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Untersuchungsbericht über die. Verunreinigung des lung. Von H. Ehlgötz, Essen. (Be). : ...: 31 
_ Michigansees in der Umgebung von Süd- Re Kiessand als einziger Baustoff für Betonstraßen. 
'_ und der Häfen von Indiana. (Be) . . 30 Von W.V. Buck, Ingenieur der staatl. Straßen- 
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#lußverunreinigung. (Be) 814 Zur großstädtischen Verkehrshygiene, Von M. Hahn, 
[ANZ 231 
Die Bedeutung der Straßen in den Städten für die 
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Sicherung unterirdischer Einbauten anläßlich der Aus- 
führung von Tiefbau-Anlagen in öffentlichen 
Straßen. Von a. o. Prof. Ing. Wilhelm Voit, 
Wien. . (A)... REN ET 

Untergrund und Entwässerung von Landstraßen. 
Von A.C. Rose, Washington. (Be) 

Straßenbauverfahren in Ölgebieten. 
Riney, Bartlesville (Oklahoma). Bez sıl.; 
Ersparnisse beim Betonstraßenbau durch Verwendung 
von Baustoffen aus der Nähe. Von C.R. Stoker, 


Von A.H. 


Wisconsin. (Be) . . e 
Autoverkehr und Straßenhygiene. Von Dr. "Fr. H. 
Lorentz, Hamburg. (Be) 


[I Intersuchungen über die Wirkungsweise des Stein- 
kohlenteers als bituminöses Bindemittel bei Teer- 
mineraldecken. Von Dr.-Ing. Edgar Hotz. (Bu) 

Umbau einer Hauptverkehrsstraße in "Pontiac. Von J. 
R. Pollock und F.C. Brownridge, Pontiac. (Be) 


Verkehrsprobleme amerikanischer Großstädte. Von 
Ing. Dr. Jakob Mandelker. (Be) . 

Autoverkehr und Straßenhygiene. Von Geh. "Baurat 
Dr.-Ing. Höpfner, Kassel. (Be) 


Entwurf und Ausführung von Betonstraßendecken. 
Von G.E. Hawthorn, Ve und von H. 
O.Root, Kalifornien. (Be). . 

Entgegnung auf den Artikel: »Die Bedeutung der 
Straßen in den Städten für die Erholung der Be- 
völkerung« auf Seite 243. Von Stadtbaurat en 
Leipzig. (A). ae ; 

Erwiderung. Von Philathes "Kuhn. (A). Er 5 

Was lehrt uns der englische Straßenbau? Von Dr. ng: 
A. Stellwaag. (Be) . 

Richtlinien für die Einordnung und Behandlung von 
Gas-, Wasser-, Kabel- und sonstigen Leitungen in 
den öffentlichen Straßen. Von Stadtbaurat Mi- 
chael, Chemnitz. (Be). 


4 Unterführungen für Fußgänger in in Los Angeles. Von- 


SaB.sH: Bacon, Los Angeles. 

Straßenhygiene. Von Dr.-Ing. 

Verkehrsregelung in Großstädten. 
(Be). ER 

Unterteilung von ‘Straßen i in Essen. "Von Prof, H. Ehl- 
götz. (Be) : 5 

Verkehrsbeleuchtung.. Von Dr. -Ing. Ö. ent (Be). 

Die Beleuchtung der Automobilstraßen. Von Dr. Her- 
bert Schmidt. (Be) . 


(Be). es 
Paul Schmitt. (A). 
Von Dr. Gampe. 


Der Anteil des Ingenieurs an der Sicherheit des Straßen- 


verkehrs. Von A’HeHınkler Abe) ers 
Siedlungsstraßen. Von Dr.-Ing. Schmitt. (A.) 
Straßenteer und Teerstraßenbau. (Bu) N 
Wirtschaftlichkeitsvergleich verschiedener Straßen- 


decken. Von Kreisbaumeister Fritsch. (Be). . 
Asphalt als Pflaster für Automobilverkehr. Von Prof. 
Dr.-Ing. Neumann.- (Be). 
Preisausschreiben zur Bekämpfung des Straßenlärms. 
(Be). RE RE 
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b) Straßenbau vom gesundheitlichen Standpunkt aus. 


Der Sieg über den Straßenstaub. Vortrag auf der Köl- 
ner Tagung der Leiter städtischer Fuhrparks- und 
Straßenreinigungsbetriebe Deutschlands. Von Prof. 
Dr. Thiesing. (Be): 

Straßenanlage und Staubbeseitigung mit besonderer 
Rücksicht auf die Kurorte. Von Eko von Mark, 
Dissen. (Bear 3 

A über das Straßenimprägnierungsöl Huagol 
»L« 
en Boden- und Lufthygiene, Berlin- Dahlem. 

U. 
Öffentliche Gesundheitspflege und städtische Straßen. 


Erstattet von der Preuß. Landesanstalt für ° 


13 


80 


Von Stadtbaurat Prof. Dr.-Ing. Heilmann, Halle. # 


(A). 


Neuzeitliche Straßen- und Platzbeleuchtung. Von Ing. b: 


Ernst Weiße, Leipzig. (A)... 

Die Fortschritte der Straßenbeleuchtung mit Gas. Von 
Dr. Wilh. Bertelsmann. (Be) . 

Die neuzeitliche Straße in der öffentlichen Gesund- 
heitspflege. Von Oberbaurat Dr.-Ing. h. ec. Hent- 
rich, Düsseldorf. (Be) . ! \ ; 


225 
248 


252 
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c) Straßenreinigung. 
Straßenreinigungsdampfwagen. (Be). i 
u Handkehrmaschine. Von Ing. F. Neltissen. 

e 
ae der Staubbekämpfune i im neuzeitlichen 
Straßenbauwesen. VonProf. Dr.-Ing. E.Neumann, 
Stuttgart. (A) 


Straßenstaubbindemittel. Von Dr. W. Liesegang. (A) 


Neuzeitlicher Straßenbau und Straßenreinigung. Von 
Stadtbaurat i. R. Fleck, Dresden. (A). . 

Straßenhygiene und Müllabfuhr. Von Fuhrparkinspek- 
tor L. Schoen, Düsseldorf. (A) . 

Kann Staub nützen ? Von Dipl. Schirm, Halle. 
(A). 

Die Auflade- Kehrmaschine mit. "Rinnstein- Kehrer. 
Druckschrift der Fahrzeug- und Gerätefabrik G. 


m.b. H. Muchow & Co., Berlin. (Be). ...: 

Zur öffentlichen Gesundheitspflege in Kur- und - 
Fremdenstädten. Von Magistratsbaurat Dr. -Ing. 
Scheuermann. (Be) 

Schneeschmelzmaschinen. “Yon Oberbaurat Müller, 
Bremen. (Be) 


Beseitigung der Winterglätte < durch maschinellen Be 


trieb. Von Direktor Brauns. (Bean 
Normung von Schachtabdeckungen. (Be) 


Schlüpfriges Straßenpflaster. Von Prof. Dr. E. Kind- 
scher und Dr. O. Schöneberg, Staatl. Ne 
prüfungsamt zu Berlin-Dahlem. (Be) . 


d) Straßenunterbaltung. 


Hochwertiger Beton für Straßenausbesserungen. Von 
W.A. Stacey, Kansas. (Be) . 


Verteilung der Anliegerbeiträge für Straßenherstellung 


in Lake-Worth. 
Worth. (Be). 
Über Risse und Fugenabstände i in Betonstraßen.. Von 
Mag.-Baur. Dr.-Ing. F.v. Glasser, Chanlotten- 
burg. (Be) . 
Leicht getränkte Ölkiesstraße i in der Wyoming- ‚Steppe. 
Von H.Bowman, Wyoming. (Be) 


Von Gardner-Boyd, Lake- 


- Asphaltbodenbelag nach Art des Straßenasphalts. 


Von H. Skidmore, Chicago und J. Donohuc, 
Sheboygan. (Be). . 

Erhärten von Betonstraßendecken unter einem As- 
phaltüberzug. (Be) 


Besen zum Aufrauhen von Betonstraßen in Delaware. 
Von.GBD. Buck Bes 

Ausbessern von Bitumenstraßen : mit Asphaltbeton. 
(Be). 

Vorbereitung von Straßenpflasterausbesserungen zur 
Verkürzung der Straßensperrung. Von E.A. 
Kemmler, Akron (Ohio). (Be) . 

Überwachung der Straßenbetonmischungen. Von ie 
H.Chubb, Chicago. (Be). 


Unterhaltungskosten von Asphaltstraßen für 49 J ahre 


in Buffalo. Von G.F. Fisk, Buffalo. (Be) . 


Der Einfluß des Kalziumchlorids auf das Schwihden { 


des Betons. Von Reg.-Baumeister Dr. Haller. (Be) 

Dichtigkeit von Natronwasserglas zur Betonerhärtung. 
von .R. 8; Beightler.2(Be) 

Bau geölter Steinschlagstraßen aus weichem Gestein. 
Von B.E>Gray. (Be)... 

Benutzung einer Betonstraßenfertigermaschine zum 
Be einer Asphaltstraße. Von G. H. James. 

er 

Gerätekosten für Kiesstraßen- Unterhaltung. Von © 
F. Winkler, Bessemer, Michigan. (Be) . 

Benennungen im Teerstr aßenbau. Ausgearbeitet vom 
»Teerausschuß« der Studiengesellschaft für Auto- 
mobilstraßenbau im August 1927. (Be). . 

Abstreichmaschinen zur. Fertigung von Asphalt- 
straßendecken. Von W.G. Dickey, Richmond 
(Indiana). (Be) . 

Merkblatt für Obertlächenteerungen. "Ausgearbeitet 
vom »Teerausschuß« der Studiengesellschaft für 
Automobilstraßenbau. Dezember 1927. (Be) . . 

Vorläufiges Merkblatt für Oberflächenasphaltierung 
im Heißverfahren. Ausgearbeitet vom »Asphalt- 
ausschuß« der Studiengesellschaft für Automobil- 
straßenbau. Januar 1928, (Be) . ; 


kb! att für den Bau von Betonstraßen. Ausgearbei- 
vom Ausschuß »Betonstraßen« der Studien- 
Automobilstraßenbau. Januar 


zesellschaft für 
1928. (Be) 
kblatt für die “Unterhaltung von "Betonstraßen. 
Ausgearbeitet vom Ausschuß »Betonstraßen« der 
BE seellechaft für Automobilstraßenbau. 
war 1928. (Be). 


Jan 


ichtung und Er bnisse der Versuchsanstalt für 
Teer- und Asphaltstraßen der Stadt Stuttgart. Von 
Baudirektor Dr. Maier und Oberbaurat Sohler, 

Stuttgart. 


(Be) . 
»nstraßen. Dyckerhoft & Widmann A.-G.. Bieb- 
icha.Rh. (Be) . . 

mischer Schutz im Betonstraßenbau. 
>Jatzmann. (Be). . 

rflächenteerung. Von Oberbaurat Dr. -Ing. E. h. 
Jentrich, Düsseldorf. (Be) : 
Straßenbau. Nach dem der Teerlieferwerksver- 
(mmlung der Wirtschaftlichen Vereinigung Deut- 
‚cher Gaswerke, Gaskokssyndikat A.-G. am 


"Von Dr. C. 


[3. Juni in Hamburg erstatteten Bericht. Von 
Direktor E.Müller, Celle. (Be) ep 
ägkeitsvorschriften für Straßendeckenbeton. Von 
PA. Heß, Chicago. (Be). . . ER 
besserte Straßenbauweise in Georgia. Von H. dl; 


Priedmann. (Be). . . 

jalprüfungen für Straßenbauzwecke. Von Dipl. - 
. Ragnar Schlyter, Stockholm (Schweden) 
an sche Straßenwertung ı und deren "Ergebnisse. 
P. Langer, Prof. und Dr.-Ing. W. Thome. 


raßenbau- rung in "Godesberg vom 15. Ok- 
r 1927 nebst Anhang. Von Dr. Hans Lüer, 
n.. (Be). 

stimmung des Gehalts an Erdölasphalt in Ge- 
:»hen mit Steinkohlenteer. Von Prof. Höpfiner 
Dipl.-Ing. Metzger, Danzig. (Be) a 
nach England zum Studium des Teerstraßen- 
wies vom 14. bis zum 24. November 1927. Von 
Jberbaurat a. D. Dr. ar E.h. „len teich, Düs- 
ort. (Bu) GE RE 


4. Wohnungswesen. 


a) Wohnungshygiene. 


En; über die Schalldämpfung durch Bau- 
e jalien. Von M. Hahn und K. BEL SDLE 


schau. "Sonderheft »Das moderne Haus«. (Be) 
he über die Schalldurchlässigkeit von Bau- 
erialien für Luftschall.- Aus dem Hygienischen 
itut der Universität Berlin, Direktor: Prof. 
M. Hahn. III. Mitteilung von Dr. Kurt B. 
enberg. (A). 
dische Wohnungsfürsorge, "Von Dr. Heymann, 
nitz. (Be) . 
entaschenkalender 1928. Von Dr. 
ertBu) . 
teil der Grundrente an der Wohnungsmiete. 
Br zanssrat Otto Albrecht, Berlin- -Marien- 
Be 


Erna 


Bauwirtschaft. Vom Verband sozialer "Bau- 

ebe. (Be) 

nverhältnisse in den Großstädten nach der 

wohnungszählung vom 16. Mai 1927. (Be) 

von Schäden durch Feuchtigkeit an Gebäuden 

Denkmälern. Von M. A. Knapen. (Be). . 
wesen und Volksgesundheit. Von Dr. Hans 

mpifmeyer, Wien. (Be) ER nr 

and lumlegungen i in der Praxis. Von Ver messungs- 

t Rohleder, Höchst a. M. (Be). . 

Luftbewegung in den Straßen der Wohnplätze, 
m Dr. C. Kaßner, Berlin. (Be) . . 

a Be) Wohnungswesens in Preußen im Jahre 
e 

Verwandtschaftsverhältnisse der Untermieter 
n nesinhaber. « (Be) . 

irf für Forderungen im Wohnungsbau hinsichtlich 

cherheit und Wärmeschutz. Von Privat- 

Dr.-Ing. H. Reiher. (A.) 
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Die kleine Wohnung in der Ausstellung Heim und 
Technik München 1928. (Bu) . . . 

Erschütterungs- und Schalldämpfung. 
Dipl.-Ing. "Oehlschläger. (Be) . 

Die Gesundmachung und Gesunderhaltung der Woh- 
nungen. (Be) . 

Das Haus in reiner Wohnform. 
Serini. (Bu) : 

Die Technik des Haushalts. 


V on Baurat 


Von Dr.-Ing. ‘Hch. 
Von E. Pfeiffer. (Bu) 


b) Bauwesen und Baustoffe. 


Finanzierung des Wohnungsbaues: 1. Dr. jur. Wölz: 
»Der Bedarf im Wohnungsneubau.« 2. Dr. Kar- 
ding: »Die Finanzierung des Wohnungsbaues. « 
3. Stadtbaurat Elckart: »Die Technik und Form 
des Wohnungsneubaues.« (Be). ß 

Baupolizeiliche Mitteilungen. [Bew 

Die Abdichtung des Betons gegen Grundwasser und 


Nässe. Taschenbuch für Baufachleute. HBuURts 
Normen für ae Din 1240—1248. 
(Beier +33. ER SE er 
AGO- Ausschuß, “ Gebührenordnung für Arc hitekten 
und Ingenieure. (Be) . i 
Schallübertragung durch Baustoffe. (Be) 


Isolierung für Maschinenunterbauten zur Verhinde- 
rung der Übertragung von Schwingungen. (Le 
Genie civil vom 3. Dezember IR. 970.3 (Be) 

Schädliche Einwirkungen auf Beton und Eisenbeton, 
deren Folgen, Verhütung und im Schadenfalle Be- 


seitigung. Von Bunt Dipl.-Ing. 
Orthaus. Be)... 

Das Kleinhaus. Von Reg.- -Baumeister Wentscher. 
(Bu) 


Die Bautätigkeit. im Jahre 1927 und in den Monaten 
Dezember 1927 und im Januar 1928. Berrer 
Die Fenstergröße. Von Prof. H. Chr. Nußbaum. (Bo) 

Die Baupolizeilichen Mitteilungen. (Be) . 

Zur Kritik am Wettbewerbe der Bau- Ausstellung Ber- 

= HRE4930.71 Be)? ... 

»Über moderne deutsche Baukunst. « London, „Times «. 
(Bey. = 

Der Wohnungsbau im Winter. 
Bey 

Zerstörung von Beton in’ aggressiven Wässern. 
Dr. R. Grün, Düsseldorf. (Be) . . 

Die Luftdurchlässigkeit von Baustoffen und Baukon- 

.. ‚struktionsteilen. Von E. Raisch, München. (A) 

Uber die Bewertung von natürlichen Gesteinen für 


Von Oskar Böhn me. 


"Vo n 


bautechnische Zwecke. Von Dr.-Ing. Roman 
Grengg. (Bu). . a 
Die Bautätigkeit im Deutschen Reich 1927. Wirt- 
schaft und Statistik. Herausgegeben vom Stati- 
stischen Reichsamt. (Be) . . Me 
Untersuchungsergebnisse des Ziegelbaues. Von Prof. 
H. Chr. Nußbaum. .(Be) . . ; 
Bautentrocknungsgesellschaft. (Be) Er > 
Ausbildung der Bauingenieure. Von Geheimrat Prof. 
Dr.-Ing. e.h. Genzmer. (Bere 
Moderne Bauweise. Von Baurat Fr. A. Zin. (Be). 


Wohnungsnot und Wohnungsneubau in kleinen Ge- 
meinden. Von Bezirksamtmann Karl Durst. (Bu) 
Die technischen Einrichtungen im »Hans-Sachs-Haus« 
in Gelsenkirchen-Buer. Von Stadtbaumeister 
Hertzner. (A) BT nee 


e) Siedlungen. 


Bauunternehmer und Sicherheitsmaßnahmen auf Bau- 
Te Be re RE ER 

Landarbeiterfragen. Von Reg.-Baumeister 
Genzmer, Berlin. (Be) . . 

Bau und Wohnung. Die Bauten der Weißenhofsied- 
lung in Stuttgart errichtet 1927, NER Se 
vom Werkbund. (Be). 

Der Wohnhausblock in der Hallgartenstraße "Frank- 


"willy 


 furt a.M. (Zentralheizung, "Warmwasserversor- 
‚2 gung, Zentralbad und Zentralwäscherei.) Von Ing. 
M. Nowotny. (A). 


Die ren‘ und ihre sozialpolitische 
Bedeutung. Von HR: Bat a. 04. DrcH: BauEiR 
meyer. (Be) s 
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Neuzeitliche Fragen des Wohnungs- und Siedlungs- 
wesens. (Be). 

Die gemeinnützigen Bauvereinigungen in Deutschland 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit. Von Dr. Hans 
Schaaf, Hannover. (Bu). . 

Sachliche Richtigstellung zu dem Artikel: Der Woh- 
hausblock in der Hallgartenstraße zu Frankfurt 
a.M. Von W. Janssen, Düsseldorf. (A) : 

Erwiderung auf Vorstehendes. Von M. Nowotny. 


A 
Wohnung und Siedlung. Von Stadtbaurat a. D. Dr. 
Wagner. (Be). ee re Re 


d) Beleuchtungswesen. 


Bremens Straßenbeleuchtung. Von Oberbaurat Chri- 
stian Laue, Bremen. (Be). 
Badezimmerbeleuchtung. Von 
Neuburg -a, D- (A)... 
Ärztlich- „hygienische Grundsätze einer "richtigen Be- 
leuchtung. Von Prof. Dr. F. Schütz, Berlin. (Be) 
Belichtungsmessung mit Hilfsgerät. Von nen 
werberat Ritzer, München. (Be) . . . 
Künstliches Tageslicht. (Be): 

Die Tagesbelichtung von Innenräumen. 
ar. Korff- Petersen. (Be) . . 
Einfluß des Stadtnebels auf das Tageslicht. (Be). 
. Künstliches Tageslicht im Londoner Berie 

Garten. (Be). : ; ae 
Berlin im Licht. AEG- Mitteilungen: (Be). ; 
Sonnenstrahlen aus Glühlampen. Von Dr. A: Sal- 

mony. (Be) 
Fortschritte der Beleuchtung, Von R.d. Valbreuze. 

(Be) - 

Die Eigenschaften. einer 


Margarete "Mm üller, 


“Von Prof. 


guten abrikbeleuchtung, 


Von A.A. Brainers. (Be) 
e) Gas- und Elektrizitätsversorgung. 
Zentrale oder regionale Gasfernversorgung. Von 
W.Schweder. (Be) 


Die Technische Stadt. Von Dir. Ganssauge, Dresden 


Zur "Inbetriebsetzung des Kachletwerkes. (Be). 

Die Gasfernversorgung und die Zentralheizungsindu- 
strie. Von Direktor K. Reinhard, Leipzig (A) . 

Der Stand der schweizerischen Energieerzeugung. Von 
Regierungsbaurat Momber. (Be) j 

Die Wasserkräfte der Unteren Isar und ihre Verwer tung. 


Von Zivilingenieur Johann Hallinger. (Be). . . 
Zur Geschichte des Ferngas- Gedankens. Von Franz 
Schäfer, Oberingenieur, Dresden. (Be) . . . 
Einige wichtige Vorgänge in der Gasfachwelt zum 

Zwecke der Gasfernversorgung. (Be) . . . 
Kokereigas und Gaswerksgas, eine vergleichende 
Studie über die Gasbeschaffenheit. Von Dr. Ri- 


chard Nübling und Dr. Robert Mezger. (Be) 

Hannover. Eine kritische Betrachtung von Dr. Robert 
Nübling, Stuttgart. (Be) .‘. 

Über den Schutz von Rohrleitungen. Von Dr. W. Ber- 
telsmann, Berlin. (Be) BER 

Heizung, Warmwasser-, Gas-, Wasser- und Stromver- 
sorgung der neuen Klein- und Mittelwohnung und 
ihre Wirtschaftlichkeit. Von Dr.-Ing. Arnoldt, 
Dortmund. (A) 353, 

Eine Beurteilung der Zechengasfernversorgung vom 
Standpunkt des Engländers aus. Von Dr. Robert 
Mezeer:. Be). -. 

Studienbericht über die Abdichtung v von ı wasserdurch- 
lässigem Fels und Mauerwerk in Eisenbahntunnels. 
VonProf. K.E. Hilgard. (Be) .. 

60000 PS aus dem Connecticut-River. 
Skerret. (Be) ER TENTEER 

Wasserkraftwirtschaft Neu- Brunswicks, "Kanada. (Be) 

Brennstoffwirtschaftlicher Zusammenschluß der Gas-, 

Wasser- und Elektrizitätswerke der Stadt Delmenhorst. 
Von Direktor G. Franke. (Be) . ; 

Kraftanlage zur aenzung der mechanischen Energie 
der See. (Be) 

Die Wasserkr aftnutzungi in Italien. Von 'Oberingenieur 
Dr.-Ing. OÖ. Walch. (Be) . { 

Mitteilungen des Deutschen Wasserwirtschafts- und 
Wasserkraftverbandes E.V. Nr. 10 Geschäfts- 
bericht für 1927. (Bu) . a N EEE 


"Von R. &. 
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. Deutsche Ausstellung: Gas und Wasser, Berlin 1929. 


Von Dipl.-Ing. Otto Schallenberg, Berlin. (Be) 

Die drei Illerkraftwerke des Bezirksverbandes Ober- 
schwäbischer Elektrizitätswerke Biberach/Riß. (Be) 

Aktiengesellschaft für Deutsche Elektrizitätswirtschaft. 
Von. Ing, G Reindli (Bene are 

Heizung, Warmwasser-, Luft-, Gas-, Wasser- und 
Stromversorgung der neuen Klein- und Mittel- 
wohnung und ihre Wirtschaftlichkeit. Entgegnung 
von Paul Beck, Stuttgart. (A) . 

Erwiderung auf Vorstehendes. Von Dr.- -Ing. Arnoldt, 
Dortmund. (A) : 

Die Bedeutung der neuen Wasserkraftanlagen an der 
Radaune für die Elektrizitätsversorgung von 
Danzig. Von Dipl.-Ing. O. Waleh. (Be). ; 

Der Gasaufwand bzw. Stromaufwand in der Küche 
des bürgerlichen Haushalts. Von Dr. W. Bertels- 
mann. (Be) = 

Das Ausgleichbecken von Les Marecottes des Kratt- 
werkes Vernoyaz der schweizerischen Bundes- 
bahnen. Von Dr. se. techn. E. Wiesmann. (Be) 


5. Städtebau. 
a) Bebauungspläne und Verwaltung. 


Handwörterbuch der Kommunalwissenschaften von 
Dr.-Ing. h. c. Josef Brix, Dr. Hugo Lindemann, 
Dr. Otto Most, Dr. Hugo Preuß und Dr. Albert 
Südekum. Ergänzungsheft H. bis Z. (Bu) 

Deutscher Kommunal-Kalender. Terminkalender und 
Handbuch für Verwaltungsbehörden. Behördenjahr- 
buch 1928. Von Oberbürgermeister Finke und 
Generalsekretär E. Stein. (Bu) . 

Das städtische Haushaltswesen nach Form und Inhalt. 
Von Dr. jur. Curt Mittelstädt und Dr. rer. pol. 
Oskar Schrader. (Bu) 

Gemeinnützige Bauten als Quelle städtischer Ein- 
künfte. Von Chr. V. Powell. (Be) 

Der Aufbauplan als städtebauliche Notwendigkeit. 
Von Herbert Boehm, Frankfurta.M. (Be). . 
Die Entwicklung des Kraftwagenverkehrs und ihr 
Einfluß auf Stadtwirtschaft und Stadtbild. _ Von 

Johannes Buschmann. (Be). 

Großkreis und Großstadt, eine Frage der Überlegenheit 
der Siedlungsform. Von Dr. Robert Schmidt. (Be) 

»Gartenstadt«, Mitteilungen der Deutschen Garten- 
stadtgesellschaft. (Be) B 

Eine Denkschrift der Stadt Düsseldorf zur kommunalen 
Neugliederung im Niederrheinischen Industrie- 
bezirk.-Von Dr. H. Klute. (Be) . 

Städtebau und Sera Von Ing. Dr. Jakob 
Mandelker. (Be) .. 

Stadtplan und Wohnungsplan vom hygienischen Stand- 
punkte von Gustav Langen. Von Dr. Karl H. 
Brunner. . (Be). = eu ei 

Das Recht der Versorgungsbetriebe. Von Justizrat 
Dr. Karl Friedrichs. (Bu). . | 


b) Städtebeschreibungen. 


Monographien deutscher Landschaften. Von Erwin 
Stein. Bd. I. Die niederschlesische Ostmark und 
der Kreis Kreuzburg. (Bu) . . 

La grande Genova (Groß- ar 
der Stadt Genua: (Be). 

Die Städte Deutschösterreichs. 


Monatszeitschrift 


"Von Erwin Stein. 


Bad. 1x Linz, (Bw)32% SER ER RR 
Die Stadt Liegnitz. Von Öberbürgermeister Char- 
bonnier, Stadtrat Dr. Elsner, I. Bürgermeister 


a.D. Salomon, Erwin Stein und anderen (Bu) 


6. Heizung, Lüftung und Kühlung. 
a) Feuerungen. 

Fortleitungswiderstand in N u 
Dr.-Ing. R. Biel. (Be). ER 

Saugförderung von Kohle. (Be) Se 
Über das Verhalten und die Wirtschattlichkeit von 
Zechenkoks und. Gaskoks bei der Verfeuerung im 
Zentralheizungskessel. Von Oberingenieur W. 
Leder}: Be). a a Dr 


Von 


ehnung und Zusammenziehung von geschweißten 
asleitungen. Von F.M. Lege jr. (Be) . 
icklungsmöglichkeiten der Kohlenstaub- Zusatz- 
uerung. Von Dipl.-Ing. W. Guniz, Charlotten- 
ırg. (Be) . 

netechnische Ansichten über einige beschützende 
ebäudeteile. Von Prof. W. Matschinsky, Mos- 
au. (A) 

neuesten Temperaturregler für "Gasfeuerstätten. 
on Dipl.-Ing. Alb. Schlee, Quedlinburg. (Be) 
nerische Auswertung der Abgas-Analyse. Von 
ipl.-Ing. Wagener, Breslau. (A) 

rsuchungen über Schmelz vorgänge bei Brennstoff- 
schen. Von K. Bunte und K. Baum. (Be) . 
saufbereitung. Von Dipl.-Ing. Behr. (Be) . 


: Messung von Rauchgasmengen und ihre .Berech- 
ung aus der Brennstoff- und Rauchgasanalyse. Von 
r.-Ing. W. Pohl, Aachen (A) EEE 
jellmethode zur Bestimmung des Wassergehaltes 
\ı festen und flüssigen Brennstoffen. Von J.Tausz, 
ee eBeen 2. rn ntern 
immung der unverbrannten Feuerungsabgase 
urch Verbrennen über Kupferoxyd. Von Dipl-Ing. 
I[ans Mies, Aachen. (Be) . 
izungsbrenner für Wohn- und Geschäftsgebäude 


Be: 
Wärmeausnützung in " koksgeheizten “ Sammel- 
eizungskesseln. Mitteilungen aus dem heizungs- 


schnischen Institut der Technischen Hochschule 
Jarmstadt; Vorstand Prof. Chr. Eberle (A) 
nerfeuerungen. Sondernummer der Zeitschrift: 
ie Feuerung. (Be) . .. . 
re Heizgas-Kleinanlagen zur 
eneratorgas aus verschiedenen 
on Ing. Walter Kirnich. (Be). . 
chiebungen auf dem Weltkohlenmarkt. 
leinz, Leipzig. (Be) . . 

° die Verbrennung von Koksofengas in Industrie- 
fen. Von Dipl.-Ing. H.Repky, Stuttgart. (Be) 
eilung über die in Arbeit befindlichen Gasfern- 
situngen der A.-G. für Kohlenverwertung. Von 
Jirektor Peterson. (Be) . 

augenblickliche Stand der Braunkohlenver wertung. 
on Dipl.-Ing. E. Praetorius. (Be)... 
hdruckkessel mit mittelbarer Beheizung. Von Ing. 
3runo Schapira. (Be) 

Bestimmung der Heizwertzahl von Gaskohlen nach 
er Methode von Dr. Geipert. Von Dr. K. Bunte 
nd Dipl.-Ing. W.Zwieg. (Be). RE 


Erzeugung von 
Brennstoffen. 


Von Dr. 


b) Rauch- und Rußbekämpfung. 


inzung des englischen Gesetzes über Rauchbe- 
ämpfung. (Be) Re 

ınisation der Rauchbekämpfung. VonE. Ormsby, 
st. Louis. (Be) 


SACHVERZEI CHNIS 


Seite 


Ft 


Wirkung der Luftverunreinigung \ durch Rauch. 


[on A.S.Langsdorf, St. Louis. (Be). . . . . 

Verteilung des Rauches in der Luft von Paris. Von 

suhn-Abrest. (Be) .. 

untersuchungen zur Feststellung. von Rauch- 

Ben Von M. Banegr und I. Nußbaum. 
Bi.» 

ersuchungen der Straßenluft von _ Paris. 

"lorentin. (Be) . 

ensteine oder Rauchbelästigung durch künstlichen 

‚ug. Von Gewerberat a. D.H. Jahr, Berlin-Grune- 

vald. (Be) . en I A ee 

nstaub. (Be) > 

chsichtigkeit und Sn aubpahalt, de Dane Luft. 

Von M. Besson. (Be) . . 

chplage und deren unzureichende. Bekämpfung. 

ın Gewerberat a. D. H. Jahr, Berlin-Grunewald 

Kampf gegen den Rauch in den Städten von 

resson und Bordas. (Be). . 

Beer Gesellschaft für Feuerungsbetrieb- und 

üchbekämpfung. Von J.B.C. Kershaw. {Be) 

ıen und Bekämpfung der Rauch- und Rub- 

elästigungen. Von Stadtbaurat A. Grohen, 
en, ER ne ee et ee nalen de 


Von D. 


RX 


ABl au the wi, wie 


28, 


223 


Die Feuerspritze der Neuzeit. Von Prof. K. W. Stin- 
san: (Be). =, 

Lagerung und Förderung leichtentzündlicher Brenn- 
stoffe nach dem Wasserdruckverfahren. Von Bruno 
Mallor, KıelFriedrichsort. "JA a. 7. 2 N 

Feuerbekämpfung mittels Schaum. Von Ing. Fr. Nel- 
lissen, Aachen. (Be) . 

Motor-Drehscheibenleiter und Feuerspritze der Firma 
Merryweather & Söhne in Glasgow. (Be) . . . 

Feuerlöscheinrichtung im Barking-Krafthaus in Lon- 
don. (Be) .”. 

Prüfung der Feuerhydranten dureh die Wasserwerks- 


verwaltung in Knoxville. Von W. Albert, Knox- 
ville. (Be). Ta Re ee ER 
Einiges über Benzin-Tankanlagen in polizeilicher 


Hinsicht. Von Gewerberat Dr.-Ing. Hülsen, Gera. 
(A). 


Der Sprinklerschutz in “ Großkraftwagenhallen. Von 
Bruno Müller. (A) 1ler 

Neuzeitliche Kohlensäure- Feuerlöse hanlagen. "Von 
Bruno Müller. (A) 


d) Heizungen (Allgemeines). 
Wintertemperaturen Deutschlands, insbesondere des 
Winters 1946/17 in der Umgebung Dresdens, im 
Zusammenhange mit Wärmeverlustberechnungen 
von Gebäuden. Von Prof. V. Hüttig, Dresden. 
Die kombinierte Koks- und Gasheizung eines Bureau- 
hauses in Gelsenkirchen. Von Stadtbaumeister 
FFErtzBere Ber a rev 
Der Wärmeschutz beim Stahlhaus. 
trusch, Düsseldorf. (A) . EEE TER 
Beheizung von Kraftwagenräumen. »Volkswohlfahrt « 
Nr. 2, Amtsblatt des preuß. Min. für Volkswohl- 


Von Dr. Bal- 


fahrt. (Be) £ 
Automatische Temperaturregelung. "Von Oberingenieur 
P. Dietz, Osnabrück. (Be) . 


Der Wärmebedarf nicht täglich beheizter Räume (Kir- 
chen, Säle usw.) und die Mängel der bisherigen Be- 
rechnungsweisen. Von H. Roose. BLU 

Einfluß der "Temperaturerhöhung auf die physikalische 
und chemische Beschaffenheit der Luft und die da- 
durch bedingten hygienischen Rückwirkungen. 
Von €. Malmendier. (A) 

Einwirkung der Zentralheizung auf die Volksgesund- 
heit. Von Ing. Karl Ra., Montreal, Kanada. (A) 

Verminderung der Wärme- und Luftdurchlässigkeit 
der Baukonstruktionen, besonders der Fenster zur 
Herabsetzung der Betriebs- und Anschaffungskosten 
der Zentralheizungen. Von Be Karl Rybka, 
Prag. (A). 

Heizungskosten auf Hüttenwerken. 
Jordan und Arthur Schulze. (Be) . 

Römische Zentralheizungen. Von Dr.-Ing. e. .h. Franz 
M,Feldhaus. "{Be) «”. 

Ein Tag der Heizperiode im Dunham- Gebäude. 
P.M.Rohan. (Be). . 

Versuche über die Luftdurchlässigkeit und den Wärme- 
verlust von Fenstern. (Mitteilungen --aus dem 
Wärmetechnischen Institut der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt; Vorstand Prof. Eberle. (A). 

Heizung durch Strahlung in Gebäuden. (Be) . 


Betriebskostenvergleich der verschiedenen Wohn- 
Raumheizungen. Von Baurat Schulz, Dresden 
1 Ve 000; 
Neue oder alte Regeln für die Berechnung von Heizungs- 
anlagen. Von Paul Beck, Stuttgart. (A). . . 
Zu vorstehendem Aufsatz »Alte und neue Regeln für die 
Berechnung von Heizungsanlagen. Von Stadtbau- 
rat a.D. L. Stiegler, Berlin. (A). . 
Die Steigerung der Wärmeabgabe von Radiatoren 
durch direkte Frischlufteinlässe. Von Dip: -Ing. 
J. Grönningsaeter. (A) ..» 
Die Wärmeabgabe des Radiators. 
K. Thomas. (Be) . 
Die neuen Regeln für die Berechnung von Heizungs- 
anlagen und ihre wissenschaftlichen Grundlagen. 
Von Prof. Dr.-Ing. Ernst Schmidt. (A). 


"Von "Hermann 


Aa on 


Von. Dr. -Ing. 
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Bericht über die an der eidgen. Techn. Hochschule 
Zürich im Jahre 1928 an Rohr-Verschraubungen und 
-Schweißungen, Hahnen, Ventilen, Heizkörper- 
anschlüssen usw. durchgeführten Untersuchungen. 
Von M. Hottinger, Dozent. (A) . 722, 787, 806, 

Sind die preußischen Sicherheits-Vorschriften für Heiz- 
kessel mangelhaft und teilweise unhaltbar? Von 
H.Roose. (A.) ER 

Bericht über den XI. Kongreß für Heizung und Lüf- 
tung vom 8. bis 11. September 1927 in Wiesbaden. 
(Bu) 2 

Neue oder alte Regeln für die Berechnung von Heizungs- 
anlagen. Erwiderung auf die Entgegnung des Herrn 
Stadtbaurat a. D. Stiegler in Nr. 41/28 des Ges.- 
Ing.. Von Oberingenieur P. Beck. (A). 

Berechnung von Drosselquerschnitten für Wasser- 
heizungen und DUUNSSL Bee; Von W. Zimmer- 
mann [AN..# I 

Betriebskostenvergleich der verschiedenen - Wohn- 
raumheizungen. Entgegnung zu dem Aufsatz des 
Herrn Finanz- und Baurat Schulz in Nr. 38/28 des 
Ges.-Ing. Von Peter Chowanecz. (A) . 

Erwiderung auf Vorstehendes. Von Finanz- und Bau- 
rat Schulz..(A) Ne 


e) Einzelheizungen. 


Neue Wege im Gasheizofenbau. Vortrag von Ing. Fr. 
W. Bunge, Dortmund auf der Hauptversammlung 
des Märkischen Vereins von Gas- und Wasserfach- 
männern am 25. März 1927 in Berlin. (Be) . ; 

Untersuchungen über den Darmstädter Radiatorgas- 
heizofen »Dariator«. Von K. Bunte und A. Schnei- 


der dB 
Zur Hygiene der Raumheizung mit eisernen Öfen. "Von 
Dr. W.Liese, Berlin. (A) 


Zur Hygiene der Raumheizung mit eisernen Öfen. "Ent- 
gegnung von Paul Beck, Stuttgart. (A). . . . 

Erwiderung hierzu. Von Dr. W. Liese, Berlin. (A) 

Arbeitsplan des Gasgeräteausschusses und Stand der 
Normung: der Gasgeräte. Von : OÖberbaudirektor 
Ludwig. (Be) 3 a REN EN 


g) Dampfheizungen. 


Über die Wärmeabgabe geheizter Rohre bei verschiede- 
ner Neigung der Rohrachse. Von Dr.-Ing. We. 
Koch. (A) . 

Zentralheizung in einem englischen Krankenhause. 
(Be). . 

Schutz gegen Überheizung bei "Dampfheizungen. "Yon 
CG.A. Thinn. (Be). 

Eingebaute Kupfer- und‘ Messing-Radiatoren, 
Stadtbaurat a. D.L. Stiegler, Berlin (A) 


"Von 


h) Wasserheizungen mit natürlichem Auftrieb und be- 
-schleunigtem Umlauf. 


Die Zentralheizung mit Gasheizkörpern. (Be) . 
Der Wohnhausblock in der Hallgartenstraße zu Frank- 


furt a. M. (Zentralheizung, Warmwasser versorgung, 
Zentralbad und Zentralwäscherei. Von Ing. Max 
Nowotny. (A) i 


Umlaufstörung in einer Pumpenwarmwasserheizung 
durch Luftansammlung bzw. Damp NE. Von 
Dr. Deinlein. (A). EEE | 

Entgegnung von Dr. de Grahl. (A) Se 

Heizung, Warmwasser-, Luft-, Gas-, Wasser- und 
Stromversorgung der neuen Klein- und Mittel- 
wohnungen und ihre Wirtschaftlichkeit. Von Dr.- 
Ing. Arnoldt, Dortmund. (A) . . 300; 

Einfrieren und Platzen von Heizkörpern infolge zu 
langen Offenhaltens der Fenster. Haftung des 
Mieters. (Be) . 

Sachliche Richtigstellung zu dem Artikel „Der Wohn- 
hausblock in der Hallgartenstraße zu Frankfurt 
a.M.“ Von W. Janssen, Düsseldorf. (A) ; 

Erwiderung auf Vorstehendes. Von Ing. Max No- 
wotny, Frankfurta.M. (A) . 

Kombinierte Schwerkraft- und 
heizungen. Von R.Meisterhans, 


N Re TR a I De TE a, Mute e 


" Pumpenwasser- 
Luzern. (A) 


840 
729 
736 
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Wasser- und 


. Gas-, 
Stromversorgung der neuen Klein- und Mittel- 
wohnung und ihre Wirtschaftlichkeit. Entgegnung 


Heizung, Warmwasser-, Luft-, 


von Paul Beck, Stuttgart. (A) . 

Erwiderung auf Vorstehendes. Von Dr.- -Ing. Arnoldt, 
Dortmund. (A) : 

Der Wirkungsgrad der "Wohnungs- "Sammelheizung. 
Mitteilungen aus dem Wärmetechnischen Institut 
der Technischen Hochschule Darmstadt; Vorstand 
Prof. Eberle. (A) ER 


i) Fern- und Städteheizung und Abwärmeverwertung 


Städteheizung Paris. (Be) . . . 

Abhitzeverwertung zur Destillatbereitung und nachge-. 
schalteter Fernheizung. Von Dr.- -Ing. 1.Bälcke > 
Berlin-Westend. (A) 27 

Vorschläge zur Nutzbarmachung“ heißer Abwässer für 
Heizung und Warmwasserbereitung. Von Dr.-Ing. 
H. Balicke, Berlin-Westend. (A) 

Großkraftwerk oder Blockstation. Von Oberingenicur 
Montrose-Oster. (A)... 

Abwärmeverwertung zur. Bereitung “ hochwertigen 
Speisewassers (gekuppelte Destillations- und Heiz- 


anlagen zur Verwertung der Brüdenwärme). Von 
Dr.-Ing. H. Balcke, Berlin-Westend. (A)... - 
Die Stadtheizung von Paris. Von M. Baudot. (Be) 


Entgegnung auf Dr.-Ing. Balckes »Vorschläge zur 
Nutzbarmachung heißer Abwässer für Heizung und 
Warmwasserbereitung«. Von Hermann Ruetz, 
Beuthen O.-S. (A) . 

Erwiderung auf Vorstehendes. 
Berlin-Westend. (A) . ö 

Die Stadtheizung in Utrecht. (Be) E i 

Dampf- und Strom-Erzeugung m ‚den Feremdenhöfen 
in Amerika. Nach E. H. Fish und F.V. Hadley 
(Be) 


Von Dr.- "Ing. Balcke, 


Vereinigte Licht, Wärme und Kraft von Montreal. (Be) 


Abwärmeverwertung bei Großgasmaschinen, Industrie- 
öfen und Gasgeneratoren. Vierteljahresschrift der 
DEMAG - Aktiengesellschaft Duisburg, »DEMAG- 
Nachrichten .«. (Be). 


Heizkraftwerke. Von Prof. Eberle, Darmstadt. (Be) 
Fernheizungshauptleitungen. Von L.C. Hubbard. 
(Be). 


Ausnutzung "natürlicher Wärmequellen für Heizungs- 
werke. Von L.C. Huntington. (Be) . ; 
Die Abwärmetechnik, Bd.I, Verfasser Dr. -Ing. Hs 

Balcke.- (Bw. 8 SE 

Städteheizung mittels Gas oder "Wasser. 
Ing. H.Smolinski, Nürnberg. (A). . 

Städtische Fernheizwerke. Von eh -Ing. Ludwig, 
Aue. (A) ; | 

Die Verwendung von "Nachtstrom in Lyon. (Be) oe 

Die Fernheizung im Kloster Engelberg. Von M. Hot- | 
tinger. (A). | 

Über Abgastaschenlufterhitzer und ihre Anwendung. ; 
Von Öberingenieur Otto Brandt, Charlottenburg 
(Be)... | 

Die Abwärmetechnik, Bd. II, "Verfasser Dr.- -Ing, a. | 
Balcke. Bu) - | 

Wahl der Wärmetortleitungsmittel bei Fernheizwerken.. 
Von Dipl.-Ing. H. Smolinski, Nürnberg. (A) . 

Wirtschaftliche Verwertung elektrischer Überschuß-. 
energie für Heizung und Warmwasserbereitung. 
Von Dr.-Ing. H. Balcke, Berlin. (A). . | 

Ermittlung des günstigsten Dampfgegendruckes bei 
Warm- oder Heißwasser-Fernheizwerken. von Diplä 
Ing. H. Smolinski. (A) . 

Faltenrohr-Kompensatoren in Ken Von 
Ing. -W. Paut.(A) =. 

1. Entgegnung zu dem Aufsatz des Herrn Dipl. Ing 
Ludwig »Städtische Fernheizwerke«. Von Dpr Ins 
Stern. (A) . 

2. Entgegnung von "Dipl.- -Ing. nie (A) RENSE E 

3. Entgegnung von Dipl.-Ing. Margolis. (A)... „ 

Erwiderung auf vorstehende Antgesnungn von Dın : 
Ing. Ludwig. (A). . : 


"Von Dipl.- - 


d 

k) Wärmespeicherung. 4 

EREEE LEBE NETURE Von Prof. Dr: ae W. V. Pauerg 
Bu) 
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= I) Warmwasserversorgung. Heizung-, Warmwasser-, Luft-, Gas-, Wasser- und 
‚er Wohnhausblock in: der Hallgartenstraße zu Frank- Stromversorgung der neuen Klein- und Mittel- 
er - furt a. M. (Zentralheizung, Warmwasserversor- wohnung und ihre Wirtschaftlichkeit. Von Dr.- 
gung, - Zentralbad und Zentralwäscherei.) Von Ing. Arnoldt, Dortmund. (A) . . . 353, 370 
Ing. Max Nowotny. (A) 145 Denkschrift zur Frage der Errichtung eines Hallen- 
{orrosion an den Heizregistern ‘der Warmwasser- schwimmbades in Mainz. Von Franz Gill und 
“bereiter. Von Dr. G. Wiegand, Berlin. (Be) 344 Fritz Sauermann. (Be) . . 382 
leizung, Warmwasser-, Luft-, Gas-, Wasser- und Der Wärmebedarf von Freibädern. Von Dipl.- -Ing. w. 
- Stromversorgung der neuen Klein- und Mittel- Eymann, München. (A) . . OS 409 
Es -_ wohnungen und ihre Wirtschaftlichkeit. Von Dr.- Moderne Brausen und deren Installation. Von F-B. 
Ing. Arnoldt, Dortmund. (A) 353, 370 Gooley. (Be) . . Ka leie 2 Eg 
Böhmen es dauernden Verhütung von Stein- Bäder und Armaturen im alten Rom. Von H. H. 
ansatz in Heizungs- und Warmwasserbereitungs- Manchester. (Be). . 145 
_ anlagen. Von Dr.-Ing. H. Balcke, Berlin. (A). 9385 Sanitäre Einrichtung des Penn-Athletic-Club in Phila- 
Taßnahmen zur Verhütung von Gaszerstörungen in delphia. (Be) . a ee 
- Heizungs- und Warmwasserbereitungsanlagen. Von Badewannen. (Katalog) Fa. Reißer. (Be) . . . 560 
"Dr.-Ing. H. Balcke, Berlin. (A)... 449 _ Sachliche Richtigstellung zu dem Artikel »Der Wohn- 
Eehliche Richtigstellung zu dem Artikel »Der Wohn- hausblock in der Hallgartenstraße zu Frankfurt 
_ hausblock in der Hallgartenstraße zu Frankfurt _ a. M.« Von W. Janssen, Düsseldorf. (A) . . 570 
a.M.« Von W. Janssen, Düsseldorf. (A) . 570  Erwiderung auf Vorstehendes. Von Ing. Max No- 
Bene auf Vorstehendes. Von Ing. Max No- wotny. (A). 571 
_ wotny. (A). eo Ent eh = Einrichtung zur Erzeugung nicht sichtbaren Dampfes 
Jeizung, Warmwasser-, Lutt-, Gas-, Wasser- und für Gesellschafts-Dampfbäder in Badeanstalten. 
Stromversorgung der neuen Klein- und Mittel- ‚Von Stadtbaumeister A. Wagner, Berlin. (A). 619 
wohnungen und ihre Wirtschaftlichkeit. Entese” Heizung, Warmwasser-, Luft-, Gas-, Wasser- und 
nung von Paul Beck, Stuttgart. (A) 633 Stromversorgung der neuen Klein- und Mittel- 
irwiderung auf Vorstehendes. Von Dr.- -Ing. Ar- wohnung und ihre Wirtschaftlichkeit. Entgegnung 
_ noldt, Dortmund. (A). . . 636 von Paul Beck, Stuttgart. (A). . a3 0 
dkessel im Warmwasserversorgungsanlagen. Von Erwiderung auf Vorstehendes. Von Dr.-Ing. Ar- 
EG: Jetter, Berlin. (A). I, e 763 noldt, Dortmund. (A). : EL 
Das Bäderwesen der Gemeinde Wien. (Be) 656 
m) Be raafbefeitung und Korrosionsverhütung. 
kämpfung der Korrosion in den Wiesbadener und 0) Koch- und Waschkücheneinriehtungen. 
den Remscheider Wasserleitungen. Von Chr. Bü- Der Wohnhausblock in der Hallgartenstraße zu Frank- 
cher und Alex Schulte. (E). . 14 furta. M. (Zentralheizung, Warmwasserversorgung, 
ktrochemische Korrosion Eisen- 'Schlacke. Von Zentralbad und Zentralwäscherei.) Von Ing. Max 
Dipl.-Ing. Kurt Baum. (Be)... 19) Nowotny, Frankfurt a.M. (A)... 145 
Xorrosion an den Heizregistern der Warmwasser- Gasküchenherde und ihre Beurteilung. Von Ing. aması. 
bereiter. Von Dr. G. Wiegand, Berlin. (Be) . 344 Brunklaus, Tilburg (Holland). (Be) . . 175 
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sr Gesundheitszustand in Preußen 1926. (Be) . 
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Sandsteinarbeiter. 
"hiele und Stadtmedizinalrat Dr. Saupe. (Bu) 
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Die Verwertung des Faulraumgases. 
Von Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 


Die Kläranlage der Stadt Halle besteht aus 24 Emscher- - 


unnen, die in 8 Gruppen zu je 3 Brunnen aufgeteilt sind. 
suche, das bei der Schlammausfaulung entstehende 
»thangas aufzufangen und zu verwerten, ergaben die Wirt- 
haftlichkeit der Einrichtung der Gasauffangvorrichtung 
i sämtlichen Brunnen. Die Arbeiten stehen kurz vor der 
llendung. Das Gas wird in einer 7 km langen Leitung, 
‚lche die Saale unterdückert, dem städtischen Gaswerk zu- 
führt. Über die Gesamtanlage im besonderen, auch über 
» Zusammensetzung und den täglichen Anfall des Gases 
wie über die wirtschaftlichen Grundlagen werde ich be- 
'hten, wenn die Anlage in Betrieb genommen ist. Heute 
‚ auf eine Teilanwendung des gewonnenen Gases hin- 
wiesen, die seit Wochen im Betriebe ist. Es liegt nahe, 
s Gas auf der Kläranlage selbst zu verwenden. Unsere 
hlammförderanlage arbeitete bislang mit elektrischem 
ıtriebe. Diese Anlage ist nun durch einen Luftkompres- 
rer mit Gasmotor ersetzt, der als Betriebsstoff Faul- 
umgas zugeführt erhält. Mit ihm wird der ausgefaulte 
hlamm nach den Trockenbeeten gefördert. 


Das über den Faulräumen in den Gashauben sich an- 
mmelnde Gas hat einen Überdruck bis zu 300 mm 
assersäule. Dieser reicht aus, um das Gas durch den 
>ndenstopf nach dem Maschinenhause zu leiten. Hier 
rchfließt es zunächst einen Hochdruckregler von Pintsch, 
r das Gas mit gleichmäßigem Drucke dem Motor zuleitet. 
ım Ausgleich der Gasmenge ist zwischen Regler und 
ıschine noch ein Gummibeutel von etwa 40/80 cm Größe 
ıgeschaltet. 

Der Motor der Deutzer Gasmotorenfabrik (siehe Abb. 1) 

eine Einzylindermaschine liegender Bauart von 12 PS 
werleistung. Die Gaszuleitung erfolgt nach der oberen 
ıskammer der Maschine. Durch eine Drosselklappe wird 
» zur Erzeugung der Explosionen erforderliche Luftzufuhr 
regelt. In Verbindung damit steht das nach oben gesteuerte 
nsaugeventil mit dem nach unten gesteuerten Auspuff. 
e Bewegung dieser Ventile erfolgt durch Nocken, die sich 
der Steuerwelle befinden. Zur Entzündung des Gasge- 
sches ist eine Magnetzündung vorhanden. Die ursprünglich 
ıgebaut gewesene Rohrzündung hat sich nicht bewährt. 
5 aus dem Oberteil des Zylinders abfließende Wasser soll 
sglichst auf etwa 60° gehalten werden. Bei diesem Wärme- 
ıd arbeitet der Motor am besten. Beieinem Wärmegrad von 
ter 50° entsteht im Verbrennungsraum ein Niederschlag, 
Icher aus dem Zylinder hinausgeschleudert wird, sich an 
® Kolbenstange festsetzt und den Betrieb stört. Der 
verteil des Zylinders ist als Kühlwassermantel ausgebildet. 


Der mit 4 Ringen versehene Kolben steht durch die 
»uelstange mit der Kurbelwelle und den Schwungrädern 
"Verbindung. Diese wirken über ein Zahnradgetriebe auf 
' seitlich des Motors angebrachte Steuerwelle. Hier be- 
det sich ein verstellbarer Nocken. Mit dessen Hilfe kann 
“ Motor für Leerlauf auf halbe Kompression gebracht 
tden. Mittels Exzenters wird durch die Steuerwelle die 
dumpe für die Zentralschmierung in Bewegung gesetzt. 


Beim Abstellen des Motors muß die Auspuffleitung ge- 
ılossen werden. Diese wird während des Betriebes sehr 
rm und erzeugt bei Abkühlung einen Niederschlag. 
ser zieht sich, wenn die Auspuffleitung nicht geschlossen 
‚in Kerze, Ventil und Verbrennungsraum hinein, wo- 
ech die Wiederinbetriebnahme des Motors auf Schwie- 
keiten stößt. 


Der Motor macht bei voller Belastung 170 Umdrehungen. 
S zum Antrieb ihm aus einer Brunnengruppe zugeführte 
ulraumgas setzt sich nach den bisherigen Untersuchungen 
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aus 70 bis 76% Methan, 29 bis 23% Kohlensäure und ge- 
ringen Beimengen von Sauerstoff, Stickstoff und Wasser- 
stoff und zeitweise etwas Schwefelwasserstoff zusammen. 
Dem Motor wird dieses Gas ohne vorherige Reinigung zu- 
geführt. Betriebsstörungen irgendwelcher Art haben sich 


Abb. 1. Mit Faulraumgas betriebene Gasmotor-Schlammförder: 


anlage in der Kläranlage der Stadt Halle a. d. S. 


hieraus bisher nicht ergeben. Der Gasverbrauch stellt sich 
auf etwa 5001 je PS/Stunde. 

Der Gasmotor dient zum Antrieb eines Luftkompressors 
und dieser wieder zum Betrieb eines Druckluftwasserhebers 
(Mammutpumpe), welche ein Förderrohr von 150 mm 
Lichtweite hat, und etwa 10001 Schlamm in der Minute 
mit 90% Wassergehalt auf etwa 7,5 m Höhe fördert. 


Ein Freiluft- und Liehtzimmer in jeder Woh- 
nung. — Der Siedlungs- und der Schulbau. 


Von Dr. Dosquet, Berlin-Niederschönhausen. 


Gleich wie bei der sog. Schneeballkollekte ein einzelner 
Brief eine Hochflut von Briefen erzeugt, kann ein einzelner 
Träger von Tuberkulosebazillen einer ganzen Reihe der 
Leute aus seiner Umgebung die Schwindsucht vermitteln. 
Jeder Einzelfall, den wir vor der Tuberkulose bewahren, 
wirkt sich somit auf die Allgemeinheit aus. Es gibt auch 
zweifellos Familien, die für Tuberkulose besonders empfäng- 
lich sind. bei denen wir aber durch geeignete hygienische 
Vorkehrungen den Ausbruch der tuberkulösen Erkrankung 
zu verhüten vermögen. Jede Maßnahme, die diesen Erfolg 
verbürgen hilft, müssen wir freudig begrüßen. 


Während der Kriegszeit hat ein englischer Arzt, Dr. Neil, 
den Vorschlag gemacht, nicht erst zu warten, bis die Krank- 
heit sich entwickelt hat, sondern mit dem besten Mittel 
der Bekämpfung der Tuberkulose, einer ausgiebigen Luft- 
und Lichtbehandlung, diejenigen Familien von vornherein 
zu behandeln, die konstitutionell bedroht sind. Er hat einen 
Plan ausgearbeitet, nach welchem kleine Häuser für zwei 
Familien in einem Garten mit je einem Wohnzimmer, 
Küche und Pavillon als Schlafzimmer diesen bedrohten 
Familien zur Verfügung gestellt werden sollen. 


Diese Anregung ist beachtenswert. Aber das »Pavillon- 
schlafzimmer« scheint mir nicht zweckmäßig. Pavillons, 
Balkone sind nur bei gutem Sommerwetter zu benutzen. 
Ihr Ersatz durch Loggien taugt nichts, da diese dem dahinter- 
liegenden Zimmer Luft und Licht nehmen. 


Den guten Gedanken kann man eher in die Tat umsetzen, 
wenn man in einer jeden kleinen Wohnung ein nach Süden, 
Südwesten oder Südosten gelegenes, heizbares Zimmer 
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als Luftzimmer bestimmt, das statt mit einer gemauer- 
ten Außenwand, mit einer die ganze Vorderfläche 
des Zimmers einzunehmenden, sog. Dosquetfenster- 
vorrichtung versehen ist, die gleich der von mir 


und Luftbewegung, ein getreues aber gemildertes Abbild der 2 
mosphäre, Bei Exzessen der Witterung oder sonst, wenn m 
will, kann durch einen Handgriff an der Fenstervorrichtu 
der Raum in ein geschlossenes Zimmer verwandelt werde 


Abb. 1a. 


im Krankenhause Nordend in Niederschönhausen 
angegebenen bis zum Fußboden reicht (s. Abb. 1). 
Das gesamte Zimmer ist von oben bis unten bei der Ver- 
wendung unserer eigenartigen, dreiteiligen Fenstervor- 


Mit Hilfe des Luftzimmers erhält die von Tuberkulc 
bedrohte Familie eine heizbare Räumlichkeit, in der | 
bequem zu jeder Tages- und Nachtzeit, zur Sommers- u 
Winterszeit ihre Freiluftkur machen kann. | 


Abb. 1b. 
Abb.ia u.ib. Fenstervorrichtung im Krankenhaus Nordend in Berlin-Niederschönhausen 


in den verschiedenen Öffnungs- und Schließungsmöglichkeiten. 


richtung von Licht und Luft durchflutet. Vor die Öffnung 


kommt ein kleines Eisengitter, bzw. wenn man ganz vor- 


sichtig sein will, ein höheres Bostwickgitter. Ein so ange- 
ordnetes Zimmer bietet nach Temperatur, Luftfeuchtigkeit 


(Hergestellt von Wendler & Dürholt, Lennep a. Rh.) j 


Als Schlafraum benutzt, können darin mehr Bett 
aufgestellt werden als sonst in einem Raum dersel 
Größe. Die geöffnete Vorderwand mit ihrer Entlüftu 
und Entwärmung in das Weltall macht Vorschriften na 
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bikmeter Luftraum unnötig. Durch seitliche Vorhänge an 
Betten oder durch leichte hölzerne Trennwände können 
‚Betten optisch voneinander getrennt werden, eine Maß- 
>], die unserem Sittlichkeitsgefühl besser entspricht. 


d diese Wohnungen behördlicherseits vergeben, so ist 


Bestellung einer Fürsorgeschwester für eine Anzahl 
selben zweckmäßig. Sobald dieselbe merkt, daß eine 
nilie von der eigenartigen Wohnung "nicht den rechten 
jyrauch macht, fallen die Wohnräume einer anderen 
nilie zu. 

Aber nicht nur für Tuberkulose-Bedrohte empfiehlt sich 
> solche Einrichtung. Sie dürfte in Zukunft in keiner 
)hnung fehlen. Für alle diejenigen, die am Tage in 
lechter Luft arbeiten müssen, bietet sie die Gelegenheit 
einer Luftkur in der Nacht. Während im Hochsommer 
Nachtruhe in dem üblichen Zimmer durch Ausstrahlung 
in den 11% Stein starken Wänden gespeicherten Wärme 
tört ist, wird in unserem Freiluftraum die Nacht zur 
ünderen »Hälfte des Tages «! 

Am Tage selbst ersetzt dieser Raum eine Loggia, die um 
wertvoller ist, als durch sie das dahinterliegende Zimmer 
ıt verfinstert wird. 

Ein Mitglied der Familie wird krank! Kann man sich 
sn für die Heilung der Mehrzahl der Kranken geeigneteren 
enthalt denken als diesen von Licht und Luft durch- 
enen, dabei geschützten Raum ? Er bildet auch Ersatz 
eine Sanatoriumsbehandlung, ermöglicht daheim die 
ignete Fortsetzung einer vorhergegangenen Sanatoriums- 
andlung und erzieht die Menschen zu der Erkenntnis 

Wertes der klimatischen Faktoren für die Erhaltung 

Gesundheit und für die Genesung von Krankheiten. 
n bedenke auch den Nutzen für die Säuglinge, die in 
:n Betten geschützt den ganzen Tag gewissermaßen 
Freien zubringen können. Der anderweitig beschäftigten 
tter wird die Last abgenommen, die Kinder hinaus’ ins 
ie zu fahren. Diese einfache Möglichkeit, die kleinsten 
ıder andauernd gewissermaßen im Freien lassen zu 
nen, ist von unschätzbarem Wert. Hat doch die chroni- 
e Lungenschwindsucht, die erst in den späteren Jahr- 
nten sichtbar wird, zumeist ihren Ursprung in der frühe- 
ı Kindheit. Die Einwirkung des Lichtes in unseren 
träumen wird auch die Weiterverbreitung der »englischen 
ınkheit« verhindern. Nach den neueren Forschungen ist 
'htmangel ein »Rachitis« auslösender Faktor von 
ßter Bedeutung. Reichliche Lichtzufuhr hebt im Tier- 
such Nähr- und Bewegungsschäden auf. 

Im Sommer, vom Mai bisin den November hinein, dürften 
Bewohner einen solchen Raum ohne Bedenken aus- 
zen. Damit wäre schon viel gewonnen! Stetige Be- 
“ung und Heilerfolge bei anderen Bewohnern werden aber 
h die Zögernden über die noch größeren Erfolge bei dem 
rauch eines solchen Schlafraumes im Winter aufklären. 
ne zwanzigjährigen Erfahrungen im Krankenhaus Nord- 
1 haben gezeigt, daß selbst schwache und frostige 
inke aus unseren, in solcher Weise eingerichteten Kranken- 
(mern nicht herauswollten und sich der Verlegung in 
_ anderes Zimmer widersetzten. Die Nordpolfahrer 
ısen und Shakleton haben in ihren Reisebeschreibungen 

vorgehoben, daß keiner ihrer Begleiter, selbst im Polar- 
und -Schnee, sich erkältet hat. Die Erkenntnis muß 
ı immer mehr Bahn brechen, daß die freiströmende, 
te Luft eines unserer besten Mittel zur Anregung der 
lerstandskräfte unseres Körpers gegen Krankheit be- 

he Der »Kältereiz« ist gerade das Gegenteil von der 

kältungsmöglichkeit, auch das Gegenteil von der 
kühlungsgefahr. In den üblichen heißen Zimmern 
ügt ein geringer Luftzug, um den überhitzten Körper 
den Zustand der Erkältung zu bringen. In unseren 
ımen, in denen es zur Schweißbildung nicht kommt, 
t die schnelle Verdunstung weg, jene Abkühlungsgröße, 
den Anlaß zur Erkältung bietet. Allerdings ist die von 
angegebene Öffnung der gesamten Vorderwand bis zum 
3boden nicht außer acht zu lassen. Man darf sich nicht 
der Lüftung durch die üblichen kleinen Fenster begnügen. 
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Bei diesen trifft die kalte Luft gleich einer Stichflamme 
nur einen Teil des Körpers und kühlt ihn unverhältnismäßig 
stark ab, während die durch unsere breite Wandöffnung 
strömende Luft das ganze Bett gleichmäßig umspült. Die 
junge klimatische Forschung liefert uns immer mehr exakte 
Beweise für den hohen Wert der kalten Luft. Erst kürzlich 
stellte Professor Friedberger, der Direktor des Forschungs- 
instituts in Dahlem, fest, daß die Versuchstiere, die in einem 
kalten Stall zur Winterszeit untergebracht waren, schwere 
Vergiftungen leicht überwanden, daß dagegen Tiere des- 
selben Wurfes unter sonst gleichen Bedingungen in warmen 
Räumen den Vergiftungen sämtlich erlagen. Auf dieses Ver- 
halten des Körpers gegen chemische und bakterielle Gifte 
im Kalten ist von mir aus klinischen Erfahrungen heraus 
mehrfach aufmerksam gemacht worden. Wie ungerecht- 
fertigt überhaupt die Angst vor der Kälte ist, müßte eigent- 
lich verständlich erscheinen, wenn man daran denkt, daß 
der Mensch seit jeher- die zartesten Organe, wie das Auge 
und das Ohr, der strengen Winterkälte im Freien ohne Scha- 
den aussetzt. Unbeschadet der Erkenntnis der günstigen 
Kälteeinwirkung sollen wir uns aber vor Übertreibungen 
hüten. Jederzeit kann das Luftzimmer, wie schon erwähnt, 
in einen geschlossenen Raum verwandelt werden, der dem 
sonst üblichen völlig gleicht, nur daß er durch das große, 
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Abb. 2a. Luft-Lichtzimmer in der Siedlung. 

weite Fenster bedeutend heller ist. Im Anfang macht man 
es zur Regel, die Fenstervorrichtung bis auf einige Stunden 
zu schließen, sobald die Außentemperatur unter 0° liegt. 
Zur Beruhigung sei gesagt, daß es nach den Angaben der 
meteorologischen Station in Berlin und Umgebung nur 
30 solcher Tage unter Null, sog. Eistage gibt. Aber auch 
an den anderen Wintertagen lasse man eine Viertelstunde 
vor dem Ankleiden usw. den Raum durch Herablassen der 
Fenstervorrichtung schließen. Die Zentralheizung oder ein 
kleiner Dauerbrandofen sorgt innerhalb dieser Zeit reich- 


lich für angenehme Erwärmung. 


Die Befolgung meines Vorschlages ist sicher auch für die 
Erbauung kleinster Siedlungshäuser für eine oder zwei Fa- 
milien segensreich. Aber nur ein kleiner Teil der notleiden- 
den Familien ist auf diesem Wege zu versorgen. Dabei 
haben die heute üblichen Kleinsiedlungen viele Nachteile. 
Es soll dies nur an einem bekannten Beispiel gezeigt werden: 
In einer mit Stolz gezeigten Siedlung in einer Mittelstadt 
stoßen die kleinen Häuschen dicht aneinander, Störungen 
durch den Nachbar sind daher nicht ausgeschlossen. Ein 
Zimmer der Wohnung ist als sog. Wohnküche ausgebildet, 
d.h. aus dem kleinen Raum, in dem Kochofen und Wasch- 
kessel untergebracht sind, dringt der Rauch und der Wrasen 
ungehindert in den Wohnraum; das an die Wohnküche 
stoßende Zimmer führt in eine, an sich hübsche Loggia, 
die aber das dahinter liegende Zimmer von direkter Licht- 
und Luftzufuhr abschneidet. Das Klosett, das ohne Be- 
und Entwässerung ist, kann nur vom Garten aus erreicht 


* 
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werden. In einer jüngst erbauten Berliner Siedlung mit 
Hochbau ist die Klosettfrage in etwas anrüchiger Weise 
dadurch gelöst worden, daß das Klosettfenster auf die 
Loggia herausgeht. Dabei kostet so eine Wohnung mit 
einem nicht ausgebauten Dachgeschoß M. 10000 und ist 
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Abb.2b. Grundriß der Siedlung (Mohr & Weidner) Charlottenburg. 


durch die nötige Baranzahlung nur für einigermaßen kapital- 
kräftige Leute erreichbar. 
möchte ich zu bedenken geben, daß jedes solche Einzel- 
häuschen eine große Arbeitsbelastung für die Hausfrau dar- 
stellt. Die Außenarbeit, die in der Etagenwohnung wegfällt, 
das Fehlen des hygienischen Komforts, der bei Hochhäusern 
vorhanden sein wird, ist bei der Gravidität und nach der 
Geburt des Kindes oder bei der Erkrankung der Frau 
doppelt fühlbar. Um die Kosten der Wohnung herabzu- 
mindern, haben einzelne dieser Siedler noch 3—4 Unter- 
mieter, eine für Gesundheit und Moral wenig erfreuliche 
Begleiterscheinung. Bei größeren, mehr auseinanderliegen- 
den Siedlungshäusern, die M. 28000 kosten, fehlen Balkons 
und Loggien fast gänzlich. 


Die Lösung des Problems: 


der Allgemeinheit und der unbemittelten Bevölkerung 
Wohnungen zu verschaffen, die nicht mehr unter 
unzureichendem Zutritt von Licht und Luft 
leiden, ist nur durch Errichtung von Hochbauten 
zu erreichen. Die Amerikaner sind gute Rechenmeister, 
auf die wir uns verlassen können. Zu vielen Konzessionen 
haben sie sich bei ihrem für Berlin aufgestellten Baupro- 
gramm entschlossen, an einem aber halten sie bisher fest: 
an dem viergeschossigen Bau, der einzig und allein 
die Rentabilität verbürgt. Die Hochbauten, die von Frei- 
flächen und Gärten umgeben sind, können heutzutage 
mit allem hygienischen Komfort besser bedacht sein, als 
die Einzelsiedelungen und entlasten durch ihre mechanische 
Einrichtung die Hausfrau. 

Zudem werden in den höheren Geschossen die Belüf- 
tungs- und Belichtungsverhältnisse immer besser, und auch 
die Feuchtigkeit macht sich weniger geltend als in zu ebener 


Vom ärztlichen Standpunkt aus_ 


Erde gelegenen Räumen. Wenn dazu jede kleine Eins 
wohnung in diesen Hochhäusern unserer Forderu 
gerecht wird und ein oben beschriebenes Luft-Lie 
zimmer erhält (s. Abb. 2a und 2b), ist ein gar nicht hc 
BeuuB; zu schätzender Erfolg in gesundheitlicher Beziehu 
erreicht und die deutschen Ho 
siedelungen werden als Vorbild 
der ganzen Welt gelten. 


An dieser Stelle möchte ich n« 
einer Verwendungsmöglichkeit | 
denken, die, trotzdem sie nur nebı 
bei erwähnt wird, von großer ] 
deutung für die gesundheitliche ] 
tüchtigung unseres Volkes wert 
kann. Wir wissen durch die Unt 
suchungen von Flügge aus d 
Jahre 1905, daß das in überfüll 
und überhitzten Räumen in Fe 
sälen und Schulzimmern auftreter 
wohlbekannte Übelbefinden ni 
auf die chemische Beschaffenh 
der Luft, sondern auf die erschwe 
Wärmeabgabe zurückzuführen | 
Diesem Übelstande ist abgeholf 
wenn alle Schulen in unserem Siı 

. ausgebaut werden (s. Abb. 3), 
daß während des ganzen Somm 
die Schüler in bewegter Luft, 
der Überwärmung entgegenarbei! 
aber geschützt vor Regen und 1 
wetter ihren Unterricht erhalt 
Im Winter würde die Entlüftı 
und Entstaubung in den Pau 
in ausgiebiger Weise erfolgen könn 
Der Unterricht in solchen Räum 
in denen die Ermüdung der Kin 
sich viel weniger bemerkbar mac] 
wird, hat noch dazu den erzie 
rischen Wert, daß die so gewöhn 
Kinder ihre Liebe zu Luft und Li 
ins Leben tragen werden. 

Mühsam, in schwerem Kampf ist durch Männer wie ) 
chow Berlin mit einwandfreiem Wasser versorgt word 
Eine Reihe von Infektionskrankheiten ist hierdurch 2 
Verschwinden gebracht und unendlich viel Menschenle 
sind erhalten worden. Jetzt gilt es, der Bevölkerung 


| 
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Abb. 3. Schulzimmer mit Dosnus RR 3 
hier vorgeschlagene und ohne große Ka zu gewinne 
Zufuhr von Licht und Luft zu verschaffen, die für 
Menschen als Luftgeschöpf das wichtigste ist. 

Die Zeit ist reifl Die Männer der Praxis und der wis 
schaft reichen sich die Hände. Ein Forscher wie Ab 
halden sprach sich kürzlich dahin aus, daß es die Wohnu) 
verhältnisse mit ihrem unzureichenden Zutritt von 
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1 Licht sind, welche ungezählte Familien und vor allem 
en Nachkommenschaft unter Lebensbedingungen setzen, 
zwangsläufig die ganze Entwicklung des Organismus in 
| Bahn des Krankhaften bringen und darüber hinaus 
; künftige Leben der heranwachsenden Jugend nicht voll 
| Entfaltung gelangen lassen. Alles dies kann durch 
;eren Vorschlag vermieden werden. Ich habe nur die 
e Furcht, daß meine Lösung dieser Aufgabe gewissen 
ıten zu »einfach« erscheinen wird. Aber immer noch 
, das Wort des großen Naturforschers Boerhave: 


| simplex sigillum veri! 


Graphische Berechnung von Luftkühlern 
und ähnlichen Apparaten. 
Von Dipl.-Ing. W. Sell, Hannover. 


Die Berechnung von wasserdurchflossenen Luftkühlern 
re Lüftungsanlagen, elektrische Maschinen u. dgl.) erfor- 
t ebenso wie die Berechnung sonstiger Wärmeaus- 
schvorrichtungen meist umständliche Arbeit. Diese 
ın durch das im folgenden entwickelte graphische Ver- 
ren auf ein geringes Maß beschränkt werden. 
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Abb. 1. 


Schematische Darstellung eines Luftkühlers. 


Abb. 1 zeigt schematisch einen Luftkühler. Das Wasser 
chfließt die Rohre R im Kreuz- und Gegenstrom zur 
ft. Der Temperaturverlauf über die Kühlfläche ist 
Abb. 2 schematisch dargestellt. 


I. Theoretisches!). 


Es gelten folgende Bezeichnungen (der Index I bezieht 
ı auf Luft, der Index w bezieht sich auf Wasser): 

it, = Eintrittstemperatur [°C] 
„= Austrittstemperatur [°C] 

G= stündliches Gewicht [kg/h] 
- = spezifisches Gewicht [kg/m?] 

i kcal 
ic 

%, = Anfangstemperaturdifferenz [°C] 
%. = Endtemperaturdifferenz [°C] 
dm = mittlere Temperaturdifferenz [°C] 
Fa 
| EN de. 
| Q= Ausgetauschte Wärmemenge [kcal/h] 
2) Vgl. Kleiner: 


C» = Spezifische Wärme | 


| siehe Abb. 2 


Rechnerische Erfassung des Ring- 
‘fkühlerbetriebes für Turbogeneratoren; ETZ, Band 
AXXVI, 1925, 8.491 u.f. — Pohl: Über Berechnung, 
nstruktion und Betrieb von Luftkühlern für Turbo- 
erätoren ETZ, Bd. XXXXVI, 1925, S. 441 u. f. 


- 
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H = Kühlfläche [m?] 


s kcal 
k = Wärmedurchgangszahl FR 
F = Stirnfläche des Kühlers [m?] 
f = freier Spaltquerschnitt [m?] 


p = Öffnungsverhältnis = 7 


w; = Luftgeschwindigkeit [m/sec] 
Ah, = Luftwiderstand [mm WS] 
z= Anzahl der Rohrreihen in Luftrichtung 
At = Temperaturerhöhung bzw. ee [°C] 


Lm = mittlere sek. Luftmenge = [m3/sec] 


u 3600 
e= Kühlerleistungsziffer 
€ = spezifische Kühlerleistung. 


Allgemein gilt: 


hierin ist: 


In y 

Die Wärmemenge Q ist gleich der von der Luft abge- 
gebenen und vom Wasser aufgenommenen, wenn man von 
Verlusten absieht. 


Q 
© 
L 
I 
- 
o 
© 
© 
E 
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Kühlfläche 
—— m 
Abb. 2. Temperaturverlauf bei Gegenstrom. 
Also: 
Q=Gr:%1-Atı TRENNT (3) 
Q=Gy:CpwAtu . (4) 
Die Luftgeschwindigkeit w, ist allgemein: 


eh 


z (5) 
f 

Es empfiehlt sich, mit der mittleren Luftgeschwindig- 
keit w7„ zu rechnen: 


I E 
me A EIER PAARE) 
Hierin ist: 
G, 
Em EN Yım : 3600 
wobei 


: j RER 
Yım eine Funktion %ı (Fee) 


ist, die aus Zahlentafeln oder Kurven in bekannter Weisa 
entnommen werden kann. 

Die wichtigste Größe eines Wärmeaustauschers ist die 
Wärmedurchgangszahl Ak. Sie kann durch Versuche er- 
mittelt werden und muß für die Berechnung bekannt sein. 

Bei den genannten Luftkühlern ist k außer von der 
Luft- und Wassergeschwindigkeit im Kühler noch von der 
Rohrreihenzahl zabhängig. Symbolisch kann man schreiben: 

k= %: (Mm; Wwm; 2) . (6) 

Der Einfluß der Wassergeschwindigkeit ®,,m ist fast 
immer sehr gering und soll für das Folgende zunächst ver- 
nachlässigt werden, so daß sich schreiben läßt: 


k= Ds (wm; 2) 


ER Er u ar 
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Für konstantes z kann man gemäß Gl. (6) schreiben: 
kg const) — da (Wım) Eee 7 (6.D) 


In fast allen Fällen kann diese Abhängigkeit, wie Ver- 
suche zeigen, durch ein Potenzgesetz ausgedrückt werden 
von der Form: 


R (= const) m» wm" ee re NEM te re (6 


d. h. im doppeltlogarithmisch geteilten Koordinatensystem 
erhält man für jedes z eine Gerade für k über w,.- 

In ähnlicher Weise kann man auch für den Luftwider- 
stand Ah, eine Funktion ermitteln: 


An Klin Dre (7) 


für die sinngemäß das gleiche gilt wie für k. 

Bei der Berechnung von Luftkühlern geht man allgemein 
so vor, daß man zunächst irgendeine Luftgeschwindigkeit 
wählt und für diese die Berechnung der Kühlfläche und 
Leistung vornimmt. Es gelingt fast niemals sofort, die 
richtigen Größen zu finden, sondern man ist meist ge- 
zwungen, die oft umständlichen Rechnungen mehrmals 
durchzuführen. Eine Erleichterung schafft hier die von 
Kleiner (s. Fußnote!)) eingeführte »Kühlerleistungsziffer «, 
die hier mit e bezeichnet werden soll. Diese ist definiert zu: 


kcal 
°Ch 

und gibt an, welche Wärmemenge in dem Kühler bei 1°C 
mittlerem Temperaturunterschied stündlich abgeführt wer- 
den muß. Sie ist k direkt proportional, unterliegt also den 


gleichen Gesetzmäßigkeiten. 
Nach Gl. (1) ist: 


e=H:k| 


re el (9) 
oder 
em A ER PR RAR (10) 


Wenn man nun noch einen Schritt weiter geht und & 
zur Luftmenge in Beziehung setzt, so ergeben sich einfach® 
Abhängigkeiten, die eine übersichtliche Darstellung ermög- 
lichen und als Grundlage der graphischen Berechnung dienen 
können. 


II. Ableitung der Beziehungen für die graphische 
Darstellung. 
e werde auf die mittlere sekundliche Luftmenge L,, 
bezogen, weil dies die einfachsten Abhängigkeiten ergibt, 
und als e’, der »spez. Kühlerleistung«, definiert zu: 


„2 .e. kealsec” 
= el a (11) 
Nach Gl. (8) ist: 
Bar: 
Er — Der (11a) 


Als unabhängige Veränderliche werde für das folgende die 
Luftgeschwindigkeit ,,, eingeführt. 


Diese ist 
L 
Wim EI ER (12) 
Hiernach ist der Spaltquerschnitt f: 
Lm 
ee ee 
| a (12 a) 
Aus dem Öffnungsverhältnis 9 = 7 und Gl. (12a) 
wird die Stirnfläche F: r 
L 
F = u a 13 
Ps (13) 


Es ist aus den Konstruktionsdaten bekannt, wieviel 
Kühlfläche für 1 m? Stirnfläche auf eine Rohrreihe ent- 
fällt. Dieser Wert sei mit a bezeichnet. 


Die gesamte Kühlfläche Z ist also: 
N a Be RE A (14) 


Nach Gl. (13) und (14) ist: ; 
Bi ; 
£ Wim Es 0 


Dieser Wert, in Gl. (11a) eingesetzt, ergibt: 
9: Lm‘a-2:k 


de 
wm" Lm 


Hierin kann ZL,, gekürzt werden, und man erhält 


ER = k-2 
p De | 
Die Wärmedurchgangszahl k hängt nach Gl. (6a) 
%m und z ab, so daß man schreiben kann: | 
E90 Wimid) >: ( 
Die Funktion %, ist wieder, wie sich leicht bewe 
läßt, für z = const eine Potenzfunktion, die in einem 
Koordinatensystem über w,„ eine Schar von Geraden erg 
Das graphische Berechnungsverfahren läuft nun da 
hinaus, die - Kühlerberechnung für Z„= 1 m?/s bei 2 
möglichen Luftgeschwindigkeiten durchzuführen und. 
vorkommenden Größen hierauf zu beziehen. Hierzu 
dient man sich des oben abgeleiteten €’. ; 


Abb. 3. Kühlerberechnungsdiagramm. 


Abb. 3 zeigt schematisch ein Kühlerberechnungs 
gramm. Als Abszisse ist hier log 7, gewählt und als Ordi 
log €’ bzw. log A h,. Es sind für z= 2, und z= =, di 
und Ah,-Geraden eingezeichnet. In diese Darstellung 
nun noch eine weitere Größe F’ mit hineingenommen, 
zunächst erläutert werden soll, bevor an einem Beispiel 
Gebrauch des Diagramms erklärt wird. F’, die »spezifi 
Stirnfläche «, ist diejenige, die für Z,, = 1 m?/sec erforde] 
ist. Diese ist, wie bewiesen wird, nur von der Luftgesch 
digkeit w,„ abhängig. 


Br 
Peg EN ER 
Nach Gl. (13) ist: 


VE 


Also wird 


Lm a Wim 


In Abb. 3 ergibt also log F’ eine Gerade über 108 
Der Gebrauch des Diagramms werde an einem Bei 
erläutert: 


gs 
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geben: ti. =50°C Ah/= 20mm WS. Die Luftabkühlung und Wassererwärmung sind die 
: a=25CG, = 28750 kg/h gleichen geblieben. 
Bee en 14 380 kg/h Se A a At, 
Au 25°C En = 7.m?/sec BE 
Aty=12°C yım= 1,14 kg/m (760 mm Q$ 37,5° C) Es gilt wieder e: 
"Gesucht: F, H, z. Im = Se Zegen: 
Nach Gl. (2) berechnet man %,, zu: n y 
33 —10 Aus Abb. 4 läßt sich leicht ableiten, daß 
Im = 7-55 = 15,60C: ä f 
In 2,3 9a — Io = Atı — At: 
Aus Gl. (10) und (11) ergibt sich: Aus den beiden letzten Gleichungen errechnet man %3 
172500 wie folgt: 
= -— 11000 Audi, 2 5—12 
15,6 ae EA u ee 5 
d i In = 3 72 0,756 
YV = 2,138 
NZ 1970. E 
7 Allgemein gilt ferner: 
In Abb. 3sucht man nun diejenigen Geraden für = const., a (ya — 1) = Au — At. 


f denen eine Linie w,„ = const, also eine Vertikale, die 


Kühlflache 
Abb. 4. Kühlfläche 
Abb. 5. 
forderten Werte von e’ und Ah, schneidet. Dies sei für ae 
=z, der Fall. Die Vertikale ergebe im Schnittpunkt BE ne ; 
t der F’-Geraden einen Wert F’ = 0,4. Die Stirnfläche Also kann man ö,, ermitteln zu: 
E Kühlers ist also: Ay — At, KR 11,50C. 
ER w—l1l 1,13 
Nunmehr kann hieraus, sowie aus der Rohrreihenzahl z, Dann wird: 
» Kühlfläche berechnet werden zu: 
ne. e EN , 25 
=: Belegen SEN SH: Ge 1: ES TEE 
H=2,8.a-z, [m2]. Zur Kontrolle der Rechnung bestimmt man t,,, auf zwei 
e Y. 
‚Die Dimensionierung des Kühlers läßt sich nach diesen ee 
ıgaben leicht vornehmen. )ta=twetIetdtı=154+11,5+ 25 = 51,5°C 
Es kann hierbei jedoch der Fall eintreten, daß aus kon- 2) be =twat 9a = 27 + 24,5 = 51,50%C. 
'uktiven oder anderen Rücksichten das geforderte ® 2. Die Lufttemperaturen sowie die Wasser- 


‚ht verwirklicht werden kann. Wenn man nun keinen eintrittstemperatur bleiben bestehen. Die Was- 
deren Luftwiderstand zulassen kann oder den Unter- seraustrittstemperatur und damit die Wasser- 
hied nicht mit in die Toleranzen hineinnehmen will, so muß menge können verändert werden (Abb. 5). Es muß, 
‚den Temperaturen eine Änderung eintreten. wie im ersten Fall, wieder die mittlere Temperaturdifferenz 
Bei Luftkühlern für elektrische Maschinen können 9, = 17,2°C auftreten. Es ist also: 

gende zwei typischen Fälle auftreten, deren Berechnung 


sprochen werden soll: Im = et 
41. Die Lufttemperaturen können verändert In y. 
rden ( (Abb. 4). Die ursprünglichen Werte erhalten inden und weiter: 

genden Rechnungen den Index ,, die neuen den Index , ; 9%, (9 —]1) 
d die unverändert gebliebenen keinen. Aus dem Diagramm Ya = Iny 
bb. 3 ergebe sich, daß nur ein &’, von 1432 bei dem ge- 9 »—l 
benem Luftwiderstand verwirklicht werden kann. Welche er In y, 


ifttemperaturen treten dann auf? 


ach Gl. (11) ist: Die linke Seite der letzten Gleichung ist bekannt, so daß 
3 Kot diese als Bestimmungsgleichung für %, benutzt werden 
a em 6° 7. 1432. = 10024. kann. Ihre rechnerische Lösung ist umständlich; einfacher 
Aus Gl. (9) berechnet sich TEA Im 
Q 172.500 löst man sie graphisch nach Abb. 6. Zu jedem Wert von 3, 


=, 17,200, 


PT], Be kann man das dazugehörige. y ablesen. Zur Erhöhung 
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der Ablesegenauigkeit wählt man logarithmische Koordi- 
naten. Mit den Werten unseres Beispiels ist: 


ma For 17,2% C 
U, == 10° & 

ons E 

Re 1,72 


p wird dann = 2,73. 
Mit diesem Wert wird: 
A by = A U: dd, 1) 


— 25 — 10:1,73 
0 
und 
Ina: = we 5A Eve 
— 1547,71 = 22,7°C. 
ferner: 
Q 172500 
GE = — 224 h. 
a fe Tl ae 
Abb.6. Graphische Darstellung zur Lösung der Gleichung 


Im = v— $ 


Je In w 


Zur Kontrolle der Rechengenauigkeit kann man dann 
wieder 9,5 auf zwei Weisen ermitteln: 


1) 9. = 8, y, = 102,73 = 27,30 C 

2) 9. = te — tum = 50 — 22,7 = 27,3 C 
und schließlich könnte man noch als letzte Kontrollrech- 
nung aus den ermittelten Temperaturen ®,s berechnen, 
welches = 17,2°C sein muß. 


III. Kühlerkennlinien. 


Mit Hilfe des zuletzt besprochenen Verfahrens kann 
man das Verhalten eines Luftkühlers bei verschiedenen 
Wassermengen berechnen und in einem Diagramm die 
»Kennlinien« aufzeichnen. Hierbei ist k konstant, da sich 
die Luftmenge nicht ändert. Da auch Q unverändert bleibt, 
muß schließlich auch #,, konstant sein. 

Man geht bei der Berechnung der Kennlinien zweck- 
mäßig von 9, aus, welches man verändert. Aus dem Ver- 


v 
hältnis Er ermittelt man y (Abb. 6). Die Wassererwärmung 


e 
sowie die Wassermenge errechne man nach den für Fall 2 
angegebenen Formeln und schließlich sind die Lufttempera- 
turen (Abb. 2): 
Ia = Iwe 2 F% 
te=ltat Atı 
Für eine graphische Darstellung könnte man die Wasser- 
menge als Abszisse wählen. Zweckmäßiger ist es, ©, zu 


nehmen. Es ergibt sich ein Diagramm ähnlich Abb. 7. D 
Kurve für die Wassermenge hat hyperbelähnlichen Verla 


Die Grenzwerte sind gegeben durch: 5 


'9,= 0 N) 


Die Lufttemperaturen sind linear von 9, abhängig. 


Für eine andere Wärmemenge muß das Diagramm n 
aufgezeichnet werden, da sich ®,, ändert. 


Die Verhältnisse werden anders, sobald k auch v 
der Wassergeschwindigkeit in nennenswertem Maße 2 
hängt. Dies würde sich in Abb. 3 darin zeigen, daß e@=con; 
= F (w,„) für verschiedene Wassergeschwindigkeiten v 
schiedene Kurven ergäbe. Das Berechnungsdiagramm 
auch dann noch brauchbar, weil man die Wassergeschw. 
digkeit vorher berechnen kann. Bei der Kennlinienbere« 
nung hätte man von der Wassermenge auszugehen u 
würde sich aus e’ zunächst ®,, berechnen, welches n 


Gwl°e] 


————  Tbmperaluren 


lc] 


Abb.7. Kühlerkennlinien- Einfluß veränderter Wassermenge 


nicht mehr unveränderlich ist. Die Berechnung der Li 
temperaturen kann so erfolgen, wie im Beispiel für Fa 
angegeben ist. 


IV. Anwendung des graphischen Berechnun; 
verfahrens auf andere Apparate. 


Das für die Berechnung von Luftkühlern entwicke 
Verfahren kann auch auf die Berechnung von Lufterhitze 
Ölkühlern, Ekonomisern usw. entsprechende Anwendi 
finden. Vorbedingung dafür ist zunächst die Kenntnis 
Wärmedurchgangszahlen!) und des Luftwiderstandes in ih 
verschiedenen Abhängigkeiten. Für Parallelstrom kann 
Ermittlung der mittleren Temperaturdifferenz sinngen 
Gl. (2) benutzt werden. Schwierigkeiten ergeben si 
wenn reiner Kreuzstrom vorliegt. Die genaue Berechnt 
von ®,, ist umständlich, doch kann man durch Näherur 
formeln einfacherer Art eine genügende Genauigkeit 
reichen?). 


1) Bei Versuchen zur Ermittlung der Wärmedurchgar 
zahlen ist besondere Vorsicht geboten, wenn an der Ki 
fläche Taubildung auftritt. — Vgl. Merkel: »Der Wär: 
übergang an Luftkühlern«, Zeitschrift für die ges. Kä 
industrie, Bd. 34, 1927, S. 117 u. f. E 


2) Vgl. Dr.-Ing. E. Moeller: »Die Berechnung ° 
Wärmeaustauschern«, Gesundh.-Ing., Bd. 50, 1927, 8.7 
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ellungnahme zu den „Bemerkungen“ von 
f. Dr. August Gärtner, Jena, zu meiner Arbeit 
eterium coli“ im Trinkwasser: Definition, 
Nachweis und hygienische Bedeutung. 

ıe Gesundheits-Ingenieur Nr. 51, vom 17. XII. 1927.) 


Prof. Dr. med. Bernhard Bürger, Vorstand der bakterio- 
ch-hygienischen Abteilung der Preuß. Landesanstalt für 
Tasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem. 


Vährend der erste Teil meiner in der Überschrift ge- 
ten Arbeit Herrn Prof. Dr. Gärtner zu Ausstellungen 
n Anlaß gibt, ja sogar von ihm anerkannt wird, daß 
von mir angewandten Methoden des Coli-Nachweises 
n Anforderungen entsprechen «, gibt der die hygienische 
ertung des Colibefundes behandelnde Teil ihm Ver- 
ssung, seine von der meinen abweichende Ansicht dar- 
ren. Ehe ich des Näheren auf die strittigen Punkte 
»he, will ich zur Vermeidung von Irrtümern ausdrück- 
hervorheben, daß die von Gärtner betonte Auffassung 
der überragenden Bedeutung der örtlichen Ver- 
nisse für die hygienische Beurteilung von 
ıkwässern bzw. Wasserversorgungsanlagen in 
ier Weise von der meinen abweicht, vielmehr 
mit ihr völlig deckt. Das läßt sich ohne weiteres er- 
ıen aus dem — im Rahmen meiner Veröffentlichung 
S. 914 bzw. 915) nur zur Vermeidung von Mißverständ- 
n kurz dargelegten — Standpunkt, in dem ich es aus- 
klich als eine »selbstverständliche Forderung der 
serhygiene« bezeichne, 


laß man ein abschließendes hygienisches Urteil über 
ne Trinkwasserversorgungsanlage nur dann abgibt, 
enn man diese und ihre Umgebung bzw. ihr Einzugs- 
biet durch eingehende örtliche Besichtigung genau 
nnengelernt hat«. 


"ür ebenso selbstverständlich habe ich es an der gleichen 
le erklärt, 

laß man zwecks hygienischer Beurteilung ein Trink- 
asser im allgemeinen nicht einseitig nur auf Coli- 
eime bakteriologisch untersuchen soll, sondern daneben 
gelmäßig auch auf die sog. Gesamtkeimzahl und 
ıßerdem es grobsinnlich prüft sowie physikalisch, hygie- 
sch-chemisch (auf Chloride, Stickstoffverbindungen und 
ganische Bestandteile) und mikroskopisch-biologisch 
gelrecht untersucht «. 


Inwiefern allerdings zu dieser Auffassung meine in der 
eit des Näheren dargelegte Auffassung von der hygie- 
hen Bewertung des Bacterium coli in den Trinkwässern 
chiedener Herkunft im Gegensatz stehen soll, ist mir 
ig unklar geblieben. Ich vermag deshalb auch nicht 
usehen, inwiefern mein nach Gärtners Ansicht »schar- 
«Urteil »wenig konsequent« sein soll. Ich habe doch 
ıt etwa den Colibefund hygienisch so bewertet wie den 
infektiösen Keimen, etwa von Typhuserregern! 


Nicht ganz beipflichten kann ich Gärtner, wenn er 
Ansicht äußert, es seien Mittel und Wege gegeben, die 
rkunft der Colibazillen und damit ihrer Art in sehr 
en Fällen »festzulegen«, so daß z.B. 


die Colibakterien der von Dörfern nicht berührten Wald- 
äche oder der in unbesiedelten Gebieten liegenden und 
ur von dort aus gespeisten Quellen, der Sickerbrunnen, 
ie von Weide- und Wiesengelände in weiter Erstreckung 
mgeben sind, als von Tieren stammend anzusehen sind«. 


Ich kann eine solche »Festlegung« nur als je nach den 
ichen Verhältnissen mehr-oder weniger wahrscheinliche 
tmaßung anerkennen und könnte es durchaus ver- 
ıen, wenn z.B. der mit der verantwortlichen hygienischen 
'sicht betraute Kreisarzt in solchem Falle die gleiche 
sicht hätte wie ich und es als nicht sicher ausge- 
ılossen betrachten würde, daß die Colibakterien im 
sser des betreffenden »Waldbaches« aus den an einer 
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verschwiegenen Stelle des Waldes abgesetzten Faeces eines 
Waldarbeiters, Jägers, -Wanderers oder spielender Kinder 
u. dgl. herrührten. Gerade ein solcher praktischer Fall ist 
mir aus der ersten Kriegszeit in lebhafter Erinnerung, wo 
bei der Auswahl der Stelle für ein Gefangenenlager meinen 
hygienischen Bedenken gegenüber ein hoher Offizier auf die 
Abgeschlossenheit der Stelle und die für die Wasserversor- 
gung des Lagers willkommene Nähe des »unberührten« 
Baches hinwies, und ich nur dadurch mit meiner Ansicht 
rasch durchdrang, daß es mir zufällig gelang, kurz ober- 
halb eine Stelle zu finden, wo das Bachwasser eine größere 
Zahl:menschlicher Faeces dicht berührte bzw. teilweise so- 
gar unmittelbar umspülte. 

Praktische Erfahrungen sind es auch, die mich nicht 
so fest davon. überzeugt sein lassen, daß Colibazillen 
im Wasser von Sickerbrunnen, die von Wiesengelände 
— wenn auch »in weiter Erstreckung« — umgeben sind, 
stets von Tieren herstammen müssen! Worin liegt 
denn der Beweis für diese Anschauung? Der müßte 
aber doch erst völlig eindeutig erbracht sein, ehe man 
das betreffende Wasser als hygienisch unbedenklich an- 
sehen könnte. Wird denn von den Bauern etwa nicht 
auch Abortjauche bzw. menschliche Fäkalien enthal- 
tender Dünger auf Wiesen aufgebracht? Nehmen wir auch 
einmal an, es wäre in einem besonders gearteten derartigen 
Falle nicht nur wahrscheinlich, sondern sogar — was prak- 
tisch kaum jemals vorkommen wird — völlig einwandfrei 
erwiesen, daß in einem der von Gärtner bezeichneten Fälle 
zahlreiche in dem betreffenden Wasser vorkommende Coli- 
bakterien aus Tierkot und nicht aus menschlichen 
Faeces herrührten. Auch dann wäre es m. E. mit den 
Forderungen der Wasserhygiene unvereinbar, ein solches 
Wasser ohne ausreichende bakterielle Reinigung zur Trink- 
wasserversorgung zuzulassen, und ich kann es mir kaum 
vorstellen, daß es in Preußen einen in der Wasserhygiene 
erfahrenen Medizinalbeamten gibt, der in solchem Falle 
bedenkenlos die Verantwortung dafür auf sich nähme. 
Denn es gibt doch im Tierkote nicht nur die von Gärtner 
aufgeführten Milzbrand- oder Rinder- bzw. Vogeltuber- 
kulosebazillen, sondern z. B. auch gar nicht so selten Bak- 
terien der Paratyphusgruppe, und deren Einschwem- 
mung in das Wasser einer Trinkwasserversorgungsanlage 
dürfte doch wohl keineswegs hygienisch gleichgültig sein! 
Zum mindesten ist die Möglichkeit einer Infektion durch 
tiercolihaltiges Wasser wohl kaum jemals sicher auszu- 
schließen, und das müßte doch der betreffende Medizinal- 
beamte im Interesse der Hygiene fordern. Ich kann des- 
halb nur jedem dringend abraten, einen derartigen Versuch 
im großen anzustellen und abzuwarten, ob durch das be- 
treffende colihaltige Trinkwasser eine infektiöse Krankheit 
auf Menschen übertragen wird. Ich lege also »den vom 
Tier stammenden Colibefunden« nicht nur einen »gewissen 
Wert« bei, sondern einen sehr erheblichen! 

Aus diesen Erwägungen heraus kann ich Gärtner in 
keiner Hinsicht beistimmen, wenn er die Auffassung äußert: 


»Wenn jedoch das Grundwasser hochsteht und: be- 
sonders, wenn es bei an sich schon hohem Stande ansteigt, 
treten gewöhnlich vermehrte Keim- und Colibefunde auf. 
Diese sind als gleichgültig zu betrachten, wenn, wie fast 
immer, das Wasser aus geschütztem, von Menschen nicht 
begangenem Wiesengelände entnommen wird.« 


Ebensowenig vermag ich ihm bei folgender Ausführung 
zu folgen: 

»Die Quellen haben in trockener Zeit meistens ein klares, 
bakterienarmes und colifreies Wasser; gehen aber Regen 
nieder, so wird bei vielen das Wasser trübe, die Bakterien- 
zahl steigt gewaltig, und es stellen sich zahlreiche Coli- 
bazillen ein. Kommt das Quellwasser aus unbesiedeltem, 
unbeackertem Gebiete, so liegt eine gesundheitliche Ge- 
fahr trotzdem nicht vor.« 

Wo sollen denn in diesen beiden Fällen hygienisch harm- 
lose Colikeime herkommen, wie. in hygienisch »gleich- 
gültiger« Weise ihren Zutritt zu dem Grund- bzw. Quell- 
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wasser finden? In beiden Fällen können sie doch nur aus 
menschlichen oder tierischen Abfallstoffen herrühren, und 
wenn es sich um typische Colikeime mit charakteristischem 
Wachstum handelt, obendrein im allgemeinen wohl nur 
aus verhältnismäßig frischen, in denen sich also ungünstigen 
Falles auch etwa vorhandene infektiöse Keime noch 
lebensfähig erhalten haben können. Es ist mir auch gerade- 
zu unverständlich, wie man ein zur Trinkwassergewinnung 
dienendes Wiesen- oder anderes Gelände als »geschützt« 
ansehen, also wohl gar als Schutzgebiet betrachten kann, 
aus dem beim Steigen des — obendrein hochstehenden — 
Grundwassers soviel Colikeime in das Grundwasser über- 
treten, daß »gewöhnlich vermehrte (Keim- und) Colibefunde 
auftreten« Mir zeigt das Auftreten von Colikeimen im 
Grundwasser praktisch stets eine hygienisch ungenü- 
gende Keimzurückhaltung im Untergrund an und gerade 
wegen dieser nicht ausreichenden Filterkraft des betreffenden 
Untergrundes muß ich im Interesse der Volksgesundheit 
ein derartiges Wasser als ohne ausreichende bakterielle 
Reinigung zur Trinkwasserversorgung ungeeignet be- 
zeichnen. 

Gärtner meint, »der .vom Tier stammende Colibazillus 
sei ebensowenig Tierkot wie der vom Menschen stammende 
Colibazillus Menschenkot darstelle« Demgegenüber muß 
ich doch darauf hinweisen, daß der im Grundwasser vor- 
handene Colibazillus im allgemeinen mangels Vermehrung 
im Untergrunde ein unmittelbarer Bestandteil des Kotes 
gewesen sein wird. Auf Gärtners Gegenfrage, »ob ein 
Regenwasser, welches auf Äcker gefallen ist und den hinein- 
gebrachten Dünger durchsickernd, nun als Grund- oder 
Quellwasser erscheint — und mehr als die Hälfte alles Was- 
_sers macht diesen Weg — auch unappetitlich ist«, muß 
ich erwidern, daß der Grad der dabei etwa vorhandenen Un- 
appetitlichkeit von den örtlichen Verhältnissen abhängt 
und meßbar wird an der Menge der Bestandteile des Was- 
sers, die auf seine etwaige unappetitliche Herkunft aus Ab- 
fallstoffen mehr oder weniger deutlich hinweisen. Ausdrück- 
lich betonen muß ich dabei, daß ein Befund von Coli- 
bakterien in solchem Wasser ein besonders deutlicher Hin- 
weis auf die unmittelbare unappetitliche Herkunft ist, 
da sie — wie oben dargelegt — i. a. ein Beweis für die 
mangelnde Filtrationskraft des Bodens sind, ein Beweis 
dafür, daß nicht nur lösliche, sondern sogar ungelöste, 
körperliche Bestandteile aus dem aufgebrachten Dünger 
unmittelbar in das Grundwasser durchgesickert sind. 
Zu dieser Unappetitlichkeit tritt dann praktisch stets die 
Möglichkeit, mehr oder weniger oft sogar die Wahr- 
scheinlichkeit eines gleichzeitigen Durchsickerns von 
infektiösen Keimen. 

Gärtner findet meine Forderung »zu weitgehend«, daß 
im gechlorten Filtrat eines langsamen Sandfilters Bac- 
terium coli überhaupt nicht nachweisbar sein soll, selbst 
nicht bei der Untersuchung von einem oder mehreren Litern. 
Demgegenüber verweise ich zunächst auf meine Darlegungen 
auf S. 913: Danach würde i. a. bei mäßiger Filterleistung 
das Filtrat eines Rohwassers, das in 1 cm? 10, also ini 1 
10000 Colikeime enthält — also für ein nach Filtration 
zur Trinkwasserversorgung verwandtes Rohwasser ziemlich 
colireich wäre — durchschnittlich nur 10 Colikeime in 
41 enthalten. Würde dieses Filtrat dann einer sachgemäß 
durchgeführten Chlorung unterworfen, wobei doch nach 
zahlreichen Berichten etwa 99 bis 99,9% der Keime ab- 
getötet und die nicht sporenbildenden Erreger der infektiösen 
Magen- und Darmkrankheiten ganz verschwinden sollen, 
. so wäre, bei diesem Desinfektionserfolg 1 Colikeim rech- 
nerisch erst in 10 bzw. erst in 100 (! ) l des gechlorten Fil- 
trats zu erwarten. Kann man da meine Forderung als »zu 
weitgehend« bezeichnen ? Kann es insbesondere Gärtner, 
der selbst nur wenige Zeilen weiter, um die Unhaltbarkeit 
meiner Forderung zu beweisen, mitteilt, daß 1913 in einer 
nicht genannten außerdeutschen Hauptstadt — wohl Peters- 
burg — durch die Filterung und Ozonbehandlung des be- 
treffenden Wassers — also wohl des m. W. nicht gerade 
»rein« zu nennenden Newawassers — ein solcher Reinheits- 
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grad erzielt wurde, daß es, trotzdem man »alles d 
setzte, Colibazillen zu finden«, tatsächlich nur »gel 
zuweilen in einigen Litern!) des Wassers noch ein 


- solchen zu entdecken«? : | 


Wenn sich aber das bei dem betreffenden Rohw: 
1913 mit der Ozonbehandlung erreichen ließ, bei der ı 
bekanntlich die zur guten Desinfektionswirkung erfo 
liche innige Mischung des zur Verwendung gelangeı 
Ozon-Luftgemenges mit dem zu desinfizierenden W: 
praktisch so große Schwierigkeiten macht, sollte es 
schwieriger sein, das gleiche in dem Filtrat langsamer $ 
filter mit dem im Wasser gutlöslichen Chlor zu erreicl 


Wenn ich trotz der Einwendungen Gärtners nach 
vor die Forderung erhebe, man solle, solange wir — 
zurzeit — praktisch kein Mittel haben, einwandfrei zu 
scheiden, ob im Einzelfalle aus dem Trinkwasser gezücl 
Colikeime menschlichen oder tierischen Ursprungs | 
jedes im Trinkwasser gefundene echte Bacterium coli ı 
mune hygienisch so bewerten, als wäre seine Herkunft 
Menschen jeweils bewiesen, so weiß ich mich völlig 
von einer unberechtigten »Coliphobie«. Denn ich 
keineswegs ein Wasser auch wegen vereinzelten 
vorkommens stets verwerfen, sondern — den jewei 
Colibefund nach den in meiner Arbeit dargelegten Ges 
punkten jeweils hygienisch richtig auswertend — ent: 
chend den dort ausgesprochenen Grundsätzen nach 
Gesamtergebnis aller dort genannten Faktk 
die Wassergewinnungsanlage und ihr Wasser hygieı 
beurteilen. | 


Nun muß ich noch zu einer Äußerung Gärtners, 
lung nehmen, die mit dem Thema meiner Arbeit nicht 
mittelbar zusammenhängt. Gärtner sagt: 


»Um die Wirkung der Chlorung En h 
wir jetzt eine bessere Methode als die Bestimmung 
Keimzahl und des Colititers; das ist der Nachweis i 
Spur von freiem Chlor in einigem Zeitabstand nach 
Chlorzusatz.« 


Diese Auffassung kann ich auf Grund meiner seit i 
bei ungezählten Chlorversuchen‘ und praktischen U 
suchungen gemachten Erfahrungen nicht teilen. Wir kö 
nicht durch den »Nachweis einer Spur!) von freiem ( 
die Wirkung!) der Chlorung feststellen«!), vielmeh 
stattet uns diese Methode (die übrigens das verstorbene 
glied unserer Anstalt Prof. Dr. med. Karl Schreil 
bereits 1906 für Ozon angab) nur, die voraussichtl 
Desinfektionswirkung der Chlorung zu schätzen, aber 
wenn wir vorher mit dem betreffenden Wasser durch 
reichende bakteriologische Untersuchungen genügende 
fahrungen über die Wirkungsweise gesammelt haben. | 
bei sind auch die etwaigen Schwankungen i in der Zusam) 
setzung des Wassers sowie seiner physikalischen Bescha 
heit insbesondere seiner Temperatur und auch die D 
der Chloreinwirkung peinlichst zu berücksichtigen. Ke 

wegs immer genügt eine »Spur von freiem Chlor in ein 
Zeitabstand nach dem Chlorzusatz« zur ausreichenden, 
infektion des Wassers. Wiederholt konnte ich hohe K 
und Colizahlen im Wasser nachweisen, auch wenn eı 
lich mehr als eine »Spur« freien (überschüssigen) C 
vorhanden war. \ 


Die Menge des zur Desinfektion erforderlichen C 
zusatzes bzw. Chlorüberschusses ist also für die gerade 


liegende Beschaffenheit des betreffenden Wassers 1 
Versuche zu bestimmen, und ausreichend häufig ist, 
erzielte Desinfektionserfolg bakteriologisch festzustt 
wenn man hygienisch sicher gehen will. Sonst tappt, 
in unzulässiger Weise im Dunkeln und wiegt sich i 

berechtigter Sicherheit. Nur wenn man in der re 
Weise vorgeht, hat man in der ausreichend häufig . 


!) Bei Gärtner nicht gesperrt gedruckt. Verf. 


?) Schreiber, Karl, Mitteil. d. Prüf.-Anstalt für Wi 
vers, und Abwasserbeseitigung, Heft 6, 1906, 8. 60— 
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ımenden chemischen Bestimmung des Chlorüberschusses 
für den praktischen Wasserwerksbetrieb geeignetes be- 
»mes Hilfsmittel. Keineswegs aber kann ich die allge- 
ine Fassung Gärtners anerkennen, nach der diese Me- 
‚de »besser« sein soll als die Pas rumung der Keimzahl 
1 des Colititers. 


Nachdem ich in Nr. 50 dieser Zeitschrift meine auf aus- 
lehnte praktische Erfahrungen gestützte wissenschaft- 
ıe Überzeugung dargelegt habe, und der Altmeister der 
ısserhygiene, Herr Geheimer Medizinalrat Professor Dr. 
gust Gärtner, in Nr.51 seine abweichende Ansicht 
eut niedergelegt hat, wozu ich mich in der vorliegenden 
twort geäußert habe, ist es m. E. im Interesse der Volks- 
undheit erwünscht, daß auch andere berufene Vertreter 
Hygiene zu den strittigen Fragen auf Grund ihrer prak- 
:hen Erfahrungen Stellung nehmen. Denn meine dar- 
egten Ansichten sind die Richtlinien, nach denen wir 
der staatlichen »Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
den- und Lufthygiene« in den in Betracht kommenden 
(len der Praxis unser gutachtliches Urteil abgeben. Ihre 
erkennung oder Ablehnung durch die Vertreter der All- 
neinhygiene ist aber deshalb für die Wasserhygiene u. U. 
ı großer Bedeutung, weil sie naturgemäß die Anforde- 
ıgen der Praktiker bei der Anlage und Überwachung von 
ısserversorgungsanlagen weitgehend beeinflussen - wird. 
» praktische Auswirkung einer Ablehnung meiner An- 
hten könnte aber nach meiner Überzeugung jeden Augen- 
»k unübersehbare Folgen für die Volksgesundheit 
tigen. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Grundwasser für die holiändische Trinkwasserversorgung. 
lieuwe Rotterdamsche Courant« vom 28. Juni 1927.) 


Von den rund 130 Mill. m? Trinkwasser, die jährlich von 
ı holländischen Wasserwerken verteilt werden, sind 
90 Mill. m® Grundwasser und der Rest von 40 Mill. m? 
erflächenwasser. Die Trinkwasserleitungen Rotterdams 
den im Vorjahre rd. 28 Mill. m? Trinkwasser befördert. 
ıßwasserleitungen befinden sich in der Hauptsache in den 
bieten an den Mündungen der großen Flüsse. Amsterdam 
1 Groningen werden noch teilweise mittels Oberflächen- 
sser versorgt. Nur einige zentrale Trinkwasserversor- 
ıgen können das Wasser ohne vorherige Behandlung ver- 
en. 


Ein besonderes Kapitel der holländischen Trinkwasser- 
sorgung betrifft Vlissingen, Middelburg, Brielle, die West- 
dische Wasserleitung, Den Haag, Leiden, Haarlem, 
ısterdam, Velsen, den Provinzialen Wasserleitungsbetrieb 
aNord-Holland und den Helder, da die 2 Mill. Einwohner 
ses Gebietes auf Dünenwasser angewiesen sind, das an 
»n Seiten von Salzwasser eingeschlossen ist. Das Dünen- 
sser ist bis zu einer Tiefe von etwa 100 m süß, um in 
iteren Tiefen in Salzwasser überzugehen. Ein Teil des 
3en Dünenwassers fließt landeinwärts und ein anderer 
il seewärts, so daß einige km von der Küste der Seeboden 
ch Süßwasser enthält. Das Salzwasser strömt sehr lang- 
nlandwärts. Hieraus ergibt sich, daß der örtliche Nieder- 
ılag dem Grundwasser zugeführt wird, und daß der Dünen- 
sservorrat zur Neige gehen muß, wenn die Wasser- 
inahme eine zu große wird, wodurch ein Steigen des Salz- 
sserspiegels eintreten muß und eine langsame Versalzung 
” entwässerten Anbauflächen zu erwarten ist, ganz ab- 
sehen von den unmittelbaren Gefahren für die Trinkwasser- 
"sorgung dieses Gebietes. Im übrigen sei hier bemerkt, 
B der Wasserspiegel der Brunnen, aus denen das Dünen- 
sser gepumpt wird, die Ebbe- und Flutbewegungen des 
‚eres mitmacht, daß es sich aber hierbei nicht um eine 
asserströmung, sondern um eine Druckfortpflanzung 
ndelt. W. 
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Über die Aufbereitung von verunreinigtem Wasser zu 
Trinkwasser mittels chemischer Zusätze. Von Dir. Dr. 
H. Lührig, Breslau. »Wasser und Gas«, - Berlin 1927, 
Heft 16, Spalte 829 bis 845. 


Bei der vollständigen Enteisenung von ferrosulfat- 
haltigen Wasser können Schwierigkeiten aus dem Wege 
geräumt werden, wenn dem Wasser eisenhaltiger Filter- 
schlamm zugesetzt und eine kräftige Wasserbewegung her- 
vorgerufen wird. Der Gebrauch von Kaliumpermanganat 
sichert den gleichen Erfolg. Wasser, das durch Bodenfiltra- 
tion schon vorgereinigt, aber noch nicht genügend von orga- 
nischen Stoffen befreit ist, läßt sich durch Nachbehandlung 
mit Kaliumpermanganat trotzdem noch verbessern, indem 
ihm die gelbliche Farbe zum Teil genommen wird. Bei Zu- 
satz von Manganosalz läßt sich die schönende Wirkung des 


'Permanganats um fast das doppelte erhöhen. 


In der Kombination Permanganat-Chlor, letzteres in 
Form hochprozentigen Chlorkalkes (Kaporit) hat man ein 
Mittel in der Hand, aus jedem Wasser, das sich seiner 
Herkunft nach überhaupt in ein Trinkwasser aufbereiten 
läßt, ein geeignetes Genußwasser zu gewinnen. Bu. 


Die neue Wasserversorgung von San Franzisko. Von 
Hans Fleschner, Frankfurt a. M. »Wasser und Gas«, 
Berlin 1927, Heft 18, Spalte 942 bis 944, 


Das Projekt verfolgt drei Ziele: 1. die Lieferung von 
Wasser für die Landkultur, 2. die Trinkwasserlieferung für 
die Stadt und 3. den Ausbau der Wasserkräfte. 


Zunächst sind zwei Kraftstationen mit einer Gesamt- 
leistung von 118000 kW vorgesehen. Im Quellgebiete, das 
1000 bis 1500 m über dem Meere liegt, werden drei Stau- 
becken gebaut, welche beim endgültigen Ausbau 768 Mil- 
lionen m® fassen. Die Zuleitung des Wassers erfolgt auf 
eine Länge von 136,6 km in Stollen, auf 113,16 km in Rohr- 
leitungen. In der Nähe der Stadt ist die Errichtung von 
drei Hochbehältern geplant. Bu. 


Die Wiederholung der Verseuchung einer zentralen Grund- 
wasserversorgung. Von Dr. H. Lührig, Breslau. »Wasser 
und Gas«, Berlin, 1927, Heft 18, Spalte 933 bis 937. 


Durch Einbruch von Oberflächenwasser auf dem Fas- 
sungsgelände war eine zentrale Grundwasserversorgung 
verseucht worden. Das Leitungswasser war gelblich ge- 
färbt, anfangs noch klar, später opalisierend und trübe. 
Zur sofortigen Abhilfe wurde als Radikalmittel Kalium, 
permanganat angewandt. Der Erfolg war überraschend- 
da es gelang, schon in ganz kurzer Zeit die organische Eisen- 
verbindung zu sprengen und gleichzeitig das Wasser ge- 


“ nügend zu entfärben. 


Als Folgerung ergibt sich, daß bei sofortiger Behandlung 
mit Chemikalien einre Verseuchung vorgebeugt wird. 
Kaliumpermanganat, in einer solchen Menge zugesetzt, 
daß das Wasser nach etwa zwei Stunden noch rosa gefärbt 
erscheint, brachte nach entsprechenden Versuchen Bacte- 
rium coli stets zur Abtötung und führte auch bei stark ver- 
unreinigtem Wasser nahezu Sterilität herbei. Eine kleine 
Zugabe von hochprozentigem Chlorkalk verstärkte die 
bakterizide Wirkung. Bu. 


Die geologischen Grundlagen der Grundwasserversalzung 
im Kreise Gr.-Werder, Freie Stadt Danzig. Von Dipl.-Ing. 
Karl Ehrvalt, Danzig-Langfuhr. »Das Gas- und Wasser- 
fach«, München 1927, Heft 18, S. 406 bis 416 und Heft 19, 
S. 437 bis 440 mit 3 Abbildungen und einer Analysenzusam- 
menstellung. 

Es wird in eingehenden Untersuchungen nachgewiesen, 
daß es sich bei dem Vorkommen von Grundwasserversalzung 
im Gebiete des Weichsel-Nogat-Delt.s nicht nur um ein 
punktförmiges Auftreten handelt, sondern daß das Grund- 
wasser im Gebiete der dortigen Depressionen allgemein ver- 
salzen ist. Der Salzgehalt erreicht bei den bekannten Vor- 
kommen nirgends den des Ostseewassers. Als Ursache der 
Versalzung wird das Eindringen von Seewasser angenommen. 

Bu. 
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Über Nachweis und Bestimmung sehr kleiner Eisenmengen ° 


in Trink- und Brauchwasser. Von F. Kröhnke, Berlin. 
»Das Gas- und Wasserfach«, München 1927, Heft DDSASEHU 
und 511. 

Die Aufgabe der Bestimmung von Eisenmengen unter 
0,1 mg/l Fl ist in der letzten Zeit in immer höherem Maße, 
namentlich im Zusammenhang. mit den Arbeiten über 
Rohrkorrosion hervorgetreten. Zur Bestimmung des Ge- 
haltes von Eisenlösungen so geringer Konzentration ist ein 
organischer Körper, das Isonitrosoacetophenon (C,H,COCH: 
NOH) geeignet, welches mit Ferrosalzen eine zehnmal 
größere Empfindlichkeit als die Alkalirhodanodmethode 
mit Ferrisalzen aufweist. Die hierbei auftretende Blau- 
färbung gestattet in einfacher Weise bei genauer Einhaltung 
der Versuchsanordnung den Nachweis und die quantitative 
Bestimmung von Eisenmengen bis zu 0,01 me/l-F.sDer 
Eisengehalt wird durch Vergleich kalorimetrisch ermittelt. 
Von Wichtigkeit ist, daß Mangan — auch in großer Menge — 
nicht stört. Nur Kupfer, Nickel und Kobalt müssen für die 
kalorimetrische Bestimmung vorher entfernt werden. Bu. 


Typhusepidemien und Trinkwasserleitungen. Vortrag von 


Prof. Dr. med. Hayo Bruns. »Das Gas- und Wasserfach «, - 


München 1927, Heft 23, $. 525 bis 534, mit 3 Diagrammen 
und 4 Zablentafeln. 

Typhusepidemien, die durch Verseuchung von Trink- 
wasserleitungen bedingt sind, werden erst seit etwa 80 Jahren 
beobachtet. Der große hygienische Fortschritt, der in dem 
Bau von Zentralwasserleitungen und Kanalisationen mit 
gleichzeitiger Abschwemmung der menschlichen Fäkalien 
besteht, hat als Nebenwirkung das Auftreten von Typhus- 
epidemien gehabt, die durch das Eindringen der Errger in 
die Wasserleitung zu erklären sind. 


Bei den ersten Fällen einer Epidemie ist für die Beurtei- 
lung ihrer Ursache die Feststellung der Inkubationszeit, d.i. 
die Zeit zwischen der Aufnahme der Krankheitskeime und 
den ersten Krankheitserscheinungen, von besonders großer 
Bedeutung. Sie ist sehr verschieden, im Durchschnitt beträgt 
sie 12 bis 14 Tage. 

Ein exakter Beweis, daß eine Epidemie im Einzelfalle 
durch eine bestimmte Ursache hervorgerufen ist, läßt sich 
heutzutage noch nicht bringen. Da die Typhusbazillen nur 
durch den Mund in den Körper gelangen können, so ist an- 
zunehmen, daß die Menschen, die gleichzeitig ein Nahrungs- 
mittel genießen, mit diesem den Erreger einnehmen und 
erkranken. Bei Wasser kann das Hineingelangen der Ba- 
zillen aus Aborten, aus der Kanalisation oder aus dem 
Flußlaufe, der die Abwässer aufgenommen hat, die Ursache 
sein. 

Bei einer typischen Trinkwasserepidemie muß sich der 
Kreis der Typhusfälle mit dem Gebiete der verseuchten 
Wasserleitung decken. Der Ausbruch der Epidemie muß 
plötzlich erfolgen, ebenso muß das Abflauen rasch vor sich 
gehen. Diese Umstände zusammen mit der Aufdeckung 
von Mängeln in der Wasserversorgung lassen den Schluß 
zu, daß das Trinkwasser die Ursache der Epidemie ist. Als 
Hauptschutzmittel kommt die Chlorung des Wassers in 
Frage. 

Der Vortrag bringt die Beschreibung einer Reihe von 
selbstbeobachteten Epidemien. Bu. 


Die Talsperren in Deutschland. Von Baurat Dr.-Ing. 
e. h. Bachmann, Hirschberg. »Wasser und Gas«, Berlin 
1927, Heft 22, Spalte 1133 bis 1156, mit 7 Zahlentafeln. 


Die vorliegende Bearbeitung gibt einen Überblick über 
die in den zurückliegenden 40 Jahren errichteten und ge- 
planten Talsperren in Deutschland. Dabei werden unter 
Verzicht auf die Wiedergabe technischer Einzelheiten nach 
ihren Zwecken geordnet zunächst die wesentlichsten An- 
gaben über Größenverhältnisse, Kosten, ihre Träger und 
über die Hauptzwecke der Talsperren in Tabellenform mit 
nachfolgenden Erläuterungen der wichtigsten Anlagen ge- 
bracht. Der Erfolg und die Wirtschaftlichkeit der An- 
lagen werden kurz besprochen. 


Die Zahlentafeln und die Ausführungen umfassen 
ganzen 88 ausgeführte und 38 geplante, zusammen 126' 
sperren. Von den 88 ausgeführten Talsperren dienen 20 
Trinkwasserversorgung, 4 allein oder vorwiegend dem # 
gleich der Abflußmengen in den Wasserläufen unterhalb 
Sperren, 15 der indirekten Trinkwasserversorgung und c 
Ausgleich der Abflußmengen, 3 vorwiegend der Schiffa 
15 allein oder vorwiegend dem Hochwasserschutz, die 
rigen 31 vorwiegend oder allein dem Antrieb von Kr 
werken. Bı 

Städtereinigung. i 

Gasgewinnung aus Klärschlamm städtischer Abwäs 
Von Prof. Dr. Martin Strell und Dr.-Ing. Franz Ried 
München. »Wasser und Gas«, Berlin 1927, Heft 21, Sp: 
1077 bis 1109, mit 21 Abbildungen. : 

Die ausführliche Abhandlung gibt zunächst einen 
gemeinen Einblick in die wissenschaftlichen, chemis 
biologischen Grundlagen der Gasgewinnung aus K 
schlamm, sodann einen Überblick über den gegenwärti 
Stand dieser Art von Gasgewinnung, über die Einrichtun 
als solche, deren konstruktiven Bau und deren technis 
Einzelheiten. 

Das Problem ist in den letzten Jahren wissenschaft) 
und technisch soweit durchgearbeitet worden, daß neı 
dings Großkläranlagen, wie Gelsenkirchen-Nord, Ess 
Rellinghausen, Stuttgart und München, dazu übergegan 
sind, die Gasgewinnung aus dem Klärschlamm aufzunehm 

Die praktischen Versuche der Verwertung von Faul 
aus Klärschlamm zur Gasversorgung von Städten verlie 
zur vollkommenen Zufriedenheit, ohne irgendwelche $ 
rungen oder nachteilige Wirkungen hinsichtlich der 6 
des abgegebenen Gases. Wenn zur Zeit auch die Me 
des in Abwasserkläranlagen erzeugten Faulgases verh 
nismäßig gering ist, so werden doch kommende Verbe: 
rungen und Vervollkommnungen dieser jungen Tech 
dazu beitragen, die Gasproduktion zu heben und das \ 
einer restlos wirtschaftlichen Verwertung zuzuführen. Bi 


| 
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Feuerung, Heizung und Lüftung. : 


Ergänzung des englischen Gesetzes über Rauchbekäi 
fung. (Engineering vom 28. Okt. 1927, S. 556.) Die Erg 
zung des Gesetzes von 1875 dehnt die Vorschriften ü 
»Rauchbekämpfung auf Ruß, Asche und Schlacke und a 
auf anderen als schwarzen Rauch aus, ermächtigt das 
sundheitsministerium, die Liste der ausgenommenen 
triebe zu 'erweitern oder einzuengen, verpflichtet die O 
behörden zur Regelung der Rauchbekämpfung durch © 
gesetze und sieht bei Säumnis die Wahrnehmung dieser | 
liegenheiten durch die Kreisbehörden auf Kosten der OÖ 
behörden vor. Die zivilrechtliche Haftung für Rauchschä 
bleibt unverändert, ist aber nicht bedrohlich, weil eine ' 
wöhnung an Rauchbelästigung allgemein ist. R N 


Organisation der Rauchbekämpfung. (Von E. Orms: 
in St. Louis. Mechanical Engineering vom Nov. 1% 
5.1216 bis 1218.) Die Rauchbekämpfung in einer gro) 
Stadt erfordert die Zusammenarbeit aller Klassen, Gesch: 
und Vereinigungen unter wesentlicher Mitwirkung a, 
städtischen Ingenieure. In St. Louis (Missouri) haben E 
90% der Bevölkerung bereit gefunden, an der Rau! 
bekämpfung mitzuarbeiten. Zunächst müssen die Ingenie! 
für die Aufgabe gewonnen und nach den verschiede) 
Brennstoffverbrauchsarten eingeteilt werden; ihre Aufgal 
sind, bessere Brennstoffverwendung in den bestehenden . 
lagen zu zeigen, Lehrheizer für diese Verfahren heran 
bilden, bessere Einrichtungen für die wirksame und ra 
lose Verbrennung zu entwerfen, Verbesserungen für die! 
Zweck an den bestehenden Anlagen anzugeben und die Gt} 
verbraucher zum Einbau und zur richtigen Handhabıl 
rauchverzehrender Feuerungen zu bestimmen, danel 
eigene Untersuchungen über schwierige Fragen anzustel) 
Die Öffentlichkeit muß über die Bestrebungen und Erfe‘ 
auf dem laufenden gehalten werden sowohl durch die ä 
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zen als auf jedem anderen Weg der Veröffentlichung. 
> vollständige Aufnahme aller maßgebenden Verhältnisse 
"ihre dauernde Fortführung wird schon nach einem Jahre 
en, wo die Einzelarbeit einzusetzen hat, und auch die 
d auffälligen Fortschritte erkennen lassen. Die Erziehung 
® Beteiligten, besonders der jüngeren Lebensalter, in 
rgängen, durch Flugschriften, in einfacher Sprache und 
guten Abbildungen, und durch Berichte über die Er- 
e sichert den Fortschritt; daneben muß aber eine stän- 
: Überwachung der Betriebe das Nachlassen im Eifer 
rüten. Gegen die Unbelehrbaren helfen nur Straf- 
‚chriften, deren Durchführung aber langwierig ist. Alle 
ühungen um die Rauchbekämpfung dürfen nicht nach- 
en, wenn nicht Rückschläge eintreten sollen. Die Be- 
tung der Rauchbekämpfung erhellt daraus, daß der 
anstoffverlust durch mangelhafte Feuerung in den Ver- 
sten Staaten 60 Mill. t (je 900 kg) oder, nach anderer 
ätzung, 500 Mill. Doll. jährlich ausmacht; ein unnötiger 
unverantwortlicher Verlust. Die Rauchbekämpfung 
in jeder Stadt ein gesundheitlich und geschäftlich loh- 
des Unternehmen. N: 


Die Wirkung der Luftverunreinigung durch Rauch. 
n A.S. Langsdorf in St. Louis. »Mechanical Engi- 
"ing« vom Nov. 1927, 8. 1213—1215.) Die Luftver- 
einigung durch Rauch hat physikalische, chemische, bota- 
'he und medizinische Wirkungen; sie erfordert öfteres 
schen und Reinigen von Kleidern, Vorhängen usw., 
res Reinigen und Anstreichen von Wänden, mehr 
suchtung und verschmutzt und verdirbt Lagerwaren. 
zfältige Kostenberechnungen darüber haben z.B. für 
Louis einen jährlichen Mehraufwand von 15 Mill. Dollar 
®ben. Die Untersuchung der Wirkung der einzelnen 
tandteile des Rauchs hat gezeigt, daß vor allem die 
weflige und die Schwefelsäure aus den Steinkohlen, die 
ehschnittlich 3% Schwefel enthalten, die Ursache 
"Schäden an Steinen, Metallen und auch an Pflanzen 
I, die durch diese Säuren und nicht durch die Verstop- 
& der Poren zugrunde gehen. Für die Einwirkung des 
ıchs auf die menschliche Gesundheit fehlt es noch an 
ügenden Untersuchungen. Wenngleich an verschiedenen 
en das Anwachsen von Lungenentzündungen mit der Zu- 
me der Rauchverunreinigung zusammenfällt und in den 
chigen Städten die Zahl der Hals- und Nasenärzte am 
Bten ist, so fehlt die Übereinstimmung an anderen Orten, 
I die Zahl der genannten Fachärzte ist auch in rauch- 
ıen Städten sehr groß. Der Ansicht, daß die festen Teile 
'Rauchs den Bakterien den Weg in den Körper öffnen, 
ıt die Anschauung gegenüber, daß Ruß keimtötend wirkt. 
Ursachen der Erkrankungen sind so mannigfaltig, daß 
h eingehende Untersuchungen zur Klarstellung des An- 
s des Rauchs nötig sind. N. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Bauunternehmer und Sicherheitsmaßnahmen auf Bau- 
len. (Engineering-News-Record vom 27. Okt. 1927, S. 683 
684.) Die Unfälle fremder Personen auf Baustellen kosten 
. Bauunternehmer oft mehr, als die Haftpflichtversiche- 
g ausmacht, weil die Zeitversäumnisse seiner Leute durch 
falluntersuchungen und Besuche der Verletzten nicht 
nittelbar als Ausgaben erscheinen und nicht alle solche 
fälle durch die Versicherung gedeckt werden. Den Haupt- 
der Verletzten bilden Kinder, die Sandhaufen und Bau- 
scChinen als Spielplätze benutzen, der größte Teil der Ver- 
‚ungen entsteht durch umfallende Bauzäune, herabfallende 
zel, Werkzeuge, heiße Nieten, vorstehende Teile, beson- 
s Nägel, schlechte Stellen in den einstweiligen Wegen. 
" beste Schutz gegen solche Unfälle ist die vollständige 
rung der Straße oder die Vornahme gefährlicher Ar- 
ten bei Nacht. Zur Verhütung von Unfällen müssen Ar- 
tekten, Ingenieure und Bauunternehmer sowie die Ar- 
ter bei allen Beschäftigungen einerseits, das Publikum 
ierseits mitwirken, das aber am schwierigsten zur Auf- 
ksamkeit zu erziehen ist. 
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Straßenwesen. 


Der Sieg über den Straßenstaub. Vortrag auf der Kölner 
Tagung der Leiter städtischer Fuhrparks- und Straßen- 
reinigungsbetriebe Deutschlands. Von Professor Dr. Thie- 
sing. »Die Städtereinigung«, Feudingen 1927, Nr. 17, 
S. 505 bis 511. 

Der Verfasser untersucht den Straßenstaub nach wissen- 
schaftlichen Gesichtspunkten. Er definiert ihn als disperses 
System mit einer gasförmigen Phase, der Luft, und einer 
festen Phase, den Staubteilchen. Seine Zusammensetzung 
aus organischen und anorganischen Bestandteilen wird dar- 
getan, ebenso die Formung der Einzelteilchen und seine 
Färbung. Die Färbung des Staubniederschlages beim Durch- 
saugen größerer Luftmengen durch verschiedene Maßappara- 
turen dient zur Feststellung von Ruß- und Staubmengen 
in der Luft. Genaueren Anhalt gibt das Wägen der nieder- 
geschlagenen Staubmengen oder das mikroskopische Zähl- 
verfahren. 

Im Gegensatz zu dem feineren Wüstenstaub oder dem 
Staub vulkanischer Ausbrüche kann der gröbere Straßen- 
staub, dessen ' Teilchen durchschnittlich mindestens etwa 
15 bis 20 Mikromillimeter groß sind, vom Wind nicht über 
große Entfernungen fortgetragen werden. Die Menge der 
Staubteilchen schwankt je nach örtlicher Lage, Tageszeit, 
Verkehrsstärke, Luft- und Bodenfeuchtigkeit zwischen 
1000 und 400000 Teilchen im cm}, 

Der größte Teil des Staubes entsteht infolge Zerstörung 
der Straßenbefestigungen durch Verkehrs-, Frost- und 
Kohlensäureangriffe. Hier muß die Wahl geeigneter 
Straßenbauweisen und Baustoffe helfen. Auch die Behand- 
lung der Straßen mit Laugen oder Salzen kann den Staub 
vorübergehend binden. Auf Schotterstraßen haben sich 
Ölungen bewährt, wenn sie gut haften, unlöslich sind, eine 
geringe Verdunstung aufweisen, Gummi, Leder, Hufe, 
Metalle und die Lackierung der Kraftfahrzeuge (Spritzer) 
nicht angreifen. Die Rußbildung aus Feuerungen kann 
durch elektrische Abfangung und Ersatz der Kohle durch 
Gas und. Elektrizität vermindert werden. Nicht minder 
wichtig ist eine gut organisierte, staubfreie Müllabfuhr. 

Dipl.-Ing. Schirm. 


Straßenanlage und Staubbeseitigung mit besonderer Rück- 
sieht auf die Kurorte. Von Eko von Mark, Essen (Ruhr). 
Zeitschrift für. wissenschaftliche Bäderkunde, Jahrg. 1927, 
Heft 9, S. 548 bis 551. Erschienen im Bäder- und Verkehrs- 
Verlag G. m. b. H., Berlin SW 11. 

Die Fehlschläge mit Oberflächenteerungen in stark an- 
steigenden und gewundenen Straßen unter Kraftwagen- 
verkehr führt der Verfasser auf mangelnde Erfahrungen 
über die Eigenart des Teerstraßenbaues oder ungeeignete 
Präparate zurück. Der deutsche Teerstraßenbau sei allen 
anderen Verfahren mindestens ebenbürtig und ermögliche 
große Ersparnisse, Im Gegensatz zu Petroleumasphalt 
(Spramex) und Mexasphalt verwende er nur rein deutsche 
Erzeugnisse. Bei normalem Teerpreis seien die Teerstraßen 
bei gleicher Brauchbarkeit auf die Dauer billiger als andere 
Befestigungen. 

Ein-neuer Spezialteer der großen Werke im Ruhrgebiet 
kann nach nasser Reinigung des Schotters bei Regen ein- 
gebaut werden, wird bei jeder Witterung sofort fest und 
erlaubt sofortiges Walzen und Freigabe für den Verkehr. 
Kleinpflaster ist für Landstraßen leichten und mittleren 
Autoverkehrs zu teuer, zumal die hier ausreichende bitu- 
minöse Oberflächenbehandlung zu 0,80 RM. je m? zu 
haben ist. 2 —m. 


Verschiedenes. 


Betrachtungen über die Gewinnung von Baustoffen aus 
Müll. Vortrag auf der Kölner Tagung der Leiter städtischer 
Fuhrparks- und Straßenreinigungsbetriebe Deutschlands. 
Von Dr. Kalb, Universität Köln. Die Städtereinigung, 
Feudingen 1927, Nr. 17, S. 519 bis 522. Mit 5 Abbildungen. 

Die hygienischste Art der Müllbeseitigung ist zweifellos 
die Verbrennung; wirtschaftlich kann sie werden, wenn zu 
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der Ausnützung der Heizgase noch die Verarbeitung der 
Brennrückstände zu Baustoffen hinzutritt. 

Müll aus Steinkohlen-Verbrauchsgebieten ist meist ohne 
weiteres verbrennbar unter Gewinnung von Schlacke, die 
als Straßenbaustoff und Betonzuschlag verwandt werden 
kann. So werden z. B. in Barmen Leichtsteine, Feststeine 
und Dachziegel gefertigt und in Köln von der Musag mittels 
Imprägnierung von Feststeinen mit bituminösen Stoffen 
der sog. Vulkanexstein, ein staubfreies Straßenpflaster. 

Müll aus Braunkohlen-Verbrauchsgebieten muß nach 
Grob- und Feinmüll ausgesiebt werden. Der Grobmüll ver- 
brennt ohne Brennstoffbeigabe zu Schlacke, der Feinmüll 
kann nach einem Verfahren der Musag zu einem basaltähn- 
lichen, kristallinischen Formstein niedergeschmolzen werden, 
dessen petrographische und chemische Eigenschaften im 
einzelnen nachgewiesen werden. Dipl.-Ing. Schirm. 


Neuzeitliche Kraitstofikunde. Vortrag auf der Kölner 
Tagung der Leiter städtischer Fuhrparks- und Straßen- 
reinigungsbetriebe Deutschlands. Von Chefingenieur W. Ost- 
wald, Bochum. »Die Städtereinigung« Feudingen 1927, 
Nr. 17, 8. 511 bis 519. Mit 16 Abbildungen. 

Das Kraftstoffwesen krankt daran, daß viele ungeeignete 
Kraftstoffe, z. B. ungeeignetes Gaswerksbenzol oder un- 
geeignetes Benzin in den Handel kommen. Dem kann nur 
die Normung abhelfen, wie die Normung des B.V.-Motoren- 
benzol bereits bewiesen hat. Ist die Normung durchgeführt, 
dann wird auch der Fortfall der ständigen Neueinstellung 
der Motoren auf den wechselnden Kraftstoff den Betrieb 
erleichtern. Der Normung sind Untersuchungen über die 
Reinheit, Flüchtigkeit und Kompressionsfestigkeit zugrunde 
zu legen, die genauer beschrieben werden. Die Reinheit ist 
wichtig zur Verhütung von Ansaugventilverteerungen. Die 
Flüchtigkeit erleichtert das Anspringen der Motoren und 
gibt ein Maß für die Gefahr der Ölverdünnung durch 
schwersiedende Kraftstoffreste. Die verschiedenen Ver- 
fahren zur Feststellung der Flüchtigkeit sind geeignet dar- 
zutun, daß die Vergasung von Schwerölen stets an ihrer 
leichten Entmischung in den Leitungen kranken wird. Aus- 
reichende Kompressionsfestigkeit des Kraftstoffes, die für 
jede Motorbauart einen Bestwert besitzt, sichert gegen das 
Klopfen in den Zylindern. Sie erlaubt den Hochverdichtungs- 
betrieb, mit dem Kraftstoffersparnisse bis zu 33, Mehrlei- 
stungen bis zu 20% erreichbar sind. Dipl.-Ing. Schirm. 


Stand der Normung für das Gas- und Wasserfach. Vor- 
trag von Direktor Wahl, Trier. »Das Gas- und Wasser- 
fach«, München 1927, Heft 23, S. 534 bis 544 mit 22 Ab- 
bildungen. 

Einleitend wird eine allgemeine Überschrift über die 
Bestrebungen und die Arbeitsweise des Normenausschusses 
gegeben. 

Dem Gas- und Wasserfach gebührt das Verdienst, schon 
frühzeitig den Wert der Normung erkannt zu haben, denn 
schon im Jahre 1882 wurde die Normaltabelle für gußeiserne 
Muffen- und Flanschenrohre aufgestellt. Diese gilt im 
wesentlichen auch heute noch. Gegen den ursprünglichen 
Entwurf besteht die einschneidendste Änderung in der Fest- 
legung der durch 4 teilbaren Schraubenzahl, sowie in der 
Änderung des inneren Muffenprofils am Übergang vom 
glatten Rohr zur Muffe. 

Im Gegensatz zu der Rohrtabelle hat sich die im Jahre 
1899 festgelegte Wassermessernormung noch nicht durch- 
gängig eingeführt. 

Dringend notwendig ist eine Normung für die Schieber, 
Über- und Unterflurfeuerhähne. Die Normungsarbeiten 
wurden vor einigen Jahren aufgenommen. Einzelteile sind 
bereits genormt. 

Für die handelsüblichen Gasrohre sind Vornormen bereits 
erschienen. 

Von Interesse ist die Normung der Büromöbel, Karteien, 
Schreibmaschinen, Geschäftsbriefe, Papierformate, schließ- 
lich die Vereinheitlichung der Sprache der Technik, die 
Normung von Zeichengerät und Zeichnungen, sowie der 
Farben und Zeichen für Rohrpläne. Bu. 


Bekämpfung der Korrosion in den Wiesbadener und 
Remscheider Wasserleitungen. Vortrag von Chr. Büch 
Wiesbaden, und Alex Schulte, Remscheid. »Das 
und Wasserfach«, München 1927, Heft 7, 8.141 bis 
Heft 8, S. 171 bis 175, Heft 9, S. 194 bis 199, Heft 10, SN 
bis 223, Heft 11, S. 241 bis 245, Heft 12, S. 271 bis 2758 
45 Abbildungen. 3 

Die Städte Wiesbaden und Remscheid haben sich 
sammengetan, um die Vorarbeiten für die Auffindung ı 
Maßnahmen zur Bekämpfung der von Tag zu Tag 
nehmenden Zerstörungserscheinungen in den Na 
gen beider Städte gemeinsam durchzuführen. | 


Einleitend werden die verschiedenen Theorien über 
Entstehung der Korrosion erörtert. Als Hauptpunl 


“welche korrosionsfördernd wirken, werden zusammenfasst 


festgestellt: der Gehalt und die Art der im Leitungswas 
dissoziierten Elektrolyse, besonders die Menge der gelös 
Kohlensäure, die Menge des im Wasser gelösten Sauerstof 
die Beschaffenheit der Rohrleitungsmetalle, die durch | 
rührung verschiedener Metallsorten erzeugten galvanisc 
Ströme, die Adsorptionskraft der durch die Zersetzung 
Rohrinnenwandung zur Wirkung gelangten amphote 
Stoffe, die bei der Bewegung des Wassers in der Rohrleitı 
erzeugten elektrokinetischen Kräfte, elektrische Frer 
ströme, die Temperatur und besonders die Temperat 
erhöhung des Wassers auf seinem Wege, die Wirkung | 
Druckschwankungen in den Wasserleitungen auf den 6 
gehalt des Wassers. : # 

Zur Prüfung bekannter Schutzmaßnahmen und zwe 
Auffindung weiterer Anhaltspunkte wurden Versuche 
praktischen Wasserwerksbetrieb durchgeführt. Auf « 
Ergebnissen dieser Versuche wurde ein neues Verfahren 
Bekämpfung der Korrosion aufgebaut. Dieses Verfah) 
sucht durch ein dem Leitungswasser zugefügtes Agens 
elektropositiven Teilchen zu entfernen. Dies wird errei 
durch ununterbrochene Zuführung der Mindestkonzent 
tion der erforderlichen negativen Hydroxylionen. Hi 
durch wird die gesamte freie Kohlensäure und ein Teil 
halbgebundenen chemisch gebunden, und zwar bei ei 


 Wasserstoffionenkonzentration, die einem Überschuß \ 


OH-Ionen die Möglichkeit gibt, alle positiv in der Lösı 
befindlichen Teilchen, die - Korrosionserreger sind, zu @ 
laden und andererseits von der Rohrwandung besond 
bereits korrodierter Stellen sich absorbieren zu lassen, 
eine Schutzschicht zwischen Metall und Lösung zu bild 

Als zweckmäßigstes Mittel wurde Kalkhydrat gewäl 
Für die praktische Durchführung des Verfahrens ist 
Herstellung einer Kalkhydratlösung von gleichbleiben 
Konzentration unbedingte Voraussetzung. Hierzu kon 
nur ein hochwertiges, in stets gleichbleibendem Fabri 
tionsprozeß erzeugtes Kalkhydratpulver von ee | 
Korn in Betracht kommen. | 


Die Versuchsanlage besteht aus einem Silo, in dem a 
4500 kg Kalkpulver unter Luftabschluß aufbewahrt wert 
können. Aus diesem werden in regelmäßigen Zeitabschnit 
stets gleiche Pulvermengen mittels einer Schnecke € 
nommen und durch einen Elevator in den oberen Teil ı 
Auflösungsgefäßes, den sog. Ionisator, gebracht. Hier 
langt das Pulver in ein Wasserluftgemisch und bleibt solaı 
schwebend erhalten, bis es aufgelöst ist. Im unteren 7 
des Ionisators findet die Enthärtung des Lösungswass; 
statt. Die sich ausscheidenden Monokarbonate werden 
Flockenform auf den trichterförmig ausgebildeten Boc 
des Ionisators niedergeschlagen. Die fertige u her 


lösung fällt in eine Rinne über und gelangt von hier ne 
einer Meßkammer, wo sie mittels Düse dem Leitungswas 
zugemischt wird. Der Betrieb der Anlage erfolgt selbsttäi 
Eine besondere Wartung erfordert die Apparatur nicht. 


Die Ausführung der Anlage hatte die Bamag-Meguin 
Berlin, übernommen. Die Kosten dürften in der | 
gleich denen einer Marmorrieselung sein. Die Betriebsko, 
betragen im Mittel 0,3 Pf. je m? behandelten Wasse 
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Heft (51. Jahrg. 1928). 


Yhrleitungs-Rechenschieber für die Bemessung von 
eitungen aller Art in Verbindung mit einem Normal- 
»nschieber. Von Magistratsbaurat Dipl.-Ing. H.Beh- 
F Berlin. »Das Gas- und Wasserfach«, München 1927, 
37, S.905 bis 910 und Heft 38, S. 930 bis 933 mit 
bildung. 

ap Rechenschieber dient zur Bemessung von Kalt- 
r-, Warmwasser-, Hochdruckdampf-, Niederdruck- 
f-, Unterdruckdampf-, Luft- und Gasrohrleitungen. 
Iilfe dieses Rechenschiebers ist es möglich, die Wider- 
shöhen, Druckgefälle, Geschwindigkeiten, Leistungen 
2ohrlichtweiten eines Rohrnetzes schnell und bequem 
mitteln. In der Abhandlung werden Hinweise und 
zungen gegeben sowie an Hand von Beispielen die 
habung des Rechenschiebers erläutert. Danach bietet 
!be gegenüber anderen Hilfsmitteln den großen Vorteil 
Jbersichtlichkeit, Klarheit, Augenschonung, Genauig- 
‚Schnelligkeit und Handlichkeit. Ein weiterer Vorteil 
larin, daß auf diese Weise eine einheitliche Berechnung 
icher Rohrleitungen ermöglicht wird. 

ieser Rohrleitungs-Rechenschieber D.R. G.M. ist im 
el zu beziehen durch Gebr. Wichmann G. m. b. H., 
ı NW 6, Karlstr. 13/14. Der Preis beträgt RM. 35,—. 

Bu. 


rtleitungswiderstand in Gasrohrleitungen. Von Dr.-Ing. 
iel, Berlin. »Das Gas- und Wasserfach «, München 1927 
23, Seite 547 bis 554 mit 6 Abbildungen und 2 Zahlentaf. 
ı bekannter Weise wird zunächst die Widerstandsformel 
tpandierende Gase oder Dämpfe sowie für den Sonder- 
er volumbeständigen Fortleitung von Gasen, Dämpfen 
tropfbaren Flüssigkeiten abgeleitet. Sodann wird auf 
d einiger unmittelbar auf Versuchen beruhender For- 
eine zur praktischen Verwendung geeignete »Gebrauchs- 
»l« für die Bestimmung des Widerstandswertes der 
iedeeisernen Rohrleitungen angegeben und verglichen 
en Ergebnissen neuerer Versuche. Der Röhrenausschuß 
iehlt diese Formel zur vorläufigen Verwendung. 

uf Grund der vorgeschlagenen Formel ist eine Kurven- 
gezeichnet, aus der man die gesuchten Größen bei 
eitung von Stadtgas mittlerer Eigenschaft in schmiede- 
ıen Rohrleitungen ablesen kann. Bu. 


ıugförderung von Kohle. (Engineering vom 7. Okt. 
8.453 bis 454, und Taf. 33 mit 14 Abb.) Die Saug- 
rung, die für Getreide seit mehr als 30 Jahren gebräuch- 
st, kommt auch für Kohle immer mehr in Aufnahme, 
hl sie mehr Kraft als andere Fördereinrichtungen 
!ht, weil sie keinen Staub entwickelt und kein Förder- 
erlorengehen läßt, weniger Zeit und Arbeitskräfte erfor- 
und auch in engen und winkligen Werken noch durch- 
arist. Die Firma Henry Simon in Norwich baut solche 
gen für doppelt gesiebte Nußkohle von Acm Korn- 
: mit 10 t (je 1016 kg) Leistung in der Stunde. Der 
anstaub der Saugluft wird durch Waschen und Filtern 
ı Koks entfernt. N, 


Bücherschau. 


ie Abwasserreinigung. Einführung zum Verständ- 
(er Kläranlagen fürstädtischeundgewerbliche 
ässer. Von Dr. H. Bach, Ober-Chemiker der Emscher- 
ssenschaft, Essen. 8°, 183 Seiten. Mit 64 Abbildungen. 
‚hen und Berlin: Verlag von R. Oldenbourg. ‚1927. 
: Geheftet RM. 8.—, gebunden RM. 9.60. 
in wertvolles Buch, dem ich weite Verbreitung wünsche! 
Schwierigkeiten, die sich ergeben, wenn ein zum Teil 
3 wissenschaftlicher Stoff dem Denken und Wissen 
Jnterbeamten angepaßt werden soll, sind erhebliche. 
‚weit sie hier völlig überwunden wurden, ist natürlich 
schwer zu sagen, wenn man mit Wissen und Er- 
ngen um den Vorwurf des Werkes an das Studium 
Suches herangeht. Ich glaube aber, daß das Werk 
‘ordentlichen Nutzen stiften w.rd, besonders wenn die 
'eordneten Beamten sich um sein Verständnis bei den 
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Klärmeistern, Klärwärtern usw. kümmern. Ich selbst werde 
dies in dem mir unterstellten Betriebe verfolgen. Kein 
Zweifel besteht jedoch für mich darüber, daß die Arbeit 
all denen als Einführung wertvoll sein wird, die sich in 
das Gebiet des Abwassers und seiner Klärung zu vertiefen 
haben. Hier. wird sie das Wesentliche schnell und gut ver- 
mitteln. Wenn ich einen Wunsch äußere, so tue ich es 
nicht, um den Wert des Buches irgend wie schmälern zu 
wollen. Ich hätte gerne einen entschiedeneren Standpunkt 
hinsichtlich der Kleinkläranlagen gewünscht. Auch heute 
ist der Standpunkt noch nicht ganz verschwunden, daß 
man siedeln könne, ohne auf eine geregelte Ableitung der 
Abwässer Rücksicht zu nehmen, daß Hauskläranlagen 
völlig dem vorliegenden Bedürfnisse genügen. Es darf 
keine Gelegenheit versäumt werden, um zu sagen, daß es 
sich bei Hauskläranlagen um einen Notbehelf handelt, daß 
Schwemmkanalisation und einheitliche Kläranlage un- 
bedingt erforderlich sind. Sehr loben möchte ich die Ab- 
schnitte über die Bemessungen der Kläranlagen und über 
die Messungen und Untersuchungen im täglichen Betriebe 
städtischer Kläranlagen. Das Verständnis um die Wirkung 
der Anlage und die damit zusammenhängenden wirtschaft- 
lichen Überlegungen ist sehr wichtig. 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Wie berechnet man ein Venturi-Rohr für Wassermes- 
sungen? Die neuen Venturi-Partialmesser mit parabolischer 
Meßdüse. Zwei Abhandlungen von Ob.-Ing. Wentzel. 
»Reuther-Mitteilungen«, Heft Nr. 26 Herausgegeben von 
Bopp & Reuther, G.m.b.H., Mannheim-Waldhof. 8°, 
42 Seiten. Mit 17 Abbildungen. 

Die Wirkungsweise der Venturi-Rohre beruht auf der 
Erhöhung der Durchflußgeschwindigkeit infolge einer Quer- 
schnittverengung. Weil durch die Verminderung des hydro- 
dynamischen Seitendruckes ein Differenzdruck entsteht, 
erhält man einen Maßstab für die durchfließenden Wasser- 
mengen. Der Hauptvorzug der Venturi-Messer besteht in 
der Anpassungsfähigkeit an die wechselnden Betriebswerte 
der Leitung. Der Venturi-Partialmesser stellt eine Verbin- 
dung eines Venturi-Messers mit einem Geschwindigkeits- 
messer dar, der zur Summierung der Durchflußmengen 
dient. Eine Umgangsleitung, in welche ein Nebenmesser 
eingebaut wird, wird zwischen den Plus- und Minus- 
entnahmestellen des Venturi-Rohres angeschlossen. Je 
nach dem zwischen diesen beiden Punkten vorhandenen 
Differenzdruck, der, wie bereits erwähnt, einen Maßstab 
für die Durchflußmenge bildet, fließt durch diese Um- 
gehungsleitung eine gewisse Teilwassermenge (Partial- 
menge), die als Maßstab für die gesamten Durchflußmengen 
benutzt werden kann. Die Anwendung der Partialwasser- 
messer erfolgt hauptsächlich in solchen Anlagen, in denen 
ein verhältnismäßig großer, jedoch nicht stark wechselnder 
Durchfluß herrscht, wobei nur die gesamte Durchfluß- 
menge in einem bestimmten Zeitabschnitt festgestellt 
werden soll. An das Venturi-Rohr des Partialmessers kann 
gleichzeitig ein Venturi-Apparat angeschlossen werden, um 
die in einem beliebigen Augenblick strömende Durchfluß- 
menge feststellen zu können. Auch elektrische Fernüber- 
tragung ist möglich. Dr. Hn. 


Armaturen für Wasserleitungen, Gasleitungen, Dampf- 
leitungen und sonstige Rohrleitungen. Geräte und Werk- 
zeuge für Rohrverlegungen. Wassermesser und Spezial- 
messer für alle Zwecke, Anzeigeapparate und Registrier- 
einrichtungen. Katalog Nr. 60. Von Bopp & Reuther 
G.m.b.H., Armaturen- und Weassermesserfabrik, Mann- 
heim-Waldhof. Ausgabe 1927. 8°. 288 Seiten. Mit vielen 
Abbildungen. In Leinwand gebunden. 

Der vorliegende neue Katalog Nr. 60 ersetzt die früheren 
Ausgaben. Er enthält wichtige Änderungen und Verbesse- 
rungen, u.a. sind auch die vom Deutschen Industrie-Normen- 
Ausschuß vorgeschlagenen Lichtweiten und Baulängen be- 
reits enthalten. Der Katalog gibt in seiner klaren Darstellung 
und vorzüglichen Ausführung einen wertvollen Überblick 
über den Stand unserer Armaturenindustrie. Dr. Hn. 
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L’Ingegnere. Rivista Technica del Sindacato Nazionale 
FaseistaIngegneri. Monatsschrift. Rom (104), via dei Sabini 
n. 7. Herausgeber: Ing. Prof. A. Anastasi. — Das Heft Nr. 4 
dieser neuen Zeitschrift »Der Ingenieur«, Technische Zeit- 
schrift der nationalen faschistischen Ingenieurvereinigung, 
vom Oktober 1927, im Format 22 x 29cm, umfaßt die 
S. 169 bis 232 mit vielen Abbildungen. 

Das Heft leitet eine Abhandlung von Dr. Antonino Vitale 
über die Haupthäfen Italiens in ihrer technischen Beschaffen- 
heit ein (I principali porti italiani nella loro consistenza 
tecnica). —— Eine weitere Abhandlung von Ingenieur Prof. 
Domenico Ruggeri belehrt uns über das Straßennetz in 
Italien und macht Vorschläge, dieses Netz auszubauen (La 
viabilita ordinaria in Italia, proposte per completare la rete 
delle strade comunali). 

Sehr anregend spricht Ing. Cesare Albertini über das 
Ergebnis eines Wettbewerbes zum Ausbau und zu einer 
Vergrößerung der Stadt Mailand (Il concorso per il piano 
regolatore di Milano). Es sind wohl viele fruchtbare Ge- 
danken im Wettbewerb niedergelegt worden; die Durch- 
führung derartig großzügiger Projekte scheitert vielfach 
an den Kosten. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Brief- und Fragekasten. 


4. Schlammsauger zum Entleeren von Regenwasser- 
einlaufschächten. 

Die Regenwassereinlaufschächte (Gullies) mit 100x 80cm 
weitem und 130 cm tiefem Schlammfang (Trennsystem) 
werden mittels Handbagger von Sand und Schlamm ge- 
reinigt. Durch. den planmäßigen Ausbau der Regenwasser- 
kanalisation sind schon jetzt rd. 600 Stück solcher Einläufe 
vorhanden, deren Entleerung auf oben beschriebene Weise 
zeitraubend und der modernen Zeit nicht mehr entsprechend 
ist. Es ist beabsichtigt, diese Einläufe durch Schlammsauger 
in Kesselwagen zu entleeren. Wo sind solche Wagen im 
Gebrauch und wer fertigt und liefert solche Wagen? 

B.inH. 


Antw. zu 1. 

Versuche, Regeneinlaufschächte durch Schlammsauger 
in Kesselwagen zu entleeren, 
Zeit im Gange. Eine einwandfreie Lösung ist bis jetzt 
noch nicht gefunden. Zum Teil befriedigte der Betrieb als 
solcher nicht, zum Teil sind auch die Kosten des: Betriebes 
zu. hoch im Vergleich zu denen der Räumung von Hand. 
Schlammsaugwagen werden geliefert u. a. von den Firmen 
Mannesmann Mulag, Motoren- und Lastwagen Akt.-Ges. 
Aachen, Stiegler, Rekota, Regensburg, Vogtländische Ma- 
schinenfabrik A.-G., Vomag, Plauen, und Weygandt u. 
Klein A.-G., Feuerbach-Stuttgart. Dr. Hn: 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl.13b. Gruppe 15. Reichspatent Nr. 446 986 vom 
1. April 1923. 


Geza Szikla in Budapest. 


1. Einrichtung an Dampfkesselanlagen 
zum Fernhalten der Außenluft von dem mit 
dieser in Verbindung stehenden Ausgleich- 
Speisewasserbehälter, in welchem über dem Wasser- 
spiegel ein Dampfpolster aufrecht- 
erhalten wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß zwischen dem über der 
Wasseroberfläche befindlichen, als 
Dampfraum dienenden Teil des mit 
einer unterhalb der Wasseroberfläche 
wirkenden Heizvorrichtung (5) aus- 
gerüsteten Ausgleichbehälters (1) und 
der diesen mit der Außenluft ver- 
bindenden Öffnung (4) desselben ein 
Oberflächenrückflußkühler (3) einge- 
schaltet ist, dessen Rückfluß mit dem Speisewasserkreis- 
lauf der Kesselanlage in Verbindung steht. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. 


Spülzylinder p durch einen frei 


sind bereits seit längerer. 


F 
Kl. 85h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 447 054 vo) 
17. Dezember 1924. 


Zusatz zum Patent 434 599. ; 
Hermann Röseler in Düsseldorf. S 


1. Spülvorrichtung für Abtritte nach Pa 
434599, dadurch gekennzeichnet, daß ein | 


verschieblichen, an den Mitten 
der Seitenflächen mit Ventil- 
kegeln m und n versehenen 
Dichtungskolben r in zwei Ab- 
teile getrennt ist, welche durch 
zwei gleichartige, mit Ventil- 
sitzen s und s?in die Mitten der 
kreisförmigen Endflächen des Spülzylinders p nn 
Zu- bzw. Abschlußleitungen t und u wahlweise über e 
Zweiwegehahn h an die Druckleitung v bzw. Ppilaz 
anschließbar sind. } 


k 
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‚Patentanmeldungen, -erteilungen ; 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 10. Nov. 192 


85b, 3. Vorrichtung zum Aufbereiten von Rohw:l 
"durch Zusatz von Chemikalienlösungen. Otto Wa: 
Halle a.d. S., Rosenstr. 2. W. 72166. 24. März? 
85e, 13. Gegen Rückstau durch ein Ventil mit Schwii 
körper gesicherter Wasserverschluß für Sinkkästen. || 
Herberger, München, Traum mac 38. H. 1081 
30.” Sept. 29. 


Patenterteilungen. 


24a, 10. Giliederheizkessel mit nebeneinander gereih! 
den Füllschacht und die Heizzüge umgrenzenden \j 
serrohrplatten. Louis Gourtot, Paris. Vertr.: FH 
Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 452 793.- G; 36 
7. April 1925. 

36c, 8. Lufterhitzer mit umlaufendem, von | 
heiztem Wärmeaustauschmantel. Albert Victora, B| 
pest. Vertr.: Dipl‘-Ing. B. Kugelmann, Pat. -Amıl 
Berlin SW 11. 451990. V.19804. 30. Dez. 1924 

36c, 10. Stehender Heizungskessel. Irmer & Elze, 
Oeynhausen. 451991. Zus. z. Pat. 380210. I. 26 
24. Nov. 1925. | > 

85d, 12. Mittelachsiges Zufluß- und Entwässerungsvil 
im Fuß eines Wasserpfostens. Ludwig Zuber, | 
wede. 452024. Z.15952. 9. April 1926. 


ERRÄFHT 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. ; 


Heizkörper. Louis Courtot, Paris. Vertr.: H.! 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 1009001. C. 18 
16. Nov. 1925. | 

Regulierhahn für Zora mit Voreiil 
lung. Friedrich Rempuschefsky, Hannover-Hainl! 
Schulenburger Landstr. 101—103. 1009124. R. | 


36.C. 


36 c. 


8, 01.1927 
36d. Eutlüftungsanlage. Willy Rekelt, Schlawe i. Hi 
1007685. R.68833. 27. Dez. 1926. | 
36e. Warmwasserbereiter. C. Reuß, Apparatebau, Fri) 


furt a. M., Martin-Luther-Str. 15. 1007421. R. 69 
2. Febr. 1927. 
Röhrengliederkessel mit Warmwasserbereiter. ) 
Kallwejt, Crimmitschau i. 8. 1007455. K. 118 
206 Dept 1927: 
85b, Vorrichtung zum Regenerieren der Filtermass@ 
Filtern zum Enthärten von Wasser. Ruhlandv! 
-G., Berlin NW 6, Luisenstr. 30. 1008376. R. 7 
Sept. 1927. | 

85h. es gleiten 
Ges, Berlin NW 87. Reuchlinstr. 10-—17. 1008 
B. 124761, 6. Sept. 1927. Si 
Frischwasserklärgrube. Dr.-Ing. Kusch, Berlin-E! 
denau, Fregestr. 26. 1008264. K. 115296. 30. 8) 


36 e. 


Bamag-Meguin N 


s5c. 


1927. 4 
S5e. Einsatzkörper für Sinkkästen. Firma C.& G. Pai 
Wetzlar. 1008259. P. 47718. 
85e. Abdichtbare Fußbodenentwässerung. - Krausil 


G.m.b.H., Neusalz a. d. O. 


1008315. K. 118 
28. Sept. 1927. 
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Vie bestimmt man zuverlässig die Liefer- 
| Si Strömungsgeschwindigkeiten und 
Jruckhöhen für verzweigte Rohrleitungen ) 
Eine vergleichende Untersuchung. 


ı Hans Rudolf Karg, Oberingenieur in Berlin-Neukölln. 
| 


Von den verschiedenen Rohrleitungsberechnungsmetho- 
sind diejenigen von Rietschel-Brabb&e und Dr.-Ing. 
ass entschieden die gebräuchlichsten. Da sie indes hin- 
tlich ihrer Ergebnisse, bezogen auf genau ein und die- 
e Anlage, nicht unerheblich voneinander abweichen, er- 
sint es geboten, zu untersuchen, welche der beiden Be- 
ınungsarten den größeren Anspruch auf Richtigkeit er- 
en darf. 
Der eingehenden Berechnung von Rohrleitungsanlagen 
Be- und Entlüftung, Rauchgasförderung und pneuma- 
he Materialtransporte wurde früher keineswegs oder doch 
selten diejenige Beachtung geschenkt, welche der Wich- 
eit solcher Anlagen entspricht. Die unausbleibliche 
ze war, daß wohl die Mehrzahl verzweigter Rohrleitungen 


‚hte, die billigerweise an sie gestellt werden durften. 
st stimmten die tatsächlichen Fördermengen nicht mit 
Erfordernissen überein; auch ein Zuviel kann un- 
ünscht oder gar schädlich sein. Besonders häufig zeigte 
' ein übermäßiger Kraftbedarf, der vornehmlich auf Un- 
'erheit in der Berechnung zurückgeführt werden mußte, 
ki auch darauf, daß aus übel angebrachter Sparsamkeit 
dem Anlagekapital die Rohrweiten geringer festgelegt 
‘den, als es mit Rücksicht auf einen wirtschaftlichen 
rieb unerläßlich war. Zur Erstellung von Rohrleitungen 
‚den nur zu oft bescheidene Handwerker herangezogen, 
‚billig lieferten, von der Berechnung einer solchen Anlage 
»ch keine Ahnung hatten und sich günstigstenfalls auf 
fahrungen« stützen konnten. So wertvoll letztere mit- 
er auch sein mögen, immer genügen sie eben doch nicht. 
‚Darin hat sich nun doch sehr vieles gebessert, wenn 
»n nicht genügend. Viele unserer alten technischen 
‚senschaftler, wie Weisbach, Grashof u. a. befaßten sich 
sehend mit der Theorie der Strömung und den Wider- 
ıden in Rohrleitungen, wobei sich ergab, daß dies Thema 
r vollkommenen Erfassung nicht unbedeutende Schwie- 
‚eiten entgegenstellte. In neuerer Zeit haben sich von 
tschen Forschern in hervorragender Weise die Profes- 
ın Rietschel und Brabbee um die sorgfältige Berechnung 
' Rohrleitungen und die Wertbestimmung der wichtigen 
‚zelwiderstände verdient gemacht und nicht minder 
'h Dr.-Ing. Blaess, der in seinem empfehlenswerten Buche: 
(e Strömung in Röhren und die Berechnung weitver- 
| 
| 


igter Leitungen und Kanäle« (Verlag von R. Oldenbourg, 
achen u. Berlin) ausführlich Untersuchungen durchführt 
‚auf Grund derselben ein Verfahren unter Einsatz einer 
"lustfreien Düse« — F_, — bietet, das viel für sich hat 
ı. deshalb auch willig in Fachkreisen Aufnahme fand. 
‚Um vereinzelte Angaben hinsichtlich der Bezugszeichen 
| Wiederholungen im Laufe dieser Abhandlung zu ver- 


om, erscheint es sicher angebracht, schon hier ein Ver- 
hnis der 


| 
| 


= Bezugszeichen 

bieten. Es bedeuten: 

= minutliche 

_ = sekundliche Liefermengen in m?. 

'r > tatsächliche Rohrweite in m? 

- = Reibungsweite des Rohres in m?. 

‚ = gleichwertige verlustfreieÖffnung in m? nach Blaess. 
'' = lichter Rohrdurchmesser in m. 

‘ = tatsächliche oder äquivalente Rohrlänge in m. 


14. Januar 1928 


ıeswegs den Anforderungen gerecht zu werden ver- 


51. Jahrgang 


$ . = Verhältnis L:D: 


H = Druckhöhe in mm WS. 
U = lichter Rohrumfang in m. 
Ws = Wassersäulenhöhe in mm. 
a — Geschwindigkeitshöhe in mm WS. 
v = Strömungsgeschwindigkeit in m/sk. 
g = 9,81 Beschleunigung durch die Schwerkraft. 
= Kontraktionskoeffizient für den Ausfluß aus 
dünner Wand = 0,65. 
ae = aequivalente Weite nach Murgue. 


Rohrreibungszahl nach Rietschel. 
Rohrreibungszahl nach Blaess. 
spezifisches Gewicht in kg/m?. 

—= Verlustkoeffizient für Einzelwiderstände. 
Blaess hat mit Schaffung der verlustfreien gleichwertigen 
Düse — F,, — eigentlich nichts Neues geschaffen, denn die 
vom französischen Bergingenieur Murgue im Jahre 1873 
aufgestellte Äquivalenzformel 


ade == ut 
Y DAR g N H “(Ad 
bietet, wie sofort zu erkennen ist, nach Eliminierung des 


Kontraktionskoeffizienten a = 0,65 den Wert für die gleiche 
verlustfreie Düse. Blaess schreibt seine Formel 


V 
die aber besser uneingerichtet zur Anwendung gelangt, 


weil sie dann für alle —y—- benutzt werden kann. Die 
Gleichung lautet: 


I I 


Q 
7 
Y 
4 


in m? 


Fe = 


Seiner sehr bequem eingerichteten Gleichung fügte 
Blaess als y den Wert 1,226 ein, während sonst allgemein 
1,2 genommen wird. Blaess erreicht dadurch, daß im Di- 
visor der glatte Faktor 4 erscheint. Die Differenz ist eine 
nur geringe; immerhin sollte man sie vermeiden. Er- 
fahrungsgemäß gewöhnt man sich leicht an eine häufig zu 
verwendende Formel und übersieht, wie z. B. hier bei ab- 
weichendem y die Änderung vorzunehmen. 

Will man jedoch die bequeme Gleichung nach Blaess 
verwenden, dann ist bei einem von 1,226 kg/m? abweichenden 
spezifischen Gewicht des Fördergutes zu beachten, daß das 


Resultat der Gleichung durch Sreidierent Lie Es 


21 
handle sich z. B. um die Förderung von 0,4 m? Rauchgase 


von 160° und einem y = 0,816 und einem Druck von 25 mm 
WS, dann ermittelt sich: 
22:94 
4.Y25 
also: F’„. = 0,02:1,226 = 0,0163 m2. 
Genau wie aus der Murgueschen Aquivalenzgleichung 


lassen sich auch aus der Blaess’schen die Werte für V und H 
durch Umformung bestimmen, und zwar: 


.(0 ° 2 
V-Ruy? u und | era) 
.g 


/ 1,226 


7 = 0,02 m? und da V —1.226: 


’ 


Seit langem schon wurde erkannt, daß bei Förderung 
von Gasen innerhalb der Leitungsrohre Widerstände auf- 
treten, die vornehmlich von der bestrichenen Fläche der 
Rohrwandungen abhängen und als nahezu proportional 
der Geschwindigkeitsdruckhhöhe der Gase oder Flüssig- 
keiten sind. Ferner sind für die Widerstände — man sagt 
auch Druckverluste — die Rohrdurchmesser und Rohr- 
längen mit ausschlaggebend und letzten Endes ein Koeffi- 
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zient, den Rietschel und Brabbee mit o, Blaess mit A be- 
zeichnen und der einen Erfahrungswert darstellt. Er ist 
keine unveränderliche Größe, sondern hängt von mannig- 
fachen Faktoren ab, auf welche hier jedoch nicht näher 
eingegangen werden kann. Neben der Beschaffenheit der 
Rohrwandungen wird der Rohrreibungskoeffizient beson- 
ders vom lichten Rohrumfang und von der Strömungs- 
geschwindigkeit beinflußt. Mit Festlegung der hier in 
Frage kommenden Werte haben sich viele Forscher be- 
schäftigt, und aus ursprünglich einfachen, aber wenig zu- 
verlässigen Formeln sind zusammengesetzte entstanden, 
die für den praktischen Gebrauch wenig handlich sind, 
weshalb meistens auf ihre Anwendung verzichtet wird und 
verzichtet werden muß, falls ihre Resultate nicht in Zahlen- 
tafelform zur Verfügung stehen. Letzteres trifft für -die 
o-Werte von Rietschel-Brabbee zu, denn deren Gleichung 


0,00209  0,000337 , 0,000878 
0000 ce en 


läßt ihren Gebrauch bei täglichen Berechnungen selbst 
unter Verwendung des Rechenschiebers kaum ratsam er- 
scheinen. 

Dem tatsächlichen Bedürfnis nach einer einfachen Formel 
zur Bestimmung des Reibungskoeffizienten glaubte Blaess 
dadurch gerecht zu werden, daß er eine sehr einfache Glei- 
chung aufstellte, lautend 


= 0,0125 + 


0,0011 

D ’ 
die allerdings nur einen Mittelwert ergibt, weil in ihr die 
Strömungsgeschwindigkeit v keinerlei Berücksichtigung 
findet. Sagt doch Blaeß selber, daß für Anwendung dieser 
Gleichung nur Geschwindigkeiten von 6 bis 22 m/sk in 
Frage kommen, deren Einfluß auf A nicht allzu groß sei 
und deshalb vernachlässigt werden könne. Dain der Glei- 
chung Rietschels auf die Strömungsgeschwindigkeit Be- 
dacht genommen ist, muß sie unbedingt als vollwertiger 
angesprochen werden. 


Die Differenzen, welche sich aus den Werten dieser 
beiden Gleichungen selbst für die Geschwindigkeiten 
6 bis 22 m/sk ergeben, sind teils nicht unwesentlich. Bei 
Vergleichen ist zu berücksichtigen, daß in Berechnungen 
von Rohrleitungswiderständen die Rietschelschen o-Werte 
in vierfacher Höhe in Ansatz gelangen, d. h. wenn für 
den Rohrreibungskoeffizienten endgültig das Bezugszeichen 
) gewählt würde, zu schreiben wäre: 

A _0,00309 + 0,00209 Ir 0, I ı 
Es errechnen sich alsdann nach Rietschel: 

für 50 mm Durchm. v = 6 m/sk = 0,02608 


0,000878 : 
v-U 


» 41900» > v0 0,054 E6 
22250. » DEI EEE 002236 
» 1500» » VD 22 92 .,0501306 


und nach Blaess für 6 bis 22 m/sk: 
für 50mm Durchm. = 0,0345 
» 1500 » » —x0,01828 
Die Differenzen, bezogen auf die Werte von Blaess, be- 
ziffern sich mithin auf: 


für 1500 Durchm. v = 6 m/sk 
» 1500 » EEE 
» 90 » VE—EH » 
a 50 v=22 » = 0,114 = 435,2% 


Es zeigt sich, daß die Blaess’schen Koeffizienten bei 
abnehmenden Rohrdurchmessern und zunehmender Strö- 
mungsgeschwindigkeit gegenüber den Rietschelschen be- 
trächtlich wachsen. 


Nachstehend ist ein Diagramm geboten, welches die 
Beziehungen zwischen den Rohrreibungszahlen von Riet- 
schel und Blaess für die Grenzgeschwindigkeiten 6 und 
22 m/sk und die Rohrdurchmesser von 0 bis 1500 mm Durch- 
messer veranschaulicht. 


0,00093 = — 7% 
0,0017 = + 1,3% 
0,00842 = 424,4 %, 


le) itl 


Auffällig ist, wie gleich an dieser Stelle bemerkt wer 
möge, daß sich die nach Blaess ermittelten Leitungswi 
stände ungeachtet der höheren Rohrreibungskoeffizier 
durchwegs niedriger ergeben, als diejenigen :nach 3 “ 
Verfahren von Rietschel. 2 


Betrachtet man die Rohrreibungszahlen, so wird ı i 
nicht verkennen, daß selbst die hohen Werte in der Rechn 
kaum von ausschlaggebender Wirkung sein könnten, 
es sich auch in ungünstigen Fällen nur um ein paar Hund 
stel handelt. Und doch vermögen sich die Rohrreibu 
zahlen stark auszuwirken, wie folgendes Beispiel bew« 


Es werde angenommen, daß ein Rohrstrang von 100 
Durchm. bei einer Strömungsgeschwindigkeit von 20 n 
nach Rietschel einen Widerstand von 20 mm aufweise. 
Reibungszahl beträgt rd. 0,0176, diejenige nach Bl: 
0,0235. so daß sich eine Differenz von 0,0059 zeigt, die, 


10°8 Ve 
& 


sn 
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Ordnen 


Abb. 1. Verhältnis der Rohrreibungs-Koeffizienten — / — nae 
Blaess zu —4.0—. Nach Rietschel-Brabbee bezogen auf 1 


Rietschel bezogen, 33,5% ergibt. Nach Blaess würde 
Widerstand mithin 

200,035 - 3 
betragen. : 


H 


Es muß jedem Ingenieur überlassen bleiben, ob er 
Reibungszahlen nach Rietschel oder Blaess verwenden v 
erstere sind theoretisch richtiger, letztere einfacher zu 
stimmen und bieten zufolge ihrer Höhe eine gewisse Sicl 
heit gegenüber unvorhergesehene Leitungswiderständez 
bekanntlich in jeder Rohrleitung auftreten. 


Die auftretenden Einzelwiderstände (Ein- und Austni 
verluste, Bogen, Knie, Abzweige, Hosenstücke usw.) 
handeln Rietschel- Bacher nach der schon seit w 
Jahren eingebürgerten ee 


= 


worin Z auch wieder einen ee, darstellt. n 
beiden Forscher haben den Koeffizienten & für eine ga 
Reihe von Einzelwiderständen durch Versuche bzw. N 
sungen festgelegt und in Zahlentafelform gebracht. W 
z. B. für einen Krümmer bei v = 18 m/s- undy = 1,5 kg 
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<oeffizient mit 1,2 angeben, so heißt das, der Einzel- 
stand beträgt k 
324 -1,5 
19,62 
ie Druckverluste, durch Einzelwiderstände hervor- 
en, werden nach Rietschel-Brabbee in den Berech- 
szahlentafeln stets gesondert, d. h. von den Reibungs- 
sten der geraden Rohrstränge getrennt eingetragen. 
laess hat einen anderen Weg eingeschlagen, der seiner 
'barkeit halber nur empfohlen werden kann, zumal er 
. wie noch bewiesen werden soll, den Rechnungsweg 
kürzen vermag. Nach diesem Verfahren werden Ein- 
derstände in gleichwertige Rohrlängen umgewandelt 
als solche Z,, geschrieben, den großen Rohrstrecken 
gliedert. Den Beweis für die Berechtigung seines Ver- 
ns führt Blaess folgendermaßen. 
usgehend von der vorstehenden allgemein bekannten 
sebräuchlichen Gleichung nimmt er als mittleren Wert 
\oeffizienten & = 0,2 für atmosphärische Luft und einen 
winkligen Bogen, dessen mittlerer Radius zwischen 
einfachen und doppelten Rohrdurchmesser liegt. 


ie Gleichung zur Bestimmung des Reibungswider- 
les eines geraden Rohrstranges lautet nach Blaess 
L y-ı 
eh: DI: 8 
weicht von der Rietschelschen lediglich insofern ab, 
ei dieser an Stelle des A ein vierfaches o gesetzt wird. 
sonach die Reibungszahlen übereinstimmend, wie 
bei 135 mm Durchm. und v» = 6 m/sk oder bei 1500 mm 
hm. und v = 22 m/sk der Fall, dann stimmen die er- 
ıeten Hr natürlich überein. 
laess folgert nun richtig: soll bei gleicher Geschwindig- 
Hr = He sein, dann muß 


H,=1,2- — 29,76 mm WS. 


D 
7 
‚da es sich nur um eine Überschlagsrechnung handelt, 


Wert für A konstant angenommen, und zwar im Mittel 
‚0200, dann ermittelt sich 


L„=10:D 


—- was wohl zu beachten ist — der gestreckten Länge 
Krümmers zuzuschlagen sind. 


n seinem Buche sagt Blaess weiter ganz richtig, daß 
{rümmungen, welche außerhalb der genannten Grenze 
n, der so gefundene Wert je nach Erfordernis zu er- 
n oder zu vermindern sei. Leider hat er den Begriff 
rdernis« nicht umgrenzt, und es liegt doch auf der 
1, daß dem Ermessen nur ein möglichst geringer Spiel- 
ı gelassen werden darf. Und hinsichtlich der mannig- 
»n anderen Einzelwiderstände weist Blaess nicht nach, 
deren äquivalente Länge zu bestimmen sei. 


)iesem Mangel zu begegnen ist nicht Obliegenheit dieses 
atzes, schon weil der erforderliche Raum nicht zur Ver- 
ng steht. Es sei aber auf die Arbeit des Verfassers: 
echnung der Einzelwiderstände verzweigter Rohr- 
ngen« ein neues rechnerisches und graphisches Ver- 
»n in den Heften 11 und 12 der »Fördertechnischen 
dschau« (Verlag: Deutsche Zeitschriften-Gesellschaft 
ırfurt) hingewiesen, woselbst dies wichtige Thema er- 
pfend behandelt ist. 


)ies war auch nötig, denn hinsichtlich der so wichtigen 
elwiderstände bzw. deren Werthöhen herrschen noch 
lich weit auseinandergehende Ansichten. Jedenfalls 
n neuere auf einem gut eingerichteten Prüfstand sorg- 
3 durchgeführte Messungen dargetan, daß die Bewertung 
£inzelwiderstände bisher fast ausnahmslos viel zu hoch 
gte. Damit verliert aber die Brabb6esche Zahlentafel 
_ den Anteil der Einzelwiderstände am Gesamtdruck- 
ıst einer Rohrleitungsanlage (s. »Beihefte zum Gesund- 
“Ing.« Nr. 7, Juni 1925) ihre Berechtigung. An zwei 
pielen sei dies nachgewiesen, und zwar werde aus den 
| ® 4 


=. sein oder es ist L=£: 


Versuchsreihen die Strömungsgeschwindigkeit 20 m/sk ge- 
wählt. Beblasen wurden: 


4 Hosenstück 400/280 mm Durchm., 
1 Abzweig 400/386 - 100 mm Durchm. 


Als Gesamtverluste wurden festgestellt: 

für das Hosenstück = 4,18 mm WS 
»- den Abzweig =1,9 >» 
reduziert auf ein Luftgewicht = 1,226 kg/m?. 

Unter Einsetzung einer Reibungszahl = 0,01525 er- 
mittelt sich für 1,0 m Rohrlänge gemäß der nun bekannten 
Gleichung 

H,= 0,01525 - 2,5 -25 = 0,95mm WS 
und daraus bestimmt sich als äquivalente Länge 
für das Hosenstück: 4,18:0,95 = 4,4 


und 4,4 :0,4 =11-D 
» den Abzweig: 1:98:09 20 
und 2.022042 =5-D 


Demgegenüber ergeben sich nach Rietschel-Brabbee 
für das Hosenstück mit=1 25 mm WS 
» den Abzweig r = 1,7 423,5 9».% 9 


Wer über praktische Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Rohrleitungen und ein sich daraus entwickeltes Gefühl 
verfügt, ermißt, daß die letztgenannten Werte viel zu hoch 
sind. Setzt man derartige Faktoren in die Rechnung, dann 
ergeben sich Widerstandshöhen, deren Bewältigung es dem 
Schleudergebläse unter allen Umständen ermöglicht, die 
Anlage in Gang zu halten, freilich unter einem unverhält- 
nismäßig hohen Kraftbedarf. Eine folgerichtige Erschei- 
nung ist auch darin zu erblicken, daß mehr gefördert wird, 
als verlangt oder erforderlich. 

Nicht selten begegnet man in Rohrleitungsberechnungen 
auch einem Fehler insofern, als verlustfreie Ein- oder Aus- 
tritte angenommen werden; man wähnt diese durch trichter- 
förmige Erweiterungen der Rohrmündungen herbeizu- 
führen und damit den Erfordernissen einer »verlustfreien 
Düse« gerecht zu werden. Dem ist aber keineswegs so, denn 
bei diesen konischen Erweiterungen oder Mundstücken, wie 
solche vornehmlich bei Staub- und Späneabsaugungen ge- 
bräuchlich sind, handelt es sich lediglich um eine Art von 
Diffusoren, die zwar die Strömungsgeschwindigkeit mindern 
und damit dynamische in statische Pressung verwandeln, 
nie aber die Strömung auf Null herabzubringen vermögen, 
wie dies doch für einen verlustfreien Ein- oder Austritt 
Bedingnis wäre. Hinzu tritt, daß alle Diffusoren in sich 
Verluste bergen und oftmals nur Wirkungsgrade von 60 
und weniger Prozente aufweisen. Wird ein Rohr auf seinen 
doppelten Durchmesser erweitert, beträgt sonach das Quer- 
schnittsverhältnis 1 zu 4, so verbleiben bei einer Strö- 
mungsgeschwindigkeit von 20 m/sk innerhalb des Stranges 
immer noch 5 m/sk in der Ausströmöffnung, und diese 
dürfen nicht ohne weiteres vernachlässigt werden, falls es 
sich um eine gewissenhafte Berechnung handelt, zumal diese 
theoretischen 5 m/sk bei einem Wirkungsgrad von z. B. 
70% tatsächlich nicht 25,00—1,56 = 23,44 mm WS, sondern 
nur 16,41 mm WS Gewinn erbringen. Blaess vernachlässigt 
bei den Beispielen in seinem Buche öfters die Ein- und Aus- 
trittsverluste, um die Berechnungen zu vereinfachen, über- 
sieht dabei aber, daß hierdurch bei manchem Leser irrige 
Annahmen hervorgerufen werden können. 

Wie die von Rietschel-Brabb6e und Blaess zur Benützung 
empfohlenen Gleichungen ohne weiteres erkennen lassen, 
müßten dieselben übereinstimmende Resultate ergeben, so- 
fern für die Reibungszahlen A bzw. A:o und die Einzel- 
widerstände gleiche Werte eingeführt werden. Dem ist 
aber, wie nachfolgend an Beispielen nachgewiesen werden 
soll, nicht so; die Differenzen sind sogar beträchtlich und 
zwar erweisen sich die nach Blaess bestimmten Druckver- 
luste stets als die geringeren. Es ist dies darin begründet, 
daß Rietschel-Brabbee in der Summierung der Widerstände 
der einzelnen Rohrstränge ganz anders als Blaess verfahren. 

Erstere vernachlässigen gewissermaßen die Nebenstränge 
und prüfen die ungünstigsten derselben nur insoweit, 
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als sie untersuchen, ob jeweils die Summe eines Zweig- 


stranges am Zweigpunkte geringer ist, als der zu ihrer Über- 
windung zur Verfügung stehende Über- oder Unterdruck 
des Hauptstranges. Ist dies der Fall, dann, sagen sie, werde 
die Tätigkeit des Zweigstranges aufrechterhalten. Zufolge 
dieser Methode finden sich in den Berechnungszahlentafeln 
nach Rietschel-Brabbee auch nur die Widerstände der 
Hauptstrecken eingetragen und werden mit denen der 
Einzelwiderstände am Schlusse zusammengezogen. 

Blaess hingegen berechnet jeden Rohrstrang, wie 
solches auch als richtig erscheint und bestimmt daraus je- 
weils die äquivalente Weite; die sich ergebenden Werte 
schaltet er dann hintereinander und zwar in der Weise, daß 
er die äquivalenten Querschnitte am Zweigpunkte addiert 
und hinter F,. des sich nun ergebenden Sammelrohres 
schaltet bzw. ideell addiert. Da sich für jedes Rohr und be- 
liebigen Liefermengen resp. Strömungsgeschwindigkeiten 
und Reibungszahlen eine gleichwertige Weite ermitteln läßt, 
ist dies Verfahren als absolut einwandfrei zu bezeichnen. 


Angenommen, es liegen an einem Zweigpunkte die ver- 
lustfreien Querschnitte F, = 0,008 und F, = 0,012 vor, 
so handelt es sich doch offenbar um einen für die weitere 
Berechnung zu berücksichtigenden Querschnitt von 0,02 m?. 
Das nun folgende Sammelrohr weise am nächsten Zweig- 
punkt eine äquivalente Weite von 0,017 m? auf, dann er- 
rechnet sich der Wert der Hintereinanderschaltung nach 
der Gleichung: 

er Ba 
Ra 2 
oder zweckmäßiger geschrieben: 


1 
| FEtIR 


und findet, setzt man die Werte des Beispiels ein, F, = 
0,01295 m?. 

Für diejenigen, welche nicht ganz fertige Schieber- 
rechner sind, ist die Ausrechnung der Gleichung schon 
wegen Bestimmung der Stellenzahlen unbequem und wird 
wohl besser auf logarithmischem Wege durchgeführt, was 
allerdings zeitraubend ist. Blaess hat dies natürlich auch 
erkannt und deshalb zur Beschleunigung der nötigen Be- 
rechnungen seinem Buche einen Kurvenatlas beigegeben 
welchem ‚man die-Werte für Fo und F,, für eine Menge 
Rohrdurchmesser und Längen zu entnehmen vermag. Das 
war vom Autor sicherlich sehr gut gemeint und die Anferti- 
gung der Kurventafeln erforderte zweifellos eine erhebliche 
Arbeit; indes ist die Ansicht viel verbreitet, daß die Hand- 
habung des umfangreichen Atlasses einem gewandten 
Schieberrechner keinerlei Vorteile bietet, zumal es verschie- 
dener Kunstgriffe bedarf, um einigermaßen genaue Re- 
sultate zu erlangen, die doch noch häufig hinter denen des 
Rechenschiebers zurückstehen. 

An dieser Stelle sei übrigens gleich darauf hingewiesen 
— und wird in den folgenden Beispielen gezeigt —, daß 
man das Hintereinanderschalten häufig dadurch vermeiden 
kann, daß man die Einzelwiderstände in gleichwertige 
Längen umwandelt, den geraden Rohrlängen zuteilt und 
gleichzeitig mit diesen berechnet. 

In der Praxis wird immer noch zu wenig beachtet, daß 
sich Druckleitungen von Saugleitungen, sofern in letzteren 


nicht durchwegs gleiche Strömungsgeschwindigkeit herrscht, 


wesentlich unterscheiden. Bei ihnen wirken sich die berüch- 
tigten Carnotschen Wirbel nicht allein mehr aus, sondern es 
treten injektorartige Saugwirkungen auf, die teils hemmend, 
teils fördernd wirken und die tatsächlichen Liefermengen 
beeinflussen. Es ist ein Verdienst Blaess’, durch mannig- 
fache sorgfältige Messungen festgestellt zu haben, in welcher 
Weise beim Zusammentreffen verschieden schneller Ströme 
die langsameren beschleunigt, die rascheren gemindert 
werden. Die Auswirkung dieser Erscheinungen ist oftmals 
eine sehr merkbare und vermag die sorgsamste Berech- 
nung als unstimmig erscheinen zu lassen. Eben diese Unter- 
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‚hat sich nun ergeben, daß die Methode Blaess einw: 


suchungen Blaess’ und deren Veröffentlichung 1 ass 
kennen, unter welchen Verhältnissen und innerhalb : 
Grenzen seine Theorie mit der Praxis übereinstimn 


ist, und darauf ist es auch zurückzuführen, daß sicl 
Fachfirmen ihrer ms ausschließlich und mit Erf 
dienen. 


Um die Berechnungsverlahmen Rietschel- Brabbes ee 
seits und Blaess anderseits vergleichen zu können, 
als Beispiel dasjenige aus Beiheft 7, Juni 1915 des Ges 
Ing. S. 23f. herangezogen werden, er nachstel 
Planskizze. 


Dr Fl CH 2 = 
NIE AS gr =, S 
Mn Dim 7-7 - @ImZ SEE + 
u Er en = : TEN > 
N ae EI 220 200° N ws & 
Ne DZ 
Er Ze 


EB 


EB @) 73 
BI 208 


Abb.?2. Beispiel nach Brabbee-Bradtke gemäß Beiheft 7 | 
Gesundheits ung vom Juni 1915. 


Nach den Angaben des Heftes handelt es sich d 
unter Anwendung eines Überdruckes von 20 mu 
stündlich 960 m? Luft durch die Rohrleitung zu för 
Alle wissenswerten Daten sind in der Skizze einget 
Nach der von Brabbee-Bradtke durchgeführten Bered 
stellt sich der gesamte Druckverlust der Anlage auf 19 
WS, wovon 7,17 auf die Rohre und 12,2 auf die 
stände entfallen. Es wurde von der Annahme ausg ee 1 
daß die Einzelwiderstände 60% der gesamten betragen. 
in Frage kommende ee wird | hie 
boten. 


NZe: 


Zahlentafel 1. a ee 


| z | im| ı \ 
Nr. = Um > FIR Tr = 1a 
Eee Bien; Er w | ws} 

. = j N 2 - Ei & 

1 |0,033]- 4,0. | 2,183 25 7 12 0,24 $ 
2 0,058| 3,6 | 3,80 | 1,0 | 140 0,14 | 0,50 8 
3 10,086| 5,2 | 5,60 | 1,0 | 120 .| 031 | 1,61 © 
4 0,117| 6,7 | 3,70. | 1,0 | 200 | 0,10 | 0,67 8 
5 :0,156| 5,1 | 5,20 | 1,0 4 200 ! 0,17 | 0,871 
6 0,189) 43 | 6,00 | 4,0 < 200 .| 0,25 | 1,08 |” 
7 10,217| 7,8 | 4,80.) 4,0 | 240: 1 012 | 09. 8 
8 10,267 | 6,0 | 5,90 | 1,0 | 20 | 0,21 1426 | 
- 52,7 7,174 

—=194m 


Auffallen muß, daß für weit verschiedene Lieferm 
gleiche Rohrdurchmesser gewählt wurden; angebli] 
»praktischen Gründen« Diese erscheinen indes nie 
stichhaltig, wenn man berüeksichtigt, daß durch dies 
fahren stark voneinander abweichende Strömungsgese 
digkeiten erzeugt werden, die, wie bereits betont, : wen 
bei Saugleitungen an den Zweigstellen die Förder n 
gestalt beeinflussen, daß die Mengen von der Berec 
abweichen. Da die Rohre einer Anlage, insbesondere j 2 
Bogen, Abzweige u. dgl. den örtlichen Verhältnissen 
sprechend doch besonders angefertigt werden müssen 
fällt jegliche Rücksichtnahme auf sog. »handelsü 
Durchmesser«, zumal die zu erzielende Kostenmind 
nicht ins Gewicht zu fallen vermag. Zur mögliche: 
meidung der Carnotschen Wirbel sollen in den ein 
Strängen gleiche oder doch nicht viel voneinande 
weichende Strömungsgeschwindigkeiten angestrebt w 
vornehmlich bei Sauganlagen. Mit zunehmenden 
mengen darf man wohl die Skromingrseschwii 
steigern und damit die Rohrdurchmesser etwas redu 

In dem Beispiel wird allein der Abzweigstrang für. 
als der ungünstigste nachgeprüft und gefunden, d@ 
einen Druckverlust von 7,3 mm WS bedingt, währem 
der Zweigstelle deren 7,8 zur Verfügung stehen. 


Heft (51. Jahrg. 1928) 
v1 


ım Vergleich möge nun dieselbe Rohrleitung nach 
s berechnet werden und zwar auch unter der Annahme, 
20mm WS zur Verfügung stehen. In der zweiten 
olanskizze sind die Berechnungsergebnisse eingetragen. 


735m” 675m 215m” 


700m? 
8 


348m’ 164m ? 
he} 


Abb.3. Beispiel nach Brabb6e-Bradtke, berechnet nach 


Dr’-Ing. Blaess. Beiheft Nr. 7 des Gesundh.-Ing. 


angels Kenntnis der Fördermenge ermittelt man nach 
; die Reibungsweite eines Rohres bekanntlich nach 


Jleichung: 
D 
Pr Vgor 


ie Werte eingesetzt ermittelt sich für die Teilstrecke I 


| 0,120 
Fr el: \ 0,0217 » 4,00 


la dies Rohr glatt ausbläst, beträgt die zugehörige 
2 — 0,01131 m?. 

ıter Beachtung der bereits gegebenen Gleichung er- 
ich nun 


il 
Foe >= \ 1 1 
0,01330? = 0,01131? 


genau derselben Weise ermittelt sich für den Seiten- 
4, der auch frei ausbläst und einen Durchmesser 
0 mm besitzt, ein 

F.. = 0,00401 m?. 
beiden F werden nun nicht hintereinander geschaltet, 
en zusammengezählt, so daß sich an der Zweigstelle 
heinbarer gleichwertiger Flächeninhalt von 


0,00861 — 0,00401 = 0,01262 m? 


= 0,0133 m? 


= 0,00861 m?. 


bekannter Weise wird nun für das Rohr II von 140 mm 
m. und 3,6 m Länge die Reibungsweite Fo errechnet 
iese hinter den »scheinbaren« Ausblas von 0,01262 m? 
tet, woraus sich dann ein 

IE= F,,= 0,0108 m? 
elt, wie in der Planskizze eingetragen ist. 
im Rohr II ist aber — wie auch an den übrigen Zweig- 
en — der Abzweig als Einzelwiderstand zu berück- 
‚en und wäre dieser hinter die Reibungsweite des 
s zu schalten. Wie an anderer Stelle schon gesagt 

‚ haben neuerliche Messungen dargetan, daß man die 
wertige Länge eines Abzweiges mit 4 bis 5mal seines 
m Durchmessers bewerten kann, um seinen Wider- 
auszudrücken. Da es sich in vorliegendem Falle um 
tohrweite von 140 mm handelt, würde sich Z,, des 
iges zu 4 » 0,140 = 0,56 m ergeben. Es handelt sich 
ı beim Rohr II um Fo = 0,0213 und beim Abzweig 
=, 0538. Schaltet man diese hintereinander, so be 
“ ‚sich, wie eine Nachrechnung zeigt, ein F. 
m. Einfacher gestaltet sich die Berechnung, "s0- 
aan das L.. des Abzweiges der Rohrlänge beiordnet 
‘oe für die Gesamtlänge = 4,16 m berechnet; es ergibt 
‚dann auch F,, = 0,0198 m?. Selbstverständlich kann 
ach, mehrere zu einem Rohr gehörige Einzelwider- 

derselben Weise behandeln und erspart sich hier- 

dh Arbeit. - 
ed er in die weitere Berechnung der Anlage eingehend, 

der Seitenstrang 2 zu behandeln, der einen Durch- 
= 100 mm bei einer Länge von 6,0 m aufweist 
leichfalls frei ausbläst. Für ihn ergibt sich Fo = 
> m’, welche Fläche wieder zur vorbestimmten hin- 
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zugezählt wird, so daß sich für den Zweigpunkt ein schein- 
barer Ausblas von 0,00505 + 0,01080 = 0,01585 mr heraus- 
stellt. 

In der nun sattsam bekannten Weise wird weitergerech- 
net, wobei allerdings gut darauf zu achten ist, daß keine 
Fehler hinsichtlich Addition und Hintereinanderschaltung 
unterlaufen. Sofern ein Leser keine Übung in dieser Be- 
rechnungsart besitzt, ist ihm anzuempfehlen, die Anlage 
nachzurechnen. Da alle durch Rechnung gewonnenen Re- 
sultate an den in Betracht kommenden Stellen des Rohr- 
planes eingetragen sind, vermag man sich von der Richtig- 
keit der eigenen Ermittelungen zu überführen. 

Am Eintritt in den Strang VIII, also da, wo der Venti- 
lator anschließt, zeigt sich ein F, von 0,0289 m?, und hier- 
aus ergeben sich gemäß der schon genannten Gleichung 
und unter Berücksichtigung des zur Verfügung stehenden 
Druckes von 20 mm WS 


19,62 - 20 
V = 0,0289 De 


oder stündlich rd. 1859 m? gegenüber den 960 m? nach 
Brabböe-Bradtke, also nahezu die doppelte Liefermenge! 

Bei diesem Vergleiche soll es aber noch kein Bewenden 
haben; eine andere Probe soll folgen. 

Bei der nun nach Blaess durchzuführenden Berechnung 
derselben Anlage sollen die Reibungszahlen, wie auch die 
Werte der Einzelwiderstände usw. genau in der Anzahl 
und Höhe des Brabbee-Bradtkeschen Beispiels Berücksich- 
tigung finden und wird sich dann zeigen, welche Gesamt- 
pressung Blaess zur Bedienung der Anlage bei einer Förde- 
rung von stündlich 960 m? Luft benötigt. 

Da jetzt die jeweiligen Liefermengen bzw. Strömungs- 
geschwindigkeiten bekannt sind, läßt sich eine weitere Kür- 
zung des Rechnungsweges zur: Bestimmung F„.-Werte 
unter Einbeziehung der Einzelwiderstände bewirken, indem 
man zunächst für jedes Rohr die Reibungsweite Fo pro lm 
festlegt, dann L,, für die Einzelwiderstände, diese in der 
gezeigten Weise mit der tatsächlichen Rohrlänge summiert 
und damit Fo für den ganzen Strang bestimmt. Auf diese 
Weise werden die Hintereinanderschaltungen, d, h. die für 
diese nötigen Berechnungen auf das Notwendigste zurück- 
geführt. 

Strang I hat einen Durchmesser von 140 mm und soll 
minutlich 2,0 m? liefern. Da F = 0,0154 m? ist und ve = 
V:F, hier mithin 


= 0,5165 m? 


ee 

60 0,0154 
so stellt sich bei einem spezifischen Gewicht der Luft von 
1,226 kg/m? die Geschwindigkeitshöhe nach 


_ v2:y  4,66-1,226 
Rı= IT 19.62 auf 0,293 mm WS. 
Die Reibungszahl 4 : o beträgt 0,0236, und da L:D = 1,00: 
0,14 = 7,14 ist, ermittelt sich der Reibungsverlust für 1,00 m 
Rohr zu 


H,= 0,0236 : 7,14 : 0,293 = 0,0495 mm WS. 


Als Summe der Einzelwiderstände für Rohr I nennt 
das Beispiel 2,5. Das bedeutet also: 2,5 - Geschwindigkeits- 
höhe bzw. 2,5 - 0,293 = 0,73 mm WS, was nach 0,73:0,0495 
einer äquivalenten Rohrlänge von 14,8 m gleichkommt. 
Das Rohrlist 4,0 m lang; die zu berücksichtigende Gesamt- 
länge beträgt sonach 

4,00 + 14,80 = 18,80 m 
und der Druckverlust hierfür: 
H,= 18,8 : 0,0495 = 0,93 mm WS. 

Nach Blaess ist die Reibungsweite 


= 2,16 m/s 


hier mithin 
2,0 


FO 549.0,965 


= 0,0086, 
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In. gleicher Weise wird der Abzweigstrang 1 berechnet, 
der 80 mm Durchm. = 0,00503 m? hat, minutlich 1,5 m? 
liefern soll, 6,0 m lang ist und dem eine Reibungszahl = 
0,022 zufälit. AR, ist mit 1,56 mm WS einzusetzen, was einer 
Strömungsgeschwindigkeit von 5,0 m/sk entspricht. 
Summe der Einzelwiderstände ist mit 3 angegeben. Da 
L:D= 12,5 ist, beträgt der Druckverlust pro 1,00 m 


H,„= 0,022 - 12,5 : 1,56 = 0,429 mm WS 
und für 12,5 m somit 12,6 mm WS, was nach 
F,=0 : (240: / H) 0,001955 m? 


ergibt, welche Fläche zum F',. = 0,0082 m? der Teilstrecke II 
einfach zuzuzählen ist, so daß der scheinbare Ausblas am 
Zweigpunkt gleich 0,0082 —- 0,001955, also 0,010155 m? ist. 

: Diese Beispiele dürften hinreichen, um es dem Leser 
zu ermöglichen, die weitere Berechnung zuverlässig durch- 
zuführen, was des Raumes halber hier ausgeschlossen er- 
scheint. 

Für den Strang VIII weist sich dann ein F. 
aus, und hieraus errechnet sich nach: 

1. (= 
‚(50 -Fae}  \240 - 0,0175 
ein erforderlicher Überdruck von 14,5 mm WS gegenüber 
den 19,4 mm WS nach Brabbee-Bradtke heraus, d. h. eine 
Differenz von 4,9 mm WS oder rd. 25%, bezogen auf den 
höheren Wert. 

Das Beispiel im Beiheft 7 des »Gesundh.-Ing.« ver- 
anschlagt die Summe der Einzelwiderstände von vornherein 
zu 60% der Gesamtverluste; gemäß der Berechnungstabelle 
beziffern sie sich auf 12,2 WS, was einem Anteile von 62,8% 
entspricht. Es erscheint angebracht, nunmehr zu prüfen, 
wie hoch sich die Einzelverluste nach dem Verfahren von 
Blaess ergeben, und ist hierbei zu beachten, daß in der vor- 
stehenden Berechnung die Werte der Einzelwiderstände in 
genauer Übereinstimmung mit Brabbee-Bradtke eingesetzt 
wurden. Um ein zutreffendes Ergebnis zeitigen zu können, 
ist es das richtige, den gesamten Reibungsverlust der Rohr- 
leitung zu bestimmen. 

An Hand der Planskizze I ergeben sich, wie durch Nach- 
rechnung festgestellt werden kann, folgende Werte: 


— 0,0175.m2 


Strang I Fe = 0,01850 

> 1 =.0.0039872:2u8..002241 
» Il — 0,0213 52, =.0,015% 
» 2 —=.0,003922 2u8. 0.01.32 
» III =,0,0187°27,=20,0187 
» 3 = 0,00522 zus. 0,01862 
» IV = 0,0206 27, —:0;0169 
) 4 —20,0074 zus. 0,0240 
» V =.0,0470 Fig. = 0,0214 
» d — 0,00525 . zus. 0,02665 
» VI 050925, 2.0.0238 
» 6 =: 0,00392 zus. 0,02792 
BEN 0,0602. =20,0252 
» 7 = 0,011353 zus:.0,03655 
» VII = 0,0705 


und Bo 050324 m2; 

Hieraus ergibt sich unter Berücksichtigung des minut- 
lichen Förderquantums von 16 m?-gemäß obiger Gleichung 
ein Druckverlust von H,= 4,25 mm WS gegen 7,17 nach 
Brabbee-Bradtke, d. h. eine Differenz von 2,92 oder 40,7%, 
bezogen auf 7,17 mm WS. 

Diese 4,25 mm WS vom Gesamtverlust in Höhe von 
14,5 mm abgezogen, ergeben für die Einzelwiderstände 
einen Betrag von 10,25 mm WS oder 70,7%, wobei indes 
nicht zu übersehen ist, daß hier die viel zu hohen Werte 
Rietschels eingesetzt wurden. Tatsächlich würden die 
Einzelwiderstände beträchtlich geringer sein. 

Es sei übrigens auch noch darauf hingewiesen, daß die 
Berechnung nach Blaess unter Zugrundelegung einer Ge- 
samtpressung von 20 mm WS proportional ganz andere 
Liefermengen für die einzelnen Rohrstränge ergibt, als an- 
zunehmen wäre; hier zeigt sich die Unstimmigkeit be- 
sonders stark, 


Die; 


BE 
:: 
Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß sich I 
nicht allein auf Berechnungen beschränkte, sondern. 
an ausgeführten Anlagen durch sorgfältige Messunge 
ihre Richtigkeiten prüfte. Soweit dabei Druckanlag 
Betracht kamen, erwies sich eine sehr befriedigende | 
einstimmung; nicht ganz so bei Sauganlagen, ws 
schließlich auch gar nicht anders sein konnte, wenn 
die injektorartige Beeinflussung ‚verschieden rascher“ 
mungen aufeinander berücksichtigt, eine Erscheinung 
welche schon hingewiesen wurde. Es ist-jedenfalls It 
anzuerkennen, daß Blaess nichts verheimlichte, sonde 
ermittelten Differenzen ziffernmäßig bekanntgab. Die 
Anlage, die er in seinem Buche beschreibt, erwies be 
durchgeführten zahlreichen Messungen gegenüber de 
rechnung der Liefermengen Unterschiede von 1,6 bis 
plus und 5 bis 10% minus, bezogen auf die Rechnung 
Die höchste Differenz war nur an einer, der vom Exha 
am weitesten entfernten Stelle zu verzeichnen. Von 14 
stellen erwiesen sich 6 als mit der Berechnung üb 
stimmend, und das Gesamtresultat ergab ein Plus 
1,6%. So ganz einflußlos mag es auch nicht geblieben 
daß Blaess für die 14 Saugtrichter verlustlose Ei 
mung annahm, die, wie dargelegt wurde, in Wirklic 
nicht vorliegt. g 
Da rechnerisch unerfaßbare Beeinflussungen aber 
bei Anlagen, deren Widerstände nach Rietschel-Br 
bestimmt werden, vorkommen, hat diese Angelegt 
mit den Berechnungsarten nichts gemein. D 


Jedenfalls hat die Praxis vielfach und einwandfre 
getan, daß mit den nach Blaess errechneten Bet 
drücken gut auszukommen ist und sonach gege 
Rietschel-Brabbee an Kraft gespart wird. 3 


Der Rechnungsgang nach Blaess ist allerdings ein 
gerer, doch macht sich die aufgewendete Mühe rei 
bezahlt. = 


Schließlich sei noch ein Weg für alle jene Beric 
keine ganz sattelfesten Schieberrechner sind oder ve 
unbequemen Rechnung mit Logarithmen zurückschre 
wenn es gilt, F_. durch Hinkereiusnden sh tun? Z 
stimmen. 


Es wurde schon gezeigt, wie man Einer 
aller Art in gleichwertige Rohrlängen umzuwandelr 
mag und damit die Rechnung vereinfacht werden 
Dasselbe Verfahren läßt sich auch für die Hinterein: 
schaltung heranziehen, so daß nur Operationen übrigbl 
die sich ganz einfach mittels des Rechenschiebers & 
führen lassen. Der Beweis soll am Beispiel III (Blaes 
bracht werden. a 


Strang I weist einen Widerstand einschließlic] 
Einzelwiderstände von 0,93 mm WS auf; Strang 1 
7,25 mm. Um für den Zweigpunkt den »scheink 
Ausblas zu erhalten, werden bekanntlich die beide 
gehörigen Fo 0,00864 und 0,00232 zusammengezäl 
0,01092. Für diese Weite suche man Ietzı die zugel 
Druckhöhe nach 

2 
net 
240 Fe ‚240 - 0,01092 


2 

) = 1,185 7 
und da 1 m des Stranges II einen Verlust von 0,13 mı 
in sich schließt, entsprechen die 1,785 mm WS einer 
länge von 1 ‚785 : 0,13 = 13,7 m, zu denen die äquiva 
10,5 m des Stranges II kommen, so daß es sich nunme 
10,5—+13,7 = 24,2m handelt, die einen Druckverlus 


24,2.0,13 = 3,14 mm WS. 


bedingen. Nach F,. = Q:(240 4) ermittelt ich 
28,911. 4 77) = 0,0082, was genau mit der 
gebnis der anderen Berechnungsweise übereinstimmt, 

Man bestimmt jetzt Fo für den Abzweigstrang ‘ 

findet 0,001955 m?, zu denen die vorgenannten 
addiert werden, um den »scheinbaren« Ausblas nf 
punkt ersichtlich zu machen. g 
E 
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”,, für den Strang II findet man in derselben Weise. 
vorstehend gezeigt. Die Liefermenge beträgt 5,16 m?, 
vorgeschaltet sind 0,010155 m?, für welche sich ein 


5,16 2 
Se | 240 . 0,010155 ZEUG 


ot. Da für Strang II 0,256 mm WS den Verlust für 
bedeuten, ist die Z,, des Rohres 2 = 4,5.:0,256 = 17,6 m, 
lenen die 12,8 äquivalenten Meter des Stranges II ge- 
en; zu berücksichtigen sind mithin 30,4 m, die einen 
ust von 


30,4 : 0,256 = 7,7mm WS 
ngen. 


ge — ist nun: 5,16:(240- 2,78) = 0,00772 m? 


‚auch wieder mit dem auf anderem Wege ermittelten 

ıltat übereinstimmend. Der Beweis ist sonach erbracht. 

'n der veranschaulichten Weise ist die Berechnung bis 
Schlusse durchzuführen. 


Zusammenfassung. 


Vorstehende Ausführungen seitens des Verfassers sine 
st studio geschrieben, dürften dem Fachkundigen wohl 
Möglichkeit bieten, sich ein abschließendes Urteil hin- 
tlich des Wertes der beiden Berechnungsmethoden, die 
n in Wettbewerb stehen, zu bilden. Des ungeachtet 
heint es angebracht, darauf hinzuweisen, daß das 
‚ss’sche Verfahren vorzuziehen ist, ungeachtet seiner 
gwierigkeit gegenüber Rietschel-Brabbee, die leider 
st dann noch bestehen bleibt, wenn man sich der durch 
Verfasser gewiesenen und bewiesenen Vereinfachungen 
ent, die tatsächlich von Belang sind. 

ös muß zugegeben werden, daß sich der Verlasser. un- 
'htet ihm die Mängel der Rietschel-Brabbeeschen Be- 
'mungsweise bekannt waren, aus mancherlei Gründen 
nicht zum wenigsten wegen der Umständlichkeit ge- 
ne Zeit nicht mit Blaess zu befreunden vermochte, 
zdem dessen Theorie einleuchtend war; hier wurde aber 
ı aus einem Saulus ein Paulus, denn einmal aufgerüttelt, 
‚ete er schärfer auf vergleichende Prüfungsergebnisse 
mußte nach deren Auswertung ins Blaess’sche Lager 
chwenken, zumal ihm die angestrebte Vereinfachung 
ngen war. 

Blaess errechnet mit seiner Methode stets geringere 
eitspressungen und damit minderen Kraftaufwand oder 
sre Liefermengen bzw. geringere Widerstände; aber 
t deshalb soll man ihm blindlings folgen, sondern des- 
‚, weil sich die nach seinem Verfahren ermittelten Werte 
ıu oder doch mit nur bescheidenen Abweichungen in 
Praxis als richtig ergeben. Damit werden aber alle 
retischen Einwürfe als irrig gekennzeichnet. 


Aus den in vorstehender Abhandlung aufgeführten 
nden verdienen die Rietschel-Brabb6eeschen o-Werte 
»nüber den A-Werten von Blaess entschieden den Vorzug, 
n weil in ihnen die Strömungsgeschwindigkeit berück- 
tigt wird, und sollte man sie eigentlich ins Blaess’sche 
schnungsverfahren übernehmen. Das muß indes jeweils 
ı eine Anlage berechnenden Ingenieur anheimgestellt 
ben, denn wie dargetan, ergeben sich bei Einsetzung 
A nach Blaess kleine Reserven, die im Hinblick darauf, 
‘sich in der Praxis fast nie die angenommenen Voraus- 
ungen restlos erfüllen, wirklich nicht zu verachten sind. 
die A nach Blaess spricht auch deren einfache Bestim- 
ig; die o nach Rietschel-Brabbee können wirklich für 
figeren Gebrauch nur in Betracht kommen, wenn sıe 
Zahlentafel zur Hand sind. 

Das wirklich kritische Thema der Einzelwiderstände 
. deren Bewertung kann gemäß neuerer Erfahrungen 
m noch — wie bereits im Aufsatz durch Beispiele er- 
sen — nach Angaben von Rietschel-Brabbee Behandlung 
'en, und auch Blaess erweist sich hier als rudimentär. 
ist wirklich zu empfehlen, die erwähnte ausführliche 
ıandlung in der »Fördertechnischen Rundschau« mit 
Rate zu ziehen, denn darüber besteht Gewißheit, daß 


die Einzelwiderstände mit von ausschlaggebendem Ein- 
fluß sind. 

Bewährt sich die Methode nach Blaess für Druckanlagen 
vollkommen, so trifft dies für Sauganlagen leider nicht 
überall zu; die berüchtigten Carnotschen Wirbel werten 
sich, namentlich bei vielfach verzweigten und langen Lei- 
tungen recht unliebsam aus. Da sich an fertigen, d. h. in 
Betrieb stehenden Rohrleitungen schwer, oftmals garnicht 
Änderungen bewirken lassen, solche zudem mit Störungen 
und Kosten verknüpft sind, soll man sich schon der Mühe 
unterziehen und die Zweigstellen auf Wirbelbildungen hin 
berechnen. Am besten ist es, darauf bedacht zu sein, daß 
bei Saugleitungen keine erheblichen Unterschiede in den 
Strömungsgeschwindigkeiten an den Zweigstellen auftreten. 
Gegen dies Gesetz verstoßen jedoch die seitens Rietschel- 
Brabbee angeratenen Rücksichtnahmen auf »fabrikative 
Durchmesser« und sollten mit aller Entschiedenheit .ab- 
gelehnt werden. 


Durch bergbauliche Senkungen beschädigte 
Entwässerungsanlagen des Stadtteiles Duisburg- 
Meiderich und ihre Wiederherstellung. 


Von Stadtbaurat Dipl.-Ing. Wilhelm Seegert und Stadtbau- 
meister Heinrich Schwarz in Duisburg. 


In Bergbaugegenden ist die Geländeoberfläche mannig- 
fachen Veränderungen unterworfen. Das verbesserte Berge- 
und Spülversatzverfahren sucht zwar solches Zerren, 
Dehnen und Absacken der über den Flözen liegenden Boden- 
schichten auf das geringste Maß zu beschränken; ganz 
lassen sich diese Folgeerscheinungen nicht vermeiden. Be- 
sonders der früher gebräuchliche unzulängliche Versatz- 
betrieb, namentlich aus der Entwicklungszeit des Berg- 
baues, hat zu Störungen und Schäden geführt, die bis in 
die heutige Zeit den ursprünglichen Zustand mancher Orts- 
teile wesentlich und natürlich ungünstig beeinflussen. 

Bei solchen Veränderungen der Erdoberfläche wird 
naturgemäß alles in Mitleidenschaft gezogen, was auf dem 
Gelände aufgebaut oder unterirdisch eingebaut ist. Die 
Folgen wirken sich nicht selten geradezu verheerend aus, 
namentlich wenn die Senkungen solche Ausmaße erreichen, 
daß die Geländeoberfläche in den Grundwasserbereich ab- 
sinkt. Die Behebung der dabei entstehenden Schäden stößt 
häufig auf außerordentliche Schwierigkeiten. 


Die Bergbautreibenden haben zwar gesetzlich für die 
verursachten Schäden aufzukommen, meist sind aber lang- 
wierige Verhandlungen und gerichtliche Klagen notwendig, 
um hinlänglichen Ersatz früherer Zustände zu erreichen, 
insbesondere, wenn um die Frage der Urheberschaft ge- 
stritten werden muß. Manchmal wird auch aus wirtschaft- 
lichen Gründen von einer starren Verfolgung bergbaulicher 
Schäden abgesehen werden müssen. 

Die Stadt Duisburg liegt über dem Abbaugebiet von 
5 Kohlenzechen, davon entfallen auf das Stadtgebiet nörd- 
lich der Ruhr vier Zechen. 

D.-Meiderich wurde früher durch ein System offener 
Gräben entwässert, von denen Reststücke heute noch vor- 
handen sind, wenngleich dieser Stadtteil bereits eine aus- 
gedehnte einheitliche Kanalisation besitzt. Das Gebiet 
zwischen den Eisenbahnlinien Ruhrort-Oberhausen und 
Ruhrort-Sterkrade (Emschertalbahn) — Lageplan Abb. 1 — 
wurde früher durch den nördlichen Schwabenruhrgraben 
entwässert. Dieses Gelände war schon in den 90er Jahren 
durch den Bergbau so abgesenkt worden, daß das gleich - 
mäßig nach Süden hin verlaufende Grabengefälle etwa bei 
der im Lageplan mit A bezeichneten Stelle unterbrochen 
und die natürliche Entwässerung gestört wurde. 

Die Absenkung beschränkte sich natürlich nicht nur auf 
das Grabengelände, sondern dehnte sich in höchst unregel- 
mäßiger Weise auf das ganze Gebiet aus, das namentlich 
nach Osten hin ziemlich dicht bebaut ist. In der entstande- 


24 GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(51. Jahrg. 1928) 2. 


nen Geländemulde fanden die Niederschlagswässer keinen 
Abfluß mehr; an der tiefsten Stelle bildete sich eine voll- 
ständige Versumpfung des Gebietes, das schließlich im 
Volksmunde die Bezeichnung »Laakersee« (anlehnend an 
eine frühere Flurbezeichnung) erhielt, als das Grundwasser 
zutage getreten war. 

Schließlich war die Zeche genötigt, zur vorläufigen 
Wiederherstellung der gestörten Vorflut an der Stelle A 
ein Pumpwerk zu errichten und zu betreiben. 

Mit der weiteren baulichen Entwicklung mußte die 
Stadtverwaltung nach und nach zur Beseitigung offener 
Grabenteile, namentlich solcher, die zur Ableitung der 
Zechenabwässer und häuslicher Abwässer mit benutzt 
wurden, schreiten. So entstand in den 90er Jahren ein 
größerer unterirdischer Abwasserkanal — in Abb. 1 durch 
ausgezogenen dicken schwarzen Strich gekennzeichnet — 
von der Emscher nach Osten hin durch den ganzen Stadtteil 


N 


un 7//0 Descho0lgle Sammelkornole 
X vie provisar. Zechenpumpwerke 


Abb.A. 


bis zur Zeche Westende und weiter bis zur Aufnahme des 
östlichen Heideruhrgrabens bei der Walzstraße. Gegen das 
Jahr 1903 war dieser Kanal durch die fortschreitenden 
Senkungen jedoch schon so ungünstig beeinträchtigt, daß 
an den mit B, GC, D und E bezeichneten Stellen durch 
starke Absackungen erhebliche Abflußstörungen entstanden 
waren (Abb. 2). 

Für die Entwässerung des nördlich der Eisenbahn 
Ruhrort-Oberhausen gelegenen Stadtgebietes bildete die 
Emscher die Vorflut, während der südlich davon gelegene 
Stadtteil nach dem Kaiserhafen entwässerte. Der Abfluß 
in der Emscher selbst war zu jener Zeit durch die Folgen 
des Bergbaues schon bedenklich gestört und durch die 
industriellen Abwässer so verschlammt, daß eine Behebung 
der bestehenden Entwässerungsmißstände durch eine ein- 
heitliche Kanalisation damals noch nicht möglich war. 
Dies konnte erst geschehen, als die Emschergenossenschaft 
zur Regelung der Entwässerungsfrage im Emschergebiet 
schritt und auch auf Duisburger Gebiet eine grundlegende 
Vorflutverbesserung geschaffen hatte, 


== frühere Entwösserungsgraben 
Neves Örund’- u. dohmufzwasser-Pumpwerk 
©@8 80 ,r2uve Orunawasserkomale mit darüber hegenoen Schmufzwasserkondlen. 


Duisburg-Meiderich. Lageplan. Maßstab rd.1:50000. 


. von D.-Meiderich mehr oder weniger dem Einflusse 


Unter diesen Verhältnissen mußten der Zeche vori 
gehende Behelfsmaßnahmen zur vorläufigen Beseitig 
der entstandenen Entwässerungsschäden zugebilligt w. 
Es entstand die Verbindung des Kanaltiefpunktes bei 
dem Pumpwerk bei A, ein Notbetrieb, der namentlich 
starken Niederschlägen den Anforderungen nicht gew. 
war und Überschwemmungen von Straßenteilen und Gr: 
stücken hervorrief, so daß Schadenersatzforderungen $ 
häuften. Die Mißstände wurden noch empfindlicher, 
die Senkungen im östlichen Teil des bezeichneten Sta 
gebietes, besonders in der Umgebung der Punkte D und 
immer größeren Umfang annahmen und Maße bis zu 
erreichten. = 

Das östliche Drittel des südlich der Eisenbahnlinie Ru 
ort-Oberhausen gelegenen Stadtgebietes — siehe Abb. 1 
entwässerte durch den Borkhofergraben und den $ 
lichen Teil der Schwabenruhr in den Kaiserhafen. 

ursprüngliche Enntwässer! 
nach der Ruhr war durch 
Anlage der Häfen abgeschnit 
. worden.) 8 
Zum Ausgleich von Senkun 
schäden im östlichen Teil 
Koopmannstraße entstand 
dieser Straße ebenfalls in 
90er Jahren ein größerer E 
wässerungskanal (Abb. 1 alse 
gezogene Linie gekennzeichn 
der an der mit F bezeichne 
Stelle in den früheren Bo 
hofergraben mündete. 


- 


Die Senkungen in dies 
Stadtgebiet, die heute Maße 
zu 4 m erreicht haben, wa 
etwa gegen das Jahr n“ 


, f Dberhousen 


vorgeschritten, daß bei F 

natürliche Vorflut unterbrodl 
_ wurde und in der Umgebi 

sich ein weiteres größeres $ 
kungsfeld bildete. In der e 
standenen Geländemulde dt 
bald das Grundwasser zut 
und die Abwässer aus dem 
nal der Koopmannstraße sa 
melten sich infolge der Abil 
störung in diesem Wasserbeck 
von der Bevölkerung »Ratings 
genannt. (Rating war der. 
sitzer des Geländes.) 


Gelegentlich der Anlage 
Rhein - Herne - Kanals ist 
Ratingsee zugeschüttet word 
und die Zeche war wieder 
zur Anlage und zum Betrieb eines provisorischen Pur 
werkes (bei F) gezwungen. 3 

Wenngleich fast ausnahmslos das ganze Stadtgek 
bergbaulichen Senkungen unterliegt, so sind die empfü 
lichsten Schäden doch in den beiden obengenannten größe 
Senkungsfeldern zu verzeichnen. E 

Die größeren Rheinhochwasser der letzten Jahre ha 
für die entstandenen sog. »Tiefgebiete« außerordentlich 
denkliche Folgen, die sich durch erhöhte Grundwasserstäi 
und hierdurch bedingte jahrelange Kellerüberschwemmutr 
u. dgl. zu Dauermißständen herausbildeten, deren alsbal 
Beseitigung mit allen Mitteln angestrebt werden mußte 

Alle Verhandlungen mit den Zechen zur Durchfü 
endgültiger Abhilfsmaßnahmen blieben leider ohne Erf 

Gleichzeitig mit der Regulierung und Tieferlegung | 
alten Emscher durch die Emschergenossenschaft war & 
der Bau des Rhein-Herne-Kanals beendet worden, det 
östlichen Teil Meiderichs die beiden vorgenannten $ 
kungsgebiete durchschneidet. 
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Diese Baumaßnahmen wurden von den Bergbau- 
benden benutzt, die Schuldfrage zu verneinen mit dem 
weis, durch die Tieferlegung der Emscher — zu deren 
ten sie als Genossen beizutragen haben — sei auch der 
ndwasserstand soweit abgesenkt worden, daß die ent- 
ıdenen Wasserschäden in den genannten Bodensenkungs- 
ern ausgeglichen worden wären, wenn nicht die Anlage 
Rhein-Herne-Kanals die Grundwasserstände wieder 
ht hätte. Der Kanalfiskus verhielt sich diesem Ein- 
de gegenüber ablehnend. 


Bis zum Jahre 1920 waren die Mißstände so unerträglich 
orden, daß in gesundheitlicher Beziehung und im all- 
einen öffentlichen Interesse mit Abhilfsmaßnahmen 
t weiter gezögert werden durfte. Bei der Weigerung 
"Beteiligten zur Übernahme der entstehenden Kosten 
) der Stadt Duisburg nichts anderes übrig, als selbst 
die Beseitigung der Mißstände zunächst in dem am 
ksten betroffenen nördlichen Gebiet heranzugehen und 
entstehenden Kosten im Klageverfahren von dem im 
:eß unterliegenden Teil wieder einzuziehen. Das um- 
reiche Klageverfahren schwebt noch, weshalb auf 
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Durchgreifende Behebung der Schäden erforderte eine 
Absenkung des Grundwasserstandes um i. M. 3m, so daß 
der abgesenkte Wasserstand mindestens noch 0,60 m unter 
den am tiefsten gelegenen Kellersohlen im östlichen Teile 
der Walzstraße anzunehmen war, 

Die aufgestellten Projekte sind den Prozeßbeteiligten 
zur Kenntnis gegeben worden. 

In dem Lageplan — Abb. 1 — sind die Hauptstränge 
der Tiefgebietskanalisation mit dem neuen Pumpwerk mit 
stark punktierten Linien eingetragen. 

In Abb. 2 ist das Längenprofil der neuen Kanäle vom 
Pumpwerk nach dem östlichen Teil der Walzstraße dar- 
gestellt mit der Lage des versackten ursprünglichen Ent- 
wässerungskanals. Die früheren und jetzigen Grundwasser- 
stände z. B. der Walzstraße sind in Abb. 3 mit punktierten 
bzw. gestrichelten Linien eingetragen. 

Die Absenkung des Grundwassers in den zusammen- 
hängenden Straßenzügen beruht auf der Anordnung von 
Sickerkanälen, deren mittlere Richtung von Osten nach 
Westen die Hauptrichtung des Grundwasserstromes von 
Nordosten nach Südwesten durchschneidet. Der zu be- 
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»re Einzelheiten hier nicht eingegangen werden kann 
(im folgenden nur die technischen Maßnahmen zur Be- 
ung der Wasserschäden im größeren Zuge mitgeteilt 
‚en sollen. 

Nie Aufgabe bestand darin: 

. den Grundwasserstand in dem nördlichen Schaden- 
[gebiet soweit abzusenken, daß die seit Jahren zum 
Teil bis unter die Decke im Wasser stehenden Keller- 
' räume der bebauten Grundstücke wieder wasserfrei 
' wurden, und 

‚ die Versackungen und Schäden der vorhandenen 
, Entwässerungskanäle zu beseitigen, um einen dauern- 
den geregelten Wasserabfluß durch geeignete end- 
gültige Einrichtungen an Stelle der unzulänglichen 
‚und provisorischen Anlagen der Zechen zu schaffen. 


‚in natürlicher Wasserabfluß zum Vorfluter konnte 
‚ mehr erreicht werden, es kam daher nur die Anordnung 
‘ Pumpwerkes in Frage, das einerseits der Grundwasser- 
ındererseits der Schmutzwasserförderung dienen mußte. 
ber die Grundwasserverhältnisse gab ein System von 
|löchern Aufschluß. Selbstverständlich stützten sich 
‘ Maßnahmen auf bestimmte Richtlinien hinsichtlich 
‘Schadenursachen, die aber aus prozessualen Gründen 


” Abb.2. Längenprofil A4—C—-D-—-E. 


wältigenden Wassermenge entsprechend wurden in einer 
Baugrube nebeneinander zwei Sickerrohrstränge aus Beton- 
rohren von 0,45 m und 0,40 m bis 0,25 m Durchm. ver- 
wendet, die zur Sicherung gegen das Einschwemmen von 
Sand aus den durchfahrenen Bodenschichten in Filterkies 
eingebettet wurden (Abb. 4). Der Boden in der Tiefenzone 
der Grundwasserkanäle bestand in der Hauptsache aus 
sandigem Kies. 


Die Grundwasserkanäle wurden im Zuge der vorhandenen 
bergbaulich beschädigten Schmutzwasserkanäle angelegt, 
die damit vorübergehend beseitigt und danach wieder in 
ordnungsmäßigem Zustande hergestellt werden mußten. 
Die Neuverlegung der Schmutzwasserkanäle — neu dimen- 
sioniert nach dem generellen Entwässerungsprojekte dieses 
Stadtteils — geschah in ein und derselben Baugrube mit den 
Grundwasserkanälen, und zwar unmittelbar auf der Filter- 
kiesbettung. Da bei aller Sorgfalt, die auf die Einbringung 
und Festlagerung des Filterkieses verwendet wurde, ein Nach- 
sacken der Schmutzwasserkanäle von 0,80/1,20 1. W. bis 
0,60/0,90 m 1. W. und 0,50 bis 0,25 m Durchm. nicht aus- 
geschlossen schien, sind die letzteren an den Stoßstellen 
auf Betonpfeilern gelagert, die sich in Abständen von 1,00 m 
mit 0,30 m Breite auf die Baugrubensohle gründen, die 
Sickerrohre überbrücken und an den Baugrubenseiten noch 
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einen gewissen Spielraum lassen, um einen zusammenhängen- zwei Grundwasserleitungen und einem Schmutzwasserkä 


den Grundwasserabfluß innerhalb der Kiesbettung zu er- als Dreikammerschächte und in Seitenstraßen mit nur ein 
möglichen. Sickerkanalstrang mit darüberliegenden Schmutzwas: 
Die Abb. 4 zeigt einen Querschnitt und Längenschnitt kanal als Zweikammerschächte ausgeführt. Abb. 5 R 


durch die Kanalbaugrube. die Ausbildung dieser Schächte, 
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Abb. 4. Schnitt durch die Baugrube. Maßstab 1:50. 
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Bronkhorst- RER Straße 


" Zeichenerklärung : 


A = Verteilungsschachf 
B = Sandfang mit Rechen 
C = Pumpstation 
12,3 = Schmutzwasserpumpen 
45 = Grundwasserpumpen 


D = Ablaufgalerie 
£E = Wärterwohnhaus 
F = Grundwassersenkbrunnen 
G = Verbindungskandl = 
x = 6.Absperrschieber 
Abb.6. Lageskizze des Pumpwerks. 
Maßstab 1:625. 
Die Trennung der Grundwasserkanäle von den Schmutz- Bei den Eckschächten an Straßenkreuzungen ist der ın 


wasserkanälen mußte auch bei der Anordnung der Ein- Grundwasserteil in der ganzen Schachtweite durchgefü 
steigeschächte durchgeführt werden, was namentlich bei der Schmutzwasserschachtruht darüber aufeiner Trägerde 
den Zusammenführungsstellen an den Straßenkreuzungen Bei der Anordnung der Schächte war der Gesichtspt 
sich schwierig gestaltete, Die Einsteigeschächte sind für maßgebend, sämtliche Rohrmündungsstellen zugänglidl 
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alten, um insbesondere die Reinigungsmöglichkeit der 
kerkanäle bei etwaigen Sandablagerungen zu gewähr- 
ten. Daher sind auch die Grundwasserkammern mit 
O0 mtiefen Sandfängen versehen, während in den Schmutz- 
sserkammern die Kanalsohlen glatt durchgeführt sind. 
Die Grundwassersickerleitungen sind vor jedem Grund- 
ck mit Abzweigstücken versehen, da ursprünglich mit 
Anlage von Zweigleitungen nach den einzelnen Grund- 
cken hin gerechnet worden war. Diese Maßnahme hat 
a aber, wie später noch näher begründet wird, als nicht 
‚wendig erwiesen. 

Die Bauausführung hatte besondere Schwierigkeiten 
ht im Gefolge. 

Für die Grundwasserbewältigung während des Baues 
ıügte eine Dampfpumpe von 100 I/sec. Eine gleich- 
‚Be Elektromotorpumpe war als Reserve vorhanden, die 
iter auch zur Aufrechterhaltung des Wasserabflusses 
hrend des Umbaues der vorhandenen Schmutzwasser- 
ıäle benutzt worden ist. Als Vorflut dienten benachbarte 
'handene Straßenkanäle. 

Nach der erstmaligen Absenkung des Grundwassers 
m Baubeginn konnten die verlegten Grundwasserleitungen 
veit zur Trockenlegung der Baugrube benutzt werden, 
3 außer der stationären Wasserhaltung am Tiefpunkte 
veils nur besondere sekundäre Wasserhaltungen zur An- 
e der unteren Teile der Einsteigeschächte eingerichtet 
werden brauchten. 

' Das Pumpwerk für das Tiefgebiet in Abb. 1 und 2 bei A 
steht aus einem Sickerbrunnen von 2,50 m 1. W. und 7 m 
fe, in welchem die Grundwasserkanäle münden, dem 
mpen- und Motorenraum, einer besonderen Einlauf- 
nmer für den Schmutzwasserhauptkanal und einer Ma- 
inistenwohnung (siehe Abb. 6). 

Vom Pumpwerk aus führen zwei hochliegende Abfluß- 
aäle, in welchen das Grund- und Schmutzwasser gemein- 
n abgeleitet wird, in die bestehende Kanalisation. 


‚Das Punpwerk besteht aus direkt mlt Elektromotoren 
wuppelten Zentrifugalpumpeu (Spezial-Schmutzwasser- 
mpen). Für die Grundwasserförderung aus dem Sicker- 
ınnen dienen zwei Pumpen mit je 125 sl Leistung und 
die Schmutzwasserförderung 3 Pumpen mit einer ge- 
ffelten Leistung von insgesamt 825 sl. 
"Die Einlaufkammer für das Schmutzwasser ist mit einem 
obrechen und kleinerem Sandfang versehen. Die Zufluß- 
erie zu den Saugleitungen der Schmutzwasserpumpen 
‚so angeordnet, daß das Schmutzwasser, wie es anfällt, 
zepumpt werden kann, ohne daß irgendwelche Schlamm- 
‚agerungen stattfinden. 
Um zu Zeiten geringeren Schmutzwasserzuflusses ge- 
elten Dauerbetrieb zu ermöglichen, ist eine absperrbare 
bindung zwischen dem Grundwasserbrunnen und der 
ımutzwassergalerie angelegt, durch welche bei geringem 
fstau des Grundwassers die Schmutzwasserpumpen zur 
undwasserförderung mitbenutzt werden können. Dabei 
besonderer Wert darauf gelegt worden, daß an keiner 
lle Schmutzwasser in die Grundwasserkanäle gelangen 
ın. 
Mit dem Bau ist im Herbst 1922 begonnen worden. Die 
beiten im Umfang der Abb. 2 waren in drei Bauabschnitten 
de 1926 beendet. 
Mit dem Fortschreiten der Bauarbeiten setzte bereits 
Besserung der Verhältnisse ein, die Absenkung des 
undwassers erstreckte sich nach und nach auf die zu 
den Seiten der neu kanalisierten Straßen gelegenen be- 
ıten Grundstücke. Die seither unter Wasser stehenden 
ller sind vollständig trocken gelegt worden und können 
‚der benutzt werden. Das Mauerwerk der Häuser ist 
der ausgetrocknet. Gegenwärtig steht das Grundwasser 
‚mittleren Wasserständen etwa 1m unter den tiefst- 
genen Kellersohlen (siehe Abb. 3). Irgend ein schäd- 
ıer Einfluß der Grundwasserabsenkung auf die an- 
aenden Gebäude usw. ist nicht wahrgenommen worden. 
‚Der Erfolg der Maßnahmen entspricht vollständig den 
‚egten Erwartungen, Die Anordnung der Grundwassor- 


kanäle konnte sich auf die einzelnen Straßenzüge be- 
schränken, von den projektmäßig in Aussicht genommenen 
Zweigsickerkanälen nach den einzelnen Grundstücken kann 
voraussichtlich für dauernd abgesehen werden. 

Wie bereits vorhin erwähnt, erstreckt sich die getroffene 
Maßnahme zunächst auf das Hauptschadengebiet im nörd- 
lichen Teile Duisburg-Meiderichs. 

Für das südliche, weniger dicht bebaute Schadengebiet 
sind ähnliche Maßnahmen vorgesehen, die jedoch erst ver- 
wirklicht werden sollen, wenn das schwebende Klagever- 
fahren Klarheit über die Schuldfrage und Kostenverteilung 
gebracht haben wird. 

Der Umfang der noch zu behebenden Schäden mag 
aus der Tatsache ermessen werden, daß die jetzigen Straßen- 
höhen gegenüber der Zeit vor Eintritt bergbaulicher Sen- 
kungen um rund 4m tiefer liegen und das Grund- bzw. 
Drängewasser während der höchsten Rheinhochwasser mehr 
als 1,50 m hoch auf den Straßen steht. 


Besprechungen. 
‚Wasserversorgung. 


Wasserversorgung von Prag. (Von M. Sentenac, Vor- 
stand des Wasser- und Reinigungsdienstes von Paris. An- 
nales des ponts et chauss6ces vom Jan.-Febr. 1927, S. 43 bis 
83, mit 19 Abb. und 1 Zahlentaf.) Die Typhussterblichkeit 
in Prag erreichte zur Zeit der Wasserversorgung durch Haus- 
brunnen, infolge deren Verunreinigung von den schadhaften 
Abwasserkanälen aus, 25 auf 100000 Einwohner, sank aber 
nach Einrichtung einer Grundwasserversorgung und dem 
Umbau der Abwasserkanäle auf 2 bis 3. Zurzeit erhält Prag 
mit 680000 Einwohnern täglich 52000 m? frisches aber hartes 
Grundwasser von den Hängen im unteren Iser- und im an- 
schließenden Elbtal, 8000 m? Wasser aus artesischen Brun- 
nen unter dem Grundwassergebiet, mit Ausscheidung des 
Eisens und der überschüssigen Kohlensäure durch Belüftung, 
Koks- und Sandfilterung, und 8000 m? Flußgrundwasser 
aus dem Iser- und Elbtal; alle diese Wässer werden durch 
eine 23 km lange Gußeisenleitung mit 12 at Druck nach 
Prag gepumpt. Dazu kommt ein Flußwasserwerk für 
35000 m®täglich oberhalb der Stadt, das Moldau- und Grund- 
wasser aus dem Flußgrund in einer mehrstöckigen Anlage 
reinigt. Die künftige Wasserversorgung für 1 Mill. Ein- 
wohner im Jahre 1950 soll durch eine Talsperre im Moldau- 
tal, 35 km oberhalb von Prag, mit 90 Mill. m? Stauinhalt 
gesichert werden, die gefiltertes Wasser nach Prag liefern 
wird, das dort durch besondere Leitungen und Behälter 
in fünf Höhengürteln für gewerbliche Zwecke verteilt wird. 
Das Wasser kostet jetzt, bei Zuteilung durch Wassermesser, 
1,95. Kronen’ für’ 1.m® (25 Pf.): N. 


Einwirkung verschiedener Röhrenarten auf die Güte des 
Wassers. (Von H. W. Clark, Chefchemiker des staatlichen 
Gesundheitsamtes in Boston. Engineering-News-Record vom 
13. Okt. 1927, S. 599.) Die Untersuchungen des staatlichen 
Gesundheitsamtes von Massachusetts haben ergeben, daß 
schon ein Bleigehalt von 0,4 Millionteln Vergiftungserschei- 
nungen bei empfindlichen Personen zeigt. Ein Gehalt von 


-20 bis 30 Millionteln Zink, das aus verzinkten Eisen- und 


aus Messingröhren kommt, hat dagegen noch keine schäd- 
lichen Einwirkungen gezeigt. Die aus Kupfer- und Messing- 
röhren und aus den Messingsieben der Bohrbrunnen gelösten 
Kupfermengen sind so gering, daß sie bedeutungslos bleiben 
gegenüber den Kupfermengen, die Seefische, besonders 
Austern, und Getreidearten, wie Weizen und Gerste, ent- 
halten. N: 


Neue Wassergewinnung für Newport. (The Engineer vom 
7. Okt. 1927, S. 402 bis 403, mit 2 Zeichn.) Die Stadt New- 
port, die bis dahin über rd. 3 Mill. m? Stauräume für ihre 
Wasserversorgung verfügte, hat sich im Jahre 1922 die Ge- 
nehmigung und das Land für die Aufspeicherung von rd. 
11,4 Mill. m? mehr, eine doppelte Leitung von 55 km vom 
Staubecken nach der Stadt und einen doppelten Verteilungs- 
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behälter mit 45000 m? Inhalt gesichert, was zusammen 
4,54 Mill. Pfund kosten wird. Zunächst werden aber nur 
22500 m? Zuschußwasser täglich mit Hilfe eines Wehres 
dem Fluß entnommen, mit Alaun und Kalk vorgereinigt 
und gefiltert. Das Wasser aus den Vorreinigungsbehältern 
und das Waschwasser von den Filtern gehen in Absitzbecken, 
von wo das geklärte Wasser in die Vorreinigung Zurück- 
geführt, der Schlamm abgepreßt wird. Das gefilterte Wasser 
wird noch gechlort. N. 


Die Reinheit von Leitungswasser. (Engineering vom 
44. Okt. 1927, 8. 492 bis.493.) Für die Beurteilung der Rein- 
heit von Leitungswasser fehlt es noch an einem anerkannten 
Maßstab. Einzelne günstige chemische, mikroskopische oder 
bakteriologische Befunde verbürgen nicht die dauernde Eig- 
nung eines Wassers für Trinkzwecke. Die unveränderte 
Beschaffenheit eines Wassers läßt zwar annehmen, daß es 
keiner Verunreinigung ausgesetzt ist, aber eine Gewähr ist 
erst gegeben, wenn die Untersuchung der Verunreinigungs- 
möglichkeiten keine solchen ergibt; sonst ist der Gefahr der 
Verunreinigung durch Einrichtung einer Reinigung von vorn- 
herein zu begegnen. Ein lehrreiches Beispiel der Schwierig- 
keiten einer solchen Untersuchung ist diejenige der Ver- 
unreinigung des Südendes des Michigansees. N. 


Neue Wasserversorgung für Kansas-City. (Engineering- 
News-Record vom 3. Nov. 1927, S. 719 bis 720, mit 1 Zeichn.) 
Die neue Wasserversorgung aus dem Missourifluß für Kansas- 
City (Missouri), die im April 1928 fertig werden soll, ist für 
380000 m? tägliche Leistung bestimmt. Ihre Reinigungs- 
anlage besteht aus drei Laufsieben mit 1 cm Maschenweite, 
vier Vorreinigungs-Absitzbecken mit zusammen 60000 m? 
Inhalt, zwei Mischbehältern von 7500 m? Inhalt für Kalk- 
und Alaunzusatz, fünf Ausfällbecken mit 94000 m? Inhalt, 

4 Schnellsandfiltern und einer Chlorungsanlage. N. 


Über eisen- und manganauflösende Wässer, die Rolle der 
Kohlensäure bei dem Metallangriff und über die Bestimmung 
der Überschußkohlensäure im Wasser. Von Dr. H. Lührig, 
Breslau. »Das Gas- und Wasserfach« München 1927, 
Heft 17, S. 381: bis 389. 

Der Verfasser bespricht an einer Reihe von Versuchen 
und praktischen Beispielen die Einwirkung des Wassers auf 
Eisen und Mangan. Jedes Wasser ist gegen metallisches 
Eisen und Mangan aggressiv. Der auf der Einwirkung der 
Wasserstoffionen beruhende Eisenangriff des Wassers voll- 
zieht sich auch in mit Kalkwasser oder Soda schwach alka- 
lisch gemachtem Wasser und ist unabhängig von der auf 
der Anwesenheit von Überschußkohlensäure beruhenden 
Säurewirkung. Hieraus ergibt sich für praktische Verhält- 
nisse die Unmöglichkeit, die Korrosion in eisernen Wasser- 
leitungsröhren zu verhindern. 

Bei Arbeiten an Ort und Stelle bedient sich der Verfasser 
eines neuen Verfahrens, um in kürzester Zeit die Überschuß- 
kohlensäure festzustellen. Es beruht darauf, daß sich die 
Überschußkohlensäure durch Einblasen von kohlensäure- 
freier Luft in kurzer Zeit nahezu restlos aus dem Wasser 
entfernen läßt. Bu. 


Mineralquellenfassungen und die Emser Quellen. Vortrag 
von Quelleningenieur Woldemar Scherrer, Bad Ems. 
»Das Gas- und Wasserfach«, München 1927, Heft 32, S. 777 
b18:799, 

Die Neufassung von Mineralquellen kann entweder 
durch Schürfen oder durch Bohren erfolgen. Beim Schürfen 
kann man alle Vorgänge aufs genaueste beobachten. Schon 
nach kurzer Zeit kann man wertvolle Schlüsse ziehen, die 


für das Endergebnis und für die Arbeitszeit entscheidend. 


sind. Quellen in größerer Tiefe kann man dagegen entweder 
gar nicht oder nur unter unter Aufwendung sehr erheblicher 
Kosten erreichen. Beim Bohren kommt man schon in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit in jede wünschenswerte Tiefe. 
Der Erfolg ist aber von allen möglichen Zufälligkeiten ab- 
hängig. 

Die Notwendigkeit einer Neufassung kann gegeben sein: 
‘4, durch den zurückgehenden Ertrag der Quelle, 2, durch 


eine merkliche Verdünnung des Wassers, 3. durch 
tretende Verunreinigungen. Um eine Quelle rationell fa 
zu können, ist zunächst eine Basis, eine Fassungsfläch 
Erdinnern aufzusuchen. Die weitere Aufgabe ist dan 
gleichartigen Quelladern herauszusuchen, zusammenz 
leiten und hochzuführen. Letzteres geschieht in Armatur 
aus Phosphorbronze und Rohren aus Kupfer oder ander 
Legierungen, die vorher sorgfältig auf ihr Verhalten gege 
das Mineralwasser geprüft werden müssen. 
Als Beispiele werden die Neufassungen der Bas 
und der sog. Kommissariatsquelle von Ems ausführli 
erläutert. 


' Neuerungen im Wasserwerksbetrieb. Vortrag von D 
rektor Vollmar, Dresden. »Das Gas- und Wasserfach 
München 1927, Heft 29, S. 706 bis 710 und Heft 30, 8.7 
bis 744. E 

Der Vortragende spricht auf Grund der Erfahrunge 
bei den Dresdner Wasserwerken über die Entsäuert 
weicher Oberflächenwasser, über die Voraussetzung f 
den erfolgreichen Betrieb von Chlorungsanlagen, une 


und anderen Werken. 


Beiträge zur Entfernung gelöster ee Stoffe 
Trinkwasser und Gebrauchswasser. Von Direktor Dr. I 
Lührig, Breslau. »Das Gas- und Wasserfach«, Münche 
1927, Heft 27, S. 667 bis 671 und Heft 28, 3. 684 bis 

Der Verfasser weist auf Grund ausführlicher Versud 
nach, daß man mit der Einführung von manganoxydhalti 
Filtermaterial Oberflächenwasser oder Wasser mit ho 
Oxydierbarkeit auf jeden Fall wirklich verbessern ke 
Die Enteisenung wird eine vollkommenere, die Entman 
nung gefördert und die Entoxydierung durch Adsorpt 
organischer Kolloide vorteilhaft beeinflußt. Die Einführı 
von mit » Manganoxydstufen« angereichertem Filet 
statt der gewöhnlichen Sandfilter eröffnet nach Ansiel 
des Verfassers vielseitige Möglichkeiten für die Wasse 


wird Verfasser nach Abschluß der entsprechenden Vers 
berichten. Das Verfahren ist zum Patent angemeldet. Bu. 


Zur Praxis der Sauerstoffuntersuchung in Trink- 1 
Flußwasser. Von Dr. L. W. Haase, chemisches Labo 
torium der Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lu 
hygiene zu B.-Dahlem. »Das Gas- und Wasserfach 
München 1927, Heft 44, 8. 1065 bis 1067. z 


Es werden wichtige Fingerzeige gegeben, die bei \ d 


fest auf. Bei der jodometrischen Bestimmung sind z 
Punkte zu beachten: Erstens ist die überstehende K 


und nicht abzugießen, zweitens sind Nitritfehler durch 
satz weniger Tropfen 5proz. Natriumazidlösung zu 
Hydroxydniederschlage vor dem Ansäuern zu vermei 
drittens ist die mit Säure versetzte Probe mindestens 10 
stehen zu lassen. Bei der Entnahme der Sauerstoffpro 
ist eine Durchgasung zu vermeiden. Bu. 


Eine einfache bakteriologische Untersuchung von Grun 
wasser und Quellwasser als häufig an Ort und Stelle ausz 
führende Vorprüfung. Von Geh. Med.-Rat Prof. Dr. I 
Neisser, Frankfurt a. M. »Das Gas und Wasserfach 
München 1927, Heft 43, S. 1043 bis 1045. i 

Die amtsärztliche ein- oder zweimal jährlich erfolgene 
bakteriologische Untersuchung vermag der Wasserwerk 
leitung nicht die Sicherheit zu geben, die für einen so ve 
antwortungsvollen Betrieb unbedingt nötig ist. Häußt 
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ersuchungen, eine bis zwei in der Woche, sind anzuraten. 
r diese Zwecke kommt auf Grund größerer Erfahrung die 
thode der »Bestimmung des Fäkaltiters« in Frage. Der- 
ige Untersuchungen können nach kurzer Anlernung von 
er zuverlässigen Persönlichkeit vorgenommen werden. 
s Verfahren vermag eine eingehende sachverständige 
tersuchung nicht zu ersetzen, ist aber eine wertvolle 
prüfung. Bu. 


‚Der Umbau des Wasserwerkes Tegel der Berliner Städti- 
‘e Wasserwerke A.-G. Von Dipl.-Ing. E. Dittmer, 
'triebsdirektor. »Das Gas- und Wasserfach«, München 
17, Heft 19, 8. 941 bis 943, Heft 40, 8.969 bis 97%, 
ft 41, S. 993 bis 996 mit 11 Abbildungen und 2 Zahlen- 
ln. 

| Das Werk Tegel, das zweitälteste der zur Zeit bestehenden 
‚liner Wasserwerke bestand aus 2 vollkommen selb- 
(ndigen Abteilungen A und B. Die Förderung des Wassers 
algte nicht unmittelbar in das Stadtrohrnetz, sondern 
‚ch 2 Druckrohre von 910 mm l. W. nach dem Pumpwerk 
istens, von wo es erst nach der Stadt gedrückt wurde. 
Infolge der Zusammenfassung der gemeindlichen Wasser- 
"ke von Groß-Berlin hatten sich die Grundlagen für die 
‚, der Wasserversorgung durch das Werk Tegel wesentlich 
ındert. Unter den neuen Verhältnissen war es nicht mehr 
itschaftlich, die Versorgung über das Zwischenpumpwerk 
istend beizubehalten. 

‚Die neue Dampfkesselanlage besteht aus 6 Zweiwellrohr- 
seln mit je 100 m? Heizfläche und gleich großen Über- 
"ern. Die Vorpumpmaschinenanlage besteht nach Um- 
lerung der vorhandenen Maschinen für die neuen Be- 
bsverhältnisse und Aufstellung einer neuen Maschine 
ı 4 stehenden Dampfkolbenpumpen mit Einspritz- 
ıdensatoren. Die Pumpen liefern bei einer Drehzahl von 
Umdr/min. je 1250 m?/h auf eine Förderhöhe von rd. 
mn. Als Druckpumpmaschinen sind 4 Dampfkreisel- 
inpen mit einer Liefermenge von 1600 bis 2200 m?/h und 
r durchschnittlichen Förderhöhe von 52 m vorhanden. 
er Maschinensatz besteht aus Dampfturbine, Zahnrad- 
(gelege, Hauptkreiselpumpe, Oberflächenkondensator, 
‚adensatpumpe und Dampfstrahlluftsauger. 

In die Druckleitungen der Hauptpumpen sind 500 mm 
ıturo-Wassermesser eingebaut. In die senkrechten End- 
»nkel der drei Heberleitungen wurden von 1200 mm, 
| zwar 910 mm- Venturo-Wassermesser, zur dauernden 
bachtung der Ergiebigkeit der aus 124 Rohrbrunnen 
‘sehenden Grundwasserfassung eingebaut. 

Die Kosten des Umbaues einschließlich Hoch- und Tief- 
‘ten mit Ausnahme der dritten 910 mm-Druckrohrleitung 
("ugen insgesamt 2300000 RM. 

‘Der Umbau hat eine wesentliche Verbilligung und Ver- 
‚achung des Betriebes gebracht. Die Ersparnis an Be- 
‚bskosten beträgt rd. 50 v.H. Bu. 


Verhandlungen der 68. Jahresversammlung des Deutschen 
eins von Gas- und Wasserfachmännern e. V. vom 15. his 
Juni 1927 in Kassel. Erörterung zum Vortrage Bruns: 
Phusepidemien und Trinkwasserleitungen «. »Das Gas- 
| Wasserfach«, München 1927, Heft 42, 8. 1013 bis 1016. 
In der Erörterung betonte auch Prof. Dr. Gärtner, Jena, 
' die Typhuskrankheit nur durch die Typhusbazillen 
"ugt wird. Bei der Inkubationszeit müsse man mit der 
!>ntümlichkeit der Menschen und jener der Bakterien 
men. Bei den meisten Erkrankten sterben die Bazillen 
»n Ende der Krankheit ab, bei anderen bleiben sie aber 
‘z der Gesundung am Leben (Bazillenträger). Die 
sten Typhusbazillen sterben im Wasser in einigen Stun- 
Ei Tagen ab, andere aber halten sich wochenlang darin. 
wendig sei eine scharfe Kontrolle der Wasserwerke. 
I ndlung des Wassers mit Chlor sei der sicherste 


| >rof. Neisser, Frankfurt a. M., sieht in der Chlorung nur 
n technischen Notbehelf. 

\uf eine Anfrage wegen der Bekämpfung von Cholera- 
emien durch Chlor erklärt Prof. Dr. Bruns, daß nach 


Laboratoriumsversuchen Cholera-Vibrionen durch Chlor 
eher noch leichter abzutöten sind als Typhusbazillen. Prak- 
tische Erfahrungen liegen hierzu jedoch nicht vor. 

Prof. Gärtner führt mit Bezug auf die CGhlorung des 
Wassers noch aus, daß nicht nur das gechlorte, sondern 
auch das ungechlorte Wasser bei Wasserwerken zu unter- 
suchen ist, und zwar systematisch und an verschiedenen 
Stellen. Bu. 


Der Plan einer Trinkwassertalsperre im Kernwassergrund 
bei Schwarzwald im Thüringer Wald. Von Stadtoberbaurat 
Dr.-Ing. Schubert, Gotha. »Das Gas- und Wasserfach «, 
München 1927, Heft 31, S. 755 bis 758. 

Die Errichtung einer Sperre im Kernwassergrund war 
bereits von der Stadt Gotha ins Auge gefaßt worden. Aus 
verschiedenen Gründen war dieser Plan aber wieder fallen 
gelassen worden. Neuerdings hat die Arbeitsgemeinschaft 
der Städte Erfurt, Jena, Weimar, Arnstadt, Apolda und 
der Reichsbahndirektion Erfurt Vorarbeiten für diese 
Sperre aufgenommen, Vorentwürfe und Kostenanschläge 
ausarbeiten lassen. 

Als Ergebnis dieser Vorarbeiten ist eine Denkschrift 
über die Anlage herausgegeben worden. Danach ist das 
Niederschlagsgebiet der Sperre 14,02 km?, die durchschnitt- 
liche jährliche Abflußmenge 9,706 Mill. m?. Hiervon sind 
0,8 Mill. m? für die Triebwerke abzugeben, so daß 8,9 Mill. m? 
für Zwecke der Wasserversorgung zur Verfügung stehen. 


Nicht besonders glücklich erachtet es der Verfasser, daß 
später der Silbergraben einbezogen werden soll, da in dessen 
Niederschlagsgebiet ein Teil des Ortes Oberhof liegt. 

Die Ausführung soll in zwei Bauabschnitten vorgenom- 
men werden. Die Talsperrenmauer soll von vornherein 
für 7 Mill. m? Inhalt gebaut werden. Eine Kraftanlage mit 
einer Turbine von 160 kW-Leistung soll im ersten Ausbau 
500000 kW/h, im zweiten Ausbau 1000000 kW /h liefern. 
Im ersten Bauabschnitt ist eine 67 km lange Entnahme- 
leitung bis Apolda mit etwa 10 bis 14km langen Stich- 
leitungen nach Jena und Gotha geplant. Das Wasser wird 
mit natürlichem Gefälle, außer für Jena, zugeleitet. Die 
Leitungen sollen zum Teil in geschweißten S 'hmiederohren, 
zum Teil in Schleudergußrohren ausgeführt werden. Der 
erste Ausbau kostet 8,4 Mill. RM., der ganze Ausbau 
10,1 Mill. RM. Bu. 


Die Wasserversorgung von Thüringen. Von Regierungs- 
baurat Dr.-Ing. Wolf, Weimar. »Wasser und Gas«, Berlin, 
1927, Heft 23, Spalte 1200 bis 1207. 

In kurzen Zügen werden die derzeitigen Wasserversor- 
gungsverhältnisse in Thüringen und die auf der Tagesordnung 
stehenden Projekte dargestellt. 

Zumeist wird Quell- und Grundwasser für die Wasser- 
versorgung benutzt. Die Verwendung vom Oberflächenwas- 
ser ist kaum in Gebrauch, da die Wasserläufe in regenarmen 
Zeiten stark zurückgehen und überdies durch Abwässer 
stark verunreinigt sind. Nur die Stadt Gotha bezieht Ober- 
flächenwasser aus der Apfelstädttalsperre. In ländlichen 
Gegenden wird das Wasser zuweilen noch aus Zieh- und 
Pumpbrunnen entnommen. Die Einzelversorgung für jede 
Gemeinde aus einer Gewinnungsstelle ist jedoch vorherr- 
schend. Von den Landorten besitzt nahezu die Hälfte 
Wasserleitungen. In hygienischer Hinsicht läßt das Wasser 
häufig zu wünschen übrig, vielfach ist es hart und eisen- 
haltig. 

In neuerer Zeit sind Bestrebungen im Gange, Gruppen- 
wasserwerke zur Versorgung größerer Bezirke auszubauen. 
Die Stadt Eisenach plant die Errichtung eines Staubeckens 
im Fuchshüttegrund im Thüringerwald. Die Städte Arn- 
stadt, Erfurt, Weimar, Apolda, Jena, Gotha und die Reichs- 
bahndirektion Erfurt beabsichtigen die Errichtung einer 
Talsperre im Kerngrund. Das Kohlenrevier Altenburg- 
Meuselwitz, in dessen Nähe die Errichtung von Stauweihern 
ausgeschlossen ist, plant, durch Hebung von Grundwasser 
aus großen Tiefen die benötigten Wassermengen bereitzu- 
stellen. Der unterirdische Wasservorrat wird weitaus ge- 
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nügen, um den Bedarf von etwa 97 Ortschaften, der Stadt 
Altenburg und einer Reihe von industriellen Unternehmun- 
gen, der im Höchstfalle mit 5 Millionen Jahreskubikmeter 
geschätzt wird, zu decken. Bu. 


Städtereinigung. 

Flußverunreinigung und gewerbliche Abwässer in Wis- 
consin. (Engineering-News-Record vom 27. Okt. 1927, 
8.664.) Der Mississippi, der in Wisconsin oberhalb von 
Minneapolis und St. Paul noch leidlich rein ist, wird durch 
die Einleitung der ungereinigten Abwässer von 400.000 Ein- 
wohnern dieser beiden Städte so verunreinigt, daß er erst 
unterhalb von Winona (Minnesota) wieder für Fische und 
Wassertiere geeignet wird. Die Beseitigung dieses Übel- 
standes erfordert die Reinigung der genannten städtischen 
Abwässer. 

Versuche und Umfragen haben ergeben, daß der Sauer- 
stoffbedarf der Abwässer von Konservenfabriken sich um 
75% abmindern läßt durch Eisensulfat- und Kalkzusatz und 
genügendes Absitzen, weiter daß Fangvorrichtungen die Ab- 
gänge von Papierfabriken auf 60 g/m? verringern, Belüf- 
tung und Verdünnung der Abgänge von Sulfitholzstoff- 
fabriken den Sauerstoffbedarf um 50 bis 75% herabsetzen 
können, ferner daß die fasrigen und fettigen Abgänge von 
Webereien sich durch feine Siebe, Eisensulfat und Kalk- 
behandlung beseitigen lassen, endlich daß vermischte häus- 
liche und gewerbliche Abwässer durch belebten Schlamm 
oder durch Absitzen, Ausfällen und Belüften befriedigend 
gereinigt werden können. Ns 

Untersuchungsbericht über die Verunreinigung des Mi- 
chigansees in der Umgebung von Süd-Chieago und der Häfen 
von Indiana. (Public Health Reports des Treasury Depart- 
ment in Washington vom 2. Sept. 1927, 8.2200 bis 2202.) 
Das Südende des Michigansees wird durch den Galumetfluß 
und einen davon abzweigenden Kanal stark verunreinigt, 
die ein Gebiet mit 261000 Einwohnern entwässern und die 
Abwässer von 123 gewerblichen Betrieben aufnehmen, von 
denen aber nur 7 Kokereien und Ölraffinerien schädlich 
wirken. Die gemeinsamen Untersuchungen der staatlichen 
und städtischen Gesundheitsbehörden haben ergeben, daß 
die Wasserwerke östlich von Chicago auch durch Reinigung 
kein genügendes Trinkwasser mehr schaffen können und 
die Einleitung des verunreinigten Calumetwassers in diesen 
Teil des Sees abgestellt werden muß, wenn die Wasser- 
versorgung von dort beibehalten werden soll; die Unter- 
suchungen haben ferner festgestellt, welche der Wasserwerke 
westlich von der Calumetmündung zeitweise gefährdet wer- 
den und welche jederzeit ausreichend gereinigtes Wasser 
liefern können. N. 

. Straßenreinigungsdampfwagen. (Engineering vom 21. Okt. 
1927, 8. 534, mit 1 Lichtb., und The Engineer vom 21. Okt. 
1927, 8. 465, mit 2 Abb.) In London sind mit befriedigendem 
Erfolg Dampfwagen, von John Fowler in Leeds gebaut, zum 
Waschen und Sprengen der Straßen und zum Entleeren 
der Straßensinkkästen in Dienst gestellt worden. Sie können 
in einem Arbeitsgang 7,2 km Straße in 7,5 m Breite mit 1,4 at 
Druck waschen oder 40000 bis 50000 m? mit 0,7 at bespren- 
gen oder mittels einer Dampfpumpe und eines Überlaufs 
für das Schlammwasser 225 Sinkkästen entleeren. Die Ge- 
samtkosten für die- Entleerung eines Sinkkastens stellen 
sich auf 32/, pence (30 Pf.). I 


Abwasserkanalbau im Eigenbetrieb. (Von W. N. Carey, 
Vorstand der Bauabteilung für öffentliche Arbeiten in St. 
Paul. Engineering-News-Record vom 3. Nov. 1927, 8. 709 
bis 714, mit 4 Zeichn. und 2 Zahlentaf.) In St. Paul (Minne- 
sota) ist ein Baulos von 1,8 km Länge der Abwasserkanalisie- 
rung im Eigenbetrieb der städtischen öffentlichen Arbeiten 
hergestellt worden, weil die Angebote zu hoch erschienen 
und die städtische Bauverwaltung über die erforderlichen 
Arbeitskräfte und Ausrüstungen verfügte. Der Vortrieb und 
die Auszimmerung der einzelnen Stollenstrecken, die teils 
in Lehm-, teils in Sandboden kamen, ist stets vor der Beton- 
- auskleidung fertiggemacht worden. Wegen des beschränkten 
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Raumes (2,1 und 2,4 m Lichtweite’des Hufeisenquerschn 
ist der Beton von Hand eingebracht und teils mittels K 
entladewagen auf Baugleisen, teils mittels Schubkarren 
teilt worden. Die Betonschalungen mit zusammenklappbar 
Stahlbögen sind in 7,5 m langen Strecken so aufge 
worden, daß immer zwei Strecken zum Betonieren f 
waren. Die Schachtrahmen sind mit Bolzen gegensei 
an die Tragbalken über Tag angehängt worden. Die Ba 
kosten für 1m fertigen Stollen haben mit 240 Doll. 
niedrigste Angebot erreicht, diejenigen für 1 m. fer 
Schacht 140 Doll. betragen. 


Abwasserumleitung während eines Kanalanschluss 
(Von J. W. Nemoyer, bauleitender Ingenieur in Chikag 
Engineering-News-Record vom 27. Okt. 1927, S. 682 bis‘ 
mit 1 Lichtbild.) Beim Bau der Norduferentwässerung Y 
Chikago war ein Betonkanal von 1,2 m Durchmesser n 
einem scharfen Bogen an einen Stahlrohrkanal von 1,2 
Durchmesser mit 112 sl Abwasserführung anzuschließ: 
Zur Umleitung des Abwassers ist in das Stahlrohr ein Tric 
ter mit 5m langem und 30 cm weitem Rohransatz ein; 
schoben und mit Werg gedichtet und dadurch ein tro 
sicherer Verschluß für die Zeit der Fertigstellung des / 
schlusses erreicht worden. 3 


Ungewöhnliche Vereinigung eines Schmutzwasser- ı 
einem Regenwasserkanal. (Von J. F. Brown, Ingenieur 
Kansas-City. Engineering-News-Record vom 10. Nov. 19: 
S. 765, mit 2 Abb.) Die Fortführung einer Schmutzwass 
leitungin Kansas-City (Missouri) ist ohne neuen Lande wi 
dadurch ermöglicht worden, daß sie in 52 und 60 cm wei 
olasierten Steinzeugrohren 1365 m weit auf Eisenbet 
konsolen an einem Regenwasserbetonkanal hingefül 
wurde. E N 

Wasserreinigung in Indianapolis. (Von H. E. J ord: 
Filteringenieur in Indianapolis. Engineering-News-Re 
vom 10. Nov. 1927, $. 762 bis 764, mit 2 Zeichn.) Die 7 
kung und Leistung der Langsamsandfilter der Wass 
versorgung von Indianapolis ist durch eine Vorreinigung 
Flußwassers, ursprünglich mit Chlorkalk, seit 1916 mit Ch) 
wesentlich verbessert worden. Bei der Erweiterung 
Filteranlagen durch 6 Schnellfilter im Jahre 1925 ist. 
Vorreinigung auf Alaunzusatz umgestellt und die Chlon 
des Reinwassers von den Langsam- und den Schnellfilt 
vor dem Eintritt in das Nachklärbecken eingerichtet word 
Durch stündliche Proben wird ein Chlorüberschuß \ 
0,1 Milliontel im Leitungswasser aufrecht erhalten. N 


Die Abwasserkläranlage von Milwaukee. (Von R. 
mer, Chefingenieur der Abwasserkommission in Milwa al 
Engineering-News-Record vom 10. Nov. 1927, >. 751.)@ 
Kläranlage in Milwaukee (Wisconsin), die auf Schlan 
belebung eingerichtet ist, verarbeitet 265000 m? Abwas 
täglich und wird nach Aufstellung aller Maschinen das ga 
Abwasser der Stadt mit 380000 m? bewältigen. Die meis 
Schwierigkeiten hat die Verarbeitung des Schlamms zu in 
brauchbaren Dungmittel gemacht, aber sie sind beho 
durch Mischung der Trockenluft mit den Brenngasen sc) 
in den Lufterhitzern, vollkommen gleichmäßige Temper: 
in den Trockentrommeln und Sicherung der Luftwege ge 
Mitreißen von Schlamm sowie durch Anpassung der. 
sätze von Schwefelsäure und Eisenchlorid an den jeweili 
Wassergehalt des Schlamms. Die tägliche Kunstdün; 
erzeugung ist 70000 t (je 900 kg) durchschnittlich, 
90000 t im Höchstfall, und auf 6 Monate hinaus schon" 
kauft. Schwierigkeiten macht noch die Beseitigung. 
feinen Siebguts, doch lassen Versuche mit Hochdruckkocth 


und mit biologischer Aufschließung befriedigende Lösun 
erwarten. Aus dem fertigen Kunstdünger muß der St 
entfernt und durch neuen Durchlauf durch die Kläran 
verarbeitet werden. Der schlechte Geruch der Gase 
den Trocknern, der bei ungünstigen Verhältnissen 10 
weit noch wahrnehmbar war und durch Waschen sich @ 


beseitigen ließ, wird durch Chlorgas wirksam vernich 
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'bwasserwerk in Akron. 
17. November 1927, 8. 784—789 mit. 17 Abb.) Der 
‚des Abwasserwerks in Akron (Ohio), das aus Sand- 
'n, Emscherbrunnen, Humusbecken, Tropfkörpern und 
ımmbetten besteht, hat wegen der vielen Baustellen, 
ich auf eine Fläche von 120 ha verteilen, ausgedehnte 
sranlagen und vielerlei Baumaschinen erfordert. Die 
rbeiten machten rd. 256000 m? aus, wovon nur 34000 m? 
Yleis- und Straßenflächen entfielen, die Betonarbeiten 
%m?, die Füllung der Filter erforderte 234000 m? 
steinschotter. N. 


| Feuerung, Heizung und Lüftung. 


entrale oder regionale Gasiernversorgung. Von W. 
weder, Betriebsleiter des Städt. Gaswerkes Magdeburg. 
‚ser und Gas«, Berlin, Jahrg. XVIII, 1927, Heft 2, 
.e 68 bis 74 mit 1 Abbildung. 

ie deutschen kommunalen Gaswerke sind dank ihrer 
‚malisierungsmaßnahmen und mit den weiteren im Aus- 
Jefindlichen Verfahren durchaus in der Lage, das Gas 
"eisen zu erzeugen, die einen Wettbewerb des über viele 
lerte von Kilometern herangeführten Kokereigases 
'hließen. Das Bestreben muß dabei dahin gehen, nur 
‚Ben Werken das Gas zu erzeugen und die Zwergbetriebe 
ıschalten. Verbunden mit dieser Entwicklung ist die 
ale Einteilung in Versorgungsgebiete, in deren Zentrum 
Is ein großes kommunales Gaswerk liegt. Bei einem 
‚tigen Ausbau der Gasfernversorgung ist allen Inter- 
'ten gedient, und eine weitere Steigerung des Absatzes 
ı Senkung der Selbstkosten sowie die unbedingte 
heit der Gasversorgung gewährleistet. Bu. 


Straßenwesen. 


‚er Fahrverkehr in der Stadt Essen und seine Regelung. 
 Beigeordneten H. Ehlgötz in Essen. »Techn. Ge- 
leblatt« vom 5. und 20. Nov. 1927, S. 219—221 und 
233 mit 17 Abb.) Die Verkehrsregelung in der Stadt 
ı gründet sich auf eine halbjährige Verkehrszählung 
ahre 1926 und umfaßt die Verkehrsbeschilderung, die 
se von Schutzinseln und ihre Kenntlichmachung sowie 
ianmäßige Fahrregelung. Die Verkehrsschilder dienen 
tichtungsbezeichnung oder als Achtungs-, Warnungs- 
| Sperrzeichen oder für örtliche Bedürfnisse. Die 
ungsschilder, für die sich schwarze Schrift auf gelbem 
id bewährt hat, enthalten Zielort, Entfernung und 
ungspfeil, der aber nicht weit genug sichtbar und 
Ir durch eine Pfeilform des Schildes zu ersetzen ist. 
‚Schilder für örtliche Zwecke, wie z.B. »Ausfahrt 
iten«, »Ausstellung« sind ebenfalls gelb. Die Achtungs-, 
"ungs- und Sperrschilder entsprechen den deutschen 
'sinormen. Jedes Schild wird durch eine Lampe ober- 
mit Reflektor grell beleuchtet; für die Eisenbahn- 
nken ist eine befriedigende Beleuchtung aber noch 
gefunden. Die Verkehrsinseln erleichtern das Über- 
iiten der Fahrdämme, leiten den Fahrverkehr auf die 
ige Seite und schützen an Straßenbahnhaltestellen vor 
len; sie sind 1 m breit und bis 70 m lang und bei mehr 
m Länge durch zwei Lichtsäulen bezeichnet, die auf- 
(d gelb gestrichen sind und in 8 Längs- und Kopf- 
Izen sonnengelb leuchtend. Der Standort der Ver- 
'kanzeln wird erst wochenlang ausgeprobt; die festen 
eln erhalten dann elektrische Bodenheizung und Brü- 
isbeleuchtung neben den Verkehrslichtern. 

sr zunehmende Kraftwagenverkehr, der schon 65% 
sesamtverkehrs ausmacht, hat die Fernhaltung des 
ıgangsverkehrs von der Innenstadt durch Polizei- 
dnung und Richtungsschilder nötig gemacht und den 
tu, vieler Straßen und Plätze mit Umlegung von 
enbahngleisen, Einbau von Rettungsinseln und Gleis- 
fenanlagen erfordert, wobei auch städtebauliche Er- 
"nisse zur Geltung gekommen sind. Bei Unterfüh- 
{n mit Zwischenstützen ist die Teilung der Fahrbahnen 
( weißen oder gelben Anstrich der ersten Säulen betont. 


(»Engineering-News-Record« . 


Auf unbebauten Straßenstrecken sind scharfe Bogen durch 
eine Reihe weiß gestrichener Prellsäulen wirksamer als 
durch eine Warnungstafel bezeichnet. 

Die Einrichtungen für die Verkehrsregelung in Essen 
haben sich nach dem Urteil namhafter Fachleute seit Jahren 
bewährt und sind von vielen anderen Städten als Vorbild 
anerkannt worden. N. 


Unfallverhütung. 


Preisausschreiben für Vorschläge zur Verminderung der 
Straßenunfälle. (Concrete vom Okt. 1927, S. 17.) Die ameri- 
kanische Straßenbauer-Vereinigung in Washington setzt 
einen ersten Preis von 500 Doll. und neun weitere Preise 
mit zusammen 500 Doll. aus für Vorschläge zur Verminderung 
der zunehmenden Unfälle auf Straßen. Das Ergebnis soll 
am 11. Jan. 1928 veröffentlicht werden. N. 


Verschiedenes. 


Die Korrosion von Eisen unter Wasserleitungswasser. 
Von J. Tillmans, P. Hirsch und W. Weintraud. (Mit- 
teilung aus dem Universitäts-Institut für Nahrungsmittel- 
chemie zu Frankfurt a. M.) »Das Gas- und Wasserfach «, 
München 1927, Heft 35, S. 845 bis 849, Heft 36, S. 877 bis 
884, Heft 37, S. 898 bis 904, Heft 38, S. 919 bis 925 mit 
18 Zahlentafeln und 10 Abbildungen. 

Die interessante Abhandlung beginnt mit der Bespre- 
chung der Theorie des Rostvorganges, getrennt nach Rost- 
mechanismus und Rostgeschwindigkeit. 

In einer großen Reihe von Versuchen wird dann der 
Unterschied der Angriffsfähigkeit verschiedener Wässer 
gegenüber ein und demselben Eisenmaterial festgestellt. 
Die Versuche beschäftigen sich zunächst mit dem Einfluß 
von p; in ruhenden und bewegten Flüssigkeiten, mit der 
Bedeutung des Sauerstoffes in bewegten Wässern, in ruhen- 
den Flüssigkeiten und in ruhenden Flüssigkeiten mit regel- 
mäßig erneuerten Wässern. Weiterhin erstrecken sich die 
Versuche auf den Einfluß der Elektrolytkonzentration und 
mit der rostschutzverhindernden Kohlensäure. 

Zum Schlusse werden die wichtigsten Ergebnisse, die 
sich aus den Untersuchungen für die Praxis ergeben, zu- 
sammengefaßt. Danach ist pH in sauerstoffhaltigen Wässern 
im Gegensatz zu den sauerstofffreien Wässern nicht direkt 
von Einfluß auf die Rostgeschwindigkeit. Der Sauerstoff 
entfaltet sowohl rostfördernde wie rostschützende Eigen- 
schaften. Die rostschützenden Eigenschaften des Sauer- 
stoffes treten vor allem bei sehr hohen Sauerstoffgehalten 
in Erscheinung. Stehende Wässer sind angriffslustiger als 
bewegte. Sauerstoffhaltige Wässer, welche kalkaggressive 
Kohlensäure enthalten, rosten immer weiter. Solche, 
welche im Kalkkohlensäuregleichgewicht stehen, bilden 
nach kurzer Zeit eine Schutzschicht auf der Rohrwandung. 
Für den Angriff auf Eisen kommt die Überschußkohlen- 
säure als rostschutzverhindernde Kohlensäure in Betracht. 
Zur Ausbildung der Schutzschicht ist Sauerstoff unbedingt 
erforderlich. 

Diese Befunde haben erst das Wesen der Wirkung von 
Entsäuerungsanlagen geklärt. Diese beruht nur auf der 
Einstellung des Kalkkohlensäuregleichgewichts und damit 
auf der Schaffung der Voraussetzungen zur Ausbildung der 
Kalkrostschutzschicht. Bu. 


Bücher, Sonderdrucke, Schriften. 


Städtereinigung. 


Die Schwemmkanalisation der Stadt Graz. Von Heinrich 
Ortner. Graz: Grazer Messe; U. Moser in Komm. (1917.) 
(45 Seiten.) gr. 8°. Preis RM. 1,20. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Stadtplan und Wohnungsplan vom hygienischen Standpunkte. 
Von Gustav Langen. Mit 119 Tafeln und 7 Figuren im 
Text. Leipzig: S. Hirzel. 1927. (V, 202 Seiten, 119 Ta- 
feln.) 4°. Preis RM. 20, in Leinw. gebd. RM. 22. 
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Raumakustisches Merkblatt. Nach »Architectural Acoustics. 
Cireular Nr. 300.« 
frei bearbeitet von Eugen Michael. Hannover: C.R. 
Vincentz 1927. (12 Seiten, mehrere eingedruckte Tafeln.) 
gr. 8%, Preis RM. 1. - 


Straßenwesen. 


Von Wilhelm Petry. Mit 49 Abb. 
1927. (712 Seiten.) kl. 8° 
Preis in Leinw. gebd. 


Der Betonstraßenbau. 
Berlin: W. de Gruyter & Co. 
— Sammlung Göschen. 976. 
RM. 1,50. 

Der neuzeitliche Straßenbau. Herausgegeben von Hubert 
Hentrich. Teil 5: Teerstraßen. Bearbeitet von Hent- 
rich, Oberbaurat a. D. Mit 9 Abbildungen. 1927. (Um- 
schlagt 1928). (VI, 53 Seiten.) Preis RM. 2,80 gebd. 
— Teil 7: Verwaltung und Wirtschaft. Bearbeitet von 
Oberbürgermeister a.D. Dr. Heymann. Mit 13 Abb. 
(im Text und auf 1 Tafel). 1928 (Ausg. 1927). (VII, 
106 Seiten.) Preis RM. 5,20, gebd. RM. 6,90. 


Leichenverbrennung. 


Das Friedhofs- und Bestattungsrecht. Ein Handbuch. Von 
Wilhelm Brunner. Berlin: Carl Heymann 1927. (VIII, 
291 8.) gr. 8%. Preis RM.12, gebd. RM. 14. 


Unfallverhütung. 

Die Giftgas-Reinigung. Die wichtigsten Verfahren unter 
besonderer Berücksichtigung des Trockengasreinigungs- 
verfahrens System Hallbergerhütte-Beth sowie des 
Theisen-Desintegrator-Verfahrens. Von Wolf Adolf Eu- 
ler. (Geleitwort: Hayo Folkerts.) Mit 53 Textabbildungen 
und 2 Tafeln. Berlin: J. Springer. 1927. (VII, 132 Sei- 
ten.) gr. 8%. Preis RM.15, in Leinw. gebd. RM. 16,50. 


Verschiedenes. 


Probleme und Konstruktionen aus der Hydrometrie. Von 
Hans Mettler. Mit 17 Tafeln. Zürich: Gebr. Leemann 
& Co. 1927. (48 Seiten.) gr. 8° Preis Frs. 12. 

Fachkalender für Blechbearbeitung und Installation. Jahr- 
gang 48.. 1928. (2 Teile.) Teil 1. 2. Aue i.8.: Höhere 
deutsche Fachschule für Metallbearbeitung und In- 
stallation (lt. Mitteilung). Schneeberg: B. F. Goedsche. 
1927. (142, 280 Seiten, Inseratenanhang, 3 Seiten, 266 
Seiten mit Abbildungen.) kl. 8%. Preis in Leinw. gebd. 
und geheftet RM. 3,60. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 36c. Gruppe 10. 
& Reichspatent Nr. 447 943 vom 30. Mai 1925. 
Ernst Laase& in Aken, Elbe. 


Heizkessel für Dampf- und 
|| Warmwasserheizungen mit seit- 
il f liche Gasverbrennungskammern vom 


Feuerraum trennenden Seitenrosten und 
in Rauchkammern mündenden Rauch- 
rohren, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Seitenroste von Wasserröhren f gebildet 
sind und zwischen den Rauchkammern k 
ein Dampfsammler und -überhitzer r an- 
geordnet ist. 


Kl. 36c. Gruppe 13. Reichspatent Nr. 447 319 vom 
9. Juli 1925. 
a er Voßwerke Akt.-Ges. in Sarstedt 


bei Hannover. 


Standrohr für dampfbeheizte 
Wasserbad - Schiffskochkessel 
mit einem am Standrohrknopf angeord- 
neten geschlossenen Aufnahmebehälter, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Aus- 
blaserohr ı in der Mittelachse des Stand- 
N | y rohres e nach unten ins Freie führt und 

| mit seinem nach außen geschweiften 
Ende die Oberkante des Standrohres überragt. 


Mit Ergänzungen und Erweiterungen 


Ernst Wippermann in Haspe, 


in der oberen Schicht jeder Abteilung geklärten Wa 


Kl. 36c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 447 944 vom 
12. März 1924. 


Westfalen. 
Anheizvorrichtung für 
Heizungskessel u. dgl., da- 


durch gekennzeichnet. daß die Rei- 
nigungsöffnung über der Trenn- 
wand zweier Züge liegt, und daß 
in den runden Verschlußdeckel q 
eine Scheidewand g! eingebaut ist, 
die beim Drehen des Deckels den & 
Weg der Rauchgase durch die Züge 

umsteuert. 


Kl.36e. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 447 320 vor 


11. Oktober 1924. 


Petrus Klaas’van der Sterr, Frankfurt aN 


1. Warmwasserbereitungsanlage, dadurch 
kennzeichnet, daß in einem mit dem Zuflußrohr fü) 
Frischwasser versehenen Kessel A ein den Wärmeer Ze 
und das Abflußrohr enthaltender Behälter B einge 
ist, der mit dem Kessel A durch eine mit einem R 
on F versehene Öffnung sowie zum Zwech E: 


durch ents a bemessene, 
den Durchgang bei Unter- 
schreitung eines bestimmten 
Temperaturgefälles stark dros- 
selnde oder durch mittels eines 
auf die Temperatur des Er- 
hitzerbehälters B ansprechen- 
den Thermostaten E regel- 
bare Öffnungen C, D verbun- 
den ist. 


Kl. 36e. Gruppe 1. ‚Reichspatent Nr. 447429 vo 


49. August 1929. E 
Clarence Harold Lauthin London. 


Flüssigkeitserhitzer mit beheiztem, mit @ 
Hahn versehenen Umlaufrohr, das mit seinem einen] 
in den unteren Teil und mit seinem anderen Ende in 
oberen Teil eines Vorratsbehälters S 
mündet, dadurch gekennzeichnet, 
daß der als Dreiwegehahn ausge- 
bildete Hahn derart eingerichtet 
ist, daß bei seiner einen Stellung 
das Wasser im beheizten Rohre c 
umlaufen kann, während bei den 
beiden anderen Hahnstellungen 
dieser Wasserumlauf abgesperrt ist und sleichzeil 
weder heißes Wasser vom oberen Teile des Behälter. 
den beheizten Teil des Rohres ce hindurch oder kä 
Wasser aus dem unteren Teil des Behälters entnon 
werden kann. 


Kl. 85. 


Gruppe 6. -Reichspatent Nr. 148280, 
vom 17. Juli 1924. | 


Bamag-Meguin Akt.-Ges. in Berlin. 


Verfahren zur Klärung von verunreinig 
Wasser und zur Eindickung von Schlämmen, 


Vorrichtung zur Klärung von verunreinigtem 
bestehend aus mehreren übereinanderliegenden K 
lungen, welche das Wasser hintereinander unter Abg 


durchfließt, dadurch gekennzeichnet, daß 
die die einzelnen Klärabteilungen (b, e, ı) 
trennenden Böden (p) in trichterförmige 
Schlammsammelrinnen (o) mit Schlamm- 
abrutschschlitzen (g) aufgeteilt sind und 
Wasserverteilungszylinder (a) aufweisen, 
in welche der durch die Abrutsch- 
schlitze sinkende Schlamm und die nicht 
geklärte Flüssigkeit der höher liegenden 
Abteilung abfließen. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


H. Spitznas, Berlin. 


left 


Wintertemperaturen Deutschlands, 
Jesondere des Winters 1916/17 ın der Um- 
ebung Dresdens, im Zusammenhange mit | 
ärmeverlustberechnungen von Gebäuden!). 

Von Professor V. Hüttig in Dresden. 


Jie Wärmeverlustberechnungen, welche die Grundlage 
die Herstellung unserer Heizungsanlagen bilden, sind 
er noch auf Annahmen aufgebaut, die mit der Wirk- 
teit wenig übereinstimmen. Wir werden auch von ge- 
en Annahmen immer ausgehen müssen, nur dürfen wir 
ts unversucht lassen, diese Annahmen den tatsächlichen 
1ältnissen so sehr als möglich zu nähern. 

\uch nehmen wir an, daß unsere Heizungsanlagen bei 
. niedrigsten Außentemperatur von — 20° unsere Räume 
eichend erwärmen, obwohl wir den Beweis hierfür zu 
ingen kaum jemals Gelegenheit haben. Wir nehmen 
ver an und schreiben es sogar in die Garantiebriefe hin- 
‚ weil wir der Berechnung der Wärmeverluste eine Tem- 
tur von — 20° zugrunde legen. Glücklicherweise kom- 
, mit Ausnahme einiger Gegenden, in Deutschland 20° 
‚e außerordentlich selten vor und dann auch nur wäh- 
weniger Stunden. 

Insere Berechnungen basieren auf der Annahme des 
arrungszustandes, indem wir zwischen Anheizen und 
arrungszustand unterscheiden, indessen dieser gar nicht 
itt. Mathematisch genau genommen, tritt ein Be- 
ungszustand überhaupt erst nach unendlich langer Zeit 
beiderseits konstanten Temperaturen ein. In Wirk- 
seit haben wir ein ständiges Ansteigen und Fallen der 
peraturen in den Mauern und allen Gegenständen, die 
innerhalb der Mauern befinden, was auf die Tem- 
turschwankungen sowohl im Innern eines Gebäudes 
auch im Freien zurückzuführen ist. Würden —20° im 
sn und + 20° im Innern eines Raumes im Beharrungs- 
ande auftreten, so würde sich z.B. auf der Innen- 
1e einer 40cm starken Ziegelmauer eine Temperatur 
‚etwa +10° einstellen, wenn auch die Lufttemperatur 
er Mitte des Raumes gemessen, + 20° betrüge. In sol- 
ı Raume-würde man, infolge der Ausstrahlung gegen 
xalte Wand, das Gefühl des Fröstelns nicht los werden. 
ı Außenwand würde sich auf ihrer Innenfläche mit 
erschlägen überziehen. 

)a wir danach streben müssen, uns den wirklichen 
ıältnissen möglichst zu nähern, ist es unbedingt erfor- 
ch, uns über die tatsächlichen Temperaturen in unseren 
Inden eingehender zu informieren. | 
ie neuesten. Arbeiten auf dem Gebiete des Heizungs- 
las bringen uns genaue Werte über Wärmeleitzahlen 
‚rer Baustoffe. Hier sind besonders die Arbeiten des 
‚chungsheimes in München zu erwähnen. Henky hat 
‚\nschlusse an diese Arbeiten, an denen er auch großen 
il hat, versucht, in seiner Abhandlung: »Die Wärme- 
ste durch ebene Wände« eine Berechnung des: natür- 
‚n Luftwechsels der Räume zu geben. 

Wir haben eine Arbeit von Jürgens über die Wärme- 
rgangszahlen, für die wir bisher die Werte von Peclet, 
rius und Grashof benutzten. Die Schriften von Gröber 


j 


) Vgl. die Abhandlung von Dr. Alex Marx »Die Tem- 
turverhältnisse Deutschlands, soweit sie für die Be- 
ung der Räume in Betracht kommen«im »Gesundheits- 
nieur« vom 15. Januar 1902, S. 7 bis 11, und die Ab- 
lungen von Otto Krellsen. im »Gesundheits-Ingenieur «, 
'g. 1907, Nr. 3, S. 10 bis 17, und Nr. 18, 8. 280 und 281, 
\in der Festnummer des »Gesundheits-Ingenieur« vom 
(uni 1909, 8. 27 bis 35. 
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und von Schmidt-Danzig bieten uns Gelegenheit, in die 
bisher schwer verständlichen Arbeiten Fouriers über die 
Wärmeströmung Einblick zu erhalten. Es ist also gerade 
in letzter Zeit so außerordentlich viel Wissenschaftliches im 
Heizungsfache geleistet worden, daß es wünschenswert er- 
scheinen muß, auch einmal die grundlegenden Fragen der 
Außentemperaturen zu erörtern. Ist es doch unsinnig, 
einmal die mit wissenschaftlicher Genauigkeit ermittelten 
Wärmeleitzahlen und Wärmeübergangszahlen peinlich genau 
anzuwenden und dann mit Hilfe von Sicherheitszuschlägen 
in Höhe von 30 und mehr % ganz empirisch zu verfahren. 

Im folgenden soll untersucht werden, inwieweit die An- 
nahme einer Temperatur von —20° berechtigt ist und wie 
der zeitliche Verlauf der Wintertemperaturen sich gestaltet. 

Ein Bild der Temperaturverhältnisse Deutschlands gibt 
der »Klima-Atlas von Deutschland«, bearbeitet im preu- 
Bischen meteorologischen Institut von Dr. G. Hellmann, 
Prof. G. v. Elsner und den Professoren Dr. H. Henze und 
Dr. Knoch, erschienen im Verlage von Dietrich Reimer 
(Ernst Vohsen) A.G., Berlin 1921. Der Atlas umfaßt die 
Beobachtungen aus den Jahren von 1881 bis 1910 auf 
330 Stationen Deutschlands. Er gibt uns also die Auf- 
zeichnungen über einen Zeitraum von rd. 30: Jahren von 
Lufttemperaturen, Luftdruck und Wind, . Bewölkung, 
Sonnenscheindauer und Niederschlägen. 

Uns interessieren hauptsächlich die Lufttemperaturen, 
und zwar deren Extreme in den Minima. Im folgenden ist 
für 25 Städte der Mittelwert aus den in den 30 Beobachtungs- 
jahren verzeichneten niedrigsten Temperaturen ange- 
geben. Es sind also aus den in jedem Winter aufgezeichneten 
niedrigsten Temperaturen die Mittelwerte gezogen worden, 
Außerdem gibt nachstehende Zusammenstellung die tiefste, 
in obengenanntem Zeitraum überhaupt beobachtete Außen- 
temperatur und das zugehörige Jahr an, 


Zahlentafeli 
Mittelwerte der niediigsten Außentemperaturen. 


Niedrigste, absolute Temperatur und Seehöhe der 
Beobachtungsstation. 


1. Aachen. . . (204) — 11,5° — 20,2° im Jahre 95 
2. Berlin (4u) —13,80 — 23,1» » 9 
3 Braunschweig (83) — 15,5° —23,7°» » 81lu.0l 
4. Breslau. . . (141) —17,1°0 — 26°» » 9 
5. Beuthen O.-S. (290) —19,50 —28,9° »  » 88 
6. Darmstadt . (150) —13,5° —210° »  » 93 
7. Dresuen. . .„ (119) —14,3° — 255° » » 81 
8. Frankiurt.. . (104) — 13,10 — 200°» » 8 
95-Görlitz »2. (218) — 16,50. — 22,207 3°. 2.95 
10. Göttingen. . (151) —16,4° — 255°» ».9 


1l. Hamburg . . (26) —12,2° — 184°» 9». 9 


12. Jena. .....2. (157) —1920° — 293°» 92.38 
13. Karlsruhe . . Bo —146° —232°» » 9 
14. Kassel . . . (200) —15,40 — 266°» » 81 
16. Kl na TE 19,30%, 96 
16. Königsberg . (8) —194° — 301°» » 
17. Köln . . .. (56) —.10,6% —19,6° » >». 93 
18.. Leipzig . . . (120) —15,6° —-26,0° » » 81 
19. Magdeburg . (58) —15,20 — 248° » 2» 93 


—95,50,» 727.93 
—27,0° » ». 8 
—27,380 9» 9-93 
80» 98 
— 25,00 » °» :9 
— 18,9%. 9.093 


20. München . . 
21. Münster. . . (60) — 14,4 
22. Nürnberg . . (315) — 18,0° 
33. Stettin... . (26) — 15,40 
24. Stuttgart . . (265) — 13,9° 
25. Wiesbaden . (113) — 12,6° 


(525) — 16,80 


Die in Klammern gesetzten Zahlen hinter den Orts- 


“namen bedeuten die Seehöhe der Beobachtungsstation. 


Wir sehen aus der Zusammenstellung, daß als Mittel- 
wert die Temperatur —20° nicht einmal in Königsberg in 
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-Ostpreußen und in Beuthen in Oberschlesien erreicht wird, 


also in Gegenden, 


in welchen schon immer bei Wärme- 


verlustberechnungen mit einer Außentemperatur von —25° 


gerechnet wurde. 


Betrachtet man aber einmal die mittleren Monats- 
temperaturen der in folgender Zahlentafel aufgeführten 
Städte während der Monate September bis Mai, also wäh- 
rend einer Heizperiode, so zeigen sich folgende Werte: 


Zahlentafel 2. 
Mittlere Monatstemperaturen während einer Heizperiode. 


Ort & av 

un >) 

Aachen 13,7 | 9.8 
Berlin . 14.5 | 9,3 
Breslau 414,21 9,1 
Beuthen . .. 13,1| 8,4 
Dresden . . . 114,0| 9,4 
Frankfurt . . |14,3| 9,3 
Hamburg . . 113,6 | 8,8 
Hannover . . 113,5 | 9,1 
Jena 25% 16,4 113,1 
Königsberg . 112,8 151 
Kasselar2.. 2219,0]:8;9 
Nürnberg .. 13,5| 8,3 
München 118,8 8,1 
Stuttgart . 114,7 | 9,7 
Wiesbaden. . |14,1| 9,2 
l 


52| 22 
42| 1,0 
35| 0,0 
2.612 
4312.12 
48| 15 
41.193 
4,5| 1.6 
18,5| 3,7 
24 —1,2 
3838| 0,7 
35| 0,1 
2,9 0,7 
52| 1,6 
4.912417 


Daraus geht deutlich hervor, 
anlagen durchaus nicht übermäßig in Anspruch genommen 
werden, wenn sie für eine niedrigste Temperatur von —20° 
berechnet sind, denn die Temperaturen pendeln auch im 
Januar, dem kältesten Monate, mit Ausnahme des Ostens 
Prof. Dr. Schmidt hat in seinem 
Vortrage auf dem XI. Kongreß für Heizung und Lüftung 
(vgl. Bericht $. 72 u. f.) an einem Beispiele gezeigt, wie lang- 


von Deutschland, 


Mittlere 
Tagestemperatur 


Leipzig 


133 m über N.N. 


Chemnitz 


385 m über N.N. 


Reitzenhain 


777 m über N.N. 


um 0°, 


unter 


von —15 | 


se |& 

Pe 
we 
03.10 
—1,6|—0,2 
2|3,01-1,5 
—02| 1,2 
0,11 19 
0,31 0,8 
0321,38 
1.01.07 
2)-2,7!—1,9 
—0,8| 0,7 
1,4204 
—2,11-0,2 
0,3 2,1 
0,31 2,0 


März 


4,5 
3,8 
3,1 
2,1 
4,1 
4,9 
31 
3,7 
3,4 
0,6 
34 
3,4 
32 
5,3 
4,9 


se 


13,9 
13,6 


daß unsere Heizungs- 


der Jahre 1910 bis 1920 in 5°-Intervalien. 


lichen Verlauf der Außentemperaturen; denn es ist, 
großer Bedeutung, wie lange eine Außentemperatuı ra 
die Abkühlungsflächen eines Gebäudes einwirkt. 

Über den zeitlichen Verlauf der Lufttemperaturen 
Freien haben wir leider nur wenig Aufzeichnungen, die 
die Frage nach der Dauer und der Häufigkeit eintreten 
niedrigster Außentemperaturen beantworten. 

Ich habe es daher versucht, auf Grund der mir zur 
fügung stehenden Aufzeichnungen der Landeswetterw v2 
Dresden-Wahnsdorf, die Temperaturverhältnisse des in‘ 
letzten mindestens 20 Jahren strengsten Winters 41916 
für Dresden zu behandeln. Wie aus obiger Zus 
stellung der Monatstemperaturen hervorgeht, hat Dres 
ähnliche Temperaturverhältnisse wie viele andere Stä 
weshalb die nachstehenden Mitteilungen immerhin au 
andere Gegenden Mitteldeutschlands von Wert sein dür 

Für den Entwurf von Fernheizanlagen, inshesol 
von Heizkraftwerken, ist es unerläßlich, zur Ermittl 
der voraussichtlichen Betriebsverhältnisse und zur 7 
stellung einer Rentabilitätsberechnung den Wärmebe 
der Heizungsanlagen nicht nur nach irgendeiner niedrig: 
oder mittleren Außentemperatur zu bestimmen, sond 
nach der Zeit, während welcher die verschiedenen Aul 
temperaturen herrschen. Denn mit den im Herbst n 
und nach sinkenden und im Frühjahr steigenden Aul 
temperaturen ändern sich für ein Heizkraftwerk, außer ( 
Wärmebedarfe der Gebäude auch die Belastungen di 
die täglich zu- bzw. abnehmende Beleuchtung. Der 
liche Verlauf dieser Belastungskurven ist daher von gre 
Bedeutung, denn es ist wesentlich, festzustellen, wie‘ 
Kraftbedarf und Wärmebedarf zeitlich zu einander 
halten. Hierzu genügen uns aber nicht die Monatsw 
der Außentemperaturen, sondern es bedarf auch‘der Ke ) 
nis der Tageswerte und der Stundenwerte. 

Im Jahrgange 1923 der Zeitschrift »Wärme« habe 
die mir von der Sächsischen Landeswetterwarte Dres 
für einen Zeitraum von 10 Jahren mitgeteilten mittl 
Tagestemperaturen von drei Beobachtungsstationen n 
ihrer Häufigkeit veröffentlicht. Sie seien, des Zusamn 
hanges wegen, noch einmal hier wiedergegeben. 


Zahlentafel 3. ri: 
Anzahl der Tage mit den mittleren Tagestemperaturen (24 Stunden) in der Zeit vom 1. September bis 30. An 


von —10)von—5 

1.20 bis —20 | bis —A5 | bis — 10 
— 6 15 74 

ne 2 22 95 
= 60 69 259 


| von 0 von 0 von +5 von + 10,von 445| über And a 
| bis —5  bis+5 | bis +10 | bis +15 bis +20 | +20 | der 
314 750 748 378 118 | 20 2 
338 802 707 349 97 11 
702 769 442 156 20 —= 


sam die Temperatur in einer 40cm starken Betonwand 
von -+20° herabsinkt, wenn sie allseitig von einer kon- 
stanten Temperatur von 0° umgeben wird. Daraus geht 
hervor, wie langsam die Wandtemperaturen den Außen- 


temperaturen folgen. 


Mittlere Tagestemperatur 


Leipzig 


Chemnitz 


Reitzenhain 


j Tage 
\ Sta. 


Tage 
Std. 
Tage 
Std. 


unter 
— 20° 


von —45. von —10 
bis —20 | bis —45 
WRRATLEE TER Zap I ET TEE 
0,6 1,5 
14 36 
028 22 
5 53 
0,6 6,9 
14 166 


Zahlentafel 4 


Anzahl der Tage bzw. Stunden mit einer mittleren Tagestemperatur in der Zeit vom 1. September bis 30. . Apn 
innerha.b einer Heizperiode von 242 Tagen, 5815 Stunden in 5°-intervallen. 


Wir kommen damit auf den zeit- 


von —5.| von 0 von 0 von+5 ‚von +10 | von +15 

"bis —A10 | bis —5 bis +5 | bis +10 | bis +15 | bis +20 
7,4 31,4 75,0 74,8 } = 
178 754 1800 "1795 907 283 = 
9,5 2333 | 802°. 707 | 348 0 | WM 
228 8ll 1925 1697 838 233 - 
25,9 70,2 76,9 44,2 15,6 2,0 
622 1685 1845 1061 374 48 | 


nungen ist es bequemer, mit den Stundenzahlen zu re ch 
dann müssen die nunmehr erhaltenen Zahlen mit 24 m 
pliziert werden. Daraus ergibt sich dann folgende Zahlent 
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' Die Zahlentafel gibt also an, daß z.B. in Chemnitz 
ihrend einer Heizperiode mit 1925 Stunden zu rechnen 
„in welchen eine Temperatur von 0 bis +5° herrscht. 
_ Mit diesen Angaben läßt sich der Wärmeverbrauch 
ıes Gebäudes oder eines Gebäudekomplexes innerhalb 
ıer gewissen Zeit nach der Dauer der betreffenden 
ıBentemperaturen angenähert berechnen. 

' Wissenswert sind diese Angaben besonders bei solchen 
»jzungsanlagen, welche mit Maschinenabdampf oder mit 
zischendampf oder aus sonst einer Wärmequelle, deren 
istung noch von anderen Umständen abhängt, betrieben 
rden sollen. 

‚Ist die Wärmequelle z. B. eine Entnahmeturbine, so 
ngt ihr absoluter Dampfverbrauch sowohl von ihrer 
lastung als auch von der entnommenen Dampfmenge 
"und diese von dem Wärmebedarfe der zu beheizenden 
:bäude, der seinerseits wieder von den Außentempera- 
ren und der Zeit ihres Auftretens und ihrer Dauer ab- 
ngig ist. Wenn nun auch die in der Zahlentafel ange- 
benen Werte sich nur auf die drei Orte Leipzig, Chemnitz 
(d Reitzenhain beziehen, so dürften sie immerhin auch 
» andere Orte von gleicher Höhenlage verwendbar sein. 
' Unsere Heizungsanlagen sollen — so wird wenigstens 
‚mer in den dem Auftraggeber zugesicherten Gewähr- 
stungen betont — auch bei niedrigster Außentemperatur, 
allgemeinen —20°, die erforderlichen Raumtemperaturen 
frecht erhalten. 

Nun soll aber andererseits das Bestreben eines jeden 
chnikers dahin gehen, mit dem Mindestaufwand von Ma- 
jal und Kosten ein Maximum zu erreichen. 

Es entsteht daher die Frage, ob es Siriechaffich zu 
htfertigen ist, unsere Heizungsanlagen tatsächlich so 
»B und umfangreich zu gestalten, daß sie einem Wärme- 
larfe entsprechen, der, sagen wir alle 20 Jahre, nur ein- 


Braunschweig, Halberstadt, etwas östlich von-Detmold und 
Paderborn, über Kassel, zwischen Ems und Gießen, über 
Frankfurt a. M., Aschaffenburg, dann östlich von Heilbronn 
und Stuttgart über Tübingen, Freiburg, dann sich östlich 
wendend über Sigmaringen, Memmingen, Kempten bis zur 
Grenze. Östlich dieser Linie mit 0° verläuft dann die 
Isotherme von +1° von Bocholt, nördlich von Dortmund, 
östlich von Barmen, südlich von Bonn, nach Westen bis 
zur Grenze. 

Aachen wird von einer Isotherme von +2° einge- 
schlossen. 

Hieraus geht hervor, daß die obengenannten Orte Leip- 
zig und Chemnitz und ebenso Dresden, über dessen Tem- 
peraturverhältnisse im Winter 1916/17 im folgenden be- 
richtet werden soll, zwischen der Isotherme von —1° und 
der Isotherme von 0°, also den mittleren Temperatur- 
verhältnissen Deutschlands entsprechend, liegen. 

Der Winter 1916/17 war bekanntlich in Mitteldeutsch- 
land. sehr streng. Seine Temperaturen und deren zeitlicher 
Verlauf dürften daher bis zu einem gewissen Grade als »Ex- 
treme « angesehen werden können. — Man könnte also sagen, 
daß eine Berechnung, die mit den Temperaturverhältnissen 
des Winters 1916/17 durchgeführt ist, schon einen bedeu- 
tenden Sicherheitsfaktor einschließt. Aus diesem Grunde 
sind die Temperaturen dieses Winters von besonderem 
Interesse. Außerdem geben die folgenden Aufzeichnungen 
auch Aufschluß über das wirkliche Vorkommen der Tem- 
peratur —20°, 

Es wurden mir von der Staatlichen Wetterwarte zu 
Dresden die noch genaueren Werte als die, welche in den 
gedruckten Veröffentlichungen dieses Institutes enthalten 
sind, für diesen Winter zur Verfügung gestellt, aus denen 
sich folgende Zahlentafeln und graphischen Darstellungen 
ergeben. 


Zahlentafel 5. 
Anzahl der mit den mittleren Tagestemperaturen (24 Std.) in 


»- 


5°-Intervallen in der Zeit vom 1. September 


bis 30. Apriı des Winiers 1916/17 in Dresden. 


Mittlere unter von —45 von —10| von —5 | von 
Tagestemperatur — 20° | bis —20 | bis — 15 |bis —10 | bis —5 
Dresden _ 1 11 14 51 
.19 m über N.N. > 24 264 336 1224 


l und dann auch nur während verhältnismäßig ganz 
rzer Zeit auftritt. Heizungsanlagen sind doch schließ- 
h etwas anderes als Baukonstruktionen, bei denen mit 
und sovielfacher Sicherheit zu rechnen ist. Die Zahlen- 
'eln 1 bis 4 weisen auf die volle Berechtigung dieser Frage 
ı, nur geben sie, da sie nur mittlere Tagestemperaturen 
thalten, keinen Aufschluß über Vorkommen und Dauer 
r Extreme. 
Der kälteste Monat ist, wie aus allen statistischen Auf- 
‚chnungen hervorgeht, der Januar. 
In dem Klima-Atlas von Deutschland sind die Iso- 
»rmen (Linien gleicher, mittlerer Lufttemperaturen) für 
n Monat Januar folgendermaßen von Norden nach 
den gezogen, nach welchen die mittleren Januar- 
mperaturen in Deutschland verlaufen. Eine Linie mit 
'4° über Gumbinnen und Markgrabowa. 
' Eine Linie mit — 3°, etwas westlich von Tilsit, etwas 
‚lich von Königsberg, etwas westlich von Allenstein. 
‘Eine Linie mit —2° von der Danziger Bucht, über 
ınzig, Stolp, Neustettin, Schneidemühl, etwas nördlich 
'n Posen, über Gnesen!). 
‚ Eine Linie mit —1° von Greifswald über Güstow, Witten- 
rge, Berlin, Kottbus, Grünberg, Sagan, Görlitz, Zittau. 
‚ Eine Linie mit 0°, beginnend von der Westküste von 
‚hleswig-Holstein, verlaufend über Bremen, Hannover, 


| 1) Da die Aufzeichnungen in die Zeit von 1881 bis 1910 
B- ‚ umfassen sie auch die von Deutschland jetzt ab- 
‚rennten Gebiete, 


# 


von0 |von+5 von + 1o\von + 1s über | 
bis +5 | bis +10 UN +20] +20 | 
| 
7 58 | 21251628 — | 242 Tage 
| 1704 1392 | 648 | 216-1" — | 5808 Stunden 


Die Zahlentafel 5 enthält die Anzahl der Tage der ganzen 
Heizperiode 1916/17, deren mittlere Tagestemperaturen in 
die je 5° umfassenden Intervalle fallen. — Ein Vergleich mit 
den Temperaturverhältnissen Leipzigs (Zahlentafel 4), dessen 
Temperaturen meist sogar um Weniges niedriger sind als 
Dresden, zeigt schon die wesentlichen Unterschiede dieses 
Winters gegenüber den Durchschnittswerten. 

Die vorstehenden Zahlentafeln 3 bis 5 geben uns aber 
nur die Anzahl der Tage bzw. Stunden an, während sie 
uns über die Verteilung der Temperaturen auf die einzelnen 
Monate bzw. Tage nichts aussagen. Hierüber finden wir 
Aufklärung in den graphischen Darstellungen (Abb. 1 u. 2), 
welche die mittleren Tagestemperaturen der Monate Sep- 
tember bis April 1916/17 für jeden einzelnen Tag enthalten, 
so daß die Anzahl der Tage, die z. B. im Monat September 
in das Intervall von 10° bis 15° fallen, ohne weiteres ent- 
nommen werden kann. 

Man kann natürlich auch kleinere Intervalle wählen bzw. 
die Anzahl der Tage ablesen, an welchen die mittlere Tages- 
temperatur irgendeiner bestimmten Temperatur entsprach. 
2. B. betrug die mittlere Tagestemperatur im September 
+14° an 7 Tagen. Im Oktober 1916 war die mittlere Tages- 
temperatur 0° nur an einem Tage, und zwar am 21.X., 
Ferner lassen sich aus den graphischen Darstellungen auch 
Zahlentafeln für einen kürzeren Zeitabschnitt zusammen- 
stellen. Ä 

Zahlentafel 6 ist aus den graphischen Darstellungen 
Abb. ı und 2 zusammengestellt. — Sie umfaßt, wie auch 
die vorhergehenden, 242 Tage. Bei überschläglichen Be- 


1% 
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E Zahlentafel 6. : 

Anzahl der Tage mit den mittleren Tagestemperaturen in den einzelnen Monaten im Winter 1916/17 i 
in Dresden vom .1. September bis. 30. April in 5°-Interval.en. #4 

Mittlere unter ‘von —15 |von —A10 |.von —5 von oO von oO von-+5 ‚von +10 |von +45 Ü E 
Tagestemperatur — 20° bis —20 | bis —15 | bis — 10 bis —5 bis +5 | bis +10 | bis +15 | bis +20 +20 3 
September — — — = ee 9 15 6 — 30 
Oktober... ..:.r. > — ee 1 5 13 9 3: — al 
November . — — — 6 7 14 3 — — 30 
Dezember . . = ee — 5 20 6 — =: — 31 
Januar 22 .20% —_ 5 7 14 2 3 — _ —_ 31 
Februar. „0. 1 6 3 12 6 —_ —_ = — 28 
März . Ele — Fe 4 13 11 3 _ — — 3l 
April 2800. — — re _ 20 10 — — — 30 
Summe — 1 11 14 51 71 58 rn. 9 Sursee 242 


rechnungen, z. B. des Brennstoffverbrauches einer Zentral- 
heizung während einer Heizperiode, wird die Zahl der Heiz- 
tage mit 200 angenommen. Im Mai 1917 war die mittlere 
Monatstemperatur zwar schon + 15,2°, indessen kamen noch 
Tage mit —0,4° im Minimum vor, so daß anzunehmen ist, 
daß auch im Mai 1917 noch ein Heizbedürfnis vorge- 
legen hat. — Für normale Winter aber wird die An- 
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Abb. 4. Mittelwerte der Temperaturen, innerhalb 24 Stunden. 


Mittlere Tagestemperaturen. 


nahme einer Heizzeit von 200 Tagen als ausreichend an- 
zusehen sein. 
- Wie aus Zählentafel 6 Kerrorgeht, hatten wir nureinen 
Tag 1916/17, an welchem die mittlere Tagestemperatur 
in das Intervall —15° bis —20° fällt, und zwar am 4. Fe- 
bruar; sie betrug —15,53°. Die niedrigste Temperatur an 
diesem Tage war zwischen 3 und 4 Uhr —17,1° (vgl. Abb. 7). 
Aus den graphischen Darstellungen, Abb. 1 und 2, 
kann also die mittlere Tagestemperatur jedes einzelnen 
Tages der Monate September 1916 bis April 1917 entnommen 
werden. — So betrug z. B. die mittlere Te 
am 1. Dezember 0°. 


Zahlentafel 7 enthält dann die Mittelwerte jedes Mon: 
im Winter 1916/17 und darunter die Mittelwerte aus d 
Beobachtungen in den Jahren 1881 bis 1910. 

Der Vergleich zeigt die außerördentliche Abweichu 
von den normalen Wintertemperaturen, denn es ist zu] 
achten, daß hier Monatsmittel einander . gegenübergeste 
sind. e 
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Abb. 2. Mittelwerte der em innerhalb 24 nn 
Mittlere Tagestemperaturen. 
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Zahlentafel 7. 


Mittlere Monatstemperaturen in Dresden. 
Sept. Okt. Nov. Dez. Jan,. Febr, März 
Winter 1916/17 +12,5 8,7 4,8 2,6 —3,7 —4,7 —0,8 
Normaltemp. 14,0" 954.8,3 1,2 202° 13254 


ehe 


Die mittlere Temperatur aller dieser Monate ist 
1946/17 +2,98° während sie normal +5, 38° ist. ee 
Daraus geht hervor, daß die Annahme einer mittl 
Wintertemperatur von 0°,-wie man häufig bei Berechnung 
des Brennstoffverbrauches für eine Heizperiode findet, a 
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ht richtig ist, sie müßte für einen normalen Winter für 
ssden zu etwa +5° angenommen werden. 

Da aber auch die Temperaturen in den einzelnen Stunden 
es Wintertages eine Rolle spielen, denn es ist wichtig 
wissen, welche Temperaturen z. B. zur Zeit des Anheizens 
er Heizungsanlage, also etwa von 6 bis 8 Uhr, oder welche 
nperaturen in der Zeit von 16 bis 19 Uhr, in welcher 

Elektrizitätswerke für Beleuchtung ihre Spitzen- 

tungen aufweisen, herrschen, so sind auf Abb. 3 bis 6 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


37 


der Februar, während es sonst der Januar ist, wie aus 
Zahlentafel_7 der mittleren Monatstemperaturen hervor- 
geht. 

Es ist besonders beachtenswert, daß nach Abb. 2 die 
mittleren Tagestemperaturen vom 20. Januar bis 
10. Februar sich in dem Intervall von — 15° bis —6° bewegen 
und in der Zeit vom 1. bis 10. Februar zwischen —15° und 
—10°. Das ist eine verhältnismäßig sehr lange Kälteperiode 
mit einer mittleren Tagestemperatur von —10,7°, 
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Abb. 3. 


Mittelwerte der Temperaturen angegeben, welche sich 
len einzelnen Stunden, von Mitternacht des einen Tages 
"Mitternacht des anderen Tages, einstellten. 

So ergab sich z. B. für den Monat Oktober um 7 Uhr 
‚Mittelwert aus den täglich um 7 Uhr gemachten Beob- 
tungen eine Temperatur von +7,5°, im Monat Februar 
7 Uhr eine Temperatur von —7°, 


Dezember 1976 


Außer diesen mittleren Stundentemperaturen enthalten 
graphischen Darstellungen Abb. 4 und 5 für die 
ıate Dezember, Januar und Februar noch die wirk- 
ıen Temperaturen, während der ganzen 24 Stunden, 
‚ zwar für den Tag, welcher die höchste und welcher die 
rigste Temperatur im Monat erreichte. 
Sin Blick auf die Mittelwerte, also die mittleren Linien 
Stundentemperaturen in den einzelnen Monaten (Abb. 3 
6) ergibt, daß die niedrigsten Temperaturen in die 
von morgens 4 bis 7 Uhr fallen. Nach 7 Uhr steigt 
Temperatur. Deutlich zeigen die Kurven, daß etwa um 
Uhr die höchste Temperatur am Tage erreicht wird, 
kälteste Monat im Winter 1916/17 war ausnahmsweise 
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Abb. 4. Mittelwerte der a der einzelnen Tagesstunden und absolute Temperatur des wärmsten und des kältesten Tages 
im Dezember. 
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Mittelwerte der Temperaturen der einzelnen Tagesstunden eines Monats, 


Am 7. Februar erreichte die Temperatur zwischen 3 und 
4 Uhr den tiefsten Stand von —20,2°. Der Temperatur- 
verlauf dieses Tages, sowie des Tages, welcher die niedrigste 
mittlere Tagestemperatur aufweist, ist in Abb. 7 und 8 
dargestellt.‘ Um Mitternacht vom 6. zum 7. Februar war 
die Temperatur noch —16°, um 2 Uhr —18,8°, von 3 bis 
4 Uhr —20,2°, um 5 Uhr aber bereits wieder 18,5°, 
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Die niedrigste Temperatur des nach der mittleren Tages- 
temperatur beurteilten Tages, des 4. Februar, erreichte zwi- 
schen 3 und 4 Uhr nur 17,1° (Abb, 8)!). 

Man ersieht daraus, daß so niedrige Temperaturen nur 
von verhältnismäßig kurzer Dauer sind, auch wenn die vorher- 
gehenden Tage schon sehr niedrige Temperaturen aufweisen. 

Aus den Aufzeichnungen Abb. 1 bis 6 können wir 
wertvolle Aufklärung über den Temperaturverlauf in ge- 
wissen Zeitabschnitten eines Tages erhalten. 


1) Man findet oft nur Temperaturangaben für 7, 14 und 
21 Uhr. Die mittlere Tagestemperatur ergibt sich aus diesen 
Werten zu hoch, da die Nachttemperaturen fehlen. 
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Es interessieren uns z. B. bei industriellen Anlagen, deren 
Abdampf zu Heizungszwecken ausgenutzt wird, die Tem- 
peraturen vom Arbeitsbeginn, etwa 7 Uhr bis Arbeitsschluß 
46 Uhr, da während dieser Zeit Abdampf zur Verfügung 
steht. Wenn wir aus den Aufzeichnungen ersehen, daß sich 
z. B. im November, morgens 7 Uhr, eine mittlere Tempe- 
ratur von +3,50 einstellte, so müssen wir, da der Monat 
November 30 Tage hat, entnehmen, daßim Monat November 


Eine solche Zahlentafel kann mit Hilfe der De 
bis 6, ebenso für einen anderen Tagesabschnitt aufgest 
werden. Aus der Zahlentafel geht hervor, daß in der | 
beitszeit von 7 Uhr bis 16 Uhr im Monat November wä 
78 Stunden mit einer Temperatur von 0 bis +5° und Y 
rend 156 Stunden mit +5° bis 10° zu rechnen ist. i 

Auch die Temperaturen vor Beginn der Arbeitszeit, 
für das Anheizen in Betracht kommen, können a ie 
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Abb. 5. Mittelwerte der Temperaturen an den einzelnen Tagesstunden und absolute Temperaturen einzelner 2 


30 Stunden lang die Temperatur von + 3,5° herrschte. 
Nehmen wir nicht einzelne Temperaturen, sondern Tem- 
peraturintervalle von 5°, neunstündige Arbeitszeit und die 
Zahl der Arbeitstage eines Monats, so ergibt sich folgende 
Zahlentafel, die aus den Temperaturkurven der Stunden- 
temperaturen (Abb. 3 bis 6) hervorgeht, und zwar für die 
Zeit von 7 Uhr bis 16 Uhr. 


- 10 -— 
Segen zgsszrertzen an. 


4 Temperatur des Tages mit tiefster Temperatur --20,2°am 7.2.17. 


Monat und jede Stunde aus den Aufzeichnungen entno am 
werden. 

Es sei nur nochmals ausdrücklich darauf hingewies 
daß diese Temperaturangaben lediglich für den Wi 
1946/17 gelten. In anderen Wintern, die weniger nied 
Temperaturen aufzuweisen haben, werden sich die 
peraturen mehr nach oben verschieben, und zwar im 
MRM MB 22 23 2 
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Abb. 6. Mittelwerte der Temperaturen an den einzelnen Tagesstunden. 


Zahlentafel 8. Temperaturen in der Zeit von 7 Uhr 
bis 16 Uhr und Anzahl der Stunden in den einzelnen Mo- 
naten unter Berücksichtigung der Feiertage. 
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vera me | Pi | Din Pi | Po] Tare 
Sept... —- — | — | | — 135 | 108 27 
Okt... .| — — — —7.1.104=1°1305 1 — 26 
Nov... | — — — 78.156 | — —— 26 
More =.a _- = — [225 | — — =; 25 
are, — — | 234 | — — — —— 26 
kebr.e. _- 72.) 144. — — — = 24 
Marz — — / 108 |.135 |. — == — 27 
April. je ja ee 


 hältnis der für den Winter 16/17 errechneten zu de n I 


malen mittleren Monatstemperaturen. 


Windverhältnisse. 


Es ist bekannt, daß der Wind auf die Abkühlung 
Gebäude von großem Einflusse ist. Die Wirkung der 
strömung wird bei der Ermittlung der Wärmedurch 
zahlen k durch die Wärmeübergangzahlen ain der bekat N 
Formel 


1 
k= 
1 1 Ö 
Br 


berücksichtigt, für welche Nusselt (Gesundh.-Ing. 1922) 
Gleichungen aufgestellt — 
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kcal ; 
a=5,0 + 3,4 w mEhiG beiw<5ms, 
kcal e 
EZ a = 6,14 w9.78 EACHNTe bei w>5ms. 


Wenn wir den Klima-Atlas befragen, so gibt er für eine 
‚ahl Städte die mittleren Windgeschwindigkeiten in 
an. Es seien davon für einige Städte die Windverhält- 
» in den hier in Betracht kommenden Monaten wieder 
‚ben. 


Eine 2 Stein starke Ziegelwand hat dann mit dem üblichen 
Werte A = 0,70 eine Wärmedurchgangzahl 


1 
k= 1 s, 1 55 05 1,028. 
22 5 0,70 


Nehmen wir die dreifache Windgeschwindigkeit an, so 
wird a, = 51, und es berechnet sich hiermit k = 1,053. 

In der Praxis wird gewöhnlich der Wert k =1,1 an- 
genommen, er berücksichtigt also schon hohe Windgeschwin- 


2R.. 


Windgeschw 
öm/sec 


Mittlere Tagestemperatur = - 14.08° 


Abb.7. Temperaturen und Windgeschwindigkeit in ms am 7. Fehr. 1917. 


| 
Zahlentafel 9. 


Monatsmittel der Windgeschwindigkeiten in m/s. 
————— 00 
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m(83) . .140|45 43481491 50|52|46 
nen (22). .153|571|60165|66|62|63 | 5,9 
den (20) .13,3| 3214014314342 |39| 3,7 
Bel20) ..133 135 37 410 43 42 43 |40 
2). 1821122 1271251241251 21 
deburg (34) 3,9 |41144|471|49|47|/48|44 
en (19) .1 1511611718118 | 20121119 
iberg (19). | 2,5 | 24 | 2,6 | 28 | 292,6 | 2,8 | 2,9 


digkeiten. Wir ersehen aber aus dem Vergleiche, daß der 
Einfluß der Windgeschwindigkeit auf die Wärmedurchgang- 
zahl reehnerisch von geringer Bedeutung ist. Eine Wind- 
geschwindigkeit von 15 m/s ist immerhin schon eine außer- 
gewöhnlich hohe. 


Dagegen ist die Tatsache, daß bei hoher Windgeschwin- 
digkeit besonders freistehende Gebäude schwerer warm zu 
halten sind, nicht abzuleugnen, was offenbar auf den er- 
höhten Luftwechsel infolge des Winddruckes zurückzuführen 
ist. Man wird daher, um unsere Wärmeverlustberechnungen 
mit den tatsächlichen Verhältnissen in Einklang zu bringen, 
dem Einflusse des Winddruckes auf den Luftwechsel ge- 
schlossener Räume durch Undichtheiten an Fenster und 
Türen erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden müssen. 
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‚Mittlere Tagestemperatur == 15,53° 


ie Zahlentafel zeigt, daß die mittleren Windgeschwin- 
iten wenig über 6 m/s hinausgehen. 

’enn wir eine mittlere Windgeschwindigkeit von 5,0 m 
‚ annehmen, so müssen wir nach Nusselt die Wärme- 
Hangszahl für die Außenfläche unserer Gebäude 


a, = 22 setzen. 
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Abb. 8. Temperaturen und Windgeschwindigkeit in ms am 4. Febr. 1917. 


Prof. Dr. Karl Kißkalt kommt in einer Abhandlung über 
den Einfluß von Temperatur und Winddruck auf die Selbst- 
lüftung geschlossener Räume im Gesundh.-Ing. 1913, 8. 853, 
zu dem Resultate, daß viel weniger der Temperaturunter- 
schied zwischen Raum- und Außenluft als vielmehr der 
Winddruck den Luftwechsel beeinflußt. 
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Er fand bei 8m Windgeschwindigkeit und einfachen 
Fenstern einen 2,04fachen Luftwechsel, wobei der Wind 
SSO-Richtung hatte, während die Fensterwand des sonst 
allseitig eingebauten Zimmers nach Osten lag. Die Tem- 
peraturdifferenz betrug 11°. 

Bei einer Temperaturdifferenz von 20° und Nordwind 
von 10 m/s wurde ein Luftwechsel von 0,499 gemessen. Hier 
‚hatte offenbar der Wind, trotz größerer Geschwindigkeit, 
wegen der gegen die Windrichtung geschützten Lage des 
Zimmers nicht den Einfluß. 

Es besteht vielfach die Meinung, daß bei sehr niedrigen 
Außentemperaturen Windstille herrscht. Um auch hier- 
über einige Aufklärung zu geben, ist in die den Verlauf der 
Temperaturen der kältesten Tage des Winters 1916/17 
wiedergebenden Diagramme (Abb. 7 und ®8) die Wind- 
geschwindigkeit eingetragen, die auf der Wetterwarte ge- 
messen wurde. Demnach betrug die Windgeschwindigkeit 
in den kältesten Stunden des 4. Februar 2 bis m und am 
7. Februar verzeichnet das Diagramm bei —20,2° eine Wind- 
geschwindigkeit von 2,9 m. 

Es wäre zu wünschen, daß die zu solchen Aufzeichnungen 
berufenen meteorologischen Stationen uns genaue Auf- 
klärungen in dem vorstehenden Sinne geben würden. Ins- 
besondere fehlen Aufzeichnungen über die Häufigkeit und 
die Dauer der uns interessierenden Wintertemperaturen. 

Ferner wären eingehende Untersuchungen über den 
natürlichen Luftwechsel geschlossener Räume, nicht nur 
von Wohnräumen, sondern auch von Fabrikhallen, Bahn- 
hof-, Fest- und sonstigen großen Hallen und Räumen anzu- 
stellen. 

Weiterhin besteht die Aufgabe, die Abkühlung und 
Wiedererwärmung von Gebäuden, nach den Anfängen, wie 
siein den Arbeiten von Gröber und Schmidt enthalten sind, 
zu verfolgen, wobei Häufigkeit und zeitlicher Verlauf der 
Außentemperaturen zu berücksichtigen wären. 

Auf diese Weise dürfte es in absehbarer Zeit vielleicht 
doch möglich sein, an Stelle der jetzt mit empirischen Sicher- 
heitszuschlägen arbeitenden Methoden eine wissenschaftlich 
begründete Berechnung der Wärmeverluste unserer Ge- 
bäude zu schaffen. 

Vornehmlich aber scheint es berechtigt, die allgemeine 
Annahme einer niedrigsten Außentemperatur von —20° 
fallen zu lassen. 


Maschinelle Schlammverladung für Kläranlagen. 
Von Fritz Nellißen in Aachen. 


Da die Städte immer mehr dazu übergehen, große Klär- 
anlagen für ihre Abwässer zu schaffen oder vorhandene An- 
lagen weiter auszubauen, so tritt damit auch die Frage einer 
rationellen Entleerung der Becken und des Verladens der 
gewonnenen Schlammassen mittels geeigneter maschineller 
Anlagen in den Vordergrund. Auf Grund ausgedehnter Ver- 
suche ist es nunmehr gelungen, eine Schlammaushebe- und 
Verlademaschine zu bauen, die, wie das untenstehende Bild 
veranschaulicht, die verlangten Aufgaben in einwandfreier 
Weise löst. Der Apparat ist derart konstruiert, daß gleich- 
zeitig aus zwei gegenüberliegenden Schlammbeeten das 
darin abgesetzte Material mittels der an dem mittleren 
Portal nach beiden Seiten hin angeordneten Ausleger her- 
ausgehoben werden kann. Je nach der Tiefe des Beckens, 
das entleert werden soll, können die Ausleger, die in verti- 
kaler Richtung am Mittelportal verschiebbar sind, höher 
oder tiefer eingestellt werden, und zwar jeder unabhängig 
von dem andern. Ferner kann auch der eine der Ausleger 
in Tätigkeit treten, während der andere außer Betrieb ist. 
Die Schürfbecher, die den Schlamm aus den einzelnen 
Becken herausholen, haben eine auf Grund von Versuchen 
festgelegte eigenartige Form, um den zähen Schlamm mit 
Sicherheit aufzugreifen und anstandslos in den Sammel- 
bunker zu entleeren, der sich im oberen Teil des mittleren 
Portals befindet. Dieser Sammelbunker hat an der Auslauf- 
öffnung einen Horizontalschieberverschluß (s. Abb. 1 u. 2). 


eines Verladers betragen etwa M. 30000. Bei 15% 


Soll nın Schlamm aus dem Bunker entnommen wer 
so wird das hierfür in Frage kommende Transportg 
seien es nun Waggons, Lastkraftwagen, Fuhrwerke, 
wagen, unter die Auslauföffnung des Bunkers gefahre 
Verschlußschieber geöffnet und das Material nach Belie 
herausgelassen. Der ganze Schlammentleerungs- und Y 
ladeapparat, der entweder mittels Elektromotor, B 
oder Rohölmotor betrieben werden kann, läßt sich s 
in der Längsrichtung als auch quer verfahren, so da 
eine beliebig große Zahl von .hintereinanderlieger 


Schlammbeete sowie die Anlage der Gleise, auf denen 
Schlammverlader sich bewegt, ist aus dem nachstehe) 
Grundriß ersichtlich. Für die Bedienung des Apparate 
nur ein Arbeiter notwendig, der auch_das Verlad 
Schlammes besorgt. = 2 2 

Der Schlammverlader besitzt eine normale Leistung 
25 m? je Ausleger, also wenn beide Ausleger gleichze 
arbeiten, insgesamt 50 m? je Stunde. Wird nun angen( 
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unterirdisch verlegte Stromzuf: 


werden soll, so beträgt bei achtstündiger Betriebsz 
300 Arbeitstagen die jährliche Förderung 30 000 m? Sc 


Unter Zugrundelegung dieser Leistung ergibt si 


kosten, — 10% Abschreibung und 10% Verzinsungsk 
die im Hinblick auf das allmählich auf Null abfallende 
lagekapital durchschnittlich mit 5% eingesetzt sind — 
tragen somit die Ausgaben für die verschiedenen 
triebsarten: | 
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Ei Benzin- Rohöl- 


tro- Motor Motor 
er jährl. jährl. 
zekapital bei 15% Verzinsung . . 4500 4500 4500 
kosten für einen Arbeiter . . . 2500 2500 2500 
n- und a techanch 1260-2 1M0027:.350 
uch» 0. 3 LTE 50 75 60 
- und A ehmiermäterial" 1 23°90. 74.001000 
BE eile a Tan sieh 300 300 300 
mtausgaben pro Jahr M. 8690 8575 8300 


‘omit betragen die Kosten der Förderung von 1 m? 
ımm für die verschiedenen Antriebsarten: M. 0,30, 
' 0,28. 

ei "Handarbeit stellen sich die Kosten der Förderung 
ppwagen wie folgt: Im Durchschnitt wird angenommen, 
»in Arbeiter etwa 1,2 m® Schlamm pro Stunde in Kipp- 
n schaufelt, also bei achtstündiger Arbeitszeit 9,6 m?. 
t für die Förderleistung von 30000 m?, die Jahres- 
rung des Schlammverladers, etwa 11 Arbeiter erforder- 
Die jährlichen Gesamtausgaben betragen bei Hand- 


k: 


kosten der Arbeiterkolonne: 4 mal 1700 M. 18700 


\fsichtsbeamter Ben ennn 7) 9022000 
labgaben a , » 730 
emeskosten . . .. ... » VE EPERE SOG 

itzung der Geräte, Schäufein. usw. Ber, » 100 

ji Gesamtausgaben bei Handarbeit pro Tahr M. 22330 
ie Förderkosten für 1 m? Schlamm betragen also oo 


\ 0,74 bei Handarbeit. 

je Ersparnisse im ersten Jahr betragen unter Zugrunde- 
ııg obiger Werte bei elektrischem Antrieb: M. 22330 
90 = 13640. Aus diesen Ersparnissen geht unzweifel- 
‘die Wirtschaftlichkeit des Schlammverladers hervor. 


Itersuchungen über die Schalldämpfung 
durch Baumaterialien. 


Von M. Hahn und K. B. Eisenberg. 


} 
“ dem Hygienischen Institut der Universität Berlin. 
| (Direktor: Prof. M. Hahn.) 

h 


| I. Einleitung. 
Von M. Hahn. 


Vie Frage der Schallsicherheit unserer Wohnungen darf 
'2 als eine brennende bezeichnet werden. Auf der einen 
j;, hat der Verkehr der Großstädte einen lärmenderen 
(akter angenommen und gleichzeitig sich erheblich ver- 
iltigt. Ruhige Wohnstraßen sind seltener geworden 
! durch Fehler in der Stadtanlage im Bebauungsplan, 
a auch durch das alles überwältigende Wachstum 
Verkehrs. Auf der anderen Seite ist die Zahl der lärm- 
lindlichen Menschen durch die Hast des modernen 
Ins, den Rückgang der Zahl rein körperlich arbeitender 
‚chen, die steigende Kopfzahl der geistigen Arbeiter, 
'ıervöse Zermürbung durch die Maschinenarbeit noch 
ie % Immer neue Belästigungsmöglichkeiten ergeben 
aus dem modernen Leben. Wenn irgendwo ein Rück- 
ı des Lärms sich bemerkbar macht, ist bald schon wieder 
I Quelle dafür geschaffen: an die Stelle der Klavier- 
ıe ist der Lautsprecher und das Grammophon getreten, 
Wagenlärm auf dröhnendem Steinpflaster ist durch die 
/huppe, das Kreischen und die Erschütterung von 
n der elektrischen Bahnen und Autoomnibusse über- 
Ipensiert worden. 

ie Erfahrung zeigt, daß der Mensch sich an einen gleich- 
gen Lärm irgendwelcher Art noch am ehesten gewöhnt: 
Anwohner ist der ständige Lärm einer belebten Straße 
(das andauernde Geräusch eines benachbarten Maschinen- 
ıs mit der Zeit erträglich geworden, aber wenn durch 


eine sonst stille Straße vereinzelte Autohuppen in wech- 
selnden Zwischenräumen ertönen, wird der Schlaf empfind- 
lich gestört. Ein Schutz gegen den Straßenlärm ist schwer 
zu erzielen; am ehesten würde dagegen noch ein ständiges 
Geräusch wirken, das etwa wie ein Wasserfall oder das 
Meeresrauschen den Straßenlärm übertönt. 

Gegen den Innenlärm des Hauses Abhilfe zu treffen, ist 
gleichfalls keine leichte Aufgabe, wenn man die modernen 
Baukonstruktionen in Betracht zieht. Unzweifelhaft wirkten 
z.B. die alten Füllböden, so sehr sie mitunter in anderer 
hygienischer Beziehung zu beanstanden waren, besser schall- 
dämpfend, wie die Eisenbetondecken, die heute, namentlich 
in den öffentlichen Bauten der Großstädte das Feld be- 
herrschen und vornehmlich durch ihre Leitfähigkeit für den 
Erschütterungsschall viele Bureauarbeiter zur Verzweiflung 
bringen. Aber auch die vielen Schlitze und Kanäle in der 
Wand, die durch die modernen Installationen für Gas, 
Wasser und Elektrizität notwendig werden, begünstigen die 
Fortleitung des Luft- und Erschütterungsschalls. Vor allem 
aber sind es die primitiven Trennungswände aus Gipsdielen, 
Schlackenbeton usw., die heute aus Ersparnisrücksich- 
ten besonders in den Siedlungsbauten nicht nur zur Ab- 
trennung der einzelnen Zimmer, sondern mitunter auch der 
Wohnungen angewandt werden, die das Leben in den Sied- 
lungsbauten, mögen sie nun aus Einzelhäusern oder Miets- 
häusern bestehen, durchaus nicht so ideal gestalten, wie 
man es nach den Prospekten annehmen sollte. Die intimsten 
Vorgänge und Unterhaltungen des Nachbars müssen wohl 
oder übel miterlebt und mitgehört werden, ein Zustand, 
welcher der Ruhe des geistigen Arbeiters wenig zuträglich 
ist und der sicher dazu führen wird, daß diese Bauten, so- 
bald einmal günstigere ökonomische Verhältnisse eintreten 
und wieder besser gebaut wird, an Nachfrage und Wert ver- 
lieren werden. Nicht einmal in den Schulen, in Kranken- 
häusern und Sanatorien ist für eine genügende Schall- 
sicherheit gesorgt, worüber in letzteren Anstalten nament- 
lich die frisch operierten Patienten erheblich zu klagen 
pflegen. Wahre Höllenqualen kann dem Empfindlichen 


‚aber der Aufenthalt in einem sog. »Hotel mit allem Komfort 


der Neuzeit« bereiten. Gewiß gibt es auch einige wenige 
Gasthäuser dieser Art, bei deren Bau und Ausstattung auf 
die Schallsicherheit Rücksicht genommen ist. Meistens aber 
ist an der unrichtigen Stelle gespart, sind keine Doppeltüren 
nach dem Gang und den Nebenzimmern vorhanden, dafür 
aber eine Unzahl von Wasser- und Abwasserinstallationen, 
deren Geräusche sich durch die abwechselnde Benutzung 
der Ober-, Unter- und Nebenbewohner über die ganze Nacht 
hinziehen können. Viel tragen zur Verbreitung der Ge- 
räusche in Hotelbauten wie in Privatbauten überflüssige 
Türanlagen und schlecht gearbeitete Türen und Fenster bei, 
namentlich solche aus schwindendem Holze. 

Diese Zustände sind dringend einer Abhilfe bedürftig 
und auch teilweise einer solchen zugänglich. Es ist klar, 
daß man zunächst einmal dafür die Durchlässigkeit der 
Baumaterialien für Luft- und Erschütterungsschall kennen 
muß. Was darüber in Deutschland veröffentlicht worden 
ist, ist nicht sehr umfangreich und wird mit der amerika- 
nischen Literatur, die erheblich ergiebiger ist, an späterer 
Stelle besprochen werden. Erklärlich wird dieser Umstand 
dadurch, daß es bisher an einer verhältnismäßig einfachen 
Methode gefehlt hat, die Durchlässigkeit der Baumaterialien 
für Erschütterungs- und Luftschall mit einer für die Praxis 
genügenden Genauigkeit zu messen. Auf meine Anregung 
hat Herr Dr. Kurt Eisenberg, der durch physiologisch- 
akustische Studien für diese Aufgabe gut vorbereitet war, 
ein solches Meßverfahren für den Luftschall ausgearbeitet, 
über das er nachstehend berichtet. Weitere Veröffent- 
lichungen, die binnen kurzem erfolgen sollen, werden die 
Resultate, die mit diesem Verfahren an den verschiedensten 
Baumaterialien gewonnen wurden, bringen, sowie die Er- 
gebnisse unserer Versuche mit einem neuen, von uns 
zusammengesetzten Material, dessen schalldämpfende 
Wirkung alle anderen bisher geprüften Baustoffe über- 
troffen hat. 
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Il. Eine Methode zur Messung der Durchlässigkeit 
von Baumaterialien für Luftschall. 


Von Dr. Kurt B. Eisenberg.!) 


Um die Schalldurchlässigkeit und Schalleitung von Wän- 
den und Decken festzustellen, braucht man im allgemeinen 
zwei Einrichtungen: 1. Einen Tongeber, 2. einen Empfänger. 
Bei der unten beschriebenen Methode wurde als Empfänger 
das menschliche Ohr benutzt und, um die Unempfindlich- 
keit des Ohres für Schallstärkenunterschiede auszugleichen, 
der Tongeber mit einer Kompensationseinrichtung versehen. 
Es gelang, auf diese Weise zu Vergleichswerten zu kommen, 
die später z. T. in objektive Werte übergeführt wurden. 


Es wurde ein Schwingungsgenerator gebaut, der ge- 
stattet, Frequenzen von ca. 100 bis 1500 Schwingungen 
mit gleicher Energie zu erzeugen. Die Schaltung ist aus 
der Skizze ersichtlich (Abb. 1); als Schwingrohr wurde ein 
Telefunken-R.E.97-Rohr verwendet, als Verstärker ein 
gleiches Rohr, Die Heizspannung beider Rohre betrug 4 V, 
die Anodenspannung 172 V. Die Einstellung der verschie- 
denen Frequenzen erfolgte durch Variieren der Kapazität 
im Schwingungskreise. Die Ermittlung der Frequenz ge- 
schah durch Vergleich mit Normalstimmgabeln und zur 
groben Orientierung durch Vergleich mit einer chromatischen 
Pfeife. - Zur Prüfungfder Wände und Decken wurden die 


I+ 


+772Vı 
- 4V 


Abh. 1. 
P Parallel - Ohmwiderstand 
A Ausschalter. 


Schwingungsgenerator. 


folgenden Frequenzbereiche gewählt: 475 bis 525, 725 bis 
775 und 975 bis 1025 Schwingungen als die tragenden Fre- 
quenzen der Männer- und Frauenstimmen und der Sprache. 
Die Konstanz der vom Generator erzeugten elektrischen 
Energie wurde durch Konstanthalten von Stromverbrauch 
und Spannung hergestellt und durch regelmäßige Messungen 
vor, während und nach jedem Versuch kontrolliert. Um 
jedoch vor Zufällen in dieser Richtung sicher zu sein, wurde 
die Lautstärke an einem bekannten Objekt — Testplatte — 
immer als Ergänzung zu jedem Versuch festgestellt: die 
Stromstärke betrug bei Einstellung des Schwellenwertes für 
die Testplatte 19 mA. Diese Ergänzung erwies sich später 
als sehr günstig; denn die Schallstärke des Lautsprechers 
ist außer den kontrollierbaren Größen seines Verbrauches 
in hohem Maße vom Zustand seiner Membran und seines 
Magnetsystems abhängig. Angesichts der Schwierigkeiten 
hierbei messend vorzugehen, haben wir es vorgezogen, die 
Schallstärke auf ein Testobjekt festzulegen und vor jeder 
Messung damit zu vergleichen; eine Messung der -Selbst- 
induktion der Spulen des Magnetsystems bzw. des magneti- 
tischen Flusses hätte über den Rahmen der Arbeit hinaus- 
geführt. 


Die von dem Schwingungsgenerator erzeugte Energie 
wurde einem Weberschen Lautsprecher zugeführt und von 
diesem in Schallenergie umgewandelt. 


!) Die Arbeit wurde mit den Mitteln der Rockfeller- 
stiftung durchgeführt, wofür auch an dieser Stelle der Dank 
abgestattet wird. 


Das menschliche Ohr hat einen sehr niedrigen Schwe 
wert für Tonempfindungen, wie er von keinem no& 
empfindlichen Instrument erreicht wird, d.h. es 
noch leiseste Töne wahr; sein Unterscheidungsvermö 
Schallstärken ist aber sehr gering und auch stark von 
Frequenz abhängig. Deshalb wurde eine Methode g 
die sich diese Eigenschaften des Ohres zunutze macht 
wurde hierfür diebekannte Parallel-Ohm-Methode ver 
‚jedoch in anderer Weise, als es gemeinhin üblich ist 
Abänderung ergab sich daraus, daß ohne besondere 
fangseinrichtung (z. B. also ohne Mikrophon-Telep 
Stromkreis) nur mit dem Ohr gearbeitet wurde. 


Es wurde der Widerstand parallel zum Lautspre 
geschaltet; durch sehr viele Unterteilungen des Widersta 
(2000 bis 1 Ohm) ließ sich von einer Maximalstärke 41 
Abschwächen des Tones in sehr kleiner Abstufung err 

Je größer der dem lL.autsprecher parallel liegende 
stand ist, um so lauter ist der Ton; denn um so mehr‘ 
trische Energie tritt in den Lautsprecher. Umge 
der Ton bei kleinem Parallelwiderstand leise, und ist sch 
lich bei Widerstand 0 (Null), d.h. bei kurzgeschlo 
Lautsprecher praktisch unhörbar. 

Offenbar wird man also, die gleiche Schallst 
Tongebers vorausgesetzt, wenn der Ton ganz unge] 
zum Ohr dringen kann, die Grenze der Hörbarkeit 
bei Einschaltung des geringsten Widerstandes erreie 
Wird aber irgendein Hindernis, z.B, ein er > 

‚Frequenz 57765) . . 
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Abb. 2. Abhängigkeit der Lautstärke in Dyn pro. em? vom 
geschalteten Widerstand. 


Baumaterial zwischen Tongeber und Ohr, eingeschal 
muß man offenbar den Ton durch Einschalten von. 
ständen entsprechend der Schalldämpfung des Bau 
wesentlich verstärken, um ihn noch mit dem Ohr 
nehmen zu können: es zeigt sich dann, daß ein festste 
Verhältnis zwischen eingeschaltetem Widerstand und 
Schalldämpfung des untersuchten Objektes besteht, 
Feststellung des Schwellenwertes für ein zu untersuc 

Objekt kann von 2 Seiten her vorgenommen werden 
lich ausgehend von einer Maximaltonstärke durch Ver 
des Parallelwiderstandes bis zur Grenze der Hörbarke 
ausgehend von der Minimaltonstärke, die für ungehin 
Schalldurchgang festgestellt wurde, durch Vergröße 
Parallelwiderstände bis zum Hörbarwerden des Tone: 
Differenz der beiden so gefundenen Werte stellt die Fe) 
grenze dar: die größte Differenz betrug 3 Ohm, die 
i Ohm. ie 

Um ein Bild über die Abhängigkeit der vom ] 

sprecher erzeugten Schallstärke von der Größe des P 
widerstandes zu bekommen, wurden für einige Freg 
Messungen mit Hilfe der Rayleighschen Scheibe 
geführt. Abb. 2 gibt ein Meßbeispiel; als Abszissen si 
Parallelwiderstände in Ohm als Ordinaten die in etwa 
Entfernung vor dem Lautsprechertrichter bei Erregu 
der normalen Lautstärke erzeugten Druckamplitu 
getragen. Die Meßmethode erlaubt leider nicht, ge 
Schlüsse für den kleinen Lautstärkebereich zu ziehen, 
hoffen jedoch, mit einer anderen Methode, an deren ı 


!) Diese Messungen wurden ausgeführt von den He 
Dr. Dr. Salinger und Meyer im telegraphen- 
nischen Reichsamt, wofür wir auch an dieser Stelle uns 


Dank aussprechen. 
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g noch gearbeitet wird, EN, für einen Teil 
Bereiches zu gewinnen. 

3 Kurve verläuft bis zu einer gewissen Höhe fast 
; der leichte Bogen kommt durch übergehenden Gleich- 
zustande. Mit Erreichung der nahezu höchsten Laut- 
flacht sich dann die Kurve immer mehr ab und wird 
3lich horizontal, sobald das Maximum erreicht ist; 
in Vergrößern des Widerstandes ist zwecklos, da der 
widerstand des Lautsprechers kleiner ist. 

n die Durchlässigkeit einer Wand zu prüfen, mußte 
so zu der Schallquelle angeordnet werden, daß der 
keinen anderen Weg zum aufnehmenden Ohre finden 
e als durch die zu prüfende Wand hindurch, Dies 
‘in folgender Weise erreicht: es wurde aus Holz 
aum von 1 m? Inhalt hergestellt; um diesen herum 
n Wände und Boden ebenfalls aus Holz in einem Ab- 
'von 10 cm gebaut; die so entstandenen Doppelwände 
n mit einem Überzug aus festem Zeresin, das vorher 
ssigt war, gedichtet. Der Raum zwischen Wänden 
;öden wurde mit feinem Sande gefüllt. Da eine abso- 
Schallundurchlässigkeit hiermit noch nicht erreicht 
wurde die Innenfläche der Innenwand mit einer 1 cm 
ı Schicht aus Wachs bedeckt und auf dieses, um die 
uonsfähigkeit der Wände und des Bodens herabzu- 
„eine dicke Lage aus Packwatte geklebt. 

ıp so entstandene, nach oben offene Raum nahm den 
precher auf, dessen Anschlüsse durch eine Wand hin- 
geführt waren. 

ı den 10 cm breiten Falz, der von den Holzwänden 
ineren Raumes zusammen mit der Sandfüllung ge- 
wurde, wurden die zu prüfenden Baumaterialien als 
»n in Form von Platten oder Verbänden aufgelegt 
n’der ganzen Falzbreite mit Wachs gedichtet. 

ıB der so hergestellte Raum wirklich schallundurch- 
‚war, wurde durch Auflegen einer Decke, die wie die 
e konstruiert war, nachgeprüft, und zwar mit Hilfe 
Schlauchstethoskop: es war auf diese Weise kein 
I mehr nachweisbar. 

e Versuche wurden in der Weise vorgenommen, daß 
‚ die Schalldurchlässigkeit einer Sperrholzplatte von 
Dicke, die auf den Falz der Schallzelle aufgelegt und 
ıtet war, ermittelt wurde; es geschah dies in der oben 
\lderten Weise so, daß in 1 m Entfernung von der Zelle 


önen sehr schnell auftretende Bildung stehender Wellen 
‚amit die Bildung von Schallzonen einerseits, eine Er- 
ng des Hörsinnes andererseits zu vermeiden, ferner 
'e Aufmerksamkeit besser wachzuhalten, wurden 1. die 
‚nen Messungen möglichst schnell vorgenommen und 
i Erreichen des Schwellenwertes der in Abb. 1 ange- 
te Unterbrecher schnell hintereinander mehrmals be- 
IF ‚wobei die Zeitdauer des Tönens höchstens eine halbe 
ıde, die der Ruhepause 1 bis 10 Sekunden betrug; 
Rhythmus wurde hierbei vermieden, 

dann wurde in derselben Weise die Schalleitung der 
itersuchenden Platte ermittelt, und zwar so, daß die 
achter sich nicht mehr in 1m Entfernung von der 
Izelle befanden, sondern gleichzeitig oder nacheinander 
hr und den Schädel fest auf die zu prüfende Platte 
(ten und auf diese Weise die Überleitung des Tones 
en knöchernen Schädel herstellten. 

m die Messungsergebnisse unabhängig von dem Hör- 
gen und der persönlichen Gleichung eines einzelnen 
'achen, wurden zu den Versuchen 4 bis 5 Beobachter 
een; es waren dies hauptsächlich technische 
‚entinnen, Institutsgehilfen und Maurer, die vom Zweck 
lessung nichts wußten, und zwar deshalb, damit der 
iseindruck ungedeutet und von einem kritischen Ver- 
‚e nicht berichtigt wiedergegeben wurde. Die Versuche 
n zum größten Teile nachts angestellt, da, wie leicht 
‚sehen ist, der Schwellenwert für einen bestimmten 
oder ein bestimmtes Geräusch nur erreicht werden 
| ‘wenn die Möglichkeit des Übertönens durch Umwelt- 
sche oder Töne ausgeschlossen ist. Der so ermittelte 


shwellenwert ermittelt wurde. Um die bei langdauern-. 
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Wert schwankte um höchstens 1 bis 2 Ohm für die ein- 
zelnen Personen. Jeder Versuch wurde außerdem, soweit 
dies möglich war, an verschiedenen Tagen mehrmals wieder- 
holt, um die Meßergebnisse zu sichern. Es wurden mit dieser 
Methode mehrere hundert Versuche mit verschiedenen Bau- 
materialien angestellt; die Ergebnisse, die sich nach Ver- 
lauf von 1% Jahren bei einer Nachprüfung als überein- 
stimmend mit den vorher festgestellten erwiesen, werden 
demnächst an derselben Stelle veröffentlicht werden, 


Was wissen wir über organische Substanzen 
in der Luft? 


Von Prof. Dr. Wolfgaug Weichardt und Dr. Hermann Unger, 
Erlangen. 


Daß organische Substanzen der mannigfachsten Art in 
der Luft vorkommen, ist bekannt. In geschlossenen Räumen 
gelangen sie von den Schleimhäuten der Mund- und Nasen- 
höhle, von der Hautoberfläche, als Bakterienkörper, 
Schimmelpilzsporen u.a. in die umgebende Luft. Nach 
Haller!) werden die in einer gewissen Menge Kondens- 
wasser befindlichen organischen Substanzen sogar mit Per- 
manganat titriert und sollen den Grad der Luftverschlech- 
terung anzeigen, 

Daß eine derartige Bestimmung wie alle, die nur einen 
Faktor als Maßstab für die »Luftverschlechterung « berück- 
sichtigen, einseitig ist, liegt auf der Hand. Das gilt auch 
für die Wärmestauungstheorie, wenn lediglich die physi- 
kalische Seite des Problems betont wird. 

Zweifellos ist erhöhte Temperatur und vor allem hoher 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft schädlich und kann für viele 
Individuen bei intensiver Arbeit, besonders aber auch für 
Säuglinge, nachteilig werden. W. Weichardt, H. Lindner 
und K. Wiener?) haben seinerzeit darauf aufmerksam ge- 
macht, daß Luft von hoher Temperatur und hohem Wasser- 
dampfgehalt auch für das Vorhandensein organischer Sub- 
stanzen günstige Bedingungen bietet, was ja in bezug auf 
Riechstoffe schon seit langem bekannt ist. 

Eine Gegensätzlichkeit zwischen physikalischer und che- 
mischer Forschung auf diesem Gebiete besteht nicht. So- 
wohl die physikalischen als auch die chemischen Schädlich- 
keiten in ihrer Gesamtheit sind für ein umfassendes Urteil 
über »verdorbene Luft« wichtig. 

Bekanntlich hat Flügge bis zu seinem Lebensende die 
Theorie der Wärmestauung mit der ihm eigenen Energie 
verfochten®?). Unsere nach der chemischen Seite orientierten 
Versuche und Schlußfolgerungen hielt er für abwegig und 
seiner Theorie abträglich, er bekämpfte sie mit allen ihm 
zu Gebote stehenden Mitteln. Eine sachliche Entscheidung 
erfolgte damals nicht. Die durch den Krieg gegebenen Ver- 
hältnisse machten die Fortsetzung der Arbeiten unmöglich. 

Bei dieser Sachlage ist es nicht verwunderlich, daß in 
zusammenfassenden Abhandlungen die Darstellung des Ka- 
pitels »verdorbene Luft« noch jetzt zum größten Teil unter 
dem überwiegenden Einflusse des bedeutenden Hygienikers 
steht. Meist werden die organischen Substanzen mit wenigen 
Worten gewürdigt, etwa in der Form, daß unsere Versuche, 
das Brown-Sequardsche Anthropotoxin nachzuweisen, ge- 
scheitert seien. Diese Darstellung widerspricht den tatsäch- 
lichen Verhältnissen. Gerade in früheren Arbeiten ist mehr- 
fach betont worden, daß wir in unseren Versuchen ein Gift 
von ausgesprochener Wirksamkeit auf bestimmte Organe, 
wie es Brown-Sequard und d’Arsonval im Auge hatten, 
nicht nachweisen konnten). Die Wirkung organischer Be- 
standteile in der Luft ist durchaus anders zu bewerten. 


!) Haller, Comptes rendus des söances de l’academie 
des sciences, Bd. 152, Nr. 18, 1911, S. 1180. 

?) Weichardt-Lindner, Arch. f. Hyg., Bd. 86, Heft 32. 
Berl. klin. Wo., 1916, Nr. 49. 

3) cf. Bürgers, diese Zeitschr. S. 661. 

4) Weichardt-Lindner |. c. 
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Wie Weichardt und Wiener!) betonten, handelt es sich nicht 
um Gifte im landläufigen Sinne. 

Fragt man sich, warum diese umfangreichen Kontro- 
versen sachlich bisher noch nicht entschieden werden konn- 
ten, so sind mehrere Gründe dafür vorhanden: 


Erstens fehlt für den Nachweis der Wirkung organischer 
Substanzen in der Luft das rechte Versuchsobjekt. Tiere 
sind hierfür, wie wir sehen werden, ungeeignet. Zumeist 
sind die zu untersuchenden Mengen sehr gering und sehr 
veränderlich. Das ist nicht zu verwundern, denn teils werden 
abbauende Fermente ebenfalls mit nach außen gerissen, 
teils unterliegen die Teilchen in starker Verteilung besonders 
leicht oxydierenden Einflüssen. Wenn Konzentrations- 
methoden wirksamer Substanzen ‘also überhaupt Erfolg 
haben sollen, so muß der Untersucher im Besitz von außer- 
ordentlich rasch bei niederer Temperatur arbeitenden Ver- 
fahren sein. Endlich sind für den Nachweis bestimmter 
Wirkungen, z. B. an isolierten Organen, die komplizierten 
quantitativen Verhältnisse wesentlich. Wir sehen, daß 
derartige Gemische organischer N-haltiger Substanzen, wie 
sie hier vorliegen, in kleinen Mengen ganz anders zu wirken 
pflegen als in großen, wobei klein und groß ganz relative 
Begriffe sind, -die durchaus von dem Objekt bestimmt 
werden. So können in dem einen Fall anregende, in dem 
anderen Jähmende Wirkungen nachgewiesen werden. 

Daß trotz der eingangs erwähnten Schwierigkeiten für 
den, welcher mit ausreichenden Laboratoriumseinrichtungen 
ausgestattet ist, bestimmte Wirkungen organischer Sub- 
stanzen in der Luft, vor allem in der Ausatemluft, nach- 
zuweisen sind, wurde bereits vielfach hervorgehoben. Am 
auffallendsten ist die von dem einen von uns (Weichardt) 
vor Jahren beschriebene Lähmung des Blutkatalysa- 
tors. Diese charakteristische Reaktion ist merkwürdiger- 
weise nie nachgeprüft worden, obgleich sie bei richtiger Be- 
achtung der quantitativen Verhältnisse unbedingt positiv 
ausfallen muß. Ursprünglich wurde die bekannte Guajac- 
reaktion verwendet, neuerdings haben wir die Benzidin- 
reaktion zu dem gleichen Nachweis herangezogen und zwar 
in folgender Anordnung: 

Von einer kalt gesättigten alkoholischen Benzidinlösung 
werden 0,5 cm? einem Kubikzentimeter aqua dest. zugefügt. 
Das dabei ausfallende Benzidin wird durch Eisessigzusatz 
wieder in Lösung gebracht. Dazu kommen 3 cm3 3proz. 
Wasserstoffsuperoxyd (dargestellt aus Perhydrol Merck, 
1 Teil + 9 Teile Wasser). 

Zur Blutlösung nehmen wir steril entnommenes defibri- 
niertes Hammelblut, 0,025.cm® in 100 cm? frisch doppelt 
aus Quarz destilliertem Wasser. Hiervon werden 10 cm® 
in eine Intensivwaschflasche getan. Durch diese wird 
2 Stunden lang Ausatemluft geblasen, und zwar in ein auf- 
steigendes Rohr, so daß Speichelteile nicht hineingelangen 
können. Hiervon wird 0,1 cm® zu 1 cm? des beschriebenen 
Benzidinreagens zugefügt. Die Kontrolle wird in gleicher 
Weise angesetzt. Statt der Blutlösung, durch welche ge- 
blasen worden ist, wird die ursprüngliche Hammelblut- 
körperchenauflösung i in der gleichen Verdünnung verwendet. 
In der Kontrolle tritt nach etwa 30 Sekunden deutliche 
Blaufärbung auf, die einige Minuten anhält. In der Blut- 
lösung, durch welche geblasen worden ist, tritt 
keine Blaufärbung auf. 

Da das Zustandekommen der Benzidinreaktion als kata- 
Iytische Oxydationsreaktion aufgefaßt werden muß, so liegt 
der Schluß einer Lähmung dieser Katalyse vorerst am 
nächsten. Das Ausbleiben der Blaufärbung auf eine even- 
tuelle Reduktionswirkung zurückzuführen scheint wegen 
der geringen Menge organischer Substanzen in dem Blas- 
wasser nicht recht wahrscheinlich. Außerdem haben wir 
noch folgenden Versuch angestellt: Wir fügten sowohl zum 
Benzidinreagens als auch zu der Blutlösung Natriumamalgam 
und sahen eine deutliche Wasserstoffentwicklung. Trotz- 
dem trat Auer naert die Blaufärbung auf. 


1) Berl. klin. Wo. 1916, Nr. 49. 


An normalen kleinen Versuchstieren (Mäusen) ] 
falls man im Besitz rasch arbeitender Konzeı 
einrichtungen ist, Beeinflussungen des Atemzentri 
Sinne der Lähmungen nach parenteraler Ein 
größerer Mengen konzentrierten Blaswassers geze 
Diese Versuche lassen natürlich irgendwelche S 
praktische Verhältnisse beim Menschen nicht z 
licher ist, daß Rosenau!) an gegen Menschen 
phylaktisch gemachten Meerschweinchen menschlic 
weißsubstanzen in der Ausatemluft nachweisen | 
Dieser Nachweis gelang uns nicht und ist sicher nu 
zu führen, was nicht verwunderlich ist, wenn man s 
eingangs 'charakterisierten Verhältnisse des rasche 
baues der nach außen gelangten organischen Sub: 
vor Augen hält. Jedenfalls werden die Abbauprozess 
soweit vorgeschritten sein, daß nur noch wenige ode 
haupt kaine anaphylaktogenen Substanzen für den 
schweinchenversuch vorhanden sind. Ganz abgesel 
von ist aber der klassische Anaphylaxieversuch, wie 
wöhnlich durch Reinjektion der Eiweiße in die v 
Meerschweinchen ausgeführt wird, durchaus nicht 
in Wirklichkeit hier in Betracht kommenden Verh; 
beim Menschen maßgebend. Hier treten, wie win 
werden, hauptsächlich zelluläre Idiosynkrasien a 
läufig für uns feststellbar in den Vordergrund (s. & 
helm-Weichardt, Rhinitis, Enteritis anaphylactica)? 

Daß stickstoffhaltige Substanzen in sog. »verbi 
Luft« vorhanden sind, haben N un 
zeigen können: 

Sie fanden positive Ninhgdrinnsaktienen in 
durch welches Ausatemluft geblasen oder durch \ 
stark verbrauchte Zimmerluft gesaugt worden war. 
fanden sich bei fehlender Ammoniakreaktion ver 
mäßig große Mengen Aminostickstoff, die mittels der 
methode von van Slyke nachgewiesen werden ke 
So fanden sich in dem Blaswasser, durch welches 4000 
geblasen worden waren, 0,051 mg, in einem, durch \ 
100001 geblasen war, fi ‚098 mg Aminostickstoff, u 
anderen Probe 0,078 mg. Daß der den Aminosti 
gebende Körper eine eiweißartige Substanz ist, gi) 
dem Hydrolyseversuch, der mit Salzsäure angesetzt 
hervor. Es zeigte sich, daß die Menge des Aminostich 
nach der Hydrolyse bedeutend höher war als vorhet 
gendes waren die Werte einer Probe: 


Vor der Hydrolyse 0,033 mg, im ganzen 0,40 
nach :» » 0,141 mg, » » 0,7 


in Peptidbindung 0 ‚54 


Da das Verhältnis von freiem zu gebundenem 7 
stickstoff beim animalischen Eiweiß etwa 1:12 ist und 
Verhältnis in diesem Falle etwa 1 :4 betrug, so ist der 
berechtigt, daß ein Gemenge höher- und niedermolel 
Eiweißkörper vorliegt. Es wurden seinerzeit ber 
daß in 24 Stunden rd. 0,02 mg Aminostickstoff beim 
nach außen befördert werden. Die Bestimmung d 
samtstickstoffes in Wasser, durch das 580001 Luft g 
worden war, betrug 2,765 mg. Die Versuche wurde 
verschiedensten Abänderungen und auch mit der sta 
brauchten Luft einer Telephonzelle ee 
ergaben sich noch höhere N-Werte. Über die ein 
Daten siehe die Originalarbeit. : E 

Da es unter den jetzigen Verhältnissen für uns a 
spielig war, Blaswasser in so großer Menge von mensch 
Individuen zu erhalten, untersuchten wir die Luft, 
über Meerschweinchen gestrichen war, die wir in. 


So" BER RE 


& 
g 
!) Rosenau, J. ‚ Organic matter in the espirea} 
Journ. of Medical Research, Volume XXV, Nr. 1. 


?) Sitzungsber. d. physik. med. Soz. Erlangeil 
Serol. Studien auf d. Gebiete d. exp. Therap., Ferd. 
1906. Über zelluläre Anaphylaxie, D. m. W. 19115 
Eiweißumsatz und Überempfindlichkeit, Ztschr. 
Path. u. Therap. 1912, Bd. 10 u. 11. 
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nes Gefäß gebracht hatten. Aus folgender schema- 
Zeichnung ist die von uns Beahesnehle Versuchs- 


ng ersichtlich: 


A Meerschweinchen _ 


Intensiv W.Ä. 
Y —> Zur Pumpe 


Gb dd 
1) 
‚a 
IR 
H 
‚ wönmte uf} 
Sammelgeföß Költetopf mit E15 
f.Dejek 
Abb.”1. 


Tiere ließen wir vor dem Versuch 15 Stunden hungern. 
»tzdem abfallenden Exkremente wurden durch die 
Zeichnung sichtbare Vorrichtung sofort entfernt. 
Luft (100 ] pro h) wurde mit 100 cm? aus Quarz 
- dest. Wasser unter Eiskühlung gewaschen. Hier 
also außer den Ausatemprodukten der Tiere vor 
3estandteile der Epidermis beigemengt sein. Dieses 
‘zeigte ähnliche Eigenschaften wie das, durch welches 
n worden war. Der Waschtlascheninhalt wurde je- 
'ach 8 bzw. 16 Stunden im Vakuum bei 40 bis 50° 
>ckene gebracht und im Exsikkator gesammelt. Es 
lieb eine weiße Substanz, die sehr hygroskopisch 
)ie Substanz zeigte, in Wasser gelöst, die Ninhydrin- 
n. Die Lähmung des Blutkatalysators mit der Ben- 
aktion gelang mit dem Waschwasser in der beschrie- 
Weise. Wir bestimmten ferner Gesamt-N und Amino- 
alt mittels desMikro-Dumas nach Preglresp. van Siyke. 
Analyse ergab folgende Werte: 
Gesamt-N Einwage 1,8 mg 0,18 cm? 724b 14°, 
‚gefunden 10,7%, 
Amino-N Einwage 3,6 mg 0,12 cm? 743b 20°, 
gefunden 3,6%. 
»hdem durch die Untersuchungen über die Pollen- 
ıkrasie sich eine bei vielen Individuen spezifische 
npfindlichkeit gegen bestimmte Proteine gezeigt hatte, 
ısere Kenntnisse über diese Überempfindlichkeit nach 
sfacher Richtung hin erweitert worden!). 
ß es nicht nur außerordentlich geringe Spuren von 
oroteinen, sondern auch gewöhnliche Proteine sind, 
minimalsten Mengen sehr charakteristische Erschei- 
ı bei überempfindlichen Personen hervorrufen kön- 
ıat W. Weichardt im Jahre 1911 gezeigt?). -— 
nd damals ein Versuchsindividuum zur Verfügung, 
ne hochgradige Überempfindlichkeit gegen Witte- 
ı aufwies. Schon beim Öffnen eines Witte-Pepton- 
s fühlte der sonst kräftige junge Mann deutliches 
ıin der Nase, und bei Schnupfen ganz geringer Mengen 
? andere "Personen vollkommen indifferenten Pulvers 
ı sich heftige asthmatische Anfälle ein, welche die 
'uhe raubten und erst ganz allmählich verschwanden. 
man nur wenig Witte-Pepton auf die Haut, entstand 
er juckender Fleck. Die Versuchsperson war so über- 
dlich gegen Witte-Pepton, daß sie nach Betreten 
Iboratoriums richtig angeben konnte, ob die für sie 
sichtbare Peptonflasche geschlossen war oder olfen- 
den hatte. Seidenpepton, das durch partielle Hydro- 
it Schwefelsäure hergestellt wurde, löste bei dem 
luum keine Symptome aus, selbst wenn es in grö- 
Mengen geschnupft wurde. "Auch Pepton Chapoteau 
nur ganz wenig. 


3. auch erste Zusammenfassung über das Gebiet von 
hittenhelm in Bd.6 des Weichardtschen Jahres- 
tes der Hyg. usw. 8. 115, 1911, die zweite von R. Doerr 
1 von Weichardts Ergebnissen, 8.257, 1914. 

Archiv f. Hyg. 1911, Bd. 73, 8. 153. 


= 


Außer den Pflanzenpollen kommen also auch andere Ei- 
weiße,vor allem epidermaler und bakterieller Herkunft, ei- 
weißhaltiger Staub u. a. in Frage. Neuerdings hat vor allem 
Storm van Leeuwen diese Allergien einem besonders ge- 
nauen Studium unterworfen!). Die Überempfindlichkeits- 
erscheinungen schwinden in mit unten gereinigter 
Luft versorgten Zimmern. 

Es ist gar kein Zweifel, daß wir in diesen Überempfind- 
lichkeitserscheinungen konstitutionelle Minderwertigkeiten 
erblicken müssen. Ihre Erfassung vom rassenhygienischen 
Standpunkte aus erscheint wesentlich. 

Besonders wesentlich ist es auch, daß Infektionen mit 
bestimmten Erregern in derartigen Zimmern nach den Be- 
obachtungen der niederländischen Forscher auffällig günstig 
zu verlaufen pflegen und viel weniger schwere Symptome 
zeigen. So beschreibt Storm van Leeuwen Fälle von Keuch- 
husten, welche in derartigen allergiefreien Zimmern keine 
Erscheinungen boten?). 

Es sind also zweifellos Beziehungen der organischen Sub- 
stanzen in der Luft zu gewissen Infektionsprozessen vOor- 
handen. Wir sind bisher noch nicht darüber unterrichtet, 
welcher Art diese sind. U. E. kommt noch ein Gesichts- 
punkt in Frage, auf den, soweit uns die Literatur zu- 
gänglich ist, noch nicht hingewiesen worden ist: Bisher sind 
wir bei der Beurteilung derartiger Idiosynkrasien am Men- 
schen hauptsächlich auf die Reaktion der Haut, der Schleim- 
häute, des Respirationstraktus oder des Magen-Darmtraktus 
angewiesen. 

Es ist aber leicht möglich, daß auch Insuffizienzerschei- 
nungen bestimmter anderer Organleistungen oder Minder- 
leistungen in bezug auf die physiologischen Schutz- 
einrichtungen als Folgeerscheinungen in Frage kommen 
können. Daß es gerade die Vielheit der physiologischen 
Schutzeinrichtungen ist, welche die erste und mächtigste 
Waffe bei der Entstehung von Infektionskrankheiten sind, 
wurde mehrfach hervorgehoben?). 

Es scheint also durchaus nicht ausgeschlossen, daß durch 
derartige organische Substanzen bei empfänglichen Indi- 
viduen Überempfindlichkeiten ausgelöst werden, die zwar 
weniger alarmierende aber an sich bedeutend gefährlichere 
Symptome zur Folge haben. 

Falls es gelingt, nach dieser Richtung bestimmtere eX- 
perimentelle Unterlagen zu finden, würde die alte Lehre 
von dem Miasma in dieser Form eine gewisse Auferstehung 
feiern können. 

Jedenfalls liegt bereits genügendes Material vor, dem 
Vorkommen organischer Substanzen in der Luft mehr als 
bisher Aufmerksamkeit zuzuwenden und Methoden zu er- 
sinnen, experimentell die zahlreichen Probleme, die hier 
vorhanden sind, zu ergründen, 

Auf alle Fälle liegt der Schwerpunkt bei der 
Beurteilung der Wirkung organischer Substanzen 
in der Luft nicht in ihrer absoluten Giftigkeit, 
sondern in der außerordentlich verschiedenen 
Empfänglichkeit vieler Individuen gegen einzelne 
Bestandteile derselben, ein Gesichtspunkt, wor- 
auf der eine von uns seit Jahren hingewiesen hat. 

Dem Executive Committee der Ella-Sachs-Plotz- 
Stiftung sowie der Notgemeinschalt der deutschen Wissen- 
schaft danken wir für die uns zur Verfügung gestellten 
Mittel, durch welche die Ausführung dieser Untersuchungen 
ermöglicht wurde. 


1) Storm van Leeuwen, Allergische Krankheiten, Julius 
Springer 1926. 

2) Bekannt war ja bereits, daß bei Keuchhustenerkran- 
kungen für möglichst reiche Zufuhr frischer Luft gesorgt 
werden muß. 

3) Siehe z. B.W. Weichardt, Med. Welt 1927, Nr. 1,8.4, 
ferner Unspezifische Immunität, Jena, Gustav Fischer 1926, 
und Methoden der Erforschung unspezifischer Beeinflus- 
sungen, Handb. d. biol. Arbeitsmethoden von E. Abder- 
halden, Abt. XIII, Teil 2. 
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Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Die Entkeimung des Wassers mit Chlor und die Ent- 
fernung des Chlorüberschusses nach der Entkeimung mit 
besonderer Berücksichtigung des Adlerschen Verfahrens. Von 
Prof. Dr. R. Graszberger und Dr. F. Noziczka. (Aus 
dem Hygienischen Institut der Universität Wien.) 8°. 
24 Seiten. Wien und Leipzig: Verlag von Moritz Perles. 
1927. Sonderabdruck aus der Wiener med. Wochenschr. 
1927, Nr. 39; 36, 38. 

Nach einer Besprechung der geschichtlichen Entwicklung 
der Chlorung des Wassers, insbesondere des Trinkwassers, 
wird ein Überblick gebracht über den derzeitigen Stand 
unseres Wissens betreffend die chemische Struktur, das 
chemische und chemisch-physikalische Verhalten und die 
Zusammensetzung der wirksamen Bleichflüssigkeiten, Chlor- 
lösungen und -Präparate. Es wird dann im folgenden be- 
sprochen, welche CGhlorquanten im Laufe der Zeit als zur 
Sterilisierung notwendige Mindestmengen angesehen wurden 
und heute angesehen werden, und welche Keimreduktion 
als ausreichendes Ergebnis der Ghlorung betrachtet wird. 
Die Verfasser schließen sich hier den Ansichten von Hayo 
Bruns (Gas- und Wasserfach, München 1922, S. 713) an. 
Das im chem. Centralblatt 1927, I, S. 2678, ref. Verfahren 
von Philippe Bunau-Varilla betrachten die Verfasser sehr 
kritisch. Das angeblich schon an verschiedenen Orten in 
Frankreich eingeführte Verfahren soll schon mit t/,, g/m? 
Chlor ausreichende Entkeimung erzielen, die auf ultra- 
violette, durch das Chlor ausgelöste Strahlung zurückgeführt 
wird. Vorversuche der Verfasser konnten keine Bestätigung 
für die Behauptung einer praktisch in Betracht kommenden 
Wirksamkeit so kleiner Ghlormengen ergeben. 

Nach Aufstellung einer Berechnung über die Kosten 
einer Trinkwasserchlorung, welche danach 1 bis 4 Pf. pro m? 
Wasser betragen, besprechen die Verfasser das Entchlorungs- 
verfahren mittels Kohlefilter von Dr. Oskar und Dr. Rudolf 
Adler. Die Kohle wird dabei durch das Chlor oxydiert, also 
unter Bildung von Kohlensäure und HCl verbrannt. Die 
ausgedehnten Versuche der Verfasser ergaben eine ganz 
überraschende Wirkung der besonders präparierten Kohle; 
selbst ungeheure Überschüsse an wirksamem Chlor, wie sie 
in der Praxis nie vorkommen, wurden restlos trotz großer 
Durchflußgeschwindigkeit des Chlorwassers durch das Filter 
entfernt. Rentabilitätsberechnungen und konstruktive 
Einzelheiten der aus dem Laboratorium in die Praxis über- 
tragenen Einrichtung konnten die Verfasser leider noch 
nicht angeben. 

Das kleine Werk bringt, abgesehen von der Besprechung 
des Chlorungsverfahrens von Bunau-Varilla und des sehr 
interessanten Adlerschen Entchlorungsverfahrens, nichts 
Neues. Es ist aber doch eine recht gute Zusammenstellung 
unseres augenblicklichen Wissens über die Chlorungsfrage. 
Die ausschließliche Wertlegung auf den Sauerstoffdissozia- 
tionsdruck der Hypochlorite als das wirksame Agens der 
Bleichflüssigkeiten erscheint mir etwas einseitig. Die Ver- 
fasser sprechen zwar immer nur von Bleichflüssigkeiten, 
Bleichkraft und Bleichvermögen, beziehen aber doch, wie 
aus dem ganzen Zusammenhang einer Arbeit über Wasser- 
sterilisierung hervorgehen muß, ihre Ansicht über die Wirk- 
samkeit des Sauerstoffdissoziationsdrucks nicht nur auf 
das Bleichvermögen an sich, sondern auch auf die sterili- 
sierende Wirkung. Sollte wirklich das Chlor nur indirekt 
dadurch, daß es sauerstofffrei macht, sterilisierend wirken, 
nicht auch direkt, indem es selbst sich an reaktionsfähige 
organische Substanzen des Bakterienleibes anlagert ? 

Sehr gut ist die Klärung des Begriffes »wirksames 
Chlor «. Wette (Jena). 


Zur Frage der chemikosanitären Wasseruntersuchung in 
‚ bezug auf organische Stoffe. Von Prof. Dr. L. M. Horowitz- 
Wlassawa und den Assistentinnen A.M.u.F.M. Golden- 
berg. (Hyg. Abt. des bakt. Instituts in Ekaterinoslaw- 
Ukraina.) Archiv für Hygiene 1927, 98. Band, Heft 6/8, 
S. 24 3ff. 


gefundenen Zahlen ebenfalls einige Verhältniszahleı 


Die Verfasser haben eine Reihe natürlich. 
(Fluß- und Brunnenwasser), ferner Auszüge a 
und trockenen Blättern, Lösungen von Eiweiß uı 
spaltprodukten, Fetten, Zuckern und orgänisch 
untersucht und die Oxydierbarkeit nach Kub 
nach Fowler (engl. Methode der Oxydierbarkeitsbe 
Einwirkung von Kaliumpermanganat in der Kälte 
3 Minuten oder 4 Stunden) und nach Schultz, feı 
Stickstoff und den Glühverlust bestimmt. A 
sammenstellungen der Untere 
die Verfasser zu folgendem Schluß: 


1. Gleiche Werte der Oxydabilität a 
tären Standpunkte nicht gleichwertig sein. D 
und für sich gibt keine Auskunft über Menge u 
der im Wasser vorhandenen organischen Stoffe. 


2. Organische stickstoffreiche Stoffe tierisch 
lassen sich bei Zimmertemperatur nach Fowler 
leichter oxydieren als die Pflanzenreste. "5 

3. Der Koeffizient: Oxydierbarkeit nach Fowlı 
dierbarkeit nach Kubel ist bei Verunreinigung 
Herkunft größer als bei Verunreinigungen durc 
Infusionen. In letzterem Falle ist das Wasser du 
kation häufig gelb gefärbt, Stickstoffgehalt, B 
und Colititer sind niedrig. 2 

Anm. des Ref.: Die Verfasser a also 
Schlüssen wie Keiser (Gas- und Wasserfach 19 
und 65/69), welcher fand, daß die Oxydierbar 
mung allein zur Qualitätsbewertung eines Wass 
auf organische Stoffe nicht ausreicht, da durch 
stimmung stickstoffhaltige organische Substan 
namentlich in tierischen und menschlichen Ab 
halten sind, nicht genügend erfaßt werden, und w 
als Ergänzung die Bestimmung der Chlorzahl en 
in ähnlicher Weise aus einem hohen Koeffizie 
zahl/Oxydierbarkeit nach Kubel auf einen hohen 
stickstoffhaltiger Substanz tierischer Herkunf 
Es ist schade, daß die Verfasser nicht auch di 
bestimmung mit zu ihren vergleichenden Unt 
herangezogen haben. Sie würden wahrscheinli 
haben, daß der Koeffizient Chlorzahl/Oxydierba 
Kubel gleichlaufend mit den Werten des vom Ver. 
gestellten Koeffizienten verlief. Statt der Chlo 
die Verfasser die jedenfalls in Deutschland. wenig & 
liche Probe von Bonjean über die jodbindende Eig 
des Wassers ausgeführt, ohne offenbar auf deren | 
besonderen Wert zu legen. Der Referent hat für 
entsprechenden Kubelschen Bestimmungen a 
und gefunden, daß in der Tat diese Verhältnisz 
verlaufen wie die entsprechenden Verhältniszal 
Kubel. Die von Horowitz-Wlasowa untersuc 
wasserproben zeigen z. B. im Sommer größere Fow 
Verhältniszahlen als im Winter, entsprechend ve 
auch die Verhältniszahlen Bonjean/Kubel. A 
trockenen Blättern haben einen kleineren K 
Fowler/Kubel als z. B. Harnstofflösungen, Har 
auszüge. Auch hier verlaufen die Verhältnis 
jean/Kubel parallel den entsprechenden Verh 
Fowler/Kubel. So scheint also die Bestimmung 
barkeit nach Fowler in Vergleich gesetzt mit d 
barkeitsbestimmung nach Kubel dasselbe zu 
ähnliche Schlußfolgerungen zu erlauben wie di 
bestimmung ‚(oder auch wie die Jodbindungs 
nach Bonjean an Stelle der Chlorzahlbestimm 
der Oxydierbarkeitsbestimmung nach Kubel. 

Wette 

Eine neue Methode zur Bestimmung der 
Wässern. Von L. v. Wikullil, Hygienisches 
Universität Graz. Centralbl. für Bakt., 1 Abt. € 
Bd. 104, 460 S. Fischer, Jena 1927. 

Zur Bestimmung des Coli-Titers in Trinkw 
ein Metaphenylendiamin -Milchzucker- Se 
gelb-Agar empfohlen. Das Bacterium Coli bew 
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ı Nährboden durch Säurebildung aus Milchzucker 
teduktion von Nitraten zu Nitriten die Entstehung 
3ismarckbraun aus Metaphenylendiamin, und seine 
ien werden nach 48 Stunden Bebrütung bei 37° deut- 
'raun gefärbt. Das Metachromgelb unterdrückt das 
stum grampositiver Kokken und Sporenbildner und 
ıkt die Entwicklung von Proteusarten ein. Die Her- 
uschrift des Nährbodens siehe in der Original- 
Dr. Weyrauch (Jena). 


nung der Wasserenthärtung durch Schlamm - 
ihrung. (Engineering-News- Record vom 10. Nov. 1927, 
.) Laboratoriumsversuche in Columbus haben gezeigt, 
9*Stunden Rühren nötig waren, um die Seifenhärte 
ısatz von je 170 mg Soda und Kalk auf 4 l auf 66 Mil- 
| herunterzubringen, während derselbe Erfolg in 
aden erreicht wurde bei Zusatz von 13 cm?/l Schlamm 
en Ausfüllbecken und in 1 Stunde bei der doppelten 
mmenge, wobei der Schlamm eine Sättigung von 
usendsteln hatte. Bei den Laboratoriumversuchen in 
‚urgh genügten 7,1 Tausendstel Schlamm bei 0 wie 
)°C. Ein weiterer Vorteil des Schlammzusatzes ist 
'ergrößerung des Absatzerfolgs, da die durch den 
mm vergrößerte Oberfläche der Absitzstoffe die feinen 
»bestoffe mitzieht. N. 


= 


Städtereinigung. 


@ Mechanisierung der Kanai- und Sinkkastenreinigung. 
)berbaurat Müller, Bremen, in »Deutsches Bauwesen «, 
hrift des Verbandes Deutscher Architekten und In- 
ır-Vereine e. V. Zum 50jährigen Bestehen des Archi- 
ı- und Ingenieur-Vereins Bremen, Bd. III, Heft 12, 
, Dezember 1927, 3188. Mit 6 Abb. 

:r Verfasser schildert zunächst die frühere kostspielige 
‚de der. Reinigung von Rohrkanälen mittels Bürsten, 
\ Handwindenbetrieb durchgezogen wurden, das Heben 
hlammes mittels Eimer aus den Schächten, die Sink- 
ıreinigung mit Handbaggern, bei welchen der ge- 
te Schlamm zunächst auf der Straße abgelagert wird 
inen wenig erfreulichen Anblick bietet. Erst seit dem 
1924 machen sich wesentliche Fortschritte bemerkbar. 
lilfe des Elektrokarrens wird bei der Kanalreinigung 
andwindenbetrieb durch elektrischen Antrieb ersetzt. 
rbeit wird erleichtert, die Arbeitszeit besser ausgenutzt. 
'agewerk durch den mechanischen Zug bis zum Drei- 
ı vergrößert bei geringerer Arbeiterzahl. 

ırcch Einführung des Schlammsaugers wird die Ent- 
ig der Rückstände aus Kanälen und Sinkkästen ein- 
rei gelöst. Das Fahrzeug besteht aus einem elektrischen 
annwagen mit 2 Sitzen, dahinter ein Aufenthaltsraum 
rbeiter. An diesen schließt sich der Platz für einen 
ıden Schlammkessel, einen Kompressor und einer 
® an unter den letzteren ein liegender Wasserkessel. 
er Kanalreinigung werden 4 Stahldrahtbürsten in je 
\bstand mittels der Winde durchgezogen, der davor 
nsammelnde Schlamm an den Schächten in den Kessel 
en. Hier wird das Wasser von dem Schlamm durch 
Vorrichtung ausgeschieden und dem Wasserkessel zu- 
tt. Der letztere kann unter Druck gesetzt, sowohl zur 
rung des Schlammkessels als auch zur Auflockerung 
stem Sinkkasteninhalt verwendet werden. Wird das 
T nicht benötigt, kann es in die Kanäle abgelassen 
n, wodurch eine Ersparnis an Beförderungskosten ein- 
Besonders wirtschaftlich arbeitet der Apparat in der- 
\ Weise auch bei der Reinigung begehbarer Kanäle. 
dings ist es auch gelungen, den in dem Schlammkessel 
melten Schlamm in ein anderes Fahrzeug überzu- 
en, wodurch der Sauger seine Tätigkeit durch die 
ientfernung nicht zu unterbrechen braucht. 

m Auslande ist bereits vor Jahren, z. B. in Amster- 
lie Elektrowindekarre von einer deutschen Firma für 
reinigung i in Betrieb genommen worden, jedoch fehlt 
‚noch der Saugapparat. Andererseits bringt das Aus- 
ze die nur der Sinkkastenreinigung dienen. Die 


bekanntesten sind die englischen Sauger. Sie unterscheiden 
sich äußerlich durch den liegenden Kessel und haben den 
Nachteil der schlechteren Entleerung, die meistens durch 
Kippen erfolgt, wobei dann der festgelagerte Schlamm mit- 
tels Hacken und Spaten entfernt werden muß. Deutsche 
Erzeugnisse ähnlicher Art waren auf der Berliner und Kölner 
Automobil-Ausstellung. 

Die Fortschritte auf dem Gebiete der Kommunalfahr- 
zeuge in der deutschen Industrie sind unverkennbar und 
geben zu berechtigten Hoffnungen Anlaß. 

Dipl.-Ing. Karcher, 


Eine neue Handkehrmaschine. Von Ing. F. Nellissen 
in Aachen. .»Techn. Gemeindeblatt«, Berlin, vom 5. Mai 
1925, 8. 46 mit 1 Lichtbild. 

Die neue Handkehrmaschine für Bürgersteige, Park- 
wege, Bahnsteige, Fabrikräume, Hallen usw. hat geringes 
Gewicht, leichten Gang und geringe Abnützung infolge 
Kugellagerung und Ölbadschmierung, leichte Auswechsel- 
barkeit der Kehrwalze. Sie wird mıt 0,6, 0,8 oder 1,0 m 
Arbeitsbreite hergestellt, spart zwei Drittel der Zeit gegen 
Handarbeit und läuft außerhalb der Arbeit mit ausge- 
schalteter Kehrwalze. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Vortrag auf der Hauptversammlung des Märkischen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern am 25. März 1927 
in Beriin. Neue Wege im Gasheizofenbau. Vortrag 
von Ingenieur Fr. W. Bunge, Dortmund. »Gas- und 
Wasserfach«, München, vom 27. Aug. 1927, S. 853 bis 859. 

Der Verfasser geht ganz richtig davon aus, daß eine 
Gasheizung nur dann in jeder Beziehung wirtschaftlich ar- 
beitet, wenn Gaseinzelöfen statt der Gaszentralheizung an- 
gewendet werden. Es gilt also, sich ganz besonders der 
Konstruktion der Einzelöfen anzunehmen, die bisher fol- 
gende Mängel aufwies: nicht völlig geruchloser Betrieb in- 
folge von Staubverbrennung; undichte Heizregister und 
infolgedessen Austreten von Heizgasen in den zu beneizenden 
Raum; mangelhafte Reinigungsmöglichkeit; zum Teil offene 
Flammen und mangelhafte Üoersichtlichkeit der Flammen. 
Direkt beheizte Heizelemente, wie sie bei den gebräuchlichen 
Gasöfen benutzt werden, leiden unter zu hohen Temperaturen 
auf den Heizflächen. Die Heizflächenbelastung muß sehr 
wesentlich herabgesetzt und die Temperatur über die Heiz- 
fläche gleichmäsig verteilt werden. Dies ist nicht durch 
einfache Vergrößerung der Heizfläche zu erzielen, sondern 
nur dadurch, daß die hohe Temperatur einer direkt be- 
heizten Innenheizfläche an eine sie umschließende Außen- 
heizfläche übertragen wird, die um ein Vielfaches grölser ist. 
Nach diesem System der Wärmetransformation, das beim 
Gasheizofenbau eine umwälzende Neuerung bedeutet, ist 
der »Prof. Junkers Gasiator« gebaut (s. Abb. 467 und 468). 
Wie man bei dieser bewährten Firma bisher nicht anders 
gewohnt war, ist auch dieser Ofen außerordentlich sorg- 
fältig konstruiert und hergestellt. Das Heizgas führende 
Innenregister ist durch Schweißen der Nähte vollständig 
dicht gehalten; der wärmeabgebende äußere Heizmantel 
wird möglichst glatt und gut zugänglich gemacht, um die 
Möglichkeit der Staubablagerung zu beschränken und leichte 
Reinigungsmöglichkeit zu haben. Der Flammenraum ist 
nach vorne abgeschlossen; trotzdem sind die Brennerflam- 
men sichtbar. Dadurch ist jede Verbrennungsgefahr be- 
seitigt. Durch Zugumkehr mit Hilfe eines steigenden und 
fallenden Teils der Heizrohre ist erreicht, daß der Gasiator 
sowohl bei mittlerer Belastung als auch bei Unterbelastung 
mit dem gleichen Wirkungsgrad wie bei Normalleistung 
arbeitet. Trotzdem ist der Auftrieb in aufsteigendem Zug 
genügend groß und im Heizgassammelkasten ist die ein- 
wandfreie Abführung der Abgase noch ausreichender Energie- 
überschuß vorhanden. Der Zugunterbrecher wurde be- 
sonders sorgfältig ausgeführt. Eine Reihe guter Abbildungen 
veranschaulichen das Aussehen des Gasiators. Die Gegen- 
überstellung in Diagrammen des Temperaturverlaufs einer 
direkt beheizten und einer indirekt nach dem Prinzip der 
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Wärmetransformation beheizten Heizfläche zeigt, daß bei 


der letzteren annähernde Gleichmäßigkeit über das ganze 
Element herrscht, während die direkt beheizte Fläche augen- 
fällig unter lokaler Überhitzung leidet. Der Heizkörper 
besteht aus Eisenblech mit eingebranntem Aluminiumüberzug 
und ist dadurch korrosionsfest. Schwitzwasserbildung wird 
infolge der geringen Wärmekapazität des Innenregisters 
vermieden und eine hohe Lebensdauer der Innenheizrohre 
sichergestellt. Die Armatur befindet sich oben und ist nach 
den reichen Erfahrungen der Herstellerfirma aufs. beste 
durchgebildet. Einige Abbildungen des Aussehens des Ofens 
in verschiedenen Wohnräumen ergänzen die Ausführungen. 

In der Aussprache wurde von einem Redner darauf 
hingewiesen, daß auch beim Gasiator die Oberflächen- 
temperatur mit 180° nicht niedrig genug ist, um Staub- 
verschwelung zu vermeiden, und gefragt, ob dann über- 
haupt eine Herabsetzung der Oberflächentemperatur ange- 
strebt werden soll, die nur dadurch erreicht wird, daß wich- 
tige Vorteile der Gasheizung aufgegeben werden. Solche 
sieht der Redner z. B. in der Ausnutzung der Strahlungs- 
wärme, die den besten Raumheizungswirkungsgrad ermög- 
licht. Auch Glühkörperöfen, die bekanntlich etwa die Hälfte 
der Wärme in den Raum abstrahlen, besitzen niedrige, 
gleichmäßige Heizflächentemperaturen. Aus der Antwort 
des Vortragenden läßt sich entnehmen, daß die Temperatur 
von 180° nur für die Anheizzeit gilt und daß sie beim Fort- 
heizen bei kleingestellter Flamme unter 100° liegt. Von einem 
anderen Diskussionsredner wurde die Form des Gasiators 
bemängelt. 

Allgemein kann zu dem neuen Gasheizofen von Prof. 
Junkers gesagt werden, daß er eine ganz wesentliche Ver- 
besserung gegenüber den bisherigen Systemen darstellt 
und im praktischen Betrieb sehr befriedigt. Er dürfte dazu 
berufen sein, der Gasheizung dort zur Verwendung zu ver- 
helfen, wo auf milde Temperatur bei völliger Vermeidung 
des Schwelgeruchs besonderer Wert gelegt wird bzw. wo 
bisher aus hygienischen Gründen Warmwasserzentralheizung 
eingerichtet ‘wurde. B.St: 


Der Bayer. Wärmewirtschaftsverband, die Amtliche 
Auskunfts- und Beratungsstelle für Wärmewirtschalt des 
Hausbrandes und Kleingewerbes, veranstaltete anläßlich 
seiner öffentlichen Jahresversammlung am 13. Januar 1928, 
10 Uhr, in der Kerschensteiner Gewerbeschule an der 
Liebherrstraße in München eine Kundgebung derim 
B.W.V. zusammengeschlossenen Berufsver- 
bände für die Aufnahme wärmewirtschaft- 
licher Belangein die Bayer. Bauordnnng. 


Nahrung und Ernährung. 


Über Milch- und Milchverfälschung. Von Prot. Dr. R. 
Graßberger, Wien. Verlag von Moritz Perles, Wien I, 
Seilergasse 4. 26 Seiten. Sonderabdruck aus Wiener med. 
Wochenschr. 1927, Nr. 43 u. 44. 

Das Heftchen enthält einen anläßlich der Tagung des 
Verbandes deutscher Bahnärzte in Wien am 31. 8.1927 
über das Thema »Milch und Milchverfälschung« gehaltenen 
Vortrag, der die reichen Erfahrungen des Verfassers auf 
diesem Gebiete als Leiter der staatlichen Untersuchungs- 
anstalt für Lebensmittel in Wien zur Grundlage hat und 
andererseits die Wünsche des Hygienikers in der Milch- 
frage zum Ausdruck bringt. Der Schwerpunkt der Milch- 
kontrolle liegt in Deutschland und Österreich im Gegensatz 
zu anderen Ländern, die dem Bakteriengehalt der Milch 
mehr Beachtung schenken, in der chemischen Untersuchung 
derselben. Verfasser beschreibt mit anerkennenswerter 
Offenheit die Mißstände, welche wir in bezug auf die Milch- 
hygiene in den Ställen finden, und schildert demgegenüber 
die Einrichtungen eines Musterstalles. 

Über den Mindestfettgehalt der Vollmilch gehen die 
Ansichten auseinander. Wenn vielfach in Deutschland der 
Minimalgehalt von 2,7% gefordert wird, so ist dies in vielen 
Fällen eine Laxheit der Aufsichtsbehörden. Die Wiener 
Forderung für Vollmilch ist ein Fettgehalt von mindestens 


-blik. 1927. Preis: 


3,5%. Sind an dem unterschiedlichen Fettgehalt 
einzelnen Gegenden nun wirklich die Kühe schuld? 
Geschäftsführung der Molkereien, nicht zum \ 
auch die glücklicherweise wieder eingetretene Ko 
im Milchhandel und verständiges Zusammenwirk 
Marktpolizei, Gerichten und .staatlichen Untersu 
ämtern heben den Fettgehalt der Milch mehr als ‘ 

unnütze Debatten über Kraftfuttermittel und Art 
terung. Diese vermögen wohl den Milchertrag zu m 
aber nie den Durchschnittsfettgehalt unter 3 5A 
zudrücken. & 
Die Infektionsgefahr durch Milchgenuß wird 
Molkereizwang stark herabgesetzt. Der Entwicklung 
säuernden Bakterien durch chemische, stets unzulä 
Mittel, welche der Milchverfälschung nur Vorschub 
entgegenzuwirken, ist überwundener Standpunkt. Di 
barmachung der Milch durch Kühlung auf wenige 
über 0° ist unentbehrlich geworden und niemals sch 
Noch nicht gelöst ist die Frage der Kühlhaltung deı 
während des Transportes über lange Strecken und 
sondere in der heißen Jahreszeit. Ebenso ist techni, 
Frage der einwandfreien Kannenreinigung und K 
konstruktion noch nicht gelöst. Hier findet der € 
heitstechniker noch ein Feld der Betätigung. r 
Bezüglich der Abtötung der | 
Milch bürgert sich die Niederpasteurisierung (Erl 
1%, Stunde auf 63°C) immer mehr ein in dem Bes 
den: vollen Nährwert der Milch zu erhalten, Biweil 
und Vitamine nicht zu schädigen und das Auftret 
Kochgeschmackes zu vermeiden. Eine absolute V 
tung krankheitserregender Keime tritt hierbei nie) 
wohl aber ist der relative Schutz weitgehend. 
ea, dd 


Bücherschau 4 

Pohyb vody v püd& a püsobeni drenäzi. (Die Bew 
des Wassers im Boden und die Wirkung ‘| 
nagen.) Von Ing. Otakar Solnar, Baurat des Landes-] 
rates für Böhmen. In tschechischer Sprache mit eine) 
zug in deutscher und einem Auszug in französischer 8 
Gr.-8°. 90 Seiten. Mit 19 Kurventafeln. (= Arbeit: 
Landwirtschaftlichen Forschungsinstitute der Tsc 
slowakischen Republik. Bd. 25, Forschungswesen a 
Gebiete der Kulturtechnik. Heft Nr. 2.) Prag: Ver. 
Landwirtschaftsministeriums der Tschesjowakjsche & 


\ 


Ke. 11. = 
Die vorliegende Arbeit geht von der Frage aus 
Versickerung der Niederschläge oder die Kondensafi) 
Wasserdampf die wichtigste Rolle für die obere. | 
schicht spielt. Zur Klärung dieser Frage sind dur 
geologische Abteilung des Landeskulturrats für B: 
Untersuchungen über die Bodenfeuchtigkeit in der 
durchgeführt worden, daß auf dräniertem | 

1 


Feuchtigkeitsverteilung zwischen je zwei bena 
Dräns ermittelt wurde. Bei diesen Untersuchungen 
Ergebnisse zahlenmäßig mitgeteilt und zum Teil! 
Zeichnungen veranschaulicht werden, ist die größte 
feuchtigkeit einerseits unmittelbar über den Dräns, and 
in einer Tiefe von rd. 0,3 m festgestellt worden. Y 
nimmt die Feuchtigkeit mit der Tiefe ab, so daß sie! 
Mitte zwischen zwei Dräns in Höhe de Rohrsträrt 
geringsten ist. E | 

Der Verfasser ist der Meinung, aus allen von il 
geführten Beispielen gehe hervor, daß sich die Bey 
des Wassers im Boden nicht nach den Ey 
tration richtet, man könne vielmehr auf Grund der besj( 
nen Versuche voraussetzen, daß die Regulierung de i 


tigkeit im Boden durch die Diffusion der Gase g 
Beı dieser Deutung der Beobachtungsergebnisse ist d« 
stand der Grundluft unberücksichtigt geblieben, 8 
durchaus verständlich .und eindeutig, wenn man | si: 
den Abzugsmöglichkeit der im Boden enthaltene, 
Rechenschaft gibt. Chr. Me 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. 


i en der Berliner Stadt- 
Ni Pa eTUng, 


vo ein n großes hygienisches Werk, wie die Berliner 
| tentwässerung, auf eine halbhundertjährige Geschichte 
ckblicken kann, so ist es nicht nur von Interesse, sein 
‚len und Wirken in der Vergangenheit zu ‚betrachten, 
‚ern es erscheint auch angezeigt, die ihm gestellten 
‚nwartsprobleme zu erörtern und sich darüber Rechen- 
t abzulegen, welche Zukunftsaufgaben voraussicht- 
von ihm zu lösen sein werden. In Wahrheit beginnt 
‚$eschichte der Berliner Stadtentwässerung nicht erst 
em 1. Januar 1878, dem Tage, an dem das erste Pump- 
| nach Abschluß eines längeren Probebetriebes die Ab- 
jer regelmäßig nach den Rieselfeldern zu fördern be- 
4 ‚sondern sie reicht zurück bis in die Zeiten, in denen 
die, Koteimer und Müllkästen in die Straßenrinnsteine 
'erte, in denen die Speisereste und das Küchenspülicht 
‚len Haustüren in Gärung und stinkende Fäulnis über- 
nm und die mit allerlei Unrat angefüllten, zu beiden 
ın des Fahrdammes sich hinziehenden Rinnsteine, die 
‚u einem Meter breit und über 0,6 m tief waren, gefähr- 
' Verkehrshindernisse und offene Dunggruben übelster 
bildeten (Abb.1)!). Dadurch, daß diese Rinnsteine 
a unterirdische Kanäle nach den öffentlichen Wasser- 
n Vorflut hatten, wurden die Mißstände nicht gemildert, 
an nur noch vergrößert, denn die faulenden Abwässer 
en, sofern sie nicht schon in den Rinnsteinen ver- 
teten und durch das undichte Pflaster versickerten, 
größten Teile in den niemals gereinigten, mit unge- 
ndem Gefälle verlegten Abzugskanälen stehen, aus 
ı Mündungen und Revisionsöffnungen luftverpestende 
‚te sich weithin über die Straßen und Plätze verbreiteten. 


ın Vorschlägen und Versuchen, die Übelstände zu 
tige n, hat es nicht gefehlt, und bei dem damaligen 
'tande der Kanalisationstechnik erscheint es nicht ver- 
lerlich, daß sie fast alle lediglich darauf hinausliefen, 
‘gründliche Reinigung und Spülung der Rinnsteine 
wirken, ohne daß der nur hin und wieder auftauchende 
ınke, durch eine großzügige systematische Kanali- 
% Wandel zu schaffen, besonderen Anklang fand. 
am es, daß im Jahre 1852 die preußische Staatsregie- 
‚der damals die Reinhaltung der öffentlichen Straßen 
„in dem Vertrage, den sie mit den englischen Unter- 
em Tin & Grampton über die Errichtung und den 

b eines Wasserwerkes abschloß, die Bedingung stellte, 
für eine ausgiebige Spülung der Rinnsteine und zum 
gen der Straßen erforderliche Wasser unentgeltlich 
ert werden müsse. Allerdings war man in Regierungs- 
en uch wohl schon damals davon überzeugt, daß 
ken Dauer nicht ohne Kanalisation auszukommen sei, 


Lk ademie der Wissenschaften gehaltenen Vortrage 

irt hatte, daß Berlin nur dann erfolgreich gereinigt 
könne, wenn ein einheitliches System von Abzugs- 
mindestens 2,5 bis 3 m Tiefe unter dem Straßen- 
gelegt und der Inhalt dieser Kanäle mit Rücksicht 
oße Ausdehnung der Stadt und ihre flache Lage 


® Abbildungen sind dem Werke »50 Jahre Berliner 
ässerung 1878—1928« entnommen, das im Auf- 
Magistrats von Stadtbaurat Hahn, Vorsitzendem 
ischen Tiefbaudeputation und Magistratsober- 
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durch Maschinenkraft in die öffentlichen Wasserläufe 
übergepumpt würde. Vorerst aber fehlten Geld und brauch- 
bare Entwürfe. Man begnügte sich deshalb damit, den 
Wasserwerksunternehmern aufzuerlegen, einen bestimmten 
Teil ihres Reingewinns einem Fonds zur Herstellung und 
Unterhaltung eines »Kloakensystems« zu überweisen, um 
»die so wohltätige Einrichtung von Water-Closets möglich 
zu machen.« Durch die Anlage der »Water-Closets«, die 
allmählich an die Stelle der auf den Grundstücken befind- 
lichen Dunggruben traten, vergrößerte sich aber die Schmutz- 
wassermenge und damit vor allem auch die Verunreinigung 
der öffentlichen Wasserläufe derart, daß die Kanalisierung 
der Stadt nicht länger hinausgeschoben werden konnte. 


Abb.1. 


Spandauer Straße mit Rathaus im Jahre 1859. 

Die Rinnsteine, die sich längs der Bordkanten hinziehen, sind deutlich 

erkennbar. Sie waren an den Übergängen zu den Haustüren mit Bohlen 
abgedeckt, die auf zwei Eisenstangen ruhten. 


Schließlich beauftragte deshalb im Jahre 1860 die Regierung 
den Geh, Baurat Wiebe, einen umfassenden Plan für die 
Beseitigung der Mißstände aufzustellen und zu diesem Zwecke 
die Entwässerungsanlagen von Hamburg, Paris, London 
und einigen anderen englischen Städten an Ort und Stelle 
eingehend zu studieren. Das Ergebnis dieser Studienreise, 
an der auch der nachmalige Erbauer der Berliner Kanali- 
war ein ausführlicher Ka- 
nalisationsentwurf, der in seinen Grundzügen in Abb. 2 
dargestellt ist. Die längs der Spree und des Landwehr- 
kanals verlaufenden Hauptsammelkanäle sollten durch 
Querkanäle derart mit den öffentlichen Wasserläufen in 
Verbindung gebracht werden, daß von diesen Wasser- 
läufen aus eine ausgiebige Spülung des Kanalnetzes mög- 
lich war. Das in der Gegend der damaligen Ortschaft 
Moabit außerhalb des bewohnten Gebietes angeordnete 
Pumpwerk sollte die Abwässer 4,4 m hoch in einen Ausguß- 
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kanal ba fördern, der oberhalb von Spandau in die Spree 
mündete. Der Entwurf, der sich über ein Stadtgebiet von 
2553 ha erstreckte, sah Mischsystem mit Einschluß der 
festen Abgänge aus den Klosetts vor. Der tägliche Trocken- 
wetterabfluß war für eine künftige Einwohnerzahl von 
775000 bei 140 1 Wasserverbrauch für den Kopf zu 0,65 1/s 
ha, der Gesamtabfluß bei Regenwetter zu 1,41/s ha ge- 
schätzt. Alles von dem auf Grund dieser Annahmen be- 
rechneten Kanalnetz und Pumpwerke nicht bewältigte 
Wasser sollte durch Notauslässe den öffentlichen Wasser- 
läufen zufließen. 


Dieser Entwurf wurde besonders von seiten der durch. 


den preußischen Minister für die landwirtschaftlichen An- 
gelegenheiten vertretenen Landwirtschaft auf das heftigste 
bekämpft, denn sie erblickte in der Einleitung der Abwässer 


bPumpstation_ 
Re — 
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Fre 2 Oberwesser des Zwirngrabens 
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in die Spree eine maßlose Vergeudung wertvoller Dung- 
stoffe. Dabei wies sie auch auf die gesundheitlichen Ge- 
fahren hin, die eine derartige Abwasserbeseitigung zur 
Folge haben würde. Sie verlangte vor allem eine verbesserte 
Abfuhr der exkrementellen Stoffe auf die Ländereien unter 
Ersatz der bisherigen Dunggruben durch auswechselbare 
Tonnen und schlug vor, zur Abführung des Regen- und 
Wirtschaftswassers ein »flachliegendes Sielsystem« etwa 


1 bis 1,5 m unter Straßenoberfläche anzulegen. Wenn auch . 


der Abfuhrgedanke schon mit Rücksicht auf die ständige 
Zunahme der Wasserklosetts kaum ernstliche Beachtung 
finden konnte, so waren doch die landwirtschaftlichen 
und hygienischen Bedenken gegen den Wiebeschen Plan 
nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen. 


Als daher der Magistrat am 15. Mai 1866 in einer um- 
fangreichen Vorlage der Stadtverordnetenversammlung 
die Annahme des Entwurfes von Wiebe dringend empfahl, 
konnte sie sich nicht dazu entschließen, ohne weiteres die 
Mittel zu seiner Ausführung bereitszustellen. Sie setzte 
vielmehr eine aus Magistratsmitgliedern und Stadtverord- 
neten gebildete Deputation ein, die unter Führung von 
Rudolf Virchow eingehende Studien über die Sanierung 
der Stadt anstellen sollte. Als leitender Techniker für die 
Deputationsarbeiten wurde der damalige Stettiner Stadt- 
baurat Hobrecht gewonnen, der im Verein mit Virchow 


Der Kanalisationsentwurf von Wiebe. 


so daß es im Gegensatz zum Wiebeschen Vorschlag) 


N 
\ 


Rn 
unter Hinzuziehung namhafter Fachleute aus den Ge 
der Chemie, Geologie und Landwirtschaft zu einer $ 
legenden Umgestaltung des Wiebeschen Entwurfes 

Nach seinem Entwurf, der sich auf ein Stadtgebit 
etwa 6000 ha erstreckte, sollte die gesamte Entwässe 
fläche in 12 Einzelgebiete (Radialsysteme) zerlegt w 
von denen jedes ein besonderes Pumpwerk erhielt (A 
Die Abwässer, und zwar die unreinen Brauchwässe 
schließlich der festen und flüssigen Abgänge aus den K] 
sollten in Gefällsleitungen gemeinsam mit dem. Regen: 
dem Pumpwerk zufließen, das sie nicht in die öffent 
Wasserläufe sondern durch eiserne Druckrohre auf 
15 km von der Stadt entfernt liegende Rieselfelder för 
Die von den Pumpwerken und dem Kanalnetz nicl 
wältigten Wassermengen sollten wie bei Wiebe durel: 


er 
| 


2 | 
\ x 


auslässe unmittelbar in die öffentlichen Wasserläufe nl) 


Die Bevölkerungsdichtigkeit war auf 785 Einwohner 
Hektar mit einem täglichen Wasserverbrauch von 1 
für den Kopf geschätzt, was einen Trockenwetter: 
von 1,5541/s ha (Wiebe: 0,651/s ha) ergibt; die F 
werke sollten etwa 2 bis 2,5l/s ha (Wiebe: 1,8], 
bewältigen. a 

Die Vorzüge dieses Entwurfes lagen vor allem 
daß die stark verunreinigten, nicht durch Regenwas se) 
dünnten Trockenwetterabflüsse von den öffentlichen W) 
läufen ferngehalten und vor der Rinleitung in den Vor! 
durch Bodenberieselung geklärt wurden, daß_ die 
stoffe der Landwirtschaft zuflossen und daß die ein! 
Entwässerungsgebiete dem jeweiligen Stande der Bebi 
entsprechend nacheinander kanalisiert werden koı 
notwendig war, große, tiefliegende und daher äußerst‘ 
spielige Hauptsammler von vornherein für die Bedün) 
des ganzen Stadtgebietes herzustellen. Er 

Die erheblichen Vorteile des neuen Entwurfes be} 
die Stadtverordnetenversammlung im Mai 1873, die sol’ 
Ausführung des die innere Stadt umfassenden Radialsy. 
Ill zu beschließen und die größtenteils aus Anleih m 
zu bestreitenden Kosten für dieses System in Höh 
6 Mill. M. zu bewilligen. Bereits 1876 konnten über 
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Abb. 3. Der Kanalisationsentwurf von Hobrecht. 


} Teilansicht der im Jahre 1922 beseitigten Tropfkörper-Kläranlage des Kanalisationsverbandes Wilmersdorf-Schmargendorf- 
Zehlendorf und Teltow. 
A 45 
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Grundstücke angeschlossen werden, und am 1. Januar 1878 
wurde das System nach einem längeren Probebetriebe 
endgültig der inzwischen gebildeten Betriebsverwaltung 
übergeben. 15 Jahre später waren bereits die Pumpwerke 


Abb. 5. 


von 11. Radialsystemen in Tätigkeit, während das letzte 
Pumpwerk, das den nordöstlichen Teil der Stadt entwässerte, 
der langsam fortschreitenden baulichen Erschließung der 
dortigen Gegend entsprechend, erst 1907 in Betrieb kam. 

Seit Mitte der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
folgten allmählich auch die Vororte dem Beispiele Berlins, 
und nur wenige von ihnen wählten ein anderes Entwässe- 
rungssystem als die Mutterstadt. Viele schlossen Verträge 
mit Berlin, durch die sie als Gegenleistung für die Duldung 
der Berliner:Druckrohre in ihren Straßen die Berechtigung 
erlangten, ihre Brauchwässer und Klosettabgänge in die 
Druckrohre oder in das Straßenleitungsnetz eines benach- 
barten Radialsystems zu pumpen, manche schlossen sich 


zum Zwecke der‘ Beschaffung und des Betriebes gemein- - 


'samer Druckrohre‘ und Rieselfelder zu Zweckverbänden 
zusammen, und nur wenige legten künstliche Kläranlagen 
an, die sie aber zumeist bald wieder aufgaben, um sich der 
Rieselei zuzuwenden. Ein grundsätzlicher Unterschied 
zwischen der Entwässerung der Vororte und.der der Kern- 
stadt bestand im allgemeinen nur insofern,<als zahlreiche 
insbesondere mehr villenartig bebaute Vororte das Trenn- 
system bevorzugten, weil sie das Regenwasser vorerst noch 
oberirdisch oder durch kurze Stichleitungen nach Gräben 
und Teichen ableiten und daher bis auf. weiteres die hohen 
Kosten für eine systematische Regenwasserkanalisation 
sparen konnten. 


So waren am 1. Oktober 1920, als das Gesetz über die ° 


Bildung einer neuen Stadtgemeinde Berlin 8 Städte, 59 Land- 
gemeinden und 27 Gutsbezirke mit einer Gesamtfläche 
von 87000 ha zu, einem einheitlichen Verwaltungskörper 
zusammenschloß, unter den 51 mit ordnungsmäßiger 


Ansicht des Pumpwerks Marienfelde. 


Kanalisation versehenen Gemeinwesen nur 6 Y 
die ihre Abwässer nicht wie die Mutterstadt na 


anlagen hat nur die groß 
nach dem Tropfkörperve 
eingerichtete Kläranlag: 
nalisationsverbandes 
dorf, Zehlendorf, Schm 
und Teltow allgemeine 
tung erlangt, weil sie di 
größere Anlage . dieser , 
Deutschland war (Abb. 
sowohl wie auch die 
Kläranlagen sind jedoc 
beseitigt, so daß die 
seit dem Jahre 1876 
‚lich 1,2 Mill. m? bis a 
Mill. m? gestiegene A) 
menge den Rieselfeldern 
führt wird, deren Gesam 
sich von 800 ha auf 2 
vergrößert hat, und de 
rieselte Fläche jetzt 
gegen anfänglich 52 ha 
Der Gedanke der Ries, 
und Radialsysteme hat sic 
nach auch bei der Entwä 
der neuen Stadt Berlin tı 
tet; denn die einzelne 
wässerungsgebiete der f 
Vororte, deren jedes du 
besonderes Pumpwerk 
wird, sind nichts ande: 
Hobrechtsche Radialsı 
von kleinerem oder gr. 
Umfange. Ein gewisser, | 
Technik der Entwässer 
dings wesentlicher Unte: 
besteht nur insofern, & 
brecht die Grenzen sei 
dialsysteme mit den Bi | 
oder mit den durch die 6 
nutzung gegebenen Entwässerungsscheiden wie Wasseı 
Höhenrücken oder weit in das Stadtgebiet vorgesch) 
Bahnhofsanlagen zusammenfallen lassen konnte, W 
die früheren Vororte an ihre politischen Grenzen & 


Abb. 6. Innenansicht des Hauptpumpwerks in Charlot 


waren und im allgemeinen auch dann nicht darübe 
gehen konnten, wenn der geringe Umfang des Entwäss 
gebietes und die natürliche Bodengestaltung dies erfol 
In dieser Beziehung hat die Vereinheitlichung der’ 
tung große Vorteile gebracht, weil dadurch zahlreich: 
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weil eine einheitliche Ausgestaltung des Druck- weiterungen der Kanalisationsanlagen die vorgenannten 
'möglicht wurde und weil sich auch die Verteilung Gesichtspunkte voll zur Geltung zu bringen und allmählich 
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7 Übersicht über die für die Berliner Stadtentwässerung als Vorfluter für Notauslässe, Regenwasserkanäle und Rieselfelder in Frage 
: kommenden Wasserläufe. 


As rs über das nunmehr vergrößerte Rieselgelände ein einheitliches Entwässerungssystem zu schaffen, das nicht 
vorteilhafter regeln ließ als früher. Die heutige nur in hygienischer, sondern auch in wirtschaftlicher Hin- 
g der Stadtentwässerung erblickt daher eine ihrer sicht den höchsten Anforderungen genügt. 
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Zurzeit besteht das Entwässerungsnetz, nachdem bereits 
eine große Anzahl kleinerer Pumpwerke beseitigt worden 
ist, aus 76 Systemen mit ebensovielen Pumpwerken, die. 
die Abwässer in 19 Fällen in das Leitungsnetz eines Nachbar- 
systems fördern und in 57 Fällen unmittelbar nach den 
Rieselfeldern drücken (Abb. 5 und 6). Da erst 23500 ha 
Stadtfläche kanalisiert sind und für die Zukunft mindestens 
mit einer Verdoppelung dieser Fläche gerechnet werden muß, 
ist die Aufstellung eines Generalentwässerungsplanes auf 
Grund der am 3. November 1925 erlassenen Bauordnung 
für die Stadt Berlin notwendig, bei dessen Ausarbeitung 


Schnitt A-B 


als es die Natur der Sache unbedingt erfordert. 
auf dem Gebiete der Grabenregulierung und Rege 
ableitung hat die neue Stadt schon jetzt freiwillig 8 
verausgabt, die vom wirtschaftlichen Standpunl 
betrachtet in keinem Verhältnis zu den augenblick 
zielten Vorteilen stehen, sondern nur mit Rücksi 
die allmählich fortschreitende Bebauung der Stadt be, 
erscheinen. Die 12 Millionen, die für derartige A 
zum größten Teil bereits verbaut und zum Teil 
ausführungsreife oder schon in der Ausführung be 
Entwürfe festgelegt sind, stellen überdies nur einen 
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insbesondere auch ermittelt werden muß, inwieweit die 
natürlichen Wasserläufe und Gräben, die in großer Zahl das 
Stadtgebiet durchziehen, als Vorfluter für Notauslässe und 
Regenwasserleitungen gebraucht und ausgebaut werden 
können. Von gleich großer Bedeutung sind derartige Wasser- 


läufe auch für die Vorflut der zum größten Teil weit außer- . 


halb des Stadtgebietes liegenden Rieselfelder (Abb. 7). 
Es ist daher zu begrüßen, daß die Staatsregierung durch 
besondere Grabenschauämter, in denen auch die Stadtent- 
wässerung durch Beamte vertreten ist, für die Räumung 
und Unterhaltung dieser Wasserläufe Sorge trägt, wenn 
man sich auch häufig nicht des Eindrucks erwehren kann, 
daß die wasserpolizeilichen Auflagen, die der Stadt bei der 
Ableitung von Regenwasser gemacht werden, härter sind, 
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Abb. 8. ; 
Dücker im Zuge der Solmsstraße unter dem Tu) 
der Nordsüdbahn. 


teil der später noch zu erwartenden Kosten dar. 
verständlich dürfen aber derartig hohe Ausgaben 
aller Bestrebungen möglichst sparsam und wirtsel! 
zu arbeiten, die Verwaltung nicht davon abhalt 
gestellten Aufgaben mit einer gewissen Großzüg 
behandeln und sich bei allen Planungen, Umge 
und Neuschöpfungen bewußt zu sein, daß die 
Berliner Wasserwirtschaft, die Schaffung neuer \ 
den Straßen-, Bahn- und Schiffahrtsverkehr, das n 
Siedlungswesen, die Anlage von Spiel- und Spo 
die Entstehung von Hochhäusern und die i 
Entwicklung eines so gewaltigen Gemeinwesens 
die Stadtentwässerung Aufwendungen erfordern und 
fertigen, die zwar augenblicklich hoch erscheinen 
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inblick auf die Zukunft und den Nutzen für die All- 
nheit sich jedoch durchaus im Rahmen des Not- 
gen halten. 

ıs der Fülle der Probleme, die in der Eigenart der groß- 
schen Entwicklung begründet sind, sei hier nur eins 
ichtigsten herausgegriffen, nämlich die Umgestaltung 
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oberfläche angelegt werden muß, schiebt rücksichtslos 
alle in seinen Bereich fallenden Versorgungsleitungen und 
Kanäle zur Seite und schneidet an den Straßenkreuzungen 
unerbittlich jede Vorflut ab. Wenn auch der Grundsatz, 
die Kanalisationsleitungen so selten wie irgend möglich 
zu dückern, bei allen Abänderungsentwürfen streng be- 
folgt wird, so hat es sich doch nicht vermeiden 
lassen, daß heute bereits etwa 70 Dücker 
unter Untergrundbahnen vorhanden sind; 
denn Umleitungen sind nur dann möglich, 
wenn der umgeleitete Vorflutkanal eine Stelle 


Ni ns findet, an der die Untergrundbahn wegen 
ZN der Kreuzung mit einer anderen Bahn oder 


mit einem Wasserlauf so tief liegt, daß er 
über ihre Decke hinweggehen kann (Abb. 8). 
Da der Bahntunnel eine neue Wasserscheide 
bildet, erschien es in manchen Fällen auch 
zweckmäßig, die Grenzen der Radialsysteme 
so zu verändern, daß sie mit dem Tunnel 
zusammenfallen, eine Maßnahme, die selbst- 
verständlich umfangreiche Umkanalisierungen 


/ 
verl Kanal 927m Engl bas 200° 
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c _ vatgelände ist auch er- 


s IN NN 3 erfordert. Solche Umbauten bereiten in 
‘x, | p>3 N Sr Ss engen Straßen, unter deren Bürgersteigen 
ER & 3 NIUES N N ® bereits Versorgungsleitungen aller Art über- 
SSR as S S IE: inand kt sind, besondere Schwierig- 
SrR8 BES ® g. SOOIEIERE einander gepackt sind, besondere Schwierig 
KIN A S * => SSTLRS keiten, und es wäre vom Standpunkt der 
R\ E88 TER. Ss Stadtentwässerung aus gesehen zu begrüßen, 
wenn man über der Tunneldecke geräumige 
Friedrichstr 15 Gänge zur Unterbringung der Versorgungs- 
4 28 00.320 7 MEET ZER leitungen für die Post, die Polizei, die Feuer- 
06 PET „9438 R 8 wehr, die Elektrizitätswerke, die Wasserwerke 
ala is =; Tr ba usw. anordnen würde, um die Bürgersteige 
gr { A Has) & zu entlasten (Abb. 9). Die Möglichkeit dazu 
6) $ AV ne q bietet sich überall dort, wo der Tunnel mit 
dans , TRÄÄÄÄRRQRRQR Rücksicht auf die von den Häusern aus unter 
;% A Sy der Straße hindurchführenden Bahnhofszu- 
- ie > EB SS; 3 gänge hinreichend tief liegt, eine Anordnung, 
f | RN a die neuerdings bevorzugt wird, um die Ein- 
‚20002, | Wo, u 700 S N ee ae engung der Straße zu a die sich er- 
DATA gibt, wenn man die Treppenhäuser auf der 
I, S IN | Straßenoberfläche ausmünden läßt. Aller- 
Ss N IR. SINN Sl dings müssen bei dieser Anordnung die Längs- 
Sasa, Soc N x S RS leitungen der öffentlichen Kanalisation um 
ZIAESTESS S FR N Ss die Treppeneingänge herum durch die Privat- 
3888 grundstücke geführt werden, weil ihnen die 
.. unterirdischen Gänge 
ar zwischen Grundstück 
ü Friearichstraße unter der Stodtbahn-Überführung Kt “Bahnklair) den 
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Abb, 9. Einengung des Straßenquersehnittes durch den Untergrundbahntunnel und Unterbringung 
} der Versorgungs- und Entwässerungsanlagen in besonders schmalen Straßen. 


ntwässerungsanlagen durch das immer engmaschiger 
nde Netz von Untergrundbahnen. Seit dem Bestehen 
adtentwässerung sind diese Umänderungen der stärkste 
if in das einheitliche Gefüge der Straßenleitungen 
sist daher verständlich, daß Hobrecht, der Schöpfer 
Alt-Berliner Kanalisation, dem Untergrundbahnge- 
n feindselig gegenüberstand und die Hochbahn als 
lverkehrsmittel bevorzugte. Der massige Baukörper 
ahntunnels, der mit Rücksicht auf die Berliner Grund- 
Tverhältnisse möglichst dicht unter der Straßen- 


SEHIOH 


forderlich, wenn der 
Bahntunnel Eckgrund- 
IS Na [s 42330 stücke anschneidet 
R 8 SR! oder so dicht an sie 
SS ıRR8 herantritt, daß für die 
SEI SEN Durchführung der Vor- 


flutleitungen kein Stra- 
ßBenland mehr verfüg- 
bar ist. Die Rechte 
der Stadtentwässerung 
werden in solchen Fällen durch grundbuchliche Eintragung 
sichergestellt, die von der Bahngesellschaft beschafft wer- 
den muß. 

Von ganz besonderer Bedeutung für die Berliner Stadt- 
entwässerung ist heute die Frage, ob es auf die Dauer mög- 
lich sein wird, die Reinigung des gesamten Abwassers durch 
Rieselei beizubehalten oder ob man gezwungen sein wird, an- 
dere Reinigungsverfahren, wie beispielsweise Belebtschlamm- 
anlagen, zu Hilfe zunehmen. Es ist nicht zu verkennen, daß 
die Landberieselung gerade für Berlin von außerordentlich 
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großer volkswirtschaftlicher Bedeutung ist, denn zweifellos 
führt eine sachgemäße Beschickung der Felder mit Abwasser 
besonders bei minderwertigem Boden zu einer erheblichen 
Ertragssteigerung, die imstande ist, den Marktpreis für 
die zur Versorgung der Bevölkerung dienenden landwirt- 
schaftlichen Produkte nennenswert zu}beeinflussen. An- 


\bb. 10. Erdabsitzbeeken auf einem ÄAltberliner Rieselfelde. 


dererseits wird aber diese Ertragssteigerung recht teuer er- 
kauft, denn der durch sie bedingte Mehrerlös ist keineswegs 
imstande, die Mehrkosten zu decken, die durch den Mehr- 
aufwand für die technischen Einrichtungen der Rieselfelder 
bedingt sind. Vom rein wirtschaftlichen Standpunkte be- 
trachtet, wäre es daher erwünscht, möglichst viel Abwasser 
auf möglichst kleinen Flächen unterzubrin- 
gen, wohingegen die landwirtschaftliche Nut- 
zung weitestgehende Verteilung des Abwassers 
über große Flächen verlangt. Auch ist die 
Auswahl unter den für die Rieselei beson- 
ders geeigneten Kulturen recht gering. Im 
allgemeinen kommen nur Gemüse, Rüben 
und Gräser in Frage, so daß ein Rieselgut nur 
dann in vollem Umfange ertragreich ist, 
wenn ihm außer dem Rieselgelände noch 
eine hinreichend große Fläche von Naturland 
zur Verfügung steht, auf der die zum land- 
wirtschaftlichen Betriebe unbedingt notwen- 
digen Halmfrüchte, Kartoffeln u. dgl. ange- 
baut werden können. Die Berliner Stadtgüter 
G. m. b. H., der die landwirtschaftliche Nut- 
zung der Rieselfelder obliegt, hält es deshalb 
für erforderlich, daß nicht mehr als ein 
Drittel der Gesamtfläche eines Gutes be- 
rieselt wird. 

Zurzeit besitzt Berlin 27500 ha Rieselfelder, i 
wovon 4500 ha als Forstland aus der Betrach- Su 
tung ausscheiden müssen. Es ständen also, 
wenn man der Forderung der Berliner Stadt- 
güter G. m. b. H. Rechnung tragen wollte, 
27500 — 4500 ; 

3 
was bei der heutigen Jahresfördermenge von rd. 250 Mill. m® 
Abwasser eine tägliche Durchschnittsbelastung von etwa 
90 m®/ha ergeben würde. Da man aber, von Ausnahme- 
fällen abgesehen, selbst bei bester Vorreinigung des Ab- 
wassers und unter günstigen”Bodenverhältnissen nicht gut 
über eine Tagesdurchschnittsmenge von 60 m®/ha hinaus- 


PS 
= 7667 ha für Rieselzwecke zur Verfügung, 


Abb. 11. Neueres Beton -Flachklärbecken auf dem Rieselfelde' Carolinenhöhe 
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gehen kann, wären die Berliner Rieselfelder, im Sin 
Landwirtschaft gesprochen, schon heute um etwa 140 
zu klein. Bedenkt man ferner, daß der Wasserverb| 
für den Kopf der Bevölkerung ständig steigt und fi 
Zukunft mit täglich 200 1/Kopf nicht zu hoch gegriffe 
dürfte, so würde bei einer nach der zurzeit geltenden 
ordnung zu erwartenden Bevölker 
ziffer von mindestens 6 Millioner. 
einer täglichen Trockenwetterabfluß:: 
6000000 - 200 = FE: 
von 1000 =1,2 ee 2 
net werden müssen. Bei einem Z 
von nur 10% für Regenwasse 
also täglich im Mittel 1,32 Mill. 
wasser unterzubringen sein, we 
einer Tagesbeschickung von 60 
3 1320000 -3 = 
Fläche von — 2 227 — 6600 
60 : 
Rieselgütern notwendig wäre, d. 
dreimal so viel als heute vor 
Es erscheint zweifelhaft, ob es 
finanziell möglich sein wird, 
der Landankäufe mit dieser Ent 
Schritt zu halten. Auch dü 
Kosten der Abwasserförderung 
sich immer weiter vom Stadt 
fernenden Rieselfeldern so hoch 
daß vermutlich der heutige G 
die Abwässer ausschließlich auf 
gelände zu klären, schon aus Te 
schaftlichen Gründen kaum wird & 
erhalten werden können. 
Vorerst ist man durch mögli 
gehende mechanische Vorklärung 
wässer bestrebt, den Rieselfeldern nur gut ents 
tes Abwasser zuzuleiten, so daß eine ausgieb 
schieckung der aptierten Ländereien möglich ist, 
eine Verschlickung des Bodens befürchten zu m 
Man hat daher die alte Methode der Vorklärung i 
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Tiefkläranlagen gebaut, deren Reinigungswirkung | 
zu doppelt so groß ist wie die der Erdbecken (AF: 
und 11). Die größte dieser Anlagen mit einer Leist! 
fähigkeit bis zu rd. 100000 m? täglich ist neuerding 
dem Rieselgute Waßmannsdorf in Betrieb genommen’ 
den. Sie hat mit allen Nebenanlagen etwa 3 Mill. M 
kostet und verdient deshalb besonders hervorgehobe 
werden, weil bei ihr zum ersten Male in größerem Maß: 
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ei der Schlammfaulung entstehende Methangas, etwa 
m® täglich, aufgefangen und wirtschaftlich verwertet 

Unter anderem sollen auch die Pumpen, die einen 
es vorgereinigten Abwassers nach den entfernter liegen- 
tieselfeldern Boddinsfelde und Deutsch-Wusterhausen 
'n, mit Methangasmotoren betrieben werden (Abb. 12)!) 
Landankäufe sind in letzter Zeit in erheblichem Um- 
getätigt worden, um die ständig steigenden Abwasser- 


2: Abb, 12, 
Er : Ä 

'n unterbringen zu können. Da diese Maßnahmen 
voraussichtlich allein noch nicht ausreichen werden, 
d man dazu übergehen müssen, auf den Rieselfeldern 
skläranlagen zu bauen, um insbesondere zu Zeiten 
n Wasserandranges die Rieselfelder zu entlasten. 
derartige ‚Kläranlagen nach dem in England und 
ka bereits in größtem Maßstabe angewendeten Belebt- 
verfahren eingerichtet würden, so wäre eine Reini- 
wirkung erreichbar, wie sie auch die Rieselei nicht 
erzielen kann. Auch würde der ausgefaulte, humus- 
de Schlamm nach wie vor der Landwirtschaft zu- 
kommen. Durch die Parallelschaltung der Boden- 
elung und der Belebtschlammanlage würde außerdem 
oße Vorteil erzielt, daß man je nach Bedarf die eine 
lie andere Anlage stärker belasten kann, so daß die 
virtschaft nicht wie bisher gezwungen wäre, die ihr 
ihrten Wassermengen bei jeder Witterung und zu 
Jahreszeit in gleichem Umfange unterzubringen, 
'n die Möglichkeit hätte, ihre Felder dem_ jeweiligen 
{nis entsprechend zu bewässern. Kot 

0 bietet die wachsende Großstadt auch auf dem Ge- 
der Stadtentwässerung zahlreiche neue, bedeutungs- 
Vgl. Langbein, Die Abwasservorkläranlage auf dem 
usberge des Berliner Rieselfeldes Waßmannsdorf als 
ferer. Das Gas- und Wasserfach, Heft 46, 1927, 
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volle Probleme, und es ist zu hoffen, daß es gelingen wird, 
das von den Schöpfern der Berliner Stadtentwässerung 
seinerzeit so großzügig geplante und sa entwicklungsfähig 
angelegte Kanalisationswerk dauernd auf der bisherigen 
Höhe seiner Leistungsfähigkeit zu erhalten und es zu be- 
fähigen, den sich ständig. steigernden Ansprüchen gerecht 
zu werden, die die moderne Städtehygiene und der neuzeit- 
liche Städtebau stellen. 


Moderne Tiefbrunnen -Vorkläranlage auf dem Rieselfelde Waßmannsdorf. (Fliegeraufnahme.) 


50 Jahre Berliner Stadtentwässerung 
1878—1928. 


Von Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 


»Am 1. Januar 1878 wurde das erste Radialsystem der 
Berliner Stadtentwässerung dem Betriebe übergeben. Ein 
Halbjahrhundert ist seitdem verflossen. Aus dem einen 
Radialsystem, das eine Fläche von 390 ha umfaßt, sind 
über 80 Entwässerungsgebiete mit einer Gesamtfläche von 
25000 ha geworden. Die Einwohnerzahl der Stadt ist auf 
4 Millionen gestiegen, und ihre Fläche hat sich verfünfzehn- 
facht. Die Technik der Stadtentwässerung, die hygienische 
Wissenschaft und das Wirtschaftsleben haben sich von 
Grund aus verändert und das reichshauptstädtische Ver- 
kehrswesen hat eine Entwicklung erlebt, die vor 50 Jahren 
auch nicht im entferntesten vorausgesehen werden konnte.« 

Mit diesen Worten leiten Stadtbaurat Hermann Hahn, 
der Vorsitzende der Berliner städtischen Tiefbaudeputation, 
und Magistratsoberbaurat Fritz Langbein, der Direktor 
der Berliner Stadtentwässerung, das Vorwort zu dem oben 
genannten umfangreichenWerke!) ein, das sie im Auftrage des 
Magistrates aus Anlaß des 50jährigen Bestehens der Ber- 
liner Stadtentwässerung vor kurzem herausgegeben haben, 
Das Werk soll Rechenschaft ablegen, wie sich die Berliner 


t) Berlin 1928. Verlag von A. Metzner, Berlin SW 61. 
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Stadtentwässerung im Laufe der Jahre entwickelt hat. 
Seit der Veröffentlichung des von den Herausgebern als 
klassisch bezeichneten Werkes des Schöpfers der Berliner 
Stadtentwässerung Hobrecht, »Die Kanalisation von 
Berlin«, ist die vorliegende Arbeit die erste zusammen- 
hängende Darstellung dieser Art. In einer Reihe von Ab- 
handlungen wird versucht, ein möglichst geschlossenes 
Bild von der Tätigkeit und Bedeutung des Berliner Ent- 
wässerungswesens zu geben. 

Eine Weltstadt von dem Range Berlins tut recht daran, 
zu einem Zeitpunkte, da 50 Jahre verklungen sind, daß das 
erste Pumpwerk mit dem dazu gehörigen Leitungsnetz, 
Druckrohr und Rieselfeld in Betrieb genommen worden 
sind, zurückzublicken auf die Entwicklung des. großen 
Werkes. Sie gibt sich selbst dabei Rechenschaft über das 
Gewordene und lernt aus dem Vergangenen für die Zukunft. 
Die letzten Jahre des Zeitabschnittes eines halben Jahrhun- 
derts haben die Berliner Stadtentwässerung noch vor ganz 
besondere Aufgaben gestellt. Im Jahre 1920 wurde durch 
Gesetz »Groß-Berlin« geschaffen. Damit wurde auch die 
Berliner Stadtentwässerung vor technische, wirtschaft- 
liche und verwaltungsmäßige Aufgaben von bisher uner- 
hörtem Ausmaße gestellt. Wir freuen uns des Erscheinens 
dieses Werkes mit ganz besonderer Genugtuung. Fachwelt 
und Allgemeinheit erhalten auf diese Weise einen Einblick 
in die Aufgaben, welche die Entwässerung einer Millionen- 
stadt in sich birgt, sehen die Wege, die zur Lösung dieser 
Aufgaben eingeschlagen werden mußten, sehen die enge 
Verbindung zwischen Entwässerung und Stadtentwicklung 
und Stadtwirtschaft, zwischen der Technik der Entwäs- 
serung und der gesamten technischen Wissenschaft und 
Praxis. Die im Verborgenen für das Wohl der Allgemeinheit 
wirkende Stadtentwässerung, ein Wort der Herausgeber 
des Werkes, wird aus Anlaß ihres 50jährigen Bestehens 
herausgestellt in den Blickpunkt der Allgemeinheit. Die 
Benutzer der Stadtentwässerung sind zufrieden, wenn eine 
gesundheitlich und technisch einwandfreie Abführung der 
Regenwässer gewährleistet ist. Sie ahnen nicht die Fülle 
der geistigen und körperlichen Arbeit, die für diesen Zweck 
geleistet werden muß. Im vorliegenden Buche wird der 
gewaltige Umfang und die Wichtigkeit dieser Arbeit auf- 
gezeigt. 

Der führenden, für die Stadtentwicklung bedeutsamen 
Persönlichkeit wird zunächst gedacht. Viele bekannte 
Namen begegnen uns. Virchow, Marggraff, Wiebe, Hobrecht, 
Krause, Bredtschneider, Meier, Tettenborn seien besonders 
erwähnt. Dann erfüllt das Werk die Ehrenpflicht, all derer 
zu gedenken, die aus den Kreisen der Beamten, Angestellten 
ad Arbeiter der Berliner Stadtentwässerung im Welt- 
kriege den Tod für das Vaterland erlitten. Und nun schil- 
dert Magistratsoberbaurat Langbein den Werdegang 
der Berliner Stadtentwässerung. Aus fesselnder und 
anschaulicher Darstellung entnehmen wir und an guten Ab- 
bildungen sehen wir, wie die Zustände ehedem waren, die 
Geister sich bemüht und bekämpft haben, Hobrecht seinen 
Entwurf vorlegt, dieser zur Ausführung gelangt und so- 
dann fortentwickelt wird. Wir Heutigen wollen aus dieser 
Darstellung ganz besonders auch für die Entwässerung 
von Städten eines lernen: Infolge der Zersplitterung des 
Groß-Berliner Verwaltungsgebietes sind Millionen von Mark 
unnütz verausgabt worden. Das Beispiel, wonach eine Ge- 
meinde gezwungen war, ein besonders unbequem gelegenes, 
für andere Gemeinden sehr viel besser verwendbares Riesel- 
gut zu kaufen, um die Abwässer auf weiten Umwegen mit 
Unterdückerung von zwei Bahnen und vier Alt-Berliner 
Druckrohren und mit Millionen von unnützen Mehrkosten 
viele Meilen weit hinauszuführen, nur weil es wegen Ver- 
waltungsschwierigkeiten nicht gelang, den Anschluß an 
eine, das Gemeindegebiet durchquerende. Berliner Druck- 
rohrleitung zu finden, ließe sich leicht durch zahlreiche 
weitere Belege für die großen Nachteile vermehren, die die 
damalige Zersplitterung der Groß-Berliner Stadtentwäs- 
serung in etwa 60 unabhängig von einander und häufig sogar 
gegeneinander arbeitende Dienststellen zur Folge hatte, 


'Stadtbaurat Hahn in einer Untersuchung über die 


.durch Einbau von Notablässen und durch Umrech 


Auf die Aufgaben, welche die Bildung der neue 
gemeinde Groß-Berlin auch für die Stadtentw 
brachte, habe ich bereits hingewiesen. Magistratso 
Langbein, der Verfasser des vorangehenden Au 
war im besonderen vor die unmittelbare Lösung di 
gaben gestellt. 

Justizrat Dr. A. Flatau bespricht sodann d 
schlägigen Gesetze und das en ihnen be 
Ortsrecht. 

Eine außerordentlich wichtige ne für GR 
der Entwässerung wird von Magistratsoberbaurat 
terlein erörtert: Gebühren und Beiträge. 
malige Beitrag ist auf RM. 40,—, die einmalige Ar 
gebühr auf RM. 21,— für einen Meter Grundstückss 
front festgesetzt worden. Die laufende Entwäss 
gebühr wird nach der Abwassermenge bemessen 
öffentlichen Entwässerungsanlagen von den Grun 
zugeführt wird. Als Maßstab für diese Abwass 
ist die den Grundstücken aus öffentlichen Was 
leitungen und eigenen Versorgungsanlagen zugeführte 
wassermenge unter Abzug der den öffentlichen En 
serungsanlagen nachweisbar nicht zugeleiteten ' 
mengen gewählt worden. Dieser Maßstab entspri 
besten dem Grundsatze von Leistung und Gege 
Ein besonderes Entgelt wird außerdem für die Ei 
von unreinem und reinem Abwasser aus gewerbliche 
trieben erhoben, das für jedes Kubikmeter nach de) 
die laufende Entwässerungsgebühr festgesetzten | n 
satz und einem Zuschlage von 10% für Wassermen en 
3000 m? bemessen wurde. 3 

Magistratsoberbaurat P. Wienecke besprich! 
die Polizeiverwaltung für Grundstücks 
serung. Die Genehmigung und Beaufsichtigung 
und Entwässerungsanlagen erfolgtin Groß-Berlin im wı 
lichen durch die 20 Baupolizeiämter der Bezirke, w 
in der Zentrale der Baupolizei ein besonderes Dezernat 
Bearbeitung der allgemeinen Be- und Entwässer 
angelegenheiten eingerichtet ist. Als nächste Aufgah 
Berliner Baupolizei bezeichnet Wienecke, den im : 
1927 vom Normenausschuß der deutschen Indust 
öffentlichten einheitlichen technischen Vorschriften fü 
und Betrieb von Grundstücksentwässerung. a in. 
Geltung zu verschaffen, ee; 

Eine wissenschaftlich außerordentlich jniteras 
praktisch sehr wertvolle Arbeit bringt als folgenden B 


stärkung bestehender Entwässerungsnetze 
dargestellte Berechnungsweise ergänzt das übliche Ver 
für die Berechnung von Entwässerungsleitungen u 
für die Anfangshaltungen das Gegenstück zu dem E 
der Verzögerung für die größeren Kanäle. | 
Im Anschluß hieran berichtet Magistratso 
R. Schnuhr über die Entwurfs- und Bauar 
der Stadt Berlin bis 1. Oktober 1920. Die 6 
lagen des Hobrechts- Entwurfes werden erörtert. I 
zögerung ist hier zwar nicht in Rechnung gestell 
sind mehrere Sicherheiten von Hobrecht berücl 
worden. Für das Radialsystem XI wurden neue An 
und eine neue Berechnungsart gewählt. Diese 
den Abflußgang, wie er von Frühling im Hand 
Ingenieurwissenschaften geschildert worden ist. 
wird für das vollständige, mit dem Berechnun 
(52 1/s/ha) bedeckte Gebiet die Flutkurve entwi 
bereits entwässerten Gebieten mußte zum Teil die L 
fähigkeit der Kanalisation erhöht werden. Dies | 


Sammler des Radialsystems IV nach den Annah 
Radialsystem X]. Durch die Untergrundbahnbaute 
vielfach Abänderungen des Leitungsnetzes n 
um die möglichst geringe Verschlechterung für 
fluß der Wassermengen herauszufinden. Jede Un 
bahn hat im kanalisierten Stadtgebiete eine Vers 
terung des Entwässerungsnetzes im Gefolge, die & 
Betriebe bemerkbar macht, Dagilt es, die Anlagen 
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hickt zu verändern. Für die Praxis außerordentlich 
ıtige Ausführungen über die Bauten selbst schließen 
an. 

Xegierungsbaumeister a.D. H. Lubow bespricht so- 
ı die Entwurfs- und Bauarbeiten in dem am 
ktober 1920 zur Kernstadt Berlin hinzuge- 
ımenen Gebieten. Durch die Schaffung von Groß- 
in wurde es möglich, die Entwässerung der in den 14 
enbezirken zusammengefaßten Gebiete in Gemeinschaft 
der Entwässerung der sechs zur Kernstadt gehörigen 
ınbezirke nach zweckmäßigen, großzügigen und ein- 
chen Grundsätzen im Sinne des Einheitsgedankens aus- 
stalten. Die mit zahlreichen, sehr lehrhaften Abbil- 
sen ausgestattete Arbeit läßt erkennen, daß in den 
alnen Bezirken getrachtet worden ist, den Ausbau des 
ungsnetzes je nach Alter und Lage der verschiedenen 
ıeinden zu fördern. Nach und nach wird die Gestal- 
: eines umfassenden einheitlichen Groß-Berliner Lei- 
snetzes erreicht werden. Unerläßlich wird es sein, 
hier auftretenden Fragen einheitlich zu behandeln 
hierbei die vielseitigen Erfahrungen sämtlicher Bezirke 
erücksichtigen. 

Yun folgt die Behandlung einer sehr wichtigen Tages- 
», die Entwässerung von Siedlungen von Stadt- 
neister OÖ. Simon. Die Stadt Berlin hat unter dem 
März 1922 Grundsätze, die bei Genehmigung von Klein- 
Mittelhauskolonien Anwendung finden sollen, heraus- 
ben. Sie sind am Schlusse des vorliegenden Werkes 
druckt. Aus einer der Abhandlung beigegebenen 
sicht ist festzustellen, daß bei einer Reihe von Sied- 
en, namentlich im Norden und Osten von Berlin, auf 
unterirdische Ableitung der Abwässer durch Kanali- 
n verzichtet worden ist. Es sind dies solche Siedlungen, 
unterirdisch zu entwässern, solche Kosten verursachen 
le, daß sie die Stadt oder die Siedler zurzeit nicht auf- 
zen können. Ausdrücklich wird gesagt, daß im Anfange 
Siedlungstätigkeit vielfach geglaubt worden ist, ohne 
rirdische Ableitung von Brauch- und Regenwässern 
ukommen. Dieser Gedanke ist von der Berliner Stadt- 
ässerung von jeher bekämpft worden. Er hat sich im 
e der Jahre als ein bedenklicher Irrtum herausgestellt. 
erhebliche Aufwendungen sind durch den Bau von Vor- 
rn und den Ausbau von Vorflutgräben gemacht worden. 
ere Mcßnahmen sind in Vorbereitung, zu deren Durch- 
ıng jedoch gewaltige Mittel notwendig werden. Sehr 
nuß die Entwässerung der Siedlungen auf oberirdische 
ihrung der Abwässer und die Sammlung der Abfall- 
> in Gruben zwecks Unterbringung auf den Grund- 
ten oder in der Nähe liegenden landwirtschaftlich ge- 
ten Flächen beschränkt bleiben. Ganz vereinzelt sind 
Siedlungen errichtet worden, die mit Klärgruben ver- 
ı sind, die, soweit ein Anschluß an eine in der Nähe vor- 
ene Vorflut nicht zu erreichen war, mit nachfolgender 
t- oder oberirdischer Berieselung betrieben werden. 
ı diese Maßnahmen müssen, von Einzelfällen abgesehen, 
vorläufige angesehen werden. Auf die Dauer wird es 
mit dem Charakter einer Großstadt nicht vertragen, 
»inzelne Ortsteile — auch wenn sie jetzt noch rein länd- 
n Charakter tragen — bei fortschreitendem Ausbau 
die Einrichtung von unterirdischen Ableitungen für 
Brauch- und Regenwässer bleiben. Der größte Teil 
Siedlungen ist an bestehende Ortsentwässerungen für 
Haus- und Abortabwässer angeschlossen. Nur teilweise, 
ie Lage der vorhandenen unterirdischen Regenwasser- 
ut es ermöglichte, sind sie auch mit unterirdischen 
tungen für die Regenwässer versehen. 


sonderbauwerke des Straßenleitungsnetzes 
lert Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Roßbach. Neben 
in der Natur des Geländes und der Bodengestaltung 
ıden ’Erschwernissen zwingen besonders die durch 
ehr und Bebauung entstehenden Hindernisse zu Son- 
uwerken. Oft ist es in der Innenstadt nur mit großen 
jerigkeiten möglich, umfangreiche Neu- und Umbauten 
Intwässerungsanlagen durchzuführen, Durch Unter- 
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grundbahnen, Verdichtung des Kabelnetzes, die noch zu 
erwartenden Einbauten von Fernheizkanälen werden sich 
Sonderbauwerke stark häufen, die sich von den bisherigen 
stark unterscheiden. Zahlreiche Abbildungen lassen die 
schwierigen Aufgaben erkennen, vor welche die Stadtent- 
wässerung gestellt worden ist. 

Die öffentlichen Wasserläufe mit ihren Be- 
ziehungen zur Stadtentwässerung besprechen. die 
Magistratsoberbauräte E. Nichterlein, G. Petri und R. 
Schnuhr. Aus einer beigegebenen Tafel ist ersichtlich, daß 
auf der 22000 ha großen kanalisierten Fläche jährlich 
66000000 m? Niederschlagswasser zum Abflusse kommen. 
Davon gehen durch Regenwasserkanäle und Notauslässe 
28000000 m?, d.s. 42%, in die öffentlichen Wasserläufe, 
während 38000000 m?, d. s. 58%, mit dem Brauchwasser 
zusammen auf die Rieselfelder befördert werden. Die Auf- 
nahme der Niederschlagswässer in die Vorfluter bei Trenn- 
kanalisation und die Inanspruchnahme der öffentlichen 
Wasserläufe mit Mischkanalisation zwingt, den öffentlichen 
Wasserläufen besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 
156 Notauslässe münden in öffentliche Gewässer ein, ferner 
282 Regenwasserleitungen und 45 Reinwasserleitungen. 
411000000 m? reine gewerbliche Abwässer fließen jährlich 
den öffentlichen Gewässern zu. 220000000 m?, davon 
38000000 m? Regen- und 182000000 m? Brauchwasser 
werden durch die Pumpwerke den Wasserläufen zunächst 
ferngehalten und den Rieselfeldern zugeführt. Die Sicker- 
wässer werden öffentlichen Gewässern überantwortet. 

Der Betrieb des Straßenleitungsnetzes wird von 
Magistratsbaurat Dipl.-Ing. H. Bassin dargestellt. Die 
Einsteigeschächte (Revisionsbrunnen), Straßensinkkästen 
(Regeneinlässe), Spülanlagen, das Spülen und Durchziehen 
der Rohrleitungen, die Reinigung der gemauerten Kanäle, 
die Grundstücksanschlußleitungen, die Überwachung der 
eingeleiteten Abwässer, die besonderen Maßnahmen gegen 
Überschwemmungen, Schienenentwässerungen, Dungkästen 
(vorübergehende Aufbewahrung von Straßenkehricht), 
Schneebeseitigung, die Einflüsse von Einbauten im Straßen- 
körper auf das Entwässerungsnetz sowie die Nebenaufgaben, 
welche dem Entwässerungsbetriebe zufallen, werden ein- 
gehend und anschaulich geschildert. 

Den Dückeranlagen widmet Dipl.-Ing. G. Liebau 
eine besondere AbhandInng. Wie wir vorher bei den Sonder- 
bauwerken gesehen haben, zwingen die örtlichen Verhältnisse 
und Umstände sehr oft zu Sonderanlagen des Entwäs- 
serungsnetzes. Hierher gehören auch die Dücker, die in 
Reinwasserdücker, Flußdücker, Regenwasserdücker, Not- 
auslaßdücker, Entlastungsdücker, Mischwasserdücker, 
Schmutzwasserdücker und Vereinigungen dieser Sonder- 
arten untereinander eingeteilt werden können. Gefälls- 
verluste sind die Folge von Dückerungen. Sie erfordern 
besondere Aufsicht im Betriebe. Erzielung einer großen 
Durchflußgeschwindigkeit ist bei Misch- und Schmutz- 
wasserdückern besonders wichtig. Zu diesem Zwecke wurde, 
soweit das verfügbare Spiegelgefälle ausreichte, in vielen 
Fällen der wasserführende Querschnitt der Dückerrohre 
kleiner gewählt als der des Ableitungskanals oder die Gesamt- 
wassermenge auf mehrere Rohre verteilt. Verschiedene 
Höhen der Mündungen oder Überfallschwellen setzen bei 
geringem Zuflusse nur ein Rohr in Tätigkeit. Zahlreiche 
Dückerausführungen werden beschrieben und im Bilde 
gezeigt. 

Dr.-Ing. E. Thormann und Stadtbaumeister A. Finck 
beschreiben die Ermittlung einer Regenreihe für 
Berlin durch Auswertung von Regenbeobach- 
tungen auf den Pumpwerken der Kernstadt. 

Über gewerbliche Abwässer schreibt Magistrats- 
baurat Diplom-Ingenieur H. Wenten. Menge und Be- 
schaffenheit der gewerblichen Abwässer gebieten Entschei- 
dung, ob und in welchem Umfange die Einleitung von ge- 
werblichen Abwässern in die öffentlichen Entwässerungs- 
anlagen im Einzelfalle erfolgen kann und welche Vorkeh- 
rungen gegebenenfalls auf den Grundstücken zu treffen 
sind, um Schädigungen des öffentlichen Entwässerungs- 
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netzes und des Reinigungsvorganges auf den Rieselfeldern 
hintan zu halten. Die einzelnen Arten der Abwässer werden 
beschrieben. 

Die ständige Überwachung des Zustandes der 
öffentlichen Wasserläufe Groß-Berlins durch das 
Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin stellt Dr. F. 
Gotsch, Abteilungsleiter im Hauptgesundheitsamte, dar. 
Diese Tätigkeit umfaßt die Überwachung der Vorfluter, 
welche die gereinigten Abwässer der städtischen Riesel- 
felder aufnehmen und der hauptsächlichsten Wasserstraßen 
Groß-Berlins, der Dahme, Spree, Havel sowie die mit der 
Spree in Verbindung stehenden Schiffahrtskanäle. Bisher 
konnten schädigende Beeinflussungen auch der kleineren 
Vorfluter durch die Zuflüsse der ‚städtischen Dränwässer 
nicht festgestellt werden. ' 

50 Jahre Berliner Rieselgüter heißt der nun fol- 
gende Beitrag von Güterdirektor Dr. Ruths. Nach all- 
gemeinen Erörterungen, denen wir entnehmen, daß die 
Rieselfelder im Durchschnitt täglich 600000 m? Abwasser 
aufzunehmen haben, wovon jedoch nur 45% versickern, 
werden dargestellt die Landwirtschaft auf den Rieselfeldern, 
die landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte auf den 
Rieselgütern, die Viehhaltung, die Arbeitskräfte, die Neben- 
betriebe, die Hochbauten und das Vermessungsamt, die 
Verpachtungen, die wirtschaftlichen Ergebnisse der Güter, 
deren Organisation, ihre Aufgabe und Geschichte. Vor Be- 
stehen der Rieselgüter haben auf den 24000 ha landwirt- 
schaftlich genutzter Fläche der Stadtgüter höchstens 2000 
bis 2500 Arbeiter Beschäftigung finden können. Heute wer- 
den allein im Eigenbetriebe 2500 und auf den an Klein- 
bauern verpachteten Flächen mindestens 15000 Menschen 
beschäftigt. Der schwerfällige Betrieb der Güter, welcher 
durch die Eingliederung in den Verwaltungskörper des Magi- 
strats entstanden war, führte zu einer beweglicheren Ge- 
staltung durch Gründung einer rein städtischen Güter 
G. m. b..H. im Jahre 1923. 

Die nun folgenden Abhandlungen: Die Maschinen- 
betriebe der Pumpwerke von Magistratsoberbaurat F. 
Götze, die Antriebsmaschinen in den Pumpwerken 
von Dipl.-Ing. R. Pursche, Betriebserfahrungen mit 
Schmutzwasserpumpen sowie deren Ventile und 
Meßeinrichtungen von Magistratsbaurat Dipl.-Ing. P. 
Hoffmann lassen erkennen, mit welchen Schwierigkeiten 
ein Entwässerungspumpwerk gegenüber einem Reinwasser- 
pumpwerk zu kämpfen hat, und daß sowohl Kreisel- als 
auch Kolbenpumpen anders gebaut sein müssen als Rein- 
wasserpumpen. Viele schöne Bilder und wertvolle Unter- 
lagen für Planung, Bau und Betrieb von Entwässerungs- 
pumpwerken sind in diesen Abhandlungen enthalten. Das 
Groß-Berliner Druckrohrnetz bespricht Magistrats- 
oberbaurat F. Götze. Eine Zahlentafel läßt deutlich den 
gegenwärtigen Zustand und die spätere Entwicklung er- 
kennen. Das Verhalten der Sinkstoffe nach ihrer Schwere 
und besonderen Verschiedenheit im fließenden Rohrinhalt 
ist an einem Versuchsmodell auf die Ursachen hin unter- 
sucht worden, die für die Bildung von Ablagerungen und 
deren Verhinderung in Frage kommen. 

Entwurf, Bau und Betrieb der Abwasser- 
reinigungsanlagen schildert Magistratsoberbaurat H. 
Petri. Dem Abschnitte über die Einrichtung der Riesel- 
flächen entnehmen wir, daß Hangstücke am besten für die 
Berieselung vermieden werden. Die Reinigung des Abwassers 
sollte Beetstücken übertragen werden. Die Humusschicht 
soll auf den Stücken erhalten bleiben. Als Sicherheitsmaß- 


nahmen für Zeiten mit härtestem Frost und Schnee oder mit 


ungewöhnlich starken Niederschlägen sind an geeigneter 
Stelle auf den meisten Rieselfeldern 5 bis 8 ha große Beet- 
stücke — sogenannte Einstaubassins — angelegt, welche von 
0,8 bis 1,0 m hohen befahrbaren Dämmen umgeben sind, 
Sie sind entgegen später früherer Absicht landwirtschaftlich 
bestellt worden. Die Belastungsmöglichkeit der Riesel- 
flächen mit Abwasser ist bekanntlich abhängig von der 
Durchlässigkeit und Dränbarkeit des Bodens, von der Höhe 
. des. Grundwasserstandes und: von der Art der landwirt- 


schaftlichen Bestellung. Die Durcl der 
Rieselfelder ist im allgemeinen günstig. Dami ist a 
Dränbarkeit gegeben. Auf künstliche’ Drän ng k 


Selbstverständlich müssen diese Becken sehr ] 
werden. Der Schlamm wird zu Dungzwe 
Die Rieselfelder von Charlottenburg und N 
Betonflachklärbecken. Sehr lesenswert ist, 


der ine 420000000 m? Abwasser wü 
berieselte Fläche — Belastung durchschnittl 
— erforderlich sein. Da aber bei jedem Rieselgut 
als ungeeignet von der Berieselung ausgesch 
müssen und eine gewisse Fläche jedesmal. 


Entwässerung Groß-Berlins bei ausschließli 
wirtschaft SchatzungswE mindestens 2. 27 300 VE 


bauung Ersatz für die innerhalb Berlins lies 
felder geschaffen werden. 42600 ha Neuland \ 
lich sein. Es dürfte ausgeschlossen sein, daß 
sammenhängend und in,angemessener Entfernu 
gefunden werden kann. Die Pumpwerke \ 
diesen Verhältnissen nicht gewachsen se 
eines öffentlichen Vorfluters ist ebenfalls Bed 
wird daher zu späterer Zeit wenigstens zum T 
Abwasserreinigungsverfahren übergehen müssen. D 
richtung einer Versuchsanlage für belebten hl: 
die Wege geleitet. 


Die Vorreinigungsanlage auf de Ri 
Waßmannsdorf wird von Magistrats ba 
Bendler dargestellt. Wirtschaftliche Überlegu 
dazu, die Abwässer von Schöneberg und Neuk 
Zentralkläranlage auf dem Rieselfelde Waßman 
sammen zu behandeln, um einen Teil nach ihrer Ve 
hier und in Klein-Ziethen mittels Gefälle 2. 


den. 
stranges, der etwa 8000000 RM. Kosten ve 
auf Jahre hinaus entbehrlich. Da außerdem die 
Waßmannsdorf nach dem Rieselfelde Boddiı 
weiterzudrückende Wassermenge ausreich 
gleichlaufende Strecke des 0,8 m weiten Rohres so! 
das neue Druckrohr von Köpenick ‚nach Mü hl 
fügbar, wodurch eine Ersparnis von 700000 R. 
werden konnte. Die Aufgabe der Kläranlage | b 
weitgehenden Reinigung der Abwässer. Dadurel 
größere Belastung der Rieselfelder möglich. 
Schlammausfaulung sich ergebende Gas soll auf 
und nutzbringend, in erster Linie'zum Betriebe 
im Zwischenpumpwerk, verwendet werden. 

führung wurde eine zweistöckige Anlage (Ems 
gewählt. Die ee, besteht aus. ‚drei n 


menge von 0 000 m? berechnet. Bodenfilter o 
schaftliche Nutzung für rd. 30000 m® zweck 
der Rieselfelder sind vorgesehen. Die Kläranla 
1. Juli 1927 in Betrieb genommen. Die Gesamtkostet 
sich auf 3000000 RM., wovon 2.000 000 RM. auf, ie E 
brunnen entfallen. 5 
Bauwissenschaftliche _ Beamer 
beim Bau der Vorreinigungsanlage in W 
dorf von Regierungsbaumeister a. D. Dr.-Ing 
ergänzen die Ausführungen über die Kläranlage 
Weise, 


ser von Dr. a: F. Kroll. 
en Untersuchungen Sa sich folgendes: 


Glüh- 
verlust Ammo- 


een 


Nitrat | phat BE 


mg N/l| mg N/l| mg/l | mg/l 


mg/l mg/l 


772 
257 7,2 


109 Ser 
11,5 


10,6 | 51,7 
1,0 16,1 


100,7 
130,6 


ier Grund für die Zunahme des Kalkes ist ohne weiteres 
'r erheblichen Verdunstung zu finden. Durch die Ber- 
' Abwässer sind große Flächen märkischen Sandes in 
et 'Grasflächen verwandelt worden. Nicht minder be- 
sam ist die Wirkung der Abwässer hinsichtlich der 
‚usbildung. 
ureaudirektor A. Reuter bespricht anschließend die 
| re Verwaltung der Stadtentwässerung, Stadt- 
Bi ann E. Müller die Finanzen der Stadtent- 
serung. Diese ist als eine sich selbst erhaltende tech- 
[€ Verwaltung anzusprechen, deren Einnahmen- und 
‚abenseite wie in einem kaufmännischen Betriebe stets 
ıı hoch sein muß. Diesen Abhandlungen schließt sich 
Verzeichnis der für die Stadtentwässerung wiederholt 
sn Firmen und die Übersicht über das zugrunde gelegte 
fttum an. In einem Anhang sind die ortsgesetzlichen, 
silichen und behördlichen Bestimmungen sowie Ver- 
‚, Satzungen, Dienstanweisungen, verwaltungstechnische 
| technische Grundsätze für das Berliner Stadtent- 
»rungswesen von Bedeutung sind, zusammengestellt. 
‚as Werk beschließt Stadtoberingenieur A. Hinsch 
einer Berechnung der Wasserverteilung bei 
‚plung mehrerer Druckrohrleitungen. Ein Über- 
splan der Berliner Stadtentwässerung, deren Organi- 
'asplan und eine Zahlentafel zur Berechnung von Druck- 
situngen sind dem Werke beigegeben. 
ei dem Umfange der einzelnen Arbeiten dieses Pracht- 
es war es nur möglich, auf Einzelheiten hinzuweisen. 
Leser werden durch das Werk außerordentlich wert- 
regungen für ihre Berufsarbeit empfangen, alle — 
ke: Fachmann — werden, wie eingangs gesagt, er- 
agesziche überragende Bedeutung die Entwässerung 
tebau besitzt und wie im besonderen in einer Welt- 
(I wie Berlin eine einwandfreie arbeitende Entwässerung 
(der wichtigsten Grundlagen für Gesundheit und Wirt- 
t ist. Die reichen Beziehungen zwischen. Städtebau 
‚Entwässerung sind deutlich dargetan. Nicht nur Ver- 
und Siedlung sind Städtebau, eine seiner wichtigsten 
dlage ist die Entwässerung. Das lehrt mit Nachdruck 
| ende, glänzend durchgeführte und ausgestattete 


Gesundheits-Ingenieur « zollt uneingeschränkte An- 
nung der Veröffentlichung der Berliner Stadtentwässe- 

Er ist stolz darauf, daß eines seiner wichtigsten Ar- 
ze jiete in der Kautschen Reichshauptstadt eine so 
‚liche Vertretung findet. Den beiden Herausgebern aber 
7 Dank der Fachwelt für die durch das vorliegende 
- vermittelten Unterlagen sicher. 


5 - Neuzeitliche Kleinkühlschränke. 
Verwaltungsdirektor Voges in Hamburg. 
Allgemeines Krankenhaus S$t. Georg. 


unabweisbare Bedürfnis nach ausreichender und 
sprechender Kühlgelegenheit hat den mit Kunst- 
ureis zu beschickenden einfachen Eisschrank zum 
lichen Ausrüstungsstück auch jeder Kranken- 
jedes Laboratoriums und jedes anstaltlichen 
triebes gemacht. Er liefert verhältnismäßig billig 
T äßiger und’ einfachster Weise die benötigte Kühl- 
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gelegenheit, ist leicht zu bewegen und deshalb auch gut 
aufzustellen. Er wird daher noch für eine lange Zukunft 
der meistverbreitete Kleinkühlschrank bleiben. Trotzdem 
nötigen die mancherlei ihm anhaftenden Mängel und Un- 
vollkommenheiten, das Augenmerk beizeiten auf diejenigen 
Neuerscheinungen zu lenken, die in bezug auf Technik und 
Hygiene einen entscheidenden Fortschritt darstellen. 

Der Grundzug der einfachen »Eisschränke« ist letzten 
Endes zur Methode erhobene Behelfsmäßigkeit. In den zur 
Verhinderung des unmittelbaren Eintritts wärmerer Luft 
gehörig isolierten Innenraum eines Holzschrankes ist ein 
Eisbehälter aus Zinkblech hineingehängt, der mit Eis ge- 
füllt wird und dadurch die Temperatur der Raumluft des 
Schrankinnern entsprechend herabsetzt. Aus dieser Behelfs- 
mäßigkeit ergeben sich zwangläufig diejenigen Mängel und 
Unvollkommenheiten, die dem »Eisschrank « eigentümlich 
und ohne Systemänderung unabänderlich sind. Im ein- 
zelnen betrachtet bestehen die Mängel des einfachen »Eis- 
schrankes« in erster Linie in der Abhängigkeit vom Eis- 
lieferanten. Ausreichende und regelmäßige Beschickung des 
Eisschrankes mit Eis ist die unentbehrliche Voraussetzung 
für seine Wirksamkeit. Dazu kommen der Nachteil der 
»feuchten Kälte« im Schrankinnern, die einer längeren 
Lagerung des Kühlgutes in den meisten Fällen abträglich 
ist, sowie die mangelnde Möglichkeit, die Temperatur der 
Kühlraumluft beliebig zu verändern oder bestimmt zu regeln. 

Die neuzeitlichen Kleinkühlschränke kennen diese und 
ähnliche weitere Mängel nicht. Sie werden mit maschinell 
erzeugter »trockener« Kälte gespeist, so daß. nicht nur der 
ständige Ausfluß von Schmelzwasser, sondern auch das 
unablässige Herabrieseln von Niederschlagswasser an den 
Innenwänden des Kühlraumes fortfällt. Die maschinelle Er- 
zeugung der Kälte gestattet überdies die Ausrüstung der 
neuzeitlichen Kleinkühlschränke mit exakten Reglern und 
selbsttätigen Schaltern, so daß sie in der Tat einen nicht 
hoch genug einzuschätzenden Erfolg der kältetechnischen 
Industrie darstellen, der insbesondere in den Kranken- 
anstalten nicht unbemerkt bleiben darf. 

Der Arbeitsweise nach unterscheiden sich die neuzeit- 
lichen Kleinkühlschränke in solche, deren Kühlmaschine 
auf dem Absorptionsverfahren beruht, und in Schränke, 
die nach dem sog. Kompressionsverfahren arbeiten. 

Die Kleinkühlschränke mit Kompressionskältemaschinen 
sind das Ergebnis der kältetechnischen Bestrebungen, das 
Kompressionsverfahren, das in der modernen Kältetechnik 
an führender Stelle steht, auch für die Kleinkühlanlagen 
privater Haushaltungen nutzbar zu machen. Es soll des- 
halb zunächst selbst einer kurzen Betrachtung unterzogen 
werden. 

Bestimmte Gase, wie Ammoniak und Kohlensäure, lassen 
sich unter gewissem Druck und bei Abkühlung auf etwa 
Zimmertemperatur zu farbloser Flüssigkeit verdichten. Beim 
Nachlassen des Druckes nehmen diese Körper unter ent- 
sprechendem Wärmeverbrauch ihre ursprüngliche Gasform 
außerordentlich schnell wieder an. Auf sinnvoller Aus- 
wertung dieser Tatsache beruht das Kompressionsverfahren. 

Das eingeschlossene, leicht zu verflüssigende Gas wird 
durch eine Gaspumpe (den Kompressor) angesogen und in 
einen mit Wasser gekühlten Behälter mit geringerem Fas- 
sungsvermögen gedrückt. In diesem im Gegenstrom mit 
Wasser gekühlten Behälter erfolgt infolge von Druck und 
Kühlung die Verflüssigung, weshalb der Behälter in der 
Sprache der Technik Verflüssiger oder »Kondensator« ge- 
nannt wird. Das flüssig gewordene Kältemedium hat mehr 
als das ursprüngliche Gas das Bestreben zu entweichen. Der 
Weg zur Freiheit führt durch ein »Regulierventil«, das die 
Aufgabe hat, das Entweichen so zu erschweren, daß die 
passierende Menge flüssigen Kältemediums ihren hohen 
Druck verliert und zur ursprünglichen Gasform zurück- 
kehren kann. Zu dem Ende tritt das flüssige Kältemedium 
nach dem Durchfluß des Regulierventils in ein Generator, 
Vergaser oder Verdampfer genanntes Rohrsystem, das ent- 
weder frei im Kühlraum selbst oder irgendwie in Salzwasser 
verlegt ist, und »verdampft« dort, d.h. es kehrt zu seiner 
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ursprünglichen Gasform zurück. Das kann es jedoch nicht 
ohne Wiederaufnahme derjenigen Wärmemenge, die ihm 
beim »Verflüssigen« gewaltsam entzogen ist. Diese Wärme 
entzieht es mangels besserer Gelegenheit der Umgebung des 
»Verdampfers«, also entweder der Kühlraumluft oder dem 
Salzwasser, das dadurch zur »Kühlsole« wird, die sowohl 
zur Raumkühlung als auch zur Eiserzeugung benutzt wird. 
Das verdampfte Kältemedium wird durch den Kompressor 
wieder angesogen und wieder in den Kondensator gedrückt, 
womit es seinen Kreislauf von neuem begonnen hat. Da 
dieser sich in einem gasdicht geschlossenen Ganzen voll- 
zieht, so findet ein Verbrauch von Gas anders als bei Auf- 
treten kleiner Undichtigkeiten nicht statt. 

Das Absorptionsverfahren beruht letzten Endes auf einer 
gleichartigen Auswertung jener physikalischen Erschei- 
nungen. Auch dabei findet man zunächst den Kompressor, 
und zwar in Form eines »Kochers«, sodann den Kondensator 
und schließlich den Verdampfer. Und ähnlich wie beim 
Kompressionsverfahren, so wird auch hier ein leicht zu 
verflüssigendes Gas unter Druck in einen Kondensator ge- 
trieben, dort durch Wasserkühlung verdichtet und danach 
verdampft. Daß dieser Kreislauf ohne Pumpe und Ventil 
und ohne irgendwelche Geräuschentwicklung vor sich geht, 
ist das Verblüffende bei dem Ganzen, das den flüchtigen 
Beobachter oftmals veranlassen mag, dem also ausgerüsteten 
Kleinkühlschrank lediglich deshalb den Vorzug zu geben. 

Es empfiehlt sich deshalb, die Absorptionsmaschine des 
Kleinkühlschrankes noch einer besonderen Betrachtung zu 
unterziehen. 

Dabei ist voranzustellen, daß Wasserstoffgas beim Zu- 
sammentreffen mit flüssigem Ammoniak die Neigung hat, 
sich mit letzterem zu mischen und dabei nach dem bekannten 
Daltonschen Gesetz jenen Teil des Druckes auf sich zu 
nehmen, der andernfalls das »Verdampfen« des flüssigen 
Ammoniaks hindern- würde. Ferner ist zu beachten, daß 
Ammoniakgas spezifisch schwerer als Wasserstoffgas ist, so 
daß das Verdampfen des flüssigen Ammoniaks beim Wasser- 
stoffgas das Bestreben auslöst, sich möglichst schnell vom 
Ammoniakgas zu trennen. Die Trennung erfolgt im Wege 
des Absinkens des Ammoniaks, das dabei in den unteren 
Teil eines »Aufsaugers« geleitet wird, dem Wasser zufließt. 
Das über ein Scheibensystem herabtropfende Wasser saugt 
begierig das aus dem Verdampfer kommende Ammoniak 
auf und sinkt mit diesem weiter ab zum »Kocher« Damit 
ist der Kreislauf eröffnet. Das Ammoniakwasser wird im 
Kocher erhitzt und dadurch veranlaßt, aufzusteigen und 
sich dabei von dem aufgenommenen Wasser zu trennen, das 
zuerst in den Kocher und danach in den Aufsauger zurück- 
fließt. Das aufwärts getriebene Ammoniakgas steigt zum 
Kondensator und wird dort durch Wasserkühlung verflüssigt. 
Das nunmehr unter entsprechendem Druck stehende flüssige 
Ammoniak trifft beim Eintritt in den Verdampfer mit soviel 
Wasserstoffgas zusammen wie nötig ist, um den Druck auf- 
zuheben der seiner Neigung zu verdampfen, entgegensteht, 
und verdampft infolgedessen. Das Wasserstoffgas hat nun- 
mehr das Bestreben, sich vom Ammoniakgas zu trennen, 
wobei letzteres in den 'Aufsauger absinkt und sich dort von 
neuem mit Wasser vermischt und den vorgezeichneten Kreis- 
lauf wieder antritt. 

So sinnvoll dieser ganze Ablauf in der Tat auch immer 
ist, so hat es doch den Anschein, als ob auch bei den Klein- 
kühlschränken dem Absorptionsverfahren ein Übergewicht 
über das Kompressionssystem nicht beschieden sein wird. 
Jedenfalls besteht Grund zu der Annahme, daß der Vorzug 
der größeren Wirtschaftlichkeit, die dem Kompressions- 
verfahren im allgemeinen nachgerühmt wird, schließlich auch 
bei den damit ausgerüsteten Kleinkühlschränken wird fest- 
gestellt werden müssen. Zudem steht fest, daß die beim 
Vertrieb der Absorptionsmaschine immer wieder betonte 
Einfachheit ihrer Konstruktion eine nur scheinbare ist, da 
wie dargelegt, zu beiden Verfahren fast die gleichen Appa- 
raturen gehören, nur daß an Stelle des Kompressors beim 
Absorptionsverfahren der Kocher tritt. Dazu kommt, daß 
bei den mit Kompressionsmaschinen ausgestatteten Klein- 


kühlschränken der Kompressor dem heutigen Stand 
Technik entsprechend so einfach gebaut und desha 
leicht zu bedienen ist, daß derartige Kleinkühlmase 
ebenso leicht wie die Absorptionsmaschinen durch 
Laien, und sei esdurch Hausburschen, Dienstmädchenu 
bedient werden können. Die Scheu weiter Kreise v 
»Maschine «, worunter bezeichnenderweise stets nur 
pressionsmaschine verstanden wird, sollte jedenf 
Anlaß sein, vor Beschaffung eines neuzeitlichen Kl 
schrankes nicht auch den mit einer Kompressionsr 
ausgerüsteten Schrank ernstester Prüfung zu unte 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Kohlensäurebehandlung im Wasserwerk von st. ı 
(Von A. V. Graf, Chefingenieurchemiker der Wasser: 
lung der Stadtverwaltung von St. Louis. Engineering-) 
Record vom 20. Okt. 1927, 8. 643.) Die Verwendung 
Kohlensäure zur Verfeinerung der Wasserreinigu 18 
nach den Beispielen von Winnipeg (Manitoba) im . 
1902, der ersten Anlage in Amerika, und von Def 
(Ohio) im Jahre 1920 nun auch in St. Louis (Missour 
Werk gesetzt. Es wird eine Anlage für 18000 kg und 
für 9000 kg Kohlensäure täglich erbaut, für die Behanı 
von 600000 m? und 300000 m? Wasser täglich, obwo 
Tagesverbrauch erst 500000 m? erreicht hat. Die 
Anlage soll sofort, die letztere erst im Jahre 1929 erri 
werden. Jede Anlage wird bestehen aus einem Koks 
brennenden Gaserzeuger, einem vereinigten -Wascher, 
niger und Trockner, Gebläsen und Meßeinrichtungen 

Die Enthärtung des Wassers auf den Filterwerke 
schränkt sich auf einen Teil der Doppelkarbonathärt 
nur gelegentlich auf eine Erhöhung der Magnesiaaus: 
durch Kalk. Soda wird nicht benutzt. Der G 
an Normalkarbonaten ist im abgesetzten Wasser 22 b 
im Filterwasser 2 bis 30 Milliontel; trotzdem ist der A 
in Heißwasserröhren noch so bedeutend, daß er E 
wendung von Kohlensäure rechtfertigt, die auch etw 
stehendes Kalziumhydroxyd in ausfallendes Kalziumk 
nat umwandelt. E 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Über das Verhalten und die Wirtschaftlichkeit von 
koks und Gaskoks bei der Verfeuerung im Zentralheiz 
kessel. Von Oberingenieur W. Leder, Wärmewirtse 
stelle. »Das Gas- und Wasserfach«, München, vom 2 
tober 1927. Oldenbourg. 1045 8. 

Ist Gaskoks oder Zechenkoks für den Zentral 
kesselbetrieb vorzuziehen? Nach den Ausführungeı 
Verfassers wird vielfach der Gaskoks bei Bedienungs 
und Besitzern von Zentralheizungsanlagen ebenso 
Monteuren der Zentralheizungsindustrie schlechter 
als der Zechenkoks, weil er angeblich mehr Schla 
Feuchtigkeit enthalte, schleehter heize und im Be 
teurer sei. Diese Ansicht wird dadurch hervorgebrach 
der Zechenkoks als Hauptprodukt der Kokereien : 
lich einheitlicher Qualität geliefert wird, während 
koks als Nebenprodukt bei der Gaserzeugung S 
schiedene Beschaffenheit aufweist infolge vers 
artiger Kohlen als Ausgangsprodukt und verschiede 
technischer Einrichtungen für die Vergasung, Aufb 
und Lagerung. Siebung, Körnung, Festigkeit und $0 
Struktur, Wassergehalt und Gehalt an Unverbre: 
des Gaskokses sind bei verschiedenen Gaswerken 
lich verschieden. Vor allem wirken aber bei den Ab 
die üblen Erfahrungen mit ausgesprochen schlechten 
koks während der langjährigen Ba 
werken heute noch nach. | 


praktische Versuche läßt sich die feuerungstechnise N 
nung eines Kokses für Zentralheizkessel, d.h. sein | 
an Unverbrennlichem, Zusammensetzung und Ve 
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chlacke und Asche auf dem Rost, Wassergehalt, Kör- 
Struktur und Schüttraumgewicht sowie der untere 
sche Heizwert feststellen. Für die Wirtschaftlichkeit 
Kokses ist lediglich Heizwert und Marktpreis ent- 
end. Schädliche Einwirkungen eines Brennstoffs auf 
esselanlage können durch Analyse und praktischen 
:h festgestellt werden. Der mehr oder weniger große 
tigkeitsgehalt des Gaskokses ist keineswegs von der 
tung, die ihm in der Regel beigemessen wird. Tritt 
die Feuchtigkeit nur als zumeist hoch überhitzter 
f, d. h. somit als völlig unschädlich für die Kessel- 
zutage. Aus feuerungstechnischen Gründen wird 
emäß der trockene Koks dem feuchten vorgezogen 
ı. Da die Gaswerke Interesse daran haben, mög- 
schwefelarme Kohle zu verarbeiten, ist nicht einzu- 
weshalb der Gaskoks höheren Schwefelgehalt be- 
soll als der Zechenkoks. Damit dürfte erwiesen sein, 
er Gaskoks keineswegs aggressivere Eigenschaften 
iber der Kesselanlage hat als der Zechenkoks. Was 
e feuerungstechnischen Eigenschaften des Kokses an- 
t, so hatte der Verfasser Gelegenheit, eine große 
(mehr als 90) Analysen zum Vergleich von Gaskoks 
rschiedenen Gasfabriken und Zechenkoks durchzu- 
‚ wobei sich folgende Mittelwerte ergaben: 


Gaskoks Zechenkoks 
Vassergehalt . 5,38% 4,24%, 
inverbrennbares . 10,15% 11,0% 
rennbare Substanz 84,17% 84,76% 
nterer praktischer Heizwert 6434 kcal 6412 kcal 


‚ irgendwie nennenswerter Unterschied zwischen bei- 
oksarten läßt sich nicht feststellen. Aueh Körnung 
»hüttraumgewicht stimmen überein. Im allgemeinen 
Gaskoks weicher als Zechenkoks; er brennt deshalb 
leichter an und etwas besser aus und vielfach ent- 
die Rückstände weniger Unverbranntes als bei 
koks. Außer diesen Analysen wurden unter möglichst 
gleichen Temperatur- und Witterungsverhältnissen 
 Vergleichsversuche bei Verfeuerung von Gaskoks 
:chenkoks in derselben Anlage durchgeführt mit fol- 
ı Ergebnis: 
andeine Differenz im Heizeffekt, besondere Bedie- 
chwierigkeiten oder Mehrarbeit, besondere Arbeits- 
eizmethoden, das eine Mal bei der Verfeuerung von 
koks, sodann bei Gaskoks konnten in 6tägiger Ver- 
auer nicht konstatiert werden. Für beide Koksarten 
@ ein gleich häufiges Beschütten und Abschlacken. 
Ergebnis wurde erzielt aus Gaskoks mit 3,12% Wasser, 
Jnverbrennlichem und einem unteren praktischen 
rt von 6380 kcal, während der verfeuerte Zechenkoks 
asser, 11,9% Unverbrennliches und einen unteren 
chen Heizwert von 6440 kcal aufwies. 
‘ durch den etwas geringeren Heizwert des Gaskokses 
te Mehrverbrauch bei Gaskoks wird reichlich durch 
niedrigeren Preis aufgewogen. 
h die Frage der Wirtschaftlichkeit wird in dem vor- 
en Aufsatz untersucht. Für sie ist der Wärmepreis 
treffenden Brennstoffes maßgebend. Der Preis von 
'koks ist von den höheren oder geringeren Fracht- 
abhängig, während bei Gaskoks Frachtkosten im 
inen nicht in Frage kommen. Infolge der durch 
atnis herbeigeführten geringeren Nachfrage wird fast 
' der Gaskoks um 30 bis 33%, billiger angeboten als 
'koks von gleicher Körnung und gleicher Beschaffen- 
Inter diesen Umständen ergibt sich also die sehr be- 
ne Tatsache, daß Unterschiede in der feuerungs- 
‚chen Eignung von Gaskoks und Zechenkoks im all- 
en nicht vorhanden sind und daß der Heizungsbetrieb 
ıskoks billiger ist als bei Verfeuerung von Zechen- 
Der Verfasser ist sich bewußt, daß seine Ergebnisse 
/hne Widerspruch bleiben werden, daß sie teilweise 
»f eingewurzelte Überzeugung bekämpfen. Er emp- 
llen, die an seinen Angaben zweifeln, eigene Versuche 
uführen oder solche durch die zuständigen Wärme- 
‚aftsstellen durchführen zu lassen. B. St. 
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Städteheizung Paris. Durch die Tageszeitungen geht die 
Nachricht von der Ausführung einer Städteheizung in 
Paris, deren Konzession seitens des Stadtrates an eine fran- 
zösische Gruppe erteilt worden ist. An der Verwirklichung 
dieses sehr bedeutenden Projektes ist wohl nicht mehr zu 
zweifeln, ein weiterer Schritt in der Entwicklung der Städte- 
heizungsfrage ist damit getan. In diesem Zusammenhang 
darf darauf hingewiesen werden, daß es sich hier wieder 
einmal um deutsche Ingenieurarbeit handelt, denn die be- 
kannte Firma Rud. Otto Meyer, die in Deutschland auf 
dem Gebiet der Städteheizung führend ist, steht seit Jahren 
mit der französischen Gruppe in engster vertraglicher Bin- 
dung und kann jetzt diesen schönen Erfolg verzeichnen. 


Die Lüftungsfrage. Referat, gehalten auf der 16. Tagung 
des Gutachterausschusses für das öffentliche Krankenhaus- 
wesen. Von Prof. Dr. Neißer, Direktor des Hyg. Institutes 
der Universität Frankfurt a. M. Zeitschrift für das gesamte 
Krankenhauswesen, 23. Jahrg., 1927, S. 711. Berlin, Springer. 

Der Berichterstatter hat Leitsätze zur Lüftung im 
Krankenhaus zusammengestellt, deren Hauptinhalt fol- 
gender ist: Die Luft in Krankenräumen soll nicht nur un- 
schädlich, sondern auch »appetitlich« und anregend sein. 
Die Temperatur darf niedriger und die relative Feuchtigkeit 
höher sein als in Arbeitsräumen (jedoch nicht mehr als 
70%). Maschinell betriebene Zentrallüftungsanlagen haben 
den Nachteil erheblicher Betriebskosten und der Hellhörig- 
keit der Anstalten (auch nachts), wenn sie stillstehen, sind 
sie bedenklich wegen Staubablagerung, Verschimmelung, 
Rückstau und Ungeziefer. Alle Lüftungseinrichtungen, die 
nicht nachweislich mindestens 1%4,mal pro Stunde die Luft 
völlig. erneuern, können allein nicht als ausreichend ange- 
sehen werden und bedürfen stets noch der Fensterlüftung. 
Bei dieser entstehen jedoch durch Öffnen der gebräuchlichen 
Türen sehr starke, kalte Luftströmungen. Gute Lüftungs- 
wirkung hat nur die breite Fensteröffnung, Öffnung der 
oberen Flügel ist wenig wirksam und häufig wenig ange- 
nehm. Eine Lüftung durch Türen empfiehlt sich nicht, eine 
solche durch Fußboden oder Wände spielt keine Rolle, 
Maschinell betriebene lokale Lüftungseinrichtungen dürfen 
nicht Unterdruck im Saal erzeugen; Überdruck erfordert 
stets Vorwärmung der zugeführten Frischluft. Luftumwäl- 
zung, verbunden mit Luftreinigung, ist für Krankensäle 
vorläufig als Ersatz der Lüftung noch nicht zu empfehlen. 
Für größere Säle wird dauernde Luftzu- und Abfuhr durch 
besondere Wege nötig sein. Das Vorhandensein von Lüf- 
tungseinrichtungen berechtigt noch nicht zur Herabsetzung 
des Luftraumes pro Bett. Jede Lüftung, auch die Fenster- 
lüftung, erfordert eine häufige Kontrolle. Diese geschieht 
am besten durch thermohygrographische Registrierungen 
(lokale oder Fernregistrierung). — 

Das Referat zeigt, daß das große Problem einer guten 
Krankenhausluft bisher nur teilweise gelöst ist. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Bau- und Wohnungswesen. 

Landarbeiterfragen. Von Reg.-Baumeister Willy Genz- 
mer, Berlin. Volkswohlfahrt 1927, Nr. 24, Sp. 1117 bis 1125. 

Mitteilungen über den Erfolg‘ des Landarbeiterwoh- 
nungsbaues in Preußen während der letzten Jahre, Grund- 
risse für den Bau von Ledigenheimen für deutschstämmige 
Landarbeiter. A. 

Straßenwesen. 

Kiessand als einziger Baustoff für Betonstraßen. (Von 
W. V. Buck, Ingenieur der staatl. Straßenbauverwaltung 
von Kansas. Engineering-News-Record vom 10. Nov. 1927, 
S. 749 bis 751, mit 4 Abb.) Im Gebiete des Arkansasflusses 
verteuert das Fehlen grober Zuschlagstoffe den Beton ge- 
wöhnlicher Zusammensetzung durch die Frachten für den 
Bezug von auswärts. Der reichlich vorhandene gute Kies- 
sand, dessen größtes Korn aber nur 2cm ist, gibt guten 
Mauerwerkbeton und soll nun für 5,3 km Betonstraßendecke 
benutzt werden, für welche der Beton eine Druckfestigkeit 
von mindestens 190 kg/cm? nach 28 Tagen haben muß. 
Diese läßt sich mit 2,4 Faß Zement auf 1 m? Kiessand er- 
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reichen und beim Auswaschen der feinen Teile des Kies- 
sandes sogar auf 250 kg/cm? steigern; die Ersparnis gegen 
Beton mit groben Zuschlagstoffen beträgt dann immer noch 
15 bis 20%. Die Waschanlage ist so eingerichtet, daß der 
Kiessand von der Grube am Flußufer hinaufgepumpt wird, 
das Waschwasser den feinen Sand über einen Überfall fort- 
schwemmt und der Kiessand der richtigen Zusammen- 
setzung dann eine durch ein Gegengewicht gehaltene Boden- 
klappe öffnet. ö N. 

Hochwertiger Beton für Straßenausbesserungen. Von 
W. A. Stacey, bauleitender Ingenieur der staatl. Straßen- 
bauverwaltung von Kansas. Engineering-News-Record vom 
17. Nov. 1927, 8.804 bis 805, mit 3 Lichtbild.) In Kansas 
ist für den nachträglichen Einbau von betonbewehrten 
Dehnungsfugen in Klinkerstraßen und für Flickstellen in 
Betonstraßen ein Beton verwendet worden, der durch sorg- 
fältige Zusammensetzung und Wasserzumessung nach 
7 Tagen schon 175 kg/cm? Festigkeit hatte, was 280 kg 
pro em? nach 28 Tagen entspricht, die durch Verlängerung 
der Mischzeit in der Mischmaschine von 1 auf 5 Minuten 
sich auf 180 kg/cm? nach 3 Tagen und 240 kg/cm? nach 
7 Tagen steigern ließe. Bei einer Arbeit, wo die Kleinheit 
der Mischmaschine keine Verlängerung der Mischzeit zu- 
ließ, ist durch -Erhöhung der Zementmenge um 0,5 Faß 
auf 1 m? eine Festigkeit von 205 kg/cm? nach 7 und von 
330 kg/cm? nach 28 Tagen erzielt worden. Im Jahre 1925 
sind bei Verwendung von verschiedenen Aluminiumzement- 
flickstellen schon’nach 24 Stunden dem Verkehr freigegeben 
worden. Die Ersparnis an Absperrung und Beleuchtung 
und die Verringerung der Verkehrsbelästigung lohnt die 
verhältnismäßig geringen Mehrkosten für die Abkürzung 
der Erhärtung von 7 auf 3 Tage. 


Vereine und Versammlungen. 


Deutsche Einheitsverfahren für Wasseruntersuchung. 
Die. Fachgruppe für Wasserchemie des Vereins 
Deutscher Ghemiker hat es sich u. a. zur Aufgabe 
gesetzt, die zurzeit üblichen Verfahren der Untersuchung 
von Trink- und Brauchwässern sowie von häuslichen und 
gewerblichen Abwässern einer Durchsicht zu unterziehen 
und diejenigen Verfahren auszuwählen bzw. zu erproben 
oder zu verbessern, die geeignet erscheinen, als »Einheits- 
verfahren« der Allgemeinheit deutscher Wasserchemiker 
empfohlen zu. werden. 

Die Wichtigkeit des Vorhabens braucht wohl nicht 
besonders betont zu werden, ist doch die genaue Kenntnis 
der Zusammensetzung des Wassers und die Vergleichbar- 
keit der Untersuchungsergebnisse eine der wichtigsten 
Grundlagen für alle diejenigen Maßnahmen, die eine Auf- 
bereitung oder Reinigung des Wassers zum Ziele haben. 
Bekannt aber ist es, daß die Auffassungen der einzelnen 
Sachverständigen darüber, nach welchen Gesichtspunkten 
Wasseruntersuchungen für bestimmte Zwecke auszuführen 
und welche Verfahren hierzu zu brauchen sind, noch viel- 
fach geteilt sind, so daß mitunter sowohl in der Auswahl 
der Bestimmungen, wie auch in den zahlenmäßigen Er- 
gebnissen zweier voneinander unabhängiger Analysen des- 
selben Wassers unerträgliche Unterschiede vorkommen. 

Der Vorschlag der Fachgruppe für Wasserchemie, auf 
dem Gebiete der Wasseruntersuchung Ordnung zu schaffen, 
hat denn auch den lebhaften Beifall der Sachverständigen 
aus allen Teilen des Reiches gefunden. Über dreißig Wasser- 
fachleute, darunter eine Anzahl hervorragender Wasser- 
analytiker, haben bereits ihre Mitarbeit in dem Ausschuß 
für Bearbeitung der »Einheitsverfahren« zugesichert. Die 
erste Tagung des genannten Ausschusses findet in Kassel 
am 7. Februar 1928 statt. Ein kurzer Bericht wird in 
dieser Zeitschrift veröffentlicht werden. 

Der Gesundheitsingenieur begrüßt lebhaft die Bestrebun- 
gen der Fachgruppe des Vereins Deutscher Chemiker und 
wird sich gerne in den Dienst des bedeutsamen Gedankens 
der Schaffung von Einheitsverfahren für Wasserunter- 
suchungen stellen. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Bern | 
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movierten Verfassers darf auch auf Beachtun 


Ab- und Zuleitung, einschließlich‘ „Druckstoll n 
Dr. jur. Dr. ing. E. Randzio. Gr. 8°. 295 
290 Abbildungen. Berlin: Verlag von Wilhel 
Geheftet RM. 22; geb. RM 


Das vorliegende Buch des juristisch und techı 


Gesundheitsingenieurwesen Interessierten Ansp 
Stollenbauten im städtischen Tiefbau können da 
für verschiedene Zwecke am Platze sein. Der 
berichtet von Stollen für Kabel sowie für G 
leitungen. Ungleich häufiger sind Stollen für E 
wässerung. Gerade Hauptsammler für städtis« 
sationen werden nicht selten im Stollenbau a 
Auch Kanaldüker werden öfter als Stollen geb 
werden auch für Bewässerungszwecke verwe 
Stollen ausgeführt. Große Stollen sind für 
zuleitung zur Ausführung gekommen. Ich 
an den längsten Tunnel der Welt, den 29 km laı 
daken-Tunnel der Catskill-Wasserleitung, der 
Verfasser erwähnt und mit seinem Querschn 
wird. Wir haben auch in Deutschland manches‘ 
für sog. Wasserstollen. Ganz besonders fesselt u 
vom . Verfasser erwähnte Wasserleitungswe 
Gaming der Wiener Wasserkraftwerke A.G. ier ° 
für die Stadt Wien bestimmte Trinkwasser der 7 
Wiener Hochquellenleitung erst gezwungen, in dı 
eines Kraftwerkes bei Gaming Arbeit zu ‚leis 
seiner ‘ursprünglichen Bestimmung zugeführt 
ständig gleichbleibende Wassermenge von 2,315 
gibt bei dem in zwei Stufen zwischen Lunz und 
Gaming ausnutzbaren Gefälle der zweiten Wi 
quellenleitung von 185 m und 32 m die Möglichkeit 
in der ersten Stufe und 640 PS in der zweiten $tı 
winnen. Vorläufig ist nur die obere Stufe 
Dazu ist von dem bestehenden Grubbergstollen 
zum größten Teil im Stollen geführte, 7993 m laı 
abgezweigt. Das Unterwasser wird durch’ ei 
von 595 m Länge und 1,56/4, som. ‚Querschı 
der ursprünglichen Hochquellenleitung zugefü 
Stollen wird später die Zuleitung. zu dem A 
unteren Stufe bilden. 


Wir sehen also, daß der Stöllenban: rocks 
zu unserem Arbeitsgebiete besitzt. Diese Festste 
die übrigen Ausführungen des Verfassers mit 
merksamkeit verfolgen. Hier ist soviel an Erfahr 
Wissen zusammengetragen, daß bei Planung u 
rung von Stollen das Werk Dr. Randzios ı 
sein wird. . Dr.- PInen HB 


Leben und Gesundheit. re iche 
reihe des Deutschen Hygiene-Museums zu Dresd 
den A 1, Deutscher Verlag für Volkswohllahrt, G. 

Unter dem Titel »Leben und: Gesundheit 
Deutsche Hygiene-Museum eine Schriftenreihe h 
sich der hygienischen Volksaufklärung im besten 
nimmt. Von den bisher erschienenen 19 Heften, di 
zwischen M. 1,50 und M. 4,50 schwankt, heben v 
Heft A »Arbeitshygiene- Arbeiterschutz« von Ge 
Rat Prof. Dr. Thiele, Landesgewerbearzt in Di 
Heft 9 »Gesundheitspflege im täglichen Leben« \ 
Rat Dr. Dohrn, Hannover, und Heft 10 »De 
und die Wohnung« von Dr. med. R. Neubert, 
Auch das Heft 19 »Freizeit« von dem letztgenan 
fasser sei genannt. Die kleinen Schriften zeichne 
durch sachkundige Bearbeitung ihrer Themata ı 
nehm lesbare, 
Ihre Ausstattung ist sehr gut, reichliche Bil 
gaben fehlen nicht. 3 


| 
| 
| 


'e Neige des 15. Dezember 1927 brachte Hartmann die 
ıng von langem, schwerem Leiden; sein sehnlicher, 
'äußerter Wunsch, ohne Qualen sterben zu dürfen, war 
in Erfüllung gegangen. Etwa von Mitte Oktober ab 
sein Gesundheitszustand immer mehr zu wünschen 
Ein für den 9. November vorgesehener operativer 
iff konnte erst am 14. November wegen überraschend 
retener Schwäche ‚stattfinden, und der dabei fest- 
lte Befund ergab 
schon damals. die 
3heit, daß mensch- 
Hilfe ihn nicht mehr 
retten können. 

. entsprach ganz 
aanns Art, auf alles 
„auch alles zu ord- 
nd zu bestellen, und 
‚er uns einen selbst- 
ebenen Lebenslauf 
lassen, der hier fol- 
ag als getreues Bild 
schlichten, so wert- 
Menschen. 


Lebenslauf 
r.-Ing. e. h. Konrad 
mann, Senatspräsi- 
.R., Geheimen Re- 
gsrats, Honorarpro- 
; der Techn. Hoch- 

in Berlin-Charlot- 
g (Wohnung: Göt- 
Wilhelm Weber- 
straße 8). 


ı wurde am 8. Okto- 
53 in Nürnberg ge- 
ı verlebte dort meine 
ahre bis 1870 und 
ste von 1870 bis 1873 
mechanisch-techni- 
Abteilung der Poly- 
schen Hochschule in 
ıen. Im August 1873 
dich das den Ein- 
n den Staatsdienst 
ende Examen des 
ıtoriums dieser Hochschule. Dann war ich als Techniker 
»r Maschinenfabrik in Fürth in Bayern tätig, wurde 
schon im März 1874 an die Kgl. Industrieschule in 
erg berufen und wirkte dort. als Lehrer und Assi- 
ür Maschinentechnik bis zum September 1876. Diese 
eit brachte mich zum Lehrberuf, bevor ich aber 
hm weiter widmen wollte, hielt ich eine praktische 
dung für zweckmäßig und trat in den Dienst der 
inenbau-A.-G. Humboldt in Kalk bei Köln a. Rh., um 
genieur besonders auf dem Betriebsbureau zu ar- 
. Von 1878 bis zum 31, Dezember 1880 wurde ich mit 
itung größerer Montagen betraut, insbesondere beim 
2s Opernhauses in Frankfurt a. M. mit der Gestaltung 
usführung von Eisenkonstruktionen, sowie der Hei- 
und Ventilationsanlagen. 
Januar 1881 folgte ich einem Ruf als Assistent an 
Schinenbau-Abteilung der Technischen Hochschule zu 
Im Oktober 1882 habilitierte ich mich dort als 
dozent für das Maschineningenieurwesen und wurde 
März 1884 zum Dozenten ernannt. Meine Vorlesungen 
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behandelten die »Beschreibende Maschinenlehre«, die »Berg- 
werks- und Hüttenmaschinen«, »Heizung und Lüftung« und 
schließlich insbesondere die »Arbeiterschutztechnik «. 

Meine Tätigkeit in Frankfurt a. M. hatte mich mit der 
Technik des Heizungs- und Lüftungswesens bekannt ge- 
macht, einem Zweige der Gesundheitstechnik, die mir in 
ihren verschiedenen, damals meist in der Entwicklung be- 
griffenen Gebieten so zusagte, daß ich mich immer mehr der 
Bearbeitung dieser Fächer 
zuwandte, soweit sie von 
der Maschinentechnik be- 
einflußt werden. Diesem 
Drange folgend habe ich 
dann in meiner schriftstel- 
lerischen Tätigkeit mich 
hauptsächlich der Bear- 
beitung technischer Auf- 
gaben der Volkswohlfahrt 
und Volksgesundheit zu- 
gewandt und kam damit 
zur Behandlung der in 
dieser Zeit größere Bedeu- 
tung gewinnenden Tech- 
nik des Arbeiterschutzes. 

Ich übernahm 1885 die 
Schriftleitung der Zeit- 
schrift »Gesundheitsinge- 
nieur« und behielt sie bis 
1892. Von 1883 ab schrieb 
ich zahlreiche Artikel für 
diese Zeitschrift, für Ding- 
lers polytechnisches Jour- 
nal und andere Fach- 
blätter. 

Meine Neigung zur Aus- 
gestaltung der Arbeiter- 
schutztechnik veranlaßte 
mich, 1891 einem Ruf in 
das Reichsversicherungs- 
amt zu folgen. Ich wurde 
am 9. November 1891 zum 
Kaiserlichen Regierungs- 
rat und ständigen Mit- 
gliede dieses Amtes er- 
nannt, am 9. Juni 1898 
zum Geh. Regierungsrat, 
am 24. November zum Senatsvorsitzenden und am 14. De- 
zember 1911 zum Senatspräsidenten. Am 1. November 1920 
trat ich auf meinen Wunsch in den Ruhestand. 

Meine Tätigkeit im Reichsversicherungsamt umfaßte 
hauptsächlich die Leitung der technischen Arbeiten, als 
welche sich besonders die Verhandlungen mit den Berufs- 
genossenschaften über den Erlaß von Unfallverhütungs- 
vorschriften und Gefahrtarifen, die Entscheidung bei Zu- 
widerhandlung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gegen 
die genannten Vorschriften und bei Gefahrtarifbeschwerden, 
die Leitung bei Bearbeitung der Unfallstatistik, die Kontrolle 
der Tätigkeit der berufsgenossenschaftlichen Betriebsauf- 
sicht, die technische Beteiliguug des Amtes bei deutschen 
und internationalen Ausstellungen kennzeichnen. 

Meine Tätigkeit an der Technischen Hochschule be- 
schränkte sich von meinem Eintritt in das Reichsversiche- 
rungsamt an auf die Vorlesungen über Unfallverhütung. 
Auch diese gab ich 1913 auf, als meine Tätigkeit im Amt 
infolge der Vergrößerung der mir unterstehenden technischen 
Abteilung mir nicht mehr die zum Halten der Vorträge er- 
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forderliche Zeit ermöglichte. Im Jahre 1893 hatte ich den 
Titel »Professor« bekommen; am 15. Juli 1910 verlieh mir 
die Hochschule die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehren- 
halber; im Jahre 1912 wurde ich zum ordentlichen Honorar- 
professor der Hochschule ernannt; als solcher werde ich im 
Lehrerverzeichnis der Hochschule fortgeführt. 

Eine amtliche Tätigkeit ergab sich für mich noch da- 
durch, daß ich im Jahre 1900 vom Reichsamt des Innern 
berufen wurde, an der Einrichtung der Ständigen Aus- 
stellung für Arbeiterwohlfahrt in Charlottenburg mitzu- 
wirken; die technische Leitung dieser Reichsanstalt führte 
ich bis zum Jahre 1920. 

Weitere Betätigung ergab sich aus meiner Neigung, in 
technischen Vereinigungen an der Förderung technischer 
Aufgaben mitzuarbeiten. Ich war Mitgründer des Ständigen 
Ausschusses der Kongresse für Heizung und Lüftung und 
leite diesen Ausschuß seit 1896. Seit 1885 Mitglied des 
Technischen Ausschusses des Vereins zur Förderung des 
Gewerbefleißes redigierte ich die Verhandlungen dieses 
Vereins von 1911 bis 1921. Im Jahre 1915 gründete ich mit 
Fachärzten, Orthopäden und Ingenieuren die »Prüfstelle für 
Ersatzglieder«, die vom Preußischen Kriegsministerium be- 
fugt wurde, den Bau, die Herstellung, Prüfung und An- 
wendung von künstlichen Gliedern in der Kriegsverletzten- 
fürsorge zu fördern und zu überwachen. Diese Einrichtung 
leitete ich bis nach dem Endes des Krieges. 

Meine schriftstellerische Tätigkeit behandelte in zahl- 
reichen Artikeln für verschiedene technische Zeitschriften und 
Handbücher zunächst maschinentechnische Aufgaben, dann 
aber besonders technische Fragen, wie sie sich aus meiner 
Tätigkeit im Reichsversicherungsamt und bei der Kriegs- 
verletztenfürsorge ergaben. Als größere -Werke wären be- 
sonders zu nennen: »Die Pumpen« 1889, 2. Aufl. 1897; »Die 
Arbeiterschutzbrillen« 1900; »Arbeiterschutz «1902; »Sicher- 
heitseinrichtungen in chemischen Betrieben« 1910; »Rein- 
haltung der Luft in Arbeitsräumen« 1914; »Allgemeine Un- 
fallverhütung in gewerblichen Betrieben« 1917. 

Meine gesamte Tätigkeit führte dazu, daß ich mit zahl- 
reichen Orden, Medaillen, Ausstellungspreisen und anderen 
Auszeichnungen bedacht wurde. Ich bin Ehrenmitglied des 
Vereins Deutscher Revisionsingenieure, des Vereins zur 
Förderung des Gewerbefleißes und des Verbandes der Zentral- 
heizungsindustrie. 

Am 19. Oktober 1883 heiratete ich Fräulein Thea Bac- 
meister; unsere Ehe blieb kinderlos. Seit März 1921 wohne 
ich in Göttingen. 

Diese Aufzeichnungen legen Zeugnis ab von Hartmanns 
Wirken, namentlich aber von seiner Neigung und Liebe zum 
Dienst an der Menschheit, von der Freude an der Tätigkeit 
für das Allgemeinwohl. Das entsprach am besten seiner 
Gesinnung, die abhold jedem Eigennutz, den Menschen 
suchte. Nur eines war ihm not dabei, seine Arbeit war ihm 
erst lieb und wertvoll, wenn sie Boden fand bei denen, 
welchen sie galt. 

Diese Genugtuung wurde ihm seitens seiner Schüler, die 
ihn verehrten. Sie wurde ihm im Amte, das ihm den Schutz 
des Nebenmenschen und seine Versorgung anvertraute, sie 
erwuchs ihm gleichermaßen aus seiner Tätigkeit während des 
Krieges, und sie wurde ihm in reichem Maße in Vereinen und 
Körperschaften, deren Vertrauen ihn trug. Dieses tief innere 
Bedürfnis nach Bekundung von Vertrauen und Zuneigung 


Rhein- und Grundwasser im Stadtgebiet 
Düsseldorf. 
Von Stadtbaurat P. May, Düsseldorf. 


I. Einleitung. 


Im »Gesundh.-Ing.« vom 6.1.1923 brachte ich einen 
Aufsatz, der fast die gleiche Überschrift trug wie dieser. 
Es fehlte damals nur der Bindestrich hinter dem Wort 
»Rhein«. Wenn ich auch in jenem Aufsatz schon etwas auf 
die Beziehungen zwischen Rhein- und Grundwasser einging, 
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hat er häufig und offen bekannt, und wenn er auch d 
war, der ohne weiteres Anspruch darauf hatte, so 
doch erst im inneren Gleichgewicht und glücklich, wer 
trauen und Zuneigung sich ihm offenbarten. Dani 
kannte auch seine Dankbarkeit keine Grenzen und m: 
opferung und Treue war er dem Wirkungskreis, de 
beschenkte, der ihm diese für ihn höchste Auszı 
werden ließ, verbunden, wie dem Menschen, der ihn 
wonnen, in Freundschaft ergeben. | 

Auf solcher Grundlage war Hartmann auch in 
Maße befähigt zu führen, dank seiner Lauterkeit und 
heit, dank seiner unparteiischen, stets sachlichen Ein 
dank seines Fleißes und Wissens und nicht zuletzi 
seines Wohlwollens, das ganz besonders hervorleucht: 
dem edlen Menschentum, das er verkörperte. 

Hartmanns jugendliche Neigung hatte dem 
und Lüftungsfache gegolten, und zuihm kehrte erinsp 
Lebensjahren zurück, als seine amtlichen Verpflic 
ihm Freiheit dazu ließen. Vor Rietschel hatte 
Technischen Hochschule zu Berlin Lüftung und Hei 
lesen, und als dieser berufen wurde, trat er — und 
so echt Hartmann — ohne Zaudern und Murren 
zurück, nachdem er dem neugewonnenen Kollegen 
hatte, daß erin ihm infolge seiner Sonder-Vorbildung 
rufeneren sehe. In Verehrung und Freundschaft war e 
schel ein Leben lang verbunden, und als dieser von un 
wurde Hartmann dem Heizungs- und Lüftungsfache‘ 

Diese Führerschaft hat er mit einer grenzenlos 
gabe geübt. Unter seiner Leitung entwickelten sich it 
nischer Zusammenarbeit die Kongresse für Heizun 
Lüftung weiter und gewannen nach dem Kriege wi wie 
alte Geltung im In- und Auslande. 

Noch den letzten Kongreß für Heizung und Lüft 
September 1927 in Wiesbaden hat Hartmann, schon 
unter Aufbietung größter Ennergie geleitet, ja sell 
einen Vortrag: »Reine Luft in Arbeitsräumen« ge) 
Dort wurde ihm, der seinerzeit als Erster durch Ver 
der Rietschel-Plakette ausgezeichnet worden war, die] 
Ehrung, die der Kongreß selbst zu vergeben hat, 
nennung zum Ehrenvorsitzenden der Kongresse fi 
und Lüftung zuteil. Als er die Tagung schloß, fügte e 
Dank etwas zögernd den Wunsch auf Wiederseher 
hat sich nicht erfüllen sollen, und nur an der Bi 
Toten durften die Verbände und Körperschaften, f: 
gewirkt hatte, durften seine Freunde noch a / 
für ihn ablegen ih, 4 

Was das Heizungs- und Lüftungsfach in Hart al 
loren hat, ist schwer in Worte zu fassen, aber stolz w 
Bekenntnis aus jedem Munde lauten: Er war &@ 
Unseren. Tiefste Dankbarkeit wird sein Bild in de 
rung verklären, und wie er alles, was er war und w: 
nur von Herzen sein und nur von Herzen tun konnte 
er auch von Herzen bewahrt bleiben von dem hm 
all derer, für die er wirkte, die ihn kannten, die ih 
standen. | | : Ernst 8° 


1) Die Kongresse für Heizung und Lüftung chriek 
mann durch Widmung seines 1914 von Prof. F 
Stuck gemalten Bildnisses, das er Ende 1927 der Stä 
Galerie seiner Vaterstadt Nürnberg übereignete, die es 
tung ihres »hochangesehenen Sohnes« mit Freude 


so beschrieb ich doch damals mehr den Lauf des F 
innerhalb des Düsseldorfes Stadtgebietes als T 
»lebenden Flußtales«, weil gerade diese Strecke weg 
vielen und starken Krümmungen — die stärkste 
Rhein in seinem ganzen Lauf überhaupt aufzuwei 
wasserbautechnisch außerordentlich interessant i 

Mit meinen heutigen Ausführungen will ich 
auf die gegenseitigen Beziehungen zwischen R 
wasser und Grundwasser und auf die geologischen 
nisse des Untergrundes, die auf den hydraulischen Z 
hang beider Wasser so stark einwirken, etwas 
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hen. Dabei soll nicht nur der Einfluß der beiden Hoch- 
er 1919/20 und 1925/26 auf den Grundwasserstand, 
ern auch ein Vergleich der Einwirkungen beider Hoch- 
er gezeigt und sollen die Folgen dieser Einwirkungen 
die in der Nähe des Rheines und mehr landeinwärts 
tenen Geländeteile des Stadtgebietes erklärt werden. 


Allgemeines über die Wechselbeziehungen 
_ zwischen Fluß- und Grundwasser. 


)ie Beziehungen des Wassers eines Flusses zu dem 
ıdwasserstrom sind nach dem Charakter des Flusses, 
der Höhe seines Wasserstandes, ferner nach der Mäch- 
it und Durchlässigkeit des Grundwasserträgers — der 
nschicht, in der sich das Grundwasser bewegt — und 
dem Gefälle des Grundwasserspiegels natürlich ganz 
;hieden. Dazu kommt noch, daß sich je nach der Profil- 
e des Grundwasserbettes und der Beschaffenheit des 
ıdwasserträgers auch die Bewegung des Grundwassers 
ndert. Dabei zeigt sich das Extrem der unterirdischen 
serbewegung bei einem Hochwasser des Flusses. 
Jle unsere heutigen größeren Flußtäler, deren Bildung 
Jrzeit angehört, sind selbst in ihrem Unterlauf, in ihren 
ren Schichten mit Kiesen und Sanden in den verschieden- 
Korngrößen ausgekleidet, die wieder, und das trifft 
le für das niederrheinische Gebiet zu, in der Haupt- 
» mehr oder weniger tonhaltigen Schwimmsanden 
lick) überlagert sind, z. T. sind auch diese wassertragen- 
Schichten steiniger und felsiger Natur, wie sie gerade 
nordwestlichen Teil des Stadtgebietes Düsseldorf 
ıchenwerth) zu finden sind. 
ei diesen Flußtälern muß unterschieden werden zwi- 
ı einem Talgebiet der Alluvialzeit, in der die geschiebe- 
nden Hochwasser auch auf die seitlichen Gebietsteile 
- und Sandmassen ablagerten und sie mit einer tonigen 
‚e von abwechselnder, jedoch geringer Mächtigkeit über- 
ı und zwischen einem über dem Hochwasser liegenden 
et, das gewöhnlich den größten Teil des Flußtales ein- 
ıt. Dies trifft gerade für den rechtsrheinisch gelegenen 
weitaus größten Teil des Düsseldorfer Stadtgebietes zu. 
ie Sand- und Kiesmassen dieses Gebietes stehen mit 
:nigen des alluvialen Flußtales in unmittelbarem Zu- 
aenhang. Infolgedessen geht auch die Grundwasser- 
ıngin diesen Sand- und Kiesmassen ohne Unterbrechung 
em höheren in das tiefere Gebiet durch. Dadurch steht 
‚lich der Grundwasserstrom, der in diesen Kiesen und 
en beider Gebiete zirkuliert, mit dem Fluß, dessen 
» und Ufer tief in die Kiese und Sande des Grund- 
srträgers eingeschnitten sind, in unmittelbarer Verbin- 
"und unter direktem Einfluß mit dem Wasserstand des- 
n, Fluß- und Grundwasser bilden somit ein unteilbares 
es 
ei tieferem Wasserstande des Flusses bewegt sich daher 
srundwasser ununterbrochen in den offenen Fluß und 
‚ert mit ihm weiter flußabwärts. Der Wasserstand des 
eskann deshalb gewissermaßen als Regulator des Grund- 
standes betrachtet werden. 
n allgemeinen steigt das Grundwasser vom Fluß ab 
ärtsan. Der Betrag dieses Ansteigens ist abhängig von 
Querschnitt des landeinwärts gelegeneren flacheren 
ıdes und von der Höhenlage seiner Randpartien gegen- 
dem tiefer gelegenen Teil des Flachgeländes. Je schma- 
ıs Flachgelände, um so schneller, je breiter um so lang- 
e wird der Wasserspiegel des Grundwassers vom Fluß 
ach den Rändern ansteigen. Ein starkes Ansteigen 
der der beste Beweis dafür, daß auch bei niedrigem 
le des Grundwassers und höherem Stande des Flusses 
srundwasser dem Flusse immer noch zufließt. 
ie Wassermenge, die ein gegebenes Profil in einem 
dwaässerträger durchfließt, hängt natürlich, abgesehen 
dem Gefälle der Grundwasser-Spiegellinie, von dem 
‚ge der Reibung ab, welche die einzelnen Wasserteilchen 
'Tundwasserträger erleiden und diese wieder von der 
> der einzelnen Teile — Kies und Sand — des Wasser- 
& selbst. Es ist klar, daß ein grober, sandfreier Kies 
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viel schneller vom Wasser durchflossen wird als ein feiner 
Sand, dessen Porenvolumen vielleicht ebenso groß ist wie 
dasjenige des Kieses. Es wird aber bei der geringen Größe 
der einzelnen Sandkörner die Reibung so groß, daß trotz 
des großen Porenvolumens die Bewegung des Wassers ge- 
hemmt wird. Das ist erst recht der Fall, wenn Kiese oder 
Sande noch mit Ton durchsetzt sind, die zwar eine große 


° Wassermenge aufzunehmen vermögen, aber wegen zu ge- 


ringer Größe ihrer Poren und der dadurch bedingten starken 
Reibung nicht imstande sind, das Wasser weiter zu leiten. 

Als Tatsache dieses Verhaltens mag die Kanalisation 
des Torfbruches am Fuße des an dem südwestlichen Stadt- 
teil von Gerresheim sich hinziehenden Höhenrückens an- 
geführt werden. Beim Bau dieses Kanals mußte auf fast 
der ganzen Länge von ca. 1000 m das Grundwasser um 3 bis 
4 m gesenkt werden. Die Senkung sollte versuchsweise mit 
Filter erfolgen. Diese Art der Grundwassersenkung mußte 
jedoch verlassen werden, weil durch das eben beschriebene 
Verhalten des ganz dünnsandigen, mit Ton durchsetzten 
Grundwasserträgers den Filtern trotz des hoch anstehenden 
Grundwassers und trotz ihrer ganz geringen Entfernung 
(4m) fast kein Wasser zufloß. Demnach kann feiner Sand, 
Korngröße 0—0,5 mm, als nahezu undurchlässig betrachtet 
werden. Das trifft auch für die eben genannten stark eisen- 
haltigen dünnen Sande des Stadtgebietes Gerresheim zu. 

Da nun in der Natur eine gleichmäßige Körnung des 
Kieses und Sandes nicht vorkommt, sondern im allgemeinen 
ein nach Gestalt und Größe ungleichmäßiges Material als 
Wasserträger vorliegt, ist der Reibungswiderstand und 
gleichzeitig die Verdrängung der Luft aus den Hohlräumen, 
die das Wasser einnehmen soll, auch die Durchdringung des 
Wassers außerordentlich verschieden. 

Infolge dieser stark wechselnden Beschaffenheit des 
Grundwasserträgers treten bei Rheinhochwasser in der Ein- 
wirkung auf den Grundwasserstrom naturgemäß ganz ver- 
wickelte Formen der Grundwasserbewegung auf, während 
bei niedrigem Rheinstand und bei im Beharrungszustand 
befindlichen Grundwasserstand eine ziemlich gleichmäßige 
Bewegung nach dem Rhein hin stattfindet, soweit die Höhen- 
lage des Grundwassers, nicht etwa die Geschwindigkeit in 
der Wasserbewegung in Frage kommt. 

Dieses Abfließen des Grundwassers zum Fluß erleidet 
sofort eine Änderung, sobald das Wasser des Flusses zu 
steigen beginnt. Das Grundwasser kann dann je nach der 
Höhenlage der beiden Wasserspiegel nicht mehr zum Fluß 
abfließen, und es muß daher entweder ein Teil des Fluß- 
wassers in das nun tiefer gelegene Grundwasser abfließen 
oder das Grundwasser anstauen. Die Anschwellung des 
Flusses übt also eine Rückwirkung auf den Grundwasser- 
strom aus. 

Das Flußwasser tritt durch die durchlässigen Schichten 
des Ufers, fällt dabei fast senkrecht ab, verbreitet sich nach 
Erreichung des Grundwassers auch seitlich landeinwärts, 
hebt dadurch anfänglich auf gewisse Zeit den Abfluß des 
Grundwassers auf, vergrößert in dieser Zeit durch unmittel- 
baren Zufluß die Grundwassermenge und veranlaßt gleich- 
zeitig eine Hebung des Grundwasserstandes. Es wird also 
von dem Augenblick des Steigens des Flusses an im Grund- 
wasser zuerst ein Ansteigen entlang dem Flusse bis zu einer 
gewissen Höhe wahrzunehmen sein, das sich in einer land- 
einwärts vordringenden Welle auswirkt. Diese Hebung, die 
sich in den dem Flusse am nächsten gelegenen Gebietsteilen 
am schnellsten, unter Umständen schon nach Stunden und 
in stärkerem Maße zeigt, setzt sich weiter landeinwärts 
fort, weil der Abfluß des Grundwassers in dem Bereich des 
Rückstaues nur mit schwächerem Gefälle, also mit geringerer 
Geschwindigkeit stattfinden kann, um sich hier, je weiter 
vom Fluß entfernt, um so langsamer, nach Tagen oder erst 
nach Wochen und in abgeschwächterem Maße bemerkbar 
zu machen. Es muß sich daher eine Vergrößerung des Durch- 
flußprofils und damit eine langsamere und abgeschwächtere 
Hebung des Grundwasserstandes einstellen. 

Wenn auch diese Welle dauernd vorwärts getrieben wird, 
so werden doch große Wassermengen des Flusses in den 
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Grundwasserstrom nicht abfließen können, weil in der 
Anstauung des Grundwasserstromes das Vordringen der 
Welle einen Widerstand findet, der bei den schnell ab- 
fließenden Hochfluten den Abfluß allzugroßer Mengen Fluß- 
' wasser in den Grundwasserstrom verhindert. 

Die Einwirkung eines Hochwassers auf den Grund- 
wasserstrom ist natürlich von der Höhe und der Dauer der 
Hochwasserwelle abhängig. Das hydraulische Spiel hört in 
dem Moment auf, sobald der Widerstand im Grundwasser- 
träger größer ist als der Überdruck des Hochwassers bzw. 
der landeinwärts dringenden Welle, die das Flußwasser in 
abfließender Bewegung zum Grundwasser hält. 


ÖuaguapnT 


Plan 
der Staoit 


Düsseldorf 


Sinkt nun wieder das Flußniveau, so vertieft sich auch 
wieder das Grundwasser und dies zunächst wieder in der 
Nähe des Flusses. Der Abfluß des Grundwassers wird durch 
weiteres Fallen immer mehr beschleunigt, das Grundwasser 
fällt solange, bis der Beharrungszustand zwischen Grund- 
und Flußwasser wieder hergestellt ist. Das Grundwasser 
macht also auch hier die Schwankungen des Flusses mit, 
nur werden diese auch etwas verspätet im Grundwasser zum 
Ausdruck kommen müssen, da auch beim Rücklauf der Welle 
der Widerstand im Boden zu überwinden ist. Dieser Ein- 
fluß des Fallens ist natürlich am größten in der unmittel- 
baren Nachbarschaft des Flusses. Je weiter entfernt von 
derselben, desto mehr muß sich auch hier die Wirkung ver- 
späten und infolgedessen auch abschwächen. 


Diesen hydraulischen Vorgang und seine Folgen auf die 
in der Nähe des Rheines gelegenen Geländeteile des Stadt- 
gebietes zu zeigen ist der eigentliche Zweck des vorliegenden 
Aufsatzes. 


Ill. Die Grundwasser- und Untergrundverhält- 
nisse des Stadtgebietes im besonderen. 


Die Abb. 1 zeigt das Stadtgebiet Düsseldorf mit den 


vielen und außerordentlich starken Krümmungen des 
Rheines. Zur Feststellung des Einflusses von Rheinhoch- 
wasser auf den Grundwasserstrom ist ein Linienzug von 
Beobachtungsbrunnen im nördlichen Teil des rechts-rhei- 
nischen Stadtgebietes deshalb gewählt worden, weil hier 
wegen dem grobporigen Wasserträger einwandfreiere Fest- 


stellungen zur restlosen Erkennung der Grundwass 
gungen gemacht werden konnten. Dem Übertritt de 
hochwassers zum Grundwasserstrom stehen bei d 
vorhandenen Untergrundverhältnissen weniger Hinde 
entgegen. Im mittleren Teil des Stadtgebietes 
weniger gut möglich, weil tiefgehende Fundamente d 
Festungswerke die Wasserbewegungen hemmen. / 
südlichen bzw. südöstlichen Teil des Stadtgebietes la 
genaue Aufzeichnungen nicht machen, weil hier der 
träger von feinerem Korn, größtenteils Sand mit 
Adern stark durchzogen, die Einwirkung des Rh 
wassers auf das Grundwasser nicht erschöpfend e 
läßt. 
Die Mächtigkeit des Grundwasserträgers im Sta 
Düsseldorf schwankt je nach der Höhenlage der 
tragenden Sohle im Mittel zwischen 12 bis 15 m, te 
teils weniger, je nachdem die Diluvial- und Aluvialz 
wälzungen und Ablagerungen oder Einsprengung 
haltiger Massen im Stromgebiet oder in Teilen d 
gebracht hat. Besonders sind tonhaltige a 2 
Stadtgebiet Eller zu finden. 2 
Die Beobachtungsbrunnen I bis IX des gew: 
Linienzuges liegen im Flachgelände des Stadtgebietes 
rend die Brunnen X und XI wesentlich höher im . 
wald gelegen sind. Die Entfernungen der einzelnen ] 
achtungsbrunnen vom Rhein und unter sich sind aus 
zu ersehen. 
Auf den Abb. 2 und 3 ist nun der hydraulisch. Ve 
der Bewegung von Fluß- und Grundwasser darge 
Abb. 2 zeigt den Spiegelgang des Doppelhochwassers 
und diejenigen der Beobachtungsbrunnen. Man erkeı 
den Spiegelgängen der dem Rhein zunächst gele 
Brunnen ein sofortiges Reagieren auf das Steigen des 
das sich mit zunehmender Entfernung in der Gr 
Aufstaues und in der Zeit abschwächt. Während siet 
bei Linie I—I in einer Entfernung von 150m vom 
bei dem höchsten Wasserstand von 8,90 D. P. (Düssel 
Pegel) ein Aufstau des Grundwassers bis auf 7,30 m 
bemerkbar macht, zeigt sich ein Aufstau bei den 
II—II bzw. III—III von nur 6,84 bzw. 6,385 m; d. 
der Beobachtungsbrunnen I hat einen Aufstau 
von 7,30—2,60 = 4,70. m, 
der Beobachtungsbrunnen 1 
von 6,84—2,72 = 4,12? m 
und der Beobachtungsbrunnen III 
von 6,35 — ae. Er 
usw. erlitten. 2 So 
Man erkennt ferner, daß bei zunehmender Entfe 
vom Rhein auch eine zeitliche Abschwächung eintritt. 
rend der Höchststand des Spiegelganges bei Brunnen 
bereits einem Tage erreicht ist, tritt erst der Höc 
bei Brunnen II nach 2 Tagen und bei Brunnen III 
4 Tagen ein. Verfolgt man die Spiegelgänge der 
Brunnen, so erkennt man immer wieder eine größ 
schwächung des Aufstaues und der Zeit bis bei Bru 
in 4000 m Entfernung vom Rhein der Aufstau 
13,41—12,83 = 0,58 m beträgt, der sich erst 
lauf von 4 Wochen bemerkbar macht. Natürlich 
hier die Verhältnisse nicht so gesetzmäßig eintre 
es die Theorie erwarten läßt. Die Einstellung d 
wasserstände der einzelnen Beobachtungsbrunnen n: 
und Zeit kann den hydraulischen Gesetzen nicht so 
folgen, weil weniger durchlässige Schichten oder auch 
und lehmige Einsprengungen i in den Kiesen und Sand 
Grundwasserträgers einer gesetzmäßigeren Beweg 
Grundwassers hindernd im Wege stehen. 
Scharf begrenzte gesetzmäßige Beziehungen im 
lischen Zusammenhang zwischen Rhein- und Gru 
lassen sich also aus den Feststellungen nicht herlei 
ein zu unregelmäßiges und vielverzweigtes Poren 
Grundwasserträgers Unregelmäßigkeiten und Störu 
der Wasserbewegung naturgemäß , bringen muß. 
Die Spiegelgänge der in der Nähe des Rheines ie 
Beobachtungsbrunnen I bis V lassen auch den Rüc 
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srsten Welle des Hochwassers 1919/20 erkennen, um bei 
etzen der zweiten und größeren Welle wieder anzu- 
en. Durch die nur alle 7 Tage erfolgte Messung der 
ıdwasserstände haben sich die Konturen dieses Ein- 


es leider nicht schärfer darstellen lassen. 


)ie gleichen, aber umgekehrten Einwirkungen treten 
ı Grundwasser ein, wenn das Hochwasser wieder zurück- 
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wasserstrom. Die Spiegelgänge der einzelnen Beobachtungs- 
brunnen (Abb. 2 und 3) lassen diese Einwirkungen deutlich 
erkennen. 

Die Spiegelgänge der mehr in der Nähe des Rheins ge- 
legenen Beobachtungsbrunnen reagieren natürlich auch beim 
Fallen des Hochwassers zeitlich schneller als diejenigen 
weiter abwärts gelegener Brunnen, weil die letzteren beim 
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e Hochwasserwelle sich zu verflachen beginnt. Der 


2 Be 

gang eines Flußhochwassers vollzieht sich langsamer 
ler Anlauf, weil das steigende Wasser eine ablaufende 
welle bildet, deren vorderer Abhang steiler ist als der 
Te und infolgedessen ein größeres relatives Gefälle und 
größere Geschwindigkeit hat. 
itet somit schneller vorwärts, während der hintere zu- 


Der vordere Abhang 


bleibt und immer flacher wird. Dies hat eine Ver- 
rung der Geschwindigkeit und somit eine Verzögerung 


Abflusses und ein allmähliches Fallen des Wassers zur 
e. Während der Anlauf der zweiten Welle von 3,75 auf 


).P. in 6 Tagen sich vollzogen hatte, dauerte da- 
r Ablauf bis auf gleiche Wasserstandshöhe 13 Tage. 


)ieses langsamere Fallen des Hochwassers zeigt sich 


ind sinngemäß auch an dem aufgestauten Grund- 


. Einfluß des Rheinhochwassers 1919/1920 auf den Grundwasserstrom, Spiegelgänge der Grundwasser-Beobachtungsbrunnen.. 


Rücklauf der Welle infolge des längeren Weges einen 
größeren Widerstand im Boden zu überwinden haben als 
die ersteren. 

Man erkennt an dem Verlauf der Spiegelgänge ferner, 
daß bei gänzlichem Ablauf der Hochwasserwelle immer noch 
ein Fallen des Grundwassers stattfindet. Dieses immer noch 
anhaltende Fallen des Grundwassers ist auch auf die Über- 
windung des Reibungswiderstandes im Boden zurück- 
zuführen; es muß sich infolgedessen zeitlich verzögern, und 
dies um so mehr, je weiter vom Rhein entfernt. 


So hatte der Rheinstand am 28. Februar 1920 seinen 
Tiefstand wieder erreicht, während die Spiegelgänge noch 
bis Ende März von der Einwirkung des Hochwassers be- 
einflußt blieben. Die Einwirkungen des Doppelhochwassers 
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1919/20 hatten somit den Beharrungszustand des Grund- 
wasserstromes vom 20. Dezember 1919 bis Ende März 1920, 
also nahezu 3%, Monate völlig ausgeschaltet, und es be- 
durfte dieser langen Zeit, bis die Einwirkungen dieses Hoch- 
wassers im Grundwasser völlig verwischt waren. 

Wenn die Spiegelgänge der einzelnen Beobachtungs- 
brunnen z. T. nicht wieder auf die Höhe zurückgegangen 
sind, die sie bei Eintritt des Hochwassers eingenommen 
hatten, so liegt dies an dem alljährlichen Steigen des Grund- 
wasserstromes im Stadtgebiet Düsseldorf, das, wie Abb. 4 
zeigt, im November einsetzt und bis Mai andauert; von Mai 
ab fällt wieder das Grundwasser. 

Auch läßt sich ferner noch an den Spiegelgängen, ins- 
besondere bei den Spiegelgängen der Brunnen IV bis IX, 
die bekannte Tatsache erkennen, daß die vordringende Welle 


Die eingetragenen Höhen beziehen sich auf den Düsseldorfer Pegel 
(D.R)=26,45m über MN. 
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Abb.3. Einfluß des Rheinhochwassers 1925/1926 auf den Grund- 
wasserstrom, Spiegelgänge der Grundwasser-Beobachtungsbrunnen. 


sich noch weiter fortsetzt, das Grundwasser also noch steigt, 
auch wenn das Hochwasser fällt oder schon längere Zeit 
am Fallen ist. So trat z. B. der Höchststand des Brunnens 
VI erst ein, nachdem der Rhein bereits 14 Tage, bei dem 
Brunnen IX schon 4 Wochen am Fallen war. 

Aus diesen Betrachtungen geht auch ohne weiteres her- 
vor, daß landeinwärts tief gelegenere Geländeteile von dieser 
vordringenden Welle überschwemmt werden können, ohne 
daß ein unmittelbarer Eintritt von Flußwasser in solche 
Geländeteile erfolgt. So wurde z.B. auch im Stadtgebiet 
Düsseldorf ein unbebautes Teilgebiet der Pariserstraße in 
der Nähe des Heerdter Krankenhauses, ebenso ein Teil des 
Geländes bei Oberlörick überschwemmt. 

Der Einfluß von Hochwasser auf den Grundwasserstand 
kann infolge dieser Erscheinungen auch in landwirtschaft- 
licher Hinsicht von großer Bedeutung sein, wenn es sich 
um niederschlagsarme Gebiete oder um Hochwasser in 
trockenen Jahreszeiten handelt. Durch den Übertritt des 
Hochwassers eines Flusses zum Grundwasser wird ein Aus- 


gleich zu einer etwaigen Regenarmut geschaffen. 
die vordringende Welle wird der Grundwasservor 
übergehend ergänzt oder aufgehöht und den land 
lichen Gebieten durch diese Einwirkungen Wasse 
seren Wachstum zugeführt. Es genügt schon, 
durch das Grundwasser um eine für Kulturgew: 
stige Tiefe von etwa 11% bis 2m gehoben 
Kapillarität aus dieser Tiefe, sogar bis zu 3 m, 
wasser zu heben vermag. Dabei ist es nicht“ 


schon eine Annäherung der Wurzeln bis auf In 
Erscheinung kommt auch dem Stadtgebiet Düss 
besondere den dem Rhein ganz nahe gelegen 
von Hamm, Lausward, Niederkassel und Löric 
gute. Durch die vielen Krümmungen des Rheins und 
den größeren Unterschied der Wasserstandshöhen 
hältnismäßig kurze Laufstrecken des Rheins wir 
wirkung noch erhöht.. In solchen Fällen kann a 
ein Hochwasser recht nützlich wirken, im Geg 
seinen meist schädlichen Einflüssen. : 
Abb. 3 zeigt grundsätzlich dasselbe Bild i 
fache aber um 20cm höhere Rheinhochwasser 
Schon ein Blick auf die Spiegelgänge der beiden 
und auf die Spiegelgänge der Beobachtungsb: 
Abb.2 und 3 — zeigt den außerordentlichen U 
des Einflusses eines so mächtigen Hochwassers wie 
auf dem Grundwasserstrom, im Vergleich zu deı 
des Hochwassers 1925/26. Wenn auch in der A 
der dem Rhein nahegelegenen Beobachtungsbru 
und III und auch zeitlich zum Erreichen des Höc 
des Grundwassers kein nennenswerter Unterschi 
weicht der Einfluß der beiden Hochwasser auf 
der Einwirkung und auf die Größe der Wasserm 
von den beiden Hochwassern in den Grundwas 
abgedrückt wurden, ganz außerordentlich voneina 
Man vergleiche nur den Spiegelgang I—I- der 
demjenigen Ta—Ia der Abb. 3, Spiegelgänge eines 
selben Beobachtungsbrunnens, um ein Bild diese 
ordentlichen Unterschiedes zu bekommen. 
Während z.B. der Beharrungszustand zv 
Grundwasserstrom und dem Hochwasser 1919/20 ; 
31% Monate dauerte, stand das Grundwasser mit der 
bei seinem Hochwasser 1925/26 schon nach 40 Tagen 
im Gleichgewicht. 
Der nachhaltige Einfluß der vordringenden 
Hochwasser 1925/26 war bei weitem nicht so 
dem Hochwasser 1919/20. Während er bei diese 
Beobachtungsbrunnen IX noch deutlich zu erken 
hört der Einfluß bei jenem schon bei Brunnen V 
Aus all dem Gesagten ist zu ersehen, daß d 
wasserspiegel sinn- und zeitgemäß mit dem Rhein 
spiegel steigt und fällt, wenn ein einigermaßen gut. 
lässiger Mar vorhanden ist. 
Abb. 4 zeigt den Einfluß der atmosphärisc 
schläge auf den Grundwasserstrom, unter Beac 
Wechselbeziehungen zwischen Niederschlag und 
stung. Starker Niederschlag und geringe Verduns 
den Stand des Grundwassers und umgekehrt. D 
schläge sind meßbar, während die Verdunstung 
men ungemein schwierig ist. Für den Betrag de: 
stung ist es von großer Bedeutung, ob die Haupt 
Niederschläge i in Zeiten niedergeht, in denen das S 
defizit, d.i. die Wassermenge, welche zur vollen 
der Luft entsprechend der vorherrschenden 
fehlt, groß oder klein ist. Das Sättigungsdefizit ist 
von der Temperatur und von der relativen Luftfe 
es nimmt mit zunehmender Temperatur und abnehı 
Luftfeuchtigkeit zu. Man sollte.hiernach annehm« 
in den heißesten Monaten Juli/August das Sättigungsd 
am größten ist. Das trifft aber für Düsseldorf nicht 
die geringste Luftfeuchtigkeit am Niederrhein schon 
Monaten April/Mai zu finden ist. Die Monate Juni/; 
die in unserer Gegend den größten Niederschlag b 
sollten eigentlich das Grundwasser ansteigen lassen. 
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usgetrockneten oberen Lagen des Bodens ist aber die Beziehung zwischen Grundwasser und Luftdruck nicht ab- 
ınstung in diesen heißen Monaten immer noch so groß, zuleiten. — Dies zur Erklärung, weshalb die Spiegelgänge 
in Einfluß dieser Niederschläge auf den Grundwasser- der einzelnen Beobachtungsbrunnen nach Eintritt des Be- 


sich nicht bemerkbar 
t, das Gegenteil ist der 
das Grundwasser fällt. 


ie Erhebung der Regen- 
n von November bis Fe- 
ist auf die besonders am 
rrhein stark auftretenden 
rregen zurückzuführen, die 
rim allgemeinen im Rhein- 
als mild zu bezeichnenden 
rzeit bei wenig oder gar 
gefrorenem Boden und bei 
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Abb. 4. Darstellung der Regenhöhen, des Luftdruckes, des Sättigungsdefizites und des vom Rheinstand 


unbeeinflußten Grundwassers der Jahre 1910—1920. 
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. 5. Der Einfluß des Rheinhochwassers 1919/1920 auf den Grundwasserstrom verglichen mit dem Einfluß des Hochwassers 1925/1926. 


harrungszustandes zwischen Rhein- und Grundwasser im 
April auf größerer Höhe verbleiben. 

Abb. 5 gibt einen Schnitt durch die Linie der Beob- 
achtungsbrunnen. Aus der Abbildung gehen zunächst die 


tundwasserbildung ausüben würde. Wie aus der Luft- 
linie auf Abb.4 zu erkennen ist, ist, wenn auch 
Jbereinstimmung des höchsten Luftdruckes und des 
en Sättigungsdefizites zu finden ist, eine gesetzmäßige 
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Entfernungen der einzelnen Beobachtungsbrunnen vom 
Rhein hervor, des weiteren die Grundwasserstände, die bei 
Einsetzen der beiden Hochwasser vorhanden waren, ferner 
auch die Aufstaulinien des Grundwassers, verursacht durch 
die beiden Hochwasser 1919/20 und 1925/26. 

Hiernach ist zunächst zu ersehen, daß in einer Entfernung 
von etwa 150 m vom Rhein das Grundwasser durch die 
Einwirkung des Hochwassers 1919/20 bis 1,60 m unter dem 
Hochwasserspiegel aufgestaut wurde, während dieser Auf- 
stau bei dem Hochwasser 1925/26 nur 2,33 m betrug. In 
einer Entfernung von 300 m vom Rhein zeigte sich dieser 
Aufstau mit 2,06 m bzw. 2,69 m und in einer solchen von 
600 m mit 2,55 m bzw. 3,09 m. 

Zu folgern ist hieraus, daß die Höhe des Aufstaues bei 
einigermaßen gleich hohen Hochfluten weniger von der 
Höhe des Hochwassers, als von der Dauer des Eintreffens 
und Ablaufens der Scheitelspitze eines Hochwassers, wasser- 
durchlässiges Flußbett und entsprechendem Untergrund des 
angrenzenden Geländes natürlich vorausgesetzt, abhängig 
ist. Je länger von Dauer, desto mehr werden sich die beiden 
Wasserspiegel in unmittelbarer Nähe des Flusses auszu- 
gleichen suchen, wenn nicht übergelagerte, undurchlässige 
Bodenschichten dies verhindern. 

Man erkennt auch hier ohne weiteres den außerordent- 
lichen Unterschied in der Einwirkung der beiden Hochwasser. 
Während bei dem ersteren ein Aufstau, allerdings verstärkt 
durch den Überdruck des Grundwasserstromes ‘des hoch- 
gelegenen Aaper- und Stadtwaldes, noch in 4000 m Ent- 
fernung vom Rhein eingetreten ist, ist beim Hochwasser 
1925/26 schon bei Brunnen V in nur 1500 m Entfernung 
ein solcher fast nicht mehr zu erkennen. 

Infolge des starken Gefälles des normalen Grundwasser- 
standes von etwa 1:450 bis 1:500 findet das Grundwasser 
auch bei höheren Rheinwasserständen noch seinen unge- 
störten Abfluß zum Rhein. Dies ist noch bis zum Mittel- 
wasser — 2,75 m D. P. — der Fall. Die Grundwasserspiegel- 
linie bleibt bei diesem Rheinwasserstand, wenn nicht ganz 
außergewöhnliche Senkungen seines Wasserspiegels ein- 
treten, wie dies in dem heißen und trockenen Jahre 1921 
der Fall war, unverändert, so daß also beide Spiegellagen, 
die des Rheines und des Grundwassers, auch bei höheren 
Rheinwasserständen sich im Beharrungszustande befinden. 


IV. Schlußbemerkung. 

Die Einwirkungen eines Flußhochwassers auf den Grund- 
wasserstrom und die hieraus zu ziehenden Folgen für die 
Kanalisation tief gelegener Entwässerungsgebiete, die bei 
Hochwasser gegen den Fluß als Vorfluter abgesperrt und 
deren Wasser dann in höher gelegene Entwässerungsgebiete 
übergepumpt werden müssen, aber auch die Ursache von 
Überschwemmungen tief gelegener, nicht wasserdicht her- 
gestellter Räume, wie Keller, Lagerräume u. dgl., zu zeigen, 
sollen Hauptzweck meiner Ausführungen sein. 

Überflutungen von tiefgelegenen Räumen können aber 
große gesundheitstechnische Gefahren und wirtschaftliche 
Nachteile mit sich bringen. Das in solche Räume einge- 
drungene Wasser verdirbt hier Waren, Vorräte aller Art, 
durchfeuchtet das Mauerwerk bis in die Wohnungen, die 
durch Krankheitskeime, die das Wasser bzw. die Feuchtig- 
keit infolge der Vermischung mit dem Kanalwasser mit sich 
führen, verseucht werden können. Wohnhäuser von leich- 
terer Bauart, wie sie gewöhnlich in den tiefer gelegenen 
älteren Stadtteilen zu finden sind, können u. U. sogar durch 
solche dauernden Durchfeuchtungen unbrauchbar werden. 

Wie schützt sich nun der Überschwemmte vor diesem 
unangenehmen Eindringling und seinen Gefahren? Ein 
regelrechter Pumpbetrieb, sehr oft primitiver Art, wird an 
allen überschwemmten Stellen schnellstens eingerichtet und 
das eingedrungene Wasser einfach der Straßenrinne über- 
geben, von wo aus es durch die Sinkkasten den Kanälen 
zugeführt wird. Man denke sich nur die große Zahl der Wasser 
ausspeienden Schlauchleitungen, um sich ein Bild darüber 
zu machen, welches Mehr an überzupumpendem Wasser die 
Pumpstation be- bzw. überlasten kann. 


Als weiterer bitterer Beigeschmack kommt noch‘ 
daß in Unkenntnis der Dinge die Hausbewohner die 
Grundleitungen der Hausentwässerung eingebaut 
stauschieber öffnen, um das durch Undichtigke 
Mauerwerks eingedrungene Grundwasser ablaufen z 
dabei aber nicht nur nicht das Grundwasser los 
sondern je nach der Höhenlage des abzupumpenden 
wasserspiegels durch Einströmen von Kanalwasser 
stand nur noch verschlimmern. 

Aber auch für die Kanalisation derartig tief g 
Gebiete sind diese Wasser höchst unerwünscht. 

Die Höhenlage einzelner Stadtteile zum Flußy 
spiegel macht oft die Einteilung des Kanalnetzes 
oder auch mehr Einzelentwässerungsgebiete notwe 
wohl unter sich ein Ganzes, aber so eingerichtet sin 
bei der Möglichkeit einer vollkommenen Trennung der! 
gebiete, das tiefer gelegene Gebiet, das bei Hoch 
oder bei einem bestimmten Wasserspiegel des Vor. 
gegen diesen abgeschlossen, in das höher gelegene 
übergepumpt werden muß. Mehr oder weniger werdeı 
Verhältnisse für fast alle an größeren Wasserläufen gel 
Städte zutreffen. Zu diesen überzupumpenden \ 
mengen, die im allgemeinen bei regenlosen Hochwass 
aus dem Trockenwetterabfluß zu ermitteln sind, “o 
noch die Wassermengen der sog. »Winterregen « 'ohn 
hinzu, die unter Hinzurechnung zum Trockenwetteı 
die Berechnungsunterlagen für die Pumpstationen ı 
serven liefern. Schließlich kommt auch noch das | 
wasser hinzu, das infolge undichter Stellen der alten K 
deren Bau in den meisten Fällen schon Jahrzehnte z 
liegt, zu einer Zeit, in der man auf solide und wasser 
Ausführung der Kanäle noch nicht so große Sorgfalt 
wie heute, auch noch übergepumpt werden muß. 
Wassermengen können u.U das Vielfache des nor 
Trockenwetterabflusses sein. ; 

Diese für eine Kanalisation höchst unerwür 
Wassermengen werden um so empfindlicher, wenn 
um ein großes, längs des Flußlaufes ee 
handelt. 

Man ersieht hieraus, daß solche tief nn En 
rungsgebiete sehr von meteorologischen Zufälligkei 
hängig sind, und wie gerade an solche Gebiete die m 
Anforderungen entwässerungstechnischer und wirts 
licher Art gestellt werden. _ # 

Wie aus Abb. 5 zu ersehen ist, war bei dem Hoc 
1919/20 das Grundwasser in allernächster. Nähe des 
— 150 m Entfernung — bis auf eine Höhe von nur 
unter Hochwasser gehoben worden und dies bei 
Spitzenwelle des Hochwassers von nur einigen Tage 

Wer wagt es bei der völligen Umwälzung der klimat 
Verhältnisse, auf die ich übrigens schon in meinen 
führungen über: »Das Auftreten und Verlauf des 
wassers 1925/26«, veröffentlicht im Gesundheits-I 
vom 1. V.26 zu wagen hinwies, zu sagen, daß d 
Ungunst dieser Verhältnisse nicht einmal ein Hoch 
eintritt, das überraschend eine Spitzenwelle von lä 
Dauer und infolgedessen eine noch größere Hebur 
Grundwassers mit sich bringt? Wären unter den m 
logischen und klimatischen Verhältnissen der letzten 
nicht wieder Hochwasser wie im Februar/März des \ 
1876 möglich, das sich 21 Tage lang auf einer Höhe zw. 
7,50 bis 8,20 D. P. gehalten hat? Haben wir doc 
dieses Jahr an den vielen Hochfluten, Überschwem 
und Wasser- und Wetterkatastrophen nicht nur bei 
Deutschland, in ganz Europa, in fast der ganzer 
leider genug Beweise dafür, daß tatsächlich eine U 
zung dieser Verhältnisse eingetreten zu sein scheint 

Der Rhein hat uns in dem letzten Vierteljahr, unc 
in einer Zeit, in der im allgemeinen nur niedrige 
stände zu erwarten sind, im September und Novem 
mal Hochwassergefahr gebracht mit Wasserständen 
AmD.P. Bis in das Jahr 1860 zurück können, wenn 
ab und zu einmal höheres Wasser eintrat, solche schne 
einander folgenden hohen Wasser nicht festgestellt we 
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Venn auch solche Naturkatastrophen meteorologischer 
ach Ort und Zeit nicht vorauszusehen sind, so sollte 
bald annehmen, daß die elementaren Gewalten sich 
inmal gerade in der Zeit, die wir jetzt erleben, vernich- 
und verderbenbringend auswirken sollten, denn eine 
ung dieser Katastrophen ist nicht zu verkennen. Viel- 
; haben sie auch jetzt ihren Höchstpunkt erreicht, wer 
es. 
agegen sind die Hochwasserkatastrophen im allge- 
on durch die Wetterlage vorauszusehen, auch sind durch 
guten Nachrichtendienst Möglichkeiten gegeben, sich 
ı Vorkehrungen von Sicherheitsmaßnahmen vor Schäden 
berirdischen Hochwassers noch einigermaßen und recht- 
zu schützen. Sich aber vor Schäden durch unter- 
hen Zufluß von Grundwasser zu bewahren, ist un- 
in schwieriger, wenn nicht rechtzeitig in geeigneter 
: durch den Bau dichter Kanäle und dichter Grund- 
rn und Fundamente der Häuser für die Fernhaltung 
Jassers Sorge getroffen wird; das ist oft später über- 
‚nicht mehr möglich oder nur mit Aufwendung erheb- 
Kosten. 
ıs sind alles gefahrbringende Möglichkeiten, die die 
e und die Bewohner tief gelegener Stadtteile durch 
lutungen und durch Eindringen von Grundwasser in 
le und Häuser wirtschaftlich außerordentlich nachteilig 
n können. Wenn auch die Wassermengen nicht so 
zu sein brauchen, um den Pumpbetrieb zu gefährden, 
ınen sie doch geeignet sein, zum mindesten die Kosten 
etriebes zu steigern. 
enn eine Abdichtung bereits vorhandener, undichter 
e überhaupt nicht mehr oder nur mit großen Kosten 
nehmen ist, so wird man zum wenigsten doch danach 
en müssen, dem Eindringen von Grundwasser in solche 
elegene Räume dadurch Herr zu werden, daß man 
nachträglich die von solchen Überschwemmungen 
;esuchten für eine Abdichtung derartiger Räume in- 
ert, u. U. sogar von ihnen fordert, weil diese ja 
das größte Interesse daran haben, sich das Wasser 
:n schon angeführten Gründen vom Halse zu halten. 
= Literaturangabe: 
ilhack, Lehrbuch der Grundwasser- und Quellen- 
‚ Berlin 1917, Verlag Gebr. Bornträger. 
E- 
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hitzeverwertung zur Destillatbereitung 
und nachgeschalteter F ernheizung. 

_ Von Dr.-Ing. H. Balcke in Berlin-Westend. 


r zweckmäßigen Ausnutzung der mit den Abgasen 
erbrennungsmotoren und mit den Feuergasen von 
urgischen oder technischen Öfen anfallenden Ab- 
mengen fällt heute eine große Bedeutung in der 
mewirtschaft zu. Bei Siemens-Martinöfen gehen z.B. 
= Heinvore der dem Generator zugeführten Kohle 
n Abgasen fort, welche den Ofen mit etwa 600 
en. Bei Schmelzöfen für Tafelglas entführen die Ab- 
(wa 30% der primären Wärme. Bei den Hochöfen 
Abwärmeverlust in den Gichtgasen bei günstigster 
weise und sorgfältigster Ausnutzung derselben zur 
1g des Eigenverbrauches für Winderhitzer, Gas- 
', Gasdynamos doch noch 38 bis 42% der dem Hoch- 
ren Gesamtwärme. Bei Gaswerken finden 
Ibst bei Verwendung von Sammelgaserzeugern noch 
% des Heizwertes des Unterfeuerungskoks in den 
egasen der Öfen bei Temperaturen, die für eine 
' Nutzbarmachung noch ein ausreichendes Wärme- 
eten. : 


untere Ausnutzungsgrenze ist wie bei den Feuer- 
wa 150° und im übrigen durch die Notwendigkeit 
ütung von Wasserdampf-Kondensation aus den 
bestimmt. Wasserdampf darf sich auf keinen Fall 


dgase von Verbrennungsmotoren fallen mit 5000 


niederschlagen, da in diesem Falle die zumeist mit den 
Abgasen mitgeführte schwefelige Säure sich in Schwefel- 
säure umwandeln und als solche das Rohrmaterial der 
Abhitzeverwerter in kürzester Zeit zerstören würde. 

Um einen Überblick über die Wärmemengen zu erhalten, 
die mit den Abhitzegasen von Verbrennungskraftmaschinen 
verloren gehen, sei hier die Wärmebilanz einer Großgas- 
maschine in Mittelwerten angeführt: 


Wärmebilanz einer Großgasmaschine. 
(Mittlere Erfahrungswerte.) 


Von dem Gesamtwärmeverbrauch von 3000 kcal/PSe h 
werden etwa folgende Wärmemengen umgesetzt in: 


Mechanische Leistung. 632 kcal/PSe h 


Beiktinerey ne, Sr mie 695 180 » 
Im Kühlwasser abgeführt . 39% = 1050 » 
In den Abgasen . . 33% = 9% » 
Rest, Strahlung usw. , 9%. 148 » 


100% = 3000 kcal/PSe h 
Es gehen also je PSe h » 990 kcal/h mit den Abgasen 
fort. Bei einer 1000-PSe-Maschine würde somit pro Std. 
die beträchtliche Abwärmemenge von 990000 kcal mit den 
Abgasen zur Esse ziehen. 
Die folgende Zusammenstellung zeigt den Wärmever- 
brauch von 1 PSe h für einen Gleichdruck-Ölmotor: 
Stündl. Verbrauch für 1 PSe . 2000 bis 1850 kcal 


Stündl. Abwärme für 1 PSe. 2415005301000, 
davon Kühlwasserwärme 50029: 77450 >» 
und dementsprechend 

eine Abgaswärme 650.» 550 » 


Danach gehen je PSe h 1800 bis 1500 kcal/h mit den 
Abgasen zur Esse, bei Temperaturen von 600 bis 2009 
je nach der Belastung. 

In den Abgasverwertern können bei Großgasmaschinen 
etwa 500 kcal/PSe und bei Gleichdruckölmotoren etwa 
350 kcal/PSe aus den Abgasen nutzbar gemacht werden. 


Diese Abwärmemengen aus Abgasen und Feuergasen 
können zur Erzeugung von Dampf, zur Heizung und zu 
Destillationszwecken herangezogen werden. Die Aufgabe 
dieser Abhandlung besteht darin, an Hand von Versuchen 
einen Destillator zu entwickeln, der befähigt ist, z. B. das 
Zusatzspeisewasser für Dampfkraftanlagen (welche zumeist 
in den gleichen Betrieben vorhanden sind) zu erzeugen. 
Das heiße Abwasser dieses Verdampfers soll Fernheizungs- 
zwecken nutzbar gemacht werden. 


Bei einem verlustlosen Kesselspeisewasserkreislauf von 
Dampfkraftanlagen mit Kondensation würde allein das im 
Oberflächenkondensator wiedergewonnene Kondensat seiner 
Menge und Beschaffenheit nach zur Wiedereinspeisung in 
die Dampfkesselanlage genügen. Es treten aber in Wirk- 
lichkeit durch Dampflässigkeit, Undichtigkeiten usw. auf 
dem Wege vom Kessel bis zum Eintritt in den Kondensator 
Verluste ein. Die zurückgewonnene Kondensatmenge genügt 
daher nicht zur Kesselspeisung. Es ist eine Zusatzwasser- 
menge von 2 bis 5% bei guten Anlagen — oft aber noch 
mehr notwendig —, um diese Verluste zu decken. Dieses 
Zusatzspeisewasser muß allen Anforderungen genügen, die 
an das Speisewasser für einen neuzeitlichen Dampfkessel- 
betrieb gestellt werden müssen. 


Wasser ist für alle Salze ein gutes Lösungsmittel. Man 
wird daher selten ein natürliches Wasser finden, welches ge- 
nügend frei ist, von steinbildenden Unreinigkeiten, um es 
ohne Vorreinigung in eine Dampfkesselanlage speisen zu 
können. 

Die im Rohwasser vorhandenen Härtebildner werden 
durch den Härtegrad des Wassers gekennzeichnet. Man 
unterscheidet deutsche und französische Härtegrade. Unter 
1° deutsch ist die Lösung von 1 Teil CaO in 100000 Teilen 
H,O oder 10 mg CaO in 11 H,O zu verstehen. 1° franz. 
ist der Gehalt von 10 mg CaCO, in 11 H,O. Somit ist 1° 


franz. = 0,56° deutsch; die Messung in französischen Härte- 


graden ist also empfindlicher und daher vorzuziehen. 
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Im übrigen unterscheidet man schwer- und leichtlösliche 
Härtebildner. Zu der ersten Gruppe gehören Kalk und Ma- 
onesia. Kalk ist mit etwa 20 mg und Magnesia mit etwa 
95 mg im Liter Wasser löslich. Zur zweiten Gruppe gehört 

“vor allem der schwefelsaure Kalk, welcher noch mit 1800 mg 
im Liter Wasser löslich ist. Dazu finden sich im Rohwasser 
noch Chloride, Kalisalze, Kieselsäure, Mangan, Eisen u.a. m., 
welche die Kesselsteinbildung sehr wesentlich beeinflussen. 

Die Aufnahme von atm. Gasen, vor allem von Luft- 
sauerstoff und Kohlensäure, hängt von der Weichheit und 
Gasfreiheit des betr. Wassers ab. Das Wasser neigt um so 
mehr zur Gasaufnahme, je weicher und gasfreier es ist. 
Würde gashaltiges Wasser in die Kessel gespeist werden, 
so würde sowohl der Luftsauerstoff als auch die Kohlen- 
säure allein oder insgesamt schwere Rostungen erzeugen, 
die das Kesselmaterial zerfressen. Auch magnesiumhaltige 
Wässer wirken fast in allen Fällen sehr angreifend. 

Es ist also notwendig, das Zusatzwasser zu entsteinen 
und zu entgasen. Ursprünglich wurden zur Entsteinung 
des Wassers chemische Verfahren in Anwendung gebracht 
und ihnen nachgeschaltet wurde eine Entgasungsanlage, 
um dem vorgereinigten Wasser auch noch die schädlichen 
atm. Gase zu entziehen. 

Man kann sagen, daß die chemischen Verfahren überlebt 
sind, zumal die Hoch- und Höchstdruckkessel mit großer 
Verdampfungsziffer bei gleichzeitiger Verringerung des 
Kessel-Nutzinhaltes der Verwendung chemisch vorgerei- 
nigter Wässer Grenzen setzen, die durch die Anreicherung 
der Salze im Kesselwasser rechnerisch bestimmt werden 
können. Mit der Verdampfung eines Kesselinhaltes ver- 
doppelt sich nämlich die im Speisewasser befindliche und 
gelöste Salzrestmenge, die jedes chemische Verfahren auf- 
weist. Daraus folgt, daß der Grenzwert der, Salzanreiche- 
rung im Kessel mit der Verringerung des Nutzwasser- 
inhaltes der Kessel proportional ansteigt. 

Man ist in den letzten Jahren zur Erkenntmis gekommen, 
daß für Hoch- und Höchstdruckkessel nur Destillat als Zu- 
satzwasser verwendet werden darf, um die Kessel mit Sicher- 
heit vor Versteinung und schädlicher Verschlammung zu 
schützen. Es sind auch hier die verschiedensten Verfahren 
erprobt worden, unter Ausnutzung von hochgespanntem 
Dampf, Abdampf und der Kühlwasserabwärme von Kon- 
densationsanlagen. Im folgenden soll nun erörtert werden, 
wie es möglich ist, auch die Abhitze- und Feuergase zu 
Destillations- und Heizungszwecken heranzuziehen. 


Die Abb. 1 zeigt in schematischer Darstellung die An- 
ordnung einer Versuchsanlage der Firma Hugo Szamatolski, 
Berlin-Reinickendorf, welche aufgebaut wurde, um einen 
Verdampfer zu entwickeln, der möglichst ohne Wärme- 
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Abb. 1. 


Versuchsanordnung. 


austauschflächen arbeitet, da der Wirkungsgrad von Wärme- 
austauschflächen auf den thermischen Wirkungsgrad der 
Gesamtanlage ungünstig einwirkt. 

In dem Kessel 1 wird Wasser unter dem Druck p, durch’ 
eingeleiteten Frischdampf auf die gewünschte Temperatur 


vorgewärmt. Das Wasser fließt von diesem Kessel 4 
die Leitung 2 dem Filter 4 zu, wo es von mechan 
Unreinigkeiten vor Eintritt in den Verdampfer 3 gi 
wird. Das Wasser tritt z. B. mit einem Druck vo 
und einer entsprechenden Temperatur von 120% 
Verdampfer 5 ein, welcher nur unter 1 ata-Druck 
Das eintretende Wasser wird durch eine Düse 5 
Verdampferraum hineinzerstäubt. Ein Teil des zers 
Wassers wird verdampfen. Der nicht verdampften } 
menge, welche als Abwasser durch die Leitung 11 fo 
wird die notwendige Verdampfungswärme nr 
dabei das Abwasser auf die Temperatur abgekühlt, 
dem im Verdampfer herrschenden Druck entsprich! 
sich bildende Brüden gelangt durch die Leitung 8 zu 
Wasserabscheider 9. Hier wird das mitgerissene 
wasser abgetrennt und durch die Leitung 12 der Abı 
leitung 11 zugeführt. Der vom Rohwasser gereinigte ] 
geht zum Kondensator 10 und wird hier als Destillat 
geschlagen. : 


Eine dieser Versuchsanlage entsprechende beispie 
Konstruktion zur Verwertung von Abhitzegasen zeigt 
Dem Kessel 1 entspricht der Abhitzeverwerter 1 Br 
Die Abhitzegase durchstreichen die Rohre des A 
kessels und geben hierbei unter Verminderung ihre 
peratur von beispielsweise 600° auf 200° einen ents ) 
den Teil ihres Wärmeinhaltes an das die Rohre umfli 
Umlaufwasser ab. Das Wasser steht in 
unter einem Druck von beispielsweise 8 ata. Das 
kann somit unter Vermeidung der Bildung von 1 
blasen z. B. auf 160° erwärmt werden. Das vorge 
Umlaufwasser tritt durch die Leitung 2 in die Düse 
des Verdampfers ein und wird hier in den Verdam 
hineinzerstäubt. Der Verdampferraum steht unte 
Druck von ungefähr 2,7 ata, welcher einer Sätt 
temperatur von 130° entspricht. Es muß somit € 
des Wassers verdampfen. Der Brüden geht dur 


{ 
Wasserabscheider 9 durch die Leitung 8 zum Kondens 
und wird hier niedergeschlagen, während die aus; 
denen Gase durch das Entlüftungsventil 17 entfern x 
Als Kühlwasser für den Kondensator 10 kann das u 
28° warme Kondensat des Hauptkondensators einer 
geschalteten Dampfkraftanlage verwendet werden 4 
keine Wärme verloren geht. Das nicht verdampfte 
sammelt sich im unteren Teil des Verdampfers un 
durch die Leitung 11 der Pumpe 12 zu, welche‘ 
gekühlte Umlaufwasser wieder dem Abhitzekessel 
drückt. : 
Die Anlage regelt sich selbst. Überschreitet das de 
dampfer zufließende Warmwasser die vorgesehene 
Warmwassertemperatur, so wird mit Hilfe eines 
thermometers 14 die in der Gaszuleitung eingebaut 
klappe 15 mehr und mehr geschlossen — und umg 
Der Schwimmer 16 reguliert den Wasserstand des” 
wassers im Verdampfer in bekannter Weise. Ste 
Leistung des Verdampfers und sinkt damit der) 
spiegel unter eine bestimmte Grenze, so wird Frist 
zugeleitet. Übersteigt das Wasser den maximal z 
Spiegel, so wird Wasser abgelassen. Der Verdam 
also ohne jede Beaufsichtigung- arbeiten. F 


Bevor das auf 160° erwärmte Umlaufwasser 
Düsenstock tritt, gelangt es in einen vorgeschaltet 
kalker, welcher bei der Ausführung des Destillato: 
Abb. 2 dureh den Doppelmantel gebildet wird. 1 
ihm das Rohwasser zuzusetzen, welches als Ersatz 
verdampfte Wassermenge dem Wasserkreislauf ZU 
werden muß. Bei einem Druck >14 ata und 160°ı 
der kohlensaure und schwefelsaure Kalk mit de 
säure — wenn vorhanden — aus dem zugeführte 
wasser ausfallen und dieses zugleich entgasen. 
diesen Kunstgriff wird ein Versteinen des Düsenst@ 
des Rohrsystems des Abhitzekessels mit Sicherheit Y 
Es ist also das Umlaufwasser auf jeden Fall im A} 
verwerter auf > 160° zu erwärmen. 
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»r für die nachfolgend beschriebenen Versuche be- 
» Zerstäuberverdampfer besteht aus einem stehenden 
l, dessen Boden leicht abgeflanscht werden kann. 
sem Boden ist ein Düsenstock mit auswechselbaren 
ı eingebaut. Im übrigen ist die Anordnung so ge- 
n, daß in diesem Düsenstock gleichzeitig mehrere 
artige, aber gegeneinander geneigte Düsen eingebaut 
n konnten. Der Zweck der Versuche ist festzustellen, 


Brödenleifvng 


Wasserstand! 


——ı 


Kühlwasser _ 


Rohwasser -Eintrift 


Er 


Die Dauer der Versuche betrug für jede Temperatur- 
differenz eine Stunde. Die vorgenommenen Versuche wur- 
den in drei Gruppen geteilt. Die erste Versuchsgruppe 
wurde mit nur einer Düse durchgeführt, der Wasserkegel 
stäubte hierbei senkrecht nach oben mit einem Kegel- 
winkel von 40°. 

Bei der zweiten Versuchsreihe wurden 2 Düsen ver- 
wendet, welche direkt gegeneinander stäubten. Bei der 
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Abb. 2. Schematische Darstellung eines Abhitze-Destillators. 


? thermische Wirkungsgrad n,,, der effektive Wir- 
rad n, und die Güte des erzeugten Destillates von 
mperaturdifferenz zwischen der Einspritztemperatur 
Rohwassers in den Verdampfer und der Ablauftem- 
' 1, des Abwassers aus dem Verdampfer abhängig 
für die Bewertung der Versuche muß in erster Linie 
"te und die Gasfreiheit des Destillats maßgeblich sein. 
deshalb bei den folgenden Versuchen die jeweilige 
des Destillats in Härtegradkurven aufgetragen, und 
{ der jeweiligen Härtegradkurve eingezeichneten 
ı zeigen die Grenze bis zu welcher das Destillat gas- 
t. Alle Härtegradkurven zeigen die Form eines »V «. 
Beren Äste der Kurve .waren stets gashaltig. Die 


sung der Fahnen wurde mit großer Vorsicht vorge- - 


n, sie bezeichnen den Punkt, wo die erste geringste 
on Chlor oder Sauerstoff im Destillat festzustellen 


er dem therm. Wirkungsgrad n,, wird im folgenden 
"hältnis der stündlich gewonnenen Destillatmenge D 
theoretisch möglichen Destillatmenge 7, verstanden. 
effektive Wirkungsgrad n, ist gleich der stündlich 
enen Destillatmenge D zur stündlich durch den 
Ipfer fließenden Gesamtwassermenge G, kg. 
theoretische Destillatmenge D, ergibt sich rechne- 
ıs der Formel 

= en (ie — 8a) 

Verdampfungswärme pro kg H,O Do keih. 

N im Verdampfer herrschenden Druck p2 (Abb. 1). 
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3. Versuchsreihe kamen 4 Düsen zur Verwendung, die auf 
einem horizontalen Ring angebracht waren und deren 
Kegel aufeinander unter einem Winkel von 90° stäubten. 
Auch hier war der Kegelwinkel 40°, da die hier nicht er- 
örterten Vorversuche einen solchen Winkel als den günstig- 
sten erwiesen hatten. 


1. Gruppe. Versuche mit einer Düse, 


Die Gruppe zerfällt in zwei Versuchsreihen. In der 
ersten Versuchsreihe wird der therm. Wirkungsgrad, der 
effektive Wirkungsgrad und die Güte des erzeugten De- 
stillates in Abhängigkeit gebracht von dem allmählich 
gesteigerten Temperaturunterschied zwischen Einspritz- 
und Ablaufwasser t, —t,. Der Druck des Einspritzwassers 
wird auf etwa 7—8 ata gehalten, um eine Dampfbildung 
namentlich bei höherer Erwärmung des Einspritzwassers 
in den Zuleitungsorganen und besonders in den Meßinstru- 
menten zu vermeiden. Auch wird die Düsenleistung kon- 
stant auf 1000 kg/h gehalten. 

Da für die Bewertung der Versuche, wie eben erwähnt, 
vor allem der Verlauf der Härtegradkurve maßgeblich ist, 
zeigen die in Zahlentafel 1 und Abb. 3 ausgewerteten Ver- 
suchsergebnisse, daß der günstigste Temperaturunterschied 
bei einer Düse ti, —t, = 18° ist. 

Wie die Härtegradkurve zeigt auch die Kurve des therm. 
Wirkungsgrades eine V-Form. Bei 18° Temperaturunter- 
schied liegt der ungünstigste Wert. Da nun aber im rechts 
ansteigenden Ast der Härtegradkurve sehr bald Chlor auf- 
tritt, muß das Destillat durch mitgerissenes Rohwasser 
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Zusammenstellung der Versuchsergebnisse zur Feststellung des günstigsten T chi 
S ata konst. (um, vorzeitige Dampfbilduns zu u, Konst. DUsauE EEE von 


:Bmm'P,mm. Destillat- ” G= 
QS QS menge  Gesamt-' 
No.' Baro- ! 1. Ver-! x L nu ke’h ‚ wasser- | Dj 
meter  damp- nz Zr NEE bi 
stand ier Ds D ke/h 


760,5. 7 102,5 101 1,5 2,8 2,57. 1000 
75 759 104 100 4,0 7,4 54 1000 
7 770 108 101 7,0: 13,0 86 1000 
764 | 772 112 1102 | 10,0 | 184 | 12,0 / 1000 
760 768 115 101 14,0 | 26,0 ' 16,5 1000 
760 768 118 101 17,0 : 315 | 19,8 | 1000 
75 763 121,5100,5 21,0 | 40,0 26,0 : 1000 
79 760 137,5100 | 37,5 | 70,0 | 56,0 ' 1000 


DIR Se 
“#80 »-s OÖ | © 


Dauer jedes Versuches = 1 Std. 


verunreinigt worden sein. Dasselbe gilt auch für den linken 
Ast. Somit sind die ansteigenden Werte beider Äste ver- 
fälscht. Die Versuche ergaben jedenfalls eindeutig, daß bei 
Überschreitung einer Temperaturdifferenz von 18° und bei 1300 kg/h. zeigen sich die en } 
Verwendung von nur einer Düse der Destillationsprozeß zu stillat. Unter Berücksichtigung aller 
gewaltsam vor sich geht. _ eine Stundenleistung von 1000 kgfh « 

Von den Ergebnissen dieser ersten Versuchsreihe aus- sein, weil hier die Härte des erzeugten D 
gehend, werden in der zweiten Versuchsreihe unter Auf- bleibt. Hinzu kommt, daß die Dü Se = 


S 


8 


“ 
Kl Neinuh, 


"franz. Hit 


TOR N 
RER 


r-, 


8 


effektiver Wirkı 
De 


Therm. Wirkungsgrad "Im in ul, —e 
& 


Si 


EEWZASEMZHEBEMZH ei 
—— Temperatur-Unterschied lei Abb. %. Untersuchungen über die Abhär 
Abb.3. Untersuehungen über den zünstissten Temperaturunter- Güte des Destillates von der Leistung 
sehied #-—t.. = 


Zur Erreichung eines hohen 
rechterhaltung einer konstanten Temperaturdifierenz von zugleich einer guten Entgasung. des. 
etwa 20° die Stundenleistungen der Düse von 0 auf 2000 kg/h  retisch notwendig, den aus der 
durch Verwendung verschiedener Düsen allmählich ge-  strahl so fein wie möglich zu zer: 
steigert und abermals die n,,- und n,-Werte en die sind bekannt für Entgaser und 
Härtegradkurve bestimmt. Zahlentafel 2 und Abb. % zeigen Vakuum arbeiten (Entgasungsı : 
die rechnerische und graphische Auswertung De vi er- Balcke, Bleikenverdampfer, M.A.N erf. 
suche. Das Ergebnis ist interessant. Es zeigt, daß auch die betrachtete Ablitseverdeeni vo 


re ta = eonst. — 20°. 


B mm | P.0S Destillat- 1:38 | = 

5 QS’ mm im menge G- a | %e : BRohwaser 

Nr.| Baro-| Ve | 6 | 410% ke/h | DiD. | DIE. | 
meter  damp- ——— ef | an ee = 
|stand fer De |.D | | fr.B.| ca jo mm] 
| | 1 j j z | | 

1 | 750 | 759 | 120 100) 20 | 185 | 9,25) 500) 50 -| 1.85 1235| cı lo 

21 7 772 | 123! 1025 21 7007860110 | 65 |i 261 Bol» is 

3) 756 | 763 | 122| 101j- 21 | 465 | 31,6 | 20 68 | 26125 ia 

4| 756 | 762 | 121| 101! 20 | 48,6 | 33,6 1300| 70 | 26 | 20!» |5 

5| 756 | 763 |.120) 101) 19 | &3| 45,5 | 1800 72125 1128| » 1» 

6 | 754 | 761 | 120 101, 20 | 74,2 | 59,4 | 2000 | 80 | Be: 


nickendorf, soll aber unter Hochdruck arbeiten 
n mindesten einen Druck von 1 ata im Verdampfer- 
besitzen. Man wird also zur Erreichung eines guten 
‚unes- und Verdampfungseffektes andere Mittel an- 


BE oison, die sich aus folgenden Erwägungen er- 


i der Einstäubung von Wasser in einem Raum, wel- 
ınter Vakuum steht, müssen die einzelnen Tröpfchen 
‚stäubten Wasserstrahls beim Eintritt in das Vakuum 
tzen, weil der Tropfen in seinem Kern eine höhere 


ung hat, wie dem umgebenden Druck entspricht. 

rd der Wasserstrahl in einem Raum gestäubt, welcher 
Druck steht, so tritt zwar die vorgeschilderte Erschei- 
infolge der Druckdifferenz. vor und hinter der Düse 
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sich gehen je höher die Temperaturdifferenz ist und je 
gewaltsamer die einzelnen Tropfen beim Aufeinanderprallen 
in kleine Tropfen zerlegt werden. Es ist bekannt, daß die 
Wärmeleitung vom Kern des Tropfens zur Oberfläche — 
und umgekehrt — eine sehr schlechte ist. Je kleiner also die 
einzelnen Tropfen sind, um so weniger tritt der schlechte 
Wirkungsgrad der Wärmeleitung hervor, um so intensiver 
ist die Verdampfung und um so höher fällt der therm. 
Wirkungsgrad aus. 

Diese theoretischen Erwägungen sind durch die Ver- 
suchsgruppe 2 unter Beweis zu stellen. 


2. Gruppe. Versuche mit 2 Düsen. 
Es werden bei dieser Versuchsreihe 2 Düsen verwendet, 


welche mit einer konstanten Stundenleistung von je 
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:7 ata und Verwendung von zwei Düsen von 1000 kg/h bei 
ea wachsendem te—ta» 
uf, ber bei weitem nicht in dem Maße, wie im Va- 
aum. Man wird also bei einem unter Druck stehen- 
Me: 
erdampfer den Vorgang des Zerplatzens gewaltsam 
n müssen. Hierzu gibt es zwei Mittel: 


Man läßt zwei Wasserstrahle senkrecht aufeinander 
n und setzt die Düsen dabei nicht zu weit auseinander. 
‘opfen der beiden Strahle prallen alsdann mit erheb- 
kinetischer Energie aufeinander, welche sich z. T. in 
> umsetzt und beim Aufprall die Tropfen je nach 
röße der kinetischen Energie in sehr viele kleine 
n zerteilt. 
Das aus der Düse austretende Wasser kann mit 
vesentlich höheren Temperatur versehen werden, als 
Be peitemporatur im Verdampferraum entspricht, 
abhängig ist von dem in demselben herrschenden 
in Teil des Wassers muß deshalb verdampfen, 
nnfungsprozes muß um so intensiver vor 


des Destillats von t#.—ta bei Verwendung von vier Düsen (in einem 
Ring) von konstanter Leistung = je 1000 kg/h bei Pe = $ ata. 


1000 kg/h senkrecht aufeinander stäuben. Es ist infolge- 
dessen die Gesamtwassermenge G, = 2000 kg/h. Die Ver- 
suche werden genau entsprechend der Versuchsreihe 1 der 
Gruppe 1 durchgeführt. Die zahlenmäßige und graphische 
Auswirkung zeigt Zahlentafel 3 und Abb. 5. Durch diese 
werden die vorhin angestellten theoretischen Erwägungen 
dahin bestätigt, daß die günstigste Härte des Destillats bei 
vollkommener Abwesenheit von Gasen von t, —t, = 18° 


(Abb. 3) sich auf 28° verschiebt und zugleich sich die Härte 


des Destillats von 0,43 auf 0,29° fr. verbessert. Der therm. 
Wirkungsgrad verbessert sich gegenüber Abb. 3 von 63 
auf 75 und dementsprechend n, von 2,1 auf 3,9%. Ver- 
gleicht man die Härtegradkurven von Abb. 3 und 5, so 
zeigt auch die Kurve der Abb. 5 einen wesentlich besseren 
Entgasungseffekt. 

Es fragt sich nun, ob der Gesamteffekt durch die Maß- 
nahme gesteigert werden kann, daß man 4 Düsen verwendet, 


Zahlentalel 3. 


stellung der Versuchsergebnisse zur Feststellung des günstigsten Temperaturunterschiedes te — ta bei Pe — 
3 ata und bei Verwendung von zwei Düsen, welche senkrecht gegeneinander stäuben. Düsenleistung konst. je — 
E 1000 kg/h. 


Dauer jedes Versuches = 1 Std. 


es ee = I Rohwasser Destillat 
D fr. H., °fr.H. 

768 103 101 2 7,4 6,3 | 2000 85 0,31| 12,0 | Cl (6) 0,92 Cl rs 
758 106 100 6 22:2 16,6 |; 2000 75 0:831=12,1 | N 0,78 — _ 
759 110 100 10 37 26 2000 73 13 12: 05 N) 0,6 eh 
757 117,8 99,8 18 66,6 49,6 ' 2000 ERST PR Fe ee 0,43 — — 
762 128 100,3 | 28 104 78 2000 | 75 3,9 12.0 a 0,28 — — 
763 132 100,5 31,5 116,5 90,5 | 2000 78 4.5917 EE.0RWE) » 0,32 — |) 
758 134 100 34 126 99,5 | 2000 79 4,98| 11,5 | » » 0,46 —i 

7167 138 101 37 137 114,4 | 2000 83,5|. 5,7 12; 0| » NER» 0,85 Gl. |. — 


Obige Werte sind Mittelwerte von 10 min Ablesungen. 
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Zahlentafel 4, | 
Zusammenstellung der Versuchsergebnisse zur Feststellung des günstigsten Teroperaturunier ee to’ — Go 


konst. — 8 ata und Verwendung von 4 unter einem Winkel von 90° gegeneinander stäubender Düsen von Je 
konst. Düsenleistung. 

B P; | er Rohwasser 
Nr mm mm | le ba te—ta & 5 Ge Kin Ne 

08 | 05 | Do D 0, °fr.H. 
1 760 | 768 105 101 4 29,6 23,7 | 4000 | 80 0,59, 12 
22.1027. 770 110 101 he) 67 49,6 | 4000 | 74 1,24| 12,5 en) 0,65 
3 762 | 769: 1.120 2) 101 19 140,7 104 4000 | 74 3,5 |. 12,5 » » 0,35 
4 1.5762 14770.) 2327.0 101 26 | 200 149 . | 4000) 75: 37. BER u, 
5 | 756 | 764 | 132,5 | 100,5 | 32 246 197,3 | 4000 | 80 4,9 |- 12 » » 0,18 
6 | 756 | 764 | 136,5 | 100,5 | 36. | 267 216 |a00 | 31 | 54|1|12 » » | .0,65 
7 | 750 | 758 140 | 100 40 296,3 | 252 4000 | 85 6,3 | 12,5 » RE: DIEBE 


Dauer jedes Versuches = 1 Std. 


welche auf einem horizontalen Zuleitungsring so aufge- 
schraubt sind, daß sie unter einem Winkel von 90° von- 
einander abstehen. Zu diesem Zwecke wird die Versuchs- 
gruppe 3 vorgenommen. 


3. Gruppe. Versuche mit 4 Düsen. 


Bei Verwendung von 4 Düsen von je 1000 kg/h Stunden- 
leistung unter einem Winkel von 90° in einem horizontalen 
Ring, verbessern sich die Verhältnisse weiter. Die Versuchs- 
ergebnisse sind in Zahlentafel 4 und Abb. 6 festgelegt. Der 
günstigste Punkt liegt zwar auch bei 2, —t, = 30°. Die 
Härte beträgt aber nur noch 0,12° fr. bei völliger Gasfrei- 
heit, 75, verbessert sich von 75 auf 78 und n, von 3,9 auf 
4,5%. Diese letzten Ergebnisse sind der nachfolgenden 
Berechnung der Wärmewirtschaftlichkeit eines Abhitze- 
destillators zugrunde gelegt. (Schluß folgt.) 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


Betriebsergebnisse der Abwasserreinigung mit belebtem 
Schlamm in Essen. (Von Dr. K. Imhoff, Chefingenieur des 
Ruhrverbandes in Essen. Engineering-News-Record vom 
17. Nov. 1927, 8. 790 bis 791, mit 4 Abb. und 3 Zahlentaf.) 
Die Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm in Essen- 
Recklinghausen arbeitete zunächst schlecht, weil auf den 
Kopf der angeschlossenen Bevölkerung nur 20,5 1 Faulraum 
der Emscherbrunnen und 101 Hilfsfaulraum kommen, der 
letztere überdies kalt war. Das Ergebnis änderte sich sofort, 
als der Hilfsfaulraum durch Einleiten von 70 bis 80° heißem 
Wasser erwärmt wurde, wodurch seine Temperatur von 
8 bis 9° auf 21°C stieg, obwohl der Behälter freisteht und 
nur durch den Gasfänger und den Abwasserschaum ab- 
gedeckt ist. Zum Heizen genügten die Gase aus dem Hilfs- 
faulraum allein und 30001 Wasser täglich. Die Gas- 
entwicklung hat sich verdoppelt und beträgt jetzt 0,361 
auf den Kopf, der Stickstoffgehalt ist von 1,2 auf 2,3% 
gestiegen. Die hölzernen Rührwerke und die Benutzung 
von Druckluft haben sich bewährt. Die Baukosten der 
Anlagen für den belebten Schlamm, die 21500 m® Abwasser 
täglich von-45 000 Einwohnern verarbeiten, waren M. 370000, 
die Betriebskosten sind rd. M. 50000 jährlich. N. 


Studien über die Anlage von Absitzbeeken für Abwasser. 
(Von G. H. Gapen jr., früh. staatl. Gesundheits-Ingenieur- 
Assistent von Newjersey. Engineering-News-Record vom 
24. Nov. 1927, S. 833 bis 837, mit 5 Zeichn. und 1 Zahlen- 
taf.) Aus mehrjährigen Studien an rd. 200 Abwasser-Absitz- 
becken in Newjersey hat der Verfasser gefunden, daß die 
Mehrzahl der Absitzbecken unwirksam ist, ein Übermaß 
von Schlamm und Schaum die Wirksamkeit beeinträchtigt, 
am wirksamsten eine gleichmäßige Verteilung am Ein- und 
Auslauf ist, die Tiefe wenig Einfluß auf die Wirksamkeit 
hat, das günstige Verhältnis von Länge zu Breite 4:1 bis 
5:1 ist, Zickzackwände oft mehr stören als nützen, die Ge- 
schwindigkeit keine maßgebende Rolle spielt. N. 


Obige Werte sind Mittelwerte von 10 min Re ei 


Feuerung, Heizung und Liftmel 


Die kombinierte Koks- und Gasheizung eines Bur 
in Gelsenkirchen. Von Stadtbaumeister Hertzne 
Hochbauamt Gelsenkirchen. 
München, vom 22. Okt. 1927, S. 1052. 

Für das neue große Bureaugebäude »Hans- si 
mit 5000 m? Bureaugrundfläche und einem Musik 
1500 Personen in Gelsenkirchen ist eine Pumpeı 
wasserheizungsanlage mit einer höchsten Stunde 
von 1,2 Mill. kcal eingerichtet worden, und zwa 
der Sicherheit wegen 2 Kesselgruppen mit je 1,2 2 
Leistung aufgestellt wurden, eine mit koksgefeuerte 
rohrkesseln, die andere mit 2 gasgefeuerten Hoc 
Röhrenkesseln (Fabrikat Bamäg) von je 15 m? 2 
Diese letzteren Kessel für einen Betriebsdruck von 
40000 kcal Leistung pro m? Heizfläche, sind mi 
genden, in die Böden eingewalzten und mit 
Masse angefüllten Siederohren ausgerüstet, zu 
ein Gasbrenner mit Regulierhahn gehört. Ein 
anlage erzeugt im Fuchs ein Vakuum, so daß di 
der Gasbrenner in die Siederohre hineinschlagen 
feuerfeste Masse zum Glühen bringen. Die heißen 
gelangen von der Rauchkammer aus durch einen 
kühler, ehe sie mit 80 bis 100° in den Fuchs stre 
Verhütung von Explosionen bei Ausbleiben de 
den Brunnen oder des elektrischen Stromes für 
zugventilator ist in die Gaszuleitung zu den 
Sicherheitsapparat der Fa. Bamag eingebaut, de 
Fällen ein Ventil betätigt, welches die Gasleitun 
Geöffnet kann dieses Ventil nur von Hand w 
einfache und saubere Bedienung ebenso wie der 
Raum veranlaßte die Bauleitung zur Einricht 
neuen, jedoch schon mehrfach erprobten Heiz 
mit Gas. 


Straßenwesen. 


Fugenausbildung bei Betonstraßen. Von Prof. 
E. Neumann, Stuttgart. »Die Betonstraße«, 1 

Es wird empfohlen, jede Arbeitsfuge, d. h. 
Unterbrechung der Arbeit länger als 30 Minute 
nungsfuge auszubilden. Die Fugenfüllung muß 
nicht spröden Stoff bestehen, die bei den ver 
Temperaturen arbeitet. Da reiner Asphalt zu 
muß als Stützgerüst ein feines Mehl etwa zwische 
Gewichtsteilen zugesetzt sein. Die Masse muß 
kopfartig über die Fugenränder legen. Eine so a 
Fuge hält, nach den Erfahrungen auf der Ver 
in Braunschweig, sogar gemischten Verkehr aus.“ 

Bei Eisenbetondecken ist die Bewehrung an di 
zu unterbrechen. Preßfugen, d. h. Fugen ohne 
Asphaltmasse sind zu vermeiden. E 
Dipl.-Ing. Wiede 


Schneller Straßenbau im Eigenbetrieb in Nord 
(Von L. R. Ames, Ingenieur der staatl. Straßenbe 
tung von Nordkarolina. Engineering-News-Re 
24. Nov. 1927, S. 831 bis 833, mit 4 Lichtbild. und 
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in Nordkarolina ist im Jahre 1926 eine Betonstraße 
3 km Länge, 408 m Breite und 15 cm Stärke in 436 
sstunden (31 Arbeitstagen) im Eigenbetrieb herge- 
worden mit einer erst 8 Monate tätigen Mannschaft. 
etonmischanlage mit Gleisanschluß für die Zufuhr 
tonstoffe lag in der Mitte der Baustrecke, das Wasser 
3 km weit zugepumpt. Reichlich 1000 m stählerne 
‚men waren in Benutzung, dazu 90 kg schwere höl- 
Längs- und schmale hölzerne Querschlitten zum Ver- 
und Abgleichen und Gummigurte mit Spannbogen 
ertigmachen. Die ersten 24 Stunden wurde die Beton- 
unter Leinwandabdeckung feucht gehalten, nach 
sen konnte sie dem Verkehr übergeben werden. Die 
ırbeit wurde durch Azetylenbeleuchtung ermöglicht. 
N 


Infektionskrankheiten. 
yjhusverantwortung in Montreal. (Engineering-News- 
| vom 20. Okt. 1927, S. 619.) Bei den schweren und 
uernden Typhusmassenerkrankungen in Montreal (vgl. 
dh.-Ing. 1927, S. 804 u. 835) scheinen finanzielle und 
:»he Rücksichten ein kräftiges Eingreifen verhindert 
‚en. Die Schließung der schuldtragenden Molkereien 
terblieben, angeblich wegen der drohenden Schaden- 
lagen und der Zweifel über die Berechtigung der 
erwaltung zur Schließung; dem städtischen Gesund- 
rektor haben Leute, Geld und Vollmachten zu wirk- 
Tätigkeit gefehlt, und eine Untersuchung ist von 
tadtvertretung mit Zweidrittelmehrheit abgelehnt 
1. Seltsamerweise hat auch keine ärztliche, technische, 
ftliche oder bürgerliche Vereinigung die Verfolgung 
nterlassung der Stadtvertretungen in die Hand ge- 
= Verschiedenes. 5 
; 10. Jahresversammlung des Deutschen Normenaus- 
es fand in Berlin am 28. November 1927 statt unter 
- Beteiligung der Staats- und Gemeindebehörden, der 
rie und Wirtschaft, der Hochschulen und ausländischer 
nausschüsse. 
einem Vortrag über »Das wirtschaftliche und tech- 
Ökonomiegesetz« zeigte Herr Professor Dr. Dessauer, 
si allem Streben nach Wirtschaftlichkeit scharf zu 
nist zwischen Rentabilität und technischer Ökonomie. 
Gegenstand hat einen Handelswert, dessen Maßstab 
ld ist, hat aber außerdem einen spezifischen, tech- 
ı Dienstwert. 
nn nun das allgemeine Ökonomiegesetz in einem 
evölkerten Lande mit beschränkten Naturschätzen 
te Sparsamkeit bei der Produktion verlangt, so fällt 
Streben durchaus nicht immer zusammen mit dem 
nzelunternehmungen nach Rentabilität, das z. B. bei 
olerzeugnissen dem technischen Ökonomiegesetz durch 
lung von Sonderausführungen geradezu widerstreiten 
In solchen Fällen wird das Interesse der Gesamtwohl- 
etzten Endes obsiegen, vertreten durch die sachliche 


mie der Technik, die in Normung und Typisierung . 


wesentlichen Ausdruck findet. 

ırahmt war der Vortrag durch Begrüßungs- und 
‚worte des Präsidenten des Deutschen Normen- 
usses, Baurat Dr.-Ing. E. h. Neuhaus, der einen 
lick auf die ersten 10 Jahre deutscher Normung gab 
etonte, wie sehr die Normung zur Qualitätsarbeit 
' und wie sehr die ihr zugrunde liegende Gemein- 
arbeit aller beteiligten Kreise sowie die unbeirrbare 
chkeit der Normenarbeit selbst die Ritterlichkeit im 
haftskampfe zu heben geeignet sei. —ım. 


nali dei lavori pubbliei, Bericht über die öffentlichen 
en in Italien, Jahrgang LXV, Augustheft 1927, her- 
eben von der Staatsbücherei in Rom. 

‚enieur Luigi Pagan behandelt die Verwendung der 
ılischen Erdbewegung. für Hafenanlagen (Colmate 
che artificiali), während Ing. Antonio Asta sich über 
’ssung elektrischer Energien in neuzeitlichen Kraft- 
n ausläßt. (Misure di potenza e di energia nei moderni 
ti elettrici.) In der letzten Abhandlung unterrichtet 


uns Ing. Filippo Bastianelli über die Herstellung von Hafen- 
dämmen durch volles und halbvolles Zyklopenmauerwerk 
(Massi ciclopici e massi semiciclopici nella costruzione di 
moli). Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 

Annali dei lavori pubbliei, Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten, herausgegeben vom Ministerium in Rom, Staats- 
bücherei, Jahrgang LXV, Septemberheft 1927. 

In Mailand fand im September 1927 ein geographischer 
Kongreß statt, an dem sich der hydrologische Dienst Italiens 
beteiligte. 

Die erste Abhandlung gibt die verschiedenen Vorträge 
mehrerer Ingenieure wieder, die sich aussprechen über die 
Vertiefung der geologischen Kenntnis des Landes, über das 
Studium der Gletscher für die Wasserführung des Po- 
flusses, ferner über die meteorologischen Zustände und 
schließlich über die besonderen hydraulischen Einwirkungen 
auf den Lauf der italienischen Flüsse. 

In der zweiten Abhandlung unterrichtet uns Ingenieur 
Antonio Asta über die Messungen der elektrischen Energie in 
neuzeitlichen Kraftanlagen. — Ein Aufsatz von Prof. In- 
genieur Enrico Coen-Cagli spricht sich über die Verwendung 
des Zyklopen-Mauerwerkes großen Ausmaßes zum Schutze 
der Hafenanlagen aus. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 

Die Verteilung des Rauchs in der Luft von Paris. (Auszug 
aus einem Bericht von Kohn-Abrest an die französische 
Akademie der Wissenschaften nach Le Genie civil vom 
8. Okt. 1927, S. 359.) Der Kohlensäuregehalt der Luft in 
Paris hatsich im letzten halben Jahrhundert nicht wesent- 
lich geändert und beträgt 3 bis 4,5 Milliontel, dagegen ist 
der Kohlenoxydgehalt von 0,1 Milliontel im Jahre 1876 
zeit- und stellenweise auf 0,5 bis 0,6 Milliontel gestiegen. 
Der Kohlensäure- und Kohlenoxydgehalt am Boden und 
in drei Stockwerken des Eiffelturms war oben etwas größer 
als unten (3,75 Milliontel in 288 m Höhe gegen 3,1 Milliontel 
am Boden), der Bau von Wolkenkratzern kann also die Luft- 
verhältnisse für deren Bewohner nicht verbessern. N. 


Ausdehnung und Zusammenziehung von geschweißten 
Gasleitungen. (Nach einem Vortrag von F. M. Lege jr., 
Chefingenieur der Magnolia-Gas-Co. Engineering-News-Re- 
cord vom 20. Okt. 1927, S. 635, mit 1 Lichtb.) Die Magnolia- 
Gas-Co. hat eine 345 km lange geschweißte Stahlrohrleitung 
von 35, 40 und 45 cm Weite für Naturgas von Texas nach 
Louisiana fertiggestellt, die keine besonderen Vorkehrungen 
für Wärmeausgleich erhalten hat. Die Leitung ist auf 
Blöcken von 30 x 30 cm in 30 bis 60 m Abstand zusammen- 
gebaut, am zeitigen Nachmittag niedergelassen und zwischen 
den Blöcken überschüttet und in der Nacht, nach Ent- 
fernung der Blöcke, vollends versenkt worden. Ein dabei 
etwa entstandener Überschuß an Rohrlänge wurde durch 
Herausschneiden beseitigt. N. 

Abhilfe gegen das Schwarzwerden von Krebskonserven. 
(Aus den Verhandlungen der 7. internationalen Tagung für 
industrielle Chemie in Paris vom 17. bis 20. Okt. 1927 nach 
Le Genie civil vom 29. Okt. 1927, 8.431.) Das Schwarz- 
werden von Krebskonserven hat nach den Untersuchungen 
von Legendre seinen Grund in der hohen Alkalität des Krebs- 
fleisches, die das Zinn der Eisenblechbüchsen allmählich 
aufzehrt und die Bildung von Schwefeleisen ermöglicht. 
Papierauskleidung und Lacküberzug hat sich als ungenügend, 
unbrauchbar oder zu teuer erwiesen. Der allmähliche Zu- 
satz von Essig- oder Zitronensäure oder das Versetzen der 
Würze mit Weinessig, Zitronen- oder Tomatensaft hat wirk- 
same Abhilfe geschaffen, wobei nebst dem alle Vorsicht zur 
Erhaltung der Keimfreiheit beobachtet werden muß. N. 


Ein Ausschuß zur Bekämpfung gewerblicher Lärm- 
schwerhörigkeit ist am 29. November 1927 von der Deut- 
schen Gesellschaft für Gewerbehygiene gegründet 
und der Vorsitz dem Berliner Ohrenarzt Sanitätsrat Dr. 
A. Peyser übertragen worden. Entsprechend der Organi- 
sation der Gesellschaft bildet der Ausschuß eine Arbeits- 
gemeinschaft der interessierten Kreise der medizinischen 
und technischen Wissenschaft, der Behörden, Arbeitgeber, 
Gewerkschaften und der Träger der sozialen Versicherungen. 
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Als nächste Aufgaben sollen sofort in Angriff genommen 
werden: 1. Ausarbeitung eines- Lärmmerkblattes, 2. Be- 
arbeitung von Anschauungsmaterial zu Aufklärungs- 
zwecken, 3. Festlegung einheitlicher ohrenärztlicher Unter- 
suchungsmethoden, 4. wissenschaftliche Begutachtung von 
Dämpfungsvorrichtungen und von Neuerfindungen zum 
Ersatz lärmender Arbeitsmethoden durch lärmschwache 
oder lärmfreie. 

Zuschriften erbeten an die Geschäftsstelle der Deutschen 


Gesellschaft für Gewerbehygiene, Frankfurt a. M., Viktoria- 


Allee 9. 
Bücherschau. 


Gutachten-über das Straßenimprägnierungsöl „„Huagol I“. 
Erstattet von der Preußischen Landesanstalt für 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin-Dahlem, 
Ehrenbergstr. 38/42. 8°. 26 Seiten. Mit 5 Tafelbeilagen. 
1927. (Erdöl-Industrie-Aktien-Gesellschaft vorm. Höfler- 
Uhlmann A.-G., Nürnberg, Am Maxfeld 185/187.) (Die 
Schrift ist nicht verkäuflich.) 

Das Gutachten der Preußischen Landesanstalt für 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene ist unter dem 26. April 
1927 abgegeben. Es bezieht sich auf das Straßenimprägnie- 
rungsöl »Impregnol«. Dieser Name ist in Österreich und 
im übrigen Auslande gebräuchlich. Er kann in Deutsch- 
land nicht angewendet werden, weil ein ähnlicher Name einer 
anderen Firma geschützt ist. Für das gleiche Erzeugnis 
wird in Deutschland der Name »Huagol I« angewandt. 

Das Gutachten ist sehr interessant und bringt einen 
Vergleich mit anderen Staubbindemitteln. Zum Vergleich 
sind gewählt worden: Teer-Emulsion, Sulphitablaugen, Kali- 
endlaugen und ein Gemisch aus Mineralölen und Kaliend- 
lauge. In Tabellen, Schaulinien und zeichnerischen Dar- 
stellungen sind die Ergebnisse der Untersuchungen verdeut- 
licht. Der Untersuchungsgang ist als richtig anzusprechen. 


Das Gutachten besagt, daß durch Behandlung mit Im- 


pregnol — namentlich wiederholte — _wassergebundene 
Schotterstraßen nicht nur das Aussehen, sondern auch die 
wesentlichen Eigenschaften von Asphaltstraßen erhalten. 

Die Schotterdecke erhält durch die zwischen das Stein- 
material sich einlagernden bituminösen Stoffe eine in sich 
zusammenhängende, elastische Oberfläche, welche der auf 
Schotterstraßen erfahrungsgemäß sehr starken Abnützung 
entgegenwirkt. Durch die Ölung mit Impregnol wird so 
die Bildung des überaus lästigen Staubes in völlig ausreichen- 
dem Maße verhindert. Gleichzeitig wird aber auch die 
Lebensdauer der Straße erhöht. 

Im Gegensatz zu hygroskopischen Staubbindemitteln, 
welche durch hartnäckiges Festhalten der Feuchtigkeit den 
Straßenstaub zwar binden, aber eben durch das dauernde 
Feuchthalten die Lebensdauer der Straßen verkürzen, ist 
Impregnol gegen alle Witterungseinflüsse beständig und 
wird nicht wie jene Mittel durch Regen ausgelaugt und 
von der Straße abgeschwemmt. 

Gesundheitsschädigungen sind durch Impregnol nicht zn 
erwarten, und wie aus den vergleichenden Untersuchungeu 
hervorgeht, übt es auch auf Metalle, Lackierungen und 
Kleiderstoffe keine nachteiligen Einflüsse aus. Auch in 
dieser Hinsicht unterscheidet es sich zu seinem Vorteil von 
anderen, dem gleichen Zwecke dienenden Mitteln. 

Auch die Schuhe der Fußgänger, die Gummibereifung 
der Fahrzeuge und die Hufe der Pferde können, wie die 
Untersuchungen mit Leder, Gummi und Horn zeigen, 
keinerlei Schäden erleiden. 

Impregnol ist ein Erdölerzeugnis, das von Benzin und 
Petroleum befreit ist. Die bituminösen Stoffe, u. a. 7,2% 
Asphalt und 1,4% Paraffin, sind durch Schweröle in flüssige 
Form gebracht worden und dringen leicht in die Straßen- 
oberfläche ein. 

Sowohl nach dem Gutachten der’Landesanstalt als auch 
nach meinen eigenen Erfahrungen ist das Impregnol in jeder 
Beziehung für die Bindung des Staubes auf Straßen ge- 
eignet. (Vgl. Gesundh.-Ing. vom 16. April 1927, Straßen- 
bausondernummer.) Dr.-Ing. Heilmann. 


Kläranlage oder im Vorfluter sind bei genüge 


. Kanal oder Vorfluter herausstellen. 


Vereine und Versammlungen. 


Die Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparı 
Berlin, Leipzigerstr. 3, hält am 6. Februar, nac 
4 Uhr, im Festsaal des ehemaligen Herrenhau 
sterium für Volkswohlfahrt), Berlin W 8, Leipzi 
ihre öffentliche Jahresversammlung ab, bei we 
Thema: »Gesundheitspflege und Wärmewirtschaf 
nungsbau« von den Gesichtspunkten des Hygie: 
Wärmewirtschaftlers, des Architekten und der H 
Vorträgen mit anschließender Diskussion behande 
wird. Es referieren über » Gesundheitspflege und 
wirtschaft vom Standpunkt des Hygienikers« ( 
Professor Dr. Hahn (Hygienisches Institut der 
Berlin), über »Gesundheitspflege und Wärmewirts 
Standpunkt des Wärmewirtschaftlers«e Landes 
nieur Tilly (Provinzialverband der Provinz Bran« 
über »Gesundheitspflege und Wärmewirtschaft v 
punkt des Architekten« Regierungs-Baumeister 
(Reichs-Forschungsstelle für Wirtschaftlichkeit im 
Wohnungswesen, Berlin) und über »Gesundheitspfle; 
Wärmewirtschaft vom Standpunkt der Hausfrat 
Charlotte Mühsam-Werther (Vorsitzende der 
der Hausfrauenvereine Groß-Berlin, Mitglied des 
wirtschaftsrates). Gäste (auch Damen) haben freien 


Brief- und Fragekasten. 

2. Reinigung der Abwässer einer Knochene 
und Leimfabrik. Eine Knochenextraktions- un 
fabrik leitet ihre gesamten Abwässer in einen 
welcher durch Pilzbildung (sphärotilus natans) 
verunreinigt wird. Die Abwasser werden im W. 
sitzbecken vorgereinigt, wodurch die Bildung de 


natürlich nicht verhindert wird. BE 


Da nun in der Stadt die Zentralkanalisation au 
werden soll, ist zu entscheiden, ob man fragliche 
in den städtischen Kanal leitet oder nicht. Sind 
unmittelbaren Einleitung dieser Abwässer durch 
Nachteile im Kanal oder in der Kläranlage zu 
Wenn ja, wie kann der Pilz vor Eintritt in den 
folgreich bekämpft werden? : = 


Antw. zu 2. Im Regelfalle werden die Abwäs 
Knochenextraktions- und Leimfabrik dem städti 
nale zugeführt werden müssen. Nachteile im Kana 


dünnung der Abwässer nicht zu erwarten. Die 
die aus der Knochenextraktions- und Leimfabrik 
sind fäulnisfähig und bewirken dadurch die Spi 
wucherung im Vorfluter, die besonders im W 
Hauptwachstumszeit dieses Pilzes, stark sein wir 
sich bei Zusammenführung der Fabrikabwässer ı 
sonstigen städtischen Abwässern Nachteile durc 
rung des Pilzes herausstellen, was z. B. dann den 
wenn die Menge des Fabrikabwassers im Verh 
sonstigen Abwassermenge zu groß ist, so müßte ei 
Reinigung der Fabrikabwässer gefordert werde 
ist diese zweifellos noch ungenügend, sonst würde 
Pilz nicht in so starker Menge vermehren. Di 
gung ist in erster Linie in einer starken Verdü 
Fabrikabwässer zu sehen. Vielleicht können v 
Kühlwässer zu dieser Verdünnung verwendet werd 
Geruchsbelästigungen auftreten, wird ein Zuschlag 
kalk die Mißstände beheben. Genügen diese Mi 
so wird das Fabrikabwasser bis zur Fäulnisut 
keit gereinigt werden müssen. Alle diese Maßnahr 
auf eine vorherige Reinigung der Abwässer der 
extraktions- und Leimfabrik hinzielen, würden 
notwendig werden, wenn sich tatsächlich Miß 
Annehmb 
diese bei hinreichender Verdünnung nicht eintre 
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er die Wärmeabgabe geheizter Rohre bei 
erschiedener Neigung der Rohrachse!®). 
Von Dr.-Ing. We. Koch. 


ür die Wärmeabgabe eines geheizten Rohres durch 
ılung ist die Temperatur der Raumbegrenzungswand, 
liejenige durch Berührung die Temperatur des umge- 
en Gases maßgebend. Mit Hilfe zweier Temperatur- 
eräte mit verschiedener Strahlungszahl lassen sich 
Temperaturen bestimmen. Für den Vorgang der 
neabgabe durch Berührung bei freier Strömung können 
- Anwendung des Ähnlichkeitsprinzipes Beziehungen 
hen den die Wärmeabgabe beeinflussenden Größen 
stellt werden. Diese Abhängigkeit wird durch Versuche 
lektrisch geheizten Rohren, die in horizontaler und 
echter Lage und bei mehreren dazwischen liegenden 
ıngswinkeln in Luft ruhen, festgestellt und besprochen. 
untersuchten Rohre hatten einen Durchmesser von 
bis 0,10 m. Bei größerer Neigung der Rohrachse 
ı die Horizontale zeigt die Oberflächentemperatur bei 
en Übertemperaturen folgenden Verlauf: einem An- 
folgt ein Abfall, im oberen Rohrteil zeigt sich dann ein 
‚u konstanter Verlauf. Die in diesem Teile auftretenden 
dischen Schwankungen weisen auf die Ablösung von 
eln hin, die eine Vergrößerung der Wärmeabgabe ver- 
hen. Bei niedrigeren Übertemperaturen tritt diese Er- 
nung nicht auf, so daß hier auf einfache Turbulenz 
lossen werden kann. 

er Vergleich mit Versuchsergebnissen, soweit solche 
anderer Seite vorlagen, zeigt gute Übereinstimmung. 
Grund der Resultate werden Formeln, Schaubilder 
‚ahlentafeln angegeben, die die Berechnung der Wärme- 
je durch Berührung von Rohren ermöglichen. 


bhitzeverwertung zur Destillatbereitung 
und nachgeschalteter Fernheizung. 
Von Dr.-Ing. H. Baleke in Berlin-Westend. 
(Schluß von Seite 78.) 


chnung der Wärmewirtschaftlichkeit eines 
tzedestillators mit nachgeschalteter Warm- 
wasser-Heizung. 


; soll festgestellt werden, wieviel kg/h aus den Feuer- 
eines schon in Betrieb befindlichen Glühofens durch 
einzubauenden Abhitzeverwerter nutzbar gemacht 

'nkönnen. Der Rauchzug habe einen freien Querschnitt 

"= 4,5 m?. Die Geschwindigkeit des Gases im Rauch- 

iv = 2 m/s, der Unterdruck daselbst sei = 640 mm 

beide Werte müssen gemessen werden). Die Tem- 

ur an der Einbaustelle des vorgesehenen Verwerters 

1 0, = 800° gemessen. Die Abkühlung der Gase im 

»rter soll durch Wärmeentzug bis auf 9, = 200° er- 

RR 

'i der Berechnung der freiwerdenden Wärmemengen 

t Tatsache Rechnung zu tragen, daß der Rauminhalt 

sase bei gleichbleibendem Druck (= 760 mm QS$) 

proportional mit der absoluten Temperatur ändert. 

't sich also die Temperatur der Abgase von #, auf ®,, 


Dr.-Ing. Werner Koch, »Über die Wärmeabgabe 
ıter Rohre bei verschiedener Neigung der Rohrachse «, 
fte zum Gesundh.-Ing. Reihe I, Heft 22. Folio. 29 
ı mit 51 Abbildungen und 35 Zahlentafeln. München 
‚lin: Verlag von R. Oldenbourg 1927. Preis RM. 4,80. 
»zieher des Gesundh.-Ing. wird das Heft zum ermäßig- 
reıs von RM. 4,10 abgegeben. 
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so ändert sich das Gasvolumen von V, auf V, nach der 
Formel: 


dv, 
F, 273+%, ER IT 273 
VY, . 271349, 0:2 
I 273 
oder es wird 
1+ da 
ui 273 
V, = vr, » ’ 
e 
Ir 27 


bei 9, und 760 mm QS. 
Herrscht nicht der Druck 760 mm QS, sondern ein 
Druck Ah, so ist nach dem Boyle-Mariotteschen Gesetz: 


IE 
760 


ER, - 
bei , und hmm QS. 

Ist das spez. Gewicht des Gases = y, so ist das Gewicht 
des Gases G= V -ykg/h. Ist nun die Wärmeabgabe »g« 
für 1 kg des betreffenden Gases bei dem Temperaturunter- 
schied 9, — 9, bekannt, so ist die im Verwerter zu nutzende 
Abwärmemenge durch die Formel bestimmt: 


Q=Vyagkcallh. 


Die folgende Zahlenzusammenstellung von Hottinger 
(Abwärmeverwertung 1922, Zürich) bringt die gebräuch- 
lichen qg-Werte von Feuergasen zwischen ®, von 1000° bis 
9.08: 


Wärmeabgabe q in kcal für 1 kg reines Feuergas bei einer 
Abkühlung im Verwerter: 


von 
auf 1000° | 800° 600° 400° 
800° Se ie I Bar 
600° | 131 63 — — 
400° 191558.557:123 60 — 
200° 245 | 177 114 54 
0° 296 228 165 105 


Nach dem Gesagten ist dann in vorliegendem Rechnungs- 
beispiel: 
V, bei 9, = 800° und 760 mm = h-v 3600 


—= 10800 m?/h, 
V, bei 9,—=200° und 760 mm: 
1-62 
= 10800 —— —— 
£% LE ‚800 
273 
= 6250 m?/h. 
V bei 9,.= 200° und h = 640 mm QS.: 
6265 - 640 
1.2.,00:97607 32 
= ro 4000 m?/h, 


G (bei y = 1,34) = 4000 - 1,34 = 5360 kg/h, 
Q (bei q = 177 kcal/kg) = 5360 - 177, 
Q = 948700 kcal/h. 


Die Rechnung läßt etwa eindringende »falsche« Luft 
unberücksichtigt, die auch bei modernen Anlagen unbe- 
dingt vermieden wird. 

Es wird vorausgesetzt, daß der Verdampfer mit hori- 
zontalen Düsenringen ausgestattet werde, mit je A Düsen 
in einem Ring. Unter dieser Voraussetzung kann eine 
Wassererwärmung von 130° auf 160° zugelassen werden, 
(Versuchsgruppe 3.) Wird die Gesamtanzahl der Düsen = x 
gesetzt, so ist die Einlaufwassermenge G,= x: 1000, 
wenn jede Düse eine Leistung von 1000 kg/h hat. Bei 


| 
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1, 1 = 30% ist n,= 4,5%. Es können also mit G, 
1000: x, D= 0,045 :1000-x = 45x kg/h Destillat er- 
zeugt werden. Diese abgehende , Menge D muß durch Roöh- 
wasser von der Temperatur t, ersetzt werden, welches im 
Abhitzeverwerter auf 160° zu erwärmen ist. Es gilt dann 
für den Verdampfer die Wärmegleichung: 
QO= 452 (1, — ts) + 1000 & (te — la). 
Es ist in obigem Beispiel Q = 948700 kcal/h, 1, = 
— 160°, t, = 130°. Somit ergibt sich für «: 
948700 = 45 : 152: 2 + 1000 - 30 - x = 36840 x. 
2—= 28, 

Der Verdampfer muß also mit 28 Düsen oder mit 7 hori- 
zontalen Düsenringen ausgestattet werden. Mit diesem Ver- 
dampfer können 28:45 =1260 kg/h Destillat erzeugt werden. 

Der Abstand der Düsenringe von- 
einander kann mit 200 mm angesetzt 
werden, so daß sich der Zerstäuberraum 
200 :7 = 1400 mm hoch baut. Da die‘ 
Kegelhöhe bei P,-P, = 2 atm etwa 


8, 


Wasserabscheider 


N Entlüfter 
RL, o 
A a N, 
Vorentkalker LS 
Le 
Fı\ 
\ Meerseniags- = 7, STATE 
fehstiuber- 
EN / ER 1002 SE 
Kath ZW 
Laugenadfluß 
\ 760° 
Kondensatorvckleitung 130° 
/wird durchflossen von einer der Erwärmung 2 
von 30 auf 130° entsprechenden Kondensat- 
menge 2.B einer paralle/ arbeitenden Dampfkraffanlage ) 
® J 130° 2 
Umwälzleitung 
Umwälzpumpe 


Abb. 7. Rauchgasverwertungsanlage zur Destillatbereitung. 


500 mm beträgt, so wird der Verdampfer im inneren Mantel 
vielleicht 700 mm Durchm. und im äußeren Mantel etwa 
900 mm Durchm. bekommen. Die gesamte Bauhöhe kann 
dementsprechend auf 2500--3000 mm veranschlagt werden. 

Bei der Durchkonstruktion ist größter Wert auf die 
Wasserabscheidung zu legen; denn ein gutes Destillat war 
bei den Versuchen nur durch Hintereinanderschalten von 
zwei Wasserabscheidern erreichbar. Es ist deshalb zu emp- 
fehlen, nicht nur den Kopf des Verdampfers als Wasser- 
abscheider auszubauen, sondern außerdem noch ein selb- 
ständiges Abscheideaggregat einzubauen. 

Um eine zu starke Konzentration der Salze im äußeren 
Zylindermantel zu verhindern, muß ein Laugenabfluß 
von etwa 2% der umlaufenden Wassermenge vorgesehen 
werden. Die Lauge kann in einem kleinen Wärmeaus- 
tauscher ihre Wärme z. T. ebenfalls an das Kondensat, 
welches vom Hauptkondensator zum Kessel fließt, abgeben. 
In dem betrachteten Rechnungsbeispiel kann bei 32° war- 
mem Kondensat eine Wärmemenge von 28000 - 0,02 - 68 
= 38000 kcal/h an dasselbe abgegeben werden, wenn 2%, 
Laugenabfluß vorgesehen werden. Der Rest von 28.000 - 0,02 
(32 —8) = "013440 kcal/h ist Verlust. 

Das aus dem Destillator abfließende Wasser hat eine 
Temperatur von mindestens 130°. Die Abwassermenge 
ist in dem betrachteten Beispiel ohne Laugenabfluß = 
G, = 1000 x = 28000 kg/h und enthält eine Wärme- 
menge von 28000 : 130 = 3: 640000 kcal/h. Es ist mög- 
lich, das Abwasser einer Pumpe zufließen zu lassen, welche 
dasselbe mit einem Druck von etwa 8 ata durch eine Fern- 
heizung in den Abhitzeverwerter drückt. Auf diese Weise 
werden Dampfbildungen des Umlaufwassers in dem Heiz- 
strange und den Radiatoren vermieden. Es kann also das 
Umlaufwasser des Destillators zugleich als Umlaufwasser 
für eine Pumpenheizung dienen. Wird die Rücklauftem- 


— 


0 = 0,045 : 1000 - & (1. — 15) + 0,02 - 1000 » 21) + 1000 2 
948700 — 45° x (160 — 8) + 20 & (160 — 8) + 1000 # (160 — 100) 


768° 


Laugen-\vorwärmer - 


peratur mit 1, = 100° angenommen, so en au 
laufwasser unter Berücksichtigung von 2% La 
(28000 —560) - (130 — 100) = 223200 kcal/h für die 
nutzbar gemacht werden, ohne daß infolge des vorg 
Laugenabflusses mit schädlichem Steinansatz in d 
strängen und Rippenkörpern gerechnet werden n 

Natürlich geht durch die Einschaltung der Hei 
Destillatleistung des Verdampfers etwas zurück, 
Umlaufwasser nunmehr im Abhitzeverwerter von 


der Laugenabfluß durch Rohwasser ersetzt werd 
Rohwasser ist von = 8 auf =160° zu er 
Unter Berücksichtigung aller dieser Umstände en 
für den Verdampfer die Wärmegleichung: 


Erwärmung des Erwärmung des 
Destillatersatz Laugenersatz Ereka 
ey we — m 


1. 0098 mit 3 Dischringen zu r 
ausgestattet werden u 
in diesem Falle eine | 

5) leistung von 
10 540 kg, 
2 


2__1% 


Ekanomiser 
Destillatbereitung unter 
dung von Ekonomiserr 
wärmequelle zur Erwärı 
Umlaufwassers. 


za 
6 


Frischwasser 8° 


Dem Ekonomiser 
dem Fuße des Verdaı 
durch die Leitung 2 
der Pumpe 3 Wasser von 130° zugeführt. und auf ! 
163° erwärmt. 

Durch die Fortsetzung der Leitung 2 kommt: 
Wasser in den Entkalker und Entlüfter 4, ‚obgleich 
einer Entkalkung nicht mehr bedarf. Dem Entka 
aber durch die Leitung 5 mit eingeschalteter Pu 
"das notwendige unreine Zusatzwasser mit einer Te 
von ro 33° C zugeführt, nachdem es in den Vorv 
durch die durch Rohr 7 abfließende heiße La 
eo 8° G Eintrittstemperatur auf diese mittlere Te 
erwärmt worden ist. In dem Entkalker entsteht ein V! 
gemisch von 160°. Das Wasser hält sich in dem 
längere Zeit auf, die Härtebildner CaCO, und CaS 
den sich aus, ebenso der größte Teil der Luft. D 
bildner schlagen sich an geeigneten Vorricht 
Bleche, nieder; der Stein wird von Zeit zu Zeit 
die Luft wird zeitweilig oder ständig abgeblase 

Das gereinigte Wasser tritt durch die Leitung 
Düsenstock 10 des Verdampfers 8. Hier wird es d 
oder mehrere Düsen mit oder ohne Prallfläche 
und z. T. verdampft. Der nicht verdampfte Teil 
sich am Fuß des Verdampfers und tritt von ? 
Kreislauf durch Erhitzer, Entkalker und Verdan 

Der erzeugte Dampf gelangt mit dem im V 
ausgeschiedenen Rest der Luft durch Leitun 
Wasserabscheider 12 in den Niederschlagappar 
er zu Destillat niedergeschlagen wird, wobei die 
fungswärme in das den Oberflächen-Niedersch 
als Kühlmittel durchlaufende Kondensat überge 
Luft zurückbleibt und abgeblasen wird. Eine klein 
drückt das gewonnene Destillat durch Leitung 15° 
Kondensatkreislauf, der unter Kesseldruck steht. 

Die teilweise Verdampfung heißen Wassers unter 
Druck, dessen Temperatur unter der Temperatur 
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rs liegt, ist an sich bekannt, jedoch arbeiteten die 
'igen Ausführungen sämtlich bei Temperaturen unter 
[a im Niederdruckgebiet. Neu ist die Verlegung in 
fochdruckgebiet. Es entstehen dadurch Vorteile von 
| roßem Wert. Die Hauptvorteile sind: Viel reineres 
‚lat von gänzlicher Luftfreiheit und die Möglichkeit, 
>rozeß mit sehr geringem Arbeitsaufwand in einem 
jıprozeß unter Auswirkung eines Teils der fühlbaren 
yıgaswärme fast kostenlos durchzuführen. Dies ergibt 
ı us folgendem Rechnungsbeispiel: 

In bestehender Ekonomiser möge das gesamte Speise- 
einer Dampfturbinenanlage unter Kesseldruck um 
' vorwärmen. Der Dampfverbrauch der zugehörigen 
(xW-Kondensationsturbine möge 6 kg/kWh, also bei 
l:trieb 6000 kg/h betragen. Ohne Berücksichtigung 
'erluste werden alsdann 6 m?/h Wasser stündlich um 
erwärmt, wozu 360000 kcal den Rauchgasen entzogen 
‘n. Man kann nun diesen Erwärmungsprozeß in zwei 
'nander unabhängige Prozesse teilen, bei dem in jedem 


240 kg/h Brüden 


Kondensaf- 
Vorwärmer 


L40kg/h Kondensat 
von 130° 


E; E0OOKg Umlauf: 
wasser von 763° 


Entkalker 


Zerstäuber 


130° 


N meayfnahme mu ramse 
un Rauchgasen FOR Iingenabytv 30 


125 dem Verlustwärme = 1980kcal/h 


=<— 6000kg/h Umlayfwasser 2 
Wärmeabgobe für Heizzwecke =240.000 kcal/h 

45.8. Rauchgasverwertungsanlage für gekuppelte Destillat- 
| bereitung und Fernheizung. 

ı3 6m® um 30°C erwärmt werden. Der Ekonomiser 
I diesem Falle geteilt werden, wenigstens soweit der 
srumlauf in Frage kommt. Der erste Teil muß unter 
‘Druck arbeiten, der zweite unter Kesseldruck oder 
e dem Druck, unter dem er bisher stand. Im ersten 
werden stündlich 6m? Umlaufwasser von 130° C 
igstemperatur auf 162 bis 163°C erwärmt. Dieses 
sr macht den Kreislauf durch die vorbeschriebene 
(mpferanlage, gibt 30°C von seiner Temperatur 
c Vermittelung des erzeugten Dampfes an das Kon- 
5; bzw. Speisewasser des Kessels ab. Das Speisewasser 
t ann weiter durch den zweiten Teil des Ekonomisers, 
1, den Rest der Wärme auf und gelangt mit derselben 
ratur in die Kessel wie früher. Nebenbei aber ist 
Jestillatmenge gewonnen, welche als Zusatzwasser- 
\ vollkommen genügt. Das Umlaufwasser ist imstande, 
(d kcal zur Dampf- bzw. Destillatbildung herzugeben, 
© theoretisch 300, praktisch mindestens 240 kg/h 
ae gleich 4% der Speisewassermenge. Entspricht 
Prozentsatz nicht der gewünschten Destillatmenge, 


lit sich ohne weiteres eine Vergrößerung oder Ver- 
I’ung durch eine Veränderung der Wärmeentziehung 
ten Teil des Ekonomisers erzielen ; durch Veränderung 
nlaufwassermenge oder Veränderung der Temperatur- 
nz zwischen Erhitzer und Verdampfer. 


e 

Ir Arbeitsaufwand der Verdampferanlage ist sehr 
I. Bei guter Isolierung der Anlage kann die Wärme- 
ahlung so vermindert werden, daß dieser Verlust 
@acht gelassen werden kann. Die drei kleinen Pumpen 
»uchen bei der beispielsweisen Anlage 5 bis 6 PSe. 
/ärme, die durch den Laugenabfluß verloren geht, 
t 60 kg/h Laugenabfluß nicht höher als 1980 kcal/h. 


de zu 7 beschriebene Schaltung erlaubt nun sehr 
) 
\ 


ie er 
Ru 


), die Zusammenschaltung von Destillier-- und Heiz- 
. Nach Abb. 8 tritt das Umlaufwasser mit 130° aus 
über in die Heizanlage und kühlt sich hier 
Warmeabgabe auf 90° ab. Das gesamte Umlauf- 
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wasser tritt dann mit 90° in den Ekonomiser und erwärmt 
sich hier auf 163°, durchläuft den Entkalker und Zer- 
stäuber und tritt mit 130° den Rücklauf durch die Heiz- 
anlage zum Ekonomiser an. Die Zahlenwerte sind in 
Abb. 8 eingetragen. 


Ergänzend ist zum Schluß noch folgendes zu sagen: 


Der heute von der Firma Szamatolski, Berlin-Reinicken- 
dorf, gebaute Apparat zeigt gegenüber den hier beschriebe- 
nen Ausführungsmöglichkeiten wesentliche Vereinfachungen ; 
z. B. sind Entkalker und Entgaser in einem Apparat von 
großer Einfachheit zusammengebaut worden. Verfasser 
möchte sich hier auf das Grundsätzliche des Szamatolski- 
Verfahrens beschränken. 


Der Wärmeschutz beim Stahlhaus. 
Von Dr. Baltrusch, Düsseldorf. 


Die bisher in Deutschland meist zur Ausführung gelangte 
Stahlbauweise bei Wohnhäusern besteht darin, daß die 
Außenwände eine Stahlhaut besitzen, und unter Bildung 
einer Luftschicht innen mit Leichtbauplatten ausgebaut 
sind. Um die Wärmedurchlässigkeit einer solchen Wand zu 
prüfen, wurden auf Veranlassung der Vereinigten Stahl- 
werke bei dem Forschungsheim für Wärmeschutz in München 
Versuche mit der Konstruktion System Blecken durchge- 
führt. Die Bauweise einer solchen Stahlhauswand ist nach 
dem Prinzip der Lamellenkonstruktion durchgeführt. Die 
Lamellen, welche Außenhaut und Konstruktionselement zu- 
gleich sind, haben 3 m Länge und sind 1,15 m breit. Die 
Kanten dieser Stahlplatten aus einem gekupferten, also 
rostwiderstandsfähigem Stahl sind so gebördelt, daß sie mit 
den in gleicher Weise gebördelten Nachbarplatten ver- 
schraubt werden können. Mit diesen Schrauben wird gleich- 
zeitig ein Holzpfosten an der Innenseite der Wand festge- 
schraubt, dann wird auf diesen Pfosten die Innenwand, be- 
stehend aus 315 cm starken Tektondielen aufgenagelt, so 
daß zwischen Tektonplatte und der Stahllamelle von 3 mm 
Stärke eine 8 cm starke Luftschicht entsteht. Die Ober- 
fläche der Tektondielen wird dann mit einer Schicht Kalk- 
mörtel von 1%, cm verputzt. Die Gesamtstärke der Wand 
beträgt somit 133 mm (s. Abb. 1). 


Abb. 1. 


Der Wärmeverlust durch die Wand wurde bei den Unter- 
suchungen des Forschungsheims für Wärmeschutz mit Hilfe 
der in der Heizungstechnik angewandten Methode der Fest- 
stellung der Wärmedurchgangszahl k bestimmt. k bedeutet 
dabei diejenige Wärmemenge, welche durch 1 m? einer 


1* 
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Wandfläche in 1 Stunde hindurchfließt, wenn die Luft auf 
beiden Seiten 1°C Temperaturunterschied hat. 


Der Wert von k berechnet sich nach der Gleichung: 
1 et 1 
a, a D + Gi: 
hierin bedeuten a, und a, = die Wärmeübergangszahlen an 
den beiden Wandoberflächen, D = ihre Wärmedurchlaßzahl. 

D ist diejenige Wärmemenge, welche durch 1 m? der 
Wand hindurchfließt, wenn die beiden Wandoberflächen 
4° C Temperaturunterschied besitzen. Die auf 1 m? zwischen 
Luft und Wandoberfläche ausgetauschte Wärmemenge bei 
1°C Temperaturunterschied wird durch die Werte von a 
ausgedrückt. 

Dabei ist die Wärmedurchlaßzahl D eine Größe, die nur 
von der Zusammensetzung der Mauer und der Art der dabei 
verwendeten Materialien abhängig ist. Dagegen ist die 
Zahl k auch von den Wärmeübergangszahlen beeinflußt, die 
wesentlich von dem Aufstellungsort der Wand und den dort 
herrschenden Windverhältnissen abhängig sind. Da diese 
jeweils verschieden sind, so gibt nur die Wärmedurchlaß- 
zahl D einen eindeutigen Vergleich der verschiedenen Mauer- 
konstruktionen. Bei den Versuchen des Heims wurden daher 
die Werte für D zugrunde gelegt und experimentell bestimmt. 

Das Verfahren der Prüfung wurde durchgeführt, indem 
eine wie oben beschrieben gebaute Wand als Trennwand 
zweier Räume aufgestellt wurde. Die Temperatur der Luft 
des einen Raumes wurde auf +2°C durch Eiskühlung ge- 
halten, die des andern Raumes wurde durch automatisch 
geregelte elektrische Heizung auf 20°C eingestellt. Die 
wärmere Seite der Wand erhielt ein Heizgitter, die erzeugte 
Wärme wurde gemessen, ebenso die Oberflächentemperatu- 
ren der Wände. 

Aus der Wärmeleistung W des Heizgitters, gemessen 
in kcal je Stunde, seiner Fläche Fin m? und den Oberflächen- 
temperaturen t, und t, der Wand in °C ergibt sich die Wärme- 
durchlässigkeit nach der Gleichung: 


W 
= (ı—t,) 


Die während einer Dauer von 12 Tagen durchgeführten 
Versuche ergaben bei der 133 mm dicken Wand des Stahl- 
hauses System Blecken für die Wärmedurchlässigkeit: 


kcal 
min? tG 


bei einer Mitteltemperatur von 11,9% C. 

Zum Vergleich müßte eine Vollziegelmauer bei mittleren 
Feuchtigkeitsverhältnissen 50 1, cm stark sein, um eine eben- 
solche isolierende Wirkung zu erzielen. 

Die Untersuchungen beweisen, daß die Stahlbauweise 
in bezug auf den Wärmeschutz dem reinen Steinbau über- 
legen und daher ein gesundes Wohnen sichergestellt ist. 
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Ermittlung der Grundwassergeschwindigkeit 
auf neuer Grundlage. 


Von Dr.-Ing. Georg Jakob Lehr, beratendem Ingenieur 
für Wasserversorgung, Neustadt a. d. Haardt. 


1R 


In Heft Nr. 1 des Jahrgangs 1927 dieser Zeitschrift habe 
ich unter obiger Überschrift einen Aufsatz veröffentlicht, 
der mir viele Zuschriften brachte, aus denen hervorging, 
daß das Interesse der Fachwelt an der Klärung der Frage 
der Grundwassergeschwindigkeit groß ist, und die eine An- 
wendung der von mir gegebenen Formel erwarten lassen, 
so daß auch wohl bald von anderer Seite über dieselbe be- 
richtet werden dürfte. Von der einwandfreien Ermittlung 
der Grundwassergeschwindigkeit in Verbindung mit noch 
anderen Faktoren hängt nicht nur die genaue Feststellung 
der Ergiebigkeit eines Grundwasserträgers ab, die wiederum 


. Spiegellinie des abgesenkten Grundwassers mit 


als Grundlage für die Größe des Wasserwerks, d.h, 
Bestimmung der Anzahl von Menschen dient, die R 
Grundwasserstrom, ohne ihn zu überlasten, dauer 
Trink- und Gebrauchswasser versorgt werden könne 
dern es würden auch bei einfacherem Meßverfahr 
dabei genauen Ergebnissen die heute angewandte 
fahren, besonders die Bestimmung der Bodenkon; 
mit ihren Pumpversuchen und den Bohrungen dazu 
auch der Versuchsbrunnen, der die hydrologische 
arbeiten besonders belastet, ihrer nicht unbeträch 
Kosten wegen in der Praxis keine Anwendung mehr 
Und das mit Recht, weil sie nur zufällig Grund 
geschwindigkeiten ergeben, die mit den wirklicher 
einstimmen. E 
Die Methoden liefern aber, wie man sich auszud 
pflegt, immerhin in der Hand eines erfahrenen u 
schulten Hydrologen Ergebnisse, die den  ı 
des Wasserbedarfs zugrunde gelegt werden können. 
Weil es bis jetzt aber kein einfaches Verfahren uı 
Meßgerät gibt, die ähnlich wie bei der Messung d 
schwindigkeit von Oberflächenabflüssen geeignet 
auf einfache Weise und mit geringen Mitteln und 
die Größe der Grundwassergeschwindigkeit zu er 
muß jedes neue Verfahren, das uns diesem Ziel näher 
begrüßt werden. & 
Wenn dabei aus Versuchen Gleichungen abgeleit 
den sollten, die der analytischen Hydrodynamik, abe 
der Erfahrung widersprechen, so ist das kein Gru 
deswegen nicht anzuwenden, und das um so mehr 
wir auch noch wissen, daß gerade die analytische 
dynamik zur Lösung dieser hydraulischen Aufgabe: 
viel beitragen kann, weil diese so ganz anders geart 
um sie mit ihr zerlegen und einwandfrei klären zu | 


Aus diesen Versuchen heraus werden Methode 
wickelt, die mit der Wirklichkeit mehr oder wen 
Einklang gebracht werden. 4 

Ich habe die in dem angezogenen Aufsatze enth 
Formeln auf dem Darcyschen Gesetz aufgebaut, d: 
aus Laboratoriumsversuchen hervorgegangen ist un 
mathematischen Werte liefert. Es hat aber den 
großer Einfachheit und gibt innerhalb praktischer ( 
hinreichend zuverlässige Werte; auch widersprich! 
gewissen Grenzen den Erfahrungen nicht. & 

Mit der Anwendung dieses Gesetzes erklärt m 
mit allen dabei gemachten Annahmen und Vernachli 
gen einverstanden. a 

Ich will nun meine Ausführungen in dem ange? 
Aufsatze hier weiter entwickeln und zuletzt noch ein. 
Verfahren zur Bestimmung der nie 
keit mitteilen. | 

Aus der Darcyschen Formel für zwei verschie 
fälle, für die diese Formel Gültigkeit hat, wurde 
gefunden: = 


= 
b 
2” 


In dieser Gleichung sind die Gefälle ı, und ı, 
die Geschwindigkeiten v, und v,„ unbekannt. 


GE 
Fe pP 
Hierin bedeutet g die in der Zeiteinheit durch % 
schnitt F,: p mit der Geschwindigkeit v, hindurch 
Grundwassermenge. Zur Bestimmung von q bin! 
gendermaßen vorgegangen: e 


Aus einem in den Untergrund niedernchr 2 
achtungsrohr wurde eine konstante Grundwasser 
nommen. Diese verursachte eine Absenkung d 
wasserspiegels mit dem Gefälle i, auf einen so 
dem Gefälle i,. Die Absenkung hielt sich in den 
in denen das Darcysche Gesetz noch Gültigkeit 


Bei der weiteren Verfolgung der Aufgabe da 


va = 


fälle i, als gerade Linie angenommen werden, U 


we> 


BR 2 
Heft (51. Jahrg. 1928) 


Ib, weil bei der in Frage kommenden Grundwasser- 
hme die Grundwasserfäden ihre ursprüngliche Be- 
ıg und Richtung bis ganz kurz vor der Entnahme- 
‚beibehalten und die geringe Abweichung von der ge- 
Linie (kurz vor der Entnahmestelle) bei der Unter- 
ng nicht wesentlich ins Gewicht fällt. 

ıs diesem Grunde und auch aus konstruktiven Gründen 
ilters ist es zulässig, bei der Betrachtung der Auf- 
die Einflußbreite 5 (s. Abb. 2) an der Entnahmestelle 
ie Länge R der Absenkung!) zugrunde zu legen. 


TEER 


' Abb.1. Konstruktion des wirksamen Querschnitts. 
ın entsteht durch die Wasserentnahme aus dem Unter- 
“verbunden mit einer Absenkung von dem Gefälle ;,, 
ıs von 1, ein wasserfreier Raum, der in unserem Falle 
den obigen Annahmen den Hohlrauminhalt 
F.p-bm3 
t oder wenn R die Entfernung der oberen Kulmination 
ınd s die Absenkung an der Entnahmestelle bedeuten 
b.1u.2) von: 
| R«s 
/ 2 
'p ist das Porenvolumen verstanden. 
ırch konstruktive Einrichtung des Entnahmefilters hat 
sin der Hand, den Zufluß so zu regeln, daß nur in 
‚ichtung des Grundwassergefälles Wasser der Ent- 
stelle zufließt und ein radialer Absenkungstrichter 
i den Entnahmen mit über den ganzen Umfang ge- 
n Filtern nicht eintritt. = 


.p-»b; 


' ' 

b 

! eg” 
 rhnesree ” 


Abb. 2. 


nn, benützen wir ein Entnahmefilter, das nur über 
A Umfang Wassereintrittsöffnungen besitzt und 
ler Richtung des Grundwassergefälles angeordnet ist, 
icht von unterhalb, sondern nur von oberhalb des 
' Wasser in das Innere des Rohres gelangen kann, so 
‚ch die Absenkung um den Brunnen, wie in der Abb. 2 
'tellt, einstellen. 
wird beim Aufhören des Pumpens nicht nur in der 
ıng des Grundwassergefälles, sondern auch wohl quer 
den Seiten unter einem gewissen Winkel zur Achse 
etwas Wasser in den leeren Raum eindringen; dies 
r5 einen Koeffizienten (s. unten) berücksichtigt 
a) 
— 
‚Bis zum Punkte B der Abb. 2. 
%s können dies keine größeren Mengen sein, weil beim 
en des Pumpens keine Senkung der Spiegellinie der 
'agskurve in der Querrichtung stattfindet, sondern 
lebung. Auch bezeichnet die Breite 5 gleichzeitig 
n Brunnen zukommende Entnahmegrenze, 
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Damit sich aber der leere Raum wieder ganz füllen 
kann, bedarf es eines Staues des in ihn eindringenden 
Grundwassers. Dazu dient aber der Unterschied s’ in den 
Wasserständen oberhalb und unterhalb der Entnahme- 
stelle. Dieser — von der Entnahmestelle aus gesehene — 
Wasserberg wirkt als natürliche Stauvorrichtung gegen- 
über der in den leeren Raum (Wassertal) eindringenden 
Wassermenge. Diese Stauvorrichtung wird mit dem Füllen 
des Wassertales immer kleiner bei gleichzeitiger Hebung 
des Scheitels S, und sie verschwindet vollständig, wenn 
der Hohlraum ganz gefüllt, d. h. das ursprüngliche Gefälle z,, 
wieder erreicht ist. 


Das Füllen des Hohlraumes erfolgt aber unabhängig 
von der senkrechten Mächtigkeit des Grundwasserträgers, 
wie weiter unten auf Grund des Auftretens einer resultieren- 
den Geschwindigkeit näher erläutert werden wird. Der 
Füllungsvorgang hängt vorzugsweise mit ab von der Druck- 
höhe s = Absenkung an der Entnahmestelle. 


In der Literatur ist immer nur der Vorgang der Ab- 
senkung behandelt und aus den Formeln für die Gestalt 
der Absenkungskurve die Wassermenge Q ermittelt, oder 
die Absenkung in Abhängigkeit von der Mächtigkeit der 
wasserführenden Schicht dargestellt. Angaben über den 
Vorgang des Füllens des bei der Wasserentnahme erzeugten 
Hohlraumes fehlen vollständig. Hier wären eingehende Ver- 
suche auf neuzeitlich ausgestatteten Laboratorien sehr be- 
grüßenswert. 


Wird nun mit der Wasserentnahme ausgesetzt, so füllt 
sich auch der betrachtete Porenhohlraum F-p:b allmäh- 
lich wieder mit Grundwasser. Dies geschieht in der Zeit t. 
Während des Wiederfüllens des Hohlraumes geht die Grund- 
wassergeschwindigkeit v, beim Gefälle :, allmählich wieder 
in die natürliche v, beim Gefälle :, über. Die bei diesem 
Vorgang in der Zeiteinheit dem Hohlraum zufließende 
mittlere Grundwassermenge beträgt: 

O _F:p.b 


TER r 


Würde quer zur Achse des Absenkungsfeldes kein Wasser 
zufließen, so benötigte der Füllungsvorgang nicht die Zeit t, 
sondern die Zeit t—-t,, und es wäre die in der Zeiteinheit 
in das Senkungsfeld in der Richtung des natürlichen Grund- 
wassergefälles zugeflossene Grundwassermenge: 


ERS, Q 


Im = Tee 
Setzt man nun t+t,=n:'t, so wird: 


NEO pe 
ee 

Die in den Hohlraum eintretende Wassermenge ändert 
sich mit der Zeit; sie ist am Anfang des Füllungsvorgangs 
am größten, am Ende desselben aber Null. Geschieht die 
Abnahme proportional!) der Zeit, was hier angenommen 
werden soll, so erhält man aus: 


Im 


5 :t 
9:4m = nt: = ’ 


die am Anfang des Füllungsvorganges zuströmende Wasser- 
menge zu: 


=: m = 


in der Sekunde. 


1) Dieses Gesetz läßt sich durch den Versuch ermitteln, 
und zwar dadurch, daß man während des Füllungsvorganges 
an einem der Entnahmestelle am nächsten gelegenen Bohr- 
loch in gleichen Zeitintervallen Spiegelmessungen vornimmt, 
bis die natürliche Spiegellage des Grundwassers erreicht 
ist und dann die zu den einzelnen Zeitintervallen gehörigen 
Höhen als Ordinaten zu den Zeiten als Abszissen aufträgt. 
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3 (51.7 ahrg. 1928) 


Die aus Gleichung (3) nun ermittelte sekundliche Wasser- 
menge muß gleich derjenigen aus Gleichung (2) sich ergeben- 
den sein. Durch Gleichsetzung beider erhält man: 


2.F:p:b 
Ga Par y 
oder 
%.b: F 
ee 4 
Da n-1-Fa (4) 


In Gleichung 4) ist F, unbekannt. Die Ermittlung des 
Querschnitts F, geschieht aus der Erwägung heraus, daß 
die Füllung des Hohlraumes auf der abgesenkten Spiegel- 
fläche durch Wasserteilchen erfolgt, deren resultierende Ge- 
schwindigkeit vo; sich aus zwei Geschwindigkeiten zusammen- 
setzt, von denen die eine v, in die Richtung des Grund- 
wassergefälles z, fällt und die andere v, Sa auf dieser 
Richtung steht. 

Die resultierende Geschwindigkeit v; ist dann unter 
dem Winkel ß gegen die Spiegellinie A’B (s. Abb. 1) ge- 
neigt. Der wirksame Querschnitt, durch den nun das Grund- 
wasser in den Hohlraum eindringt, muß mit der Richtung 
von or einen rechten Winkel bilden, d.h. die Strömungs- 
richtung von vz steht senkrecht auf dem wirksamen Quer- 
schnitt. 

Wenn nun der Winkel, den das natürliche Gefälle z,, mit 
dem künstlich hergestellten ı, bei B einschließt, mit a be- 
zeichnet wird, so wird unter der zulässigen Annahme, daß 
der Winkel bei A ein rechter sei, die Spiegellinie 

ADB= & ; 
cos a 
da aber der Winkel a immer sehr klein ist, so ist es auch 
der Längenunterschied zwischen A’B und AB; deshalb 
ist es auch zulässig, den Winkel a = 0 zu setzen. Es wird 
dann-A-B = AD RR. 

Bezeichnet nun y den Winkel, der den Winkel $ zu 90° 
ergänzt, so folgt die Länge des wirksamen Querschnitts aus: 
l!=sin (90 —y):-A’B=Recosy. 

Es läßt sich also die Länge des wirksamen Querschnitts, 
durch den das Grundwasser in den Hohlraum eindringt, 
zeichnerisch darstellen, wenn der obere Kulminations- 
punkt B, die Absenkung s sowie die Richtung v; bekannt 
sind: Man zieht durch den Punkt A’ eine Parallele zur Rich- 
tung v; und errichtet auf dieser die Senkrechte, die durch 
den Punkt B geht; BC ist dann die Länge des gesuchten 
wirksamen Querschnitts. 

Da aber die Grundwassergeschwindigkeit v, in Richtung 
des Grundwassergefälles bei den hier in Frage kommenden 
Absenkungen immer größer ist als v, und v, zudem am 


Zahlentafel A. 


vV—Nn-vn | vn <—{Pß LY Fa 

0 1 90°: 90° 1-R 
1 1 45° 45° 0,71- R 
2 1 26° 30 | 630 307 10,45 - R 
3 | 18° 10° 710.507 0,31. R 
4 l: 14° 76° 0,24: R 
5 | 11° 20° 779 40’ 0,21-R 
6 1 99 30’ 80° 30° 0,17: R 
7 1 80 10’ 81° 50° 0,14: R 
8 1 7910’ |. 820 50° ° 0,12: R 
9 1 6° 20’ 830 40° 0,11- R 
10 1 5° 50’ 84° 10° 0,10. R 
21 1 30 879 0,05- R 

oo 1 0 90° 0 


det. 


Ende der Füllung des Hohlraumes Null sein m 
v, = v„, so folgt, daß der wirksame Querschnitt 
schreitender Füllung immer kleiner werden und 
Ende den Wert Null annehmen muß ee B= 
y=R). 
Da es sich aber hier um die per. Geschwinl 
handelt, so interessieren die Änderungen derselben 
der Füllung des Hohlraumes nicht weiter. 
Ist nun v, n mal größer als v,, SO Ka gese 
Vu ZEN .U : 

Mit dieser Gleichung nun läßt sich für verschiede 
von n, wenn die Größe v, der Einheit gleichges 
der. wirksame Querschnitt bestimmen. Die Bre 
Querschnitts ist gleich 1 gesetzt. In der Zahlen 
für verschiedene Werte von v, die Längen der 
Querschnitte in Abhängigkeit von R berechne 
Hiernach werden die wirksamen Querschnitte 
die Gefällslinie A’B um so kleiner, je größer die Geso 
keit v„ gegenüber derjenigen von v, wird. Bi 


Ein einfacher Versuch gab Einblick über das wa ıhr 
liche Verhältnis der Geschwindigkeit v,:v nr 

Die Apparatur zu diesem bestand (s. Abb. 3) aus 
Glaszylinder a mit einem lichten Durchmesser von ’ 
einem Gefäß b und einem Schlauch e mit Absper : 
tung d, der a mit 5 verband und der nach seiner 
bemessen war, daß verschieden große Druckhöh 
gestellt werden konnten. Der 
Glaszylinder hatte auf der Höhe 
seines Bodens eine runde Öff- 
nung von 4 mm Durchmesser, 
in die das Mundstück (2 mm Öff- 
nungsdurchmesser) des Schlau- 
ches wasserdicht eingriff. Für 
die Versuche wurde einmal feuch- 
ter Sand, das andere Mal voll- 
ständig trockener Sand verwen- 


Für den Versuch 1 wurde der 
Glaszylinder mit feuchtem, hel- 
lem Sand gefüllt, der leicht ge- 
stampft wurde und das Gefäß b 
auf die für den Versuch be- 
stimmte Druckhöhe s gebracht 
und mit durch Zuckerkaramel + 
und Fußbodencreme gefärbtem 
Wasser gefüllt. Der Wasserspie- 
gel im Gefäß wurde über die 


= F bei einer Absenkung von 
-0,80m 


010m | 020m 0,40 m 


s:R 


r des Versuchs jeweils konstant gehalten. Zu dem 
ıch 2 wurde der ganz trockene Sand jeweils einge- 
it. Beim Öffnen der Absperrvorrichtung d drang nun 
yefärbte Wasser in den Sand des Glaszylinders ein, 
es wurde bestimmt: die Zeit mittels Stoppuhr, die 
Wasser benötigte, um von seiner Eintrittstelle in den 
‚ylinder durch den Sand an die dieser gegenüberliegen- 
Innenmantellinie des Zylinders zu gelangen und die 
‚ h, um die sich das Wasser während dieser Zeit auf- 
; an dieser Stelle vom Zylinderboden aus bewegt hatte; 
konnte an einem Maßstab abgelesen werden. 


| 
u 
| 
‚4, Abgewickeltes Durchflußbild des mittels gefärbten Wassers 
durchflossenen Sandes im Glaszylinder (natürl. Größe). 


A Wassereintrittsstelle. 


us diesem Versuch geht vorerst soviel hervor, daß v, 
in Vielfaches größer als v, ist und, daß das Verhältnis 
mit dem Größerwerden der Druckhöhe abnimmt. Der 
ıch bestätigt also das, was in der Zahlentafel1 zum 
ruck gebracht wurde. 

ie Zahlentafeln 2 und 3 geben die Untersuchungsergeb- 
wieder. Abb. 4 stellt ein abgewickeltes Versuchsbild 
Durchflusses des gefärbten Wassers durch den Sand 
laszylinders in ca. Y, natürlicher Größe dar, Abb. 5 
6 die auf ein Koordinatensystem bezogenen Geschwin- 
iten o, und v, in Abhängigkeit von den Druckhöhen. 


. Druckhöhen 
ıbb. 5. Bildliche Darstellung des Versuchs mit vollständig 
- trockenem Sand. 
ängigkeit der wagrechten und senkrechten Geschwindigkeiten 
- > von der Druckhöhe. 


ier harrt ein noch wenig beackertes Feld den klärenden 
ratoriumsversuchen mit besseren und zweckmäßigeren 
mitteln, wie sie mir zur Verfügung stehen, der Be- 
tung. 

f Zahlentafel 2. 
Über die Versuchsergebnisse mit feuchtem Sand. 


ca Weg des Wassers | Geschwindigkeit v 
ve | Zeit in | nori hältnis 
: A nal vertikal va vn 

Di Un: Va 
mm 
74 8 1,4 0,15 1:9,3 
74 15 32 0,60 129.3 
74 20 4,4 1,18 1:3:8 
74 22 7,4 2,2 1:3,3 
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Zahlentafel 3. 
Über die Versuchsergebnisse mit ganz trockenem Sand. 


Druck- Weg des Wassers | Geschwindigkeit Ver 
höhe Zeit in 2 Ar 
“ © | ook |verttkar Em | m | ailke 

mm mm mm | mm ar 
20 En 74 10 0,96 0,13 158 
40 20 74 18 3,70 0,90 14,41 
60 14 74 20 5,30 1,40 1158) 
80 13 74 30 5,70 2,30 139%4 


Setzt man nun in Gleichung (1) den Ausdruck für v, 
aus Gleichung (4), dann wird: 
22bScHer.t, 
a (5) 


1 


Druckhöhen 


‚Abb.6. Bildliche Darstellung des Versuchs mit feuchtem Sand. 
Abhängigkeit der wagrechten und senkrechten Geschwindigkeiten 
von der Druckhöhe. 


Legt man aber die während der Füllzeit in den Hohl- 
raum eintretende mittlere Wassermenge g,„, zugrunde, dann 
wird: 


RER (Sal) 


Aus der Zahlentafel 1 geht aber auch hervor, daß für 
eine bestimmte Absenkung s der wirksame Querschnitt F, 
gleich dem Querschnitt F, der durch das Dreieck AA’B 
(Abb. 1) gebildet wird, ist. 


In diesem Falle geht aber die Gleichung (5) über in: 


er Zebr 
Dn mt e Saure Tas 1 (6) 
und Gleichung (5a) in 
SARA 2 
Un) = 77 s in ee ER RE (63 ) 
oder wenn b=1 gesetzt wird: 
a2. Im N 
Un = 7: t Fi RE Te FR (6 ) 
bzw. 
DE (622) 
7 


1) Siehe a.a. 0. 
2) Siehe a. a. ©. Diese Gleichungen werden auch erhalten, 
wenn man in Gleichung 6) und 6’) n = 2 setzt, 
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Nach Gleichung (4) ist also v, umgekehrt proportional F, 


und direkt proportional qg = ‚ wie es die Hydro- 


ER: 
dynamik verlangt. Dies gilt aber auch für den Fall, wo 
für eine bestimmte Absenkung, die ein ganz bestimmtes 
Verhältnis v,:v, hervorruft, # = F, wird, dann wird aber: 


/ b 
(bzw., wenn n = 2 gesetzt, =): 


s: R 


2 


Dieser Ausdruck wird aber, wie man 


Und-da R=F, = 


= Rcosy:b sein muß, so 


folgt: b= 2.cosy 
sich leicht überzeugen kann, für den Fall # = F, immer 1. 


Aber auch AR, läßt sich in diesem Zusammenhang bestimmen: 
Nach der Abb. 7 muß sein: 


R=-2+%, = > 


tg a, 
die Seite des Dreiecks ABC 


sin a 
C(B=— — 22.2; =(0B:.cog— 
sin (da, — a,) 
sin dg s-SIN a, - COS Qy 
= 177% COS [057 — ® 
sin (a, — a,) tg a, sin (a, — a,) 
und 
5 sin a, - cos a 
Ra i + en 
tg a, sın (da, — a;) 


050, B 


45 
Abb. T. 


In diesem Falle sind also F und F, keine grundverschie- 
denen Größen, wie in dieser Zeitschrift Heft Nr. 29, 8. 539, 
ausgeführt wurde, sondern gleiche Größen. Bemerkt soll 
hier auch noch werden, daß es nicht angängig ist, die er- 
weiterte Darcysche Formel, wie ebenfalls in Heft Nr. 29, 
5.538, dieser Zeitschrift zur Ausführung gebracht, auf den 
Füllungsvorgang zur Ermittlung von v, anzuwenden, weil 
dabei auf die Geschwindigkeit v, gar keine Rücksicht ge- 
nommen werden kann, was natürlich zu einem unrichtigen 
Ergebnis führen muß. 

II. 


Die Grundwassergeschwindigkeit läßt sich auch noch 
auf andere Weise bestimmen und mit ihr auch das Poren- 
volumen und die Bodenkonstante, nämlich mit dem Dr. 
Lehrschen Grundwassermeßgerät, das vom Verfasser 
dieses zum Patent angemeldet worden ist. Mit diesem Gerät 
ist es möglich, an ganz beliebiger Stelle eines Grundwasser- 
querschnitts die genannten drei Größen zu ermitteln, so daß 
man sich einen klaren Einblick in den Grundwasserträger 
verschaffen kann. 

Das Meßgerät dient dem Zweck, die Grundwassermenge 
zu bestimmen, die durch einen bestimmten Querschnitt 
des Grundwasserträgers in der Zeiteinheit hindurchgeht. 
Über die Konstruktion des Meßgerätes und seine Einrich- 
tung soll in einem besonderen Aufsatze gesprochen werden. 
Nur soviel sei hier mitgeteilt, daß das Meßgerät eine ein- 
fache Gleichung, die durch Eichung ermittelt wird, besitzt, 
mittels der es möglich ist, die sekundliche Grundwasser- 
menge des Querschnitts, den das Meßgerät in Betracht zieht, 
festzustellen. Das aber ist das Wesentliche, denn mit ihrer 
Hilfe lassen sich, wie in dem weiter unten angeführten 
Beispiele gezeigt wird, dann die Grundwassergeschwindig- 
keit v„, das Porenvolumen p und die Bodenkonstante k ein- 
wandfrei bestimmen. 

Mit Hilfe des Meßgeräts werden langwierige Pump- 
versuche und Bohrungen zu diesen, wie sie besonders zur 


Bestimmung der Bodenkonstanten nach der Thien 
oder der Forchheimerschen Gleichung erforderlich sin 

ständig überflüssig, ebenso Laboratoriumsversuche Ri 
mittlung des Porenvolumens. Während es jetzt nicht 
lich ist — außer mit sehr großen Kosten — Resultät« 
v und k zu erhalten, die zeitlich miteinander üb 
stimmen, läßt sich dies durch Anwendung der erforder 
Anzahl Meßgeräte jederzeit erreichen. Dies ist abk 
die Ermittlung der Gesamtdurchflußmenge eines 6 
wasserträgers in der Zeiteinheit außerordentlich wi 
Durch Anwendung dieses Meßgerätes werden die I 
logischen Vorarbeiten zu Wasserversorgungen wese 
vereinfacht und viel Zeit und Geld erspart. Der Ver: 
brunnen mit seinem kostspieligen Betrieb kann ebe 
entbehrt werden. Dieses Meßgerät ist aber auch mit 
teil auf all den Gebieten zu gebrauchen, wo es sich u 
Feststellung der Grundwassermenge und -geschwind 
handelt, wie z. B. bei Grundwasserabsenkungen auf 
Gebiete des Tiefbaus, auf dem Gebiete der Melioratio: 
Kulturtechnik. E 


ar 
r 


Ist nun mittels des Grundwassermeßgerätes für 
Frage kommenden Grundwasserquerschnitt F die D 
flußmenge q in der Sekunde bestimmt, so erhält man 
Einführung eines geschätzten Porenvolumens pp 
Näherungswert der Grundwassergeschwindigkeit, nän 
: q BE En N 4 
Pe 2 


Nun muß aber die wirkliche Grundwassergeschwind! 
auch sein: 


Fi 


ee SEN 


O4 = 


Li 


ee, Melia, nn Selrer e 


b=Kkarıs 


RER 


ferner muß sein: 


= 
o 
| 
Er 
a=} 
I 
* 
IQ 
N 


F-i j 

Nun berechnet man mit dem Näherungswert für 
Gleichung (1) den Wert der genäherten Bodenkonst: 
aus Gleichung (2) ee j 


ı : = 

und sieht zu, ob py'kı = k’,= k, aus Gleichung (3 
Ist dies nicht der Fall, so muß an dem geschätzten P 
volumen eine Korrektur vorgenommen und die Rech 
wiederholt werden. 


Diese Rechnungen sind leicht und einfach durchz 


Beispiel. 23 

Mittels des Grundwassermeßgerätes wurde ermi 
gq — 0,0000001 m?/s; der in Frage kommende Quersc 
des Grundwasserträgers sei 0,02 m®, das Grundwasserg 
i = 1:500 = 0,002. Gesucht: 1. Die Grundwassergesel 
digkeit v, 2. das Porenvolumen p und 3. die Bodenkons: 
k? ; 

Das Porenvolumen wird zu p = 0,30 geschätzt. 1» 


dann aus Gleichung II, das angenäherte 


1% 


We 
0,0000001 . 
vu, = 0,02.0,3 = 0,0000167 m/s. 
Aus Gleichung II, erhält man: = e 
_. 0,0000167 2 


Nun ist der Näherungswert 
ko = ki: Po = 0,0085 - 0,30 = 0,00255. 
Den genauen Wert k, erhält man aus Gleichung 
0,0000001 BE. 
0,02.0,002 — 90025. 


Der Vergleich k’, mit k besagt, daß das Porenv Ih 
zu groß geschätzt wurde. Schätzen wir p = 0,26, SO V 


k= 


0,0000001 
u, = 0,02 0,26 —= 0,0000192 m/s, 
0,0000192 


und 
ko = 0,0096 : 0,26 = 0,0025. 


rg 
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ser Wert k’, stimmt mit dem genauen Wert von k 
eichung Il; überein. 2 
st also die Grundwassergeschwindigkeit vo = 0,0000192 
as Porenvolumen p = 26% und die Bodenkonstante 
)096. 


Leistungsfähigkeit der Kreisquerschnitte 
in Abwasserrohrleitungen. 
Von A. Reuther, Berlin. 


Heft 15 des Gesundh.-Ing. vom 9. April 1927 bringt 
r.-Ing. Friedr. v. Bülow auf S. 262 eine Abhandlung 
.e Leistungsfähigkeit der Kreisquerschnitte. Es wird 
elben darauf hingewiesen, daß man bis auf den heu- 
'ag für die Berechnung der kreisförmigen Leitungen 


Red 


Diese Formel hat stets zu Beanstandungen ge- 
la die Meßergebnisse mit den errechneten Leistungen 
bereinstimmen. Um die Leistungsfähigkeit von Kreis- 
ınitten endgültig festzulegen, sind im Auftrage des 
Dr.-Ing. Imhoff Versuche bei der Kläranlage in 
hausen ausgeführt worden, deren Ergebnisse in den 
lungen Abb. 31 S. 263 und Abb. 32 S. 264 nieder- 
ind. Die Abb. 31 zeigt die Wassermenge im Kreis- 
nitt bei verschieden großer Füllhöhe bezogen auf 
nfang bei den einzelnen Füllhöhen. Die Abb. 32 


Abb.1. 


® Meßergebnisse für Wassermenge und Geschwindig- 
‚Vergleich zu den Rechnungswerten nach der Kutter- 
"ormel. 

‚Unterschiede zwischen den Rechnungswerten und 
»bnissen sind sehr bedeutend. Es ist durch den Ver- 
wiesen, daß die Kreisquerschnitte bei einer bestimm- 
‚füllung nicht mehr Wasser abführen als bei voller 
' unter den gleichen Voraussetzungen. 


den Meßergebnissen stark angenäherte Kurve der 
nengen erreicht man, wenn man dem rechnerischen 
»n die Geschwindigkeitsfläche mit der Gleichung 

| 2 v=y2t E 

e legt. In dieser Gleichung bedeutet: 

‚die Geschwindigkeit eines Wassertropfens, welche 
durch die Fallbeschleunigung verursacht ist, 

die Wasserstandshöhe, gemessen von der Sohle bis 
'zum Wasserspiegel und 

den Parameter der Geschwindigkeitsfläche beim Ab- 
fluß von Wasser gegen Wasser. 


Hilfe dieser Geschwindigkeitsfläche lassen sich die 
‚ür die Wassermengen und Abflußgeschwindigkeiten 
‚a, wenn der Abflußquerschnitt bekannt ist. Zu 
je teilt man den Querschnitt in senkrechte 
‚und trägt lotrecht zu ihm über den Trennlinien die 
ndigkeitsflächen auf. 


| t Die Aneinanderreihung der 
zeigt am einfachsten der in Abb. 1 zur Darstellung 
® sekundliche Abfluß (Sekundenwasserkörper) in 
‚chteckigen Querschnitt, Diesen Körper kennzeichnet 


z tr 
sr . 


die Wasserstandshöhe t, die Wasserspiegelbreite B und die 
Oberflächengeschwindigkeito,=Y2t. Mithin beträgt der In- 
halt des entstandenen Körpers oder die sekundlich durch 
(den rechteckigen Querschnitt #= B-t ohne Rückstau ab- 
fließende Wassermenge 


Q=3By2®. 


Wählt man statt des rechteckigen Querschnittes den 
Kreisquerschnitt, wobei man die Geschwindigkeitsflächen 
nach Abb. 2 an dem Umfang des unteren Halbkreises neben- 
einanderstellt, so ergibt sich auch hierbei ein Sekunden- 
wasserkörper, dessen Größe durch die Gleichung 

Q= ze sin T Br sin a) PETE TS nk] 
ausgedrückt wird, wobei die mittlere Abflußgeschwindig- 
keit den Wert 


DE Dr 
Im = sin REEL TREFFEN), 


annimmt. Mit dem Winkel «a ist der Zentriwinkel des ge- 
füllten Kreisabschnittes bezeichnet. 


Mit Hilfe der Gleichungen (3) und (4) kann man für 
jede beliebige Füllhöhe die Wassermenge und deren mittlere 
Abflußgeschwindigkeit errechnen. Stellt man für die zu 
ermittelnden Wassermengen und Geschwindigkeiten eine. 


'Abb.i2. 


der Abb. 32 S. 264 im Gesundh.-Ing. entsprechende Zeich- 
nung auf, so verlaufen die gefundenen Linien für die Wasser- 
mengen (Q-Linien) und Geschwindigkeiten (v-Linien) mit 
einigen Abweichungen neben denjenigen in Abb. 32 her. 
Wenn es gestattet ist, die Werte der Wassermengen urd 
Geschwindigkeiten aus der Abb. 32 zu entnehmen, so ergibt 
sich folgende Gegenüberstellung: 


Wassermengen Diffe- ‚Geschwindigkeiten Fe 
Füll- | Kreis-|nach dem | nach |renzd.| nach dem | nach |schwin- 
höhe | fläche | Versuch | Glei- Wasser) Versuch | Glei- | die- 
in ®/o | in °/, |i. Relling- | chung | meng. in Relling- | chung keiten 
hauseni.’/,\3in %. | in °%o hauseni.’/ Ain®| in o,, 
100 | 100 100 100 0, 100 100 0 
90 | 94,5 92,6 89,7 1+2,9 98 94,8 | — 3,2 
80 | 85,7 80,1 76,7 + 3,4 93,5 89,4 | — 4,1 
0 1, 6552 62,3 + 2,4 87 83,7 | — 3,3 
60 | 62,5 49,5 484. —+1,1 Fr 19 77,4 \— 1,6 
so|50 | 35 | 3535-031 © | 707 |-+o,7 
40.137,38 | 21,7 |.236 |—ı9| 58 632 4 52 
30 | 25,25 11,65 13,88 —2,23 46 54,8 + 8,8 
20 |14,125 4,52 6,32 —1,8 32 44,7 |+12,7 
101,70, 17. 0,84 1,63 —0,79|  16,221)| 31,6 |+15,4 
0 0 0 ENTER 0 0 0 


!) Dieser Wert beträgt statt 12,5% 16,22%; denn das 
Produkt aus Fläche und Geschwindigkeit ist Wassermenge. 
6,17-16,22 0.84 

100 ER 


Demnach ist 
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Vorstehende Zahlentafel läßt erkennen, daß sich die Q- 
und v-Linien in halber Füllhöhe überschneiden. Unterhalb 
dieser Füllhöhe zeigen die Unterschiede der Q-Linien nega- 
tive Werte, während oberhalb positive Werte auftreten. 
Bei den beiden v-Linien ist die Bewertung der Unterschiede 
umgekehrt. Nach dem Versuch sind die einzelnen Wasser- 
mengen unter der halben Füllhöhe kleiner, als die Glei- 
chung.(3) angibt, und über der halben Füllung größer als 
deren Werte. Hierzu wäre aber die Einwirkung eines klei- 
neren Parameters der Geschwindigkeitsfläche unterhalb der 
halben Füllung und eines größeren Parameters oberhalb 
der halben Füllung erforderlich. Ein solcher Parameter- 
wechsel ist aber nicht gut denkbar und kommt auch nicht 
vor. 

Nach Gleichung (3) fließen nur 20,5 l/s beim Parameter 
p=2 ab. Um den bei dem Versuch ermittelten Abfluß 
von 30 l/s mit einem Rohr von 250 mm zu ermöglichen, ist 
ein Überdruck von 39 mm erforderlich. Dieser.geringe Über- 
druck ist vermutlich bei dem Versuch nicht in Erscheinung 
getreten, oder er ist durch die Einhaltung eines Rohrgefälles 
herbeigeführt worden. 

Bei der vorstehenden Angabe der Abflußmenge von 
20,51/s ist nur die durch Gleichung (1) gekennzeichnete 


Selhauf- 
ONSaTZ U 
Kenslrohr 


Abb. 2a. 


Geschwindigkeitsfläche des Falles der Wassertropfen auf 
vorgeschriebener Bahn berücksichtigt. Bringt man weiter- 
hin nach Abb. 2a den inneren Druck des Wassers in An- 


daß solche in der Richtung vom Einlauf bis zun 


rechnung, dann erhöht sich der Wert der mittleren Ge- 


schwindigkeit für den vollen Querschnitt von 


Umı = 


EA 


9,81 


= Y2 -2rn 
auf 


Di; 312: 2rz +4) gar2r ag 2ralU FF 
so daß also 
On = 0,6219 Jar 
wird, und mithin die Wassermenge 
Q= rn: 0,6219 Yarn 
bei 0,125 m Halbmesser 
Q = 0,027 cbm = 27 l/sek. 


(Siehe Heft 6 der deutschen Wasserwirtschaft. 


vom 20. Juni 1927, 8.170, Gleichung (1) und (2) in bezug 
auf die Ermittlung des inneren Wasserdruckes.) 


Legt man die aus Gleichung (6) abzuleitenden Werte 
dem Vergleich beider Kurven zugrunde, dann werden bei 
der Q-Linie die negativen Unterschiede größer, die positiven 
dagegen kleiner. Bei der v-Linie werden die positiven Werte 
größer und die negativen kleiner. Hieraus ist der Schluß 
zu ziehen, daß der Abfluß des Wassers bei dem Versuch 
unter Rückstau erfolgte und zuletzt bei Vollfüllung der 
erwähnte Überdruck eintrat. 


x 


nungen der a En mittleren A 
keit im vorliegenden Falle weder ein Rauhigkei 
ein Gefälle oder irgendeine Berichtigungsziffer 
kommt. Es kommt bei der vorliegenden Bew 
Wasser gegen Wasser nur der Parameter p, = 
Fall der Wassertropfen auf vorgeschriebener Ba 


Parameter p, = für die Einwirkung des Inne 


2 
9, 9,81 
im Wasser in Frage. Auf Grund dieser aus dem 
dreieck des Wassers abgeleiteten Werte (die auch 
offenen Wasserlauf gemessen werden können) 
bestimmen, wann eine Rückstauung oder ein Übe 
der Ableitung eintritt. 4 

Die Gleichungen (1) bis (6) kennzeichnen die Be 
zwischen Wassermenge, Abflußquerschnitt un 
standshöhe innerhalb des Abflußquerschnitte 
sammenhang zwischen dem benetzten Umfang u 
flußmenge ist leicht aus den Gleichungen (2), (3) 
den Abb. 1, 2 und 2a zu erkennen. Sinngemäß | 
für alle Querschnille Rechteck, Dreieck, Trapez 
Kreis, Ellipse usw. die Gleichungen für die Wass 
und Abflußgeschwindigkeiten aufstellen, indem u 
die Geschwindigkeitsflächen nach der I 
dem Umfang des Querschnittes aufgereiht den 
Gleichungen gelten aber nur für geschlossene Leitu 
denen Wasser durch natürlichen Druck (Luftdruc 
durch künstliche Kraft mittels Pumpen gehobe 
Bewegt sich das Wasser dagegen von einer höher‘ 
Stelle nach einer tieferen, so tritt die Wirkung d 
Druckes im Wasser ein. Die Wirkung des innere 
nimmt mit dem zunehmenden senkrechten Abs 
oberen Wasserspiegel zu. Da sich die Querschnitt 
kehrt verhalten wie die in der Abflußleitung herrs 
Drucke, so ermäßigen sich die lichten Weiten « 
leitung mit zunehmendem senkrechten Abstand 
Wasserspiegel. Die Gesetzmäßigkeit dieser Lei 
äußerst einfach. Die Ersparnisse, welche bei di 
tungen durch geringeres Rohrgewicht, vermindert: 
tungsmaterial, verminderte Erdarbeiten usw. erzie. 
sind im Vergleich zu den jetzigen Geldauslagen 
verlegungen sehr bedeutend. Es ist nur eine Frage 


sich ständig verjüngenden Rohrleitungen als wi: 
und praktisch angesehen werden, weil sie restlos de 
erfüllen, eine höhere Sicherheit gewähren, leben 
vor allem billiger sind. Die Not der Zeit müßte 
wirtschaftlicher mit den uns zur Verfügung ste 
teln umzugehen, um den weg des Vat 
ermöglichen. 

Mit den orte Ausführungen he ich d 
weis des Herrn Dr.-Ing. v. Bülow zu bekräftigen, 
auch auf einem anderen Weg zu dem Ergeb 
daß die Gleichungen von der Form 


v=C-Rb.Je 
den tatsächlichen Verhältnissen niemals entsprec 


Es ist an der Zeit, daß die bisher üblichen For 
Wasserbewegung endgültige Ablehnung finden. 


Fußbodenbelag und Wandbekleidı 
in Krankenzimmern, Operationssälen 
Von Geheimrat Dr. Alter, Düsseldorf 


Im Anschluß an meine Veröffentlichung in 
27.8.27 hat Herr Geheimer Oberbaurat D.h. c 
in Heft 37 dieser Zeitschrift Korkment-Fußbode 
— als Ersatz für die Schichtung von Linoleum 
toten Gummiunterlage, die ich, leider zunächst n 
retisch, als zweckmäßigsten Fußbodenbelag bezeicl 
Ich kenne aus eigener Erfahrung und vielen Beri 
ment in zahlreichen Verwendungen: es ist ein 8 


FIR 


Jahrg. 1928) 
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belag, er erreicht aber bei weitem nicht die Schall- 
ung, die durch den leider hygienisch vorläufig gegen- 
lem Linoleum noch recht rückständigen Gummi- 
zu erzielen ist. Außerdem haben andere und ich bei 
ent wiederholt ein Mürbewerden und Zerfallen der 
n Schichten feststellen müssen: der Belag wird dann 
ı und unansehnlich und ist auch hygienisch nicht mehr 
ıdfrei, weil Bruchstellen auftreten. 


ngend abraten muß ich auf Grund eigener Erfahrungen 
ıhlreicher Mitteilungen von jeder Verwendung von 
sta als Wandbekleidung in Krankenhäusern. Die 
sta hat sich als Wandbelag im Krankenhaus nicht 
rt. Sie löst sich im Laufe der Zeit — oft recht 
nd bei bester Auftragung auf einwandfrei trockenem 
— stets in mehr oder weniger großen Partien von 
andunterfläche los. Es entstehen dann Hohlräume, 
r rasch und immer wieder zu Ungezieferansiedlungen 
\. Besonders die Wanzen und die Pharao-Ameisen 
solche Hohlräume zwischen der Linkrusta und der 
; sie werden aber auch von Schaben, Tausendfüßlern, 
und anderem Ungeziefer gern angenommen; aus 
tzansammlungen in diesen Zwischenräumen sind 
holt pathogene Keime gefährlichster Art gezüchtet 
ı. Ein weiterer Nachteil ist, daß auch gute und 
; gepflegte Linkrusta oft hart wird und bricht. An 
Wänden, deren Temperatur durch durchgeführte 
ıg5s- oder Heißwasserrohre wechselt, zeigen sich alle 
Nachteile der Linkrusta in besonders hohem Grade. 
stehen da aber auch allmählich Verfärbungen, die 
‚ße Flecken. wirken und recht häßlich aussehen. Ich 
Krankenhäuser, die von vornherein große Wand- 
n mit Linkrusta belegt hatten und im Laufe der 
den Quadratzentimeter Linkrusta von den Wänden 
ıt haben. Dem Linkrustabelag ist der gute alte 
e Ölfarbenanstrich über gutgeglättetem Putz be- 
; und in jeder Beziehung vorzuziehen: das Beste 
| bleibt die Kachelung, die nach meinen praktischen 
ungen auf die Kranken durchaus nicht kalt oder 
wirkt, ihnen aber jenen Begriff der Sauberkeit und 
'hkeit vermittelt, den das Krankenhaus zur bestmög- 
Leistung nicht nur objektiv benötigt, sondern auch 
djektiven Empfinden der Kranken. 


rstellung von strahlensicheren Wänden. 
2 Von Baurat Zill, Bremen. 


Wände der einzelnen Kammern, die der Strahlen- 
€ dienen, werden bekanntlich mit Bleiplatten be- 
da die Strahlen feste Gegenstände durchdringen und 
ine Gefahr für Personen bilden, die sich in einem an 
‚handlungsraum anstoßenden Raum aufhalten, Blei- 
‘ von mindestens 5mm Stärke aber die Strahlen 
durchlassen. Die Bleiplatten werden gewöhnlich 
lzwände aufgenagelt oder aufgeschraubt und über 
pfe der Nägel oder Schrauben Bleikappen gelötet. 
lche Wandfläche ist zwar strahlensicher, wird aber, 
achdem sie mit Ölfarbe gestrichen ist, in ästhetischer 
ung nicht befriedigen, da mit Bleiplatten keine glatte 
läche "herzustellen ist. Außer den unvermeidlichen 
ıngen und Vertiefungen in der Bleiplattenhaut sind 
oßstellen der Platten und die auf die Schrauben 
ıteten Kappen sichtbar. In dem Strahlenhaus der 
»nanstalt in Bremen sind deshalb die Bleiplatten mit 
olzplatten verkleidet worden, wodurch einwandfreie 
schöne Wandflächen entstanden sind. Die Be- 
ag der Sperrholzplatten auf den Bleiplatten ist je- 
icht ganz einfach; denn die Befestigungsstellen dürfen 
trahlen keine Durchgangsmöglichkeit bieten. Die 
' müssen deshalb in folgender Weise hergestellt 
Bleiplatten werden auf die Holzwand aufgeschraubt 
> Schraubenköpfe mit Bleikappen versehen. Auf die 
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Bleiplatten sind zunächst Holzleisten zu befestigen, damit 
auf diese, ohne die Bleiplattenhaut zu beschädigen, die 
Sperrholzplatten aufgeschraubt werden können. Bei der 
Befestigung der Holzleisten (sie werden am besten mittelst 
eiserner Bolzen mit der Holzwand verschraubt) ist die 
Durchbrechung der Bleiplattenhaut nicht zu umgehen. 
Dieser Durchbruch wird jedoch wieder geschlossen, indem 
das Bolzenloch in der Leiste mit einer Bleihülse ausgefüttert 


sperrholzverkleidung 


je 


5 ZU TN 


Abb.1. 


wird, und nach dem Einsetzen des Bolzens und dem An- 
ziehen der Mutterschraube, wodurch die Leiste und mit ihr 
die Bleihülse fest auf die Bleiplattenhaut aufgedrückt wird, 
wird der Bolzenkopf noch mit einer Bleikappe versehen, 
wie die Abbildung zeigt. Auf die Holzleisten können nun- 
mehr die Sperrholzplatten ohne weiteres aufgeschraubt 
werden. Bei einer so hergestellten Schutzwand werden die 
Strahlen, in welchem Winkel sie auch die Wand treffen 
mögen, immer auf Bleischutz stoßen. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Wasserreinigung für die Versorgung von Bremen. Von 
Eugen Götze, Direktor des Wasserwerks Bremen, »Deut- 
sches Bauwesen«. Zeitschrift des Verbandes deutscher Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereine E. V. Berlin. 1927. Heft 12. 
Verlag Ullstein, Berlin. 231, x 32cm. 8.323 bis 325. Mit 
einer Abbildung. 

Bremen muß seinen Trinkwasserbedarf aus Weserwasser 
decken. Da dieses in seiner Beschaffenheit ständig schwankt, 
ist die früher geübte einfache Filtration ausgebaut worden 
durch Maßnahmen, die es ermöglichen, aus jeder vorkom- 
menden Rohwasserart ein stets gleich gutes Trinkwasser 
zu erhalten. Beschrieben werden die Sandwäschen für den 
Filtersand, die selbsttätigen Filterregler, die den Filtern 
vorgeschalteten Klärbecken, die Doppelfiltration, die es 
erlaubt, bei der ersten Filterung noch nicht völlig gereinigtes 
Wasser, wie es vor allem bei der Ingangsetzung eines Filters 
anfällt, durch eine zweite Filterzelle laufen zu lassen, schließ- 
lich die Vorklärung mit schwefelsaurer Tonerde, die Ein- 
richtungen zu deren Dosierung und die Betriebskosten dieses 
Verfahrens. —m. 


Nothilfe für die Wasserleitungen im Hochwassergebiet von 
Neuengland. (Engineering-News-Record vom 1. Dez. 1927, 
S. 889.) Die Ortschaften im Hochwassergebiet von Neu- 
england haben fast ausschließlich Quellwasserleitungen, nur 
drei haben ihr Wasser gechlort und keine hat Filtereinrich- 
tungen gehabt. Sofort, nachdem die Ortschaften wieder zu- 
gänglich waren, sind von den Gesundheitsbehörden der 
benachbarten Staaten Beamte zur Hilfeleistung abgeordnet 
und von einem New Yorker Haus bis auf 550 km Entfernung 
mittels Kraftwagen Chlorungsvorrichtungen in das Hoch- 
wassergebiet gebracht worden. Durch Zusatz großer Chlor- 
mengen und Stehenlassen dieses hochgechlorten Wassers 
während einer Nacht ist es keimfrei gemacht und dann die 
Chlorbeigabe auf das gewöhnliche Maß herabgesetzt worden, 
die solange beibehalten werden soll, bis bakteriologische 
Untersuchungen ihre Entbehrlichkeit beweisen. Für die Ab- 
wasserbeseitigung sind nur in einem Orte vorübergehend 
Senkgruben nötig geworden, die nach Ingangsetzung der 
Wasserleitung überflüssig wurden, N 
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Die Wasserversorgung Piräus-Athens.. Von G. Herlt. 
Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereins. 
Heft 37/38, 1927. Druck und Verlag der Österreichischen 
Staatsdruckerei in Wien. 22%%xX 30cm. 

Die Umgebung Athens ist sehr regenarm, gänzlich ab- 
geholzt und deshalb außerordentlich arm an Trinkwasser. 
Zunächst sollen die bestehenden Wasserwerke instand gesetzt 
und ihre Leistungsfähigkeit durch neue Quellfassungen ver- 
größert werden. Meerwasserleitungen für die Straßen- 
besprengung, Kanalspülung, den Feuerlöschdienst usw. sollen 
den Trinkwasserverbrauch einschränken. Schließlich wird 
die Aufstauung des Sees von Marathon und der Bau neuer 
Leitungen von dorther neue Trinkwasserzufuhr bringen. 
Über die Bauart, Kosten und Geldbeschaffung dieser An- 


lagen bringt der Bericht Einzelangaben. —m. 
Städtereinigung. 
Hochflutregenfall in Neuengland. (Von Prof. H. K: 
Barkows, beratender Ingenieur in Boston. Engineering- 


News-Record vom 17. Nov. 1927, S. 796 bis 798, mit 4 Zeichn. 
und 1 Zahlentaf.) Der Regenfall vom 3. bis 5. November 
1927 in Neuengland, der dort die größte bisher eingetretene 
Hochflut erzeugte, erreichte eine größte Gesamthöhe von 
245 mm und eine größte 24stündige Höhe von 225 mm. Das 
Gebiet mit Regenhöhen von 200, 175, 150 und 125 mm 
umfaßte 260, 1320, 6000 und 16300 km?. Die Regenfälle 
von 1869 und 1897 -hatten zwar eine größere Gesamthöhe 
(die 24-Stundenwerte sind nicht ermittelt worden), dauerten 
aber länger und erzeugten geringere Hochfluten. N. 


Ausdehnung des Abwasserkanalnetzes in Detroit. (Engi- 
neering-News-Record vom 15. Dez. 1927, 8. 959 bis 960, 
mit 1 Lageplan.) Die Stadt Detroit (Michigan) erweiterte ihr 
Abwasserkanalnetz, das bei einem Stadtgebiet von 364 km? 
schon 3500 km umfaßt, i. J. 1927 mit einem Aufwand von 
11 Mill. Doll. durch 67 km Hauptkanäle aus Klinkermauer- 
werk und Beton von 1,2 bis 4,2 m Lichtweite, 275 km Seiten- 
kanäle aus Steinzeug und Beton von 0,3 bis 0,6 m Weite 
und über 160 km Regenwasserkanäle. Die Hauptkanäle 
werden teils bergmännisch, streckenweise mit Druckluft und 
Schildvortrieb, teils in offenen Einschnitten bis 10 m Tiefe 
gebaut, die Seitenkanäle durchweg in offenen Einschnitten. 
Ein großer Teil des Regenwassers muß zurzeit noch durch 
Landgräben abgeführt werden, in abgelegenen Stadtteilen 
auch das Schmutzwasser, nach Klärung in Faulräumen, 
stellenweise durch Überpumpen. Das Ziel der Kanalisation 
ist die Zusammenführung des ganzen Abwassers nach einer 
Reinigungsanlage am unteren Stadtende zur Verhütung 
jeder Verunreinigung des Flußwassers an der Entnahmestelle 
des Wasserwerks am oberen Stadtende. N. 


27 km Abwasser-Abfangkanäle um Springfield. (Engi- 
neering-News-Record vom 22. Dez. 1927, S. 996 bis 1004, 
mit 8 Abb.) Die 11 Hauptabwasserkanäle von Springfield 
(Illinois), einer Stadt von 70000 Einwohnern, führen täglich 
rd. 170000 m? Abwasser in zwei Bäche, welche die Flüsse, 
in die sie münden, verunreinigen und die Wasserwerke 
daran gefährden. Sie werden deshalb durch einen östlichen 
und einen westlichen Abfangkanal verbunden und ihr Wasser 
nach einer Reinigungsanlage im Norden der Stadt gepumpt. 
Der östliche Abfangkanal hat 12 km Länge, 0,9 bis 1,65 m 
Weite, 1,15 km Anschlüsse und ist bis zum Pumpwerk für 
den 25fachen Trockenwetterabfluß mit 8m? täglich auf 
den Kopf der angeschlossenen Bevölkerung bestimmt, von 
wo das Regenwasser nach einer Klärung in den Vorfluter 
abgeworfen und nur 1,125 m? auf den Kopf über die Wasser- 
scheide gepumpt werden soll. Der westliche Akfangkanal 
erhält 15,6 km Länge, 0,4 bis 1,75 m Weite, 3,4 km An- 
schlüsse und soll 1,6 m? auf den Kopf abführen. Die Ab- 
haltung des Regenwassers von den Abfangkanälen erfordert 
in den Anschlußkammern verschiedene Überlaufvorrich- 
tungen, stellenweise auch selbsttätige Absperrvorrichtungen. 
Die Pumpwerke haben je vier elektrisch angetriebene 
Kreiselpumpen mit 47.m®/min Leistung im Ostwerk und 


a 
72 m®/min im Westwerk. Die Vorschiedinheit de 
stigsten Angebote hat eine große Verschiedenheit ind 
führung der Kanäle zur Folge gehabt, die aus Beton 
Baugrube hergestellt, Eisenbeton, Klinkermauerwerk 
zeugformstücken und Steinzeugröhren bestehen. = 
gewöhnliches Bauwerk ist die Überführung des Wes 
über ein Tal auf 640 m Länge mit 1,65 m Lichtv 
einer achteckigen Eisenbetonröhre auf Pfeilern in 
Abstand, die fast alle im Winter erbaut wurden, mit 
fugen auf jedem Pfeiler. 


Studie über Sinklöcher für Schninla a 
(Von J. E. Lamar von der staatl. geologischen ] 
aufnahme von Illinois. Engineering-News-Recor« 
20. Okt. 1927, 5.642 bis 643, mit 1 Zeichn.) Die 
Alton (Illinöis) beabsichtigte, die Schmutzwässer ei 
gelegenen Stadtteils, der sich nur mit großen Kos 
die städtische Kanalisation anschließen läßt und am 
eines karstartigen Kalksteingebiets lag, in ein passı 
legenes Sinkloch einzuführen, wie dies mit dem Reger 
bereits geschieht. Die vom staatlichen Gesundh: 
angerufene geologische Landesaufnahme hat den 
scheinlichen Weg der Abwässer auf den tonigen Se, 
des Untergrundes ermittelt, wobei nur für die u 


. Strecke im Zweifel blieb, ob die Abwässer oberh: 


Wasserwerks von Alton oder durch einen Nebenbach 
halb in den Mississippi eintreten würden. Eine Fluc 
probe, die nach 2%, Stunden noch nichts, am n:; 
Morgen aber deutlich das Austreten an einer einziger 
zeigte, bestätigte den Austritt oberhalb des Wasse: 
Damit war die Möglichkeit erwiesen, auf geologischen | 
lagen den wahrscheinlichen Weg eines unterirdisch. 
flusses im Kalkgebirge zu bestimmen. ® 


Die Haushaltabfälle von Paris und seiner Umgebung 
Girard, Generalinspektor des Reinigungsdienstes vor 
Le Gönie civil vom 8. Okt. 1927, 8. 353 bis 355, mit 3 Z« 
Die Stadt Paris, die ihre Haushaltabfälle (die Straßen 
werden in die Abwasserkanäle gespült) früher dur« 
lagerung beseitigt hat, verwertet nun den größten 
A Müllverbrennungsanlagen zur Erzeugung von V 
Elektrizität und von Schlackenziegeln. 27 von den 
meinden des Seine-Departements benutzen die Paris 
lagen zur Verbrennung ihrer Abfälle mit. Der H 
und das Raumgewicht sind im Winter am größten L 
Sommer am kleinsten, sie schwanken zwischen 224 
1480 Kalorien/kg und zwischen 416 und 313 kg/m 
Heizwert reicht jederzeit für die Verbrennung ohne 7 
aus. Der Wassergehalt ist im Sommer am größten u 
folge der Aschen aus den Hausfeuerungen im Wint 
kleinsten, der Jahresdurchschnitt ist 40%. Die M 
mengen haben in den Jahren 1921 bis 1926 zwischei 
und 2600 t geschwankt. Die Abfallmenge auf den 
der Bevölkerung nimmt ständig zu und ist in den Be 
wo noch Kleingärten bestehen, erheblich kleiner als 
dichtbebauten Stadtteilen. 


% 
i 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Zentralheizung mit Gasheizkörpern. (Le Geni 
vom 19. Nov. 1927, 8. 517 bis 518.) Die sparsame u 
queme Gasheizung, besonders für nur stunden- ode 
weise benutzte Räume, scheitert meist an dem hohe | 
preis, da die Gaswerke noch nicht dem Beispiel 5 
trizitätswerke gefolgt sind und die Gasheizung So 
Gaspreise fördern. Nach den Untersuchungen des Offie 
nique de chauffage in Paris ist bei einem Gaspre 
0,85 Fr. für das m® und einem Anthrazitprei 
590 Fr. für die Tonne die Gasheizung 20% teurer, 
nur die Brennstoffkosten verglichen werden, aber n 
10%, wenn auch die Arbeitslöhne, die Instandhaltur 
die Abschreibung berücksichtigt werden. Demgemäl 
sich die Gasheizung auch bei dem ängegebenen Preisy 
nis überall lohnen, wo die bequeme Bedienung Wi 
ist als geringe Einrichtungskosten, wie z. B. in Ope 


j 
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Kliniken, Bibliotheken, Wohnungen (wo die kleinen 
izkörper sehr wirtschaftlich arbeiten), aber auch in 
ı, wo nur eine Aushilfheizung zur Verhinderung des 
erens nötig ist, wie z. B. in Lagerräumen, Kraftwagen- 
u. dgl. N. 


ne vereinfachte Methode zur quantitativen Bestimmung 
‘ohlensäure, Ammoniak und Schwefelwasserstoff in der 
bewohnter Räume. Von K. Süpfle, P. Hofmann 
L. Walz, München. Archiv für Hygiene, Bd. 98, 
4/5, 8. 147. 

e Bestimmung des Kohlensäuregehaltes der Luft be- 
‚er Räume ist durch verschiedene und erprobte Me- 
a ermöglicht. Verfasser beschreiben eine Methode 
stimmung verschiedener in einem Raume vorhandener 
in einer Versuchsanordnung. Die Bestimmung er- 
te sich auf den Gehalt an Kohlensäure, Ammoniak 
‚chwefelwasserstoff in Stallungen mittels Absorptions- 
Iren. 

r Bestimmung von Ammoniak wurde die Luft durch 
smessenes Volumen n/10 Schwefelsäure geleitet und 
s Ammoniumsulfat gebundene Ammoniakmenge aus 
iterabnahme berechnet, die sich beim Titrieren der 
schwefelsäure mit n/10-Natronlauge (Indikator: Para- 
henol) ergab. (Methode von K. B. Lehmann.) 


r Bestimmung von Schwefelwasserstoff wird die 
mittels Chlorkalzium getrocknet und sodann durch 
‚Rohr, welches mit Kupfervitriol-Bimsstein gefüllt ist, 
»t. Umsetzung des Kupfervitriol-Bimssteins in Schwe- 
fer. Aus der Gewichtszunahme des Absorptions- 


ıens läßt sich der Schwefelwasserstoffgehalt der durch- 


ten Luft errechnen. (Verfahren von Fresenius.) 


r Kohlensäurebestimmung wurde die gewichts- 
ische Methode mittels Absorption in 30% Kalilauge, 
der Schraubenkaliapparat verwendet wurde, heran- 
»n. Als Aspirator kann sowohl die einfache Flaschen- 
de, als auch der Apparat von Hahn (s. Gesundh.-Ing., 
‚8.165 u. 693) verwendet werden. Nähere Beschrei- 
der Apparatur, Abbildung derselben und Versuchs- 
»le im Original. Lehmann (Jena). 


Bau- und Wohnungswesen. 


ıanzierung des Wohnungsbaues, enthaltend die Bei- 
I. von Ministerialrat Dr. jur. Wölz: »Der Bedarf 
/ohnungsneubau«; 2. von Dr. Karding: »Die 
ızierung des Wohnungsbaues«; 3. von Senator 
stadtbaurat Elckart: »Die Technik und Form 
Vohnungsneubaues«; 4. »Aussprache und Schluß- 
— 8°, 45 Seiten. (= Schriften des Vereins für Kom- 
wirtschaft und Kommunalpolitik E.V., Heft 23.) 
-Friedenau: Deutscher Kommunalverlag G. m.b.H. 
Gebd. Preis RM. 1,50. 


r erste Vortrag des Vertreters des Reichsarbeits- 
eriums gibt bekannt, welcher Wohnungsbedarf 
"und der Reichswohnungszählung von 1927 angenom- 
erden muß, nachdem das Reichsstatistische Amt die 
mäßigen Ergebnisse mathematisch bearbeitet hat. 
rund dreier verschiedener Methoden ergibt sich über- 
nmend ein Bedarf zwischen 930000 und 1200000 
ungen, als Durchschnittswert also 980000 Wohnungen 
‚darf! Daneben ist bis zum Jahre 1935 mit einem 
hen Zuwachs von 230000 Haushaltungen zu rechnen, 
>h durch Abwanderung vielleicht etwas vermindert, 
ad von 1935 bis 1945 der jährliche Zuwachs an Haus- 
gen ziemlich konstant nur 145000 betragen wird. 
berücksichtigt ist dabei jedoch der Abgang von Woh- 
a (im Frieden 50000 im Jahre), der durch die Woh- 
106 künstlich zurückgehalten wird und schon durch 
inschaltung von Notwohnungen in absehbarer Zeit 
'rhöhung erfahren muß. (Merkwürdigerweise hat der 
t den zu erwartenden stärkeren Wohnungsabgang 
‘ gesteigerter Wohnungsabnützung während der 
'swirtschaft nicht in Rechnung gestellt! Der Ref.) 


Ei 


Vortragender warnt davor, auf den errechneten Wohnungs- 
fehlbedarf von 980000 Wohnungen und den jährlichen Zu- 
wachsbedarf von ca. 200000 Wohnungen ein Wohnungs- 
bauprogramm zu stützen, da bei der heutigen Wirtschafts- 
lage Haushalt nicht gleich Wohnung zu setzen sei. Die Selb- 
ständigkeit vieler Althaushaltungen werde bei steigender 
Althausmiete aufgegeben werden, ebenso werden manche 
Jungehen auf eigene Wohnungen verzichten. 

Vor allem müsse der Wohnungsbedarf nach wirtschaft- 
lichen Gesichtspunkten befriedigt werden, besonders in 
Industriegebieten mit guter Konjunktur. 

Die beiden anderen Aufsätze behandeln in interessanter 
Weise das finanzielle und bauliche Problem des Neubaus, 
ohne wesentlich neue Gesichtspunkte bringen zu können. 

Gaumitz, Wald (Rhld.). 


Bau und Wohnung. Die Bauten der Weißenhofsiedlung 
in Stuttgart errichtet 1927 nach Vorschlägen des Deutschen 
Werkbundes im Auftrag der Stadt Stuttgart und im Rahmen 
der Werkbundausstellung »Die Wohnung«, herausgegeben 
vom Werkbund. 17 Originalaufsätze der dort vertretenen 
Architekten. Mit zahlreichen Abbildungen und Grundrissen. 
152 S. Preis gebd. RM. 7,20. Akad. Verlag D. F. Wedekind 
u. Co. Stuttgart 1927. 

Wer die Ausstellung selbst nicht besuchen konnte oder 
wer infolge mancher dortiger offenkundiger Fehler und 
Übertreibungen zu einem ungünstigen Urteil gekommen ist, 
dem kann das vorliegende Sammelwerk zum eingehenderen 
Studium nicht genug empfohlen werden. Beweisen doch 
die z. T. hochinteressanten Originalaufsätze der in Stutt- 
gart vertretenen Architekten, die die fortschrittlichsten 
Namen des In- und Auslandes bedeuten, welche ernste pro- 
grammatische Arbeit ihren Bauten zugrunde liegt und welche 
Summe fortschrittlichen Denkens gerade auf hygienischem 
und technischem Gebiete in Stuttgart zur Gestaltung ge- 
drängt hat. So entwickelt z.B. Peter Behrens, der in 
Stuttgart weniger günstige Beurteilung gefunden hat, unter 
der Parole »Terrassen am Haus« den sehr gut durchgearbei- 
teten Plan eines Etagenhauses, das ganz im Sinne moderner 
sozialhygienischer Bekämpfung der großen Volkskrankheiten 
Säuglingssterblichkeit, Rachitis, Tuberkulose terrassen- 
förmig gestaltet ist. Walter Gropius formuliert in seinem 
Aufsatz »Wege zur fabrikatorischen Hausherstellung« in 
überaus klarer Weise die Forderungen, die der. Architekt 
an die Industrie stellt, um zu einem saisonunabhängigen 
serienmäßigen machinellen Typenbau zu kommen. Von den 
übrigen Aufsätzen verdient der »Erläuterungsbericht« von 
Oud-Rotterdam besondere Erwähnung, da er zeigt, mit 
welchem praktischen Verständnis und tiefem menschlichen 
und sozialen Gefühl dieser erste Baukünstler Hollands seine 
Kleinwohnungen für die breiten Massen bis ins kleinste 
durchgearbeitet hat. Interessant ist auch der Aufsatz von 
A. G. Schneck: »Über Typengrundrisse«, der aus früheren 
englischen Kleinwohnungsgrundrissen einen neuen Typ mit 
variabel einzubauendem Treppenhaus entwickelt hat, wel- 
cher sowohl als Einzel- wie als Reihenhaus verwandt werden 
kann. Das Werk ist bei seiner Ausstattung, dem überaus 
reichlichen Bilder- und Grundrißmaterial und den tech- 
nischen Erläuterungen als sehr preiswert zu bezeichnen. 

Gaumitz, Wald (Rhld.). 


Die Umschau, illustr. Wochenschrift über die Fortschritte 
in Wissenschaft und Technik. Herausgegeben von Prof. Dr. 
T. H. Bechhold. Sonderheft »Das moderne Haus«. 
XXXI. Jahrg., Heft 45. Verlag Frankfurt a.M. 

Die bekannte populärwissenschaftliche Zeitschrift gibt 
in diesem Sonderheft eine gute Einführung in die Probleme 
des neuen Wohnbaus an Hand mehrerer Aufsätze führender 
Sachverständiger, wie Walter Gropius, Schulze-Naum- 
burg. Besonders bemerkenswert ist ein Aufsatz des städt. 
Baurats Kaufmann-Frankfurt a.M. »Neues Baueng, in 
dem er die außerordentlich zweckmäßigen Frankfurter 
Typensiedlungen an Hand von Grundrissen und Abbildungen 
erläutert. Eine gute Übersicht über »Neue Baustoffe für 
den Auf- und Ausbau« gibt Dipl.-Ing. Duisburger im 
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gleichen Heft, der darlegt, wie allmählich dem Ziegelstein 
in der Betonbauweise ein ernstzunehmender Konkurrent 
erwächst, deren Vorzüge in Materialersparnis, beschleunig- 
tem Austrocknen und besserer Isolierung gegen Nässe und 
Kälte besteht. Aber auch im Skelettbau sind große Fort- 
schritte erzielt durch die industrielle Herstellung geeigneten 
Füllmaterials, das in ganz geringer Stärke den Wärmeschutz 
dicker Ziegelmauern erreicht und trotz Verwendung von 
Holz bzw. Holzwolle feuerfest ist (Fornitramplatten, Tekton- 
dielen). Ebenso hat die Industrie für den Außen- und Innen- 
putz, Fußboden und Wandbekleidung neue Materialien auf 
den Markt gebracht, die eine viel zweckmäßigere Ausstattung 
des Hauses in Zukunft gestatten werden. Ein Aufsatz über 
den derzeitigen Stand der Heizungsirage von Dipl.-Ing. 
Mangold beschließt das Heft. 
Gaumitz, Wald (Rhld.). 


Straßenwesen. 


Über Risse und Fugenabstände in Betonstraßen. 
Mag.-Baur. Dr.-Ing. F. v. Glaßer, Charlottenburg. 
Bauingenieur« 1927, Heft #1 und 42. 

Der Verfasser unterscheidet Oberflächen-, Belastungs-, 
Temperatur- und Schwindrisse. Da Verf. die Oberflächen- 
risse im allgemeinen statistisch für ungefährlich hält, be- 
schäftigt er sich nur mit den anderen Arten. Auf Grund 
statischer Berechnungen kommt er zu dem Ergebnis, daß 
die Wärmespannungen und Spannungen infolge der Ver- 
kehrsbelastung zusammen mit den Zugspannungen aus der 
Volumenverminderung zur Rißbildung führen, den Aus- 
schlag jedoch die Zugspannungen geben. Je geringer die 
Zugfestigkeit des Betons, je stärker die Decke und je breiter 
die Straße, desto kleiner die Fugenabstände. Vorteilhaft 
ist, den Beton lange im Quellzustand zu halten. 

Dann spricht der Verfasser noch über ringförmige 
Straßen und kreisförmige Platzflächen. 

Außer den statisch zu berechnenden Fugenabständen 
sind Fugen dort anzuordnen, wo der Querschnitt der Straße 
wechselt, z.B. an Kanalschächten, Regeneinläufen und 
-Straßeneinmündungen. Dipl.-Ing. Wiedemann. 


Geschichte und Entwieklung des Straßenbaus in den Ver- 
einigten Staaten. (Von Th. H. MacDonald, Vorstand des 
Bundesstraßenamts in Washington-Proceedings of the Amer. 
Society of Civil-Engineers vom Sept. 1927, S. 1545 bis 1570, 
mit 1 Zahlentaf.) Das erste amerikanische Wegegesetz 
stammt zwar schon aus dem Jahre 1632, aber regelrecht 
gebaute Straßen mit Stein- oder Kiesdecke entstanden erst 
am Ende des 18. Jahrhunderts durch Privatgesellschaften, 
die den Bau- und Unterhaltungsaufwand aus Wegegeldern 
deckten. Mit der Entwicklung des Eisenbahnverkehrs gingen 
die Wegegeldeinnahmen erheblich zurück, die meisten Unter- 
haltungsgesellschaften lösten sich auf und die Straßen gingen 
in die Hände der Bezirke über. Eine Besonderheit bildeten 
die Bohlenwege, die trotz ihrer nur 7jährigen Haltezeit in 
den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts weit verbreitet waren 
und selbst im Staate New York bis auf 3200 km anwuchsen. 
.. Bis in die 90er Jahre, wo die ersten Klinker- und Asphalt- 
landstraßen entstanden, blieben Steinschotter, Kies und 
Schlacke die gewöhnlichen Straßenbaustoffe. Große Ver- 
dienste um die Verbesserung der Straßen erwarb sich der 
1880 gegründete Radfahrerbund, der im Jahre 1891 die 
erste staatliche Beteiligung am Straßenbau erreichte, der 
bis zum Ende des Jahrhunderts 6 andere Staaten folgten, 
und im Jahre 1893 die Gründung eines Bundesstraßenamtes 
zu Studienzwecken erwirkte. Im Jahre 1904 waren von den 
3,5 Mill. km Straßen in den Vereinigten Staaten nur 
245000 km befestigt und davon nur 197 km mit Klinkern 
und 29km mit Teer- und Asphaltschotter. Die um diese 
Zeit einsetzende Entwicklung des Personenkraftwagen- 
verkehrs nötigte bald zu ausgedehnter Verwendung von 
Bitumen, so daß im Jahre 1914 schon 17000 km, gleich drei 
Viertel der Straßenlänge mit hochwertigen Decken, Bitumen- 
straßen waren. Der Aufschwung des Lastkraftwagenverkehrs 
nach dem Weltkrieg brachte eine wesentliche Ausdehnung 


Von 
»Der 


sie sind die Folge der Bemessung der Kraft! 


der Betonstraßen und der Straßen n en 

Einführung von Bundesbeihilfen für Durchga 
die Verpflichtung zu ihrer Unterhaltung. a x 
Baubehörden ergab bald einen Plan für da 
straßennetz und die Einrichtung staatlicher 
allen Staaten. Die Beschränkung des Höchs 
Lastkraftwagen auf 7,5 t (je 900 kg) wurde 
barung mit den solche "Wagen bauenden Wer 
die Anpassung des Ausbaus der Straßen an d 
bedürfnisse durch einen Ausschuß gesichert, 
tretern der staatlichen Straßenbaubeamten und « 
fahrerverbandes besteht. Die Anpassung des Au 

die Straßenverbesserung an die Vorteile, di 
kehr daraus erwachsen, ist dabei Grundbedir 
gedehnte Forschungen in Laboratorien und a 
straßen großen Maßstabs gehen damit Handi in] 
1924 waren von den 4,8 Mill. km Straßen 7 
festigt, davon 72000 km mit Bitumenschotte 
mit Bitumenbeton, 50000 km mit Portlan 
7500 km mit Klinkern und 10000 km in and 
jährliche Ausbau von 64000 km erfordert rd. 1 
denen jährlich 10000 Mill. Doll. ee 
fahrzeuge gegenüberstehen. _ 


Verteilung der Anliegerbeiträge für. Straß 
Lake-Worth. (Von Gardner-Boyd in La 
gineering-News- -Record v. 17. Nov. 1927, 8. 
1 Zeichn. und 5 Zahlentaf.) Die Stadt Lake- 
hat -in nächster Zeit für rd. 10 Mill. Doll. 
stellen, einschließlich der Bordsteine, Bo 
wege, Regen- und Schmutzwasserkanäle, 
Kosten ganz durch Anliegerbeiträge, die 
spät eingingen, weil zwar die Anbaustree 
Straßenkreuzungen und die Kanalisation nicht 
Es wurde deshalb im September 1926 ein 
die Anliegerbeiträge eingerichtet, das zun 
Arbeiten ermittelte, durch deren Fertigstell 
sten Anliegerbeiträge hereinzubringen. ‚waren, U 
Dezember schon 0,3 Mill. Doll. Kanalbau- 
Straßenbaubeiträge aufbrachte. Da das 
Lake-Worth rechtwinklig angelegt ist, die | 
gen in die Nord-Südstraßen eingerechnet w 
stellen je 15 cm Straßenlänge erhalten und U 
beim Ausbau nur in der Länge der Eckg 
geglichen werden, so gestaltete sich die 
Anliegerbeiträge, für die Straßenbaukosten 
liegerlänge, für die Kanalbaukosten nach der 
fläche, einfach. Die Baukosten werden auf , 
berichte sofort nach der Fertigstellung ermi 
geteilt, der Anteil für jede Baustelle mit 
nummer in Planblätter eingetragen, die pho 
vielfältigt sind. Die fertigen Straßen werd 
die erledigten Baustellen gelb angelegt, wo 
stellen für jeden Straßenanteil gehälftet we 


Verschiedenes. 

Kraftfahrzeuge und Lärm. (The. Fnginee vi 
1927, S. 571 bis 572.) Der Lärm der Kraftfahr - 
her teils vom Fahrzeug selbst, teils von der 2 
letztere ist der weitaus größere und hat seine 
seits in Mängeln des Baues und der Unter 
seits in der sehr großen Umlaufgeschwindigkei 
werden mit der fortschreitenden Verbesseru: 
fahrzeugbaus immer mehr abnehmen, die 
laufenden Maschinen werden aber noch lange 


nach dem Zylinderinhalt und des Verlangen 
nach guter Bewältigung von Steigungen a 
Übersetzung. In Amerika, wo die Steuer an 
wird, und bei Fahrzeugen, die z. B. nach dem 
steuert werden, sind jetzt schon langsamer 
schinen gebräuchlich. Es ist also auch in die 
Besserung zu erhoffen, ebenso durch die all 
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ng von 6- und Mehrzylindermotoren und Vervoll- 
nung der Herstellung, wie jetzt schon gut gebaute 
nen kein Rasseln mehr, sondern nur noch ein 
on hören lassen. Zu beklagen ist noch das Fehlen 
achlichen Maßstabs für die Stärke des Lärms, deren 
ilung jetzt in dem verschiedenen Ermessen der ört- 
Behörden liegt. N. 


- Feuerspritze der Neuzeit. (Von K. W. Stinson, 
‘or für Kraftfahrwesen in Columbus (Ohio). Mecha- 
Ingineering vom Dez. 1927, 8.1288 bis 1292, mit 
3.) Die erste brauchbare Dampffeuerspritze stammt 
m Jahre 1852, sie wurde bald so verbessert, daß der 
druck 7 bis 14 at schon 6 bis 10 min nach dem An- 
erreichte. Die Versuche, die Dampfspritze selbst- 
1 einzurichten, sind erfolglos geblieben und durch 
‚wicklung des Kraftfahrwesens überholt worden, wenn- 
an die Maschine einer Motorspritze, die nötigenfalls 
'g mit voller Kraft arbeiten muß, andere Anforderun- 
stellt werden als bei einem Kraftfahrzeug, das meist 
Viertel bis die Hälfte seiner Maschinenkraft braucht. 
‚ sind die Gasolinmotorspritzen in der Anschaffung 
eurer als Dampfspritzen, haben aber mindestens dop- 
großen Schutzbereich und können öfter in einem Tage 
ken als Dampfspritzen; die Lebensdauer beträgt bei 
Arten 15 bis 30 Jahre. Sie werden beide für 1350 bis 
min gebaut, die Einheiten über 3000 l/min erfordern 
nen von 100 bis 200 PS. Die Pumpen sind Kolben- 
n, meist 6zylindrig, oder Kapselpumpen oder Turbinen- 
n, meist doppelt für Neben- oder Hintereinander- 
ng; sie arbeiten mit voller Leistungsmenge bei 8,5 at, 
bei 14 und viertel bei 28 at Druck. Die Motor- 
n können mit Stundengeschwindigkeiten bis 90 km 
obwohl sie ohne Mannschaft und Schläuche (300 bis 


von 65 mm Weite) 4500 kg wiegen. N. 
S - Bücherschau. 


'hematisches Praktikum. Von Dr. Horst von Sanden, 
. an der Techn. Hochschule Hannover. Teil I. 8°. 
iten. Mit 17 Abb. im Text sowie 20 Zahlentafeln als 
3. Leipzig und Berlin: B. G: Teubner (= Teubners 
sche Leitfäden. Bd. 27.) 1927. In Lwd. gebd. Preis 
80. 

; Buch zeigt an Hand vortrefflich gewählter Beispiele, 
r ein zweckmäßiges und einfaches Hilfsmittel die 
natischen Methoden zur Behandlung technischer 
ne darbieten. Dazu sind u.a. auch Beispiele aus 
sundheitstechnischen Praxis herangezogen, wie: Be- 
ıng des relativen mittleren Fehlers bei der Angabe 
ısflußgeschwindigkeit eines Flüssigkeitsstrahles aus 
Jüse, Untersuchung der Genauigkeit der Geschwin- 
smessung mit dem Woltmannschen Flügel in strö- 
n Wasser, ferner die Lösung einer Ausgleichungs- 
° bei einer Wärmeübergangsberechnung. Durch- 
ng des Buches wird dem Praktiker mehr nützen 
‚ bloße Studium eines Lehrbuches der Differential- 


tegralrechnung. —r. 


10graphien deutscher Landschaften. Herausgegeben 
win Stein. Band I. Die niederschlesische Ostmark 
t Kreis Kreuzburg. 4°. 376 Seiten. Mit vielen Ab- 
en im Text und einem Titelbild. Berlin-Friedenau: 
her Kommunal-Verlag G.m.b.H. 1927. In Lein- 
sebd. Preis RM. 6,50. 

ist erstaunlich, in dem Werk zu lesen, wieviele be- 
de Fortschritte auf hygienischem, speziell hygie- 
echnischem Gebiete selbst in den kleineren Städten 
derschlesischen Ostmark gemacht worden sind; man 
vor: 

ıtrale Wasserwerks- und Kanalisations- 
»n in Oels, Kreuzburg und Konstadt, zum Teil schon 
Jahren; eine zentrale Wasserleitung in Namslau; 
ınkenanstalten großen Stils mit über 100 Bet- 


t chirurgischen Abteilungen und Fachärzten in Oels‘ 
E% 


und Kreuzburg und Trebnitz, kleinere Anstalten moderner 
Art in Namslau, Bernstadt, Konstadt; 


1. Samariter-OÖrdensstift mit Diakon- und Dia- 
konissenanstalt in Kraschnitz, Anstalt für epileptische und 
schwachsinnige Kinder; 


1 Diakonissenanstalt in Kreuzburg mit Kranken- 
haus, Altersheim, Kinderheim, priv. Irrenanstalt; 


1 Krüppelheim für 300 Krüppel in Namslau. 


Gemeinnützige Häuserbauten. Es erstanden: In 
Oels 700, in Namslau 200, in Kreuzburg 300, in Pitschen 90, 
in Ronstadt 60 Wohnungen für Familien. 


Gasanstalten in fast allen Städten der Ostmark, da- 
neben Anschluß an die elektrischen Überland- 
werke. Med.-Rat Dr. Kley (Kreuzburg). 


Handbuch des Arbeiterschutzes und der Betriebssicherheit. 
Herausgeg. vom Präsident der Reichsarbeitsverwaltung Dr. 
Fr. Syrup. Bd. II. Verlag Reimar Hobbing, Berlin, 1927. 
592 S. 4°. Davon 519 S. Text, mit vielen Abb. Preis gebd. 
M. 20. 

Der zweite Band des Werkes, dessen erster Band im 
Jahrgang 1927, S. 790, dieser Zeitschrift besprochen wurde, 
schließt sich in seinem Aufbau dem ersten Bande an. Be- 
handelt sind Bergbau, Eisenhütten, Industrie der Steine, 
der Erden und des Torfes, Textilindustrie, Leder- und Gummi- 
industrie, Bekleidungs- und Reinigungsgewerbe, Papier- 
industrie, Vervielfältigungs-, Baugewerbe, Verkehrswesen. 
Die Bearbeiter der einzelnen Abschnitte sind wieder aus- 
gewählte Fachleute. Die Ausstattung ist sehr schön. Den 
Schluß des Bandes bilden wieder Anzeigen von Firmen, 
auf die am Schlusse jedes Textabschnittes verwiesen wird. 

Abel. 


Der neuzeitliche Straßenbau, Aufgaben und Technik. Von 
Dr.-Ing. E. Neumann, o. Prof. an der Technischen Hoch- 
schule zu Stuttgart. Gr. 8%. 400 Seiten. Mit 210 Abb. 
(= Handbibliothek für Bauingenieure, herausgegeben von 
Rob. Otzen, II. Teil, 10. Band.) Berlin: Verlag von Jul. 
Springer. 1927. In Leinw. gebd. Preis RM. 29,50. 


Das vorliegende Buch entspricht einem unbestreitbaren 
Befürnis. Straßenbau ist im Zeitalter des Kraftwagen- 
verkehrs eine bedeutsame Tagesfrage geworden. Alle öffent- 
lichen Bauämter und die Straßenbauunternehmungen stehen 
vor Aufgaben, die zur Lösung eine zusammenfassende Dar- 
stellung unseres derzeitigen Wissens um den neuzeitlichen 
Straßenbau dringend erheischen. Die Fachwelt kann daher 
dem Verfasser nur Dank und Anerkennung zollen, daß er 
den Versuch unternommen, die Aufgaben und die Technik 
des neuzeitlichen Straßenbaues erschöpfend zu behandeln. 
Er tut dies mit tiefschürfender Gründlichkeit und strenger 
Wissenschaftlichkeit. Er hat uns mit dem vorliegenden 
Werk ein Handbuch gegeben, das uns bei der Planung, beim 
Bau und bei der Unterhaltung von Straßen wertvolle und 
unentbehrliche Ratschläge zu bieten in der Lage ist. Die 
hohen Kosten, die der heutige Straßenbau erfordert, die 
Verkehrssicherheit und die besonderen gesundheitlichen 
Fragen, die besonders der Stadtstraßenbau zu beantworten 
hat, verlangen vom Ingenieur umfassendes Wissen um die 
Technik und Aufgaben dieses Gebietes. 


Der Verfasser geht von der Bauart und Wirkungsweise 
der Kraftwagen aus, beschreibt die Linienführung der Stra- 
ßen, ihre Breite und die straßenmäßige Einteilung, um sich 
sodann dem ergiebigen Gebiete der Straßenkörper zuzu- 
wenden. Sodann folgt die Prüfung und Bewertung der 
Straßenbaustoffe sowie die Wirtschaftlichkeit und die Be- 
wertung der Straßenbefestigungen . Die sich anschließenden 
Abschnitte über die Maschinen des Straßenbaues, über Ver- 
kehrsregelung, Kraftwagenstraßen und Kraftwagenbahnen so- 
wie Versuchsstraßen bilden den Schluß der erschöpfenden 
Behandlung des Vorwurfes. 

Das Buch wird sich von selbst den Platz, der ihm gebührt, 
erobern. 

Dr.-Ing. Heilmann. 
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Travaux de la eommission technique pour les recherches 
des nouvelles sources d’alimentation en eau potable de la 
ville de Moscou. Redig& par le Directeur du Service des 
Eaux de Moscau l’Ingenieur N. I. Gouchtine et le Sous- 
Directeur du Service des Eaux l’Ingenieur A. P. Proudni- 
koff. Livraison 2: L’alimentation de la ville de Moscou 
en eau potable par lutilisation des eaux du Volga et de la 
rivicsre Oka en eomparaison avec: la variante du projet com- 
prenant des barrages-reservoirs dans la partie amont de la 
rivicre Moskowa et de ses affluents. Par Ing. A. W. Kon- 
dracheff et Ing. I. N. Krotoff. — Gr. 8°. 112 Seiten. 
Mit 17 Planbeilagen. Preis 3 Rubel. — Livraison 3: La 
Volga, ’Oka et la Moskowa comme sources d’alimentation 
en eau potable de la ville de Moscou. Recherches hydro- 
biologiques. Par Mme. S. Stroganoff et M. M.: W. A. 
Lazareff, W. G. Sawitsch, 8. A. Sidoroff, S.N. Stro- 
ganoff, E. G. Tomson, N. G. Zakharoff sous la direc- 
tion de 8. N. Stroganoff. Redige par S. N. Stroganoff 
et N. G. Zakharoff. Gr. 8° 209 Seiten. Mit 6 Tafel- 
beilagen. Preis 5 Rubel. — Livraison 4: Le Volga, I’Oka et 
la Moskowa comme sources d’alimentation en eaupotable de 
la ville de Moseou. Recherches Chimiques. Par S. A. Ozer- 
hoff. Gr. 8% 167 Seiten. Mit 12 Tafelbeilagen. Preis: 
3 Rubel, 50 Kopeken. — Livraison 5: La Filtration des eaux 
de Volga et d’Oka aux stations experimentales. 
Lazareff. Gr. 8°. 79 Seiten. Mit 9 Tafelbeilagen. Preis: 
2 Rubel. Moskau: Direction Communale de Moscou, Ser- 
vice des Baux 1927. 

Die Untersuchungen (Band 2) ergaben, daß es möglich 
ist, sowohl aus der Wolga als auch aus der Oka Wasser 
zu entnehmen, zu reinigen und nach Moskau zu leiten. 
Vom technischen Standpunkte aus ist dem Entwurfe einer 
Pump- und Filteranlage an der Wolga bei Goroditsche der 
Vorzug zu geben. Er ist billiger und betriebstechnisch ein- 
facher. An der Oka wäre die Wasserreinigungsanlage billiger. 
Wenn auch der Entwurf für Trinkwasser-Talsperrenan- 
lagen an der Moskowa und ihren Nebenflüssen Rouza und 
Istra gewisse Mängel aufweist, so ist ihm doch der Vorzug 
gegenüber der Flußwasserversorgung zu geben, weil er 
in der Ausführung billiger zu stehen kommt, die Länge der 
Leitungen zehnmal kleiner und der Innendruck der Lei- 
tungen geringer ist. Die Kosten der Pump-, Filter- und 
Leitungsanlagen einschließlich der Enteignungs- und Ein- 
richtungskosten für die Flußwasserversorgung aus der Wolga 
und Oka belaufen sich auf 95650000 bzw. 97400000 Gold- 
rubel (Vorkriegswert). 

Der Band 3 enthält die hydrobiologischen Untersuchungs- 
ergebnisse der Prüfung der Wolga und Oka als Trinkwasser- 
spender für die Stadt Moskau sowie der Möglichkeiten, die 
Ergiebigkeit der Moskowa durch Trinkwassertalsperren 
zu erhöhen. Die Besprechung dieses Bandes ist bereits bei 
Gelegenheit der Besprechung des 1: Bandes erfolgt (vgl. 
Ges.-Ing. vom 15. Okt. 1927, Nr. 42). 

Nach den chemischen Untersuchungsbefunden (Band 4) 
ist die Entnahme von Wasser für die Versorgung von ı Moskau 
an bestimmten Punkten durchaus möglich. 

Das Wasser der Oka kam nach den Ergöhmissen gemäß 
Band 5 leicht und mit gutem Wirkungsgrad in Absitz- 
becken, Vorfiltern und Langsamfiltern mit zeitweiser Bei- 
gabe von Fällungsmitteln gereinigt werden. Die Zeit, die im 
Laufe des Jahres Beigabe von Fällungsmitteln erfordert, ist 
verhältnismäßig kurz. Noch bessere Ergebnisse wird die 
Chlorung an Stelle der Langsamfilter liefern. Die große 
Menge der Schwebestoffe erfordert häufige Reinigung der 
Filter. Die Schnellfiltration ist nicht am Platze.. Das Was- 
ser der Wolga kann auf gleiche Weise gereinigt werden. 
Die Zeit der erforderlichen Beigabe von Fällungsmitteln 
ist wesentlich länger. Färbung und Trübung sind erheb- 
lich. Schnellfiltration kommt kaum in Frage. 

Die Versuchsergebnisse zeigen, daß das Oka-Wasser 
für die Wasserversorgung wesentlich günstiger ist als das 
Wolga-Wasser. Nochmals wird darauf hingewiesen, daß 
das Chlorverfahren mit geringer Chlorgabe die Kosten der 
Reinigung'senken kann. Dr.-Ing. Heilmann. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Par Ing. V. 


Patontschrifian Aura 


Kl. 13b. _ Gruppe 15. Reichspatent Nr. 2 
vom 27, März 1926, 


Dr. Hermann Manz in Berlin- Charlotten 


Vorrichtung zur Verhinderung des 
von Gasen zu Wasser in geschlossenen B 
mit über dem Wasser gelagertem Damp | 
dadurch gekennzeichnet, daß zum Ausgleich der 
schwankungen in dem Wasserbehälter i = 
a die Dampfzufuhr mit Hilfe eines 
Ausdehnungsrohres ec, auf das einer- 
seits der Druck der Außenluft, an- 
dererseits der Druck des Dampf- 
polsters einwirkt, selbsttätig bei Ab- 
sinken des Druckes gesteigert, bei Zu- 
nahme des Druckes vermindert wird. 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 4 


vom 2. April 1925. 


G.Rochow Komm.-Ges 
und Dipl.-Ing. Paul Wiese in Offenbach 
Niederdruck - Füllschacht- 

dampfheizungskessel, bei wel- 
chem die Heizgase zwei konzentrische, 
durch eine Rauchkammer verbundene 
Rohrreihen nacheinander durchströ- 
men, dadurch gekennzeichnet, daß die 
die Rauchkammer oben abschließende 
hohle Haube g als Dampfüberhitzer 
ausgebildet und mit dem Dampfraum 
des Kessels B durch eine Rohrleitung 
h verbunden ist. : 
Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 44 

vom 6. Dezember 1925. 


Dr-Ing.Max Prüß in Essen. 


1. Verfahren zur künstlichen 
Belüftung von zur biologischen 
Abwasserreinigung dienenden 
Behältern und Körpern, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Luft stoßweise 
in die Belüftungsrohre gedrückt wird, 
z. B. durch nacheinander erfolgenden . = 
Anschluß der einzelnen Verteilungs- 
rohre bzw. Gruppen von Verteilungs- 
rohren an den kontinuierlich arbeiten- 
den Drucklufterzeuger. 


Kl. 85e. Reichspatent Nr. 447 


8. März 1925. 
Adolf Kutzer iin Leipzig-Stünz. 
Sinkkasten mit Einrichtung zum 
dern der mit den Abwässern zufli 
feuergefährlichen Flüssigkeiten, geke 
durch einen den Überlaufrand für 
die feuergefährlichen Flüssigkeiten 
erhöhenden und für den Abschei- 
dungsvorgang anhebbaren Stauein- 
satz m, dessen Anhebbarkeit aus 
seinem Sitz : durch zwei den Rand 
des Sammelgefäßes untergreifende, 
ausschwenkbare Reel r be- 
grenzt ist. ’ 


Kl. 85 e. 


Gruppe 9. 


Gruppe 9. Reichspatent Nr. 44 
vom 10. September 1925; 
Zusatz zum Patent 447972. 


Adolf Kutzer in Leipzig-Stünz. ä : 


Sinkkasten mit Einrich- _ 
tung zum Absonderndermit | 
den Abwässern zufließenden 
feuergefährlichen Flüssig- 
keiten, nach Patent 447972, da- 
durch gekennzeichnet, daß der ab- 
hebbare Staueinsatz m.in dem 
Rohransatz o eines seitlich vom 
Sinkkasten 5 für die Ölableitung 
angebrachten Überlaufrohres s vor- 
gesehen ist. 


H. Spitznas, Berlin, 


ESUNDHEITS-INGENIEUR 


(ERRTERETIENERRT TIERE ET EDGE EEE SETZETERESENN TITLE) 
ft 18. Februar 1928 


neue Frischwasserkläranlage für getrennte 
lammfaulung mit künstlicher Schlamm- 
mwälzung und künstlicher Beheizung. 


farınebaurat Dr.-Ing. Max Prüß, Vorstand des Ab- 
sseramtes der Emschergenossenschaft in Essen. 


der Fachliteratur der letzten Jahre sind häufiger 
yr- und Nachteile von »zweistöckigen Kläranlagen « 
iber den Kläranlagen mit »getrennter Schlammfaulung« 
lelt worden !), ohne daß dieser Meinungsaustausch zu 
laren Entscheidung zugunsten der einen oder anderen 
‚lagengruppe geführt hätte. Dies liegt zum Teil 
daß bisher ein objektiver Vergleich sehr schwierig 
eilimmer nur Anlagen miteinander verglichen werden 
'n, in denen bei meist verschiedenen klimatischen 
tnissen ein verschiedenes Abwasser behandelt wird. 
irklich zuverlässiger Vergleich zwischen verschiede- 
äranlagen läßt sich nur anstellen, wenn ein Abwasser 
leicher Temperatur und möglichst gleicher Ver- 
tzung in den zum Vergleich gestellten Anlagen be- 
t wird. Solche Gelegenheiten sind im Geschäfts- 
ı der Emschergenossenschaft an den Stellen gegeben, 
olge Vergrößerung der Ansiedlungen und weiteren 
ıes der Kanalisation die vorhandenen Emscher- 
n stark überlastet sind. Die für 25000 Einwohner 
hende Emscherbrunnen-Kläranlage in Essen-Frohn- 
z.B. war durch Vergrößerung der Zahl der ange- 
enen Einwohner auf fast 50000 Einwohner so stark 
itet, daß auch nach Inbetriebnahme eines Schlamm- 
ıngsbehälters ein ordnungsmäßiger Betrieb sowohl 
tlich des Kläreffektes als auch der Schlammbehand- 
icht mehr aufrecht erhalten werden konnte. Es 
eine Erweiterungsanlage für 25000 Einwohner er- 
erden, die als Kläranlage mit getrenntem Schlamm- 
m im November 1926 in Betrieb genommen wurde. 
triebsergebnisse dieser neuen Anlage sollen im folgen- 
meinsam mit denen der inzwischen wieder normal 
ten Emscherbrunnenanlage besprochen werden, nach- 
ıvor die Gedankengänge, die zur Durchbildung der 
Anlage führten, etwas ausführlicher dargestellt sind. 
rei wesentliche Punkte waren es, die sich in der 
ıgsweise der Emscherbrunnen von besonderer Be- 
3 herausstellten. Erstens geschieht die für die 
thaltung des Wassers wichtige Ableitung des wäh- 
r Klärung niederfallenden Frischschlammes’ aus dem 
aum fortlaufend und völlig selbsttätig, und zweitens 
die Zersetzungsvorgänge im tiefliegenden Emscher- 
ıfaulraum dadurch gefördert, daß die Temperatur im 
ım durch das darüber fließende meist warme Ab- 
so günstig beeinflußt wird, daß sie in der Regel we- 
‚ höher ist als in Faulräumen, die vom Absitzraum 
setrennt sind. Die Erfahrungen mit den Emscher- 
ı waren gegenüber den früher üblichen Kläranlagen 
tig, daß man zunächst keinen Anlaß hatte, bei dem 
’eiterer genossenschaftlicher Kläranlagen andere 
ıationen — insbesondere mit getrennter Schlamm- 
—zu erproben. Allerdings wurde man in den letzten 
vor dem Kriege vor die Notwendigkeit gestellt, 
Ibständige Faulräume zu errichten. Durch weiteren 
' der städtischen Kanalisationen wuchsen nämlich 
Ireichen Stellen, die den vorhandenen Emscher- 
anlagen zugeführten Schlammengen so stark an, 
> völlige Ausfaulung in den unter den Absitzbecken 
n Emscherbrunnenfaulräumen nicht mehr möglich 
‚ehe Gesundh.-Ing. Jahrgang 43 (1924), Nr. 20 
Techn, Gemeindeblatt, Jahrgang 27 (1924), Nr. 13 


zZ 
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war. Die Absitzräume reichten, da die Wassermenge nur 
unwesentlich gestiegen war, für die erwünschte Klärwirkung 
noch aus, so daß nur eine Vergrößerung der Schlammräume 
nötig wurde. Diese Vergrößerung wurde durch Errichtung 
runder offener Eisenbetonbehälter geschaffen, wie ein 
solcher in Abb. 1 dargestellt ist, die nach Möglichkeit in- 


bashaube 


Abb. 1. Querschnitt durch einen älteren, freistehenden, oben offenen 
Eisenbetonfaulbehälter der Emschergenossenschaft für 500 cbm Inhalt 
mit Gasfangtrichter unter dem Schlammspiegel. 


mitten der Schlammtrockenplätze angeordnet waren. In 
der Abb. 2 sind für die Kläranlage Essen-Nord die Jahres- 
temperaturen für diese offenen Ergänzungsbehälter als 
Kurve 3) und für die Emscherbrunnenfaulräume als Kurve 1) 


aufgetragen. Das Jahresmittel beträgt für die offenen 
Faulbehälter knapp 10°C. Für die Emscherbrunnenfaul- 
Jemperstur 

°Cels. 

25 


Am Zul  Augusf Seal Oiab Mor 


Dezember: 


Abb. 2. Jahrestemperaturen der Kläranlage Essen - Nord. Kurve /—= 
Temperaturverlauf im Emscherbrunnenfaulraum, Kurve 2=im wärme- 
isolierten, geschlossenen, selbständigen Faulbehälter der Abb. 15—17, 
Kurve 3= für den freistehenden, offenen Faulbehälter der Abb.A. 


räume ergibt sich, bedingt durch die warmen gewerblichen 
Zuflüsse zum städtischen Abwasser, eine Faulraumtempe- 
ratur von im Jahresmittel 20°. Bei der Bedeutung, die der 
Wärme für die biologischen Zersetzungsvorgänge in den 
Schlammräumen zukommt, ist es verständlich, daß sich 
die Zersetzungsvorgänge in den offenen Faulräumen viel 
langsamer abspielten als in den warmgehaltenen Emscher- 
brunnenfaulräumen. Die Abb. 3 zeigt den von Blunk an 
den zahlreichen Anlagen der Emschergenossenschaft im 
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Dauerbetrieb festgestellten Zusammenhang zwischen Tem- 
peratur und Gasentwicklung aus Faulschlamm. In Über- 
einstimmung mit dieser Gaskurve beobachtete man, daß 
in einer Raumeinheit eines freistehenden selbständigen 
Schlammfaulbehälters höchstens halb so viel Schlamm im 
Jahresmittel zersetzt werden konnte wie in der Raum- 
einheit eines Emscherbrunnenfaulraumes. Hieraus wurde 
von den Anhängern der zweistöckigen Kläranlagen der 
Schluß hergeleitet, daß grundsätzlich Kläranlagen mit ge- 


5 


3 85 2 75 7 05 
Abb. 3. Abhängigkeit der Gasentwicklung von der Temperatur des 
Faulraumes nach Blunk. Auf der Abszisse ist das Verhältnis der bei 
den verschiedenen als Ordinate angegebenen Temperaturen aus :dem- 
selben Faulraum anfallenden Gasmengen zu einander angegeben. 


trennter Schlammfaulung wesentlich teurer werden müßten 
als zweistöckige Kläranlagen, und daß sie diesen daher 
wirtschaftlich unterlegen seien. Trotzdem wurde in Deutsch- 
land eine Reihe von Kläranlagen mit getrennter Schlamm- 
faulung errichtet, zur Begründung wiesen ihre Erbauer 
darauf hin, daß die offene Schlitzverbindung zwischen 


dem Absitzraum und Faulraum der zweistöckigen Klär- 


anlagen zu Unzuträglichkeiten geführt hätte, die bei völlig 
getrennten Faulräumen vermieden würden. 

Das Bestreben der Genossenschaft, die auf ihren Klär- 
anlagen anfallenden Faulgase in den Jahren nach dem 
Kriege aufzufangen und wirtschaftlich zu verwerten, führte 
durch Messungen und Untersuchungen der an den ver- 
schiedenen Anlagen gewonnenen Gasmengen dazu, die 
Vorgänge in den verschiedenen Faulräumen genauer zu 
beobachten und eingehender zu erforschen. Diese Be- 
obachtungen führten zu der Erkenntnis, daß den genannten 
'Vorzügen der offenen Schlitzverbindung zwischen Absitz- 
raum und Faulraum allerdings zuweilen recht wesentliche 
betriebliche Nachteile gegenüberstehen, die sich besonders 
bei Abwasser. mit stark schwankenden gewerblichen Zu- 
flüssen bemerkbar machen und die bei uns den Wunsch 
aufkommen ließen, eine Konstruktion durchzubilden, die 
die obengenannten bedeutungsvollen Vorteile der Emscher- 
brunnen nach Möglichkeit beibehalten und dabei die mit 
den offenen Schlitzen verbundenen Schwierigkeiten ver- 
meiden. Der starke Austausch von Schlammwasser gegen- 
über dem Abwasser aus dem Absitzraum durch den Schlitz 
geht aus den Beobachtungen von Blunk!) an den Emscher- 
brunnen der Kläranlage Essen-Nordost hervor. Auch auf 
der Kläranlage Essen-Nord ist die Verdrängung von Faul- 
raumwasser bei den täglichen Zuflüssen von Eisenbeizen 
und anderem stark verschmutzten und spezifisch schwerem 
Abwasser zuweilen so stark, daß der Ablauf der ganzen 
Kläranlage sehr häufig schwarz gefärbt ist. Zuweilen genügt 
schon die Beimischung stark kochsalzhaltiger Grubenwässer 
zum Abwasser, um die Verdrängung von Faulraumwasser 
zu verursachen. Weiterhin ist bei der starken Besiedelung 
des Emschergebietes mit Kohlenzechen und teerverarbeiten- 


!) Siehe Blunk, Beitrag zur Erforschung der Vorgänge 
in zweistöckigen Kläranlagen im Emschergebiet (Gesundh.- 
Ing. 1926/26.) 


betriebenen Emscherbrunnenkläranlagen haben 


den Nebenbetrieben immer damit zu rechnen, ( 
den Kläranlagen gelangende Abwasser größe 
von nicht zersetzungsfähigem Kohlenschlamm und 
Teerabflüsse mitführt, die durch die Schlitze i in die. 
brunnenfaulräume gelangen und dort zu Schwiı 
führen. Auf einer Anzahl der im Genossensch: 


solcher gewerblicher Abflüsse schon seit Jahren 
setzungsvorgänge mehr, so daß das Durchschle 
gewerblichen Schlammengen durch die tiefen 
brunnenfaulräume nur unnötige Betriebskosten v: 
Auch für die Warmhaltung der Faulräume ist d 
Schlitzverbindung zuweilen Be wie aus de 
zu ersehen ist. 


Für die kalten Monate Januar und Febr 
Jahres sind für die Emscherbrunnenkläranlag 
Frohnhausen die Temperaturen für das Abwasse 
den von diesem überströmten Emscherbrunnenfa 
aufgetragen. Wenn mit fallender Lufttemperat 
Abwasser wie z. B. am 15. Januar kälter wird, s 
infolge der offenen Schlitzverbindung in den 
hinab und verdrängt das wärmere Schlammwa 
steigender Lufttemperatur wird etwa am 23. J 
den Absitzraum durchströmende Abwasser wiedeı 
ohne daß die Faulraumtemperatur für eine län 
folgen kann, da das kältere und dadurch schwerere 
raumwasser sich mit dem leichteren den Absitzra 
fließenden warmen Wasser nicht durchmischen 
selbe Vorgang wiederholt sich in der nächsten K 
Mitte Februar. Dasselbe muß natürlich bei 
kalten Regenfällen, durch die die Abwassertem 
vorübergehend sinkt, während des ganzen Jahres auf 
Sind außer dem unteren Schlammschlitz nun 
weitere Verbindungsschlitze zwischen dem Fau 
dem oberen Ende eines unter den Schlammraum 
versenkten Absitzraumes vorhanden, so muß der sch 
Austausch von Schlammraumwasser naturgemäß . 
hafter werden. Alle diese Beobachtungen zeigen die 
teile der offenen Schlitzverbindung zwischen Abs 
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Abb. 4A. Temperaturverlauf Januar - Februar 1927 im Fa 
neuen Beckenanlage Essen -Frohnhausen im Vergleich 
peraturen des Abwassers und der Emscherbrunnenfaulr 
stehenden alten Anlage. Der Schlamm im neuen, selbstän 
raum ist bei derselben Abwassertemperatur in der Regel 0 

wärmer als in den Emscherbrunnenfaulräumen. 


und Faulraum, während die Erwärmung des F3 
durch das gerade in den Industriegebieten auch i: 
meist besonders warme Abwasser für die Zusamn 
von Faulraum und Absitzraum sprechen. In 
weiterungsbau der Kläranlage Frohnhausen haben \ 
versucht, durch Nebeneinanderlegen von Absitzr: 
Faulraum nach der Abb. 5 die günstige Wärmeüb 
vom Absitzraum in den Faulraum beizubehalten uı 
die Schlitzverbindung zwischen beiden Räumen 
meiden. Nach Schließen der Schlitze ist der Was: 
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aulraum von dem der Absitzräume unabhängig, er 
daher beliebig gehoben werden, so daß die bei Emscher- 
'en und ähnlichen Konstruktionen nötige tiefe Grün- 
der Faulräume fortfällt. Man baut in die Luft hinein 


Querschnitt durch das neue Becken auf der Kläranlage 
Frohnhausen für 25 000 Einwohner. Die Absitzräume sind mit 
‚0 ebm großen, getrennten Schlammfaulraum so zu einem Bau- 
{ vereinigt, daß der Schlammrauminhalt durch das warme 

- Abwasser beheizt wird (s. Abb. 7 und 8). 


r als in den Untergrund, ganz besonders, wenn mit 
ı Grundwasserstand oder gar anstehendem Felsboden 
net werden muß. Durch die Eisenbetontrennwände 
lie Wärme des Abwassers aus dem Absitzraum in 
aulraum hinüber, während alle Wände und Decken 
aulräume durch vorgemauerte Luftschichten gegen 
eausstrahlung nach außen geschützt sind. Aus der 
gung, daß im allgemeinen auch die Temperatur 
rundwassers unter der des Abwassers liegen wird, 


geren Temperaturen stets größer, im allgemeinen doppelt 
so groß gewählt werden müsse wie die von Emscherbrunnen- 
faulräumen derselben Belastung, trifft für die Anordnung 
der neuen Frohnhausener Anlage daher nicht zu. Berech- 
tigt ist diese Ansicht allerdings für vom Abwasser voll- 
kommen getrennte Faulbecken, wie aus den Temperatur- 
kurven der Abb. 2 hervorgeht. Als Kurve 2 ist hier weiter- 
hin nämlich noch die Jahrestemperatur eines im letzten 
Jahre auf der Kläranlage Essen-Nord errichteten selb- 
ständigen Faulbehälters aufgetragen, der durch Abdeckung 
mit einer Eisenbetondecke und durch frostfreies Einschütten 
mit Boden nach Möglichkeit gegen Wärmeverluste isoliert 
ist. Die Temperatur in diesem Behälter, der weiter unten 
noch im einzelnen beschrieben und in den Abb. 15 bis 17 
dargestellt wird, ist durchweg höher als die der freistehenden 
Ergänzungsbehälter, bleibt aber im Jahresmittel noch fast 
5° unter der Temperatur des Emscherbrunnenfaulraumes 
von Essen-Nord. Auch ein solcher selbständiger Faul- 
behälter muß daher größer gebaut werden als ein gleich- 
wertiger Emscherbrunnenfaulraum bzw. als ein nach dem 
Vorbild der neuen Frohnhäuser Anlage gebauter durch das 
außen entlang geleitete Abwasser beheizter getrennter 
Schlammfaulraum, den ich im folgenden zur Unterscheidung 
von den »Emscherbrunnen« als »neues Becken« be- 
zeichnen werde. 


Bei der völligen Trennung von Absitz- und Faulraum 
fällt nun allerdings der Vorteil der bisherigen zweistöckigen 
Kläranlage, daß der Schlamm aus dem Absitzraum selbst- 
tätig in den Faulraum abrutscht, fort, es wird ein künst- 
licher Schlammtransport zwischen beiden Räumen nötig, 
der vom Klärwärter zu besorgen ist. Wieweit dies als 
Nachteil anzusehen ist, soll weiter unten besprochen werden. 
Wie die konstruktive Lösung für den Transport des Frisch- 
schlammes gewählt wird, ist weniger von Bedeutung. 
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wir auch die Sohle des Faulraumes durch in Asphalt 
e Hohlsteine gegen Wärmeabgabe an das Grundwasser 
N Der Erfolg dieser Maßnahme ist aus der Temperatur- 
der Abb. 4 zu entnehmen. Die Temperatur des neuen 
umes ist danach während der kalten Wintermonate 
“und Februar dieses Jahres im großen und ganzen 
bwassertemperatur gefolgt und meist noch etwas 
als in dem von demselben Abwasser überströmten 
erbrunnenfaulraum. Die Abb. 6 zeigt den weiteren 
t der Temperaturen bis zum September dieses Jahres. 
B Schriftwechsel noch häufiger geäußerte Ansicht, 
? Inhalt selbständiger Faulräume wegen der ungünsti- 
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6. - Temperaturverlauf auf der Kläranlage Essen-Frohnhausen während des Jahres 1927. Auch in den wärmeren Sommermonaten 
ke ist die Temperatur im Faulraum des neuen Beckens durchweg um ein Geringes höher als in dem Emscherbrunnen. 


Wir bauen die langgestreckten Absitzräume der Thermos- 
becken mit 1:11% geneigten Sohlen, so daß der absinkende 
Frischschlamm wie bei den Emscherbrunnenfaulräumen 
nach der Mitte der Becken zusammengeführt wird. Zur 
gleichmäßigen Ausnutzung des ganzen Querschnittes des 
Absitzraumes sind am Beckeneinlauf Verteilungsrechen 
eingehängt. Aus der unteren Frischschlammsammelrinne 
der Frohnhausener Anlage wird der Frischschlamm durch 
eine von Hand verfahrbare Mammutpumpe ausgeräumt 
(Abb. 7 u. 8), der die Luft durch einen beweglichen Schlauch 
von einer zum Betrieb der bestehenden Emscherbrunnen 
vorhandenen Kompressoranlage zugeleitet wird. Der Frisch- 
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schlamm wird zunächst in eine über dem Schlammspiegel 
des Faulraumes liegende Rinne gehoben, von der aus er 
mit natürlichem Gefälle an. jeder gewünschten Stelle in 
den nur einen großen Raum bildenden Faulraum geleitet 
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Abb. 7. Grundriß des neuen Beckens auf der Kläranlage Essen - 

Frohnhausen. Der gesamte Gasanfall von 25000 Einwohnern wird 

in einer einzigen Gashaube entnommen, zur Schlammumwälzung sind 
2 Schraubenschaufler vorgesehen (s. Abb. 6 und 8). 


werden kann. Dies eine große »Becken« erfüllt für die 
25000 Einwohner dieselbe Aufgabe wie die 6 »Brunnen« 
der alten Anlage. Diese Einleitung geschieht erst, nach- 


Abb. 8. 


(s. Abb. 


dem sich der Wärter von der Fäulnisfähigkeit des Schlammes 
überzeugt hat. Enthält der Schlamm so starke gewerbliche 
Beimengungen, daß er selbst nicht mehr fäulnisfähig ist 
oder gar die Fäulnis im Faulraum stören könnte, so kann 


Ansicht der neuen Becken - Kläranlage in Essen- Frohnhausen. 
Mammutpumpe zum Überpumpen des Frischschlammes aus dem Absitzraum in den hochliegenden, zwischen den Absitzräumen a 
neten Faulraum. Auf diesem sieht man die drei Schlammablaßrohre, dazwischen die Antriebsmotoren es beiden Schraubenst 


er mit natürlichem Gefälle aus dieser Rinne unn 
auf die Trockenplätze abgelassen werden, so d 
Giftstoffe ‚mehr in den Faulraum on D & 


Abb. 9. Schnitt durch das neue Beeken der Kläranlage O0 
Absitzraum für 30 000 Einwohner, Faulraum für 40 000 
mit Schraubenschauflern zum Schlammumwälzen, Überle 

Frischschlammes durch mehrere Testsip Enns Mammut 


abgestreift wird, kann ein Auitseiken von Fr 
{laden nicht eintreten. Wir nutzen daher auch de: 
Frischschlammsammelrinne liegenden Teil des 
raumes für die Klärwirkung voll aus, haben abeı 
lichkeit vorgesehen, nach zwei- bis dreitägiger Ans 


on 


Am Ende des linken Absitzraumes sieht man die ve 


5 und 7). 


von Frischschlamm — z. B. nach den doppelten 
— den mittleren Teil der Absitzräume vom K 
abzuschalten. Bei der Erweiterung der Kläranl 
hausen, die zurzeit nach der Abb. 9 im Bau ist, 
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tt der einen verfahrbaren Mammutpumpe sechs 
shende Mammutpumpen ausgeführt und die Sohle 
"rischschlammrinne in Spitztaschen aufgelöst, deren 
ıwände so steil geneigt sind, daß der Frischschlamm 
icherheit den feststehenden Mammutpumpen zufließt. 
sem Falle haben wir über dem Frischschlammsammel- 
eine langgestreckte Haube vorgesehen, die vom Ab- 
r nicht durchflossen wird. Auch hier soll, obwohl der 
ngsraum der unteren Frischschlammrinne dem 
mmanfall von etwa 4 Tagen entspricht, der Schlamm 
hin den Faulraum hinübergeschafft werden. Mit dieser 
Inung erreicht man die Frischerhaltung des Abwassers 
sitzraum in genau derselben Weise wie bei den zwei- 
gen Kläranlagen mit offener Schlitzverbindung zum 
aum. Eine ähnliche Anordnung des Frischschlamm- 
elraumes unter dem Absitzraum hat sich bei den 
ier »Dera«. (Städtebau- und Wasserhygiene-Gesell- 
‚in Wiesbaden) nach dem Vorbild von Travis gebauten 
nlagen Troisdorf, Homburg, Höchst usw. seit längerer 
ıt bewährt. In einer Veröffentlichung von Rader- 


Gashaube 


0. Querschnitt durch ein neues Becken für 20000 Einwohner 
- mit tiefer Gründung (s. Abb. 11 —13). 


FT1Schschlamm- 
taschen 


ır über die Abwasserreinigungsanlage zu Troisdorf 
esundheits-Ingenieur« 1925, Heft 35 ist auch eine gut- 
:he Äußerung der. Preußischen Landesanstalt für 
r ‚ Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem zu 
Fnge angeführt, die sich mit unseren Erfahrungen 
eckt. Es heißt dort: »Für die Abwasserreinigung, 
ı vorliegenden Falle auf weitgehender Ausscheidung 
gelösten Stoffe in Absitzräumen zwecks Frisch- 
ng des Abwassers und auf der fortdauernden Ent- 
ıg der abgesetzten Stoffe, zunächst selbsttätig in 
nmsammelräume, beruht, ist es gleichgültig, ob die 
igentlichen Zersetzung des Schlammes dienenden 
e unter den Absitzräumen angeordnet oder von 
en ‚vollständig abgetrennt sind.« Die Abb. 10 bis 13 
‚eine zurzeit in Vorbereitung befindliche Becken- 
es 20000 Einwohner, die wegen zu durchfahren- 
Toorschichten etwas tiefer unter Gelände zu fun- 
ist. Hier ist der untere Schlammsammelraum an 
te des Absitzbeckens gelegt. 
Notwendigkeit der künstlichen Überleitung des 
schlammes in den Faulraum der neuen Becken 
ler, Anlagen mit getrennter Schlammfaulung über- 
‚stellt m. E. keinen Nachteil der getrennten Schlamm- 
g dar. Bei kleinsten Anlagen für nur wenige 1000 
hner wird man den Frischschlammsammelraum 
dem Absitzraum so groß machen, daß etwa eine zwei- 
Bedienung je Woche nötig wird. Kläranlagen, 
B sich noch seltener jemand zu kümmern hat, werden 
ngsgemäß meist ganz vernachlässigt und schaden 
oft mehr wie sie nützen. Bei solchen kleinsten Klär- 
n werden in der Regel die Faulräume auf den Kopf 
‚evölkerung gerechnet 2 bis 3 mal so groß gemacht 
größeren Kläranlagen, so daß man diese Faulräume 
nige Tage unbedenklich sich selbst überlassen kann. 
schon bei 10 bis 20000 angeschlossenen Einwohnern 
a die Baukosten einer Kläranlage so erheblich, daß 
anstreben muß, mit den kleinsten zulässigen Faul- 
n auszukommen und dafür die Kosten eines zuver- 
ın Klärwärters zur ordnungsmäßigen Bewirtschaftung 
einen Faulräume aufzubringen. Im Geschäftsbereich 
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der Emschergenossenschaft ist grundsätzlich bei Anlagen 
von etwa 15000 Einwohnern an ein Klärwärter"in einem 
Dienstwohngebäude auf dem Kläranlagengelände unter- 
gebracht, der im: Hauptamt als Klärwärter tätig ist und 


Schrauben- Fi | 
schaufler Ox6ashaube 


Abb. 11. Grundriß zum neuen Becken der Abb. 12 für 20000 Ein- 
wohner (s. Abb. 10, 12. und 13). 
nebenbei im Kanalisationsbetrieb mitbeschäftigt _ wird. 


Wenn schon ein ständiger Klärwärter auf einer Kläranlage 
vorhanden ist, so sollte man diesen Vorteil auch nach Mög- 
lichkeit ausnutzen und nicht Vorgänge unter allen Umstän- 
den selbsttätig verrichten wollen, die sich besser durch Ein- 
schaltung von Maschinenarbeit besorgen lassen. Bei Zuver- 
lässigkeit des Wärters, aut die man bei jeder Art von 
Kläranlagen angewiesen ist, wird man auch eine Klär- 
anlage, bei der der ausgeschiedene Frischschlamm nicht 
selbsttätig durch Schlitze fortlaufend gleich in den Faulraum 
abrutschen kann, einwandfrei betreiben können. Solange wie 
bei der Anlage Oberhausen der Frischschlamm fortlaufend 
in den vom Absitzraum getrennten Frischschlammsammel- 
raum abrutschen kann, ist die Frischhaltung des Abwassers 
ebenso gesichert wie. bei zweistöckigen Kläranlagen mit 
unterliegenden Faulräumen, ohne daß wie bei diesen die 
Möglichkeit einer schädlichen Rückwirkung vom Faulraum 
auf den Absitzraum gegeben ist. Es kann nicht als große 
Belastung des Klärwärters bezeichnet werden, daß er in 
werktäglich 1, bis 1stündiger Bedienung den Frisch- 
schlamm aus dem Sammelraum unter dem Absitzraum 
in den selbständigen Faulraum  hinüberpumpen: muß. 
Demgegenüber ist die Behandlung eines getrennten Faul- 
raumes der neuen Bauart wie er in Frohnhausen als 
ein einziger großer Raum ohne alle Schieber und mit nur 
einer einzigen Gashaube für 25000 Einwohner vorhanden 
ist, denkbar einfach und vorübergehend auch von völlig 
ungelernten Leuten zu besorgen, da ja Rückwirkungen auf 


Frischschlammtaschen 


Abb, 12. Längsschnitt durch den Absitzraum der neuen Becken» 

Kläranlage der Abb, 10 und 11. Die Sohle des Absitzraumes ist zu 

zwei Frischschlammsammeltaschen zusammengezogen, aus denen auf- 

treibender Frischschlamm nicht in den Absitzraum zurückgelangen 

kann. Ausräumung der Frischschlammtaschen in der Regel täglich 
durch feststehende Mammutpumpen. 


den Absitzraum selbst bei falscher Behandlung des Faul- 
raumes nicht eintreten können. Wenn der Schlammspiegel 
im Faulraum wie in Frohnhausen ausreichend hoch gelegt 
wird, so könnte der ausgefaulte Schlamm mit natürlichem 
Gefälle zum Trockenplatz abgelassen werden, was bei den 
tiefliegenden Faulräumen zweistöckiger Anlagen in der 
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Regel nicht möglich ist, so daß hier der Schlamm, wenn 
auch an anderer Stelle, doch mit Maschinen gehoben werden 
muß, wogegen Bedenken bisher noch nicht erhoben wurden. 


Auch hinsichtlich der Gasgewinnung sind getrennte 
Faulbehälter, solange in ihnen dieselbe Temperatur wie 
bei Emscherbrunnenfaulräumen herrscht, nicht ungünstiger 
gestellt als diese. Es trifft, wie in der Literatur mehrfach 
angegeben, zu, daß der Kohlensäuregehalt der Faulgase 
bei selbständigen Faulräumen größer ist als bei Emscher- 
brunnen. Dies bedeutet aber keinen Nachteil gegenüber 
dem Emscherbrunnengas, solange die entwickelte Menge 
an reinem Methan in beiden Faulräumen nicht verschieden 
ist, und es liegt kein Anlaß vor, anzunehmen, daß die ent- 
wickelte Methanmenge, auf den Kopf der angeschlossenen 
Einwohner gerechnet, bei selbständigen Faulräumen geringer 
sein sollte als bei Emscherbrunnen. Der geringere CO,-Ge- 
halt des Emscherbrunnengases könnte schon durch die starke 
Löslichkeit von CO, im Faulraumwasser erklärt werden und 


wäre dann ein weiterer Beweis dafür, daß das Faulraumwasser 


bei den zweistöckigen Kläranlagen mit untergelagertem Faul- 
raum fortlaufend in erheblichem Umfange in den Absitz- 
raum verdrängt wird. Da hierbei aus dem Schlamm in 


Schraubenschoufier 


pumpe 


‚Mammu 


Abb. 13. TLängenschnitt durch den Faulraum der neuen Becken - 

Kläranlage mit eingebautem Schraubenschaufler zum Umwälzen des 

Faulrauminhaltes. Der Faulraum besteht aus einem einzigen Raum, 

mit nur einer über dem Schlamm liegenden Gashaube und ohne jeden 
Schieber (s. Abb. 10—12). 


Lösung übergeführte organische Stoffe mit ausgelaugt 
und damit der weiteren Vergasung entzogen würden, müßte 
daher geschlossen werden, daß der Methananfall aus Em- 
scherbrunnenfaulräumen im allgemeinen geringer sein wird 
als bei getrennten Faulbehältern. Da die Verwertung der 
Faulgase aus den Kläranlagen in der Regel durch Einleiten 
in das städtische Gasnetz geschieht und die Faulgase selbst 
bei einem Kohlensäuregehalt von 30 bis 40% noch einen 
etwas höheren Heizwert besitzen als das übliche Leuchtgas, 
stellt dieser Kohlensäuregehalt keinen Nachteil dar, im 
Gegenteil, es ist erwünscht, daß der Heizwert der Faulgase 
sich dem des üblichen Leuchtgases nach Möglichkeit an- 
paßt, damit den in den Haushaltungen üblichen Brennern 
ständig ein hinsichtlich seines Bedarfes an Verbrennungs- 
luft möglichst gleichmäßiges Brenngas zugeführt wird. 
Uns ist z. B. für den Gasanfall der Kläranlage Frohnhausen 
die Einleitung in das städtische Gasnetz nicht möglich, 
weil eine größere Gasleitung in der Nähe der Kläranlage 
nicht vorbeiführt und die Kosten einer längeren Faulgas- 
leitung zum Gasometer bei dem zu erzielenden Verkaufs- 
preis des Faulgases zu hoch sind. Die unmittelbare Einleitung 


unseres Faulgases in die kleinen Gasleitungen der angrenzen- 


den Straßenzüge kann wegen des großen Unterschiedes 
im Bedarf an Verbrennungsluft für unser Faulgas gegen- 
über dem im Ruhrgebiet für Leucht- und Heizzwecke üb- 
lichen Kokereigas vom Gaswerk nicht genehmigt werden. 
Man könnte zwar die Brenner in den von unserem Gas ver- 
sorgten Straßenzügen durch Änderung der Düsen auf unser 
höherwertiges Gas einstellen. Da aber das Versorgungs- 
gebiet für unser Gas wegen der nach der Jahreszeit schwan- 
kenden Gasmenge sich ständig verändern würde, würde 
auch der Luftbedarf bei der Verbrennung des Gases in der 
Grenzzone ständig schwanken und hier zu Schwierigkeiten 
mit den Brennern führen. Je geringer der Unterschied 


"Schlammspiegel jedoch seinen höchsten Stand 


im Heizwert zwischen Faulgas und Leuchtgas 
geringer sind diese Schwierigkeiten. Für die 
Angriffes der Gasrohre durch die in den Faulgasen e1 h 
Kohlensäure dürfte die Schwankung des CO, 
zwischen 20 und 30% keine große Rolle spielen 
darf an Verbrennungsluft für Wassergas ist nur 
als wie für reines Methan, das in unseren Fau 
Hauptbrennwert darstellt. Es scheint mir daher 
Kläranlagen zur Vermeidung der oben genannten N 
keiten das Verschneiden des hochwertigen Faulg 
einfach und ohne teuere Bedienung herzustellendes’ 
gas wirtschaftlich in Frage zu kommen, zumal die Ga: 
nach unseren Erfahrungen den Mehrheizwert des 
gases gegenüber dem Leuchtgas auf die Raumei 
messen, meist nicht in Rechnung stellen. ge 
Zum Ablassen des ausgefaulten Schlammes 
Faulraum sind senkrechte Schlammrohre vorges 
denen der Schlamm von der Sohle bis über Sch 
raumdecke durch eingeleitete Preßluft hochgehob 
Mit dieser Anordnung, die konstruktiv natürlich s 
zuführen ist, daß keine Luft in den Faulraum ge 
kann, wird erreicht, daß auch der dickflüssigste 
sandhaltige Schlamm mit Sicherheit ausgeräu 
kann. Ist alle 8 bis 14 Tage eine größere Menge Fau! 
abgelassen, so kann für einige Tage der Frischsch 
besondere Maßnahmen aufgenommen werden. 


reicht, so läßt man fortlaufend über 24 Std. gle 
verteilt eine kleine Menge ausgefaulten Schlam 
aus dem Faulraum in den Zulauf zu dem Absitz 
fließen und erreicht dadurch, daß der Schlamms 
lich soweit abgesenkt wird, wie zur Aufnahme des 
Frischschlammanfalles nötig ist. Dieser beträgt I 
Einwohnern rd. 25 m?, während die Abwasserme 
die die entsprechenden 25 m? Faulraumwasser ver 
den, etwa 2500 m? betragen. Es findet also eine Vert 
des Faulraumwassers mit dem frischen Abwasser N 
hältnis 1:100 statt. Hält man diese Ableitung v 
raumwasser in die Vorflut aus örtlichen Gründe 
denklich, so kann man das abgezogene Faulraumwa 
nennenswerte Kosten über einen kleinen hölzerne 
körper fließen lassen und ihn so biologisch reini 
Vergleich zu zweistöckigen Kläranlagen mit unterge 
Faulraum ist darauf hinzuweisen, daß die in die 
aus dem Faulraum ständig verdrängte Menge an Fi 
wasser wesentlich größer sein muß, da sonst 
waschung der Kohlensäure aus den "Faulgasen 
weitgehend möglich ist, abgesehen von den starken 
raumauswaschungen bei vorübergehend schwere 
wasser. 

Von Besuchern der Frohnhauser Anlage ist. 
das Bedenken geäußert, daß beim Schlammablassen N. 
luft in den geschlossenen Faulraum hineingezogen 
könnte, wodurch eine Knallgasmischung entsteh. 
Soweit der Faulraum an das städtische Gasnetz an 
ist, kann diese Knallgasbildung jedoch nicht v 
denn beim Absenken des Schlammspiegels tritt uı 
Gas aus der Gasleitung in den Faulraum zurück. A 
wenn das Faulgas unmittelbar ins Freie austri 
keine Gefahr der Knallgasbildung, die beim 
nach dem Kohlensäuregehalt etwa bei der Misch 
Faulgas zu 6 bis 8 Teilen Luft vorliegt. In Fi 
z. B. liegt der höchste überhaupt mögliche Schl 
etwa 60 cm unter der Unterkante der Gasdecke, 
bei gefülltem Behälter noch eine Mindestfaulgas 
von 100 - 0,60 = 60 m? über dem Schlammspi 
920 = 100 m? Oberfläche vorhanden. Werden 
kurzer Zeit 30 m? Faulschlamm abgezogen, für eir 
von 25000 Einwohnern etwa die wöchentlich einn 
lassende Faulschlammenge, so würden unter der u 
sten Voraussetzung, daß während der ganzen 
Schlammablassens kein Faulgas erzeugt würde 
Luft zu den vorhandenen 60 m? Faulgas trete 
einigen Stunden wieder verdrängt sein, was E 
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ıngslos ist. Bis zur Bildung von Knallgas müßten schon 
estens 6:60 = 360 m? Schlamm plötzlich abgezogen 
n, d. h. der Behälter fast halb entleert werden, was 
‚technisch garnicht denkbar ist. Wer aus übergroßer 
tlichkeit unter allen Umständen vermeiden will, daß 
haupt Luft in die Faulbehälter kommt, kann auch das 
große Mühe erreichen, er braucht nur das Ablassen 
Taulschlammes so langsam durchzuführen, daß die in 
Zeiteinheit entwickelte Faulgasmenge stets größer als 
ıbgelassene Faulschlammenge ist, oder aber er bringt 
end des schnellen Schlammablassens gleichzeitig eine 
ı große Menge Frischschlamm in den Faulraum. 
SE otschläge, den Schlammraum oben besser nicht 
decken und das Gas wie bei unseren früheren offenen 
oehältern durch einen unter dem Schlammspiegel 
ıden Trichter aufzufangen (s. Abb. 1), entspringen 
e durchaus unbegründeten Bedenken und verzichten 
m auf die wertvolle Wärmeisolierung auch des Schlamm- 
splegels durch eine massive Decke. Die massive, 
: dem Schlammspiegel liegende Eisenbetondecke läßt 
nach unseren Erfahrungen ohne Schwierigkeiten zu- 
ssig gasdicht herstellen, so daß die von anderer Seite 
‚schlagene Abdichtung der Gasdecke durch eine auf- 
ıchte Wasserschicht nach unseren Erfahrungen nicht 
ist. Eine solche, den Winden ausgesetzte freie Wasser- 
a würde nur zu schädlichen Wärmeverlusten des Faul- 
\ters führen: dasselbe gilt übrigens für den dicht unter 
Schlammraumspiegel liegenden Gasfangtrichter der 
1, bei dem sich oberhalb des Trichters keine wärme- 
rende Schwimmdeckenschicht bilden kann, so daß 
Oberflächenwasser stark auskühlt und dann durch 
Schlitz am Umfang in den unteren wärmeren Faul- 
hinuntersinken muß. 
uf die- Durchmischung der täglich auf einmal einge- 
ıten Frischschlammenge mit gutem Faulschlamm 
ne ich noch weiter unten zu sprechen. Die Größen- 
ssungen der Frohnhausener Anlage betragen für 25000 
ohner 280 m? Absitzraum und 900 m? Faulraum und 
rechen damit den Werten, die wir der Berechnung 
aler Emscherbrunnenanlagen bisher zugrunde gelegt 
1. Die Baukosten der Anlage sind trotz gleicher Größe 
lich geringer als die einer entsprechenden Emscher- 
1enanlage. Die Ersparnis ist begründet durch das 
sre Bauen nach oben als in die Erde hinein und durch 
Aöglichkeit, in größerem Umfange Stampfbeton an- 
des teueren Eisenbetons zu verwenden sowie durch 
Fortfall aller nicht als Absitz- und Faulräume auszu- 
ınder Räume. Die Ersparnis wird in den Fällen noch 
ms ‚sein, in denen starker Grundwasserandrang oder 
eriger Untergrund, wie Flies und Fels, zu überwinden 
weitere Ersparnis an Anlagekosten läßt sich durch 


: 


e Beschleunigung der Schlammzersetzung und 
ermöglichte Verkleinerung der Schlammzersetzungs- 
mindestens % erreichen. Zum Nachweis dieser 
hkeit haben wir in den Faulraum der neuen Frohn- 
mer Anlage 2 Schraubenschaufler eingehängt, die den 
Bi aus dem unteren Teil des -Faulraumes anheben 
ihn auf die Schlammoberfläche verspritzen. Durch 
= Jmwälzung wird der Schlamm in den neuen 
»n der Anlage Frohnhausen so weitgehend zersetzt 
mineralisiert, daß er kaum noch fließbar ist, wie die 
“ zeigt. Zum Verständnis der Wirkungsweise einer 
Schlammumwälzung wird daran erinnert, daß die 
Arie der Fäulnisfähigkeit des eingebrachten Frisch- 
mmes auf der Tätigkeit kleinster pflanzlicher Lebe- 
1, kurar Hauptsache Bakterien, beruht. Die Bakterien 


die ungelösten, aus Fetten, Kohlehydraten und 
Bs offen bestehenden organischen Schlammbestand- 
zunächst i in lösliche Formen, die dann im benachbarten 
mmwasser in Lösung gehen. Durch Osmose gelangen 
‚die Stoffe mit dem Wasser durch die Zellwände der 
nkörper in das Innere der Bakterien und werden 

dem Protoplasma weitgehend zerlegt. Die Bak- 


terien entnehmen dabei den zerlegten Stoffen die zum Auf- 
bau ihres Körpers notwendigen Bestandteile. Der aus den 
organischen Verbindungen freiwerdende Sauerstoff wird 
zur Oxydation, d. h. zur langsamen Verbrennung des Kohlen- 
stoffes verwendet und dadurch die für die Lebenstätigkeit 
der Bakterien notwendige Energie freigemacht. Das End- 
produkt dieser Atmung bildet CO,, das von den Bakterien 
ausgeschieden wird und in dem umgebenden Schlammwasser 
bis zu dessen Sättigung in Lösung geht. Das Lösungsver- 
mögen der Gase in Flüssigkeiten wächst proportional zum 
Druck, d. h. bei den meist 10 m tiefen Schlammfaulräumen 
ist der Kohlensäuregehalt des gesättigten Schlammwassers 
an der Sohle doppelt so groß als an der Oberfläche. Da 
die Bakterien zur Aufnahme neuer Nahrung ständig das 
umgebende Schlammwasser in sich hineinziehen müssen, 
nehmen sie in den unteren Schlammraumschichten. die im 
Wasser gelöste große Menge Kohlensäure mit in sich hinein. 
Da die Kohlensäure einen Abbaustoff der Bakterientätig- 
keit darstellt, muß diese Rückleitung von Kohlensäure 
in die Bakterien hinein deren Lebenstätigkeit stören. Die 
sonstigen gasförmigen Abbaustoffe der biologischen Schlamm- 
zersetzung bestehen im wesentlichen in Methan CH,, das 
nur ein sehr geringes Lösungsvermögen im Wasser besitzt. 
Die ausgeschiedenen Gasmengen bleiben in Form kleiner 
Bläschen an den Bakterienkörpern und kleinsten Schlamm- 
teilchen haften und bilden schließlich eine solch dichte Gas- 


Abb. 14. Diekflüssiger, ausgefaulter Schlamm, wie er aus der neuen 
Becken-Kläranlage Frohnhausen mit 36 1 Faulraumgröße auf den 
Kopf der angeschlossenen Bevölkerung abgelassen wird, 
Wassergehalt rd. 75°%,, Zusammensetzung der Trockensubstanz: 
36°/, organische Stoffe und 64°/, mineralische Stoffe, 


hülle um diese herum, daß die Bakterien von dem umgeben- 
den Schlammwasser ganz abgeschlossen werden, so daß 
die weitere Nahrungsaufnahme und damit die Zersetzungs- 
arbeit solange unterbunden ist, bis durch äußere Erschütte- 
rungen die Bakterien von der sie umgebenden Gashülle 
befreit werden. Diese Entgasung der kleinsten Schlamm- 
teilchen geschieht nun am weitgehendsten durch Anheben 
des Schlammes vom unteren Schlammraum an die Schlamm- 
oberfläche. Hierbei expandieren die Schlammbläschen ent- 
sprechend der Druckabnahme auf das Doppelte ihres Vo- 
lumens und lösen sich, unterstützt von den Schlägen der 
kreisenden Pumpschaufeln, ab. Auch die in Schlammwasser 
gelöste Kohlensäure entweicht entsprechend dem geringeren 
Lösungsvermögen des Wassers an der Oberfläche. Die em- 
porgehobenen festen Schlammteile sinken dann durch den 
freien Schlammraum schneller ab als das gepumpte Schlamm- 
wasser, so daß während des Schlammpumpens eine Relativ- 
bewegung zwischen dem Schlamm und dem umgebenden 
Schlammwasser erreicht wird. Diese Relativbewegung ist 
von besonderer Bedeutung, da sie ein kräftiges Auslaugen 
der in Lösung übergegangenen organischen Schlammstoffe 
aus den noch festen Schlammstoffen bewirkt. In einem 
ruhenden Schlammfaulraum bisheriger Bauart lagert sich 
nämlich der Schlamm nach dem Alter geschichtet verhält- 
nismäßig dicht ab. Der Wassergehalt nimmt mit zunehmen- 
der Tiefe ab, so daß die einzelnen Schlammteile von einer 
nur verhältnismäßig kleinen Schlammwassermenge um- 
geben sind. Diese Schlammwassermenge reichert sich dann 
mit den Spaltungsprodukten der Schlammverflüssigung 
und den Abbauprodukten der Vergasung so stark an, daß 
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die weitere Verflüssigungs- und Vergasungsarbeit der Bak- 
terien dadurch gehemmt wird. Durch die geschilderte 
Relativbewegung zwischen Schlamm und Schlammwasser 
beim Umpumpen wird eine gleichmäßige Verteilung der 


Schlemmergenzungsbehälter 
Klöranlage Gssen - Rord. 


Abb. 15. Querschnitt durch einen selbständigen Schlammfaulbehälter 
von 1500 m? Inhalt der Kläranlage Essen- Nord. Der Schlamm wird 
durch Schraubenschaufler umgewälzt (s. Abb. 16 und 17). 


Abbaustoffe auf das ganze im Schlammraum vorhandene 
Schlammwasser erreicht und dafür gesorgt, daß auch 
innerhalb der festen Schlammteile stets ein möglichst 
aufnahmefähiges Schlammwasser vorhanden ist. Mit den 
bisher zuweilen angewandten Rührwerken mit vertikaler 


Abb. 17. 


Achse konnte solch weitgehende Wirkung wie mit dem ge- 
schilderten Umpumpen naturgemäß nicht erreicht werden, 
noch weniger konnte das Einleiten von Spülgasen oder gar 
von Spülwasser an der Sohle des Faulraumes nützen. 
Von besonderer Bedeutung für die Faulgeschwindigkeit 
ist auch die häufige Vermischung des älteren Faulschlammes 
mit jüngerem in schnellerer Zersetzung befindlichem 
Schlamm, worauf ich in einer späteren Arbeit noch ausführ- 
licher eingehen werde. 


Innenansicht des Faulbehälters der Abb. 15 und 16. 


Die Wirkung des Schlammumpumpens mit 
schauflern haben wir an einem selbständigen Faul 
der Kläranlage Essen-Nord schon seit etwa 1% 
erprobt, weshalb hier kurze Ausführungen über s 
triebsergebnisse eingeschaltet seien. Querschnitt 
Längenschnitt dieses Behälters von 1500 m® Inhalt 
aus den Abb. 15 bis 17 zu ersehen. Dieser Faulbe 
mußte gebaut werden, weil die Schlammfaulräume d 
handenen Emscherbrunnenanlage infolge stärker. 


schmutzung des Abwassers nicht mehr ausreichten 


el: 
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Abb. 16. Längenschnitt durch den Faulbehälter der Abb. 1 . 
Mitte Trennungsfuge gegen Bergbaubewegungen, Umwälzun; 


Faulrauminhaltes durch 4 Schraubenschaufler, 


die Absitzräume für die zu klärende Wassermenge 
groß genug waren. Ein Teil desin den Emscherbrun. 

raum gelangenden Schlammes wird zur völligen Ausfa 
in den geschilderten Ergänzungsbehälter gepum 
wie schon oben erwähnt, mit einer Betondecke abgesel 
ist und durch Überschüttung nach Möglichkeit gegen W 
verluste isoliert ist. Die Temperaturverhältnisse in d 
Behälter sind schon bei Besprechung der Abb. 2 ang 
worden, Wir haben festgestellt, daß aus derselben Schl 
menge in der gleichen Faulzeit durch die geschil 
Schlammumwälzung etwa 100% mehr Gas entwickelt 
als bei ruhendem Schlamm, oder, was wichtiger ist 
die angestrebte Mineralisierung des eingebrachten Schla: 


bis zu dem Maße, daß der Schlamm an der Luft nic 
fault und leicht drainierbar wird, mit der Umwälzu: 
etwa der halben Zeit erreicht wird als ohne Umw. 
Wurde der Schlamm lange genug im Faulraum g 
so konnten wir den Gehalt an organischen Stoffen 
32% herunterbringen, der Schlamm konnte dann mit. 
Wasser abgezogen werden, während wir in Essen 
sonst im allgemeinen unter 45% Organisches un 
Wassergehalt des Faulschlammes nicht herunterkol 
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'aulraum mit der geschilderten Schlammumwälzung 
daher eine wesentlich größere Menge Frischschlamm 
‚eiten wie ein gleichgroßer Faulraum mit ruhendem 
nminhalt. Wegen genauerer Unterlagen zur Berech- 
von Faulräumen mit Schlammumwälzung verweise 
f die weitere von mir in Aussicht gestellte Arbeit. 
‚eistung der geschilderten Umwälzvorrichtung ist 
ählt, daß der gesamte Faulrauminhalt in etwa 2 Stun- 
ngewälzt wird. Die Pumpen wurden bisher vormittags 
ıchmittags je eine Stunde in Betrieb gehalten. Dabei 
ringende Stromkosten machen nur einen Bruchteil 
'ertes des Mehrertrages an Gas aus. Die Versuche 
demnächst so fortgeführt werden, daß die Pumpen 
er Stunde automatisch einige Minuten angestellt 
1. Die in Essen-Nord zur Umwälzung benutzten 
ıbenschaufler, deren Konstruktion aus Abb. 18 näher 
>hen ist, haben sich bisher bewährt. Ein Angreifen 
aterials der Umwälzvorrichtung durch den Faul- 
m ist auch für die Zukunft nicht zu befürchten. 


Schlemmspiegel _ 


Schlemmrohrfuß ° >> 


. Senkrechter Schnitt durch den Schraubenschaufler in der 

ıge Oberhausen. Das Steigerohr ist durch Betonummantelung 

:rstörungen durch den Faulschlamm geschützt. Der Antriebs- 

teht völlig außerhalb des Faulraumes,. Der eigentliche 

enschaufler sitzt lose auf dem Schlammsteigerohr und kann 

'vision und zur Konservierung aus dem Faulraum heraus- 
gezogen werden. 


ıtriebsmotor steht ohne Berührung mit dem Faul- 
halt auf der gasdichten Decke. 
edes andere Schlammablaßrohr zuverlässig geschützt, 
nur die Schrauben mit der senkrechten Welle ge- 
sind. Beide sind aus gegen Faulschlamm möglichst 
ındsfähigem Material hergestellt und können, wenn 
n nach einigen Jahren Zerstörungen auftreten, 
ınd mit geringen Kosten ausgewechselt werden. 
nn die beschriebene Schlammumwälzung aber auch 
‘malen Kreiselpumpen erreichen, wie dies in der 
dargestellt ist. Die Anordnung ist nur so zu treffen, 
alte Schlamm an der Sohle des Schlammbehälters 
men und oben auf den Schlammspiegel verteilt 
’ei der Einrichtung nach Abb. 19 kann die Pumpe 
jliebig hoch über den Schlammspiegel angeordnet 
wobei der Schlamm beim Ansaugen durch das 
nde Vakuum noch weitgehender entgast wird. 
kann mit diesem Umpumpen mit außerhalb des 
ms stehenden Pumpen auf einfache und betriebs- 
"Weise eine künstliche direkte Beheizung des 
ımes verbunden werden, wenn man in die Druck- 
der Pumpe eine Beheizungsvorrichtung einschaltet, 
ıt von den sonst störenden Verkrustungen durch 
aansatz zu reinigen ist. 
lie Bewegung des Schlammes im freien Faulraum 
Ieülderten Art der Umwälzung stets nur von 
ChZunten stattfindet, ist das Verfahren auch für 
Ammräume zweistöckiger Kläranlagen, wie Emscher- 
und ähnlicher Konstruktionen, anzuwenden, ohne 


RS 


Das Steigerohr 
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daß durch die Umwälzung Schlammfladen aus dem Faul- 
raum in den Absitzraum heraufsteigen können, wie wir 
durch längere Umpumpversuche an Emscherbrunnen der 
Kläranlage Essen-Nord nachgewiesen haben. Die geschil- 
derte Schlammumwälzung stellt daher ein Verfahren dar, 
mit dem zu klein gewordene überlastete Faulräume mit 
Aufwand geringer Kosten zur Verarbeitung wesentlich 
größerer Schlammengen als ursprünglich berechnet, aus- 
genutzt werden können !!), 


Die Umwälzvorrichtung gestattet weiterhin bei getrenn- 
ten Faulbehältern eine bequeme und billige Verarbeitung 
des Schwimmschlammes. Beim Rückwärtslaufen der 
Umpumpvorrichtung wird der Schwimmschlamm von der 
Oberfläche des Schlammspiegels entnommen, von der 
schnell kreisenden Fördereinrichtung zertrümmert und am 
untersten Punkt in den Faulraum eingeleitet. Beim Auf- 
steigen durch den Schlammraum wird dann ein großer 
Teil der Schwimmstoffe vom Sinkschlamm festgehalten 
und verarbeitet. Die wieder an die Oberfläche gelangenden 
Teile der Schwimmdecke sind ausreichend mit Methan- 


Abb. 19.” Umwälzung des Faulrauminhaltes durch eine außerhalb 
des Faulraumes stehende Kreiselpumpe. 


bakterien beladen und können nicht in”saure Gärung ver- 
fallen. Ein” Ausräumen von Schwimmschlamm von Hand 
ist nicht mehr erforderlich, er kann nach vorheriger Um- 
wälzung gemeinsam mit dem Sinkschlamm abgelassen 
und den Schlammtrockenplätzen zugeführt werden. -Das 
bisher übliche Niederspritzen von Schwimmschlamm ver- 
größert die abzulassende Faulraumwassermenge und würde 
bei künstlicher Beheizung des Faulraumes zu erheblichen 
Wärmeverlusten führen, die bei der oben geschilderten 
mechanischen Zerstörung der Schwimmschlammdecke ver- 
mieden werden. 

Durch den Betrieb der Schraubenschaufler ist bei 
der neuen Kläranlage Frohnhausen die sichere Gewähr 
dafür gegeben, daß die auf einmal in den getrennten Faul- 
raum eingebrachte tägliche Anfallmenge' an Frisch- 
schlamm gründlich mit dem 900 m? betragenden Schlamm- 
rauminhalt durchgemischt wird, so daß die Bildung von 
Frischschlammnestern, in denen saure Gärung eintreten 
könnte, völlig ausgeschlossen ist. Hierdurch wird dasselbe 
erreicht wie durch den mit Recht betonten Vorteil der zwei- 
stöckigen Kläranlagen mit untergelagertem Faulraum, 
daß der ständig in kleinen Mengen in den Faulraum ab- 
rutschende Schlamm mit dem aus den oberen Schlamm- 
schichten aufgetriebenen guten Faulschlamm ständig ver- 
mischt wird, und so gleich in die richtige Fäulnis verfällt. 

Es bleibt noch die Frage zu untersuchen, ob die bei 
den bekannten deutschen Kläranlagen mit völlig getrenntem 
Schlammfaulraum für nötig gehaltene Unterteilung nach 
Vorfaulraum und Nachfaulraum auch für die beschriebenen 


) Das Verfahren der künstlichen Schlammumwälzung 
ist dem Verfasser und Blunk durch deutsches Reichspatent 
geschützt. 
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neuen Becken notwendig ist. Als Grund für diese Unter- 
teilung wird das Bestreben angegeben, eine Vermischung 
von eben eingebrachtem Frischschlamm mit abzulassendem 
Faulschlamm zu vermeiden. Der Frischschlamm wird zu 
diesem Zweck stets an dem einen Ende der einzelnen kleine- 
ren Faulbecken bzw. Faulbeckenausschnitte eingeleitet und 
durch Einbauten und Schieber gezwungen, während der 
Faulzeit den Faulraum bis zum anderen Ende zu durch- 
wandern. In Frohnhausen dagegen besteht der Faulraum 
für 25000 Einwohner in Größe von 900 m? aus einem ein- 
zigen Raum, in den der Frischschlamm aus sechs verschie- 
denen über dem Umfang gleichmäßig verteilten Stellen 
eingeleitet und aus dem er der Reihe nach durch drei ver- 
schiedene Schlammablaßrohre abgezogen wird. Es werden 
täglich etwa 25 m? Frischschlamm mit etwa 95% Wasser- 
gehalt, d. h. mit etwa 1,2t Trockensubstanz eingebracht 
und durch die Kreiselschaufler auf den gesamten Faul- 
schlamminhalt mit mindestens 150t Trockensubstanz 
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Abb. 20 Schnitt durch eine neue Becken - Kläranlage mit künst- 

licher Beheizung des Faulraumes. Der Faulraum ist sowohl gegen den 

Untergrund, als auch gegen die Absitzbecken und gegen die Außen- 

luft durch Schichten schlechter Wärmeleiter isoliert. Die künstliche 

Beheizung des Faulraumes geschieht durch ausreichende Vorerwär- 

mung des täglich in den Faulraum einzubringenden Frischschlammes 
in einer besonderen Heizkammer (s. Abb. 21). 


gleichmäßig verteilt. Bei der schnellen Schlammzersetzung 
in einem gut eingearbeiteten Faulraum und etwa wöchent- 
lich einmaligem Schlammablassen ergibt sich aus diesen 
Zahlen, daß im abzulassenden Faulschlamm kaum mehr 
als 1% noch als frisch zu bezeichnenden Schlammes ent- 
halten sein kann. Diese geringe Menge geht im guten 
Faulschlamm praktisch so restlos unter, daß er nicht mehr 
zu erkennen ist, von irgendwelchen Schwierigkeiten auf 
dem Trockenplatz gar nicht zu reden. Die teure Aufteilung 
des Gesamtfaulraumes in zahlreiche, eine sehr sorgfältige 
Bedienung erfordernde kleine Vor- und Nachfaulräume 
erscheint mir daher für den Betrieb der Emscherbecken 
nicht nötig, wie durch die Betriebsergebnisse in Frohnhausen 
bestätigt wird. 

Es ist noch von Interesse, daß der für 25000 Einwohner 
mit 900 m? Gesamtinhalt bemessene Frohnhausener Faul- 
raum — d. h. also 36 1 auf den Kopf der Bevölkerung — 
sich bei Durchführung der künstlichen Schlammumwälzung 
als zu groß erwiesen hat, obwohl gerade Frohnhausen 
hinsichtlich der Temperatur des rein häuslichen Abwassers 
zu den ungünstigsten in unserm ganzen Bezirk zu rechnen 
ist (s. die Abwassertemperaturen in Abb. 6). Wie schon 
weiter oben erwähnt, wird der Faulschlamm infolge der 
künstlichen Schlammumwälzung infolge weitgehender Aus- 
faulung so wasserarm, daß er kaum noch in Rinnen fließt und 
daher vor dem Ablassen künstlich durch Umwälzen des 
Faulrauminhaltes verdünnt werden muß. Man kann daher 
bei neuen Anlagen mit rd. 25 1 Faulrauminhalt bei ähn- 
lichen Temperaturverhältnissen wie in Frohnhausen und 
mit künstlicher Schlammumwälzung auskommen. Hierbei 
ist mit einer Jahresdurchschnittstemperatur im Faulraum 
von etwa 12—13° gerechnet. 

Eine noch weitgehendere Verminderung der erforder- 
lichen Faulraumgröße läßt sich erreichen, wenn man die 
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Faulraumtemperatur durch künstliche Wärmezufuh 
auf 25° dem Optimum für die Vergasung, häl 
künstliche Beheizung des Faulraumes der neuen 
ist durchaus möglich, im Gegensatz zu zweistöckig 
anlagen mit offenem Schlitz zum Faulraum. Be 
würde das bei künstlicher Beheizung des Faulraur 
kältere und daher schwerere Abwasser durch der 
in den warmen Faulraum herunterfallen und da 
Faulraumwasser ständig in den Absitzraum ver 
Das ist bei den neuen Becken nicht möglich, der F 
kann daher unbedenklich auf 25° Wärme gehalten 
Um eine zu schnelle .Wärmeabgabe vom Faulraur 
Absitzraum zu vermeiden, ist an der Berührungsfli 
wärmeisolierende Schicht einzuschalten (s. Abb. 2 
Zusammenlegen von Absitzraum und Faulraum 
in diesem Falle von Vorteil, da das gemeinsame 
billiger wird als bei völliger Trennung, von dem ein 


Frischschlammtransport beim gemeinsamen Baus 
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inhaltes und mit Einrichtungen zur künstlichen Vorerwäl 
täglich in den Faulraum einzybringenden Frischschlar 

: $ 

nicht zu reden. Zudem ist das Temperaturgef: 
beheizten Faulraum zum Absitzraum stets gerit 
vom beheizten völlig getrennten Faulraum zu 
wesentlich kälteren Grundwasser. Man erspart 
neuen Becken also auch bei künstlicher Behei 
heblich an Heizgas. Bei Abwassertemperaturen, 
sie z. B. in Essen-Nord haben (Jahresmittel rd. 2 
sich natürlich keine künstliche Beheizung. Sie a 
in besonders kalten Gegenden in Frage kommen 
‘auch nur bei mittleren und größeren Anlagen. ; 


Zur Durchführung der künstlichen Beheizung $ 
Faulräume sind verschiedene Verfahren üblich. 
mittelbare Beheizung des Faulschlammes im F 
durch eingebaute Heizkörper hat sich nicht bewä 
alle Heizflächen sich bald mit einer Kruste vo 
schlamm überziehen, die den weiteren Wärme: 
verhindert. Man nahm daher Leitungswasser als bı 
Träger für die in den Faulraum zu bringende Wi 
mischte das erwärmte Wasser mit dem Faulrau 
Das bedingt jedoch, daß eine entsprechend große Mı 
Faulraumwasser aus dem Faulraum abgezogen were 
Diese Mehrwassermenge laugt auch gelöste Schla 
aus und entzieht diese der weiteren Vergasung. E 
mir daher richtiger, die aus dem Faulraum abz 
Wassermenge nicht noch künstlich zu vergröl 
als Träger für die zuzuführende Wärme den Fris 
selbst zu benutzen, der bei den neuen Becke 
Regel täglich in den Faulraum einzuleiten ist. 


Der Frischschlamm wird zunächst in einen wärme 
kleinen Ausgleichsbehälter oberhalb des Schlam 
im Faulraum gepumpt (s. Abb. 20) und hier auf 
Art erwärmt, um dann von diesem Behälter in & 


1) Für dies Verfahren hat der Verfasser P 
beantragt. 
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bsttätig und auf die gewünschte Zeit verteilt ab- 
en. Zur Beheizung des Frischschlammes können 
ienklich Heizschlangen in den Ausgleichsbehälter 
‚gehängt werden, da Metalle vom Frischschlamm nicht 
riffen werden und Verkrustungen sich ohne Mühe 
iden lassen, weil der Behälter ja im allgemeinen täg- 
eer läuft. Die Wirtschaftlichkeit der künstlichen 
zung werde ich in der in Aussicht gestellten weiteren 
; ausführlich untersuchen und werde dabei den Nach- 
erbringen, daß bei gleichzeitiger Durchführung der 
ichen Beheizung auf 25°C und der weiteren Beschleu- 
x der Zersetzung durch künstliche Schllammumwälzung 
esamtkosten der Schlammausfaulung einschließlich 
sute hohen Kapitaldienstes durch Verkauf des Faul- 
zu 6 bis 8 Pfennig für 1 m? Rohgas ab Kläranlage voll 
it werden können. 
e vorstehenden Ausführungen lassen sich zu folgenden 
tzen zusammenfassen: 
Bei der neuen, vorstehend beschriebenen Frisch- 
'kläranlage werden Absitzraum und getrennter Faul- 
so zu einem Bauwerk vereinigt, daß sie sich in langen 
:n berühren. Hierdurch findet eine ständige Wärme- 
agung vom warmen Abwasser in den Faulraum 
statt, so daß im getrennten Faulraum im Durch- 
t eine noch etwas höhere Temperatur herrscht als 
gleichwertigen Emscherbrunnen. Der getrennte 
um braucht daher keinen größeren nutzbaren Inhalt 
ben als bei Emscherbrunnen üblich. 

Die ständige und selbsttätige Herausführung des 
schlammes aus dem Absitzraum wird beim neuen 
n dadurch erreicht, daß unter dem Absitzraum ein 
schlammsammelraum angeordnet ist, aus dem der 
schlamm alle 1 bis 3 Tage in den Faulraum hin- 
hoben wird. 

Weil der Faulraum beim neuen Becken auf das 
le gesetzt werden kann und zudem alle schädlichen 
> vermieden werden, sind die Baukosten verhältnis- 
gering. 

Die Beobachtung und Bedienung der großen Faul- 
des neuen Becken ist recht einfach, selbst bei Ge- 
ıung der Faulgase. Durch Störungen der Schlamm- 
ung bzw. durch falsche Behandlung des Faulraumes 
ler Kläreffekt im Absitzraum nicht verschlechtert 
MR 
Der CO,-Gehalt der Faulgase aus getrennten Faul- 
mn ist wesentlich höher als bei den Faulgasen aus 
erbrunnen. Für die meist übliche Verwertung der 
se durch Zumischen zum städtischen Leuchtgas kann 
größere Gehalt an unverbrennbarer Kohlensäure 
Umständen von Vorteil sein, da er den Bedarf an 
nnungsluft für das Faulgas nahe an den von gutem 
gas heranbringt, so daß Schwierigkeiten mit den 
m, die sonst bei einem zu großen Gehalt des Misch- 
an Faulgas auftreten, vermieden werden. 
Hat, das städtische Leuchtgas nur geringen Heizwert 
t der Bedarf an Verbrennungsluft, auf die die Düsen 
enner eingestellt sind, wesentlich geringer als der für 
ulgas, s0 sollte das Faulgas stets in einen Gasometer 
itet werden, nie in Gasverteilungsleitungen. 
Ist kein Gasometer in erreichbarer Nähe der Klär- 
vorhanden, so könnte man Schwierigkeiten dadurch 
zen, daß man das Faulgas mit soviel Wassergas oder 
em verschneidet, daß das Mischgas gerade den Be- 
ı Verbrennungsluft wie das städtische Leuchtgas hat. 
Die Schlammfaulräume können unbedenklich durch 
ver dem Schlammspiegel liegende Decke zur Wärme- 
ng und zum Auffangen der Gase abgedeckt werden, 
veilen erwähnte Gefahr der Knallgasbildung im Faul- 
esteht nicht. Auch Betondecken über Wasser können 
chwierigkeit zuverlässig gasdicht hergestellt werden. 
Durch künstliches Umpumpen des Schlammes im 
ım z. B. durch Schraubenschaufler etwa 2 Stunden 
‚© kann die Ausfaulzeit des Schlammes auf etwa die 
reduziert werden. 


10. Das künstliche Schlammumpumpen nach 9. läßt 
sich mit Schraubenschauflern auch bei zweistöckigen Klär- 
anlagen durchführen. 

11. Durch Umsteuerung der Schraubenschaufler läßt 
sich auf einfachste Weise ohne Handarbeit jede Schwimm- 
deckenbildung vermeiden. 

12. Bei Verwendung der Schraubenschaufler genügt für die 
beschriebenen neuen Becken bei einer Jahresdurchschnitts- 
temperatur des Abwassers von etwa 12—15 ° eine Faulraum- 
größe von höchstens 25 l auf den Kopf der angeschlossenen 
Bevölkerung, um einen gut ausgefaulten Schlamm zu er- 
zielen. Der tägliche Gasanfall beträgt hierbei im Jahres- 
durchschnitt etwa 101 mit 65% CH, für den Kopf der an- 
geschlossenen Bevölkerung. 

13. Irgendwelche Einbauten im Faulraum der neuen 
Becken zur Trennung von Frischschlamm und ausgefaultem 
Schlamm sind bei Verwendung von Schraubenschauflern 
nicht erforderlich. 

14. Der Faulraum der neuen Becken kann im Gegen- 
satz zu zweistöckigen Kläranlagen künstlich beheizt werden, 
wodurch die erforderliche Größe des Faulraumes noch weiter 
eingeschränkt werden kann. 

15. Ein billiger und betriebssicherer Weg der künst- 
lichen Beheizung eines Faulraumes besteht in der aus- 
reichenden Vorerwärmung des täglich in den Faulraum 
einzubringenden Frischschlammes außerhalb des Faul- 
raumes. 


Versuche über die Schalldurchlässigkeit 
von Baumaterialien für Luftschall. 


Aus dem Hygienischen Institut der. Universität Berlin, 
Direktor: Prof. Dr. M. Hahn. 


III. Mitteilung von Dr. Kurt B. Eisenberg, Assistent am 
Institut. 


In der nachstehenden Arbeit sollen die Ergebnisse von 
Untersuchungen mitgeteilt werden, die im Verlaufe der 
letzten 3 Jahre angestellt wurden. Die Methode, die für die 
Untersuchungen hauptsächlich angewandt wurde, ist in 
Nr. 3 des Gesundh.-Ing. 1928 ausführlich beschrieben 
worden. Eine Zusammenfassung gibt die Methode kurz noch 
einmal: ein elektrischer Schwingungsgenerator erzeugte eine 
variierbare Frequenz und führte seine Energie einem Laut- 
sprecher zu; dieser stand in einem für Luft- und Leitungs- 
schall undurchlässigen Raume von 1 m? Inhalt, dessen Decke 
variabel war. Der von dem Lautsprecher erzeugte Ton 
konnte durch Parallelschaltung von Widerständen meßbar 
verändert werden; durch Schwächen eines lauten Tones 
oder durch Verstärken eines leisen Tones bis zur Hörbar- 
keitsgrenze wurde der Schwellenwert des Ohres für die 
jeweilige Decke ermittelt. Es wurden für jedes Material 
zwei Werte bestimmt: 4. die vollständige Absorption 
(Durchdringungsgrenze des Tones durch eine Platte, das ist 
diejenige Schallstärke, bei der der Ton für 4 bis 5 Beobachter 
in 1 m Entfernung hörbar bzw. unhörbar wurde) und 2. die 
Leitung (zum Teil identisch mit der Eindringungsgrenze in 
eine Platte, das ist diejenige Schallstärke, bei der der Ton 
bei aufgedrücktem Schädel und Ohr nicht mehr auf den 
knöchernen Schädel übergeleitet wurde). Je größer die 
Ohmzahl der parallel geschalteten Widerstände bei Einstel- 
lung auf die Hörbarkeitsgrenze, um so lauter war der von 
der Platte zurückgehaltene Ton des Lautsprechers, also um 
so stärker die schalldämpfende Wirkung der Platte. Es ist 
vielleicht angezeigt, hier zu erwähnen, daß die Lautstärke 
bei Parallelwiderstand 3 Ohm etwa der Flüstersprache ent- 
spricht, bei 100 Ohm etwa einer nicht lauten Umgangs- 
sprache, 300 Ohm etwa der Sprachlautstärke eines Redners 
in einem Saale. Daraus ist eine Beurteilung der Dämpfung 
der Materialien auch für diejenigen möglich, die sich von der 
einem Schalldruck in Dyn pro cm? entsprechenden Laut- 
stärke keinen Begriff machen können. Die untenstehende 
Zahlentafel I gibt einen Überblick über die untersuchten 
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Materialien und die ermittelten Parallelwiderstände in Ohm. 
Die Materialien sind nach Widerstandswerten für Luft- 
schall geordnet. Es sind je 2 Kolonnen der Meßergebnisse 
für jedes Material zusammengehörig: I und II. Die Er- 
gebnisse unter I sind gewonnen, als die Platten ca. 6 bis 
8 Wochen alt waren; die Ergebnisse unter II sind 1% Jahre 
später, d.h. nach vollständiger Austrocknung ermittelt 
worden. Wie ersichtlich, sind die Zahlen für eine Reihe von 
Platten fast die gleichen geblieben (Schwankungen von 
3 Ohm etwa liegen in der Fehlergrenze der Meßmethode) 
bei einer anderen Anzahl von Platten hat sich der Dämp- 


Zahlentafel 1. Untersuchte Baumaterialien. 


Fr 


Er 


fungswert verbessert oder verschlechtert. Zweitell 
hier ein Zusammenhang mit dem Wassergehalt der 
vor. Dieser Wassergehalt .hätte jedoch im Einzeli 
bei Zerstörung der Platten festgestellt werden kö 
die Platten vom Rande her austrocknen, ein feucht 
aber im Innern der Platten erhalten bleibt. Einen 
von dem großen Feuchtigkeitsgehalt der Platten g 
Bestimmung der relativen Feuchtigkeit im Aufbewal 
raume: sie betrug nach 2 Monaten Lagerung 83%, 
48 Monaten 35%, relative Feuchtigkeit, bei ann 
gleichen Feuchtigkeitswerten der äußeren Luft, 


ee in Ohm (Schwellenwert‘ 
r. Platten terial Eisen- Durch- Geltung ad Dureh- 
N dicke a einlage lässigkeit a 0 | Jässigkeit se 
nach 2 Monaten nach 18 Mona 
1. 9cm 1: Zement, grober Kies......7.%.: IE mit 100 30 s0 
2. 9. Zement, Plugäsche sr. m 8 rare ohne 85 13 65 
3. 95, | Zement, feine Schlacke . . !...... mit 70 25 70 
4. 03 Zement, grobe Schlacke ....:..... mit 60 17 (80)! 
B. SEE Chips; grober. Riesa ar. su 2 met ns ohne 60 15 25 EN 
6. 95 Gips, feine -Schlacke: 2 2 2m ohne 55 12 zerbroche: 
FR 4.5.0m 2)» Gips, Plugasche 2. 7 ..0 2. 20.2.3 mit 50 10 60 
8. 452% Pech-Teergetränkte Wellpappe auf 6 mm mit 
Sperrholz m. sn Sn I ee ee 50 15 50 
2: 9 3 Gips, Hlugasche. . ... „nn scan mit 50 15 65 
10,229 % „22 Gips, grobe Schlacke „2 Senn mit 45 9 2.28 j 
1: ra Zement Plugasches a: Serena mit 45 15 30 R 
12. 4mm | Wellpappe auf 6 mm Sperrholz. ..... 42 2 
13. 4,5 cm |. Zement, grober Bimskies! .. ...... mit 40 5 30 E 
14. 6mm.: | Sperrholz (Testobjekt). . :.. .. ..... 37 10 37 
15.) 4, 5.0m | Zement, Flugasche, 3.2 02.2.0005 mit 37 13 40 
16.0145r, Zement; -Grubenkies «-. .. . nu .0 5 mit 35 8 16 2 
17: 45,5 Zement, feiner Bimskies . . : ....... ohne 35 7 BER: E 
18.-) 9: ‚| Gips, feiner Bimskis 4... .....% mit 35 5 50 Es 
19. 4,5 ‚, Zement,*grobe :Schlacke > m... =, ohne 33 6 30° & 
20 4.5..,2..1 Olpe, grober Bimskies = 0 nn ohne ‘30 8 26:08 
21 45, Gips, feiner ‚Bimskies . >. an mit 30 8 30:2 & 
22 4,5 „, Gips, feine -Schlacke m ee et mit 30 7 25 4 
23. | 4,5, | Zement, feine Schlaeke : ..2..... mit 30 4 5 18 
24; 14:5... °21.:@ıps, grober-.Kies 07:2... Sn mit 25 3 Br 4 
25. 0, Gips, Flügasche ea a. mit 25 7 zerbroche 
26. De Gips,sgrobe es us en mit 20 5 20 = 
27. 4 nm. = Einso-Platte (Pappe) 2. un. 00 m as: 10 2 ‚10 2 
Zahlentafel 2. 4 
| SEEN in Ohm (Schwellen 
In“ 
Platten Material Eisen- Düne Leitung a.d. Bares Le 
dicke Zement einlage iassigkeit | a  lässigkeit e E 
nach 2 Monaten nach 18 Mo 
9 cm Grober Kies N area el mit 
Os Flugasche 0.0 ee ent ohne 
97, Feine Schlacke sa N mit 
I Grobe -Schlacke Sr RE RER mit 
9-5; tlugasche 7. 2 7 Aa re ae mit 
4,5 cm Grober  Bimskies Tr en mit 
A PIngasche., nr ER mit 
49 Grüben-Kies Er ara mit 
More Feiner’ -Bimskias2 N am Pa ea ohne 
4,5 5; Grobe. Schlacke:r...: urn en ohne 
PORN Feine .Schläcke:. a7 ne Re mit 


ı Eingeklammerte Zahlen sind unsicher. 
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ıf der Zahlentafel sieht man z. B., daß diejenigen 
ntplatten, die ihren Dämpfungswert geändert haben, 
1eistens verschlechtert haben und man kann daraus 
ßen, daß mit zunehmender Austrocknung d. h. Er- 
ng, die Schwingfähigkeit des Betons parallel zunimmt. 
Zusammenstellung der Zementplatten soll diese Ab- 
skeit noch einmal veranschaulichen (s. Zahlentafel 2). 
e Zahlentafel zeigt außerdem, daß die Dämpfung der 
ıtplatten im wesentlichen von ihrer Dicke abhängt, 
mit anderen Worten vom Gewicht. Ob der Anwesen- 
ler Rundeisen, von denen 8 in einer Platte zu je 4 
ızt lagen, eine ausschlaggebende Bedeutung zukommt, 
nach diesen Versuchen nicht entschieden werden, da 
die meisten Platten, die keine Eiseneinlage hatten, 
ersten Anheben zerbrachen und für die Messung ver- 
waren. Die wenigen Platten, die ohne Eisen montiert, 
(it wurden, geben keinen ausreichenden Vergleich mit 
’Jatten gleicher Zusammensetzung mit Eiseneinlage; 
srseits ist es aber, wie-sich in anderen Versuchen ge- 
hat, nicht statthaft, Materialien mit verschiedener 
röße des Zuschlags zu vergleichen: also z. B. fein- 
te und grobkörnige Materialien, wenn nur das eine 
ial mit Eiseneinlage vorliegt. Im großen und ganzen 
ich aus unsern Versuchen nur eine Beziehung der 
und des Gewichtes ersehen, nicht aber die Frage ent- 
en, ob die Schwingfähigkeit eines Materials durch die 
terung der Eisen erhöht, geschweige denn, wie es von 
‚ekten, denen die Versuche vorgeführt wurden, ge- 
'n ist, ob die erhöhte Schwingfähigkeit bei Anwesen- 
»r Eisen durch Verwendung des grobkörnigen Materials 
ympensiert würde. Der Vollständigkeit wegen soll 
naloge Zahlentafel für die untersuchte Gipsplatten 
racht werden (s. Zahlentafel 3). 
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Zahlentafel 4. 


Absorption in Ohm 
(Schwellenwert) 
Platten- Material |gisen- nach 18 Monaten 
dicke Gips einlage| Hurchläs- ee 
sigkeit Schädel 
9cm | Flugasche . mit 65 | 10 
4,5 cm | Flugasche mit 60 8 
9 ,, | Feiner Bimskies mit 50 5 
4,58 ,, | Grober Bimskies . | ohne 35 8 
4,5 ,„ | Feine Schlacke.. . | mit 35 | 8 
4,5 ,, | Feiner Bimskies. . | mit 30 3 
4,5 „ | Grober Bimskies . | ohne 26 | 2 
GER; Grobe Schlacke. . | mit 25 2 
0E; Grober Kies . | ohne 25 | 1 
9# 5,8 Grober: Kies: 7.1: mit 20 | 1 


Lufträume gefunden und gemessen; einige erreichten eine 
durchschnittliche Größe von ungefähr 2X 2x3 cm, daneben 
bestanden auch sehr viele kleinere Räume, deren Ausdeh- 
nung wenige Millimeter nicht überstieg. Ganz allgemein 
zeigen diese Versuche, daß die untersuchten 
Baumaterialien schon für Umgangssprache durch- 
lässig sind. 

Eine andere Reihe von Versuchen wird dargestellt durch 
sogenannte Würfelversuche. 

Im Verlaufe der oben beschriebenen Versuche mit Platten 
von 1 m? Größe tauchte der Zweifel auf, ob die Materialien 
ihre ganze Durchlässigkeit für Luftschall in der Anordnung, 
die für die Versuche verwendet wurde, der Messung zugäng- 
lich machten. Da nach Versuchen von Ottenstein, Ber- 


Zahlentafel 3. 


M-a'terial 


‚en- 

ke Gips 

m name ER er Se ee ee 
u Domes Schlackes se ee 
cm ee ee Nas 
m a ee u 
ß BD Sschlackese na N TE NETT, 
Ä Betamskiesa 2 nen 
:m Beeeimskies. 2.2.0 We 
BR erimskiesı 2 0.3 00 
” EEG ee NE PN RER 
“ eBimskles.nm ne er 
m ag en esnn he 


; Grober Kies 


EEE ee lee en ei, „ah re ie she 


ı den aufgeführten Gipsplatten scheint ein Teil mit 
ndem Grade der Trockenheit an Dämpfung zuge- 
»n zu haben; andererseits weisen Platten mit hohem 
ıt geringste Dämpfung auf. Offenbar liegt hier ein 
chied des Gipses vom Zement vor. Wenn man die 
atten nach der Dämpfung in ausgetrocknetem Zu- 
ordnet, so bekommt man gleichzeitig eine ungefähre 
ıg nach der Körnergröße (s. Zahlentafel 4). 


ergibt sich also, daß die Dämpfung mit der Ver- 
ng des Füllmaterials bei Gips steigt. Außerdem muß 
arauf hingewiesen werden, daß mit steigender Fein- 
so Dichte des Materials, der Luftgehalt desselben ab- 
‚ der sich bei allen Versuchen, die in dieser Richtung 
ommen wurden, übereinstimmend als schädigend er- 
‚hat. So lassen sich auch die Unstimmigkeiten der 
' Messungen mit verschiedenem Feuchtigkeitsgehalt 
ıtten erklären, da an Stelle der verteilten Flüssigkeit 
ustrocknung Lufträume von wechselnder Ausdehnung 
a sind; es wurden bei zerbrochenen Platten solche 


Absorption in Ohm (Schwellenwert) 
I II 
einiage | Durch jendenernen | Durch- |indenernen 
ässigkeit Schädel lässigkeit Schädel 
nach 2 Monaten nach 18 Monaten 
ohne 60 15 25 1 
ohne 55 12 zerbrochen 
mit 55 10 60 8 
mit 50 15 65 10 
mit 45 9 25 2 
mit 35 5 50 5 
ohne 30 8 26 2 
mit 30 8 30 3 
mit 30 7 35 8 
mit 25 3 35 8 
mit 25 pi zerbrochen 
mit 20 5 20 1 


ger!) u.a. Autoren aus dem Münchener Institut für technische 
Physik (Prof. Knoblauch) die Abgabe von Schallwellen 
hauptsächlich auf dem Entstehen von Biegungsschwin- 
gungen der Platten beruht, so war die Möglichkeit vorhan- 
den, daß einmal die Größe der Platte zu gering im Ver- 
hältnis zur Dicke war, um transversale Schwingungen der 
höchstmöglichen Größe zustande kommen zu lassen, daß 
ferner der Auflagefalz für die Platten, der wegen des Druckes, 
den er aufzunehmen hatte, genügend breit genommen werden 
mußte (10 cm), eine Dämpfung auf die Platten ausüben 
könnte, so daß die Entwicklung der Schwingungen erheblich 
gehindert werden konnte, Demnach würde der von einer 
Platte abgegebene Schall im wesentlichen durch molekulare 
Schwingungen im Material bewirkt werden. 

Um dieser Frage nachzugehen und außerdem die Ver- 
hältnisse eines Hauses im kleinen nachzuahmen, wurden aus 


1) Ottenstein, Dissertation. München 1915. 
Berger, Dissertation. München 1911. 
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verschiedenen Materialien Würfel hergestellt, deren Raum- 
Inhalt 1 m?, deren Wände und Decken, also je ca. 1 m? be- 
trugen; jeder Würfel wurde aus homologem Material für 
Decken und Wände hergestellt. Zum Teil wurde aus dem- 
selben Material ein zweiter Würfel um den ersten herum- 
gebaut, und zwar in einem Abstand von 5 cm. Es wurden 
auf diese Weise einige der gebräuchlichsten Baumaterialien 
in Form von einfachen und doppelten Wänden mit Luft- 
raum untersucht. 

Die Wände und Decken dieser Würfel wurden aus 
Platten hergestellt, die vor dem Versuch gut ausgetrocknet 
wurden. Die Messungsergebnisse waren infolgedessen wäh- 
rend eines Jahres unverändert. 

Die untenstehende Zahlentafel gibt die Dämpfungswerte, 
die bei den. Würfelversuchen ermittelt wurden: 


Zahlentafel>5. 


| | Adsorption in Ohm 
| (Schwellenwerte) 
Wände | as Material Leitunga. d. 
ar Durchläs- | knöchernen 
| sigkeit Schädel 
Einfach | 4 cm |Gips,grob.Schlacke 
Decke mit Eisen 15 3 
Doppelt mit 5 cm Luftraum 25 5 
Einfach); 4 ‚„ [Gipsdielen mit 
Rohreinlagen . | 3 0 
Doppelt mit. 5 cm Luftraum 10 3 
Einfach| 7 „ |Prühß’sche Hohl- 
ziegel amerng 25 4 
Doppelt, mit 5cem Luftraum 
Decke gestützt . 40 8 
Einfach 4 ‚„  |Eisenbeton, Boden 
besond. isoliert 70 10 
Einfach) 4 ,„  |Eisenbeton u. 2cm 
Putz, Bod. isol. 70 10 
Einfach| 9 ,„ |Schwemmsteine 
| Boden wie Wände, 
ı und Decke auf 
Ibagerfuge. 15 2 


Die Vermutungen, die oben erwähnt wurden, erwiesen 
sich wie ersichtlich ist, als richtig: die Schwingfähigkeit der 
Materialien hat im Würfelversuch zugenommen, das Mes- 
sungsresultat hat sich dementsprechend gegenüber dem Ver- 
such mit einer Platte verschlechtert. Die Versuche zeigten 
außerdem, daß die Verbesserung der Schalldämpfung durch 
Doppelwände mit Luftraum so geringfügig ist, daß die 
Klagen der Bewohner eines Hauses, in dem die Trennwände 
der Wohnungen aus einem der geprüften Materialien bestehen, 
nur allzu verständlich werden: diese Doppelwände mit 
Luftraum sind schon für Umgangssprache, Gips- 
dielen sogar für Flüstersprache durchlässig. 

In der Zahlentafel 5 sind 2 auffallende Zahlenpaare ent- 
halten, nämlich die Widerstandszahlen, die für den Beton 
würfel mit und ohne Putz und diejenigen, die für den 
Schwemmsteinwürfel ermittelt wurden. 


Aus den Zahlen für den Betonwürfel ist ersichtlich, daß | 


der Putz auf die Dämpfung von keinem, durch die Messung 
nachweisbaren Einfluß ist. 

Unerwartet für viele werden ferner die Zahlen sein, die 
sich bei der Messung der Schalldurchlässigkeit des Schwemm- 
steinwürfels ergaben. Es ist zwar aus den oben zitierten viel 
zu wenig bekannten Versuchen von Ottenstein bekannt, 
daß die Schalldurchlässigkeit in direktem Verhältnis zur 
Luftdurchlässigkeit steht: je größer die Luftdurchlässig- 
keit, um so größer auch die Schalldurchlässigkeit. Die 


Schwemmsteine bieten hierfür ein Schulbeispiel: _ 


sie stellen nichts anderes dar, als 
Schwamm; 
überhaupt nicht gesprochen werden. 

Um eine Anschauung davon zu bekommen, wie die an- 
gegebenen Baumaterialien sich zu den in der Praxis auf- 
tretenden Geräuschen verhalten, wurde in die genannten 


einen luftgefüllten 


‚gesetzte Umweltgeräusche handelt, die dauernd u 


von einer Schalldämpfung kann hier 


Würfel eine Reihe auf gleiche Lautstärke geeich 
sprecher gestellt und durch diese die vermittelst ei 
funkempfängers aufgenommene Rundfunksendi 
gegeben: die Dämpfung der Materialien für Sp 
Musik entsprach durchaus den gemessenen Ohm 

Zum Schlusse sollen noch einige Beobachtu 
Fenstern und Türen wiedergegeben werden. Auf den 
durchlässigen Versuchsraum wurde als Decke gedich 
gelegt ein Holzrahmen mit einer 2,5 mm dicken Gl 
diese ergab in 1 m Entfernung 170 Ohm und ı 
drücktem Ohr 35 Ohm; bei Auflegung einer zweite 
in A cm Luftabstand von der ersten Scheibe w 
messen 190 Ohm und 40 Ohm. Diese im Ver 
anderen Materialien gute Dämpfung ist höchst w 
lich auf die absolute Luftundurchlässigkeit und 
Dichtung zurückzuführen; gerade die mangelhafte 
der Fenster ist es aber hauptsächlich, die den Scha 
die Fugen und Ritzen hindurchtreten läßt. 

Dasselbe gilt auch für Türen; eine gut schließ 
fachtür kann eine bessere Schallundurchlässigk 
als eine schlechtschließende Doppeltür. 

Nach den vorstehenden Untersuchungen wei 
kein einziger der geprüften Stoffe eine erhebl 
dämpfung auf; denn selbst die Umgangssprache, di 
stärke von etwa 100 Ohm enspricht, wird durch 
Materialien so weit abgedämpft, daß nichts me 
hörbar ist; höchstens die Verständlichkeit ist au 

Zum Verständnis dieser Ergebnisse ist es notwen 
frühere Forschungsergebnisse und die Theorie di 
schallübertragung etwas näher einzugehen. 

Im Verlaufe unserer Versuche hatte sich gezeigt, 
Lufthaltigkeit eines Materiales der Schalldämp 
gegenwirkt; von Ottenstein wurde nachgewiesen, 
Schallübertragung in direktem Verhältnis zum Luf 
gang steht. Es ist jedoch für eine Schallübertragun 
nur der Luftdurchgang maßgebend, sondern auch 
geschlossenen Luftzellen (z. B. in Hohlziegeln) is 
lichkeit des Mitschwingens einerseits der eingesch 
Luft, andererseits der Wände der Zellen eine sehr 

Bei einer für Luft nicht direkt durchlässigen Wa 
die Schallübertragung bekanntlich in der Hauptsach 
Biegungsschwingungen der Wand als ganzem bewiı 
Stärke dieser Biegungsschwingungen ist naturgei 
Resonanz am größten, dieser Fall hat jedoch für Lu 
wenig Bedeutung, da es sich vom Standpunkt de 
gesehen um aus den verschiedensten Frequenzen z 


variieren, so daß die Resonanz auf einen Ton 
lässigt werden kann. Ganz allgemein gilt: tiefe Tö 
besser durchgelassen, als hohe, Das zeigen sowohl 
suchungen des amerikanischen »Bureau of standar 
auch diejenigen von H. Reiher!). Bei Ersch 
schwingungen ist jedoch, wie leicht einzusehen, die 
eines Baumateriales von großer Bedeutung, und z 


schinen hervorgerufen werden. Zur Frage der Er 
rungen werden wir besonders Stellung nehmen. 

Wir kommen zurück auf die Übertragung des 
les. Die direkte Luftübertragung trifft nur bei wer 
materialien zu, z. B. bei den sog. rheinischen 
steinen, wenn dieselben unverputzt angewandt w 
ist jedoch selten der Fall. Zu beachten ist aber, da 
auf die Schallübertragung einer Wand auch nur 
schwindend geringen Einfluß hat. Die Schalldäm 
von Baufachleuten den Schwemmsteinen zuerteil 
ruht lediglich auf der geringen Reflexionsfäh 
Schwemmsteine, durch welche Eigenschaft sie 
halldauer in einem Vortragssaal günstig beeinflusse 
für diesen Zweck mögen sie auch einen geeigneteı 
darstellen. Da aber fast die gesamte auf eine $ 


!) H. Reiher, Bayr. Industrie- u. Gewerbebl. U 


auer auftreffende Schallenergie nicht nur in die Mauer 
gt, sondern fast ungeschwächt durchdringt, so ist 
jtandpunkt der Schalldurchlässigkeit aus, also auch 
ygienischen der Schwemmstein als Baustoff für Woh- 
ı nicht geeignet. Unsere Versuche zeigen, daß der 
die Schwemmsteine durchdringt, ohne daß das Ohr 
bschwächung feststellen kann; meßbar läßt sich eine 
» Abschwächung nachweisen. 
den weitaus meisten Fällen findet die Schallüber- 
g durch Biegungsschwingungen der Wände und Decken 
ı einem geringen Teile durch molekulare Schwingungen 
teriales statt. Zuerst sollen die Biegungsschwingungen 
ıtet werden, von der Form dieser Schwingungen soll 
hen werden; es sei angenommen, daß es sich haupt- 
h um Transversalschwingungen handle, daß also 
; und Decken sich wie Membranen verhalten. 
nn man die Schwingung einer Membran dämpfen, 
ie Amplitude verkleinern will, so braucht man nur 
; Membran ein Gewicht aufzulegen, und zwar zweck- 
an der Stelle des größten Ausschlages, also in der 
Ist die Schwere des Gewichtes groß genug, so ist 
ıwingung der Membran gedämpft, vorausgesetzt, daß 
regungsenergie der Membran dieselbe geblieben ist; 
das Auflegen des Gewichtes ist aber noch etwas er- 
die Eigenschwingung der Membran ist geändert 
ı. Ein anderes, allgemein bekanntes Beispiel zeigt 
e:eine Stimmgabel, die bei Erregung (Hammerschlag) 
e Eigenfrequenz (geeichte Tonhöhe) geben kann, wird 
deihrer Zinken mit Gewichten belastet: die Frequenz 
unken (Edelmannsche Normalstimmgabeln). 
d das auf die Membran oder an die Stimmgabel- 
gebrachte Gewicht größer, so wird die Eigenfrequenz 
es muß schließlich der Punkt erreicht werden, welcher 
eren Hörgrenze, die etwa bei 16 Schwingungen liegt, 
cht; wird das Gewicht noch größer, so ist die untere 
nze unterschritten, d. h. wenn auch die Membran 
chwingt, gehört wird dieser Ton nicht mehr! 
ähnlicher Gedankengang war es wahrscheinlich, der 
stein (l.c.) veranlaßte, Decken durch leichten Druck 
t Schwingfähigkeit zu behindern; bis zu einem ge- 
Grade gelang das auch. Ferner konnten Otten- 
‚Berger und Weisbach!) zeigen, daß die Schall- 
ing einer Wand mit ihrem Gewichte zunimmt; es 
ich jedoch auch, daß über eine gwisse Grenze hinaus 
;öhung des Wandgewichtes die Schalldämpfung nicht 
vesentlich beeinflußt. 
zweite Form der Schallübertragung wurden die mo- 
en Schwingungen des Materiales bezeichnet. Es ist 
aß ein Einfluß auf diese Schwingungen nur durch 
ng der physikalischen Beschaffenheit des Materiales 
: werden kann; die seine Verwendbarkeit aufhebt oder 
ächtigt. 
’r ein Material, das sich von den gebräuchlichen Bau- 
‚durch seine physikalische Beschaffenheit unter- 
t und dadurch die Bedingungen der Schalldämpfung 
werden wir (Hahn und Eisenberg) später nach 
nder praktischer Erprobung berichten. 


E Besprechungen. 
Städtereinigung. 


luß des Wasserstoffionengehalts auf das Ausfaulen 
‚wasserschlamm. (Von G. M. Fair, Professor, und 
arlson, Assistent für Gesundheitsingenieurwesen an 
arvard-Universität in Cambridge (Massachusetts.) 
»ring-News-Record vom 1. Dez. 1927, 8. 681 bis 683, 
Zeichn.) Das Ausfaulen des Abwasserschlamms in 
'rbrunnen oder besonderen Faulräumen zeigt deut- 
®i Abschnitte, den ersten mit rasch abnehmender 
wicklung und Wasserstoffionensättigung, den zweiten 


hezustand und den dritten mit zunehmender Gas- 
—— 


x 


K isbach, Versuche über Schalldurchlässigkeit, 
on und Schallabsorption. Diss. Leipzig 1910. 
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entwicklung und Wasserstoffionensättigung. Der zweite 
Abschnitt kann durch Erhöhung des Wasserstoffionengehalts 
mittels Zusatzes von Kalk oder Marmor- oder Dolomitstaub 
wesentlich abgekürzt und die. Gasentwicklung wesentlich 
gesteigert werden. Die Versuche an der Harvard-Universität 
sind mit Wasserstoffexponenten (p,„) von 6,8 bis 8,0 durch- 
geführt worden und haben gezeigt, daß zu verschiedenen 
Zeiten das Verhältnis zwischen Wasserstoffionengehalt und 
Gasentwicklung verschieden ist und auch mit der Schlamm- 
art wechselt. Die größte Gasentwicklung tritt in den ersten 
Wochen bei einem Wasserstoffexponenten (p,) von 6,8 ein, 
in den letzten Wochen bei 7,2. Die größte Gasentwicklung 
in 10 Wochen war 5081 auf 1 kg des frischen vergasbaren 
Schlamms, entsprechend 9] auf den Kopf der Bevölkerung. 
N. 
Beleuchtung. 

Bremens Straßenbeleuehtung. Von Oberbaurat Christian 
Laue, Bremen. »Deutsches Bauwesen «. Zeitschrift des Ver- 
bandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine E. V. 
Berlin, 1927, Heft 12. Verlag Ullstein, Berlin. 231, x 32 cm. 
S. 320 bis 322. Mit 9 Abb. 

Bremen, dessen Gasbeleuchtung während des Krieges 
ganz abgebaut war, hat als einzige deutsche Großstadt seine 
gesamte Straßenbeleuchtung elektrisch eingerichtet. Hier- 
für ist ein besonderes Kabelnetz gelegt, dessen zentrale 
Schaltung eine sparsame, witterungsgemäße Inbrandsetzung 
und eine ständige mühelose Überwachung der Beleuchtung 
ermöglicht. Die Kandelaber werden nach Künstlerentwürfen 
in Beton ausgeführt. —m. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Holländische Wohnungsfürsorge. Von Stadtrechtsrat 
Dr. Heymann, Chemnitz. Ztschr. f. Wohnungswesen. 
Bd. XXV, Heft 21 und 22. 

Der holländische Kleinwohnungsbau steht im Mittel- 
punkt des allgemeinen Interesses. . Verfasser erläutert an 
dem Beispiel Amsterdams, Hilversums und der Garten- 
vorstadt Vreewijk die besonderen organisatorischen und 
finanziellen Wege, die Holland gegangen ist. Entfaltung 
größter Initiative beim Neubau an Stelle einer Rationierung 
des Altwohnraums, Lösung des Wohnproblems für die 
Minderbemittelten und Asozialen durch staatliche oder ge- 
meindliche Initiative, zum Teil auf genossenschaftlichem 
Wege, Übergang vom Zuschußverfahren zum ren- 
tierlichen Bau durch rücksichtslose Vereinfachung des 
Baues und Verkleinerung der Wohnfläche, bis volle Ver- 
zinsung trotz niederiger Mietssätze (4 bis 7 fl. wöchentlich) 
erreicht ist. Die Initiative der Regierung beginnt 1916, wo 
das Bauen unrentabel wird, mit einmaligen Beihilfen, die 
hauptsächlich dem Privatbau zufließen, mit jährlichen Zins- 
zuschüssen für Vereins- und Gemeindebauten und Anleihen, 
die zu %3 den Gemeinden und zu ?/, den Vereinen gegeben 
werden, während der Privatbau verhältnismäßig wenig da- 
von ‚erhält. Die öffentliche Hand finanziert bis zu 100%, 
einschließlich des Grundstücks im Erbbau, erst jetzt sollen 
10% Eigenkapital vom Bauherrn gefordert werden. Infolge er- 
träglichen Zinsfußes entsteht eine Effektivverzinsung von.ca. 
5,25%. Trotz eines Baukostenindexes von 160% und relativ 
teuren Preises für das baureife Land wird die Rentabilität 
erreicht durch leichte Bauweise und Verkleinerung der Wohn- 
fläche: im Einfamilienhaus Wandstärken von 22 bzw. 28 cm 
(Backstein), im Etagenhaus Erdgeschoß 33 cm, Ober- 
geschosse 28cm; Nutzfläche im Einfamilienhaus 46 bis 
76 m?, im Etagenbau ca. 49 m?; Möblierung wird durch 
reichliche Schrankeinbauten verringert. Bei einem Preis 
von M.25 bis 27 pro m? umbauter Raum wird der Preis 
für die Kleinstwohnung selbst im Einfamilienhaus bis auf 
ca. M. 6400 gedrückt! Grundstück einschließlich Garten ist 
aufs äußerste beschränkt (auf ca. 70 bis 100 m?). Dagegen 
wird fast durchgängig der eigene Eingang zur Wohnung, 
auch bei Stockwerkswohnungen aus psychologischen und 
hygienischen Gründen beibehalten, gemeinsame Treppen- 
häuser für mehrere Familien werden möglichst vermieden. 
Obwohl bereits Wohnungsüberschuß besteht, wird weiter 
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gebaut, mit weiterer Reduktion der Wohngrößen und Wohn- 
mieten. Verfasser wirft zum Schluß die Frage auf, ob 
Deutschland weiter wie England im Zuschußverfahren bauen 
will oder ob es unter entbehrungsvollen Einschränkungen 
dem holländischen Beispiel folgen soll. 

Gaumitz, Wald (Rhld.). 

Die Abdichtung des Betons gegen Grundwasser und Nässe. 
Ein Taschenbuch für Baufachleute. Verlag: Hans Hauen- 
schild G. m. b. H., Hamburg 39, Jarresstraße 26. Mit 7 Abb. 
und 4 Tabellen. 

Ausgehend von dem Grundsatz, daß die beste Abdichtung 
nichts nützt, wenn ihr Träger nachgibt, wird auf ausreichende 
Stärke der zu schützenden Bauteile Gewicht gelegt und zu 
deren Auffindung, abgesehen von der üblichen Tabelle zur 
Bestimmung von Eisenbetonplatten, eine Tabelle zur Be- 
stimmung der Stärken von Kellersohlen bei verschiedenen 
Grundwasserhöhen und Geschoßzahlen gegeben. 

Als Betonabdichtung gegen Grundwasser und Nässe 
wird ein Innen- als Mauerwerksabdichtung gegen Schlag- 
regen ein Außenputz mit Prolapin-Mörtelzusatz empfohlen, 
dessen Kosten auf ungefähr 17 9 je m? bei Zentimeter- 
dicke angegeben werden. Zum Schutz von Beton gegen zer- 
störende Angriffe und zur Härtung von Zementfußböden 
wird die Verwendung von Lithurin vorgeschlagen, an Stelle 

‘ des Goudrons für Fundamente und Betonkanäle der schwarze 
Orkidanstrich. Sm: 


„Baupolizeiliche Mitteilungen“ 1927. H. 11. Göhmannsche 
Buchdruckerei u. Verlagsanst., Hannover. 20 %x 29cm. 168. 

Inhalt: Abhandlungen und Erörterungen: Deutscher 
Baupolizeitag 1927. — Grundsätze für die Genehmigung 
von Tag- und Nachtreklamen. Von Polizeibaudirektor Ber- 
ger, Breslau. — Die Bedeutung der Baupolizei im Städte- 
bau. Von Stadtbaudirektor Gustav Platz, Mannheim. — 
Die sicher- und feuerpolizeilichen Anforderungen an Licht- 
bildtheater und ihre Berücksichtigung in der neuen preu- 
ßischen Vorschrift für Lichtbildtheater. Von Regierungs- 
und Baurat Dr.-Ing. Hoost, Danzig. — Ministerialverfü- 
gungen und Erlasse: Min.-Erl. v. 30. 9. 1927. Kommunale 
Baupolizeigebühren.— Gerichtsentscheidungen: Preuß. Ober- 
verwaltungsgericht. Anliegerbeiträge —- Verschiedenes: 
Berlin. Gegen den Verfall der Häuser. — Anmeldepflichtige 
Bauarbeiten. — Amtliches Einschreiten gegen die über- 
moderne Bauweise. — Beratung des preußischen Städtebau- 
gesetzes im Ausschuß des preuß. Landtages. — Reichs- 
forschungsgesellschaft. — Persönliche Nachrichten. — 


Literatur. —m. 
Straßenbau. 


Die Straßenfrage in Frankreich. (Von P. L. Gavrian, 
Chefingenieur des Brücken- und Straßenbaus in Paris. Pro- 
ceedings of the Amer. Society of Civil-Engineers vom Sept. 
1927, 8. 1571 bis 1584, mit 1 Karte.) Das französische Durch- 
gangstraßennetz fällt auf einerseits durch seine ausgezeich- 
nete Führung, seine Vollständigkeit und die herrlichen 
Baumpflanzungen daran, anderseits durch den mäßigen, 
häufig kläglichen Zustand der Fahrbahn. Dieser Zustand 
rührt daher, daß die verfügbaren Mittel nicht ausgereicht 
haben, die Straßen den Erfordernissen des rasch wachsenden 
Kraftwagenverkehrs anzupassen. Das Straßennetz Frank- 
reichs umfaßt jetzt rd. 40000 km Staats-, 13000 km Bezirks- 
und 650000 km Gemeindestraßen, von denen die Staats- 
straßen und rd. 10000 km der anderen Straßen eine Instand- 
haltung für Kraftwagendurchgangsverkehr brauchen, die 
Jährlich rd. 400 Mill. Fr. kosten würde. Einer Instandsetzung 
bedürfen dringend rd. 10000 km, und zwar 500 km durch 
Pflasterung, 300 km durch besondere Behandlung, 9000 km 
durch Oberflächenbehandlung, wofür in 5 Jahren 750 Mill. 
Fr. nötig wären. Die verschiedenen Vorschläge zur Auf- 
bringung der Mittel, insbesondere die Schaffung einer selb- 
ständigen Körperschaft zur Straßenunterhaltung nach eng- 
lischem Muster, haben nicht die Zustimmung der Volks- 
vertretung gefunden: die Deckung aus der Betriebstoffsteuer 
und aus einer besonderen Fahrzeugsteuer steht jetzt zur 
Verhandlung. Schleuniges Vorgehen zur Vermeidung noch 
größerer Kosten ist dringend nötig. N. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. 


‘essierten Ärzteschaft neu konstituiert. Zum vo 


Verschiedenes. & 


Betriebswissenschaftlicher Kursus. In der Woc 
5. bis 10. März ds. Js. veranstaltet der Lehrstuhl 
triebswissenschaften an der Technischen Hochschule 
im Rahmen des Außeninstitutes der Technischen Hoi 
einen Betriebswissenschaftlichen Kursus für Indı 
Betriebsingenieure, Verwaltungsbeamte und Betriı 
leute. & 

Vom Montag, den 5. bis Sonnabend, den 10. Mär 
vormittags von 8 bis 12 Uhr regelmäßig Vorträge 
Technischen Hochschule statt, in denen betriebste« 
und betriebswirtschaftliche Fragen und solche ver 
Gebiete behandelt werden. An zwei Diskussionsa 
und zwar Dienstag den 6. und Freitag den 9. März, y 
Teilnehmern Gelegenheit zu gegenseitiger Fühlun 
und Aussprache gegeben sein. Die Nachmittage diese 
sind für Besichtigungen der Dresdener Industrie K 

Da die Kursusteilnehmerzahl beschränkt ist, 
Interessenten darauf hingewiesen, sich frühzeitig 
Inhaber des Lehrstuhls, Prof. Dr.-Ing. Ewald $a 
berg, Dresden-A. 24, Helmholtzstr. 5, anzumelde 
Teilnehmerkarte kostet RM. 40. Die angemeldete 
nehmer werden später das ausführliche Kursuspr 
zugestellt erhalten. Er 


Der Lurgi- Gesellschaft für Wärmetechnik in 
furt a. M. wurde vom Hamburger Staat der Auft 
eine Müllverbrennungsanlage übertragen, und 2 
ersten Ausbau für die Beseitigung des Müllanfalls : 
Einwohnerzahl von 500000. Die Anlage wird mit & 
öfen von je ca. 150t Tagesleistung ausgerüstet un 
den modernsten Gesichtspunkten der Transporttech: 
Hygiene eingerichtet werden. Der Wert der nz 
ca. 3,8 Mill. M. zu veranschlagen. 


Vereine und Versammlungen. 

Am 23. Januar 1928 tagte in Chemnitz der Ausse 
die Vereinheitlichung der Grundstücksentwässerungs: 
Gegenstand der Verhandlungen waren mehrere Ein 
gegen das veröffentlichte Normenblatt für die tech 
Vorschriften für Bau und Betrieb von Grundstück 
serungsanlagen. Der Einspruch der Bleiindustrie 
die vorgesehenen Wandstärken der Bleirohrleitunger 
abgelehnt, dagegen wurde einem Einspruche gegen ( 
schließliche Verwendung von Gußmessingstutzen 
Verbindung von Blei- und Zinkrohren mit Eisenrohre 


gegeben; auch Stutzen aus gezogenem Messing wer 


gelassen werden. Die Verwendung von anderen 8 
richtungen als Spülbehältern wurde ausdrücklich fes 
Die Zulassung setzt besondere örtliche Prüfung v 
Dr 

Der Ärztliche Ausschuß der Denieckien Gesellsel 
Gewerbehygiene hat sich unter Berücksichtigung d 
treter der medizinischen Wissenschaft, der Reie 
Landesbehörden, der Gewerbeärzte, ‚der Fabrikärz 
der sonstigen an den Fragen der Gewerbehygien 


wurde Herr Geheimrat Dr. Hamel, Berlin, Bi 
Reichsgesundheitsamtes, gewählt. Die’ Geschäf 
des Ausschusses liegt in Händen der ‚Geschäftsst 
Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene, Fr 
a. M., Viktoria-Allee 9. 


Der 5. Internationale Kongreß für Unfallheilkun 
Berufskrankheiten findet vom 2. bis 8. September 
in Budapest statt. Auf sein Programm wird spe 
zurückzukommen sein. Anschrift des Präsidiums‘ 
T. von Verebely) ist Budapest IV, Eskü-Ter 1.1 


Persönliches. 


Rud. Otto Meyer. In die Firma Rud. Otto 
mit Wirkung vom 1. Januar 1927 Herr H.F. wit 
als Teilhaber eingetreten. 


Freibäder. 


Von Dipl.-Ing. W. Eymann, München. 


e Gesundheit ist das wertvollste Gut des Menschen. 
zu ihrer Pflege und Erhaltung. geschieht, ist niemals 
ıst getan, ist doch Gesundwerden erheblich schwerer 
esundbleiben. 

ın ist eines der wichtigsten Mittel der Gesundheits- 
diereichliche Verwendung von Luft, Licht und Wasser. 
on am meisten abgeschlossen ist die Bevölkerung der 
», Ihre Badesehnsucht treibt sie daher oft wahllos an 
ıbekanntes Gewässer. Die traurige Folge hiervon ist 
ändige Zeitungsmeldung: »Beim Baden ertrank .. .«. 
it erkannt wurde, daß keinerlei polizeilichen Verbote 
erartigen Gefahren schützen können, sinnt man auf 
ndere Regelung des Badens. So ist das Baden an der 
ei München auf einige gefahrlose Stellen zusammen- 
ıgt, die leicht durch Rettungsmannschaften überwacht 
n können; eine zweifellos begrüßenswerte Einrichtung. 


i dieser primitivsten Art von Freibädern hat der Bade- 
je Sorge für seine Kleidung selbst zu übernehmen. Um- 
räume sind nicht vorhanden, dafür wird auch keinerlei 
tt erhoben, zumal die Anlage ja die Gemeinde nichts 
et hat. 
gegen beanspruchen Freibäder, bei denen Umkleide- 
usw. zu errichten sind, teilweise erhebliche Mittel, 
leren zweckmäßigste Verwendung leider noch nicht 
\ngaben in der Literatur zu finden sind. Der Grund 
: Jiegt einerseits darin, daß erst seit kurzem auf Frei- 
ein besonderes Gewicht gelegt wird und andererseits 
großen Verschiedenheit der Beschaffenheit und Art 
schaffung des Wassers, der Lage der Badeanstalt und 
ı sie gestellten Anforderungen, die z.B. bei Veran- 
ıg von Wettschwimmen ganz andere sind als bei einem 
nlichen Freibad. 

nachfolgenden soll nun der Versuch gemacht werden, 
ter den verschiedenen Umständen jeweils möglichen 
-uktionen und Baumaßnahmen kurz zu skizzieren. 
n wesentlichster Bedeutung ist selbstverständlich das 
r, da von der Art seines Vorkommens als Fluß- oder 
sser, als kleiner Bachlauf, als Quell- oder Grundwasser 
ie Ausbildung der Schwimmanlagen und hierdurch 
t die Gruppierung und Konstruktion der Landanlagen 
rt. 

ı einfachsten und billigsten ist die Errichtung des 
am Ufer eines Flusses oder Sees, wo meist ohne große 
n ein schönes Schwimmfeld angelegt werden kann. 
$ teure Badebecken wegfällt, sind als wesentliche 
ı nur die von Sprungturm und Landanlagen zu be- 
N. 
' der Platzwahl ist die etwaige Einmündung von Ab- 
kanälen oder schmutzigen Bächen u. dgl. festzustellen. 
Platz oberhalb einer derartigen Verschmutzungsstelle 
verfügbar, so genügt es in leichteren Fällen stromab 
en, wo der Fluß nach längerem oder kürzerem Laufe 
eder selbst gereinigt hat. In vielen Fällen reicht eine 
'e Augenprobe aus, um den Grad der Verschmutzung 
tellen. Ist ein Platz als anscheinend brauchbar er- 
so ist unbedingt eine eingehende biologische und 
nenfalls chemische Untersuchung des Wassers vor- 
ıen. 

chemische Untersuchung hat sich in erster Linie 
ı Nachweis von Beimengungen zu erstrecken, die den 
ffen: Holz, Eisen und in erster Linie Beton, schädlich 
anen; während die biologische Untersuchung haupt- 
ı dem Nachweis von Kolibakterien gewidmet ist. 
auch Kolibakterien an sich unschädlich sind, so be- 
are Anwesenheit das Vorhandensein von vom Flusse 
icht verarbeiteten, menschlichen, oder tierischen Aus- 
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ft 25. Februar 1928 


51. Jahrgang 


wurfstoffen. Damit ist die Möglichkeit der Übertragung 
ansteckender Darmkrankheiten wie Ruhr, Typhus, Cholera 
usw. gegeben. 

Ist die Ursache der Verschmutzung nicht festzustellen 
oder kann sie nicht aufgehoben werden, wie es bei Anlagen 
an oder in Schiffahrtskanälen der Fall ist, so ist der in Aus- 
sicht genommene Platz ungeeignet für das Bad. In manchen 
Fällen wird nur noch der Ausweg bleiben, neben dem Flusse 
ein eigenes Badebecken zu errichten und das Wasser vor 
Ingebrauchnahme zu reinigen (vgl. Abb. 27). 

Wenn das Bad an der beabsichtigten Stelle errichtet wer- 
den kann, so ist bei der Planung darauf zu achten, daß Hoch- 
wasserwellen im Abfluß nicht behindert werden und daß 
sie keinen Schaden an den Anlagen anrichten können. Auf 
die Schiffahrt ist genügend Rücksicht zu nehmen, insbeson- 
dere in den an sich schon engen Schiffahrtskanälen. Wird 
in einem Flusse keinerlei Schiffahrt betrieben, so können, bei 
nicht zu großem Abstand, beide Ufer in das Bad mitein- 
bezogen werden. Sehr günstig für eine derartige Anlage er- 
weisen sich Nebenarme oder schmale Buchten, zumal da 
hierdurch die Strandfläche vergrößert wird. Nichtschwim- 
mern ist das ungefährdete Erreichen des anderen Ufers zu 
ermöglichen, am besten durch einen festen oder schwim- 
menden Steg, der den Badewärtern zudem die Aufsicht er- 
leichtert. 

Für Nichtschwimmer sind möglichst strömungsschwache 
Stellen herauszusuchen, die meist sowieso die geringsten 
Wassertiefen haben. Schwimmer nehmen mit Vergnügen 
den Kampf mit der Strömung auf und scheuen auch starke 
Wellen und Schwälle nicht. Keinesfalls dürfen jedoch Wirbel 
im Bereich des Bades auftreten. Es ist besonders zu be- 
achten, daß es an vielen Flüssen vorkommt, daß Wirbel nur 
bei besonderen Wasserständen auftreten. Ist eine Verlegung 
nicht möglich oder nicht erwünscht, so ist bei diesen Wasser- 
ständen das Bad zu schließen. Am unteren Ende des Bades 
ist ein schrägstehender Rechen anzubringen um zu verhin- 
dern, daß Badende von der Strömung mitgerissen werden. 
Gilt dies nur für raschströmende Flüsse, so ist bei allen Fluß- 
bädern nach jedem Hochwasser und vor jeder Neuinbetrieb- 
nahme im Frühjahr die ganze Sohle genau auf Löcher, Ver- 
lagerungen, angeschwemmte Teile usw. zu untersuchen und 
nötigenfalls zu reinigen und auszugleichen. 

Wenn eine Anlage am Ufer unmöglich ist, bleibt nichts 
übrig als die Errichtung eines im Flusse verankerten schwim- 
menden Bades, eines Kastenbades. Doch sollte zweck- 
mäßigerweise vorher nichts unversucht gelassen werden, 
die Anlage eines eigenen Badebeckens an geeigneter Stelle 
zuermöglichen. Der größte Nachteil eines derartigen Kasten- 
bades ist der Mangel eines Strandes. Auch die vollkommene 
Abgeschlossenheit durch die herumgebauten Kabinen wiegt 
den Vorteil der leichten Erreichbarkeit in meist nächster 
Nähe des Stadtzentrums nicht auf. 

Was für ein Flußbad gilt, gilt meist auch für ein Bad in 
einem See, Während dort auf Wirbel zu achten ist, können 
hier die kalten Grundwasserströme den Schwimmern und 
Springern gefährlich werden, da plötzliche Temperatur- 
unterschiede Krampf oder Herzschlag herbeizuführen ver- 
mögen. Gegenüber einem Flußbad mit Strömung hat ein 
Bad im stillstehenden Wasser eines Sees den Vorteil, 
Schwimmwettkämpfe zu ermöglichen. Auch ist hier leichter 
ein breiter und großer Sandstrand zu schaffen. Etwaiger 
Schlick- oder Moorboden ist durch Sand auf eine Tiefe 
von mindestens 50 cm zu ersetzen. Im Nichtschwimmerteil 
ist in diesem Falle der Boden durch Sandschüttung zum 
Baden geeignet zumachen. Ab 2 m Tiefe sind, abgesehen von 
den Sprungstellen keine Einwirkungen dureh Moor oder 
Schlick zu erwarten. 

Ist kein größeres Gewässer vorhanden, so wird die Anlage 
eines eigenen Badebeckens nötig, das in einfachster Form ein 
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kleiner, künstlich aufgestauter oder erweiterter Bach sein 
kann. Manchmal kommt es vor, daß zwar mehrere Bach- 
läufe vorhanden sind, von denen aber keiner genügend Wasser 
führt. Nach Einholung der Einwilligung der bisherigen 
Wasserbenützer wird die Zusammenfassung mehrerer Bäche 
zu einem günstigen Ergebnis führen. 

@ı Kiesgruben können vorteilhaft zu einem Bad ausgebaut 
werden, wenn der Grundwasserstand hoch genug ist. Vorher 
ist allerdings mehrfach Beschaffenheit, Temperatur und 
Menge des Grundwassers, seine Strömungsgeschwindigkeit 
und -richtung zu prüfen. Zu fordern ist eine verhältnismäßig 
große Strömungsgeschwindigkeit von 0,50 bis 1 m/min, um 
eine dauernde Wassererneuerung zu gewährleisten. Der 
Untergrund sollte aus Sand oder Kies bestehen. Lehmhal- 
tiger Sand ist vollständig ungeeignet, ebenso mooriger 
Untergrund. Innerhalb einer bestimmten Entfernung, die 
durch reichliche Grundwasserproben von Fall zu Fall fest- 
zulegen ist, darf sich oberhalb des Bades keine Schmutz- 
wasserversitzgrube oder Abortanlage und unterhalb kein 
Trinkwasserbrunnen befinden. Um die Weiterverbreitung 
von Seuchen zu verhindern, ist bei der Festlegung dieses 
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Vielfach muß das Badewasser vor seiner Ver 
einer besonderen Behandlung unterworfen werde 
zum Zwecke der Reinigung oder der Erwärmung. 

Insbesondere das Wasser in Schiffahrtskanä 
schiffbaren Flüssen ist meist durch Öl, Kohlenst 
verunreinigt, in solchen Fällen kann man das Wa 
der Reinigung ohne weiteres verwerten, man mu 
ein eigenes Badebecken errichten. Die Reinigung selk 
erfolgen in Absitzbecken oder in Filteranlagen. 

Absitzbecken sind große Becken mit stark 
Sohle. Sie werden paarweise angelegt, um die | 
ohne Betriebsunterbrechung entfernen zu können 
gibt Längenschnitt und Grundriß durch ein solche 
Die Wirksamkeit der Becken beruht darin, daß 
Verunreinigungen erheblich schwerer oder lei: 
Wasser sind und sich in der Ruhe eines nahezu ste] 
Wassers rasch ausscheiden. Die Geschwindigkeit 
Ausscheidung hängt natürlich von der Art der Ver 
gung ab. Abb. 2 zeigt das Ergebnis einer Untersuch 
Prozenten der überhaupt auscheidbaren Schm 
Ganz allgemein läßt sich sagen, daß innerhalb 2 
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Abb. 1. 


Schutzraumes die Filterwirkung des Untergrundes zu be- 
rücksichtigen. 


An der Seeküste kann die Filterwirkung des Sandes dazu 


benützt werden, ein künstliches Süßwasserbad zu schaffen, 
durch Aushub einer entsprechend großen und tiefen Grube, 
die sich mit Druckwasser vom Meer her oder mit Grund- 
wasser vom Land her füllen wird. Ebbe und Flut sorgen für 
die notwendige Bewegung des Wassers. In Verbindung mit 
dem salzhaltigen Seebad wird hierdurch ein neuer An- 
ziehungspunkt für Badegäste geschaffen. Außerdem kann 
die bei sehr stark salzhaltigem Wasser notwendige Abspülung 
der Salzkristalle vom Körper hier leichter vorgenommen 
werden wie unter der Dusche. 

Besteht nun keine dieser Möglichkeiten der Wasser- 
beschaffung, so bleibt nichts übrig als die Speisung des Bades 
aus der Trinkwasserleitung. Trinkwasser ist aber viel zu 
kalt zum Baden. Da es nicht über 12° GC haben soll, ein Bad 
aber mindestens 18°C Wasserwärme benötigt, muß das 
Wasser künstlich erwärmt werden, was selbstverständlich 

“erhebliche Kosten verursacht. Dazu kommt noch der an 
sich hohe Preis des Wassers, so daß in einem solchen Falle 
die Betriebsausgaben eine ansehnliche Höhe erreichen werden. 


Zur Verminderung der Kosten ist man natürlich bestrebt, 
so wenig Wasser wie möglich zu verwenden. Mit Rücksicht 
auf die hygienischen Erfordernisse sollten jedoch täglich 
mindestens 10%, des Beckeninhaltes erneuert werden. Die 
Wassererneuerung soll möglichst gleichmäßig erfolgen, um 
tote Winkel, in denen das Wasser stagnieren und faulen 
könnte, zu vermeiden. Am zweckmäßigsten ist die Anord- 
nung eines Überlaufes, der tagsüber in Tätigkeit ist, während 
in den Morgenstunden der inzwischen abgesetzte Schlamm 
durch einen oder mehrere Grundablässe mitgespült wird. Der 
Zulauf hat. dementsprechend am anderen Ende des Bades 
auf mehrere Öffnungen verteilt zu erfolgen, 
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Schnitt und Grundriß eines Absitzbeckens. 


50 m® Fassungsraum auszuführen, wenn die 


"einem Rechen. Ist von vorneherein nur eine ger 
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Abb. 2. Ausfällkurve. 


zwischen 75 und 80% der Schmutzstoffe entfernt 
was für Badezwecke meist vollständig genügt. A 
ist es natürlich, durch Sonderuntersuchungen von 
Fall die günstigsten Ausfällzeiten zu ermitteln, um 
sitzbecken nicht unnötig groß zu machen. Bei ein 
lichen Zufluß von 25 m? sind die zwei Absitzbec 


2 Stunden beträgt. Ist die Ausfällzeit nur 1% Stun 
genügen schon je 37 m? Inhalt. u 
Wird eine bessere Reinigung gefordert, oder b 
Schmutz in der Hauptsache aus fein verteilte 
oder öligen Bestandteilen, so kommt die Reinigung 
anlagen in Frage. © ae; 
Diese Reinigung ist mechanisch-biologisch. M 
insofern, als der feine Sand oder Koks die Schmü 
nach Art eines Siebes zurückhält und biologisch, als 
der Oberfläche dieses Filters in kurzer Zeit ein grün: h 
Rasen fettspaltender Pilze ansiedelt, die die feinsteı 
teilchen zersetzen. Dieser Filterrasen darf daher nie 
stört werden, da die Reinigung sonst unvollkomm 
Allerdings kann es vorkommen, daß der Rasen so d 
daß ein erheblicher Druckverlust im Filter stattf 
genügt in diesem Falle die Auflockerung des R; 


höhe gegeben, so wird zweckmäßigerweise der 
Koks verwendet, der aber vor Einbau zu wasche 
ist anfänglich die Filterwirkung allerdings sehr | 
Gegensatz zum Sandlilter, dessen feine Poren sic 
so rascher zusetzen. = 
Die Filterwirkung findet also nur an der Ober: 
während die unteren Schichten lediglich Stützsch 
deren Aufgabe die gleichmäßige Abnahme de 
Wassers ist. Von der sorgfältigen und gleichm 
legung dieser Stützschichten hängt es ab, ob 


den und so ungereinigt abfließen kann oder nicht. 


ı b 
entliche Filterschicht bekommt aus diesem Grunde 
'herheit halber eine Stärke nach dem Maßstab 1 m 
öhe = 10cm Filterschicht, mindestens aber 5 cm. 
unterliegende Schicht soll das Durchfallen der Filter- 
in die Sammelschicht verhindern. Die Filteranlage 
rtmunder Hardenbergbades zeigt die Abb. 3. Bei 
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Abb.3. Schnitt und Grundriß eines Filterbeckens. 


)ruckhöhe leistete diese Anlage 100 m?/h, bei einer 
eschwindigkeit von 8Scm/min. Die 4 Kammern 
jede für sich gereinigt werden. 


lie Selbstreinigung der Flüsse von den Abwässern 
r durch die Pilzrasen und die Sonne vorgenommen 
ndern auch in erheblichem Maße unter Mithilfe von 
so lag der Gedanke nahe, auch diese heranzuziehen, 
ı den Fischteichen der biologischen Kläranlagen be- 
chieht. Da die Fische aber in das Badebecken ein- 
werden müssen, müssen ihnen Zufluchtsstätten ge- 
werden, wo sie vor dem Badebetrieb sicher sind. 
> kommen Teichforellen, Karauschen und allenfalls 
pfen. Meines Wissens ist das Frankfurter Stadion 
irtigen Fischen besetzt, die in der Nische der ein- 
abaren 50 m Startwand einen vorzüglichen Zu- 
t haben. 
anlage wie Absitzbecken sind möglichst flach aus- 
, wodurch noch der weitere Vorteil entsteht, daß 
ige, keimtötende Einwirkung der Sonne ausgenützt 
kann. Es kann aber vorkommen, daß weder die 
estrahlung noch die Pilzrasen der Filteranlage alle 
itskeime abtöten. Ergibt eine Untersuchung das 
ensein von Kolibakterien am Einlauf des Bade- 
(am Auslauf sind sie auf jeden Fall vorhanden), so 
Nlage einer Chlorgasapparatur in Erwägung zu 
Chlor wird bei Hallenbädern als notwendiges Übel 
‚ da seine Anwendung allerlei Belästigungen der 
ea Folge hat. Es ist aber das einzige sicher- 
' Desinfektionsmittel, das wegen seines Preises und 
nstigen Eigenschaften für Badewasser in Frage 
seine Wirkung beruht auf der Oxydation der 
'haltigen organischen Substanzen. Es ist also eine 
@ Umsetzung, bei der die Menge der Stoffe gegen- 
| estimmt sein muß. Da der Grad der Verun- 
; sehr wechselt, kann es vorkommen, daß zu viel 
or vorhanden ist, was sich durch Reizung der 
: bemerkbar macht. Diese Reizung wird noch 
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vermehrt durch das aus dem Wasser sehr leicht verdunstende 
Chlorgas, das sich in der geschlossenen Halle natürlich 
sammelt. In Freibädern fällt diese Wirkung fort. Auch 
darf als Regelfall gelten, daß das verbrauchte Badewasser 
durch frisches Wasser ersetzt und nicht, wie in Hallenbädern, 
filtriert und chloriert wieder verwendet wird. Dieses frische 
Wasser wird nur in den seltensten Fällen so viele Koli- 
bakterien haben, wie das gebrauchte Badewasser, so daß 
also die Chlormenge sehr viel geringer sein kann. 


Chlor desinfiziert nur. Die Schmutzstoffe sind nach wie 
vor durch Absitzbecken oder Filteranlage zu entfernen. Da 
der Filterrasen durch Chlor angegriffen wird, ist also die 
Filtration vorzuschalten, während im Falle der Verwendung 
eines Absitzbeckens die Anordnung beliebig ist. 

Eine weitere Behandlung, der man das Badewasser 
manchmal unterziehen muß, ist die Erwärmung. 


Erwärmung des Badewassers ist natürlich nur bei einem 
abgeschlossenen Becken möglich. Allenfalls, bei billigster 
Wärmequelle kann die Erwärmung eines im Grundwasser- 
strom liegenden Bades in Erwägung gezogen werden. Bil- 
ligste Wärmequelle ist natürlich die Sonne, die z.B. in 
Duisburg einen unmittelbar oberhalb des Bades gelegenen 
flachen Grundwassersee erwärmt, von dem aus das im 
Grundwasser liegende Bad gespeist wird. Absitzbecken 
können mit Vorteil zur Erwärmung mit herangezogen wer- 
den, wie esin Kastrop der Fallist. In Durlach (Baden) wird 
das Wasser eines kleinen Baches durch eine Vorwärmeanlage 
aus Beton in Schlangenwindungen geschickt. Die erzielte 
Temperatursteigerung ist etwa 2°C), 


Mehr wird man bei Verwendung von Sonnenwärme nie 
erzielen. Außerdem fehlt die Erwärmung gerade dann, wenn 
sie am nötigsten ist, an kühlen Tagen. Besser ist also eine 
künstliche Erwärmung des Badewassers. Bei der Vorunter- 
suchung sind die allgemeinen klimatischen Verhältnisse 
zu beachten, da von ihnen die voraussichtliche Verlängerung 
der Badezeit und die Verbesserung des Besuches abhängt. 

Kann bei vorsichtiger Schätzung aller Faktoren mit einer 
wesentlichen Mehreinnahme gerechnet werden, so kommt 
unter Umständen sogar die Errichtung einer eigenen Er- 
wärmungsanlage in Frage. Im allgemeinen wird man aber 
danach streben, von irgendwoher freigewordene Wärme 
oder Abwärme zu beziehen, da diese erheblich billiger ist. 
Hier erschließt sich noch ein weites Feld zur besseren Ans- 
nützung von Energie. In Elektrizitätswerken, Gasanstalten 
oder sonstigen Großbetrieben, bei Dampfpumpen u. dgl., 
überall wird Wärme in der einen oder anderen Form frei. 
Es bedarf manchmal wohl etwas Überlegung, ist aber meist 
ohne weiteres möglich, diese Wärme nochmals in einem 
Freibad auszunützen. Bei dem heutigen Stand der Iso- 
lationstechnik ist die Verlegung einer beliebig langen Lei- 
tung ohne Wärmeverluste ohne weiteres möglich. 


In Krefeld wird das Bad vom Kühlturm des Elektri- 
zitätswerkes aus gespeist. Die Temperaturunterschiede 
der 1000 m langen unterirdisch verlegten Leitung bewegen 
sich innerhalb der Meßfehlergrenzen. In Berlin wird die Ab- 
wärme des Kraftwerkes Rummelsburg für ein Freibad aus- 
genützt. Auch Köln soll mit dem Gedanken umgehen, die 
bei der Müllverbrennung gewonnene Wärme in der einen 
oder anderen Form einem Freibad zugute kommen zu 
lassen. 

Schon vor dem Kriege wurden die Schwimmbäder zu 
Niesky (Schlesien) und Rudolstadt vom Pumpenabdampf 
der Trinkwasserpumpen erwärmt?). 

Eine dritte, aber selten vorkommende Möglichkeit beutet 
Bielefeld aus, das eine warme Quelle aus mehreren Kilo- 
metern Entfernung zur Speisung seines Freibades herbei- 
leitet. 

Leider sind von den mit warmem Wasser gespeisten Frei- 
bädern noch keine Erfahrungsergebnisse über den Wärme- 


!) Deutsche Bauzeitung 1908, 8. 481. 
®) L. Volk, Offenes Sommerschwimmbecken mit künst- 
licher Erwärmung des Wassers. Gesundh.-Ing. 1914, 8. 390. 
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bedarf bekannt. Das Krefelder Freibad ist mit einem Hallen- 
bad gekuppelt, so daß die dortigen Aufzeichnungen für den 
vorliegenden Zweck leider unbrauchbar sind. 

Man ist daher auf Schätzung und Näherungsrechnung 
angewiesen. Ein gutes Hilfsmittel besteht in Verdunstungs- 
messungen wie sie an manchen Seen oder Kanalstrecken 
in der einen oder anderen Form vorgenommen werden. Ist 
z.B. mit einer durchschnittlichen Verdunstungshöhe von 
10 mm pro Badetag zu rechnen, hat das Badebecken 5000 m? 
Oberfläche (100 x 50 m) und 8000 m? Wasserinhalt, ist 
ferner mit 800 m? täglichem Zufluß bei einer Temperatur 
von 14° zu rechnen, der auf 22°C erhöht werden soll, so 
ergibt sich folgende Rechnung: 

5000 m? Oberfläche zu 10 mm Verdunstung = 50 m? = 
500001 täglicher Verdunstung. Da 11 Wasser zur Ver- 
dunstung 537 kcal braucht, wird eine Verdunstungswärme 
von 50000%x 537 = rd. 27000000 kcal benötigt, die dem 
Beckenwasser entzogen wird und wieder ersetzt werden muß. 


Schwimmbalken 


Schwimmer 
= Z, ET 


= 2 0 27 
OEL EEG 
Ubungs- Feld 2 


1 2 Q EEE) 
/ 4 
TEN AITTERFENERONEVENRIGRN KEWaRN 


Hochufer 
Skizze eines Flußbades im Main in Würzburg. 


BZZZA 


Abb. 4. 


Der Zufluß muß um 8° G erhöht werden, von 14°C auf 
22° G, was bei 800 m? = 8000001 eine Wärmemenge von 
8x 800000 = 6400000 kcal bedeutet. Aus dieser Rech- 
nung ist der überragende Einfluß der Verdunstung zu er- 
kennen. 

1 kg Steinkohle hat eine Sollwärmemenge von 7800 kcal. 
Bei 50% Ausnützung werden zum Ersatz des Gesamt- 
33400000 


7800 
x 2 = 8500 kg bester Steinkohle pro Tag benötigt. Nun ist 
aber diese Verdunstung bei kühlem Wetter erheblich schwä- 
cher und daher auch der Wärmeentzug geringer, während 
bei warmem Wetter die Sonnenbestrahlung einen großen 
Teil der Abkühlung durch Verdunstung wieder wettmacht. 
Hierin liegt also der größte Unsicherheitsfaktor dieser Rech- 
nung. Es ist zu hoffen, daß an den bisher ausgeführten 
Erwärmungsanlagen bei Freibädern Messungen und Be- 
obachtungen zur Klärung dieser Fragen vorgenommen 
werden. 

Auf jeden Fall ist die Erwärmung des Badewassers von 
großer Bedeutung für ein Freibad, da sie gestattet, kühle 
Sommertage auszugleichen und außerdem noch eine Ver- 
längerung der Badezeit ermöglicht. Das Bad wird also 


wärmeverbrauches von 27 + 6,4 = 33,4 Mill. kcal 


gleichmäßiger ausgenützt und in seiner Wirtschaftlichkeit 


erheblich verbessert. 

So verschieden die Art der Beschaffung des Badewassers 
ist, so verschieden ist seine Benützung. Immerhin lassen 
sich zwei Grundtypen unterscheiden ; abgegrenzte Schwimm- 
felder oder eigenes Badebecken. 

Die Anlage eines abgegrenzten Schwimmfeldes zeigt 
skizzenhaft Abb. 4. Es handelt sich um ein Privatbad in 
einem stillen Seitenarm des Mains bei Würzburg, das in 
einer für die Vorkriegszeit sehr großzügigen Weise angelegt 
ist. Die große Schwimmerabteilung ist die Hauptanlage. 
Zwei Schwimmbalkenvierecke von 2x 2m gestatten er- 
‚müdeten Schwimmern bequemes Ausruhen, bilden aber 


auch Gelegenheit zum Spielen. Vollständig g 
von sind die Felder zum Trainieren und für Se 
richt sowie die Abteilungen für Nichtschwimmer u 
Zu erreichen sind die einzelnen Abteilungen d 
schwimmenden Laufsteg, der auch den Sprungt 
Alle anderen Anlagen befinden sich am Land, 
Blick nirgends eingeengt ist. = 

Die vollständig eingeschlossenen Flußbäder 
oben erwähnt. Ihr Fassungsvermögen an Badeg: 
meist gering. Sie sind ganz auf einem Floß errichte 
Flusse verankert. Sie sollten wenigstens zum 
offenen Ausblick gewähren. Der Fußboden in 
schwimmerabteil besteht aus einem engen, glatt ge 
Lattenrost. Die Latten sind quer zur Strömungs 
anzubringen, um bei starker Strömung das Beg 
leichtern. Da sich am Holz sehr leicht Algen aı 
den Boden übermäßig glatt machen, ist es günst 
zur Reinigung über Wasser gehoben werden kan 
fehlen ist auch das Beschlagen des Fußbodens 
pappe, wodurch er genügende Rauhigkeit erhält 
ansatz vermieden wird. Selbstverständlich e 
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7ribünen-Seife : 
Abb. 5. Einfaches Badebecken. Hardenbergbad zu 


das Schwimmfeld einen Fußboden. An den 8 
Lattenrost bis zum Fußboden zu führen, um ei 
von Badegästen durch die Strömung zu verhi 
Schwimmfelder können selbstverständlich 
errichtet werden, wenn reichlich Wasser zur 
steht. Im anderen Falle muß das Wasser in ei 
Becken gesammelt werden. & 
Die einfachste Ausführung dieser Becken is 
künstlicher Stausee bzw. eine Bachbettverbreit 
Bachläufen oder eine ehemalige Kies- oder Sand; 
Grundwasserbenutzung. h ? 
Eine großzügige Grundwasserbenutzung h: 
in seinem Stadionbad. Eine ehemalige Kiesg 
mit Sandschüttung in ein großes Massenstri 
gewandelt. Die sportlichen Anlagen wurden an 
lich vertieften Stelle eingebaut. Schon vor dem 
sich das Elisabeth-Regiment Berlin im Grunev 
Grundwasser gespeistes Freibad errichtet 
Oberfläche. Die Grundwassergeschwindigkeit bet 
pro h = 1,65 m pro min. Zur Verhinderung 
reinigungen wurden die Aborte nach dem T 
errichtet, außerdem mußte der Körper vor Be 
Bades gereinigt werden!). : a 
Die Geschwindigkeit des Grundwassers 
Färbeversuche festgestellt werden, wichtiger ist 


sichtliche Wassermenge. Hierüber gibt Au 
Darcysche Grundwasserformel: Be R 
ER ER 


Das Gefälle J = z ist durch die Beobachtungd 


wasserstandes in mehreren Bohrlöchern leicht 
Die Fläche F ist der Querschnitt durch das B 
recht zur Strömungsrichtung und der Beiwe 

1) Dr. Feilchenfeld, Charlottenburg. Ver 
gen der Deutschen Gesellschaft für Volksbäder, B@ 
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m | Mittel zu 0,000446 bestimmt worden.t!) Besser ist 
ein Dauerpumpversuch, da der Beiwert e nicht nur 
'aterial des Untergrundes, sondern auch von seiner 
ng abhängt und natürlich großen örtlichen Schwan- 
_ unterworfen sein kann. 
st wird man es aber mit einem eigenen Becken zu 
ben, zumal, wenn die Anforderungen des Schwimm- 
erfüllt werden sollen, deren wichtigste lautet: 
-hte Wände! Das gilt selbstverständlich nur für den 
ımerteil. Immerhin wird man meistens beide Teile 
m großen Becken zusammenfassen. Abb. 5 bringt 
fachste Anordnung dieser Art. Ein großes Becken 
ap Mitte unterteilt; die Sohle geht vom Nichtschwim- 
ohne Stufe zum Schwimmerteil über. An einer 
ınd steht der Sprungturm, der allerdings bei einer 
tiefe von 2,5 m nur 3 m hoch sein kann. 
| man die Sohle nicht unnötig tief machen, aber 
inen Sprungturm aufstellen, so wird man zweck- 
Pweise eine eigene Sprunggrube vorsehen wie sie 
d (Abb.6 und 7) hat. Der Sprungturm ist dort 
tig gestellt, trotz seiner zentralen Lage, da die 
e von der Tribüne aus nur von vorne gesehen werden 
. Zur Wertung der Sprünge mußten daher eigene 
richterstände geschaffen werden. 


u rn nn 
BEER. 


_ Abb.6. Sprunggrube im Sportbad Bielefeld. 
en Vorteil, gegenüber allen anderen Grundrißlösungen 
ber die Bielefelder Anordnung auf: die doppelten 
hwimmerbecken. Bei einem Nichtschwimmerabteil 
es auf große Oberfläche an, dies ist bekannt. Über- 
vird aber meist, daß keine Stelle weiter wie 10 m 
‚chsten Beckenrand entfernt sein sollte, da sonst die 
besteht, daß ein Badender plötzlich von »Platzangst « 
ı wird und sich nicht mehr von der Stelle wagt, so 
r Badewärter eingreifen muß. Es ist daher zu 
len, die Anschauung fallen zu lassen, als ob die be- 
große Oberfläche im Nichtschwimmerteil mit 
Becken erreicht werden müsse. 
Grundrißlösung nach Abb. 5 (Dortmunder Harden- 
I) mußte berücksichtigen, daß das Becken in seiner 
Länge für Wettschwimmen über 100 m vorbereitet 
ıßte. Da in der Grundrißlösung nach Abb. 8 (Dort- 
‘ Stadionbad) daraufhin von vorneherein verzichtet 
ire hier die Auflösung des Nichtschwimmerbeckens 
tere kleine Becken besser gewesen, nachdem nun 
inmal die Trennung der Teile in einzelne Becken vor- 
aen worden war. Einen weiteren Nachteil zeigt diese 
ung dadurch, daß der Sprungturm nicht in der Mitte 
Jüne angeordnet ist, und daß, wie in Bielefeld (Abb. 7), 
ünge nur von vorne beobachtet werden können. 
"Wettschwimmstrecke in Deutschland wie in allen 
gelsächsischen Ländern beträgt 100 m. Seit der 
@ Schwimmverband die Forderung einer ununter- 
ıen Bahn fallen gelassen hat, dürfte wegen der Kosten- 
e ‚50- -m-Bahn als Normalstrecke betrachtet werden, 
a 


ingels, Handbuch des Wasserbaues. 


ne 


' 


zumal sie für Streckentauchen, Staffettenschwimmen usw. 
sowieso benötigt wird. Nur im Notfalle sollten kleinere 
Bahnlängen gebaut werden, zumal wenn, wie bei der 33 4,-m- 
Strecke Start und Ziel (beim 100-m-Schwimmen) auf ver- 
schiedenen Seiten liegen. 

Bemerkenswert ist die Duisburger Einrichtung einer die 
ganze Breite der Schwimmbahnen überspannenden, fahr- 
baren Startbrücke. Es lassen sich mit ihr alle Längen 


Nicht-Schwimmer Nicht-Schwimmer 


Sprung -Richfer 
XV 


Schwimmer’ 


/ribünen-Seife 
Abb.7. Sportbad Bielefeld. 


zwischen 20 m und 100 m, insbesondere auch" 100 Yards 
genau einstellen. Sie dürfte jedoch der enormen Kosten in 
Anschaffung und Unterhalt wegen nur selten nachgeahmt 
werden. 

Die Breite des Schwimmerteiles ist beliebig. Sie richtet 
sich im allgemeinen nach der beabsichtigten Zahl der Start- 
bahnen, deren Einzelbreite mindestens 2,50 m, besser 5,00 m 
betragen sollte. Bei den meist üblichen Größen 50 x 30 m 
und 50 x 50 m sollten Schwimmbalken zum Ausruhen ver- 
ankert werden. Diese müssen bei Wettschwimmen selbst- 
verständlich entfernt werden. Eine größere Beckenbreite 
wie 50 m ist zu verwerfen, zumal die Rettung Ertrinkender 
schon in einem Becken 50x 50 m sehr erschwert ist. 
Außerdem wachsen mit der Größe des Beckens die aufzu- 
wendenden Kosten ganz erheblich. 

Zu deren Verminderung wird manchmal davon abge- 
sehen, die, Sohle zu befestigen. Besteht der Untergrund 
aus lehmfreien Sand oder Kies, so kann dies unbedenklich 
geschehen, wenn die zufließende Wassermenge größer ist 
als der zu erwartende Abfluß in das Grundwasser. Eine 
Lehmdichtung der Sohle ist nur dann ratsam, wenn min- 
destens 0,50 m, besser 1m lehmfreier Sand aufgebracht 
werden kann, so daß Trübung durch Lehmaufwirbelung 
vermieden wird. Der eingebrachte Lehm ist sorgfältig zu 


Nichr-Schwimmer 
-7120 


-060 


Tribünen - Seite 
Abb. 8. Sportbad Dortmund. 
stampfen, wenn möglich zu walzen. Steht der Grund wasser- 
spiegel zu hoch, so genügt an Stelle der Kiesschicht eine 
Pflasterung der Sohle. Pflasterung allein, ohne Lehmdich- 
tung, genügt nicht, da sie nicht wasserdicht ist. 

Auf jeden Fall muß die Möglichkeit bestehen, das Becken 
vollständig entleeren und reinigen zu können. Liegt daher 
der Grundwasserspiegel nicht tiefer wie der tiefste Punkt 
der Sohle oder ist gar der Auftrieb lehmhaltigen Sandes zu 
befürchten, so genügt nicht einmal eine einfache Pflasterung 
der Sohle. Diese ist vielmehr zu betonieren. In vielen 
Fällen wird sich übrigens eine Eisenbetonsohle billiger 
stellen wie Pflasterung oder gar wie Sand auf Lehm. 
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Die Eisenbetonsohle muß unbedingt elastisch bleiben, 
so daß sie geringen örtlichen Hebungen oder Senkungen teil- 
weise nachgeben kann, ohne zu reißen. Dies kann erreicht 
werden durch doppelte, kreuzweise Bewehrung und geringe 
Stärke, nicht über 20 cm. Bei lehmhaltigem Boden ist noch 
eine Unterbetonschicht von 10 bis 20 cm Stärke erforder- 
lich im M.-V. 1:10 bis 1:12, während die Eisenbetonsohle 
im M.-V. 1:5 auszuführen ist. Wird Wert auf Wasser- 
dichtigkeit gelegt, so ist das Zuschlagsmaterial nach der 
Methode der kleinsten Hohlräume zu bestimmen und. die 
Mischung besonders sorgfältig vorzunehmen. Die Bewehrung 
ist möglichst dichtmaschig zu verlegen, wie überhaupt viele 
dünne Rundeisen besser sind wie wenige starke. Die Eisen 
sind mindestens 2cm mit Beton zu überdecken, darauf ist 
ein dichter Putz zu bringen. Zur Vermeidung von Schwind- 
spannungen sollte er nicht zu fett, etwa 1:3, und der Sand 
scharfkörnig sein. Der Putz ist während des Abbindens vor 
Regen zu schützen. Im übrigen sind die deutschen Eisen- 
betonbestimmungen zu beachten. 

Alle Ecken und Kanten sind als besonders gefährdete 
Ausgangspunkte der Zerstörung sorgfältig zu behandeln 
und im Putz mit einem möglichst großen Halbmesser auszu- 
runden. 

Dehnungsfugen sind naturgemäß sehr unbeliebt, da sie 
die Konstruktion unterbrechen und auch schwer dicht zu 
halten sind. Dennoch sind sie als unbedingt nötig in min- 
destens 30 bis 40 m Abstand auszuführen, wobei schon be- 
rücksichtigt ist, daß das Becken durch das Badewasser bei 


Z, ZT 7, + r 7 Govdron 


Abb. 9. Einfache a 


einer gleichmäßigen Temperatur gehalten wird. Die Aus- 
bildung einer normalen Dehnungsfuge zeigt Abb. 9, die 
Fuge ist etwa 5 cm breit und wird mit einer Mischung aus 
33% Teer und 67% Goudron ausgegossen. Die Mischung 
sollte auch bei Temperaturen von — 5° C noch nicht spröde 
und andererseits bei + 35° noch nicht zu weich sein. Die 
neuzeitliche Straßenbautechnik hat eine größere Anzahl 
derartiger Präparate hervorgerufen, die diesen Bedingungen 
genügen. Wichtig ist vor allem, daß der Ausguß der Fugen 
nur bei trockenem Wetter stattfindet und daß kein Grund- 
wasserandrang vorliegt. Letzterer wird sich allerdings nicht 
immer vermeiden lassen, doch sollte alles versucht werden, 
die Fuge wenigstens auf kurzen Strecken während des Aus- 
gießens trocken zu halten, da das verdampfende Wasser 
im heißen Dichtungsmaterial Blasen bildet, deren Auf- 
platzen die Dichtung illusorisch macht. 

Eine besondere Ausbildung der Dehnungsfuge gibt 
Abb. 10 wieder. Der Eisenbetonpfropf bewirkt eine Dich- 
tung nach beiden Seiten. Die Kompliziertheit dieser Fugen- 
ausbildung dürfte ihr in der Praxis einen großen Seltenheits- 
wert sichern, trotz ihres Vorzuges des absolut dichten Ab- 
schlusses gegen Grundwasser und Auftrieb von Triebsand 
und Fließ. 

Auftrieb ist besonders sorgfältig zu beachten, da es, 
insbesondere bei der großen Flächenausdehnung leicht vor- 
kommen kann, daß die Sohle gehoben wird. Welche Kräfte 
hier wirken, sei an einem Beispiel klargelegt: 

Unterkante Unterbeton schneide 2 m tief in Grundwasser 
ein. Der Auftrieb pro 1 m? Sohle ist dann: 


2,00 x 1000 — 2000 kg 
15 cm Unterbeton wiegen 0,15 x 2200 = 330 kg 
20 cm Eisenbeton wiegen 0,20 x 2400 = 480 kg 
zusammen ab; 810 kg 


Restlicher Auftrieb 1190 kg 


Es werden also nur 2/, des Auftriebes durch das Eigen- 
gewicht der Sohle aufgenommen. Dieser Auftrieb kann die 


dünne Sohle zerstören. Solange das Becken gef l 
er allerdings unschädlich. = 


Ihm zu begegnen gibt es zwei Möglichkeiten > 
der Sohle um diese Mehrbelastung aufnehmen 72 
oder um als Gegengewicht zu dienen; oder Aufl 
Sohle an eingerammten Pfählen. Welches Mitte 
ist, kann nur nach genauer Bau der Ko 
zu Fall festgesetzt werden. 


Verstärkung der Sohle als Gegengewicht 
bei geringen Beanspruchungen in Frage. Im 


Falle von 2m Überdruck ist eine Verstärkung 


54cm Unterbeton mit einem spezifischen. G 
2200 kg/m? insgesamt 89 cm Gesamtstärke erford: 
Volksbad zu München-Gladbach hat wegen 
Grundwasserstandes eine Sohlenstärke von 65 
erhalten, die in der Sprunggrube auf 1,40 m ste 
Sohle istin Stampfbeton ausgeführt, da bei diese 
Vorteil des Eisenbetons, seine Elastizität, doch ni 
handen ist. 
Die großen Flächen, mit den dadurch bedingt 
Mengen von Beton lassen dieses Vorgehen in vie 
als unwirtschaftlich erscheinen. Aus diesem Gi 
auch die statische Aufnahme des Unterdruckes nie] 
insbesondere bei Vorhandensein von Dehnungsfuge 
lich die stark geneigten Wände der Sprunggrub 
nach der Stützlinie ausgeführt werden, während & 
Platten immer aufbiegen werden. j 


10 
Govaronavsguß— 


Yrinitin-Asphalt”2 es 
Abb. 10. Dehnungsfuge mit Pfrop. 


Am aussichtsreichsten erscheint daher die 
an eingeschlagenen Pfählen. Allgemein ei 
oder auch Erfahrungswerte über die Trag- bzw 
keit der Pfähle lassen sich bei der Verschiedenheit 
beschaffenheit natürlich nicht geben. 

Nach Hütte III. 24. Aufl. 8. 206 ist die T 
hölzerner Pflähle pro 1 m? Mantelfläche: 


Bodenart 
Moor und Schlamm 
Weicher Lehm 
Schwimmsand . 
Fester Sand, Ton Er 
Das ergibt folgende Zahlentafel: 
1 lid. m Pfahl kann tragen (Mittelwert e) 


Durchmesser in ı 


235] 30 1-35 | 40 | 
ei __ in Tonnen 
Moor und Schlamm . [0,075| 0,09 0,10 0,125 | 


Weicher Lehm 10,45 | 0,55 | 0,60 |0,75 
Schwimmsand . . .. [12 |14 [1,65 19 
Fester Sand, Ton... [19 23 27 51 


Vor Überschätzung der Werte dieser Z 
jedoch gewarnt. Die Angaben sind lediglich für Über: 
rechnungen brauchbar. Vor der Ausführung ist ir 
Falle durch mehrfache Proberammungen mit nacl 
Zugversuchen die Geeignetheit des gewählten Pf 
messers festzustellen. Da die Haftfestigkeit der 
Funktion der Reibung am Umfange ist, die 
dagegen als Funktion des Inhaltes erheblich rasche 
ist die Verwendung mehrerer dünner Pfähle günstige) 
sollte 30 cm der geringste Durchmesser sein. 

!) Geheimrat Böttger: Zeitschrift für Bauwes: 
113, 4 


ar FoRee er 


ft 1; Jahrg. 1928) 


d wieder das obige Beispiel (2 m Auftrieb) zugrunde 
t und werden in 3 m Abstand Pfähle in Schwemmsand 
lagen, so hat ein Pfahl zu tragen: 3X 3x 1190 = 
0kg = 10,7t. In Schwimmsand ist daher ein Pfahl 
;0 cm Durchm. und 7,6 m Länge (= 0,54 m® Holz) oder 
fahl von 50 cm Durchm. und 4,5 m Länge (= 0,88 m® 
| nötig. 

etonpfähle werden wohl nur selten verwendet werden, 
tücksicht auf die hohen Lizenzgebühren der verschiede- 
'erfahren und die doch nur untergeordnete Bedeutung. 


40 — 
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b.11. Große Eisrinne einer Längswand. 


ings bieten sie den Vorteil des besseren Anschlusses an 
»hle, der bei Holzpfählen nicht einfach ist. 


i Holzpfählen haben sich sägeartige Einkerbungen 
‚undeisen, die mit Klammern und Nägeln am Pfahlkopf 
igt werden, noch am besten bewährt. Der Beton ist 
Art einer Pilzdecke noch am Pfahl abwärts zu führen. 
liche Verteilungseisen sorgen für gute Übertragung 
yannungen an die Sohle mit ihrer normalen doppelten, 
weisen Bewehrung. 


E:: 
die Umfassungswände des Schwimmbeckens hat sich 
ig der Eisenbeton als bester Baustoff bewährt. Die 
sind im Schwimmerteil im wesentlichen senkrecht zu 
nsbesondere zwischen 20 cm und 80 cm unter Wasser, 
Braune ein sicheres Abstoßen zu ermöglichen. 
nntsteht aber Konflikt mit der bisher üblichen Aus- 
$ der Eisrinne, wie sie in Abb. 11 und 12 erkenntlich 
eim Hardenbergbad in Dortmund half man sich da- 
daß an der einen als einzige in Frage kommenden 
‘and die Eisrinne mit abnehmbaren Holztafeln abge- 
wurde (Abb. 12). 
weck dieser Eisrinne ist der, der sich bildenden 
le. ine schräge Fläche zu bieten, an der sie sich aus- 
kann, ohne den empfindlichen wasserdichten Putz 
‚chädigen. Diese Gefahr ist größer als die, daß die 
ıwände gesprengt werden könnten. Wenn auch fest- 
-ist, daß sich das Eis beim Gefrieren etwa 2% linear 
so wird es doch nie vorkommen, daß eine Eis- 
50 m Länge plötzlich 51 m lang wird, selbst wenn 
ch wäre, z. B. bei ganz flachem Strand. Die in 
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Abb. 12. Große abgedeckte Eisrinne einer 
r Kopfwand. 


Falsch ! 


Abb.15. Fehlkonstruktion der Überlaufrinne. 
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Dortmund gewählte Ausführung der Eisrinne ist daher nur 
zu empfehlen, wenn mit langen und strengen Wintern zu 
rechnen ist. Bei den in Frage kommenden Flächen wird sich 
das Eis durch Ausknicken ausdehnen, ehe es einen wesent- 
lichen Druck ausüben kann. Es genügt daher bei unseren 
warmen Wintern, eine Ausdehnung von 5 bis 10 cm zu er- 
möglichen. In diesem Falle kann dann auf eine eigene Eis- 
rinne, bis zu welcher der Winterwasserspiegel abzusenken ist, 
verzichtet werden, zumal, wenn diese Schräge mit dem Über- 
lauf in Verbindung gebracht wird (Abb. 13 und 14). 
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Abb. 13. Weandquerschnitt mit Auftritt. 


Bei solchen technischen Schwierigkeiten in der Aus- 
bildung der Eisschräge ergibt sich die Frage, ob das Becken 
im Winter nicht einfach ganz entleert werden solle. Es ist 
dies selbstverständlich möglich, aber nur, wenn der Grund- 
wasserspiegel tiefer liegt als der tiefste Konstruktionsteil 


——- 5 nn 


Abb. 16. Kopf eines Startpfeilers. 


und wenn der Untergrund wasserdurchlässig ist oder durch 
Dränage für raschen Abfluß des unter der Sohle br*.ndlichen 
Wassers gesorgt wird. Im anderen Falle saugt sich der selten 
dichte Beton wie ein Schwamm mit Wasser voll. Das 
Wasser sammelt sich unter der dichten Putzschicht. Die 
Kälte dringt ohne weiteres durch diese dünne Schicht und 
bringt das Wasser zum Gefrieren. wodurch der Putz zer- 
stört wird. Wird dagegen der Putz nur wenige Zentimeter 
von Wasser bedeckt, so schützt die sich bildende Eisdecke 
das Vordringen der Kälte. Putz an aufgehenden Wänden 
bleibt unbeschädigt, weil das Wasser hier nicht sehr hoch 
angesaugt wird. 

Der vorhin erwähnte Überlauf hat in erster Linie die 
Aufgabe, die schwimmenden Schmutzstoffe abzuführen, 
demgemäß darf er nicht auf wenige Öffnungen beschränkt 
bleiben, sondern ist, mindestens in den Längsseiten, ganz 
durchzuführen. Die Kopfseiten bleiben für die Sonder- 
erfordernisse als Start, Ziel oder als Wendeplatz für Wett- 
schwimmen vorbehalten. Als solche sind zu nennen: Ab- 
deckung der Eisrinne, wenn dieselbe tiefer wie 20 cm unter 
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dem Wasserspiegel endet und Anbringung eines Anschlag- 
und Halterohres. Die Mitte dieses Rohres sollte genau 
senkrecht über Vorderkante, Wand, bzw. Abdeckung liegen. 
Die Entfernung der beiden Wände ist scharf einzumessen. 
Es gibt allerdings Meinungen, daß nicht Mitte, sondern Vor- 
derkante Anschlagrohr für die Länge der Schwimmbahn 
maßgebend sei. An den Kopfseiten ist der obere Rand 
wegen dieses Anschlagrohres etwas — ca. 10 cm — zurück- 
"zusetzen. Dies kann selbstverständlich auch an den Längs- 
wänden geschehen. Die Abb. 15 ist daher als Querschnitt 
durch eine Längswand durchaus nicht falsch, obwohl das 
Halterohr nicht bis zur Wand vorreicht. Falsch ist jedoch 
die Art der Anbringung des Halterohres. Das Rohr ist viel 
zu tief angebracht und außerdem so unglücklich befestigt, 
daß eine Benützung des Überlaufes als Speirinne unmög- 
lich ist. Jeder Versuch dazu wird in einem »Mißbrauch « 
des Halterohres enden, das dadurch für immer verunreinigt 
wird, da es so gut wie nie vom Wasser bespült wird. Dann 
lieber kein Halterohr und die Überlaufwange zum Festhalten 
ausbilden! (Vgl. Abb. 14.) Da diese immer von Wasser über- 
spült wird, ist eine Verunreinigung auf die Dauer nicht mög- 
lich. Selbst bei Anordnung nach Abb. 13 ist es fraglich, ob 
das Halterohr gegen Beschmutzung sicher geschützt ist. 
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Abb. 17. Dehnungsfuge der Wand. 

Weiterhin ist sehr ungünstig, daß der Querschnitt nach 
Abb. 15 keine besondere Abdeckung hat. Es braucht 
ja nicht wie bei den Abb. 11, 12, 13 und 14 eine 20 cm starke 
Kunststeinplatte zu sein, der Beton sollte aber auf jeden 
Fall durch eine besondere Abdeckung geschützt werden. 


Abb. 13 zeigt außerdem noch den Auftritt von 20 cm 
Breite und in etwa 1,20 m Tiefe unter Wasser. Dieser wurde 
zeitweilig von Schwimmvereinen abgelehnt aus der Befürch- 
tung heraus, daß Verletzungen beim Springen in das Wasser 
vorkommen könnten. Es ist jedoch nahezu unmöglich, 
diesen kleinen Vorsprung zu erreichen, da die Sprungbahn 
immer eine Parabel ist, die vom Ufer abführt. Außerdem ist 
in 1,20 m (bis 1,40 m) Tiefe die Geschwindigkeit durch das 
Wasser schon derart abgebremst, daß etwaige Berührungen 
ohne Schaden verlaufen werden. In diesen Tiefen ist auch die 
senkrechte Führung der Beckenwand ohne Bedeutung, da 
beim Abstoß die Füße niemals so tief aufgesetzt werden. Der 
Auftritt sollte daher überall angebracht werden. 


Werden Schwimmerteil und Nichtschwimmerteil in 
einem Becken vereinigt, so ist für eine sichere Abgrenzung zu 
sorgen. Bei der Anordnung nach Abb. 5 wurde vorgesehen, 
neben der 50-m-Bahn auch eine 100-m-Schwimmbahn 
schaffen zu können. Demgemäß war die Abgrenzung der 
beiden Teile so auszubilden, daß eine herausnehmbare Start- 
wand entstand. Mit Rücksicht auf die hohen Kosten wurde 
sowohl von der fahrbaren Startbrücke nach Duisburger 
Muster, wie von dem einschwenkbaren Schwimmbalkenab- 
schluß des Frankfurter Stadions abgesehen. Die Konstruk- 
tion besteht aus den Startpfeilern nach Abb. 16, die in 5m 
Abstand aufgestellt sind. Die eigentliche Trennwand ist 
eine Holzwand, die in einem als Falz dienenden U-Eisen be- 
festigt ist. Die Verbindung der einzelnen Startpfeiler 
stellt ein einfacher Laufsteg her. 

Alle Teile, einschließlich des Anschlagrohres, können 
jederzeit entfernt werden, wodurch eine 100 m lange 
Schwimmbahn entsteht. Die Startböcke an der Kopfwand 
stehen den Startpfeilern genau gegenüber und weisen den- 
selben Querschnitt auf, der bedingt ist durch die Forderung, 


‘ leiternische war durch die Eisrinne stark beeinfluß 


daß Absprung, Anschlagrohr und Abstoßwand in ei 
liegen müssen. 

Die Startnummer 1 der Schwimmbahnen, b 
böcke, ist so anzubringen, daß sie bei der letzten R 
100-m-Strecke rechts ist. # 

Die Dehnungsfugen der Sohle sind selbstverst: 
noch in der Wand durchzuführen. Ihre Ausführung 
bindung mit einer Steigeleiternische beim Hardenh 
zeigen die Abb. 17 und 18, während Abb. 19 d 
geflecht bringt. Die eigentliche Dichtung wurd 
Verstärkungsrippe der Rückseite gelegt. Es ist 
ganz einfache Verzahnung, die mit Bitumen aus 
Ein eingestemmter Teerstrick verhindert das Au 


Abb.18, Steigeleiternische mit Dehnungsfuge. Ä 
(Phot. Städt. Vermessungs-Amt Dortmund.) 
Dichtungsmasse an den profilierten Stellen de 
seite (Abb. 18). eo. 

Dasselbe Bild gibt auch die (noch unverputzte) 
laufrinne wieder, die an den Steigeleiternischen na 
unterbrochen werden mußte. Die Ausbildung der 


Da 


Steigeleitern sind unbedingt in die Wand zu versen 
so die Treppen im Schwimmerteil, da nichts in die $: 
bahn hineinragen darf, was störend wirken könn 


Das lichte Maß der Steigeleitern sollte nicht w 
60cm betragen. Die Holme% werden zweckmäl 
aus Rohren von 3 bis 5cm Durchm. so zurecht 
daß sie den Beckenrand um etwa 1m überrage! 
verschwenkt sind, daß eine Eintrittbreite von $ 
handen ist (Abb. 20). E: 

Bei den Treppen ist zu beachten, daß wegen 
triebes im Wasser die Auftritthöhe nicht zu groß 
wird. Ein’ günstiges Verhältnis von Auftrittbreite zu 
ist 32cm: 13 cm. Wegen des durch den Auftrieb | 
unsicheren Gehens sollten die Treppen nicht zu | 
zumindest sollten in 5m Abstand Handläufer a 
werden. EB 

Wird von vorneherein darauf verzichtet, das 
schwimmerbecken jemals zu Wettschwimmen he 


L. 


ziehen, so können die Treppen selbstverständlich F 
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Becken hineinragen. Auch kann dann eine geringere 
yswassertiefe vorgesehen werden, wodurch sich noch 
hwierigkeiten beim Betreten der Treppe verringern. 
instigsten ist natürlich, eine schwach geneigte Eben« 


Abb. 19. Eisengeflecht der Dehnungsfuge. 
(Phot. Städt. Vermessungs-Amt Dortmund.) 


e 

unststrand«. In diesem Falle werden jedoch die 
rigkeiten, eine vollständige Gleitsicherheit zu er- 
erheblich vermehrt, da sich gerade in der Grenze 
on Land und Wasser Algen mit Vorliebe ansiedeln 
n Boden äußerst schlüpfrig machen. Aufrauhen des 
zerstört die Wasserdichtigkeit. Am besten ist ein 


von festem Sandstein oder von künstlich aufgerauh- 
unststein. Weiche, poröse Steine sind zu verwerfen, 
sich voll Wasser saugen und im Winter vom Frost 
gt werden. - 
ichstreifen, seien es aufgelegte Platten oder aufge- 
'Farbstriche, haben nur bei ganz klarem Wasser 
Ihr Zweck ist, beim Wettschwimmen unter Wasser die 
T sicher zu führen. Zu warnen ist vor eingelegten 
, da hierdurch der gleichmäßige Überzug des was- 
ten Putzes unterbrochen und die Gefahr von Un- 
keiten erheblich vermehrt wird. 


* Abb. 20. 


Steigleiternische. 


fernungstafeln haben nicht den Wert, der ihnen 
nal zugemessen wird. Es genügt vollauf, wenn den 
den der Steigeleitern, Startpfeiler und Anker der 
Ihre, das Maß von 2,50 m zugrunde gelegt wird, 
> grundlegendes Einheitsmaß im Schwimmbecken 
rachten ist. Die Steigeleiternischen sollten z.B. 
0 = 10 m Entfernung voneinander haben, die Start- 
sind 2X 2,50 m breit, ihre Länge beträgt das 10-, 
? 40fache dieser Einheit u. dgl. 


zu wählende Wassertiefe kann je nach den Ansprü- 
hr verschieden sein. In’ einem Nichtschwimmer- 
mit natürlichem oder künstlichem Strand beginnt 

die Wassertiefe mit 0,00 m; bei einem Becken mit 
‚en Wänden wird man mit 60 bis 70 cm anfangen. 
ı mehrere Nichtschwimmerbecken angelegt, wird man 
1äßig eines für Kinder mit den Wassertiefen 0,50 bis 
anle en. Über 1,30 bis 1,40 m Wassertiefe sollte man 


nicht gehen. Diese Tiefen genügen für den Schwimmunter- 
richt. Als Lehrmittel haben sich die allbekannten Galgen 
bisher noch am besten bewährt. Wenn möglich sollte 
ein eigenes schmales Lehrbecken eingerichtet werden, in 
dem der Schüler an einer Rolle hängend 
und von einem über die Länge des Beckens 
gespannten Seil getragen, sich selbständig 
vorwärtsbewegen kann. 

Die Wassertiefe im Schwimmerbecken 
beträgt 2,00 bis 2,20 m. Eine größere 
Tiefe verteuert nur die Anlage, während 
eine geringere Tiefe die sportlichen Ver- 
anstaltungen, insbesondere Startsprünge, 
Tauchen usw. behindert. Die Startsprünge 
werden von eigenen Startsockeln oder 
Startpfeilern (Abb. 16) aus gemacht. 
Deren Höhe über dem Wasserspiegel be- 
trägt normal 0,70 bis 0,75 m. Nach O. 
Spiegelberg sollte sie auf keinen Fall 
1,50 m überschreiten. Wechselnde Höhe 
kann z. B. bei Flußbädern mit eingeramm- 
ten, statt schwimmenden Anlagen vor- 
kommen. In solchen Fällen bedarf es 
ganz besonders sorgfältiger Vorunter- 
suchungen, um den mittleren und höch- 
sten Sommerwasserstand zu erhalten. Der 
Rand des Schwimmbeckens sollte etwa 
30 cm Freibord erhalten. Ist mit starkem 
Wellenschlag zu rechnen, wie z.B. es auch 
im Nichtschwimmerteil der Fall sein kann, so ist es emp- 
fehlenswert, diesen Freibord zu erhöhen. 

(Schluß folgt in Heit 9.) 


Verwendbarkeit und Wirtschaftlichkeit von 
Elektrokarren im Kommunalbetrieb. 
Von Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 


Die Geburtsstätte des Elektrokarrens ist der Fabrikhof. 
Dort fand er die Vorbedingungen für seine Verwendung, gut 
befestigte Fahrbahnen und mäßige Entfernungen. Beide 
Bedingungen entsprachen seinen besonderen Eigenschaften, 
den kleinen Rädern und dem verhältnismäßig beschränkten 
Fahrbereich. Der geringe Raddurchmesser ist bedingt durch 
die möglichst niedrig zu haltende Ladehöhe und die hohe 
Umdrehungszahl des treibenden Elektromotors. Er hat zur 
Folge, daß die Akkumulatorenbatterien des Fahrzeuges ziem- 
lich tief liegen und auf unwegsamem Gelände aufsitzen 
könnten. Der nicht unbegrenzte Fahrbereich ist eine Folge 
des begrenzten Aufspeicherungsvermögens der Batterien für 
elektrische Energie, 

Für den inneren Werksdienst, für die Beförderung von 
Bau- und Betriebsstoffen sowie Werkstücken haben sich 
die Elektrokarren bei allen Kommunalbetrieben, wie Wasser-, 
Gas-, Elektrizitätswerken und Straßenbahnen sowie bei den 
kommunalen Bauverwaltungen rasch eingebürgert. Die Be- 
dingung befestigter Fahrbahnen ist jedoch auch außerhalb 
der Werkshöfe auf allen städtischen Verkehrswegen erfüllt. 
Der Fahrbereich der Elektrokarren steigerte sich mit der 
Vergrößerung des Raumes für die Unterbringung der Ak- 
kumulatoren, nicht zuletzt auch bei Verwendung der Gitter- 
plattenbatterie, die — allerdings im Vergleich zur Groß- 
oberflächenbatterie unter Einbuße an Lebensdauer — bei 
entsprechender Größe im normalen Betriebe bis zu 50 km 
und mehr durchhält. 


Kein Wunder, daß sich der Elektrokarren nun auch aus 
den Werkshöfen heraus auf die Straßen wagte und daß vor 
allem die kommunalen Betriebe, bei denen Überlandfahrten 
ausscheiden, den größten Anteil an den im Straßenverkehr 
sichtbaren Elektrokarren stellen. Es kommt hinzu, daß 
der Elektrokarren für die Gemeinden gerade deshalb be- 
sonders wirtschaftlich ist, weil sie den Betriebsstoff, den 
elektrischen Strom, meist selbst erzeugen. Die möglichste 


Ausbreitung des Elektrobetriebes ist überhaupt vom volks- 
wirtschaftlichen Standpunkte deshalb sehr zu begrüßen, 
weil er den Bezug ausländischer Verbrennungskraftstoffe 


einschränkt. 


In Kommunalbetrieben ist der Elektrokarren namentlich ° 
für den Außendienst an den städtischen Leitungsnetzen ge- 


eignet, wo es sich des öfteren um kleine Arbeiten handelt, 


Abb. 1. Straßenunterhaltungselektrokarren (Halle a/S.) 


die von wenigen Leuten mit geringen Baustoffmengen er- 
ledigt werden können, ferner bei Aufgrabungen und den 
durch sie bedingten Nachpflasterungen sowie für die Zwecke 
von Gartenverwaltungen, da er außer den Baustoffen und 
Werkzeugen die Arbeiter selbst mitnimmt und dadurch 
außerordentliche Zeitersparnis an Wegen ermöglicht. Im 
Gegensatz zu den mit stärkeren Motoren ausgerüsteten 
Elektromobilen sind die Elektrokarren nicht führerschein- 
pflichtig, so daß gleich einer der an der Baustelle sowieso 
benötigten Leute die Lenkung des Fahrzeuges übernehmen 
kann. 

Eine große Reihe von Aufbauten für Elektrokarren hat 
sich für diese Zwecke herausgebildet. Wo auf die Mitnahme 
von Baustoffen das Hauptgewicht zu legen ist, bleibt, die 
Plattform am besten frei. Für loses Gut wie Sand, Schotter, 
Mörtel, Beton usw. wird eine Kippmulde aufgesetzt. Zur 
Aufnahme von Werkzeugen hat man die Plattform der 
Fahrzeuge mit kastenartigen und gegebenenfalls abnehm- 
baren Aufbauten versehen, die gleichzeitig meist als Sitze 
für die Arbeiter dienen (Abb. 6). Wo Werkzeuge und Bau- 


Abb.2. Kanalreinigungswagen (Halle a/S$.) 


stoffe in gleichem Maße benötigt werden, bleibt die Platt- 
form des Elektrokarrens für die Baustoffe frei und die 
Werkzeuge werden in einem hierfür besonders eingerichteten 
Anhängewagen untergebracht, wie überhaupt die Verwen- 
dung von Anhängern geeignet ist, die wirtschaftlichen Vor- 
teile des Elektrokarrenbetriebes noch wesentlich zu steigern. 

Der Normaltyp des Elektrokarrens, der einfache Platt- 
formkarren, hat sich u.a. auch im Straßenbau bewährt; 
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- den Elektrokarrens verlädt. Zur Schienensch 


keit mit, mit diesem leichten Fahrzeug notwendige 
die Bürgersteige ohne Schädigung ihrer Befes 


fahren zu können. Oft wird dieser Dr auch als Z 


Neben diesem Normaltyp haben sich a | 
bauarten für ganz bestimmte Arbeitsleistungen 


Turmwagen zu Oberleitungsinstandsetzungen, di 
fast nur mit Verbrennungsantrieb baute (Abb. 7) 
der Elektrokarren als vorderes u auf de 


a an elektrischen Lelunge 
hen können mit einer einfachen, auf u 


unterbringen. 
In größeren ee ätten 


Abb. 3. Elektrokarren mit 16 Kippmulde (Halte 


Nutzen sein. Zurzeit finden Versuche mit os 
rillen- Reinigungsmaschine statt, die den Rill 
selbsttätig in die Kippmulde des die Maschine foi 


ein Schweißmaschinensatz auf einen Blektrokar 
werden. a 

Die Kanalreinigung benutzt be 
Kanäle einen Windenwagen, bei dem die Batteri. 
wenn der Wagen über dem Einsteigschacht | 
ist, auf den Antriebsmotor einer Winde von 2 
Zugleistung umgeschaltet wird, die den Bürstenw 
die Kanäle zieht: (Abb, 2). Hier wird also ein H 
teil des Karrens, die Batterie, selbst in der Zei 
welcher der Wagen auf der Arbeitsstelle still st 
Arbeit ausgenutzt. 

In ähnlicher Weise gibt die Batterie für an 
die Möglichkeit zum Antrieb kleinerer Werkzeu; 
etwa einer Bohrmaschine u. dgl. Schließlich « 
Batterie auch noch die Speisung von Reflektor 
leuchten der Kanäle an Stelle der weniger leu 
und besonders im Kanaldienst recht explosi 
Karbidlampen. Auch die Scheinwerfer der 
sind für die Beleuchtung kleiner Baustellen be 
schen Betrieben aus Verkehrsrücksichten of A 
nächtlichen Arbeit vorteilhaft. Bei dieser Nacht 
auch der geräuschlose Gang der Elektrokarren bei 
durch die städtischen Wohnstraßen recht angene 

Für die Beförderung von Schüttgut sind 
karren mit Kippmulden ausgerüstet, die durcl 
winden oder durch Krane, die über die Kippmul 
greifen, einseitig gehoben, ein leichtes Ausschüt 


ermöglichen. Dieser Kippmuldenkarren bedient sich 
ie Stadtentwässerung, indem sie mittels des Kranes 
<kasteneimer aus den Schächten hebt, mit einer 

rrichtung in die Mulden entleert und dann mittels 
ranes wieder in die Schächte einführt (Abb. 4). Auch 
1 Kläranlagen können, wie z. B. die von mir eingeführte 
endung von Elektrokarren auf der Hauptkläranlage 
ien-Kaditz zeigt, einfache Kippmuldenkarren vorzüg- 
Dienste tun zur Beförderung der auf Riensch-Wurl- 
Scheiben oder an den Rechen anfallenden Abfallstoffe. 
ie ausgedehnteste Verwendungsmöglichkeit für den 
rokarren bietet zweifellos der Straßenreinigungs- 
b. Auch hier sind es wieder die Kippmuldenkarren, 
Aufsammeln des Kehrichtes hinter den Kehr- 
nen sowie als Kehrichtwagen für die Einzel- und Nach- 
er besonders geeignet sind (Abb. 3). Leichtigkeit des 
Itens und Anfahrens, Wendigkeit und kurze Bauart er- 
n den Elektrokarren, sich mühelos auch in dichterem 
hr durch die Straßen zu bewegen. Auch zur Schnee- 
r bei nicht zu starkem Schneefall und zur Laubbeseiti- 
im Herbst, hier zwecks voller Ausnutzung der Zugkraft 
sten mit Anhänger, sind sie mit Vorteil zu verwenden. 


+ 


0b. 4. Sinkkastenleerung mittels Elektrokarren (Bonn). 

 eitigung können die Elektrokarren mit Vor- 
pllügen versehen werden. Zur Reinigung für 
‘e Flächen waschbaren Straßenbelages hat man Vor- 
schieber für Elektrokarren gebaut, die den bekannten 
üschrubbern nachgebildet sind. Zum Kehren von 
egen können anhängbare Besenwalzen Verwendung 
. Es bedarf kaum besonderer Erwähnung, daß man 
'ektrokarren auch zum Ziehen von Sandstreuern ver- 
a kann, wobei der Karren in seiner Kippmulde den 
we Sandvorrat mitführt. Zum Ziehen der neu 
ommenen Schneeschmelzmaschinen, mit denen u.a. 


rn 


lie Stadt Halle — wenn möglich — noch diesen 
"einen Versuch machen will, werden ebenfalls Elektro- 
vorgespannt, deren Batterie während der Schmelz- 
n Motor des Gebläses treibt. 
Straßenbesprengung dienen Elektrospreng- 
n die zur Drucksprengung mit Pumpen ausgerüstet 
nd besonders dort gute Dienste tun, wo schwere 
wagen enger Straßen — ich verweise auch hier wieder 
le — oder leichterer Befestigung halber, wie z. B. 
omenadenwegen, nicht am Platze sind (Abb. 5). Ihre 
Sprengung reicht bis zu 14 m Sprengweite. 


Kehrichtabfuhr verwandt ist die Müllbeseitigung. 
trokarren der Müllabfuhr arbeiten meist nach dem 
menverfahren. Hierfür sind die Karren ihrer 
| Ladehöhe halber besonders geeignet. Um ihnen 


Ss ıngskraft und Wirkungsbereich zu geben, werden 
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nung, die diesen Fahrzeugen ein straßenbahnartiges Aussehen 
verleiht. Derartige Müllkarren sind in Köln, Düsseldorf, 
Halle und anderen Orten in Gebrauch. Daneben kommen 
auch Elektromobile in der üblichen Pritschenwagenform für 
diesen Zweck vor. 

Die Wirtschaftlichkeit des Elektrokarrenbetriebes 
beruht im wesentlichen auf Ersparnissen an Betriebsstoff, 


Abb. 5. Elektrosprengwagen (Halle a/S.). 
Unterhaltungskosten und Arbeitszeit. Der elektrische Strom 
steht namentlich während der Zeiten geringerer Strom- 
abnahme als Nachtstrom den städtischen Betrieben zum 
eigenen Gebrauch meist zu außerordentlich niedrigen Prei- 
sen, etwa 6 bis 15 RPf. je kWh, zur Verfügung. Die Bat- 
terien verlangen Gleichstrom von 110 V. Wo solcher nicht 
unmittelbar zur Verfügung steht, ist er durch Umformung, 
am besten mittels der bekannten Gleichrichteranlagen, die 
einen sehr guten Wirkungsgrad besitzen, leicht herzustellen. 
Ein normaler Elektrokarren von 1,5 t Tragkraft verbraucht 
in der Betriebsstunde etwa 1,5 kWh, also für 9 bis 15 RPf. 
Strom. 

Die Ersparnis an Betriebsstoff beruht jedoch nicht allein 
auf der Billigkeit des Stromes, sondern auch auf der Eigen- 
art des Betriebes selbst. Während nämlich der Verbren- 
nungsmotor bei kürzeren Haltezeiten weiterläuft und bei 
Kälte auch bei längerem Stillstand nicht abgestellt werden 
kann, weist der Elektromotor während dieser Zeiten über- 
haupt keinen Stromverbrauch auf, daneben auch keinerlei 


Abb, 6. Elektrokarren für Geräte- und Mannschaftsbeförderung 


der Stadtentwässerung Berlin-Wilmersdorf. 


Abnutzung der rotierenden Teile, was sich weiter in ge- 
ringeren Unterhaltungskosten und längerer Lebensdauer 
auswirkt. Nach diesem Gesichtspunkte arbeiten die Elektro- 
karren besonders wirtschaftlich in Betrieben, die ein häufiges 
Anhalten und Wiederanfahren nicht vermeiden können, wie 
eben der Kehricht- und Müllsammeldienst, vor allem aber 
dort, wo wegen geringer Last ein Lastkraftwagen nicht voll 
ausgenutzt werden kann. Die Lebensdauer der Elektro- 
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karren kann für Wirtschaftlichkeitsberechnungen unbedenk- 
lich auf 12 Jahre angesetzt werden, während man für Ver- 
brennungskraftwagen nur eine etwa 5jährige Lebensdauer 
vorsehen wird. Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, 
daß die Plattensätze der Akkumulatoren nach einer ge- 
wissen Zeit der Erneuerung bedürfen. Außerdem ergibt 


Abb.7. 


Elektroturmwagen. 


natürlich der geringere Anschaffungspreis des Elektro- 
karrens geringere Beträge für den Kapitaldienst als beim 
Verbrennungskraftwagen. Die Jahresbetriebskosten eines 
gewöhnlichen Elektrokarrens mit Kippmuldenaufbau be- 
rechnen sich wie folgt: 


Verzinsung. 8% von rd. RM. 4000 RM. 320, 
Abschreibung Yı2 2: As 2 De dt 
Batterieunterhatung 22,7 825, oe ey 
Fahrzeugunterhältung: 3:5, 2.22.82 02.922800; 
Bereifung .. ee ee er 
Strom täglich 9 kWh ie RM. 0, 06 RE rent) 
Reinigen und Laden ... ET SE REFENESEDONG: 
Ladestelles Sea, ASS Dean ei 
Versicherung. usws se ee 45, 
Führerlohn!) TE EI  ERTEENDERe eee 0N 

zusammen jährlich rd. RM. 4705 


bei 300 Arbeitstagen rd. RM. 15,70 im Tag. 


Die Betriebskosten für einen Elektrokarren sind also 
nicht höher als die Kosten für ein einspanniges Pferde- 
geschirr; aber die Leistung eines Elektrokarrens ist infolge 
seiner größeren Geschwindigkeit eine wesentlich größere. 
Die Geschwindigkeit der gewöhnlichen Elektrokarren be- 
trägt ohne Last bis zu 11 km je Stunde, ist also wesentlich 
höher als beim Pferdezug und kann der der Verbrennungs- 
kraftwagen praktisch gleichgestellt werden, da deren hohe 
Überlandgeschwindigkeit im städtischen Verkehr i im Durch- 
schnitt nicht zur Geltung gelangt, im Gegenteil der kleine 
und wendige Elektrokarren oft noch vorwärts kommt, wo 
der Kraftwagen zu warten gezwungen ist. Auch Steigungen 
werden selbst unter Last ohne weiteres überwunden, wenn 
auch mit höherem Stromverbrauch. Eine Ersparnis von 
1,5 Arbeitsstunden im Tag gegenüber dem Pferdezug kann 
unbedenklich in Ansatz gebracht werden. 

Schon hierdurch ist die Wirtschaftlichkeit des Elektro- 
karrens dargetan. Neben diese Ersparnis an Fahrzeiten 
treten aber noch weitere Ersparnisse an Arbeitszeit. Diese 
setzen schon beim Beladen der Karren ein. Die unter- 
gestellten Räder erlauben seitlich unmittelbar an. die Last 
bzw. an eine Rampe,bündig heranzukommen. Die große 
Wendigkeit der Karren gestattet gegebenenfalls sogar, von 


!) 4 Führer verheiratet, 2 Kinder, erhält einen Jahres- 
lohnvon RM. 2057,64. Hierzu die Arbeitgeberbeiträge zu 
den sozialen Versicherungen. 


der Rampe in Güterwagen einzufahren. Die nied 
höhe erleichtert und beschleunigt das Beladen. V 
man für jede andere Fahrzeugart gelernte Kutsch 
Führer braucht, die erfahrungsgemäß beim Lade 
nur widerwillig zugreifen, wird beim Elektrokarren d 
während des Fahrens ungenutzte Dienstzeit eines ge 
Lade- oder Bauarbeiters verwertet. Da das Fahrzeug 
den ganzen kleinen Bautrupp mitnimmt, kommen au 
sonst durch das Warten der Arbeiter auf die Baustofi 
umgekehrt unvermeidlichen Zeitverluste in Fort 
Arbeiter kommen vom Wege nicht ermüdet zur A 
stelle. Der Hauptvorteil des Elektrokarrenbetriebe 
sich zwar rechnerisch kaum erfassen läßt, aber von 
wirtschaftlicher Bedeutung ist, ist das gesteigerte 
maß, das die Geschwindigkeit des Elektrokare 
ganzen Arbeitsdienst hineinträgt. | 
Alle diese Wirtschaftlichkeitsgrundlagen, namen 
letztgenannte, kommen dort am besten zur Wirkun 
die Arbeitsleistung einer größeren Arbeitskolonne vo 
sammenspiel mit dem Fahrzeuge abhängt, wie dies 
Straßenreinigungsbetriebe der Fall ist. In Karlsr 
Stadtbaurat Kollofrath durch Versuchsbetriebe e 
daß eine Tagesleistung, die vorher mit einem Kostenau 
von RM. 319 erreicht wurde, im Elektrokarrenbetrie 
RM. 296 erzielt werden konnte. Das ist eine Ersp 
rd. 8% an Kosten. Die Stadt Herne erzielt n 
Berechnungen bei der Nachreinigung der Stra 
Verwendung von Elektrokarren bei gleich großem 
gungsbezirke eine Ersparnis von 44%. Die Stadt 
tingen berechnet, daß die Einstellung von Elektro 
in den Straßen- und Sinkkastenreinigungsdienst ei 
mäßigung der Kosten um 50% brachte. 
Bei der Reinigung von Straßensinkkästen | 
Herne die gleiche Leistung, nämlich von 40 bis 60 
täglich, die von 4 Arbeitern und 2 Einspännern 
worden war, von nur 2 Arbeitern mit einem el 


nachgewiesen. In Halle bedurfte früher die E 

von 90 Sinkkästen einer Kolonne von 2 Arbei 

RM. 765) 2... RT ee 
und eines zweispännigen Geschirrs mit Kutscher 

zusammen 

d.s. auf 1 Sinkkasten gerechnet 49 RPf. Nach E 

des Elektrokarrenbetriebes wurden 100 Sinkkästen | 

von 1 Elektrokarren mit Führer . RM. 15, 

1 -Begleitmann: „7. ae u 

zusammen RM.2 


eine Entleerung kam demnach auf 23 RPf., also \ 
als die Hälfte der früheren Kosten. In 


Abb. 8. Müllsammelzug (Köln, Halle). 
heim kostete eine Sinkkastenentleerung vor 
Einführung des Elektrokarrenbetriebes 76,5 
RIESIG 

Im Kanalreinigungsdienst konnten in Herne 
und Pferdebetrieb 4 Arbeiter rd. 68 km Kanalin 1Y 
einmal reinigen, während dies jetzt mit 1 Elekiro 
Im gleichen Zeitraum 3 mal geschieht. In Hall 


!) 14 Arbeiter verheiratet, 2 Kinder, 8 %stündige A 
zeit, Arbeitgeberbeiträge zu den sozialen Versicher 
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Sinführung des Elektrokarrenbetriebes 4 Arbeiter mit 
Handwinde im Durchschnitt täglich 60 m Kanal mit 
bloßen Lohnaufwande von 4X 7.65 = 30,60 RM., wäh- 
jetzt täglich 180 m Kanal von 3 Arbeitern mit einem 
rokarren gereinigt werden. Ein Elektrokarren kostet 
‘ihrer RM. 15,70, 2 Arbeiter beziehen RM. 15,30 Lohn, 
nmen RM. 31. Die Kosten stellen sich also früher 
jetzt auf rd. 51 und 17 RPf. je m Kanal. 1m Kanal- 
ung erfordert sonach nur ein Drittel der bisherigen 
n. Während früher 4 Arbeiter täglich 60m Kanal 
ten, leisten in der gleichen Zeit 3 Arbeiter das Drei- 
. Der Elektrokarrenreinigungsbetrieb führte also nicht 
‚u einer Verminderung der Belegschaft im einzelnen, 
rn auch zu einer rascheren Reinigung der Kanäle, 
sesichtspunkt, der vom gesundheitlichen Standpunkte 
yesonders bedeutsam ist. 

euerdings hat man die Elektrokarren auch weniger 
 Wegebefestigung anzupassen versucht. Dies wird er- 
t durch Vergrößerung der Raddurchmesser, durch grö- 
Bodenfreiheit, Steigerung der Batterieleistung und be- 
rs gute Federung. Hier hat sich nach meinen Erfah- 
n die Blattfederung bewährt. Schließlich wird man 
für die Elektrofahrzeuge die Riesenluftreifen in stei- 
»m Maße verwenden, wie dies bei den erwähnten Müll- 
eugen bereits jetzt der Fallist. Dann werden die Elektro- 
n auch weniger gut befestigte Wege auf Abladeplätzen 
befahren können. Kein Zweifel, daß die Grenzen ihrer 
endbarkeit sich noch weiter ausdehnen werden. 


Die Technische Stadt. 


n Zusammenhang mit der Feier des hundertjährigen 
'hens der Technischen Hochschule in Dresden ver- 
Itet die Jahresschau Deutscher Arbeit Dresden als 7. 
jährlichen Ausstellungen von Mai—Oktober 1928 eine 
tellung »Die Technische Stadt«. Die außerordentliche 
sitigkeit einer solchen Ausstellung bedingt für jeden 
Inen Zweig von vornherein eine gewisse Beschränkung, 
er anderen Seite muß von jedem Zweig ein möglichst 
ssendes Bild gegeben werden, das den Laien anzieht 
dem Fachmann eine Fülle des Interessanten bringt. 
in besonders wichtiges Kapitel der Ausstellung »Die 
nische. Stadt« stellen die Anlagen der Zentralheizungs- 
‚trie dar, denn von diesem Zweig hängt das Wohlbefinden 
dlich vieler Menschen in den öffentlichen Gebäude- 
en, in Industriebauten, Geschäftshaus- und Hotel- 
»n ab. Aus dieser Erwägung heraus hat die Leitung der 
ssschau für die Zentralheizungsindustrie eine Halle 
etwa 181, x 33 m? Fläche an der verkehrsreichsten 
je der Ausstellung zur Verfügung gestellt. 
ı dieser Halle der Zentralheizungsindustrie muß, wenn 
3esuch nicht nur auf Fachleute beschränkt sein soll, 
' Messecharakter ausgeschaltet sein. Infolgedessen 
man für die Ausstellung der Zentralheizung gewisse 
tlinien festgelegt, nach denen die Industrie den mo- 
ten Stand ihrer Technik in einer die Allgemeinheit 
»ssierenden Form zeigen kann. 
onc dem Gesichtspunkt aus, daß die Frage der Städtehei- 
in der heutigen Zeit eine besonders große Rolle spielt, 
\ Anschlüsse an Städteheizwerke umfassend gezeigt 
en. Gedacht ist, im Anschluß an ein Heißwasserfern- 
rerk eine Warmwasserheizungszentrale und eine Dampf- 
ngszentrale in allen ihren Einzelheiten darzustellen. 
Parallele dazu sollen Warmwasserheizzentrale und 
pfheizzentrale im Anschluß an ein Dampffernheizwerk 
3t werden. 
a andererseits Zentralheizungsanlagen mit eigener 
neerzeugung in der heutigen Zeit noch mindestens 
leiche Rolle spielen, sollen auch eine Warmwasser- und 
Dampfkesselanlage mit allem Zubehör zur Versorgung 
größeren Gebäudes ausgestellt werden. 
it Rücksicht auf die große Bedeutung der Lüftungs- 
ı bleibt diesem Teil der Zentralheizungsindustrie 
eine größere Fläche vorbehalten. Hier kann die 


Lüftung durch Verwendung von Lufterhitzern gezeigt 
werden, vor allen Dingen aber die Anordnung einer neuzeit- 
lichen zentralen Lüftungseinrichtung mit Filter und An- 
schlüssen an die Lüftungsanlage, wobei gleichzeitig darge- 
stellt werden kann, welche Vorteile und Nachteile die einzel- 
nen Arten der Lüftungsanordnung im Raum haben können. 

Schließlich ist beabsichtigt, in einer Ausstellung vom 
Verband der Deutschen Zentralheizungsindustrie eine 
Gegenüberstellung von richtig und falsch beheizten Räumen 
und eine große Menge die Allgemeinheit interessierendes 
statistisches Material zu bringen. 

Endlich wird in der Mitte der gesamten Halle noch so 
viel Platz freigehalten werden, daß die Ausstellung von 
besonders interessanten Modellen möglich ist, Gedacht ist 
dabei an Modelle von Heizzentralen von Fernheizwerken, 
an ausgeführte Theaterheizungen u. dgl. 

Es ist somit für alle Firmen, die an der Zentralheizungs- 
industrie interessiert sind, Gelegenheit gegeben, ihre Er- 
zeugnisse auszustellen, wobei als besonderer Vorteil die 
Tatsache hervorzuheben ist, daß alles so gezeigt werden kann, 
wie esin der Praxis auch tatsächlich zur Verwendung kommt. 
Die Beschränkung auf der anderen Seite begrenzt die Un- 
kosten der Aussteller auf ein Minimum, sowohl hinsichtlich 
der Kosten für die Ausstellungsstücke selbst, die nach Be- 
endigung durchweg wieder Verwendung finden können, als 
auch hinsichtlich der Platzmiete, die trotz der verhältnis- 
mäßig langen Dauer der Ausstellung nicht mehr als ca. 40 
bis 50 RM./m? betragen wird. 

Um zu gewährleisten, daß die Ausstellungen der einzel- 
nen Firmen sich in den gedachten einheitlichen Gesamt- 
rahmen einfügen, ist ein Ausschuß zur Sichtung und Ver- 
teilung der einzelnen eingehenden Anträge eingesetzt 
worden. Der Ausschuß besteht aus den Herren 

Dipl.-Ing. Ganssauge, Direktor im -Städt. Betriebs- 

amt Dresden, 

Direktor Dieterich, Berlin, 

Professor Hüttig, Dresden, 

Dr.-Ing. ehr. Schiele, Hamburg, 

Dipl.-Ing. Vocke, Dresden. 

Alle Anfragen und Anmeldungen aus dem Gebiet der 
Zentralheizungsindustrie werden infolgedessen an den Vor- 
sitzenden des Ausschusses, Herrn Direktor Ganssauge, 
erbeten, von dem aus auch alles weitere im Einvernehmen 
mit der Ausstellungsleitung veranlaßt wird. 


Besprechungen. 
Kranken- und Medizinalwesen. 


Braucht Berlin neue Krankenhäuser ? Von Prof. Dr. med. 
W.Hoffmann, Direktor im Hauptgesundheitsamt der Stadt 
Berlin. Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen, 
24. Jahrgang, 1928, Heft 1, S.10. 

Zurzeit beträgt die Gesamtzahl der Betten in Kranken- 
häusern und krankenhausähnlichen Einrichtungen in Berlin 
25895, es entfallen also auf 1000 Köpfe der Bevölkerung 
etwa 6,17 Betten. Andere Städte sind aber viel günstiger 
gestellt. In Mannheim beträgt zurzeit die Richtzahl 6,54, 
in Hamburg 9,23 und in Stuttgart sogar 11,4. Schon in 
der Vorkriegszeit rechnete man in Deutschland mit einer 
ungefähren Richtzahl von 5 bis 7 Krankenhausbetten auf 
1000 Köpfe der Bevölkerung, wobei Industrie- und Hafen- 
städte eine besondere Berücksichtigung fanden. Die For- 
derung einer Erhöhung der Richtzahl auf 6,5 ist also für 
die Reichshauptstadt berechtigt. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Schädlingsbekämpfung. 


Die Ergebnisse der Winterbekämpfung der Stechmücken 
in Berlin 1926/27. Von: Dr. Eugen Neumark, Abteilungs- 
leiter im Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin. Zeitschrift 
für Desinfektions- und Gesundheitswesen, 1927, Heft 11, 
8. 297. 

Nach Anführung der einschlägigen Polizeiverordnungen 
für Berlin und der Art der Durchführung der Bekämpfung 
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der Stechmücken in Berlin im Winter 1926/27 durch staat- 
lich geprüfte Desinfektoren wird über die hierbei gewonnenen 
Erfolge und Erfahrungen berichtet. 

Von 95000 bebauten Grundstücken waren 43000, also 
ungefähr 50%, von Mücken befallen, und zwar rd. 16500 
mäßig, 15000 stark und 11000 massenhaft. Die Bezirke, 
in denen sich viel Grünplätze und größere Wasserflächen 
befinden, litten naturgemäß mehr unter der Mückenplage. 
Von 20 Bezirksämtern wurden 61 Bekämpfungskolonnen 
mit 208 Mann aufgestellt; die einzelnen, aus 1 bis 12 Mann 
bestehenden Kolonnen standen unter der Führung von 
Desinfektoren, in einzelnen Fällen auch - von Feuerwehr- 
leuten und anderen geeigneten Arbeitern. Als Mücken- 
vertilgungsmittel wurden die beiden Präparate »Blatton« 
(Deutscher Desinfektionsdienst, Berlin-Lichterfelde) und 
»Pereat« von der Firma J. D. Riedel, Berlin-Britz, gewählt 
und von ersterem insgesamt 8733 kg, von letzterem 10585 kg 
unter Verwendung von Zerstäubern verbraucht. 


Das Ergebnis ist durchweg als günstig zu bezeichnen. 
Abgesehen von wenigen, durch besondere Umstände be- 
dingten Ausnahmen, wurde überall eine vollständige Ent- 
mückung der behandelten Räume erzielt. Der elektrische 
Insektenfänger »Vampyr« der Firma Santo G.m.b.H., 
Berlin, nach Art der Staubsauger gebaut, wurde dort, wo 
elektrischer Anschluß möglich war, ebenfalls mit gutem 
Erfolge angewendet. Schädliche Einwirkungen des ver- 
stäubten Insektenpulvers auf gespeicherte Lebensmittel 
wurden nicht beobachtet, dagegen traten leichte Gesund- 
heitsschädigungen (Reizungen der Schleimhäute) bei den 
das Pulver verstäubenden Personen, ohne allerdings schwe- 
rere Folgen zu zeitigen, auf. 


Die Kosten dieses Winterfeldzuges gegen die Mücken 
in Berlin beliefen sich auf rd. M. 120000. Diesen standen 
Einnahmen von rd. M. 42000 aus den M. A pro Grundstück 
betragenden Gebühren gegenüber. 


Wenn der Erfolg der Bekämpfung der Mücken in ihren 
Winterschlupfplätzen auch günstig zu nennen ist, kann 
man ein abschließendes Urteil jedoch erst nach Wieder- 
holungen in einer Reihe von Jahren abgeben. Man darf 
ferner nicht vergessen, daß der Sommerbekämpfung dieser 
Schädlinge der größere Anteil zufällt. An Verbesserungs- 
vorschlägen werden auf Grund der gemachten Erfahrun- 
gen erwähnt: eine umfangreichere Propaganda, die Verwen- 
dung von Schutzmasken für die das Insektenpulver ver- 
stäubenden Personen (Schutzbrillen und Mundschwämm- 
chen erwiesen sich vielfach als unpraktisch) und Verwendung 
von nur 0,5 bis 1g Insektenpulvers je 1 m? Raum statt 
der diesmal verbrauchten 2g. Auch die Verstäuber könnten 
in Zukunft besser sein. Die Kosten sollten in Zukunft M.1 
je Haus (Vorderhaus, Gartenhaus usw. besonders gerechnet), 
nicht nur M. 1 je Grundstück betragen. 

Lehmann (Jena). 


Verschiedenes. 


Die Verteilung und Verbreitung der Chlorsalze in der Luft. 
(Aus einem Bericht von F. Bordas und A. Desfemmes 
an die französische Akademie der Wissenschaften nach Le 
Genie civil vom 8. Okt. 1927, 8. 359.) Als Höchstgehalt der 
Luft an Chlornatrium galt bisher 0,022 g/m® und als Ver- 
breitungsgrenze 800 m von der Seeküste. Die Untersuchun- 
gen der Verfasser in Cette haben aber gezeigt, daß die Luft- 
feuchtigkeit sich mehrmals auf den Schwebestoffen der Luft 
niederschlägt und mit diesen weit landeinwärts geführt wird; 
durch Regengüsse können dann bis 8,41 g Chlornatrium 
auf 1 m? gelangen. N. 


Annali dei lavori pubbliei. Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten, Jahrgang LXV, Heft Nr. 10 vom Oktober 1927, 
herausgegeben von der Staatsbücherei in Rom, 

Die erste Abhandlung bringt eine Lebensbeschreibung 
des Ingenieurs Nicola Coletta, der im Alter von 81 Jahren 
verstorben und fast bis zuletzt Präsident des Obersten Rates 
für die Öffentlichen Arbeiten in Rom gewesen ist. Sein 


. 10,65 m Zwischenraum ausgestattet. Die Sicker 


bau (9000 kg/ha) gibt 2 bis 3mal größere Ern 


Wirken war von großer Bedeutung für das gesamt 
wesen in Italien. 

Ing. Edoardo Sassi behandelt die Bedingu 
Schiffbarmachung und der Schiffahrt selbst bei 
fluß und stellt diese in Vergleich zum Pofluß. 

Der Aufsatz von Ingenieur Antonio Asta bri 
Schlußbericht über die neuzeitlichen Verfahren 
von elektrischer Energie bei Kraftanlagen. 

Eine Abhandlung von Ing. Gaio Marcello üb: 
waltige Hochwasser des Mississippi im vergange: 
beschließt das Heft. Dr.-Ing. G. Thiem, 


Bücherschau. 


Les champs dirrigation intermittente de Lubertzi 
durant les 10 premieres annees de leur fonet 
(1914—1924). Par: M.M.I. $. Bessenoff (ing.), 
stianoff (agr.) et N. M. Welitehkine (chim). (= 5 
port de la Commission. Periode 1914-1924. Tom 
russischer Sprache mit Zusammenfassung in f 
Sprache. 8°. 152 Seiten. Mit 4 Tafeln. Zeic 
(= Travaux de la Commission de recherches sur I’ 
des eaux degoüt du Service d’assainissement d 
de Moscou. Sous la redaction de M. le president ( d 
mission J. J. Zwiagoinsky (ing.), NE 9/1928.) 
1928. Preis: 3 Rubel. Br 

Die Abwässer der Stadt Moskau, die nach a 
verfahren entwässert wird, werden bis jetzt (1924, 
gemeindlichen Gütern durch intermittierende Bo 
tion gereinigt. Das eine Gut, Lublino, 10 km 


und die Zeit von 1917 bis 1922, wo . 
hältnisse obwalteten. Erst 1923 sind die Verhält! 
geordnete. 

Das Gut Lubertzi umfaßt 2025 ha. Für di 
können 877 ha verwendet werden. Je ha und 


durch eine Pumpanlage gefördert. Gegen 1923 wareı 
für die Reinigung in Anspruch genommen. Die 
ist in einzelne Teile von 0,25 bis 2,5 ha Größe « 
Gemauerte Kanäle verteilen das Abwasser; & 
zelnen Filterflächen besorgsn dies Erdgräbe 
Filtergebiet ist mit Dränrohren in 4,7 m Tie! 


den in ein offenes Sammelnetz. 2 Düker überschre 
Tal der Pekhorka und ihres Nebenflusses Bedrink 
2480 m? Abwasser waren von 1915 bis 1927 zw 
gungsbecken in Betrieb. Die Flächen werdeı 
schaftlich im Eigenbetriebe bestellt. 

Endgültige Kostenberechnungen sind infolge 
zeit noch nicht möglich. Immerhin kann gesa, 
daß in landwirtschaftlicher Hinsicht der Kohlbaı 
Erträgnisse abwirft (33600 kg/ha). Die Heuern 
11500 kg/ha) ist 2 bis 2,5mal größer als auf gew 
Wiesen. Es ist aber die Aufnahmefähigkeit 30. 
ringer gegenüber Brachfeld. Gewinnbringend ist a 
bau (30000 kg/ha). Aber der Verkauf und die 
der Ernte bringt gewisse Unannehmlichkeiten. 


gewöhnlichem Anbau und verringert die Wasser 
Während 11 Monaten kann Abwasser aufgebrau 
Unkraut wird durch den Hanf erstickt. Hanf 
vorteilhafteste Anbaupflanze zu bezeichnen. I 
zu Rieselfeldern ist zu sagen, daß diese se 
Bedingungen für die Milchwirtschaft darbieten. 
Die Reinigung der Abwässer wird chemisch verfolg! 
Ergiebigkeit der Sickerleitungen und die Menge de 
bilden die Grundlagen für die Erläuterung der che 
Befunde. Man muß eine Betrachtung darüber 2 ‚ans 


I - 


“6 
Br - 


< r 4 


(51. Jahrg. 1928) 


tandteile des ungereinigten Abwassers im gereinig- 
;ser wieder anzutreffen sind. 

Abwasser ist sehr gehaltreich, da es nach dem 
fahren abgeleitet wird. Das behandelte Wasser 
den Jahren 1920 bis 1922, als die Wassergabe eine 
je geworden war, einen hohen Grad der Rein- 
‚r Boden der Felder hat während 8 Jahren 22000 t 
stoffe bei 450 ha Reinigungsfläche zurückgehalten. 
ınischen Stoffe, nach dem Kaliumpermanganatver- 
yemessen, werden von 3535 t auf 999 t vermindert. 
Reinigungsergebnisse für die Jahre 1914/1922 sind 
n chemischen Befunden günstig. Die bakteriologi- 
rgebnisse sind gleichfalls befriedigende. Sie werden 
ıst veröffentlicht werden. 3 km unterhalb der Boden- 
»nt die Pekhorka, der Vorfluter, der Erholung der 
rung. Dies bedingt eine besonders sorgfältige Reini- 
Dr.-Ing. Heilmann. 


B 


-_ Brief- und Fragekasten. 
ildung des Gas- und Wasser-Installateurs (Rohr- 
ınd Ausbildung zum Heizungstechniker. 
Schriftleitung des Gesundh.-Ing. empfing jahraus 
sehr oft Anfragen nach Fachschulen für Heizungs- 
undheitstechniker, Installateure usw., bat deshalb 
lesberufsamt beim Landesarbeitsamt Sachsen-An- 
fagdeburg um Auskunft und erhielt von ihm folgen- 
kenswerten Bescheid vom 4. Januar 1928: 
santwortung Ihrer Anfrage vom 30. 12. 27 geben wir 
ende Auskunft, bemerken aber, daß unser Material 
zwei Berufsbilder noch nicht endgültig abgeschlos- 
Wir stellen daher anheim, nach einigen Monaten 
s Rückfrage wegen Ergänzungen halten zu wollen. 


- und Wasser-Installateur (Rohrleger): 


ılbildung: Volksschule; förderlich ist Besuch einer 
ıule. 

yildungsgang: Eintritt mit 14 Jahren in die 
nes Handwerksmeisters mit möglichst großer Werk- 
ehrzeit 3% bis 4 Jahre; Lehrabschluß durch die 
prüfung. 

bildung: Besuch der Fortbildungs-, Berufs- oder 
schule während der Lehrzeit, und zwar, soweit ört- 
ıanden, die Fachklasse für Klempner und Instal- 
‚Ferner Teilnahme an Sonderkursen, Abend- und 
sklassen für Metallarbeiter an örtlichen Fachschulen, 
»nbauschulen oder Gewerbeschulen (Zeichnen, Ma- 
‘, Deutsch, Materialkunde, Werkzeug- und Ma- 
unde); Kosten meist geringfügig, Fächer wahlfrei. 
enswert ist für die Rohrleger, sich Kenntnisse in der 
rei und Schlosserei nebenher anzueignen. 

rlich ist die Teilnahme an den sogenannten Tief- 
n, die ein Vertrautwerden mit der Baukunde, 
inslehre, Bauzeichnen, Hochbaukunde, Baurecht 
polizeibestimmungen übermitteln und ständig von 
igewerkschulen veranstaltet werden. In Preußen 
eilnahme in der Weise geregelt, daß Schlosser und 
ker bzw. verwandte Berufe nach vierjähriger Praxis 
. Klasse einer Baugewerkschule eingereiht werden 
Be neereite sind nur zwei Jahre Praxis nachzu- 
Wer sich weiter zum Tiefbautechniker ausbilden 
ß sämtliche 5 Klassen absolvieren. Wer während 
chs der Baugewerkschule im Baufach zu verbleiben 
‚ muß eine einjährige Praxis im Baufach zwischen 
en Tiefbau- und der zweiten Hochbauklasse nach- 


A s 
ıschulen bestehen in 
=» Preußen: 


mund: Handwerker- und Kunstgewerbeschule, 
ing von Installateuren und Klempnern (Abend- 
nen, Werkstattübungen, darstellende Geometrie, 


ion, Materialkunde). 
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Düsseldorf: Fachschule für Handwerk; Sonderaus- 
bildung von Klempnern; Aufnahme nur nach dreijähriger 
Praxis; Winter- und Sommersemester; außerdem Abend- 


‘und Sonntagsklassen; theoretische und praktische Unter- 


weisung. 

Halle a. S.: Handwerkerschule; Sonderausbildung von 
Klempnern. 

Köln a. Rh.: Staatl. Vereinigte Maschinenbauschulen, 
Fachschule für Installations- und Betriebstechnik. Die 
Schlußprüfung ist dem theoretischen Teil der Meisterprüfung 
im Installationsgewerbe gleichgestellt. 

Koblenz: Innungsfachschule für Klempner und In- 
stallateure. 

Trier: Handwerker- und Kunstgewerbeschule; Fach- 
klassen für Metallfacharbeiter. Volksschüler werden nach 
2jähriger Praxis aufgenommen. Tages- und Abendklassen; 
Vorbereitung zur Meisterprüfung. Theoretische wie prak- 
tische Unterweisung. 

Wiesbaden: Handwerker- und Kunstgewerbeschule; 
theoretische und praktische Unterweisung von Metallfach- 
arbeitern, Vorbereitung auf die Meisterprüfung. 


Bayern: 

Augsburg: Städt. Gewerbliche Fachschulen; Sonder- 
ausbildung für Spengler und Installateure; gründliche prak- 
tische wie theoretische Ausbildung in Dreijahrskursen; Ab- 
schlußprüfung gilt als Gesellenprüfung; gleichzeitig privi- 
legiert diese Prüfung in Bayern zur Gesellenhaltung mit dem 
24. Lebensalter, wenn der Prüfling weitere 3 Jahre im Fach 
als Geselle tätig war. 

Baden: 

Karlsruhe: Süddeutsche Blechner- und Installateur- 
fachschule. Teilnahme nur nach bestandener Gesellenprü- 
fung und dreijähriger Tätigkeit als Geselle. Nach dem 
2. Semester Meisterprüfung. 


Sachsen: 

Auei. Erzgeb.: Höhere Deutsche Fachschule für Metall- 
verarbeitung und Installation. Eintritt als Geselle oder mit 
17 Jahren nach mindestens 2jähriger Praxis als Lehrling. 
Für Schüler mit Volksschulbildung ist ein Vorkursus von 
dreimonatlicher Dauer eingerichtet. Diese Schule ist sehr 
gut ausgerüstet und allgemein empfohlen. 

Dresden: Innungsfachschule, staatl. anerkannt. 


Thüringen: 

Bad Sulza: Ingenieurschule, Ausbildung zum Ingenieur 
des Gas- und Wasserfachs in 5 Semestern. Aufnahme mit 
18 Jahren bei Nachweis der mittleren Reife (Obersekunda, 
Einjährigenzeugnis, Reichsverbandsprüfung oder nach dem 
Bestehen der Abschlußprüfung des Vorsemesters (Bürger- 
liches Rechnen, Algebra, Planimetrie, Stereometrie, Natur- 
kunde, Techn. Freihandzeichen, geometrisches Zeichnen und 
Aufnahme einfacher Maschinenteile, Deutsch, Beschriftung 
von Zeichnungen). Begabten Volksschülern mit 3- bis 4- 
jähriger Praxis als Installateur steht diese Fachschule offen, 
wenn sie das Vorsemester mit Erfolg absolvieren. 


Zentralheizungstechniker: 

Schulbildung: Volks- oder Mittelschule; förderlich ist 
Sekundareife einer Realschule. 

Ausbildungsgang: Je nach Alter beim Verlassen 
der vorgenannten Schulen 3- bzw. 2-jährige Praxis als Ma- 
schinenschlosser oder Fabrikschlosser in einer Fabrik für 
Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen. Anschließend Be- 
such einer Maschinenbauschule (4 Semester) oder besser, 
wenn die Mittel es gestatten, einer Höheren Maschinenbau- 
schule (5 Semester); Übergang in letztere nach einem Vor- 
semester an einer Maschinen- oder höheren Maschinenbau- 
schule. Besondere geistige Regsamkeit verlangt der Besuch 
der höheren Maschinenbauschule.. Abschluß durch die 
Staatsprüfung an der Maschinenbauschule (Techniker), an 
der höheren Maschinenbauschule (Ingenieur). 

Ausgesprochene Fachschulen für Heizungstechniker gibt 
es nicht. Die Maschinenbauschulen vermitteln nur allge- 
meine technische Ausbildung. Dagegen vermitteln viele 
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Technika speziellere Kenntnisse über Wärmewirtschaft, 
Heizungs- und Lüftungstechnik (s. u.). Ferner ist eine 
Unterrichtung im Baufach über Konstruktionslehre, Bau- 
kunde, Bauzeichnen, Baurecht und Baupolizeibestimmungen 
unerläßlich. Diese Teilkenntnisse sind durch Besuch einer 
Baugewerkschule als Kursusteilnehmer oder Gasthörer zu 
erlernen. 

Fortbildung: Ausnutzung der praktischen Lehrzeit 
durch eigene Studien im zukünftigen Fach durch Lektüre, 
Teilnahme an den Lehrlingsfächern der örtlichen Fort- 
bildungs-, Berufs- oder Gewerbeschulen, Teilnahme an 
Abend- und Sonntagskursen dieser oder örtlicher Fach- 
schulen (Maschinenbauschulen) im Zeichnen, Mathematik, 
Werkzeug- und Maschinenkunde usw., Besuch von tech- 
nischen Messen in Leipzig, Berlin, Köln, Königsberg, Frank- 
furt a.M. 

Teilnahme an Kursen oder als Hörer an baukundlichen 
Lehrgängen an städtischen oder staatlichen Baugewerk- 
schulen (s. o). Teilnahme an Vortragskursen der »Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft« (Darmstadt, Heidelberger- 
straße 112) oder bezirklicher Wärmewirtschaftsstellen. 

Fachschulen bestehen in 


Preußen: 
Aachen: Staatliche höhere Moe Son- 
derlehrfach über  Installationstechnik, Rohrverlegung. 
Altona: Staatliche vereinigte Maschinenbauschulen. Ber- 


lin: Städtische Maschinenbauschulen, Berlin ©, Grüner 
Weg 16. Max Eyth-Schule, städtische Maschinenbauschule, 
Paul Singerstr. 16. Betriebsfachschule (städtisch), zugleich 
Versuchsschule des Deutschen Ausschusses für technisches 
Schulwesen, Berlin N 65, am Zeppelinplatz. Sonderfach 
Heizung und Lüftung. Beuth-Schule, höhere technische 
Lehranstalt der Stadt Berlin, Berlin N 65, am Zeppelin- 


platz. Breslau: Höhere staatliche Maschinenbauschule. 
Dortmund: Staatlich vereinigte Maschinenbauschulen. 
Elberfeld: Staatlich vereinigte Maschinenbauschulen. 


Essen: Staatliche Maschinenbauschule. Frankfurta.M.: 
Staatlich vereinigte Maschinenbauschulen. Görlitz: Staat- 
liche Maschinenbauschule. Gleiwitzi. Oberschles.: Staat- 
liche Maschinenbauschule.. Hagen i. Westf.: Staatliche 
höhere Maschinenbauschule. Hannover: 
städtische Maschinenbauschule. Kiel: Staatliche höhere 
Schiffs- und Maschinenbauschule. Kölna.Rh.: Staatlich 
vereinigte Maschinenbauschulen; angegliedert: Fachschule 
für Installations- und Betriebstechnik. Magdeburg: 
Staatlich vereinigte Maschinenbauschulen. Stettin: Staat- 
liche höhere Maschinenbauschule. 


Bayern: 

Ansbach: Fachschule für Maschinenbau. Augsburg: 
Fachschule für Maschinenbau. Kaiserslautern: Höhere 
technische Staatslehranstalt. Fachschule für Maschinenbau 
und Elektrotechnik. Landshut: Fachschule für Maschinen- 
bau und Elektrotechnik. München: Höhere technische 
Lehranstalt. Nürnberg: Höhere technische Staatslehr- 
anstalten. Würzburg: Niedere Maschinenbauschule. 
Fachschule für Maschinenbau. Höhere Maschinenbauschule. 


Württemberg: 
Eßlingen: Höhere Maschinenbauschule. 


Baden: 

Freiburg: Städtische Maschinenbauschule Karls- 
ruhe: Staatstechnikum. Lehrfach für Heizung und Lüf- 
tung. Konstanz: Technikum. Lehrfach für Heizung 
und Lüftung. Mannheim: Ingenieurschule. Lehrfächer für 
Wärmewirtschaft, Heizung und Lüftung. 


Sachsen: 
Chemnitz: Staatliche Maschinenbauschule. Hain- 
nichen: Technikum. Lehrfächer für Wärmewirtschaft, 


Heizung und Lüftung. Leipzig: Höhere Maschinenbau- 
schule der Stadt Leipzig. 
Metallindustrie der Stadt Leipzig. Vorschule für Ingenieur- 
praktikanten. Meißen: Technische Lehranstalt (staatlich 
genehmigt). Mittweida: Technikum. Lehrfächer für 


Staatlich-. 


Höhere Gewerbeschule für die - 


Heizung und Lüftung. Zwickau: Ingenie 
Schule ansässiger Gewerbetreibender mit städt 
staatlicher Förderung und Aufsicht. 


Mecklenburg- Schwerin: a; 
Neustadt: Höhere technische Lehranstalt. W 
Höhere technische Lehranstalt- Der rielt Akad 


Thüringen: De 
Altenburg: Ingenieurschule- Pechu Le 
Betriebstechnik, Baukunde. Bad Sulza: Inge 
(früher in Arnstadt). Lehrfach Heizung und I 
wärmeverwertung. Frankenhausen: Kyff 
nikum. Lehrfach Heizung und Lüftung. Hild 
sen: Technische Oberschule, höhere Fachsch 
schinenbau und Elektrotechnik. Ilmenau: 
Lehrfach Wärmewirtschaft. i 


Hessen: | 

Bingen: Rheinisches Technikum. Lehrfac 
und Lüftung. Darmstadt: Städtische ver 
schinenbauschulen; Abt. H.: Höhere Maschinen 
Abt M: Maschimenbaue | 
werbe- und Maschinenbauschule. 
schinenbau- und Betriebsfachschule. Worms 
Gewerbeschule für Hoch- und Maschinenbau, 


Oldenburg: ee 

Oldenburg: Ingenieur-Akademie. Lehrfäc 

wirtschaft, Heizung und Lüftung. Mindestaufn: 
einjähriger Praxis und Mittelschulreife. Varel: 
Abt. Höhere Maschinenbauschle.. 


Braunschweig: 
Wolfenbüttel: Technikum, höhere Lehra 
Maschinenbau und Elektrotechnik. Lehrf äche 
wirtschaft, Heizung und Lüftung. 


Anhalt 

Köthen. Friedrichs-Polytechnikum. Auf 
abgeschlossener Realschulbildung oder gleicha 
gemein-wisenschaftlicher Ausbildung. Dessau 
Lehranstalten. 
Mecklenburg- Strelitz: 

Strelitz: Technikum. Macht sich u.a. s / 
Ausbildung von Zentralheizungstechnikern zur Aufg: 
Lippe- Detmold: Er 

Technikum. Lemgo. Privates Tech 


Freie Reichsstädte: 

Hamburg: Höhere Schule für Maschinenba 
maschinenbau, Elektrotechnik und Schiffsbau, L 
Straße 24. Lehr: ächer in Wärmewirtschaft, He 
praktischen Übungen im Laboratorium, Abwärm 
Bremen: Technische Staatslehranstalten, Abt. | 
Maschinenbauschule. Lehrfach Baukunde: 


Ergänzungen hierzu werden voraussichtlich 
Monaten im Gesundh.-Ing. veröffentlicht werden. 


Lage: 


Patentsehriften-Auszüge. 
Kl. 85e. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 14 
vom 31. März 1925. 


Adolf Kutzer, in Leipzig Stun 
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mers durch ein Zugmittel 
/Ain dem Arbeitsraum 5 

7 Anzeigevorrichtungt, u ver! 


3] 


N 


| 
Al 
| 


SI 


N Lu 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. 


7 


Freibäder. 
Von Dipl.-Ing. W. Eymann, München. 
(Schluß von Heft 8, S. 121.) 


e Krone eines jeden Bades ist seine Sprunganlage. 
unterscheidet man zwischen Sprungbrettern und 
ormen. Letztere sind für die Absprünge aus großen 
ı bestimmt und müssen absolut starr sein. Sie werden 
in einem Sprungturm vereinigt. Normengemäß sind 
runghöhen von 5 m und 10 m. Es ist jedoch vielfach 
, zu Übungszwecken eine Zwischenplattform in 7,5 bis 
[öhe anzulegen, was z. B. aber in Bielefeld (Abb. 21) 


a.‘ 


rn 


Abb. 21. Sprungturm Bielefeld. 

ler Fall ist. Um bei Massensprüngen eine gegenseitige 
lerung der Springer auszuschließen und um Unglücks- 
u vermeiden, sollen die Sprungbahnen sich nicht 
hneiden. Diese theoretische Forderung ist jedoch 


sch unerfüllbar, wenn man nicht für jede Höhe einen 


1 Sprungturm aufstellen will, da die Sprungbahn von 
t des Absprunges, vom Körpergewicht des Springers 
»n den Witterungsverhältnissen (in erster Linie vom 
‚abhängt. Es ergibt sich also statt einer Sprungbahn 
nzes Büschel von möglichen Sprungbahnen. Immer- 
‚ e$ zweckmäßig, die Absprungstellen der einzelnen 
rmen nicht nur möglichst seitlich zu verschieben, 
n die obere auch gegen die untere vorstehen zu lassen, 
> gegebene Material für Sprungtürme ist Eisenbeton, 
hier die erforderliche Starrheit mit eleganten Formen 
‚ werden kann, wie sie z. B. der Bielefelder Sprung- 
Abb. 21) zeigt. Holztürme wirken wegen der nötigen 
»bungen zu plump, sind auch meist zu teuer in An- 
ıng und Unterhalt. Gleiche Ansprüche in dieser 
ht stellen eiserne Sprungtürme. Außerdem haben 
onstruktionen den Nachteil, nicht starr genug zu 
ıd im Winde zu schwanken, wodurch die Sicherheit 
runges vermindert wird. Absolut starre Eisenkon- 
onen, die selbstverständlich möglich sind, sind jedoch 
und unwirtschaftlich. 
se Erwägungen gelten nur für die hohen Sprungtürme 
’en festen Plattformen. Sprungbretter sind an sich 
'h, müssen es sogar sein, so daß Schwingungen des 
estelles nichts schaden, zumal sie bei den geringeren 
‚nicht so stark auftreten. 
_ Normalhöhe für Sprungbretter sind Im und 3 m, 
vird neuerdings empfohlen, auch hier ein Übungs- 
‘on 2m Höhe zwischen zu schalten, wie es im Dort- 
® Hardenbergbad (Abb. 22) geschehen ist. 
Sprungbretter sind gelenkig zu lagern und sollen 
lern. Die Sprunghöhe wird am unbelasteten Brett 
en. Ein Anlauf von 4 bis 6 m sollte vorhanden sein. 
Tungbrett ist im allgemeinen 4 bis 5 m lang und 50 bis 
Ei . 


3. März 1928 


51. Jahrgang 
eg 3} 


60 cm breit. Umein Glattwerden zu vermeiden, erhält es eine 
Kokosmatte, die absolut faltenfrei festzuzurren ist und im 
Winter abgenommen werden muß. Als Material dient meist 
Holz. In neuerer Zeit ist auch ein Stahlsprungbrett aufge- 
taucht. Da die Urteile hierüber verschieden sind, wurden 
ım Hardenbergbad versuchsweise je ein Brett von I m und 
3m Bretthöhe eingebaut, zusammen mit je einem Ver- 
gleichsbrett aus Holz. Wie in Abb. 6 und 21 zu sehen, wird 
der Unterbau der 3-m-Sprungbretter meist mit dem Sprung- 
turm verbunden, während die 14-m-Bretter einzeln aufge- 
stellt werden. 

Auf diesen Abbildungen ist auch sehr deutlich die Sprung- 
grube zu sehen, die immer dort benötigt wird, wo die Tiefe 
des Schwimmbeckens nicht genügend groß ist. Über die 
benötigten Wassertiefen unter der Sprunganlage herrschen 
die verschiedensten Meinungen. O. Spiegelberg!) verlangt 
2. B.schon beim 3-m-Sprungbrett eine Wassertiefe von 3,50, 
während es andererseits vorgekommen ist, daß Wassersport- 
vereine erklärten, bei 2,50 m Wassertiefe könne noch ein 
Sprungturm von 5 m errichtet werden. Brauchbare Zahlen 
dürfte nachfolgende Aufstellung ergeben: 


Sprungbretthöhe 1,00 m Wassertiefe 2,00 m 


» 3,00 m » 2,50 m 
Sprungturmhöhe 5,00 m > 3,00 m 
» 7,50 m > 4,00 m 
» 10,00 m » 9,00 m 


Die Breite der Sprunggrube sollte etwa 5 bis 10 m größer 
sein wie die Breite der Sprunganlage, während als Länge 
das 1- bis 1%, fache der Sprunghöhe genügt. Oftmals wird 
jedoch die Sprunggrube nicht mit dem Schwimmerbecken 
verbunden, sondern in einem eigenen Becken angelegt 
(Abb. 8). In diesem Falle ist es nach Spiegelberg zweck- 
mäßig, der Grube die Größen 20 mx 30 mbis25mx 32m 
zu geben und so ein gutes Wasserballfeld zu schaffen. 

Bei der Stellung der Sprunganlage nach der Himmels- 
richtung ist zu berücksichtigen, daß die Austragung von 
Wettkämpfen meist nachmittags zwischen 3 Uhr und 6 Uhr 
stattfindet und daß der Springende nicht durch die Sonne 
direkt oder indirekt durch Spiegelung geblendet werden 
darf. Auch die Zuschauertribüne darf nicht nach SW bis W 
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Abb. 22. 
(Phot. Städt. Vermessungsamt Dortmund.) 


Sprungturm Hardenbergbad zu Dortmund. 


gerichtet sein, da sonst die Sonnenschutzdächer zu tief 
herabgezogen werden müssen. 

Im übrigen sei wegen der konstruktiven Einzelheiten 
der Sprunganlage auf den Aufsatz von O. Spiegelberg 
im Gesundh.-Ing. 1925, 8. 481 ff., verwiesen. 


Zu einem Bad gehören nicht nur die eigentlichen Bade- 
anlagen, sondern auch Umkleideräume. Hier unterscheidet 
man zwischen Einzelzellen, Wechselzellen und Massenzellen 
mit und ohne Kleiderablage. Bisher am häufigsten ver- 


!) O. Spiegelberg, Richtlinien für Freibäder. Ge- 


sundh.-Ing. 1925, S. 294 und 481, 
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wendet ist die Einzelzelle, ein enger Raum von 1,0 m bis 
1,5 mim Quadrat und 2 bis 2,50 m Höhe. Sie wird auf Zeit 
vermietet, obwohl sie nur während der kurzen Minuten des 
Umkleidens gebraucht wird, also meist unbenützt steht, 
während andere Badelustige keinen Platz finden zum Um- 
kleiden. Zur Verbesserung des »Umsatzes« wird meist die 
Badezeit beschränkt. In ganz verzweifelten Fällen wird die 
Zelle auch — mit oder ohne Wissen des ersten Inhabers — 
an mehrere Badegäste vergeben. 

Dadurch nähert sie sich schon mehr den Massenzellen, 
größeren Räumen zur gleichzeitigen Benützung durch mehrere 
Badegäste. Eine Sicherheit für Kleidungsstücke besteht 
hier nicht, ebensowenig wie bei einer mehrfach belegten 
Einzelzelle. Aus diesem Grunde werden neuerdings Kleider- 
abgaben eingerichtet, so daß jeder Badegast seine Kleider 
sicher unterbringen kann. Die Massenzelle dient dann nur 
noch zum Umkleiden, kann also kleiner gehalten werden. 

Die Kleider können selbstverständlich nicht einzeln 
abgegeben werden, dazu sind es zu viele Stücke. Sie sind 
zu einer großen Einheit zusammenzufassen. Mittel hierzu 
sind der Kleiderbeutel, Kleiderbügel und Drahtkorb. 


Der Kleiderbeutel ist ein einfacher Sack, mit oder ohne 


mehrere Innentaschen. Sein Vorteil.ist die Einfachheit der 
Handhabung. 'Bei Massenzellen mit Kleiderablage ist er die 
gegebene Anlage, da nichts verlorengehen kann. Doch haben 


Scheme/ 
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Abb. 23. Grundriß einer Wechselzelle. 


erfahrungsgemäß Stiefelsohlen in ihm eine unwiderstehliche 
Anziehungskraft auf frische Wäsche. Außerdem ist seine 
Sauberhaltung und Reinigung nach Gebrauch nur sehr 
schwer durchzuführen 

Der Kleiderbügel besteht in der Hauptsache aus einem 
einfachen Querbügel mit verschiedenen Haken. Zur leich- 
teren Handhabung ist er an einem senkrechten Stab be- 
festigt, der an seinem unteren Ende einen Haken für die 
Schuhe trägt. Bei entsprechender Anordnung der Haken 
kann dasselbe Modell für Herren- und Damenkleider ver- 
wendet werden, wodurch sich die Anschaffungskosten durch 
Massenanfertigung vermindern. Die Vorteile des Kleider- 
bügels sind in erster Linie die größere Sauberkeit gegenüber 
den Kleiderbeuteln. Des ferneren sind sie in Anschaffung 
und Unterhalt erheblich billiger wie diese. - 

Die dritte Möglichkeit, die Vielheit der Kleidungsstücke 
in eine Einheit zusammenzufassen, mit Drahtkorb zu be- 
zeichnen, trifft nicht ganz das Richtige. Nur für die Schuhe 
sind eigentlich Drahtkörbe vorgesehen. Diese zwei Körbe 
hängen an einem eisernen Rahmen, der außerdem noch eine 
Hutstange, mehrere Haken für die Oberkleidung und ein 
Netz für die Wäsche trägt. Diese sehr interessante Kon- 
struktion hat sich beim Münchener Familienbad Maria 
Einsiedel sehr gut bewährt, 

Es stehen hiermit genügend Mittel zu Gebote, den Kleider- 
transport von der Massenzelle zur Garderobe zu bewerk- 
stelligen. Nun ist es aber nicht jedermanns Sache, sich in 


einer Massenzelle umzukleiden. Auch gibt es sehr viele, die 


gerne etwas mehr zahlen, wenn sie dafür mehr Bequemlich- 
keit erhalten. Um diese Gäste — und es sind nicht wenige — 


 andrang gerecht werden zu können, sind bei der 63 


nicht auf die Einzelzellen mit ihrem nur stunde 
Besuch hinweisen zu müssen, ist die Errichtung von 
zellen zweckmäßig. Sie sind eine Kombination vo 
zellen mit der Garderobe. Der Badegast kann sic 
wie in einer Einzelzelle allein für sich umkleiden. N 
er seine Kleider- durch eine verschließbare Öffnung 
Rückwand abgegeben hat, verläßt er die Kabin: 
Signalklappe benachrichtigt die Garderobefrau, d 
Badegast seine Kleider abzugeben bzw. in Emp 
nehmen wünscht. Eine bewährte Konstrukt 
Wechselzelle zeigt Abb. 23, während Abb. 24 die 
Kleiderabgabe aus zu öffnende Schiebetüre wiederg 

Bei der Münchener Konstruktion der Wechselz, 
vorgesehen, daß die Drahtkörbe überall frei heru 
was zur Beschleunigung der Abfertigung wesentlich 
Allerdings müssen sie erheblich stabiler gebaut werde: n, 
dem müssen viel mehr Drahtkörbe beschafft wer 
immer welche verlegt sind, die erst bei der Nachsus 
das Personal gefunden werden. 
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Abb. 24. Sehiebetüre der Wechselzellen. - 


Die Münchener Anordnung hat noch eine Be; 
aufzuweisen. Um auch einem plötzlich einsetzende 


jeder Wechselzelle Schalter angebracht, durch wele 
in Empfang genommen oder ausgehändigt werde 
auch wenn alle Kabinen der Wechselzelle belegt s 
derartige Anordnung ist sehr zu empfehlen, da es hi 
möglich ist, in demselben Raume viel mehr Badegä 
zubringen. Rechnet man z. B. pro Badegast mit 1 
zum Ausziehen und 10 Minuten zum Ankleiden, so} 
sich also stündlich 6 Personen aus- oder anzieh 
3 Personen aus- und anziehen. Ist das Bad 1 
am Tag geöffnet, so können also günstigstenfalls 30 
sich in einer Kabine umkleiden, wenn sie alle einer 
anderen kommen und gehen. Das wird aber nie de 
Insbesondere gegen Abend oder bei einem Gewitte 
Ansturm entstehen, dem die Wechselzellen nicht 
sind, wenn sich stündlich nur 6 Personen umkleiden 
Beim Hardenbergbad (Abb. 23) sind 25 Haken pro 
vorhanden, gleichzeitig ist aber auch vorgesehen, | 
Hochbetrieb 2 Wechselzellen als Garderobe 
wendet werden. 
Ja, wieviele Badegäste sind nun aber äurchei 
und bei Hochbetrieb zu erwarten? Das ist die F 


ines bestehenden alten Freibades, das durch die Neu- 
‚ ersetzt werden soll. Doch dieser Fall dürfte selten 
ten. 

er allgemein gültige Angaben zu machen, ist äußerst 
srig, zumal meines Wissens noch keinerlei brauchbare 
tik besteht über die Badefrequenz von Freibädern. 
[allenbädern wird angegeben, daß jährlich etwa so- 
Bäder genommen werden, als die Stadt Einwohner 
Ein Hallenbad ist zwar das ganze Jahr über geöffnet. 
reibad dagegen nur kurze Zeit im Sommer, doch wird 
der im Sommer viel größeren Badelust trotzdem mit 
Angabe gerechnet werden dürfen. 
Spiegelberg!) gibt an, daß pro Einwohner 0,02 m? 
r mit 0,013 m? Oberfläche benötigt werden oder pro 
ıstiger 3,6 m® Beckeninhalt mit 2,4 m: Oberfläche. 
s läßt sich berechnen, daß pro 1000 Einwohner 5 bis 
sgäste als Tagesdurchschnitt zu erwarten sind. Das 
twa die Hälfte der obigen Angabe (bei 100 Badetagen), 
ahl, die 1913 ihre Richtigkeit hatte . So gibt Inspektor 
kerl in »Das Bad« 1913 folgende Bäderstatistik: 

Einwohner 1910 genommene Freibäder 


lin... . 2071000 525000 
inchen . . 607000 306.000 
ınkfurt 444.000 251.000 
aßburg 179000 173000 
In 2... 593000 155.000 


nist aber zu bedenken, daß nach Kriegsende das Baden 
ibädern wie überhaupt die gesamte Sportbewegung 
ıngeahnten Aufschwung genommen hat. In München 
n z.B. im Juli 1927 in den städtischen Freibädern 
0 Badegäste gezählt. Das ergibt pro Tag 7700 Badende. 
en hat zurzeit 680000 Einwohner, pro Tag wären also 
ler Einwohner Badegäste der städtischen Bäder. Nun 
r gerade in München das Freibaden an Isar, Würm und 
' sehr verbreitet, so daß der Prozentsatz erheblich 
sein dürfte. Unter Berücksichtigung der schlechten 
m Frühjahr und Herbst ist also die Angabe von min- 
5 1% als Tagesdurchschnitt aufrechtzuerhalten. 


Bgebend für den Ausbau des Bades ist die Zahl der 
ige. Diese hängt sehr vom örtlichen Klima ab, kalte 
:genreiche Sommer verringern naturgemäß die Bade- 
ährend das trockene heiße Festlandsklima nur günstig 
ewiß, man kann das Bad am 1. Mai eröffnen und am 
tober schließen, aber 168 Badetage werden es deshalb 
icht sein, Badetage, an denen auch das breite Publi- 
ommt, nicht nur die wenigen Stammgäste und Bade- 
EHE 


3 ? ; 
' Mitteleuropa dürfen angenommen werden als Durch- 
swerte: 


im Mai 10 Badetage 31 Kalendertage 
Ze Juni 25 » 30 » 
>» Juli 20 » 31 > 
= 
» August 25 » 31 > 
>» September20 » 30 » 
» Oktober — » 15 > 


also 100 Badetage bei 168 Kalendertagen 


3 selbst diese Zahlen noch eher zu hoch sind als zu 
‚ beweist der Witterungsverlauf der letzten Jahre. 


diesen 100 Badetagen werden also 100% der Ein- 
“im Durchschnitt 1 Bad nehmen, pro Badetag sind 
% der Einwohner zu erwarten. Erfahrungsgemäß 
‘an heißen Sonntagen die 10- bis A5fache Zahl der 
genommen. Besteht also an dem betreffenden Ort 
ein Freibad, und ist Konkurrenz durch auswärtige 
oder durch »wildes« Baden nicht zu erwarten, so ist 
d für einen Durchschnittsbesuch von 1% und einen 


besuch von 10 bis 15% der Einwohnerzahl auszu- 


ndh.-Ing. 1925, 8. 294 ff. 
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bauen. Gegebenen Falles ist der Einfluß der Konkurrenz- 
bäder zu schätzen, wobei die Lage, die Erreichbarkeit, der 
Eintrittspreis und die Ausstattung als maßgebende Faktoren 
zu berücksichtigen sind. Ein Freibad mit Strand wird einem 
Kastenbad immer fühlbaren Abbruch tun, nie umgekehrt. 

Durch die Erwärmung des Badewassers ist es möglich, 
auch an kühlen Tagen Badegäste beizuziehen. 

Es sind zu erwarten im: ; 


Mai 20 Badetage gegen 10 Tage ohne Erwärmung 
Juni 25 ) DITER ) ) 
Juli 25 » WEINE » » 
August 30 » NA > > 
September 25 > Ber 20 >» » 
Oktober 10 » » 0 —,9 » » 


zusammen 135 Badetage gegen 100 Tage ohne Erwärmung 


Da bei warmem Wasser auch mehr Badegäste kommen 
werden, darf man annehmen, daß der Durchschnittsbesuch 
von 1% der Einwohner pro Badetag bleibt, daß also der 
Badebesuch im Jahre um 35% steigt. 

Wie vorhin erwähnt, kann an heißen Sonntagen der Durch- 
schnittsbesuch um das 10 bis 15fache übertroffen werden. 
Solche Tage sind aber äußerst selten, vielleicht 3 bis 5 im 
Jahre. Es wäre daher vollkommen unwirtschaftlich, hier- 
für die Anzahl der Umkleidemöglichkeiten zu bemessen. 
Man wird gut daran tun, zunächst Umkleideräume für den 
durchschnittlichen Besuch zu schaffen und je nach dessen 
Entwicklung die weiteren Räume zu erstellen, wofür aber 
selbstverständlich von vorneherein Platz gelassen werden 
muß. Abb. 27 zeigt einen solchen Ausbau in zwei Stufen, 
wobei die Bauten des zweiten Ausbaues gestrichelt sind und 
ihre Bezeichnung eingeklammert ist. 

Wenn nun mehr Badelustige kommen wie Platz vorhan- 
den ist, so brauchen dieselben trotzdem nicht abgewiesen 
zu werden, Es genügt, wenn an den Pfosten der Umzäunung, 
oder an besonders eingeschlagenen Pfosten Kleiderhaken 
angebracht und in deren Nähe Bänke aufgestellt werden, 
wie dies in Castrop (Westfalen) der Fall ist. Es finden sich 
immer Gruppen Badender zusammen, die wechselnd jemand 
zur Bewachung zurücklassen. Es ist dies selbstverständlich 
nur ein Notbehelf, aber besser wie gar nichts. Die heutige 
Frauengeneration bringt es mit einer erstaunlichen Geschick- 
lichkeit fertig, sich in aller Öffentlichkeit umzukleiden, ohne 
sich das Geringste zu vergeben. Immerhin ist es besser, ihr 
wenigstens zum Umkleiden einen eigenen Raum zur Ver- 
fügung zu stellen, sei es eine Massenzelle, sei es das Frauen- 
luftbad, von dem später noch die Rede sein wird. 

Mit Rücksicht darauf, daß auch bei Massenbesuch eine 
»Heringspackerei « unbedingt vermieden werden muß, sollte 
auf den Besucher (Durchschnittsbesuch) 5 bis 10 m? Land- 
fläche entfallen. Das ergibt selbstverständlich ein großes 
Gelände, aber je größer desto besser. Auf dieser Fläche sind 
anzulegen: Umkleideräume, Brausen, Abortanlagen, Sand- 
strand, Rasenflächen, Sportanlagen, gesonderte Abteilungen 
für Luftbäder und möglichst viele Bäume und Sträucher. 

An Luftbädern, die selbstverständlich nach Geschlechtern 
zu trennen sind, ist auf jeden Fall eines für Frauen nötig. 
Wissenschaftlich ist festgestellt, daß selbst der dünnste 
Stoff geeignet ist, die Wirkung des Luftbades erheblich 
herabzusetzen. Bei der knappen Bekleidung der Männer 
ist das Bedürfnis nach einem Luftbade nicht so groß wie bei 
Frauen, außerdem soll dadurch auch den Frauen Gelegen- 
heit gegeben werden zu baden, die aus berechtigten Gründen 
nichtin das Familienbad gehen wollen. Dies sind aber immer 
nur so wenige, daß es im allgemeinen unrentabel ist, ein 
eigenes Freibad für Frauen zu errichten. 

Nach Möglichkeit sollen in einem Luftbad Sand- und 
Rasenflächen, Turn- und Spielgeräte, sowie Bäume und 
Sträucher vorhanden sein. Abortanlage und einfache offene 
Umkleidehallen genügen vollständig, wenn nicht die all- 
gemeinen Umkleideräume für Frauen dort aufgestellt wer- 
den, was aber bei dichter Ausführung der Kabinenwände 
nicht unbedingt nötig ist. Hier ist auch der beste Platz für 
das Planschbecken, 
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Dieses, ein flaches Eisenbetonbecken von 25 bis 40 cm 
Wassertiefe und 100 bis 200 m? Oberfläche ist im Frauenluft- 
bad am besten untergebracht, da seine Badegäste, die klein- 
sten Kinder meist mit der Mutter oder der älteren Schwester 
kommen. Auf diese Weise wird auch vermieden, daß das 
Planschbecken, dessen Wasser im flachen Becken viel wärmer 
wird, von den älteren Badenden beschlagnahmt wird. 

Die Sandliegefläche, der Strand, ist unbedingt so an- 
zulegen, daß sich kein Wasser sammeln kann. Am besten 
ist es natürlich, wenn das Nichtschwimmerbecken im Sand 
ausläuft. Dies wird sich aber selten erreichen lassen, ebenso 
selten wie ein wasserabsaugender, kiesiger Untergrund VOor- 
handen ist. In anderen Fällen hilft man sich durch Dränage 
des Bodens und Aufbringung einer 20 bis 30 cm starken 
Sammelschicht aus grobem Schotter (Abb. 25). Darauf 
kommt eine möglichst lockere Schicht von mindestens 30 cm 
Sand von 1 bis 5 mm Korngröße, der vollkommen lehmfrei 
sein muß. Am besten ist Flußsand. Meeressand ist meist 
zu fein und wird zu leicht vom Wind weggeweht. Gut ist die 
Anordnung eines Sandfanges nach ‘Abb. 25 links. Der Sand 
sammelt sich unter der Überkragung und wird von Zeit zu 
Zeit mit dem Rechen herausgeholt. An den windgeschützten 
Seiten genügt eine einfache Umfassungsmauer nach Abb. 25. 
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Abb. 25. Sandkasten mit Dränage und Sandfang. 


Da die Anlagekosten eines solchen Sandkastens mit oder 
ohne Betonmauern recht erhebliche sind, wird man den 
größeren Teil der Liegeflächen als Rasen ausbilden. Ein 
dichter, gut erhaltener Graswuchs ist bei den Badenden sehr 
beliebt. Seine Unterhaltung ist allerdings bei der starken 
Beanspruchung, die er erfährt, nicht gerade einfach. Er 
verlangt leichten, gut gedüngten Boden und viel Feuchtig- 
keit, darf aber im Interesse der Badenden keine Schlamm- 
pfützen aufweisen. Am besten ist ein dichtes, anfangs jähr- 
lich zu wiederholendes Besäen mit einfachen, billigen Wiesen- 
gräsern. Allabendlich nach Schluß des Bades ist er bei sehr 
warmem Wetter mit einem künstlichen Beregner zu be- 
sprengen. Damit das Wasser schnell abfließt und keine 
Pfützen bilden kann, ist bei undurchlässigem Untergrund 
der Boden zu dränieren. 

Dies geschieht durch die bekannten unglasierten Ton- 
rohre, die in Größen von 3°” und 4”, manchmal auch 5’ 
verwendet werden. Diese Rohre werden in Drängräben 
verlegt, deren Sohle sorgfältig nach dem Gefälle mit Sonder- 
werkzeugen auszuheben ist. Die Stöße sind mit Dachpappe 
abzudecken und der Rohrgraben mit Schotter oder Gleis- 
kies auszufüllen. Lediglich eine dünne Schicht Mutterboden 
verdeckt den Graben gegen Sicht. 

Im allgemeinen sind die Dränrohre frostfrei zu ‚legen, 
was aber aus Mangel an Vorflut nicht immer ‚möglich ist. 
In solchen Fällen ist unbedingt zu vermeiden, in das Grund- 
wasser einzuschneiden, da hierdurch erst recht die Gefahr 
von Eissprengungen eintritt, während anderenfalls das Was- 
ser abgeleitet wird. Das Mindestgefälle eines Dränstranges 
ist 2,5% = 1 :400, da schon hier die Schwierigkeiten 
des genauen Verlegens groß sind. Man unterscheidet bei 
den Dränsträngen Saugdräns und Sammeldräns. Erstere 
haben das Wasser aus dem Boden abzusaugen und sind je 
nach der: Tiefenlage in 5 bis 20 m Entfernung zu verlegen. 
Sie werden im allgemeinen parallel zu den Höhenschicht- 
linien geführt, während die Sammeldräns senkrecht dazu 
verlaufen und die Aufgabe haben, das von den Saugdräns 
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dem Boden entzogene Wasser auf schnellstem We 
Vorfluter zuzuführen. 

Auf diese Weise wird erreicht, daß selbst nach I 
Regen die Liegeflächen trocken sind und ein Besc 
der Badegäste und dadurch der übrigen Anlagen 2 
wird. Immerhin erscheint es zweckmäßig, zwischen 
wiese und Badebecken die Sandliegefläche so einzuse 
daß sie passiert werden muß. Der öfters vorgeschl 
Fußbaderinne von 25 cm Wassertiefe stehen in den r 
Fällen wirtschaftliche oder auch technische Schwieri 
im Wege, insbesondere, wenn sie als ein ununter 
Ring das Becken umgeben soll. Die Breite des Fu 
beckens darf nicht zu gering sein, da sonst der Anr 
geben ist, es im Weitsprung zu »umgehen« Da es 
zeitig als Planschbecken Verwendung finden kann, ; 
seine Anlage in diesem Falle rechtfertigen. 

Immerhin ist diese Vorreinigung nur prebie 
Besser sind schon die Brausen, aber nur dann, we 
eine genügende Anzahl vorhanden ist, wenn ihre Err 
in einem eigen geschlossenen Gebäude das Nacktl 
und Abseifen ermöglicht, und wenn erwärmtes Was 
Verfügung steht. Unter Berücksichtigung dessen, 5 
Freibädern meist erheblich mehr Wasser nach Becke 

sowohl wie nach Zulauf zur Ver 

steht, wie bei Hallenbädern, sind E 

hier nicht so wichtig wie dort. 

Weg nur kaltes Leitungswasser für dis 

sen zur Verfügung gestellt werde: 

ist es besser, auf ihre Erstellung 

zichten, da sie dann doch kaum } 
werden. 

Trinkwasser - kann bei eine 
nicht entbehrt werden. Aus I 
schen Gründen ist der übliche H: 
angekettetem, meist verrostetem 
becher zu verwerfen, und die Aufs 
eines oder mehrerer Trinkspringk 
zu fordern, wie sie jetzt vereinzelt in den Schulen auf 
werden. Viele kleinere aber gut verteilte Brunne 


besser als ein großer. 14 


Um den Brunnen ist eine Fläche von mindester 
im Durchmesser zu pflastern. Als Material dient d 
wie für die übrigen Zugangswege, zu den Umkleider 
Abortanlagen, Brausen und für die weitere Umgebı 
Badebeckens. Der Rand des Beckens ist, wie schon ; 
mit Kunststein oder Sandstein einzufassen, wobei € 
weniger wichtig ist als die Sicherheit gegen Ausgileilh 
ist auf den Wegen auch zu fordern, aber weniger \ 
zumal bei den großen Flächen der Preis eine erheblich; 
Rolle spielt. Bekiesen der Wege ist nicht angängiß, 
gewalzte Aschenwege bereiten empfindlichen Füßen S 
zen. Gut bewährt hat sich eine Ziegeltlachschicht 
Fugen mit Zementmörtel auszugießen sind. ‚(A 
Dehnungsfugen sind reichlich vorzusehen, da die 
schicht bei Temperaturschwankungen in ganz a 
Maße arbeitet. 


Was für die Aufstellung der Trinkspringbrunn 
gilt in erhöhtem Maße für die Abortanlage. Aber 
gerne in einem versteckteh Winkel aufgestellt und | 
in ganz unzureichender Anzahl. Im allgemeinen mı 
auf durchschnittlich 100 Besucher einen Sitzabort U 
Pissortstand rechnen. Hiebei sind die Sitzaborte 
hältnis 1:2 für Männer und Frauen einzurichten. 
verständlich muß hier die Erreichung größter San 
mit einfachen Mitteln möglich sein, sonst hat die 
ihren Zweck verfehlt. Es ist also Klosettspülung 
richten. Am besten hat sich die einfache Druckkno ois 
bewährt, zumal, wenn sie verstellbar ist, so daß 
bei seinem abendlichen Rundgang nochmals eine 
Spülung und Reinigung vornehmen kann. Auch 
rinne muß gespült werden können. Wegen d 
Reinigung ist der Fußboden aus Beton auszu 
tagsüber mit gehobelten Lattenrosten zu belegen 
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_ an den Abortanlagen rächt sich zehnfach an der 
rkeit des Badebetriebes! 
 Turngeräten sind mindestens aufzustellen: Reck 


Sprungständer. Barren, Stemmgewichte, Kugeln 
\iskus sind weiterhin zu empfehlen. Der Boden muß 
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Abb. 26. 


usnahme der Sprungstelle und unter dem Reck eben 
stgewalzt sein, soll aber so durchlässig sein, daß kein 
r stehenbleiben kann. 

s weiteren sind Spülstände für die Badewäsche in 
ähe der Auskleideräume vorzusehen. Selbst Hunde- 
gen können je nach 
tlichen Gepflogenheiten 
sein. 

- unbedingt nötige Rad- 
findet seinen Platz am 
in der unmittelbaren 
des Kassenhäuschens 
ıf dem Plan, Abb. 26, a E 
iennen ist. Die Größe : \\ 
adstandes ist nach den 5 N 
en Verhältnissen zu be- ! N 
en. Die Kasse gibt die ! \ 
n für die einzelnen Aus- : \ 
räume aus. Feuerlöscher 
hier ihren Platz, Tele- s 

und Rettungszimmer e 

n hier am besten unter- 

:ht, wenn keine Wär- 

hnung vorgesehen ist. 

:m Musterplan, Abb. 26, Ä 

e Auskleideräumein un- i a 
barer Nähe der Kasse, 
ß die Wege der Beklei- 


(Erweiterung) 


wärterwohnung und Aborten. Auch sind hier die Räume 
für die Verwaltung des Bades, für die Leitung von Wett- 
kämpfen und die Presse. 

Wird auf die Errichtung der Tribüne verzichtet, so ist 
eine Wirtschaft mit breiter Terrasse möglichst so anzulegen, 
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Lageplan eines Freibades für eine Stadt von ca. 280000 Einwohner. 


daß ein großer Überblick über das Badegelände gesichert 
ist. Die Zugangswege sind für Zuschauer und Badegäste 
getrennt zu führen. Wenn jeder Besucher, ob Badegast 
oder Zuschauer gleichviel als Eintritt zu zahlen hat, fällt 
auch der Anreiz weg, auf Umwegen das Bad zu besuchen. 


eh Famtlien-Luft- Bad 
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' die Umkleideräume Abb. 27. Lageplan des Freibades am Dortmund-Ems-Kanal. (Hardenbergbad zu Dortmund.) 


las Bad in zwei Teile ge- 
den schattigen Teil des 
ades mit Bäumen, Sträuchern und Rasen und den son- 
Teil mit der Sandfläche, den zwei Nichtschwimmer- 
0, dem Lernbecken und dem Schwimmerbecken. 
in eigenes Sprungbecken wurde verzichtet, zugunsten ° 
jesseren Geschlossenheit der Anlage. Demgemäß 


1) 


> im Schwimmerbecken eine Sprunggrube vorgesehen 
n, 

itlang der Schwimmbahn, so daß auch die Sprünge 
ler Seite gesehen werden können, befindet sich die 
auertribüne ohne Zugang zum Bad. Der Raum 
ihr ist ausgenützt mit einer Wirtschaft, der Bade- 


* 


Andernfalls sind zwei getrennte Räume für Zuschauer und 
Badegäste vonnöten. 

Selbstverständlich ist es ganz unmöglich, nach diesem 
Musterplan wirklich zu bauen, da die jeweiligen örtlichen 
Verhältnisse gar nicht berücksichtigt sind. Abb. 27 gibt 
die Umsetzung des Planes in die Praxis, wobei von vorne- 
herein mit einer Vergrößerung des Badegeländes um 50% 
gerechnet wurde. Das Becken liegt z. T. im Auftrag, da 
wegen schlechter Untergrundverhältnisse und wegen der 
Vorflut der Boden nicht tiefer wie auf 1,5 m Tiefe ausge- 
hoben werden konnte, Längs des Zaunes wurde eine Rosen- 
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hecke gepflanzt, auch die Böschungen des Baddammes 
sind mit Rosen bepflanzt. Für später sind Bäume und wei- 
tere Bepflanzungen vorgesehen. Auch soll später ein mas- 
sives Gebäude mit breiter Terrasse für Wirtschaft, Ret- 
tungszimmer, Badewärter, Vereins- und Beratungszimmer 
und Dachtribüne errichtet werden. i 

So hat denn der Badegast ein Stück Natur, in der er 
sich frei und im luftigen Badekleid bewegen kann. Abwegig 
ist es auf jeden Fall, eine Beschränkung der Badezeit ein- 
führen zu wollen. Der Familienvater, der Sonntag Vormittag 
mit den Seinen die Badeanstalt betritt, soll, wenn es ihm 
Vergnügen bereitet, bis spät abends zum Badeschluß bleiben 
können. Er muß alles finden, was er zur gründlichen Er- 
holung von Werktagsfron braucht: Grünen Rasen, Bäume 
und Sträucher, die Schatten gewähren, wie ihn der Wald 
bietet, Sand, um sich von der Sonne braten lassen zu können 
und Wasser zum Schwimmen und Abkühlen. Papierkörbe 
nehmen die Hüllen des mitgebrachten Mahles auf, Trink- 
wasser ist umsonst und frisch fließend oder sprudelnd 
vorhanden. Ein kleines, leichtes Metallplättchen über- 
zeugt ihn, daß seine Kleider im sicheren Gewahr sind. 

Wird das alles geboten für billigste Eintrittspreise, die 
auch der Ärmste erschwingen kann, so wird die Sonne viele 
bleiche Wangen röten und viele angegriffene Lungen von 
Tuberkeln befreien. 

Den Körper baden in Licht, Luft und Wasser, das ist 
praktische Krankheits vorsorge. 


Die wirtschaftliche Bedeutung der Klärgas- | 
gewinnung auf der Stuttgarter Hauptklär- 
anlage.!) 


Von Oberbaurat W. Sohler beim städt. Tiefbauamt 
Stuttgart. 


In einer Zeit, wo man mehr denn je darauf angewiesen 
ist, auch Stoffe zu verwerten, die man früher unbeachtet 


Abb. 1. Fliegeraufnahme der Stuttgarter Hauptkläranlage. 


ließ, lag der Gedanke nahe, das bei der Abwasserklärung 
anfallende Gas wirtschaftlich auszunützen. So wurde schon 
im Jahre 1923 auf der Hauptkläranlage der Stadt Stuttgart 
in Mühlhausen (Abb. 1) eine Versuchsanlage für Klärgas- 


1) Vgl. die Kläranlage der Stadt Stuttgart, Sonderdruck 
aus dem Gesundh.-Ing., München 1919, von Baudirektor 


Dr.-Ing. E. Maier und Oberbaurat W. Sohler. : 


gewinnung eingerichtet, welche Aufschluß geben so 
Menge, Heizwert und Zusammensetzung des Fau 
wurde zu diesem Zweck zunächst ein Entlüftu 
einer Emscher Beckengruppe abgedeckt und da 
gefangen. Dabei wurde ein Anfall von 8 bis 101 
pro Kopf und Tag festgestellt. Der Heizwert b 
Durchschnitt 8000 Kalorien. Die Untersuchung 
durch das städtische chemische Untersuchungsa 


- Methan 75,5%, 
Kohlensäure 14%, 
Wasserstoff . 4,8%, 
Stickstoff 4,7% - 
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Abb. 2. KEmscher Becken. 


entsprechend der in Verwendung sich befindenden 
nischen Reinigungssystemen Emscher Becken, N 
Becken, Stuttgarter Becken eine verschiedene. 

Die Entlüftungsschlitze der Emscher Becke 
mit einfachen Eisenbetondecken abgedeckt, die 
die Eisenbetonwände der Absitzrinnen eingespannt 
Decke und Seitenwände wurden zur Abdichtung m 
Glatt- und Goudronanstrich versehen (s. Abb. 2). 

Die großen Faulräume des Neustädter und 8 
Beckens wurden mit einer Eisenbetonkonstruktio 
deckt, welche aus Kappengewölben mit Zwisch 
besteht (s. Abb. 3 und 4). = re 

Die Scheitelder Ku 
hielten kreisrunde Öffnun 
welche Gashauben aus 3n 
kem Eisenblech zum A 
des Gases aufgesetzt 
(s. Abb. 5). 

Die Gashauben sind 
Zylinder mit Kugelka 
chen sich der Stutzen für 
leitungsrohr befindet, ausg 
Zur Sicherung gegen Auftr 
sie im Beton verankert 


Zum Zurückhalten de 
Schlammzersetzung sich € 
den Schwimmdecke sind z 
die Gashauben noch be 
gasdurchlässige Deckel vor 
Form eingeschaltet. Als] 


jedoch nicht bewährt 
verwendet man Deckel u 
Filterplatten von der Fir 

macher in Bietigheim. DieD 
müssen sorgfältig einge. 
seitlich mit Teerkortel 
werden. y 


ergebnisse der Stuttg. Kläranlage 1916 bis 19 
Gemeindeblatt, Heft 15/16, 1926. D.O. — Die 
gewinnung auf der Stuttg. Haupkläranlage: Das ' 
Wasserfach, Heft 39, 1927. Von Oberbaurat W. Sol 
Einrichtungen für die Klärgasgewinnung auf der & 
Hauptkläranlage: Beton und Eisen. Dez. 1927. D. 
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FE uegleich des Wassers bei wechselndem Wasser- 
| waren ursprünglich in den Eisenbetonkonstruktionen 
Wasserausgleichöffnungen vorgesehen, die heute 
yeschlossen sind; sie können bei Neuanlagen ganz weg- 
sen werden. Die porösen Deckel erfüllen den Zweck 
Wasserausgleichs vollständig; irgendwelche Schwierig- 
n im Betrieb durch Schwimmdeckenplage haben sich 
er nicht mehr ergeben. 

ämtliche Gashauben sind durch ein Rohrnetz ver- 
en, das mit einem kleinen Gasbehälter in Verbindung 


l Ka chnitt. 
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Der Gasdruck für die Versorgung ist 60 mm. Das Gas 
für die Verwendung im Bereich der Kläranlage wird vorher 
von dem ihm anhaftenden Schwefelwasserstoff gereinigt, 
wozu eine aus 2 Reinigern bestehende Reinigungsanlage 
erstellt wurde. Da das Gas nach der Reinigung völlig ge- 
ruchlos ist, wird ihm nach der Reinigung sofort wieder etwas 
Schwefelwasserstoff beigemengt. 

Wegen der Geruchlosigkeit des Gases ist bei Reinigungs- 
oder sonstigen Arbeiten an Faulräumen besondere Vorsicht 
geboten. Zur Verhütung von Unfällen wurden daher Gas- 
masken von der Deutschen Gas- 
glühlicht-Auergesellschaft Berlin 
bezogen, am besten hat sich be- 
währt Modell 1926 Nr. 747 in 
Verbindung mit dem Atemein- 
satz Nr. 2730 Typ »R«, das einen 
sicheren Schutz gegen das Klär- 


gas bietet 


Die Druckleitung von der Klär- 
anlage nach dem Gaswerk in 


Gaisburg. 


Abb. 3. 


Neustädter Becken. 


. Für das Rohrnetz waren ursprünglich galvanisierte 
en vorgesehen; ein Versuch zeigte jedoch, daß das 
yas solche Röhren angreift. Man ging daher dazu über, 
Rohrnetz aus schmiedeeisernen Röhren herzustellen. 
stoßenden dieser Röhren haben Gewinde, die mit Hanf 
htet sind. Die Hauptleitung, an welche die einzelnen 
äume angeschlossen sind, führt zum Gasbehälter und 
us Gußeisen hergestellt. Um eine gute Dichtung zu 
en, sind die Muffen mit Blei ausgestemmt; außerdem 
die Röhren innen und außen mit Inertol gestrichen. 
ichte Durchmesser der Rohre schwankt zwischen 50 mm 
125 mm, je nach der Anzahl der Hauben, die ange- 
ssen sind. Die Länge der einzelnen Rohre ist durch- 
ttlich 5 m; sämtliche Leitungen sind heute noch nach 
hrigem Betrieb in bestem Zustand. 
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| & " Abb,4. Stuttgarter Becken. 


er Gasbehälter hat einen Inhalt von 20 m?. Das Gas 
von hier mittelst Wittigkompressoren in die Klärgas- 
leitung, die zur Gasfabrik führt, gepumpt. Zur Ver- 
ig des. Eindringens von Fremdkörpern in den Kom- 
or ist in die Saugleitung ein Viszinfilter eingesetzt, 
um Schutz für den Gasbehälter eine Umgangsleitung 
ler Saug- zur Druckleitung hergestellt, deren Abschluß 
'ilfe eines Bamagreglers erfolgt. Der Einbau des Reglers 
rart vorgenommen, daß bei etwaigem Gasmangel oder 
Versagen des Regelventils in der Saugleitung das Fallen 
tasdrucks in der Druckleitung die Öffnung des Reglers 
laßt und hierdurch eine Steigerung des Vakuums auf 
tegelventil oder auf den Gasbehälter verhindert. Bei 
zelmäßigkeiten am Gasbehälter sind Alarmzeichen für 
Ki: er eingerichtet. Im Winter wird das Wasser im 
älter durch Zuführung von heißem Wasser, das 
em Gaskessel in einem besonderen Raume durch 
aswarmwasserofen erzeugt wird, erwärmt. Zur Ver- 
on Rostansatz an dem Gasbehälter befindet sich 
Wasserspiegel eine Ölschicht von 2.cm Dicke, 


Das auf der Kläranlage nicht 
voll verwendete Klärgas wird 
der Gasfabrik in einer nahezu 
10 km langen, 100 mm weiten 
Druckleitung zugeführt und dort 
dem ungereinigten Steinkohlen- 
gas beigemischt. Es macht alsdann die üblichen Reini- 
gungsvorgänge mit, bevor es in das Versorgungsnetz ein- 
geleitet wird. Die Leitung, die aus Mannesmannröhren 
mit Rohrlängen von 8 bis 15 m besteht, ist mit asphaltierter 
Jute umwickelt und innen mit Asphalt ausgestrichen. Die 
Stöße wurden geschweißt. Schwierigkeiten machten die 
Schweißstellen insofern, als der Asphalt im Innern der Rohre 
ausgebessert werden mußte, um.die Leitungen gegen die 
angreifenden Gase zu schützen. Die Leitung wurde daher 


Gashaube mit Filterdeckel. 


Abb. 5. 


an sämtlichen Schweißstellen mit °/, Zoll angebohrt und 
durch diese Öffnungen Inertol mit Preßluft eingespritzt. 
Die Bohrlöcher wurden hierauf mit °/; Zoll Stopfen, die in 
Inertol getaucht waren, isoliert. Die Leitung ist in einer 
Tiefe von 1 m unter der Erdoberfläche verlegt und verläuft 
entlang der Straße Mühlhausen—Cannstatt. An den tiefsten 
Punkten der Leitung sind Wassertöpfe angebracht. Die 
Erfahrungen haben gezeigt, daß sich nur in den der Klär- 
anlage am nächsten liegenden Töpfen Wasser ansammelt. 
Die Wassertöpfe müssen wöchentlich leergepumpt werden. 
Um eine genaue Kontrolle über die anfallenden Gasmengen 
zu erhalten, und um etwaige Gasverluste feststellen zu 
können, sind in die Leitungen Gasuhren eingeschaltet. Auf 
der Kläranlage selbst ist jeder Faulraum mit einer eigenen 
Gasuhr ausgestattet; ebenso ist am Anfang der Druckleitung 
und am Eintritt in die Gasfabrik je eine Kontrolluhr an- 
gebracht, 
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Gasmenge. 


Eingangs wurde die auf Grund der Vorversuche für 
hiesige Verhältnisse ermittelte Gasmenge mit 8 bis 10 I pro 
Tag und Kopf angegeben, was für Stuttgart bei 350000 
Einwohnern im Tahr. eihe Gasmenge von rd. 1 Mill. m? 
ergibt. Die Erfahrungen der über 1 Jahr im Betrieb be- 
findlichen Gasgewinnungsanlage haben die Richtigkeit der 
Rechnung erwiesen; der Gasanfall der einzelnen Systeme 
sowie der Gesamtanfall in den einzelnen Monaten ist in 
Abb. 6 graphisch dargestellt. Der Abwasseranfall ist ent- 
sprechend nach unten abgetragen. In Abb. 7 sind die Tem- 
peraturen der Luft, des Abwassers und der Schlammfaul- 
räume ebenfalls graphisch aufgetragen. Beim Vergleich der 
beiden Diagramme fällt der Zusammenhang zwischen Tem- 
peratur und Gasmenge besonders auf. In den heißen Mo- 
naten Juli und August fällt die höchste Gasmenge an, ent- 
sprechend der hohen Temperatur, die in den Faulräumen 
herrscht. Der Ruhrverband hat festgestellt, daß die größte 
Gasmenge bei einer Temperatur von ca. 25°C anfällt. Ge- 
mäß dem Vorgang des Ruhrverbandes ist hier geplant, um 
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——— £imscherbecken 
nr — Weustodierbecken 
= S/ungarter Becken 


£rlauferung: 


—tGesamtanfal im 1.Betriebsjahr 
7071 040 cbm 


Gasanfall IN COM —> 


% & 
s BZ & BES) 


Maßstab 


JEpK Okk Non Det Jan. Febr Mörz Apr. Mol Juni Jul 7 Aug. SEDl. Dh 
Nzarld20, 1927 


BER 298; 22 
m 0 DEE 
7770020000, 


FZZA DD 


CAT 330000 Einw. 


708 DD, Malstab 


> Abwasser Anfel in cbm 


bb.6. Gasanfall auf der Stuttgarter Hauptkläranlage. 


möglichst die Höchstgrenze der Gasmenge zu erreichen, 
die Schlammräume mit Warmwasser zu heizen. Man kann 
annehmen, daß auf diese Weise mindestens die 2- bis 3fache 
Gasmenge erzeugt werden kann. 

Neben der Temperatur des Faulraums hängt die Gas- 
entwicklung noch besonders von dem Verdünnungsgrad 
sowie von der Zusammensetzung der Abwässer ab. An- 
haltender Regen: bewirkt Rückgang der Gasentwicklung, 
ebenso können Abwässer gewisser chemischer Industrien 
die Gasentwicklung vollständig unterbinden, da sie die 
Bakterien vernichten. Bei der Einleitung chemischer Ab- 
wässer sind also besondere Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen, 
wenn die Klärgasgewinnung nicht stark beeinträchtigt 
werden soll. Es muß unbedingt verlangt werden, daß der 
Zufluß der chemischen Wässer nicht plötzlich, sondern auf 
den ganzen Tag verteilt, erfolgt, was durch entsprechende 
Rückhaltebecken in der Fabrik zu erreichen ist. 


Wirtschaftlichkeit der Klärgasgewinnungsanlage. 

In Stuttgart bestand ursprünglich der Plan, die in der 
Nähe der Kläranlage liegenden Ortschaften mit Klärgas 
zu versorgen. Dieser Plan kam jedoch nicht zur Ausführung, 
da die betreffenden Gemeinden an das Stuttgarter Ferngas- 
yersorgungsnetz angeschlossen werden bzw, jetzt schon an- 


1 = 70000 cbm 


GG: G H—=7Mllion cbm 


Verzinsung 8% von M. 105000 


geschlossen sind. Ein zweiter Vorschlag, das Gas ı 
bar in einen Teil des bestehenden Gasrohrnetzes z 
wurde ebenfalls nicht verwirklicht wegen der Vers 
artigkeit des Heizwertes der Gase. Es ergab sich als t 
beste Lösung für die Stuttgarter Verhältnisse, das 
unmittelbar der ca. 10 km von der Kläranlage ent 
Gasfabrik zuzuführen und dort dem Steinkohlen ng 
zumischen. r 
Die Einnahmen für das Methangas können mit 
pro m? für hiesige Verhältnisse entsprechend dem 
Heizwert im Vergleich mit Normalgas angenommen 
Es muß aber ausdrücklich bemerkt werden, daß diese 
nur für hiesige und ähnlich gelagerte Verhältnisse geı 
werden kann; je nach dem Leuchtgaserzeugerpreis & 
betreffenden Ort wird der Wert des Gases auch versch 
artig örtlich zu beurteilen sein. 


Wirtschaftlichkeitsberechnung. 


Es betragen die Anlagekosten für die Klärgasgew 
einschließlich der festen und beweglichen Anlagen M. 4 
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Abb. 7. 


samtkosten ergibt sich für: 
Abdeckung der Faulräume mit Eisenbeton 60° 
Ga 5 ; 
Gasleitungen bis zum ı. Gashefällen 
Maschinenanlagen . 
Gaskessel 
Gasreiniger . R DER 

| Die jährlichen Kosten Mr Klärgasgewinnung 
sich wie folgt: 


Betriebskosten: 


Wartung durch einen Arbeiter täglich 2 Stund 
= jährlich 740 Stunden & M. 2... . . 


Unterhaltung 1 Mann 15 Tage pro Jahr = 
aM.2 ; 


Dichtungs- und Schmiermaiarsp: 


120 Ss 


jahrl. Betriebskosten . 


Amortisation: 


a) Feste Anlagen 2% von M.62000 ... . .. 
b) Bewegliche Anlagen 10% von M.43000 . . 


Jährl. Ausgaben . 
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r die weitere Berechnung der Wirtschaftlichkeit wird 
‚ jetzt ermittelte Jahresanfall von rd. 1 Mill. m® Klär- 
grunde gelegt. Bei einem Preis von 7 Pf. pro m? 
en die jährlichen Einnahmen M. 70000, 
ab Jahresausgaben » 16220, 


an jährl. Einnahmen 


s Anlagekapital von M. 105000 verzinst sich demnach 
6, d.h. die Anlage ist in 2 Jahren vollständig abge- 
en. 

 Klärgasgewinnung stellt demnach in wirtschaft- 
Beziehung eine sehr beachtenswerte Einrichtung dar; 
jsschwierigkeiten bei der Abwasserreinigung ergaben 
rch die Einbauten, die für die Gasgewinnung notwen- 
ren, nicht; im Gegenteil wurden durch das Abdecken 
ulräume viele seitherigen Unannehmlichkeiten beim 
trieb — wie Geruchsbelästigung, starke Schwimm- 
bildung, Schlammschäumen usw. — vermieden, so 
e Einrichtung für alle Stadtverwaltungen und Ge- 
wesen, welche mechanische Kläreinrichtungen mit 
ımausfaulung in Betrieb haben, im Interesse der 
3 der Einnahmewirtschaft nur bestens empfohlen 
kann. 


ewertung der Wiederbelebungsmethoden. 


andingenieur Rumpf, Königsberg (Pr.), Vorsitzender 
chausschusses der Deutschen Berufsfeuerwehren für 
Rettungswesen. 


der steten Fortentwicklung der modernen Industrie 
ren Möglichkeiten zu Unglücksfällen gewinnt das 
_ der Wiederbelebung Bewußtloser und Scheintoter 
größere Bedeutung. Bei 408 von mir im Jahre 1926 
inheitlichen Gesichtspunkten registrierten Fällen!) 
ls Ursache zur Anwendung der Wiederbelebung fest- 


Fällen Leuchtgasvergiftung 


en en. 22. 11,2%, 
»  Kohlenoxydvergiftung 3,6% 
»- Erhängen . ... 2.02 


» Berührung mit Starkstrom . ... 1% 

» andere Ursachen (Gruben- und Kanal- 
Benzindämpfe, Alkoholvergiftung, Vergit- 
‘ durch Morphium, Veronal, Kokain usw.). 
n auch mit hoher Wahrscheinlichkeit der größere 
Fälle als Selbstmorde oder Selbstmordversuche aus- 
„50 verbleibt trotzdem ein recht hoher Prozentsatz 
ıtlichen Unfällen, der mit 35 bis 40% der Gesamt- 
elebungsfälle sicher nicht zu niedrig geschätzt wird. 
Fälle von Leuchtgasvergiftungen sind die am weit- 
igsten. Der Grund hierfür dürfte in der außerordent- 
\usbreitung der Gasanwendung — auch zu Heiz- 
ı — in solchen Bevölkerungskreisen zu suchen sein, 
er dem Gase fremd gegenüberstanden und die den 
n, die jede technische Einrichtung, also auch die 
asversorgung mit sich bringt, unwissend oder 
llig gegenüberstehen. Alle Unfälle durch Leucht- 
ftung haben zweierlei Ursachen: Sie entstehen ent- 
durch Einatmen ausgeströmten, unverbrannten 
ases, das 5 bis 8%, Kohlenoxydgas zu enthalten pflegt 
undichter Gashähne, schadhafter Gasschläuche, ver- 
ter Kochbrenner u. dgl.) oder durch Einatmen der 
xydhaltigen Verbrennungsgase im Falle der unvoll- 
en Verbrennung des Leuchtgases. Die letztere Art 
ille ist auf den unrichtigen Gebrauch der Gasgeräte, 
'gelhafte Reinhaltung derselben und ähnliche Ur- 
der auch auf Verwendung der in den meisten Fällen 
\ädlichen statt nützlichen Gassparer zurückzuführen. 
Giftwirkung des Kohlenoxydgases beruht auf seiner 
‚flverdrängung im Blute, indem die roten Blutkörper- 


2,20, 
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röffentlicht in »Das Feuerwehrrettungswesen im 
J26« — als Manuskript gedruckt. 


M. 53780. 


chen das Kohlenoxyd ungleich begieriger aufnehmen als den 
Sauerstoff, wodurch die Versorgung der Organe mit dem 
lebensnotwendigen Sauerstoff verhindert wird. Es genügt 
bereits eine geringe Menge von 0,2 bis 0,3% während %, bis 
I Stunde mit der Atmungsluft eingeatmet, um lebensgefähr- 
liche Erkrankungen oder hilflose Lähmungen hervorzu- 
rufen. In stärkeren Konzentrationen als 0,3%, wirkt es in 
kurzer Zeit tödlich. Es ist dasjenige Gift, das im täglichen 
Leben mehr Opfer an Leben und Gesundheit fordert als 
irgend ein anderes Gas. 

Im Freien oder in gut belüfteten Räumen ist die Kohlen- 
oxydgefahr weniger groß, da das Gas leichter als Luft ist 
(spezifisches Gewicht 0,976), eine hohe, Diffusion hat und 
sich schnell mit der Luft verflüchtigt. Trotzdem kommen 
in Betrieben immer wieder Vergiftungen vor, welche zeigen, 
daß die Gefahr häufig unterschätzt wird und daß auch hier 
sehr wohl gesundheitsschädliche und tödliche Kohlenoxyd- 
gasbildungen auftreten können. Diesbezügliche Unter- 
suchungen bei der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- 
und Hütten-A.-G. — Dortmunder Union — haben z.B. er- 
geben, daß an gefährdetsten Stellen die Kohlenoxydkon- 
zentration bis 0,7% betrug. In den Gaswerken sind es 
hauptsächlich die Arbeiten an den Generatoren und an den 
Rohrleitungen, z. B. beim Einziehen von Blindflanschen 
u. dgl., die gefährlich werden können. Stets mit Gasgefahr 
verbunden sind auch die Rohrlegearbeiten, insbesondere 
dann, wenn die Rohrarbeiten in einer Baugrube oder gar 
— wie es z.B. bei Untergrundbahnarbeiten vorkommt — 
in nach oben abgedeckten Räumen vorgenommen werden. 
Analysen haben ergeben, daß die Atmungsluft in Rohr- 
gräben in ungünstigen Fällen 1 bis 2%, in günstigeren 
Fällen einen wesentlich niedrigeren Kohlenoxydgehalt 
aufweist. 

Die Betriebsunfälle im Gasfach infolge Einatmen schäd- 
licher Gas-Luftgemische könnten durch vermehrte Anwen- 
dung des vorzüglichen Degea-CO-Filtergeräts der 
Auer-Gesellschaft, Berlin, ganz zum Verschwinden ge- 
bracht werden. 

Der elektrische Unfall tritt im öffentlichen Leben 
weit weniger hervor als die Kohlenoxydvergiftung; immer- 
hin soll nach Oberingenieur Alvensleben die Zahl der 
alljährlich in Deutschland durch den elektrischen Strom 
geschädigten oder getöteten Personen größer sein als bei- 
spielsweise die der durch Eisenbahnunfälle Verunglückten 
— also recht groß. 

Durch Ertrinken kommen nach den amtlichen Er- 
hebungen in Deutschland jedes Jahr 8000 Menschen — da- 
von mehr als die Hälfte Kinder unter 15 Jahren —- ums 
Leben. Nicht diese hohe Ziffer an sich ist es, die zu denken 
gibt, sondern die Tatsache, daß sich diese Schreckenszahlen 
seit Einführung der amtlichen Statistik — das ist in Preußen 
seit 1869 — ständig auf etwa gleicher Höhe halten und 
keinerlei Verminderung erkennen lassen. Durch eine wohl- 
durchdachte und gut vorbereitete Organisation des Ret- 
tungsdienstes in allen öffentlichen Badeanstalten, wozu be- 
sonders Bereithaltung von Kleintauchgeräten und Schulung 
des Personals in der Durchführung geeigneter Wieder- 
belebungsmaßnahmen gehört, wäre auch hier zweifellos vieles 
zu bessern. 

Nach den neueren wissenschaftlichen Feststellungen be- 
steht bis 12 min. nach dem letzten Atemzug die Möglichkeit 
und die Hoffnung, das dahinschwindende Leben eines Ver- 
unglückten durch sachgemäße Wiederbelebungsarbeit 
wieder zu erwecken und zu erhalten. Die Verfallsfrist an 
den Tod ist also nicht so kurz wie meist angenommen wird, 
und es kommt alles darauf an, diese kurze, kostbare Zeit- 
spanne zu nutzen. Das gilt nicht nur vom nassen Tod des 
Ertrinkens, sondern allgemein. 

Welcher Art der Unfall auch immer sein mag und aus 
welchem Anlaß die Herz- und Atemtätigkeit des Verun- 
glückten beeinträchtigt oder aufgehoben ist, stets sind un- 
verzüglich geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um den Be- 
wußtlosen wieder ins Leben zurückzurufen. Dazu ist un- 
bedingt erforderlich, daß diejenigen, die helfen und retten 
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sollen, für den Eintritt von Unglücksfällen und die Not- 

wendigkeiten eines sachgemäßen Rettungswerkes geübt und 

gedanklich gerüstet sind. 

Das souveräne Mittel zur Beseitigung von Herz- und 
Atemstillstand ist die Wiederbelebung durch künstliche 
Atmung. Je nach ihrer Schwere haben wir uns gewöhnt zu 
‚unterscheiden: 

Leichte Fälle: Fälle, bei welchen geringe Herz- und Atem- 
störungen vorliegen, das Bewußtsein noch nicht völlig 
geschwunden ist. 

Mittelschwere Fälle: Fälle, bei welchen neben völliger Be- 
wußtlosigkeit des Verunglückten schwere Herz- und 
Atemstörungen vorliegen, .wo also Puls und Atmung — 
wenn auch ganz schwach — noch nachweisbar sind. 

Schwere Fälle: Scheintod. Fälle, bei denen sich der Ver- 


unglückte in einem Zustand befindet, dem die klassischen. 


Kennzeichen des Lebens — Reizbarkeit und Stoffwechsel 


— zu fehlen scheinen —, bei denen also weder Herz- 
tätigkeit noch Atmung, noch irgendwelche Reaktion 
wahrnehmbar ist, die sekundären Todeszeichen — Lei- 


chenstarre und Totenflecke — jedoch noch nicht einge- 

treten sind. 

Die Rettungspraxis zeigt immer wieder, daß die Wie- 
derbelebung bei den leichten Fällen stets, bei den mittel- 
schweren fast immer und bei den Scheintodfällen nur in 
ganz verschwindend wenigen und seltenen Ausnahmefällen 
zum Erfolg führt. Deshalb soll nachstehend weniger von 
den aussichtsreichen und dankbaren leichten und mittel- 
schweren Fällen, sondern vom Scheintod die Rede sein. 

Die einzig sicheren Todeszeichen sind Leichenstarre und 
Totenflecke. Die Totenstarre ist nach Prof. Hart der 
Ausdruck eines letzten in der Muskulatur sich abspielenden 
Lebensvorganges, über dessen Wesen volle Klarheit noch 
nicht besteht; und die Totenflecke sind Blutsenkungen an 
den tiefer gelegenen Hautteilen (hauptsächlich an den Auf- 
lagestellen des Körpers), die sich als braungelbe Flecke ab- 
zeichnen. Beide Erscheinungen werden etwa 2 bis 3 Stunden 
nach dem Eintritt des wirklichen Todes, die Totenstarre auch 
schon früher bemerkbar; unter allen Umständen deutlich 
wahrnehmbar sind sie jedenfalls nach spätestens 6 Stunden. 

Ehe diese sicheren Zeichen nicht einwandsfrei nachweis- 
bar sind, hat niemand — auch der Arzt nicht — das Recht, 
einen Verunglückten für tot zu erklären, und der Helfer hat 
die Pflicht, keinesfalls vorher die Wiederbelebungsarbeit 
einzustellen. Es gibt in der Geschichte des Scheintodes ein- 
wandfreie und wissenschaftlich belegte Fälle genug, wo 
bereits aufgegebene Scheintote durch sorgsame und genügend 
lange durchgeführte Wiederbelebung gerettet worden sind. 

Das Rettungswesen kennt eine ganze Anzahl von 
Methoden der künstlichen Atmung, von denen als 
die gebräuchlichsten in Deutschland die Methoden nach 
Silvester, Howard und Schäfer zu nennen sind. Die 
Technik dieser Methoden ist bekannt oder kann in jedem 
Samariterbuch nachgelesen werden (z. B. Fr. v. Esmarch 
— Die erste Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen — Verlag 
F. GC. W. Vogel, Leipzig). Außer diesen mit der Hand aus- 
geführten Beatmungsarten gibt es Wiederbelebungsapparate, 
die die Handmethoden mechanisieren, also ins Maschinelle 
zu übersetzen versuchen. 


Schließlich sind noch die Überdruckapparate zu nennen, 


die mittels Injektor und Blasebalg ein  Sauerstoff-Luft- 
gemisch rhythmisch in den Brustkorb hineindrücken und 
wieder absaugen. Der Wert der einzelnen manuellen und 
instrumentellen Beatmungsmethoden ist umstritten, und 
auf die seit Jahren der Klärung harrende Frage: Welche 
Wiederbelebungsmethode ist die beste? hat die Wissen- 
schaft noch keine klare Antwort zu geben vermocht. 


Die Not der deutschen Rettungspraxis um die Bewertung 


der einzelnen Beatmungsarten und um die Wähl derjenigen 
Methode, die als die wirksamste und erfolgversprechendste 
gelten kann, ist seit Jahren eine große und allgemeine. Nach- 
dem der Ill. Internationale Rettungskongreß im September 
1926 in Amsterdam die erwünschte Klärung nicht gebracht 
hat, setzen wir unsere Hoffnung erneut auf den vom Reichs- 


gesundheitsamt unternommenen Versuch, mit 
umfassenden, einheitlichen und von erfahrenen HM 
ausgeführten Berichterstattung zum Ziele zu ] 
Vorläufig ist die Organisation dieser Berichtersta 
das Stadium der Vorbereitungen noch nicht hin 
und es kann schon jetzt als sicher gelten, daß b 
gültigen Klärung der schwebenden Fragen noch eini 
vergehen werden. Das ist bei der BChwierigken 
auch kaum anders zu erwarten. 

Bis dahin muß es unsere Aufgabe sein, die 
kenntnis durch intensive praktische Betätigung 2 
und zu vertiefen und ferner die Fortschritte der 
lichen Forschung zu verfolgen. 

Als ein solcher Fortschritt sind die neu 
suchungen eines international als Autorität } 
Sachverständigen auf dem Gebiet der Wiederbele 
Prof. Dr. Bruns, Königsberg i. Pr. — anzusehei 
lich in der Klinischen Wochenschrift 1927, 
Nr. 33, 8. 1548 bis 1552, unter dem Titel » 
belebung durch künstliche Atmung« veröffen N 
sind (Verlag Julius Springer, Berlin W. 9). 
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Abb. 1. 


Diese Untersuchungen legen die Grundlage 
Urteil und sind so überaus wertvoll, daß näher 
gegangen werden soll. Was hier am meisten 
sind die Untersuchungen der Ventilationsgröß: 
kardialen Druckwerte, wie sie sich bei den einzel 
den der künstlichen Atmung neu ergeben. 7 
grundlegender Bedeutung sind ferner die B 
des Sauerstoffgehalts des Blutes wa de 
gewandten Methode. 

Wie groß sind die Luftmengen, die man bei 
der gebräuchlichen manuellen und maschinellen 
methoden in die Lunge hineinbekommt? Diese 
man genau zu kennen glaubte, wurden bisher 
zu hoch angenommen, da die Messungen an ge; 
den Menschen gewonnen sind. Das mußte ein 
geben, denn der nichttonuslose Mensch ist n 
Lage, seine Atmung völlig abzustellen und sic] 
lichen Atmung wie ein Scheintoter zu überlassen 
Dr. Bruns hat jetzt diese Werte richtiggeste 
durch zahllose Messungen an lebenswarmen L 
Zustand dem Scheintod am »ähnlichsten« 
wechselte Luftmenge eines natürlichen Atemz 
sunden Menschen beträgt a 500 cm?. Im 
diesem Quantum sind die erzielten Luftmeng 
künstlichen Atmung erstaunlich gering, zum: 
berücksichtigt, daß allein schon der Luftinhe 
kopf, Luftröhre und Bronchien 150 cm? beträg 


Silvester 200 cm®. Die Silvesterbeatmung wur 
Helfer ausgeführt, je einer rechts und 
Armen. 

Silvester-Ausatmung durch Howard verstärkt 280 
Beatmung wurde durch 4 Mann ne 2. 
den Armen, 1 Mann an den Füßen, 1 Mon 
dem Verunglückten kniend, 
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maschinell mittels Bauchgurt des Inhabadgeräts 
m’. 
| maschinell mit »Rda«-Wiederbelebungsgerät 20 cm? 
z geringe Schwankungen). 
mit der Hand 30 cm®. 
maschinell mit französischem Wiederbeleber »R. A. 
cmd. —_ 
ung mit Blasebalg-Ausatmung durch Howard mit 
Hand 350 cm?. 
groß sind die Druckwerte, die mittels der einzelnen 
ngsarten im Herzen selbst erzeugt werden? Wir 
wie durch die mechanische Einwirkung der Beat- 
er Brustkorb rhythmisch verkleinert und erweitert 
ierdurch wird in jeder Beatmungsphase Größe, Lage 
m des Herzens verändert. Die durch diese Massage- 
“ der künstlichen Atmung auf das Herz erzielten 
erte sind, in den Herzhöhlen gemessen, wie folgt fest- 
worden (s. Abb. 2). — Auch sie sind im Vergleich 
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Ourf des mit durch 
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u 
vnhabad „Ra -berat” Homo. RA.P Gerof 


RR} m 
DR Hand 


‚keine oder nich! meßbare Werte 


Abb. 2. 


, natürlichen Druckwert des Herzens, der normal 
)cm Wassersäule beträgt (= !/, at), nur gering. 
klassisch —8 +1cmWS. Hierunter ist die 
üngliche Silvester-Methode zu verstehen, die allein 
uf- und Niederführen der Arme besteht, also ohne 
'korbkompression. 

—8 +18cmWS — also dieselbe Methode nur 
Brustkorbkompression durch Gegendrücken der 
| gegen die Rippenbogen bei der Ausatmungsphase. 
sieht, wie der positive Druckwert hierdurch von 
auf + 18 in die Höhe geht. 

ıpparat nach Dr. Fries —12 + 20 cm WS. Mit 
ı Gerät, das die Silvester-Methode unter Hinzu- 
e der Howardschen mechanisiert, wurden unter den 
en die besten Druckwerte erzielt. 

mit der Hand —% + 10 cm WS. 

maschinell mittels Bauchgurt des Inhabadapparats 
+14 cm WS. Diese Art der Anwendung des In- 
geräts kommt dann in Frage, wenn die Arme des 
glückten infolge Verletzungen, z. B.Verbrennungen, 
ıenbrüchen usw., nicht an den Rahmen angeschnallt 
n können. 

maschinell mit »Rda«-Wiederbelebungsgerät — 
Werte, also fast unwirksam. 

nit der Hand —? +? cmWS. Es ergaben sich 
gs nur geringe. später nur ganz kurz dauernde 
inkungen, die so gering sind, daß sie nicht gemessen 
n konnten. 

laschinell mit französischem Wiederbeleber »R. A. 
A WS — also wie bei Schäfer mit der 


—0+0cmWS. Es ist also hervorzuheben, daß 
Nblasungsmethode von Luft bzw. Sauerstoff allein 
"wie keine Druckschwankungen im Herzinnern er- 
also keinerlei mechanische Wirkung auf das Herz 
afür zeigt dieser Apparat die besten Ventila- 
nd kann daher besonders dort von Wert 
ilt bei erhaltener Herztätigkeit einen schnell- 
Gasaustausch in den Lungen zu erzielen, ehe 
Tz zum Erliegen kommt. Ein gewisser Druck- 


wert im Herzen läßt sich erreichen, wenn man die Pul- 

motorbeatmung in der Ausatmungsphase mit der Ho- 

ward-Druckmethode durch Handdruck kombiniert, was 
sich ohne irgendwelche Schwierigkeiten erreichen läßt. 

Es ist bereits oben darauf hingewiesen worden, daß sich 
die maschinelle Silvester-(Inhabad-)Methode, die sowohl an- 
nehmbare Ventilationsgrößen bei der Lungenlüftung wie 
ganz besonders die besten Herzdruckwerte ergibt, auch mit 
der Hand ausführen läßt, so daß man, um gleichgünstige 
Werte zu erzielen, keineswegs eines Geräts bedarf. Das 
geschieht durch die kombinierte Silvester-Howard-Beatmung 
von Hand durch 4 Helfer, 

Hierzu lege man ,den Verunglückten nicht — wie es 
leider fast immer geschieht — auf den Boden, sondern auf 
einen Tisch, der im Großstadtrettungswesen überall leicht 
aufzutreiben sein wird. Das gewährt zwei Vorteile. Die Arme 
des Verunglückten vermögen dabei viel ausgiebiger gestreckt 


zu werden, auch lassen sie sich über die Gerade hinaus rück- 
wärts, abwärts führen. Die aufrecht stehenden Helfer ver- 
mögen mit mehr Schwung und Kraft ihre Aufgabe zu erfüllen 
und werden weit weniger leicht ermüdet als der gebückte 
oder gar kniende Retter. Das Abwärtsbiegen der Arme darf 
natürlich nicht übertrieben werden; sobald ein merklicher 
Widerstand des Kugelgelenks fühlbar wird, ist die Abwärts- 
bewegung einzustellen (s. Abb. 3). Durch dieses Zurück- 
führen der Arme über die Gerade hinaus wird eine wesent- 
lich bessere Vakuumwirkung erzielt als bei Lagerung des 
Verunglückten auf den Boden. Man beachte den hoch her- 
vorgewölbten Brustkorb des Beatmeten. Dieses Hochziehen 
des Brustkorbes wird nicht durch die ausgiebige Arm- 
bewegung allein, sondern auch durch den Gegenzug an den 
Beinen bewirkt, der jedesmal beim Zurückschlagen der Arme 
einzusetzen hat. Dieser Gegenzug an den Beinen ist schon 
deshalb erforderlich, weil sonst der Verunglückte durch die 
Ziehung der Arme vom Tisch heruntergezogen werden würde, 
denn der Zweck dieser Bewegung ist nicht, die Arme zu 
strecken, sondern den Brustkorb zu erweitern. Dazu müssen 
die Armtraktionen mit Kraft ausgeführt werden. Das hat 
Silvester selbst immer wieder betont. Die oft erwähnte und 
vielumstrittene Rolle unter den Schultern des Verunglückten 
ist nicht vorhanden. Sie ist hier nicht erforderlich, weil der 
Kopf durch Hintenüberfallen über die Tischkante die sonst 
nur durch das untergeschobene Rollkissen zu erreichende 
Stellung hat. Der Fortfall der Rolle ermöglicht in Verbin- 
dung mit dem Gegenzug an den Beinen überhaupt die er- 
zielten Ventilationswerte. Bei Anwendung des Kissens sind 
diese nicht unerheblich geringer, da dieses von unten her 
die Wirbelsäule krümmt und damit den Brustkorb bereits 
nach oben herauswölbt. Der vierte rittlings über dem Ver- 
unglückten kniende Helfer hat während der Einatmungs- 
phase nichts zu tun. Bei der Ausatmung (s. Abb. 4) drückt 
dieser Helfer mit beiden, flach ausgebreiteten Händen auf 
die untere Brustwand des zu Beatmenden, indem er sich 
langsam mit dem ganzen Gewicht seines Körpers vornüber- 
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legt. Die an den Armen beschäftigten Leute führen diese 
zurück und in gekrümmter Haltung langsam aber lest 
von seitwärts oben gegen die Brustwandungen, wobei sie 
den Druck des Helfers 4 verstärken. Der Mann an den 
Beinen hört mit dem Gegenzug auf. 

Mit dieser kombinierten Silvester-Howard-Methode ha- 
ben wir also eine Handbeatmung, die uns die bestmögliche 
Wirkung verbürgt, ohne auf ein Gerät angewiesen zu sein. 

Die vorstehenden Zahlentafeln veranschaulichen die 
Wirksamkeit der einzelnen Beatmungsarten mit Apparaten 
wie mit der Hand. Als wirksamste darf die gelten, welche 
den natürlichen ‘Ventilationswerten der Lunge und den 
natürlichen Druckwerten des Herzens des gesunden Men- 
schen am nächsten kommt. 

Von nicht minderer Bedeutung für die Rettungspraxis 
sind die Bestimmungen des Sauerstoffgehalts des Blutes 
während der künstlichen Beatmung, die zu neuen grund- 
legenden Schlüssen führen. Bisher war es Brauch, Sauer- 
stoffinhalation neben der künstlichen Atmung nur bei Gas- 
erstickten anzuwenden, wo es besonders darauf ankommt, die 


Abb. 4. 


im Blut enthaltenen Gifte (vor allem Kohlenoxyd) durch 
das diffundierende, hochprozentige Sauerstoffgas auszu- 
waschen und auszuspülen, ehe ihre Wirkung das Herz völlig 
zum Erliegen bringt. Bei Ertrunkenen, Erhängten, Ver- 
schütteten und allen sonstigen Verunglückten mit nicht 
vergiftetem Blute glaubte man mit dem Sauerstoffgehalt der 
atmosphärischen Luft auskommen zu können. Diese Ansicht 
scheint falsch gewesen zu sein. 
tote Raum in den Atemwegen 150 cm? beträgt und die mit 
den einzelnen Beatmungsmethoden erzielten Ventilations- 
größen zwischen 20 bis 350 cm? schwanken, nirgends also 
den natürlichen Wert von 500 cm? erreichen, in der Mehr- 
zahl sogar ganz erheblich darunter bleiben, so erscheint allein 
schon um dieser Tatsache willen die Anwendung reinen 
Sauerstoffes in jedem Falle dringend geboten. Wir wissen, 
daß bei Herzstillstand ein Notkreislauf durch keine der 
künstlichen Beatmungsarten zu erreichen ist. Dagegen ist 
sicher, daß durch die Beatmung unter gleichzeitiger Sauer- 
stoffzufuhr dem Lungenblut und damit dem linken Herzen 
und der Aorta Sauerstoff zugeführt wird. Wenn nun auch 
nicht einwandfrei festgestellt werden kann, wie weit der 
Herzmuskel selbst durch das neu arterialisierte Blut mit 
Sauerstoff versorgt wird, so ist trotzdem die Sauerstoffzufuhr 
zur Lunge in jedem Falle dringend notwendig, damit bei 
Wiederbeginn der spontanen Herztätigkeit sofort der Herz- 
muskel und die Nervenzentren mit sauerstoffhaltigem Blut 
gespeist werden. Bei der Anwendung reinen Sauerstoffs 
kann man damit rechnen, daß die Sauerstoffanreicherung 
des Blutes rund fünfmal schneller erfolgt als bei künstlicher 
Atmung, bei welcher nur atmosphärische Luft in die Lungen 
gelangt. Es ist dies schon dadurch erklärlich, da ja bei der 
Einatmung reinen Sauerstoffes (98 proz.) rund fünfmal mehr 
des Volumens vom Sauerstoffgas eingenommen wird als 
beim Einatmen atmosphärischer Luft (20,96 proz.). Pro- 


- beherrscht so ziemlich 


Wenn man bedenkt, daß der 


fessor Dr. Bruns fordert daher; »Vor allem mu 
irgend möglich, die Beatmung mit Sauerstoffzufi 
einigt werden. Alle Feuerwehren, Rettungsstation 
anstalten u. dgl. müssen en 
sitzen. « 

In diesem Zusammenhange noch ein Wort übe 
genbehandlung. Das schwierigste bei der ganzen 
belebung ist und bleibt die Behandlung der Zunge 
losen, über die soviel geredet und geschrieben und 
praktisch verstanden wird. Die Zunge fällt zurüc 
sperrt den Luftweg (Kehlkopfeingang). Wenn $ 
sachgemäß vorgeholt und dauernd straff nach vor 
bleibt, dann ist meist alle Arbeit umsonst, denn danı 
keine Luft in die Lungen. Es gibt eine ganze An: 
Anweisungen, wie man am besten die Luftpassage fr 
Die meisten sind am grünen Tisch gemacht und 
Praxis unbrauchbar. Bei den anwendbaren ist 
Wissenschaft leider nicht einig darüber, welche 
und welche unwirksam sind. Schwierig sind sie 
scheint, als ob der Kehlkopfeingang noch am bes 
gehalten wird, wenn man bei scharf zurückgeboge: 
seitwärts gedrehtem Kopf die Zunge energisch her 
ein paar kräftige Traktionen macht und sie vorne u 
Tuch zwischen den Fingern dauernd festhält. Das 
einen weiteren Helfer, der sich aber unbedingt e 
Ein Samariter, der die Zungenbehandlung richtig be 
die gesamte Kunst der 
belebung. Alles andere der Technik ist handwerksı 
erlernen. Besonders schwierig ist die Behandlung u 
wachung der Zunge unter der Atemmaske des Inh 
geräts oder gar des Pulmotors, der bekanntlich 1 
richtig arbeitet, wenn die Maske die Mund- u 
partie des Gars luftdicht abschließt, und ich k 
ganz wenige Praktiker, die diese Kunstgriffe beh 

Wo man glaubt, ohne Wiederbelebungsappart 
auskommen zu können, ist für ihre erfolgreiche Han 
im Ernstfalle eine ständige Übung des damit t 
Personals unbedingt erforderlich. Fast überall, 
atmungsgeräte bereitgehalten werden, besteht d 
daß diesen Apparaten fälschlicherweise eine größ 
samkeit zugeschrieben wird als der Handbeatmun: 
letztere darüber vernachlässigt wird und bald gan 
gessenheit gerät. Dann aber tritt leicht der Fall ein 
einem Unglück nicht sofort mit der Wiederbele 
gonnen, sondern bis zum Eintreffen des Beatmu 
gewartet wird. Inzwischen aber ist jene kurze S 
verstrichen, die uns der Scheintod läßt, ehe er in 
lichen Tod übergeht, aus dem es eine Rückkehr : 
Dann wäre es besser, der Apparat wäre gar nicht 
gewesen. 

Die Beatmungsgeräte arbeiten bei der Vorf | 
am Modell meist bestechend schön. Anders in 
Man muß bedenken, daß die Aufregung bei eine 
falle fast immer zur Unruhe führt, daß jede kleinst: 
in der Funktion des Apparates die Unruhe vergrö 
schließlich dem nicht durchaus geübten Laienhe 
sicht raubt. 

Wo Wiederbelebungsapparate vorhanden : s 
sie ausschließlich in die Hand Geübter, sie si 
kein Hilfsmittel, die vorrätig gehalten werde 
irgend jemand im Bedarfsfalle verwenden kann 
sind eine Waffe gegen den Scheintod, die nur 
desjenigen Nutzen bringen wird, der mit ihr völlig 6] 

Aber auch die Handbeatmung ist in ihrer me 
Ausführung viel zu kompliziert, als daß sie and 
gründliche Übung unter sachverständiger Anle 
werden könnte. 4 

Professor Dr. van Eisselsteijn!) hat das Wort 
»Eine Wiederbelebung ist nicht niedrigeren Rang 
chirurgische Operation.« Und ein anderer um 
belebung hochverdienter Wissenschaftler Profe 


G. van Eisselsteijn, Die Methoden. 
Verlag von Julius Springer. B 


SLT, 
lichen Atmung. 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 141 


Wien!), sagt: »Wir haben unter Hunderten von Ret- 
outen nur einige wenige gefunden, die die Wieder- 
ng lege artis auszuführen in der Lage waren. Die 
n verrieten eine Unkenntnis und zeigten Handgriffe, 
m Verhängnis führen müssen. « 


‚ses Urteil sollte allen für das Rettungswesen Verant- 
:hen zu denken geben. 

scheint, als ob in schweren Fällen die künstliche 
ıg allein für den Erfolg oft nicht ausreichend ist. Des- 
nüssen neben der künstlichen Atmung alle die Hilfs- 
nterstützungsmittel zur Anwendung kommen, die ge- 
sind, die ins Stocken geratenen Herz- und Atem- 
onen anzuregen und zu beleben. Als solche Hilfs- 
kommen in Frage: Einspritzungen von herz- 
onden Giften, wie Coffein, Kampheröl, Hexeton, 
ılin, Strophantin (letzteres intrakardial) sowie An- 
ng des vorzüglich bewährten atemerregenden 
ns, das durch das Reichsgesundheitsamt auch für 
elfer freigegeben ist. 

erlaß: Es wäre zu wünschen, daß der in neuerer Zeit 
ı Vergessenheit geratene Aderlaß bei der Wieder- 
ng wieder häufiger zur Anwendung käme. Er ist be- 
s bei Ertrunkenen und Gasvergifteten von hohem 
wo alles darauf ankommt, dem überlasteten Herzen, 
s anders leicht zum völligen Erliegen kommt, die 
zu erleichtern. 

wärmung: An die so wichtige und wirksame Unter- 
ıg durch Erwärmung des Verunglückten durch Wärm- 
n, angewärmte Decken und Tücher, Frottieren der 
usw. sei erinnert. Die Temperatur des Scheintoten 
onst schnell ab und es gelingt noch schwerer als schon 
ie ins Stocken geratene Zirkulation wieder in Gang zu 
1. Unterläßt man den Schutz gegen Abkühlung, so 
r Gerettete möglicherweise hinterher an einer Lungen- 
dung zugrunde. 

"über hinaus ist jedes andere Mittel recht — mag es 
, primitiv und überständig erscheinen —, wie Schreien 
", Bürsten der Fußsohlen, Reizung der Schleimhäute 
Riech- und Reizmittel, Beklatschen mit nassen 
n, Tabakklistier usw., soweit diese Hilfen nebenher 
wendung kommen und die künstliche Atmung nicht 
ern oder gar unterbrechen. 

jedem Wiederbelebungsfall sollte grundsätzlich auf 
'hnellsten Wege ein Arzt hinzugezogen werden, da 
» der oben aufgeführten Unterstützungsmittel, und 
rade die wichtigsten und wirksamsten nur vom “Arzt 
ndt werden dürfen. 

"wo der erfahrene Laienhelfer und der Arzt bei einem 
‚odfalle verständnisvoll zusammenarbeiten, wird man 
I wieder auf Erfolg rechnen dürfen. Die Aufgabe ist 
sichte. Gilt es doch nichts Geringeres, als dem Tod 
m oft schon verfallenes Opfer wieder zu entreißen. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Stevertalsperre für die Erweiterung des Wasserwerks 
« Von H. Schmick. »Wasserkraft und Wasserwirt- 
(1928, Heft 2, S. 13 bis 16, mit 6 Abb.). 

'asser gibt zunächst einen Überblick darüber, wie 
s Wasserwerk Haltern in den Zusammenhang der 
_ Pumpwerke des Wasserwerks für das nördliche 
sche Kohlenrevier zu Gelsenkirchen einordnet. Das 
ungsgebiet des ganzen Werkes hat eine Größe von 
n° und umfaßt 140 Stadt- und Landgemeinden. 
t werden zurzeit 1280000 Bewohner. 85% der 


” 


örderung dienen zur Versorgung von 120 Zechen 
‚größeren industriellen Werken. 


ge 
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rofessor Dr. Stephan Jellinek, Der elektrische Un- 
Auflage. Verlag Franz Deuticke, Leipzig und Wien 
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Zur Bewältigung des stark zunehmenden Wasserbedarfs 
wurde der Bau einer Talsperre nahe bei der Mündung der 
Stever in die Lippe geplant. Die Vorarbeiten hierfür und 
der erste Ausbau werden beschrieben. Der in den Jahren 
1906 bis 1908 ausgeführte erste Ausbau von Haltern leistet 
eine Jahresförderung von 17 Mill. m? aus 38 Rohrbrunnen 
von 40 m Tiefe und 40 m Abstand voneinander. In den 
Jahren 1912 bis 1914 wurden erfolgreiche Versuche mit An- 
reicherungsbecken gemacht, um.-durch Versickerung von 
Oberflächenwasser das Grundwasser anzureichern und chlor- 
haltige Zuflüsse aus der stark versalzenen Lippe von der 
westlichen Brunnengalerie fernzuhalten. Der Bau dieser 
Becken geschah in einfachster Weise dadurch, daß der 
Boden über dem, bis auf den bis etwa 0,5 m unter der Ober- 
fläche anstehenden natürlichen Sandboden ausgehoben 
wurde. Zur Speisung der Becken dient das Wasser der 
Stever, die durch ein einfaches Stauwerk etwa 1 m gestaut 
wird, so daß das Wasser mit natürlichem Gefälle den Schie- 
berschächten der Anreicherungsbecken zufließt. Das Nieder- 
schlagsgebiet der Stever beträgt 900 km?, der jährliche 
Niederschlag etwa 675 Mill. m®, der jährliche Abfluß etwa 
230 Mill. m?, das höchste Hochwasser bringt 196 m?/s. Der 
Chlorgehalt beträgt nur 30 bis 40 mg/l, die Gesamthärte 
8 bis 12 deutsche Härtegrade. Es ist nach erfolgter Fil- 
terung für Genuß- und industrielle Zwecke durchaus ge- 
eignet. 

Der Grundgedanke des in Ausführung begriffenen Pro- 
jekts der Erweiterung des Wasserwerks Haltern ist folgen- 
der: Der zu schaffende Stauraum soll auf 9,4 Mill. m? aus- 
gebaut werden. Das aufgestaute Wasser wird in 18 Filter- 
becken mit 225000 m? Gesamtoberfläche versickert und in 
167 Brunnen gewonnen. Ein unterirdischer Stauraum, der 
sich dadurch bildet, daß durch die Talsperre der Grund- 
wasserstand entsprechend gehoben wird, ist zu 4 Mill. m? 
ermittelt. In den weiteren Ausführungen wird nachgewiesen, 
daß der Gesamtwasservorrat von 17 auf 80 Mill. m? durch 
die Erweiterung gesteigert wird. Es folgen Angaben über 
Einzelheiten der Neuanlage. 

Es besteht der Gedanke, mit dem Stauwerk ein Kraft- 
werk zu verbinden, zur Ausnutzung des jahrzehntelang für 
Anreicherungszwecke nicht benutzten Wassers. R. 


Städtereinigung. 

Versuche mit Benzolabscheidern. Von Magistratsbaurat 
Neubrand, Direktor des Stadtfuhrparkes, Berlin. Bau- 
polizeiliche Mitteilungen, Dezember 1927, Heft 12. 

Mit der fortschreitenden Automobilisierung des Verkehrs 
wächst im gleichen Maße die Gefährdung der öffentlichen 
Entwässerungsanlage durch das Eindringen von brennbaren 
und explosiven Flüssigkeiten. Die Geahr fliegt nicht allein 
in der erhöhten Explosionsmöglichkeit innerhalb des Kanal- 
netzes, sondern es können auch durch Einleiten der Ab- 
wässer in Flüsse und Fischteiche die an der Oberfläche 
schwimmenden Öle den für die Lebewesen erforderlichen 
Sauerstoff vom Wasser abhalten und dadurch ein großes 
Fischsterben zur Folge haben. Ebenso können biologische 
Anlagen unwirksam gemacht werden durch die Tötung der 
Bakterien. 

Aus diesen Gründen haben die Behörden bei Garagen- 
bauten und solchen Betrieben, in welchen mit Mineralölen 
gearbeitet wird, den Einbau von Benzolabscheidern vor- 
geschrieben. 

Die Konstruktionen derselben beruhen auf dem ge- 
ringeren Eigengewicht der Mineralöle gegenüber Wasser. 
Die in den Abwässern enthaltenen Mineralöle werden sich 
in einem mit Wasser gefüllten Behälter an der Oberfläche 
sammeln, während die schweren Stoffe sich am Boden ab- 
lagern. Der Ablauf nach der Kanalisation erfolgt durch ein 
Rohr, welches in den Behälter bis fast auf den Boden hin- 
einreicht. 

Es werden dann die verschiedenen Arten der Abscheider 
beschrieben. Um das Mitreißen von Teilchen des bereits in 
größeren Mengen abgeschiedenen Mineralöles zu vermeiden, 
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wird in enlsprechender Höhe ein Ablaufrohr angeordnet, 
durch welches das Mineralöl in einen besonderen Behälter 
abfließen kann. 

Weitere Maßnahmen bestehen in dem Hintereinander- 
schalten von zwei oder mehr Abscheidern, oder in ihrer Her- 
stellung in Mauerwerk mit größeren Abmessungen. Hier- 
durch wird das Ende der Wirksamkeit (Überfüllen mit 
Mineralölen und Übertreten in das Kanalnetz wohl hinaus- 
geschoben, aber nicht beseitigt. Die Gefahr des Übertretens 
Se zurzeit nur beseitigt durch den Mineralabscheider 
»Argus«, welcher durch eine besondere Vorrichtung den Ab- 
lauf zum Kanal rechtzeitig absperrt. Es folgt die Beschrei- 
bung des Apparates. 

Zum Schlusse wird dann die Frage aufgeworfen: Was 
geschieht mit den Rückständen? Dabei wird die Not- 
wendigkeit einer behördlichen Beseitigung in den Vorder- 
grund gestellt. Die angestrebte Verwertung der Rück- 
stände war bis jetzt ohne Erfolg. 


Von städtischen Entwässerungskanälen. Von M. Vi- 
cari, Stadtbaurat in Kempteni. A. Der Städtische Tief- 
bau, 18. Jahrg., Heft 21, Fachpresseverlag Dr. I. F. Meißner, 
Heidelberg, S. 333—337 mit 5 Abb. 

Der Verfasser empfiehlt ein in Kempten schon seit 
längeren Jahren auserprobtes Zementrohr mit Muffenstoß, 
der mit Asphalt ausgegossen ein nachträgliches genaues 
Einrichten des Rohrstranges ohne Undichtwerden erlaubt, 
der ebenso späteren Senkungen unbeschadet nachgibt, 
bei dem der äußere Zementmörtelpfeiler oder -wulst, der 
sonst bei Zementdichtungen notwendig ist, wegfallen kann, 
und bei dem das Verdichten im Notfalle sogar im Grund- 
wasser vor sich gehen kann. Der Rohrstrang kann hier 
sofort nach dem Verlegen bis an den Scheitel verfüllt werden; 
die Grabenweite wird aufs äußerste beschränkt, da seitlicher 
Arbeitsraum neben den Rohren nicht notwendig ist. 

Für größere Kanäle wird ein Stampfbetonprofil mit 
fabrikmäßig hergestellten eisenarmierten Gewölbeabdek- 
kungen empfohlen. — m. 


Müllverbrennung. 


Fortschritte in der Einsammlung und Beseitigung von 
städtischem Müll. Von J.B.C. Kershaw. The Engineer 
vom 9. und 16. Dezember 1927, S. 648 bis 649 und 681 bis 
683, mit 1 Zahlentaf., 1 Zeichn. und 6 Lichtbild.) Die Fort- 


schritte in der Beseitigung bestehen im Auslesen der wieder-. 


verwendbaren Teile des Mülls, in der Abwärmeausnutzung und 
im weitgehenden Ersatz von Hand- durch Maschinenarbeit, 
die Fortschritte in der Einsammlung in der Teilung und 
„weckmäßigen Ausrüstung des Sammel- und Förderdienstes. 

Birmingham. Die Stadt Birmingham hat drei Müll- 
verbrennungsanlagen. In der neuesten, 1924 bis 1926 
erbauten, werden rd. 40% des Mülls ausgesiebt und durch 
eine Drahtseilbahn nach einem entlegenen Ablagerungsplatz 
gebracht, aus dem Rest die Eisenteile durch Magnete, 
Papier durch Absaugen, Glas und andere verwertbare 
Gegenstände von Hand auf Förderbändern entfernt, dsa 
übrige in die Verbrennungsöfen gebracht, die in jeder der 
zwei Gruppen von je 4 Zellen 60t in 24h verarbeiten, 
Jede Zelle hat ihren eigenen Fülltrichter, die gleichzeitig 
mit der Abzugtür geöffnet wird, so daß keine kalte Luft 
eindringt. Die Abwärme erzeugt in zwei Flammrohrkesseln 
stündlich 3600 kg Dampf von 11 at und 250°G. Die Kon- 
servenbüchsen werden erst in besonderen Öfen durch die 
heißen Abgase entzinnt und dann in 2 Kubikfuß (56 ]) 
große Ballen zusammengepreßt. Die Ofenschlacke wird auf 
einem Kollergang gemahlen, nach magnetischer Auslese 
mitgelaufener Nägel auf Trommelsieben gesichtet und in 
Behältern mit zusammen 75t Inhalt für die Abfuhr ge- 
lagert. Die älteste Anlage verarbeitet nach ihrer Neuein- 
richtung jährlich 4000 t Schlachthaus- und Fischabfälle 
zu 1000 t Futter- und Kunstdüngermehlen und 80 t Fett in 
dampfgeheizten Schmelzkesseln, Schleuder- und Zerkleine- 
rungsmaschinen. Der Erlös aus der Abfallverwertung ist 
von 19400 Pfd. i. J. 1922 auf 25200 Pfd. 
stiegen. 
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‚verarbeitet täglich 100 t Müll in ähnlicher 


i. 4.1926 ge- 


Glasgow. In Glasgow wird da abgesiebt 
80 bis 85%, des Hausmülls ausmacht, mit den 
Straßenkehricht durch Zusatz von Abwass 
dünger verarbeitet, der guten Absatz findet. 
auf Förderbändern, nach Auslesen von Eis 
büchsen, Knochen, Papier u. dgl. in die Verb 
deren Schlacken gemahlen und gesichtet, fi 
herstellung abgekauft werden, während ihr 
bis 1896 1 M./t kostete. Die Einsammlung d 
jetzt mit elektrischem Fuhrwerk besorgt, das b; 
ist als Pferdefuhrwerk, weil der Pferdekuts 
laden und Breitziehen mithelfen konnte. Im 
haben 347200 t Müll 51000 Pfd. Kosten 
13806 Pfd. Erlös ergeben, so daß der reine Auf 
war. 3 
Halifax. In Halifax wird das Müll nach 
vergast und das Gas zur Dampfkesselheizur 
erzeugung verwendet, was bei 22000t Müll 
1300 m? Gas von 1160 WE/m® aus 1t ab 
eine gute Ausbeute gibt. Das Siebgut w 
abortgängen und der pottaschereichen Asch 
gasung zu Kunstdünger verarbeitet, der 
ergibt. 
Liverpool. In Liverpool, als ana der E 
für Nahrungsmitteleinfuhr, besteht das Müll 
Gemüse-, Fisch- und Fleischabfällen und wird 
nung des Fetts zunächst 4 bis 6 h lang mit Dam 
aufgeschlossen, der Rest unter Luftverdunstu 
und, nach Ausscheidung von Knochen, Mus 
Eisenteilen, Konservenbüchsen, Papier, entwe 
flügelfutter verarbeitet oder, mit etwas Flüssigl 
Aufschließung vermischt, heiß nach den 
der Müllverwertungs-Gesellschaft geleitet. 
Paddington (London). Die Verga 
Paddington arbeitet mit einem Schachtofen v« 
stung in 24h mit Wassermantel und künstliche 
heizt mit den Abgasen nach Abscheidung d 
zwei Sammeltrichtern unmittelbar einen W 
dem auch das vorgewärmte Wasser des Ofenm 
führt wird. Eine Schneidvorrichtung trennt 
Schlacke für das Ausstoßen ab, ein Rußb 
Wasserröhren vom Flugstaub. "Bei ‚einer 
Müll sind, auf 100°C umgerechnet, stündlich 1 
Wasser verdampft ‘worden, die bis 11 at Dru 
geben. 
Westminster (London). Die Anlage in. 
Birmingham, nur werden die Kohlen- und Kol 
Waschmaschinen ausgeschieden und für si 
daß der erforderliche Strom nicht auf dem 
werden kann. Der unverbrennliche Rest wird zer 
mit dem abgesiebten Staub gemischt, als K 
kauft. Eine Trennung der verbrennlichen 
und pflanzlichen Müllteilen in einem Arbeit 
der Ausprobung, wobei das Müll nach dreim 
gerung unter 35 ° gegen eine gußeiserne Scheibe 
die sich entgegen dieser Richtung dreht, 
Kohlen- und Koksstückchen in ein Sieb spr: 
sichtet werden, während die pflanzlichen Teile, € 
Lagerung angefault sind, hängen bleiben und 
werden. 
Woolwich (London). In der neuen Verb 
anlage in Woolwich werden die Abgase zur ] 
und die Schlacken, nachdem sie gebrochen un 
unter Verwendung selbsttätiger Maschinen, zur 
von Asphaltschotter benutzt und zu diesem Z 
durch die Müllverbrennungsgase erhitzt. Durel 
von Förderwagen mit Dampfmänteln (220 
konnte der Asphaltschotter 60 bis 75 km wei 
und im Jahre 1924/25 ein Absatz von 4700 t eı 
Sheffield. Für die Einsammlung und 
des Mülls benützt die Stadt Sheffield 75 A 
wagen, deren Strombedarf aus der Verbrennungs 
deckt wird. Das Müll wird auf der neuen Anlage 


(51. Jahrg. 1928) 
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ekostet hat, auf Drehsieben in vier Sorten geteilt, - 
er Staub als Kunstdünger, die kleinen Kohlenabfälle, 
' gepreßt, als Hausbrand, die großen Kohlenstücke 
ıpf- und Stromerzeugung im Werk verwendet, die 
Teile ausgelesen werden, die 2,5 M./t Erlös geben. 
servenbüchsen werden entzinnt und dann zu Ballen 
die Knochen zu Knochendüngemehl vermahlen, die 
‚gewaschen und entkeimt, mit dem Papier verkauft. 
amterlös im Jahre 1925 war 11070 Pfd. 

'hport. In Southport wird seit 1914 das Müll 
ehr verbrannt, sondern zur Auffüllung wertlosen 
n Bauland an der Mündung des Ribbleflusses be- 
ie sehr weiträumige Bauweise (nur 12 bis 15 Häuser 
‚ hat dazu geführt, das Müll durch Pferdefuhrwerke 
ımeln und die vollen Sammelwagen mit 3 t Müll auf 
twagen von 40 PS zu verladen. Die Seilwinden 
chziehen der Sammelwagen und die Hubwinden 
skippen werden vom Fahrzeugmotor unter selbst- 
Jubbegrenzung angetrieben. 

re Patente. Diese betreffen die Verwertung der 
icke zur Glas-, Zement-, oder Schlackenwoll- 
g und die Gewinnung von 25% mehr Fett durch 
ıng mit Naphtha. Ein Vorschlag empfiehlt die 
g des Mülls auf 150°C zur Verhütung von Anstek- 
beim Auslesen. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
alheizung in einem englischen Krankenhause. 
jineer vom 30. Dezember 1927, S. 730 bis 731, mit 
. und 2 Lichtbild.) Das West-Hertfordshire- Kran- 
das auf 130 Betten erweitert worden ist, hat bei 
elegenheit eine Warmwasserheizung erhalten, die 
| Bedarf an Dampf und heißem Verbrauchswasser 
wei Flammrohrkessel von je 1,8m Durchm. und 
nge mit 5,5 at und mechanischer Rostbedienung, 
ler allein den ganzen Bedarf decken kann, haben 
en große Roste, um außerhalb der Heizzeit sparsam 
zu können. Bei der starken Steigung des Geländes 
s Wasser gepumpt werden, wozu eine Pumpe für 
tündlich für das Heizwasser und eine für 1,35 m? 
dient, neben denen je eine gleich große Aus- 
de vorhanden ist. Den Antrieb erhalten die Pumpen 
mpfturbinen, die mit Frischdampf von 5,5 kg/cm? 
und den Abdampf mit 0,35 kg/cm? abgeben. 
ıpen können sich vertreten. Der Heiz- und der 
hsheißwasserbedarf wird durch Frisch- und Ab- 
it Regelung durch Thermostaten in besonderen 
In von 7001 Inhalt erhitzt, die 0,866 und 0,6 Mill. 
Wärme-Einheiten stündlich abgeben und für beide 
geschaltet werden können. Die Krankenzimmer 
abei bei — 1° Außenwärme auf 15,5, die Opera- 
d Arbeitsräume auf 21°C gehalten werden, wobei 
mit 370 m? Fensterflächen zu heizen sind. Ein 
" Wasserturm trägt die Vorratbehälter von 9 m? 
erbrauchs- und 2,25 m? für das Heizwasser. Frisch- 
rd geliefert in die Koch- und Backgeräte der Küche, 
tkeimungs- und die Trockenschränke der einzelnen 
und in eine kleine Wäscherei. Die ganzen An- 
schließlich der Ergänzung der elektrischen Licht- 
{-, der Klingel- und Fernsprechanlagen, aber ohne 
‚haben 4500 Pfd. gekostet. N. 


_ Rauch- und Rußbekämpfung. 
ıtersuchungen zur Feststellung von Rauchschäden. 
’amberger und I. Nußbaum. Aus dem Labor. 
‚hemie an der Techn. Hochschule in Wien. Zeitschr. 
Chemie 1928, 41. Jahrg., 8. 22 ff. 
'enfa ser bringen ein neues Verfahren zur ver- 
‚ Untersuchung des Schwefeldioxydgehaltes der 
schiedenen Orten. Ein gut saugendes Baum- 
‚ welches mit einer Lösung von Kaliumkarbonat 
, wird strumpfartig über eine Flasche gezogen, 
en weiten Hals mittels durchbohrten Stopfens ein 


Trichter eingeführt ist. Die Flasche enthält etwas Pottasche. 
Unterhalb des Trichters ist ein kegelförmiger Schirm aus 
Dachpappe angebracht, welcher den Strumpf vor Regen 
schützen soll. Das Ganze steht in einer weiten Glasschale 
auf einem kleinen Holzklotz und wird durch nach vier 
Richtungen verspannte Drähte festgehalten. Die Auf- 
stellung wird zweckmäßig auf Hausdächern vorgenommen. 
Durch die flache Glasschale soll erreicht werden, daß trotz 
der sehr hygroskopischen Eigenschaften der konzentrierten 
Kaliumkarbonatlösung der Strumpf immer gleichmäßig 
durchtränkt bleibt, was für eine immer gleichmäßige Absorp- 
tion des Schwefeldioxyds von Wichtigkeit ist. Bei feuchtem 
Wetter fließt das vom Baumwollgewebe aufgenommene 
Wasser in die Glasschale und wird bei trockenem Wetter 
wie durch einen Docht wieder hochgesaugt. Das mit dem 
Regenwasser durch den Trichter in die Flasche gelangte 
und das vom Baumwollgewebe aus der Luft aufgenommene 
Schwefeldioxyd wird nach Oxydation mit Bromwasser als 
Schwefelsäure bestimmt. Das Verfahren kann nicht zur 
quantitativen Bestimmung des Schwefeldioxyds in einem 
bestimmten Luftvolumen dienen, sondern es soll den Ver- 
gleich des Schwefeldioxydsgehaltes der Luft an verschie- 
denen Punkten ermöglichen, denn gerade auf solche ver- 
gleichende Untersuchungen kommt es in der Hauptsache an, 
wenn es sich darum handelt, gegebenenfalls die Größe einer 
Rauchschadensmöglichkeit festzustellen. 


Die Verfasser stellen für den mittleren Schwefeldioxyd- 


gehalt folgende Formel auf: S = a- Darin bedeutet 


D 

S$ den mittleren Schwefeldioxydgehalt, D die Entfernung 
von der Rauchquelle, 7 die Höhe über dem Meeresspiegel, 
die Größen a und 5 Konstante. Die Größe a ist außer von 
anderen Umständen vor allem von der Windrichtung ab- 
hängig. Wenn man alle a-Werte als Vektoren um die Rauch- 
quelle aufträgt, so erhält man eine Ellipse. Bei dieser For- 
mulierung müssen für gleiche Höhenlagen und gleiche 
Windrichtungen die verschiedenen Mengen von S an ver- 
schiedenen Punkten umgekehrt proportional den verschie- 
denen Entfernungen D von der Rauchquelle sein, oder SD 
gleich einer Konstanten. Es muß ferner die Abnahme des 
Schwefeldioxydgehaltes in einfacher linearer Abhängigkeit 
von der Höhenlage stehen. Wenn man daher in einem 
Koordinatensystem S- D als Abszisse und die Höhenlagen H 
als Ordinate aufträgt, so müssen die so erhaltenen Punkte 
sich durch eine grade Linie verbinden lassen, d. h. das Pro- 
dukt SD nimmt linear zu mit der Abnahme der Höhe. 
Die Verfasser zeigen an graphischen Darstellungen ihrer 
Untersuchungsergebnisse, daß ihre Formulierung in der Tat 
zutrifft. Sie haben zu diesen Versuchen in verschiedenen 
Entfernungen von der Rauchquelle und in verschiedenen 
Höhenlagen gleichzeitig zahlreiche Apparate der oben be- 
schriebenen Art aufgestellt, die aber alle ungefähr in gleicher 
Windrichtung standen, d.h. alle ziemlich die gleiche Ab- 
weichung von der Nord-Südrichtung hatten. Diese Apparate 
blieben 100 Tage stehen, dann wurde die in dieser Zeit absor- 
bierte schweflige Säure bestimmt, und so die Bestätigung 
für die obige Formulierung gefunden. 

In Anlehnung an die Grundformulierung versuchen nun 
die Verfasser des weiteren auch für bewegte Rauchquellen, 
wie die Eisenbahn, eine Formulierung der Rauchschädlich- 
keit in Abhängigkeit von der Lage des Schadenortes zur 
Bahnstrecke abzuleiten, ohne allerdings für diese sehr 
schwierigen und interessanten Formulierungen bisher experi- 
mentelle Belege zu bringen. Zum Schluß wird die Bitte aus- 
gesprochen, die Methode unter anderen Verhältnissen zu 
erproben und ihre Resultate bekannt zu geben. 

Wette (Jena). 
Straßenwesen. 

Seicht getränkte Ölkiesstraße in der Wyoming-Steppe. 
(Von H. Bowman, Bezirksingenieur der staatl. Straßen- 
bauverwaltung von Wyoming. Engineering-News-Record 
vom 3. Nov. 1927, 8. 703 bis 704, mit 1 Zahlentaf.) Die 
24,6 km lange Reststrecke einer 1918 bis 1919 erbauten 


144 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Straße ist 1926 5,5 m breit und 15 cm stark mit Kies be- 
festigt und 1927 nach dem in Kalifornien ausgeprobten 
Verfahren geölt worden. Das Öl war ein paraffinfreies 
Asphaltrohöl aus einer benachbarten Ölraffinerie und wurde 
mit 4,5 1/m? (gegen 6,8 l/m? in Kalifornien bei feinerem Kies) 
in zwei Arbeitsgängen auf die 8 cm tief aufgebrochene und 
geeggte Straßenfläche aufgebracht und mittels Scheiben- 
und Zahneggen jedesmal bis zur gleichmäßigen Braunfärbung 
des Kieses vermischt. Das Öl wurde 50°C warm unter 
Druck in halber Straßenbreite aufgetragen und die fertige 
Hälfte sofort dem Verkehr überlassen, der 600 Kraftfahr- 
zeuge täglich erreichte. Die ganze Arbeitsmannschaft, ein- 
schließlich eines Aufsehers und "eines Mechanikers, war 
17 Mann, die durchschnittliche tägliche Leistung in 20 Ar- 
beitstagen 1,25 km. Die Gesamtkosten für 137.000 m? waren 
16450 Dollar, der Ölpreis im Wert 1,2, auf der Baustelle 
1,8. Cts./1. N. 


Entwurf und Ausführung von Betonstraßendecken. (Von 
G. Older, Präsident einer Bauunternehmung in Chicago. 
Proceedings of the Americ. Society of Civil-Engineers vom 
Jan. 1926, 8.147 bis 15% mit 4 Zeichn. und 1 Zahlent.) 
Die Beobachtungen an den Probestraßen in verschiedenen 
Gegenden der Vereinigten Staaten haben gezeigt, daß die 
in den theoretischen Spannungsformeln vorausgesetzten 
Verhältnisse über Lastverteilung durch die Betondecke und 
Beanspruchung von Ecken und Kanten in Wirklichkeit nicht 
eintreten. Es soll die danach berechnete Beanspruchung an 
den Kanten aber wesentlich unter der Hälfte der Bruch- 
festigkeit bleiben. Für die Mitte genügt eine Stärke von 
0,7 der Randstärke. Längs- und Querfugen sollen verdübelt 
oder an den Rändern verstärkt werden. Die Bewehrung 
muß abgebrochene Ecken zusammenhalten können und wird 
mit zunehmendem Abstand der Querfugen teurer; der Ab- 
stand ist so zu bemessen, daß die Kosten der Bewehrung 
und der Fugenverstärkung zusammen einen Mindestwert 
erreichen. Für die Berechnung erhält man bessere Unter- 
lagen aus Bruchversuchen mit Proben, diein gleicher Weise 
behandelt worden sind wie die Straßendecken, als aus Druck- 


versuchen mit Probezylindern. N. 
Bücherschau. 
Die Großberliner Stadtentwässerung. Von Dr.-Ing. 


Reinhold Lobeck. Mit 2 Textabbildungen. Industriewirt- 
schaftliche Abhandlungen. Herausgegeben von Prof. Dr. 
G. Briefs und Prof. Dr. W. Prion, Technische Hochschule zu 
Berlin. Okt. Seite 1-76. Verlag von Julius Springer. 
Preis: Brosch. RM. 4,20. 

Die vorliegende, von der Technischen Hochschule Berlin 
als Doktordisseration (Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Brix und 
Prof. Dr. Simon) genehmigte Arbeit behandelt die Groß- 
berliner Stadtentwässerung in organisatorischer und be- 
triebswirtschaftlicher Hinsicht. Die technische Seite wurde 
nur insoweit herangezogen, als es zur Lösung der gestellten 
Aufgabe notwendig erschien. Die Veröffentlichung darf 
zur Zeit der Halbjahrhundertfeier der Berliner Stadt- 
entwässerung Anspruch auf besondere Aufmerksamkeit 
erheben. 

Nach Darstellung des früheren und derzeitigen Zustandes 
in technischer, finanzwirtschaftlicher, verwaltungsmäßiger 
und betrieblicher Hinsicht stellt Lobeck kritische Be- 
trachtungen an.. Er sagt in seiner Stellungnahme gegen 
Bredtschneider, der für eine Dezentralisation der 
Großberliner Stadtentwässerung eingetreten war, mit Recht, 
daßin Zukunft in der Einheitsgemeinde nur topo- und hydro- 
graphische Gesichtspunkte für die Entwässerungsfrage 
entscheidend sein dürfen. Die bisher erzielten Vereinfa- 
chungen sprechen für die Schaffung eines einheitlichen 
Kanalisationswerkes, wie auch finanzwirtschaftliche Ge- 
sichtspunkte dazu führen. Der heutige Zustand bedarf 
jedoch der Verbesserung. Die derzeitige Verwaltung muß 
beweglicher gestaltet werden. Sie mußin geldlicher Hinsicht 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. 


- beitet und seine Schrift zu einem wertvollen 


selbständig werden. Für Haushalts- und Geld 
welche sich auf den Bau und Betrieb des Leit 
der Außenbezirke erstrecken, sind heute noc] 
wässerungsabteilung des Bezirksbauamts, die B 
tation, das Bezirksamt und gegebenenfalls die 
sammlung zu hören. Ein Nachteil ist ferner ders 
Bau- und Kanalbetrieb der Bezirksämter sowie 
kommene Absonderung der landwirtschaftlichen 
der Rieselfelder von der Stadtentwässerung. 
Zustand, wonach die Überschüsse des landwirt 
Betriebes der Kämmereikasse zufließen, wider 
Auffassung von der betrieblichen Einheit der 
als Teil der Stadtentwässerung. Freilich müß 
ständigkeit der Stadtentwässerung erreicht 
den bereits auf heutige Erfordernisse umgeste 
männisch verwalteten Rieselbetrieb in sich auf 
diesen Überlegungen schlägt der Verfasser eine 
sation der Berliner Stadtentwässerung vor. Di 
ordnetenversammlung erhält die Befugnis e 
versammlung einer privatwirtschaftlichen Untern 
Tiefbaudeputation die eines Aufsichtsrates, deı 
tor für alle seine Maßnahmen verantwortlich ist. 
güter-G. m. b. H. soll weiterbestehen bleib 
Pächterin des Landbesitzes des Kanalisations 
Der Reingewinn aus den Gütern fließt in der H 
Kasse der Stadtentwässerung zu. Die Stadte: 
soll in drei Abteilungen gegliedert werden, ein 
Betriebsabteilung, eine Maschinenabteilung, ein 
feldbau- und Betriebsabteilung. Sieben Ent 
hauptämter sollen an Stelle der 20 in Kanali 
zuständigen Tiefbauämter treten. Sie haber 
Weisungen des Direktors den Bau und Betrieb 
wässerungsbezirkes durchzuführen. Ihnen sind 
örtlichen Kanalbetrieb Entwässerungsämter ul 
Verwaltungsvereinfachung und damit erh 
sparnisse mißt der Verfasser seinen Vorschlägen b 
los wird die Zeit für die Durchführung dieser Ü 
arbeiten. Ihre Richtigkeit wird alles in allem vo 
ständigen Stellen nicht bestritten werden. 
ersten Aufbau der Großberliner Stadtentwäss 
durchgeführt werden konnten, liegt an den W 
die sich dem Gedanken von Groß-Berlin entg 
und denen aus nicht immer rein sachlichen Grü 
nung getragen werden mußte. Sicher ist dem \ 
Anerkennung zu zollen, daß er sich in das Geb 
liegenden Fragen mit Verständnis und Gründlich 


Erkenntnis großstädtischer Verwaltungsaufgab: 


hat. 


Vereine und Versammlun 
Gewerbehygienischer Vortragskursus in Mag 
Die Deutsche Gesellschaft für Gewerbeh: 

anstaltet ‘vom 41. bis 15. März ds. Js. in Mag 
das mitteldeutsche Industriegebiet einen V 
mit Referaten über allgemeine Fragen de: G 

der Unfallverhütung, der Arbeitsphysiologie U 
spsychologie, über gewerbliche Vergiftungen, 
Franenarbeit, Augen- und Hautschädigungen, 
liche Fragen der Fließarbeit usw.; außerde 
tigungen gewerblicher Betriebe vorgesehen. N 
kunft erteilt die Geschäftsstelle der Deutschen 
für Gewerbehygiene, Frankfurt a. M., Viktoria- 


Wissenschaftlicher Fortbildungslehrgang über das 
Siedlungswesen in Stadt und Land. Be 
Das Deutsche Archiv für Städtebau, 8 
Wohnwesen, e. V., Berlin NW 6, Luisenstr. 
staltet einen wissenschaftlichen Fortbi 


und Land. Der Kursus, der voraussichtliel 
beginnen und 6 Tage dauern soll, wird in Berli 
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Wohnhausblock in der Hallgartenstraße 
Frankfurt a. M. 


ılheizung, Warmwasserversorgung, Zentralbad und 
Zentralwäscherei.) 


ıg. M. Nowotny, Direktor des städtischen Badewesens 
in Frankfurt a. M. 


Wohnungsnot in den Großstädten zu mildern, ist das 
e Bemühen der Kommunen, welche bei dieser Auf- 
jielfach von Wohnungsbau-Gesellschaften, in denen 
il städtisches Kapital arbeitet, erfolgreich unterstützt 
. In Frankfurt a. M. ist es besonders die Aktienbau- 
chaft für kleine Wohnungen, die seit Beendigung des 
s in zahlreichen Neubauten am erfolgreichsten zur 
ıng neuer Wohnungen beigetragen hat. 
e beachtliche Wohnsiedlung größeren "Ausmaßes ist 
)hnhausgruppe an der Hallgartenstraße, die von der 
bau-Gesellschaft für kleine Wohnungen vor 2 Jahren 
»t wurde. ; 
' Baublock an der Hallgarten-, Rotlint-, Gellert- und 
straße gelegen, beanspruchte eine Geländefläche von 
00 m?. 

Gebäudeanlage besteht aus: 
Vohnhausgruppen mit einer bebauten Bodenfläche 
‚4100 m? und einem gesamten umbauten Raum von 
‚00 m?, 
Badehaus mit ca. 275 m? Bodenfläche und 4600 m? 
ten Raumes, 
indergartengebäude mit ca 345 m? Bodenfläche und 
0 m? umbauten Raumes. 
+ Wohnhausgruppen umschließen im Rechteck zwei 
Töfe als Sonnen- bzw. Bleichgärten, und zwar den 
- und Wiesenhof (Abb. 1). 

dritter Spielhof wird von dem an der Hallgarten- 
;elegenen Badehaus und dem an der Gellertstraße ge- 
Kindergartengebäude in der Mitte des Gebäude- 
gebildet. 

8 Wohnhäusergruppen enthalten: 
Zwei-Zimmerwohnungen. 

Drei-Zimmerwohnungen, 

Vier-Zimmerwohnungen, 

Läden, 

Städtische Steuerkasse, 

Städtisches Wohlfahrtsamt. 
Badehaus ist im Kellergeschoß die Heizzentrale für 
mie Bauanlage, im Erdgeschoß eine Zentralwäscherei- 
im I. und II. Obergeschoß eine städtische Bade- 
untergebracht. Ferner sind im Dachgeschoß dieses 
es 2 Drei-Zimmer- und 2 Ein-Zimmerwohnungen für 
spersonal eingerichtet. 

Kindergartengebäude kann ca. 200 Kinder auf- 
und hat im Dachgeschoß 2 Drei-Zimmerwohnungen, 
Gebäude vorgelagert liegt ein 120 m? großes Plansch- 


dem seinerzeitigen Bauvorhaben hat man sich von 
danken leiten lassen, Kohle und Asche aus den Häu- 
Iständig zu verbannen. Es sind daher sämtliche be- 
ı Räume an die Sammelheizung angeschlossen. Die 
haben keine Kohlen- sondern moderne Gasherde. 
üchen wurden in den einzelnen Häusern nicht ein- 
t, der dafür entfallende Raum für Dachkammern 
gemacht. 
deizsystem wurde eine Pumpen-Warmwasserheizung 
', die insgesamt 684 Radiatoren mit zusammen etwa 
‘ Heizfläche umfaßt. In jeder Küche befindet sich 
pistelle für heißes Wasser. Die Gesamtlänge des 
‚zes der Heizung und der Warmwasserbereitung be- 
- 10000 m. . 
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Alle Drei- und Vier-Zimmerwohnungen sind mit Bade- 
einrichtungen, gußeisen emaillierten eingekachelten Wannen 
versehen, während die Zwei-Zimmerwohnungen keine Bade- 
einrichtungen besitzen. 

Wie schon erwähnt, besteht hierfür eine Zentral-Bade- 
anstalt, welche 16 Wannenbäder und 10 Brausebäder ent- 
hält, außerdem ist ein Schampunierraum mit Haartrocken- 
anlage eingerichtet (Abb. 2a und 2b). 

Da für die Zentral-Wäschereianlage Dampf gebraucht 
wird, ist die gesamte Kesselanlage als Niederdruck-Dampf- 
kesselanlage ausgeführt, die sich im Untergeschoß des Wasch- 
und Badehauses befindet. Sie besteht aus 8 gußeiser- 
nen Niederdruckkesseln, Fabrikat »Eisenwerk Kaisers- 
lautern« mit insgesamt 297,2 m? Heizfläche und einer 
normalen stündlichen Leistung von 2144000 WE, und zwar 
entfallen 
für Heizung . 


ee ae de Alan er N 220.000-WE 
Warmwasserversorgung für Wohnungen. 


350000 WE 


» » » Badeanstalt 300000 WE 
» 1 » » Wäscherei u. Heiz- 
dampf . 20000 WE 


2000000 WE 

Der Höchstwärmebedarf für Heizung bei —20° Außen- 
temperatur beträgt rd. 1270000 WE, wofür 3 Gegenstrom- 
apparate aufgestellt worden sind, von denen jeder etwa 
50% des Höchstwärmebedarfs decken kann, so daß je 
2 Apparate zusammen an den kältesten Tagen ausreichen 
und der dritte Apparat zur Reserve dient. 

Zur Umwälzung des Heizwassers sind 2 Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen, Fabrikat »Klein, Schanzlin & Becker « 
aufgestellt, von denen jede der vollen Leistung entspricht, 
so daß immer eine als Reserve dient. 

Die Pumpen sind mit Einphasenwechselstrom-Schleit- 
ringankermotoren von je 3,5 PS direkt gekuppelt. 

Für die Warmwasser versorgung sind vier liegende Boiler 
von je 4000 1 Nutzinhalt mit eingebauten schmiedeeisernen 
Heizschlangen von je 8 m? Heizfläche aufgestellt. Bei der 
Bemessung der Boiler wurde Bedacht darauf genommen, 
einerseits eine möglichst große Heißwasser-Reserve, anderer- 
seits durch Einbau großer Heizflächen die Möglichkeit zu 
schaffen, auch bei stärkstem Badebetrieb genügend heißes 
Wasser nach Bedarf nachliefern zu können. 

Ungeachtet der Erwägung, daß der Spitzenbedarf der 
verschiedenen Wärmeverbraucher wohl nie zeitlich zusam- 
menfallen wird, ist bei der Bestimmung der Kesselheizfläche 
doch der Höchstbedarf zugrunde gelegt worden. Bei ge- 
schickter Ausnützung der Kessel wird auch an den kältesten 
Tagen der gesamte Betrieb durch 6 bis 7 Kessel versehen, 
so daß auch hier stets noch eine Reserve vorhanden ist 
(Abb. 3). 

Die zentrale Wäschereianlage umfaßt Waschboxen, von 
denen jede mit einem zweiteiligen Einweichbottich, einem 
Dampfkochfaß und einem Handwaschtrog ausgerüstet ist; 
ferner 8 maschinelle Wäscheeinrichtungen, in denen je eine 
Doppeltrommel-Dampfwaschmaschine von 500 mm ® und 
600 mm Länge der Innentrommel mit direktem Motor- 
antrieb, 

Man hatte ursprünglich einen Teil der Wäscherei für 
manuellen Betrieb eingerichtet. Es zeigte sich jedoch nach 
der Inbetriebnahme der maschinellen Einrichtung, daß die 
Hausfrauen nur noch dieser den Vorzug gaben. Man war 
daher genötigt, die Handwascherei auch maschinell einzu- 
richten, so-daß jetzt mit den zur Verfügung stehenden acht 
gleichartigen Waschboxen täglich max. 40 Zentner Trocken- 
wäsche maschinell in 10 Stunden gereinigt, getrocknet und 
geplättet werden können. 

Für die frühere Handwäscherei sowohl wie für die ma- 
schinelle Wäscherei stehen je ein Kulissentrockenapparat 
mit je sechs ausziehbaren Schiebern zur Verfügung. Außer- 


1 


Walzenlänge aufgestellt. Bügeltische mit ele tri 
eisen sind gleichfalls vorhanden (Abb. 4). 

Die Anlagekosten für Heizung betragen nae 
der u pro m? beheizten Raum M.1. 20 


Drei- ine mit Bad ca. M. 800, ür 
Vier-Zimmerwohnung ca. M. 1050. ® 
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Grundriß der Gesamtanlage des Wohnhausbloekes in der Hallgartenstraße in Frankfurt a.M. 


Abb. 1. 


Die Betriebskosten, auf die Wohnungen umgele 
für Heizung pro Jahr nach Voranschlag der 
Firma (Eisenwerk Kaiserslautern) betragen: 
M. 120 für Zwei-Zimmerwohnungen, 
» 150 » Drei-Zimmerwohnungen, 
» 190 » Vier-Zimmerwohnungen. 
Nach dem Ergebnis der ersten Heizperiod 


Kosten tatsächlich betragen (für die Monate Oktobi 
| einschließlich März): : 


\ M. 66,23 für Zwei-Zimmerwohnungen, 
» 412,19 » Drei-Zimmerwohnungen, 
» 148,34 » Vier-Zimmerwohnungen. 
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Schema der Heizzentrale für die Siedlung an der Hall- 
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Abb. 2b. Badehaus der Siedlung an der Hallgartenstraße 


Abb. 3. 
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12 Die Betriebsleitung entnimmt i 


1) 60), aus 7000 RM für WW. auf 12 Monate verteilt 


6°/, aus 26000 RM für Heizung auf 7 Monate verteilt. 
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Abb. 4. 


hieraus die Feststellung, der daß Aufwand verhältnis- 
mäßig gering, zum mindesten nicht größer ist, als in Warm- 
badeanstalten mit gleicher Frequenz. Auffallend hoch sind 
noch die Zahlen aus dem ersten Monat, die jedoch nicht in 
die reguläre Betriebsausnutzung fallen, um dann auf ziemlich 


gleicher Höhe zu bleiben. Die wärmewirtschaftliche Kopp- 


lung von Warmwasserbereitung ist für die Mieter als Warm- 
wasserverbraucher von Vorteil, da für die Sommermonate 
allein die Anlage unwirtschaftlich arbeiten würde. Die noch 
auffallend geringe Warmwasserentnahme der Mieter ist auf 
die für Frankfurter Verhältnisse noch nicht genügende Ge- 
wohnung im Gegensatz zu norddeutschen Städten (be- 
sonders Berlin) zurückzuführen. Die Erstellerin des Bau- 
blocks hat für ihre späteren Wohnhausbauten, die nach 
dem Muster des Hallgartenblocks errichtet wurden (Bruch- 
feldstraße-Niederrad, und Pestalozziplatz) sich von den 
Mietern einen Mindestwarmwasserverbrauch garantieren 
lassen. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die vorbe- 
schriebene und abgebildete Wohnhaussiedlung »Hallgarten « 
besonders ob ihrer vorbildlichen sanitärtechnischen Ein- 
richtung und Ausstattung, als auch wegen ihrer günstigen 


Lage der Wohnungen zur Innenstadt bei sämtlichen Mietern, 


besonders bei den oft aufs Mitverdienen angewiesenen Haus- 
frauen geschätzt werden. Den Forderungen der jungen Frauen 
nach kleinen, einfachen, übersichtlichen und praktischen 
wohlfeilen Wohnungen ist in erheblichem Maße bei der be- 
sprochenen Wohnungsbauanlage Rechnung getragen worden. 
Der Vorstand der Aktienbaugesellschaft für kleine Woh- 
nungen verfügt durch seine jahrelange Praxis auf dem 
Gebiete des Wohnungsbaues für Kleinwohnungen über eine 
überaus feine Einfühlung der kulturellen Wohnbedürfnisse 
ihrer Mieter, auf deren Wünsche und Bedürfnisse einzu- 


gehen, ohne die in Frage kommenden notwendigen kauf- . 
welche den Bauschöpfungen ° 


männischen Gesichtspunkte, 
zugrunde liegen, hierbei außer acht zu lassen. 


Betrieb und Verwaltung der Gemeinschaftsanlagen ; wie: 
Wasch- und Badehaus, Wärmeversorgung für Heizung und 
Warmwasser erfolgt auf Rechnung der Aktienbau- Gesell: 
schaft für kleine Wohnungen durch die Direktion des 
städtischen Badewesens. 


Zentrale Waschküchenanlage im Untergeschoß des Wasch- und Badehauses. 3 


vazezm 


burg ae 


Von Dr. &. Jordan, 
Wissenschaftl. Mitarbeiter der Preuß. Lan 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Ber | 
(Chem. Abt.). 


Allgemeines. Der Kanalatlene 
bachgebiet in Schlesien, dem neben der 
auch die Ortschaften Dittersbach und 
angehören, beabsichtigt den Neubau ein 
die vorhandene Reinigungsanlage, die nach 
Tropfkörpersystem arbeitet, den gesteige 
infolge Anwachsens der beteiligten Komm 
genügt. Außerdem ist eine erhebliche Er 
Kanalnetzes, in das bis jetzt noch nicht 
meinden einbezogen werden sollen, sowie eine t 
nahme von gewerblichen Abwässern (beson 
haltigem Abwasser der Kokereibetriebe au 
gruben) beabsichtigt. Der Kanalisationsverbar 
Klärsystem für die neu zu erbauende Großan 
fahren mit belebtem Schlamm. Um Erfa 
Brauchbarkeit dieses Verfahrens für die . 
Frage kommenden Gebietes zu sammeln, er 
verband auf dem Gelände seiner alten Klär 
suchsanlage für belebten Schlamm, und stellte die 
der Vornahme der Erprobungen unter die 
Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 

Die Versuchsanlage (Abb. 1) et: 
Sheffielder Verfahren (Haworth) mit Paddelr 
gleicht, was die Größenabmessungen betrifft 
an anderer Stelle beschriebenen Versuchsanl 
burg!). Die Abmessungen sind folgende: ‚Gr 
Belüftungsbeckens 8. m, Breite der Belüftung i 
Wasserstand im Belüftungsbecken 0,80 m, der 
des gefüllten Beckens ergibt sich ungefähr 
rechteckige Nachklärbecken hat bei einer Län 
einer Breite von 2 m eine größte Tiefe von 3,20 ı 
Inhalt von etwa 14 m? entspricht. Die 
Paddelräder sowie die Farderune un Rücl 


!) Kleine Mitteilungen der Braiß, Land 
Wasser-, Boden- und er 1927, Ba 
S. 28 bis 31. 
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tungsbecken gefördert werden konnte. (vgl. die 
en beschriebenen Versuche), außerdem waren 
ersuchsanlage ein 12 m? fassender Holzbehälter 
r zur Aufnahme des bei den Versuchen benötigten 
wassers bestimmt und mit Hilfe eines mit Schieber 
ı Eisenrohres mit dem Belüftungsbecken ver- 
var, Die Zuflüsse des häuslichen Abwassers und 
bachwassers waren ebenfalls durch Schieber regel- 


r die neu zu erbauende Großanlage in Frage kom- 
‚bwässer setzen sich wie folgt zusammen: 1. Häus- 
vässer etwa 300 m?/h, 2. gewerbliche Abwässer 
der häuslichen Abwässer. Als gewerbliche Ab- 
in erster Linie die Abläufe der Kokereien des 
ngsgebietes zu nennen. Außerdem war noch die 
ären, wie sich die stark mechanisch mit Kohle- 

unreinigten Abwässer der Kohlenwäschen der 


Versuchsanlage für die Reinigung von Abwasser durch 
i lebhaften Schlamm in Waldenburg. 


ingsgebiet mit etwa 501 täglich auf den Kopf der 
xerung zu rechnen ist, so folgt daraus unmittelbar, 
; anfallende Abwasser von ziemlich großer Konzen- 
n muß; es war demgemäß zunächst zu prüfen, 
k die Versuchsanlage mit häuslichem Abwasser be- 
werden konnte, ohne daß der Kläreffekt wesentliche 
e erlitt, mit anderen Worten, es handelte sich um 
ellung der Normal- und Höchstbelastung. An zweiter 
stand die Prüfung der Frage, ob und inwieweit es 
st, Abwasser, das mechanisch stark, z. B. durch 
aschwasser verschmutzt ist, mit Hilfe des belebten 
S zu reinigen. Als Kernpunkt der zu behandelnden 
kam schließlich noch die Untersuchung darüber 
e hoch der Prozentsatz an Phenolabwasser aus 
etrieben werden konnte, ohne die Versuchs- 
ihrer Reinigungswirkung zu stören. 


jedoch an die Versuche selbst herangetreten wurde, 
'atsam, sich über die chemische Beschaffenheit 
llenden Abwassers zu unterrichten. Als Vor- 
ür die alte Kläranlage dient in Waldenburg zu- 
, Grobrechen mit anschließendem Sandfang, wo- 
Abwasser in ein großes Absitzbecken gelangt, 
aße folgende sind: Länge 54,6 m, Breite 13,5 m, 
Der Rauminhalt beträgt demgemäß rd. 2200 m?, 
augenblicklichen Trockenwetterzufluß von rd. 
Tag oder 187 m® je h ergibt sich ein Aufenthalt 
ers im Absitzbecken von fast 12 Stunden. Es 
laher ohne weiteres ein, daß ein derartig langer 


Aufenthalt das Absitzbecken als Faulraum wirken läßt und 
das Abwasser in stark angefaultem Zustande aus dem 
Becken abläuft. ‘Die Untersuchung des anfallenden Roh- 
abwassers geschah aus dem Hauptzuflußkanal unmittelbar 
hinter dem Grobrechen. Die Probennahme geschah in der 
Weise, daß (nur bei Trockenwetter) von morgens 7 Uhr 
bis abends 19 Uhr stündlich 2 1 Wasser geschöpft wurden. 
In gleicher Weise wurde die Entnahme während der Nacht- 
zeit von 19 Uhr bis 7 Uhr morgens durchgeführt. Es wurden 
so im Verlaufe eines Monats alle Tage der Woche berück- 
sichtigt. Die Untersuchungsergebnisse sind in Zahlentafel 1 
vereinigt, die Zahlen bedeuten in dieser, wie in den folgenden 
Zahlentafeln, mg im 1 (mg/l). 


Zahlentafel 1. a) Tagzufluß. 


| - Unfiltriert mg/l Filtriert mg/l 

RE Ey | | = 
ne ® 5 n | 7 ı- de Der - | | E S 
Ve mess asalss 2 88lesles 25 2 555 
ag BER ann S8 | 8 (Su sul ER |ER 5 322 
Balsou Su! & jasiasıirs ESS 1238 
SSEE=Z| 2° |S 82les7e 28 |3 58: 

| | | 
‚Montag .\7,6|) & || ce 3 |] 5 190 300 
Dienstag |7,4| | # E 86 7712 || 148 265 
Mittwoch [7,8| | & | | 7 11020/78070 60 |= || = 162 300 
Donnerst. [7,4 © | 3 | 480134072 60 | \S  \S 141 300 
Freitag . |7,41| = || @ [1120/40042 | 31 | | | | s 117] 275 
Samstag. |7,41|2 ||| 440 280 5349| |5 [3 Iıa1] 243 
Sonntag. |7,6/ 1 3 || | 6801280 70 61 ||'2 |’ 122] 269 

Ei | 
b) Nachtzufluß. 

Montag . |7,3|\ 5 5 | 180/120 33|28|\5 \5 | 92] 158 
Dienstag | 7,4 D = | 7201360| 53 | 47 2 | 2 107| 190 
Mittwoch 74 | 2 || 50! 30126/20||2 |® | 95 196 
Donnerst. 7,3, 1 3 140 100) 30 |21 \S | \= | 90| 152 
Freitag . 17,8 | &||’S | 4401160 29/24 |& |& | 90 151 
Sonnabd. 17,3 | 5 || = | 420 20032128 |= [3 95| 164 

© e © © 
Sonntag. 17,61 )-3 |] © | 160| 60135331 |-3 |]-3 ,109) 190 

e) Durchschnittswert berechnet aus a) und b). 

| nicht A 5 nicht | nicht | 
E75, Has: £ 23| 515 28 1ye weis: | weis. 1120| 225 

| bar | - bar | bar 
Nach zeichnerischer Auftragung der wichtigsten der 


obigen Werte in Kurvenform ergeben sich die in Abb. 2 
wiedergegebenen Schaulinien, wobei zu bemerken ist, daß 
hier Tag- und Nachtzufluß in der natürlichen Folgeweise 
eingereiht sind, 


Wie zu erwarten war, zeigen die Untersuchungsergebnisse, 
daß es sich um ein Abwasser von verhältnismäßig starker 
Konzentration handelt, das aber die Kläranlage infolge 
des starken Gefälles des Kanalnetzes noch in frischem Zu- 
stande erreicht. Die höchsten Werte haben wir Mittwoch 
und Freitag, an welchen beiden Tagen z. B. die ungelösten 
Stoffe die Zahl 1000 überschreiten; es hat sich herausgestellt, 
daß an beiden Tagen in dem angeschlossenen Gebiet viel 
gewaschen wird. So ist auch die stärkere alkalische Reaktion 
des Wassers (Ansteigen auf 7,8 pH) zwanglos durch den 
Seifengehalt zu erklären. 


Das Abwasser gelangt nunmehr zwecks Vorreinigung 
in die obenerwähnten Absitzbecken und gerät hier infolge 
des langen Aufenthaltes in starke Fäulnis, ‚verbunden mit 
starker Schwefelwasserstoffbildung. Da der Zufluß der Ver- 
suchsanlage aus dem Absitzbecken erfolgte, so wurde auch 
dieser einer ständigen Kontrolle durch Entnahme von 
Durchschnittsproben unterzogen. Das hierbei gefundene 
Ergebnis gibt Zahlentafel 2. 
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Ablauf des Absitz- 
beckens 


Zahlentafel-2. 


Unfiltriert (mg/l) 


Durehschnitt des Ablaufes des Absitzbeckens. 


7 


Filtriert nenn: 


' Schwefel- 
wässer- 

stoff bei 

ı Entnahme 


Fäulnis 
in 10 Tagen 


hei722% (Ges.) 


Unge- 
löstes 


Glüh- 
verlust 


UM ll 


Durchschnitt . 
Maximum 
Minimum. 


7,4 


1; 


72 


Dieses als Zufluß für 


burger Abwasser fehlte, 
Charakter eines frischen Abwassers. 


MM 7. Me. 1. 


nachweis- 
bar 


W790. Mt. 70 


I 
| 


468 
790 
240 | 


die Versuchsanlage verwendete 
Abwasser zeigt ungefähr die Werte, wie sie der Zufluß der 
Anlage in Oranienburg aufwies!), 
tiger Umstand nicht übersehen werden, nämlich die über- 
aus starke Schwefelwasserstoffentwicklung, die dem Oranien- 
denn dieses hatte durchaus den 
Die starke Fäulnis im 


doch darf ein sehr wich- 


MI NET. Mi. 


Absitzbecken ist naturgemäß für das belebte Schlamm- 
verfahren ein ungünstiger Umstand, und es sollte bei Er- 
bauung derartiger Anlagen tunlichst eine Frischwasser- 
vorklärung angewendet werden. 
Waldenburger Versuchsanlage eine größere Arbeitsleistung 
in chemischer Hinsicht auferlegt werden mußte als der Anlage 


!) Kleine Mitteilungen der Preuß. Landesanstalt für 
Wasser-, Boden- und Bufthyg giene 1927, 


S. 28 bis 31. 


Mr 


Do. Fr. Sb. 
Abb. 2. Schwankungen des Rohabwassers (Tag- und Nachtzufluß) 
in Waldenburg. 


Zahlentafel 3. 


00. 


Es erhellt also, daß der 


Bd. 3, Heft 1/3, 


Ablauf der biologischen Versuchsanlage. 


Ablauf der Versuchs- 
anlage 


Belastung 1 ]/sec . 


» 22 


» 1,5» 


Zufluß (Durch- 
schnitt) 


pH 


-I .-I -I 
FÜRS 
SER 


a 


7,4 


Unfiltriert ( 


mg/l) 


Gesamt- 


Stick- 
stoff 


Iastungen von 1, 
geführt. 
tafel 3), 


Am- 
moniak- 
Stick- 
stoff 


40 
ap! 
13 


in Oranienburg, doch wurde die Beseitigung ie 
wasserstoffes durch die angewendete höhere U 
zahl der Paddelräder in sehr günstiger Weise 
so daß dadurch wenigstens zum Teil dem Einf 
felwasserstoffes auf die biologischen Reinigun 
vorgebeugt werden konnte. 

Versuche mit häuslichem Abwasser a 
Inbetriebnahme der Versuchsanlage erfolgte am 1 
Die Belastung betrug 1 1/s bei einer Einstellung 
laufschlammes von 0,51/s. Schon nach 5 Tager 
Ablauf seine ‚Fäulnisfähigkeit ein, ein 


Betriebes ergeben hat, höwirkle; diese. Erhö ur 
drehungszahl tatsächlich den erwarteten günsti 
in bezug auf die rasche Boseitigunn A vor 
Satweicea a 


u Stickstoff Chl 
stoff ; 

' a 

{eb} Beb} 
SEHR Na 
[5) {2} 
sera 

& Re 

=) = 


1,5 und 2 l/s häuslichen Ab as 

Die Analysenergebnisse zeigt Übe 
zum Vergleich ist das Durchschnit 
Zuflusses beigefügt; bemerkt sei, daß jede Be 
etwa 1 bis 2 Wochen lang beibehalten wurde, nu 
dauerte der Versuch nur 5 Tage, um die ungüns 
wirkung dieser Überlastung auf den belebten 
zu groß werden zu lassen. 


Es folgt aus obigen Werten unmittelbar, daß 
belastung auch der Waldenburger Anlage mit 
setzen ist. Während der Belastung mit 11/s wa 
effekt der Anlage ein recht günstiger. Der Schl 
eine sehr gute Beschaffenheit auf, er zeigte bei g 
tiefbraunem Aussehen eine Absitzfähigkeit auf 
Volumens in 15 Minuten. Der Ablauf enthielt 
feine Schlammflöckchen, war etwas gelblich gef: 
vollkommen klar und von schwach erdigem 6 
lüftungsbecken sowie Nachklärung wiesen ein 
Besatz von Grünalgen auf und das Nachklär 
eine starke Besiedelung mit Mückenlarven, was 


Filtriert (mg/l) - 


| Schwefel- 

wasser- 
stoff bei 
‚Entnahme 


m 
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nicht 


nachweis- 


nachweis- 
bar 
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bei 220 


weisbar 
66°, faulten 
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weisbar 
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nicht nach- _ 


Unge- 
| löstes 
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B) 
23 
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Glüh- 
verlust 


268 


Gesamt- 
Stick- 
stoff 


ou 
189) 


Am- 
moniak- 
Stick- 
stoff 


25 
46 
39 


40 


Nitrit- Nitrat- a 
Stickstoff. | Stickstogr | Cblorit 


1 I: 
Spuren | Spuren 
0,05 | Spuren 


nicht nach-|nicht nach- 
weisbar weisbar 


t (51. Jahrg. 1928) 


ind gute Belüftung des Abwassers sprechen dürfte. 
"hin zeigt sich, wenn man den Oranienburger Ablauf 
icher Belastung zum Vergleich heranzieht!), eine inter- 
» Tatsache. Oranienburg hatte im Ablauf 3,5 mg/l 
stickstoff, während Waldenburg nur 1 mg/l erreichte. 
sind die Ammoniakwerte in Waldenburg erheblich 
In der Deutung der Tatsache geht man wohl nicht 
venn man sie der stark fauligen Beschaffenheit des 
nburger Abwassers zuschreibt. Da bei der biologischen 
tion zunächst der Schwefelwasserstoff angegriffen 
so erhellt, daß zu dessen Beseitigung ein Teil der 
‚ch-biologischen Leistungsfähigkeit der Anlage be- 
cht wird. Eben dieser Teil fehlt aber weiterhin bei 
nwandlung des Ammoniakstickstoffes in Nitratstick- 
laher die geringere Nitratbildung in der Waldenburger 
‚ Man kann dies vielleicht, da eine starke Nitrat- 
g eine gewisse Leistungsreserve der Anlage bedeutet, 
auslegen, daß bei stark gefaulten Abwässern, bei denen 
litratbildung im Ablauf u. U. völlig ausbleibt, be- 
s vorsichtig mit der Belastung verfahren werden muß, 
erbelastungen sonst leicht zur Beeinträchtigung der 
ng führen können. 

3 beste Beispiel hierfür bot die Waldenburger An- 
lbst, als nach Beendigung der ersten Versuchsreihe 
lastung auf 21/s gesteigert wurde. Das äußere Bild 
e sich alsbald recht erheblich. Vor allem verlor der 
ım seine grobflockige Struktur und erlangte ziemlich 
ein äußerst feinflockiges Aussehen, verbunden mit 
» Volumenvermehrung und sehr ungünstiger Absitz- 
it (80 bis 90% des Volumens in 15 Minuten). Es 
folgedessen häufig ein Abfließen des Schlammes aus 
fachklärbecken in den Ablauf ein, dem durch Ver- 
ung der abgelassenen Überschußschlammengen be- 
werden mußte. Überschußschlamm fiel überhaupt 
ährend dieser Versuchsreihe an, während bei 1 1/s 
ıng infolge der kurz vorher erfolgten Einarbeitung 
lage die vorhandene Schlammenge hierfür noch nicht 


»nug war. Im Durchschnitt ergab sich in der zweiten. 


‚ allen weiteren Versuchsreihen eine tägliche Über- 
chlammenge von rd. 3m?. Hand in Hand mit der 
lechterung der Güte des Schlammes ging eine Er- 


s des Wassergehaltes des Schlammes. Während der-' 


‚ei der ersten Reihe etwa 98,5% betrug, stieg er bei 
ı 99,5%, zeitweise noch höher. Die Ursache hierfür 
die größere Durchflußgeschwindigkeit des Abwassers 
ie bei 2]/s einen Aufenthalt im Lüftungsbecken von 
va 4 Stunden gestattet, während der Aufenthalt im 
ärbecken auf 1 Stunde sinkt. Immerhin waren die 
hsten Anzeichen für die erreichte Höchstbelastung 
cher Natur. Wie die Zahlentafel 3 zeigt, steigt der 
alakwert stark an, Nitrit und Nitrat verschwinden 
? Ablauf weist leichte Fäulnisfähigkeit auf. Als wich- 
den Bau derartiger Anlagen muß man auch das 
eßen des Schlammes aus dem Nachklärbecken an- 
es sollte auf eine reichliche Bemessung der Größen- 
nisse der Nachklärung Rücksicht genommen werden, 
derartige Erscheinungen, die hin und wieder wohl 
nmal bei normaler Belastung vorkommen, unter allen 
ıden vermieden werden. 


Siehe a.a. 0. 
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Nachdem also mit 2 l/s die Grenzbelastung der Versuchs- 
anlage festgestellt war, wurde als dritte Belastungsstufe 
noch die von 1,51/s eingestellt. Es geschah dies haupt- 
sächlich aus dem Grunde, um festzustellen, ob unter diesen 
Umständen noch ein hinreichend einwandfreies Arbeiten 
zu erzielen war; da es naturgemäß für den Kanalverband 
von erheblicher wirtschaftlicher Bedeutung sein mußte, die 
Belastungsmöglichkeit tunlichst weitgehend auszunutzen, 
um beim Bau der geplanten Großanlage das Belüftungs- 
becken so klein wie möglich halten zu können. Die Anlage 
hat mit 1,51/s Belastung zufriedenstellend gearbeitet, nur 
hielt das während der vorher geprüften Beanspruchung 
von 21/s aufgetretene Aufblähen des Schlammes an, und 
damit war natürlich auch der Reinigungserfolg in chemischer 
Beziehung. vielleicht ungünstiger, als er ohne diesen Um- 
stand hätte sein können. Fäulnisfähigkeit trat im Ablauf 
nicht ein und die chemischen Werte liegen jedenfalls gün- 
stiger als bei 21/s. Ein Dauerbetrieb mit einer derartigen 
Belastung bei strenger Einhaltung der Betriebsvorschriften 
dürfte wohl möglich erscheinen. Es seien nun noch die 
errechneten Wirkungsgrade (bezogen auf den Durchschnitt 
des Zuflusses) während der 3 Belastungsstufen angegeben. 


Bei 1 1js: 

Ungelöste Stoffe (Ges.) 99,0%, Gesamtstickstoff 46,2%, 
Ammoniakstickstoff 37,5%, Permanganatverbrauch 57,7%, 
Fäulnisfähigkeit 100%. 

Bei 21js: 

Ungelöste Stoffe (Ges.) 95,2%, Gesamtstickstoff 9,7%, 
Ammoniakstickstoff 0%, Permanganatverbrauch 51,5%, 
Fäulnisfähigkeit 66%. 

Bei 1,5 1/s: 

Ungelöste Stoffe (Ges.) 96,6%, Gesamtstickstoff 23,1%, 
Ammoniakstickstoff 2,5%, Permanganatverbrauch 47,9%, 
Fäulnisfähigkeit 100%. 


Bemerkt sei noch, daß am Schlusse der letzten Stufe 
die Absitzfähigkeit des Schlammes etwa 80% des Volumens 
in 15 Minuten war. Der Wassergehalt betrug 99,3%. 


Versuche mit Laisebachwasser. Die erwähnte Ver- 
schlechterung der Güte und Absitzfähigkeit des Schlammes 
legte den Gedanken nahe, eine Beschwerung des spezifisch 
zu leicht gewordenen Schlammes zu versuchen. Als bequem 
zugängliches Mittel für diesen Zweck stand das Wasser des 
Laisebaches zur Verfügung, das mit Hilfe der obenerwähnten 
Membranpumpe den Belüftungsbecken zugeführt wurde. 
Es kam einem derartigen Versuch auch noch eine andere 
Bedeutung zu, nämlich die Entscheidung der Frage, ob 
ein derartig durch Kohleteilchen mechanisch verunreinigtes 
Wasser der Klärung mit belebtem Schlamm zugänglich 
wäre. Es wurde daher, in Fortsetzung der Versuche, die 
Anlage mit 1,5 1/s Laisebachwasser betrieben. Die chemi- 
schen Werte des Wassers sind aus Zahlentafel 4 ersichtlich. 


Das Wasser des Baches wäre also in chemischer Hin- 
sicht gar nicht ungünstig zu beurteilen, wenn nicht die 
durch die Abläufe der Kohlengruben verursachte starke 
Verschmutzung mit Kohlenschlamm (vgl. die hohen Werte 
der ungelösten Stoffe) hinzukäme. Das Ergebnis der Be- 
lastung der Versuchsanlage mit 1,5 1/s Laisebachwasser war 
nun kurz folgendes. Der Ablauf begann nach etwa 12stün- 
digem Betriebe, seine klare, hellgelbliche Beschaffenheit zu 


Zahlentafel A Laisebachwasser. 
Due . Unfiltriert (mg/l) Filtriert (mg/l 
alseDach h ee 
r Stelle der |pıı er Fäulnis Unge- ar Sauerstoff Se Nitrit- | Niträt- ee 
wasserstoff |; Ps z 5 moniak- | ayını BR .,. an Kalium- 
uchsanlage - in 10 Tagen| löstes 3r bei Ent- nach Be Stick- Stick- | Ghloride 
; bei bei 22° (Ges.) ne h ne | 48 Stan. | Stick- stoff stoff rn 
Entnahme naume | nei 220 | . stoff ganat 
U ı 
7,4. . 3 | 2253| 408 199 4,6 Be 0,2 | Spuren | Spuren 78 90 
=! En oo 95 En 
Bungee =2 (2835| 2460 | 1100, | 51 I7928 04 Pet Spuren 9 | 158 
®, Bu 3) | 
7,3 3 | ufSo 50 20 4,2 = 3.101 ‚Spuren Spuren 32 52 
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Zahlentafel 5. Ablauf der Versuchsanlage (Lnischachwan 
Unfiltriert (mg/l) ra men) 
BB DE Schwefel 
1,5 Us VER ee a Glüh- ' ee Nitrit- a | 
; sin agen| gelös - X = , 
Laisebachwasser stoff bei bei 290 (Ges) verlust Stickstoff Stickstoff St 
Entnahme = 
} 2 | 
I nicht nach- nicht nach- 02 8 ren 2 
Durchschnitt... 21:59 er span oweinar 80 40 12 R puren 
verlieren und wurde stark trübe und von grauschwarzem nommen, in den es unmittelbas aus dem 


Aussehen, ein Beweis dafür, daß ein Teil des Kohleschlammes 
die Anlage unverändert passierte. Andererseits besserte 
sich die Absitzfähigkeit ganz erheblich und erreichte nach 
etwa 24 Stunden wieder ihren normalen Wert von etwa 
25%, des Volumens in 15 Minuten. Der Schlamm nahm 
infolge der Kohlebeimengung eine tiefschwarze Farbe an. 
Allerdings war diese Besserung nur vorübergehender Natur: 
als nämlich die Anlage wieder mit häuslichem Abwasser 
betrieben und der mit Kohle beschwerte Schlamm aus dem 
Kreislauf ausgeschieden war, trat die Erscheinung des Auf- 
blähens in voller Stärke zutage und die Absitzfähigkeit er- 
reichte die früheren ungünstigen Werte. Mechanisch 
stark (etwa durch mineralische Bestandteile, besonders 
Kohle) verschmutzte Wässer lassen sich nach den 
angestellten Versuchen also durch das belebte 
Schlammverfahren nur unvollkommen reinigen, 
da die feinsten Partikelchen vom Schlamme nicht 
zurückgehalten werden können, während gegen- 
über den Kolloiden des häuslichen Abwassers die 
Adsorptionswirkung eine weit vollkommenere ist. 
Kohleteilchen können dagegen zur Beschwerung zu leichten 
Schlammes wohl dienen, doch geht nach dem Aufhören 
des Zusatzes die Wirkung sehr rasch zurück, so daß durch 
eine derartige zeitweise Behandlung eine dauernde Ver- 
besserung der Absitzfähigkeit nicht zu erreichen ist. Es 
‚entspricht diese Tatsache durchaus der beim Kohlebrei- 
verfahren gemachten Erfahrung, daß klare Abflüsse nur 
durch Zusatz eines weiteren Fällungsmittels (Aluminium- 
sulfat) zu erzielen sind. Anschließend sei noch der Durch- 
. schnittswert des Ablaufes und der Wirkungsgrad bezogen 
auf das verwendete Laisebachwassers mitgeteilt (Zahlen- 
tafel 5). Bemerkt sei, daß der höhere Ammoniakgehalt 
gegenüber dem Bachwasser wohl durch die Gegenwart des 
Schlammes bedingt sein dürfte, der noch von der Belastung 
mit häuslichem Abwasser her geringe Mengen von Stick- 
stoffverbindungen zurückgehalten haben dürfte. 


Der Wirkungsgrad ergibt folgendes Bild: 


Ungelöste Stoffe (Ges.) 80,4%, Ammoniakstickstoff 0%, 
Permanganatverbrauch 15,6%, Fäulnisfähigkeit 100%. 


Nach Abschluß dieser Versuchsreihe wurde die Anlage 
auf die Normalbelastung von 11/s zurückgestellt und eine 
Woche lang mit häuslichem Abwasser betrieben. Es geschah 
dies, um-bei Beginn der Versuche mit Phenolabwasser nor- 
male Betriebsverhältnisse zu schaffen. 


Versuche mit Phenolabwasser. Das für die nun 
folgenden Versuche benötigte Phenolabwasser wurde einem 
Klärteich, der in Dittersbach gelegenen Melchior-Grube ent- 


Zahlentafel 6. 


Phenolabwasser der Melchiorgrube. 


der Grube eingeleitet wird. Das Abwasser 
eines 6 m? fassenden Kraft-Sprengwagens d 
burg herangeschafft. Das Abwasser wurde 
Sprengwagen in den obenerwähnten 12 m?® 
behälter gepumpt, von wo aus seine Einlei 
lüftungsbecken in jeder gewünschten Menge 
Das Abwasser war von tiefbrauner Farbe, nu 
trübt mit äußerst geringem Bodensatz und ta 
geruch. Die Konzentration war während 
der Versuche höher als während des .zwe 
schnittsergebnisse zeigt Zahlentafel6. 
Der Unterschied in der Konzentration da ri 
während der Versuche dadurch ausgeglic 
während der ersten Zeit die Anlage sehr geri 
abwasser belastet war, in der letzten Hälfte « 
zeit dagegen war bei stärkerer Belastung der 
Konzentration des Abwassers geringer. = 


Der Versuch geschah dergestalt, daß stufenwe 
lastung mit Phenolabwasser gesteigert wu 
gleichzeitig die Belastung mit häuslichem 
1 ]/s gehalten wurde. Da mit einem Zusatz v 
abwasser der häuslichen Abwassermenge be 
Zusatz bis auf 10% gebracht wurde, ‚so Er 
5 Arten der Belastung: : 


1 l/s häusl Abwasser + 2%, = 20 em 


1; 

ASER N 0 
SER) > + 6%,= 60.» 
a re | ef ri, r 
ag en) » ra 


satzschlammenge betrug während de ge 
burger Untersuchungen 50% der zulaufend 
menge, während der Phenolversuche war sie 
gestellt. Zum Ergebnis des Versuches ist zu sa 
selbe in vollem Umfange als gelungen bezeil 

kann. Die Anlage hat trotz der steigenden RB 
wandfrei gearbeitet, allerdings blieb das fr 
Aufblähen des Schlammes bestehen, doch w 
wesentliche Einwirkung auf die Wirkung. Der 
durchaus klar und fäulnisunfähig und nahm nt 
des Versuches eine etwas stärker gelbliche Fäı 
Geruch war jedoch bis zum Schluß schwac 
geruch trat dagegen zu keiner Zeit auf. Di Un be 
ergebnisse der einzelnen Stufen zeigt die Zahl 
Phenol war im Ablauf mit den zur Verf 


Filtriert (mg/l) 


Unfiltriert (mg/l) 
| Schwefel- Ab- . 
SRRanEE Un- B 
Durchschnitt pH | wasser- ee Glüh- dampf- 
| stoff bei . verluste rück- 
. (Ges.) 
Entnahme stand 
vom RZ) unter | unter 
18.9.27—24.9.27| 0 (2 ® | 10 ee 
© 
vom el 3” | unter | unter 2195 
24.9,27—15.10.29.1 5 10 10- - 


Giän.. | Gesamt- a vn 
= Stick- | moniak- an Kalium- 
verlust a Stick- Chloride perman- 
j stoff ganat 
300 öl a 478 3759 
425 88 74 2761 
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veisbar, doch handelte es sich um eine vorüber- 
cheinung, die etwa vorhandenen äußerst ge- 
e nolmengen blieben jedenfalls unter 1 mg/l. An- 


de der Anlage während der Belastung mit Phenol- 
abwasser. 

stung 41/s häusl. Abwasser 4 2% Phenolabwasser. 
gel löste Stoffe (Ges.) 0%, Gesamtstickstoff 9,9%, 
Bektoft 0%, Permanganatverbrauch 96,5%, 


%- 

Al/s häusl. Abwasser + 4%, Phenolabwasser. 
ee Stoffe (Ges. 0%, Gesamtstickstoff 9,9%, 
al Bot 0%; Permanganatverbrauch 97,33; 


“ l/s häusl. Abwasser + 6%, Phenolabwasser. 
e Stoffe (Ges.) 0%, Gesamtstickstoff 50 %, 
niakstickstoff 46,6%. 

natverbrauch 96,4%, Phenol 100%. 
stung 11/s häusl. Abwasser + 8% Phenolabwasser. 
gelöste Stoffe (Ges.) 0%, Gesamtstickstoff 46,6%, 
ickstoff 39,2%, Permanganatverbrauch 95.695; 


1 l/s häusl. Abasser + 10% Phenolabwasser. 
Stoffe (Ges.) 0%, Gesamtstickstoff 30,7%, 
ickstoff OR Permanganatverbrauch 93,3%. 


0. 

erscheint bei dem Wirkungsgrade die höhere 
samt- und Ammoniakstickstoff während der 
Stufen, sie ist ohne weiteres erklärlich durch 
een Stickstoffgehalt, den das verwendete Wasser 
lieser Zeit hatte (s. Zahlentafel 6 untere Reihe). 


ologische Befunde. Während des Betriebes 
sanlage Oranienburg vorgenommene bakterio- 
U ersuchungen hatten seinerzeit eine recht hohe 
irkung in bakteriologischer Hinsicht ergeben. 

ı nahe, auch die Waldenburger Anlage in dieser 
ing einer Prüfung zu unterziehen, um festzustellen, 
nter hiesigen Verhältnissen eine gleiche Wirkung 
irde. Die Untersuchungen?) erstreckten sich 
stellung der sog. »Gesamt«-Keimzahl und des 
h. der Anwesenheit von Bacterium coli in der 
den, noch Koliwachstum zeigenden Verdünnung 


‚Phenolbestimmung wurde in Waldenburg nach 
binierten Methode nach Bach*) und Uthe und 
ausgeführt. 


toffchemie 1927, Nr. 8. 
chr. f. analyt. Chemie 31.94 220; 


tersuchungen fanden im bakt. Laboratorium 
fes der Stadt Waldenburg statt, welches vom 
Schlachthofes, Herrn Dr. Grosser, freundlichst 
13 gestellt wurde. Bei den Untersuchungen war 
ierr E IR Scholz vom städt. Schlachthof freundlicher- 
ehilflic 
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Zahlentafel 7. Ablauf der Versuchsanlage. 
Unfiltriert (mg/l) Filtriert (mg/l) 
Schwefel- | maulnis Unger- jun. | Gesamt- Am- Nitrit- | Nitrat- ehrauch Pheni 
Wasser (im1Nn Tagen| löstes u Stiek- | Moniak- | stiek- | Stick- |Chloride 2° Kallum- ee 
Stoff Dei | per aaa | (ges) | verlust | stone 5 Stick- | store | store - perman-.| (Ges.) 
Entnahme \ stoff | ganat 
7,4 = a 14 14 46 AST 1 182.0°:.188 nicht 
75 || E TE ER: ae 
3 : 
7,4 © 8 = 10 10 44 44 0,1 5.) 151 | 109 bar 
— 
vi ie Er 10 10 47 45 0,1 nn 143 122 Spuren 
; © >) | 
7,6 = = 15 15 57 56 | Spuren 198 | 144 7 


des Wassers. Die erwartete gute Wirkung konnte denn 
auch bei der Waldenburger Anlage erneut bestätigt werden, 
wie aus den Untersuchungsergebnissen ersichtlich ist; die 
unten verzeichneten Ergebnisse wurden zu verschiedenen 
Zeiten gewonnen, Nr. 1 während der Belastung mit häus- 
lichem Abwasser allein, Nr.2 während des Beginnes des 
Versuches mit Phenolwasser und Nr. 3 bei höherer Belastung 
mit diesem Wasser. 


Entnahme Nr. 1. 


Zufluß Abfluß 
Keimzahl je cm? 2230000 392 000 
Kolititer 0,0001 0,01 


Bakterielle Reinigungswirkung der Anlage also 


Entnahme Nr. 2. 


83,0%» 


Zufluß Abfluß 
Keimzahl je cm? 400 000 3000 
Kolititer 0,001 0,01 


Bakterielle Reinigungswirkung der Anlage also 99,25% 
Entnahme Nr. 3. 


Zufluß Abfluß 
Keimzahl pro cm? 243000 7200 
Kolititer 0,0001 0,01 


Bakterielle Reinigungswirkung der Anlage also 97,04% 

Betriebskontrolle. Zum Schluß sei noch die während 
der Versuche eingerichtete Betriebskontrolle erwähnt. Diese 
wurde in folgender Weise gehandhabt. Dreimal täglich, und 
zwar um 8, 12 und 16 Uhr fand eine genaue Messung der 
Luft- und Wassertemperaturen, und zwar der letzteren an 
den wichtigen Punkten der gesamten Klär- und Versuchs- 
anlage statt. Außerdem wurden laufend die Betriebsgrund- 
lagen der Versuchsanlage selbst (Zulaufmenge, Ablaufmenge, 
Rücknahmeschlamm, Umdrehungszahl der Paddelräder, 
Stromverbrauch usw.) genau festgestellt. Des weiteren 
erstreckte sich die Kontrolle auf den Laisebach als Vorfluter, 
dessen Wasserführung und Wasserstand gemessen wurden. 
Eine vom Kanalverband zur Aufzeichnung der Ergebnisse 
geschaffene Zahlentafel zeigt die Abb. 3. Die chemische 
Betriebskontrolle, deren Proben zu den gleichen Zeiten 
entnommen wurden, bestand in der Feststellung der Fäul- 
nisfähigkeit von Zulauf und Ablauf sowie des Laisebaches. 
Ausgeführt wurde sie mit Hilfe der Methylenblauprobe 
nach Spitta-Weldert. 

Zusammenfassend sei festgestellt, daß die Versuchs- 
anlage in Waldenburg den an sie gestellten sehr hohen An- 
sprüchen in weitgehendem Maße genügt hat, die Versuche 
haben den Beweis erbracht, daß es wohl möglich ist, bis 
zu einem gewissen Grade etwa 10% mit Phenol beladene 
Abwässer mit Hilfe des belebten Schlammverfahrens zu 


_ reinigen. Gegenüber mineralischen Verunreinigungen (Kohle) 


ist die Wirkung dagegen geringer, namentlich was das Aus- 
sehen des geklärten Wassers betrifft. Fein verteilte Stein- . 
kohleteilchen wirken auf zu leichten Schlamm beschwerend 
ein, doch ist diese Wirkung nur solange zu beobachten, 
als der Zusatz andauert. Bakteriologisch scheint das Ver- 
fahren stets sehr günstige Wirkungen zu erzielen. Als wesent- 
liche Punkte für den Bau von Großanlagen nach dem Sheffiel- 
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Temperaturmessun- | Temperaturmes- Wassermessungen I Betrich | - 
gen des Wassers sungen der Luft 5 
= ws r2 ” TE ” Fi _— N 
Bere | Bar En s la 2 |, ga 
1 | | Fe 1 as S j [= < 50 = ; > 
Datum |5 | 0 10] 8 | Soh | SE» 6x8 = |8 © © 251 8 
> SER | = a0 r3s losa nos = |z2 zu | A 285 5 ae 
EEE | © ES IS = u Se! 
Ferse le = = SS 10483 2E7z |E828 D Ur oa Een | e & & 
S3o| :S ara ce! = = = 2 len D. 2o8 Rado a DS zo a a EL en | $ =} z 
ssıEs531%121318 15 Dos8 a9: sah 5 |e8 sc = Bass | 5 
us)5 882313213131 2]815%832| uoR |u202| 53 |» 5 |s |SolIs|& - 
BERFEIEE  ereeeee 
=: er >= als - a f2) Er & = |© & Kae] Wr 
eaz| a | ee re Rt ER = un a eo D S 2 n S } 
Se Feen ASSR ie EHS ee S a = Das IS 1 
E59 |< ne = e | 12353 | 28% 322 = zZ BE | 2 18% E 77 
HIN la euRn =30 | 238 122° er: ® = 19 518 
ale =: Ki = en: \.E8 Sen ; = = Sa 
Ze 5 = BE 5 ee 
06.06 |2C °C ,)2C|?C|,C 40Js | 101js 1 1/s: |10 Ws| 10 Ys | 
BEnTSPaERer 9.| 10 |11 | 12 43 14 15. | 16 | 17 |18] 1920| 21 229822 
PIE EEE BER BERGER EDER RER KERLE. ERBE EEE FE nee 
| | 
I 1 ! 
ı 1 
| | | 
| | | | 
Be | | | | 
| | | | | | | | 
Abb. 3. Formular zur Betriebskontrolle der Versuchskläranlage in Waldenburg. 


der System scheinen nach den Betriebserfahrungen in Wal- 
denburg in erster Linie beachtenswert: 

1. Eine ausgiebige Nachklärung des gereinigten Ab- 
wassers (groß bemessene Nachklärbecken), um ein uner- 
wünschtes Übertreten von Schlamm in den Ablauf zu ver- 
hindern. 

2. Peinlichste Vermeidung plötzlicher Überlastungen der 
Anlage, die ein Aufblähen des Schlammes zur Folge haben 
können. 

3. Zusatz gewerblicher Abwässer nur in langsamer Stei- 
gerung der Zuflußmenge, um dem Schlamm Zeit zu lassen, 
sich auf die veränderte Struktur des Abwassers einzustellen. 

4. Genaue und streng gehandhabte Kontrolle des ge- 
samten Klärbetriebes sowohl in technischer wie in che- 
mischer Hinsicht. 

‘ Nachlässigkeiten des Bedienungspersonals rächen sich 
gerade bei dieser Art von Anlagen oft sehr rasch. und er- 
fordern zur Beseitigung der aufgetretenen Störungen ver- 
hältnismäßig große Zeiträume. Wichtig erscheint auch die 
Beachtung der Wassertemperatur, doch kann mit Sicher- 
heit hierüber noch nichts Abschließendes gesagt werden. 
Soviel scheint aus den Versuchserfahrungen hervorzugehen, 
daß starke Temperaturwechsel sich ungünstig auf die 
Schlammbeschaffenheit auswirken können; zur Klärung 
dieser Frage muß aber noch das Ergebnis weiterer Versuche 
mit dem Schlammverfahren abgewartet werden. Zum Schluß 
sei noch einmal betont, daß naturgemäß für den Betrieb 
von Anlagen nach dem belebten Schlammverfahren stets 
eine Frischwasservorklärung angewendet werden sollte, da 
jede Faulung in der Vorreinigung für die belebte Schlamm- 
anlage eine unnötige Belastung darstellt, und einen Teil 
der chemisch-biologischen Leistungsfähigkeit der Anlage 
unnötigerweise beansprucht. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 

Kleine Enteisenungsanlage des Woasserwerks in Red- 
Bank (New-Jersey). (Von W. Donaldson, beratender 
Ingenieur in New-York. Engineering-News-Record vom 
19. Januar 1928, S. 112 bis 114 mit 3 Abb.). Die Wasser- 
versorgung von Red-Bank (New-Jersey), die ihr Wasser 
aus zwei Brunnen von rd. 90 m Tiefe entnimmt, litt unter 
Trübungen durch hohen Gehalt an gelöstem Eisen. Eine 
Entlüftungsanlage schaffte nur ungenügende Besserung, 
auch Kiesfilter verringerten den Eisengehalt nur bis 1 Mil- 
liontel, aber Sandfilter auf das genügende Maß von 0,5 
Millionteln. Um ohne ständige Bedienung auszukommen, 
wurden Druckschnellfilter (drei mit je 7,5 x 2,4 m Grund- 
fläche, 40 cm Kies- und 70 cm Sandstärke) gewählt und der 
Filterraum durch selbsttätige Ölbrenner geheizt. Da die 
beiden Brunnen weit auseinander liegen, mußte die Reini- 
gungsanlage in die Nähe des Verteilungsbehälters gelegt 


werden. Das Wasser aus den Bender geht e erst 

Absturz zur Entlüftung und verteilt sich dann g 
auf die in Betrieb stehenden Filter. Alles gefilte 
durchläuft einen 5,2 m? großen Waschwasserbe 
daß keine besonderen Leitungen für die Rückspü 
sind. Die Filter werden der Einfachheit wegen t 
Minuten lang gewaschen, sie haben täglich rd. 190 
m? zu reinigen, was eine Belastung von 78 1/m?} 
von 1181/m? bei zwei Filtern ergibt. Das W 
mußin einem Behälter von 4,2 m® Inhalt gesamm 
um die schwache Abwasserleitung nicht 
Nach der Eisenbeseitigung trat im Verteilu 
störendes Algenwachstum ein, das aber durch 
beigabe von 0,48 Millionteln mit 0,1 Millionte 
dem freiem Chlor unterbunden werden konnte 
dienung der Anlage erfordert täglich nur eine Stu 
beitszeit zum Spülen der Filter, Nachfüllen der selb: 
Heizbrenner und Einstellung der ‚Ghlorzuführun 
völkerung ist mit der jetzigen Beschaffenheit des 
zufrieden. Die Gesamtkosten der Enteisenun 
schließlich der Änderungen in a Kohe a 

rd. 53000 Dollar. i 


Eis- und Leckstörungen an Wasserleltunen 
neering-News-Record vom 26. Januar 1928, 
2 Lichtbil.) Eine 1,05 m weite Entnahmeleitu 
Michigansee für die Stadt Michigan (Indiana) 
Januar 1927 dadurch, daß der Bohlenschutz | 
der Einlaßmündung vollständig vereiste, obwohl 
unter dem Wasserspiegel lag und 10 cm weite 
hatte. Die Ursache der Vereisung ist im Absinke 
Wassers bei einem plötzlichen Wetterumschlag 
auf — 23° G vermutet worden. Bald nach de 
zeigte die 75 cm weite, gußeiserne Druckleitu 
Pumpwerk durch den Hafen führt, starken Was 
die Untersuchung ergab einen Querbruch in der 
Flansche, der wahrscheinlich von der Rohrver 
14 Jahren herrührte, und einen Längsriß auf 
Rohrlänge von 3,6 m; die beiden Schade Rot 
durch neue ersetzt. 


Bücherschau. 


Handbücherei für Staatsmedizin. Im Auftrag 
schen und preußischen Medizinalbeamtenvereit 
gegeben von Geheimrat Dr. Solbrig, Berlin, Ob 
Med.-Rat Dr. Bundt, Stettin, und Med. -Rat Dr. 
Remscheid.  Bd.I: Organisation des öff 
Gesundheitswesens im Deutschen Reic 
den Ländern. Von Geh.-Rat Dr. Solbrig und 
Rat Dr. Frickhinger. Berlin, C. Heymann, 
Kl.-8°. Geb. M.8. Be. 
Das Werk, von dem das erste Bändchen vo 
in zusammen 15 Bänden das gesamte Gebiet 


(51. Jahrg. 1928) 


En andein. In erster Linie für den angehenden und 
m Amte befindlichen Medizinalbeamten bestimmt, 
s auch für weitere Kreise Interesse haben, weil es den 
‚der Organisation, der Gesetzgebung, des Verord- 
wesens und der behördlichen Praxis in der Staats- 
in darstellt, wofür es infolge Verwaltung früherer 
lägiger Werke an einer Zusammenfassung fehlt. 
orliegende erste Band bespricht die auf das Gesund- 
‚esen bezüglichen Bestimmungen der Reichsverfas- 
erwähnt die entsprechenden Reichsgesetze und schil- 
ingehend die Organisation der Gesundheitsverwaltung 
ch und Ländern. Auf die für die Leser des Gesundheits- 
eur wichtigen weiteren Teile des Sammelwerks kom- 
yir nach Erscheinen zurück. Abel. 


Vereine und Versammlungen. 


rein Deutscher Chemiker. Fachgruppe für Wasser- 
e. 1. Versammlung des Ausschusses: Deutsche Ein- 
erfahren für Wasseruntersuchung in Kassel, 6. und 
rvar 1928.}) 
ne kurze Vorbesprechung am 6. Februar beschäftigt 
it organisatorischen Fragen der Fachgruppe und mit 
Aussprache über die Bedeutung der Presse und über 
jtwendigkeit, durch enge Fühlungnahme mit derselben 
en Erörterungen in ihr über fachchemische Dinge cder 
tigen Auffassungen über die Stellung des Chemikers 
»hnik und Wirtschaft entgegenzutreten. 
e Vollsitzung des Ausschusses am 7. Februar wird vom 
zenden der Fachgruppe Prof. Haupt, Bautzen, mit 
Begrüßung der 38 erschienenen Mitglieder und Gäste 
et, unter denen als Träger bekannter Namen auf dem 
ebiete oder als Vertreter größerer Wirtschaftsgruppen 
eh. Rat Gärtner, Geh. Rat Spitta, Prof. Bruns, 
[hiesing, Olszewski, Dr. Bach, Dr. Splittgerber 
ınen sind. Der Vorsitzende spricht dann zunächst über 
ke und Ziele des Ausschusses. Er zeigt nur an 
ı beliebig vermehrbaren Beispielen, wie notwendig es 
einheitlichen Untersuchungsverfahren zu kommen, da 
iedene Methoden oft ganz auseinandergehende Werte 
so daß eine Vergleichbarkeit verschiedener Unter- 
ıgen über denselben Gegenstand oft nicht möglich ist. 
tzte Vereinbarung über einheitliche Untersuchungs- 
ren stammt vom Jahre 1899 und ist heute völlig ver- 
‚Als Vorbild schweben dem Ausschuß die von den 
kanern aufgestellten Standard Methods of Water 
sis vor. Diese sollen aber natürlich nicht einfach 
ymmen werden, sondern es ist beabsichtigt, das Er- 
‚der Arbeiten des deutschen Ausschusses in einer den 
ıwd Methods entsprechenden Veröffentlichung zu- 
»nzufassen, für die man amtliche Anerkennung 
langen hofft, die aber in Anpassung an die ganz 
'n europäischen Verhältnisse sich wesentlich von der 
‘anischen Zusammenfassung unterscheiden wird. (Vgl. 
uch die im Auftrage des Schweizerischen Volkswirt- 
sdepartements vom Schweizerischen Verein analy- 
‘ Chemiker bearbeiteten und im Abschnitt Trink- 
des Schweizerischen Lebensmittelbuches, 3. Aufl., 
917, niedergelegten Einheitsverfahren für Trinkwasser- 
uchung. Der Ref.) 
t Vorsitzende verliest darauf ein Schreiben aus Wien 
r Mitteilung, daß auch in Österreich ein ähnlicher Aus- 
mit seinen Arbeiten schon ziemlich weit gekommen ist, 
ıßB der demnächst fertiggestellte Entwurf dieses Aus- 
>> dem deutschen Ausschuß vorgelegt werden wird, 
die österreichischen Wasserchemiker um laufende 
ichtung über die Arbeiten des deutschen Ausschusses 


\ 


nfolge des Interesses, das die Verhandlungen der 
'uppe für unsere Leser bieten, hat die Zeitschrift 
I, Wette, Assistent am Hygien, Institut der Uni- 
ena, zur Teilnahme an der Versammlung und 
terstattung nach Kassel entsandt. 
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bitten, um in gegenseitiger Verständigung möglichst zu Ein- 
heitsverfahren zu gelangen, die für Deutschland und Öster- 
reich gemeinsam Geltung haben. Dieser Gedanke wird von 
der Versammlung lebhaft begrüßt. 

Die Notwendigkeit zur Schaffung einheitlicher 
Untersuchungsverfahren betont ferner noch Geh. Rat 
Spitta, welcher von einer großen und kostspieligen Rhein- 
wasseruntersuchung im Jahre 1914 berichtet, deren Ergeb- 
nisse, da nicht miteinander vergleichbar, völlig unbrauchbar 
waren, indem die chemischen Eigenschaften des Rhein- 
wassers nach diesen Untersuchungen sich mit dem Übertritt 
des Rheines von einem deutschen Einzelstaatsgebiet zum 
anderen akut änderten. 

Nach Beendigung dieser Aussprache, die Einmütigkeit 
der Auffassungen hinsichtlich der Zwecke und Ziele des Aus- 
schusses ergab, wird Prof. Thiesing zum Vorsitzenden 
des Ausschusses gewählt und übernimmt damit für die 
weiteren Verhandlungen den Vorsitz. 

Zunächst berichtet Dr. Bode, Berlin, vom Institut für 
Gärungsgewerbe über die Wege, die zu den Vereinbarungen 
des Ausschusses für Malzanalyse der Fachgruppe für Gäh- 
rungschemie im Verein Deutscher Chemiker 1914 führten, 
und bittet, sich die damals so erfolgreiche und erprobte Ar- 
beitsweise und Organisation dieses Ausschusses für die jetzt 
zu leistende Arbeit zum Muster zu nehmen. Nach den Aus- 
führungen Dr. Bodes wird ausführlich die Frage der Ein- 
teilung und Abgrenzung des Arbeitsgebietes be- 
handelt. Von verschiedenen Seiten wird auf die Notwendig- 
keit hingewiesen, auch für die bakteriologischen und 
biologischen Untersuchungen zu Einheitsverfah- 
ren zu kommen. Diese Notwendigkeit wird allgemein an- 
erkannt. Auseinander aber gehen die Ansichten darüber, 
ob der Ausschuß sich mit diesen Fragen befassen soll. Es 
wird aus der Versammlung darauf hingewiesen, daß ein Aus- 
schuß von Chemikern gar nicht in der Lage ist, kritisch zu 
bakteriologischen oder biologischen Verfahren Stellung zu 
nehmen. Geh.Rat Spitta teilt mit, daß gerade jetzt in aller- 
nächster Zeit vom Reichsgesundheitsamt Einheitsverfahren 
für bakteriologische und biologische Wasseruntersuchungen 
herausgegeben werden sollen. Dr. Auerbach betont, daß 
die Arbeiten des Ausschusses nur dann als erfolgreich an- 
zusehen sind, wenn sie amtliche Anerkennung finden, und 
warnt vor den Erfahrungen, die die Wissenschaftliche Zen- 
tralstelle für Öl- und Fettforschung gerade jetzt machen 
mußte, deren nach langer schwieriger Arbeit herausgegebene 
einheitliche Untersuchungsmethoden keine amtliche Anerken- 
nung fanden, indem kurz darauf von amtlicher Seite andere 
Einheitsmethoden herauskamen. Um die amtliche An- 
erkennung zu erlangen, dürften amtliche Arbeiten, die auf 
dem Gebiete der biologischen und bakteriologischen Wasser- 
untersuchung bereits im. Gange sind, nicht durchkreuzt 
werden. Die Befürchtungen, daß eine amtliche Anerkennung 
der Arbeiten des Ausschusses ausbleiben könne, werden von 
Prof. Haupt und Prof. Thiesing zerstreut mit dem Hin- 
weis darauf, daß ja mehrere Herren in beruflich amtlicher 
oder halbamtlicher Stellung dem Ausschuß als Mitglieder an- 
gehören. Die auseinandergehenden Ansichten werden, nach- 
dem dazu noch Prof. Haupt, Prof. Thiesing, Dr. Ka- 
mann, Prof. Bruns, Dr. Brauer u.a. Stellung genommen 
haben, in zwei Anträgen formuliert: Ein Antrag Bode for- 
dert, daß die Aufgabe des Ausschusses zunächst sein 
soll: Festlegung chemischer und physikalisch- 
chemischer Methoden, ein weitergehender Antrag Bach 
schließt sich im ersten Teil dem Antrag Bode an, fordert 
aber im zweiten Teil auch noch die Ausarbeitung oder 
Festlegung von einheitlichen »bakteriologischen 
und biologischen Untersuchungsverfahren, so- 
weit sie zur Ergänzung der chemischen Befunde 
als notwendig erscheinen« Der Antrag Bach findet 
Annahme, wobei allerdings aus der Versammlung heraus und 
auch von Dr. Bach selbst gefordert wird, daß prominente 
Vertreter der betreffenden Spezialwissenschaften zugezogen, 
und bewährte und von den zugezogenen Fachvertretern für 
gut gehaltene oder von autoritärer Seite schon bearbeitete 
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Untersuchungsverfahren nicht neu bearbeitet, sondern durch 
Empfehlung vom Ausschuß übernommen werden sollen. 

Es wird dann weiter nach längerer Aussprache folgende 
Organisation des Ausschusses beschlossen: 

Ein Hauptausschuß wird gebildet mit Prof. Thiesing 
(Preußische Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene) als Vorsitzenden, Prof. Haupt als stellvertretenden 
Vorsitzenden und Dr. Bach (Emscher Genossenschaft) als 
Schriftführer. Außerdem werden drei Unterausschüsse ge- 
bildet: 1.für TrinkwassermitOlszewski ‚Dresden (Städti- 
sches Untersuchungsamt) und Dr. Egger, Stuttgart (Städti- 
sches Untersuchungsamt), als Referenten; 2. für Gebrauchs- 
wasser mit Dr. Splittgerber, Wolfen (I. G.), und Dr. 
Bode, Berlin (Institut f. Gärungsgewerbe) als Referenten; 
3. für Abwasser mit Dr. Kammann, Hamburg (Hygie- 
nisches Institut), und Dr. Nolte, Magdeburg 
untersuchungsamt), als Referenten. 

Die ernannten Referenten sollen zunächst ein Arbeits- 
programm entwerfen, sich Mitarbeiter wählen und möglichst 
bald dem Vorsitzenden mitteilen, welche Methoden sie zu 
bearbeiten gedenken und welche Mitarbeiter sie gewählt 
haben. Die von den Referenten eingegangenen Vorschläge 
sollen dann vom Vorsitzenden gesichtet werden und das 
gesichtete Material an die Referenten zur Bearbeitung zurück- 
gegeben werden. Gleichzeitig wird auf Anregung von Dr. 
Egger beschlossen, zur Mitarbeit an den Arbeiten des Aus- 
schusses öffentlich in der Zeitschrift für angewandte Chemie 
aufzufordern. 

Zum Schluß der Tagung wird aus der Versammlung her- 
aus eine Anregung gegeben, die Verbindung mit dem Ausiand 
bei Bearbeitung der wasseranalytischen Fragen aufrecht zu 
erhalten. Diese Anregung wird bis zur Dresdener Tagung 
zurückgestellt; es soll zunächst einmal der deutsche Aus- 
schuß mit einem fertigen Entwurf hervortreten; dabei wird 
von vornherein angenommen, daß bei der Herstellung dieses 
Entwurfes ausländische Arbeiten auf diesem Gebiete durch 
Verfolgung der ausländischen Literatur den Arbeiten des 
deutschen Ausschusses dienstbar gemacht werden. 

Nach einem Dank an die Versammlung für das Interesse, 
das sie durch das zahlreiche Erscheinen bekundet hat und 
nach einer nochmaligen besonderen Begrüßung des als Gast 
erschienenen Nestors der deutschen Wasserhygiene Geh. Rat 
Gärtner, dem die Fachgruppe die Hoffnung zum Ausdruck 
bringt, sich noch lange seiner bewährten Mitarbeit erfreuen 
zu können, schließt Prof. Thiesing die erste Tagung des 
Ausschusses: Einheitsverfahren für Wasseruntersuchung. 

Dr. Wette, Jena, 


Bericht über die Sitzung des Sonderausschusses für die 
landwirtschaftliche Verwertung städtischer Abfallstoffe in 
Berlin am 2. Februar 1928 

Die Sitzung fand anläßlich der Grünen Woche in Berlin 
statt. Gutsbesitzer Lutz, Albertsheim bei Rathenow, be- 
richtete über seine Bemühungen, das Abwasser der Stadt 
Rathenow durch Beregnung landwirtschatftlich zu verwerten. 
Rathenow hat 27000 Einwohner. 6000 bis 7000 m? Abwasser 
sollen auf 600 ha verregnet und zum Teil auch verrieselt 
werden. Aus 5 Analysen ergibt sich ein Stickstoffgehalt von 
164 g/m®. Die Abwässer durchlaufen eine mechanische 
Kläranlage. Nach der Klärung sind im Kubikmeter 99 g 
Gesamtstickstoff enthalten. Das Abwasser zeigt einen sehr 
hohen Gehalt an Chlor. Dieses wird den Kalkgehalt der 
Rieselfelder sehr bald erschöpfen. Da die Aufsichtsbehörde 
auf eine bessere Klärung der Abwässer drängt, soll eine 
Boden-Bewässerungsgenossenschaft gegründet werden. Nach 
mündlichen Zusagen ist die Genehmigung des Landwirt- 
schaftsministeruims.gesichert. Von der Kläranlage aus muß 
eine 3km lange Rohrleitung verlegt werden. Die Kosten sollen 
von der Stadt Rathenow getragen werden, da diese die Auf- 
wendung für eine bessere Klärung der Abwässer spart. Die 
Verregnung soll durch ortsfeste Regner erfolgen. Außerhalb 
der Wachstumszeit soll außerdem berieselt werden. Nach 
Versuchen von Professor Neubauer, Dresden, enthält das 
Beregnungsgras erheblich mehr Protein als das gewöhnliche 
Gras. Auch Rüben und Mais können beregnet werden. Bei 


Getreide sind die a Zusatz v 
beim Rieseln infolge des hohen Chlorgehaltes 
Auf 10 Morgen sind gute Erträge mittels ei 
suchsanlage durch einen Gärtner erzielt ı wort 

Gutsbesitzer Nacke, Bielefeld, teilt mi 
der Stadt Bielefeld und einigen Landwirte 
schweben zwecks genossenschaftlicher Ve 
wässer. Näheres kann zurzeit nicht gesag 
Abwasser sollständig abgenommen werden 

Sodann erstattete der Geschäftsführer 
bundes Teltow, Dr. Ewers, einen Bericht 
der Landwirtschaft zur Verrieselung deı 
abwässer. Es sei zweifellos, daß die Lan 
um Berlin durch die Verrieselung der Abx 
teile gehabt hatte. Die Rieselfelder hab 
das Rieselgras gebracht, das Futter für da 
lichkeit der Intensivierung des Einzelbetrie 
gewesen. Heute ist die Größe der Wirtscha 
worden. Aber auf kleinerer Fläche ist ein 
ınöglich. Heute zeigen sich aber viele Nacht 
preis ist nicht so hoch wie er sein müßte. Besoı 
ist die Lage auf dem Gemüsemarkte, im beso, 
den Wettbewerb mit auswärtigem Gemüs 
ist der Schrei nach Herabsetzung des 
greiflich. Wenn der Absatz gut geregelt 
Frage des Pachtpreises nicht mehr ausschlagge 
sätzlich könne er feststellen, daß bei vernüı 
gungen die Pächter zufrieden sind. Die Sorg 
folgenden Gründen: Die Rieselfelder sind 
mehr brauchbar. Bei der Einrichtung war ei 
vorhanden. Aber wenn das Feld 50 bis 60 Jahre 
ergeben sich durch die Verschlickung des B 
die schwer zu verbessern sind. Unter der Ac 
sich eine Schicht, die die Bakterientätigke 
lahm legt. Auch die Grundwasserbewegun v 
Bei Anlage von neuen Rieselfeldern soll 
felder gegangen werden. Wichtig ist d 
Z. B. ist bei Osdorf die Kamille in stark sc 
vorhanden. Was am meisten stört, ist die 
wassers. Sie ist vielfach das 3fache von der fr 
keine Schläge mehr, d.h. Freiflächen, die z 
Abwassers Verwendung finden. Eine ander 
Folge besteht darin, daß die Vorfluter die M 
wassers nicht fassen. Wenn nasse Jahre vorh 
wird auch auf den umliegenden Ländereien der 
stand nachteilig erhöht. Die Dörfer bekom 
ihre Keller. Der Kreis Teltow ist vollge 
Schwamm. Zum Teil ist der Grund der Vorf 
schem Schlick aufgefüllt. Das Rieseln kann 
für die Zukunft von großem Vorteil sein. Abeı 
Vorbedingung ist die Sicherstellung der Vorfli 
Berlin wird dahin kommen müssen, daß si 
lässe schafft. Die Lageim Kreise Teltow ist so 
Ausweg dahin geht, mit den Rieselfeldern w 
gehen. Es müssen Sandgegenden N w 
Gebiete des Kreises Teltow. 


werden sich große Schwierigkeiten für a 
ergeben. Gerade die kleinen Landwirte würden | 
Widersprüche geltend machen. Die Frage des Ri 


sonders die wirtschaftlichen Überlegungen 
richtige Licht gesetzt werden. Die Rieselfeld 
nahe als irgend möglich an der Grenze der 
Grundlegend sind geringe Beförderungsko: 
Früchte und die Milch. Gegen höhere Gewalt 
Die letzten nassen Jahre haben überall — a 


Wir führen jährlich für 4 Mill. M. Nahrungs 
muß unter allen Umständen verhindert werd 


on daher in den Absatzverhältnissen. Die Ver- 
mmt nicht von dem jahrelangen Rieselbetriebe. 
ar, daß man immer größere Teile der Stadt 
Glauben angeschlossen hat, die ganze Fläche 
nzukönnen. Der Schlick in den Einstaubecken 
en Boden eingepflügt. Er zeigte sich aber als 
ilierbar, da er sehr fetthaltig war. Es ist falsch, 
‘in den Untergrund zu bringen. Eine Verschlik- 
. B. bei Gras nicht ein. Die Beregnung hat gegen- 

erieselung gewisse Vorteile. Aber neben der Be- 
} N muß die Berieselung vorhanden sein. Um die Klagen 
selpächter zum Verstummen zu bringen, gibt es kein 
Mittel als den Absatz der landwirtschaftlichen Er- 
zu organisieren. Darin liegt das wesentliche, nicht 
Baelgendheit der Rieselgüter. 


weiteren Verlauf der Aussprache wurde darauf hin- 
n, daß die Königsberger Rieselgenossenschaft die 


en sind dadurch reich geworden. Schlimm wurde 
als auch die Abwässer der Zellulosefabriken auf die 
gebracht wurden. 
sserabgabe sind die Verhältnisse jetzt wieder besser 
n. 

Einwurfe von Dr. Ewers, daß die Rieselfelder mit 
wachsen von Berlin nicht Schritt gehalten haben, 
Ruths, daß Berlin nicht mehr Rieselfelder 
e; 'trockenen- Jahren kann der Bedarf der Land- 
ft gar nicht gedeckt werden. Getreide hat auf dem 
Ide nichts zu tun. Für Getreidebau gehört Anwen- 
on Maschinen. Gras, vielleicht noch Mais, ist das 
Es ist nicht nötig, das Rieselland zu vermehren, 
wir müssen lernen, das Abwasser richtig zu benutzen. 
hier mustergültig. Bei uns fehlt sehr stark die 


berichtete Zivil-Ingenieur Zander über die 
von Abwässern im Havelländichen Luch. Die 
er ? Kultivierung des Havelländischen Luchs ist seit 
ren im Gange. Die Entwässerung darf nicht zu weit 
n werden, Für Bewässerung in trockenen Zeiten 
sorgt werden. Die dort vorhandenen Kalkmengen 
ür die Landwirtschaft noch nicht nutzbar gemacht. 
e Verrieselung der Berliner Stadtabwässer muß 
ndische Luch herangezogen werden. Der Stick- 
alt des Bodens ist sehr wohl mit der Stickstoff- 
durch Abwasser vereinbar. Der Torfkohlenstoff wird 
en Stickstoffgehalt der Abwässer in Humuskohlen- 
geht Eine Belastung mit 500 mm Niederschlag 
u das Luch ertragen. Zurzeit kann es sich nur 

andeln, Versuche einzuleiten und Erfahrungen zu 
ie Wassermengen, die nach Karolinenhöhe gehen, 
gele eitet und auf dem nächstliegenden Teil des 
verregnet werden. Die Denkschrift über die Heran- 
des. uches für die Verwertung der Berliner Stadt- 

egt zurzeit der Stadt Berlin vor. Sie wird, wie 
berbaurat Schulz ausführte, genau geprüft 


in der Versammlung geäußerte Meinung, jeden 
inkkasten mit einem Benzinabscheider auszustatten, 
kämpft, weil der hierfür nötige Aufwand zu dem 
Eee Verhältnis stehe. Zu den hohen Einbau- 
"kommen nicht unbeträchtliche Betriebskosten. 
lg ist um so mehr fraglich, als die von den Kraft- 
lurch Straßensinkkästen in die Kanäle ein- 
enzin- und Ölmengen zweifellos sehr gering 
dig ist nur, sie am Orte ihres Anfalles, also in 
len und gewerblichen Betrieben zurückzu- 
mit all den gewerblichen Abwässern geschehen 
Beeinträchtigung der Abwässer in bezug auf 
und die landwirtschaftliche Verwertung be- 
n. Im übrigen habe ich darauf aufmerksam 
bei der Erörterung der Frage der landwirt- 
‚Verwertung städtischer Abfälle sehr oft die 
e ‚der Landwirtschaftskreise fehlt. Die Städte 
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se B Sie ist im Jahre 1898 gegründet worden. Die _ 


Durch entsprechende Regelung‘ 
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sind an sich bereit, im Rahmen der ihnen verfügbaren 
Mittel und der schärfsten Prüfung der Frage des Verhält- 
nisses zwischen Aufwand und Erfolg mitzuarbeiten. Ihre 
erste Aufgabe ist aber, eine gesundheitlich einwandfreie 
Ableitung der Abwässer zu gewährleisten. 

Der tagende Ausschuß ist seinerzeit vom Verein Deut- 
scher Landeskulturgenossenschaften, dem Verein Deutscher 
Ingenieure, Gruppe Technik in der Landwirtschaft und dem 
Verwertungsschuß der Vereinigung der technischen Ober- 
beamten gegründet worden. Für die gemeinsame Zusam- 
menarbeit hat er nachstehende Richtlinien herausgegeben: 


»1. Erste Aufgabe bleibt die möglichst schnelle und ge- 
sundheitlich einwandfreie Beseitigung der Abfall- 
stoffe aus dem Bereich der Städte. Die Beseitigung 
erfolgt am besten durch Kanalisation, deren Einfüh- 
rung außerordentlich günstig auf die Volksgesundheit 
gewirkt hat. 

2. Soweit es irgend technisch und wirtschaftlich unter 
Berücksichtigung der gesundheitlichen und örtlichen 
Verhältnisse durchführbar ist, soll neben der Be- 
seitigung aber auch die Verwertung der in den Abfall- 
stoffen enthaltenen wertvollen Dungstoffe erstrebt 

werden, 

Die vorteilhafteste Art der Verwertung ist die- 
jenige durch den natürlichen Boden. Bei den wichtig- 
sten Abfallstoffen, den Abwässern, erfolgt sie am 
besten durch Berieselung oder Beregnung. Hierbei 
ist zu beachten, daß neben den eigentlichen Dung- 
stoffen auch die von den natürlichen Niederschlägen 
unabhängige Wassergabe und die bodenverbessernde 
Wirkung von großer Bedeutung sind. 

3. Zu einer vollständigen landwirtschaftlichen Ver- 
wertung ist eine weiträumigere Verteilung der Ab- 
wässer erforderlich als sie heute stattfindet. Zu 
diesem Zweck ist die Bildung von öffentlich-recht- 
lichen landwirtschaftlichen Genossenschaften zu er- 
streben, die sich aus den in Frage kommenden 
Grundbesitzern zusammensetzen und die auf Grund 
langfristiger Verträge von den Städten das Recht 
und die Pflicht zur dauernden Abnahme der Ab- 
wässer übernehmen. Um die Bildung derartiger Ge- 
nossenschaften in allen deutschen Ländern zu er- 
möglichen, ist — soweit noch erforderlich — eine 
Ergänzung der bestehenden Wassergesetze sobald 
wie möglich vorzunehmen. 

Durch solche vertragliche Regelungen zwischen 
den Städten und Genossenschaften dürfen den 
Städten nicht mehr Kosten erwachsen, als sie durch 
eine einwandfreie, den örtlichen Verhältnissen ent- 
sprechende Klärung der Abwässer haben oder haben 

. „würden. 

Die drei unterzeichneten Sonderausschüsse richten an die 
Öffentlichkeit, insbesondere an die landwirtschaftlichen 
Kreise und die städtischen Verwaltungen sowie an die Parla- 
mente und Behörden die dringende Aufforderung, zur 
Durchführung dieser wichtigen Aufgabe beizutragen.« 


Zum Schlusse der Sitzung wurde erörtert, was hinsicht- 
lich des weiteren Vorgehens, insbesondere gegenüber den 
Regierungsstellen, geschehen soll. Darüber wird in einer 
nächsten Sitzung beraten werden, im besonderen über die 
Anregung, einen Reichsbeirat für die Verwertung 
städtischer Abfälle zu schaffen, der die Frage der 
landwirtschaftlichen Verwertung städtischer Abfälle zu för- 
dern und in Streitfällen Gutachten abzugeben haben wird. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Bericht über die Tagung der Süddeutschen Arbeitsgemein- 
schaft des Verbandes der Leiter der städtischen Fuhrparks- 
und Straßenreinigungsbetriebe Deutschlands. 

Die Tagung fand am 20. und 21, Januar in Mannheim 
statt. Die Zahl der Teilnehmer betrug etwa 125. 

Direktor Schild, der Leiter der Städtischen Fuhr- 
und Gutsverwaltung Mannheim begrüßte die erschienenen 
Teilnehmer der Tagung. Zunächst wurden Müllwagen vor- 
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geführt. Mannheim hatte bisher 8 Müllwagen der Firma 
Krupp. Inzwischen wurde dieser Müllwagenpark durch 
3 Kuka-Müllwagen neuester Bauart der Firma Keller 
& Knappich G.m.b.H., Maschinenfabrik Augsburg ver- 
größert. Diese 3 Kuka- Müllwagen sind auf Mercedes-Benz 
Fahrgestell aufgebaut. Die Beschaffung der 3 Kuka-Müll- 
wagen erfolgte auf Grund eingehenden Studiums dieses 
neuen Müllwagentyps. Die Kuka- Müllwagen sind mit der 
gleichen staubfreien Einschüttung versehen wie diejenigen 
der Firma Krupp. In Mannheim werden ebenso wie in den 
anderen Städten z. B. Frankfurt, Essen, Düsseldorf, Köln 
sog. Einheitsgefäße verwendet. Diese Ringtonnen fassen 
55, 90 und 1101, die 55er Tonnen sind speziell für die Ein- 
familienhäuser eingeführt. Die Vergrößerung der Müll- 
tonnenzahl bedingte auch eine Vergrößerung des Kraft- 
wagenparkes. 

Die Bedienungsmannschaft für einen Müllkraftwagen 
beträgt 6 Mann. Davon tragen 2 Mann die gefüllten Tonnen 
heraus und stellen sie auf den Bürgersteig, während 2 Mann 
diese in die Müllwagen hineinkippen und die übrigen 2 Mann 
die Tonnen wieder an ihren Standort zurückbringen. 

Außer den Müllwagen wurden auch Kehrmaschiren, 
Waschmaschinen, Sprengwagen und Elektro - Kehricht- 
sammelwagen vorgeführt. 

Die Besichtigung des städtischen Fuhrhofes für den 
Pferdebetrieb zeigte so recht, in welch umwälzender Weise 
die Fortschritte der Technik in die Erscheinung treten. Ganz 
besonders zeigt sich dies bei der Müllabfuhr und der 
Straßenreinigung. Auch der Berufsfeuerwehr wurde ein 
kurzer Besuch abgestattet. Dabei wurde ein Probealarm 
vorgenommen, der völlig beiried.gte. Ein ganz besonderes 
Interesse beanspruchte der neue städtische Kraftwagenpark. 
Diese Anlage darf als neuzeitlich in jeder Hinsicht ange- 
sprochen werden. 

Am Samstag, den 21. Januar hielt Direktor Schild 
einen Vortrag über die Organisation der Mannheimer Straßen- 
reinigung und Müllabfuhr. Der Vortragende entwickelte 
die Verhältnisse der Stadt Mannheim und der eingemeindeten 
Vororte. Wenn man die Müllabfuhr von früher mit den heu- 
tigen Verhältnissen vergleicht, so ergibt sich für jeden Fach- 
mann ohne weiteres, daß durch die Verneuzeitlichung der 
Müllbeseitigung dem Gebot der öffentlichen Gesundheitspflege 
in der weitestgehenden Weise entsprochen wird. Es ist ganz 
fraglos, daß die staubfreie Müllabfuhr gar nicht hoch genug 
eingeschätzt werden kann und daß viele Krankheiten und 
Seuchen, die früher aufgetreten sind, auf die frühere un- 
hygienische Beseitigung des Mülls zurückzuführen sind. Wie 
der Vortragende ausführte, wurden früher Holzkübel ver- 
wendet, die trotz der Vorschrift, daß sie jeweils mit 
Deckeln verschlossen werden müßten, in der Regel ohne 
Deckel waren. Es war klar, daß unter solchen Umständen 
bei Schnee und Regen die Müllmasse zusammenfror. Auch 
war mit der Verwendung der Holzgefäße eine gewisse Feuer- 
gefahr verbunden; denn es kommt ja bekanntlich nicht 
selten vor, daß noch glühende Asche in die Gefäße geschüttet 
wird. Daß diese offenstehenden Müllkübel dazu beitrugen, 
die Mäuse-. und Rattenplage zu vergrößern, ist begreiflich. 
Aber auch die Hunde waren häufig Gäste dieser Müllton- 
nen und trugen die Krankheitskeime weiter. All diese Miß- 
stände, wie sie früher an der Tagesordnung waren, sind 
heute durch die neuzeitliche Müllabfuhr beseitigt. 

Mannheim besitzt auch 4 dreirädrige Kehrmaschinen. 
Mit diesen werden ausschließlich die gepflasterten Straßen 
gekehrt. Die Reinigung der Hauptverkehrsstraßen in Mann- 
heim findet zur Nachtzeit statt, was entschieden das rich- 
tige ist, da bei dem lebhaften Verkehr tagsüber diese Arbeit 
nur unvollkommen sein könnte. Die Asphaltstraßen werden 
durch 2 Elektro-Waschmaschinen mit Gummiwalzen ge- 
reinigt, soweit es die Temperatur zuläßt bei der Nachtzeit. 
In der kälteren Jahreszeit wird, wenn möglich, tagsüber 
gewaschen, weil dadurch die Bildung von Glatteis verhütet 
werden kann. Die Bestreuung der Glatteisflächen wird durch 
2 Sandstreuturbinen bewirkt. Der Bestreuungssand ist 
verschiedentlich in Gruben und Behältern in der Stadt 
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neuer und sehr schöner: Gartenvorstädte 


wird durch diese Karren an die "Sch 
gebracht und dort hineingeschüttet. 
Schnee natürlich auch aus den Hau] 
mittels Fuhrwerk beseitigt werden 
. Der zunehmende Kraftwagenverk: 2 
auf die Straßensprengung großer Wert g 
Die Staubentwicklung ist nicht im 
Wassersprengung zu beseitigen. Es 
staubbindende Mittel, die zum Teil vo 
Waldhof hergestellt werden, verwendet. 
dol hat Mannheim sehr gute Erfahrungen 
Interessant dürfte aus den Ausführun; 
den sein, daß die zu reinigenden Straße: 
rd. 2 Mill. m? betragen. Davon entfallen 
600000 m?, auf asphaltierte Flächen 4 
von 1300 000 m? entfällt auf chaussierte 
An den Vortrag schloß sich eine 
an, in der die verschiedensten technisch 
und außerdem gegenseitig die ‚Erfa u 
wurden. er 
Im Anschluß an die Tagung wurden. 
mobilfabrik von Daimler-Benz und die Fas 
Firma Theodor Landauer besichtigt. Es 
schlossen, daß der nächste ie - 


Die diesjährige Toberkulgeksmune 
Pfingstfest folgenden Woche vom 29. 
1928 in Wildbad statt. Die beteiligte 
tagen in der Reihenfolge: Arbeitsgemei 
stätten- und Fürsorgeärzte (1 Tag}, De 
Gesellschaft {2 Tage), Da Zen 
kämpfung der Tuberkulose (1% Tage). 
lung der Deutschen Tuberkulose-Gesellschai 
sächlich die durch die neueren Forschungeı 
Redeker, Lydtin, v. Romberg aufgewor 
handelt, ob die Lungentuberkulose in Fi rm 
Spitzenkatharrhs oder als infraklavikuläı 
ginnt. Als Verhandlungsgegenstand für 
lung und Ausschußsitzung des Zentralko 
sicht genommen: »Welehe praktischen F« 
sich aus den neuen Forschungen über den 
nberkuluse ie Auf dem Fürsorgestellen 
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und Belgien wird in der Zeit vom m Sr 
der Deutschen Gartenstadtgesellschaft (B 
w ellstr. 2) veranstaltet. Es wird eu e 


Anklang gefunden hat. Die Reise wird 2 2 
lichst bekannten Leistungen Hollands aı 
Ww DBRUEEDaN des Städtebaus und d 


hörden besichtigt. In > sind soda C 
Leistungen des Londoner Grafschaftsrats N 
delungen der Bau- und Konsumgenossen: scha 
und vor allem Hampstead Garden Suburb 
lichen Gartenstädte Welwyn und Letchwort h. 
sichtigungen. In Brüssel wird Gelegenheit zur 


tung von zwei freien Tagen wird einestei 
Ruhe oder zur Besichtigung Londons sowie d 
Einrichtungen bieten. Die Reisekosten betı 
merich bzw. Arnheim ab einschließlich d 
pflegung, Fahrten, Trinkgelder bis Brü 
genügendem Interesse kommen über 
Anschlußreisen nach Birmingham, Stratfo 
nach Schottland in Frage. Die Teilnehmerzz 
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ı Heizung und Warmwasserbereitung. 
Von Dr.-Ing. Hans Balcke, Berlin-Westend. 


s Gebiet der Abwärmeverwertung zum Zwecke der 
stoffersparnis auf unseren industriellen Werken ist seit 
tt der Kohlenknappheit nach allen Seiten hin bear- 
worden. Es sind gangbare Wege gewiesen worden, 
bdampf und Abgase von Kraftmaschinen und Öfen 
izungs- und Trocknungszwecken, zur Bereitung von 
ertigem Speisewasser, zum Antrieb von Kraftmaschi- 
ur Erzeugung von niedergespanntem Dampf u.a. m. 
ıdet werden können. Ein Gebiet, welches bisher in 
eröffentlichungen nur mit allgemeinen Worten gestreift 
ı ist und welchem man bis heute keine besondere 
tung geschenkt hat, ist das Sondergebiet der Ver- 
ıg der Kühlwasserabwärme von Wärmekraftmaschi- 
)Jer Grund dieser Erscheinung ist darin zu suchen, daß 
in der Abfallwärme des Kühlwassers mit großen 
n eines Wärmeträgers mit sehr geringem Temperatur- 
, also mit wärmewirtschaftlich sehr ungün- 
Verhältnissen zu tun haben, und zwar ganz 
rültig, ob es sich um kleine oder große Be- 
handelt. 
vor wir in eine Besprechung über Mittel und 
ler Verwertung dieser Abfallwärme eintreten, 
ber die im warmen Kühlwasser von Dampf- 
srbrennungsmaschinen zur Verfügung stehen- 
ärmemengen Klarheit geschaffen werden. 
* beginnen unsere Betrachtungen mit den 
kraftmaschinen. Nachdem der Dampf seine 
in der Maschine verrichtet hat, läßt man 
tweder auspuffen, oder schickt ihn in einen 
tendeine Weise recht kühl gehaltenen, luft- 
Raum — Kondensator genannt. Hier ver- 
‚sich der Dampf zu Wasser, wobei er seine 
und einen Teil seiner Flüssigkeitswärme an 
ühlwasser abgibt, und dieses infolgedessen 
it. _ Diese Abfallwärme macht den größten 
r im Kessel erzeugten Wärme aus, nur ein 
Bruchteil der Erzeugungswärme kann in Ar- 
rwandelt werden. Nach dem zweiten Haupt- 
er Wärmemechanik kann bei fortlaufender 
dlung von Wärme in Arbeit, niemals Wärme voll- 
‘in Arbeit umgewandelt werden, stets muß ein Teil 
geführten Wärme wieder als Wärme abgeführt wer- 
Vie groß nun die in Arbeit umgewandelte Wärme- 
und andererseits die in dem Kreisprozeß wieder ab- 
e Wärmemenge ist, zeigen am besten die Temperatur- 


ie-Diagramme einer Kolbendampfmaschine der Ab- 
‚1. 


—— abs.Temperafur= T 


e wird i in einem rechtwinkligen Koordinatensystem 
u m augenblicklichen Zustande des Dampfes ent- 
e Temperatur als Ordinate, die zugehörige Entro- 
Danpis als Abzisse aufgetragen. Unter Entropie 
enblickliche Wärmemenge, dividiert durch die 
u liche absolute Temperatur zu verstehen, sie ist 
ne jede Dimension, eine Größe, welche den mo- 
2 Y Zustand des Dampfes mitkennzeichnet in Ab- 
seit von einem bestimmten Anfangszustand und einem 
ten Endzustand. 
er linken Figur der Abb. 1 liegt die Aufgabe vor, 
gramm einer Dampfmaschine zu entwerfen, 


st angenommen, daß der Dampf von 3 at aus 
‚von 0°C erzeugt werden soll. Zu dieser Er- 
eine gesamte Wärmemenge von w 650 kcal/kg 
iese Bee stellt sich nun in dem T- & 
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Abb. 1. 


17. März 1928 


51. Jahrgang 
are 


Wird als Ausgangspunkt bei der Wärmezuführung 0°C 
angenommen, so ist bei 0°C die zugeführte Wärme Q, = 0, 
die Entropie 20 ebenfalls = 

0 
hat die Größe 0°C = 273° abs. Wir tragen diese Größe 
in einem beliebig wählbaren, aber nach der Wahl festem 
Maßstabe auf, und zwar in dem Koordinatenanfangspunkt 
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0. Die zugehörige Ordinate 


= 0. Beginnen wir jetzt Wärme zuzuführen, so steigt 
0 


die Temperatur, das Wasser erwärmt sich. Haben wir bei- 
spielsweise 50 kcal zugeführt, so hat sich das Kilogramm 
Wasser auf 50°C erwärmt, die absolute Temperatur be- 
trägt in diesem Augenblick T, = 273 + 50 = 323° abs. 
Wir haben also in dem Diagramm auf der Abzissenachse 
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Temperatur-Entropie-Diagramme einer Kolben-Dampfmaschine. 


und andererseits in dem für die absolute Temperatur ge- 
wählten Maßstabe, T, = 323° als die Ordinate aufzutragen. 

Haben wir 100 kcal zugeführt, so ist das Wasser auf die 
Temperatur 7, = 100°CG = 373° abs. erwärmt worden, die 


En 


Entropie beträgt = 0,268. Wollen wir nun Dampf von 


3 at erzeugen, so cn wir das Wasser auf 132,80 = 405,8° 
abs. erwärmen; hierzu gehört die Entropie 0,33. Verbinden 
wir die gefundenen Punkte durch eine Kurve, so erhalten 
wir die Kurve ab. Die bisher zugeführte Wärmemenge wird 
durch die Fläche a 5 fe dargestellt. Jetzt beginnt das Wasser 
sich in Dampf zu verwandeln. Die Temperatur bleibt kon- 
stant, während die Entropie sich vergrößert. Wir erhalten 
als resultierende Linie eine Gerade be. Die gesamte zuge- 
führte Wärmemenge wird durch die Fläche abede dar- 
gestellt. Wie weit nun diese genannte Fläche zur Arbeits- 
leistung nutzbar gemacht werden kann, ist sehr einfach zu 
finden. 

Der in den Zylinder einströmende Dampf soll adiabatisch 
expandieren, bis er sich in Dampf von 1 at oder Dampf von 
100° G verwandelt hat, er soll als solcher in die Luft 
ausströmen. Die Wärmeabführung geschieht also bei einer 
Außentemperatur von T, = 373% abs. Ziehen wir durch 7, 
eine Parallele, so wird zur Arbeitsleistung im Zylinder die 
Fläche bei.h ausgenutzt, an die Außenluft abgeführt wird 
die Fläche ahide. Arbeitet die Maschine auf einem Konden- 
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“sator und beträgt die Kühlwasserablauftemperatur 40°C, 
so würde in. diesem für Kondensationsmaschinen normalen 
Falle die gesamte unterhalb der durch den Punkt 7, = 273 
+ 40 = 313% abs. gezogenen Parallele liegende Fläche aklde 
dargestellte Wärme in das Kühlwasser der Kondensation 
übergehen und für die Arbeitsleistung verloren sein. 
Selbst in diesem hier dargestellten Idealfalle ist die für 
den Arbeitsprozeß verlorengehende Fläche aklde im Hin- 
plick auf die gesamte zugeführte Wärme ungeheuer groß. 


Jonkey-Diogramm zum Nachweis der Wermeoverdeibr für eine nei 
Oberflächen- Kondensation arbeitende Dampfkrojfanlage 
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Abb. 2. 


Arbeiten wir mit Überhitzung, so erhalten wir das T-S$-Dia- 
gramm der rechten Figur des ersten Bildes. Es kommt hier 
die gesamte unterhalb der Linie klm liegende Fläche akmoe 
in Fortfall, welche um die im Überhitzungsgebiet liegende 
Fläche Imod größer ist als die Fläche aklde des linken 
Diagramms. Die in das Kühlwasser abgeführte Wärme, 
welche durch die Fläche akmoe dargestellt wird, ist also 
noch erheblich größer als im ersten Falle. Zudem handelt 
es sich nur um die theoretischen T-S-Diagramme, bei den 
wirklich den Verhältnissen entsprechenden sind die Ver- 
luste noch größer. 

Noch deutlicher als diese beiden 7'-5-Diagramme gibt 
das in Abb. 2 dargestellte Sankey-Diagramm Aufschluß über 
den Wärmeverbleib bei einer Dampfkraftmaschine, welche 
auf eine Oberflächen-Kondensation arbeitet. 15% der im 
Dampf steckenden Wärme (bezogen auf den Dampfeintritt 
in die Kraftmaschine) werden in indizierte Arbeit umgesetzt, 
65% gehen in das Kühlwasser der Oberflächenkonsensation 
und etwa 10% bleiben als Flüssigkeitswärme im Kondensat. 


Jankey Diagramm für eine ball IMischkonaenralior arbeitende 
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Abb. 3. 


Bei dem Rücklauf des Kondensates zum Kessel stellen sich 
noch durch ‘Wärmeleitung und Strahlung Verluste ein, 
jedoch kann man allgemein sagen, daß durch die Rück- 


leitung des Kondensates 5% gespart werden. Der Vorteil 


dieser Kondensatrückleitung, welche allerdings nur bei 
Oberflächenkondensationen' vorgenommen werden kann, 
wird durch das Sankey-Diagramm sehr deutlich veranschau-- 


licht. 

Etwas anders verteilen sich die Verluste bei einer Dampf- 
kraftmaschine, welche auf eine Mischkondensation arbeitet. 
Hierüber gibt das Sankey-Diagramm des dritten Bildes Auf- 
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schluß. Hier wird auf die Rückleitung des K 
verzichtet. Kondensat und Kühlwasser mische 
einander, sie bleiben .nicht, wie bei der O 
kondensation, scharf voneinander getrennt. Der 
wasser abgeführte Teilbetrag der Gesamtwärme 


Jankey Diagramm zum Wochweis des Wärme, 
einer Sauggasanlage. 
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Verlust im Qaserzeuger 
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Braga 
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die bei einer Oberflächenkondensation mit de 
fortgeführte Flüssigkeitswärme größer als bei 
flächenkondensation. EDIT 

Bei den Verbrennungskraftmaschinen ist 
Kühlwasser verlorengehende Abfallwärme ni 
wie bei Dampfkraftmaschinen. Abb. 4 zeigt 
Diagramm zum Nachweis des Wärmeverbleib b 
gasmaschine. Infolge der hohen Verbrennungstem 
in den Zylindern der Gasmaschinen müssen d 
kühlt werden. Das Kühlwasser verläßt deı 
mantel im allgemeinen mit einer Temperatuı 
40 bis 60°C, doch kann man durch Vermindern 
laufenden Wassermenge die Temperatur bis a 
steigern, ohne die Kühlwirkung zu verschlecht 
diesem von Semmler vorgeschlagenen Wege is 
das Temperaturgefälle der in das Kühlwasser ü 
Wärmemenge zu vergrößern, um damit die 
schaftlich sehr ungünstigen „Verhältnisse zu 


Sorrkey Diagramm zum Nachweis des Wörmeverb 


für Großgasmaschinen 
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dieser Abfallenergie günstiger zu gestalten. 
90 bis 120° C zu gehen, ist nicht ratsam, da die 
misch in Berührung kommenden Zylinderteil 
möglich zu halten sind, um vorzeitigen Zündu 
luftgemisches und die daraus entstehend 
störungen zu vermeiden. Nasa 
Bezeichnen wir im obigen Sankey-Diagra 
Sauggasgenerator in Form von Koks zugefüh 
menge mit 100%, so gehen hiervon etwa 35%, 
im Gaserzeuger verloren. Der Rest der zugeführ 
menge verbleibt als Heizwert im Sauggas, we 
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ne zugeführt wird. Diese im Sauggas steckende  wasserteiche der Lokomotivfabrik Hohenzollern in Düssel- 
menge soll wieder mit 100% angesetzt werden. Es dorf. Die Kühlteiche sind angelegt worden, um das Kühl- 
der Gasmaschine dann im allgemeinen etwa ein Drit- wasser für die Kondensation des Werkes von etwa 50 bis 
im Gase verfügbaren Energie in indizierte Leistung 54° auf 20 bis 28°, je nach der !Jahreszeit, rückzukühlen. 
ı weiteres Drittel in das Kühlwasser überführt, 
d das letzte Drittel in den Auspuffgasen der 
'ne verbleibt. 

| Sankey-Diagramm zum Nachweis des Wärme- 
jes für eine Großmaschine zeigt Abb. 5. Das- 
reicht nicht sehr von dem Wärmediagramm 
‚auggasmaschine ab. Es zeigt die Wärme- 
ıng einer 6000-PSe-Gasmaschine mit MAN- 
neverwerter. Man sieht auch hier, daß un- 
ein Drittel der gesamten, der Maschine zuge- 
' Wärme in das Kühlwasser übergeht. 
Verhältnisse bei den Ölmaschinen liegen ther- 
nicht so günstig, wie bei den Gasmaschinen, 
Temperatur der Auspuffgase im allgemeinen 
.r als wie bei Großgasmaschinen ist. Die Ab- 
jeratur beträgt 150 bis 500°CG und schwankt 
' Belastung der Maschine. Infolge des höhe- 
‚brennungsdruckes und der höheren Verbren- 
mperatur sowie der kleineren Abmessung der 
'nungsräume ist der Wärmeübergang an die 


y-Diogramm zum Nachweis des Wörmeverbleibs Abb. 7. 


| 
für eine Dieselmaschine. 


Nutzleisiung 


Reibung im Getriebe 


25% der indizierten Leitung 
Lferanıseher Wirkungsgrad 75%) 


30% 25‘ 
ins ühlwasser in den Auspuffgasen verbleibend 
Abb. 6. 


'adungen größer als bei neuzeitlichen Großgas- 
om. Die mit dem Kühlwasser abgeführte 
nenge übertrifft daher wesentlich die bei 
hinen. 

‚6. Bild zeigt das Sankey-Diagramm zum 
's des Wärmeverbleibes bei einer Diesel- 
'». Von den nicht in Arbeit umgesetzten rund 
‚ttel der als Heizwert im Rohöl steckenden 
‚enge gehen 30% in das Kühlwasser, während 
; den Auspuffgasen verbleiben. Das 'Kühl- 
verläßt den Zylindermantel im allgemeinen 
r Temperatur von 40 bis 50°. Diese Kühl- 
lauf-Temperatur läßt sich aber auch hier, 
‚den Gasmaschinen, durch Verringerung der 
den Kühlwassermenge auf 90 bis 120% C 
‚ um die minderwertige Energie in hochwer- 
'nzugestalten. 

'ı wir uns an Hand dieser Diagramme klar 
welche ungeheuren Wärmemengen mit dem 
(den Kühlwasser der Wärmekraftmaschinen 
‚sehen, so werden wir zweifelsohne zu der 
Frage gedrängt, ob es nicht möglich ist, diese 
(wieder nutzbar zu machen, stellt sie doch 
‚te Wärmemenge, sondern Energie dar, weil 
Ir der Lufttemperatur ein Temperaturgefälle 
m ist und eben Energie durch das Produkt 


Bi X Temperaturgefälle dargestellt wer- 
2 


rn RE Abb. 9. 
atun selbst gibt uns den Fingerzeig, die Kühl- Abb.7 bis 9. Einfluß der Bodenerwärmung bei den Kühlwasser- 
N zur Bodenheizung heranzuziehen. Die teichen der Lokomotivfabrik „Hohenzollern“ 


Abb. 7 bis 9 zeigen einige Bilder der Kühl- von 1908 (erstes Bild) bis 1911 (beiden letzten Bilder). 
4* 
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Abb. 7 zeigt die Landschaftsaufnahme des ersten Kühlteiches 
aus d m Jahre 1908. Zu jener Zeit waren die Ufer noch nicht 
so vollständig bewachsen wie jetzt, immerhin zeigt die Auf- 
nahme schon. den Anfang zur Entfaltung einer üppigen 
V_getation. Die Abb. 8 und 9 zeigen denselben Teich 
3 Jahre später, und wir erkennen, wie sehr das Wachstum 


Schematische Darstellung einer Bodenheizung nach 
Obering. Schulze, Dresden. 
(Den Ausbau des Heizwerkes siehe Abb.-11.) 


Abb. 10. 


der Vegetation durch den Einfluß des warmen Kühlwassers 
gefördert worden ist. Heute sind die Kühlteiche durch 
zweckentsprechendere Kühltürme ersetzt worden. 


Aber die Technik hat es verstanden, diesen Fingerzeig 
der Natur zu benutzen, um das Wachstum von Gemüse- 
pflanzen in Gärtnereien durch Erwärmung des Bodens zu 
fördern. Oberingenieur Schulze in Dresden hat diesen Weg 
vor Jahren schon durch den Bau einer Heizanlage für 
Bodenerwärmung mittels warmen Kühlwassers beschritten. 
Er hat zu diesem Zweck Heizrohre, welche von warmem 
Wasser durchströmt werden, in gewisser Tiefe in die Erde 
verlegt. Die Wärmeübertragung an den Erdboden erfolgt 
teils durch Wärmeleitung, teils durch verstärkte 
Bodenventilation. 

Diese Bodenventilation ist immer in der Erde vor- 
handen und entsteht durch wechselnden Luftdruck, 
durch Wind und durch Wärmevorgänge im Erdboden. 
Durch die Heizrohre wird die in unmittelbarer Nähe 
derselben befindliche Luft erwärmt; sie wird durch 
die Erwärmung spezifisch leichter und steigt nach 
oben. Der Vorgang ist ähnlich wie bei jedem in der 
Freiluft stehenden Heizkörper, nur vollzieht er sich 
infolge der großen Widerstände, welche die Luft in 
der Erde findet, viel langsamer. In erster Linie geht 
dieerwärmte Luft senkrecht nach oben, während sich 
seitlich der Heizrohre eine Abnahme der Temperatur 
zeigt. Es bilden sich in dem Raume zwischen den 
Heizrohren Stellen, wo die Temperatur des Bodens 
wesentlich niedriger ist, als mehr nach den Heizrohren 
zu. Ferner hat sich ergeben, daß die Erwärmung der 
Heizrohre nicht in die Tiefe des Bodens geht. Für das 
Antreiben gewisser Pflanzen, ist es aber von grundsätzlicher 
Bedeutung, eine Erwärmung bis in die Tiefe von 60 bis 
70 cm und mehr in möglichster Gleichmäßigkeit zu erzielen, 
ohne die Heizrohre unnötig tiefer zu legen. Man muß also 
die Heizrohre ziemlich dicht aneinanderlegen, um eine be- 
friedigende Erwärmung der seitlich der Rohre liegenden 
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 durchflossen, welches durch den Vakuumdamı 


"stellt das zugehörige Heizwerk schematisch d 


Bodenmassen zu erreichen. Diese Anordnung läß 
umgehen, und ist insofern unangenehm, als dic 
einer solchen Bodenheizung sehr teuer ist 

Abb. 10 zeigt die schematische Anordnung ı 
Felde verlegten Heizrohrsystems. Dasselbe wii 


Die punktierten Linien deuten Abdeckplatt, 
oberhalb der Heizrohre verlegt worden sin 
ein besonderer Zweck verfolgt. Bei Beheizun 
wird die Bodentemperatur durch Regen st 
weil die spezifische Wärme des Bodens star 
abwärts sickernde Regen die Poren des Erdreic 
und ferner, weil den Heizrohren durch ind 
mit dem Regen viel Wärme entzogen und 


Rohren schneller nach der Seite abläuft und 
gelangt, wo es die Bodenventilation nicht m 
kann. = Ban 

Es fragt sich nun für uns, welche Ergebnis 
Warmwasser-Bodenheizungen erzielt worder 
Ergebnisse sind ganz erstaunlich. 

Es wurde für die Technische Hochschule 
Versuchsanlage nach den Vorschlägen des He 
nieurs Schulze gebaut, welche mit dem w 
der Kondensationsanlage der Hochschule 
(s. Abb. 10 u. 41) und die Ergebnisse, wel 
suchsanlage erzielt wurden, werden nachfol 

Das Abwärmen des Landes erfolgte imı 
nuar eines jeden Jahres. Es dauerte etwa 
über den Heizrohren liegende Landmasse 
war, daß gegenüber dem ungeheizten Lan 
Temperaturerhöhung von 6°C festzustell 
zung wurde dann fast den ganzen Somm 
gesetzt und höchstens im Juli und Augus 
zwar aus Gründen der Wärmeersparni 
Monaten wegen der Hochschulferien der 
eingeschränkt war. Über den September h 
Bodenheizung keinen Vorteil mehr, weil 
zur Pflanzenbildung ebenso notwendige Fakto: 


groß genug. Die Bodenheizung gleicht 
infolge der höheren spezifischen Wärme de 
erde gegenüber der Luft zurückbleibende 


Gleichstrom-Generatoren 


ori} alt HEBEN 
[DS re) 


rer DT Sr 


Heizwasse 
Eintritt 


Abb. 11. Heizkraftwerk der Technischen Hochschul 
Vorkondensator an einer Dampfturbine, 


tor, die Bodenbewässerung mit möglichs 
läßt sich ja mit Kondensationskühlwas 
zielen, und zwar auch in der Weise, .daß 
erforderlichen Feuchtigkeitsgrad aufweis 

Aus vorstehendem geht hervor, daß 
trächtlichen Teiles des Jahres, etwa 8 Mi 
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ringend aufgenommen werden kann. Betrachten wir 
lie Bodenheizung als wärmenützenden Ersatz, der nur 
evernichtenden Kühltürme, so würde nichts hindern, 
(ühlwasser auch im Winter durch die Bodenheizung 
ten, um dadurch den Kühlturm, wenn nicht zu er- 
ı, so doch zu entlasten, denn die Erde ist infolge ihrer 


Besser als Daten zeigen die in Abb. 12 bis 17 zusammen- 
gestellten Aufnahmen den Unterschied im Wachstum der 
Pflanzen auf unbeheiztem und beheiztem, sonst aber gleich- 
geartetem und bepflanztem Boden. Die linken Bilder zeigen 
gegenüber den rechten in der Zusammenstellung ein starkes 
Zurückbleiben im Wachstum. 


Stand der Versuchsfelder. 


Ungeheizt. 


Geheizt 


Abb. 16. Mais am 29. Juli 1916. 


spezifischen Wärme und guten Wärmeleitfähigkeit 
ge der sich von selbst einstellenden Bodenventila- 
Stande, die gleiche Wärmemenge abzuleiten als die 
me, Die Verlegung des Rohrsystems für die Kühl- 
Sizung geschieht in Schamotterohren, bei den chemi- 
‘Störungen ausgeschlossen sind. 


Abb.’13. Bohnen, Möhren, Schoten am 6. Juni 1916. 


‚Abb. 15. Blumenkohl, Kohlrabi am 6. Juni 1916, 


Abb. 17. Mais am 29. Juli 1916. 
Abb. 12 bis 17. Ergebnisse an der Bodenheizung der Hochschule Dresden. 


Die Bodenheizung wird sich vor allen Dingen für 
den Anschluß an große und größte Elektrizitätswerke 
eignen. 

Aus den Verhandlungen mit vielen Elektrizitätswerken 
ist zu erkennen, daß den Werken die Verwertung ihrer Ab- 
wärme in einer Bodenheizung sehr willkommen ist, weil die 
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(51. Jahrg. 1928). 


Vorwärmer 
Warrmwasserdruckleitg. 
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Bodenheizung ohne Maschinen- 
vakuums möglich ist. 

Interessante Projekte wurden u. a. eingefordert von der 
Station für drahtlose Telegraphie in Nauen zur Ausnutzung 
der Abwärme elektrischer Widerstände und von der Firma 
Triesethau, Berlin, zur Ausnutzung der Verbrennungswärme 
der im Berliner Hausmüll enthaltenen brennbaren Stoffe. 

Abordnungen von Behörden, Städten, Vereinen und 
dgl. haben die Versuchsfelder in Dresden wiederholt be- 
sichtigt und regelmäßig ihr großes Interesse ausgesprochen. 

Wenn wir den von der Natur eingeschlagenen und den 
von Herrn Schulze angegebenen Weg kombinieren, so kom- 
men wir zu einer Bodenheizung, welche heutigen Tages als 
rentabel bezeichnet werden kann, Die Kosten einer Boden- 
heizung mit Heizrohren sind jetzt unerschwinglich. Man 
kann aber die Warmwasserbodenheizung aufrechterhalten, 
indem man durch die zu beheizenden Gemüsegärten Gräben 
zieht und durch diese Gräben das warme Wasser fließen 
läßt. Die Anlage der Gräben ist sehr billig, der Frisch- 
wasserzusatz würde allerdings größer sein, wie bei den ge- 
wöhnlichen Kühltürmen. 

Durch den größeren Frischwasserzusatz kommt aber 
überall dort wo dies Wasser billig und von geringer Karbonat- 
härte zur Verfügung steht, ein Vorteil in Betracht, welcher 
sehr für die Beschaffung einer Grabenheizung sprechen kann. 
Es wird durch den größeren Frischwasserzusatz die Kühl- 
wassereintritts- und -austrittstemperatur am Kondensator 
herabgedrückt, dadurch wird aber das Vakuum der Konden- 
sation und Hand in Hand hiermit der Dampfverbrauch der 
Kraftmaschine — namentlich von Turbinen — verbessert. 
Schon die Herabminderung der Kühlwasseraustrittstem- 
peratur um einen halben Grad macht sich beim monatlichen 
Kohlenabschluß bei großen Turbinenanlagen geltend. Es 
ist Sache einer Wirtschaftlichkeitsberechnung, zu ermitteln, 
ob obige Erwägung bei der Beschaffung einer Grabenheizung 
mitzusprechen hat, 

Von der Bodenheizung kommen wir bei logischer Weiter- 
entwicklung des Gedankens der Verwertung der Kühlwasser- 
abwärme von Wärmekraftmaschinen zur Warmwasser- 
fernheizung und zur Warmwasserbereitung für Waschkauen 
von Großbetrieben, wie Zechen, Hüttenwerke, Maschinen- 
fabriken, Spinnereien u. a.m. 

Man wird bei der Projektierung von Warmwasser- 


Verschlechterung des 


bereitungsanlagen von zwei Gesichtspunkten ausgehen müs- 


sen; Einmal darf die Betriebssicherheit der Anlagen, an 


bereitung für Pumpenheizungen aufgewandte 
im Sommer, wenn der Wärmebedarf für die 


Bei der Warmwasserbereitung für die Br 
Waschkaue treten weitere wichtige Momente hin 
muß bei der Öffnung der Brausen sofort warmes We) 


zu können. Zuletzt muß auch dafür gesorgt 
das in der Warmwasserbereitungsanlage erzeu 
wasser dauernd eine gleichmäßige Temperatur besi! 
sonst die Regulierung der Brausenaustrittstempen 
möglich ist. Ba: 
Die Herstellung des Warmwassers für Feı 
und Bäder ist gleich, nur die Funktionen dessel 
beiden verschieden. Oft wird auch aus einer W 
bereitungsanlage, Fernheizung und Brausen zus 
speist. Bei einer Warmwasserfernheizung bewe 
die Warmwassertemperatur in weiteren Grenzen 
Projektierung des Rohrleitungsnetzes ist auf 
ausdehnung zu achten. Ferner muß die Ro 
isoliert sein, auch darf sie nicht zu eng beme 
den Kraftbedarf der zu einer Heizungsanlage 
Pumpen nicht zu stark anwachsen zu lassen. Es 
modernen Pumpenheizungen auf die Verhin: 
Steinansatzes im Warmwasserkessel und in deı 
gen Rücksicht zu nehmen, um den Wirkungsgrad 
nicht schon in kurzer Zeit in Frage zu stellen. 
Die Abwärme des Kondensationskühlwassers 
kraftmaschinen kann nun sehr gut als Wärm 
Fernheizungen und .Warmwasserbereitungsa 
Waschkauen herangezogen werden. Da das warı 
sationskühlwasser eine Austrittstemperaturaus de 
sator von durchschnittlich 40°C besitzt, so ist es 
eine Nachwärmung desselben bis auf etwa 
nehmen, wenn eine niedrigste Außentemperat 
in Anschlag gebracht wird. Es ist diese Vor 
spielsweise sehr leicht möglich, wenn das Pi 
Kondensationsanlage von einer Kleindamp 
trieben wird. : 
Das Schema einer solchen Anlage zeigt Ab 
Turbine der Zentrale arbeitet auf einem 


orale 1, dessen Kondensationspumpwerk durch eine 
ıturbine Pi angetrieben wird. Das warme Kühlwasser 
"hinter dem Kondensator abgezapft und fließt einer 
älzpumpe 3 zu, welche dasselbe durch einen Vorwär- 
! dem Mischgefäß 7 der Kaue zudrückt. Der Abdampf 
Iilfsturbine arbeitet während der Badepause auf dem 
llächenkondensator. Beginnt aber die Badeschicht, so 
der Abdampfstrom nunmehr auf den Vorwärmer 4 
schaltet, woselbst das Kondensationskühlwasser auf 
erhitzt wird. Dieses erhitzte Wasser trifft im Misch- 
5 mit dem kalten Wasser der Leitung 6 zusammen 
vird hier vom Kauenwärter durch Hebeleinstellung auf 
wünschte Brausentemperatur gebracht. 
angenommen nun, es wird für den Augenblick weniger 
er entnommen, als der normalen Leistung entspricht, 
beitet die Pumpe 3 auf den Reservebehälter 7. Wenn 
ichsten Moment dann ein größerer Wasserbedarf ein- 
‚so entleert sich der Wasserbehälter 7 nach dem Misch- 
Shin. Der ähnliche Vorgang findet auch statt, wenn 
beendigter Badeschicht die Umstellung der Hilfs- 
he auf den Oberflächenkondensator vorgenommen wird. 

‚ Umstellung benötigt einige Zeit. Während dieser Zeit 
‚et die uppumpe 3 ebenfalls auf den- Wasser- 
ter 7, 
‚ollte statt des Abdampfes einer Kleindampfturbine 
Iwelcher, noch nicht ausgenutzter Abdampf oder Ab- 
les Betriebes zur Verfügung stehen, so kann diese Ab- 
ırme natürlich auch sinngemäß für die Nachwärmung 
<Tühlwassers in einem Oberflächenvorwärmer heran- 
an werden. Dieser Vorwärmer ist dann nach dem Ge- 
ı in die Anzapfleitung der Warmwasserdruckleitung 
iondensation einzubauen. Sehr einfach wird die Warm- 
rbereitungsanlage bei Verwendung von 90°C heißem 
vasser von mit Heißkühlung betriebenen Großgas- 
inen für eine Fernheizung. Das Wasser tritt mit 90°C 
ı Heizstrang ein und mit etwa 60°C aus dem letzten 
nkörper aus. Mit dieser Temperatur tritt das Kühl- 
 alsdann wieder in den Mantel der Großgasmaschine 
ird hierselbst wieder auf 90°C erwärmt. Der wärme- 
htende Kühlturm ist also hier durch eine wärme- 
ıde Fernheizung ersetzt. Auch die Warmwasser- 
ungsanlagen für Waschkauen gestalten sich bei Aus- 
ag der Kühlwasserabwärme von heißgekühlten Groß- 
schinen sehr einfach!). 
ıs Kühlwasser wird im Kühlmantel der Großgas- und 
maschine bis auf 120° G erwärmt. Dieses heiße Wasser 
n einen unter Atmosphärendruck arbeitenden Spei- 
ineingedrückt. Die Folge ist, daß ein Teil des Wassers 
npft, und zwar so lange, bis sich der übrige Rest auf 
m Barometerstand entsprechende Temperatur abge- 
hat. Der im Speicher erzeugte Niederdruckdampf 
Isdann zum Betrieb einer Abdampfturbine oder Nieder- 
‚lampfheizung herangezogen. 

ist die Erzeugung von Niederdruckdampf ganz 
Ilos die idealste Verwertung der Heißkühlung bei 
Wüungskraftmaschinen. Zudem bringt die Heiß- 
ıg keine Betriebsnachteile für die Gasmaschine 
ich, ganz im Gegenteil, die Maschinen arbeiten 
eißkühlung besser wie bei Kühlung mit niedriger 
itemperatur. Bei letzterer fließt das Kühlwasser den 
Alenden Motorteilen mit etwa 20°C zu und erwärmt 
‚is auf etwa 60°C, worauf es in Kühltürmen od. dgl. 
' rückgekühlt wird. Da nun die Kühlung vielfach bei 
im Ablauf geschieht, so ist es klar, daß bei atmosphäri- 
' Druck und 60°C Wasserablauftemperatur an den 
‚lich heißeren Motorwandungen Blasenbildung statt- 
Wo sich solche Dampfblasen befinden, kann die 


he auch folgende Bände des Verfassers: »Die 
irtschaft«, Anhang, Verlag R. Oldenbourg, Mün- 
erlin 1927. »Die Abwärmetechnik«, Band II, 
Oldenbourg, München und Berlin 1928. »Ab- 
ung zur Heizung und Krafterzeugung«, Vdl- 
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Wasserkühlung naturgemäß nicht besonders wirksam sein. 
Es entstehen daraus manche Brüche und Zerstörungen, 
abgesehen davon, daß die zu hohe Zu- und Ablauftemperatur- 
differenz (etwa 20 bis 60°) die Entstehung von Spannungen 
begünstigt und daß ferner allmählich Kesselsteinbildung 
und Abscheidung in den Hohlräumen das intensive Kühlen 
gleichfalls ungünstig beeinflussen. 

Die schematische Wiedergabe einer nach den obigen 
Vorschlägen von Semmler von der M.A.G. Balcke im Verein 
mit der MAN für die Rombacher Hüttenwerke gebauten 
Anlage zeigt Abb. 19. Die Motorzylinder M und M, sind 
schematisch im Schnitt dargestellt. Das Kühlwasser, wel- 
ches die Zylinder umspült, wird bis auf 120° C erwär mt und 
einem Überhitzer Ü zugedrückt, welcher in den Auspulff- 
kanal R der Großgasmaschine eingebaut ist. In diesem Über- 
hitzer wird das Kühlwasser von 120° bis auf etwa 140°C 
überhitzt und tritt in diesem Zustande in den unter Atmo- 
sphärendruck stehenden Akkumulator A ein. Der sich 
entwickelnde Dampf treibt eine 400-kW-Abdampfturbine 
an, welche auf eine Oberflächenkondensation K arbeitet. 


Schema der Semmler- Versuchs - Anlage 
auf den Rombacher Hültenwerlten. 


Abb.19. 


Das im Kondensator niedergeschlagene Kondensat wird 
zweckmäßigerweise wieder dem Akkumulator A zugesetzt, 
nachdem es ebenfalls den Überhitzer Ü durchlaufen hat, 
um möglichst als Kühlwasser der Gasmaschine ein stein- 
freies Destillat zu erhalten. Die Anlage kam im Januar 
1914 in etwas abgeänderter Form in Betrieb und ist bis 
November 1918 einwandfrei gelaufen. Die Arbeitsweise 
der mit Heißkühlung betriebenen Großgasmaschine war 
durchweg einwandfrei. Brüche und Defekte, wie sie bei 
Kaltkühlung sich eingestellt haben, blieben beim Betrieb 
mit Heißkühlung vollständig aus. Die Maschine arbeitete 
bei Heißkühlung wesentlich ruhiger und elastischer als vor- 
her. Durch den Übergang der Rombacher Hüttenwerke 
in französische Hände ist die Anlage zum Stillstand ge- 
kommen. 

Bisher sind Anlagen nach den Vorschlägen von Semm- 
ler nicht mehr gebaut worden. Es liegt dieses zum Teil 
in den unruhigen Zeitverhältnissen und den gewaltigen 
Preissteigerungen in der Industrie begründet. Erst neuer- 
dings sind die Gedanken wieder aufgenommen worden, und 
es wäre zu hoffen, daß dieser geradezu ideale Weg der Kühl- 
wasserausnutzung von der Industrie von jetzt ab des öfteren 
beschritten würde, denn wie sehr der wärmewirtschaftliche 
Wirkungsgrad der Gesamtanlage durch obige Maßnahmen 
heraufgedrückt werden kann, zeigen die drei Wärmefluß- 
Diagramme der Abb. 20 für eine heißgekühlte Großgas- 
maschine mit weitgetriebener Abwärmeverwertung. 

Es ist selbstverständlich auch möglich, die Abwärme des 
Kühlwassers von Gaskühlern, Retortenöfen und Ammoniak- 
kühlern für die Zwecke der Warmwasserbereitung für Wasch- 
kauen und -Fernheizungen auszunützen, Vor allen Dingen 
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ier di | jakkü tzgefäß angebrachte Schwimmer in 

hier die Gas- und Ammoniakkühler ın Betracht, wasserzusa ne 

ln ereite hier ein Schulbeispiel heraus, welches sinn- sten Lage angelangt ist und dadurch = K Itw 
oemäß auch auf alle Vorrichtungen ähnlicher Art übertragen ventil absperrt. Das ganze System ste somit 
n Z3vH Verluste 


55 vH Verluste : ZUM ler Yuste 
34H z0rH Verluste der erkühlanlage 
REEL Aühlwasserverluste Abhitzeanlage DE $ 
m————-— on n rr% n 5 
JH 35H sÄA#H F% A ‚Strahlung V 
Abgase Kühlwasser Strahlung J / De: -Sels He 
5 vH Q n 6 vH Y Ü A A LT ZZ a 
% Strahlung N mechan VG, U ZA / Sn Be 
S Q Verluste 7 3 zZ j S ESEEERE 
x ’ 
REN = 21vH 
Sk BER Wutzleistung 2 
g 2IvH Nutzleistung in Abhitze- i JZvH heißes 
N Nutzleistung anlage Kühlwasser 
u : - v 
2IVH Auspatzung 0 #örH Ausnutzung 2377708 Ausnutzun 
Diagramıh 1 Diagramm 2 £ Bar an. : 
ohne Verwertung mit Abhitzeverwertung mit Abhitze und Kühlwasserabwä me 


Abb. 20. Wärmeflußdiagramme einer heißgekühlten Großgasmaschine mit Abhitze- und gleichzeitiger Kühlwasserabw mey 


werden kann. Die Maschinenbau-Aktiengesellschaft Balcke Wasserdruck entsprechend der Aufstellun | 
hat für die Arenbergsche Zeche Prosper I eine Kühlwasser- . Kaltwasserzusatzgefäßes, und zwar muß das 
Abwärmeverwertung gebaut, bei welcher das in einem Gas- angeordnet sein, daß das Wasser mit genügend 
letzterem dem Gaskühler und de ee 

/ > fließt. Das kalte Wasser wird dure 
—SHleine 
Aaue 


unten an die Speicher angeschlos 
diesen gleichmäßig zugeführt, von der 
die Pumpensaugleitung abzweigt. D: 
Anordnung wird erreicht, daß beim 

von kaltem Wasser während des Bı 
kalte Wasser zum großen Teil von d 
direkt angesaugt wird und so nich! 

Speicher treten und sich hier mit deı 
Wasserinhalt derselben mischen kann. 


Behälter bzw. beim Brausen direkt au 
wasserleitung an und drückt es na 


3 Große Kaue 
Se 
mu er e 


Abb. ?%1. Lageplan der Heißwasserbereitungsanlage auf Zeche 
Prosper I. 


kühler erwärmte Wasser zur Warmwasserbereitung für zwei 
Waschkauen ausgenutzt wird. Die folgende Abb. 21 zeigt 
das Schema dieser Anlage, während Abb. 22 die ausgeführte 
Anlage photographisch wiedergibt. 


Das für Badezwecke in der kleinen und großen Kaue 
benötigte warme Wasser soll in dem Gaskühler I erwärmt 
werden. Zu diesem Zwecke ist in einem Anbau zwischen 
Hauptmaschinenhalle und Kesselhaus eine Umwälzpumpe 2 
aufgestellt, die das kalte Wasser aus den im Keller der 
großen Kaue untergebrachten Speicher 3 und 4 ansaugt, 
zwecks Erwärmung durch den Gaskühler drückt und von 
hier aus erneut dem Speicher zuführt, in dem es bis zum 
Verbrauch in der Waschkaue gesammelt wird. Nach der 
kleinen Kaue zweigt von der Warmwasserleitung vom Gas- 
kühler zum Speicher der großen Kaue eine Leitung ab, die 
das warme Wasser je nach Bedarf der kleinen Kaue zuführt. 
Eine besondere Speicherung ist hierfür wegen der geringen 
benötigten Wassermenge nicht erforderlich, und die vor- 
gesehene Warmwasserzuflußleitung ist so dimensioniert, 
daß auch beim Öffnen sämtlicher vorhandenen Brausen 
stets warmes Wasser in genügender Menge fließt. Damit 
das warme Wasser in der Zeit, in welcher keine Wasser- 
entnahme stattfindet, nicht in der Leitung ruht und sich 
somit abkühlt, ist kurz vor dem Mischventil 5 in der Kaue 
eine Zirkulationsleitung 6 an I angeschlossen, die direkt 
zum Saugstutzen der Umwälzpumpe geführt ist. Auf diese 
Weise wird in der Warmwasserzuflußleitung stets eine Zir- 
kulation stattfinden, so daß beim Zapfen sofort warmes 
Wasser zur Verfügung steht. 


Durch die Kaltwasserzuflußleitung fließt den Speichern 
automatisch so lange kaltes Wasser zu, bis der in dem Kalt- 


Abb. 22. Ein als Kühlwasserabwärmeverwerter 
kühler auf der Zeche Prosper I, 
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erzuleitung & in die Spei- 
1 4. Solange kein warmes 
den Brausen entnommen 
‚auf diese Weise der gesamte 


inhalt der Speicher durch den 
ie rück und auf die erfor- 
mperatur erwärmt. 


hl 
e Beim 
ar Brausen tritt das warme 
-durch die Warmwasserleitung 9, 
a 3 ı den dem Kaltwassereintritt 
angesetzten Enden oben auf den 
recht ist, in den Misch- 
t und wird hier unter Zusatz 
altwasser auf die erforderliche 
m mperatur gebracht, um dann 
n Verteiler und die einzelnen 
ven den Brausen zuzufließen. 
hi rhütet wird, daß bei un- 
Behältern das heiße Wasser Aubr 3> 
oi ters früher verbraucht ist als 


asser aus den Behältern tritt durch das Kaltwasser- 
‚etäß kaltes Wasser in die Behälter, wobei der Wasser- 
ı ersterem fällt. Hierbei öffnet sich das Schwimm- 
Es so daß wieder Rohwasser nachfließt, womit 
eislauf von neuem beginnt. 
ei ine zu hohe Erwärmung des Wassers im Gaskühler 
iden, ist eine automatische Regelung in der Weise 
hen, daß die in die Gaszuleitung zu dem Gaskühler 
een va, sch eingebaute Drosselklappe auto- 
geschlossen wird, sobald die Warmwassertemperatur 
zu den Speichern die Maximaltemperatur 
igt, während eine in die Gaszuleitung zu dem näch- 
Ahle eingebaute Drosselklappe geöffnet wird bzw. 
‚wenn die Temperatur in der Zuflußleitung zu 
ichern fällt. Hierdurch. werden die Temperaturen 
a den eingestellten Temperaturgrenzen absolut 
ehalten. Dies ist einmal erforderlich, um un- 
'Temperaturschwankungen beim Brausen zu 
der Hauptsache aber, um zu vermeiden, daß 
dem Gaskühler auf eine Temperatur von 100° C 
‚ weil sodann Dampfbildung auftreten würde, 
ehmen Betriebsstörungen Veranlassung gibt. 
hlwasser eine Temperatur von 90°C hat, ist 
jöglich, neben der Warmwasserbereitung das 
> zu Heizungszwecken auszunutzen, allerdings 
mer der größte Teil der Heizung fort, aber es 
llich wie bei den beschriebenen Großgasmaschinen 
heiße Wasser zur Herstellung von Zusatzspeise- 
in Bleicken- Verdampfern heranzuziehen, und 
warme Wasser auf eine normale Eintritts- 
den Gaskühler abzukühlen. Wir ersehen also 
Schulbeispiel, daß auch bei Gaskühlern, Am- 
“und Retortenöfen der wärmevernichtende 
h wärmenützende Vorrichtungen wie Warm- 
en, Heizungen und Destillatoren ersetzt 


enden Ausführungen beziehen sich in erster 
re Betriebe wie Zechen, Hüttenwerke und 
'ke, sie sind aber ohne Einschränkung über- 

inere Betriebe, Hotels, Krankenhäuser und 
fi den heute auch i in Deutschland Kleinbetriebe, 
en Licht- und Kraftbedarf mit Hilfe einer 
ecken und gleichzeitig die Abwärme des 
utzen. Abb. 23 stellt in schematischer 
tzungsmöglichkeiten von Verbrennungs- 
dar. Eine der vier Schaltungen wird 

in. Es. ist ohne jede Schädigung für 


Heızg.bezw. 
Trocknung 
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Vier Grundschaltungen für Verwertungsanlagen bei Verbrennungskraftmaschinen. 


die Verbrennungskraftmaschine möglich, die Temperatur- 
differenz zwischen ein- und austretendem Kühlwasser an 
sich bestehen zu lassen, die Temperaturstufe aber so weit 
hinaufzuschieben, daß das Kühlwasser solche Ein- und Aus- 
trittstemperaturen erhält, daß sie den Vor- und Rücklauf» 
temperaturen- bei Warmwasserpumpenheizungen ent- 
sprechen. Der Druck in den Kühlräumen muß aber in 
diesem Falle so hoch gewählt werden, daß Dampfblasen- 
bildung vermieden werden. Bei Dampfkraftanlagen kann 
das Kühlwasser der Kondensation z. T. abgezweigt und in 
besonderen Boilern nacherwärmt werden, um für Heizungs- 
zwecke verwendet werden zu können, 


Industrialisierung und F abrikhygiene. 
Von Dr. med. Georg Wolff. 


I. 


Allgemein-hygienische Gesichtspunkte; Industrialisierung, 
Arbeiterschutzgesetze und Sterblichkeitsabnahme. 


Die fortschreitende Industrialisierung aller Kulturländer, 
der wachsende Bedarf und Austausch von Rohstoffen und 
Fertigkeitsfabrikaten aller Art aufdeminternationalen Waren- 
markt haben die Fabrikhygiene schnell zu einem wichtigen 
Bestandteil der Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen gemacht. 
Die Arbeit in Gewerbe und Industrie beschäftigt heute 
einen so großen Teil der werktätigen Bevölkerung in allen 
Ländern, nicht nur in England und Deutschland, den aus- 
gesprochenen Vertretern der Industriewirtschaft, sondern 
auch in der Schweiz und Holland, in Italien und Frankreich, 
daß es heute kaum noch angängig ist, in Europa von reinen 
Agrarstaaten, wenn wir einmal von Rußland und dem Balkan 
absehen, zu sprechen. Zum mindesten hat auch die land- 
wirtschaftliche Beschäftigungsweise in allen modernen Staa- 
ten infolge Einführung der Maschinentechnik einen so aus- 
gesprochen industriellen Charakter angenommen, besonders 
in den mit der Landwirtschaft in engster Beziehung stehen- 
den Großbetrieben des Molkerei-, des Brennerei- und Braue- 
reigewerbes, daß die Fragen der Gewerbehygiene hier nicht 
minder Beachtung verdienen als in den rein industriellen 
Fabrikanlagen der chemischen, der Textil- oder Metall- 
industrie. 

Unsere nachstehenden Ausführungen über die Hygiene 
der Arbeitsstätte beziehen sich nicht nur auf den industriellen 
Großbetrieb, die »Fabrik« im üblichen Wortsinn, sondern 
ebenso auf den gewerblichen Kleinbetrieb, der eine hygie- 
nische Kontrolle im Interesse aller Beteiligten nicht weniger 
erforderlich macht. Der Ausbau der Arbeiterschutz- 
gesetze, die Einführung der Kranken-, Invaliden- und 
Unfallversicherung in allen Ländern während der letzten 
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fünfzig Jahre, an denen heute auch die überwiegende Mehr- 
zahl der kaufmännischen und technischen Angestellten teil- 
nimmt, hat eine weitgehende Besserung aller gesundheit- 
lichen Verhältnisse bereits herbeigeführt. Darüber belehrt 
ein Blick in die Sterblichkeitsstatistik, die nirgends so gün- 
stige Zahlen für die Gesamtheit der Bevölkerung aul- 
weist wie in den Staaten, in denen die Arbeiterwohlfahrts- 
gesetze am frühesten und energischsten zur Durchführung 
gelangten (England, Holland, nordische Staaten, Schweiz, 
Deutschland). Die Sterblichkeit in Europa ist nicht etwa 
dort am günstigsten, wo der überwiegende Teil der Bevöl- 
kerung auf dem Lande beschäftigt ist (Rußland, Balkan, 
Frankreich, Italien), sondern dort, wo die Gesetze zum Schutz 
der werktätigen Bevölkerung am energischsten durchgeführt 
worden sind. Und das ist aus leicht begreiflichen Gründen 
in den Zentren der Industriestaaten, in denen ein großer 
Teil der Bevölkerung zu übersehen ist, besser möglich als 
in der weitläufigen Siedlungsweise der Agrarstaaten. 

Was von den Ländern im allgemeinen gilt, trifft auch 
für den Einzelbetrieb im besonderen Falle zu. Es ist keine 
Frage, daß dort, wo Technik und Industrie die großen 
Triumphe gefeiert haben, auch die hygienische Kultur 
die bedeutendsten F ortschritte gemacht hat und am meisten 
zur Sicherstellung des wertvollsten Kapitals der Arbeitenden, 
ihrer Gesundheit, beigetragen hat. 

Die gleiche Entwicklung, die wir im Kulturleben der 
Völker während der letzten hundert Jahre registrieren, 
können wir noch heute im einzelnen beobachten. Derjenige 
Betrieb, der die besten hygienischen Sicherheitsmaßnahmen 
hat, arbeitet auch heute noch rationeller als der primitive, 
der den Zeichen der Zeit nicht folgt. Die dauernde Ein- 
sparung an Krankheitstagen und Unfallfolgen macht die 
einmaligen Mehrkosten für Sicherheitsvorrichtungen doppelt 
wett. Das beweisen die Statistiken der großen Fabrik- 
krankenkassen und Berufsgenossenschaften immer wieder. 
Darum läuft letzten Endes das Interesse der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer in allen hygienischen Fragen parallel, 
wobei vorausgesetzt wird, daß auf beiden Seiten der Wille 
zu nutzbringender Zusammenarbeit besteht und 
nicht kleinliche Nörgeleien zum Gegenstand unfruchtbarer 
Auseinandersetzungen gemacht werden. 

Es ist keine Frage, daß sich im allgemeinen die von der 
Gewerbeordnung und den Berufsgenossenschaften vorge- 
sehenen Bestimmungen im technischen Großbetrieb leichter 
durchführen lassen als im gewerblichen Kleinbetrieb. Die 
damit zunächst verbundenen Kosten werden zwar stets 
wieder herausgeholt, sie belasten aber den Etat des kleinen 
Unternehmers oft mehr, als seiner Leistungsfähigkeit im 
Augenblick entspricht. Darum ist es kein Wunder, daß 
bei weitem die besten «Schutzvorrichtungen in den mit 
großem Kapital arbeitenden Großbetrieben angetroffen wer- 
den; dennoch dürfen die hygienischen Erfordernisse auch 
in den Werkstätten des kleinen Gewerbetreibenden nicht 
vernachlässigt werden. Theorie und Praxis läßt sich auch 
hier gut vereinen, ohne die Rentabilität des Betriebes in 
Frage zu stellen, wenn nicht in allzu schematisch bureau- 
kratischer Weise vorgegangen wird. Denn es bedarf keiner 
Frage, daß Maximalforderungen, die für einen maschinellen 
Großbetrieb dringend erforderlich sind, widersinnig werden 
können, wenn sie etwa auf den Betrieb eines Handwerks- 
meisters, der mit mehreren Gesellen sein Gewerbe nach der 
Väter Weise betreibt, Anwendung finden sollen. Die Ge- 
fahrengröße ist im unpersönlichen Maschinenbetrieb, wo der 
Werkführer leicht die Übersicht über die Zahl und Qualität 
der Arbeitenden verliert, eine andere als im handwerks- 
mäßigen Kleinbetrieb, wo der Persönlichkeitswert des Ein- 
zelnen mehr zur Geltung kommt. 


I: 
Hygiene der Fabrikanlage; Beseitigung der Abgase und Ab- 
wässer; Feuersicherheit und Löschvorrichtungen; Beleuch- 
tung, Heizung, Lüftung, Wasch- und Aborteinriehtungen. 
Nach der Gewerbeordnung der meisten Staaten sind alle 
Neuanlagen und Erweiterungen von Fabriken genehmigungs- 


weil nicht selten die Nachbarschaft durch A 
gase, durch Lärm und Geruch in erheblichem Ma 
ne Darum steht, namentlich im Bannkreis 
und in unmittelbarer Nachbarschaft der mensch 
nungen, den Anwohnern ein Einspruchsrecht ge 
richtung zu, das oft zu langwierigen Verhand) 
Prozessen führen kann. Es ist nicht immer ganz 
die oft einander widerstreitenden Interessen 
nehmers und der Anwohner so zu befriedig, 
schaftliche Vorteile nicht lediglich auf Kosten 
Forderungen und umgekehrt entstehen. Natürlich 
die Fabrikabgänge, die Luft, Wasser und Bode 
reinigen, auf ein Mindestmaß beschränkt w n. 
muß an der Entstehungsstelle selbst abgefangen 
darf die Luft der Umgebung nicht gefährden 
dann nicht, wenn es sich um giftigen Stau 
Fabriken oder infektiösen von Abdeckerep 
spinnereien usw. handelt. 

Von den gasförmigen Kbesn der 
lästigt am stärksten der Rauch die Umgebu 


Hinsicht sei auch an die Rauch- und Geruch 
der Umgebung durch schlecht funktionierend 
minderwertigem Brennstoff beschickte Vergaser d 
mobilmotoren erinnert; dieser Übelstand K 
schon durch eine entsprechende Anweisung der C 
verhindert werden, die es in der Hand haben 
möglichst vollständige und dann geruch- und r& 
Verbrennung ihres Betriebsstoffes (na De 4 
gemische) zu sorgen. 
Auch die Rauchgase der Fabriken lassen sich 
mindern, wenn durch Auswahl des Brennmaterial 
geeignete Konstruktion der Feuerungsanlagen 
gute Heiztechnik eine möglichst vollkommene Verl 
der Brennstoffe erzielt wird. Eine ideale Lösung 
aber deshalb schwer möglich, weil als Brenn nat 
wöhnlich mehr oder weuiger gut brennende x 
deren vollkommene, dauernd rauchfreie Verbrenn 
so leicht zu erzielen ist wie diejenigen der flüss 
stoffe. Dennoch ist gerade dieses Problem pr 
allergrößter Bedeutung, da vorläufig erst in ger 
die Kohlenfeuerung der großen Fabriken du 
Kraftspender zu ersetzen ist. Die Belästigung 
Gase (Chlor, Schwefelwasserstoff, Ammoniak, 
Säure) und durch übelriechende Fäulnisprodukte { 
Zersetzungen muß natürlich erst recht in der Nachl 
menschlicher Wohnstätten verhindert werden, 
der Geruchsbelästigung auch chemische Giftwirkı 
Anlaß zu Klagen geben können. Auf alle Fälle 
Anwohner solcher Fabriken verlangen, daß ihn 
male Genuß der Atemluft nicht durch irgend 
ruchsbelästigungen, seien sie an sich auch harn 
verkürzt wird. Dadurch, daß sie gezwungen wer 
dessen mehr als sonst bei geschlossenen Fenste 
und die notwendige Lüftung der Wohnräu 
lassen, kann die Geruchsbelästigung indirek 
gesundheitsschädlichen Einfluß bekommen. 
Ebenfalls von großer Bedeutung ist die Bes 
flüssigen Fabrikabgänge, die mit den Abwäss 
lich über besondere Kläranlagen in die Flüsse 
schaft geleitet oder versickert werden. Es ge 
der großen Zahl industrieller Großbetriebe jedem 
mehr an, die oft sehr erheblich verunreinigten ! 
einfach in die Flüsse oder das städtische Kan 
zu leiten. Viele Betriebe der chemischen Ind 
bereien, Wäschereien, Zuckerraffinerien, Papier 
zeugen eine solche Menge verunreinigter Abwäss 
eine besondere Klärung und Filtration, zuwe 
scheidung gelöster Stoffe und sogar biologische 
verfahren nach Art der Fäkalwasserreinigung nie! 
umgehen lassen. 


Er 
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uersicherheit. Auf diesen Punkt bei der Errich- 
ies Fabrikgebäudes soll noch mit einigen Worten ein- 
zen werden; seine hygienische Bedeutung braucht 
besonders betont zu werden. Als Baumaterial kommen 
und namentlich Eisenbeton in Frage, der den An- 
ıen an Festigkeit und Feuersicherheit am besten ge- 
Die Bauart richtet sich ganz nach dem speziellen 
: der Fabrikanlage und dem verfügbaren Platz; je 
em wird Flach- oder Hochbau bevorzugt werden. 
‚esentlicher Bedeutung für die Feuersicherheit ist die 
lung der Fußböden. Zementfußböden werden neuer- 
viel angewendet; sie sind feuersicher und werden in 
iereien, Benzinreinigungsanlagen, auch in Kessel- 
n, Maschinenhäusern usw. benutzt, haben aber wieder 
» Nachteile, indem sie leicht bröckeln und durch che- 
differente Stoffe angegriffen werden. Fliesen und 
»p haben sich überall da bewährt, wo glatte Fußböden 
\bspülen der Abfälle und Abwässer erforderlich sind, 
Schlächtereien, Gerbereien, Käsereien, Papierfabriken. 
Itböden sind vielfach nicht so zweckentsprechend, da 
sphalt bei höheren Temperaturen weich wird. Ob- 
nicht feuerfest, werden noch immer harte Holzfuß- 
für viele Betriebe bevorzugt, in denen die Arbeits- 
‚ungen nicht wesentlich von denen gewöhnlicher 
räume abweichen, so namentlich in allen Bureau- 
n, Konfektionswerkstätten, Druckereien, Holz- und 
'bearbeitungsstätten und noch vielen anderen Klein- 
roßbetrieben, in denen keine zu starke Belastung der 
den durch Maschinen u. dgl. stattfindet. Sie haben 
:oßen Vorzug, nicht so fußkalt wie die vorgenannten 
ı und eignen sich daher für alle Betriebe, in denen die 
enden eine vorwiegend sitzende Tätigkeit ausüben 
n. Linoleumfußböden sind sehr sauber, eignen sich 
ur da, wo keine starke Beschädigung und Beanspru- 
des Bodens erfolgt. 

ch die Einrichtung der Arbeitsräume richtet sich nach 
speziellen Zweck; ungehinderte Verkehrswege müssen 
ßen Werkstätten stets vorhanden sein. Im Interesse 
uersicherheit sollen sich die Türen, besonders in feuer- 
lichen Betrieben, nach außen öffnen und Notausgänge 
fehlen. Bei mehrstöckigen Gebäuden sollen die Stock- 
durch Eisenbetonbauten feuersicher getrennt sein. 
nertreppen sind möglichst feuersicher aus Stein oder 
olz anzulegen, aber nicht aus Eisen, das zu heiß wird; 
lem sollen nach Möglichkeit besondere Außentreppen 
usschwenkbare Außengeländer für den Notfall vor- 
ı sein. Über Feuersicherheit und Feuersgefahr exi- 
in allen Betrieben besondere Vorschriften, die als 
ıeln leicht sichtbar aufzuhängen sind und auf deren 
tung von den Betriebsleitern, Werkmeistern und an- 
Vertrauenspersonen immer wieder aufmerksam zu 
n ist. Besonders wichtig sind sie in allen Betrieben, 
t besonderer Feuersgefahr verbunden sind (Zelluloid- 
»n, Sägemühlen, Wachsraffinerien, die mit leicht 
yaren Extraktionsmitteln, wie Benzin, Schwefel- 
stoff usw., arbeiten, Gummifabriken, Sprengstoff- 
’n und viele mehr). 

schvorrichtungen müssen in allen Fabriken schnell 
und sein; in den besonders gefährdeten Großbetrieben 
ı durch die Fabrikleitung eigene Feuerwehrkolonnen 
ildet, die von verantwortungsbewußten und die Ge- 
größe auf der einen Seite, die Möglichkeit erfolg- 
 Löscharbeit auf der anderen Seite richtig abschätzen- 
ührern zu beaufsichtigen sind. Die vielfach ange- 
n automatischen Handfeuerlöschapparate können bei 
teines Brandes von Nutzen sein; ebensosehr aber auch 
\e Wassereimer, die lediglich zu Löschzwecken jeder- 
eichhöhe bereitstehen und erfahrungsgemäß An- 
oft im Keime erstickt haben. Auch nasse 
d u. del. leisten beim Löschen durch Sauerstoff- 


onders gefährdeten Anlagen der Sprengstoff- 
nallquecksilber, Schwarzpulver, Nitrozellulose, 
_ Nitroglyzerinsprengstoffe, Pikrinsäure, Trini- 


trotoluol, Chloratsprengstoffe, Ammonsalpeter usw.) hat sich 
der Einbau von Wasserüberflutungsanlagen besonders be- 
währt, die von innen und außen in Tätigkeit zu setzen sind 
und alle im Raum befindlichen Sprengstoffmengen mit 
Sicherheit unter Wasser setzen können. In den meisten 
anderen Gewerbebetrieben ist die Feuersgefahr längst nicht 
so groß; dennoch ist den Sicherheitsmaßnahmen überall 
genügend Aufmerksamkeit und Vorsorge zu schenken. 

Die natürliche wie künstliche Beleuchtung in 
allen Werkräumen muß ausgiebig sein; falsche Sparsamkeit 
ist auch hier nicht am Platze. Dazu sind in allen Arbeits- 
räumen große Fenster erforderlich. Ist die natürliche Be- 
Jichtung im allgemeinen auch vorzuziehen, so läßt sich eine 
künstliche in Bureau- und -Werkräumen doch auch bei Tage 
nicht immer vermeiden. Namentlich für feinere Arbeiten 
(Schreibarbeiten, Feinmechanik, Uhrenfabrikation usw.) ist 
die Beleuchtung jedes einzelnen Arbeitsplatzes mit einer 
verstellbaren Lichtquelle erforderlich. Das elektrische Licht 
hat vor allen Beleuchtungsarten so große Vorteile hinsicht- 
lich der Verschiebbarkeit, Bequemlichkeit und Feuersicher- 
heit, daß es sich in Gewerbe und Industrie ebenso einge- 
bürgert hat wie im Privathaushalt. Für die Beleuchtung 
in Betrieben, die infolge ihrer Eigenart besonders feuer- 
gefährlich sind (Bergwerke, Sprengstoff-, Zelluloidfabriken 
usw.), sind besondere Sicherheitsmaßnahmen vorgesehen. 
Im allgemeinen ist daran festzuhalten, daß durch gute Be- 
leuchtung die Sicherheit der Arbeitsleistung und damit der 
Arbeitsertrag wächst, daß also auch hier gute technische 
Einrichtungen arbeits- und gesundheitsfördernd zugleich 
wirken. 

Die Heizung der Arbeitsräume muß je nach dem Be- 
triebe individualisiert werden. Arbeiten, die mit großer 
Muskeltätigkeit und -bewegung verbunden sind, erfordern 
weniger Beheizung der Arbeitsräume als solche Tätigkeiten, 
die vorwiegend sitzend oder stehend ausgeübt werden. 
Darum müssen Bureauräume, Arbeitsstuben für Näherinnen, 
Stickerinnen, Spinnereibetriebe, Werkstätten für Fein- 
mechanik u. dgl. höher beheizt werden als Betriebe, in denen 
grobe Arbeit geleistet oder an sich schon Wärme durch den 
Produktionsprozeß geliefert wird. Da Dampfheizung am 
leichtesten über ausgedehnte Werkräume geleitet werden 
kann, der Abdampf in Fabriken überdies vielfach billig 
zur Verfügung steht, wird diese Form der Zentralheizung 
in allen größeren Betrieben, Bureauräumen, Behörden heute 
am meisten bevorzugt; es soll aber nicht verschwiegen 
werden, daß die Ofenheizung (Kachelofen), die allerdings 
umständlicher und zeitraubender ist, aber eine gleichmäßige 
Erwärmung ohne zu große Austrocknung der Luft ermög- 
licht und daher nicht so leicht zu Katarrhen der Atmungs- 
organe führt, mancherlei Vorzüge hat. 

}Der Lüftung solcher Räume, in denen dauernd eine 
größere Zahl von Menschen untergebracht ist, seien es 
Fabrik- oder Bureauräume, ist auch dann Aufmerksamkeit 
zu schenken, wenn die Räume nicht durch Fabrikstaub oder 
giftige Dämpfe noch besonders verunreinigt sind; letztere 
sind durch besondere Ventilationseinrichtungen am Ent- 
stehungsort selbst abzusaugen. Aber auch das normale Be- 
dürfnis nach frischer Luft ist so groß, daß eine planmäßige, 
mehrmalige Lufterneuerung am Tage durch Klappfenster 
oder besser elektrisch betriebene Ventilatoren möglich sein 
muß. Bei der Lüftung ist darauf Bedacht zu nehmen, daß 
keine zu starke Zugluft entsteht, auf deren Einwirkung 
manche Menschen leicht mit rheumatischen Beschwerden 
reagieren. 

In manchen Werkstätten wird eine Befeuchtung der 
Luft erforderlich, so namentlich in Spinnereien, in denen 
trockene Textilfasern versponnen werden und die Luft da- 
durch oft stark ausgetrocknet wird; auch die Zentralheizung 
kann schon an sich eine erhebliche Austrocknung der Luft 
herbeiführen. In anderen Betrieben, namentlich Tunnel- 
bauten, Gärkellern, Brennereien, Färbereien, Wäschereien 
und überhaupt in solchen, in denen größere Mengen Flüssig- 


keit abgedampft werden, wird die Luft für einen dauernden 


Aufenthalt leicht zu feucht und erschwert die Wärme- 
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regulation. Es ist bekannt genug, daß gerade feuchte Luft, 
feuchte Wärme das Wohlbehagen in hohem Maße stört und 
auch für die Atmungsorgane nicht gleichgültig ist, insbeson- 
dere zu Erkältungskrankheiten disponiert. Es ist nicht 
immer ganz leicht, diesem Übelstande durch geeignete tech- 
nische Maßnahmen abzuhelfen, da die Feuchtigkeit meist 
durch den Arbeitsprozeß selbst bedingt ist, in anderen hin- 
wiederum zur Verhütung von Explosionen (Kohlenberg- 
werke) erforderlich ist. 


Ausreichende Wasch- und Aborteinrichtungen ge- 
hören ebenfalls zur Werkstatthygiene; auf zwanzig Personen 
mindestens ein Abort. Die Waschräume müssen möglichst 
mit fließendem Wasser versehen sein, damit an Wasser 
nicht gespart wird; ebenso sollen für jeden einzelnen Ar- 
beiter und Angestellten Handtuch, Seife und Bürste vor- 
handen sein. In modernen Fabriken ist meist auch Bade- 
gelegenheit geschaffen. Daß in Betrieben, in denen mit 
gesundheitsgefährlichen Stoffen gearbeitet wird, für aus- 
reichende Wasch- und Badegelegenheit gesorgt ist, verlangt 
schon die Gewerbeinspektion als eine selbstverständliche 
Forderung der Hygiene. Es ist damit aber leider nicht immer 
gesagt, daß diese Forderung von den Arbeitenden selbst 
immer in genügender Weise beachtet wird. 


IIE 
Unfallverhütung und Unfallhäufigkeit. 


Dieses wichtige Kapitel der Werkstatt- und Fabrik- 
hygiene kann hier nur angedeutet werden; es erfordert für 
alle Berufe eine besondere Darstellung. Der Begriff des 
Unfalls wird vielfach noch zu engherzig in Anlehnung an 
den Buchstaben des Unfallgesetzes ausgelegt. Danach muß 
ein zur Entschädigung berechtigender Betriebsunfall im 
Zeitraum von höchstens einigen Stunden, allenfalls noch in 
einer ununterbrochenen Arbeitsschicht auftreten, also durch 
eine plötzliche äußere Einwirkung eine Gesundheits- 
schädigung herbeiführen. Das hat dazu geführt, daß in 
Deutschland lange Zeit die chronischen Gewerbekrank- 
heiten nicht entschädigungspflichtig gewesen sind, wäh- 
rend eine plötzliche Quetschwunde oder Säureverätzung der 
Unfallversicherung unterliegt. Diese Lücke in der Sozial- 
versicherung ist neuerdings durch die Verordnung vom 
12. Mai 1925 über die Ausdehnung der Unfallver- 
sicherung auf gewerbliche Berufskrankheiten 
großenteils ausgefüllt worden, nachdem andere Industrie- 
staaten (England, Holland, Schweiz, Vereinigte Staaten) 
schon längst die Gewerbekrankhaften nach einem Listen- 
verzeichnis melde- und entschädigungspflichtig gemacht 
hatten. Im Gebiet des Deutschen Reiches sind nunmehr 
folgende 11 Krankheitsgruppen der Unfallversicherung an- 
geschlossen und damit der Meldepflicht unterworfen: 1. Er- 
krankungen durch Blei oder seine Verbindungen, 2. durch 
Phosphor, 3. durch Quecksilber: oder seine Verbindungen, 
4. durch Arsen oder seine Verbindungen, 5. durch Benzol 
oder seine Homologen (Erkrankungen durch Nitro- oder 
Amidoverbindungen der aromatischen Reihe), 6. "durch 
Schwefelkohlenstoff, 7. Erkrankungen an Hautkrebs durch 
Ruß, Paraffin, Teer, Anthrazen, Pech und verwandte Stoffe, 
3. grauer Star bei Glasmachern, 9. Erkrankungen durch 
Röntgenstrahlen und andere strahlende Energie, 10. Wurm- 
krankheit der Bergleute, 11. Schneeberger Lungenkrankheit 
im Erzbergbau. Die Erkenntnis bricht sich also immer mehr 
Bahn, daß die ausgesprochenen Gewerbekrankheiten als 
Betriebsschädigungen zu behandeln sind. 


Je besser die Schutzvorrichtungen ausgebildet sind, desto 
mehr muß sich automatisch die Zahl der Betriebsunfälle 
verringern. Freilich spielen auch äußere Ursachen bei der 
Entstehung der Unfälle eine Rolle; so ist es eine statistisch 
erwiesene Tatsache, daß die größte Zahl der Unfälle auf den 
Montag und den Sonnabend entfällt. Am Montag vielleicht 
eine Folge der noch nachwirkenden Schädigung durch etwaige 
Alkoholgenüsse, am Sonnabend eine Folge der gegen Schluß 
der Woche zunehmenden Ermüdung und Unachtsamkeit, 
Aufklärung der Arbeiter über die Unfallgefahren in den ein- 


sein, daß sie a unabhaneE vom \ 
selbsttätig in Funktion treten. Es bedarf 
der verständnisvollen Mitwirkung der Ar 
mit sie nicht Schutzvorrichtungen, die i 
angebracht sind, umgehen oder gar willk 
Darum verlangt der Gewerbehygienik 
Schutzvorrichtung, daß sie neben Beseitigu 
gefahr Unentfernbarkeit durch den Arbeit, 
ohne die Betriebsgeschwindigkeit nennens 
setzen. Die moderne Entwicklung der Fabr 
auf allen Gebieten gezeigt, daß die gewiss 
der unerläßlichen Schutzmaßnahmen für d 
wie den Arbeitnehmer im Interesse einer pı 
beitsgestaltung von gleich großem Nutze 

Über die Häufigkeit der Unfälle in 
rufen sollen hier noch ein paar orientiere 


fälle liegt unter 5 auf 1000 Versicherungsp 
Bekleidungs- und Tabakindustrie, zwische 


chemischen Industrie, zwischen 10 und 
ir. in der a in 


Berufsgenossenschaft, am höchsten in der! 
genossenschaft. Nicht überall aber, wo i 
der Betriebsunfälle hoch ist, zeigt auch die 


ist"z. B. bei der Holz-Berufsgenossens 


fälle aber niedrig, während umgekehrt 
schiffahrts-Berufsgenossenschaft, bei den S 
Schiffahrt, Baggerei, Flößerei, bei der Be 
der Schornsteinfeger die Zahl der Todesf 
samtzahl der Unfälle im Vergleich. ‚damit 
Die absolute Zahl der Unfälte ist in 
zehnten ständig in die Höhe gegangen, 
chend der Zunahme der Bevölkerung so: 
Verhältnis zur Zahl der Versicherten; sie ist 
lichen Berufsgenossenschaften immer hö 
wirtschaftlichen. Diese Zunahme der Ur 
hängt mit der Ausdehnung der Maschine 
gewaltigen Steigerung des gesamten V. 
sammen. Erst in den letzten Jahren vo 
eine geringe Verminderung der Unfälle ein 
weitere Fortschritte macht. 1923 kamen au 
3,16 entschädigungspflichtige Unfälle, da 
lichem Ausgang; 1924 nur 3,21 Unfälle, d: 
lichem Ausgang. Die absolute Zahl der e 
pflichtigen Unfälle betrug in diesen 
Deutschen Reich 76254 und 80392, wä 
4159579 und 645974 Unfallanzeigen erst 
Die Zahl der tödlichen Unfälle, berechne 
sicherte, aber hat sich seit Einführung der Un 
im Jahre 1885 nicht wesentlich geändert, 
ersten beiden Jahrzehnten die Zahl der G 
erheblich zunahm, ein Zeichen dafür, d 
hütungsmaßnahmen auf der einen Seite, di 
sorgung der Unfallverletzten auf der anderer 
der letzten Jahre immer besser wurden. 
. Diese Besserung geht besonders deutlic 
man die prozentuale Beteiligung der tödlich: 
den Gesamtunfällen in den einzelnen Jahre 
kamen im Jahre 1889, dem ersten Jahre de 


tödlichem Ausgang, 1899 nur 10 ‚24, 190 n 
11 ‚15 und 1925 nur 7, ‚a8 ee mit. tö 


(51 Yahr 8. 1928) 


er tödlichen Unfälle stattgefunden, wahrschein- 
urückzuführen, daß eine ganze Reihe jugend- 
cher und anderer ungeübter Kräfte in den krieg- 
ändern wahllos in alle möglichen Betriebe ein- 
en mußten. 1914 waren von 100 Unfällen 9,00 
7 1916 14,58, 1917:.42,99, 1918 12,24, 
Es macht sich jetzt wieder eine deutliche Bes- 
end, nachdem alte und erfahrene Kräfte an ihre 
getreten sind und die Unfallverhütungsvorschriften 
beachtet werden. 

“wollen uns mit diesen Zahlen begnügen. Es ist 
on daraus zu ersehen, daß die fortschreitende Bes- 


vollen Erhaltung von Menschenleben und damit 
ı volkswirtschaftlichem Sinne zu einer wichtigen 


isch-ökonomischen Ersparnis geführt. 


Besprechungen. 


| Wasserversorgung. 

Friedhöfe eine Gefahr für die Brunnen der Um- 
on Dr. J. Hug, Zürich. Schweiz. Zeitschr. f. 
tspflege. Jahrg. VII, Heft 6, S. 803 bis 807. 1927. 
riedhöfen, auch wenn sie gut angelegt sind und der 
trationskraft besitzt, wird noch immer vielfach 
rdung benachbarter Wasserbezugsstellen be- 
Hug teilt einen neuen Fall mit, der das Gegenteil 
‚einem schweizer Ort zieht ein Grundwasserstrom 


tritt nur 5 m von der Friedhofsmauer als Über- 
aus. Trotzdem fand sich keine chemische oder 
gische Verunreinigung des Wassers. Für die Was- 
g des Ortes soll aber dennoch eine Per 


ie ude 1927. (Engineering-News-Record vom 12. 2 a- 
» 8. 81, 83 und 85.) Von der Mekelumnewasser- 


En Bei der Hetch-Hetchy-Wasserleitung 
h 4 km des 4x 4,3 m großen Stollens in den Vor- 
2 km Stahlrohrleitung und 49km Stollen im 


der Wasserversorgung von St. Louis (Missouri) 
‚som weite Stahlrohrleitung und der 380 000-m3- 
ter fertig, die übrigen Arbeiten so weit geför- 
im Anfang 1929 fertig werden. Zur Erweiterung 
ersorgung von New York sind die Zuleitung von 
38 Mill. m? täglich aus neuen Entnahmegebieten 


ung des vorhandenen Stollens der Catskill- 
g beschlossen worden. N. 


i Kansas-City. (Von C. F. Lambert, Bauunter- 
ansas-City. »Engineering« vom 8. Sept. 1927, 
3 Abb.) Das Landgut einer Kirchgemeinde bei 
‘ (Missouri), das jetzt von einem Wasserturm 
Inhalt mit gefiltertem und gechlortem Fluß- 
orgt wird, soll auf 400 ha ausgedehnt und für 
erung von 4000 Seelen eingerichtet werden. Für 
Tsorgung wird eine gegliederte Talsperre, 150 m 
3 m über der Gründungssohle hoch, aus Beton 
255000 m? aufstaut und das Wasser an die 
2 interhalb liegenden Filter abgibt, von wo es 
Ocm weite Leitung nach dem alten und einem 


; Die Talsperre kostet rd. 100000 Dollar. N. 
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Städtereinigung. 


Drei Untersuchungen über Abwasserchlorung. (Engi- 
neering-News-Record vom 29. Dezember 1927, S. 1030 bis 
1034, mit 1 Zeichn. und 4 Zahlentaf.) 

4. Einfluß der Chlorung auf das Ausfaulen des 
Abwasserschlamms. (Von G. M. Fair, Professor, und C.. 
Garlson, Assistent für Gesundheits-Ingenieurwesen an der 
Harvard-Universität.) Die im Laboratorium der Harvard- 
Universität in Cambridge (Massachusetts) untersuchten 
Schlammproben waren in einem Abstand von 44 Tagen aus 
Emscherbrunnen in Schenectady (New York) entnommen, 
von denen der eine mit 10 Milliontel Chlor versetzt worden 
war, was im Abfluß noch 1,5 Milliontel freies Chlor ergab, 
Die Untersuchung im Laboratorium erstreckte sich auf die 
Methanentwicklung und den Wasserstoffionengehalt und 
zeigte, daß die Gasentwicklung aus dem Schlamm des 
gechlorten Abwassers in den ersten 4 bis 6 Wochen größer 
ist, dann aber vom ungechlorten Schlamm übertroffen 
wird. Der Grund liegt im Festhalten, Gerinnen und Aus- 
fällen der raschfaulenden Schwebestoffe und der Abtötung 
der fäulniswidrigen Bakterien sowie in der Erhöhung des 
Wasserstoffionengehalts durch die Chlorung. 


2. Geruchbeeinflussung durch Ghlorung. (Von 
G.H. Hackmaster, Stadtingenieur in Independence). 
Ein Zusatz von durchschnittlich 3,32 Milliontel Chlor zum 
rohen Abwasser in Independence (Kansas) im Sommer 
1927 beseitigte die Geruchbelästigungen, die in den Jahren 
vorher durch Bildung von Schwefelwasserstoff entstanden 
waren. Der Chlorbedarf schwankte während 24 Stunden 
zwischen 3,2 und 10,5 Milliontel mit 0,0 bis 0,5 Milliontel 
freiem Chlor. Die Sparsamkeit im Chlorverbrauch wurde 
weiter gefördert durch Verhütung des Ansetzens von faulen- 
dem Schlamm in den Verteilungsschächten und des Mit- 
reißens von solchem aus den Emscherbrunnen. Bei einem 
Preis von 27 Doll. für 100 kg Chlor kostete die Chlorung 
0,88 Doll. für 1000 m? Abwasser in 24 Stunden, wird sich 
jedoch bei größeren Anlagen mit Bezug des Chlors in Wagen- 
ladungen nur halb so hoch stellen. 

3. Ghlorung von Abwasser mit Siebscheiben- 
reinigung. (Von W, J. Scott, Direktor, und Ch. L. Pool, 
Ingenieurassistent des staatlichen Gesundheitsamts von 
Connecticut.) Der Einfluß der Chlorung auf die Abwässer 
von Bridgeport (Connecticut), die durch zwei Riensch- 
Wurlsche Siebscheiben mit 1,2 mm weiten Schlitzen ge- 
reinigt werden, wurde durch halbstündliche Proben während 
8 Stunden an 14 auf 7 Monate verteilten Tagen untersucht 
und hat folgendes ergeben: Für eine wirksame und ver- 
läßliche Entkeimung des Abwassers von Bridgeport ist ein 
Überschuß von 0,3 Milliontel freiem Chlor nach 10 min 


- Einwirkungszeit erforderlich, ein solcher von 0,5 Milliontel 


aber empfehlenswert. Eine Einwirkungszeit von 15 min 
erhöht den Erfolg nur unwesentlich. Die Schwebestoffe 
werden bei 0,3 Milliontel Chlorüberschuß schon genügend 
durchdrungen und Kolibakterien ausreichend vernichtet, 
wenn 10 bis 15 Milliontel Chlor zugesetzt wird. Bei den 
starken Schwankungen in der Zusammensetzung des Ab- 
flusses von Siebscheiben erfordert eine wirksame und spar- 
same Chlorung die häufige Nachprüfung des Chlorüber- 
schusses durch Orthotolidinproben. N. 


Der Einfluß der Temperatur auf die nötige Größe der 
Sehlammfaulräume. (Von Dr.-Ing. Imhoff vom Ruhr- 
verband in Essen. Techn. Gemeindeblatt vom 5. Februar 
1928, S. 301 bis 303 mit 4 Zeichn.) Bei mittleren Verhält- 
nissen kommen auf den Kopf der Bevölkerung in die Faul- 
räume täglich 0,91 frischer Schlamm mit 5% Trockenmasse 
und werden 0,21 mit 15 bis 20% Trockenmasse entleert; 
dabei ist für das Ausfaulen bei 15° eine Zeit von zwei Mo- 
naten zu rechnen, woraus sich die erforderliche Faulraum- 
größe mit 301 auf den Kopf ergibt, und das Ausfaulen nur 
soweit vorausgesetzt, daß der Schlamm nicht mehr stinkt 
und leicht trocknet, während das vollständige Ausfaulen 
die doppelte Zeit brauchte. Die Ausfaulzeit, mit der sich 
der Raumbedarf ändert, ist aber bei 10° schon doppelt so 
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groß und bei 20° nur noch halb so groß als bei 15°. Bei 6° 
hört die Gasentwicklung ganz auf, der alte Schlamm bleibt 
tot liegen und der neue geht in saure Gärung über. Dieser 
Übelstand wird vermieden, wenn wenigstens ein Teil der 
Faulräume durch Heizung mit dem Schlammgas in Betrieb 
gehalten wird; bei getrennten Faulräumen läßt sich so die 
Temperatur von 9 auf 21° bringen. Am kleinsten wird der 
Gesamtfassungsraum, wenn der zweigeschossige Faulraum 
mit einem getrennten Nachfaulraum verbunden und der 
letztere durch die Schlammgase geheizt wird. N. 


DIN-Normblätter vom Normenausschuß der Deutschen 
Industrie, e. V., Berlin NW 7, Dorotheenstr. 7. 


Beratungsergebnis des Arbeitsausschusses für Grundstücks- 
entwässerungsanlagen. 


Sitzung am 23. Januar 1928 in Chemnitz. 


(Die Sitzungsbeschlüsse sind nicht in der Reihenfolge, wie 
sie gefaßt wurden, sondern entsprechend den Paragraphen 
der Normenblätter aufgeführt.) 


DIN: 1986. 


$ 1. Rohrleitungen. 


Zu a, 3. Im zweiten Satz dieses Abs. wird das Wort 
»kleinen« gestrichen und hinter dem Wort »Vordächer« ein- 


gefügt: »bis zu einer Gesamtfläche von 25 m?«. 

Zu a, . Der veröffentlichte Wortlaut bleibt. 

Zu b, Die Worte »in besonderen Fällen« werden ge- 
strichen. 


Zu c, 3. In der ersten Zeile werden die Worte »bei Macke 
durchgängen « gestrichen und in der vorletzten Zeile die 
Worte »vom Mauerwerk« ersetzt durch »von dem be- 
lastenden Bauteil«. 

Zu 6,4. Hinter dem ersten Satz ist einzufügen: »Regen- 
fallrohre innerhalb von Balkonen sind ebenfalls 
aus Gußeisen herzustellen.« 

Zu c, 10. Es bleibt bei den Wandstärken von 2,5 mm 
und 3mm. Die Wandstärke gemäß DIN 1986 soll äußer- 
lich gekennzeichnet werden. Bei Übereinstimmung zwischen 
Direktor Weber, Herrn Regbmstr. Sander und Dr. Schubert 
soll diese Kennzeichnung in die gedruckten Vorschriften 
aufgenommen werden. 

Zu c, 12. Der veröffentlichte Wor tlaut bleibt. Soweit 
DIN 1099 entgegensteht, soll die Geschäftsstelle des Normen- 
ausschusses die Abweichungen klären. 

Zu.‘d, 1. Hinter der dritten Zeile ist einzufügen »in be- 
sonderen Fällen«. 

Zu d, 2. Im zweiten Satz hinter dem Worte »sind.« ist 
einzufügen: »zu verlöten oder«. 

Ferner wird der dritte Satz wie folgt geändert: »Für 
die Verbindung von Blei oder Zink mit Eisen- 
rohr sind Messingstutzen — entweder aus ge- 
zogenem Messingrohr mit einer Wandstärke von 
mindestens 1 mm oder aus Gußmessing mit einer 
Wandstärke von mindestens 4 mm — zu verwen- 
den. Der gezogene Messingstutzen muß an dem 
seiner Muffe entgegengesetzten Ende eine genau 
in die Eisenmuffe passende Umbördelung be- 
sitzen.« 

In der vorletzten Zeile dieses Absatzes werden die Worte: 
»an Stelle der Verlötung treten« ersetzt durch verwendet 
werden«. 

$ 2.: Wasserablaufstellen. 

Zu 4. Der veröffentlichte Wortlaut bleibt. 

Zu 9. Im zweiten Satz wird das Wort Kreuzstäben in 
»Stäben« geändert. 

Zu 10. Der veröffentlichte Wortlaut bleibt. 

Zu 11. Der zweite Satz dieses Absatzes erhält die Fas- 
sung: »Der Schlammfänger muß mindestens 50 cm 
Wassertiefe haben.« 


$ 3. Geruchverschlüsse. 


Zu 2. Das Wort »mindestens« wird gestrichen. 
Zu 6. Der veröffentlichte Wortlaut bleibt. 


-Fallrohr nicht vorhanden, so ist der 


$ 4. Spülaborte und Pißanl 

Zu 2. Der zweite Satz dieses Absatzes wir 
abgeändert: »Sie ist durch besondere, 
Wasserleitung a Spü 
bewirken und muß. 
Hinter dem zweiten Satz dieses Absatzes 
»Die Zulassung von anderen Saule 
bedarf örtlicher Prüfung.« 
Zu 4. Hinter »glasiertem Steinzeug« ist 
einzufügen: (DIN 1381 bis DIN 1384), 


8:5, Trockenaborte. er 
Zu 2. Dieser Absatz erhält folgenden Z 


besonders über Dach zu entlüften.« : 


> $ 9. Lüftung. 
Zu 2. Dieser Absatz enthält folgende F ssU 
lüftungsrohre sind mit einer Haube ZU 


$ 10. Schutz gegen Rückst 
N Der veröffentlichte Wortlaut b bt 


$ 11. Abscheider. 
Zu 3. Ist folgender Zusatz in Klammern aufzı 
(Vorschriften für Benzinabscheider si 


U 
Zu 3. 


$14. Instandhaltung und Reinhaltun 
stücksentwässerungsanlagen 


u N Der veröffentlichte Wortlaut bleib 


DU: 2: 
$15. Allgemeine Be 
Der veröffentlichte Wortlaut ‚bleibt. 


DIN : 1987. 


Rechtliche und verwaltungsreeine Grund tz 
und Betrieb von Grundstücksentwässer 
Zu $1b, 7 : 

$9, 2 
$2,6 
Man nahm ferner Kenntnis, daß die nach de 

Auslegung seinerzeit verspätet eingegangene 

gegen DIN 1986 und 1987 — auf der Tagesord 

Punkt 4 und 6 aufgeführt — sich inzwischen er si 


| Der veröffentlichte Wortl 


Verwaltungsbericht der Wasserversorgung 
hauptstadt Münehen für die Zeit vom #. pe 
31.111. 1926. 

Der Wasserverbrauch aus der Hauptveri 
betrug in 24 Stunden durchschnittlich 178 
Verbrauch aus den Nebenwerken (Pettenkoferbr 
Auerfreiflußleitung und ehemalige Hofbrunnleit 
trug rd. 1240 m® in 24 Stunden. Das Pettenko 
werk wird nur zur Deckung von Verbrauchss 
trieb genommen; die beiden übrigen Leitunge 
eine ganz geringe Quellenergiebigkeit auf. 
schnittliche Wasserabgabe je Kopf und IE err 
zu 2601 gegenüber 2571 im Jahre 1924. 
wasserverbrauch mit 65,6 Mill. m? hat sich ge er 
Verbrauch im Vorjahre 63,7 Mill. m® um rd. 
— rd. 3% erhöht. . Der Verbrauch für hauswi 
und gewerbliche Zwecke beläuft sich auf 82 
samtbedarfes. Die Verbrauchssteigerung des 
war teilweise nur eine vorübergehende. Im 
trat durch die Erhöhung des ee e 
von etwa 2 Mill. m? ein. 

Das Schutzgebiet der Quellfassung wurde 
Die Arbeiten für die II. Leitung Thalham—Mi 
noch im Gange. Das Rohrnetz weist (31. III. 
Schieber (ohne Anbohrschieber), 4007 Unterfl 
1514 Oberflurhydranten und 685197,78 m Rohr! 
davon 62,83% Gußeisenrohre, 2,71% Schmied 
und 34,46% Mannesmannstahlrohre. Die Zahl 
mit Wasser versorgten Anwesen und Grundst 
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Die Länge der Anschlußleitungen beträgt 236813 m, 
145797 m Bleirohre, 78426 m Mannesmannstahlrohre, 

Gußeisenrohre und 1789 m galvanisierte Rohre. 
kbrunnen und 49 Kunst- und Zierbrunnen sind im 
w, Der Wasserverbrauch wird im allgemeinen 
Wassermesser gemessen, nur in einer sehr geringen 
ind Eichhähne in Verwendung. In diesen Fällen 
‚es sich um ununterbrochenen gleichmäßigen Bezug. 

„II. 1926 waren 20382 Wassermesser eingebaut. 

_ Gesamthärte des Wassers beträgt 15,4 deutsche 
In der Hochbehälteranlage bei Deisenhofen schwank- 
Wasserwärmegrade zwischen 8,0° C im Winter und 
im Sommer. Im Rohrnetz der inneren Stadt war 

ınahme bis zu ungefähr 10°C zu verzeichnen. Die 

»hnittliche Jahreswärme betrug etwa 10°C. Seit 
t der Wasserverbrauch von 208 auf 2581 je Kopf 
ıg gestiegen (aus der Hauptwasserversorgungsanlage 
(ebenwerke). 
an den Gemeindehaushalt abzuliefernde Reinein- 
u im Rechnungsjahre 1925 RM. 1020 682,40. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


küchenherde und ihre Beurteilung. Von Ingenieur 
runklaus, Tilburg (Holland). »Gas- und Wasser- 
München vom 19. Nov. 1927, S. 1136. 

Verfasser veröffentlicht Prüfungsmethoden für Gas- 
'n in Haushaltungen, die sich teils an englische Me- 
anlehnen, teils von ihm selbständig ausgearbeitet 
sind. Es ist fraglos ein dankenswertes Beginnen, 


chaftlich und praktisch unanfechtbare Vergleichs- 


e zwischen verschiedenen Backofenfabrikaten an- 
zu können; es will jedoch scheinen, daß die angegebe- 
thoden umständlich und kostspielig und daher von 
ın Gaswerken kaum verwendbar sind. Leider besteht 
ıtrale Prüfstelle für Gasgeräte in Deutschland noch 
a gleichen Maße wie in Amerika und die praktischen 
ıchungen müssen vielfach von den Gaswerken selber 
führt werden. Da, wie der Verfasser richtig betont, 
‚äßige Temperaturverteilung und Erreichung einer 
aten Höchsttemperatur im Gasbackofen die Haupt- 
nisse sind, während der Gasverbrauch selber bei 
‚sich kleinen Verbräuchen eine mehr oder weniger 
ordnete Rolle spielt, sind die Methoden der Gaswerke 
[ diese Hauptgesichtspunkte eingestellt und ent- 
nd recht einfach und wohl auch ausreichend. 
Verfasser hält folgende verschiedene Versuche für 
dig: 

estimmung von Zeit und Wärmeaufwand beim An- 
eizen auf eine bestimmte Temperatur, 

'estimmung der Sicherheit, wenn der Ofen mit er- 
öhtem Gasdruck betrieben wird, wie er während der 
urzen Druckwellen zur Zündung der Straßenlaternen 
orkommt. Dabei soll möglichst kein CO auftreten, 
'estimmung des Wärmeverbrauchs bei konstanter 
‚entemperatur. Zu diesem Zweck wird eine große 
‚nzahl von Thermometern in den Backraum eingebaut 
nd mit Hilfe eines Temperaturreglers die Temperatur 
wa in der Mitte des Backraumes möglichst konstant 
>halten, 

estimmung des Wertes des Ofens für den pr Ben 
-üchengebrauch. 

'e Methode weicht beim Verfasser stark ab von der 
‚en Bestimmungsart und zerfällt in den Thermo- 
such und den Ofenbildversuch. Beim ersteren wird 
zentuale Abweichung der verschiedenen Ofentem- 
N von der errechneten mittleren Temperatur aus 


a ee St 
n "100. 


guts hergestellt, das alle Schlüsse auf die Qualität eines 
Backofens zuläßt. 

Die Veröffentlichung enthält für 7 verschiedene Gasback- 
ofenfabrikate Diagramme für den tatsächlichen Anheiz- 
Gasverbrauch und die Anheizzeit und für den Wärmever- 
brauch bei konstanter Temperatur; ferner eine Zahlentafel, 
in der folgendes eingetragen ist: Backrauminhalt in dm?, 
Backraumfläche in dm?, Flammenart, Verhalten der Back- 
öfen bei erhöhtem Gasdruck, Maximalverbrauch pro Stunde 
an Normalgas von- 4000 WE, Maximalverbrauch in der 
Minute pro dm® Backgutin Kalorien, die Zeit, in der 200° und 
270° erreicht werden, der Wärmeverbrauch in Kalorien, um 
200° und 270° zu erreichen, der Wärmeverbrauch in Kalorien 
pro dm? Backraumfläche bei 190° und 250° -—- Zimmer- 
temperatur in 1 Stunde, daraus die prozentuale Abweichung 
bei 210° und 270° mit und ohne Backblech, alle Angaben für 
die 7 untersuchten Fabrikate. Außerdem finden sich einige 
Abbildungen von Backbildern der Ofenbildversuche, die sehr 
gut gelungen sind. 

Wie der Verfasser selbst angibt, eignet sich seine Methode 
für die Fabrikanten von Gasgeräten zur Erprobung neuer 
Modelle ausgezeichnet, während sie nach unserer Ansicht, 
wie schon eingangs erwähnt, für die praktischen Versuche 
durch einzelne Gaswerke ihrer Umständlichkeit wegen wohl 
nicht in Betracht kommen. B. St. 


Straßenbau. 


Asphaltbodenbelag nach Art des Straßenasphalts. (Von 
H. Skidmore, vom Pflasterlaboratorium in Chicago, und 
J. Donohuc, von der Bauunternehmung in Sheboygan 
(Wisconsin). Engineering-News-Record vom 5. Jan. 1928, 
S.8 bis 9 mit 1 Lichtb. und 1 Zahlent.) In dem Verlade- 
neubau einer Fabrik in Kohler (Wisconsin), in welcher sich 
Betonfußböden als ungeeignet für Fahrzeuge mit Stahlrädern 
erwiesen hatten, wurde für die 16200 m? Fußböden der sechs 
Geschosse Straßenwalzasphalt gewählt, dem auf Grund von 
Laboratoriumsversuchen 15% Kalkstaub und 5% Kiesel- 
guhr zugesetzt wurden; die Scherfestigkeit erhöhte sich 
durch diese Zusätze auf das 25fache gegen 25% Kalkstaub- 
zusatz, während der Zusatz von Kalkhydrat zwar die 
Scherfestigkeit noch mehr erhöhte, aber mangelhafte 
Verarbeitbarkeit ergab. Wegen des ungenügenden Licht- 
raumes der Aufzugschächte für schwere Walzen mußten eine 
dreirädrige Walze von 2300 kg und eine zweirädrige (Tan- 
dem-) von 3600 kg Gewicht benützt werden, von denen die 
erstere sich besser bewährte und einen sehr dichten Belag er- 
zeugte. Die Mischung erforderte wegen der leichten Kiesel- 
guhr 11% min Mischzeit in der Trommel und wegen der 
ungünstigen Witterung und der offenen Räume 210° G beim 
Aufbringen. Die Kosten -des Acm starken Walzasphalt- 
belags waren im ganzen 11000 Doll. geringer als eines 3 cm 


'Mastixbelags. N. 


Krankenhauswesen. 


Das deutsche Krankenhaus 1925. Von Dr. med. J, 
Wirth, Frankfurt a.M. Zeitschr. f. d. gesamte Kranken- 
hauswesen 1928, Heft 2, S. 44 bis 48. 

In einer Besprechung des vom »Gutachterausschuß für 
das öffentliche Krankenhauswesen « veröffentlichten Werkes 
»Das deutsche Krankenhaus 1925«, das auf Grund der Be- 
antwortung eines Fragebogens durch 517 von 1029 be- 
fragten Krankenhäusern bearbeitet worden ist, berichtet der 
Verfasser über die für die Leser des »Gesundh.-Ingenieur 
besonders interessanten Abschnitte »Beleuchtung«, »Wärme- 
und Energiewirtschaft« sowie »Lüftung« folgendermaßen: 

»Im Abschnitt I wird ferner noch die Beleuchtung, 
sowie die Wärme- und Energiewirtschaft im Kranken- 
haus von Oberingenieur Arthur Schulze bearbeitet. Über 
die Beleuchtung erfahren wir nichts Neues. Bei einer Wieder- 
holung des Fragebogens müßte die Lichttechnik eingehender 
erforscht werden, da dieses Gebiet bisher in den meisten 
Anstalten vernachlässigt ist. Es wurde bisher auf die Be- 
dürfnisse des fast ständig in horizontaler Lage sich befinden- 
den Kranken zu wenig Rücksicht genommen. Es muß ge- 
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klärt werden, ob wir unter Wahrung der Wirtschaftlichkeit 
mit direkter oder indirekter Beleuchtung besser fahren, welche 


Ausführung des Beleuchtungskörpers die zweckmäßigste ist 


und wie man den verschiedenen Ansprüchen, die der Kranke, 
der Arzt und das Pflegepersonal an die Beleuchtung stellt, 
gerecht werden kann. 

Die Wärme- und Energiewirtschaft, die für jedes Kran- 
kenhaus von so großer wirtschaftlicher Bedeutung ist, hat 
eine sehr eingehende und ausgezeichnete Bearbeitung er- 
fahren, die nicht nur die Antworten auswertet, sondern aus 
reicher, eigener Erfahrung eine Fülle von Ratschlägen bringt. 
Schulze hebt mit R:cht hervor, daß ein modernes Kranken- 
haus ohne weitestgehende technische Durchdringung nicht 
mehr denkbar ist und daß die im Gange befindliche. Nor- 
malisierung technischer Einrichtungen in Verbindung mit 
der Rationalisierung jede Anstalt vor die Aufgabe stellt, 
das Höchstmaß an Sparsamkeit beim Verbrauch an Energie 
und Betriebspersonal zu erreichen. Der Wärmeverbrauch 
einer Anstalt wird beeinflußt vom Charakter des Kranken- 
hauses, seiner Lage und dem Bausystem, der Art der bau- 
lichen Ausführung und von der. Bettenzahl, die von der 
Belegschaft nicht beeinflußt wird. Wohl aber hängt der 
technische Verbrauch an’ Wärme von der Zahl der geleisteten 
Verpflegungstage ab. Es darf. also der Wärmeverbrauch 
pro Bett und pro Verpflegstag einen bestimmten Wert nicht 
überschreiten. Für diesen Wert stellt Schulze einen »Darf«- 
verbrauch auf, den jedes Krankenhaus seinen »Ist «verbrauch 
gegenüberstellen sollte, um zu erkennen, ob Verschwendung 
getrieben wird. Wie notwendig diese Selbstkritik schwer- 
begreiflicherweise heute noch ist, geht aus den Antworten 
hervor. Etwa 20% der antwortenden Anstalten konnten 
überhaupt keine oder nur ganz ungenaue Angaben über den 
Wärmeverbrauch machen. Offenbar messen und berechnen 
viele Anstalten auf diesem Gebiet noch gar nicht. Von den 
brauchbaren Angaben liegen einzelne so außerordentlich über 
dem Durchschnitt, daß irgendetwas in der Wärmewirtschaft 
falsch gehandhabt wird. Es ist bedauerlich, daß diese Kran- 
kenhausverwaltungen diesem wichtigen Betriebszweige nicht 
die nötige Aufmerksamkeit schenken. Eine Erklärung liegt 
vielleicht darin, daß der technische Teil des Krankenhaus- 
wesens in vielen Anstalten. der unmittelbaren Beeinflussung 
der Krankenhausleitung entzogen ist. Aber auch weun 
dles der Fall ist, muß die Krankenhaueleitung darauf 
bestehen, daß ihr die Verbrauchszahlen über den Heiz- 
und Kraftbetrieb ständig geliefert werden, damit sie 
selbst sich von dem Rechten überzeugt. Schulze gibt 
für einen derartigen DBetriebsbericht ein brauchbares 
Schema. Die Unterlage für alle Sparmaßnahmen ist eine 
sachgemäße und gewissenhaft geführte Betriebsstatistik. 
Diese liegt noch vielfach im Argen, denn sonst könnten 
die Bearbeiter nicht darüber klagen, daß sehr häufig Betten- 
zahl und Anzahl der geleisteten Verpflegungstage unzu- 
reichend berechnet waren. Hieraus ergibt sich ein deutlicher 
Hinweis auf die Notwendigkeit einer vielseitigen und syste- 
matischen Schulung der Krankenhausverwaltungsbeamten. 

Der Wärmeverbrauch der Krankenanstalten ist in einer 
Kurve verarbeitet mit dem Ergebnis, daß die allgemeinen 
Krankenhäuser den größten Wärmeverbrauch haben, :die 
Irrenanstalten nur halb so groß. Auffallend ist der hohe 
Verbrauch der Spezialkrankenhäuser unter 200 Betten. — 
Die möglichen Sparmaßnahmen sind übersichtlich zusammen 
gestellt, eingehender werden behandelt: die Heizsysteme, 
das Brennmaterial, Kessel und die Art der Befeuerung, Zahl 
der Heizer, Heizzeiten (stoßweiser Betrieb, Frage der Nacht- 
heizung), Einfluß der Außentemperatur, die Raumtempera- 
tur und ihre Regelung, die Wärmemessung und anderes mehr. 
Als Richttemperatur für den Beginn des Heizens wird emp- 
fohlen erst nach mindestem Auftreten von + 10 bis 130 C 
Außentemperatur an zwei aufeinanderfolgenden Tagen unter 
Berücksichtigung der sonstigen Wetterlage mit der Heizung 
zu beginnen. Es wird dabei zugegeben, daß starre Vorschrif- 
ten in einem Krankenhause untunlich sind, man aber un- 
bedingt eine gewisse Regelung treffen muß, Über eigene 

' Strom- und Krafterzeugung verfügen 15% der 517 Anstalten, 


 verantwortungsvoller denn je — "erkenner 


die den wirtschaftlichen Wert dieser Maßna 
empfinden. 

Zur Lüftungsfrage ergab Di erneut 
Lüftungsanlagen nicht benützt werden. "Die 
lehnenden Werturteile sind abgedruckt. Die 
ob Vorschriften für die Lüftung bestehen, wu 
182 Anstalten beantwortet, von denen 129 Vor 
sitzen. 121 dieser Anstalten ahnden Verstöße 
Regelung der Raumtemperatur wird zu 67 
dem Pflegepersonal überlassen. Solange die Ein 
Temperaturreglern an jedem Heizkörper noc 
Wunsch bleiben muß, wäre jedenfalls ein 
meteranlage vorzusehen. Es wurden weiter 
Die Sterilisationsanlagen, bei denen dem D mp 
Vorzug gegeben wird, die Kochanlage, Warn 
tung, Gasverbrauch, Stromverbrauch und w 
Der Kraftstrom kann erst von einem Preise 
51%, Pf. für eine Kilowattstunde mit dem Ga. 
treten. Für Gas, Strom- und Kalt- und 
brauch werden Anhaltszahlen entwickelt. 
teraturangabe, daß der Wasserverbrauch vo 
und Tag anzunehmen ist, wurde als zu nie 
Reparaturwerkstätten sind in nahezu allen 
von mehr als 400 Betten vorhanden. Die einge 
des jeweils vorhandenen technischen Personals 
wichtigen Folgerungen, daß nur 24 Anstalteı 
amtlich tätigen technischen Leiter haben unc 
Anstalten »im allgemeinen nicht dem wi 
Stande der Technik entsprechend besetzt 
verbesserungsbedürftig, denn ein wissenschaf 
bildeter Ingenieur wird in jedem großen Kr 
reiches Betätigungsfeld finden.« 


Bücherschau 


Handwörterbuch der Kommunalwissenscha; 
gegeben von Dr.-Ing. h. c. Josef Brix, D 
mann, Dr. Otto Most, Dr. Hugo Preak u 
Südekum. Ergänzungsband H. bis Z. 4°. V 
bis 1566. Jena: Verlag von Gustav Fischer 
RM. 37; in Halbleder geb. RM. 43. 

Der "vorliegende Ergänzungsband a 


Standes der Kommunalwissenschaften bi 
dem Buchstaben H 


Fülle des Stoffes und der Verschiedenheit d 
Leser war es zweifellos schwer, innerhalb 
Werk selbst gezogenen Grenzen jeder Ford: 
werden. Man wird alles in allem sagen k 
Wesentliche erfaßt und von den Sachbear 
frei dargestellt ist. Erfreulich ist, daß bedeu 
Fragen eine eingehende Bearbeitung gefun 
Straßenbau ist umfassend behandelt, 
Städtebaugesetz, Stadterweiterung, Verkeh 
straßenpolitik sind sehr gut dargestellt. 
auf die Städtehygiene bezüglicher Abhandlı 
worden. Kein Zweifel, daß das Werk als 
bezeichnen ist. 


a ist im _ Gesundh. -Ing., % 
S. 161, oben rechts, angekündigt und im « 
S. 438, besprochen worden, die zweite Lieferun; 
Ing., J ahrgang 1914, S. 585, besprochen, die x 


euere BE erpräparate zur Trink wasser- 
. desinfektion. | 
ir Dr. med. W. E. Hilgers, Bonn a. Rh. 


dem Hygienischen In:titut der Universität Bonn. 
“ (D.rektor Professor Dr. Selter.) 


itdem die Einführung des Chlors zur Entkeimung 
'rinkwasser, zur Schönung und Fäulnisverhinderung 
wasser (1 ), als einfache,billige und zuverlässige Methode 
Praxis allgemein Eingang gefunden hat, sind die 
g leichen, oder ähnlichen Zwecken dienenden chemi- 
ttel zurückgetreten und kommen als ernsthafte 
urenz kaum noch in Frage. Dieser Abstand hat sich 

ehr vergrößert, als zudem die Anwendungsweise 
ors (man denke an den Weg vom Chlorkalk zum 
as) ‚verbilligt, vereinfacht und technisch ausgiebiger 


rde. 
ende Anwendung des Chlors in seinen verschie- 
K mbinationen hat zugleich gestattet, die im Wesen 
ılors als Entkeimungsmittel liegenden Mängel durch 
iche, besonders von technischer Seite kommende 
en in ihrer Ursache klar zu legen und größtenteils 
eben. Vor allem ist die Möglichkeit der Überdosierung 
was schlimmer ist, der Unterdosierung durch Ver- 
mmnung der Apparatur und der Üb:rwachung der 
.beschaffenheit auf ein Mindestmaß beschränkt, 
ngs nicht völlig behoben, wie die jüngsten Hreig- 
en größeren Wasserwerk beweisen. (Chlor- 

des Leitungswassers.) Immerhin hat sich Chlor 
nes Entkeimungsmittel durchgesetzt. Die Neue- 
{ der jüngsten Zeit (zusammengefaßt dargestellt in 
mers Monographie (2) betreffen vor allem die Tech- 
r  Anwendungsweise und der Dosierung. 
: vorwiegend bei größeren Betrieben angewandte Chlo- 
des Trinkwassers durch das Chlorgasverfahren er- 
ie nicht unbeträchtliche Apparatuı, deren Ver- 
'stetserstrebt und zum größten Teil erreicht ist (3). 


zen in der üblichen niet oder als Genen 
ktor gedacht ist. Hier wird, wie jeder Praktiker zur 
8 zei, noch recht häufig der zwar gut entkeimende, 

ationelle und schwer handliche Chlorkalk angewandt, 
bekannte Mängel durch Vervollkommnung der Tech nik 


r derartigen Lage befindet sich das Bonner Wasser- 


Ba weil der wechselnde Pegelstand des Rheines die 
affenheit der zur Versorgung des Bonner Wasser- 
enden Tiefbrunnen ungünstig beeinflußt. Es wurde 

hygienische Institut durch die Leitung beauf- 


B rauchbarkeit zur gelegentlichen Chlorierung des 
Is Sicherheitsfaktor zu prüfen. Nach der Angabe 
chen Industrie handelt es sich bei dem Kaporit um 


'aparat, welches in der Hauptsache aus unterchlor- 
ılzium besteht und einen Ersatz für den Chlorkalk, 


is Er wirksames Chlor enthalten und durch 
ragend körnige Beschaffenheit und durch das 
n Chlorkalk vorhandenen stark hyg.:oskopischen 
ridverbindung ein leicht dosierbares, nicht 
ehendes Trinkwasserentkeimungspräparat sein. 
porit bereits 1920 in den Handel gebracht wurde, 
er Literatur über die Verwendbarkeit und 
'aft des Kaporits schen umfangreiche 
ausländische Mitteilungen vor, deren Tenor 


BETE März 1928 


s mit der N.twend gkeit ciner Behelfschlorierung . 


GENIEUR 


51. Jahrgang 


im großen ganzen dahin geht, daß dieses Präparat ein aus- 
gezeichnetes Mittel zur Entkeimung größerer und kleinerer 
Wassermengen darstellt, ohne die Nachteile des Chlorkalks 
zu besitzen. Da nach Lage der Umstände geboten war, 
uns über die Wirkung des Kaporits bei verschiedenem Wasser- 
charakter ein Urteil zu schaffen, so wurde, wenn auch die 
Verwendungsweise des Kaporits als solche bereits in ihren 
Grundwerten festgelegt und erprobt ist, doch in diesem 
besonderen Falle Wert auf folgende Feststellung gelegt: 

I. Wo liegt die zeitliche und quantitative Wirkungs- 
grenze des Präparats bei reinem, künstlich mit Bacterium 
coli infiziertem, Wasser. 

II. Wie ändert sich die Wirkungsgrenze des Präparats 
bei Steigerung der infizierenden Keimmengen und des 
Chlorbindungsvermögens des Wassers (leicht angeschmutztes 
Wasser). 

III. Hat Änderung der Beschaffenheit des Präparates 
selbst erheblichen Einfluß auf die Wirkungsgrenze des 
Präparates. 

Zu der Beantwortung von Punkt I wurden im Labora- 
torium 5 runde Glasgefäße mit je 11 Bonner Leitungswasser 
von etwa 16° gefüllt und mit 24 halter Kolikulturaufschwem- 
mung je nach Art des Versuches infiziert. Nach Zugabe der 
Keime wurde das Kaporit nach Vorschrift in Substanz zu- 
gefügt, gründlich durchmischt und dabei durch Variieren der 
Kaporitmenge und der Einwirkungszeit Ergebnisse ge- 
wonnen, die unter Benutzung der Zeit als Ordinate, der Chlor- 
menge als Abszisse eine unmittelbare Ablesung der zeitlichen 
und quantitativen Wirkungsgrenze des Präparates gestatten: 

Aus einer größeren Anzahl von Versuchen seien hier 
anschließend in Zahlentafelform die Ergebnisse wieder- 
gegeben: 

Zahlentafel 1. 
1. Versuch mit Kapor.t am 2. Dezember 1926. 
Keimzahl in 1 cm? (Agarfleischbrühe) 


nach 48 st. Wachstum nach Einwirkung 


Wirkungsdauer des alor> folgender Chlormengen in mg: 


in min 

0,2 | 0,4 0,6 u RR) 

ohne Chlorwirkung.. . 4780 | 4650 | 4500 | 4700 | 4550 
nach 1 min Ben 210 0 0 0 0 
DD) rer 0 0 0 0 0) 
» 10 » RN 0 0 0 0 0) 
2.153 ER 0 0 0 0 0 
B3307 5 ee 0 0 0 0 0 


Zahlentafel 2. 
2. Versuch mit Kaporit am 4. Dezember. 


Keimzahl in 1 cm? (Agarfleischbrühe) 
nach 48 st. Wachstum nach Einwirkung 


Wirkungsdauer des Chlors folgender Chlormengen in mg: 


in min 


02 | 0,4: |-0,6 1 08 Re 


ohne Chlorwirkung . . 134 400 |36 520 | 36 800 35 500| 39 200 
nach 1 min 11 240/10 960| 7044| 255 2 
re 7250| 20 3 3 0 
» 10 » EEE Me 576 3 2 0 0 
» 20 » NEL RUETE 0 0  E 


Zahlentafel 3. 
3. Versuch mit Kaporıt am 7. Dezember. 


Keimzahl in 1 cm? (Agarfleischbrühe) 
nach 48 st. Wachstum nach Einwirkung 


Ve u aneraee Chigrs folgender Chlormengen in mg: 


in min 

022 0,4 0,6 0,8 1,0 

ohne Chlorwirkung.. . 55 290 | 56 240|51 840|49 860 | 54920 
nach Ai min 3072 | 240 220 5 0 
» DIES 498 17 11 2 0 
»7410-° > 320 5 0 0 0 
„245 ER 185 0 0 0) 0 
NSS EN ee 0 0 0 0 0 


- 
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Das Bonner Leitungswasser verbraucht 0,9 mg Sauerstoff 
bei Bestimmung der organischen Substanz nach Kubel- 
Tiemann, enthält in cm? 3 bis 4 Wasserkeime ‚und hat ein 
Chlorbindungsvermögen nach Froboese (4) von rund 
27,2 mg Chlor/l. Die von A. Müller (5) in einer Fußnote 
angegebene Ablehnung der Methode von Froboese war 
bei der Anstellung dieser Versuche noch nicht bekannt. 
Eine nachträgliche Feststellung des Chlorbindungsver- 
mögens nach H. Bruns (6) ergab ein Chlorbindungsver- 
mögen von 1,1 mg Chlor/l. 

Aus den Zahlentafeln ist unmittelbar abzulesen, daß bei 
einer Zugabe von rd. 4000 bis 5000 Keimen im Kubikzenti- 
meter eine vollkommene Abtötung schon bei einer Ein- 
wirkungszeit von 4 min und einem Chlorgehalt der Flüssig- 
keit von 0,4 mg aktiven Chlors auf das Liter erreicht wird. 
Das entspricht einer Zugabe von 0,6 bis 0,78 Kaporit im 
Liter Wasser. Selbstverständlich ist bei der Entkeimung 
größerer Wassermengen dafür zu sorgen, am besten durch 
Herstellung einer Kaporitlauge, daß das Desinfiziens 
auch mit allen Wasserteilchen in Berührung kommt, eine 
scheinbar leichte Aufgabe, die aber gelegentlich doch durch 
Störungen in der Verteilung ungelöst blieb, und zu Störungen 
in der Chlordesinfektion von Trinkwasser geführt hat, die un- 
berechtigter Weise dem Chlor selbst zugeschrieben worden 
sind (8). Bei 34.000 bis 40000 Keimen liegt die Abtötungszeit 
bei 10 min und einer Chlormenge von 0,4 bis 0,6 mg wirk- 
samen Chlors, bei 50000 bis 56000 Keimen bei 10 min und 
0,6 bis 0,8 mg Chlor. 

II. Zur zweiten Frage: Feststellung der Wirkungsgrenze 
des Präparats durch Steigerung der infizierenden Keim- 
mengen und des Chlorbindungsvermögens des Wassers 
(leicht angeschmutztes Wasser), wurde in einer Reihe von 
Versuchen die Keimmenge in dem gleichen Wasser wie vorher 
(Bonner Leitungswasser) bis auf über 100000 Keime im 
Kubikzentimeter gesteigert, und gleichzeitig zur Entlarvung 
etwa vorhandener beschädigter, aber nicht abgetöteter 
Keime der für Bacterium Coli optimale Nährboden in Ge- 
stalt eines 2%-Traubenzucker-Peptonwassers der Agar- 
Gußplatte angeschlossen. Aus der Reihe der Versuche sei 
der Versuch 9 vom 11. Dezember mit Bonner Leitungswasser 
wiedergegeben und im Anschluß daran ein Versuch (Zahlen- 
tafel 5) mit angeschmutztem Wasser, das durch Zufügung 
filtrierten Rheinwassers auf einen organischen Substanz- 
gehalt (nach Kubel-Tiemann) von 2,2 mg 0 gebracht war, und 
ein Chlorbindungsvermögen von 43 mg Chlor nach Froboese 
besaß. Durch Variierung der Keimmenge konnte festgestellt 
werden, daß im reinen Leitungswasser ungefähr bei einer 
Keimzahl von 112000 Keimen im Kubikzentimeter die Wir- 
kung des Kaporits bei 0,8 mg Chlor in 15 min oder 1 mg 
Chlor bei 5 min nach Prüfung im Fleischbrüheagar liegt. 
Allerdings drückt die Traubenzucker-Peptonanreicherung 
die Mindestchlorwirkungszeit auf 10 min herunter. 

Ill.-Zur Feststellung der Chlorwirkungsgrenze des 
Präparates durch Änderung der Beschaffenheit des Präpa- 
rates selbst wurde die im Versuch vom 4. Dez. festgestellte 
Abtötungszeit einer Keimzahl von rd. 26000 Keimen im 
Kubikzentimeter als Standardwert benutzt und durch Ver- 
wendung von Kaporit, welches bestimmte Zeiträume offen, 
aber vor Feuchtigkeit beschützt aufbewahrt war, die Ein- 
wirkung der Lagerung auf die Desinfektionskraft geprüft 
und gleichzeitig eine Prüfung angeschlossen, wie sich eine 
aus Kaporit hergestellte Chlorlauge in bezug auf ihren 
Gehalt an wirksamem Chlor verhält, und ob die Halt- 
barkeit derartiger Chlorlaugen ebenso unbeständig ist 
wie sie z. B. Lockemann für andere Chlorlösungen fest- 
gestellt hat. 

Die Haltbarkeitsprüfung gerade der aus Kaporit her- 
gestellten Chlorlaugen veranlaßte der Umstand, daß, ähnlich 
wie Chlorkalk, das Kaporit einen grießigen, schlammigen 
Bodensatz bildet, der störend und verschlammend auf das 
Leitungsnetz einwirken kann, wie ich selbst bei der behelfs- 
mäßigen Verwendung des Chlorkalks im Felde nicht selten 
beobachtete. Setzt man jedoch dem Wasser analog dem 
Ornstein Chlorgasverfahren das Kaporit als Kaporitchlor- 


Zahlentaiste 


4. Versuch mit Kaporit u. reinem Leitungswasser 


Wirkungs- Keimzahl in 1 cm? (Agarfleischbrühe) na 
dauer des Wachstum nach Einwirkung folgender Chl 
Chlors NE 
in -mın 1 
ohne 
Chlorwir- | 
kung 109280 | 106500 | 112000 | 97.000 
sofort 280 140 a 4 10 
nach ini cm? in 1 cm? in 
5 min 36 18 9 9 
in 10 cm?) 
nach in!/ „em?! in 1 cm? nicht mehr |in 
40 min 34 14 0.2.1 SO 
10 10 CH 
nach in!/ em? in 4 cm? nicht mehr, 
45 min 12 [22 02 0% ; 
| in 10 cm? in 10 cm?| 
nach in Y/,, em3|in !/,, em? nicht mehr |nicht mehr 
20 min | 10 7 0 > 
Zahlentafel5. re 
Keimzahl in 1 cm? (Ag 


prühe)nach 48 st. Wachst 


Wirkungsdauer des Chlors Einwirkung folgender Chl« 


in Min. % inmg: 

0,4 0,6. 

ohne Chlor „sn © 110400 | 110500 

nach immer 32 400 9460 

wi 2780| 40 I 
>20. ee 1 890 350 - 

>10 5) 1750.) 3107 

VERS OE Dee 1.730? 1907798 

re. 930 105: 8 


lauge und nicht in Substanz zu, so erhält man ein 
Mischungsverhältnis und vermeidet zugleich die Ge) 
Schlamm und Krustenbildung. ee a 
Zu diesem Zwecke wurde aus abgelagertem (21 T: 
im Schrank bei diffusem Tageslicht und Zimmertem 
und frisch aus der Büchse entnommenem Kaporit 
Chlorlauge A. und B dergestalt hergestellt, daß z 
reinem aqua redest. 1 g Kaporit alt und Kapor 
zugefügt, gründlich durchmischt und dann absi! 
lassen wurde. KANS, Se 
Fe.tstcllung ‘des Verhaltens der Kaporitlauge 
über reinem Wasser. Das in verschlossener Bü 
Zimmertemperatur aufbewahrte Kaporit hatte bei 
der Versuche einen Gehalt an wirksamem Chlor vi 
ini g Kaporit = 67%, das 21 Tage offen bei zer! 
Tageslicht aufbewahrte Kaporit einen solchen von ( 
Kaporit = 23%. 
Aus diesen beiden Muttersubstanzen, Kaporit Ir 
Kaporit gelagert (B), wurden die Chlorlaugen durch 
von 1g Kaporit zu 11 aqua dest. hergestellt, d 
löste Kaporit blieb als Bodensatz in der Flasche ste 
überstehende Flüssigkeit wurde zu den folgenden 
benutzt: BR. 


Zahlentafe 6. 
1. Versuch vom 9. Dezember 1927. 


Versuch mit Bonner Leitungsw 


Kaporitlauge 

EN =B Eur} 

frisch. Kaporit | 21 Tage altes | ı 

0,67 mg Chlor |Kaporit.0,23mg| 

in 1 cm? Chlorin 1cm®| _ 

ohne Chlorwirkung 27 500 . |.= 27.500 

nach 1 min 0 | 0 
» 5 » SE ie 0 0) 
>10 ererr 0. 0 
DE Rare), i : 0 0 
» 30.» y 0 0 
» 60.» : 0) 0 


Fe Zum Teil resistente Sporenbildner. 


u 


left (51. Jahrg. 1928) 
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Zahlentafel7. 
2», Versuch vom 10. Dezember 1927. 


Versuch mit Bonner Leitungswasser und 


2 Kaporitlauge De 
Bu A B 
1 Tagalte Lösung 1 Tagalte Lösung Aqua- 
des frisch. Kapo-| des gelag. Kapo- acht 
i rit=0,59mg | rit=0,23mg | M 
Chlor in 1 cm® | Chlor in 1 cm? | 
‚ Chlorwirkung 24200 | 24400 | 24250 
ı lmin . 2 12 0 
a) 0 | 14 0 
10) 1 | 3 M) 
15 » 0 ») 0 
Be) 0 3 Ö 
60- » 0 0 0 
& Zahlentafel 8. 


3. Versuch vom 13. Dezember 1927. 


S Versuch mit Bonner Leitungswasser und 
=: frischer und älterer Kaporitlauge 


| ander 5 Er ass Ale | 
risches Kapori aporit wo die 
Do panbenTg stand | EHER 
me üler 0,21 mg Chlor | 
> | 7 
En | 
‚Chlorwirkung | 22200 ° 22 000 | 22100 
eEnmE =... | Dee, 4 0 
5 vr 0 12 0 
10» A) 3 | 0) 
1dE« 0 0) 0 
302) 0 0 | (0) 
0) 0 0 


60» 


Zahlentafel 9. 
4. Versuch vom 19. Dezember 1927, 
| Versuch mit Bonner Leitungswasser 


| und abgestandener Lauge 


; 3 Tage alte | 20 Tage altes 
e> Lauge aus Kaporit 
4 '  Srischem Lauge i Ampulle 
u, | Kaporit 8 Tage alt 
| | Aquapurol 
0,51 mg Chlor | 0,20 mg Chlor 
anatomr -in, d:cm? 
Be | 
Chlorwirkung 22400 22600 92 400 
chi min .. a 2430 1530 
Bes... u 840 12 
10 » | Det 160 0 
2 0 73 0 
Br. . | 0 12 0 
Een =, .| 0 14 0 


ie Zahlentafeln in ihrer zweiten Kolumne zeigen die 
ihliche Abnahme des Chlors in der Chlorlauge, und zwar 
r Stärke des Abfallens größer in der Lösung A, schwä- 
in der Lösung B. Ein Vergleich der Zahlentafeln unter- 
ıder ergibt, daß eine aus frischem Kaporit hergestellte 
lauge, wobei das ungelöste Kaporit als Bodensatz in der 
stehenden Flüssigkeit bleibt, in 4 Tagen nur wenig an 
samkeit verliert, offen aufbewahrtes Kaporit sich aber 
lich abschwächt und demgemäß eine weniger wirksame 
lauge ergibt. Der Abtötungsverlauf beim Kaporit 
in den verschiedenen Kurven gleich und entspricht 
rer Chlorwirkung vollkommen dem Chlorkalk, bei dem 
nach E. Hailer (9) die Keimzahl in den ersten Minuten 
nen verschwindenden Bruchteil zurückgeht und längere 
irkungszeit das Resultat nicht mehr wesentlich ändert. 
Bedeutung der Nachchlorung, auf die Lutz (10) so 
5 Wert legt, ist beim Gebrauch von Kaporit gering. 
sehr dies bei den einzelnen Chlorpräparaten verschieden 
‚man aus den weiter unten angegebenen Befunden 
amin (s. dieses). 
0 die Desinfektionsergebnisse bei Verwendung 
ssers mit einem organischen Substanzgehalt von 
\ g0Oim Liter und einem Chlorbindungsvermögen 


von 28,0 mg im Liter auch bei abgestandenem Kaporit und 
mehrere Tage aufbewahrter Chlorlauge noch günstig zu 
nennen, so ändern sich diese Ergebnisse grundlegend, sobald 
man ein äußerlich vollkommen einwandfreies Wasser zu 
Desinfektionszwecken heranzieht, das grobsinnlich keinerlei 
Unterschied gegenüber dem Leitungswasser zeigt, aber ein 
stark erhöhtes Chlorbindungsvermögen besitzt. 

Zweite Versuchsreihe: Feststellung des Verhaltens der 
Kaporitlösungen gegenüber Rhein- und Regenwasser. Hier- 
zu verwendete ich durch Filterpapier von ungelöster organi- 
scher Substanz befreites Regenwasser, da dieses durch die 
Regenwasseranlage des Instituts jederzeit in reichlicher 
Menge zur Verfügung stand; der organische Substanzgehalt 
betrug 7,6 mg O pro Liter, Nitrite und Nitrate waren reich- 
lich. Das Chlorbindungsvermögen betrug hier nach Fro- 
boese 45,4 mg Chlor im Liter, nach Bruns 1,8 mg. 

Das Ergebnis war durchaus anders, die Chlorwirkung 
war erheblich geringer und änderte gleichzeitig ihren Charak- 
ter insofern, als die Desinfektionswirkung sich nur allmählich 
geltend machte, was durch die Absterbeordnung der Keime 
noch bis zu 1h nach der Chloreinwirkung zu beobachten 
war. Hiervon machte auch die als Kontrolle mitgeführte 
Chlorgassterilisierung mittels der neuerdings von der Ama 
G. m. b. H. Spandau in den Handel gebrachten Chlorwasser- 
ampullen »Aquapurol«keine Ausnahme, die in den Versuchen 
mit reinem Leitungswasser sich als dem Kaporit ebenbürtig 
zeigte (s. Zahlentafel). Ich lasse einige Zahlentafeln hier- 
unter folgen: 

Zahlentafel 10. 
1. Versuch vom 13. Dezember 1927. 


Versuch mit filtriertem Regen- 
wasser mit 120 Keimen im cm? 


| 0,64 se | 0,21 mg | 1 Ampulle 

se [ Bien ie | Chlor IR | Aauapurot 
ohne Chlorwirkung 26649 25980 26400 
naeh 1 min. 0-2 ..2..202:19430 24680 14680 
922.098 12630 18850 12450 
277 10,062,5 10980 18620 12460 
221922) 10880 18400 11620 
302) 11900 19200 11500 
» 60°» 11850 18450 9270 


Zahlentafel 11. 
2. Versuch vom 14. Dezember 1927. 


Versuch mit filtriertem Regen- 
wasser 

normale Keimzahl 210 im cm? 

in Gelatine 3220 


„ ” 


0,26 m 0,65 m 

are | Ohne | Karin 

ohne Chlorwirkung 22430 22600 22400 
nach 1 min 18450 12500 2540 
PuFzp: » DEE 12500 12310 112?) 
a Er 9840 8540 2) 
Dr) » 9600 8500 | ohne [ 
Bel) 8900 4250 | Sporen- 0) 

» 60 » 7850 | 850!) | bildner Io 


Zahlentafel 12. 
3. Versuch vom 17. Dezember 1927. 


Filtriertes Regenwasser 


wie oben 
|9 Tage il Brage alte 
| orit- { rit- | 
Naues v2 Tanke v. 1 Ampulle 
‚Tage altem; frischem | Aquapurol 
‘' Kaporit  Kaporit ı 
‚0,13 mg C1|0,49 mg Cl.) 
] T | 
ohne Chlorwirkung . . 22400 22500 | 22400 
nach 4 min 17800 | 8900 | 0O)a 
VER BTL 16900 6730 01 Eu 
» 10». 15000 2450 | olss 
ey — 320 ER=: 
= 86- +. 16200 630%) 0|8” 
Bol: 14300 80%) 0|° 


') Zum großen Teil resistente Sporenbildner. 
R.- 
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Die so auffallend verschiedene Wirkung des Aquapurols 
beruht möglicherweise auf einem verschieden hohen Chlor- 
gehalt der Ampullen, auf den bereits A. Müller (11) in einer 
Nachprüfung des »Aquapurol« hingewiesen hat. Der Chlor- 
gehalt von 6 von uns untersuchten Ampullen verschiedener 
Packung schwankte ungefähr zwischen 0,8 bis 1,29 mg 
Chlor. Im übrigen decken sich meine Ergebnisse mit seinen 
Befunden, allerdings genügen bei einem mit etwa 30.000 
Keimen im Kubikzentimeter sekundär infizierten an und für 
sich stärker verschmutzten Wassers bei 3 mg Chlor minde- 
stens 3 min oder 4 mg/1 min nicht. Es sind mindestens 5 mg 
auf 10 min erforderlich, aber 5 mg Chlor liegt bereits inner- 
halb der Geschmacksgrenze nach Klut (12) auch bei der 
Verwendung von Chlorgas. 

Unter dem Namen »Ergichlor« ist von der chemischen 
Fabrik v. Heyden die schon früher (13) zur Trinkwasser- 
desinfektion zusammen mit andern desinfizierenden Mitteln 
verwendete Natriumhypochloritlösung als neueres Trink- 
wasser-Desinfektionsmittel in den Handel gebracht worden. 
Es ist eine gelblichweiße, stark nach Chlor riechende Flüs- 
sigkeit, mit Wasser in jedem Verhältnis, im Gegensatz zum 
Kaporit, ohne Bildung eines Bodensatzes mischbar. In fest 
verschlossener Flasche, vor Licht geschützt, geht die Um- 
setzung in Hydrat und HCl nur langsam vor sich, doch ist, 
wie folgende Zahlentafel zeigt, auch bei sachgemäßer Auf- 
bewahrung eine deutliche Abnahme ersichtlich, was unter 
Umständen zur Folge haben kann, daß bei einer gleichzeitig 
auftretenden Erhöhung des Chlorbindungsvermögens des 
zu entkeimenden Wassers die angewandte Mengeneinheit 
eine nicht mehr ausreichende Menge Chlor enthält. 

Es enthielt die frisch gelieferte Flasche »Ergichlor «: 


Zeit Untersuchte Wirksames 
Menge Chlor!) im cm? 
45. Juni im cm® 4140—150 mg 
28. Juli » > 1442 ) 
19. Oktober?) EN 84 » 
18. Dezember?) » » 49 ) 


Die Untersuchung über die Verwendbarkeit dieses hand- 
lichen Präparates folgte im ganzen der schon beim Kaporit 
angewendeten Versuchsmethodik. In einer Reihe von Ver- 
suchen, die alle wiederzugeben sich erübrigt, wurde die 
Mindestmenge und Mindestzeit der Abtötung von bact. coli 
in einer abgemessenen Wassermenge festgestellt. Zu den 
Versuchen wurde Bonner Leitungswasser als Prototyp eines 
sauberen Wassers benutzt. Die Menge der infizierten 
Keime schwankte zwischen 5000 und 700000 Keimen. Im 
folgenden seien 4 Zahlentafeln wiedergegeben, die bei ver- 
schiedenen Keimmengen und bei Verwendung von reinem 
Bonner Leitungswasser die Wirkungsgrenze des Natrium- 
hypochlorits zeitlich und im Mengenverhältnis festgelegt. 

Versuche vom 28. Juni bis 4. Juli 1927. Das Ergichlor 
hatte zur Zeit der Versuche einen Gehalt von 142g wirk- 
samen Chlors im Liter. 

Die Zahlentafeln sind nicht zeitlich, sondern nach der 
Menge der zugesetzten bact. coli geordnet. 


Zahlentafel 13. 


Keimzahl in 1 cm? (Agarfleischbrühnährböden) 
Tinwirkuneszeit nach 48 St. Wachstum nach Einwirkung von 
in Minuten Chlor in mg: 
0,2 0,4 0,5 0,7 A 2,8 
ohne Chlorwirk. | 4288 | 6720 | 4344 | 4200 | 4544 | 4656 
nach 1 min (N) 0 0 0 0 
» 5.» (Re) 0 0 0) 0 
RR) 0 (E 0 0 0 0 
el0r2) 0 (0) 0) 0 0 0 
». 830» 0 0 0 0 0 0 


1) Diese Untersuchung wurde im pharmazeutischen In- 
stitut der Universität von Prof. Dr. Frerichs ausgeführt, 
dem auch an dieser Stelle für seine fachkundige Hilfe herz- 
lichst gedankt sei. 

2) In dieser Zeit wurde die Flasche häufig zu Versuchs- 
zwecken geöffnet. 


Einwirkungszeit 
in Minuten 


ohne Chlorwirk. 
nach ‘1 min 


Keimzahl in A cm? (Agarfleischbrüh 
48 St. Wachstum nach Einwirkung vo 


Zahlentafell5. 


0,28 


80 000 
250 


0 
0 
0 


0,42 


80 000° 
10 .| 


Keimzahl in 4 cm® (Agartfleischbrühn 
48 St. Wachstum nach Einwirkung v 


88.000 80.00 


OOOO90©9 
ri eriKertle>) 


Zahlentafel1l7. 
Keimzahl in 1 cm® (Agartleise) 
nach 48 St. Wachstum nach 


0,28 | 0,22 | 0,56 | 0,70 
‚220.000 240 000 .220000 
1090 | 1066 | 0.1 0 
188 40 02° 
92 0 u“ 
64 0 (ES 
0 El = =0 


Chlor in mg: 


» 5 » 
Di) » 
ak, » 
»..30 » 
Einwir- 
kungszeit 
ın mın 
0,14 
ohn. Chlor- 
wirkung 84 000 
n. 1lmin |36 000 
0) 3072 
» 10 » 128 
>15.» 1 948 
» 30» 1782 
Einwir- 
kungszeit 
In mın 
0,14 
ohne 
Chlorwirk. |220000 
n. O min | 1280 
DNA 
» 10 » 408 
».15 > 88 
» 80 » 68 
Einwirkungszeit 
in Minuten 
ohne Chlor- 
wirkung 
nach 0 min 
> ) 
KT) 
a en) 
»- 305% 


Einwirkungszeit 


0,14 


556 000 


108 000 | 


93 000 
97 450 
96 000 
36 000 


Tahlentatelgs 


Keimzahl in 1 cm? (Agarfle 
böden) nach 48 St. Wachst 


| 028 | 022 | 0,56 
612.000 , 600 000 | 672 
128° 142 2 
82 DER 
64 20 
20 16 
12 9.0. 


wirkung von Chlor 


in Minuten 
ohne Chlorwirk. 
nach 1 min 

» DEE), 

105 

15.) 

DRS): 


Eine Abtötung der im Wasser vorhan 
folgt bis zu einer Keimzahl von rd. 5000 
schon bei 0,14 mg Chlor, entsprechend !/joo 
hypochloritlösung fast unmittelbar, bei ein 
höhten Keimzahl wirkt rd. 0,3 mg Chlor 


0,14 


596 000 
62 000 
54 000 
47 000 
40 000 
32 000 


OL RL 
612 000 | 552 000 | 5 
280 0 
60 50 
30 20 
40 20 
a 


7 
ae 


estgrenze der Chlorlaugenwirkung bei 0,42 mg Chlor 
und einer Einwirkungszeit von 10 min. Allerdings 
rartig hohe Keimzahlen in der Praxis kaum vor- 
Die Anwendung eines optimalen Nährbodens 
benzucker- um Een auch hier 


im Kubikzentimeter zur Zeit der Versuche oder 
S; re mit einem organischen Substanz- 


meter werden die Erschniss durchaus andere. 
dem Kaporit wird das Chlor zum großen Teil von 
hen Substanzen und anderen Stoffen gebunden und 
Ihlorrest genügt nicht zur Abtötung der Keime, die nach 
ı (14) sich im Wasser, aus welchem das Chlor geschwun- 
st ‚ alsdann lebhaft wieder vermehren können, da nach 
ngen mit Bouillonkultur die abgetöteten Bakterien- 
"Nährsubstanz zur Vermehrung der Überlebendenliefern. 
us der Versuchsreihe mit Ergichlor unter Verwendung 
n hein- und Flußwasser seien folgende Zahlentafeln 


| R.:3 ppe 1. 
avasser 


Zwei Versuche mit künstlich infiziertem 


Zahlentafel 19 


Keimzahl in 1 cm? Rheinwasser, nach 48 St. Bebrütung 
_  JinAgarfleischbrühe nach Einwirkung von Natriumhypo- 
chloritlauge mit folg. Chlorgehalt 


0,3 | 0,45 0,6 0,75 


6200 | 6350 
15 0) 0) .0)| 0), ©) 
0) N) 


0) 09 N) ) 

) N) N) ) ) ) 
f) ) ) ) N) ) 
0 ) N) 0 0 0 


Zahlentafel 20. 


 |Keimzahl in 1 cm® Rheinwasser nach 48 stündizer Be- 
„_ |brütung in Traubenzuckeragarfleischbrühe nach Einwir- 
t kung von Natriumhypochloritlauge mit folg. Chlorgehalt: 


0,15 | 0,3 | 0,45 | 0,6 | 0,75 | 0,9 | 1,5 
| 

21400 | 21000 23400 } 21400 21000 | 21000 | 21400 

1145 | 480 60 0 0) 0 0 
950 | 315 , 102) 0 0 0 0 
180 110 6 0) Er, 0 
40?) | 202) | 0 N) 020 0 
302) | 0 0 0 0.1.0 0 


e 2. Zwei Versuche mit künstlich infiziertem, fil- 


; |Keimzahı in 1 cm? filtriertem Regenwasser nach 48 St. 
Bebrütung in Traubenzuckeragartleischbrühe nach Ein- 
wirkung v. Natriumhypochloritlauge m. Chlorgehalt inmg 


0,3 | 0,45 0,6 0,75 0,9 1,5 
9200 | 9150 | 9200 | 9200 | 9200 , 9100 , 9200 
5) 1 0 f) 0 N) 0 
0 0) 0) 0 0 0 
0 | 0 0 0 0 0 
00° ,:0 0 0 
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Zahlentafel 22. 


Keimzahl in 1 cm? Regenwasser (filtriert) nach 48 stün- 
diger Bebrütung in Traubenzuckeragarfleischbrühe nach 


ne Einwirkung von Ergichlor mit folgendem Chlorgehalt: 

DIN ET 5 708 Tas | 0,6 | 0,75 | 0,9 |1,5mg 

ohneChlor- | 

wirkung | 68000 | 68000 | 69400 | 68300 | 69000 69000 | 69000 
1 24380 | 16400 | 9860 2450 | 430 240 0 
o 12410 | 10340 | 640 350 140 80 0 
10 8460 | 5340 | 450 210 0 0 N) 
15 7420 | 2480 | 240 80 0 N) 0 
60 5320 | 1350 | 180 0 0 a 


Wie ersichtlich, ist die Wirkung des Natriumhypochlorit 
(Ergichlor) erheblich herabgesetzt. Bei einer Keimmenge 
von 68000 Keimen im Kubikzentimeter tritt erst nach 
10 min bei 0,75 mg Chlor eine Wirkung ein, die dann zur 
Abtötung aller Keime, ausgenommen die Sporenbildncr, 
ausreicht. Ist demnach eine ausreichende Wirkung bei Ver- 
wendung frischen Natriumhypochlorits bei Wässern ver- 
schiedenen Charakters durch veränderte Dosierung leicht 
zu erreichen, so liegen die Verhältnisse erheblich komplizier- 
ter, wenn die Verwendung längerer Zeit gelagerten Natrium- 
hypochloritlauge mit einer (vielleicht unbeachteten) Ver- 
änderung des Wassercharakters zusammentrifft, ein Fall, 
der in der Praxis der Wasserwerke durchaus im Bereich des 
Möglichen liegt. Wie sehr die Forderung Hahns (15) den 
Nachweis der Wirkung der Chlorierung durch Nachweis 
von freiem Chlor im behandelten Wasser zu Recht besteht, 
zeigt folgende Zahlentafel, die ich aus einer Anzahl von 
verschiedenen Versuchen, die als Kontrolle anderer Chlor- 
präparate mit angestellt wurden. zusammengestellt habe. 


Natriumhypochloritlauge: 


Keim- 
MSERSLAALEcHENER Verwend, Wasser | zahl Ergebnis 
0,01 cm? in cm? 
vom 28. Juli Leitungswasser | 25 000) Abtötung 
(entspr. 1,4 mg Chlor) unmittelbar 
vom 28. Juli Rheinwasser | 24500 » 
(entspr. 1,4 mg Chlor) normal 2000 Keime im cm® 
vom 19. Okt. Leitungswasser | 26 000 >» 
(entspr. 0,84 mg Chlor) 
vom 19. Okt. Rheinwasser |26 000 > 
(entspr. 0,84 mg Chlor) | 
vom 18. Nov. Leitungswasser | 31 500 » 
(entspr. 0,49 mg Chlor) 
vom 18. Nov. Rheinwasser |31000/nach 15 min 
(entspr. 0,29 mg Chlor) | 
vorn 17. Dez. Leitungswasser | 28 700 unmittelbar 
(entspr. 0,24 mg Chlor) 
vom 17. Dez. Rheinwasser '28500) auch nach 
(entspr. 0,24 mg Chlor)| | 15 min noch 
8900 Keime 
im cm? 
Die schematische Verwendung gleicher Laugenmenge 


schließt demnach die ‚Gefahr einer unzureichenden Chlorie- 
rung in sich, solange nicht eine wirksame Kontrolle der Chlor- 
lauge und der bakteriologischen und chemischen Wasser- 
beschaffenheit derartige Möglichkeit ausschließt. Die ein- 
fachste Kontrolle ist der Nachweis noch vorhandenen freien 
Chlors (16), das allerdings auf einige Ghlorpräparate nicht 
zutrifft und z. B. von H. Langer (17) abgelehnt wird, (s. die 
Ergebnisse beim Chloramin). 

Abgemessene Chlormengen in handlicher Form zur be- 
helfsmäßigen Desinfektion von Trinkwasser im Trinkgefäß 
sind bereits im Kriege als Chlorkalk-Ortizontabletten 
von Wesenberg (18) angegeben und von Kruse (19) 
warm empfohlen worden. Kein Wunder deshalb, daß die 
moderne Chemie der Chlorpräparate diesen Gedanken 
weiter ausbaute. Chlorwasser-Ampullen sind von der Ama- 
Gesellschaft in Spandau in den Handel gebracht worden, 
über deren Nachprüfung A, Müller (20) eingehend berichtet, 
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Es scheint sich in dieser Form zu bewähren, wenn auch in- 
folge anscheinend technischer Mängel der Chlorgehalt der 
Ampullen für den beabsichtigten. Zweck unzulässig hohe 
Schwankungen aufweist. In fester Form zusammen mit 
einem unschädlichen Füllmittel (Natrium bicarbonicum) 
wird das Chloramin »Heyden«Nr, 891, das als Desinfektions- 
mittel in der Veterinärmedizin und gynäkologischen Praxis 
sich einen großen Namen gemacht hat, in Tablettenform 
als Hydrosepttabletten der Allgemeinheit angeboten. 
Sollen derartige Tabletten ihre Aufgabe, in kurzer Zeit 
Wasser aus Quellen zweifelhafter Güte (Tümpeln, Flüsse, 
Bäche usw.) zu entkeimen, erfüllen, so ist vor allem eine 
rasche und ausreichend wirksame Desinfektionskraft zu 
verlangen, eine Desinfektionskraft, die auch gegenüber 
stärker . verschmutztem Oberflächenwasser mit hohem 
Chlorbindungsvermögen nicht versagt. Demgemäß bewegten 
sich die Laboratoriumsversuche in der Richtung, die Mindest- 
abtötungszeit parallel mit der Mindestmenge erforderlichen 
Chlors festzustellen und dann auch zu erproben, wie sich 
die Chlorwirkung der im Chloramin vorhandenen Chlor- 
menge gegenüber nicht nur reinem, sondern auch leicht ver- 
schmutztem Oberflächenwasser verhält. Zur Beantwortung 
der beiden ersten Fragen konnten die bei dem Kaporit und 


dem Ergichlor angewendete Versuchsordnung genügen. Zur. 


Klarstellung der dritten Forderung wurden die Versuche 
neben Bonner Leitungswasser auch auf das Rheinwasser 
als Prototyp eines leicht verschmutzten Oberflächenwassers 
ausgedehnt. Wo nicht besonders angegeben, geschah die 
Untersuchung auf Keimgehalt des bechlorten Wassers 
durch das Nähragarplattenverfahren unter gleichzeitiger 
Neutralisierung des ev. im Wasser noch vorhandenen Chlor- 
restes durch steriles Natriumthiosulfat und anschließende 
Bebrütung 48 h bei 37°, in einzelnen Versuchen, (in den 
Zahlentafeln besonders bezeichnet) wurde neben dem Platten- 
verfahren das empfindlichere Traubenzucker-Peptonwasser- 
verfahren angeschlossen, weil die in allen. Versuchen als 
Kontrollkeime benutzten Kolibazillen in diesem Nährboden 
optimale Wachstumsbedingungen finden. Einen Wechsel 
der Bakterienart hielt ich nicht für notwendig, da praktisch 
nur Darmbakterien als die Wasserverseucher in Frage 
kommen. Neben der keimtötenden Wirkung mußte selbst- 
verständlich auch die Geschmacksbeeinflussung berück- 
sichtigt werden. Es sei hier schon festgestellt, daß schon die 
Verwendung von 10 Tabletten im Liter bei 20° Wasser- 
temperatur einen deutlichen Chlorgeschmack infolge der 
chemisch nachweisbaren hohen Chlormenge zeigte. Zudem 
vermag bekanntlich das aktive Chlor unter Umständen mit 
im Wasser vorhandenen organischen Stoffen aus der Phenol- 
gruppe unangenehme Geschmacksveränderungen zu er- 
zeugen. 
substanz der Hydrosepttabletten interessiert in diesem 
Zusammenhange die Angabe von Süpfle (21), wonach es 
in der Form ganz erheblich beständiger als Chlorkalk ist. 
Zuerst seien eine Anzahl Versuche mit Chloramin 
(Hydrosepttabletten wiedergegeben, bei denen stets Bonner 
Leitungswasser (s. 8.178) verwendet wurde und als In- 
fektionskeime 24 Stunden alte auf Agar gewachsene Koli- 
kulturen. Die Versuche sind nach steigender Keimzahl 
geordnet. Jeder Versuch unterscheidet sich vom vorher- 
gegangenen dadurch, daß die Keimzahl erhöht wird. 


Zahlentafel 23. 
Wirkung von Chloramin-Heyden-Tabletten auf infiziertes 
Leitungswasser. 
Versuch vom 4. März 1927. 


Zeit = Menge auf 1 ı 

min | 28 BA 1 1 Tabl. 
I Chlor- 

einwirkung 2264 :.| 2150 | 2150 
9 192 128 
15 (0) 0 BERN) 
30 0 0 0 
60 0 0) (0) 


Die Wirkung liegt bei !/, Tablette in 15 min. 


Techoueyres und Pillement (23) zurüc 


Über das Verhalten des Chloramins, der Mutter- 


‚Die Ergebnisse sind folgende: 


Zahlentafel Se, 


Zeit | Menge auf 1] - 

min | I - ; ö 
| er! £ 
lor- e Pe 
nirkung 5894 | 0044 
0 768 594 

1b er Ad 70= 

30.0.) 
60 0 0 


Zahlentafel 25. 


‚Menge auf11 


Zeit | =E 

min | Ug | Y fe | er 

| | . = I 

a kunz 19000 | 19600 19500 19.000. 

1. | 6076 | 7680 | 6400 3460 

5 .):1928 | 5376 | 5420 1840. 

15 234 4680 3280 1110 
0.1980, 221 20 : 
eo 8760| 8a 


tehrt, meine rschree mit den Resultan 
(22) im allgemeinen überein. Bei Steigerung 
menge, Zahlentafel 24 und 25, geht die Wirkuı 
An und bl:ibt weit auch hinter. den Er, 


dürfte diese Verschiedenheit der Ergebnisse a 
schiedlichen Wasserbeschaffenheit beruhen. 
Für reines Wasser dürften also auch die . 
Firma pro Liter, entsprechend 1 bis 2 Tab ie 
Literbecher einigermaßen zutreffen. Ein E 
fast genau mit dem Resultat von A. Mül 
Aquapurol übereinstimmt, der in einer Fußn« 
Angaben auf der Packung der Ampullen tre 
nur für reinere Wasser zu«. Wie aus den folgen 
zu ersehen sein wird, komme ich auch zu 
gebnis, wie er in seinem Nachsatz, der lautet 
wenn der Chlorgehalt der Ampullen erhöht ı 
sie einer Abänderung hinsichtlich der Einwirku 
einer Ergänzung betr. die Entfernung grö 
sionen«. Um daher in bezug auf die Ankündig 
(» Verwendung auf Märschen und Expeditione 
lichkeit einigermaßen nahezukommen, wurde: 
in der Weise abgeändert, daß die Hälfte des Le 
durch Rheinwasser ersetzt, die Keimzahl erhöhi 
zeitig durch Einbringen von Spuren menschli 
eine natürliche Infektion des Wassers nachg 

Über die chemische und» bakteriologische Besc h 
des Rheinwassers ist auf 8.181 das Erforderli 

Zu je einem Liter dieses klar aussehenden ge 
geschmacklosen Wassers wurde % cm? einer dün 
aufschwemmung gegeben, so daß hierdure 
die normalen Verhältnisse eines zum Schöpfe 
Oberflächenwassers vorhanden waren. Die 
suchsanordnung war die gleiche wie im frühere 


Zahlentafel 26. 


| Rheinwasser + Leitungs 
mit Bact. coli und menschl. 
1 Hydrosept- | 3 Hydrosept- 
tablette tabletten 
Keimgehalt vor Zu- ’ “ar 
Salz =. Be 7200 8300 
Keimgehalt nach | 
Zusatz | | 
nach 1 min 6 800 
ER 05 5400 : 100 
VO 5000 5 
ea ke), 4300 1480 
» 30» 4250 1420. 


(51. Jahrg. 1928) 


e Anordnung weiterer Versuche war dieselbe, nur wurde 
nzahl der Chlortabletten erhöht, die Keimzahl er- 
gt. Die Ergebnisse waren folgende: 


Zahlentafel 27. 


| Rheinwasser +Leitungswasser 1:1 
, mit Bact. coli u. menschl. Faeces 
infiziert auf 11] 

6 Hydro- | 7 Hydro- | 8 Hydro- 

septtabl. | septtabl. | septtabl. 
ıgehalt vor Chlorzusatz 1600 1600 1 600 
afektionswirkung nach | 
lorzusatz nach 1 min, 800 500 850 
$ | 500 400 550 
De 550 300 250 
0 Kaya) 350 250 200 
» 830 ».| 250 200 150 


st bei weiterer Erniedrigung der Keimzahl beginnt 
ner oben geschilderten, doch sicherlich häufig in der 

Natur anzutreffenden Wasserbeschaffenheit der 
hbare Wirkungsbereich des Chloramins in Tabletten. 


Zahlentafel 28. 


Flasche I | Flasche II |Flasche III 
4 1 Wasser | 1 1 Wasser | 11 Wasser 
4 Tabl. 3 Tabl. 5.Tabt: 
Chlor Chlor Chlor 
ıgehalt des Wassers 
»h Infektion vor Chlor- | 
Be. .“;; | 120 140 140 
ıfektionswirkung nach 
lorzusatz nach 5 min 41 | 34 10 
re 20575 11 10 
» DE 14 16 10 


i der Beurteilung der Wirkung bei derartig geringen 
nengen ist zu beachten, daß ein Teil der nach ih 
ebenden Keime den chlorresistenten Sporenbildnern 
chnen ist, wie aus den Restzahlen nach längerer 
'kungszeit hervorgeht. 

us diesem Ergebnis folgt, daß .bei 11 eines wie oben 
'benen verschmutzten Wassers ein Zusatz von min- 
s 5 Tabletten notwendig ist. Rechnet man den 
‚eines gewöhnlichen Wasserglases zu 160 cm}, so würde 
ette auf 1 Glas mit demselben verschmutzten Wasser 
;hend sein. Das entspricht für 1 Feldflasche 5 Ta- 
1, eine Zahl, die man unter keinen Umständen unter- 
en darf. 

nzu kommt, daß der Keimgehalt infizierten Ober- 
ıwassers häufig weit über diesem Grenzwert liegen, 
ganische Substanzgehalt fast stets erheblich höher 
ird. Zudem darf die Ablösungszeit aus psycho- 
en Gründen nicht allzu lange sich hinauszög.rn; 
ıten sind bereits reichlich lang, und einer Steigerung 
blettenzahl gebietet die Geschmacksgrenze bei 5 Ta- 
ı auf 1 Liter Einhalt. 


er das Chloramin als Desinfektionsmittel liegt bereits 
miangreiche Literatur vor, worin darauf hingewiesen 


laß im Chloramin nicht sofort alles Chlor in Form von ’ 


hloriger Säure zur Wirkung kommt, sondern daß 
ge der Chlorbindung aus dem gelösten Präparat 
freies Chlor gebildet wird. Eine Chloraminlösung 
‚nach Hailer (24) nicht entsprechend ihrem 
iellen, d. h. entwickelbaren Chlorgehalt, sondern 
lem aktuellen Moment an vorhandenem daher viel 
'her als die aus Chlorgas und Hypochloriten herge- 
ässerigen Chlorlösungen. Das würde besagen, 
nsatz zum Chlorgas, wo Selter und Hilgers 
berger Leitungswasser eine schlagartige Wirkung 
n konnten, die Desinfektionswirkung eine lang- 
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dem zeitlichen Ablauf der Desinfektionswirkung vom Chlor- 
amin und Chlorwasser in Kurvenform dargestellt und dabei 
bei gleichbleibender Keimzahl das Bonner Leitungswasser 
mit dem Rheinwasser verglichen. Die Wirkung der beiden 
Chlorpräparate ist ganz außerordentlich verschieden. In dem 
verhältnismäßig reinen, nur wenig org. Substanz enthalten- 
den Leitungswasser ist die Chlorgaswirkung eine fast schlag- 
artige, die Chloraminwirkung eine zuerst erhebliche, dann ver- 
langsamte. In einem Versuch mit Rheinwasser gleichen sich 
die beiden Kurven außerordentlich (Versuch 3 u.4). Aber auch 


0 = AlascheI Chlorwasser O,3mg Chlor 
me = Flasche Chloramintabletten img Chlor 


nn 
= 


Keimgehalt 
3 
N 
S 


129270 20 J0 
Minuten 


123456 
‚Stunden 


Abb. 1. Versuch ]. 

hier ist noch eine Überlegenheit des Chlorwassers festzu- 
stellen, woraus folgt, daß die von Lut.z (10) betonte Bedeu- 
tung der Nachwirkung der Desinfektionskraft um so mehr 
Bedeutung gewinnt, je stärker das Wasser verunreinigt ist. 
Während bei reinem Wasser ein Verschwinden des Chlors nach 
getaner Wirkung auch schon im Interesse der Geschmacks- 
veränderung des Wassers von Bedeutung ist, es dürfen 
höchstens noch Spuren von Chlor nachweisbar sein, ist bei 
verschmutztem Wasser auf die Restchlorung bzw. Nach- 
chlorung, die auch durch fraktionierte Chlorzugabe nach 
H. Langer (25) erreicht werden kann, besonderer Nach- 


50 000 


—— = Alasche I Chlorwasser 0.3mg Chlor 


22-332 = flasche I Chloramintabletten 
Smg Chlor 


Minuten Stunden 


Abb. 2.. Versuch 2. 

druck zu legen. Die langsame Chlorabgabe des Chloramins 
ist deshalb für die Reinigung verschmutzten Wassers nütz- 
lich, setzt aber den Wert des Präparates als schnelles 
Wasserdesinfiziens herab. 

Die obenstehende kurvenmäßige Darstellung der Wirkung 
zweier Chlorpräparate — Nr.1 ist im Laboratorium her- 
gestelltes Chlorwasser, das zweite Chloramin-Heyden-Ta- 
bletten — macht die verschiedenartige Wirkung auf den 
Keimgehalt in reinem (Versuch 4 und 2) und Flußwasser 
(Versuch 3 und 4) deutlich (siehe folgende Seite), 

Faßt man die Ergebnisse der Versuche zusammen, so 
ergeben sich folgende Schlußfolgerungen: 

4. Die Wirksamkeit der Chlorpräparate geht nicht mit 


der jodometrisch-chemisch nachgewiesenen Chlormenge 
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parallel, sondern richtet sich nach der Stärke der Hypo- 
chlorit-Dissoziation mit dem wirksamen Zwischenprodukt 
der unterchlorigen Säure; der Wirkungsgrad des Chlor- 
präparates ist von der Geschwindigkeit der gebildeten unter- 
chlorigen Säure abhängig, der Wirkungseffekt des Chlors 
im Aquapurol, Ergichlor oder Kaporit und im Chloramin 
(Hydrosepttabletten) ist deshalb quantitativ und quali- 
tativ verschieden. Erstere haben eine schlagartige, aber 
schnell, abfa’lende, dem Chlorabfall parallel gehende, letztere 
eine allmähliche und langsam abfallende Wirkung, mit all- 


IE 


= Flasche I: auf Tl. Q5mg Chlor 


in Chlorwasser 


77 = Aosche DT: auf 16 521mg Chlor 
in 4 Tabl. Chloramin 


Keimzahl in Tccm 
N 
NS 
QS 


800 

600 

400 

200 

De al 
15.1.-.:30 7 2 } 4 6 
Minuten Stunden 

FE Abb. 3.",Versuch 3. 


mählicher Chlorabgabe. Die Bedeutung der Nachchlorung 
und der Entfernung des Chlorüberschusses ist deshalb nach 
Art des verwendeten Präparats verschieden. 

Die Wirksamkeit der geprüften Präparate ist bei allen 
Präparaten ein Produkt aus Wasserbeschaffenheit, der Zahl 
der abzutötenden Keime (bei gleichbleibender Keimart), 
Mischbarkeit im Wasser und Chlorabgabe. Die Empfind- 
lichkeit der Wirku’g gegen Wasserverschmutzung im weite- 
sten Sinne ist bei allen Präparaten ziemlich gleich groß, 


= Flasche :auf 11 Q,5mg Chlor 
in Chlorwasser 
Seas Flasche I : auf 16 521mg Chlor 
in 4 Tabl. Chloramin 


Keimzahl ın Tecm 


7 2 J 4 5 24 


55 B77 
Kontrolle Min. — Stunden 


Abb.4. Versuch 4. 


die-Mischbarkeit (das Produkt aus Auflösungszeit und Ver- 
teilung im Wasser) am ausgesprochensten beim Chlorgas, am 
geringsten beim Chloramin. 

Je leichter ein Chlorpräparat unterchlorige Säure ab- 
spaltet, um so wirksamer ist es, aber auch um so leichter 
wird es minderwertig im Sinne seiner Verwendungsfähigkeit; 
am leichtesten zersetzlich ist anscheinend das Aquapurol, 
dem folgt die Kaporitlauge und das Ergichlor; am halt- 
barsten ist das Chloramin (Hydrosepttabletten). 

Die aus Kaporit hergestellte Chlorlauge ist relativ halt- 
bar; die Verwendung des Kaporits geschieht am besten 
durch Herstellen einer Kaporitlauge, die, ohne Bodensatz 
verwendet, das Verschlammen der Rohrleitung verhütet. 
Ergichlor kann ohne weiteres verwandt werden und ist des- 
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Substanzgehaltes bzw. des Chlorbindungsv 


"4452 A. > Musllierz].c: 


46. Klut: Untersuchung des Wassers an Or 


» ET ne 


schmutztes Wasser eine wertvolle re ı 
Desinfektionsschatzes. Da jedoch mit Zun 


Wirkung verlangsamt wird und auch im g: 
eine äußere  . keinen Bent 


Entkeimungsmittels, auf Märschen und Exy 
anwendbar; zudem wirkt auch ihre langsam 
Brauchbarkeit entgegen. Möglicherweise lie, 
einen Zusatz der Wirkungsablauf des Chloraı ın 


Noch vermag nicht die ‚Chlorpille den 
prozeß zu ersetzen. o 
Bei der Verwendung jeden Chlor abach 
und auch des reinen Chlorgases in Wasserw: 
ist eine genaue Kontrolle der Wasserbesc 
Chlorierung mit gleichzeitiger bakteriologis 
unerläßliche Bedingung. Der Nachweis fre 
behandelten Wasser, so nützlich und einfac 
genügt nicht bei allen Chlorpräparaten 
bakteriologische Kontrollen wirksam ergä 
dann wird man bei Anwendung im große 
samen Überraschungen schützen und vermei 
an und für sich gesundheitlich so wichtige I 
mäßiger Wasserdesinfektion nicht durch ge 
sager in Mißkredit gerät. ; 


Anmerkung bei der Korrektur: 
unter Einbeziehung der Wassertemperatur i 
Nachtigall & Keim im Techn. Gem. 
5. März 1928. ER 
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er Zeit wird von den größeren Firmen, besonders 
igen Betrieben, viel für die Wohlfahrt der An- 
nd Arbeiter gesorgt, wofür in manchen Ländern 
zliche Verpflichtung besteht. Zu diesen Wohl- 
htungen gehört vor allem die Möglichkeit einer 


nrIC 
ö 


Erdgeschoß 


Abb.1. 


ö. Auskleideraum u. Waschraum 1 
Rn ; 6. Gruppenbrausen 

aum mit Treppenhaus 7. Einzelbrausezellen 

aum 8. Wannenbäder. 


zen körperlichen Reinigung nach Schluß der Arbeits- 
Kt 


vurde vor einigen Jahren die Aufgabe gestellt, eine 
el eine Belegschaft von 1500 Mann, bestehend 
3rausebädern und 10 Wannenbädern, zu entwerfen 
ehren. 

lie Unterbringung der Anlage stand ein zweistöckiges 
= 13,0x 19,5 m = 253,5 m? Grundfläche zur 


e Kondensleitung 


Verfügung, in dem außerdem der Apparateraum und ein 
mäßig großer Warteraum untergebracht werden sollte. 
Abortanlagen waren nicht vorzusehen, da solche in ge- 
nügender Anzahl in einem Nebengebäude vorhanden waren. 
Die innere Raumeinteilung des Gebäudes war zum größten 
Teil, wie auch die Fensteranordnung und Treppenhaus ge- 
geben. Die lichte Höhe der beiden Geschosse betrug je 
3m. 

Die Einrichtung des gesamten Gebäudes wurde so ge- 
troffen, daß man vom Eingang rechts zum Warteraum und 
durch diesen zum Obergeschoß gelangt (Abb. 1). Zur linken 
Seite des Vorraumes liegen die An- und Auskleideräume 
mit Waschgelegenheit und dahinter drei Gruppenbrause- 
anlagen mit je 10 Brausen. Außerdem sind im Erdgeschoß 
noch der Apparateraum und drei Einzelbrausezellen unter- 
gebracht. Im Obergeschoß befinden sich die Wannenbäder 
und weitere 17 Einzelbrausezellen. Der Fußboden ist in 
beiden Geschossen aus Beton hergestellt und hat in den 
Brausezellen einen Belag von hölzernen Lattenrosten, der 
zur besseren Reinigung herausnehmbar ist. Der Fußboden 
der Brausezellen hat schwache Neigung zu den Sinkkästen 
der Abflußleitungen erhalten. Die Wände des Gebäudes 
haben Ölanstrich und sind abwaschbar. 

Die Gruppenbrausen sind in zwei Räumen untergebracht, 
von denen der kleinere eine Gruppe zu 10 Brausen und der 
größere zwei Gruppen zu je 10 Brausen enthält. Jede 
Gruppe ist absperrbar und hat ein Mischventil für Kalt- 
und Warmwasser erhalten. Die Brausen sind an einem 
Verteilrohr versetzt, nach beiden Seiten etwas schräg nach 
außen angeordnet. Als Brauseköpfe sind sog. Sparbrausen 
mit Federdruckregulierung angebracht worden. Die vor- 
gelagerten An- und Auskleideräume haben an den Wänden 
entlang laufende Holzbänke mit darüber befindlichen 
Kleiderrechen und Reihenwaschtische mit Kippbecken, die 
mit Kalt- und Warmwasseranschluß vorgesehen sind. 

Die Einzelbrausezellen haben je einen An- und Aus- 
kleideraum mit Bank und Kleiderhaken, der durch eine 
leichte Holzwand von der eigentlichen Brausezelle getrennt 
ist. Die Zellen sind mit schrägwirkenden Brausen aus- 
gerüstet, die mit je einem Wassermischventil versehen sind. 
Die Trennwände zwischen den einzelnen Zellen sind bis 
2m Höhe aus leichten Zementwänden hergestellt. 

In jeder Wannenzelle befindet sich eine gußeiserne email- 
lierte Wanne ohne Brause mit Abfluß und Überlauf, die 
durch ein Mischventil gefüllt wird. 

Im Apparateraum haben die notwendigen Apparate für 
die Wassererwärmung sowie die Gegenstände zur Reinigung 
der Anlage Aufstellung gefunden (Abb. 2). 

Die Wasserwärmung erfolgt durch Turbinenabdampf, 
der in genügender Menge von 2atü Druck vorhanden ist 
und einem Dampfverteiler zugeführt wird. Eine Entölung 
bzw. Reinigung des Dampfes geschieht im Maschinenhaus. 
Vom Dampfverteiler führt eine Dampfleitung zur Heizung 
des Gebäudes, die durch schmiedeeiserne glatte Rohrregister 
erfolgt. Eine andere Leitung führt zum Gegenstromapparat 
zur Wassererwärmung. Von einer Wärmespeicherung, die 


Abb. 2. 


a Hauptdampfleitung 

b Dampfleitung zum Gegenstromapparat 
c Dampfleitung zur Heizung 

d Entwässerung des Dampfverteilers 


f Kaltwasserleltungzum Gegenstromapparat 
g Warmwasserleitung zum Verteiler 

h Kaltwasserleitung zum Verteiler 

i—m Warmwasserltg. zu d. Verbrauchsstellen 
n Entleerungen., 
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einen ziemlich großen Behälter erfordert hätte, war Ab- 
stand genommen worden, ebenso unterblieb eine direkte 
Mischung des Dampfes mit dem Verbrauchswasser auf Ver- 
anlassung der Bestellerin. 

Daher wurde ein Gegenstromapparat mit ausziehbarem 
Heizrohrbündel gewählt. Das Niederschlagswasser fließt 
durch einen Schwimmerkondenstopf ins Freie bzw. in die 
Enntwässerungsleitung. 

Das Verbr auchswasser steht aus eigener Wasserversorgung 
mit ca. 2,5 atü Druck zur Verfügung. Es gelangt durch ein 
Rückschlagventil zur Vermeidung des Rückströmens von 
warmem Wasser in die Kaltwasserleitung, zum Gegenstrom- 
apparat und nach seiner Erwärmung zu einem Verteiler. 
Hier wird es mit Kaltwasser zu einer Temperatur von 40° C 
gemischt und durch vier Leitungen den Gruppenbrausen, 
Einzelbrausen, Wannen und Waschtischen zugeführt. Durch 
die Anordnung der Mischung im Apparateraum sollten Un- 
fälle durch Verbrühungen usw. sowie unnötiger Wärme- 
verbrauch vermieden werden. Zur Sicherheit gegen Über- 
druck bei Erwärmung des Wassers ohne Wasserentnahme 
wurde in die Wasserzuleitung zwischen Rückschlagventil 
und Gegenstromapparat ein Sicherheitsventil mit Gewichts- 
belastung eingebaut. 

Die Dampfleitungen sind aus schmiedeeisernen, patent- 
geschweißten Siederohren hergestellt, während die Wasser- 
leitungen zwischen Hochbehälter und Verteiler bzw. Gegen- 
stromapparat aus asphaltierten Stahlrohren und die Ver- 
teilungsleitungen zu den einzelnen Verbrauchsstellen aus 
schmiedeeisernen verzinkten Gewindemuffenrohren be- 
stehen. Die Abflußleitungen wurden innerhalb des Ge- 
bäudes in Gußrohren und außerhalb in Tonrohren verlegt. 

Der Wasserverbrauch stellt sich pro Stunde bei vollem 
Betrieb auf: 

a) für 20 Einzelbrausen: Angenommen pro Brause bei 

40 min Benutzungsdauer 100 1 von ca. 30°C, 
b) für 30 Gruppenbrausen: Für eine Brause und Stunde 
6001 von ca. 30°C, R 


c) für 10 Wannen: Für eine are bei 30 min  Be- 
nutzungsdauer 3001 von ca. 35°C. 
Zusammen: 
20 EAVNRTEO 
io 120001, 
b) 30x 600 „2.180001, 
30000 1 von 30° G, 
CH A0.RE300 X2 6000 1 von 35°C, 
360001. 
Zur Erwärmung dieses Wassers von + 10°G bzw; 


+ 4°G im Winter auf 30°C bzw. 35°G sind erforderlich: 
30000 x (30—10) . . 600000 keal/h, 
6000 x (35—10) . . 150000 » 
750000 kcal/h im Sommer 
und 30000 x (30—4) . 780000 keal/h, 
1,6000 X (854) 27% 186.000 » 
r 966000 kcal/h im Winter. 
Für die weiteren Berechnungen wurde der Winterbetrieb 
als der ungünstigere Zustand zugrunde gelegt. 
Das Wasser im Gegenstromapparat sollte auf +. 800 C 
erwärmt und im Verteiler (g) mit kaltem Wasser gemischt 


werden. Demnach waren stündlich 
966 000 189403 
SON 


Wasser von +4°G auf +80°G zu erwärmen und mit 
232901 Wasser von 44°C zu mischen. 

Der Dampfdruck vor dem Gegenstromapparat ist mit 
1,5 atü angenommen. Der Rest steht zur Verfügung für 
Reibungswiderstände usw. in der Dampfleitung bis zum 
Apparat. Bei einem Druck von 1,5 atü = 2,5 at abs. hat 
der Dampf nach R. Mollier einen Wärmeinhalt von 649,9 kcal 
und eine Verdampfungswärme von 522,2 kcal, während die 
Flüssigkeitswärme des Kondenswassers bei lat abs. = 
99,6 kcal beträgt. Demnach gibt 1 kg Dampf 649,9 — 99,6 
— 550,3 kcal. ab. 


"auch bei weitem nicht in gleichem 


Da insgesamt 966000 kcal/h aufzubringen 
966000 _ 


sich der Dampfverbrauch hierfür zu 
Außerdem sind zur Heizung des Gebäudes bei - — 
temperatur w 76000 kcal/h erforderlich, woft - 


o 138 kg/h Dampf benötigt werden. Der & 
beträgt demnach 1756 +4 138 = 1894 kgih, ‚wel 
jederzeit zur Verfügung steht. 

Der Gegenstromapparat wurde für 100000 
stung nach listenmäßigen Angaben bezogen. 

Die Anlage ist seit fast drei Jahren in Betriel 
von Arbeitern und Me ee ne benı 


Beitrag zur wirtschaftlichen Aus 
Absitzraum-(uerschnitten z,weistöckige 
wasser-Kläranlagen?). 


Von Dipl.-Ing. Preuß, Oberingenieur der | 
wasserreinigungs-Gesellschaft m. b. H., 
Wiesbaden. 


Bei den bekannten, zweistöckigen Kläranlag 
gültig ob Becken oder Brunnen, sind in der Haup 
a von Absitzräumen zu unterscheiden: Er 

. Absitzräume, die durch den freien Wasseı 
grenzt werden, am Wasserspiegel liege 

2. Absitzräume, die unter dem Wassers 


Bei Absitzräumen mit freier Wasserober 
aus der gewählten Bauart zwangsläufig, daß di 
scheidenden Schwimmstoffe innerhalb de 
raumes verbleiben. (Ob es sich dabei um bedeute 
unbedeutende Mengen handelt, soll hier nicht er 
den.) Die Erfahrung hat ferner gezeigt, daß 
Rutschflächen der Absitzräume meist betr 
lagerungen von Sinkschlamm bilden. Da 
kanntlich schon nach kurzer Zeit faulen, ist. las 
sitzraum durchströmende Wasser gewissermaße n 
von faulenden Stoffen umgeben, derart, daß bei 
Berührungsfläche und dabei geringen Durchfl 
digkeit eine Infektion des Frischwassers eintret 
Soll die Anfaulung verhindert werden, so is 
dienung des Absitzraumes erforderlich, was 
klärtechnischen Nachteilen führt. Ein 
die an die Oberfläche des Absitzraumes au 
in der Hauptsache nur langsam. in Fäulnis 
Schwimmstoffe regelmäßig von Hand entfernt | 
werden, ferner sind die nicht sichtbaren A 
von schnell faulendem Sinkschlamm von dei 
Rutschflächen mit Gummischabern. regelmäßig 
abzuschieben, beides Maßnahmen, die beträ 
rungen der für den Absitzvorgang ‚unerläßl 
Absitzraum, also unbedingt eine Beeinträchti un 
wirkung bedeuten. 

Städtische Kläranlagen it Schwemmka 
den zu Regenzeiten mit der mehrfach verdü 
wassermenge belastet. Die größere Wasserm \ 
namentlich dann, wenn schwaches Gefälle vorha 
ein Steigen des Wasserspiegels in der Kläran 
damit auch im Absitzraum zur Folg 
normalen Querschnitt F (Abb.1) des Absit 
noch ein Zusatzquerschnitt FA durchflossen 
also bei dem Absitzraum mit freiem W 
durchflossene Querschnitt mit der Wass 


Die Schriftleitung erklärt sich mit aa 
Aufsatzes nicht einverstanden. Den wiederhol 
der Deutschen Abwasserreinigungs-Gesells( 
Städtereinigung, nach Veröffentlichung. wir 
weil der Aufsatz zu einem Meinungsaustau: 
Art Anlaß geben kann, \ 


u 
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3ere Geschwindigkeit bedingte, größere Reibungs- 
‚nt ist jedoch offenbar nicht groß genug, um Ab- 
sen auf den Schrägflächen restlos abzuschieben, da 
wissermaßen ein Ausweichen des Wassers nach oben 
ist. 

unter dem Wasserspiegel liegende Absitzraum- 
tt verhält sich demgegenüber anders (Abb. 2). 
. sehr nahe, dem »OMS«-Brunnen, dem typischen 
r des Unterwasser-Absitzraumes, vorzuwerfen, sein 
um sei unzugänglich, unkontrollierbar. Das ist 
nicht berechtigt, da die aus Leichtbeton-Einzel- 
z-Raum ohne Aus - Absıtz-Raum mit selbstötiger 


dung der Schwimm - Ausscheidung der Schwimm- 
eundohneselbstreiig- u.öchwebestoffe und Selbst- 
der Rukschflächer. reinigung der Rutschflächen. 


Abb. 2. („OMS“-Brunnen.) 
Ahsitzraum-Quersechnitt F kon- 
stant. 


E „ (Emscherbrunnen.) 
ım-Querschnitt F ver- 
 änderlich. 
bestehende Decke des Absitzraumes abhebbar ist. 
" Reihe von längere Zeit im Betrieb befindlichen 
innen stellte sich heraus, daß in keinem der 
hten Brunnen und Becken (die Untersuchung er- 
ıwch Abheben der Deckenplatten und Aufbau von 
tungskästen) nennenswerte Ablagerungen auf den 
ıen sich vorfanden. 

Zuführung von i Regenwasser wird .die normale 
ıdigkeit im Absitzraum etwa um das 5- bis 6 fache 
*t und die Reibungswiderstände infolge der all- 
Begrenzung bedeutend gesteigert. 

ıub demnach eine Selbstreinigung der 
ien bei dm Unterwassergerinne ein- 
ie auch durchaus erklärlich ist: Das Unterwasser- 
dedeutet ohnehin eine für die Klärwirkung gün- 


\ 


Größe der Reibung im „OMS“- und Emschergerinne. 


Fo, 


»rartige Führung des Abwassers; es kommt ferner 
ß bei stärkerem (zu Regenzeiten) oder stoßweise 
m Zufluß, auch wenn der Brunnenwasserspiegel 
Sitzraumquerschnitt keinerlei Vergrößerung 
nm für jede Wassermenge konstant — 2- 


bleibt. Es gibt hier keinen Zusatzquerschnitt 


aen Gerinne. Die größere Durchflußgeschwin- 


“; 


digkeit und die dadurch zweifellos bedingte größere Reibung 
können sich im allseits geschlossenen Gerinne voll und 
ganz auswirken und haben offenbar die Selbstrei- 
nigungder Gleitflächen zur Folge. Abb. 3 gibt annähernd 
das zahlenmäßige Verhältnis der Reibungsgrößen im Ab- 
sitzraum des Emscher und »OMS«-Brunnens. Beachtens- 
wert ist ferner, daß sich beim Unterwasserabsitzraum die 
Schwimmstoffe selbsttätig durch die oberen 
Schlitze in den Faulraum ausscheiden, so daß auch diese 
nicht mehr infizierend auf das Abwasser und den Klär- 
vorgang störend wirken können. Ein Abfischen fällt fort. 

Die Klärung im unter dem Wasserspiegel liegendem 
Absitzraum hat somit fraglos gegenüber der Kläranlage 
mit am Wasserspiegel liegendem Absitzraum in wirtschaft- 
licher und klärtechnischer Beziehung Vorzüge, 

Die von Prof. Dr. Haupt und Dr. Ing. Wolf auf Grund 
von Untersuchungen gemachten Feststellungen an »OMS«- 
Kläranlagen sind hiermit erstmalig theoretisch begründet 
und als richtig nachgewiesen. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 

Zur Inbetriebsetzung des Kachletwerkes. »Wasserkraft 
und Wasserwirtschaft « (1928, Heft 3, 8. 25 bis 27, m. 7 Abb.). 

Das Kachletwerk, dessen Turbinen bekanntlich hinsicht- 
lich ihrer Größe in der Welt die 4. Stelle einnehmen, ist am 
7. November v. Js. mit seinen ersten zwei Maschinen von 
den 8 Maschinensätzen zur Stromlieferung über das Bayern- 
werknetz nach Nürnberg an die Großkraftwerke Franken 
A.-G. bzw. die Betriebsgemeinschaft  Kachlet-Franken in 
Betrieb gekommen. Der Einstau der 25 km langen Stau- 
strecke mit einem Höchststau von 9 m war bereits am 1. No- 
vember bis 1 m unter Normalstau gediehen, so daß mit der 
Indienststellung der Maschinen begonnen werden konnte. 
Das Tageswasser, welches der Donau zufließt, wird durch 
eine Anzahl selbsttätig arbeitender Pumpen über die Däimme 
in diese gepumpt. 

Die Gesamtanlage befindet sich im Donaukachlet, 5 km 
oberhalb Passau, und,hat eine Längenausdehnung von rund 
320 m. Der dem Krafthaus schräg vorgelegte 270 m lange 
Einlaufrechen wird durch eine selbsttätige Rechenreini- 
gungsmaschine bedient, deren Fahrleitung hinter dem unter- 
stromigen, als Mauer ausgebildeten Geländer der*Bühne liegt, 
also unzugänglich und unsichtbar gemacht ist. Die acht 
Turbineneinläufe von je 13,5 m, bei einem Mittenabstand 
der Aggregate von 15,5 m, werden durch Rollklappenver- 
schlüsse betätigt, deren Steuerung vom Maschinensaal von 
Hand, deren Schließen selbsttätig oder durch Notdruck- 
knöpfe erfolgen kann. Die acht vertikalen Propellerturbinen 
von je 4500 mm Laufraddurchmesser und 1670 mm Licht- 
schaufelhöhe sind mit Servomotoren versehen. Die Pendel 
mit Vorsteuerung und Kontrollapparaten sind neben den 
Generatoren aufgestellt. Jede Turbine läßt bei 7,65/9,2 m 
Gefälle 87,5/92,4 m?/s Wasser durch und leistet 7450/9320 PS 
bei 75 Umdr./min. Jede Turbine treibt einen vertikalen 
Drehstromgenerator für 8500 kVA bei cos@ = 0,7, ent- 
sprechend 5950 kW Energieabgabe bei 6300 V. Im Oberge- 
schoß des nördlichen Anbaues des Kraftwerkgebäudes be- 
findet sich die Kommandoanlage. Daran schließt sich das 
6300-V-Schalthaus. 

Die Energiewirtschaft Bayerns ist damit um eine Jahres- 
arbeit von rd. 275 Mio kWh hochwertiger Wasserkraft be- 
reichert worden neben dem außerordentlichen Nutzen des 
Bauwerkes für die Schiffahrt, die früher vor allem durch die 
ungünstigen Eisverhältnisse auf der Donau im Winter sehr 
behindert war. R. 


Durchdringender Chloro-Phenol-Geschmack in der Chi- 
cagoer Wasserversorgung. (Engineering-News-Record vom 
19. Januar 1928, S. 115 bis 116.) Durch die Abwässer von 
Kokerei-Nebenerzeugnissen im Einzugsgebiet des südlichen 
Michigansees gelangt Phenol in den See, das bei stürmischem 
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Wetter je nach der Windrichtung in verschiedene Trink- 
wasser-Entnahmestellen kommt und infolge der erforder- 
lichen starken Chlorung dem Trinkwasser Chloro-Phenol- 
(Jodoform-)Geschmack gibt. Die starke Chlorung ist 
nötig, weil das Seewasser durch städtische Abwasser ver- 
unreinigt wird. In den letzten Dezembertagen 1927, wo am 
Südende des Michigansees eine Windgeschwindigkeit von 
durchschnittlich 50 km/h und eine Höchstgeschwindigkeit 
von 77 km/h herrschte, war eine Chlorbeigabe von 1 g/m? 


während 5 bis 6 Stunden mit einer stündlichen Höchstmenge - 


von 1,6 g/m? nötig, um die Abwasserschmutzteilchen zu 
vernichten, wobei in dem gechlorten Wasser nur ein Höchst- 
gehalt an freiem Chlor von 0,1 g/m? statt der regelrechten 
0,25 g/m? blieb. Die starke Chlorung hat aber ihren Zweck 
erfüllt und die Übertragung von Krankheiten aus dem 
Abwasser verhütet. N. 


Ausnutzung und Verluste bei Bewässerungen. (Engin. 
News-Record vom 19. Januar 1928, S. 114 mit 1 Zahlentaf.) 
Eine Untersuchung von 25 Bewässerungsanlagen mit 
Kanalnetzen von 75 bis 1850 km Länge durch das Boden- 
verbesserungsamt der Vereinigten Staaten hat ergeben, daß 
im. allgemeinen weniger als die Hälfte des abgeleiteten 
Wassers für die Bewässerung nutzbar wird. Ein Sechstel 
geht an den Entlastungsüberfällen verloren, vier Zehntel 
durch die Undichtigkeit der Kanäle. Die letztere hat über- 
dies Verluste durch die Erhöhung des Grundwasserstandes 
längs der Kanäle oder. Mehrausgaben für Entwässerungs- 
anlagen zur Folge. N. 


Badewesen. 


Erledigtes Preisausschreiben. Am 9. und 10. Februar 
tagte unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters Hepp das 
Wettbewerbs-Preisgericht, um von den 127 eingegangenen 
Entwürfen für ein Hallenschwimmbad in Reutlingen die 
besten Entwürfe zu bewerten. Die 4 Laien-Preisrichter des 
Gemeinderats wurden durch Professor Bonatz, Stuttgart, 
dem Erbauer des Stuttgarter Hauptbahnhofs, Dr. Schmidt, 
Oberbaurat, Stuttgart, Professor Hummel, Stuttgart, Bau- 
rat Kober, Reutlingen und Direktor Ing. Nowotny, Frank- 
furt a. M., ergänzt. Das Preisgericht empfahl, 4 weitere Ent- 
würfe zu je M. 500 anzukaufen und die ausgesetzten Prä- 
mien (8000 M.) mit Rücksicht auf die Höhe des Objektes 
auf insgesamt M. 11000 zu erhöhen. Im ersten Sichtungs- 
gang wurden bereits 78 Entwürfe auf Grund Abstimmung 
ausgeschieden. Im zweiten Gang fielen von den verbliebenen 
Entwürfen weitere 36 aus, so. daß zum Schluß noch über 13 
Entwürfe Entscheidung zu treffen war. Von diesen blieben 
dann noch 11 in engster Wahl, die insofern recht schwierig 


war, als es an überwiegenden Leistungen, die für die Er- 


teilung des vorgesehenen 1., 2. und 3. Preises in Frage ge- 
kommen waren und zu einem Ausführungsvorschlag ge- 
führt hätten, mangelte. Der Schwierigkeit der Aufgabe ent- 
sprechend, hatte man mehrere typische Grundrißlösungen 
nach 3 Gruppen bewertet. Die erste Gruppe wurde mit zwei 
gleichen Preisen zu je M. 1700 gewertet, und zwar: 


der Entwurf Nr 19: Dipl.-Ing. Hans Wurster, Stuttgart, 
Moltkestr. 36; 
der Entwurf Nr. 41: Oberbaurat Lempp, Eßlingen. 
Drei Preise zu je M. 1500, und zwar: 
der Entwurf Nr. 7: Architekt E. Schaupp, Frankfurt a. M., 
Fachberater Obering. Volk, Gießen, in Fa. H. Schaff- 
staedt, Gießen; 
der Entwurf Nr. 20: Architekt Regierungsbaumeister Rich. 
Döcker, Stuttgart; 
der Entwurf Nr. 63: Dipl.-Ing. Karl Gonser, Stuttgart. 
Für die vorgesehenen zwei Ankäufe zu je M. 500: 
der Entwurf Nr. 22: Architekt E. Schaupp, Frankfurt a.M., 
Fachberater Volk, Gießen; 
der Entwurf Nr. 100: Architekt Eisenlohr und Pfennig, 
Stuttgart. 


Für die empfohlenen vier weiteren Ankäufe zu je M. 500: 
der Entwurf Nr, 16: Architekt H. Eckert, Geißlingen; 


des Preisgerichtes ist in Aussicht genommen. ii 


der Entwurf Nr. 18: Architekt E. Bee Fr ın 
Fachberater Volk, Gießen. 

der Entwurf Nr. 40: Arche Alfred Deibe 
der Entwurf Nr. 55: Architekt Fritz Fichlein 
mit Dipl.-Ing. Kiemle und Weber, Stuttg 

Die Höhe der veranschlagten Entwurfsau 
bewegte sich zwischen rd. M. 600000 und M. 120 
Veröffentlichung der in das Eigentum der Sta 
Reutlingen übergegangenen Entwürfe sowie da 


 Städterenigung. 

Jahresbericht 1927 des Ruhrverbandes Esse 
Bis 1. April 1928 werden die außerordentl 
ausgaben RM. 10900000 betragen. Die Flu 
Hengstey, also das Wehr mit Stausee sowie das 
werk der ersten Stufe sind fertiggestellt worden 
wird Anfang Januar 1928 in Betrieb gesetzt 
hat rd. RM. 7000000 gekostet. Die Zinsen wer 
in diesem Jahre durch eigene Einnahmen au 
Bei der Bearbeitung des Entwurfes für die zwe 
Hengstey hat sich ergeben, daß mit diesem zw 
kraftwerk zweckmäßig eine Vergrößerung der 
und des Stausees verbunden wird. Die in der 
von Hengstey erworbenen überschüssigen Fläc 
an eine aus den beteiligten Kommunalverwalt 
bildete »Seegesellschaft m. b. H.« abgegeben 
Betriebseröffnung des Stausees wird den N 
wegen des zunehmenden Schmutzes eine W 
leichterung bringen. 22 


Im Jahre 1927 ist eine große Anzahl von 
anlagen hinzugekommen; andere sind noch i 
den 15 neuen Kläranlagen ist die Zahl 
schaftlichen Kläranlagen auf 49 gestiege 
ren Fällen sind Emscherbrunnen mit Ta 
Ausführung gekommen. Einige alte Anla 
größert worden. Die Schlammbelebungsana 
Rellinghausen ist durch Einbau einer Schl 
im Nachfaulraum in ihrer Wirkung so ges 
daß sie trotz der äußerst geringen Abmessı 
Jahre noch ausgereicht hat. Vergrößerun 
derlich. Auch in Hagen ist ein getrennter, 
faulraum hinzugekommen. In Duisburg ist‘ 
alten Riensch-Wurl-Sieb eine Dorrsche Sieh 
gestellt worden. In Iserlohn sind. versuchsweise 
in die alten Emscherbrunnen eingebaut wor 
für die Erzeugung von Druckluft und für 
Rohre wird mit Gasmotoren erzeugt, 
Schlammgas betrieben werden.. Vergrö 
Entphenolungsanlage in Mansfeld und die 
Kettwig. Dort wurden die ursprünglich in Eı 
befindlichen Tauchkörper herausgenommen 
Becken gesetzt, die jetzt nicht mehr für 
wasser, sondern nur für das fetthaltig 
abwasser verwendet werden. Das Wollfe 
trennt gewonnen und gewerblich verwert 


Von Abwassersammlern sind im 'Ja 
neu erbaut worden. Daß Abwassersammle 
anlagen für die Reinhaltung des Flußlauf 
licher Hinsicht Bedeutung haben, bewies 
Oktober 1926. In einer kleinen Stadt war e 
ausgebrochen. Die Gesundheitsbehörde ford 
rung des Abwassers, weil das Flußwasser 
heitskeimen geschützt werden sollte. De 
hatte dort die Kläranlage noch nicht fertig 
aber schon der Sammler fertig, der das Ab 
Stelle zusammengefaßt durch einen Rege 
Flußlauf führte. Hier konnte der Ruhrverb 
anlage aufstellen und schon einen Tag, na 
bekannt geworden war, in Betrieb setzen 
ler wäre es technisch unmöglich gewese 
Stellen teils oberirdisch, teils unterind c 
wasser zu chloren. 


ahrg. 1928) 


ıe weitere Verbesserung des allgemeinen Rein- 
des der Ruhr kann in diesem Jahre nicht be- 
rden. Die Wirkung der neu hinzugekommenen 
n wurde mehr als ausgeglichen durch das rasche 
des Industrieschmutzes. Eine entscheidende 
ng kann erst eintreten, wenn sich die Wirkung 
anlage von Hengstey zeigt. Immerhin sind in 
ußstrecken durch die Wirkung der örtlichen 
erhebliche Besserungen eingetreten. Der Ruhr- 
auch bemüht, den Fischbestand in den Fluß- 
Aussetzen von 50000 Aalen zu heben. Für 
Jahr sind für die Reinigung des Flußbettes der 
Beträge eingesetzt. Für die Verbesserung im 
lbst sind im außerordentlichen Haushalt 
00 vorgesehen, Diese sollen u. a. auf die Beseiti- 
p Wehre, den Einbau von Spülschleusen und den 
ı Wasserrechten verwendet werden. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


ertung des Mülls. (Von Generaldirektor L. 
i Techn. Gemeindeblatt vom 5. Jan. 
Die im Gesundh.-Ing. 1927, Heft 44, S 
gaben über Müllverbrennungsanlagen treffen 
Anlage in Fürth ist sclıon seit 5 Jahren außer 
nzwischen abgebrochen, dasselbe ist inanderen 
hehen, wobei z.B. Frankfurt a. M. Millionen 
Auch in Hamburg soll die Müllverbrennung 
zufriedenstellend arbeiten, seit die Verwendung 


1928 in Betrieb kommen soll. Die guten Erfolge 
ennung in England haben ihren Grund in dem 
ohlengehalt des Mülls, was bei der in Deutsch- 
Sparsamkeit nicht der Fallist. Auch die Teilung 
chon in den Haushaltungen, deren strenge Durch- 
besonders in Charlottenburg versucht wurde, hat 
ıt erreichen lassen. Die Münchner Müllverwertungs- 
uchheim hat auch die Verbrennung aufgegeben 
‚nun seit 30 Jahren mit Auslesen der verwert- 
hne daß dabei je eine Ansteckung eingetreten 
der Verwertung des ausgesiebten Feinmülls 
nger auf einem angrenzenden 600 Morgen großen 
lch- und Viehzuchtwirtschaft, wo das Feinmüll 
ingerbeigabe einen guten Ackerboden gibt. 
N. 


euerung, Heizung und Lüftung. 

= ; der »Volkswohlfahrt«, Amtsblatt des Preuß. 
ms für Volkswohlfahrt, Spalte 106, sind Abände- 
früher veröffentlichten Musters zu einer Pol.- 
die die Beheizung von Kraftwagenräumen 
ie frühere Verordnung ist im G. I. 1926, S. 653, 
mmen worden), mitgeteilt, die wir nachfolgend 


. MfV. v. 24.12.1927, betr. Beheizung von 
agenräumen — II 8. 1914. 

des mit meinem Erlaß vom 27. 1.26 mitge- 
sters zu einer Polizeiverordnung über den Bau 
gen zur Unterbringung von Kraftfahrzeugen 
zur Heizung zugelassen: 


Iruckdampf- und Warmwasserheizung mit 
alb des Raumes liegender Feuerung. Wenn die 
örper und Heizrohre tiefer als 2 m liegen, müssen 
20cm Abstand durch Drahtgitter oder Eisen- 
® umschlossen werden; 


kdampfheizung mit außerhalb liegender 
ng, jedoch nur, wenn die Heizrohre mindestens 
liegen; 


e Heizung, wenn die Temperatur der Heiz- 
icht über 200° steigen kann. 
eizungsindustrie ist eine Änderung dieser 
in gehend gewünscht worden, daß die be- 
oder ‚Drahtgitterverkleidung als über- 
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Zu diesem Antrage bemerke ich nach Anhörung der 
Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis, Berlin e. V., 
folgendes: 

Wenn auch die Oberflächentemperaturen dieser Art 
Heizkörper noch lange nicht die Selbstentzündungstempera- 
tur von Benzin erreichen, so wird doch durch diese Tempera- 
turen, wenn benzingetränkte Putzlappen oder auch Benzin- 
kannen direkt auf die Heizkörper gelegt oder gestellt werden, 
die Verdunstung des Benzins beschleunigt. wodurch eine 
erhebliche Anreicherung des Benzinluftgemisches im Kraft- 
wagenraum eintritt. Ein unglücklicher Zufall kann leicht 
die Explosion herbeiführen. 

Nur wenn der Heizkörper in größerer Höhe als 2 m an- 
gebracht wird, ist diese Gefahr nicht zu besorgen, da die 
Heizkörper dann nicht zum Auflegen von Gegenständen 
benutzt werden können. 

Aus diesen Gründen kann eine Erleichterung der Vor- 
schriften unter $17c und d nicht zugestanden werden. 

Die Bestimmungen unter e im $ 17 (elektrische Heizung) 
weisen jedoch insofern eine Lücke auf, als nach der gegen- 
wärtigen Fassung eine Umgitterung dann nicht vorgeschrie- 
ben ist, wenn die Heizkörper tiefer als 2 m angebracht wer- 
den. Mit Rücksicht auf die höheren Temperaturen bei der 
elektrischen Heizung ist aber hier das Hinauflegen von 
benzinhaltigen Gegenständen besonders bedenklich. Um 
nach Möglichkeit jede Gefahr auszuschließen, ist es deshalb 
notwendig, die Bestimmung im $17 unter e durch Hinzu- 
fügung folgenden Satzes zu ergänzen: 

‚Wenn die Heizkörper tiefer als 2 m liegen, müssen sie 
in 20cm Abstand durch Drahtgitter oder durchlochte 
Eisenbleche umschlossen werden.‘ 

Ich ersuche, demgemäß die für den dortigen Bezirk er- 
lassene Polizeiverordnung zu ergänzen. 

I. V.: Scheidt.« 

Automatische Temperaturregelung. Von Oberingenieur 
P. Dietz, Osnabrück. »Deutsche Licht- und Wasserfach- 
zeitung« (1928, Nr. 4, S. 61 bis 68, mit 13 Abb.). 

An Hand einiger Beispiele wird gezeigt, daß nur das bis- 
herige Fehlen eines Temperaturreglers für Gasheizung die 
Einbürgerung der elektrischen Heizung bei Druckereien er- 
möglicht hat. 

Eine volle Wirtschaftlichkeit ohne Temperaturregler ist 
undenkbar. Der Regler rationierte den Gasverbrauch. Er 
wirtschaftet sparsam mit dem oft teuren Rohmaterial, 
das durch unrichtige Beheizung leiden kann. Es werden nun 
zahlreiche Gewerbe u. dgl. angeführt, bei denen die Ver- 
wendung eines Temperaturreglers große Vorteile bietet. 
Hier seien nur einige genannt: Bei Setzmaschinen ver- 
hindert er u. a. das Oxydieren und Verdampfen des teuren 
Zinns und das Verdampfen des giftigen Bleies. Bei Spritz- 
gußmaschinen bewirkt die gleichmäßige Gießtemperatur ein 
gleichmäßiges Schwinden des Metalles und damit eine große 
Genauigkeit der Abgüsse. Bei Bügelmaschinen, Plissee- 
maschinen, Muldenmangeln usw. wird ein Verbrennen der 
Wäsche verhindert und der Verbrauch an Filzbelag be- 
deutend herabgesetzt. Bei Anleimmaschinen in Buch- 
bindereien kann sich ktine Leimhaut bilden. Bei der Warm- 
wasser- oder Luft-Zentralheizung sowie bei der Zimmer- 
beheizung schafft der Regler eine behagliche Temperatur, 
damit gesunden Aufenthalt und Schutz vor Erkältungen. 
Ferner wird nachgewiesen, daß der Regler ein guter Gas- 
werber und auch von Einfluß auf den Apparatebau ist, da 
die Verbesserungen, welche durch ihn die verschiedenen Ge- 
werbebetriebe usw. erfahren können, zu einer erhöhten Gas- 
verwendung führen werden. 

Nicht jeder Brenner eignet sich ohne weiteres für die 
Verbindung mit einem automatischen Temperaturregler; 
am besten benutzt man rückschlagfreie Brenner. An Stelle 
der Bunsenbrenner können ebensogut Leuchtflammen- 
brenner angewendet werden, ohne daß immer der Apparat 
selbst geändert werden muß. ’ 

Nach weiteren Ausführungen geht Dietz auf das Prinzip 
des Regulo-Temperaturreglers der Firma G. Kromschröder 
A.-G. für Niederdruck- Selas- und Preßgas sowie für die 
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Regelung einer Druckluft-Gasfeuerung ein. Am Schlusse 

seiner Ausführungen beschreibt Verfasser den Pyrometer- 

Temperaturregler für Temperaturen bis zu 2000° C und 

mac en über beim Einbau häufiger vorkommende 

Fehler R. 
Siedlungswesen. 

Die Gartenstadtbewegung und ihre sozialpolitische Be- 
deutung. Von Reg.-Rat a. D. Dr. H. Kampffmeyer. 
Arch. f. soz. Hyg. u. Demographie, Bd. II, Heft 6, 8.575 
bis 584. 

Die Entwicklung der Gartenstadtbewegung in England 
wird geschildert. Dabei werden auch statistische Zahlen 
über geringere Säuglingssterblichkeit und besseres Gedeihen 
der Kinder in den Gartenstädten gegenüber den Nachbar- 
orten beigebracht. Die Übertragbarkeit der englischen 
Unternehmungen auf Deutschland und die bisherigen Ver- 
suche dazu werden erörtert. A. 


Straßenbau. 


Erhärten von Betonstraßendecken unter einem Asphalt- 
überzug. (Engineering-News-Record vom 5. Januar 1928, 
$.31.) In Los Angeles werden nach dem Verfahren von 
Hunt die frischen. Betonstraßendecken durch Versprühen 
einer patentierten Asphaltlösung (11 auf 5 bis 6 m?) mit 
einer Schutzhaut überzogen, unter welcher die Betondecke, 
geschützt gegen Verdunstung und Wasseraufnahme, er- 
härtet. Weitere Vorteile dieses Verfahrens sind raschere 
Arbeit als bei jeder anderen Abdeckung, geringere Arbeits- 
kosten, Verhinderung von Haarrissen, rasches Aufräumen 
der Arbeitsstelle und Verminderung des Wasserbedarfs, 
was besonders in wasserarmen Gegenden von Wert ist. 


N. 
Ausbessern von Bitumenstraßen mit un (En- 
gineering-News-Record vom 5. Januar 1928, S.28 bis 29 


mit 1 Lichtb.) Bei der Ausbesserung von Bitumenstraßen 
in Ohio hat die Verwendung von heißem Asphaltbeton, mit 
Tandemwalzen oder eisernen Rammen zusammengepreßt, 
viel glattere Flickstellen ergeben als die Verwendung kalter 
Mischungen. Bei Löchern über 5 cm Tiefe wurde der Flick- 
beton in zwei Lagen aufgebracht. Die Kosten sind 9 bis 
10 Dollar für 1000 kg im Werk, und mit zwei Lastkraftwagen 


und einer Walze können täglich 30 bis 45 t eingebaut 
werden. N. 


Besen zum Aufrauhen von Betonstraßen in Delaware. 
(Von. D. Buck, Chefingenieur der staatlichen Straßenbau- 
verwaltung in Delaware. Engineering-News-Record vom 
5. Januar 1928, 8.30 bis 31, mit 1 Zeichn.) Die Beton- 
straßen in Delaware werden unmittelbar nach dem Fertig- 
machen senkrecht zur Straßenrichtung gleichmäßig 1,5 mm 
tief aufgerauht, um das bei feuchtem Wetter gefährliche 
Schlüpfrigwerden durch das viele abtropfende Öl bei starkem 
Verkehr zu verhindern. In der Straßenmitte bleibt ein Strei- 
fen glatt, damit sich der Verkehrstrennungsstrich gut darauf 
anbringen läßt. Als Werkzeug dient ein fächerartiger Besen 
mit elastischen Metallzinken, dessen Stil mindestens das 
Arbeiten über die halbe Straßenbreite gestattet. N. 


Schädlingsbekämpfung. 


Weitere Erfahrungen über Blausäuredurchgasungen. 
Von P. Buttenbergund E. Gahrtz, Hamburg. Zeitschrift 
für Untersuchung der Nahrungs- und Genußmittel. 1927. 
Bd. 54, Heft 4, 8.376. 

Verfasser berichten über weitere Erfahrungen bei der 
Verwendung von gasförmiger Blausäure als Mittel zur Be- 
kämpfung von Schädlingen aller Art und die Beeinflussung 
von Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen durch die- 
selbe. Sie verweisen auf ihre bisherigen Veröffentlichungen 
in der Zeitschrift für Nahrungs- und Genußmittel Bd. 48, 
S.104, und Bd.50, 8.92 (siehe auch mein Referat in 
Gesundh.-Ing. 1927, S. 358!). Das Arbeiten mit Zyklon B 
(flüssige Blausäure, Stabilisator und Reizstoff in Kieselgur 
aufgesogen und in hermetisch verschlossenen Blechdosen 


untergebracht) hat gegenüber dem Bottichver 
und mehr an Bedeutung gewonnen, weil « 
und billiger ist. Seit Anfang 1925 überwiegt 
Schiffsdurchgasung die Verwendung von Zykl 
seit diesem Zeitpunkt dieses Blausäurepräparat au 
Erlangung des amerikanischen Attestes anerka 
Über die Durchgasung von Kühl- und G 
mit reiner Blausäure (ohne Stabilisator un 
welche sich wegen der Mäuseplage in etwa jä 
ständen nötig macht, liegt eine nunmehr ı 
fahrung vor. Eine ungünstige Beeinflussung « 
wahrten Lebensmittel durch die Blausäure ist in ke 
beobachtet worden. Die gute Verwendbarkeit 
wurde in Konzentrationen von 0,2 bis 2 Vol. 
stündiger bis fünftägiger Einwirkung festge; 
Bekämpfung von Papierwürmern in Bücher 
käfern in Darmlagern, Wanzen, Flöhen, L 
laken in Kasernen und Wohnungen, Mäusen i 
Gefrierräumen, Motten und Milben in Möbel 
und Polsterwaren, Mehlmotten, Fliegen und N 
Mühlen, Tabakkäfern i in Tabaklagern, | 
Ungeziefer in Schiffen. 


Bei der Aufnahme und dem Zurückhalten v 
durch Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände sit 
Umstände von Bedeutung: der durchgaste Ge 
solcher, die Art des Blausäureverfahrens, die 1 
Einwirkungszeit der Blausäure, die zurzeit der 
herrschenden Witterungsfaktoren und die Ar 
der Entlüftung. Die durchgasten Gegensti 
sich gegenüber der Blausäure nicht gleichn 
allgemeine Regeln über ihre Behandlung mit 
nicht aufgestellt werden können. Verfasser mach 
suchungen an getrockneten Bananen (Schädli 
milbe), welche allerdings kleine Mengen des G 
zurückhalten, Hopfen, Kakaobohnen (Sch 
obstmotte), Tabak (Schädling: Zigaretten- und 
welche durch Blausäurebehandlung einer Sc 
Wertminderung nicht unterliegen. Als noch nic 
geklärt scheint die Wirkung der Blausäure & 
gnons (Champignonfliege) und diätetisch 
präparate wie Trockeneigelb, Trockenmilch u 
auf die der Durchgasung ausgesetzten Fu i 
An Gebrauchsgegenständen wiesen photograg 
ten, Papiere und Films eine Wertminderung auf 
sen daher vor der Beschickung eines Raumes mit 
entfernt werden. 


Welche gewaltigen Giftmengen bei der En \ 
braucht werden, zeigt ein Beispiel, nach dem i 
von Hamburg-Altona an den Osterfeiertag 
samt 765 kg Blausäure verbraucht wurde: 
Verantwortung, welche Durchgasungsfirme 
wachungsbehörden zu tragen haben, erhellt 

'Lehma 


Berichte aus wissenschaftlic 
Instituten. 


Elektrochemische Korrosion Eisen-Schlae 
Ing. Kurt Baum. (Mitteilung aus dem Bi | 1S 
1928, Nr. 1, 8. 10/11. 

Eine Arbeit aus dem Bauingenieui 
Technischen Hochschule Hannover von D 
zeigte, daß die Verwendung von Kesselscl 
betonzwecken tatsächlich unzulässig ist. 
Porosität des Betons hängt die Stärke der 
Eisenstäbe von dem Schwefelgehalt der 
Schlacke ab. Die einseitige starke Korr 
ließe sich jedoch aus dem Schwefelgehalt der 
erklären. Aus der Verteilung der Angriffe 
schnitt der eingelegten Eisenstäbe glaubt 
elektrochemische Natur der Korrosionsv 
zu können. NEST 


(51. Jahrg. 1928) 
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nden sich in einem Elektrolyten 2 Elektroden aus 
nd aus geschmolzener Kesselschlacke, so fließt über- 
lerweise ein verhältnismäßig starker Strom von der 
e zum Eisen. Das Eisen geht anodisch in 
orm über, während an der Schlacke, welche 
zur Kathode wird, Wasserstoffionen ent- 
werden. Da die EMK nicht nur abhängig ist 1. von 
lektrodenpotential der beiden Stoffe, Eisen und 
e, sondern 2. auch von der H--Ionenkonzentration 
ing, wird auch die Tatsache klar, daß die Schlacken 
3erem Schwefelgehalt stärkere Korrosion aufweisen, 
ichwefel i in der Schlacke als SO, enthalten ist. 


‚ere Beobachtungen ließen vermuten, daß ein ähn- 
erhalten eintritt, wenn Eisenteile in Berührung mit 
‘ Schlacke kommen, wie es beispielsweise auf den 
gsrosten der Fall ist. Tatsächlich zeigte sich hier 
Vorgang sogar in noch stärkerem Ausmaß: Eisen 
nodisch in Lösung, während Schlacke als 
‚; Material zur Kathode wird, eine Tatsache, 
ıwesentlich zur starken Zerstörung der Roststäbe, die 
n dürfte. 

sog. rostfreie Stahl verhält sich sowohl 
rigem Elektrolyten als auch in Berührung 
üssiger Schlacke genau umgekehrt. Der 
ie Stahl erwies sich als edler, die Schlacke 
ıodisch in Lösung. 

Anwendung dieser Beobachtungen in der Praxis 
un in erster Linie eine Frage der Wirtschaftlichkeit 
sherlich ist es vorteilhafter, den wenig teuren Bims- 
die Herstellung leichter Eisenbetonkonstruktionen 
'nden, als das sehr teure rostfreie Eisen in Verbindung 
selschlacke. Andererseits ist vor einem Einbetten 
»nrohren in Kesselschlacke z. B. Gas, Wasser oder 
hre usw. bei der Verlegung in den Boden entschieden 
1, — Bei einem Feuerungsrost jedoch, bei dem die 
Phänomene: Oxydierbarkeit und Schlackenangriff 
laufen, ist die Möglichkeit einer Übertragung in die 
rößer, wenn man die kurze Lebensdauer und die 
Haltbarkeit der Roststäbe bedenkt, die eine nur 
Lebensdauer besitzen sollen. K. 


ine Mitteilungen“ für die Mitglieder des Vereins für 
 Boden- und Lufthygiene, E.V. Herausgegeben 
Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
ene zu Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42. 3. Jahrg. 
‚Heit“. Nr. 9/12. Mit 57 Abb. und 13 Zahlentafeln 
. 115 $S. Berlin-Dahlem, Sept./Dez. 1927. 

er Herausgabe der »Kleinen Mitteilungen « hat sich 
sische Landesanstalt ein großes Verdienst erworben. 
’eichen Veröffentlichungen aus der Anstaltstätigkeit 


ıen zweifelsohne einem Bedürfnis der Praxis, wie 


n Nachfragen beweisen. 

eitartikel bespricht Klut die Bedeutung der Chemie 
Jasserfrage. Bei der Beurteilung eines Wassers für 
nd Brauchzwecke spielt nach ihm die Chemie oft 
schlaggebende Rolle. 

Igt sodann ein Aufsatz des Botanikers Beger über 


genschaften unserer wichtigeren Laubbäume. Näher- 


werden von ihm unter Beigabe guter Abbildungen 
‚ Weißbuche und Flatterulme. 
‚lze-Forster lieferte einen Beitrag über die Be- 
der Vorfluter in physikalischer und chemischer 
$ unter Beigabe von 15 lehrreichen Abbildungen. 
) berichtet über das Gußrohrschleuderverfahren an 
| 2 Abbildungen und 3 Zahlentafeln. 
dt erläutert die Grundlagen der elektrometrischen 
1g der Wasserstoffionenkonzentration und ihre 
usführung. 2 Abbildungen sowie eine umfang- 
ntafel sind in seiner Arbeit enthalten. 
P bringt eine Fortsetzung seiner Veröffentlichung 
ung der Fische im Saprobiensystem. Näher 
‘werden von ihm der Lachs, die Forelle (mit 
nd die Äsche. 


Haase behandelt eingehend die zeitgemäße Frage über 
die Reaktion von Flüssigkeiten unter Beifügung von 9 Ab- 
bildungen und einer Zahlentafel. 

Trepte veröffentlicht eine Zusammenstellung der in 
Deutschland befindlichen Hallenschwimmbäder. Eine aus- 
führliche Zahlentafel ist beigegeben. 

Aus der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt be- 
richtet Kolkwitz über das Verhalten der niederen Organis- 
men zu den Phenolen. 

Klut weist auf die große praktische Bedeutung von 
eisenhaltigem Filtermaterial zur weitgehenden Enteisenung 
von Wasser hin. 

Stooff äußert sich über die Verbreitung, Größe und An- 
wendung der auf der Grundlage des Travissystems ausge- 
führten Abwasserreinigungsanlagen. 5 schöne Abbildungen 
sind seinem Aufsatz beigefügt. 

Horn macht nähere Vorschläge über geeignete Bestim- 
mungen des Abdampfrückstandes und seines Glühverlustes 
bei Trink- und Brauchwässern sowie auch-über zweckmäßige 
Bestimmung der ungelösten (suspendierten) Stoffe und ihres 
Glühverlustes. 

Thumm lieferte eine weitere Übersicht über die in 
Deutschland befindlichen Talsperren und zwar in den Pro- 
vinzen Posen-Westpreußen, Hessen-Nassau und Hannover. 
Ferner berichtet er auch über den nachteiligen Einfluß von 
Salzsäure auf Bäume und Sträucher unter Angabe des ein- 
schlägigen Schrifttums. 

Liesegang äußert sich eingehend über die Unter- 
suchung atmosphärischer Niederschläge unter weitgehender 
Berücksichtigung der bisher veröffentlichten Ergebnisse. 
7 Zahlentafeln sind seiner Arbeit beigefügt. 

Es folgen alsdann verschiedene Mitteilungen über Gesetze, 
Erlasse und Entscheidungen auf dem Gebiete der Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene. 

Thumm’teilt die neuesten Veröffentlichungen von An- 
staltsmitgliedern in den verschiedenen Zeitschriften mit. 

Anschließend hieran folgt eine Reihe von Mitteilungen 
über Vereine, Versammlungen, Besichtigungsreisen, An- 
staltsunterweisungen u. dgl. 

Bürger zählt das umfangreiche Schrifttum über Wasser- 
reinigung durch Filterung auf. 

Thumm bringt zum Schluß noch einen kurzen Lebens- 
lauf mit Abbildungen bekannter deutscher Abwasser- 
techniker und zwar von: Wilhelm Rothe, Karl Viktor 
Schweder, Hermann Riensch und Christoph Kremer. 

Mit einigen Vereinsmitteilungen endet das inhaltsreiche 
Heft. Klut, Berlin. 


Annali dei lavori pubbliei. Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten. Jahrg. 1927, Heft11 vom November, heraus- 
gegeben vom obersten Rat des Ministeriums in Rom. 

In der ersten Abhandlung spricht Ingenieur Rosario 
Sirchia über die hydrologischen Zustände der Insel Sar- 
dinien und über die Aufgaben, die hinsichtlich der Wasser- 
versorgung, der Bewässerung und der Erzeugung von Energie 
noch ihrer Lösung harren. Des weiteren beschäftigt sich 
Ingenieur Marco Visentini mit dem Uferschutz des schiff- 
baren Kanals von Pisa nach Livorno. — Eine weitere Ab- 
handlung erörtert die Entwicklung der Deutschen Reichs- 


hahn-Gesellschaft. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 
Bücherschau. 
Handbuch der hygienischen Untersuchungsmethoden. 


anderer Autoren von 
BosTke2 102-8: 


Jena. Preis geh. 


Herausgegeben unter Mitwirkung 
Prof. Dr. E. Gotschlich, Heidelberg. 
820 S., 164 Abb. Verlag Gustav Fischer, 
M.40, "gebd. M. 46. 

Von dem vortrefflichen Werke, das eine Lücke im heu- 
tigen deutschen Schrifttum ausfüllt, folgte dem im Jahr- 
gang 1926, S. 98 gewürdigten ersten Bande nunmehr der 
zweite, an den sich, entgegen dem ursprünglichen Plane, 
der Stoffülle wegen noch ein dritter anschließen soll. Der 
umfangreiche zweite Band beschäftigt sich ausschließlich 
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mit dem Ernährungs- und Nahrungsmittelwesen. 
Ein gegen hundert Seiten starker Abschnitt bespricht die 
in der allgemeinen Ernährungslehre angewandten hygieni- 
schen Methoden im weitesten Umfange, bearbeitet von 
Prof. Feulgen, Gießen. Daran schließt sich eine Darstel- 
lung der Untersuchung und Begutachtung der einzelnen 
Nahrungsmittel, verfaßt von Spezialfachmännern, in solcher 
Ausführlichkeit, daß nach den technischen Vorschriften 
“ohne weiteres gearbeitet werden kann. Auch die serolo- 
gischen Untersuchungsverfahren (Eiweißdifferenzierung u.a.) 
sind eingehend behandelt. 

Man kann den Herausgeber zu seinem Werke nur be- 
glückwünschen und ihm dankbar dafür sein. Abel. 


Gespannte Wässer. Von Dr.-Ing. Hermann Keller. 
Mit einem Titelbild und 49 Abb. im Text und auf einer Tafel. 
Druck und Verlag von Wilhelm Knapp, Halle, 1928, Preis 
geheftet M. 4. 

Artesische Wässer, deren Wasserreichtum über das Ge- 
lände schnellt, haben von jeher das Interesse aller wach- 
gerufen und doch hat ihre hydrologisch-analytische Erkennt- 
nis nur geringe Fortschritte gemacht. Der Verfasser hat sich 
die Aufgabe gestellt, alle wertvollen Angaben über gespannte 
Wässer zu sammeln, zu sichten und auszuwerten. Mit 
unleugbarem Geschick und Fleiß hat er viel Licht in das 
Wesen dieser Wässer gebracht. Das Ergiebigkeitsgesetz 
der gespannten Wässer wird untersucht und festgestellt, 
daß für praktische Belange durchaus die Darcysche Glei- 
chung für ihre Beherrschung genügt. Die Abhandlung be- 
ginnt mit der Geschichte der artesischen Wässer und leitet 
dann über zu ihrer Begriffsbestimmung und ihrer Gliederung. 
Ein breiter Abschnitt ist den verschiedenen Ergiebigkeits- 
gesetzen und ihrem Geltungsbereich gewidmet, dann werden 
die Einflüsse behandelt, die auf die Ergiebigkeit einwirken. 

Der Wert der Abhandlung wird erhöht durch die 'Gegen- 
überstellung theoretischer Erwägungen und Ableitungen 
mit praktischen, der Wirklichkeit entnommenen Beispielen. 

Wohl niemand wird das Buch aus der Hand legen, ohne 
aus ihm Belehrung geschöpft zu haben. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 

Sonderfragen des Arbeiterschutzes und Beobachtungen 
aus Unfallverhütung und Gewerbehygiene im Jahre 1926. 
Zusammengestellt auf Grund der Jahresberichte der Ge- 
werbeaufsichtsbeamten und DBergbehörden für das Jahr 
1926. Sonderband (V. Band) zur Reichsausgabe der Jahres- 
berichte der Gewerbeaufsichtsbeamten usw., für das Jahr 
1926. Herausgegeben vom Reichsarbeitsministerium. Ge- 
druckt in der Reichsdruckerei Berlin 1927. 122 Seiten. 
Preis M.3 für Bezieher der Reichsausgabe der Jahres- 
berichte der Gewerbeaufsichtsbeamten, M. 2,50 für Bezieher 
des Reichsarbeitsblattes. 

Die Aufsätze dieses Bandes sollen die Ergebnisse und 
Sonderfragen aus dem Gebiete der Unfallverhütung und 


Gewerbehygiene systematisch erfassen und einen raschen 


Überblick über die betreffenden Gebiete geben. Sie sollen 
jedoch nicht das Lesen der Gewerbeberichte selbst unnötig 
machen. Am Rande angegebene Seitenzahlen weisen auf die 
einschlägigen Stellen der Gewerbeberichte hin. Das Buch 
gliedert sich in folgende Abschnitte: 
1. Die Nachtarbeit der Jugendlichen. Von Else Lü- 
ders, Berlin. 
2. Gesundheitsschutz der gewerblich tätigen schwangeren 
Frau. Von Dr. Elisabeth Krüger, Dresden. 
3. Fortschritte im Schutz der Arbeiter gegen Unfall- 
und Gesundheitsgefährdung in Gaswerken. Von 
Paul Hanewinkel, Karlsruhe. 
4. Die Gewährung von bezahltem Urlaub an Jugendliche. 
Von Wilhelm Rohde, Berlin. 
5. Bemerkenswertes aus Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung. Von Walther Nolte, Berlin, 


Das Buch kann allen in der Gewerbehygiene tätigen 


Personen empfohlen werden, da es eine schnelle Orien- 
tierung auf den genannten Gebieten ermöglicht. 
Lehmann (Jena). 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Snragentel und Baleaı H. Spitanas Be 


.Kleingarten in der Großstadt. 


"bezirk Dr. Schmidt, Essen: Die Rationalis e 


10. Auflage, 4°, 16 Seiten, mit 6Ab 
chungen des Preußischen Meteorologis 
Nr. 352). Berlin: Julius Springer 1927. 


Das bayerische Wassergesetz mit einem 
haltend die Vollzugsvorschriften, den 
enteignungsgesetzes u. sonst. in das 
schlägige Bestimmungen. Handausgabe 
läuterung und Sachverzeichnis von Gust: 
ner. In 2. Auflage bearbeitet von Josef erg 
GH. Beck 1928. (80 "XV und a 
Preis: RM. 20,—. 


Grundzüge der Chemie für Ingenieur 
A,-Roth.2. unveränderte Auflage, 8 
mit 43 Abb. ‘Braunschweig: Friedrii 
1928. In Leinw. geb. Preis? RM. 9,50 


vom 11. bis 14. April wird die Verwaltun: 
dorf (Arbeitsgemeinschaft der niederrh 
tungsakademien), in Verbindung ‚mit € 
Verein für Klenwn ‚eine Vortr: 
anstalten. Far 


Vorgesehen ist: Am Mittwoch, er 1 
über »Die Grundlagen«, und zwar: Obe 
Dr. Most, M.d. R., Duisburg: Die Umgesta 
schen Volkswirtschaft seit 1914; Staats 
Berlin: Siedlungs- und Heimstättenw. 
professor Dr. Blum, Hannover: Verkeh 
nungswesen. Am Donnerstag, den 22 


Frankfurt a. M.: Die Rational oe. e 
tion; Ministerialrat Lehmann, „Berlins 1 


Taut, Berlin: Das neue Bauen;  Stadtb 
Wagner, Berlin: Der künstlerische Ge 
praxis der au Baurat.a. D. Dr. Hu 


der Siedlungsschufe Leberecht Nigee 
Am let 
Samstag, den 14. April, werden die »R 
bungen« behandelt: Staatsminister a. 
professor Dr. Lindemann, Köln: Bodenre 
stadtbewegung; Universitätsprofessor mE): 
Frankfurt a.M.: Stadt und Land in 
Beziehungen; Direktor des Siedlungsverb 


und Landkreise. An die Vorträge schließt sic 
Aussprache an. Es werden ferner zwei B 
genommen werden, und zwar am Donnerstag 
eine Rundfahrt zu den Siedlungen und Grün 
der Stadt Düsseldorf; außerdem leitet I 
Düttmann am 15. und 16. April, also i 
Anschluß an die Kommunale Woche, eine Si 
Amsterdam; es sollen hier und im benachb 
die neuen großartigen Siedlungsbauten best 
die auch in Deutschland ein so starkes Inter 
haben. Der Preis der Vollkarte für all 
außer der Studienfahrt nach Amsterd 
der Tageskarte M.5. Das genaue P 
Einzelheiten sind von der Geschäftsste 
akademie Düsseldorf, Bahnstr. 5, zu erf hren 


ung und Förderung; leichtentzündlicher 
ıstoffe nach dem Wasserdruckverfahren. 
‘Von Bruno Müller, Kiel-Friedrichsort. 


Im vor dem Weltkriege hat man versucht, das teure 
as bei Abfüllvorrichtungen für flüssige Brennstoffe 
iındere Mittel zu ersetzen. Insbesondere lag immer 
Töle nahe, von der Tatsache Gebrauch zu machen, 
ızin und Wasser sich nicht mischen. Es wurden nun 
ne ganze Anzahl von Versuchsanlagen gebaut, die 
‚)ruck stehendes Wasser benutzten, um den Brenn- 
ı fördern. Alle diese Versuchsanlagen hatten aber 
sinen Kardinalfehler. Es gelang nämlich nicht, eine 
immene Sicherung gegen den Übertritt des 
‚en Brennstoffes in den Abwasserkanal zu 
ın. Aus diesem Grunde und auch aus anderer mehr 
iktiver Natur hat deshalb eine unserer bekannten 
ıdeutschen Maschinenfabriken den Bau von Wasser- 
‚lagen nur verhältnismäßig ganz kurze Zeit betrieben 
Jın endlich ganz eingestellt. 

ıı ein Ingenieurbureau im Rheinland hatte mit dem 
“cher Anlagen nur geringe Erfolge und verzichtete 
ınz auf den weiteren konstruktiven Ausbau von 
in London, Dagegen erreichte ein Engländer, Mr. 


“in London, daß die nach seinen Patenten gebauten 
ruckanlagen, denen anfänglich ebenfalls nur mit 
€ Mißtrauen begegnet wurde, einwandfrei arbeiteten, 
(während des Krieges fast sämtliche Flugplätze 
ds Tankanlagen dieses Systems erhielten. 
m Bywater-System waren Anfang 1927 schon Tau- 
»n Gallonen flüssiger Brennstoffe allein in England 


i: die großen englischen Omnibusgesell- 
"mn mit ihren Riesenparks sind immer mehr zu dem 
{-System übergegangen, weil dasselbe ein außer- 
th schnelles Tanken gestattet und den Brenn- 
| einer meines Wissens von keiner anderen Ap- 
I» erreichten Reinheit fördert. 
L 


‚dem diese Verhältnisse im Auslande eingehend 
worden waren, ist das System Bywaters auch in 
(and zur Anwendung gekommen und heute unter 
\men 
Werner-Bywater-System-Lagerung 

1b 

s neue Förder- und Lagerungssystem hat da ganz 
s große Vorzüge, wo eine größere Anzahl von Ab- 
In zu bedienen sind. Vor allen Dingen sind aber 
Betriebs- und Unterhaltungskosten gegenüber den 
Zısanlagen nur ganz minimal. Sie betragen in der 
 diglich die Kosten eines Kubikmeters gewöhnlichen 
KR für die Förderung von 10001 Brennstoff. 
tät und menschliche Arbeitsleistung kommen hier 
ig in Wegfall. 

sVesen der Bauart Werner-Bywater kann kurz 
Ölgekennzeichnet werden, daß die Lage der beiden 
' Tank (Wasser-Benzin) sich gegenüber dem Druck- 
{n’umkehrt. Hier füllt nämlich das Wasser den 
\ Teil des Lagertanks, während der spez. 
be Brennstoff auf dem Wasser schwimmt. 
‚ist auch die Sicherung gegen Feuers- und Explo- 
hr in vollkommenster Weise erreicht, denn auch 
ste Raum im Lagertank und in den Rohrleitungen, 
In Brennstoff enthält, wird immer mit Wasser aus- 


Frage der Förderung des Brennstoffes aus dem 
klöst sich in einfachster Weise von selbst dadurch, 
‚das Wasser dem Brennstofftank unter einem ge- 
‚‚efälledruck aus einem kleinen Hochbehälter zu- 
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fließen läßt und den Brennstoff dadurch mit Hilfe der 
Verbindungsrohrleitungen nach der Zapfstelle drückt. 


Damit ist auch das Problem einer absolut sicheren 
Lagerung, einer selbsttätigen, nanezu kostenlosen 
Förderung und einer automatischen Reinigung des 
Brennstoffes ohne alle Nachteile einwandfrei gelöst. 

Was die Brennstoffreinigung anbelangt, so sei noch 
kurz folgendes bemerkt: Die Entnahme des Brenn- 
stoffes aus dem Tank erfolgt hier im Gegensatz zu allen 
anderen Systemen stets an der höchsten Stelle, so 
daß die nach unten absinkenden Verunreinigungen niemals 
mit zur Zapfstelle und in den Tank des Käufers gelangen 
können. Durch das bei anderen Systemen bis auf den Boden 
des Tanks geführte Entnahmerohr werden die Verunreini- 
gungen dagegen zwangsläufig mit zur Zapfstelle gerissen. 

Die folgenden Erläuterungen sollen den Beweis erbringen, 
daß allen Einwänden, die in bezug auf Sicherheit, behörd- 
liche Vorschriften usw. erhoben werden, schon von Anfang 
an bei Planung der äußerst durchdachten Konstruktion 
begegnet ist. Daß die Konstruktionseinzelheiten aber keine 
theoretischen Maßnahmen sind, hat die Praxis im jahre- 
langen Gebrauch erwiesen, denn das automobilfortschritt- 
liche Ausland hat schon Hunderte solcher Anlagen in Be- 
nutzung. 

Eine normale Wasserdruckgesamtanlage weist folgende 
Hauptbestandteile auf: Den Brennstoff-Lagerbehälter, die 
Zapfeinrichtung mit Meßapparatur und den Wasserkasten 
mit Schwimmer. 


Die Zuführung des Wassers vom Wasserkasten nach dem 
Lagertank erfolgt mittels einer Wasserfalleitung. Durch das 
zuströmende Wasser wird der im oberen Tankteil befind- 
liche Brennstoff zunächst in die Benzinsteigeleitung gedrückt 
und fließt von deren höchstem Punkt durch die Benzin- 
falleitung selbsttätig zur Zapfleitung. 


Um nun Brennstoff aus der Zapfeinrichtung entnehmen 
zu können, ist also nichts weiter erforderlich, als einen Hahn 
zu öffnen, worauf das Zapfen unter wechselseitiger Füllung 
zweier 5-]-Meßgefäße von selbst erfolgt. 


Nach Entnahme des gesamten Brennstoffvorrates aus 
dem Lagertank ist naturgemäß der ganze Tank mit Wasser 
gefüllt. Soll nun der Lagertank von neuem mit Brennstoff 
gefüllt werden, so ist nur erforderlich, den Wasserinhalt 
durch den aus dem Tankwagen oder Faß zufließenden 
Brennstoff zu verdrängen. Das erreicht man dadurch, daß 
der Wasserinhalt des Tanks durch entsprechende Stellung 
eines Dreiwegehahnes mit dem Wasserabflußkanal in Ver- 
bindung gebracht wird, durch den im Maße, in dem durch 
die Fülleitung Brennstoff zufließt, die Wasserfüllung des 
Tanks entweichen kann. 


Bezüglich der Betriebs- und Feuersicherheit der Werner- 
Bywater-Anlagen wären folgende Sicherungseinrichtungen 
zu nennen: 


1. Sicherung, um das Abfließen von Brennstoffin 
den städtischen Abflußkanal mit unbeding- 
ter Sicherheit zu vermeiden. 

2. Sicherungseinrichtung, die verhindert, daß Wasser 
in den Kraftwagentank des Käufers gelangen kann. 

3. Sicherungseinrichtungen für die Anlage im Falle eines 
Außenfeuers. 


Eine solche Anlage genügt also auch den höchsten An- 
sprüchen hinsichtlich allgemeiner Sicherheit und der Zweck 
mäßigkeit; auch ist die Lebensdauer derselben unbegrenzt, 
da nur Rohrleitungen, wenig Ventile und keine beweglichen 
Teile und empfindliche Armaturen vorhanden sind. Da der 
Lagertank stets vollkommen mit Flüssigkeit gefüllt ist, 
besteht auch keine Gefahr, daß der Tank durch Grund- oder 
Hochwasser gehoben werden kann. 
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Die Bywater-Anlage eignet sich für jeden Betrieb, wo 
eine Lagerung und Förderung explosionsgefährlicher Flüssig- 
keiten erfolgen muß, besonders aber für solche, wo mehrere 
oder viele Zapfstellen aus einem Tank gespeist werden 
müssen. Es sind dies Garagen-Zapfstellen, Straßen-Zapf- 
stellen, Flugplätze, Hafenanlagen und chemische und son- 
stige Fabriken. 


Großkraftwerk oder Blockstation? 
(Allgemeiner Teil.) 
Von Oberingenieur Montrose- Oster. 


„Elektrizität ist eine derjenigen Energieformen, die eben- 
so wie Gas und Druckwasser nur in zentraler Erzeugung zur 
wirtschaftlichen Auswertung gebracht werden kann. Diese 
Tatsache hat die bisherige Elektrizitätswirtschaft beherrscht. 
Es fragt sich nun, bis zu welcher Grenze die Zentralisierung 
getrieben werden soll bzw. wie groß der Einflußbereich des 
einzelnen Kraftwerkes zweckmäßigerweise zu wählen ist. 
Für die Antwort sind wirtschaftliche Erwägungen maß- 
gebend. 

Der Anfang zentraler elektrischer Versorgung bestand 
in der Errichtung sog. Blockanlagen, die ihren Wirkungs- 
bereich auf einen Häuserblock und meistens unter wider- 


ruflicher Genehmigung der Straßenkreuzung noch auf die 


nächste Nachbarschaft erstreckten. In einzelnen Städten 
entstanden so eine Reihe von Blockwerken und man war 
eine Zeitlang der Ansicht, daß diese sehr wohl die Konkur- 
renz größerer Anlagen aushalten könnten, die zur einheit- 
lichen Versorgung der ganzen Stadt dienten. Bald zeigte 
sich aber der Irrtum dieser Anschauung. Den Blockwerken 
kam zwar der Vorteil geringerer Fortleitungskosten des 
Stromes infolge der kurzen zu überbrückenden Entifer- 
nungen zugute. Dieser Vorteil wurde jedoch mehr als auf- 
gewogen durch den Nachteil unwirtschaftlicherer Erzeugung 
mit kleinen, schlecht belasteten Maschinensätzen. Und so 
war es nur eine naturgemäße Entwicklung, daß die Block- 
werke in kurzer Zeit durch die größeren städtischen Werke 
erdrückt wurden. « 

Diese einleitenden Sätze zu Klingenbergs Buch »Bau 
großer Elektrizitätswerke« geben einen Überblick über aie 
Entwicklung der elektrischen Kraftstationen und charakteri- 
sieren kurz die Gesichtspunkte, die bis in die jüngste Zeit 
bei der Errichtung solcher Werke maßgebend gewesen sind. 
Eine größere Wirtschaftlichkeit der Anlage, d.h. eine Ab- 


senkung der Gestehungskosten der erzeugten elektrischen 


Energie, hat man einerseits durch Aufstellen immer größerer 
Maschineneinheiten (Ersparnis an Anlagekosten pro inst. kW) 
andererseits durch Verringerung des Brennstoffverbrauches 
(Ersparnis an Betriebskosten pro erzeugte kWh) zu erreichen 
versucht und auch in Wirklichkeit erreicht. 


Es will aber scheinen, daß man auf beiden Gebieten so 
ziemlich an der Grenze des Möglichen angelangt ist. Klingen- 
berg selbst schreibt, daß die Ersparnisse, die sich durch 
Aufstellen von Einheiten von über 80000 kW Leistung am 
Anlagepreis pro inst. kW erzielen lassen, praktisch nicht 
mehr ins Gewicht fallen. Auf der anderen Seite dürften 
wesentlich günstigere Kohlenverbraucksziffern als z. B. bei 


dem Großkraftwerk Klingenberg (Rummelsburg) fürs erste 


wohl kaum mehr erzielt werden, selbst unter Anwendung 
von höchsten Kesseldrücken. (Ich meine damit die theo- 
retischen Zahlen, denn die effektiven Verbrauchsziffern 
dieses Werkes sind Außenstehenden nicht zugänglich.) 
Außerdem spielt bei den bereits jetzt erreichten Brennstoff- 
ziffern der Anteil derselben im Gesamtgestehungspreis einer 
kWh eine nur noch ziemlich untergeordnete Rolle. 


Nachdem also zurzeit dem Anschein nach weder durch 
Aufstellen größerer Maschineneinheiten der Anteil Kapital- 
dienst pro erzeugte kWh, noch durch weitere direkte ther- 
mische Verbesserung der Maschinenanlage der Anteil 
Brennstoffverbrauch pro erzeugte kWh nennenswert ver- 
ringert werden kann, beginnt man seit einiger Zeit einen 
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“ SR 
dritten Weg zu beschreiten, nämlich de 
ausnutzung. een 
Bekanntlich werden in einem normalen 
im Durchschnitt nur ca. 12—15% der erze 
menge in elektrische Energie umgesetzt, w 
Gesamtwirkungsgrad der Dampfmaschin 
toren von ca. 80% der Rest von ca. 65% 
vernichtet wird. So ist es naheliegend gev 
nutzung dieser bis dato fast immer restlo 
zu versuchen. Diese Überlegung hat zur 
und teilweisen Ausführung von Fernheizar 
dener Systeme geführt, deren Wirkungs 
gerade überwältigend ausgefallen ist und 
auch nie werden kann, denn im Gegensatz 
wasser und Elektrizität läßt sich Wärme nur 
beträchtlichen Verlusten weiterleiten. Dies 
gleichzeitig erheblichen Kosten für Einric 
haltung der Rohrleitungen so groß, daß 
einer derartigen Anlage relativ sehr beschrän 
wenn sie mit guten Zentralheizungsanla 
konkurrieren soll. Daraus geht hervor, d 
günstigen Föllen ein nennenswerter Pro: 
wärme zu wirtschaftlicher Ausnutzung ge 
Im Folgenden soll der Komplex Elektrizit 
Wärmewirtschaft von einer ganz anderen 
werden, wobei sich recht interessante Schlul 
geben. Zum besseren Verständnis wird et 
geholt werden. | Eee 
Wie schon eingangs erwähnt, haben sich 
tätswerke dem ständig und sehr schnell \ 
darf an elektrischer Energie entsprechend — 
an dieser — entwickelt und dabei alle tec 
besserungen sukzessive verwertet. Eine Zei 
dieser Entwicklungsmöglichkeit überha 
Grenze gesetzt, so daß man, Klingenbe: 
von wenigen Riesenwerken für die Ve 


* 


Bedarf an elektrischer Energie, dem, b 
wenigstens, seinem unaufhörlichen rapie 
nach zu schließen, scheinbar keine obere Gr. 
So ist zurzeit in New York außer der viel. 
Riesenanlage eine andere Zentrale mit 
toren von je 60000 kVA Leistung im B; 
1906 ein einziger genügt haben würde, u 
Kraftbedarf der ganzen Stadt zu deck 
seinen heutigen Ausmaßen würde der 
bei Vorhandensein von nur wenigen E 
artige Kosten für Einrichtung und Unter 
verteilungsanlagen beanspruchen, da 
einer kWh eine für den Konsumenten 
erreichen dürfte. ae 

Man hat diese Gefahr nicht verkann 
Großstädte in der Mehrzahl der Fälle 
werken mit nur teilweiser Verwendun 
geblieben. Aber auch für das räumlich b 
einer modernen Großstadt sind bei dem sc 
den Bedarf an elektrischer Energie deren 
ständig im Wachsen begriffen, so daß m 
die Verwertung der Abfallwärme hera 
die elektrische Kraft sich nicht von a 
verdrängen lassen will. So bezahlt bere 
oder mittlerer Gewerbetreibender die : 
öffentliche Netz angeschlossenen Elektro 
PSh je nach der Betriebsdauer seiner Anl 
über 1 M., während selbst der kleinste Dies 
für nur 6 Pf. abzugeben in der Lage ist. Da 
daß letzterer trotz größerer Aufwendung, 
und Amortisation schon bei nur 2 werkt 
stunden günstiger abschneidet. 

Bevor man nun die Frage »Wie kann die] 
zitätserzeugung abfallende Wärme ver 
zu beantworten sucht und schon a prioı 
als das Hauptprodukt, die Wärme als d 
charakterisiert, erscheint es mir angebracht zu um 


; jeweils der Bedarf eines einzelnen, eines Miet- 
s Geschäftshauses, eines ganzen Wohnhaus- oder 
ausblocks usw. an Elektrizität und Wärme ist. 
h da, daß in der weitaus überwiegenden Mehrzahl 
der Bedarf an Wärme, sei es für die eigentliche 
zung, sei es für die Warmwasserversorgung, ein 
desjenigen an elektrischer Energie ist (alle Werte 
nstoff und Jahresverbrauch umgerechnet). In 
teren Artikel werde ich dies an verschiedenen sich 
se Kategorien von Gebäudekomplexen beziehenden 
n nachweisen. Im übrigen empfehle ich allen In- 
a an Hand der relativ leicht zu beschaffenden 
a des eigenen Wohnhauses oder des eigenen Geschäfts- 
des die Richtigkeit des Gesagten nachzuprüfen. Ganz 
ein erhellt dieselbe auch aus der Statistik über den 
Ir ‚in der (1926/27) die Elektrizitätswerke 
er sog. Hausbrand dagegen mit 26,2% figurieren, 
rennstoffe auf Steinkohle umgerechnet. 

‚dürfte also fraglos richtig sein, der Erzeugung der 
e, an der ein beträchtlich größerer Bedarf vorliegt, 
’orrang vor der Elektrizitätserzeugung einzuräumen. 
'e also ist das primäre, das Hauptprodukt, Elektrizität 
»kundäre, das Abfallprodukt, und nicht umgekehrt. 
'rage »Wie kann die bei der Elektrizitätserzeugung 
»nde Wärme verwertet werden ?« ist demnach un- 
* gestellt. Sie muß vielmehr lauten »Wie kann die 
r Wärmeerzeugung abfallende Elektrizität verwertet 
ned. 

s vorstehender Überlegung ergibt sich als Konsequenz, 
ee ° 

ärme nur in solchen Anlagen erzeugt werden sollte, 
estatten, Elektrizität als Nebenprodukt zu gewinnen. 
chtig dürften also weder Niederdruckdampf noch 
s Wasser (zu Heiz- und Gebrauchszwecken) direkt 
t werden, sondern nur die gleiche Menge Heißdampf 
ıindestens 12 kg/cm? Druck, was bei einer gewissen 
lisierung praktisch ohne Mehraufwand an Brennstoff 
hist. Nachdem dieser Heißdampf in einer geeigneten 
‘dynamo unter entsprechender Energieabgabe ent- 
; worden ist, steht er als Abdampf in gleicher Ge- 
-und Kalorienmenge wie der bislang erzeugte Nieder- 
lampf bzw. als Kondensatorkühlwasser nach dem 
gang durch einen geeigneten Ekonomiser in gleichem 
‚suwert wie das bisher erzeugte Warmwasser zu Heiz- 
jebrauchszwecken zur Verfügung. Die nebenher er- 
‚elektrische Energie ist also als reines Abfallprodukt 
re hen. So komme ich, unter Berücksichtigung der 
lichkeit, Wärme in wirtschaftlicher Weise über große 
‚Aungen zu transportieren, zwangsläufig dazu, die 
g von kleinen Blockstationen ins Auge zu fassen, 
gend der Wärmeerzeugung dienen und nebenher 
: Abfallenergie abzugeben in der Lage sind. Also 
Dezentralisation im Gegensatz zu der bisher be- 


'etisch dürfte gegen diese Schlußfolgerung nichts 
en sein. Offen dagegen bleibt die Frage der prak- 
usführung derartiger kombinierter Wärme- und 
tätsanlagen, so daß zu untersuchen ist, inwieweit 
echnisch möglich, 2. wirtschaftlich rentabel sind. 
verweise ich auf die Fortsetzung des heutigen 
‚ Zu 2. ist zu bemerken, daß die Rentabilität dann 
Ihrleistet zu betrachten ist, wenn 

Anlagekosten pro inst. kW, 

‚Gestehungskosten pro verkaufte kWh, also Be- 


enten einzuräumende Tarif 

e bei einem Großkraftwerk, zumindest aber nicht 
ausfallen. Vorweg nehmen will ich, daß meiner 
nach die kleinste derartige Blockstation im- 
muß, als Spitzenleistung maximal 250 kW ab- 
bei ich der Einfachheit halber in der bisher ge- 
n Weise die Anlage mit ihrer mechanischen, nicht 
‚er direkten thermischen Leistung angebe). 

ainem reinen Wohnhausblock stellt eine solche An- 
m 250kW, was den Belastungsfaktor angeht, so 
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ziemlich den denkbar ungünstigsten Fall dar, ist aber doch, 
wie gleich gezeigt werden wird, sehr wohl in der Lage, mit 
einem Großkraftwerk zu konkurrieren, ganz abgesehen von 
der Überlegenheit auf volkswirtschaftlichem Gebiet, wie 
ich weiter unten beweisen werde. 

Für den zu betrachtenden Wohnhausblock lege ich 
durchschnittliche Berliner Verhältnisse zugrunde und rechne 
mit 250 Drei-Zimmer-Wohnungen. Ein derartiger Block 
ist ein für zentrale Beheizung und Warmwasser-Versorgung 
günstiges Gebilde, während eine reine elektrische Block- 
station für diesen Gebäudekomplex äußerst unwirtschaft- 
lich sein würde. Die Verhältnisse verschieben sich aber voll- 
kommen zugunsten der Blockstation (selbst einer solchen 
ohne Verbindung zu einem vorhandenen Netz oder einer 
benachbarten Station und ohne Akkumulatorenbatterie, 
also mit kontinuierlichem Tag- und Nachtbetrieb und damit 
verknüpften erheblichen Unkosten für Bedienung), wenn 
die Erzeugung von Wärme und Elektrizität kombiniert 
wird, wobei letzterer die Rollle des Abfallproduktes zu- 
kommt. 

Der Gesamtkoksverbrauch des Blocks, dessen 250 Woh- 
nungen im Mittel je 100 m? Grundfläche haben dürften, 
beläuft sich auf rd. 1200 t Koks pro anno, deren Beschaffung 
wie üblich auf Kosten der Mieter erfolgt. Erfahrungsgemäß 
entfallen 80% der Brennstoffmenge = 960 t auf die Hei- 
zung. Das entspricht bei rd. 8 Heizmonaten (bei Wohn- 
häusern) 120t pro Monat = 4000 kg pro Tag = 164,1 kg 
pro h. Auf die Warmwasserversorgung entfallen 20% des 
Brennstoffverbrauches = 240 t pro anno = 20 to pro Monat 
= 666 kg pro Tag = 27,75 kg pro h. Daraus ergibt sich, daß 
die Kesselanlage bemessen sein muß, um die Verfeuerung 
von stündlich im Mittel 164,1 kg + 27,75 kg = 191,85 oder 
rd. 200 kg Brennstoff von 7100 kcal zu gestatten. Das ent- 
spricht z. B. einem Lokomobilkessel, dessen normale Kolben- 
Dampfmaschine eine Spitzenleistung von 250-300 kW 
herzugeben in der Lage ist. 

Nachdem so die Größe der Anlage festliegt, sei noch 
nebenbei bemerkt, daß der Anschlußwert jeder Drei-Zimmer- 
Wohnung im Mittel 1 kW beträgt, die Blockanlage für den 
Bedarf an elektrischer Energie infolgedessen mehr wie aus- 
reichend ist. 

Es soll jetzt die Höhe der Anlagekosten pro inst. kW 
untersucht werden. Nach Klingenberg kann man bei einem 
Großkraftwerk pro inst. kW ungefähr mit einem Betrag 
von M. 215 für die Anlagekosten rechnen, wohinzu noch das 
Ein- bis Dreifache dieses Betrages für die Verteilungs- 
anlagen (Kabel, Transformatoren, Umformer usw.) hinzu- 
kommt. Da diese Zahlen Vorkriegswerte darstellen, dürfte 
ein Mittel von M. 600 pro inst. kW, bis zum Abnehmer ge- 
rechnet, den tatsächlichen Anlagekosten unter der Voraus- 
setzung eines Großkraftwerkes mit zugehörigem Verteilungs- 
system entsprechen, eher sogar zu niedrig sein. Dem- 
gegenüber belaufen sich die Anlagekosten der erwähnten 
Blockstation auf rd. M. 100000. Jedoch sind hiervon die 
sonst für Zentralheizungs- und Warmwasserkessel zusätzl. 
Hauptrohrleitungen aufzuwendenden Beträge in der Höhe 
von rd. M. 50000 in Abzug zu bringen, so daß nur der 


- Restbetrag von M. 50000 gleich den Mehrkosten der Block- 


station gegenüber den bisherigen Kesselanlagen als zu be- 
rücksichtigende Anlagekosten übrig bleibt. 

Hieraus geht hervor, daß das Blockwerk mit einem Be- 
trag von ca. M. 200 pro inst. kW auskommt, also wesentlich 
günstiger abschneidet wie das Großkraftwerk. Das ist 
nicht weiter verwunderlich, denn die Kosten für die Strom- 
verteilung entfallen bei der Blockstation praktisch zur Gänze, 
ebenso der größte Teil der Auslagen für die Kesselbeschaf- 
fung. Allerdings ist dieser Vorteil der geringeren Anlage- 
kosten und des daraus resultierenden geringeren Kapital- 
dienstes, den sie pro inst. kW dem Großkraftwerk gegenüber 
voraus hat, zum Teil nur ein scheinbarer. Für jede Wohnung 
des Blocks beträgt nämlich der zu verzinsende Kapitalanteil 
ca. M.200, während das Großkraftwerk mit weniger aus- 
kommen dürfte. Genaue Unterlagen sind mir allerdingt 
seitens der Großkraftwerke nicht zur Verfügung gestells 
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worden, so daß ich das Verhältnis unter Berücksichtigung 
der sog. »Grundgebühr« nur abgeschätzt habe. Aber wie 
dem auch sei, jedenfalls wird das Endresultat nicht nennens- 
wert von diesem Posten beeinflußt. 

Was die eigentlichen Betriebskosten angeht, so entfällt 
zunächst der Hauptposten derselben vollständig, nämlich 
die Auslagen für den Brennstoff, da nur die gleiche Menge 
verbraucht werden wird, wie bisher für die Warmwasser- 
versorgung und die Heizung, und deren Beschaffung in 
üblicher Weise zu Lasten der Mieter geht. Der Brennstoff- 
verbrauch wird auch in dem angenommenen ungünstigen 
Fall nicht höher, obwohl ohne Akkumulatoren-Batterie 
ein ununterbrochener Tag- und Nachtbetrieb der Anlage 
nötig ist, wobei sie natürlich den weitaus größeren Teil der 
Zeit leerlaufen wird. Wie weiter oben errechnet, beträgt 
der stündliche Brennstoffverbrauch für die Warmwasser- 
bereitung 26,75 kg. Dagegen verbraucht die Maschinenanlage 
bei Leerlauf nur 14—20 kg, bleibt also damit hinter dem 
Mindestverbrauch einer gewöhnlichen Warmwasseranlage 
zurück. So kommt ein Mehrverbrauch der Station gegen- 
über dem bisherigen Betrieb selbst im Sommer nicht in Frage. 

Infolgedessen erfordert das Blockwerk unter Vernach- 
lässigung der Auslagen für Brennstoff nur noch folgende Auf- 
wendungen pro anno: 


1. Kapitaldienst: 15% von M. 50000 —=.=M. 7500 
2. Heizerkosten (drei Mann) : — 222900 
3. Zylinderölverbrauch EN, 
4. Maschinenölverbrauch . — REN 
5. Putzmaterial . = ra 
6. Reparaturen usw. — 4000 

Total; M. 17730 


Es ergibt sich hieraus, daß bei einem Jahresverbrauch 
des Blocks von rd. 125000 kWh = 500 kWh pro Wohnung 
der Gestehungspreis einer kWh rd. 14 Pf. beträgt, also er- 
heblich niedriger ausfallen wird als laut dem Tarif, den die 
Großkraftwerke ihren kleinen Abnehmern einzuräumen in 
der Lage sind. Bekanntlich beträgt letzterer im Mittel ca. 
30 Pf., liegt also um 100% höher als der der Blockstation, 
wobei ich es noch dahingestellt sein lasse, ob die Großkraft- 
werke einen Kapitaldienst von 15% aufbringen. 

Des weiteren ergibt sich, daß bei den konstanten Be- 
triebskosten des Blockwerkes erst bei einem Sinken des Ab- 
satzes auf nur 62500 kWh pro anno — was einem Jahres- 
konsum von nur 250 kWh pro Wohnung entspricht — die 
Blockstation an der Grenze ihrer Konkurrenzfähigkeit 
anlangt. Bei Konsumsteigerung wachsen die Gewinnmög- 
lichkeiten des Unternehmers beträchtlich, während gleich- 
zeitig der Verkaufspreis der elektrischen Energie entsprechend 
abnimmt und so dem Verbraucher einen immer größeren 
Anreiz zum Mehrkonsum gibt. 

Wie schon oben bemerkt, stellt das behandelte Beispiel 
so ziemlich den allerungünstigsten Fall für eine derartige 
Blockstation dar, beweist aber gleichzeitig, daß diese selbst 
im Grenzfall den Konsumenten nicht mehr belastet wie der 
Energiebezug von einem Großkraftwerk und der Wärme- 
bezug aus einer gewöhnlichen Zentralheizung. Ungleich 
günstiger gestaltet sich selbstverständlich das Ergebnis, 
wenn man der Berechnung den Bedarf von  Geschäfts- 
häusern, ‚Geschäftshausblocks, Fabriken oder nur von 
größeren Wohnhausblocks zugrunde legt. In solchen Fällen 
schneidet die Blockstation so günstig ab, daß von einer 
Konkurrenzfähigkeit der Großkraftwerke gar keine Rede 
mehr sein kann. 

Aus hygienischen Erwägungen wird es sich empfehlen, 
diese Blockwerke fürs erste nur mit Koks, Öl oder Gas zu 
feuern — unter der” Voraussetzung, daß die Gaswerke sich 
mitihren Tarifen entsprechend einstellen können — auf alle 
Fälle aber allen in den Städten erzeugten Gaskoks zu ver- 
brauchen. Volkswirtschaftlich interessant ist es in diesem 
Zusammenhang zu erwähnen, daß — ohne Berücksichtigung 
des Hüttenkokses — allein die Berliner Gaswerke jährlich 


ca. 700000 t Koks in der Stadt absetzen, der die Erzeugung. 


von ca. 300 bis 500 Mill. kWh Abfall-Elektrizität ermöglichen 
wird, also der guten Hälfte der 1926 von der Bewag abge- 


. menten damit verknüpft ist, nur zu begrüßen. 


- Energie — und damit zur Erhöhung der spezifi 


‘des bisher üblichen Hand- und Elektrok 


. sauger nunmehr beseitigt werden. Der Appa 


rechneten Energiemenge, wenn man ihn ansta 
herigen Anlagen in den von mir vorgeschlag: 
stationen verfeuert. Daß der Betrieb solcher 
Personal erfordert, ist, da keine Mehrbelastung 


Bedeutend günstiger noch werden die Resul 
man zur Kohlenstaubfeuerung übergehen sollte, doel 
dies erst dann in Frage kommen, wenn eine größer 
derartiger Werke einheitlich betrieben ‚werden 

Es ergeben sich aus Vorstehendem se pı 
Schlußfolgerungen: 

1. Kommunalbetriebe und Privatunternehmi 
sen, möglichst im Wettbewerb miteinan 
dürfnisse einzelner Häuserblocks an 
Elektrizität feststellen und überall da, v 
schaftlichkeit gewährleistet erscheint, B 
errichten. 

2. Neu zu erbauende Wohnhausblocks sollen 
Blockstationen versehen werden, außer 
Fällen, in denen der Energiekonsum bes 
der vorher errechneten Rentabilitätsgr 
wird. Außer Kommunalbetrieben und P 
nehmungen dürfte auch der Bauherr bei 
gelegentlich die Errichtung des Blockwerke 
Kosten übernehmen, denn die Anlagekost« 
den jetzt pro m? umbauten Raum gezahlte 
rd. M. 30 bis M. 35 im ungünstigsten Fall 
als M.1, während andererseits mit einer 
zansung und einem in den meisten Fällen si 
winn zu rechnen ist. 

3. Die Errichtung von Blockstationen, ganz 
sich um solche für Neubauten oder für sch 
Gebäudekomplexe der inneren Stadtteile ha 
mindestens der Steigerung des Ener 
sprechend erfolgen, so daß von Erwei 
Neuanlagen von unwirtschaftlicheren 
weniger rentablen Grobe A 
men werden kann. 

In einem späteren Artikel wind 
Berücksichtigung welcher Gesichtspunkte d 
genen Blockstationen am vorteilhaftesten einzuri 
ferner in welcher Art ein Zusammenarbeiten zwi 
werken und den bestehenden Großkraftwerk 
größten Nutzeffekt stattfinden kann. 7 

Ohne Zweifel dürfte die Blockstation mit, 
Wärme- und Elektrizitätserzeugung einen ı 
Fortschritt bedeuten zur Verbilligung der e 


brauchsziffer — und zur besseren Ausnutzung ( 
stoffes gegenüber der Verschwendung im sog. 
Zu der bekannten Mahnung »Keine Kohle 
brennen«, deren Richtigkeit übrigens nur bedi 
ich hinzufügen: »Keinen Hausbrand mehr! 
Koks nur noch Hochdruck-Heißdampf erzeu; 


Der Schlammsauger zur mechanis« 
gung der Schmutzwasserkanäle und 

kasten.. eo m 

Von Dipl.-Ing. Fritz Nellißen, Aach 


Man ist seit Jahren bemüht, auf dem Gebi 
und Sinkkastenreinigung zu einer anderen Art 
gelangen, um sowohl eine Erleichterung als auc 
fähigkeit der Arbeit und somit eine Ersparnis : 
Reinigungskosten zu erzielen. Die mannigf 


können durch den in den Abb. wiedergegebe 


gebnis jahrelanger praktischer. Versuche und ste 
Dauerbetrieb erprobtes Arbeitsgerät dar. 
sauger ist gleich gut verwendbar sowohl für die 
Entleerung. wie für die Reinigung von Rohrkanäl 


ft. (51. Jahrg. 1928) 


ten Profilen. Die betrieblichen Vorteile der Maschine 
außerordentlich, so daß ihre Einführung nicht nur 
technischen und wirtschaftlichen Standpunkte, 
rn auch aus gesundheitlichen Erwägungen als 
Notwendigkeit erscheint. 

er Schlammheber- Kraftwagen besteht aus einem elek- 
en Fahrzeug, das alle bei Anwendung der früheren 
gungsmethoden erforderlichen Wagen und Geräte in 
vereinigt. Hinter dem Führersitz befindet sich ein 
ithaltsraum für die Arbeiter, an den sich ein stehender 
mmkessel sowie ein Kompressor und eine Winde an- 
ßen. Unter letzteren liegt ein Wasserkessel. Die Kanal- 
ung mit Hilfe des Schlammsaugers geht in folgender 
‚ vor sich. Zunächst wird mittels mehrerer durch den 
| gezogener Drahtbürsten aller Sand und Schlamm an 
Schacht gebracht, nachdem vorher der Abfluß nach 
‚hin gesperrt wurde. Nun führt man den Saugschlauch 
aschine in den Schacht. Die elektrisch betriebene Luft- 
e saugt die Luft aus dem Schlammkessel ab und nach 
n des am Saugschlauch befindlichen Absperrschiebers 
t der Schlamm mit großer Gewalt in den Kessel. Hier 
et sich das Wasser von dem Schlamm durch eine be- 
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dung von reinem Leitungswasser und dessen Mitnahme zur 
Arbeitsstelle, wie es bei ähnlichen Wagen des Auslandes 
vielfach in Frage kommt, ist hier nicht erforderlich. Der 
Dünnschlamm ist vorzuziehen, wenn das Fahrzeug nur 
zum Heben des Schlammes dienen soll, um ihn dann aus 
dem Schlammkessel durch eine Rohrleitung in einen Abfuhr- 
wagen überzudrücken. Falls bei längerem Stehenbleiben 
des Inhalts an den Wänden trockener Schlamm haften ge- 
blieben ist, so läßt er sich mühelos durch eine Ringbrause, 
die mit dem abgeschiedenen Wasser unter Druck gespeist 
werden kann, restlos entfernen. Ein Abkratzen wird somit 
vermieden. Diese leichte Entleerungsart ist bedingt durch 
die aufrechte Form des Schlammbehälters, denn sie gewähr- 
leistet eine schnelle und sichere Selbstentladung. 


Die Ersparnis bei Verwendung des Schlammsaugers be- 
trägt gegenüber dem Handbetrieb bei der Kanalreinigung 
rd. 50%, bei der Entleerung von Sinkkasten etwas weniger. 
Im ersten Fall genügen 3 Mann für den Betrieb des Fahr- 
zeugs und der Geräte. Für die Bedienung bei der Sink- 
kastenreinigung sind 2 bis 3 Mann erforderlich, von denen 
der eine die Schaltung der Luftpumpe und der Rohrleitungen 


Abb. 1. 


e Vorrichtung und wird dem Wasserkessel zugeleitet 
lem Kanal zurückgegeben. 
» Entleerung des Schlammkessels erfolgt dadurch, daß 
halt unter Druck gesetzt und mittels eines besonderen 
ıches in einen Abfuhrwagen gedrückt wird. Der Ap- 
wird durch den Abtransport des Schlammes somit 
eigentlichen Tätigkeit nicht entzogen und kann wäh- 
ler ganzen Daner der Arbeitszeit, am Kanalschacht 
n den Sinkkasten arbeiten. Durch dieselbe Pumpe, 
m ersten Vorgang die Luft aus dem Kessel sog, wird 
‚Umschalten Luft in den Kessel hineingeblasen, und 
alb weniger Sekunden gelangt der Schlamm in den 
"wagen. Sollte der Schlamm im Kessel zu fest sein, 
' ein Überdrücken nicht gleich gelingt, so wird das 
m Schlamm abgeschiedene und im Wasserbehälter 
rahrte Wasser zur Auflockerung des Schlammes be- 
indem es mit Druckluft durch eine Reihe von Düsen, 
Kesselinnern angebracht sind, gegen den Schlamm 
zt wird. Außerdem kann dieser auch noch durch 
dlasen von Druckluft allein aus einem im Kessel an- 
hten, mit Schlitzen versehenen Rohr gelockert werden. 
‚hat sich als besonders vorteilhaft erwiesen, daß man 
asser je nach Bedarf im Kessel belassen oder aus ihm 
ıen kann, um dadurch’ nach Erfordernis Dick- 
am oder Dünnschlamm zu erhalten. Soll der 
ımsauger selbst zur Abfuhr benutzt werden, so wird 
ine, Trennung des Wassers von den festen Stoffen 
en, um Dickschlamm zu gewinnen und unnötigen 
ort des Wassers zu ersparen. Das abgeschiedene 
Iches sich in einem besonderen Kessel sammelt, 
h n entweder abgelassen oder bei Bedarf nutz- 
ıd verwerdet werden, sei es zum Wiederauffüllen der 
en Sinkkasten als Gerüchverschluß oder zum Flüssig- 
en stichfestem Schlamm oder Sand. Die Verwen- 


Abb. 2. 


bedient, der zweite den Saugschlauch in den Sinkkasten 
leitet und gegebenenfalls ein dritter die Rosten abhebt und 
wieder einlegt. In einer Stunde können etwa 25 bis 30 Sink- 
kasten entleert werden. Jahrelang nicht entleerte Sink- 
kasten mit festgelagertem Schlamm lassen sich ohne Wasser- 
zusatz leersaugen. Tonrohrkanäle, die wegen ihres geringen 
Gefälles außerordentlich verschmutzt und während 3 Jahre 
nicht mehr gereinigt waren, wurden durch einmaliges Durch- 
ziehen von 4 hintereinander gekuppelten Bürsten bequem 
gesäubert. Bei größeren Profilen und begehbaren Kanälen 
arbeitet die Maschine besonders wirtschaftlich. Strecken, 
zu deren Reinigung nach dem alten Verfahren mehrere Tage 
gebraucht wurden, sind mittels des Schlammsaugers in nicht 
einmal soviel Stunden und dann noch mit weniger Personal 
einwandfrei gereinigt worden. 

Und nun vergleiche man noch den Unterschied in der 
Arbeit selbst. Bei dem bisherigen Entleeren der Sinkkasten 
mit der Baggerschaufel-wird der Schlamm manchmal auf 
die Straße geschüttet, wo er einige Zeit zur Klärung vom 
Wasser liegen bleibt, um dann auf einen Schlammkarren 
geladen zu werden. Oder der Kanal muß straßenweise von 
Arbeitern durchkrochen werden, die den Schlamm bis zum 
nächsten Einsteigschacht zusammenbringen, wo er dann 
eimerweise hochgewunden und in den Abfuhrwagen ent- 
leert wird. — Demgegenüber fährt jetzt das neue Schlamm- 
befahrzeug schnell an die Arbeitsstelle, der Saugschlauch 
wird in den Sinkkasten oder Kanalschacht gesenkt, der Kessel 
währenddessen evakuiert, und wenn der Verschluß geöffnet 
ist, wird der Schlamm sofort aufgesogen und kann in ge- 
schlossenem Wagen abgefahren werden. Es gibt kein Ver- 
schmutzen der Straßen, keine schlechten Gerüche, keine 
Verbreitung von Krankheitskeimen; statt der früheren lang- 
dauernden mühevollen Arbeit ist die jetzige schnelle, rein- 
liche und einfache Handlung eine Kleinigkeit. 
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Badezimmer-Beleuchtung. 
Von Margarete Müller, Neuburg a.D. 


Der Badezimmer-Beleuchtung ist bis heute noch nicht 
allzuviel Beachtung geschenkt worden. Das Badezimmer 
einer Wohnung ist kein Raum, der Besuchern gezeigt wird. 
Selbst die zur Haushaltung zählenden Personen pflegen in 
ihm selten mehr als ein notwendiges Übel zu sehen. Im all- 
gemeinen gehört das Badezimmer mit zu den Räumlichkeiten 
einer Wohnung oder eines Hauses, deren Ausstattung und 
Einrichtung bis zu einem gewissen Grade vernachlässigt 
werden kann. Vor allem braucht seine Beleuchtung durch- 
aus nicht ideal zu sein. Es genügt, wenn überhaupt eine 
Lampe da ist. Die wenigsten Baderäume können heute als 
praktisch und zweckentsprechend beleuchtet gelten. Nicht 
einmalin den Großstädten sind in den Badezimmern richtige 
Beleuchtungsanlagen vorhanden. Oft kann man nur von 
einer Art Notbeleuchtung sprechen, wie sie Speicher, Keller 
und andere wenig benutzte Räumlichkeiten aufweisen. In 
den mittleren und kleinen Städten liegen die Dinge auf 
diesem Gebiete ganz im argen. Noch haben wir in Klein- 
städten vielfach über Putz verlegte Leitungen. ‘Noch werden 
hier mehr als anderswo zahlreiche Installationsarbeiten, die 
Beleuchtungszwecken dienen, von Pfuschern und unzuläng- 
lich vorgebildeten Schwarzarbeitern ausgeführt. Zumal in 
ländlichen Städtchen vermögen sich die Bestrebungen, die 
auf eine Verbesserung der Beleuchtung gerichtet sind, nur 
schwer durchzusetzen. An der Beleuchtung wird noch immer 
in einer Weise gespart, die kaum anders als unverständlich 
bezeichnet werden kann. 

Angesichts dessen ist es nicht weiter verwunderlich, daß 
auf gute Badezimmer-Beleuchtung vorderhand noch kein 
ausreichender Wert gelegt wird. In der Mehrzahl aller Fälle 
begnügt man sich mit einer schlecht und recht installierten 
Decken- oder Wandlampe, die den besonderen Anforde- 
rungen eines Raumes, in dem sich regelmäßig Wasserdämpfe 
entwickeln und an den Wänden und Einrichtungsgegen- 
ständen niederschlagen, höchst selten Rechnung trägt. Die 
Anordnung der Lichtquelle ist gewöhnlich so unpraktisch 
wie nur möglich. Die Vermeidung der Blendung (Reflexe 
in Spiegel und Wasser, an gekachelten Wänden und auf 
polierten Nickelteilen von Badeofen und Wanne!) und die 
Aufhellung der Schatten sind Aufgaben, an deren Lösung 
nur die wenigsten denken. Nicht minder vernachlässigt 
wird die richtige Bemessung der Beleuchtungsstärke. Ist 
dann noch die Leitungszuführung unzweckmäßig und die 
Isolation schlecht, so läßt die ganze Anlage nicht nur ihren 
Bestimmungszweck unerfüllt, sondern sie stellt auch einen 
Gefahrenherd dar, dessen Bedeutung keineswegs unter- 
schätzt werden darf. 

Im Zusammenhange damit muß es als eine grobe Unsitte 
bezeichnet werden, in Badezimmern Schalter oder gar 
Steckdosen anzubringen. Der Schalter der Badezimmer- 
lampe gehört in den Vorraum oder Flur. Am besten sollte er 
unmittelbar neben der Angelseite der Badezimmertür ange- 
ordnet werden. Istim Badezimmer kein Schalter vorhanden, 
so scheidet damit ein wichtiges Gefahrenmoment aus. Richtig 
installierte und ordnungsgemäß instandgehaltene elektrische 
Anlagen sind zwar immer ungefährlich, aber man trifft sie 
im allgemeinen recht selten an. In welchem Hause ist heute 
nicht hier ein Schalter defekt und dort eine Leitung be- 
schädigt? Kriegsmaterial findet sich noch allenthalben vor. 
Es ist eigentlich ein Wunder, daß sich unter den gegebenen 
Umständen die Zahl der Starkstromunfälle in erträglichen 
Grenzen hält. An der Schloßseite der Badezimmertür darf 
der Schalter natürlich ebenfalls nicht angebracht werden, 
weil ein Badender ihn dann trotzdem (vielleicht gar mit 
nasser Hand und bloßen Füßen) bei halbgeöffneter Tür 
erreichen kann, was ja gerade unbedingt vermieden werden 
soll. Noch weit gefährlicher als der Schalter ist die Steck- 
dose im Badezimmer, die gleichfalls schon mancherlei Un- 
heil angerichtet hat. In einem Raum, in dem gebadet wird 
und in dem der Boden oft mehr oder weniger naß ist, be- 
deutet eine Steckdose in jedem Falle eine ganz unnötige 


. schadhaft gewordene Steckdosen in Badezimn 


Gefahrenquelle. Nichts ist in einem Badezim 
flüssiger als eine Tischlampe. Auch ein zusätzli 
scher Heizkörper kann ruhig entbehrt werde 
schließen eines Föns zum Trocknen des Haares oc 
Hochfrequenzapparats zur Anwendung elektrotl 
scher Verfahren ist ebenfalls nicht notwendig. Zu 
des Haares und zur elektrischen Heilbehandlun 
pers ist das Schlafzimmer oder (falls vorhande 
kleideraum da. Man gymnastikt und punktrolle 
nicht im Badezimmer. Ganz unverantwortlich ab 


weiter zu verwenden. Wo Schalter und Steckdosen 
räumen vorhanden sind, muß entschieden davo 
werden, sie aus der mit Wasser gefüllten Badewa 
zu berühren. Auch die angeschlossenen Geräte 
lange der Badende sich im Wasser befindet oder m 
Füßen auf dem Boden steht, unter keinen Umständ 
faßt werden. Der geringste Defekt an Schalter, $ 
oder Gerät gefährdet das Leben des im Wasser $ 
oder Sitzenden, weil in diesem Falle ein große 
Körperoberfläche den elektrischen Strom dem W: 
mittelt, das bekanntlich ein guter Leiter ist. Of 
bei Fahrlässigkeit dieser Art, bei der der elektı 
auf dem Wege zur Erde in den Wasserleitungsröh 
wasserableitungen und sonstigen mit dem Kana 
der Erde in Verbindung stehenden Abflußvorrich 
geringen Widerstand findet, der Tod in der Ba« 
getreten. Doppelt erfreulich ist es demgegenüber, 
dings eine ganze Anzahl von Elektrizitätswerken 
gegangen ist, die Anbringung von Schaltern und 
in Badezimmern zu verbieten. 


Die Auffassung, daß bei der Baderimaias 
gespart werden könne, ist vollkommen abwegig 
es sich endlich einmal abgewöhnen, bei einer Frag: 
samkeitsgründen zu argumentieren, bei der es sic 
stigsten Falle um die Einsparung von Pfennige 
kann. Gerade weil die Badezimmer-Beleuch 
benutzt wird, sollte sie besonders gut oder zum 
praktisch und zweckmäßig sein. Deckenbeleuchtw 
nur dort zu empfehlen sein, wo der Baderaum ve 
mäßig niedrig ist. In höheren Badezimmer: 
Deckenhöhe von mehr als 2,5 m) dürfte sich ein 
freie Wandlampe, die zugleich den Spiegel gu 
ungleich vorteilhafter erweisen. In Badezimmern 
als 12 m? Bodenfläche kann man, um eine m( 
stige Lichtverteilung zu erzielen, die mit eine 
dingungen für die Gleichmäßigkeit der  Beleuchtu 
entweder ein rostfreies Pendel anordnen oder De 
Wandbeleuchtung miteinander kombinieren. Au: 
ist die Beleuchtung so durchzubilden, daß Bade 
Spiegel und Garderobenständer oder Kleide 
unmittelbar im Bereich der Lichtquelle befinden 
lei störenden Schattenwirkungen ausgesetzt sind 
leuchtungsstärke ist zum mindesten so hoch zu 
sie dem für Küchen- und ähnliche Räume 
Optimum entspricht. Die Forderung der Blen« 
der Lampen hat sich aus verschiedenen Gründen 
wendig erwiesen. Einmal hellt eine durch lichtdur 
aber lichtstreuende Hüllen, Glocken oder Schale 
frei gemachte Lichtquelle die Schatten auf und zı 
erzeugt sie keine unangenehmen Reflexe im Was: 
glänzenden Flächen, Als gute lichtstreuende Mitte 
Opal-, Milch- und ähnliche Gläser bewährt. B 
Beleuchtungskörpern, die keinerlei lichtstreue 
lungen mit erträglicher Leuchtdichte (Fläch 
sitzen, empfiehlt es sich, an Stelle von klaren 
halbmattierte zu verwenden. Mattiertes Kla 
zwar im allgemeinen das Licht nur wenig, ab 
dungsvermeidung in sonst annehmbar beleu 
zimmern dürfte es immerhin genügen. Die H 
daß die Beleuchtung ausreichend gleichmäßig 
dende Reflexe im Wasser und an den Einrich 
ständen sowie störende Schattenbilder auf dem Fuß 


‚ der vielfach mit Steinplättchen belegt ist, vermiede h 


\ Ungleichmäßigkeit der Beleuchtung fällt dem 
nd lers lästig und gibt immer wieder in erster Linie 


etzt sollte in jedem Badezimmer an gut sicht- 
in Bildplakat aufgehängt werden, das vor un- 
leichtsinniger und fahrlässiger Benutzung der 
gseinrichtung und der an eine etwa vorhandene 
» angeschlossenen Elektrogeräte warnt und den 

stets daran erinnert, wie rasch der Elektro- 
chen antritt. Schadhafte Schalter, Kabel, Ver- 
üre und Geräte (vor allem auch Tischlampen!) 
eiterbenutzt, sondern jeweils sofort vom In- 
achgesehen und notwendigenfalls erneuert 
r Installateur selbst sollte jede Gelegenheit wahr- 
m die Besitzer veralteter und unzweckmäßiger 
ıd Vorrichtungen auf deren Unzulässigkeit und 
eit hinzuweisen. 


jasfernversorgung und die Zentral- 
heizungsindustrie. 
Von Direktor K. Reinhard, Leipzig. 


‚der Überschrift »Die Gasfeuerung in der Zentral- 
dustrie« veröffentlicht Dr. H. Balcke im Heft 37 
chrift einen Aufsatz, der entsprechend dem be- 
Stoffe aus zwei grundverschiedenen Teilen be- 
erste Hälfte des Aufsatzes befaßt sich in der 
> mit Anforderungen an Gasfeuerungen, Gas- 


r Abhandlung ist auch für einen Gasfachmann 
teresse, umsomehr, als die Gasindustrie in den 
en manche Erfolge auf dem Gebiet der Beheizung 
kesseln mit Gas erzielte. Die zweite Hälfte 
atzes, in welcher durch den Ersatz des Stadtgases 
ofengas der Verfasser eine Änderung der Ver- 
: die Zentralheizungsindustrie erwartet und an 
tung der Kokereigasfernversorgung manche 
| anknüpft, kann hingegen nicht unwider- 
bleiben. Die sämtlichen sich auf Ferngas be- 
im Aufsatz wiedergegebenen Zahlentafeln sind 
n Denkschrift der A.-G. für Kohleverwertung 
auch die Ausführungen des Aufsatzes zur 
rgungsirage sind vielfach fast wörtliche Ab- 
verschiedsnen St:llen der gleichen Denk- 
Angabe der Quelle. Es braucht aber nicht 
ont zu werden, daß diese Denkschrift keinen 
vollständige Unbefangenheit machen kann. 


hrungen des Herrn Dr. Balcke gipfeln nach 
cht darin, daß das Koksofengas angeblich billiger 
as (also in Gaswerken erzeugtes städtisches Gas) 
iher die Grundbedingung für die mögliche Um- 
° Zentralheizungskessel auf Gasfeverungen eben 
breitung der Fernversorgung mit Koksofengas 
ser dieser Zeitschrift stehen als engere Fach- 
roblem der Großgasversorgung naturgemäß 
- Somit können die Ausführungen des Ver- 
it den Eindruck erwecken, daß die Rettung nur 
ngung von städtischem Gas durch Zechengas 
den kann. Es mögen mir deshalb die nach- 
sführungen gestattet sein. 


ie Folgerung zu rechtfertigen, 
altung von Anstalten mit großem Wärmebedartf 
nstalten durchaus nicht ratsam « erscheint, benutzt 
ser nur einige Zahlen und glaubt auf diese Weise 
des komplizierten Problems gefunden zu haben. 
ht er sich auf eine Veröffentlichung von Dipl.- 
| Im GWF Nr. 21, 1927, wonach die Selbstkosten 
ses in Gaswerken ohne Kapitaldienst angeblich zwi- 
0 und 4,5 Pf. schwanken, und auf der anderen Seite 
ne Zahlentafel aus der Denkschrift der A.-G. für 
a wiedergegeben, die die Gaserzeugungs- 
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daß die »Zu-' 
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kostenin Gasanstalten übermäßig hoch erscheinen läßt. Was 
die Zahlen des Herrn Elvers betrifft, so ist zu bedenken, daß 
diese wohl kaum auf richtigen statistischen Erhebungen 
basieren, sondern vielmehr Zufallswerte sind, denn er selbst 
sagt, daß er die Unterlagen von seinen Kollegen erhalten 
hat, ohne hierbei die betreffenden Gaswerke, ihre Anzahl, 
deren Lage, Ausbaugrad usw. zu nennen. Dies mag wohl 
auch zum Teil der Grund sein, weshalb Herr Elvers bei 
seinem »Versuch eine gewisse Gesetzmäßigkeit der einzelnen 
Posten (der Gasgestehungskosten) herauszufinden, keinen 
Erfolg gehabt hat«, wie er dieses selbst zugibt. Es gibt ar 
bekanntlich bessere und sicherere Unterlagen, so z.B. 
den der Öffentlichkeit zugänglichen Berichten Versühiedenär 
größerer Gaswerke und in anderen Quellen, die über die 
Gasgestehungskosten ein anderes Bild entwickeln. Jeden- 
falls ist mir schon aus früherer Zeit eine ganze Reihe von 
Gaswerken in Deutschland bekannt, in denen, je nach Lage 
und Charakter des Werkes, die Gestehungskosten des Leucht- 
gases frei Gasbehälter (also einschließlich ungedeckte 
Kohlenkosten, Betriebslöhne, Betriebsunkosten, Ofenunter- 
haltung und -erneuerung usw., jedoch ohne Kapitaldienst), 
4 bis 2,5 Pf. und zuweilen auch etwas darunter betrugen. 
Hierbei ist die Größe des Gaswerkes keineswegs von über- 
ragender Bedeutung. Neuerdings sind dje Gasgestehungs- 
kosten noch niedriger. 

Die Frage, wie hoch die Selbstkosten des Gases sind, ist 
im übrigen nicht eindeutig zu beantworten. Notwendig ist 
für die Beantwortung, sich darüber klar zu sein, was unter 
Selbstkosten verstanden wird. Bei den Gaswerken ist all- 
gemein üblich, unter Gasselbstkostenpreis die Kosten zu 
verstehen, welche sich ergeben als Differenz der Summe der 
Einnahmen für alle aus der Gaserzeugung sich ergebenden 
Produkte mit Ausnahme des Gases abzüglich sämtlicher 
Ausgaben, wozu natürlich auch der Kapitaldienst zu zählen 
ist. Man muß sich darüber klar sein, daß diese Berechnung 
keinen Anspruch darauf machen kann, wissenschaftlich 
begründet zu sein. Sie ist vielmehr ein Schema, welches sich 
aus der Praxis heraus als zweckmäßig ergeben hat. Der 
Nachteil dieses Schemas ist, daß die Selbstkosten maßgeb- 
lich beeinflußt werden von den Preisen, welche für Koks 
und die sonstigen Nebenprodukte erzielt werden, und zwar 
ist in der Regel ausschlaggebend der Preis für den Koks, 
dergestalt, daß es Werke gibt, bei welchen sich ein rechnungs- 
mäßiger Gaspreis ergibt, der negativ ist. 

Mitbestimmend für die Selbstkosten ist die »Ausnutzung « 
der Anlage in Parallele zu der Benutzungsstundendauer bei 
Erzeugung elektrischer Arbeit, derart, daß je geringer eine 
Anlage belastet wird, um so mehr fällt die Kapitalbelastung 
ins Gewicht und umgekehrt. 

Eine Selbstkostenberechnung beispielsweise auf der 
Grundlage Maximal - Tagesabgabe 100000 m? = !/,,, Jah- 
resabgabe, Zinssatz 8%, Abschreibung 5%, Kokspreis 
M.24 pro t, ergibt einen Selbstkostenpreis des Gases von 
3,04 Pf. je m?, aber einschließlich Kapitaldienst. Bei 
dieser Berechnung ist aber zu berücksichtigen, daß ange- 
nommen ist, es wird ein vollständig neues Werk mit allen 
Nebenanlagen errichtet. In der Praxis liegen die Verhält- 
nisse im allgemeinen so, daß zur Erzielung einer wirtschaft- 
lichen Gaserzeugung nur ein Teil des Werkes erneut und 
ergänzt zu werden braucht, nämlich die eigentlichen Gas- 
erzeugungsanlagen. Die Apparate und Reinigeranlagen, 
Gasbehälter u. dgl. sind in der Regel vorhanden, so daß bei 
bestehenden Gaswerken sich Selbsterzeugungskosten er- 
geben werden, die noch unter der oben genannten Zahl 
liegen. 

Im übrigen spielt die Höhe der Gasfabrikations- 
kosten weder im allgemeinen noch besonders für einen 
Zentralheizungsfachmann eine Rolle. Der Heizungsindustrie 
kommt es doch höchstens darauf an, zu welchem Preis die 
Gaswerke oder die Industrie geeignetes Gas an der Ver- 
wendungsstelle liefern können. Herr Dr. Balcke will 
nach meiner Ansicht mit seinen Ausführungen den Beweis 
erbringen, daß das Koksofengas erheblich billiger ist. Solche 
Vergleiche müssen aber auf einheitliche Basis gebracht 
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werden, wobei u.a. ein Vergleich der Kosten der beiden 
Gasarten frei Gasbehälter geeignet erscheint; denn die 
zusätzlichen Gasgestehungskosten des Gases (Verteilung, 
Messung, Steuern, Verdienst, Propagandakosten, Kapital- 
dienst usw.) bleiben ja sowieso bestehen, ganz gleich, ob man 
Kokerei- oder städtisches Gas dem Konsumenten zuführt. 
Unter den gleichen Gesichtspunkten sind dann auch die 
Gaskosten der drei (von über 1000!) Gaswerke zu werten, 
welche der Verfasser in seiner Zahlentafel 2 auf S. 675 der 
Denkschrift der A.-G.. für Kohleverwertung entnimmt. Es 
kommt aber noch hinzu, daß sowohl in der Denkschrift 
selbst, als auch im Aufsatz des Herrn Dr.‘ Balcke nicht 
angegeben wird, auf welche Gaswerke sich die wiederge- 
gebenen Gasgestehungskosten beziehen, und es erscheint 
daher die Annahme berechtigt, daß einerseits bei der Aus- 
wahl von Werken eine gewisse Willkür herrschte und daß 
es bei der Wiedergabe der Zahlen an kritischer Überprüfung 
derselben mangelte. Bemerkenswert ist dabei, daß in dieser 
Zahlentafel 2 überhaupt nähere Angaben über das Jahr 
fehlen, auf welche sich die Zahlen beziehen. Das Jahr ist 
aber sehr wichtig, weil die Verhältnisse in den Jahren 1924 
und 1925 für die Gaswerke bedeutend ungünstiger waren 
als in den letzten zwei Jahren. Unter der Lupe der Kritik 
bekommen also solche Zahlen ad hoc ein anderes Aus- 
sehen. 

Bei dieser Gelegenheit möge auch betont werden daß 
man einer weit verbreiteten irrigen Auffassung eigentlich 
nicht häufig und nachdrücklich genug entgegentreten kann. 
Immer wieder berichtet die Tagespresse über Kokereigas- 
preise von 3—5 Pf.!), so daß bei dem Konsumenten leicht 
der Eindruck erweckt werden kann, als ob bei der Ein- 
führung der Zechengasfernversorgung der Gasverkaufs- 
preis in den Städten ebenfalls auf 3% bis 5 Pf. herabgesetzt 
werden könnte. In Wirklichkeit kann es sich aber höchstens 
nur um eine Preisreduktion handeln, 
Gestehungskosten der beiden Gasarten entspricht. Im 
günstigsten Falle könnten also Differenzwerte in Frage 
kommen, die etwa zwischen % bis 1 Pf. liegen, und es muß, 
wie oben schon erläutert, die Durchführung des Vergleiches 
der beiden Gasarten auf der Basis frei Behälter beruhen. 
(Also für Ruhrferngas einschließlich Transport durch 
Rohre.) Wie aus den weiteren Darlegungen folgt, ergeben 
sich für die Kosten der beiden Gasarten frei Gasbehälter 
fast keine Unterschiede. Den zugunsten des Koksofen- 
gases getroffenen Folgerungen des Verfassers wird also 
nicht ohne weiteres beigetreten werden können, desgleichen 
auch nicht seinen weiteren von derselben Tendenz durch- 
zogenen Betrachtungen, mit denen ich mich nunmehr eben- 
falls befassen möchte. 

Ob das Koksofengas wirklich »fast kostenlos« abfällt, 
wie es Herr Dr. Balcke behauptet, mag dahingestellt bleiben. 
Die Ermittelung der Kosten des Koksofengases hängt von 
der Art der Berechnung ab. Meines Erachtens nach wird 
keine Kokereianlage gebaut, bevor nicht ihre Rentabilität 
genau geprüft wurde. In dieser Rentabilität wird das 
»kostenlose« Gas doch immerhin bewertet, weil man von 
vornherein damit rechnet, daß dieses Gas, und wenn es 
auch nur unter Kesseln verbrannt wird, doch gewisse von 
den Kohlenzechen bemötigte Mengen Dampf, Kraft oder 
sonstige Energie liefert, die auch einen gewissen Wert dar- 
stellen. Stände kein Koksofengas zur Verfügung, so müßten 
jedenfalls für Erzeugung dieser Energien Gegenwerte aus- 
gegeben werden (Kohle, Heizer, Roste usw.). Fällt das 
Koksofengas wirklich »kostenlos« ab, so kann es nach außen 
doch nicht kostenlos abgegeben werden; es muß mindestens 
mit dem Äquivalent der Ausgaben bewertet werden, die au 


Stelle des ausgefallenen Koksofengases aufzuwenden sind, 


plus Zuschlag für Umbauten am bisherigen Verbrauchsort 
usw. Zum Verbrennen unter den Dampfkesseln bedarf das 
Koksofengas keiner Aufbereitung; will man jedoch Stadtgas 
durch Kokereigas ersetzen, so muß letzteres noch gereinigt 


‘) Auch Herr Dr. Balcke erwähnt an einer anderen 
Stelle seines Aufsatzes Zahlen von dieser Größenordnung. 
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die der Differenz der 


 abhitze oder die Abwärme der Wassergasgenerat 


werden, ferner komprimiert und durch Rohre 
den. Diese Kosten einschließlich Amortisation ( 
tigen Kosten für Rohrleitungen erreichen zusa 
dem Gegenwert des Koksofengases Beträge, 
niedriger sind als die Selbstkosten des Gases in stä 
Gasanstalten. Nebenbei sei bemerkt, daß info 
mehr steigender Gasausbeuten und zunehmender 
sierung der Gaswerksbetriebe die Gestehungsk 
städtischen Gases sich von Jahr zu Jahr verbill 
Unter diesen Umständen ist zunächst bede 
wieviel Gas eine Kokerei pro m? Ofenbaufläch 
Die von Herrn Dr. Balcke angeführte Zahl ist sch 
Grunde zu verwerfen, weilihr nur die vom reinen O 
eingenommene Fläche zugrunde liegt. Zum Ko 
gehören aber außer dem Ofenblock selbst no: 
stoßmaschine, Koksrampe, Löscheinrichtung 
einen nicht unerheblichen Platz beanspruchen. 
diese Teile der Koksofenanlage bedingte Meh 
bedarf stellt übrigens einen der Gründe dar, we 
der Kokereiofen (Horizontalkammerofen) in 
nicht einbürgert. Berechnungen ergeben, daß di 
erzeugungsziffer pro m? Gesamtofenfläche mindest 
1, bis ?/, geringer ist als pro m? Ofenblockfläche. E 
auf einen Koksofenquerschnitt bestätigt dieses. 
kommt es gar nicht auf die erzeugte, sondern auf 
fügbare, abgabefähige Gasmenge an, weil 
etwa die Hälfte des erzeugten Gases zum Betriebe 
ofens selbst benötigt wird (ausführliches hi 
unten). Auch die Gaswerke errichten immer m 
raumöfen mit geringeren Ausstehzeiten; in di 
(Schräg- und Vertikalkammeröfen, kontinuierli 
wird mindestens die gleiche Leistung pro m? 
erzielt wie in Kokereien. 
Wenn aber der Verfasser weiter sagt: Di 2 
auf den Zechen die gesamte Abwärme, sogar d 
des glühenden gestoßenen Kokses nutzbare An 
so sei darauf hingewiesen, daß es in Deutschlan 
Statistik aus dem Jahre 1925 insgesamt 175 Koke 
wobei die Wärme des ausgestoßenen Kokses hi 
einer oder zwei Kokereien Verwendung findet. A 
werken (ebenfalls nur auf einigen) sind übrigens d 
Einrichtungen vorhanden. Überhaupt waren d 
die Pioniere auf dem Gebiet der Verwendung der 
Eine weitere Verbreitung derartiger Anlagen 
weder auf Gaswerken noch auf Kokereien u 
Unrentabilität des Verfahrens nicht mehr 
Dagegen gibt es nur selten Gaswerke, in welchen 


zweckmäßig ausgenutzt wird. i 

Daß bei der Verarbeitung der Kohle d 
Zechen an Frachten gespart werden kann, wir 
Abrede gestellt. Es leuchtet aber ein, daß di 
an Kohlenfrachten durch Zinsen und Am 
Rohrleitungen wiederum aufgebraucht werd 
man, daß die Hälfte der auf den Gaswerken 
Kohle in Form von Koks wieder gewonnen 
Fortfall der örtlichen Gaserzeugung von den 
den einzelnen Städten ja sowieso hintransporti 
muß, so bleibt der Vorteil der Frachtersparnis 
zur Hälfte illusorisch. Was die vom Verfasser : 
sonstigen Vorteile der Verarbeitung der 
auf den Zechen betrifft, so ist zu beachten, 
den Zechen nicht alle Kohle sofort in die ö 
sondern gewisse Mengen derselben ebenso wie in 
werken schon aus Gründen (der Sicherheit einer 
lagerung unterliegen, so daß die angeblichen Ve 
»höchstmöglichen« Ausbeute an sehr heizkräfti 
auch aus diesem Grunde für die Zechen nicht zu 
übrigen ist bekannt, daß gerade die mit 


!) Näheres hierüber in: Litinsky, Zur tro 
löschung. Zeitschrift des Österreichischen Verei 
und Wasserfoei nn 1,926, H.6, S. 17 Zu 
und Gas 1926, H. 20. 
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temperaturen arbeitenden Gaswerke im Bedarfs- 
ı hochwertigeres Gas erzeugen können als die Koke- 
erner liegt es in der Natur der Sache, daß die Gas- 
us einer Tonne Kohle eine größere Anzahl m? Gas 
olen als die Kokereien. Wenn weiter behauptet wird, 
e Gaswerke auch ihre Nebenprodukte weniger vor- 
verwerten können«, so kann z. B. schon allein in 
uf den Teer festgestellt werden, daß für den Gas- 
er höhere Preise erzielt werden, als für den Teer der 
en. 
Verfasser behauptet- weiter, daß auf gleicher kauf- 
;her Grundlage angestellte Berechnungen für Ko- 
; Erzeugungskosten ergeben kann, die um 60 bis 
lliger sind als bei Werkgas. Indessen bleibt er den 
schuldig und gibt auch nicht an, wo-und von wem 
er welchen Gesichtspunkten eine solche Berechnung 
führt worden ist und begnügt sich mit einer Be- 
ıg, die ebenfalls so ziemlich mit der Seite 30 der 
ırift der Kohleverwertung übereinstimmt. Übrigens 
benutzte Originalquelle in diesem Falle vorsich- 
d legt sich in bezug auf die Selbstkosten des Koks- 
5 keineswegs fest. 
ebenfalls aus der Denkschrift der A.-G. für Kohle- 
ung entnommene und vom Verfasser auf 8. 676 
sgebene Zahlentafel 3, die die Kosten für Kohlen- 
tim Vergleich mit Leitungskosten des Gases durcli 
ringt, bedarf gewisser Korrekturen. Es würde zu 
hren, an dieser Stelle eine ausführliche Richtig- 
der Zahlen vorzunehmen. Ich verweise deshalb auf 
ı sonst sehr lesenswerte Schrift »Gasfernversorgung 
n Kohlengewinnungsstätten aus« (Berlin W 35, 
tr. 33—36), in welcher auf den Seiten 16 und 17 
ı wird, daß 1. die Fortleitungskosten für Gas 1,8 
Pf. (also bedeutend mehr als in der wiedergegebenen 
ıfel) betragen und 2. bei einer Abgabe von weniger 
liarden m? Koksofengas noch höhere Fortleitungs- 
:ntstehen. 
'wei Absätze auf S. 676 unmittelbar vor der Zahlen- 
benso wie diese Zahlentafel selbst, sind der mehrfach 
en Denkschrift entnommen. Es ist in der Presse an 
ehauptungen so viel Kritik geübt worden, daß sich 
Ausführungen hierzu erübrigen. 
ein Irrtum müßte hierbei noch nachdrücklichst 
stellt werden. An dieser Stelle des Aufsatzes, 
vie in einer Flut anderer Veröffentlichungen der 
r der Kokereigasfernversorgung wird gesagt, daß 
ereien eine Gaserzeugung von 9 Milliarden m? 
n. Die Öffentlichkeit und die Fachwelt interessiert 
ht die absolute Erzeugung, sondern die höchst- 
'abgabefähige Erzeugung. Es ist zu beachten, daß 
'wendige Selbstverbrauch der Koksöfen min- 
die Hälfte des Gasgehaltes der Kohle erreicht. 
r die Erzeugung von 9 Milliarden m? Gas rd. 5 Mil- 
unumgänglich in den heutigen Koksöfen ver- 
verden müssen, so kann höchstens von einer Er- 
von 4 Milliarden m? Gas gesprochen werden. Aber 
se Menge kann nicht ohne weiteres für andere 
ıbgegeben werden; es gehören hierzu Umstellungen 
tigen Verbrauchsort bzw. umfangreiche Umbauten 
Koksöfen selber. Ob unter diesen Umständen die 
ıgen des Verfassers in bezug auf billige Bezugspreise 
sofengases eine Berechtigung haben, mag dahin- 
verden. Vor allem steht fest, daß die von der Ruhr- 
lustrie bis jetzt gemachten Angebote irgendwelche 
m Vorteile gegenüber örtlicher Gaserzeugung 
{wiesen. Es kommt noch hinzu, daß die verklausu- 
ngebote auf einer kaum möglichen Erfüllung vieler 
tzungen basieren, deren Erörterung nicht in den 
der vorliegenden Ausführungen gehört. 
usführungen des Verfassers über die Möglichkeiten 
sasversorgung von den Leuna-Werken aus nach der 
nahme der Kohlenverflüssigungsanlagen sind der 
vorbehalten. Erstens ist die Öffentlichkeit über 
‚una angewandte Verfahren nicht genügend unter- 
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richtet; zweitens ist wohl kaum anzunehmen, daß die 
Leitung der. Leunawerke beim Entschluß zum Bau kost- 
spieliger Anlagen sich von solch unsicheren Faktoren leiten 
ließ, wie die Eventualität, die etwa überschüssigen Gas- 
mengen für Ferngaszwecke zu verwerten. Liefert das Ver- 
fahren tatsächlich überschüssige Gase, so ist für diese zweifel- 
los im Werk selbst bereits eine zweckmäßige Verwendung 
vorgesehen. 

Die Eventualitäten der Städteversorgung mit Braun- 
kohlengas von den neu zu erschließenden Lützener Kohlen- 
vorkommen aus bedürfen noch einer Klärung. Überhaupt 
liegen in dieser Hinsicht die Verhältnisse bei der Braunkohle 
anders als in den Steinkohlenrevieren. Während auf den 
Steinkohlenzechen ansehnliche Gasmengen freigemacht 
werden können, muß in den Braunkohlengruben Gas erst 
erzeugt werden. In der Braunkohlenindustrie hat die Gas- 
wirtschaft nie eine bedeutende Rolle gespielt. Die in den 
heutigen Schwelereien erzeugten Gasmengen sind weitaus 
geringer, als für die Aufrechterhaltung der eigenen Schwe- 
lereibetriebe nötig ist, so daß zur Beheizung der Öfen (S0g. 
Rolleöfen, die am meisten verbreitet sind) außer dem eigen- 
erzeugten Gas noch Zusatzkohle verwandt werden muß. 
Will man aus den Rolleöfen Gasüberschüsse erzielen, so 
müssen diese Öfen verschiedenen baulichen Veränderungen 
unterzogen werden, über deren Erfolg in dieser Hinsicht 
für die Zukunft Sicherheiten nicht bestehen. Für die Gas- 
gewinnung aus Braunkohle erscheint deshalb zweckmäßiger 
die Anwendung neuerer Ofenkonstruktionen und Ver- 
fahren. Diese neueren, einstweilen seltener auftretenden 
Braunkohlenschwelöfen bieten wohl die Möglichkeit der 


- Gewinnung heizkräftiger Gase, allerdings in einer anderen 


Zusammensetzung und von höherem spezifischen Gewicht 
als bei dem heute ziemlich normalisierten städtischen Gas. 
Für den Gedanken der Gasfernversorgung ist aber schon in 
Anbetracht ihrer späteren Entwicklungsmöglichkeit von 
Bedeutung, daß ein Zusammenschluß verschiedener 
Gaserzeugungsstellen nicht von vornherein durch zu starke 
Schwankungen in der Beschaffenheit und Zusammen- 
setzung des abzusetzenden F'erngases gehemmt würde. Ab- 
gesehen hiervon ist es mit Rücksicht auf die durch ver- 
schiedene Umstände bewirkten Anforderungen an Gas 
(Rohrleitungszustand, Brennerbeschaffenheit, Druckver- 
hältnisse, Luftbedarf, Kohlenoxydgehalt, Gasbehälter und 
-messer usw.) unumgänglich, daß das Braunkohlengas von 
vornherein den deutschen Gasnormen (ca. 4200 WE/m}3, 
unter 15% inerte Gase, spezifisches Gewicht = 0,5) mög- 
lichst weitgehend entspricht. Dieses Gas muß deshalb 
entsprechend- aufbereitet werden. Mit den verschie- 
denen Möglichkeiten einer solchen Aufbereitung des Braun- 
kohlengases befaßt sich eingehend u.a. auch Reg.-Bau- 
meister Schmidt, Halle!). Aus seinen Ausführungen sieht 
man, daß das Problem nicht ganz einfach ist. Selbstver- 
ständlich wird an der Frage der Erzeugung eines geeigneten 
Gases aus Braunkohle eifrig gearbeitet. Es sind sogar An- 
zeichen vorhanden, daß eine rentable Entfernung der un- 
erwünschten Bestandteile dieses Gases sich auf dem Wege 
zum Erfolg befindet. Dieses wäre schon allein aus sicher- 
heitspolitischen Erwägungen (zentrale Lage der Braun- 
kohlenindustrie im Reiche) zu begrüßen. Die Frage, die 
vielleicht schneller als erwartet, gelöst wird, ist aber heute 
noch nicht reif genug. 

Zum Schluß bringt der Verfasser eine Statistik, die zeigt, 
daß Deutschland im Gesamtverbrauch von Gas an zweiter 
Stelle und beim Verbrauch von Gas auf den Kopf der Be- 
völkerung an vierter Stelle im Vergleich mit anderen Ländern 
steht. Diese Aufstellung soll zeigen, daß eine weitere Stei- 
gerung des Gasabsatzes in Deutschland ohne weiteres mög- 
lich ist. Gerade hierüber bestehen bei den Gasfachmännern. 
die wohl wie niemand anders berufen sind, über die Mög- 
lichkeiten der Gasverbrauchssteigerung urteilen zu können, 
starke Zweifel. Ich begnüge mich, an dieser Stelle die Aus- 
führungen der Denkschrift des Deutschen Vereins von Gas- 


1) GWF 1927, Hefte 27 und 28. 
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und Wasserfachmännern, Sept. 1927 (8. 35/36), wiederzu- 
geben. Nicht nur der Gasverbrauch, sagen die Gasfachleute, 


sondern auch der Kohleverbrauch ist in England und - 


Amerika je Kopf weit größer als in Deutschland, vom Öl- 
verbrauch in den Vereinigten Staaten, der ein Vielfaches je 
Kopf der Bevölkerung im Verhältnis zu dem deutschen aus- 
macht, gar nicht zu reden. Der Unterschied, daß in Deutsch- 
land verhältnismäßig weit weniger Gas verbraucht wird, ist 
also in der Hauptsache nicht darin begründet, daß in den 
genannten Ländern die Verwendung des gasförmigen Brenn- 
stoffes gegenüber dem festen Brennstoff weiter fortgeschrit- 
ten ist, sondern in der Verschiedenheit aller Lebensbedin- 
gungen. In Deutschland wird aus Gründen, die der Er- 
örterung nicht bedürfen, gespart und ist von jeher auf Wirt- 
schaftlichkeit in der Verwendung aller Stoffe Bedacht ge- 
nommen worden. Das liegt in den Vereinigten Staaten 
anders. Dort tritt dieser Gesichtspunkt gegenüber der Er- 
sparung an menschlicher Arbeitskraft zurück, die um 
ein Vielfaches höher entlohnt wird als bei uns. Im Zu- 
sammenhang' hiermit ist es interessant, auf die folgende 
Fußnote in der Zeitschrift »Feuerfest« 1927, Heft 10, S. 169, 
hinzuweisen: »Es wäre empfehlenswert, zu untersuchen, 
welcher prozentuale Anteil des Einkommens für Gas- 
bezug und überhaupt für Brennstoffe, z. B. in Amerika und 
in Deutschland, durchschnittlich pro Kopf der Bevölkerung 
ausgegeben wird. Man würde hierbei vielleicht finden, daß 
der Amerikaner für Brennstoffbezug trotz härteren Klimas 
einen kleineren Teil seines Einkommens ausgibt als der 
Deutsche. » 

Faßt man das Obige zusammen, so gelangt man zum 
Schlußergebnis, daß die herangezogenen Behauptungen der 
Denkschrift der A.-G. für Kohleverwertung noch keines- 
wegs so feststehend sind, daß sie eine sichere Grundlage für 
die Erörterung weiterer auf Ferrgasbestrebungen aufzu- 
bauender Probleme bilden können. 


Umlaufstörung in einer Pumpenwarm wasser- 
heizung durch Luftansammlung bzw. Dampf- 
bildung. 

Unter dieser Überschrift bringt Herr Baurat de Grahl 
im Heft Nr. 28 des »Gesundheits-Ingenieurs« vom 9. Juli 
1927 eine Entgegnung auf einen Bericht, den der »Gesund- 
heits-Ingenieur« im Heft Nr. 10 vom 5. März v. J. aus der 


Zeitschrift des Bayerischen Revisions-Vereins auszugsweise 
veröffentlicht hat. 


Herr Baurat de Grahl meint, daß durch die nachträgliche 
Anordnung der Pumpe im Vorlauf nichts anderes erreicht 
wurde als daß man die Ausdehnungsleitungin die Saugleitung 
verlegt hat. Es hätte also die Pumpe nicht in den Vorlauf 
versetzt zu werden brauchen, es hätte vielmehr genügt, die 
Ausdehnungsleitung an den Rücklauf anzuschließen. 

Herr de Grahl übersieht bei seiner Darstellung, daß bei 


dem bei Pumpenheizungen an sich üblichen Anschluß des 
Ausdehnungsgefäßes an den Rücklauf die absperrbaren 


Kessel im vorliegenden Fall mit einem um 6m über der 


statischen Druckhöhe gelegenen Wert belastet worden wären. 
Durch die Sicherheitsleitungen würde also in das .Aus- 
dehnungsgefäß Wasser gepumpt worden sein, das dem Kreis- 
lauf im eigentlichen Heizungssystem entzogen worden wäre. 
Hätte man das vermeiden wollen, so hätten die Sicherheits- 
leitungen 6 m über das Ausdehnungsgefäß ent werden 
müssen. 

Dagegen sind bei der Verlegung der Pumpe in den Vor- 
lauf Kessel und Sicherheitsleitungen nur dem statischen 
Druck des Ausdehnungsgefäßes ausgesetzt, für das Heizungs- 
netz selbst ergeben sich die gleichen Druckverhältnisse wie 
im anderen Falle. 

Bei der gegebenen Anlage war die Verlegung der Pumpe 
das einfachste und zweckmäßigste und jedenfalls erfolg- 
reich. Sie dürfte auch in anderen, ähnlich gelagerten Fällen 
zweckmäßig sein. Die Pumpe wird keine Schwierigkeiten 
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‘und Unterhaltung von Trink- und Nutzwa: 


bereiten, wenn sie für die Förderung heißen 
ist und das ‚Ausdehnungsgefäß so hoch liegt 
Pumpe ein Überdruck von a a Was: 
handen ist. gez 2 


Entgegnung. | 
In meiner kurzen Abhandlung im »Gesundhe 
1927, Heft 28, sollte nur darauf ‚hingewies 
durch Anordnung der Ausdehnungsleitung i in 
wie diesim vorliegenden Falle durch das Verle 
in den Vorlauf geschehen ist, Vakuumbildung 
Ansaugen von Luft zwecks Vermeidung 
rungen vermieden wird. Darüber gibt di 
Zusammenstellung der Druckverhältnisse in 
und der umgeänderten Anlage Aufschluß. _ 
Die Frage, ob aus praktischen Gründen die 
in den Vorlauf statt in den Rücklauf zu ver 
meines Erachtens nicht von so großer Bedeutu 
Ausdehnungsleitung jetzt in der a an 
-Dr r. de 


Besprechungen. 

Wasserversorgung. 
Zum 50jährigen Bestehen des Bayerische 
für . Wasserversorgung. Von Präsident 
München. »Wasserkraft und. Wasserwirt 
Heft A, 8. 44/45. ; 
Das Landesamt für Weser w 
1878 als Technisches Bureau für Wasserversorg' 
Es hatte auf Kosten der Gemeinde, welche ein 
sorgung einrichten wollte, die gesamten Arb 
Vorarbeiten bis zur Überweisung des fer 
die Gemeinde, zu übernehmen und in Be 
Werke zu besichtigen. Außer diesen Arbe 
ratung der Gemeinden in Wasserversorgu: 
auch eine materielle Unterstützung ders 
währung eines Zuschusses bis zu 25% ge 
dem sog. Wasserversorgungsfonds. Fr 
Die Tätigkeit des Wasserversorgungsbu 
sich sehr erfreulich und wurde nach I 
Wassergesetzes vom Jahre 1907 ausgedehnt auf 
von Gutachten über den Einfluß der Zu- und Ab) 
Grund- und Quellwasser auf das Geme 
Rechte Dritter sowie auf amtliche Sachv 
keit bei der Bildung von Genossenschaften 


Nach den Plänen und unter Bauoberlei 
sind bisher über 1600 Unternehmungen fü 
1,5 Mill. Einwohner durchgeführt und unt 
wirkung 800 Unternehmungen für 1040 © 
Einwohnern. Unter diesen Unternehmun 
34 größere Gruppenversorgungen im Jur 
Einschließlich der von Städten und Zivi 
bauten Anlagen sind in Bayern jetzt sch 
Mill. Einwohner (58,9% der Bevölkerung 
ee versorgt, rund 2 Mill. Ei 
sind noch zu versorgen und etwa 1 Mill. - T 
kommen für eine zentrale Versorgung überh 
Frage. 
Mit dem a Wasserverbrauc 
schwieriger werdenden Wasserbeschaffung. 
stark bevölkerte Gebiete mehr als bisher 
Fernversorgung ins Auge. Ebenso sind a 
rungen des Feuerschutzes gestiegen. Die 
derungen an die Beschaffenheit des Wassers 
lichen dieselben geblieben, nur die Untersuc 
sind verschärft worden. Hinsichtlich des Le 
bevorzugt das Amt nach wie vor im allge 
rohr. Zum Schluß wird kurz die Entwickl 
wendung von Pumpwerken (Kleinmotoren, 
und auf dem Gebiete des Wasserturmbaues 
erwähnt. : 


un 


sorgung im Jahre 1927. (The Engineer vom 
ın. 1928, 8. 26 und 55 bis 56.) Für die Wasser- 
häuslichen und zu Bewässerungszwecken sind 
roßbritannien wie im Ausland sehr viele Bauten 
vorden, von denen im folgenden die wichtigsten 
erversorgungen genannt sind. 

asserversorgung von Groß-London erhält zum 
-Stauweiher (s. Ges.-Ing. 1926, 8. 322) ein Pump- 
1 24 offene Schnellfilter, für das Gebiet nördlich 
1 » einen gedeckten Verteilungsbehälter aus Beton 
(0 m® Inhalt und neue Hauptleitungen, das Pump- 
Jampton rauchfreie Feuerung und Deptford statt 
bis 70 Jahre alten Pumpwerke ein einziges neues 
e Dreifach-Expansionsmaschine. Das weiche und 
e Wasser aus der Taf-Fechan-Talsperre mit 15,5 


Stauraum wird mit Alaun und Kalk von seiner 
: befreit und auf Filtern mit 30000 m? täglicher 
gereinigt, die leicht auf 54000 m® gebracht werden 
d durch ein Rohrnetz von 32 km Länge verteilt; 
stung dient ein 5 m weiter Schacht mit 20 m weitem 
»neinlauf; an Ausgleichwasser müssen täglich 
' abgegeben werden. In Newport ist das neue 
en mit 1 Mill. m® Inhalt, eine doppelte Haupt- 
ınd ein Verteilungsbehälter mit 45000 m? Inhalt 
) genommen worden, wodurch eine tägliche Wasser- 
von 21000 m? ermöglicht ist, die den Bedarf für 
ste Zeit reichlich deckt. Für Birmingham sind 
ten am Sammelbecken zu drei Vierteln, am Druck- 
nz fertig und eine dritte, 1,5 m weite Hauptleitung 
röhren mit Betonauskleidung in Arbeit. Die neuen 
für Cardiff sind fertig, nämlich eine Talsperre 
Mill. m? Inhalt, die zunächst nur das Ausgleich- 
bgibt, 45km Hauptleitungen von 70 und 60 cm 
s Stahlröhren mit Betonauskleidung und ein ellip- 
prratbehälter mit 68000 m? Inhalt und 6 m Wasser- 
r Abschlußdamm des Katrinesees, der als Stau- 
r Glasgow dient, hat durch einen Wintersturm 
» Schäden erlitten, zu deren Beseitigung der Stau 
gesenkt werden mußte. Von der dritten Haupt- 
iverpool, die täglich 16000 m? Wasser mehr 
ıd 7 km fertig gestellt und durch Verbindungen 
Iten Leitungen nutzbar gemacht worden. Der Zu- 
len für Londonderry ist fertig und seine Aus- 
mit Beton im Gange, die wegen des eisenhaltigen 
sers nötig wird; die 32km lange Hauptleitung wird 
etonschleuderröhren hergestellt. Der durch den 
interbrochene Bau des Verteilungsbehälters mit 
a®Inhalt für Manchester ist bis auf die Brüstungs- 
er Umfassungsdämme fertiggestellt und eine zweite 
tsorgung gemeinsam mit einem Nachbarbezirk vor- 
den; 5 km neue Hauptleitungen von 1,0 und 
sind dazugekommen. Die Bezirkswasserver- 
ittel-Sussex hat einen neuen Hochbehälter 
n erhalten mit 2300 m? Inhalt, 3,6 m Wasser- 
15 auf 10cm Stärke abnehmenden Außen- 
Verstärkungsrippen. In Nottingham sind 
n ein Verteilungsbehälter mit 16000 m3 In- 
e Verdopplung der Schnellfilteranlage mit 
en Behältern von 2,4 m Weite. Die Arbeiten 
mac der Talsperre für Plymouth sind 


"und die Hilfshängebrücke über das Staubecken 
a Verkehr sehr gute Dienste. Das neue Pumpwerk 
eo mit 3 Dreifach-Expansionsmaschinen von 
AS 


2 


‚und ein Ausgleichbehälter mit 4500 m? In- 
- Für Worthing und die Umgebung sind die 
!agen in Betrieb genommen worden, nämlich das 
{für zwei 150 m tiefe Bohrlöcher mit fünfstufigen, 
‚angetriebenen Kreiselpumpen, ein Vorratbehälter 


| 
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mit 2300 m? Inhalt, 35 cm weite Hauptrohrleitungen, eine 
elektrische Hilfspumpe und ein Hochbehälter von 250 m® 
für ein hochgelegenes Gebiet. 

Der Wasserbedarf von Paris und seinen Vororten läßt 
sich nur noch durch verstärkte Filterung und Ozonisierung 
von Wasser aus dem Marnefluß decken, für den weiter stei- 
genden Bedarf sind zunächst drei Talsperren im Bereich 
der oberen Seine vorbereitet, eine ausreichende Versorgung 
wird aber nur aus dem Grundwasser des Loiretals möglich 
werden, das 1 Mill. m? täglich liefern könnte. Der trockene 
Sommer 1927 hat in Südfrankreich zum Bau von Wasser- 
leitungen mit staatlichen Beihilfen geführt. 

Der neue Entnahmestollen von 4,8 X 4,8 m Querschnitt 
für die Wasserversorgung von Chicago aus dem Michigan- 
see liegt 58 m unter dem Seespiegel und 18 bis 24 m unter 
der Felsoberfläche und reicht 5 km weit in den See hinein: 
er wird 0,63 Mill. m? täglich liefern. 

Die 50 km lange Wasserleitung für Singapore, die täg- 
lich 18000 m? Wasser aus der Talsperre nach dem Ver- 
teilungsbehälter der Stadt leitet, ist in Betrieb genommen 
worden; eine Reihe von Filtern und ein Verteilungsbehälter 
für 135000 m? sind im Bau. 

Die Stadt Kalkutta wendet 2 Mill. Rupien an die Er- 
weiterung ihrer Wasserleitung, Kapstadt 0,4 Mill. Pfund 
an Talsperrenbauten, die täglich 68000 m? Wasser liefern 
werden, die Randbergwerke in Südafrika 186000 Pfund 
an die Erweiterung ihrer Wasserversorgungs-Pumpwerke. 
Am Murrayfluß wird ein Staubecken mit 3 Mill. m? In- 
halt erbaut, das durch bewegliche Stauvorrichtungen auf 
5,6 Mill. m? erhöht werden kann. Für die Wasserversorgung 
von Sidney stehen Pläne mit 42 oder 12 Mill. Pfund Kosten 
in Erwägung. Für Melbourne und seinen Bezirk ist eine 
Talsperre mit einem 41 m hohen Erddamm vorgesehen. In 
Südaustralien ist die gemeinsame Wasserversorgung von 
rd. 26000 km? in Aussicht genommen mit einem Stauweiher 
von fast 11 Mill. m? Inhalt, 390 km Haupt- und 800 km 
Zweigleitungen. In Neuseeland ist ein Wasserturm von 
50 m Höhe mit 540 m? Inhalt aus .Eisenbeton errichtet 
worden. Die Stadt New York baut einen neuen 32 km, 
langen Stollen mit 3,2 Mill. m? Wasserführung täglich für 
ihre Gatskill-Wasserleitung. Für Mexiko ist eine Talsperre 
mit 320 Mill. m? Stauinhalt zur Wasserversorgung geplant. 


Das Entkeimungsverfahren nach Bunau-Varilla (s. Ge- 
sundh.-Ing. 1927, 8.558), das in 6 französischen Städten 
eingeführt worden ist und auf radio-aktiver Wirkung sehr 
geringer CGhlorbeigaben beruht, hat sich in England nicht 
bewährt. Die Anwendung von Ozon hat an Verbreitung ge- 
wonnen. 

Das Wasserwerk von Greenock hat am 16. April 1927 
sein 100jähriges Bestehen feiern können. Das Staubecken 
im Fluß faßt rd. 8 Mill. m3, ein Ausgleichsbecken 0,4 Mill. m?, 
der 8,5 km lange Leitungskanal mündet 150 m oberhalb der 
Stadt und gab Wasser für Triebwerke ab. Seit 1866 ist die 
Anlage städtisch und dient zur häuslichen Wasserversorgung. 

N. 


Badewesen. 


Ein Grundwasser-Sommerbad der Stadt Neumünster (Hol- 
stein). (Von Stadtbaurat a.D. Junglöw in Neumünster. 
Techn. Gemeindeblatt vom 20. Febr. 1928, 8. 315 bis 320, 
mit 5 Abb. und 2 Zahlentaf.) Die Stadt Neumünster (Hol- 
stein) hat beim Mangel geeigneter Flußläufe für Badezwecke 
sich hierfür das reine Grundwasser ihrer Gegend nutzbar 
gemacht und durch einen Grundwasserteich von 16000 m? 
Oberfläche und 32000 m? Wasserinhalt bei 1,2 bis 3,5 m 
Wassertiefe ein gutes und billiges Sommerbad geschaffen. 
Der Sandboden dort ist sehr rein, er enthält in 2m Tiefe 
nur noch 50, unter 3,5 m gar keine Bakterien in 1 cm’, das 
Badewasser im Mittel 107 und beim Hochbetrieb im Juli 
nur 369 Keime in 1 cm®. Eine reichliche Erneuerung des 
Badewassers ist verbürgt durch 800 m Durchfluß in 24 Stun- 
den; Störungen durch wechselnden Grundwasserstand, der 
überdies nur um 30 bis 40 cm schwankt, sind durch einen 
Überlauf verhindert, der 600 m® in 24 Stunden abführen 
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kann. Das ganze Teichufer ist mit einer Rasenböschung 
eingefaßt und mit einem baumbepflanzten Wandelgang um- 
geben, das ganze Badegelände, das auch ein 6600 m? großes 
Licht- und Luftbad umfaßt, durch einen 2,5 m hohen, mit 
Strauchwerk bepflanzten Erddamm abgeschlossen. Die 
ganzen Baukosten des Badeteichs, ohne Grunderwerb und 
ohne Hochbauten, haben M. 90000 betragen, wofür höch- 
stens 4000 bis 5000 m? Betonbecken (gegen 16000 m? Teich- 
fläche) hätten erbaut werden können. Der 1 m starke Acker- 
boden ist für den Ringdamm, derreine Sand darunter für die 
Wege und Plätze nd für den Verkauf als Mauersand ver- 
wendet worden. N. 


Städtereinigung. 


Gesundheitsingenieurwesen im Jahre 1927. (The Engi- 
neer vom 13. Jan. 1928, S. 38 bis 40, mit 2 Lichtbild.) Ob- 
wohl in England noch verhältnismäßig große Städte Kübel- 
aborte haben, führen auch schon kleinere Städte Spülaborte 
ein. Die Abwasserreinigung mittels belebten Schlammes fin- 
det immer weitere Verbreitung. Außer den nachstehend 
einzeln besprochenen Städten haben eine große Zahl anderer 
Städte im Jahre 1927 beträchtliche Aufwendungen für die 
Abwasserbeseitigung gemacht, z. B. Stoke-on-Trent über 
230000 Pfund, Edinburgh über 100000 Pfund, Wolstanton 
fast ebensoviel), 14 Städte zwischen 80000 und 40000 Pfund. 


Im Gebiet von London ist nur für einen rasch wach- 
senden Vorort ein Hauptabwasserkanal von 900 m Länge 
und 1,5 m Durchmesser aus Gußeisen mit Betonauskleidung 
erbaut und ein Regenwasserkanal von 1,5 x 1,05 m Weite 
mit Ziegelausmauerung um 360 m verlängert worden. In 
Birmingham sollen der Reafluß auf 16 km Länge erweitert 
und vertieft und zwei Abwasserhauptkanäle mit zusammen 
3 bis 4 Mill. Pfund Kosten erbaut werden. In Blackpool 
sind im Bau zwei Abwasser- und zwei Regenwasser-Ent- 
lastungskanäle, die nach 12facher Verdünnung des Trocken- 
wetterabflusses in Tätigkeit treten, mit einem Gesamtkosten- 
anschlag von 120000 Pfund. Bornemouth baut einen 
11 km langen Abwasserkanal nach der See mit einem Pump- 
werk, das zunächst 2 elektrische Pumpen erhält, und einen 
5km langen Regenwasserkanal nach dem Fluß mit zu- 
sammen 150000 Pfund Kosten. In Bradford ist die Ab- 
wasserreinigungsanlage, die im ganzen 1,75 Mill. Pfund ge- 
kostet hat, samt einer Schwefelsäurefabrik, die ein Drittel 
des Bedarfs der Abwasserwerke deckt, fertiggestellt worden 
und arbeitet seit einem Jahre zur vollen Zufriedenheit. 
In Brighton sind 2 gußeiserne Abwasserleitungen von 
1,5 m Durchmesser und eine Ableitung ins Meer fertiggestellt 


worden, die auf ein Drittel ihrer Länge auf Pfählen mit guß- 


eisernen Schuhen und Sätteln ruht, und ein Pumpwerk zur 
Hebung des Abwassers bei Flut in Vorbereitung. Die Ab- 
wasserleitung von Camborne hat als letztes Stück mit 
60000 Pfund Gesamtkosten einen 930 mlangen Tunnel, 2,1 m 
weit und 1,3 m hoch, mit Betonauskleidung, durch eine 
150m hohe Klippe erhalten und eine durch den Tunnel 
führende 'eiförmige Abwasserleitung, 75 x 40 cm weit, aus 
Beton, die sich in einem Gußeisenrohr nach der See fort- 
setzt. In Chatham und Rochester ist mit 124000 Pfund 
Kosten der 8 km lange Hauptabwasserkanal fertig geworden, 
der mit 0,75 m weiten Betonröhren beginnt und mit 
1,5 x 1,05 m *Querschnitt endet und auf die Hälfte seiner 
Länge als Stollen verläuft, und geht als gußeiserne Leitung 
weiter nach der Kläranlage, die 100000 Pfund gekostet hat 
und wegen der Ableitung in die See nur aus Absitzbecken 
und Schlammtrockenbetten besteht; das ganze Kanalnetz 
umfaßt 60 km und hat 225000 Pfund gekostet.-Doncaster 
wendet 150000 Pfund an einen Abfangkanal mit Absitz- 
becken und Pumpwerk und an Regenwasserkanäle nach dem 
Fluß sowie 77500 Pfund an ein Pumpwerk und eine Er- 
weiterung der Reinigungsanlage; die Gesamtkosten der Ab- 
wasserbeseitigung erreichen damit rd. 380000 Pfund. In 
Leeds sind Abwasser- und Überlaufkanäle und Ausfäll- 
becken für 33000 Pfund ausgeführt und für 54000 Pfund 
in Angriff genommen worden; der Gesamtaufwand für die 
Abwasserabführung beläuft sich i. J. 1927 auf 118000 Pfund, 


seit 1908 zusammen auf fast 2 Mill. Pfund. 
sind mit 640000 Pfund Gesamtaufwand durc 
den Erweiterungen von Pumpwerken un 
anlagen, Umbau von Pumpwerken auf elektrisel 
der Bau von 2 neuen Pumpwerken und von 
sowie in Angriff genommen worden der Bau v« 
Sieb- und Absitzanlagen. In Manchester sind zw. 
abwasserkanäle mit Weiten bis 3,6 m und 
Weite fertiggestellt, neue Sieb- und Absitza 
Pumpwerk mit km Leitung zur Schlammf‘ 
den neuen Ablagerungsfeldern erbaut worden, 
die Schlammförderung mit Schiffen in die See weite 
habt wird; umfangreiche Laboratoriumsarbei 
den belebten Schlamm und seine Behandlung du 
In Southend sollen 275000 Pfund angewend 
Absitzanlagen, einen 1,5 m weiten Ableitungsk: 
2,5 km langen gußeisernen Fortsetzung in 
Schlammförderung nach einem Ablagerungsp) 
die jetzige Tropfkörperbehandlung der Abwäss 
soll. Für Oxbridge werden mit 95100 Pf 
sitzbecken, Tropfkörper und die dazu ge 
erbaut. In Wigan ist der erste Abschnitt 
der Riesel- in eine Tropfkörperanlage mit 
Kosten fertiggestellt worden; das Regenw 
6fachen Betrage des Schmutzwassers, geht dure 
wird dann nach 4 Eisenbetonbehältern mi: 
4200 m? Inhalt gepumpt, aus denen es in de 
gelangt, das Schmutzwasser fließt durch Reche: 
anlagen und dann 12 km weit in zwei gußeis 
leitungen nach der Reinigungsanlage nach 4 
mit zusammen 6000 m? Inhalt und 16 und 6 
von 24 und 10 m Durchmesser mit selbsttätige 
deren Abflüsse durch Humusbecken aus Eisenk 
1450 m? Inhalt und dann in den Douglasfluß 
Tropfkörperanlage kann auf 2 Dos 
werden. 
In Paris hat das Jahr 1997 Kae ‚Forts: 
dringenden Lösung der schwierigen Abwasserr 
bracht; kosts pielige Verfahren sind unerschwingl 
Planungen für Reinigungsanlagen unterhal 
am Widerspruch der Nachbarschaft gesche 
Die Bestrebungen zur Verhütung der FT 
gung haben die britische Wasserwerk- ‘Vereinigur 
zinalbeamtenverein und Fischereivertretunger 
die Schaffung einer Landesbehörde für diesen Zw‘ 
antragen; diesem Antrage ist, hauptsächlich w 
Schwierigkeit der Abgrenzung ihrer Tätigkeit 
stehenden staatlichen Behörden, nicht stattg 
von den Ministerien für Gesundheitswesen und 
und Fischerei ein Ausschuß für diesen Zwecl 
worden, der erfolgreiche Tätigkeit erwarten |; 
Im Jahre 1927 ist der Ingenieur G. M 
gestorben, der an allen größeren Abwasserreinig 
in England unmittelbar oder mittelbar beteili ] 
großes Ansehen und guten Ruf als entwer 
ausführender Ingenieur in ganz England geno 


Tiefe Abwasserschlamm-Ausfaulgruben 
(Von C. K. Calvert, Ingenieur der Abwas: 
Indianapolis. Engineering-News-Record vo 
S. 230 bis 231, mit 1 Lichtbild und 4 Zahlentaf 
polis (Indiana) werden der Klärbecken- 
Schlamm in Ausfaulgruben von 90 x 90 m F 
3 m Tiefe gepumpt, wo ihr Wasserstoffexpo 
7,3 auf 7,8 bis 8,0 steigt, das überschüssige W. 
en abzieht und der ausgefaulte Schlar 

6 Wasser behält. Auf Schlammtrocken 
Se, durch Austrocknen bis auf 60% 
macht den Schlamm versendbar. Die ' 
benachbarter Landwirte haben in den nächs 
naten zu einem Absatz von ausgefaultem Sch | 
bar aus der Grube von fast 4000 m? geführt und 
Absatz für Rasenplätze und Gärten gebracht. 
nehmer bekommen dabei den Schlamm unentg 
Greifbagger aufgeladen. 
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Krankenhauswesen. 


dbemerkungen zu den Preußischen „Vorschriften be- 
Anlage, Bau und Einrichtung von Kranken-, Heil-. 
und Entbindungsanstalten und Säuglingsheimen‘“. 
ndesbaurat Lang, Berlin. Zeitschr. f. d. gesamte 
nhauswesen, 1928, Heft 1 bis 3. 

Verf. übt vom Standpunkte des praktischen Kran- 
bauers eine z. T. ziemlich scharfe Kritik an den 
‚hen ministeriellen Vorschriften für den Bau von 
nhäusern aus den Jahren 1911/13, die mit Ände- 
von 1920 und 1922/23 heute noch richtungweisend 
ıeist durch Polizeiverordnungen der Oberpräsidenten 
st sind. Es,ist in einer Besprechung nicht möglich, 
jedem einzelnen, im Wortlaute mitgeteilten Para- 
vom Verf. vorgebrachten Einwendungen und Be- 


zu erörtern. Sie müssen im Original nachgelesen 


einzelnen entsprechend ihrer meist sehr beachtens- 
Bedeutung gewürdigt werden. Mit Entschiedenheit 
ler Verf., daß die reinen Baukosten nicht ausschlag- 
sein dürfen, wie gewohnheitsgemäß angenommen 
ndern daß die dauernden Ausgaben für Betriebs- 
terhaltungskosten mit den Baukosten zusammen 
r die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit einer Anlage 
dend sein können. Er rät ab von einer behördlichen 
g der Anforderungen an Krankenhausbauten und 
Überlassung der Regelung an die Organe der Selbst- 
ıng, denen gegenüber der Staat nur Anfsichts- und 
gsinstanz sein soll. Allerdings unterschätzt er dab:i 
: Unzuträglichkeiten, die dort eintreten werden, wo 
fahrene und unbefangene Fachleute die Planung 
ıkenhausbauten ausführen, was abgesehen von Bau- 
imungen großer Verbände in der Regel der Fall 
Abel. 


esinfektion und Schädlingsbekämpfung. 


eerendes Auftreten des Hausbocks und Versuche zur 
fung durch Blausäure. (Von Dr. W. Deckert vom 
schen Staatsinstitut in Hamburg. Techn. Gemeinde- 
m 20. Febr. 1928, S. 322 bis 324, mit 1 Lichtbild.) 
ısbock (Callidium bajulum) wird ausgetrocknetem, 
tetem Nadelholz dadurch gefährlich, daß seine 2 bis 
:lebenden Raupen das Innere des Holzes durch ihre 
janz in Holzmehl verwandeln und sich erst beim 
en durch eine Öffnung in der Holzoberfläche ver- 
1folgedessen ist eine rechtzeitige Entdeckung schwie- 
Bekämpfung aber um so nötiger. In Dänemark, 


lausbock sehr häufig vorkommt, hat man vergeblich - 


lene Holztränkungsmittel versucht (auch Karbo- 
st wirkungslos) und probt nun Blausäure aus, deren 
ikeit nicht ohne weiteres feststeht, da Holz sehr 
engen Blausäure absorbiert. Die Ergebnisse dieser 
» sind noch nicht veröffentlicht. Es erscheint aber 
Deutschland geboten, der Verbreitung des Haus- 
ichzuforschen, besonders unter den für seine Ent- 
' günstigen dichten, heißen Dächern (Schiefer, 
Blei, Zink). 


äurekammern zur Entwesung von schädlings- 
m Einzelgut. (Von Dr. W. Deckert vom Hysgie- 
Staatsinstitut in Hamburg. Techn. Gemeindeblatt 
'ebruar 1928, $. 306 bis 308 mit 1 Lichtbild.) Bei 
vesung (Ungeziefer- und Schädlings-Abtötung) ist 
ahren in besonderen Kammern geboten oder vor- 
wenn das Abtötungsmittel Möbel und Stoffe an- 
'er die Schädlinge nur im Innern der Möbel oder nur 
Imten Stoffen sitzen. Als wirksamstes Vertilgungs- 
t die Blausäure schon lange bekannt, ihre allge- 
wendung wurde aber erst durch eine für Kammer- 
ng” besonders -geeignete Zubereitung möglich. 
'ädtischen gibt es nun auch schon private Blau- 
mern, Die Türdichtung der Kammern mit Gummi- 
ist bereits befriedigend gelöst, die jetzt übliche 
Jleidung mit Blei, Glas oder Kacheln aber noch 
Heizung, Beleuchtung und Lüftung sind elektrisch 


am zweckmäßigsten, bei der Lüftung besondere Beachtung 
der Nachbarschaft nötig. Wenn die durchgasten Möbel 
durch Arbeiter mit Gasmasken aus der Kammer geschafft 
werden, kann sie schon nach einer halben Stunde blausäure- 
[rei sein; aber die Möbel halten die Blausäure tagelang fest 
und müssen entweder unter Dach in freier Luft bis zu einer 
Woche stehen oder in geheizten Räumen mit guter Lüftung 
entgast werden. In Dänemark ist für ländliche Bezirke eine 
fahrbare Blausäurekammer mit 20 m? Inhalt in Betrieb, die 
mit Annahme- und Entlüftungsräumen zusammengebaut 
ist und zufriedenstellend arbeitet. N. 


Nahrung und Ernährung. 


Ist Jodmangel Ursache des endemischen Kropfes? Von 
Prof. Dr. A. Oswald, Zürich. Münch. Med. Wochenschrift 
1927, 8.1783. 

Die günstige therapeutische Wirkung kleiner Joddosen 
beim Kropf soll nicht bestritten werden, ebensowenig der 
günstige Effekt der Kropfprophylaxe. Dies läßt noch nicht 
den Schluß zu, daß das Fehlen der Substanz die Ursache des 
Leidens sei. Auch die übrigen Argumente der Anhänger 
der Jodmangeltheorie — relative Jodarmut des Wassers, des 
Bodens, der Luft in Gegenden mit endemischem Kropf; 
relative Jodarmut der Kröpfe im Vergleich zu normalen 
Schilddrüsen; Gebundensein der Kropfendemien an das 
Binnenland — sind nicht stichhaltig. Einzelheiten siehe in 
der Originalarbeit. Das Jod mag einer Noxe entgegenwirken, 
um das Vorhandensein einer Noxe aber kommen wir nicht 
herum. Dr. Weyrauch (Jena). 


Ist die Jodmangeltheorie des Kropfes riehtig? Von E. 
Liek, Danzig. Münch. Med. Wochenschrift 1927, 8. 1786. 

Die Bewohner des Weichseldeltas leben eher in einem 
Jodüberfluß als in einem Jodmangel. Trotzdem sieht man 
dort recht viele Kröpfe. Diese haben nach dem Kriege noch 
en Zahl zugenommen, obwohl eine Änderung des Jod- 
gehaltes der Nahrung offenbar nicht eingetreten ist. Die 
Jodmangeltheorie trifft also mindestens für diese Gegend 
nicht zu, daher sind auch mit der Jodbehandlung dort kaum 
Erfolge zu erzielen. Dr. Weyrauch (Jena). 


Jodproblem und Kropfprophylaxe vom Standpunkt der 
Agrikulturchemie. Von Dr. K.Scharrer. Münch. Med. 
Wochenschrift 1927, 8.1788. 

Versuche haben ergeben, daß es möglich ist, durch Zu- 
gabe entsprechender Jodmengen zum Futter von Milch- 
kühen eine Jodierung der Milch zu erzielen. Auch in der 
Pflanze erfolgt eine beträcntliche Jodanreicherung nach 
Joddüngung des Bodens. Die Ergebnisse sind wichtig, weil 
so das Jod in natürlicher Form, die durch den tierischen 
und pflanzlichen Lebensprozeß gleichsam »physiologisch 
höherwertig« gemacht worden ist, verabreicht werden kann. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Naturwissenschaftliches aus der Nahrungsmittelindustrie. 
(Engineering vom 2. Dezember 1927, 8, 720.) In einem 
Vortrag vom 14. November 1927 behandelte Sir-W. Hardy, 
Direktor der Nahrungsmitteluntersuchung in der Abteilung 
für wissenschaftliche und gewerbliche Forschung, die tech- 
nische und biologische Seite der Nahrungsmittelindustrie. 
Die technische Entwicklung der Kältemaschinen hat be- 
sonders in den Kleinmaschinen mit vollkommenem Kreis- 
vorgang große Fortschritte gemacht, aber die biologischen 
Vorgänge beim Kühlverfahren sind noch nicht genügend 
erforscht. Früchte z. B. lassen sich nur bei bestimmten 
Kälte-, Feuchtigkeits- und Luftverhältnissen verwendbar 
erhalten, ebenso die meisten Fischarten und ganze Tier- 
körper; manches Fleisch, wie z.B. Hammelfleisch, leidet 
nicht durch Frieren, manches Fleisch, wie z. B. kleine 
Rindstücke, und Milch ertragen nur rasches Frieren, Eier 
hingegen keine Kühlung unter — 0,65°C. Beim Trocknen 
bleiben Fleischfasern wieder verwendungsfähig bis zu 
77,5% Wasserentziehung. N. 
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Die Grundlagen der Kältemaschine. (Von Alb. Fischer 
in Hamburg. Techn. Gemeindeblatt vom 5. Februar 1928, 
S.303 bis 305 mit 7 Abb. und 1 Zahlentaf.) Die Kälte- 
maschinen, die in Brauereien und Schlachthöfen schon 
lange üblich sind, werden nun auch für Kleinbetriebe in 
solcher Güte gebaut, daß sie allen Anforderungen in bezug 
auf wirtschaftlichen Betrieb, leichte Bedienung und größte 
Betriebssicherheit entsprechen, und gewinnen deswegen 
und wegen ihrer gesundheitlichen Vorteile gegenüber dem 
nicht keimfreien Natureis immer mehr an Verbreitung. 
Die Grundlagen der Kältemaschine sind eine bei niedriger 
Temperatur verdampfende Kühlflüssigkeit, die beim Ver- 
dampfen in einer Rohrschlange den zu kühlenden Gegen- 
ständen Wärme entzieht, die maschinelle Verdichtung dieses 
Dampfes und seine Verflüssigung in einer Rohrschlange 
durch Kühlwasser, wozu noch ein Druckminderungsventil 
in der Rohrleitung von der Kühl- zur Verdampfungsschlange 
kommt. Die Kühlflüssigkeit ist Kohlensäure, Ammoniak 
oder schweflige Säure, die gleichwertig arbeiten, da dem 
bei Kohlensäure nötigen hohen Druck die 6- und 16fache 
Verdichtungsmenge bei Ammoniak und schwefliger Säure 
gegenüberstehen. Das fehlende Kälteaufspeicherungsver- 
mögen der Maschinen kann durch Verwendung von Salz- 
sole ersetzt werden, die durch die Maschine gekühlt und 
dann in die Kühlräume geleitet wird. _ N. 


Bücherschau. 


Die gemeinnützigen Bauvereinigungen in Deutschland 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit. Von Dr. Hans Schaaf, 
Hannover, Annenstr. 4. 8° 1408. 1926. Selbstverlag 
des Verfassers. 

Das Buch gibt einen interessanten Überblick über die 
Entwicklung und die Tätigkeit der gemeinnützigen Bau- 
vereinigungen in Deutschland von vor dem Kriege bis etwa 
Ende 1924. Bis zum Kriegsausbruch sind die gemeinnützigen 
Bauvereinigungen die alleinigen und bewährten Träger des 
gemeinnützigen Klein-Wohnungsbaues und haben zweifellos 
ihre selbstgestellten Aufgaben in weitestgehendem Maße 
erfüllt. In der Kriegs- und Nachkriegszeit vollzog sich je- 
doch eine Änderung, als unter dem Druck der wohnungs- 
politischen Maßnahmen des Reiches und unter dem Einfluß 
sonstiger Bestrebungen in die Entwicklungstendenzen im 
Bau-Genossenschaftswesen sich nach und nach verschiedene 
neue Faktoren als tätige Kräfte auf dem Gebiete des ge- 
meinnützigen Klein-Wohnungsbaues in die Organisation 
der bisherigen bestehenden Gesellschaften einschoben. 

Es ist interessant zu beobachten, wie die gemeinnützigen 
Bauvereinigungen während des Krieges um ihre besondere 
Stellung kämpfen mußten, die teilweise von dem Reich bei 
der Mieterschutzgesetzgebung insofern berücksichtigt wurde, 
als man ihre Mietverträge nicht als solche direkt ansah, son- 
dern als Nutzungsverträge. 

Die Nachkriegszeit mit der eintretenden Geldentwertung 
gefährdete ernstlich den Bestand der gemeinnützigen Bau- 
vereinigungen der Vorkriegszeiten, besonders derer, die den 
Erwerb des Hauses für ihre Mitglieder zum Ziele hatten. 
Das Höchstmietengesetz brachte wiederum neue Kämpfe 
der alten Vereinigungen mit sich, die durch die massenhaften 
Neugründungen (z. B. 1919 in 9 Monaten 597) noch verstärkt 
wurden. Weitere Angriffe werden von seiten der Soziali- 
sierungsbestrebungen (Dewog-Verband) des gesamten Woh- 
nungsbaues geführt, die auch von dem Verfasser mit ziem- 
licher Schärfe bekämpft werden. Der Grund dazu ist nicht 
ganz ersichtlich, da die Dewog-Verbände sich bisher nach 
meinen Erfahrungen bewährt und billige Wohnungen erstellt 
haben, ohne parteipolitische Zzwangsmaßnahmen vorzusehen. 

Die Verdienste der gemeinnützigen Bauvereinigungen 
sollen unter keinen Umständen vermindert werden, jedoch 
ist nicht zu erkennen, weshalb andere Wege, die ebenfalls 
die Erstellung von Kleinwohnungen zum Ziel haben, nicht 
ebenfalls beschritten werden sollen. Auf alle Fälle ist doch 
jede Bestrebung zur Förderung des Klein-Wohnungsbaues 
nur zu begrüßen. 


GESUNDEEITS-INGENIEUR 


hygiene. 


gemeinnützigen a in sei 
und statistischen Angaben recht wertv 
besseres äußeres Gewand erhielt, das e 
dient hätte. Dr. Ing. Kunze, 


Deutscher Kommunal-Kalender. Ter 
Handbuch für Verwaltungsbehörden. 
1928. 8. Jahrgang. Herausgegeben von OÖ 
A. Finke und Generalsekretär E. Stein. 
quartformat, in Leinen gebunden RM. 
Kommunalverlag, G. m. b. H., Berlin-F 

Dem Jahrgange 1927 des Kommunal- 
Leitwort vorangestellt worden: »Besser wi 
verwalten! Das Gebot der Stunde.« Au 
gang will durch Vorschläge daran mit. 
samerer Gestaltung der Verwaltungsarbe 
öffentlichen Verwaltung herabzumindern 
die die deutsche Wirtschaft aufzubringen 
Eine der wichtigsten Aufgaben ist die Senkur 
für Wohlfahrtspflege, eine fast unerträgli 
Etats der Gemeinden, ohne daß die wirklich 
bedürftigen die notwendige Hilfe verlieren 

Der Aufbau des Kalenders ist im wesentlic 
geblieben. Dem Kalenderteil, der Darstell 
tage, Beamten- und Fachverbände, der 
Reiches und der Länder folgen die Ab 
Berichte. Diese gelten nun zum erhebl 
staltung der Wohlfahrtsetats. Unter dem 
ade Chronik« fesselt uns im besonderen 
schaft und Verkehr« Hier finden wir u. 
über den Stand der Arbeiten an Wasser 
Entwässerungen von Prof. Geißler, Hanno: 
löschwesen von Baurat Dipl.-Ing. Sch 
Elektrizitätsversorgung von Dr.-Ing. 
Gasversorgung von Direktor H. Müller, die B 
geregelten Abfallstoffbeseitigung in hygien 
schaftlicher Beziehung von Magistratsb 
Abwasserbeseitigungs- und Verwertungsz 
nahmequellen von Dipl.-Ing. Keppner, üb 
gegenwärtigen und zukünftigen Gestaltun; 


beschließen eine Übersicht über ausländisch 
allgemeine Übersichten und Tabellenwerk: 


Preis 2M. 

Der in zweiter Auflage in gefällig 
liegende Kalender ist ein den praktischen 
Hausfrau angepaßtes Taschenbuch und a 
schaffung zu empfehlen, denen an eine 
Haushaltsführung liegt. Neben Gelegenheit 
Aufzeichnungen und zu Vermerken von 
und Mutter wichtigen Dingen, gibt der K 
Aufsätze, Tabellen und Bilder die Möglicht 
über allerhand einschlägige Fragen zu orien 
Hauswirtschaft nicht ziel- und ie sond 
voll zu betreiben. 


Die Staublungenerkrankung nm | 
steinarbeiter. Von Ministerialrat Prof. Dr 
gewerbearzt in Dresden, und Stadtmedizinalrz 
Dresden. Schriften aus dem Gesamtgeb: 
Herausgegeben von der deuts 
für Gewerbehygiene in Frankfurt a.M. nn 
Mit 22 Abb. 69 Seiten. Preis RM. 6,90. 
Springer, Berlin 1927, 

Verfasser berichten über die Geschick 
gewinnung und -bearbeitung im sächsis 
gebirge. Es geht aus den Aufzeichnunge 
früherer Jahrhunderte bereits hervor, 
arbeit nicht ungefährlich ist und zu frü \ 
schäftigten Arbeiter Anlaß gibt. Bezüglich 


ıng schon frühzeitig Schutzverordnungen erlassen, 
achteile der für die Sandsteinarbeiter verhängnis- 
Krankheit, der »Steinhauerlunge « oder »Steinbrecher- 
eit« wirkten sich erst aus, als die Blütezeit der 
hen Sandsteinindustrie, welche in das letzte Drittel 

Jahrhunderts fiel, vorüber war und zu der gesund- 
en Not der Arbeiter sich auch noch wirtschaftliche 
rigkeiten gesellten. So sind heute nur noch etwa 
Jeiter gegen 1354 im Jahre 1909 und 3867 zu Ausgang 
Jahrhunderts vorhanden. Auch in der neuen Reichs- 
ıung über die Ausdehnung der Unfallversicherung 
verbliche Berufskrankheiten vom 12. Mai 1925 sind 
zugehörigen Krankheitsliste die Staubschädigungen 
nge nicht verzeichnet, sodaß die Sandsteinarbeiter 
rteile dieser Verordnung verlustig gehen. 

Sandstein des rechten Elbufers (bei Posta) ist 
als derjenige des linken Elbufers bei Cotta, weshalb 
r auch mehr für künstlerische und Bauzwecke ver- 

wird. Mikroskopisch besteht der Sandstein aus 
ı und scharfkantigsten Quarzsplitterchen, sodaß 
ie Gesundheitsschädlichkeit seines Staubes für die 
. kein Zweifel herrschen dürfte. Der Zusammenhang 
ndsteinarbeit mit der Tuberkulosesterblichkeit ist 
r, denn in dem bezüglich der Tuberkulosemortalität 
»pa neben Dänemark und England am günstigsten 
en Freistaat Sachsen ist dieselbe gerade im Sand- 
Jiet (Amtshauptmannschaft Pirna) außerordentlich 
E 


‘asser haben die noch vorhandenen Sandsteinarbeiter 
genannten Gebiet soziologisch und klinisch unter- 
wobei sich die klinischen Untersuchungen vor allem 
reiche Röntgenaufnahmen, von denen eine Reihe in 
ıche recht gut wiedergegeben sind, stützten. Die an 
intgenbildern und klinischen Untersuchungen ge- 
n Erfahrungen werden an Hand der einschlägigen 
u kritisch gewertet. Verfasser kommen zu folgen- 
Außsätzen: 
)ie Steinhauerkrankheit ist unter die gewerblichen 
rankheiten im Sinne der Reichsverordnung vom 
1925 aufzunehmen. Entschädigungspflichtig ist die 
ıngenerkrankung sowie die Verbindung von Staub- 
rkrankungen mit Tuberkulose. Die Anerkennung 
ublungenerkrankungen als gewerbliche Berufskrank- 
für die Arbeiter im Sandstein dringend; die Einbe- 
‘der an dem gleichen Leiden schwer erkrankten 
e in anderen Steinen, Steinarten und Steinmassen 
. ernstlich zu erwägen. 
Ile im Sandsteinberuf tätigen Arbeiter sind in regel- 
\ Abständen von wenigstens drei Jahren, zum ersten 
i den Berufsanfängern und Lehrlingen vor Antritt 
eit, klinisch und röntgenologisch zu untersuchen. 
ugendliche sowie Arbeiter mit nicht intakten At- 
Füßen sind von der Arbeit zurückzuweisen. Arbeiter, 
Be eine beginnende Staublungenerkrankung fest- 
ird, sind in andere Berufe zu überführen. 
ao keine wirksame Behandlung der ausgesproche- 
ungenerkrankung gibt, haben sich alle Bemühun- 
die Vorbeugung zu beziehen. Alle gewerbehygieni- 
(chutzmaßnahmen im Sinne der Reichsverordnung 
November 1911, die den Erfahrungen entsprechend 
tern wären, sind streng durchzuführen. 
‚ausführliches Literaturverzeichnis vervollständigt 
hlein. Lehmann (Jena). 
it 212. Akkumulatorenbatterien und Lade- 
« Herausgegeben vom Ausschuß für wirtschaft- 
örderwesen beim AWF-Beuth-Verlag Berlin S 14. 
R hiert M. —,75. 
vorliegende Schriftchen wird all denen willkommen 
Elektrokarren verwenden ober beschaffen wollen. 
'ert sich in zwei Hauptabschnitte, die Akkumula- 
‚terien und die Ladestationen. Es ist kein Zweifel, 
diesen beiden Einrichtungen die Wirtschaftlichkeit 
iebssicherheit der Elektrokarren wesentlich abhängt. 
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Eandsteinbetrieb wurden von der sächsischen 
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An Akkumulatorenbatterien kommen hauptsächlich Groß- 
oberflächen- und Gitterplattenbatterien in Frage, deren 
Eigenschaften, Vor- und Nachteile für die jeweiligen Be- 
triebsverhältnisse übersichtlich und klar dargestellt werden. 
Sehr zum Verständnis tragen gute Abbildungen bei. Zur 
Ladung der Batterien kommt nur Gleichstrom mit bestimm- 
ter Spannung iin Frage, so daß, falls die Ladestationen diesen 
nicht zur Verfügung haben, Gleichrichter oder Umformer 
vorhanden sein müssen. Die selbsttätige Ladung wird er- 
läutert. Tabellen für Ladeeinrichtungen bei nicht selbst- 
tätiger und selbsttätiger Ladung zeigen, welche Apparate 
bei den einzelnen Stromarten verwendet werden können. 
Beispiele von Einrichtungen für Ladestationen erläutern die 
praktischste Ausführung dieser Anlagen. 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Der gewebelose gußeiserne Rohrbrunnen, Thiemscher 
Ringfilterbrunnen für Wasserwerke. Erweiterung zur Haupt- 
schrift »Der gußeiserne Rohrbrunnen«, Abhandlung mit 
drei Abbildungen, Verlag Alfred Kröner, Leipzig. Preis geh. 
50 Pf. 

Beim gußeisernen Rohrbrunnen bisheriger Bauweise ist 
der Filterkorb mit Metallgewebe umhüllt. Bei Grundwasser 
mit leicht ausscheidbaren Salzen, wie Eisen und Kalk, ver- 
stopft sich das Gewebe im Laufe der langen Jahre; ferner 
entstehen zwischen Gußeisen und Kupfergewebe bei saurem 
Grundwasser elektrische Ströme, die zerstörend wirken. 

Der neue Ringfilterbrunnen besteht in seiner gießtech- 
nischen Herstellung aus einem einzigen Stück, so daß das 
lästige Zusammenfügen der einzelnen Ringteile durch anderes 
Metall entfällt. 

Die kleine, leicht verständlich geschriebene Schrift 
unterrichtet den Leser über die Bauart und das Verwen- 
dungsgebiet des wohl für alle Buche brauchbaren Brunnens. 


Dr. Hn. 
Neue Bücher 
Wasserversorgung. 
Grundwasserkunde. Von Werner Koehne. Gr.-8°. 291 8. 
Mit 100 Abb. Stuttgart: E. Schweizerbart. 1928. In 
Lwd. geb. Preis: RM. 18. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Die Herstellung der Sprengstoffe unter dem Gesiehtspunkte 
des Schutzes der Arbeiter, der Nachbarschaft und der 
Sicherheit des Betriebes. Von Theodor Mente. Mit einem 
Anhange: 1. Über den Begriff »Sprengstoff«, das Spreng- 
stoffgesetz und einige polizeiliche Regelungen über den 
Verkehr mit Sprengstoffen sowie über die Beziehungen 
zwischen diesen gesetzlichen und polizeilichen Regelungen 
und der Herstellung der Sprengstoffe. 2. Über Vernich- 
tung von Sprengstoffen. 8° VII und 1328. Berlin: 
Carl Heymann. 1928. In Lwd. geb. Preis: RM. 12. 


Verschiedenes. 


Elektrische Bodenforschung, ihre physikalischen Grundlagen 
und ihre praktische Anwendung. Von Walter Heine. 

. 4° XI und 223 S. Mit 117 Abb. Berlin: Gebrüder Born- 
traeger. 1928. Preis: RM. 18. 

Handbuch der physikalischen und technischen Mechanik. 
Herausgeg. von Felix Auerbach und Wilhelm Hort. 
Band 7, Lieferung 1. TV und 238 S. Mit 125 Abb. Leipzig: 
Joh. Ambr. Barth. 1928. Preis: RM. 22; Subskr.-Pr. 
RM. 17,60. 

Arbeitsphysiologie. Zeitschrift für die Physiologie des 
Menschen bei Arbeit und Sport. Herausgegeben von 
Edgar Atzler und Max Rubner. Band 1, Heft 1. Gr.-8°. 
86 S. Mit 21 Abb. Berlin: Jul. Springer. 1928. Preis: 
RM. 6,80. 

Der Sauerstoff im eutrophen und obligotrophen See. Ein 
Beitrag zur Seetypenlehre. Von August Thienemann. 
Gr.-8°. V und 175 S. Mit 41 Abb. Stuttgart: E. Schwei- 
zerbart. 1928. In Lwd. geb. Preis: RM. 19,50. 
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Ergebnisse der Physiologie. Herausgegeben von L. Asher 
und K. Spiro. Band 26. 4°. XII und 793 S. Mit 100 Abb. 
München: J. F. Bergmann. 1928. Preis: RM. 86. 


Beriehtfolge des Kohlenstaubausschusses des Reichskohlen- 
rates. Heft 7 (56 S. mit 67 Abb.). Preis: RM. 2,50. — 
Heft 10 (27 S.:mit Abb.). Preis: RM.1. Berlin W 15, 
Ludwigkirchplatz 3—4: Geschäftsstelle der Technisch- 
Wirtschaftl.Sachverständigenausschüsse des Reichskohlen- 
rates: 19277749 

Beitrag zur Mengenmessung strömenden Dampfes mittels 
Stauringen. Von Walter Pflaum. 4° 414 8. Mit 59 Abb. 
(= Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
wesens. Heft 298). Berlin: V.D.I.-Verlag. 1928. Preis: 
RM.5 


Vereine und Versammlungen. 


Bericht über die Aussprache der Vereinigung behördlicher 
Ingenieure des Maschinen- und Heizungswesens in Wiesbaden 
am 8. September 1927. 


Am 8. September 1927 fand in Wiesbaden unter dem 
Vorsitz des Herrn Magistratsbaurats Dr.-Ing. Arnoldt, 
Dortmund, eine Aussprache der Vereinigung behördlicher 
Ingenieure des Maschinen- und Heizungswesens statt, an der 
sich 29 Großstädte und Verwaltungen durch ihre leitenden 
Fachbeamten beteiligten. 


Der Vorsitzende gibt zunächst den Tod des Herrn Baurat 
Bitzer, Königsberg, bekannt, dessen Andenken von der 
Versammlung in der üblichen Weise geehrt wird. Er teilt 
dann weiter mit, daß die Herren Meyer, Köln, Ploppa, 
Kiel, und Pfeifer, Leipzig, ausgeschieden, die Herren 
Koch, Düsseldorf, Voß, Quedlinburg, in den Ruhestand 
getreten und ferner die Herren Sagebil, Köln, Mattar, 
Leipzig, Wendt, Bielefeld, und Bielenberg, Kiel, neu auf- 
genommen sind. 


Auf Antrag des Vorsitzenden ist die Versammlung 
damit einverstanden, daß der Vorstand zum 1. Oktober 
ds. Js. wechselt. Die Neuwahl ergibt für den 


1. Vorsitzenden Herrn Magistrats-Oberbaurat Dipl.-Ing. 
Morneburg, Nürnberg, 

für den Stellvertreter und Schriftführer Magistratsbaurat 
Stack, Hannover, 

für den Kassenführer 
Breslau, 

als Kassenprüfer werden die Herren Berndt, Altona, und 

. Bielenberg, Kiel, 


gewählt. Aus dem von Herrn Block, Hamburg, erstatteten 
Kassenbericht geht hervor, daß die Kasse zurzeit einen 
Bestand von 856,22 M. aufweist. 


Es werden dann die inzwischen im Konerebätsechiß 
vorgenommenen Veränderungen bekanntgegeben, von denen 
für die Vereinigung wichtig ist, daß von ihr darin die Herren 
Berlit, Dr. Arnoldt und Morneburg als ständiges Mitglied 
und Herr Stack als stellvertretender Vorsitzender vertreten 
sind. Betreffend den zur Deckung der Unkosten des Kon- 
greßausschusses erbetenen Zuschuß der Städte wird dem- 
nächst ein neues Rundschreiben seitens des Ausschusses 
erwartet, das dann von den Mitgliedern der Vereinigung bei 
ihren Verwaltungen unterstützt werden soll. Die Städte 
Berlin, Köln, Erfurt, Gelsenkirchen, Hamburg, Hannover, 
Königsberg, Mannheim, München, Nürnberg haben Jahres- 
beiträge von 100 bis 300 M. geleistet. 


Zu den unter Punkt 1 der eigentlichen Tagesordnung 
angesetzten »Bestrebungen zur Einführung einer Konzes- 
sionspflicht von Heizungseinrichtungen« wird mitgeteilt, 
daß der Bezirksverein Berlin des Vereins Deutscher Hei- 
zungsingenieure, veranlaßt durch verschiedene Unfälle, 
für die Aufstellung von Vorschriften gewirkt hat, die darauf 
hinausgehen, die bei Heizungsanlagen beschäftigten Per- 
sonen zu schützen und desm Pfuchertum zu begegnen. Auch 


Herrn Oberbaurat Grunow, 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


_ von seiten der Arbeitsgemeinschaft. für Brennsto 


sind hierzu Anregungen ergangen. Von der Ver 
wurde nach lebhafter Aussprache die Schaffung ei 
sichtsbehörde überhaupt nicht für nötig gehalten 
sonders nicht für Anlagen, die unter Aufsicht 
Ingenieure stehen, denn diese haben dafür zu 
ihre Anlagen einwandfrei hergestellt werden. Die V 
lung steht auf dem Standpunkt, daß diese Frage 
engstes Zusammenarbeiten der im »ständ. 
schuß der Kongresse für Heizung und Lüftung« 
geschlossenen Verbände, nämlich des Verbandes de 
heizungsindustrie (V.D.C.I.) dem Verein Deutse 
zungsingenieure (V.D.H.I.) und der Vereinigung 
licher Ingenieure des Maschinen- und Heizu 
(V.b. I.) gelöst werden kann und empfiehlt dem 
eine baldige Beratung der Angelegenheit durch ı 
sitzenden der genannten Verbände unter Zuziehi 
dieser Frage in den 3 Verbänden und der Arbeit: 
schaft für Brennstolferspadr, Berlin, bisher bes nd 
gen Personen. : 


Der zweite Punkt der Tagesordnung di 
Stellungnahme der Vereinigung zu den einzeln 
anschließendem Kongreß zu haltenden Vorträ 
diese bisher veröffentlicht waren. Es wurde 
gewiesen, daß zu den Ausführungen des He 
präsidenten Dr.-Ing. Hartmann über »reine Lufti 
räumen« in dem Beiheft des Zentralblattes fü 
hygiene, Heft 5/6 von 1927 von Prof. Dr. Koelsc 
bereits Stellung genommen sei. Der Vortrag ( 
Prof. Schachner, München, über »Beziehungen 
Architekt und Heizungsfachmann « gibt zu leb 
örterungen Anlaß. x 


Zu dem Vortrage über »Zentralheizung und W 
versorgung für Klein- und Mittelwohnungen in W 
gibt der Vortragende, Herr Berlit, eine kurze In 
sicht, an die sich dann unter seiner Führung. ei 
gehende Besichtigung der in Wiesbaden ausgefüh 
für 500 Wohnungen anschließt, die zu vielen an 
und lehrreichen Aussprachen auf der Baustelle fi 
weit verzweigte Anlage mit ihrer übersichtlichen un 
mäßigen Kesselzentrale, den Wärmespeichern und 
reichen Meßinstrumenten zur Betriebsüberwac 
den ungeteilten Beifall der Versammlung; die 
Kälte zugelassene hohe a von 1 
besonderes Interesse. 


Zu den übrigen Kongreßvorträgen wurden kei 
deren Beschlüsse gefaßt. Zu Beginn der Nachmittag 
gibt Herr Behrens, Berlin, einen kurzen Auszug 
von ihm verfaßten Bericht über die zweite betriebste: 
Tagung der behördlichen Betriebsingenieure Groß 
die von der Arbeitsgemeinschaft für Brennst« 
im Mai 1927 veranstaltet war. Der Bericht enthä 
Vortrag des Herrn Behrens, Berlin, über »D 
einer laufenden, vergleichenden Ermittlung d 
Kennziffer in Heizbetrieben aller Art zum 4 
wirtschaftlicher Betriebsführung« und die über 
auf der betriebstechnischen Tagung stattgehabte 
Der Bericht wird von der Vereinigung erworb 
den Mitgliedern durch den Schriftführer Kr 
fügung. & 

Zum Schluß fanden dann noch Verhandit 
Satzungen statt, die einige Änderungen und 
zur Folge hatten. 


Der Deutsehe Verein für öffentliche Gesund 
beabsichtigt seine diesjährige Versammlung 3 
11. September in Leipzig abzuhalten. Als Ver 
gegenstände sind in Aussicht genommen »Da 
Krankenhaus« und »Die Fürsorge für Psy 
Nach näherer Feststellung der Tagesordnung 
richterstatter kommen wir auf die Angelege 


H. Spitznas. Ber 
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ärmeverwertung zur Bereitung hochwer- 
; Speisewassers (gekuppelte Destillations- 
Heizanlagen zur Verwertung der Brüden- 
wärme!), 
Von Dr.-Ing. H. Baleke in Berlin-Westend. 


> in technischen Betrieben zur weiteren Verwertung 
erfügung stehenden Abwärmequellen sind Abdampf, 
Abwässer, im besonderen das warme Kühlwasser von 
nsationsanlagen, Rauchgase und Abhitzegase von 
anlagen, Öfen und Verbrennungskraftmaschinen. Die 
velche mir zu meinem Vortrage zur Verfügung steht, 
t es mir nicht, Ihnen einen umfassenden Einblick in 
samte Sondergebiet zu gewähren. 


i möchte Sie zunächst mit den allgemeinen Anfor- 
‚en vertraut machen, die an das neuzeitliche Kessel- 
vasser zu stellen sind: , 

isser ist für alle Salze ein gutes 
‚smittel, es wird daher selten 
türliches Wasser zu finden sein, 
s genügend frei von steinbilden- 
nreinlichkeiten ist, um es ohne 
ere Vorreinigung in eine Dampf- 
nlage einspeisen zu können. 

: im Rohwasser vorhandenen 
ildner werden durch den Härte- 
»s Wassers gekennzeichnet. Man 
heidet dabei deutsche und fran- 
e Härtegrade. Unter 1° deut- 
Järte versteht man die Lösung 
Teil CaO in 100000 Teilen H,O 
on 10 mg CGaO in 1 1. Wasser. 
1° französischer Härte versteht 
en Gehalt von 10 mg CaCO, in 
sser. Die Umrechnung ergibt, 
n französischer Härtegrad nur 
deutsch und somit die Messung 
»ösischen Härtegraden empfind- 
ınd demzufolge vorzuziehen ist. 

ı unterscheidet zwischen schwer- 
chtlöslichen Härtebildnern. Zu 
ten Gruppe gehören Kalk und 
ia, welche mit etwa 20 mg bzw. 
mgim Liter Wasser löslich sind. 
teren Gruppe gehört vor allem 
wefelsaure Kalk, welcher mit 1800 mg in 11 Wasser 
st. 

en den vorgenannten Salzen befinden sich noch im 
ser Chloride, Kalisalze, Kieselsäure, Mangan und 
velche die Art der Kesselsteinbildung sehr wesentlich 
ssen können. 

erdem besitzt das Wasser noch atmosphärische 
»r allem Sauerstoff und Kohlensäure. Die Aufnahme- 
t hängt von der Weichheit und von der Gasfreiheit 
’eifenden Wassers ab; denn das Wasser neigt um 
' zur Gasaufnahme, je weicher und je gasfreier es 
ist, - 

; moderne Dampfkesselbetrieb erfordert nun ein 
1S zubereitetes Speisewasser. Es müssen die stein- 
n Salze und atmosphärischen Gase entfernt wer- 
h.es muß stein- und gasfrei sein und diese beiden 
ngen müssen um so strickter erfüllt werden, je 
Kesseldrücke gewählt werden. 

‘szug aus einem Vortrag, gehalten vor dem Bezirks- 
‚eutscher Ingenieure in Hannover am 10. Februar 


Abb. 1. 


rung photographiert. 
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Bei einer verlustlosen Dampfkraftanlage, welche aus 
Dampfkessel, Kraftmaschine und Verwerter besteht, würde 
das Kesselspeisewasser stets im Kreisprozeß umlaufen. 
Hierbei würde das umlaufende Wasser wohl fortwährend 
seinen Aggregatzustand und seinen Druck, aber niemals 
seine Menge ändern. Es brauchte also nicht für eine Er- 
neuerung, also nicht für zusätzliches Speisewasser gesorgt 
werden. Das Speisewasser brauchte also in diesem Ideal- 
fall nur einmal und zwar vor der Inbetriebsetzung der 
Gesamtanlage vergütet zu werden. Unter Abwärmever- 
werter möchte ich in diesem Gedankengang solche Anlagen 
verstehen, welche am Abdampfstutzen der Maschine an- 
geschaltet sind, um den aus der Maschine austretenden 
Abdampf in einem Oberflächen-Wärmeaustauscher zu ver- 
werten, sei es zu Heizungs- oder Kochzwecken, oder sei es 
lediglich zur Niederschlagung des Abdampfes unter sehr ge- 
ringem Druck in einem Öberflächen-Kondensator. Bei 


Apparateraum für Speisewasseruntersuchungen. 


diesen Abwärmeverwertern wird das Kondensat zur Kessel- 
anlage zurückgespeist. . 

Bei den ausgeführten Anlagen treten aber Verluste auf, 
welche bei hochwertigen Kondensationsmaschinen auf 2 bis 
5% der umlaufenden Speisewassermenge begrenzt sind. 
Zuweilen aber ist der Kreislauf auch nicht geschlossen, 
so daß ein Teil der umlaufenden Speisewassermengen für 
den Kreislauf verloren ist und somit ersetzt werden muß. 
Das demzufolge zuzusetzende Speisewasser muß allen An- 
forderungen genügen, die das im Kreisprozeß umlaufende 
Speisewasser selbst zu erfüllen hat, d.h. es muß auch stein- 
und gasfrei sein. 

Die folgenden Mikroaufnahmen mögen Ihnen zeigen, 
wie wichtig die Erfüllung dieser Bedingungen für den 
Dampfkesselbetrieb ist. Um diese Bilder: zu gewinnen, 
wurden im Wasserraum eines Versuchskessels polierte 
Plättchen eingehangen, das Wasser wurde unter den jeweils 


in der Praxis herrschenden Verhältnissen verdampft und 


nach einer gewissen Kochdauer wurden die mit Stein belegten 
Plättchen herausgenommen und unter vielfacher Vergröße- 


Eine solche Versuchsstation zeigt 
Ihnen das erste Bild (Abb. 1). 
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Die folgenden vier Mikroaufnahmen (Abb. 2 bis 5) zeigen 
Ihnen — man möchte sagen in kinomatographischer Weise 
— den grundsätzlichen Vorgang der Steinbildung. 

Man kann bei der Entstehung von Kesselstein drei 
Grundvorgänge beobachten: 

Zuerst scheidet sich der kohlensaure Kalk aus, denn 
dieser ist am schwersten löslich. Er fällt in Bhortboeder oder 
zigarrenförmigen Nadeln aus. Bei weiterer Eindampfung 
des Kesselinhalts fällt zunächst die schon leichter lösliche 
kohlensaure Magnesia aus, sie legt sich auf die zuerst ge- 
bildete Schicht des kohlensauren Kalkes. Bei beiden Bikar- 


Phase i. 


Abb.?. Kieselsaurer Kalk 4 -Magnesia. 


Phase 8. 
Weitere Ablagerung von schwefelsaurem Kalk. 


Abb.?2 bis 5. 


Abb. 4. 


bonaten wird durch die Erhitzung des Wassers die freie 
Kohlensäure als Gas ausgetrieben, wodurch sich die ent- 
sprechenden Monokarbonate des Kalks und Magnesia bilden, 
die als fester Stein ausfallen. Diese Phase zeigt Abb. 2. 
Abb. 3 veranschaulicht den weiteren Fortgang der Kessel- 
steinbildung. Es fallen die Sulfate aus, welche sich auf die 
im zweiten Vorgang gebildete Steinschicht legen, und zwar 
in flachen langen und stumpf abgebrochenen Nadeln oder 
breiten plattenförmigen Gebilden. Auf Abb. 4 sind weitere 
Ablagerungen von schwefelsaurem Kalk wahrzunehmen und 
Abb. 5 zeigt schließlich den fertigen Kesselstein. Gegenüber 
dem in Abb. 4 dargestellten Zustand hat sich Eisen, kiesel- 


saurer Kalk und Magnesia auf den zuerst ® 
Schichten weiterhin abgelagert. 

Die Ausfällung des kieselsauren Kalkes erfolgt An 
mit dem kohlensauren Kalk, wenn der letztere in; 
Mengen vorhanden ist, und zwar in diesem Falle ger 
vor dem schwefelsauren Kalk als amorpher Schlam 
cher die Rohrwandungen des Kessels mit einer dünı 
artigen Schicht überzieht undin dieser Form ein 
undurchlässigen‘ und, daher äußerst gefürchtet 
stein bildet. Ist dagegen kohlensaurer Kalk 


nur wenig vorhanden, so scheidet sich reine Kie 


Phase 2, 


Abb. 3. -+- schwefelsaurem Kalk. 


Phase 4. x 
+ Eisen + kieselsaurem Kalk + Ma 


Abb.5. 


Entstehung von Kesselstein bei einem Verdampfungsprozeß mit Rohwasser in 4 Phasen. 


rosetten- und erbsenförmigen Gebilden aus. D 
sind das Ergebnis eines Verdampfungsversuches M) 
nenwasser aus Oberschlesien, welches dreimal soviel s 
saure Salze als kohlensaure Salze enthielt unter Bein 
von Eisen und Kieselsäure. 

Welchen Umfang Versteinungen anneh 
zeigt Ihnen die photographische Aufnah 
einer Steinsammlung des Düsseldorfer Chemi 


Kalk in einer Warmwasserdruckleitung, C, eine a 
chemischen Wasserreinigung gewonnenen St 
Ablagerung von kieselsaurem Kalk und E den v 
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ıerschnitt einer Speisewasserdruckleitung, durch die 
ch gereinigtes Wasser gefördert wurde. 

ingt es nun, durch eine zweckentsprechende Ver- 
sanlage die im Wasser enthaltenen Härtebildner 
zubringen, so ist. hiermit nur ein Teil der Aufgabe ge- 


b.6. Sammlung von Wasser- und Kesselsteinen des Chemikers 


August Holle, Düsseldorf. 


s würde jetzt im Dampfkessel durch den Fortfall des 
lages den im Wasser enthaltenen Gasen der Angriff 
Wandung möglich sein. Besonders sind es der Luft- 
if und die Kohlensäure, welche schwere Zerfres- 
hervorrufen können. Sie sehen solche Korrosionen 
beiden Rohren hinter A und C. Die Korrosion des 
olfes und der Kohlensäure zeigen deutlich Unter- 
ngsmerkmale. Von den beiden Mikroaufnahmen 
b. 7 zeigt das linke Bild eine Sauerstoff- und 
te eine Kohlensäurekorrosion. Sie erkennen so- 

n Unterschied beider Korrosionsarten; während 
erstoffkorrosionen örtlich auftreten, dehnen sich 
ressungen freier Säuren flächenartig aus. 
Röstungen von Sauerstoff zeigen pockennarbige 
ingen. Es bildet sich zunächst eine Blase, die 
eiteren Fortgang des Angriffs platzt, wobei eine 
ne Flüssigkeit austritt. An der Basis der Blase 

@ Zerstörung weiter, wodurch kraterartige ört- 
srtiefungen entstehen. 

der Kohlensäurezerfressung wird das Eisen, wie 
las rechte Bild zeigt, durch den Angriff porös. 
tbaren weißen Erhebungen zeigen Abscheidungen 
hlensaurem Kalk. Die beiden Mikroaufnahmen 

b. 8 stellen das Ergebnis eines Korrosionsver- 
mit stark sauerstoffhaltigem Wasser dar. Das 
Tsuch unterzogene Wasser bestand zu 30%, aus 
nkondensat, zu 50%, aus Saalewasser und zu 
Selektrisch entöltem Kondensat. Der Sauerstoff- 
jetrug 7 cm® im Liter, die Mischhärte des Wassers 

° deutsch. Das linke Bild zeigt Ihnen die ge- 

ie Platte vor dem Versuch, das rechte Bild die- 
latte nach dem Versuch. Sie erkennen deutlich 
'weren dunklen Anfressungen des Sauerstoffes. 

- der unbeschädigten Versuchsplatte deutlich er- 
‚en Politurrillen sind völlig fortgefressen worden. 
'uppenförmigen Gebilde sind abermals Abschei- 
von kohlensaurem Kalk. 

tzt wäre noch die Rolle zu kennzeichnen, welche 
ride im Verdampfungsprozeß spielen: In geringen 
sind sie für den Kessel unschädlich. Bei steigender 
tration aber ändert sich die Sachlage vollkommen, 
meisten Chlorlösungen in konzentriertem Zustande 
greifen. Ist neben Chlor noch Magnesia in irgend- 
m im Wasser vorhanden, so wird der Zustand ge- 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


211 


fährlich. Es bildet sich in diesem Falle durch Umsetzung 
Chlormagnesium, welches sich seinerseits bei Drücken ober- 
halb von 6ata in Magnesiumhydroxyd unter Abspaltung 
von freier Salzsäure umsetzt. Die freiwerdende Säure greift 
die Kessel- oder Rohrwandung schon bei geringer Anreiche- 
rung unter Bildung von Eisenchlorür scharf an. 
Gesellt sich noch freier Sauerstoff hinzu (wie dies 
bei allen unentgasten Speisewässern der Fall ist), 
so bildet der Sauerstoff mit Eisenchlorür Eisen- 
hydroxyd unter abermaliger Abspaltung freier Salz- 
säure, die nun das Eisen von neuem anfrißt usf. 
‚Der Herd wird immer größer, bis schließlich das 
Rohr zu Bruch geht. Eine solche Zerfressung zeigt 
das Rohr der Abb. 9. Da nun Magnesia und freier 
Sauerstoff selten im Wasser fehlen, so können 
solche Zerstörungen schon bei geringen Chlormengen 
eintreten. 

Wie diese Verdampfungs- und Korrosionsver- 
suche deutlich zeigen, muß dem Speisewasserkreis- 
lauf als Ersatzwasser für auftretende Verluste ein 
vollkommen stein- und gasfreies Wasser zugeführt 
werden. Bei geringen Kesseldrücken genügen che- 
misch gereinigte Wässer, wenn sie nachträglich gut 
entgast werden. Bei Anwendung von Hoch- und 
Höchstdrücken kommen aber bei gleichzeitiger Ver- 
ringerung des Kesselnutzinhaltes hohe Verdamp- 
fungsziffern in Frage. Dadurch tritt bei chemisch 
gereinigten Wässern recht schnell eine Anreicherung 
von an sich neutralen Salzen ein, welche in Ver- 
bindung mit einem stets in chemisch gereinigten 
Wässern vorhandenen -Überschuß an Alkali Schlamm 
bilden, welcher dem Kesselbetrieb äußerst gefährlich werden 
kann. 

Schon aus diesen kurzen Bemerkungen ergibt sich 
zwanglos, daß}für moderne Kesselbetriebe nur Destillatoren 
in Frage kommen, welche möglichst unter gleichzeitiger Ver- 


Abb, 7, 


Abb. 8. 


Geschliffene Platte. Korrodierte Platte. 
Korrosionsversuch mit sauerstoffhaltigem Speisewasser. 


wertung anfallender Abwärme ein stein- und gasfreies Zu- 
satzwasser liefern. 

Abb. 10 zeigt Ihnen einen Niederdruckverdampfer mit 
Brüden-Kompressor der Maschinenbau A.-G. Balcke in 
Bochum. Die Wärme des aus dem Rohwasser entwickelten 


4%* 


D 
> 
|) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


ie 
Er. 3 
er 


a 


(51. Jahrg. 1928) 1, ] 


Dampfes wird zur Entwicklung neuer Brüden mit Hilfe 
einer Wärmepumpe nutzbar gemacht. Diese Wärmepumpe 
oder Brüden-Kompressor wird mit hochgespanntem Kessel- 
dampf betrieben, er saugt die Brüden aus dem Dom des 
Verdampfers an und drückt sie in den Heizraum. In den 
Heizrohren des Verdampfers kondensieren die Brüden zu- 
sammen mit der Betriebsdampfabwärme der Wärmepumpe. 
Das sich bildende Kondensat wird durch selbsttätige Ab- 
leiter zu dem Speisewasserbehälter gefördert, während ein 


Abb. 9. Zerfressenes Kesselrohr. 


Teil des entwickelten Brüdendampfes für die Vorwärmung 
des Rohwassers in einem Oberflächen-Vorwärmer nutzbar 
gemacht wird. 

Der im Lichtbild gezeigte Niederdruckverdampfer ist 
ein einstufiger Apparat. Er kommt nur für kleine Destillat- 
mengen in Frage und erfordert im Betrieb keinerlei Bedie- 
nung. Die Rohwasserzufuhr und der Laugenabfluß regeln 
sich selbsttätig je nach dem Bedarf an Zusatzwasser. Das 
Heizelement ist so eingebaut, daß es zwecks Reinigung 
durch Lösen einiger Schrauben bequem aus dem Ver- 
dampfungsraum herausgefahren werden kann. Werden 
größere Destillatmengen verlangt, so kommt eine Verbund- 
anordnung des Verdampfers in Betracht. Der Heizdampf- 
druck liegt nur wenig über 1 ata, somit ist die Tempe- 
ratur des zu verdampfenden Wassers nur ‚etwa 100°. 
Es können somit die schwefelsauren Steinbildner und 
Chloride nicht ausfallen, sie bleiben im Wasser gelöst, so- 
lange ihr Konzentrationspunkt nicht erreicht ist. Um eine 
Anreicherung bis auf die unzulässige Konzentration zu 
vermeiden, muß ein Laugenabfluß vorgesehen werden, 
welcher die nicht ausgefallenen Steinbildner und Chloride 
fortführt. 

Das in einem solchen Verdampfer einzudampfende Roh- 
wasser kann nun soviel vorübergehende Härte besitzen, daß 
eine rasche Verschmutzung der Heizflächen eintritt. In 
diesem Falle wird das Wasser vor der Einführung in die Ver- 
dampfer durch das Impfverfahren, d.h. durch Versetzung 
mit. 10 proz. Salzsäure in einen Zustand gebracht, in welchem 
der andernfalls sich auf den Heizflächen absetzende Schlamm 
mit dem Laugenabfluß entfernt wird. Dem Impfprozeß 
unterliegen nur die kohlensauren Salze, sie werden durch 
zugesetzte Salzsäure in Chloride umgewandelt, die in sehr 
viel weiteren Grenzen im Wasser löslich sind als die Karbo- 
nate. Beispielsweise beträgt die Löslichkeit von CaCO, nur 
31 mg im Liter Wasser, dagegen ist CaCl, mit 4 Millionen mg 
in 11 Wasser löslich. Die sich bildenden Chloride gehen also 
mit dem Laugenabfluß fort. Eine Vergrößerung desselben 
wird nicht erforderlich, weil eben die chlorsauren Salze 
auch bei den in den Verdampfern vorkommenden Tempera- 


turen gelöst bleiben. Das geimpfte Wasser wird dur: 
Rohwasserpumpe in die Verdampfer gefördert. Der 
Betrieb geht fast ohne Bedienung vor sich!? Diese) 
schränkt sich auf die gelegentliche Kontrolle des gei 
Rohwassers. 
Die nunmehr zu besprechenden Mehrkörperverd 
eignen sich besonders für die Einführung in den Speise, 
kreislauf bei Höchstdruckanlagen, besonders bei Verw: 
von Anzapfturbinen. Der Betriebsdampf für den Ve 


Abb.10. Niederdruck-Verdampfer | 


mit Brüdenkompressor, Leistung 1000 kg/! 


fungsprozeß wird der Turbine mit geeigneter Sp: 
entnommen. Bei Aufteilung der Leistung in eine me 
weniger große Anzahl Verdampferstufen kann der ] 
verbrauch so herabgedrückt werden, daß auch bei wei: 
der Stufenvorwärmung des Speisewassers die Abwär 
dem letzten Verdampfer von dem Turbinenkondens 
genommen werden kann. Auf diese Weise entstehei 
lich Wärmeverluste durch Strahlung und Laugen 


T 
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Abb. 11. Mehrkörper-Verdampfer mit vorgeschalteter Entg‘ 
anlage. Leistung 13000 kg/Std. 


Bei dieser Verdampfergattung fallen die Brüdenkompr 
fort. Hierdurch wird auch das Herausfahren der Hei: 
für die Reinigung wesentlich erleichtert. Die Verd: 
konstruktion an sich ist im übrigen dieselbe wie 1 
gezeigten und: mit Brüdenkompressoren ausgest| 
Verdampferanlagen. Die Kondensation des Heizd 
erfolgt innerhalb der Rohre. Große Sorgfalt ist a) 
gute Wasserabscheidung aus dem Brüden zu legen 
selben bilden einen wichtigen Bestandteil des Verdai 
weil ohne sie ein einwandfreies Destillat nicht zu erzie 
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hme- oder Auspuffdampf “zugeführt wird, 


Rohwasser. 


turbinenanlage zu Destillat verdichtet werden. 


ätig durch Regelung des Rohwasserzuflusses. Abb. 11 


Ihnen eine solche Mehrkörperverdampferanlage der 


nenbau-A.-G. Balcke für eine Leistung von 13000 kg 


4 Kal 
Er Da 
u 
ur: Abb. 12. Der „Bleicken“- Abdampf-Verdampfer. 
Fr a 
ae 
t pro Stunde. Der Verdampferanlage ist eine Ent- 


anlage vorgeschaltet, um die in dem zu verdamp- 


tohwasser enthaltenen atmosphärischen Gase heraus- 
n. —. A 


„Lichtbild Abb. 12 zeigt Ihnen den bekannten 
icken-Verdampfer, welcher mit Abdampf arbeitet. 
vet auf diesem Bilde a den Vorwärmer, 5b den 
I und ce einen Kondensator. Ferner gehören zu 
38€ eine Umwälzpumpe d, eine Destillatpumpe e 
e Antriebpumpe f. Der unter Vakuum arbeitende 
sator benötigt noch eine Dampfstrahlpumpe g. 


* 


” 


eitsweise dieser Bleickenanlage beruht darauf, an- 
es Wasser im Vakuumraum zu verdampfen, wobei 
-berschuß durch den Verdampfer geführte etwa 
' Vakuumtemperatur erwärmte Wasser abgekühlt, 
durch die Verdampfung erzeugte Brüden im Hilfs- 
ıtor ce mittels Kühlwasser zu Destillat verdichtet 
zu verdampfende Rohwasser wird mittels Abdampf 
mer a von 60 auf 70° oder höher erwärmt. Im Ver- 
herrscht z. B. ein Vakuum von 80%, die ent- 
kuumtemperatur ist dann 60°. Das auf 700 er- 
ser rieselt aus dem Vorwärmer a kommend in 
ten an einen Flächeneinbau im Vakuumraum 
15 b herunter und verdampft solange, bis es 
ampfer herrschende Vakuumtemperatur, also 
ewählten Beispiel auf 60° abgekühlt ist. Das 


Betrieb solcher Mehrkörperverdampfer kann in der 
erfolgen, daß dem ersten Verdampfer Frischdampf, 
Dieser 
‚kelt unter Kondensation in den Rohren Brüden aus 
Diese Brüdendämpfe dienen als Heiz- 
“für den zweiten Verdampfer. In diesem und in den 
den Apparaten geht derselbe Vorgang vor sich wie 
ten Verdampfer, bis die Brüden aus dem letzten Ver- 
er in einen Oberflächenkondensator übergehen, in 
m sie am zweckmäßigsten mittels Kondensat aus der 
Die 
m Laugenabfluß fortgehende Wärme kann zum Teil 
m Wärmeaustauscher an das durch den Laugenvor- 
r geführte Rohwasser übertragen werden, bevor das 
isser mit Hilfe einer kleinen Zentrifugalpumpe in den 
npfer hineingedrückt wird. Die Einstellung des Be- 
auf die jeweils erforderliche Destillatmenge erfolgt 
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abgekühlte Rohwasser sammelt sich am unteren Boden des 
Verdampferraumes und wird hier mit der Umwälzpumpe d 
abgesaugt und von neuem durch den Vorwärmer a wieder 
dem Verdampfer 5 zugeführt. Die im Verdampfer auf diese 
Weise erzeugten Brüden destillieren durch einen Wasser- 
abscheider hindurch zum Hilfskondensator e, wo sie mittels 
Kühlwasser zu Destillat verdichtet werden. Die Vakuum- 
Schleuderpumpe e saugt das Destillat aus dem Vakuum- 
raum des Kondensatörs ce ab und drückt es einem Speise- 
wasserbehälter zu, der unter Gasschutz steht. Als Kühl- 
wasser für den Hilfskondensator verwendet man aus wärme- 
wirtschaftlichen Gründen das Kondensat der Hauptturbine, 
Zum Antrieb der Pumpen wird man einer Dampfturbine 
den Vorzug geben, weil ihr Abdampf in den Vorwärmer a 
geschickt werden kann. Desgleichen kann die Dampfstrahl- 
pumpe auf den Vorwärmer arbeiten. 

Die Abb. 13 zeigt Ihnen eine ausgeführte Balcke- 
Bleickenanlage für 4 m? Nettodestillat pro Stunde für das 
Elektrizitätswerk der Stadt Trier. Abb. 14 stellt in sche- 
matischer Weise den Vakuumverdampfer in direkter Ver- 
bindung mit einer Gegendruckturbine dar. Auf dem 
Vorwärmer a arbeitet der Abdampf der Gegen- 
druckmaschine mit einer Spannung von 1,1 ata. 
Ferner arbeitet auf dem Vorwärmer der Abdampf 


Abb. 13. 


Balcke-Bleicken-Vakuum-Verdampfer 
für 4 m? Destillat stündlich. 


der Strahlluftpumpe g und der Hilfsturbine d. Abb. 15 
veranschaulicht schließlich die Verbindung dieses 
Verdampfers mit einem Abdampf - Akkumulator, 
Diese Schaltung kommt bei stark schwankender Ab- 
dampfabgabe in Frage, wie z. B. bei Fördermaschinen, 
Pressen, Dampfhämmern und Walzenzugmaschinen. 

Als Speicher können Dampf- oder, wie in Abb. 15 dar- 
gestellt, Heißwasser-Speicher zur Verwendung gelangen. 
Bei Verwendung von Rateau-Abdampfspeichern wird der 
augenblicklich von der Verdampferanlage nicht aufge- 
nommene Abdampf in flüss'ger Form im Speicher unter 
Erhöhung des Speicherdrucks von 1,0 bis auf 1,4 ata bis 
zur nächsten Dampfpause aufgespsichert. B-i Untar- 
brechung der Abdampfzufuhr von der stoßwe'se arbeiten- 
den Kraftmaschine her gibt der Dampfspeicher alsdann 
unter Drucksenkung Dampf an die nachgeschaltete Ver- 
dampferanlage ab. Auf diese Weise wird dem Verwärmer 
der Verdampferanlage ein dauernd gieichmäßiger Dampf- 
strom zugeführt. In Abb. 15 ist der Vorwärmer des 
Bleicken-Verdampfers in den Heißwasserspeicher hinein- 
gezogen worden, er ist in der Abbildung schraffiert an- 
gedeutet, 

Es ist auch möglich, den Vorwärmer der Bleickenanlage 
durch einen Abhitzeverwerter zu ersetzen. Es werden in 
diesem Falle die. Abgase von Verbrennungskraftmaschinen 
oder Öfen herangezogen, um das aus dem Verdampfer 
rückfließende abgekühlte Umwälzwasser wieder auf die 
Eintrittstemperatur zu erwärmen.. Bei einer derartigen Aus- 
gestaltung der Anlage muß vor dem Abhitzeverwerter eine 
Drosselklappe in die Gaszuleitung eingebaut werden, welche 
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in Abhängigkeit von der Eintrittstemperatur des Umlauf- 
wassers in den Verdampfer durch einen 'Thermostaten selbst- 
tätig”geregelt wird. si | 
Bei heißgekühlten Verbrennungskraftmaschinen - kann 
der Bleickenverdampfer ausgezeichnet zur Erzeugung von 


nie 
re 


rat ki 
Bee: 


Dampf - —— — Wasser —:— — Destillat und Kondensat- 


a Vorwärmer m 413200 kg Frischdampf 13 ata 300° G 
b Verdampfer n 800 » » 184 300° C 
c Kondensator o 413200 » Abdampf 11 » 

d Antriebsturbine p 210 m? Turbinen-Kondensat 23°C 
e Umwälzpumpe a 12000 1 Destillat 

f Destillatpumpe r 14000 1 Kondensat 100° G 


g Dampfstrahlluftpumpe 2410 m? Turbinen-Kondensat 55° C 


s 
h Rohwassereintritt t 236 m? Speisewasser 57°C 
i Laugenabfluß u 2600 ! Destillat und Kondensat 
k Dampfturbine 0) 800 kg Abdampf 1,1 ata. 
l Generator. 
Abb. 14. Vakuumverdampfer in direkter Verbindung mit einer 
Gegendruckturbine. 


Destillat aus der Kühlwasserabwärme herangezogen werden. 
Abb. 16 zeigt eine Großgasmaschine in Aufsicht dargestellt. 
Das aus der Gasmaschine kommende Kühlwasser tritt durch 
die Leitung 2 mit etwa 96°in den Verdampfer 3ein und wird 
hierselbst durch Entziehung einer gewissen Verdampfungs- 
wärme auf 83° gekühlt. Mit dieser Temperatur tritt dann 


Dampf —-—— Wasser ——:— Destillat und Kondensat. 
a Vorwärmer k Woasserstandsregler 
b Akkumulator l Rohwasserleitung 
ce Verdampter m Laugenahfluß 
d Kondensator n Abdampfleitung 
e Schwimmerregulierung o Frischdampfleitung 
f Dampfstrahlluftpumpe p Kondensateintritt 
g Antriebsturbine q Kondensataustritt 
h Umwälzpumpe r Destillatabfluß 
i Destillatpumpe s Speisewasserleitung 


t Rohwassereintritt ; 
Abb. 145. Vakuumverdampfer in Verbindung mit einem Wasser- 
akkumulator. ; 


das Kühlwasser in einen zweiten Verdampfer 4 über, welcher 
gegenüber dem ersten Verdampfer 3 ein besseres Vakuum 
besitzt und welches derartig beschaffen ist, daß das 83grädige 
Kühlwasser auf etwa 70° abgekühlt wird und mit dieser 
Temperatur durch die Leitung 5 wieder dem Kühlmantel 
der Gasmaschine zufließt. Die beiden Vakuumverdampfer 3 
und 4 sind an einen Kondensator 6 angeschlossen, dessen 
Vakuum entsprechend den 70° Austrittstemperatur aus dem 


\ Abb. 17. Der konstruktive Aufbau des Hlelckend 


Wandungsverluste im Kondenzster tritt S as 
mit etwa 68° aus dem Kondensator aus ı 
Rippenheizkörpern einer _ Warmwasserhei: 
werden. Das warme Wasser wird dann in ı 
körpern unter entsprechender Erwärmung 
Beheizung von Werksräumen auf etwa 50 
und tritt mit dieser Temperatur wieder in de 
bzw. Vorwärmer zurück. Der Kühlwasse 
also durch eine Warmwasserumlaufheizung 
sonst notwendige wäre Verniehlenue = 


21/483 


Abb. 16. Ausnutzung der Kühlwagierebw rue heißge 


kessel 10 zugeführt werden, woselbst es di 
aus der Maschine kommenden Be verdam) 


wärmung tritt das Kondensat in den. Abhitz 
wo anschließend die Verdampfung stattfinde 
sind die Abhitzekessel besonders 2 ge 
bekannt. 


RT mn 
| It 
I] 


7% 
in der Schaltung Abb. 16. = 


Konstruktiv hat hier der Bleicken er F 
Vorzug, daß der Vorwärmer fortfällt, w 
erwärmung des Umlaufwassers in die Küh 
gasmaschine hineinverlegt ist. Er hat den 
Zweikörperverdampfer notwendig ist, de 
herausgestellt, daß der günstigste Temp 
zwischen ein- und austretendem Umwälzwa 
13° beträgt. Darüber hinaus spielt sich deı 
dampfung zu unruhig ab. Das gewoni 
wieder härter und wird auch nicht 
Abb. 17 zeigt Ihnen den konstruktiven 


den Flächen entlang und verdampft hierbei z. IE 
3 ınter Abkühlung des nicht en Restes 
Der 


omit der Einfluß der Trennwand der Oberflächen- 
ustauscher hier fort. Sollte sich eine zu starke Ver- 
zung der Rieselflächen ergeben, so kann infolge der 
emperaturen das Wasser vorher geimpft werden, 
a den Ein- und Mehrkörperverdampfern, welche 
erste Verdampfergruppe kennen gelernt haben. 


e Herren! Ich bitte sehr zu entschuldigen, wenn ich 
isher ausschließlich Apparate der Firma Balcke in 
| vorgetragen habe. Es liegt nicht in meinem Sinn, 
» Firma Balcke zu sprechen. An der Ausbildung 
ate habe ich vor Jahren einen erheblichen wissen- 
“o Anteil gehabt und zudem bilden sie die Grund- 
inem weiteren Verfahren zur Ausnutzung der Rauch- 
ne von Kesselanlagen oder von Abhitzegasen von 
hen Öfen oder Verbrennungskraftmaschinen, wel- 
"Ihnen im folgenden entwickeln möchte. 
en beschriebenen Apparate haben ihre Vor- 
hteile.. Der Ihnen anfangs gezeigte Einkörper- 
benötigt einen Thermokompresser. Ein solcher 
kompresser ist ein sehr empfindliches Ding und im 
ist der Wirkungsgrad der Wärmepumpe unzu- 
I. Der Mehrkörperverdampfer, welcher ohne Thermo- 
sor arbeitet, baut sich infolge Aufteilung der Lei- 
ıf mehrere Verdampfer teurer. Andererseits ist die 
Idung dieser Apparategruppe eine sehr einfache, 
ickenverdampfer ist in seiner konstruktiven Aus- 
‚was den Verdampfer selbst anbetrifft, wärmetech- 
sgezeichnet. Der Nachteil ist, daß er unter Vakuum 
nfolgedessen einen Kondensator mit zugehöriger 
gruppe benötigt, vor allem eine zumeist mit Dampf 
ne Strahlluftpumpe zur Absaugung der Luft und 
iedenen atmosphärischen Gase. Der Abdampf 
ua kann dem Vorwärmer zur Miterwärmung des 
vassers zugeleitet werden. Meist aber stehen in 
3etriebe schon anderweitige Abwärmequellen zur 
ng, 5 so daß das Argument der vollkommenen Wärme- 
ing. des von der Strahlpumpe benötigten Dampfes 
weilen sehr wenig stichhaltig sein kann. Hinzu 
das einmal entgastes Wasser bei niedrigen Tem- 
n leicht wieder Gase aufnimmt, wenn nicht kost- 
Schutzvorrichtungen getroffen werden, um das 
sasfrei bis zum Kessel zu halten. 
üßte das Bestreben darauf gerichtet werden, einen 
er erauszubilden, welcher unter höheren Drücken 
1d infolgedessen mit höheren Temperaturen. Die 
= des im Verdampfer gewonnenen Kondensates 
‚bis 160° betragen, damit das entgaste Kondensat 
; ist, Gase wieder aufzunehmen. Zu gleicher Zeit 
ch das Heraufdrücken der Temperaturdifferenz für 
mpfung auf eine höhere Stufe die Ein- und Aus- 
peratur für das Kühlwasser des Niederschlags- 
's auf Werte hinaufgetrieben, die nunmehr — wie 
ühlverfahren — das Kühlwasser als Umlauf- 
‚einer Pumpenheizung geeignet machen, sofern 
 vorzieht als Kühlmedium das Kondensat des 
erstromkreises zu verwenden. 
sen Erwägungen kommt bei der Ausbildung einer 
ckverdampferanlage noch der folgende Umstand 
? sind auch in Deutschland dazu übergegangen, 
agen für höhere Drücke zu bauen; man wärmt das 
durch Stufenvorwärmer mit Hilfe von An- 
0 weit vor, daß der Gesamtwirkungsgrad der 
T Berücksichtigung der Anlagekosten so hoch 
ich getrieben wird. Damit kann der Ekono- 
tung verlieren, welche er die letzten Jahr- 
abt hat und es wird gut sein, sich rechtzeitig 
\ a für ihn eine andere Verwendungsmöglichkeit 
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In Heft 5 und 6 des diesjährigen Jahrgangs des 
Gesundheits-Ingenieurs habe ich unter dem Titel »Abhitze- 
verwertung zur Destillatbereitung und nachgeschalteter 
Fernheizung« das Szamatolski-Verfahren beschrieben, wel- 
ches besonders geeignet ist, die Rauchgasabwärme für den 
Destillationsprozeß nutzbar zu machen. Dieses Verfahren 
arbeitet mit Überdruck. Genau wie beim Bleickenver- 
dampfer tritt das Wasser gegenüber dem im Verdampfer 
herrschenden Druck überhitzt in den Verdampfer ein und 
wird durch einen Düsenstock zerstäubt. Es tritt also neben 
dieser Zerstäubung, genau wie beim Bleickenverdampfer, 
eine teilweise Verdampfung des zerstäubten Wassers ein, 
wobei dem restlichen nicht verdampften Wasser die notwen- 
dige Verdampfungswärme entzogen wird. 


Durch die Zerstäubung soll die Entgasung erzielt werden, 
die beim Bleickenverdampfer durch den Unterdruck hervor- 
gerufen wird. Bei der Einstäubung von Wasser durch eine 
geeignete Düse in einem Raum, welcher unter Vakuum steht, 
müssen die einzelnen Tröpfchen des zerstäubten Wasser- 
strahles beim Eintritt in das Vakuum zerplatzen, weil der 


Turbine 


Speisewasser Stromkreis 


Kesselanlage 


Bröden 
4: 700° 


Verdampfer 
sata 


Heißwasser 
fa 7 130° 


Fever - 
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Abb. 18. Einschaltung des Szamatolski-Abhitzezerstäuber- 
verdampfers in den Wärmefluß eines Betriebes. 


Fernheizung 


Tropfen in seinem Kern eine höhere Spannung besitzt wie 
dem umgebenden Druck entspricht. Wird der Wasserstrahl 
in einen Raum gestäubt, welcher nicht unter Vakuum, 
sondern im Gegenteil unter Überdruck steht, so tritt zwar 
die vorgeschilderte Erscheinung infolge der Druckdifferenz 
vor und hinter der Düse gleichfalls auf, aber bei weitem 
nicht indem Maße, wie bei der Einstäubung ineinen Vakuum- 
raum. Man wird also bei allen unter Überdruck stehenden 
Verdampfern den Vorgang des Zerplatzens durch das hier 
angewendete Mittel der Zerstäubung gewaltsam steigern 
müssen. Die an einer nach diesem Schema gebauten Ver- 
suchsanlage erzielten Ergebnisse habe ich im Heft 5 und 6 
Jahrgang 1928 im Gesundheits-Ingenieur veröffentlicht. Ich 
muß hier auf diese Quelle verweisen. 

Der Hauptvorteil dieses Verfahrens liegt neben dem 
stein- und gasfreien Destillat besonders darin, daß der Pro- 
zeß mit sehr geringem Arbeitsaufwand in einem Neben- 
prozeß unter Ausnutzung eines Teils der fühlbaren Rauch- 
gaswärme fast kostenlos durchzuführen ist. FEbensogut 
wie die Rauchgase lassen sich auch die Abgase von Ver- 
brennungskraftmaschinen und technischen Öfen verwenden, 


!) Im Vortrag ist an dieser Stelle das Szamatolski- 
Verfahren mit Lichtbildern ausführlich beschrieben worden. 
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Abb. 19 u. 20. 


um das Zusatzdestillat für die Dampfkraftanlage des Be- 
triebes zu gewinnen. DA die Temperaturen bzw. Drücke im 
Verdampfersystem sehr hoch gehalten werden, so ist es 
stets möglich, den Niederschlagsapparat als Stufenvorwärmer 
für das Kesselspeisewasser oder als Wiedererwärmer von 
Umlaufwasser für eine parallelgeschaltete Heißwasserheizung 
zu verwenden. Wir erhalten also in diesem Falle einen 
gekuppelten Destillations- und Heizbetrieb. Die Abb. 18 
veranschaulicht in schematischer Weise einen derartig 
gekuppelten Betrieb, man ersieht deutlich, wie der Destil- 
lator zwischen dem Abgasverwerter und die Dampf-kraft- 
anlage eingeschaltet ist. 

Es wird zuweilen richtig sein den vorhandenen Ekono- 
miser zu teilen oder zu einem bestehenden Ekonomiser — 
wenn möglich — noch einen Zusatzekonomiser parallel 
in die Rauchgasführung zu schalten. Für die vorerwähnten 
Anlagen eignet sich sehr der neue Hochdruckekonomiser 
der Firma Szamatolski, welchen Abb. 20 im Teilschnitt 
und Abb. 19 in Ansicht zeigt. 

Dieser Ekonomiser wird ohne Flanschenverbindung 
gebaut, er kann infolgedessen auch an den Verbindungs- 
stellen nicht undicht werden, das weiche und entgaste 
Kondensat kann also auch keine Luft einschnüffeln, wenn 
es mit einer Temperatur unter 100°G durch denselben hin- 
durchgeführt würde. 

Die Verbindung der Rippenrohre mit den umleitenden 
Krümmern wird durch. Nippel aus Kupfer, Bronze oder nicht 
rostendem Stahl hergestellt, welche sowohl in die Rippen- 
rohre als in die Umlenkkappen eingewalzt werden. Dieses 
Einwalzen erfolgt durch eine dem Nippel gegenüberliegende 
Öffnung, die mit einem Bronzepfropfen Metall auf Metall 
geschlossen wird. Die Nippel werden auf beiden Enden 
gebördelt, so daß eine hohe Betriebssicherheit erreicht wird. 


Ein Hallenschwimmbad für Fechenheim a.M. 


Von Ing. Max Nowotny, Direktor des städt. Badewesens 


in Frankfurt a.M. 


Der Neubau eines Hallenschwimmbades für eine In- 
dustrievorstadt von 10000 Einwohnern, nämlich für die 
Gemeinde Fechenheim, deren Vereinigung mit Frankfurt 
a. M. noch in diesem Jahre zu erwarten steht, ist vor kurzem 
in Angriff genommen worden. Mainkur-Fechenheim hat 
in der Hauptsache Fabrikbevölkerung (Cassella, I. G. Farben- 
industrie) ist Nachbarschaft Offenbachs mit Bürgel (Hessen) 
und von den Landgemeinden Bergen, Hochstadt; Enkheim 
(Landkreis Hanau) umgeben. Nach der Zugehörigkeit 
Fechenheims zu Frankfurt a.M. werden Autobus und 
Straßenbahn-Verbindungen dieser Vorstadt voraussichtlich 
bald schon einen größeren Zuzug bringen. 


Wenn die Errichtung eines Hallenschwimmbades in 
der Regel erst bei einer Einwohnerzahl von 30000 Köpfen 
auf eine bescheidene Rentabilitätsbasis gestellt werden 
kann, so dürfte, dank der Weitsichtigkeit der Gemeinde- 
vertretung, das in Rede stehende Bauvorhaben infolge einer 


Der Szamatolski-Hochdruck-Ek»nomiser in Teilschnitt und Ansicht. 


Abwärme zu verwenden, um die laufenden Bet 


MINI 


äußerst praktischen Lösung der Bauaufgabe ( 
daß die Stadt Frankfurt bei der späteren Üb 
Bades einen gesunden en Betri 
kann. S 

Ich möchte vorausschicken, daß es "wünscl 
wesen wäre, aus dem großen I. G. Farbenbet: 


für Warmwasserbereitung und Beheizung des 
zugleich die künftigen Badetarife nach unten z 
Leider zerschlugen sich jedoch die Verhandlung 
eine eigene Wärmeerzeugungsquelle (Niederd 
für die Badeanstalt vorgesehen werden mußt 

Die Stadt Fechenheim hat sich im Eingemeinc 
trage mit der Stadt Frankfurt a.M. u. a. au 
tung eines Volkshauses und einer Turnhalle gesi 
aufgaben, welche in den nächsten Jahren vo 
erfüllen sind. Dieser Umstand Se Veranlas 


dieser Gebäude mit dem Schwimmbad vorzus 
mehrfach abgeänderten Entwurfsskizzen ar 


Schwimmbad an zwei Stralentioni zu Ho 
Süden offen liegende Hauptfront der Halle er 
Lichtfülle von der Gartenseite her. Der Blic 
große Glaswand der Halle soll einen raumer 
druck hervorrufen. Auch dachte der Archi 
Sommer einen wahlfreien Verkehr der Bad 
zur Halle durch die Gartenanlage durch weitg 
schiebetüren zu schaffen (vgl. Abb. 1a). 


Diese auf jeden Fall reizvolle, aber bi 
schwimmbäder vom Badefachmann als b 
zeichnende Lösung der übermäßig starken 
von Glas für Umfassungswände der Baderä 
Schwitzwasserbildung, Lichtstrahlenbrechung, 
keiten der Raumbeheizung usw.) ist, nachde 
Spezialfirmen über die noch problematisch 
ablehnend verhalten hatten, für die weitere‘ 
gestaltung entscheidend geworden. Über die A 
struktiven Lösung und Bewährung der Gla 
später Ausführlicheres noch zu sagen sein! 


Der Erdgeschoßgrundriß (vgl. Abb. 3) lä 
die praktische Erfüllung des in letzter Zeit © 
Wunsches der Verlegung der Auskleidezelle 
erkennen. Auf der Galerie hingegen sind 
seite Auskleideschränke für Vereine und 
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[ädchen gehen über die Haupttreppe, während die 
über die Stiefeltreppe geführt werden können, 
n großen Auskleideraum des Erdgeschosses ange- 
t. Mit den erwähnten 12 Stoßzellen wird es mög- 
bei einer Benutzung von je 7%, Minuten für Aus- 
leiden stündlich 48 Badegäste aufzunehmen, d. i. 


Die Kabinenanlage ist in üblicher Weise mit Barfuß- 
und Stiefelgang ausgestattet, durch Barriere oder Glas- 
scheiben von der Halle getrennt, infolge ihrer rechen-. 
förmigen Anordnung von der Halle aus gut übersehbar, be- 
sonders zu belüften und ebenfalls gut zu belichten. Eine 
übersichtliche, am Eingang angeordnete Kabine für den 
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Abb. la. 


hl, welche in dem unteren Auskleideraum Platz 
5 kommt mithin folgende Gesamtaufnahme- 
er Schwimmhalle in Betracht: 

\uskleidezellen im Erdgeschoß bei einstündiger 
zeit 45 Personen, 

ler- und Vereinsschränke ca. 80 Personen, 

n Stoßkabinen bei Spitzenbetrieb bei je 71% Mi- 
N — zusammen 45 Minuten für Aus- und An- 
en stündlich 48 Personen — zusammen 173 Per- 


Badekartenkontrolleur wird die Verkehrsregelung und 
Kontrolle erleichtern. Getrennte Aborte für Männer und 
Frauen sind im Kabinensaal und in den Reinigungsräumen 
gleichfalls untergebracht. 

An der Kopfseite des 20/10 m großen Schwimmbeckens 
mit reichlich bemessenen Umgängen, sind die Vorreinigungs- 
räume nebst Zubehör untergebracht, die nötigenfalls bei 
gemeinsamem Badebetrieb gegen Sicht von der Halle aus 
gedeckt werden können. Von der Galerie führen zwei 
Barfußtreppen zu den Bassinumgängen. Die nicht voll- 
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kommen zwangsläufige Führung der Badegäste über die 
Barfußgänge und -Treppen zu den Reinigungsräumen 
konnte vom Architekten im Grundriß nicht ganz einwandfrei 
gelöst werden. Die eine Galerietreppe ist nur bei Schwimm- 
festen als Stiefeltreppe zu benutzen wegen des auf kleinste 
Flächenmaße berechneten Badeanstaltsgrundrisses. Die 
Bassinzugänge sind von Treppen oder sonstigen die Schwimm- 
bahn versperrenden Teilen nach den Wünschen der Sport- 
schwimmer freigehalten. Für Sprungbretteranordnungen 
bietet der 3,25 m breite Platz auf einer Hallenkopfseite 
genügende Möglichkeiten. 


Abb.6. 


—— Soltwasser (Reservoiraruck) 
re Kaltwasserleiturg vom Reservoire 


RE Warmwasser (Reservolraruck) 
een Wormwasserleitung vom RESErVOITE 


—emmmmmmeme SaNWasser (Nooineiz) 
ee gene Aaltwasserleitung noch REservoire 


en — Zirkulationsieifung 
en Abflußleitung 
a Zn Umwälzieitung 


Strangschema der Kalt- und Warmwasseranlage für die städt. Badeanstalt Fechenheim. 


bad) zu reinigen ist, ferner den Kessel- und Ap 
sowie Rohrleitungsgänge, Luft- und Heizkamme, 
Der kompakte Baukörper, allseits gut belichtet 
Sommer natürlich zu belüften, hat durch die r: 
Grundrißgestaltung auf einer bebauten Fläch 
rd. 850 m? den Vorzug äußerst preiswürdiger Ers 
möglichkeit bei guter Übersichtlichkeit der Anlagı 
Ersparnis an Personal und laufenden Betriebskosi 
Die organische Verbindung mit der künftige 
und dem Volkshaus ist zweifellos ein weiterer Vor; 
sich besonders bei Schwimmfesten geltend mach: 


Een ET 


Das I. Obergeschoß (Abb. 4) enthält die schon erwähnten 
Garderoben mit Durchgangskabinen und die Schüler- 
schränke, während anschließend an die Schwimmhalle 
eine Heilbadeabteilung gut untergebracht werden konnte. 
Vor dem Heilbad an der Treppe liegt ein Bureauraum für 
die Verwaltung. 

Im II. Obergeschoß (Abb. 5) liegt eine vollständige 
A-Zimmerwohnung für den Betriebsleiter, sowie eine 16 Ka- 
binen umfassende Wannenbad-Abteilung mit 2 Warte- 
räumen für Männer und Frauen. 

Das Kellergeschoß (Abb. 2) enthält außer einem Haushal- 
tungskeller für die Wohnung, eine Brausebadabteilung mit 
Warteraum, Fahrradkeller, einen Raum für die Wäscherei, 
der jedoch als Filterraum benutzt wird, da die Wäsche am 
vorteilhaftesten außer dem Hause (Frankfurter Schwimm- 


Zieht man in Betracht, daß sich die Lösu 
artigen Bauaufgabe nicht nur allein für eine kl 
gemeinde, sondern mit kleineren Abweichunge! 
die bezirksweise Regelung der Schwimmh 
Großstädten vorteilhaft entwickeln läßt, so 
der anerkannten Notwendigkeit, Hallenbäder d 
frage entsprechend zu propagieren, mit der vie 
geäußerten Kostspieligkeit von Hallenbädern 
stellung derartiger Bauaufgaben nicht mehr 
können. 

Die heizungs-, lüftungs- und sanitärtech 
lange des Entwurfes: 

1. Allgemeine Grundiaden > 
a) Der Berechnung des Wärmebedarfs wur 
Annahmen zugrunde gelegt: 5 


ie 
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ste Außentemperatur — 20°C, Innentemperatur 
arteräume, Flure, Treppen +18°C, Schwimm- und 
allen 4+22°C, Wannen- und Brausebäder +21°C, 
d Ruheraum +24°C, Duschen 4+26°C, Warmluft 
C, Heißluft +75°C, Dampfbad +45°C. 

ıster einfach verglast. Glaswand der Schwimmhalle: 
Ifenster, dazwischen Warmluft (Umluft) 
rung. Außenwände: Backstein, Decken: wärmedichtes 
ach, Böden: Platten auf Beton. 


Lüftungsanlage: 

nmhallen dreifacher stündlicher Luftwechsel 
zellen zweifacher » » 
nzellen zweifacher » » 


Außentemperatur — 5°C. 
Warmwasserversorgung: 
\usnutzbarkeit der isolierten Apparate, 
ıer des Schwimmbeckens ca. 5 Stunden. 


2. Kesselanlage und Heizungsanlage. 


Ausführung sind vorgesehen: 

stück freistehende gußeiserne Niederdruck-Dampf- 
on je 40 m? Heizfläche; ein 4. Kessel für das Volks- 
ıd ein 5. Kessel für die Schule. Da das Heizbedürfnis 
Räume zeitlich nicht zusammenfällt, ist eine gruppen- 
\bsperrung vorgesehen. Eine besondere Fußboden- 
: für die Barfußgänge der Schwimmhalle ist nicht 
hen, da für die Fensterwand eine besondere Heiz- 
re unter dem Fußboden ausgeführt und die übrigen 
unter dem Fußboden reichlich von Heizrohrnetzen 
gen sind. 

» zentrale Heizkammer kommt für die Lüftungs- 
n Betracht. Für die Schwimmhalle wird eine Dampf- 
ung mit Luftumwälzung eingebaut. 

lokale Raumheizflächen werden Radiatoren, in be- 
n Fällen glatte Rohrspiralen ausgeführt. 


3. Die Lüftungsanlage. 


Luft wird im Freien an möglichst staubfreier Stelle 
men, passiert einen Luftfilter, geht alsdann durch 
ufterhitzer und von hier mit entsprechender Tem- 
‚durch Druckluft mit möglichst niedriger Geschwin- 
in die entsprechenden Räume. Da eine Überdruck- 
von mindestens 2,5 mm Pressung gebaut wird, 
ler Überdruck die verbrauchte Raumluft zum Ab- 
‘ch die geöffneten Fenster der Brauseräume oder 
anäle bzw. bei natürlicher Lüftung durch in der 
‚ngebrachte Tellerventile ins Freie. 

‚Zuluftkanal ist an der Decke angeordnet, um die 
emperatur zwecks Vermeidung von Schwitzwasser- 
; zu erhöhen. 

. die Brause- und Wannenzellen erhalten Frischluft 
elben Heizkammer. 

‚Kontrolle der künstlichen Lüftung wird eine Mikro- 
‚teranlage eingebaut. 

Teß- und Kontrollanlagen kommen ferner in Frage: 
‚Amperemeter für die Ventilatoren, 

‚lzüge für die Luftkanäle, 

‚Fernthermometeranlage für Außenluft, Halle, Erd- 
‚schoß und Galerie, 

‚assertemperatur des Schwimmbeckens, Wasser- 
un hinter den Gegenstromapparaten: Wasser- 
:sser, 

‚Jauptmesser, je ein Messer für jeden Gegenstrom- 
‘parat, ein weiterer Messer in die Zuleitung für 
\ periodische Wassererneuerung des Schwimm- 


ckens. 


1 
i 


| 4. Warmwasserbereitung. 


'rzeugung des benötigten warmen Wassers, einschl. 
‚ämmbeckenfüllung dienen 2 Zentral-Gegenstrom- 
in liegender Anordnung, denen als Wärmespeicher 
von 50001 Inhalt mit Heizröhrenbündel ange- 
Der Wärmespeicher soll auftretende Schwan- 
Sich bei wechselndem Badebetrieb (nach den im 
‚Hallenbad gemachten Erfahrungen) ergeben, 


Spezial- - 


ausgleichen. Das gilt in erster Linie von der Niederdruck 
Dampfkesselanlage, welche gleichmäßig belastet werden 
soll. Die Gegenstromapparate erwärmen das Wasser höch- 
stens auf +55°C. Bei dem Wärmespeicher ist es anders. 
Hier wird das Wasser höher geheizt, um möglichst viel 
aufzuspeichern. Die Zusetzung dieses Wassers zu den 
Gegenstromapparaten erfolgt unter Zumischung von kaltem 
Wasser durch ein Mischgefäß (vgl. Schema Abb. 6). 

Die Kalt- und Warmwasserleitungen werden als Ring- 
leitungen ausgebildet, die durch je zwei Fall- oder Steige- 
stränge gesondert bis ins Dachgeschoß führen und hier in 
einer Leitung an die Reservoire getrennt anschließen. Die 
Speisung des kalten Reservoirs, sowie der Warmwasser- 
bereitungsanlage erfolgt durch die städtische Druckleitung. 

Für das Schwimmbeckenwasser wird eine Regenerations- 
anlage ausgeführt und das gebrauchte Wasser durch Filter 
gereinigt und mit Perchloron entkeimt. Die vorgesehene 
Umwälzungspumpe wird für eine Stundenleistung von 
ca. 90 m? gebaut und für das gereinigte Wasser eine Nach- 
wärmevorrichtung vorgesehen. 


9. Die Entwässerungsanlage. 

Das gesamte Gebäude wird durch gußeiserne, halb- 
schwere Abflußrohre, die das Verbrauchswasser aller Bade- 
abteilungen und das Schmutzwasser der Toiletten abführen, 
nach dem Straßen - Hauptentwässerungskanal geleitet. 
Die Schwimmbeckenüberläufe schließen an die Becken- 
entleerung an und erhalten einen gemeinsamen Absperr- 
schieber, um bei Sportfesten durch Sperrung der Überlauf- 
leitung den Wasserspiegel im Becken zu erhöhen. Für Spritz- 
wasser und Fußbodenentwässerungen in den Gängen und 
Zellen sind in entsprechender Zahl Syphon-Abläufe vor- 
gesehen. 

6. Heilbadabteilung. 


Hierfür ist eine einfache, bewährte Spezialausstattung 
in Aussicht genommen. 


1. Grundlage der Schaffstaedtschen Berechnung. 
Stündlicher 


Maximalverbrauch an Warmwasser in 
Badetemperatur: 
Anzahl 'Warmwasser- 
der | Art der Bäder ä EEE 
ues von 35° C 
16 | Wannenzellen, stündlich 1,5malige | 
| Benutzung und 250 Il pro Bad. | 60001 
12 | Brausezellen, stündlich 3 malige Be- | 
nutzung und 75 1 pro Bad. . . 2700» 
14 | Reinigungsbrausen in der Schwimm- 
| halle, fast ständig laufend, 4001 | 
DIOR nie 5 600 » 
12 Fußwaschbecken in der Schwimm- | 
halle, 100 I pro Becken . . . . 1200 » 
1. | vollständige Schwitzbadabteilung m. 
Duschen und Vollbädern . 5 2 500 » 
1 Schwimmbecken von 450 m? Inhalt, 
ständige Nachfüllung ca. 2°/, des 
Inhaltes. mithin 9000 1 von 23° 
umgerechnet in 35° G. E 4 500 » 
| 22500 I 


An kaltem Wasser für Wasch- und Reinigungszwecke ist 
etwa 13 obiger Menge erforderlich. 


2.Stündlicher Wärmebedarffür Wassererwärmung, 
Heizung und Lüftung. 


Spitzenleistung: Wassererwärmung 22500 x 35—10 
— 560000 WE. Für Heizung bis —20°C und für Volllüf- 
tung bis —10°C sind laut Transmissionsberechnung stünd- 
lich 330000 WE aufzuwenden. Bei Benutzung aller Bade- 
einrichtungen wird aus den Wannen und Brausen und aus 
dem Schwimmbecken soviel Überwärme frei, daß erfahrungs- 
gemäß eine Abschaltung der Heizung bis zu 50% und mehr 


222 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


notwendig wird. Immerhin soll hier nur mit einer Ver- 
ringerung von etwa %, gerechnet werden, der Heizbedarf 
beträgt mithin 220000 WE, also stündlicher Gesamtwärme-: 
bedarf 780000 WE. 

3. Erforderliche Kesselheizfläche. 
vorstehender Gesamtwärmebedarf 780000 WE 
Zuschlag für Kesselberechnung 70000 WE 

zusammen 850000 WE 
Abgabe der gußeisernen Gliederkessel für Niederdruck- 
850000 _ 404 ma 


dampf pro m? 7000 WE mithin 


4. Voraussichtliche Jahresleistung der  Bade- 
anstalt, tägliche Durchschnittsziffern und durch- 
schnittlicher Tagesbedarf (300 Betriebstage an- 


genommen). 
' Bäder 
Bäder | im x Wasser- 
pro Jahr a Art der BA0EL mengen 
schnitt 

| Für die ständige Frischwasser- 

nachfüllung zu dem 450 m? 

fassenden Schwimmbecken 

werden im Tagesdurch- 

schnitt etwa 10%, des 

Beckeninhaltes erforderlich, 

ınithin 45 m? täglich von 

+ 23°C, umgerechnet in 

35° bei 10° G Anfangs- 
temratur = ar 23 000 1 

48000 | 160 | Schwimmbäder. Bei 144 Aus- 

'  kleideplätzen (einschl. Mas- 

| senauskleidung). Wird jeder 

Platz gut einmal täglich be- 

setzt. Warmwasserverbrauch 

| für die Vorreinigung 100 1 
pro Person von +35°G . | 16.000 » 

24 000 80 | Wannenbäder. Jede Wannen- 

zelle wird durchschnittlich 

5mal am Tage benutzt, 
250 lpro Person von -+35°C | 20.000 » 

21 600 72 \ Brausebäder. Jede Brausezelle 

wird durchschnittlich 6 mal 

am Tage benutzt, pro Bad 
RE ES URN 5400 » 

4 500 15 | Schwitz- und medizin. Bäder 
300-1. pro Bad an an 4 500 » 
Täglicher Warmwasserbedarf | 68900 I 

Verbrauch an kaltem Wasser ca. 50°/, Vor- 
stehender ‚Menge 7... sn. a2 34 500 » 
Gesamtwasserverbrauch im Tagesdurchschnitt 1103400 1 


5. Vergleichswerte über Bäderziffern. 

Bei einer Gesamteinwohnerzahl von 10000 und ca. 98000 
Bäder pro Jahr entfallen 10 Bäder auf den Kopf der Be- 
völkerung. Dies ist nur eine Wahrscheinlichkeitsberechnung. 
Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß die benachbarten 
Vororte das Bad in Anspruch nehmen. Die Bäderstatistik 
weist nach Schaffstaedtschen Angaben bis zu 8 Bäder auf 
den Kopf der Bevölkerung nach.. So werden in der städti- 
schen Badeanstalt in Gießen 5 Bäder, im Sophienbad in 
Eisenach 6 Bäder und im Stadtbad Coburg 8 Bäder auf 
den Kopf der Bevölkerung jährlich verabreicht. Zu be- 
rücksichtigen ist ferner, daß bei der als Vorort von Frank- 
furt a. M. in Frage kommenden Gemeinde mit einer starken 
Vergrößerung in den nächsten Jahren gerechnet werden 
kann. 

6. Schwimmbecken-Neufüllung. 

Die Neufüllung des Schwimmbeckens wird bei der 
ständigen Entkeimung und Filtrierung alle 4 bis 6 Wochen 
einmal vorgenommen, und zwar nachts. Hierbei wird das 
Wasser aus der städtischen Wasserleitung unmittelbar ent- 
nommen, in den Gegenstromapparaten von +10 auf 23°C 


Unterhaltung der technischen Anlage. 


erwärmt und in das Schwimmbecken gedrückt. 
etwa 7 Stunden zur Verfügung. Bei dem Ge 
von 450 m® sind mithin zu leisten: 

450000 x 23 — 10 


7 
Dieser Wärmebedarf deckt sich fast mi 
kesselleistung. Die Kesselanlage wird also n. 


- = 835000 WE pro 


Die spezialbadetechnische Ausführung 
Firma H. Schaffstaedt, Gießen, vergeben 
Kessel-, Heizungs- und Lüftungsanlage der’ 
Mayer, Hamburg-Frankfurt a. M. übertrage 

Bauleitung und Planbearbeitung erfolgt 
meindebaumeister Alix, während die baukünstl 
ratung durch den Frankfurter Baudirektor - 
saesser und die badefachmännische Beratun 
achtung durch den Verfasser dieses Aufsatz 

Über die spezialtechnische Ausführung 
sowie über Erfahrungen, die noch mit den S 
tionen der Glaswand gemacht werden, wird in 
Aufsatz noch mehr zu sagen sein. 
Es Die Gesamtanlage soll auf keinen Fall de 
M. 400000 ohne Geländekosten überschreite 5 
Zugrundelegung von 10000 m® umbauten 
einem m3-Preis von M. 20. — im Maximum 
den kann. 

Legt man diesem rstellungspreis eine B 
nur rd. 90000 Bädern zu einem Durchsc 
55 Pf. zugrunde, so ergibt sich eine 
Gesamteinnahme von. . 
dazu Wäscheverleihung und Aufbewahrung 

»  Dienstwohnung und Uhalz ug der 
Schwimmhallen an Vereine . 

»  Schwimmunterricht . 
Gosamteinnahim 


a Er ES FD 


Betriebsausgaben: 
für Heizung je Bad 4 kg mithin ca. . 395000 kg 
— 3950:.dz. pro Jahr 
bei einem Preis von M. 40,— pro t Gaskok 
somit jährlich ES 
An Wasser im Tagesdurchschnitt c ca. 105 1 
zuzüglich 10 Neufüllungen im Jahr abg 
rundet ca. an m? u zu 23 BR Je 
meer 4 
Für Gehälter und Löhne "(90000 x 0, 15. \ 
einschl. Anteil an der Hauptverwaltt 
(90000 x 0,04M.) . . 
Reinigungsmaterial elektr. Strom, Geräte: 
Gebäudeunterhaltung . 


Sonstiges, Bäderzutaten, Glas-Reinigung, We 
sicherung 2 
Versicherungen, Wäsche-Reinigung, Instan 

haltung und -Ergänzungen 
Verzinsung und Amortisation . . 
Gesamtausgab nn 


Lt. Voranschlag | Gessmteinnähme re 


Überschu 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 

Stand der Abwasserbeseitigung in Chie 
(Engineering-News-Record vom 12. Januar 
Das Nordwerk, das 830000 Einwohnern 
Ende 1927 zu 89% fertig und soll im Somm 
trieb kommen; im Westwerk, das für 1,85 N 
bestimmt ist, war ein Drittel der Emscher 
soll im Sommer 1928 in Tätigkeit treten. 
baukosten von 155 Mill. Doll. sind schon 
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undheitsingenieurwesen. (Engineering-News-Record 
. Jan. 1928, S.160.) Auf der 75. Jahrestagung der 
an Society of Civil-Engineers im Jahre 1928 be- 
'e die Abteilung für Gesundheitsingenieurwesen die 
ungswasserversorgung von Providence (Rhode-Island) 
8 Mill. Doll., die neuen Abwasserwerke von Akron 
mit 18 Mill. Doll. Kosten, ferner Betrieb und Über- 
ıg von Abwasserwerken, Filterstoffe, Reibung in 
tungen, Flußverunreinigung, Veröffentlichungen über 
erfragen. N. 


rlegenheit von Eisensalzen bei der Ausflockung von 
nm Sehlamm vor der Filterung. (Von F. W. Mohl- 
!hefchemiker, und J. R. Palmer, erstem Assistenten 
sundheitsbezirks von Chicago. Engineering-News- 
vom 26. Januar 1928, S. 147—150 mit 4 Zeichn. 
Zahlentaf.) Die Notwendigkeit, den belebten Ab- 
chlamm vor der Verwendung als Kunstdünger aus- 
d zu entwässern, hat die Calumet-Abwasser-Werke 
icago veranlaßt, seit 1923 Laboratoriums- und Be- 
rsuche mit der Ausflockung des Abwassers vor der 
jehandlung auf Platten- und Vakuum-Filterpressen 
führen. Dabei hat sich als das wirksamste Ausfäll- 
Eisenchlorid erwiesen, aber sein hoher Preis von 
og gegen 14 Pf./kg für den gebräuchlichen Alaun 
n seine allgemeine Verwendung unmöglich. Die 
ıe zur Herstellung billigerer wirksamer Eisenver- 
sen haben als das empfehlenswerteste Verfahren 
ydierung von Eisenvitriol durch Chlor ergeben, die 
ıe nennenswerte Chlorverluste zu 98 bis 99% durch- 
läßt. Gleichartige Versuche in Kanada, Kalifornien 
gland haben, mit einer einzigen Ausnahme, die Über- 
it von Eisenchlorid über Alaun bestätigt. In den 
Monaten haben auch auf den Abwasserwerken mit 
n Schlamm in Milwaukee Versuche mit Chlor- 
triol befriedigt. Eine baldige billigere Erzeugung 
ensalzen ist zu erwarten. N. 


Abwasserkläranlagen von Trenton (New-Jersey). 
ering vom 2. Dezember 1927, S. 721 bis 722.) Eine 
ßten Abwasserkläranlagen mit Emscherbrunnen 
Ostküste der Vereinigten Staaten hat die Stadt 
. (New-Jersey). Bei 120000 Einwohnern ist die jetzige 
:rmenge 69000 m? täglich, die infolge der gemein- 
Abführung von Brauch- und Regenwasser in einem 
der Stadt auf das 1,4fache steigen kann. Giftige 
‚che Abwasser kommen nicht vor, sondern nur säure- 
und diese nur zeitweise. Der Delawarefluß gibt an 
mündungsstelle noch eine mindestens 45fache Ver- 
3 und gewährleistet in Verbindung mit seinem hohen 
figehalt zurzeit die Aufzehrung der Abgänge bis 
Wasserentnahmestellen unterhalb. Die Vorsorge 
‚Zukunft und die Verhütung von Geruchbelästi- 
hat schon jetzt die Anlage von Emscherbrunnen 
Sinlaufkammer hat vier Entlastungsüberfälle und ein 
; Fluttor zur Benutzung bei hohen Flußwasser- 
_ Die Sandfangkammern sind je 18m lang und 
durch einen Laufkran in Förderwagen entleert, die 
n Schlammbetten gehen. 6 Kreiselpumpen mit 
’r Achse und 50cm weiten Rohren heben das Ab- 
ind stehen so tief, daß sie keiner besonderen An- 
bedürfen. Von den 6 elektrischen Motoren, 9 m 
Öönnen 3 mit wechselnder Geschwindigkeit je 11500 
)0m®, 3 mit gleichbleibender Geschwindigkeit je 
* täglich fördern, so daß durch entsprechende Zu- 
sehaltung die Maschinen stets richtig ausgenutzt 
| Die Maschinenleistungen werden im Schaltraum, 
Nie die übrigen elektrischen Leistungen und die 
iengen durch Selbstschreiber aufgezeichnet. Die 
Tunnen in 3 Gruppen haben je 35 x 10 m Grund- 
ad 9,25 m größte Tiefe unter dem Wasserspiege), je 
trichter und je einen Gasauslaß von 26,5 X 
Der Schlamminhalt jedes Brunnens ist 600 m}, 
8laufden Kopf der Bevölkerung. Die Durch- 


flußzeit ist bei 850 m? täglichem Durchfluß eines Brunnens 
2%, Stunden. Zur Verhinderung von Störungen ist nach den : 
Erfahrungen an gutarbeitenden Anlagen die Wassertiefe und 
die Gasauslaßgröße gewählt und gute Wasserverteilung und 
Rückspülung vorgesehen worden. Der Schlamm aus den 
Emscherbrunnen fließt unter natürlichem Drucke nach den 
24 vollständig dränierten Schlammbetten von je 55x 6m 
Grundfläche. Der getrocknete Schlamm wird am Rande 
der Kläranlage abgelagert, das geklärte Wasser durch ein 
1,5 m weites gußeisernes Rohr mit Verteilern in eine immer 
wasserbedeckte Flußstelle abgeführt N, 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Entwicklungsmöglichkeiten der Kohlenstaub - Zusatz- 
feuerung. Von Dipl.-Ing. W. Guniz, Charlottenburg. 
»Feuerungstechnik« (1928, Heft 4, S. 41 bis 43, mit 2 Abb.). 

Wird in den Feuerraum einer Rostfeuerung eine Kohlen- 
staubflamme hineingeblasen (kombinierte Rost- und Staub- 
feuerung), so ergibt diese schon öfter mit Erfolg angewendete 
Kombination, infolge der guten Durchwirbelung einen sehr 
guten Ausbrand der Rostkohle, gute Gasverbrennung und 
einen gesteigerten GO,-Gehalt; zu grober Staub, der in der 
normalen Staubfeuerung unverbrannt ausfallen würde, findet 
auf dem Kohlenbett des Rostes Gelegenheit zum voll- 
ständigen Ausbrennen. Da die Staubflamme den hoch er- 
hitzten Luftüberschuß der. Rostfeuerung ebenfalls zur Ver- 
brennung heranzieht, erreichen die kombinierten Feuerungen 
hohe Anfangstemperaturen, gestatten also eine weitgehende 
Anwendung von Strahlungsheizflächen und geben infolge 
der tiefliegenden Abgastemperaturen und der hohen CO;- 
Gehalte gesteigerte Wirkungsgrade. 

Nach weiteren Ausführungen wird auf die rechnerische 
Behandlung der Zusatzfeuerung eingegangen und werden 
Formeln aufgestellt für die Bestimmung der Wärmemenge 
der Staubfeuerung, der Gasmenge aus Rost- und Staub- 
feuerung und der Geschwindigkeit, mit der letztere durch den 
Kammerquerschnitt strömt. Hieraus wird dann eine Formel 
für die maximale Zusatzbelastung bestimmt und eine Formel 
für den Kammerinhalt angegeben. Die Frage, welche Zu- 
satzbelastungen möglich sind, wird an der Hand eines Zahlen- 
beispiels beantwortet. 

An Hand der Formel für die zusätzliche Belastbarkeit 
eines Feuerraumes wird nachgewiesen und zusammenfassend 
gesagt, daß mit einer, das bisher übliche überschreitenden 
Steigerung der Mahlfeinheit bedeutend größere Leistungs- 
steigerungen hervorgebracht werden können, als sie bis heute 
erreicht werden. Die größere Staubfeinheit ist gerecht- 
fertigt, weil das Ausschleudern von zu grobem Staub nicht 
in dem Maße auftritt, daß Beschränkungen in der Wirkungs- 
gradsteigerung der kombinierten Feuerungen auftreten. Zu 
empfehlen ist die Anwendung stark gekühlter Feuerräume 
und einer hohen, eventuell zweistufigen Luftvorwärmung. 
Die eigentliche Aufgabe der Kohlenstaub-Zusatzfeuerung wird 
nicht so sehr darin gesehen, einem bestimmten Staub die 
Verbrennung zu ermöglichen, sondern mit einem, seinem 
Verwendungszweck angepaßten Brennstaub große Leistungs- 
spitzen feuerseitig auszufahren. 


Arbeiterwohlfahrt, Unfallverhütung. 


Unfallverhütungs-Kalender 1928. Herausgeber Unfall- 
verhütungsbild-G. m. b. H. beim Verband der Deutschen 
Berufsgenossenschaften, Berlin W 9, Köthenerstr. 37. Ver- 
lag H. A. Braun & Co., Berlin S 42, Alexandrinenstr. 95/96. 
64 8. 16°. Preis 15 Pfg., von 100 Stück ab Preisermäßi- 
gung bis auf 11 Pie. 

Der vorjährige erste Jahrgang des kleinen Kalenders 
ist in die Hand jedes achten gewerblichen Arbeiters gelangt. 


_ Dem zweiten Jahrgang ist noch weitere Verbreitung zu 


wünschen. Mit vielen kleinen belehrenden und unterhal- 
tenden Aufsätzen und zahlreichen drastischen Unfall- 
verhütungsbildern kann er sehr nützlich im Sinne der Ver- 
hütung von Unfällen wirken. Erfreulich ist auch seine ent- 
schiedene Stellungnahme gegen den Alkoholgenuß (8. 62/63). 
Abel. 
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Erziehung neuer Arbeiter für die Betriebssicherheit. (Von 
A. 8. Bilderback, Sicherheits-Ingenieur der Riverside- 
Portlandzement-Gesellschaft. Concrete, Mill Section, vom 
Februar 1928, Seite 108 bis 109.) “Bei der Riverside- 
Portlandzement - Gesellschaft ist für die Förderung der 
Betriebssicherh:it eine besondere Einrichtung geschaffen. 
Die neuen Arbeiter werden in der Annahmestelle neben 
den Arbeitserfordernissen auch über frühere Unfälle und 
deren Einzelheiten befragt und über Unfallfolgen, sorg- 
lose Arbeit und die Anleitung durch die Vorarbeiter be- 
lehrt. Dabei zeigt sich schon, ob der neue Arbeiter zur 
Förderung oder zur Erschwerung der Sicherheitsvor- 
schriften neigt. Dann folgt die ärztliche Untersuchung 
mit besonderer Berücksichtigung sicherheitsgefährdender 
Eigenschaften, hierauf die Zuweisung an einen Vorarbeiter 
oder einen älteren Arbeiter, die auf die Ausbildung in der 
Betriebssicherheit mit zu achten haben und durch die Mit- 
glieder eines Sicherheitsausschusses unterstützt werden. 
Für diejenigen Arbeitergruppen, die in einem Monat keine 
Unfälle mit Arbeitsversäumnis hatten, sind Belohnungen 
von 1% des Monatslohns ausgesetzt. Von Zeit zu Zeit 
finden Besprechungen aller Vorarbeiter und Arbeiter über 
Sicherheitsfragen statt, die durch einen Vortrag über eine 
Sicherheitsfrage eingeleitet werden, geben ferner gemein- 
same Essen der Vorarbeiter Gelegenheit zu Verhandlungen 
über Sicherheitsfragen. Der Erfolg dieser Maßregeln war 
die Verminderung der Häufigkeit und der Schwere der Un- 
fälle von 1926 auf 1927 um 50%. Ein Versuch, den Anteil 
der neuen Arbeiter daran zu ermitteln, ist wegen der Schwie- 
rigkeiten dabei unterlassen worden. Weitere Fortschritte 
sind mit dem Einleben der Sicherheitsmaßnahmen zu er- 
warten. N. 


Neuer Ausschuß für Sicherheits-Belohnungen in der ameri- 
kanischen Zementindustrie. (Concrete, Mill Section, vom 
Febr. 1928, S. 114 bis 1145, mit 2 Zeichn. und 1 Zahlentaf.) 
Die amerikanische Portlandzement-Vereinigung hat einen 
Ausschuß aus drei um die Betriebssicherheit verdienten 
Präsidenten von drei Gesellschaften und Vorstandsmit- 
gliedern der Vereinigung eingesetzt, der über die Gewährung 
von Belohnungen an Arbeiter entscheidet, die sich um die 
Verhütung von Unfällen besonders verdient gemacht haben. 
Daneben bleibt die Verleihung von Denkmalen (Bildhauer- 
arbeit, über 7000 kg schwer) an Werke bestehen, die ein 
Kalenderjahr lang ohne Unfall gearbeitet haben. Im Jahre 
1927 ist dieses Denkmal in zehn Fällen verliehen worden, 
1926 in 4, 1925 in 2: Fällen, 1924 in 1 Fall. Zwei Werke 


haben das Denkmal schon zum zweiten Male erhalten. Die. 


Unfallzahl, auf 100000 Sack Erzeugung berechnet, ist ge- 
fallen von 1,68 im Jahre 1925 auf 1,35 im Jahre 1926 und 
auf 1,065 im Jahre 1927. Die Unfallzahl der 33000 Arbeiter 
in allen Werken war im Jahre 1927 nur 0,2%. Der Monat 
September 1927 war zum ersten Male ein Monat ohne Unfall 
in irgendeinem Werk. Die weitere Abminderung der Un- 
fälle ist das unaklässige Streben der Vereinigung. N. 


Das rote Blutbild der Zementarbeiter. Von Dr. med. 
Walter Saleck, Tübingen. Archiv für Hygiene, Bd. 99, 
Heft 1/2, S. 60. 

Das Vorkommen von basophil punktierten roten Blut- 
körperchen im strömenden Blute galt nach bisheriger An- 
sicht als ein wichtiges Frühsymptom der Bleivergiftung. 
Auf Grund der von Hans Lehmann (Jena) im Tierexperi- 
ment gemachten Erfahrungen, nach denen die genannten 
Veränderungen des roten Blutbildes auch durch andere, 
für den Arbeiter bisher als harmlos geltende Stoffe, zum 
Beispiel Zementstaub, hervorgerufen werden können, unter- 
suchte Verfasser eine größere Anzahl von Zementarbeitern 
und fand, daß bei Einteilung der fraglichen roten Blutkörper- 
chen in grob bis feinst gekörnte bei den Zementarbeitern nur 
solche mit feiner und feinster Körnelung zu finden waren. 
Er hält aber «nur grob gekörnte rote Blutkörperchen als 
typisch für Bleivergiftung. Abgesehen davon, daß die 
individuelle Beurteilung des Untersuchers bezüglich der 
Größe der Granula beträchtlichen Schwankungen ausge- 
setzt sein muß, hat gerade in letzter Zeit Brückner durch 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Be 
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sorgfältige Untersuchungen gezeigt, daß 
pischen Bild sichtbaren Erscheinungsforı 
philen Substanz abhängig von der Einwi 
physikalischer und chemischer Faktoren bei 
der Blutausstriche sind. Eine Ablehnung d 
basophil punktierter roter Blutkörperchen | 
arbeitern auf Grund von Größenunterschieden 
lung, wie sie Verf. macht, ist also abwegig. 
die praktische Beurteilung nur darauf an 
roten Blutbilde eine Vermehrung der basophi 
zeigt, wobei es gleichgültig ist, in welcher Fo 
feinste Granulierungen, Polychromasie) sie sic 
schauer zeigt. Lehma 


Bücherschau. 

„Kleine Mitteilungen‘ für die Mitglieder d 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene, E. V., Be 
Herausgegeben von der Preußischen Landesanstı 
ser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin- Dahlen 
str. 38 bis 42. R. Kolkwitz und E. Tiegs „Klei 
Salzpflanzen“, Lieferung 1: Frühlings- und S 
(Tafel 1 bis 12). 4. Beiheft. Berlin-Dahlem 
Vereinsmitglieder und an Überbezieher der »] 


durch die Geschäftsstelle des Vereins in 
Ehrenbergstr. 38. 
Das vorliegende 4. Beiheft der Klein 
bringt von den botanischen Mitgliedern de 
Landesanstalt Kolkwitz und Tiegs 12 natur 
Abbildungen unserer bekanntesten Salzpflan 
Text zu den einzelnen Tafeln soll später un 
Zeichnungen in einer besonderen Lieferung, 
Atlas enthält die Abbildungen folgender Pfl 
einzelnen Teilen: Glaux maritima L. (Salzy 
distanz L. (Lückensegge), Taraxacum officina 
salinum (Poll.) Koch (Salz-Löwenzahn), 
tima L. (Meerstrands-Dreizack), Atropis (] 
Kunth (Salzschwingel), Scirpus -maritimus |] 
Simse), Scirpus Tabernaemontani Gmel. (Meeı 
Juncus Gerardi Loisel (Salzbinse). 
Die einzelnen Tafeln sind wunderschön : 
Preis dieses Pflanzenatlasses ist verhältnismäß 
Kl 


Vereine und Versammlun 


Zur 4. Sitzung des Vorstandsrates des Ver 
Heizungs-Ingenieure e. V. hat der stellvertie 
sitzende, Herr Direktor Rettig, Berlin, die Vi 
mitglieder der Bezirksvereine zum 15. Apri 
Eisenach eingeladen. 

Die umfangreiche Tagesordnung enthält 
Punkte, über die Beschluß gefaßt werden 
vollzählige Beteiligung GeIUSERE 


Persönliches ; 


Auf Grund freundschaftlicher Verständigun 
Oberingenieur W. Goeroldt nach fast vierzig, 
keit von der Leitung meiner Berliner Niederl 
treten und zukünftig meiner Firma als u 
stehen. 


Im Laufe des Jahres wird auch Hair K 
seit Jahrzehnten in meiner Berliner Niederlassu 
ingenieur tätig ist, in Erfüllung eines lange gehep 
sches aus der aktiven Geschäftstätigkeit ausst 
in freundschaftlicher Verbindung mit meiner 
literarische Interessen wahrnehmen. 


Anfang April 1928 tritt 
Herr Oberingenieur W. Bde 

ein erfahrener und bewährter Fachmann, 
meiner Firma ein, um die Nachfolgerschaft ii 
@) 


meiner Berliner Niederlassung zu überne 
| (gez) 


ntliche Gesundheitspflege und städtische 
E Straßen. 


ı Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 


n starker Gegensatz, wenn wir die romantische, 
sche, aber in vielem doch gesundheitlich bedenkliche 
des Mittelalters vergleichen mit der technischen 
der Gegenwart! Licht und Luft und Zweckmäßigkeit 
gt der heutige Mensch in seiner Wohnung und seiner 
sstätte. Ob wir eine Maschinenhalle bauen, einen 
tionssaal, ein Schulzimmer, eine Schreibstube — überall 
arke Wille, gesund und zweckmäßig zu bauen. Auch 
dtischen Straßenbau und in der städtischen Straßen- 
finden wir das gleiche Ringen, die Schäden, die sich 
7 Zusammenballung großer Menschenmaßen ergeben, 
öglich zu beseitigen oder zu bekämpfen. Der Gesund- 
ngenieur muß daher an den neuzeitlichen Be- 
ngen des Straßenbaues und der Straßenpflege vollen 
nehmen. 
ıon bei Aufstellung des Bebauungsplanes tritt die Ge- 
itspflege gebieterisch mit Recht in den V ordergrund. 
uzeitliche Bebauungsplan durchsetzt das Stadtgebiet 
"ünflächen, weist Wohnstraßen aus und legt gewerb- 
nlagen nach den Teilen der Stadt, in denen die gering- 
elästigungen für die übrigen Stadtteile zu erwarten 
Je nach der Art der Bebauung richten sich Linien- 
gund Breite der Straßen, ihre Decke und ihre Pflege. 
egend mit feuchtem Untergrunde wird durch Straßen- 
'schlossen, deren Richtung durch Licht und Luft die 
hste Austrocknung durch Sonne und Luft gewähr- 
Regenwässer müssen durch Quer- und Längsgefälle 
öglichst kurzem Wege nach den Entwässerungslei- 
geführt werden können. Das Quergefälle der Straße 
urch die Art der Decke und die Verkehrsdichte be- 
_ — Schnellverkehr meidet starkes Quergefälle. Je 
er Eigenart der Straße, ihrer mehr oder weniger 
chsvollen Aufmachung, nach Verkehrsdichte und 
tsstärke wird die Straßendecke bestimmt — überall 
ıter dem gesundheitlich bedeutsamen Gesichtspunkte 
ıster Staubfreiheit, möglichst geringen Lärms und 
ist geringer Erschütterungen durch den Verkehr. 
ere Berücksichtigung erheischen beim Bau von 
ı Schulen, Kirchen, Krankenhäuser, Privatkliniken 
jehördliche und private Verwaltungsgebäude. Dort 


lie Gesichtspunkte der Staubfreiheit, Geräuscharmut ° 


fingstmöglichen Erschütterung am stärksten in den 
rund. Auch die Regelung des Verkehrs erfolgt 
t unter dem Gesichtspunkte der Gesundheitsfrage. 
herung des Fußgängers vor den Gefahren des Ver- 
lurch Verkehrsregelung gehört gleichfalls in dieses 


Forderungen der Gesundheitspflege treten aner nicht 
m Bau neuer Straßen, sondern auch bei vorhandenen 
zenden Straßen mit Nachdruck auf. Der neuzeit- 
raßenbau kennt Maßnahmen, aus alten, schlecht ge- 
ten oder chaussierten Straßen mit verhältnismäßig 
Mitteln staub- und geräuscharme Straßendecken 
ffen. Kaltasphaltteppiche, Walz- oder Gußasphalt- 
®% die unmittelbar in Stärken von 4 bis 6 em 
‚alte Straßendecke aufgebracht werden, tragen ge- 
tlichen Überlegungen weitgehendst Rechnung. 

‘er fordert die” öffentliche Gesundheitspflege sorg- 
aterhaltung und Pflege der Straßen. Immer und 
N muß dem Benutzer der Straße eingehämmert 
Straße nicht zum Abladeplatz überflüssiger 
zu machen, die verkehrsgefährlich und ge- 
dlich wirken können. In höchstem Maße 
und bar sozialen Sinnes ist derjenige, der auf 
Pit, was ihm im Augenblicke lästig. Er schädigt 
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die Gesundheit seiner Mitbürger und macht sich der Ver- 
unstaltung der Straße schuldig. Ebenso. verwerflich und 
gesundheitlich bedenklich ist das Ausschütten von schmutzi- 
gem Wasser auf Bürgersteigen und in die Gossen. 

Alle Senkungen und Vertiefungen, in denen Oberflächen- 
wässer stehen bleiben können, müssen umgehend ausge- 
bessert werden. Das Ausgießen der Pflasterfugen mit As- 
phalt ist besonders in verkehrsreichen Straßen, vom ge- 
sundheitlichen Standpunkte aus gesehen, sehr wünschens- 
wert, weil dadurch eine rasche Austrocknung und eine 
starke Verminderung des aus den Fugen aufsteigenden 
Schlammes und Staubes geschaffen wird. 

Der Bekämpfung des Staubes muß eine ganz besonders 
peinliche Beachtung geschenkt werden. Durch Ölung der 
Decken oder Behandlung mit sonstigen Staubbindemitteln 
muß der Staub "bekämpft werden. Die Beseitigung des 
Staubes hat unter möglichst geringer Belästigung des Publi- 
kums zu geschehen. Soweit möglich, ist ein planmäßiges 
Waschen der Straßen, wo es überhaupt angängig wie bei 
Asphaltstraßen, Kaltasphaltdecken, ausgegossenen Pflaster- 
fügen, die beste Maßnahme, um den gesundheitsfeindlichen 
Träger von tausenden von Bakterien zu bekämpfen. Bei der 
Anwendung von Kehrmaschinen ist besonders Rücksicht 
darauf zu nehmen, daß die Staubentwicklung durch die ent- 
sprechende Wassergabe so sehr als möglich verhindert wird. 
Besonders ist darauf zu achten, daß die Kehrmaschine nicht 
den nur wenig angefeuchteten Staub verschmiert. Bei der 
Pflege der Straßen darf nicht übersehen werden, daß Asphalt- 
straßen während des ganzen Jahres bei Eintritt von Regen 
gewaschen werden, weil der auf den Straßen liegende feine 
Staub und sonstige Schmutz bei Eintritt des Regens zu einer 
stark verkehrsgefährlichen Schmiere sich verwandelt. Bei 
Eintritt von Frost sind alle Straßen zu streuen, um Unfälle 
zu vermeiden. 

Wir sehen aus diesen kurzen Überlegungen, die in den 
nachfolgenden Aufsätzen eingehende Behandlung finden, 
welche Beziehungen zwischen öffentlicher Gesundheitspflege 
und städtischem Straßenbau und städtischer Straßenpflege 
bestehen. Der Gesundheits-Ingenieur muß in die Erkenntnis 
dieser Zusammenhänge und deren Folgerungen eindringen, 
wenn er nicht einen wichtigen Teil seines Arbeitsgebietes 
vernachlässigen will. 


Gesichtspunkte der Hygiene bei der Anlage 
von Straßen. 


Von Gustav Langen, Regierungsbaumeister a. D% 
Leiter des Deutschen Archivs für Städtebau, Siedlungs- und 
Wohnungswesen. 


Ehe wir diese Frage eingehender behandeln, wird es 
zweckmäßig sein, die Bedeutung der Straße im modernen 
Leben überhaupt einmal mit derjenigen in früheren Zeiten 
zu vergleichen. Da drängt sich zunächst die Tatsache auf, 
daß der moderne Mensch leider viel mehr „auf der Straße 
liegt“, als das in früheren Zeiten der Fall war. Wohnte 
früher die Mehrzahl der Menschen in unmittelbarer Nähe ihrer 
Arbeitsstätte (Landwirt, Handwerker, Kaufmann), so ist die 
Trennung der Arbeitsstätte von der Wohnstätte heute Schick- 
sal der meisten Stadtbewohner geworden. Wir sind daher 
alle gezwungen, uns wesentlich länger auf der Verkehrsstraße 
aufzuhalten, auf langen Schulwegen, auf langen Wegen zur 
Arbeitsstätte, zur Fabrik, zum Bureau, zur Stadtmitte über- 
haupt, als noch von unseren Eltern verlangt wurde. Damit 
verstärken sich alle Einwirkungen der Straße und des 
Straßenlebens auf unsere Lebensführung und insbesondere 
auf unsere Gesundheit um ein Vielfaches. — Nun muß frei- 
lich zugestanden werden, daß mit der stärkeren Benutzung 
der Straße auch ihr Ausbau ständig fortgeschritten ist. Den 
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‘ schlechten Zustand mittelalterlicher Straßen können wir 
uns heute kaum noch vorstellen. Trotzdem ist es eine offene 
Frage, ob nicht unsere heutigen besseren Straßen, auf denen 
wir uns oft solange aufzuhalten gezwungen sind, mehr 
Gesundheitsschädigungen mit sich bringen als die schlechten 
Straßen der früheren Zeit, die man oft nur zu kurzen Gängen 
zu betreten brauchte. Jedenfalls haben wir alle Ursache, 
es mit der Ausbildung unserer Straßen recht ernst zu nehmen, 
denn neben der Tatsache, daß wir uns wesentlich länger auf 
diesen Straßen aufzuhalten haben als frühere Geschlechter, 
kommt noch die andere Tatsache, daß wir durch Zentral- 
heizung und Stubenleben verwöhnt, durch angestrengteste 
Arbeit empfindlich geworden, mit weniger solidem Schuh- 
werk und oft genug weniger widerstandsfähiger Kleidung 
angetan — in jeder Beziehung empfindlicher geworden sind 
als unsere Vorfahren. Der Prozentsatz der sportlich abge- 
härteten Menschen unter uns ist immer noch ein verschwin- 
dend geringer. So haben wir also alle Veranlassung, einmal 
die verschiedenen Gesichtspunkte zu prüfen, die wir bei 
Anlage und Ausbau von Straßen gesundheitlich zu beachten 
haben. 

Ich schließe mich im folgenden meinen Ausführungen im 
»Handbuch der Hygiene«: »Stadtplan und Wohnungsplan 
vom hygienischen Standpunkte«!) an. 

Gehen wir zunächst aus von der verstärkten Benutzung 
der Straßen durch Fußgänger, Radfahrer, Autos, Straßen- 
bahnen und sonstige Verkehrsmittel, so treten uns drei Ge- 
fahren für Leben und Gesundheit zunächst am deutlichsten 
vor Augen. Es sind dies: Staubgefahr, Lärmgefahr und Un- 
fallgefahr. Es besteht wohl kein Zweifel, daß alle drei recht 
ernst zu nehmen sind, die Verstaubung, zu der auch noch die 
Verpestung durch Auto-Abgase kommt, für die‘ Atmungs- 
organe und für die Augen, die Lärmgefahr für unsere Nerven 
und die Unfallgefahr für Glieder und Leben. Wir haben es 
dabei mittelbar oder unmittelbar mit drei der größten Volks- 
krankheiten zu tun, mit Tuberkulose, Nervosität und Alko- 
holismus, wenn letzteres auch nur fern zu liegen scheint. Die 
Staub- und Lärmgefahr wird nun in erster Linie durch Mit- 
tel bekämpft, welche nicht in das Thema dieses Aufsatzes 
gehören,nämlich: durch den technischen Ausbau der Straßen- 
befestigung, welche, je ebener und widerstandsfähiger sie 
ist, desto weniger Staubbildung und Lärm hervorruft; 
ferner durch eine gute Straßenreinigung, was den Staub 
anbetrifft; und durch möglichst ausgiebige Gummibereifung 
der Gefährte, was den Lärm anbetrifft. Es bleiben aber 
immer noch andere Mittel übrig, die genannten Schäden zu 
mildern, und diese liegen in der Straßenführung und in der 
Regelung des Verkehrs. Mit diesen letzteren Maßnahmen 
treffen wir nun aber auch die Unfallgefahr gleich mit, und 
so können wir die gesundheitliche Bedeutung der Anlage 
von Straßen und Straßenflächen in ihrer Wirkung auf die drei 
Hauptgefahren gemeinsam behandeln. 

Es handelt sich hierbei um zwei Aufgaben, erstens um 
die klare und zweckmäßige Führung des Verkehrs durch die 
Form der Straßenführung und vor allem die Führung der 
Fahrbahnen in der Straßenfläche, zweitens aber um die 
Trennung der Verkehrsarten und den besonderen Ausbau 
verschiedener Straßen.nach verschiedenen Zwecken. Der 
ersteren Aufgabe, die Straßen richtig zu führen und die Fahr- 
bahnen für den Verkehr günstig anzulegen, hat man sich 
bisher mehr gewidmet als der zweiten Aufgabe. Besonders 
in letzter Zeit ist in den Großstädten durch den stark ge- 
steigerten Autoverkehr geradezu ein neues Spezialstudium 
auf diesem Gebiete entstanden, und die verschiedensten 
Versuche mit provisorischen teilweisen Verkehrssperrungen, 
Anlegung von Verkehrsinseln, Umleitungen, Fußgänger- 
überschreitungsstellen, leuchtenden Prellböcken usw. haben 
bereits einen Schatz von Erfahrungen ansammeln lassen, 
der dem modernen Verkehr in unseren Großstädten zweifellos 
zugute kommt. Allmählich ist man dazu übergegangen, die 
provisorischen Anlagen dauernd zu machen, wie z. B. die 
Gliederung des Potsdamer Platzes in eine Reihe von Fahr- 


1) Verlag von S$. Hirzel, Leipzig 1927. 


nutzung der vorhandenen Straßen ind mö 


Straßenführung mit möglichst wenigen Straßen! 


bahnen, und hat so den Verkehr aus den gröbsten 
herausgebracht. Die zweite Aufgabe der getreı 
handlung der Straßen nach ihrem Zweck ist jed 
viel weniger in Angriff genommen worden. Woh 
Einbahnstraßen eingerichtet, in denen nur in einer 
richtung gefahren werden darf, wohl hat man 
besonders engen Geschäftsstraßen älterer Städ 
auf der Hohen Straße in Köln, den Verkehr mit 
jeder Art für bestimmte Stunden ganz gesperrt 
Dortmund, zwei Parallelstraßen angelegt,inderen 
sächlich freie Gefährte fahren dürfen, während in 
Straßenbahn und Fußgängerverkehr sich abwie 
eine folgerichtige Gliederung des Verkehrs in syst 
Weise jst bisher nur sehr spärlich vorgenommeı 
Die grobe Einteilung in Verkehrs- und Wohnst 
zieht sich mehr auf Breite und Befestigungsart. 
bahn und Ausbildung der Bürgersteige, löst aber 
liche Problem nicht. Ich habe schon 1912 bei me 
bewerbsarbeit für Groß-Düsseldorf (3. Preis) 
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Abb. 1. Wettbewerb Groß-Düssoldort Park-Str 


meidung von Verbreiterungen und Durchbrüche 
Systeme der Verkehrsregleung vorgeschlagen und 
örtlichen Verhältnisse angewendet (Abb. 1 bis 3). 


1. Straßen für den Auto- Durchgangsverkel 

2. Straßen für den Lastfuhrwerkverkehr, 

3. Straßen für den SpayergingeTy 
gängerverkehr, 

4. Straßen mit Straßenbahnen. 


Es kann sich bei einer solchen Regelung natürlı 
nur um grobe Maßnahmen handeln, und diese könt 
auch nur auf den Durchgangsverkehr beziehen, ( d 
lich jedes Grundstück von jedem nichtöffentlicheı 
mittel sollte erreicht werden können. Es ka 
bei diesen Maßnahmen nur darum handeln, die b 
Straßen für die eine oder andere Verkehrsa 
geeignet zu machen, so daß sich von selbst‘ 
auf die betreffenden Straßen einstellt. So ist z 
Laststraße darauf zu achten, daß die Straße 
allzu glatt ist, daß nicht allzuviel tote Be 
men und daß die Kurven auch für längere Fuhi 
mit Holzstämmen, Eisenträgern oder für Las 
genommen werden können. Bei Straßen für 
Personenauto-Durchgangsverkehr spielen 
verhältnisse wieder keine so große Rolle, selbs 
können wenigstens im Stadtinnern in Kau 
werden, während in den Außengebieten mög 
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ı Wünschen des Autoschnellverkehrs entgegenkommt. — vom Wohnort zur Arbeitsstätte keine Gesundheitsschädi- 
hrend der Autoschnellverkehr, je weiter er in die Außen- gung, Sondern unter Umständen sogar ein Nutzen für die 


iete einer Stadt kommt, schon wegen des teuren Aus- Gesundheit ist. — Dasselbe gilt von der Ausbildung 
s der Straßen sich auf einige wenige Linien 


zentriert, ist der Straßenbahnverkehr be- 
bt, gerade in den Außengebieten sich mög- 
st zu verzweigen. Dasselbe gilt für das Netz 
inderter Radfahrwege und Fußgängerwege. 


Allo Suse. ER 
Platt 16 


Kennwort: UND’NEUES U -BEI 


Abb. 3. Wettbewerb Groß-Düsseldorf Auto-Straßen. 


„2. Wettbewerb Groß-Düsseldorf Güter-Straßen. 


s leuchtet ohne weiteres ein, daß bei einer solchen von Fußwegen. Die heute schon stark zugespitzte Streit- 


lerung des Verkehrs nicht nur dem einzelnen Verkehrs- frage: »Gehört die Straße dem Auto oder dem Fußgänger ?« 
zeigt, wie wichtig im Innern großer Städte die Ausbildung 


k am besten gedient ist, sondern daß die gegenseitigen 
ıngen, auf denen vielfach die Gefahr des Straßenlebens 
ıt, möglichst vermieden werden können. Das Wich- 
> zur Verhütung der genannten Gefahren dürfte die 
nung des Lastwagen-Durchgangsverkehrs und des Fuß- 
er-Durchgangsverkehrs voneinander und vom sonstigen 
jenverkehr sein. Wer auf stark befahrenen Straßen 
auhem Pflaster die nervenerschütternden Geräusche 
Lastwagen genossen hat, oder wem das ungeduldige 
»n der Autos in die Ohren klingt, wenn auf noch so 
»r und sonst geräuschloser Straße ein Lastwagen den 
»n Verkehr verstopft, oder wer in Eile mit dem Auto 
wichtigen Weg zu machen hat und mehrfach von der- 
»n Lastfuhrwerken aufgehalten wird, der 
verstehen, um was es sich bei dieser Tren- 
‚der Zwecke handelt. Ebenso wichtig aber 
ch die Absonderung des Fußgängerverkehrs, 
auch des Radfahrerverkehrs vom gewöhn- 
ı Straßenverkehr. Wer z. B. die Belastung 
traßen in Amsterdam mit Radfahrverkehr 
kt hat und andererseits das ideale Netz 
tadfahrwegen der Stadt Magdeburg kennt, 
vird ohne weiteres beistimmen, daß hier 
> Mißstände vorliegen, die durch entspre- 
‚en Ausbau des Verkehrsnetzes vermieden 
‚n können. Es ist in diesem Zusammen- 
' vielleicht interessant zu hören, daß es 
Sehülern der Schulen in Amsterdam ge- 
a verboten ist, das Rad zu benutzen, wenn 
‚her als eine Viertelstunde Weges an ihrer 
® wohnen. Vom volkswirtschaftlichen 
unkte aus wäre es sehr zu wünschen, 
‚adfahrverkehr als der wirtschaftlichste 


2 . £ ; Abb. 4. Plan der nordwestl. Neustadt von Fraustadt (Grenzmark). Beispiel f.d. Durch- 
5 vet wird, daß das Fahren mit dem Rad dringung der Straßen mit |Grün- u. Fußgängerverbindungen. (Orient. Entw. Langen). 
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‘von Fußgängerverbindungen ist. Man wird selbstverständ- 
lich bei Neuanlagen, sicherlich aber auch bei Sanierungen 
im Innern großer Städte mehr als bisher darauf zu achten 
haben, daß im Innern großer künftiger Baublocks öffent- 
liches Grün ist, durch welches öffentliche Fußgängerwege 
geführt werden können. Statt dessen hat man z. B. in der 
Altstadt Leipzig, die ganz von öffentlichen Fußgänger- 
verbindungen durchzogen war, eine dieser V erbindungen nach 
der anderen verbauen lassen. Aber nicht nur in großen 
Städten, sondern auch in Kleinstädten läßt sich manche 
ursprüngliche Schönheit durch Offenlegung von Fußgänger- 
verbindungen im Hinterland oder an Fluß- und Bachläufen 
entlang schaffen. Abb.4 zeigt einen Versuch, in einer 
neuen Siedlung das Innere der Blocks für solches öffentliche 
Grün zu verwenden und außer dem Straßennetz ein ganzes 
System .von kleinen Grünverbindungen, zusammen mit 
Kinderspielplätzen, auszubilden. 

Es dürfte einleuchten, daß mit einer derartigen Aus- 
bildung von Straßennetzen verschiedener Zwecke die drei 
genannten Gefahren der Verstaubung, des Straßenlärms 
und der Unfälle wirkungsvoller und mit positiverem Nutzen 
als durch irgendwelche anderen Maßnahmen bekämpft 
werden können. 

Die grundlegendste Bekämpfung der Verkehrsmißstände 
ist natürlich die, durch zweckmäßige Gesamtanlage einer 
Stadt dafür zu sorgen, daß unnötiger. Verkehr überhaupt 
vermieden wird. Das bedeutet aber eine allmähliche Um- 
gruppierung unserer Stadtanlagen, die erst in langer Zeit 
und bei planmäßiger Rationalisierung des Gesamtkörpers 
einer Stadt möglich sein wird. Es ist dies ein fernes Ziel, 
das aber bei den heutigen Umwälzungen der Technik und 
des Lebens doch einmal erreichbar sein wird. 

Wir dürfen diesen Teil der Betrachtung nicht verlassen, 
ohne denjenigen Fall berührt zu haben, wo sich die drei 
genannten Gefahren ganz besonders häufen: Es ist dies die 
Unterführung von Straßen unter größeren Bahnanlagen. 
Die drei Gefahren: Staub und schlechte Luft, Geräusch und 
Unfall steigern sich hier noch um ein beträchtliches. Der 
Schmutz wird weniger gesehen, die Geräusche hallen in 
furchtbarster Weise von den nahen, engen Wänden wieder, 
und in der Dunkelheit solcher Unterführungen sind natür- 
lich auch Unfälle trotz der. verhältnismäßig einfachen Ver- 
kehrsverhältnisse oft schwer zu vermeiden. Es gehört daher 
zu den Forderungen unseres heutigen Themas, darauf zu 
dringen, daß derartige Unterführungen möglichst geräumig 
und hell angelegt werden und nicht zu lang, ohne zwischen- 
durch belichtet zu sein, Die Schaffung solcher Unterfüh- 
rungen -ist ja bekanntlich vielfach der letzte Ausweg, um 
durch Höherlegung von Eisenbahnanlagen in Großstädten 
schwere Verkehrsmißstände zu beseitigen. Dann ist es besser, 
falls es sich irgendwie ermöglichen lassen sollte, die Gleise 
so anzulegen, daß in nicht zu großen Zwischenräumen ein 
beträchtlicher Lichteinfall in einen solchen dunklen Ver- 
kehrsweg fällt. Allgemein bekannt dürfte die zugleich 
schöne, helle und nicht störende Unterführung am Dres- 
dener Hauptbahnhof sein. 

Liegen die bisher erwähnten Gefahren auf dem Gebiete 
der Benutzung der Straßen durch den Verkehr, so sind jetzt 
noch gesundheitsschädigende Gefahren zu besprechen, die 
mit der Lage der Straßen zu Windrichtung und Sonne, also 
mit klimatischen, natürlichen Verhältnissen zusammen- 
hängen. Hier liegt die Beantwortung weniger klar, weil meist 
Vorteil und Nachteil unzertrennlich miteinander verbunden 
sind und es schwer ist, im Einzelfall die richtige Lösung 
zu finden. So liegt zweifellos in einem völligen Abschluß 
und Schutz vor den Winden die Gefahr schwerer Durchlüft- 
barkeit von Straßen, Plätzen, Baublocksinnerem und damit 
einer erschwerten Entfernung der in der Luft der Städte sich 
ansammelnden Staub-, Rauch- und Gasmengen. Anderer- 
seits bergen zu offene Straßen und Platzanlagen wieder die 
Gefahr zu starker Durchwehung und schädigen die Gesund- 
heit besonders im Winter durch starken Zug und plötzliche 
Abkühlung der warm und verweichlicht aus den Häusern 


Herauskommenden. Dazu kommt noch, daß die verschie- 


‚gesundheitlich auch zu den mangelhaftesten 


.der unteren Stockwerke trotz der Sonnei 


denen Vor- und Nachteile im Sommer ganz andeı 
im Winter. Ist im Sommer eine offene Lage der A} 
wegen vielfach erwünscht, so wird sieim Winter 
während andererseits gesundheitlich wie wärme 
eine windabgeschlossene Lage im Winter eı 
dagegen im Sommer zu Überhitzung der Gebä 
und Wohnungen führt. Für das Allgemeine der k 
Lage spielt auch noch die Geländelage einer Straße 
Höhe oder im Tal, parallel zu den Höhenkurven od 
recht zu ihnen eine Rolle. Im allgemeinen kan 
sagen, daß gesunde Wohnungen, kühle Kelle 
ratsräume usw. vorausgesetzt, in der Stadt d 
im Winter wirtschaftlich wie gesundheitlich d 
ist, denn im Sommer sucht der Städter seine 
besten draußen im Freien, und die Städte sollte 
mehr und mehr so gebaut bzw. umgebaut werd 
Erreichung der freien Landschaft draußen mehr 
erleichtert wird. Die vom Ostwind durchpfii 
Vorstadtstraße gehört jedenfalls zu den tros 


neuerer Straßenanlagen. Man empfindet da um 
die windgeschützte Lage in der Altstadt als be 
licher und bei sonst guten Verhältnissen und guter 
auch gesünder. Hiernach dürfte sich die Gesund 
ergeben, die im übrigen ja auch eine Forderun; 
lerischen Städtebaues ist, Wohnstraßen nich 
machen, sondern in der Längsrichtung sowohl für 
wie für einfallende Winde abzuschließen. Da 
einfache Versetzung der Straßenmündungen 
nicht schwierig zu erreichen. Besonders wir] 
ein Abschluß durch kleine Gehölze, Baumaı 
oder auch durch Tore, die wieder leichter durc) 
zungen gegen Windeinfall zu schützen sind als 
Straßen. Die außerordentlich windschützend: 
alter Stadtmauern ist bekannt. Es brauchen durel 
krumme Straßen zu sein, die vor Wind schüt n 
wähnte Versetzung gerader Straßen bewirkt d: 
Endlich ist noch ein besonders wichtiger |] 
oder meteorologischer Gesichtspunkt zu erwäh: 
die immer wieder neu erörterte Frage der Stra 
-richtung zur Sonne. rs u 
Es herrscht in fast allen städtebaulichen ] 
manchen anderen mehr oder weniger fest 
Glaubenssätzen auch das Dogma, daß für 
möglichst die Nord-Südrichtung zu wählen sei, 
Dogma ist eine rechte Eselsbrücke geworde N 
Begriffe fehlen, stellt ein solches Dogma zur 
sich ein, und mancher Siedlungsplan macht de 
als habe er überhaupt keinen anderen Leitged 
als den der Nord-Südrichtung der Straßen 
sich dann mehr oder weniger geschickt in d 
hinein, und wenn man dann noch etwas für Frei 
eine Unterscheidung zwischen Verkehrs- und 
getan hat, glaubt man, seine Verpflichtunge 
erfüllt zu haben. Sehr sachverständig wirkt es ai 
leitende, nicht technische Beamte oder die 
lungswesen tätigen Spezialisten und Laien je 
plan daraufhin beurteilen, ob er Nord-Südstr 
ist sehr bequem, mit solchen Dogmen zu kr 
Was ist denn nun eigentlich an diesem Dogr 
Es geht davon aus, daß bei Ost-West-Lage der 
Seiten besonnt seien, daß die Sonne eine hygie 
terientötende Wirkung ausübe und die Maue 
halte, ferner daß die Sonne eine belebende un 
Wirkung auf das Gemüt ausübe. Endlich soll 
Straßen und Gärten dem Segen der Südsonne bes 
gesetzt sein. Dem kann entgegengehalten werdet 
Räume bei Ost-Westlage nur dann besonnt su 
weder Bäume und Sträucher noch andere Geb: 
Nähe liegen, daß also bei Gartensiedlungen 
gewachsen sind und bei mehrstöckigen 
engeren Höfen oder an nicht sehr breiten Str 
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Wohnräumen von ausschlaggebender Wirkung, heute 
‘den Hygienikern nicht geteilt wird, daß die Austrock- 
+ feuchter Wände viel besser durch gute Durchlüftung 
ırch direkte Sonne geschieht, und daß aus diesem Grunde 
um die belebende Sonnenwirkung auch den Nordräumen 
ıte kommen zu lassen, es nur einer genügenden Ver- 
lung der Nord- und Südräume bedarf, um die hygie- 
hen Vorteile auch den Nordräumen zugute kommen zu 
n. N an geht von der”Ansicht aus, wo die Sonne hin- 
neh würden die Bakterien getötet, ohne zu bedenken, 
es einer längeren und chemisch wirkungsvolleren Be- 
ılung zu diesem Zweck bedarf, als es die Ost-Westräume 
40 und nach 3 Uhr haben können, und daß alle Krank- 
keime in den Ecken oder sonstigen unbesonnten 
nerteilen auf alle Fälle am Leben bleiben. Also selbst 
nigen Ost-Westzimmer, die wirklich die Sonne gut 
mmen, sind darum vom hygienischen Standpunkt aus 
nicht mustergültig besonnt. Dies alles gilt aber zu- 
st nur für den Sommer. Im Frühjahr und Herbst wird 
Wert der Ost-Westsonne noch fragwürdiger, ihre reini- 
B> 
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Kraft noch geringer, die Beschattung auch durch 
ntere Gegenstände noch ungünstiger; im Winter ist 
est- und Östsonne fast wirkungslos (Abb. 5). Die im 
? einzig wirkende und ganz unersetzliche Südsonne 
ıt die Ost-Westräume überhaupt nicht, im Winter 
wo man die Sonne im Freien weniger ausgiebig ge- 
ı kann, wünscht man sie in den Räumen zu haben, 
nd man im Sommer Sonne genug hat und in den 
en sich davor schützen will (Abb. 6). Das ist an der 
te einfach, da die steil fallenden Strahlen sich leicht 
‚Jalousien und Marquisen abblenden lassen, während 
a ylzllenden, im Sommer an warmen Tagen stark 
‚nden Ost- und Weststrahlen nicht abgeblendet wer- 
'nnen, Ohne zugleich das ganze Zimmer zu verdunkeln. 
Nzige, was gegen die Nord-Südlage der Räume geltend 

werden kann, ist die Sonnenlosigkeit der Nord- 
Diese aber ist in warmen Sommern für;Wohn- und 
‚ers Vorrats- und Küchenräume ein Vorzug; sie ist 
ılen, feuchten Sommern durch gute Durchlüftung 

üdräumen her wettzumachen, und im Winter ist 
die Südlage der Räume so wichtig, daß man die 
der anderen mit in Kauf nehmen muß, ganz ab- 
on, daß wir im Winter unseren Räumen durch 
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ndestens so gut heizen können wie die grö- 
ume. Es kommt weniger darauf an, daß die 
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Straßen sich nach der Sonne richten, als daß die Grund- 
risse der Wohnungen auf Sonnenlage eingestellt sind. Wenn 
wir die Südräume tief und groß, die Nordräume flach und 
klein anlegen und hauptsächlich für Nebenräume benutzen, 
die entweder vom Haus oder vom Hof aus zugänglich sind, 
dann können wir genügend viel und große Südräume er- 
zielen, um dem Hauptwohnbedürfnis zu genügen. Legen 
wir auch noch größere Räume an die Ost- und Westecke, 
dann lassen sich die reinen Nordräume auf ein Kleinst- 
maß zurückführen. Benutzen wir diese dann noch übrig- 
bleibenden Nordräume für Waschküche, Brennmaterial, 
Vorräte und zum Unterstellen von Gartengerät, Handwagen, 
Fahrrädern, dann kann unter Umständen erreicht werden, 
daß selbst bei langer Südfront kein einziger Wohn- und 
Schlafraum” nach Norden liegt. Überall aber da, wo sich 
nördliche Wohn- und Schlafzimmer nicht vermeiden lassen, 
verbinde man sie grundsätzlich durch Türen mit den Süd- 
zimmern oder ziehe sie überhaupt zusammen. Völlig ver- 
fehlt ist es, bei Nord- und Südräumen zwischen beide einen 
Mittelflur zu legen, da dann die Nordräume für sich abge- 


nl il) 


22. Februar ! lin 
22.0#roser LM 
30m 
2A MORZ All 
02 
lm 


«in, 
INN 


0m 
 Süd-Sonne in Berlin 52!/,° nördl. Br. in Ost-West-Straßen (links) und in Nord-Süd-Straßen (rechts) am 22. Dezember und 22. Juni. 


schlossen liegen und leicht dumpf werden. Man vergesse 
nie, daß eine gründliche Durchlüftung für ein längst be- 
wohntes Haus ebenso wichtig ist wie bei einem Neubau. 
Ist aber ein Mittelflur unvermeidlich, dann freilich müssen 
wir Ost-Westbesonnung wählen : Jedenfalls ist es min- 
destens ebenso wichtig, bei Grundrissen die Himmelsrichtung 
einzutragen wie bei Siedlungsplänen. 

Ist nach diesen Erwägungen das Dogma von der Bevor- 
zugung der Nord-Südstraßen im Siedlungsplan schon sehr 
anfechtbar, so wird seine Stellung nicht besser, wenn wir 
den Zusammenhang des Hauses mit Straße und Garten 
betrachten (Abb. 5 u. 6). Nehmen wir zunächst reine Wohn- 
viertel, dann liegen bei Nord-Südstraßen sowohl die Garten- 
wie die Straßenflächen um die Mittagszeit in der Sonne. 
Das ist im Winter für die Straßen ganz angenehm, wenn 
auch die Sonne in den Wohnungen dann nötiger wäre; für 
die Gärten ist es belanglos, da im Winter dort nichts wächst. 
Im Sommer aber sind die Nord-Südstraßen um die Mittags- 
zeit, also wenn Schulkinder und heimkehrende Arbeiter 
sie benutzen müssen, schattenlos und oft genug unerträg- 
lich heiß, ebenso die Gärten. Bei Ost-Weststraßen dagegen 
liegen mittags im Winter Gärten und Straßen zwar im 
Schatten, aber die Hausreihen fangen alle Sonne auf. Der 
Morgenweg zur Arbeit und der”Abendweg von der Arbeit 
kann dann in der Morgen- und Abendsonne zurückgelegt 
werden; auch liegen die Gärten in diesem Lichte, während 
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bei Nord-Südstraßen morgens und abends im Frühjahr, 
Herbst und Winter alles: Straßen, Gärten, Häuser im Schat- 
ten liegt. Da nun aber die Hauptgartenarbeiten im Früh- 
jahr und Herbst zu machen sind und die meisten Familien 
nur morgens und abends zu dieser Gartenarbeit Zeit haben, 
so sind auch von diesem. Standpunkt aus die Ost-West- 
straßen besser, da die Gärten zur Zeit der Gartenarbeit im 
Frühjahr und Herbst Sonne haben. Die für den Garten- 
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leichter, unentschiedene Grundrisse zu verwendenä Ai 
beiden Straßenseiten denselben Typ zu benutzen, ı 
als gleichgültig betrachtet wird, welche Seite von ©: 
West beschienen wird. Man bevorzugt also die imn 
quemere Kompromißlösung. Besser ist jedenfalls d 
schiedene, auf beste Ausnutzung der Südsonne ger 
Lösung, und es ist dann die Aufgabe des Architekter 
die Nordseite so auszubilden, daß sie zur Straße 1 
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Verschiedene Baublocktiefen nach der Besonnung für ein- und zweistöckige Häuser in Ost-West- mka) und Nord- Süd-sı 


(rechts). 


wuchs (weniger für die Gartenarbeit) so besonders wichtige 
Mittagssonne geht aber auch bei Ost-Weststraßen nicht 
verloren, da die Sonne im Sommer mittags steil genug steht, 
um selbst bei höherer Bebauung den Garten, der hinter 
einem erwünschten schattigen Hof liegt, zu besonnen. 
Wollten wir aber alle Vorzüge bei den Gärten vereinen: 
volle Mittagssonne und genügende Morgen- und Abendsonne, 
dann müßten die Gärten bei Nord-Südstraßen so tief sein, 
wie es in städtischer Bebauung meist nicht möglich ist, 
und die gewünschte Sonne hätte man dann .auch nur in 
dem hinteren Teil des ‘östlich bzw. westlich gelegenen 
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Abb. 8. Offene Bebauung unter Berücksichtigung der Besonnungs- 
möglichkeit der Wohnräume bei Ost-West-Sonne (Gebäudeabstand 
50 m bei einstöckigen Häusern). 


Gartens. Daß für Geschäftsstraßen die Ost-Westlage gün- 
stiger ist, weil dann um die Zeit des stärksten Verkehrs 
um Mittag eine Seite im Schatten liegt, ist wohl allgemein 
anerkannt. Die besten Geschäftslagen entwickeln sich auf 


dieser Schattenseite. (Kaiserstraße, Karlsruhe; Unter den 
Linden, Berlin.) 


Wollen wir überhaupt der Himmelsrichtung der Straßen 
eine solche Bedeutung beimessen, dann ist jedenfalls das 
Dogma von den Nord-Südstraßen als alleinseligmachend 
durchaus zu verwerfen. Wie gesagt, nicht auf die Straßen, 
sondern auf die Hausgrundrisse kommt es an. 


Ein weniger offen eingestandenes Motiv für die Bevor- 


zugung der Nord-Südstraße ist die leichtere symmetrische 
Ausbildung solcher Straßen. Es ist für den Architekten 


gutes Bild gibt. Nordräume bedürfen ebenso großer } 
wie: Südräume. 

Besser als jedes Dogma ist die Durcharbeitunä 
zelnen. Es ist ja ohnehin völlig unmöglich, alle x 
nach einer bestimmten Richtung zu legen; auch 
Bedürfnisse und Lebensweise der Bevölkerung eine 
Rolle. Ein geschickter Siedlungstechniker kann sie) 
von der Straßenrichtung dadurch unabhängig mach: 
er die Haustiefe senkrecht zur Straße stellt ' und a 


Abb. 9. Anordnung der Gebäude senkrecht zur Straße = 
nutzung der Südsonne bei Ost-West-Straßen (der Ost-Weg 
bei Ne 


Nord-Südstraßen bei genügendem Hausabstand 
sonne nutzbar macht. 

Leider ist das Rüstzeug des Siedlungstechnikenil 
Beziehung noch sehr unvollkommen. Der Verfas 
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Grundlagen nach der Besonnung sind inzwis 
herausgegeben von der Beratungsstelle für das Bi 
beim Württembergischen Landesgewerbeamt. El 
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mE nn en nenne 
nenstand und Sonnenhöhen in verschiedenen Breiten- 
en, Raumbesonnung, Straßen- und Gartenbesonnung, 
and der Hausseiten usw. angestellt, die alles Wünschens- 
e hierüber zusammenfaßt. 

n den erwähnten Ausführungen im »Handbuch der 
iene« habe ich versucht, jedem Architekten die Mög- 
eit zu geben, für jeden Breitengrad, jede Straßen- 
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untergrundes mit Leitungen aller Art fortfallen, und diese 
Leitungen würden mit den großen Gebäudeteilen in Ver- 
bindung gebracht werden. Schon sind ja ganze Stadtteile, 
besonders in Holland, errichtet, in denen die Straße nicht 
mehr als beiderseitig bebauter Raum auftritt, sondern in 
denen durchaus die selbständige Häuserzeile das Bild be- 
stimmt. Die neuzeitliche Methode der Bauweisen unter 
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9. 10/1. Anordnung der Straßen und Baublocks bei geschlossener Bauweise zur Erzielung einer guten Besonnung der Wohnräume. 


ung und Tageszeit die Besonnungsverhältnisse möglichst 
em festzustellen. Auch sind in diesem Abschnitt die 
hiedenen Besonnungs- und Belichtungsverhältnisse bis 
inzelne und bis zur Berücksichtigung der Wertigkeit 
Lichtes vom gesundheitlichen Standpunkte aus be- 
elt und nachzuprüfen. Die Untersuchungen haben die 
mitgeteilten Ansichten fast durchweg bestätigt und 
geführt, daß eine zwingende Regel zur Wahl besonderer 
enrichtungen nicht aufgestellt werden kann. Jede 
ung hat ihre Vorteile und ihre Nachteile, und es wird 
> des Architekten sein, durch entsprechende Grund- 
ungen die Vorteile zu verstärken und die Nachteile 
ildern. Eins dürfte hierbei jedenfalls klar sein, daß 
ch die gesundheitlichen Nachteile des Hochbaues 
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12. Erforderliche Straßenbreite bei zweistöckiger Bebauung 
d Mindestbesonnung in !/, der Fensterhöhe im Erdgeschoß. 


über dem Flachbau bei Prüfung der Besonnungs- 
Itnisse noch stärker in den Vordergrund treten als 
nstigen gesundheitlichen Erwägungen über diese Bau- 

Was Straßenführung und Straßenanlage betrifft, 
len Dingen die Straßenbebauung, so kommt man bei 
ksichtigung dieser Gesichtspunkte zu völlig anderen 
'stemen, bei denen sich die Bebauung von der Ver- 
straße mehr und mehr loslöst, da die für den Verkehr 
ndige Breite der Straße für die Besonnung der Ge- 
auf der einen oder anderen Seite unter keinen Um- 
»n ausreicht, jedenfalls nicht bei mehr als dreistöckiger 
eise. Die normale Berliner Straße ist in Wohnvierteln 
n Verkehr zu breit, für die Besonnung viel zu schmal. 
‚eser gesundheitliche Gesichtspunkt in der Zukunft 
> Anlage von Städten den Ausschlag geben wird, läßt 
och nicht voraussagen. Es würde mit der Loslösung 
wuung von der Straße auch die Belastung des Straßen- 


e«, Industrie-Verlag und Druckerei-Ges. m. b. H., 
ugen Wahl, Stuttgart. 
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Anwendung großer Maschinen, die Möglichkeiten der Fern- 
heizung und manche anderen technischen Neuerungen 
lassen es nicht unwahrscheinlich erscheinen, daß unser 
Städtebau sich von der Straße, die an beiden Seiten eng 
bebaut ist, mehr und mehr abwendet. Damit würden auch 
die bisherigen Regeln für die gesundheitliche Anlage von 
Straßen eine wesentliche Änderung erfahren. In vorhan- 
denen Städten aber dürfte das in diesen Zeilen Ausgeführte 
noch lange Zeit als die immerhin mögliche wirtschaftliche 
Art der gesundheitlichen Verbesserung unserer‘ Straßen- 
anlagen gelten. 


Aus dem Hygienischen Institut der Universität Berlin. 


Zur großstädtischen V erkehrshygiene. 
Von M. Hahn, Berlin. 


Das Bild unserer Städte hat sich gegen früher beträcht- 
lich geändert. Die Festungsmauern sind gefallen, dem 
Drange nach der Peripherie stehen keine Schranken mehr 
entgegen, das Winkelwerk der alten Städte, das, wenn es 
auch ästhetisch anmutig wirkte und wir ihm deswegen nach- 
trauern, Stätten des Unrats und übler Gerüche schuf, ist 
verschwunden. Wo man früher in knietiefem Kot der Vor- 
städte oder auf holprigem Pflaster des Stadtinnern dahin- 
fuhr, deckt heute sauberes Kopfsteinpflaster oder glatter 
Asphalt den Boden der Städte und Vorstädte: Die Kana- 
lisation hat uns von den üblen Gerüchen und Infektions- 
gefahren der Abortgruben befreit, sachgemäß angelegte 
zentrale Wasserversorgungen haben die alten verdächtigen 
Brunnen verschwinden lassen. Schlachtstätten und üble 
Gerüche verbreitende Gewerbetriebe werden im Innern 
der Städte kaum noch geduldet. 


Überblickt man vergleichend die gesundheitlichen Ver- 
hältnisse der Mittel- und Großstädte jetzt und früher, so 
läßt sich — mitunter auch statistisch — nachweisen, daß 
es vor allem die Darminfektionskrankheiten wie Typhus, 
Paratyphus, Ruhr und Cholera sind, die in unseren deut- . 
schen Städten einen erheblichen Rückgang gezeigt haben, 
und in der Tat sind ja alle die eben erwähnten öffentlichen 
Einrichtungen, wie Kanalisation, Wasserversorgung, Öffent- 
liche Schlachthäuser in erster Linie geeignet, die Ausbrei- 
tung dieser Krankheiten einzuschränken. Viel geringer 
ist der Einfluß, den sie auf die Verbreitung derjenigen In- 
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fektionen ausüben können, die hauptsächlich durch Staub- 
und Tröpfcheninfektion übertragen werden. Eine einfache 
Überlegung muß uns sagen, daß mit dem ungeheuren 
Wachstum der Städte an sich und des Verkehrs im beson- 
deren die Gelegenheit zu dieser Art von Übertragung wächst. 
Die nahe Berührung, in welche die Menschen in über- 
völkerten Wohnungen, in überfüllten Fahrzeugen des öffent- 
lichen Verkehrs miteinander gebracht werden, muß die 
Infektionsmöglichkeit namentlich für die Respirations- 
organe, aber auch für die akuten Exantheme (Masern, 
Scharlach) steigern. Wenn trotzdem auch in der Bekämp- 
fung dieser Krankheiten gewisse ‚Erfolge erzielt sind, so 
sind sie nur zu einem Teil auf die öffentlichen Einrichtungen, 
zum anderen aber auf die Verbesserung der individuellen 
Hygiene durch Belehrung, Fürsorgemaßnahmen, Ernährung 
zurückzuführen. Hier kann aber die öffentliche Hygiene 
vor allem noch durch Verbesserung der Wohnungs- und 
Verkehrsverhältnisse viel leisten. 

Im wesentlichen sind die Maßnahmen der öffentlichen 
Hygiene gegen die akuten Krankheiten, insbesondere die 
Infektionskrankheiten gerichtet. Bei chronischen Schä- 
digungen kann nicht nur die Ursache schwerer festgestellt, 
sondern auch meistens schwerer beseitigt werden. Die Sum- 
mation aller der an sich geringfügigen, aber auf die Dauer 
doch für die Gesundheit unzuträglichen Übelstände, die 
das neuzeitliche Städteleben mit sich bringt und deren Wir- 
kung sich erst nach Jahren äußert, ist nicht wie die Wirkung 
der akuten Infektionen im Tierexperiment leicht darstell- 
bar und die Entscheidung, auf welchen Teilfaktor des Städte- 
lebens, ob auf. Stadtklima, Stadtwohnung, Stadtnahrung 
eine bestimmte Schädigung des Menschen im einzelnen Falle 
zurückzuführen ist, dürfte vielfach völlig unmöglich sein. 
Wir können meistens nur so vorgehen, daß wir von einem 
schädlichen Agens, welches, in großer Menge einwirkend, 
akute Schädigungen auslöst, annehmen, daß es auch all- 
mählich im Laufe der Jahre eine ungünstige Einwirkung 
äußern wird, wenn es tagtäglich in kleiner Menge den Men- 
schen beeinflußt, wenn also eine Summation vieler kleiner 
Reize oder Hemmungen an die Stelle des einen großen 
Reizes oder einer großen Hemmung, die wir im Tierexperi- 
ment schaffen, tritt. Viele dieser geringfügigen Schädi- 
gungen fallen unter den Begriff dessen, was wir als Be- 
lästigungen empfinden. Ein Beispiel dafür bietet der 
Kohlenstaub und Ruß: der massenhafte Kohlenstaub, wie 
er uns in einzelnen Gewerben entgegentritt, äußert seine 
Wirkung in einer zwar nicht akut, aber doch schon mitunter 
nach wenigen Jahren eintretenden Erkrankung der Lunge, 
die als chronische Bronchitis mit schwärzlichem Sputum 
häufig in Erscheinung tritt. Bei der Obduktion solcher 
Fälle finden wir eine schwarzgefärbte Lunge als deutliches 
Zeichen der massenhaften Kohlenstaubeinlagerung. Aber 
Spuren dieser Kohlenstaubeinlagerung finden wir nicht 
nur bei den Angehörigen jener besonders gefährdeten Be- 
rufe, sondern bei jedem Städter als eine Folge der Rauch- 
und Rußeinatmung. Gewöhnlich wird das als eine ziemlich 
belanglöose Erscheinung betrachtet. Aber wenn wir z.B. 
bedenken, daß schon vor längerer Zeit Ascher statistisch 
nachgewiesen hat, daß in den Industriebezirken mit ihrer 
Anhäufung von Rauch und Ruß Erkrankungen der Atmungse 
organe in der Gesamtbevölkerung häufiger als in den Agrar- 
provinzen sind, so können: wir auch (diese leichteste Form 
der »Anthrakose« nicht als so harmlos betrachten, wie 
es gemeinhin geschieht. Dazu kommt noch eine andere 
Art der Beweisführung: 
Erfahrung sagen, daß die bei den Städtern auftretenden 
Katarrhe der oberen und unteren Luftwege sich bessern, 
wenn die Betreffenden längere Zeit in reiner Landluft zu- 
bringen. 

Welche »Belästigungen« sind es nun, die das Stadtleben 
in gesundheitlicher Beziehung mit sich bringt? Wir müssen 
hier uns zunächst klarmachen, daß die gewaltige Ausdeh- 
nung der Städte mit ihrem Riesenhäusergürtel eine Ände- 
rung des Klimas hervorgebracht hat, vor allen Dingen in 
bezug auf Ventilation der Straßenzüge und Häuser. 


ich in Gemeinschaft mit Herrn Privatdozent 


‚geleugnet werden soll, daß diesem Gase der 


Wir können aus der ärztlichen’ 


mildert werden, was einerseits vielleicht auf die ’ 
der Erkältungskrankheiten, die übrigens mehr 
Zugluft als durch starken Wind verursacht weı 
unter günstig wirkt, auf der anderen Seite aber a 
weichlichend. Vor allem aber wird dadurch die We 
verdorbener Luft erschwert. Wir sehen es an d 
dikator zu benutzenden Kohlensäuregehalt der fre 
sphäre, der im Zentrum der Stadt — wenn auch 
aber doch deutlich — erhöht ist. Wir erkennen e 
höheren Ruß- und Staubgehalt, an dem Gehalt n 
liger Säure, den die Luft im Stadtinnern aufwe 
gend wirkt aber vor allem die Überhitzung der 
im Sommer, die auch in der Nacht nicht weichen ' 
die neben der Wärmespeicherung des steinernen F 
meeres gleichfalls der verminderten Luftbewegung ih 
stehung verdankt. Selbstverständlich machen 
diese Erscheinungen vornehmlich geltend in abgesch 
Höfen und in solchen Straßenzügen, die von de 
schenden Windrichtungen nicht getroffen werden 
Unter diesen Umständen haben wir erhebliche 
daran, die-Luft der Städte freizuhalten ‚von aller 
reinigungen, schon weil sie eben nicht so leicht, wie 
Lande, von den Luftströmungen entfernt werd 
nach dieser Richtung hin ist manches ‚geschehe 
gerüche, Kanalgase, übelriechende Schlachtstätten 
erwähnt, verschwunden, Ruß und Rauch sucht 
wirtschaftlichem Interesse durch zweckmäßige Fe 
anlagen, die eine vollständigere Verbrennung herh 
zu mindern. Aber man bedenkt viel zu wenig, 
heute Tausende von Verbrennungsmotoren in 
zu laufen hat, die ihre Abgase in die Luft der 
ihrer Umgebung senden. Gewiß sind diese Ab 
temperiert und mischen sich daher bald mit der At 
ihr Giftgehalt wird rasch bis zur akuten Unsch 
verdünnt. Darin stimmen die zahlreichen Unters 
wie sie namentlich von amerikanischer Seite 
worden sind, überein.. Schon vor 20 Jahren ko 
nachweisen, daß die Kohlenoxydmenge i in den Au 
eines Automobils noch bei 10facher Verdünnung de 
ausreichte, um eine Maus innerhalb 15 Minuten 
Erscheinungen der Kohlenoxydvergiftung zu tö 
rend schon. 4m hinter der Auspufföffnung die 
nicht mehr vorhanden war. Neuere Untersuchu 


angestellt habe, haben ganz ähnliche Resultat 
Allerdings haben wir bei diesen Untersuchungen 
an die Bestimmungen des Kohlenoxyds alle 
sondern haben, von der nach unserer Ansicht. 
Annahme ausgehend, daß jede Art von unverbran 
also auch Benzin, Benzol, — Akroleindämpfe, wel 
als Verbrennungsprodukte des Schmieröls auftr 
schädliche Wirkung ausüben kann, die Summe 
verbrannten kohlenstoffhaltigen Gase 
Wir sind der Ansicht, daß es angesichts der in < 
vorliegenden Daten, z. B. über die experiment 
werbliche Benzinvergiftung, nicht richtig ist, S 
die Kohlenoxydbestimmungen zu stützen, wenng 


der Giftwirkung zufällt. Schon der Umstand 
übrigen unverbrannten Gase einen widerwärti 
besitzen, darf vom hygienischen Standpunkt 
vernachlässigt werden: Alle Beobachter stimme 
ein, daß unangenehme Gerüche die Atemtiefe 
wodurch es sich ja auch zum Teil erklärt, daß wi 
aus einem Raume mit verbrauchter Luft ins Freie 
treten, unwillkürlich tief aufatmen. Man darf 
kung einer übelriechenden Luft namentlich in | 
die heranwachsende Generation nicht unterse 
wissen, daß gewisse Arbeitsverrichtungen und 
Übungen, die zu einer tiefen Einatmung fühn 


Es hinderf nichts, anzunehmen, daß eine dauern« 
Atmung namentlich auf den ‚wachsenden oO 
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esetzte Wirkung hat. Zum mindesten stellen also 
‚Gerüche der Automobilabgase, die sich besonders 
annahen der großen Automobilomnibusse und Last- 
bemerkbar machen und beiden Omnibussen z. T. 
auch auf besonders schlechten Brennstoff zurück- 
‚en sind, eine Belästigung in obenerwähntem Sinne 
‚ der wir eine chronische Schädigung zwar nicht 
en, aber zum mindesten nicht ausschließen können. 
mmt hinzu, daß sich jetzt in den Großstädten an den 
toppstellen die Automobilabgase nach unseren Unter- 
gen bei stillstehendem Wagen aber laufendem Motor 
ı Freien erheblich anhäufen können, wie dies z. B. 


En welche laufende Motoren in geschlossenen 
mit sich bringen können, soll hier nicht gesprochen 
obgleich eine Anzahl Unglücksfälle dieses Thema 
oht aktuell erscheinen lassen. Für die Abwendung 
ieser Übelstände, welche durch die Automobilabgase 
ht werden, die übrigens auch eine ganze Masse 
die. Luft entsenden, wäre es natürlich am besten, 
entweder die Verbrennung in den Motoren so 
gestalten könnte, daß keinerlei unvollständig 
n Gase in die Luft gehen, oder aber, ähnlich wie es 
jei den Eisenbahnen schon angestrebt wird und auf 
ch teilweise in ausländischen Großstädten schon 
rt ist, innerhalb der Stadt nur elektrisch, d.h. 
Autos unter Benutzung von Akkumulatoren, ge- 


et würden. Beides ist zurzeit noch unmöglich. Die 
tungsmotoren können anscheinend noch nicht so 
nreeuliert werden, daß das entstehende Luftgas- 
hunter allen Umständen, d. h. beim Halten, bei jeder 
vindigkeit, vollständig verbrennt. Und die Ak- 
atoren sind einstweilen noch zu schwer, um diese 
ast auch beim Verlassen der Stadt mitbefördern zu 
\, ohne daß dadurch für die Bauart und den Betrieb 
stige Bedingungen und Mehrkosten geschaffen werden. 
edenfalls muß nach einer Abhilfe in diesen beiden, 
st noch. idealen Richtungen gestrebt werden und 
Technik wird um so eifriger bemüht sein, Abhilfe 
alfen, als hier auch wirtschaftliche Interessen eine 
spielen. Es scheint allerdings auch Ingenieure zu 
welche der Ansicht sind, daß erst das Automobil 
ınn der Mensch kommt, ähnlich wie früher bei der 
erie das Pferd vor dem Menschen gestanden haben soll. 
suche, durch Filter und Waschflüssigkeiten die Ab- 
on ihren schädlichen Bestandteilen zu befreien, sind 
immer wieder daran gescheitert, daß dadurch 
'ände geschaffen wurden, die den Gang des Motors 
»n Brennstoffverbrauch beeinflußten. Am ehesten 
ı noch diejenigen Bestrebungen Aussicht auf Erfolg 
die auf katalytischem Wege die Abgase einem zweiten 
nnungsprozeß unterziehen. Eine nicht ideale, aber 
in doch sehr in Erwägung zu ziehende Lösung der 
wurde vielfach darin gesucht, daß man die Abgase 
innerhalb‘ des Auspuffrohrs durch künstliche Zu- 
von Frischluft bis zur Unschädlichkeit verdünnte. 
lerartige Vorrichtung wurde kürzlich von Herrn 
zenten Dr. Hirsch im hygienischen Institut geprüft 
5 sich insofern als durchaus brauchbar, als die 
Verdünnung ausströmenden Gase schon unmittel- 
ündung des Auspuffrohres sich als unschädlich 
der Geruch fast gänzlich verschwunden war. 
dlich erfordern derartige Vorrichtungen auch 
gehende Prüfung von technischer Seite in be 


berücksichtigen ist, daß sie auf dem Lande aus- 
rden können, in der Stadt die Geschwindig- 
nicht mehr voll ausgenutzt werden kann und 
offverbrauch vielleicht durch das viele Anhalten, 
Tesse.des Verkehrs geboten ist, stärker beeinflußt 
‘ch diese Vorrichtungen. 

| Umfange werden die Schwierigkeiten und Ge- 
© die Automobilabgase mit sich bringen, erst 


er Platz in Berlin nachgewiesen wurde. Über 


ürde und nur auf dem Lande Benzinmotoren ein- 


nstoffverbrauch, Widerstand usw., wobei aller- ° 


bei der Erschaffung besonderer Verkehrstunnels, wie jetzt 
ein doppelter bei New York unter dem Hudson erbaut 
wurde, hervortreten. Ob es im Betriebe genügen wird, die 
2 Tunnels mit je 55000 bis 57000 m? Luft pro Minute zu 
ventilieren und die Kohlenoxydmenge auf 0,04 Volumprozent 
zu halten, darf noch nicht als bewiesen gelten. Die chro- 
nische, Schädigung des Aufsichtspersonals ist hier sicherlich 
nicht in Betracht gezogen. 

Eine andere Frage, die auch eng mit den Automobilen 
zusammenhängt, ist die Geräuschbelästigung, mitunter auch 
die Erschütterung, die von den Fahrzeugen ausgehen. 
Ich kann hier in bezug auf die hygienische Seite auf das 
verweisen, was ich vor kurzem in dieser Zeitschrift!) aus- 
geführt habe. Es ist zunächst zu wünschen, daß die Ton- 
signale auf ihre Tonhöhe in einfacher Weise geprüft werden; 
sehr hohe Töne wirken entschieden auf das Gehörorgan 
ungünstig ein. Untersuchungen darüber, welche akustischen 
Anforderungen einerseits im gesundheitlichen Interesse, 
andererseits im Verkehrsinteresse zu stellen sind, sind an 
anderer Stelle im Gange. Wichtiger ist, die Verwendung 
der Tonsignale überhaupt einzuschränken. Daß eine starke 
Beschränkung bei strenger Innehaltung der übrigen Ver- 
kehrsvorschriften, bei geschickter Technik der Fahrer, bei 
Verwendung der Vierradbremse und geeigneten Gleitschuhes, 
bei richtiger Gestaltung bzw. Reinigung der Straßendecken 
möglich ist, beweisen viele Erfahrungen namentlich in aus- 
ländischen Großstädten. Freilich spielt hier auch das Tem- 
perament des Fahrers, seine Übung usw., immer eine große 
Rolle. Besonders ohrenbelästigend wirken die Motorräder 
im Innern der Stadt, und es ist eigentlich mit allgemeinen 
Rechtsbegriffen kaum vereinbar, daß es einem einzelnen 
Menschen oder zweien gestattet sein soll, zu ihrer Beför- 
derung einen Lärm zu machen, der nächtlicherweile ganze 
Straßenzüge beunruhigt. Es ist sicherlich zu überlegen, ob 
man aus diesem Grunde und, wie mitunter hervorgehoben 
wird, auch aus Gründen der Verkehrssicherheit das Fahren 
mit Motorrädern innerhalb der Hauptverkehrsstunden im 
Stadtinnern überhaupt noch gestatten soll, so sehr man 
sich darüber freuen kann, daß dieses billigere Fahrzeug den 
minderbemittelten Klassen für berufliche und Erholungs- 
zwecke zur Verfügung steht. Zum mindesten sollte aber 
das Einfahren von Motorrädern nur außerhalb der eigent- 
lichen Wohnstraßen und nur am Tage gestattet sein. 

Wenig Fortschritte in bezug auf die Lärmverhütung hat 
allem Anschein nach der Betrieb der elektrischen Straßen- 
bahnen gemacht. Von irgendwelcher Rücksichtnahme auf 
die Straßenanwohner ist kaum die Rede. Inwieweit durch 
günstigere Gestaltung der Kurven, durch häufigere und aus- 
giebigere Verwendung von Schmiermitteln namentlich die 
Geräusche an den Ecken vermindert werden könnten, das 
ist eine rein technische Frage, die kompetenteren Beurteilern 
zur Behandlung überlassen werden muß. Die eigentlichen 
Kämpfer gegen die Belästigungen durch Geräusche sollten 
die Hausbesitzer sein, deren Besitz dadurch entschieden 
entwertet wird, wenngleich dieser Umstand gegenwärtig in 
der Zeit der Wohnungsnot noch nicht so stark in Erscheinung 
tritt. 

Eng, wenn auch nicht ausschließlich, verknüpft mit den 
Fahrzeugen ist die Straßenstaubbelästigung in Stadt und 
Land. Auch hier spielen heute die Automobile eine nicht 
geringe Rolle. Zwar macht sich in der Stadt die Staub- 
belästigung durch die Automobile weniger bemerkbar, weil 
auf der einen Seite die Masse des organischen Staubes durch 
die-Minderung des Pferdemistes zurückgegangen ist, dann 
weil selbstverständlich Pflasterung und Asphalt weniger 
staubbildend wirken, wie die Landstraßen. Trotzdem darf 
man nicht ohne weiteres annehmen, daß in der Stadt keine 
Staubbildung mehr erfolgt. Durch das Automobil ist die 
Reichweite der Fahrzeuge vergrößert und sie bringen den 
Schmutz der Landstraßen bis tief in die Stadt hinein. Eine 
gewisse Abnutzung und Staubbildung erfolgt auch bei 
Asphalt- und Kopfsteinpflaster, wenngleich durch die leichte 


!) Gesundh.-Ingenieur 1928, Heft 3, S. 41. 
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Ölschicht, welche die Automobile liefern, vielleicht auch 
eine gewisse Bindung des Staubes eintritt, die seine Auf- 
wirbelung behindert. Über alle diese Verhältnisse sind wir 
noch nicht genügend unterrichtet. Sicher ist nur, daß im 
Innern der Großstädte Verrußung und Staubbildung die 
Reinhaltung der Wohnungen außerordentlich erschweren 
und dadurch auch höhere Kosten bedingen. Schon vor 
dem Kriege waren z. B. in London die Ausgaben für Innen- 
und Außenanstrich der Häuser, die in kurzen Abständen 
erneuert werden mußten, ganz erhebliche. Klarer liegen 
die Verhältnisse auf dem Lande, wo die Staubbelästigung 
durch die Automobile so gestiegen ist, daß nicht nur die 
Landstraße von Spaziergängern und Wanderern gemieden 
wird und dadurch auch manche Naturschönheiten den 
Minderbemittelten schwerer zugänglich werden, sondern 
auch z. B. Häuser, die an einem Bergabhang in 100 m Ent- 
fernung von der Landstraße liegen, noch erheblich unter 
dem Automobilstaub leiden können. Aber selbst bemittelte 
Lungenkranke, und zwar nicht bloß Tuberkulöse, sondern 
vor allem Bronchitiker wissen heute nicht mehr, wohin sie 
sich retten sollen, um dem Automobilstaub zu entgehen. 
Daß die Teerung sowie ein besonderer Automobilstraßenbau 
gute Gegenmittel sind, soll nicht geleugnet werden. Bei 
uns in Deutschland ist beides noch in den Uranfängen, wäh- 
rend manin Frankreich und England schon erhebliche Fort- 
schritte gemacht hat. Eine Studiengesellschaft haben wir 
auch in Deutschland, aber eben zurzeit wohl doch nicht die 
Mittel, um alles Wünschenswerte zur Ausführung zu bringen. 
Neue Vorschläge wurden genug gemacht und erprobt, z. B. 
das Sprengen der Straßen mit eingedickter Sulfitablauge 
(Stockholm), die bekanntlich für die Hygieniker das enfant 
terrible, für den Techniker das »Mädchen für alles« ist, bei 
dem er alle Verschönerungskünste spielen lassen karn. Jeden- 
falls wird die Ablauge vielleicht doch noch billiger und dabei 
wirksamer sein, wie eine neuerdings vorgeschlagene Mischung 
von Gummi und Mineralien als Straßendeck2. Es braucht 
Zeit, Geld und Geduld, um alle diese Neuerungen in bezug 
auf Anlage- und Betriebskosten, Staubverhütung usw. rich- 
tig beurteilen zu können. Schon jetzt muß man aber ver- 
langen, daß einstweilen in Kurorten und Landstädten mit 
Makadamstraßen die Straßen geteert oder reichlich gesprengt 
werden. Andernfalls sollte man den Automobilverkehr an 
solchen Stellen ganz verbieten und Umgehungsstraßen 
schaffen. Die Schweiz hatte früher sehr viele Straßenverbote 
für Automobile, die z. T. jetzt aufgehoben sind. Es ist zu- 
zugeben, daß solche Verbote für die Automobilfahrer sehr 
lästig sind, aber im Interesse aller Minderbemittelten, die 
das gleiche Anrecht auf den Genuß von Naturschönheiten 
haben, sollte man als ultimum refugium davon in einzelnen 
Gegenden, die viel von Wanderern aufgesucht werden, auch 
bei uns Gebrauch machen. Man muß stets bedenken, welche 
disponierende Rolle der Staub für alle Katarrhe der oberen 
und unteren Luftwege spielt, namentlich wenn gleichzeitig 
noch eine Erkältungsmöglichkeit besteht. Man kann immer 
beobachten, daß in staubigen Gegenden bei herrschendem 
stärkeren Wind Erkältungskrankheiten leichter eintreten 
als in staubfreier Luft, wie sie z. B. in größeren Höhen und 
auf dem Meere gegeben ist. 

Jedenfzlls verlangt auch der Zustand der Straßen vom 
gesundl.sitlichen Stand: unkte aus angesichts des Automohil- 
verkehrs in Stadt und Land größere Aufmerksamkeit, als 
ihm bisher gewidmet wird. Daß die städtische Straßen- 
reinigung, die nach dem Kriege aus finanziellen Gründen 
vielfach nachgelassen hat, unter die Ausgaben für die 
öffentliche Gesundheit gehört, ist eigentlich selbstverständ- 
lich. Aber in den meisten städtischen Budgets ist der 
Gegenstand nicht so behandelt. 

Eine Frage von ganz allgemeiner Bedeutung ist die Über- 
füllung unserer öffentlichen Verkehrsmittel in den Groß- 
städten, mögen sie nun in Autobussen, Vorortbahnen, 
Straßenbahnen oder Untergrundbahnen bestehen. Die Nähe, 
in welche in solchen überfüllten Wagen die Menschen. zu- 
einander geraten, begünstigt die Übertragung von Krank- 
heitskeimen, namentlich solchen, die durch Tröpfchen- und 


Naturkräfte bezeichnet, bewirken auf der Straße 


Staubinfektion übertragen werden können, wie 
kulose, die Grippe, wohl auch die Diphtherie, 
Masern ganz außerordentlich, und man kann als 
sehen, daß namentlich die großen Grippeepidem 
ihren Hauptverbreitungsweg finden. Die Behörde 
leider diesen Übelständen recht indolent gegenüber 
nur selten der Unmöglichkeit einer Abhilfe dur 
einstellung von Zügen und Wagen, sondern haup 
der Profitsucht der Gesellschaften ihre Entstehi 
danken. Allerdings fehlt es auch vielfach an d 
Disziplin des Publikums, das lieber die Ausatmu 
Nachbarn einatmet und sich ZUsamımendr 
5 Minuten Zeit zu verlieren. 

Die Erkenntnis, daß die Beschleunigung. un 
kehrs durch Automobile usw. neue Probleme aucl 
sundheitlichem Gebiete geschaffen hat, ist leider nc 
in alle maßgebenden Kreise eingedrungen. Der Au 
unfall beeindruckt naturgemäß die Psyche der 
und des Publikums stärker wie die chronische 
gungen, die durch Staub, Gase, Geräusch und Üb 
verursacht werden können. Es ist aber hohe Zei 
mentlich die Ingenieure, die ja schon so manches sc 
technische Problem auf dem Gebiete der Gesundh 
gelöst haben, sich auch dieser Angelegenheiten i 
heitlichen Interesse annehmen. 


Die Bedeutung der Staubbekämpl 
im neuzeitlichen Straßenbauwesen 


Von Dr.-Ing. E. Neumann, o. Professor an der T 
Hochschule Stuttgart. Br 


Das Ziel unserer heutigen 'Gesundheitspflege 
gerichtet, nicht Krankheiten zu heilen, sondern si 
beugen. Der Gegenstand der Gesundheitspflege ist 
mehr der Mensch allein, sondern vielmehr die Um\ 
er sich bewegt. Sie wird daraufhin betrachtet, 
dem menschlichen Organismus gefährlich werde 
alsdann werden die Maßnahmen festgestellt, die 
werden müssen, um diese Gefahren zu mildern 
wenden. 

Die tiefste Veranlassung für die Ausbildung 
deren Gesundheitspflege ist letzten Endes in de 
bildung zu suchen. Die Zusammendrängung gr 
schenmassen hat mannigfache Gefahren heraufbe 
die man bekämpfen muß. Anfangs glaubte man, d 
fung der Menschen als unabänderliche Tatsache h 
zu müssen und lediglich durch. gutdurchdachte 
Einrichtungen, wie Wasserversorgung, Kanalisati 
abfuhr, Straßenbau und Straßenreinigung die ein, 
Mißstände beheben zu können. Heute sucht man ı 
Lockerung der Wohnquartiere und Verminderung 
der Einwohner, die auf eine Flächeneinheit entf 
Übel an der Wurzel zu fassen, ohne dabei die sc 
ten technischen Errungenschaften aufzugeben, 
nur den besonderen Verhältnissen angepaßt. 


Eine solche Auflockerung hat die Trennung 
und Arbeitsstätte zur Folge. Sie ist jetzt durchge 
daraus ergibt sich nunmehr eine Steigerung des 
Der heute werktätige Mensch muß einen Teil seine 
der Straße zubringen. Damit erklärt sich der 
Personenverkehr. In gleichem Maße hat auch der \ 
kehr zugenommen. Auf der Straße bewegen sich ı 
die für die Bedürfnisse der Bevölkerung notwendi 
rungs- und Genußmittel und andere Fertigwaren, 
Baustoffe, Halbfabrikate und bisweilen auch Rohs: 
Straße dient auch der Abförderung der Abfallsto 
Müll und Straßenkehricht, Papier, Lumpen, biswe 
noch menschliche Fäkalien. Ein solcher Verkehr 
dingt Spuren hinterlassen. Der sich daraus e 
Staub wird als Verkehrsstaub bezeichnet, 
selbst und die Angriffe der Atmosphärilien, bes 
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zung, für die der Name Deckenstaub eingeführt 
n einer solchen Atmosphäre muß sich der Großstadt- 
h bewegen. Wieweit siegesundheitsschädlich ist, hängt 
ielen Umständen ab, auf jeden Fall rufen diese Zu- 
‚, Belästigungen des Verkehrs und bei den Menschen 
ndungen hervor, die seine Daseins- und Arbeitsfreude 
en. 
ch der allgemeinen Auffassung dient zugleich die 
in der Stadt der Belichtung, Belüftung und Beson- 
der Häuser., Wie erträgt sich diese Aufgabe mit den 
ıden, die zuvor geschildert sind ? Wenn auch heute der 
tliche Städtebau die Wirkungen dieser gegensätzlichen 
tnisse abzuschwächen versucht, indem die Trennung 
/ohnstraßen und Geschäftsstraßen durchgeführt wird 
er Bewohner einer Wohnstraße eher in der Lage ist, 
Fenster nach der Straße zu öffnen, ohne in dem ge- 
rten Umfange belästigt zu werden, so würden doch die 
ıde auf den Verkehrsstraßen eine bedrohliche Form 
men, wenn nicht alles geschähe, die Gefahren abzu- 
n; eine bedeutende Aufgabe in der Wohlfahrtspflege 
emeinden. 
nn auch auf der Landstraße der Personenverkehr 
len Umfang der städtischen Straßen aufweist und die 
ung an den Rändern der Straße fehlt, so bedeutet auch 
nen jetzt infolge des Kraftwagenverkehrs die Staub- 
g eine Verkehrsbelästigung und Gefährdung. Ver- 
taub entsteht auf ihnen besonders reichlich aus den 
resten und Ladungsverlusten, die die landwirtschaft- 
Fuhrwerke vom Acker auf die Straße tragen, und aus 
rischen Auswurfstoffen. 
ıe Betrachtung der Straßenbefestigungen nach ihren 
ischen Eigenschaften, wieweit die eine oder die andere 
ıart die Staubbildung begünstigt oder hintanhält, 
laher von einer Unterscheidung zwischen Land- und 
traße absehen, um so mehr als der auf beiden Straßen- 
ich abwickelnde Kraftwagenverkehr dieselben Kräfte 
 Fahrbahnoberfläche überträgt. 
e Abwägung der Vor- und Nachteile der Deckenbe- 
ngen nach der hygienischen Seite verlangt zuerst die 
lung von Maßstäben. Der Ausschuß »Hygiene« der 
agesellschaft für Automobilstraßenbau beschäftigt 
tder Aufgabe, Richtlinien betreffend die hygienischen 
erungen an Straßen, insbesondere Automobilstraßen, 
var in allgemeiner Beziehung und hinsichtlich Be- 
ıng des Staubes und der Schmutzbildung, des Ge- 
Ss und der Sorge der Erhaltung reiner Luft aufzu- 
' Dieser Aufgabe hat sich Professor Dr. Thiesing, Ab- 
sleiter der preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
‚und Lufthygiene, gewidmet. Sein Vortrag »Der Sieg 
:n Straßenstaub auf der Tagung des Verbandes der 
städtischer Fuhrpark- und Straßenreinigungsbetriebe 
ıim Jahre 1927), kann wohl als das Ergebnis der 
zen Forschungen angesehen werden. Die Arbeiten 
ndesanstalt haben sich bisher im wesentlichen wohl 
erstreckt, das notwendige Versuchsgerät zu entwer- 
( auszuproben und Vergleichsmaßstäbe zu gewinnen. 
anderem hat es sich dabei gehandelt, Vorrichtungen 
fien, um den Staub aufzufangen und alsdann unter- 
zu können. 

Feststellung, wieweit der auf einer vorhandenen 
gemessene Staub von dieser selbst stammt, begegnet 
ıerheblichen Schwierigkeiten. Denn die Staubmengen 
ı Verkehrsstaub und diejenigen, die in der Nachbar- 
ler Straßen entstehen, wie Ruß, Müll, Einfluß von 
ichen Betrieben, und die sich in dem Luftraum über 
aße bewegen, werden bedeutend sein?). Der aufge- 
' Staub muß dann getrennt werden in den Verkehrs- 
nd in den von der Straße stammenden, was bei der 
it der Teilchen unmöglich sein wird. Lediglich den 
. Heizanlagen stammenden Ruß hat man feststellen 
Fe; 

Be lereiniguig, Heft 17, Jahrg. 1927. 
ur tiese, Beiträge zur Kenntnis des Staubes in 
dtluft Diss. Dresden 1909. 


können. In der Stadt Charlottenburg sind in den Jahren 
1910—1914 die durch die Zusammenstellung 1 nachge- 
wiesenen Mengen Straßenkehricht abgefahren worden. 


Zahlentafel. 


7 % & £ Menge des Auf m? 
en 

2 & m? höhe) m 
1910 1626002 | 1008787 | 1465787 | 40600 | 0,025 
1911 1670724 | 1072012 | 1503136 | 43300 | 0,026 
1912 1711229 | 1115041 | 1535028 | 41240 , 0,024 

1913 1755896 | 1122274 | 1577661 | 37448 | 0,0215 
1914 1786 747 nn 1605428 | 30340 | 0,017 


Wenn auch’darunter viele feste und feuchte Teile vorhanden 
sind, die zum Staub nicht beitragen, so ist von dem verblei- 
benden Rest Staub in großen Mengen zu erwarten. Wie später 
nachgewiesen wird, ist nur der geringste Teil Deckenstaub, 
das meiste Verkehrsstaub. 

Einen Einblick in die Arbeitsweise der Landesanstalt 
bietet das von ihr ausgearbeitete Gutachten über das Stra- 
ßenimprägnierungsmittel Huagol vom 26. April 1927. Staub- 
messungen auf der Straße werden in der Weise vorgenommen, 
daß am Rande des Fahrdammes auf derjenigen Seite, nach 
welcher der Wind den Straßenstaub jeweils hintreibt, eine 
senkrechte und eine wagrechte 1 cm? große mit einer Gela- 
tineschicht wie bei. photographischen Platten versehene 
Glasplatte 1,5 m über dem Boden 10 min lang so aufgestellt 
wird, daß alle auf sie auftreffenden Staubteilchen an den 
präparierten Flächen haften bleiben. Beide Platten werden 
dann mit den bestaubten Flächen aufeinandergelegt und 
vergrößert und die Staubkörnchen gezählt. Nach diesem 
Verfahren auf verschiedenen Straßen Berlins vorgenommene 
Aufnahmen haben das folgende Ergebnis gehabt: 


Zahlentafel 2). 


Zanı der auf i cm? 
einer wagrechten 
und auf 1 cm?®einer 
senkrechten Platte 
1,5 m über dem 
Straße Belag Verkehr | Boden in 10 min 
niedergeschlage- 
nen, bei achtfacher 
Vergrößerung er- 
kennbaren Staub- 
teilchen 
Kurfürstendamm. Asphalt stark 320 
Charlottenburger 
Chaussee Asphalt stark 120 
Potsdamer Platz. Asphalt stark 200 
Friedrichstraße Asphalt stark 230 
Lichterfelde, | 
Drakestraße |Steinpflaster mäßig | 190 
Charlottenburg, Impregnol | schwach | 220 
Wannsee Makadam | schwach 700 


Zufolge meiner Kenntnis der örtlichen Verhältnisse 
möchte ich aus den Ergebnissen dieser Staubzählung folgende 
Schlüsse ziehen. 

Der Kurfürstendamm hat einen Reitweg, der nach den 
Erfahrungen immer etwas zur Staubbildung beiträgt. Die 
Charlottenburger Chaussee zieht sich mitten durch den Tier- 
garten, die Ränder sind unbebaut, es fehlt am Verkehrsstaub, 
daher die geringe Zahl von Staubteilchen. Als normale 
Staubmenge wird aus den Beobachtungen 1—4 eine Zahl 
von 200 für Asphaltstraßen zu entnehmen sein. Die Drake- 
straße in Lichterfelde, deren Verkehr mit mäßig angegeben 
wird, ist eine Vorortwohnstraße. Nachprüfungen auf einer 
Verkehrsstraße mit Großpflaster würde vermutlich einen 


1) Tafel 2 ist dem von der A.-G. Höfler-Uhlmann, Nürn- 
berg, veröffentlichten Gutachten über Impregnol ent- 
nommen. Huagol und Imprognol sind dieselbe Masse. 
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höheren Anteil an Staubteilchen ergeben. Es fehlt hier der 
Verkehrsstaub. Über die mit Huagol behandelte Strecke 
der Straße Charlottenburg-Wannsee, die eine Steinschlag- 
decke trägt, wird erwähnt, daß die Strecke zwischen hohen 
Böschungen aus Flugsand lag, der bei dem herrschenden 
Winde über die Straße getragen und daher mitbestimmt 
worden ist. Aus diesen bemerkenswerten Untersuchungen 
der Landesanstalt und den zuvor gemachten Ausführungen 
ist wohl zu folgern, daß die Umwelt einen nicht zu unter- 
schätzenden Einfluß auf die Staubbildung in Straßen hat, 
und daß Staubmessungen allein nur in besonderen Fällen 
einen Maßstab für die hygienischen Eigenschaften verschie- 
dener Straßenbefestigung selbst abgeben können. Es wer- 
den also noch andere Gesichtspunkte herangeholt werden 
müssen, wenn die einzelnen Deckenbefestigungen nach ihren 
Eigenschaften hinsichtlich der Staubbildung oder Staub” 
armut beurteilt werden sollen. Als solche kommen in Frage 
Fugenlosigkeit, Abnutzungshärte, Unebenheit oder Ebenheit, 
Angriff auf die Räder der Verkehrsmittel, Möglichkeit der 
leichten Reinigung, Bindung des Staubes. Diese genannten 
Eigenschaften werden zueinander in Beziehungen stehen. 
Aber auch bei Anwendung dieser Gesichtspunkte werden sich 
absolute Maßstäbe kaum finden lassen, um den Wert der 
einzelnen Befestigungsarten mit Bezug auf die Staubvermin- 
derung beurteilen zu können. Um in dieser Hinsicht den- 
noch zum Ziel zu kommen, soll der Versuch gemacht werden, 
aus dem konstruktiven Aufbau heraus Schlüsse auf diese 
Eigenschaft zu ziehen. 


Es wäre falsch, 
den Verkehrsstaub unberücksichtigt zu lassen. Eine Fahr- 
bahnbefestigung wird auch daraufhin beurteilt werden müs- 
sen, ob sie die Bildung von Verkehrsstaub begünstigt oder 
wie sie seine Bindung oder schnelle Beseitigung erleichtert. 
Denn die Aufgabe des hygienischen Straßenbaues wird auch 
darin bestehen, die Bildung von Verkehrsstaub im Straßen- 
raum zu verhüten. 'Das wird nicht nur durch Polizeiverord- 
nung, sondern durch Maßnahmen am Pflaster und in seiner 
Behandlung zu erreichen sein. 


Auf fugenlosen, völlig ebenen Fahrbahnen, auf denen 
selbst federlose Lastwagen stoßfrei fahren, werden die 
Ladungen von Last- und landwirtschaftlichen Fuhrwerken 
keine Erschütterungen erleiden und daher nur geringe Ver- 
luste der Ladung eintreten, aus denen auf der Decke durch 
Zermahlung Verkehrsstaub entstehen kann. Besondere Vor- 
teile würde eine Decke bieten, bei der etwa entstehender 
Verkehrsstaub gebunden wird. Die gleichen Vorteile hat 
eine solche Decke, bei der sich der Verkehrsstaub sehr schnell 
und hygienisch einwandfrei beseitigen läßt. Würde man jede 
vorteilhafte Eigenschaft mit einem Punkt bewerten, so 
würde mit Bezug auf den Verkehrsstaub eine Decke, die 
fugenlos und eben ist und den Staub bindet oder sich leicht 
von ihm reinigen läßt, mit drei Punkten zu bewerten sein. 


Zum Verkehrsstaub wird auch die an den Rädern der 
Fuhrwerke bewirkte Abnützung zu rechnen sein. Diese ist 
an den Rädern mit eisernen Felgen nur gering gewesen, da 
sie zumeist widerstandsfähiger als die Decken selbst sind. 
Anders verhalten sich in dieser Hinsicht die gummibereiften 
angetriebenen Räder der. Kraftwagen, die zwar selbst stark 

abgeschliffen werden, aber durch den Schlupf und ihre Ab- 

plattung auf den Decken arbeiten und die losen Bestandteile 
durch die Wirbelbewegung aufnehmen und hochwerfen. 
Der auf diese Weise entstandene Staub rechnet aber zum 
Deckenstaub. Die Decken werden also auch nach ihrem 
Verhalten unter den beiden verschiedenen Verkehrsarten, 
Pferde- und Kraftwagen, zu beurteilen sein. 


Nachdem nunmehr die Gesichtspunkte geklärt sind, die 
bezüglich der Staubbildung auf die Fahrkahndecken anzu- 
wenden sind, sollen die einzelnen Deckenarten danach be- 
trachtet werden. Die gewöhnliche Steinschlagdecke soll 
vorerst ausscheiden, da sie in höchstem Maße als staub- 
gefährlich anzusehen ist. Lediglich ihre Verbesserungen 
kommen in Frage, soweit sie nicht nur staubbindend sind, 
wie der landläufige Ausdruck lautet, sondern zugleich auch 


den Deckenstaub allein zu betrachten, 


“terungen von allen Deckenarten erasne ER e. 


erzeugt. Das Vergießen der Fugen des K 


bituminöser Pflasterüberzüge für Ortsstr 


eine Erhöhung der Widerstandsfähigkeit der 
Natur- und Verkehrskräfte bewirken. 

1. Pflasterungen. 5 
Die Oberfläche ist also uneben. Beim Befahre 
Fahrzeuge erschüttert und tragen zur Bildı 
kehrsstaub durch Ladungsverlust bei. Di 
besteht aus Kies, der sich leicht lockert, Au 


die” Be. hintanhalten ne Br a 
des Großpflasters zu vermeiden, wird es fast. 
gedichteten Fugen ausgeführt. Zement ist 
der Bauweise mit schlesischem Granit, die 
geführt ist, nicht mehr üblich, sondern de 
erfolgt mit Asphalt- oder Pechölmischung. 
die Oberfläche mehr eben und nahezu fugenk 
leicht reinigen. Ein solches Pflaster kann mit 
bewertet werden (s; Tales er 

Dr.-Ing. Niedner!) hat die Kosten für die 
Steinpflasterstraßen ermittelt. Sie können heu 
zugrunde gelegt werden, weil die Löhne sich ı 
ferner an ‚Stelle der Pferdobespannung. ‚de 


Pferdeverkehrs die Zahl der täglichen Nac 
neben der maschinellen Hauptreinigung, \ 


heute immer mehr eingeschränkt werden kö 
Spalte 6). 

%Kleinpflaster ie mit wesentlich en 
Großpflaster gesetzt. Infolge der "unregelm 
Steine ist es mehr uneben als 


Beobachtungen auf der Versuchsstraße geze 
die Gummireifen die Fugenfüllung bald he 
Strich in der Radspur auf die Oberfläche 1 


Ausgußmasse ist umständlicher als bei G 
das Fugennetz ausgedehnter und unregelm 
daher nicht angewendet. Besser ist dann scho 
zug darüber zu legen (s. Ausführungen von Lanc 
Becker, Cassel, im Ges.- -Ing. 1925, S. 526,- 


in großem Ausmaße neuerdings geschehen, 
die Verwendung von Emulsionen bewährt 
gung von Kleinpflaster wird nicht schwerer 
als die von Großpflaster sein. Dagegen ist 
Kleinpflaster stark den Gummi der Kraf 
greift. Nach den Untersuchungen von $ 
Washington Pullmann ist die Abnutzung der 
auf guter Steinschlagdecke 17mal größer 
Aus den amerikanischen Feststellungen 1 
Durchschnittstemperatur von 15°C und 
schwindigkeit 1000 Personenwagen am Tage u 
ein Verlust von 90 g an Gummi angenomm 
gute Steinschlagdecke wird man mit einer 
straße bezüglich der Rauhigkeit vergleiche 
selbst wenn die Abnutzung auf der K 
günstiger angesetzt wird, ist sie immer no 
anderen fugenlosen, ebenen Decken. Andei 
wenn das Kleinpflaster einen Überzug erhal 
pflaster ohne Überzug wird daher nur 
Überzug mit fünf Punktön bewertet werd 
2. Holzpflaster, nach den neuesten 
dichten Fugen verlegt, kann als fugenlos ange 
Seine Oberfläche ist eben, die Abnutzung ng 


!) Dr.-Ing. Niedner, Die Straßen 
deutschen Städten. Leipzig 1911. es 
®) Ges.-Ing. 1927, Heft ‘16, 


(51. Jahrg. 1928) 
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ınd gründlich mit Waschmaschinen reinigen. Die 
der Fahrzeuge werden nur wenig abgenutzt, so daß 
twicklung von Verkehr- und Deckenstaub nur gering 
. Auf Holzpflasterdecken aus Weichholz, die nur 
hrsstraßen verlegt werden, ist ein jährlicher Ver- 
von etwa 1,2—3 mm festgestellt worden!), der als 
ing bezeichnet werden muß. Er wird unter Gummi- 
hrscheinlich noch niedriger sein. Holzpflaster 
eine Bewertung mit sechs Punkten 
enlose Decken. Zu ihnen rechnen die Asphalt-, 
id Betondecken. Einen Unterschied zwischen ausge- 
ren Öberflächenanstrichen im Heißverfahren — 
'henteerungen und Oberflächenasphaltierungen oder 
en im Kaltverfahren mit Asphalt- oder Teer- 
nen auf Steinschlagdecken und schwereren Befesti- 
wie Asphaltbeton — Sandasphalt, Teerbeton, Teer- 
akadam und Teersand zu machen, wird bezüglich der 
Idung nicht zulässig und auch nicht möglich sein. 
wird dem Vergleich zugrunde gelegt werden müsse, 
ei ten Oberflächenbefestigungen in einer der Stärke 
kehres entsprechenden Art unterhalten und dicht 


rden. 

a für diese Deckenarten angeführt, daß sie 
ub binden. Diese Annahme erscheint aber nur in 
rschwindendem Maße berechtigt. Wie die Versuche 
'ersuchsanstalt für Straßenbau in Stuttgart gezeigt 
können die Bindestoffe wie Teer und Asphalt ihre 
aft nur ausüben, wenn sie mit einer bestimmten 
tärke die Mineralstoffe umhüllen (3—4 u). Wird die 
infolge Anreicherung mit Staub zu dünn, hört die 
afı auf, die Haut zerfällt. Asphalte sind bei üblicher 
peratur zwar im knetbaren Zustand, aber nicht 
nUg, um nennenswert. Staub aufzunehmen, soweit 
durch den Verkehr bei großer Hitze eingeknetet 
s ist aber zu beobachten, daß Asphalt, wenn er ge- 
st, Mineralstoffe nicht mehr annimmt. Teer end 
mer weicher als Asphalt, so daß er, wie vielfach 
et wird, auch nach oben in die Decke eindringt 
itzt) und sie erneuert. Aber selbst wenn ein solcher 
auftreten sollte, so ist er doch auf die heißeste 
it beschränkt und die Staubaufnahme darf nicht 
ig groß sein, wenn die Decke nicht verspröden soll. 
Oberflächen, die einer Er neuerung bedürfen, 
zumeist stark. Die bei Teerdecken in kurzen Ab- 
notwendigen Anstriche mit Straßenteer sollen die 
ng der Oberfläche, die der Verkehr bewirkt hat, 
ı und damit die Staubbildung verhindern. Es muß 
‚on abgesehen werden, die Staubbindung an der 
he in irgendeiner Weise zu bewerten. Als vorteil- 
genschaften dieser Deckenart kommen daher nur 
Tstens die Fugenlosigkeit, zweitens die Ebenheit, 
Arten von Asphalt-, Teer- und Betonstraßen, die 
12 ordnungsmäßig mit Oberflächenteerungen oder 
erung versehenen Kleinschlagstraßen angenommen 
kann, da diese vor ihrer Behandlung ein genaues 
alten, drittens die geringe Deckenabnutzung. In 


. 


wech müssen die einzelnen Deckenarten noch für 
htet werden. 

pnützung der Stampfasphaltdecken kann 
au in Berlin als sehr gering angenommen 


ach eigenen Messungen hat sie unter Berück- 
'g der Verdichtung etwa 1—1,5 mm jährlich zu einer 
ra zen, als noch fast ausschließlich mit eisernen 
ahren worden ist. Da Stampfasphalt nur in 
straßen benutzt wird, stellt diese Messung ein 

; dar. Diese Abnutzung bedeutet nichts im Ver- 
der Menge des Verkehrsstaubes, die die Straßen- 
a abfahren, über die schon in Tafel 1 Angaben 
d. Die Steigerung des Verkehres auf unseren 
t überwiegend auf den Kraftwagen, dessen 
Teifung die Asphaltdecken vermutlich nur sehr 
zt. Das gleiche wird von den Gußasphalt- 


decken anzunehmen sein, auch die Kunstasphaltbeläge wie 
Asphaltbeton, Steinschlagasphalt und Sandasphalt erleiden 
nur geringe Abnutzung, wie auch das Verhalten der Stein- 
schlagasphaltdecke auf der Versuchsstraße in Braunschweig 
erwiesen hat. 

Für Betonstraßen liegen Abnützungszahlen noch nicht 
vor. Bei reinem Gummiverkehr nutzen sich diese Decken 
überhaupt nicht ab, wenn sie richtig hergestellt sind. Auf 
einer Betonstraße in Massachusetts, die bereits mehrere 
Jahre alt gewesen ist, habe ich einen Verschleiß, der mit 
Piassavabesen angerauhten Oberfläche, nicht feststellen 
können!). Dem Angriff von Pferdehufen und eisernen Reifen 
halten die Betonstraßen allerdings weniger stand, es sei 
denn, daß die Betonoberfläche besonders hergerichtet wird. 
z. B. mit Soliditzement. Da selbst in den amerikanischen 
Großstädten die Betonstraße noch nicht in dem Ausmaße 
eingeführt worden ist, wie auf den Landstraßen aus Grün- 
den, die noch auf anderen Gebieten liegen, z. B. erschwerter 
Aufbruch und Wiederherstellung, wird auch in Deutsch- 
land die Betonstraße auf den Landstraßen oder Kraft- 
wagenbahnen vorzugsweise angewendet und dort, wo infolge 
des Pferdeverkehres ein stärkerer Verschleiß zu erwarten 
ist, nur ausnahmsweise verlegt werden. Praktisch gesprochen 
wird die Deckenabnutzung demnach unbedeutend sein. 


Auch auf asphaltierten oder geteerten Stein- 
schlagdecken wird eine Abnutzung nicht auftreten dürfen, 
wenn diese Decken durch fortlaufende Erneuerung der 
Anstriche so unterhalten werden, daß das Steingerüst der 
Tragschicht nicht bloßgelegt wird. Ob diese Unterhaltung 
im Vergleich zu haltbareren Befestigungen im Einzelfalle 
wirtschaftlicher ist, kann hier nicht untersucht werden. 


Die Naturasphalt- und Kunstasphalt-, Teer- und Beton- 
decken werden daher gleichmäßig wegen ihrer geringen 
Deckenabnutzung mit einem Punkt zu bewerten sein. 


Wie schon erwähnt, ist nach den amerikanischen Unter- 
suchungen die Reifenabnutzung auf Betonstraßen sehr ge- 
ring. Das gleiche wird für die Natur- und Kunstasphaltdecken 
anzunehmen sein. Infolgedessen werden sie Anspruch auf 
einen weiteren Wertpunkt haben. Die Oberflächenanstriche 
aus Asphalt und Teer erhalten zwar einen Überwurf aus 
Splitt, der ihre Oberfläche anfangs anrauht. Aber durch 
den Verkehr werden die einzelnen Mineralkörner sehr schnell 
in die Decke eingedrückt, soweit nicht eine Einwalzung das 
schon vorher besorgt hat. Der Spiegel, der sich auf solchen 
Decken, vornehmlich Asphaltdecken, bald bildet, ist der 
beste Beweis dafür. Auch auf diesen Decken wird daher die 
Reifenabnutzung sehr gering sein, so daß auch für sie ein 
Wertpunkt in Frage kommt. 

Die Möglichkeit und Leichtigkeit der Reini- 
gung kann für alle ebenen und fugenlosen Decken von vorn- 
herein angenommen werden, allerdings mit gewissen Unter- 
schieden. Anstriche von Steinschlagdecken besonders mit 
Teer leiden unter Nässe und müssen schon eine ziemliche 
Haut auf dem Steingerüst bilden, wenn sie nicht durch die 
scharfen Piassavawalzen der Reinigungsmaschinen Locke- 
rungen des Steingefüges erleiden sollen. Im allgemeinen 
werden überhaupt solche Decken, die nur auf Landstraßen 
mit mittlerem Verkehr oder Wohnstraßen angewendet wer- 
den, für eine nachhaltige Reinigung nicht in Frage kommen. 
Die Leichtigkeit ihrer Reinigung wird daher bei der Aus- 
wahl dieser Decken nur selten ausschlaggebend sein, so daß 
es kein Fehler ist, wenn man sie überhaupt nicht bewertet. 
Die schweren Asphalt- und Teerbauweisen, Holz- und Beton- 
decken mit ihrer völlig geschlossenen Oberfläche machen jede 
Reinigungsart leicht und schnell möglich. Am zweckmäßig- 
sten hat sich das Waschen mit Gummiwalzen erwiesen, aber 
auch die Nachreinigung mit Hand läßt sich in befriedigender 
Weise ausführen. Diese Eigenschaft kann daher mit einem 
weiteren Punkt bewertet werden. 


!) Neumann, Kritische Betrachtungen über den gegen- 
wärtigen Stand des Straßenwesens in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 
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An Stampfasphalt- und Kunstasphaltdecken ist die 
Beobachtung gemacht, daß das Tropföl der Kraftwagen auf 
ihrer Oberfläche durch den Verkehr fein verteilt eine beträcht- 
liche Staubbindung bewirkt, die eine Einschränkung der 
Reinigung zuläßt und besonders bei Frost sich günstig aus- 
wirkt. Diese Eigenschaft ist so hervorstechend, daß sie gut 
mit einem Punkt bewertet werden kann. Hier liegt eine 
Bindung des Staubes vor, die aber auch nur, worauf aus- 
drücklich hingewiesen sei, bei dichtem Verkehr in Stadt- 
straßen Anzunehmen ist, und die hinsichtlich der Verkehrs- 
sicherheit den Nachteil hat, daß bei Nässe diese Staub- 
schicht schmiert und die Oberfläche infolgedessen schlüpfrig 
macht. 

Eine Zusammenstellung ergibt etwa die falzeude Pe 
wertungsreihe: 


Zahlentatfel 3 


3 3 5 a) wm | E 
Elm läe les ade ee 
Deckenart Ei | 5 S® == 28 = = 
RE ES SEES SER 
N ee 
ASıg& ıR n 
1. Großpflaster | | 
ohne Fugenver- | | 
SUB. | | | | 0 
2. mit Fugenver- | | 
Buße on. 1 2) 11 = -1.1) 34 
3. Kleinpflaster .| 11 — | 1 
4. mit Überzug I 1 1 1 Ed 
5. Holzpflaster De a | 1 T RR 
6. Oberflächen- 
teerungen und 
Asphaltierun- | | | 
gen auf Stein- | | 
schlagdecke (s. | | 
auch” A): 12 | 1 1 1 Re 
7. Stampf-u. Guß- | | 
asphalt =. 2. 21 Sl er 
8. Kunstasphaltu. | | 
Teerdecken . rd: er 
9. Beton ge = 1 1 1|—|.6 


Abgesehen von der Steinschlagdecke, die außer Betracht 
gelassen ist, haben die ungeschützten Pflasterstraßen 
schlecht abgeschnitten. Daran wird aber nichts zu ändern 
sein. Die Erfahrung hat es bestätigt. Großpflaster ohne 
Fugenverguß ist als endgültiges Pflaster in städtischen 
Straßen kaum noch angewendet worden. 
stellung läßt erkennen, daß die hochwertigen Decken auch 
die hygienisch wertvollsten sind. Da in der Gegenwart die 


Straßenbaufrage keine Angelegenheit der Staubbekämpfung . 


mehr ist, sondern diese fast vollständig vor der anderen 
Frage der Anpassung an den Kraftwagenverkehr und der 
Festigung gegen die Verkehrsangriffe zurücktritt, sollte 
überhaupt die Staubbekämpfung nicht mehr so stark be- 
tont werden. Sie mag wohl dem Laien als ein besonderes 
Merkmal des neuzeitlichen Straßenbaues auffallen, die 


Grundlage ihrer Beseitigung ist- aber die Anwendung von. 


Befestigungsarten, die die weit mehr ausschlaggebenden 
Vorteile bieten, daß sie auch gegen die Angriffe der Natur- 
kräfte und den lebhaftesten Stadt- und Landstraßenverkehr 
widerstandsfähig sind. Ihre Staubarmut ist eine allerdings 
wertvolle Nebenerscheinung. Gerade die kräftigsten Decken 
können bezüglich der Staubarmut am günstigsten bewertet 
werden. Dasselbe gilt auch bezüglich der anderen hygieni- 
schen Anforderungen, wie z. B. Geräuschbildung, die hier 
nicht näher untersucht ist, da sie bei Gummireifenverkehr 
an Bedeutung verliert. Angesichts dieses Ergebnisses sollte 
das Schwergewicht bei allen heute zur Anwendung kommen- 
den Deckenkonstruktionen auf ihre Widerstandsfähigkeit 
und Wirtschaftlichkeit, gemessen an der Verlängerung der 
Lebensdauer, gelegt und sie danach beurteilt werden. Ihre 
günstigen hygienischen Eigenschaften sind eine Folgeerschei- 
nung, die in gleichem Verhältnis zur Widerstandsfähigkeit 
steht. Diese läßt sich in Mark und Pfennig ausdrücken. Die 


Maßnahme, die nicht zugleich eine Festigung ( 


Die Gegenüber- 


hygienischen Eigenschaften können nicht absol 
sondern nur gefühlsmäßig geschätzt werden und : 
vielen Störungsbeiwerten belastet. Man sollte sich 
die Verkehrseigenschaften der Decken allein ha 
andere findet sich dann von selbst. 

In dieser Hinsicht verdient die Staubbekäm 
den Steinschlagdecken eine besondere Betrachtu 


gegen Angriffe der Natur- und Verkehrskräfte da 
fortgeworfenes Geld und sollte unterbleiben. Das 
das Gutachten der preußischen Landesanstalt üb 
erkennen, in dem neben Huagol noch eine Teeremu 
Sulfitablaugen und zwei Kaliendlaugen bezi 
Verdunstungsverluste bzw. Veränderungen unte 
und Wassereinflusse untersucht worden sind. 
dem Imprägnol und der Teeremulsion schneiden 
Staubbekämpfungsmittel schlecht ab. Beiläufig 
daß bei der Teeremulsion eine verhältnismäßig 
dunstung — nach 15 Tagen 46,8% — festgestellt v 
ist aber anzunehmen, daß unter diese 46,8% das E 
wasser fällt. Für, Teer allein wäre die Verduns 
gering. Noch ungünstiger würden sich die Ver 
die reinen Staubbekämpfungsmittel stellen, wen) 
die Einflüsse des Verkehres mit herangeau 
würden). Dann würde lediglich dem Huagol und 
emulsion eine Bedeutung zukommen, wie auch 
rungen mit anderen Asphaltemulsionen zur Ge 
haben. Alle Prüfungen an sog. Staubbindem 
daher sich auf den Einfluß des Verkehres auf 
befestigung erstrecken. Professor Dr. Thiesing e1 
»im Ölen der Straße ein Mittel gefunden wur 
Wiederholung in angemessenen Zeiträumen die alte 

. dauernd staubfrei macht.« Die Wiederholung di 
in angemessenen Zeiträumen wird ausschlaggebend 
Wirtschaftlichkeit und den Anwendungsbereich 
sein und diese Zeiträume werden in Beziehung 
standsfähigkeit des, Mittels gegen Natur- un 
kräfte und zur Verlängerung der Lebensdauer 
stehen. In einem Bericht des Staates Illinois f 
kanischen Verband für Materialprüfung der T 
Ölung von Straßen vom Jahre 1926 wird dies 
folgendermaßen ausgedrückt: 

»Die früheren Versuche mit Ölen von Erdweg 
versteht man in Amerika eine Art Kieslehmbe 
Illinois waren nur eine Maßnahme zur Staubb 
Bald hat man indessen beobachtet, daß di 
abwehrende Eigenschaften haben, und jetzt were 
nicht nur zur Bekämpfung des Straßenstaube 
dem Ziel, eine gegen Eindringen von Wasser 
Decke zu schaffen, die zugleich staubarm für jed 
ist.« Der genannte Bericht ist daher der Fra 
wie die Beschaffenheit der Öle zu beurteilen ist, 
jeder Jahreszeit widerstandsfähige Versch 
schaffen und nicht nur eine staubbindende. 

Auf verschiedenen Versuchsstraßen in Illinois 
einzelnen Ölarten in größeren Strecken aufgeb 
im ganzen in 99 Abschnitten, von denen je 
klimatische, örtliche und Verkehrsverhältniss 
15 verschiedene Öle sind verwendet worden. 
reichtum der Vereinigten Staaten ist ihre Anw 
ständlich. Für unsere Verhältnisse werden sii 
Betracht kommen. Deshalb soll nur kurz einig 
Beschaffenheit und das Verhalten der Öle mitget 

Die Öle waren verhältnismäßig flüssig. Di 
nach Engler bei 60° hat betragen 10— 20% 
Destillationsrückstände mit einer Eindringu: 
(Dowsche Penetrometer) hat zwischen 56—74 
Duktilität hat bei den paraffinischen Ölen nur € 
meter, bei besonders aufbereiteter halbparaf 
öle mehr als 100, bei gekrakten Ölen wenige Ze 


1) «Über die Wirtschaftlichkeit der Staubbi 
Dr.-Ing. Scheuermann Versuche angestellt 
Neuzeitlicher Straßenbau, S. 130). 
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ıexikanischen Erdölen 100 und 87 cm betragen. Diese 
‚aben sich bei der Aufbringung und unter den Natur- 
Verkehrseinflüssen ganz verschieden verhalten. 

‘e auf paraffinischer Grundlage aufgebauten Öle sind 
n die Decke eingedrungen un] vollständig von den 
»n absorbiert worden. Unter dem Verkehr sind sie 
ıer ausgezeichneten Verschleißsci 'cht eingebügelt wor- 
Nach Verlauf eines Jahres ist der Zustayd der Straß-n 
er beste von allen gewesen. 

e reinen-Asphaltöle mit gutem Binde- und Haftver- 
ı haben völlig enttäuscht. Wenige Wochen nach der 
ndung sind die Öle so emulgiert gewesen, daß sie so- 
für die Staubbekämpfung, wie für die Dichtung der 
ın gegen Wasser keine Bedeutung mehr gehabt haben. 
ıs hat der Staat Illinois die folgenden Eigenschaften 
e Deckenölung abgeleitet: 


Halbasphaltierte Öle. 


| Es leicht | E, mittel | E, schwer 
‚ Gewicht bei 15,5°C. | > 0,910 | > 0,92 > 0,93 
‚, Viskosität (Engler) 

2 a 8—16 16—28 28,1—42 
mt-Bitumengehalt °/, | > 99,5 >99,5 | > 99,5 
Bank . 2... == 80 >80° » > 800 
chkeit in Petroläther 
1.86—88° Baume& 85 %/, 
stillation zwischen 35 

0 >8 >,9 > 10 


Asphaltische Öle. 
ee ER 


E, leicht | E;, mittel 

Gewicht bei 15,5°C . 0,94—0,97 0,95—0,98 
Viskosität (Engler) bei 

Br... 8—16 16,1— 28} 
nt-Bitumengehalt °%,. . > 99,5 > 99,5 
SP > 80° > 80° 
;hkeit in Petroläther v.H. 

-88% Baum& 85°/, Destil- | 
onzwischen 35—36°C. >ı >12 


ktilität des Rückstandes: Bei Abdestillieren eines 
ückstandes bei 250—260°C bis der Rückstand eine 
agungstiefe bei 25° von 100 hat, soll der Rückstand 
uktilität von mehr als 50 cm aufweisen. 


; Ergebnis der Versuche wird darin zusammengefaßt, 
»bindenden Eigenschaften der Öle von nebensächlicher 
jung sind, daß es mehr auf die Widerstandsfähigkeit 
Emulgierung und die wasserabstoßenden Eigenschaf- 
kommt. 

veit also Öle als Staubbindemittel verwendet werden, 
’ vorteilhaft sein, diese Erfahrungen zu berücksichti- 
Inter diese Öle fällt z. B. auch Huagol, dessen Vis- 
‘ nach dem Gutachten der Landesanstalt nach 
‚15,0 beträgt, während z. B. bei Asphalten (Spramex) 
'skosität nach Engler überhaupt nicht zu messen ist. 
"sind andere Verfahren für die Ermittlung des Fließ- 
'ens eingeführt. Für Teer z. B. der Hutchinson-Teer- 


 Staubbindemittel haben nur Bedeutung, soweit 
Straßenreinigung die Arbeit erleichtern, aber auch 
an, wenn die Aufwendung für die Mittel und ihre 
gung auf die Straße durch Ersparnis an Straßen- 
agskosten gedeckt werden. 

Ergebnis der Untersuchung möge dahin zusammen- 
‚werden: 

| Beurteilung der Decken nach der Eigenschaft der 
"mut und unter dem Gesichtspunkt der Staubbe- 
‚ng beruht auf einem äußerlichen Merkmal und trifft 
m der Aufgabe im Straßenbau heute nicht mehr. 
sschlaggebende Kennzeichen für die Bewertung der 
arten, auch nach der hygienischen Seite, ist die 


Y 


ng und Erhöhung der Widerstandskraft gegen die 


ungen der Natur- und Verkehrskräfte und die damit 
lenen wirtschaftlichen Vorteile. 


ur, 


Aus der »Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene« in Berlin-Dahlem, chem. Laboratorium. 


Straßenstaubbindemittel. 
Von Dr. W. Liesegang. 


Umwälzend sind die Veränderungen, die die Entwicklung 
des Verkehrswesensin den letzten Jahrzehnten hervorgerufen 
hat. Die Landstraßen, deren Beschaffenheit in früheren 
Zeiten ein sicherer Maßstab für die wirtschaftliche-und mili- 
tärische Bedeutung eines Staates zu sein pflegten, traten 
nach Erfindung der Dampfmaschine und dem Bau von 
Eisenbahnen stark in den Hintergrund. Erst die Einführung 
des Verbrennungsmotors als Antriebmittel für Verkehrs- 
fahrzeuge hat die Straße wieder zu dem gemacht, was sie 
ehedem war. 

Heute ist das Pferd und mit ihm der eisenbereifte Wagen 
zwar nicht aus dem -Straßenverkehr verschwunden, aber 
doch so stark im Abnehmen begriffen, daß mit ihnen in naher 
Zukunft nicht mehr als ausschlaggebendem Faktor gerechnet 
zu werden braucht. An ihre Stelle ist der Kraftwagen mit 
seiner elastischen Gummibereifung getreten. Durch diese 
Bereifung und die erhöhte Fahrgeschwindigkeit werden an 
den Straßenkörper wesentlich andere Anforderungen ge- 
stellt, und es zeigt sich, daß der Straßenbau gänzlich neue 
Wege gehen muß, um sich den Eigenarten der modernen 
Verkehrsfahrzeuge anzupassen. Die alten wassergebundenen 
Schotterstraßen haben unter der von der Kraftwagenberei- 
fung ausgeübten Saugwirkung am stärksten zu leiden. Nicht 
nur die feinen Teilchen, Splitt und Sand, werden aus dem 
Straßenkörper herausgesogen, selbst der grobe Schotter 
wird nach und nach gelockert, und die Lebensdauer einer 
solchen Straße ist, abgesehen von der Beeinträchtigung der 
Fahrsicherheit durch die Bildung von Schlaglöchern, nur 
sehr beschränkt. 

Hand in Hand mit dieser schnelleren Abnützung der 
Straßenoberfläche geht eine Zunahme der Staubbildung, die 
sich in vieler Beziehung nachteilig auswirkt. Durch das 
Einatmen der Staubluft werden, da es sich größtenteils 
um scharfkantige Gesteinssplitter handelt, schwere Gesund- 
heitsschädigungen hervorgerufen. Der feine Staub dringt 
aber auch in die an den Straßen liegenden Wohnungen ein 
und verschmutzt nicht nur die Einrichtungen, sondern viel- 
fach auch die Nahrungsmittel. Ferner wird auf verkehrs- 
reichen Straßen durch die Staubentwicklung die Sicht der- 
artig beeinträchtigt, daß Verkehrsunfälle oft nicht zu ver- 
meiden sind. Diese hygienischen, wirtschaftlichen und ver- 
kehrstechnischen Gründe geben den beteiligten Stellen hin- 
reichend Veranlassung, den Kampf gegen die Staubplage 
auf den Straßen mit allen verfügbaren Mitteln aufzunehmen. 

Am zweckmäßigsten wäre es, alle unsere Verkehrs- 
straßen umzubauen und so das Übel an der Wurzel zu fassen. 
In Amerika hat man in den letzten Jahren ein den modernen 
Verkehrsmitteln angepaßtes Straßennetz geschaffen, und 
auch in den europäischen Staaten, nicht zuletzt in Deutsch- 
land, ist man auf dem besten Wege, die Straßenbaumethoden 
den veränderten Verhältnissen anzugleichen. An Stelle der 
wassergebundenen Schotterstraßen verlegt man Stein- 
pflaster, Teermakadam- und Asphaltdecken, auch die Beton- 
straße fängt an, die an sie geknüpften Erwartungen zu er- 
füllen. Dieser Umbau alter Straßen ist jedoch kaum weniger 
kostspielig als die Neuanlage, und weder Staat noch Ge- 
meinden haben die notwendigen Mittel für diesen Zweck 
im Augenblick zur Verfügung. Sie müssen ihr Bauprogramm 
auf eine ganze Reihe von Jahren verteilen, und es läßt sich 
daher nicht umgehen, auf einem großen Teil der alten 
Schotterstraßen die Oberflächenbehandlung zur Bindung 
des Straßenstaubes anzuwenden. 

Das einfachste Mittel, den auf der Straßenoberfläche 
liegenden Staub niederzuhalten, ist die Besprengung mit 
Wasser- Wie im Reichsanzeiger!) vom 28. Mai 1800 be- 


!) Nr. 121, Bd. 1, 8. 1557 bis 1559; Rauch und Staub 16 
(1926), 9, 90. 
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richtet wird, erregte in Leipzig das erste Erscheinen von 
.Sprengwagen auf der Straße nicht geringes Aufsehen. Doch 
es zeigte sich schon damals, daß der erzielte Erfolg in keinem 
Verhältnis zu der geleisteten Arbeit steht. Zweifellos hat 
die Wasserbesprengung außer der staubbindenden Wirkung 
einen günstigen Einfluß auf das körperliche Wohlbefinden 
der Anwohner und Passanten, aber diesen Vorteilen stehen 
auch Nachteile gegenüber. 

Die Wasserbesprengung muß, wenn sie ihren Zweck er- 
füllen soll, je nach Wetterlage mehrere Male am Tage aus- 
geführt werden. Heute wird das benötigte Wasser — wenig- 
stens in unseren Großstädten — dem Wasserleitungsnetz 
entnommen und pflegt in der heißen Jahreszeit, eben dann, 
wenn das Sprengen am notwendigsten ist, am wenigsten 
verfügbar zu sein. Die wirklich staubbindende und somit 
häufige Wasserbesprengung bringt aber auch für die Straße 
selbst gewisse Nachteile mit sich. Durch das dauernde 
Feuchthalten der Fahrbahn wird namentlich auf Schotter- 
straßen das Gefüge ungünstig beeinflußt, der Abtrieb wird 
als Schlamm abgeschwemmt und die Lebensdauer der Straße 
herabgesetzt. 
sprengung notwendigerweise hohe Unkosten für Arbeitslöhne 
und Erhaltung des stark in Anspruch genommenen Materials 
in Ansatz gebracht werden. 

Namentlich ‚dieser letzte Grund mag Veranlassung ge- 
geben haben, daß man schon früh auf den Gedanken kam, 
die Wirkungsdauer der Wasserbesprengung durch ent- 
sprechende Zusätze zum Sprengwasser zu verlängern. Zu 
Hilfe kam die Tatsache, daß man für die Abfallprodukte 
gewisser. Industrien keine geeignete Verwendungsmöglich- 
keit hatte. Aus diesem Grunde ließ Gilmore!) als erster im 
Oktober 1824 die Regent-Street in London mit den Mutter- 
laugen der Salzsiedereien besprengen. Da diese Laugen 
hygroskopische Eigenschaften haben, 
schnelle Verdunsten des Sprengwassers und verlängern so- 
mit dessen Wirkungsdauer. Auch an anderen Stellen wurden 
diese Versuche wiederholt, so von Jobart 1828 und von 
Gouste 1854?), ohne jedoch im großen Maßstabe ausgeführt 
zu werden. £ 

In ein neues Stadium trat die Frage der Staubbindung 
auf Straßen durch die zielbewußte Arbeit des Arztes Gu- 
glielminetti?). Seine Versuche, die Straßen an der Riviera 
durch Oberflächenbehandlung mit Teerprodukten staubfrei 
zu machen, zeitigten sehr gute Ergebnisse. Sie hatten zur 
Folge, daß auch in anderen Ländern der Kampf gegen die 
Staubplage auf Straßen mit Eifer aufgenommen wurde. 

Die Mittel, die in Deutschland in dem letzten Jahrzehnt 
vor dem Kriege Verwendung gefunden haben, wie West- 
rumit, Standutin, Antistoff, Rustomit, Epphygrit, Zibbelit, 
Simplizit usw., gehören der Vergangenheit an. Vielfach sind 
aber nur die Bezeichnungen geändert worden und die Sub- 
stanzen ‘selbst die gleichen wie früher geblieben. 

Von den Mitteln, die heute zur Bindung des Staubes 
auf Straßen in .den Handel gebracht werden und zu mehr 
oder weniger großer Bedeutung gelangt sind, mögen hier 
nur einige genannt sein, wie Dusterit, Antistaubit, Vialit, 
Stauberit, Stradol, Rollkoch, Immertau, Chlormagnesium- 
lauge, Kalzinid und Impregnol. Wie diese Zusammen- 
stellung zeigt, sind die Mittel fast durchweg — nur Chlor- 
magnesiumlauge macht eine Ausnahme — mit Phantasie- 
namen bezeichnet, aus denen sich kein Rückschluß auf ihre 
Herkunft und ihre Wirkungsweise ziehen läßt. 

In dem chemischen Laboratorium der Preußischen 
Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in 
Berlin-Dahlem sind vor einiger Zeit verschiedene von diesen 
Straßenstaubbindemitteln auf ihre chemische Zusammen- 
setzung und ihre physikalische Beschaffenheit untersucht 
worden. Auch ihre sonstigen Eigenschaften, soweit deren 
Ermittlung zweckdienlich und durch Laboratoriumsversuche 


1) Dingler’s Polyt. Journ. 15 (1824) 255; 16 (1825) 140. 

?) Rauch und Staub 1 (1911) 8, 263. 

2) Atschr. f. Transportw. 23 (1906) 15, 288 bis 299; Techn. 
Gemeindebl. 12 (1910) 23, 553 bis 554. 


Außerdem müssen durch die häufige Be-. 


verhindern sie a 


“ebenso wie jenes als Maßstab für die Bewerti } 


Produkte ließen sich awanglos in Tolgende 
ordnen: 
1. Endlaugen der Kaliindustrie und der A 
fabriken, ä : 

2. Endlaugen der Sulfit- Zelistoltabriken, 

3. Teeremulsionen, a 

4. Erdölprodukte. ee ae 


geförderten Ahranasule fällt die Chlormagnes 
nahezu wertloses Abfallprodukt an, und es 
selten Schwierigkeiten, diese Laugen in geeigne 
zu beseitigen. Da sie in konzentriertem Zustand st; 
skopische Eigenschaften haben, lag es aus d 
gsebenen Gründen nahe, sie als Straßenstaul 
verwenden. Die Endlaugen werden zu diesem 
weder so eingedampft, daß sie ein Drittel 
als wasserfreies Salz enthalten, oder mar 
kristallisieren und bringt die nur noch krist 
Salzmasse zum Versand. Für die Bewertung 
kommt nur der Gehalt an hygroskopisch wirks 
in Frage, und es ist beim Bezug von Lösungen 
sichtigen, daß der Wassergehalt en v 
die Transportkosten wirkt. 

Auf die Straße aufgebracht, in die K 
der Verbreitung gesundheitsschädlicher Bakte 
wirken, in der Hauptsache aber die rasche Ve 
Sprengwassers verhindern und ein weniger 
sprengen mit Wasser erforderlich machen. 

Als Nachteil ist das schon bei der Wa erbei 
erwähnte dauernde Feuchthalten der Fahr 
und ferner die Tatsache, daß ein kräftiger 
das ganze wirksame Salz aufzulösen und fort 
Dienste leisten die Kaliendlaugen auf Stein 
wo sie in die Fugen tief eindringen, den darin. 
lange feucht halten und die Staubbildung ver 
Sie haben als Straßenstaubbindemittel na 
Gegenden große Be wo für die Anfı 
Kosten entstehen. 


Stelle des lem tritt Hier a 
skopische Chlorkalzium als wirksames Agens 


werden. 


Mengen ligninhaltige Substanzen, Harze 
Es ist vielfach nicht ohne Erfolg versucl 
Abfälle nutzbringend zu verwerten. Man |] 
ihnen gewonnen oder hat sie nach Eindampf 


keit oder g2 zur Trockene eingedampft. 
produkten läßt sich mit Wasser jede beliebi 
herstellen, und die Lösung wird mit Spreng 
Straße verteilt. Bei Verdunsten des Wass 
klebrige, in ihrem Geruch an Leim erinnernde 
die dann wieder angefeuchtet werden mu 
vollkommen trocken werden, s6 würde der 
Überzug unter den Einwirkungen des Verke 
und die Staubplage vermehrt werden. 
erkennen, daß die hygroskopischen Eigenschafl 
getrockneten Laugen allenfalls genügen, u 
viel Feuchtigkeit aus der Luft anzuziehe 
fläche wieder a wird und nn N 
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er groß als bei Chlorkalzium- und Chlormagnesium- 
n, da der Lösungsvorgang verhältnismäßig lange Zeit 
ıspruch nimmt. Nach längerem Regen müssen aber 


# 


3. Teeremulsionen. 


ihrer Wirkungsweise wesentlich verschieden von den 
‘besprochenen Straßenstaubbindemitteln sind die teer- 
en Produkte. Abgesehen von der sog. Oberflächen- 
ıg, bei der man erhitzten Teer in dünner Schicht auf 
traßenoberfläche ausbreitet, kann man auch wässerige 
mulsionen zur Staubbindung auf Straßen verwenden. 
» Emulsionen werden, da Teer allein sich mit Wasser 
mischen läßt, durch Zusatz von Ammoniak, Seifen 
hnlichen Stoffen hergestellt. Wenn eine Teeremulsion 
Zutritt der Luft ausgesetzt wird, gibt sie verhältnis- 
- schnell ihr Wasser ab und hinterläßt eine Teerhaut, 
n auf der Straßenoberfläche liegenden Staub festhält 
s]bst im Wasser nicht mehr löslich ist. Der Wert der- 
re Staubbindemittel hängt also von ihrem Gehalt an 
sstandteilen ab. Wird die Besprengung mit einer 
n Emulsion des öfteren ausgeführt, so kann im Gegen- 
u den hygroskopischen Laugen zu der staubbindenden 
ıng auch noch ein anderer Vorteil treten. Je stärker 
leichmäßiger der Teerüberzug auf der Straßenober- 
ist, um so mehr wird das Eindringen des Wassers in 
nterbau verhindert und die Lebensdauer der Fahr- 
günstig beeinflußt. Der Teer dringt unter dem Ver- 
[ruck bis zu einem gewissen Grade zwischen das Stein- 
al und bildet eine elastische Zwischenschicht, die die 
ng und damit die Staubbildung auf der Straße selbst 


ıdert. Gesundheitsschädliche Stoffe wie Phenole 
»n bisher in nennenswerter Menge nicht festgestellt 
Dr 

Piz 4. Erdölprodukte. 


ben dem Steinkohlenteer werden auch die Rückstände 
>etroleumraffinerien ° zur Herstellung bituminöser 
nstaubbindemittel verwendet. Während die Teer- 
onen ungefähr zur Hälfte ihres Gewichtes aus Wasser 
en, sind die Erdölprodukte gänzlich wasserfrei. Da 
ttel dieser Art, nämlich das Straßenimprägnierungs- 
pregnol«, ausführlich untersucht wurde, kann darüber 
ander berichtet werden. 

‚ses Mittel wird von der »Allchemin« (Allgemeine Che- 
Industrie A.G.) in Wien hergestellt und in Deutsch- 
ia ein ähnlicher Name wie »Impregnol« bereits einer 
n Firma geschützt ist, als »Huagol I« von der Erdöl- 
tie A.G. vorm. Höfler-Uhlmann A.G. in Nürnberg 
ben. »Huagol I«ist ein Erdölprodukt, dem die Leicht- 
ionen entzogen sind. 

Analyse ergab: 


t 270° flüchtig (Leicht- und Mittelöl) . . 2,8%, 
‚hen 270° und 300° flüchtig (Schweröl) . 53,9%, 
ea, 
auf Ausgangsmaterial ne 

bezogen 1.4 0%. 


er und Ammoniak waren in dem zur Untersuchung 
fügung stehenden Material nicht enthalten. Ebenso 
Phenol, freie Teersäuren und Naphthalin, auch freier 
‚stoff war nicht nachweisbar. Es handelt sich dem- 
idem »Huagol I« um Asphalt und andere bituminöse 
N durch Schweröl in flüssige Form gebracht worden 
er Flammpunkt wurde bei 152° und der Brennpunkt 
‘gefunden, das Mittel kann daher als feuergefähr- 
t bezeichnet werden. 

‚ Zähflüssigkeit beträgt 15,0° (nach Engler bei 20° C) 
ittel Jäßt sich daher bequem mit den zur Wasser- 
dienenden Sprengwagen auf die Straße auf- 
dringt schnell in die Straßendecke ein und 
$ auf die Staubbindung eine sehr nachhaltige 
‚es weder durch Regenwasser gelöst wird noch 
lunstung wesentliche Substanzverluste erleidet, 


Wird die Straße, die vorher abgefegt werden muß, 
wiederholt mit Huagol behandelt, so erhält sie nicht nur 
das Aussehen, sondern auch die wesentlichen Eigenschaften 
einer Asphaltstraße. Die Ölung wird ebenso wie die Teerung 
die Unterhaltungskosten herabsetzen, also neben den hygie- 
nisch wichtigen Erfolgen der Staubbindung und Geräusch- 
verminderung auch wirtschaftliche Vorteile mit sich bringen. 
Zu bemerken ist noch, daß bei der Ölung mit Huagol ein 
Unterbrechen des Verkehrs, wie bei der Teerung, nicht not- 
wendig ist, vorausgesetzt, daß sich dieser Verkehr in mäßigen 
Grenzen bewegt. 

In bezug auf die straßenerhaltende Wirkung des Hua- 
gols ist es selbstverständlich nicht gleichgültig, in welchem 
baulichen Zustande sich die zu ölende Straße befindet. Will 
man neben dem in hygienischer Hinsicht stets eintretenden 
Erfolg der Staubbeseitigung gleichzeitig längere Lebensdauer 
der Straße erzielen, so wird es sich im allgemeinen empfehlen, 
nur solche Fahrbahnen zu ölen, die nicht von vornherein 
der Erneuerung bedürfen. Am vorteilhaftesten ist es, mit 
neuer Schotterdecke versehene Makadamstraßen zu im- 
prägnieren und dabei zu beachten, daß die Straße voll- 
kommen staubfrei und trocken ist und daß die Ausführung 
der Ölung, die nicht viel Zeil in Anspruch nimmt, nicht bei 
Niederschlägen erfolgt. Je günstiger diese Verhältnisse 
liegen, um so größer wird der erzielte Erfolg. 

Es erschien zweckmäßig, soweit die Eigenart der zur 
Verfügung stehenden Straßenstaubbindemittel es erlaubte, 
eine Anzahl von vergleichenden Untersuchungen auszu- 
führen. 

Über den Verdunstungsgrad, der für die durch ihr Wasser- 
anziehungsvermögen wirksamen Laugen die wichtigste 
Eigenschaft ist, wird demnächst an anderer Stelle berichtet 
werden. Hier mögen nur einige Untersuchungsergebnisse 
Erwähnung finden, die für alle Staubbindemittel ohne Unter- 
schied der Herkunft von Bedeutung sind. 

Zusätze von Stoffen, die in irgendeiner Weise gesund- 
heitsschädlich wirken könnten, wurden in keinem der unter- 
suchten Mittel festgestellt. Ammoniak und Phenol waren 
nur in einer Teeremulsion vorhanden, jedoch in Mengen, 
die keine nachteilige Wirkung auf die Augen oder auf die 
Atmungsorgane erwarten lassen. 

Neben diesen physiologischen Schädigungen können 
Straßenstaubbindemittel namentlich dann, wenn sie noch 
nicht aufgetrocknet sind oder ihre Wirkungsweise über- 
haupt darin besteht, die Straßenoberfläche feucht zu halten, 
durch Bespritzen die Kleidungsstücke beschädigen. Die- 
selbe Gefahr besteht auch bei Berührung mit dem Schuh- 
werk der Fußgänger, der Bereifung der Automobile und den 
Hufen der Zugtiere. Es zeigte sich, daß die in Frage kom- 
menden Substanzen nach vierwöchentlicher Einwirkung 
keine Einbuße an Elastizität und Festigkeit erlitten hatten. 


Ein wesentlich anderes Ergebnis hatten Versuche, die 
zur Nachprüfung des Einflusses der untersuchten Mittel 
auf diejenigen Metalle dienten, die zur Herstellung von 
Konstruktionsteilen und Beschlägen für die modernen Ver- 
kehrsfahrzeuge verwendet werden und die weit mehr als 
Kleidungsstücke nachteiligen Einwirkungen ausgesetzt sind. 
Verschiedene Metallbleche, die der Einwirkung von Staub- 
bindemitteln ausgesetzt waren, zeigten nach 4 Wochen mehr 
oder weniger große Gewichtsverluste. Die Endlaugen der 
Kaliindustrie und der Sulfitzellstoffabriken griffen entspre- 
chend ihrer sauren Reaktion Zink, Eisen, verzinktes Eisen, 
z. T. auch Messing und Aluminium sehr stark an, während 
Teer- und Erdölprodukte kaum korrodierende Eigenschaften 
erkennen ließen. »Huagol I« zeigte sich in dieser Beziehung 
anderen Staubbindemitteln mit Ausnahme einer Teer- 
emulsion überlegen. 


Aus demselben Grunde wie die Metalle wurden auch 
Lacke auf ihre Widerstandsfähigkeit gegen Straßenstaub- 
bindemittel geprüft. Eine nachteilige Wirkung konnte nur 
durch Teerprodukte festgestellt werden, die eine Quellung 
der Oberfläche und bei farbigen Lackierungen Flecken- 
bildung verursachten. Diese Flecken ließen sich durch 
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Waschen mit Wasser, Benzin, Benzol usw. nicht wieder 
entfernen. 

Straßenstaubbindemittel haben, wie schon der Name 
sagt, den Zweck, ein Aufwirbeln des Staubes von der 
Straßenoberfläche zu verhindern und damit in erster Linie 
eine hygienische Bedeutung. Diese Staubbindung kann je- 
doch durch die Wahl geeigneter Mittel, welche schon die 
Bildung des Staubes hintanhalten, wesentlich erleichtert 
werden. 

Wäßrige Laugen, die den vorhandenen und den durch 
Abnutzen entstehenden Staub zwar niederhalten, aber die 
Entstehung desselben durch die Einwirkungen des Verkehrs 
cher begünstigen als vermeiden, sind deshalb den bitumi- 
nösen Straßenstaubbindemitteln, den Teer- und Erdöl- 
produkten nicht gleich zu bewerten. Wie die Laboratoriums- 
versuche ergaben, sind die letztgenannten auch in anderer 
Hinsicht den hygroskopischen Laugen überlegen,und es ist 
nicht zu erwarten, daß die letzten Endes entscheidenden 
praktischen Erfolge zu einem anderen Ergebnis führen 
werden. 


Neuzeitlicher Straßenbau und Straßenreinigung. 
Von Stadtbaurati. R: Fleck, Dresden. 


Der Straßenbauingenieur sieht sich heute, mitten in 
einen mit allen Mitteln — erlaubten und unerlaubten — 
geführten heftigen Kampf der Meinungen gestellt, der um 
die seit einigen Jahren in Deutschland eingeführte und, wie 
gar nicht bestritten werden kann schon in größtem Umfange 
angewendete Straßenbauweise mit Kaltasphalt ausgefochten 
wird. Der Brennpunkt dieses Meinungskampfes liegt in der 
Wirtschaftlichkeitsfrage, wobei die eine Partei das Gewicht 
auf die rein technische Brauchbarkeit und Widerstands- 
fähigkeit der mit Kaltasphalt herstellbaren Straßendecken 
gegen Verkehr und Witterungseinflüsse legt, die andere 
Partei dagegen auf die Tatsache, daß, an den im Vergleich 
zu den bekannten schweren Steinpfaster-, Asphalt- und 
Zementbetondecken geringen Herstellungskosten gemessen, 
die Kaltasphaltbauweise die Möglichkeit geboten hat, den 
unseren Straßen vor wenigen Jahren drohenden völligen 
Verfall aufzuhalten und damit wirtschaftlich im weiteren 
und wahren Sinne zu arbeiten. In beiden Lagern wird mit 
Heftigkeit gekämpft und, wie schon gesagt, leider nicht 
immer mit der wünschenswerten Sachlichkeit und Ruhe. 
Reklame und Geschäftstüchtigkeit drängen vielfach die 
gewissenhafte Prüfung und Abwägung aller einschlagenden 
Momente in den Hintergrund und erst allmählich ringen 
wir uns zur Klarheit durch. 

In diesem kurz gekennzeichneten -Kampfe wird bei der 
Prüfung und Entscheidung über die wirtschaftliche Brauch- 
barkeit der Kaltasphalt-Bauweise meist ein Faktor über- 
sehen, der doch recht ernstliche Beachtung verdient, d. i. 
der Zusammenhang der neuen Straßenbauweise mit der 
Straßenreinigung. Man vergißt häufig genug den Aus- 
gangspunkt der ganzen Bewegung, der zweifellos in dem 
Bestreben zu suchen und zu finden ist, den Feind mensch- 
lichen Wohlbefindens und Störer der Verkehrssicherheit, 
das ist den Straßenstaub zu bekämpfen und zu vernichten. 
Es war dem italienischen Arzt Dr. Guglielminetti in Monte 
Carlo vorbehalten, als erster die Staubbekämpfung auf den 
belebten Straßen der Riviera durch Teerung der Straßen- 
oberflächen in großem Maßstabe und mit vollem Erfolge 
durchzuführen und damit der Erkenntnis Bahn zu schaffen, 
daß, um den Gegner endgültig niederzuschlagen nicht Staub- 
bindung, sondern Staubverhütung die Richtschnur für 
den Straßenbau werden müsse, da mit der Staubverhütung 
gleichzeitig ein baulicher Schutz des Straßenkörpers er- 
reicht wurde. 

So sehr dieser mit dem Schutze des Straßenkörpers 
verbundene Sieg über den Staub zu begrüßen ist, so macht 
er doch eines noch nicht überflüssig, das ist die dauernde 
Straßenreinigung, die in der Hauptsache zwar nur für Städte, 
für diese aber von allergrößter Bedeutung ist. Zunächst 
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Besen versagt. Das gilt auch von den Straßenk 


von Makadam- und Steinpflaster anhaftender 


ist zu beachten, daß auch die bituminisierten Stre 
völlig staubfrei gehalten werden können. Von d 
bekiesten Fußwegen, aus den Vorgärten, von 
Verkehrsplätzen, aus den nicht vergossenen Fu 
Bender Steinpflasterstraßen, durch die vom « 
nach der Stadt kommenden Fuhrwerke u. a. m. wi 
verschleppt und Staub entwickelt. Weitere 
Verschmutzung sind die Ausscheidung tierise 
und Hunde, weggeworfene Speisereste und 
den Autos abtropfendes Öl u.a. m. Alle diese 
dürfen beständig einer sorgsamen und raschen B: 
wenn das Aussehen und die Verkehrssicherheit 
nicht leiden und die Luft nicht in belästigende 
unerträglichem Maße verschlechtert werden so 
facher und billiger die Reinigung sein kann, 
licher und häufiger wird sie vorgenommen wer 
und d:sto v.likommensr wird der hygienische 
Das früher allgemein und heute noch bei Sc 
angewendete, weil allein mögliche Reinigungsvei 
Besen unter sparsamer Verwendung von Sprei 
die Schlammbeseitigung sind teuer, sehr teuer 
wenig befriedigend; die mehr oder weniger iror 
urteilungen des Segens dieser Art Straßenreinigu 
zu sehr berechtigt. Ihr haftet der große Mangel 
kommenheit insofern an, als der Pferdemist un 
solchem durchsetzte Straßenstaub und Schlam 
ganz gefaßt werden können. Das ist ein auch 
stand der Straße nachteiliger Umstand; denn 
Straßendecke verbleibenden Kotreste halten & 
gemäß sehr lange die atmosphärische Feuchtig 
leiten auf diese Weise eine Lockerung der Mak 
ein. Die Schlammbeseitigung aber kann nicht 
durch zeitweiliges Abkratzen vorgenommen we 
jedesmal mit einem empfindlichen Substan 
bunden ist; die Straße wird rasch abgenutzt. 

Wesentlich günstiger liegen schon die Di 
Steinpflaster. Aber auch bei diesem setzen 
und Pferdemist in den Tausenden von Fugen so 


nen, mit deren Einführung in den Straßenrein 
eine nicht zu leugnende Verbesserung in tec 
finanzieller Hinsicht erreicht wurde, damit eng 
hängend auch die für das Leben der Stadtb 
wichtige hygienische Verbesserung. Denn _je 
einmalige Säuberung der Straße kostet, desto 
sie mit den zur Verfügung stehenden Mitteln vo) 
werden. Eine weitere Verbesserung setzte mit d 
der Pflasterfugen ein; sie kann deshalb nur i 
dringend empfohlen werden. Aber es bleibt 
noch ein unangenehmer Rest, weil ‘die gesam 
pflasterte Oberfläche niemals vollkommen eben 
wird und eben bleiben kann und deshalb un 
Anhaltspunkte für den verunreinigten Schlam 
bei trockenem Wetter durch die Fuhrwerke zu 
mahlen sich in einer deutlichen und lästigen Wei 
bar macht. Die Behauptung, daß mit Ei 
Steinpflasters weitgehende Staubminderung e 
erhält insofern mindestens eine starke Eins 
Die als Gegenmittel angewandte Straßenbesp 
Wasser oder Lauge hilft nur, namentlich wa 
anlangt, in ganz geringem Maße. Sie ist un 
Art sehr kostspieligen Apothekerrezepts, das als B 
mittel gegen allzu heftige und unerträgliche 
vorübergehende Erleichterung schaffen, niemals 
wirklich in der organischen Gesundung des K 
zu findende und dauernde Heilung bringen kant 
zu gedenken der mit ihr verbundenen Belästigı 
der Gefahr der Bespritzung ausgesetzten Fuß; 
Wagen und der nicht endenwollenden Besch 
angebliche Vernachlässigung einzelner Straßen 
Der in der Verwaltung stehende Beamte kanı 
zählen. Dr 

In Erwägung aller dieser angeführten, d 
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chwierigkeiten kommt man unschwer, ja fast zwang- 
zu dem Schluß, daß die geschlossene, harte und 
ose — dies ist ganz besonders zu betonen! — Straßen- 
die beste, rascheste und dabei billigste Reinigung 
tet, denn sie allein ermöglicht das Waschen und 
ı der Straße und damit eine vorzügliche beinahe rest- 
teinhaltung der Straße im Rahmen der praktischen 
hkeit. Für das hierbei verfolgte Prinzip dürfte es 
rage zweiter Ordnung sein, ob man dem Waschen oder 
jülung den Vorzug geben will. Es mag deshalb auf 
euerdings in der Fach- und Tagespresse angeschnittene 
rage hier nicht näher eingegangen werden. Die 
sache ist und bleibt, daß mit Wasser gearbeitet, also 
‚rt Schwemmsystem durchgeführt werden kann, bei 
lle Unreinigkeiten schnell und gründlich nach den 
nkanälen abgeführt werden. Der Raum gestattet 
Zahlen anzuführen. Aber es dürfte ohne weiteres die 
elle Überlegenheit des Waschens über das Kehren 
aus der Überlegung einleuchten, daß die Maschinen- 
beim Waschen die Handarbeit sehr stark überwiegt 
ıB außerdem durch den ganzen oder teilweisen Weg- 
7 Kosten für Abfuhr, Lagerung und Behandlung 
raßenabfälle reichlich gespart werden kann; dabei 
vorausgesetzt, daß der gleiche Maßstab an die Sauber- 
r Straße gelegt wird. Vor allem nicht zu vergessen, 
@ hygienischen Vorzüge und Verbesserungen sehr be- 
ten Anspruch auf Würdigung und Beachtung neben 
chnischen und wirtschaftlichen haben! Gesundheit 
ehagen am Leben sind wirtschaftliche Güter, deren 
ung und Wert leider viel zu lange verkannt und unter- 
‚ worden sind. 
gt man diesen Gedankengängen, so wird man sich 
kenntnis von der hohen Bedeutung des Kaltasphalts 
raßenreinigung in den Städten nicht verschließen 
. Die leichte, weder Arbeiter noch Straßenbewohner 
‚ende Art seiner Verarbeitung-und seine auch bei 
Wetter dauernde Geruchlosigkeit lassen seine aus- 
te Verwendung für die Oberflächenbehandlung aller 
imisierten Straßen durchaus gerechtfertigt erscheinen, 
esonders in Wohnvierteln, in denen das Maß des 
's ein bescheidenes ist und eine billige Asphalthaut 
llig genügende Dauer hat, wenn sie völlig fach- und 
näß unter Leitung erfahrener Aufsichtsorgane her- 
worden ist. Es dürfte heute in Deutschland nur 
nz wenige und unbedeutende Städtchen geben, die 
it ausreichender in alle Straßen verlegter Wasser- 
ung ausgestattet sind. Das Haupterfordernis ist 
wohl fast überall zur Stelle. Man mache sich also 
er daran, die Bedingungen für seine Anwendbarkeit 
aßenreinigung durch Umwandlung "der Makadam- 
in bituminisierte zu schaffen. 
der freien Landstraße kommt die Reinigung weniger, 
ın fast sagen gar nicht in Frage; immerhin wird auch 
n der Vorzug des Waschens selbsttätig schon durch 
enfälle erreicht, wenn die Decken nicht mehr maka- 
te, sondern mit Bitumen behandelt worden sind. 
in erfreulicher Gegensatz zwischen einer nach einem 
regen abgetrockneten und reinen Straße und einer 
»nselben Gewitterregen stark verschlammten Straße ? 
‘oll hier nicht auf die Frage eingegangen werden, 
Bitumenart die geeignetste ist, örtliche Umstände 
in jedem Einzelfalle schließlich zu entscheiden 
Es ist aber nicht uninteressant, die Beobachtungen 
zu lernen, die das englische Ministerium für Acker- 
| Fischerei bezüglich der Verunreinigung der Flüsse 
2 1926 veröffentlicht hat und die die Einwirkung von 
n atmosphärischer Niederschläge von geteerten 
haltierten Straßen betreffen!). Ohne auf die ein- 
Sätze dieses interessanten Berichtes einzugehen, 
ugsweise und summarisch bemerkt, daß durch die 
2 festgestellt worden ist, daß außerordentlich weit- 
ehe Jahresbericht der ständigen Vereinigten Aus- 
für Flußverunreinigung für 1927, 
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gehende Verdünnungen von Teergiften, aus Abflüssen von 
geteerten Straßenoberflächen herrührend, in den Flüssen 
gefunden worden sind, die auf den Fischbestand nachteilig, 
Ja sogar vernichtend gewirkt haben, während irgendwelche 
schädlichen Einflüsse von Asphaltstraßen nicht festgestellt 
werden konnten. Der Bericht schließt damit, daß der 
Befund erkennen läßt, daß von Bitumen abfließendes Wasser 
keine Bestandteile enthält, die dem Fischleben schädlich 
sind. Es mag zugegeben werden, daß diese Beobachtungen 
für den Bereich der Großstädte, die ihre Abwässer in den 
allermeisten Fällen entweder einem wasserreichen Vorfluter 
zuschicken, oder wo ein solcher nicht zu haben ist sorg- 
fältig chemisch und biologisch reinigen, weniger Bedeutung 
haben; wohl aber werden sie von Bedeutung werden können 
in Fällen, wo Landstraßen, Parkstraßen und Wege an Ge- 
wässern, Flüßchen, Fischteiche u. dgl. vorbeiführen und 
wo selbst ein geringer Zusatz von Teergiften dem Leben der 
Wasserbewohner verhängnisvoll werden kann. 


Wenn auch die vorstehend entwickelten Gedanken 
nicht durchaus neues bringen, so dienen sie vielleicht doch 
dazu, daß die Herren, die über die Verwendung von Bitumen 
für Straßenbehandlung zu entscheiden haben, der Bedeutung 
des Kaltasphaltes für Straßenreinigung erhöhte Aufmerk- 
samkeit schenken, Haushaltplan und Bevölkerung werden 
den Vorteil davon haben. 


Die Bedeutung der Straßen in den Städten 
für die Erholung der Bevölkerung. 


Von Dr. med. Ph. Kuhn, o. Professor an der Universität 
Gießen. 


Eine Polemik!) mit Herrn Stadtbaurat Peters in Leipzig 
über den Zustand der Leipziger Gewässer und die Klär- 
anlage der Stadt Leipzig hat einen Gegensatz in die Er- 
scheinung treten lassen, der einmal grundsätzlich zur Klä- 
rung gebracht werden muß. Herr Peters glaubt, daß das 
Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege sich nur auf 
gesundheitliche Gefahren erstreckt. Der Hygieniker habe 
die alleinige Aufgabe, z. B. in einem Abwassergebiet Darm- 
krankheiten wie Typhus und Ruhr von der Bevölkerung 
fernzuhalten. Es sei nicht seine Sache, den Gewässern 
ihren ursprünglichen Reinlichkeitsgrad zu verschaffen und 
dafür zu sorgen, daß die Bevölkerung wieder mit Genuß auf 
den Flüssen Kahn fahren, in den Gewässern zur Sommerszeit, 
baden und schwimmen und an den Ufern lustwandeln könne. 
Dies alles betreffe das allgemeine Wohlbefinden bzw. die 
ästhetischen Gefühle. Eine solche Auffassung ist vielleicht 
durch den überragenden Einfluß verständlich, den die Bak- 
teriologie im Bereiche der Hygiene ausübt. Sie hat jahre- 
lang der Hygiene die Richtung gewiesen. Aber ebenso wie 
die Bakteriologie nur als eine Hilfswissenschaft der Hygiene 
aufzufassen ist, muß die Auffassung, die Herr Peters ver- 
treten hat, als einseitig zurückgewiesen werden. Die Hygiene 
hat die Aufgabe, das leibliche und seelische Wohl zu fördern, 
nicht aber, nur Bazillen zu bekämpfen. 

Um diesen Standpunkt klarzulegen, ist besonders die 
Frage geeignet, welche Bedeutung die Straßen in den Städten 
für die' Erholung der Bevölkerung besitzen. Ich könnte 
mir denken, daß manch einer die Auffassung hat, die Auf- 
gabe der Hygiene hinsichtlich der Straßen sei darin zu suchen, 
Krankheitserreger wie Tuberkelbazillen mit dem Straßen- 
staub zu bekämpfen. Eine solche Zielsetzung wäre nach 
meiner Auffassung recht kümmerlich, weil dabei die außer- 
ordentliche Bedeutung verkannt wird, die die Straßen für 
das Wohlbefinden von Leib und Seele besitzen. 

Die vor uns liegende Aufgabe läßt sich in zwei Teile 
zergliedern: Einmal ist zu erörtern, wie die Anlage der 
Straßen, der unverrückbare Stand der Fahrbahn und 
der Gebsteige, die Ausrüstung der Straße mit Gleisen, 


Masten, Leitungen,' Verkehrshäuschen (die sogenannte 
1) Ges.-Ing. 1927, 43. Heft. 
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Möblierung), ferner die Anpflanzungen und die Häuser 
auf die Menschen einwirken, sodann in welchem Zustande 
sich die Straßen einschließlich der atmosphärischen Luft 
befinden müssen, damit sie nicht ungünstig einwirken. Es 
wäre nach meiner Auffassung falsch, wenn sich die Hygiene 
um den ersten Teil der Frage nicht kümmern würde. Auch 
hier hat sie einen klaren Standpunkt zu vertreten und hat 
in der Zusammenarbeit mit den Städtebauern sich an der 
Gewinnung von Richtlinien zu beteiligen. 

Der vorliegende Aufsatz soll sich ganz besonders mit 
diesem ersten Teil befassen. Das, was in den zweiten hinein- 
gehört, will ich daher zunächst nur ganz kurz überfliegen, 
zumal ich überzeugt bin, daß ich den Lesern dieser Zeit- 
schrift damit nichts Neues darbringe. Hat doch Abel!), 
das Thema »Straße und Gesundheit« in diesem Sinne un- 
Jängst behandelt. 

In erster Linie ist die Staubplage zu bekämpfen, die 
durch den Automobilverkehr auf den Schotterstraßen immer 
unerträglicher geworden ist. In anderen Ländern ist diese 
Frage gelöst. Wenn man z. B. in England auf den Land- 
straßen fährt, sieht man keine Staubwolken hinter den 
Autos und man denkt mit Beschämung an die Zustände im 
eigenen Vaterland. Die Zeit muß also auch bei uns kommen, 
in der alle Landstraßen mit einer Decke überzogen sind, die 


Ab». 1. 


keinen Staub abgibt. Die Bekämpfung des Verkehrsstaubes, 
namentlich in den Städten und in der Nachbarschaft der 
Städte ist so lange noch ein Problem, als zahlreiche Pferde- 
fuhrwerke neben den Automobilen benutzt werden und der 
Kot der Pferde die Straßen verunreinigt. Aber je mehr wir 
uns dem Ziele nähern, daß wir glatte Straßen besitzen, desto 
leichter wird auch die Beseitigung des Verkehrsstaubes durch 
die Städtereinigungsbehörden sein. 

Die Beseitigung des Mülls ist in vielen Städten noch man- 
gelhaft. Die Hauseimer sind durch Wechseleimer zu ersetzen 
und die Abfuhr mit neuzeitlichen Müllautomobilen durch- 
zuführen. Bei neuen Bauten ist für Platz zur Aufstellung 
der Müllgefäße Vorsorge zu treffen. Die Verunreinigung der 
Straßen durch die Bevölkerung ist viel schärfer als bisher 
zu bekämpfen. Dazu sind zwei Erfordernisse zu be- 
tonen, einmal sind überall an belebten Stellen, insbeson- 
dere an den Haupthaltestellen der Straßenbahn, Papier- 
körbe aufzustellen, wie das in manchen Städten, so z.B. 
in Stuttgart, bereits geschehen ist, und ferner müssen die 
Polizisten mit der Befugnis versehen werden, Personen, 
welche die Straße durch Wegwerfen von Papier und 
anderem Unrat verunreinigen, sofort in Strafe zu nehmen 
oder ‘zur Bestrafung aufzuschreiben. Verordnungen und 
Verwarnungen allein genügen nicht. Die lästige Sitte des 
Ausspuckens könnte auf die gleiche Weise bekämpft werden, 
wenn an den Hauptverkehrsstellen Spucknäpfe angebracht 


würden, die nach dem Vorschlag von Abel mit den Gullys 


!\ Ges.-Ing. 1927, 16. Heft. 


verbunden werden könnten. Am zweckmäßigs 
Konstruktion, bei der der Auswurf durch ein 
strahl sofort beseitigt würde. 
Die Verunreinigungen der Luft sind ebenial 
ßerer Strenge als bisher zu bekämpfen. Insbesoı 
die von den Automobilen ausgehenden Rauchw 
giftigen Ausdünstungen rücksichtslos zu verbiete 
sofortige Bestrafung von seiten der Polizisten 
binden. Ebenso; ist der Straßenlärm, insbeso. 
lästige unnütze Hupen der Automobile und das b 
Knattern der Motoren zu verhindern; auch gegeı 
sitten sollten die Kenn das a so: 
strafung anwenden. : 5 
Zu betonen wäre noch, daß die Anlage 
Automobilstraßen wie der Hatraba von weitgeh 
deutung für die Verkehrhygiene sein wird. 
Damit glaube ich die wichtigsten Zustandsäng 
der Straßen gestreift zu haben, die das Wohlbe fi 
Straßenpassanten berühren. R 
Die Stadt soll nicht nur dem Wohhen di 
Verkehr der Menschen untereinander erleich 
sie soll ein Kunstwerk sein, wie es unsere Stä 
dern und anstreben. Ein solches gewährt 
wohnern DachE nur einen ästhetischen Genuß, 


schafft ihnen leibliches und seelisches Wohlbehz 
Straßen werden zur Erholung gern begangen 
durch öde, graue Züge von Mietskasernen ei 
Park, zum Spiel- und Sportplatz zurücklegen 
Geld hat, um mit der Straßenbahn zu fa 
oft seine Absicht, ins Freie hinauszuziehen 
im Häusermeer verbleiben, um in die rauchig: 
gehen oder das dunstige Kino aufzusuche 
wird die Wohnung nicht verlassen, weil er 
streben den Entschluß faßt, in solchen Straße 
gang zu machen. Wenn er matt und hungrig 
wird ihn der Weg durch die Steinwüste nich 
sondern noch mehr ermüden, während ein 
Grünanlage oder eine schöne Straße ihm gar ı 
strengung zum Bewußtsein kommt und ih 
Last ermuntert und aufheitert. Körper und Se 
einer ständigen Wechselwirkung, und daher wi 
Eindrücke, die die Seele empfängt, auch b 
kräftigend auf die Organe des menschlichen 
ihre Verrichtungen. Wir kommen so zu de 
daß häßliche Straßen die Heiterkeit der Seele 
tigen und die Bewegung des Körpers herabset 
die Gesundheit des Menschen schädigen. Wi 
als Hygieniker an den Städtebau die Forderung 
heit im Straßenbild zu richten, sei es, daß n 
oder Straßen angelegt, sei es, daß alte Bestand 

Stadt umgeändert werden. Häßliches soll v miec 
beseitigt, Schönes soll u oder erh 
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se Forderung werden die Städtebauer angespornt, 
er als bisher die Schönheit des Stadtbildes 
onen und durchzusetzen, weil sie nicht nur künstle- 
und ästhetische Belange, sondern hygienische Forde- 
von hoher Bedeutung vertreten. Gegen diese Auf- 
; ist in der Neuzeit, besonders seit dem Siebziger 
"viel gefehlt worden. Es sei mir gestattet, einige Bei- 
u besprechen, die die Wirkung häßlicher Straßenzüge 
N. 

jächst einige Beispiele aus meinem jetzigen Wir- 
reise. Die Frankfurter Straße in Gießen könnte eine 


er etwa 700 m lange Zug der Gebäude der medizi- 
en und Institute frei zur Frankfurter Straße 

urch gärtnerische Anlagen mit der Frankfurter 
verbunden wäre. Anstatt dessen sind kleine Häuschen 
etshäuser häßlichster Art dem Zuge der Kliniken 
Bye (Abb. 1), die ihrerseits wieder auf jede Wirkung 


De ze 
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ER Abb. 4. 


abe verzichten, da sie ja doch nicht zur Geltung 
‚Ja, man hat sogar im Zwange dieser ganzen trüb- 
ephning das Stallgebäude einer Veterinärklinik 
(bar an die Straße gelegt (Abb; 2). 


Ufer der lieblichen Wieseck, eines Nebenflüßchens 
\, das durch die Stadt zieht, sind durch scheußliche 
>bäude verunziert und nicht als Erholungswege 
wie das wohl möglich gewesen wäre. Sie werden 
" benutzt, um abzukürzen, nicht aber, um den 
l ‚Ufers zu Ben (Abb. 3.u. 4). 


Allgemein bekannt ist es, wie sehr die Erholungsmög- 
lichkeiten ebenso wie der Verkehr in Gießen durch die An- 
lage der Staatsbahn leiden, die ein schwerer städtebaulicher 
Fehler ist. Die Bahnlinien, sowohl die Main-Weser-Linie 
(Frankfurt— Kassel) wie die oberhessische Bahn, schneiden 
die Viertel der Stadt ab, die für eine weitere Bebauung am 
geeignetsten sind, und schaffen mit ihren Bahndämmen in 
der Stadt häßliche Bilder. Die Main-Weser-Bahn schließt 
die Stadt von der Lahn ab und verhindert, daß dieser schöne 
Fluß mit seinen anmutigen Krümmungen und seinem male- 
rischen Südufer durch Promenadewege für die Erholung 
der Gießener nutzbar gemacht wird. Die Lahn wird so fast 
völlig aus dem Leben Gießens verdrängt, nur als Ruder- und 
Badegelegenheit kommt sie in Betracht. Eine Folge dieser 
Unmöglichkeit, die Lahn zur städtebaulichen Wirkung zu 
bringen, ist die Besetzung ihrer Ufer durch Industrie- 
anlagen, den städtischen Bauhof, den Schlachthof, das 
Elektrizitätswerk, den Biebertalbahnhof. 

Es ist daher auch zu verzeihen, daß unterhalb dieser 
Anlagen eine Kläranlage am linken Lahnufer angelegt ist, 
die durch ihren Gestank die Spaziergänger fernhält. 

So ist für Gießen die Möglichkeit erholsamer Spazier- 
gänge in der Nähe bescränkt und die Bevölkerung vor 
allem auf die weitere Umgebung angewiesen, die durch 
ihre Lieblichkeit anzieht und entschädigt. 

Es sei mir weiter gestattet, ein Beispiel für die Verhäß- 
lichung vieler Städte durch Bahnanlagen aus meinem 
früheren Wohnsitze Dresden anzuführen. Wenn man von 
Dresden-Neustadt aus in den Dresdener Hauptbahnhof 
einfährt, so blickt man rechts und links auf scheußliche 
Böschungen, die die ganze Gegend entstellen; es wäre zu 
untersuchen, ob nicht durch Anpflanzungen freundliche 
Wirkungen erzielt werden könnten: 

Die Einfahrt in viele deutsche Städte ist geradezu 
grausig, viele Bahnhöfe mit offenen Hallen bieten selbst 
in schönen Gegenden trostlose Anblicke. Bisher hat von 
den Erbauern der Bahn nur selten jemand sich bemüht, 
das Landschafts- oder Städtebild nicht zu verhäßlichen und 
sowohl den Reisenden von der Bahn aus wie den Passan- 
ten anmutige Bilder darzubieten. 

Die von mir angeführten Beispiele häßlicher Städtebilder 
hätte ich aus Zuneigung zu meinem jetzigen Wohnsitz 
Gießen wie dem früheren nicht gebracht, wenn nicht die 
Gewißheit bestände, daß diese Fehler durch zielbewußte, 
zähe städtebauliche Reformarbeit allmählich wieder gut- 
gemacht werden könnten. So ist mit aller Energie zu for- 
dern und zu hoffen, daß die Reichsbahnverwaltung den 
Bahnhof in Gießen nach Westen zu verlegt, um die Vorbe- 
dingung zu erfüllen, daß Gießen mit seinem schönen Lahn- 
ufer eine schöne Stadt wird. 


Straßenhygiene und Müllabfuhr. 
Von Fuhrparkinspektor L. Schoen, Düsseldorf. 


Wenn man das Gebiet der Straßenhygiene behandelt, 
kann man nicht umhin, eines Betriebes Erwähnung zu tun, 
der sich in der Hauptsache auf der Straße abspielt und von 
großem Einfluß auf die Straßenhygiene ist: Das ist die 
Müllabfuhr. Wohl sind die Zeiten längst vorüber, wo man 
allen überflüssigen Unrat einfach auf die Straße warf und 
dort sich selbst überließ, wohl hat man längst eingesehen, 
daß das geregelte Herausschaffen des Mülls aus den Woh- 
nungen und Ortschaften ein Haupterfordernis der Hygiene 
ist; aber die Art und Weise, wie das noch vielfach geschieht, 
die Vorgänge, die sich hierbei gerade auf der Straße ab- 
spielen, stehen mit den Anforderungen der modernen 
Straßenhygiene teilweise noch in starkem Widerspruch. 
Wie geschah denn die Müllabfuhr bis vor wenigen Jahr- 
zehnten fast allgemein, und wie erfolgt sie auch heute noch 
großenteils? — An bestimmten Tagen der Woche werden 
die gefüllten Müllgefäße oder was sich so nennt an der 
Straße zur Entleerung bereit gestellt. Wohl wird in der 
Regel vorgeschrieben, daß nur dichte, mit Deckel undHand- 
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griffen versehene Gefäße verwandt werden dürfen, aber — 
wer richtet sich danach? Alte Marmeladeneimer und Hut- 
schachteln, unbrauchbare Kartons und Körbe — was nur 
irgend als Behälter verwandt werden kann, erscheint als 
Müllgefäß auf der Straße. Ja, oft werden sogar auch diese 
primitiven Behältnisse verschmäht und Unrat und Abfälle 
einfach auf die Straße geworfen. Diese Musterausstellung 
von Abfällen und Gerümpel erfolgt schon in den frühen 
Morgenstunden, oft sogar schon am vorhergehenden Abend, 
da das Erscheinen des Sammelwagens vielfach unregel- 
mäßig ist und niemand den Anschluß versäumen möchte. 
Stundenlang umsäumen daher diese unschönen Behältnisse 
die Straße "und behindern, namentlich in engen Straßen, 
den Verkehr. Stundenlang hat der Wind Gelegenheit, die 
Papierabfälle, die feinen Müllbestandteile und üblen Ge- 
rüche zu verwehen, und bietet sich Lumpensammlern und 
Hunden ein reiches Betätigungsfeld für ihren Forscherdrang. 
Umgeworfene Behälter und verstreuter Inhalt sind dann 
die Zeugen gewissenhafter Arbeit. Endlich erscheint der 
Sammelwagen, gewöhnliche Karren oder Kastenwagen, 
teilweise auch geschlossene Wagen mit einfachen Belade- 
lucken. Mit dem unvermeidlichen Geräusch und der ebenso 
unvermeidlichen Staubentwicklung geht dann die Entleerung 
der Gefäße vor sich. Der verstreute Müll kann meist nur 
oberflächlich aufgenommen werden, da gründliche Arbeit 
das Sammelgeschäft zu lange aufhalten würde, und der Rest 
der verstreuten Herrlichkeiten bleibt weiter liegen, bis sich 
der nachfolgende Straßenkehrer ihrer erbarmt. Aber auch 
dann noch ist die Straße nicht endlich wieder frei und ihrer 
eigentlichen Bestimmung, dem Verkehr, zurückgegeben, 
denn oft lange noch nach der Abfuhr des Mülls und der 
Säuberung der Straße zieren nun die entleerten Gefäße 
das Straßenbild. Wer kann auch den ganzen Tag über auf 
der Lauer liegen, um das Gefäß sofort nach der Entleerung 
wieder ins Haus zurückzuholen ? So bieten denn die ent- 
leerten Gefäße oft noch recht lange nach erfolgter Abfuhr 
den Kindern eine willkommene Gelegenheit zu Sport und 
Spiel und dem hastenden oder geruhsamen Bürger berech- 
tigten Anlaß zu weiterem Ärger und Verdruß, bis auch sie 
endlich von der Straße verschwinden. — Das war das Bild 
der Müllabfuhr, wie es sich bis in die Neuzeit hinein allge- 
mein auf der Straße darstellte, ein Hohn auf die geringsten 
Forderungen der Straßenhygiene. Selbst große und wohl- 
habende Gemeinden, die sich sonst kulturellen Fortschritten 
gern und schnell anpaßten, konnten sich nur schwer von 
dieser völlig unzeitgemäßen Müllabfuhrmethode trennen. 


Denn die Müllabfuhr ist nun einmal ein notwendiges Übel 


und eine Bereitstellung von Mitteln für ihre Verbesserung 
sehr schwer zu erreichen. Erst mit dem wachsenden Ver- 
ständnis für die Forderungen der modernen Hygiene, der 
rapiden Zunahme des Verkehrs und den Bemühungen der 
Gemeinden, ihr Ansehen und ihren guten Ruf zu heben und 
zu bewahren, drang in den letzten Jahrzehnten-auch mehr 
und mehr die Erkenntnis durch, daß wohl oder übel auch 
der solange vernachlässigten Müllabfuhr endlich ihr Recht 
werden müßte, und es erscheinen um die Jahrhundertwende 
die ersten Abfuhrwagen mit staubschützenden: Einschütte- 
vorrichtungen und einheitlichen Müllgefäßen. Etwas später 
wird auch ein grundsätzlich neuer Weg durch Einführung 
des Wechseltonnensystems beschritten, bei dem ein Um- 
leeren auf der Straße vermieden wird. Zur Einführung ge- 
langte dieses System unter anderem damals in Kiel, Dort- 
mund, Bochum, Krefeld usw. Dann aber wurde die Ent- 
wicklung durch den Krieg jäh unterbrochen, und die Kriegs- 
jahre mit ihren wirtschaftlichen Nöten aller Art brachten 
es sogar mit sich, daß vielfach das mühsam Errungene 
wieder verfiel. Kaum waren jedoch Krieg und Revolutions- 
wirren überstanden, als die unterbrochene Entwicklung fast 
stürmisch wieder einsetzte. Die Industrie, die infolge des 
verlorenen Krieges sich vielfach völlig umstellen mußte und 
in der aufstrebenden kommunalen Müllabfuhr ein neues 
Absatzgebiet entdeckt hatte, warf sich mit großem Eifer 
auf die Konstruktion von Neuerungen auf diesem Gebiete, 


und so erscheinen in rascher Folge neuartige Müllgefäße, 


neue Schütterkonstruktionen und von den bi 
men völlig abweichende Müllwagentypen, wie $ 
wagen, Rolltrommelwagen usw., auf dem Markte 
durch die vielseitigen Neuerungen ist inzwisch 
ganze Reihe von Städten an die Umgestaltung 
einrichtung ihrer Müllabfuhr, meist unter gl 
Automobilisierung derselben, herangegangen 
Automobilisierung an und für sich liegt im In 
Straßenhygiene, da das Pferd wesentlich zur Ve 
der Straßen beiträgt. Daß bei der Umstellung 
Wege beschritten wurden, ist bei der Fülle 
gebrachten Neuheiten durchaus verständlich. 
der Gesamtwirtschaft wäre allerdings sehr 
daß die Entwicklung auch auf diesem Gebiete s 
lich im Sinne der Normung und Rationalisieı 
bewegte, um wenigstens bis zu einem gewisse 
einer Vereinheitlichung bzw. Typisierung zu g 
sächlich scheint man auch schon auf dem Weg 
sein, denn aus aller Verschiedenheit heben sich hı 
mehr zwei charakteristische a der Mülla 
lich heraus, das sind: | 
1. Das staubfreie Tonnen- Umleersystem, 
2. das Tonnen- -Wechselsystem. 
Beiden Systemen gemeinsam ist, daß a 
fäße zur Verwendung kommen und daß. die G 
mehr auf der Straße bereitgestellt werden. 
Im einzelnen sind die Verfahren folgende: 
Beim Umleersystem werden die Tonne 
Hausgrundstücken an die Abfuhrwagen heran 
staubschützende Einschüttevorrichtungen in. die 
leert und nach der Entleerung im bestehende 
wieder auf die Grundstücke zurückgebracht. D 
Art der Entleerung notwendige Verteilung des 
Wagen geschieht, je nachdem es sich um Kasten 
oder Trommelwagen handelt, von Hand oder ı 
Die beladenen Wagen fahren nun direkt zum 
oder zur Müllverbrennungsanstalt, oder schütte 
zum Weitertransport in Eisenbahnwagen bzw. 
Beidem Wechselsystem werden Tafelwagen 
die mit einer Ladung leerer, gereinigter Tonne 
zu Haus fahren, wobei die leeren Tonnen gegen 
Grundstücken stehenden gefüllten ohne Umsch 
gewechselt werden. Sobald die ganze Ladun 
ist, wird zu der auf dem Abladeplatz oder an 
verbrennungsanstalt liegenden Tonnen-Entleeı 
gefahren. Neuerdings werden auch, um die Wir 
keit des. Zubringerbetriebes durch Verkürzung 
portwege zu erhöhen und sich nicht auf eine 
Abladeplatz festlegen zu müssen, Stationen 
Stadt, in der Regel in den Fuhrhöfen, an 
Düsseldorf). Auf den Stationen werden die 
staubschützende Schütter entleert, anschließend 
waschen und zu erneuter Verwendung wieder aı 
wagen übernommen. Eingefrorene Tonnen werd 
Minuten in den Auftauraum gestellt und 1 se 
anstandslos entleeren. Verbeulte oder sons 
Tonnen werden zur Instandsetzung ausgeschi 
dem Vorrat ersetzt. Von den innerhalb der Sta 
Stationen wird der Müll in Großraumwage @ 
liebigen _Abladeplatz bzw. zur Müllverb 
weiter transportiert. — Über die Frage, we 
Systeme das bessere ist und den wirtschaftlich 
nischen Anforderungen am meisten gerecht 
System sich schließlich also durchsetzen 
Meinungen auseinander. Die Befürworte 
systems halten dieses für einfacher und bill 
Wechselsystem und trotzdem für hygienise 
während die Anhänger des Wechselsystems de 
hygienischen Vorzüge betonen. Wohl sei 
richtung des Wechselverfahrens und die Organ 
selben schwieriger, ob es sich aber im laufe 
teurer stelle, sei einwandfrei noch keinesw 
die neueren Arten beider Systeme erst ku 
brauch seien, und ein zuverlässiger Kosten 
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inigen Betriebsjahren möglich ist. Nach den bis- 
ı Ergebnissen stellen sich z. B. die Betriebskosten 
isseldorfer Wechselverfahrens einschließlich Tilgung 
eschäftsunkosten auf RM. 5,40 fürs m® Müll oder 
05 jährlich je Einwohner, ein Betrag, der jedenfalls 
hmen des Erträglichen bleibt und bei gleichen ört- 
Verhältnissen und Förderstrecken auch beim Um- 
tem kaum niedriger sein würde. 

; die beiden Systeme vom reinen Standpunkte der 
nhygiene aus zu beurteilen, die doch schließlich im 
er der Hygiene das ausschlaggebende Moment sein 
rüßte man sie daraufhin prüfen, wie sie die folgenden 
schen Mindestforderungen erfüllen: 


ne längere Bereitstellung der Gefäße auf der Straße, - 


ıe Verunreinigung der Straßen durch Verschüttung 
on Müll, . 

je Staubentwicklung, 

ie Geruchsbelästigung, 

ie unästhetische Wirkung, 

Jlichst geringe Verkehrsbehinderung. 

rbei ergibt sich folgendes: 

e Hauptbedingung der Wirtschaftlichkeit der Abfuhr- 
e ist ihre glatte Abwicklung. Dazu gehört, daß die 
wagen ohne Verzögerung abgefertigt werden und 
ı Sammelgeschäft nicht unnötigen Aufenthalt haben. 
ses zu erreichen, ist es beim Umleersystem erforder- 
ıB die Gefäße auf der Straße schon bereitstehen, 
er Abfuhrwagen erscheint, und das dieser nach Über- 
des Mülls weiter fährt, ohne das Zurückbringen der 
sen Gefäße auf die Grundstücke abzuwarten. Dies 
r nur möglich, wenn die Tonnen von einer voraus- 
en Arbeiterkolonne aus den Häusern herausgeholt 
n einer nachfolgenden wieder hineingetragen werden. 
Bt es sich aber auch bei der besten Organisation 
rreichen, daß die Kolonnen mit dem Abfuhrwagen 
chritt halten. Die Folge davon ist, daß die Gefäße 
visse Zeit vor und nach der Entleerung auf der Straße 
ein Übelstand, der durch die neuen Systeme mit 
r Linie ausgeschaltet werden sollte. Abgesehen da- 
ıB die auf den Bürgersteigen stehenden Tonnen ein 
(shindernis sind, ist auch Unbefugten wieder Ge- 
it gegeben, die Deckel zu öffnen und den Inhalt zu 
ühlen. Anders beim Wechseltonnensystem, wo die 
flegten und regelmäßig gereinigten und daher auch 
'h im allgemeinen‘ ansehnlicheren Tonnen ohne 
'nstation auf der Straße ab- und aufgeladen werden. 
wird das beim Umleersystem erforderliche Um- 
a auf der Straße auch bei den besten Einschütte- 
ungen niemals ganz ohne Verstreuen von Müll und 
aubentwicklung abgehen. Wenn auch äußerlich nur 
on einer Staubentwicklung bemerkbar ist, so werden 
tch die Erschütterung bei der Umleerung unzweifel- 
nste Staubpartikelchen in die Luft gewirbelt, die 
n ahnungslos Vorübergehenden unbemerkt in Hals 
ge setzen. Und gerade diese feinsten Staubteilchen 
nach den Untersuchungen von Prof. Dr. Hilgermann, 
© des Hygienischen Instituts Landsberg a. W. (vgl. 
teinigung« 1927, 8. 131 bis 133) am meisten zu be- 
en sein. Ebenso läßt sich beim Umschütten das 
den von üblen Gerüchen und Ausdünstungen nicht 
“meiden. Auch der rein äußerliche Vorgang der Um- 
ıg an sich muß bei dem Zuschauer unwillkürlich 
lanken auf den Inhalt lenken und wenig ästhetische 
lungen auslösen. Die gleichen unästhetischen Emp- 
»n drängen sich dem Augenzeugen auf, wenn der 
‚ees beim Umleersystem in kleineren Zeitabständen 
‚ich ist, im Abfuhrwagen verteilt wird, auch wenn 
‚eilung mechanisch vorgenommen wird, so daß der 
erzu nicht geöffnet und der Inhalt nicht freigelegt 
en braucht. Bei all diesen Hantierungen mit dem 
‚d’ man unwillkürlich an den klassischen Ausspruch 
‚en Fachmannes erinnert, daß man den »Müll nicht 
‚solle. Endlich ist es auch verkehrshinderlich, un- 
ch und wenig ästhetisch, wenn die Gefäße nach der 


Entleerung von Zeit zu Zeit auf der Straße mittels Stoß- 
eisen usw. von den groben, fest anhaftenden Schmutz- 
krusten befreit werden oder wenn der Gefäßinhalt bei Frost- 
wetter eingefroren ist und nun, wiederum auf der Straße, 
erst gelockert werden muß, ehe das Gefäß entleert werden 
kann. 

Alle diese Mißstände sind beim Wechselsystem ver- 
mieden. Wie bereits erwähnt, fällt das Umschütten und 
Verteilen des Mülls auf der Straße und damit jede Staub- 
entwicklung und jedes Freiwerden von Gerüchen und Aus- 
dünstungen fort. Die Reinigung der Gefäße erfolgt auf 
der Station und regelmäßig nach jeder Entleerung, ebenso 
nach Bedarf auch das Auftauen eingefrorener Tonnen, Bei 
Deuchengefahr läßt sich auf der Station auch jederzeit mit 
Leichtigkeit im Anschluß an die Reinigung eine Desinfektion 
einschalten. 

Aus allen diesen Gründen ist die Wechseltonnenabfuhr, 
vom Standpunkte der Straßenhygiene aus betrachtet, un- 
zweifelhaft das vollkommenere System, das im Interesse 
der Volksgesundheit angestrebt werden sollte und das sich 
mit der Steigerung der Anforderungen der Hygiene auch 
mit der Zeit überall durchsetzen dürfte. Nicht unwesent- 
lich dabei ist, daß das Tonnen-Umleersystem ohne größere 
Schwierigkeiten auf das Tonnen-Wechselsystem umgestellt 
werden kann. Der von Dr.-Ing. Steinitz, Berlin, in der Zeit- 
schrift »Kraftomnibus und Lastkraftwagen « Heft Nov.- 
Dez. 1927, 8.183 — empfohlene Übergang vom Wechsel- 
system zum Umileersystem kann ernstlich wohl kaum in 
Frage kommen, weil er einen hygienischen Rückschritt be- 
deuten würde. 


Kann Staub nützen ) 
Von Dipl.-Ing. Sehirm. Halle. 


Wenn die Physik den Staub unserer Großstädte als ein 
disperses System anspricht, dessen gasförmige Phase die 
Luft, dessen feste Phase die Staubteilchen bilden, so sind 
es natürlich eben diese festen Teilchen, die unser Augen- 
merk auf sich ziehen. Fragen wir uns nach der Herkunft 
dieses Straßenstaubes, so muß uns zuerst seine nahe Ver- 
wandtschaft mit dem Straßenschmutz ins Auge fallen; denn 
der Staub wird bei Regen zu Schmutz, der Straßenschmutz 
löst sich, wenn das bindende Wasser verdunstet oder wenn er 
vom Verkehr zermahlen wird, in Staub auf. So wird es 
denn erlaubt sein, aus dem Straßenschmutz Schlüsse zu 
ziehen auf den Straßenstaub und umgekehrt. 

Es sei deshalb das Ergebnis einer Schmutzuntersuchung 
angeführt, die Herr Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heil- 
mann mit Hilfe des städtischen Nahrungsmittelunter- 
suchungsamtes in Halle im vorigen Jahre durchgeführt hat. 


Entnahmestellen mit schwerstem Verkehr mit geringe- 
in Straßen: rem Verkehr 
Granitbord! von von vom Granit- 
neben einer, der Walz- | der Holz- | bord neben 
Walz- asphalt- | pflaster- | einer Colas- 
RT fahrbahn | fahrbahn decke 
Mineral. Stoffe. | 82,6 °, | 89,9 %, | 91,1 %, | 90,6 % 
davon Sand u. | 
Tone (in Salz- | | 
säureunlöslich) | 72,0 » | 74,0 » 1836 » | 939 » 
Bitumin. Stoffe | 
einschl. Spuren 
Fett (Chloro- 
formextrakt) . 3,02 » 4,03 » 1,18 » 3,35 » 
Sonstige organ. 
Stoffe (Diffe- 
TEnZ) 2 =... :21.,14,38/3 6,07 » 7,72 » 6,05 » 


Diese Ergebnisse sollen hier nur dartun, daß der Straßen- 
schmutz vorwiegend aus mineralischen Stoffen kesteht 
und in hohem Grade abhängig ist von der Art der Straßen- 
decke. 
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Aus den gleichen Bestandteilen setzt sich auch der 
Straßenstaub zusammen, wenn auch in ihm die vom Ver- 
kehr ‚leichter zermahlbaren organischen Bestandteile viel- 
leicht einen größeren Hundertsatz ausmachen. Zu seiner 
Erzeugung tragen außer der Zermahlung durch den Ver- 
'kehr noch atmosphärische Einflüsse bei, Frost, Auswaschung 
und Verdunstung, ja sogar chemische Angriffe wie etwa in 
der Luft enthaltener Kohlensäure. Abnutzungsprodukte der 
Verkehrsmittel in weitestem Sinne von der nackten Fuß- 
sohle bis zur Straßenbahn, Rauch und Asche tun das übrige. 

Über Art und Menge des Staubes liegen eingehende 
Untersuchungen vor!). So ist z. B. festgestellt worden, daß 
4 cm3 Münchener Luft im Mittel 150000 Staubteilchen ent- 
hält. Wenn nun auch nur etwa 30% der eingeatmeten 
Staubteilchen nach dem Ausatmen im Körper verbleiben 
und die Gefahr der Ansteckung durch darunter befindliche 
Krankheitserreger gering ist, so genügt die verbleibende 
Menge doch durchaus zu einer erheblichen Belastung, in 
ungünstigen Fällen sogar Reizung der Luftwege. 

Neben diesen und anderen schädlichen Wirkungen bringt 
nun aber der Staub überraschenderweise auch einen ge- 
wissen Nutzen. Zur Verbreitung der Pflanzendecke auf 
der Erde trägt er unmittelbar bei durch die Sporen, Pilze 


und die Blütenstäubchen, aus denen er zum Teil besteht. 


Bei Wasserzutritt ist er namentlich in seinen organischen 
Teilen unbedingt als Humusbildner anzusprechen. 

Der Hauptnutzen des Staubes ist jedoch auf atmo- 
sphärischem Gebiete zu suchen. Untersuchungen von 
Hoffmeister haben ergeben, daß die atmosphärischen 
Staubteilchen die Kerne bilden, um die allein der Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft sich als Wasserdampf niederschlagen 
kann. Der ganze Kreislauf des Wassers auf der Erdober- 
fläche würde ohne diesen Staub einen wesentlich anderen 
Verlauf nehmen. Kein Nebel und kein Regen würde den 
Pflanzenwuchs erfrischen, keine Schneedecke ihn vor der 
Winterauskältung schützen. Auch die Wolkenbildung 
könnte vom Fehlen des atmosphärischen Staubes nicht un- 
beeinflußt bleiben, ebensowenig die Lichtverhältnisse der 
Erde, Morgen- und Abenddämmerung sowie das in unseren 
Zonen vorherrschende diffuse Tageslicht. Daß das Vorhanden- 
sein der Staubteilchen auch die luftelektrischen Erschei- 
nungen beeinflußt, sei hier nur angedeutet. 

Man wird demnach gut tun, zwischen atmosphärischem 
und Verkehrsstaub eine Scheidung zu machen. Dem Ver- 
kehrsstaub muß nach wie vor unser erbitterter Kampf 
gelten. 


Neuzeitliche Straßen- und Platzbeleuchtung?). 
Von Ingenieur Ernst Weisse, Leipzig. 


Über die historische Entwicklung der Straßen- und 
Platzbeleuchtung ließen sich recht interessante Ausführungen 
machen, die uns vor Augen führen würden, wie sehr die Ent- 
wicklung des modernen Kulturlebens, vor allem des Ver- 
kehrs an die Fragen der Straßenbeleuchtung geknüpft ist. 
Es mutet uns heute recht merkwürdig an, wenn wir in der 
»Kölnischen Zeitung« von 1819 über das damals neu ein- 
geführte Gaslicht folgendes lesen: 

Jede Straßenbeleuchtung ist verwerflich: 

1. aus theologischen Gründen, als Eingriff in die Ordnung 
Gottes. Nach dieser ist die Nacht zur Finsternis ein- 
gesetzt, die nur zu gewissen Zeiten vom Mondlicht 
unterbrochen wird. Dagegen dürfen wir uns nicht auf- 
lehnen, den Weltplan nicht hofmeistern, die Nacht 
nicht in den Tag verkehren wollen; 


t) Wir beziehen uns bei unseren Angaben auf: 
Thiesing, »Der Sieg über den Straßenstaub«, Städtereini- 
gung 1927, S. 5051. 
Sauer, »Schädlicher und nützlicher Staub«, Bayr. Ztg. vom 
9. August 1927. 
®2) »Die Abbildungen wurden von der lichttechnischen 
Spezialfabrik Körting und Mathiesen Aktiengesellschaft, 
Leipzig-Leutzsch, zur Verfügung gestellt.« 


3. aus medizinischen Gründen. Das nächtlie 
auf den Straßen wird den Leuten leichte 
quemer gemacht und legt zu Schnupfen, 
Heiserkeit den Grund; 

3. aus philosophischen Gründen. Die Sittl 
durch die Gasbeleuchtung verschlimmert 
liche Beleuchtung verscheucht in den G 
Grauen vor der Finsternis, das die Schwac 
cher Sünde abhält. Diese Helle macht 
Trinker sicher, so daß er in den‘ Zechstube 
Nacht hinein schwelgt; 38 

4. aus polizeilichen Gründen. Sie macht die Pf 
und Diebe sicher; Re 

5. aus volkstümlichen Gründen. Öffentliche F 
den Zweck, das Nationalgefühl zu heben, Illu 
sind hierzu vorzüglich geeignet. Dieser Ei 


Quasi- ummätlen abgedämpft wird; "dafüı 
der Landmann toller an dem: ‚Lichterglanz 
gesättigte Großstädter. 


Abb.1. Veraltete, ungenügende Straßenbeleuchtun 
kandelaber. 


(Ungenügende Beleuchtungsstärke, nn Ungle 


Heute möchte man fast den Enlgeren tz 
punkt vertreten und sagen: »Jede ungenügend 
beleuchtung ist verwerflich. « 

Besonders in den großstädtischen Hauptstı t 
trotz aller Verbesserungen, die man in den letzi 
durchgeführt hat, die Beleuchtungsstärken im : 
noch viel zu gering. Der enorme Verkehr, di 
Verkehrsschnelligkeit, die neuzeitliche Ver 
u.a. bedingen in erster Linie Übersichtliei 
nächtlichen Straße. 

Ein weiteres Moment spricht für die grund 
besserung der Straßenbeleuchtung. Unser 
ist gewachsen. Wo früher bei blakender P 
oder flackernder Kerze gearbeitet wurde, ers 
elektrische Glühlampe mit einem Vielfachen 
Wir haben außerdem gelernt, durch Beeinfl 
Lichtausstrahlung verschiedene Beleucheun Bi 
erzielen, die wir nach ästhetisch-künstleris 
punkten zu beurteilen pflegen. Das gilt ni 
Innenraumbeleuchtung, sondern in gleichem 
die Straßen- und Platzbeleuchtung. Auch hie 
die ästhetische Wirkung der Beleuchtung — & 
der Beleuchtung — im hohen Maße an; forde 
Recht, daß die Schönheiten unserer Städte, ins 
oft kunstvollen Fassaden unserer Bauten a 
künstlich beleuchteten Straße wirkungsvoll 
kommen. 

"Erhöhung der bisherigen Beleuchtungsstärk 


rungen des Tages. 
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e Deutsehe Beleuchtungstechnische Gesellschaft hat 


en Richtlinien die in der folgenden Zahlentafel an- 


enen Werte genannt. 


Beleuchtungsstärken für öffentliche Beleuchtung 


nach den Leitsätzen der D.B.G. 


| die Beleuch- 


die mittlere et 
rend der normalen Verkehrs- | Beleuchtungs- 
i : AyE der ungünstig- 

n soll wenigstens betragen: | Rarke ee 

| Is Lux 
traßen und Plätzen | 
it schwachem Verkehr . | E=3 | 0,105 
it mittlerem Verkehr . . | 25 0,5—1 
it starken Verkehr . | 5—20 1-4 


fahrungsgemäß sind aber auf den Straßen und Plätzen 
tarkem Verkehr Beleuchtungsstärken von 20 Lux 
noch ungenügend, so daß man auf weit höhere Werte 
100 Lux kommen muß. Es sind bisher nur wenige 
en mit derartigen Beleuchtungsstärken ausgeführt 
n, aber alle beteiligten Kreise: Fahrer, Verkehrs- 
e, Radfahrer und Fußgänger begrüßen eine solche 


2. Ungleichmäßige Straßenbeleuehtung durch Tiefstrahler. 
achte, wie schlecht der in der dunklen Zone stehende Hand- 
wagen zu sehen ist.) 


helle« außerordentlich. Störungen durch Auto- 
verfer und andere Lichtquellen sind mit einem Schlage 
n, denn bei solchen Beleuchtungsstärken brauchen 
irzeuge keine eigenen Lichter mehr, da ja die ganze 
lichtdurchflutet ist und alle Einzelheiten mühelos 
t werden können. 

Straßen mit mittlerem und schwächerem Verkehr 
- die von der Deutschen Beleuchtungstechnischen 
chaft angegebenen Werte wohl meist ausreichend 


allgemeinen sind indessen diese Werte noch lange 
rreicht. Wir finden noch häufig auf Straßen einen 
ı lebhaften Verkehr bei Beleuchtungsstärken von 
Io Lux. Besonders in Vorortsstraßen und Straßen 
eren Ortschaften ist eine Erhöhung der Beleuchtungs- 
illerwärts dringendes Bedürfnis. 

sichtlich der Güte der Beleuchtung sind besonders 
oren, die beachtet werden müssen, wenn eine be- 
nde Lösung erzielt werden soll: 

ie Vermeidung der Blendung, 

'ermeidung von störenden Ungleichmäßigkeiten und 
ie Vermeidung scharfer Schattengrenzen. 

ıdung entsteht, wenn im Gesichtsfeld Flächen zu 
Leuchtdichte auftreten. Unter Leuchtdichte ver- 
an die Lichtstärke pro cm? leuchtender Oberfläche. 
arinkerze hat demnach ungefähr die Leuchtdichte 1, 
strumpf etwa die Leuchtdichte 5, bei der elektrischen 
pe treten Werte von mehreren hundert Einheiten 


br 
7 
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auf. Während man in eine Stearinkerze noch ohne irgend- 
welche Störungen hineinsehen kann, verursacht bereits das 
Gaslicht Blendungserscheinungen. Es findet eine der Hellig- 
keit der Lichtquelle entsprechende Adaption des Auges 
statt. In diesem Zustand vermag das Auge Gegenstände 
mit geringerer Helligkeit nur sehr schwer und unter An- 


Abb. 3. Gleiehmäßigere Straßenbeleuchtung durch Breitstrahler 
(Diopter). 


(Gleiche Besteckung und Leuchtenabstände wie bei Abb. 2.) 


strengung zu erkennen. Dazu kommt eine Überstrahlung 
der Augennetzhaut, durch die ebenfalls das Erkennungs- 
vermögen beträchtlich herabgesetzt wird. Von Einfluß 
ist natürlich die relative Größe der blendenden Fläche und 
die Helligkeit der Umgebung. Lichtquellen, die in der Nähe 
an und für sich stark blenden, empfindet unser Auge auf 
größere Entfernung nicht mehr als unangenehm. . Je geringer 
die Beleuchtungswerte, um so fühlbarer sind natürlich die 
Blendungserscheinungen. Auf einer dunklen Straße blendet 
bereits eine kleine Glühlampe aufs stärkste, während man 


Abb. 4. Ungleichmäßigkeit ist bei geringeren Beleuchtungswerten 
(unten) erheblich auffallender als bei hohen (oben). 
(Die Beleuchtungsstärke auf der geneigten Fläche ist in beiden 
Fällen halb so groß wie auf der senkrechten.) 


in einer hellbeleuchteten Straße eine solche vielleicht über- 
haupt nicht bemerkt. 

Aufgabe einer neuzeitlichen Straßen- und Platzbeleuch- 
tung ist es, die hier geschilderten Blendungserscheinungen 
zu vermeiden, Das kann auf verschiedene Weise geschehen. 
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Say 


(51. Jahrg. 1928) 15. 


Man kann beispielsweise eine nackte, blendende Glühlampe 
mit einem undurchsichtigen Reflektor umgeben, so daß 
keine direkten Strahlen das Auge erreichen. Dieses Mittel 


Glockenbreitstrahler 
(Diopter) 
Breitstrahlende Kandem-Diopterleuchten mit Licht- 
verteilungskurve. = 


Abb. 5. 


wird angewandt bei den sog. Schirmleuchten, auf die weiter 
unten noch näher eingegangen werden soll. 

Man kann aber auch die Glühlampe mit einer licht- 
streuenden Glocke umgeben (Opalglas, Milchglas usw.), die 
unter dem Einfluß des Glühlampenlichtes quasi selbst- 
leuchtend wird. Man erhält also an Stelle des intensiv 
leuchtenden Glühfadens mit zu großer Leuchtdichte eine 
mild leuchtende, dafür aber um so größere Fläche, nämlich 
die leuchtende Glocke. Dieses Prinzip. der Herabsetzung 
der Leuchtdichte durch Vergrößerung der leuchtenden 
Fläche führte zur Durchbildung der verschiedenen Glocken- 
leuchten, auf die ebenfalls noch näher eingegangen werden 
soll. 

Wesentlich ist natürlich auch die Stellung der L.icht- 
quelle zum Auge. Bei sehr hoch aufgehängten Leuchten 
wird in den seltensten Fällen Blendung eintreten können. 
Wenn der Winkel zwischen der Horizontalen und dem nach 
der Lichtquelle gerichteten Sehstrahl mehr als 30 ° beträgt, 
so schützen meist die Augenbrauen vor Blendung. Dieser 
sog. Augenbrauenwinkel wird bei hoch aufgehängten Licht- 


Direktes Licht „of 


Kandem-Leuchten für direktes Licht mit offener Glocke, 
in der Mitte Lichtverteilungskur ve. 


Abb. 7. 


quellen erst bei einer ziemlichen Entfernung unterschritten. 
Dann ist die Blendung infolge der großen Entfernung der 
Lichtquellen kaum fühlbar. Man wird also unter Umständen 
bei hoch aufgehängten Lichtquellen abschirmende Reflek- 
toren oder Opalglasglocken entbehren können. 

Es gibt ein einfaches und sicheres Mittel um festzustellen, 
ob Blendung vorhanden ist oder nicht. Man braucht nur 
zu wiederholten Malen mit der Hand die Lichtquellen gegen 

/ 


das Auge abzuschirmen und dabei zu beobachten, ob 
das Erkennen der Straßenoberfläche verbessert wir 

Welche wichtige Rolle die Gleichmäßigkeit ' 
Straßenbeleuchtung spielt, geht zur Evidenz aus 
hervor. Dort sehen wir deutlich, wie durch ung 
Lichtverteilung zwischen den Leuchten eine dunk 
entstanden ist, während wir unter den Leuchten st& 
geprägte Beleuchtungsmaxima vorfinde 
beim genauen Hinsehen wird man erkenn 
in der unbeleuchteten Zone ein kleiner 
wagen aufgestellt worden ist, der natürliv 
von einem Auto- oder Straßenbahnführ 
gesehen werden kann. Es ist deshalb 
wegs verwunderlich, wenn solche Ungleicl 
keiten die Ursache zahlreicher Verkehr 
. werden. Wir haben auf dieser Straße hi 
eine ausreichende mittlere Beleuchtung 
aber man sieht, daß diese eben nicht a 
niges Charakteristikum betrachtet werde 


Die Abb. 3 zeigt dieselbe Straße, nur 
die Gleichmäßigkeit der Beleuchtung we 
verbessert worden. Die mittlere Beleuc 
stärke auf der Straße ist hier sogar’g 
aber der kleine Handwagen ist deutliel 


Anstrengung zu erkennen. Bei den gering 
; { 3 ll 


Abb. 6. Unschöne Straßenbeleuchtung. Scharfe Schatt ng 
an den Häuserwänden. ö 
(Schlechte Orientierung, da völlig verändertes Aussehen der 


leuchtungswerten, auf die wir uns leider heu 
bei der Straßenbeleuchtung beschränken müsser 
findet das Auge Ungleichmäßigkeiten viel dras 
als bei hohen Beleuchtungswerten. 

Ein kleiner Laboratoriumsversuch soll uns 
monstrieren. Wir stellen zwei weiße Pappflächen ( 
so auf, daß die eine senkrecht steht, währe! 
andere unter einem Winkel von 60° zur Ver: 
geneigt ist. Beleuchtet man diese beiden Fläc 
vorn durch eine Lichtquelle, so ist die Belew 
stärke auf der senkrechten Fläche gleich a, auf 
neigten Fläche a X cos a, der in diesem Fall 
0,5 ist, d.h. mit anderen Worten: die Beleuc 
stärke auf der geneigten Fläche ist immer halb 
wie die auf der senkrechten. Die beiden Beleucl 
werte verhalten sich wie 1:2. Wir sehen in 
wie bei geringen Beleuchtungswerten dieser | 
schied sehr auffallend ist, während bei größeren 
tungsstärken Ungleichmäßigkeiten im Verhältnis 1: 
wahrzunehmen sind. 3 

Die Gleichmäßigkeit der Straßenbeleuchtung 
erster Linie von den Leuchtenabständen abhän 
größer diese, um so geringer sind die Beleuchtu 
zwischen den Leuchten. Man hat nun sog. breit 
Leuchten durchgebildet, deren Lichtausstrahlungsma® 
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aus der Lichtverteilungskurve (Abb. 5) zu entnehmen ist, 
jr einem Winkel von 60 bis 80° zur Leuchtenachse liegt. 
‚solchen sog. Breitstrahlern läßt sich eine besonders gute 


1 
1.8. Straßenbeleuchtung mit Leuchten für vorwiegend direktes 
BE Licht (off-Leuchten). 


/hmäßigkeit erzielen. Sie strahlen nämlich gerade nach 
zichtung, in der die zu beleuchtende Oberfläche am 
sten entfernt ist, am meisten Licht aus. 


e besondere Art der Lichtverteilung läßt sich bei 
lampen-Leuchten durch ein Prismensystem (Diopter) 
5) oder durch gleichmäßig reflektierende Reflektoren 
eter Neigung und Krümmung erreichen. Bogen- 
n haben meist eine natürliche, breitstrahlende Licht- 
ung, ohne daß zu diesem Zwecke besondere Mittel 
irandt zu werden brauchen. 


ben Blendungsfreiheit und Gleichmäßigkeit spielt 
rmeidung scharfer Schattengrenzen an den Häuser- 
n eine besondere Rolle. 


TE 
Mn 
LITT HE 


'Abb. 9, Moderne Dauerbrand-Effektkohlen-Bogenlampe 

\ (Dia-Carbone-Bogenlampe) mit Lichtverteilungskurve 

Übrennstunden pro Besteckung 0,2—0,3 Watt Effektverbrauch 
| pro HKo). 

| 

\r sehen auf den Bildern (Abb. 2 und 6), wie häßlich 

1 Schattenbogen im allgemeinen wirken, besonders 

ı wenn die Leuchten vom Winde hin und her bewegt 

ca, und die Schatten gespenstig auf und ab pendeln. 

©0 beleuchtete Straße sieht gedrückt aus, macht am 

| einen ganz anderen Eindruck wie am Tage. Der 

lerungssinn, der sich ganz unbewußt auch nach dem 
ıen der Häuserfassaden richtet, verliert viele Anhalts- 


. 


=. 
Jchdem wir die wesentlichsten Anforderungen, die an 
traßenbeleuchtung gestellt werden müssen, kennen- 
| ‚ haben, beschäftigen uns nur noch kurz die neuzeit- 
Leuchten, die uns die lichttechnische Industrie 

£ D 


2 


für diese Zwecke zur Verfügung gestellt hat. Wie schon 
oben erwähnt, muß grundsätzlich unterschieden werden 
zwischen Glockenleuchten und Schirmleuchten. 


ua 


x 
. 


Fr 
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Abb. 10. Neuzeitliche Beleuchtung der Leipziger Straße in Berlin 


mit Dia-Carbone-Bogenlampen. 


Zur ersteren Gruppe gehören die hier abgebildeten 
Leuchten für direktes Licht mit offener Glocke (Abb. 7), 
deren Opalglaskragen vor Blendung schützt. Diese ein- 
fachen Straßenleuchten sind besonders beliebt in insekten- 
reichen und staubigen Gegenden, weil sich an der Glocke 
kein Staub und Schmutz ablagern kann. 


Abb. 11. Beleuchtungsmast mit 30-Amp.-Gleichstrom-Dia-Carbone- 
Bogenlampen (je ca. 8000 HK) auf dem Königsplatz in Leipzig. 


Scharfe Schattengrenzen entstehen bei diesen sog. 
off-Leuchten nicht, da die Glocke für eine genügende 
Streuung sorgt (Abb. 8). Zu der Kategorie der Glocken- 
leuchten gehört auch der sog. Glockenbreitstrahler (Diopter), 
der es gestattet, verhältnismäßig große Leuchtenabstände 
zu wählen. Diese beiden Glockenleuchtentypen sind ge- 
eignet für kleine und mittlere Straßen mit mäßigem Ver- 
kehr und normalen Ansprüchen. 


In großstädtischen Hauptstraßen hat sich seit einigen 
Jahren wieder die Bogenlampe, und zwar in neuer, ver- 
besserter Form als Dauerbrand-Effektkohlen-Bogenlampe 
(Dia-Garbone-Bogenlampe, Abb. 9) durchgesetzt. Hier geben 
sehr häufig wirtschaftliche Momente den Ausschlag. Zur 
Erzielung der gleichen hemisphärischen Lichtstärke braucht 
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die Bogenlampe etwa halb soviel Strom als die Glühlampe 
(0,2 bis 0,3 Watt pro HK,). Die ‚Bedienungskosten der 
modernen Dia-Garbone-Bogenlampe sind auf ein Minimum 
herabgesetzt worden, und zwar dadurch, daß es gelungen 
ist, die Brenndauer pro Besteckung auf 120 Stunden zu ver- 
längern. 

Wir sehen hier auf den Bildern die Leipziger Straße in 
Berlin (Abb. 10) und den Königsplatz in Leipzig (Abb. 11) 
mit Dia-Carbone-Bogenlampen beleuchtet. 

Besonders angenehm empfindet das Auge das warm und 
festlich wirkende, etwas rötliche Bogenlicht, dessen pracht- 
volle Wirkung sich im Bilde leider nicht richtig darstellen 
läßt. 

Als Vertreter der Schirmleuchten haben wir Tiefstrahler 
und Schirmbreitstrahler zu betrachten. Tiefstrahler sind 
im allgemeinen für die Straßenbeleuchtung ungeeignet. 


Abb. 12. Kandemdehlembreiiiteahler (Glassilberspiegelretlektor) 
mit Lichtverteilungskurve, der auf dem Gebiete der Straßen- 
beleuchtung eine große Zukunft haben dürfte. 


Gerade hier entstehen bogenförmige, scharfe Schattengrenzen 
an den Häuserwänden und starke le 
(Abb. 2 und 6). 


Anders liegt es dagegen beim Schirmbreitstrahler, der 
zwar äußerlich einem Tiefstrahler sehr ähnelt (Abb. 12). 
Hier ist aber in den Schirm ein regelmäßig reflektierender 
Glassilberspiegelreflektor eingesetzt, der eine ideale, aus- 
geprägte Breitstrahlung bewirkt. Dieser Spiegeleinsatz ist 
nach einem besonderen Verfahren hergestellt und rückseitig 
entlüftet, so daß selbst bei starker Erwärmung eine unbe- 
dingte Haltbarkeit des Spiegelbelages gewährleistet ist. 
An die Reflektöröffnung schließt sich ein konischer, schmaler 
Kragen aus seidenmattiertem Glas an, der die störenden 
Schattengrenzen verwischt. Gerade diesem sog. Straßen- 
spiegel kann man eine große Zukunft voraussagen, denn er 
vereinigt in sich alle die Vorteile, die wir von einer neuzeit- 
lichen Straßenleüchte erwarten dürfen. 


Freilich wird er hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit wohl 
alle anderen Glühlampen-Leuchten übertreffen, die Bogen- 
lampe aber doch nicht erreichen können. 


Die Anordnung der Leuchten erfolgt am zweckmäßig- 
sten an Überspannungen oder an den Straßenseiten stehen- 
den Masten. Die erstere Art ist zweifellos der letzteren 
vorzuziehen. (Abb. 13.) 


Es ließe sich noch vieles sagen über die Notwendigkeit 
einer Straßenschild- und Hausnummer-Beleuchtung, über 
die De Verkehrszeichen-Beleuchtung u. ä. 


ng 
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: : Lampe anSicherheits - 5 DW 
Sperrkupplung aufgehängt, )) ( 
sankredt herablaßbar. Dee 


Abb. 13. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


‘Man hat dort die Bauart der Lampen an da 


Kandem-Straßenüberspannung. Die Leuchte ist senkrecht herablaßbar. 


ee 
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So wichtig diese Spezialfragen auch sind, sie 
den wichtigeren Fragen der allgemeinen Straßenb 
zurücktreten, mit der wir uns leider heute noch i in 
mittelalterlichen A: befinden. ET 


Besprechungen. 


Die Fortschritte der Straßenbeleuehtung mit 
Dr. Wilhelm Bertelsmann, Chefchemiker de 
Städtische Gaswerke A.-G. »Das Gas- und Wa 
München, 1927, Heft 51, S. 1234 bis 1238, Heft 5 
bis 1270 mit 15 Abbildungen. 2 

In Deutschland trat in vielen Orten das. 
Licht an die Stelle der Gasbeleuchtung. Im Mu 
Gasindustrie, in England, hat man am Gaslicht 


übliche ärmere Gas angepaßt. Man hat statt de 
Lichtquelle mehrere kleine Lichtquellen, ‚die ab 
Düse gespeist werden, verwendet. Diese »Cluste 
sind auch nach Deütschland herübergebracht | 
Entwicklung dieses Gasglühlichtes in Berlin, da: 
weitesten vorgeschritten ist, wird eingehend 
Durch die Zusammenarbeit mit verschied 
sind zwei Brenner entstanden, deren einer eine 
der andere eine scheibenförmige Mischkam! 
Der Ringbrenner ist mit 3 bis 10 Glühkörpeı 
kleinere Scheibenbrenner mit 2 bis 5 Glühkörpe 
Durch Zusammenbau beider werden Lampen 
die bis 15 Glühkörper enthalten und rd. 1000 
Die Anwendung von Lampen mit zwei konze 
geordneten Brennern hat den großen Vorteil, daß 
quelle auch nach dem Löschen der Abendflammı 
trisch bleibt. Als Zündung wird die Druckwell 
angewendet, die recht zuverlässig arbeitet und | 
sämtliche TL,aampen in etwa 10 min zu. zünden un zu 


Bücherschau. 


Der neuzeitliche Straßenbau. Herausgegeben 
E.h. Hentrich, Oberbaurat a. D., Teil IV: 
Bearbeitet von Prof. Dr.- -Ing. A. Kleinlogel, x 
a. d. Techn. Hochschule Darmstadt. Verlag von 
Knapp, Halle (Saale) 1928. 154 $. 175 Abb. Geb. 

Der Verfasser sagt mit Recht, daß der Beto 
zurzeit noch keine festen Formen angenommen 
diese Bauweise ist bei uns noch sehr im Fluss 
dagegen ist der Betonstraßenbau verhältnismäßi 
zu einem hohen Grad der Vollkommenheit ı 
einem erheblichen Umfange entwickelt worde 
es als Verdienst des Verfassers werten, d 
des Betonstraßenbaues dadurch zu fördern 
jetzt unter Beachtung und Abwandlung a 
fahrungen auf unsere Verhältnisse zuverlässige 
für die Ausführung und Instandhaltung von Be 
zu geben versucht. Im übrigen gibt das Scl 
nur Auskunft über die Herstellung und U 
eigentlichen Betonstraße, sondern auch über 
führung und die gesamte bauliche Gestaltun 
wagenstraßen einschließlich der a 


gesellschaft für 
Merkblätter für Betonstraßen 
befindet sich eine Zusammenstellung über 
Deutschland ausgeführten Betonstraßende 
z, wichtigsten. Merkmale. 
gesehen, wenn neben der 
Rhoubenit-Betonstraße at 
viabetonstraße erörtert Y 

7, Leider fehlt ein stichwor r 
' haltsverzeichnis. Dies 
technischen Werke vo 
mehr fehlen. Im übrigen 
des Vorhandenseins de 
wird dem. Straßenbz 
‘Dienste tun. Dr.-In 


H. Spitznas, Be 


> 
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chungen über das Wesen des Belebt- 
_ — schlammverfahrens. 
Von Privatdozent Dr. Adolf Seiser. 


Hygienischen Institut der Universität Halle. 
Direktor: Prof. Dr. P. Schmidt. 


ı folgenden Versuchen wurden einer Aufschwem- 
aktiviertem Schlamm jeweils bekannte Stoffe zu- 
d ihr Verschwinden durch Adsorption und biolo- 
ıbbau zeitlich verfolgt. Zur Untersuchung ge- 
ferde- und Rinderserum, Pepton, Asparaginsäure 
sterin der Aminosäuren, ferner Harnstoff und 
fat, die drei letzteren Verbindungen auch mit 
n Traubenzucker. Als Typus der anorganischen 
le diente feindisperser Quarzsand aus der boden- 
ı Abteilung der forstlichen Versuchsanstalt in 
Gelegentlich auftauchende Nebenfragen werden 
der Versuchsprotokolle erläutert werden. Um 
ungen zu vermeiden, verweise ich auf das Kapitel 
es Belebtschlammverfahrens« in den Ergebnissen 
ne. An dieser Stelle ist auch die einschlägige 
entsprechend berücksichtigt worden (1). 


Untersuchungsmethodik. 


paratur für die Aktivierungsversuche ist durch bei- 
üzze wiedergegeb«n. Als Belüftungsgefäße dienten 
ı von 1,5 m Höhe und 7 cm lichter Weite mit 
laufendem unteren Ende, um Schlammablage- 
itanzuhalten, In das spitze Ende waren die Be- 
per aus gebranntem Ton eingepaßt. Diese, nach 
verjüngend, hatten eine Höhe von 4%, cm, einen 
ırchmesser von 16 mm am oberen Ende und eine 
e von 4% mm. Die lichte Weite des hohlen 
Ss betrug 7 mm. Als Belüftungsrohre dienten 
sröhren mit einem Durchmesser von 6 mm. Ihr 
nisch ausgezogenes Ende war mittels eines um- 
dünnen Schlauchstückes im oberen Ende des 
üftungskörpers festgeklemmt. Die oberen Ende 
lüftungsrohre wurden durch Gummischläuche mit 
‘ömern des gläsernen Luftverteilers verbunden. 
trömer besaß einen besonderen verstellbaren Hahn 
erung der Luftzufuhr. Aus dem vierten Aus- 
n gleicher Beschaffenheit konnte die überschüs- 
ntweichen. Der abführende Gummischlauch war 
"Quetschhahn versehen, so daß eine doppelte 
g, mittels des Glashahns und des Quetschhahns, 
wurde. Die gläserne Luftverteilungsgabel stand 
kschlauch mit dem Windkessel des Kompressors 
ung, der die nötige Druckluft lieferte und mit 
en Elektromotor betrieben wurde. Diese kleine 
sich vorzüglich bewährt. Den Belüftungskörpern 
fein, Firma Härtel in Dresden) entströmte die 
üter Verteilung in feinen Bläschen. Den Kom- 
erte die Firma Polikeit (Halle). 

le der 1,5 m hohen Glasröhren wurden bei einigen 
Glaszylinder von 1 m Höhe und 5,5 mm lichter 
andt. Diese hatten eine Wandstärke von 4% mm 
mit doppelt durchlochten Gummipfropfen ver- 
"Durch das eine Loch wurde die Röhre für die 
‚ durch das andere ein Rohrstück für die ab- 
Luft geführt. Dieses Rohr war mit einem kleinen 
kolben als Sicherheitsgefäß und dieses wieder 


ölbchen verbunden, das 7 Schwefelsäure ent- 


liese Weise war es ermöglicht, die eventuell mit 
{rom entweichenden flüchtigen Basen titri- 
ı bestimmen. 

uchen mit den stark schäumenden Serum- und 
ıgen wurde die Flüssigkeitssäule mit Paraffinum 


51. Jahrgang 


liquidum überschichtet, um die Schaumbildung zu unter- 
drücken. Der Aktivierungsvorgang wurde dadurch nicht 
gestört. 

Der aktivierte Schlamm war durch Belüften von natür- 
lichem, durch mehrstündiges Absitzen geklärtem Abwasser 
gewonnen worden. In den Versuchspausen wurde durch 
ständige Belüftung unter Zugabe von neuem vorgereinigtem 
Abwasser die Aktivität des Schlamms aufrechterhalten. 
Gelegentliches Aufbewahren im Eisschrank rief nach Wieder- 
behandlung mit Abwasser keine Änderung im Verhalten des 
Schlammes hervor. Für die Versuche kam nur Schlamm zur 
Verwendung, dessen Adsorptionskraft durch vorherige ent- 
sprechende Belüftung voll regeneriert war. Um einem zu 
starken Anschwellen der Salzkonzentration vorzubeugen, 
wurde das Schlammwasser regelmäßig in entsprehender 
Weise mit Leitungswasser verdünnt. Zur Belüftung in den 
Versuchspausen dienten große zylindrische Standgefäße bis 
zu 181 Inhalt mit walzenförmigen Belüftungskörpern. 


Y ) | 
Rohrende \ )) \ 
mis 
Belüftungskörper 
NA, 


Luftzyfuhr 


IA | 
86 mm" * mm, ER 


z gi 
| 
| ÜberschuälufF 
E: gi 


Au 
I 


Die Stickstoffbestimmungen wurden (mit Ausnahme des 
Harnstickstoffs) mit 100 bis 250 cm? der Lösungen ausge- 
führt. Der Gesamtstickstoff wurde nach der Methode von 
Kjeldahl, der Ammoniakstickstoff durch Destillation mit 
Magnesia usta bestimmt. Die Differenz zwischen Gesamt- 
und Ammoniakstickstoff ergab den organischen Stickstoff. 
Unter Gesamtstickstoff ist der gesamte Stickstoff unter 
Ausschluß des oxydierten Stickstoffs zu verstehen, den die 
Kjeldahlmethode ja nicht erfaßt. Nitrite und Nitrate sind 
auf Stickstoff umgerechnet und, wie auch der übrige Stick- 
stoff, in mg N pro | angegeben. Weitere Mitteilungen über 
die Methodik finden sich jeweils in den Versuchsprotokollen. 
Für sämtliche Zahlentafeln gilt folgende Zeichenerklärung: 

GN = Gesamt-N, 

NH, = Ammoniak-N, 

ON = organischer N. 


Die Analysenproben wurden zur gebenenen Zeit mittels 
Heberschlauch aus den Belüftungsrohren entnommen, ohne 
den Aktivierungsprozeß zu unterbrechen. Nach einer 
%,stündlgen Absitzzeit in hohen Standgefäßen konnte die 
geklärte Flüssigkeit abgehebert werden. 
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4. Versuch mit Rinderserum. 


Der biologische Abbau ist im Vergleich mit späteren Ver- 
suchen hier verhältnismäßig langsam fortgeschritten. Die 
Ursache ist in der niederen Temperatur (17°C) und der im 
Vergleich zur Serummenge zu geringen Belüftungsintensität 
zu suchen. Dennoch ist es zweckmäßig, diesen Versuch zur 
Einführung in die Methodik mitzuteilen. 


Inhalt der Glasröhren. 


Rohr I Rohr Il 
Schlammwasser . 4000 cm? Schlammwasser . 4600 cm? 
Schlamm . 600 » Serumlösung 200 » 
Serumlösung . 200 » 


Beide Rohre wurden durchlüftet, Rohr II (ohne Schlamm- 
zusatz) diente als Kontrolle, um den Einfluß der Belüftung 
allein ohne Schlammwirkung erkennen zu lassen. Versuchs- 
temperatur ca. 18° C. Die Versuchsergebnisse zeigt die 
folgende Zahlentafel. 


Rohr I (mit Schlamm) RohrII (ohne Schlamm) 
Zeit n 
“ GN NH, | ON |06G°% GN NH; ON 
Beginn . | 90,00 | 30,45 | 59,55 | 100 | 90,00 | 30,45 | 59,35 
1 Std... 69,55 | 29,40 ' 40,15 | 67,4 | 90,70 | 30,10 | 60,60 
4 Std... | 68,10| 35,15 | 32,95 | 55,3 | 89,65 | 29,75 | 59,90 
Std: 64,85 | 38,70 | 26,15 | 43,9 | 88,90 | 29,00 | 59,90 
13 Std. . | 58,35 | 47,75 | 10,60 | 17,8 | 88,55 | 29,40 | 59,15 


Analysiert wurden je 200 cm® der Lösung nach Absitzen 
des Schlamms. Um den N-Gehalt zu Beginn festzustellen, 
wurde eine weitere Kontrolle angesetzt, analog der belüfteten 
Kontrolle II. Die 4,8 1 enthielten 200 cm? Serumlösung 
(120 cm? Rinderserum + 880 cm? phys. Kochsalzlösung). 
Um den N-Gehalt des Schlammwassers zu berechnen, wurden 
200 cm? Serumlösung mit phys. Kochsalzlösung auf 4,8 1 auf- 
gefüllt. Die Differenz von Kontrolle und dieser Serumlösung 
argab den N-Gehalt des Schlammwassers. 


GN NH, ON 
Kontrolle er 18,00 6,09 12,98 
Serum in phys. Kochsalzlösung 12,24 0,41 11,83 
Schlammwasser 5,76 5,68 0,08 


Der gefundene ON ist also fast ausschließlich Serumstick- 
stoff, während die Ammoniakmenge zu Beginn aus dem 
Schlammwasser stammt. Nach der ersten Belüftungsstunde 
ergab sich eine geringe Abnahme des NH; bei Rohr 1, ohne 
daß eine Zunahme des oxydierten N erfolgte. 
so zu erklären, daß Ammoniak von Serum adsorbiert und 
bei der Adsorption des Serums mit in den Schlamm befördert 
wurde. 

Der Versuch zeigt vor allem, daßim Laufe von 13 Stunden 
durch bloße Durchlüftung keine wesentliche Veränderung 
der Serumlösung hervorgerufen worden ist, während durch 
Belüftung unter Schlammzusatz der organisch N um 
82,2% und der Gesamt-N um 35,2% abgenommen, der 
Ammoniak-N um 17,3 mg zugenommen hat. Dieser Effekt 
beruht somit auf der physikalisch-chemischen 
und biologischen Wirkung des aktivierten Schlam- 
mes. 


Zu Versuchsbeginn waren etwa 3 mg Nitrite (als N) vor- 
handen, die in Rohr Tim Laufe der Belüftung verschwunden 
sind, während sie in der Kontrolle eher zugenommen haben. 
Der Nitratnachweis war stets negativ. Dain I der oxydierte 
N nicht zugenommen hat, ist die Abnahme des. Gesamt-N!) 
nur durch eine Festlegung im Schlamm zu erklären, und zwar 
durch physikalische und biologische Bindung. Für die Ab- 
nahme des organischen N ist noch ein weiterer Faktor, die 
Mineralisierung, verantwortlich zu machen.. Daß durch die 
Belüftung nur Spuren von Ammoniak ausgetrieben werden, 
zeigen spätere Versuchsprotokolle. 


!) Eine Zunahme des oxydierten N müßte eine Abnahme 
des Gesamt-N zur Folge haben, da die Kjeldahlmethode den 
oxydierten N nicht erfaßt. 


Dies ist wohl 


“getrübt, da die erste Probe bereits zu eine 


Berechnet man die prozentuelle Abnahme 

N, so ergibt sich für die erste Belüftungsstu 
von 32,6%, für die weiteren 12 Stunden e 
49,6%, also eine mittlere Stundenabnahme 
ist folglich in der ersten Stunde die Abnahme 
als im Durchschnitt der folgenden Stunden, o 
biologische Festlegung in den Schlammorg 
Folgezeit zunehmen muß und auch, wie die a 
moniakkurve zeigt, ein ständiger Abbau des o 
zu verzeichnen ist. Diese größere Abnahn 
der ersten Belüftungsstunde kann ‚de 
auf Adsorption beruhen. 
Für die Beurteilung der Größe der bioloßs 5 
tion mag sich ein Anhaltspunkt aus folgender 
geben. Da sich das Adsorptionsgleichgewicht 
ist anzunehmen, daß der Adsorptionswert 
der adsorptiven Sättigung des Schlamms 
die Folgezeit müßte sich dann die biologische 
der Differenz: Abnahme des Gesamt-N — a 
errechnen. Für das Versuchsende ergibt sich 
Abnahme des Gesamt-N 
Adsorptiv gebundener N 
Biologisch festgelegter N BL. 

Diese Zahl ist sicherlich noch zu nieder gegı 
Adsorption mit dem Abbau des hochmolekular 


verringern muß. Es müßte also für se ad 
nen N höchstwahrscheinlich eine kleinere 
gebracht werden. - 2 


In diesem Versuch sollte für eine Serumn 

30 mg/l die optimale Sauerstoffversorgung 
den. In den Zahlentafeln finden sich die 
»schwach«, »stark« und »sehr stark « für 
Belüftungsintensitäten. Die Sue v 
bakterien beimpft. = 
Inhalt der tr: 


1000 cm? Schlammwasser, 


3000 » 
600. » Schlamm, 
200 »  Serumlösun 


| Schwach 
Ion Ins, 


- Stark = 
GN ) NH; | 0) 


ON 


Beginn . 9,65 34,50 44 15 y, 65 34, ‚50 


. [44,15 
3 Std. . . |33,05 15,95 17,10/32,35 17,00/15, 
6 Std. ... |32,00|17,8014,20 28,35 20,70] 7, 
8 Std. 


. 32,00 18,55 13,45 26, a ‚60 2,9 

In der folgenden Zahlentafel ist die. 
samt-N und des organischen N und die Z 
moniak-N berechnet. Sie ergeben sich aus 
Ausgangswert und jeweiligem Stundenwe; 
des organischen N ist außerdem prozentue 


Schwach Stark _ 


l & _ 


sta.| an. |nem on \ON| an |mu, | om O8 
‚ Abn. | Zun.| Abn. |%, BEN Abn. | Zun. | Abn. 0, dr 
| 0 


17,40 50 111,80] 7,3519,15| 561 


3 ‚11,10,6,30 
6 12,158,1520,30 5915,80111,05.26,85| 78 
8 12,158,90 21,05, 61 17,6013,95 31,55 91 


Der organische N hat wiederum innerh 
lüftungsstunden die größte Abnahme aufzu 
der reinen Adsorptionswirkung erscheint 


biologischen Abbaus entnommen wurde. 
sich, daß der Vorgang der Adsorption durch d 
Belüftung nicht merklich beeinflußt wur 

größere Abnahme des organischen N bei d 
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ae ; 
n erklärt sich durch bereits intensiveren biologischen 
der in einer größeren Zunahme des NH, zum Aus- 
‚mmt. In dem Maße als adsorbierter Serum-N durch 
hen Abbau in Lösung geht, kann noch in Lösung 
her Serum-N wiederum adsorptiv gebunden werden. 
ere Abnahme des Serum-N ist somit eine Funktion 
logischen Abbaus, der die Adsorptionskraft der 
akolloide regeneriert. Durch die gesteigerte Luft- 
vird die Tätigkeit der Lebewesen offensichtlich ge- 
Die Mehrabnahme des organischen N in 
ärker belüfteten Rohren beträgt nach 
den rd. 30%. Dem entspricht eine gesteigerte 


sierung, die sich in einer größeren Zunahme des 
ak-N und des oxydierten N deutlich wiederspiegelt, 
in der schwach belüfteten Lösung der oxydierte N 
srschwunden ist. Der Ausfall der Nitrit- und Nitrat- 
an ist aus der folgenden Zahlentafel ersichtlich 
ger stark = II, sehr stark = Ill). 


Nitrat + 
I II | II I II II 
++ |4++ ++) # 
++ 44 | = I4+ | 44 
++ | 44 || + 444 
Se Re a ze 


die gesteigerte Nitrifikation ist die etwas größere 
e des Gesamt-N bei stärkster Belüftung zurückzu- 
la ja der Kjeldahl den oxydierten N nicht erfaßt. 
aach 8 Stunden der organischen N bei stärkster Be- 
ine etwas geringere Abnahme als bei der starken 
irfte in der schlechteren Klärung seine Ursache 
Die Trübung durch feine Schwebestoffe blieb auch 
rer Absitzzeit bestehen. Eine zu starke Be- 
scheint demnach die Klärung ungünsti- 
gestalten. 
r folgenden Zahlentafel sind die Resultate der Fäul- 
ı zusammengestellt. 


Schwach Stark Sehr stark 
N. :. 45 Std 45 Std. 45 Std. 
3 18 Std 44 Std. 52 Std. 
 . 232 Std. — = 
Be... 22 Std fäulnisunf. | fäulnisunf. 


iulnisunfähig sind jene Proben bezeichnet, die das 
‚blau auch nach 8 Tagen noch nicht verändert 
Da frisches Serum, wie die unbelüfteten Kontroll- 
‚des nächsten Versuches zeigen, von den Bakterien 
Altnismäßig langsam hydrolysiert werden kann, ist 
angängig, die Methylenblauprobe hier im Sinne der 
'praxis zu werten. Frisches Serum, mit Schlamm- 
‚mischt, das oxydierten N enthält, fault erst in der 
achen Zeit, die als Grenzwert für die Spitta-Wel- 
Probe gilt. Damit ist die geforderte Fäulnisunfähig- 
n zu Versuchsbeginn um das 3- bis Afache über- 
Ist die Sauerstoffversorgung während der Belüftung 
, so nimmt mit zunehmendem Abbau der organi- 
bstanz dieser Anfangswert sogar nicht unerheblich 
ütsteigender Mineralisierung biegt die Kurve wieder 
wärts, um dann, zuletzt in immer steilerem Ver- 
ı Optimum der Fäuinisunfähigkeit zuzustreben. 


383. Versuch (Rinderserum). 

elüftung fand, wie bisher in den 1,5 m hohen Rohren 
e Kontrollösungen wurden in 5-l-Rundkolben ab- 
nd am Ende des Versuchs, gleichzeitig mit den 
Proben, ein zweitesmal analysiert. 

» der Rohre: 

»m® Schlammwasser, 

» Leitungswasser, 

» Schlamm (inden Kontrollen 600 cm® Schlamm- 
wasser), 

» Serumlösung (phys. Kochsalzlösung). 


g 


Die 200 cm? Serumlösung enthielten in 
Rohr I 60 mg Serum = N (ebenso Kontrolle I), 
>11 80% Wau=:N 
» 11-20: » » = N (ebenso Kontrolle III). 
Sämtliche Proben einschließlich der Kontrollen wurden 
gleichmäßig mit Proteusbakterien, einer frischen Kultur- 
aufschwemmung in physikalischer NaCL-Lösung, beimpft. 
Die Versuchstemperatur war 19°C. 


I II III 

GN | NH; | ON | GN | NH; | ON | GN. | NH, | ON 
Beginn . . |99,35|36,20 63,1577,0 36,20 41,40 57,95 36,20/21,75 
12 Std... . /64,0561,80| 2,25 57,60|54,60| 3,00148,25146,60| 1,65 

Kontrolle | | 
12 Std. . |97,95|35,85162,10) 56,75 35,75 21,00 
Trotz Beimpfung mit Fäulnisbakterien zeigen die Kon- 
trollanalysen nach 12 Stunden keine wesentlichen Unter- 


schiede im Vergleich zu den Ausgangswerten. Die geringen 
Abnahmen der N-Zahlen der Kontrollen beruhen vielleicht 
auf Nitrifikation, vielleicht auch auf einer Sedimentation. 
Dagegen ist der organische N in sämtlichen aktivierten 
Proben bis auf 1 bis 3 mg gesunken. 


Bei einer Dosis von 20 mg N wurde, wie die folgende 
Zahlentafel zeigt, bereits in der halben Zeit ein fäulnis- 
unfähiges Produkt erzielt. 


Fäulnisproben bei 37°C. 


| T IL | III 


I 


Nach 6 Std. . -. | 


Nach’ 12 Stda 22 | 


4. Versuch (Rinderserum). 


Die Versuchsanordnung entspricht der des ersten Ver- 
suches. Außer dem Rohr I und der Kontrolle II mit je 
60 mg Serum-N wurde noch ein 3. Rohr (III) belüftet, 
welches das Serum in dreifacher Verdünnung, also 20 mg 
N pro l, enthielt. Die folgende Zahlentafel enthält die Werte 
der Oxydierbarkeitsbestimmung nach Kubel-Tiemann in 
mg/l KMnO,. Oxydiert wurde nach der Methode von 
Neu (2), die etwas niedere Werte als die übliche Methode 
liefert. Die Zimmertemperatur während des Durchlüftungs- 
prozesses betrug 19°C. 

In der Zahlentafel ist verzeichnet: 

A = der KMnO,-Verbrauch in mg/l, 

B = die Abnahme des KMnO,-Verbrauchs in % des Ver- 
brauches zu Beginn, 

C = die Abnahme des KMnO,-Verbrauchs in % der Ge- 
samtabnahme, die also gleich 100% zu setzen ist. 


fault nicht 


| 
1 Tag | 11/, Tag 
fault nicht 


fault nicht | fault nicht 


| 
ı 


I (mit Schlamm) II (ohne Schlamm) | III (mit Schlamm) 
60 mg N 60mgN | 20 mg N 
BERG BG BAG 
EEE RE 
Beginn. . | 237 | 237 93 
2 Std. 15%E 236 62.41.2362. 021% 021 48,|*48:) 65 
4 Std. 1301| 45 | 83.1.2311 3 39 | 37 1-60 | 81 
8 Std. 108) 54 |100 | 219 | 7,6 |100 | 24 | 74 |100 


Die Kurve des KMnO,-Verbrauchs geht somit 
annähernd parallel mit dem Verschwinden des 
organischen N. Unverkennbar kommt dessen größere Ab- 
nahme während der ersten Belüftungsstunden in dem stei- 
leren Abfall der Kurve zum Ausdruck. Noch deutlicher wird 
das Bild in der prozentuellen Berechnung der Spalten B 
und C. 

Die Methylenblauproben nach Spitta und Weldert (3) 
ergaben am Ende des Versuchs für I und II eine Haltbar- 
keit von ca. 1% Tagen, die Probe aus III zeigte auch nach 
8 Tagen noch das ursprüngliche Blau. Da die Abbau- 
produkte des Serums von den Bakterien rascher zersetzt 
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werden, als das intakte Eiweiß, weist die belüftete Kontrolle 
in dieser Hinsicht keinen Unterschied gegenüber der zuge- 
hörigen mit Schlamm aktivierten Probe auf. 

Während des ganzen Verlaufs des Versuches waren Ni- 
trite in sämtlichen Proben, und zwar mit zunehmender Be- 
lüftungsdauer auch in zunehmendem Maße nachweisbar. 
Die Nitratreaktion war deutlich positiv nur in Rohr III 
nach $8stündiger Belüftungszeit. 


5. Versuch (Rinderserum). 

Es sollte ein eventueller N-Verlust durch flüchtige Basen 
ermittelt werden. Die Belüftung erfolgte mit der Apparatur, 
die für diesen Zweck im Kapitel Methodik beschrieben 
wurde, 

Inhalt der Zylinder: 


I II u. III (Kontrollen) 
Leitungswasser . 2000cm? ebenso, 
Akt. Schlamm. 300 » Schlammwasser, 
Serumlösung 4100 » ebenso. 


Die Serumlösung (100 cm?) enthielt 80 mg N. Der Am- 
moniak-N, zu Beginn 6,08 mg, betrug am Ende der Belüf- 
tung 20,00 mg. Die Kontrolle II wurde belüftet, die Kon- 


trolle III blieb unbelüftet. Die Vorlagen enthielten 15,00 cm? 
40 Schwelelsäure. Nach der 2. und 5. Stunde wurden die 


Vorlagen gewechselt. Die Reaktion der belüfteten Lösung 
war schwach alkalisch. 


Verbrauch von er NaOH in cm?®. 


2 | I 
Nach 2 Std. | 15,02 | 14,96 14,96 
Nach 5 Std. | 14,91 | 14,91 | 14,96 
Nach 8 Std. | 14,41 | 14,91 | 14,96 
| 
Der Versuch zeigt, daß bei schwach alkali- 


die auch den meisten Abwäs- 
sern eigen ist (?ı = 7,5), durch Austreibung von 
NH, keine nennenswerten Verluste entstehen, 
auch wenn die Lösung, wie im vorliegenden Fall, nicht un- 
erhebliche Mengen Ammoniak-N enthält. 


scher Reaktion, 


6. Versuch (Pferdeserum). 
Der Versuch sollte über Wirkung und Schicksal des 
Eisens bei der Belüftung Aufschluß geben. 


Inhalt der Belüftungsrohre: 
I. 2900 cm? Leitungswasser, 


1000 »  Schlammwasser, 

600 » Schlamm, 

200 » Berumlösung, 

100 » Ferrosulfatlösung in aq. dest. 
II. Ebenso, aber statt Schlamm Schlammwasser 

(600 cm?). 
III. Wie I aber an Stelle der Ferrosulfatlösung 100 cm? 

aq. dest. 


Die Kontrolle zur Bestimmung der Anfangswerte wie II. 
Die folgenden Zahlentafeln zeigen die Versuchsergebnisse 
bei kräftiger Belüftung. Temperatur 20°. 


en 
Zisen 

Schlamm Eisen | ohne Schlamm ohne Eisen 

NH,| GN | ON |NH,|GN | ON |NH,| GN | ON 
Beginn at 17,00 08,72 51,72|17,00 68,72|51,72|17,00 68,72|51,72 
5 Std. . 124,36/51,00 26,64 17,40 66,64|49,24 24,92 53,32 28,40 
2 Std. 2 ee 16,84165,76/48,92|34,20|48,68|14,48 

I IE IIL 

i Almen Ges ice: ® | PEIGe= 

e) ne 3 7 | samt- Es ne a Bene 
Beginn :..*| 2,5 1.23,7.) 13,2.) 2,5. 9,71-.12,2 | Spuren 
2. Std —— 32 BIN > 
SBTdAr.sz Re 152 152 — 112,2 12,2 bare 


' nicht abgesetzt hatten. Dies mag auch die 


Den Ergebnissen der N- Zahlentafel ist hin 
daß der Nitrat-N während der Belüftung in 
zugenommen hat, in größerem Maße aber be 
Bedeutung des Eisens als Sauerstoffüberträg 
a Die Zunahme des , 


Differenzen. Dagegen ee di 5 
Eisenzusatz, besonders nach der 5. S 

rascher und besser als die aus dem 
Es ist anzunehmen, daß die etwas höher 
samt-N und organischen N bei III zum Te | 
an Schwebestoffen beruhen, die sich innerhalb 


schnellere Fäulnis sein: Bei III war das Meth 
nach 2 Tagen, bei I erst nach 4 Tagen 

Die zweite Zahlentafel zeigt, daß das Eis 
der Zeit, die notwendig war, um die Aktivie 
setzen, durch den gelösten Sauerstoff in di, 
geführt wurde. Bei Belüftung unter $ hl 
nahm das Eisen rasch ab, nach 5 St 
90% verschwunden. Dagegen fand Ss 
Kontrolle II nach Astündigem Absitze 
samte Ausgangsmenge, hier fungierte 
als Schutzkolloid. Darauf mag es au 
in I das Eisen innerhalb der Belüftungsze 
mener ausgeschieden wurde. Die geklärte 
noch eine Spur von gelblicher Färbung, die Ko 
stark braungelb geworden. Mit zunehmender 
Serums wird die Stabilität des Eisensols ge Fir 
die Konzentration des überschüßigen Schut: 
Schließlich findet sich der restierende organi 
in Form von Spaltprodukten des Serums vor, 
schützende Wirkung mehr eigen ist. Die Flock 
keit ist eben eine Frage der Mischungsverhältn: 
ZUSEHONBER optimalen Fällungszonen, 


7. Versuch (Pferdeserum) 


Dieser und der folgende Versuch sol 
der Aktivierungsprozeß bei Globulinen a 
minen verläuft. Da es wegen der Fäulni 
lich war, die Albumine durch Dialyse vom 
befreien, wurde folgendermaßen vorgegang 
serum wurden die Globuline durch Sätti 
ausgefällt und abfiltriert. Es wurden auf diese 
des Serum-N an Globulinen gewonnen. 
Albuminlösung, wurde dann auf N-Gleich 
Lösung des Globulins gebracht. 


Der Inhalt der Rohre bestand aus: 
3000 cm? Leitungswasser, 

1000.»  Schlammwasser, 
600 » Schlamm (die Kontrollen Se 
200 » el bzw. Albuminlöst 


Zu Rohr II wurden 34 g Sn . 
Gehalt der 200 cm? Albuminlösung Se 
0,75 g NaCl. 


I. Albumin 
GN NH; 


| 


25,06 


ONE 


3,08! 21,98 : 


Beginn .. 
22 Dkd: 5 14,24 11,04] 3,20| 14, 
Dakd3..5 14,80 12,76] 2,04 | 
74g Sta. 14,80 13,96 


0,84 | 


Der Verlauf des Reinigungsprozesses erg 
Zahlentafeln. Ein Unterschied zwisch 
und Globulinen ist nicht zu Be 


gleichen die Oxydierbarkeit. 


BA 


hrg. 1928) 
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" "KMn0,-Verbrauch (s. Versuch 2). 


I. Albumin II. Globulin 
mgyl Sa un mg/l |* ne; %% 
er... 91,59 94,80 
6 >32 66,36 | 27,5 40,5 | 65,0 31,4 50,4 
Br, .. 45,19 | 50,6 74,5 | 49,61 | 47,7 76,1 
# , 29,39 | 67,9 | 100 35,71| 62,3 | 100 


8. Versuch (Pferdeserum). 


/ersuch mit Albumin und Globulin wurde auf andere 
iederholt. Nach Fällung mit MgSO wurde das Glo- 
filtriert, dann mehrmals mit gesättigter MgSO,- 
ausgewaschen und in phys. NaCl-Lösung gelöst. 
sung wurde auf N-Gleichheit mit einer Lösung des 
rums gebracht, das unterdessen in einer Kälte- 
3 aufbewahrt war. Es wurde also eine Globulin- 
erglichen mit einer Serumlösung, die Albumin und 
‚ungefähr zu gleichen Teilen enthielt. Auf diese 
ırde der hohe Salzgehalt umgangen, der im letzten 
durch den MgSO,-Gehalt der Albuminlösung be- 
rden war. Wenn zwischen Albumin und Globulin- 
seifbare Unterschiede bestehen sollten, so müßten 
uch bei dieser Versuchsanordnung dokumentieren. 
nhalt der Rohre war der gleiche wie im vorher- 
. Versuch. Das Globulin wurde in 2 Konzentra- 
ıtersucht, in einer, die der Albumin- und Globulin- 
ıtsprach, und einer zweiten, die um 50% mehr 
enthielt (II). Versuchstemperatur 20°C. 


a7 2 
lobulin I Globulin IT: um um 
Di Ni- N- | Ni- 
SERIEN [ON | N an on | Ni NH, GN\on N 
4,40 37 15 32,75| 0,75| 4,60 53,90/49,30| 0,75| 4,75/38,05 33,60 0,75 
9,10/20,30 11,20| 1,0 10,15|32,60|22,45 1,0 9,45 23,25 13,80 

2,75 18,15 5,40 2,5 |115,25/27,60 12,35] 3,0 [15,0 19,95| 4,95 
5,25118,85| 3,60, 4,5 [19,60 24,65| 5,05 6,0 18,00 10,00 4.00 4,4 
= 


h diese Ergebnisse wird das Resultat des 
henden Versuchs bestätigt, der ebenfalls 
ırallelen Verlauf des Abbaus von Albu- 
 Globulin ergab. Nitrate waren nur in Spuren 
123 

‚Zunahme des mineralisierten und der Abnahme 


chen N lassen sich folgende Werte berechnen; 


2 


an, welche Mengen von dem verschwundenen ON 
und adsorbiert worden sind: 


GlobulinI 


Abnahme des ON in °/, 


abgebaut | absorbiert 
0 5 des ursprüngl. ON 


0 0 


23 17 66 
37 63 84 
50 50 89 


Globulin II 


abgebaut | absorbiert | Abnahme des ON in 0% 
%o %o des ursprüngl. ON 
Be 22 78. 54 
35 = 65 75 
46 54 89 


man die nach 13/4 Stunden adsorbierten Men- 
‚sich, daß aus der konzentrierteren Lösung 
ber prozentuell weniger N adsorptiv gebunden 
en ist das Verhältnis des adsorbierten zum 
n N in beiden Versuchen fast das gleiche. 


Das ist darauf zurückzuführen, daß bei der höheren Kon- 
zentration der biologische Abbau gesteigert ist. Die pro- 
zentuelle Abnahme des organischen N bei II weist eine steilere 
Kurve auf als bei I. Die Ursache ist in erster Linie die bereits 
erwähnte prozentuell geringere Adsorption in der ersten Zeit. 
Später verschiebt sich dieses Verhältnis, weil bei der höheren 
Konzentration auch länger adsorbierbare Substanz in grö- 
ßerer Konzentration vorhanden. 

Für Globulin I errechnet sich eine mittlere Stunden- 
zunahme an mineralisertem N von 2,92 mg, für II eine 
solche von 4,05 mg. Dieser raschere Abbau der kon- 
zentrierteren Lösung ist praktisch von großer 
Wichtigkeit. 

Die Fäulnisproben bei 37° ergaben: 


Globulin I | Globulin II |Albumin-+ Globulin 
13, Std... . . |: 30 Std: | 22 Std. 22 Std. 
31/, Std fault nicht 48 Std. 6 Tage 
5.Std Br Er 


fault nicht 5 Tage | fault nicht 
| 

Geringe Unterschiede spielen bei den Fäulnisproben nach 
Aktivierung keine Rolle, da ja infolge der nicht immer ganz 
gleichmäßigen Klärung während der Absitzzeit der Gehalt an 
feinsten Schwebestoffen schwankt. Das Ergebnis ist 
insoferne bemerkenswert, als unbelüftete, mit 
Proteusbakterien beimpfte Kontrollen für Al- 
buminlösungen eine raschere Reduktion des 
Farbstoffes zeigen (s. folgende Zahlentafel). Dies Er- 
gebnis wurde auch mit Albuminen und Globulinen nach- 
geprüft, die durch Dialyse vom Fällungssalz befreit worden 
waren. Nach reichlicher Beimpfung mit Proteusbakterien 
entfärbten die Albuminen in 4, die Globuline (bei N-Gleich- 
heit) in 111% Stunden. 


Fäulnisproben bei Zimmertemperatur, 


Globulin I Albumin+-Globulin 
TEE RE N RE 


| | 


Beginn 2...) Faser Prob,)-} 36 u. 37 Std. 
24 Std . 10 Std. (2 Prob.) | 3 Std. (2 Prob.) 
50 Std . | 61/, Std. (2 Prob.) | 17/,.u.11/, Std. 


| 


Der Schwefel des Serumglobulins wird zu 1,11%, der 
des Serumalbumins zu 1,9%, (5) angegeben. Diese Differenz 
dürfte in erster Linie die unterschiedliche Faulfähigkeit er- 
klären. e 

9. Versuch (Rinderserum). 


Dieser und die folgenden Versuche dienten der Fest- 
stellung der Adsorptionskraft des Schlammes. 
Der Gang der Untersuchung war folgender: 


1. Wurde der Gesamt-N-Gehalt des Schlammserum- 
gemisches (I) zu Beginn und zu Ende der Belüftung ermittelt, 
zu Ende auch der Ammoniakgehalt dieses Gemisches, ferner 
der Gesamt-N und der Ammoniak-N der geklärten Lösung. 


2. In einer Kontrolle (II) ohne Serumzusatz wurde der 
Gesamt-N und Ammoniak-N der Schlammlösung und der 
Gesamt-N und Ammoniak-N der geklärten Lösung bestimmt, 


3. In einer zweiten Kontrolle (III) ohne Schlammzusatz 
wurden bestimmt der Gesamt-N und Ammoniak-N der 
Serumlösung. 


Die Belüftungsdauer betrug 1 Stunde und die Belüftung 
wurde, um vor jeder Analyse eine gleichmäßige Durch- 
mischung der Proben vornehmen zu können, in 5-l-Rund- 
kolben durchgeführt. Dieser Belüftungsmodus, mit mehreren 
der kleinen Belüftungskörpern, ist weniger günstig als der 
in hohen Röhren. Aber es war ja wünschenswert, den biolo- 
logischen Abbau zu verzögern, um nach Möglichkeit die reine 
Adsorptionswirkung festzustellen. 


Inhalt der Rundkolben. 
I. 3000 cm? Leitungswasser, 


1000 ». Schlammwasser, 
600 » Schlamm, 
200 » Serumlösung. 
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II. Wie I aber an Stelle der 200-cm°-Serumlösung 
200 cm? phys. Kochsalzlösung. 
III. Wie Taber an Stelle des Schlamms 600 cm? Schlamm- 
wasser. 
(Die Serumlösung entbielt 120 cm? Rinderserum + 880 cm? 
phys. Kochsalzlösung ) 

Der Schlamm war, um das Schlammwasser möglichst von 
Ammonsalzen zu befreien, vor dem Versuch mit einer großen 
Menge Leitungswasser vermischt worden, und wurde nach 
Abhebern dieser Flüssigkeit verwendet. 

Zu Beginn fand s’ch in Lösung 
beislz-. 
Nach Ast ündiger Belüftung fand 
sich in Lösung bei I . 35,10 mg ON 
Verschwunden. 27,50 mg ON 

Diese Abnahme ist nun nicht ausschließlich auf Adsorp- 
tion zurückzuführen, da der ON des Schlammserumgemisches 
auch eine Einbuße durch biologischen Abbau erlitt. Aus der 
Differenz des GN des Schlammserumgemisches zu Beginn 
und der Ammoniak-N der Kontrolle III (191,35 — 1,70) 
ergibt sich der 


62,60 mg ON (ergibt sich 
aus III) 


ON des Schlammserumgemisches zu Beginn 189,65 mg - 


der ON des Schlammserumgemisches zu Ende 
beträgt EEE RRE 2%, 189,09.9 
Verlust an ON . 3,70 mg 

Die Differenz von 3,7 mg ON muß also in Abzug gebracht 
werden, so daß sich durch Adsorption eine Verarmung der 
Lösung an ON um 23,80 mg ergibt, d. i. 38% des ursprüng- 
lichen ON. 

Der Gesamt-N des Schlammserumgemisches hat nur eine 
Einbuße von 4 mg während Astündiger Belüftung aufzu- 
weisen. Es wurden gefunden 

zu Beginn . . 191,35 mg GN 
zu Ende 0 FIVE 

Es ist mithin der Nachweis geliefert, daß der 
ON von 23,80 mg tatsächlich im Schlamm ge- 
bunden ist und nicht etwa N-Verluste die Größe 
dieser Adsorption vortäuschen. Der Berechnungs- 
fehler der Defizitmethode konnte höchstens 1 mg betragen. 
Der Fehler wird aber reichlich aufgewogen, da auch aus dem 
zugesetzten Schlamın etwas organisches N in Lösung geht. 
Bei Kontrolle II befanden sich nach gründlichem Durch- 
mischen und %,stündiger Absitzzeit 2,90 mg ON in der ge- 
klärten Flüssigkeit, der wie der folgende Versuch ersehen 
läßt, nicht etwa im Schlammwasser vorhanden war, sondern 
zum Teil wohl in Form von feinen Schwebestoffen, vom 
Schlamm in die Lösung übergeht. 


Die Zunahme des Ammoniak-N während der Belüftung 
ergibt sich aus der Differenz 


4,4 mg Ammoniak-N zu Ende 
1,7 mg Ammoniak-N zu Beginn 
2,/ mg Ammoniak-Zunahme. 


Im Schlammserumgemisch zu Ende wurde 4,4 mg Am- 
moniak-N gefunden, in der geklärten Probe 4,75 mg. Dieses 
Mehr beruht auf weiterer Ammoniakproduktion während der 
Absitzzeit. In der Schlammlösung II war zu Beginn 1,6 mg 
Ammoniak-N, im geklärten Wasser II 0,75 mg Ammoniak-N. 
Daraus ist zu entnehmen, daß die Differenz vom Schlamm 
adsorbiert war. Hierbei kann es sich auch um Stickstoff der 
Säureamide handeln, da diese von Magnesia ust. ange- 
griffen werden. Wahrscheinlich ist dies nicht, da sie, wenn 
in geringen Mengen vorhanden, durch biologische Tätigkeit 
umgehend desamidiert werden. 


Da der Ammoniakgehalt des Schlammwassers (s. oben) 
0,75 mg betrug, die Serumlösung III aber 1,7 mg Am- 
moniak-N aufwies, müssen 0,95 mg Ammoniak-N im Serum 
enthalten gewesen sein. Es wurde mit der Serumlösung dem 
Kolben I also zugesetzt 63,55 mg GN (62,60 mg ON + 
0,95 mg NH, = N). Die Addition dieses GN zum GN der 
Kontrolle II müßte den GN des Schlammserumgemisches I 
ergeben. Tatsächlich errechnet sich 125,1+63,55 =188,65 mg 


GN. Es fehlen also gegenüberdem Gesamt-N von 
nur 2,7 mg. Daraus läßt sich folgern 
Schlammengen in I und II nahezu die 
chen waren. Der Verteilungsfehler bet 
(2,7 auf 125 mg), so daß die gefundenen kleinen / 
werte von II unbedenklich zur Berechnung d % 
von I herangezogen werden können. N 


Der zum Versuch verwendete Schlamm ha 
einstimmung mit den in großen Aktivierungsä 
fundenen Werten 4,81% N auf Trockensubsta 
Dieser Berechnung wurde ein Wassergehalt v. 
grunde gelegt. 


10. Versuch (Rinderserum). 

Der Versuch wurde analog dem Vorhergehend 
jedoch nur mit dem 3. Teil der Serumdosis. Die 
dauer betrug 2% Stunden, um die Adsorptionsf 
Schlamms gegenüber den Spaltprodukten des | 
kennen zu lassen. Von der Kontrolle II, die 
lüftet wurde, wurde zu Ende der N-Gehalt d 
Lösung bestimmt. Es ergab sich, daß durch Pe 
Schlamms 1,53 mg ON in die Lösung übergeg 
(der ursprüngliche Gehalt an’ ON betrug 0,62 
2,15 mg). Unter Berücksichtigung dieses Befun 
sich von den ursprünglichen 20,70 mg ON am En 
suchs noch 6,85—1,53 also 5,32 mg ON in 
Lösung von I. Die Abnahme des ON betrug dem 
5,32 = 15,38 mg. Gleichzeitig hatte der ano 
(NH,- und Nitrit-N) in der Lösung um 5,05 mg 
Durch Adsorption waren also z 


15,38 — 5,05 = 10,33 mg ON 
verschwunden. 


Von dem zugesetzten ON sind folglich | 


adsorbiert 
in organischer Form in Lösung“ 
als mineralisierter N in Lösung. 


DieStickstoffverarmung der Lösu 
hier ihren Grund lediglich in der A 
von N in den Schlamm; bei genüg 
zufuhr entstehen keine Verluste dur 
dung von elementarem N oder in so geri 
daß sie auch bei exakter Une ‚ht 
fassen sind. 


Der N-Gehalt des verwendeten Schlam N. 
Trockensubstanz berechnet 6,1% (vgl. die f 
gaben über den N-Gehalt des Schlamms). 


11. Versuch (Rinderserum 


Bei gleichbleibenden Mengen des Adsorb 
Mengen des Adsorbendums variiert. Der Ve 
2-]-Rundkolben ausgeführt mit einem Gesan 
1000 cm?. Im Laufe einer halben Stunde wurde 
mehrmals gleichmäßig durchgeschüttelt, dann im 
in hohen Zylindern geklärt, um biologische 
lichst hintanzuhalten. Hierbei genügt die Bes 
Gesamtstickstoffs, da der m N ja . 
Abnahme erleidet. 


Um möglichst gleichmäßige Schlamm 
zielen, wurde die Gesamtmenge des benötig 
(= 360 cm? in 3 1 Wasser aufgeschwemmt 
schwemmung in Portionen von je 960 cm? i: 
abgefüllt. Dazu kamen ?}; 40 cm? Serumlösı 
NaCl-Lösung verdünnt. Die Kolben enthielte 
1/, an Serum-N. In einem Kontrollkolben 
der Serumlösung (!/,) mit 960 cm? phys. NaCl 
dünnt. Die N-Bestimmung in dieser Kontroll 
Gehalt an zugesetztem Serum-N. Der N-Gehal 
wassers wurde gesondert bestimmt, er betrug, 
samtmenge der Lösung berechnet, 2,85 mg. 


Die Differenz des gelösten GN zu Begsz d 
ergibt den adsorbierten ON. | 


(51. Jahrg. 1928) 
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hN) II (/, N) III (1); N) 
4,90 44,25 23,55 

1,65 25,70 11,40 
3,25 mg ON 18,55 mg ON 12,15 mg ON 
- 37,57% — 44,81% — 58,70% 


wurden also mit steigenden Serummengen 
t größere, aber % kleinere Mengen N ad- 
“ 

3estimmung des N im Schlammserumgemisch ergab 


nn: 

7,80 mg N II 165,90 mg N _ III 146,00 mg N 

ı Abzug der zugesetzten Mengen an Serum-N waren 
en in 

,75mgN II 124,50mgN II 125,30 mg N 

ist der Nin 960 cm? der Schlammaufschwemmung. 
teilung des Schlamms war also gut. Auf Trocken- 
‚, berechnet, enthielt er 5,11% N. Die Schlamm- 
die als Adsorbens diente, betrug 12% der Lösung. 


12. Versuch (Pferdeserum, Pepton). 


dem ersten Albumin-Globulinversuch enthielt die 
auf 4,81 34g MgSO,. Im folgenden Versuch 
prüft werden, ob ein solcher Salzzusatz den Verlauf 
vierungsprozesses zu beeinflussen vermag. Gleich- 
ırde in einem dritten Rohr der Abbau eines Peptons 

Als Versuchspräparat diente Pepton Witte, das 
chhold (6) in der Hauptsache aus Albumosen be- 
e bereits langsam dialysieren. 
Inhalt der Röhre war folgender: 
cm? Leitungswasser, 

» Schlamm, 

» Pepton bzw. Serumlösung. 


Serum- MgSO, 
IN NE, on [ON@| an Intn| on [074 


Pepton 
GN INH; ON °F? 


1,0 30,5 1,05 |38,50| 1,0 35,05 1,40 57,55 1,0 
3,5 115,75! 2,80 112,95) — 40,60 
5,5 


6,65133,95| 2,0 
20) 8,35 >45 — 182,2 19.00.1200 5,0 


Zusatz von MgSO,in annähernd physiolo- 
Konzentration beeinflußte die Adsorp- 
ıd Verdauung des Serums nicht. Die Salz- 
ation des Parallelversuchs entsprach, wie bisher 
m mittleren Salzgehalt, der sich in den natürlichen 
rn findet. 
leichtere Abbaufähigkeit des Peptons füh- 
nachstehenden Zahlentafeln vor Augen. 


Serum 
And. Verschwinden d. 
oN Min.N ON ON beteiligt in % 
Abnahme | Zunahme | adsorbiert die 
der Abbau | \asorption 
25,20 3,55 21,65 14,1 85,9 
35,25 11,75 23,50 3339 66,7 
Pepton 
And. Verschwinden d. 
ON Min. N ON ON beteiligt in ° 
ı Abnahme | Zunahme | adsorbiert le 
3 der Abbau | \gsorption 
23,60 6,25 17,35 26,5 73,5 
44,95 22,75 22,75 49,8 50,2 


| 
Pepton-N verhält sich zum Serum-N ursprünglich 
die Zunahme des mineralisierten N wie 2:1. Die 
te Adsorbierbarkeit des Peptons veran- 
en am eindeutigsten jene Zahlen, welche den ad- 
n Nin mg N wiedergeben. Nach 1%, Stunden sind 
um-N 21,65 mg, vom Pepton-N trotz der höheren 
ration nur 17,35 mg im Schlamm gespeichert. Dabei 
'ehmen, daß bei dem besseren Nährwert des Peptons 
‚ biologische Festlegung verhältnismäßig größer als 
"um ist. 


13. Versuch (Pferdeserum, Pepton, Asparagin- 
säure). 

Die Adsorbierbarkeit von Pferdeserum, Pepton und Aspa- 
raginsäure wurde vergleichend mit denselben Mengen Ad- 
sorbens geprüft. Die Asparaginsäure war mit NaOH neu- 
tralisiert. Der Adsorptionsversuch wurde in 1-]-Rundkolben 
ausgeführt. Zu je 800 cm? des auf 3 Kolben verteilten 
Schlamm-Wassergemisches kamen 200 cm? des zu prüfenden 
Adsorbendums. Der Salzgehalt des Serums wurde in den 
übrigen Kolben ausgeglichen durch Zusatz der entsprechen- 
den NaCl-Menge in Substanz. In einem weiteren Kolben, 
der lediglich das Schlamm-Wassergemisch und 200 cm3 
phys. NaCl-Lösung enthielt, wurde der N-Gehalt des 
Schlammwassers bestimmt. Sämtliche Kolben wurden nach 
Zusatz des Adsorbendums im Laufe einer halben Stunde 
mehrmals kräftig durchgeschüttelt, dann der Inhalt in Ab- 
sitzzylinder gegossen. Aus den Proben der Kontrollkolben, 
die in 1 1 Wasser die zugesetzten Substanzen. enthielten, 
konfte deren N-Gehalt ermittelt werden. Die Analysen 


ergaben 
I. Serum . 41,00 mg N 
II. Pepton . BRUNO SER) 
III. Asparaginsäure eu 20:9 


Es handelte sich also um annähernd gleiche Ausgangs- 
werte. Das Schlammwasser enthielt 6,35 mg N. Dieser 
Wert, zu den obigen Zahlen addiert, ergibt den N-Gehalt der 
Proben zu Beginn. Wird der gefundene N der geklärten 
Proben in Abzug gebracht, so erhält man die Menge des ad- 
sorbierten N. Diese Differenzen ergeben: 


I. Serum . . 23,00 mg N adsorbiert. 56,1% 
II. Pepton. 17.387723 » 29,6% 
III. Asparagin 2,65 » » » 6,1% 


(Schluß folgt.) 


Sicherung unterirdischer Einbauten anläßlich 
der Ausführung von Tiefbau-Anlagen 
in öffentlichen Straßen. 
Von a. 0. Professor Ing. Wilhelm Voit, Wien. 


Die unterirdischen Einbauten in Straßen großer Städte 
sind so zahlreich und mannigfaltig, daß die Ausführung 
einer Tiefbau-Anlage im Bereiche einer solchen Straße kaum 
möglich wird, ohne mit einem oder dem anderen dieser Ein- 
bauten in Berührung zu kommen. Diese Einbauten teilen 
sich je nach der Richtung, in welcher sie verlaufen, in zwei 
Gruppen und zwar solche Einbauten, die mehr oder weniger 
parallel zur Straßenflucht verlaufen, wie etwa die Ver- 
sorgungsleitungen für Gas, Wasser und Elektrizität, die 
Anlagen der Kanalisation und solche Einbauten, die mehr 
oder weniger quer zur Straße geführt sind und die zumeist 
die Verbindung der Versorgungsleitungen und Ableitungen 
mit den Häusern vermitteln, oder zur Straßenentwässerung 
dienen. 

In Abb. 1 ist der Querschnitt einer Großstadtstraße 
dargestellt, in welchem diese beiden Gruppen der haupt- 
sächlichst vorkommenden Einbauten in ihrer charakteristi- 
schen Form eingetragen sind. 

Die Anordnung dieser Einbauten im Straßenkörper darf 
keine willkürliche sein, sondern sie ist durch den Zweck 
und die Eigenheit jedes einzelnen Einbaues nach gewissen 
Erfahrungsgrundsätzen bestimmt, die von dem zuständigen 
Tiefbauamte festgelegt werden. In der Regel liegt - der 
Straßenkanal als der tiefstliegende Einbau in der Mitte 
der Straße und zu beiden Seiten desselben sind die übrigen 
Einbauten derart angeordnet, daß die seicht liegenden Ver- 
sorgungsleitungen, also die Kabel der Elektrizitätsver- 
sorgung den Hausfluchten zunächst liegen und Wasser- 
leitungsrohre, sowie Gasrohre in den beiden Fahrbahn- 
hälften in entsprechendem Abstande vom Kanal und vom 
Randstein verlegt werden. Dabei muß auch auf den Um- 
stand Rücksicht genommen werden, daß Gasrohrleitungen 
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möglichst entfernt von Baumalleen und nicht in unmittel- 
barer Nähe von Wasserleitungsrohren zu verlegen sind. 
In Straßen, wo außerdem noch Schwachstromkabel für 
den Fernsprech- und Telegraphenverkehr, wo Rohrpost- 
leitungen, Straßenbahngleise, Feuerwehrkabel usw. ein- 
gebaut sind, tritt naturgemäß eine wesentliche Vermehrung 
der Zahl der normalen Einbauten ein und ist in diesem Falle 
eine besondere Vorsicht bei der Anordnung dieser Leitungen 
im Straßenquerschnitt geboten. 

Dabei ist der städtische Tiefbau noch lange nicht an 
seinem Endziel angelangt. Die trotz der immer weiter- 
schreitenden Elektrizitätsversorgung für Licht- und Kraft- 
zwecke, stets zunehmende Versorgung mit Gas und die 
immer weitergehende Ausgestaltung der Fernsprechanlagen 
machen eine stetige Erweiterung und Vermehrung der 
bestehenden Versorgungsleitungen erforderlich. Dabei treten 
noch andere neuzeitige Aufgaben hinzu, beispielsweise 
in. der Form von Fernheizanlagen, die in verschiedenen 
deutschen Städten wie etwa in Hamburg, Kiel, Barmen, 
Braunschweig, Charlottenburg, Leipzig, Dresden usw. 
bereits in größerem Umfang ausgeführt sind. 

Die Schwierigkeiten, die sich ergeben, wenn solche durch 
den unaufhaltsamen technischen Fortschritt bedingte 
Vermehrungen und Vergrößerung der Versorgungsleitungen 
notwendig werden, äußern sich noch im verstärkten Aus- 
maße dann, wenn es sich um die Führung einer Untergrund- 
bahnlinie in einer Straße handelt, die ein solcher unter- 
irdischer Verkehrsweg vermöge seiner Querschnittsab- 
messungen und wegen seiner bedeutenden Tiefenlage nahezu 
alle Einbauten in kleineren oder größerem Maße berührt. 

Den Tiefbauämtern der Großstädte erwachsen infolge 
dieser Umstände mannigfache und oft schwierig zu lösende 
Aufgaben. Vor allem ist eine genaue Evidenzhaltung der 
bestehenden unterirdischen Einbauten und eine planmäßige 
Unterbringung der künftigen Leitungen notwendig. 

Die Evidenzhaltung dieser Einbauten wird nur in der 
Weise möglich sein, daß Lagepläne in größerem Maßstabe 
(etwa 1:500) angelegt werden, in die sämtliche unterirdische 
Straßeneinbauten mit ihren Dimensionen und den Ein- 
maßen auf Häuserfluchten und sonstige Festpunkte, sowie 
mit den Abmessungen ihrer Tiefenlage eingetragen werden. 
An besonders kritischen Stellen wird es sogar notwendig 
sein, die Lagepläne durch Einzeichnung von Querschnitten, 
die die gegenseitige Tiefenlage der Einbauten zur Darstellung 
bringen, zu ergänzen. In diese Lagepläne müssen natur- 
gemäß auch alle Änderungen, Zulegungen und Neulegungen 
von Leitungen genau eingetragen werden. Nur auf diese 
Weise wird es möglich sein, den Verfassern von Entwürfen 
für neue Straßeneinbauten und den Bauführern solcher 
Tiefbauanlagen Gelegenheit zu geben, sich über den Be- 
stand dieser Einbauten im Bereiche ihrer Baustelle zu 
unterrichten, dementsprechend den Entwurf im Einver- 
nehmen mit den zuständigen Dienststellen und Unterneh- 
mungen zu verfassen, den Kostenvoranschlag richtig zu 
bemessen und sohin vor unliebsamen Überraschungen 
sicher zu sein, die sich dann einstellen, wenn bei Aufgrabung 
des Straßenkörpers unvermutet Einbauten angetroffen 
werden, deren Bestand den geplanten Einbau hindert, 
so daß nachträglich Trassenverschiebungen mit all den Un- 
annehmlichkeiten der Behinderung des Verkehres, Zeitver- 
lust, Mehrkosten usw. durchgeführt werden müssen, oder 
mehr oder weniger umfangreiche Sicherungsmaßnahmen 
notwendig werden, deren Kosten nicht vorgesehen waren. 

Nach Ansicht des Verfassers wäre es notwendig und 
zweckdienlich, wenn jene behördlichen Stellen, denen die 
Genehmigung. von Einbauten in Straßen zukommt, die Be- 
dingung stellen würden, daß in den Einreichungsplänen 
für die Ausführung eines jeden Tiefbaues in einer Straße 
nebst dem geplanten Objekt auch alle im Bereiche desselben 
liegenden Einbauten ersichtlich gemacht werden. 

In Städten, wo die Mehrzahl der Straßeneinbauten 
Eigentum der Stadt oder ihrer Unternehmungen sind, wie 
dies beispielsweise in Wien der Fall ist, wo die Gas- und 
Elektrizitätsversorgungsanlagen, die Straßenbahnen, die 
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der unterirdischen Einbauten einer Großs 
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Baugrube in einer Straße nur unter An \ 
mäßigen Umschließung (Pölzung) au 


barer Nähe liegenden Einba ae 
Umschließung (Pölzung) im Bereic] 
sollten Erschütterungen des Erdreic 


Erdreiches und sohin ein Abstürze 
Folge haben könneh „In Se Hin, icl 


gungsleitungen besser, als die hölzerı 
durch bloßes en 


werden müssen, was oft heilige £ 
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muß vor dem Wen Ausheben d r Bi 
vorläufige Sicherung durch Aufhän en 
oder Seilen, oder je nach Beschaffenheit 
durch entsprechende Unterstützung un 
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Die endgültige Sicherung wurde bisher 
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mauerten Stellen leicht in Brüche gehen. Die Ursache 
dieser Erscheinung mag darin liegen, daß diese Rohre vor 
der Untergrabung und Untermauerung ihrer ganzen Länge 
nach gleichmäßig im Erdreich eingebettet waren, wogegen 
sie nach der Untermauerung zum Teil auf der festen starren 
Mauer und in dem angrenzenden, bis zu einem gewissen 
Grade nachgiebigen Erdreich gelagert sind. Da der Unter- 
grund infolge des Verkehres der raschfahrenden Lastkraft- 
wagen mit ihren wenig elastischen Vollgummibereifungen 
Erschütterungen ausgesetzt ist, treten allmählich, wenn 


HaustWvch 


ARand'stein 


SSTEHÄRTTTTTTTEEEEETTETHNNITTTTTTTTTTTTTÄÄÄÄN | KTTTEIIY TITTEN CCCC ÄÄ  IZG 
NN 7 300mm Gasrohr 
A N 8700 1 B (tief 1.20) 
Ze = 112 m ee FA B 
Q LI I 
SS NTN : 
IIESS N ur! Wasserlaufgitter 45/45 
SEN (EEE \ N - 
S Sn Rand'stein 
| IN 
TI 7 NN Gl 
RAR VAYZZGZ-Hausftucht MG 
Belm-PrOB07105| NN 
Maßstab 


DS an Fa ET 
1012345356 7.8:3I 0m 
Abb. 2. 


auch ganz geringe Setzungen des Erdreichs innerhalb der 
Gefahrenzone ein, infolgedessen Biegungsbeanspruchungen 
der Gußrohre an den kritischen Stellen auf, denen das Guß- 
eisen insbesondere dann nicht standhalten kann, wenn es 
vom Rost stark angegriffen ist. Im Zusammenhange damit 
mag an dieser Stelle auf den interessanten Aufsatz des Herrn 
Ing. Wittig hingewiesen werden, der unter dem Titel »Ein- 
wirkungen des Lastkraftwagenverkehrs auf Gebäude« im 
Heft 48 der »Verkehrstechnik« vom 2. Dezember 1927 ver- 
öffentlicht worden ist. Weiters mag hier angeführt werden, 
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Abb. 3, 


daß in Wien die Lastkraftwagen ab 1. Januar 1928 mit Luft- 
reifen oder mit anerkannt hochelastischen Gummibereifungen 
versehen sein müssen. 

Zur Vermeidung von Rohrbrüchen an den genannten 
kritischen Stellen können zweierlei Maßnahmen getroffen 
werden, von denen eine darin besteht, daß die Gußrohre 
in den gefährlichen Zonen gegen Mannesmannrohre oder, 
wie sie im Handel genannt werden, »Stahlmuffen-Rohre « 
ausgetauscht werden, oder daß die Gußrohre an der kriti- 
schen Stelle auf einen entsprechend dimensionierten eisen- 
bewehrten Betonrost. von einer solchen Länge aufgelagert 


Stück über die gefährliche Zone nn E 
scheidung darüber, ob in einem bestimmten F 


gewisse Rolle it wird, daß die tan 
Verwendung von schmiedeeisernen ‚Rohren 


vorgeschlagene ‚Unterstützung von Guran 5 
führung eines eisenbewehrten Betonrostes in der 
der gefährlichen Zone zur Darstellung gebracht 


Unter dem Ausdruck »gefährliche ‚Zone « 
Streifen des Untergrundes verstanden sein, de 
halb der beiderseitigen natürlichen Böschunge 
grundes dann ergibt, wenn man an den tiefsten 
Aushubes beiderseits Linien zieht, die in der 
natürlichen Böschung. geführt sind. Diese 
neigungen sind in Abb. 3 durch strichlierte Linie 
Da der natürliche Böschungswinkel je nach . 
schaffenheit des Untergrundes wechselt, wird 
liche ‚Zone eine verschiedene a 
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für den neuen Einbau unter den zu sichernd 
Der natürliche Böschungswinkel kann in“ 


je nachdem es sich um eine besonders stand äl 
wie etwa trockenen sandigen Lehm (Löß 
feuchten Sand bzw. Schotter, oder um eine 
durchsetzte Bodenart handelt. Für sch 
grund wird die natürliche Böschung sogar 
1:2 angenommen werden müssen. 

Eine zweite Art von Sicherung gefähre 
wird dann angewendet werden müssen, wen 
nicht in der Baugrube, jedoch in deren unmi 
und höher liegen als die Baugrubensohle. In 
Falle ist es unerläßlich, daß die Grabungsarbe 
vorsichtig und unter Anwendung einer durc 
Umschließung (Pölzung »Pfosten auf Pfosten d U 
werden. Nach Vollendung des Einbaues müssen. 
zungspfosten in der Höhe der Gefahrenzon 
in der Baugrube belassen und ihre Lage durch 
(»Sprengmauern«) gesichert werden, die entwede 
mauerwerk oder Magerbeton (1:12) in einer 
30 bis 45 cm, in einer Breite gleich der Bat 
abzüglich der Stärke der beiderseitigen P: 
einer Höhe aufgeführt werden, die von dem 
Einbau bis zur Verschneidung der natürlich 
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Abb.5. 


sätze und die Sprenghölzer werden nach Fertig- 
der Sprengmauern und nach deren Erhärtung 
. Die Zahl dieser Sprengmauern richtet sich nach 
ge der bei der Pölzung verwendeten Pfosten, die in 
el zwischen 5,70 und 6,00 m schwankt. Jedenfalls 
: Sprengmauern derart anzuordnen, daß auf eine 
Pölzlänge mindestens 3 Mauern entfallen. 


der bloßen Belassung und Verschüttung der zur 
verwendeten Hölzer in der Baugrube als sog. 
nes Pölzholz« muß dringend abgeraten werden, weil 
tzhölzer beim Zuschütten der Baugrube aus ihrer 
n Lage gebracht werden und dann ihren Zweck 
füllen können. Außerdem geht das Holz in dem 
. Untergrund sehr rasch in Fäulnis über. 


mag noch eines Übelstandes Erwähnung getan 
der sich in früheren Zeiten oft eingestellt hat, d. i. 
rung von Wasserleitungs- oder Gasrohren durch 
ıtraumprofil von begehbaren Kanalisationsanlagen 
en Stellen, wo eine Kreuzung beider Anlagen not- 
vurde. Durch den Bestand derartiger Rohrkreuzun- 
Lichtraumprofil eines Straßenkanales erfährt das 
beim Abfluß einen bedeutenden Widerstand, der 
uungen zur Folge hat, die insbesondere bei seicht 
ı Kanalleitungen in der Nachbarschaft Kanalüber- 
n zur Folge haben können. Auch können an solchen 
durch Hängenbleiben von Sperrstoffen Ver- 
en entstehen, die bei heftigem Sturzregen und star- 
asserandrang sogar ein Aufsprengen des Kanal- 
bewirken können. 


>ßlich soll auch der Einwirkung von Straßen- 
n auf die Straßenerhaltung Erwähnung getan wer- 
‘ Auschüttung von Baugruben erfolgt zumeist nicht 
aß nachträgliche Setzungen der Straßendecke ver- 
werden, was bei der heutigen Entwicklung des 
s nicht nur Belästigungen und Gefährdungen 
uhrwerke benützenden Personen, sondern auch der 
° zur Folge hat. Es ist daher dringend notwendig, 
Straßenaufsichtsorgane solchen Aufgrabungen in 
sowie der Wiederherstellung der Straßendecke 
aderes Augenmerk zuwenden. 


!erartigen Übelständen abzuhelfen hat der Wiener 
» die bereits früher erwähnte Kundmachung vom 
ser 1927 erlassen, worin eine Reihe von strengen 
ungen über den Vorgang beim Aufgraben und Zu- 
‚von Straßenaufbrüchen, sowie bei der Wiederher- 
‚der Straßendecke enthalten sind. So schreibt 
lere der Punkt 10 dieser Kundmachung vor, daß 
' Aufgrabungen, deren Länge 5m überschreitet, 
stoßen des Schüttmateriales Preßluftstampfer 
lestens 10 kg Gewicht verwendet werden, wobei 
ı Einschaufler mindestens ein Preßluftstampfer 
‚en hat. 


‚ zu hoffen, daß es der Wiener Straßenverwaltung 
nabung der Bestimmungen dieser Kundmachung 
wird, die hauptsächlichsten Übelstände, die sich 
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schaffen wird. 


Feststellung einer minımalsten Ölverunreinigung 
ın einem Bach. 
Von Joh. Sinzig. 


Beim Neubau des Landeskrankenhauses in Graz ergab 
sich für die Ableitung des Kondenswassers der 400-PS- 
Hochdruckdampfmaschine, welche mit Sattdampf von 
10 atü betrieben wird, die Frage, ob das Kondenswasser, 
nachdem es durch einen Ölabscheider gereinigt, ohne Be- 


‘denken in einen Meteorwasserkanal eingeleitet werden darf, 


welcher in einen nahegelegenen Bach einmündet, an dessen 
Laufe sich Wäschereien befinden. 

Auf die zusagende Antwort des Ölabscheiderfabrikanten 
erfolgte die Einleitung in den Bach. 

Schon im zweiten Betriebsjahre liefen Klagen von den 
Wäschereien ein, daß seit der Einleitung Wäschestücke durch 
Ölflecke so arg beschmutzt werden, daß die Kunden Scha- 
denersatz verlangten. Die Wäschereien forderten bei An- 
drohung von Klage die sofortige Behebung der Ursache und 
Ersatz der Schadenvergütungen, da vor der Einleitung 
derartiges nie vorkam und nur diese Schuld sei. 

Vor und nach der Einleitung dem Bache entnommene 
Wasserproben ergaben bei der chemischen Analyse keinen 
Ölbefund. 

Nach einigen vorhergegangenen regenlosen Tagen wurde 
an einem klaren und heißen Juli-Vormittage zur Erhebung 
der Ursache eine Begehung des Bachlaufes vorgenommen. 

Die Besichtigung der frei zutage liegenden Einmündung 
des Meteorwasserkanales in den Bach ergab, daß trotzdem 
die Dampfmaschine von 6 Uhr früh an in vollem Betriebe 
stand, sowohl bei der Ausmündung, als auch an den Ufer- 
rändern, Steinen und Pflanzen weder das sonst charakte- 
risierende Irisieren der öligen. Wasseroberfläche, noch 
Schmutzablagerungen, festgestellt werden konnten, ebenso- 
wenig bei der etwa 80 m vom Einlauf befindlichen oberen 
als auch bei der etwa 450 m entfernten unteren Waschstelle. 


Gegen Mittag, nach erfolglosen Bemühungen die Sache 
aufzuklären, sammelten die Kommissions-Mitglieder sich 
bei einem zwischen den Waschstellen gelegenen Tümpel, 
welcher vom Bache durchflossen und von hohen Weiden- 
bäumen umstanden ist, deren Zweige ein dichtes Laubdach 
bildeten. Das Wasser des Tümpels, vollkommen klar, 
die Wasseroberfläche ruhig. Die Aufstellung der Teil- 
nehmer fand an der Nordseite des Tümpels statt, so daß 
das gedämpfte Sonnenlicht gegen die Beschauer fiel. 

Eine Beschlußfassung konnte aber infolge der großen 
Meinungsverschiedenheiten der einzelnen Interessenten unter- 
einander nicht erzielt werden, und es wurde gerade berat- 
schlagt, welche weiteren Schritte zur Aufklärung des Falles 
zu unternehmen seien, als durch ein zufälliges Ereignis der 
einwandfreie Nachweis des Ölvorkommens im Bachwasser 
erbracht wurde. 

Der Vorgang war folgender: 

Ein Kommissionsteilnehmer warf seinen Zigarrenrest 
in den Tümpel. An der Einwurfstelle der Wasseroberfläche 
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war eine dunkelgrüne Stelle entstanden, welche von der 
unberührten Oberfläche, welche eine gelbliche irisierende 
Färbung aufwies, scharf abgegrenzt war. Durch Einwurf 
von Steinen an anderen Stellen, ergab sich dasselbe Vor- 
kommen. Die dunkelgrüne Stelle zeigte das ölfreie unter der 
hauchdünnen Ölschicht befindliche Bachwasser an. Das 
vom Bachwasser mitgeführte Öl wurde an stillstehenden 
Stellen ausgeschieden, die Erkennung war durch die ge- 
brochenen Sonnenstrahlen, welche durch das Blätterdach 
gelangten, möglich gemacht worden. 

Der Fall zeigt daß für das durch den Ölabscheider ge- 
reinigte Wasser diesmal nicht die nötige Reinheit erzielt 
werden konnte. 

Das Verfahren selbst kann in allen Fällen, wo es sich 
um ganz geringen Fettgehalt der zu untersuchenden Flüssig- 
keiten handelt, Anwendung finden. 


Ein Beitrag zur Normung. 

Die Bestrebungen zur Normung sanitärer Apparate haben 
den Zweck, Apparate in den Handel zu bringen, die ohne 
besondere Vorkehrungen an bereits erstellte Ab- und Zu- 
flußleitungen angeschlossen werden können. 

In erster Linie ist zu fordern, daß die Gewinde der. Zu- 
und Ablaufarmaturen den Normen entsprechen, welche für 
die Zu- und Abflußleitungen vorgesehen sind. 

Ebenso wichtig ist, daß die Abstände der Zulaufleitungen 
für kaltes und warmes Wasser bestimmte Maße aufweisen, 
um das Auswechseln vorhandener Apparate zu ermöglichen 
und bei der Installation die Vorarbeiten für die Rohrlege- 
arbeiten der Rohrleitungen treffen zu können, ohne Rück- 
sicht auf die zu verwendenden Apparate. 

Es ist sehr wohl denkbar, daß die verschiedenen Rohr- 
stränge je nach ihrer Dimension (ob %’, 3%” oder 1”) 
einen ihrer Dimension entsprechenden genormten Mittel- 
abstand haben, so daß schon beim Bau die entsprechenden 
Mauerschlitze für die Rohrleitungen vorgesehen werden 
können und irgendein Apparat mit genormten Abständen 
(Ya, 34° oder 1”) an der betreffenden Verwendungsstelle 
angebracht werden kann. 

Es dürfte auch sehr wohl möglich sein, die Abstände 
für die Durchführung der Zuflußleitungen (Hahnlöcher) 
an sämtlichen Waschvorrichtungen einheitlich zu gestalten. 
Durch diese Maßnahme wären die notwendigen Maße für 
die Vorbereitung der Installation (Abstand der Ablaufleitung 
zur Zulaufleitung) von selbst gegeben. 

In der letzten Zeit sind einige (hauptsächlich ausländische) 
Fabriken dazu übergegangen, die Hähne bei den Wasch- 
tischen in den Ecken anzuordnen (siehe Abb. 1), mit dem 
Hinweis, daß sie dort beim Waschen weniger stören. 
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Abb.i. Falsche Anordnung. Hahnenlöcher in den Ecken. 


Dieser Grund ist nicht stichhaltig, da erstens die Wa- 
schung des Gesichts in einem gefüllten Becken (namentlich 
in öffentlichen Gebäuden) schon aus hygienischen Gründen 
nicht vorgenommen wird und zweitens, diesem Übelstand 
durch Verwendung von Hähnen mit kürzerem Auslauf ohne 
weiteres abzuhelfen ist. 


‘civil vom 10. Dez. 1927, S. 596, mit 1 Zei 


- des Arts et Manufactures. Le Genie civil v n 


Menge von Kohlendioxyd und wenig Kohle 


beiden Hähnen von der Größe a Austü 
abhängig ist. 


Ein weiterer Nachteil dire Anardee 
daß die Verwendung von sog. Doppelhal 
gemacht und dadurch das Wasser in fli | 
riertem Wasser verhindert wird. 


Abb. 2. Richtige Anordnung. Hahnenlöch 


Abb. 2 zeigt einen Waschtisch im Gri 
die Abstände der Hahnenlöcher genormt si 
Rücksicht auf des zur Verwendung komme 
die Installation vorge en an 
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Heizung und Lüftung 


‚Selbsttätige Lüftungsklappe. (Bericht \ 
Maillet und Rehm, vorgelegt in der Sit 
Akademie der Wissenschaften vom 28. Nox 


achse im Gleichgewicht stehende Kla 
kanals wird durch einen Thermostate 
Gasfüllung den Quecksilberverschluß so 
beim Überschreiten der gewünschten Te 
Drehpunkt des Thermostaten hinausk: 
dessen Kippen die Lüftungsklappe b 


Die Stadtheizung von Paris. (Von M 


S. 618 bis 621, mit 5 Zeichn.) Am 5. De2 
einer Gesellschaft die Berechtigung“ zur 
Betrieb einer Stadtheizung in Paris auf 
1. Januar 1928 ab, verliehen worden. 
stehen in Nordamerika schon seit 1877 ı 
in 600 Städten und in Deutschland seit 1900. 
für Paris schließt bis Ende 1935 jede andere 
von da ab nur für die schon belieferten Stra 
nur das Recht zur Führung der Heizka 

schen Straßen auf 40 Jahre, sichert aber 
gabe vom Rohertrag, eine Beteiligung : 
die Genehmigung der Lieferungsbeding 
Höchstpreise, den Ankauf des Unternehm 

fall. Die Heizung soll durch Dampf vo 
schehen, die Hauptleitungen in Galerie 
in Kanälen verlegt werden. In Aussi 
der Kauf eines entbehrlichen Werkes d 
stündlich 1350090 kg Dampf liefern kann. 
die Heranziehung der Abwärme der Elektri: 
der Müllverbrennungsanlagen vorgesehe 


Untersuchungen der Straßenluft von! 
D. Florentin, vorgelegt in der Sitzung 
der Wissenschaften vom 19. Dez. 1927 
31. Dez. 1927, 8. 678.) Die Untersuchunge 
von Paris auf Kohlendioxyd- und Kohlen 
ergeben, daß die Hauptverkehrsstraßen 
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engen mit dem Luftzustand und der Dichte des 
ıverkehrs wechseln. Die Verunreinigung der Luft 

; der Höhe rasch ab und bleibt über dem dritten 

rk unter !/ioooo-. Die Luft der Randbezirke und der 
ist deutlich weniger verunreinigt als die Luft im 

jer Stadt. N. 
= Wohnungswesen. 


Anteil der Grundrente an der Wohnungsmiete. Von 
gsrat Otto Albrecht, Berlin-Marienfelde. »Woh- 
tschaft« (1928, Nr. 4. 8. 32/33). 
ird zunächst darauf hingewiesen, daß die gegen- 
Verhältnisse auf dem Wohnungsbaumarkt ebenso- 
htige Schlüsse darüber zulassen, in welchem Um- 
' Grundrente an der Wohnungsmiete beteiligt ist, 
das von den unter dem Einfluß der Zwangswirt- 
bildeten Mietpreisen sagen kann. Mit dem fort- 
ien Abbau der Zwangswirtschaft tritt auch die 
te wieder klarer hervor, wobei es den Anschein hat, 
 beendeter Zwangswirtschaft der Anteil der Grund- 
Mietpreise noch höher als vor dem Kriege sein wird. 
ht daher die Frage, sich beizeiten nach Maßnahmen 
n, die geeignet sind diese gefährliche Entwicklung 
zu unterbinden oder, wenn dies nicht möglich ist, 
: der Allgemeinheit zuzuführen. 
ser geht nun an Hand einiger Beispiele auf das 
; von Baukosten zum Bodenpreise ein und die 
n Grundrentenanteil hervorgerufene Dauerbela- 
ren Höhe vom Bodenpreise abhängig ist. Es be- 
ı die Gefahr, daß die Erfolge der Rationalisierung 
ungsbaues wieder in der Grundrente versinken. An 
ı Arbeiten Hoppes und Damaschkes wird unter- 
velchem Umfange vor dem Kriege die Grundrente 
ietpreise beteiligt war. Hoppe kommt bei seinen 
iur auf einen Anteil des Bodenwertes von 12%, bei 
ohnungen im ausgesprochenen Arbeiterviertel 
dem Gesamtwert des Grundstücks, während 
iesen Anteil nach den von Damaschke angegebenen 
sen zu 30 bis 50% errechnet. 
er hofft, daß das ersehnte Reichsbodenreform- 
Verbindung mit zeitgemäßen Landes-Städtebau- 
ine Verbilligung der Bodenpreise und damit auch 
setzung der Mieten bringen werde, wenn es ge- 
& Gesetzesvorschriften für eine sehr gut organi- 
rationell arbeitende gemeinwirtschaftliche Woh- 
chaft fruchtbar zu machen. Fehlt diese Voraus- 
ie das Entstehen einer spekulativen Grundrente 
‚könnte, so muß man mit der hohen Spekulations- 
‚als bleibenden Teil des Mietzinses rechnen. Dann 
lurch Besteuerungsmaßnahmen dem Bodeneigen- 
Grundrente weggesteuert und dadurch der Mieter 


ssener Weise steuerlich entlastet werden. R. 
g: 


be Straßenbau. 


itung von Straßenpflasterausbesserungen zur Ver- 


er Straßensperrung. (Von E. A. Kemnmler, 
ingenieur in Akron (Ohio). Engineering News- 
m 5. Jan. 1928, S.16 mit 1 Zeichn.) Im Sep- 
ern in einer Hauptgeschäftsstraße in Akron 
zwei Häuserblocklängen die Gleise samt dem 
ler zweigleisigen Straßenbahn zu erneuern, längs 
»n Bordsteins ein Telegraphenkabel zu verlegen 
? Westseite eine Dampfleitung samt Anschlüssen 
dehe Die Notgleise wurden 


eizung einzubauen. 
aß auf der Ostseite ein Fahrbahnstreifen für den 
Bauführung und auf beiden Seiten der Anlieger- 
ieb. Während 13 Tagen voller und 2 Tagen be- 
Straßensperrung wurden alle Arbeiten samt der 
ut der Fahrbahn beendet. Eine einzige 
_ wurde wegen Sperrung der Zufahrt zu einem 
\ Ablagern von Schwellen erhoben, aber binnen 
‚abgestellt. N. 


nd und Entwässerung von Landstraßen. (Von 


‚ Ingenieur des Bundesstraßenamts in Washing- 


ton. Proceedings of the Amer. Society of Civil-Engineers 
vom Jan. 1928, 8. 123 bis 145 mit 11 Abb. und 5 Zahlent.) 
Die Beobachtungen an Betonstraßen im Nordwesten der 
Vereinigten Staaten haben gezeigt, daß deren Zerstörung 
nicht vom Verkehr, sondern von den Bewegungen des Unter- 
grundes infolge wechselnden Wassergehaltes und Frostes 
herrührt und daß zur Beurteilung der Güte des Untergrundes 
die Ermittlung seines Verhaltens in einer Richtung bei 
wechselndem Wassergehalt genügt. Als Vergleich ist das 
Längenschwindmaß wassergesättigter Bodenproben von 
2,9. X.2,5 X:25 cm 'am zuverlässigsten, in der Regel genügt 
aber schon der Prozentsatz der Feuchtigkeit, bezogen auf 
das Trockengewicht, und für überschlägliche Beurteilung 
der Tongehalt, der in erster Linie für den Wassergehalt 
maßgebend ist. Böden mit einem Feuchtigkeitsprozentsatz 
unter 20 haben eine so gute natürliche Entwässerung, daß 
sie einen guten Straßenuntergrund geben, Böden mit 
starkem Tongehalt sind ein schlechter Untergrund. In den 
Vereinigten Staaten ermöglichen schon die Karten und Be- 
schreibungen über die Bodenuntersuchungen, die für das 
ganze Land vorliegen, ein Urteil über den wahrscheinlichen 
Untergrund einer Gegend. N. 


Überwachung der Straßenbetonmischungen. (Von J.H. 
Chubb, Direktor der Universal-Portland-Cement-Co. in 
Chicago. Engineering News-Record vom 5. Jan. 1928, 
5.19 bis 21 mit 2 Abb. und 2 Zahlent.) Die Vorschriften 
über Auswahl, Güte, Körnung und Mischung der Baustoffe 
für den Betonstraßenbau und über Mischen, Einbauen, Fer- 
tigmachen und Erhärten des Straßenbetons sind in den letz- 
ten 10 Jahren schrittweise immer mehr verbessert worden, 
aber die Vorschriften und die Überwachung des Wasser- 
zusatzes entsprechen noch nicht der Bedeutung, die der 
Verbrauch vonrd. einem Viertel der ganzen Zementerzeugung 
(1926: 161,8 Mill. Faß) hat. Die Wichtigkeit des richtigen 
Wasserzusatzes erhellt schon daraus, daß der Beton unver- 
arbeitbar wird bei weniger als 92%, gegenüber der günstigsten 
Wassermenge (= 100%) wegen zu großer Trockenheit 
und bei mehr als 154%, wegen Entmischung und daß ein 
Wasserzusatz von 120%, die Festigkeit des Betons bereits 
um 30 und ein solcher von 140%, um 50% vermindert. 
Der günstigste Wasserzusatz läßt sich für jede Betonmi- 
schung durch Versuche leicht bestimmen und bei fort- 
laufender Prüfung des Wassergehalts der Zuschlagstoffe 
sicher einhalten. Bei der Wahl der Betonmischung muß 
aber neben der Druck- und Scherfestigkeit auch auf die 
Dichtigkeit und Verarbeitbarkeit Bedacht genommen werden. 
Die geringen Mehrkosten für einen Zement mit hoher 
Anfangsfestigkeit werden sich immer schon durch die Vor- 
teile der kurzen Straßensperrung bezahlt machen. N. 


Straßenbauverfahren in Ölgebieten. (Von A. H. Riney, 
Chefingenieur einer Ölgesellschaft in Bartlesville (Oklahoma). 
Engineering-News-Record vom 26. Januar 1928, 8.144 
bis 146 mit 2 Kartenskizzen und 5 Lichtbildern.) Der ge- 
wöhnliche Gang der Straßenentwicklung in Ölgebieten ist. 
daß während der Erschließung, die meist plötzlich einsetzt, 
die wenigen vorhandenen Straßen den starken Lastverkehr 
bewältigen müssen, während der Ausbeutung die Straßen 
für den leichten Verkehr in dieser Zeit instand gehalten 
werden, während der Erschöpfung der Ölfelder verfallen. 
Der Grund ist nicht der Mangel an Geld, sondern an Zeit 
sowie der Umstand, daß die Ölgesellschaften die Heran- 
schaffung ihres großen Bedarfs Fuhrgeschäften übertragen, 
die dann auf den vorhandenen Wegen durchzukommen 
suchen. Die Anlage von Straßen in Ölgebieten wird auch 
dadurch gehemmt, daß die Entwicklung bisweilen eine andere 
als die erwartete Richtung nimmt, wie z. B. im Panhandle- 
gebiet in Texas, wo nach Erbauung einer 750 m langen 
stählernen Brücke über eine Schlucht 8km oberhalb eine 
neue Brücke gleicher Bauart und einige Meilen weiter noch 
eine hölzerne Gerüstbrücke nötig wurden. Ausnahmen 
sind der Little-River-Pool-Bezirk in Oklahoma, wo 15000 
Dollar Straßen- und 8000 Dollar Brückenbaukosten durch 
Anliegerbeiträge der beteiligten Ölgesellschaften aufgebracht 
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wurden, und Probebohrungen in Utah, wo für 500t (je 
900 kg) Frachten durch eine 200 m tiefe Felsschlucht ein 
4,2 m breiter Fahrweg mit 12% Steigung in die Felswände 
eingesprengt wurde. N. 


Ersparnisse beim Betonstraßenbau durch Verwendung 
von Baustoffen aus der Nähe. (Von C.R. Stoker, Inge- 
nieur der staatlichen Straßenbauverwaltung von Wisconsin, 
Engineering News-Record vom 5. Jan. 1928, S. 13 bis 15 
mit A Zahlent.) Untersuchungen zur Verbilligung des Beton- 
straßenbaus in Wisconsin haben gezeigt, daß an verschie- 
denen Stellen die Eisenbahnfrachten der Baustoffe 16% 
und die Abfuhr nach den Baustellen 12,7% der Gesamtkosten 
ausmachen, daß von den Schotterkosten auch da, wo keine 
Eisenbahnbeförderung nötig ist, 45% auf die Anfuhr ent- 
fallen, und daß nur auf diesem Gebiete sich Ersparnisse 
erzielen lassen. Durch Verwendung von Baustoffen aus der 
Nähe sind tatsächlich in einem Baujahr bei 182 km Beton- 
straßen rd. eine halbe Million Doll., das sind 3100 Doll./km 
gespart worden. Die Befürchtungen, daß die Benutzung nahe 
gelegener Gewinnungsstellen Aufenthalte durch dasAussuchen 
und minderwertigen Beton ergeben würde, haben sich nicht 
bestätigt. Erforderlich für erfolgreiches Arbeiten ist aller- 
dings eine ausreichende Untersuchung der Gewinnungsstellen 
durch Probelöcher, reichliche Wasserversorgung zum Wa- 
schen von Schotter und Sand, sowie genügende Maschinen- 
kraft. N. 


Unterhaltungskosten von Asphaltstraßen für 49 Jahre 
in Buffalo. (Von G. F. Fisk, Ingenieur-Assistent in Buffalo. 
Engineering News-Record vom 5. Jan. 1928, 5.15 mit 
4 Zahlent.) Die Stadt Buffalo (New York) baut seit 1878 
Walzasphaltstraßen und hat-im ganzen rd. 70 Mill. m? mit 
26,6 Mill. Doll. Baukosten hergestellt, von denen rd. 2 Mill. 
m? erneuert worden sind. Der Betonunterbau hatte ur- 
sprünglich 15 cm Stärke, die jetzt in der Regel 20 cm und 
bei sehr schwerem Verkehr 22 und 25 cm beträgt. 25000 m? 
Asphaltstraßen haben Asphaltunterbau. Die Unterhaltungs- 


kosten von 2,8 Mill. m? haben im Jahre 1926 0,15 Doll./m? 


betragen, die Ausbesserungskosten 0,073 Doll./m?. Die 
Lebensdauer des zwischen 1892 und 1925 erneuerten As- 
phaltbelages war 25, desjenigen zwischen 19214 und 1925 
erneuerten 31,7 Jahre. Für Asphaltstraßen mit Asphalt- 
unterbau waren die Unterhaltungskosten für die Zeit von 
1909 bis 1926 0,28 Doll/m?. ING 


Autoverkehr und Straßenhygienee (Von Dr.Fr.H. 
Lorentz aus dem hygienischen Staatsinstitut in Hamburg. 
Techn. Gemeindeblatt vom 5. und 20. Jan. 1928, S. 273 
bis 278 und 287 bis 290 mit 3 Zeichn. und 6 Zeichn.) Die 
Zahl der durch Kraftwagen verursachten Todesfälle über- 
steigt in den Großstädten schon die Todesfälle durch an- 
steckende Krankheiten (mit Ausnahme von Diphtherie und 
Grippe), für deren Bekämpfung große Mittel aufgewendet 
werden. Dazu kommen die gesundheitlichen Schäden durch 
Staubaufwirbelung, giftige Abgase, übermäßiges Hupen 
und Scheinwerferblendung. Da die Vorteile des Kraftfahr- 
zeugverkehrs nicht mehr entbehrt werden können, müssen 
bei der wachsenden Zunahme der Kraftfahrzeuge die Nach- 
teile um so nachdrücklicher bekämpft werden. Dazu ist 
erforderlich, daß nur noch Kraftfahrzeuge in den Straßen- 
verkehr eingestellt werden dürfen, die den gesundheitlichen 
Anforderungen entsprechen, daß vorschriftswidrig betriebene 
Fahrzeuge der Beschlagnahme verfallen, und daß das 
Hupen nach amerikanischem Vorbild auf besondere Fälle 
beschränkt wird. Die mit den Einbahnstraßen begonnene 
Straßeneinteilung ist auf wenigstens drei Straßenklassen 
zu erweitern und für jede Klasse nur Fahrzeuge einer Ge- 
schwindigkeitsgruppe zuzulassen, wodurch sofort alle Un- 
fälle durch Überholen wegfallen und mehr Fahrzeuge auf 
dem jetzigen Straßenraum Platz finden. Das störende 
lange Halten von Fahrzeugen muß wegfallen oder in die 
Straßenmitte verwiesen werden. Auf den Schnellverkehr- 
straßen ist dann ein Fußgängerquerverkehr nicht mehr 
möglich, er wird auf einige Kreuzungsstellen mit Brücken 
und Treppen zu beschränken und in den Zwischenstrecken 


. Brande der Bedarf an Schaum nicht voraus 


die Gangbahn durch Geländer gegen die Fa 
schließen sein. In den übrigen Straßen g 
Abschrägungen der Hausecken oder Spiegel ar 
zur Verbesserung des Einblicks in die Quers 
Schutzinseln in der Fahrbahn zur Sicherung des 
Auf Sternplätzen mit vielen einmündenden 8 
schon jetzt durch einen Kreisverkehr jedes 
des Platzes ausgeschlossen. Zur Verminderung 
gefahren sind weiter leuchtende Fahrrichtu 
beiden Wagenseiten, verstellbare Scheinwer 
Straßen mit dichtem Verkehr das Verbot von 
nötig, das auch auf Straßenbahnzüge auszudehn 
die meisten Unfälle von Berufsfahrern verschul 
wäre die zeitweilige oder gänzliche Entziehung 
scheins und die Beschlagnahme des Wagens e 
samerer Zwang zur Einhaltung der Verkehr 
als Geld- oder Haftstrafen. Der Bau besonder 
straßen nach amerikanischem Vorbild wird i 
wegen der hohen Kosten unmöglich und bei den 
ßennetz unnötig sein. Ein Ausbau der Ha 
straßen für verschiedene Geschwindigkeiten 
sprechende Gestaltung des Straßenquerschnit 
aus den Erträgnissen einer Betriebsstoffsteuer 
lassen. Zur Schonung der Straßen wird die Au 
Eilkraftwagen und ihrer Anhänger mit Lu 
wendig werden. : E. 
Feuerbekämpfung mittels Schaum. Von 
lissen, Aachen. »Rauch und Staub« (1928, Nr. 
mit 7 Abb.). : $ 3b; 
Das Löschen von Ölbränden mit Wassei 
Zweck, da diese brennenden Flüssigkeiten leic) 
sind. Beim Hineinspritzen sinkt daher das W 
die Flüssigkeit brennt weiter, wird emporgehobe 
lich zum Überlaufen gebracht, wodurch die 
erheblich vergrößert wird. Bei kleinen Menge 
Flüssigkeiten bringen Löschmittel, wie Sand 
Kohlensäure Erfolg, sonst nur das Schaumlö, 
Der Schaum ist leichter als alle brennenden 
schwimmt daher auf ihnen, breitet sich von 
ganze brennende Oberfläche aus, schneidet d 
bringt so das Feuer zum Erlöschen. Die de 
gemischte Kohlensäure entweicht, wodurch sie 
und als Folge davon auch die brennenden 8 
Eine Neuentzündung ist dadurch ebenfalls 
Später, nach Stunden, wird der Schaum ab 
abgesaugt. Bei Spiritusbränden ist das Ve 
wendbar, weil Alkohol die Schaumbildung v 
Der Schaum wird entweder aus zwei ferti; 
tenen Lösungen hergestellt oder aus Lösung: 
im Brandfalle aus dem sog. Schaumpulver 
wasser bilden. Die bisher bekannten Scha 
hatten den Nachteil, daß sich in ihren Appaı 
bildende Stoffe nur in begrenztem Umfang 
also die Gefahr bestand, daß bei größeren B 
masse nicht ausreichte. Die neueren Appar 
akkumulator und der Schaumgenerator, be 
teile nicht. ERS ER 
Der Schaumakkumulator wird nur mit tr 
gefüllt, dem im Verwendungsfalle Druckwass 
erzeugung zugeführt wird. Es werden Akk 
50 bis 1000 kg Inhalt und einer größten 8 
von 80000 1 hergestellt. Wenn erforderlich, 
Akkumulatoren auf ein Rohrnetz geschalte 
Schaumgenerator steht das Schaumgerät le 
im Gebrauchsfalle wird ihm ein Pulver sow 
zugeleitet. Er empfiehlt sich vor allem dann, 


kann. Die Schaumgeneratoren werden ent 
Leistung von 500 bis 1500 1 bei einer größten 
hergestellt oder für 800 bis 5000 1 mit 145 e 
Bau und Betrieb beider Geräte werden bes 

Man erwägt, auch Dachstuhlbrände zur 
Wasserschäden mit Schaum zu löschen und ebeı 
len, wo nicht genügend Löschwasser zur Verfü 
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Bücherschau. 


schrift für Desinfektions- und Gesundheitswesen. 
liesem Titel erscheint seit diesem Jahre im Verlage 
leiter, Dresden A 16, eine Zeitschrift, deren Inhalt 
] erkennen läßt. Ihr beigegeben ist als Teil II »Der 
;he Desinfektor«, der sich an die Desinfektoren und 
rjäger wendet und die Praxis der Desinfektion be- 
. Herausgeber ist Prof. Dr. Wilhelmi, Berlin, beim 
Teile zusammen mit dem Leiter der städtischen 
'hungsanstalt in Dresden, Inspektor R. Jaeckel. 
reiten Teile sollen vierteljährlich 1 bis 2 Stück der 
gleichen Verlage erscheinenden Gesundheitsbüchlein 
ven werden. Der Bezugspreis beträgt für beide Teile 
en jährlich M. 20, für den zweiten Teil allein 6M. 
A. 

s der gewerblichen Gesundheitspflege. Von Prof. Dr. 
h. Sommerfeld. Bd. II. 1228. Gr. 4°, 82 Abb., 
e Tafeln. Berlin, Preußische Verlagsanstalt, 1927. 
eis M. 30. 

erste Band des vorzüglichen Werkes ist im Jahrgang 
691 dieser Zeitschrift gewürdigt worden. Der zweite 
hließt sich ihm in gleich hervorragender Form an. 
ndelt eingehend die Gesundheitspflege in den poly- 
hen Gewerben und diejenigen in der Textilindustrie. 
t ist wieder kurz gehalten, um so mehr Wert ist auf 
1 charakteristische Bilder, vielfach in ganz oder teil- 
rbiger Darstellung gelegt worden. Die Bilder dieses 
ersten Bandes können auch ohne Text in Sammel- 
‚bezogen werden. Abel. 


Gesundheitswesen des preußischen Staates im Jahre 
m Auftrage des Herrn Ministers für Volkswohlfahrt 
et in der Abteilung für Volksgesundheit des Mini- 
. Veröffentlichungen auf dem Gebiete der Medizi- 
Verwaltung Bd. 25, Heft 6. Berlin 1927, Rich. 
196 S., 1 Karte, Preis 10M. 
allgemeine Gesundheitszustand der Bevölkerung 
Ss ist für 1926 als etwas gebessert zu bezeichnen. 
Klein- und auch bei Schulkindern ist aber vielfach 
ngelhafter Ernährungszustand, körperliche Minder- 
it und geringere geistige Leistungsfähigkeit nach- 
. Die Einwohnerzahl betrug für Mitte des Jahres 
>Mill. (Zunahme um 1%, gegen das Vorjahr). Die 
ıziffer sinkt weiter (20,3 auf 1000 Einwohner), 
n den Städten als auf dem Lande. Die niedrigste 
1ziffer besitzt Berlin mit 11,7 pro mille. Dabei haben 
Shließungen zugenommen. Die allgemeine Sterblich- 
veiter gesunken, auf den bisher überhaupt günstig- 
ıd von 11,59 pro mille, wobei das Land etwas besser 
‚ die Städte (11,02 gegen 11,99) und die Bezirke 
t{ und Arnsberg am günstigsten (10), Stralsund 
yeln am ungünstigsten (14,6 bzw. 13,6) dastehen. 
»n Großstädten hat Halle a. Saale mit fast 15 die 
Sterblichkeit, Barmen mit 9 die niedrigste. Der 
überschuß betrug noch 308287, ist aber gegen das 
um über 36000 zurückgegangen. Die Säuglings- 
keit hat einen weiteren Rückgang erfahren, von 
sndgeborenen starben im ersten Lebensjahr 10,1. 
ärztliche Versorgung hat zugenommen, es sind 3289 
te vorhanden, doch bleiben noch immer 7 Mill. 
er schulärztlich unversorgt. An Krankenhäusern 
22 mit 234139 Betten vorhanden, in denen über 
davon 7%, Tuberkulöse, verpflegt wurden. Die 
keit an Tuberkulose nahm ab, es starben an 
und Kehlkopftuberkulose fast 33000. Die Zahl der 
‚ose-Fürsorgestellen nahm erfreulich zu. Während 
hsgesundheitswoche fanden an 2000 Orten Veran- 
n betreffs hygienischer Volksbelehrung statt, wo- 
», Kommunal- und praktische Ärzte sich in den 
er Sache stellten. Die Wohnungsnot mit ihren 
itsschädlichen Folgen ist noch immer ein betrüb- 
ıpitel, in Berlin müßte die Zahl der vorhandenen 
sen (1203500) um !/, vermehrt werden, um den 
tdecken. Im Bezirk Breslau hatten 30 bis 58% der 
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Bevölkerung nur einen einzigen Raum als Wohnung für 
je eine Familie. Die Zahl der Wasserleitungen hat zuge- 
nommen, rd. 25 Mill. Personen wurden durch zentrale An- 
lagen mit Wasser versorgt. Die Brunnen sind vielfach noch 
durchaus unhygienisch, manche Ortschaften entbehren 
noch der Brunnen überhaupt. An zentrale Abwässeranlagen 
waren 20 Mill. Einwohner angeschlossen. Ärzte und Zahn- 
ärzte nahmen weiter an Zahl zu. Das Kurpfuschertum 
breitet sich weiter bedrohlich aus. Die Feuerbestattungen 
nehmen zu. Solbrig. 


Jahresbericht über die Tätigkeit der preußischen Gewerbe- 
medizinalräte während des Kalenderjahres 1926. 

Im Auftrage des Herrn Ministers für Volkswohlfahrt 
herausgegeben von Ministerialrat Dr. Alfred Beyer und 
Medizinalrat Dr. Gerbis, Berlin. Veröffentlichungen aus 
dem Gebiet der Medizinalverwaltung. XXV. Bd., Heft 5. 
(Der ganzen Sammlung 237. Heft), Verlagsbuchhandlung 
von Richard Schoetz, Berlin 1927, Wilhelm-Str. 10. 158 8. 
Preis: RM. 7,50. 

Nach den gleichen Grundsätzen wie der Bericht für das 
Jahr 1925 zusammengestellt, enthält das Heft die Erfah- 
rungen und Verbesserungsvorschläge der preußischen Ge- 
werbemedizinalräte im Jahre 1926. Insbesondere inter- 
essieren die Mitteilungen und Einzelbeobachtungen von 
Gesundheitsschäden in den einzelnen Industriezweigen und 
die gemachten Erfahrungen mit der Verordnung über die 
Ausdehnung der Unfallversicherung auf gewerbliche Berufs- 
krankheiten vom 12. Mai 1925. Ein ausführliches Sach- 
register erleichtert die Handhabung des Heftchens. Dem 
Wunsche nach Zuteilung von ärztlichen Hilfskräften für 
die recht ausgedehnten gewerbeärztlichen Bezirke kann in 
Hinsicht auf die Wichtigkeit der praktischen Gewerbe- 
hygiene im Zeitalter der Industrie nur beigepflichtet werden. 
Richtiger wäre es vielleicht, statt der bisher in Preußen 
bestehenden 5 gewerbeärztlichen Bezirke eine Reihe neuer 
Gewerbeärzte zu bestellen, die Bezirke im Interesse aus- 
giebiger Bearbeitung also kleiner zu gestalten. 

Lehmann, (Jena). 


Bücher, Sonderdrucke, Schriften. 


Städtereinigung. 


Die Großberliner Stadtentwässerung. Von Reinhard Lobeck. 
Gr.-8°. IV und 76 S. Mit 2 Abb. (= Industriewirtschaftl. 
Abhandlungen; Heft 1). Berlin: Jul. Springer. 1928. 
Preis: RM. 4,20. 

Fünfzig Jahre Berliner Stadtentwässerung 1878-1928. 
Herausgegeben von Hermann Hahn und Fritz Langbein. 
4°. VIII, 584 $S. Mit 543 Abb., 62 eingedr. Tafeln und 
3 Anlagen. Berlin: A. Metzner. 1928. In Lwd. geh. 
Preis: RM. 40. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Beitrag zur Baustoffbeurteilung bei Rauchgasvorwärmern 
(Economisern). Von Heinr. Föge. 4°. 8S. Mit 15 Abb. 
Hannover, Am Brinker Hafen: Wärmefang. 1927. Preis: 
RM. 2. 

Erfahrungen im Bau und Betrieb der Rippenrohr-Ekono- 
miser, mit Berücksicht. des Föge-Wärmefanges. Eine 
kritische Betrachtung über Vorwärmer-Probleme. Von 
Heinr. Föge. 4°. 328. Mit Abb. Ebendaselbst. Preis: 
RM.3. 

Die Abwärmetechnik. Von Hans Balcke. Band 1: Grund- 
lagen. 8°. XI und 290 $. Mit 147 Abb. im Text und 
2 Tafeln. München: R. Oldenbourg. Preis: RM. 13,50; 
in Lwd. geb. RM. 15. 

Der Grudekoks, seine Herstellung und Verwendung. Von 
C. Th. Mohr. 8°. 388. Mit 27 Abb. Halle a. S.: Karras 
& Koennecke. 1928. Preis: RM. 2. 

Elektrische Öfen mit Heizkörpern aus Wolfram. Von Werner 
Fehse. 8°. VI und 728. Mit 48 Abb. und einem Vor- 
wort von Franz Skaupy. Braunschweig: F. Vieweg 
& Sohn. 1928. Preis: RM.5. 
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Taschenbuch für Brennstoffwirtschaft und Feuerungstechnik. 
Für Bergleute, Feuerungstechniker, Konstrukteure und 
Brennstoffverbraucher. Von Hubert Hermanns. 3. Jahr- 


gang 1928. Kl.-8% VII, 64, 287, 7 S. Mit 137 Abb. 
Hallea. S.: W.Knapp. 1928. In Lwd. geb. Preis: 
RM. 6,50. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Kulturgrundlagen des Städtebaues. Von Ministerialdirektor 
Dr.-Ing.h.c. Ehmig. Gesammelte Aufsätze aus der 
Deutschen Allgem. Zeitung. Mit einem Vorwort von 
Walter Lehweß. Gr.-8°. 778. Berlin: Pontos-Verlag. 
1927. Preis: RM. 3,90. 

Baustoffverarbeitung und Baustellenprüfung des Betons. 
Von Ad. Kleinlogel. Kl:-8°. 1068. Mit 22 Abb, (= 
Sammlung Göschen, Nr, 978). Berlin: W. de Gruyter 
& Co. 1927. In Lwd. geb. Preis: RM. 1,50. 

Baujahrbuch. Jahrbuch für Wohnungs-, Siedlungs- und 
Bauwesen. Herausgegeben von Otto Glaß, Georg 
Klinke, Ed. Jobst Siedler. 3. Jahrgang 1926/27. 
Nebst Nachtrag zu Teil2. Gr.-8°. VIII, 820 u. XVIS. 
Mit Abb. Berlin: O. Stollberg. (1927. In Halblwd. geb. 
Preis RM. 25. 


Straßenwesen. 


Der neuzeitliche Straßenbau. Herausgegeben von Hubert 
Hentrich. Teil3: Steinstraßen. Bearbeitet von Franz 


Knipping. Gr.-8°. VIII und 1088. Mit 72 Abb. 
Preis: RM. 5,40; geb. RM. 7,10. — Teil 4: Betonstraßen. 
Von Kleinlogel. Preis: RM.8,60; geb. RM. 10,50. 


Hallea. S.: W. Knapp. 1928. 


Infektionskrankheiten. 


Tuberkulose-Merkblatt. Bearb. im Reichsgesundheits- 
amt. Ausgabe 1928. 32 x 16cm. 4 S. Berlin: Jul. 
Springer. Preis: 5 Pf. (100 Exemplare RM. 4%). 


Desinfektion und Schädling gsbekämpfung. 


Parasitäre Krankheiten der Mehlmottenlarven und Versuche 
über ihre Verwendbarkeit als biologisches Bekämpfungs- 
mittel. Zugleich ein Beitrag zur Zytologie der Bakterien. 
Von Otto Mattes. Gr.-8°. Seiten 381—417. Mit 1 Tafel 
und 7 Textabbildungen (= Sitzungsberichte der Gesell- 
schaft zur Beförd. d. ges. Naturwissenschaften zu Mar- 
burg. Bd. 62. 1927. Heft12). Preis: RM. 2,50. 


Nahrung und Ernährung. 
Über Milch und Milchverfälschung,. Von Roland Graß- 


berger. Vortrag. Gr.-8°%. 268. (Aus: »Wiener med. 
Wochenschrift«, 1927, Nr. 43 u. 44). Wien: M. Perles. 
1928. Preis: RM.1A. 


Das Lebensmittelgesetz vom 5. Juli 1927 mit Nebengesetzen 


(Margarine, Fleisch, Milch, Süßstoff, Essigsäure usw.). 


Erläutert von Georg Lebbin und Richard Gießner. 
Kl.-8°. XVI und 4198. Berlin: W.de Gruyter &Co. 
1928. In Lwd. geb. Preis: RM. 8,50. 

Die Milchversorgung der deutschen Städte. Bearbeitet auf 
Grund einer Rundfrage des Deutschen Städtetages vom 
Dezember 1926. Von Emil Hofmann. Gr.-8°%, 1208. 
(= Schriftenreihe des Deutschen Städtetages, Heft 3). 
Berlin NW 40, Alsenstr. 7: Deutscher Städtetag. 1927. 
Preis: RM.3. 


Vereine und Versammlungen. 


Fachausschuß für Staubtechnik. Mit Rücksicht auf die 
außergewöhnliche Bedeutung der Staubfrage ist beim Verein 
deutscher Ingenieure ein Fachausschuß für Staubtechnik 
gebildet worden, der sich in einer Sitzung am 13. Februar 
1928 im Ingenieurhaus konstituierte. Er besteht zur Zeit 
aus den Herren Dr.-Ing. Adrian von der Hauptgeschäfts- 


stelle des VDI., Dipl.-Ing. Barkow, Gewerberat Dr. Bender, 


Magistratsoberbaurat Bree, Dr. Förderreuther vom Reichs- 


= Entstehung und Wesen der Röntgen 


rechtsverbindlich zu vertreten. 


kohlenrat, Gewerberat ro, rn 
Verband der Berufsgenossenschaften, ‚Paten 
Ing. Meldau, Reichsbahnoberrat Rosenthal, Dı 
Hauptschriftleiter der »Hütte«, Geh. Reg.-R: 
vom Reichsgesundheitsamt, Geh. Reg.-Rat Pr 
von der Preuß. Meteorologischen Landesanst 
Dipl.-Ing. Schulte, Essen, vom Zentralverband 
Dampfkessel-Überwachungsvereine, Stadt-Oberbat 
ger vom Verband deutscher Architekten 
Vereine und Oberingenieur Heilmann, 
Verein ‘deutscher Maschinenbau-Anstalte 
‚des Fachausschusses besteht aus den Herr 0 
Obmann, Adrian als Sekretär, Sinner al 
Meldau als Literaturreferent. In der Si 
Arbeitsplan festgelegt und beschlossen, 
Arbeiten zunächst eine solche über »den 
Stand und vorliegende Aufgaben bei de 
feuerung (einschl. der Flugaschen- und 
sowie eine zweite über die »Bedeutung des St 
lichen Betrieben« vorzunehmen. Später 
bau und Straßenstaub«, »Verkehrsstaub 
Standpunkte«, »Staubverhütung und Sta 
Betrieben« und uber in. An 
werden. 


Der Fachausschuß wird Er ie a ec 
wahlen erweitern und gegebenenfalls für 
von Sondergebieten Unterausschüsse bild 


Die Geschäftsstelle befindet sich 
Berlin NW 7, Friedrich- Ebert- ‚Str. 27% 


Die Deutsche Gesellschalt für Met Ku 
deutscher Ingenieure E. V., Berlin NW 7, 
str. 27, ladet ein zur Fachtagung »Rön 
Montag, den 30. April 1928, 9 Uhr vormitt: 
beck-Virchow-Haus, Berlin NW 6, Luisen; 


Anmeldungen sind zu richten an die Gescl 
Deutschen Gesellschaft für Metallkund 
Friedrich Ebertstr. 27 (Ingenieurhau 
gebühr in Höhe von M. 10 ist einzuzah 
Konto Berlin Nr. 115635 der Deutsch & 
Metallkunde. Studierende bezahlen Re - 
mäßigten Betrag von M. Des 


Vor 


1. Kristallographische Grundlagen de } 
graphie von Prof. Dr. R. Glocker, Stu 


3. Die Apparate der Röntgenforschung. 
Berlin. 


Herrmann, Berlin. = 
5 Ergebnisse der Röntgenuntersuehu 
Legierungen: 
a) Forschung des Feinbaues der Meta 
von Dr. phil. F. Wever, Düsseldo 


von Dr.R. Berthold, Berlin. 
d) Ermittlung der chemischen Zusan n in 
Dr. K. Günther, Berlin. = 


mit, daß mit a 45. März ihr langjähr: 
A. Tiffe, aus Gesundheitsrücksichten | 
geschieden ist. 

Am gleichen Tage ist Herrn H. Kae 
worden dergestalt, daß derselbe berech 


edeutung der durch die Industrie verur- 
sachten Hautschädigungen. 
Jniversitätsprofessor Dr. Moritz Oppenheim, Wien. 


| Haut des Menschen grenzt seinen Körper von der 
‚ab. Sie ist daher in erster Linie jenes Organ, auf 
die den Körper bedrohenden Schädlichkeiten ein- 
‚und welches den Körper vor ihnen schützt. Diese 
Shkeiten bestehen in Hitze und Kälte, in Licht und 


Abb. 1. Gußverbrennung III. Grades; Eisengießer. 


‚tät, in Feuchtigkeit und Trockenheit, in Druck und 
B in Staub verschiedenster Art, in chemischen 
Pe wie Säuren und Alkalien, Teer, Petroleum und 
‚in tierischen und pflanzlichen Schmarotzern usw. 
‚bt kaum einen Stoff auf der Erde, der nicht gelegent- 
‚Haut schädigen und dadurch krank machen kann. 
‚meine solche Schädlichkeit die Haut selten oder 
einziges Mal, so verursacht sie sehr oft keine Er- 


‚hronische Verätzungsgeschwüre, Vogelaugen; Vernicklerin. 


'. Wiederholt sich aber die Schädigung öfter und 
| auch bei geringer Stärke eine aus irgendwelchen 
‚ überempfindliche Haut, so wird diese krank. Da 
»r Industrie die Art der Arbeit und die Stoffe, die 
‚et werden, so beschaffen sind, daß sie besonders bei 
\ichen die Haut schädigen, so entstehen zahlreiche 
ngen der Haut, die wir als industrielle bezeichnen 
‚Sie stellen nur einen Teil, aber den wichtigsten und 
Teil der Schädigungen der Haut durch Beruf und 
T und verdienen im vollsten Maße die Aufmerksam- 
‚jener Personen, die darüber zu wachen haben, daß 
ter durch ihre Beschäftigung nicht Schaden leiden. 
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Wie zahlreich diese Erkrankungen sind, geht aus einigen 
Zahlen hervor. Die beruflichen Hauterkrankungen machen 
57% aller Berufskrankheiten aus, also die gewerblichen 
Vergiftungen, die Augen- und Lungenkrankheiten und alle 
übrigen Schädigungen des Körpers durch Arbeit zusammen- 
genommen sind weniger zahlreich als die Hautschädigungen. 
Ich fana in einer Beobachtungszeit von 13 Jahren während 
meiner Tätigkeit als Hautfacharzt des Verbandes der Kran- 
kenkassen Österreichs unter 27500 Hauterkrankungen 
allein 5334 Beschäftigungsekzeme. Die Ekzeme (Haut- 
entzündungen von längerer Dauer) sind die häufigsten Be- 
rufsschädigungen nach den beruflichen Verbrennungen, sie 
umfassen 20%, d.h. jeder fünfte Hautkranke hat 
ein Berufsekzem. Wenn man daher im allgemeinen be- 
rechnet, daß von 100 Menschen einer eine Hautkrank- 


Abb.3. 


Schmierölakne; Masehinenwärter. 


heit hat, so folgt daraus, daß jeder 500. Mensch an 
einem Berufsekzem leidet. 


Es würde zu weit führen, würde man alle jene Industrien 
hier aufzählen, bei denen es zu Hautschädigungen kommt. 
Hier will ich nur jene Hautschädigungen anführen, die am 
häufigsten in der Industrie beobachtet werden. Dazu ge- 
hören in erster Linie die Verbrennungen. Jeden sind sie 
bekannt. Die Köchin verbrennt sich in der Küche, der 
Bäcker beim Backofen, der Schmied mit dem glühenden 
Eisen. In allen Industrien, wo Feuer, heiße, glühende und 
kochende Stoffe und explosible Substanzen eine Rolle spielen, 
kommen sie vor, und es sind die häufigsten Berufsschädi- 
gungen überhaupt. . Es gibt aber ganz charakteristische 
Verbrennungen, an denen man die Arbeiter der betreffenden 
Industrie erkennen kann. Ich will hier zuerst die Guß- 
verbrennung anführen. Sie kommt hauptsächlich in 
allen Metallgießereien vor und entsteht dadurch, daß das 
flüssige Metall, zumeist Eisen, den Schuhrücken durch- 
schlägt oder zwischen Schuhrand und Fuß hineinschlüpft. 
Dadurch, daß eine geraume Zeit vergeht, bevor das geschmol- 
zene, sehr heiße Eisen von der Haut entfernt werden kann, 
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entstehen sehr schwere und tiefe Verbrennungen, meist in 
der Mitte des Fußrückens, die sehr lange Zeit zur Heilung 
brauchen und mit eigentümlicher Narbe ausheilen. Unter 
allen Verbrennungen machen sie 30%: aus und wären sehr 
leicht durch eine entsprechende Fußbekleidung, z. B. aus 
Asbest zu verhüten. Man erkennt leicht, welchen Schaden 


Abb. 4. Reichliche Komedonenbildung (Mittner); Maschinen- 


schlosser (hat viel mit Schmieröl zu tun). 


die Industrie, die Krankenkassen und die Arbeiter nur durch 
diese Verbrennungen allein erleiden, da durch sie eine Ar- 
beitsunfähigkeit von mindestens sechs Wochen entsteht. 

Eine andere charakteristische Verbrennung kommt bei 
Arbeitern vor, die mit Autogengas schweißen. Das bren- 


Abb.5. Akne der Schulter; Träger von Hölzern, die mit Carbolineum 


imprägniert sind. 


nende Autogengas, das eine sehr große Hitze entwickelt, 
wird als Stichflamme mittels einer Röhre mit der rechten 
Hand auf den zu schweißenden Metallgegenstand, der mit der 
linken Hand gehalten wird, geführt. Da kommt es manchmal 
vor, daß die rechte Hand ausfährt und die Stichflamme 
den Handrücken der linken Hand trifft, Obwohl das nur 


durch einen Bruchteil einer Sekunde hindurch 
entstehen durch die große Hitze ziemlich ausgedehn 
brennungen, die merkwürdig viereckig begrenzt sin. 

Andere charakteristische Verbrennungen komn 
Schneidern — die sogenannte Bügeleisenverbrenn: 
bei Schmieden und Schlossern, bei Ziseleuren, 
bäckern usw. vor. 

Noch einer industriellen Verbrennung sei h 


Explosionsverbrennung, die wirim Kriege sohä 
Soldaten beobachten konnten. In der Industrie fin 
sie bei den Munitionsarbeitern, bei der Sprengstoffa | 
bei den Arbeitern der Feuerwerksindustrie, in den 
schen Putzereien durch Benzinexplosion, bei Chaı 
und Maschinenwärtern. Sie ergreift vor allem di 
kleideten Stellen des Körpers, also Gesicht und Hä 


Abb. 6. Toxieodermie (Hautvergiftung) durch Pe 


Im Gegensatz zu den Verbrennungen spielen di 
striellen Erfrierungen bei den Städtern eine 
Rolle. Sie kommen in jenen Industrien vor, di 
oder kalten Räumen ne werden. und a 


Sie werden am häufigsten in der Le 
beobachtet, wo die Arbeiter und Arbeiterinnen in 
nassen Räumen und zugigen Lokalen arbeiten 

Die akuten, plötzlich auftretenden 
rungen werden in der städtischen Industrie se ß 


Kälte gearbeitet werden muß. Sie zeigen sich ha ts 
an den Händen und Füßen, Nasen und Ohren und b 


sich dann Rötung mit Blasenbildung -oder gar 


anschließen können. Der starke, anhaltende Fr 
Dezember v. J. hat uns vereinzelte Fälle dieser E 


fuß so häufig beobachten konnten. 
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t, wo starke Säuren und Alkalien, ungelöschter 
ınd ähnliche Stoffe verwendet werden, erleiden die 
r häufig durch Unvorsichtigkeit oder Unglücksfall 
ferätzungen der Haut, die den Verbrennungen 
hen. Esgibt aber auch chronische Ätzgeschwüre, 
vielen durch die Arbeit allein entstehen. Diese stellen 
ıde oder ovale, schwarze oder graue Löcher der Haut 
ıde dar, die große Schmerzen verursachen und nur 
ıngsam heilen; sie führen also zu langandauernder 
ınfähigkeit. Sie werden von den Arbeitern mit Vogel- 
belegt; bei uns in Österreich heißen sie Stieglitz, in 
ich Pigeonneau, d. h. Täubchen, oder Rossignol, d.h. 
all. Manche Arbeiter bezeichnen sie auch als Vogel- 

Warum diese Geschwüre fast überall Vogelnamen 


elektrischen Industrie kommen oft schwere Verbren- 
nungen durch Starkstrom vor, die sich durch große und tiefe 
Zerstörungen der Haut, durch eigentümliche Hautver- 
änderungen an der Eintrittsstelle des Stromes und durch 
Metallverfärbungen auszeichnen. 

Da die Maschinen alle mit Schmieröl geschmiert werden, 
da sie mit Benzin gereinigt werden müssen, da die Petro- 
leumindustrie sowie die der Kohlen- und Teerprodukte 
immer größeren Umfang annimmt, so sehen wir sehr häufig 
eine besondere Erkrankung der Haut. Es ist allgemein be- 
kannt, was die Hautfinne ist, im Volke Pickel, in Öster- 
reich auch Wimmerl genannt. Es ist dies eine Erkran- 
kung der Talgdrüsen der Haut, die durch die genannten 
Stoffe verursacht wird. Dabei entstehen die Wimmerl 


bb. 7. Dermatitis artefieialis (Hautentzündung); Vernicklerin. 


ınstreicherekzem mit Nagelveränderungen; Lackfarben und Terpentin. 


. N 
ie, 
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1, ist nicht ganz klar; die einen meinen, weil sie 
hmerzen verursachen, daß die daran Erkrankten 
‘gel singen, die anderen glauben, weil sie Vogel- 
nlich sehen. Diese Ätzgeschwüre sind sehr ver- 
‚d kommen hauptsächlich bei Gerbern, Verzinkern, 
‚ Galvaniseuren vor. Die akuten Verätzungen, 
tsächlich durch Schwefelsäure bei Färbern, 
‚ Hutmachern, Gerbern, Elektroarbeitern, durch 
'säure bei der Dynamitfabrikation und Muni- 
trie, durch Salzsäure beim Hüttenbetrieb, in 
ndruckerei, durch Flußsäure in der Glasindustrie, 
'moniak bei der Lack- und Farbenfabrikation, in 
adustrie, durch Kali-und Natronlauge (Laugen- 
Igenessenz) in der Hausindustrie, beim Waschen 
in Färbereien, bei der Seifenfabrikation, durch 
desondere in der Form des Kalziumkarbids ent- 
ıen den akuten Verbrennungen ähnlich; sie führen 
aehr als diese zu hochgradigsten Entstellungen, da 
eilung sehr starke Narbenschrumpfung und Ver- 
treten, die im Gesichte oft Unmöglichkeit, den 
ie Augen zu schließen, veranlassen. In der 


Abb. 9. Benzinekzem. 


nicht nur im Gesicht, wo wir sie gewöhnlich 
bei jungen Leuten bepbachten, die sich im 
Pubertätsalter befinden, sondern an allen Stel- 
len des Körpers. Man kennt sie auch allgemein 
als Oelakne. Aus der Abbildung kann man sich 
ein Bild dieser Erkrankung machen; sie ist kein ernstes Lei- 
den, bleibt aber jahrelang bestehen und führt zur Ent- 
stellung; nur sehr selten führt sie zur Berufsstörung. Diese 
Akne wird aber nicht nur durch die oben erwähnten Stoffe 
hervorgerufen, sondern auch durch Holzstaub, durch Woll- 
fasern, in der Baumwollindustrie und wird hier als Weber- 
akne bezeichnet. Bekannt ist auch ihr Vorkommen bei 
den Arbeitern der Juteindustrie, wo sie durch das in den 
Jutefasern vorkommende Öl hervorgerufen wird. Als weitere 
Ursache für Akne und Eiterungen der Talgdrüsen seien 
erwähnt das,Brom, das in der Munitionsindustrie bei der 
Bereitung von Stinkbomben verwendet wird, das Chlor 
und Benzin. 

Bei Arbeitern, die in der Teer- und Pechindustrie be- 
schäftigt sind, kann man außerdem noch eine andere Haut- 
veränderung beobachten, die man als Teer- und Pechhaut 
bezeichnet. Asphalt-, Korkstein-, Dachpappen-, Brikett- 
arbeiter zeigen diese Krankheit in verschiedenen Graden. Am 
häufigsten wird hierbei eine sehr dunkle Braunfärbung 
des Gesichtes und der Hände beobachtet; hierzu gesellen sich : 
Mittesser- und Pickelbildung und warzige Wucherungen,.die 
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zu starker Entstellung führen können und manchmal zu 
krebsiger Entartung führen. 

Die wichtigste und größte Gruppe der industriellen Haut- 
erkrankungen sind die Entzündungen der Haut, die 
teils akut auftreten können und dann Hautvergiftungen 


Abb. 10. Wäscherekzem. Rhagaden und Nagelveränderungen. tuberkel); Schuster. 


heißen, oder chronisch und dann als Ekzeme bezeichnet 
werden. . Während bei den eben geschilderten Erkrankungen 
die Empfänglichkeit des:Arbeiters, die sogenannte Dispo- 
sition keine oder nur eine geringe Rolle spielt, erkranken 


Abb. 11. Vaselinoderma verrucosum (Warzenbildung) durch Vaselin. 


an Hautentzündungen in der Regel nur Personen, die über- 
empfindlich sind. Diese Überempfindlichkeit kann ange- 
boren sein, dann nennen wir sie Idiosynkrasie. Die Haut 
kann dabei zu trocken (Ichthyosis), zu fett (Seborrhöe) sein, 


== 


oder angeboren überempfindlich gegen gewisse Sto 
oder erworben überempfindlich sein, und damn 
innere Erkrankungen, insbesondere Magen - Darm 
kungen durch das hastige Essen der Arbeiter 
der kurzen Mittagspause oder schlechte Reinigung 


Abb. 12. Tubereulosis verrucosa (Le 


Haut eine Rolle. Am häufigsten kommen die F 
zündungen in der chemischen Industrie, dann b 
Personen, die mit Wasser, Hitze, Staub und- irgend 
reizenden Stoffen zu tun haben, vor. Man kam 


‘Es gibt keine Beschäftigung, die nicht bei geeigne 


sonen Hautentzündungen veranlassen könnte, ( 
kleine Hautverletzungen, wie Einrisse und kleine ' 
die Ursache einer Hautentzündung. So sehen 
die Maurer, Bäcker, Tischler, Maler, Anstreicher, 
Galvaniseure, Schuster und Schlosser, Maschinenwä 
insbesondere das Hauspersonal häufig an Ekzemen 
Jeder Haushalt ist ja heutzutage scho: 
kleine chemische Fabrik. Die Erkrankung äuf 
zuerst in heftigem Jucken, auf das folgt gewöhnlich. 
dann Schwellung und schließlich Nässen, das zur I 
und Borkenbildung führt. Dadurch daß sich dies 
erscheinungen bei fortgesetzter Arbeit immer von 
wiederholen, kommt die Haut nie zur Ruhe, und [ 
dann die Hände dieser Arbeiter Veränderungen, die sc 
langer Zeit mit dem Namen Krätze belegt wurde 
kannte die Maurer-, die Bäcker-, die Tischler- die Anst 
krätze. Die Hände des Erkrankten zeigen dann ein 
teristisches Bild. Sie sind geschwollen, gerötet, die 
sind halbgekrümmt, können nicht gerade gestreckt 
die Haut ist trocken, rissig, mit Schuppen bedeckt, 
zelnen Stellen näßt sie oder zeigt Krustenauflagerun 
manchen Stellen ist sie schwielig verdickt, vielfacl 
rissen, die Nägel sind trübe, glanzlos, verdickt, brücl 
gefasert, von Quer- und Längsfurchen durchzogen. 
bestehen zuweilen heftige Schmerzen und starkes 
Die Bedeutung des so häufigen Ekzems liegt darin, 
für lange Zeit arbeitsunfähig macht, ja sogar nicht 
Arbeiter zwingt, die Arbeit. zu wechseln oder üb 
ganz aufzugeben. Bei der plötzlich entstehenden 
vergiftung, z.B. bei Arbeitern in Tapetenfabrik 
Federnschmückerinnen, die mit grünen Farben bes: 
sind, entsteht durch Arsenik (Schweinfurtergrün) = 
ist die Verwendung von Schweinfurtergrün zur Her: 
von Tapeten wegen der Giftigkeit verboten — einessch 
artige Rötung der ganzen Haut mit Schwellung und Bl 
bildung, die eine schwere Erkrankung darstellt un 
zum Tode führen kann; Ähnliches sieht man bei 
silberarbeitern (Spiegelbelegern, Munitionsarbeitet 
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rn in der pharmazeutischen und Farbenindustrie, 
Holzbearbeitung und Möbelindustrie, bei der Stoff: 
r und Pelzindustrie usw. Diese Hautentzündungen 
it so plötzlich auf und werden von so geringen Mengen 
fe, gegen d e der Arbeiter überempfindlich ist, hervor- 
‚ daß es einen wirklichen Schutz dagegen nicht gibt. 
nn der Kranke einmal b. fallen wurde, dann erkennt 
‚er mit dem betreffenden Stoffe nicht arbeiten darf, 
"nicht seine Gesundheit auf das schwerste gefährden 
i Holzarbeitern z. B. genügt oft eine ganz geringe 
Tolzstaub, ja schon der Eintritt in eine Werkstatt, 
"Wirkungen zu erzeugen, insbesondere ist das von 
weren und harzreichen Hölzern, wie Atlasholz, 
z, Mahagoni und Ebenholz bekannt. Das sind die 
die hauptsächlich in der Möbelindustrie Verwendung 


iger durch die Zahl der Erkrankungen als durch die 
lle Wirkung auf das Leben haben die durch die 


e hervorgerufenen Krebse Bedeutung. Dabei muß 
er eine stete Zunahme dieser meist zum Tode führen- 


wankungen feststellen. Es sind namentlich jene 
n, wo Produkte des Teers, P:troleums, der 
es Arsens verwendet oder hergestellt werden. Schon 
ahren wurde in England der Schornsteinfeger- 
durch den Ruß der. Schornsteine hervorgerufen, 
ven, und seither sind eine große Zahl von Krebsen 
rerschiedensten Zweigen der Industrie beobachtet 
Als Beispiel will ich hier nur einen Krebs erwähnen, 
r Baumwollindustrie vorkommt. Bei den Knüpfern 
tissenen Baumwollfäden in Baumwollspinnereien 
lurch das Schmieröl der Spindeln, das immerfort 
ose der Arbeiter spritzt, und sie mit Öl durchtränkt, 
bis 20 Jahren Arbeit ein ganz charakteristischer 
r, der als mule-spinner-Cancer (Baumwollknüpfer- 
ezeichnet wird. 
tzte Gruppe der Hautschädigungen in der Industrie 
Infektionskrankheiten erwähnt, die teils durch 
Schmarotzer, teils durch Bakterien hervorgerufen 
Hier seien nur drei wichtigere dieser Erkrankungen 
. Die eine wird durch die Milben hervorgerufen, 
uf getrockneten Früchten aller Art, auch im Stroh 
und daher in den Lebensmittel- und Strohindu- 
ıfiger beobachtet werden. Man sieht dann auf der 
arliger Kranker zahlreiche Knötchen und Pusteln, 
heftig jucken und bei Überempfindlichen durch 
ervorgerufen werden. Diese Hautkrankheit ist 
merkrätze schon seit langem bekannt Eine 
tkrankung, die sehr gefährlich ist und oft zum 
rt, entsteht durch Ansteckung mit Milzbrand- 
- In allen Industrien, wo Felle, Hadern, Haare 
che Abfälle verarbeitet werden, bei Fleischhauern, 
tn, Pinselarbeitern, Tapezierern, Roßhaarspin- 
fensiedern kommen Milzbranderkrankungen vor. 
1915 wurden in Deutschland 66 (!) Fälle festge- 
se Ansteckung ist deshalb möglich, weil der Erreger 
rands ungemein widerstandsfähig gegen Hitze, 
(d andere desinfizierende Stoffe ist und, falls Häute 
älle von milzbrandkranken Tieren verwendet 
och nach Jahrzehnten Ansteckungen hervorrufen 
1e dritte wichtige Ansteckung ist die mit Tuber- 
T Haut. Wir finden sie bei Arbeitern, die sich oft 
letzungen zuziehen, in Form einer eigentümlichen 
rankung d r Hände und Finger bei Strohhut- 
Schustern, Steinmetzen usw., aber auch durch 
vertragung von Tiertuberkulose bei Fleischhauern, 
-@. Die meisten übrigen Ansteckungen, wie z.B. mit 
mit Schimmelpilzen, gehören mehr in das Gebiet 
irtschaftlichen Industrien. 
turze Übersicht möge genügen, um ein Bild von 
haltigkeit und Mannigfaltigkeit der Hautkrank- 
zeben, die durch die Industrie verursacht werden. 
» daß hier nicht nur der Arzt die Heilung herbei- 
\at, sondern, was wichtiger ist, deren Verhütung 
n muß. Es ist Aufgabe der Hygiene und aller 


= 


Ri 
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maßgebenden Faktoren der öffentlichen 
hier Wandel zu schaffen. Dies ist um so dringender not- 
wendig, als die zunehmende Industrie auch eine Zunahme 
dieser für das Volkswohl und Volksvermögen so wichtigen 
Erkrankungen hervorbringt. 


Gesundheitspflege, 


Untersuchungen über das Wesen des Belebt- 
schlammverfahrens. 
Von Privatdozent Dr, Adolf Seiser. 


Aus dem Hygienischen Institut der Universität Halle. 
Direktor: Prof. Dr. P, Schmidt. 


(Schluß von Seite 259.) 


14, 15. und 16. Versuch (Asparaginsäure, 
Zucker). 

Die Asparaginsäure findet sich in fast allen Proteinen, 
ihr Amid ganz allgemein im Pflanzenreich, Der oxydative 
Abbau der Asparaginsäure vollzieht sich meist unter 
Desaminierung. Der erste Versuch wurde in den 1m 
hohen Zylindern durchgeführt, um entweichende Basen be- 
stimmen zu können. Die Reaktion der Lösung (neutralisiert 
mit NaOH) war schwach alkalisch. Bei einem Gehalt an 
organischem N von 150 mg/l entsprach den Vorlagen mit 


15 cm? m H,SO, ein Verbrauch von 7 NaOH bei zwei 


Parallelversuchen: 
_——___ 
arötdee 14,90 19:01 
10 Std. 15,01 15,01 


N ist demnach nicht flüchtig gegangen. Die 
ohne Schlamm belüftete Kontrolle zeigte weder eine Ab- 
nahme des ON noch des GN, während bei den entsprechenden 
Serumkontrollen stets eine geringe Abnahme zu verzeichnen 
war. Dies beruht wahrscheinlich auf Gründen, die für die 
kristalloide Aminosäure in Wegfall kommen, Beim Serum 
ist zu beobachten, daß im Laufe der Durchlüftung eine Trü- 
bung auftritt, die durch Dispersitätsveränderung hervor- 
gerufen wird. Bei der Klärung kann dann eine minimale 
Sedimentierung erfolgen. Wichtiger erscheint jedoch ein 
zweiter Grund: Geringe Mengen koagulierten Serums werden 
sich an der Ölschichte abscheiden, an der sich der Schaum 
der lebhaft aufperlenden und die Ölschichte zum Teil durch- 
dringenden Bläschen bricht. Durch die dauernde Verdich- 
tung des Serums an der Oberfläche der Bläschen muß die 
Häutchenbildung begünstigt werden (6). Die feinsten Bläs- 
chen wirken als disperse Phase, an deren Oberfläche durch 
merkbare Adsorption (4) das Adsorbendum Zustandsver- 
änderungen in der Richtung der Koagulation erfährt. 

In einem zweiten Versuch wurde der Einfluß eines Koch- 
salzzusatzes von 0,85%, auf die Aktivierung geprüft. Der 
höhere Salzgehalt war bedeutungslos, entsprechend 
den mitgeteilten Versuchsergebnissen mit MgSO.. 

Der dritte Versuch sollte den Abbau der Aminosäure mit 
und ohne Zusatz von Zucker und gleichzeitig auch den Abbau 
des Zuckers verfolgen. Im Gegensatz zu den Proteinbak- 
terien gedeihen die meisten Pepton- und Amidbakterien bes- 
ser, wenn ihnen außer der organischen N-C-Verbindung noch 
eine N-freie Kohlenstoffquelle für den dynamogenen Stoff- 
wechsel zur Verfügung steht. 

In einem Vorversuch wurde der Zucker vergleichend 
titrimetrisch und gravimetrisch nach Auflösen in Schlamm- 
wasser bestimmt: 
a TH a 


Titrimetrisch 
(de Haen) | Gravimetrisch 
| | (Allihn) 
® 2: Mittel | 
| | 
1. Versuch . . 596,0 606,0 601,0 596,8 
2. Versuch . . 554,8 548,4 | 551,6 550,8 


Es besteht somit eine gute Übereinstimmung der gravi- 
metrisch und titrimetrisch ermittelten Mengen. 


u Th 
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In einem weiteren Vorversuch wurde festgestellt, daß bei 
vorsichtigem Einengen einer dünnen Zuckerlösung auf dem 
Wasserband keine Zuckerverluste zu gewärtigen sind: 


j Gefunden 


481,6 mg Zucker 
484,6 ,, » 


1. Probe . 
2. Probe . 


Die zweite Probe war auf 1 ] aufgefüllt und auf 100 cm? 
eingeengt worden. 

Im Hauptversuch wurde der Zucker nur titrimetrisch be- 
stimmt nach Einengung der Proben auf dem Wasserbad. Es 
konnten auf diese Weise so kleine Zuckermengen zugesetzt 
werden, daß der Versuch auch praktisches Interesse gewinnt. 


Inhalt der Rohre. 


Zu je 600 cm? Schlamm kamen Asparaginsäure- bzw. 
Zuckerlösung bzw. beide, alles in Leitungswasser gelöst und 
mit Leitungswasser auf 4,8 1 aufgefüllt. Die Asp. war 
mit NaOH neutralisiert. Die Bestimmung der p, ergab: 


Kontrolle Beginn Sr 7,35 

I Asp. + Zucker Ende 249 
Ill Asp. Ende ; 058 
II Zucker Ende 7599 


Die Kontrolle Zucker und Schlamm (II) wurde ebenfalls 
belüftet, um festzustellen, welchen Einfluß das Fehlen der 
N-Quelle auf das Schicksal des Zuckers ausübt. 


I. Asparaginsäure u III. Asparaginsäure 
— Zucker Tucker ohne Zucker 


= 
RE ra rz 
FR REN Re sel atee 
N 


oxyd.N 
Zucker 
oxyd.N 
Zucker 


117,2|115,0 


Beginn . | 2,2 0,5829 829 | 2,21117,21115,0) 0,5 — 
2 Std. .|4,5107,21102,7| 2,0524 562 | 3,61109,31105,7| 2,01 — 
6 Std. . | 6,6 97,0) 90,4 6,0323) 493 | 9,51105,0| 95,5) 5,0 — 


Hinsichtlich des Zuckers (Dextrose) ist folgendes aus der 
Zahlentafel zu schließen: 


I. (Asp + Zucker). 
- In den ersten 2 Stunden sind im Mittel verschwunden 153 mg 
pro Stunde. 
In den nächsten 4 Stunden sind im Mittel verschwunden 
50 mg pro Stunde. 
Daraus ergibt sich, daß innerhalb der ersten 
2 Stunden doppelt soviel Zucker durch Adsorp- 
tion beseitigt wurde wie durch biologischen Ab- 
bau (103 gegenüber 50 mg). 


II. Kontr. Zucker . 


In den ersten 2 Stunden sind im Mittel verschwunden 134 mg 
pro Stunde. 
In den nächsten 4 Stunden sind im Mittel verschwunden 
17 mg pro Stunde. 
Daraus ist zu entnehmen, daß innerhalb der ersten 
2 Stunden 7mai soviel Zucker durch Adsorption wie durch 
Oxydation verschwunden ist (117 gegenüber 17 mg). 


Bei Anwesenheit von Asparaginsäure-N hat sich der Ab- 


bau des Zuckers verdreifacht. Aus dem Zahlenverhältnis 


von II ist weiter zu sehen, daß die Adsorption bei I wohl zu 
nieder veranschlagt wurde, denn die Adsorption dürfte bei 
I und II nicht wesentlich verschieden sein. Der biologische 
Abbau war in den ersten 2 Stunden im Mittel wohl erheblich 
geringer, als angenommen wurde, da mit steigender Bak- 
terienzahl auch die Energiequelle in erhöhtem Maße bean- 
sprucht werden muß. 


Nimmt man auf Grund dieser ee an, daß von 
den 829 mg Zucker in den ersten 2 Stunden durch Adsorp- 
tion rd. 250 mg verschwunden sind, so ergibt sich bei einem 
Vergleich mit den Werten der folgenden Zahlentafel, daß 
der Zucker in viel höherem Grade als die Amino- 
säure adsorbiert worden ist. Zu Beginn waren 


- unterschiedliches Verhalten nachgewieseı 


rd. 1100 mg Asparaginsäure in der Lö 
nach 2 Stunden rd. 81 mg im a 
Werten des ON). ; 


Asparginsär re 
Zucker 


2 Sta. 


123 


Abnahme des ONinmgN. 
Zunahme des mineralisiert. N =: 
in mg N 
Im Schlamm gebundener ON | 
Abnahme des ON in %, des 
ursprüngl- ON. = ze 10,7 Y, 21,4 
Von dem verschwund. ON im et 
Schlamm festgelegt . 169,1 9%, 57,7% 
Von dem verschwund. ON | 
wurden mineralisiert.. . . 30,9% 12,30 
Von dem ursprüngl. ON im | 
Schlamm festgelegt . . 
Von dem ursprüngl. ON wur- 
den mineralisiert. : . . . 


3,8 
85 


PIE RE EEE NL, 2 


1,6% 12,4 % 
3,1%| 9 % 


Von dem ursprünglichen ON waren Da 
12,4%, bei II 6,3% im Schlamm festgelt 
schied läßt sich ohne weiteres dadurch erk 
Zucker als eine ausgezeichnete Betriebsst« 
mehrung der Organismen sehr begünstigt 
zweiten Stunde ist der Unterschied noch s 
mit wachsender Zellvermehrung immer deutl 
scheinung treten. Dagegen wurden bei II et 
produziert, wie sich aus der Zunahme des 
nach 6 Stunden ergibt. Diese Mehrpro 
absolut gering, aber relativ, im Verhältnii 
samten Zellvermehrung, bedeutend. Da 
hier fast ausschließlich als Energiequel 
Verhältnis ‚zum assimilierten N sehr nn 


triebsstoffwechsel > 2 Pete 
Zuckergehalt die Ammoniakproduktio 
Auch die Erfahrungen der landwirtschaf ic} 
gie gehen dahin, daß sich die Umwandlung von 
in NH, um so rascher vollz eht, je weniger gu 
quellen zur Verfügung stehen (9). 

Es ist nicht anzunehmen, daß der $ hl: 


säuren in ungefähr gleichem Maße adsorbiert. 
kohle als Adsorbens haben Abderhalden 1 F 


der Schluß erlaubt sein, daß es beim E 
nügender Luftzufuhr nicht zu einer gröl 
Aminosäuren kommt, daß sie vielmehr umg 
bakterien zum Opfer fallen. Andernfalls | 
nische N nicht so rasch aus der Lösung. 
den Serumversuchen waren noch erhebliche 
sorbiert, als sich nur noch geringe Mengen Ol 
fanden. Hier kann es sich bei dem adso bie 


Größe des Moleküls das Adsorptionsgle 
der Lösung verschiebt. 


17. Versuch Harnsiot 


linder von 1 m Höhe. 
Inhalt: 1000 cm? Leitungswasser, , 


800 »  Schlammwasser, 
500 »  Harnstofflösung, 
300 » Schlamm. 
Der Zn II 


enthielt SuDarcgz 
trose). E 


trotz sehr kräftiger ae eins HH, 
NH;-N wurde nach der Methode von Fol ( 


t (51. Jahrg. 1928) 


zur Analyse dienen konnten, müssen sich geringe 
der Methodik durch Multiplikation mit 20 ent- 
nd vergrößern. Durch Zucker wurde Harnstoff 
' geringem Maße gedeckt. Die Adsorption 
ch schwächer als bei der Asparaginsäure, 
ter N wurde zu Beginn und nach Schluß der Be- 
nachgewiesen. 


Harnstoff-+ Zucker 
GN | NH, | ON 


Harnstoff 
NH; 


ON 


1223,20 41 | 219,10| 223,%0| 41 | 219,10 
. 1 221,80| 14,60 | 207,20 | 219,20 | 16.00 | 203.20 
1 216,80 | 29,70 | 187,10 | 214.00. 28.30 | 18570 


48. Versuch (Ammonsulfat). 


das Verschwinden des Ammoniaks kommen 2 Pro- 
Ursache in Betracht, die Nitrifikation und die Am- 
nilation (13). 

Belüftung wurde in den Zylindern von 1 m Höhe 
'ührt und wieder auf flüchtige Basen geprüft. Es 
ıwischen 0,0 und 0,15 mg N gefunden. Es sei neben- 
(hnt, daß in einem Nebenversuch bei einer py=7,5 
‚mg Amsulfat-N im 1 gleichfalls in der Vorlage kein 
ak gefunden wurde. Bei p„=8,1 wurden 0,46 mg 
ak-N nachgewiesen. Da sich diese Menge auf einen 
ıalt von 2,61 verteilt, sind pro 1 0,18 mg N ent- 
In Anbetracht des hohen Ammonsalzgehaltes und 
ündigen Durchlüftung ist dieser Wert gleich 0. Bei 
hnlichen Reaktion der Abwässer spielen N-Verluste 
amoniakaustreibung sicherlich keine Rolle. 

ahalt der Zylinder entspricht nach seiner Zusammen- 
ler des letzten Versuchs (statt Harnstoff- eine Am- 
tlösung). Die zugesetzte Menge Dextrose betrug 
R: 


| 


LTE 
Ammonsulfat-+ Zucker 


NH; 


Oxyd 
ON N GN 


Oxyd 
ON N 


162,80 0,50 62,80 |61,30| 1,50 | 0,50 
Ei; 58,60| 2,0 55,65 2,0 
» 159,0 157,60| 1,40 


4,00 |53,3050,25| 3,05 | 5,0 
| 


' dem Einfluß des Zuckers ist offenbar Schlamm- 
abgebaut worden und organisches N in Lösung ge- 
Bei I weist der Gesamt-N eine, wenn auch mini- 
ahme auf. Da den Bakterien keine weitere Energie- 
Verfügung steht, sind sie hier auf den Abbau der 
»n Schlammbestandteile angewiesen. Etwas klarer 
Verhältnisse bei II. Der Gesamt-N hat um 9,5 mg, 
erte N um 4,5 mg zugenommen. Das ergibt eine 
‚von 5 mg, die im Schlamm gebunden sind. Ob 
=N assimiliert wurde oder Nitrat-N, inwieweit 
3 Festlegung oder Adsorption vorliegt, diese Dinge 
U hier nicht entscheiden. Der Versuch berech- 
glich zu der Feststellung, daß nur eine 
ıdsorptive Bindung und biologische Fest- 
rfolgt sein kann. 


= | 19. Versuch. 


;herigen Untersuchungen haben die Adsorptions- 
Schlammes gegenüber Emulsionskolloiden und 
em beleuchtet, von den Suspensoiden wurde nur 
iten des Eisensols im Gemisch mit einem hydro- 
leid verfolgt. Als Typus der Trübungen durch 
\webestoffe, wie sie sich beispielsweise als Ton- 
‚im Wasser finden, soll nun die Adsorption kol- 
Be des beobachtet werden. Der Quarzsand 
: weil sich hier eine Möglichkeit bot, den Vor- 
‚tatı 


v zu verfolgen. Diesem Vorhaben sind aller- 
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wurde mit Druckluft erzeugt. Da nur 50 cm? der. 
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dings Schranken gesetzt, insoferne sich nur eine sehr inten- 
sive Trübung gravimetrisch noch hinreichend genau er- 
fassen läßt. Der Schlammflüssigkeit wurde etwas Pepton zu- 
gesetzt, um die Verhältnisse natürlicher zu gestalten. Der 
geglühte feinste Quarzsand war am Tage zuvor in Leitungs- 
wasser aufgeschwemmt worden und blieb zunächst 24 Stun- 
den stehen. Dann wurde die überstehende Flüssigkeit mit 
den nicht absitzbaren Suspensoiden abgehebert und diente 
so als Versuchsflüssigkeit. Die zugesetzte Schlammdosis be- 
trug 1215%. Der Quarzsand wurde als SiO, bestimmt. 


100 cm® Flüssigkeit werden zur Trockne verdampft und 
geglüht; dann mit Schwefelsäure abgeraucht und gewogen. 
Hierauf wird mit Flußsäure und Schwefelsäure abgeraucht 
und wieder gewogen. Die Differenz der beiden Wägungen 
ergibt die SiO,. 

Die Kontrolle III blieb ruhig stehen, die Kontrolle II 
wurde belüftet (ohne Schlamm). 
—— 


g IT. | IIT. 
mit Schlamm ohne Schlamm | ohne Schlamm 
| belüftet belüftet | in Ruhe 
| mg SiO; mg SiO, | mg SiO, 
Beginn 39,7 36,0 
4 Std. 14,0 35,4 
Ds Side 13,6 36,6 38,8 


Die Analysen sind hinreichend genau, um die Abnahme 
des Quarzsandes in der Flüssigkeit zu beweisen. Rd. 60 % 
des kolloidalen Sandes wurden von den Schlamm- 
schwebeflocken abfiltriert. Diese Wirkung ist spä- 
testens nach der 4. Stunde erreicht; ‘dann erfolgt keine 
weitere Abnahme mehr, eine deutliche Trübung bleibt noch 
bestehen. Die zugesetzte Quarzsandmenge mußte zu hoch 
bemessen werden, um noch deutliche Ausschläge der gravi- 
metrischen Bestimmung zu erhalten. 


Dieser Versuch wurde mit den feinsten Quarzteil- 
chen wiederholt, die sich viele Tage und länger in Schwebe 
halten. Ihre Menge war so bemessen, daß sie dem Trübungs- 
grad natürlicher Tonverunreinigungen entsprach: Eine 
3stündige Belüftung mit aktiviertem Schlamm 
führte eine sehr weitgehende Klärung herbei, 
aber eine, allerdings ganz schwache, Trübung konnte immer- 
hin noch wahrgenommen werden. Zu dem gleichen Ergebnis 
gelangte ein Versuch mit Bodenkolloiden, den nicht absitz- 
baren Teilchen einer filtrierten Erdaufschwemmung. 


Zusammenfassung. 


1. Die Reinigungswirkung des Belebtschlammverfahrens 
ist an den Schlamm und seine Organismen gebunden. Eine 
rein physikalische Wirkung des aufperlenden Bläschen- 
stromes kommt für kolloidale Lösungen in minimalem Grade, 
für kristalloide nicht in Frage. 


2. Für Rinderserum, Pepton, Zucker und Asparagin- 
säure wurde festgestellt, daß in der ersten Phase des Reini- 
gungsvorgangs durch Adsorption größere Mengen der Stoffe 
als durch biologischen Abbau verschwinden. Absolut be- 
trachtet nimmt bei größeren Mengen sowohl die Adsorptions- 
größe wie der biologische Abbau zu. 


3. Von den N-haltigen organischen Substanzen wurde, 
auf N-Gleichheit bezogen, am wenigsten das Natriumsalz der 
Asparaginsäure, erheblich besser Pepton, am stärksten 
Serum adsorbiert. 


4. Der Abbau von Albuminen und Globulinen erfolgte 
gleichsinnig. Auch zeigten die Fäulnisproben bei der Ak- 
tivierung kein unterschiedliches Verhalten. Dagegen wurde 
in Faulversuchen festgestellt, daß die Fäulnisfähigkeit der 
Albumine die der Globuline erheblich übertrifft. 


9. Es wurde der Nachweis erbracht, daß der in der 
Lösung fehlende N beim Aktivierungsprozeß tatsächlich 
durch Adsorption verschwindet. In dem Schlammwasser- 
gemisch wurde nach Ablauf des Adsorptionsvorgangs der ge- 
samte N wiedergefunden, anderseits in mehreren Versuchen 
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festgestellt, daß bei pı = 7,5 — 8;1 flüchtige Basen nicht 
oder nur in ganz verschwindender Menge entweichen. 

6. Für Serum wurde festgestellt, daß die Abnahme des 
Permanganatverbrauchs annähernd parallel mit der des 
organischen N verläuft. Insbesondere kam die Adsorption 
in der ersten Phase auch in einem steileren Abfall der Oxy- 
dierbarkeit zum Ausdruck. 

7. Der Zusatz einer guten Energiequelle (Zucker) zur 


Asparaginsäure begünstigte die Festlegung von N in Bak- 


terieneiweiß, das Fehlen des Zuckers die Ammoniakbildung. 


8. Der regenerierte Schlamm ist zu einer nennenswerten 
Festlegung von Ammoniak- und Nitrat-N in den Organismen- 
leibern mangels geeigneter Energiequellen nicht mehr be- 
fähigt. Dies wurde durch einen Parallelversuch mit und ohne 
Zuckerzusatz bewiesen. 

9. Die Nitrifikation und die Nitrareduktion sind eine 
Funktion der Belüftungsintensität. Die Überführung des 
Ammoniaks in Nitrat erfolgt nur bei entsprechender Zu- 
{uhr von Luftsauerstoff, andernfalls wird nur die Nitrit- 
stufe erreicht. Unterbelüftung hat die Reduktion des oxy- 
dierten N zur Folge. 

10. Schwankende Salzgehalte bis zur Höhe der physiolo- 
gischen Konzentration beeinflussen den Aktivierungsprozeß 
nicht in deutlich erkennbarer Weise. Dies ist praktisch 
wegen des oft hohen Chlorgehaltes der Abwässer und des 
- Salzgehaltes industrieller Abflüsse von Bedeutung. 


41. Ferroverbindungen werden rasch oxydiert und auch 
bei Aktivierung in Verbindung mit einem Schutzkolloid im 
Verlaufe der Belüftung in den Schlamm befördert. 

42. Suspensionskolloide vom Typus der Tontrübungen 
im Wasser werden sehr weitgehend, aber nicht restlos aus 
der Lösung entfernt. 
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Neue Absenkungsliniengleichung 
in ruhendem Grundw 
Von Ing. H. P. Brinkhaus, Essı 


Für die Entwicklung dieser Gleichung 
meine Widerstandsgesetz über die Bew: ung 
wassers er. 


Zee... 
l des 


benutzt werden. Bevor ich jedoch zur 
neuen Gleichung übergehen möchte, 
werden, wie man bisher auf Grund ‚der 
zur Bestimmung der Absenkungslinieng 
Unter Anwendung der allgemeinen Gleich 
ETERTRTR 
wenn Re 
v die Wassergeschwindigkeit in m/s 
g die Wassermenge in m?/s und 
F der Durchflußquerschnitt x 
bedeutet, ist gemäß der Abb. 1 unter Ein 
Wertes in die Gleichung ()) 


Apb.1.05 
In diesem Fall bezeichnet q, die dem Brı 
mene Wassermenge und F,„ der. jeweilige 
schnitt in der Entfernung « von Brunn« 
aber der jeweilige Querschnitt, der von de 
zufließenden Wasser durchflossen wird, 
FE San 

Führt man diesen Ausdruck in die Gl 
hält man durch weitere Umformung die 


\2n) au y® 
Integriert man diese Gleichung, so erhäl 


yrtı=—c KH, 


Zur Bestimmung der Konstanten C gin 
daß die Absenkungslinie im Unendlich 
übergehen muß. Diese Annahme stützt 


auch das Reibungsgefälle gleich 0 s 
Bedingung ergibt sich, daß für 
= y-Hh 
werden muß (s. die Abb.1). Auf Grun 
setzung ist $ 


nt, 
Ve I n—1: 
Dieses ist die Absenkungsliniengleichung, 
lich war und wie sie sich.auf Grund des 3 
standsgesetzes über die Bewegung des | 


(51. Jahrg. 1928) 
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t man diese Gleichung näher, so kommt man doch 
Ergebnis, daß diese immerhin einige Mängel auf- 
oschon behauptet werden kann, daß gegen die Art 
wertung dieser Gleichung nichts einzuwenden ist. 
Mängel, die diese Gleichung aufweist, möchte ich 
ıend eingehen. 
s Grundwasserbecken von unendlicher Größe nicht 
resultiert daraus, daß F,, nicht identisch ist mit der 
keit H des Grundwasserbeckens. Der Wert H, ist 
ıe bekannte Größe und muß daher erst rechnerisch 
; werden. Würde man für 7, den Wert H in Rech- 
‘zen, so nimmt der Fehler zu, den man begeht, je 
das Grundwasserbecken an Ausdehnung ist. Der 
m H, kommt um so näher an H, je größer das 
asserbecken ist. Will man die Durchrechnung genau 
ıren, so bleibt nichts anderes übrig, als die Größe 
nach der Gleichung (3) zu bestimmen. Hiernach ist 
n+1l __ n+1 Ge nl 1 3 
EH=H +e (ge) Da: 
n bezeichnet R den Halbmesser des Grundwasser- 
Wird die Betrachtung der Gleichung (3) noch 
ısgedehnt, so wird man noch die Eigenart erkennen, 
unveränderlichem H und R der Wert von H, von 
nahmemenge q, aus dem Brunnen abhängig ist. 
ergibt sich, daß 7, überhaupt keine Konstante ist. 
chnung der Absenkungslinie nach der Gleichung (3) 
chbleibender Mächtigkeit der wasserführenden 
am Rande des Grundwasserbeckens ist nur dann 
wenn jeweils vorher bei dem entstehenden g, der 
m H, berechnet worden ist. Diese Darlegungen 
‚ch noch etwas zeichnerisch klarlegen. 


nommen, das Grundwasserbecken hat einen Radius 
ıd eine Höhe der Wasserführung von H. Wird dem 


I/II] 
SLLLT, 


un m. 


eine Wassermenge g,, entnommen, so ergibt sich 
ıkungslinied, — a — c,. Die Konstante ist in diesem 
Wird die Entnahmemenge auf q,, gesteigert, 
sich die Absenkungslinie 5, — a — c, ein und die 
‚eist jetzt H,.. Dies ist unter der Voraussetzung 
wenn im Abstande R, y = H bleiben soll. Man 
eraus, daß bei gleicher Randtiefe die Konstante H,, 
Sntnahmemenge sich ändert. 


thin besteht nicht die Möglichkeit, die Absenkungs- 
halb eines bestimmten Halbmessers R,, bei be- 
»m Wert von q, und der zugehörigen Mächtigkeit 
Vasserführung im Abstande von A, zu berechnen, 
| ee nicht vorher die zugehörige Größe H,, aus- 
\hat. ö 

ıgeführten Umstände sind Mängel, die in der Praxis 
angenehm empfunden werden und Veranlassung 
‚e Lösung dieser Aufgabe auf andere Art zu ver- 
Vor allen Dingen muß die Bestrebung dahin gehen, 
stante zu erhalten, die in jedem Falle den gleichen 
» Vorweg sei schon gesagt, daß nichts näher liegt, 
‚hen, daß die Konstante die Wasserführungshöhe 
gen Radius AR, darstellt, da ein solcher Wert 
'kannt ist und nicht erst der Berechnung bedarf. 


Be. it 


Nunmehr soll gezeigt werden, wie man bei der Entwick- 
lung einer Absenkungsliniengleichung vorgehen muß, um 
die angeführten Mängel zu vermeiden. Entgegen der bisher 
üblichen Weise wird die x-Achse nicht in der Mitte des 
Brunnens, sondern am Rande des Grundwasserbeckens ge- 


Abb. 3. 


legt (s. Abb. 3), wo y = H ist. Dies bedingt natürlich, daß 
die Rechnung in einer ganz anderen Art durchgeführt 
werden muß, als es bisher geschah. Diese Maßnahme erfor- 
dert es, daß das Grundwasserbecken in einzelne Teile, und 
zwar in Kreisausschnitte zerlegt wird (Abb. 3). Zur Er- 
leichterung der Durchführung. der Entwicklung soll die 
Größe der Kreisausschnitte so gewählt werden, daß am 
Uferrand die Bogenlänge 5b = 1 m beträgt. Auf Grund dieser 
Annahme ist 


b R 
bee R— x 
Da nun 5 =1 ist, so ist 
Be R—ı 
SCHAUEN 
Nach dieser Überlegung ist 
r,=yb=yl 


Die in einem Kreisausschnitt strömende Wassermenge sei 
mit q bezeichnet. Setzt man den Wert von Fz und g in 
die Gleichung (2) ein, so erhält man 


dx 
dy=— ey 
w( 


Durch weitere Umformung und Integration dieser Gleichung 
erhält man 


1 1 
vr B En &| R— z\n-1 | 
2] 


Für die Bestimmung der Konstante ist maßgebend, daß für 
z=0,y=H 


werden muß. Unter der Anwendung dieser Bedingung ist 


ER EE Dre! 1 m 
on) 
R 


Wir sehen, daß der Ausdruck in der runden Klammer 
unter diesen Bedingungen Null wird. Hieraus folgt weiter, 
daß ganz natürlich dadurch auch der übrige Ausdruck in 
der eckigen Klammer Null werden muß, weshalb 


Hr+1—C 
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ist. Hieraus ergibt sich: 


qn n—+1 


n—|1 


yntl= Hn+1_e 


In dieser Form-ist die obige Gleichung für die praktische 
Anwendung nicht brauchbar, weshalb eine Umformung 
unbedingt erforderlich ist. Nun ist gemäß der Abb. 3 


R=r2-2 
Durch Einsetzung dieses Wertes in die Gleichung (4) geht 
diese in die Form über: 


ST n-1 Seren 
Ze. 


Weiter noch ungeformt ergibt sich: 


= a 


Ze 


Die dem Brunnen a Wassermenge ist aber 


Ge 
2zR 


Setzt man diesen Wert in die Gleichung (5) ein, so erhält 


man: 
re 2 


Damit ist eine Gleichung gefunden, die es erübrigt, vorher 
den Wert HM, zu berechnen. Diese Gleichung hat noch den 
ganz besonderen Vorteil, daß auf Grund eines festgestellten 
y-Wertes die Absenkungslinie von dieser Meßstelle bis 
Brunnen Ohne weiteres berechnen zu können. In diesem 
Falle ist an Stelle von 7 nur der festgestellte y-Wert und 
für R der zugehörige Halbmesser in Rechnung zu setzen. 

Erwähnt sei noch, daß diese Gleichung selbstverständ- 
lich die gleichen Werte ergibt, als die Gleichung (3). 


Zum Schluß sei noch ein Beispiel durchgerechnet, wobei 
gezeigt werden soll, daß die obenerwähnte Übereinstimmung 
zwischen den beiden Gleichungen (3) und (6) besteht. 

Es soll angenommen werden: 


9. = 0, 025m? re 64000 455, H=8,0mu. R 
— 4000 m. 


Aus der Gleichung (3) bestimmt sich: _ 
1,5 l 1 
n+1 Sie n+1l r de n + 
Er y +e(&e) n—1 ar-! 
In diesem Falle ist y=8m und z = 1000 m. Somit ist 


1,5+1 = Br — EI BET SR AE 
0,04\15n +1 1 
H,= 175 ’ 

E jo + 54000 [9] n—1 1000451 
Auf Grund dieses Wertes ergibt sich nach der Gleichung (3) 
für 
2211458 


yr+t3—= Hrtl—cog 


ge =g2nR oder qg= 


ynt+tl= Hn+1 


= 8,09m 


1,5+1 
0,04151,511 1 
— 1,5 2 E — 
Ya yo I — 61000 (3 N" a2 215-1 =5,5lm 
2 —= 1O.mist 
ey 04151541 1 
0 5 ’ 
— A 2 Se 
Yn so 64000 (9) er on = 713m 
x 25 m ist 
a 0,04\51,5 +1 1 
Ya = ]/ 8,0915 — 64000 (© 
23 \ Mom) Ian Men 


z= 50mist yo = 767m "= 
x = 100 m ist Yıoo = 7,8 0m z2= 800 m ist Yo = 7,98 m 
2 = 300 m iSt Yo = 7,9Im x = 1000 m ist Yoo0 = 8,00 m 
Nach der Gleichung (6) berechnet ergeben sich folgende 
Werte: 


Für z, =2m ist 


2,5 
15-£1/ 0,04 1 100010 
— 11825 _64 
Ye \ 64000 (100) 1000 I = 
lm 


500 m ist Ygoo = 7,97 m 


1,5—1 


Für 2 = 10m ist 


1,54+1/ 0,04 \15 
— Paz 
= so en 5er 1000) 


Für x, = 25m ist 


2,5 ee 
1,5-1/ 0,4 \l. 
& 2,5. = 
Yas so 61000 | 5 1lon.100 10) 10 


Für, = 08 ei Yoo- 
» = 100m Yıoo 
» 24 300m » Yo +7 
>» & + 500m » Ysoo + 
» & + 800m» Yo + 


» 2 2 1000 m x 


von Brunnenmitte a Nahe 
x, = 300 m vom Brunnen der y-Wert. 


Absenkungslinie nach der Glechuns 


zwar ist: = 
Für2z, + 2mist ET 
2,5 z = 
1,5 +1/ 0,04 \1 
2.5 ar 
»ry 71 u emo) E 


für 2, = 10 mist y= 7,13 m, für a > — 8 m 
usw. : 

Aus diesen Beispielen geh. a E 
wendung der hier neu entwickelten Gleichu 
unbekannten bzw. erst zu bestimmenden 
braucht. Für die Praxis a ‚daher‘ 28 
brauchbarer. 


des griechischen Dichters Pindar ist a 
neue erkannt worden. Noch um die Mi 
Jahrhunderts waren selbst in Städten 


“ laufende Brunnen die einzigen Wasserspender fü 


Nutzzwecke. Gewerbe, welche auf größer 
gewiesen waren, siedelten sich entlang der 
läufen an, das übrige Wasser mußte für M 
getragen, zum Teil sogar auf große Entf 
werden. Das Bild von idyllischen P 
Brunnen ist den Ältesten des lebenden 
gut in Erinnerung aber auch der 8 
beim Rufe »Feuer!« ausbrach; wußte d 
schwer es ist, das zur Bekämpfung des ent 
nötige Wasser beizuschaffen. Mit der gewal 
der Technik am Ende des vergangenen 
dem gleichzeitig einsetzenden allgemeinen 
besserung der sanitären Verhältnisse began. 
Umgestaltung der Wasserversorgungsve: 
und Land. Durchblättert man die Facl 
Zeit, so ist man erstaunt über den Eifer, 
sich allerorts an die Vervollkommnung 
gungsanlagen machte. Die Städte gingen 
Auffallend rasch hielt die Neuerung aber 
unter Führung der Staatsregierungen Ei 
Oberingenieur und nachmalige Baudirek 
im Spätjahre und Winter 1866/67 in gri 
scher Darstellung den ersten Gedanken zu ı 
Bewässerung des wasserarmen Landstriel 

schen Alb durch Gruppenwasserversorgungen d 
bergischen Ministerium unterbreitet hatte, u 
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Tat umgesetzt wurde. Das Beispiel der Alb- 
gung hatte gezeigt, daß auch Landgemeinden in 
enügend und guten Wassers mit tragbaren Op- 
n können, wenn an Stelle zu teurer und daher 
barer Einzelanlagen Werke treten, welche von 
ntrale aus eine große Anzahl von Gemeinden ver- 
ü Deutshlau wurde das Jahr 1867 das Geburts- 
2 ruppenwasserversorgungen. In rascher Folge 
ı sich dem Vorgang der ersten Albwassergruppe 
Gruppenversorgungen an, vor allem in Württem- 
die Regierung in großzügigster Weise das Wasser- 
ngswesen förderte. Bald folgten auch andere süd- 
"Staaten, besonders Baden, Bayern und Elsaß- 
en, welche nach württembergischem Muster den Bau 
ralen Wasserversorgungsanlagen organisierten. In 
tschland mit seinen zum Teil anders gearteten hydro- 
| Verhältnissen haben sich Gruppenwasserversor- 
isher nicht in ähnlicher Weise entwickelt, in neuerer 
intsich aber auch dort mehr die Bildung von Wasser- 
ngsgruppen anzubahnen. 
ikteristisch für die größte Anzahl der bestehenden 
wasserversorgungen ist ihre vorzugsweise Verwen- 
ländliche Gebiete. Meistens sind die Bauherrn 
bände, welche durch Landgemeinden unter Füh- 
mit finanzieller Hilfe des Staates gebildet wurden. 
aar und in Oberschlesien finden sich rein fiskalische 
versorgungen. Das Wasserwerk für das nördliche 
he Kohlenrevier, die Rheinische Wasserwerksgesell- 
e Niederlausitzer Wasserwerksgesellschaft sind Bei- 
° Gruppenwasserversorgungen in privatem Besitz. 
> Aufzählung zeigt, war für die Gruppenwasserver- 
las zweite Entwicklungsgebiet der Sitz der großen 
. Hier werden auch von den Hauptstädten aus zum 
über deren unmittelbare Vorortsgrenzen große Ge- 
jeinsam versorgt, während sonst bis jetzt die Städte 
an Gruppenwasserversorgungen beteiligt oder 
Icher Unternehmungen sind. 
m letzten Jahrzehnt ist aber auch hier ein Wandel 
chten, die Entwicklung der Gruppenwasserversor- 
'hreitet fort. Die Ausführungsbereiche der Gruppen- 
'sorgungen waren nach dem Gesagten insonderheit 
zusammengehörige, wasserarme ländliche Gebiete 
‚haftlich eng verbundene, besonders stark besie- 
istriegebiete. Die im Jahre 1917 in Betrieb genom- 
tttembergische Landeswasserversorgung vereinigte 
nlage in ‚Deutschland die Wasserinteressen von 
| Land, von Industrie und Landwirtschaft eines 
en Landesteiles. Zum ersten Male haben sich 
"Anlage eine größere Reihe von Städten an einer 
vasserversorgung beteiligt, die nicht in einem solch 
lich eng verbundenen gegenseitigen Verhältnis 
ie in dem großen rheinisch-westfälischen Industrie- 
woße Projekte ähnlicher Anlagen sind in verschie- 
len des Reiches in Bearbeitung, z. B. in Thürin- 
ısen und in der Provinz Hannover. Aber nicht 
Jeutschland sondern auch in anderen Ländern 
n eine rasche Entwicklung der Gruppenwasser- 
gen beobachten. Hier sei vor allem auf Holland 
en, mit 7 zum Teil sehr ausgedehnten Gruppen- 
sorgungen, von welchen die größte in der Pro- 
d unter der Verwaltung der Provinzialbehörde 
ind Gemeinden mit Wasser versorgt. Die übrigen 
Gruppenwasserversorgungen werden von Orts- 
Gemeinden betrieben, meist in privatrechtlicher 
ie größte Gruppenwasserversorgung ist die 1906 
‚apulische Wasserleitung, welche den sitdöst- 
I'von Italien, die wasserarmen Provinzen Foggia, 
ecce mit Wasser versorgt, allerdings nicht aus- 
Trink- und die üblichen Nutzzwecke sondern 
isung von Bewässerungsanlagen. 
Sachen, welche den Bau von Gruppenwasserversor- 
elle von Einzelanlagen förderten, sind mannig- 
Gemeinsamer Grund für die Erstellung aller An- 
8 Fehlen in Menge und Güte genügender örtlicher 


Wasserspender. Von Jahr zu Jahr wird die Beschaffung 
reinen Wassers in genügender Menge immer schwieriger, der 
Bedarf muß aus schwach bevölkerten Gebieten, oft aus großer 
Entfernung gedeckt werden. Bei Einzelanlagen sind die 
Kosten für die Wassergewinnung, das Förderwerk und die 
Wasserzuleitung relativ um so kostspieliger, je kleiner der 
Ort, je größer die Entfernung zwischen Wassergewinnungs- 
und Versorgungsgebiet und je höher die Förderung sind. 
Durch die Gruppenwasserversorgungen sollen die Kosten für 
diese Anlagen dadurch möglichst herabgedrückt werden, 
daß diese Anlagen für eine größere Zahl von Gemeinden 
gemeinsam erstellt werden, d.h. die Baukosten sollen pro 
Wasserverbraucher ein Mindestmaß werden. Bei kleineren, 
besonders ländlichen Verhältnissen sind Gruppenwasserver- 
sorgungen auch dadurch von Vorteil, daß die Betriebsfüh- 
rung und die Werksunterhaltung besser, sicherer und billiger 
werden, da für die Wartung der Anlagen besser geschultes 
Personal eingestellt werden kann, und der Betrieb größerer 
Anlagen wirtschaftlicher ist als bei kleineren Einzelwerken. 
Die Baudurchführung gestaltet sich bei Gruppenversorgun- 
gen leichter, als bei Einzelanlagen, besonders dann, wenn die 
Wasserzuleitung fremde, nicht beteiligte Markungen berührt. 
Der Staat kann und wird, ob er unmittelbar beteiligt ist oder 
nicht, bei eintretenden Hemmungen bei Gruppenwasserver- 
sorgungen viel weitgehender als Vermittler auftreten, als bei 
der Ausführung von Einzelanlagen. Bei Erweiterung des 
Interessengebiets werden auch die Volksvertretungen för- 
dernd mitwirken. Die Einsprüche von Wasserwerksbesitzern, 
etwa notwendig werdende Enteignungen, die Bestellung von 
Dienstbarkeiten und die Geldbeschaffung werden leichter 
durchgeführt. 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß der Bau vonGruppen- 
wasserversorgungen vor allem in höher gelegenen, wasser- 
armen Gebieten mit karstartigem Charakter (schwäbischer 
und fränkischer Jura, Apulien) und in dicht besiedelten indu- 
striereichen Landteilen mit großem Wasserbedarf und ver- 
unreinigten örtlichen Wasserspendern in Betracht kommt. 
Beide Fälle verlangen die Zuleitung des nötigen einwand- 
freien Wassers aus entfernt gelegenen Wassergewinnungs- 
gebieten. Die fortschreitende Industrialisierung und die 
vorzugsweise Ausdehnung der Siedlungen in der Nähe der 
natürlichen Flußläufe wird eine weitere Entwicklung der 
Gruppenwasserversorgungen zur Folge haben, dies um so 
mehr, als die Ansprüche an Wassermenge und Wasser- 
beschaffenheit ständig steigen. Nach Ansicht des Verfassers 
ist es dringend nötig und höchste Zeit, daß in Ländern, in 
welchen die hydrologischen Verhältnisse nicht besonders 
günstig liegen, Wirtschaftspläne für die Wasserversorgung 
aufgestellt werden, welche großzügig und weitschauend die 
Gebiete sichern, welche für die Gewinnung von genügend 
einwandfreiem Wasser für Trink- und Nutzzwecke in Frage 
kommen. Eine solche Sicherung für die Zukunft sollte nicht 
den einzelnen Interessenten überlassen werden, sie ist meines 
Erachtens Aufgabe des Staates. Als solche Gebiete kommen 
beispielsweise in Betracht, gering besiedelte Talniederungen 
mit ergiebigem Grundwasservorkommen, möglichst unbe- 
siedelte, niederschlagsreiche womöglich bewaldete Gebirgs- 
gegenden, welche sich für die Anlage von Talsperren eignen, 
Flußstrecken mit reichlicher Wasserführung, in deren Ober- 
lauf Abwasserzuflüsse aus größeren Siedlungen fehlen. 

Der Wirkungsbereich einer Gruppenwasserversorgung ist 
abgesehen von rein wirtschaftlichen Erwägungen abhängig 
von der sicheren Leistung des Wassergewinnungsgebietes in 
Trocken- und Höchstverbrauchszeiten. Die Wassergewin- 
nungsanlagen sollen möglichst ausbaufähig sein, so daß sie 
auf geraume Zeit den anfallenden Wasserbedarf sichern. Be- 
sonders wünschenswert ist die Wahl eines solchen Wasser- 
gewinnungsgebietes, welches noch weitere Wassergewin- 
nungsgebiete hinter sich hat. Hiedurch ist bei einem not- 
wendig werdenden Ausbau der Wasserzuführung eine Paral- 
lelführung der Speiseleitungen nach dem Versorgungsgebiet 
ermöglicht, was betriebstechnisch sehr wertvoll ist. In nicht 
zu großer gegenseitiger Entfernung geführte Leitungen kön- 
nen leicht gekuppelt werden, so daß bei eintretender Störung 
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an einer Leitung, diese jeweils nicht ganz außer Betrieb ge- 
setzt werden muß. Je größer die Ausdehnung einer Gruppen- 
versorgung ist, um so größerer Wert muß schon im Entwurf 
der Anlage auf die Betriebssicherheit gelegt werden. Bei 
ländlichen Gruppen wird dies durch Schaffung genügender 
Behältervorräte erreicht. Für die Albwasserversorgungs- 
gruppen hat z. B. Baudirektor Dr. v. Ehmann in den Be- 
hältern einen 7 bis 8tägigen Vorrat aufgespeichert, neuere 
Gruppen mit besseren Kraftreserven begnügen sich mit 
einem 2 bis 3tägigen Vorrat. Für ausgedehnte Gruppen mit 


großem Wasserverbrauch kommen Hochbehälter mit mehr-- 


tägigen Speichervorräten nicht in Frage. Bei ihnen emp- 
fiehlt es sich je nach den Verhältnissen die Zubringer- 
leitung als Doppelleitung oder als Ringleitung auszu- 
führen, da besonders bei langen Zuleitungen Leitungs- 
störungen nicht ganz vermieden werden können, deren 
Behebung je nach der Lichtweite der Leitung und der 
Art der Störung sich über Tage erstrecken kann. Da 
normalerweise der jeweilige Erstausbau einer Anlage, inson- 
derheit die für die Baukosten meist ausschlaggebende Haupt- 
leitung für einen Versorgungszeitraum von 20 bis 25 Jahren 
berechnet wird, empfiehlt es sich, alle wichtigen Bauteile so 
auszuführen, daß sie später leicht und ohne Störungen für 
den Betrieb erweitert werden können vor allem die Wasser- 
fassungen, etwaige Förderwerke, die Hauptleitung und die 
Behälteranlagen. Dieser Grundsatz ist besonders wichtig 
für den Entwurf der Hauptzuleitung, wenn diese entweder 
ganz oder teilweise als Gefällsleitung erstellt werden muß. 
Eine flüssige, möglichst nicht in Einzelgefällstufen einge- 
teilte Falleitung wird. am Ende des ersten Ausbauzeitraumes 
den Bau des nötigen weiteren Zuleitungsstranges in — der 
Bedarfssteigerung angepaßten — Teilstrecken zulassen, wäh- 
rend eine in Gefällstufen eingeteilte Leitung den sofortigen 
Vollausbau eines weiteren Rohrst'anges erfordert, wenn für 
die bestehende Zuleitung die Belastungsgrenze erreicht ist. 
Ein Eingehen auf die technischen Einzelheiten der Ausführung 
von Gruppenwasserversorgungen ist im Rahmen dieser Ab- 
handlung nicht vorgesehen. Es sollen hier nur noch 2 Bei- 
spiele mitgeteilt werden, welche über die Aufbaumöglichkeit 
derartiger Werke näheren Aufschluß geben. 

Die Württembergischen Wasserversorgungsgrup- 
pen sind Gemeindeverbände. Die für die Gruppe kostenlose 
Entwurfsbearbeitung und die Bauleitung über die Ausfüh- 
rung der gesamten Anlage kommt dem Bauamt für das öffent- 
liche Wasserversorgungswesen zu. Der Staat leistet je nach 
der Bedürftigkeit und den zur Verfügung stehenden Mitteln 
Beiträge zu den Baukosten, ebenso die Zentralkasse zur För- 
derung. des Feuerlöschwesens. 
führung der ganzen Anlage mit Ausnahme der Hausanschlüsse 
werden von den Verbandsgemeinden entsprechend der Ein- 
wohnerzahl getragen. Die Verfügung über die Tragung der 
Kosten für die Hausanschlüsse ist Sache der einzelnen Ge- 
meinden. Die Beschaffung der Baumittel wird den einzelnen 
Gemeinden überlassen. Die Unterhaltungs- und jährlichen 
Betriebskosten der gemeinsamen Anlageteile, das sind sämt- 
liche Anlageteile mit Ausnahme der Ortsnetze, sowie die An- 
sammlung eines Neubaufonds werden auf die Verband- 
gemeinden nach Maßgabe ihres durch Wassermesser fest- 
gestellten tatsächlichen Wasserverbrauches umgelegt. Die 
Verwaltung des Verbandes handhabt ein Ausschuß, welchem 
von jeder Verbandsgemeinde der Ortsvorsteher oder dessen 
gesetzlicher Stellvertreter als Mitglied angehört. Der Aus- 
schuß wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden und dessen 
Stellvertreter. Die Aufsicht über den Gemeindeverband 
liegt einem der Oberämter ob, zu welchen die- Gemein- 
den gehören. Der Verband verpflichtet sich, gegen Bezahlung 
der verordnungsmäßigen Diäten und Reisekosten alljährlich 
die gesamten Werksteile durch das Bauamt für das öffent- 
liche Wasserversorgungswesen untersuchen zu lassen und die 
dabei gefundenen Mängel abzustellen. Der Beitritt weiterer 
Gemeinden bleibt der Entscheidung der bürgerlichen Kol- 
legien sämtlicher Verbandsgemeinden vorbehalten. 

Die Württembergische Landeswasserversorgung 
wurde nach erfolgter Verwilligung der erforderlichen Mittel 


Die Kosten für die Aus- 


Maßgabe der Pläne und Voranschläge des B ue 
öffentliche Wasserversorgungswesen. erbaut 
Die von dem Staat zu bestreitenden Kos 
4. die Ausgaben für die Voruntersuchuı 
arbeitung der Pläne und Voranschläge,, 
2. die Grunderwerbungen sowie Entschädi 
stellung von Dienstbarkeiten und dgl., 
3. die Herstellung sämtlicher Anlagen zur V 
nung und Wasserförderung, der Druck- und Fa 
vom Fassungsgebiet bis zum Endbehälter s 
hörigen Behälter und Meßvorrichtungen, 
4. die Anschlußleitungen zu den örtlichen. 
den Ortsverteilungsleitungen der an das Werl 
senen Gemeinden. 
5. die Unterhaltung aller‘ dieser Anlass 
6. den Betrieb und die Verwaltung des. Wi 
Sämtliche Kosten sind dem Staat von den 
meinden und anderen Wasserabnehmern durc] 
den Wasserzins zu ersetzen. Die angeschlossen 
waren zur teilweisen Aufbringung der Baumittel 
eine Buchforderung durch bare Einzahlung be 
schuldenkasse zu begründen. Die in Rechnun 
teiligung der Gemeinden an der Aufbringung 
hat rund 28% der vorgesehenen Bausumme 
Die angeschlossenen Gemeinden hatten 
zu einer Jahresmindestabnahmemenge zu 
welcher sich nach einem festgesetzten Überse 
die zulässige Jahresdauerbezugsmenge, so 
Höchsttagesabnahme berechnen. Die Jahre 
menge ist auch dann zu bezahlen, wenn di 
Jahreswassermenge geringer ist. _ 
Die Bestimmung der gelieferten Wasser 
durch Wassermesser. Der Bemessung des W; 
den m? Wasser werden die reinen Selbstko 
gelegt, die in einem Betriebsjahr erwach 
Bemessung des Wasserzinses zugrunde i 2 
Selbstkosten umfassen: 
die zur Verzinsung und Tilgung des Ar 
torderlichen Jahresbeträge, 
die Betriebs-, Verwaltungs- es Unterk 
sowie die zur Ansammlung eines angemessene: 
Erneuerungsfonds erforderlichen Beträge. Zu 
des Jahresbedarfs für die Tilgung war ei 
gungsdauer in Rechnung genommen. 
Die laufenden Geschäfte der Landeswas: 
welche ein Selbstverwaltungskörper ist, f 
leitung; sie ist dem Innenministerium unmi 
stellt. Zur Erörterung und Beratung al 
treffenden Angelegenheiten ist ein Beirat 
treter des Staats und 12 Vertretern der an 
meinden gebildet. Den staatlichen Vertr 
sitzender des Beirats ist, bestimmt das 
Der Vorstand des-Bauamts für das öffentli 
gungswesen hat im Beirat beratende Stim 
in allen wichtigen Angelegenheiten, die da 
zu hören; er ist berechtigt, von der Rech 
Werkes Einsicht zu nehmen. Den Beschl 
ist, soweit nicht dringende Interessen ode 
mungen des Werkes entgegenstehen, Rec 
Zum Anschluß weiterer Gemeinden, dere: 
vorgesehene Grenze überschreiten, ist d 
Beirats erforderlich. ? 
Der Staat hatsich den Gemeihden gegeni 
das Werkin das Eigentum und in den Betrie 
verbandes gegen vollständigen Ersatz de 
tilgten Selbstkosten zu übertragen, sobald 
der zur Zeit der Inbetriebnahme an das 
senen Gemeinden zu einem solchen Verba 
und satzungsmäßiger Sicherstellung aller 
Dritten gegenüber eingegangenen Verpflichtun 
Der Vertrag zwischen dem Staat und den Ger ne 
bis zum 31. März 1956, von diesem Zeitpunkt 
Kündigungsmöglichkeit vorgesehen. 
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Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


‘e Erfahrungen im Betrieb des Hamburger Elb- 
ırks. Vortrag von Dipl.-Ing. Kelting, Betriebs- 
der Hamburger Wasserwerke, G.m.b.H. »Das 
1 Wasserfach«, München 1927, Heft 50, 8.1208 
mit 6 Abbildungen. 

Ausgangspunkt der vor drei Jahren begonnenen 
war das Bestreben, die Leistungsfähigkeit des 
ks besonders in der Diatomeenzeit zu erhöhen. 
e Zahl der Filterreinigungen sollte verringert wer- 
wurde deshalb dem Elbwasser Chlor zugesetzt. 
'hende Wirkung des Chlors sollte außerdem den 
trate anhaftenden gelblichen Schein beseitigen. 
icht gelungen; dagegen hat der Zusatz von schwefel- 
ınerde in dieser Hinsicht günstig gewirkt. Der zeit- 
ftretende unangenehm muffige Geruch und Ge- 
des Elbwassers rührt von den Filtern her, die lange 
b sind und nur mit geringer Filtergeschwindigkeit 
/ermutlich sind abgestorbene Pflanzenteile in der 
cht an der Geschmacksbelästigung schuld. Jetzt 
renig Filter mit möglichst hoher Geschwindigkeit 
b gehalten. Die kleinste Geschwindigkeit beträgt 
die größte 113 mm/h. Bei dieser Geschwindigkeit 
lie Filter in bakteriologischer Beziehung einwand- 
h wird der Sauerstoffgehalt fast nicht geändert, 
man eine Wiedervereisenung des Wassers zu ver- 
fit. Durch die Vorbehandlung mit schwefelsaurer 
wird das Chlorbindungsvermögen kleiner. Der 
lorzusatz von 0,8 g/m? machte zwar die Diatomeen 
:h, konnte aber die Grünalgen nicht abtöten. 
aiden in hellen Tagen Sauerstoff aus und treiben 
‚Wasseroberfläche. Auf diese Weise wird der 
k vermindert. Die Zusätze von schwefelsaurer 
‘or der Ablagerung und von Chlor nach der Ab- 
ringen dem Betrieb bedeutende Erleichterungen. 
szstellen sind im Filterwerk und im Schöpfwerke, 
schweielsaure Tonerde am Anfang des offenen 
ıskanals. Bu. 


'htungen bei der Entsäuerung bzw. Enteisenung 
er durch Sandfilter. Von Dr. W. Kärsten, 
Vasser und Gas«, Berlin, 1928, XVIII. Jahrgang, 
palte 338 bis 341. 

verschiedene Versuche wird die interessante 
erwiesen, daß ein mit organischen Eisenverbin- 
sättigter Filtersand eisenhaltiges Wasser unter 
3 von Kohlensäure enteisenet. Die Kohlensäure 
‚neutralisiert kalkhaltiges Wasser und erteilt 
er möglicherweise einen Überschuß an Kohlen- 

Bu. 


‚liges Wasserwerk mit nachträglich eingeschalteter 
'gsanlage. (Von Reg.-Baurat a. D. ©. Kohlerin 
. Techn. Gemeindeblatt vom 5. März 1928, S. 336 
it 3 Zeichn. und 2 Zahlentaf.) Die Gemeinden 
Sandhausen und St. Ilgen bei Heidelberg haben 
‚ne gemeinsame Wasserversorgung aus drei 60 cm 
brunnen in der Rheinebene mit selbsttätigen 
A Pumpen. Eine besondere Enteisenungsanlage 
't vorgesehen, da der Eisengehalt unter 0,2 mg/l 
'h den zunehmenden Wasserverbrauch, der in 
monaten von 601 Regelverbrauch auf 2501 für 
stieg, veränderte sich der Eisengehalt und stieg 
mg/l, so daß das Wasser durch die Eisenausschei- 
‚genießbar wurde. Versuche mit Beregnungs- 
inrichtungen zeigten zwar die Möglichkeit der 
igung, aber die zu hohen Kosten verboten solche 
‚ Eine geschlossene Enteisenungsanlage, die für 
leistung von 160 m® stündlich drei Kessel von 
und 2m Durchmesser brauchte, mit elektrisch 
em Luftverdichter und selbsttätiger Schaltung, 
„60000 gekostet und die Kosten der Wasser- 
von 11,1 nur auf 17,7 Pf./m? gesteigert; der Ver- 


kaufspreis des Wassers brauchte aber nur um 15%, erhöht 
zu werden. Durch diese Enteisenung und durch planmäßige 
Spülung des Rohrnetzes ist nun die Lieferung einwandfreien 
Wassers gesichert. N, 


Die Behandlung des Leitungswassers von Columbus (Ohio) 
(Von Ch. P. Hoover, Chemiker der Wasserreinigung in 
Columbus (Ohio). Proceedings of the Amer. Society of Civil- 
Engineers vom Febr. 1928, S. 471 bis 484, mit 6 Abb. und 
4 Zahlentaf.) Das Wasser aus dem Sciotofluß, mit dem die 
Stadt Columbus (Ohio) versorgt wird, zeigt durchschnitt- 
lich 75 Milliontel Schwebestoffe, die bei Hochwasser bis auf 
2250 Milliontel ansteigen, und (bei 37°C und 24-Stunden- 
Zählung) 5665 Bakterien in 1cm?®, wobei der Gehalt an 
Kolibakterien bis 100000 in 100 cm? ansteigt. Die Folge 
davon waren 1300 Krankheitsfälle und 138 Todesfälle an 
Typhus auf 100000 Einwohner im Jahre 1908. Diese Ver- 
hältnisse erforderten die Reinigung des Leitungswassers, 
daneben aber auch die Enthärtung, da das Wasser durch- 
schnittlich 272, zeitweise bis 495 Milliontel Kalk- und 
Magnesium-Karbonate und -Sulfate enthielt. Die Reinigung 
geschieht durch Zuführung von Ätzkalk, Soda und Alaun, 
die nicht getrennt hintereinander zugesetzt zu werden brau- 


. chen, mit 10 Minuten langem Umrühren, durch einstündiges 


Durchleiten durch Ausfällbecken mit Überfall- und Tauch- 
wänden, durch Absitzen in 6 Teichen, von denen schon die 
ersten beiden fast den ganzen Bodensatz zurückhalten, 
durch Ausscheiden des überschüssigen Ätzkalks mittels 
Kohlensäuregas, durch Filterung durch 60 cm Sand und 
45 cm Kies und durch leichte Chlorung (0,15 Milliontel) des 
Filterabflusses. Der Ätzkalk bewirkt nicht nur die Ent- 
härtung und Ausfällung, sondern auch die Abtötung von 
Krankheitskeimen. Die Typhustodesfälle sind auf 1,7 auf 
100000 Einwohner zurückgegangen, wovon überdies 40%, 
auf Fremde kommen. Die stark wechselnde Beschaffenheit 
des Wassers erfordert fortdauernd stündliche chemische 
Untersuchung zur richtigen Bemessung der Zusätze. Die 
erforderliche Kohlensäure wird durch Verbrennen von Koks 
und Weiterverbrennung des Gases unter einem Dampfkessel 
erzeugt, der mehr als den bei der Wasserreinigung erforder- 
lichen Dampf erzeugt und dadurch die Kohlensäureerzeugung 
sehr billig macht. N. 


Die Wasserversorgung von Poitiers. (Von E. Jerphag- 
non, beratendem Ingenieur, Le Genie civil vom 10. Dez. 
1927, 8.585 bis 588, mit 5 Abb. und 3 Zahlentaf.). Die 
Stadt Poitiers erhält ihr Wasser aus unterirdischen Quellen 
in 24 km Entfernung durch einen Kanal, der i. J. 1888 für 
103 I/s gebaut und auf 183 1/s erhöht worden war. Der täg- 
liche Wasserverbrauch ist im Winter 4000, im Sommer 
7000 m? infolge des hohen Bedarf$.der Gemüsegärtnereien, 
er steigt infolge der zunehmenden häuslichen und öffent- 
lichen gesundheitlichen Einrichtungen. Die bessere Ver- 
sorgung der hochgelegenen Stadtteile soll erreicht werden 
durch weitere Zuleitungen und wenig Druck verbrauchende 
Wassermesser, . Ein sparsamer Verbrauch soll herbeigeführt 
werden durch getrennte Versorgung der Gärtnereien mit 
Flußwasser, allgemeine Einführung der Wassermesser an 
Stelle des Jahreswasserzinses und Verwendung von elek- 
trischen Pumpen in wasserarmer Zeit statt des alten An- 
triebs durch eine mit Versorgungswasser getriebene Turbine. 
Der zweigeschossige Hauptbehälter mit 2X 750 m? Vorrat- 
raum oben und 2x 1100 m? unten und 5 Gegenbehälter 
mit zusammen 1350 m? reichen bei 10- bis 19stündigem 
Pumpenbetrieb aus. N. 


Die Wasserversorgung von Newport. (Engineering vom 
20. Jan. 1928, S. 89.) Für die neue Wasserversorgung von 
Newport (Monmouthshire) ist eine Talsperre im Caerfanell- 
fluß und ein großer Vorratbehälter vorgesehen. Zurzeit 
wird aber der Fluß nur durch ein niedriges Wehr für die 
Wasserentnahme aufgestaut und das Wasser 2 km unter- 
halb gefiltert, von wo es 53 km weit in gußeisernen Röhren 
von 75cm Weite nach Newport geleitet wird. Die neue 
Leitung, die täglich 12000 m? liefert, ermöglicht, mit dem 
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Inhalt von 3 Mill. m? der drei alten Vorratbehälter sparsam 
zu wirtschaften und auch in den trockensten Zeiten eine 
Wasserlieferung von 19000 m? täglich sicherzustellen. N. 


Notwendigkeit einer Hilfsw asserversorgung infolge Ver- 
unreinigung der Hauptanlage durch Ölbohrungen. (VonC.K. 
Mathews, Ingenieur in Kansas-City. Engineering-News- 
Record vom 1. März 1928, 8. 358 bis 360, mit 2 Lichtbild.) 
Die Stadt Monroe (Louisiana) war aus dem vorbeifließenden 
Quachitafluß reichlich mit Wasser versorgt, bis die Ol- 
bohrungen in den Nachbarstaaten, einige hundert km ober- 
halb, den Fluß mit Ölabgängen und mit Kochsalz so ver- 
unreinigten, daß der Salzgehalt 6 Monate lang über 400 Mil- 
liontel stieg und 2000 Milliontel erreichte. Da das Salz sich 
aus dem Wasser nicht herausbringen und die Einleitung 
in einen fremden Staat nicht verhindern läßt, blieb nur ein 
Wechsel der Wasserversorgung übrig. Das Untergrundwasser 
in 9 bis 600 m Tiefe hatte hohen, mit der Tiefe zunehmenden 
Salzgehalt, die Nebenflüsse des Quachitaflusses waren eben- 
falls versalzen oder der Gefahr der Versalzung ausgesetzt, 
es muß also die Versorgung aus dem Quachitafluß für die 
sechs Monate mit genügender Verdünnung beibehalten und 
für die übrigen sechs Monate der Bedarf in einem sumpfigen 
Nebenfluß trotz der Mängel in Farbe, Geschmack und Ge- 
ruch aufgespeichert werden. Bei der Neuordnung soll auch 
der Feuerschutz verbessert und durch allgemeine Ein- 
führung von Wassermessern der Verbrauch, der jetzt 5001 
auf den Kopf erreicht, auf 380 | herabgedrückt werden. Eine 
Schnellfilteranlage für 23000 m? täglich, eine Belüftung 
und eine Alaunbehandlung werden für die Reinigung des 
Fluß- und des Speicherwassers eingerichtet, die Niederdruck- 
pumpanlage den wechselnden Wasserständen angepaßt und 
durch eine Hochdruckpumpanlage mit Hochbehältern für 
den ersten Bedarf an Löschwasser der Feuerschutz gesichert. 
Die Gesamtkosten der Neuanlagen sind mit 0,57 Mill. Dollar 
veranschlagt. Die Verbesserung des Feuerschutzes wird eine 


Abminderung der Feuerversicherungskosten zur Folge 

haben: N. 
Neues Wasserwerk für Durban. (The Engineer vom 

20. Jan. 1928, 8.68.) Nach Zerstörung der beiden alten 


Wasserwerke durch Hochwasser ist ein neues erbaut worden, 
das besteht aus einer Talsperre mit 12 Mill. m? Stauinhalt 
und einer Betonstaumauer von 29m größter Höhe und 
84000 m? Masse mit 150 m langem Hochwasserüberfall und 
12 selbsttätigen Heber-Überläufen, einer Filteranlage und 
einem großen Verteilungsbehälter mit den zugehörigen liei- 
tungen. 


31000 auf 77000 m? täglich gesteigert worden. N, 


Städtereinigung. 

Die Reinigung stark farbstoffhaltiger Abwässer durch 
das belebte Schlammverfahren. Vorläufige Mitteilung von 
Prof. Dr. Pritzkow und Dr. Jordan, Preußische Landes- 
anstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin- 
Dahlem. »Wasser und Gas«, Berlin 1928, XVII. Jahrg., 
Heft 11, Spalte 553 bis 556 mit 2 Zahlentafeln. 

In einem Laboratoriumsversuch wurde die Anwendung 
des belebten Schlammverfahrens zur Reinigung eines Ab- 
wassers erprobt, das durch die Abläufe von Färbereien 
dunkelrot bis tiefblau gefärbt war und einen eigenartigen 
etwas laugenhaften Geruch aufwies. 

Das Ergebnis des Versuches kann dahin zusammen- 
gefaßt werden, daß mit Hilfe des belebten Schlammver- 
fahrens stark mit Farbstoffen behaftete Abwässer nur 
insoweit der Reinigung zugänglich waren, als ihnen die Fäul- 
nisfähigkeit genommen wurde, daß aber zur weitgehenden 
Entfernung auch der Farbstoffreste noch andere Hilfs- 
mittel — Filter — herangezogen werden mußten. Weitere 
Versuche sind im Gange. Bu. 


Bau des West-Abwasserwerks in Chikago. (Engineering- 
News-Record vom 1. März 192%, S. 344 bis 350, mit 6 Zeichn. 
und 3 Lichtbild.) Die einschneidende Abminderung .der 
Wasserentnahme aus dem Michigansee zur Verdünnung der 


Die Wasserlieferung für Durban ist damit von 


Abwässer macht den Bau sehr großer Abv 
Chikago nötig, von denen das Westwerk 
Es ist für ein Enntwässerungsgebiet von rd. 
nach vollem Ausbau für eine Bevölkerung 
Köpfen bestimmt, wozu noch das Ausfaulen 
des Schlammes vom Nordwerk kommt, das. 1,043 
wohnern dient. Den Hauptteil der Anlage. bil. 
pen von je 36 Emscherbrunnen mit 24x 24 
und 10 m Wassertiefe, für 2 Stunden Durchflußz 
und für eine Schlammenge von 561 auf de 
mittelbar angeschlossenen 1,85 Mill. Ein 
1401 der 1,013 Mill. Einwohner des Nordwe 
dazu kommen 8 Vorbecken, Sandfänge, 
mit 25 x 113 m Grundfläche und zwei 100 
2000 pferdigen Haupt- und vier 75pferdig 
und Hilfsanlagen. Die kurze Bauzeit von 18 
eine sorgfältige Planung, weitgehende Mas 
selbsttätige Förderung mit zum Teil neu 
tungen und die Herstellung vieler Bauteile 
dem Bauhof statt an der Baustelle nöti 


Betrieb und Überwachung von Abwass 
Vereinigten Staaten. (Proceedings of the 
Civil-Engineers vom März 1928, S. 153 bis 1 
schuß der Gesundheits- Abteilung des Vereins am 
Zivilingenieure hat in. einem Bericht an die 
lung des Vereins vom 19. Jan. 1928 fest 
Mängel des Betriebs der Abwasserwerke 
durch unzureichende Betriebsmittel, ungenüg 
Betriebskräfte und unzulängliche Proben v 
Als Abhilfe ‚schlägt der Ausschuß vor, 01 


Demographie. Bd. II, Heft 5, S. 456 
Kurze lehrbuchmäßige Darstellun, 


höfe mit einem Abriß ihrer Geschichte. 


Bakteriologische Fleischbeschau. Von 
Standfuß, Potsdam. 2. Aufl. 172 8, : 
Tafeln. Berlin 1928, R. Schoetz. Gebu 

Die Anzeige des Buches auch in uns 
dadurch gerechtfertigt, daß es in beso 
Weise die Fleischvergiftungen, ihre Ursa. 
hütung behandelt, also einen sehr wich 
nährungs- und Nahrungsmittelhygiene. Di: 
des Verf., der als hervorragender Fachmar 
Arbeitsgebiete bekannt ist, verdienen ei 
sichtigung bei allen en Fra n. 


Verschiedenes. er 


Der Stand der schweizerischen Energ 
Regierungsbaurat Momber. »Wasserkr 
schaft« (1928, Heft 5, S. 4950). 

Im Jahre 1925 betrug die gesamte Ene 
schweizerischen Wasserwerke 3850 Mill. k' 
auf den Kopf der Bevölkerung. Von der ge 
erzeugung entfielen etwa 750 Mill. kWh auf 
Werke, 200 Mill. kWh auf industri 2 
170 Mill. kWh auf Werke der schweizeris 
während 2730 Mill. kWh in Werken erz 
allgemeinen Energieversorgung dienen. 
den rd. 655 Mill. kWh an das Ausland a bgeg 
der Rest auf den allgemeinen Verbrauch 
fielen, so daß auf den Kopf der Bevölke 
kamen. Kein anderes Land Europas hat eit 
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Verbrauch aufzuweisen. In Deutschland, England 
ıkreich beträgt der Verbrauch je Kopf noch nicht 
tel des schweizerischen. Im Jahre 1925 gab es 
trizitätswerke mit mehr als 500 kW und 207 mit 
als 500 kW und außerdem fast 1000 reine Verteil- 
Etwa 98% der Bevölkerung können elektrische 
erhalten. 
irklich verfügbare Leistung in sämtlichen Wasser- 
zen betrug im Wochenmittel in den Sommer- 
zwischen 450000 und 520000 kW, in den Winter- 
rd. 200 bis 250000 kW; ausgenutzt wurden rd. 
is 310000 kW. Der Anteil der Dampfkraftwerke 
usatzenergie) betrug nur etwa 0,55% der gesamten 
nen Energie. Die mittlere Benutzungsdauer der 
aftwerke stieg von rd. 1000 Betriebsstunden im 
36 auf rd. 5000 im Jahre 1925. In Deutschland liegt 
re Benutzungsdauer im allgemeinen zwischen 3000 
Betriebsstunden im Jahr; häufig noch darunter, 
schstbelastung an Wochentagen im Mittel nur etwa 
3er ist als die mittlere Wochenbelastung, genügt 
kleiner Energievorrat von 15 bis 25%, der Tages- 
ınge oder 0,5. bis 1% der Jahresenergiemenge für 
sspeicherung. 
weiteren Ausführungen über die Größe und den 
:? Tages- und Wochenspeicherung bespricht Ver- 
einem Beispiel die Größe der Wintererzeugungs- 
r Dampfkraftwerke. Die Möglichkeiten, Jahres- 
erke für die Winterenergie anzulegen, sind in der 
m Verhältnis zu den vielen und leistungsfähigen 
ıckwerken nur beschränkt. 
‚schweizerischen elektrischen Unternehmungen ist 
»kapital von 1200 Mill. Goldfranken angelegt, wozu 
00 Mill. Goldfranken der Verbraucher für ihre Ein- 
ı kommen. Die Gestehungskosten der elektrischen 
b Kraftwerk betrugen vor dem Kriege 1 bis 2 Rp. 
ı Niederdruckwerken, in Speicherwerken 3 bis 4 
./kWh, jetzt sind sie fast auf das Doppelte ge- 
n den 7 bis 8 Sommermonaten ist eine Energie- 
ı zurzeit über 1000 Mill. kWh nicht absetzbar. R. 
zenieur- Ausstellung in Cardiff im November 1927. 
ng vom 2. Dezember 1927, 8.708 bis 710, mit 
/on den Ausstellungsgegenständen sind hier nur 
nlampen zu erwähnen. Die eine Lampenart mit 
toren ist für Stellen bestimmt, die gute Beleuch- 
chen, wie Türen und Gleiskreuzungen, hat große 
e, zuverlässige Kontakte der Akkumulatoren, 
gehäuse, Sicherung des gasdichten Abschlusses 
»nglocke durch Gummiringe und Ein- und Aus- 
durch Drehen des Gehäusedeckels. Die zweite 
ı hat ihren eigenen, durch Druckluft angetriebenen 
ager, spart also in Stollen, die ohnehin Druckluft- 
ben, ein Stromzuführungskabel, schaltet beim 
des Luftdrucks mittels einer Druckmeßdose den 
($ und gibt keinen merklichen Schatten an den 
gen infolge der Lichtstreuung durch dreieckige 
ler Innenseite des Lampenglases; ein mit Kohlen- 
sgekleideter Raum veranschaulichte die Wirkung 
n unter den Betriebsverhältnissen. N. 
ıskin-Rettungsboot. (Engineering vom 30. De- 
27, 8.839, und The Engineer vom 9. Dezember 
2.) Das Gaskin-Rettungsboot, von den Gaskin- 
London gebaut, hat im Querschnitt die Form 
gen H, ist also auch umgekehrt benutzbar, 
h 24 eingebaute Luftkästen und die Luft unter 
ı Immer über Wasser und entleert sich ständig 
sttätige Ventile. Bei der Prüfung eines solchen 
> m Länge und 2,7 m Breite für 60 Personen 
ıdon-Docks wurden 3 m? eingepumptes Wasser 
Rügen Ventile binnen einer Minute ent- 
las Boot behielt genügend Freibord, auch wenn 
it aller 60 Personen (Sandsäcke) auf eine Seite 
(urde, während ein gewöhnliches Rettungsboot 
sonen bei einer einseitigen Mehrlast von nur 
noch 15cm Freibord behielt. N. 
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Bewährung eines Eisenbahngleises mit Eisenbeton- 
unterbau. (Engineering-News-Record vom 26. Januar 1928, 
5.151.) Die 400 m lange Versuchsstrecke mit Eisenbeton- 
unterbau der Pere-Marquette-Eisenbahn in den Vereinigten 
Staaten befährt sich nach einjährigem Betrieb unter Zügen 
mit 70 km Stundengeschwindigkeit ebenso glatt wie als 
neue Strecke, erzeugt zwar ein anderes aber kein stärkeres 
Geräusch als eine gewöhnliche Strecke und kein Knacken 
beim Überfahren der Stöße. Von den 68 Stößen zeigen 42 
keine nennenswerten und 26 nur geringe Schlagwirkungen. 
Eine durchlaufende Isolierschicht unter der Schiene und 
stärkere Verbindungsschrauben zwischen Schiene und 
Eisenbeton erscheinen erwünscht, dagegen ein schwächeres 
Betonbett mit geringerer Bewehrung zulässig. N. 


' Bücherschau. 


Untersuchungen über die Wirkungsweise des Steinkohlen- 
teers als bituminöses Bindemittel bei Teermineraldecken. 
Von Dr.-Ing. Edgar Hotz. Friedrich Gutsch-Verlag, Karls- 
ruhe in Baden. 145 S. Großoktav mit 50 graphischen Tafeln. 
Ganzleinen gebunden RM. 10,—. 

Der Verfasser der vorliegenden Arbeit, die im wesent- 
lichen den Inhalt einer von der Technischen Hochschule 
Karlsruhe angenommenen Doktordissertation darstellt, unter- 
sucht folgende Fragen: Welche Bedeutung besitzt der knet- 
bare Zustand des bituminösen Bindemittels? Ist das Pechöl 
Klebmittel und besteht seine Aufgabe darin, die einzelnen 
Mineralkörner aneinander zu leimen und zu verkitten oder 
ist das Pechöl nur eine Art Schmier- oder Gleitmittel, um 
eine dichte Ineinanderlagerung und Verzahnung der Körner 
zu begünstigen oder wirken beide Faktoren zusammen ? 
Aus welchen Gründen findet unter sonst vollständig gleichen 
Bedingungen bei steigendem Zusatz eines und desselben 
Pechöles eine dichtere Minerallagerung statt? Dazu werden 
noch folgende Fragen gestellt: Welche Bedeutung haben 
Misch- und Einbauwärmegrad? Nehmen mit steigender 
Druckfestigkeit die Elastizität und Zähigkeit der Probe- 
körper notwendigerweise ab? Welche Bedeutung besitzt 
eine dichte Minerallagerung und welchen Einfluß hat das 
Wasser auf die Haltbarkeit einer Teermineraldecke ? Der Ver- 
fasser hat umfangreiche Versuche angestellt. Die Ergebnisse 
im Abschnitte über die Feststellung des spezifischen Pech- 
ölverbrauches und der Schichtdicke des Pechölfilms sind 
sehr lehrreich. Wichtig sind auch die Feststellungen der 
Normalmischtemperatur. Wünschenswert wäre eine 
schärfere Fassung der Antworten auf die oben genannten, 
richtig gesehenen Fragen, deren wissenschaftliche und wirt- 
schaftliche Bedeutung ohne Zweifel ist, gewesen. Ich emp- 
fehle auf jeden Fall eingehende Beschäftigung mit der Arbeit 
des Verfassers. Dr.-Ing. Heilmann. 


Taschenbuch der Stadtentwässerung von Dr.-Ing. K. Im- 
hoff. Mit 22 Abbildungen im Text und 17 Tafeln. Fünfte 
verbesserte Auflage. S. I bis VI und 1 bis 90. Verlag von 
R. Oldenbourg, München und Berlin 1928. Gebd. RM.-4,60. 

Ein alter guter Bekannter in neuem Kleide! Die vor- 
liegende fünfte Auflage ist völlig umgearbeitet. Finden wir 
bereits im Abschnitt II »Berechnung des Leitungsnetzes « 
verschiedentliche Ergänzungen, so ist Abschnitt III »Sta- 
tische Berechnung der Querschnitte« wesentlich verändert. 
Die umarbeitende, verbessernde, den heutigen Anschauungen 
und dem heutigen Wissen entsprechend gestaltende Hand 
ist aber beim Abschnitt IV »Berechnung der Kläranlagen « 
besonders deutlich erkennbar. Den Ölfängern ist ein be- 
sonderer Abschnitt gewidmet. Die Behandlung des Schlam- 
mes ist eingehend berücksichtigt. Die Vorgänge im Faul- 
raum werden ausführlich beschrieben und ihre Abhängig- 
keit vom Mischen, von der Faulzeit, von der Temperatur 
und der Alkalität dargetan. Die Berechnung der Faul- 
räume und die Gasgewinnung werden gründlich behan- 
delt. Eine wertvolle Bereicherung hat der Abschnitt 
über biologische Verfahren erfahren. Ein beigefügtes Bei- 
spiel zur Berechnung einer vollständigen Kläranlage wird 
vielen sehr willkommen sein. 
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Die neue Auflage in ihrer geschmackvollen Ausstattung 
ist zweifellos eine Steigerung des wertvollen Inhaltes der 
bisherigen Auflagen. Sie wird mit Recht sehr begehrt 
werden. Dr.-Ing. Heilmann. 


»Kleine Mitteilungen« für die Mitglieder des Vereins für 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene, E. V. Herausgegeben von 
der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene in Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42. 3. Jahrg. 
Schlußheft Nr. 13. 26 Seiten. Preis M.1.. Berlin- Dahlem, 
Dezember 1927. 

Das vorliegende Schlußheft der »Kleinen Mitteilungen « 
bringt verschiedene Inhaltsverzeichnisse, und zwar zunächst 
ein Namenverzeichnis (Verzeichnis der Verfasser, Behörden, 
Anstalten, Geschäftsnamen). Es folgt sodann ein Verzeich- 
nis der Abbildungen, daratif ein Ortsverzeichnis (Verzeich- 
nis der Orte, Länder, Gewässer) und schließlich ein Sach- 
verzeichnis. Außerdem wird noch eine Übersicht über die 
von der Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
in Berlin-Dahlem herausgegebenen Schriften gebracht. — 
Neu hinzugekommen sind in diesem Hefte noch Hinweise 
auf den Inhalt der bislang erschienenen Beihefte (1—4) und 
auf die Blätter (1—-7) des anläßlich der Vierteljahrhundert- 
feier des Vereins herausgegebenen Mappenwerkes, da dieses 
bei der Entwicklung der beiden Beilagen notwendig schien. 
Preis des 3. Jahrganges dieser »Kl. Mit.«M. 7. Nähere An- 
gaben über ihren Bezug sind durch die Geschäftsstelle des 
genannten Vereins in Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38, zu 
erhalten. Klut, Berlin. 


Der Brunnenbau. Von Franz Bösenkopf, Brunnenmeister 
in Wien. Mit zahlreichen Beispielen ausgeführter Brunnen- 
bauten und deren Berechnung sowie mit 141 Abbildungen, 
6 Tafeln und 5 Tabellen. Verlag von Julius Springer 1928. 
Preis geb. M. 11,20. &% 

Der Verfasser hat eine vierzigjährige Tätigkeit im Brun- 
nenbau im In- und Auslande hinter sich. Einen Teil seiner 
Erfahrungen legt er im vorliegenden Werke nieder. Ausführ- 
lich bespricht er die gemauerten Brunnen; die Bohrungen 
und den Pumpenbau streift er, umstrittene Fragen, wie 
z. B. die Wünschelrute, vermeidet er. Das Buch ist für den 
in der Praxis stehenden Brunnenbauer berechnet. 

Der Verfasser beschreibt zunächst die hauptsächlich vor- 
kommenden Brunnenarten, um sodann die Ausführung und 
Anwendung der Brunnen darzustellen. Der folgende Haupt- 
abschnitt ist gesundheitlichen Überlegungen gewidmet. 
Der letzte Abschnitt behandelt die Pumpen. Das Buch kann 
allen mit der Anordnung, Beurteilung und Ausführung 
von Brunnen Beschäftigten wohl empfohlen werden. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Das Berliner öffentliche Rettungswesen, seine Entwick- 
lung und seine jetzige Gestalt. Von Sanitätsrat Dr. P. 
Frank, Direktor des Rettungsamtes der Stadt Berlin. 
Berlin 1927, Verlag R. Schoetz. 47 8. Groß-4° und 12 S. 
Inserate. Preis karton. M. 3,60. 

Eine zusammenfassende, reich bebilderte, für andere 
Gemeinden lehrreiche Schilderung des Rettungswesens ın 
Berlin. A. 


Annali della R. Seula d’Ingegneria di Padova. Bericht 
der Königl. Ingenieurschule in Padua, herausgegeben von 
der Schule selbst, Vierteljahrszeitschrift, 3. Jahrgang, März- 
und Juniheft 1927, Preis 70 Lire jährlich. 

Wenn auch diese gutausgestattete Zeitschrift sich in erster 
Linie mit den Aufgaben der Maschineningenieure beschäftigt, 
so enthält sie doch hin und wieder Abhandlungen, die dem 
Aufgabengebiete des »Gesundheits-Ingenieurs« entsprechen. 

Das erste Heft enthält eine Beschreibung der Ingenieur- 
schule in Padua und leitet dann über zu den Entdeckungen 
des berühmten Alessandro Volta und ihre schrittweise 
Entwicklung. Ferner spricht sich ein Aufsatz von Celestino 
Ficai über die gegenwärtigen Aufgaben der chemischen 
Großindustrie aus. 

Das Juni-Heft bringt eine Abhandlung von Marzolo 
über die Ausnützung der Wasserenergie in der Provinz 
Venedig. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Neue Bücher 
Gewerbehygiene und Unfallve 


Bericht über die Ergebnisse der Staubunters 
England, seinen Dominions und Amerika 
leky. Gr.-8°. 91 8. MitA1 Abb. (= Arbeit’ 
heit, Heft 7). Berlin: Verlag des Reichs: 
(R. Hobbing)). 1928. Preis: RM.4. 


Handbuch des Arbeiterschutzes und der Be 
Herausgegeben von Friedr. Syrup. Banı 
4°. VIII und 610 $. Mit Abb. Berlin: Rein 
1927. In Lwd. geb. Preis: RM.20. 

Kohlenoxyd-Merkbhlatt. Merkblatt über Ents 
hütung und Behandlung von Kohlenoxyd 
im tägl. Leben. Bearbeitet im Reichsgesun 
Ausgabe 1928. 32 x 16cm. 4 S. Mit 
Jul. Springer. Preis: 10 Pf. (100 Stück: 


Vereine und Versamml 

Die Deutsche Gesellschaft für Volksbäde, 
diesjährige Hauptversammlung am 10. bis 
in Coburg abhalten. Es läßt sich schon jet 
dies wieder eine erfolgreiche und bedeutu 
sein wird, da zu ihr eine Reihe von interes 
von namhaften Vertretern der Wissensc 
auf dem Gebiete des Badewesens angemel 
Coburger Landesstiftung ist die Benutzung 
saales auf der altberühmten Veste CGob 
äußere Rahmen der dieser Tagung an d 
Stätte inmitten der schönen landschaftlichen 
fränkischen Bergen gegeben ist, wird gewiß s« 
gliedern der Gesellschaft wie Gästen A 
Beteiligung bieten. Generalsekretär d 
der Wirkl. Geh. Oberbaurat Böttger, 
stelle: Berlin-Steglitz, Ringstr. 10.) 


Der Verein Deutscher Ingenieure, Berli 
haus, gibt bekannt, daß seine diesjährige 
vom 9. bis 11. Juni in Essen stattfindet. 
gungsortes inmitten des rheinisch-westfälise 
bezirkes läßt einen starken Besuch aller vor 
anstaltungen erwarten, unter denen die Auss 
und Technik«im Volkwang- a zu Esser 
achtung ren = 


Persönliches. 


Herr Geheimer Rat Professor Dr. 


18. April ds. Js. 
wissen aus wiederholten Veröffentlichu 
unserer Zeitschrift und in den Beiheften 
der letzten Jahre, wie fleißig und erfolgr [ 
um die Hygiene der Wasserversorgung. und 
beseitigung so verdiente Jubilar noch imme 
und praktisch tätig ist. Wir wünschen h 
Frische und Rüstigkeit ihm noch u 
bleiben möge! h 


Die thüringische Regine hat Gärt 
80. Geburtstag dadurch geehrt, daß sie 
(Prof. Dr. Max Lange, München) ein Br 
Kopfes herstellen ließ, das im Hygienisch 
Universität Jena, seiner langjährigen Wirkt 
ernd Platz finden soll. Verkleinerungen ( 
form (etwa 12 x 16 cm) aus Bronze könı 
mittlung des Hygienischen Instituts Jena 
der M. 40 jedenfall$ nicht überschreiten 
werden. Das Institut ist auch gern bereit, . 
Jubilar selbst verfaßten Beschreibung sein 
im Centralblatt für Bakteriologie soeben ers 
weit der Vorrat reicht, Freunden und Yo 
kostenlos zu übersenden. re 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


H. Spitznas, Berlin 
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ft 3. Mai 1928 
ET EEEEEMBETEETTLETEEER IEINAITESIETETIEN 


irmetechnische Ansichten über einige 
beschützende Gebäudeteile. 
Von Prof. W. Matschinsky, Moskau. 


I. Fußboden. 


Fußböden in Wohnräumen müssen außer den be- 
allgemeinen wärmetechnischen Anforderungen, die 
eschützenden Gebäudeteile gerichtet sind, noch fol- 
gänzende Ansprüche befriedigen: 


e Temperaturdifferenz ihrer inneren Oberfläche und 
des Wohnraumes muß besonders klein (nicht mehr 
3°) sein, da diese beschützende Umgebung im Gegen- 
allen anderen Umgebungen sich in konstanter Be- 
mit unserem Körper (Füße) befindet. 

ıf Grund dieser letzten Ursache müssen die Fuß- 
aßer einer kleinen Wärmedurchgangszahl (k) eine 
te Wärmeentziehung von den Füßen bei unmittel- 
rührung sichern. Dafür muß aber die Wärme- 
ahl (7), wenigstens der oberen Schicht, möglichst 
n (unabhängig von der allgemeinen Wärmedurch- 
Ik). 

Riedl hat diese Frage praktisch behandelt!). Er 
auf 40° erwärmte Metallplatte je 6 Minuten auf 
'ene Fußbodenbeläge gelegt. Die während dieser 
etretenen Temperatursenkungen der Metallplatte 
en Maßstab für die Wärmemenge, die verschiedene 
n den Füßen der Bewohner bei unmittelbarer Be- 
entziehen. Die Temperatursenkung betrug: 


ıf Asphaltböden UHOT,, 
Zementboden . 2. his 3,9% 
Lehmestrich NE EHE 
Ton, Mettlacher-Platten . . 2,709, 
Parkettboden . >71.6C 91522 
Riemenfußboden 24,8" 
Korklinoleum 4 mm. 4790: 
Kokosläufer 7 mm 179% 


‘ Praxis wird diese Frage meist durch Verwendung 
Dielen glücklich gelöst. 


en muß die unter Nr.1 erwähnte Anforderung 
ıandelt werden, weil die Temperaturdifferenz von 
nbekannten Temperatur des Bodens oder der Luft 
iumen unter dem Fußboden abhängt. Außerdem 
’ Untersuchungen dieser Art einiges Interesse bei 
agen der Zentralheizungsanlagen in Wohnräumen 
ıders in großen Industriebauten. 


Untersuchung kann genauer nach Fouriers Me- 
ıandelt werden. Sie wäre aber in diesem Falle be- 
’rwickelt und umständlich ; dabei wären ihre Ergeb- 
‘ verschiedenen unvermeidlichen, teilweise will- 
Voraussetzungen abhängig, was den Wert und 
neinheit der Ergebnisse herabsetzen würde. Des- 
pfehlen wir ein einfaches Verfahren, das, obgleich 
en Fehler hat und roh erscheinen kann, dafür 
’ Bequemlichkeit und eine für die Praxis genügende 
it darbietet. 


m wir zunächst (Abb. 1) einen massiven Fußboden 
ılraum) über dem Erdreich mit Breite X m und 
über dem Erdniveau hm an. Wir haben die 
ar eines Teilchens N zu ermitteln, das unter dem 
und unter der mittleren Längenachse des Ge- 
Tiefe y liegt. Die Temperatur der inneren Luft 
ommen, it; = -+ 20°C, der äußeren Luft und des 
St, = — 20°C. Außerdem müssen wir annehmen, 
ußeren Querwände des Gebäudes bedeutend weit 


—— 


lerungs- und Heizungstechnik. Berlin, Albert 
erlag. 
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voneinander liegen, wie das oft in der Praxis bei großen 
Stadtgebäuden und bei den sog. Reihenhäusern in Flecken 
vorkommt. 


Bezeichnen wir durch t, die Temperatur in Punkt N. 


Beim Beharrungszustande der Temperatur nimmt jeder 
Punkt unter dem Fußboden die Wärme in derselben Menge 
vom Wohnraume an, in welcher er dieselbe nach der äußeren 
und unteren kalten Erde abgibt. Die Temperatur der 
unteren Erde ist unbekannt, aber sie befindet sich in einem 
fast konstanten Verhältnisse zu der Temperatur der seit- 
lich liegenden Erde (je näher die Teilchen an der Seite des 
Gebäudes liegen, um so kälter sind die benachbarten seit- 
lichen [äußeren] und auch die unteren Teilchen). 


Man muß bei roher Annäherung und für die oberen Erd- 
schichten mit Dicke von 1 bis 2 m annehmen, daß die Tem- 
peratursenkungen nach den Seiten und nach unten sich 
gleich sind. 

Die inneren Temperaturen des freien Bodens verändern 
sich im allgemeinen nach einer Kurve, die für den Ab- 
kühlungsprozeß des Bodens im Winter charakteristisch ist. 
Die allgemeine Form solcher Kurven ist uns aus der Theorie 
des Abkühlens bekannt; eine derartige ist in Abb. 1 rechts 


%0 


Abb.1. 


dargestellt. Aber die wirkliche Form der Kurve jeder be- 
liebigen Zeit des Winters ist uns unbekannt, da sie mit zahl- 
reichen, schwer zu bestimmenden Ursachen verbunden ist. 
Nehmen wir anstatt der Kurve eine gesenkte Gerade zwi- 
schen den Punkten — 20° und 0° (in Tiefe 7,,) an, so kann 
nur ein Fehler zugunsten einer größeren Garantie statt- 
finden. In diesem Falle ist die Temperatur in Tiefe y 
des freien Bodens 


t 
la — m (y—h) 
und Wärmedurchgang vom Punkte N nach freien Boden ist: 


Ia- lt, + 2 (y . n)| a 


wo A die Wärmeleitungszahl der sich im Boden befindlichen 
Materialien ist. 


Andererseits ist der Wärmedurchgang von der Buft des 
Wohnraumes nach Punkt N gleich x (t,—ty), wo k die 
Wärmedurchgangszahl des Fußbodens mit Erdschicht bis 
zum Punkte N ist. Da der letzte gleichzeitig die Wärme 
nach beiden entgegengesetzten Seiten in gleichem Maße und 
ebensoviel nach unten abgibt, so wird: 


t 14 
|n-n4+ wm] run, 
woraus 
ee 0 EL LS) 
in = 3Atar ARSESEEN) 


Man kann nach dieser Gleichung die Temperaturen der 
Punkte N berechnen, die sich in verschiedener Tiefe be- 


1 


' 286 


finden. Bixe=X=6m,/=1 (für den Boden und Fuß- 
boden aus Beton, Stein usw, H=A1m, h = 0,25 m wird 


3.20 
20-6.k— 3.20.14 (y—h) 
N BET ,E E 
120 k — 60 + 60 
0,25). 
3 [6% (Y 
1 1 
Bei y = 1,25 m haben we erg = 1,25 
A e N 


—= 0,72 und tx = 11,8°. = 
Folglich ist der Wärmeverlust hier durch den Fußboden 
QO=x:(20 —11,8) = 0,72 -8,2 = 5,9. cal; und die” Tem- 
peraturdifferenz At der Luft des Wohnraumes und der 
Oberfläche des Fußbodens läßt sich aus Gleichung 
At s q; = 529 
ermitteln. So wird 
At = Rn) : 
Ber, =.0,75:0,% = 4413. und = 40,205 = 10,2% 
Yy==0;23. WM, k= 2:56, 118,5, 0 = A6,0$ 
Der mittlere Wert Q ergibt sich: 
Q = (5,9, 10,4 4 16,6):3 = 11 cal und entsprechend 
A 


Nun berechnen wir die Temperaturen t, der Punkte, die - 


auf demselben Niveau und in der Nähe der äußeren Wände 
liegen. Diese nehmen die Wärme vom Fußboden und von 
den Punkten N an und geben sie nach dem nächstliegenden 
seitlichen freien Boden und nach unten ab. 


Also haben wir: 


t A ) 
2 nut wm] = rum) + gm) 
und 
ei t 
an u 
m = ne EN (tn) 


Bali, 1m. 025m. > 6m 2 = 0,05 
wird 
15% + 0,14 in — 40 + 40 (y — 0,25) 
2,14 + 0,75% \ 
Annehmend hier folgerecht y = 1,25, y = 0,75 und y = 
0,25 mit entsprechendem Werte t, und k, haben wir: 
179207 41426; 
t, =:0,5%,. 0 = 23,2 k, 
= 01, 0 = 50,9. 
Mittlerer Wert Q= (11 + 23,2 + 20,9):3 = 31,7 cal., 
Al 
Also ergibt sich: der Wärmeverlust und die Temperatur- 
differenz der Oberfläche des über der Erde liegenden Fuß- 
bodens in Wohnräumen sind in der Nähe der äußeren Wände 
fast dreimal größer als in der Mitte des Wohnraumes, damit 
die Temperaturdifferenz aus den hygienischen Grenzen her- 
austritt. 


Bei Ermittlung nach demselben Verfahren des Wärme- 
verlustes auch für dazwischen liegende Punkte des Fuß- 
bodens’erhalten wir eine Kurve, die in Abb. 1 unten ange- 
führt ist. Sie erklärt, daß bereits schon bei 4m von den 
äußeren Wänden der Wärmeverlust durch den Fußboden 
sich fast ausgleicht und bei oben zunehmenden Dimensionen 
des Gebäudes und der Lage des Fußbodens kann man sie 


m = 


II 


zu 10 cal annehmen, mit einer Temperaturdifferenz von 1,5°, 


während im Streifen 2m bei äußeren Wänden sie 15 bis 
32 cal, durchschnittlich 20 bis 25 cal mit Temperatur- 
differenz 3° beträgt. 

Nehmen wir ein sehr großes Gebäude (Betriebstypus) 
mit X=48m an (Abb. 2), so erhalten: 

in der Mitte des Gebäudes EEE 5a: 

im Punkte n bei der äußeren Wand RE En) 


in anderen dazwischen liegenden Punkten, nach der Kurve, 
die in Abb. 2 unten dargestellt ist. 
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Aus vorstehendem kann man folgende Erg 
stellen: > Bar 

‘4. In den über der Erde liegenden Fußbö 
sich die Abkühlung hauptsächlich in der N 
Wände, und zwar beträgt sie in Gebäuden 
Weite (12 m) 20 bis 25 cal/m? für den äuße 
2 m und 10 cal in folgenden Streifen; in Gebä 
ßerer Breite ist der Wärmeverlust im äuße 
20 bis 25 cal, in folgenden 10 cal und in allen 


o 


JE 


> 


DD 
— £ i 56 . % 


Abb, 


2. Um den Fußboden zu erwärmen, ist. 
Schlacke, Torf usw. bei ihrem äußeren 
schütten oder eine Luftschicht hier zu bau 
men wir z. B.in unserem ersten Beispiele a 
mit A = 0,25 bei den äußeren Wänden, 
Wärmeverlust im Punkte 1 m von der W 
bis 25 cal (s. Diagramm in Abb. 1) nur zu 
selben Wert, der früher im folgende 
bäudes war. SE 


‚Abba 


werden, dessen Einfluß leicht nach Gleic 


annimmt. : a 
Dieselbe annähernde Berechnungsme 
für den Fußboden mit unterem Hohlraum zu 

befindet sich unter anderen Bestimmungen 
widerstände« bei der Bestimmung des We 
l eı 


und Dr.-Ing. Wierz läßt sich diese Zugab 
Außerdem wirkt die Luft des Hohlraume: 
die Temperatur unter dem Fußboden. 
Wir nehmen z. B. den in Abb. 4 darges 
Aus der Gleichung (tn) bei = 0,75 m e 
120 k — 60 + 60 (y — 0,7 
3+6%k Br 


Bei y = 1,25 m und bei gewöhnlichem 


zerne Diele = 2,5 und für die Luftschicht 
—= 4 erhalten wir: 2 


In = 


E33 


Jahrg. 1928) 


>. 
. 


Eee 
x = 5,7%, Q=14,3.0,55 = 7,9 cal. 


leicher Weise erhalten wir die Werte der folgenden 
ıfel: 


B 


” 2 K ix Qx tn Q n 
5m 0,55 5,70 79calı — 43 | 13,4 
5bm- | 0,75 4° 12,0 » |— 10,3 | 22,7 
5m %2 8,20 14,2 » | — 13,4 40,1 
en — |114 » = 25,4 


ge der ‚obenerwähnten ausgleichenden Wirkung der 
cht kann die Differenz zwischen Qx und Q, hier 
ibehalten werden und wird ein mittlerer Wert, 


ee —=18,4 cal und At = 2,5° entstehen. 


orstehenden wurde die Frage in bezug auf unend- 
e Gebäude behandelt. Aber das oben beschriebene 


N 


m 


en cAw E20: 

3 a LT ee er ea ® 
4 £ . Gr, Hr, . 

% he a u 


m 


Abb. A. 


n istFauch in allen übrigen Fällen anwendbar. 
nan z. B. das Gebäude mit Quadratform X - X m? 
'hält die Grundgleichung für ı, 


lo-n+ wm] =2u- m, 


bh &-2x +51, — 2 (y—4) 
5 Bi-+tx-x 
) ermittelter Wert i, (der kleiner ist als t,in oben 
‚em Beispiele) muß in Gleichung (t,) eingeführt 
nd wird hier auf den Wert t„ vermindernd wirken. 


. 


II. Fenster. 


enster (Abb. 5) hat außer dem bekannten Wärme- 
ırch seine Fläche auch einen ergänzenden Wärme- 
urch seine inneren und äußeren Wandblenden 
in Abb. 5), die die inneren und äußeren Zonen mit 
ner Temperatur einander nähern. 


Abb. 5. 


'n wir in beiden Blenden beliebige Punkte m und 
stand voneinander x, so entsteht dazwischen ein 
’chgang in senkrechtem Elemente der Blende 
mit dem größten Werte: 


R 7 
EAQ=-w—w)da, 
fa die Temperaturen der inneren und der äußeren 
' der Wand sind. 


> 
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Bezeichnet man durch a dieTBreite der beiden Fenster- 
rahmen mit Hohlraum zwischen ihnen und durch e die Dicke 
der Wand, so erhält man nach Integrierung der obigen Glei- 
chung zwischen Grenzen = a, 2 = e 


8 
FE ’ d I ’ e 
o= [au u) Al —ta)len 
[04 
oder bei 
Ally —t,) = e'x*- (;,—t,), 


wo t, und t, die Temperaturen der inneren und äußeren 
Luft sind: 


e 
Q =e (ht) lEn 
Nimmt man bei Doppelfenster a = 0,20 m, e = 0,38 m, 
und ,—1, = 40°, so wird: 


0,38 _ 
Q — 0,38 > 1,3 -40- lg„ 0,20 == 12,7 kal, 


Bei einfachem Fenster a = 0,10 m und @ = 26,4 cal. 
Dies zeigt, daß die kalten Perimeter der Fenster eine wesent- 


DIZZILZZZA 


Abb. 6. 


liche Wärmemenge absorbieren, wodurch ihre Wärmedurch- 
gangszahl k, nach gewöhnlichem Verfahren berechnet, etwa 
auf 40% vergrößert werden muß!). Von wärmewirtschaft- 
lichem Gesichtspunkte betrachtend muß man die kalten 
Perimeter vermindern oder isolieren. Das erste ist möglich 
bei unveränderter allgemeiner Fensterfläche: 
1. Bei Ersetzung der kleinen Fenster durch eine geringere 
Zahl größerer Fenster, 
2. bei Anwendung bei Fenstern der nahezu Quadrat- 
form. 
Die Wärmeisolierung der Blenden kann durch Ver- 
kleidung mit Isolierstoff oder Holz erzielt werden (Abb. 6). 


Der Wärmebedarfnicht täglich beheizter Räume 
(Kirchen, Säle usw.) und die Mängel der bis- 
herigen Berechnungsweisen. 

“ Von H. Roose, 


Ingenieur der Sulzer Gentralheizungen G.m.b.H. Mann- 
.heim. 


Nach den alten und neuen Regeln des V.D.C.J. sind 
Rietschels und andere Kirchenformeln zur Berechnung des 
Wärmebedarfs unberücksichtigt geblieben. Die Zentral- 
heizungsfirmen sind also verpflichtet, von derartigen For- 
meln Abstand zu nehmen und stets mit einem prozentualen 
Zuschlag für Anheizen zu rechnen. Ist das etwa in Über- 
einstimmung mit der Wissenschaft und der Erfahrung von 
heute? — 


Wie bekannt, gibt Rietschels erste Kirchenformel ge- 
wöhnlich genügend große Werte für nicht übermäßig große 
Kirchen; aber diese Werte pflegen ca. 10%, kleiner zu sein 


!) Z. B. bei Doppelfenster 1 x 2 m, die Länge des kalten 
Perimeters ist 6 m, also Wärmeverlust 612,7 = 76,2 cal, 
2 s 38,1 
d.h. Ze = 38,1 cal/m?, was für k ein Zuschlag 0 0,95 


gibt; bei k= 2,3 ist es 41%. 
q* 


288 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(1. 3 ahrg. 92 


En 3 


als der Wärmebedarf bei Dauerbetrieb!). Nach den VDGJ- 
Regeln soll der Wärmebedarf aber nicht etwa 10% kleiner 
sein als bei Dauerbetrieb, sondern nach den alten Regeln 
30% und nach den neuen etwa 50% größer. Ist denn das 
die richtige Lösung, der alle Heizungsfirmen folgen ? — 
Wenn z.B. ein freistehender Saal mit 64cm starken 
Außenwänden häufig ein paar Wochen lang leer steht und 
sich in dieser Zeit ebensosehr abkühlt wie ein ähnlicher Saal 
mit 25cm dünnen Außenwänden, der aber nur ein paar 
Tage lang ungeheizt zu sein pflegt, so ist der Wärmebedarf 
für das Anheizen der inneren Wandflächen, d.h. der ge- 
samte Wärmebedarf der Wände in beiden Fällen gleichgroß. 
Nach den Verbandsregeln ist der Wärmebedarf der dünneren 
Außenwände dagegen etwa doppelt so groß als der der 
dicken; denn für die dieken Wände wird nach dem V.D.C.J. 
kein größerer Anheizzuschlag vorgesehen als für die dünnen. 


Vorstehendes Beispiel zeigt deutlich, wie falsche Resul- 
tate der prazentuale Anheizzuschlag geben kann, und zwar 
wird dieser Zuschlag um so unrichtiger, je länger die Be- 
triebsunterbrechung dauert und je mehr die Raumtempe- 
ratur vor dem Anheizen sich selbst bei dieken Wänden und 
doppelten Fenstern der Außentemperatur nähert. Wir 
müssen daher zurück zu der Berechnungsweise unseres Alt- 
meisters »Rietschel« und darnach trachten, den von ihm 
angewiesenen Weg weiter auszubauen; denn es kann nicht 
widersprochen werden, daß die Wärme beim Anheizen von 
selten benutzten Räumen nur bis zu einer geringen Tiefe 
in die Wände eindringt, und daß die Wandstärke infolge- 
dessen einen umso geringeren Einfluß auf den Wärmebedarf 
ausübt, je länger die Betriebsunterbrechung dauert. 


Der prozentuale Anheizzuschlag hat auch noch den 
Fehler, daß das Anheizen der sonstigen Innenflächen nicht 
berücksichtigt wird, trotzdem diese Innenflächen beim An- 
heizen gewöhnlich ebensoviel Wärme absorbieren wie die 
Innenflächen der Außenwände. 


Warum gibt aber auch Rietschels bekannte Kirchen- 
formel: 

w_ Fk (t—t,) iR, 
2 3 
nicht immer richtige Werte ? 

Erstens berücksichtigt Rietschel nicht das Baumaterial 
der Umfassungswände; aber Sandstein und Beton absorbiert 
etwa 30 bis 40% mehr Wärme als Backstein, und infolge- 
dessen ist auch der Wärmebedarf davon 30 bis 40%, größer 
als der von Backstein. Holzwände, Holzfußböden und Holz- 
decken absorbieren dagegen mehrfach weniger Wärme als 
steinerne Flächen und müssen daher anders bewertet werden 
als diese. 

Zweitens wird die Wärmetransmission der Per bei 
Rietschels Formel nicht genügend berücksichtigt, weil mit 
2 dividiert wird. 

Drittens gibt Rietschels Formel bei einer längeren An- 
heizdauer von z. B. 10 bis 20 Stunden viel zu kleine Werte, 
besonders wenn der Raum auf + 20°C geheizt’werden soll. 


Viertens erfordert nach Rietschels Kirchenformel eine 
dünne Außenwand, z. B. eine 12 cm starke Backsteinwand, 
keinen größeren Wärmebedarf als eine 90 cm starke Wand; 
nach den VDCJ-Regeln ist der Wärmebedarf der dünneren 
Außenwand dagegen auch bei Sälen und Kirchen 3 mal 
größer als der der dicken Wand. Ein so krasser Widerspruch 
fordert die Kritik heraus. 

Fünftens sind bei Rietschels Kirchenformel keine Zu- 
schläge für Himmelsrichtung, Windanfall, Raumhöhe und 
Rauminhalt (oder für natürliche Lüftung) "Vorgesehen. Nur 
für Luftheizung und Kanalheizung ist ein Höhenzuschlag 
vorgesehen. Erfahrungsgemäß findet aber (besonders bei 
Kirchen) eine wesentliche natürliche Lüftung der Räume 
statt, die mit der Raumtemperatur, der Raumhöhe und 
dem Rauminhalt wächst und den Wärmebedarf um etwa 

!) Vgl. Gesundh.-Ing. 1924, 8. 490, Ing. Metzkow, sowie 
Gesundh.-Ing. 1925, S. 593, -Ing. Hottinger. 


In freistehenden Sälen dagegen, die über ein 


15 bis 50% erhöht. Auch ist der Wärmebe 
dem Winde sehr ausgesetzte Kirche ‚natürli 
der für eine eingebaute Kirche. 


Sechstens ist es ein Paradox, wenn ma > 
erwähnt, nach Rietschels Kirchenformel einen 
Wärmebedart ausrechnet als nach der gewöhn 
missionsberechnung für Dauerbetrieb; denn daı 
sagt, daß der Zuschlag für Anheizen negativ ist. } 
dem die meisten nach Rietschel berechne 
heizungen zufriedenstellend funktionieren, so 
nicht, daß die verlangte Raumtemperatur bei 
nung gesetzten niedrigsten Außentemperatur erre 
kann. In der Regel ist man zufrieden, wenn di 
Raumtemperatur bei normaler Wintertemperai 
werden kann und klagt kaum, wenn sie womögli, 
10 Jahre an einem sehr kalten Sonntag einige ( 
normal ist. Auch pflegt man bei großer Kälte 
früher mit dem Anheizen zu beginnen. Schliel 
Raumtemperatur der Kirchen in den kältest 
monaten gewöhnlich nur um etwa 6 bis 8°C 


unbenutzt bleiben, ist die Raumtemperatur in 
Wintermonaten um etwa 15 bis 20°C, d.h. um 
zu erhöhen. Nach Rietschels Kirchenforme) 
Wärmebedarf für Säle jedoch bei gleichen Flä 
größer als der für Kirchen, wenn man, wie üb 
fangstemperatur von # 00 in beiden Räume 
Saaltemperatur von + 20°C und eine Kircher 
von + 12°C in Rechnung setzt. Daher muß day 
werden, Rietschels Kirchenformel auch für Säle 
die auf -+20°C erwärmt werden sollen. Der er 
zu geringe Mehrbedarf für Säle ist hauptsäcl 
zurückzuführen, daß der Wärmebedarf für 
der Innenflächen in Wirklichkeit vom Tempe 
schiede (t—t,) abhängig, nach Rietschels Forn 
nur teilweise von (£ — t,) abhängig ist; denn die 
ist unabhängig von (t—4), und das wi - 
Mangel von Rietschels Formel sein. 


Nachstehend habe ich mich daher bemüht 1 
aufzustellen, die diese Mängel beseitigt und a 
bisherigen Erfahrungen einschließt. ; 

Die neue Formel für nicht täglich beheizt I 

= (F,’kk+ FR, k,-+...+0,02-J» 9) 1) 

Aıa+ A +. ): (e —1 


— 


wobei ” 
W der gesamte stündliche Wärmebedai 
F, F,die Anzahl m? Fensterflächen und ei e 
dünne Transmissionsflächen, 
k, k, die entsprechenden Transmissionskoe 
schließlich Zuschläge für Himmelsricl 
anfall und gegenüberliegende Fenster 1 = 
für einfache Fenster), B 
(0,02: J.J h-t) ein Zuschlag hauptsächli 
. Lüftung, 
J der Rauminhalt in m’, 
h die durchschnittliche Reunihoh in m, 
{ die mittlere Baumteme 1 JE in 
heizen, Br 
„F die mittlere Raute in och 
m die durchschnittliche mittlere Raumtem 
rend des Anheizens (d. h. etwa das Mitte 
und Endtemperatur), \ 
{, die niedrigste Außentemperatur in ® 
- Z die Anheizdauer für den betr. Rau 
A, A, die Anzahl m? Innenflächen von sä 
gebungsflächen und Säulen des Raumes 
die Fenster und dünnen Transmissions: 


a, Ay... Wärmeabsorptionskoeffizienten, 
a, für Backsteinflächen = 
as» Sandsteinflächen = 6,6, 

a; »  Betonflächen ed 


r 
A 


(51. Jahrg. 1928) 


fa 
4 für Schwemmsteinflächen 
5 » 


6 
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Holzfußböden und Holzwände SA, a =5,j, 
>» geputzte Holzdecken u. Holzwände = etwa 1,4 t = +200C, 
bis 2,4, je nach der Anheizdauer, in = 10% 
„ » geputzte Kork- und Isolierplattenwände = etwa a cl RT 
1,2 bis 2,3 je nach der Anheizdauer. 5 = — 14500) 
mittlere Raumtemperatur darf natürlich nicht die und Z =5 Stunden, so beträgt: 
sren Teile des Raumes verlangte Temperatur ein- k (tm —to) = 2,4 » (10 — (—15)) = 60 WE/m? (ohne 
werden. Soll doft z. B. + 10°C erreicht werden, so Zuschläge) und etwa 70 WE mit Zuschlägen; dagegen ist: 
ji einer Kirche von 1000 m® Inhalt nach H. Kori!) t — t;) 5,1. (20 — 0) 2 B 
nmen werden, daß die mittlere Raumtemperatur Sg ERZER = 5 = 46 WE/m?. 


20°C ist. Bei großen und entsprechend hohen 
‚ist die mittlere Raumtemperatur höher etwa + 25°C. 
ngaben von H. Kori beziehen sich jedoch nur auf‘ 
'iche Luftheizungen. Versieht man die Kirche da- 
it einer gut verteilten Dampfheizung, kann die mitt- 
mtemperatur gleich der verlangten Raumtemperatur 
‚ren Teile der Kirche gesetzt werden. Die Angaben 
‚Kori bestätigen, daß der Wärmebedarf von gewöhn- 
‚uftheizungen im Durchschnitt etwa doppelt so groß 
er für gut verteilte Dampfheizungen, wie dies schon 
ischels beiden Kirchenformeln ersichtlich ist; doch 
deswegen für die Luftheizung keine Sonderformel 
ıen zu werden. Genauere Angaben über die Tem- 
erteilung in einer mit Luftheizung versehenen Kirche 
ich im Gesundh.-Ing. 1896, 8. 223. 


‚Wärmeabsorptionskoeffizient a ist nach der spez. 
‘dem spez. Gewicht und dem Wärmeleitungskoeffi- 
“ Baumaterials sowie nach dem Wärmeübergangs- 
nten (von der Raumluft in die Wand) berechnet 
genommen worden. 


\nheizdauer (Z) für den betr. Raum ist gleich der 
'ı Anheizdauer minus der Anheizdauer für die Heiz- 
\.h. für das Anheizen des Wassers, des Eisens und 
‚Mauerwerks von Warmluftkanälen und Wärme- 
»n. Diese Anheizdauer kann bei Dampfheizungen 
nde und bei Warmwasserheizungen zu 3 Stunden 
ger Auskühlung des Wassers und Eisens) in Rech- 
‚etzt werden. 


‚ nicht richtig, den Wärmebedarf für das Anheizen 
'Mlächen mit der Anheizdauer (Z) zu dividieren, wie 
ın bisherigen Kirchenformeln gewöhnlich geschieht; 
‚urch wird der gesamte stündliche Wärmebedart bei 
eizdauer von z. B. 20 Stunden etwa fünfmal kleiner 
iner solchen von 3 Stunden und auch mehrfach 
is der Wärmebedarf bei Dauerbetrieb; doch muß 
‚natürlich stets kleiner sein als der Wärmebedarf 
‚lich dem Zuschlag für Anheizen. Auch ist es klar, 
‚Wärme um so tiefer in die Wand hineindringt, je 
e Anheizdauer bemessen wird. Daher soll der 
‚darf nicht mit der Anheizdauer (Z), sondern mit 
\iert werden. 
weit ist eine dünne Außenwand, z. B. eine 12 cm 
‚acksteinwand, als eine Transmissions- oder eine 
nsfläche in Rechnung zu stellen ? 
ın keine bestimmte Wandstärke angegeben werden, 
»lcher die Außenflächen als Transmissionsflächen 
ang zu setzen sind; beim Anheizen sind derartige 
nfangs alle Absorptionsflächen;; aber je länger die 
ıer bemessen wird, desto tiefer dringt die Wärme 
nd hinein und desto stärker muß die Wand sein, 
‚Wärmetransmission auszuschließen. Mithin sollen 
Flächen als Transmissionsflächen in Rechnung 
’erden, sobald der Wärmebedarf der einzelnen 
; Transmissionsfläche größer ist denn als Absorp- 
2», sobald also 


k: (im — to) 


als 
B a.(t—1,) 
B HZ. 


\undh.-Ing. 1924, 8. 197. 


Der Transmissionsverlust der 12 cm starken Außenwand ist 
in diesem Falle also ca. 50% größer als die Wärmeabsorption, 
und nur für Backsteinaußenwände von mehr als 25cm 
Stärke kommt der Wärmeabsorptionskoeffizient in Frage. 

Bei einer dicken Innenwand sind stets beide Innen- 
flächen als Wärmeabsorptionsflächen in Rechnung zu setzen. 
Die Wärmeabsorption von dünnen Innenwänden muß da- 
gegen von Fall zu Fall berechnet oder angenommen werden. 
Wenn die Raumtemperatur z. B. wieder von +0°C auf 
+ 20°C gehoben werden soll und eine beiderseits angeheizte 
Innenwand von 25cm Stärke während der Anheizdauer im 
Durchschnitt etwa von +2° auf +12°C angeheizt werden 
soll, so absorbiert 1 m? von dieser Wand auf beiden Seiten 
zusammen: 

W = 250 -1,5 : 0,22: (12— 2) = 825 WE, 
wobei W die gesamte Wärmeabsorption von 2 m? Innen- 
flächen in WE, 

250 der Kubikinhalt von 1 m? Wand von 25 cm Stärke 

in Kubikdezimeter (oder Liter), 

1,5 das spez. Gewicht von Backsteinmauerwerk, 

0,22 die spez. Wärme von Backsteinmauerwerk, 

(12 — 2) die mittlere Temperaturerhöhung des Mauer- 

werks in °C. 

Bei 5 Stunden Anheizdauer würde demnach der Absorp- 
tionskoeffizient 825 

BEE ae 495 
9.2.20° 
betragen, und eine 40 cm starke, von beiden Seiten ange- 
heizte Innenwand müßte schon als dicke Innenwand mit 
normalem Wärmeabsorptionskoeffizienten betrachtet werden. 

Vorstehendes Beispiel ist für alle diejenigen bemerkens- 
wert, die stets prozentuale Anheizzuschläge zu der Wärme- 
transmissionsberechnung zu machen pflegen; denn man 
ersieht daraus, wie fehlerhaft es ist, den Wärmebedarf für 
das Anheizen von beiderseits geheizten Innenwänden un- 
berücksichtigt zu lassen. 

In bezug auf die Annahme der Raumtemperatur von 
Sälen sei noch erwähnt, daß diese bei eingebauten Sälen, 
z.B. in Rathäusern, zuweilen selbst bei großer Kälte und 
mehrtägiger Betriebsunterbrechung nicht unter +10°C 
sinkt, wenn der betreffende Raum nach außen hin durch 
dicke Wände und Doppelfenster gut geschützt ist und von 
den umgebenden Räumen alltäglich Wärme empfängt. 

Die Raumtemperatur (t,) von freistehenden Sälen richtet 
sich hauptsächlich nach der Dauer der Betriebsunterbrechung 
sowie nach der durchschnittlichen Stärke der Umgebungs- 
wände. Sie kann bei einfachen Fenstern sowie bei einer 
durchschnittlichen Außentemperatur von —15° € wie folgt 
geschätzt werden: 


Raumtemperatur t, (vor dem Anheizen). 


Durch- 

schnittliche Betriebsunterbrechung in Tagen 
Wandstärke - e u 
cm | 2% 4 6 9.7 147 2175 31 

r 
12 —10 | —11| —12 | —12 | —12 | —13 | —13 | —13 
25 —51—6|— 71— 8/— 9J—10|—10| —11 
38 N a Ne 1 be, 6 7 8 9 
51 OEL Eee 4 5 61-7 
64 +2/+0 1 2 3 4 Et 
77 +3+1#.01= 1] 2] — 345 
90 REED EEE 0 FT DEE 


- 
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Der wesentliche Einfluß der Wandstärke auf die Raum- 
temperatur (t,) selbst nach längerer Betriebsunterbrechung 
ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß die Perioden 
der größten Kälte höchstens 1 Woche lang zu dauern pflegen, 
und während dieser Zeit bewahrt die in den dicken Wänden 
aufgespeicherte Wärme den Raum vor völliger Abkühlung. 

Im übrigen kann die durchschnittliche Raumtemperatur 
während der Betriebsunterbrechung dadurch berechnet 
werden, daß man die Wärmeabsorption der Umfassungs- 
wände während des Anheizens gleich den Wärmeverlusten 
während der gesamten Betriebsunterbrechung setzt, und 
danach ermittelt man die Endtemperatur (t,). 

Als Beispiel zur Benutzung der neuen Formel möge eine 

Kirche von 
J.,2=.7300:n2 Tohals; 
F, = 200 m? einfache Fenster, 
k, = 6 (für vorst. Fenster), 
F, = 300 m? Dach aus Backstein von 12cm Stärke, 


k, = 2,8 (einschl. Zuschläge) für vorst. Dach, 
1i7= +12, 

Im = = C, 

a NL 

u = —10°GC, 

h = AsUm, 

A, = 3000 m? Backstein-Innenflächen, 
01.89.41; 

9: 


Demnach beträgt: 
W = (200 : 6 + 300-2,8 + 0,02: 7300 +} 15-12). (6— (—10)) 
(3000 - 5,1) - (12 — 0) 

Y5 


— (1200 + 840 + 1930) - 16 
184000 

+ Se 

In den seltenen Fällen, wo die Außentemperatur unter 


—10°G sinkt, muß die Anheizdauer in diesem Falle ent- 
sprechend verlängert werden. 


= 64320 + 82000 = 146320 WE. 


Zusammenfassung. 


Es wird nachgewiesen, daß die bisherigen Kirchen- 
formeln sowie der Anheizzuschlag des V.D.C.J. unzuver- 
lässig und unbrauchbar sind, und es wird eine neue Formel 
aufgestellt, die die angeführten Mängel der bisherigen Be- 
rechnungsweise beseitigt. 


Zur Frage der Überkragung der Schlamm- 
austrittsschlitze zweistöckiger Kläranlagen. 
Von Dipl.-Ing. Morgenroth. 


Die nach dem Frischwasserprinzip arbeitenden zwei-- 


stöckigen Kläranlagen sehen übereinstimmend besondere 
Maßnahmen vor, um zu verhüten, daß die auftreibenden 
Gasblasen und Schlammfladen in den Absitzraum gelangen 
und das diesen Raum durchströmende Wasser durch län- 


geres Berühren infizieren. Die gründlichste Lösung wird zwei- 


fellos durch konstruktive Maßnahmen erzielt, die das Ein- 
treten der Gase und Schlammfladen völlig verhindern. Die 
Durchführung des Imhoffschen Vorschlages, den Schlamm- 
austrittsschlitz durch eine besondere Walze zu verschließen, 
scheiterte an den erheblichen betrieblichen Schwierigkeiten. 
So blieb als praktische Lösung nur die, die beiden Enden der 
die Schlammaustrittsschlitze bildenden Schrägflächen hori- 
zontal zu überlappen bzw. zu »überkragen «. 

Die Tatsache der Überkragung allein — und darauf sei 
hier mit aller Klarheit und Entschiedenheit hingewiesen — 
genügt noch nicht, um das Eintreten der Gase und Schlamm- 
fladen zu verhindern, vielmehr darf die Überkragung eine 
gewisse Mindestgröße — in der Horizontalen gemessen — 


nicht unterschreiten, sofern sie zweckentsprechend wirkungs- 


voll sein soll. Deutsche Veröffentlichungen hierüber sind 
meines Wissens nicht erfolgt. Babit (Sewerage and sewage 


sich nur bis zur eigentlichen Schlammaustrit 


treatment 1925, 8. 395) empfiehlt eine horizon 
überlappung von 3 Zoll = 7,6 cm: 
»Eine Schrägwand soll die andere um mind 
überkragen, um so ein Eindringen der ‚Gase aı 
raum zu verhindern. « BR “= 
Mecalf und Eddy halten diese Überkragu 
nicht ausreichend. Nach ihren Erfahrungen i 
zontale Mindestüberkragung von, 8 Zoll = 
wendig. a 
»Die horizontale Überkragung, die verhin 
durch die unteren Schlitze eintreten, soll min 
breit sein. « Rn 
(L. Metcalf und H. P. Eddy, Ameri 
practice, Vol. II, Disposal of sewage, 1916, 


’ 


Eine derartig starke Überkragung bringt aber 
seits erhebliche betriebliche Nachteile mit sich. 
Absitzraum ausscheidende feinste Schlamm b 
gem, d. h. in nicht bewegtem Wasser auch an 
Rutschflächen hängen und geht dort in Fäuln 
eigentliche Absitzraum weist ununterbroche 
gung auf, und zwar handelt es sich um turb 
bei dem die auftretende Reibung mit dem Q 
schwindigkeit wächst. Erfahrungsgemäß schwa 
fließenden Wassermengen und damit die 
geschwindigkeit je nach der Tageszeit inner] 
Grenzen. Die Reibungswerte an der Wandung 
also mit dem Quadrat der anwachsenden Du 
geschwindigkeit. Andererseits ist die Reibung de 
die Formel m 


R=eo:D 


wo R die Reibung, ge die spezifische Reibui 
Wasser und Beton und D den Druck des Wa 
Schrägflächen darstellt. Nach dieser Formel 
Reibung gerade auf den tief gelegenen Schı 
größten, d. h. gerade da, wo die Gefahr des A 
Schmutzstoffen am größten ist. Erfahrun; 
tatsächlich in den Stunden der Höchstbelastung 
Konstruktionen ein teilweises, bei manchen ein 
scheiden des sich etwa auf den Schrägfläche 
Schlammes erzielt. | EN. 
' Die durch die horizontale Überkragung 
längerung der Schrägflächen kommt in den Faı 
praktisch völlig ruhiges Wasser zu liegen. D 
Wasserbewegung im Absitzraum auftretend 


wirken, mit anderen Worten: während v 
flächen im eigentlichen Absitzraum, d.h. obe) 
Schlammaustrittsschlitzes je nach der Kons 
weise oder völlig selbständig der sich ety 
Schlamm abgeschoben wird, bleiben diese 
unterhalb der Schlitze, d. h. auf den Überkra 
liegen, denn dort fehlt die Wasserbewegung 
bedingte Reibung; das führt zwangläufig, 
lagerungen ausgehend, zu einer Verstopfu 
Schlitze und zur fauligen Infektion des friscl 
den Abwassers. a Br - 


steigende faulige Schlammfladen und G 
raum. Es ist dauernde Bedienung notwe 
Schlammfladen zu entfernen und eine Infekti 
wassers zu vermeiden. Ist die horizontale 

ausreichender Größe durchgeführt, dann tri 
wie oben dargelegt, eine Verstopfung der Sch 
schlitze ein. Es ist gleichfalls entsprechende H 
wendig, um die Verstopfungen zu beseiti 
Infektion des Abwassers zu vermeiden. 


Auf diese Notwendigkeit einer dauerndeı 
Bedienung muß um so intensiver hingewiesen ) 
Gefahr der Vernachlässigung des Betrieb 
anlagen, die keine produktiven Anlagen 
darstellen, erfahrungsgemäß sehr groß ist. 


pri 54 P 


(51. Jahrg. 1928) 


Ausführungen über die Größe der Überkragung sind 
ı einer anderen Hinsicht wertvoll: 
zeigen klar und unzweideutig, daß in Deutschland 
n Prinzip der Überkragung sehr viel Unfug getrieben 
Es sei hier vor allem an die sogenannten Kleinklär- 
erinnert. Sie haben eine belanglos kleine Über- 
3, die prinzipiell zweifellos eine Überkragung vor- 
aber infolge der zu geringen horizontalen Über- 
z praktisch nicht als Überkragung gewertet werden 
Die aufsteigenden Schlammfladen treten bei diesen 
uktionen in den offenen Absitzraum ein und in- 
‚da ja diese Kleinkläranlagen erfahrungsgemäß über- 
aicht bedient werden, das frisch hinzufließende Ab- 


weit es anderen Konstruktionen, die die Über- 
x grundsätzlich nicht anwenden, gelingt, durch kon- 
re Umänderungen die Nachteile der Überkragung zu 
len und sich gleichzeitig ihre Vorteile zu sichern, kann 
ımen dieses Aufsatzes nicht erörtert werden. 


5 


N 


enung auf Dr.-Ing. Balckes „Vorschläge 
Nutzbarmachung heißer Abwässer für 
(eizung und Warmwasserbereitung“. 
Yon Hermann Ruetz, Beuthen O.-S. 


u 
a} 
{9} 


Heft 11 des laufenden Jahrganges hat Herr Dr.-Ing. 
»ine Abhandlung veröffentlicht (Vorschläge zur Nutz- 
hung heißer Abwässer für Heizung und Warmwasser- 
ıg), auf die ich folgendes entgegnen möchte. 

Verwendung der Abwärme von Kondensations- 
ısser einer Dampfkraftmaschine ist für Fern- 
an ungeeignet, zumal wenn die Austrittstemperatur 
Kondensator nur, wie Balcke schreibt, durchschnitt- 
Cist. Die Heizkörper in einer solchen Anlage würden 
groß und teuer werden, daß — wenigstensin Deutsch- 
‚die Höhe der jährlichen Verzinsung die Wirtschaft- 
‚völlig zunichte machen würde, ganz abgesehen da- 
‚ß ein Temperaturgefälle des Heizwassers in den 
ı Größen unmöglich wäre und bedeutend größere 
mit entsprechend höherem Stromverbrauch auf- 
werden müßten. Wenn nun das Kondensationskühl- 
durch den Abdampf einer Kleindampfturbine auf 
%@ erwärmt wird, so müßte ein Temperaturgefälle 
»wassers in den Heizkörpern von mindestens 50° G 
‚werden, bevor es in einem Vorkondensator wieder 
‚e aufnehmen kann; praktisch ist dies-nur durch 
haftlich große Heizkörper zu erreichen, deren Preis 
lie Rentabilität einer solchen Anlage unmöglich 
würde. Bei der Kopplung einer Fernheizung mit 
adewasserbereitung wäre eine solche Abwärme- 
ing eher möglich, bloß müßte man in den meisten 
m einer derartigen Schaltung der Kesselsteinansatz- 
ı Rohren und Heizkörpern wegen dringend abraten. 
xe schreibt ferner: Eine Fernheizrohrleitung muß gut 
werden und darf nicht zu eng bemessen sein, um 
'tbedarf der Umwälzpumpe nicht zu stark anwachsen 
1. — In Wirklichkeit gibt es für eine Fernheizrohr- 
wur eine einzige wirtschaftlichste Isolierstärke, die 
$für jeden Fall aus dem Wärmepreis, der jährlichen 
stundenzahl, der Wassertemperatur und dem An- 
3spreis der Isolierung für jeden einzelnen Rohr- 
sser errechnet werden muß; — auch gibt es nur 
\zigen wirtschaftlichsten Rohrquerschnitt für jede 
der die geringsten jährlichen Unkosten, zusammen- 
aus Verzinsung der Anlage, Wärmeverlust und 
tbrauch, gewährleistet. Verwendet man zur Heiz- 
teitung Auspuffdampf, so ist selbst die Heizwasser- 
»mperatur nicht beliebig, sondern wird durch den 
n Anschaffungspreis einer kompletten Anlage vor- 
ven: Eine hohe Wassertemperatur erreicht man 
‚oße Vorwärmerheizflächen, die Wärmeabgabe der 
‚er steigt dadurch aber bedeutend, so daß die Hei- 
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zungsanlage billiger wird. Zeichnet man die Preiskurve für 
den Vorwärmer und die erforderlichen Heizkörper in Ab- 
hängigkeit der Vorlauftemperatur auf, so erkennt man, daß 
bei einer bestimmten Temperatur die Kurve ihren tiefsten 
Punkt erreicht, welcher also den geringsten Anschaffungs- 
preis ergibt. Auch die Größe des Temperaturgefälles in den 
Heizkörpern kann man so auf die Wirtschaftlichkeit unter- 
suchen. 

Die Heißkühlung von Verbrennungskraftmaschinen 
hat hauptsächlich deshalb noch so geringe Verbreitung ge- 
funden, weil man bei Steigerung der Kühlwassertemperatur 
öfters Frühzündungen festgestellt hat, deren Auftreten 
naturgemäß die Wirtschaftlichkeit einer Heißkühlanlage 
vernichten. Von der Art des Brennstoffes und der Kon- 
struktion der Kraftmaschine ist die Höhe der zulässigen 
höchsten Kühlwassertemperatur abhängig; man hat Früh- 
zündungen im Gasmaschinenbetrieb schon bei 55°C, im 
Dieselmotorenbetrieb bei 74°C festgestellt!). In vielen 
Fällen kann man das Kühlwasser von Ölmotoren ja auch 
ohne Heißkühlung nützlich verbrauchen, z. B. zum Baden, 
Trocknen von besonderen Waren, Färben, Bleichen, Waschen, 
Spülen usw., wobei man die Gefahr des Kesselsteinansatzes 
im Kühlmantel durch Anwendung des indirekten Kühl- 
systems bannt. Zwischen dem Kühlmantel und einem Vor- 
wärmer zirkuliert ständig die Kühlflüssigkeit, erwärmt sich 
auf etwa 65° G und gibt im Vorwärmer etwa 20°C ab. Die 
von Balcke erwähnten Materialspannungen in den Zylinder- 
wandungen infolge zu hoher Kühlwasserzu- und -ablauf- 
differenz werden auf diese Weise vermieden. 

Zum Betrieb von Fernheizungen ist auch die Gas- 
kühlung nicht immer geeignet. Im Gaswerksbetrieb z. B. 
muß das Leuchtgas auf etwa 20°C heruntergekühlt werden, 
damit die Naphthalinausscheidung vor dem Gaseintritt in 
das Rohrnetz erfolgen kann. In heißen Leuchtgasleitungen 
trifft man häufig Spinnweben aus Naphthalin an, welche den 
Rohrquerschnitt stark verringern und allmählich seine Ver- 
stopfung herbeiführen. Deshalb ist die Verwendung ‘des 
gesamten Gaskühlwassers für eine Fernheizung unmöglich, 
eine Unterteilung der Kühleinrichtung lohnt sich nur in den 
größten Betrieben. 

Interessant wäre es, zu erfahren, ob die Bodenheizung, 
die das Wachstum von Nutzpflanzen begünstigen soll, bei 
Verwendung der von Balcke beschriebenen Grabenheizung 
durch Steigerung der Erträgnisse eine Amortisation der 
Anschaffungssumme und der gesteigerten Betriebskosten 
der verwendeten Kühlanlage ergeben kann. Wahrscheinlich 
wiederholen sich die allerdings geringen Anschaffungskosten 
nach jedem heftigen Regen, Hagel oder Wolkenbruch. Die 
Einschaltung eines Klärbassins in der Rücklaufleitung zur 
Pumpe wird sich nicht umgehen lassen, weil die mitge- 
schwemmte Erde vor Eintritt in den Kondensator wieder 
aufgefangen werden muß. Die gesteigerte Feuchtigkeits- 
zufuhr werden manche Pflanzen durch Faulen quittieren. 


° — Erwiderung auf Vorstehendes. 
Von Dr.-Ing. Balcke, Berlin, 


Von der Erwiderung des Herrn Hermann Ruetz aus 
Beuthen (O.S.) auf meine Vorschläge zur Nutzbarmachung 
heißer Abwässer für Heizung und Warmwasserbereitung — 
welche in Heft 11 des diesjährigen Jahrganges des Gesundh.- 
Ing. veröffentlicht wurden —, habe ich mit Interesse Kennt- 
nis genommen. Auf die einzelnen von Herrn Ruetz ange- 
schnittenen Punkte hätte ich meinerseits noch folgendes zu 
sagen: : 

Ich habe in meinen Vorschlägen nicht angeregt, das aus 
dem Kondensator mit etwa 40° austretende Kühlwasser 
ohne jegliche Nachwärmung in eine Heizungsanlage zu 
schicken, und zwar aus den Gründen, welche HerrgRuetz 
gegen einen solchen Vorschlag anführt. Es wäre an sich 


!) Vgl. hierzu auch: Schneider, Abwärmeverwertung 
im. Kraftmaschinenbetriebe, 
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eine ideale Lösung des Rückkühlproblems, wenn der Kamin- 
kühler vollkommen durch eine Heizungsanlage ersetzt wer- 
den könnte. Leider ist dieser Idealfall nicht zu verwirk- 
lichen. 

Anders ist es, wenn das Kühlwasser mit Hilfe des Ab- 
dampfes der Hilfsturbine, der Strahlluftpumpe oder mit 
Hilfe anderer Abdampfquellen, welche in dem betreffenden 
Betriebe gegebenenfalls zur Verfügung stehen, auf eine Vor- 
lauftemperatur von 80° nachgewärmt wird. Es kommt als 
Umlaufwasser für die Heizanlage an sich nur ein Bruchteil 
der gesamten Kühlwassermenge in Frage. Diese könnte 
mit einer Rücklauftemperatur von 30° dem Kühler zugeführt 
werden. Es ist gewiß richtig, daß zu dem Ausbau einer 
solchen Anlage größere Heizkörper verwandt werden müssen. 
Dem Verfasser sind aber Anlagen bekannt, welche einen 
Teil des warmen Kondensationskühlwassers unter Nach- 
wärmung mit Hilfe anfallenden Abdampfes zu Heizungs- 
zwecken weiter ausnutzen, und zwar in der oben angegebenen 
Weise. 

Selbstverständlich ist das warme Kühlwasser unter Nach- 
wärmung zur Bereitung von Badewasser zu gebrauchen. 
Anlagen nach der Abb. 18 meines Aufsatzes sind verschie- 
dentlich auf Zechen des Ruhrgebiets zur Ausführung ge- 
kommen. Die von Herrn Ruetz geltend gemachten Schwie- 
rigkeiten der Kesselsteinansatzgefahr in den Rohren und 
Heizkörpern sind schon an sich wesentlich eingeschränkt 
gegenüber normalen Warmwasserbereitungsanlagen, welche 
mit Frischwasser arbeiten, weil ein Teil der steinbildenden 
Karbonate schon in der Kühlerberieselung oder im Konden- 
sator ausfallen, vorausgesetzt, daß das Kühlwasser nicht 
geimpft ist, d.h. daß durch geregelten Zusatz von dosierter 
Salzsäure die Bikarbonate in Chloride von der ungeheuren 
Löslichkeit von 4 Mill. mg im Liter Wasser umgewandelt 
worden sind. Da durch sehr feine Meßapparate das ge- 
impfte Kühlwasser stets einige Grade von der sauren Grenze 
entfernt gehalten wird, kann dieses warme Wasser ohne 
weiteres zur Badewasserbereitung weiter verwendet werden, 
zumal bei der Heißwasserbereitung keine Temperaturen von 
100° erreicht werden. Eine Gefahr der Spaltung der Chloride 
bei der Nacherwärmung ist also ausgeschlossen. 

Herr Ruetz beschäftigt sich dann weiterhin mit der Be- 
messung von Fernrohrheizleitungen. Er führt hier nur 
weiter aus, wasich in meinem Aufsatze kurz andeuten wollte. 

Weiterhin behauptet Herr Ruetz, daß heißgekühlte Ver- 
brennungskraftmaschinen unter Frühzündungen zu leiden 
hätten und daß es diesem Übelstande zuzuschreiben wäre, 
wenn heißgekühlte Verbrennungskraftmaschinen bisher eine 
so geringe Verbreitung gefunden hätten. Herr Ruetz ver- 
weist in diesem Zusammenhange auf Angaben von Dr. 
Schneider. Dieser Behauptung muß ich widersprechen, und 
zwar aus den Erfahrungen heraus, welche mit heißgekühlten 
Großgasmaschinen gemacht worden sind. Ich gebe mit fol- 
gendem einen Bericht des Herrn Obering. Netke über die 
Betriebserfahrungen an den heißgekühlten Großgasmaschi- 
nen von Rombach bekannt, in welchem besonders betont 
wird, daß der Gang der Maschine genau so ruhig blieb wie 
vorher, und zwar hat die Anlage von 1914 bis 1918 einwand- 
frei gelaufen. Frühzündungen sind nicht aufgetreten: 


»In Nr. 7 der »Technischen Mitteilungen und Nachrichten 
der Vereine« vom 12. Februar ds. Js. finde ich in dem Be- 
richt vom Bochumer Bezirksverein Deutscher Ingenieure 
in der 10. Vereinssitzung Bemerkungen über die Heißkühlung 
von Verbrennungskraftmaschinen und die Diskussion dazu. 


Da ich über 19 Jahre leitender Maschineningenieur auf 
den Rombacher Hüttenwerken war, möchte ich mir er- 
lauben, einige Bemerkungen zur Heißkühlung zu machen. 
Die erste Ausführung mit Heißkühlung nach den Patenten 
des Zivilingenieurs Carl Semmler, Wiesbaden, wurde in Ver- 
bindung mit der Firma Balcke-Bochum im Jahre 1912 an 
einer M.A.N.D.T. 11 Gasdynamo von 800 kW Leistung, 
mit 107 Umdrehungen je Minute, in Rombach i. L. gemacht. 
Die Maschine lief erstmalig am 10. August 1912 mit Heiß- 
kühlung, und zwar waren an die Kühlung angeschlossen die 
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Zylindermäntel, die Deckel und die Auslaßgeh 
Flächen waren noch nicht isoliert. Gleich der erst 
ergab einen vollen Erfolg, ‚gefahren wurde mi 
Schwierigkeiten ergaben sich keine, der Gang der I 
blieb genau derselbe ruhige wie vor, der’ Ölverbrau 
auch nicht. Es wurden nach längerer Beobac 
weitere D.T. 11 M.A.N. und zwei Mühlhäuser D, 
maschinen von je 800 kW mit Heißkühlung ver 
letzteren aber nicht die Zylinder, sondern nur Dec 
Auslaßgehäuse, da wir für die Dichtung des zwe 
Mantels fürchteten. Von allen vier Maschinen wur 
auch die Auspuffleitung dazu genommen, und zwar 
die Rohre doppelwandig ausgeführt, außerdem w 
in jede Auspuffleitung ein Abwärmeverwerter ein 
daß die Auspuffgase mit 165°G ins Freie austrateı 


Die ganze Anlage kam am 22. Januar 1914 in 

trieb, und alle Maschinen haben einwandfrei ze 
zur Besetzung 1918; abgesehen von Störungen andı 
wandigen Auspuffrohren infolge von Konstruk 
sind an den Maschinen keinerlei Störungen vor 


Ein Rahmenbruch, der Januar 1916 an ein 
eintrat, hat mit der Heißkühlung absolut nie 
— es war ein grober Bedienungsfehler. 

Die Resultate der Heißkühlung waren so 
daß wir beschlossen hatten, alle unsere Ga 
zylinder, das waren etwa 54 Stück, mit der heiß 
zu versehen, weil wir fanden, daß die Zylinde 
durch den besseren Wärmeausgleich bei der H 
bedeutend besser war als bei der alten Kaltk 


Ich bemerke noch, daß die erzeugte Dampfmeng 
druckdampf, langte, um etwa 400 kW in einer . 
turbine älterer Bauart zu leisten. ae. 

Ich wiederhole zum Schluß nochmals, die Hei 
hat bei Gasmaschinen zu Störungen keinen A 
und es wäre zu begrüßen, wenn heute die Aus 
Kühlung bei Explosionsmaschinen durch H 
wieder aufgegriffen würde; mit Heißkühlung 
heute nur Zylinder, Deckel, Auslaßgehäuse und 
die Kolben versehen. Die Auspufigase nimmt 
zur Erzeugung von Hochdruckdampf.« 

Oberhausen (Ruhr), den 12. März 1921. 

Friedr. Wilh 

Den weiteren Ausführungen des Herrn Ru 
sonderen auch in bezug auf die Ausnutzung der I 
abwärme von Gaskühlern, schließe ich mich a 
aber, daß .die Gaskühlanlage auf der vormals 
schen Zeche Prosper I, welche in Abb. 21 u. 22 r 
satzes wiedergegeben ist, einwandfrei gelaufen h 


Bei Bodenheizungen muß das Fundament 
auszementiert werden, so daß das Wasser nur 
die Grabenwandungen eindringen kann. 

Es kann natürlich vorkommen, daß nach hefti 
güssen ein Teil der Grabenwandungen zerstö 
zeigt sich aber, daß die Wandungen mit der 2 
werden, daß ein Abbröckeln in größerem Ausm: 
Beginn der Inbetriebnahme zu befürchten ist. 
mir vor, auf die Ergebnisse, welche mit Gra 
erzielt worden sind, ausführlicher zurückzuko 


Bacterıum colı im Trinkwass 


Zu dem Aufsatze von Herrn Professor Dr. 
Gesundh.-Ing. Nr. 1/1928. 


Von Professor Dr. A. Gärtner, Jena. 


Herr Bürger sagt in seinem ersten Aufsatz im 
Ing. Nr. 50/1927, zunächst, man müsse alle im 
fundenen Colibazillen so lange als vom Menschen | 
also als gefährdend ansehen, als wir noch kein M 
die vom Menschen stammenden von den vom e 
menden zu unterscheiden, und es sei ein Leichts 
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eln. Wenn er dann später angibt, die anderen Unter 
smethoden seien auch anzuwenden, so erscheint mir 
h nach dem Einspruch Bürgers wenig konsequent, 
verurteilt jedes Wasser, welches Colibazillen ent- 
ichgültig woher sie stammen. Daraus folgt, meines 
ns, daß, erst wenn der Colibefund negativ ist, die 
Untersuchungsmethoden in Betracht kommen 
Nenn Herr Bürger das anders gemeint hat, so hätte er 
er zum Ausdruck bringen müssen, und es wäre rich- 
wesen, seine Verurteilung des Colibefundes nicht so 
ıgslos an die Front zu stellen, wie das geschehen ist. 
ı Sickerbrunnen in weiter Erstreckung von Wiesen 
ı sind, so bilden sie die Schutzzone und stehen im 
n oder relativen Besitz des Wasserwerkes, und daß 
r dorthin Jauche brächte, ist völlig ausgeschlossen, 
ırch den eingegangenen Kontrakt. Bürger meint, 
che Tiercoli seien mit den Forderungen der Wasser- 
unvereinbar. Das mag sein, aber diese Behauptung 
“auch gar nicht bestritten und in meiner kurzen, 
cheiden gehaltenen Kritik des Bürgerschen Auf- 
llte ich nur vor der Überschätzung der Colibefunde 
aber nicht auf die ganze Lehre vom Colibazillus 
- Daß in der Literatur kein Beispiel vom durch 
m Trinkwasser erzeugten Milzbrand, von Rinder- 
Geflügeltuberkulose noch auch vom Paratyphus 
egeben ist, darf ich um so mehr annehmen, als 
nst ein solches Beispiel gebracht hätte. Der Autor 
woher im unbesiedelten, unbeackerten Gebiet oder 
ndem Grundwasser usw. die harmlosen Colibazillen 
sollen ? Ich will es verraten, die kommen von harm- 
ren, Hasen, Kaninchen, Vögeln, Insekten usw.; 
tblüter haben Colibazillen im Darm. Und was die 
hkeit angeht, so dürfte für empfindliche Menschen 
Chlor getöteter Colibazillus ebenso unappetitlich 
in lebender; denn beide sind derselben Herkunft; 
gilt das ne quid nimis. — Colibazillenbefunde sind 
st zu berücksichtigen, aber sie alle als gefährdend 
en, geht zu weit, sie müssen nach ihrer Herkunft 
werden und sind dann weiter einzuschätzen. Was 
| der von mir angedeuteten Bewertung des Chlor- 
s sagt, kann man — etwas abgeändert — gelten 
ber ich habe in meiner kurzen Kritik kein Lehr- 
eiben wollen, als ich den Chlornachweis als ein 
skunft gebendes Mittel an die erste Stelle stellte, 
ur anregen wollen, von dieser Methode möglichst 
zu machen. Daß jedes Werk sich zunächst auf 
hode durch vergleichende Untersuchungen ein- 
B, daß es sie dauernd unter Kontrolle halten muß, 
stverständlich, daß ich gar nicht darauf einge- 
1. — Hier mich weiter mit dem Aufsatz von Herrn 
befassen, halte ich nicht für erforderlich; meine 
iber die Colifrage habe ich in dem letzten Satz 
hrift vom 17. Dezember 1927, Gesundh.-Ing. 
a Ausdruck gebracht und ich sehe vorläufig keinen 
n ihm abzugehen. 


ort auf vorstehende Ausführungen. 
Von Prof. Dr. med. Bernhard Bürger. 


hlusse meiner »Stellungnahme « (diese Zeitschrift, 
8, S. 11) hatte ich es als erwünscht bezeichnet, 
‚eiligte Hygieniker sich zu den strittigen Fragen 
Hierdurch wollte ich vermeiden, daß die Er- 
u Wiederholungen führte. Trotzdem legt Herr 
Gärtner offensichtlich Wert auf eine weitere 
' Denjenigen Lesern, welche die Sache interes- 
ich, meine erste Arbeit, die »Bemerkungen « 
und meine »Stellungnahme« dazu noch einmal 
kritisch durchzusehen. Zur Erleichterung der 
eT jetzigen Ausführungen G.s sei auf folgendes 
1: 
ang der vorstehenden Darlegungen G.s rühren in 
Worte: »also als gefährdend« nicht von mir her, 


3 | 


sind vielmehr von G. zugefügt (vgl. S. 914, Zeile 31 u.). — 
Meine als »selbstverständlich« bezeichnete Forderung, man 
solle nicht einseitig nur auf Colikeime untersuchen, sondern 
alle!) Verfahren anwenden, steht auf der gleichen Seite, 
nur wenige Zeilen »später«. Genügt das nicht? — Nirgends 
habe ich »alle Colibefunde als gefährdend!)« hingestellt, 
an keiner Stelle »jedes Wassert), welches Colibazillen ent- 
hält, verurteilt!)«. Vielmehr habe ich gelegentliches Vor- 
kommen von B. coli bei filtriertem Oberflächenwasser 
als »selbstverständliche Erscheinung«(S. 913, Zeile 14 
u.) und bei Grundwasser je nach der Colizahl nur als Anlaß 
zu eingehender Suche nach der Verunreinigungsquelle bzw. 
als ernstes Warnungssignal (S. 913, Zeile 6 bis 9 0.) be- 
zeichnet. Auch habe ich meine Ausführungen nirgends 
»anders gemeint« als ich sie — m. E. unmißverständlich 
— niedergeschrieben habe. Dagegen hat Herr Gärtnernach 
seinen heutigen Darlegungen offenbar es »anders gemeint«, 
als er den »Nachweis einer Spur von freiem Chlor « gegenüber 
der Bestimmung der Keimzahl und des Colititers die »bes- 
sere!) Methode« nannte (8. 927, Zeile 95). Dieses m. E. 
wissenschaftlich unhaltbare Urteil durfte aber nicht un- 
widersprochen bleiben, wollte man Unheil in der Praxis ver- 
hüten. Sonst war zu befürchten, daß mancher Wasserwerks- 
leiter nur die nach G. »bessere« Methode bei der Chlorung 
anwenden und auf die — demgemäß dann schlechtere — 
der bakteriologischen Überwachung eventuell zum Schaden 
der Volksgesundheit verzichten würde, — — Die Ansicht 
G.s, daß etwaige — Sickerbrunnen in weiter Erstreckung 
umgebende — Wiesen stets »in absolutem oder relativem 
Besitz des Wasserwerkes stehen, und daß es völlig ausge- 
schlossen ist, daß ein Bauer dorthin Jauche brächte«, be- 
steht, wie ich aus praktischer Erfahrung weiß, leider nicht 
zu Recht. — — Wenn (G. meint, er habe meine Ansicht nicht 
bestritten, daß die — von G. erwähnten — »zahlreichen 
Tiercoli«!) mit den Forderungen der Wasserhygiene un- 
vereinbar seien, was soll dann die Äußerung von G. (auf 8.928 
Zeile 5) bedeuten, wo er schreibt: »... . die Bakterienzahl 
steigt gewaltig!) und es stellen sich zahlreiche!) Coli- 
bakterien ein. Kommt das Quellwasser aus unbesiedeltem, 
unbeackertem Gebiete, so liegt eine gesundheitliche 
Gefahr trotzdem nicht vor.«!) — — Nicht so sicher 
überzeugt, wie G. bin ich davon, daß der die »zahlreichen, 
harmlosen Colibazillen« G.s liefernde Kot der »harmlosen « 
Tiere, wie Hasen, Kaninchen usw. stets mit Sicherheit 
hygienisch völlig »harmlos« sein muß. So isolierte Mießner?) 
aus einem Hasen seinen Paratyphusstamm vom Typ Breslau 
und in Kaninchen wurden wiederholt®) Paratyphusbazillen 
gefunden. — — Zugeben muß ich allerdings, daß ich prak- 
tisch im allgemeinen nicht in der Lage bin, die in einem 
Wasser etwa befindlichen Colibazillen, wie G. will, »nach 
ihrer Herkunft zu bewerten und dann weiter einzuschätzen «. 
Denn wie ich früher wohl überzeugend nachgewiesen habe, 
kennt man die Herkunft von Colibakterien im Wasser 
kaum jemals sicher, und nach einer unbekannten Größe 
vermag ich ihre hygienische Bedeutung weder zu »bewerten« 
noch »weiter einzuschätzen «. 


Betreffend die’ von G. vermißte Literaturangabe über 
Beispiele von durch Tierkot im Trinkwasser erzeugten Para- 
typhus verweise ich auf die in der — über eine Paratyphus- 
epidemie von fast 300 Fällen in einer Hammelherde be- 
richtenden — Arbeit von Hayo Bruns und Gasters (Zeit- 
schrift f. Hyg., Bd. 90, 1920, S. 263 bis 280) auf S. 274 er- 
wähnten in der Literatur mitgeteilten Fälle, wo Paratyphus- 
epidemien durch Trinkwasser verbreitet worden sind, und 


') Bei Gärtner nicht gesperrt. 


?) Mießner, Referat auf der 11. Tagung der Deutschen 
Vereinigung für Mikrobiologie in Frankfurt a. M. »Centralbl. 
f. Bakt., Abt. I, Bd. 97, Beiheft, 1926, 8. 261. 


°) Kolle-Wassermann, Handbuch der bakt. Mikro- 
organismen, 2. Aufl., Bd. III, 1913, S. 1072, sowie das unter 2) 
genannte Beiheft, S, 220, 
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auf die daran geknüpften Betrachtungen der Autoren, ferner 
auf eine Mitteilung von P. Uhlenhuth und E. Hübner 
(in Bd. III des Handbuches der pathogenen Mikroorganis- 
men von W. Kolle und A. v. Wassermann, Jena 1913, 
S. 1035) nach der »16 in Thale (Harz) 1910 aufgetretene 
Paratyphen auf Infektion durch Bodewasser zurückgeführt 


und in Beziehung zu dem daselbst festgestellten Paratyphus 


der Forellen »gebracht« wurden, also sogar diese Kalt- 
blüter als Quelle der Infektion in Betracht kamen. Eine 
einfache Überlegung ergibt, um wieviel mehr da der Kot 
der Warmblüter, der erfahrungsgemäß häufig mas- 
senhaft Paratyphusbazillen enthält (vgl. das oben 
angeführte Schrifttum), als Gefahrenquelle für Trinkwasser 
anzusehen sein wird! Beispiele für die von G. (Seite 928, 
Zeile 32) — nicht. von mir (vgl. Seite 914 unten) 
angezogenen Erkrankungen (Milzbrand, Rinder- und Vogel- 
tuberkulose) anzuführen, dürfte Sache des Autors, nicht 
die meine sein. | 


Vergleichsübersicht zwischen neuen und alten Normenfenstern. 


a ——————— —————————————————— 


bis DIN 1948. 
Trotz der Bekanntmachung über. die 
neuen Normen für Blendrahmenfenster - 
DIN 1248 — in allen in Frage kommenden Fac 
laufen in der Vertriebsabteilung des Normenausse 
Beuth-Verlag G.m.b.H., Berlin $14, Dr r 
fast. täglich Bestellungen von Normblätte 
rahmenfenster unter Angabe der alten Norı 
Ausgabe 1919/20 und 1922/23 ein. 
Um Mißverständnisse bei künftigen N: 
lungen auszuschließen, wird gebeten, 
»Vergleichsübersicht zwischen neu 
Normenfenstern«zu bedienen und stetsn 
der neuen Reihe anzugeben, so daß zeitrauben« 
dadurch vermieden werden. Be 
Deutscher N 


Mit den Einzelheiten für 


Der neue 

Wenster-, | Mil Scheiben: Dargestellt auf Beiblatt 
Typ maß 
1928 

B 23 440 X 300 DIN 1240—1248, Beiblatt 2 
B 23 5 i „» 

B 24 | En er) 

B 24 | 2) > 

D>2% Fe .DIN 1240-1248, Beiblatt 3 
B 27 (F) 7 

A 23 320 X 300 DIN 1240—1248, Beiblatt 1 
A 23 E>] , 

B 26 440 X 300 DIN 1240-1248, Beiblatt 3 
B 26 55 PR 

Bet Er DIN 1240—1248,-Beiblatt 2 
B 2 ”, 2) 

B 43 55 DIN 1240—1248, Beiblatt 3 
B 43 2 >> 

B 4% 3 „ 

B 44 er >> 


1) Zugehörige Setzstücke s. DIN 1242 Bl. 2. 2) Zugehörige Setzstücke s. DIN 1243 Bl. 2. 2 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Aus der Praxis der Trinkwasserchlorung. (Von Dr. G. 
Nachtigall und Dr. P. Keim vom hygienischen Staats- 
institut in Hamburg. Techn. Gemeindeblatt vom 5. März 
1928, 8. 329 bis 332, mit 1 Zahlentaf.) Die ständige Trink- 
wasserchlorung hat in Nordamerika, wo viel durch Abwässer 
verunreinigtes Fluß- und Seewasser benutzt werden muß, 
die Typhussterblichkeit auf dieselbe niedrige Stufe wie in 
Deutschland gebracht und die Typhussterblichkeit im Ruhr- 
kohlengebiet, dem ersten deutschen Wasserchlorungsbezirk, 
unter den Durchschnitt in Preußen herabgedrückt. Die 
Chlorung des Rohwassers vor der Langsamsandfilterung, die 
sonst die Krankheitskeime nicht immer restlos zurückhalten 
kann, verbessert deren Wirkung erheblich und die Chlorung 
des gefilterten Wassers bringt die Keimzahl unter 10 auf 
4cm?. Die richtige Chlorzumessung bereitet mit den jetzt 
gebräuchlichen Vorrichtungen keine Schwierigkeiten, in 
London ist sie sogar vollständig selbsttätig eingerichtet. Bei 
den verschiedenen Verhältnissen jedes Wasserwerks ist aber 
eine ständige bakteriologische und chemische Überwachung 
nötig; die Einhaltung des bakteriologisch ermittelten rich- 
tigen Chlorzusatzes ist dann durch einfache chemische Pro- 
ben möglich. Bei starken Temperaturänderungen ändert 
sich aber das Chlorbindungsvermögen des Wassers erheblich 
und erfordert zur Einhaltung des richtigen Zusatzes häu- 
figere Proben. N, 


1242 
1243 
1243 
1242 
1242 
1242 
1242 
1243 


Einfachfenster Doppel- u. Kastenfenster 
auf DIN-Blatt auf DIN-Blatt 
Blatt 1 und 2 er 
== 1244 Blatt1 und 2! 
Blatt 4 und 2 EN EN 
— 1245 Blatt 1 und 22) 
Blatt 1 und 2 See 
— 1245 Blatt 1 und 2% 
Blatt 1 und 2 i —_ = 
— 1244 Blatt 1 und 2! 
Blatt 1 und 2 a 
a 1244 Blatt 1 und 21) 
Blatt 1 und 2 en 
Blatt 1 und 2 Be er 
— 1244 Blatt i und 2! 
Blatt 1 und 2 BE 
= 4245 Blatt 1 und 2: 


Gemeinschafts-Wasserwerke und 
mit besonderer Anwendung auf den Laı 
Von Prof. Geißler, Hannover. »Wasser 
1928, XVII. Jahrg., Heft 6, Spalte 288 bi 

Die starke Entwicklung, die im Land 
eingesetzt hat durch das reichliche Vor 
kohle, durch die nahe Lage zu den Großst 
Halle, vor allem aber durch das Leuna 
großzügige und planmäßige Behandlung d 
gung und Abwasserbeseeitigungg. 

In eingehenden Ausführungen werde 
die gesicherte Zuführung von ausreiche 
in die Siedlungen sowie für die geord 
gebrauchten Wassers aufgestellt. Di 
und die Entwässerung wird dabei nich 
für sich, sondern auch nach deren Zu 
dem Wasserhaushalt des Landes und 
wertet. ee 

Natürlicher und künstlicher schwar! 
manganungsmaterial für Wasser. V‘ 
ring, Breslau. »Das Gas- und Wasse 
Heft 53, 8. 1277 bis 1281. 

Die Filtersande, über die lufthaltig 
Wasser geleitet wird, verändern allmähliel 
unten ihre Farbe, indem sie sich erst bräun 
braun bis schwarz färben. Diese Fär 
geschiedenen Manganoxydverbindungen he 
Oberfläche der Sandkörper haften. In de 


#2 


ee 


clies Material kurz als schwarzer Sand bezeichnet, 
rtvolle Eigenschaften innewohnen, die verbessernd 
Qualität des damit in Berührung kommenden Was- 
wirken. Seine entmanganende Kraft steigt mit der 
les Gebrauchs, und man kann selbst im modernen 
ilterbetriebe Manganmengen damit aus dem Wasser 
n, die früher für unmöglich gehalten wurden. Bei 
slauer Wasserversorgung besorgt der schwarze 
ı den Schnellfiltern seit langer Zeit die restlose Ent- 
ung des Grundwassers. Die Zeit des Einarbeitens 
Iters kann künftig fortfallen, denn der natürlich 
‚schwarze Sand kann durch künstlich erzeugten 
cher Wirkung ersetzt werden. Die Eigenschaft von 
oxyden, fest an der Unterlage zu haften, kommt 
stlichen Bereitung solchen Sandes zustatten: Die- 
nn auch im Filter selbst erfolgen, ohne den Filter- 
rauszunehmen, wenn für Absättigung der bei der 
ıg entstehenden freien Säure gesorgt wird, was am 
en durch Kalkmilch geschehen kann. Das durch 
lung gereinigte Filtermaterial ist meist sofort ge- 
ähig. Bu. 
ksteigerung in einem Fabrikrohrnetz durch Einbau 
sttätigen elektrischen Kreiselpumpwerks. Von Re- 
yaumeister Fr. Krauß, Berat. Ingenieur, Eßlingen 
as Gas- und Wasserfach«, München, 1927, Heft 51, 
jis 1234 mit 3 Abbildungen. 
Fabrik wird aus einem Quellgebiet seither unmittel- 
Vasser versorgt. Ein Hochbehälter oder ein Wasser- 
nicht vorhanden. Zur Sicherstellung ausreichender 
engen mit hinreichendem Versorgungsdruck wurde 
uellzuleitung ein elektrisches Pumpwerk und ein 
sel eingebaut. Das Pumpwerk besteht aus zwei 
impen. Jede Pumpe fördert 201/s bei einem 
k von 35 bis 45 m in das Fabrikrohrnetz. Gewöhn- 
ir eine Pumpe im Betrieb. Bei steigendem Wasser- 
ı schaltet die zweite Pumpe selbsttätig ein. Das 
kist sich ständig selbst überlassen. Die allgemeine 
erfordert täglich nur einen Zeitaufwand von etwa 
: Bu. 


ung eines Dükers durch die Maas. Vortrag von 
Wirtz, Trinkwasserversorgung der Stadt Rotter- 
aS Gas- und Wasserfach«, München 1928, Heft 9, 
203, mit 7 Abb. 
@ Wasserversorgung des links der Maas gelegenen 
von Rotterdam wurde eine zweite Dükerleitung 
Maas mit 600 mm lichter Weite und einer Länge 
400 m verlegt. Die Rohre wurden in Schmiedeisen 
m Wandstärke ausgeführt. Die Länge der ein- 
hre betrug 50 m. Die Verbindung der Rohre er- 
ch Kugelgelenke. 
erlegung des Dükers geschah mit Hilfe von 
ränen. Da über der Dükerleitung noch eine 
: von 2 m vorschriftsgemäß bleiben mußte, wurde 
Flußbreite eine Rinne gebaggert, deren Sohle 
sten Stelle sich ungefähr 20 m unter dem Rotter- 
‚el befand. Die Rinne wurde in drei Wochen mit 
‚ermaschine ausgehoben in einer Breite von 30 m 
ıle und einer Neigung der Seitenwände von 3:1. 
ung des Dükers erforderte 4 Arbeitstage. 
va Bu. 
> von Wassertürmen. (Engineering-News-Record 
br. 1928, 8. 244 bis 245, mit 1 Zahlentaf.) Das 
:herungsamt der Vereinigten Staaten empfiehlt 
8 von Hochbehältern, die für Feuerlöschzwecke 
ind, auf 4 bis 10° C mittels heißen Wassers, das 
Weite schmiedeeiserne Röhren bis auf zwei Drittel 
erhöhe geführt werden und dort austreten soll. 
ergehende Leitung des kalten Wassers empfiehlt 
ıbau eines selbstschreibenden Thermometers. Ein 
Hochbehälter von 380 m? verliert bei — 35°C so- 
‚daß 70 kg Kohle bei 50%, Ausnutzung stündlich 
am das Behälterwasser auf 4°C zu halten. 


N. 
Pi 
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Städtereinigung. 


Müllverwertung. (Vom Stadtreinigungsamt in Barmen. 
Techn. Gemeindeblatt vom 20. März 1928, S. 358.) Gegen- 
über den Mißerfolgen der Müllverbrennung (vgl. Gesundh.- 
Ing. 1928, Heft 12, 8. 189) weist das Stadtreinigungsamt in 
Barmen darauf hin, daß die Müllverbrennungsanlage dort 
seit 20 Jahren ununterbrochen zufriedenstellend arbeitet, 
elektrischen Strom erzeugt, zwei Badeanstalten mit Warm- 
wasser versorgt und Schlackenbau- und -dachsteine liefert, 
die sich bei 500 Siedlungsbauten mit 2200 Wohnungen gut 
bewährt haben. Jede "andere Müllverwertung wäre in Bar- 
men wesentlich teurer geworden. N. 


Gasgewinnung aus Faulschlamm. (»The Surveyor«, Lon- 
don vom 16. 12. 27.) 

In den Kläranlagen des Birmingham-, Tame- und Rea- 
Distrikts fallen jährlich 400000 t Frischschlamm mit 8% 
Trockensubstanz an. Er fault in getrennten Schlammfaul- 
behältern mit dreimonatlicher Schlammlagerzeit weitgehend 
aus und wird dann nochmals in Nachfaulbehältern auf 
% Meilen Entfernung gepumpt, deren Fassungsvermögen für 
zweimonatlichen Aufenthalt ausreicht. Er enthält dann 
12% Trockensubstanz und wird in diesem Zustand auf die 
Schlammbeete abgelassen. 

Gasgewinnung ist lediglich bei der ersten Faulraum- 
gruppe — nicht aber in den Nachfaulräumen — vorgesehen. 
25 bis 33%, der Trockensubstanz werden in Gas umgewan- 
delt, das zum Wesentlichen aus 67% Methan, 30% Kohlen- 
säure und 3% Stickstoff besteht. Es hat sich als nicht zweck- 
mäßig herausgestellt, den Schlammfaulbehälter völlig zu 
überdachen, vielmehr traten bei völliger Überdachung 
Schwierigkeiten auf, die leider nicht näher beschrieben sind. 

Auf Grund ausführlicher Untersuchung wurde dann auch 
bei der Saltley-Kläranlage Gasgewinnung vorgesehen und 
ein 150-PS-Motor aufgestellt. Die Anlage hat bisher einwand- 
frei gearbeitet, lediglich der Motor erfuhr einige geringe 
Änderungen, die der besonderen Eigenart des Gases Rech- 
nung trugen. Die gesamte ausnützbare Kraft der Klär- 
anlage in Birmingham wird auf 10 Mill. PS-Stunden ge- 
schätzt. Dipl.-Ing. Morgenroth. 


Kraftgas aus Abwasserschlamm. (The Engineer vom 
16. Dezember 1927, S. 693, mit 1 Zahlentafel und Engi- - 


‚neering vom 10. Juli 1928, S. 162, mit 1 Zahlentafel.) Auf 


den Werken des Entwässerungsamts für den Birmingham- 
Tume- und Rea-Bezirk kommen jährlich 400000 t (je 
1016 kg) Rohschlamm mit 8% Gehalt an Trockenmasse 
zum Ausfaulen, von welcher 25 bis 33%, sich in Gas ver- 
wandeln mit 67% Methan-, 30% Kohlendioxyd- und 3%, 
Stickstoffgehalt und 5060 WE/m®. Versuche im kleinen 
mit der Verwendung in Gasmaschinen sind sehr befriedigend 
ausgefallen, die Hauptmasse des Gases ging aber nach wie 
vor in die Luft, weil eine brauchbare Absaugeinrichtung 
fehlte. Das vollständige Eindecken der Faulräume ist 
wegen der damit verbundenen Gefahren unmöglich, es 
blieben also nur schwimmende Auffangvorrichtungen von 
mäßiger Größe anwendbar. Nach mancherlei Versuchen 
sind solche Vorrichtungen aus Eisenbeton in Floßform von 
6x 3m Fläche mit 1,2 m hohen Seitenwänden brauchbar 
befunden worden. Bei Verwendung von Schmelzzement 
können sie schon nach 22 Stunden aus den Formen gehoben 
und versetzt werden. Mit drei Gruppen von je 48 Einheiten 
lassen sich jährlich 450000 m? Gas auffangen bei einem 
Preise von 21,7 M./1000 m®, was bei der Verwandlung in 
Strom schon für die erste Anlage eine Ersparnis von 1000 Pfd. 
jährlich ergibt. N. 


Straßenbau. 


Der Einfluß des Kalziumchlorids auf das Schwinden des 
Betons. Von Reg.-Baum. Dr. Haller. »Die Betonstraße «, 
Februar 1928. 

Levens, Minnesota, hat sich schon mit diesem Problem 
ınit Bezug auf die Festigkeit beschäftigt. Er kam zu dem 
Ergebnis, daß der Zusatz von Kalziumchlorid zum Beton, 
besonders bei Trockenbehandlung, eine erhöhte Festigkeit 
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bewirkt. Dies ist jedoch nur dann der Fall, wenn sich der 
Zusatz innerhalb von 2%, und 4%, bezogen auf das Zement- 
gewicht, begrenzt. 

Verf. stellt durch Versuche fest, daß der Zusatz von Kal- 
ziumchlorid schon bei 2%, ein erheblich stärkeres Schwinden 


behandeltem Beton. 

Es muß also dort, wo ein Schwinden des Betons uner- 
wünscht ist, von einer Beimengung von Kalziumchlorid 
abgesehen werden. Dipl.-Ing. Wiedemann. 


Dichtigkeit von Natronwasserglas zur Betonerhärtung. 
(Von R. 8. Beightler, Chefingenieur der staatlichen 
Straßenbauverwaltung von Ohio. Engineering-News-Record 
vom 23. Febr. 1928, 8. 316, mit 2 Zeichn.) Auf einer Beton- 
versuchsstraße der staatlichen Straßenbauverwaltung von 
Ohio sind i. J. 1927 Versuche angestellt worden über die 
zweckmäßigste Dichtigkeit von Natronwasserglaslösungen 
zur Betonerhärtung. Die Regelmenge ist 0,55 kg/m? Salz, 
mit 3 Raumteilen Wasser verdünnt, was bei 15° G eine Dichte 
von 35° B& ergibt, die sich aber auf der Betonstraße durch 
das beim Abbinden des Betons austretende Wasser ändert. 
Bei der ersten Versuchsreihe wurde der frische Beton mit 
grober Leinwand abgedeckt, die durch Besprengen feucht 
gehalten wurde, und am nächsten Morgen die Wasserglas- 
lösung aufgebracht, die bei 35° B& nur 0,425 kg/m?, bei 36 
und 37° Be aber 0,495 und 0,53 kg/m? zum vollständigen 
Überziehen (ohne Ablaufen nach den Straßenrändern) erfor- 
derte, bei 350 B& jedoch keine völlige Dichtung ergab. Bei 
der zweiten Versuchsreihe wurde der frische Beton mit 
Leinwand ohne Besprengen abgedeckt und, sobald er die 
Last eines Arbeiters tragen konnte, die Wasserglaslösung 
mit 37 bis 42,6° B& mit Haarbesen verteilt, wobei infolge 
der Verdünnung durch das Abbindewasser viel Wasserglas 
abfloß.. Die richtige Dichtigkeit ist sonach 36 bis 37° Be. 

N. 


Bau geölter Steinschlagstraßen aus weichem Gestein. 
(Von B. E. Gray, Abteilungs-Ingenieur der staatlichen 
Straßenbauverwaltung von West-Virginien. Engineering- 
News-Record vom 16. Febr. 1928, S. 268 bis 269, mit 4 Licht- 
bild und 1 Zahlentaf.) In West-Virginien sind in den letzten 
3 Jahren viele Staatsstraßen mit einer neuen Art von Bi- 
tumen-Makadam hergestellt worden, der die Verwendung 
weichen Gesteins und des Siebabfalls erlaubt und den Ver- 
kehr nur während der Arbeit selbst unterbricht, auch die 
gleiche Eignung für den Verkehr wie Tränkmakadam hat. 
Auf den profilrecht gewalzten Untergrund wird eine 10 cm 
starke Steinschlagschicht aufgebracht und festgewalzt, dann 
Steinsplitt so lange eingewalzt, bis die Oberfläche dicht und 
fest geworden ist, danach der Splitt bis auf den Steinschlag 
abgekehrt, hierauf kalter Teer (4 1/m?) von Hand oder durch 
einen Sprengwagen verteilt und eine Deckschicht von Stein- 
splitt darüber gebracht und eingewalzt. Im nächsten Früh- 
jahr kommt, nach Ausbesserung von schadhaft gewordenen 
Stellen, eine Verschlußschicht von 1 bis 1,5 1/m? heißem 
Asphalt oder kaltem Asphalt oder kaltem Teer mit Stein- 
splittdecke darauf. Heißer Asphalt wird insbesondere auf 
starken Steigungen zur Verhütung des Schleuderns ver- 
wendet. Die Kosten sind ein Fünftel geringer als bei Tränk- 
makadam, die Instandhaltungskosten bei einem Verkehr 
von 500 bis 800 Fahrzeugen, wie er in West-Virginien auf 
Vergleichstrecken beobachtet worden ist, und 4 1/m?2 Über- 
zug alle 3 Jahre gleich groß N. 


Verkehrsprobleme amerikanischer Großstädte. Von Inge- 
nieur Dr. Jakob Mandelker. Zeitschrift des Österreichi- 
schen Ingenieur- und Architekten-Vereins. 79. Jahrgang. 
S. 463 bis 465 mit 2 Abb. im Text. 

Die Kernfragen des amerikanischen Großstadtverkehrs 
sind die Ausschaltung von Niveaukreuzungen durch Über- 
oder Unterfahrten, die Beschleunigung des Verkehrs und 
die Erweiterung der Straßen. Nicht minder wichtig ist 
die Frage der Unterbringung parkender Kraftwagen, in 
der man durch räumliche oder zeitliche Wagenaufstellungs- 
verbote wenigstens eine gewisse Regelung erreicht hat,” 


nach 20 Tagen 45% — verursacht im Verhältnis zu nicht 


Die den Verkehr regelnden Lichtsignale we 
Flucht der Durchgangsstraßenzüge nicht gleie 
tätigt, sondern nach dem Progressiv- oder Welle 
daß der Kraftwagen nach Durchfahren der erster 
Kreuzung nach Möglichkeit bei seiner Ankun 
nächsten Kreuzungen wiederum freie Fahrt { 
Dauer der einzelnen Lichtzeichen wird so zuei 
gestimmt, daß auch in den Querstraßen m 
Durchfahrt vorhanden ist. Schwierig ist das 
Lichtsignalen dort, wo auf Straßenbahnhaltest 
sicht genommen werden muß. Auf diese Weise ı 
die Fahrgeschwindigkeit festgelegt. Die Re 
grünen, bernsteinfarbenen und roten Lichtsigr 
gehandhabt, daß bernsteinfarbig nicht nach rot 8 
da stehende Fahrzeuge keiner Warnung bedürfen 

Die Verkehrsregelung durch Lichtzeichen ist 
lich wirtschaftlich, da sie an Gehalt für Ver 
große Ersparnisse bringt. Es dürfte deshalb n 
die Verkehrspolizei zur Kostendeckung für ar 
heranzuziehen. z 


Umbau einer Hauptverkehrsstraße i in ı Pontiac 
Pollock, Stadt-Ingenieur, und F. C. "Brown 
genieur- -Assistent i in Pontiac. Engineering-New: 
1. März 1928, 8. 355 bis 358, mit 3 Zeichn. und 3 
Die Hauptverkehrsstraße von Pontiac (Mich: 
Fortsetzung der 62 m breiten Schnellverkehrs 
schen Detroit und Pontiac auf 2,4km Länge 
und 28,5 m auf 36,5, 30,5 und 29, 5 m verbreiter: 
bahn auf 24,5 und 19,5 m Breite gebracht, bei 
2 m breiten Wagenhaltestreifen und 3m breiteı 
eingefaßt, die ungenügenden Schmutz- und 
leitungen erneuert, die Kabelleitungen in zwei 
sammengenommen und die doppelgleisige St 
die Mitte gelegt und erneuert worden. "Das 
Land ist von 71 Eigentümern und 124 Hypothe 
durch Vermittlung einer Grundstückgesellsch 
schlagpreise von 507000 Dollar erworben word« 
Straßenbahngleise sind an den Stößen v 
Eichenholzschwellen in Beton verlegt und mit 
mit Asphaltverguß ausgepflastert; die übrig 
eine Walzasphaltdecke auf starkem Beton 
schönen vielen hölzernen Leitungsgestänge s 
einziges stählernes Gestänge für Straßenbah 
leitungen ersetzt worden. Die Schutzinseln 
bahnhaltestellen haben Längs- und Quers 
gegen den Straßenverkehr und besondere 
halten. Die Gesamtbaukosten von 1,9 Mill. D 
2,50/,, städtischem Zuschuß, durch ‚abgestı 
beiträge aufgebracht worden. Auf Erhaltu 
für die Anlieger ist stets Bedacht genomme 
wenn dies die mehrmalige ADSporUGEE einer B 
derte. 3% 

Kühlanlagen. 52 
Kühlanlagen für Nahrun 


= 


Neuzeitliche 
Raumkühlung, insbesondere für Kleinanstal 
ingenieur W. Elsner v. Gronow, Berlin. Ze 
gesamte Krankenhauswesen, 24. Jahrg. 1928 

‘Heutzutage sind auch die in ihren Mitteln 
kleinen Krankenanstalten, Waldsanatorien, Kiı 
und Rekonvaleszentenheime in der Lage, m 
schaffungskosten brauchbare Kühlanlage 
Dem Eisschrank haften die Nachteile d 
und der ungenügenden Luftzirkulation an. 
arbeiten dieautomatischen Kältemase 
Elektrofrigor) nach dem Prinzip der Rau 
Verdampfung und Wiederverflüssigung von 
Es ist keinerlei Wartung der Maschine notwen« 
in Schrankform besonders für kleinste A 
eignet. Mittels eingebrachter kleiner Eiszell 
auch täglich 3-5 kg Eis herstellen. Beac 
Kleinanstalten sind ferner die sog. Ref orm- KU 


!) Siehe auch die Arbeit von Voges: »Neuz 
kühlschränke« im Ges.-Ing. 1928, 8. 61. 


left (51. Jahrg. 1928) 
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aftzirkulation und die Reformkühlschränke 
m Denecke). Für die Kühlung von Getränken in 
ıd Pflegeanstalten, die nur im Sommer belegt sind, 
kombinierter Kühl- und Druckapparat mit 
her Kühlung (System Seelbach, Winke & Co.) zu 
en. Für Anstalten mittlerer Größe empfiehlt sich 
nbinierte Eis- und Kühlanlage für eine Raum- 
“von 3,2 m? aufwärts und für eine stündliche Eis- 
ıg von 25 kg und höher (z. B. System Beyer). Bei 
\nlagen wird reines, flüssiges Ammoniak in Rohr- 
an verdampft, wobei es der Umgebung Wärme ent- 
)ie Dämpfe werden durch einen Kompressor abge- 
nd verdichtet. Die Maschine läuft beinahe voll- 
‚geräuschlos. Die Raumkühlung geschieht entweder 
lirekter Verdampfung oder mittels gekühlter Sole. 
»system wendet man zweckmäßig an, wenn die ge- 
Räume weit zerstreut liegen. — Da nicht alle Kühl- 
in sich die Einrichtungen zur Kälteerzeugung und 
Iräume selbst vereinigen, hat man normalisierte 
ühlräume geschaffen. Diese bestehen aus auf das 
‚ste mit durch und durch imprägnierten, geruch- 
—10 cm starken Korkplatten isolierten Holzriegel- 
ıs außen mit Brettern verkleidet und innen mit 
Martin-Stahlblech belegt ist. Das Siemens-Martin- 
;h eignet sich auch am besten für die Herstellung 
ellen. Die Entleerung dieser Zellen geht äußerst 
d mit geringem Schmelzverlust der Eisblöcke vor 
£ Dr. Weyrauch (Jena). 


'ewerbehygiene und Unfallverhütung. 


'belung gewerblicher Arbeitsräume. Von Ober- 
Otto Brandt, Charlottenburg — Der Werks- 
Berlin vom 15. Nov. 1927, S. 567 bis 570. 


in Arbeitsräumen sind gesundheitsschädlich, be- 
‚gen die Arbeitstätigkeit und machen den Fußboden 
sich absetzende Feuchtigkeit schlüpfrig, wodurch 
fälle durch Ausgleiten entstehen können. Daher ist 
ebelung der Arbeitsräume eine zwingende Not- 
it. 

tsache der Bildung von Nebel, Dunst, Broden oder 
ı Textilbetrieben, Papierfabriken, Zelluloidwaren- 
Dampfwäschereien, Großküchen, Brauereien usw. 
eder die mit heißen Flüssigkeiten gefüllten Gefäße 
nit Flüssigkeit getränkten Rohstoffe. 

folgreiche Bekämpfung der Nebelbildung in Ar- 
en erfolgt durch Entnebelungsanlagen. 


Vesen einer Entnebelungsanlage besteht in der 
; von reichlichen Mengen vorgewärmter Frisch- 
zireier, feiner Verteilung in dem zu entnebelnden 
folge ihrer Wasseraufnahmefähigkeit nimmt die 
e, bis auf etwa 50 bis 55° erwärmte Frischluft, 
ißen Flüssigkeiten entströmenden Dämpfe in sich 
adert deren Niederschlag und damit die Bildung 
ischwaden. Für die Abführung der bis auf 80 bis 
iver Feuchtigkeit gesättigten Abluft verwendet 
eder in Mauerwerk oder aus verzinktem Eisen- 
zeführte Abzugskanäle oder Dachlüfter. In be- 
ällen, wo eine direkte Abführung der stark mit 
apf gesättigten Luft nach oben oder durch das 
t möglich ist, werden zur Abführung der wrasen- 
uft Schraubenventilatoren verwendet. 


er zeigt an Hand einer Reihe photographischer 
fnahmen, daß mit nach vorstehenden Grund- 
zeführte Entnebelungsanlagen bedeutende Nebel- 
ing und klare Übersicht der Räume sich tatsäch- 
ıen lassen. 
Abbildungen zeigen ausgeführte Entnebelungs- 
_ Stückfärbereien, Garnfärbereien, Papier- und 
ırenfabriken, sowie die für den Betrieb von Ent- 
nlagen in Frage kommenden Dampf- und Rauch- 
Alufterhitzer. Der Verfasser weist darauf hin, daß 
Rauchgas-Taschenlufterhitzer immer häufiger 
8 finden, um die in Abgasen von Dampfkesseln 


enthaltenen großen Wärmemengen wirtschaftlich auszu- 
nutzen. 

Der Grundgedanke dieser Rauchgas-Taschenlufterhitzer 
beruht darauf, daß der vorgeschaltete Zentrifugal-Ventilator 
Luft ansaugt und diese in dünnen Schichten durch die 
Taschen des Rauchgas-Taschenlufterhitzers drückt. Die 
Rauchgase durchströmen die Hohlräume zwischen den Luft- 
taschen in der dem Luftstrom entgegengesetzten Richtung. 
Die den Lufttaschen an dem einen Ende mittels des Venti- 
lators zugeführte Luft wird hierbei im Wärmeaustausch 
erwärmt und verläßt dann den Abgas-Taschenlufterhitzer 
an dem anderen Ende. 18, 


Kohlenoxyd-Merkblatt. Merkblatt über Entstehung, 
Verhütung und Behandlung von Kohlenoxydvergiftungen 
im täglichen Leben. Bearbeitet im Reichsgesundheitsamt. 
Ausgabe 1928. Berlin, J. Springer. 4 Seiten, 2 Abb. Preis 
10 Pf., bei 100 Stück M. 9, 1000 Stück M. 80. 

Das Merkblatt schildert die Gelegenheiten der Kohlen- 
oxydvergiftung im täglichen Leben, ‘wie ausströmendes 
Leuchtgas, schlechte Verbrennung, fehlerhafte oder fehlende 
Verbrennungsgasabzüge, bespricht dann die Erscheinungen 
der Vergiftung und empfiehlt Sauerstoffeinatmung oder 
künstliche Atmung, deren Technik beschrieben wird, als 
Gegenmittel. Abel. 


Die Anwendung der Sicherheitseinrichtungen in England. 
(Engineering vom 9. Dezember 1927, 8. 752 bis 753.) Das 
englische Ministerium des Innern hat nun den schon vor 
dem Weltkrieg gefaßten Plan ausgeführt und ein Museum 
von Sicherheitseinrichtungen geschaffen, das erprobte 
Einrichtungen für die Sicherheit, Gesundheit und Wohlfahrt 
der Arbeiter in gewerblichen (Fabrik-) Betrieben zeigt. 
Der Fabrikant findet dort Beispiele für Verbesserungen, 
der Arbeiter Belehrung über Gefahren, die er aus Unkennt- 
nis oder Gewöhnung gering geachtet hat. Die Erfahrung 
hat bestätigt, daß Sicherheits-, Gesundheits- und Wohl- 
fahrtseinrichtungen die Leistungsfähigkeit der Arbeiter 
erhöhen, also wirtschaftlich gerechtfertigt sind. N. 


Verschiedenes. 


Die Wasserkräfte der Unteren Isar und ihre Verwertung. 
Von Zivilingenieur Johann Hallinger, München. »Deutsche 
Wasserwirtschaft« (1928, Nr. 1, S.8 bis 12, mit 3 Abb.). 

Bayern hat rd. 10000 Wasserkraftanlagen im Betriebe 
und verschiedene neue Werke im Bau. Die gesamte Energie- 
darbietung seiner ausbaufähigen Wasserkräfte beträgt rd. 
12 Milliarden kWh. Von dem rd. 150 Mill. M. betragenden 
Jahreskohlenverbrauch Bayerns können etwa 50 Mill. M. 
durch weiteren Wasserkraftausbau abgelöst werden. 

Da nicht die gesamten Wasserkräfte Bayerns zur Elek- 
trizitätsversorgung verwendet werden können, soll die 
Untere Isar, d.h. die Strecke von Landshut bis zur Donau, 
für Zwecke der Stickstoffgewinnung bereitgestellt werden. 
Von der Wasserkraft der Unteren Isar von mehr als 100000 
PS hat die Untere Isar A.-G. die obere Hälfte zur Stickstoff- 
gewinnung auszubauen. Das Niederschlagsgebiet beträgt 
einschließlich Starnberger- und Ammersee 8400 km?, Die 
Ausbauwassermenge ist auf 200 m3/s festgesetzt. Innerhalb 
dieser Ausbaugröße ist die mittlere Wasserführung zu 159,66 
m?/s errechnet worden, von der 154,3 m?/s Nutzwassermenge 
des Werkes verbleiben. Von dem Nutzgefälle von 30 bis 
32 m entfallen auf die erste Gefällstufe 17,85 m und auf die 
zweite Stufe 13,6 m. Bei einem Turbinenwirkungsgrad von 
84% errechnet sich für die beiden Gefällstufen eine mittlere 
Kraftleistung von 54500 PS oder rd. 320 Mill. kWh und 
eine Ausbauleistung von 69000 PS. er 

Die allgemeine Anordnung des Werkes wird beschrieben. 
Es sind 2 Wasserkraftwerke vorgesehen mit je 4 Maschinen- 
sätzen von je 10000 bzw. 7500 PS. In Aussicht genommen 
sind Propellerturbinen mit stehender Welle, die bei 18 m 
Gefälle je 50 m?/s Wasser verbrauchen und bei einem Wir- 
kungsgrad von 0,84 je 10000 PS leisten können. Über den 
Turbinen sitzen direkt gekuppelte Gleichstromgeneratoren 
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für die Wasserzersetzung (Elektrolyse). Die Wasserzer- 
setzungsanlage wird an das Krafthaus angebaut. Die Kosten 
für die erste Stufe der Wasserkraftanlage sind zu 17 Mill. M. 
ermittelt. Die Jahreskosten der elektrischen Kraft betragen 
M. 1.960000 und die für 1 kWh bei 8600 Benutzungsstunden 
(Ausnutzung der Kraft für Stickstoffgewinnung) M. 0,012 
einschließlich Amortisation in 20 Jahren und Rückstel- 
lungen. Diente das Werk der Elektrizitätsversorgung, SO 
würden sich bei gleicher Benutzungsdauer die Kosten auf 
rd. 1,6 Pf. stellen und bei 7500 Benutzungsstunden auf rd. 
1,85 Pr. 

Verfasser erörtert zum Schluß den wirtschaftlichen Vor- 
teil, der sich aus der Verwertung der elektrischen Kraft 
für die Stickstoffgewinnung ergibt, bei der die Wasserkraft 
ganz ausgenutzt wird im Gegensatz zur Rlektrizitäts- 
versorguüng. R. 

Zur Geschichte des Ferngas-Gedankens. Von Franz 
Schäfer, Oberingenieur in Dessau. »Gas- und Wasserfach «, 
München vom 7. Jan. 1928, 8.1. 

} Die Feststellungen des Verfassers sind sehr interessant 
insofern, als er nachweist, daß der seit etwa 1 Jahr mit 
großer Energie von der A.G. für Kohleverwertung pro- 
pagierte Gedanke einer Gasfernversorgung des Reiches von 
den Zechen aus keineswegs originell ist. Schon vor etwa 
100/Jahren tauchte in England das Projekt auf, London 
mit einem Gas zu versorgen, das in der Nähe der Kohlen- 
gruben von Staffordshire erzeugt und durch eine Röhren- 
leitung von rd. 100 km Länge fortgeleitet werden sollte. 
Diesem Plan lag eine detaillierte Begründung bei, in der 
manches zu finden ist, was heute von der Kohleverwertungs- 
A.G. zugunsten ihres Vorschlags ebenfalls angeführt wird. 
England ist also das Ursprungsland des Ferngasgedankens. 
Dort trat auch der in Deutschland geborene und in England 


seßhaft gewordene große Erfinder aus der bekannten deut-. 


schen Familie Charles William Siemens im Jahre 1873 mit 
dem Plan hervor, in der Tiefe der Kohlengruben Gaserzeuger 
zuerstellen und das Gas an Stelle der Kohle den Verbrauchern 
unter hohem Druck zuzuleiten. Auf diese Weise würde man 
die Förderung der Kohle ersparen und die großen Mengen 
von Kleinkohlen nutzbar machen. Siemens hat also schon 
das Sortenproblem angeschnitten. Diese weitschauenden 
Pläne sind offenbar damals in der Gasfachwelt nicht allent- 
halben mit Zustimmung aufgenommen worden und traten 
deshalb auf lange Zeit wieder ganz in den Hintergrund des 
Interesses. Erst auf dem Weg über die Frage der Rauch- 
und Rußverhinderung in den Großstädten wurde das Thema 


im Jahre 1905 wieder aufgenommen und von dem Eng- 


länder Martins in einigen Vorträgen mit konkreten Vor- 
schlägen belegt. Er hatte errechnet, daß ein Rohrstrang 
von 1,8 m Lichtweite von den Zechen her genügen würde, 
um den Wärmebedarf von ganz London zu decken. Außer- 
dem würde sich eine weitere Ersparnis von 24 Mill. t Staub- 
und Kleinkohle ergeben, die bis dahin ungenutzt weggeworfen 
wurden. Auch hier wieder das Sortenproblem! Dem be- 
stechend vorgebrachten Gedanken ging es auch diesmal 
nicht besser als früher: die Gasfachmänner konnten den 
Schätzungen und Vermutungen Martins keinen rechten 
Glauben schenken, so daß auch heute noch die Riesenstadt 
London von örtlichen Gasfabriken aus versorgt wird, ob- 
wohl kaum irgendwo die Voraussetzungen für Ferngas- 
versorgung von einem Kohlenbezirk aus ähnlich günstig sind 
wie in London mit seinem riesigen Gasverbrauch (Groß- 
London verbraucht jährlich mehr Gas als ganz Deutschland 
zusammengenommen) und der verhältnismäßig geringen 
Entfernung von weniger als 200 km von den großen Kohlen- 
bezirken. 

In Deutschland erschien in einem »Rundschau «-Artikel 
im »Journal für Gasbeleuchtung« im Jahr 1869 ein anschei- 
nend erster Hinweis auf den Vorschlag eines Zivilingenieurs 
Pütsch, der eine Gaserzeugungszentrale inmitten der Braun- 
kohlenfelder von Fürstenwalde errichten und das Gas durch 
eine oberirdisch auf gemauerten Stützpfeilern ruhende 
schmiedeeiserne Rohrleitung von 1250 mm Lichtweite nach 


Berlin leiten wollte. Auch dieses Projekt, dasinsofern weiter- 
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gas aus Braunkohle ebenda 1b wür« 
lich nie zur Ausführung. 

Der Verfasser kommt zu dem Schluß, 
alledem der Ferngasgedanke trotz zahlreiche 
einem vollen Jahrhundert weder im Auslan 
durchsetzen konnte. Dagegen besteht der b 
sammenschluß sehr vielfach une schon. län 
gemeinhin weiß. Be: 

Seit dem Jahre 1863 wird. närolich die klei 
decke von Hagen aus durch die Deutsche Coı 
gesellschaft mit Gas versorgt aus einer ‘ 
Leitung, die wohl die älteste Gasfernleitung 
Boden sein dürfte. 

Unserer Generation ist es vorbehalten, die 
strengungen zu beobachten, die die mächti 


gasfernversorgung macht, und man kan q 
dem Ausgang der gewaltigen u ei 


Einige wichtige Vorgänge in der Gastae 
der Gasfernversorgung. »Aus Betrieb und 
Zeitschrift »Das Gas- und Wasserfach«, 
28. Januar 1928, S. 94. x 

Seitdem die A.G. für Kohleverwertung. j 
raschenden Plan an die Öffentlichkeit 8 


Deutschland die Gemüter hemege und daß 
entbrannt ist darüber, ob diese Fernve 
Zechen, wie es von der Kohleverwertu 
wird, oder von Sog. Gruppengaswerken 
Ein großer Teil der Gasfachleute und 


man der A.G. für a £ 
Verdienst zuschreiben, daß sie den Ged: 
fernversorgung überhaupt allgemein in grol 
gebracht hat, der ohne Frage überall i im 


große Anzahl von rue 
nur an die zentrale Versorgung Thüringens 


u.a. erinnert —, für die die neuen "Bestre 
stätigung der Richtigkeit ihrer Absich 

Die Zeitschrift »Das Gas- und Wass 
ihrer 4. Nummer vom 28. Januar 192 
gende bedeutungsvollen Zusammenschl 
des Studiums bzw. der Dr 
gungsplänen: 

Am 21. Januar wurde von der F 
schaft und der Stadtgemeinde Mann 
deutsche Gas-A.G. zu Frankfurt (Main 
gemeinsamer Gasbelieferung neu auf. 
versorgungsgebiete Südwestdeutschlan 
lungen mit den Gemeinden und sonsti 
im Gebiet zwischen Frankfurt und Man 
tig von der neuen Gesellschaft gepflog 
zur Durchführung der ev. Lieferungsv 
den Werken der Gründer bezogen, di 
zu gegebener Zeit durch eine Fernleitun 
bunden werden sollen. Mit dem Fran 
besitz steht die Gründung nicht im Zusan 
ist ein bedeutsamer Schritt zur Durch 
tigen Gruppengasfernversorgung getan. 

Etwa zur selben Zeit wurde von den 
Kommunalspitzenverbänden, nämlich dem B 
verband, dem Badischen Städtebund unc 
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Gemeinden eine Studienkommission zur Prüfung 
gasversorgung in Baden ins Leben gerufen mit dem 
; badische Ferngasversorgungsgesellschaft zu grün- 
'h hier ist in erster Linie an eine Gruppenversorgung 
‚ Januar 1928 wurde der » Verband Württ. Gas- 
er-Gemeinden. e. V.« in Stuttgart gegründet, 
Verbandes ist die planmäßige Versorgung der Ge- 
mit Gas unter Wahrung der Gemeinnützigkeit und 
essen der Verbraucher. Zu seiner Durchführung 
Gemeinden, die sich an eine Ferngasleitung anzu- 
beabsichtigen, bei der Abfassung. der Lieferungs- 
Unterstützung durch Überlassung schon bestehen- 
äge und durch Beratung und Vorträge gewährt 
ferner soll der Vorstand Fühlung mit anderen 
ttembergischen Gasverbraucherorganisationen und 
uständigen Behörden nehmen und ganz im Inter- 
Verbraucher wirken. 

wenigen Mitteilungen beleuchten anschaulich die 
g der Gasfernversorgung, die ihr überall bei- 
wird. B. St. 


Ausschuß „Gebührenordnung der Architekten und 
*, Geschäftsstelle: Berlin-Lichterfelde, Karl- 


O.für Abschätzungindustrieller Betriebs- 
ıngen«ist nunmehr mit dem Datum des 1. Januar 
suer Fassung erschienen, die GO. vom 10. 11.25 
t außer Kraft gesetzt. 
sufassung unterscheidet sich von der bisherigen 
laß statt einer einzigen Gruppe nunmehr 3 Grup- 
inlagen (geteilt nach der Schwierigkeit der Ab- 
| vorgesehen sind. Die wichtigsten Betriebe, die 
Tuppen zugeteilt sind, werden in der GO. einzeln 
. Die Gebühren sind in Reichsmark für den Neu- 
ıngswert zur Zeit der Abschätzung (wie bisher) 
‚ und zwar in 22 Stufen von RM. 50000 bis 
000. Für Zwischenstufen sind die Gebühren zu 
N. 
bühren der einfachsten Stufe 1 entsprechen den 
Gebühren, für die beiden schwierigeren Stufen 
entsprechend höher. 
igen Bestimmungen entsprechen im wesentlichen 
gen. Im übrigen ist für Leistungen nach der Zeit, 
isen usw., sinngemäß die jeweils gültige allge- 
der Ing. (zurzeit vom 1.7.27) anzuwenden. 
ılassung ist wie bisher vom Verlag Julius Sprin- 
ıW 9, Linkstraße 23/24, zum Preise von 30 Pf. 
ick zu beziehen. (Die Geschäftsstelle des AGO 
ie GO. nicht.) 


| Bücherschau. 


Volksbäder. Neue Folge, als Fortsetzung der 
925 herausgegebenen ersten Auflage. Veröffent- 
er Deutschen Gesellschaft für Volksbäder, e V. 
riftleitung verantwortlich: P. Böttger, Wirklicher 
Oberbaurat, Generalsekretär der Gesellschaft. 
0 Seiten. Mit 175 Abbildungen. Selbstverlag 
haft, Geschäftsstelle Berlin-Steglitz, Ringstr. 10. 
7 bis 1928. Preis des Heftes: RM. 7,50; beim 
10 Stück je RM. 6,50 (Selbstkosten). 

‚chäftsleitung der rühmlich bekannten Deut- 
sellschaft für Volksbäder hat seit deren 
Jahre so erfolgreich verlaufenen Tagung, über 
Hefte VIII, 2 ihrer Veröffentlichungen berichtet 
ihrer sonstigen umfassenden Tätigkeit, wie Aus- 
ng bei neuen Badeanlagen usw. die Bearbeitung 
ingreichen Werkes durchgeführt, in dem die 
U bei den neuesten Bäderbauten an zahlreichen, 
‚en Beispielen dargelegt sind. Die Schrift ist 
ung bzw. bedeutend erweiterte Neuauflage der 


a 
sundh.-Ing. Nr. 28, v. 9. Juli 1927, 8. 531. 
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von der Gesellschaft im Jahre 1925 herausgegebenen Schrift 
»Neue Volksbäder« zu betrachten 2). Sie gibt in den in 
ihr beschriebenen und durch Abbildungen, Grundrisse 
usw. veranschaulichten 63 Badeanstalten ein umfassendes 
Bild des jetzigen Standes der Bäderbaufrage. In einer von 
dem Vorsitzenden der Gesellschaft, Wirkl. Geh. Obermedizi- 
nalrat und Ministerialdirektor i. R. Prof. Dr. Dieterich 
und ihrem oben genannten Generalsekretär verfaßten 
Einleitung ist darauf hingewiesen, in wie hohem und erfreu- 
lichem Maße der Gedanke der Schaffung neuer Volksbäder 
als Stätten der Körperpflege, Gesunderhaltung und Er- 
tüchtigung des Volkes in unserem Vaterlande mehr und mehr 
an Boden gewinnt und welche Umstände die praktische 
Durchführung dieser Bestrebungen glücklicherweise neuer- 
dings begünstigt und erleichtert haben. Die Zahl der in 
den letztvergangenen Jahren in Deutschland geschaffenen 
Volksbäder-Neuanlagen geht in die Hunderte und unter 
ihnen befinden sich außer den zur Veröffentlichung in dieser 
Schrift ausgewählten dreiundsechszig noch eine große Zahl 
ebenfalls mustergültiger und beachtenswerter Anlagen. Die 
mitgeteilten Beispiele sind in der Schrift in vier Gruppen 
eingeteilt: 

1. Naturfreibäder an Flüssen und Seen. 
und bei Berlin: Wannsee, Müggelsee, Adlershof, 
»Wendenschloß« am Langen See, Plötzensee, Jung- 
fernheide, Westend, Lichtenberg; ferner Bäder in 
oder. bei Dt.-Eylau, Füssen, Görlitz, Kassel, Neu- 
münster, Oesede, Olbersdorf, Stettin, Weida i. Th. 
Wurzen i. Sa.) 

2. Bäder mit künstlich hergestellten Becken. 
(In oder bei Allstedt a. d. Helme, Alsfeld i. Hessen, 
Altona, Bielefeld, Bunzlau, Castrop-Rauxel i. Westtf., 
Cottbus, Crossen a. M., Dahme i.d. Mark, 2 Anstalten 
in Dortmund, Duisburg, Eberswalde, Erlangen, 
Frankfurt a.M., Gevelsberg i. Westf., Göttingen, 
Güsten, Gutenswegen, Halberstadt, 2 Anstalten in 
Hamburg, Hannover-List, Heide i. Holst., Langen- 
dreer i. Westf., 2 Anstalten in Leipzig, Leutenberg 
i. Th., Neheim i. Westtf., Neu-Isenburg i. Hessen, 
Nordhausen, Oelsnitz i. Vogtl., Osnabrück, Rinteln 
a. W., Solingen, Spangenberg, Wellenhofen, Wick- 
rath, Wittenberge a. d. Elbe, Zittau.) 

3. Warmbäder (mit medizinischen Bädern. (Ber- 
lin-Friedenau, Ludwigslust i. Mecklb., Niendorf a. d. 
Ostsee.) 

4. Hallenbäder. (Hamburg-Eppendorf.) 


Da besonders in den beiden ersten Gruppen alle Arten 
solcher Bäder von den einfachsten, durch die natürlichen 
Verhältnisse begünstigten, bis zu den vollkommensten 
berücksichtigt sind und zahlreiche Abweichungen in Bau- 
art, Wasserversorgung und sonstigen Betriebseinrichtungen 
dargestellt sind, bietet die lehrreiche Schrift für alle mög- 
lichen örtlichen Verhältnisse Fingerzeige zu zweckmäßigen 
Lösungen für neue Aufgaben. Im Vorworte ist betont, daß 
die Geschäftsleitung der Deutschen Gesellschaft für Volks- 
bäder gern bereit ist, die Gemeinden, welche sich mit dem 
Gedanken der Errichtung eines Volksbades tragen, auf 
noch weitere für ihren Fall in Betracht kommende Beispiele 
hinzuweisen, und ihnen mit Belehrungen an die Hand zu 
gehen. — Die Schrift wird wegen der in ihr enthaltenen 
technischen Erläuterungen und Hinweisen auf Überwindung 
örtlicher Schwierigkeiten auch den Stadtbauämtern, sowie 
Architekten und Ingenieuren sehr von Nutzen sein. —r. 


Handbuch der Hygiene. Unter Mitwirkung von R. Abel, 
F. Auerbach, Bettmann u. v. A. herausgegeben von Prof. 
M. Rubner, Prof. M. v. Gruber, Prof. M. Ficker, Bd. II, 
Abt.1. Lex.-8°. VIu. 829 Seiten. Mit 278 Abbild. im Text 
und 109 Tafelbeilagen. Leipzig 1927. 8. Hirzel. Preis geh. 
M. 60, in Halbleder geb. M. 67. 

Mit dem vorliegenden Bande kommt das Handbuch, das 
1911 sein Erscheinen begonnen hat, zum Abschluß. Wie ein 


(In 


?) S. Gesundh.-Ing. Nr. 42, v. 17, Oktober 1925, 8. 541. 
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Prospekt bemerkt, »verzichtet das Handbuch absichtlich 
auf die Behandlung aller ‘technischen Einzelheiten eines 
Teilgebietes, wie es Sonderwerke richtig tun, bringt aber 
dafür in einer bisher noch nicht bekannten Weise das so 
überaus weit verzweigte Gebiet der Hygiene umfassend zur 
Anschauung. Das Handbuch bietet somit tatsächlich ein 
unverkürztes Spiegelbild des hygienischen Wissensgebietes. « 

Der letzte Band umfaßt die Wohnungshygiene im 
weitesten Sinne. Die einzelnen Abschnitte über das Wohn- 
wesen erstrecken sich auf Wohnung und Gesundheit, Woh- 
nungsfürsorge und Siedlung, Wohnungshygiene, Stadtplan 
und Anlage von Ortschaften in ihrer hygienischen Be- 
deutung, Hygiene des Wohnungsplanes, das Wohnhaus. 
Sodann folgen Lüftung, Heizung, Photometrie, 
Natürliche Beleuchtung. Ein sehr ausführlicher Teil 
»Land- und Verkehrshygiene« behandelt die Hygiene 
des flachen Landes, der Kurorte, Sanatorien, Gasthäuser, die 
Verkehrshygiene in allen ihren Beziehungen und in ganz 
kurzer Form die Sporthygiene. Schließlich wird die Be- 
seitigung der festen Abfallstoffe erörtert. 

Alle Abschnitte sind von bekannten Fachleuten bearbeitet. 

Als Sonderdruck aus dem Bande sind der Schrift- 
leitung vorgelegt worden die Abschnitte »Stadtplan und 
Wohnungsplan vom hygienischen Standpunkte«. Von 
Reg.-Baumeister a. D. Gustav Langen, 202 S., 7 Abb., 
149 Tafeln. Geh. M. 20, geb. M. 22, sowie »Land- und Ver- 
kehrshygiene« von Sanitätsrat Dr. W. May. VIII und 204 
Seiten, 76 Abb. Geh. M. 14, geb. M. 16. Abel. 


Vereine und Versammlungen. 

Gewerbehygienischer Vortragskurs in Dortmund. - Die 
Deutsche Gesellschaft für Gewerbehygiene veranstaltet den 
nächsten ihrer gewerbehygienischen Vortragskurse vom 
24. bis 24. Mai ds. Js. in Dortmund für das westfälische 
Industriegebiet. Das Programm sieht Vorträge über all- 
gemeine Fragen der Gewerbehygiene und Arbeitsphysiologie, 
sowie insbesondere verschiedene Vorträge über gewerbliche 
Vergiftungen, gewerbliche Staubfragen, gewerbliche Schä- 
digungen durch Elektrizität, gesundheitliche und technische 
Fragen der Ausgestaltung des Arbeitsraumes usw. vor; 
außerdem werden Besichtigungen gewerblicher Betriebe 
durchgeführt. Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle 
der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene, Frankfurt 
a.M., Viktoria-Allee 9. 


Patentschriften-Auszüge. 


D.:R.-P. Nr/457, 153. Kl. 856; Or, 3: 
Otto Mohr in Wiesbaden. 
Vorriehtung zur biologischen Abwasserreinigung. 

1. Vorrichtung zur biologischen Abwasserreinigung mit 
anschließender Versickerung in den Untergrund, da- 
durch gekennzeichnet, daß rings um einen in seinem 
oberen und unteren Teil mit Schlitzen versehenen 
Sickerschacht ein mit Dränagerohren versehenes bio- 
logisches Filter angeordnet ist, von dem ein mit drossel- 
barer Austrittsöffnung versehenes Entlüftungsrohr in 
den oberen Teil des in an sich bekannter Weise mit 
geschlitzter Abdeckung versehenen Sickerschachtes 
einmündet, während in die Zuleitung zwischen Klär- 
grube und Sickerschacht möglichst ein oder mehrere 
Regenrohre eingeführt sind. 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß das aus verschiedenen schräg angeordneten Schich- 
ten bestehende biologische Filter unter der untersten 
Grobschicht noch eine Feinschicht aufweist. 

Die normalen Sickerschächte verschlammen mit der Zeit 
auf natürlichem Wege durch Ausscheidung der gelösten 
organischen Stoffe und müssen die Filterschichten dement- 
sprechend von Zeit zu Zeit entfernt und durch neues Ma- 
terial ersetzt werden. Da die Sickerschichten normalerweise 
tief unter Erdoberfläche liegen, wird gemäß vorliegender 
Anmeldung eine künstliche Sickerschicht in geringerer Tiefe 


"Dr.-Ing. Walter E. Fischer, Dipl.-Ing. Heinrich 


um den eigentlichen Sickerschacht herum ange 
naturgemäß zuerst verschlammende Filterschie 
zu entfernen und durch eine neue zu ersetzen, \ 
wohl Kosten als auch das umständliche oder so 
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liche unangenehme Räumen der tiefliegend 
Filterschicht gespart wird. f ee 
Ausführungsart gemäß beistehender Skizz 
Ausnützungsrecht hat die Deutsche Abwasser. 
Ges. m.b. H., Städtereinigung, Wiesbaden. 
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>. D.R.P. Nr.449, 858, Kl. 856, Gr 


München, und Otto Mohr in Wiesb 
Abwasser-Kläranlage mit Frisch- und 
gewinnung. | er 
1. Vorrichtung zum Reinigen von Abwäss 
aus Klär-, Frischschlamm- und Faulschl: 
durch gekennzeichnet, daß der Frischsch. 
welcher in bekannter Weise den aus. 
herabsinkenden Frischschlamm aufnim 
seines Bodens nach außen entleerbar 
Faulraum (e) durch einen Überfall so \ 

daß nach Füllung des Frischschla 
Frischschlamm in den Faulraum übe 
ausfaulen kann. ER 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch 
daß der Frischschlammraum zur Erzi 
armen Schlammes als Tasche mit me 
stark geneigten Wänden ausgebild 
Zwischenwände so unterteilt ist, daß ı 
teilungen zur Frischschlammgewinnung € 
Durch die Anordnung zweier getrennter S 
wird ermöglicht, eine Entnahme von Schl 
anlagen auch so vorzunehmen, daß zunäc 
weit gefaulte bzw. noch frische Schlamm e 


Bl 
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Hierdurch werden stickstoffhaltige Stoffe no« 
schaftlichen Zwecken ausgenutzt, deren 8 
bei dem Zersetzen in dem Schlammrau 
teilweise verlorengehen würden. an 
Ausführungsart gemäß beistehender Skiz 
Ausgeführt wird die Anlage durch die Deuts 
Reinigungs-Ges. m. b. H., Städtereinigung 


FE 


ß der Temperaturerhöhung auf die physi- 

ıe und chemische Beschaffenheit der Luft 

ie dadurch bedingten hygienischen Rück- 
wirkungen. 

ın Carl Malmendier, Töpfermeister, Duisburg. 


ı Luftheizungen wird schlechthin der Vorwurf ge- 
laß die als Heizmittel dienende Warmluft zu trocken 
weise auch unhygienisch sei. In welchem Ausmaße 
‘orwurf berechtigt ist, sollen die Ergebnisse nach- 
r Überlegungen und Untersuchungen erweisen. 

h die Erwärmung der reinen, staubfreien Luft von 
deren auf eine höhere Temperatur erleidet diese 
dene physikalische. Veränderungen. Abb. 1 zeigt 
n, von denen die erste die Volumvergrößerung 
” Luft durch die Temperaturerhöhung von —10° 
0°G darstellt. Die 2. Kurve zeigt die Gewichts- 
rung von 1 m? Luft für die gleiche Temperatur- 
‚Die 3. Kurve veranschaulicht die Wasseraufnahme- 
‚eines m? Luft bis zur Sättigung bei der Temperatur- 
3 von —10 auf —+100°C. 


| 
| 
\ 


9 Wasser/Im’lurt/t° 


Volumenvergrößerung 
1m’Luft von 0°C/t 
“(Trat) 


Gewicht /m’lur 
kg/m’ 


»iden ersten Kurven verlaufen nahezu linear, die 
r Volumvergrößerung steigend und die der Ge- 
‚ahme fallend, und zwar beide in ungefähr gleichem 
winkel zu ihrer Abszisse, so daß wir sagen können: 
ıung der Temperatur vergrößert das Volumen und 
‚ das Gewicht der Luft im gleichen aber umgekehr- 
ltnis. 

mabhängig von den beiden ersten Kurven ist die- 
Feuchtigkeitsaufnahme. Sie ist in der Abbildung 
‚ır kleinem Maßstabe aufgetragen, aber sie zeigt 
(utlicher, daß die Luft bei Steigerung der Tem- 
ı Verhältnis zu ihrer Volumvergrößerung Feuch- 
ngen in hoher Potenz aufnimmt. 


‚ch diese drei physikalischen Gesetze der Volum- 
ıng, der Gewichtsabnahme und der Wasser- 
"ähigkeit in der Praxis auswirken, will ich an 
»ispielen zeigen. 
ik Raume ist die Gasrohrleitung für die Lampe 
’ke frei verlegt. Decke und Rohrleitung sind weiß 
' Nach wenigen Jahren können wir feststellen, 
asrohrleitung bedeutend mehr geschwärzt ist wie 
Dicht über der Rohrleitung hat die Decke 
Seiten derselben einen hellen Streifen von der 
ı Breite des Rohrhalbmessers, an diesen an- 
} 
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ft 12. Mai 1928 


51. Jahrgang 
RECHTE 


schließend einen dunklen Streifen, der in seiner Farbtönung 
nach außen hin allmählich verebbt. Woher kommt das? 

Während der Leuchtperiode ist das Gas innerhalb der 
Rohrleitung in starker Bewegung. Durch die Bewegungs- 
energien werden Wärmemengen frei, die durch die Rohr- 
wandungen an die umgebende Lufthülle weitergegeben 
werden. Die so erwärmte Luft dehnt sich aus, dadurch 
verringert sich ihr relativer Feuchtigkeitsgehalt oder was 
dasselbe ist, es vergrößert sich ihr Wasseraufnahmevermögen. 
Nach dem ausgleichenden Naturgesetz nimmt die Luft 
das fehlende Wasser auf dem nächsten Wege auf, im vor- 
liegenden Falle aus den nächsten Luftschichten, und bringt 
dadurch ihren relativen Feuchtigkeitsgehalt wieder ins 
Gleichgewicht mit dem der übrigen Raumluft. — Die 
erwärmte Luft steigt hoch, stößt gegen die kalte Decke, 
kühlt sich hier ab, verringert ihr Volumen, erhöht dadurch 
den relativen Feuchtigkeitsgehalt, und wiederum nach dem 
ausgleichenden Naturgesetz sucht die Luft die überschüs- 
sigen Feuchtigkeitsmengen auf dem schnellsten Wege ab- 
zugeben. Dies geschieht entweder an die Oberfläche der 
Decke oder an den in aller Raumluft enthaltenen Luft- 
staub. In der Auswirkung ist beides gleich. Der in der 
Aufwärtsbewegung gegen die Decke geschleuderte, hier ab- 
gekühlte und dadurch befeuchtete Luftstaub bleibt haften 
und bewirkt die Dunkelfärbung der Decke. An den hellen 
Streifen oberhalb der Rohrwölbung prallt kein Luftstrom 
auf, kann sich also auch kein Staub festsetzen. 

Hört der Gasstrom innerhalb der Leitung auf, dann ist 
damit auch die Wärmeerzeugung beendet. Nach kurzer 
Zeit kühlt sich das Rohr ab, mit ihm auch die umgebende 
Luftschicht; es erhöht sich genau wie oben ihr relativer 
Feuchtigkeitsgehalt. Der befeuchtete Luftstaub schlägt sich 
auf die weiß gestrichene Rohroberfläche nieder und schwärzt 
diese. Dieselben Beobachtungen kann man auch bei frei- 
liegenden elektrischen Leitungen machen (sog. Litze). Die 
Wärmequelle ist in diesem Falle der sich in Bewegung be- 
findliche Strom. 

Nehmen wir nun einen Radiator einer Warmwasser- 
heizung an, dessen Oberflächentemperatur nicht über 700 
steigt. Er sei vor einer hellen Wand frei aufgehängt. Nach 
wenigen Heizperioden können wir eine Dunkelfärbung der 
Wandfläche oberhalb des Heizkörpers feststellen. 

Der vom Heizkörper hochsteigende, erwärmte Luftstrom 
wird zur kalten Mauerseite hin abgekühlt. Dadurch ver- 
ringert sich in diesem Teile des Luftstromes die Geschwin- 
digkeit, die Luftströmung wird eine turbulente. Die ent- 
standenen Luftwirbel sind zur Wandfläche hingekehrt und 
schleudern die darin enthaltenen Staubteilchen gegen die 
Mauerfläche an, wo sie vermöge ihres erhöhten Feuchtig- 
keitsgehaltes, bedingt durch die erlittene Abkühlung, haften 
bleiben und die Wandfläche schwärzen. 

Die Stärke der Turbulenz ist abhängig: 

1..von der Geschwindigkeit des aufsteigenden Luft- 

stromes, 

2. von den Unebenheiten und der Rauhigkeit der Ab- 

kühlungsfläche, 

3. von den entgegenstehenden Hindernissen und 

4. von der Temperaturdifferenz zwischen Luftstrom und 

Abkühlungsfläche. 


Zu 1. ist zu bemerken, daß auf die Luftgeschwindigkeit 
außer der Temperaturhöhe die Raumhöhe von maßgebender 
Bedeutung ist. In Räumen von beträchtlicher Höhe sind 
die vertikalen Luftströmungen bedeutend stärker als in 
solchen mit horizontaler Ausdehnung. Steigert sich aber 
die Geschwindigkeit, dann erhöht sich der Reibungsfaktor 
und daraus folgt die stärkere Turbulenz. Außerdem haben 
auf die Höhe des Reibungsfaktors die Unebenheiten und 
der Grad der Rauhigkeit der Abkühlungsflächen starken 
Einfluß. 
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Wie sich dem Luftstrom entgegenstehende Hindernisse 
(Heizkörperhalter, Wandleisten usw.) auf die Wirbelbildung 
und damit auf die Staubablagerung auswirken, veranschau- 
licht Abb. 3. Die größere oder geringere Dichte der horizon- 
talen Linien deutet den Grad der Dunkelfärbung der Wand- 
oder Abkühlungsflächen an. 

Der 4. Punkt, die Temperaturdifferenz zwischen Warm- 
luftstrom und Abkühlungsfläche, ist von wesentlicher Be- 
deutung, wenn die Heizflächen an den kalten Außenwänden 
oder sogar unter den Fensterflächen angebracht sind. Im 
letzteren Falle kann die Abkühlung des Luftstromteiles, der 
dem Fenster zugekehrt ist, so stark sein, daß die Turbulenz 
oder‘ Wirbelbildung zu einem fallenden Gegenstrom wird. 
Aus den zahlreichen kleinen Wirbeln entsteht dann ein 
großer Gegenstromkreis. 

Bei Radiatoren, die mittels 
Dampf beheizt werden, tritt der 
Vorgang schneller und intensiver 
in Erscheinung, weil die Ober- 
flächentemperatur in der oberen 
Hälfte des Heizkörpers bei ca. 
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chemischer Vorgang, der 2 ah 
nicht bewiesen werden er ERST 


abgesehen von öfterer a d 
durch einfache technische Einrichtung 
durch behoben werden kann, indem’ man 
daß der aufstrebende Warmluftstrom sich 
mit der Raumluft vermengt und nicht zı 
kühlungsflächen in Berührung kommt. 


Ein zweiter Vorwurf gegen die Luf 
häufig begegnet, ist der der Lufttrocke 
nach Zahlentafel 1 einen Raum von 50 r 
Begrenzungsflächen, Decke, Boden und 


100° liegt. Also ist die Temperatur 


des aufsteigenden Luftstromes 


eine höhere, die Geschwindigkeit 


Wandieıste 


il 


Luft 


N 


ZA 0% 


Abb. 2. 


eine größere. Es werden also größere Luftmengen und damit 
größere: Staubmengen an der kälteren Rückwand vorhei- 
geführt. Die Temperaturdifferenz vom Warmluftstrom zur 
Rückwand ist größer, dadurch die Wirbelbildung stärker 
und vor allen Dingen der Grad der Feuchtigkeitsaufnahme- 
fähigkeit bedeutend höher. Also ist der Staubniederschlag 
schneller und intensiver. 


Wird in Feuerluftheizungen die als Heizmittel dienende 


Luft an noch höher temperierten Heizflächen erwärmt, 


. dann verursacht die durch die Gitteröffnung in den Raum 
einströmende Warmluft dieselben Wirkungen in noch stär- 
kerem Maße. 


Aus den angeführten Beispielen ergibt sich, daß überall 
da, wo ein Warmluftstrom mit einer Abkühlungsfläche in 
Berührung kommt, auf letzterer eine Staubablagerung statt- 
findet. Die Menge dieser Staubablagerung ist abhängig 
von der Temperaturhöhe der an der Abkühlungsfläche 
vorbeibewegten Luft und der Beschaffenheit der Abkühlungs- 
oberfläche. 


Das Vorhandensein eines Staubniederschlages in der 
Nähe des Heizkörpers oder bei Luftheizungen in der Nähe 
der Ausströmgitter erlaubt kein Urteil über den hygienischen 
Wert oder Unwert einer Heizungsanlage, weil dies eine 
rein physikalische Erscheinung ist, die schon bei relativ 
sehr niederen Temperaturen auftritt und nur von der Zeit 
abhängig ist. Die hygienische Luftverschlechterung ist ein 


Abb. 3. 


sind und dessen Innentemperatur ‚glei 


eizkörperhalter 


gehalten wird, dann nimmt bei 1 1,fa« 
wechsel durch natürliche und kür 
feuchtigkeit ganz gewaltig ab. 


Angenommen, der relative F 
Außenluft bei —10°C sei 70%, d 
1,618 Wasser. Bei 1%,fachem Luftwe 
Raum 75 x 1,61 g = 120,75 g Wasse 
luft wird dauernd (Tag und Nacht) 
Nehmen wir einen relativen Feucht ke 
als normal an, dann muß 1 m? 
enthalten oder der ganze Raum 
Wasser. Da aber stündlich nur 
führt werden, so sinkt der rel 
auf 14% herab. 


eingehen und die Menschen und Tie 
Schäden davontragen, weil nach Ans 
den stets feuchten Schleimhäuten de 
und des Halses anormale Wassermeı 
Ist das richtig, so haben wir damit 
nungen der trockenen Luft erklärt. 


a, 
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* | Außentemperatur — 10°C, 


10° 
Be + 0° 


N 


NR 


Jampf- und Warmwasserheizungen sucht man das 
keitsdefizit auszugleichen, indem man die bekannten 
rdunster zwischen die Glieder der Radiatoren hängt 


Raum- 
größe 


m? 


50 
50 


| 


n darauf stellt. 


beheizenden Zimmer. 


ı erhöht. 


eiten Beispiel der Zahlentafel 1 ist ein günstigeres 
Die Außenluft hat eine Tem- 
on +0° und ist bis auf 90% mit Wasser ge- 
ei 1 l,fachem Luftwechsel in der Stunde und bei 


3 angenommen. 


ärmung des Raumes auf +20° sinkt der relative 
‚eitsgehalt trotzdem bis auf 25%. Das Feuchtig- 
't beträgt in diesem Falle 107,5 g/h oder 2,58 kg 
"ag. Und die Luft ist wiederum bestrebt, diese 
ngen anderen zur Verfügung stehenden Quellen 
nen. Dies sind in den meisten Fällen die im Zimmer 
m Menschen oder Pflanzen. 

't nun die Frage nahe, wo mit Rücksicht auf die 
ang das Wohlbefinden der Menschen, die sich 
aufhalten müssen, die obere und untere Feuchtig- 
liegt, daraus folgt die weitere Frage: Wodurch 
ı der Lage, den notwendigen Feuchtigkeitsgehalt 
25 N 


ahlentafel 2 zeigt: 


180, 


438,3 


Stündl. ee 
er ehalt 
wechsel 8 
g/m?/ta 
1!/),tach | 1,61 
1ly,fach| 4,41 


= Zahlentafel 2. 
‚Relative Wasser- t, 
"euchtig-| gehalt 

+ g Li 


5° 


sine bekannte Tatsache, daß die Erscheinung der 
‚Luft bei der Ofenheizung nur selten und nie in 
‚in Erscheinung tritt wie bei der Zentralheizung. 
iche Ventilation des Ofens, hervorgerufen durch 
igen Luftverbrauch zur Verbrennung und den 
»dingten größeren stündlichen Luftwechsel, wirkt 
üchtigkeitsgehalt der Luft günstig ein. Bedeutend 
‚scheint mir aber folgende Tatsache. 


" Öfenheizung, abgesehen von Dauerbrandöfen, 
'mmer morgens angeheizt und dann etwa 14 Stun- 
‚°G gehalten. In den darauffolgenden 10 Nacht- 
ihlt der Ofen langsam aus, und die Temperatur 
'n Morgenstunden bis auf etwa +5 bis 10° C. 
liesen Nachtstunden die Temperatur dermaßen 
| steigt der relative Feuchtigkeitsgehalt der Raum- 


Relative 
Feuchtig- 
keit 


125%), 


ML 
En. sowie die Einrichtungsgegenstände 
rs kühlen vermöge ihrer Wärmespeicherungs- 
cht so schnell ab wie die Luft. Sie haben also 
wößere absolute Wasseraufnahmefähigkeit wie 


Zahlentafel. 
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Innentemperatur +4 20° C. 


FT eh In 


r Feuchtig- 4 

ESAUE keitsdefizit RER 
re r Dito relativer [Feuchtigkeit 
= i ung i B : 

menge von Feuchtigkeit L: 

g 50 %o/glt kg/24 h 50/8 
120,75 | + 20° 317,5 7,620 438,3 14%, 
330,75 + 20° 107,5 2,580 452,1 25%, 


diese, und nach dem Gesetz des Gleichgewichtes steigert 
sich ihr relativer wie absoluter Wassergehalt. 


Jedoch ist dies meist ein fast 
»r Notbehelf, denn die erforderlichen Wassermengen 
uf diesem Wege nicht verdunstet werden. Bei der 
heizung werden Wasserbehälter in der Heizkammer 
t oder Streudüsen im Beginn der Warmluftkanäle 
. Die Wirkung ist hier schon bedeutend günstiger, 
Lufttemperatur hier bedeutend höher ist wie in 
eh Sie kann deshalb größere 
»ngen aufnehmen, wodurch sich bei der Abkühlung 
nertemperatur ihr relativer Feuchtigkeitsgehalt 


Am nächsten Morgen wird wieder frisch angeheizt, und 
der Prozeß geht umgekehrt wieder vor sich. Die Raum- 
luft entnimmt den Umfassungswänden und den innen- 
stehenden Gegenständen die in der Nacht aufgenommenen 
Wassermengen, so daß der normale Feuchtigkeitsgehalt 
wieder eintritt. Durch die Abkühlungsperiode während der 
Nacht werden die Wände usw. zum Feuchtigkeitsspeicher. 


Zusammenfassend möchte ich als physikalische Ursache 
der trockenen Luft die Art und Weise des Heizungsbetriebes 
bezeichnen. Bei Dauerheizung ist die Luft um so trockener, 
je geringer die Temperaturschwankungen während der Heiz- 
periode sind, weil durch den natürlichen Luftwechsel diesem 
Raum nur Luft mit bedeutend geringerem absolutem 
Wassergehalt zugeführt wird. — Bei unterbrochenem Heiz- 
betrieb ist durch die Abkühlungsperiode während der Nacht 
das Mauerwerk usw. befähigt, große Wassermengen auf- 


a. 


zunehmen, die in der darauffolgenden Heizperiode wieder 
abgegeben werden. 

Nach Flügge liegt die zulässige Grenze der relativen 
Feuchtigkeit nach untenhin bei 25% und nach oben zwischen 
60 und 70%. 
darf sein relativer Feuchtigkeitsgehalt sein. Der mensch- 
liche Organismus macht zur Erfüllung seiner Lebens- 
aufgaben immer die gleichen Wärmemengen frei, die er an 
die ihn umgebende Luft abgibt. Ist die Temperatur der 
Luft hoch, so ist die Wärmeabgabe durch Konvektion und 
Strahlung gering, ‘und die übriggebliebenen kcal müssen 
mittels Wasserverdunstung freigemacht werden, das ist bei 
niederem relativen Feuchtigkeitsgehalt leichter. 


Je wärmer ein Raum ist, um so niederer 


IE 


Der Einfluß der Temperaturerhöhung auf die chemische 
Beschaffenheit der Luft und ihre hygienischen Rück- 
wirkungen ist bis heute noch ein sehr wenig geklärtes 
Problem. Immer wieder liest und hört man die Behauptung, 


Steigerung 
der 
relativen 
Feuchtig- 
keit 


75%, 


daß nach den Untersuchungen von Nußbaum der organische 
Staub mit hohem Feuchtigkeitsgehalt schon bei einer Tem- 
peratur von 70° verschwele, und daß sich dadurch Ammoniak- 
dämpfe bilden, die auf die Schleimhäute des Halses die 
Reize ausüben sollen, die gewöhnlich mit Lufttrockenheit 
bezeichnet werden. 

Um Klarheit über die Bedeutung der Staubverschwelung 
für die Hygiene zu bekommen, müssen wir uns Gewißheit 
über folgende Fragen verschaffen: 

1. Welche Gewichtsmengen Staub sind in der Raumluft 

enthalten ? 

2. Wie groß sind die Staubmengen, die mit den Heiz- 

flächen in Berührung kommen ? 

3. Aus welchen Bestandteilen organischen und minera- 

lischen Ursprungs ist der Luftstaub zusammengesetzt ? 

A. Wie wirken die in der Luft enthaltenen Säuren auf 

die sich bildenden Ammoniakdämpfe ? 

5. Welche prozentualen Volummengen Ammoniak sind 

als hygienisch zulässig zu bezeichnen ? 

Die einwandfreie und Anspruch auf allgemeine Gültig- 
keit machende Beantwortung der gestellten Fragen ist 
äußerst schwierig, aber eben deswegen erachte ich es für 
unbedingt notwendig, daß sich hygienische Autoritäten, 


1* 
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denen wissenschaftliche Institute zur Verfügung stehen, mit 
dem Problem befassen, damit die immer wiederkehrende 
Behauptung, die durch Staubverschwelung sich bildenden 
Ammoniakdämpfe seien die Ursache der trockenen Luft- 
erscheinung, endgültig bewiesen oder berichtigt wird. 

Zur Illustrierung der winzigen Mengen, um die es sich 
bei den Feststellungen in obengenannten Untersuchungen 
handelt, will ich einige Zahlen angeben, die bei Luftunter- 
suchungen, allerdings von anderem Gesichtspunkt aus- 
gehend, ermittelt wurden. 

K. Süpfle, P. Hofmann und L. Walz-München!) haben bei 
einer Luftuntersuchung zur quantitativen Feststellung von 
Kohlensäure, Ammoniak und Schwefelwasserstoff in der 
Luft bewohnter Räume in einer Güllestallung 0,12 Volum- 
Promille Schwefelwasserstoff (H,;S), 0,16 Vol.-Prom. Am- 
moniak NH, und 3,21 Vol.-Prom. Kohlensäure (GO,) er- 
mittelt. Berücksichtigt man, daß in einem Stall durch die 
Verdunstung und Verwesung der tierischen Exkremente der 
prozentuale Gehalt an Schwefelwasserstoff wie auch an 
Ammoniak im Vergleich zu der Raumluft menschlicher 
Wohnungen bedeutend größer ist, so beweisen diese Zahlen, 
mit welch geringen Mengen wir bei den notwendigen Ver- 
suchen zu rechnen haben, die zur Beantwortung der oben 
gestellten Fragen erforderlich sind. 

Bei Luftuntersuchungen in Königsberg?) auf schwefelige 
Säure und Ruß betrug der Höchstgehalt in 1 1/m? Schnee 
im Zentrum der Stadt 6,7mg SO, bzw. 8,4 mg SO,;. 

Und wenn ich endlich noch ein Beispiel anführe, das die 


Zusammensetzung der Staub- und Rußablagerungen der . 


englischen Industriestadt Chelsea®) nachweist, so beabsichtige 
ich damit, darauf hinzuweisen, welch geringen Anteil der 
Ammoniak und die organischen Stoffe an der Gesamt- 
verunreinigung der Luft einer Industriestadt ausmachen. 


Die Analyse von Niederschlägen in Chelsea enthielten: 


Kohle . 39,00% 
Kohlenwaßzeretaffe Rn. 12.20 
Organische Basen . 2,00% 
Schwefelsäure 4,33% 
Salzsäure 1,43% 
Ammoniak . 48 =, 780% 
metällisches Eisen und magnetische Oxyde 55250358 
andere mineralische Bestandteile, besonders 
Silikate und Eisenoxyd . 591,249 


Wasser nicht bestimmt, 


Zusammenfassend möchte ich nochmals betonen, daß 
zur Aufrechterhaltung der Behauptung, durch Erwärmung 
des Luftstaubes über 70° G hinaus bildeten sich Ammoniak- 
dämpfe in dem Maße, daß Reizungen der Schleimhäute der 
Nase und des Halses entstehen, unbedingt bewiesen und 
evtl. berichtigt werden muß. 

Die sich auf den Heizflächen ablagernden größeren Staub- 
mengen sind für die Ammoniakbildung ohne Bedeutung, 
weil der organische Staub nur einmal entgasen, d.h. ver- 
schwelen kann. 


Die Ursachen des muffigen Geruchs in Kühl- 
anlagen. 


Von Dr.-Ing. Walther Jürges, Mannheim, und Dr. phil. Otto 
Reichard, Speyer a. Rh. 


In letzter Zeit wurden weite Kreise darauf aufmerksam, 
daß Lebensmittel deshalb Schimmelgeruch zeigten und ver- 
dorben waren, weil sie in ungeeigneten Kühlräumen auf- 
bewahrt wurden. Diese Räume besaßen nämlich einen un- 
angenehmen, an Kellerluft erinnernden Geruch, der mit 

1) Archiv für Hygiene. 98. Bd., 2. und 5. Heft. 

?) Leitfaden für die Rauch- und Rußfrage.. Von 
A. Reich. Oldenbourgs Technische Handbibliothek Bd. 20, 
Seite 149, 

3) Oldenbourgs 
Seite 43. 


Technische Handbibliothek Bd. 20, 


“der Korksubstanz bzw. des Peches beru 


- Naphthalin, Kresol, Phenol, Teer usw. erwei 


Der Geruch war widerlich und charakterisierte si 
dumpf oder besser als schimmelig oder grau. 
lästigend bald nach Monaten, bald erst Jahre na 
der Anlagen auf. Alle Anstrengungen, ihn durch 
Sauberkeit zu beseitigen, erwiesen sich als zwee 
dann, wenn Boden und Wände der Räume mi 
gelegt wurden und so naturgemäß eine gute S E 

sonders gewährleistet erschien. : 


Auch eine eingehende Prüfung und Über 
gesamten Kälteerzeugungsanlage brachte keine 
des Geruches. Vielfach wurde auch versucht, 
Einbau wirkungsvoller Ventilationsanlagen de 
Geruch zu beseitigen, doch auch diesen Maß 
trotz großer Anlagen- und Betriebskosten auf 
der Erfolg versagt. Es gelang zwar so währe 
triebes den Geruch zu vertreiben, doch war kur: 
Abstellung der Maschinen der alte Zustand wi 
mit der Zeit verschlimmerte er sich sogar, bis 
die Räume ganz unbrauchbar wurden. 


Bei eingehender Prüfung der Sachlage lenkt 
lich der Verdacht auf das verwendete Iso] 
Dieses bestand aus Rohkork, und zwar fast i 
Pech imprägnierten Korkplatten, die mit Bin 
das Mauerwerk aufgesetzt, auf der Innenseite 
wiederum verputzt und schließlich mit Flies 
‘waren. Der Verputz selbst war entweder a 
Zementmörtel oder einer Mischung beider 
nächst glaubte man der chemischen Einwi 
putzes auf den Kork die Geruchsbildung 
müssen. Diese Ansicht war dadurch entstaı 
legentlich auf der Oberfläche der Korkplatte 
rührungsstellen mit dem Verputz Aufhellu 
färbungen der Isoliermaterialien beobachtet 
näherer Prüfung erschien es jedoch ab 
chemischen Einflüsse, die auf einer geringf 


der Geruchsbildung anzusehen; denn ei 
gang vollzieht sich nicht nur unter kaum 
Geruchserscheinungen, sondern verläuft 
grenzt, also nicht fortdauernd. Auch darf 
gewiesen werden, daß der »muffige« Geruch 
mit dem bei schlechten Korkfabrikaten in 
tretenden »Pechgeruch« zu tun hat, als d 


Geruch ist auf ein unsachgemäß ausgewählt: 
rungsmittel zurückzuführen und läßt sich leie 
frei als »Pechgeruch« von dem »muffigen« 
scheiden; nur die Ursachen des IE solle 
behandelt werden. 


Als Erklärung der Erscheinung waren so. 
setzungsvorgänge denkbar, die durch Mikroo 
Rohkork verursacht werden, von einem unan 
ruch begleitet sind und als eine »Verschi 
»Fäulnis« des Korkgutes bezeichnet werden 
mit stimmten auch alle gemachten Beobach 
Sie erinnerten an einen Vorgang, der unter 
»Korkgeschmack von Wein« allgemein beka 
falls auf einem Wachstum von Mikroorgar 
und auf Absonderung von kennzeichnende 
produkten beruht. Die meist völlige Ungeni i 
Weines ist bekanntlich die unangenehme Fol 
ganges. 

Ganz von selbst ergab sich so die Noße 
matischer Untersuchungen über die Frage: 
wie er bei Isolierungen verwendet w 
ger von Kleinlebewesen ist, ob dies 
der Korkmasse zu wachsen und da 
Wachstum besonders charakterisiere 


!) Fd. Reif, Kältetechnischer Anzeiger, i 


ugeben vermögen. Weiterhin mußten die 
hungen Klarheit darüber bringen, ob bei den 
agen auch alle zu einer Verschimmelung 
is) notwendigen Voraussetzungen erfüllt 
\ls solche gelten ganz allgemein: 

egenwart von Organismen, welche die eigent- 
Ursache und die Träger dieser Zersetzungs- 
ange sind, > 


Gegenwart von Nährstoffen für die verschieden- 


el 


rtigen Lebenserscheinungen, 
ie Gegenwart von Wasser, 
ine Temperatur zwischen rd. 0 und 100°C und 
ie Abwesenheit fäulniswidriger bzw. antiseptischer 
‚toffe. 
eine oder mehrere dieser Bedingungen nicht ein, 
"Wachstum der Kleinlebewesen und damit eine 
elung oder ein Faulen des Korkes und eine ent- 
eruchsbildung unmöglich. Im folgenden sollen 
nun die Lebensbedingungen 
dieser Lebewesen in bezug 
auf Kork bei Kühlanlagen 
einzeln durchgesprochen wer- 
den. 

I. Inwieweit der Rohkork 
von Haus aus der Träger 
von Mikroorganismen ist, 
wurde mittels der Unter- 
suchungsmethoden, die in die 
Bakteriologie Eingang gefun- 
den haben und die im Mikro- 
skop und Kulturverfahren 
ihre Hauptstützen haben, ex- 
perimentell bestimmt. Als 
Untersuchungsmaterial stand 


delter Rohkork (Naturpro- 
dukt) einerseits und anderer- 
seits mehrere Proben von 
Rohkorkplatten zur Ver- 
fügung, die mit Pech im- 


| prägniert waren und be- 
H triebsfertigen Kälteanlagen 
- entstammten. 


‘Bevor über die Unter- 
suchungsergebnisse selbst be- 
richtet wird, möge in aller 
Kürze die Gewinnung von 
Kork, namentlich von Isolier- 
kork, vergegenwärtigt wer- 
en. 

a) 


® 


uillonkulturen, 
rlicher Größe. 
Rohkorkschrot be- 
‘ch Bakterienwachs- 
hsichtig trüb gewor- 
'_ Expansit klar und 
il geblieben. 

57 


Der »Jungfernkork « 

2 (Rindenkork), jene erste im 
n10 bis 15 Jahren gebildete Schicht der Korkeiche, 
ih, rissig, mit Flechten, Algen und vielen braunen 
n Stellen bedeckt ist. Für die Herstellung von 
kartikeln, wie Flaschenpfropfen, ist dieser Kork 
Er findet geschrotet namentlich als Isolier- 


‚wendung, wird gar nicht oder nur am Orte der 


Plattenkork (Rebut), der nach der ersten oder 
ren Schälung sich neubildet, 2,5 bis 12 cm dicke 
istellt, weniger rissig und unrein und deshalb 
‚ für Stopfenfabrikation u. a. verwendbar ist. Die 
rden in der Regel ungefähr 25 Minuten lang ge- 
\ die anhaftenden Fremdteile abgekratzt. Das 
‚Ard darauf getrocknet und nach Stärke und Qua- 
Die bei der Verarbeitung sich ergebenden 
ebenfalls als Isoliermittel verwendet. 


>h dieser verschiedenen Art der Gewinnung und 
h vn Behandlung Unterschiede bei den Kork- 
®he ‚ namentlich in mykologischer Hinsicht, ist 
Sie werden durch Alter und Gesundheits- 


ode 


= 
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geschroteter, nicht vorbehan- _ 
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zustand der Bäume, durch Boden und klimatische Verhält- 
nisse, durch Umstände des Transportes und der Lagerung 
noch mehr beeinflußt. Doch in der Frage der Fäulnisfestig- 
keit, die ja nicht nur vom Keimgehalt, sondern auch von 
chemisch-biologischen Eigenschaften abhängt, besteht bei 
beiden Sorten Isolierkork eine gewisse Gleichheit zufolge 
gleicher chemischen und physikalischen Eigenschaften. 


Abb.?. Gelatineplatte, alkalisch, mit Rohkorkschrot besät, 
1/, natürlicher Größe. 
Die Schrotkörner bilden den Mittelpunkt üppiger Schimmelrasen. 


Was nun die Untersuchungsergebnisse über den Keim- 
gehalt von Rohkork betrifft, so konnte bei rohem Jungfern- 
kork rein mikroskopisch schon eine ganze Reihe von tie- 
rischen Parasiten festgestellt werden, wie Protozoen, 
Nematoden, Rotatorien und andere niedere Formen. Auch 
höher entwickelte, mehr oder weniger zufällige Begleiter, 
wie Käferlarven, Raupen, Ameisen sind oft anzutreffen. 
Diese tierischen Bewohner, die nach monatelangem Lagern 
noch erhalten bleiben und bei entsprechender Feuchtigkeit 
sich stark vermehren, sind für die Frage der Fäulnisfestig- 
-keit insofern bemerkenswert, als sie nach ihrem Absterben 
eine reiche Nahrungsquelle auch für andere Parasiten, 
namentlich für solche pflanzlicher Herkunft bilden und wäh- 


Abb. 3. Gelatineplatte, sauer, mit Kohkorkschrot besät, 
'/, natürlicher Größe. Üppiges Schimmelwachstum. 


rend ihrer Lebensdauer auch die Korksubstanz so zu ver- 
ändern vermögen, daß andere Parasiten ein leichtes Fort- 
kommen finden. Bei mit Pech imprägniertem Rohkork 
konnten lebende tierische Parasiten zwar nicht nachgewiesen 
werden, dagegen oft Nester von abgestorbenen Rotatorien, 
ein Unterschied, der bedingt ist durch das Herstellungs- 
verfahren, dem diese Art von Isolierkork unterworfen wird 
und das im wesentlichen im Verkleben der Rohkorkteilchen 
mittels Pech unter Wärmeanwendung besteht. 

Weit bedeutungsvoller sind nun die Untersuchungsergeb- 
nisse über pflanzliche Mikroorganismen. Diese mit 
unbewaffnetem Auge, auch mit dem Mikroskop auf dem 
Substrat selbst feststellen zu wollen gelang selten, sicher 
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und leicht dagegen mittels der in der Bakteriologie üblichen 
Kulturverfahren. Bei diesen wurden als flüssiges Nähr- 
substrat Nährbouillon, als feste durchsichtige Nährböden- 
Nährgelatine und Nähragar verwendet, sämtliche sowohl in 
alkalischer wie in saurer Zusammensetzung. In diese wurden 
kleine, steril entnommene Materialproben eingesät, bei 
Zimmer- bzw. Körperwärme mehrere Tage bebrütet und 


Abb. 4. Agarplatte, alkalisch, mit Rohkorkschrot geimpft, = 
!/, natürlicher Größe. 
Von den Schrotkörnern breiten sich üppig wuchernde Bakterien- 
kolonien aus. 


dann makro- und mikroskopisch untersucht. Als Ergebnis 
ist festzustellen, daß sowohl das Naturprodukt selbst 
wie auch die imprägnierten Rohkorkplatten (Roh- 
korkschrot) eine sehr reiche und bunte Flora be- 
herbergen. 
Zunächst sind Bakterien, namentlich Stäbchenbak- 
terien zu nennen, die regelmäßig und fast auf jedem kleinsten 
Korkteilchen anzutreffen sind. In Bouillon an der bald auf- 
tretenden starken Trübung und Häutchenbildung und auf 
alkalischem Agar am Entstehen weißlicher, lockiger oder 
ganzrandiger Kolonien kenntlich, charakterisieren sie sich 
im gefärbten Präparat als Sporenbildner vom Typus des 
bac. mesentericus u. subtilis. Diese sind nicht nur durch 


Abb. 5. Agarplatte, sauer, mit Rohkorkschrot geimpft, 
1/, natürlicher Größe. 
Schimmelrasen, verschiedenster Art, überwuchern Kork und 
Bakterienkolonien. 


ihre ungeheure, überallhin sich erstreckende Verbreitung 
bemerkenswert, sondern auch durch den Umständ, daß sie 
infolge der Fähigkeit Sporen zu bilden, sehr lebenszäh sind, 
Trockenheit, Nahrungsmangel, hohe und tiefste Tempera- 
turen unbeschadet überdauern und Chemikalien und den 
üblichen Abtötungsmethoden einen besonderen Widerstand 
entgegenzusetzen vermögen. Diese Eigentümlichkeiten sind 
es, die gegebenenfalls beim Veredeln von Rohkork eine be- 
sondere Berücksichtigung verlangen, und es bedarf tief 
einschneidender Maßnahmen, um eine Sterilität von Roh- 
kork zu erzielen; daß eine solche beim Imprägnieren von 
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Isolierkork mit Pech nicht erreicht wird, kon: 
Untersuchungen nachgewiesen werden. 
Von den regelmäßigen Bewohnern des K 
zweite große Gruppe der pflanzlichen Parasiteı j 
mel- oder Fadenpilze zu nennen. Ihnen k« 
Frage der Fäulnisfestigkeit die bei weitem größte 
zu. Ihre Menge wie Mannigfaltigkeit ist aul 
groß, die des Rohkorkschrotes kaum versch 
des imprägnierten Isolierkorkes, wenn au 
hin und wieder Penicillium- und Asperpillu 
wiegen. Als ihre Hauptsiedlungsstätten sind 
fläche, namentlich aber die Poren oder L 
sehen, jene dunklen Öffnungen und feinsten 
senkrecht zur Stammrichtung verlaufen. 
lebenden Baum ein radial angelegtes Röhrens 
austausch, sind zugleich aber leicht zugä 
Schutz versprechende Schlupfwinkel für K 
Nicht mit Unrecht werden so die Zahl, G 


Dauerhaftigkeit der Korkwaren angesehe 

In der Mehrzahl der Fälle sind 3 Hauptar 
melpilzen anzutreffen, nämlich Mucor- 
Penicillium-Arlen. Sie sind in saurer Bouill 
der Oberfläche schwimmendes Häutchen, &ı 


er 


Abb. 6. Rohkorkschrot nach längerem Bebrüten. 
Die dunklen Schrotkörner sind durch ein @ 
miteinander verbunden 


Agar, namentlich von saurer Zusammenset 
wuchernde, dicht zusammenhängende, 
den verschiedensten graugrünen, we 
braunen und schwarzen Färbungen zu erken 
dem Wachstum zusammenhängende, d 
ruch tritt stets deutlich in Erscheinu 
Ausbildung der Pilzfäden, der Fruchtträg 
lassen sich leicht mit dem Mikroskop f 
weitere Merkmale für die nähere Charakterisi 
werden können. Be. 
Wie reichhaltig und mannigfaltig diese ] 
ist, lassen die folgenden Abbildungen erke) 
Bouillonröhrchen, Gelatine- und Agarplai 
dem Kochschen Verfahren hergestelli 
Mengen Korkteilchen geimpft, bebrütet 
serviert wurden (siehe Abb. 1, 2,3, 4 u 
II. Mit dem Nachweis von Mikroor 
wesentliches Beurteilungsmoment der Fä 
Rohkork bereits gewonnen. Als nächs 
Frage zu klären, ob diese Kleinlebewe 


ihr vegetatives Leben zu entfalten vermögen, 
auch die für ihr Wachstum erforderlichen 
hält. Sicheren Aufschluß hierüber versp: 
Versuche, und so wurden Korkproben ve 

kunft in sterilen Glasschalen ausgesät, i 
bebrütet und auf Wachstum der Keime, 
geimpfter, namentlich vom Schimmelspo 
ließen sich nach einiger Zeit sowohl bei 
bei imprägnierten Rohkorkplatten mit 
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ft (51. Jahrg. 1928) 


feinsten, flaumigen Schimmelpilzen unter- 
n, die bald auch am charakteristischen Geruch sich 
bar machten. In zweifelhaften Fällen brachte das 
volle Klarheit: alle, auch winzig kleine Kork- 
ildeten früher oder später sich zum Mittelpunkt 
aförmig auseinanderstrebender Mycelfäden aus, die 
ächsten Korkteilchen hinstrebten, bald ein wirres 
er von feinsten Hyphen bildeten und so eine 
ein festes Zusammenhängen der ursprünglich 
tkörner herbeiführten; tierische oder andere 


sich üppig. Wie reich verzweigt gerade das 
gebildeter Pilfäden sich gestaltet, zeigt das an- 
ikrophotogramm (siehe Abb. 6). 
biologische Befund findet seine Bestätigung auch 
ischen Zusammensetzung der Korksubstanz. 
‚zum Gedeihen von Mikroorganismen erforder- 
toffe auf, nämlich eine Stickstoff-, eine Kohlen- 
eine Mineralsalzquelle. Diese werden von Ei- 
%), Zellulose (12%), Suberin (70 bis 80%) und 
en Bestandteilen (0,5%) gebildet. Soweit sie 
n einem wasserlöslichen, direkt assimilierbaren 
egen sind (rd. 1%), werden sie späterhin durch 
'kung der Parasiten aufgespalten und in wasser- 
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- Agarplatte mit Expansitschrot dünn besät, 
Bo & !/, natürlicher Größe. 
nm Wachstum von Bakterien oder Schimmel. 


en übergeführt. In der Praxis kann im übrigen 
‚die Natur des Korkes bedingte Nährstoffquelle 
ige Verunreinigungen der Isoliermasse, durch 
ausgewählte Bindemittel u.a. noch eine 
Bereicherung erfahren. 
den bisherigen Ergebnissen sind bereits 2 der 
Itenden Hauptvoraussetzungen für den Eintritt 
iellen Zersetzung erfüllt. Als weitere muß die 
von Wasser hinzukommen. Auch diese Be- 
t bei Rohkork bis zu einem gewissen Grade von 
schon erfüllt, da sogar lufttrockener Kork noch 
mehr Wasser enthält. Der natürliche Gehalt 
dem ganz wesentlich durch Wasseraufnahme 
war nicht allein durch direkte Berührung da- 
chon durch Lagern beispielsweise in feuchten 
an feuchter Luft. Es ist ja eine bekannte Tat- 
ade durch feuchte Lagerung Kork, selbst bester 
ht dem Verderben anheimfällt durch Annahme 
dumpfen, schimmeligen Geruchs und eben- 
macks, und daß nur luftige und trockene La- 
ie Schädigungen zu verhüten vermag. Auch 
oriumsversuche konnte festgestellt werden, 
trockener, durch Erhitzen bei 105° wasserfrei 
’hkork und auch imprägnierte Korkplatten 
vahren in feuchten Kammern schon in kurzer 
he Mengen Wasser anziehen, so 
hrot nach 2 Tagen 14 Gewichtshundertteile, 
_ nach 6 Tagen 17 » 
' nach einigen Wochen 25 » 
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Organismen blieben ebenfalls am Leben und- 
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imprägnierter Korkschrot nach 2 Tagen 7 Gewichts- 
hunderteile Wasser, 


imprägnierter Korkschrot nach 6 Tagen 9 Gewichts- 
hundertteile Wasser, 


nach einigen Wochen 15 Gewichtshundertteile Wasser. 


Ganz augenfällig war diese Beobachtung bei Isolier- 
kork, der einer Kühlanlage frisch entnommen war und 50 % 


Abb. 8. Gelatineplatte mit Expansitschrot dicht besät, 
!/, natürlicher Größe. 
Kein Wachstum von Bakterien oder Schimmel. 


Wasser enthielt. Daß unter solchen Umständen das Wachs- 
tum von Organismen, namentlich von Schimmelpilzen 
wesentlich gefördert wird, ist verständlich und konnte eX- 
perimentell auch durch Einlegen von Korkstückchen in be- 
deckte, feucht gehaltene Bechergläser oder Petrischalen zu 
jeder Zeit leicht bestätigt und veranschaulicht werden. Mit 
Pech überzogener Kork, der stets an vielen Stellen, nament- 
lich an Bruchstellen, Ecken und Kanten den unveränderten 
Kork zutage treten läßt und dadurch die Wasseraufnahme 
ermöglicht, machte hierbei keine Ausnahme, und nach kurzer 
Zeit war auch hier jener intensive, widerliche Schimmel- 
geruch festzustellen, der in Kühlräumen beobachtet wurde. 


Abb.9. Expansitschrot nach langem Bebrüten. Vergrößerung 1:60. 


Keine Pilzfäden. 


Was mit den Laboratoriumsversuchen in kürzester Zeit 
demonstriert werden konnte, vollzieht sich bei den Verhält- 
nissen der Praxis in Kälteanlagen langsamer, in Monaten, 
meist Jahren; aber ein gleiches Endresultat kann bei Ver- 
wendung von ungenügend vorbehandeltem Kork nach kür- 
zerer oder längerer Zeit stets erwartet werden; denn bei 
den notwendigen Maurerarbeiten wird mit dem Verputz, 
namentlich dem Kalkmörtel, Wasser direkt dem Kork zu- 
geführt. Außerdem findet durch Hindurchdiffundieren der 
wärmeren, stets wasserhaltigen Außenluft in den Isolier- 
mantel und durch die hier stattfindende Abkühlung bis 
unter den Taupunkt eine Kondensation des Wasserdampfes 
statt, die zur Abscheidung von Wasser in Tröpfchenform 
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führen kann. Dieser periodisch sich wiederholende Vorgang, 
der durch örtliche Verhältnisse, Beschaffenheit des Ver- 
putzes, der Außenmauer, Lage nach Wetterseite, Grund- 
wasserverhältnisse u. a. eine besondere Begünstigung er- 
fahren kann, reicht aus, in kürzerer oder längerer Zeit den 
für Fäulnis bzw. Verschimmelung von Kork erforderlichen 
Feuchtigkeitsgrad herbeizuführen und damit auch diese 
Bedingung einer bakteriellen Zersetzung zu erfüllen. Am 
schlagendsten beweisen dies Fälle der Praxis, bei denen 
eine eingetretene Verschimmelung der Isoliermasse und eine 
dadurch bedingte Unbrauchbarkeit der Kälteräume fest- 
gestellt werden mußte. 

IV. Auch die Temperatur, die normalerweise in Kühl- 
anlagen für Gärungsgewerbe, Lebensmittelbetriebe, Milch- 
zentralen u.a. herrscht und die wenige Grade über 0°C 
angenommen werden darf, reicht aus, das Verschimmeln 
des Korkgutes zu ermöglichen. Wenn auch durch tiefe 
Temperaturen eine Verzögerung des Prozesses eintritt, so 
ist doch zu bedenken, daß bei jeder Kühlanlage Temperatur- 
schwankungen, und zwar Erhöhungen über das normale 
hinaus vorkommen. Überdies ist die niedrige Temperatur 
nur an der Innenseite des Isoliermaterials vorhanden, wäh- 
rend an der Außenseite wesentlich höhere Temperaturen 
herrschen. Es ist also mindestens mit einer Temperatur 
von mehreren Graden über Null zu rechnen, was ein zwar 
langsames, aber hartnäckig fortschreitendes Wachstum der 
Schimmelpilze zur Folge haben muß. 

V. Auch die letzte Forderung zum Eintritt einer Fäul- 
nis, nämlich das Fehlen genügend wirksamer, anti- 
septischer Stoffe, ist bei Rohkorkschrot bzw. Kork- 
platten, die mit schwarzem, glänzenden Pech überzogen 
sind, erfüllt. Weder chemisch noch biologisch konnte 
nämlich eine die Verschimmelung verhütende Substanz 
nachgewiesen werden. Somit sind alle Voraussetzungen 
für eine Fäulnis von Rohkork gegeben, und es darf nicht 
wundernehmen, wenn mit dem Vorgang zugleich jene eigen- 
artigen dumpfen Gerüche entstehen, die namentlich bei 
eiweiß- bzw. stickstoffarmen Lebensmitteln als Zeichen des 
Verdorbenseins allgemein bekannt, gefürchtet und für Lager- 
räume von Nahrungsmitteln unerträglich sind. 

Damit dieser Geruch, der primär im Isoliermantel auf- 
tritt, auch in Kühlräumen sich bemerkbar machen kann, 
ist natürlich ein Durchdringen durch die Trennungswand 
erforderlich; je poröser und durchlässiger diese ist, desto 
leichter geht solches vonstatten. Abgesehen von technischen 
Unvollkommenheiten dürfte es jedoch praktisch sehr schwer, 
wenn‘ nicht unmöglich sein, die Begrenzungswände voll- 
ständig luftdicht zu halten; denn die Spannungsunterschiede 
der Innen- und Außenluft werden stets einen gewissen 
Atmungsvorgang verursachen, dadurch aber eine Durch- 
setzung des Kühlraumes mit Riechstoffen naturnotwendig 
im Gefolge haben. Ist aber der Fremdgeruch einmal im 
Lagerraum, dann überträgt er sich auch auf die Nahrungs- 
mittel, von denen die Mehrzahl, wie Fleisch, Butter, Obst 
sehr empfänglich hierfür ist. Hierzu kommt noch die Ge- 
fahr, daß im Verlaufe der Zeit der Kühlraum auch mit 
Schimmelsporen verseucht wird. Denn die kleinsten 
undichten Stellen in der Wandverkleidung ermöglichen den 
mikroskopisch kleinen Sporen den Eintritt in den Kühlraum 
selbst, da sie infolge ihres geringen Gewichtes und der glatten, 
runden oder ovalen Form durch die leiseste Luftbewegung 
aufgewirbelt und fortgetragen werden. Daß aber eine mit 
Schimmelsporen infizierte Kühlanlage für Lebensmittel- 
betriebe unbrauchbar ist, bedarf keines besonderen Hinweises. 

Das Ergebnis der Untersuchungen läßt sich somit 
dahin zusammenfassen, daß die eigentliche Ursache 
eines muffigen Geruchesin Kühlanlagen auf einer 
Verschimmelung des Isoliermaterials beruht. Als 
verhängnisvoll ist dabei namentlich der Umstand zu be- 
zeichnen, daß diese erst nach langer Zeit, meist nach Jahren, 
unangenehm in Erscheinung tritt nach anfänglichem guten 
Funktionieren der Anlage. Die Garantiezeit der Hersteller- 
firmen ist dann meist abgelaufen, so daß den Schaden der 
Besitzer selbst zu tragen hat. 
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Bei der vielseitigen Verwendung von Kor 
halb verständlich, wenn schon frühzeitig Bes 
hing gingen, Kork fäulnisfest zu machen 
nur an den Weinkork. Doch blieb den diesbez 
mühungen ein voller Erfolg versagt inso 
alle Verwendungszwecke von Kork anwen« 
nicht gefunden wurde. Zum Ziele können nı 
führen, die darnach trachten, die besproch« 
meinen Bedingungen einer bakteriellen Z 
oder teilweise aufzuheben. Am wirkungsv 
lich bei Kork zu Isolierzwecken eine Vernichtuı 
organismen und ihrer Lebensbedingungen. 
von keimtötenden Mitteln ist dabei möglie 
in deren Auswahl ist jedoch unbedingt n 
seits um eine Beeinträchtigung der physi 
schaften von Kork, andererseits um ungüns 
kungen auf die Nahrungsmittel zu verhinder 
den antiseptischen Mitteln handelt es sich mei 
dabei vielfach flüchtige und intensiv rieche: 
von Lebensmitteln unbedingt ferngehalten \ 
Daß das Überziehen mit Teer oder Pech eine V: 
nicht gänzlich verhindert, darf nach den vor 
obachtungen als erwiesen angesehen werd 

Das sicherste und zuverlässigste Mittel, 
zu machen, besteht darin, durch Abtöten 
zu sterilisieren und dabei gleichzeitig seine 
standteile so zu verändern, daß alle Nährsi 
gegebenenfalls keimtötende Stoffe gebilde 
also auch später hinzutretende Keime sic 
vegetativen Leben zu entwickeln vermö 
leicht gelingt dies nach einem vor 20 Jahren 
Verfahren, das in der Anwendung trockener 
und eine im Laboratorium lange bekann 
technik praktisch nutzbar macht: Korks« 
-eingeblasene heiße Gase erhitzt. Das gewo 
Expansitkork, ist, wie wiederholte Unte 
geben haben, nicht nur praktisch steril, 
chemische Zusammensetzung ist durch di 
die einer trockenen Destillation gleichkom 
daß Mikroorganismen, namentlich Schimm 
mehr zu entwickeln vermögen. Bouillonkult 
Gelatineplatten bleiben steril. Auch mit Ke 
Expansitschrot zeigt nach wochenlangem Bebr 
ten Kammern kein Schimmelwachstu ) 
hochwertigen biologischen Eigenschaften no 
sikalischer Natur, namentlich isoliertech 
kommen, ist allgemein bekannt (siehe 


Über die Vertilgung von Wanze: 
Ungeziefer in Gebäuderäi 
Von Dr. Johannes Wille, Aschers 


Von Jahr zu Jahr hat sich in stei; 
Erkenntnis Bahn gebrochen, daß die 
Wanzenplage wie auch des übrigen H 
hygienische und volkswirtschaftliche Ni 
Um den Begriff des Hausungeziefers nur 
erwähnen wir folgende hauptsächlichste 
Wanze, Kleiderlaus, Hunde-, Mensche 
Haus- und Stechfliege, Stechmücke, orie 
sche Schabe, verschiedene Milben, zahlreiche Y« 
linge, wie Mehlmotte, Kornkäfer, Brotkäfer, 
Khaprakäfer, Messingkäfer, Hausbock ı : 

jedoch lange Zeit nicht einig, welche 
Kampfe die geeignetsten seien und an 
Von Spritz- und Stäubemitteln, die auf 
der Schädlingsbekämpfung, z. B. in der 
wirtschaft, weitgehende Verwendung fin 
beim Kampf gegen Ungeziefer in Gebäude 
absehen. Mußte es sich doch bei der in 
angestrebten Massenvernichtung von schä 
ein Mittel handeln, welches überallhin, 
Ecken und feinsten Ritzen, hinter Schr 


olsterungen von Möbeln und Betten usw. vordringen 
t sich wirksam ausbreiten konnte. Um dieses Ziel 
twesung« zu erreichen, kamen nur Gase als Kampf- 
n Betracht: in Deutschland waren es zwei Stoffe, 
wendung fanden, die Schweflige Säure (SO,) und 
säure (HGN), letztere entweder in der Anwendungse 
r durch chemisches Verfahren entwickelten Blau- 
erin der des »Zyklons«. Im Auslande (z. B. Frank- 
alien) fand neben diesen Mitteln das Chlorpikrin in 
ı Maße Eingang. 
hränken wir uns auf die Darstellung der deutschen 
isse, so standen also drei Bekämpfungsmittel zur 
|, die Schweflige Säure, die Blausäure und das 
Um die Vorherrschaft bzw. alleinberechtigte An- 
ng und Einführung eines dieser drei Mittel ent- 
ein heißer Kampf, und viel Tinte ist hierüber, man 
ıl sagen, unnütz geflossen. Jetzt, wo der Streit der 
en etwas zur Ruhe gekommen zu sein scheint, ist 
' meines Erachtens am Platze, einige Allgemein«- 
ıtungen über diese drei Stoffe und ihre Vorteile 
chteile anzustellen. 
die Meinungen überhaupt so weit auseinandergehen 
‚ beruhte in der Hauptsache darauf, daß sich die 
n klarmachten, auf welche Punkte es bei einem 
en Mittel zur Bekämpfung des Hausungeziefers 
pt ankommt. Wie bei allen Stoffen, die in den ver- 
en Zweigen der heutigen Schädlingsbekämpfung Ver- 
' finden sollen, so muß auch bei den besonderen Mit- 
she zur Wanzen-und Ungeziefervernichtungin Räum- 
n herangezogen werden, gefordert werden, daß sie 
logisch wirksam sind, 
°hnisch so vollkommen wie möglich gehandhabt 
rden können, 
n hygienisch zu stellenden Forderungen entsprechen 


ch von der wirtschaftlichen Seite den Anforderungen 
nügen. 

jrdnen sich nun die drei genannten Bekämpfungs- 
diese vier Voraussetzungen ein? 

iebiologische Wirksamkeiteines Bekämpfungs- 
estzustellen, prüft man durch Versuche, ob die 
den Schädlinge abgetötet oder wenigstens so stark 
st werden, daß sie innerhalb einer gewissen Zeit 
‘ Durchgasung eingehen. Um ein solches Urteil 
zu können, müssen in erster Linie eine große Menge 
ener biologisch-physiologischer Fragengruppen be- 
n, z. B. um nur wenige zu nennen: Wie atmet das 
ekt? Kann es seine Tracheen verschließen und 
r oder weniger lange Zeit seine Atmung auf ein 
ıaß beschränken ? Wie ist die Haut gebaut? Ist 
‚eine unmittelbare Wirkung durch die Haut mög- 
sitzt das Schadinsekt die Fähigkeit, den Kampf- 
sttätig auf irgendwelche Weise chemisch-physio- 
ı entgiften? usw. Man sieht also, daß die Frage 
gischen Wirksamkeit eine genaue Biologie- und 
iekenntnis des Schädlings voraussetzt und in die 
iete der Toxikologie, Pharmakologie, Chemie usw. 
Es muß weiterhin festgestellt werden, ob der 
HE auf alle Entwickelungsstände des Schädlings 
e, Puppe, Vollinsekt) in gleicher Weise gut wirk- 
lenn was würde es z. B. für Wert haben, mit einer 
ung alle erwachsenen Bettwanzen zu töten, wäh- 
ier und Larven unbeschädigt blieben ? Es gehört 
ıch die Frage, wie sich die Schadinsekten in ihren 
nen Ernährungszuständen gegenüber Gasangriffen 
‚d.h. also: Sind vollgefressene Tiere mehr oder 
mpfindlich gegen die Giftwirkung als hungernde ? 
‚eser Feststellung muß sich also die Zeit des Gas- 
n die Biologie des Schädlings an dem passendsten 
‚ einschalten. Auch die Wahrnehmung, wie das 
1e Giftreize unmittelbar und nachträglich reagiert, 
Wichtigkeit, da manche Insekten sich totstellen 
’T nach Blausäurebehandlung 13 Tage lang!), und 
isse über die biologische Wirksamkeit vorgetäuscht 
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werden. Daß die Lebenstätigkeit der Insekten in engster 
Abhängigkeit von der Temperatur verläuft, ist bekannt, 
und so ändert sich entsprechend der gesteigerten oder ver- 
minderten Lebendigkeit des Insekts auch die Wirksamkeit 
eines Bekämpfungsmittels. Jedoch beruht diese Temperatur- 
abhängigkeit der biologischen Wirksamkeit nicht allein auf 
dem Verhalten des Schädlings, sondern auch auf dem der 
Temperatur unterworfenen chemisch-physikalischen Ver- 
halten des angewendeten Kampfgases. Das hat in der 
Praxis der Bekämpfung Wichtigkeit erlangt bei der Frage 
der Jahreszeit, bei welcher Durchgasungen durchgeführt 
werden können, bzw. bei der Frage der Temperaturen, die 
im zu durchgasenden Raum künstlich erzeugt werden müssen 
(z.B. bei der Entlausung). 

Von außerordentlicher Wichtigkeit ist schließlich die 
Bestimmung der Höhe der Konzentration.des Kampfistoffes 
und die Länge der Wirkungszeit. Bei der Erforschung und 
Erfassung dieser beiden Grenzwerte sprechen selbstver- 
ständlich auch noch technische, hygienische und wirtschaft- 
liche Belange sehr stark mit. Wenn man aber über den bio- 
logischen Bekämpfungswert eines Gases etwas aussagen 
will, so muß man unbedingt seine Konzentration und seine 
Wirkungszeit angeben. Daß sich zwischen beiden eine Be- 
ziehung ergab, die bei mittleren Temperaturen einen kon- 
stanten Wert darstellt (Habersches ce x t-Produkt), sei nur 
kurz angeführt. 

Aus dieser kurzen Übersicht läßt sich erkennen, auf wie 
viele und wie mannigfaltige Punkte — nur die wichtigsten 
sind ja aufgeführt — es ankommt, ehe man ein bindendes 
Urteil über ein Bekämpfungsmittel hinsichtlich seiner bio- 
logischen Wirksamkeit abgeben kann. Bei den eingangs 
genannten und zur Wahl stehenden drei Ungezieferbekämp- 
fungsmitteln wurde unter Berücksichtigung der angeführten 
Gesichtspunkte durch Versuche gefunden und durch die 
Praxis bestätigt, daß für Zyklon und Blausäure 14 bis 
1 Vol.-%, für Schweflige Säure etwa 5 Vol.-% nötig sind, 
um alles vorhandene Ungeziefer abzutöten. Die bei diesen 
Konzentrationen festgestellte Wirkungszeit beträgt, je nach 
den verschiedenen Objekten, 6 bis 24 Stunden. Die untere 
Temperaturgrenze für die biologische Wirksamkeit liegt im 
allgemeinen ziemlich hoch: Bei der Schwefligen Säure muß 
man schon von 410°CG an nach abwärts mit zahlreichen 
Versagern rechnen, bei Zyklon und Blausäure liegt diese 
Temperaturgrenze bei ungefähr 45°C; unterhalb dieser 
Wärmegrade versagen auch sie unter schwierigen Um- 
ständen. Die praktische Folgerung aus dieser Temperatur- 
abhängigkeit ist also die Notwendigkeit der künstlichen 
Erwärmung (durch Beheizung) von Durchgasungskammern 
und zu entwesenden Räumlichkeiten, so bald infolge der 
Jahreszeit die unteren Temperaturgrenzen — die oberen 
kommen praktisch nicht in Betracht — überschritten werden. 
Wie aus der verschiedenen Konzentrationshöhe zu erkennen 
war, sind Zyklon und Blausäure ganz erheblich wirksamer 
als die Schweflige Säure, man benötigt von letzterer die 
5 bis 10fache Raumkonzentration gegenüber Zyklon oder 
Blausäure, um die gleichen biologischen Wirkungen, in 
unserem Falle Abtötung des Ungeziefers, zu erreichen. Er- 
wähnt seien in diesem Zusammenhang noch die jüngst aus- 
geführten Versuche Fetschers!), der feststellte, daß »Blau- 
säure zur Bekämpfung der Wanzenplage wesentlich wirk- 
samer als Schwefeldioxyd «ist, und zwar »unter Berücksichti- 
gung von Konzentration und nötiger Einwirkungszeit minde- 
stens 20 bis 30 mal so wirksam wie Schwefeldioxyd«. Fetscher 
fand nämlich, und das wird von der Praxis bestätigt, daß 
5 Vol.-% Schweflige Säure in 24 Stunden nicht immer aus- 
reichen, um alle Entwickelungsformen sicher abzutöten, 
besonders wenn die Wanzen an geschützten Stellen sitzen. 

Die Art der technischen Handhabung eines Be- 
kämpfungsmittels ist für die praktische Anwendung bei der 
Entwesung selbstverständlich sehr wichtig. Der Entwick- 
lung des für die Ungeziefervernichtung bestimmten Gases 
gehen stets eine Reihe von technischen Maßnahmen voran. 


!) Reichs-Gesundheitsblatt 1927, Nr. 11 u. 12. 
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Die zu begasenden Räume müssen abgedichtet werden, wo- 
bei auf alle nur möglichen unerwünschten Stellen der Durch- 
lässigkeit durch eingehende Besichtigung Rücksicht zu 
nehmen ist (z. B. Fenster, Türen, Ventilatoren, Ofenlöcher, 
Durchlaßstellen für elektrische Leitungen, für Dampf- 
heizungsrohre usw.). Die Beschaffenheit der Wände, Decken 
und Fußböden ist zu prüfen, um eine Gefährdung der be- 
nachbarten Räume und auch der Nebengebäude durch ent- 
weichendes Gas auszuschließen. Die hauptsächlich herr- 
schende Windströmung und Windstärke wie auch die wäh- 
rend der Begasung möglicherweise auftretenden müssen be- 
dacht werden. Diese und eine Reihe anderer Gesichtspunkte 
sind für jedes Begasungsmittel in technischer Hinsicht 
von Wichtigkeit. 

Dagegen sind je nach dem gewählten Entwesungsstoff 
unterschiedliche technische Maßnahmen gegeben: Die Gas- 
entwicklung muß sich völlig betriebssicher und möglichst 
einfach bewältigen lassen, z. B. wird Schweflige Säure durch 
Verbrennen von Schwefel oder Schwefelkohlenstoff oder 
Salforkose oder ähnlicher Präparate (Gemische von Schwefel- 
kohlenstoff, Alkohol und Wasser) im Raume selbst erzeugt 
oder bei Benutzung flüssigen Schwefeldioxyds aus einer 
Stahlbombe durch Rohre eingeleitet. Blausäure wird in 
besonderen Entwicklungsapparaten (Cyanator oder Gyano- 
fumor) oder im »Bottichverfahren « durch einfache chemische 
Umsetzung nach dem gleichen Prinzip aus Cyannatrium, 
Schwefelsäure und Wasser entwickelt. Wie als bekannt 
vorausgesetzt werden kann, sind diese Blausäure-Entwick- 
lungsarten aus bestimmten Gründen nicht als besonders 
handlich zu bezeichnen ; andererseits sind die Schwefeldioxyd- 
entwicklungen nicht völlig betriebssicher. Das dritte Ent- 
wesungsmittel Zyklon B steht hinsichtlich der technischen 
Handhabung bei der Entwicklung des Entwesungsgases an 
erster Stelle. Dieses Mittel kommt-nämlich in Blechbüchsen 
»gebrauchsfertig« in den Handel, der pulverförmige bis 
körnige Inhalt der Büchsen braucht nur in der errechneten 
Menge in dem zu begasenden Raum ausgestreut zu werden. 
Die Blausäuregase nebst den Reizstoffen (s. u.) spalten sich 
in wenigen Minuten ab und verbreiten sich in den Räum- 
lichkeiten. Hier ist also für die Gasentwicklung die denk- 
bar einfachste Form gegeben. — Das entwickelte Gas muß 
sich nun auch in den Räumlichkeiten gleichmäßig aus- 
breiten, wofür gleich bei der Entwicklung technisch Sorge 
getragen werden muß, besonders unter Berücksichtigung 
des spezifischen Gewichtes des Gases, der bei der Ent- 
wicklung auftretenden Strömungen und der bei der Be- 
gasung entsprechend der Jahreszeit herrschenden Tem- 
peraturen. — Ein weiterer Punkt, der bei der Gaserzeugung 
mit in Rechnung gesetzt werden muß, ist die möglichste 
Reinheit der Ausgangsstoffe. Denn es liegt auf der Hand, 
daß bei stark unreinen Stoffen die theoretisch errechnete 
Gasmenge nicht entwickelt und damit also nicht die bio- 
logische Wirksamkeitsgrenze erreicht wird. Die Folge wäre 
also eine Fehlvergasung oder ein Teilerfolg. — Ebenso ist 
die Geschwindigkeit der Gasentwicklung von ausschlag- 
gebender Bedeutung, da bei langsamer Gasabspaltung von 
den erzeugenden Stoffen (z. B. langsames Abbrennen des 
Schwefels) infolge des unvermeidlichen Abströmens, der 
. Adsorption und Absorption niemals die erforderliche Höchst- 
konzentration erreicht wird. Zu fordern ist also, und das 
wird beim Bottichverfahren und beim Zyklon erzielt, eine 
bei Beginn der Durchgasung schnell und scharf bis zur 
errechneten Höhe ansteigende Konzentrationskurve, die 
nach einer gewissen Zeit infolge des in der Praxis der Raum- 
vergasung unvermeidlichen Abströmens und der Ab- und 
Adsorption allmählich fällt. Eine technische Notwendigkeit 
ist es natürlich, diese im Laufe der Gasentwicklung und 
während der Begasungsdauer auftretenden Gasverluste mit 
in Rechnung zu setzen und dementsprechend die Anfangs- 
konzentration höher zu wählen. — Für die Wahl des Be- 
gasungsstoffes ist es schließlich auch von Belang, ob die 
zur Entwicklung notwendigen Ausgangsstoffe leicht zu be- 
schaffen sind, und ob sie auch technisch leicht zu trans- 
portieren sind. Wegen des letzteren Gesichtspunktes mußte 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


' werden so stark geschädigt, daß sie — : 


wesungsräume mit Hilfe von Rohren Abutände 5 
der verflüssigte Cyanwasserstoff unter Bi 


leistet!). Es sprechen also Hier uch organisa 
verwaltungstechnische Fragen mit. Ex 
Zur Erwägung der technischen Vorzüge 
gehört weiterhin die Frage nach der Neben 
wesungsgase während der Begasung auf di 
die Gase trotz bestmöglicher Abdichtung 
keiten infolge ihrer Flüchtigkeit hinausdiffu 
damit allmählich die Gaskonzentration sin! 
erwähnt. Daraus kann also eine Gefährdun 
der Umwelt entstehen. Unbeteiligte, d. h. n 
Menschen, Tiere und auch Pflanzen könne 
Schaden kommen. Daß gerade die Schädi 
Pflanzen durch Gase bei einem anderen Zwe 
vernichtung, nämlich der Bekämpfung for 
schaftlicher Schädlinge, eine wichtige Rolle spi 
bei nur erwähnt. Man zieht deshalb die Winte: 
d.h. während der Ruhezeit der Pflanzen 
ist aber bei Raumvergasungen die Einwi 
wesungsgases auf die Räume selbst und au 
Innern befindlichen Gebrauchsgegenstän« 
nicht hygienische Gesichtspunkte in Be 
handelt es sich um Gegenstände aus Metall 
stoffen, Papier (z. B. Tapeten) und um m 
empfindliche Farbanstriche. Technisch anzustı 
bei einer Begasung alle diese Gebrauchsgegens 
gültig, ob sie trocken oder feucht sind, u 
unverändert bleiben. Während bei Blausäur 
durchgasung die Gebrauchsgegenstände das 
sorbierte Gas ohne eigene Veränderung ode A 
wieder abgeben, ist bei der Schwefligen äure 
nicht der Fall; durch eine einfache Umse 
besonders dann, wenn höhere Feuchtigkei ti 


alle genannten Gegenstände; am meisten ] 
blanke Metallgegenstände. Gewebe (z. B. 


Zeit (bis zu 9 Monaten) nach der DR 
Berührung auseinanderfallen. 
Neben der Gasentwicklung und dem 
während der Entgasung ist in technische 
lich die Entwesung zu berücksichtigen. 
im Auslüften der Gasschwaden aus de 
sodann aber im Entfernen der Rückstände d 
prozesses. Für den ersten Punkt muß bı reit 
dichtung Vorsorge getroffen sein, damit nach 
schluß leicht ein oder mehrere Fenster von 
oder bei großen Gebäuden die Ventilationss 
gezogen werden können, um die noch vo 
schwaden durch den natürlichen Luftzug 
saugenden Ventilatoren auszutreiben. Bei 
teten Entwesungsmitteln dürfte kein all 
schied in der Schnelligkeit der Entlüftung best 
zeigen auch alle drei in gleicher Weise die Ers 
einige Zeit nach Durchgasungsschluß die an 
Gebrauchsgegenständen adsorbierten Gasr 
und nun erneut in den jetzt geschlosse 
Gaskonzentration erzeugen, die gerade b 
in seltenen Fällen auch beim Schwefeldi 
zu Todesfällen gab. In technischer Hinsi ir 
Gefahrquellen Matratzen, Strohsäcke, Fe 
möbel, frische und noch nasse Ölanstrich 
poröse Wände und Böden usw. zu berücksich 
über gerade haben die jüngst erschienenen | 
von L. Schwarz und W. Deckert?) wertv 


1) Flüssiger Cyanwasserstoff wird nur 
fähig angesehen, wenn er durch ein here 
van stabilisiert ist. 


ar 
Ser, 


Die organisatorischen und verwaltungstech- 
immungen müssen also diesen Umständen weit- 
chnung tragen. Räumlichkeiten dürfen daher erst 


n, chemischen Gasnachweis als gasfrei, im Sinne 
enisch-toxikologischen Mindestforderungen, erkannt 
an hier also zwei Forderungen gegeneinander 
rstreit: einmal sollen die Entwesungsstoffe bis in 
sten Verstecke und Schlupfwinkel des Ungeziefers 
d mit biologisch ausreichender Konzentration vor- 
andere Mal sollen sie ebenso schnell wieder aus 
en Wirkungspunkten herausgeholt werden. — 
re Seite der Entgasung betrifft die schnelle und 
ernung und Unschädlichmachung der Rück- 
- Entwicklungsprozesses: sie fällt fort, wenn die 
Rohrleitungen (Schwetlige Säure aus Bomben; 
angeführt wurden; sie wird schwierig, wenn grö- 
ngen Rückstände vorhanden sind, welche noch be- 
6 Mengen Giftgas in sich enthalten wie beim 
en. Am günstigsten ist diese Frage in tech- 
icht beim Zyklon B gelöst, wo die trockenen, 
bis. körnerförmigen Rückstände einfach und ohne 
; der Bedienungsmannschaften zusammengefegt 
tigt werden können. 
ıchten wir unter Berücksichtigung der angeführten 
n Vorzüge und Mängel die drei zur Wahl gestellten 
BE arnpfungsmitie, so muß man ohne weiteres 
den ersten Platz einräumen, danach würde die 
‚Säure folgen und an letzter Stelle käme SE 
eyerfahren in der Form der Bottichentwicklung 
e Form der Blausäureentwicklung durch ee 
er Betracht gelassen werden, da sie sich für größere 
ni cht eignet. 
allen in der Schädlingsbekämpfung anzuwendenden 
ES man bestimmte hygienische Voraus- 
e verlangen, d.h. die Entwesungsmittel sollen 
ogisch wirksam die Schädlinge abtöten, aber Un- 
, insbesondere den Menschen, nicht schädigen. Der 
ire also ein Stoff, der nur spezifisch auf die 
s vernichtend wirkt, dagegen den Menschen völlig 
t läßt, ein Ideal, welches infolge der physiologisch. 
= ‚Ähnlichkeit des lebenden Protoplasmas in ab- 
it wohl nicht erreicht werden dürfte. Damit ist 
its gesagt, daß auch die drei zur Entwesung von 
ikeiten i in Betracht gezogenen Stoffe Zyklon, Blau- 
d Schwetlige Säure hygienisch nicht einwandfrei 
‚den Menschen, wenn er ohne Schutz diesen Gasen 
:t wird, schädigen. Es sei jedoch festgestellt, daß 
veflige Säure den Vorzug besitzt, hygienisch am 
ı gefährlich zu sein, worüber von Einsichtigen nie- 
wi: wurde. Dagegen gehört die Blausäure —- 
im Zyklon B ist ja das biologisch wirksame Gas 
— zu den schwersten und schnellstens tödlich 
u ansesiften. Hierzu kommt noch ein be- 
achteil der Blausäure: es gibt Personen, die den 
| lartigen Geruch der Blausäure nicht wahr- 
ıd infolge dieser individuellen Unempfindlichkeit 
‚m Maße bei Blausäurebegasungen gefährdet sind. 
enischen Standpunkt müßte man also der Schwef- 
als Entwesungsstoff den Vorzug geben, dem 
T entgegen ihre geringe biologische Wirksamkeit 
zahlreiche technische Nachteile. Anzustreben war 
lie Ausschaltung der hygienischen Mängel bei 
ire. In erster Linie gehört hierher die Benutzung 
itzgeräten, welche einfach zu handhaben sind, 
wicht haben und möglichst billig sind. In 
inden sich besonders gebaute Gasmasken und 
Tstolfgeräte. Alle Personen, die bei einer Blau- 
g beteiligt sind, müssen mit diesen Schutz- 
ausgerüstet und mit ihrem Gebrauch vertraut 


e 


er auch Unbeteiligte vor der Giftwirkung zu 
auch solche Personen zu warnen, welche gegen 
zeruch unempfindlich sind, kamen zuerst Hlury 
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: Benutzung freigegeben werden, wenn sie durch . 
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und Hase!) auf den Gedanken, an Stelle der Blausäure 
Cyanderivate zu verwenden, »denen starke lokale Reiz- 
wirkungen auf die Schleimhäute zukommen«. Durch zahl- 
reiche Versuche konnte das Gemisch von Cyankohlensäure- 
methylester und Chlorkohlensäuremethylester als außer- 
ordentlich brauchbar gefunden werden, welches in flüssiger 
Form als »Zyklon« weitgehend Verwendung fand. Seit einer 
Reihe von Jahren aber ist man unter Beibehaltung des alten 
Grundgedankens dazu übergegangen, Blausäure in Kiesel- 
gur aufsaugen zu lassen und als Reizgase organische Chlor- 
und Bromverbindungen zuzusetzen. Dieses Präparat kommt 
als »ZyklonB« in den Handel. Diese beiden Zyklone ver- 
binden mit den Vorteilen der Blausäure die geforderte 
Eigenschaft der leichten Erkennbarkeit eben dadurch, daß 
sie stärkste Reizwirkungen auf die Augen, die Rachen- und 
Nasenschleimhäute ausüben und dadurch jeden Menschen, 
der einen mit Zyklon begasten Raum betreten will oder zu- 
fällig in abströmende Gasschwaden usw. gerät, schnellstens 
in die Flucht treiben. Damit wären die hygienischen For- 
derungen während der Durchgasung für Beteiligte wie Un- 
beteiligte erfüllt. Eine weitere Frage der menschlichen 
Hygiene ist aber die wirksame Entgasung von entwesten 
Räumlichkeiten. Stets werden in großen Gebäuden, Schif- 
fen usw. »tote« Stellen sein, zu welchen der Entlüftungs- 
strom nicht oder nur ungenügend gelangen kann, ferner 
werden sich, besonders beim Vorhandensein der oben er- 
wähnten technischen Gefahrquellen, nach der Durchlüftung 
mehr oder weniger große Mengen der adsorbierten Gase ab- 
spalten und so wieder eine gefährliche Gaskonzentration 
schaffen können. Es müssen also verwaltungstechnische 
Maßnahmen getroffen werden, daß begaste Räume erst nach 
hinreichend langer Durchlüftung, nach erneutem Abschluß 
und darauf folgender objektiver chemischer Gasprobe zur 
Benutzung freigegeben werden, wobei der Vergasungsleiter 
die u. U. vorhandenen Gefahrquellen genau kennen und bei 
seinen Anordnungen berücksichtigen muß. Durch die zur- 
zeit erlassenen behördlichen hygienischen Anordnungen 
haben sich Unglücksfälle, welche auf Rechnung des Ver- 
fahrens als solches zu setzen wären, fast vollkommen aus- 
schließen lassen. Wenn doch noch dann und wann Unglücks- 
fälle vorkamen, so stellten sich diese in fast allen Fällen 
als grobe Zuwiderhandlungen gegen die vom Durchgasungs- 
leiter gegebenen Befehle oder als Selbstmorde oder Selbst- 
mordversuche heraus. — Schließlich bedarf noch ein Punkt 
der Klärung, nämlich wie verhalten sich Nahrungs- und 
Genußmittel in den Räumen nach der Durchgasung mit 
Blausäure und Zyklon B. Sind sie noch genußfähig, oder 
müssen sie dem menschlichen Verbrauch entzogen werden ? 
Von verschiedenen Seiten sind hierüber Untersuchungen 
angestellt worden mit dem übereinstimmenden Ergebnis, 
daß fast alle Nahrungsmittel.ihre Genuß- und Zubereitungs- 
bzw. Backfähigkeit behalten. Eine Ausnahme machen fett- 
haltige Nährstoffe, wie z. B. Butter, Schmalz, Margarine 
sowie auch Obst im Anschnitt. Solche Nahrungsmittel sind 
also vor der Durchgasung aus den Räumlichkeiten zu ent- 
fernen. — Vom Standpunkt der menschlichen Hygiene aus 
müssen wir also die drei zur Wahl stehenden Entwesungs- 
stoffe in folgender Reihe ordnen: Schweflige Säure, Zyklon, 
Blausäure. 

Als letzter Punkt, der bei der Wahl eines Entwesungs- 
stoffes in Räumlichkeiten eine Rolle spielt, sind die wirt- 
schaftlichen Vor- und Nachteile zu betrachten. Ein 
Mittel, welches wirtschaftlich sein soll, muß wirksam und 
billig sein. Die je nach der Weltwirtschaftslage schwan- 
kenden Preise der Giftstoffe sollen nicht aufgeführt werden. 
Im allgemeinen sind die für eine Zyklondurchgasung not- 
wendigen Chemikalien etwas teurer als die für eine Blau- 
säuredurchgasung erforderlichen, und beide Blausäure- 
verfahren sind wesentlich teurer als eine Schwefligsäure- 
Durchgasung nach irgendeinem der Schwefelverfahren. Der 
geringe Preisunterschied zwischen der Blausäure- und Zyklon- 
B-Durchgasung wird durch die gewaltigen technischen Vor- 


1) Münch. med. Wochenschr., 1920, Nr. 27. 
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teile des letzteren Verfahrens gegenüber dem Bottich- 
verfahren voll aufgewogen. Ein Vergleich der Schwefligen 
Säure mit einem der Blausäureverfahren hinsichtlich des 
Preises ist aber nicht am Platze, weil mit beiden Stoffen 
nicht dieselbe Wirkung erzielt, also auch nicht dieselbe 
Leistung vollbracht wird. Hinzukommen noch bei Durch- 
gasungen mit Schwefliger Säure die oben erwähnten unlieb- 
samen Begleiterscheinungen durch schädliche Einwirkung 
auf das Inventar, die in manchen Fällen einen größeren 
Schaden verursachen können, als der Preisunterschied zwi- 
schen Blausäure- und Schwefligsäure-Durchgasung aus- 
macht. Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte, ins- 
besondere der sicher erprobten biologischen Wirksamkeit 
des Zyklons und der Blausäure gegenüber der Schwefligen 
Säure, muß man trotz des höheren Preises den beiden 
ersteren Verfahren eine höhere Wirtschaftlichkeit zu- 
sprechen. Vom wirtschaftlichen Standpunkt steht also 
Zyklon B an erster Stelle, dann folgt die Blausäure und zu- 
letzt kommt die Schweflige Säure. — Bei diesen wirt- 
schaftlichen Fragen darf man sich im übrigen nicht allein 
von der Preisfestsetzung leiten lassen, hier sind die Be- 
schaffbarkeit eines Mittels oder seiner Rohstoffe, sowie viel- 
seitige volkswirtschaftliche, organisatorische und verwal- 
tungstechnische Belange mitsprechend. Auch unter Berück- 
sichtigung aller dieser Nebenfragen bleibt die eben genannte 
Reihenfolge der Entwesungsmittel in wirtschaftlicher Hin- 
sicht unverändert bestehen. 

Versuchen wir nunmehr zusammenfassend über die 
drei Entwesungsstoffe einen Überblick zu gewinnen, so läßt 
sich folgende Aufstellung geben. Es stehen 


bei Berücksicht. der 


an 1. Stellean 2. Stellelan 3. Stelle 


T 


a) biol. Wirksamkeit Zyklon | Blausäure |Schwefl. S. 
b) techn. Vorzüge Zyklon |Schwefl. S.| Blausäure 
c) hygien. Forderung. |Schwefl. S.. Zyklon | Blausäure 
d) wirtsch. Vorteile Zyklon | Blausäure |Schwell. S. 


Wir sehen also: Zyklon steht dreimal an erster Stelle, 
die Schweflige Säure hinsichtlich der hygienischen Vorzüge 
einmal an erster Stelle. Die Schweflige Säure besitzt eben 
den niemals bestrittenen Vorzug der geringsten Giftigkeit 
für den Menschen, ihr größter Nachteil ist aber ihre geringe 
biologische Wirksamkeit. Es muß also das Bestreben aller 
die Ungezieferbekämpfung ausübenden Kreise sein, diese 
Vorzüge des Zyklons einerseits voll auszunutzen, anderer- 
seits die hygienischen Nachteile, die dieser hochwertigen 
Substanz anhaften, möglichst auszugleichen. Zu diesem 
Zwecke wäre zu fordern: 

1. Die Substanz Zyklon B muß unter die Giftvorschriften 

fallen. 

2. Das Arbeiten mit Zyklon unterliegt einer besonders 
erteilten Genehmigung (»Konzessionspflicht«) mit der 
Einschränkung des jederzeitigen Widerrufs, sobald 
sich herausstellt, daß nachlässig gearbeitet wird. 

3. Genaueste Arbeitsvorschriften sind aufzustellen, die 
laufend berichtigt werden müssen, sobald von tech- 
nischer Seite Neuerungen bekannt werden. 

Diese Forderungen sind durch die derzeitigen sanitäts- 
polizeilichen Vorschriften schon weitgehend erfüllt. Es ist 
also zu erwarten, daß die hygienischen Nachteile, welche 
dem Zyklonverfahren verschiedentlich zum Vorwurf ge- 
macht worden sind, durch Einhaltung jener Vorschriften 
verschwinden werden und damit dieses vorzügliche Ent- 
wesungsmittel zur Raumdurchgasung immer mehr Anwen- 
dung findet. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 

Die Chemie und die Wasserversorgung. Von Dr. W. 
Kärsten, Essen. »Wasser und Gas«, Berlin, 1928, XVII. 
Jahrgang, Heft 9, Spalte 440 bis 442. 

Nachdem eingehend die umfangreichen und vielseitigen 
Arbeiten besprochen worden sind, die ein Chemiker auf 
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‚unbekannten Gruppe von Verbindungen aus Ma 


einem Wasserwerk zu erledigen hat, wird bet 
im Interesse der an ein Wasserwerk angesc 
völkerung und im Interesse der Erhaltung d 
werksanlagen nicht nur für die Großstädte sond. 
wenigstens mittelgroße Stadt ein Erforderni 
Überwachung der YN eSerW OL BEHUE A 
erfahrenen Chemiker zu sorgen. 


Über eine einfache Farbreaktion zum Nach 
Unterschiede in den Wasserstoffionenkonzen 


Lösungen. Von Dr. W. Kesting. Laboratoriu 
Aktiengesellschaft, Essen. Zeitschrift für R 
Chemie. Nr. 14 vom 7.IV.1928. 


Eine 0,2proz. alkoholische Lösung von. M 
eine 0,3proz. alkoholische Lösung von «-Naphtho 
len ein brauchbares Reagens zum Nachweis kle 
schiede in den Wasserstoffionenkonzentratione 
sungen im Gebiete py = 4,5 bis 11,5 dar. Unte 
PuWert von 0,1 lassen sich mit diesem Reagens 
nannten Gebiet durch einen einfachen Reagens 
noch feststellen. An Stelle von «-Naphthochino 
auch p-Benzochinon und ?-Naphthochinon zu dı 
verwenden. Benzochinon eignet sich für die 
sonders im Gebiet relativ kleiner p,-Werte, ß- Nap 
im Gebiet relativ großer p„-Werte. Bei der Re 
stehen intensiv gefärbte Verbindungen, die zu 


Chinonen gehören und deren Bildung abhangiai 
Pu-Werte der Lösung. 


Kostenverminderung bei einer kleinen Filtern 
Wasserstoffionenüberwachung. - (Engineering-N 
vom 9. Febr. 1928, $. 240, mit 2 Zeichn.) Die 
anlage des Wasserwerks von Waterford (Ne 
hauptsächlich das Rohwasser zu entfärben, w. 
großen Teiles des Jahres aber auch hohen 
gehalt (bis 5000 auf 100 cm?) zu beseitigen. 
achtung des Wasserstoffionengehalts wird d 
Verhältnis für die Ausfällung ermittelt und mi 
Schwefelsäure eingehalten. Die Erfolge sin 
minderung der Kosten der chemischen Zusä 
sparnis an Waschwasser um 4%, und die Hydr: 
im Abfluß während der Wintermonate. 


Städtereinigung. 

Die Verwertung des Mülls!). 

Die Richtigstellung des Herrn Generaldire 
München, kann und soll wohl den Eindruck ı 
ob Müllverbrennungsanlagen i im allgemeinen 
mehr in Frage kommen würden und daß auc 
Anlage wegen ungünstiger Arbeitsweise stillg: 
Dies trifft jedoch insofern nicht zu, als dies 
normalen Verhältnissen (vor Eintritt der Br 
heit) durchaus gut gearbeitet hat, insbeson 
tracht dessen, daß es eine der ersten Anlagen i 
land war. Als Gründe für die Stillegung der Für 
kam einmal in Betracht, daß das Müll infolge 
an Brennstoffen sehr wenig oder kaum noch 
enthielt, so daß die Verbrennung des Mülls’ 
von anderen Brennstoffen allmählich nicht n 
war. Dies ist aber selbstverständlich nicht dı 
nungsanlage, sondern anderen Umständen zu. 
nämlich dem Brennstoffmangel, für den die Müllv 
nicht verantwortlich gemacht werden kann. Es 
daß zu der Zeit, als das Müll hinsichtlich 
inhalts so schlecht wurde (1922), die Anlage 
10 Jahre im Betrieb war und die Roste dadur 
weise abgenutzt waren. Es war deshalb die S 
ohne weiteres naheliegend, aus den beide 


!) Erwiderung auf die unter gleichem T 
Jahrgang des Gesundh.-Ing. gemachten Mitte 
8.189. Vgl. auch Gesundh.-Ing., Jahrg. 1927, 
S. 818. f "a 


ft (51. Jahrg. 1928) 


_ die Verbrennung zunächst aufzugeben, was dann 
schehen ist, nachdem sich Gelegenheit gefunden 
s Müll zu lagern. Es wurde jedoch von vorneherein 
; behalten, falls eine Lagerungsmöglichkeit nicht 
eben ist, die Frage der Wiedererstellung einer Müll- 
ungsanlage, welche die zweifellos hygienischste Be- 
‘ des Mülls ermöglicht, wieder aufzuwerfen, ins- 
e wenn, was inzwischen eingetreten ist, die Zu- 
setzung des Mülls hinsichtlich der brennbaren Sub- 
eder günstiger sein sollte. Im übrigen stimmt der 
‘, den die Richtigstellung des Herrn Generaldirektor 
jachen kann dahingehend, daß Müllverbrennungs- 
iberhaupt nicht mehr in Betracht kommen können, 
| den Tatsachen nicht überein, weil, wie aus den 
schriften in der letzten Zeit zu ersehen ist, die 
öln und Kiel neuzeitliche Anlagen in allerletzter 
ut haben und die Städte Hamburg und Zürich vor 
Auftrag auf große, neue Müllverbrennungsanlagen 
iben und auch die Stadt Prag beschlossen hat, eine 
ılage zu errichten. Städt. Betriebsamt Fürth i.B. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
suchungen über den Darmstädter Radiatorgasheiz- 
wriator“. Mitteilung aus dem Gasinstitut von K. 
nd A, Schneider. »Gas- und Wasserfach«, Mün- 
n 21. Jan. 1928, S. 59. 
armstädter Gaswarmwasserheizung »Dariator« ver- 
ie angenehm niedere Oberflächentemperatur der 
sserheizung mit den Vorzügen der Gasheizung, die 
schen Betriebsbereitschaft und dem Fortfall von 
gskosten und Schmutz festzustellen sind. Seine 
e Form besteht aus dem Heizelement und den 
gebauten Warmwasserradiatorenrippen und gleicht 
Äußern dem Heizkörper einer Warmwasserheizung. 
leizelement wird das Wasser durch eine Gasflamme 
und durch den dabei entstehenden Auftrieb in 
bauten Radiatorenrippen zum Umlauf gebracht. 
s vorteilhaft erscheint das Prinzip, wenn Heiz- 
ınd Abstrahlglieder in getrennten Räumen ange- 
erden, z. B. im Wohn- und Schlafzimmer oder für 
teizung. In seinem Extrem wird der Dariator 
derkessel für Sammelheizungen. 

Gasinstitut wurde der Dariator untersucht, um 
nale Leistung der Heizkammer, die Abhängigkeit 
ıngsgrades von der Belastung und das hygienische 
. bei verschiedenen Belastungen festzustellen. Da- 

‚ch auch die Regulierfähigkeit und Betriebssicher- 
ıpparates beurteilen. Über die Versuchsanordnung 
Besonderes zu sagen. Die Ergebnisse der Leistungs- 
werden dahin zusammengefaßt: Jede Heizkammer 
tors läßt sich unbedenklich mit ca. 5500 kcal, be- 
{ den unteren Heizwert, belasten und arbeitet 
\ einwandfrei. Der Gesamtwirkungsgrad liegt bei 
‚en von rd. 2200 bis 6500 kcal zwischen 87 und 
also sehr günstig. In betriebstechnischer Hinsicht 
‚ers die sichere Regulierfähigkeit des Brenners so- 
»itgehende Rückschlagsicherung hervorzuheben. 
Jariator wird von seiten der Gasfachwelt großes 
entgegengebracht, weil er sich für Stockwerks- 
gnet, ohne einen besonderen Kessel und den Raum 
beanspruchen. In dem am häufigsten benützten 
nder Regel im Wohnzimmer oder in dem Raum, 
ge Kaminverhältnisse aufweist, wird der Radiator 
deizkammern aufgestellt, der die Radiatoren der 
äume mit zu heizen hat. Infolge des ausgezeich- 
tkungsgrades, der auch bei geringer Belastung 
sind die Betriebskosten wesentlich niedriger als 
>iner Warmwasserzentralheizung mit einem gas- 
‚Kessel. Längere Betriebserfahrungen liegen aller- 
‚nicht vor. Das vorstehende Urteil der berufenen 
I jedoch manches Gaswerk veranlaßt haben, den 
Jarat versuchsweise einzubauen, so daß zu hoffen 
ıch bald genaue Zahlen aus der Praxis vorgelegt 
nen, B. St. 
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Die Stadtheizung in Utrecht. (Le Genie civil vom 7. Jan. 
1928, 5.18.) In Utrecht (Niederlande), einer Stadt mit 
130000 Einwohnern, ist ein entbehrlich gewordenes Rlek- 
trizitätswerk nutzbar gemacht worden für die Beheizung 
der umliegenden Krankenhäuser, Universitätslaboratorien, 
Verwaltungsgebäude der Staatseisenbahnen und den Haupt- 
bahnhof. Die Gebäude werden mit Heißwasser geheizt, 
der Druck- und Temperaturabfall in einer Dampfturbine 
zur Stromerzeugung ausgenutzt. Am 1. Oktober 1926 war 
der stündliche Dampfverbrauch 20000 kg, der jährliche 
55 Mill. kg, die Turbinenleistung 3,25 Mill. kWh Jährlich. 
In Aussicht genommen ist die Heizung der ganzen Innen- 
stadt, unter Aufstellung eines neuen Kessels, mit 10 bis 
12 Mill. Frank Baukosten. N. 


Beleuchtungswesen. 


Ärztlieh-hygienische Grundsätze einer richtigen Beleuch- 
tung. »Licht u. Lampe« 1927, Nr. 22/23. Von Professor 
Dr. F. Schütz, Berlin. 

Der Vortrag, der auf der Herbsttagung der Deutschen 
Gewerbehygienischen Gesellschaft 1927 in Hamburg ge- 
halten wurde, enthält in kurzen Zügen eine Übersicht der 
von seiten der Hygiene für eine einwandfreie Beleuchtung 
aufgestellten Forderungen, von denen hier die wichtigsten 
wiedergegeben seien. 

Die Bedeutung einer richtigen Beleuchtung der Aufent- 
haltsräume und Arbeitsplätze des Menschen für seine Ge- 
sundheit ergibt sich, wenn man an die Gesundheitsschädi- 
gungen infolge einer falschen Beleuchtung sowie an den Um- 
stand denkt, daß durch Verbesserungen in der Beleuchtung 
eine Leistungssteigerung der Arbeitenden eintritt. Die For- 
derungen der Hygiene betreffen einmal die Stärke der Be- 
leuchtung. Hier wird auf die von der Beleuchtungstechni- 
schen Gesellschaft aufgestellten Richtlinien hingewiesen, die 
in den Leitsätzen für die Beleuchtung von Arbeitsplätzen und 
andere gewerblichen Arbeitsstätten zusammengestellt sind 
und für eine Reihe von Arbeitsarten die notwendigen Be- 
leuchtungsstärken angeben. Für Lesen und Schreiben ist 
die wünschenswerte Beleuchtungsstärke 50 bis 60 Lux, die 
minimale 30 Lux. 


Bei Tageslichtbeleuchtung müssen alle Arbeitsplätze 
direktes Himmelslicht erhalten, mindestens von 50 Raum- 


winkelgraden bei senkrecht, von 


0 i BER 
bei schräg einfallen- 
& 


dem Licht. Diese Grenzwerte sind jedoch für bestimmte 
gewerbliche Betriebe zu erhöhen, da sie nur 25 bis 30 Lux 
entsprechen. Der Öffnungswinkel muß mindestens 4° be- 
tragen, sofern die Fensterbreite genügend ist. Für den Ein- 
fallswinkel gilt als Minimalzahl 27°. Von der Fußboden- 
fläche soll Y, besser’ 4, direktes Licht erhalten. Die Be- 


wertung des Tageslichtquotienten = bereitet deswegen 


Schwierigkeiten, weil das reflektierte Licht täglich und 
jJahreszeitlich stärker schwankt als das direkte. Auf die Be-' 
deutung genügend breiter Fenster und auf die Absorption 
des Lichtes durch das Fensterglas wird hingewiesen. 


Bei künstlichem Licht erhalten wir durch Verwendung 
einer 16 kerzigen elektrischen Lampe und einer zweckmäßigen 
Lampenglocke in der gewöhnlichen Entfernung vom Arbeits- 
platz auf ihm etwa 40 bis 65 Lux, also eine zum Lesen ge- 
nügende Beleuchtungsstärke. Die Aufgabe der Lampen- 
schirme besteht darin, die Augen vor den direkten Licht- und 
Wärmestrahlen der Lichtquelle zu schützen und die Strahlen 
in geeigneter Weise auf den Arbeitsplatz zu konzentrieren. 
Alleinige Arbeitsplatzbeleuchtung empfiehlt sich nicht, da 
dadurch die Kontraste zwischen Hell und Dunkel zu stark 
werden. Als Ergänzung kommt eine, wenn auch schwächere 
Raumbeleuchtung in Frage. Ebenfalls um Kontraste zu ver- 
meiden, sollen die Lichtquellen ein gleichmäßiges, nicht flak- 
kerndes Licht spenden. Die Farbe des künstlichen Lichts, 
das im allgemeinen mehr rote und gelbe Strahlen als das 
Tageslicht enthält, wird von den meisten Menschen für die 
Arbeit als angenehm empfunden, außerdem ist die Seh- 
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schärfe bei gleich hellem, gelbem Licht größer als bei bläu- 
lichem. Die Strahlen des violetten oder ultravioletten Spek- 
trums, die z.B. im Bogenlicht zahlreich vertreten sind, 
reizen die Augen, so daß diese durch besondere Gläser da- 
gegen geschützt werden müssen. Blendung wird hervor- 
gerufen, wenn zu starkes Licht direkt in das Auge gelangt. 
Deshalb müssen Vorkehrungen dagegen sowohl für das 
direkte als auch das reflektierte Licht getroffen werden, das 


bei der Bearbeitung von weißen oder glänzenden Materialien 


in dieser Beziehung von großer Bedeutung wird. Die Schat- 
tenbildung, die durch das Licht bedingt ist, bedeutet einen 
Nachteil, wenn der Schatten auf wichtige Gegenstände, Stu- 
fen, Handgriffe usw. fällt; anderseits erleichtert sie die Arbeit 
besonders bei einfarbigem Material. Endlich fordert die 
Hygiene, daß Feuer- und Explosionsgefahren beim Gebrauch 
von künstlichen Lichtquellen vermieden seien. Hier kommt 
das Petroleum, das Gas, gelegentlich auch der elektrische 
Strom in Frage. Prof. Schütz, Berlin. 


Belichtungsmessung mit Hilfsgerät. Von Reg.-Gewerbe- 
rat Ritzer, München. »Reichsarbeitsblatt« 1927, Nr. 32, 
55222; 

Es werden Versuchsergebnisse mitgeteilt, die sich auf 
die Beurteilung der Arbeitsplatzbeleuchtung beziehen. Für 
die Versuche wurde der Justophot-Belichtungsmesser be- 


nutzt, der aus der Photographie bekannt ist; die Angaben des 


Justophot in Strichmarken wurden auf Lux umgerechnet, 
die Eichung erfolgte vermittelst des Osram - Belichtungs- 
messers. Die Bedeutung der Helligkeitsprüfung ist natur- 
gemäß für Mindestwerte am größten; die beschriebene Me- 
thode scheint, wie aus einem Schaubild ersichtlich ist, die 
für die Beurteilung nötigen Werte mit ausreichender Ge- 
nauigkeit zu geben, ohne die Messungen mit genaueren In- 
strumenten entbehrlich zu machen. 
Eisenberg, Berlin. 


Künstliches Tageslicht. (Engineering vom 3. Febr. 1928, 
S. 142.) Die Herstellung von künstlichem Tageslicht durch 
Mischen von gewöhnlichem gelbrotem elektrischem Licht 
mit grün-veilblauem Quecksilber-Quarzlampenlicht schei- 
terte an dem geringen Wirkungsgrad, das Abfangen der 
überschüssigen gelbroten Strahlen durch Gläser oder reflek- 
tierende farbige Flächen überdies durch ungleiche Wirkung 
dieser Mittel auf die verschiedenen Stellen des Spektrums; 
der Wirkungsgrad dieser Verfahren erreichte nur 25%. Eine 
Erhöhung um 25% ließ sich erreichen, wenn man die Über- 
einstimmung des künstlichen mit dem natürlichen Tages- 
uicht nicht auf den ganzen Bereich des sichtbaren Spektrums 


ausdehnte, sondern statt bis 0,42 u nur bis 0,45 u ging, was. 


für die gewöhnlichen Bedürfnisse und auch noch für Zeichen- 
säle genügt. Eine gute Übereinstimmung wird nach den 
Untersuchungen des englischen National Physical Laboratory 
durch gewisse gasgefüllte Lampen mit bläulichen Glas- 
glocken erreicht. Einen Wirkungsgrad von 80% geben Lam- 
pen mit einem Gasmantel, der nur 0,25% Cer statt des übli- 
chen 1% enthält, und behalten mit bläulichem Glas noch 
einen Wirkungsgrad von 55%. N. 


Wohnungswesen. 


Ein eingeschossiger Schulneubau in der Vorstadt einer 
Großstadt. Von Stadtarzt Dr. Goldschmidt, Magdeburg. 
Zeitschrift für Schulgesundheitspflege und soziale Hygiene 
1928, Heft 4, 8. 98. 

Eine beachtenswerte eingeschossige Schulanlage im 
Vorort Magdeburg-Rothensee, die sich für ländliche Schulen 
oder solche an der Peripherie von Großstädten eignet, 
wird unter Abbildung von Ansicht und Grundriß beschrieben. 
Wegen der bisher nur 270 Schüler wurde nur die Hälfte der 
geplanten Anlage mit 12 Klassenräumen ausgeführt. Die 
Klassenräume des in der Nordsüdrichtung langgestreckten 
Gebäudes führen auf den gemeinsamen Mittelflur, der in 
seinem mittleren Drittel Oberlicht erhält. Als besonderer 
Vorteil wird bezeichnet, daß die Überkleider der Kinder 
weder im Flur (Diebstahlsgefahr) noch in der Klasse auf- 
gehängt werden, sondern in besonderen, der Breite des 


Jungentuberkulosen hängt die Gefährlich 


von der Staubarbeit, um einerseits ge: 


Klassenraumes entsprechenden und mi 
Türen in Verbindung stehenden Garderob 
wahrt werden. Diese Kleiderablagen dien 


von 100 m? Größe, was einen weiteren Vor 
Da die Kosten für das Gebäude die in Mag 
Sätze nicht überschreiten (der Bau kost 
kann diese Bauweise für entsprechende Orts 
liche Bezirke nur empfohlen werden. Lehm: 


Schallübertragung dureh Baustoffe. ( 
23. März 1928, 8.368.) Die Untersuchungen 
normenamts der Vereinigten Staaten haben 
die Beurteilung durch das Gehör mit der Stär 
nicht Schritt hält, die Schallübertragung 
Wände ohne Tür- und Fensteröffnungen 
und dem Gewicht der Wand abnimmt 
der Füllstoffe von Doppelwänden gegen Wärr 
Schallübertragung verschieden ist. Nied 
durch DODPe Nude} fast ebenso wie durch 
übertragen. : 


Krankenwesen. 


liande und Staublungentuberkulose. 
Ickert, Regierungs- und Medizinalrat in Gui 
Leiter der  Tuberkulosefürsorgestelle in 
Tuberkulose und ihre Grenzgebiete in Ein 
Beihefte zu den Beiträgen zur Klinik der 7 
spezifischen Tuberkuloseforschung. Ba 
Julius Springer. Berlin 1928. 64 Seiten 
geh. M.-4,80:.geb MW 7 2 

Um den Widerspruch der Meinungen IL 
des Staubes in der Industrie bezüglich der E 
Staublungen und deren Beziehung zur Tı 
zulegen, berichtet Verfasser in sehr anschaul 
Weise über seine Erfahrungen im Mansfelc 
unter Darlegung von Tierexperiment 
einen Autoren dem Industriestaub 
schädliche Bedeutung zuschreiben, ande 
tuberkulosen in staubhaltiger Luft zu 
sucht der Verfasser die Wahrheit in der Mi 
Fülle des vorliegenden Materiales werden ; 
gezogen: 

1. Bei der Entstehung von u 


ab von ihrem Gehalt an kristallinischer Kies 
gel und feinsten Metallschleifteilchen. 
2. Infektionen, insbesondere solche mit 
bazillus, spielen bei der Entstehung und 
lung der Staublungen eine große Rolle. 
3. Die Lungentuberkulose bei Sta 
wiegend indurativen Charakter und 
langsamen Verlauf, durch ein besonde 
alter und noch andere Eigenschaften au 
berechtigt, von einer besonderen Form 
kulose, der »Staublungentuberkulose«, de 
vorwiegend durch immunbiologische V 
durch die wirksame Staubart und and 
nn gekennzeichnet ist, zu ‚sprechen. 


Es nämlich der Schutz der Arbeiter 
haltigen Stauben und der Ausschluß tu 


Der Fachnormenausschuß re 
ausschuß für das öffentliche Kı sv 


für den Bau von Era mi 
Antrieb für vier liegende Kranke. 


(51. Jahrg. 1928). 


Verschiedenes. 


sm der Technik. 35 Jahre Hochdruck-Kreisel- 
Von Marine-Oberbaurat a. D. Schulz, Berlin. »Das 
| Wasserfach «, München 1928, Heft 7, S. 156 bis 158, 
bb. 

intwicklung der Hochdruckkreiselpumpe vom Jahre 
‚in die neueste Zeit wird geschildert. Die Firma 
r Sulzer wirkte richtunggebend. Bu. 


En 
dliehe Einwirkungen auf Beton und Eisenbeton, 
Igen, Verhütung und, im Schadenfalle, Beseitigung. 
von Magistrats-Oberbaurat Dipl.-Ing. Orthaus, 
he Betriebswerke Hannover. »Das Gas- und Wasser- 
ünchen 1928, Heft 7, 8.145 bis 156, mit 29 Abb. 
Beton- und Eisenbetonbau hat bei Gaswerks- 
:n große Bedeutung erlangt und sich im allgemeinen 
ihrt. Da jedoch verschiedentlich sehr unangenehme 
ngserscheinungen an derartigen Bauten aufgetreten 
denderen Ursachen und deren Verhütung besprochen. 
lien schädlichen Einwirkungen und deren Folgen 
erschieden zwischen leicht oder überhaupt vermeid- 
inflüssen und solchen, die nur sehr schwer ver- 
verden können. Weiter wird scharf unterschieden 
den schädlichen Einflüssen auf die frische Beton- 
ıd solchen auf den vollkommen erhärteten Beton. 
ıädlinge sind neben Dauerbeanspruchungen durch 
he Kräfte chemische Einflüsse. Als Ursache der 
® des Betons wird das beim Abbinden und Er- 
s Portlandzementbetons sich abspaltende Kalzium- 
|, der sog. »freie Kalk«, bezeichnet. 
erhütung und Abwehr ist zunächst die Verwendung 
andfreier Rohstoffe Hauptbedingung. Schärfste 
ontrolle an Hand von Versuchen wird gefordert. 
wird vor allem ein »dichtes«, d. h. wasserundurch- 
Betongefüge. Wo jedoch sehr starke chemische 
zu befürchten sind, wird ein neuartiger, und zwar 
r Zement, ein Tonerdeschmelzzement, als hydrau- 
ademittel empfohlen. An Hand einer vergleichenden 
el werden die Vorzüge dieses Zementes deutlich 
In diesem Zusammenhange werden das neuartige 
tfahren D.R. P. sowohl als auch zwei Verfahren 
ssers erwähnt. Die beiden letzteren ergeben einen 
d mittelfeuerfesten . Beton. Als Zuschlagstoffe 
abei entweder ein Schamottematerial von beson- 
alität und Körnung oder ein Basaltmaterial ver- 

E: 


@ Bedeutung des Gußbetons zur Erzielung guter 
nbauten wird hingewiesen und gleichzeitig vor der 
ıg des Stampfbetons gewarnt. Zum Schluß wird 
praktischer Beispiele die Wiederherstellung be- 
* Betonbauwerke erläutert. Bu. 


ing für Maschinenunterbauten zur Verhinderung 
'agung von Schwingungen. (Le Genie civil vom 
27, 8. 570.) In Städten erfordert das Angrenzen 
ıer Gebäude an Wohnhäuser den Schutz der 
ne sowohl gegen den durch die Luft übertragenen 
uch gegen die Schwingungen und Erschütterungen, 
sch den Boden und die Mauern fortpflanzen und 
sich Trenngräben als ungenügender Schutz gezeigt 
m erwünschten vollständigen Schutz schafft das 
von Anthoni und Prache, das mit besonderen 
wischen Maschine und Unterbau eine vollkommen 
Schicht einfügt, die ihre ursprünglichen Eigen- 
ich durch rasch aufeinanderfolgende Zusammen- 
u verliert. N. 


Bücherschau. 


Bauwirtschaft. Herausgegeben vom Verband 
wubetriebe, Jahrg. 1928, Heft 3/4. Verlagsgesell- 
\ Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes, 
4, Inselstr. 6. Preis: M. 420. 

zahlreichen Abbildungen (Bauten der sozialen 
), statistischen Kurven und Berechnungszahlen- 
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tafeln ausgestattete Doppelheft der Sozialen Bauwirtschaft 
behandelt die notwendigen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Wohnungsnot vom Standpunkt einer organisierten Plan- 
wirtschaft im Kleinwohnungsbau und einem engen Hand-in- 
Hand-Arbeiten der großen Verbraucherorganisationen (Bau- 
genossenschaften) und der sozialen Baubetriebe, wofür die 
Schaffung einer gemeinwirtschaftlichen Zentralstelle ge- 
fordert wird. Von besonderem Wert sind angesichts der 
Denkschrift des Reichsarbeitsministeriums, die nur 600000 
fehlende Wohnungen anerkennen will, die Ausführungen von 
OÖ. Rode, der auf Grund einer graphischen Darstellung des 
Wohnungsmarktes seit 1913 übersichtlich nachweist, daß 
der Fehlbedarf auf mindestens 1 Million Wohnungen zu ver- 
anschlagen ist, daß bei jährlichem Neubau von nur 200000 
Wohnungen eine Behebung der Wohnungsnot in absehbarer 
Zeit überhaupt nicht eintreten wird, bei Neubau von 230000 
Wohnungen erst im Jahre 1952, und erst bei jährlicher Er- 
stellung von 250000 Wohnungen schon im Jahre 1940 er- 
reicht sein wird. Die Erhöhung des jährlichen Bauprogramms 
würde am leichtesten zu erreichen sein durch eine Rationali- 
sierung des Baubetriebes, die bei Kostenherabsetzung um 
10% eine Mehrproduktion von 11,1%, bei 20 % Verbilligung 
ein Mehr von 25%, bei 25% Verbilligung bereits 33,3%, und 
bei 30% Verbilligung sogar 42,8%, Mehrproduktion von Woh- 
nungen erzielen würde. Daß eine solche Verbilligung mög- 
lich ist, habe die Ausschreibungspolitik der Stadt Wien mit 
ca. 20% Preissenkung bewiesen. Ellinger fordert zur Be- 
seitigung der Anarchie auf dem Baumarkt mit Recht ein 
langfristiges Bauprogramm, da die Lohnsteigerungen Folge 
des Stoßbetriebes im Baugewerbe und der Baustoffwucher 
Folge des periodischen Leerlaufes seien. Bernhard Kampff- 
meyer und Lück beweisen an Hand von eingehenden Be- 
rechnungen, daß auch das Einfamilienhaus fast ebenso 
billig wie das Mehrfamilienhaus herzustellen ist und seine 
psychologischen Vorteile die geringen Mehrkosten auch volks- 
wirtschaftlich bei weitem aufwiegen: das Einfamilienhaus 
setzt klare Verantwortungsgrenzen für die Instandhaltung, 
hat größere Selbsthilfeleistung beim Bau und in der Aus- 
stattung zur Folge, reizt den Besitzer stärker zu produktiver 
Arbeit in Haus und Garten an und zieht von unnützen und 
schädlichen Ausgaben ab. Das reichhaltige Heft enthält zum 
Schluß noch den Abdruck des Wohnungsbauprogramms der 
freigewerkschaftlichen Spitzenverbände und des deutschen 
Baugewerkbundes. Dr. Gaumitz-Wald (Rhld.). 


Das Kleinhaus. Von Regierungsbaumeister Wentscher, 
Gr.-8°. 120 8. Mit 113 Abbildungen, Grundrissen und 
Plänen. Zweite Auflage. (Velhagen & Klasings Volksbücher, 
Bd. 149.) Bielefeld und Leipzig 1927, Verlag von Velhagen & 
Klasing. Preis: Geb. RM. 4,50. 

Ein Volksbuch im wahrsten Sinne des Wortes, gibt das 
kleine Werk eine Fülle von praktischen Ratschlägen für 
jeden Baulustigen in wirklich allgemein verständlichen, 
wenn auch etwas breiten Ausführungen. Aber vielleicht ge- 
stattet gerade diese Breite die völlige Klarlegung der vielen 
technischen Fragen, die beim Kleinhausbau aus wirtschaft- 
lichen Gründen eine noch größere Rolle spielen als beim 
Villenbau der Begüterten. So behandelt der Verfasser ein- 
gehend, immer an Hand zahlreicher Grundrisse und Abbil- 
dungen zuerst »die Bauanordnung und Grundrißbildung«, 
wobei er besonders Wert auf verkehrs- und heiztechnisch 
zweckmäßige Lage der Verkehrsräume legt. Der zweite 
Abschnitt beschreibt dann »die Bauweise des Kleinhauses« 
mit vollem Recht vom Standpunkt einer guten Wärmever- 
sorgung ausgehend: wärmedichte Bauart, Decken und Dä- 
cher mit Wärmepanzer als wesentliche Voraussetzung einer 
wirtschaftlichen Gestaltung des Kleinhauses. Bei dem Ver- 
gleich von Ziegel, Beton und Holz als Baumaterialien gibt er 
dem letztern für das Kleinhaus den Vorzug, wenn es sach- 
gemäß von erfahrenen Firmen der Holzindustrie verwandt 
wird, aus Gründen der schnellen Erstellung, der Grundflä- 
chenersparnis, der Trockenheit und der schlechten Wärme- 
leitung. Er betont dabei, daß ein gut gebautes Holzhaus in 
den. Gesamtkosten nicht billiger als ein Ziegelbau ist. Ein- 
gehend behandelt der 3. Abschnitt »die Wärme im Hause «, 
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für die die richtige Bauart Voraussetzung ist: Anordnung 
der Treppen, Wärmepanzer des Bodenraumes (durch Torfo- 
leumplatten), zweckmäßige Bedachung, gutschließende Tü- 
ren und Fenster. Für letztere empfiehlt er Ersatz der höl- 
zernen Fensterrahmen durch metallene. Bei der verschie- 
denen Heizungssystemen erwähnt er deren letzte Verbesse- 
rungen. Besonders aber empfiehlt er die neuen Kleinhaus- 
warmwasserheizungen, die »Narag«den »Kaminokessel« oder 
die Luftheizungen für Kleinhäuser (z. B. Esch). 

Ein Abschnitt über praktische Einzelheiten, Küche, 
lokale Wasserversorgung, Badeofen beschließt das Buch, dem 
man weitgehende Verbreitung wünschen möchte, wenn auch 
der Kreis derer, die heute selbst als Bauherren eines Klein- 
hauses auftreten können, durch die Zeitumstände eher 
kleiner sein wird und der Kleinwohnungsbau der Genossen- 
schaften fast ausschließlich die Mehrfamilienhäuser bevor- 
zugt. Die vom Verfasser empfohlenen Bauspargesellschaften 
dürften jedoch nicht immer finanztechnisch völlig einwand- 
frei sein, so daß der Weg zum. Kleinhaus leider den meisten 
buchstäblich verbautist. Dr. Gaumitz, Wäld (Rhld.). 


Handbuch der sozialen Hygiene und Gesundheitsfürsorge. 
Herausgegeben von A. Gottstein, A. Schloßmann und L. 
Teleky. Bd. VI. 600 Seiten mit 70 Abbild. Preis ungeb. 
M. 48, geb. M.54. Verlag J. Springer. Berlin 1927. 

Der das Werk abschließende 6. Band erstreckt sich auf 
eine Anzahl unter sich nicht im Zusammenhang stehender 
Gebiete. Ein erster Abschnitt umfaßt das Krankenhaus- 
wesen nebst sozialer Krankenhausfürsorge, der Hauspflege 
und dem Rettungswesen in seinen verschiedenen Aus- 
strahlungen. Es folgt das Bäderwesen, die sozialhygienische 
Bedeutung der deutschen Sozialversicherung, die Berufs- 
beratung mit einem Abschnitt über psychologische Berufs- 
beratung. Den Schluß bildet ein Beitrag über Methodische 
Gesichtspunkte zu den Beziehungen zwischen Wirtschaft 
und Gesundheit. 

Man erkennt aus der kurzen Inhaltsangabe des letzten 
Bandes und der früher angezeigten, daß die Herausgeber so 
ziemlich das gesamte Gebiet der Hygiene für die soziale 
Hygiene in Anspruch nehmen. Natürlich kann dies umge- 
kehrt die eigentliche Hygiene auch mit den spezifisch sozial- 
hygienischen Gegenständen ihrerseits tun, so daß nach der 
Herausgabe des an sich sehr schönen Sammelwerkes die 
Abtrennung einer besonders sozialen Hygiene von der all- 
gemeinen Hygiene weniger berechtigt erscheint als je zuvor. 

Abel. 


Handbücherei für Staatsmedizin. Herausgeg. von Sol- 


brig, Bundt und Böhm. Bd. XII. Schulhygiene von 


Med. Rat Dr. Stephani, Mannheim; Der Medizinal- 
beamte und die Pflege der Leibesübungen von Med. 
Rat Dr. Gersbach, Erkelenz; Gewerbehygiene von 
Gewerbemed.-Rat Dr. Neumann, Berlin. 173 8. Gebd. M. 8. 
Verlag Carl Heymann, Berlin 1927. 

Der vorliegende Band des schon früher in dieser Zeit- 
schrift angezeigten Sammelwerkes behandelt einige Ab- 
schnitte, die auch für die Leser unserer Zeitschrift Interesse 
bieten. Es sei darauf hingewiesen, daß es sich nicht sowohl 
um eine lehrbuchmäßige Darstellung handelt, als im We- 
sentlichen um eine Zusammenfassung der Organisations- 
fragen, gesetzlichen und behördlichen Vorschriften für die 
einzelnen Gebiete. Abel., 


Neue Bücher. 


Städtereinigung. 

Taschenbuch der Stadtentwässerung. Von Karl Imhoff. 
5. verbess. Auflage. 8°. VI u. 115 Seiten. Mit 22 Abb. 
München: R. Oldenbourg. 1928. In Lwd. gebd. Preis: 
RM 4,60. 

Straßenwesen. 

Der neuzeitliche Straßenbau. Herausgeg. v. Hubert Hen- 
trich. Teil 4: Betonstraßen. Bearbeitet von Adolf Klein- 
logel. Gr.-8°. VIII u. 154 Seiten Mit 175 Abb. Halle a. S.: 
W. Knapp. 1928. Preis: RM. 8,60 gebd. RM 10,50. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 
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- Verordnung betr. Viehmärkte in Braunsehw 


Bau- und Wohnungswesen. 

Der Praktische Dachdecker. Ein Nachschlage- 
lationsbuch. Von Johann Meyer. 2., vollst. 
u. veränd. Auflage des »Österr.-Ungar. 
meisters« 8° VII u. 105 Seiten. Mit 38 
Wien: J. Springer. 1928. Preis: RM 8,4 
Die Dachdeckerarbeiten. Ein Nachschlage- und 
buch f. d. gesamte Baugewerbe. Von Joh: 
2., vollst. neu bearb. u. veränd. Auflage. 
66 Seiten. Mit 38 Abb. Wien: J. Springer 
RM 3,60. Beae.. 
Fin eingerichtetes Siedlungshaus. Von Franz Sc 
30 Seiten. Mit Abb. (= Stein-Holz-Eisen-Re 
furt a. M.: Englert & Schlosser. 1928. ei: 


Nahrung und Ernährung. 

Die Verarbeitung der Milch. Von Karl Pfiz 
77 Seiten. (= Molkereitechnische Lehrheft 
Berlin: P. Parey. 1928. Preis: RM 2,60. 


Arbeiterwohlfahrt und Unfallve 


Internationale Arbeitskonferenz. 11. Tagun 
Erste Beratung. Die Unfallverhütung in dei 
Betrieben. Bericht und Fragebogen. 2. 
ordn. Genf (Zweigamt Berlin NW 40, Sehar 
Internationales Arbeitsamt (Abt. f. Veröffe 
Gr.-8°. VIII u. 311 Seiten. Preis: RM 6. 

Unfallverhütung durch das Bild. Verzeich 
Unfallverhütungsbild G.m.b. H., Berl 
gegebenen Unfallverhütungsbilder. 4. Ausgab 
Mit Abb. Berlin $14 (Dresdnerstr. 97) 
1927. Preis: 50 Pf. 


Verschiedenes. 3 
Das Essener Heft. Mitteilungen über die im } 
Essen stattgefundene 1. Wanderversamml 
f. Wasser-, Boden- u. Lufthygiene. Heraus 
ninde u. K. Thumm. Gr.-8°. Mit 268 
(= Kleine Mitteilungen f. d. Mitglieder 
Wasser-, Boden- u. Lufthygiene. Beiheft & 
lem, Ehrenbergstr. 38 bis 42: Preuß. L 
Wasser-, Boden- u. Lufthygiene. 1927. 
Statistisches Jahrbuch der Stadt Breslau. 
Statist. Amt. Gr.-8%. IV u. 203 Seit 
1 Tafel. Breslau; E. Morgenstern. 19 
Der Kesselbaustoff. Von Max Moser. 
der Dampfkesselüberwachungs-Ingenie 
stellung, den Eigentümlichkeiten und d 
Baustoffs wissen muß. Vorträge. 2., verm 
4°. II und 30 8. Mit 143 Abb. Als M 
Essen, 1927: W. Girardet. Essen, Frol 
Dr.-Ing. Max Moser. Preis: RM8. 
Handbuch der pathogenen Mikroorganismen 
Wilh. Kolle und Aug. v. Wasserma 
Mit Einschluß der Immunitätslehre un 
sowie der mikrobiolog. Diagnostik und Tecl 
gelehrten neu bearb. und herausgeg. 
Rud. Kraus und Paul Uhlenhuth. 
: Bd. 7,.8.1-—-382. Mit 22 Abb, ung 
RM. 34. — Lieferung 14: Bd. 5, 8. 321— 
im Text und 5 Tafeln. Preis: RM 20. 
Berlin: Urban & Schwarzenberg. 1924. &° 
Über Bleimennige. Von H. Bestehorn 
628. Mit 44 Abb. Hannover: Verla 
(C. R. Vincentz). 1927. Preis: RM 2,50. 
Betriebsordnung für den städtischen Schlach 
sehweig. Vom 18. Januar 1928. 8°. 169. 
Rat der Stadt. 1928. Preis: 25 Pf. 
Betriebsordnung für den städt. Viehhof 
vom 18. Januar 1928. 8°. 8.17— 
Preis? 25. Pf: Ka; 


gem. 21. Januar 1928, 


80%, 8.2728 
Preis: 10 Pf. Ge 


H. Spitznas, T 
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ft | 19. Mai 1928 


hten!) über Frischwasserhauskläranlagen 
ai . System Oms. 
am 25. Februar 1926. 


BE tsche Abwasser-Reinigungsgesellschaft m. b. H. 
einigung, Wiesbaden, befaßt sich mit dem Bau und 
, von Oms-Kläranlagen und preist in mannigfaltigen 
ten, Flugschriften und Aufklärungsheftchen die 
rer Erzeugnisse an. Ein 21 Seiten starkes Heftchen 
‚ueste Frischwasser-Hausklärgrube Bauart Oms in 
rtabler Eisenbetonring-Ausführung« bezeichnet diese 
als einziges patentiertes Frischwasser-Klärverfahren 
ter dem Wasserspiegel liegenden Absitzraum zur 
tigen Ausscheidung der Sink- und Schwimmstoffe 
Schlammraum ohne Einschränkung der 
fäche, sowie Frischschlammgewirn- 
Zund natürlicher beschleunigter 
mzehrung«. In diesem Schriftchen heißt es auf 8.3: 
 durchgreifende Neuerung auf dem Gebiete der Ab- 
eseitigung ist die für de mannigfaltigsten 
bereits glänzend bewährte transportable O ms - 
hwasser-Hausklärgrube anzusprechen. 
wendung dieses neuzeitlichen Verfahrens bedeutet 
essen vielseitige Vorzüge einen Fortschritt 
Beziehung. In wirtschaftlicher Hinsicht 
ie neue Oms-Klärgrube gegenüber allen Frisch- 
Jauskläranlagen anderer Bauart den Vorteil 
winnungvonFrischschlamm oder natür- 
eschleunigter Verflüssigung und Vergasung 
t zur Verwertung kommenden Schlammes, außerdem 
‚sie nur wenig Platz. Trotz restloser Zurückhaltung 
'hanisch beigemengten Stoffe wird die Abfuhr auf 
ıdestmaß eingeschränkt. An Bau- und Betriebs- 
werden große Ersparnisse erzielt. In hygienischer 
agist de Oms-Grube einwandfrei, da 
muchlos arbeitet und die flüssigen Stoffe in fri- 
t, nicht angefaultem gut geklärten Zustande 


— 


Dresden, 


. meinem Referat »Über die neueren Verfahren der 
tbeseitigung « in Nr.12 des Gesundh.-Ing. vom 

ı 1927, habe ich über Hauskläranlagen folgender- 
teilt: »Es wird zu den Aufgaben einer solchen 
astanz gehören, die aus allen Stellen einlaufenden 
agen zu sichten, die notwendigen wissenschaftlichen 
» und Versuchsanlagen zu verteilen und die besten 
n zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und minder- 
‚lurch Verbot auszuschalten. Denn es ist unmöglich, 
allen Stellen kostspielige Versuche zur Ermittlung 
‚n Methoden durchgeführt werden, und andererseits 
ıßerordentlich schwer gegenüber den Anpreisungen 
‚ausführenden Firmen die Spreu von dem Weizen 
rn. Um nur ein Beispiel herauszugreifen, erscheint 
»twendig, daß gegen minderwertige Hauskläranlagen 
° Schärfe vorgegangen wird. So habe ich neulich 
he von Hauskläranlagen nach dem System »Oms« 
‚eren Orten Sachsens besichtigt, von denen keine 
ie behauptete Eigenschaft einer Frischwasseranlage 
Da es sich um ein Referat handelte, war es mir bei 
:e der zur Verfügung stehenden Zeit nicht möglich, 
(Unterlagen für dieses Urteil über die »Oms «-Klär- 
zu geben. Inzwischen ist die deutsche Abwasser- 
ıgsgesellschaft m. b. H. Städtereinigung, Wiesbaden, 
| ‚Bitte an mich herangetreten, ihr das Gutachten 
ügung zu stellen, damit sie in der Lage ist sich zu 
‘en. Der Gang der Verhandlungen mit der deutschen 
r-Reinigungsgesellschaft läßt es für geboten eT- 

‚das Gutachten zu veröffentlichen, so wie ich es 
lesstelle für öffentliche Gesundheitspflege als deren 
j erstattet. habe. Dr. Ph. Kuhn. 
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51. Jahrgang 


abführt. Die Vorschriften der Aufsichtsbe- 
hörden werden in weitestgehender Weise er- 
füllt und von maßgebenden abwassertechnischen 
Instanzen befürwortet«. 

Über die neueste Oms-Frischwasser-Klärgrube heißt es 
auf Seite 4 dann weiter: 

»Die bisher üblichen Hausklärgruben arbeiten nach dem 
veralteten, sog. Faulverfahren, d.h. Klär- und Faul- 
raum stehen unmittelbar miteinander in Verbindung. Das 
abfließende geklärte Wasser ist daher stark angefault und 
bedarf vor seiner Ableitung in öffentliche Gewässer einer 
kostspieligen biologischen Nachreinigung. 
Neuere Frischwasser-Hausklärgruben, bei denen der Ab- 
sitzraum nicht vollkommen unter dem Wasserspiegel 
liegt, arbeiten zwar besser, aber dennoch mehr oder weniger 
auch als Faulklärgruben, weil die sich ausscheiden- 
den Schwimm- und Schwebestoffe an der Oberfläche 
und auf den Bodenflächen im Absitzraum zurückblei- 
ben ,wodurch das Frischwasser infiziert werden muß. 
Die Schlammausfaulung ist infolge mangelhafter 
Sauerstoffzuführung schlecht und mit Geruch verbunden. 


Demgegenüber vermeidet deneue»Oms«-Frisch- 
wasser-Hausklärgrube nicht allein die Nach- 
teile der älteren Faulkammern, sondern auch allerneueren 
Frischwasser-Hausklärgruben. Der Absitzraum ist ein- 
zigartig vollkommen unter dem Wasserspiegel 
in den Faulraum eingebaut, wodurch die Reibungswider- 
stände des den Absitzraum dückerartig passierenden Was- 
sers vergrößert werden, so daß eine Selbstreinigung 
der Rutschflächen eintritt. Alle Schwimmstoffe scheiden 
sich selbsttätig durch obere Schlitze in den Faulraum 
aus. Außerdem gelangen alle durch den unteren Schlitz 
in den Absitzraum etwa eintretende Fladen auf den kürze- 
sten Wege an die Oberfläche in den Faulraum, während 
diese bei anderen Frischwasser-Kläranlagen das Wasser im 
Absitzraum dauernd infizieren. Infektion des Frischwassers 
oder Bedienung des Absitzraumes fällt daher fort. 


Der durch die unteren Schlitze sich ausscheidende 
Frischschlamm gelangt zunächst in den konischen Frisch- 
schlammtrichter, welcher auf Konsolen des Bodenringes 
aufgelagert ist. Der Schlamm drückt langsam durch die 
Öffnungen in den äußeren Schlammzehrungsraum nach. 
Durch die infolge des Überdrückes erzeugte konstante Wan- 
derung des Schlammes vom Frischschlammtrichter in den 
Faulschlammraum wird die für die Faulung erforderliche 
Menge an Säurebindern in Form von Sauerstoff zugeführt 
und damit die Ausfaulung und Volumverringerung des Faul- 
schlammes denkbar günstig beeinflußt. Die sog. aerobe Gä- 
rung wird gesteigert und die saure Gärung verhin- 
dert. Die Schlammenge wird durch die Vergasung und 
Verflüssigung auf ein Mindestmaß herabgedrückt, begün- 
stigt durch die infolge der Tiefenlage des Schlammraumes 
vorhandene konstante Wärme. 

Bei der neuen »Oms«-Hausklärgrube besteht 
daher, im Gegensatz zu allen neuerdings als Nach- 
ahmung der »Oms«-Hausklärgrube vereinzelt in den Handel 


gebrachten sog. Frischwasser-Hausklärgruben, die Mög- 
lichkeit, auch frischen Schlamm zu gewinnen. Legt 


man keinen Wert hierauf, so verflüssigt und ver- 
gast derselbe, so daß die Abfuhr auf ein Mindestmaß einge- 
schränkt wird. 

Das Abwasser tritt auf der einen Seite der Klärgrube, 
unter der Wasseroberfläche in den Absitz- oder Klär- 
raum ein. Während des Durchflusses durch den Absitzraum 
schlagen sich infolge der Geschwindigkeitsverringerung die 
Sinkstoffe zu Boden und rutschen durch die un- 
teren Schlitze in den darunter liegenden. Sink- 
schlammraum, während de Schwimmstoffe 
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nach der Wasseroberfläche emporsteigen und durch die 
oberen Schlitze selbsttätig in den Schwimm- 
schlammraum gelangen. Vor dem Zu- und Ablauf 
eingebaute Tauchwände halten die Schwimmstoffe innerhalb 
der Anlage zurück. 


Das aus einer »O m s«- Frischwasser-Hausklärgrube ab- 
fließende Wasser ist daher — im Gegensatz zum Ab- 
{luß aus Faulkammern oder sog. Frischwasser-Hausklär- 
N — nicht angefault, ohne unangenehmen Geruch 

gut geklärt und kann ohne biologische Nachreinigung 
e Teden, wenn auch wasserarmen Vorfluter einge- 
leitet oder falls solcher nicht vorhanden ober- oder un- 
t erirdisch verrieselt werden. « 


Da eine einwandfreie Beurteilung über die Wirkung 


der Omsschen Hauskläranlage als Frischwasser- Kläranlage 


nur nach einer unangemeldeten Besichtigung und Abwasser- 


Probeentnahme erfolgen kann, wurde am 19. Dezember und . 


21. Dezember 1925 von Prof. Dr. Kuhn und dem Regie- 
rungschemiker Hohmann eine Besichtigung der Omsschen 
Frischwasser-Kläranlagen in der chemischen Reinigungs- 
anstalt und Schönfärberei von B. Dalichow in Glauchau, 
im Grundstück der Ortskrankenkasse Glauchau, Scher- 


bergstr. 19/21 und in der Deutschen Einkaufsgenossen- 
schaft, Abt. Bürstenfabrik, in Stützengrün i. Vogtl. vor- 
genommen. 


Über das Ergebnis dieser Untersuchungen wird wie folgt 
berichtet: 


Analysenbefund: 


Glauchau 


ChemischeReinigungs- 
anstalt und Schön- 

färberei B. Dalichow. 
Ablauf aus der Oms- 


anlage schacht 


Äußere Eigenschaften | Stark opaleszie- 


rend, gelbbraun 


Geruch . Sr urinös und fäkal | urinös und fäkal 
Reaktion en Da 

mus schwach alkalisch alkalisch 
Bodensatz . [gelbbraune Flocken gelbbraune Flocken 
Entnahmezeit . 19:712:529 19.12.25 


41 Uhr 15 Min. 


> In einem Liter waren enthalten: 
Gesamtsuspend. Stoffe 95,0 mg 210,0 mg 25,0 mg 00. mg | 
davon anorganisch . 350 » 15,0 » 20,0.» 20.0.9258 
organisch . 60,0 » - 195,0» 5,0» 10:033)25% 
Gesamtlösliche Stoffe 780,0 » 065,0 » 603,0» 605,0. » 
davon anorganisch . 405,0.» 710,0 » 463,0 » 425,0 » 
organisch . 375,0 » 355,0 » 140,0 » 180,0 » 
Oxydierbarkeit 
Sauerstoffbedarf des | 163,2 » 206,4 » 141,6 » 163,2 » 
filtrierten Wassers 
Ammonium-IonNH,. 150,0» 350,0 » 35,0» 55,0: DE 
Nitrit-Ion NO, . .. f) f) ) 0 x 
Nitrat-Ion NO,’ . 13,9 » 222.13 13,8 >» 97.» 
Chlor-Ion Cl’ 131,1.) 302,0.» 164,0» 160,0» 
Fäulnisfähigkeit nach nach 1!/,h nach 1!/,h nach 3 h nach ih 
Spitta und Weldert positiv positiv positiv positiv 
Schwefelwasserstoff 
amEntnahmeort aus- 
BL ED. 
salz. X { 1,3 mg 2,6 mg 2,0 mg 3,6 mg 
Künstliche Farbstoffe. — vorhanden Se 
Schmieröler rer. — —.- 5,0 mg 
| 


Entnahmestellen 


Ortskrankenkasse 
Scherbersstr. 21. 
Ablauge aus der Oms- 
anlage im Kontroll- 


Stark opaleszie- 
rend, gelbbraun 


42 Uhr 15 Min. 


Die chemische Reinigungsanstalt und $ı 
von B. Dalichow in Glauchau reinigt ihre Spi 
in zwei nebeneinander liegenden Frischwasser-] 
anlagen System Oms. Es kommen die Abwäs 
Spülaborten, die für 100 Köpfe berechnet sir 
Nach Angabe des führenden Betriebsleiters Löse 
gen über Geruchsbelästigungen der abfließende 
Abwässer bisher noch nicht zu führen gewes 
hat sich eine Verstopfung in beiden Fäkala 
den Stellen ergeben, an welchen die feste 
aus der Finefürmiat Frischwasser-Zulauf 
zur Abscheidung gelangen sollen. Die Firm 
deshalb kleine Löcher in die über der Zulaufrin 
Zementabdeckung und in die Absitzgruben 
Auslauf schlagen lassen, um die. festsitzenden 
mit einer Stange durchstoßen zu können. Di 
sollen durch kleine eiserne Schieber wieder 
werden. Der Betriebsleiter Lösch erklärte, 
der Besitzer Bormann wie er selbst mit der 
zufrieden wäre, da sie viel Geld gekostet h 
das leiste, was versprochen worden wäre. E 
drücklich erklärt worden, daß eine Abfu 
massen bei dieser Anlage nicht nötig wäre. 
tigung ergab, zeigten beide Absitzgruben eine 
trockene Schwimmschicht von festen Fäkali 
Räumung dieser Gruben ins Auge gefaßt word« 
eine ollige Verstopfung zu vermeiden. Sch 
sichtigung am 22. September 1925, an welche 


= 


Stützengrün | 


Gesamtablauf RR a 

der geklärten Ab- Zulauf der Fakası 
wässer ner 

Opaleszierend, Opaleszierend, 


5 rot- violett gelb-rötlich 


dumpfig nach ee 
neutral schwa alkalisch schy 
gelbbraune Flocken grau- -braune. 
Flocken 
21.1228 21.12.29 


44 Uhr 45 Min. 12 Uhr 10 Min. | si 
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3r Haupt, Bautzen, teilnahm, wurde von Regierungs- 
»r Hohmann das Vorhandensein der von der Firma 
w angebrachten Löcher festgestellt und nach Hin- 
»auf von der Firma Dalichow erklärt, daß keine andere 
keit bestanden hätte, die Verstopfungen der Anlage 
itigen. Direktor Mohr von der Omsgesellschaft und 
jr Dr. Haupt wurden hiervon unterrichtet. Professor 
ıpt hat am 22. September 1925 im Auftrag der Oms- 
1aft aus dieser Anlage Wasserproben entnommen 
Gutachten hierüber abgegeben, welches in Abschrift 
tt wird und auf welches die Landesstelle noch näher 
1 wird. 
am 19. Dezember 1925 durch die Landesstelle am 
entnommene Abwasserprobe war gelbbraun, roch 
ot und Urin, war stark opaleszierend, reagierte 
‚ alkalisch und hatte 95,0 mg gesamtsuspendierte 
Der vorhandene Schwefelwasserstoff wurde am 
neort sofort ausgefällt und ergab bei der Bestim- 
ı Laboratorium 1,8 mg/l. Die Abwasserprobe zeigte 
itive Faulfähigkeit nach Spitta und Weldert. Der 
ifbedarf (Oxydierbarkeit) im filtrierten Wasser be- 
2 mg. Die chemische Untersuchung der entnom- 
Abwasserprobe zeigte also, daß ein schwach faul- 
Xbwasser mit hohem Sauerstoffbedarf und nicht ge- 
fengen gesamtsuspendierten Stoffen die Ohmsche 
ısser-Kläranlage verließ. Die in den Flugschriften 
jreisungen der Firma vorkommende besondere Be- 
Keine Bedienung! Keine Abfuhr! entspricht also 
ser Feststellung nicht den Tatsachen. Auf Grund 
der Anlage ersichtlichen Untersuchungsbefundes 
L einer einwandfreien Klärung der Fäkalwässer auch 
nechanischen Sinne nicht gesprochen werden. 
»m in Abschrift eingefügten Gutachten von Pro- 
Haupt vom 8. Oktober 1925 werden die Abwässer 
senspülklosetts der Firma Dalichow wie folgt be- 


‚Abwässer der Massenspülklosetts der Firma Dali- 
sammen 100 Köpfe) zeigten ebenfalls eine gleich 
‘hanische Klärwirkung. Es wurde eine Probe des 
ı Abwassers entnommen und mit folgendem Er- 
atersucht: 

.: braun-grau, vollkommen kolloidal, getrübt. 
fäkalartig nach frischem Abwasser, bei der Aufbe- 
‘ung fäulnisfähig. 

z: kleine Mengen braun-weißer Flocken. 

gegen Lackmus alkalisch. 

atigkeit mit der Snellschen Schriftprobe Nr. I 
m?, 

Wasser enthielt mg Substanz: 


'‚bare Schwebestoffe . . . Spuren vorhanden 


ıtschwebestoffe . . . 6,0 mg 
sche Schwebestoffe . 3,0%.» 
ılische Schwebestoffe 3,0 » 
npfrückstand . . . . . 738,0 » 
lückstand.. . . . 389,0 » 
Be, u 349,0 » 
erbarkeit entsprechend: 

dat... ........ 212,023 
nganatverbrauch . . 308,0 » 


lelwasserstoff. .. . . . nur Spuren vorhanden. 


>halt an Sink- und Schwebestoffen in diesem Was- 
| ganz minimaler. Die Vorklärung ist als ausge- 
elungen anzusprechen. 

'm Ergebnis dieser Besichtigung geht mit Sicher- 
Dr, daß die Oms-Kläranlagen mit unter dem 
‚gel liegenden Absitzraum und kontinuierlich 
enen Faulraum hinsichtlich der Klärwirkung, 
"ltung und Schlammausfaulung ganz Ausgezeich- 
n. Das Abwasser gelangt in einemnoch hinreichend 
\ustand und praktisch frei von Sink-, Schwimm- 
"ebestoffen aus der Kläranlage zum Abfluß und 
aus je nach den örtlichen Verhältnissen in noch 


I: R tande einem größeren Vorfluter zugeführt, 


en Vorfluterverhältnissen aber einer künstlichen 


biologischen Nachreinigung bis zur Fäulnisunfähigkeit un- 
terworfen werden. Das leider sooft beobachtete vorschnelle 
Unwirksamwerden einer künstlichen biologischen Nachklär- 
anlage durch Verstopfen der Poren des Tropfkörpers ist in 
diesem Fall nicht zu befürchten, weil eben die Vorreinigung 
bei dem Oms-Verfahren sich als sehr weitgehend erwiesen 
hat, so daß ein Verschlammen des Tropfkörpers — richtige 
Konstruktionen desselben vorausgesetzt — nicht statt- 
finden kann. 

Die Frischerhaltung des Abwassers wird durch den kon- 
tinuierlich durch den Faulraum hindurchgehenden und in 
den Frischwasser-Klärraum mündenden geringen Wasser- 
strom anscheinend nicht beeinträchtigt. 

Die Konstruktion des Unterwassergerinnes beim Oms- 
Verfahren legt keinen Wert auf die Fernhaltung gelegentlich 
in den Absitzraum (im Originaldurchschlag unvollständiger 
Satz) ohnehin auf dem schnellsten Weg wieder verlassen, 
ein nachteiliger Einfluß: durch die Einwirkung derartiger 
Stoffe auf das Frischwasser war bei den verschiedenen Oms- 
Kläranlagen in Reichenbach i. Vogtl., Stützengrün, Kirch- 
berg i. Erzgeb. und Glauchau nicht festzustellen. 

Das Besichtigungs- und Untersuchungsergebnis ist dahin 
zusammenzufassen, daß die besichtigten zahlreichen Klär- 
anlagen System Oms alles das geleistet haben, was man von 
einer lediglich mechanisch wirkenden Frischwasser-Klär- 
anlage überhaupt verlangen kann, d.h.sie haben die ge- 
haltreichen Fäkalabwasser völlig von Sink- und Schwebe- 
stoffen befreit und dies in einer Weise, daß die Abwässer in 
noch frischem oder höchstens schalem, nicht aber in fauligem 
Zustand die Omsanlage verließen. 

Hochachtungsvoll 
(gez.) Prof. Dr. Haupt, 
Sachverständiger für Wassersachen.« 


Ich vermag auf Grund des Untersuchungsbefundes der 
am 19. Dezember 1925 entnommenen Abwasserprobe und 
der Ortsbesichtigung nicht die Ansicht von Professor Dr. 
Haupt zu teilen, daß die Vorklärung als ausgezeichnet ge- 
lungen zu bezeichnen ist. Wenn Professor Haupt in der am 
22. September 1925 entnommenen Abwasserprobe nur einen 
minimalen Gehalt an Sink- und Schwebestoffen auffinden 
konnte, so ist darauf kein großer Wert zu legen, da dieser 
am 19. Dezember nach Untersuchungen der Landesstelle 
95,0 mg betrug. Bei lang vorher angesagten Besichtigungen 
wird oftmals die Beobachtung gemacht, daß die Wirkungs- 
weise von Kläranlagen erheblich abweicht von der bei un- 
vermuteten Kontrollen. Die Omssche Frischwasser-Haus- 
kläranlage im Betrieb der Firma Dalichow zeigte schon am 
22. September 1925, also an dem Tage, an dem auch Herr 
Professor Haupt die Besichtigung vornahm, daß infolge der 
beobachteten Verstopfungen keine dauernd einwandfreie 
Klärung der Abwässer, erfolgt ist. Nach den Prospekten 
der Omsgesellschaft bestehen aber die Vorzüge der Oms- 
Anlagen in der selbsttätigen Reinigung der Rutschflächen 
im Absitzraum, so daß eine Verstopfung theoretisch unmög- 
lich sein sollte. Die Besichtigungen zeigten das Gegenteil. 
Daß bei einer ‘Kläranlage, in welcher Verstopfungen ein- 
treten können, immer von einer einwandfreien Klärung ge- 
sprochen werden kann, muß unbedingt abgelehnt werden. 
Von einer Klärung nach dem Frischwasser-System kann 
nach der Sachlage gleich gar nicht gesprochen werden. 

Die Besichtigung der Omsschen Frischwasser-Hausklär- 
anlagen im Grundstück der Ortskrankenkasse Scherberg- 
straße 21 in Glauchau zeigte auch hier eine starke Schwimm- 
schicht von festen Fäkalmassen im Absitzraum. Nach An- 
gabe des im Grundstück wohnenden Inhabers eines Schuh- 
geschäftes, der die Anlage mit überwacht, ist die Kläranlage 
schon so verstopft gewesen, daß die Fäkalien aus dem Spül- 
abort im Erdgeschoß durch Rückstauung ausgetreten sind. 
Die am Ablauf im Kontrollschacht entnommene Abwasser- 
probe war gelbbraun, roch fäkal, urinös, war stark opales- 
zierend, alkalisch und enthielt 2,6 mg Schwefelwasserstoff. 
Die Faulprobe nach Spitta und Weldert war positiv. Der 
Sauerstoffbedarf (Oxydierbarkeit) betrug 206,4 mg, die 
gesamtsuspendierten Stoffe 210,0 mg. Aus alledem geht 
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hervor, daß die Klärwirkung dieser Omsschen Anlage in 
jeder Beziehung zu beanstanden ist. Außerdem ist der 
Kontrollschacht so angelegt worden, daß die Entnahme der 
Abwasserprobe nur schwierig auszuführen ist, da der Ein- 
lauf sich in fast gleicher Höhe mit dem Auslauf befindet. 
Ein sachgemäßer Umbau dieses Kontrollschachtes erscheint 
dringend notwendig. 

Die Kläranlage im Grundstück Scherbergstraße 19 
zeigte schon äußerlich dieselben Mißstände wie dieim Grund- 
stück Scherbergstraße 21. Der Absitzraum enthielt eine 
starke Schwimmdecke von festen Fäkalien. Eine Entnahme 
von Abwasser war im Kontrollschacht unmöglich, da dieser 
verschlammt war und ebenso unsachgemäß angelegt worden 
ist. — 

Professor Dr. Haupt schreibt in seinem Gutachten vom 
9. Oktober 1925 über die Besichtigung am 22. September 
1925 dieser Oms-Frischwasser-Hauskläranlage im Grund- 
stück Scherbergstraße 21 wie folgt: 

»Zunächst wurde die auf der Scherbergstraße 21 in 
Glauchau errichtete Fäkalkläranlage besichtigt. Auch hier 
war die mechanische Klärung der Abwässer eine gute«. 

Abwasserproben sind von Professor Dr. Haupt aus dieser 
Anlage nicht entnommen worden. 

Die Besichtigung der Omsschen Frischwasser-Hausklär- 


anlage der Deutschen Einkaufsgenossenschaft Abt. Bürsten-. 


fabrik in Stützengrün i. Vogtl., an welcher auf Veranlassung 
des Betriebsleiters Lang der Maschinenmeister teilnahm, 
zeigte eine große Kläranlage mit anschließendem großen 
Oxydationsfilter, die für eine Belegschaft von 500 Arbeitern 
berechnet ist. Am Besichtigungstag waren etwa 320 Arbeiter 
beschäftigt. Die Abwassermenge wurde vom Maschinen- 
meister auf ungefähr 8 bis 10 m? geschätzt. Die Fäkal- 
wässer gelangen zusammen mit den Abwässern der Bürsten- 
fabrik zunächst in die Omssche Absitzgrube und hierauf 
auf das mit Lavaschlacke aus der Eifel beschickte Oxyda- 
tionsfilter, welches eine Grundfläche von 35 m? bei einer 
Höhe von 2,10 m bedeckt. Durch Tonrohrleitung werden 
die Abwässer auf stark abfallendem Gelände weitergeleitei 
und kommen in einem Graben zur Ausmündung. Die ge- 
klärten Abwässer waren rotviolett gefärbt, reagierten neu- 
tral und enthielten 25 mg gesamtsuspendierte Stoffe. Die 
Farbe rührte von organischen Farbstoffen her, die aus dem 
Fabrikationsgang der Bürstenherstellung stammen. Der 
Sauerstoffbedarf (Oxydierbarkeit) betrug 141,6 mg, außer- 
dem waren noch 35,0 mg Ammoniumionen bei Abwesenheit 


von Nitritionen vorhanden. Die Faulfähigkeit nach Spitta 


und Weldert war positiv. Somit ist die biologische Reini- 
gung der Abwässer trotz Durchganges durch ein Oxydations- 
filter, welches für eine vielfach größere Abwassermenge be- 
rechnet ist, als völlig ungenügend zu bezeichnen. Um nun 
eine Stichprobe über die Wirksamkeit der Omsschen Ab- 
sitzgrube kennenzulernen, wurde am Eintritt in die Omssche 
Anlage eine Probe ungereinigtes Fäkalwasser und eine Probe 
Abwasser nach Durchgang durch diese Absitzgrube ent- 
nommen. Es wurde dabei festgestellt, daß die gesamtsuspen- 


dierten Stoffe eingangs 90 mg, ausgangs 50,0 mg betrugen. 


Faulfähig waren beide Proben. Der Schwefelwasser-Stoff- 
gehalt in der mechanisch ausgereinigten Abwasserprobe war 
von 3,6 mg auf 6,1 mg gestiegen. Der Sauerstoffbedarf war 
von 163,2 mg auf 159,2 mg nur unbedeutend zurückgegangen. 
Der Ablauf aus der Omsschen Absitzgrube war durch einen 
organischen Farbstoff grauviolett gefärbt. Die Schwimm- 
schicht in der Absitzgrube war gering, sie soll alle 120 Tage 
entfernt werden. Da diese Anlage angeblich erst seit Mai 
1925 im Betrieb ist und inzwischen schon einmal geräumt 
worden ist, so erscheint es zweifelhaft, ob bei vollem Betrieb, 
der Ende 1926 erreicht werden soll, eine nennenswerte 
Wirkung erzielt wird. Zurzeit ist die mechanische Klärung 
fraglich und die biologische unvollkommen. 


Professor Dr. Haupt schreibt in seinem Gutachten vom 
8. Oktober 1925 über diese Kläranlage in Stützengrün, die 
er am 21. September 1925 mit Vertretern der Omsgesellschaft 
besichtigt hat, auf Seite 2: 


»Das im Zuflußschacht ankommende Fäka 
zahlreiche Kotballen. Das vorgeklärte Abwasser 
bei der Augenscheinsprüfung als frei von Sink 
stoffen. Es roch fäkalartig, wie frische Fä 
riechen pflegen, aber nicht faulig (also nicht 
wasserstoff). Er 


Der Faulraum der Kläranlage besitzt 22,5 m® 
Rauminhalt. Da erfahrungsgemäß die Schla 
Person der Belegschaft nicht größer als 0,25 
Tag ist, würde dieser Schlammraum erst in 
sein, immer vorausgesetzt, daß 500 Mann B 
sind. Das Ablassen des Schlammes muß ab 
ständlich schon früher erfolgen, ehe der Schlamn 
lich mit Schlamm angefüllt ist. De 

Wir haben nun vom Zufluß der mechanis 
Frischwasser-Kläranlage und vom Ablauf ders 
Probe Abwasser entnommen für die chemische U 
um ziffermäßig die Wirkung der mechanisch 
festzustellen. Das Untersuchungsergebnis w 


Zufluß zum Oms- 
brunnen 


Bezeichnung: 


vollkommen grau- 
braun getrübt, 
Fäkalartig, nur | 
schwach angefault, 
bei der Aufbewah- bei dı 
rung fäulnisfähig. rı 
braune Flocken und 
braune dickere Bal- 
-len vorhanden 


Aussehen: 


Geruch: 


Bodensatz: 


Reaktion gegen 


Lackmus; lisch 
Durchsichtigkeit 
nach der Snellschen 
Schriftprobe: 0,6 cm 


11 Wasser enthielt mg Substanzen: \ x 
Absitzbare Schwebestoffe . . 


Gesamtschwebestoffe . . 
organische Schwebestofie . . 
mineralische Schwebestoffe . 
Abdampfrückstand 
Glührückstand . 
Glühyerlust ,. =. N. 
Oxydierbarkeit entsprechend 
Sauerstoffbedarf . \ 
Permanganatverbrauch . . . : 
Schwefelwasserstoff: Spuren vorhanden Spur 
Kläreffekt, bezogen auf = 
Sauerstoffbedarf . - . ... 
Gesamtschwebestoffe . 


Aus dem Untersuchungsbefund geht h 
zogen auf den Gehalt an Gesamtschwebesto 
gungseffekt von rd. 97% erreicht worden ist 
Sauerstoffbedarf, also den Gehalt an fein v 
lösten organischen Verunreinigungen de 
Reinigungseffektes zugrunde, so ergibt 
Reinigungseffekt von rd. 81%. Dies ist 
werter, als ja selbstverständlich in einem 
eine Menge kolloidal verteilter und gelöster 
gungen (man denke nur an den Harn) en! 
überhaupt nicht durch eine lediglich mechanis 
Frischwasser-Kläranlage beeinflußt werden könt 
Beseitigung dieser letzteren ist vielmehr Sache © 
gischen Nachklärung, die in Stützengrün a 
dehnten Tropfkörper mit einer Grundfläche 
einer Höhe von 2,10 m stattfindet. Der Ge 
dieses Tropfkörpers, der aus Lavaschlack 
aufgebaut ist (in verschiedenen Schichten v‘ 
größe bis zur Erbsengröße nach oberhalb 
trägt 53,5 m?®, so daß das Filterverhältnis 1 


we a ee 


Pe Be De HT, 


PET Var I N) 


x 


sft (51. Jahrg. 1928) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


321 


un 9 


Abwasser aus diesem Tropfkörper enthielt kaum 
von absitzbaren Schwebestoffen, die aus Ausspü- 
ws dem Tropfkörper bestanden. Das Abwasser 
ı klar, zeigte eine schwache rötliche Färbung, die 
ge Spuren von Mangan und Eisensalzen zurückzu- 
t, die sich aus dem Material des Tropfkörpers her- 
‚haben. Das Abwasser selbst war geruchlos und 
hr fäulnisfähig, so daß es ohne jede Bedenken selbst 
kleineren Vorfluter abgelassen werden kann. 
chtet man die Wirkung der Kläranlage, so ist ohne 
klar, daß hier durch die Anwendung einer Frisch- 
läranlage, also mit verhältnismäßig geringen Mit- 
in ausgezeichneter Kläreffekt erreicht worden ist. 
/orkläranlage (Frischwasser-Kläranlage nach dem 
Oms) findet eine vollkommene Abscheidung aller 
en Sink- und Schwebestoffe statt. Die Durch- 
windigkeit durch diese Vorkläranlage ist so ge- 
aß ein Anfaulen des Abwassers innerhalb der Durch- 
nicht stattfindet. Das Abwasser kommt vielmehr 
rischem Zustande zur biologischen Nachreinigung. 
ler Ausscheidung der Sink- und Schwebestoffe in 
‚Kläranlage erreichte Kläreffekt ist als ein ausge- 
r, voll befriedigender, zu bezeichnen. In Wirklich- 
‚e er sogar noch höher sein als die ermittelten Zahlen 
denn es ist zu berücksichtigen, daß selbst in den 
t Chloroform konservierten Abwasserproben immer 
wenn auch ganz geringes Anfallen von ursprüng- 
oidal verteilt gewesenen Stoffen in Form von 
während des Transportes stattfindet. Hierdurch 
ein Gehalt an Schwebestoffen — in unserem Falle 
' gfür jeden Kubikmeter Abwasser — vorgetäuscht. 
ntlich liegt bei dem Oms-Klärverfahren der Ab- 
vollkommen unter Wasser und ist der Faulraum 
rlich von einer gewissen kleinen Menge Frisch- 
rchflossen. Das Untersuchungsergebnis der Anlage 
ıeut den Beweis dafür, daß die Frischerhaltung 
ssers mit Hilfe eines ständig durch den Schlamm- 
lurchgeführten geringen Frischwasserstromes nicht 
ersichtlicher Weise beeinträchtigt wird. 
ıl bei dem Oms-Brunnen kein besonderer Wert 
ernhaltung etwaiger im Absitzraum aufsteigender 
Schlammfladen gelegt wird — denn etwaige von 
'aum aus eintretende Stoffe verlassen ohnehin 
zraum sofort wieder auf dem kürzesten Wege —, 
‘och hieraus kein Nachteil erkennen, der sich etwa 
(ärkeren Anfaulung des Abwassers oder Mitreißen 
ımmteilchen geltend gemacht hätte. Nach dem 
'insbefund war das die Kläranlage verlassende 
zur Zeit der Probeentnahme tatsächlich völlig 
Sink- und Schwebestoffen und enthielt nur noch 
ılem Zustand befindliche und gelöste Verunreini- 
ie ja naturgemäß in einer mechanisch wirkenden 
> überhaupt nicht beeinflußt werden können. 


tersuchungsergebnis möchten wir dahin zusammen- 
ß die Oms-Kläranlage in Stützengrün die Fäkal- 
ler Belegschaft und die gehaltreichen, warm zu- 
 Abkochwässer der Bürstenfabrik einwandfrei 
1öchsterreichbaren Kläreffekt vorreinigt, so daß 
ser alsdann bei der biologischen Nachreinigung 
chwierigkeiten mehr bereitet. 

EC: Hochachtungsvoll 

(gez.) Prof. Dr. Haupt, 
Sachverständiger für Wassersachen. 


‚ht man die Untersuchungsergebnisse von Prof. 
‚mit den unseren, so ergibt sich: 


effekt, bezogen auf 


nach Haupt nach Landesstelle 
vedart . 81,38% 2,46% 
webestoffe 96,81% 44,45% 


er Gegenüberstellung bin ich mir natürlich woh- 
‚ihre Entnahme nur Stichproben sind. Immer- 
’ gegenüber den Hauptschen Feststellungen von 


Ein chemischer Analysenbefund des auch biologisch ge- 
klärten Abwassers liegt im Gutachten von Professor Dr. 
Haupt nicht vor, so daß ein Vergleich des Sauerstoffbedartes, 
der Menge der Amoniumionen, Nitritionen und Nitrationen 
und der Fäulnisfähigkeit nach Spitta und Weldert nicht 
angestellt werden kann. Gerade die zuletzt angegebenen 
Stoffe sind aber der beste Nachweis für die Wirkungsweise 
einer biologischen Kläranlage. 


Eine weitere Besichtigung von Frischwasser-Hausklär- 
anlagen nach dem System Oms in Reichenbach i. Vogtl. 
fand am 10. Februar 1926 im Beisein von Regierungsbau- 
direktor Heinze, Dresden, statt. Die Kläranlagen befinden 
sich in einer Siedelung »im Tal« in unmittelbarer Nähe des 
Elektrizitätswerkes. 


Analysenbefund: 


Entnahmestellen: 
Reichenbach (Vostl.) 


Einfamilienhaus | Zweifamilien- 
des Inspektors | wohnhaus von 
Lüdhausen. | Meyer. 
Ablauf aus der | Ablauf aus der 
Frischwasser- | Frischwasser- 
kläranlage | kläranlage 
I 


System Oms System Oms 


Äußere Eigenschaften . Stark getrübt, | Getrübt, grau- 


graubraun braun 
Geruch . fäkal fäkal 
Reaktion gegen Lackmus alkalisch alkalisch 
Bodensatz . braunschwarze | braunschwarze 
Flocken Flocken 
Entnahmezeit 10. 2. 26 1022726 


42 Uhr 10 Min. | 12 Uhr 30 Min. 


In einem Liter waren enthalten: 


Gesamtsuspendiert.Stoffe 810,0 mg 515,0 mg 
davon anorganisch . 160,0 » 35,0 » 
organisch . . 650,0» 430,0 » 
Gesamtlösliche Stoffe . 705,0 » 1285,0 » 
davon anorganisch . . 525,0 » 435,0» 
organisch 3 180,0» 450,0 » 
Oxydierbarkeit (Sauer- 
stoffbedarf) des filtrier- 
ten Wassers . ... . 167,74 » 236,6 » 
Ammonium-Ion NH/.. 150,0» 225,0 » 


Nitrtrlen. NO, mr 0 0 


Nitrat-Ion- NO,“ . 2°: 171.098,9 124 >» 
Ghlor-Tone Glatsr rer 170,0» 230,0 » 
Fäulnisfähigkeit nach 

Spitta und Weldert. positiv positiv 
Schwefelwasserstoff am 

Entnahmeort mit Kad- 

miumsalz ausgefällt. . 1,1 mg 2,8 mg 
Künstliche Farbstoffe. . 0 0) 


Im Einfamilienhaus des Inspektors Lüdhausen gelangen 
die Fäkalabwässer mit den Küchenabwässern und Wasch- 
hausabwässern in eine kleine Omssche Frischwasser-Haus- 
kläranlage, welcher eine kleine Sammelgrube mit durch- 
lässigem Boden zur Versickerung der gereinigten Abwässer 
nachgeschaltet ist. Die am Ablauf der Kläranlage vor Ein- 
tritt in, die Sickergrube entnommene Abwasserprobe war 
stark getrübt, reagierte alkalisch und roch fäkal. Die che- 
mische Untersuchung zeigte ein fauliges Abwasser mit 
hoher Oxydierbarkeit und großem Ammoniakgehalt. Die 
Fäulnisfähigkeit, nach Spitta und Weldert bestimmt, war 
positiv. An Schwefelwasserstoff wurde bei der am Entnahme- 
ort sofort durch Kadmiumsalze ausgefällten Probe 1,1 mg 
gefunden. Der Gehalt an gesamtsuspendierten Stoffen be- 
trug 810,0 mg und ist so hoch, daß von einer genügenden 
mechanischen Ausreinigung nicht die Rede ist. Die ent- 
nommene Abwasserprobe entspricht nicht den Anforde- 


rungen, die an Abwässer aus einer Frischwasser- Kläranlage 


Die Schwimmschicht im Fäkal- 
Ir 


gestellt werden müssen. 
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absitzraum der Oms-Anlage war gering, da dieser erst vor 
wenigen Tagen gereinigt worden war. 

Professor Dr. Haupt hat am 22. September 1925 dieselbe 
Kläranlage besichtigt und äußert sich wie folgt: 

»Besichtigt wurde erstens die Kläranlage des Einfamilien- 
hauses des Inspektors Lüdhausen in Reichenbach i. Vogtl. 
Es wohnen nur zwei Personenim Haus. In Frage kommen die 
Fäkalabwässer, die Küchenabwässer und die Waschhaus- 
abwässer. 

Die am Ablauf der Oms-Kläranlage geschöpfte Probe 
zeigte fast so gut wie keine Sink- und Schwebestoffe mehr. 
Das Abwasser war nur ganz schwach angefault. Es befand 
sich somit in jenem Übergangsstadium, den Bach in seiner 
grundlegenden Arbeit über die Begriffe »Frisches und fau- 
liges Abwasser « (Technisches Gemeindeblatt 1912) als »schal« 
bezeichnet. Die Ursache für die nicht völlige Frische ist 
meines Erachtens darin zu erblicken, daß das Einfamilien- 
haus nur von zwei Personen bewohnt wird. Das Abwasser 
verbleibt daher etwas zu lange in der ursprünglich für eine 
stärkere Bewohnerzahl berechneten und daher im Ver- 
hältnis zu großen Klärgrube. Für die Bachreinigung ist 
in diesem Falle eine Sickergrube genehmigt worden. Die 
Oberfläche derselben war nicht im geringsten verschlammt. 
Die Kläranlage arbeitet seit einem Jahr ohne jede Bedienung. 
Die Schlammanhäufung im Schlammraum ist noch keine 
solche, daß ein Herauspumpen notwendig wäre, da offenbar 
Schlammzehrung darin eingetreten ist. « 

Die nächste Oms-Frischwasser-Hauskläranlage im Zwei- 
familienhaus von Meyer in derselben Siedlung gelegen, zeigte 
am Ablauf in die Sickergrube ein getrübtes, fäkales Ab- 
wasser, welches bei der chemischen Untersuchung 515,0 mg 
gesamtsuspendierte Stoffe, eine hohe Oxydierbarkeit und 
großen Ammoniakgehalt ergab. Die Faulfähigkeit war 
positiv. An Schwefelwasserstoff wurden 2,8 mg in der am 
Entnahmeort sofort mit Kadmiumsalzen ausgefüllten Probe 
ermittelt. Auch diese Anlage arbeitete schon rein mechanisch 
völlig ungenügend und brachte fauliges Wasser zum Ablauf 
und zur Versickerung in einer kleinen nachgeschalteten 
Sickergrube. Die Schwimmschicht im Faulraum war gering. 
Nach Angabe der Frau Meyer wird diese Schwimmschicht 
des öfteren entfernt. Da die Versickerung der gereinigten 
Abwässer durch mitgerissenen Schlamm sehr langsam er- 
folgt, so ist in der Sickergrube ein seitliches Abflußrohr an- 
gebracht worden, durch welches das Abwasser in den am 
Hang gelegenen Garten ausfließen kann. 

Professor Dr. Haupt äußerte sich über diese Kläranlage 
folgendermaßen: 

»Ferner wurde die Kläranlage des Wohnhauses von Meyer, 
Zweifamilienhaus, Bewohner 9 Köpfe, besichtigt. Das Ab- 
wasser erwies sich auch hier als frei von Sink- und Schwebe- 
stoffen und als noch »frisch«, also nicht faulig. Die Sicker- 
grube zeigte keinerlei Schlammschicht. Das vorgeklärte 
Abwasser dringt daher ohne weiteres durch den Sand in 
den Erdboden ein.« 

Zum Schluß zeigte die Oms-Frischwasser-Hauskläranlage 
im Nachbargrundstück von Brückner, daß die Sickergrube 
hoch hinauf voll Wasser stand, so daß der Ablauf aus der 
Oms-Anlage völlig unter Wasser stand. Schlammraum 
und Abfluß waren somit in unmittelbarer Verbindung. Dieser 
Übelstand ist darauf zurückzuführen, daß der Boden der 
Sickergrube mit einer dicken zähen Schlammschicht bedeckt 
war, die eine Versickerung unmöglich macht. Der heraus- 
gehobene Schlamm roch stark faulig und fäkal. Eine Ent- 
nahme von Abwasser war daher unmöglich. 

Professor Dr. Haupt schreibt in seinem Gutachten über 
diese Anlage: 

»Einfamilienhaus Brückner (von 6 bis 7 Köpfen bewohnt). 
Das Abwasser erwies sich auch hier — genau wie bei den bei- 
den vorherbezeichneten Häusern — als einwandfrei mecha- 
nisch vorgeklärt und verhältnismäßig frisch. Die Sickergrube 
zeigte allerdings schon etwas geringere Durchlässigkeit. Es 
sollte daher eine Entfernung des Schlammes, der sich in 
geringen Mengen in den oberen Schichten derselben fest- 
gesetzt hat, erfolgen «. 


Ich muß auf Grund der Besichtiguı 
kläranlagen in Reichenbach feststellen, d 
mechanische Klärung in keinem Fall 
nichtung der angeblich geklärten Abwäss 
gruben ist unzulässig, da diese Sickergrube 
Schlammabsatz unwirksam werden und 
ständen führen, wie die Besichtigung ergab, 

Zusammenfassend geht aus der Besichtig 
schen Frischwasser-Hauskläranlagen in Glau: 
grün und Reichenbach hervor, daß von 
Klärung nach dem Frischwassersystem 
werden kann. Die Reklame, die die Firm 
betreibt, entspricht nicht den Tatsachen 
fehlung und Weiterzulassun 
lagenim Freistaat Sachsenis 
gebracht. 2, Be 


Erwiderung auf Vorstel X 


Herr Professor Dr. Kuhn nimmt in seine 
Bezug auf eine von der Deutschen Abwe 
Ges. m.b. H., Städtereinigung, Wiesbaden, 
nes, 21 Seiten starkes Heftchen, in dem 3 
schaften und Vorgänge der von genannte 
Frischwasser-Hauskläranlagen hingewiesen v 
als Einleitung die in dem Heftchen enthalten: 
der Frischwasserkläranlagen. Es soll hie 
daß das Heftchen nur unsere Broschüre Nr. 
1925 sein kann. 2 Bi 


Herr Prof. Dr. Kuhn wirft uns vo 
Heftchen gebrachten Mitteilungen nic 
entsprechen bzw. übertrieben seien. Ir 
wir wegen der angeblichen Nichtbedie 
geblich nicht notwendigen Abfuhr in Wort u 
im Heftchen ist genau identisch mit Flug 
vom 5. Mai 1925, die bereits durch Flugs 
vom September 1926 überholt ist) angegri 
stellt im wesentlichen die Frischwasser-Klär 
kammer gegenüber und betont, daß statt der bi 
Abfuhr des gesamten Jaucheinhalts led 
Menge ausgefaulten Schlammes entfer 
Nachweis: Kuhn selbst, 8. 427 oben 
rückhaltung der mechanisch beigemeng 
Abfuhr auf ein Mindestmaß eingeschr 
8.6: »Der Schlamm verflüssigt und verg: 
Abfuhr auf ein Mindestmaß eingeschr 
Vorgang der Schlammentnahme ist au 
ausführlich beschrieben. Seite 15 ist n 
»geringste Abfuhrkosten« und die 
Seite 14 wiederholt letzten Endes no 
Abfuhr. Wir glauben, daß u. E. dam 
hingewiesen wurde, daß zwar Schlamm 
muß, daß aber die Schlammbeseitig 
zu der gesamten Jaucheabfuhr außeror 
ist. Es müßte uns nachgewiesen werden, da 
chen an irgend einer Stelle von einer »NI1C 
des Schlammes aus unserer Klärgruk 

Die Worte »keine Bedienung« reißt Heı 
aus dem Zusammenhang. In der Zusau 
gesagt, daß wir bei unseren Frischwa 
Bedienung im Absitzraum kennen. Siehe 
chens, deren Inhalt Herr Prof. Dr. Kuhn 
wiedergibt. U. 

Dieses Heftchen, das auf Grund güns 
bei tausenden vön Anlagen herausgegeb 
übrigens in der letzten Zeit mit Rücksiı 
falsche Anwendung und Auffassung seit 
usw. (vgl. die von Prof. Dr. Kuhn unte 
nicht mehr herausgegeben. Re 

Vorstehende Erwägungen zeigen klar, daß 
suchungen von Klärgruben selbstverständlic 
dingungen beachten muß. Die Funktion 
kann durch bauliche oder durch betriebl 
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n. Als wesentlich ist vorher nachzuprüfen, ob die 
ıg der Anlage bezüglich der Absitzraum- und 
umgröße noch mit den ursprünglichen Dimen- 
ıgsunterlagen übereinstimmt oder ob inzwischen 
rungen irgendwelcher Art stattgefunden haben. 
ndenfalls wäre nachzuprüfen, ob die periodische 
e, die auch sehr wichtig für die gute Funktion einer 
ser-Kläranlage ist, eingehalten wurde. 
Prof. Dr. Kuhn hat nach eingehendem Studium 
Heftchens verschiedene Klärgruben untersucht. 
ler Untersuchung der Klärgrube Firma Dalichow in 
stellt Herr Prof. Dr. Kuhn bei beiden Klärgruben 
ne %, m starke trockene Schwimmschicht von 
1so ganz veralteten Fäkalien fest, so daß die Räu- 
ser Gruben ins Auge gefaßt worden war. Weiter- 
'n die unteren Schlammaustrittsschlitze verstopft, 
'h die unteren Schlammsammelräume waren weit 
zulässigen Grenzen gefüllt oder mit anderen Worten, 
» Grube war mit Schlamm angefüllt. Wie soll eine 
‚ auch im Absitzraum vollständig verschlammte 
och frisch abfließendes Wasser bringen? Das an- 
le Wasser kann, wenn es überhaupt noch mög- 
nur durch Kanäle abfließen, die es sich durch 
amm sucht Eine derartige Klärgrube kann kein 
reies Ergebnis bringen. Es wundert uns aller- 
ıBß Herr Prof. Dr. Kuhn in diesem Falle über- 
ne Untersuchung vorgenommen hat. Herr Prof. 
ın hat also lediglich festgestellt, daß eine mit 
- gefüllte Klärgrube nicht einwandfrei gearbeitet 
s bedarf keiner besonderen Erläuterung und soll 
ıesfalls bestritten werden. 
sststellungen bei der Klärgrube für die Ortskranken- 
‚Glauchau ergaben in gleicher Weise eine starke 
ıschicht von festen Fäkalien im Absitzraum. 
Klärwirkung in einer schlammüberfüllten Klär- 
ın nur sein kann, ist vorher zur Genüge erörtert. 
t dann in diesem Fall noch von Verstopfungen, 
en Rückstau in der Zulaufleitung bemerkbar 
haben. Die Feststellungen, wodurch die Verstop- 
ingetreten sind, fehlen. Verstopfungen können 
äß eintreten durch vollständige Überfüllung mit 
‚oder auch durch Sperrstoffe, die nicht in eine Klär- 
‘eingehören (Bürsten usw.). Bei der eben erwähnten 
ar sogar der Kontrollschacht so verschlammt, 
 Probeentnahme nicht stattfinden konnte. Der 
shacht war also durch Vernachlässigung so ver- 
daß er seiner eigentlichen Bestimmung entzogen 
‚auch hier hat Herr Prof. Dr. Kuhn lediglich nach- 
daß eine schlammüberfüllte vernachlässigte Klär- 
ht arbeiten kann. 
aiteren Untersuchungen (Siedlung Tal, der Klär- 
‚ Inspektors Lüdhausen und der Kläranlage Zwei- 
eye) lieferten ebenfalls negative Ergebnisse. 
m Gegensatz zu den beiden ersten Anlagen keiner- 
‚liche Angaben über den Befund der Anlagen 
worden. Lediglich wird mitgeteilt, daß die 
schichten kurz vor der Untersuchung entfernt 
‚en. Wie hoch der Schlamm im Schlammfaulraum 
Beh angegeben; desgleichen fehlen jegliche 
Prüfungen, ob das Wasser nicht schon angefault 
ige zufließt usw. 
1. Dr. Kuhn führt weiterhin die Untersuchungen 
Prof. Dr. Haupt auf, die allesamt einwandfreies 
dieser gleichen OMS-Klärgruben nachge- 
ven. Es ist unmöglich, daß eine Kläranlage, deren 
jals Frischwasser-Kläranlage festgestellt wurde, 
tese Eigenschaft verlieren sollte. Wir glauben mit 
‚lem zur Genüge nachgewiesen zu haben, daß diese 
Ergebnisse der Untersuchungen des Herrn Prof. 
lediglich auf Vernachlässigung der Gruben 
ihren sind. Eine Grube mit überfüllten 
äAumen kann natürlich nicht als Frisch- 
aranlage arbeiten, ganz gleich, welchen 
ie ist. Allerdings können wir unser Erstaunen 
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darüber nicht verhehlen, daß Herr Prof. Dr. Kuhn aus der 
Untersuchung völlig vernachlässigter und verwahrloster 
Gruben Folgerungen zieht, die zu einer so weittragenden 
Verurteilung eines Systems führen können. 

Die Tatsache, daß die Ergebnisse der Prof. Hauptschen 
Untersuchungen — gegenüber der entsprechenden Behaup- 
tung von Herrn Prof. Dr. Kuhn — durchaus richtig und 
einwandfrei seien, wurde neuerdings durch die Landes- 
anstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin- 
Dahlem, nachgewiesen, die eine OMS-Frischwasser-Haus- 
klärgrube unter Verschluß setzte und nicht nur einmal, 
sondern bis zum völligen Füllen des Schlammraumes laufend 
an den verschiedensten Tagen und Stunden beobachtete. 
Das Untersuchungsergebnis sei nachfolgend wiedergegeben: 

Berlin-Dahlem, den 21. Mai 1927. 
Preußische Landesanstalt für Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene 
Tgb.-Nr. 4157. 


Nachtrag 
zu der von der Landesanstalt Abteilung Mainwasserunter- 
suchungsamt, Wiesbaden, erstatteten gutachtlichen Äuße- 
rung über die Untersuchung der für die Görzstiftung in 
Mainz errichteten Frischwasserkläranlage, Bauart »OMS« 
vom 15. Dezember 1926 Nr. 427. 


Mit Schreiben vom 2. Mai 1927, Abt. T.B. II, bean- 
tragte die Deutsche Abwasser-Reinigungs-Ges. m. b. H., 
Städtereinigung, einen Nachtrag zu den Ergebnissen, welche 
vom Mainwasser-Untersuchungsamt bei der Untersuchung 
der für die Görzstiftung in Mainz von der Firma erbauten 
Frischwasser-Kläranlage, Bauart OMS erlangt worden 
waren, und zwar sollte sich die nachträgliche Beurteilung 
betreffs der Beschaffenheit des Abflusses nur auf die Zeit er- 
strecken, während welcher der Schlammraum der Anlage 
nach der Berechnung noch nicht mit Schlamm angefüllt 
war, im vorliegenden Falle also während eines Zeitraumes 
von etwa 83 Tagen. 


Die Größenverhältnisse der Anlage waren folgende: 


Angeschlossen waren 80 Personen mit nur durchschnitt- 
lich 39 1/Kopf; infolgedessen war das Abwasser sehr konzen- 
triert. Die Klärgrube hatte ein Ausmaß von 1500 mm 1. W. 
und eine Wassertiefe von 1,55 m; der Absetzraum einen 
Inhalt von 6501. Am Ein- und Ablauf des Absetzraumes 
sind Tauchwände vorgesehen. Für die Berechnung des 
Schlammraumes sind 0,15 1/Kopf/Tag angesetzt, so daß der 
1,0 m? große Raum rechnungsmäßig für etwa 83 Tage aus- 
reicht. 

Die unter Verschluß genommene Anlage ‚stand vom 
1. Februar bis 13. Juli 1926 unter Kontrolle des Mainwasser- 
Untersuchungsamtes. 

Die in der Zeit vom 1. Februar bis 4. Mai also innerhalb 
93 Tage — d.h. etwa der Zeit, für welche der Schlamm- 
raum ausreichte — vom Abfluß der Kläranlage entnom- 
menen Abwasserproben zeigten zur Zeit der Entnahme noch 
keine Fäulniserscheinungen; Schwefelwasserstoff war nicht 
nachweisbar und trat bei der Bebrütung erst nach durch- 
schnittlich drei Tagen auf. Demnach muß, soweit die vor- 
liegenden chemischen Untersuchungsergebnisse in Frage 
kommen, der Abfluß der Kläranlage während der Zeit bis 
zur Füllung des Schlammraumes als frisch bezeichnet wer- 
den; die Kläranlage hat also in dieser Hinsicht den an eine 
sogenannte Frischwasserkläranlage zu stellenden Anfor- 
derungen in der angegebenen Zeit entsprochen. Die Klär- 
wirkung war ausreichend. Eine Bedienung war in der ange- 
gebenen Zeit nicht erforderlich. Es genügt eine periodische 


Bauten Der Präsident 
TAN: 
gez.: Prof. Dr. Thumm, 
Abteilungsdirektor. 

Weiterhin seien zur Erhärtung dieser unserer Angaben 
die Ergebnisse laufender Untersuchungen der Landesanstalt, 
weiter von Prof. Dr. Abel, Jena, dem früheren Präsidenten 
der Landesanstalt angeführt: 
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4. Hinsichtlich des Kläreffektes. 
Berlin, den 26. November 1917. 


Landesanstalt für Wasserhygiene 
Berlin-Dahlem 
Betr.: Städt. Kläranlage Blomberg. 

ER Das Abwasser traf in noch frischem Zustande 
auf der Anlage ein und verließ diese auch in dem gleichen 
Zustande. ..»... Da der Gehalt des Ablaufes an Schwebe- 
stoffen auf ein verhältnismäßig sehr geringes Maß herab- 
gesetzt wurde, so kann dieser Klärerfolg als ein recht 
günstiger bezeichnet werden...... 


Jena, den 7. Juni 1927. 


Prof. Dr. Abel, Geh. Obermedizinalrat 
Direktor des Hygienischen Instituts. 


Betr.: Städt. Kläranlage Friedrichroda. 
. Die Klärwirkung (Ausscheidung absetzbarer Stoffe 
aus dem Rohwasser) ist am günstigsten beim Klärsystem II 
(Becken III und IV)...... 
(Die Kläranlage Friedrichroda ist eine nach dem OMS- 
Verfahren umgebaute Kläranlage. System II ist die typisch 
zweistöckige OMS-Kläranlage.) 


3. Hinsichtlich der Beschaffenheit des Schlammes 


Berlin, den 26. November 1917. 
Landesanstalt für Wasserhygiene 
Berlin-Dahlem. 
Auszug aus einem Gutachten über die Schlammunter- 
suchung der OMS-Kläranlage der Kreisstadt Blomberg. 
ut Bei dem am Besichtigungstage vorgenommenen 
Ablassen des gesamten im Schlammraume angesammelten 
Schlammes erwies sich der letztere als von guter Beschaffen- 
heit, leicht flüssig, von schwarzer Farbe und ohne auffallen- 
den unangenehmen Geruch ..... Der Wassergehalt des 
Schlammes war recht gering, er belief sich auf nur 76,2%. 


3. Hinsichtlich der verminderten Bedienung. 


Jena, den 7. Juni 1927. 
Prof. Dr. Abel, Geh. Obermedizinalrat 
Direktor des Hygienischen Instituts. 
Betr.: Friedrichroda. 


Sn Alle 4 Becken haben die für die Bauart OMS be- 


zeichnende Eigentümlichkeit, daß ihre Absitzräume nach 
oben mit herausnehmbaren Platten abgedeckt sind. Es hat 
dies ohne Frage-den Vorteil, daß eine nennenswerte Ansamm- 
lung von Schwimmstoffen an der Beckenoberfläche nicht 
stattfinden kann, folglich auch nicht für deren Entfer- 
nung Sorge getragen zu werden braucht..... 


Jena, den 7. Juni 1927. 
Prof. Dr. Abel, Geh. Obermedizinalrat . 
Direktor des Hygienischen Instituts. 


Betr.: Friedrichroda. 


DE Als erfreuliche, weil nämlich den Betrieb erleich- 
ternde Nebenerscheinungen der Absitzanlagen in beiden 
Klärsystemen müssen nochmals erwähnt werden: 


1. Daß ein Ablagern von Schlamm auf den Rutsch- 
flächen, das deren Reinigung notwendig machte, in dem 
doch schon mehrjährigen Betrieb der Kläranlage nie ein- 
getreten ist, und 

2. daß eine Decke von Schwimmschlamm sich niemals 
gebildet hat, so daß also auch die Entgasung einer solchen 
mittelst Durchstoßen, um sie wieder zum Absinken zu 
bringen, nicht nötig gewesen ist..... 


Magistrat Blomberg. Blomberg, den 28. Sept. 1925. 


Auf Ihre Anfrage vom 22. ds. Mts. teilen wir mit, daß 
wir bei der hiesigen Kläranlage bisher nicht veranlaßt 
waren, die Rutschflächen innerhalb des Absitzraumes reini- 
gen zu lassen oder Schwimmstoffe aus dem Absitzraum 
zu beseitigen, gez. Dr. Volmer, 


"deckten. Absitzanlagen in Friedrichroda ein 


Prof. Dr. Abel, Geh. Obermedian a : 
Direktor des Hygienischen Tas 


Betr.: Friedniehrega: 


bessere Absitzleistungen zutage treten läßt 
System, wird man diese N Wirksuug 
Bauart zuschreiben müssen . 

Ich kann nur sagen, daß ich von de 


guten Eindruck hatte und daß, wie oben nä 

wurde, die bei System II angewendete spezifis 
Bauart der Absitzbeeken eine bessere Klärleistui 
als die davon abweichende, bei Se I 
mende Konstruktion. 


Zusammenfassend sei nochmals Ga 
Herr Prof. Dr. Kuhn selbst zugibt, die 
an völlig vernachlässigten, mit Schlamı 
füllten Kläranlagen vorgenommen zu h 
artiger Zustand der Gruben steht im vollste 
sowohl zu dem angeführten, Herrn Prof. 
bekannten Heftchen, das ausdrücklich d 
Frisch- bzw. Faulschlammes vorsie 
Widerspruch zu den jeweiligen, dem Bau] 
ten Angaben über periodische Ko 
rechtzeitige Schlammentleerung 

Demgegenüber wurde von den weiter von 
Gutachtern, Landesanstalt, Prof. Dr. Abe 
letzten von Prof. Dr. Haupt, Bautzen, 
daraufhin geprüft, ob die für jede Untersuchu 
Vorbedingungen tatsächlich erfüllt waren. 
dieser nicht nur einmaligen, sondern, wie be 
anstalt und Prof. Dr. Abel laufenden Un 
gefundenen Ergebnisse, widerlegen klar und 
Ergebnisse der Kuhnschen Untersuchunge 

Es sei in diesem Zusammenhang darauf hi 
eine andere Behörde, die in der gleichen 
lässigte Gruben untersuchte, auf unsere s 
stellungen hin unsere Einwände nicht nur 
sondern daraufhin das Gutachten zurück 
Wirkungsweise des Systems als Bol al 
anerkannte. . 

Schließlich sei noch auf die ma 
Stadtbaurat Peters, Leipzig, auf ein vo 
Dr. Kuhn erstattetes Gutachten hingewiese, 
Ing. Nr. 43), in der Herr Baurat Petersin derg 
Herrn Prof. Dr. Kuhn vorwirft, auf Grund 
Untersuchung ein Urteil gefällt zu habe 
sachen nicht entspricht und im Widerspr 
Untersuchungen, die von einer anderen m 
hörde vorgenommen wurden, steht. 


Deutsche Abwasser-Reinigungs- jes 
Städtereinigung, Wiesba 


Schlußwort. | 


Die Darstellung, welche die Deutsche Ab 
gungs-G. m. b. H. Städtereinigung Wiesba 
der Erwiderung gibt, erweckt den Anschei 
der Broschüre der Gesellschaft irrtümlie 
gelesen hätte, daß die OMS-Klärgruben ein 
an keine Abfuhr nötig hätten. Ich hätte die 
Bedienung« aus dem Zusammenhang geriss 


»Es müßte uns nachgewiesen werden, da. 
chen an irgendeiner Stelle von einer Nicht 
Schlammes aus unseren Klärgruben die Rede 


Demgegenüber stelle ich fest, daß ich b 
der Anlage von B. Dalichow in Glauchau gescl 
»Die in den Flugschriften und Anpreisungen 
kommende Betonung: Keine Bedienung! Keint 
entspricht also nach dieser Feststellung nit 
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Die Worte »Keine Bedienung! Keine Abfuhr!« 
auf S.2 der Broschüre Nr. 137 unter einer Wieder- 
»r Wände von OMS-Brunnen. Vor mir liegt ferner 
;pekt der Deutschen Abwasser-Reinigungs-G. m. b.H. 
einigung (Nr. 139), auf dem sich unter 6 Abbildungen 
ähnte befindet. Diese Flugschrift hat mir bei Ab- 
meines Gutachtens im Februar 1926 neben der 
ten. Broschüre vorgelegen; sie ist seitdem von der 
esellschaft weiterverbreitet worden. Ich gebe die 
nde Abbildung wieder. In der Broschüre Nr. 137 
sich ferner auf S. 14 folgende Vorzüge der OMS- 
ıben verzeichnet: »Keine Bedienungs- und Betriebs- 

Geringste Abfuhr.« Solche Behauptungen haben 
s bei den Bauherren falsche Vorstellungen über die 
g der OMS-Gruben erweckt. Die obige Verteidigung 
ma OMS ist mir daher unverständlich. Es ist er- 
daß die Firma von ihren Klärgruben behauptet hat, 
jtigten keine Bedienung und keine Abfuhr. Von den 
n der besichtigten OMS-Anlagen hörten wir daher, 
anfangs in dem Glauben gewesen wären, die Gruben 
en nicht bedient und entleert zu werden. 

‚ die Gutachten anlangt, welche die Firma für ihre 
ı ins Feld führt, so scheiden die des Herrn Geheim- 
»] für die vorliegende Frage aus, denn sie betreffen 
Hausklärgruben, sondern städtische Kläranlagen. 


” HausKlärgruben 


neue billige Bauart 
Tr ron FABRIKEN 
eutsche ; 
Magsser- 4 = 


N SIEDLUNGEN 
EINZEL HAUSER 


3 y, Äi He ! | PR 
77, DEE IERRERTERDEDIDE WR ÄLLR, 
ie Bedienung! Überall Vertreter 


Abb.1. 


> Angaben der Preußischen Landesanstalt für Was- 
den- und Lufthygiene betr. Untersuchungen einer 
ıge in Mainz kann ich mir kein endgültiges Urteil 
da die gutachtliche Äußerung des Mainwasser- 
hungsamtes Mainz vom 15. Dezember 1926 nicht 
sondern nur ein Nachtrag dazu mitgeteilt wird. Die 
en des Herrn Prof. Haupt über die gleichen Gruben, 
ıintersuchte, habe ich in. meinem obigen Gutachten 
geben. So kann sich ein jeder ein Urteil bilden, ob 
Schluß des Herrn Haupt unterschreibt, »daß die 
annen alles das geleistet haben, was man von einer 
mechanisch wirkenden Frischwasser-Kläranlage 
t verlangen kann« oder ob er meiner Ansicht bei- 
aß von einer einwandfreien Klärung nach dem 
‚ssersystem nicht gesprochen werden kann.« 
'eil der Mißstände, die wir feststellten, mag darauf 
führen sein, daß die Besitzer sich von den Be- 
zen der OMSschen Reklame anfänglich haben ver- 
ssen, ihre Gruben nicht rechtzeitig zu entleeren, 
reille aber insbesondere auf Grund der Besichti- 
'n Reichenbach, ob die OMS-Gruben mehr leisten 
‚he Absitzbecken gleichen Ausmaßes, die regelmäßig 
werden, 
{inweis der OMS-Gesellschaft auf die Ausführungen 
/baurats Peters, Leipzig, über mein Düsseldorfer 
wird bei allen denjenigen, die die Leipziger Klär- 
d.den Zustand der Leipziger Flüsse kennen, keinen 
machen, Ph, Kuhn. 


«Ki- 


Kleinkläranlagen nach dem Absitzverfahren. 


Unter diesem Titel bespricht Herr Ingenieur Spiegelberg, 
Erfurt, in Heft 52 dieser Zeitschrift vom 24. Dez. 1927 eine 
große Zahl der zurzeit auf dem Markt befindlichen oder 
neuerdings vorgeschlagenen Hauskläranlagen. Mit der Kon- 
kurrenz des Erfurter Trichters geht Herr Spiegelberg dabei 
so arg ins Gericht, daß hier bezüglich der Mängel, welche 
ja den Fachmann und den Gebraucher mehr zu interessieren 
pflegen als die Vorzüge, kaum etwas hinzufügen bleibt. 
Beim Erfurter Trichter werden demgegenüber lediglich die 
Vorzüge herausgestellt. Hier sei mir daher gestattet, die 
notwendige negative Ergänzung hinzuzufügen, 

1. Auch bei dem Erfurter Trichter, nicht nur bei Dywidag, 
Kremer, Oms usw., hat das Emscherbrunnenpatent Pate 
gestanden. 

2. Enge Rohrleitungen bei Kläranlagen, noch dazu bei 
Hauskläranlagen, sind ein Mißstand; so wird sich auch das 
Rohr : des Erfurter Trichters, welches aus dem Schlamm- 
faulraum zur Auslaufleitung führt, in der Praxis leicht 
verstopfen. Es ist eine unerwünschte Komplikation gegen- 
über den Schlitzanlagen. 

3. Bezüglich der Entgasung des Faulschlammes, die für 
die Absinkung desselben und für die Vermeidung von Gas- 
austritt aus dem Faulraum in den Absitzraum von größter 
Bedeutung ist, beschränkt sich Herr Spiegelberg im Gegen- 
satz zu seinen sonst sehr ausführlichen Darlegungen auf die 
kurze Bemerkung: »Die Faulraumgase entweichen durch 
besondere Einrichtungen in das Erdreich, auch Regenröhren 
od. dgl. »Diese besonderen Einrichtungen würden den Fach- 
mann sehr interessieren, denn es handelt sich hier offen- 
sichtlich um wichtige Vorrichtungen, welche unter Wasser 
bzw. unter Erdoberfläche liegen und somit der leichten 
Kontrolle in wenig erwünschter Weise entzogen sind. 


4. Der Zugang zum Schlammfaulraum durch das Rohr 
K ist reichlich klein, so daß die Beseitigung des ausgefaulten 
Schlammes mittels einfacher Schöpfgefäße nur schwer oder 
überhaupt nicht möglich ist. Das Vorhandensein einer zur 


, Schlammentfernung geeigneten Pumpe kann aber bei kleinen 


Anlagen, wie beispielsweise solchen von nur 80 cm Durch- 
messer (Abb. 8a), nicht ohne weiteres vorausgesetzt werden. 
Je unbequemer die Schlammentfernung ist, desto mehr drückt 
sich der Besitzer der Anlage um die notwendige Entleerung 
des Schlammfaulraumes. 

9. In den Zeichnungen 8a und 8b ist die Sohle des Ein- 
laufrohres mit etwa 0,75 m unter Gelände angegeben. Das 
verbilligt zwar die Anlage, bedingt aber zu flache Verlegung 
der Leitungen, besonders im Hinblick auf Frost und Gefälle. 
Es läge im Interesse technisch guter Ausführung und ein- 
facher Preisvergleichung, wenn die Tiefe der Rohreinläufe 
normalisiert würde, beispielsweise auf 0,9 oder besser auf 
1,0 m, wobei es den ausführenden Firmen selbstverständ- 
lich unbenommen bleibt, in Ausnahmefällen die Tiefe zu 
vergrößern oder zu verkleinern. 

6. Die konzentrierte Zuführung des frischen Schlammes 
zum Faulraum durch ein einziges Mundstück (untere 
Trichteröffnung) ist ein nicht unwesentlicher Mangel gegen- 
über den Schlitzanlagen, da die Impfung des neu hinzu- 
fließenden Schlammes durch den bereits in Fäulnis begrif- 
fenen Schlamm hierbei unvollkommener und langsamer er- 
folgt als bei den Schlitzanlagen. Die Folge muß eine Ver- 
langsamung der Ausfaulvorgänge im Schlammraum sein. 


7. Trotz der ausdrücklichen Berufung auf die allgemeinen 
Richtlinien der staatlichen Abwasserstation München scheint 
die Raumabmessung bzw. die bei den einzelnen Zeichnungen 
angegebene Personenzahl nicht diesen Richtlinien zu ent- 
sprechen. Es ist mit Recht üblich, den Inhalt der Schlamm- 
faulräume bei Emscherbrunnen und ähnlichen Anlagen nur 
vom Schlammschlitz abwärts zu rechnen. Diese gebräuch- 
liche Berechnungsart ergibt für die ETA-Hauskläranlage der 
Abb. 8a höchstens einen Schlammfaulraum von 450 |, 
passend für 16 Personen (nicht, wie in der Zeichnung an- 
gegeben, 5501 und 20 Personen) und für die Anlage der 
Abb. 8b höchstens 750 1 für 27 Personen (und nicht 1000 ] 
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für 40 Personen). 'Ob bei den Absitzräumen ähnliche Dif- 
ferenzen vorliegen, ist wegen der infolge der Einbauten 
umständlichen Berechnungsart nicht nachgeprüft. Keines- 
falls darf der Trichterraum voll angesetzt werden, da die 
große und tiefe Tauchwand 7 die restlose Ausnutzung des 
Trichterraumes für den Wassertransport ausschließt. 

8. Bei Hauskläranlagen spielen jene Schwimmstoffe, 
welche sich, ohne erst in den Faulraum zu gelangen, sofort 
ausscheiden, eine ganz besondere Rolle. Während sie bei 
Großkläranlagen einer eigenen Behandlung unterzogen 
werden können, verbietet sich das bei Hauskläranlagen. Es 
bildet sich hier aus diesen Stoffen leicht eine faulende 
Schwimmschicht im eigentlichen Absitzraum, an welcher 
sich das zu klärende Wasser.mit Fäulniserregern anreichert. 
Zur Minderung dieses Mißstandes verwenden die bekannten 
Schlitzanlagen Tauchrohre vor den Zu- und Ableitungs- 
öffnungen. Der Erfurter Trichter besitzt demgegenüber kein 
Organ, welches etwa dem Einlauftauchrohr der Schlitz- 
anlagen entsprechen könnte. Die Frage der Frischerhaltung 
des Abwassers ist im Hinblick auf die schwimmend ankom- 
menden und in Fäulnis übergehenden Stoffe hier besonders 
ungünstig gelöst, denn eine ganze Hälfte des Absitzraumes 
(vom Einlauf bis zur Tauchwand 7) wird von diesen 
Schwimmstoffen erfüllt. Die Bemerkung des Herrn Spiegel- 
berg, daß »die Oberflächen praktisch rein bleiben«, 
wohl allgemeinem Zweifel begegnen, jedenfalls müßten sie 
bei allen Schlitzanlagen dann noch praktisch reiner bleiben, 
da hier eine Durchwirbelung der Schwimmstoffe im Tauch- 
rohr und zum Teil eine Herunterschiebung derselben durch 


die Strömung in den Faulraum stattfindet, und da die Ober- 


fläche der Absitzräume größer ist als die Oberfläche des 
Absitzraumes der Trichteranlage bis zur Tauchwand T, 
durch welche fast alle Schwimmstoffe zurückgehalten 
werden. Nun ist aber bekannt, daß die Schwimmstofffrage 
bei den Schlitzanlagen noch nicht einwandfrei gelöst ist, 
um so weniger wird das bei dem Erfurter Trichter der Fall 
sein können. 

9. Der Behauptung des Herrn Spiegelberg, er wolle durch 
seine Ausführungen nicht sagen, daß mit den ETA-Hausklär- 
anlagen das Ziel bereits erreicht sei, sondern daß sie dem 
Ziel nur zurzeit am nächsten kämen, wird man auch selbst 
in dieser Einschränkung keinesfalls folgen können. Dazu 
zeigen die ETA-Anlagen gegenüber den guten Schlitz- 
systemen doch zu erhebliche Mängel bzw. ihre Mängel er- 
scheinen größer als diejenigen jener Systeme. 

Dr. Leiner. 


Kleinkläranlagen nach dem Absitzverfahren 
(sog. Frischwasserkläranlagen). 
Von Dr.-Ing. W. Breitung, Wiesbaden. 


Der Zweck der von Herrn Spiegelberg unter dem obigen 
Titel im Gesundh.-Ing. 1927, Heft 52, gebrachten Abhand- 
lung sollte sein, die ETA-Anlagen anderen Hauskläranlagen 
gegenüber als besser hinzustellen. Es soll nicht allein die 
Klärwirkung, sondern auch die Betriebssicherheit und die 
Frischerhaltung des Abwassers bei seiner Anlage eine bessere 
sein. Am Schluß seines Aufsatzes kommt er sogar zu dem Er- 
gebnis, daß man »überall da, wo Kleinkläranlagen, gleichviel 
welcher Bauart, nicht einwandfrei arbeiten, dem Einbau einer 
vollen Erfolg versprechenden ETA-Anlage nähertreten soll«. 

Ich behaupte, daß die von Herrn Spiegelberg ange- 
priesene Anlage weder sicherer arbeitet noch eine bessere 
Frischerhaltung des Abwassers noch eine bessere Klär- 
wirkung gewährleistet als der Klein-Emscherbrunnen, daß 
sogar das Gegenteil der Fall ist. 

Die ETA-Anlage ist die gleiche Konstruktion und arbeitet 
genau nach dem gleichen Prinzip wie die Hauskläranlage 
nach System Schrank, die ich schon vor 5 Jahren zur An- 
wendung gebracht hatte und dann aus dem Grunde auf- 
geben mußte, weil sie nicht sicher funktionierte und stän- 
dige Aufsicht erforderte. Die ETA-Anlage ist nun, abgesehen 
von einigen Kleinigkeiten, eine getreue Nachahmung meines 


dürfte 


transport in den ee 


‘von Temperaturströmungen komm: 


die Konstruktion auch auf Hauckläran R: Br 
und hatte schlechten Erfolg damit. Der Er! 
hatte zwar schon vorher seine Bedenken g 
dung auf Kleinkläranlagen gehabt. Ic 
daß bei guter konstruktiver Durchbild 
Überlegung aller Einzelheiten die Schrankaı 
kleine Verhältnisse sich übertragen \ 
dann als Irrtum erwies. & 
Der Vertreter der ETA-Anlage Sn ge 
Erfahrungen machen müssen, wenn er sie 
macht hat. Seine Anlage unterscheidet 
wähnt, in fast nichts von meiner damalig 
Infolgedessen muß sie auch im praktisch 
gleichen Mängel aufweisen. Zum mindest: 
soweit gehen, die obige Behauptung auf 
sein System besser sei als der Klein-E 
hatte ja früher das ETA- alias Schran 
kläranlagen und bin dann übergegang: 
teren« Klein-Emscherbrunnen und dabei 


Wer Beschreibung und Zeichnung d 
berg empfohlenen Systems vergleicht mi 
wähnten früheren Hauskläranlage, wi 
Zeichnungen und Beschreibungen ‚beliebig. 
tauschen könnte, weil sie vollständig 
Nebensächlicheiten abgesehen. Hier 
Teil des Abwassers durch das Schlamm 
Faulraum und von hier durch ein klein 
tiefer als der Überlauf im Absitzrau 
nach dem Ablauf geführt. Bei beiden 
raum bis auf eine kleine Stelle, welche d 
eines Schlammentnahmerohres zwecks 8 
gestattet und auch einen bestimmten 
bewegung in den- Faulraum zusammer 


Anlage von Herrn we. auc 
früheren Anlage aufweisen muß. Ihr 
häufige Versagen der Schlammbewegu 
zum Faulraum, sobald sich die kleine . 
Faulraum zusetzte. Diese Öffnung kann 

Millimeter betragen und setzt sich 
maßnahmen — leicht zu. Dann ı 


führlich, daß die Hauskläranlage un] 
Bedienung erfordere. Er verschweigt 
lagen viel häufigeres’ und regelmäßigeres 
langen, wenn sie nicht versagen sollen. 
unter solchen Umständen nicht behaup 


Emscherbrunnens. Der einzige Vorzı ug dı 
meiner früheren Hauskläranlage ist d 
Schwimmdecke im Faulraum. Das k 
es notwendig ist, mit ganz einfach 
großen wie beim kleinen Emscherb: 
Der Schlitzkonstruktion des Emse herb: 
in dem erwähnten Aufsatz als Nachteil ı 
Abfluß nicht frisch erhalten werden ‚Kö 


Faulwasser aus dem Faulraum in d 
der Weg vom Einlauf zum Auslauf du 
raum kürzer sei als durch den Absitzraum 
rippen des Einsatzzylinders und Kegels, w 
raum vom Schlammfaulraum trennt, Schla 
unten am Austrittsschlitz verursachen 
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beim Klein-Emscherbrunnen die Berührungsfläche 
ı den beiden Räumen größer ist als bei der ETA- 
soll nicht bestritten werden. .Daß zwischen den 
eiten beider Räume durch physikalische und che- 
Unterschiede ein gewisser Wechsel stattfindet, sei 
zugegeben. Bestritten wird aber, daß diese Flüssig- 
‚chicehtung so groß ist, um das Abwasser im Absitz- 
chteilig zu beeinflussen. Es steht fest, daß der Ab- 
Klein-Emscherbrunnen frisch bleibt, also ist der 
ür das Gesagte geliefert. 

rd ferner zugegeben, daß bei den zweistöckigen 
mit Rohr statt Schlitz die erwähnte Berührungs- 
egenüber dem Klein-Emscherbrunnen wesentlich 
ränkt ist. Auf der anderen Seite wird aber doch 
ren Anlagen in ungleich höherem Maße eine Ver- 
g beider Flüssigkeiten wieder herbeigeführt durch 
»hströmung des Faulraumes mit einem — wie wir 
srden recht erheblichen — Teil des Abwassers. Es 
falls ganz sicher, daß der durch die größeren Be- 
flächen des Klein-Emscherbrunnens bedingte Flüs- 
ustausch nicht soviel Wasser aus dem Faulraum 
bsitzraum bringt, als aus der ETA-Anlage aus dem 
n abfließt und also dem »frischerhaltenen« Abfluß 
IE Absitzraum wieder zugeführt wird. Also muß 


n-Emscherbrunnens, daran ändern auch die von 
siegelberg erwähnten Reihenuntersuchungen nichts. 
kann gar nicht anders sein, denn praktisch ist es 
'ETA-Anlagen genau so wie bei meiner früheren 
‚anlage, nämlich, daß mehr Abwasser beide Räume 
tt ‚und nicht bloß den Absitzraum. Wenn kein Zu- 
außen da ist und der Abfluß über den Überfall 
‚zraumes bereits aufgehört hat, so läuft immer noch 
ws dem Faulraum Flüssigkeit ab, bis der Wasser- 
n Absitzraum sich heruntergesenkt hat bis auf die 
is 25cm tiefer liegende Ausflußöffnung im Faul- 
ielleicht ist bei den ETA-Anlagen weniger als 20 bis 
genommen. Dann versagen sie aber in bezug auf 
Jammtransport in den Schlammfaulraum noch viel 
"Nun ist, im Gegensatz zu größeren, z. B. städtischen 
‚der Zufluß zu den Kleinkläranlagen kein ständiger, 
Ki immer wieder aussetzender, unterbrochener. 
derholt sich immer wieder der Fall, daß sich der 
= durch den Faulraum teilweise entleert und auch 
insetzendem Zufluß der Faulraum allein solange 
bgibt, bis der Absitzraum wieder von außen her 
lig gefüllt ist. Unter Umständen kann letzteres 
jen Tag nicht eintreten, und zwar dann, wenn der 
iluß nicht so groß ist und nicht solange anhält, 
'ächlich der Absitzraum sich wieder ganz anfüllt 
| der Überfall wieder in Tätigkeit tritt. Da der 
ı nnen 1,00 m Durchmesser hat, sind zur Auffüllung 
Mi Bessenktem Wasserspiegel ungefähr 801, bei 


J und bei 25 sogar 2001 erforderlich, die bei einem 
is unter Umständen selbst zur Tageszeit stärksten 
N, geschweige denn in den übrigen Stunden, oft- 
it erreicht werden. Denn z. B. beträgt bei 10 Per- 
[Nr ‚größte Stundenzufluß, wenn nicht gerade ge- 
er in der Waschküche gearbeitet wird, nach der 
Annahme von 1001 pro Kopf und 109, Stunden- 
nur 1001. 
Nvird man mir vielleicht entgegenhalten wollen, daß 
1Böffnung i im Faulraum bei den ETA- Anlagen nur 
{N oder nur etwa 10cm tiefer als der Überfall im 
"m sei, so daß tatsächlich nur sehr wenig Wasser 
N \ Faulraum gehe und daher das Obengesagte nicht 
| mfange zutreffe. In diesem Falle würde aber 
ne Übel auftreten, daß die Anlage noch 
herer arbeitet in bezug auf den Schlammtransport 
'tzraum in den Faulraum. 
lagt ja Herr Spiegelberg allerdings, daß bei seinem 
/ überhaupt kein Faulwasser mit dem Spülwasser 
ıß komme. Auf der anderen Seite aber behauptet 
; w$ ‚chlitzanlage, also auch vom Emscherbrunnen, 


uß aus der ETA-Anlage weniger frisch sein als der : 


daß Faulwasser durch sekundäre Strömungen in den Absitz- 
raum gelange. Will er damit vielleicht sagen, bei seinem 
Faulraum gebe es überhaupt kein Faulwasser im Gegensatz 
zur Schlitzanlage? Das ist natürlich ein Unding. Also, 
wenn Faulwasser da ist, fließt es nach dem Obengesagten 
sicherlich in viel stärkerem Umfange bei der ETA-Anlage 
ab als bei der Schlitzkonstruktion des Emscherbrunnens. 
Bei den Omsanlagen hat Herr Spiegelberg dagegen durch- 
aus recht, wenn er sie verurteilt, denn dort befinden sich 
zwei, noch dazu in verschiedener Höhenlage, am obersten 
und untersten Teil des Absitzraumes angeordnete Schlitze, 
die natürlich eine richtige Flüssigkeitszirkulation zwischen 
den beiden Räumen bedingen. 

Auf die weitere Behauptung, daß beim Klein-Emscher- 
brunnen der Weg durch den Faulraum ein kleinerer wäre 
als durch den Absitzraum, braucht nicht näher eingegangen 
zu werden. Es ist selbstverständlich, daß dieser Fehler bei 
den von mir gelieferten Klein-Emscherbrunnen vermieden ist. 

Die Behauptung, daß die Tragrippen im Klein-Emscher- 
brunnen Anlaß zu Verstopfungen geben würden durch Ab- 
lagerungen auf den Rippen, ist durch die Praxis widerlegt. 
Die Rippen sind selbstverständlich so angeordnet und kon- 
struiert, daß sie einen derartigen Mangel ausschließen. 

Nun kommt Herr Spiegelberg auch noch, wie fast alle, 
die es vielleicht etwas mit der Angst vor einer Verletzung 
des Emscherbrunnenpatentes zu tun haben, mit der Er- 
klärung über die Wichtigkeit der Durchströmung des 
Schlammfaulraumes. In meiner Erwiderung auf den Auf- 
satz von Gedschold »Über moderne Kläranlagen in Sachsen « 
habe ich im Technischen Gemeindeblatt 1927, Nr. 12, 
auf die Belanglosigkeit der Durchströmung bereits hin- 
gewiesen und brauche daher nicht nochmals das gleiche 
hier zu sagen. Der Hauptzweck der Durchströmung 
ist vielmehr bei der ETA-Anlage die Unterstützung der 
Schlammfortschaffung aus dem Absitzraum, die bei den 
Schlitzanlagen ohne solche Nachhilfe geht, bei der ETA- 
Anlage aber nach dem früher Gesagten ohne hydraulischen 
Überdruck nicht gesichert ist, sondern leicht versagt, wenn 
dieser Überdruck bei dem leicht vorkommenden Verstopfen 
des Faulraumabflusses aufhört. Die Gefahr des Verstopfens 
besteht aber, wie schon erwähnt, erfahrungsgemäß immer 
und bedingt ein ständiges Beobachten und Nachstochern 
der kleinen Öffnung. Schon aus diesem Grunde kann weder 
die Bedienung der ETA-Anlage geringer noch die Wirkung 
sicherer sein als beim Klein-Emscherbrunnen, sondern das 
Gegenteil ist der Fall. 

Ein weiterer, wenn auch nicht so ins Gewicht fallender 
Nachteil der Spiegelbergschen Anlage ist der durch die 
Durchströmung und den hydraulischen Schlammtransport 
bedingte Verlust an Gefälle, das nach dem Gesagten 20 bis 
25 cm betragen muß und oft gar nicht zur Verfügung steht, 
besonders wenn es sich um den Einbau einer Hauskläranlage 
in bereits bestehende Leitungen handelt. 

Man sieht also, daß die ETA-Hauskläranlage durchaus 
nicht so einfach weder in der Konstruktion noch im Be- 
triebe ist, und daß ihr keineswegs eine Bevorzugung in 
dieser Hinsicht gebührt vor dem immer wieder am ein- 
fachsten und sichersten arbeitenden Klein-Emscherbrunnen. 
Sie ist im Gegenteil umständlicher und unsicherer im Be- 
triebe. Den Beweis dafür habe ich auf Grund eigener, an 
meinen früheren Hauskläranlagen gleichen Systems ge- 
machten Erfahrungen gewonnen. 


Klein-Kläranlagen nach dem Absitzverfahren 
(sog. Frischwasser-Kläranlagen). 


Ein Wort der Erwiderung zu dem gleichbenannten Aufsatz 
in dem »Gesundheits-Ingenieur« vom 24. Dezember 1927 
von Ing. Otto Spiegelberg in Erfurt. 


In der letzten Zeit sind in der technischen Fachliteratur 
Artikel erschienen, die sämtlich dasselbe Thema, nämlich 
die Frischwasser-Hauskläranlagen behandeln. Prüft man 
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die Artikel ganz allgemein, so findet man, daß eine Menge 
Klärsysteme beschrieben und stark kritisiert werden. Ein 
System ist jedoch immer dabei, welches die Fehler anderer 
bekannter Systeme nicht hat und daher als das einzig Rich- 
tige dargestellt wird. Im Technischen Gemeindeblatt vom 
5. September 1927 hat Herr Dr. med. Kranz, Wiesbaden, 
über Klein-Kläranlagen geschrieben. Diese Abhandlung ist 
von Herrn Ing. ©. Spiegelberg auch in seinem Aufsatz an- 
gezogen, auch Behörden greifen darauf zurück. Von Herrn 
Dr. Kranz werden alle Systeme bis auf Emscher verworfen. 

Genau so verhält es sich mit dem oben angezogenen 
Artikel von Herrn Ing. O. Spiegelberg. Auch in diesem 
Artikel sind eine Menge bekannte Klärsysteme in Wort 
und Bild dargestellt und nach der negativen Seite hin kri- 
tisiert. Es ist für einen Praktiker der Klärtechnik nicht 
schwer, bei jedem System Fehler zu finden und dieselben 
in ein ungünstiges Licht zu stellen. Die Hauskläranlagen 
sind und bleiben ein Notbehelf und werden nie eine ideale 
Vollkommenheit erreichen. Dies sollte sich jeder Artikel- 
schreiber sagen und nicht Systeme zum Schaden derselben 
in öffentlichen Artikeln angreifen und für nichtig erklären. 
Wenn ein solcher Konkurrenzkampf geführt werden muß, 
so kann er in der Praxis, soll aber nicht in technisch wissen- 
schaftlichen Blättern geführt werden. 


Afsıchl Schw# 36 
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Abb. 1. 


Um den von Herrn Ing. O. Spiegelberg angegriffenen 
Systemen gerecht zu werden, sei mir gestattet, auf das im 
Artikel lobenswert erwähnte System der ETA-Hausklär- 
anlage einzugehen (s. Skizze). 

Bei dem Grundriß e bis f kommt das Wasser durch den 
Einlauf B in den Absitzraum. Durch eine etwas vorsprin- 
gende Nase soll dem Wasser eine Rundbewegung erteilt 
werden. Das Wasser durchfließt den Raum T, geht unter 
einer Tauchwand hindurch nach dem Raum A, geht wieder 
unter einer Tauchwand £ hindurch, um über einen Überfall 
nach dem Ablauf über zu fallen. Bei diesem Prozeß bleiben 
schon sämtliche Schwimmstoffe in dem ersten Teil 
des Absitzraumes T. Diese gehen dort in Fäulnis über 
und infizieren das Wasser im Absitzraum und auch das 
frisch hinzufließende Wasser. Hierüber besteht wohl bei 
keinem Klärtechniker der geringste Zweifel. 

Das Wasser läuft bekanntlich auf dem kürzesten Wege, 
d. h. auf dem Weg des geringsten Arbeitsaufwandes, zum 
Abfluß. Es hat also gar keine Veranlassung, den Absitz- 

raum kreisförmig zu durchfließen, sondern wird ihn ge- 

rade, und zwar vom Nasenende aus auf dem kürzesten 
Wege zum Raum A durchfließen,. Es wird also nur ein Teil 
des Absitzraumes — und dieser mit entsprechend vergrö- 
Berter Geschwindigkeit — durchflossen, der nicht durch- 
flossene, in Ruhe bleibende Teil erzeugt natürlich faules 
Wasser. 

Der Faulraum selbst würde vom Frischwasser voll- 
ständig unberührt bleiben, wenn nicht hinter der Überfall- 
schwelle ein Röhrchen i nach dem Faulraum eingebaut 


wäre. Der Verfasser des Artikels gibt leider : 
mension des Röhrchens an. Er sagt zwar: » 
menge, seine (ihre) fördernde Geschwindigk 
und die Aufenthaltszeit im Faulraum sind du 
des Rohres z und durch das Gefälle von B nach 
Dieser Satz klingt gut, besagt jedoch so gut 
Angenommen, die Wirkungsweise sei wirklich so 
also bei dem ersten Frischwasseranfall eine be 
lang, je nach der Menge des anfallenden Wasse 
Rohr Faulwasser aus dem Faulraum 
Erst wenn die Menge des anfallenden Wassers 
als die, die durch das Röhrchen kommt, steigt 
spiegel, und dann fällt Wasser aus dem Ab 
Überfallkante über. Nur solange der Dur 
Röhrchen in Tätigkeit ist, wird auch dur 
austrittsöffnung e Wasser in den Faulraum ei 
ist aber das Röhrchen, wie nachstehend noc 
tatsächlich durch Schwimmschlamm verstopf 
Röhrchen hat also lediglich theoretische Bed 
tisch ist es völlig wirkungslos. 

Es ist in der Klärtechnik hinreleh b 
der Schlamm im Schlammfaulraum zu 2a 
und vergast. Bei diesem Prozeß entstehe 


liegen bleiben, eine von allen Klärtechn 
und konstruktiv berücksichtigte Ersch 
Schlammfladen werden sich zwangläufig i 
durch die Schrägwände des Absitzraumes 
wand gebildet werden, festsetzen. Das R 
sich also in diesem Fall vollkommen durch d 
decke zusetzen, ganz abgesehen davon, daß 
decke eine derartige Stärke annehmen k: 
gasungsvorrichtung ist auch noch nicht einı 
daß auch die Schlammaustrittsöffnung 
Sehen wir von letzterem Punkte ganz ab, 
Zweifel, daß die Wirkungsweise des Röhr 
artigen Schmutzwässern schon ohne Sc 
fährdet ist, mit anderen Worten, die Anw 
chens könnte ruhig gespart werden; die g& 
ist eine theoretische Spitzfindigkeit, die in 
sagen muß. Der Faulraum bleibt also voı 
gut wie frei und die vielgepriesene Frisch 
Faulraum (S. 941 des Gesundheits-Ingenie 

Die unübersichtliche Bauart behindert 
auch eine sachgemäße Kontrolle der Grül 

Der Verfasser zieht am Schlusse und auch 
selbst die allgemeinen Richtlinien für die 
Frischwasser-Hauskläranlagen von der Sta 
station München vom 18. März 1925 an und 
Gruben entsprächen »in allen Punkten v 
diesen Richtlinien (S. 941 des Gesundheits-I 
abgesehen davon, daß diese Richtlinien 
es fehlt noch ein Punkt — wiedergegeben s 
die in dem Artikel mit Abb. 8a dargestel 
Abbildung ist genau hier wieder dargestellt 
Richtlinien, denn der Absitzraum hat nur ei 
240 1, während die Richtlinien eine Mindesta 
von 2501 vorschreiben. Hierdurch hat ] 
seine eigene Behauptung auf $. 941 selb: 

Ich beschäftige mich auch schon längere « 
anlagen einschließlich Hausklärgruben in The 
und habe von dem System ETA, wenigstens 
wendung in Frage kommt, sehr wenig gehört 
mir die Anwendung von OMS-Emscher- un 
bekannt, die gerade von dem Verfasge des 
behandelt werden. 

Zusammenfassend kann gesagt wer 
Grubenkonstruktion gegen die einfachsten 
Grundregeln verstößt, und zwar eine ‚the 


Konstruktion darstellt. b 
Dipl.-Ing. Q. Mohr, 
Reg.-Baumstr. 


eft (51. Jahrg. 1928) 
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nung zu den vorstehenden Erwiderungen 
meinen Aufsatz vom 24. 12.27, 8. 937 bis 944. 


bin bereit, die Arbeit anzunehmen, da die Frage 
einkläranlagen aus dem Zustande der Re- 
und des Pfuschertums herausgeführt wer- 
uß, um zu befriedigenden Lösungen zu 
n«, schrieb Herr Prof. Dr.-Ing. Heilmann als Mit- 
‚ber vorliegender Zeitschrift bei Annahme meines 
s, Verfasser und Schriftleitung wollten also bewußt 
terung der Frage der Kleinkläranlage. Sie sollte 
‚kritisch beleuchtet werden. Aus den Theorien der 
;haftler und den Betriebserfahrungen der Praktiker 
rnt und gefolgert werden, welche Wege zu gehen, 
Verbesserungen zu treffen sind, um den höchsten 
ıgen allseitig gerecht zu werden. Aus diesem Grunde 
ı auch alle Behauptungen zurück, daß ich ein ge- 
hes Interesse an den ETA-Anlagen habe. Ich be- 
die »Sache« um ihrer selbst willen, ohne Rücksicht 
Person des Herstellers und beschränke mich daher 
sine allgemeine Entgegnung. Leider lassen einzelne 
ntgegnungen die Sachlichkeit vermissen, weil im 
der Kleinkläranlagen eben nur zu oft ein 
nnisches Geschäft, aber nicht die Lösung 
Igemein wichtigen Frage gesehen wird. Die von 
hlderten Ergebnisse sind nicht abzustreitende Tat- 
lie ohnehin noch oft durch mündliche oder schrift- 
tteillungen von Vertretern genannter Anlagen be- 
erden. Es mag sein, daß,rein theoretisch betrachtet, 
ler jener Mangel auch bei ETA-Anlagen eintreten 
st steht dagegen, daß er nicht eingetreten ist. 
kritischen Punkte aller Kläranlagen sind die 
adecken in den Absitz- und Faulräumen, der Aus- 
Faulschlamm und faulenden Wässern und die 
ıngen. Alle Entgegnungen behandeln deshalb auch 
ge mehr oder weniger besonders und das mit Recht. 
ınlagen aller Systeme, welche ich beleuchtete, zeigen, 
tig für die Aufsichtsbehörden diese Fragen sind. 
Besitzer von Kläranlagen sind diese Fragen ohne 
‚e Nebensache, denn er erfüllt nur eine Pflicht 
; nur ungern, da sie mit Geldkosten verknüpft ist. 
daher auch nicht zu vorteilhafteren, größeren und 
‚eureren Anlagen, sondern zu den billigeren An- 
" 2. T. erwidernden Firmen. Der Umsatz eines 
beweist also nur die Tatsache, daß die billige 
die bevorzugte ist. Mit dem Umsatz ist 
h nicht festgestellt, daß diese oder jene Anlage 
ist. Die Prüfung des Systems ist auch nicht 
” Abnehmer, sondern eine Angelegenheit der Auf- 
örde. Solange aber keine erfahrenen Praktiker in 
de sitzen, wird an der »gegenwärtigen Aufsichts- 
wenig geändert werden. Die berufliche Schulung 
‚ndheitsingenieuren ist daher eine dringende Not- 
B (vgl. Heft 53 vom 31. 12. 1927, 8. 960/61). 
»hauptung, daß die Röhrchen »i« der ETA-Anlagen 
” Wässer abfließen lassen und leicht verstopften, 
ch Tatsachen nicht bewiesen werden. Die prak- 
"fahrungen und der mehrjährige Betrieb einer grö- 
hl" von ETA-Anlagen bewiesen das Gegenteil. 
weise ich auf die Forderung, welche bei Klär- 
in Schlammfaulung in den Vordergrund zu stellen 


ımmfaulräume können ohne eine bestimmte Frisch- 
hr nicht erfolgreich arbeiten!« Diese Bedingung 
IE gewiß alle Einsender und alle Fachleute an. — 
„'änke mich auf die Tatsache, daß beim durchström- 
ıum, besonders der ETA-Anlagen, diese Forderung 
fig erfüllt wird. Schlitzanlagen erfüllen diese Be- 
‚nur gelegentlich, ohne Zwang und unvollkommen. 
m Grunde weisen die Schlitzanlagen alle die im 
ekennzeichneten Mängel, die jeder Kenner zu- 
ß, auf. Das Vorhandensein einer Frischwasser- 
ı Faulraum ist auch der Grund dafür, daß aus 
‚hen »i« kein fauliges Wasser ausfließt. Die Praxis 
lich den Beweis dafür. Es wäre dies nicht der 


In N 


Fall, wenn auch bei ETA-Anlagen die Frischwasserschicht 
sofort in Fäulnis überginge. Bei Schlitzanlagen geht diese 
Schicht infolge zufälliger und seltenerer Erneuerung oft in 
Fäulnis über, daher liefern Schlitzanlagen ständig, früh und 
abends, besonders stark aber im Frühjahr und im Herbst, 
faulende Abflusse auch bei Großanlagen. ETA-Anlagen und 
andere mit durchströmenden Faulräumen sind Zufällig- 
keiten im Betrieb nicht unterworfen und liefern daher auch 
keinen faulenden Ausfluß. Zugegeben soll sein, daß sich 
faulende Wasserteilchen, fein und gleichmäßig verteilt, im 
Ausfluß »i« befinden »können«. Sie kommen aber, weil un- 
nachweisbar, für die Praxis nicht in Frage, Ammoniak ist 
schon im Zufluß zur Kläranlage nachweisbar und ist durch 
mechanische Reinigung bei keiner Anlage zu beseitigen. 
Ich habe schon aus diesem Grunde im Aufsatz betont, daß 
ein geringer Frischwasserdurchfluß auch in Hausklär- 
anlagen verlangt werden muß. Das Röhrchen »i« der ETA- 
Anlagen, der strittige Punkt, verstopft nicht, weil keine 
Schwimmdecken entstehen, wie sie in besonderer Mächtig- 
keit bei Schlitzanlagen wahrgenommen werden. Die ge- 
samte Anordnung der ETA-Anlage ist auf Beseitigung dieser 
Mängel zugeschnitten und hat die Arbeit des Konstrukteurs 
mit einem vollen Erfolg belohnt. Störende Schwimmdecken 
sind bei ETA-Anlagen weder in den Absitz- noch in den 
Faulräumen vorhanden. Der Schlamm kann infolgedessen 
mit jeder gewöhnlichen Jauchepumpe in den Faßwagen ge- 
fördert werden. Der »nutzbare« Faulraum ist so groß, daß 
er für ein halbes, bei größeren Anlagen für ein ganzes Jahr 
ausreicht. Es ist Tatsache, daß die in den Erwiderungen 
erwähnten Systeme zu kleine Faulräume aufweisen, also 
aus diesem Grunde häufig störende Erscheinungen zeigen, 
in den Zu- und Abflüssen besonders leicht verstopfen, aber 
auch billig sind. Tatsache ist aber auch, daß noch keine 
ETA-Anlage zu Beschwerden Veranlassung gab, obwohl 
deren schon zahlreiche kleine und große längere Zeit im 
Betriebe sind. Zur Besichtigung können neutralen Inter- 
essenten solche jederzeit nachgewiesen werden. 

Ich habe keine Veranlassung, den Ursprung der ETA- 
Anlagen nachzuprüfen. Bei der von Herrn Dr.-Ing. Brei- 
tung erwähnten Schrankschen Anlage muß es sich jedoch 
wohl um eine minderwertige Vorgängerin gehandelt haben. 

Wenn die Abwasserreinigung und die Verwendung sach- 
lich richtig gebauter Kläranlagen gefördert wird, so ist 
Zweck und Ziel des Aufsatzes und seiner Erörterungen 
erreicht. Otto Spiegelberg, Erfurt. 


Schlußwort. 


Ich entspreche gern dem Wunsche der Schriftleitung, 
ein Schlußwort zu dem Meinungsaustausch über Hausklär- 
anlagen zu schreiben. Ich befürchte allerdings, daß ich 
manche Leser damit enttäuschen muß. 

Es ist bedauerlich, daß man sich in Werbeschriften 
und in behördlichen Vorschriften so viel mit den technischen 
Einzelheiten von Hauskläranlagen befaßt. Es wird dadurch 
ganz zu Unrecht der Eindruck erweckt, als ob solche An- 
lagen eine große Bedeutung für die Stadtentwässerung 
und für die Reinhaltung unserer Flußläufe hätten und als 
ob es auf diesem Gebiete dankbare technische Aufgaben 
zu lösen gäbe. 

So wird leicht die Aufmerksamkeit von dem Kern der 
Sache abgelenkt, und der ist: 

Hauskläranlagen sind in 95 von 100 Fällen, wo sie 
heute in Deutschland angewandt werden, unsinnig und 
schädlich. In früheren Druckschriften!) sind zum Beweis 
hierfür eine große Zahl von Beispielen angeführt. Haus- 
kläranlagen der üblichen Art können auf die Dauer nichts 
leisten, denn 1. werden sie nicht bedient; 2. sind sie zu klein 
(wenn sie nach einiger Zeit mit Schlamm gefüllt sind, 
fließt hinten ebenso viel Schmutz heraus wie vorn zufließt, 


!) Hauskläranlagen, Gesundheits-Ingenieur, 18. Juli 
1925, Der Ruhrverband, Verlag Carl Heymann, Berlin, 
Juni 1926. 
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nur mit dem Unterschied, daß das Abwasser faulig geworden 
ist); 3. wenn der Schlamm einmal ausnahmsweise wirklich 
ausgefahren wird, kommt er vermutlich auf irgendeinem 
Wege doch wieder in den Wasserlauf, der angeblich geschützt 
werden soll. 

Es muß einmal ganz klar gesagt werden: Die üblichen 
Hauskläranlagen sind nichts anderes als »Abortgruben mit 
Überläufen«. Also dieselbe Einrichtung, die der Stadtbau- 
meister vor 50 Jahren als falsch erkannt hat und die in den 
letzten Jahrzehnten allmählich abgeschafft worden ist, 
wird heute unter schön klingendem. Namen vielfach zu- 
gelassen und sogar vorgeschrieben. Von diesem Irrwege 
müssen wir wieder abkommen. 

Von einzelstehenden Häusern, die nicht an eine 
Kanalisation angeschlossen werden können, soll hier nicht 
gesprochen werden. Daran hat die Allgemeinheit wenig 
Interesse. Diese Fälle betreffen auch nur eine verschwinden- 
de Minderheit der heute verkauften Hauskläranlagen. 

Für Häusergruppen oder gar für ganze Gemeinden 
gibt es nur eine wirtschaftliche Art der Abwasserbeseitigung: 
das ist die gemeinsame Entwässerung mit gemeinsamer 
Kläranlage. In Übergangszeiten und für kleinere Häuser- 
gruppen soll man lieber ohne Kläranlagen auskommen, 
als daß man Hauskläranlagen verwendet. Die Abwasser- 
reinigung ist nicht Sache des Hausbesitzers, sondern der 
Gemeinde oder einer Abwassergenossenschaft. Wenn die 
in einem Straßenkanal gesammelte Abwassermenge groß 
genug ist, daß sich die Reinigung .des Abwassers lohnt, 
kann man sich manchmal mit vorläufigen Kläranlagen, 
z. B. mit Sickerbecken oder mit gewöhnlichen Erdbecken 
helfen). 

Wenn eine Hauskläranlage in einem Sonderfall unver- 
meidlich ist, sind folgende Regeln zu beachten: Die Anlage 
soll so groß wie möglich und so einfach wie möglich sein. 
Alle empfindlichen Bauteile, die sich verstopfen können 
oder die bedient werden müssen, sind zu vermeiden, denn 
eine solche Anlage wird doch nicht bedient. Aus diesem 
Grunde sind auch biologische Hauskläranlagen praktisch 
ziemlich wertlos, ausgenommen die an eine Überlaufgrube 
angeschlossene Untergrundrieselung, die bei sandigem 
Boden durchführbar ist. Dr.-Ing. Imhoff, Essen. 


Neuere Versuche mit Benzolabscheidern. 


Von Regierungsbaumeister Hans, Roßberg, Stadtamtsbaurat 
beim Tiefbauamt Leipzig. 


Der folgende Aufsatz ist ein Bericht über die Versuche, 
die seitens der Stadt Leipzig mit den zurzeit gebräuchlichsten 
Systemen von Benzolabscheidern vorgenommen wurden 
zu dem Zweck, einen Benzolabscheider zu finden, der in 
einwandfreier Weise das Problem löst, durch Einbau von 
Abscheiderapparaten den Zufluß von Leichtflüssigkeiten 
in die Kanäle und damit die Gefahr von Explosionen zu 
verhindern. Diese Frage beschäftigt die zuständigen Be- 
hörden bereits seit längerer Zeit. Die bisherigen Versuche 
mit Benzolabscheidern haben gezeigt, daß die Wirkungs- 
weise dieser Apparate nur dann einwandfrei ermittelt 
werden kann, wenn im Laufe des Versuches eine größere 
Wassermenge auf längere Zeitdauer zugeführt wird, so 
daß auf diese Weise dem Versuche die der Wirklichkeit 
gleichkommenden Voraussetzungen, z.B. bei Entwässe- 
rungen von Großgaragen oder Abfluß bei ‚Starkregen, 
zugrunde liegen. 

Wie bereits Herr Regierungsbaumeister 1. Be in 
seinem Aufsatz über Benzolabscheider (Beihefte zum Ge- 
sundheits-Ingenieur, Reihe 2, Heft 5) ausgeführt hat, 
kann ein Benzolabscheider nicht durch Einschüttung meh- 
rerer Eimer Wasser und Benzol auf seine Wirkung hin 
untersucht werden, denn es hat sich gezeigt, daß Apparate, 
die mit diesen einfachsten Hilfsmitteln geprüft waren und 


!) Sickerbecken und sparsame Ortsentwässerung, Techn. 
Gemeindeblatt 5. Juni 1925. 


dabei für gut befunden wurden, bei Aus [ 
suchsdauer mehr oder weniger versagt hab 


G. Hörkner G. m. b. = auf A 


die Durchführung der Benzofabsche i 
wird. Die während der Versuche angestellte 
gaben Anregung zu Neukonstruktionen un 
neuer und vor allem auch weitergehender 
Belastung der betreffenden Apparate der 
anpaßten. — Auf diese Weise hat die Firm 
Benzolabscheider »System Kutzer« in verschi 
struktionsteilen verbessert und um Prüfun 
in den einzelnen Größen durch das Tiefb 
Leipzig nachgesucht. Zum Vergleiche wurde 
suchsstand des Tiefbauamtes auch der Be 
System »Argus IIl« der Essener Eisenwerke, 
& Linnmann, den gleichen Belastungspre 
wozu auch einige Vertreter dieser Firm 
waren. Die zahlenmäßigen Versuchserge 
den nachfolgenden Tabellen ersichtlich. 
wurden in der nachstehend geschilderten We 
Da die aus dem städtischen Versorgun snekz 
fügung stehende Leitungswassermenge von 
für die Versuche völlig unzureichend ist, wur 
Versuchsstand ein größerer Sammelbehälte vo 
Fassungsvermögen aufgestellt, wodurch es 
eine mittlere sekundliche Wassermenge \ k 
Versuchsdauer von 15 min abzugeben, oder - 
Belastungen größerer Apparate vorzunchi 
Wassermengen von 10 bzw. 201 auf die 
bzw. 30 s durch den Apparat schicken zu k 
der Stoppuhr und der am Wasserstandsglas 
angebrachten Skala ließ sich zu jeder Zeit 
der zufließende sekundliche Var 
stellen. : 
Es sind in der Hauptsache zwei Versucl 
scheiden, die die in Wirklichkeit vorkom 
keiten umfassen. Bei der einen Gruppe 
erfolgte der Zusatz der Leichtflüssigkeit : 
gerinne unmittelbar vor dem Einlaufstutze. 
Bei der anderen Versuchsgattung wu 
Leichtflüssigkeitsmenge vor Beginn. des 
mit Wasser gefüllten Abscheider eingegos 
wurde der Apparat mit der vorgesehener 
Wassermenge belastet. Dabei ging man i 
praktisch vorkommende Fälle von dem 
daß im Falle der an erster Stelle genannter 
Vorgang des Waschens von Autos usw., 
Großgaragen, nachgeahmt wurde, bei di 
flüssigkeit in fein verteilten Mengen mi 
vermischt in den Abscheider gelangt, 
Versuchen der zweiten Gruppe die Anna 
daß durch den mit einer stärkeren Benzo 
Abscheider eine größere Regenwassermer 
gelangt. — Bei sämtlichen Versuchen 
spez. Gewicht 0,88 verwendet, obzwar son 
gemisch zur Verwendung gelangt, dess 
geringer ist (normalerweise 0,79 bis 0,82) 
ungünstigen Faktoren bei den Versuchen 
sollte. 


keit ist. Letzieres wurde vor jedem Versuc ch 
meter gemessen. = 
‚ Die Versuche wurden in ähnlicher 


gus« der Fa. Essener Eisenwerke seien 
Landesanstalt für Wasser-, Boden- un 
Berlin-Dahlem zur Ausführung gelangt = 
scheidungsvorgang der Leichtflüssigkeit vom 
rend der Versuche genau beobachten zu kön 
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in die Bewegungen und Schwankungen der 
tlüssigkeitsoberfläche waren genau zu erkennen, 
Versuchsapparate nicht abgedeckt wurden. Für die 
»llung der Wirkungsweise der einzelnen Abscheider 
; erforderlich zu wissen, welche Benzolmenge nach 
“ des Versuches im Apscheider zurückbehalten wor- 

Die Differenz zwischen der dem Apparat während 
nes zugeführten Benzolmenge und der im Ab- 
ır zurückbehaltenen stellt dann den Verlust an Benzol 
Abfluß nach der Kanalisation dar, abgesehen von den 
inismäßig geringen Benzolverlusten infolge Ver- 
ng während der Versuche, auf die Verfasser später- 
‚ch zurückkommen wird. 


sh Beendigung eines jeden Versuches wurde das 
parat zurückbehaitene Benzol sorgfältig zurückge- 
a und mit Meßgläsern auf den cm? genau gemessen. 
eichfalls auf dem Wege des Versuches festgestellte 
verlust durch Anhaften des Benzoles an den Wan- 
ı der Apparate und Meßgefäße war derartig gering- 
daß er praktisch vernachlässigt werden konnte. 


n zu den Versuchen selbst! — Es hatte sich bei den 
‚vorgenommenen Versuchen herausgestellt, daß der 
singende Abfluß von Benzol nach der Kanalisation 
. dann am größten war, wenn das Benzol in fein ver- 
Mengen mit dem Spülwasser vermischt in den Appa- 
angte. Durch die Glasscheiben der Seitenwandungen 
ınau zu beobachten, wie größere Benzolkugeln mit 
»r Auftriebsgeschwindigkeit gleich in der ersten 
er zur Abscheidung kamen, während die kleinsten 
perlen einige Sekunden im labilen Gleichgewichts- 
1 pendelten, bis sie dann in ruhigeren Wasserschichten 
eiten Kammer nach oben stiegen. 


‘dem Abscheider »System Kutzer «ist nun in Erkennt- 
ser Tatsachen der Einlaufstutzen des Abscheiders 
reitert und lamellenartig unterteilt worden, daß der 
‚der Einströmungsgeschwindigkeit sich durch gleich- 
wachsende Querschnittsvergrößerung möglichst lang- 
zieht. Dadurch wird erzielt, daß das Benzol an 


ıden Flüssigkeit an die im Abscheider stehende 
‚menge möglichst wenig zerstäubt wird. Auch die 
age des Einlaufstutzens ist für die Wirkungsweise 
Abscheiders von grundlegender Bedeutung. Wenn 
ı der Einlauf nicht genügend weit von der Oberfläche 
azolschicht entfernt ist, so besteht die Gefahr, daß 
strömende Wassermenge die ruhende Benzolschicht 
lt und Teile davon mitreißt; sitzt hingegen der Ein- 
‚zen zu tief, so wird das Benzol zum großen Teil 
unter der Tauchwand nach der zweiten Kammer 
\. Die hier gefundene Lösung der Abscheideranlage 
eistet eine sichere und gute Scheidung der Leicht- 
eit. vom Wasser. 


ilt bei dem Problem der Konstruktion eines einwand- 
\tenden Benzolabscheiders folgende zwei grundlegende 
ıngen auf einem goldenen Mittelwege zu vereinigen. 
lie Anforderung ist durch die physikalischen Gesetze 
ur gegeben, nämlich, die Durchflußgeschwindigkeit 
‚Schaffung möglichst großer Durchflußquerschnitte 
arat so zu vermindern, daß das mitgeführte Benzol 
ur Abscheidung gelangt, d. h. das Volumen des 
lies im Verhältnis zur größten Durchflußmenge 
(lichst groß zu halten. Je größer das Volumen ist, 
vesser arbeitet der Abscheider. Die zweite an einen 
bscheider zu stellende Forderung setzt jedoch in 
"linsicht gebieterisch Grenzen, und zwar ist dies die 
“htnahme auf die Kosten, die bei den kleineren aus 
Im aachen Typen von ausschlaggebender Be- 
d. Das Ziel muß sein, einen Benzolabscheider 
"kt zu bringen, der sich außer durch gute Wir- 
' besonders durch niedrige Erstehungskosten 
‚ denn nur dann kann ein solcher Apparat als 
rüikel für die Allgemeinheit empfohlen und ver- 
werden. 


ıtrittsstelle in den Apparat durch Anprall der ein- 


Um die Bewegungen des Wassers im Apparat beim Durch- 
fluß zu hemmen, ist der Abflußstutzen in der Abflußkammer 
als horizontaler freistehender und im Grundriß rechteckiger 
Überlauf mit möglichst großer Länge des Überfallwehres 
ausgebildet, damit die Strahldicke des abfließenden Wassers 
gering gehalten wird. Auf diese Weise wird ein rasches Ab- 
fließen des Wassers ohne störende Stauwirkungen im Ab- 
scheider ermöglicht. Das Eindringen von Wasser in das 
Benzol-Sammelgefäß infolge Rückstau wird dadurch ver- 
hindert, daß die Staukegelhöhe für jeden Apparat der 
Maximal-Durchflußmenge angepaßt ist. 


Bei der größtmöglichen Genauigkeit, mit der die Ver- 
suche durchgeführt wurden, mußte, um ein klares Bild der 
Wirkungsgrade der Abscheider zu bekommen, auch der 
vorerwähnte durch Verdunstung eintretende Benzolverlust 
in Rechnung gestellt werden. Der Umstand, daß die Ver- 
suchsapparate nicht abgedeckt waren, hatte naturgemäß 
zur Folge, daß während der Versuche eine größere Ver- 
dunstung des Benzoles eintrat, die an dem starken Benzol- 
geruch deutlich zu spüren war. Es sei daher kurz erläutert, 
in welcher Weise die Verdunstungsversuche durchgeführt 
wurden. 

Maßgebend für die Verdunstung ist die Größe der mit 
der Luft in Berührung stehenden Benzoloberfläche, also 
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Abb. 1. 


Benzolabscheider „System Kutzer“ D.R.P. 


in diesem Fall die Oberfläche des Abscheiders, sowie die 
Zeitdauer, während welcher die Leichtflüssigkeit mit der 
Luft in Berührung bleibt, d. h. die Dauer des Versuches, 
gemessen von dem Zeitpunkt an, bei dem das Benzol dem 
Apparat zugesetzt wird, bis zu dem Zeitpunkte, bei dem 
der letzte Rest des zurückzumessenden Benzols aus dem 
Abscheider abgeschöpft wird. Es wurden für die Verdun- 
stungsversuche rechteckige Blechgefäße verwendet, deren 
Abmessungen genau den einzelnen Abscheidergrößen ent- 
sprachen. Die Verdunstungsversuche wurden in ebendem- 
selben Raume gleichzeitig mit den entsprechenden Abschei- 
derversuchen durchgeführt, damit stets die gleichen Vor- 
aussetzungen für die Versuche zugrunde lagen in bezug 
auf Temperatur, Feuchtigkeitsgehalt der Luft, usw. Es 
erübrigt sich zu erwähnen, daß selbstverständlich dasselbe 
Benzol wie bei den Abscheiderversuchen der Verdunstung 
ausgesetzt wurde. Maßgebend für die Verdunstung ist 
außer den vorstehend erwähnten Faktoren auch noch die 
Bewegung der über dem Benzolspiegel stehenden Luft, 
denn je öfter die mit Benzolgasen vermischte über dem 
Benzolspiegel lagernde Luft durch Frischluft verdrängt’ 
wird, um so stärker ist die Verdunstung des Benzoles. 
Diesem Umstand wurde auch Rechnung getragen, indem 
die Seitenwände der Verdunstungsgefäße so hoch geführt 
wurden, daß über der Oberfläche der Benzolschicht der- 
selbe windgeschützte Raum vorhanden war, wie bei dem 
entsprechenden Abscheider. Die bei den Verdunstungs- 
versuchen verwendete Benzolmenge ist ohne Einfluß auf 
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die absolute Verdunstungsgröße. 
in das Verdunstungsgefäß gegossen, daß der Boden einige 
cm mit Benzol bedeckt war. Durch Rückmessung des Ben- 
zoles wurde dann nach Ablauf der Versuchsdauer der ab- 
solute Verdunstungsverlust festgestellt und in bezug auf 
die gesamte dem Apparat während des Abscheiderversuches 
zugesetzte Benzolmenge in Prozenten ausgedrückt. 
der letzten Spalte der nachstehenden Zahlentafeln, die 
über die zahlenmäßigen Versuchsergebnisse Aufschluß geben, 
ist bei jedem Versuch auch der Wirkungsgrad des Apparates 


Es wurde soviel Benzol 


unter Berücksichtigung der Verdunstung ersichtlich. 


Aus den Zahlenergebnissen geht hervor, daß die ver- 
schiedenen Größen des hier behandelten Abscheidersystems 
unter der Belastung der ihnen jeweils zugedachten größten 
sekundlichen Wassermenge mit Wirkungsgraden arbeiten, 
die ausschließlich über 90 bis 95% liegen. Es kann natur- 
gemäß von einem kleineren Apparat, der bei 1 sl Belastung 
z.B. 95% Wirkungsgrad zeigt, nicht, gefordert werden, 
daß er bei 2 oder 3sl Belastung mit gleichem Wirkungs- 
grad arbeitet. Die Größe des Apparates ist in jedem Falle 


Datum 
des 
Ver- 
suchs 


4.2.28 


4.2.28 


4.2.28 | 


3.3.28 


3.9.28 


3.3.28 


3.3.28 


18.2.28 


18.2.28 


18.2.28 


23.3.28 


23.3.28 


23.3. 28 


4.4.28 


4.4.28 


4.4.28 


Zahlentafel 1. 


Größe des 
Apparates 


Gemauer- 
ter Ab- 
scheider 

do. 

do. 
A.W.K.III 

do. 


do. 


do. 
A.W.K.II 


do. 


do. 
A.W.K.1. 
do. 


do. 


Argus III 
do. 


do. 


Zustand des Appa- 
rates bei Beginn 
des Versuchs 


Mit Wasser ge- 
füllt 


do. 
do. 
do. 
do. 


mit Wasser gefüllt 
u. 14,55 1 Benzol 
darin lagernd 


mit Wasser ge- 
füllt 


do. 


mit Wasser gefüllt 
u. 14,55 1 Benzol 
darin lagernd 


mit Wasser ge- 
füllt 


do. 
do. 


mit Wasser gefüllt 
u. 14,55 1 Benzol 
darin lagernd 


Zahlentafel 2. 


Apparat mit 
Wasser gefüllt 


do. 


Apparat mit 
Wasser gefüllt u. 
29,101 Benzol 
darin lagernd 
v= 0,875 


Versuche mit den Benzolabscheidern System „Kutzer“ D. RP. 


Menge des 


| während des Ver- 


suchs zugesetz- 
ten Benzols 


in 1 


17,59 y = 0,880 
17,59 y = 0,880 


32,14 y = 0,880 
14,559 = 0,880 


14,559 = 0,880 


14,559 = 0,880 
14,559 = 0,880 


14,559 = 0,880 
14,55 9 = 0,875 


14,55 y = 0,875 


Versuche mit dem Benzolabscheider System „Argus III“ I 
der Essener Eisenwerke, Schnutenhaus & Linnmann. = 


14,559 = 0,875 
14,559 = 0,875 


In belastet. 


von der Zahl der Autowaschplätze 
zu entwässernden Fläche abhängig. E 
gleich einiges über die Anlage der Aut 
Die Benzolabscheider für Waschplätze 
(das ist bei weitem die Mehrzahl!), werde) 
das Spülwasser, sondern auch durch F 
Es entspricht dies den vorgenom 
flußversuchen, bei denen beide Abscheider 
weg mit beinahe 100% Wirkungsgrad ge: 
Bei Neuanlagen ist es also zweckmäßig, de 
dadurch zu entlasten, daß durch geschi 
gestaltung des Waschplatzes nur die tatsächlich ; 
spülung genutzten Hofflächen nach d 
wässern, die übrigen Hof- und Dachflä 
malen Kanaleinläufen. Im allgemeinen 
bemessung des Abscheiders für einen \ 
sekundlichen Spülwassermenge von 
einer größten Niederschlagsmenge von r 
rechnet werden (letztere Angabe ist für 
zutreffend.) : 


Während des RE 
Versuchs durch | Dauer Be- | Verlust an 
den Apparat .ge- ser lastung Benzol durch 
schickte Flüssig- desAppa- Abfluß zum 

keitsmenge = | Suches | ates Ranal 
Wasser + Benzol : a 

in I in s 'inl/s |in cm? & 
1830 + 17,59 Ber Be 
—= 1847,59 180 10,27 1105 x 
1935 + 17,59 
—= 1952,59 360 5,42 | 1160 |. 
2115 + 32,14 RN: 
= 2147,14 1020 2,118 1520 | 4, 

1820 + 14,55 N: 
1894.90, 900 | 2,04 665 

1965 —+ 14,55 BG 

=,1979,55; 480 412 | 955 | 6, 
Wasser: en 
1850 300 6,16 |. 250 

1610 + 14,55 er. 

== 1624,58 300=21...5,42 1250 

1375-+ 14,55 Eee, 

—A389,.08 900 1,54 | 650° 
Wasser: es 
1560 600 2,60 | 125 | 
920 + 14,55 SR 
—= 934,55 900 1,04 2752 
490 + 14,55 | 
— 504,55 900 0,56 | 240 
.920 + 14,55 
—= 934,55 900 1,04 | 850 
Wasser; le 
1025 900 1,14 180 


1800 + 14,55 
—= 1814,55 900 2,02 3355 
1920 + 14,55 ’ 
—= 1934,55 | 480 4,02 6725 
Wasser: 
1740 300 5,80 520 


Aue > 
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000 
‚dem die Wirkungsweise des vorgelegten Abscheider- 
auf dem Wege des Versuches eingehend untersucht 
andelt worden ist, taucht in erster Linie die Frage 
m Verbleib der von dem Apparat abgeschiedenen 
issigkeit auf. Während ältere Konstruktionen ein 
fen des Benzoles erfordern, läuft bei dem hier be- 
n System das über den Staukegel tretende Benzol 
ig nach einem Sammelgefäß ab, das in einfachster 
nit einem Schwimmer und Anzeigevorrichtung, 
ektrischer Alarmvorrichtung ausgerüstet ist, so 
rzeit der Stand der Leichtflüssigkeit im Sammel- 
sichtlich ist. Auf diese Weise wird das größte Ge- 
oment ausgeschaltet, nämlich, daß fahrlässige und 
lose Leute, die mit der Bedienung des Apparates 
st sind, das bei den alten Systemen im Apparat 
melte Benzol aus Bequemlichkeit oder Trägheit 
n den nächsten Sinkkasten gießen, um es auf diese 
hnell und billig loszuwerden. Damit wird aber der 
er vollkommen illusorisch gemacht und bildet 
größte Gefahr für das Kanalnetz, was unter allen 
len vermieden werden muß. Gerade der Mangel 
ntwortungsgefühl und nötigem Verständnis solcher 
‚omit man immer rechnen muß, zwingt zur Wahl 
bsttätig wirkenden Anlage. Bei dem hier behandel- 
;heider sind abgesehen von einer zeitweise vorzu- 
len Reinigung für die Bedienung des Apparates 
Handgriffe nötig. Außerdem ist der Apparat 
sten Verschluß vor unberufenem Eingriff sicher 
t. Derfeste Verschluß des Apparates, dessen Deckel 
e Fettfilzdichtung abgedichtet ist, genügt den an 
nzolabscheider zu stellenden hohen Anforderungen 
auf Feuersicherheit vollständig. Ist das Sammel- 
s Gußeisen hergestellt, so muß es, wie auch der 
Abscheider, durch geeignete Maßnahmen gegen 
sch entstehende Induktionsströme gesichert wer- 
wie im allgemeinen noch wenig bekannt sein wird, 
he der in jüngster Zeit vorgekommenen Explosionen 
intanks angesprochen werden. Aus diesem Grunde 
ı empfehlen, das Benzolsammelgefäß aus Beton 
ıerwerk herzustellen. 
lie zeitweilige Reinigung des Abscheiders anlangt, 
eben bei derartigen Apparaten nicht zu umgehen, 
mpfindlichsten Teile, in diesem Fall der Staukegel, 
zu Zeit gereinigt werden müssen. Jede mechanische 
ıng, und sei es auch die einfachste Konstruktion, 
ıer gewissen Wartung und Pflege, wenn sie dauernd 
ichtig sein soll. Hiervon können Benzolabscheider, 
ı Unrat aller Art, wie Putzwolle, Lappen usw., 
igt werden können, keine Ausnahme machen. 
eschriebenen Anlage ist durch Vorschaltung eines 
langes mit Unratfänger dafür gesorgt, daß die 
igung des Apparates sich in mäßigen Grenzen 
daß bei einigermaßen regelmäßiger und sachge- 
ehandlung dauernde Betriebssicherheit gewähr- 
. Die Größe des Sammelbehälters hängt jeweils 
röße des Abscheiders ab. Das Sammelgefäß. ist 
igerweise mit einem Dunstrohr zu versehen, 
der Dach geführt werden kann. 
'chluß bleibt noch die Frage zu erörtern, in welcher 
> Entleerung der Sammelgefäße erfolgen kann 
‚die Abfuhr der abgeschiedenen Leichtflüssigkeit 
‚dt werden könnte. “Die Entleerung des Sammel- 
ietet technisch keine Schwierigkeiten, da das im 
‚läß lagernde Benzol und Öl mittels einer Pumpe 
ih Hand herausgehoben werden kann. Größere 
‚xeiten bietet eine befriedigende Lösung der Frage 
ihr der aus den Sammelbehältern geförderten 
sigkeit. Es ist von vornherein zu verwerfen, 
ktion dem Garagenbesitzer selbst zu überlassen, 
vieder die große Gefahr besteht, daß aus bereits 
i\ Gründen und aus Mangel an geeigneter Absatz- 
it das abgeschiedene Benzol durch Einschüttung 
‚chsten Sinkkasten oder Hofeinlauf dem Kanal 
\r zugeführt wird. Vielmehr ist Verfasser der 


u; 


. 3 
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Ansicht, daß die Entleerung der Sammelgefäße sowie die 
Beseitigung der abgeschiedenen Leichtflüssigkeit nur von 
seiten der betr. Gemeindebehörde organisiert und durch- 
geführt werden kann, welche das stark verunreinigte Benzol 
in einer Zentralsammelstelle aufspeichert. Die mit der 
Fortschaffung der abgeschiedenen Leichtflüssigkeit seitens 
der Stadt beauftragten Leute könnten bei ihrer Tätigkeit 
gleichzeitig eine geregelte Kontrolle über die Reinigung 
und Betriebssicherheit der Abscheideranlagen ausüben. 

Die beschriebene Art der Abfuhr der Leichtflüssigkeit 
ähnelt der Fäkalienabfuhr aus den Abortgruben der ein- 
zelnen Grundstücke, wie sie heute in manchen Städten 
noch getätigt werden muß. Die Umlage der aus der Benzol- 
abfuhr der Gemeinde erwachsenden Kosten müßte dann 
in ähnlicher Weise wie bei der Abfuhr der Fäkalien durch 
ein entsprechendes ÖOrtsgesetz geregelt werden. 

Da das in der Zentralsammelstelle aufgespeicherte und 
stark verunreinigte Benzol kaum so gereinigt werden kann, 
daß es als Betriebsstoff wieder Verwendung findet, bleibt 
nur die Beseitigung durch Verbrennung zu erwägen übrig. 
Bei der Städtischen Düngerabfuhr Leipzig z. B., in deren 
Großgaragenbetrieb eine beachtliche Menge von Leicht- 
flüssigkeiten und Ölen aller Art anfällt, werden diese Stoffe 
auf den im Freien lagernden Koks geschüttet, wo sie dann 
mit der Feuerung für die dortige Heizanlage verbrannt wer- 
den. Für die Verbrennung der im ganzen Stadtgebiet an- 
fallenden Rückstände aus den Abscheideranlagen würde 
es sich empfehlen, an der Peripherie der Stadt, vielleicht 
in der meist außerhalb der Bebauung gelegenen Kläranlage, 
gemauerte, mit Kies gefüllte Gruben anzulegen, in denen 
dann die Benzol- und Ölrückstände gefahrlos verbrannt 
werden können. 


Besprechungen. 


Städtereinigung. 


Frischwasser-Kläranlage mit Absitz-, Ausscheide- und 
Faulraum. Von städt. Baurat K. Buchner, München. 
»Wasserkraft und Wasserwirtschaft.« (1928. Heft 6, S. 64 
bis 66, mit 1 Abb.) 

Verfasser erörtert zunächst die Vorteile der Frischwasser- 
Kläranlagen, bespricht kurz den verhältnismäßig geringen 
Wirkungsgrad der mechanischen Absitzanlagen und führt 
aus, daß bei der Schlammaktivierung der Aufwand für Ma- 
schinerie und Bedienung es fraglich erscheinen lassen, ob 
dieses System sich für größere Kläranlagen einbürgern wird. 
Es liegt daher der Gedanke nahe, den Kläreffekt der Absitz- 
becken zu erhöhen, ohne zu künstlichen Einrichtungen Zu- 
flucht zu nehmen. 

Auch in den mit Tauchwänden und Stabwänden ver- 
sehenen langgestreckten Emscher-Absitzbecken, durch die 
ein glattes Durchlaufen des Abwassers durch die Becken 
verhindert bzw. ein gleichmäßiger Durchfluß und ein Zurück- 
halten der Kolloidstoffe erreicht werden sollen, bleiben doch 
noch Bedenken. Es ist nicht so sicher erwiesen, ob der 
Abflußvorgang sich auf die ganze Beckenfläche erstreckt 
oder nur in dünner Oberschicht sich vollzieht, wodurch weit 
größere Geschwindigkeiten auftreten, als berechnet sind. 
Außerdem wird die Ausscheidung der Schwebestoffe durch 
die im Verhältnis zur Sinkgeschwindigkeit immerhin sehr 
große Durchflußgeschwindigkeit ungünstig und stark be- 
einflußt. 

Buchner hat nun die Absitzbecken so ausgestaltet, 
daß die gesamte Abwassermenge durch die Schlitze nach 
abwärts strömen muß und erst von dort aus durch Auf- 
wärtsströmen zum Abfluß gelangt, wobei die spezifisch 
schwereren Stoffe als Wasser ausgeschieden werden sollen. 
Durch dreimalige Richtungsänderung läuft sich das Wasser 
tot und gibt hierbei die vermöge seiner Geschwindigkeit 
mitgeführten Stoffe ab. Die 6 m breiten Absitzbecken zu 
beiden Seiten des Faulraums sind durch 2 Zwischenwände 
in 2 Absitzrinnen zu je 2m Breite geteilt, deren Sohle 1 m 
unter Wasser dreiecksförmig mit Spitze nach unten aus- 
gebildet und mit Durchlaufschlitzen versehen ist. Das 
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Wasser gelangt in den Absitzrinnen einen Augenblick zur 
Ruhe, hierbei und bei der Richtungsänderung die gröberen 


Schwimmstoffe und Fett nach oben ausscheidend.. Bei einer . 


Aufenthaltszeit von 2400 sek soll eine Durchflußgeschwindig- 
keit von 10 mm/s nicht überschritten werden, woraus sich 
eine Beckenlänge von 24 m ergibt. Bei 3,3 m? Querschnitt 
kann jede Absitzrinne 33 1]/s aufnehmen, die 4 Rinnen also 
1321/s. Das Abwasser ändert seine Richtung, um durch 
die Schlitze abzufließen, wobei es den ausgeschiedenen 
Schlamm vor sich her in einen Schlammausscheideraum 
schiebt. Die Breite der Schlitze ist so zu wählen, daß deren 
Querschnitt gleich dem der Absitzrinne ist, wodurch eine 
Vermehrung der Durchflußgeschwindigkeit verhindert wird. 
In dem Ausscheidungsraum findet die Scheidung zwischen 
Schlamm und geklärtem Abwasser statt, indem der Schlamm 
durch Schlitze in den Faulraum rutscht, während das ge- 
klärte Abwasser nach oben in eine Abflußrinne steigt. Die 
Abmessungen dieser Schlitze sind ebenfalls so bemessen, 
daß die Geschwindigkeit geringer ist als in den Absitzrinnen. 
Zum Schluß folgen unter Zugründelegung des vorgenannten 
24 m langen Beckens Angaben über Größe und Betrieb 
des Faulraums, die Gasgewinnung und die weitere Behand- 
lung des Schlammes. B; 

Die Entwässerung der Stadt Karlsruhe und ihrer. Um- 
gebung. Von Stadtbaurat Dipl.-Ing. Adolf Wittinger, 
Karlsruhe. »Die Bautechnik«. (1928. Heft 12, S. 148 bis 157, 
mit 7 Abb.) 

Die Bearbeitung eines neuen Bebauungsplanes für Karls- 
ruhe und Umgebung führte dazu, die vorhandenen Ent- 
wässerungsanlagen daraufhin zu untersuchen, ob sie für den 
Anschluß neuer Siedlungsgebiete genügen oder wie sie aus- 
gebaut werden müssen, um auch die Abwässer der Erwei- 
terungsgebiete aufnehmen zu können. 

Der nächstgelegene natürliche Vorfluter für den über- 
wiegenden Teil des in Betracht kommend£n Gebietes ist die 
Alb, welche aber, da sie durch dicht besiedeltes Gelände 
fließt und bei ihrer geringen Wasserführung (NW 1480 1/s) 
für die Ableitung von Schmutzwasser nur beschränkt in Frage 
kommt, sondern, wie bisher schon, nur für die Regenwasser- 
abführung. Ähnliches gilt für die Pfinz, in deren Einzugs- 
gebiet kleine Teile der Gemarkung Durlach und die nord- 
östlich von Karlsruhe gelegenen Orte fallen. Als Vorfluter 
kommt nur der Rhein in Frage, dem die Abwässer aus dem 
Osten (Durlach) wie aus dem Süden (Ettlingen) mit natür- 
lichem Gefälle zugeführt werden können. Als Hauptsammler 


steht der Pfinz und Alb verbindende, planmäßig kanalisierte 


und überwölbte Landgraben zur Verfügung.-. Der Land- 
graben durchzieht in westöstlicher Richtung Durlach und 
den Kern von Karlsruhe, worauf er im Stadtteil Mühlburg 
bis 12401/s an den kanalisierten sog. Neugraben abgibt, 
der das Wasser in eine mechanische Kläranlage führt. Die 
1240 ]/s übersteigende Wassermenge fließt in die Alb, wah- 
rend das geklärte Wasser der Kläranlage, der außerdem noch 
gewisse Wassermengen aus dem Landgraben direkt zufließen, 
durch einen offenen Reinwasserkanal in den Rhein gelangt. 
Zur Entlastung des Landgrabens dienen 2 Entlastungs- 
kanäle. Während einiger Monate dient das Kanalwasser zur 
Berieselung großer Wiesenflächen benachbarter Dorf- 
gemeinden. Das Rheinhafengebiet kann seiner Tiefenlage 
wegen nicht an die allgemeine Kanalisation angeschlossen 
werden und entläßt sein Abwasser — ohne Fäkalien — 
meist in die Hafenbecken. Sind die Bedingungen, unter 
denen dies geschehen darf, nicht mehr erfüllbar, muß das 
Abwasser etwa 7 m hoch in das übrige Kanalnetz gehoben 
werden. 

Die vorhandenen Entwässerungsanlagen werden auf ihre 
Leistungsfähigkeit jetzt und später untersucht und be- 
sprochen, ebenso die neu zu entwässernden Gebiete ein- 
schließlich der erforderlich werdenden Kanalspülungen. Von 
dem gesamten im Generalbebauungsplan für Siedlungs- 
zwecke bereits benutzten und noch vorgesehenen Gelände 
entwässern heute und werden später entwässern: In den 
Landgraben 130000 bzw. rd. 250000 Einwohner; in den 
östlichen Entlastungskanal 12600 bzw. 48000, in den west- 


‚Einleiten in eine Verbrauchsleitung An 


don vom 25. 11. 27.) 


Einwohner. 


Erfahrungen beim Bau und Betrieb a ; 
wig. (Von Dr.-Ing. Mahr des Ruhrver 
Techn. Gemeindeblatt vom 5. April 19 
4 Abb.) Die Kläranlage in Kettwig an der 
häusliche Abwässer von nur 7000 Einwohnern 
aber ebensoviel und stärkere gewerbliche Abi 
alle Abwässer einer großen Wollwäscherei. 
hat eine Wassergeschwindigkeit von 3 
raum der beiden Emscherbrunnen faßt 
einer Stunde, der Faulraum genügt mit 501 
weil die warmen gewerblichen Abwässer. 
schleunigen. Der Schlamm wird, da Pump. 
ist, so hoch gehoben, daß die Trockenp 
und 1,4 m über dem Abfuhrwegen liegen kö 
ist durch zwei unerwartete Hochwässer 
teuert worden. Stärkere Trennwände z 
Faulraum, weitere Gasschächte für das 
besserer Wärmeschutz gegen das Grundw 
mäßig gewesen. Das Faulgas, das beim 
soviel Luft als Leuchtgas braucht, ist im ( 
merksamer Bedienung verwendbar gewesen. 


durch Einführung in den großen Gasbe: 
behoben worden sind, wo eine genügen e 
eintritt. Die Abwässer der Wollwäscherei 
raum eine starke Schwimmschicht erz 
reichend Gas durchließ, aber nicht abfl. 
vom Gasschacht aus beseitigt werden m! 
Fett in den ausgefaulten Schlamm geb 
genügend austrocknete. Auf Grund v 
Tauchkörpern im Absitzraum der Emscherbi 
Abwässer der Wollwäscherei in .eine besond 
faßt und in einer besonderen Absitz- un 
vorbehandelt worden, die täglich 300 
masse zurückhielt, den Fettgehalt des 
7% verringerte, ihn landwirtschaftlich 
und auch die Schwimmschlammbildung 7 
neuen Emscherbrunnen haben sich ohn 
beitet durch Einbringen von 9 m? gut 
und durch Beschränkung des Zuflusse 
Wochen auf solche Mengen, daß der g 
gut ausfaulen konnte. Das Faulen des . 


Als Probleme, die noch es 
harren, werden bezeichnet: Das 
verfahren, die Entwässerung des Sch 


für Versuchszwecke. Beanktandt wur e; 


liche Vorschrift, wonach das einem Fluf 


polizei, | 
nicht a werden: 


Abwasserreinigung mit belebtem Ss 
(Hawaii). (Von F. M. Veatch, beratend 
u Beate -News- Record vo 


ft (51. Jahrg. 1928) 
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Einwohnern baut nach amerikanischen Plänen 
;000 Doll. eine Kläranlage ganz neuzeitlicher Art, 
000 Einwohner und 5801 Schmutzwasser täglich 
(opf bemessen ist, aber in vielen kleinen Einheiten 
ird, um allmählich in Betrieb zukommen. Die Ab- 
nge ist verhältnismäßig gering infolge des spar- 
asserverbrauchs, der durch allgemeine Einführung 
sermessern herbeigeführt ist, und des Fehlens von 
sserzuflüssen in die Kanäle. Das warme Klima 
leichmäßige hohe Abwassertemperatur fördern das 
ı des Schlamms, Feuchtigkeit und Mangel an 
hein verhindern jedoch die Schlammtrocknung an 
Die Reinigung mit Hilfe von belebtem Schlamm 
inzig mögliche, da Platz für Sandfilter fehlt und 
‚er wegen der Geruchbelästigung ausgeschlossen 
Anlage besteht aus Vorabsitz-, Durchlüftungs-, 
itzbecken, überdeckten Faulräumen, Glashaus- 
rockenbetten mit künstlicher Lüftung und Chlo- 
chtung für die gereinigten Abflüsse. Der Strom 
se, Pumpen und Rührwerke wird durch einen 
‚mit Gasolinmotor erzeugt. N. 


‘ert von nassem und trockenem Abwasserschlamm. 
ng-News-Record vom 15. März 1928, S. 448.) Ver- 
edford (England) mit nassem und mit bis auf 28%, 
ıalt getrocknetem Schlamm haben gegen unge- 
srgleichsfelder beim nassen Schlamm um 110%, 
xenen um 59% höhere Ernteerträgnisse ergeben, 
ı nassen Schlamm als Vorteile noch eine bessere 
“und eine Verbesserung der’physikalischen Eigen- 
les Bodens kommen. Die Unterbringung von 
» 1016 kg) nassem Schlamm, der im Gefälle auf 
floß, auf 12 ha Land hat 207 Pfund gekostet, was 
4 Pf.) für die Tonne ergibt. N: 


eitiger Bau zweier Abwasserkanäle mit entgegen- 
»efälle. (Von I.M. Baker, Ingenieur in Cleveland- 
g-News-Record vom 29. März 1928, S. 507, mit 
In dem Vorort Beachwood-Village von Cleveland 
‚en ein 0,6m weiter Schmutz- und ein 1,2 m 
renwasserkanal mit 3m Mittenabstand zu ver- 
ei der erstere nur 3m Mittenabstand von einer 
»n Wasserleitung, der letztere nur 2,7 m Abstand 
(hrbahnkante der Straße hatte. Da die Straßen- 
iegen des starken Verkehrs von allem Baubetrieb 
mußte, hat die Bauunternehmung beide Kanäle 
‚ hergestellt, obwohl ihr Gefälle nach entgegen- 
tichtungen ging und die Schmutzwasserleitung 
\b ausgelegt werden mußte. Durch vollständiges 
der Baugruben und Belassen der Schalung in 
‚be wurde jede Bewegung in der Nachbarschaft 
\ Der Mischer für den Beton zur Umhüllung der 
I der Heizkessel für den bituminösen Fugenkitt 
‚ts an die Arbeitsstellen herangebracht. Der 
sserkanal wurde jedesmal am letzten fertigen 
acht abgesperrt, die Seitenkanäle bis zur Fertig- 
" Anschlußschächte bei voller Wasserfüllung in 
‚vasserkanal eingeführt. N. 


Bücherschau. 


‚rhauskläranlagen. Die in Deutschland ange- 
’steme und ihre Wirkungsweise. Von Dr.-Ing. 
hner, Regierungs- und Baurat, Oppeln. Kom- 
(agM. Teschner, Berlin N, Schönhauser Allee 88. 
{asser behandelt ein sehr wichtiges Gebiet mit 
'ständnis. Nach einer allgemeinen Einleitung 
\sserreinigung behandelt er die verschiedenen 
'T Abwässer-Hauskläranlagen. Zuerst bespricht 
lasser-Hauskläranlagen nach dem Prin- 
“mscherbrunnen, also die Klein-Emscher- 
lche mit Schwimmstoffauffangung und mit 
\Schlammzehrung, Kremerbrunnen, solche mit 
»tfüberfall und mit Trennwand, Dywidag- 
“ubenbrunnen Bauart Vogt, Oms-Brunnen, 


Kleinkläranlagen nach Emscherbrunnenart, welche auf der 
Baustelle hergestellt werden, Patent-Dywidag-Kläranlage, 


Buchners Anordnung für Frischwasserkleinkläranlagen. 
Sodann folgt die Erörterung über die Schlamm- 
ausscheidung vermöge der lebendigen Kraft. 


Hierher gehören der Schlammabscheider Braun-Chemnitz, 
der Hoffmannsche Fäkalientrennapparat und der Hoff- 
mannbrunnen. Diesen Darstellungen schließt sich die Be- 
sprechung der Schlammausscheidung unter kurzer 
Durchströmung des Faulraumes. Der Grove-Klär- 
schacht, der Eitzsche Klärbrunnen und die. »Non-olet «- 
Kläranlage arbeiten nach diesem Gesichtspunkt. Die An- 
lagen nach dem Faulverfahren finden ihre Vertretung 
in der Krönleinschen Filterfaulgrube. 

Sind diese Anlagen sämtlich mechanische Vorklär- 
anlagen, so zeigt der folgende Abschnitt die biologischen 
oder chemischen Nachkläranlagen. Das Friedersdorffsche 
Verfahren (Untergrundberieselung), Klein-Tropfkörper, Lat- 
tentropfkörper, das Verfahren Schiele (Kipprinne), das Ver- 
fahren Braun-Ulm (feste Rinne, Ausfluß durch Bleidochte) 
und das Chlorierungsverfahren finden eingehende Beschrei- 
bung. 

Als Ergebnis der Abhandlung fordert der Verfasser auch 
für Kleinkläranlagen einen zweistufigen Ausbau mit mecha- 
nischer Klärung und biologischer oder chemischer Reini- 
gung. Die zweite Stufe ist nur beim Vorhandensein eines 
leistungsfähigen Vorfluters entbehrlich. Die vorhandenen 
Bauarten genügen noch nicht, eine weitere Vervollkommnung 
ist notwendig. Ziel muß beste Klärwirkung bei möglichst 
geringer Wartungsnotwendigkeit sein. Bei Kleinkläranlagen 
ist unbedingte Frischerhaltung weniger wichtig als möglichst 
weitgehende Ausscheidung aller Feststoffe. Als zweite Stufe 
der Abwasserreinigung haben sich die Tropfkörper im allge- 
meinen am besten bewährt. 

Die Abhandlung ist wertvoll. Sie nimmt freimütig 
zu den einzelnen Verfahren Stellung und versucht Vorteile 
und Nachteile darzutun. Wenn ich auch da und dort anderer 
Meinung bin, so ist festzustellen, daß auf diese von Ge- 
schäftsinteressen unbeeinflußte, sachlich kritische Stellung- 
nahme allein wir auf diesem Gebiete weiterkommen. In 
diesem Sinne ist das Schriftchen zu begrüßen. An die Spitze 
wäre allerdings zu stellen: Klein-Kläranlagen sind Not- 
behelf! Der Anschluß an ein einheitliches Entwässerungs- 
netz ist das Gebotene. Er ist beim Vorhandensein eines 
solchen durchzuführen. Nur beim Fehlen sind Klein- 
Kläranlagen zulässig. Die Forderung des zweistufigen Aus- 
baues scheint mir allersings zu weit zu gehen, schon um 
des vom Verfasser aufgestellten Grundsatzes wegen, daß 
unbedingte Frischerhaltung weniger wichtig ist als möglichst 
weitgehende Ausscheidung der Feststoffe. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Beitrag zur Frage der Beurteilung und Zulassung von 
Hausklärgruben und Grundstückskläranlagen. Von Prof. 
Dr.-Ing. G. Reichle, Abteilungsdirektor der Landesanstalt 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin-Dahlem. 
Mit 9 Abb. Kleine Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, E. V. Herausge- 
geben von der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem, Ehrenberg- 
str. 38/42. 

In einem Vorworte scheint mir die allein mögliche Ein- 
stellung zu Kleinkläranlagen richtig wiedergegeben zu sein. 
Hausklärgruben sind zu verbieten, wenn eine planmäßige 
Entwässerung möglich ist. Wo sie unumgänglich sind, 
sind Vorschriften zu erlassen. Diese sind streng durchzu- 
führen. Für Richtlinien und Vorschriften bedarf es einer 
einheitlichen Grundlage. Diese fehlt zurzeit noch. Sie 
muß geschaffen werden. Hierzu ist die vorliegende Arbeit 
ein Beitrag. 

Hausklärgruben dürfen nur für vereinzelt gelegene 
Anwesen, bei denen der Anschluß an eine Kanalisation auf 
längere Zeit hinaus ausgeschlossen erscheint, Anwendung 
finden. Eine Ausnahme ist zulässig bei Dörfern und land- 
wirtschaftlichen Siedlungen, bei denen von vornherein auf 
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eine Unterbringung und Nutzbarmachung der menschlichen 
Abgänge auf den Grundstücken Rücksicht genommen ist. 
In allen übrigen bebauten Gebieten ist die Ausbreitung von 
Hausklärgruben von Nachteil. In geschlossenen Stadtgebieten 
mit Kanalisation sind Kleinkläranlagen grundsätzlich zu 
verbieten. Zum Schutze des Wasserlaufes, der als Vor- 
fluter für solche Anlagen dient, ist der Betrieb von Grund- 
stückskläranlagen genau zu überwachen. 


Die häuslichen Abwässer müssen in den Grundstücks- 
klärgruben zunächst von den ungelösten Schmutzstoffen 
befreit werden. Die Behandlung der Abwässer in Klärgruben 
erfolgt nach zwei Hauptgesichtspunkten entweder durch 
gemeinschaftliche Zersetzung (Faulung) von Abwasser und 
Schlamm oder dadurch, daß durch Absetzenlassen das 
Abwasser entschlammt und der abgeschiedene Schlamm 
für sich der Zersetzung unterworfen wird. Zu Einrichtungen 
der ersten Art gehören die Faulkammeranlagen, die in 
zwei oder mehreren Abteilungen ausgebildet werden. Die 


erste größere Abteilung dient der gemeinschaftlichen Zer- 


setzung von Abwasser und Schlamm, die nachfolgende dem 
Absetzenlassen des in Fäulnis befindlichen Wassers. 
Schwimmschlammschicht und Bodenschlammschicht müs- 
sen bei !/, bzw. 4; der Wassertiefe entfernt werden. Faul- 
kammern mit verminderter Zersetzung des Ab- 
wassers erhalten Ein- und Auslauf der ersten Abteilung so 
nahe nebeneinander angeordnet, daß eben noch eine Ab- 
trennung der Sink- und Schwimmstoffe eintritt und das 
grob entschlammte Abwasser möglichst bald zum Abfluß 
in den Klärraum gelangt. In ihrer Wirkungsweise steht eine 
solche Einrichtung den Kläranlagen mit besonderem 
Klär- und Schlammraum — unter- oder nebeneinander 
. — nahe. Bei diesen ist das Vorbild der im Großbetriebe 
angewandten zweistöckigen Absitzanlagen auch auf Haus- 
kläranlagen übertragen worden. Derartige Ausbildungs- 
formen sind Gegenstand marktschreierischer Anpreisungen 
als angeblich billiger und guter »Ersatz für die teure Kana- 
lisation«. In den Abmessungen zu klein, jede Wartung unter- 
bleibt! Sie haben nach dem Kriege eine ungewöhnliche 
Ausbreitung gefunden, auch innerhalb bebauter Stadt- 
gebiete. Bei den untergetauchten Klärräumen sind die Miß- 
stände besonders groß, da hier die Schwimmdecke über dem 
Klärraum noch durch die Schwimmschlammdecke des Zer- 
setzungsraumes verstärkt wird. Einige Verbesserungen 
sind zweifellos möglich. 


Die sehr schwierige Frage der Bemessung von Haus- 
klärgruben wird vom Verfasser so beantwortet, daß Faul- 


kammeranlagen mindestens für eine eintägige Aufspeicherung 


der durchschnittlichen Tagesabwassermenge bemessen wer- 
den müsse, besser sei eine Bemessung auf 2 bis 3 Tage. 
Das erscheint mir als entschieden zu wenig. Als Ausfaulzeit 
müssen mindestens 10 Tage, besser 15 und 20 Tage angenom- 
men werden. 
stündige Klärdauer des größten Stundenzuflusses gefordert. 
Für  Schlammzersetzungsräume emscherbrunnenartiger 
Hausklärgruben sollen 701 für den angeschlossenen Ein- 
wohner berechnet werden, was bei einem Schlammanfall von 
0,21 je Kopf und Tag einer Aufspeicherung von rd. 1 Jahr 
entspricht. Der Gesamtwasserraum soll 90% der täglichen 
Abwassermenge sein, wobei auf den Klärraum 20% der 
Tagesabwassermenge treffen sollen. Er soll mindestens 
100 bis 500 l fassen, der Klärraum mindestens 800 bis 10001. 


Bei der Verschiedenheit der Größenangaben verschie- 
dener Stellen scheint mir eine Normung durch Abwasser- 
sachverständige und Erzeuger von Kleinkläranlagen geboten. 


Wichtig ist die bauliche Gestaltung der Anlagen. Zu- 
gänglichkeit, Abdeckung, Entlüftung sind zu beachten. 


Die Beschaffenheit der Abflüsse von Hausklärgruben 
ist verschieden je nach der Art der Kleinkläranlagen. 
Fäulnisfähig sind sowohl die Abflüsse aus Faulkammern, 
wenn diese auch hinsichtlich der Zurückhaltung bzw. Schwä- 
chung der Lebensfähigkeit von krankheitserregenden 


Keimen mehr leisten als bloße Klärräume, als auch die Ab- 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Für abgesonderte Klärräume wird eine zwei- 


P4 


flüsse aus reinen Absetzgruben. Die »Frisch h 
wassers, die in den Anpreisungen immer eine b 
spielt, ist nur in beschränktem Maße erreich 
etwa 150 mg/l suspendierte Stoffe oder, 
gestellt, 0: Dis Sa duren I Au lüs 
weisen. 


Eine Überwachung der Hauskläreruieh 
die Aufsichtsbehörden, ist unentbehrlich. 
Verfassers ist am sichersten die Prüfung au! 
des für das Jahr zurückgehaltenen und RL 
beseitigten Schlammes. E.- 


Wenn die Entschlammung der Abwä I 
mehr genüg!, (erheblich geringere Verdünnu 
im Wasserlauf als 1: 100), so ist eine we 
gung, z. B. durch Tropfkörper, notwendig 
Ob das Verfahren mit belebtem Schlamm hi 


sigem Untergrund kann mit Vorteil Un 
eingeführt werden. Hier muß allerdings v 
beachtet werden. Weitgehende Entschl 
wassers, Grundwasserspiegel, Luftzutritt, 
teilung der Abwässer, Tieflage der Rohre, 
Entfernung etwaiger Trinkwasserbrunn 
hältnisse können u. U. eine Verrieselung u 
liche Nutzung der Abwässer ermögliche: 


Gesichtspunkte für die ’Entseuchung d 
schließen die Arbeit. N ‚br. ng 


Die Erfo, Fabrik sanitäter Wass 
Dresden, hat ein neues, großes Werkb eh 
Die Eigenart dieser tüchtigen Arbeit re htf 
besonders hinzuweisen. Die üblichen ». 
oft nichts anderes als eine Sammlung v 
verschiedenen Werke. Nicht selten 
Eindruck der a a 


Fülle von Bildern zieht an uns vorü 
lassen sie auch die Verwendung der einz 
erkennen. Eine Reihe von Tafeln zeigt al 
leitungs-Einrichtungsgegenstände maß 
risse, Anbringungshöhe und alles sonst 
prächtige Farbtafeln für deutschen M 
Sie beweisen, daß unsere heimischen Ste 
Teil ausländischen Marmors in Wettbe 
Diese Tafeln sind wirklich geeignet, da. 
schen Verbrauchers zu wecken. D 
oft den Werkbüchern eigen ist, wi 


wissenschaftliche Abhandlungen über 
Werkstoffe die Leser aufklären, auf we 
un und was der Werkstoff : % 


Leider ist der Markt immer noch n 
die Preise eingedruckt werden könn 


suchzahl. In einer de Werkbuch. b le 
neben den Suchzahlen die Preise u. “ 


Neuausgabe wird sie den Werkbuchbesit 

Ich habe bereits einmal Gelegenhe 
Werkbuch der Erfo-G.m.b.H. hinz 
vorliegende Werkbuch verdient volles Lo 
bisher üblichen Wege zugunsten bessere 
Solch ein Werkbuch ist ein erfreuliches 
der einschlägigen Industrie! “Sa 


H. Spitznas, 


ahrscheinlichkeit «les Vorkommens von 
großer Intensität in einem bestimmten 
Zeitraume. 


Ing. K. Pomianowski, Professor an der Technischen 
Hochschule in Warschau. 


ler Lösung technischer Aufgaben, bei denen die 
nge ein maßgebender Faktor ist, also bei der Be- 
von Sielnetzen, Brückenöffnungen usw., ist es er- 
ı zu wissen, mit welcher höchsten Regenintensität 
rin einem bestimmten Zeitraume gerechnet werden 
ist bekannt, daß die größten Regeninetnsitäten mit 
nder Regendauer abnehmen, und zwar im allge- 
m umgekehrten Verhältnis zur nten Potenz der 
ıer T, daß aber die absoluten Werte der Regen- 
‚ um so größer werden, je länger die in Betrach- 
Zeit ist. Die höchsten Regenintensitäten sind also 
pelfunktion von der Regendauer und dem in Be- 
zogenen Zeitraume. Diese doppelte Abhängigkeit 
auf Grund von Beobachtungen aus einer sehr langen 
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Zeitperiode genau festgestellt werden. Nach Hellmann hän- 
gen aber die größten Sturzregen weniger von der geographi- 
schen Lage ab, wie dies auch die Zusammenstellung. der 
Regenintensitätskurven auf Abb. 1 zeigt. Es wäre also 
möglich, wenigstens für Mitteleuropa genauere und allgemein 
gültige Schlüsse zu ziehen, wenn aus verschiedenen Beob- 
achtungsstellen die Regenziffern zusammengestellt würden, 
und auf diese Weise eine beliebig lange Beobachtungszeit 
geschaffen würde. Dieses Verfahren wurde von amerikani- 
schen Ingenieuren zur Aufstellung der Gesetze, die für hydro- 
graphische Erscheinungen gültig sind, schon mehrmals mit 
gutem Erfolge benutzt. Für Warschau stehen mir aber nur 
die Beobachtungen des Warschauer Observatoriums zur 
Verfügung. Ich mußte mich also bei meinen Arbeiten auf 
eine verhältnismäßig kurze Reihe von Regenbeobachtungen 
stützen. Ich glaube, daß es der Mühe wert wäre, auf Grund 
der Regenbeobachtungen aus anderen Beobachtungs- 
stationen die gewonnenen Resultate zu kontrollieren, mit 
dem Ziel, eine mehr allgemein gültige Formel aufzustellen. 


Die Warschauer Beobachtungen beziehen sich auf einen 
Zeitraum von nahezu 90 Jahren. Leider sind die Beobach- 


Beobachtungen des Warschauer Observatoriums. 


ES IE EEE 
Dauer | Dauer 
Regen- ges | Inten- Regen- ges |Inten-| n.- | Regendauer Da: Regendauer 

1 höhe Regens| sität Datum höhe |Regens sität tum ———— tum |! 
mm | min | mm/h mm | min | mm/h | Tag |? Tage|3 Tage | | Tag |? Tage|3 Tage 
1837 | 33,8 180 1152 8. IV.1889 | 12,1 25 29,0 [1829| 55,2 — |. — [1873 | 31,7 | 82,8| 42,7 
‚1838 | 34,7 45 46,3 6. V.1889 | 27,9 58 | 28,8 11830 | 36,0 | — — [1874| 35,6 | 40,1| 44,3 
1839 | 23,6 105 13,5 20. VI. 1889 |: 36,3 82::1-26;62:1.183171-19,0. 5, 572 14885 | 19,6 | 31,0| 40,1 
‚1841| 31,2 85 22,0 14. VI1.1889 | 47,6 160 | 17,8 11832 | 26,8 — | "—: 11886] 30,917:32,7 | -33,0 
‚1841 | 27,0 120 13:5 16. V.1890| 28,5 105 | 16,3 [1833 | 36,8 — | — 11887 | 31,2 | 31,3 | 40,5 
‚1844 | 28,1 30 | 56,2 2]. V11.1830 | 35,8 225 9,55 1 1834 | 20,0 | — | — [1888 | 183.872 10E0 
1844 | 29,9 45 | 40,0 28. V.1891| 12,5 12 | 62,5 [1835 | 39,9 — — [1889| 47,6 | 55,0| 55,6 
1844 | 22,4 60 | 22,4 123/24. VIII. 1891| 41,1 480 5,121 1836 | 21,8 — | — 118% | 35,8 | 41,9 | 45,5 
1845 | 25,2 90 16,8 28. V.1891 4,5 93 | 2,90 11837 | 50,9 | 53,3 | 56,4 [1891 | 41.1 62,4 | 66,8 
1847 | 19,6 : 30. | 39,2 9. VI11.1914 8,8 30 117,6 [1838 | 34,7 | 34,7 | 34,7 1892 2.2171. 357.1: 323 
1848 | 13,5 30 | 27,0 30. VII.1914| 8,6 10 | 51,6 [1839| 49,3 | 53,6 | 93,4 [1893 | 32,3 | 35,7 | 39,4 
1848 | 16,8 60 16,8 1. V11.1915 6,7 28 | 14,3 [1840 | 18,4 | 23,8 36,5 11894 | 32,4 | 36,5 | 37,2 
| 1851 | 86,6 390 13,4 14. V11.1915 | 20,9 159 | 7,9 11841 | 16,7 | 22,5 | 23,3 | 1895 | 31,37 32:1 | 35,8 
1853 | 23,59 60 | 23,6 10. V1.1916| 9,5 26 | 21,9 |1842 | 28,7 | 37,1 | 37,1 |1896 | 26,7 | 26,7 | 26,7 
1855 | 36,4 45 | 48,6 15. VI.1916 7,8 25 | 18,7 [1843| 38,6 | 38,6 | 3856 | 1897 38,5 |49,7| 51,1 
‚1855 |- 8,6 165 3,13 28: V1.1916 9,7 20 , 29,1 | 1844 46,1 | 64,5 | 78,7 11898 | 24,8 | 40,1| 45,4 
1857 | 20,0 158 7,60 17. VI11.1916 | 40,5 79 30,7 11845 | 39,2 | 45,9 | 47,0 |1899 | 33,4 60,3 | 84,0 
‚1857 | 33,4 50 | 40,0 17. VIII. 1916 | 30,8 13 142,0 | 1846 | 10,8 | 15,8 21,2 | 1900 | 43,3 | 60,8 | 64,0 
‚1861 | 64,1 120 64,1 17. VI1Il. 1916 | 23,7 9 [158,0 11847 | 28,4 | 27,3 35,7 11901 | 40,5 | 54,0| 55,4 
1861 | 16,0 8 [121,0 19. VIII. 1916| 11,5 28 24,7 |1848 | 29,6 | 41,8 | 44,2 | 1902 21,3 | 28,8| 29,1 
1861 | 22,9 56 | 24,5 3. V11.1918\ 13,7 34 | 24,2 |1849 | 25,0 | 37,6 | 41,4 | 1903 | 27,2 |. 37,L| 45,9 
‚1862 | 22,5 50. 127,0 5. VI1.1918 | 32,8 14 [139,0 11850 | 35,1 | 50,5 | 65,8 1 1904 | 22,2: |: 80,3... 33,6 
‚1863 6,0 152.5 24.0 255 V.1,1919]21752 192 | 5,4 |1851 | 86,6 | 91,2 | 94,2 | 1905 | 26,6 | 30,9| 36,1 
‚1863| 9,0 45 | 12,0 22. V11.1919| 12,2 120 | 6,1 [1852 20,5 | 35,9 | 36,7 1 1906 | 47,4 | 47,9 47,9 
‚1864 | 30,4 60 30,4 25. VI1l.1919 17,0 45 22,6 |1853 | 25,6 | 32,6 34,2 | 1907 | 88,1| 39,1) 39,1 
1865 | 44,5 105 | 25,2 29. VIl.1919| 7,9 10 | 47,4 [1854 | 27,2 | 42,6 | 56,0.|1908 | 43,8 | 44,9 45,3 
‚1869 | 45,7 50 | 55,0 14. VIII. 1919| 19,6 110 10,7 11855 41,2 | 50,4 | 55,4 | 1909 | 38,6 | 39,3| 39,7 
‚1870 31,8 90:1: 21,2 10. VIII. 1920 | 11,6 10 | 69,6 |1856 | 27,2 | 38,4 40,6 |1910 | 32,1 | 40,1) 51,8 
‚1870| 22,6 90 15,2 21. VIII. 1920 | 12,9 110 11,0 1857 | 33,4 | 47,0 | 47,0 [1911 | 41,4 71,2| 81,8 
1871 18,6 60 18,6 27. V111.1920| 13,1 18 43,7 |1858 | 68,0 | 69,0 | 74,2 11912 62,5 |104,5 | 109,2 
\1872 | 16,4 85 I 28,2 19. V.1922 6,9 T 59,0 |1859 | 34,6 | 36,2 | 37,4 | 1913 | 40,1 40,1| 44,4 
1872 | 14,6 30.| 29,2 19. V.1922|. 7,8 40 | 11,7 [1860| 34,2 | 41,2 | 44,2|1914 | 36,6 | 36,9| 37,1 
‚1872 41,4 120.) 20,7 25. V.51..1922: 12,6 69 11,0 [1861| 64,1 | 66,2 | 74,7 | 1915 | 30,1 31,0) 35,9 
‚1873 | 23,5 110 12,8 24. V.1925 8,3 16 31,0 1862 | 23,0 | 28,0 | 28,0 11916 | 38,7 38,7 | 43,0 
‚1874 | 33,7 150 | 22,5 26. V11.1925 | 10,0 6 100,0 |1863 | 31,8 | 34,1 | 36,1 | 1917 | 19,8 | 25,3 | 38,7 
‚1875 | 12,0 105 6,8 27. V11.1925 | 29,8 20 | 89,4 11864 | 30,5 | 37,1 | 41,6 | 1918 18,6 | 23,3 | 24,6 
\1875 | 27,0 120 | 13,5 27. VI1.1925 | 19,8 13 | 91,7 [1865 | 44,0 | 50,0 | 50,2 |1919 | 38,2 | 50,5 | 56,6 
1878 | 46,5 15 3153 31. VII.1925| 14,7 17 52,0 11866 | 14,1 | 21,1 | 25,6 | 1920 27,1. 38,6.| 39,2 
1882 53,6 180 18,0 37. VIII. 1925 | 14,6 5l 17,2 [1867 | 31,5 | 31,7 | 31,8 | 1921 | 25,0 28,4 | 29,8 
‚1889 13,0 19 | 41,2 | 1868 | 44,2 | 50,8 | 50,8 | 1922 | 35,1| 45,3 | 49,8 
1869 | 45,7 | 45,9 | 48,8 11923 | 22,1 | 33,3 33,4 
| 1870 | 36,2 | 38,4 | 42,5 | 1924 | 24,1| 30,2 | 37,5 
| 1871| 45,0 | 60,5 | 60,5 | 1925 | 55,5 | 63,8 90,2 
1872 | 41,4 | 44,1 | 47,6 | 1926 | 29,4 | 37,7 | 38,1 
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Abb. 1. Regenintensitätskurven verschiedener Städte, 32 nn Be - 


tungen nicht vollständig. Es fehlen mehrere Jahre und in Zahlentafel 2 Be 
den früheren Jahrzehnten sind nur ausnahmsweise die Sturz- Dauerkurve. Regen von einer Dauer von 
regen nach ihrer Intensität und Dauer beobachtet worden. Regen- |Inten-| = | Regen- | Inten-| 
Das Beobachtungsmaterial, das in Zahlentafel 1 zusammen- menge | sität | päfle 7, | menge. | sität | »; 
gestellt ist, ist aber doch so umfassend, daß es erlaubt, mm | mmjh LA 
Schlüsse mit einiger Gewißheit auf Genauigkeit zu ziehen. : a 

Die Beobachtungen sind zunächst nach der Dauer der a er ; | ns in er 
Niederschläge geordnet worden, entsprechend einer Dauer 68.0 2.84 2 3411 394 135 
von 15, 30, 45, 60, 90, 120, 180 min und 4, 2, 3 Tagen. Für 64,1 2,67 4 1585 32,3 1,38 
Regen von längerer Dauer als die beobachteten sind durch- 62,5 | 2,61 5 5,68 | 32,1 1,347 
schnittlich entsprechend kleinere Intensitäten berechnet 55,5 2,31 6 6,82 | 31,8 |1,32 
worden, wobei man allerdings einen Fehler begeht, weil die 552 2,30 1 7,96 31,7 1,322 
wirklichen Intensitäten größer sind als die hiernach be- 50,9 | 2,12 8 9,09] 31,5 |1,31 
rechneten. Auf Abb. 2 liegen die entsprechend gerechneten 49,3 2,05 9 ,10,22| 313 130 
Punkte deshalb tiefer, als. sie sich bei wirklichen Beobach- ‘ a nr I a ee 
tungen ergeben würden. Dieser Ausweg mußte aber be- 461 192 12 |1362| 305 1197. 
schritten werden, weil sonst das Beobachtungsmaterial zu 457 |190-| 13 [14751 96 1193. 
gering wäre und es nur auf diese Weise möglich ist, es voll- 450 | 187 | 1a |1589| 94 1192| 
‘ständig auszuwerten. 44,2 1,84 | 15 117,02] 287 120° 

Für jede als konstant angenommene Regendauer wurden 44,0 | 1,83 | 16 |18,16| 284 |118 | 
alsdann die Beobachtungen nach der Größe der Intensität 43,8 | 1,83 | 17 [1931| 272 |113 
geordnet und, von der größten Intensität anfangend, die 43,3 1,80 1 a 2 : 
Summen der Fälle zusammengezählt. Als Beispiel ist in 7 en er a 267 111 
Zahlentafel 2 die Zusammenstellung der Intensitäten für arı. | 171 | .22 -| 2498| 266 111 & 
einen Regen von einer Dauer von einem Tag gegeben. Die 40,5 1.69 23 26,12 25,6 1,06 
ermittelten Intensitäten und die entsprechenden Summen 40,1 1,67 24 | 237,25 25,0 1,04 _ 
der Fälle sind Abszissen und Ordinaten einer Dauerkurve. 39,9 1,66 25 28,40] 24,8 1,03. 
In Zahlentafel 2 sind in besonderer Spalte die Summen- 39,2 | 1,63 | 26 29,55] 24,1 1100 


zahlen im Verhältnis für eine Beobachtungsdauer von 100 38,7 1,61. | 27. :.30,45 |. 725,077.0.96 2 
Jahren vergrößert worden. Da jede Dauerkurve eine Wahr- 38,6 1,61 29 3294| 22,2 | 0,925 


“1: : : : : < 38,5 1,60 30 34,06. |. 22,1 [0,9207 
scheinlichkeitskurve ist, so geben die Abszissen der für 39.2 1.59 31 3521 218 | 0.908 


100 Jahre berechneten Kurve die prozentuale Wahrschein- 381 1.59 22 136351 217 |0.905 
lichkeit des Vorkommens von einem Regen, dessen Inten- 368 1.53 33 37,50 20,5 0,855 
sität dieser Abszisse entspricht oder sie überschreitet, an. 36.6 1,52 34 | 38,60 20,0. 1.0,834° 


So ist beispielsweise aus Zahlentafel 2 zu entnehmen, daß 36,2 1,51 35 139,80 | 19,8. .| 0,825 
ein Regen von einem Tag Dauer, dessen Intensität gleich oder 36,0 1,50 36 40,8 19,6 | 0,816 
größer als 2,3 mm in der Stunde ist, nur achtmal in 100 35,8 1,49 | 37 142,1 19,0 | 0,792 


Jah lso in 12%, Jahren einmal zu befürchten ist. 35,6 
a ren, also ın 1, re eınmal zu elurchte 1S 351 1.46 40 45.4 18.4 0,766 


Bei der Auswertung von Beobachtungen eines kurzen 947 1.45.4042 2468 16,7 | 0,696 
Zeitraumes stößt man bei der Aufstellung der Dauerkurve 34.6 1.44 42 147,7 14,1 | 0,587 
auf die Schwierigkeit, daß die Beobachtungsergebnisse über- 34,2 1,42 43 48,9 10,8 | 0,450 


haupt nicht oder nur in sehr begrenztem Maße extrapoliert | 
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die Y-Achse anschließt. So kann z. B. ein Regen 
endlich langen Zeitraume eine unendlich große Inten- 
‚reichen, diese kann aber selbst im unendlichen Zeit- 
‚ nicht unter Null heruntersinken (a = 0). 

gfGoodrich (M. Am. Soc. C. E.) gibt in den Proced- 


Durch die Differentiation der Gleichung der Dauerkurve 
wird die Gleichung der Häufigkeitskurve erhalten. Für den 
Regen von 1 Stunde Dauer erhält man folgende Gleichung: 


iI=n—n:- (10)* ee) 


om August 1926 eine etwas geänderte Form der Glei- : = 100 — 100 . 10” 104,300, (L 412,3) = 3:8 
“an, die aber gut mit den Pearsonschen Gleichungen, En ; 
der II, IV und VII Gleichung übereinstimmt. Sie dt = neben (10). 4720) ee 
FR dI i 
5; (a). | a8 
= t=u—u «10)=% (b— I) Y =: 9 361 "248 h (10) 104,300 (I+12,) >, (I a2 12,3)" 4,8 
& R 2 
Bee! 1] SRrEraE Re III TI TTTTTTTTTITITTITTITITIIITTT ST 1 
- EEE I SEHEHHEREFRFEREHRHERESKEFEFEFRFH HF 
: VmamElN Zaun Ss EEEEEREEREEEEENEENEEERSEFELLEINNE LEI HELEN 
nes | IRB: Fr BENBEIDIRUEIEEDERELLN DH DE EEE ER EHER 
Be || | | EREREREHRAUNERNGERNRRRTIIERREREL HERR IHREN 
ı  ERERERHEN Im: BERBERSREREEANERNEIERRHEERENERERI HERRN HERREN 
SE u BE DE EI EI EEE = 4HHHH HHRHHHIHHIHEHNIHENDHENRIIIEEEREEEEN 
MEERE Fe lee | BERBEREREELEEERLIESRRENEN | 
ERERER = =: Il AHHFRtRRFEPFRRRHRHRRNLIEH 
> SESEREN es zu LTE 
BIN 3 
Lama um 
ı JeSRBEm 7] = SBNEZEIE 
Be Re IRRL IF 
SEN HEINE 
EFF Fre ek Rs IHBE 
Er DPeESSssehs 
EL ee seen: 
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->>BBSEHrmmmn —nnas 
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Be 

2 
: den Fall, daß d = 0 wird, vereinfacht sich die Glei- 
und bekommt die Gestalt: 


Re? t=u-—u(o) "Wen, 
(ist J die Intensität, z die Anzahl der Fälle, w die 
» der Fälle oder die Prozentsätze, a, b, ce, d und h sind 
ınten. 
Goodrichsche Formel hat den großen Vorteil, daß die 
ı im logarithmischen Netz eingezeichnet durch eine 
‚ Linie dargestellt werden können. Werden die Be- 
Jangspunkte der Dauerkurve im Goodrichschen »Wahr- 
‚chkeits-Meßstabe « aufgetragen und liegen die Punkte 
1? Geraden, so können dann leicht alle Konstanten der 
‚ing der Dauerkurve gefunden werden und da die gerade 
reliebig verlängert werden kann, so kann auf diese 
lie Wahrscheinlichkeit für eine längere Zeitperiode er- 
‘werden, als für die Zeit, welche zur Aufstellung der 
‚diente. | 
‚hdem für Warschau die Gleichungen für 15, 30 min... 
aufgestellt worden waren, wurde die Abhängigkeit der 
nten von der angenommenen Zeitdauer T berechnet 
if diese Weise die Formel aufgestellt, in welcher die 
'e Abhängigkeit der Regenintensität von der Regen- 
(nd der Zeitperiode vereinigt wurde. 
‚Gleichung kann nicht als genau betrachtet werden, 
(* Quotient aus der Intensität und der Dauer nicht 
vächst, dürfte aber bei der Lösung mancher techni- 
i ulgaben gute Dienste leisten. Die berechneten Kon- 
‚ für die angenommene Dauer sind in nachstehender 
el 3 angegeben. 
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Wahrscheinlichkeif des Vorkommens Ein % 


Abb. 2. Neuere Regenintensitätskurven für Warschau. 


Die Berechnung; ergibt nachstehende Werte, die in 
Abb. 3 aufgetragen sind. 


FELBEUBFERE Prozentzahl der Fälle | ger P-Zun] da Fafle 
Imm/h "% | 9, 
0 0 | 100 
1 0,000939 99,999745 
5 0,90869 99,12753 
7,5 2,89397 95,064 
10,0 5,05455 83,584 
12,203 5,5391 | 71,7243 
15,0 5,0455 | 56,729 
20,0964 3,3117 35,4114 
30,0 1,21606 14,6696 
40,0 0,47942 6,8375 
60,0 0,10652 2,0478 
100,0 0,0013085 0,3875 


Die Intensität, welche der max. Zahl der Fälle entspricht, 


d,t 


Zn 


berechnet sich aus 


I!’ max = +| 


c—1 
c.h.lognat.10 


)° 


1 > 
3,8 log nat - 104,300 Ne 12,3— 12,203 mm/h. 
4,8 


IYmax = | 
4 * 
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Zahlentafel 3. { 
19. | 30... a8 |. 0 | 90° | 120 1807 1Tg | 2Tage | 
a |5-193|- 1980-230 293,28 0.108 — 128 128 Br 
h 10,672 | 22,817 | 48,783 | 104,300 | 476,722 21,790 x 10° | 45,527. x 10° | 238,938 x 10%| 114,353 % 10% 
ee aaa add 50 — 31,4 —60,2° | 


c=2,640,02T 
h — 4992 x 100,022 T | ; 
Zahlentafel 4. 
Regenintensitäten und Regensummen () nach der Beobachtung und Berechnung. 
4992 - 10002 7 
t= 100 — 100: (10) (4 Bm Fr 


a 


Be t= Be era 
=; | {) 0 0 1 
N 4 le je re je Be je 100° u 
Dauer min | Beobacht. | Rechnung | Beobacht. | Rechnung | Beobacht. | Rechnung | Beobacht. | Rechnung 
1 _ 7,9 _ 73,0: =. = 1:.119,3 — 197,2 
10 BB. _ ERDBL — 100,9 — 162,5 
30 5.52..2182.062. 002.40,3. 3157748:0 8008641 137 ER 113,5 
60 5,0 | 5,1 334 34,8 45,8 |. 50,4 en 15,2, 
180 2,2 | 3,07 14,8 18,96 | 18,0 21,64 nr | 29,01 
NEUE) (44,4) (47,9) | (54,0) (64,9) — (87,0) 
1440 19.0,59-2 1) 20,29 2,05 1,47 2:83.10 3,61 3,62. - 
11142) 1 219,0) (49,2) (59,3) (67,9): 122,2) (86,6) (86,9) 
2880 0,44 | 0,55 188 1,38 1,85 1,64 2,18. = 1,93. 1. 
I- (21,4) - | (26,4) (63,8) (66,2) (88,8) (78,7) (104,6) (92,6) | 
4320 0,32 | 0,47 0,09 1,02 1,34 1,29 1,52 1,37 
ı (23,0) | (33,8) | (77,8) (72,4) (96,5) 2 (92,2) | (109,4) (98, De 
Die mittlere Intensität wird berechnet nach der Formel: _ "Damit sind alle nahen Größen de 
4: einen Regen von einstündiger Dauer eind 
Wmitti. = (hlog nat 10)° I ae +a; Die Zusammenstellung der beobachteten und 
Regenintensitäten und MeneR sind in v 
EN j . tafel 4 angegeben. 
I = (104,300 log nat : 10)” » ri 3 ;) 2,3 
— 20,0964 mm/h. 
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ii 4 beim Kochen des Wassers, besonders bei 
4 & Karbonat- und Sulfationen, die Bildung von $ 
20 ; 20 oder festen Niederschlägen (Kesselstein), die 

ae: Mar. = —ao 1% isolierende Wirkung auf die Heizfläche d 
Be! — 1, Kochgefäßes zu Wärmeverlusten und auch zu St 
EEE ESEL ER der Gefäßwandungen führen. Auch bei Hers 
t:Perzentzahl aer Fülle 3: Warscheinlichkeit des Vorkommens Lösungen von Seife, Soda u.a. Stoffen kö nne 


Abb. 3. entstehen und dadurch Materialverluste 
Trübungen verursacht werden. Eine Beseiti 
bildner aus dem zu verwendenden Wasser st 
ein unbedingtes Erfordernis. Von den hierfür | 
stehenden Verfahren — Enthärtung mit Kalk 


Der Koeffizient der Ungleichmäßigkeit (coeficient of 
variation) wird berechnet aus der Formel: 


| r(+ 1) = ri + 1)! se Alkali), durch Elektrolyse oder durch Filtr 
> Se ie T er IE) — kommt für kleine a ae ir 
Beach + - wohl nur das letzte Verfahren in Frage, da sei 
errere e| € yes = wie auch die erforderliche Apparatur sehr e 
J rhı Sa GR r\ı En Bi härtungsfilter mit Zeolith-Füllung wurden zu 
\ | 3,8 3,8, Permutit-Gesellschaft hauptsächlich für größe 
= SE 1 mengen gebaut und werden jetzt von einigen | 
I: ( == 38) — 12,3 (104,300 log nat 10) — 5,5 in kleinen Ausmaßen für geringen Wasserbedarf 
C, = 0,13383 : 5 Kürzlich wurde dem Hauptgesundheitsamt \ 


N g° ee . Berlin ein derartiges Filter von der Elektrolu 
Der Asymmetriekoeffizient (coeficient of skewness) Er 
Imitt. =" /max __ _20,0964 — 12,203 _ |) .gg36 !) Kolb, Chem. Ztg. 1911. (35), 1393 


0,  -0,73383 $ Re Kausch, Wasser und Gas 1920 (10), 425. 
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ifung seiner Leistungsfähigkeit übergeben. Neben der 
lung der praktischen Brauchbarkeit sollte auch 
ıcht werden, ob das Filter hygienisch einwandfrei 
t{. Über die Ergebnisse der mit diesem als »Natro- 
ter« bezeichneten Apparat angestellten Versuche 
folgenden berichtet werden. 
; Elektrolux-Natrolith-Filter enthält nach den An- 
der herstellenden Firma eine zeolithartige als »Natro- 
ezeichnete Masse, welche nach einem patentierten 
ren aus einem Mineral gewonnen wird. Bei dem unter- 
ı Apparat ist dieser Natrolith als etwa 25 cm dicke, 
'n Siebböden befindliche Schicht in die untere Hälfte 
enen aus Zinkblech hergestellten Filtergefäßes ein- 
Mit Deckel und Überlauf versehen, besitzt dieses 
öhe von etwa 67cm und einen Durchmesser von 
3cm. Das zu enthärtende Wasser tritt von unten 
Filter ein und fließt nach Passieren desselben 
em dicht über dem oberen Siebboden angebrachten 
hn ab. Der das eigentliche Filter enthaltende untere 
s Filtrier-Apparates nimmt in seinen Hohlräumen 
asser auf; der obere Teil (»Salzbehälter«), der beim 
rierungsvorgange zur Aufnahme der Salzlösung dient, 
; zum Überlauf 3,7 1 Wasser. 
Verbindung dieses leicht transportablen Filtrier- 
tes mit der das zu enthärtende Wasser liefernden 
leitung geschieht durch einen dickwandigen Gummi- 
h. Bei stärkster Inanspruchnahme — Filtergefäß 
bis zum Überlauf gefüllt — betrug die durch das 
ließende Wassermenge 580 1 in einer Stunde, was 
iltrationsgeschwindigkeit von 43,6 m in einer Stunde 
ch, doch war bei dieser Geschwindigkeit die ent- 
'e Wirkung des Filters nicht mehr ganz ausreichend 
im Filtrat 1,4° bei 13,6° im zulaufenden Wasser). 
ı nachstehend beschriebenen Versuchen wurde eine 
e Geschwindigkeit angewendet, die sich bei der ge- 
- Versuchsanordnung zu durchschnittlich 10,9 m 
tunde ergab. 
der Geschwindigkeit von etwas mehr als 10 m in 
ınde läßt sich Leitungswasser (z. B. 13% Härte) bis 
'nthärten. Es bedeutet dies einen Vorteil gegenüber 
Ük-Soda-Verfahren, durch welches die Härte meist 
auf 2° bis 3% herabgesetzt werden kann. Die Basen- 
Shfähigkeit der Filterschicht reicht bei einem Wasser 
angegebenen Härte für etwa 2501 aus. Die begin- 
irschöpfung gibt sich in dem ziemlich schnellen An- 
der Härte des Filtrates über 1° hinaus zu erkennen 
>»ht dann eine Regenerierung mit 10%, iger Kochsalz- 
ıotwendig. Diese Lösung wird in einer Menge von 
‚en oberen Teil (sog. »Salzbehälter« des Filtrier- 
as eingefüllt und fließt nach Lösen der Schlauch- 
ıng mit der Wasserleitung von oben nach unten durch 
arschicht, wobei sie diese durch Herausnahme der 
ıd Magnesiaverbindungen regeneriert. Nach Wieder- 
ng der Verbindung mit der Wasserleitung ist im 
Filtrat nach Ablaufen von etwa 5 I das überschüssige 
2 herausgewaschen und ein Salzgeschmack nicht 
chweisbar. Die Leistungsfähigkeit der Filterschicht 
esentlichen abhängig von der Härte des dem Filter 
‚ten Wassers, so daß bei härterem Wasser eine ge- 
Ira weicherem Wasser eine entsprechend größere 
/eichgemacht werden kann, ehe eine Regenerierung 
‚cht erforderlich ist. 
‚Natrolith entzieht dem Wasser durch Basenaus- 
Xalzium- und Magnesiumionen unter Abgabe von 
1onen an das Wasser. Neben dieser hauptsächlichsten 
“wurde aber auch noch eine Einwirkung auf andere 
estandteile festgestellt. Natrolith ist imstande, im 
ıı Umfange Eisen-, Mangan-, Blei- und Ammoniak- 
‚ngen zurückzuhalten. Auch manche gelösten Farb- 
erden, wie z.B. Methylenblau!), quantitativ ge- 
ı während die Lösungen anderer, wie z. B. Methyl- 
’hn, C. Whitehorn, Journ. Biol. Chem. 56, 751. 
entralblatt 1923 IV, 634. 


orange, unbeeinflußt durch das Filter durchlaufen. Ein Ge- 
halt an Huminstoffen wird wenig, jedenfalls nur in einer 
praktisch bedeutungslosen Weise, vermindert. Für das 
Festhalten der hier zuletzt genannten Stoffe dürfte wohl 
nicht die Basenaustauschfähigkeit des Natrolithes verant- 
wortlich zu machen sein; vielmehr kommen hier höchst- 
wahrscheinlich Adsorptionsvorgänge in Frage. Darauf 
deutet auch das Verhalten des Methylenblaus hin, das sich 
nicht in der üblichen Weise mit Kochsalzlösung aus dem 
Filter wieder herauswaschen läßt. 

... Als eine Folge der Filtration macht sich auch eine geringe 
Anderung im Geschmack des Wassers bemerkbar. Ursache 
derselben dürfte der Basenaustausch und die Änderung der 
Wasserstoffionen-Konzentration sein. Das filtrierte Wasser 
zeigt nämlich, ganz besonders in seinen ersten Anteilen nach 
der Regenerierung, eine Abnahme der Wasserstoffionen- 
Konzentration, welche sich schon in dem Auftreten einer 
gegen Phenolphtalein schwach alkalischen Reaktion kund- 
gibt, während das zugeführte Leitungswasser neutral oder 
auch sehr schwach sauer gegen diesen Indikator reagiert. 
Im Einklang mit diesen Feststellungen stehen die für p® ge- 
fundenen Worte: 

p" für das zugeführte Leitungswasser lag bei 7,3 bis 7,4, 

p" für die ersten Anteile des Filtrates bei 7,6. 

Der Ersatz der Kalkionen durch Natriumionen übt auch 
einen gewissen, wenn auch gleichfalls geringfügigen Ein- 
fluß auf die aggressiven Eigenschaften des Wassers aus. Bei 
Gegenwart von freier Kohlensäure muß die schützende 
Wirkung der Kalziumkarbonatausscheidung fortfallen und 
so eine, wenn auch geringe Aggressivität des Wassers in 
Erscheinung treten. Durch den Marmorversuch wurde auch 
im enthärteten Leitungswasser ein Gehalt von etwa 10 mg 
aggressiver Kohlensäure in 11 festgestellt, während im 
Leitungswasser aggressive Kohlensäure nicht vorhanden war. 

Der Austausch der Kalziumionen gegen das gleiche Äqui- 
valent Natriumionen muß ferner eine geringe Zunahme des 
Trockenrückstandes bedingen. Tatsächlich wurde eine 
Erhöhung beobachtet, welche noch etwas darüber hinaus- 
ging. Dies ließ im Zusammenhang mit der gefundenen 
kleinen Zunahme der titrierbaren Alkalität darauf schließen, 
daß wenigstens das frisch regenerierte Natrolith sehr kleine 
Mengen Alkali an das Wasser abgibt. Eine Einwirkung auf 
den Kieselsäuregehalt des Wassers wurde nicht beobachtet. 

Für die Gewinnung eines trinkbaren, hygienisch ein- 
wandfreien Filtrates ist es wesentlich, daß weder die fil- 
trierende Schicht noch der Blechbehälter des Apparates 
gesundheitsschädliche Stoffe an das durchlaufende Wasser 
abgeben. Im vorliegenden Falle kamen hauptsächlich als 
solche Stoffe Arsen, Blei und Zink in Frage. Ersteres konnte 
vielleicht vom Natrolith, Blei und Zink vom Filtergefäß 
abgegeben werden. Die Prüfung des filtrierten Wassers 
auf Arsen führte zu einem negativen Ergebnis; dagegen 
wurden Blei und Zink im Wasser gefunden, sowie dieses 
längere Zeit im Filter gestanden hatte. In diesem Falle 
betrug der Gehalt an Blei 0,2 mg auf 11 Wasser; das ist 
etwa die Menge, welche man auch im Berliner Leitungs- 
wasser findet, wenn dieses über Nacht in der Rohrleitung 
gestanden hat. Diese Bleimenge liegt unterhalb der durch 
langjährige Erfahrungen noch als gesundheitsunschädlich 
erkannten Grenze, die man im allgemeinen mit 0,3 bis 0,5 mg 
Blei!) auf 11 annimmt. Es kommt noch hinzu, daß die 
Menge Wasser, welches diese geringe Bleimenge enthält, 
begrenzt ist durch das relativ kleine Fassungsvermögen des 
Filters. Irgendein gesundheitlicher Nachteil ist mithin 
durch die Bleiaufnahme des Wassers aus dem Filter nicht 
zu erwarten. Trotzdem erscheint es wünschenswert, daß 
zur Herstellung des Apparates nur ein den gesetzlichen An- 
forderungen genügendes Lot zur Verwendung gelangt, wenn 
man nicht die Benutzung von Lot (wenigstens im Gefäß- 
innern) überhaupt vermeiden will. 


!) Gärtner, Die Hygiene des Wassers, Braunschweig 
1915, S.37. Klut, Die Untersuchung des Wassers an Ort 
und Stelle, 4. Aufl., S. 155. Berlin 1922. 


34 


Zink wurde in größerer Menge vom Wasser aufgenommen 
und war dann auch die Ursache einer geringen weißlichen 
Opaleszenz des Filtrates. Auch die zum Regenerieren be- 
nutzte Kochsalzlösung nahm Zink in merklicher Menge auf, 
und somit war dieses Metall auch in den ersten Filtratanteilen 
nach beendeter Regenerierung nachweisbar. War jedoch das 
Filter einige Zeit im laufenden Betriebe, so konnten im 
Filtrat Blei und Zink nicht mehr nachgewiesen werden. 

Der Verwendung des filtrierten Wassers zum Trinken 
und zur Herstellung von Lebensmitteln stehen somit keine 
aus der Beschaffenheit des Apparates herzuleitenden Be- 
denken entgegen. Für die Gewinnung eines einwandfreien 
Filtrates ist fernerhin erforderlich: 

1. die Verwendung eines einwandfreien Leitungswassers 

mit niedrigem Eisen- und Mangangehalt, 

2. die Verwendung eines reinen Kochsalzes zum Rege- 

nerieren, 

3. eine saubere Bedienung des Apparates zur Vermei- 

dung der Einschleppung schädlicher Keime. 

Von mancher Seite wird die Verwendung eines kalkfreien 
Wassers zum menschlichen Genuß als unerwünscht an- 
gesehen!). Da man jedoch Gesundheitsschädigungen durch 
weiches Trinkwasser, wie es in vielen Orten zur Verfügung 
steht, nicht hat beobachten können?), und der Organismus 
seinen Kalkbedarf doch wohl in der Hauptsache aus an- 
deren Quellen deckt, so dürften gegen den Gebrauch des 
weichgemachten Wassers bei der Zubereitung von Lebens- 
mitteln, wenigstens in gewissem Umfange, keine Bedenken 
zu erheben sein. Für manche Zwecke, z.. B. für die Be- 
reitung mancher Sorten Biere?), hat sich das weichge- 
machte Wasser als ungeeignet erwiesen. Hingegen sind 
in anderen Fällen, z. B. bei der Herstellung von Obst- 
und Gemüsekonserven®), wesentliche Vorteile durch Ver- 
wendung enthärteten Wassers erzielt worden. Auch bei 


unseren Versuchen ergab sich bei der Zubereitung von 


Lebensmitteln mehrfach durch Verwendung des weichen 
Filtrates eine bessere Wirkung als durch Gebrauch des un- 
behandelten Wassers. Bei der Zubereitung von Kaffee und 
Tee wurde eine etwas größere Ausgiebigkeit und ein etwas 
stärkerer Geschmack erzielt. Freilich war der Vorteil bei 
dem nur etwa 13° harten Berliner Wasser nicht groß, und 
erst ein viel härteres Wasser (zum Vergleich wurde Gips- 
wasser von 104° Härte herangezogen) verursachte erhebliche 
Unterschiede. Wirklich ins Gewicht fallend war die durch 
das enthärtete Wasser bewirkte Ersparnis beim Kochen von 
Hülsenfrüchten. So benötigen z. B. Erbsen bis zum Weich- 
kochen in dem filtrierten Wasser 1 Stunde 15 Minuten, im 
Leitungswasser dagegen 1 Stunde 45 Minuten, während im 
Gipswasser ein Weichwerden nicht zu erzielen war. Ohne 
Einfluß blieb die Härte des Wassers beim Kochen von 
Fleisch (fettarmes Rindfleisch). Selbst in dem 104° harten 
Gipswasser wurde das Fleisch in nahezu derselben Zeit 
weich wie das in enthärtetem Wasser gekochte Stück. Hin- 
sichtlich des Geschmacks war beim Fleisch kein Unter- 
schied zwischen den verschiedenen Proben festzustellen. 


Zusammenfassung. 

Nach unseren Versuchen ist die Gewinnung von ent- 
härtetem Wasser auch in kleinerem Umfange (Haushalt 
und kleinere Betriebe) mit dem sachgemäß bedienten Elek- 
trolux-Natrolith-Filter in bequemer und hygienischer Weise 
möglich. Neben der Enthärtung des Wassers gelingt bis 
zu einem gewissen Grade auch die Entfernung anderer un- 
erwünschter Wasserbestandteile (z. B. Eisen, Mangan, Blei). 
Die Anwendung des mit Natrolith-Filter enthärteten Wassers 
zum Kochen und Waschen bringt manche Vorteile mit sich. 


ı) R. Berg, Biochem. Zeitschr. 1910 (24), 
(27) 204. 

2) Gärtner, 
1915, 8. 76. 

®2) König, Untersuchung von Nahrungs- und Genuß- 
mitteln und Gebrauchsgegenständen, 4. Aufl. 3. Teil, 5. 
515. Berlin 1918. 

*) H. Serger, Die Konservenindustrie Nr. 46/47 (1920). 
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Abb. 1. Lageplan der Rieselfelder 


Die weitere Reinigung wird ns di 
Ders UDEN Gegenwärtig umfassen N 


5093 ha, von denen allerdings nur ein Te 5. 
gehört, wie Zahlentafel 1 zeigt: i 


: Zahlentatel 12 U 


: Eigentum | «& 

Gebiet Privat | ger Stadt |_ 
ha 
Gennevilliers. . . 761 
Acheres . . . . 166 
Mery- Pierrelaye : 1510 
Garrieres-Triel . 865 
Summe: | 3302 


des Herrn Direktors M. Fontaine zusammeng 
trage von Herrn Stadtbaurat Prof. Dr. 
die Pariser Kläranlagen im November 1927 

?) Siehe Karl Meier, Die Kanalisation vo) 
Bauzeitung 1902. 


Privatbesitzer haben sich vertraglich zur Abnahme 
selwasser verpflichtet. Die Zeit der Bewässerung ist 
freigestellt, so daß der Verbrauch an Abwasser sehr 
mäßig ist. Die Rieselfelder werden mit 40000 m? 
or auf 1 ha im Jahre belastet, also wesentlich mehr 
srlin!), wo 182 Millionen m? Abwasser auf rd.11000ha 


nd aufgebracht werden, d. h. die Belastung 16500 m? 


eträgt. 
lie Rieselfelder von Paris infolge der hohen Belastung 
; unregelmäßigen Abwasserverbrauches nicht mehr 
& beabsichtigt man in Paris, die Rieselfelder durch 
he biologische Anlagen zu ergänzen. 
en Jahren sind zu diesem 
chiedene Versuchsanlagen 
nd in Betrieb genommen 
von denen hier einige be- 
a werden. 


izanagen. 


Trichterbecken (Kremer-Appa- 
h Abb. 2 vermag bis zu 20 m? 
er” ‚täglich je m? Absetzober- 

u reinigen. Man erreicht dabei 
lärwirkung von 45% der 
estoffe. | 
uche zur Feststellung der Wir- 
es Dorrbeckens sind im Gange. 
weitgehende Reinigung wurde 
ilterbecken erreicht, die Filter- 
| verschiedener Größe in Schicht- 
von 30 bis 50 cm enthalten. 
| man drei von diesen Filtern 
inen Kremer-Apparat, so kann 
i einer Belastung von täglich 

e m? Filterfläche eine Klärwir- 
on 95% der Schwebestoffe er- 
Dieses günstige Ergebnis bringt 
n Nachteil der häufigen Reini- 
r Filter mit sich, was die Wirt- 
‚hkeit in Frage stellt. Die Rei- 
der Filter kann durch Preß- 
lgen. Eine solche Anlage be- 
Carrieres-Triel. 


; Biologische Reinigung. 

chiedene Versuche wurden schon vor dem Kriege 
führt, und zwar in Gennevilliers, Möry-Pierrelaye 
rieres-Triel. Hier baute man Tropfkörper, die täg- 
Im? Abwasser je m? Tropfkörper belastet wurden. 
arrieres-Triel wird versucht, durch Beimengen von 
3 Geruchsbelästigungen, die manchmal bei den Tropf- 
| auftreten, zu beseitigen. 

‚ıche über die Reinigung durch belebtem Schlamm 
nach 3 Verfahren vorgenommen. 

im »Lamy-Verfahren« (Abb. 3) war es möglich, bei 
srtikalen Zylinder von 2,80 m Durchm. und 5,15 m 
urch Einblasen von Luft etwa 70 m? Abwasser 
„u reinigen, 

»i der Schlammbelebungsanlage nach dem Druck- 
hren der Activated Sludge Ltd. wird das durch eine 
lage vorgereinigte Abwasser im Mischbecken mit 
‚lebtem Schlamm gemengt und im Belüftungsbecken 
Ih gereinigt. Im Mischbecken, Belüftungsbecken und 
‚lerbelebungsbecken des Rücklaufschlammes wird 
Sohle aus Luft eingeblasen. Nach einem Jahre Be- 
(ab sich, daß die Reinigung des Abwassers weit- 
' war, als sie erforderlich ist. Versuche sind im 
\ue Ermittlung derjenigen Belüftungszeit, die dem 
(ichen Reinigungsgrad entspricht. Die Verminde- 
| Belüftungszeit hat eine Vermehrung der Wieder- 
\gsdauer des Schlammes zur Folge. 


Ih 50 Jahre Berliner Stadtentwässerung 1878 bis 
= ‚1928. Verlag von Alfred Metzner, Berlin $W 61. 


Abb. 2. Absetz-Trichterbecken. 
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3. Beim »Simplex-Verfahren «hängt in einem Becken von 
der Form eines umgekehrten Pyramidenstumpfes in der Mitte 
ein lotrechter Zylinder, der am oberen Ende ein Wurfrad 
trägt. Dieses Wurfrad wirft mit 30 bis 40 Umdr/min das 
Abwasser durch die Luft auf den Wasserspiegel. Durch 
den Zylinder wird der sich am Boden absetzende Schlamm 
dauernd angesaugt und in Bewegung gehalten. 

Nach den Erfahrungen in Paris ist dieses Verfahren im 
Betrieb sparsamer als das Druckluftverfahren der Activated 
Sludge Ltd. 

Seit einiger Zeit werden Versuche angestellt mit der 
Chlorung des Abwassers, mit den Tauchkörpern usw. 


Zulauf 
Uberlouf 


Drucklufs 


Luft Kompr. 


Schlammropr 


Abb. 3. 


Lamy-Apparat. 


Schlammbehandlung. 


Der Schlamm wird durch Unternehmer beseitigt, die ihn 
der Landwirtschaft verkaufen. Um die Kosten für unnötige 
Beförderung der großen Wassermengen (mehr als 80%), die 
im Schlamm enthalten sind, zu sparen, untersuchte die Stadt 
Paris die verschiedenen Möglichkeiten der Schlammbesei- 
tigung. 

Befriedigende Ergebnisse hat bisher nur die Verbrennung 
des Schlammes nach vorheriger Trocknung ergeben. Der 
Schlamm, der nach der Trocknung auf den Schlammbeeten 
noch 60 bis 65% Wasser besitzt, wird in einem Rotations- 
trockenofen bis auf 30% vom Wassergehalt befreit und dann 
in den Verbrennungsofen geschickt, wo die Verbrennung des 
Schlammes so viel Wärme auslöst, daß damit eine neue 
Schlammenge getrocknet werden kann. Die Wirtschaftlich- 
keit wird noch geprüft. 

Andere Versuche befassen sich mit der Schlammfaulung 
und mit der Trocknung des Schlammes durch Zentrifugen. 


Besprechungen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


„Die neuesten Temperaturregler für Gasfeuerstätten“. 
Von Direktor Dipl.-Ing. Alb. Schlee, Quedlinburg. »Das 
Gas- und Wasserfach«, München vom 3.3.28, S. 193. 

Die Gasflamme läßt sich bekanntlich außerordentlich 
fein regulieren. Einen großen Fortschritt für ihre Ein- 
führung zu Wärmezwecken bedeutet die Erfindung von 


944 
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Temperaturreglern, die heute in vielfacher Ausführung auf 
dem Markt sind. Der Verfasser beschreibt in seiner Arbeit 
die bekanntesten und besten Konstruktionen und unter- 
scheidet solche mit bestimmten Ausdehnungsflüssigkeiten 
und solche mit gewissen Metallkörpern als wärmeempfind- 
liche Körper. Beiden gemeinsam ist, daß die Wärme- 
ausdehnung irgendein Gasventil beeinflußt, wobei die sehr 
geringen Ausdehnungen in irgendeiner Weise vergrößert 
werden. Im Warmwasservorratserwärmer ist zumeist eine 
Kapsel als Wärmefühler mit einer leicht siedenden Flüssig- 
keit eingebaut, die durch eine Rohrleitung mit einer am 
Gaseinlaß befindlichen Membrane verbunden ist. Letztere 
wirkt unmittelbar auf ein Gasventil. Der Inhalt der Kapsel 
beginnt bei Erreichung einer gewünschten Temperatur des 
sie umgebenden Wassers zu sieden, die Dämpfe drücken auf 
die Membrane, die das Gasventil betätigt. Wenn die Wasser- 
temperatur sinkt, kondensiert die Flüssigkeit in der Kapsel, 
die Membrane wird durch Einwirkung einer Feder in ihre 
ursprüngliche Lage zurückgebracht und das Gasventil somit 
wieder geöffnet. Eine besondere Leitung speist bei ge- 
schlossenem Hauptventil die Zündflamme. Auf diesem Prin- 
zip beruhen verschiedene Fabrikate von Temperaturreglern 
für Gasheizung, z. B. derjenige der Samson-Apparatebau 
A.G. Frankfurt/Main, von den Mannesmann-Röhrenwerken, 
und der vom Verfasser besonders geschätzte Prometheus- 
Meurer-Automat, System Palo, D.R.P. Letzterer wird in ab- 
gewandelter Form heute auch für den Einbau in Haushalt- 
Gasbacköfen verwendet. Eine Verbesserung desselben Sy- 
stems stellt der sog. Optima-Regler dar, der von der Fa. 
Junkers & Co. hergestellt wird und in jeder Lage, senkrecht 
oder wagrecht, auf einfache Weise eingebaut werden kann. 

Auf dem Prinzip der Ausdehnung fester Körper in Ver- 
bindung mit einem Drossel-Ventil beruht das System des 
sog. Böhm-Reglers, der Fa. Gas- und Wasserleitungsgeschäft 
G.m.b.H., Stuttgart, und des Meta-Reglers der Lorenz- 
Apparatebau G. m.b. H. Rathenow. Ersteres wird neuer- 
dings in sehr -kompentiöser Form von Junkers & Co. her- 
gestellt und kann in jeder Lage eingebaut werden. Der 
letztere eignet sich in entsprechenden Ausführungen auch 
für hohe Temperaturen in gewerblichen Feuerstätten. 

Der Regulo der Fa. Kromschröder verwendet ebenfalls 
die Ausdehnung eines Metallstabes. Die Gas-Drosselung 
geschieht jedoch auf neuartige Weise: Das Drossel-Ventil 
hängt an der Ledermembrane eines Membranreglers, an 
deren Unterseite. der Gashauptstrom, an deren Oberseite 
ein mehr oder weniger gedrosselter Gasnebenstrom wirkt 
und die Membrane und damit das Ventil in einer solchen 
Stellung hält, daß die Gasmenge genau zur Erhaltung einer 
bestimmten Temperatur ausreicht. Der Gasnebenstrom 
selber wird durch den Metallstab im Wärmefühler je nach 
der Temperatur mehr oder weniger gedrosselt. Krom- 
schröder baut den Regler in zwei verschiedenen Ausführun- 
gen. Bei der einen ist der Wärmefühler vom Drosselventil 
räumlich getrennt und durch ein Kupferrohr mit ihm ver- 
bunden. So eignet sich der Regler für Fernregelung z. B. 
bei Zentralheizungen, die auf die Temperatur eines Normal- 
zımmers reagieren sollen. Bei der anderen Ausführung sind 
Wärmefühler und Drossel-Ventil zusammengebaut. Diese 
Konstruktion wird bei Einzelöfen verwendet. Alle solche 
Regler eignen sich nur für leuchtende Flammen. Für ge- 
werbliche Feuer, die zumeist mit Bunsenflammen betrieben 
werden, baut neuerdings die Fa. Kromschröder Spezial- 
Regler, die den jeweiligen Verhältnissen angepaßt werden. 
Selbst für Preßluftbrenner sind geeignete Konstruktionen 
erschienen. 

Zum Beweis für die Wichtigkeit einwandfreier Tem- 
peraturreglung bei Gasgeräten führt der Verfasser einige 
Rechenbeispiele durch. Es:leuchtet ohne weiteres ein, daß 
in der Raumheizung durch mechanische Temperaturregelung 
Betriebskosten gespart werden. Wenn also solche Regler 
nicht teuer sind, — und die bekanntesten Konstruktionen 
sind heute sehr preiswert —, dann ist ihre Verwendung sehr 
zu empfehlen, 

B. St. 


München, vom 25. Februar 1928, S. 175. 


dampf und den Beleuchtungsstrom meist in 


Korrosion an den Heizregistern der War was 
Von Dr. G. Wiegand, Berlin. »Gas- und 


Der Verfasser führt aus, daß Korrosionsvo 
Heizregistern von Warmwasseranlagen sow: 
aggressive Eigenschaft des Gebrauchswassers, al 
Verwendung nicht gleichartiger Materialien. mit 
denen elektrischen Potentialen bewirkt werden 
aggressiven Eigenschaften des Wassers sind di 
und der Sauerstoff verantwortlich. Erstere erhöh 
auflösende Wasserstoffionenkonzentration des \ 
in stark erhitztem Wasser ein teilweiser Zerfall 
Bikarbonate stattfindet, werden weitere Kohlens 
frei. Es neigen also Wässer mit hoher Karb 
zu Korrosionen als weiche Wässer. So ist 
selbst Wässer mit geringen Mengen freier 
mählich zu‘ weitgehenden Anfressungen 
eisernen Rohre führen können. Der Saue 


die Wasserbewegung gering ist, die Korrosion: 
am stärksten auftreten. 
Daß aber Korrosionen ‚auch an Apparaten 
mit denen nur ganz harmlose Wässer in Berühru 
scheint seine Ursache in der Verwendung verschie 
Materialien beim Bau der Anlagen zu haben. VW 
steht der Boiler aus Eisen, während die Heizregi 
zinkten Eisenrohren hergestellt sind. Eisen und Z 
sitzen aber verschiedene elektrische Potential 8 
Berührung durch Wasser zunächst das Zink gelös 
gleichmäßige Verzinkung hat nach und nach K 
Eisens an den schwächer verzinkten Stellen 
Verfasser empfiehlt deshalb, die Heizschlanger 
hitzebeständigen Lacküberzus zu versehen oder 
herzustellen. 


Dampf- und Strom-Erzengine in den 
Amerika. (Nach E.H. Fish und F.V. H 
vom 27. Dez. 1927 im Genie civil vom 18. Feb. 
Die großen Fremdenhöfe in Amerika erzeuge 


lagen. In einem Fremdenhof mittlerer Größe 
ist im Jahre 4927. bei aufn 0 Überw 
richtungen ein Wirkungsgrad von 81% der Herd 
und ein Preis von 1,9 Cents (8 Pf.) für die Kil 
erzielt worden. 3 


Vereinigte Licht, Wärme und Kraft von Mo 
treal Light, Heat and Power Consol). Elfter J 
der Gesellschaft für das Geschäftsjahr 1927, 
1. Februar 1928 . im Selbstverlage, gedruc 
Druckerei, Montreal, Que. : 

Dem söhr interessanten Heftchen ist zu entn 
die Gesellschaft die Cedar-Rapids Wasserkraf 
220000 PS Leistung, eine der größten Wasser! 
der Welt, besitzt. Weiter gehören der Gesellse: 
chine-Rapids-Wasserkraftanlage bei Montreal, 
sonders in der Vergangenheit große Dien: 
mehrere Wasserkraftanlagen. in der nahen | 
Lasalle-Dampfkraftanlage und das Montrealer ( 
dem neuen Lasalle-Gaswerk aus dem Jahre j 

Die Gesellschaft arbeitet mit äußerster Inten 
Ausnützung der natürlichen Energiequelle 
Ausbau einer eigenen Kokerei zur Deckung d 
jährlich geschätzten Koksbedarfes der Sta 
Angriff genommen mit einem Aufwand von 
Außerdem wird mit dem Bau einer neuen Wasse) 
der Montreal-Island Co. begonnen, mit ein 
Leistung von 65000 PS. 

Für die zweckmäßige Aussee der einz 
netze werden ebenfalls große Summen aufge 
wurden im Jahre 1927 ca. 40 km Gasleitung verlegt, 
eine Rundleitung um die Stadt mit 60000 \» 


Br 


(51. Jahrg. 1928) 
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Speisung des Straßenbahnnetzes wurde eine weitere 
rmatorenstation von 30000 kVA in Hochelaga und 
n 15000 KVA in der Ottawa-Street errichtet. 
nderes Interesse verdient eine Reihe Aufnahmen der 
welche zum Verständnis der energiewirtschaftlichen 
ng der Gesellschaft beitragen. Ra. 


babscheidende Kreisellüfter. (Engineering vom 6. April 
428 bis 429, mit 5 Abb.) Der starke Zug, den die 
ie Verbrennung erfordert, führt eine stärkere Be- 
der Abgase mit Staub herbei, dessen Ablagerung 
unerwünscht, in Nahrungsmittel- und Isolier- 
n aber unzulässig ist. Der von der Firma Keith und 
ınn in London erzeugte Kreiselsauger, der vor dem 
der Abgase in den Schornstein oder ins Freie ein- 
wird und den Staub durch gegeneinandergestellte 
ıtzen in die seitliche Staubkammer ableitet, scheidet 
des Staubes der Abgase aus, so daß auch die Ober- 
ine Staubablagerung zeigen. Die Vorrichtung kann 
r Wiedergewinnung wertvoller Staubbestandteile 
werden. N. 


Beleuchtung. 


'agesbeleuchtung von Innenräumen. Herausgegeben 
Deutschen Beleuchtungstechnischen Gesellschaft 
erlin 1927, Verlag Union Deutsche Verlagsgesell- 
Berlin SW 19. 

Heft enthält vier Vorträge, die sich auf das Gesamt- 
er Tagesbeleuchtung von Innenräumen erstrecken 
r allgemeinen Bedeutung wegen nachstehend “aus- 
besprochen werden. 

Prof. Dr. Korff-Petersen, Hygienische Anforde- 
ın die Tagesbeleuchtung. 

erden die Wirkungen besprochen, die der Tages- 
ung zugeschrieben werden, und die sie wirklich 
begünstigt scheinbar Lichtlosigkeit in den Woh- 
Blutarmut und Rachitis, wahrscheinlich aber ist 
tmangel ebenso bedeutungslos wie die Lichtzufuhr, 
“ensterglas die ultravioletten Strahlen absorbiert. 
ntötende Wirkung des Lichtes, die im Freien außer- 
hstark ist, kommt im Inneren der Wohnungen kaum 
“ Reichliche Lichtzufuhr wirkt jedoch auf das Auge 
urch auch auf die Psyche; diese psychischen Wir- 
werden beschrieben. Für die Beleuchtung eines 
mes soll maßgebend sein, daß — (bei einer Min- 
uchtungsstärke von 30 Lux beim Lesen und Schrei- 
m über dem Fußboden noch direktes Himmelslicht 
in das Zimmer hineinfällt. Zur Aufnahme in die 
ıng wird eine von Küster aufgestellte Formel emp- 
iernach ist die Lichtgrenze 


Ss 
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Tiefe des Lichteinfalls am Fußboden von der Front 
' aus in der Richtung des Lichtstrahls gemessen; 
Breite der Straße bis zur gegenüberliegenden Bau- 
flucht oder der Hoffläche in der Richtung des 
Lichtstrahls gemessen; 

wößte zulässige Höhe der Bauflucht oder Grenz- 
 bebauung oder Höhe gegenüberstehender Ge- 
 bäude auf dem Baugrundstück: 

“ußbodenhöhe über Bürgersteig oder Hoffläche: 
Sturzhöhe des Fensters über Fußboden. 


h hierauf der die Tagesbeleuchtung betreffende 
des Erlasses des Ministers für Volkswohlfahrt 
| Vorschriften über Einrichtung, Bau und Anlage 
'kenanstalten vom 30. März 1920 besprochen und 
1 unvollkommen bezeichnet, als darin eine Be- 
» Welche die Zimmertiefe zur Höhe des Fensters 
ing setzt, vermißt wird. 
‚rbeitsplätze ist das wichtigste eine zweckent- 
® Platzbeleuchtung, die sicher nur bei Sichtbarkeit 
gend großen Stückes des Himmelsgewölbes ge- 
Von Bedeutung sind hierbei auch Einfalls- 


F 


winkel und Richtung des Lichtes. Es werden die von Herr- 
mann Gohn bzw. von Gottschlich und Forster für 
Schulen aufgestellten Regeln zitiert, die von der Erfahrung 
ausgehen, daß diesen Regeln entsprechende Plätze während 
der gewöhnlichen Unterrichtszeiten eine Beleuchtungsstärke 
von 10 Meterkerzen (11 bis 12 Lux) aufweisen. Das Für und 
Wider einer Möglichkeit der Einschränkung bzw. Erwei- 
terung der Cohnschen Regeln wird diskutiert. Bei schlechter 
Beleuchtung ist die Entstehung einer Rückgratsverkrüm- 
mung sowie die Ermüdung der Augen von größerer Bedeu- 
tung, während bei der Ausbildung der Kurzsichtigkeit der 
Erblichkeitsfaktor möglicherweise ausschlaggebend sein soll. 
Im allgemeinen sollen den hygienischen Anforderungen die 
ungünstigsten Plätze entsprechen, d.h. alle. 

Als günstigste Lage der Fenster von Schulräumen wird 
West- oder Südwestlage empfohlen, da die schädliche direkte 
Besonnung während der Schulstunden durch die nachmittäg- 
liche Besonnung vermieden ist. 

Der Einfluß der Fenstergröße zum Wärmeverlust sowie 
die im Hinblick auf ausreichende Tagesbeleuchtung zu 
fordernde Straßengestaltung und Bebauung werden kurz 
gestreift. 


II. Dipl.-Ing. Tischer, Bautechnische und künst- 
lerische Anforderungen an die Tagesbeleuchtung von 


Räumen. 

Es werden zuerst die äußeren, städtebaulichen Vor- 
bedingungen der Tagesbeleuchtung an Hand von typischen 
älteren Wohnhaustypen sowie ganzer Blocks dargestellt. 
Es ergibt sich ein Gegensatz der deutschen Bauordnung 
gegenüber der New Yorker bzw. allgemeinen amerikanischen, 
wo uneingeschränkte Freiheit des Bauens herrscht: die 
deutschen Bauordnungen bestimmen den Abstand der Ge- 
bäude voneinander sowie die Gebäudehöhe in Beziehung 
zu diesem Abstand, die Geschoßzahl und eine größte Höhe 
des Hauptgesimses für die einzelnen Bauklassen. Da hierin 
aber noch nicht alle Möglichkeiten des Entstehens von 
Fehlern vermieden sind, wird von einzelnen Bauordnungen 
der Nachwies ausreichender Beleuchtung vor der baupolizei- 
lichen Genehmigung gefordert. Als Grundlage dient zum 
Teil die Küstersche Formel. Es werden Skizzenbeispiele 
nach der Küsterschen Formel sowie nach der Görlitzer Bau- 
ordnung gegeben. Ein weiteres Beispiel wird dargestellt 
durch die Hamburger Bauordnung, die zum Zwecke der 
Ermittlung der Lichtzufuhr projektierter Bauten das Licht- 
Meßblatt benutzt; dieses beruht auf den Arbeiten des Ober- 
baurats Burchard. Das Beleuchtungsmeßblatt stellt eine 
Projektion der leuchtenden Himmelsfläche auf die Hori- 
zontalebene dar. Diese ist eingeteilt in 1000 Felder gleicher 
Lichtwirkung auf Punkt A, d.h. jedes Feld erzeugt in 
Punkt A eine Beleuchtung von 10 Lux. Man kann bei An- 
wendung dieses Meßblattes die Beleuchtungsstärke für 
Punkt A beispielfalls für ein Fenster errechnen. Sie soll 
je nach der Bauklasse 500, 700 oder 1000 Lux betragen. 
An zweiter Stelle werden die inneren baulichen Bedingungen 
für die Beleuchtung eines Raumes besprochen. Die Bau- 
ordnungen enthalten hierüber nur allgemeine Bestimmungen. 
Ferner gibt Verfasser einige allgemeine Regeln über die 
Fenstergröße, das Verhältnis der Raumtiefe zur Höhe, den 
Abstand der Fensteroberkante von der Decke und über die 
Raumausstattung. Sodann werden an Hand von reichem 
Bildermaterial ausführlich Einzelheiten besprochen u.a. 
ältere und moderne Wohnräume, Büroräume, Maschinen- 
säle, ein Krankenhaus mit Kristallspiegelglasscheiben, die 
Funkhalle in Berlin. 

III. Dipl.-Ing. Frühling, Grundlagen für die Messung 
und Vorausberechnung der Tagesbeleuchtung von Innen- 
räumen. 

Den Berechnungen der Tagesbeleuchtung ist zugrunde 
gelegt ein gleichmäßig bedeckter Himmel mit gleichförmig 
verteilter Leuchtdichte, der die Horizontalebene im Freien 
als diffus leuchtende Halbkugel überspannt. Als Verfahren 
der Berechnung wird eine Bestimmung des Wirkungsgrades 
beschrieben, die von der »Beleuchtungstechnischen Ab- 
teilung der Osram G, m. b, H. ausgebildet worden ist. 
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Als Wirkungsgrad der Raumbeleuchtung wird das Ver- 


® 
hältnis der beiden Lichtströme 2, und ®,: a: bezeichnet; 
Rn 


®, ist der als Tageslicht in den Raum gelangende Lichtstrom, 
®, ist der auf die Arbeitsfläche kommende Nutzlichtstrom. 
Die Formel wird besprochen, der Hergang ihrer Aufstellung 
erklärt und die Bestimmung der beiden Bestandteile ge- 
zeigt: es wird die bei gegebener Horizontalbeleuchtung im 
Freien vorhandene Fensterbeleuchtung ermittelt und der 
bei einer bestimmten Fensterbeleuchtung in den Raum ein- 
tretende Lichtstrom berechnet wie auch die durch ihn im 
Raume hervorgerufene mittlere Horizontalbeleuchtung. 

Für die Tageslichtmessungen wurde ein Beleuchtungs- 
ınesser von Bechstein (Franz Schmidt und Haensch) heran- 
gezogen, der sich durch rasche Handhabung auszeichnet und 
in Verbindung mit einem von Bloch angegebenen Aufsatz 
ermöglicht, Beleuchtungsstärken bis zu etwa 100000 Lux 
zu messen. Zur Ermittelung des Fensterfaktors wurde von 
zwei Beobachtern gleichzeitig 1. die Messung der Horizontal- 
beleuchtung im Freien und 2. der Vertikalbeleuchtung im 
Fenster in verschiedenen Stockwerken vorgenommen. Die 
Messungsergebnisse‘ werden in einzelnen Abschnitten be- 
sprochen, und zwar 1. Die Beleuchtungsstärke in Räumen 
mit vertikalen Fenstern, 2. Die Gleichmäßigkeit der Tages- 
beleuchtung, 3. Der Raumwirkungsgrad, 4. Die mittlere 
Beleuchtung und die Minimalbeleuchtung, 5. Der Fenster- 
faktor, 6. Die Horizontalbeleuchtung im Freien. Diese 
Abschnitte sind in zahlreiche Unterabschnitte geteilt, in 
denen die einzelnen Faktoren auf ihren jeweiligen Einfluß 
hin mehr oder weniger ausführlich untersucht werden. Zum 
Schluß wird ein Beispiel gegeben, wann in einem bestimmten 
Falle die Tagesbeleuchtung nicht mehr genügt, so daß zur 
künstlichen Beleuchtung übergegangen werden muß. 


IV. Dr. H. Lux, Ergänzung und Ersatz des Tageslichtes 
durch künstliches Licht. 

Es werden die Unterschiede zwischen Tageslicht und 
künstlicher Beleuchtung dargelegt: das Tageslicht ist ge- 
kennzeichnet durch‘ sehr hohe Beleuchtungsstärken; die 
Tagesbeleuchtung geschieht durch großflächige, sekundäre 
Lichtquellen; das Tageslicht wird als weißes Licht emp- 
funden; demgegenüber sind die Beleuchtungsstärken der 
künstlichen Lichtquellen sehr viel geringer; die künstlichen 


Lichtquellen sind in der Regel kleine strahlende Flächen: 


mit allen ihren Nachteilen, ferner fälscht das Kunstlicht 
mit seinem Überreichtum an Rot den Farbeneindruck. Die 
genannten Unterschiede gewinnen ihre Bedeutung, sobald 
beide Lichtarten nebeneinander vorhanden sind. Verfasser 
tritt hauptsächlich aus Gründen der Wirtschaftlichkeit 
dafür ein, daß bei schwächer werdendem Tageslicht der nun 
auftretende Lichtmangel durch zugeschaltetes Kunstlicht 
ausgeglichen werden soll, und fordert, daß jede Konkurrenz 
zwischen beiden Lichtarten in der Farbe, Schattenverteilung 
usw. vermieden werden soll; dasselbe gilt in verstärktem 
Maße bei vollständigem Ersatz des Tageslichtes durch 
Kunstlicht. Es werden Versuche mitgeteilt, die zeigen, daß 
die Sehgeschwindigkeit bei Anwendung von Mischlicht 
beim Übergang von Tageslicht zu Kunstlicht sich günstiger 
verhält, als bei direktem Übergang von Tageslicht zu Kunst- 
licht. Es wird die richtige Anordnung der Leuchten be- 
schrieben und gefordert, daß diese mit »Tageslichtlampen « 
ausgerüstet werden. Bei Erfüllung dieser Forderungen sollen 
alle-Nachteile, die sonst dem Zwielicht anhaften, aufgehoben 
sein. Dr. K. B. Eisenberg (Berlin). 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Wohnverhältnisse in den Großstädten nach der 
Reiehswohnungszählung vom 16. Mai 1927. Wirtschaft und 


Statistik. Herausgegeben vom Statistischen Reichs- 


amt. 8. Jahrg.. Heft 1 u.3. 

In 46 Großstädten wurden etwa 4,5 Mill. Wohnungen 
festgestellt, in denen etwa 4,9 Mill. Haushaltungen mit 16,8 
Mill. Personen wohnten, 2Mill. = 12% der Bewohner 
waren Untermieter also !/; der ganzen großstädtischen 


städten etwa 2%, heute 10%. 


_ durchschnittlich in den Großstädt 
wohnte Wohnungen 10,6 


: mietern in Krefeld am niedrigsten mit nur 


nung eine Haushaltung oder Familie ohne e 
entfällt. 369000 Haushaltungen entbehrten | 
nung, 112000 Familien Wohnung‘ und eigenen 


Während nun #, aller Wohnungen noc 
vom Inhaber und seinen Angehörigen allei 
den, etwa Y/,, als Untermieter lediglich Einz 
genommen hat, drängen sich in dem letzte 
Mehr mehrköpfige Haushaltungen und Fa 
in 7,3% aller Wohnungen 2 Haushaltunge r 
der Haushaltung des Inhabers eine haushaltu 
in 0,4% wohnen 3 und mehr Haushaltunger 
zusammen! Dieses zwar prozentual gerin 
aber besonders bedenkliche Zusammenleben 
Haushaltungen zeigte sich immerhin in 18 a\ 
wo 56772 Haushaltungen zusammenlebten, 
sogar 4 und noch mehr. Die Hauptbelastung 
fache Haushaltungen in der Wohnung trug 
Mittelwohnungen von 4 bis 6 Räumen, u 
Altwohnungen als die neuerstellten, ‚die d 
stärker belegt waren. ® 


Vor dem Krieg umfaßte His Ya h 
nungen mit 2 Lu mehr Haushaltu 8 


Die Wohndichte sank von  durchse 
wohner je Wohnung im Jahre 1910 auf 3, 
wobei aber der veränderte Altersaufbau 
rücksichtigen ist: weniger Kinder, mehr Er 
größerem Raumbedarf. Da nun etwa 
nungen mit Untermietern oder mehrfachen 
besetzt sind, kann man annehmen, daß die 
Untermieter weniger dicht belegt sind als 
ungünstiger aber muß sich das Zusammı 
mehrfachen Ha in den a 
wirken. : 
In der kritischen Dürchmustergie? 
Großstädte ergeben sich aber außerordentli 
terschiede in der Struktur des Wohnungs 
Prozent- und Kopfzahl der wohnungsloser 
und Familien und ebenso in der Wohndi 


Haushaltun 
milien ohne selbständige Wohnung, 
sten Falle, in Krefeld nur 3,4, im ungünsti, 
18,4.% Ebenso ist der Anteil der Wohnu 


in Leipzig am höchsten mit 27,6% 


In sämtlichen Großstädten zusamme 
wohnungslosen Haushaltungen und Familien : 
nur 215000 mit 3 und mehr gegenüber, in 
Verhältnis fast gleich, in 24 an Gre Bst 
gekehrt. 

Die höchste Wohndichte aber wei 
westfälische Industriegebiet auf m 
Wohnung gegenüber dem Großstadtdurch; 
Bewohnern, gleichzeitig aber auch eine größe: 
liche Familiengröße von 4 und mehr Pı 
3,5 Personen des Großstadtdurchschnitts. 


Aus den Feststellungen folgert die dr 
keit einer dem örtlichen Bedarf entsp: 
Individualisierung bei Aufstellung eine 
programms. Dr. Gaumi 


Die Bautätigkeit im Jahre 1927 und 
Dezember 1927 und im Januar 1928. W 
stik. 8. Jahrg., Heft 3 und 5. a 

10% Mehrerstellung von Wohnunge 
1927 in den Groß- und Mittelstädt 
Dezember 1927 Höchstziffer d 
fertigstellungen der Nachkriegsz 
der Bauerlaubnisse im Januar 192 


o 


61. Jahrg. 1928) 
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Reinzugang an Wohnungen in den 93 be- 
'n Groß- und Mittelstädten 105141 gegen 75355 
ıhr, eine Zunahme von 40%. In sämtlichen Ge- 
Preußens wurden 1927 176173 Wohnungen fertig- 
;egen 129762 im Vorjahr — 36%, Mehrerstellung. 
; Deutsche Reich proportional umgerechnet, 
janeinen Wohnungszugang von etwa 270000, 
“über den laufenden Bedarf ‚ein Teil des Fehl- 
; der Vorjahre abgetragen werden konnte. 

ıahl der Wohnungen je Wohngebäude be- 
jen Großstädten durchschnittlich 4,0 gegen 3,6 im 
in den Mittelstädten 3,4 gegen 3, also ein weiterer 
ng der Kleinhäuser gegenüber den großen 
ısern mit vielen Wohnungen. Auf jede Wohnung 
in den Großstädten durchschnittlich 4,0, in den 
dten 3,9 Wohnräume; in beiden Kategorien wur- 
1. Linie Wohnungen mit 4 Wohnräumen 
lich Küche errichtet, in 2. Linie 3räumige Woh- 
während die Erstellung von »Großwohnungen « 
und mehr) zurückging und die Zahl neuer »Kleinst- 
en« (weniger als 3 Räume) verhältnismäßig gering 
ter 10%), eine sozialhygienisch erfreuliche Tatsache. 
? Wohnungen wurden von sog. »gemeinnützigen 
aften« errichtet. 
)ezember 1927 brachte die Jahreshöchstzahl und 
die überhaupt in der Nachkriegszeit er- 
Höchstzahl von fertig gestellten Gebäu- 
15005 Wohnungen in den 92 Berichtsstädten, 53%, 
Dezember 26, der Januar 28 aber einen deutlichen 
ng der erteilten Bauerlaubnisse für Woh- 
iten um 20 %, sowohl gegen den Dezember wie Januar 
Ihres. Dr. Gaumitz (Wald-Rhld.) 


nstergröße. Von Prof. H. Chr. Nußbaum. »Haus- 
e Rundschau, Zeitschrift für Haus- und Ge- 
chnik«, 32. Jahrg., Heft 26, 8. 241. 
ser wendet sich gegen eine jetzt vielfach in Wohn- 
ibliche Fenstergröße, die über das Maß der Hellig- 
n man in den betreffenden Wohnräumen bedarf, 
it. Im Interesse der Wärmewirtschaft sollten, ins- 
' in unseren Breiten, die Fenstergrößen nicht 
nessen sein, als es für den Zweck des Raumes un- 
tforderlich ist. Die Bedeutung des Lichtes für die 
it ist von den Baufachleuten überschätzt worden, 
'ster Linie kommen ja nur die ultravioletten Strah- 
nnenlichtes als wirksam hierfür in Betracht, welche 
gewöhnlichen Fensterglas nicht durchgelassen 
Große Fensteröffnungen sind nur in Räumen am 
»lebhafter Körpertätigkeit dienen, und in Küchen. 
= Lehmann (Jena). 
aupolizeilichen Mitteilungen, Zeitschrift für Bau- 
ıhygiene und Bauberatung, Verlag Göhmannsche 
kerei, Hannover, 15. Jahrg., erscheint monatlich 
’reis vierteljährlich RM. 4. 
itschrift, die vom Jahre 1916 bis zum 1. März 1926 
einen eingestellt hatte, bringt eine ganze Reihe 
‚der kleinerer Aufsätze und Mitteilungen, die all- 
Interesse verdienen. Aus den zuletzt erschienenen 
\en besonders die Aufsätze: »Rechtsmittel gegen 
liche Verfügungen«, »Praktische Erfolge in der 
gung der Baugenehmigungen«, »Schädliche Wir- 
n Schlagregen bei Sparbauweisen und ihre Ver- 
'wähnt. Einen großen Raum nehmen die Abschnitte 
verfügungen und Erlasse« sowie »Gerichts- 
‚ngen«ein. Auch die Mitteilungen, die in dem gut 
»n Fragekasten erscheinen, werden manchem unse- 
von Wichtigkeit sein. W.H. 
& Straßenbau. 
zeitliche Straße in der öffentlichen Gesundheits- 
i ' Oberbaurat Dr.-Ing. h. c. Hentrich (Düssel- 
Schr. f. wissensch. Bäderkunde 1927, 8. 259 —264. 
'kehrs- und gesundheitlichen Gefahren der Straße 


mindert werden in der allgemeinen Anlage der 
JE 


Straße durch geradlinige Führung und Übersichtlichkeit, 
Anwendung von Einbahn-, Durchbruchs- und Umgehungs- 
straßen, schienenfreie Kreuzungen, geeignete Steigungsver- 
hältnisse und einen Straßenquerschnitt, der für Straßen- 
bahn- und Schnellkraftwagenverkehr, gemischten Ortsver- 
kehr, Radfahrer und Fußgänger getrennte Bahnen vorsieht. 
Eine Nachprüfung alter Bebauungspläne nach diesen Ge- 
sichtspunkten ist nötig. 

Nicht minder wichtig ist die Wahl einer geeigneten 
"Straßendecke, deren zurzeit gebräuchliche Ausführungen 
nach Bauart, Anwendbarkeit und Kosten im einzelnen 
besprochen werden. —m. 


Autoverkehr und Straßenhygiene. (Von Geh. Baurat Dr.- 
Ing. Höpfner in Kassel. Techn. Gemeindeblatt vom 
20. März 1928, S. 345 bis 346.) Neben den Gefahren des 
Kraftwagenverkehrs auf der Straße bringt der Autobetrieb 
auch Gefahren unter der Straße mit sich dadurch, daß Ab- 
fälle der Betriebsstoffe in den Abwasserkanälen Explosionen 
hervorrufen. Die Zurückhaltung dieser Stoffe ist durch 
den Richterschen Abscheider, der von den Essener Eisen- 
werken gebaut wird, befriedigend gelöst, aber die zuver- 
lässige, zweckmäßige und nutzbringende Verwertung dieser 
Abfälle noch nicht gesichert. Die Verbindung mit der Müll- 
abfuhr und die Überwachung durch die Feuerwehr sind die 
nächstliegenden Schritte und Untersuchungen in Berlin 
und Frankfurt a. M. bereits im Gange. N. 


Benutzung einer Betonstraßenfertigermaschine zum Ab- 
gleichen einer Asphaltstraße. (Von G. H. James, bauleiten- 
dem Ingenieur der staatlichen Straßenbauverwaltung von 
Oklahoma in Holdinville. Engineering-News-Record vom 
29. März 1928, S. 510 bis 511, mit 1 Lichtbild und 1 Zahlen- 
taf.). Beim Neubau einer 13 km langen Asphaltstraße von 
cm Stärke auf 13 cm starkem Betonunterbau, ausgeführt 
von der staatlichen Straßenbauverwaltung von Oklahoma, 
ist der Versuch geglückt, beim Abgleichen und Fertigmachen 
der Asphaltschicht die Handarbeit durch Maschinenarbeit 
zu ersetzen. Benutzt wurde dazu die Fertigermaschine vom 
Betonstraßenbau, die nur einer Engerstellung der Räder 
auf den Bordsteinabstand und einer Einstellung der Streich- 
vorrichtung für A cm fertige Asphaltstärke bedurfte. Wäh- 
rend bei der Handarbeit auf den ersten 3 km fast ununter- 
brochen Nachbesserungen nötig waren, um die vorgeschriebene 
Mindestabweichung von 6 mm auf 3 m Länge zu erreichen, 
bildeten sie bei der Maschinenarbeit auf 10 km die Ausnahme 
und hielten die folgende Walzarbeit nicht auf. Um das An- 
hängen des Asphalts an die Streichvorrichtung zu verhüten, 
mußte sie vor Beginn der Arbeit mit einer großen Gasolin- 
fackel angewärmt werden. Bei der Handarbeit konnten nur 
39 bis 75% der Mischmaschinenleistung von 319 m? in der 
Stunde ausgenutzt werden, bei der Maschinenarbeit hätte 
die doppelte Mischmaschinenleistung bewältigt werden 


können. An Arbeitslöhnen allein, ungerechnet die ent- 
sprechende Abminderung der Allgemeinkosten, wurden 


durch die Maschinenarbeit 0,05 Doll. auf 1 m? gespart. Die 
Asphaltdecke wurde bei der Maschinenarbeit ebenso dicht 
wie bei der Handarbeit, obwohl weniger Gleichmäßigkeit 
im Ausbreiten nötig war. N. 
Gerätekosten für Kiesstraßen-Unterhaltung. (Von C. F. 
Winkler, leitender Ingenieur der Kreisstraßenverwaltung 
in Bessemer (Michigan). Engineering News-Record vom 
5. April 1928, S. 548 bis 549.) Auf der Jahres-Straßenbau- 
tagung in Michigan im Februar 1928 sind die Ergebnisse 


mehrjähriger Erfahrungen über die Gerätekosten für Kies- 


straßen-Unterhaltung im  Gogebic-Kreis (Nord-Michigan) 
vorgetragen worden. Gegen die Abgleich-(Abkratz-) Ma- 
schinen mit Pferdezug oder landwirtschaftlichen Zug- 
maschinen und zwei Mann Bedienung bildeten die Strecken- 
Abgleich-Zugmaschinen mit Gummibereifung und einem 
Mann Bedienung eine wesentliche Verbesserung; sie er- 
höhten die Leistung von 29 auf 48 km täglich, verbilligten 
die Kosten um 50% auf 30 Gents /km und gaben wesentlich 
bessere Arbeit; Kraftwagen mit gefederten Schareisen (Ab- 
kratzeisen) arbeiteten zwar gut, aber wirtschaftlich nur, 
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so lange die von der Heeresverwaltung abgegebenen billigen 
Kraftwagen zur Verfügung standen; neue Kraftwagen, die 
viermal soviel kosten als die Strecken-Zugmaschinen, 
müßten 80 bis 100 km im Tag leisten, um wirtschaftlich 
zu sein, worunter die Güte der Arbeit leiden würde; hier 
können nur leichtere und billigere Maschinen wettbewerb- 
fähig werden. Die Verwendung von Lastkraftwagen zur 
Verteilung der Baustoffe hat durch die billigen Wagen der 
Heeresverwaltung einen kräftigen Anstoß bekommen; der 
damit erzielte Preis von 12 Cents für den t/km ist durch die 
neuen 5-Tonnen-Lastkraftwagen mit 100 km täglicher Lei- 
stung, die 8000 Doll. kosten und in 5 Jahren abgeschrieben 
werden können, auf 10 Cents gebracht worden. Durch die 
Verwendung von fahrbaren Kiesbrechern mit Sieben sind 
die Kosten für 1 m? gebrochenen Kies auf 71,5 Cents, von 
ortfesten Kiesbrechern bei größerem Bedarf auf 60 Gents 
herabgedrückt worden gegen 100 bis 107 Gents/m? beim 
Ausscheiden der zu großen Kiesel durch Aussieben. Die 
Gewinnungskosten aus der Kiesgrube sind durch Benutzung 
von Baggern auf 10,7 Gents/m? ermäßigt und die Leistung 
der Brecher durch gleichmäßige Beschickung mittels Schüt- 
telförderern um 25% erhöht worden. N. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Ein Beitrag zur Verhütung von Vergiftungen mit Kohlen- 
säure und Kohlenoxyd in gewerblichen Betrieben. Von cand. 
med. Raphael Schultzik, Breslau. Zentralblatt für Ge- 
werbehygiene und Unfallverhütung. N. F. Band 5, Heft 3, 
76 8. 

In der Zuckerfabrikation wird bei den gewöhnlichen Ver- 
fahren der Rübensaft mit Kalkmilch versetzt und das Kal- 
zıumsacharat durch Einleiten von Kohlensäure (Saturation) 
zerlegt. Zur Saturation dienen die kohlensäurereichen, aber 
auch stark kohlenoxydhaltigen Abgase des Kalkofens, in 
dem der Kalkstein nach Zusatz von Kohle zu CaO gebrannt 
wird. Ein tödlicher Unfall beim Reinigen eines Saturations- 
gefäßes in einer schlesischen Zuckerfabrik gab Anlaß zu 
Untersuchungen der zur Saturation verwendeten Gase. 
Nach diesen ist zur Verhütung von Lebensgefahren beim 
Betreten von Räumen oder Apparaturen, in denen sich 
Kohlensäure befindet, das übliche Herablassen von Aze- 
tylenlampen unbrauchbar, da sie erst bei etwa 30% er- 
löschen. Vielmehr ist hierzu nur eine Kerze oder Öllampe, 
die selbstverständlich bis auf den Boden herabzulassen ist, 
verwendbar. Dort, wo technische Kohlensäure verwendet 
wird, muß mit der Anwesenheit von Kohlenoxyd gerechnet 
werden. Der Lampenversuch ist hier stets durch das Ein- 
setzen eines Käfigs mit Mäusen oder Ratten zu ergänzen. 
Nur wenn beide Versuche einwandfrei positiv die Abwesen- 
heit der genannten Gase bewiesen haben, darf der Raum usw. 
betreten werden. Lehmann (Jena). 


Über staubtechnische Fragen in der 
»Rauch und Staub« (1928, Nr. 3, S. 21). 

Die Ausführungen in der genannten Zeitschrift ent- 
stammen einem Vortrage, den der Herausgeber, Patent- 
anwalt Dr.-Ing. Robert Meldau, Charlottenburg, vor der 
Ortsgruppe Zittau des Vereins Deutscher Ingenieure ge- 
halten hat. 

Eine Textilstaubfrage gibt es nur bei trocken arbeitenden 
Verfahren. Je schwieriger die Lösung der Faser und ihrer 
Hülle, je schleuniger der Arbeitsvorgang und seine Zu- 
sammendrängung in wenigen Maschinen ist, desto mehr 
nimmt die Staubmenge zu. Erst überwiegt der Abfallstaub, 
später der eigentliche Textilstaub. Dieser ist lästig, kann 
aber mit Ölresten auch zu Selbstentzündungen und Explo- 
sionen führen. Die gewerbehygienischen Bedenken gegen 
diesen Staub sind nur gering. 

Wenn Arbeitsverfahren und die klimatischen Verhält- 
nisse es gestatten, ist zurzeit die Befeuchtung der Luft das 
beste und billigste Mittel. Der an den Maschinen auftretende 
Staub ist nur durch angepaßte Absaugung zu entfernen. 
Kleinere Mittel sind: Absaugung mit fahrbaren Anlagen, 
Entölung der Maschinenflächen, Einkapslung großer Riemen- 


Textilindustrie. 


‘0,3 und auch schon bei 0,1% Schwefelwasse 


‘° verlangt werden, daß die Anforderung, die d 


triebe. Antriebsmotoren werden gekapselt ind dı 
oder Luft gekühlt. Neuerdings werden auch | 
die Bettungsplatte eingebaut. Zur Abscheidung 
Staubes dienen Drahtsiebe, oder er wird in Z 
geschieden, während zur 'Feinentstaubung 8a 
automaten, Metallfilter oder elektrische E 
anlagen benutzt werden. Zur Entstaubung di 
Textilindustrie Ramin für feuchte Staubsorten, 
mit Leinenkette für selbsttätig gereinigte Schlä 
haarige tierische Wolle für kernigen Staub und 
für Saughauben, Saugstutzen und Übergänge 


Centropa, Allg. Verkehrshilfe A.-6., Weim 
spekt der Gesellschaft kennzeichnet ihre A 
Bereitschaftswagen für Reparaturen und dure 
wagen, Geschäftsstellen mit Telephonanruf 
Falle von Automobil- und Kraftwagen-Unfäl 
zu kommen, wobei für die Mitgliedschaft mä 
erhoben werden. Der Erfolg des Vnterneheg 
zuwarten. * 


Schweieliwnssorstoft- Vereine durch Petro 
(Engineering vom 23. März 1928, $.348.) I 
suchungen des Bundesbergamts - der Verei g 
haben gezeigt, daß die Gefahr der Schwefelwass 
giftung in Petroleumbetrieben größer ist 
angenommen wird, und auch beim Prüfen 
Reinigen von Behältern und Messen der Öltie 
eintreten kann. Schwefelwasserstoff ist so 
säure gefunden worden; die meisten Tiere er 


Lutt, Hunde schon bei 0,06% und Menschen bei 
Verhältnis. Mengen von 0,006 rufen schon 
entzündung hervor und die Warnung durch 
kommt bei starken Beimengungen zu spät, be 
Gasmasken nicht schützen. Das einzige Hilfs: 
liche Atmung, die bis zu einer DEUMES: Bi 
muß, in frischer Luft. Ä 


Verschiedenes. 


„Kokereigas und Gaswerksgas, eine ver eie 
über die Gasbeschaffenheit“. Mitteilung aus den 
Gaswerk Stuttgart von Dr. Richard Nübling 
Mezger. »Das Gas- und Wasserfach «, Ming 
28., 8. 403. a 

Die Verfasser entwickeln zunächst, wie sic 
für die Gasbeschaffenheit im Laufe der Jahrze 
läufig als Produkt aller Erfahrungen der Gasfacl 
gebildet habe und immer mehr in bezug auf 
Heizwert dahin verbessert worden sei, daß d 
passung an physikalische und chemische Ge tz 
schreitenden Technik am besten gerecht werde 
keine Rede davon sein, daß die bestehenden N 
trieben seien, und es müsse — wie Bunte sich a 


an sich selbst stelle, auch an die Fernbe 
werde, wenn kein Rückschrift gegenüber er 
eintreten soll. ke 

Die Richtlinien des Da Verein 
Wasserfachmännern, die 1925 auf der Ja 
in Köln beschlossen worden seien, fordern 
des Gases von 4200 kcal pro m? mit + 
zulässigen Abweichungen. Das spezifische 
unter 0,5 liegen. Der Gehalt an unbrennb 
15 Vol.-% nicht überschreiten. Die Denks 
schen Vereins von Gas- und Wasserfac 
fernversorgung von der Kohlengewinnungsstät 
die Normen noch wesentlich enger. Insbeson 
ganz bestimmte Vorschriften für den Gi 
an inerten Gasen, an Sauerstoff, Schwefe 
Naphthalin und Schwefelwasserstoff aufgeste 
bei den Angeboten der A. G.f. K. V. unange 
die Qualitätsfrage sehr nebensächlich behand 
die Gewährleistungen nicht befriedigen kön: 
tragsbestimmungen mit Hannover sollen in die 


2 (51. Jahrg. 1928) 
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niger Sicherheit für die Abnehmerschaft bieten, als 
Angebote der A.G. erwarten ließen. Die Verfasser 
ie diesbezüglichen Vertragsbestimmungen an, wie 
' bekannt sind und vergleichen sodann sehr gründ- 
Gewährleistungen der A. G.f. K. mit den Normen 
und Wasserfachmänner unter Anführung der Aus- 
der bestehenden Unterschiede für die physikalischen 
nischen Eigenschaften des Gases. 

ch sei die Heizwertgarantie der A. G. f. K. deshalb 
h ungünstiger als die Normen des Gaswerks, weil 
Schwankungen von mehr als +50 kcal überhaupt 
ässig erklären, während der Heizwert beim Kokerei- 
_ weiteres zwischen 4100 und 4500 kcal schwanken 
enn nur die Schwankungen nicht stoßweise erfolgen 
n sich nur das Tagesmittel-zwischen 4214 und 4386 
m®bewege. Der Gaslieferungsvertrag mit Hannover 
sogar nur die Klausel, daß die A. G. f. K. bloß dann 
rsatzpflichtig ist, wenn der Heizwert im Monats- 
14 kcal unterschreitet. Der Heizwert für Hannover 
vogelfrei und könne deshalb heute praktisch auch 
nicht gleichmäßig geliefert werden, weil die Zechen 
ie Innehaltung eines bestimmten Heizwertes als 
tdnete Aufgabe betrachtet haben. Dabei wird auf 
eit von Sauermann verwiesen, die eine große An- 
_ Gasanalysen aus einer Kokerei enthält. Daraus 
ich obere Heizwerte, die zwischen 3783 und 4722 kcal 
»n. Ohne sehr erhebliche Aufwendungen werde sich 
n Zechen eine gleichmäßige Gestaltung des Heiz- 
verhaupt nicht erreichen lassen. Auch die Schwan- 
ler Dichte des Gases werden von der A. G.f.K. 
agesmittel mit +2% garantiert, während die Gas- 
rtlaufend keine größeren Schwankungen als 0,015 
Gewicht zulassen. Nach Sauermann schwanke aber 
{okerei das spez. Gewicht zwischen 0,35 und 0,47. 


| berer Heizwert 
stantbleiben des Werts —— ei2wer 


er biete Me 
Yspez. Gewicht 


tür Gleichhaltung der einem Brenner in der Zeit- 
geführten Wärmemengen. Er sollnach den Normen 


Dieser 


. 4200 E 
ıchmänner - = K = 6100 betragen. 
/ Y 0,745 
Wert sei in die Gewährleistung der Kokereien 
t nicht aufgenommen. Die Verfasser veröffent- 
‚ Diagramm einer mit Zechengas versorgten Stadt, 
t Heizwert und spezifischem Gewicht auch die 
‚ oberer Heizwert 


Yspez. Gewicht 
Nert des letzten Ausdrucks großen, fast unerträg- 
!hwankungen unterworfen ist, die offenbar die 
 veranlaßt haben, diesen Wert überhaupt nicht 
‚ieren. Was die inerten Bestandteile des Zechen- 
rifft, so seien sie verhältnismäßig sehr reichlich 
a weit über das Maß hinaus, das die Gasfachleute 
Der Sauerstoffgehalt dagegen sei als gering und 
’ngas als praktisch trocken anzusprechen, so daß 
»sionsgefahr unbedeutend werde. Allerdings er- 
s den Verfassern als sehr wichtig, daß von den 
ı eine Begrenzung des Gehaltes an organisch ge- 
ı Schwefel und eine schärfere Norm für den 
vasserstoffgehalt überhaupt verlangt wird. So- 
sarantien für Ammoniak- als auch für Naphthalin- 
en ungenügend. 

d sodann nachgewiesen, daß überall, wo entleuch- 
me gebraucht wird, die bekanntlich selbsttätige 
urregelung nur unvollkommen zuläßt — sei es 
ishaltung oder in Gewerbe und Industrie —, gleich- 
sasbeschaffenheit von den Abnehmern verlangt 
‚mit Recht verlangt werden kann. Deshalb soll 
‚chengasfern versorgung auf genaueste Festlegung 
en geachtet werden, die eher schärfer zu fassen 
‚dies bisher bei den Gaswerken der Fall war. 
ichungen von den Normen seien scharfe Strafen 
1. Zum Schluß wird das Ergebnis der sehr gründ- 
tersuchung darin zusammengefaßt, daß die Ver- 


enthält. Daraus geht hervor, 


fasser eine ernste Warnung an die Städte richten, die An- 
gebote der A. G.f. K. sehr gründlich zu prüfen und ins- 
besondere die Frage der Gasqualität in ihrer ganzen Be- 
deutung zu werten. Die A. G. f. K. dürfte kaum in der Lage 
sein, ohne ungeheure Kostenaufwendungen die Forderungen 
in dieser Beziehung zu erfüllen, die von den Gasfachleuten 
und Gasabnehmern gestellt werden müssen. B:8t: 


„Hannover“. Eine kritische Betrachtung von Dr. R. 
Nübling, Stuttgart. »Gas- und Wasserfach«, München, 
vom 11. Februar 1928, S. 136, und vom 24. März 1928, 
8.277. 

Bekanntlich bemüht sich die A.-G. für Kohleverwertung 
sehr lebhaft darum, die deutschen Gaswerke zum Bezug von 
Zechengas aus dem Ruhrgebiet und anderen Mitglieds- 
Zechen unter Einstellung eigener Erzeugung zu bewegen und 
landauf, landab wird mit mehr oder weniger Eifer das Für 
und Wider dieser Pläne erörtert. Als einer der berufensten 
Verfechter der Erhaltung der eigenen kommunalen Erzeu- 
gung gilt der Verfasser der vorliegenden Arbeiten über das 
Thema »Hannover«, bekanntlich der ersten Großstadt, die 
kürzlich einen Gaslieferungsvertrag mit der A.-G. für Kohle- 
verwertung abgeschlossen hat. Dr. Nübling führt aus, daß 
für den Entschluß von Hannover örtliche Verhältnisse eine 
ausschlaggebende Rolle gespielt haben, und zwar die Auf- 
rechterhaltung des benachbarten, bisher unrentablen Zechen- 
betriebs der Preußag in Obernkirchen, ferner die Tatsache 
eines gänzlich veralteten, überlasteten und unwirtschaftlich 
arbeitenden Gaswerks und daher die Notwendigkeit, ein voll- 
ständig neues Gaswerk bauen zu müssen. Hannover habe 
mit seinem Beschluß gleichzeitig ein Angebot der Deutschen 
Continental-Gas-Gesellschaft Dessau mit 2,8 Pfg. Kubik- 
meter-Preis ausgeschlagen und bezahle künftig an die A.-G. 
für Kohleverwertung 3,2 Pfg./m?, also 0,4 Pfg. mehr. Dieser 
Preis stelle zweifellos für die A.-G. f. K. auf sehr lange Zeit 
einen Verlustpreis dar, was aus anderen Angeboten in West- 
falen und weiteren Feststellungen leicht erhoben werden 
könne. Der Verfasser vertritt den zweifellos richtigen Stand- 
punkt, daß solche Prestige-Geschäfte einen fundamentalen 
wirtschaftlichen Fehler darstellen, weil der benachteiligte Ver- 
tragskontrahent — in diesem Falle die A.-G. f. K. — sich 
auf irgendeine andere Weise, z. B. in der Preisbemessung für 
Koks, schadlos halten wird. Andererseits seien auf den Preis 
des Gases frei Hannover noch recht bedeutende Kosten zu 
schlagen, die aus der Aufgabe des eigenen Werks erwachsen. 
Zum Beweis für die Richtigkeit ihrer Handlungsweise führe 
die Stadt Hannover an, daß der Gaspreis gesenkt werden 
könne, ja sie Kündige als Folge des Abschlusses eine sofortige 
Ermäßigung des Gaspreises an und das 1% bis 2 Jahre vor 
Bezug des Ferngases! Hannover habe aber bisher den außer- 
gewöhnlich hohen Gaspreis von 20 Pfg., schaffe also mit der 
versprochenen Ermäßigung noch keine Vorteile gegenüber 
anderen Städten. Bemerkenswert sei ferner, daß die A.-G. 
f. K. im Lieferungsvertrag mit Hannover ihren bei früheren 
Anlässen schon angebotenen Heizwert von 4800 WE nicht 
aufrecht erhalten habe. Vielmehr soll er nur 4300 WE + 2%, 
im Tagesdurchschnitt betragen, wobei die inerten Bestand- 
teile nicht mehr als 20% ausmachen dürfen, und plötzliche 
Heizwertschwankungen über + 200 WE zu vermeiden sind. 
Danach wären also Schwankungen von 4100 bis 4500 WE 
zulässig! Nach Ansicht der Gasfachmänner seien gegen diese 
Gasqualität die größten Bedenken zu hegen. Der Verfasser 
kommt zu dem Schluß, daß diese örtlichen Verhältnisse 
Hannovers eine Verallgemeinerung nicht erlauben. 


In der Zeitschrift »Das Gas- und Wasserfach« vom 
24. März 1928 auf S. 277 nimmt Dr. Nübling das Thema 
»Hannover« nochmals auf, und versucht den Nachweis zu 
führen, daß die Gaslieferung nach Hannover für die A.-G. 
f. K. ein ausgesprochenes Verlustgeschäft bedeutet. Da die 
Allgemeinheit, insbesondere andere Kommunen, die im 
Deutschen Städtetag zusammengeschlossen sind, ein großes 
Interesse an den Vorgängen in Hannover und den einzelnen 
Vertragsbestimmungen habe, das durch diesbezügliche Be- 
merkungen in der Etatrede des Oberbürgermeisters von 
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Hannover keineswegs befriedigt worden sei, richtet Dr. Nüb- 
ling 10 bestimmte Fragen an die maßgebenden Persönlich- 
keiten. 2.B.: Weshalb ist das günstigere Angebot der 
Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft Dessau abgelehnt 
worden? Ist es richtig, daß in dem Lieferungsvertrag die 
Kokspreise nicht berücksichtigt sind, so daß die Koks- 
abnehmer Hannovers künftig statt M. 1,80 für den bis- 
herigen Gaskoks M. 2,37 pro Zentner für Zechenkoks zu be- 
zahlen haben ? Ist es richtig, daß ein zweiter, geheimer Ver- 
trag zwischen A.-G. f. K. und Hannover besteht, wonach 
Hannover von Abschlüssen der A.-G. f. K. mit anderen an 
der Strecke Ruhrgebiet—Hannover liegenden Städten eine 
gewisse Abgabe erhalten soll? 
Wenn der Stadtverwaltung von Hannover mit dem Fern- 
lieferungsvertrag eine gute Tat gelungen ist, dann wird es 
ihr ein leichtes sein, diese Fragen präzis zu beantworten und 
damit die Ausfrager ein für allemal zum Schweigen zu 
bringen. Man kann deshalb auf die Entgegnung aus Han- 
nover sehr begierig sein. B. St. 


„Über den Schutz von Rohrleitungen“. Von Dr. W. Ber- 
telsmann, Berlin. »Das Gas- und Wasserfach«, München 
vom 17.3. 28._S. 253. 

Rohrleitungen, die im Erdboden verlegt werden, sind 
überall dort der Korrosion ausgesetzt, wo Wasser, saure 
Elektrolyte und Luft gleichzeitig auf sie einwirken können. 
Sie müssen also mit einem Überzug versehen werden, der 
sie vor diesen 3 Einwirkungen schützt. Am meisten ge- 
fährdet sind schmiedeeiserne Rohre, während Gußrohre in- 
folge ihrer Gußhaut widerstandsfähiger sind. Die bisher 
bekannten Isolierungen verändern teilweise ihren ursprüng- 
lichen Zustand. Fette z. B. werden leicht verseift und spalten 
Fettsäure ab, die korrodierend wirkt. Lacke, Peche u.ä. 
verharzen mit der Zeit und werden spröde. Häufig sollen 
die Isolierungen auch vor vagabundierenden Strömen 
schützen, was sie vielfach nur unvollkommen tun. Eine von 
Schade erfundene Schutzbinde für Metallrohre scheint die 
beanstandeten Mängel nicht zu besitzen. Sie besteht aus 
einer neutralen plastischen Masse, die nicht spröde werden 
kann. Die Untersuchungen des Gasinstituts in Karlsruhe 
mit der Binde haben ergeben, daß Säuren, Laugen oder 
Salzlösungen keine Einwirkung hatten und daß sie auch 
gegen elektrische Ströme genügend isolierend wirkt, da sie 
nicht spröde wird. Der Verfasser erwähnt dann, daß die 
Berliner städtischen Gaswerke eine große Anzahl von Ver- 
suchen mit der Binde an besonders gefährdeten Stellen ihres 


Leitungsnetzes vorgenömmen haben, die allerdings noch 


nicht abgeschlossen sind, und empfiehlt, daß zur rascheren 
Feststellung der Eignung der Schade-Schutzbinde für Rohr- 
isolierung andere Werke ebenfalls Versuche damit an be- 
sonders gefährdeten Rohrsträngen durchführen möchten. 
Insbesondere sollen Leitungen, die vagabundierenden Strö- 
men ausgesetzt sind, zur Prüfung herangezogen werden. 
Es wäre sehr zu wünschen, daß die Hoffnungen, die der 
Verfasser auf die neue Isolierung setzt, im Interesse aller 
Gas- und Wasserwerke, aber auch für Fernheizungen und 
andere Leitungen in Erfüllung gehen. BEIDE 


Annali della R. Seuola d’Ingegneria di Padova (Zeit- 
schrift der Königl. Ingenieurschule in Padua). 3. Jahrg., 
Heft 3, vom September 1927. Bezug durch die Schule. Preis 
im Jahre 70 Lire. 

Dieses Heft bringt von Silvio Vardabasso eine sehr wert- 
volle Beschreibung der Dolomiten Südtirols (Alto Adige). 
Das Verständnis der Pläne wird dadurch erleichtert, daß die 
bekannten deutschen Namen neben den italienischen ver- 
merkt sind. Es fügt sich eine Abhandlung von Cassinis über 
die Photogrammetrie in Verbindung mit der Aeronautik an. 
Es wird hier ein Arbeitsgebiet behandelt, das für die Auf- 
nahme fremder, unzugänglicher Länder große Bedeutung 
haben wird. — Die weiteren zahlreichen Abhandlungen fallen 
ausschließlich in das Gebiet der Maschinentechnik. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Annali dei lavori pubbliei (Bericht üb 
Arbeiten)., Herausgegeben vom Oberst 
bücherei in Rom. Jahrg. LXV, Heft 12, vo 

An Hand eines zahlreichen Beobachtungss 
richtet uns die erste Abhandlung von In M 
über die im Bett des Poflusses auftret 
Erscheinungen. Die Geschiebeförderung 
Geschwindigkeit von 1,3 m die Sekunde 

Eine weitere Abhandlung von Ing. Gi 
berichtet über die Entwässerungsarbeiten des I 
tiefgelegenen Niederungsgebietes Lodigi da 
gehört. BR 
Das Heft beschließt ein Aufsatz über die ı 
Schnell-Linie zwischen Rom und Neapel. 

Dr.-Ing. &. 


. Bücherscehau. 
»Hütte«, des Ingenieurs Tasehenb 
vom Akademischen Verein Hüt 
95. neubearbeitete Auflage. III. Band. 8° 
Mit vielen Abbildungen. Berlin: Verla; 
Sohn. 1928. In Leinen geb. 15,60 RM.; 
18,60 RM. = ER 
.Das seit vielen Jahrzehnten jedem 
bekannte und unentbehrliche Werk 
der ungeheuren Entwicklung der Ing 
von Auflage zu Auflage umfangreiche 
fünfundzwanzigsten ist es in vier 
zusammen 4390 Seiten mit einer Fülle 
bildungen umfassen. Den Namen »T; 
es bei seinem Gesamtgewichte von 2,8 
tionell: In Wahrheit ist es des Ingenieı 
des Wissens. SEI ER ee 
Der I. Band behandelt die theoretis 
Technik, der II. den Maschinenbau. 1 
den, sondern auch der im voraus zur A 
IV. Band, der der Verkehrs-, Industrie-ı 
technik gewidmet ist, wurden bereits i 
besprochen!). Durch den nun erschienen 
die Jubiläumsauflage des Werkes zum 
Er behandelt die Wissensgebiete: Statik 
tionen, Grundbau, Erd- und Tunnelb 
Hochbau, Heizung und Lüftung, Fabr 
bau, Baumaschinen, Wasserbau, Wasserk 
sperren, Straßenbau, Städtebau, Wasse 
entwässerung, Bisenbahnwesen, Brücken 
Eine Vergleichung mit der vorherge 
erkennen, daß nun eine große Anzah 
genommen ist. 
Bei jedem Abschnitte ist der Naı 
gegeben; es sind dies für den III. Band 34 H 
jeder als hervorragender Sachverständi 
handelten Zweiges der Technik beka 
Heizung und Lüftung: Dr.-Ing. K.H 
Fabrikanlagen: Geheimrat Prof. W. F 
Ingenieur Otto Max Müller und Ing. 
ebendaselbst; Wasserbau: Oberreg.- u 
Berlin; Wasserkraftanlagen und Tals 


Dr.-Ing. E. Neumann, Stuttgart; 3 
Prof. Dr.-Ing. J. Brix und Prof. Dr.- 


Städteentwässerung: Magistratsoberba 
Berlin; die Schriftleitung des ganzen B 
den von Dr.-Ing. Georg Sinner, Berli 

In dem Abschnitte »Straßenbau« habe 
auf dem Gebiete der Straßenpflasterung 
sichtigung gefunden. Im Kapitel »St 


1) Gesundh.-Ing. Bd. 48, 8. 663, Bd. 
S. 255/256. (»Hütte«, Taschenbuch f. 
2. Auflage, s. Gesundh.-Ing. Jahrg. 19 
Taschenbuch der Stoffkunde, Gesund 
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ıhnen usw.; im Kapitel »Wasserversorgung« sind 
e Bäderanlagen und im Kapitel »Stadtentwässerung« 
'e Abwässerreinigungsanlagen einschließlich der Rei- 
durch belebten Schlamm, sowie die Hauskläranlagen 
elt. 

er Band enthält zwar ein alphabetisch geordnetes 
sister, aber im Laufe des Monats Mai 1928 erscheint 
‚age Wilh. Ernst & Sohn noch ein ebenso geordnetes 
inhaltsverzeichnis aller vier Bände, das den Be- 
des Werkes gegen Einsendung der am Schlusse des 
ıdes befindlichen Bestellkarte (geheftet unentgeltlich) 
t wird. 

ı Akademischen Verein Hütte gebührt für diese 
msausgabe des Werkes mit seinem so reich und vor- 
ı gestalteten III. Bande der Dank der gesamten 
ei H.E.v. Boehmer. 


:buch der Lebensmittelehemie. Von Prof. Dr. J. 
ıns, Frankfurt a.M. München, J. F. Bergmann, 
878., 67 Abb. Geh. M. 24, geb. M. 26. 

"Werk unterscheidet sich von den meisten Lehr- 
. der Lebensmittelchemie, die sich in den Unter- 
'sverfahren der Nahrungsmittel und in der Dar- 
der Grundsätze für ihre Beurteilung zu erschöpfen 
durch seine viel weiter gesteckten Ziele. Denn es 
rauf aus, die Ernährungslehre selbst zu besprechen, 
ıwungsmittel nach Herkunft und Gewinnung, Zu- 
setzung, Verderbnis und Gesundheitsschädlichkeit 
blicken und überall auch die gesetzlichen und be- 
en Bestimmungen mit heranzuziehen. Auch ein 
ausführlicher Abschnitt über die allgemeine Chemie 
ıtigsten Nährstoffe ist eingefügt und der Kreis der 
üttel durch Aufnahme des Wassers mit seinen 
und Verbesserungsverfahren in das Buch erweitert. 
dieser Weise ein, wie bei dem Rufe des Verfassers 
‚ders zu erwarten war, von hoher Warte aus ge- 
'aes Lehrbuch zustande gekommen, das weit über 
‚dsstand der Lebensmittelchemiker hinaus Beachtung 
und sicher auch finden wird, Abel. 


ws der neuzeitlichen Milchverwertung. Für 
praktiker, Milchwirte und die gesamte Milchindu- 
ı Dr. C. Knoch, Stuttgart. 2. Aufl. Berlin, Paul 
Bes 668 S., 175 Textabb., Plänen u. Bildtafeln. 
Ei 

or dem Kriege so hochentwickelte deutsche Milch- 
\gund Milchindustrie hat noch immer einen schweren 
|mihren Wiederaufbau und gegen die Auslandskon- 
‚durchzufechten. Daher ist ein Buch wie das vor- 
Ischon vom Standpunkte der deutschen Wirtschaft 
'mste zu begrüßen. Es umfaßt den ganzen Bereich 
Jiverwertung. Nach einem Abschnitt über Wesen, 
‘aften und Prüfung der Milch werden die Verwertung 
Iilch, ihrer einzelnen Bestandteile, die Kondensmilch, 
)senmilch und der Milchzucker eingehend behandelt. 
(nischen Möglichkeiten zur Bearbeitung finden in 
Eisicht genaueste Erörterung, so daß in dem Buch 
Indlage für die gesamte Molkereitechnik gegeben ist. 
/h sollte in der Hand keines in der Milchtechnik 
fehlen. Sein Preis ist für heutige Zeiten außer- 
la mäßig, seine hervorragende Brauchbarkeit schon 
(n Umstand erwiesen, daß der ersten Auflage be- 
Aı weniger als zwei Jahren die nächste — und sicher 
© te — folgen mußte. v 

a 


Neue Bücher 
Wasserversorgung. 
menbau. Mit zahlreichen Beispielen ausgeführter 
nbauten und deren Berechnung. Von Franz 
ÖKopf. 8°. V u..178 Seiten. Mit 141 Abb. und 
a. "Wien: J. Springer. 1928. Preis RM. 10, gebd. 


ützliche Angaben über neuzeitliche Sportanlagen, 


Bau- und Wohnungswesen. 

Moderne Bauten. Von Matthias Billmann. (3 Teile.) Teil 1: 
Kleinere und mittlere Einfamilienhäuser. — Teil 2: Grö- 
Bere Einfamilienhäuser und Villen. — Teil 3: Einfache 
und bessere Mietwohnhäuser. — Teil 1: 3 Seiten in Teil 2 
und 3 je 4 Seiten Text. Jeder der drei Teile Format 421, 
x 30% em mit 32 Tafeln nebst Inhaltsverzeichnissen und 
erläut. Text. Preis jeder der 3 Teile in Mappe: RM. 12,80. 
Nauenburg a. d. S.: A. Tönsmann (1928). 

Das Stahlhaus. Von Rudolf Brackmeyer. Gr.-8%. 62 8. 
Mit Abb. Stuttgart: Wissenschaftl. Verlag Dr. Zangg & 
Co. (Auslieferung durch F. Volckmar, Komm.-Gesch. in 
Leipzig und Koch, Neff & Oetinger & Co. in Stuttgart.) 
1928. Preis RM. 2,80. 

Die Stadt. Festvortrag von Geheimrat Prof. Dr. Theodor 
Fischer, gehalten bei der akademischen Feier der Techn. 
Hochschule München am 2. Dezember 1927. 8°. 18 8. 
(= Schriften des Bayer. Landesvereins zur Förderung 
des Wohnungswesens, e. V., Heft 23.) München: Verlag 
von Ernst Reinhard. 1928. — Der in dieser Schrift wieder- 
gegebene Vortrag des berühmten Architekten und Städte- 
bauers Theod. Fischer behandelt die Fragen des Städte- 
wesens von hoher Warte aus und bringt darüber in außer- 
ordentlich anregender Weise auf Grund historischer Rück- 
blicke eine Fülle geistreicher Gedanken. Weitestgehende 
Beachtung verdient besonders alles, was darin über die 
Beziehungen zwischen dem Architekten und dem Bau- 


ingenieur ausgeführt ist. E.v.B. 
Straßenwesen. 
Benennungen im Teerstraßenbau. Ausgearb. vom Teer- 
ausschuß der Studiengesellschaft für Auto- 


mobilstraßenbau im August 1927. 8°. 1 Seite. Char- 
lottenburg 2, Knesebeckstr. 30: Studiengesellschaft für 
Automobilstraßenbau. 1927. Preis 5 Pf. 

Niederschrift über die 3. Hauptversammlung der Studien- 
gesellschaft für Automobilstraßenbau am 27. und 28. Mai 
1927 in Köln. Gr.-8°%, 143 S. Mit Abb. Ebendaselbst. 
1927. Preis RM. 3,60. 

Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von natürlichen Ge- 
steinen als Straßenbaustoff. Ausgearb. vom Arbeitsaus- 
schuß für wissenschaftl. und prakt. Straßenbauforschung 
der Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau. 8°. 11 8. 
Ebendaselbst. 1927. Preis 20 Pf. 


Nahrung und Ernährung. 

Die Methoden zur Untersuchung von Milch und Molkerei- 
produkten. Von Christian Barthel. 4., neubearb. und 
verm. Auflage. Gr.-8°. VIII und 292 S. Mit 69 Abb. 
Berlin: P. Parey. 1928. In Lwd. gebd. Preis RM. 18. 


Verschiedenes. 

Vertiefung der Arbeit in der Gesundheitsfürsorge. Bericht 
über den 4. Kurs der Vereinigung Deutscher Kommunal-, 
Schul- und Fürsorgeärzte 1927 in Goslar (Harz). Mit 
einem wissenschaftl. Vortrag Otto Schweers: Nachweis 
der Erfolge in der Gesundheitsfürsorge.. Herausgegeben 
von Paul Stephani-Mannheim. Gr.-8°. 106 8. Leipzig: 
Leop. Voß. 1927. Preis: RM. 2,80. 

Literatur-Bericht. Braßler für angewandte Naturwissen- 
‚schaften, angewandte Entomologie, Schädlingsbekämp- 
fung, Parasitologie, Hygiene, Naturschutz usw. Heraus- 
gegeben von K. Braßler. 1927. (Jährlich 52 Nummern.) 
Nr. 6. Dezember. (8 Blatt in Maschinenschrift.) 4°, Berlin 
NW 87, Elberfelderstr. 9/III. Preis: Vierteljährl. RM. 6. 

Kalender für das Gas- und Wasserfach. Begründet von G. F. 
Schaar. Herausgegeben von der Geschäftsführung des 
Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfach- 
männerne. V. unter Mitwirkung von Dr.-Ing. Georg 
Thiem für den wassertechn. Teil. 51 Jahrg. 1928. Teil 1: 
Kalenderteil 1928. VII, 333, 7, 104, XVI Seiten. In 
Lwd. geb. Preis: RM.4,50. — Teil2: Wissenschaftl. 
Teil wird unverändert in der Ausgabe von 1927 geliefert. 
XII und 622 S. Mit 177 Abb. Preis: RM. 4. 
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Paul Stephani: Sehulhygiene.e — Der Medizinalbeamte 
und die Pflege der Leibesübungen. Von Alphons Gers- 
bach. — Gewerbehygiene. Von Alfred Neumann. 
8°. X und 173 8.. (= Handbücherei f. Staatsmedizin, 
Bd. 12). Berlin: C. Heymann. 1927. In Lwd. 
Preis: RM. 8; Vorzugspr. RM. 6. 

Die Installations-Zeiehnung. Von Dipl.-Ing. Apfel. 8°. 
8S. Mit 8 Abb. Frankfurt a. M., Scheffelstr. 1/II: Ver- 
band Deutscher Elektro-Installationsfirmen. 1927. Preis: 
60 Pf. 

Die Werkzeuge des Elektroinstallateurs. Von Oskar Müller, 
Wiesbaden. 8°, 31 8. Mit Abb. Frankfurt a. M., Schef- 
felstr. 1/II: Verband Deutscher Elektro-Installations- 
firmen. 1927. Preis: RM. 1. 

Über die katalytischen Wirkungen der lebendigen Substanz. 
Herausgegeben von Otto Warburg. Gr.-8°. VI und 
528 $. Mit 83 Abb. Berlin: Jul. Springer. 1928. Preis: 
RM.36; in Lwd. geb. RM. 37, 80. 

Taschenbuch für Fernmeldetechniker. 
Goetsch. 3., erweiterte Auflage. 8°. 
Mit 844 Abb. München: R. Oldenbourg. 
geb. Preis: RM. 13. 

Handbuch der Pumpen-, Turbinen- und Feuerlösch-Industrie 
einschließlich Kompressoren und Lüfter. Unter Mit- 
wirkung von Ad. Bieck, Friedr. Brunotte, Hugo 
Korn, W. Speiser. Gr.-8°.208 S. Mit Abb. Berlin W 57, 
Steinmetzstr. 78: Atlas-Verlag Dr. Alterthum & Co. In 
Lwd. geb. Preis: RM. 15. 

Wirtschaftlichste Isolierstärke bei Wärme- und Kälteschutz- 
anlagen und Wärmeabgabe isolierter Rohre bei unter- 
brochener Betriebsweise. Von J.S.Cammerer. 8°. 
908. Mit 22 Abb. Berlin: Industrieverlag. von Hern- 
hausen;f. d. Buchhandel: M. Krayn. (1927.) In Lwd. geb. 
Preis: RM. 6. 


Vereine und Versammlungen. 


Am 5. Mai 1928 tagte in Berlin unter Teilnahme. des 
Reichsministeriums des Innern, des Preußischen Ministeriums 
für Handel und Gewerbe, der Preußischen Landesanstalt 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene und der einschlägigen 
Industrie der Normenausschuß, um Vorschriften für Bau 
und Betrieb von sog. Benzin- oder Benzolabscheidern 
zu vereinheitlichen. Den Beratungen lag ein von Magistrats- 
oberbaurat Wienecke, Baupolizei, Berlin, dem Normenaus- 
schuß für Grundstücksentwässerungen vorgelegter Entwurf 
zugrunde. Dieser Entwurf war vom Normenausschuß einer 
großen Anzahl von Behörden, im besonderen Stadtver- 
waltungen zur Äußerung vorgelegt worden. Das erhebliche 
Interesse an dem Gegenstande beweist die außerordentlich 
rege Stellungnahme der Befragten zu dem Entwurfe. Dieser 
wurde unter Würdigung der eingegangenen Äußerungen 
eingehend durchberaten. Im besonderen soll der Begriff der 
sprengfähigen Leichtflüssigkeiten fest umrissen werden. 
Einmütig stellte sich der Ausschuß auf den Standpunkt, 
daß nur der selbsttätige Kanalabschluß für eine einwandfreie 
Wirkungsweise der Abscheider in Frage kommen kann und 
die. Industrie auch in der Lage ist, solche Abscheider zu 
liefern. Als Frucht der Beratungen wird ein zweiter Ent- 
wurf aufgestellt, der im Monat Juli erneut durchgesprochen 
werden wird. Der so festgestellte Entwurf wird dann in 
den Fachzeitschriften veröffentlicht werden. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen hält 
ihre diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung gleich- 
zeitig mit der 67. Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Ingenieure in der Zeit vom 9. bis 12. Juni in Essen ab. 

An Vorträgen sind für den 9. Juni vorgesehen: 

1. Die Wasserwirtschaft im rheinisch-westfäli- 
schen Industriegebiet, von Oberreg.- und Baurat 
Bock, 

2. Ingenieurbauten im Bergbau über und unter 
Tage, von Reg.-Baumeister a. D. v. Stegmann. 

An den folgenden Tagen ist den Teilnehmern der Ver- 
sammlung Gelegenheit geboten, bedeutsame, auch für den 


Von Hermann W. 
XII und 516 S. 
4928. In Lwd. 


geb. 


‚richten an den Generalsekretär des Kongresses, 


zu Weichen. 


Der V. internationale Kongreß für Unfallh 
Berufskrankheiten findet vom 2. bis 8. Sept. « 
pest statt. Neben Referaten ist eine große Z 
trägen vorgesehen, auch veranstaltet die Dire 
volkshygienischen Museums im Zusammenha X: 
Kongreß eine Ausstellung für Unfalls- und 
Gesundheitswesen, Arbeiterschutz und Verke 
Reisevergünstigungen sind vorgesehen. An 


Sektionsrat Dr. Georg Gortvay, a 2 
Volkshygienisches Museum. 


Hauptversammlung der Vereinigung der tech 
beamten Deutscher Städte: 12. und 13. Sept 
Verhandlungsgegenstände: ö 
Nach wiederholter eingehender Beratu | 
werden folgende Verhandlungsgegenstände fe 
Für den 1. Verhandlungstag, den 12. 
Der Techniker und die Ration 
Gemeindeverwaltung. vos 
Dieses Gesamtthema wird nach einem 
festzusetzenden Arbeitsplan unter den vers 
sichtspunkten von vier Berichterstattern b 
Für den 2. Verhandlungstag, den 13 
wurden als Einzelthemen gewählt: 
41. Moderne Abwasserreinigung, ihı 
für: die Städteentwässerung un 
schaftlichen Grenzen; x 

2. Verkehrsregelung und Be 
Übertreibung, NAmBEhLIEN in 
telstädten; 
3. Bericht der Kommission uber 
der Verhandlungen über die Ei 
Behandlung von Leitungen ı 
gen in den öffentlichen Straß 
Änderungen des Verhandlungsplan 
an a Ms a ü 


Persönlicher | 


Am 16. Mai feierte Geheimer Komm 
Deutsch, der Vorsitzende des Dire 
seinen 70. Geburtstag. Seine Tätigkeit 
satorischen Auf- und Ausbau des Unter 
die Schaffung der inländischen und au 
sation und die Pflege der industriellen un 
ziehungen, von denen nur die Verbin 
der amerikanischen Genen Bleotrie G 
hoben sei. 

Die Tätigkeit Deitschs hat breh 2 
die Anerkennung der Öffentlichkeit gef 0 
Ehrendoktor der staatswissenschaftlichen 
Universität Köln, Ehrendoktor der Tech 
Karlsruhe und I;htenburger der Teey 
Berlin. 

Zur Feier des Gehurilee hat Ne AE 
nummer ihrer Hauszeitschrift »Spannung: 
die eine Würdigung der Persönlichkeit ] 
Feder des Aufsichtsratsvorsitzenden ( 
einen ausführlichen Auszug aus den bisher 
lichten Lebenserinnerungen Geheimrat D 


Senator Karl Hebbeler, der V 
sichtsrates der Berketeld-Filter G. m. b. 
dieser Tage seinen 70. Geburtstag. Frü 
Apotheke des deutschen Hospitals in L 
Besitzer einer eigenen Apotheke dort, wu 
Leiter der Berkefeld-Filter Kompagnie in 
die sich mit dem Verkauf der Erzeugnisse 2 
in England und den englischen Kolonien bef: 
führt Senator Hebbeler den Vorsitz im 
Berkefeld-Filter Gesellschaft in Celle. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


H. Spitznas, Berlir 


5 Warmwasser-, Luft-, Gas-, Wasser- 
tromversorgung der neuen Klein- und 
Beohnung und ihre Wirtschaftlichkeit. 


ring. Arnoldt, Magistratsbaurat in Dortmund. 
3 Inhaltsangabe. 
as vorstehende Thema habe ich am 16. September 
‘der gemeinschaftlichen Tagung der technischen 
nten deutscher Städte und des Vereins für öffent- 
undheitspflege in Saarbrücken unter dem Titel 

ing der neuen Wohnung mit Betriebsstoffen« einen 
gehalten, dessen Veröffentlichung aus besonderen 
"bisher unterblieben ist. Damals sind von mir be- 
er Anlagekosten der Heizung und Warmwasser- 
ıgfür Klein- und Mittelwohnungen die Darlegungen 
it-Wiesbaden!) und Köhle-Kiel?) verwertet. Die 
de Arbeit stellt eine Erweiterung meines Saar- 
Vortrages dar. In derselben habe ich mich auch auf 
uere Veröffentlichungen von Borchert-Berlin-Süd- 
olz-München‘), Friebe°), Lagotz-Berlin®) und Franz 
zogen. 
n nachstehenden Ausführungen habe ich nur die 
ıd Mittelwohnungen bezüglich der Versorgung mit 
toffen behandelt, d.h. Wohnungen von 1% bis 
nern, wobei unter % Zimmer eine sog. Kammer 
el;2 oben links) in den Abmessungen von etwa 
2,2 m verstanden werden soll. Die Beschränkung 
Art von Wohnungen ist schon dadurch gerecht- 
aß diese Wohnungen die überwiegende Mehrzahl 
zeit, erstellten Wohnungen darstellt. Nur hierfür 
jeine nachstehenden Ausführungen, da ich mit 
der Ansicht bin, daß jede der verschiedenen Hei- 


= 
g.-Baum. a. D. Magistratsbaurat Berlit- Wies- 
Be eeizung und Warmwasserversorgung für 
ıd Mittelwohnungen in Wiesbaden«, Bericht über 
Kongreß für Heizung und Lüftung 8. bis 11. Sep- 
927 in Wiesbaden, Verlag von R. Oldenbourg, 
27 (herausgegeben etwa am 20. August 1927). 
wat E. Köhle-Kiel: »Die Kleinzentralheizung in 
hen Wohnungen, erläutert an in Kiel ausgeführten 
‚bauten «, Beilage zur Deutschen Bauzeitung, Berlin, 
3auwirtschaft und Baurecht«, Nr. 18, vom 15. Sep- 
8.93 bis 96. 
R Vilhelm Borchert-Berlin-Südende: »Zentral- 
er Ofenheizung für Siedlungsbauten ?« Beilage 
‚chen. Bauzeitung, Berlin, 1927, Nr. 72, »Bauwirt- 
er Nr. 18, vom 7. September 192 728.,26 


aum. Dipl.- -Ing. Volz-München: »Zentral- 
F Öfenheizung in Siedlungsbauten ?« 
sführlicher Artikel in: »Der Kachelofen«, Nr. 41, 


3 Oktober 1927, $. 153 bis 155, Verlag Albert 


‚ Berlin, 

b nung auf die Äußerungen von Oberpostbaurat 
„ Nr. 96 der Deutschen Bauzeitung 1927, S. 107. 
Postbaurat Friebe: Äußerungen zu der Abhand- 
| nn oder Ofenheizung in Siedlungsbauten ?« 
"Deutschen Bauzeitung 1927, Nr. 84, »Bauwirt- 

4 Baurecht«, Nr. 21, vom 19. Oktober 4927. 
. Reg.-Baum.a.D. net: Berlin: »Wohnhaus- 
inerstraße der DeGeWo, Berlin«, in der Beilage 
"Wohnbau Nr. ft, Januar 1928 der Deutschen 


Enieitung, Nr. 25 vom 28. März 1928, S. 44. 


SUNDHEITS-ING 


2. Juni 1928 


zung oder ns in Sielünghauten ?«in- 


GENIEUR 


51. Jahrgang 


zungsarten (Ofen- und Zentralheizung) einen bestimmten 
Wirkungskreis hat, innerhalb dessen sie als die günstigste 
angesehen werden kann. 

In dem folgenden Abschnitt 1: »Heizung und Warm- 
wasserversorgung«habe ich dargelegt, daß von allen Hei- 
zungsarten (einschließlich der Gasheizung) für die Klein- und 
Mittelwohnungen bei der Zusammenfassung einer ent- 
sprechend großen Anzahl von Wohnungen die »Gruppen- 
Fernheizung« die zweckmäßigste und wirtschaftlichste ist, 
und zwar als Pumpen-Warmwasserheizung mit Wärme- 
speichern und Rauchgasvorwärmer sowie mit zentraler 
Warmwasserbereitung. Dort habe ich auch die Preisfrage 
bei Gasfernversorgung und die für den Architekten, Bau- 
herrn und Mieter wichtigste Frage zahlenmäßig behandelt, 
welche Kosten bei der vorerwähnten Heizung und Warm- 
wasserversorgung für den Wohnungsinhaber infolge der An- 
lage, d.h. für Stellung der Zentralheizung und der zentralen 
Warmwasserbereitung (als Mietszuschlag) und im Be- 
triebe (als Umlage) für Lieferung der Heizung und des 
warmen Wassers entstehen. Die Erge bnisse der Berechnung 
sind in Tafel 8 enthalten. 

Bei dem Abschnitt 2 »Lüftung« und »Die Kupplung 
von Stadt und Wald« habe ich auf die Wichtigkeit der Mög- 
lichkeit einer Querlüftung der Klein- und Mittelwohnungen 
sowie darauf hingewiesen, daß das Lüftungs-Problem bei 
derartigen Wohnungen, namentlich in Tndüstriestädten, ein 
Verkehrs-Problem ist und zu seiner Lösung den Vorschlag 
gemacht, für die einzelnen Städte einen Rusnshmetart 
auf mindestens einer der vorhandenen Ausflugseisenbahnlinien 
zu gewähren. Hierdurch soll ermöglicht werden, daß die 
Bevölkerung bei für sie tragbaren Preisen in großen 
Massen in grüne, waldreiche und möglichst hochgelegene 
Gegenden mindestens einmal in der Woche befördert wird, 
auch wenn diese Gegenden erst in größeren Entfernungen 
(30 km und mehr) zu erreichen sind. 

Bei den Abschnitten 3: »Gasversorgung«, 4: »Kalt- 
und Warmwasserleitungen«und 5: »Versörgung mit 
elektrischem Strom« habe ich einige Installationsfragen 
von allgemeinem Interesse behandelt, wie die Frage der Her- 
stellung dichter Gasleitungen,. die Materialfrage für Kalt- 
und Warmwasserleitungen und einige wichtige Fragen aus 
der modernen Installation elektrischer Anlagen, wie neue 
Bestimmungen über die Weite der Isolierrohre, Einführung 
des neuen sog. Haushaltungstarifes zwecks weitgehendster 
Verwendungsmöglichkeit von Kraftstrom im Haushalt zur 
Entlastung der Hausfrau, eine neue Schutzschaltung zur Ver- 
meidung der Gefahr bei Berührung der Installationsgegen- 
stände, Einführung von Kleinautomaten an Stelle von 
Schmelzsicherungen und Vergebung elektrischer Beleuch- 
tungsanlagen. 


1. Heizung und Warmwasserversorgung. 


Im folgenden soll zahlenmäßig für eine Kleinwohnung 
bestimmter Größe untersucht werden, welche Heizungsart 
die wirtschaftlichste ist, für welche also die Summe von Ver- 
zinsung und Tilgung der Anlagekosten und der reinen Be- 
triebskosten die geringste ist. Hierbei ist eine Kleinwohnung 
zugrundegelegt (vgl. Tafel 2 oben links), bestehend aus: 


4 Zimmer . ..9,15X 4.10 m 
- 5,20% 2,70 3 i 
i ER ee | sämtlich auf 18°C 
Küche. 5X 2,40 » beheizt 
Bad . 3,50X1,50 » 
d.h. von zusammen 60 m?, im Lichten 2,85 m hoch = 


171 m? beheizter Raum. 
Als Anlagekosten habe ich nachstehend die von Berlit!) 
und Köhle?) gemachten Angaben zugrunde gelegt. Wie aus 


1!) Vgl. Fußnote !) auf linker Spalte. 
®) Vgl. Fußnote ?) auf linker Spalte. 
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dem Ergebnis meiner Berechnungen (vgl. Tafel 8) her- 
vorgeht, sind jedoch die Betriebskosten bei den Heizungs- 
anlagen von mindestens gleicher Bedeutung. Da dieselben 
in. den bisherigen Veröffentlichungen über die Beheizung von 
Klein- und Mittelwohnungen gar nicht oder nur stielmütter- 
lich behandelt sind, ist denselben in den folgenden Aus- 
führungen besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 


Beim »Vergleich « der reinen Betriebskosten der verschie- 
denen Heizungsarten sind die Unterhaltungskosten für die 
verschiedenen Heizsysteme als gleich groß angenommen und 
ganz fortgelassen, zum Nachteil der Zentralheizung, ins- 
besondere der Warmwasserheizung (W.W.Hzg.), da ich mit 
Friebet) auf dem Standpunkt stehe, daß die Unterhaltungs- 
kosten der W.W.Hzg., auch einschließlich der — richtig an- 
gelegten — Kesselanlage infolge ihrer außerordentlich hohen 
Lebensdauer weit geringere sind als diejenigen aller anderen 
Heizungsarten. Unter den übrigen Betriebskosten, nämlich 
den Brennstoffkosten, denjenigen für die Bedienung (Heizer- 
kosten), für die Verwaltung (Aufsicht und Abrechnung) und 
den Stromkosten! (für die etwaige Heizungsumwälzpumpe 
von Warmwasserheizungen) spielen die Brennstoff- 
kosten neben den Bedienungskosten die Hauptrolle (vgl. 
Tafel 3a, 3b und 3e). 


Der Brennstoffverbrauch einer bestimmten Heizungsart 
ist, namentlich im Verhältnis zu den übrigen Heizungsarten, 
viel umstritten. Gilt es überhaupt Vergleichswerte des 
Brennstoffverbrauchs bezüglich der verschiedenen Heiz- 
systeme ? Mir sind keine bekannt, wenigstens keine solchen, 
die sich auf genau gleiche Verhältnisse beziehen. Ich habe 
daher versucht, diese fehlenden Vergleichswerte auf folgende 
Weise zu ermitteln: 


In meinem Artikel »Die laufende vergleichende Betriebs- 
kontrolle von Brennstoffverbrauch und Heizkosten der Ge- 
bäude nach einheitlichem Schema @), der in dieser Zeitschrift 
1925 abgedruckt ist, habe ich gezeigt, daß die bisher fehlen- 
den Vergleichswerte bezüglich des Brennstoffverbrauchs für 
jedes Gebäude in einer Zahl gegeben werden können, welche 
das Ergebnis des Brennstoffverbrauchs in wärmewirtschaft- 
licher Beziehung darstellt. Diese Zahl, die sog. »Kenn- 
ziffier K« der einzelnen Heizungsarten, stellt nach den 
neuesten Abmachungen®) den Brennstoffverbrauch dar, je 
1° G Temperaturunterschied zwischen innen und außen, je 
1000 m? auf 18°C reduzierten beheizten Raumes und je 
1 Benutzungsstunde, umgerechnet auf einen »normalen« 
Brennstoff von 6500 Wärmeeinheiten (WE) je Kilo- 
gramm (kg). 

Für die bei der Stadtverwaltung Dortmund in dem neuen 
Sparkassengebäude Hansastraße erprobte Warmwasser- 
heizung mit Wärmespeichern, auf die ich weiter unten näher 


eingehe, mit Rauchgasausnutzer und Umwälzpumpe ist bei 


täglich 9stündiger Benutzungszeit®) die Kennziffer aus 
vielen Betriebsversuchen 


zu K, = 0,19 kg je Benutzungsstunde usw. 
ermittelt und den übrigen Berechnungen des Brennstoffver- 


!) Vgl. Fußnote °) auf 8.353. 

2) Vgl. Gesundh.-Ing. vom 23. Mai 1925, Heft 21, 8. 249 
bis 259. 

2?) Vgl! »Wärmewirtschaft «, 
Nr. 8, Kontrollschema, S. 131, Sp. 20. Verlag Albert Lüdtke, 
Berlin S. 

*) Es muß hier besonders auf die Bemerkung auf Tafel 
aufmerksam gemacht werden, nach welcher die Brenn- 
stoffverbrauchszahlen, d.h. die Kennziffern X, bis K, nur 
für mindestens 9stündige Benutzungszeit ir beheizfeh 
Räume je Tag gelten, da X, für täglich 9stündige Be- 
nutzungszeit (zu 0,19 kg) ermittelt ist und da die Kenn- 
ziffern für eine geringere Benutzungsstundenzahl bei ein und 
derselben Heizungsart und Anlage größer sein müssen, wie 
aus nachstehender Überlegung hervorgeht: 

Es wurde 2. B. für eine Zentral-W.W.-Schwerkraft-Schul- 
heizung (viel nutzbare Kinderwärme!) gefunden je 1°C Tem- 
peraturunterschied zwischen innen und außen, je 1000 m? 
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Jahrg. 1926, Augustheft, 


. vielmehr bei Kennziffern stets angeben, 


brauchs der anderen He in folge 
grunde gelegt: 


Tafel 1, 


Für die vorgenannte Anlage wurde durc 
mittelt, daß der Mindestverbrauch des Gebä 
stoff bei verlustloser ununterbrochener Heiz 7 
jenige Anzahl kg Brennstoff von 6500 WE/kg 
wert, welche den zur Deckung der reinen Tra. 
Wärmeeinheiten des Gebäudes (d.h. der Trans 
ohne Zuschläge) je Benutzungsstunde (a (a 
auf Anheizen usw.) und je 1000 m? red 
Raumes bei 1°C Temperaturdifferenz | ZWISC 
außen erforderlichen Wärmeeinheiten 
0,093 kg?) beträgt. Hieraus ergibt sich 
früher!) als »Betriebs- Gesamt -Wirkun 
Wert von Z 


wesen. 


aus % Einzel- Wirkungsgraden zusa 


nämlich denjenigen 


1. der Kesselanlage, - ee: 
2. den aus den Wärmeverlusten der 
rührenden, 
3: denjenigen infolge der Anheizı rl 
anwärmung usw.), 
4. denjenigen infolge der a 
Kessel während Niehthenutz 
nachts. 2 7 


Durch den Versuch wurde ae 


. Weiterheizen der Schule in sie 2: 


in an Benutzung, Es 
Raums usw. 


K (bei 9 Benutzungsstunden/Tag) = ——— 


ta USY 


Es ist daher fehlerhaft, wenn, wie 
dentlich in der Literatur geschehen i ii 
Gebäuden mit verschiedenen B nut 
»Durchschnitts- Kennziffern « ermitt 


nutzungsstundenzahl je Tag dieselben 


!) Vgl. Arnoldt: »Die laufende 
a von Brennstoffverbrauch der Y 


= 600. 000 WE _ 900 Ch 
40°C 
= 0,093 kg/h °C. 


\ 
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v m i Tatel 1. | 


Betriebs-Wirkungsgrade der Heizung- und Brennstoffverbrauch »K« (Kennzifier) 
(»K« nur gültig bei mindestens 9stündiger Benutzungszeit der Räume je Tag!) 


- (51. Jahrg. 1928) 


| | Brennstoffverbrauch K 


> Hei at | Geschätzte Einzel- Betriebs- Gesamt- von Hu =6500 WE/kg je 1°C Temp.-Differenz 
Se | Wirkungsgrade[ 7] Wirkungsgrad je 1000 m° red. beheizten Raums und je — 
ie | _— | 1 Benutzungsstunde [u] 
. EBENE TER 
Zr ö Ren. =0,72 Be a 19 k 
Be eizung ie wäre n Rohrl. = 0,80 | een [9] 0,99 | (Kennziffer beimindest., == 2 
chern und Rauchgas-Aus- GR er | 
und Umwälz-Pumpe nAnh. = 0,85 aus Messungen 9stünd. Benutzungszeit 
nAbbr. = 1,00 | berechnet der Räume | 
ehe N a u Va RE 
Heizung wie 1), Ste » Ans 
Eiitensgeleuerten Spezial. nn. 085 Verhälmiezusjueen Ai an = O,lökg 
‚seln (z. B. Schnabel-Bohne) 1 5 , 8 : 5 
£ | nAbbr. = 1,00 Einzelwirk.-Graden | 
E a 0,49 - 0,19 | 
E : Hai Y kohrl,.=100 | n = 0,37 a De a 3 RT 
Eiägen aNEW.-Heizung nAnh. = 0,85 | errechnet wie bei 1a) | Kur DBZE SR: 0,25 kg 
#; ı nAbbr. = 0,9 | | 
& 'nK — 0,43 | | 
Kohlenofen-Heizung * nRohrl.=1,00 | n = 0,37 er I 0.25 ke 
ohne Dauerbrand nAnh. = 0,85 | errechnet wie bei 1a) | IT 0,37 DIE 25 B 
Rt  nAbbr. — 1,00 | | 
b: n R 2 | 0,49 - 0,19 | 
: E ' nRohrl. = 1,00 FROAIFOLFA 1 5 
dauerbrand. Kohlenofen Anh, — 0.88 n = 0,40 K, = Or 0,23 kg 
=» ' nAbbr. = 0,80 | 
Be ST m iR BR SH PELFERE 
‚W.-Schwerkraft-Heizung 7 ee | ERENE 0. 
n.Bauart, d.h. ohne W.Sp. ; or = Mey n= [] K, = = Be = 0,39 kg 
nd Rauchgas-Ausnutzer 0 ApBn = 0.80 en » = 
——— \ _— En a en a NT = z —- — — 
 . ; K —= 0,% | 
Heizung wie 5) 7 Pas ; | 
"mit gasgefeuerten Spezial- ee >= En = 0,52 Ra = En EU LEKE 
a (z.B. Schnabel-Bohne) Ahr 1.00 | 
heizung mit örtlichen Gas- | 7 K — 0,83 | 
und sehr reichlichen Zu- n Rohrl. = 1,00 [070 Be 0,49 0,19 = 13 kg 
schlägen für Anheizen | nAnh. =0,85 | oa nel | RT KT Re 
(ea. 200 °/,) | nAbbr. = 1,00 | | | 
= nK 30552 BE PIE NS78 Er 
_ _N.D.-Heizung  n Rohrl. — 0,80 er vw _ 0.019 | 0,33 kg 
mit Koksheizung ' nAnh. = 0,85 et RT a d.h. 85 Jo OL 
u; In Abbr. = 0,80 | | 0,39d.W.W.H. 
enen sich der Gesamt-Wirkungsgrad zusammensetzt. N Dann ist gesamt = 0,72 : 0,80 : 0,85 - 1,00 = 0,49 
"Kessel = 0,72; N Rohrleits. = 0,80; N Anheizen = 0,85; NAbbrand = 1,00 (Vgl. unter Heizungswert 1) 


Xennziffern K, bis K, gelten nur für mindestens 9stündige Benutzungszeit der beheizten Räume je Tag! <# 


ie vorgenannte Heizungsart des oben bezeichneten Da nach den obigen Ausführungen der Wert 7 Ges.x K 
sind diese Einzel-Wirkungsgrade, wie aus Tafel für alle Heizungsarten gleich ist, und zwar gleich dem Brenn- 
N Nr. 1 hervorgeht, geschätzt zu: stoffverbrauch bei verlustloser ununterbrochener Heizung, 
a7 = 0,72 7 so muß sein: 

= Ge d.h. n Ges. = OR 0,80xX 0,85% 1,00 7Gs.1XKı =nGes.2xK, =nGe.3 X K, usw., 

| E. 1.00 a und es berechnet sich z. B. für die Etagen-Warmwasser- 
I 


heizung (lfd. Nr. 2 auf Tafel 1) der Brennstoffverbrauch 


anbrigen unter lfd. Nr. 2 bis 7 in Tafel 1 auf- (Kennziffer) K, zu: 


\ Heizungsarten ist dann der Betriebs-Gesamt- ö 19 
grad errechnet aus den Einzel-Wirkungsgraden, Ma Dh = 0,25 kg. 
‚Ihrem Verhältnis zu denjenigen Einzel-Wirkungs- 0,37 
‚schätzt wurden, die für die Heizungsart unter In gleicher Weise ist für die übrigen Heizungsarten ver- 
"(Warmwasserheizung mit Wärmespeicher, Rauch- fahren, wobei zu beachten ist, daß auch die geschätzten 
‚zer und Umwälzpumpe) angegeben sind. Weiter Einzel-Wirkungsgrade Betriebs-Wirkungsgrade darstel- 
\d dann gezeigt, daß das Ergebnis dieser Schätzun- len, welche also z. B. beim Kessel-Wirkungsgrad n K den 
enim Betriebe gefundenen Brennstoffverbrauchs- durchschnittlichen Wirkungsgrad während der gesamten 
\t übereinstimmt. Betriebszeit, also einschließlich der Anheizzeit, einschließlich 
elsweise wurden unter lfd. Nr. 2 für die Etagen- der Zeit des Abbrandes während der Nacht und während der 
'serheizung die Einzel-Betriebs-Wirkungsgrade zu Pausen in der Benutzung der Räume usw. bedeuten. Diese 
8 Rohrl. = 1,00, 7 Anh. = 0,85, n Abbr. =0,90 Wirkungsgrade dürfen daher nicht mit den bei Messungen 
Oraus sich ein Betriebs-Gesamt-Wirkungsgrad unter besonders günstigen Umständen erzielten »Parade «- 
. Wirkungsgraden verwechselt werden. Ferner wolle man bei 
Ges. = 0,48 X 1,00 x 0,85 X 0,90 — 0,87 Betrachtung der Gesamtwirkungsgradzahlen von Tafel A 
. bedenken, daß in den dort ermittelten, scheinbar sehr 
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(1 Zimmer. 5,1 
1 Zimmer 5, 
1 Kammer 3, 
Küche k, kg von Spalte 3 
Bad 3,50 »< A) er 220 14: 1714) 
von zusammen 60 m? i.L. | Kenn- | : —— — 


Im 


Tat.12) |kgvon ‚SD. 3 7360 


uslaht 


7 2: bei Kleinwohnuugen von (im Mittel) 171 ‚ms Be Raun 
Seen bei im Mittel 4°C außen. 


Kosten bei Verfeuerung von. 


Brennstoff B >= d.h. 


2,85 m hoch = 171 m? be- |. ziffer en a 
“ heizten Raum, nach GN, Praik PB K: a 


Brennstoffkosten a 


in Mark: 
(kg von Sp. 35 — 8 


in Mk./m?) 


Großhandels Per. EBren 
ke/W. ohnung | Klinhander Be] © (wobei P in Mk./kg oder SESTO 
vom 17. 2.1927 


= Mark/Woh 
Heizungsart kg von Hu = 6500 en = a 
W.-W.-Heizung mit B =ZKL(60%x %) (1400. 6500 - , 
1. ‚,W.-Sp.u. Rauchgasausn. | 0,19 1400 kg |H = 6500 WE/kg _6500.1000 
u. Umwälz-Pumpe Per. = 33,53 Mk./t = mr. =: 
Heizung wie 1., aber mit B 5 dr 6500 RE 


Kesseln (z.B. Schnabel- 


gasgefeuerten” Spezial- 0,15 oe Zaun WE/mE 2120, 
8 | Pa.=0,10Mk/m® | 188, Mk 


Bohne) & 
| | "IB. =zkuaoxo) En 
2. | Etagen-W.-W.-Heizung | 0,25 1840 kg | H = 6500 WE/kg 8,— Mk 
| 3  Pxu.=42, — Mk./t <% re 
R Kohlenofen-Heizung 0.25 1840 k = = on Ne IE 53 en Mk 2 e ar 
28] ohne Dauerbrand . Re = Pxı. = 31.60 Mk./t. BEE = 
| Hauerbtand | a B = Anthrazit II En n | nn 
4. | BEN: : 0,23 H =8100 WE/kg SENKEN 
| Kohlenofen 5 Pa. —=69,— Mk./t 4 = 
' W.-W.-Schwerkraft-Hzg. B = ZKI(60% 90) Fe 
a ne 0,98 | 2870 kg |H =esowune [ie Mk. = 
ee Pe. —=3853Mk.jt | 
5 | = 1320 - 6500 
ı Heizung wie 5., aber mit : N Bea 
Ba. gasgefeuerten Spezialkes- 0,18 a H =4000 WE/m? 4000 % 1 
'selnB. (z.Schnabel-Bohne) i 8 | Piu.= 0,10 Mk./m® 215, > Mk. 
Gasheizung mit örtl. Gas- = 6500 - 0, 10 
ge, |öfen und sehr reichlichen 973 960 k # u ee [s00. 000 
“ | Zuschlägen fürAnheizung | ’ 8 Pıı.— 0,10 Mk./m® 156, - Mk. 
SE) . RT — 


(ca. 200%.) 


N.-D.-Heizung 


!) kg wie links bei Spalte 3, aber in 14 Benutzungsstunden/Tag und 220 Thea i 
48 —4ı = 14°C Temp.-Diff. und bei 171 m? beheizt. Raum/Wohnung. ZKI = Zechenkoks I. 
®2) Kennziffer K nach Tafel 1 gilt nur für mindestens wu Ben 


(W.-Sp. = Wärmespeicher.) 


geringen ‚Gesamtwirkungsgraden auch zum Ausdruck 
kommt, daß die Kennziffer X den gesamten Brennstoff- 
verbrauch auf eine Benutzungsstunde (nicht Betriebs- 
stunde) berechnet, enthält, also den Brennstoffverbrauch 
einschließlich desjenigen während des Anheizens, während 
der Benutzung und während der Pausen in der Benutzung, 
d.h. auch für Abbrand. Auf den Brennstoffverbrauch »je 
Benutzungsstunde« kommt es aber für die Beurteilung der 
Wirtschaftlichkeit einer Heizungsart in der Praxis an, nicht 
auf denjenigen »je Betriebsstunde«. Ersterer muß so klein 
sein als möglich. 

Nach Errechnung des Brennstoffverbrauchs X, bis K, 
(Kennziffer) sind dann für die unter lfd. Nr. 1 bis 7 von 
Tafel 1 aufgeführten Heizungsarten in Tafel 2 die Brenn- 
stoffkosten zusammengestellt, wobei hierfür die Dortmunder 
Preise vom Februar 1927 zugrunde gelegt sind. ' 


Tafel 2. 


Art des Brennstoffes B, unterer Heizwert H und Preis P 
sind in Tafel 2 ebenfalls aufgeführt, so daß eine Umrech- 
nung auf andere Verhältnisse leicht möglich ist. "Brenn- 
stoffverbrauch in kg und Brennstoffkosten in Mark bei 


\ 


B.=ZK1(60x90)) er 
mit Koksheizung Er 2430 kg Bar = ae - N. 


einer mittleren jährlichen. A ß 


nungen versorgt. 


welche den Brennstoffverbrauch 


wie Oman zu nur ‚4400. k 


sind in Tafel 2. für die 'obengenar 
von 171 m? beheizten Raums sowo. 
auch für eine Heizzentrale ang 


Bei der Betrachtung der je 


mal-Wohnung in kg und je Ja f 
Heizungsarten enthält, fällt sofo ® 


Der Brennstoffverbrauch 
der unter lfd. Nr. 7 angegebenen 
(N.D.Hzg.) soll nach Tafel 2 ji 
während unter lfd. Nr. 5 der Brenr 
wasser-Schwerkraft-Heizung norm; 
Wärmespeicher und Rauchgasausnutze 
ist und der Verbrauch der unter lfd. 
Heizung mit Wärmespeichern und 
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ror dem Kriege (1914) wurde von den Fachleuten 
mein behauptet, daß die Warmwasserheizung 
einen geringeren Brennstoffverbrauch habe 
er Niederdruckdampfheizung (N.D.Hzg.) und 
ptsache nach auf die Möglichkeit der generellen 
IB, d.h. der zentralen Einstellung der Wasser- 
r im Kessel je nach Außentemperatur zurück- 
Hierdurch wurde die bei Gebäuden mit N.D.- 
rüher fast allgemein stattfindende Überheizung 
welche darauf zurückzuführen war, daß bei 
« Heizung der Räume infolge der hohen Ober- 
ratur des Dampfes von stets 100°G Wärme- 
ie Räume hineingebracht wurden, welche be- 
er waren als diejenigen, welche die Räume bei 
ßentemperatur erforderten. Die Öffnung der 
damit Wärmevergeudung in großem Maße war 
inzige Rettung vor der geschilderten Überhei- 
ume bei N.D.-Heizung. 
mliche Ausnahme bezüglich der Überheizung 
diejenigen Niederdruckdampfheizungen, welche 
ndelegung eines sehr geringen Anfangsdrucks 
0,05 atü und eines sehr geringen Druckverlustes in 
ıpfrohrleitungen von insgesamt etwa 300 kg/m? so 
aren, daß eine generelle Regulierung der Innen- 
ur der Räume durch Veränderung des Dampf- 
relcher zentral am Kessel vorgenommen wurde, 


ren nicht von vornherein so berechneten An- 
e zentrale Regulierung der Innentemperatur 
derung des Dampfdruckes nicht möglich, weil 
er Dampfdruck vor den einzelnen Heizkörpern 
e Füllung dieser Heizkörper nicht an allen Heiz- 
eichem Verhältnis ändert, so daß dann einzelne 
n ihrer Wärmeabgabe und damit die Innen- 
ieser Räume hinter den übrigen een in 
Maße zurückbleibt. 


während des Krieges herrschende Brennstoff- 
an, daß man der Überheizung bei Niederdruck- 
gen durch Änderung des Heizbetriebes!), und 
. »stoßweisen« Heizung 


eise) derart geführt, daß man bei einer be- 
Bentemperatur, beispielsweise in Wohnungen, 
6 bis 8 Uhr mit voll angestelltem (jedoch nicht 
.h. übermäßig ängestrengtem) Kessel hoch- 
en Rauchschieber herunterläßt und das Feuer 
zweites Mal mittags zwischen 12 und 2 Uhr 
d im Bedarfsfalle nochmals abends zwischen 
Mit dem Hochheizen ist aufzuhören, wenn die 
'peratur auf höchstens plus 20° C gestiegen ist und 
beginnen, wenn dieselbe auf 18°C gesunken ist. 
heizen in den Umfassungswänden des Raumes 
ten Wärmemengen?) decken in den Heiz- 
'ärmeverluste des Raumes. Die Heizpausen 
so länger ausgedehnt werden, je milder das 
it sinkender Außentemperatur geht bei strenger 
atzweise Heizung allmählich in die Dauer- 
welche nur nachts mehr oder weniger — je 
Be der verlegten Raum- und Kesselheizfläche — 
wird. Man reguliert hierbei also nicht mit 
Außentemperatur veränderten und der Außen- 
urch entsprechende Einstellung des Dampf- 
aßten Wärmeabgabe bzw. Dampffüllung der 
also nicht mit dem »Verbrennungsregler «, 
ı dem »Rauchschieber« durch Veränderung 


»Wie spart man Brennstoff bei Zentral- 
h Änderung des Heizbetriebes ?« S. 6 bis 39 
"Hauptstelle für Wärmewirtschaft, »Zentral- 
Bericht über die Heiztechnische Tagung in 
ovember 1920, VDI-Verlag, Berlin. 

der in Betracht kommenden sehr großen Be- 


der täglichen Heizzeit je nach Außentemperatur bei 
absatzweiser voll an- bzw. abgestellter, d.h. mit günstiger 
Rostbelastung und.damit sparsam arbeitender Kesselanlage. 
(Erzeugung von Wärme bei gutem Wirkungsgrad der 
Kessel.) 

Bei der praktischen Durchführung des stoßweisen Heiz- 
betriebes bei N.D.-Heizungen stellte sich allerdings öfter 
heraus, daß bei der absatzweisen gleichzeitigen An- bzw. 
Abstellung einzelne Räume in der Temperatur stark nach- 
hinkten, ein Übelstand, der durch entsprechende Ver- 
größerung der Raumheizflächen leicht behoben werden kann. 


Die Folge des stoßweisen Heizbetriebes war, daß der 
Brennstoffverbrauch der N.D.-Heizungen auf denjenigen der 
W.W.-Heizungen sank, ihn sogar in einzelnen Fällen, näm- 
lich bei Gebäuden mit längerer Betriebsunterbrechung, unter- 
schritt. In meiner oben angeführten Schrift: »Wie spart man 
Brennstoff bei Zentralheizungen durch Änderung des Heiz- 
betriebes ?« habe ich diesbezüglich auf S. 28 ausgeführt: 


»Die Überlegenheit der W.W.-Heizung im Brennstoff- 
verbrauch gegenüber der N.D.-Heizung bei ununter- 
brochenem Betrieb infolge der geringeren Abgastempe- 
ratur und infolge der Anpassungsfähigkeit an die Außen- 
temperatur und der geringeren Wär meabgabe der Rohr- 
leitungen in Übergangszeiten wird bei einer gewissen Be- 
triebsunterbrechung aufhören. Von da ab wird die!) N.D.- 
Heizung einen geringeren Brennstoffverbrauch zeigen, 
wenn nämlich die tägliche Wiederanwärmung der größeren 
Wasser- und Eisenmengen bei der W.W.-Heizung größere 
Brennstoffmengen erfordert, als durch ihre oben geschil- 
derten Vorzüge vor der N.D.-Heizung gegenüber der 
letzteren erspart werden.« 


Entsprechend diesen Ausführungen, welche ich auch 
heute noch aufrecht erhalte, ist in Tafel1 für eine Be- 
triebsunterbechung, wie sie bei Wohnungen vorkommt, der 
Einzel-Wirkungsgrad n Anh. unter lfd. Nr. 5 (W.W.-Hei- 
zung) nur mit 0,72, dagegen unter lfd. Nr. 7 N.D.-Heizung 
mit 0,85 angenommen, woraus sich eine Kennziffer für W.W.- 
Heizung X, = 0,39 kg, dagegen für N.D.-Heizung K, = 0,33 kg, 
d.h. von 85% derjenigen derW.W.-Heizung ergibt, Aus diesen 
Zahlen errechnet sich für die Normal-Wohnung von 171 m? 
beheizten Raumes der Tafel 2 unter lfd. Nr. 5 für die 
W.W.-Heizung angegebene Brennstoffverbrauch von 2870 kg 
bzw. ein Betrag für Brennstoffkosten von M. 96 je Jahr, 
während sich der Brennstoffverbrauch für die N.D.-Heizung 
auf Tafel2 unter lfd. Nr. 7 nur auf 2430 kg stellt und 
der Brennstoffkostenbetrag auf nur M. 82 je Jahr. 


Die Heizungstechnik ist jedoch nach dem Kriege nicht 
stehengeblieben. Die Schwächen der W.W.-Heizung gegen- 
über der N.D.-Heizung bestanden nach den obigen Ausfüh- 
rungen darin, daß bei längerer Betriebsunterbrechung große 
Wasser- und Eisenmassen stark auskühlen und beim An- 
heizen wieder mühsam erwärmt werden mußten, wobei eine 
weit größere Anzahl von Kesseln in Betrieb genommen wer- 
den mußte als während der laufenden Benutzung der Räume 
erforderlich war. Folge: lange Anheizzeit, schlechter Wir- 
kungsgrad der Kessel infolge starker Forcierung beim An- 
heizen und infolge schlechter Rostbelastung im laufenden 
Betrieb. 

Dieser Übelstand kann durch Einschaltung großer Was- 
serbehälter, sog. »Wärmespeicher« behoben werden, welche, 
vollständig unabhängig von den Kesseln, neben 
denselben aufgestellt werden, mit ihnen durch Zirkulations- 
leitungen verbunden und während der Betriebspausen mit 
den Kesseln hochgeheizt (aufgeladen) werden. Beim An- 
heizen werden die Speicher dann unter Abschaltung der 
Kessel mit dem Heizsystem verbunden, wobei das im System 
abgekühlte Wasser das in den Speichern enthaltene heiße 
Wasser — eventuell unter Einschaltung einer Umwälz- 
Anheizpumpe — in das Heizsystem drückt. Das Anheizen 
geht infolgedessen sehr rasch und bei entsprechender Be- 
messung der Speicher ohne Hinzuschaltung weiterer Kessel 


1) »stoßweise betriebene «, 
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als der für den laufenden Betrieb erforderlichen vor sich. Die 
Kessel arbeiten stets mit fast gleicher Belastung, entweder 
auf die Heizungsanlage oder bei Betriebspausen auf den Spei- 
cher, da nur so viel Kessel in Betrieb genommen werden, wie 
sie bei bester Rostbelastung für die Deckung des »durch- 
schnittlichen« Wärmebedarfs während des ganzen Tages bei 
günstiger Rostbelastung erforderlich sind. Sie arbeiten daher 
während des ganzen Tages mit bestem Wirkungsgrad. Zu- 
gleich wird durch diese Speicher ermöglicht, daß man das 
Heizsystem sofort vom Kessel abschalten kann, falls in den 
zu beheizenden Räumen Wärme aus irgendwelchen Gründen 
— z. B. auch bei plötzlichem Vorkommen der Sonne — nicht 
mehr erforderlich ist. Auch bieten die Speicher den großen 
Vorteil, daß der bei Nacht unter Feuer stehenden Kesseln 
stets auftretende Abbrand in den Speichern nutzbringend 
verwertet wird. Endlich wird der gesamte Wärmeverlust der 
Kesselanlage infolge Abstrahlung an den Kesselraum ge- 
ringer, da die Zahl der in Betrieb befindlichen Kessel beim 
Betrieb mit Wärmespeichern kleiner ist. Ich verweise im 
übrigen -auf die Ausführungen des Stadtingenieurs Sinn, 
Dortmund, in dieser Zeitschrift!), der die Frage des Ein- 
baues derartig großer, von den Kesseln unabhängiger Wärme- 
speicher bei W.W.-Heizungen angeschnitten hat. Da die 
Belastung der Kessel bei der W.W.-Heizung mit Wärme- 
speichern ziemlich gleichmäßig und die Zahl der im Jahres- 
durchschnitt im Betrieb befindlichen Kessel gering ist, ist 
auch der Einbau von »Rauchgasausnutzern« billig und 
wirtschaftlich, da dieselben verhältnismäßig klein ausfallen. 

Bei der Konstruktion des Rauchgasausnutzers ist zu be- 
achten, daß derselbe den durchströmenden Gasen nur ge- 
ringen Widerstand bietet, damit ein Betrieb desselben ohne 
Gebläse, d.h. nur durch den Schornsteinzug erfolgen kann. 
Auch ist der Reinigungsmöglichkeit des Rauchgasausnutzers 
von Flugasche die größte Aufmerksamkeit zu schenken. 

Wie schon eingangs erwähnt, ist bei der von der Stadt- 
verwaltung Dortmund in dem neuen Sparkassengebäude 
Hansastraße im Jahre 1924 auf meine Veranlassung ein- 
gebauten Erstlingsausführung derartiger Wärmespeicher bei 
einer W.W.-Heizung mit Anheizpumpe, bei Betrieb mit einem 
später eingebauten Rauchgasausnutzer der vorerwähnten 
Konstruktion aus vielen Betriebsversuchen die auf Tafel 1 
unter lfd. Nr. 1 

zu K, = 0,19 kg 

angegebene Kennziffer ermittelt. Hierbei ist bis jetzt aller- 


dings nicht einwandfrei festgestellt, inwieweit an dieser außer-. 


ordentlich günstigen Kennziffer die Wärmespeicheranlage 
bzw. der Rauchgasausnutzer bzw. der teilweise Pumpen- 
betrieb beteiligt ist?). Tatsache dürfte jedoch hiernach sein, 
daß derartig ausgestattete Heizzentralen in ihrem Brenn- 
stoffverbrauch den bisherigen Warmwasser-Schwerkrafthei- 
zungen normaler Bauart ohne Wärmespeicher, ohne Rauch- 
gasausnutzer und ohne Umwälzpumpe sowie den Nieder- 
druckdampfheizungen außerordentlich überlegen sind. 
Zahlenmäßig tritt der Vorzug derartiger neuzeitlicher 
Heizzentralen auf Tafel 2 unter lfd. Nr. 1 dadurch in die 
Erscheinung, daß die oben genannte Normal- Wohnung 
von 171 m? beheiztem Raum hierbei nur einen Brennstoff- 
verbrauch von jährlich 1400 kg, entsprechend Brennstoff- 
kosten von jährlich nur Mk. 47 aufweist, d.h. nur 49% der 
obengenannten Zahl für die auf Tafel 2 unter lfd. Nr. 5 
aufgeführte W.W.-Schwerkraftheizung und nur 58% der 
auf Tafel 2 unter lfd. Nr. 7 für die N.D.-Heizung gegebenen 
Zahlen. An Hand der 6. Spalte auf Tafel 2 ist ersicht- 
lich, daß die Ersparnisse an Brennstoffkosten bei der- 
artigen neuzeitlichen Zentralen für Warmwasserheizungen 
mit Wärmespeichern ?) und Rauchgasausnutzer und Umwälz- 


!) Vgl. H. Sinn: »Verbesserung des Gesamt-Wirkungs- 
grades von Warmwasserheizungsanlagen durch Kupplung 
der Kessel mit Wärmespeichern«, Gesundh.-Ing., vom 9. Mai 
1925,. Heft 19-8..223 :5i18.227: 

2) Zurzeit sind derartige Betriebsversuche im . Gange: 

®) Die Größe der Wärmespeicher ist bei den zurzeit in 
Dortmund ausgeführten 2 Wärmespeicheranlagen zu 50 m? 


. kessel) aufgestellt werden. Diese Eu 


pumpe für 500 Wohnungen (Brennstoffkosten 
18000 Mk./Jahr) gegenüber Zentralen mit no 
wasser-Schwerkraftheizungen Be 
23500 Mk.) jährlich 
48000 — 23 0 —= 24 500° Ak. 


betragen. 
Zentralen derartiger Größe sind ua 
gewöhnliches. Die Stadtverwaltung Wiesbaden 
zentrale für 500 Klein- und Mittelwohnunge 
etwa 250 angeschlossenen Wohnungen erbau 
(Deutsche Gemeinnützige Wohnungsgesells 
eine solche für 880 Klein- und Mittelwoh 
Dublinerstraße?) vorgesehen, von welchen 
schon 404 Wohnungen fertiggstellt oder im 
Gegenüber der auf, Tafel 2 unter ] 
führten Kennziffer K, = 0,19 kg für W.W.-H. 
Wärmespeichern, Rauchgasausnutzer und Um 
zu bemerken, daß die auf Tafel 2 unter lic 
geführten Kennziffern von 0,39 für normale W 
kraftheizung und die auf Tafel 2 unter "If 
geführte Kennziffer von 0,33 kg für N.D.- 
den Feststellungen des Verfassers bei Dort 
nur selten erreicht sind. _ : 
Bei den neuen Borcchnune E der Bren 
Tafel 2, welche auch den späteren Wirt: 
berechnungen zugrunde gelegt sind, ist angen 
als Brennmaterial für die Zentralheizung. »Kok 
wird, und zwar für die Heizzentralen Zechenko 
Korngröße 60 x 90 mm) zum Dortmunder 
preis vom 17. Februar 1927 eingekauft, d.h. zu 
Es steht naturgemäß nichts im Wege, daß 
erwähnten Heizzentralen für 200 bis 500 Wo 
zweckmäßig unter dem Hof eines Baubl 
werden?), ven dem Einbau der üblichen Ze 
kessel mit gasarmen Brennstoffen für 
abgesehen wird und an ihrer Stelle Kessel 
feuerung eingebaut werden. Derartige Warn 
können dann auch mit mechanischen Feuerung 
mit den neuerdings auf den Markt gebracht 
feuerungen versehen werden, für welche 
rohrkesseln eine Leistung von 38 kg/m? Heiazfli 
werden. Durch letztere Maßnahme wird di. 
heizfläche und damit der Raumbedarf 
ordentlich verringert. 
Außer den reinen rammeie 
feuerung selbstverständlich auch Flamm 
Kessel und andere kombinierte Kessel 


nicht mit hinreichender Schnelligkeit mi 
Die durch ‚Verfeuerung von Kohle 


kosten bei i. M. 2= 40 G außen für W.W.- 
speichern, Rauchgasausnutzer und Umw 
Verfeuerung von Zechenkoks I, welcher 
von etwa 6500 WE/kg besitzt, für eine He 
500 Normal-Wohnungen (171:m? beheizter 

500 =M. 23500. Wird! statt der gena 
Kesselkohle Fettnuß IV (F IV) verfeuert, ' 
Dortmunder Großhandelspreis vom 17 


je 1 Million WE Transmissionsverlust ge 
dem gesamten Wasserinhalt einer Schwerkr 
zung bei Verwendung von normalen Radiato 
je m?) entspricht. Die größten Speicher hab 
1) Vgl. Fußnote !) auf der ersten Seit 
?) Vgl. Fußnote ®) auf der ersten Seit 


1. Jahrg. 1928) 


hi ei Bunker Kesselhaus kostet und einen unteren 
rt von. etwa 7200 WE/kg besitzt, so betragen die 
toffkosten nur das 


u > 
# 3 22,00 & ‚6500 = rd. 0,6fache 
3353 7200 


nnstoffkosten bei Verfeuerung von Koks, d. h. nur 
100, so daß durch die Verfeuerung von Kohle statt 
E% 

23500 — 14100 = 9400 M. je Jahr 
anstott gesparte werden. 
se  Brennstoffersparnisse bestechen im ersten Augen- 
hr; ihnen stehen jedoch eine Reihe von Mehrkosten 
achteilen gegenüber: 
Jie Kessel für Kohlenfeuerung mit mechanischen 
!euerungen und insbesondere Hochleistungsfeuerun- 
en sind bedeutend teurer als normale schmiedeeiserne 
ientralheizungskessel. 
{ohlenfeuerungen für derartig große Heizzentralen 
fordern in der Regel meist teure Kohlentransport- 
inrichtungen, da die Kessel für Kohlenfeuerungen 
vegen ihrer größeren Bauhöhe nicht, wie die Koks- 
essel, in so einfacher Weise mittels Karren von oben 
hickt werden können. 
)er Raumbedarf der Kessel für Kohlenfeuerungen ist 
rößer; auch macht ihre Unterbringung wegen ihrer 
rößeren Bauhöhe in dem Innern eines Häuserblocks 
ichwierigkeiten. 
ie für eine Kohlenfeuerung erforderlichen Einrich- 
ungen stellen vor allem eine Komplikation der ganzen 
\nlage dar, gegenüber der außerordentlichen Einfach- 
ıeit einer Heizzentrale mit Koksfeuerung. Eine der- 
rtige Komplikation kann nur dann leichteren Herzens 
n den Kauf genommen werden, wenn man noch einen 
‚schritt weitergeht und derartige Heizzentralen zu 
jlockstationen zur Erzeugung von elektrischer Ab- 
allkraft ausbaut, d.h. Dampfkessel aufstellt und die 
Varmwasserpumpenheizung durch Gegenstromappa- 
ate mittels Vakuumabdampf betreibt!). 


Rücksicht auf die oben erwähnten Nachteile und in 
acht der Mehrkosten, die bei dem heutigen hohen 
ı sehr schwer ins Gewicht fallen, bedarf es einer sehr 
igen Berechnung im Einzelfalle, ob die Verfeuerung 
»hle statt Koks und darüber hinaus die Erzeugung 
xtrischer Abfallkraft in derartigen Heizzentralen tat- 
ı wirtschaftlich ist. 


abe daher in dieser Abhandlung den in Tafel 3 
chgeführten Wirtschaftlichkeitsberechnungen trotz 
ıeren Brennstoffkosten, die normale Koksfeuerung 
unter Tafel 2, lfd} Nr. 1, aufgeführte W.W.- 
gı ‚mit Wärmespeicher, Rauchgasausnutzer und Um- 
npe zugrunde gelegt. Zu beachten ist hierbei, daß 


Im: aus dem Grunde propagiert wird, um die bei 
‚malen Kohlenfeuerung erfolgende Vernichtung wert- 
Stoffe (Urteer, Öle usw.) zu verhindern. 

iglich der technischen Ausführung derartiger 
‚ntralen und Pumpen-Warmwasserheizungen ver- 
| auf die Veröffentlichungen von Berlit?) und von 
‚ Bei der Ausführung der Stadtverwaltung Wies- 


»Großkraftwerk 
vom 31. März 


Ne]. Ober-Ing. Montrose-Oster: 
\ockstation ?« Im »Gesundh.-Ing. «, 
'eft 13, S. 194 bis 196. — 
ine derartige Abfallkraltanlage zum Betriebe der 
;ser-Umwälzpumpen, von einem normalen Zentral- 
skessel mit Koksfeuerung, mit Frischdampf von 
| nung gespeist, deren Vakuumabdampf von 
| ata in den Gegenstromapparaten der W.W.- 
ME eanenlagen wird, ist in dem Schulblock an 
|gmannstraße in Dortmund seit 1917 eingebaut und 
‚ befriedigend. 
Fußnote !) auf der ersten Seite. 
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baden!) und der De Ge Wo, Berlint), sind allerdings »Rauch- 
gasausnutzer« noch nicht zur Anwendung gekommen. Bei 
der Ausführung in Wiesbaden?) haben die Wärmespeicher 
auch bedeutend kleinere Abmessungen (auf 1000000 WE 
Transmissionsverlust bezogen) als bei der Dortmunder Erst- 
lingsausführung, während die DeGeWo, Berlin, Wärme- 
speicher der Dortmunder Ausführung überhaupt nicht ver- 
wendet, da die dort vorgesehenen Flammrohrheizkessel nach 
meinen obigen Ausführungen nicht als Wärmespeicher im 
Sinne der Dortmunder Ausführung angesprochen werden 
können, da letztere durch die völlige Trennung von Kessel- 
und Speicherinhalt gekennzeichnet sind. 


Nur auf eine bauliche Einzelheit möchte ich hier hin- 
weisen, und das ist die Fensterfrage. Ich empfehle immer 
wieder, die Fenster als Doppelfenster auszuführen, nicht 
nur mit Rücksicht auf die Herabminderung der Wärme- 
verluste und damit der Brennstoffkosten, sondern vor allem 
zur Abschwächung der Geräuschabtragung von außen nach 
innen und damit zur Schonung der Nerven des durch Ge- 
räusche, z. B. durch die des zunehmenden Autoverkehrs, 
viel geplagten Großstädters. Bei Doppelfenstern können 
auch, statt der niedrigen und teuren Heizkörper in Fenster- 
nischen, hohe billige Heizkörper an den Außenwänden (hinter 
den Türen) verwandt werden, 


Ein besonderer Vorteil der Gruppen-Fernheizungen 
(Blockheizwerke) in ihrer Ausführung als Pumpen-Warm- 
wasserheizung ist, daß die Wärmeverluste bei der Fortleitung 
von warmem Wasser (statt Dampf) in Rohrleitungen von 
sehr kleinem Umfange und bei der geringen Entfernung der 
Verbraucher von der Zentrale sehr klein werden, und daß 
hier die Hauptschwierigkeit bei den bisherigen Stadtheiz- 
werken, nämlich die Verteilung von Wärme auf große Ent- 
fernungen und die Verlegung der Rohre in den Straßen- 
kanälen beseitigt sind, da bei den Blockheizwerken nur das 
Durchstoßen einiger Straßenkreuzungen durch Fernleitungen 
erforderlich ist, während die Hauptverteilung der verhältnis- 
mäßig dünnen Leitungen in den Kellern oder auf dem Dach- 
boden des Häuserblocks oder in den Innenhöfen (in Kanälen 
oder im Freien) stattfinden kann. Auch werden hierdurch 
die Anlagekosten-derartiger Blockheizwerke gegenüber den 
Anlagekosten großer Dampf-Stadtheizwerke erheblich herab- 
gezogen. Endlich ist die Belastung enger Straßen durch 
große dort zu verlegende Ferndampfleitungen stellenweise 
untragbar, ganz abgesehen davon, daß die Straßen in erster 
Linie dem Verkehr und nicht dem Betrieb von Rohrleitungen 
zu dienen haben. Mit Unrecht wird derartigen Gruppen- 
Fernheizwerken zuweilen der Vorwurf gemacht, daß ihret- 
wegen die einzelnen Gebäude der betreffenden Häuserblocks 
schwerer verkäuflich sind, da auf ihnen die »grundbuchliche 
Eintragung «laste, daß die Fernleitungen der W.W.-Heizung 
und W.W.-Versorgung daselbst geduldet werden müßten. 
Das Gegenteil ist der Fall! Bei erstklassiger Ausführung 
dieser wärmetechnischen Anlagen ist der Wert der be- 
treffenden Gebäude höher als ohne diese Fernanlagen. Auch 
ist es jederzeit möglich, das betreffende Gebäude, welches 
verkauft werden soll, auf Wunsch des Käufers von demFern- 
leitungen abzutrennen und nachträglich mit eigener Kessel- 
anlage und eventuell Heizungs-Umwälzpümpchen zu ver- 
sehen. 


Ich gehe jetzt zu den übrigen in Tafel 2 aufgeführten 
Heizungsarten über. 


Der Brennstoffverbrauch der in Tafel 2 unter lfd. 
Nr. 2 aufgeführten Etagen-W.W.-Heizung bei i. M. + 4°C 
außen ist gemäß der Kennziffer von 0,25 zu 1840 kg, ent- 
sprechend Brennstoffkosten von M, 78 je Jahr für die 
normale 21, - Zimmerwohnung mit ebenfalls beheiztem 
Küchen- und Baderaum von zusammen 171 m? beheizten 
Raumes angegeben. Dieser Brennstoffverbrauch wird durch 
die praktischen Erfahrungen bestätigt, da nach Angaben 


1!) Vgl. Fußnote ®) auf der ersten Seite. 
2) Vgl. Fußnote !) auf der ersten Seite. 
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von Köhle-Kiel!), welcher auf gute Erfahrungen mit Etagen- 
W.W.-Heizungen in Kieler Siedlungsbauten hinweist, bei 
derartigen Heizungen der jährliche Brennstoffverbrauch in 
einer 4-Stubenwohnung mit Küche, Bad und Zubehör 
zwischen 50 und 70 Ztr. Koks schwankte, je nachdem der 
einzelne Wohnungsinhaber seine Wohnung heizte. 
Köhle-Kiel!) wurde ferner der Brennstoffverbrauch der mit 
Etagen-W.W.-Heizung versehenen 3-Stubenwohnungen 
durch Umfrage bei den Bewohnern auf 30 bis 40 Ztr. Koks 
in einer Heizperiode festgestellt, je nach Lage der Wohnung. 

Der Brennstoffverbrauch der in Tafel 2 unter lfd. 
Nr. 3 angegebenen Kohlenofenheizung »ohne« Dauerbrand 
ist dort, entsprechend der gleichen Kennziffer wie bei Etagen- 
W.W.-Heizung, nämlich von 0,25, ebenfalls zu 1840 kg, ent- 
sprechend Brennstoffkosten von M. 53 angegeben. : Der 
Kostenunterschied rührt davon her, daß bei Kohlenofen- 
heizungKohle statt des bei der Etagen-W.W.-Heizung er- 
forderlichen teuren Kokses gefeuert wird. Daß auch dieser 
Brennstoffverbrauch nicht zu hoch ermittelt ist, dürfte aus 
den die Ofenheizung für Siedlungsbauten empfehlenden Aus- 
führungen von Puls?) in der Deutschen Bauzeitung 1928, 
Nr. 25, hervorgehen, nach denen an einer bei Hamburg ge- 
legenen Siedlung im Winter 1926/27 Aufzeichnungen über 
den Verbrauch von Braunkohlenbriketts in einem Kachel- 
ofen zur Beheizung von 2 Zimmern gemacht wurden, wobei 
sich gezeigt haben soll, daß in 8 Monaten für M. 56 Brenn- 
material verbraucht wurde. Leider ist hierbei die Brennstoff- 
menge nicht angegeben. 

Für die in Tafel 2 unter lfd.Nr.4 aufgeführte Hei- 
zung mit Dauerbrandöfen ist der Brennstoffverbrauch zu nur 
1690 kg ermittelt, während die Heizungskosten mit M. 94 
angegeben sind. Der geringere Verbrauch ist auf die in 
Tafel 1 unter lfd. Nr. 4 ermittelte, aus der Schätzung der 
Einzelwirkungsgrade herrührende geringere Kennziffer von 
0,23 zurückzuführen, während die höheren Brennstoffkosten 
auf die Verfeuerung des sehr teuren Anthrazits herrühren. 

Zahlentafel 2 enthält unter lfd. Nr. 6 Angaben über den 
Brennstoffverbrauch der Gasheizung mit örtlichen Gas- 
öfen unter der Voraussetzung, daß sehr reichliche Zuschläge 
für rasches Anheizen?) (entsprechend etwa 200% zur reinen 
Transmissionswärme) gemacht sind. Hierbei ergibt sich ent- 


sprechend den in Tafel 1 unter lfd. Nr. 6 gemachten An- 


nahmen über die Einzelwirkungsgrade die im Vergleich zu 
den übrigen Kennziffern niedrigste Kennziffer von 0,13, 
woraus sich (vgl. Tafel 2 lfd. Nr. 6) ein -Wärmever- 
brauch von 
960 kg x 6500 WE/kg 
und ein Gasverbrauch von 
960 x 6500 
4000 


und bei dem in Tafel 2 zugrunde gelegten Gaspreise von 
10 Pf./m® Brennstoffkosten von M. 156 je Jahr und 
Normalwohnung ergeben. Hierbei muß ich bemerken, 
daß ich die niedrige Kennziffer von 0,13 bei derartigen Gas- 
heizungen im praktischen Betriebe nur sehr selten fest- 
gestellt habe. 

Soll diese Art der Gasheizung mit örtlichen Gasheiz- 
körpern gleiche Brennstoffkosten wie die auf Tafel 2 
unter lfd. Nr. 5 aufgeführte W.W.-Heizung normaler Bauart 


— 1560.m® 


d.h. von M. 96 ergeben, so darf der Gaspreis höchstens 
9600 Pf. 
—— — = 6,2 Pf./m?? 
ae 


!) Vgl. Fußnote ?) auf der ersten Seite. 

®) Vgl. Fußnote ?) auf der ersten Seite. 

®) Bezüglich der Gasersparnisse bei raschem Anheizen 
vgl. Dipl.-Ing. Wilh. Vocke, Gesundh.-Ing. vom 7. Februar 
1925, S. 80, Abb 1: »Die heutige Stellung der Zentralheizungs- 
fachmänner zur Gasheizung«. 

4) Allgemeine Formel: 

Habe ich eine Heizungsart 1 mit der Kennziffer K, 
bei Verfeuerung von Koks vom Heizwert Hı Koks und vom 
Einheitspreise pı Koks in Pf. /kg. 


Nach 


bestem Wirkungsgrad (z.B. Schn: - 


kosten. + ST 


: und sollen die Heizkosten je 1000 De bi h 


als eine W.W.-Heizung normaler Sana 
schen Standpunkt aus den großen a 
Oberflächentemperaturen. : 

Der Gaspreis muß weiter gesenh wer 
wie es bei den neuen Gasfernversorgun 
mindestens gefordert werden muß, in Zentra 
so verbrannt werden soll, daß die Brei | 
chen sind wie bei der Verfeuerung® von 

Wird zugunsten der Gasfernversorgung 
daß in einer, bisher nach Tafel 2, 
führten W.W. -Heizung Bauar | D 


so würde 
Nr.'5a 


18200500 a 
2000 


und die Brennstoffkosten bei einem Ga 
je m? M. 215 betragen. Sollen die Brennstoff] 
Gasfernversorgung dieselben sein wie bei 
Heizung normaler Bauart mit Koksfeueı 
betragen, so darf der  Gaspreis höchs ns 


betragen. 
Soll eine = gli 


diesem Falle wird en ee 
Ed, Nr tape Neuaufstellung“ 


Brennstoffverbrauch re, 
1120 - u 


4000 


Belegen, welche bei 10 Pr. je m’ f 
keine höheren A entstehe 


4700 ne ® 


und eine andere Heizungsart Be 
bei Verfeuerung von Gas vom Heizw 
Einheitspreise pa Gas in Pf./m? 


K,: 6500. - 
H,Gas 


7: B> IR obigem Falle: (Werte aus. T 

ist. MEER ers 
039° 70000 7 

PGas — 6500 0,18 PKoks = 


— 6,2 Pi/m? (wie oben berechnet). 


1) Nach der yallgergeinen Formel« 
0,39 4000 


en = 33. 
P Gas — 6500 018 PKoks = 3 
= 45 pr. Ime. 
2) Nach der allgemeinen Formel: 
0,19 . 4000 S 
== 0 1s. 
PGas — 5500 0,15 * PKoks — 3 
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) or Seuchenstand in Deutschland 
jesonderer Berücksichtigung des Zeit- 


Med.-Rat Dr. Solbrig. Berlin-Lichterfelde. 


‚ich vor vier Jahren an dieser Stelle einen Über- 
n Stand der wichtigsten Seuchen in Deutschland 
um 1913 bis 1920 gegeben habe, soll dies heute 
sten 7 Jahre fortgesetzt werden, wobei alle 
lichtigen Infektionskrankheiten, getrennt nach Er- 
nd Todesfällen (für Tuberkulose nur die Todes- 
ichtigt werden sollen. 

st möge folgende Zahlenübersicht über den Stand 
elnen Jahren orientieren (s. Zahlentafel 1): 


1921 


1922 1923 


bei Memel (jetzt Litauen) isoliert wurden; aber ein zwingen- 
des Bedürfnis zu einem solchen Lepraheim in Deutschland 
könnte kaum noch anerkannt werden. Seit dem Anfang des 
Jahrhunderts zählte man im ganzen Reich nicht mehr als 
höchstens 37 Fälle pro Jahr. Seit 1920 sank diese Ziffer, 
1925 waren es 8 Kranke, 1926 10, davon 2 in Preußen, 5 in 
Hamburg, 2 in Lübeck, 1 in Braunschweig. Sie kamen fast 
alle vom Ausland her. 


Die Cholera, deren Heimatland Indien ist; wo sie 
endemisch herrscht, und von wo sie in oft gewaltigen, ver- 
heerenden Zügen die ganze Welt überzogen hat, ist seit 
der großen Hamburger Epidemie 1892/93 bei uns nur ge- 
legentlich in kleineren Epidemien vorgekommen, so 1905, 
in welchem Jahre 6 preußische Provinzen befallen wurden 
(im ganzen 212 Erkrankungsfälle mit 85 Todesfällen). 


Zahlentafeli. 


1924 1925 1926 1927 


r 


uns jetzt zu den einzelnen Krankheiten wen- 

wir mit den gemeingefährlichen Krank- 
elche das Reichsgesetz aufzählt: Aussatz, 
ieber, Gelbfieber, Pest, Pocken, sowie durch 
ung (1910) den Milzbrand. Diese Krankheiten 
uns heimisch, manche von ihnen — Aussatz, 
t und Pocken — waren es in früheren Jahr- 
haben unzählige Menschen dahingerafft, 
rt sind auch jetzt noch gelegentliche Gäste, 
hen, aber dank unseren Vorkehrungsmaßregeln, 
etz uns in die Hand gibt, wenig gefürchtet und 
wieder vertrieben. 


n der geannten 7 Krankheiten, dem Gelb- 
wir sagen, daß es in Deutschland bis auf 
opischen Ländern eingeschleppte Fälle, noch 
mmen ist und bei den Lebensbedingungen 
uch nicht gut bei uns gedeihen kann. Ebenso 
von der Pest, jener unheimlichen, meist 
nden Seuche des Orients, die im Mittel- 
eutschland verheerend wirkte, so gut wie 
ben, im Jahre 1916 ereignete sich der 


ıtz (Lepra), eine im Mittelalter auch in 
arx verbreitete, jetzt noch in den nordischen 
Ländern nicht selten vorkommende Krank- 
unheilbar ist, spielt für Deutschland kaum 
e. Zwar wurden in Ostpreußen, speziell den 
ven abgetretenen Gebieten, bis in die neuere 
1 prafälle beobachtet, die in dem Lepraheim 


Erkran-| dar- |Erkran-| dar. |Erkran-| dar- |Erkran- dar- Erkran- dar- |Erkran- dar- Erkran- dar- 
kungen | unter |kungen| unter kungen | unter | kungen | unter |kungen | unter kungen | unter kungen | unter 


ER I re + 
Paar Ze) te 
14 1 SR, 101 2 ee 
11 1 3 3 3 0 2 
118, 3237 13) 321° 0106| 136 906 | 30 


7 0 4 1 
37248 | 3624 36296 | 2799130302| 1351 |33 542. 1695 
742 458 750 448 746 331 834 | 382 


7234| 3628| 7563| 3343| 6787| 1872| 6502| 1739. 
498 103 386 88 | 1608 170| 2732| 297 


1784| — 2777 — 2307 | .— 2017| — 
2 1 1 0 2 01 — | — 
3 0 71. — 3 1 5 0 


5789 684 | 4775 423 | 4224 241) 3087| 174 
32 798 750 | 39 919 860 | 55 478 595 | 90216 | 965 


64 48 18 20 11 8 8. — = 
? — ? — 1279 ? 2 397 ? 1159 2 591 3 204 2 
164. - 2 108 1 25 4 13 1 9 0 12 0 10 3 
192, ee 727| — 185531: — [62484| — 15589| — |51577 ? — 


18808 | 2549 | 10993 | 1690 ,13162| 1931/14439 | 1891 |12 476 1697112383] 1102| 7468| 676 


Dann wurden während des Weltkrieges durch Einschleppung 
aus dem östlichen Kriegsschauplatz mehrfach Cholera- 
erkrankungen beobachtet (1918 im Gefangenenlager zu 
Hameln 123 Erkrankungen und 29 Todesfälle, im Lager zu 
Göttingen 96 Erkrankungen und 25 Todesfälle, eine kleine 
Epidemie in Berlin mit 24 Fällen, von denen 15 tödlich ver- 
liefen). Seitdem aber waren die Cholerafälle bei uns ganz 
vereinzelt, seit 1925 ist kein einziger Fall mehr vor- 
gekommen. 

Das Fleckfieber, eine in unseren östlichen Nachbar- 
ländern ungeheuer verbreitete, endemische Krankheit, 
hat in früheren Zeiten, zuletzt um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, auch in Deutschland z. T. in beträchtlicher 
Ausdehnung gewütet und viele Opfer erfordert. Gegen Ende 
des Jahrhunderts wurde die Krankheit aber ziemlich unbe- 
kannt, um dann erst wieder im Weltkriege infolge Einschlep- 
pung durch Gefangene und heimkehrende deutsche Krieger 
eine stärkere Ausbreitung zu erlangen. Das Fleckfieber ist 
bei uns eine Krankheit mit schweren Krankheitserscheinun- 
gen und hoher Letalität (über 30%), während es in der russi- 
schen und polnischen Bevölkerung infolge ererbter Immuni- 
tät erheblich milder verläuft (unter 10% Letalität). Die 
Bekämpfung der Seuche gestaltet sich, seit man festgestellt 
hat, daß lediglich die Kleiderlaus als Überträgerin in Frage 
kommt, sehr einfach: rechtzeitige und sichere Entlausung 
des Kranken schützt die Umgebung vor Infektion. Nach 
Kriegsende hat das Fleckfieber erheblich und immer stär- 
ker abgenommen, 1921 und 1922 waren es pro Jahr noch 307 
bzw. 443 Erkrankungsfälle, seitdem sind es jährlich nur 
vereinzelte Fälle (1927 7 mit 1 Todesfall) gewesen. 
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Die Pocken, einstmals auch in Deutschland eine der 
verbreitetsten und gefährlichsten Krankheiten, haben seit 
der Einführung der Schutzpockenimpfung ihren Schrecken 
verloren, während sie in Ländern ohne Impfzwang weiter 
ograssieren. Wenn die Krankheit hier und da bei uns vor- 
kam, so war dies auf Einschleppung (meist aus Rußland) 
zurückzuführen. Der Krieg brachte erklärlicherweise eine 
Vermehrung der Pockenerkrankungen, die noch in den ersten 
Jahren nach dem Kriege fortdauerte. So wurden in. den 
Jahren 1921 und 1922 noch je 688 bzw. 215 Pockenfälle in 
Deutschland beobachtet. Seitdem sind es nur noch verein- 
zelte Fälle, die im- Jahre 1927 insgesamt sich auf 4 mit 
einem Todesfall erstrecken. 

Der Milzbrand, eine auf Menschen übertragbare 
Tierkrankheit, hauptsächlich bei solchen Personen vorkom- 
mend, die mit der Wartung und dem Schlachten von Tieren 
oder mit der Verarbeitung tierischer Produkte beschäftigt 
sind, ist eine seltene, aber gefährliche Krankheit. Die Zahl 
der jährlich beobachteten Erkrankungsfälle bezifferte sich 
in Deutschland bis zum Kriegsbeginn auf etwa 250 pro Jahr 
mit etwa 14% Todesfällen. Eine merkliche Abnahme ist 
in den letzten 12 Jahren eingetreten, in denen die jährliche 
Erkrankungsziffer zwischen 80 und 165 betrug, ja während 
der Kriegsjahre — infolge Stillegung zahlreicher Betriebe, 
in denen Tierfelle bearbeitet werden — bis auf 18 Fälle 
pro Jahr sank, und nur das letzte Jahr 1927 brachte eine 
Steigerung mit 205 Erkrankungsfällen (darunter 20 Todes- 
fälle). 

Fassen wir die gemeingefährlichen Krankheiten zusam- 
men und stellen wir die Todesfälle, die bei ihnen vorgekom- 
an sind, der Gesamtsterblichkeit gegenüber, wobei wir 

4 Zeitabschnitte unterscheiden wollen, nämlich den 10 jähri- 
gen Zeitraum 1892 bis 1901 vor Inkrafttreten der Seuchen- 
gesetze, den Zeitraum 1902 bis 1913, in dem die wichtigen 
Seuchengesetze, das Reichsseuchengesetz und das preußi- 


sche Laandesseuchengesetz zur Durchführung kamen, die 


Kriegs- und Nachkriegszeit von 1914 bis 1919 und ‚schließ- 
lich ae seitdem verstrichenen Zeitraum 1920 bis 1927, 
so können wir folgendes feststellen: 

Von 10000 Lebenden verstarben im Jahresdurchschnitt 
im Deutschen Reich; 


an gemein- 
gefährlichen im ganzen 
| Krankheiten 
1892—1901 0,23 | 220,9 
1902—1913 0,02 | 178,6 
1914—1919 0,18 | 200,7 
1920— 1927 0,03 | 133,0 


Wir sehen also, daß die gemeingefährlichen Krank- 
heiten einen winzigen Anteil an der allgemeinen Sterblich- 
keit, deren Sinken in den 4 Zeitperioden (von 220,9 auf 133, 
mit vorübergehender Erhöhung auf 200,7 während der 
Kriegs- und Nachkriegszeit) bemerkenswert ist, ausmachen, 
daß dieser Anteil noch erheblich herabgesetzt wurde von 
dem Zeitraum an, in dem unsere Seuchengesetze uns in den 
Stand setzten, planmäßig und nachdrücklich dem gelegent- 
lichen Vorkommen dieser Seuchen Halt zu gebieten. Wir 
sehen ferner, daß die Kriegs- und Nachkriegsjahre die Mor- 
talität an den gemeingefährlichen Krankheiten zwar ver- 
hältnismäßig in die Höhe schnellen ließen, immerhin aber 
nicht bis zu der Höhe, die vor dem Inkrafttreten der Seuchen- 
gesetze bestand. Und schließlich stellen wir fest, daß in 
den letzten 8 Jahren die Sterblichkeit wieder abgenommen 
hat, wenn auch der günstige Stand vor Ausbruch des Krie- 
ges noch nicht ganz wieder erreicht wurde. 

Wie das Verhältnis der gemeingefährlichen zu den über- 
tragbaren Krankheiten, d.h. den bei uns heimischen In- 
fektionskrankheiten sich gestaltet, werden wir weiter unten 
erläutern. 3 

Wir wenden uns den »übertragbaren« Krankheiten zu, 
wie diejenigen Infektionskrankheiten bezeichnet werden, 
die als einheimische den einzelnen Ländern zur Bekämpfung 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


- vorhanden. 


rechnet; dem entsprach eine Sterblie 


10000 Entbundene ausdrückte, wo 


überlassen sind, das sind: Diphtherie, ep) 
starre, Kindbettfieber, Kinderlähmung, 
Rotz, Rückfallfieber, Ruhr, Scharlach, 
verletzungen durch tollwütige, auch tl 
Tiere, Trichinose, Tuberkulose, Typhus. 
krankungen besteht gesetzliche Anzei 
Tuberkulose ist erst in den letzten Jahrer 
Anzeigepflicht auch für Erkrankungen eing 
nachdem bis dahin nur die Todesfälle 
Kehlkopftuberkulose) anzeigepflichtig waren 
Ländern besteht z. T. schon von früher 
pflicht auch für Erkrankungsfälle, doch is! 
keit über die Formen der Krankheit, d 
Eine sichere Statistik übe 
erkrankungen besitzen wir in Deutschl 
werden demnach im nachfolgenden ledi 
an Lungen- und Kehlkopftuberkulose be 

Die Diphtherie hat bekanntlich v 
in früheren Zeiten erheblich abgenommen, 
behandlung erkrankter und die prophylak 
gefährdeter Kinder mehr und. mehr 
hat. Während im Anfang der 90er Jahre des v. 
derts in Deutschland jährlich bis zu 75000 ' 
Diphtherie vorkamen (1893 waren es 753 
Einwohner), sank diese Ziffer im Jahr 
'Serumbehandlung) auf die Hälfte und d 
so daß seit 1921 die Sterblichkeitsziffer 
trägt.: Parallel ging die Abnahme d 
ziffern, die von 1921 bis 1927 in der o 
zeichnet sind. Das Jahr 1926 bedeutet d 
Stand mit 30302 Erkrankungsfällen (= 
einer Sterblichkeit von 1351 LEO 


Anwendung des Serums nicht die einzi 
dern ein auch bei anderen Seuchen beob 
Schwanken eine Rolle spielt, wird 
und u.a. deshalb als wahrscheinlich 
bereits vor der Ser ‚solche 


Iriaba Krankheit erkannt und demenel 
Seuchengesetzen aufgenommen. Im g: 2 
heit nicht häufig, aber sehr ‚gefährli | 
außerordentlich hohe (bis zu 85% u 
vorzugsweise eine Erkrankung kleine 
liche Zunahme erlebten wir im Jahr: 
in Oberschlesien zu einer umfangreich 
5000 Erkrankungsfällen kam. Seitde 
bei uns verhältnismäßig selten, so ı 
ziffer mit Ausnahme des Jahres 1922 
auf 1622 Fälle brachte, im Reich unte 
(1927 waren es 834 Erkrankungsfäl 
und die Sterbeziffer (auf 10000 Einwohn 
mehr als 0,1 betrug. Bee 

Das Kindbettfieber, in de voranti: 
weitverbreitete Krankheit des Woche 
lich Tausende von Müttern zugrunde gir 
der letzten 25 Jahre nicht die Abna 
Anwendung der gebräuchlichen. Vorsic 
zu erwarten gewesen wären. Die Z 
kommenden Erkrankungen im Deut 
in den letzten Jahren auf etwa 1 a 


0,9 und darüber bzw. 12 bis 28 auf 10000 
den letzten Jahren, seit 1919, bemerkten 
des Kindbettfiebers, die sich in einer 
0,4 bis 0,8 auf 10000 Lebende bzw. von 


Stand seit 1893 wieder erreicht wurde. 
lei Zweifel unter den Sachverständig 


h hervorgerufenen Abtreibungen zu suchen ist, 
ran zu denken ist, daß die Abtreibungen ja in der 
; von sachverständiger Hand und ohne die nötigen 
| und antiseptischen Vorsichtsmaßregeln vor- 
n werden. 


inale Kinderlähmung (Heine-Medinsche Krank- 
spidemischer Verbreitung ist in Deutschland erst 
p Zeit beobachtet worden, während in anderen 
(Schweden, Nordamerika) solche Epidemien schon 
gekommen sind. Bei uns ist man wohl zuerst 
land und Westfalen im Jahre 1909 aufmerksam 
‚auf den Charakter dieser Krankheit als Infektions- 
‚es wurden in dem genannten Jahr in Preußen 
rankungs- und 221 Todesfälle gezählt. In den fol- 
jahren nahmen die Erkrankungen erheblich ab, 
ınn ganz vereinzelt, bis es dann in den 20er Jahren 
‚einer etwas stärkeren Verbreitung kam, die dann 
Anlaß wurde, daß in Preußen und auch in anderen 
ı Ländern die Krankheit mit unter diejenigen über- 
‘Krankheiten aufgenommen wurde, für die das 
inzeigepflicht und besondere Bekämpfungsmaß- 
ngeordnet hat. Erst aus den letzten: Jahren liegen 
eutsche Reich genaue statistische Unterlagen über 
ymmen dieser Krankheit vor; danach wurden im 
4 insgesamt 498 Erkrankungsfälle gezählt, welche 
len folgenden Jahren stieg bis auf 2732 im Jahre 
> Gefährlichkeit der Krankheit geht daraus her- 
unter diesen 2732 Erkrankungsfällen 297 Todes- 
n (Letalität also 11%). Außerdem ist bemerkens- 
die Kinder — es werden fast nur Kinder befallen —, 
am Leben bleiben, meist Lähmungserscheinungen, 
Krüppeln machen, zurückbehalten! 


örnerkrankheit, eine ansteckende Augenkrank- 
in früheren Jahren in gewissen Teilen Deutsch- 
onders in Ostpreußen, einigen Teilen Schlesiens, 
nburg-Schwerin und Baden recht verbreitet ge- 
(vielfach durch polnische Wanderarbeiter einge- 
‚hat an Bedeutung erheblich verloren, da sie bei 
viel seltener auftritt. Eine namentlich in Ost- 
urchgeführte planmäßige Bekämpfung, dazu die 
en hygienischen Bedingungen, haben die Krank- 
aan zu den Schmutzkrankheiten zählen muß, bei 
gedrängt. Wurden Ende der 90er Jahre in Preu- 
etwa 40000 Erkrankungsfälle, darunter fast die 
iwere, gezählt, so waren es kurz vor Ausbruch 
’s nur noch 6650 Fälle. Dann sank die Erkran- 
° weiter, so daß im Jahre 1927 nur noch 2017. Er- 
fälle im ganzen Reich gezählt wurden. 


ıhr, eine Krankheit, die früher in Deutschland 
ıtarke Verbreitung hatte, war schon seit längerer 
ich zurückgegangen, so daß vor dem Kriege nicht 
»00 bis 600 Erkrankungsfälle (mit ca. 120 Todes- 
Preußen vorkamen. Mit Ausbruch des Krieges 
tkrankungsziffer ganz bedeutend, den Höhepunkt 
‘Jahr 1917, in dem allein in Preußen 57503 Er- 
a mit 13132 Todesfällen (Letalität war 23%) vor- 
ich die nächsten Jahre waren noch reich an Ruhr- 
n. Erst vom Jahre 1922 setzte, und zwar plötz- 
heblicher Rückgang ein, der bis in die letzten 
elt und weitere Fortschritte machte. Im Deut: 
h waren es im Jahre 1927 nur noch 3087 Er- 
älle mit 174 Todesfällen. Zu größeren Epidemien 
n letzten Jahren nicht mehr gekommen. 


tarlach, eine spezifische Erkrankung des frühen 
'S, die wegen ihrer häufigen epidemischen Ver- 
t oft bösartigem Verlauf (Letalität schwankt 
und 25%) zu den am meisten gefürchteten 
‚heiten gehört, hat seit Beginn des Jahrhunderts 
wultreten und Verlauf mehrfach geschwankt. Im 
» Sich feststellen, daß in Preußen in den ersten 
‚ Jahrhunderts um 100000 Erkrankungsfälle mit 
desfällen jährlich vorkamen, dann eine Ab- 
| Jahre 1912 (etwa 66000 Erkrankungen mit 
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4000 Todesfällen) zu bemerken war, aber im Jahre 1915 
eine bedeutende Steigerung einsetzte (über 120000 Erkran- 
kungen mit über 12000 Todesfällen), bis dann eine wesent- 
liche Verringerung mit verschiedenen Schwankungen ein- 
setzte, die im Jahre 1923 den tiefsten Stand mit 17025 Er- 
krankungsfällen (davon 597 Todesfälle) erreichte. Nun aber 
bemerken wir in den letzten Jahren erneut ein Ansteigen. 
Für das ganze Reich stehen die Ziffern von 1921 ab zur 
Verfügung: der günstigste Stand war wie in Preußen im 
Jahre 1923 mit 27234 Erkrankungen und 884 Todesfällen; 
es beginnt eine merkliche Steigerung, die für das Jahr 1927 
sich auf-90216 Erkrankungen mit 965 Todesfällen beziffert. 
Diese bedeutende Zunahme ist um so auffallender, als man 
in den letzten Jahren in der Erforschung der Krankheit 
besondere Fortschritte gemacht hat; man ist dem Krank- 
heitserreger auf; der Spur, wenn er nicht bereits entdeckt 
ist, man ist in der Erkennung der Scharlachempfänglichkeit 
weitergekommen und ist vor allem für die praktische 
Seuchenbekämpfung und Behandlung der Erkrankten in 
gewissen Reaktionen und in der Anwendung von Seren 
wesentlich weitergekommen. 


Die Tuberkulose, bekanntlich in der Form der Lungen- 
und Kehlkopftuberkulose, wie sie auch hier behandelt wird, 
die verbreitetste aller Infektionskrankheiten, die weitaus 
mehr Opfer fordert als alle anderen zusammengenommen, 
begann um die Jahrhundertwende abzunehmen und stetig 
zu sinken, bis der Krieg mit seinen Folgen sie wieder auf 
Jahre in die Höhe schnellte. Wurde im Jahre 1893 die unge- 
heure Zahl von 125280 an Tuberkulose Gestorbenen für 
Deutschland (= 26°/,,) erreicht, so sank diese Ziffer bis 
zum Jahre 1913 auf 14,3%/,,. Das Jahr 1918 brachte uns 
um 30 Jahre zurück, indem eine Sterblichkeit von 23%/,, 
erreicht wurde. Durch Anspannung aller Kräfte, nament- 
lich verstärkte Fürsorge, kam es dann allmählich wieder 
zu einer Besserung der Verhältnisse, die Sterbeziffern sanken 
langsam, aber stetig, so daß im Jahre 1921 bereits eine Ziffer 
von 11,7 erreicht wurde, die in den nächsten Jahren etwas 
anstieg, um dann aber wieder zu sinken und im Jahre 1926 
den erfreulich tiefen Stand von 8,2 zu erreichen (für 1927 
steht die Ziffer noch nicht sicher fest, nach den bisher mit- 
geteilten Zahlen aus einzelnen Ländern ist aber mit einer 
Erhöhung der Sterbeziffer zu rechnen). 

Der Typhus (Unterleibstyphus) gehört zu den in fast 
allen Ländern verbreiteten Krankheiten, der auch in Deutsch- 
land endemisch ist. Seine größte Verbreitung hat er im 
Südwesten des Reiches sowie im mitteldeutschen Industrie- 
gebiet, in Schlesien und einigen ländlichen Gegenden Nord- 
deutschlands. Seine Bekämpfung ist um so wichtiger, als 
die Krankheit eine ziemlich lange Dauer hat, besonders die 
im besten Alter befindlichen Personen befällt und zahlreiche 
Opfer fordert. Seine Verbreitung hängt mit der hygienischen 
Kultur eng zusammen. Daß dies der Fall ist, lehren viel- 
fache Beobachtungen, nach denen mit Sanierung der Städte, 
namentlich Versorgung mit gutem Trinkwasser und einwand- 
freier Abwasserbeseitigung, der bis dahin stark verbreitete 
Typhus erheblich abnahm. So starben in Preußen 1892 
noch rd. 2 von 10000 Einwohnern an Typhus, 10 Jahre 
später waren es nur noch 0,8 und jetzt halten wir etwa auf 
halber Höhe der letzten Zahl: 0,4. Während des Krieges 
und in den ersten Jahren danach erlebten wir eine Steigerung 
der Sterbeziffern bis auf über 3800 Sterbefälle im Jahre 
1918 = 0,9 auf 10000 Einwohner. Danach sank die Er- 
krankungs- und Sterbeziffer wieder bis in die letzten Jahre. 
Für das Deutsche Reich bemerken wir in den letzten 7 Jahren 
ein merkliches allmähliches Absinken der Erkrankungsziffer 
von 18808 (= 3 auf 10000 Einwohner) im Jahre 1921 mit 
einzelnen Jahresschwankungen bis auf 7468 (= 1,2 auf 
10000) im Jahre 1927. Immerhin verdient auch jetzt noch 
der Typhus besondere Beachtung, besonders mit Rücksicht 
darauf, daß in den allerletzten Jahren verschiedene größere 
Epidemien (in Anklam, Hannover u. a.) vorgekommen sind, 
die zahlreiche Opfer erforderten und große Aufwendungen 
nötig machten, um auch für die Zukunft derartigen bedroh- 
lichen Vorkommnissen nach Möglichkeit vorzubeugen. 
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Weniger Bedeutung als die bisher besprochenen übertrag- 
baren Krankheiten haben die folgenden, die wir kur zzusam- 
menfassen, nämlich: Rückfallfieber, Rotz, Trichinose, 
Tollwut und Bißverletzungen durch tollwütige und toll- 
wutverdächtige Tiere. Diese Krankheiten, so gefährlich sie 
sind,kommen doch bei uns nur selten vor. Das Rückfall- 
fieber war nur vorübergehend nach dem Kriege häufiger ge- 
worden, ist aberin den letzten Jahren bis auf ganz wenige Fälle 
(1927 waren es 5) verschwunden. Rotz ist immer nur außer- 
ordentlich selten vorgekommen (im Lauf der letzten 7 Jahre 
zusammen 15 Fälle). Die Trichinose, im allgemeinen recht 
selten (dank unserer ausgezeichneten Fleischbeschau), kommt 
bisweilen örtlich gehäuft vor, so im Jahre 1922, in dem 
108 Erkrankungsfälle beobachtet wurden, war aber seit- 
dem recht selten. Die Tollwut ist bei uns eine nur ganz 
seltene Krankheit der Menschen, wiewohl die Zahl der Biß- 
verletzungen durch tollwütige Tiere jährlich mehrere hun- 
dert beträgt, gelegentlich (so während der Kriegsjahre und 
in der Nachkriegszeit) weit darüber geht (so im Jahre 1924 
noch fast 3000 Fälle). In den letzten Jahren stellen wir 
eine merkliche Abnahme solcher‘ Bißverletzungen fest, und 
im letzten Jahr ist kein einziger Fall von Tollwut bei Men- 
schen vorgekommen, während in den Jahren vorher die 
Erkrankungsziffer bis auf 64 (im Jahre 1923) mit 30 Todes- 
fällen gestiegen war. Die gut geregelte Behandlung der von 
tollwütigen Tieren Gebissenen in den Wutschutzstationen 
verbürgt, daß bei frühzeitigem Beginn der Behandlung kaum 
jemand an der unheimlichen Tollwut erkrankt. 

Wenn wir nun, wie wir es oben für die gemeingefähr- 
lichen Krankheiten getan haben, die übertragbaren Krank- 
heiten zusammenfassen und die Sterbefälle, die ihnen zur 
Last zu legen sind, der Gesamtsterblichkeit gegenüberstellen, 
so ergibt sich folgendes. Von 10000 Lebenden verstarben 
im Jahresdurchschnitt im Deutschen Reich 


an übertrag- N 
baren im ganzen 
Krankheiten 
1892 bis 1901 391 220,9 
1902 » 1913 23,4 178,6 
41914 » 1919 27 200,7 
1320927 16 13% 


Wir ersehen, daß diese übertragbaren Krankheiten zwar 
ein Vielfaches gegenüber den gemeingefährlichen Krank- 
heiten ausmachen, daß aber der Anteil, den sie an der all- 
gemeinen Sterblichkeit nehmen, nicht mehr als !/, bis !/, 
beträgt. 
daß auch noch andere Infektionskrankheiten in Betracht 
kommen, nämlich solche, die in den meisten Ländern nicht 
anzeigepflichtig sind und über die wir nur soweit unterrichtet 
werden, als sie in den standesamtlichen Todesanzeigen ge- 
sammelt werden. Dazu gehören vor allem: Masern, Keuch- 
husten, Influenza, Geschlechtskrankheiten, von denen die 
beiden erstgenannten, spezifische Kinderkrankheiten, nach 
den Unterlagen zusammen etwa 20 bis 40 (auf 10000) aus- 
machen und die Influenza in den letzten Jahren auch etwa 
eine Sterblichkeitsziffer von 40 erreichte. Um soviel würden 
also die obigen Ziffern zu erhöhen sein. 

In anschaulicher Weise dargestellt, würde sich das Ver- 
hältnis der Gesamtsterblichkeit in Deutschland zu der Sterb- 
lichkeit an den Infektionskrankheiten für den Jahresdurch- 
schnitt des Zeitraums 1921 bis 1927 so gestalten: 


[[] Gesamtsterblichkeit (133 auf 10.000). 


D; Sterblichkeit an Infektionskrankheiten 
(einschl. Influenza, Masern, Keuch- 
husten, Geschlechtskrank heiten) 


Abb.1. 


Zur Versnshauliehing des Verlaufs: der 4 wichtigsten, 
weil verbreitetsten unter unseren einheimischen melde- 


Hierbei müssen wir aber noch darauf hinweisen, 


für Deutschland möge llgende. 
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Wir ersehen aus den Re ein an 
merkliches Absinken der Sterblichkeit an I 
während die Diphtherie einige Schwan 
mit der Tendenz des Absinkens zeigt 
starkes Ansteigen seit 1923 deutlich in 

Schließlich möge noch die Tuberkulo; 
einer Kurve veranschaulicht. werden, 
1913 mit Berücksichtigung finden, um eine 
schen der Vorkriegszeit, den Kriegsja 
kriegszeit bis in die letzte Zeit zur Dars 


Abb. = > 
Sterblichkeit an Lungen-. und Kehlkopftu 
in dem Zeitraum 1913—1926, Ba uf 4 


Wir stellen fest, daß nach der je i 
Kriegsjahren (bis auf 20,2 im Jahr 
im Jahre 1914) eine erhebliche Abn 
einsetzte, die nur in den Jahren 19 


„Das analytische Gerät des Wass rch 
EI: Bach, . Oberchemiker der Emsch 16 


S. Al bis 1412. 
In der Achema Vi in non hielt 


Wichtigste sei hier kurz: “u 
Wässer enthalten für gewöhnlich fol; 

1. Suspensa (grobdisperse Stoffe), 
Trübungen verursachen), 3. echt gelöste 
gelöste Flüssigkeiten, 5. Emulsionen, | 
alle diese Son: sind bestimmte ‚Ge 
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ıen Laboratoriumsgerätefirmen sind diese in der 
eise zu erhalten. Die Achema V befaßt sich 
nit der Herstellung einwandfreier Apparate für 
Abwasseruntersuchung. Zur Bestimmung der 
Stoffe im Wasser empfiehlt Bach auf Grund 
rigen Erfahrungen die Verwendung der 
diese sind so hergestellt, daß die Gefahr des 
s des Bodens bei Wirkung der Saugpumpen 
besteht. Für rasches Filtrieren stark verun- 
ser rät er zur Anwendung von Kreppfiltrier- 
Bestimmung der Kolloide im Wasser ist am zu- 
das optische Verfahren nach Marck mittels 
eits-Interferometer. Zur mechanischen Ent- 
r Kolloide sind in erster Linie Ultrafiltrations- 
et. Zur Bestimmung des Abdampfrückstandes 
sind neben Platinschalen auch gute dünne 
en recht brauchbar. Zum Trocknen sind elek- 
kenschränke in erster Linie anzuraten. Zum 
er elektrische Muffelofen das Gegebene. Als 
stall für die verschiedenen Laboratoriumsgeräte 
vor allen Dingen Reinnickel und Aluminium weit 
len als bisher. Für die meßanalytischen Unter- 
Ilte man möglichst nur amtlich geeichte Appa- 
en. Für kolorimetrische Arbeiten bewähren 
ch die Satzkolorimeter. Zur Bestimmung der 
ionenkonzentration sind neben den Potentio- 
] bei trüben Wässern die Foliokolorimeter gut 
m Schluß äußert sich der Verfasser noch kurz 
äßige Einrichtungen für bakteriologische und 
Vasseruntersuchungen. Klut, Berlin. 


einer sachgemäßen Probeentnahme bei Wasser- 
en. Von OÖ. Lüning, Braunschweig. Zeitschr. 
ng der Lebensmittel. 1927. 53. 8.397 und 
p. Wilhelm Plahl. Mitteilung aus der Staatl. 
ungsanstalt für Lebensmittel an der Deutschen 
s Prag. Dieselbe Zeitschrift. 1928, 55. 8.68. 
ser berichten über mehrere Fälle aus der Praxis, 
reicher Weise zeigen, welche Bedeutung einer 
1 Sachverständigen vorgenommenen ae 
bakteriologischen Probeentnahme für die hygie- 
ilung eines Wassers zukommt. In den ange- 
waren die Keimzahlen der eingesandten 
ch. Die Ortsbesichtigung konnte einwandfrei 
der Probeentnahme liegende Ursache für die 
ahlen der eingesandten Proben feststellen. 
ommenen Proben ergaben gute Keimzahlen. 
: Wette (Jena). 


5% Filteranlagen und ihren Einfluß auf den 
- (Von Dr. P. Keim in Hamburg. Techn. 
t vom 5. und 20. März 1928, S. 332 bis 336 und 
mit 1 Zeichn., 6 Zahlentaf. und 1 Anhang.) Auf 
und den Londoner Wasserwerken, die beide 
en arbeiten müssen, ist festgestellt worden, 
n den Absitzbecken weder dem Ort noch der 
' nach regelmäßig vorkommen, daß sie aber 
b in unberechenbarer Weise stören. Zwar 
e grünen Algen unter dem Einfluß des Tages- 
onders des Sonnenscheins freien Sauerstoff 
Sättigungsgrad des Wassers hinaus und tragen 
nichtung von Bakterien bei, sie lockern auch 
mmen die Filterschicht der Sandfilter und 
h deren Leistung, aber diese Vorteile sind 
rschätzt worden. Durch ihr Wachstum, ihre 
en und Abbaustoffe, unter denen auch Gallerte 
vermindern sie den Sauerstoffgehalt so weit- 
sen und Mangan in Lösung geht und Geruch 
‚des Wassers verdorben wird. Überdies ver- 
adenalgen mit dem Filtersand derart, daß 
dem Verrotten der Algen und durch mehr- 
hen wieder rein wird. Tonerdesulfat, wenn es 
m Rohwasser vermengt wird, hält die Algen- 
ı mäßigen Grenzen, Kupfersulfat (in London 
wirkt am kräftigsten, aber 'ein angemessener 


und gut überwachter Chlorzusatz (in Hamburg und London 
benutzt) schafft am einfachsten Abhilfe, ohne sich im Rein- 
wasser, auch bei Chlorüberschuß auf den Filtern, bemerkbar 
zu machen. N. 


Fehlerquellen im Wasserwerksbau. Von Dipl.-Ing. 
A. Vogt, beratender Hydrologe, Borna. »Das Gas- und 
Wasserfach«, München 1927, Heft 52, S. 1265 bis 1267, mit 
5 Abb. und 1928, Heft 3, S. 62 bis 63. 

Bei Quellfassungen, in denen man das Wasser bei 
Minderbedarf in den Fassungen selbst aufstauen möchte, 
treten durch Abfluß von Quellwasser neben den Abfluß- 
rohren in den mangelhaft abgedichteten Rohrgräben der 
Abflußleitungen Wasserverluste ein. Derartige Verluste 
lassen sich vermeiden, wenn das Wasser mittels Stufenheber 
aus den Fassungen abgeleitet wird. 

Bei Gefälleleitungen, deren Transportfähigkeit zeitweise 
oder dauernd größer ist als die durch die Leitungen flie- 
Bende Wassermenge, treten Saugspannungen auf, durch die 
Luft in die Leitungen eingesaugt wird. Durch Anwendung 
von Stufenhebern will der Verfasser diesem Übelstand erfolg- 
reich begegnen. 

Die Anwendung von Stufenhebern wird auch bei Druck- 
leitungen empfohlen, wenn diese über eine Geländekulmina- 
tion führen, die über der Drucklinie bei normaler Förder- 
menge liegt. 

Weitere fehlerhaft konstruierte Leitungen sieht der Ver- 
fasser in tiefliegenden und großen Spülauslässen, so daß 
bei Spülungen zeitweilig größere Strecken der Rohrleitung 
unter Saugspannung stehen können. Diese Fehler können 
dadurch beseitigt werden, daß man die Leistungsfähigkeit 
der Spülauslässe entsprechend vermindert. 

Henochsberg, Freiberg/Sa., nimmt zu den Ausführungen 
des Verfassers kritisch Stellung. Er stimmt denselben allent- 
halben nicht zu. Bu. 


Nahrung und Ernährung. 

I. Neue Indikatorpapiere zur Bestimmung der Wasser- 
stoffionenkonzentration (pH-Zahl). Von W. U. Behrens. 
Mitteil. aus der Sächs. Landwirtschaftl. Versuchsanstalt 
Leipzig-Möckern. Zeitschr. f. Analyt. Chem. 1928, S.129/138. 

II. 1. Die schnelle und einfache Ausführung kolorimetri- 
scher pH-Messung bei stark gefärbten, zähen oder trüben. 
Produkten mit der Tüpfelapparatur nach Dr. Tödt. 
Von Dr. Ross&e und Dr. v. Morgenstern. Zeitschr. f. 
angew. Chem. 1927 (40. Jahrg.), Nr. 37, Sonderabteilung: 
Chemisches Apparate- und Maschinenwesen, $. 22/23. 

2. Zur neuen kolorimetrischen pH-Meßmethode nach Dr. 
Tödt. Von Dr.-Ing. Ludwig Köhler, Düsseldorf. Zeitschr. 
des Vereins Deutscher Chemiker. Teil B: Die Chemische 
Fabrik 1928, Nr. 9, S. 103/04. 

3. Ein vereinfachtes kolorimetrisches Verfahren zur pH- 
Messung von Nahrungsmitteln und Zwischenprodukten der 
Nahrungsmittelindustrie. Von Dr.-Ing. Ludwig Köhler. 


EB Y 


Deutsche Nahrungsmittelrundschau 1928, Nr. 5, S. 29/30. 


Beide Verfahren sollen eine einfache, schnelle und ohne 
große Apparatur ausführbare Bestimmung des pH-Wertes 
ermöglichen und vor allem auch für die Untersuchung stark 
gelärbter oder trüber Substanzen verwendbar sein. Die 
Methode von Behrens arbeitet mit Indikatorpapieren, 
deren Umschlagspunkt jeweils um 0,5 pH unterschieden ist. 
Der Umschlagspunkt ist durch einen Kunstgriff sehr scharf 
fixiert worden, indem durch Hinzufügen einer Komplemen- 
tärfarbe, welche mit den beiden Farben des Zweifarben- 
indikators Grau ergibt, das Gebiet der schwer definierbaren, 
mit der Änderung der pH sich stetig nuancierenden Über- 
gangsfarben vermieden wurde. Sobald der Indikator mit 
einer Lösung in Berührung kommt, deren pH größer oder 
kleiner als der pH-Wert des Umschlagspunktes ist, so wird 
das Mischungsverhältnis der beiden Farbbestandteile des 
Zweifarbenindikators verschoben, es nimmt der alkalische 
oder saure Farbbestandteil zu, und jede der beiden Farben 
des Zweifarbenindikators ergibt nun, sobald sie in einer Spur 
über das Grau bildende Mischungsverhältnis hinaus erzeugt 
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wird, mit der Komplementärfar be je eine neue Farbe. Wenn 
man außer der Komplementärfarbe von vorneherein noch 
eine dritte einer der beiden Farben des Zweifarbenindikators 
farbgleiche Farbe hinzufügt, so kann man dadurch den Um- 
schlagspunkt Grau des Indikatorpapiers verschieben und so 
den Indikator auf mehrere verschiedene pH-Zahlen eichen. 
Es werden Rezepte zur Herstellung der Indikatorpapiere ge- 
geben. Meßbereich pH 1,5 bis 8,0, Durchschnittsfehler 
0,10 pH, Maximalfehler 0 25 pH. 

Das Tödtsche Ver fahren ist eine Tüpfelmethode und 


verwendet in gewohnter Weise die Übergangsfarben der: 


Zweifarbenindikatoren zur Char akterisierung des pH-Wertes. 
Diese Übergangsfarben sind auf einer 55 Farben enthaltenden 
gedruckten Farbtafel fixiert. Die zu untersuchende Flüssig- 
keit wird aus einer Tropfenspritze in die Vertiefung einer 


Porzellanplatte getropft, und sodann der Indikator aus. 


einem Tropfbehälter zugegeben, welcher auf einen im 


ganzen acht, mit verschiedenen Indikatoren gefüllte Tropf- ' 


pehälter und zwei Tropfenspritzen tragenden Gestell auf- 
montiert ist. Das Verfahren macht sich die Beobachtung 
zunutze, daß die Eigenfärbung einer zu untersuchenden Lö- 
sung in ihrem Verhältnis zu der durch die brillanten, leuch- 
tenden Farbtöne der Indikatoren hervorgerufenen Färbung 
mit abnehmender Schichtendicke immer mehr zurücktritt. 
Durch außerordentliche Verkleinerung der Beobachtungs- 
schichtendicke z. B. besonders bei Beobachtung an den 
Rändern der Vertiefung in der Porzellanplatte und durch Er- 
höhung des Verhältnisses Indikator :-Meßsubstanz auf 1:1 
gegenüber dem bei anderen kolorimetrischen Methoden ge- 
brauchten Verhältnis von 1:10 bis 1:20 gelingt es den pH- 
Wert selbst so stark gefärbter Flüssigkeiten, wie Melasse, 
einwandfrei zu. bestimmen. Die beschriebene Apparatur 
sowie noch eine kleinere handliche Ausführung in Transport- 
kasten für ambulante Untersuchungen wird von der Firma 
Ströhlein & Co. in Braunschweig hergestellt. Meßbereich 
pH 1,2 bis 9,6, Genauigkeit 0,1 pH. 


Anmerkung des Referenten. Beide soeben besprochenen 
Verfahren sind wegen der Verwendung eines sehr hohen 
Verhältnisses Indikator: Meßsubstanz in ihrer Anwendung 
auf die Untersuchung sehr gut gepufferter Lösungen be- 
schränkt. Das wird von den Verfassern der referierten Ar- 
beiten auch selbst hervorgehoben. Sie werden sich also be- 
sonders eignen auf den Gebieten der Nahrungsmittelchemie, 


Physiologie, Bakteriologie (Nährbödenuntersuchung), nicht 


dagegen für die Trink- und Gebrauchswasseruntersuchung;. 
hier werden die umständlicheren elektrometrischen oder 
kolorimetrischen Methoden mit dem Doppelkeilkolorimeter 
noch nicht entbehrlich sein. Da es sich hier ja immer um 
höchstens schwach gefärbte oder getrübte Lösungen handelt, 
stoßen die kolorimetrischen Verfahren auch auf keine Schwie- 
rigkeiten. Dagegen könnten die neuen Verfahren zur Unter- 
suchung stark gefärbter an organischen Stoffen reicher und 
relativ stärker gepufferter Abwässer vielleicht Verwendung 
finden. B Wette (Jena). 


Gegenüber Bedenken, die gegen die Verwendung von 
Aluminiumgefäßen für die Zubereitung und Aufbewahrung 
von Speisen in der Presse erhoben worden sind (Krebsgefahr 
u. a.), betont das Reichsgesundheitsamt, daß die Benutzung 
derartiger Gefäße vom gesundheitlichen Standpunkte aus 
unbedenklich ist (Reichs-Gesundheitsblatt 1928, Nr. 9, 
8:14:07), A. 

Milchbeförderung in Kesselwagen. (Nach Railway 
Gazette vom 9. Dez. 1927 im Genie civil vom 17. März 1928, 
S. 268.) Für die Stadt London ist seit 1. Dezember 1927 
auf einigen Eisenbahnen die Milchbeförderung in Kessel- 
wagen eingerichtet, die für den Inhalt von 113701 nur 22t 
tote Last brauchen, während die Beförderung dieser Menge 
in Kannen 3 Wagen mit 80 t toter Last erfordert. Die Milch 
wird mit 3° GC eingefüllt und durch doppelte Korkumhüllung 
von 2x 25 mm Stärke, jede dicht mit geschweißtem 
dünnen Blech überzogen, auch bei großer Hitze kühl ge- 
halten. Peinliche Sauberkeit ist durch Auswaschen mit 
kaltem Wasser, Ausbürsten, Ausspülen mit warmem Wasser 


- durch ungenau arbeitende Motor- und 


und Entkeimen mit Dame von a 
weiter alle Hähne, Verschlüsse und Vent 
Herausnehmen für das Entkeimen einger 


Sauerstoffverteiler für die Beförderung 
(Nach M. A. Arnal im Journal d’agricultı 
31. Dez. 1927 im Genie civil vom 18. Feb. 192; 
1 Zeichn.) Für die Beförderung lebender ' 
30 Stunden erhält die feste Fischtonne in 
festigte Sauerstofflasche, an deren Auslaß 
tretende Sauerstoffmenge durch eine Fein 
gestellt wird. Von da geht der Sauers 
Gummischlauch in einen zylindrischen Verte 
Kohle, aus welchem er in sehr feinen Bläsche 
tritt. Die Vorrichtung kostet rd. 300 Fre. 


Mikrobiologie des Bodens. (Bericht von 
Dubos, vorgelegt in der Sitzung der fr 
Wissenschaften vom 28. Nov. 1927. L 
10. Dez. 1927, 8.596.) Die Zunahme d 
baren Stickstoffs im Ackerboden beschlei 
setzung. von Zellulose, hat aber keinen Ei 
der zersetzenden Kleinlebewesen. Die; 
Feuchtigkeit, der De und dem W 
gehalt des Bodens ab. 


Künstliche Trocknung von Saatee 
chanics«, April 1928. Nr. # des 49, Jahr 

In der amerikanischen Landwirtschaft 
folg die Nachtrocknung von Saatgetreid dur 
apparate eingeführt. Das Getreide wird 
system mit Ausströmöffnungen geführ 
auch Frischluft durch sus Getragen 


Warme Quellen als Brutmaschinen Z 
New York, April 1928. Sr 

In der Umgebung von Thermopolis 
letzter Zeit Brutmaschinen mit dem. 
Reihe Thermalquellen geheizt. Die W 
ist etwa 60°C, und es liefert eine d 
etwa 68000 m® Warmwasser täglich. 


Verschiedenes. 
Preisausschreiben zur Bekämpfung 
beim Magistrat der Stadt Berlin beste 
tung zu Zeitlers- Studienhaus-Stiftung« ha 
des Vereins deutscher Ingenieure De es! 
erlassen: 
»Der großstädtische Straßenverkehr“ 
wohner empfindlich durch seinen Lärm. Mi 
messers von Barkhausen ist, es a 


spiele seien en Geräusche genannt 
bahnwagen infolge Erschütterung der W 
Radreibung in Gleiskrümmungen; Kraft 
terung des Wagens; Kraftomnibusse un 


räder, Auspuff und Getriebe; Kraftf 
signale; Müllabfuhrwagen, Umstürze 
Straßenhändler, insbesondere zen 
der. Ware. « ER 
Die Bewerbungen sind bis zum 1. 
deutscher Sprache mit einem Kennwort 
Kuratorium der Zusatz-Stiftung zu 
haus-Stiftung, La. Stift ı Aeitlers ‚B lin 
Zimmer 24. x 
Die genaue Anschrift des Absenden 
schlossenen Umschlag mit gleichem Keı 
Als Preis ist der Betrag von M. 800 ausgest 
gericht besteht aus folgenden Herren: 


Beer 1928) 
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# Dr. Wilhelm Hort: Charlottenburg, Tegeler 
; 108, Vorsitzender des Ausschusses für mecha- 
he Schwingungen beim V.D.I. 

. Dr. Karl Ludwig Schäfer, Berlin-Lichterfelde, 
thstr. 29, Prof. an der Universität Berlin. 

Ing. Richard Berger, Berlin, Schleswiger Uter 17, 
lehrer an der Gauß-Schule Berlin. 


on des Verbands zur Klärung der Wünschelruten- 
ft 11. Mit 21 Abbildungen. Verlag von Konrad 
Stuttgart 1928. 

n Jahr ist seit Erscheinen des letzten Heftes ver- 

Jas vorliegende Heft bringt eine Niederschrift 
ie Prüfung im Ruhrgebiet auf Stein- 
ze. Hier mußten Rutengänger zum ersten Male 
Grenzen von Gesteinsunterschieden, sondern einen 
n Stoff (Steinkohle) und auch das Ausgehende 
inkohlenflöze, die übereinander lagen, angeben 
igen. Für die Niederschrift zeichnen Berg- 
Dr. P. Kukuk, Bochum, und Markscheider 
Sprockhövel. Der erste Versuch mißlang gänz- 
sn drei weiteren Versuchen konnte das Streichen 
ı in allen Fällen richtig angegeben werden, wäh- 
\ingaben über Störungsverlauf, Störungseinfallen 
nfallen nur teilweise richtig waren und Teufen- 
iberhaupt nicht erfolgten. Über geologische 
tungen mit der Wünschelrute berichtet Dr. 
vald. Er zeigt die Aufnahme von tektonischen 
| Gesteinen nahe unter der Oberfläche durch die 
deckt das mögliche Ziel auf: alle Gesteinslagen in 
u bestimmen und die Tieflage jeder beliebigen Ge- 
ht: wenigstens angenähert festzustellen. Kultur- 
‘ Landwirtschaftsrat Dr. H. Claus, Dresden, 

ber sein System der Wasseradern- Quer- 
(Kurzdränung). Der Verfasser stellt mit der 
ichtung der Wasseradern fest und schneidet diese 
ugsträngen auf der kürzesten Linie, also möglichst 
ig. Je mehr sich die Schnittlinie dem rechten 
hert, um so größer ist der Erfolg. Mit Hilfe der 
ute hat Dr. Claus im Gebirge etwa die Hälfte 
nen Lagen ziemlich zwei Drittel an Metern Drän- 
omit an Gesamtkosten im Vergleiche zu Ent- 
bereits vorlagen, gespart. Je schwerer und gleich- 
r Boden, desto geringer, je wechselnder und leich- 
enist, desto größer wird die Ersparnis. Die Nach- 
‚starken Bodennässe sind in allen Fällen beseitigt 
ıd die Ertragssteigerungen sind nach Menge und 
jleich guten wie bei den Dränungen nach dem 
‚fahren. Eine Zahlentafel über die Tiefenangaben 
»n der Reichsbahndirektion Oldenburg (Wün- 

nergebnisse von Bauoberinspektor Bran- 
Imenhorst) ist insofern wichtig, als bei diesen 
mmen die erbohrten Tiefen im Durchschnitt 
n Tiefenangaben des Rutengängers überein- 
elleicht kann durch Versuche der Weg noch ge- 
‚den, der zur genauen Tiefenbestimmung führt. 


r. die Zeitschrift für Wünschelruten- 
‘ schreibt, hat es übernommen, die Geschichte 
elrute zu verfassen. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Irute. Belehrung und Handhabung der Wün- 
ıddes siderischen Pendels. Von Emerich Herzo g, 
hverständiger. Tageblatt-Bibliothek 360/361. 
‚ Steyrermühl-Verlag. 


93 Seiten umfassenden Schrift will Verfasser sein 
‚eitragen, um soviel als möglich Licht in das Dun- 
‚nschelruten-Phänomens zu bringen. Diese Ab- 
ı aber nur wenig geglückt, denn eine auf wissen- 
12 ersuchen begründete Erklärung oder eine 
tliche Entwicklung aus vorliegenden Tatsachen 
ht, sondern gibt nur allgemeine Ansichten wieder, 
u igner Anschauung, zum Teil Anschauungen 
‚pringen, 


Mlinckowstroem, der zum Schlusse einige: 


Der Rutenausschlag ist der Ausdruck der Sensibilität des 
betreffenden Rutengängers, durch den Elektromagnetismus 
erzeugt, der sich in Luft und Erde befindet. Der Ruten- 
gänger ist gleich einer elektromagnetischen Maschine und die 
Rute ist quasi die Lampe, welche leuchtet, eventuell kein 
Licht gibt. In dem Moment, wo durch Festhalten der beiden 
Gabelenden der Kontakt geschlossen ist, entsteht der Ruten- 
strom und die Rute rührt sich, d.h. sie wird beim Vor- 
handensein irgendeines Erdreichtums sich nach oben oder 
unten bewegen. Der geübte Rutengänger wird nach er- 
reichtem Stillstand konstatieren können, welcher Erdreich- 
tum vorhanden ist, ja er wird sogar die Mächtigkeit und Tiefe 
ziemlich genau bestimmen können. 

Ferner erwähnt er die Strahlungen, die vom Menschen 
ausgehen, und die durch Dunkelkammerversuche öfters fest- 
gestellt wurden; der Rutenstrom sei also nichts anderes als 
eine Ausstrahlung des Elektromagnetismus. 

Diese Angaben, denen wohl eine gewisse Richtigkeit inne- 
wohnt, sind aber doch so allgemeiner Natur, daß daraus keine 
befriedigende Erklärung zu gewinnen ist; auch nicht, wenn er 
im weiteren Verlauf seiner Schrift kurz andeutet, daß auf 
alles, was eine Störung des Schwerkraftfeldes der Erde her- 
vorruft, wie Erzlager usf., auch die Wünschelrute anschlägt. 

Auch die Behauptung, daß Mächtigkeit und Tiefe ziem- 
lich genau zu bestimmen wären, dürfte ein Grundirrtum sein, 
wie das ja auch von anderen, wissenschaftlichen Ruten- 
gängern und durch die Erfahrungen der Praxis bestätigt 
wird. 

Er setzt sich ferner mit den Geologen auseinander, denen 
er, von einigen Vertretern abgesehen, unbedingte Vorein- 
genommenheit vorwirft. Wenn dies auch im beschränkten 
Maße der Fall sein kann, so ist es doch in dieser allgemeinen 
Form unrichtig. Verfasser vergißt, daß die Geologie nach 
streng wissenschaftlicher Grundlage und Erklärung sucht, 
und daß auch außerordentlich viele Mißerfolge der Wün- 
schelrute zu verbuchen sind, worüber die Praxis laut be- 
richten kann. Die Geologie steht der Wünschelrute in ihrer 
Gesamtheit nicht feindlich gegenüber, sondern streng be- 
obachtend, und es liegt an den Wünschelrutengängern, sich 
der Geologie mehr anzupassen, und nicht selbst bei gewollter 
Ausschaltung der Geologie ihre Experimente zu machen. 
Daß die Geologie dem Wünschelrutenphänomen, das in erster 
Linie auch ein Problem der Psychologie ist, nachgehen muß 
und nachgeht, dürfte wohl heute Ansicht des überwiegenden 
Teiles der Geologen sein. Die Schrift des Verfassers stellt 
aber in dieser Beziehung keinen Fortschritt dar. 

Verfasser nimmt die Tiefenbestimmung so vor, daß er die 
Sekunden vom Moment der Bewegung der Rute bis zu deren 
Stillstand zählt; dann soll die Sekundenzahl der Tiefe in 
Metern entsprechen. Andere Rutengänger haben eine andere 
Form der Tiefenbestimmung. 

Er gibt eine eingehende Beschreibung und Gebrauchs- 
anweisung der verschiedenen Rutenarten und ihrer nachweis- 
baren Erfolge, die bei seinen Rutengängen mindestens 70% 
betragen, bringt die Aussagen von Wissenschaftlern und 
nennt Schriften, die darüber erschienen sind. Unter dem 


Stichwort: »Beweise « gibt er einen kurzen historischen Über- 


blick über das Bekanntsein der Wünschelrute, vom grauen 
Zeitalter bis heute, und erwähnt die 80% Erfolge des Land- 
rats v. Uslar in Südwestafrika. Der Fall Jacques Aimar, der 
Ende des 17. Jahrhunderts mittels der Wünschelrute den 
Täter eines in Lyon begangenen Mordes ausfindig machte, 
wird eingehend beschrieben, und hieran anschließend, als in 
innerer Beziehung stehend, die noch in Abessinien gebräuch- 
liche »Lebascha«. Alles dies scheint darauf hinzudeuten, 
welch große Rolle bei der Wünschelrute die Überempfind- 
lichkeit der Sinne des sogenannten Unterbewußtseins spielt. 
In’ dem Artikel: »Wohnungen über Wasseradern « wird die Er- 
scheinung der »weißen Dame« als mögliche Folge des un- 
ruhigen Schlafens über Wasseradern und der dadurch aus- 
gelösten Träume angegeben. 

Am Schlusse spricht er noch über das siderische Pendel, 
seine Handhabung und die Beobachtungen darüber, die ver- 
schiedene Polarisation der Menschen, und weiter in einem 
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Schlußartikel über die Psychometrie, die von dem amerika- 
nischen Anthropologen Buchamon Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts begründet wurde; hier gibt er an, daß ein Professor 
Dentow, der in seiner Schwester ein vorzügliches Medium 
besaß, archäologische Überreste, Mineralien und Fossilien, 
in psychometrischer Weise untersuchte und das Wunder er- 
lebte, daß er durch den Mund des Mediums Zeuge wurde von 
Vorgängen, die sich längst vor dem Auftreten der Menschen 
auf der Erde abspielten. 

Verfasser sagt am Schlusse dieses Artikels, daß durch die 
Aufklärung dieser dunklen Vorgänge die Weltanschauung 
des Materialismus durch eine spiritualistische verdrängt 
würde. 

Das Buch ist mit persönlicher Hinneigung geschrieben 
und für eine allgemeine Anschauung interessant zu lesen, ist 
aber wissenschaftlich ohne Bedeutung. Gülich, Jena. 


Motor DEohSCHatipn leer und -Feuerspritze. (Engineering. 
vom 3. Febr. 1928, 8.132 bis 133, mit 3 Lichtbildern.) Die 
Firma Merryweather & Söhne in Glasgow hat für die 
Feuerwehr der Stadt Leicester eine drehbare Feuerleiter 
von 26 m voller Höhe gebaut, die auf ihrem Wagengestell 
noch eine Feuerlöschpumpe von 1100 l/min Leistung trägt. 
Leiter und Pumpe erhalten ihren Antrieb vom Fahrzeug- 
motor. Die Grundplatte der Leiterdrehscheibe wird bei der 
Leiterbenutzung durch vier Schraubenfüße auf den Boden 
abgestützt. Selbsttätige Sicherungen verhindern ein Über- 
schreiten der zulässigen Grenzstellungen beim Ausschieben 
und Neigen. Alle Steuerhebel sind an einer Stelle neben- 
einander, die Fernsprechverbindung mit dem Feuerwehr- 
mann auf der Leiterspitze hat. 


Neue Bücher. 


Feuerung und Heizung. 


Brennstoff und Verbrennung. Von D. Aufhäuser. Teil 2: 
Verbrennung. 8°. IV, 107 Seiten. Mit 13 Abb. Berlin: 


Jul. Springer. 1928. Preis: RM. 4,20. (Teile 1 und 2 in 
1 Bd. gebd.: RM. 10.) 
Straßenwesen. 


Vorläufiges Merkblatt für den Bau künstlicher Asphalt- 
straßen. 8°. 11 Seiten. Berlin-Charlottenburg 2, Knese- 
beckstr. 30: Studiengesellschaft für Automobkilstraßenbau. 
1927. Preis 20 Pf. & 

Verläufige Richtlinien zur Prüfung und Bewertung des As- 
phaltes als Straßenbaustoff. 8°. 4 Seiten. Ebendaselbst. 
1928. Preis 20 Pf. 

Vorläufige Richtlinien für die Eignungsprüfung und Wertung 
der im Teerstraßenbau verwendeten Baustoffe. 8°. 8 Seiten. 
Ebendaselbst. 1928. Preis 20 Pf. 

Das Netz der Hauptkraftwagenstraßen in den Ver..St. v. Nord- 


amerika. Von Ph. A. Rappaport. Gr.8°. 22 Seiten. 
Mit Abb. Ebendaselbst. 1927. Preis RM. 1: 
Krankenhauswesen. 


Das allgemeine Krankenhaus Hamburg-Barmbeck. Von F. 


Ruppel. Kleine Ausgabe. Hamburg: Boysen & Maasch. 
Preis RM. 6. 
Verschiedenes, 


Drang und Zwang. Eine höhere Festigkeitslehre für Inge- 
nieure. Von Aug. Föppl und Ludw. Föppl. Bd.2. 

- 2. Aufl. Gr.-8°. VIII, 382 Seiten. Mit 79 Abb. München: 
R. Oldenbourg. 1928. Preis RM.16; in -Lwd. gebd. 
RM. 17,50. 

Grundzüge und Anwendungsgebiete der Fernmessungen. Von 
Karl Groß. Düsseldorf: Verlag Stahleisen. 1928. (S. 95 
bis 104. Mit Abb.) 4°. (= Mitteilung der Wärmestelle 


des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. Nr. 109. Gruppe 


D, Nr. 15.) (Aus »Stahl und Eisen.« 1928. Heft 10, 8. 297 
bis 306.) Preis RM. 1,20. 

Wasserabfluß durch Stollen. Von Ernst Schleiermacher 
München: R. Oldenbourg. Preis RM. 5. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


‘ Die Cha der Bau- und Betriebsstofte 


N 


wurde. 
‚erste patentamtlich geschützte Neı 


Einführung in die Vererbungswissenschaft. 
- 21 Vorlesungen. Von Richard Goldse 
u. verb. Aufl. Gr.-8°. IX, 568 Seiten. 
. Berlin: Jul. Springer. 1928. Preis: RM. 3 
RM. 32,40. 


wesens. Von R. Stumper. Gr.-8°%. XL 
101 Abb. Berlin: Jul. Springer. In Lwd 
. RM. 24. Re 
Energiespeicherung. Yon Walter Pauer. 80, -1X%% 
Mit 57 Abb. (= Wärmelehre und Wärmewir 2 
Dresden: Th. Steinkopff. uns Preis: 
RM.413550. Br: 
Reiehsadreßbuch der er en städtis 
und Baubeamten. Mit Liefererverzeichni 
lage. Jahrg. 13. 1928. Gr.-80, 433° 
Leipzig: C. F. Müller. 1928. In Lwd. ge d.. Pe 
Asbest, seine Fundstellen, Gewinnung, A 
arbeitung und Anwendung in Industr 
(Festschrift.) Gr.-8°. 99 8. Mit 1 far 
reichen Tafeln und 5 Kurventafeln. Be 
burger Str. 3: Becker & Haag. 1927. Nicht 
In Lwd. geb. Preis: RM.10. : 
Gebührenordnungen der Architekten und I 
gestellt vom »AGO« (Ausschuß f. d. Geb 
der Architekten und Ingenieure). Geb 
Ingenieure und Vertragsbestimmungen. 
vom-1.3ul1.1927...8% a Berlin: 


Preis: 75-Pf: 
Blitzschutz der Gebäude, Va Ha Kl 
1238. Mit 39 Abb. (= Sammlung. 


Berlin: W. de Gruyter & Co. 
RM. 1,50. 

Klempner- und Installateie- Kalender 
Pataky. 48 Jahrgang. 1928. Kl.- 
Mit Abb. In Lwd. geb. Mit Beiheft: W 
für Wohnhäuser. Entwurf und Ausfü 
buch f. d. Praxis. Von Paul Lac 

Mit 16 Abb. und 6 Tab. (auf 4 Tafel 


1928. In 


preis: RM. 3, SL: Das Beiheft: allein; 
bunden. Preis: RM a 5 


Häri: 3, verb. und erweit. Aufl. 6 Be 
Mit 10 Abb. Berlin: Jul. SR 1928 


Ingenieur Richard Bernha ardt, 
Werkzeug-Fabrik C..H. Bernhardt, ! 
16. Mai 1928 ‚seinen 60. Geburtstag. : 


vorher in den Konstrukbonn ii 
und der Werft der ehemaligen Kaisı 


Hier suchte er a 


einschenklige Gasgewindekluppe, d 
Aufsehen erregte. Die deutschen Ins 
einiger Zeit diesem Ne nach 


dieser Kluppe ist Beranard eine 
prämiierter ee für; das Ik 


der Präsident des Reichsgesundheits 
regierungsrat Dr. Hamel vom Präsidiun 


H. Spitzna 


rkung der Zentralheizung auf die Volks- 
gesundheit. 
"Von Ing. Karl Ra., Montreal, Kanada. 


inem Berichte. über seine Studien, betreffend den 
der Volksgesundheit in Kanada, gehalten an der 
ität Toronto-Ont., teilt Dr. R. D. Humphfries aus 
‚ Australien, mit — wie die Montrealer »Gazette« vom 
21928 meldet, daß die große Verbreitung der Zentral- 
'in Kanada, welche hier auch als Wohnhausheizung in 
testen Kreise Eingang gefunden hat, einen ver- 
en Einfluß auf den Stand der Gesundheit der breiten 
en der Bevölkerung ausübt. Wie paradox diese Be- 
ıg klingen mag, so muß bei einiger Kenntnis der Ver- 
ein Kanada dem Vortragenden beigestimmt werden, 
uch dieser Einfluß nicht, wie Dr. Humphfries be- 
‚ durch Mangel einer zweckentsprechenden, durch die 
heizung schwierig gewordenen Lüftung, sondern aus 
aftlichen, sozialen und durch diese erzwungenen fach- 
;hen Gründen entsprungen ist. 

rst muß bestätigt werden, daß in den kanadischen 
die Zentralheizung tatsächlich allgemeine Aufnahme 
n hat. Dies ist auf den sehr strengen, mehr als 
ie des Jahres Schnee und starke Fröste aufweisenden 
einerseits, Mangel an Bedienungspersonal und, wie 
ezeigt werden soll, durch die Wohnungsfrage anderer- 
rückzuführen. Montreal, welches als Musterbeispiel 
nadischen Stadt aufgefaßt werden kann, ermöglicht 
ehendes Studium dieser Fragen und es ist bei dieser, 
Million Einwohner zählenden Stadt, auffallend, daß 
ner beschränkten, allerdings zusehends wachsenden 
n Wolkenkratzern mit 10 und vereinzelt bis 20 Ober- 
sen, die Gebäude höchstens 3, meist aber nur 2 Ge- 
aufweisen. Dies gilt besonders von den Tausenden 
milienhäusern, welche in wenigen Musterformen, 
eise aufgestellt, die eigentliche Stadt bilden. 

st nun für die Art der zentralen Beheizung solcher 
von größtem Nachteil, daß diese, aus einem in 
niveau oder sogar etwas versenkt liegenden Erd- 
‚einem Obergeschoß und seltener einem in das, wegen 
astvermeidung sehr steilen Dach eingebauten Dach- 
bestehend, nicht unterkellert sind. Jedes der Ge? 
‘weist in der Regel 3, selten mehr Räume auf, so 
Vorbedingungen für eine Wohnungsheizung durch- 
zeben sind und bei richtiger Handhabung sicher in 
eitstechnischer Beziehung günstigste Erfolge zeitigen 


allend ist nun, wie sich die erwähnten Eigenheiten 
’n, wenn die sozialen Vorbedingungen, welche aus 
hen, verwaltungstechnischen und wirtschaftlichen 
an erwachsen, ungünstig sind, und es ist interessant, 
‚ die Ursachen in diesem Falle von den Wirkungs- 
antfernt sind. So ist eine der Hauptursachen der 
an Übergangsjahreszeiten. Es gibt nur, verglichen 
‚mittel- und westeuropäischen Verhältnissen, einen 
‚ mit verhältnismäßig hohen Temperaturen und, wie 
, mehr als 6 Monate Winter. Die Winterfröste ver- 
jede Bautätigkeit, außer vorbereitenden Arbeiten, 
ıstruktion des Stahlgerippes von Wolkenkratzern 
‚Der Sommer, der fast über Nacht einbricht, treibt 
rt alle verfügbaren Arbeitskräfte aufs Land, um 
15 bis 6 Monate zu halten und dann, mit ein- 
‘em Winter in die Stadt zu werfen. Daß aber diese 
räfte, selbst wenn sie im Winter eine Beschäftigung 
‚en Sommer in der Stadt verbringen, ist nicht zu 
‚ da es durchwegs landwirtschaftliche Arbeiter sind, 
lere Kategorien von Arbeitskräften werden, nach 
vanderungsbestimmungen, schwer eingelassen und 
Menschenmangei sind fast nur die Einwanderer als 
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Arbeiterzuschuß von Einfluß. Diese Beschränkung soll aber 
verhindern, daß der Arbeitsmangel, durch in der Industrie 
und Gewerbe im Sommer festgesetzte. Facharbeiter, für die 
landwirtschaftlichen Kräfte im Winter gesteigert werde. Es 
ist dies also eine Kette sozialer Hemmnisse, welche eine 
Teuerung des Materials, Mangel an Arbeitskräften, teuere 
Lebensverhältnisse und nicht in letzter Linie Festhalten an 
überlieferten Arbeitsmethoden, soweit neuere »nur« bessere 
ästhetische oder hygienische Erfolge zeitigen und rücksichts- 
loses Sparen mit Arbeit und Material bei einer konstruktiven 
Tätigkeit bedingen. 

Für das Zentralheizungsfach ergeben diese Vorbedin- 
gungen die größten ästhetischen, hygienischen und häufig 
auch fachtechnischen Beschränkungen. Die Erzeuger können 
nicht gut neue Modelle durchsetzen, selbst wenn sie den 
guten Willen haben, da der Ausführende der Ansicht ist, 
daß einmal verwendete Modelle dem Konstrukteur und 
Arbeiter geläufig und deshalb zeitsparend sind. 

So fällt z. B. der vollkommene Mangel an Gliederkesseln 
mit oberer Beschickung auf. Kleine Kesseleinheiten werden 
als Rundkessel, größere als Gliederkessel mit vorderer Be- 
schickung und horizontalen, vor- und rückziehenden Rauch- 
kanälen ausgeführt und für große Anlagen verwendet man 
eingemauerte, schmiedeeiserne Röhrenkessel. Dies bringt 
mit sich, daß Klein- und Gliederkessel mit Rücksicht auf Be- 
dienung und Brennstoff, durchwegs mit nicht gekühltem 
Schüttelrost ausgeführt werden. (Interessant ist auch die 
Listenleistung der Kessel. Sie wird direkt in Radiatorenheiz- 
fläche, welche angeschlossen werden kann, ausgedrückt.) 


Die vorerwähnte Bauweise der Familienhäuser sollte eine 
starke Verwendung von Zimmerheizkesseln oder Herd- 
kesseln bedingen, die konservativen Ansichten der Aus- 
führenden haben aber bisher eine solche verhindert. Man 
baut allgemein einen Rundkessel in die Wohnküche, schließt 
einen Warmwasserboiler an, sieht für den Sommer einen Gas- 
heizapparat für den Boiler vor und für Kochzwecke, um den 
eng gewordenen Raum nicht noch zu verkleinern, eine Gas- 
kochstelle. Da nun, wegen der teueren Lebensverhältnisse, 
die Küche wenigstens tagsüber eine Familie beherbergt, denn 
die Mittelklasse der Bevölkerung vermietet nach Möglich- 
keit jeden halbwegs verfügbaren Raum, so daß nur das 
Wenigste für die Familie verbleibt, kann diese Anordnung 
nur bei äußerster Beachtung fachtechnischer Forderungen, 
ohne Nachteil für die Gesundheit der Einwohner bleiben. 


Hierin liegt nun der Grund zu Dr. Humphfries Behaup- 
tung. Die notwendige Vorsicht bei der Ausführung wird aus 
Sparsamkeit und wie wiederholte Aufrufe einiger gewissen- 
hafter Fachleute nach einer modernen Bauordnung be- 
weisen, mangels richtiger Baubestimmungen, meist völlig 
außer acht gelassen. 

So wird die Gaskochstelle ohne Abzug ins Freie aus- 
geführt, trotzdem sie meist die einzige Kochmöglichkeit 
bietet und stundenlang täglich in Betrieb steht. Weiters ist 
Regel, den Abzug des Sommer-Gasapparates direkt in das 
Rauchrohr des Kessels einzuführen. Hierdurch erzeugter 
falscher Zug im Winter, im Sommer in die Schornsteinwan- 
dungen und besonders in den Ruß eingedrungene Feuchtig- 
keit u.ä. m. bedingen recht häufig qualmenden Kessel- 
betrieb, Schornsteinverengung durch zusammengesinterten 
Ruß usw. 

Außerdem weicht man ängstlich einer ausgesprochenen 
Stockwerksheizung aus und hängt im Erdgeschoß die Heiz- 
fläche in Form von Wandheizflächen recht hoch, d. h. Unter- 
kante der Heizfläche 1 m und auch mehr über Fußboden. 
Die Folge ist nicht nur Fußkälte wegen ungenügender Hei- 
zung der tieferen Luftschichten, sondern erhöhtes Eindringen 
von Frischluft durch Fenster und Türen. 

Soweit die Wohnhausheizung. Noch trauriger gestalten 
sich die Verhältnisse bei der Beheizung von Geschäfts- und 
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öffentlichen Gebäuden. Hier wendet man fast durchwegs 
Dampfheizung, und zwar meist Einrohrheizung mit selbst- 
tätig entlüfteten Heizkörpern an. Bis in die neueste Zeit 
hinein wendet man verzierte Radiatoren an, da die Modelle 
‘bestehen. Die Radiatoren sind durchwegs auf Füßen mon- 
tiert, nur für Krankenhäuser hat man in letzter Zeit statt 
Radiatoren mit Doppelfuß, welche freistehend montiert 
werden, Radiatorenglieder mit jeweils einem Fuß kön- 
struiert, die mit einem Halter an der Wand befestigt werden. 
(Abb. 1) 

Weiters werden die Heizflächen mit Absperrungen ohne 
jede Voreinstellung montiert, gleichgültig ob Dampf oder 
Wasserheizung. Die Regelung erfolgt durch örtliche Ab- 
stellung oder Lüftung. Es erweckt auch die Anordnung von 
Fensterheizkörpern, welche sehr ausladende und komplizierte 
Formen aufweisen, knapp unter dem Lateibrett, das wenig- 
stens einen Teil der Heizfläche unzugänglich macht und sehr 
häufig ist, den Anschein, als ob Bau- und Heizungsfirma an 
keine Zusammenarbeit gewöhnt wäre. Das einzige Motiv 
bei allen Anlagen ist Sparen mit Leistungen. 

Vollständigkeithalber sei nur erwähnt, daß Wasserheiz- 
körper (und falls vorhanden, Zweirohr-Dampfheizkörper) oft 
mit Vor- und Rücklaufanschluß am zur Hauptleitung 
näheren Fußende des Heizkörpers angeschlossen werden 
(Abb. 2), wozu eigene Glieder konstruiert worden sind. Daß 

bei solchen Prinzipien keine Zentralentlüftung eines Warm- 
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wasserheizungssystems ausgeführt wird, so daß oft nur der 
halbe Heizkörper mitgeht, weil der Entlüftungsanlage nicht 
genügend Sorgfalt gewidmet werden kann, ist selbstverständ- 
lich. Und von einer, in europäischem Sinne einwandfreien 

und sachgemäßen Montage ist fast allgemein nicht zu reden. 
Es wird deshalb nach Vorgesagtem nicht wundernehmen, 
daß sogar glatte, schmiedeeiserne Radiatoren, welche doch 


wegen des "verwendeten Materials hygienisch einwandfreie 


Oberflächen aufweisen müßten, mit Vorliebe in einer Form 
verwendet werden, die sich von hygienischen Forderungen 
am meisten entfernt. Man bringt zur Vergrößerung der Heiz- 
fläche verschiedenartig Luftröhren in der Länge des Ra- 


diators an, die doch nicht ganz einwandfrei glatt sein können 


und fast nicht reinigbar sind, wenn man nicht besondere 
Geräte hierzu verwendet. Ein Musterbeispiel zeigt der Quer- 
schnitt in Abb. 3. Auch diese Heizkörperformen haben in 
Dampfheizungssystemen Eingang. gefunden, obzwar noch 
nicht genügend Erfahrungen über ihre Lebensdauer vor- 
handen sind. 

Und nun gesellt sich zu allem noch die Isoliertheit der 
angelsächsischen Welt in der fachtechnischen Literatur, 
durch das konservative Festhalten am alten Maßsystem. 
Wenn sich dieser Einfluß auch in England, Australien oder 
Amerika weniger bemerkbar macht, da die Bevölkerung 
sprachlich viel einheitlicher ist, so muß diesem Einfluß in 
Kanada viel größere Beachtung geschenkt werden. Denn 
Kanada war französisch und die letzten Jahrzehnte haben 
diesen Eindruck nur in gewissen, ziemlich beschränkten 
Grenzen verwischen können; trotz der Anstrengungen, um 
ein Verständnis der französischen Masse, hat England noch 
nicht viel erreicht. Und selbst der gebildete Franko-Kana- 
dier, der englisch perfekt spricht, hat eine Abneigung gegen 
das Englische, die er natürlich auch auf die Literatur 
überträgt. 


wegen des verschiedenen Maßsystem, 
und deshalb nach Möglichkeit gemied un 
einen Großteil der Bevölkerung zur technisch: 
nur der engste frankokanadische Fachkrei 


was Dr. uinpkires . A a 
schreibt. Die Sachlage verdient Bora | zu 


Autoritäten, welche der Von ir 
Gründe der Zustände einzudringen, e 


der Bevölkerung” als gesundheitsförderne 
setzt, vorgebracht, eine bedeutende und ı 


stehenden nicht die Möglichkeit” Be 
standen und klargestellt zu werden. ; 

Zusammenfassend kann also H. De 1 
antwortet werden, daß die Schädigung 
zustandes in Kanada, welche er der 
schreibt, ® 


nd nicht bessere , Rrfolge zeitigen Me 
Der einzige Weg ist eine gründliche P' 


Rauchgasausnutzer und aa 
2. die Bt. agen-Warmwasserhe 
3. die Kohlenofe nheizung, Tafel 
Tatsächlich kommen nur noch die & 


‚körpern wegen ihrer hohen Oberfläche 
aus hygienischen Gründen abgelehnt 
‚abgesehen davon, daß diese Heizungs 
wendigkeit der Durchführung des stoßw 
Vermeidung von Überheizungen und z 
kosten eine sehr aufmerksame Bedien 


temperatur in einfachster Weise erm 
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chkeit mit den obengenannten 3 Heizungsarten nicht 
ri en kann. ‘Letzteres ist auch bei der auf Tafel 2 
1. Nr. 7 genannten Niederdruckdampfheizung der 
Bei dieser Heizungsart ist zwar das Anlagekapital 
eringer als bei der W.W.-Schwerkraftheizung, jedoch 
Brennstoffverbrauch immer noch so hoch, daß.sie die 
haftlichkeit der oben unter 1 bis 3 genannten Hei- 
ten bei Berücksichtigung der Anlage- und Betriebs- 
nicht erreicht. \ 
Tafel 3a, 3b und‘ 3c sind die reinen Betriebs- 
der oben unter 1 bis 3 genannten Heizungsarten zu- 
ngestellt, d. h. die Betriebskosten ohne Berücksichti- 
er Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals 
DIR Tafel 3a, 3b und 3e. 
E afel 3a sind die reinen Betriebskosten einer 
Heizung mit Wärmespeicher, Rauchgasausnutzer und 
zpumpe zusammengestellt. 
"Sn E 


2: * 
ii 


ung: 2 Zimmer, 1 Kammer, Küche und Bad beheizt = 170 m? beheizter Raum. 


Er 1. Reine Betriebskosten der Heizanlage einer W. W.-Heizung mit Pumpenbetrieb, 


Die unter „A“ von ‚Tafel 3 aufgeführten Brennstoff- 
kosten sind aus Tafel 2 entnommen. Unter „B“* sind 
die Bedienungskosten (Heizerkosten), unter „C* Verwaltungs- 
kosten (Kosten für Aufsicht und Abrechnung) und unter „D* 
die Stromkosten für die Heizungs-Umwälzpumpe und in 
der Fußnote von Tafel 3a die Unterhaltungskosten der 
obigen Heizungsart ermittelt. Im einzelnen ist hierzu zu 
bemerken: 

B. Bedienung (Heizerkosten) 

a) Heizerkosten für die W.W.-Heizung allein 
(ohne diejenigen der Warmwasserversorgung). Für 
eine Heizzentrale von 100 bis 500 Wohnungen genügen 
2 Heizer, 1 Heizer 6 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach- 
mittags (9-Stundenschicht), 1 Heizer 1 Uhr nachmit- 
tags bis 10 Uhr abends, d. h. von 1 bis 3 Uhr nachmit- 
tags sind 2 Heizer da (für Fortbringen von Asche und 
Schlacke). Ein (guter) Heizer, zugleich Reparatur- 


[tareı 3a 


Be: Wärmespeicher und mit Rauchgasausnutzer. 
2 Kohlen je 1! Wohnung in Mark/Jahr bei einer Heizzentrale 
Bi für für für 
e 5 [100] Wohnungen | 200] Wohnungen [500] Wohnungen Bemerkungen 
ER Mk./Jahr MK./Jahr Mk./Jahr 
maitkosten (vgl. Tafel 2) . . . . . . | 47,— 47,— 47,— | 
Bi \ ER | 
Bene (Heizerkosten) . . . ...7. ... a2, 26,— | 11,— 
2 ee ET E Sa em = Vgl. 
valtung (Aufsicht und Abrechnung). . . 6, + 6,— Get: hierzu die 
2 65,— 39, — 24, — e - 
— - — a Erläuterungen 
mkosten (20 Pf./kwh) für Heizungswasser- im Text 
wälzpumpe . nn, 1, 7,— 7,— 
rg Eee u ee er Er ahtlzee ZEN NTRe 
u (ee: Br - v4 ih Je L2 a RT: 
3etriebskosten zusammen. 112, | 86, 71, und“ Wonung 
E.. = 112 867 | 71 Mark je Monat 
z Be 2» -[r20] 12 =[e-6,—], und Wohnung 


wa 7,60 Mk. je 
Die Unterhaltu 


iR 


Wohnung zum Hof) 


- Die Unterhaltungskosten betragen bei der obigen Heizungsart jährlich etwa 4°/, des 190,— Mk. N 
je Wohnung ausmachenden Anlagekapitals der Kesselanlage (vgl. Text) 
Wohnung und Jahr oder etwa 7,60 :12 = 0,65 Mk. je Wohnung und je Kalenderm 
ngskosten sind beim »Vergleich« der Heizungsarten (auf Tafel 4a bis 4c) fortgelassen, 
da sie für alle Heizungsarten gleich groß angenommen sind. 


2. Reine Betriebskosten der Heizanlage 2: Etagen-W.-W.-Heizung. 


tedienungskosten dieser Heizung je Wohnung (Koks- und Asc 


’ A 
onat. 


r : Tafel 3b 
(ür 170 m? beheizten Raum) 


hentransport vom Keller zur Wohnung bzw. 


mindestens '/, Stunde je Tag d.h. in 220 Heiztagen 110 Stunden zu 0,50 M. = 55,00 M. 


ne} ® . Pi | 
bei bei | bei 
AR “100 Wohnungen | 200 Wohnungen | 500 Wohnungen Bemerkungen 
x: M./Jahr und M./Jahr und M./Jahr und. 3, 
=. Wohnung Wohnung | Wohnung | 
- | | 
nstoffkosten (vgl. Tafel 2) | .78,—M. 78,—M. 78,—M. 
(oe 3; Diese Kosten werden 
nungskosten (Morgenmädchen)!!!. 55,— M. | 55,— M. 55,— M. meiat Yersossen! 
> | | 
etriebsk - 133,— M. 133,— M. | .133,— M. 
% osten zusammen je Jahr u.Wohnung je Jahr u.Wohnung je Jahr u. Wohnung 
= | 
| E; 3. Reine Betriebskosten der Heizanlage 3: Lokalöfen ohne Dauerbrand. Talel 3e 
rn (für 170 m? beheizten Raum) 
Bedienungskosien hier w 


2 


ie bei 2. (Etagenheizung), da hier mehr Gänge (von Ofen zu Ofen) als bei 2, 
aber leichtere Arbeit (kein Entschlacken) zu leisten ist. 


bei | 
100 Wohnungen 


bei bei | 
200 Wohnungen | 500 Wohnungen | 


a M./Jahr und | M./Jahr und | M./Jahrund PDEEuNgen 
& | Wohnung | Wohnung ‘ | Wohnung | 

ıstoffkosten (vgl. Tafel 2) m aM: | 53,—M. | 

mungskosten (Morgenmädchen) . 55,— M. 55,— M. | 55,—M. | 
Te y 

»tiebskosten zusammen 108,— M. 108, — M. Br 


je Jahr u.Wohnung je Jahru. Wohnung|je Jahr u.Wohnung 


1%* 
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schlosser, 


erhält mit sozialen Zulagen 1 M./h, bei 
9-Stundentag also 9 M./Tag, d. h. 2 Heizer kosten: 
9 Stunden x Ai M./h x 2 = 18M./Tag, oder in der 
Heizperiode (1. Oktober bis 8. Mai (220 Tage) 
220 x 18 = 3960 M. je Heizperiode. 

Zusätzliche Heizerkosten für die Warmwas- 
serbereitung im Sommer. Im Winter wird die 
W.W.-Bereitung nebenher bedient, im Sommer ist 
hierfür bei genügender Speicherung (z. B. falls ein- 
malige gleichzeitige Füllung aller Badewannen vom 
Speicher aus möglich ist) ein Heizer ausreichend. 
Lohn dieses Heizers je Monat: 1 M./h x 9 h/Tag x 
31 =rd. 280 M./Monat, d.h. in den restlichen 
365 — 220 = 145 _Sommertagen, oder 15:31 = 
4,7 Monaten etwa 4,7 x 280 = 1320 M./Sommer 
Demnach betragen die zusätzlichen Heizerkosten 
bei der Warmwasserbereitung (diese Zahlen sind 
später auf Tafel 7 unter A verwertet) 

je Wohnung und Jahr: 


bei 100 Wohnungen: ji = . M. 13,20 
» 200 » EUR TESTER IS 0:00: 
» 500 » EEE 


Der zweite Heizer macht i im Sommer Reparaturen an 
den Heizungs- und W.W.-Bereitungsanlagen und 
kostet ebenfalls 1320 M./Sommer. 
Die 2 Heizer, welche also auch im Sommer bleiben, 
müssen im Baublock Wohnung erhalten. Demnach 
betragen die Gesamt-Heizerkosten, welche auf Konto 
»Heizung« verrechnet werden müssen: 

2 Heizer während der Heiz- 


periode . ; . M. 3960 je Heizperiode 
1 Heizer im Sommer als Re- 

paraturschlosser . . . . » 1320 » Sommer 

zusammen . M. 5280 je Jahr 

oder je Wohnung und Jahr: 
bei nur 100 Wohnungen en: Send EM #52 
222975200 > SA RER SEE AN 

» >» .900 » SEE BEN 


C. Verwaltungskosten (für Aufsicht ind Apteckaungi. 


Die Beaufsichtigung der Heizer durch eine scharfe 
Betriebskontrolle und damit die Gewähr, daß die 
in Tafel 2 unter lfd. Nr. 1. auf Grund der prak- 
tischen Erfahrungen berechneten Heizkosten nicht 
überschritten werden, übernimmt der »Verwalter «, 
der auch Koks beschafft und mit den Mietern die Hei- 
zung abrechnet und sie ihnen gegenüber vertritt. Als 


Verwalter ist daher zweckmäßig ein »Heizungs-. 


ingenieur« zu wählen. Er erhält als Nebeneinkom- 
men hierfür für je 
100 Wohnungen 50 M./Monat 


d.h. je Wohnung ae 
100 


. M. 600 je Jahr, 
. M. 6 je Jahr. 


D. Stromkosten für die Heizungs-Umwälzpumpe. 


R 


Für 500 Wohnungen je 7500 WE!) 3750000 WE 
(— 20°C) 
zugrunde gelegt werden: rd. 4000000 WE (—20° C) 
entsprechend 8000 WE (—20°C) je Wohnung. 
Demnach Stromkosten für den Betrieb der Heizung: 
zugrunde gelegt 20°C Temperaturdifferenz zwischen 
Vor- und Rücklauf, also umzuwälzende Wassermenge 


4000000 Liter 200000 kg 


— 200000 NV 
20 Std. 3600 Sek. 


Das Rohrnetz sei berechnet für insgesamt 5 m trei- 
bende Wassersäule, Wirkungsgrad der Zentrifugal- 
pumpe wird zu 0,31 angenommen. Dann sind an der 
Welle der Umwälzpumpe zu leisten 


200000 en A pe 


3600 . 750.31 


Vgl. Fußnote !) auf 8. 353. 


zugt, weil sich die meisten dieser Familien nac 


Wirkungsgrad des Elektromotors zu 0,8 
1. PS = 0,736 kW, . Betriebszeit ‘der P 
14 Benutzungsstunden der Wohnun 
vormittags bis 10 Uhr abends) im Mit 
7 Stunden (stoßweiser Pumpenbetrie 
ein gewisser stoßweiser Heizbetrieb) 
während 220 Heiztagen, d. h.in7 x 22 


den, das gibt je Heizperiode 12x00 


1540 = 17000 kWh oder bei ne 
preise von 0,20. M. je kWh 7 7 zz 


M. 3400 je 
3400 
dehr — 6,80 = rd. M.7 je J 
500 r je Ja [ 
Wohnung 
an Stromkosten zum Betriebe der Umwälzr 
Heizung. 


der beiden Anderen in Vergleich th Heizu 
Etagen-W.W.-Heizung und.von Lokalöfen ohne 
zusammengestellt. Die dort unter »A« aufgeführ 
stoffkosten sind der Tafel 2 entnommen, währ 
»B« die Bedienungskosten aufgeführt sind. 
teren, verhältnismäßig bedeutenden Kosten ı 
der Aufstellung von Wirtschaftlichkeitsberechnt 
vergessen. Es handelt sich hier um das »D 
problem« bei Mittel- und Kleinwohnungen b 
wertung der Hausfrauenarbeit bei Kleinstwohn 


Wie bekannt, sind die Klein- und Mittelwo 
dem sog. Mittelstande deswegen so außerorden 


keine Hausangestellten (Dienstboten) mehr 
Die Kosten eines solchen Hausangestallten (G 
betragen etwa M. 50 für die Verpflegung un 
M. 30 an Lohn und sozialen Abgaben a 
und Arbeitslosenversicherung). 


Aus diesem Grunde gehen die Inhaber vo 
Mittelvohnungen mehr und mehr vom Ganz- 
Morgen-Mädchen über, dessen Arbeitskraft mit 
je Stunde (z. B. in Dortmund) bewertet 

Diese Art von Mieter müssen daher, 
Tafel 3b und 3c geschehen ist, die Bedien 
Heizung ihrer Wohnung (Koks- und Aschentr 
Keller zur Wohnung bzw. von der Wohnun 
mindestens 1%, Stunde je Tag, d. h. in 220 
110 Stunden zu M. 0,50=M. 55 jährlich 


Bei den Bewohnern von Kleinstwohnun 
und Küche) ist man geneigt, diese Bewertu 
weil man annimmt, daß die Inhaber dieser \ 
nicht scheuen, den Koks- und Aschentransp« 
nehmen, daß ihnen also durch die Bedienun 
keine Kosten entstehen. Dieses ist jedoch ei) 
Da die Bedienung der Heizung und der Kok 
transport bei den Kleinstwohnungen meist dur 
frau erfolgt, wird dieselbe ihren sonstigen Arbe 
gung der Kleidung für sich selbst, die Kinde 
auch für den Mann) im entsprechenden An 
Hierdurch gehen diesen Familien Werte je 
welche mindestens den oben ee 2 
entsprechen. 

Auf Grund der Tafel 3a, 3b und 3c gegebe 
kann nunmehr der Vergleich der Kosten des 
Einbau einer oder der anderen der 3 0 
Heizungsarten erfolgen. Dies ist in ; 


Tafel 4a, 4b und de 


geschehen. Hierbei muß außer den reinen 
auch die Verzinsung und Tilgung der Anlage 
sichtigt werden, während, wie schon oben erwä 
haltungskosten beim »Vergleich« der Heizuı 
gelassen wurden, da sie als für alle 3 Heizu 
groß angenommen sind. 3 


E 
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nlagekosten für die W.W.-Heizung 


mit b) 


mespeicher, Rauchgasvorwärmer und Umwälzpumpe 
bei einem Durchschnittsbedarf von 7500 WE je Woh- 


‚nach den von Berlit!) gemachten Angaben wie 
nommen: 


Je Wohnung 


wu des Kesselhauses und Bunkers . rd. M. 
sselanlage selbst nebst Wärmespeicher, 
Rauchgasvorwärmer, _Umwälzpumpe, 
Fernthermometer, Aschenaufzug usw. 
rnleitungen bis zu den Verteilstellen des 
Häuserblocks nebst Kanälen 
izungsanlage selbst 


1 


| 


1 
6) 


» 
» 


folgt 


m 
Den 


70 


90 


10 
30 


je Wohnung zusammen Mm. 1000 


xl. die in Fußnote !) auf S. 353 dieses Artikels er- 


Arbeit von Berlit (S. 61). 


sich der Gesamtkosten des Mieters bei 


1. W.-W.-Heizung mit Pumpenbetrieb, Wärmespeicher und Rauchgasvorw. 


segen 2. Etagen-W.-W.-Heizung . 


Die Anlagekosten der Etagen-W.W.-Heizung. 
Dieselben sind unter Anlehnung an die von Köhle!) an- 
gegebenen Kosten bei einem Wärmebedarf unserer Nor- 
malwohnung von 7500 WE auf mindestens M. 600 vor- 
sichtig geschätzt. 
Die Anlagekosten einer Heizung mit Lokalöfen 
ohne Dauerbrand sind in Anlehnung an die von Köhle- 
Kiel!) gegebenen Zahlen für unsere Normalwohnung wie 
folgt geschätzt: 
14 
3.6 
zu M. 36 einschließlich Schornsteinkopf 


m? Schornsteinmauerwerk 


REET 


und Schornsteinkästen ; M.=285 

2 Stück Ofenausbohlungen unter Kachel- 
öfen zu M.5 » 10 
Urea M. 9 


| Tafel ta] 


Anlagekapital 
1000,— M./Wohnung 
600,— M./Wohnung 


bei | bei bei | ; 
| 100 Wonnkäden 200 Föhnaneen | 500 Moatesen | Bemerknngen 
\ | | 
I. Reine Betriebskosten: | | | 
N a ‚ur ueiee 2 | vgl. je Jahru. Wohnung je Jahr u. Wohnung je Jahr u. Wohnung 
/. Pumpen C ir ne “ ; Tafel 112, Mr 27-86, —M. I1,—M. 
ing mit D. für Stromkosten = = | 
speichern | Sa = = Ferse 
auchgas- I. atche gegen 2. Von Mieter zu er- 
nutzer ‚ an 12°/, Verzinsung und heben in Form von 
Y ‚Tilgung der Anlage-Kapital- 48,— M. 48,—M. 48,— M. 48 _ ZM monall, 
| Differenz: 12 
‚Von 1000 — 600 = 400,— M. höhere Miete alsb.2. 


—> Kosten des Mieters . 

< 

en Reine Betriebskosten: 

Ben A. für Brennstolfe . . | vel. 
5 B; Bedienung 


— Kosten des Mieters | 


133,— M. 


. | Taf-3D je Jahru, Wohnung je Jahr u. Wohnung 


133,— M. 133,— M. 


| 
a Jahr u.Wohnung ' 


Nicht berücksichtigt bei der Etagen-W.W.Heizung sind die Kosten für 4 Kokskeller an 3 m? Raum). 


eich der Gesamtkosten des Mieters bei 


1.W.W.- Heizung mit Pumpenbetrieb, EL SRDER EL und RT, 1000, — 


zen 3. Lokal-Kohlen-Öfen ohne Dauerbrand . 


Tafel Ab | 


Anlagekapital 
M./Wohnung 
800,— M./Wohnung!!) 


| bei l 


| i bei 
100 onen 200 Wohnungen | 500 Wohnungen Bemerkungen 
Br 7 l. Reine Betriebskosten: je Jahr u.Wohnung je Jahr u.Wohnung|je Jahr u.Wohnung, 
Pumpen (wie Tafel 4 a) 123,—M. ı 86—M. 7,—M. 
ng mit | E 
‚peichern II. Mehr gegen 3. Vom Mieter zu er- 
auchgas- an 12°), Verzinsung und heben in Form von 
a Tilgung der Anlage-Kapital- 24,—M. 24,—M. 24,—M. 2 nonct 
utzer Differenz: 12 s 
Von 1000 — 800 = 200,— M. | höhere Miete alsb.3. 
= 136,.2M3.. 210, 2.M: 9 M: 
3 Kosten des Mieters . je Jahr u.Wohnung je Jahru. Wohnung je Tahrn. Wohnung 
jfen oh Reine Betriebskosten: 
en "2 | A.-für Brennstoffe . . | vel. 108,— M. F7.108,-M: '.108,—M. | 
ar, B. Bedienung . | Taf. 3€ |je Jahru. Wohnung je Jahr uw ohnennile Jahr u.Wohnung, 
ler ng = Kosten des Mieters 


fen und Schornsteine kosten ca. 600 M. für die auf Tafel 1 angegebenen Räume, 
dazu ca. 200 M. fürMehrbedarfder Öfenheizung an sumbautem« Raum 


und zwar durchschnittlich 0,85 x 0,85 = 0,72 m? bei 2,85 lichter 
a. e m? je Raum d.h. bei durchschnittl. 3 Räumen 2X 3= 6 m® umbauter Raum zu 33 M./m? = rd. 200 M. 


f zusammen: 800 M. 
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Ill. Vergleich der Gesamtkosten des Mieters bei 
3. Lokal-Kohlen-Öfen ohne Dauerbrand 
gegen 2, Etagen-Warmwasser-Heizung 


| | 
| 


bei 
‚4100 Wohnungen 


Anlagekapital z 
. 800,— M. vgl. Tatel ab E 
. 600, — ; 


bei 
200 Wohnungen 


bei wer 
500 Wohnungen - 


r en en je Jahr U WOhbung je ee Jahr u.Wohnung 
| A. für Brennstoffe . . gl. er za 
B. für Bedienung 5 Tal, Fe 108,— M. 108,— M. - 108, M. 
3. Lokalöfen : 
ohne II. Mehr gegen 2. ea 
Dauerkrand an 12%, Verzinsung und : Sa 
an Tilgung der Anlage-Kapital- 24,— M. 24,— M 24, 
Differenz: | TE 
Von 800 — 600 = 200,— M. | 
| N ee, | ,1823,—M. 132,— M. 133, —M. 
= [ Kosten des Mieters... DERZRSAE Jahr u. Wohnung|je Jahr u. Wohnung je Jahr u. Wohnung 
er Reine Betriebskosten: S = i u 
os en „A. für Brennstoffe . .| ve. | 1B3,—M. 133,— M. 8, Mm 
„W.- a '»B. für een . | Taf. 3b |je Jahr u.Wohnung|je Jahru. Wohnung je Jahr u.Wohnung| 
oO EN —= Kosten des Mieters = 2 
Übertrag M.: 299 b) nach Einbau der Zentralheizung u 
1 Stück Kachelofen’ 2u:M. 279. 2° 2.2.,.5.:9.7278 sorgung mit dem dadurch ermög 
4.72% ) NE EN er Re DR Schornsteine und Platzgewinnung d 


1,23. eiserner. Ofen (für -Kammaer) 22379 50 
Für die Beheizung des Bades und der Küche 
ist nichts angesetzt 


.M. 600 

Dazu in Anlehnung an die Ausführungen 

von Berlit?) fürden Mehrbedarf der Ofen- 

heizung an »umbautem«Raum, und zwar 

durchschnittlich 0,85 x 0,85 = 0,72 m? 

bei 2,85 m lichte Höhe = rd. 2 m? Raum, 

d.h. bei durchschnittlich 3 Räumen 

2x 3= 6 m? umbauter Raum zu M. 33 

Jene TA rar er ee N 
300 

Auf den Mehrbedarf an umbautem Raum bei Ofen- 
heizung hat m. W. zuerst Berlit?) aufmerksam gemacht. 
Borchert?) hat außer dem Mehrbedarf an umbautem 
Raum noch denjenigen an Bauland bei seiner Wirtschaft- 
lichkeitsberechnung in der Deutschen Bauzeitung 1927, 
Nr. 72, zuungunsten der Ofenheizung in Rechnung ge- 
stellt. Seine Ausführungen haben die Zustimmung von 
Friebe*) in der Beilage zur Deutschen Bauzeitung 1927, 
Nr. 84 und den Widerspruch von V0lz°) in »Der Kachel- 
ofen« 1927, Nr. 41, und in Nr. 96 der Deutschen Bau- 
zeitung 1927 hervorgerufen. Insbesondere weist Volz 
darauf hin, daß der den Grundriß entwerfende Architekt 
einen Raum kaum größer planen wird, wenn ein Ofen 
statt der Sammelheizung dort hineinkommen sollte. Dem- 
gegenüber weise ich auf die interessante Gegenüber- 
stellung von Lagotze) in seinem Artikel: »Wohnhaus- 
gruppe Dublinerstraße der DeGeWo, Berlin«, in der Bei- 
lage »Moderner Wohnbau«, Nr. 1, Januar 1928, zur 
Deutschen Bauzeitung hin, die erin Abb. 11 und 12 dieses 
Artikels gibt. Dort ist in 2 Grundrissen mit 1%5- und 
21,-Zimmertypen der Raumbedarf 
a) vor dem Einbau der Zentralheizung und Warmwasser- 


versorgung mit den erforderlichen Schornsteinen und 
Öfen, 


zusammen . M. 


1) Vgl. Fußnote?) auf S. 353, - Heft 22. 
2) Vgl. die in Fußnote !) auf S. 353, Heft 22. erwähnte 
Arbeit von Berlit, S. 60. 
2) .Vgl.’Fußnote?) auf S..'353, Heft 22. 
Vgl. Fußnote ?) auf S. 353, Heft 22. 
. Fußnote *)a und b auf S. 353, Heft 22. 
vgl. Fußnote *)-auf S.:853, Heft 22. 


- Wirtschaftlichkeit der Zentralheizung 


Heizkörper hinter den Türen (vgl. a 
der modernen Typengrundrisse) 


BERND Dort sieht man 


über der Ofenheizung. Der Mehrbe 
Ofenheizungen entsteht nicht nur durc 
bedarf des Ofens mit etwa 0,5 m?, 
den Platzbedarf für die a 


“hierdurch entstandene Platzverlust u“ 
über der Zentralheizung ist von mi 
mindestens 0,85 X 0,85 = 0,72 m?. Hi 
bedarf des Heizkörpers selbst nicht i 


oder noch besser (bei Doppellenete 
von einem Platzverlust nicht mehr gesp 
kann, da diese Plätze für die Aufstell 

nicht in Frage kommen. 


Beim Vergleich.der Kosten für Betrie 
lage der unter 1 und 2 a H ya) 


ee Taiel 4a 
ergibt sich, daß die für eine große Zahl vo 
tralisierte Warmwasserheizung schon 
fassung von etwa 200 Wohnungen in e 
tralen mit gemeinsamer Bedienung dur 
gleich wirtschaftlich ist wie eine Etagen- 


bei einer AI von rn ! 


daß bei dem Vergleich auf Tafel ha Yr 
zentralen W.W. an der Raumbed: ’ö 


Ein ähnliches Bild ergibt der Voraieh d 
der für den Mieter entstehenden Koste 


wie sie auf 


a er 


Heft (51. Jahrg. 1928) 
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ührt ist, während der Vergleich der Kosten des 
‚bei der Beheizung durch Lokal-Kohlenöfen ohne 
nd mit. einer Etagen-W.W.-Heizung auf 


Tafel 4e 


rund dieser Ermittlungen entscheide ich mich, wie 
‚ben angedeutet, für die Ausführung der Heizung der 
‚Klein- und Mittelwohnungen als zentrale Warm- 
eizung für den gesamten Häuserblock, deren Gesamt- 
‚unter Berücksichtigung der Anlage- und Betriebs- 
(hier auch einschließlich der Unterhaltungskosten) 
TE 

Dr Tafel 5 

aengestellt sind. 

diese Entscheidung ist maßgebend einmal der im 
>h zu den anderen 2 Heizungsarten geringste Brenn- 
brauch dieser Heizungsart, welche in volkswirtschaft- 
Tinsicht von größter Bedeutung ist (Erhaltung der 
hen Bodenschätze), anderseits die bei W.W.-Heizung 
‚rfüllung der hygienischen Forderungen, welche in 
auf größtmöglichste Vermeidung von Rauch und 
u stellen ist und endlich die größtmöglichste Ent- 
‚der Hausfrau bei der W.W.-Heizung hinsichtlich 
ienung der Heizung und der Kochvorrichtungen. 
‚ Wahl einer Zentralheizung auch für die Küche 
Kohlenherd nur eine Reserve-Heizvorrichtung dar, 
das eigentliche Kochen nur auf Gas geschieht. Ein 
r Grund für meine Stellungnahme ist auch die Ent- 
Kellerräume, welche namentlich bei Häuser- 


orstehend erwähnte Vergleich der verschiedenen 
rten bezog sich nur auf die Abgabe von Wärme 
e Heizzentrale bei Verrechnung der Heizkosten durch 
entsprechend der Größe der in den einzelnen Woh- 
eingebauten Heizflächen. Die Wirtschaftlichkeit der 
Beheizung der Gebäude steigt jedoch für den 
eblich, wenn die Umlage der Heizkosten ent- 
‚dem wahren Wärmeverbrauch der Heizung vor- 
a wird, d.h. auf Grund der Angabe von Wärme- 
erfolgt. Eine derartige Verrechnung nach dem 
erbrauch an Wärme ist infolge des geringen Brenn- 
auchs der Wohnungen nicht nur im volkswirt- 
en Sinn wünschenswert, d. h. im Interesse der 
ı Erhaltung der heimätlichen Bodenschätze, son- 


gt auch im privatwirtschaftlichen Interesse eines 


‚he Wirtschaftlichkeit dieser beiden Heizungsarten 


ieters, da es erst nach Einführung der Wärmemes- ' 


sung in jeder einzelnen Wohnung für den Mieter Zweck hat, 
mit der Wärme sparsam umzugehen. Auch Berlit!) erwähnt 
in seiner mehrfach angezogenen Arbeit, daß man in Zu- 
kunft zu Wärmezählern für die einzelnen Wohnungen 
übergehen müsse, und daß, abgesehen von dem in einem 
Doppelhause gemachten Versuch, in Aussicht genommen 
sei, die sämtlichen Häuserblocks (500 Wohnungen) mit 
Wärmezählern nach dem System der Wärmemesser- 
Gesellschaft, Hamburg/Berlin, auszurüsten, da hiermit ein 
Anreiz zur Brennstoffersparnis oder wenigstens einer Ver- 
minderung überflüssiger Verschwendung zu erwarten sei, 
Mißlich ist hierbei für das kaufende Publikum, daßihm zurzeit 
m. W. kein Konkurrenzfabrikat zur Verfügung steht. Ander- 
seits sind derartige Wärmemesser ja nur dann verkäuflich, 
wenn ihre Verwendung für den Käufer Vorteile bietet. 
Die bei Versuchsanlagen in Dortmund mit dem ge- 
nannten Wärmemesser gewonnenen Ergebnisse haben be- 
friedigt und gezeigt, daß es sich bei diesem Wärmemesser 
tatsächlich um die Messung von Wärmemengen und 
nicht, wie in der Literatur stellenweise behauptet, um die 
Messung von Wärmegraden?) handelt. Letzteres geht 
übrigens schon aus der in der Literatur?) beschrie- 
benen Konstruktion deutlich hervor. Dieser thermo-elek- 
trische Wärmemesser besteht nämlich aus 2 kleinen Kap- 
seln von etwa Daumengröße, welche an der Rückwand 
der Heizkörper (Radiatoren) in Y, und 34, Höhe derselben 
angebracht sind und einem kleinen unter dem Heizkörper 
befestigten, mit den Kapseln verbundenen Kästchen dop- 
pelter Größe. Die unteren Kästchen sämtlicher Heiz- 
körper sind durch ein dünnes, 2 Drähte enthaltendes 
Bleikabel verbunden, welches auf der Fußleiste von Zim- 
mer zu Zimmer entlang läuft. Die beiden freien Enden 
des Bleikabels werden zu einem sog. elektrolytischen Zäb- 
ler geführt. Die 2 Kapseln am Heizkörper und das Käst- 
chen unter demselben enthalten die warmen bzw. kalten 
Lötstellen von Thermoelementen, deren Zahl sich 
nach der Größe und Einbauungsart des Heiz- 
körpers richtet. Diese 'Thermoelemente erzeugen bei 
Erwärmung der Heizkörper einen ganz geringen elektri- 
schen Strom, derin dem Zähler gemessen wird, und dessen 


!) Vgl. Berlit in seiner auf Fußnote !) auf S. 353, Heft 22, 
erwähnten Arbeit (Seite. 61). 

°®) Vgl. a) »Gesundh.-Ing. vom 12. März 1927, Heft 11, 
S. 198. b) »Deutsche Bauzeitung« vom 30. November 1927, 
Nr. 96, S. 107. 

®) Vgl. a) »Gesundh.-Ing.« vom 4. Oktober 1919, 
b) Arnoldt: »Wärmemessung« in der »Rheinisch-Westfäli- 
schen Zeitung vom 16. Februar 1926, Nr. 116. 


- Zusammenstellung der gesamten Kosten der P.W.W. Heizung mit W.-Sp. und Rauchgas- 
E.= ausnützer je Wohnung und Jahr (einschl. Unterhaltung). 
[A] Indirekte Kosten; 
& 12°/, Verzinsung des Anlagekapitals von 1000 M./Wohnung = 120 M./Jahr 
| zu erheben von Miete in Form eines 
E [2] Die direkten Kosten wie 
a A. Brennstoffkosten 
B. Heizerkosten 
GC. Verwaltung (6.— M./Wohnung und Jahr) 
 _.  _D. Stromkosten für die Heizpumpe 
‚nde des Jahres zusammengestellt und von dem Mieter z. B. je nach cbm beheizten Raums, oder besser 
auten Heizflächen oder am besten nach den Angaben von »Wärmemessern« umgelegt. 


ger u zur Abdeckung von 2) je Kalendermonat monatliche Vorschüsse, wie sie aus Tafel „3a“ her- 
Ich: 


| Tafel 5 


monatlichen Mietszuschlages von = — 10,—M./Monat (Kalendermonat). 


bei 100 Wohnungen bei 200 Wohnungen bei 500 Wohnungen 


| 
| ohne Unterhaltung und 


9,35 7,20 | 6,00 


; | 
rund 10,00 M./Monat rund 8,00 M./Monat rund 6,60 M./Monat 
und Wohnung und Wohnung und Wohnung 


E- einschl. der 
| Ze 
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Wassererwärmungskosten 


(ohne Wasserkosten) 


 ı Hierbei Warmwasser für Spülzwecke kostenlos, 


falls dasselbe nebenher (neben Kochen en nd 


Wasserschiff oder in einem rechtzeitig auf den Herd gesetzten Topf gewonnen wird. 


Stärke von der Temperatur der Heizkörper und von der 

Zahl der erregten Thermoelemente abhängt. Jede Einheit 

der Zähler entspricht einer abgegebenen Wärmemenge 

von 100000 WE oder bei einer großen Zahl von Heiz- 

körpern dem 2-, 3- usw. -fachen. 

Nach Erledigung der Frage der Beheizung wende ich mich 

der Warmwasserversorgung 
der Klein- und Mittelwohnung zu. Die in Zahlentafel 6 
durchgeführten Berechnungen ergeben, daß die Bereitung 
des warmen Wassers in so großen Mengen, wie sie für Bäder 
gebraucht werden, mittels eines Kohlen-Badeofens zurzeit 
die wirtschaftlichste ist. Diese Erzeugungsart kommt jedoch 
für Klein- und Mittelwohnungen wegen Platzmangels für die 
Aufstellung des Badeofens, mit Rücksicht auf die Bedienung 
desselben und auch mit Rücksicht auf Mangel an Platz im 
Keller für die Lagerung der festen Brennstoffe nicht in Frage, 
auch deswegen nicht, weil nach Dr. Erna Meyer, München !}), 
die Warmwasserbereitung mehr als die Hälfte aller 
Kocharbeit für die Hausfrau ausmacht, so daß eine Ent- 
lastung derselben aus den oben bei der Besprechung der Be- 
dienung der Heizungsanlagen ausgeführten Gründen durch 
Anlage einer Warmwasserbereitung in einer Heizzentrale 
geboten erscheint, bei welcher die Hausfrau mit der Be- 
dienung nichts zu tun hat. Außerdem kommen zu den reinen 
Warmwasser-Erwärmungskosten (Brennstoffkosten) beim 
Kohlen-Badeofen noch die Anlagekosten für denselben 
sowie für eine Warmwasserbereitung von diesem Ofen aus 
hinzu, so daß die Warmwasserbereitung in einer Heizzentrale 
für Bade- und Zapfzwecke eines ganzen Häuserblocks in An- 
lage- und Betriebskosten mindestens gleich wirtschaftlich ist, 
ganz abgesehen von den auch hier in die Wagschale zu wer- 
fenden guten Eigenschaften derselben bezüglich Fortfall ieg- 
licher Bedienung und Fernhalten von Rauch, Staub und 
Schmutz von der Wohnung. 


!) Dr. Erna Meyer: »Wohnungsgestaltung und Haus- 
wirtschaft«. Bericht über die Hauptversammlung der Ver- 
einigung der technischen Oberbeamten deutscher Städte in 
Saarbrücken vom 14. bis 19. September 1927, S. 61, Han- 
nover, Verlag von Gurt R. Vincentz, 1928. 


Aus demselben Grunde wie bei der Heizu 
Abgabe des warmen Wassers gegen Umlage des hier 
ewendeten Brennstoffes nach Quadratmeter Gru 
der Wohnung oder dgl. für unzulässig, da 
maßlosen Verschwendung der im Wasser enthalte 
Vorschub geleistet wird. Ich empfehle vielmehr, 
Wasser nach besonderen (wie in Wiesbaden z. B 
Spülstein angebrachten) Warmwassermesser 
Der hierfür vom Mieter einzuziehende Preis 
Tafel 7 errechnet. 

Das bei der Ermittlung des Verzinsungs un 
betrages in Rechnung zu stellende Anlagekapit: 
einstimmung mit Berliti). zu M. 107 je Wohnun 
Nach Tafel7 sind als Selbstkosten für 
schnittsverbrauch der Mieter von monatlich‘ 
Wassers M. 3,30 unter Zugrundelegung eines n 
Id. Nr. 6 berechneten Koksverbrauchs von 21 


men. 


warmen. Wassers. 


Danach Tafel 6 der Preis je m? Warmwassers 
zu M. 0,90 errechnet und nach Tafel 7 für das W 
0,20 M. /m3 angenommen ist, zeigt die na hst 
sammenstellung, um welch große Brennstof n 
Brennstoff- und Wasserkosten es sich bei de 
des warmen Wassers für Bade- und Zapfzwec 

Bei 3 m? W.W.-Verbrauch je Monat Se 


beträgt 


12 DerzKoks- 
verbrauch 


je Jahr (anZK,) 
2a) Die Koks- 


kosten je Jahr 
bei 4,2 Pf./kgZK, 
2b) Die Wasser- 
kosten je Jahr 
(bei 20 Pf./m?) 


.2a)-+2b) 


BA 100 


(21,3-3-12- 100 =) 
77.000 kg 


M. 3200 


'(3-12-0,20-100 =) 


rd.M. 700 
M. 3900 


') Vgl. Fußnote !) auf 8. 353, Heft 22. 


Wohnungen 


| 
| | we Mitt]. Betr. 1m _ : | 
Erwärmung Einheitspreis | Wirkungs- | er 10° auf 45 65.9986 Br ee, = 
T n 
mittels: a |yder Erwärm.- d.h. 1000 (551045 000 WE 2. liet. rm 
| | ‚ Vorrichtung | Kostet M. | erfordert: kostet Pf. | 
elektr. Strom 10 Pf./Kwstd. | an | (550 : 10) A oss 7000) 
I. a Iarssarssnsensuenesn am snestn n = 0,95 0,95. 864 100 55 Kwstd 45000 | 
( 251 Inhalt (864 WE/Kwstd.) _550M. ws! ; m 
| 16 Pf./m® | | 45000 16 | (360: 16) ee 
Gasherd en sn zs ? S 3 : — 56 Pf. 
e (offener Gasherd) 4000 WE/m® Be Sn ne 22,5 m? Gas 2 
3.06 pt. ie | 45 000 IS 4 42,8 kg x 
3. Kohlenherd! | kg Fettnuß3 | „= 0,15 0,15. 7000 ° 100 Kohle = 20. Pf 
7000 WE/kg N Sir SM | 
: 21,4 k | 
4. | Kohlenbadeofen : n = 0,30 (= 0,65 M.) a (= 10 Pt.) 
2 16 Pf./m3 4 000 ; ; 16 : e | T 
5. Gasbadeofen 1. re E/ms 7 = 0,80 0,80 4000 100 14 m? Gas = 36 Bi 
4000 WE/m : —995M. : 
| Centrale (indirekte) 2 Sr 
ed mit | 42 Pt. je kg ee & En : nl a a 
[[Ell) Kern ana | Zechenkoks 2 | 0,65 d.h. 0: oLSkgKoksı Be 
m WERK esselnundslsseeer een a | 3 R 
W.W.-Speicher. 6500 WE/kg I Sr | = 0,90 M. | 
' mit Kupferheizfläche | 52 


bei 7 


- 
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(51. Jahrg. 1928) 


Be Zusammenstellung der gesamten Kosten der Warmwasserversorgung Tafel 7 
: ER je Wohnung und Jahr. 
e bei | bei | bei 
a 100 Wohnung. | 200 Wohnung. | 500 Wohnung. 
5 ı  M/Jahr | M/Jahr M/Jahr 
Br A. Zusätzliche Heizerkosten | 13,0 6,60 RES 
un | | 
BEER u BEE SIE x en ET 
® B. Verzinsung und Tilgung E A : | Anlagekapi- 
(12°/, des Anlagekapitals) 1520 12,80 a tal beträgt 
a a | 107.—M/ 
AUCH 36,00 M. 19,40 M. 15,44M. | Wohnung 
= er je Wohnung | je Wohnung | je Wohnung 
5 und Jahr | und Jahr | und Jahr 


» Kosten A und B sind unabhängig von der Benutzung und daher in Form eines Mietsaufschlages für Vor- 
er W.W.-Versorgung zu erheben, welcher demnach monatlich beträgt: 


Monatlicher Mietszu- 36,00 | | | 


: schlag zur Abdeckung der 12 {1,60 M/Monat|1,30 M/Monat| <&_ 0 
Kosten A+B 3,00 M/Monat | 


neben hat der Mieter den tatsächlichen Warmwasserverbrauch, d. h. die Kosten für Erwärmung (0,90 M/m?) 
16 und für Wasser (0,20 M/m?) nach den Ablesungen des Warmwassermessers zum Einheitssatz von M. 1,10 
zahlen, d. h. z. B. für monatlich 3 m? Wasserverbrauch 


3 
jr 3 x 1,10 M/m® = 3,30 M/Monat. 
= on. A 


I 


M 


[6) 


Tate 8 | 


® Mieter der oben (Tafel 2) näher beschriebenen Kleinwohnung von 2 Zimmern und Kammer nebst Bad und 
lm? beheizter Raum) mit (bester!) zentraler Warmwasserheizung und zentraler Warmwasser- 
ng hat zu zahlen außer der Miete für die nackten Räume: 
1. Mietszuschlag; a) für Stellung der Zentralheizung (vergl, Tafel5) 10,— M/Kalender-Monat 

Be. b) für Stellung der zentralen _ 

W.W.-Bereitung bei einer Zentrale für 
| 100 Wohnungen 3,00 M./Monat | 
« 200 » 1,60 » » 
| 500 » 1,350». » | 
Br zusammen Mietszuschlag: 12,00 M./Monat 
In Berlin z. B. in einer Gesamtmiete von 85,00 M./Monat für obige A 
Wohnung enthalten. 6) 
2. an Kosten (bezw. an Umlage) für Lieferung: 

\ir a) der Heizung 

ef bei 100 Wohnungen rd. 10,00 M./Monat | 


Ergebnis. 


vergl. Tafel 7 BO ER 2.— » 


ra 


vergl. Tafel5 


200 » ee) » RE 8,00 M./Kalender-Monat 
95 | 500 D) » 6,60 » » | 5 
By b) ds Warm-Wassers 
vers: Tafel? i.M. 3 m? zu 1,10 M/m®=3,30M.=rd....... 3,00 » >» 
Ye zusammen für Lieferung von Wärme u. W.W.: 11,00 M./Monat 
EL A 
A Sn = 


‚Berlin z. B. werden als Vorschuß für Heizung und W.W.-Anlage für 171 m? beheizten Raums erhoben 17,00 M.) 
ıd zwar bei einem Häuserblock von 185 Wohnungen mit 2 normalen Schwerkr.-W.W.-Heizungen ohne W.-Sp. 
'hgasvorwärmer.) 

- e 


ieht hieraus, welche große Beträge hier von den 1. als Mietszuschlag 

B. bei einer Steigerung des Warmwasserverbrauchs a) für Stellung der zentralen Heizung . ‚.M. 10 
»ppelte, d. h. von 3 m? je Monat auf 6 m? je Monat b) für Stellung der zentralen Warmwasser- 

ıden der übrigen Mieter verschwendet werden bereitung etwa . » 02 


alls die Warmwasserabgabe nicht nach Wasser- 
Ondern zum Pauschalpreise oder durch Umlegung 
ıten Koks- und Wasserkosten auf die einzelnen 
’n nach Grundfläche derselben oder dgl. erfolgt. 
chluß des Abschnittes »Heizung und Warmwasser- 
r gebe ich in x 


Gesamter Mietszuschlag je Kalendermonat 


(zu zahlen während 12 Kalendermonaten) M. 12, 
welche in Berlin z. B. in einer Gesamtmiete von 
M. 85 je Kalendermonat für obige Wohnung bei 
bester Lage derselben (Untergrundbahn, Haupt- 
straße) enthalten sind. Zu diesen Kosten kommen: 
2. an Umlage für Lieferung 
BlEdeIS Heizung. HM 
b) des warmen Wassers von etwa 3 m? je 
Monub ee ee Bush. 2.0 
zusammen für Lieferung von Wärme und war- 
mem Wasser je Kalendermonat 


ar “ Tafel 8 

mtkosten für Heizung und Warmwasser- 
gan, welche der Mieter außer der Miete für die 
‚aume bei »bester« Ausführung einer Warmwasser- 
ıt Wärmespeicher, Rauchgasausnutzer und Um- 
e und einer zentralen Warmwasserversorgung für 
Wohnungen zu zahlen hat. Nach Tafel 8 ist hier- 
ugermonat etwa zu erheben: 


(zu zahlen während 12 Kalendermonaten) M. 11, 
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während in Berlin z. B. als Vorschuß für Heizung und 
Warmwasserbereitung bei einer Wohnung der obigen 
Größe bei oben erwähnter bester Lage etwa M. 17 
je Kalendermonat erhoben werden. 


Nach den obigen Ausführungen ist die empfohlene Aus- 
führung der genannten Zentral-Warmwasserhei- 
zung und zentralen Warmwasserbereitung für Klein- und 
Mittelwohnungen bei einer Zusammenfassung von etwa 
200 Wohnungen durchaus wirtschaftlich und nicht, 
wie es in der Literatur vielfach hingestellt wird, als Luxus 
zu betrachten. Im Gegenteil muß die Ausführung dieser 
Heizungsarten schon im hygienischen Interesse und zur 
Entlastung der Hausfrauen dringend empfohlen werden. 


2. Lüftung. — Die Kuppelung von Stadt und Wald. — 
Das Lüftungsproblem ein Verkehrsproblem. 

Schon bei der Grundrißgestaltung der Klein- und Mittel- 
vrohnungen ist darauf Rücksicht zu nehmen, daß eine Quer- 
lüftung durch einander gegenüberliegende Fenster bei 
sämtlichen Wohnungen möglich ist, um die bei geringster 
Luftbewegung und bei Temperaturunterschieden zwischen 
verschiedenen Gebäudeseiten auftretenden Luftdruckdiffe- 
renzen für eine rasche Durchlüftung der Wohnung von Zeit 
zu Zeit nutzbar machen zu können. Klein- und Mittelwoh- 
nungsbauten ohne Ausführungsmöglichkeit der Querlüftung 
haben sich m. W. nicht bewährt. Dieselbe hat noch den 
Vorteil, daß hierbei jede Wohnung mindestens einen nach 
der Straße gelegenen Raum (Straßenaussicht) und einen 
nach dem Innenhof zu gelegenen ruhigeren Raum besitzt. 

Die Ausführung von Schachtlüftungen bei derartigen 
Klein- und Mittelwohnungen kommt meist nicht in Frage, 
weil sie einen großen Raumbedarf erfordert und daher kost- 
spielig in der Anlage ist, ferner auch, weil sie im Betriebe 
in der Regel nicht sauber genug gehalten wird. 

Auch bei vorhandener Möglichkeit einer Querlüftung muß 
man sich klarmachen, daß dieselbe infolge der nur .zeit- 
weisen Inbetriebsetzung für die Herbeiführung eines dauern- 
den Wohlbefindens und zur Erzielung hygienisch einwand- 
{freier Verhältnisse wegen des geringen Rauminhaltes der- 
artiger Klein- und Mittelwohnungen nicht ausreicht. Es 
ist dies vor allem in Industriegegenden der Fall, wenn der- 
artige Wohnungen bei der vorherrschenden Windrichtung 
von Ausscheidungen der großen Werke an Rauch, Staub 
und Gas getroffen werden. Für alle Personen, deren Wohn- 
stätten so liegen sowie für die Bevölkerung der Industrie- 
gebiete überhaupt, muß in anderer Weise gesorgt werden. 
Da man die gute Luft zu diesen Wohnstätten und Räumen 
nicht heranbringen kann, muß man die Menschen in die gute 
Luft hinausführen, und zwar recht häufig, damit sie Ge- 
legenheit haben, ihre Lungen mit guter Luft zu durchspülen. 
Es muß dann das geschehen, was ich mit einem Schlagwort 
als eine »Kuppelung von Stadt und Wald« bezeichnet 
habe!). Für die in waldloser Gegend liegenden Industrie- 
städte, welche sich, wie z. B. Dortmund, in einer Entfernung 
von mehreren Kilometern vom Walde befinden. muß der 
Bevölkerung Gelegenheit gegeben werden, auf billigste 
Weise aus der staubigen und mit Rauch und Gas geschwän- 
gerten Luft in die Wälder zu entfliehen. Hierzu ist bei den 
meisten Industriestädten keineswegs die Schaffung voll- 
kommen neuer Bahnlinien erforderlich. Es genügt voll- 
kommen, wenn für jede Industriestadt eine einzige vor- 
handene in waldreiche und möglichst hoch gelegene Gegend 


führende Bahnlinie zu einem Ausnahmetarif- freigegeben 


wird. Für Dortmund denke ich z. B. an Iserlohn, das durch 
seinen großen Waldreichtum und seine Höhenlage für diese 
Aufgabe wie geschaffen ist. Selbstverständlich muß der 


Fahrpreis so niedrig gesetzt werden, daß die Aufsuchung des‘ 


Waldes auch der minderbemittelten Bevölkerung mindestens 


1) Vgl. Anolaft »Heizung und Lüftung in ihrer Bedeu- 
tung für die Städtehygiene« Städtebaunummer der Rhei- 
nisch-Westfälischen Zeitung, Essen-Ruhr vom 1. November 
1925, Beilage zu Nr. 676. 


- dicht sind, weniger des Verlustes an Bet 


einmal in der Woche, Sonntags oder an ein 
Tage mit Kind und Kegel möglich ist. Ei 
zurzeit mehr als 0,50 M. für die Hin- und R 
Person darf nicht in Frage kommen. Neu di 
schlag nur als Forderung für die Industriegebiet 
wirklieht ist er schon lange Zeit für die Groß 
für andere Großstädte, wie z. B. Königsberg 
Bevölkerung aus der Großstadt sogar durch 
über eine Entfernung von 30 bis 40 km an die 
zu Ausnahmefahrpreisen befördert wird. Die 
förderung nach der waldreichen Umgebung von 
Grunewald, Tegel, Spandau, Grünau, Müggelbe 
so bekannt, daß ich hierauf nicht näher einzuge 
Sollte wirklich, was noch zu beweisen wi 
Massenbeförderungen auf einer einzigen B 
schuß zu den erwähnten billigen Ausnahmepr: 
lich sein, so muß derselbe, wie dies zurzeit m 


Bahnlinien geschieht, aus Steuermitteln ( 
stritten und dadurch von ‚der A ge 


stehung durch die vorgeschlagene ges 
Maßnahme zu verhindern. Von diesem 
ist auch die Anlage ‚von ‚Grünflächen ı 


bekannt, daß die Einführung eines sog. 
gesamten Industriebezirk seinerzeit abgelı 
obigen Vorschlag handelt es sich jedoch, 

nur um die Einführung von besonders niedrig 
preisen auf einer einzigen in die Wälde 
führende Bahnstrecke für jede Indust 
artige vorbeugende Maßnahmen, namen 
ungewöhnlich sind, setzen sich schwer d 
die: Schaffung vorbeugender Maßnahmen 
Volksgesundheit eine besondere Aufgabe 
geber- und Arbeitnehmervertretungen un 
zuständigen Stellen der Regierung (V 
sterium), die nicht darauf warten sollter 
derartige Maßnahmen erzwingt. 


3. Gasversorgung. 


| Bei der Versorgung der Wohnu 
vor allem darauf zu achten, daß die Leitung 


wegen der Verunreinigung der Raumluft 
rend austretenden, wenn auch nur geri 
welche den Aufenthalt in derartigen Räı 
machen können. Dichte Gasleitungen kön 
nur durch Schweißung (nicht durch Vers 


Eine besondere Aufforderung möcht 
turenfabriken richten, der Ausführung ga 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 


4. Kalt- und Warmwasserl 

Bei der Installation der Kalt wasse 
Rücksicht auf die leichte Zusetzung derselbt 
scheidung der im Wasser enthaltenen G 
üblich, hierfür als Material nur Blei zu ve 
Städten, welche verzinktes Eisenrohr für 
‘gen verwenden, sind hiermit die ‚denkbar sch 
fahrungen gemacht, da diese Rohre i in ee , Ku 
der Verzinkung durchrosten. 
Noch nn ist die Verrostungsget ahr. 
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okeit der Auswechselung der schmiedeeisernen 
leitungen nach etwa 5- bis 8jährigem Gebrauch 
derliche Erneuerung der schmiedeeisernen Kalt- 
ngen infolge Zusetzens durch Ausscheidungen aus 
ı Wasser in Zeiträumen von etwa 7 bis 10 Jahren 
städtischen Bauämter in Dortmund dazu geführt, 
"Kalt- und Warmwasserverteilungs- und Steige- 
den Gebäuden aus Kupfer auszuführen. Diese 
tungen werden in einer Wandstärke von 3 mm ausge- 
‚ bei kleineren Rohrdimensionen (bis 50 mm Weite 
lich) zwecks Herstellung der Anschlüsse der Objekte 
schneiden zu können. Bei größeren Rohrdimen- 
lie Wandstärke von 3 mm erforderlich, um die 
sinander verschweißen zu können und damit eine 
eFestigkeitderRohregegen Beschädigung von außen 
eten) gesichert ist. Die einzelnen Objekte, Spül- 
Be unter Zwischenschaltung einer Absper- 
ie Kupferleitungen mittels Bleirohr angeschlossen. 


ehrkosten der Kupfer- und Bleileitungen kommen 
age, wenn man die Auswechslungskosten der 
‚eitungen in Rechnung stellt, und zwar außer 
rung und Montage die hierbei entstehenden 
| ‚für Maurerarbeiten, Zimmerarbeiten, Anstrich, 
Bene und Betriebsstörungen in Rechnung zu 
. Bei der Verlegung von Warmwasserleitungen 
len Warmwasserversorgung ist dafür zu sorgen, daß 
1 die letzten Ausläufer der Rohrleitungen durch 
Zirkulationsleitung miteinander verbunden und ge- 
ım Kesselhause zurückgeführt werden, wobei 
ischenschaltung einer Pumpe eine ständige Zir- 
_ der Richtung Pumpe, Warmwasserspeicher, 
 ersorgungs- Vorlaufleitung, Zirkulationsleitung 
ufrechterhalten werden muß, um beim Öffnen der 
sserhähne sofort warmes Wasser zapfen zu können. 
werden hierbei die Rücksaugeleitungen durch alle 
‚durchgeführt. 

asser- und Zirkulationsleitungen sind durch eine 
wirtschaftlicher Stärke« vor Wärmeverlusten 
. Mit Rücksicht auf möglichste Ersparnis an 
en für Kalt- und Warmwasser sind im Grund- 
nund Bäder Wand an Wand zu legen, wobei zweck- 
asser- und Warmwasserhähne so zu legen sind, 
gen von Kalt- und Warmwasserleitungen inner- 
and vermieden werden. 
wunden Punkt der alten DEaRuNgen bilden a 


De haben und hierdurch zu außerordent- 
'verlusten Veranlassung geben. 


5. V ersorgung mit elektrischem Strom. 


durch viele Denk und Hinwelsingen unterstützt, 
auch Fan dieser Stelle meinen verbindlichsten Dark 


Ber Versorgung der neuen Wohnung mit 
Strom weise ich auf einige EIS EELR einer 


ıen Eehtinpsvorschriften des Verbandes 
trotechniker (V. D. E.) ist der bisherige Min- 
messer von 11 mm für Isolierrohre, 
ngezogen werden, nicht mehr zulässig. Es ist 
Mindestdurchmesser der Isolierrohre von 
schrieben. Der Zweck dieser Bestimmungen 
ung der Sicherheit der elektrischen Haus- 
die inzwischen eingeführte höhere Spannung 
üher 110 V). Es soll durch die weiteren Rohre 
en, daß bei Rohren mit Papierisolation beim 
piers beim Eintritt von Feuchtigkeit ein 
rähte und damit Isolationsbeschädigungen 
' zum Stromaustritt und den damit verbun- 
führen können. 


in welche - 


Eine Vergrößerung der Rohrdimensionen ist auch erfor- 
derlich, um die beim Neubau der Wohnungen verlegten, dem 
bisherigen Verbrauch an elektrischer Energie entsprechend 
bemessenen Drähte auswechseln zu können, wenn elektrische 
Energie für Waschküche, Kochzwecke, Heißwasserbereitung, 
Entstaubungsanlage usw. im größeren Maßstabe verwandt 
wird. Letzteres wird der Fall sein, wenn die bisherigen hohen 
Preise für elektrische Energie von 42 Pf. je kWh und mehr 
für die Verwendung von Strom für Heizungs- und Kraft- 
zwecke herabgesetzt werden können. 

Bisher war zwar schon eine Herabsetzung des Preises der 
elektrischen Energie für Heiz- und Kraftzwecke in den 
Tarifen der Elektrizitätswerke bis auf die Hälfte und noch 
weniger des normalen Lichtstrompreises vorgesehen. Hierzu 
gehörte jedoch die Aufstellung eines besonderen Kraftstrom- 
zählers und Entrichtung der Miete hierfür und Entnahme 
von mindestens 200 bis 250 kWh je Jahr: Da ein besonderer 
Kraftzähler erforderlich war, mußte naturgemäß auch ein 
besonderes Kraftleitungsnetz vorhanden sein, an welches die 
vorhandenen Heiz- und Kraftstrom verbrauchenden Appa- 
rate anzuschließen waren; die meisten Haushaltungen, na- 
mentlich solche von Kleinwohnungen, erreichten jedoch die 
obengenannte Zahl von 200 bis 250 kWh je Jahr nicht, be- 
saßen auch kein besonderes Kraftnetz, so daß die Verrech- 
nung des ermäßigten Tarifes für sie nicht in Frage kam. Es 
ist daher die Einführung eines sog. »Haushaltungstarifs« 
von mehreren. Elektrizitätswerken (darunter auch Dort- 
mund) versuchsweise vorgenommen, bei welchen die Anlage 
eines besonderen Kraftnetzes und die Aufstellung eines be- 
sonderen Kraftzählers nicht erforderlich ist. Vielmehr wer- 
den hierbei sämtliche Heiz- oder Kraftstrom verbrauchende 
Apparate an das vorhandene Lichtleitungsnetz angeschlossen, 
welches unter Umständen, wie schon oben erwähnt, verstärkt 
werden muß. 

Grundsatz für die versuchsweise Einführung des »Haus- 
haltungstarifs« ist bei einzelnen Städten: 

I. Der Abnehmer soll die Lieht-Kilowattstundenmenge, 
welche er im letzten Jahre verbraucht hat, zum bis- 
herigen Preise von z. B. 42 Pf. bezahlen. 

Die weiteren für Heißwasserbereitung, Koch- und 
sonstige Haushaltungszwecke abgegebenen kWh soll 
der Abnehmer mit 10 Pi. bezahlen. 

3. Die Abmachung soll grundsätzlich nur mit solchen Ab- 
nehmern getroffen werden, welche über ihren vor- 
jährigen Stromverbrauch hinausgehend Strom für 
Kochzwecke und Heißwasserbereitung entnehmen 
wollen. 

Als Ausführungsbestimmung gilt weiter: 

Es wird vom Abnehmer eine jährliche Grundgebühr er- 
hoben, welche die Differenz zwischen dem bisherigen Preise 
von 42 Pf. und dem neuen Preise von 10 Pf. sowie dem bis- 
herigen Betrage für die Zählermiete ausgleichen soll. Hierzu 
wird für die betreffende Anlage der vorjährige Stromver- 
brauch an Hand der Strombücher des Elektrizitätswerkes 
festgestellt. 

Zur Erläuterung ein Beispiel: 

Eine Anlage hat im letzten Jahre 300 kWh Licht ver- 


[597 


braucht und M. 9 Zählermiete bezahlt. Die neue Jahres- 
grundgebühr würde somit sein: 
300 x (0,42 — 0,10) = 300 x 032= ...M. % 
dazu bisherige Zählermiete. . 2.2... 9 


zusammen M. 105 

Die Grundgebühr soll in 10 Monatsraten im Laufe des 
Jahres erhoben werden. Für die Monate Mai und Juni, 
ebenfalls für die Monate Juli und August wird je eine Rate 
gemeinsam, sonst je eine Rate für jeden Monat erhoben. 

Für den Fall unseres Beispiels würde also die Monatsrate 
105:10 = M. 1,50 betragen. Außerdem wird an Hand der 
Angaben des bisherigen (Licht-)Zählers die Zahl der monat- 
lich verbrauchten kWh ermittelt und mgnatlich mit 10 Pf. 
je kWh in Rechnung gestellt, so daß die im Vorjahre ver- 
brauchten kWh mit dem Preise von: 0,32 + 0,10 = 0,42 
und die darüber hinaus verbrauchten kWh mit dem Preise 
von 0,10 in Rechnung gestellt werden. 
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Es ist zu erwarten, daß ein derartiger Tarif die Ein- 
führung des Heizstromes für den Betrieb von Kochplatten 
und Heißwasserbereitern sowie von Kraftstrom erheblich 
fördern wird. 

Einiges über sog. 

Schutzschaltung?): 

Um die Versorgung der Wohnungen mit elektrischem 
Strom immer wirtschaftlicher zu gestalten, sind die Span- 
nungen in den städtischen Verteilungsnetzen allmählich 
immer weiter heraufgesetzt. Zurzeit erfolgt die Abgabe des 
elektrischen Stromes meist in Form von Drehstrom mit nor- 
maler Niederspannung von 220/380 Volt, im sog. Vierleiter- 
System. 

Um eine restlose Beseitigung der Gefahren herbeizuführen, 
welche dadurch entstehen können, daß der elektrische Strom 
aus den zu seiner Fortleitung bestimmten Leitungen austritt 
und in die Gehäuse der stromverbrauchenden Apparate ein- 
tritt und damit mit dem menschlichen Körper in Berührung 
kommen kann, ist die sog. »Hainisch-Riedel-Schutzschaltung 
mit Prüftaste« erfunden. Durch dieselbe soll unbedingt er- 


reicht werden, daß jeder durch Isolationsmängel hervorge- ' 


rufene Fehlerstrom, wenn er unzulässige Berührungsspan- 
nungen hervorruft, die sofortige Abschaltung der fehlerhaften 
Anlage bewirkt. Dies wird durch eine besondere Schutz- 
leitung erzielt, welche in Form eines blanken Kupferdrahtes 
einerseits an die Gehäuse aller stromführenden Apparate, 
Lampen, Bügeleisen, Motor des Staubsaugers usw. ange- 
schlossen ist, anderseits über einen Elektromagnet (die sog. 
Fehlerstromspule) mit Erde verbunden ist. 

Wird infolge Isolationsmangel oder infolge anderer Ur- 
sachen eim Fehlerstrom erzeugt, welcher eine Berührungs- 
spannung von mehr als 20 V hervorruft, so bewirkt die oben- 
genannte Fehlerstromspule (d. h. ein Elektromagnet) durch 
ihre dementsprechende Erregung die Auslösung eines Schutz- 
schalters, welcher die gesamte Zuleitung zum elektrischen 
Wohnungsanschluß sofort abschaltet. 

Es muß dann erst das Gefahrenmoment beseitigt werden, 
welches das Ansprechen des Schutzschalters’ verursacht 
hatte, bevor die Anlage wieder eingeschaltet werden kann. 
Eine zwangsweise Einschaltung des Schutzschalters bewirkt 
infolge seiner speziellen Einrichtung (Freiauslösung!) eine so- 
fortige Wiederabschaltung der Anlage. 

Derartige Schalter, welche einen Schutz gegen Isolations- 
fehler gewähren, können auch mit einem Schutz gegen Über- 
lastung der stromführenden Leitungen vereinigt werden. Sie 
ersetzen hierbei die normalerweise eingebauten Schmelz- 
sicherungen durch das selbsttätige Abschalten des Stromes 
bei zu großer Überlastung der Leitungen und schützen in 
diesem Falle das Leitungsnetz gegen Brandgefahr, welche 
durch das in der Regel unsachgemäß ausgeführte und daher 
von den Elektrizitätswerken verbotene Flicken der Siche- 
rungen durch Drähte von zu starkem Querschnitt hervor- 
gerufen wird. Die zuletzt genannte Wirkung der Abschaltung 
des stromführenden Netzes der Wohnungsinstallation haben 
derartige Schutzschalter gemeinsam mit den sog. Klein- 
automaten, welche an Stelle der gewöhnlichen Schmelz- 
sicherungen neuerdings mehr eingeführt sind. Durch Drük- 
ken einer einfachen Prüftaste, durch welche die Fehlerstrom- 
spule des Hainisch-Riedel-Schutzschalters über einen hoch- 
ohmigen Widerstand (z. B. bei 220 V gegen Erde: 5000 Ohm) 
an eine spannungsführende Leitung gelegt wird, kann von 
jedem Laien direkt am Schalter und auf Wunsch auch an 
den entferntesten Punkten des Leitungsnetzes nicht nur der 
Schutzschalter, sondern auch die gesamte Schutzleitung dar- 
aufhin’ BR werden, ob die Anlage im Gefahrfalle funk- 

y Vel. Dr.-Ing. Vent, Essen: »Die Schutzschaltung in 
der Praxis «, Sonderdruck aus der »Elektrowirtschaft«, Mit- 
teilungen V.D.E.W., Nr. 433, Mai 1927. (In dieser Ver- 
öffentlichung wird gas Wesen der R.W.E. »Schutzschaltung « 
und eine Anleitung für deren Verwendung in Anschluß- 
anlagen beschrieben und eine Anzahl Beispiele dafür ange- 
führt, die zeigen, wie sich diese Schut zschaltung i in der Praxis 
auswirkt. ) 


"Grund für eine umfangreiche öffentliche Disk 


tioniert. Falls die Anlage in Ordnung ist, muß beiı 
auf die Prüftaste die sofortige Abschaltung des stı 
den Netzes von der Wohnungsinstallation erfolk 

Zum Schlusse noch einige Worte über die 
elektrischer Beleuchtungsanlagen. Das v | 
übte Verfahren von Auftraggebern, elektrische Beleu 
anlagen auf Grund eines ohne Kenntnis der Zeichnu 
gegebenen Preises je Brennstelle zu vergeben, 
es natürlich sehr darauf ankommt, wo, d.h. in 
fernung vom Hausanschluß und in welcher En 
einander die Brennstellen liegen. Allein richtig 
fahren der Vergebung elektrischer Beleuchtung 
Grund von Zeichnungen, welche dem Anbieter 
sind und auf Grund derer spezifizierte Kostenans 
zureichen sind, welche einen Materialauszug | 
rechnung der Querschnitte enthalten. Nur derartige 
anschläge sind prüfungsfähig, insbesondere dar: 
die erforderlichen Kupferquerschnitte und die 
Anzahl Dosen für die jederzeitige Auswechslung: 
der Drähte veranschlagt sind. Erst am Schluss 
anschlages ist dann vom Anbieter der auf Gru 
summe des Kostenanschlages und der Zahl der 
Brennstellen, d. h. der genauen Kalkulation si 
Preis je Brennstelle anzugeben. 


Wochenblatt »De ‚Ingenieur « 1927, ‚Nr. 30, 36 


allgemeinem Interesse sein, die verschieden. 
darüber zu hören. Darüber hinaus aber dürft 
schen Behörden ein besonderes Interesse 
weil unter Umständen auch gebleh Bela 
Frage kommen. ; 
Die Stadt Groningen liegt im nordastiieh 
Holland. Sie ist etwa der Mittelpunkt eine: 
(mit dem Radius von 25 km), der das Festland von 
see trennt. Östlich grenzt das Festland an die 1 
nördlich an das Groninger Wattenmeer mi 
lagerten holländischen Inseln. Das Gelände i 
Gefällunterschiede sind kaum vorhanden. D 
jetzt etwa 100000 Einwohner. Sie rechnet I 
nahme, bei der sie in 50 Jahren auf etwa 2000001 
angewachsen sein wird. Die Entwässerung de 
ohne künstliche Hebung des Wassers nicht 
Für die Aufnahme des Abwassers in unmitt 
der Stadt kommt hauptsächlich der sog. Emska 
der bei Delfzijl in die Ems mündet. Diese 
das Wasser des »Winschoter Dieps« auf, das ft 
Abwasser der Kartoffelstärke- und Strohpappefab 
verschmutzt ist. In dem Kanal ist naturgen 
sehr geringe Geschwindigkeit im Wasser vor 
kann sich daher vorstellen, daß das Abwass 
-von 100000 Einwohnern vorzüglich gereinit 
wenn es darin eingeleitet werden soll. 
Die Stadt Groningen hatte daher verschie e 
keiten geprüft zur Beseitigung des Abwasser un 
1. Fortdrücken des Abwassers durch ein 
leitung von 28 km nach Delfzijl, 3 

2. Fortdrücken des Abwassers in die Heide 

3. Reinigung des Abwassers in der Nähe v 

Sie hatte sich zu dem ersten, dem Fort 
Delfzijl, entschlossen. - Nachdem dieser Ents 
war, wurde die Frage mit erwogen, das Abwass 
»Friesch- SEORIRE CHEN Zuckerfabrik «4 die in d 
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ehr Abwasser liefert als die gesamte Stadt Gro- 
chzeitig unbehandelt mit fortzudrücken. I 


ıem Vortrag, den Direktor Kessener am 23.12.26 
allgemeinen ‘Versammlung des Königl. Ingenieur- 
s zu ’S- Gravenhage über biologische Abwasserreini- 
| 5 kam in der anschließenden Diskussion auch der 
‘der Stadt Groningen, das Abwasser durch eine 
hrleitung nach Delfzijl zu führen, zur Sprache. Es 
rbei die Behauptung aufgestellt, daß etwa 1 Million 
in Holland vergeudet würden, wenn die Druckrohr- 
von Groningen nach der See zur Ausführung käme, 
in dem Vortrag von Ing. Kessener erwähnten Be 
n der aktivierten Schlammanlage richtig wären. 


en Direktor Schut nicht unbeantwortet lassen 
en und versucht daher zu beweisen, daß die Ver- 
nieht richtig sind. Er behauptet, daß die Fort- 
g des Abwassers nach Delfzijl in die Ems der Voll- 
‚heit nahe sei, während die Abwasserreinigung durch 
ivierte Schlammanlage und Abführung des Ab- 


in den Emskanal alles andere als ollkoimen wäre. 
AS 
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ndpunkte der Stadt aus gesehen Ban man sich 
sicht durchaus vorstellen; denn für sie ist sicher 
tändige Beseitigung aller Abwässer einschließlich 
erfabrikabwässer nach der Ems die einwandfreieste. 
lie Blich muß man ja auch noch etwas Rücksicht 
itmenschen nehmen. Was würde z. B. Delfzijl 
noder die deutsche Wasserbauverwaltung? Würden 
weiteres damit einverstanden erklären, daß 
“ Schlamm von 100000 bis 200000 Men- 
ließlich Fäkalien ohne irgendwelche Vorreini- 
hickt würde? Ich glaube, daß die Stadt sich 
hl in einem Irrtum befindet und die Rechnung 
irt gemacht hat. Besteht nicht die Gefahr, daß 
ee Flut ein großer Teil des Schlammes mit an 
| u. wird und in der Nähe von Emden 
chkeiten entstehen ? 


teren versucht nun Direktor Schut nachzuweisen, 
F erfahren des Fortrückens nicht nur idealer, 
uch wirtschaftlicher ist als das Abwasserreinigungs- 
t aktiviertem Schlamm. Er läßt sich dabei 
I m Gedankengang leiten: Wenn man zwei Mög- 
niteinander vergleichen will, muß man gleiche 
Da die Druckrohrleitung von vornherein 


in der Lage ist, auch das Abwasser von der doppelten Ein- 
wohnerzahl mit abführen zu können, so kann man damit 
nur eine Kläranlage vergleichen, die dasselbe leistet, d.h. 
die in der Lage ist, das Abwasser von 200000 Einwohnern, 
wie es in 50 Jahren zu erwarten ist, zu reinigen. 


Hierin scheint der Hauptfehler der ganzen Überlegungen 
zu liegen. Was nützt eine Druckrohrleitung von besonderer 
Größe, wenn sie in dem Umfange nicht ausgenutzt werden 
kann. Denn in 50 Jahren wird sie bestimrat verbraucht 
und durch eine neue ersetzt worden sein. Also hat es auch 
keinen Zweck, als Vergleich den Wert einer Kläranlage ein- 
zusetzen, für eine Abwassermenge, die erst nach 50 Jahren 
erwartet wird. 


Vor allen Dingen muß man Direktor Kessener nach der 
Richtung vollständig beipflichten, daß die Entwicklung 
der Abwasserreinigung i in einem Maße voranschreitet, so daß 
es sich heute noch nicht übersehen läßt, in welchem Maße 
durch die Verwertung des Gases, das durch künstliches 
Umpumpen und Heizen bei der Schlammfäulnis erzeugt wird, 
die Betriebskosten einer Belebtschlammanlage auf einen 
Bruchteil von den heutigen Kosten reduziert werden. Aus 
diesem Grunde wäre es falsch, sich auf 50 Jahre festzulegen, 
ohne sich die Vorteile der Weilgten Entwicklung zunutze 
machen zu können. 


In der weiteren Auseinandersetzung kommt Direktor 
Schut erneut mit der Behauptung, nachgewiesen zu haben, 
daß die vollständige Reinigung des Abwassers von Groningen 
einschließlich des Abwassers der Zuckerfabrik 17,8, teurer 
wäre als das Wegdrücken in die See. 


Zum Schlusse bringt Direktor Kessener 11 Punkte seiner 
seweisführung, die etwa folgenden Inhalt haben: 


Der Vergleich zwischen Reinigen des Abwassers mit Ein- 
leitung in den Emskanal und Wegdrücken in die Ems hat 
praktisch keinen Wert, weil die Leistungen dieser beiden 
Methoden verschieden sind. 

Die Einführung des ungereinigten Kanalwassers von 
Groningen in den Hafen von Deltzijl wird unbedingt zu 
Mißständen führen. 


Bei Ermittlung der Betriebskosten für die Reinigung 
des häuslichen Abwassers kann man keine Zahlen zugrunde 
legen, die sich auf die Reinigung von schwer zu behandelndem 
industriellen Abwasser beziehen. Beim Vergleich der Kosten 
zwischen Wegdrücken und Reinigen des Abwassers nach 
der Art der Berechnung des Herrn Schut für das Abwasser 
von 200000 Einwohnern (wie es nach 50 Jahren eintreten 
würde) beträgt der Unterschied der Kosten beinahe 650000 
Gulden zugunsten des Reinigungssystems, selbst unter der 
Annahme, daß während der 50 Jahre keine Ermäßigung der 
jährlichen Betriebskosten erwartet werden könnte, 


Bei den Berechnungen hat Herr Schut den außergewöhn- 
lich schnellen Fortschritt der Abwasserreinigung vollständig 
außer acht gelassen. Bei der Methode des Fortdrückens 
kommt ein ev. Fortschritt nicht in Betracht, da alle Un- 
kosten unmittelbar bei der Errichtung der Anlage entstehen. 


Es bestehen noch verschiedene Unsicherheiten über die 
Lebensdauer einer Druckrohrleitung, wodurch in keiner 
Beziehung die Behauptung gerechtfertigt werden kann, daß 
diese größer sei als diejenige einer Abw asserreinigungsanlage. 
Bei der Beurteilung der Abschreibung muß man berück- 
sichtigen, daß bei der Abwasserreinigungsanlage nur von 
der Anlage für 100000 Einwohner abgeschrieben zu werden 
braucht, während bei der Druckrohrleitung die Abschreibung 
der vollständigen Baukosten in Frage kommt. 


Vom Gesichtspunkte der Allgemeinheit aus betrachtet, 
ist es ohne Zweifel richtig und wirtschaftlicher, zu verlangen, 
das Abwasser einwandfrei zu klären und dann erst dem 
Vorfluter zu übergeben, statt es in vollkommen ungereinig- 
tem Zustande in die Ems zu leiten. Die vor einigen Jahren 
aufgetretene Haffkrankheit, deren Ursache zwar nicht ein- 
wandfrei festgestellt worden ist, von der aber mit Sicherheit 
angenommen wird, daß die ungenügende Abwasserreinigung 
damit zusammenhängt, sollte in dieser Beziehung doch zu 
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denken geben. Selbst wenn aber, was bisher noch nicht 
nachgewiesen ist, die vollkommene Reinigung teurer wäre 
als die unmittelbare Einleitung in die Ems, sollten die Auf- 
sichtsbehörden (einschließlich der deutschen Behörden) ver- 
langen, daß vollkommen ungereinigtes Abwasser 
in diesem Umfange nicht in die Ems gelangt. 


Besprechungen. 


Badewesen. 


Denkschrift zur Frage der Errichtung eines Hallen- 
schwimmbades in Mainz. Im Auftrage des Stadt- und Land- 
verbandes für Leibesübungen, Mainz, bearbeitet von Archi- 
tekt (BDA) Franz Gill und Fritz Sauermann, Mainz. 
Gr. 8%. 32 8. Mit5 Abb. u. 6 Planbeilagen größeren Formats. 
Mainz: Verlag des Stadt- und Landverbandes für Leibes- 
übungen. 1928. 

In der Denkschrift ist die Platzfrage für ein in Mainz 
zu errichtendes Hallenschwimmbad geklärt. Die Verfasser 
stützen sich dabei auf Ergebnisse einer von ihnen bei 131 


deutschen Städten gehaltenen Umfrage über Konstruktion, 


Einrichtung, Betriebsform, Rentabilität, Betriebszeiten, 
Besucherzahl, Anzahl und Größe der Schwimmbecken sowie 
Angliederung von Wannen- und medizinischen Bädern bei 
den Hallenschwimmbädern jener Städte. Unter Berück- 
- sichtigung des vom Deutschen Reichsausschuß für Leibes- 
übungen e. V. (Berlin W 35, Kurfürstenstr. 48) aufgestellten 
und in der »Turn- und Sportstatistik« vom 1. Januar 1925 
veröffentlichten Schwimmhallen-Bedarfsberechnungs- 
schemas und unter Mitteilung der Erfahrungszahlen des 
Verbandes der Badefachmänner gelangen sie zu dem Ergeb- 
nis. daß für eine Stadt von der Größe wie Mainz als Ideal 
ein Schwimmbeckenraum von etwa 2000 m? zu erstreben 
wäre, aber nach den vorsichtigsten und an Hand der Er- 
fahrungen der Praxis angestellten Berechnungen zur Be- 
hebung des derzeitigen Aue Bedarfes ein Schwimm- 
beckenraum von mindestens 600 m? erforderlich ist. — Aus 
einer nahezu 70°, aller deutschen Hallenschwimmbäder 
umfassenden Statistik ergibt sich, daß von 68 Anstalten 
solcher Art 29 zuschußbedürftige Betriebe sind, 8 unstreitig 
einen reinen Überschuß abwerfen und sich weitere 31 min- 
destens zuschußlos erhalten, diese in Wahrheit meistens 
sogar auch Überschußbetriebe sind, die ihre Überschüsse 
als Betriebsreserven verbuchen. Es wird als wichtigstes 
Erfordernis hingestellt, daß das Hallenschwimmbad im 
Zentrum der Stadt liegt und an Hand der in den Abbil- 
dungen und Grundrißplänen dargestellten sechs Entwürfe 
von Hallenschwimmbädern gezeigt, daß die Rentabilität 
eines solchen für Mainz mit größter Wahrscheinlichkeit als 
gesichert angesehen werden kann, wenn die Voraussetzungen 
für rationellste Betriebsführung geschaffen werden. Dabei 
ist nachgewiesen, daß sich ein allen Anforderungen genügen- 
des, neuzeitliches Hallenschwimmbad mit relativ beschei- 
denen Mitteln erstellen läßt und wird dringend empfohlen, 
bei dessen Projektierung und Bauausführung sachkundige 
Vertreter der leibesübungentreibenden Verbände sowie des 
»Technischen Ausschusses des Vereines Deutscher Badefach- 
männer« als Berater zuzuziehen!), —T. 


Das Monochloramin-Verfahren zur Desinfektion von 
Selrwimmbeckenwasser. Von W. Olszewski, Dresden. 
»Ghemikerzeitung« 1928, Nr. 14. 

In Fortsetzung seiner Versuche über die Chlorung mit 
Monochloramin (»Chemikerzeitung« 1927, Nr. 28, S. 269/70 
und »Pharmazeutische Zentralhalle« 1926, Nr. 20) berichtet 
Olszewski über die gesteigerte bakterizide Wirkung, welche 


»), Anm. d. Schriftleitung: Es wird sich sehr emp- 
fehlen, auch die »Deutsche Gesellschaft für Volksbäder«, 
Berlin-Steglitz, Ringstr. 10, zu Rate zu ziehen, über deren 
auch die Hallenschwimmbäder betreffende ausgezeichnete 
Veröffentlichungen wiederholt in unserer Zeitschrift be- 
richtet worden ist. 


.. gegeben wird, sondern zu einer nach D.R. 


ein Zusatz von Ammoniak zum Chlor hervorbr 
wendung eines Verhältnisses von 4 Teilen Chlor : 
Ammoniak gegenüber dem in früheren Versuc 
ten Verhältnis von 2:1. Eine noch weitere St 
bakteriziden Wirkung ist dadurch erzielt worde 
Ammoniak nicht mehr zu einer wässerigen Chk 


gestellten unterchlorigen Säure. — Wenn die 
und gesteigerte Wirkung von Ammoniak = 
Bildung von Monochloramin beruht, so muß d 
möglichst begünstigt werden. Bei der Ein 
Ammoniak auf Natriumhypochlorit nach der 
von Raschig entsteht zwar Monochloramin: 
NH,Cl — NaOH, dieses wird aber durch das gle 
standene Natriumhydroxyd sehr rasch wie 
3NH,;C1I +3 NaOH = NH, +2 N + 3 NaCl: 
der Einwirkung von Ammoniak auf wässerige 
kann die Bildung des Monochloramins nur nach 
vorhandenen hydrolysierten Anteiles erfolgen, 
sache entsteht das sehr zetsetzliche Ammoniu ! 


eine Des von freier unterchloriger Sauren | 
D.R.P. 306193 erhalten wird: v2 


Na;C0, + 2 Ch, 4 H,0 = 2H0G = 2 \ 
HOCI-E NH, — NH, ‚Cl + H,O. Br 
Die bakteriologischen Versuche ergaben, 
sung in dieser Weise dargestellter unterchlorig: 
erhöhte bakterizide Wirkung gesendbz eine 


hat Diese erhöhte entkeimende Wirkung erfä 
eine weitere sehr große Steigerung durch d 
Ammoniak. Diese Ergebnisse der Laboratori 
sind in anschaulichen Zahlentafeln zusam : 


bei der Schwimmbeckenwassersterilisierun 
Ammoniak haben außer einer erhöhten Desiı 


Über die Kanalexplosion in Wilhelmshaven 
1928 sind infolge einer Explosion im Abwasse 
straße, die Arbeiter B. und G. tötlich verung] 
den Arbeiter waren seit 4 Tagen bei Reinigu 
dem genannten Kanal beschäftigt. Der 
hoch, hat annähernd Eiprofil und ein rec 
gefälle, etwa 1 :3000. Die Reinigungsarbei 
darin, daß Kanalhäute von den Wandungen 
durch Abfegen beseitigt wurden. Zur Erleic 
Arbeit wurde während der Dauer derselben 
Frischwasser in erheblichen Mengen dem K: 
so daß das Schmutzwasser in demselben @ 
3 bis Afache Verdünnung hatte. Die Rei) 
erfolgten unter Leitung und Aufsicht des beam 
meisters R., der bereits 18 Jahre im Die 
stehend, mit diesen Arbeiten und ihren Gefa 
traut ist. Unter dem Kanalmeister steht als] 
der Vorarbeiter W. Am 30. März 1928 sind ( 
ten Arbeiter durch den Vorarbeiter um 10 
und durch den Kanalmeister um 42 Uhr mitt: 
worden. Der Unfall selbst ereignete sich geg 
Kanalmeister R. empfängt seine Arbeitsau 
überwacht durch den Stadtbauoberinspektor 
im städtischen Dienst stehend, mit den Arbt 
Gefahren durchaus vertraut ist. Unfälle i 
sationsbetriebe sind in den letzten 20 Jahren 
kommen. Die Leitung des Tiefbauamtes liegt 
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ıtsbaurats L., nach dessen Entwürfen und unter 
ng die Kanalisationsanlage gebaut und seit 20 
eben wurde. Den Vorschriften entsprechend 
' den Aufenthaltsräumen der städtischen Arbeiter 
rhütungsvorschriften der Tiefbauberufsgenossen- 
rlin aus, die noch ergänzt und verschärft sind durch 
Dienstanweisungen des Tiefbauamtes. An irgend- 
lle des Stadtteils Kaiserstraße muß Benzin oder 
ie Kanalisation gelangt sein. Die Benzingase deh- 
ı Kanalnetz bekanntlich außerordentlich schnell 
tfernung aus und kommen bei genügender Mi- 
Luft leicht zur Entzündung. Die verunglückten. 

atten Grubenlampen, die explosionssicher sein 
das Beste darstellen, was auf diesem Gebiet vor- 
f. Es war anfänglich nicht zu erkennen, ob die 
d unvermutet in den Kanal getretenen Gase sich 
ündet haben oder ob die Entzündung an irgend- 
nme erfolgt ist. Die Kanallampe ist später 
den worden. Sie hing in einer Spreize etwa 25 m 
ısten Einsteigeschacht entfernt. Das Drahtgeflecht 
chwunden und der dicke Glaszylinder teilweise 
‚ Es wird daher angenommen, daß die Benzingase 
des Drahtzylinders gebrannt haben und hierdurch 
tzylinder glühend wurde. An diesem Drahtzylinder 
dann das Benzingasgemisch entzündet. Da die 
"Nichtraucher waren und strenge Anweisungen 
m Kanal nicht mit offenem Feuer zu arbeiten, so 
e die vorstehende Erklärung für die Entstehung der 
1. Bei der Explosion schossen hohe Flammen aus 
ıeten Kanaldeckeln. Die im Kanal befindlichen 
jußten durch das völlige Fehlen von Sauerstoff 
ken. Der Befund der Leichen hat dieses bestätigt. 
h der Explosion wurden dem Kanal Wasserproben 
en und diese durch einen Chemiker untersucht. 
on Benzin oder Benzol wurden jedoch nicht mehr 
len. Am 31. März ds. Js. wurden die Revisions- 
er Hausanschlüsse des Sammlers geprüft. Auch 
urden keinerlei Spuren von Benzin oder dergl. vor- 
. Auch ist das Feuer anscheinend nicht bis in die 
'hlüsse gedrungen. Unbekannt ist es bisher ge- 
in welcher Stelle Benzin in den Kanal gelangt ist. 
orbeugung müssen in Zukunft noch mehr als dies 
schehen, Benzinabscheider eingebaut und deren 
ige Reinigung überwacht werden; steht doch fest, 
'wagenfahrer ihre mit Öl beschmutzten Hände gerne 
in reinigen und diese Reinigung häufig über einem 
nn um dann die Hände mit Wasser abzu- 
/on einem Garagenverwalter ist hier die Frage auf- 
"wohin denn die Garagen das vom Waschen, Rei- 


| 
7 


ı Motoren usw. herrührende verschmutzte Benzin 
ollen, wenn es nicht dem Kanal zugeführt werden 
bstverständlich ist die Einführung von Benzin und 
explosiven Stoffen durch Polizeiverordnung schon 
ausdrücklich verboten. 


nur vorübergehend benutzten Standorte für 
jesonders schwer zu überwachen. In Einzel- 
tden Benzinabscheider bisher richt für erfor- 
Üten. Hof- und Straßensinkkästen sind schwer- 
jenzinabscheidern zu verbinden und können daher 
@ jeder sonstige Einlauf Benzin in den. Kanal ge- 
sen. Erinnert sei hier an das häufig beobachtete 
en von Benzintanks an Kraftwagen. An den Ben- 
fsstellen ist diesseits noch kein Verschütten von 
.- worden. Lehn, Magistratsbaurat. 
Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins für 
yden- und Lufthygiene, E. V. Herausgegeben von 
ren Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
e. 4. Jahrg. Januar/April 1928. Nr. 1/a. 
itende Aufsatz »Beitrag zur Frage der Be- 
und Zulassung von Hausklärgruben 
dstückskläranlagen« von Prof. Dr.-Ing. C. 
»bteilungsdirektor der Landesanstalt für Wasser-, 
tfthygiene, Berlin-Dahlem, hat bereitsin Heft 20 


vom 19. Mai eingehende Würdigung gefunden. Ein dritter 
Bericht über die Studienreise für Gesundheitsingenieure in 
Großbritannien von Regierungsbaumeister Prof. E. Groß 
(wassertechn. Abt.), Berlin-Dahlem, schildert die Müll- 
beseitigung und Straßenreinigung in England 
und Wales. Fünf Verfahren sind in England und Wales 
gebräuchlich: Auffüllung von frischem Müll auf Land, Zer- 
kleinerung und Benutzung des Mülls als Düngemittel, Ver- 
brennung, Trennung des Mülls, Versenkung des Mülls ins 
Meer. Die Müllsortierungs- und Verbrennungsanlage in 
Sheffield wird beschrieben. Ähnliche Anlagen sind in den 
letzten Jahren in London (Westminster City), Newark, 
Birmingham und Marylebone in Betrieb genommen worden. 
»Über kleine Hauswasserenteisenungsanlagen mit 
freier Rieselung« schreibt Dipl.-Ing. O. Neumeyer 
(wassertechn. Abt.), Berlin-Dahlem. »Die Geräte für die 
künstliche Beregnung« stellt H, Kisker (wassertechn. 
Abt.), Berlin-Dahlem, zusammen. Eine zweite Mitteilung 
bringt weitere Ergebnisse der Untersuchungen an 
der Versuchskläranlage mit belebtem Schlamm 
in Oranienburg, erbaut von der Kremerklärgesell- 
schaft von Prof. Dr. R. Weldert und Dr. G. Jordan (chem. 
Abt.), Berlin-Dahlem.- Zur Beurteilung der landwirt- 
schaftlichen Verwertung städtischer Abwässer 
auf genossenschaftlichem Wege vom Standpunkte 
der Abwasserreinigung und der Reinhaltung der 
Flußläufe gibt C. Reichle Richtlinien. »Die Ber egnung 
der Ländereien mit Abwaser im Wechsel der Zei- 
ten« schildert Prof. Dr. K. Thumm, Berlin-Dahlem. Zu 
erwähnen ist noch der Abschnitt, der dem Gedenken auf 
dem Anstaltsgebiet tätig gewesener deutscher Gelehrten und 
Techniker gewidmet ist. Baumeisters, Frühlings und 
Luegers Lebensgang und wichtigste Veröffentlichungen 
werden kurz geschildert. Dr.-Ing. Heilmann. 


Einzelheiten von Regenüberläufen in Abwasserkanälen. 
(Von A. Wells, Abteilungs-Ingenieur in Hartford. Engi- 
neering-News-Record vom 8. März 1928, 8. 402 bis 404, mit 
5 Zeichn.) Die gewöhnliche Form des Regenüberlaufs von 
Abwasserkanälen in Hartford (Connecticut) ist ein fester 
Überfall von solcher Länge, daß er innerhalb der verfüg- 
baren Höhe die erforderliche Wassermenge abführen kann. 
Die einfachste und deshalb trotz ihrer Mängel häufigste 
Bauart ist ein Einschnitt in der Schacht- oder Kanalwand. 
Ein guter Überlauf muß aber mit dem geringsten erreich- 
baren Druckhöhenverlust arbeiten, die Schwimm- und 
Schwebestoffe leicht abführen, sich auf die Abführung des 
ganzen Abflusses leicht umstellen und bei Veränderung der 
abzuwerfenden Wassermenge leicht umändern lassen. Für 
diese Zwecke wird die Abflußrichtung des Schmutz- und 
des Überlaufwassers so wenig als möglich geändert, die Lei- 
tung für das Überlaufwasser trompetenartig angeschlossen, 
der Überfall mit schrägem Anlauf angelegt, die Schmutz- 
wasserleitung absperrbar eingerichtet und der Überfall aus 
zusammengepaßten auswechselbaren Bohlen hergestellt. Ört- 
liche Verhältnisse erfordern bisweilen rechtwinklige Ab- 
zweigungen, in manchen Fällen die Möglichkeit der Ab- 
führung des Gesamtabflusses entweder durch den Regen- 
oder durch den Schmutzwasserkanal, bisweilen auch Siebe 
und Sandfänge zur Zurückhaltung der Schwimm- und 
Schwebestoffe. N. 


Auskleidung von Abwasserkanälen mit glasierten Platten. 
(Engineering-News-Record vom 15. März 1928, 8.428 bis 
430, mit 6 Lichtbild. und 1 Zeichn.) Die Stadt Brooklyn (New 
York) hat ihre Abwässerkanäle schon seit 1906 mit glasierten 
Platten ausgekleidet, die Vorteile dieser Bauart (Verhütung 
der Abnutzung bei hohen Geschwindigkeiten und der Zer- 
störung des Betons durch Säuren oder Alkalien oder Schwefel- 
wasserstoff, Verminderung der Fugen, geringer Raumbedarf, 
glatte Wandungen) haben ihr seit 1926 Eingang in einer 
Reihe von Städten verschafft. Die Platten werden in der- 
selben Güte wie die glasierten Steinzeugröhren erzeugt und 
auch die krummen Stücke für kleinere Weiten fehlerfrei 
hergestellt. Die gewöhnliche Größe der Platten ist 45 x 
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22,5 cm mit fünf Schwalbenschwanzrippen auf der Rückseite 
zum guten Einbinden in den Beton. Die Platten werden 
meist durch Klammern und Drähte zusammengehalten und 
mit Beton hinterfüllt, aber auch in ein Mörtelbett auf den 
abgebundenen Betonkörper verlegt. Die Stoßfugen werden 
versetzt. N. 


Bericht über die Kläranlagen des Birmingham-Distriets. 
Vergl. »The Surveyor«, London v. 7. Okt. 1927. 

Der Distrikt, der vor 50 Jahren 54 Quadratmeilen mit 
176000 Personen umfaßte, wuchs inzwischen auf 108 Qua- 
dratmeilen mit 1077000 Personen an. Die Abwässer werden 
in drei Kläranlagen behandelt, deren eine die Saltley-Anlage, 
als erste die gewonnenen Faulraumgase im größeren Umfange 
durch Aufstellen eines 150 PS-Motors verwertete. Das akti- 
vierte Schlammverfahren wurde in Minworth gleichfalls 
erstmalig zur Entlastung der Tropfkörper angewandt. 

Eine genaue Beobachtung der Zuflußschwankungen in 
Saltley ergab, daß die Zuflußmenge zwischen 5 und 6 Uhr 
noch weniger als die Hälfte des täglichen, durchschnittlichen 
Stundenzuflusses beträgt. Das Maximum wird zwischen 
12 und 3 Uhr mit etwa dem einundeinhalbfachen täglichen 
Durchschnitt erreicht. Weiterhin wurde festgestellt, daß — 
sofern lediglich der Trockenwetterabfluß gemessen wird — 
die Wassermenge am Sonnabend, Sonntag und Montag ge- 
ringer als an den übrigen Tagen ist. 

Dipl.-Ing. Morgenroth. 

Beitrag zum Studium des belebten Schlamms. (Bericht 
vonM.L.Gavel an die franz. Akademie der Wissenschaften, 
vorgelegt am 13. Feb. 1928, im Genie civil vom 25. Feb. 1928, 
8.195.) Die Untersuchungen betrafen den Einfluß der Ver- 
änderungen der organischen Stoffe auf den belebten Schlamm 
durch Beobachtung der Veränderungen des Gehalts an 
organischem Kohlenstoff und organischem Stickstoff, zu 
welchem Zwecke die Durchlüftung des Schlamms absichtlich 
verlängert wurde. Das Ergebnis war die Feststellung einer 
geringen Anpassungsfähigkeit des Verfahrens mit belebtem 
Schlamm ‘an die Veränderungen in der Zusammensetzung 
des Abwassers, im Gegensatz zu dem Ausfaulverfahren, das 
durch solche Veränderungen wenig leidet, während beim 
Verfahren mit belebtem Schlamm der Gang des Verfahrens 
nicht ohne Störungen für den Abfluß geändert werden kann. 

N. 
Unfallverhütung. 


Beiheft S zum Zentralblatt für Gewerbehygiene und 
Unfallverhütung. Berlin 1928. Die von der Deutschen Ge- 
sellschaft für Gewerbehygiene in Frankfurt a.M. heraus- 
gegebene und im Verlage von Julius Springer, Berlin, ver- 
legten Beihefte zum Zentralblatt für Gewerbehygiene und 
Unfallverhütung erscheinen in zwangloser Reihenfolge und 
behandeln besonders wichtige Spezialthemen. So verdankt 
das vorliegende, neueste Beiheft 8 seine Entstehung den 
Beratungen der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene 
auf ihrer 3. Jahreshauptversammlung im Jahre 1926 in 
Wiesbaden über das zweite Hauptthema: »Gewerbliche 
Ohrenschädigungen und ihre Verhütung«, für das sich da- 
mals die Herren Sanitätsrat Dr. Peyser, Berlin, und Ge- 
werberat Dr. Mau&, Münster, zur Verfügung gestellt und 
die beiden Hauptreferate übernommen hatten. Die vor- 
liegende Schrift bringt die beiden Vorträge dieser Herren 
in weiterer Ausarbeitung. Es erörtert Sanitätsrat Dr. Alfred 
Peyser, Berlin, Gewerbliche Ohrenschädigungen 
(S. 1 bis 23). Es wird ausgeführt, bei welchen Gewerben und 
anderen Betrieben, die Ohren der Angehörigen dieser be- 
sonders durch den Lärm und Schall sowie durch Chemikalien 
und andere Einflüsse geschädigt werden. Die. wissenschaft- 
lichen Untersuchungen und Feststellungen auf dem Gebiete 
der Ohrenschädigungen werden geschildert und wird kurz 
auf die Forderungen eingegangen, welche bei Beseitigung 
der Schädigungen erfüllt werden oder diesen voraufgehen 
müssen. Dann folgt ein Aufsatz von Gewerberat Dr. Maue, 
Münster i. W., über Die technischen Maßnahmen zur 
Bekämpfung von Erschütterungen und von star- 
ken Geräuschen industrieller Anlagen ($. 24 bis 38). 


Nach einigen Angaben über Erscheie 
Einfluß auf die Schwerhörigkeit, über Se 
schwindigkeit, Geräusche und Töne, wird die 
in welchen Betrieben und durch welche Arbeitsv 
und Maschinen hauptsächlich Geräusche und Ers 
hervorgerufen werden, die Abwehrmittel an 
ihre Anwendungsgrenze untersucht. Besonde 
wert sind die Ausführungen über die Mittel 
Schallübertragung von Bodenräumen, Wände 
verhindern sollen. Während die Ausführung 
allem die Beachtung jeden Hygienikers verdi 
von Mau6, die jedes Gesundboilsine ne 
mannes. 

In einem Anhang weile Firmen genannt, 
der Herstellung und dem Vertrieb von Isoli 
fassen, und zum Schluß eine Angabe der bisher 
dieses Gebiet behandelnden Literatur gegeben. 


Der Schutz gegen Unfälle beim Dampfkessel 
einem Vortrag von M. Gauchois, Chelingen 
mannischen Dampfkesselbesitzervereins, im Ge 
31. März 1928, S. 317 bis 318.) Die Unfälle zer 
Gruppen: solche außerhalb und innerhalb des 
Die ersteren sind bei Großraumkesseln häufi 
Verhütung ist der Hauptzweck der älteren 
vorschriften, die letzteren haben mit der 
Wasserrohrkessel und der veränderten Bei 
Druck und Menge der Dampferzeugung we 
hat, erheblich zugenommen; die ersteren ge 
sächlich durch Sprengstücke, die letzteren du 
von heißem Wasser und Dampf. Zum Schu 
räumigkeit, gute Lüftung, zahlreiche leich 
gut beleuchtete Ausgänge, Schutzgelände 
Treppen und Stegen, nach außen aufschlag 
Kesselhäuser, an den Kesseln selbst Absper 
vorrichtungen verschiedener a Gegen \ 


triebs- und bei Ausbesserungsarbeiten mul 
peinliche Wachsamkeit schützen. 2 


2 
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kulose und einigen andern "Gesellsc 
reiche Programm enthält spezielle gesundheits 
Fragen nicht. Es kann von dem genannte 
Berlin W 9, Königin-Augusta-Straße 7 II, 


| Der Deutsche Wasserwirtschafts- und Was 
e. V. lädt für den 14. und 15. Juni 1928 nac 
seiner 38. ordentlichen Hauptversamm 
Tagung folgen. Besichtigungsfahrten und 
Jahresschau Deutscher Arbeit Dresden 
Stadt «. 


Während der 67. ar 
Deutscher Ingenieure in Essen (9. bi 
findet eine Fachsitzung »Vertrieb«statt. Di 
Ingenieurs bei der wirtschaftlichen Ausgest 
satzes industrieller Erzeugnisse und Wege 2 
Verkaufsverfahren sollen hier. Erörterung find 


Die Geschäftsführung des deutschen 
Komitees für den vom 2. bis 8. September ds. 
stattfindenden V. Internationalen Ko 
fallheilkunde und Berufskrankheit 
Heft 7, 8.112) wird von San.-Rat Dr. 
Berlin-Wilmersdorf, Prinzregentenstraße 1’ 
die Abteilung Berufskrankheiten auch von 
stelle der Deutschen Gesellschaft für Ge 
Frankfurt a. M., Viktoria-Allee 9. Das vorläufi 
des Kongresses, die Bedingungen zur Anmeld! 
trägen und Teilnahmebedingungen können 
genannten Stellen angefordert werden. 


‘* Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


H. Spitznas, Berli 


aßnahmen zur dauernden Verhütung 
sinansatz in Heizungs- und Warmwasser- 
E bereitungsanlagen. 

Von Dr.-Ing. Hans Balcke, Berlin. 


meinem Aufsatze »Neue Wege zur Verbesserung der 
irchgangszahl für die Heizflächen von Dampf- 
isserbereitern« im Gesundh.-Ing., Heft 46, Jahrg. 
brachte ich neuzeitliche Konstruktionen für Hoch- 
igsvorwärmer und schloß diesen Artikel mit dem Hin- 
laß alle Bestrebungen zur Vergrößerung der Wärme- 
yangszahl oder zur Herabsetzung der für eine gewisse 
schlagsleistung notwendigen Heizfläche durch eigen- 
nordnung der Rohre hinfällig wird, wenn die Rohre 
sich mit Stein zusetzen. Je nach der Beschaffen- 
es- Wassers, welches in Vorwärmern erwärmt wird, 
ler Stein, namentlich bei Untermischung mit Kiesel- 
lerartig hart und wärmeundurchlässig,werden, daß die 
edurchgangszahl von dem Heizdampf an das zu er- 
nde Wasser schon bei ganz dünnen Steinansätzen 
sch bis auf Null zurückgeht. 

einem weiteren Aufsatze über »Abwärmeverwertung 
reitung hochwertigen Speisewassers« im Gesundh.- 
Ieft 14, Jahrg. 1928, brachte ich die neuzeitlichen Er- 
isse über die Art des Steinausfalls, d.h. die Zu- 
nsetzung der Steinbildner, je nach dem Salzgehalt 
assers, dem Druck und der Temperatur und zeigte 
uran Hand von Mikro-Photographien die grundsätz- 
rt des Steinausfalles je nach der fortschreitenden Er- 
ng des Wassers, sondern auch in Abb. 6 eine Samm- 
ın Wasser- und Kesselsteinen, aus denen hervorgeht, 
ıwer solche Steinansätze bei schlechter Pflege des 
s sein können. Es wurde der Grundsatz aufgestellt, 
s in neuzeitlichen Dampfkesselanlagen eingespeiste 
'stein- und gasfrei sein muß und es wurde wieder an 
‘on Mikro-Photographien gezeigt, wie schwere Folgen 
‚sätze oder Gaszerfressungen für den Kesselbetrieb 
ch ziehen können, 

‚oberste Grundsatz der Steinfreihaltung gilt auch für 
Ei ; f 
gsanlagen und Warmwasserbereitungsanlagen. Hier 
‚sofern die Sachlage wesentlich einfacher, wie. bei 
\tesselanlagen mit höherem Druck, als nur Tem- 
en bis etwa 100° auftreten. Es fallen also nur die 
‚auren und gegebenfalls je nach der quantitativen Zu- 
setzung die kieselsauren mit den kohlensauren 
san aus, während die schwefelsauren Salze 
160° ausfallen und demzufolge in Lösung verbleiben. 
‚also zur Steinfreihaltung Verfahren anwendbar, 
h für die Reinigung von Kesselspeisewasser nicht 


‚wenden lassen, 

A nun durch irgendein Vergütungsverfahren Hei- 
N _Warmwasserbereitungsanlagen dauernd steinfrei 
Iı,soist als weitere Forderung, genau wie beim Kessel- 
diejenige zu erfüllen, daß das Wasser auch absolut 
‚sem muß. Die Gasfreiheit des Wassers hat für 
"S- und Warmwasserbereitungsanlagen keine Be- 
'„ wenn nicht durch eine Vergütungsmaßnahme der 
“'atz verhindert wird, denn ein solcher sich ab- 
ir Stein verhindert seinerseits naturgemäß den An- 
Im Wasser enthaltenen Gase, weil er sich als Schutz- 
‘zwischen das Metall der Rohrwandung und dem 
“ren Wasser legt, die Sachlage ändert sich aber von 
| ul, wenn der Ansatz eines Steinmantels verhindert 


tliegenden Aufsatz habe ich mir die Aufgabe 
nigen Vergütungsverfahren herauszuschälen, 
die Steinfreihaltung von Heizungs- und Warm- 
(tungsanlagen in Frage kommen. Die Entgasung 
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51. Jahrgang 


des Wassers bzw. die dauernde Gasfreihaltung für denselben 
Zweck, werde ich in einem weiteren Aufsatze bringen. 

Unter Heizungsanlagen sind in folgendem naturgemäß 
nur Warmwasserheizungen verstanden, bei welchen das 
Wasser dauernd in einem geschlossenen Kreislauf mit Hilfe 
einer Umwälzpumpe umläuft oder Niederdruckdampfhei- 
zungen. Es sind also höchstens Verluste zu decken, welche 
durch Undichtigkeiten auftreten. Handelt es sich um Nieder- 
druckdampfheizungen, so kann das in dem Niederdruck- 
kessel eingespeiste Wasser ebenfalls den nachstehenden Ver- 
fahren unterworfen werden, so daß sich kein Stein an die 
Heizfläche ansetzen kann und somit der gewährleistete Wir- 
kungsgrad der Kesselanlage dauernd erhalten bleibt. Bei 
Warmwasserbereitungsanlagen liegt der Fall vollkommen 
anders, denn hier wird Frischwasser auf eine höhere Tem- 
peratur gebracht, um alsdann für Badezwecke verwendet zu 
werden. Während also bei der ersten Art von Anlagen ein 
geschlossener Stromkreis vorliegt, ist er bei der zweiten Art 
vollkommen offen. 

Für die Vergütung des Umlaufwassers bei Warmwasser- 
heizungen oder für das Speisewasser von Niederdruckdampt- 
kesseln können chemische und thermische Verfahren in Frage 
kommen. Für Badewasserbereitungen fallen die chemischen 
Verfahren fort aus Gründen, welche weiter unten der näheren 
Darlegung bedürfen. Es käme also für die letztere Art von 
Anlagen nur die thermische Behandlung in Frage. 

Für die chemische Wasserbehandlung kommt vor allem 
das Permutitverfahren und das Impfverfahren in Frage. 
Das Permutitverfahren bedient sich eines künstlich her- 
gestellten Aluminiumsilikates des sogenannten Permutits, 
welches durch Zusammenschmelzen von Feldspat, Kaolin, 
Ton, Sand und Soda gewonnen wird. Durch nachheriges 
Auswaschen mit!reinem Wasser werden die löslichen Sili- 
kate ausgespült. 

Das Permutit ist ein blättriges, poröses und in Wasser 
unlösliches Material. Es besitzt die Eigenschaft, seinen Na- 
triumgehalt beim Zusammenbringen mit dem zu ver- 
gütenden Rohwasser gegen die Kalk- und Magnesiumsalze 
dieses Wassers auszutauschen. Hierbei bilden sich unlös- 
licher Kalk und Magnesiumpermutit, während die ursprüng- 
lich an Kalk und Magnesia gebundenen Säuren an Natrium 
gebunden und im gereinigten Wasser infolge ihrer hohen 
Löslichkeit gelöst bleiben. 

Die Karbonathärte, also CaCO, und MgCO,, geben kohler« 
saures Natron (Na,C0,). 

Die Nichtkarbonathärte, die aus an Chlor, Schwefelsäure 
und salpetriger Säure gebundenen Härtebildnern bestehen 
kann, werden in die Natronsalze der vorgenannten Säuren 
umgewandelt. 

Die im Wasser gelösten Gase, wie Luft und Kohlensäure, 
gehen nach Menge und Art unverändert in das gereinigte 
Wasser über. 

Größere Mengen CO, greifen das Permutit an. Es werden 
daher den Permutitschichten Filter aus CaCO, (Marmor) vor- 
geschaltet, die die CO, binden. 

Freie Mineralsäuren zerstören das Permutit. Eisen- 
schlamm und ölhaltige Wässer setzen die Poren zu und ver- 
schmieren die Oberfläche, wodurch das Austauschvermögen 
herabgesetzt wird. Solche Wässer müssen daher beim Per- 
mutitreiniger vorher neutralisiert und gefiltert werden. 

Die Umsetzung bzw. der Austausch bei der Permutit- 
reinigung erfolgt nach folgenden Formeln: 


I. P-Na,+Ca (HCO,);, =P-Ca +2 NaHC0, 
II. P-Na, + Mg (HCO,);, = P-Mg +2 NaHCO, 

III. P-Na, + CaSO, =P-Ca+ N3SO,. 

Der Austausch vollzieht sich in bestimmten, festliegenden 
Gewichtsverhältnissen. Er kann nur-so lange erfolgen, bis 
alles Natrium des Permutits durch Kalk oder Magnesia er- 
setzt ist. Naturgemäß wird daher die Reinigung bzw. Ent- 
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kalkung des Wassers mit dem Verbrauch an Natrium nach- 
lassen, oder da das Wasser mit einer gewissen Geschwindig- 
keit durch das Filter fließt, muß bei gleicher Enthärtung 
eine Verringerung der Durchflußwassermengen herbeigeführt 
werden. 

Letzteres ist aber aus betriebstechnischen Gründen weni- 
ger ratsam, daher wird man wohl eine vorzeitige Reinigung 
bzw. Regenerierung des Permutits vorziehen. 

Die Regeneration des Permutits geschieht nun wie folgt: 

Ist das Permutit so weit erschöpft, daß es nicht mehr ge- 
nügend enthärtet, so kann man es seiner ursprünglichen Be- 
stimmung wieder zuführen, indem man es durch Zusammen- 
bringen mit einer Lösung von Natriumsalzen wieder belebt. 

Als Regenerationsmittel dient Kochsalz. Es tritt bei der 
Regeneration der umgekehrte Vorgang wie bei der Enthär- 
tung des Wassers ein. Bei der letzteren wurde Natrium- 
Permutit mit einer Lösung von Kalk und Magnesiasalzen 
zu Kalzium- bzw. Magnesium-Permutit umgesetzt, während 
die Regeneration mit Hilfe von Kochsalz (Chlornatrium) das 
Kalzium- bzw. Magnesium-Permutit wieder in das frühere 
Natrium-Permutit zurückführt, und zwar nach folgenden 
Gleichungen: 

I. P-Ca + 2 NaCl = P-Na, + Call, 

II. P-Mg + 2 NaCl = P-Na, + MgQl.. 

Zur Regeneration wird eine 10proz. Kochsalzlösung ver- 
wendet, die auf 50° C angewärmt wird. Vorher muß aber das 
Permutitfilter von dem abgeschiedenen Schlamm durch gute 
Wasserspülung solange gereinigt werden, bis das Spülwasser 
klar abfließt. Die Dauer der Regeneration beträgt min- 
destens 8 Stunden. 

Ein gut permutitgereinigtes Wasser soll nur noch Spuren 
von Härtebildnern enthalten. 

An Stelle der Karbonathärte ist Soda getreten. 

Die Säuren der Nichtkarbonathärte sind als Natronsalze 
im gereinigten Wasser verblieben. 

Ebenso sind die CO, und der Luftsauerstoff des Roh- 
wassers in das Reinwasser übergegangen. 


Bei Berührung mit der atmosphärischen Luft nimmt das 
permutierte Wasser noch Sauerstoff aus der Luft auf. 


Es ist zweifellos möglich, durch das Permutitverfahren 
einen Steinansatz bei Warmwasserheizungen zu verhindern. 
Hierfür tritt aber dann die Gefahr der Gaskorrosion ein, denn, 
wie gesagt wurde, geht der Gasgehalt des Rohwassers voll- 
kommen in das Reinwasser über und da jetzt die isolierende 
Wirkung der Steinwand fortfällt, können diese Gase ver- 
heerende Zerfressungen ausüben. Es sind bekanntlich viele 
Rohrheizungsstränge von Fernheizanlagen, welche mit per- 

»mutierten Wasser betrieben wurden, auf diese Weise in 
kurzer Zeit vernichtet worden. Wie schwer diese Gaszer- 
fressungen auftreten können, zeigte ich in meinem Aufsatze 
über »Abwärmeverwertung zur Bereitung hochwertigen 
Speisewassers, Gesundh.-Ing., Heft 14, Jahrg. 1928, an Hand 
der Abb. 7 und 8. 

Soll eine Permutitanlage gebaut werden, um das Wasser 
auf diese Weise von steinbildenden Salzen zu befreien, so ist 
unbedingt dafür zu sorgen, daß eine Entgasungsanlage nach- 
geschaltet wird. Auf geeignete Entgasungsanlage werde ich 
in dem schon oben angekündigten zweiten Aufsatz näher 
eingehen. 

Das zweite chemische Vergütungsverfahren ist das Impf- 
verfahren. 

Dem Impfprozeß unterliegen nur die kohlensauren Salze, 
sie werden durch die Impfsäure (eine 10 proz. Kochsalz- 
lösung) in Chloride umgewandelt, die in sehr viel weiteren 
Grenzen in Wasser löslich sind. Beispielsweise beträgt die 
Löslichkeit von CaCO, nur 30 mg in 1 1 Wasser, MgCO, 94, 
während Kalziumchlorid mit 4000000 mg in 11 H,O löslich 
ist. Die Reaktion der Impfsäure auf die Bikarbonate er- 
folgt nach den Gleichungen: 

Ca (HGO,),+ 2 HQ4=.CaCl,;, + 2H,0 #2C0, 

Mg (HCO,), + 2HCl = MgCl, + 2H,0 +2 C0.. 

Wie die Reaktionsgleichungen zeigen, wird CO, frei, und 
zwar in Form feinster Bläschen, die in der Reaktion unter- 


Die photographische Wiedergabe von dem Impfproz 
Abb. 1 und 2 zeigen das Wasser VOr | 


Ruhrwassers. 


Abb.1. 


Abb. 3. 


erfolgter Impfung. 
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Rohwasser nach der Impfung 
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Abb.5. 
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Ruhr- 
wasser 
Khb. 8. Abb. 9. 


o zeigen Mikroaufnahmen von verschiedenen Rohwässern vor und nach der Impfung mit einer 10proz. Kochsalzlösung zur Ver- 
| wandlung der in den Wässern enthaltenen Karbonate in leichtlösliche Chloride, 
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tive Ausbildung der Impfanlage vermieden. Auch wird der 
Zusatz an Impfsäure im Wasser so bemessen, daß noch ein 
ganz geringer Rest an Bikarbonaten übrig bleibt zu dem 
Zweck, das Auftreten von freier Säure im Wasser bei nor- 
malem Betrieb unmöglich zu machen. Das Wasser ist voll- 
ständig neutral, die ganze Anlage arbeitet genau so, als wenn 
sie mit vollkommen steinfreiem Wasser betrieben würde. 

Vor der Projektierung einer Impfanlage ist eine Prüfung 
des Zusatzwassers im Laboratorium notwendig. Dieselbe 
mußin der gründlichsten Weise durchgeführt werden und hat 
sich auf chemisch-analytische, technologische und elektrische 
Untersuchungen zu erstrecken. 

Von jedem Wasser werden vor -und nach der Impfung 
Mikroaufnahmen gemacht. Die Photographie zeigt, wie 
durch den Impfprozeß die Steinbildner des Wassers um- 
gesetzt und in ihrer Wirkung unschädlich gemacht werden. 
Ich möchte hier auf einige besonders schöne Aufnahmen 
etwas näher eingehen: 

Abb. 1 zeigt die kohlensauren Steinbildner in Form von 
prismenförmigen Nadeln und kleinen rhombischen Gebilden. 
Außerdem sind noch Kristalle in Rosettenform vorhanden, 
die kieselsauren Kalk darstellen, welcher besonders harten 
und Wärmedurchgang hindernden Wasserstein bildet. 


Abb. 2 ist eine Vergrößerung der Abb. 1. Das Verhalten 
des Wassers im geimpften Zustande und den Erfolg der 
Impfung veranschaulicht die 

Abb. 3. Die im geimpften Wasser noch sichtbaren win- 
zigen Stäubchen sind amorph und können keinen Stein mehr 
bilden. 

Abb. 4 und 5 zeigen die Wirkung der Wasserimpfung in 
240facher Vergrößerung. Die Aufnahmen sind einmal vom 
Rohwasser und das andere Mal vom gleichen Wasser im 
geimpften Zustande angefertigt worden. Im Rohwasser sieht 
man die Ablagerungen der kohlensauren Steinbildner in 
Form von Kristallen, wie sie bei der Erwärmung des Wassers 
auf 70 bis 90° C auftreten. Bei dem geimpften Wasser sind 
diese Steinbildner unschädlich gemacht worden, d.h. sie sind 
in Chloride umgewandelt, die bei diesen Temperaturen nicht 
ausfallen. Aber bei dem geimpften Wasser ist der Sicherheit 
des Versuchsergebnisses halber insofern noch ein Schritt 
weitergegangen worden, als die Wasserprobe vor der Auf- 
nahme noch bis auf 25 bis 17% des ursprünglichen Volumens 
eingedampft worden ist, um festzustellen, ob trotz der nun 
viel größeren Konzentration noch Ablagerungen kristallini- 
scher Natur sich zeigen. Daß dies nicht der Fall ist zeigt die 
Aufnahme (Abb. 5), welche zugleich die Anwendbarkeit des 
Verfahrens für Niederdruckdampfkessel beweist. 


Abb. 6 und 7 und 8 und 9 zeigen die Ergebnisse weiterer 
Versuche mit Lippe- und Ruhrwasser. 

Wenn nun auch im normalen Arbeitsverlauf das Auf- 
treten von freier Säure im Wasser unmöglich ist, so können 


doch Störungen auftreten. Deshalb muß die Anlage über- 


wacht und möglicherweise reguliert werden können, wenn 
ihre Betriebsweise einwandfrei sein soll. Vor allem ist darauf 
zu achten, daß im Betriebe weder über- noch unterimpft 
wird. 

Wird überimpft, so bedeutet das nichts anderes, als daß 
sich freie Säure im vergüteten Wasser befindet; diese freie 
Säure würde aber zur Anfressung der Rohrleitung führen. 
Anderseits beschwört die Unterimpfung die.Gefahr des Stein- 
ausfalles herauf. Auch dies muß selbstverständlich vermieden 
werden, sonst wäre überhaupt das ganze Impfverfahren 
illusorisch. Die normale Betriebsweise darf die Grenze der 
Unter- und Überimpfung höchstens erreichen, aber auf die 
Dauer nicht überschreiten, und um den Betrieb nun in den 
normalen Grenzen halten zu können, sind Kontrollapparate 
notwendig, welche die etwaige Krankheit der Anlage sofort 
anzeigen. 

Das Impfverfahren hat für Heizungsanlagen dieselben 
Schwächen wie das Permutitverfahren, auch hier werden die 


im Wasser enthaltenen atmosphärischen Gase nicht heraus-. 


gebracht, sondern es werden lediglich die Karbonate mit 
einer Löslichkeit von 30 mgin 1 lin Chloride von der überaus 
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"kommt, daß durch diese Umsetzung d 


.dem Anrichtebehälter erfolgt nach bestim: 


großen Löslichkeit von 4000 000 mg int I 


Chloride auch noch Kohlensäure frei wir YV 
Entstehungszustande befindet und als solche : 
aggressiv auf das Leitungsmaterial einwirkt. 
dafür zu sorgen, daß die Gase aus dem Wasse; 
werden, Den Aufbau einer neuzeitlichen Im 
die Abb. 10. . 


Die zur Umsetzung oe Impf 
mäßig für eine gewisse längere Betriebsz 
Steingutbehältern aufgespeichert, damit n 
für mehrere Monate von der Zufuhr, welı 
transportwagen erfolgen kann, unabhän; 
Speicherbehältern wird eine entsprechend Ge 
nach der Säuredruckbirne c abgehebert. D 
hat Druckluftanschluß, so daß die Einfül 
ohne jedes mechanische Fördermittel i 
behälter.d erfolgen kann. In diesem wird 
Wasser auf den jeweils gewünschten Gra 
dem Durchfluß durch ein Filter gelangt di 
in ein Gefäß f, in welchem sie auf glei 
höhe geregelt wird. Mit dem Regelgefäß steht 


Abb. 10. Aufbau einer neuzeitlichen 


in Verbindung, in welchem ein Aus ufhe 
dessen Höhenlage durch den Wasserstand 
behälter h eingestellt wird. Auf diese ' [eis 
immer gleichbleibenden Zusatzwassermenge 
sprechend geänderte Menge verdünnter Imp 
Wird weniger Zusatzwasser benötigt, so win 
Säure zugesetzt und umgekehrt, und zw 

Zuführung ganz selbsttätig. Die Verdün 


entsprechend der mitunter wechselnd 
satzwassers. Die Wartung und Über 
tung ist höchst einfach und nimmt täglic 
in Anspruch. Durch einige leicht auszufühı 


Kühlwasser bestimmt, außerdem die 
gelöste Kohlensäure. Maßgebend f 
impfung des umlaufenden Wassers ist se 
schüssiger Kohlensäure. Dieser soll nic 
betragen. Damit eine unzulässige An 
lichen Salzen im Wasser vermieden wi 
zeitweilig eine bestimmte Laugenmenge 3 
kreislauf abzulassen, die durch Zusatzwasse 
Die Menge der abzulassenden Lauge wii 
zentration des Umlaufwassers so einge 
Dichte 2° Be nicht übersteigt. 1° Be en 
Salzen in 11. Die Hautpmenge der gelö 
aus Chloriden, so daß im Hinblick hierau: 
reicherung unbedenklich ist. Es soll aber in 
durch den Laugenabfluß eine unzulässige 
vergüteten Wassers mit Gips und der dadu 


eden werden!). Abb. 11 zeigt eine weitere 
ür große Wassermengen der Firma Balcke, 
Abb. 12 eine Kontrollanlage, welche voll- 
sttätig arbeitet. 

nwasserpumpenheizungen oder Niederdruck- 


gen wäre nur eine einmalige Aufbereitung bei 


nlage für große Wassermenge von Balcke-Bochum. 


ı werden könnten. In diesem Falle könnte die not- 
alzsäuremenge genau vorher berechnet werden und 
dann eine einmalige Impfung der umlaufenden 
durch dosierte Zugabe der notwendigen 10proz. 
ing erfolgen. Bei einer Niederdruckdampfkessel- 


öslichkeit, bei der Eindampfung in Nieder- 
würde aber allmählich die Konzentrations- 
rden, so daß auch die Chloride zum Aus- 
uß deshalb ein Laugenabfluß vorgesehen 
enge sich nach der Beschaffenheit des Was- 
nn\,“/»Die Kühlwasserimpfung«. Zeitschr. 
eft 14, Jahrg. 1928. 
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sers, d.h. nach dem Gehalt des einzuspeisenden Rohwassers 
an Karbonaten bestimmt. Auch muß man von der Konzen- 
trationsgrenze: sehr weit entfernt bleiben, weil sonst die 
Chloride im Verdampfungsprozeß eine gefährliche Rolle 
spielen könnten und namentlich dann, wenn neben Chlor 
noch Magnesia in irgendeiner Form im Speisewasser ent- 
halten ist. Wie schwer solche Zerfressungen sein können, 
zeigte ich in dem eben schon erwähnten Aufsatze »Abwärme- 
verwertung zur Bereitung hochwertigen Speisewassers« und 
brachte daselbst in Abb. 9 ein durch Chloride vollkommen zer- 
fressenes Kesselrohr. Es ist zu beachten, daß das Impf- 
verfahren höchstens bis zu Temperaturen von 100° ange- 
wendet werden kann, denn darüber hinaus spalten sich die 
Chloride. Hier liegt der Unterschied zum Permutitverfahren ; 
denn dasselbe bleibt auch mit wachsenden Drücken und 
wachsenden Temperaturen anwendbar und verliert seine An- 
wendbarkeit erst bei Hoch- und Höchstdrücken. 


Die chemischen Verfahren sind für Badewasserberei- 
tungen wegen möglicher gesundheitsschädigender Rück- 
wirkungen auf den menschlichen Körper nicht brauch- 
bar. Für solche Anlagen kommt nur das nachgeschil- 
derte thermische Verfahren in Frage, welches auf dem 
Gedanken beruht, die im Rohwasser enthaltenen Mono- 
karbonate durch plötzliche Erwärmung ausfallen zu lassen. 
Es wird also der Vorgang in intensivster Weise nachgeahmt, 


zum Verbraucher 


MWOOO kgp, (15°) MOOOKgJ, (80% 


JZODORg), 


Y2000KgJ, 
(809 ;% 


‘Vorwärmer 


02afü TZOOORgy, (609) 


Umlaufwasser 
JZODO Rgy (80° 


Abb. 18. Das Wärmeumlaufdiagramm bei einer mit einer therm. 
Entsteinung ausgestatteien Warmwasser-Bereitungsanlage. 


welcher sich bei der Erwärmung im Vorwärmer abspielen 
würde nur mit dem Unterschiede, daß die Entsteinung in 
einem besonderen. Behälter hineinverlegt wird, welcher als 
Reaktionsapparat dem Vorwärmer vorgeschaltet ist. Die 
Erwärmung des zugeführten Rohwassers kann nun durch 
Dampf erfolgen, sie kann aber auch durch Zurückleitung des 
im Vorwärmer höher als normal erwähnten Wassers in den 
Reaktionsbehälter nach Abb. 13 erfolgen. Man kommt durch 
eine derartige Ausbildung der Anlage zu einem Umwälzver- 
fahren, welches den ganzen Vorgang der thermischen Ent- 
steinung erst wirtschaftlich macht. In dem Umlaufdia- 


| - gramm der Abb. 13 sollen 10000 kg/h Gebrauchswasser ent- 


steint werden, und zwar soll das Wasser mit einer Tem- 
peratur von 80° an die Verbraucherstelle geliefert werden. 
Das Rohwasser wird dem Entsteiner zugesetzt. Hier mischt 
es sich mit dem von den Vorwärmern kommenden Heiz- 
wasser auf die Verbrauchstemperatur von 80°. Dabei fallen 
die kohlensauren Salze aus, die sich sonst im Vorwärmer 
absetzen würden und der Entsteiner ist so gebaut, daß zu 
gleicher Zeit auch die sich bildende Kohlensäure mit den 
atmosphärischen Gasen herausgetrieben und durch einen Ent- 
lüfter abgelassen wird. Ein Teil des auf 80° erwärmten 
Mischwassers, und zwar 10000 kg/h gehen zur Verbraucher- 
stelle, während 32000 kg/h Umwälzwasser den Vorwärmern 
zufließen, wo sie von 80 auf 100° erwärmt werden. Diese 
auf 100° erwärmte Umwälzmenge fließt alsdann dem Ent- 
steiner zu und so schließt sich der Kreislauf in vollkommener 
Weise. 

Die Vorwärmer haben bei diesem Umlaufverfahren also 
das Wasser nicht von 15 auf 80°, sondern von 80 auf 100° 
zu erwärmen und es kann dabei sehr leicht der Fall ein- 
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treten, daß eine schon vorhandene Vorwärmeranlage be- 
stehen bleiben kann, trotz nachherigem Einbaues einer 
Entsteinungsanlage, wie z.B. im Falle der Abb. 14. Andern- 
falls wäre ein kleiner Zusatzvorwärmer mit der Entstei- 
nungsanlage zu liefern. 

In der Abb. 14 ist ein praktischer Fall schematisch dar- 
gestellt. |Es soll Wasser einer Kesselanlage zugeliefert. 
werden, und zwar zeigt sich bei diesem Wasser die Eigenart, 


75, arü frischdampf 
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7 Economiser 

völliger Steinavstall J00gm 
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Abb.'ika. 
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Abb. A4b. 
Schematische Darstellung des nachträglichen Einbaues 
einer Entsteinungsanlage. 


Abb. 14, 


daß der Stein zwischen 10 und 45° ausfällt, während im 
Ekonomiser zwischen 45 und 90° und auch im nachge- 
schalteten 15 atü-Dampfkessel kein weiterer Steinausfall 
stattfindet. 

In der Abb. 14a ist die ursprüngliche Anlage dargestellt. 
Es wurde dann die Anlage nach Abb. 14b durch den Einbau 
einer Entsteinungsanlage nach dem Umwälzverfahren ge- 
ändert. Der vorhandene Vorwärmer 1 zeigte sich als aus- 
reichend und wurde in Parallelschaltung zur Entsteinungs- 
anlage 3 gelegt, während diese selbst an die Stelle des Vor- 


4, Zatlüftung u. Enigasung 
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Abb. 15. Aufbau einer Szamatolski-Umwälz-Entsteinungsanlage 


(zu Abb. 14). 


wärmers trat. Die notwendige Umwälzwassermenge und die 
erforderlichen Temperaturen sind in dem Schaltungsschema 
eingetragen. 

Die Abb. 15 zeigt den Aufbau einer Entsteinungsanlage 
nach dem Szamotolski-Verfahren. 
mich einzulassen ist mir aus besonderen Gründen nicht 
möglich. Es kann nur soviel gesagt werden, daß der Apparat 
aus 2 Teilen besteht, aus dem Vorentsteiner 1 dem Klär- 


Auf nähere Einzelheiten: 


behälter und Entgaser 2. Das Umwälzwasser t 
Stelle 3 aus und wird von der Pumpe 4 durch den 
mer 5 zum Vorentkalker 14 gedrückt, wo das Hei 
sich nach dem vorbeschriebenen Verfahren mit dem 
gütenden Kaltwasser plötzlich und innig mischt. I 
steinte Wasser wird an der Stelle 6 abgezapft 
Verbraucherstelle zugedrückt. £ 

Abb. 16 zeigt in schematischer Darstellung 
wendung des Entsteinungsverfahrens für Nied 


"Anwendung des Szamatolki-Vertan auf Nie 
ee, für Heizung sry ook = fl 


Abb.16. 


dampfkessel. Hier wird ein Teil des im Niederine 
kessel 1 erzeugten Dampfes abgezapft und dem Ent 
zugeführt. Hier wird das Rohwasser auf die Siedeter 
gebracht und durch die Pumpe 3 dem Dampfkes: 
drückt. Der andere Teil des Dampfes geht dus 
zungsanlage 4, wird als Kondensat niedergesch hl 

durch die Pumpe 5 der DB wioder 


Berlin, den 26. ı 1928. 


Gewerbehygienische Einrichtungen m 
Von Dr. P. Martell, Berlin. 
Allgemeine Hygiene 

Das Problem, dem gewerblichen Arbeiter in gesı 
schädlichen Betrieben einen sanitären Schutz 
hat eine ganze Reıhe von gewerbehygienis 
einrichtungen entwickelt, wie Lüftungs-, 
Entnebelungs-, Rauch- und Dunstabsaugung 
nach Wirkung und Bauart technisch eine wo 
Lösung gefunden haben. 

Wenn man berücksichtigt, welche erhebli 
Luft der Mensch ständig benötigt, und zwar 
der Minute, so wird ohne weiteres klar, wel 
sundheitliche Gefahr in dem fortgesetzten Ein 
haltiger Luft verborgen liegt. Die Bekämpfu) 
Volksgesundheit bedrohenden Staubgefahr is 
der vornehmsten Aufgaben der Gewerbehygiene 
Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse in Betrieben 
Säuredämpfe oder Gase auftreten; auch hier 
sprechende Schutzeinrichtungen für Arbeiter 
beamte geschaffen werden. In Arbeitsräume 
lästigen Nebeln zu leiden haben, kommt nebı 
tären Problem noch die Unfallgefahr in Betr 
Entnebelung zwingt. Die mikroskopisch 
Untersuchung der verschiedenen Staubarte 
gezeigt, wie unterschiedlich das Gefahrenm 
schiedenen Staubsorten. gegenüber den Atn 
zu beurteilen ist. So ist beispielsweise de 
Sägespänestaub erheblich gefahrdrohender al 
staub. Als typische Krankheiten, welche Stau 
sache haben, sind Hals- und Kehlkopikran 
chitis, Luftröhrenerkrankungen, Tuberkulose 
sucht zu nennen. 5 


| 


5 


Lüftungsanlagen. 

In der modernen Gewerbehygiene nehmen die 
anlagen eine wichtige Stellung ein. Betrachten 
die Konstruktionselemente, aus welchen sich nic 
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_ sondern auch die Entstaubungs- und Luft- 
agen zusammensetzen. Allgemein gesprochen, 
e Grundlage zur Fortbewegung von Luftmassen 
e und Rohrleitungen. Die. Gebläse haben die Auf- 
ien Luftmassen eine lebendige Kraft zu erteilen, wäh- 
Rohrleitungen lediglich die Fortleitung dieser Luft- 
jewirken. In Betracht kommen hierfür Zentrifugal- 
nd Schraubengebläse, doch empfiehlt sich die Ver- 
der letzteren wegen ihres geringen Wirkungsgrades 
Jie Wirkungsgrade der handelsüblichen Schrauben- 
toren liegen innerhalb 10 und 30%, während die der 
ugalventilatoren sich zwischen 50 und 75% bewegen. 
» Höhe der Anschaffungskosten nicht rein den Aus- 
gibt, wird man den Zentrifugalventilatoren stets den 
; geben. Ein wichtiger Vorteil der Zentrifugal- 
ider ist es weiter, daß sie den Anschluß von Saug- 
ruckrohrleitungen gestatten. 
s die Rohrleitungen anbetrifft, so benutzte man früher 
ns der Luft meist solche aus gemauerten Ka- 
 Holzkanälen oder Tonröhren. Derartige Rohr- 
hatten den Nachteil eines zu großen Reibungs- 
= der dann durch die Verwendung des heute all- 
üblichen Bleches erheblich herabgesetzt wurde. 
bietet weiter den Vorteil, daß es im Gegensatz zu 
genannten Materialien am leichtesten eine zweck- 
Gestaltung der Abzweige und Krümmer gestattet. 
achgemäß hergestellte Rohrleitung hat bestimmte 
ungen zu erfüllen. Zur Verminderung von Luft- 
en muß sie winddicht gearbeitet sein. Die Krümmer 
schlank, also in einem großen Radius ausgeführt 
Ferner übertrifft man die Abzweige in das Haupt- 
ter einem spitzen Winkel von möglichst nicht über 
ei i allen Entstaubungs- und Entlüftungsanlagen zeigt 
Winter die unangenehme Erscheinung, daß sie den 
; und Verlust großer Wärmemengen verursachen. 
emäß leiten die Lüftungsanlagen große 'Luftmengen 
an Arbeiterraum ins Freie, so daß für diese Luft Er- 
‚schaffen werden muß. Soweit dieser Luftersatz nicht 
Jachlüfter, Fenster usw. vor sich geht, muß er durch 
re Luftzuführungsanlagen erfolgen. Der unver- 
ne "Wärmeverlust läßt sich nun am zweckmäßigsten 
'tschaftlichsten durch eine Luftheizung ersetzen, die 
s zu ‚dem ältesten Heizungssystem gehört. 


Re Hygiene der Fabrikheizung. 


'n auch bei dem Bau einer Fabrikheizung wirtschaft- 
otive von stärkstem Einfluß sind, besonders wenn 
instoffe einen hohen Preisstand aufweisen, so spielen 
seits doch hygienische Erwägungen eine nicht un- 
olle. Sowohl in Arbeitsräumen mit ungenügender 
wie auch in solchen mit Überheizung zeigen sich 
r gesundheitliche Gefahren, sondern es besteht 
1% wirtschaftlich nicht zu unterschätzender ungün- 
ntluß auf die Produktionsleistung aller in derartigen 
. beschäftigten Personen. Für die gute Hygiene 
"beitsraumes ist daher die richtige Wahl eines be- 
| Be Nässsystems von ausschlaggebender Bedeu- 
= 
Taftheizung ist auf dem Prinzip der bekannten 
‚alt der Luft aufgebaut, Wärme aufzuspeichern und 
ch leicht von sich zu geben. In baulicher Hinsicht 
ne Luftheizung i in der Hauptsache aus drei Teilen, 
em Ventilator, dem Heizapparat und der Luft- 
| ıgstohrleitung. Neben den Warmwasser- und Feuer- 
| Beaten kommen hauptsächlich Dampfluftheiz- 
etracht, da letztere im Betrieb große Annehm- 
nt jieten. Aus hygienischen Gründen läßt man die 
rate mit großen Luftgeschwindigkeiten arbeiten, 
seits die Wärmeabgabe der Heizflächen zu steigern 
| rerseits, um Staubablagerungen in den Heizkörpern 
ıdern. Die ‚gleichmäßige Verteilung der Wärme im 
pricht einer Forderung der Hygiene; demgemäß 
legung der Rohrleitung durchzuführen. Auch hier 
m Be eienische Erwägungen, die Wärme durch 
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die Rohre möglichst dem Fußboden nahezubringen, da ein 
warmer Fußboden gesundheitlich am zuträglichsten ist. 
In der Regel werden die Rohrleitungen tunlichst unauffällig 
an der Decke verlegt und führt man die warme Luft durch 
zweckmäßig ausgebildete Fallrohre auf den Fußboden hinab. 
Die Bauart der Ausblaseöffnungen für die Luft muß so sein, 
daß eine Regulierung möglich ist; insbesondere ist zu ver- 
hindern, daß die Warmluft zu einem zu starken Strom auf- 
tritt, da dies mit gesundheitlichen Belästigungen verknüpft 
ist. Die Luftheizung bietet den großen Vorteil, daß sie auch 
eine Verwendung als Lüftungsanlage gestattet. 

Dieser Fall wird beispielsweise in Gießereien besonders 
wirksam.*!In Gießereien sind die Luftverhältnisse außer- 
ordentlichen Schwankungen unterworfen; so zeigt sich in 
der Abgießperiode ein starker Lüftungsbedarf, während die 
Heizung überflüssig wird. Beim Abgießen entwickeln sich 
plötzlich so starke Wärmequellen, daß eine Überheizung 
der Räume eintritt, eine gesundheitlich unerwünschte Er- 
scheinung. Hier kann nun die Heizungsanlage als Lüftungs- 
anlage günstig eingreifen, indem man das Absaugrohr des 
Exhaustors auf Frischluft stellt, so daß nur frische Luft 
von außen in die Räume geführt wird. Zur Vermeidung 
von Zugerscheinungen muß die Frischluft natürlich tem- 
periert werden. In Metallgießereien, wo die Schweißöfen 
eine sehr lästige Wärme erzeugen, wird es fast immer not- 
wendig sein, die Luftheizungsanlage gleichzeitig im Sinne 
einer Kühlungsanlage zu bauen. Zu diesem Zweck wird man 
den Heizapparat zweckmäßig mit einem besonderen Kühl- 
apparat verbinden. Bei dieser Kühlung handelt es sich 
um eine künstlich erzeugte Wasserverdichtung, und zwar 
wird das Wasser mittels Düsen unter Druck außerordent- 
lich fein zerstäubt. Es bildet sich so ein Wassernebel, der 
in dem Luftstrom aufgelöst wird. Diese künstlich hervor- 
gerufene Verdunstung bedeutet gleichzeitig nach physika- 
lischen Gesetzen eine Wärmebindung, die etwa 600 WE auf 
1 kg verdunstetes Wasser beträgt. Ein derartig gekühlter 
Arbeitsraum bedeutet für die Arbeiter eine Wohltat, was 
besonders für die Ofenarbeiter gilt. 


Entstaubungsanlagen. 


Eines der wichtigsten, aber auch erfolgreichsten Kapitel 
in der modernen Gewerbehygiene stellt die maschinelle 
Entstaubung dar, die zu einer bemerkenswerten technischen 
Vollendung gediehen ist. 

Die Zahl der Staub entwickelnden Maschinen ist außer- 
ordentlich groß, erinnert sei nur an die Schleifmaschinen, 
Sandstrahlgebläse, Spinnmaschinen usw., für welche die 
Technik der Entstaubung heute eine ganze Reihe von zweck- 
mäßigen geeigneten Vorrichtungen geschaffen hat. Als ein 
Hauptgrundsatz der modernen Entstaubungstechnik hat 
zu gelten, daß der Staub oder die Späne unmittelbar an den 
Entstehungsstellen abzusaugen sind. Als wesentliche Be- 
standteile einer Entstaubungsanlage sind zu nennen: der 
Exhaustor mit Antriebsvorrichtung sowie die Saug- und 
Druckrohrleitung. .Mit der Saugrohrleitung stehen besondere 
ausgebildete Saug- und Auffangshauben in Verbindung, so- 
wie eine Anzahl Rohrschieber zum Absperren einzelner Ab- 
saugeanschlüsse bei Nichtgebrauch der angeschlossenen Ma- 
schinen. Hinter dem Exhaustor auf der Seite der Druck- 
rohrleitung benutzt man in der Regel noch einen Zentrifugal- 
Abscheider, Zyklon genannt, oder einen Filter. Bei An- 
lagen, die zur Absaugung von Rauch, Gasen oder Säure- 
dämpfen dienen, kommen fast die gleichen Bestandteile in 
Frage, nur daß der Zentrifugal-Abscheider und der Filter 
der Druckseite fortfallen. 

Bei allen Absaugungsanlagen ist zunächst zu unter- 
scheiden, ob es sich um die Absaugung von Staub oder Gasen 
mit gleichmäßiger oder intermittierender Staub- oder Rauch- 
belästigung handelt. Je nach der Art und Menge des abzu- 
saugenden Staubes wird man die Staubluft entweder un- 
mittelbar hoch über dem Erdboden ins Freie leiten, um 
jeder Beanstandung wegen Staubbelästigung vorzubeugen, 
oder man bringt die abgesaugte Staubmenge durch Ein- 
schaltung eines Zyklons oder Filters zur Abscheidung. Bei 
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allen derartigen Anlagen gilt es, einige Gesichtspunkte beim 
Bau zu berücksichtigen, und zwar kann als Leitsatz dienen, 
‘mit kleinsten Luftmengen so auszukommen, daß der Zweck 
vollkommen erreicht wird. In jedem Fall ist die für die 
Absaugung notwendige Luftmenge festzustellen, um hier- 
nach den sich ergebenden Luftwechsel des betreffenden 
Arbeitsraumes ermitteln zu können. Bei bestehenden Heiz- 
anlagen ist zu prüfen, ob diese unter Berücksichtigung des 
größeren Luftwechsels ausreichend sind. Ferner muß in 
denjenigen Fällen, wo die Absaugung von Staub oder Gasen 
in einem Raum einen mehr als fünffachen Luftwechsel ver- 
ursacht, im Winter zweckmäßig für eine mechanische Luft- 
zuführung mit Vorwärmung gesorgt werden. Eine Aus- 
nahme bilden diejenigen Fälle, wo man aus angrenzenden 
größeren Arbeitsräumen genügend Ersatzluft entnehmen 
kann, oder wo durch Einschaltung eines Filters die Möglich- 
keit besteht, die gereinigte Staubluft wieder in den Arbeits- 
raum zurückzuführen. Grundsätzlich ist die Aufstellung 
von Heizkörpern mit besonderen Luftzuführungsöffnungen 
für das selbsttätige Nachsaugen der Ersatzluft zu unter- 
lassen, da sich sonst störende Belästigungen, wie Zug- 
erscheinungen, einstellen. 

Das Prinzip einer Entstaubungsanlage beruht darauf, 
daß der Exhaustor den abzusaugenden Staub oder die Späne 
mittels der Saugrohrleitung aussaugt, um hierauf den Staub 
durch die Druckrohrleitung in den Zentrifugal-Staub- 
abscheider oder Filter zu befördern, wo die Trennung von 
Staub und Luft vor sich geht. Von einer sachgemäßen Aus- 
führung der Rohrleitung hängt im hohen Grade die Wirk- 
samkeit einer Entstaubungsanlage ab. Insbesondere müssen 
die Rohrzusammenführungen zweckdienlich gestaltet wer- 
den. Eine Saugrohrleitung besteht in der Hauptsache aus 
den Saug- oder Auffangehauben, an welchen die eigent- 
lichen. Saugrohrleitungen angeschlossen werden. 
sind hier zu nennen die einzelnen Rohrschüsse, Rohrabzweig- 
stücke, Luftabsperr- und Regulierschieber. Die Druckrohr- 
leitung beginnt mit dem Paßstück, welches den Übergang 
bildet, von dem viereckigen Ausblasrohr des Exhaustors 
zum ersten Rohrschuß der Druckrohrleitung. An das Paß- 
stück schließen sich weitere Rohrschlüsse an, deren letzterer 
durch ein zweites Paßstück mit dem Staubabscheider in 
Verbindung steht. Der Staubabscheider hat die Aufgabe, 
dem als Fördermittel zum Weitertransport der Späne und 
des Staubes benutzten Luftstrom nach beendetem Transport 
wieder vom abgesaugten Material zu trennen. Über das 
Prinzip des Zentrifugal-Späne- und Staubabscheiders ist 
folgendes zu sagen. Der aus der Druckrohrleitung mit dem 
beförderten Material durchsetzte Luftstrom tritt oben in 
den Zentrifugalabscheider ein. Hier nimmt der eingeblasene 
Luftstrom eine drehende Bewegung nach unten an, wobei 
das mitgeführte Material infolge der Verminderung der Luft- 
geschwindigkeit zum Absetzen gebracht wird, während die 
Luft oben aus dem Zentrifugal-Abscheider austritt. Je nach 
Erfordern lassen sich Staub und Späne vom Abscheider mit- 
tels eines Umschaltkastens durch kurze Auslaufröhre in eine 
Staub- oder Spänekammer leiten. Ebenso ist eine unmittel- 
bare Zuführung und Verladung in einem Waggon möglich. 

# In manchen Fällen besteht die Aufgabe der Entstaubungs- 
anlage nieht nur in der Entstaubung, sondern auch in der 
Rückgewinnung eines an sich wertvollen Staubes. Im letzten 
Falle werden die wertvollen Staubarten in einem Filter 
gesammelt. Diese Filter bestehen im wesentlichen aus einem 
hölzernen oder eisernen schrankartigen Gehäuse. Dieses ist 
in Abteilungen geteilt, die je acht oder mehr konische Filter- 
schläuche enthalten. Die Filterschläuche einer Abteilung 
sind immer an einem gemeinsamen Hängewerk befestigt. 
Die unten offenen und am Kopf durch Deckel verschließ- 
baren Schläuche bestehen aus staubdichtem, luftdurch- 
lässigen Spezialfiltertuch. Die Regelung des Staubeintrittes 
in den Filter geschieht durch ein am Fuß angeordnetes Ver- 
teilrohr. Die Staubluft tritt von diesem Verteilrohr durch 
den Rumpf oder Abteilkanal von unten in das Innere der 
Filterschläuche. Die Luft durchstreicht das Gewebe und 
gelangt, gereinigt durch den Saugstutzen zu einem, am Kopf 
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‚ins Freie abgeführt werden kann. Durch 


befindlichen gemeinsamen Saugkanal für allı 
des Filters. Von hier aus erfolgt die Zuführung 
Exhaustor, welcher die gereinigte Luft ins F 
den Arbeitsraum befördert. Der Staub setzt sic} 
inneren Wandungen der Filterschläuche fest, w n 
nach eine Anreicherung vor sich geht. Durch ei 
tätige Schaltvorrichtung werden die während « 
vorganges glatt gezogenen Schläuche plötzlich 
Hierdurch kommt der Traghebel, an welchem di 
befestigt sind, in den Bereich eines Nockenrades, ı 
rüttelnde Bewegung derselben hervorruft. Ein G 
strom unterstützt diese rüttelnde staublösende 
Der Gegenstrom bildet sich infolge des im Filter 
Überdruckes durch Öffnen einer Klappe im 83 
und durch gleichzeitiges Absperren der Filter bte 
dem gemeinsamen Saugrohr am Kopf des Fi 
sammelte Staub wird durch eine Schnecke oder e 
stutzen unter Zwischenschaltung einer Staubscl 
dem Filter entfernt und so entweder dem Mat 
oder für sich gesammelt, während die zum A 
wendete Gegenluft in den Nebenteilen die ang: 
luft gereinigt wird. Die Abreinigung geht : n, 
vor sich; die Unterbrechung der Saugwirkung an d 

quellen findet infolgedessen nicht statt. 


Große Bedeutung hat die Entstaubung i 
industrie, wo in den Holzbearbeitungswerkstätte 
werken mit beständigen Staubmassen und An 
Spänen und Sägemehl zu rechnen ist. Diese An 
Spänen und Sägemehl pflegt die Übersicht : an de 
und Arbeitsplätzen sehr zu erschweren, so 
eine erhöhte Unfallgefahr besteht. Andererse 
aus dieser Sachlage auch eine vermehrte Fe 


In vorgenannten Betrieben haben sich f 
der Entstaubung die Spänetransportanlage 1 
währt. In der Bauart entsprechen in ihrem Gruı 
Anlagen den vorbeschriebenen Entstaubun 
findet sich am Ende der Druckrohrleitung 
Späneabscheider, der eine Trennung von Sp 
aus der abgesaugten Luft bewirkt, damit die, 


des Zentrifugal-Späneabscheiders kann man 
Staub entweder einem Spänesammelraum - 
Schnecke der Kesselfeuerung zuführen. E 
lich, den Abscheider mit. zwei Auslaufrohr 
stellklappe zu versehen, um eine wechs 
der Späne zu ermöglichen, die so entweder 
sammelraum oder nach der Transportschne 
den kann. Für die Entstaubung kommen 
Kreissägen, Hobelmaschinen, Bohrmaschiner 
nen, Kehlmaschinen usw. in Betracht. 


Auch in der Textilindustrie spielt die Entstaı 
wichtige Rolle. Vornehmlich sind es die 
Webereivorrichtungsmaschinen, welche eine 
Entstaubung erfordern. Im engeren Sin 
Baumwoll-, Woll-, Flachs-, Hanf- und Jut 
maschinelle Entstaubung notwendig, < 
Trockenappretur in der Tuch- und Hut 
tracht kommen. Bei dem heutigen Stand d. 
technik ist es beispielsweise möglich, in Fl: 
Jutespinnereien die Entstaubung derin Betracht 
Maschinen, wie Flachs- und Hanf-Karden, Str 
Schneidemaschinen, Hanfreihen usw. sowei 
daß der Staubgehalt der Luft in der Nähe 
um etwa 95% sinkt. In der Baumwolls 
hauptsächlich die Ballenbrecher, Mischr 
Veröffner, Karden- und Krempelmaschinen, 
werden. Erwähnt sei, daß der Anschluß der ] 
Entstaubung ganz besonders Erfahrungen 
in den Lumpensortieranstalten sind Ents 
ein Erfordernis. In den Flachsaufbereitu 
fördert man die Scheibenabfälle ähnlich 
der Holzindustrie, durch die Entstaubun 
Kesselhaus, um dort als Brennstoff zu die 
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Metallindustrie kommen für die Entstaubung 
Schleifereien, Gießereien und Formereien in 
' den Metallschleifereien neigen die Schmirgel- 
einer starken Staubentwicklung. Da die Schleif- 
erfahrungsgemäß den Staub tangential abschleu- 
an den Entstehungsstellen Auffangehauben 
‚Bauart vorgesehen werden. Bei den nach lang- 
ihrten Saughauben wird der von den Schleif- 
zeugte Luftstrom für die Absaugung mit aus- 
Die Auffangehauben besitzen seitlich aufklapp- 
e, so daß die Schleifscheiben in einfacher Weise 
t werden können. Seitdem in den Gießereien 
zerei durch das Sandstrahlgebläse mehr und 
gt wird, hat die mit der Arbeitsweise des Sand- 
ses verbundene starke Stauberzeugung zu einer 
en maschinellen Entstaubung geführt. Die Ab- 
sim Sandstrahlgebläse geschieht durch einen Ex- 
dessen Rohrleitung ein Naßfilter zum Sand- 
zwischengeschaltet wird. 


— Entnebelungsanlagen. 
rage der Entnebelung von Arbeitsräumen hat nicht 


ehygienische Bedeutung, sondern sie spielt auch 
rischaftlicher Hinsicht eine bedeutsame Rolle. 
eihe von Industrien sind an der Frage der ma- 
tnebelung interessiert. In diesem Sinne sind 
chemische Industrie, Färbereien, Wäschereien, 
‚ Großküchen usw. Die große gewerbehygienische 
er industriellen Entnebelung wird besonders 
riert, daß ein in Nebeln liegender Arbeitsraum 
nfallgefahr bedeutet. Sowohl in chemischen 
Färbereien sind vielfach dadurch schwere Un- 
tanden, daß Arbeiter in die durch den Nebel un- 
n Bottiche stürzten. Allein diese Unfallgefahr macht 
ine Entnebelung zu einem dringenden Gebot. 
roblem der Entnebelung hat die Technik lange Zeit 
it, bevor es gelang, die gegenwärtig üblichen, ein- 
arbeitenden Entnebelungsanlagen in Industrie 
erbe einzuführen. Bevor wir auf den technischen 
iner modernen Entnebelungsanlage näher ein- 
wir eine kurze physikalische Betrachtung über 
d Entstehung des Nebels vorausschicken. Die 
e Luft führt unter anderem stets eine Menge 
förmigem Zustande mit sich. Naturgemäß 
ihmefähigkeit der Luft an Wasser beschränkt; 
der Hauptsache abhängig von der herrschenden 
- Man hat zu unterscheiden zwischen dem ab- 


st in Gramm für das Kubikmeter dar, während 
elative Feuchtigkeit der Luft das Verhältnis der 
enge möglichen Wassermenge zu betrachten 
ie Nebelbildung in Arbeitsräumen ist darauf zu- 
ren, daß mit Feuchtigkeit stark gesättigte Raum- 
Abkühlung ausgesetzt wird. Nebelbildung wird 
ter dadurch hervorgerufen, daß der Raumluft 
rdampf zugeführt wird, ohne daß für eine aus- 
ilation Vorsorge getroffen ist. Besonders in 
eszeit zeigt sich die unangenehme Erschei- 
elbildung am stärksten. Durch die Nebel wird 
bsräumen ein geregeltes Arbeiten fast unmög- 
eerscheinung zeigt sich ein ganz erhebliches 
beitsleistung. Auch in gesundheitlicher Be- 
diese Nebelbildung große Bedenken, da die 
ügkeit übersättigte schwüle Luft das Atmen 
d hierdurch den Gesamtorganismus in Mit- 
zieht. Schließlich bleibt zu berücksichtigen, 
Lebensdauer der Gebäude durch die Nebel- 
t ungünstig beeinflußt wird. An den kalten 
‚Decken kommt es durch die Kondensation 
keit zur Bildung von Wasserniederschlägen, 
erk im Laufe der Zeit infolge Durchfeuchtung 
stspielige Reparaturen sind die Folge. Eisen- 
N sind in verstärktem Maße der Rostgefahr 
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ausgesetzt. Alle diese ungünstigen Erscheinungen können 
allein durch eine sachgemäß gebaute Entnebelungsanlage 
bekämpft und beseitigt werden. 

Das Prinzip einer Entnebelungsanlage beruht darauf, 
in nebelreiche Arbeitsräume Warmluft unter zugfreier Ver- 
‚teilung des Luftstromes und ausgiebiger Entlüftung ein- 
zuführen. Der Bau von gutgearbeiteten und sicherwirkenden 
Entnebelungsanlagen setzt jahrelange praktische Erfah- 
rungen voraus, die allein eine Gewähr für den Erfolg bieten. 
Ihrem Wesen nach besteht die Entnebelung in der Zufüh- 
rung reichlicher Mengen vorgewärmter Frischluft in zug- 
freier feiner Verteilung. Die eingeführte Frischluft nimmt 
infolge ihrer Wasseraufnahmefähigkeit die den heißen 
Flüssigkeiten entströmenden Dämpfe in sich auf; die Frisch- 
luft verhindert ferner, daß die Bildung von. Dampfschwaden 
nicht zustande kommen kann. Die ständig zuströmenden 
Frischluftmengen bewirken weiter, daß die mit Feuchtigkeit 
annähernd gesättigte Abluft nach außen weggedrückt wird. 
Als Hauptbestandteile einer Entnebelungsanlage sind zu 
nennen: Der Heizapparat, der diesem vorgeschaltete Nieder- 
druck-Zentrifugal-Ventilator und die Warmluftverteilungs- 
leitungen. Dem Heizapparat fällt die Aufgabe zu, die zuzu- 
führende Frischluft zu erwähnen. Der Heizapparat stellt 
eine Heizbatterie aus schmiedeeisernen Lamellenrohren dar, 
die in eine schmiedeeiserne Ummantelung eingebaut sind. 
Nachdem die durch den Niederdruck-Zentrifugalventilator 
von außen angesaugte Luft durch den Heizapparat gedrückt 
worden ist, erwärmt sie sich an den von Dampf durch- 
strömten Lamellenheizflächen. Hierauf wird die mäßig vor- 
gewärmte Luft mittels der Blechrohrleitungen jenen Stellen 
zugeführt, wo sich Nebel bilden. Im allgemeinen genügt es, 
die Blechrohrleitungen in verzinkter Ausführung herzu- 
stellen. Nur dort, wo säurehaltige Dämpfe in Betracht 
kommen, . müssen Blechrohrleitungen in verbleiter Aus- 
führung gewählt werden. In diesem Fall empfiehlt es sich, 
die Blechrohrleitungen vor dem Angriff der Säuredämpfe 
durch einen mehrfachen Anstrich säurefesten Lackes zu 
schützen. Um eine Zerteilung des Luftstromes zu erreichen, 
erhalten die Luftaustrittsöffnungen der Blechrohrleitungen 
eine Perforierung. Durch die Perforierung wird der. Luft- 
strom in einzelne feine Fäden zerlegt, die in die aufsteigenden 
Dämpfe eindringen. Die hierdurch erzielte Luftmischung 
bedeutet eine rasche und wirksame Entnebelung. 

Die Entfernung der Abluft kann durch Abluftschächte, 
Derflektoren oder Oberlichtöffnung geschehen. Im allge- 
meinen genügt zur Abführung der mit Feuchtigkeit gesät- 
tigten Abluft ins Freie der in den Arbeitsräumen durch 


‘ Zuführung der Frischluft entstandene Überdruck. Liegen 


jedoch über den zu entnebelnden Räumen noch weitere 
Stockwerke, so ist in der Regel die Anbringung der ziemlich 
groß zu bemessenden Abluftschächte nicht möglich. Hier 
muß zum Einbau einer bedeutenden Entlüftungsanlage 
unter Benutzung von Ventilatoren geschritten werden. Nicht 
ohne Grund erfolgt die Verlegung des Warmluftteilrohr- 
netzes, wie auch die Anordnung der Austrittsöffnungen für 
die Warmluft, in der Nähe der Decke und einer Umfassungs- 
wand. Durch diese Anordnung wird es der ausströmenden 
Warmluft erleichtert, den ihr entgegenströmenden Nebel zu 
zerteilen. Außerdem verursacht das hochliegende Rohrnetz 
eine Erwärmung der Decke und Umfassungswände, wo- 
durch die Tropfenbildung der Nebel unterbunden wird. 

Zur Erwärmung der Frischluft im Heizapparat kommt 
als Heizmittel Dampf in Betracht, der in der Form von 
Hochdruckdampf, Abdampf oder auch Vakuumdampf einer 
Kondensationsdampfmaschine verwendet werden kann. 
Letztere Betriebsart bietet den Vorteil besonderer Wirt- 
schaftlichkeit, da in diesem Fall der Heizapparat gleich- 
zeitig als Luftkondensator wirkt. 

Die Benutzung eines Luftkondensators ist dringend zu 
empfehlen, soweit Kondensationsdampfmaschinen zur Ver- 
fügung stehen. Die Ausnutzung der Abdampfwärme im 
Luftkondensator zugunsten der Entnebelungsanlage bietet 
so bedeutende wirtschaftliche Vorteile, daß ein Luftkonden- 
sator nicht zu entbehren ist. Die Arbeitsweise der normalen 
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Kondensationsdampfmaschinen gestaltet sich in der Regel 
so, daß in den meisten Fällen die Wärme des Abdampfes 
verloren geht. Dies ist darauf zurückzuführen, daß der vom 
Niederdruckzylinder kommende Abdampf vom Oberflächen- 
oder Einspritzkondensator durch das Kühlwasser nieder- 
geschlagen wird. Einen anderen Weg schlägt der nach- 
folgend betriebene Luftkondensator ein. Hier wird die Ab- 
dampfwärme von der als Kühlmittel verwendeten Luft auf- 
genommen, wobei eine Erwärmung der Luft eintritt. Es 
ist auf diese Weise eine große Ersparnis an Dampfmengen 
zu erzielen, die für Heiz- oder Trockenzwecke verwendet 
werden können. Durch einen Luftkondensator wird der Be- 
trieb einer Entnebelungsanlage wesentlich rationeller. 

In Sonderfällen ist es auch möglich, die Abwärme der 
Rauchgase von Kesselfeuerungen oder industriellen Öfen 
zu verwenden, wobei Rauchgas-Taschenlufterhitzer mit- 
benutzt werden müssen. Das als besonders wirtschaftlich 
zu bezeichnende Heizmittel des Niederdruckdampfes setzt 
voraus, daß der Heizapparat in tunlichster Nähe der Ma- 
schinen zur Aufstellung kommt, damit das Vakuum nicht 
lange Verbindungsleitungen unnötig verschlechtert und die 
Arbeit der Luftpumpe vergrößert wird. 

In Fällen, wo es sich um die Entnebelung von Arbeits- 
räumen mit kleinen Kochgefäßen oder Bottichen handelt, 
die also nur eine verhältnismäßig geringe Wasseroberfläche 
besitzen, kann auch ein anderer Weg zur Entnebelung be- 
schritten werden. Hier ist es zweckmäßig, jedes einzelne 
Gefäß mit einer Dunsthaube zu versehen, die möglichst tief 
herabreicht. Der Nebel wird durch das Ableitungsrohr der 
Dunsthaube über Dach geleitet. Das Ableitungsrohr steht 
mit einem Saugkopf in Verbindung. Wo sich jedoch der 
Wasserdampf nicht durch Dunsthauben an der Entstehungs- 
stelle abfangen läßt, muß zum Bau der vorbeschriebenen 
Entnebelungsanlagen geschritten werden. 

Nicht unerwähnt bleibe, daß die Gestaltung des Daches 
in dem zu entnebelnden Raum für den Erfolg der Entnebelung 
nicht ohne Bedeutung ist. Dachflächen, die in starkem 
Maße der Abkühlung durch die Außenluft ausgesetzt sind, 
begünstigen die Nebelbildung in hohem Maße. Am vorteil- 
haftesten erweist sich das Doppeldach mit Doppelverglasung, 
eine Bauart, welche die Abkühlung verhindert. Es besteht 
auch die Möglichkeit, erwärmte Luft in das Doppeldach 
einzuführen, die dann durch Dachreiter ins Freie geleitet 
wird. Ein weiteres Mittel, bei Doppeldächern die Abkühlung 
zu verhindern, ist dadurch gegeben, daß der Raum zwischen 
Außen- und Innendach mit einer Korkmasse ausgefüllt 
wird. Wo Sheddächer in Betracht kommen, wird eine nach- 
trägliche Isolierung notwendig. Am besten eignet sich in 
diesem Fall eine Verschalung mit imprägnierten Brettern. 

Bei den zu verwendenden Ventilatoren ist auf solche 
mit tunlichst geringem Kraftbedarf besonders Wert zu legen. 
Letzterer Forderung entsprechen Ventilatoren, deren Flügel- 
radwelle in Spezialkugellagern laufen. Der Antrieb durch 
Ventilatoren kann durch Transmissionen oder Elektro- 
motoren erfolgen. Es können jedoch auch kleine schnell- 
laufende Dampfmaschinen oder Dampfturbinen für den 
Ventilatorenantrieb herangezogen werden. In diesem Falle 
wird die Abdampfwärme im Heizapparat zur Luftanwärmung 
rationell verwertet. Diese Antriebsart ist als eine der wirt- 
schaftlichsten anzusprechen, da die Betriebskosten auf ein 
Mindestmaß beschränkt werden. 

Die Beschaffung einer Entnebelungsanlage entspricht 
nicht nur einer dringenden gewerbehygienischen Forderung, 
sondern mehr noch dient und fördert sie rationell den Be- 
trieb, da durch die Entnebelung die Arbeitsleistung der be- 
teiligten Personen ganz erheblich gesteigert wird. 


Rauch- und Dunstabsaugung. 


Von gleich großer hygienischer und wirtschaftlicher Be- 
deutung ist die Rauch- und Dunstabsaugung, die sich die 
Beseitigung schädlichen Rauches oder Säuredampfes zum 
Ziel setzt. Rauchabsaugungsanlagen kommen vornehmlich 
in Betracht für Lokomotivschuppen, Gießereien und 
Schmiedewerkstätten. Die für Gießereien so wichtige Frage 


“ stets nur einen Notbehelf darstellen, vermögen a 


_ absaugung eine große Rolle. Durch das Abbei 


‘sondere Einstellvorrichtung, welche das Her: fi 


der Rauchabsaugung bietet in ihrer technise 
manche Schwierigkeit. Die beim Schmelzen u 
der Metalle entstehende große Qualmentwickl 
nicht nur hygienisch, sondern auch betriebstee] 
gend eine Abhilfe. Allgemeine Lüftungsanlage 


eine einwandfreie Lösung der Frage zu bringe 
kannten Entlüftungsvorrichtungen an der Wan 
die Ventilatoren oder Dachreiter, werden in de 
teilweise wirksam. Zunächst steigt der heiße Q 
Höhe, doch ist bis zur Erreichung des Dachr i 
kühlung meist soweit eingetreten, daß der Qu 
schwerer als die Luft wird, so daß sich der Ri 
zur Erde niederlegt. Es bildet sich so in dem } 
eine ziemlich starke feststehende Dunstschicht, 
bindung mit dem heißen Qualm eine große B 
Arbeiter bedeutet. Diesen Zustand vermag ein 
Deckenventilation kaum zu beseitigen. Hie: 
eine unmittelbare Absaugung des Qualms an derE 
stelle, also über den Schmelzöfen, Abhilfe s 
gleiche hat an denjenigen Stellen zu Ben 
Metall in die Form gegossen wird. 

Das eigentliche Mittel bildet hier die R 
haube, die in verschiedenen Formen zur Aus di 
kommen ist. Es kommt hier die feststehende = 


an den "Gießstellen, sofern . nicht eine ortsft 
besteht. Ist die Anzahl der Gießstellen gering 
sie räumlich mehr beieinander, so ist eine ortst 
haube anwendbar; in größeren Gießereie 
einer derartigen nahen Anordnung der Gieß 
zu rechnen und muß dann zu Schwenkhau 
werden. Die Schwenkhauben, in ihrer Bew: 
keit an einen Drehkran erinnernd, bestreich 
mit einem Radius von 5 bis 8 m und mehr. Die 
schädlicher Säuredämpfe ist gleichfalls zu 
Aufgabe der modernen Gewerbehygiene ge 
sächlich sind es chemische Fabriken, G 
galvanische Anstalten, die unter schädlichen 
zu leiden haben. RR 
In den S0g. Brennen der Gelbgieket 


teile entwickeln sich äußerst säurehaltige 
Gesundheit recht schädlich sind. Nicht nur 
organe werden stark in Mitleidenschaft gezo 
metallischen Bauteile der Arbeitsräume si 
zerstörenden Angriffen ausgesetzt. Dies hat 
daß man in den Gelbbrennen, soweit die Betr 
Frage kommen, nur möglichst säurefeste Ma 
Blei, Ton, Hartgummi oder Holz verwendet 
bei den Exhaustoren alle Teile, insbeson re 
Flügel, die den säurehaltigen Dämpfen aus 
Holz auszuführen. Auch die Beizbottiche 
mäßig eine hölzerne Abzughaube. Die Säured 
durch eine Tonrohrleitung dem Exhaustor 
dann über Dach ins Freie geleitet. Das hi 
sinngemäß auch auf Betriebe der chemische 
auf galvanische Anstalten anzuwenden. 

Charakteristisch für Dunstsaugungsanlag 
Betriebe sind jene Fangtrichter, die über den z 
bestimmten Tiegeln entweder feststehend 
angeordnet werden. ‘Die beweglichen Fangtrü 
eine mit Seil, Rollen und Gegengewichten ausg: 


blasen bewirkt. Durch eine am Fangtricht 

brachte Öffnung kann der Schmelztiegel au 
gelassenen Zustande des Fangtrichters beoba 
dient werden. Es ist auch möglich, mit derar 
gleichzeitig eine besondere Entlüftungs- und 
in Verbindung zu bringen, was der Wirtschaft 
Betriebes oft zum größten Vorteil gereicht. 
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’ schluß durch Mehlmotten (Ephestia 
Kuheniella Zell. Lepidopt.). 


_ Von Albrecht Hase, Berlin-Dahlem. 
Biologische Reichsanstalt. 
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‚zwingende Notwendigkeit einer planmäßigen Mehl- 
bekämpfung ist bereits genugsam erörtert worden. 
i ein Fall mitgeteilt, der darauf hinweist, daß unter 
nden aus feuerpolizeilichen Gründen Mühlen- 
r angehalten werden könnten, durchgreifende Maß- 
ı gegen die Mehlmotten in ihrem Betriebe regelmäßig 
ihren oder ausführen zu lassen. Es handelt sich 
ıen besonders lehrreichen Fall, in welchem durch 
nntätigkeit der Mehlmottenraupen Kurzschluß ent- 
Er sei kurz geschildert an der Hand einer Photo- 
des Originalstückes (vgl. Abb. 1). 

; Bild zeigt von innen gesehen eine Steckdose für 
rom, welche 5 cm im Durchmesser und 24, cm Höhe 
rWandfläche ab) mißt. Der Klemmenabstand beträgt 
Die fragliche Steckdose war für Kraftstrom bis zu 
ei 220 V bestimmt. Bei ihrer Benutzung erfolgte 
u 


v 


bb. 1. Steckdose für Kraftstrom von innen gesehen. 


‚ndig mit Mehlmotten-Gespinsten erfüllt und Resten von 
Puppen. Rechts unten die Brandstelle. Vergr. 1,1. 


h ein Durchbrennen der Sicherungen, was zunächst 
‚an die Dose angeschlossene Apparatur geschoben 
' Schließlich erfolgte ein heftigerer Kurzschluß, 
»rwies sich bei nochmaliger Untersuchung, daß die 
‚‘ossenen Apparate in Ordnung waren. Daraufhin 
die ganze Dose, die von außen nichts besonders 
ıbnehmen. Dabei stellte sich heraus, daß sich in 
© 15 Mehlmotten eingenistet hatten zum Zwecke 
Juppung. Das Innere der Dose war nach und nach 
 Gespinsten der Raupen, welche dieselben bekannt- 
"der Puppenruhe herstellen, erfüllt. Die Gespinste 
ann bis an die stromführenden Klemmen gebaut 
und bei Benutzung der Dose kam es zum Über- 
1 Ri Funken, da das Gespinst elektrisch leitend ist, 
natürlich auch nur als schlechter Leiter anzusprechen 
‚ler Stromstärke von 15 A und der bestehenden Span- 
m 220 V war aber der Funkenüberschlag so be- 
‚h, daß in der Dose ein richtiger Flammenbogen er- 
irde. Das Bild zeigt rechts unten die Stelle, an der 


‚n Kurzschluß ein Teil des Gespinstes und die Reste 


pen aufbrannten. Zweifelsohne war somit durch 
Inntätigkeit eine ziemliche Feuers- 
entstanden. 

F all ereignete sich in einem kleinen Laboratoriums- 
eleher zwecks Mängel an geeigneten Zuchträumen 
\ Jangere Zeit zum Züchten von vielen Tausenden 
‘p a benutzt werden mußte. Bei derartigen Massen- 


züchtungen ist das Entweichen einiger Raupen oder Falter 
nie ganz zu vermeiden. Die entwichenen verpuppungsreifen 
Raupen sind, wie man längst weiß, sehr wanderlustig und 
suchen, an den Wänden umherkriechend, alle möglichen und 
unmöglichen Verstecke zur Anlage ihrer Kokons. Die 
Raupen waren beim Umherkriechen auch schließlich längs 
der Isolierrohre der elektrischen Leitung in die Steckdose 
gekrochen und hatten sich daselbst versponnen. Als Ein- 
fallspforte waren dabei entweder die für den Stecker bestimm- 
ten Öffnungen benutzt worden oder die Einführungsstelle 
für die zuleitenden Drähte an der Stelle, wo das Isolier- 
rohr beginnt. Welche der beiden möglichen Wege die 
Raupen benutzten, darüber ist ein sicherer Entscheid man- 
gels direkter Beobachtung nicht zu fällen. Sicher ist das, 
daß die Raupen in die zunächst einwandfreie Dose Eingang 
gefunden hatten und sich dort verpuppten. 

Zunächst schlugen mehrfach, wie oben angegeben, nur 
die Sicherungen durch bei Benutzung der Steckdose. Dies 
lag wohl daran, daß die Gespinste zunächst nur eine sehr 
schwache Verbindung zwischen den stromführenden Drähten 
bewirkten. Da nun die Dose nicht immer benutzt wurde, so 
war Zeit genug gegeben, daß die Raupen ihre Gespinste 
erweitern konnten, bzw. daß neue Tiere hinzukamen. 
Schließlich war die Dose so stark mit Gespinsten angefüllt, 
daß bei einer erneuten Benutzung ein starker Flammenbogen 
entstand, der eine Brennstelle von ungefähr 11, cm im 
Durchmesser bewirkte (vgl. Abb. 1 rechts unten). 

Der Vorfall, der sich hier im Laboratorium ereignete, 
und der ohne weitere Folgen verlief, beweist aber, daß das 
gleiche in jeder Mühle oder in sonstigen Betrieben, wo Mehl- 
motten in größeren Mengen sich vorfinden, möglich ist, 
denn elektrische Anlagen sind heute wohl in jedem Betriebe 
vorhanden. Man muß also damit rechnen, daß unter Um- 
ständen Kurzschluß durch die Spinntätigkeit der Mehl- 
mottenraupen bewirkt wird. In Mühlen, Bäckereien und 
sonstigen Betrieben dürfte die Feuersgefahr sogar eine grö- 
Bere sein als im Laboratorium, weil ja der Mehlstaub sich 
überall abzulagern pflegt und den Gespinsten der Motten 
eine erhöhte Brennbarkeit verleiht. Vom technischen Stand- 
punkt aus wäre es zunächst interessant, alle elektrischen 
Anlagen in Mühlen und Bäckereien auf das Vorhandensein 
von Mehlmottengespinsten zu untersuchen. 

Die fragliche Steckdose befindet sich jetzt als Belegstück 
in dr Sammlung der Biologischen Reichs- 
anstalt, Berlin-Dahlem. 


Betr. Quellennachweis über Mehlmotten und die 

Notwendigkeit ihrer Bekämpfung vergleiche: 

Bail, O., Ungeziefervertilgung mittels Blausäuregas. Ge- 
sundh.-Ing. 1919. 

Hase, A., Untersuchungen und Beobachtungen über die 
Gespinste und über die Spinntätigkeit der Mehlmotten- 
raupen, Ephestia Kuehniella Zell. Arb. d. Biol. Reichs- 
anstalt Berlin-Dahlem, Bd. XIII, 1924, Heft 2. 

Rasch, W., Die Bedeutung der Blausäure und ihrer Deri- 
vate für die Schädlingsbekämpfung. Desinfektion neue 
Folge, 6. Jahrg., 1921. 

Rasch, W., Die Anwendungsmöglichkeit von gasförmiger 
Blausäure zur Ungeziefervertilgung in bewohnten Räu- 
men. Gesundh.-Ing. 1921. 

Wille, J., Blausäuredurchgasung und Lebensmittel. 
sundh.-Ing. 1920. 

Weitere Hinweise finden sich in den angegebenen Ar- 
beiten. 


Ge- 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 
Praktische ' Ergebnisse der Erweiterung der Wasser- 
gewinnungsanlagen der städtischen Wasserleitung in Troppau. 
Vortrag von Direktor Ing. Alfred Schottak, Troppau. 
»Das Gas- und Wasserfach«, München 1928, Heft 8, S. 173 
bis 175. 
Durch hydrologische Untersuchungen war die Tatsache 
festgestellt worden, daß außer den bereits vollständig er- 
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schlossenen Grundwasservorkommen in praktischer Nähe 
des Pumpwerks kein für den Anschluß an die Wasser- 
versorgungsanlage geeignetes Grundwassergebiet mehr vor- 
handen war. Es mußte also versucht werden, die Leistungs- 
fähigkeit der bestehenden Anlage zu heben. Durch genaues 
Studium der Eigenheiten des erschlossenen Grundwasser- 
gebietes, durch die richtige Erkenntnis der Mängel in der 
Wassergewinnungsanlage und durch deren Behebung war 
es möglich, die Leistungsfähigkeit der Troppauer Wasser- 
leitung um etwa 17% zu steigern. Bu. 


Kupfer als Baustoff für Wasserleitungen. Von Diplom- 
Ingenieur Kurt Kassler, Berlin. Deutsches Kupfer-Institut 
E. V., Berlin. 

Das Kupferrohr kann mit Vorteil zu allen Kaltwasser- 
leitungen (Trink- und Gebrauchswasser), also Hausan- 
schlußleitungen und Grundstücksleitungen, sowie für 
Warmwasserbereitungs-Anlagen und Leitungen für 
Warmwasserheizung Verwendung finden. Auch zu Heiz- 
registern und Rohrschlangen in Boilern und Heizapparaten 
wird es vorteilhaft gebraucht. Das Schriftchen weist in über- 
sichtlicher Weise auf die Unterschiede zwischen Eisenrohr 
und Kupferrohr hin, die Vorteile des Kupferrohrs. ent- 
sprechend hervorhebend. Der Bearbeitung der Kupferrohre 
‘ist ein besonderer Abschnitt gewidmet. Hinsichtlich der 
Preise sagt der Verfasser mit Recht: Das Kupferrohr kann 
nicht einfach damit abgetan werden: 1 kg Eisenrohr kostet 
so und soviel Mark und 1 kg Kupferrohr kostet so und 
soviel Mark. Es muß vielmehr berücksichtigt werden, daß 
ein Kupferrohr, das die gleiche Leistung vollbringt wie ein 
Eisenrohr, kleiner im Durchmesser und schwächer in der 
Wand sein kann, also bedeutend leichter im Gewicht als 
Eisenrohr sein wird. Zwei Kostenanschläge über eine 
Warmwasserbereitungsanlage, der eine für verzinktes 
Schmiederohr, der andere für Kupferrohr, ergeben Mehr- 
kosten für Kupfer in Höhe von 20%. Diese Mehrkosten 
machen sich aber durch den Wegfall von Instandsetzungen 
und die bedeutend längere Lebensdauer bei .Kupfer bei 
weitem bezahlt. 

Boiler können völlig aus Kupfer hergestellt werden. Bei 
sehr großen Boilern kann auch ein eiserner Boiler mit Kupfer- 
blechauskleidung im Innern Verwendung finden. Um das 
Einwirken freiwerdender Gase auf das Boilermetall möglichst 
herabzusetzen, verwenden die Amerikaner stehend an- 
geordnete Boiler. Die Angriffsfläche wird auf diese Weise 
verringert. Die Angriffe, die sich auf den oben befindlichen 
Boilerdeckel beschränken, finden eine kleinere Fläche vor. 
Der Deckel ist aber leicht auszuwechseln. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Reinigung von Trink- und Brauchwasser. Von Dr. Karl 
Ellinger, Wien. »Das Gas- und Wasserfach «, München 
1928, Heft 2, S. 29 bis 32. 

Zwischen der Aufbereitung von Trink- und von Brauch- 
wasser ist ein grundsätzlicher Unterschied nicht vorhanden. 
Die üblichen Verfahren zur Wasseraufbereitung, deren neuere 
Anwendungsgebiete, die dazu gehörigen Apparate und Vor- 
richtungen werden beschrieben. Bu. 


Verbesserung der Wasserversorgung. Vortrag von Ober- 
ingenieur Kniesel, Berlin. »Das Gas- und Wasserfach «, 
München 1928, Heft 1,,8.4 DiS®. 

Es werden die Verfahren, welche bei der Aufbereitung 
von Trinkwasser angewandt werden, beschrieben. Die Fil- 
tration, die Enteisenung, die Entmanganung und die Des- 
aktivierung werden eingehend behandelt. : Bu. 


Alimentation en eau de la ville de Prague. Die Wasser- 
versorgung der Stadt Prag von M. Sentenac, Chefingenieur 
der Wasserversorgung von Paris, erschienen als Sonderdruck 


des Annales »des ponts et des chauss6es«, Jahrg. 1927, Heft, 


mit 19 Abbildungen und 1 Tafel. Zu beziehen durch A. 
Dumas, Paris, 6, rue de la chaussee d’Antin. 

Prag dürfte wohl diejenige Stadt sein, die in Bezug 
auf die Abmessungen der Baulichkeiten das größte Grund- 
wasserwerk der Welt besitzt. Die hydrologischen Vor- 


den Bedarf der Stadt an Wasser zu deck: 


zum erstenmal das jetzt bekannte ee 
die Geschwindigkeit des fließenden Grundwa 
Wege der analytischen Ableitung und Berechnur 
Der Untergrund wird dauernd auf eine echte 
menge von 52000 m® und ferner einer artesis 
menge von 8000 m? im Tag beansprucht; hier 
10000 m® Flußgrundwasser. Ein jahrzehntelan 
hat ergeben, daß die berechneten en 
Wirklichkeit übereinstimmen. 

Die Heberleitungen haben eine gesamte L 
die wieder in 4 Überpumpstationen unterteilt s 
jede 2 Fassungsflügel der Heberleitungen behe 
leitungen dieser ungewöhnlichen Länge gel 
größten Seltenheiten. Das Projekt wurde 
allen seinen Einzelheiten ausgearbeitet; sein 0 
die Übernahme der Bauoberleitung, die seinem 
Schüler Prinz zufiel. En; 

Durch die Einführung der Kanalisation 
wasserversorgung hat sich der Gesundheitszus 
Prag ganz bedeutend gehoben. Vor der Einri 
Anlagen betrug bis zum Jahre 1904 die Typ 
auf 100000 Einwohner 2301; sie ermäßigte s 
bauung der Kanalisation auf 8,93 und vermi 
als Grundwasser zugeführt wurde, auf 3,1. 
kann wohl nicht die Bedeutung eines einw: 
und Brauchwassers dargestellt zu werde 

Wenn auch durch Thiem noch erheblicl 


zehnte hinaus noch decken könnten, hat. 
Filteranlage nach Puech- Chabal erbaut, die ee 5 ( 


Les captages d’eaux souterraines® dans 1 
l’Arno & Florence. Die Grundwasserfassu ga 
Geschiebeablagerungen des Arno- Flusses bei 


des ponts et des chaussees, Paris, wi 
chaussee d’Antin. ; 


Florenz, die sich innerhalb von 1 Jahren 
hat, genügen die alten Wasserbezugsort 


Grundwasser aus den ‚Alluvionen des Ar 


bestehenden Wasserlassing‘ beträgt 
305sl. Um sich jedoch Rechenschaft über 
winnbare Menge zu verschaffen, wurde die 
keit des Untergrundes nach der Thiem- 
berechnet und man fand eine Grundwasse 
Die Brunnen sind vom Arnofluß durc 
entfernt. Die Temperatur des Grundwass 
schen 14,8 und 15,3°, während der Arno 8 
schen 15 und 30° zeigt. Da die gewinnb 
menge nicht genügt, wird sie künstlich‘ en 
sickerung von Arnowasser auf dem Fa 
durch Gräben längs der Fassungsgalerie 
zugeführt wird. Doch muß es vorher ‚wegen 
Trübung gefiltert werden; andernfalls wüı e. 
sickerungsflächen sehr bald verschlammen 
Vorbehandlung des Wassers wird mit „Ray: N 
zeichnet. 


höchste Ergiebigkeitsmenge des künstlich erzeugten 
ers ist 30000 m®/Tag. Schließlich wird das Arno- 
st mit den üblichen Mitteln gereinigt und zur Ver- 
r Stadt Florenz mit verwendet, die darum drei 
dene Arten von Wasser bezieht. — Soweit sich aus 
en ableiten läßt, könnte die grundwassererzeugende 
Arnoflusses noch weiter ausgenützt werden. 
Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 
unreinigungsiragen in den Vereinigten Staaten. 
gs of the Amer. Society of Civil-Engineers vom 
‚8.155 bis 156.) Ein Ausschuß der Gesundheits- 
des Vereins amerikanischer Zivilingenieure wider- 

m Bericht vom 7. Jan. 1928 die Bildung einer 
as ganze Bundesgebiet umfassenden Vereinigung 
ndlung der Flußverunreinigungsfragen, empfiehlt 
n Zusammenschluß der bestehenden örtlichen Ver- 
n für diesen Zweck zur Veröffentlichung der Ar- 
f diesem Gebiete und die Ermunterung zur Ver- 
chung von Arbeiten über Forschungen, Anlagen und 
sergebnisse von allgemeinem Wert mit Ausnahme 
| iologischen und chemischen Arbeiten, für die schon 
te Vereinigungen bestehen. N. 


A _ Feuerung, Heizung und Lüftung. 


ornsteine oder Rauchbelästigung durch künstlichen 
Gewerberat a.D. H. Jahr, Berlin-Grunewald. 
Staub. (1928. Nr. 4, 8. 27 bis 30). 

ser erörtert zunächst die durch Verfeuern der 
en hervorgerufene Belästigung durch Rauch sowie 
mmensetzung desselben und die irrigen Ansichten 
: Vernichtung durch Verbrennen. Er wendet sich 
die reinen Gebläsezuganlagen. Sie arbeiten im 
unwirtschaftlich und beseitigen das Übel nicht, 
er als Hilfsanlage nützlich sein zur Erzeugung sog. 
stungen, um die Verdampfung vorübergehend zu 
urch schärferen Zug kann unter Umständen das 
_ Qualmen eines Schornsteins mehr oder weniger 
ui werden, aber die Qualmverminderung hängt 
em angemessenen Zuge noch von verschiedenen an- 


olgen dann Ausführungen über de Schornsteinhöhe. 
schriften über die Schornsteinhöhe lassen sich nicht 
mel bringen, da es z. B. sehr darauf ankommt, wo 
mn liegt, ob im Tal, in der Ebene oder auf einem 
Ebenso erfordern große Feuerungsanlagen höhere 
ne als kleinere. Die Wahl der richtigen Schorn- 
en Geschick, Erfahrung, Beachtung der 
nden Windströmungen und Berücksichtigung der 
; Luftströomung hemmenden Widerstände, an denen 
I gefangen oder abgelenkt werden kann. 
Ichen Fehlgriffen die Wahl des künstlichen Zuges 
hoher Schornsteine führen kann, erläutert Verfasser 
eispielen aus Berlin, wobei man durch Anwendung 
n Zuges hohe Schornsteine entbehren zu können 
n dem ersten Beispiel handelt es sich um das Groß- 
-i lingenberg, wo die Rauchgasmenge im Durch- 
933.000 m®/h beträgt. Diese gewaltige Menge gif- 
1gase erfüllt nebst dem Aschestaub die ganze Um- 
‚Das Gelände, nach dem die Gasmasse getrieben 
in Wolken giftiger, für die Atmung untauglicher 
- Hätte man statt der 70 m hohen Schornsteine 
ndestens 120 bis 140 m Höhe gewählt, würden 
mit einer wenigstens 5 bis 8fachen Verdünnung 
eicht haben. Ebenso würden beim Schornstein- 
etwa 168000 M. Ersparnisse gegenüber dem 
Zuge erzielt werden. Ähnlich liegen die Ver- 
jei dem als zweites Beispiel angeführten Charlotten- 
zitätswerke. Hier wurde vor etwa 4 Jahren 
he Schornstein abgerissen und durch künstlichen 
Infolge der Klagen über die Rauch- und Ruß- 
‚sollen nunmehr hohe Schornsteine errichtet 
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und Heizen zu verwenden, solange nicht für unbedenklich 

hält, als es nicht gelingt, die Abgase beim Verbrennen des 

Leuchtgases aus dem Bereiche der Atemluft zu entfernen. 
R. 

(Nachdr. verb.) Einfrieren und Platzen von Heizkörpern 
infolge zu langen Offenhaltens der Fenster. Haftung des 
-Mieters. 

Der Beklagte hatte von seinen im HauseYdes Klägers 
gemieteten Räumen einen Teil weitervermietet. In diesen 
Räumen waren Heizkörper geplatzt, wodurch eine erhebliche 
Beschädigung der betreffenden Zimmer entstand, und der 
Hauseigentümer klagte infolgedessen gegen den Mieter auf 
Wiederherstellung der Wohnung, weil der Beklagte bzw. 
seine Dienstboten die Fenster bei Winterkälte zu lange offen 
gelassen und damit das Einfrieren und Platzen der Heiz- 
körper verursacht hätten. 

Der Beklagte machte geltend, es wäre Sache des Klägers 
gewesen, ihn darüber zu belehren, daß Schäden der vor- 
liegenden Art eintreten könnten, wenn die Fenster zu lange 
geöffnet blieben. Im übrigen seien die fraglichen Räume seit 
fast 15 Jahren von der gleichen Untermieterin bewohnt, 
ohne daß sie instand gesetzt worden wären. Wände, Fuß- 
böden, Decken usw. seien in einem so schlechten Zustande, 
daß eine gründliche Erneuerung auch ohne das Platzen der 
Heizkörper erforderlich gewesen wäre. Es würde daher eine 
ungerechtfertigte Bereicherung des Klägers bedeuten, wenn 
dem Beklagten die völlige Wiederherstellung der Räume 
auferlegt würde. 

Das Landgericht III Berlin hat dem Beklagten zwar darin 
zugestimmt, daß der Schadensersatzpflichtige nicht den 
vollen Betrag für die Herstellung der Wohnung zu zahlen 
habe, wenn eine Wiederherstellung auch ohne den beson- 
deren Schadensfall in Kürze erforderlich gewesen wäre. Für 
irrig erklärte es aber die weiteren Ausführungen des Be- 
klagten, der Kläger hätte ihn besonders darüber belehren 
müssen, daß die Heizkörper der Gefahr des Einfrierens und 
Platzens ausgesetzt sind, wenn die Fenster so lange geöffnet 
sind, daß das Wasser in den Heizkörpern sich bis zum Ge- 
frieren abkühlt. — Wer in eine Wohnung mit Zentralheizung 
zieht, so entschied das Gericht, kann nicht erwarten, daß 
ihm der Hauswirt über deren Benutzung eine Vorlesung 
hält. Hat er die allgemein verbreiteten physikalischen Kennt- 
nisse nicht, so muß er sich diese anderweit verschaffen. Der 
Mieter hat auch die Pflicht, seine Angehörigen auf die Gefahr 
des Einfrierens und Platzens der Heizkörper hinzuweisen 
und sie anzuhalten, daß sie nicht durch Gedankenlosigkeit 
beim Lüften der Räume Schaden stiften. 

Danach ist die Verpflichtung des Beklagten zum Scha- 
densersatz gegeben. Allerdings wird dabei der Zustand 
der Mieträume vor dem Platzen der Heizkörper zu berück- 
sichtigen sein. (Landger. III Berlin, 27. S. 2. 29. Juni 1927.) 

—rd. 


Straßenbau. 


Benennungen im Teerstraßenbau. Ausgearbeitet vom 
»Teerausschuß« der Studiengesellschaft für Automobil- 
straßenbau im August 1927. Zu beziehen im Selbstverlag 
der Studiengesellschaft, Berlin-Charlottenburg 3, Knesebeck- 
straße 30 zum Preise von 0,05 RM. 


Begriffsbestimmungen von Teertränkmakadam — 
Einbringung heißen Teers in eine Steinschlagdecke, Teer- 
mischmakadam— Teermakadam — Teerschotter, Teer- 
splitt und Teergrus weder heiß oder kalt nach Korngröße 
und Schichten eingebaut, Teerbeton — ein unter Berück- 
sichtigung des Hohlraumminimums zusammengesetztes 
Gesteinsgemisch wird in Mischanlagen mit Teer überzogen 
und heiß oder kalt eingebaut, Teersand — Sand und Stein- 
mehl werden nach dem Hohlraumminimum zusammengesetzt, 
mit Teer heiß gemischt und heiß oder kalt eingebaut. Dem 
Teer kann in allen Fällen Asphalt beigegeben werden. Un- 
klar an den Begriffsbestimmungen ist die Angabe der Wärme. 
Der Einbau soll beim Teerbeton heiß oder kalt, beim Teer- 
makadam und Teersand warm oder kalt erfolgen, beim Teer- 
tränkmakadam soll der Teer in »erhitztem Zustande« ein- 
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(51. Tahrg. 1928). 


gebracht werden. Man wirft uns Ingenieuren so oft vor, daß 
wir im Gegensatz zu den Juristen uns nicht klar und scharf 
ausdrücken könnten. Wir sollen solchen Vorwürfen nicht 
neuen Stoff geben. Warum wird die Einbauwärme nicht in 
Graden angegeben? Wenn man — was sehr begrüßenswert 
ist — einheitliche Bezeichnungen einführen will, so soll man 
nicht bei einem Begriff unter Entgegenkommen dem Ver- 
gangenen gegenüber nicht zwei Benennungen zulassen. Ent- 
weder Teermischmakadam oder — besser — Teermakadam. 
Wenn man Teertränkmakadam festgelegt hat, ist Teer- 
makadam klar genug. Dr.-Ing. Heilmann. 


Abstreichmaschinen zur Fertigung von Asphaltstraßen- 
decken. (Von W. G. Dickey, Bauingenieur in Richmond 
(Indiana). Engineering News Record vom 12. April 1928, 
S. 591, mit 2 Lichtbild.). Eine stark zersprungene Beton- 
straße bei Alexandria (Indiana) ist durch eine Asphalt- 
ausgleichschicht mit einer Bergasphaltdecke instandgesetzt 
worden. Zur Begrenzung der Ausgleichschicht wurden an 
den älteren Betonrändern Randsteine mit Erdhinterfüllung 
aufgesetzt, die alte Fahrbahn abgekehrt und mit 1 1/m? 
Asphalt und 5 kg/m? Steinsplitt überzogen, dann eine Grob- 
schlagsteinschicht mit 4,5 1/m? heißem Asphalt eingewalzt, 
nach einer Woche eine Feinschlagschicht mit 1%; 1/m? 
Asphalt wiederholt festgewalzt und nach einer Woche der 
Bergasphalt mit Schaufeln nach Lehren gleichmäßig auf- 
gebracht und abgewalzt. Mit einer Abgleich - (Abkratz-) 
maschine, deren Schar-(Abkratz-)eisen auf die richtige Stärke 
der Deckschicht eingestellt waren, wurde diese Deckschicht 
abgeglichen, wobei durch Aufwerfen von Asphalt vor die 
Schareisen von einem begleitenden Lastkraftwagen aus alle 
Vertiefungen ausgefüllt wurden. und wieder festgewalzt und 
dieses Verfahren noch zweimal wiederholt. Diese Wieder- 
holungen des Verfahrens sind für das Erzielen einer glatten, 
dichten, gleichförmigen Decke mit kaltem Asphalt wesent- 
lich. 


Nahrung und Ernährung. 


Lehrgänge für Milchhändler. (Ein Mittel zur Milch- 
hygiene der Großstadt.) Von Privatdozent Dr. Pesch, 
Köln. Sonderdruck aus der »Süddeutschen Molkerei- 
Zeitung, Kempten im Allgäu «, vom 31. August 1927 (Nr. 35). 
BD. 

Die Tatsache, daß die Milch ein gutes und billiges Volks- 
nahrungsmittel ist, daß der Bevölkerung aber durch unsach- 
gemäße Behandlung derselben eine Reihe schwerer Gesund- 
heitsgefahren drohen, gab Anlaß zu dem im Dezember 1926 
in Kraft getretenen Reichsgesetz zur Regelung des Milch- 
verkehrs. Da wir von einer Zentralisation des Milchverkehrs 
(sachgemäße Behandlung in Molkereien), die nach amerikani- 
schem Muster angestrebt wird, praktisch jedoch noch weit 
entfernt sind, gibt der $ 1 des genannten Gesetzes den Ge- 
meinden das Recht, den Handel mit Milch usw. von einer 
besonderen Erlaubnis abhängig zu machen, welche u.a. ver- 
sagt werden kann, wenn der Antragsteller die für den Handel 
mit Milch erforderlichen Sachkenntnisse oder Zuverlässig- 
keit nicht besitzt. Es- wurden deshalb in Köln Unterrichts- 
kurse für Milchhändler eingeführt, um diesen die nötigen 
Kenntnisse auf dem Gebiete der Milchbehandlung zu ver- 
mitteln. An solchen, unter Mitwirkung von Tierärzten, Nah- 
rungsmittelchemikern, Hygienikern, Polizeibeamten und 
dipl. Handelslehrern abgehaltenen Kursen haben in Köln 
bisher 250 Personen in Gruppen zu je 25 Teilnehmern teil- 
genommen. Am Schlusse der 21 Doppelstunden umfassen- 
den Unterrichtskurse wurde eine Prüfung zur Feststellung 
der Fähigkeit der Teilnehmer für den Handel mit Milch usw. 
abgehalten. Lehmann (Jena). 


Der Fischafen von Lorient und sein Kühlhaus. (Von Aug. 
Pawlowski. 
mit 5 Zeichn. und 3 Lichtbild.) Das Kühlhaus des neuen 
Fischhafens von Lorient, der zum bedeutendsten Fischhafen 
Frankreichs an der atlantischen Küste geworden ist, dient 
zur Lieferung von 120 t Eis täglich, zum Einlagern von 1200 t 


Eis und 2000 t verderblicher Waren und zum Frieren von 


 herstellungspreis des Gases frei Behälter mindestens ' 


Le Ge£nie civil vom 3. März 1928, S. 201 bis 205 - 


1800 kg Fischen stündlich. Die Erfahrung hat g 
frische Fische gleich mit —17° kalter Salzlake 
werden können, daß in Kühlkammern mit —8 
einige Fischarten nach vier Monaten zwar genießbar' 
aber ihren ursprünglichen Geschmack verlieren, 
Fischarten sich jedoch ausgezeichnet halten un 
Gewicht nicht abnehmen. Für den Hauptgeschäf 
die Konservierung von Sardinen und Thunfischen iı 
sen, hat die Benutzung einer Temperatur von —1 
die Anpassung der Salzlake an die Fischart Ko 
geben, die auch nach fünf Monaten noch von 
Geschmack und sehr angenehmer Farbe waren. 
nutzung des Kühlhauses hat bei dem sehr ungleic] 
gebnis der Fänge eine gleichmäßige Beschäftigun 
servenfabriken und gleichmäßigere Preise | 


Kühlwaggons zum Lebensmitteltransport. Cana 
tional Railway Magazine, XIV. Jahrgang, Nr.2 

Die National Railway Company besorgt den 
mitteltransport in besonderen, im Sommer gekühl 
Winter temperierten Waggons. Die Gesellschaft bı 
Jahre 1885 etwa 900 Waggons und ergänzte den $t 
135000 solcher Waggons verschiedenster Bauart. L 
die Einfuhr von Orangen und Zitronen aus Kalifon 
trägt 100000 Waggonladungen jährlich. i 


Verschiedenes. 


»Eine Beurteilung der Zechengasfernversongu 
Standpunkt des Engländers aus« Mitteilung aus de 
werk Stuttgart von Dr. Robert Mezger. »Das 6 
Wasserfach«, München vom 10.3.28. $. 229. 8 

Der Verfasser bringt eine Zusammenfassung der 
von Thomas Hardie von der englischen Gas- -Light al 
Co. über Gasfernversorgung, Preis und Gasbeschal 
die dieser englische Gasfachmann im Engl. Gas- 
vom 8. Februar 1928 bekannt gibt. Darnach sei 
stellungskosten des Gases in einem moderne 
ebenso billig wie in einer Kokerei, sofern die 
basis gleich sei. Gasbeschaffenheit und Reinh 
Zechengas dieselben Normen erfüllen, wie sie 
her aus Gaswerken gelieferten Gas vorausge 
seien. Folgende Gesichtspunkte müßten bei d 
Gasfernbezugs berücksichtigt werden: der U 
erstellenden Anlagen und Leitungen müsse m 
stark gewählt werden, daß er die Gasabgabe 
Vertragsdauer noch bewältige. Örtliche R 
seien zu schaffen und zu unterhalten bzw. zu 
bei Störungen einzuspringen. Es müsse bed 
daß die festen Kosten des Gaswerks mit de 
oder völligen Fremdgasbezug anwachsen. A 
tragen die Kosten für diese eben genannten 
zusammen etwa 2,12 Pf. pro 1m? Da nur 
Mehreinnahme gegenüber der Eigenerzeugung 
zum Fremdbezug anreize, die mit etwa 0,46 Pf. pro 
gesetzt werden möge, seien also von dem bisheriger! 


pro m® abzuziehen, um den Preis festzuste 
Zechengas bezahlt werden könne. Da ein Ei 
3,64 Pf. pro m? nicht selten sei, könne unsch 
werden, daß mehr als 1,06 Pf. für Zechengas nı 
werden könne. Demnach sei es nur unter beso 
stigen Verhältnissen möglich, für beide Teile 
Ferngaslieferungsverträge abzuschließen. 

Es ist immerhin interessant, eine ähnlich: 
eines berufenen englischen Gasfachmannes zum 
gedanken zu finden, wie sie bei führenden deutsc 
herrscht. 


„Über den Einfluß der Topigröße auf dens Y 
von Gaskochern“. Mitteilung aus dem Gasinst 
Gas- und Wasserfach«, München vom 17.3. 2% 

Zur Feststellung der Wirkungsgradsverschlec 
Kochern bei Verwendung von kleinen Töpfen mi 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


399 


chmesser gegenüber normengemäßen Töpfen mit 
ırden im Gasinstitut Versuche mit einer Anzahl 
anntesten Kocherfabrikate durchgeführt, die ergaben, 
cher, die bei Verwendung normengemäßer Töpfe an- 
| gleiche Wirkungsgrade aufweisen, bei Anwendung 
pfen mit geringerem Bodendurchmesser ein ganz ver- 
nes wärmetechnisches Verhalten mit Unterschieden 
n 29,9 und 44,3% Wirkungsgrad zeigen können. Der 
dieser Verschiedenheit ist in der verschiedenen An- 
, Form und Entwicklung der Flammen zu suchen. 
sinstitut empfiehlt deshalb, in besonderen Fällen 
Wirkungsgradbestimmung außer den normengemäßen 
auch einen Topf mit 12 cm Bodendurchmesser anzu- 
% BL. 


Bevölkerung des Deutschen Reiches nach Alter und 
stand. Weitere Ergebnisse der Volkszählung 1925. 
haft und Statistik« 1928, Nr. 4, S. 118 bis 124. 
Vergleich der Volkszählungsergebnisse von 1910 und 
3t, wenn man die Werte von 1910 auf den jetzigen 
stand des Deutschen Reiches bezieht, die seither ein- 
en, ganz einschneidenden Veränderungen in der 
rteilung der Bevölkerung sehr deutlich in die Er- 
ıg treten. Kennzeichnend sind vor allem zwei Er- 
ıgen: Die Verringerung iin der Besetzung der jüngeren 
assen und die Vermehrung der älteren Leute. Die Ge- 
erminderung hat es, ungeachtet der gleichzeitigen 
ıe der Säuglingssterblichkeit, mit sich gebracht, daß 
| der Schulpflichtigen 1925 nur noch 7,66 Millionen 
er 10,1 Millionen 1910 betrug, trotzdem die Gesamt- 
rung 1925 sich auf 62,4 Millionen gegen 57,8 Millionen 
lief. Macht sich diese Verschiebung schon jetzt im 
ın Schulgebäuden bemerkbar, so wird von 1930 an 
lingszahl deutlich absinken und in etwa 10 Jahren 
nen Rückgang in der Zahl der Eheschließenden der 
d Wohnungsmarkt beeinflußt werden. Dagegen sind 
erbstätigen (die Altersklassen von 15 bis 65 Jahren) 
‚auf 68,5% der Gesamtbevölkerung gestiegen. Ver- 
waren von der Gesamtbevölkerung 1925 40,5% 
,1% 1910. Dennoch kommen nicht nur im Verhält- 
lern absolut sehr viel weniger Kinder zur Welt. Die 
Altersklassen sind bedeutend stärker besetzt als vor 
tkriege, und wenn sie nach und nachin das natürliche 
ter kommen, wird es überhaupt keine Volksver- 
mehr geben, sondern ein Überwiegen der Sterbe- 
ber die Geburtenziffern, trotz aller Besserung der 
ıen Sterblichkeit. Schon jetzt sterben in Berlin 
‚nschen als geboren werden, und bald wird die Ge- 
‘der deutschen Großstädte diesem schlechten Bei- 
'gen. A: 


kerungsbewegung in Deutschland 1926. Nach 
alt und Statistik« 1928, Heft 3, 8. 114ff. 

Jahl der Eheschließungen war 1926 gegenüber dem 
‚kaum verändert und betrug beidemal 7,7 auf 1000 
er, Die Zahl der Lebendgeborenen sank aber von 
auf 1227900, d. h. um 64599 oder 5%. Auch die 
‚Sterbefälle ging herab, aber nur um 10332. Auf 
wohner wurden 1925 noch 20,7 Kinder lebend ge- 
26 nur noch 19,5. Die Sterblichkeit sank in dieser 
von 11,9 auf 11,7. Der Geburtenüberschuß betrug 
‚noch 493541, das sind 54267 oder 9,9%, weniger 
örhergehenden Jahre. Allmählicher, aber auf die 
‘her wirkender Selbstmord des deutschen Volkes! 

. A. 


Verminderung des Wärmeschutzvermögens von 
‚urch wiederholtes Waschen. (Nach M. Ph. Rud- 
INT. 347 der Technologie Papers of the Bureau of 
5 (Vereinigte Staaten) im Genie civil vom 24. März 
99 bis 300.) Nach Messungen an Schafwoll- und 
(decken mit wolliger Oberfläche sind zur Erhaltung 
\eschutzvermögens nötig das Waschen der Woll- 
‚'t.der Hand statt mit Maschinen, oder noch besser 
‚lie Verwendung streng neutraler Seifen, die Ver- 
|hoher Temperaturen, das Trocknen an der Luft, 


das Bürsten der trockenen Decken mit weichen Metall- 
bürsten zur Wiederherstellung der wolligen Oberfläche. Bei 
solchem Verfahren ist der Gewichtsverlust auch nach vier- 
maligem Waschen nur unbedeutend, die Verminderung des 
Wärmeschutzvermögens höchstens 8%, durchschnittlich 5%, 
das Eingehen in der Länge höchstens 8%, durchschnittlich 
4%. Die aufgebürsteten Decken sollen bei der Aufbewahrung 
nicht stark belastet werden. N. 


Abwärmeverwertung bei Großgasmaschinen, Industrie- 
öfen und Gasgeneratoren. — Die von der DEMAG-Aktien- 
gesellschaft, Duisburg, herausgegebene Vierteljahrsschrift 


‚»DEMAG-Nachrichten « enthält in der Nr. 2 vom April 1928 


u.a. eine ausführliche Beschreibung mit 17 Abbildungen 
ausgeführter Abwärmeverwertungseinrichtungen, in der die 
wirtschaftlichen Vorteile, welche durch Zurückgewinnung 
der Abgaswärme in Abhitzekesseln und der Kühlwasser- 
wärme durch Dampfmäntel erreicht werden, dargelegt sind. 
Die Vorteile sind so bedeutend, daß sie die Kosten der Ab- 
wärmeverwertungsanlagen sowie der den Abwärmedampf 
ausnutzenden Einrichtungen in verhältnismäßig kurzer Zeit 
wieder einbringen. —T. 


Trocknen von Gebläseluft durch Kieselsäure-Gel. 

»Die Umschau«, Frankfurt a. M.-Niederrad, vom 14. April, 
S. 323, berichtet über ein bei der Glasgow Iron and Steel 
Co. Ltd in Wishaw bei Glasgow angewendetes Verfahren 
der Londoner Silica Gel Co. zum Trocknen großer Luft- 
mengen für Hochofengebläse, das sich auch sonst für ähn- 
liche Zwecke eignen dürfte. Mit dem Verfahren kann der 
Wassergehalt von je 1000 m? Gebläsewind in einer Minute 
von je m? 14 g auf je m? 3,5 g verringert werden. Das Ver- 
fahren besteht darin, daß man die Gebläseluft durch große 
Behälter hindurchstreichen läßt, in denen durchbohrte Ge- 
fäße mit Kieselsäure-Gel aufgestellt sind. Dies ist die kol- 
loide Form der Kieselsäure und wird dadurch erhalten, daß 
man Salz- oder Schwefelsäure zu Natrium-Silikat (Natron- 
wasserglas) zusetzt. Es ist sehr hygroskopisch und die von 
ihm aufgenommenen großen Wassermengen können leicht 
wieder aus ihm entfernt werden, indem man es 1%, Stunden 
hindurch auf 340° erwärmt. Hierzu wird gereinigtes Gicht- 
gas der Hochöfen verwendet. Das Kieselsäure-Gel kann 
dann nach seiner Abkühlung wieder zum Trocknen von Luft 
benutzt werden. 

Derartige Einrichtungen zum Trocknen von Gebläseluft 
durch Kieselsäure-Gel (Silica-Gel) werden dem Vernehmen 
nach auch von der Maschinenfabrik Firma A. Borsig 
G.m.b.H., Berlin-Tegel, ausgeführt. —T. 


Studienbericht über die Abdichtung von wasserdurch- 
lässigem Fels und Mauerwerk in Eisenbetontunnels. Von 
Professor K. E. Hilgard, Ingenieur, Mitglied der Abdich- 
tungskommission des Schweizerischen Wasserwirtschafts- 
verbandes. Berlin, Verlag von Julius Springer, 1928. 15 S. 
Preis 1,20 RM. 

Der Bericht beschreibt die Ursachen der Undichtig- 
keiten und die Folgen der Nässe in Tunnels, im besonderen 
bei elektrischem Betriebe. Die vorliegenden Untersuchungen 
zeigen, daß auch bei elektrischem Betriebe oder um so eher 
für die Einführung dieses Betriebes die Verhütung von Nässe, 
also die wirksame Abdichtung gegen Wassereintritt sowohl 
zum Zwecke der unmittelbaren Ermöglichung eines sicheren 
Betriebes als auch zum Zwecke einer länger dauernden Er- 
haltung von Fahrleitung und Oberbau ein Gebot der Not- 
wendigkeit ist. Die meist angewandten, aber nur selten 
erfolgreich gewesenen Mittel sind das Ausfugen mit Grenoble- 
zement, Abdichtung der Fugen mit Bleiwolle, aufgehängte 
Schutzdecken, wasserdichte Überdeckung des Gewölbe- 
rückens, Hinterpressung (Injektion) von Zementmörtel 
hinter das Tunnelgewölbe. Erfolgreich waren dagegen Sika- 
Abdichtungen. Eine äußerst wichtige Vorbedingung des Er- 
folges ist zunächst eine mit peinlicher Gewissenhaftigkeit 
vorgenommene Reinigung und Berauhung der Leitung und 
der Fugen. Der alte Mörtel muß in 10 bis 15 cm Tiefe sorg- 
fältig entfernt werden. Sika erhöht die Haftfestigkeit — 
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auch bei Nässe —, Dichtigkeit und Frostbeständigkeit und 

vermindert die Neigung zum Schwinden. Diese Feststel- 

lungen sind auch für uns Gesundheitsingenieure sehr wichtig. 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Wasserkraftwirtschaft Neu-Brunswieks, Kanada. Cana- 
dian National Railway Magazine, XIV. Jahrgang, Nr. 2, 
Februar 1928. Montreal von Claude Melancon. 

An der Chute A Caron entstand durch den Ausbau der 
Isle der Maligny-Wasserkraftanlage mit 540000 PS und der 
Shipsaw-River-Anlage mit 680000 PS innerhalb von zwei 
Jahren eine Fabrikstadt mit einer Reihe Fabriken, 450 Bun- 
galows, mehreren Banken, Schulen, Kirchen und einem 
Krankenhaus. 

Lediglich die Erzeugung von Papier und Pappe erreicht 
in dem Gebiete die Menge von 230000 t jährlich. Außer 
diesen Werken versorgen die erwähnten Kraftanlagen eine 
Reihe anderer Fabriken, wie das Arvida. Aluminium-Werk 
mit 80 t Metall-Lieferung pro Tag, u.ä. m. mit Betriebs- 
energie. Die gesamten verfügbaren Wasserkräfte Kanadas 
werden schätzungsweise mit über 18000000 PS angegeben, 
von denen etwa 4,8 Mill. ausgenützt werden. Ra. 


60000 PS aus dem Connectieut River. R. G. Skerret 
in »Compressed Air Magazine«, Jahrg. XXXIII, Nr. II, für 
Februar 1928, New York. 

Die Ausnützung der Wasserkräfte der Bellowsfälle am 
Connecticut-River, Vt., für die Elektrifizierung von Neu- 
England durch Einbau einer Wasserkraftanlage von 60000 PS 
wurde im Jahre 1926 in Angriff genommen und wird in 
nächster Zeit dem Betrieb übergeben. Die Kraftstelle hat 
3 Einfachturbinen von je 20000 PS Leistung bei 60 Fuß 
(18,8 m) Gefälle. 

An Stelle der Neuanlage waren bisher insgesamt 75 Wasser- 
räder mit einer Gesamtleistung von 10000 PS angeordnet, 
und es wurde der Stau des Flusses vor Eintritt in den 
Werkskanal bis zum Jahre 1907 durch ein um 1800 errich- 
tetes Holzwehr, von da ab durch ein Steinwehr gewähr- 
leistet. Dieses Wehr wurde für die Neuanlage umgebaut, 
mit 3 Durchlässen mit Rolltoren und einer Eisenbrücke 
oberhalb der Wehrkrone versehen. 

Der Werkskanal ist offen, im Erdreich ausgeführt, mit 
einer Böschung von 1:14. Zum Schutze des Kanals gegen 
Auswaschung sind in bestimmten Abständen gemauerte 
Steinrippen in das Kanalprofil eingesetzt. Der Großteil 
der Arbeiten im gewachsenen Granitgrund wurde mit pneu- 
matischen Maschinen ausgeführt. Ra. 


Annali dei lavori pubbliei (Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten), Jahrg. 1928, Januarheft. 

Die erste Abhandlung bringt uns vom Obersten Rat der 
öffentlichen Arbeiten eine Abhandlung über die Regelung 
des Abflusses des Lago maggiore und über die Ausnützung 
des Tessinflusses. — Eine Abhandlung ähnlicher Art von 
Ingenieur Guido Bonicelli behandelt die Regelung der Rivoli 
Bianchi, eines reißenden Gebirgsbaches, der dem Taglia- 
mento zuströmt. Überall sehen wir das Bestreben der italie- 
nischen Regierung, möglichst Arbeit zu schaffen und die 


brachliegende Arbeitskraft für die Verbesserung des Landes- 


zu verwenden. — Sehr lehrreich ist ein Aufsatz von Ingenieur 
Eugenio Miozzi über die Aufrichtung der Hochbrücke (Ponte 


alto) an der Splügenstraße, deren Auflager nachgegeben - 


haben. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Bücher, Sonderdrucke, Schriften. 
Städtereinigung. 

Müllbeseitigung. Von Georg Klinner und Richard Welzel. 
4°. 61 8. Mit Abbildungen. Feudingen (Kreis Wittgen- 
stein) i. W.: Buchdruckerei u. Verlagsanstalt (1927). 
Preis: RM. 3,60. 

Reorganisation der Frankfurter Müllabfuhr. 
Schröder. Überreicht durch Firma Gustav Heuser, 
Frankfurt a.M. Gr.8°. 518. Mit Abbildungen. Feu- 
dingen (Kreis Wittgenstein) i. W.: Buchdruckerei und 
Verlagsanstalt. Preis: RM. 2,50. 


Von Gustav 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitz nas, 
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Bau- und Wohnungswes 
Probleme des Bauens. Herausgegeben von Fri 
215 8. Mit Abbildungen. Potsdam: Müller & 
1928. In Leinw. geb. Preis: 14RM. 
Der Stahlbau. Beilage zu der Zeitschrift » 
Schriftleitung: August Hertwig. 1. Jahrg. 
April. 4°. 128. Mit Abbildungen. 1928. 
Ernst & Sohn. Allein bezogen: Jährlich RM. 
jährlich RM. 2,50. 
Die Mörtel-Bindestoffe. Zement, Kalk, Gips. 
Karl Schoch: Die Aufbereitung der 1 
Herausgegeben von Hans Nitzsche. 4°. XT,7 
Abbildungen und mehreren Tafeln. Berlin: To 
Zeitung. 1928. In Halbleinwand geb. 


Desinfektion. 


Anleitung über Wesen, Bedeutung und Ausfü 
infektion. Von Otto Solbrig. 6. umgeä 


Verschiedenes. 


Praktisches Handbuch der gesamten Schw. 
Paul Schimpke und Hans Aug. Horn 
schmelzschweiß- und Schneidtechn 
verm. Auflage. Gr. 8°. VII, 2228. Mit 22: 
Jul. Springer. 1928. In Leinw. geb. Preis 

Die preußischen Baupolizeigesetze nebst den 
schlägigen Reichs- und Landgesetzen. Erläı 
Heine. Kl.-8°. 404 8. (= Guttentags 
preuß. Gesetze. Text-Ausg. mit Anm. u. S 
Berlin: W. de Gruyter T Co. 1928. z In 
RM. 8. 

Die Betriebsgestaltung im Tiefbaugewerbe 
nick. (Dissertation, Berlin.) Gr.-8%. 63 
ling. 1928. Preis: RM. 2,70. E 

Über die Bewertung von natürlichen Ges 
nische Zwecke. Von Roman Grengg. 
Mit 8 Abb. im Text und einer Tafel. ( 
zur prakt. Geologie u. Bergwirtscha 
Halle a. 8.: W. Knapp. 1928. Preis: 

Leitfaden für Acetylenschweißer (Verschm 
brennen von Metallen). Von Theodor 


Auflage. (47. bis 51. Tausend.) (Manuldru 
8°. VIII, 252 S. Mit 202 Abb. Hall 
1928. In Lwd. geb. Preis: RM. 4. 


Adreßbuch der deutschen Industrie. Offizieller 
nachweis des Reichsverbandes der deutschen 
arbeitet von Arthur Seibt. 3. Aufl 
München: M. Heitner. 1928. In Lwd. £ 

Festschrift zum siebzigsten Geburtstag es 
dizinalrat Prof. Dr. Richard Pfeiffer in 
gegeben von Oskar Uhlwarm, August 
Gildmeister. Gr.-8%. 432 S. Mit einem! 
im Text und 5 Tafeln. (= Centralbl. f. 
Parasitenkunde u. Infektionskrankheite 
ginale. Bd. 106.) Jena: G. Fischer. 1928 

Berufskunde für das Metallgewerbe (Schüle 
Franz Burger. Gr.-8°. IV, 162 8. Mit 
R. Oldenbourg. 1923. "Preis: RM. 5 

Eisen im Hochbau. Ein Taschenbuch A 
werks-Verband, A.-G., Düsseldorf. 7..v 
wesentl. erweit. Auflage. Herausgegebe 
deutscher Eisenhüttenleute, D 
XX, 762 8. Mit Abb. Düsseldorf 5 l 

Berlin: Jul. Springer 1928. In Lwd. geb. 

Ortsgesetz über den städt. Schlacht- und Vie 
bank sowie die Schlachtvieh- und Fleise 
Stadt Braunschweig. Vom 18. Januar19 
(= Sammlung der Ortsgesetze der St 
Nr. 13). Braunschweig: Rat der Stadt. 

Destillieren und Rektifizieren. Von Kurt 
zig: Otto Spamer (= Chemische Tec 0] 
darstellungen). Preis: RM 12; geb. R 


ung zur Berechnung von Schlammfaul- 
[räumen.!) 
Von Dr.-Ing. Max Prüfß, 


| des Abwasseramts der Emschergenossenschaft in 
Essen. 


»r folgenden Arbeit wird ein Weg angegeben, auf 
ausgehend von allgemein gültigen und durch Mes- 
mpirisch festgestellten Grundzahlen der Schlamm- 
18 — die zur Erreichung eines bestimmten tech- 
Eifektes bei der Schlammzersetzung erforderliche 
ngröße rechnerisch zuverlässig ermittelt werden 
d zwar unter genauer Berücksichtigung der Einzel- 
von jedem der die Fäulnis bedingenden Faktoren 
r praktisch möglichen Schwankungen. Gerade die 
che Verfolgung der Einzelwirkung der verschiedenen 
' gestattet einmal auch dem weniger erfahrenen 
? eine genauere Anpassung seines Entwurfes an 
ligen örtlichen Verhältnisse, als es bei der bisher 
mehr gefühlsmäßigen Schätzung der erforderlichen 
ıgröße möglich ist. Zudem führt aber eine solche 
ig der Einzelwirkungen auch den Betriebsleiter 
iranlage klarer in das Verständnis des Wesens der 
ausfaulung ein, was einer verständnisvollen Be- 
tung zum Vorteil gereicht und zudem die Betriebs- 
genauerer Erforschung und zur Weiterentwicklung 
Ihren anregt. Durch Nachprüfung der Ergebnisse 
nden Berechnungen auf möglichst vielen Klär- 
ind Mitteilung an den Verfasser wird man allmäh- 
IIgemein gültigen Festlegung der Grundzahlen kom- 
ıen, die von mir zunächst aus dem allerdings ziem- 
ngreichen, mir bisher bekanntgewordenen Material 
men worden sind. 
® 


menhang zwischen den die Zersetzung bedingenden 
er. Faktoren. 


töße des zu erwartenden täglichen Gasanfalles 
er an eine Kläranlage angeschlossenen Bevölkerung 
" Faktoren abhängig, nämlich von dem Gehalt 
einem Einwohner täglich anfallenden Frisch- 
San organischer Trockensubstanz und von 
eder Zeit, während der man den Frischschlamm 
tzung überläßt. Die Dauer der Zersetzungsarbeit 
um von 2 Faktoren abhängig, nämlich von dem 
ten Grad der Ausfaulung des Schlammes und 
eschwindigkeit des Zersetzungsvorganges, 
seschwindigkeit der Zersetzungsarbeit endlich ist 
durch 2 Faktoren zu. beeinflussen, nämlich durch 
'eratur, bei der die Zersetzung vor sich geht und 
Ss Maß der Bewegung und der Durch- 
$ des Schlammes innerhalb des Faulraumes. Die 
he Größe des Faulraumes ist außer von vor- 
Faktoren noch von dem Wassergehalt ab- 
it’ dem der Frischschlamm in den Faulraum 
ıt wird. 


n am häufigsten vorkommenden Fall, daß das 
einer Mischkanalisation durch mechanische Klä- 
d. 11, Stunden Absitzzeit nur entschlammt wird, 
folgenden Ausführungen sind in stark verkürzter 
T umfangreichen Arbeit desselben Verfassers ent- 
die unter dem Titel 


titte in der Ausfaulung von Abwasser- 
> schlamm«, 

ırliche Anleitung zur Berechnung der technischen 

:haftlichen Leistungsfähigkeit der Faulbehälter 

tung der Faulgase, in den nächsten Wochen im 

Idenbourg, München und Berlin erscheinen wird. 
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fe 23. Juni 1928 
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51. Jahrgang 
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ist im großen Durchschnitt mit einem Frischschlammanfall 
je Einwohner und Tag von rd. 11 mit 95%, Wassergehalt 
zu rechnen, der Frischschlamm im Standglas nach 2stün- 
digem Zusammensacken des Schlammes gemessen. Für 
diesen Normalfall sollen im folgenden die obengenannten 
Zusammenhänge rechnerisch verfolgt werden, wobei als 
Endergebnis graphische Auftragungen gewonnen werden, 
aus denen ohne jede Zwischenrechnung für jede 
Faulraumgröße und jede Temperatur der zu er- 
zielende Grad der Ausfaulung und die zu erwar- 
tende Gasmenge ab zugreifen sind. In der in der 
Vorbemerkung genannten ausführlichen Arbeit, im fol- 
genden als »Fortschritte« bezeichnet, ist angegeben, wie 
diese Kurven auch für jeden Frischschlamm anderer Her- 
kunft und anderer Zusammensetzung und mit anderem 
Wassergehalt zu benutzen sind, insbesondere für Schlamm 
von der Rechenreinigung, aus chemischer Klärung, aus 
Tropfkörpern von Belebtschlammkläranlagen wie auch für 
Schlamm mit stärkeren gewerblichen Beimengungen. 


2. Normaler Schlamm- und Gasanfall je Einwohner. 


In den 50 g Trockensubstanz der täglich jeEinwohner 
anfallenden Frischschlammenge sind etwa 60 bis 70%,.d.nh. 
30 bis 35g organische Stoffe enthalten, bei deren 
Zersetzung die zu erwartenden Faulgase entstehen, die 
mineralischen Schlammbestandteile werden im Faulraum 
so gut wie gar nicht verändert. 11 Faulgas wiegt rd. 
gerechnet 1g. Wenn die gesamte organische Schlamm- 
substanz vergast werden könnte, würde der größtmögliche 
tägliche Gasanfall je Einwohner 30 bis 35 1 betragen können. 
Im praktischen Betriebe findet jedoch in unserem Klima 
in tiefen Faulräumen mit ruhendem, d.h. nicht künstlich 
bewegtem Schlamminhalt bei einer etwa 3monatigen Faul- 
zeit eine Verminderung der organischen Schlammsubstanz 
um etwa %3 statt. Durch künstliche Hilfen (s. weiter unten) 
kann das Maß der Zehrung im Faulraum praktisch auf höch- 
stens ?/, der im Frischschlamm enthaltenen Menge gesteigert 
werden, so daß für den angenommenen Normalfall der 
größte tägliche Gasanfall aus dem Schlamm der mecha- 
nischen Abwasserreinigung je Einwohner nur 20 bis 241 
betragen kann. 


Für den Zusammenhang zwischen Faulzeit und Gas- 
anfall hat Blunk durch Messungen an zahlreichen großen 
Faulräumen des Emschergebiets eine Kurve gefunden, die 
nach Umrechnung unter Berücksichtigung der Schlamm- 
zehrung in Abb.1,IV (Abb.4, IV der »Fortschritte «) 
wiedergegeben ist und die für einen Schlamm der ange- 
gebenen Zusammensetzung allgemeine Gültigkeit hat. Der 
Wassergehalt des Frischschlammes ist bei gleicher 
Faulzeit auf die Größe des Gasanfalles ohne Ein- 
fluß, er ist nur von Bedeutung für die erforderliche Größe 
eines Faulraumes. 


3. Faulzeit und Grad der Schlammzersetzung. 


Die untere zulässige Grenze für die zu wählende Faul- 
zeit ist durch die Forderung gegeben, daß der Schlamm 
beim Abziehen aus dem Faulraum sein starkes Wasser- 
bindevermögen und seine Fäulnisfähigkeit an der Luft ver- 
loren haben muß. Diese Forderung ist im reichlichen Maße 
bei einem Zersetzungsgrad des Faulschlammes erfüllt, 
bei dem er einen Wassergehalt von etwa 80% hat. Oft 
wird der Schlamm auch schon bei einem Wassergehalt von 
85% und mehr auf die Trockenbeete geleitet (wegen der 
Bestimmung des Wassergehaltes s. »Fortschritte«). Nach 
welcher Faulzeit der gewünschte Wassergehalt im Faul- 
raum erreicht ist, kann durch einfache Messungen in einem 
tiefen Faulraum bisheriger Bau- und Betriebsart unmittelbar 
festgestellt werden. Wie Blunk nachgewiesen hat, findet 
in den Faulräumen von Emscherbrunnen z. B., in die der 
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Frischschlamm von oben durch die Schlitze eintritt, um 
nach Ausfaulung an der SoNle abgezogen zu werden, eine 
senkrechte Durchwanderung des Faulraumes durch 
den Schlamm statt. Der Schlamm ist nach seinem Alter 
schichtweise übereinander gelagert. Aus dem zu- 
rückgelegten senkrechten Weg einer bestimmten Schlamm- 
menge und der inzwischen eingetretenen Schlammzehrung 
läßt sich die Faulzeit errechnen (s. »Fortschritte«). Die zu 
dieser errechneten Faulzeit gehörige Abnahme des Wasser- 
gehaltes gegenüber demjenigen des Frischschlammes wird 
unmittelbar gemessen. In Abb.1 ist für einen Frisch- 
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Abb. 1 (Abb. 4 d. Fortschritte). 

I. Wassergehaltskurve nach Blunk. 

II. Wassergehaltskurve für die wirklichen Faulzeiten. 
III. Gaskurve nach Blunk. 

Aus 30 g täglich mit dem Frischschlamm eingebrachter organi- 
scher Trockensubstanz werden bei 15° Faulraumtemperatur und einer 
Gesamtfaulzeit von x Monaten täglich y Liter Faulgas gewonnen. 
Mit steigender Temperatur steigt auch die Gasausbeute nach Abb.9. 
Die Menge von 30 g organischer Trockensubstanz entspricht einem 
durchschnittlichen täglichen Frischschlämm für einen Einwohner, 
und zwar z. B. von 1 1 Frischschlamm von 95°/, Wassergehalt und 
60°,, Organischem in der Trockensubstanz. Soweit ein für die Zer- 
setzungsvorgänge notwendiger niedrigster Wassergehalt nicht über- 
schritten wird, ist der Wassergehalt des Frischschlamms bei gleicher 
Faulzeit für den Gasanfall belanglos. Die Kurve II zeigt — aus der 
Summenkurve I errechnet — die tägliche Gasmenge, die aus einer 
einmal eingebrachten Frischschlammenge von 30 g organischer Trok- 
kensubstanz täglich während der Faulzeit im Faulraum entwickelt 
wird. . 

IV. Gasanfallkurve für die wirklichen Faulzeiten bei einer täg- 
lichen Frischschlammzufuhr mit 30 g organischer Trockensubstanz. 

V. Zehrungskurve für die Schlammtr ockensubstanz. 


schlamm von 95% Wassergehalt in Kurve II angegeben, 
wie der Wassergehalt in einem Emscherbrunnen-Faulraum 
der geschilderten Art während einer 8monatigen Faulzeit 
allmählich auf 75% heruntergeht, und zwar bei einer Faul- 
raumtemperatur von 15°C!). Der Wassergehalt von 
80% wird hiernach in 3 Monaten Faulzeit erreicht, 
der Wassergehalt von 85% schon in der halben Zeit, d.h. 
in 115 Monaten. In den» Fortschritten« sind entsprechende 
Kurven auch für anderen Wassergehalt des Frischschlammes, 
und zwar von 94 bis 99% angegeben. 


1) Siehe Blunk, »Beitrag zur Erforschung der Vorgänge 
in zweistöckigen Kläranlagen«, Gesundh.-Ing. 1926, Heft 26. 


Zeitpunkt eingebrachten Tagen 


4 a der Faulrannz ße aus der 
kurve bei 15°C. 


Ist von einem Frischschlamm die sein. Verh 
Ausfaulen charakterisierende Wassergehaltskurv 
der Faulzeit bekannt, so lassen sich daraus 
Angaben, die zur Berechnung der Faulraumg 
sind, mathematisch ableiten. In der Abb 
der »Fortschritte«) ist z. B. für unseren Frischse] 
95% Wassergehalt die Abnahme des Gesa 
volumens während der Faulzeit bis zu 8 Mona 
lich aufgetragen, und zwar die Trockensubstan 
Ende des 8. Monats auf rd. 0,70 Raumteile von 
0 Monat eingebrachten Raumteil 1,0 verzeh 
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Rechnerische Ermittlung der Faulraumgröße fi Ü 
und die wirklichen Faulzeiten bei eir 


II. Abnahme der Schlamnnitrockeisub 
III. Abnahme des Schlammvolumens durch 
und durch Zehrung der Trockensubstaı 
IV. Menge an Schlammwasser, die durch V Tg 
Schlammtrockensubstanz frei gemacht wiı 
V. Faulraumgröße in Litern je BT Fr 


Faulzeit nach Abb. 1 ne Warergebel 
trockenmenge zu rechnen ist, als Kurve III 


an, auf welche Restmenge die eingebrachte 
menge von 1-19 = 20 Teilen mit zunehn 


noch im Faulraum enthalten sind. ‚Die 


(1 Einheit Trockenschlamm + 19 5 
zahl von Tagen bis zu diesem Zeitpunkt 

zur Ausfaulung aufhalten soll. Das durc 
freiwerdende Schlammwasser muß dabei 1 
aus dem Faulraum abgezogen werden 
Kurve V der Abb. 2 ist für alle Faulzei 
zu 240 Tagen die zugehörige G 
raumes in Litern für einen täglichen 
anfall von 11 mit 95% Wassergehalt aufget: 
Integration der oberen Kurve — reduzier 
1:20 — entstanden ist. Sie gibt für den 
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I 1 (15° Temperatur und 11 Frischschlamm je Tag 
’hner) für Ausfaulung von 95 bis 80%, Wasser- 
3 Monaten Faulzeit eine Faulraumgröße von 341 
er und bei nur 85% Wassergehalt nach 1,5 Mo- 
stwa 231 je Einwohner an. 


luß der Schlammraumtemperatur auf Faulgeschwin- 
digkeit und Faulraumgröße. 

blauf der Faulvorgänge bei den vorstehenden Be- 
ı liegt nun eine bestimmte bisher als konstant 
ene Faulgeschwindigkeit zugrunde, und zwar 
den Faulzeiten, wie sie in einem ruhenden, 
eißen, nicht künstlich in Bewegung gehaltenen 
raum bei einer konstanten Temperatur von 15° C 


große Faulgasmenge anfällt, als bei der unseren 
Berechnungen zugrunde gelegten »Normal- 
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Abb. 3 (Abb. 9 d. Fortschritte). - 
s Gasanfalles in der Zeiteinheit aus demselben Faulraum 
ei verschiedenen Temperaturen (nach Blunk). 


« von 15°C, und daß bei Erhöhung der Tem- 
15 auf 25°C, d.h. bis zum Optimum der 
asung, eine Verdoppelung der Faulgasmenge 
h diese 3 Zahlen ist die in Abb. 3 (Abb. 9 
itte«) dargestellte Temperaturkurve festgelegt, 
esentlichen auch mit den von anderen Stellen 
benen Betriebsbeobachtungen deckt!). Die für 
mtemperatur geltenden Kurven der Abb. 1 und 2 
uch für jede andere Temperatur zwischen 5 
wenden, wenn man die nach Abb. 1,II zur 
ines bestimmten Wassergehaltes bei 15° er- 
“aulzeit durch den in Abb. 3 als Ordinate auf- 
zu der abweichenden Temperatur gehörigen 
ert und für die so errechnete »reduzierte Faul- 
ehörigen Wert der Faulraumgröße aus der 
den Kurve der Abb. 2, V entnimmt?). (Aus- 
Tündung s. »Fortschritte«). Für 25° z.B. ist 
mit der auf die Hälfte reduzierten Faulzeit 
rechnen. Daraus ergibt sich z. B. für Aus- 
bis 80% Wassergehalt, die bei 15° C und 341 
© Einwohner in 3 Monaten wirklicher Faulzeit 
einer »reduzierten Faulzeit« von 1,5 Monaten 
Taumgröße von nur 23], für 7,5° Faulraumtempe- 
auf das Doppelte »reduzierter Faulzeit« eine Faul- 


Vermehrung des Gasanfalles durch künstliche 
auf das 10fache, die nach neueren Literatur- 
Obachtet wurde, kann nur bei Faulräumen vor- 
nen vor der Beheizung die Schlammzersetzung 
ühlung nahe am Erlöschen war, und die durch 
1g erneut angeregt wurde. 
he Blunk, »Beitrag zur Berechnung von Faul- 
 Gesundh.-Ing. 1925, Heft 4. 
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raumgröße von 491. Bei Unterschieden in der Faul- 
raumtemperatur von 25°-15°:7,5° verhalten sich 
daher die zur Erreichung desselben technischen 
Effektes erforderlichen Faulraumgrößen wie etwa 
®/g:1.:?/,. Dabei darf nicht übersehen werden, daß die 
genannten »reduzierten Faulzeiten« nur eine rein rech- 
nerische Bedeutung für die Benutzung der auf 15° abge- 
stimmten Berechnungskurven haben, und daß die wirk- 
lichen Faulzeiten zur Erreichung desselben tech- 
nischen Effektes bei den von 15° abweichenden 
Temperaturen sich zu den bei 15° gemessenen 
Faulzeiten wie die zugehörige Größe der Faul- 
räume verhalten (Begründung s. »Fortschritte«). 


6. Einfluß der Schlammraumtemperatur auf den Gasanfall. 


Die aus einem Faulraum bei einer von 15° abweichenden 
Temperatur anfallende Gasmenge je Einwohner ist so zu 
errechnen, daß man aus der Abb. 2, V die zu der Faulraum- 
größe gehörige, auf 15° »reduzierte Faulzeit« abliest, weiter 
aus der Abb. 1, IV, die zu dieser »reduzierten Faulzeit« ge- 
hörige Gasmenge abgreift, und daß dann die so gewonnene 
Gaszahl mit der nach Abb. 3 zu der von 15° abweichenden 
Temperatur gehörigen als Ordinate aufgetragenen Verhält- 
niszahl multipliziert wird. Nach dieser Berechnungsart ge- 
winnt man bei der Ausfaulung unseres Normalschlammes 
von 95 auf 80% Wassergehalt bei der Normaltemperatur 
von 15°C (341 Faulraumgröße je Einwohner entsprechend 
einer wirklichen Faulzeit von 3 Monaten) eine tägliche Gas- 
menge von 8,11. Bei 7,5° verändern sich diese Zahlen auf 
49] Faulraum mit 4%, Monaten Faulzeit und 5,61 Gasanfall 
und bei 25° auf 231 Faulraum entsprechend 2 Monaten 
wirklicher Faulzeit und rd. 101 Gasanfall. Es ist hierbei 
von Bedeutung, daß die bei demselben technischen 
Effekt der Ausfaulung auf 80% Wassergehalt je 
Kopf und Einwohner anfallende Gasmenge mit 
einer von 7,50 auf 25°C steigenden Temperatur von 
9,6 auf 101 zunimmt. Diese mit den in der Praxis ge- 
messenen Zahlen gut übereinstimmenden Werte zeigen, 
daß z.B. die Verdoppelung der Faulgasmenge aus einer 
bestimmten gleichbleibenden Schlammenge bei Erhöhung 
der Temperatur von 15 auf 25° nicht nur durch die schnellere 
Zersetzung derselben das Wasserbindevermögen des Schlam- 
mes bedingenden Stoffe verursacht wird, sondern zum Teil 
auch durch die beschleunigte Zersetzung anderer Stoffe 
im Schlamm. Diese Beobachtung findet ihre Erklärung in 
folgender Überlegung: Für das starke Wasserbindevermögen 
des Frischschlammes kommen in erster Linie die kolloidal 
aufgeschwemmten Schlammteile in Betracht, die wegen 
ihrer großen Oberfläche der Zersetzung durch die Bakterien 
besonders leicht zugänglich sind. Wie aus der Kurve IV 
der Abb. 2 ersichtlich, ist die Menge an Schlammwasser, 
die bei der Zersetzung von 1 Teil der Schlammtrocken- 
substanz frei wird, während der Faulzeit durchaus nicht 
gleichmäßig, sondern beträgt am Anfang, besonders im 
ersten Monat, mehr als zehnmal soviel als in den weiteren 
Monaten. Dies ist durch die lebhafte Zerstörung der Kol- 
loide am Anfang zu erklären, während der Abbau der wasser- 
ärmeren zusammengeballten Schlammstoffe, bei denen die 
Bakterien erst nach Abbau bzw. Verflüssigung der Ober- 
fläche allmählich in das Innere der Schlammteilchen ein- 
dringen können, wesentlich langsamer geschieht und zum 
Teil ganz unterbleibt. Wenn nun durch künstliche Beheizung 
des Faulraums auf z. B. 25° die Arbeitsleistung der Bak- 
terienkolonien zum Teil wohl durch schnellere Vermehrung 
der Bakterien so stark angeregt wird, daß die entwickelte 
Gasmenge, wie die Messungen zeigen, auf das Doppelte 
steigt, so kann angenommen werden, daß die so stark ver- 
mehrte Anzahl von Bakterien gleichzeitig mit dem Abbau 
der Kolloide auch Schlammteile angreifen, die schwerer 
aufzuschließen sind und die sie ohne diese Anregung erst 
wesentlich später oder auch gar nicht angegriffen hatten. 
Diese schwer zersetzlichen Schlammbestandteile, deren Ver- 
gasung bei niedrigen Temperaturen erst in den späteren 
Monaten der Faulung erfolgt, trägt nun bei einer beschleu- 
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nigten Zersetzung zur Herabminderung des Wassergehaltes 
des Schlammes nur unwesentlich bei, während die aus ihm 
gewonnenen Gasmengen zur Verdoppelung des Gasanfalles 
in dem warmen Schlammraum unseres Beispiels ebenso bei- 
tragen wie die Gasmengen aus den kolloidalen Schlamm- 
teilen, deren Zersetzung aber bis zu zehnmal soviel Schlamm- 
wasser freimacht. Diese Überlegungen scheinen mir die 
Beobachtung, daß die Gasmengen, die bei demselben Grad 
der Schlammentwässerung bei verschiedenen Temperaturen 
anfallen, in solch weiten Grenzen schwanken können, ge- 
nügend zu erklären. 


7. Beschleunigung der Faulgeschwindigkeit durch häufige 
innige Durchmischung verschieden alten Schlammes. 


Eine weitere Beschleunigung der Faulgeschwindigkeit, 
die sich von ähnlicher Tragweite wie z. B. die künstliche 
Erhöhung der Faulraumtemperatur von 15° auf 25° erwiesen 
hat, wird dadurch erreicht, daß der Inhalt der tiefen Faul- 
räume auf besondere Weise täglich künstlich aufgewirbelt 
und mit dem frisch eingebrachten Schlamm innig durch- 
mischt wird. Die hierzu erforderlichen technischen Maß- 
nahmen sind in früheren Veröffentlichungen des Verfassers 
ausführlich geschildert!). In diesen Veröffentlichungen ist 
zur Begründung des Erfolges der geschilderten Maßnahmen 
auf die Empfindlichkeit der gasbildenden Bakterien gegen 
die in ihren Stoffwechselprodukten vorhandenen Toxine 
und die durch die Schlammumwälzung erreichte Befreiung 
der Bakterien von ihren gasförmigen und flüssigen Aus- 
scheidungen hingewiesen. Durch die ständige innige Durch- 
mischung des älteren Faulschlammes mit dem jüngeren 
Schlamm findet dabei auch eine gegenseitige Ausglei- 
chung der verschiedenen ph-Werte, die beim jungen 
Schlamm wesentlich unter und beim alten Schlamm erheb- 
lich über dem Neutralpunkt zu liegen pflegen, statt, was 
nach den Versuchen von Rudolphs für die Arbeitsleistung 
der Bakterien von Bedeutung ist?). 


Die Gasausbeute aus den mit Kreiselschauflern 
betriebenen Faulbehältern gegenüber ruhenden 
Faulbehältern bisheriger Art wird bei sonst völlig 
gleichen Verhältnissen etwa verdoppelt, was zu- 
gleich einer weitergehenden Zehrung der Schlammtrocken- 
substanz entspricht. Für diesen Erfolg scheint mir noch 
eine andere Überlegung von Bedeutung zu sein. Aus Labo- 
ratoriumsversuchen der Emschergenossenschaft ist bekannt, 
daß man einen Faulschlamm, der einem Emscherbrunnen 
als völlig ausgefault entnommen wurde, durch Zumischung 
leicht zersetzlicher Stoffe, wie z.B. von rohem Fleisch, 
Hühnereiweiß oder Traubenzucker, noch weitergehend zer- 
setzen kann?). Die Versuche zeigten, daß unter dem Ein- 
fluß der zugeführten, besonders schnell zu zersetzenden 
Stoffe Bestandteile des alten Schlammes, die vorher von 
den Bakterien nicht angegriffen wurden, weiter vergast 
waren. Da ja nun in jedem Frischschlamm auch leicht zer- 
setzliche Stoffe enthalten sind, an deren Abbau die Bak- 
terien, wie weiter oben geschildert, in den ersten Wochen 
der Faulung besonders lebhaft herangehen, so muß die häu- 
fige und innige Durchmischung von altem Faulschlamm mit 
frischem bzw. jüngerem Schlamm ganz ähnlich wirken, wie 


!) Prüß, »Beschleunigung der Zersetzung in Schlamm- 
faulräumen«. Techn. Gem.Bl. 30. Jahrg. Nr. 5/6 vom Juni 
1927. — »Die abwassertechnischen Maßnahmen der Emscher- 
genossenschaft«. Beiheft zu Nr. 5 der Kleinen Mitteilungen 
der Preuß. Landesanst. f. Wasser-, Boden- u. Lufthygiene, 
Berlin 1927. — »Eine neue Frischwasserkläranlage für ge- 
trennte Schlammfaulung mit künstlicher Schlammumwälzung 
und künstlicher Beheizung« Gesundh.-Ing. 1928, Heft 7. 

2) Siehe Fuller, Solving Sewage Problems, New York 
1926, 8. 259. 


3) Bach u. Sierp, Untersuchungen über den anaeroben 


Abbau organischer Stoffe durch Bakterien des Klärschlam- 
mes« im Zentr.-Bl. f. Bakteriologie, Parasitenkunde und 
Infektionskrankh., 2. Abt., Bd. 62, 1924, Nr. 1/6. 


‚werden. Diese Beobachtung wurde auch durc 


die Zumischung von Traubenzucker usw. zum ausg. 
Schlamm in den erwähnten Versuch. Die durch di 
zersetzlichen Stoffe im Frischschlamm zu lebhafter 
keit angeregten Bakterien greifen dann Stolfe i 
mischten alten Schlamm an, die sie ohne diese / 
nicht befallen würden. Der Frischschlamm dient : 
wissermaßen als Energiequelle zur schnelleren 
großer Bakterienmengen, die nach Verarbeitung de 
schlammes an die Zersetzung des älteren Schlau 
gehen. ä 
Die wiederholte und innige Zumischung von ;e 
leicht zersetzlichen Schlamm zu älterem Schlamm} 
weiterhin nicht nur die Wirkung, daß bereits ausg 
Teile im älteren Schlamm bei der lebhafteren Zer 
im zugemischten jüngeren Schlamm wieder von de 
terien angegriffen und weiter vergast werden, sonc 
beschleunigt auch die Ausfaulung der wenn auc 
zersetzlichen, so doch nur langsam zersetzliche 
wesentlich. Daß ganz allgemein die Anwesenheit lei 
setzlicher Stoffe auch die Ausfaulung schwerer zers 
Stoffe beschleunigt, erscheint mir besonders aus der 
ratoriumsversuchen geschlossen werden zu könı 
Sierp 1925 mit der Ausfaulung von Belebtschlamı 
stellt hat!). Insbesondere wird dabei auf die in den 
schritten« angegebene Abb. 12 der Sierpschen Arb: 
wiesen. Die Nutzanwendung dieser Beobachtungen 
hier zu behandelnde Problem der Steigerung deı 
geschwindigkeit in den Faulbehältern bisher üblie] 
ergibt folgende Richtlinien. Es ist nicht zweckmäl 
es bisher “empfohlen wird, den in einen Faulbehäli 
zubringenden Frischschlamm nur einmal mit sovie 
Faulschlamm innig zu mischen, als gerade nötig ist 
er nicht in saure Gärung verfällt — im allgemeinen 
der Literatur das Verhältnis 1:1 gefordert, in Birm 
ist gar nur 1 Teil Faulschlamm zu 3 Teilen Frischs( 
üblich — und dann dies Gemisch an meist nur eine 
eines Faulbehälters einzuleiten. Hierdurch erreich 
nämlich, daß die lebhafte Faulung der leicht ‚zersei 
Schlammbestandteile infolge der dabei gezüchteten 
Mengen von Bakterien gewissermaßen wie ein Str 
ohne Wirkung auf den älteren Schlamm verpuff 
Richtiger ist es, anstatt den Frischsel 
nur einmal mit etwas Faulschlamm. 
eine möglichst große Menge älteren Faı 
mes aus dem Faulraum möglichst oft 
einzubringenden Frischschlamm zu im 
auf diese Weise die lahmen Faulvorgänge im ältere 
möglichst bei jeder Frischschan imı er 
anzuspornen. s | 
Die Wirkung einer solchen künstlichen 
umwälzung und häufigen Durchmischung auf 
bemessung der Faulräume ergibt sich aus der bei un: 
unter den verschiedensten Verhältnissen festgest te 
sache, daß durch die Schlammumwälzung 
wickelten Faulgasmengen durchweg U 
gegenüber einem ruhenden Faulraum 


an mehreren Stellen außerhalb des Emsche 
stätigt gefunden. Die Wirkung der Schlammumy 
entspricht also hinsichtlich der Gaserzeugung de VW 
einer künstlichen Erhöhung der Faulraumtemp ı 
15° auf 25°. Der Einfluß auf die Verkleinerung d 
lichen Faulraumes kann genau so errechnet we 
der Erhöhung der Temperatur und entsprie 
Verringerung der Faulraumgröße au 
eines ruhenden Faulraumes ohne künstliche \ 
zung. Die aufzuwendenden Mehrkosten für den . 
Betrieb der Anlagen zum Schlammumwälzen sin 
wesentlich geringer als die durch die künstliche Er 
der Schlammtemperatur entstehenden Unkosten. 


!) Sierp, »Die Beseitigung des überschüssige 
Schlammes bei der Abwasserreinigung«. Verl 
Berlin-Dahlem 1925. 
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chzeitige Durchführung der künstlichen Beheizung und 
künstlichen Durchmischung des Faulrauminhaltes. 


nn nun ein beispielsweise bei 15°C mit künstlicher 
amumwälzung arbeitender Faulraum gleichzeitig noch 
ch auf 25° beheizt wird, so addieren sich nicht nur 
den für die" Einzelmaßnahmen nachgewiesenen Vor- 
ondern sie steigern ihre Einzelwirkungen noch gegen- 
Die »reduzierte Faulzeit« geht auf Y, der bei den 
üblichen Verhältnissen erforderlichen Normalzeit 
b. 4 u. 2 herunter, das bedeutet eine Verkleinerung 
aulräume — will man den Schlamm auf etwa 80% 
‚gehalt abbauen — auf weniger als die Hälfte 
isher nötigen Größe, nämlich auf 151 je Kopf 
ag. Die’dabei’zu erwartende Gasmenge beträgt etwa 


= 6-25 C farılranmiemperaen are 


VIR — 


: ie © % 120 150 160 Be 200 ge 
I Abb. 4 (Abb. 13 d. Fortschritte): 

© Faulzeiten mit den zugehörigen Kurven des Wassergehaltes 

‚chlamm, der Faulraumgröße und des täglichen Gasanfalles 

/hner mit einem täglichen Frischschlammanfall von 4 1 mit 

ssergehalt für die Temperaturen von 6 bis 25°C im ruhen- 
2 den geschichteten Faulraum. 


> Kopf und Tag. Will man unter künstlicher Be- 
‚nahezu die größtmögliche Gasausbeute, näm- 
Ije Kopf und Tag gewinnen, so ist eine Faul- 
röße von 231 nötig. Die durch die Schlamm- 
ung ermöglichte Verkleinerung der Faulräume be- 
eine Verkleinerung der Wärmeverluste und damit 
tbilligung der künstlichen Beheizung. Andererseits 
auch die Anlage- und Betriebskosten der Einrichtung 
Mammwälzung bei Reduzierung des Faulraumes 
ünstliche Beheizung entsprechend verbilligt. 


aphische Auftragung der Berechnungsergebnisse. 


‚diesen Gedankengängen habe ich nun für einen 
hlamm von 95% Wassergehalt in den Abb. 4 
der »Fortschritte«) und 5 (Abb. 14 der »Fort- 
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schritte«) für die 6 Temperaturen von 9, 12, 15,18, 21 und 25° 
die zu jedem Ausfaulgrad gehörigen wirklichen Faulzeiten 
errechnet und für diese wirklichen Faulzeiten Endwasser- 
gehalt, Faulraumgröße und täglichen Gasanfall je Einwohner 
in Kurven aufgetragen, und zwar in Abb. 4 für ruhenden 
Faulraum und in Abb. 5 für den Faulraum mit künstlicher 
Schlammumwälzung. Diese beiden Abbildungengeben 
nun die Möglichkeit, ohne jede Zwischenrechnung 
für jede Schlammtemperatur und jeden Grad der 
Schlammausfaulung die erforderliche Faulzeit, 
die Faulraumgröße und den Gasanfall je Ein- 
wohner und Tag unmittelbar abzugreifen, und 
zwar mit und ohne künstliche Schlammumwäl- 
zung. In allen 6 Kurvenbündeln der beiden Abbildungen 


% Wasser 625 C Jaudraumiernperaluren sm} kıinsil Schlamm - 
es 2 umwalzung, 
1 ! ” B- 
| Bi E = 
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Abb.5 (Abb. 14 d. Fortschritte): 
Wirkliche Faulzeiten mit den zugehörigen Kurven des Wassergehaltes 
im Faulschlamm, der Faulraumgröße und des täglichen Gasanfalles je 
Einwohner mit einem täglichen Frischschlammanfall von 1 1 mit 95°/o 
Wassergehalt für die Temperaturen von 6 bis 25° C mit künstlicher 
Umwälzung des Faulrauminhalies. 


sind die zugehörigen Werte für eine Ausfaulung bis 85, 80 
und 75% Wassergehalt durch gestrichelte Linien verbunden. 
In der Abb. 6 (Abb. 11 der »Fortschritte«) sind die zuge- 
hörigen Werte dieser 3 genannten wichtigsten Ausfaulgrade 
nochmals herausgezogen und mit den Temperaturen als 
Ordinate aufgetragen, so daß auch die Werte für die 
dazwischenliegenden Temperaturen abgegriffen werden 
könnent). Die Abb. 6 zeigt in den Kurven g, h, i, k noch 


!) Eine von Imhoff in der neuen 5. Auflage seines be- 
kannten Taschenbuches der Stadtentwässerung (s. auch 
Gesundh.-Ing. vom 31.12.27, S. 972) gegebene ähnliche 
Kurve der Faulzeit bei verschiedenen Temperaturen im 
ruhenden Schlammraum kann zum Vergleich nur bei den 
mittleren Temperaturen herangezogen werden, für die die 
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den täglichen Gasanfall aus 1 m? Faulraum bei den Tem- 
peraturen von 9 bis 25° mit und ohne Schlammumwälzung. 
Je Tag wird aus 1 m® Faulraum bei 15° Temperatur 
rd. 230lohne Umwälzung und 460lmit Umwälzung 
gewonnen. Bei 25° Faulraumtemperatur- betragen die 
Werte bzw. 410 und 820 1. Da die. Baukosten je m® Faul- 
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. mittlung des Heizwertes bei schwankendem Me 


raum in allen Fällen nahezu dieselben sind, geht aus diesen ° 


Gaskurven die Bedeutung der künstlichen Schlamm- 
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Die Zusammensetzung. und der We: 
wonnenen Faulgase ist je nach der Betriebs 
prozesses verschieden. Die Berechnungsgrundlagen 


Kohlensäuregehalt sowie die Grundlagen für 
nung der Heizgase bzw. ihre Ausnutzung zu Kr. 
sind im einzelnen aus den »Fortschritten« zu 
Der Heizwert schwankt nach der folgenden Z 
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WEI TBA EL SE SREHYRERNTDESLE 


Die eingeklammerlen Zahlen neben den Äurren I -U geben den lag. Gasanlall je Einwohner in Udern un. 


BES ERR redhizrerle faulzeiler 
——/ wirkliche “ 


I. Für ruhenden Faulraum bei Ausfaulung bis 80°/, Wassergehalt, 
Ia. Wie I bis 85°/, Wassergehalt, ” 


II. Wie I, doch mit künstlicher Umwälzung und Ausfaulung bis 80°/, Wassergehalt, und 
III. wie Imit künstlicher Umwälzung und nahezu voller Ausfaulung bis 76°/, H,O 


umwälzung wie auch die Bedeutung einer höheren Schlamm- 
raumtemperatur besonders eindringlich hervor. Es ist von 
Interesse, daß es für die Gasentwicklung aus 1m? 
Faulraum nur von geringer Bedeutung ist, in 
welchem Grad der Ausfaulung sich der Schlamm- 
rauminhalt befindet. 

Welche Schlammraumtemperatur im einzelnen Fall der 
Berechnung zugrunde zu legen ist, hängt ganz von den 
örtlichen Verhältnissen ab. Es wird dieserhalb auf die ein- 
gehenden Ausführungen in den »Fortschritten« verwiesen. 
Bei Durchführung der künstlichen Beheizung auf 25° werden 
alle Klimaschwankungen, die sich bei der Schlammfaulung 
ja allein in der Schlammraumtemperatur ausdrücken, aus- 
geschaltet und eine das ganze Jahr hindurch nahezu gleich- 
bleibende Schlammgasmenge gewonnen, was für die Ver- 
wertung der Faulgase von besonderer Bedeutung ist. Wie 
schon eingangs erwähnt, lassen sich die Kurven auch für 
die Faulraumberechnung jeder anderen Schlamm- 
art anwenden, wofür im einzelnen in den »Fortschritten« 
die Anweisungen gegeben sind. 


meisten praktischen Beobachtungen vorliegen. Für die 
hohen Temperaturen gibt die Imhoffsche Kurve, die auf 
Grund praktischer Beobachtungen empirisch aufgestellt sein 
soll, im Vergleich zu unseren aus den beobachteten Grund- 
zahlen errechneten Werten zu kurze Faulzeiten. Dies ist 
wahrscheinlich dadurch zu erklären, daß die von Imhoff 
beobachteten und zu der Kurve verwerteten Zahlen sich 
auf Ausfaulung bis zu einem zwischen 80 bis 85% schwan- 
kenden Wassergehalt beziehen, und daß dabei anscheinend 
nicht genügend berücksichtigt ist, daß schon bei derselben 
Temperatur zur Ausfaulung bis 85% Wassergehalt nur ?/z 
der Faulzeit als bei Ausfaulung bis 80% erforderlich ist. 


6 


Abb. 6 (Abb, 44120; Fortschritte). 


11 mit 95°/, Wassergehalt für die Temperaturen von 9 bis 25° und die Betriebsfälle. 


.. g—R Jahresgasantall aus einem 1 I gro 


Spez. 


Brenngas 1 m? 
Gas in; Gew. 
kg 
Reines Steinkohlen- | 
gas. . 0,558 | 0,432 
Emscherbrunnen- 3: 


faulgas mit 80°), = 

GH, 0,9363 0,724 68 

Faulgas aus getr. 
Faulräumen mit 
60 CH, 


| 1,1369) 0,88 
Wassergas . . 


0,53 | 0,409 


Der Verkaufspreis des Gases unter Be 
höheren Heizwertes gegenüber dem ü 
schwankt zwischen 6 bis 10 Pf. je nachdem 
Transportlage der betreffenden Stadt ergeb 
preis. Was diese Zahlen für die Wirtschaf 
gasverwertung und damit der gesamten Schla 
bedeuten, soll in einem späteren Aufsat 


Rechnerische Auswertung der Abg 
Von Dipl.-Ing. Wagener, Bresl 


Zur Untersuchung der Verbrennungsvo 
rungen und Verbrennungsmaschinen gehö 
Analyse. Für die Betriebskontrolle bedient 
tätiger Apparate, in besonderen Fällen des 
Mit diesem bestimmt man in der Regel den 


Je 

Kohlensäure, Sauerstoff und Kohlenoxyd; den 
100% gibt man dann als Stickstoff an. Die rech- 
uswertung besteht in der Bestimmung der 
:chußzahl, ferner in der Ermittlung der 
- spezifischen Wärme zur Errechnung des 
tes der Abgase. 

Rechnung hat man zu beachten, daß die 
se Raumprozente, und zwar des trockenen 
ergibt. Im Verlauf der Rechnung ist also die 
»hnung in Gewichtsprozente und auf feuch- 
; von Bedeutung. Die Rechnung läßt sich tabel- 
em durchführen, die Tabellen und der Gang der 
sollen im folgenden gegeben werden. Es führen 
uch hier mehrere Wege zur Lösung, der ange- 
'hnet sich aber durch seine Übersichtlichkeit und 
verwendbaren Tabellen aus. 


Bestimmung der Luftüberschußzahl. 


‚uftüberschußzahl versteht man das Verhältnis 
rklich zugeführten Luftmenge ZL, zu der theore- 
wendigen Ly,. Letztere ergibt. sich aus der Zu- 
»tzung des Brennstoffes, z. B. für feste Brenn- 


= 095 (2,67:c+8-:h+s—0o). (l) 


Brennstoff, worin c, h, ss, o die Gewichts- 
an Kohlenstoff, Wasserstoff, Schwefel und Sauer- 
ennstoff bedeuten; der Klammerausdruck stellt 
heoretisch notwendige Sauerstoffmenge dar, die 
[ Grund der Verbrennungsgleichungen durch Ein- 
Molekulargewichte leicht ermitteln läßt. Zur 
&in Luft ist dieser Wert mit dem Gewichtsanteil 
toff in Luft (23 Gew.-%) zu dividieren. Die 
berschußzahl ist: 

e..3 FR 


ou 
Ln 


. altene Stickstoffmenge ee der 
sen Luftmenge setzen, also schreiben: 

E Na 

E EA 
=: Nin 

se Beziehung gilt nicht für stickstoft- 
(Generatorgas usw.). Hat die 


‚,% Kohlensäure; CO % Kohlenoxyd; 

% Sauerstoff; n % Stickstoff, 

n% Stickstoff also proportional der wirklich 
tmenge: L,>n. Die theoretische Luftmenge, 
offmenge ergibt sich aus folgender Überlegung: 

o ist, d. h. vollkommene Verbrennung vor- 
° gefundene Sauerstoff im Abgas überschüssig, 
isch nicht notwendig. Diese Sauerstoffmenge 
von der wirklichen Stickstoffmenge in Abzug 
die theoretische zu erhalten, natürlich nach 
‚in Stickstoff; also gilt bei vollkommener Ver- 


9 
[u 


S Raumanteiles von 79% N, und 21% O, in 
un unvollkommene Verbrennung vor, d.h. 
xydgehalt festgestellt worden, so hätte ein 
rstoffes noch zur Verbrennung des Kohlen- 
verbraucht werden müssen, und zwar auf Grund 
ungsgleichung dem Volumen nach die Hälfte 
nen Kohlenoxyds. Überschüssig sind nun- 
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damit ergibt sich 


n(,_®) EINE (2) 


Diese Formel gilt also nur für stickstoffarme 
Brennstoffe, da man bei stickstoffhaltigen ja die im Abgas 
gemessene Stickstoffmenge nicht mehr der Luftmenge pro- 
portional setzen kann; die in diesem Falle notwendige Rech- 
nung soll nachher behandelt werden; soviel soll gesagt wer- 
den, eine Anwendung der Formel ist auch bei stickstoff- 
haltigen Brennstoffen möglich, wenn Aw 1 ist; für A = 1 ist 
der Fehler gleich Null. Man wird also auch bei stickstoff- 
haltigen Brennstoffen zunächst mit der obigen Formel rech- 
nen und erst, wenn sich ergibt, daß A> 1,1, oder A< 0,9 ist, 
das unten angegebene Verfahren benutzen. Mit L,, und A 
ergibt sich Z,, und damit die Abgasmenge; diese muß ja 
gewichtsmäßig das Brennstoffgewicht —+ Luftgewicht (ev. 
abzüglich prozentualer Aschenrückstände) darstellen, also 


G=1+4:In Een U ne Ente (3) 


kg Abgas pro kg Brennstoff; G ist also die Abgasmenge pro 
kg Brennstoff und zwar die feuchte, da ja auf der rechten 
Seite der Wert 1 das kg Brennstoff mit den zu Wasserdampf 
verbrennenden Bestandteilen und mit seiner Feuchtigkeit 
darstellt. Um hieraus die trockene Abgasmenge zu bekom- 
men, muß man den Wassergehalt der Abgase in Abzug 
bringen; dieser ergibt sich bei festen Brennstoffen aus dem 
Wasserstoffgehalt rk und der Feuchtigkeit fzu„=9'h-+f, 
beides in Gewichtsteilen; die trockene Abgasmenge ist also 

CGHr=G6—w=G—(I:h+f) :..... (4) 


2. Umrechnung der Raumteile in Gewichtsteile 
und Bestimmung der spezifischen Wärme. 


Aus den Raumteilen des Abgases ergibt sich sein spezi- 
fisches Gewicht gemäß 


V-y=V,' yıtVa'Yy+ V;'Y3 


Yır = 602 1,801 + 0-1,31—+ co-1,147+n-1,147.. . (5) 
in kg/m? bei 15° und 1 at, wobei die Werte CO, usw. in 
Yo % einzusetzen sind. Aus G,, und y,, erhält man V,„, 
d.h. das Volumen des trockenen Abgases, auf das sich die 
Werte der Abgasanalyse beziehen ; 


ale Tall (6) 
Ytr 

Multipliziert man die Raumprozente mit diesem V,,, 
so erhält man die wirklichen Raumteile in m?, und durch 
Multiplikation dieser Raumteile mit den zugehörigen spezi- 
fischen Gewichten die wirklichen Gewichtsteile in kg, alles 
bezogen auf 1 kg Brennstoff. Die wirklichen Raumteile sind 
also 


zu 


co 
Veoa 335 1 Vr 
V oa = en Vır 


usw., die wirklichen Gewichtsteile 
Geos = V eo. ‘1,801 
Go = Vos ‘1,31 usw. 

Addiert man diese Gewichtsteile und fügt den Wert 
(Jh --f) = w hinzu, so muß sich der aus Formel 3 errech- 
nete Wert G ergeben. 

Nun bestimmt man die einzelnen spezifischen Wärmen, 
und zwar für die mittlere Temperatur zwischen der Tem- 
peratur der Verbrennungsluft und der des Abgases. Diese 
Bestimmung erfolgt am einfachsten aus der graphischen 
Darstellung (Abb. 1), die aus der Formel von Langen für 
die Molekularwärmen errechnet ist. Ist also die Lufttem- 
peratur t, und die der Abgase t,, so. sucht man in re 
ı ty 


die spezifischen Wärmen bei der Temperatur t” = auf. 

Die mittlere spezifische Wärme des Abgases folgt jetzt aus 
1 

Cpm = G (Geoa* CPeoat Goa’ CPoat - - - -)- » (M) 
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Die eben besprochene Rechnung läßt sich übersichtlich 
und einfach in einer Zahlentafel durchführen, die nach- 
stehend gegeben ist. Die erste Spalte enthält die Bezeich- 
nung der Bestandteile, die zweite die spezifischen Gewichte 
bei 15° und Aat; in die dritte kommen die gemessenen 
Volumenanteile aus der Analyse in Vol.-%; in die vierte 
die Produkte aus Spalte 2 und 3, v, *Y,, da 'Y, usw. Die Ad- 
dition der Werte dieser Spalte ergibt y,,. Aus G,, und Yy 
wird nun nebenbei V,, bestimmt und in Spalte 5 die Pro- 
dukte aus Raumanteil (Sp. 3) und V,, eingetragen. Durch 
Multiplikation dieser Werte mit den zugehörigen spezi- 
fischen Gewichten (Sp. 2) ergeben sich die Gewichtsanteile 
in Spalte 6; für H,O ergibt sich der Gewichtsanteil gesondert 
aus®= 9h--f. Zur Kontrolle muß die Summe der Werte 


083 083 
074 32 
31 i 37 
30 Zi 6/7] 
29 | Test f >= 18 
28 z r game — Zu 
2 at ne ar] 47 
> a: - t Sr #6 
$ 25 ze Stickstoff zKohlenoX, = 
7877 44 
Sol 43 
22 42 
21 41 
zo! 940 
a! Spezifische Wärme Cop E 
a Für C0,,0,C0,W,0 | Ward 
u: nach Langen. denmop 


60, 00, 


Es Leu Ei let —_ I 1 er EB L_ 
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Abb. 1. 


aus Spalte 6 den vorher berechneten Wert G ergeben. In 
Spalte 7 trägt man die einzelnen spezifischen Wärmen aus 
der graphischen Darstellung; in Spalte 8 die Produkte aus 
Spalte6 und 7. Die Summe der Werte in Spalte 8 wird 
durch G dividiert und ergibt ec, 
Die »fühlbare« Abgaswärme gegenüber der Raumluft 
beträgt jetzt 
Q=G:Cym (ty — ti) kcal/kg Brennstoff. . . . (8) 
Der Verlust durch Unverbranntes 
Deco = Geo 2440 kcal/kg Brennstoff. .. . .. . (9) 


Diese beiden Werte ergeben in der Wärmebilanz den 
Abgas-Verlust. 
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Jahlentafel 1: 


(51. Jahrg. 1928) 


3. Gasförmige Brennstoffe. 


Der Rechnungsgang ist ein anderer, weil einma 
mäßig in m? gerechnet wird und eine neue Beziehu 
gefunden werden muß. Es soll zunächst die Ableii 
Formeln gegeben werden, danach die Rechnung i u 
nung an Zahlentafel 2 und 3 besprochen werden. 3 


Gegeben ist die Zusammensetzung des Biene 
Raumteilen und die Abgasanalyse; aus der Zusan 
zung lassen sich folgende Werte bestimmen: E 


Heizwert des Gases, sein spezifisches Gewicht, &i 
Verbrennung gebildete Kohlensäure, der theoretise 
bedarf, die zugehörige Stickstoffmenge und das < 
Verbrennungswasser. Die Abgasanalyse habe u% 
säure und v% Kohlenoxyd ergeben, wieder bezc 
trockenes Abgas. 


rn 


Ba, 
Ayr 
(010) 
Di 100 
Ar 


Hierin ist (CO,)ges die gesamte Kohlensauiln 
Raumteilen, die auf Grund der Zusammensetzung d 
im Abgas enthalten sein kann. Dieser Wert läßt si 
nerisch ermitteln und bleibt zahlenmäßig unverände 
gleich ob vollkommene oder unvollkommene Verb 
vorliegt. Unbekannt ist in Gleichung 10a A,,, in 


und As Die gesamte trockene Abgasmenge setzt 
sammen aus: = 
der im Frischgas enthaltenen Kohlensäure, ( 
der bei der Verbrennung gebildeten »n 
dem Stickstoff des Frischgases Bi 
dem Stickstoff der. Verbrennungsluft 22 


Von dem Sauerstoff wäre bei vollkommener Verb 
der theoretisch notwendige (O,,) gerade verbrauc 
unvollkommener Verbrennung ist ein Teil des the 
notwendigen noch vorhanden, und zwar entsprech 
Verbrennungsgleichung gerade halb soviel wie n 
im Abgas enthalten ist. Also ist 


Au =(C0y+C0,+N, "HAN +40 —Om+ 


konstant 


veränderlich 
Aus Gleichung 10a ergibt sich 


(CO z)ges 


Au u+v 


Spalte 1 2 3 
spez. Gewicht Raum °, Raumteile Gewichtsteile | spez. Wärme = 
Yn Un an Un: Yn |SP.3 KV, Sp.2 X, Sp. 5 Cpn | s . 
kg/m®. 15°: 1at %, Sp.2 x Sp. 3 m® kg kealikg; °C | 
Kohlensäure CO, 1,801 e 
Dauerstofle, „. =", OÖ, 1,310 5 
Kohlenoxyd co 1,147 5 
Stickstolf.- ; 27.1, N, 0,147 
Wasserdampf H,O ZZGL 
zp.ıey, = 2 5p.06 GG en 
N 3 
Ln = — ca (2,67 : GES 0) Rd) 79 co 
‚0,23. Ne lo SER. 
1 2 
EEE (3) G30=9:-H+Fkg..... 
Gir =G-— GO kg ET RE  ETORTT (5) Ver Car 3 . ı 


Er 


(51. Jahrg. 1928) 
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10 
0 =-0-Ar- ve res wird: 

E v (CO,) 
E (CO2)oes +Ny’+Nyat+AIln—In-+ 2 SER 
nt man A, = (CO2)aes+ Ns’ + Ni, 50 wird 
x 1 f(COs)ges a er (COp)ges 
2 Fe: A, + In . (12) 


Formel ist für alle Brennstoffe gültig, bei stick- 
en wird man sich aber der oben gegebenen einfachen 
ıg bedienen (Formel 2). 

Rechnung geht nun wie folgt vor sich; die Werte 
dabei am besten gemäß Zahlentafel 3 angeordnet. 
\Iultiplikation der Raumteile aus der Frischgas- 
nit den Einzel-Heizwerten (Zahlentafel 2, Spalte 4) 


; den spezifischen Gewichten (Spalte 3) wird als‘ 


der Heizwert und das spezifische Gewicht gefunden; 
(ultiplikation der Raumteile mit den Werten aus 
und 6, als Summe der theoretische Luftbedarf und 
i anfallende Stickstoffmenge. Schließlich ergibt die 
ier Produkte aus Raumteilen und Spalte 11 und 12 
ldete Kohlensäure und das Verbrennungswasser 
je Addition der gebildeten und der im Frischgas 
ıen Kohlensäure (CO,)ges = CO, + CO’,) + dem 
ı Stickstoff (zugeführter und enthaltener) ergibt 
' A, in m®; mit den Werten u und v der Orsatanalyse 
‚) kann man aus Gleichung 12 jetzt A berechnen. 
ird die wirkliche Abgasmenge (trocken) 


At ge 
jeitere Rechnung geht jetzt wie oben nach Zahlen- 
r sich; aus der trockenen Abgasmenge ergeben sich 
ultiplikation mit den Werten der Orsatanalyse die 
n Raumteile; diese mit den spezifischen Gewichten, 
iert, ergeben Gewichtsteile. Das mit Hilfe der Abb. 1 
& Cym ist dann noch mit dem spezifischen Gewicht 
ses (Zahlentafel 1, Spalte 4) zu multiplizieren, um 
nsion kcal/m?, °C zu erhalten. 
auch die für gasförmige Brennstoffe gefundenen 
gen umständlich erscheinen, so ist die Durch- 
mit den gegebenen Zahlentafeln doch einfach. 
endung der zuerst gefundenen Formel für A ergibt 
® Fehler, sobald der Luftüberschuß um mehr als 
der theoretischen Luftmenge abweicht. 
über der rechnerischen Auswertung von Abgas- 
hat die graphische einmal den Vorteil, daß die 
ur zwei bekannte Werte ergeben muß (CO, und 
ch die anderen (CO, A) graphisch ergeben; da die 
3estimmung von Kohlenoxyd mit dem Orsat- 
schwierig ist, wird man sich mit der Feststellung 
und O, begnügen, und CO graphisch ermitteln. 
häufig Untersuchungen mit demselben Brennstoff, 
et die Zusammenstellung der graphischen Unter- 
© Arbeitserleichterung bei jeder Wiederholung. 


Bo. 
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Die rechnerische Auswertung, erleichtert durch die gege- 
benen Zahlentafeln, ist aber immer bei Einzeluntersuchungen 
und bei gasförmigen Brennstoffen, deren Zusammensetzung 
ja stark schwankend ist, am Platze. 


Zahlentafel 2. 
a a RE FEIERN DE FE ER 


Bestandteil co CH, C,H, H; 1 

AS BRETT ze 

Molekular-Gewicht 28 16 28 2 9% 
Spez. Gewicht, 15° 

EDEN Nee kg/m? | 1,147 | 0,656 | 1,148 |0,0826| 3 

x ; oberer 2800 | 8700 |13 800| 2800 

Heizwert/m? tere; |Kcal/m?| "I 7820 112920 2360 | # 

Sauerstoff .| m? 0,50 | 2,00 | 3,00 | 0,50 | 5 

1m? Stickstoff m? 1,88 7,94 | 11,31 ! 1,88 6 

Be Luft... .| m2- | 238 | 9,54 114,31 | 2,38 | 7 

bren-. Sauerstoff .. kg | 0,66 | 2,62 | 3,94 | 0,66 | 8 

nung Stickstoff .| kg 2,20 8,79. 1 13,20-| 2,20 !°9 

Eultkaer: kg 2,86 | 11,41 | 17,14 | 2,86 |10 

va Kohlensäure m? 1,00 1,00 , 2,00 — ll 

pack Wasser m® | — | 2,00) 23,00 | 1,00 |12 

2 € Kohlensäure kg | 1,80 | 1,80 13,60 | — 113 

nung Wasser . .., kg = 1,48 | 1,48 | 0,738 14 

A, = CO,’ -+-Ny’ +2 (CO, Sp. 11+ZX(N,) Sp.6 (1) 

Ay, (ELOV BR: 1287 ae (2) 

Er ET SH Rs rar (3) 

- 14 [(CO,) ges v (CO,) en 

=. - At la}: | W 

v (CO,) ges & 

A= At At AN (5) 

Ay — A—A4, ae ee. a a An (6) 


u und vo = Raum °/, CO,.und CO aus der Orsat-Analyse. 


Der Wärmebedarf von Freibädern. 
Von Dipl.-Ing. W. Eymann, München. 


Seit Kriegsende ist, zusammen mit dem allgemeinen Auf- 
blühen der Sportbewegungen, auch ein stetiges und erfreu- 
liches Ansteigen der Besucherzahlen der Freibäder zu beob- 
achten. Hand in Hand damit geht eine lebhafte Bautätig- 
keit, seien es Neubauten oder Erweiterungen bestehender 
Freibäder. Da nun aber die billigen Ausbaumöglichkeiten 
allmählich erschöpft sind, werden in immer steigendem 
Maße große Geldmittel festgelegt, so daß eine möglichst gute 
Ausnützung der geschaffenen Anlagen dringend erwünscht 
ist. Dies darf im Interesse der Volksgesundheit nur durch 
Hebung der Besucherzahlen, niemals aber durch Erhöhung 
der Eintrittspreise erfolgen. 


* Zahlentafel3. 


5 | Luftbedarf Abgas 

= i Spez, | Heizwert anteil 

a vol. %o | Gewicht | kcal/m? Lin m co, H,O 
Me | m? N m? m? 

Ei | | | 
l-Kohlenwasserstoff . . . . 
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Die schlechten Badesommer der letzten Jahre haben in- 
dessen gelehrt, daß an eine bessere, und vor allem gleich- 
mäßigere Ausnützung der Badeanlagen solange nicht zu 
denken ist, als das Badewasser in seinem natürlichen Vor- 
kommen verwendet wird, da es noch lange nach einer Kälte- 
periode nicht die genügende Badetemperatur hat. Vor- 
wärmebecken, wie sie vielfach verwendet werden, nützen 
gerade an diesen schlechten Tagen gar nichts, da sie von der 


Sonne abhängig sind. Man ist "daher auf den Bezug künst- 


licher Wärme angewiesen. 

Einige Städte sind in der glücklichen Lage, warme 
Quellen, teils in unmittelbarer Nähe, teils in nicht allzu- 
großer Entfernung für ihre Bäder ausnützen zu können, so 
daß sie dieser Sorge enthoben sind. Die Länge der Zuleitung 
spielt hierbei nur wirtschaftlich eine Rolle, da bei dem heu- 
tigen Stande der Isolationstechnik auch bei einer Entfernung 
von mehreren Kilometern Wärmeverluste in nennenswertem 
Maße nicht zu erwarten sind. 

Das gilt selbstverständlich' auch dann, wenn sonstige 
Abwärme aus größerer oder geringerer Entfernung beigeführt 
wird. Hierbei ist zu beachten, daß für Freibäder noch Tem- 
peraturen von 30 bis 40° C verwertbar sind, die ihres geringen 
Wärmegefälles’ wegen sonst überall als lästige Abwärme gel- 
ten. Es ist daher meistens sehr leicht, für Badezwecke ge- 
eignete Wärme in irgendeiner Form ausfindig zu machen, 
zumal es zwar wünschenswert, aber durchaus nicht not- 
wendig ist, daß die Wärme an Wasser gebunden ist. 

Schornsteingase werden ja jetzt schon teilweise zu Vor- 
wärmezwecken ausgenützt, aber auch Motorenabgase; ja 
sogar Generatorenkühlluft kann bei geschickter Anordnung 
nutzbar gemacht werden. Kondenswasser, Motorenkühl- 
wasser, überhaupt Kühlwasser jeder Art ist sehr gut ver- 
wendbar und fast in jeder Stadt reichlich vorhanden. 

So entnimmt Krefeld sein warmes Badewasser dem 
Kühlturm des städtischen Elektrizitätswerkes mit einer 
1000 m langen Leitung, dessen Temperaturverlust innerhalb 
der Meßfehlergrenzen bleibt. Außer Elektrizitätswerken 
kommen an kommunalen Betrieben noch in Betracht Gas- 
werke und Müllverwertungsanstalten. Doch hat auch die 
Privatindustrie, wie Brauereien, Zechen, Kokereien, Hütten- 
werke, überhaupt Fabriken aller Art fast immer Abwärme 
in der einen oder anderen Form frei, für deren Abnahme sie 
dankbar ist, vorausgesetzt natürlich, daß der Betrieb nicht 
gestört wird. Übrigens müssen es nicht unbedingt Groß- 
betriebe sein, die die Wärme liefern. Da es bei der Art der 
Verwertung durchaus nicht auf unbedingte Gleichmäßigkeit 
der Wärmequelle ankommt, können auch Kleinbetriebe zu 
gemeinsamer oder wechselnder Wärmelieferung gekuppelt 
werden, wenn der Wärmeüberschuß eines Betriebes nicht 
ausreicht. 

Das Wesentlichste ist jedoch der Preis der gelieferten 
Wärme frei Bad unter Einrechnung aller Ausgaben für 
Bedienung, Unterhaltung .der Rohrleitungen, Abschrei- 
bungen und Tilgung und Verzinsung des Anlagekapitales. 
Dabei kann es vorkommen, daß kostenlos abgegebene 
Wärme durch die Zuleitung aus größerer Entfernung teurer 
ist als Abwärme aus der Nähe, für welche eine geringe An- 
erkennungsgebühr zu zahlen ist. Auch ist zu beachten, daß 
es nur auf die Wärmemenge ankommt und nicht auf die 
Wassermenge, und daß bei Wassertemperaturen von + 90° 
nur !/, der Wassermenge zu befördern ist von der bei einer 
Temperatur von + 30°. Es sind also kleinere Rohrdurch- 
messer erforderlich, wodurch sich die Anlagekosten erheb- 
lich vermindern können. 

"” Sehr selten wird es vorkommen, daß für die abgegebene 
Abwärme Bezahlung gefordert wird. In diesem Falle, wie 
überhaupt bei Vergleich verschiedener Wärmequellen, ist 
eine Wirtschaftlichkeitsrechnung notwendig. Auch ist zu 
überlegen, ob nicht eine eigene örtliche Erwärmungsanlage 
billiger arbeitet. Bei den geringen zu erzielenden Tem- 
peraturen von 70 bis 90° kann’ zu der ganzen Anlage Alt- 
material mit schwachem, dünnwandigem Kessel genommen 
werden. Auch kann die Beheizung mit einem minderwer- 
tigen Brennstoff vorgenommen werden, der sogar mög- 


_licherweise in der Nähe Sa Transportko 


- erforderliche Wärmemenge. 


werden kann. 

Grundlage aller derartigen Vergleichsrec L 
Diese zu bestimn 
ganz einfach, da zu viele örtliche Klimafaktore 
sichtigen sind. Daher sind zu einer genaueren 
jeweils langwierige Messungen und Vorarbeit 
zu denen die Zeit fehlen dürfte. Auch die m 
Stationen haben sich in den seltensten Fällen n 
Untersuchungen befaßt, so daß man auf andere 
methoden angewiesen ist. 

Da nun doch der zukünftige Kimave a - 
Anlage schließlich abhängt, nur annähernd besti 
kann, ist eine übertriebene, kostspielige Gen: 
nicht nötig. Es genügt, die Rechnung so zu f 
Hand von Zahlentafeln und meteorologischen 
zukünftige Wärmebedarf eines Freibades mit d 
näherung bestimmt werden kann wie der Klima 

Dieser Wärmebedarf hängt ab von dem 
Wärmehaushalt des Freibades. Dabei sei ı 
lichem Wärmehaushalt« verstanden das Ges 
Wärmezufuhr und Wärmeabgabe, wie es sich. 
lichen Eingriff von selbst ausbildet. Ist dabei 
stimmten Zeitabschnitt die Wärmezufuhr 
Wärmeabgabe, so wird die überschüssige 
höhung der Temperatur des Wassers verwe 
im anderen Falle dem Wasser die fehlende Wär 
es abgekühlt wird. Eine künstliche Wärmezufi 1 
aber auch schon dann notwendig werden, wenn 
schuß vorhanden ist, dann nämlich, wenn 
genug ist, dem Badewasser die gewiiz 
zu verleihen. 

Es ist daher zunächst die Bestimmung on 
und Wärmeabgabe nötig, um darauf aufl 
wartende Temperatur festlegen zu a % 


Die "em era 3 


Ihre wesentlichsten Quellen sind Son 
und zufließendes Frischwasser. Auch kanı 
Wärmeleitung aus der Luft "Wärme übertra 


beachten die Solarkonstante (s); 
der Luft (d); der Breitengrad ($); 
(6); das Tagesmittel (m); die Bewölkung‘ 

Nur selten wird man bei der Bestimmung 
en auf so en voalel 


denen Umständen. Die hier interessierenden 
den Zahlentafeln 1, 2 und 3 verarbeitet. 
Zahlentafel 1 gibt die Strahlung pro. 
1m? wagrechte Fläche zu verschiedene 
‚sowohl bei voller Sonne wie bei mittler 
in den Spalten 5 bzw. 10 errechnete az u 
die Werte: 
sd: cos 2 »b- m e 
in kcal für z= 4 min. Aus den Spalten & ) 
nehmen, wie das Tagesmittel, der Wei m, 
Sommers wechselt, im Durchschnitt aber b be 


für Mai bis September m = 66% 
für April bis Oktober m = 629 


d.h. etwa ?/, des Tageshöchstwertes. 

Zahlentafel 2 gibt nun denselben Wert für 
zwar ebenfalls nach Monaten getrennt. Aus 
ist auch der große, durch den jeweiligen $ 
verursachte Unterschied zwischen den DI 
zu ersehen. 


1) Joh. Schubhrk Die Br ung 
Norddeutschland. Mel Zeits r 


i— September 
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Zahlentafeli. 
Sonnenbestrahlung in Potsdam auf 1 m? horizontaler Fläche und in 1 min in keal. 
Bei voller Sonne Bei mittlerer Bewölkung 
- Verhältnis Verhältnis 
gh 12% 6 Mittel Hr gh 12% 6h Mittel ir 
2 3 R Bar 127 8 9 10 Fb 
et. :, 4,62 9,37 0,68 5,81 62 2,17 3,94 0,15 2,45 62 
,.. 6,05 10,65 1,99 ar! 67 3,33 5,22 0,76 3,50 67 
Be... 6,73 11,13 2,73 za: 69 3,84 5,68 1,20 3,97 70 
6,05 10,27 2,20 7,00 68 3,15 4,93 0,88 3,36 68 
4,79 9,18 ih 5,88 64 2,54 4,50 0,33 2,86 64 
ee 3,33 7,96 0,06 4,67 59 1,57 3,74 0,02 2,19 59 
Br , 1,35 5,69 _ 3,11 55 0,36 2,28 — %21 53 
| 5,39 9,83 1,62 6,48 66 2,89 4,82 0,64 3,18 66 
4,71 9,19 1,25 5,91 64 2,42 4,33 0,48 2,79 64 


ahlung 


\pril—Öktober 


Zahlentatfel 2. 


? tägliche Wärmemenge in Potsdam in keal 
_ auf 1 m? horizontale Fläche. 


u Volle mittlere | Verbältnis 
0 
0 


ee sonne N Be wälkung n 
Teroog % TER: 
30 4 340 1 960 45 

‚sl 5470 2.760 50 
30 6 020 3190 53 
31 5400 2 690 50 
3l 4 380 2230 5l 

30 3420 1 650 48 
3l 2080 s10 39 

5120 2 570 50 
Ne 8 690 4150 48 
59%), 62%), = 


er Jahresmittel 


Zahlentafel3. 


h _ Wärmezufuhr für einige Orte. 


Mittlere tägliche 
Wärmesumme 


Vollstrahlung 
sd Verhältnis 
keal/m?/min iR 
3 2 | 3 
151 79 
BE 14,1 73 
Be, 12,6 66 
Br 12,8 67 
tes 19,2 100 


kcallm?'Tag 


Verhältnis 
o 
0 


9,3 
100 


ei beiden Zahlentafeln die Strahlung auf eine 
e bezogen ist, wie sie ein Wasserspiegel dar- 
lentafel 3 die Wärmezufuhr für einige Orte 
Iistrahlung angegeben. Hierbei sei unter Voll- 
erstanden diejenige Wärmemenge, die bei senk- 
thlung auf eine Fläche von 1 m? in 1 min auf- 
ies der Wert: sd. 
sd wird von verschiedenen meteorologischen 
hen Stationen gemessen, da er der Ausgangs- 
estimmung der Solarkonstanten s. Damit 
‚diejenige Wärmemenge, die in 1 min bei 
trahlung und bei Ausschaltung der Luft- 
‚em? Fläche trifft. Diese Wärmemenge be- 
mer!) 1,922 gcal.. Nachdem in der vorliegen- 
hung alle Maße in m? und kcal angegeben wer- 
töße der Solarkonstanten in diesen Einheiten 
Neuerdings festgestellte Schwan- 
geringfügig, daß sie für diese Untersuchung 
bleiben können. 
onstante berücksichtigt nicht die Durchlässig- 
6, Kann dies auch gar nicht, da die Durchlässig- 


dentlich wechselnd ist, selbst für ein und den- 


selben Ort. Der Gehalt der Luft an fremden Bestandteilen, 
Wasserdampf oder Staub, und die Dicke der zu durchstrah- 
lenden Luftschichten sind so wechselnd, daß Mittelwerte 
nur schwer angegeben werden können. Wenn dies in Zahlen- 
tafel 4 doch versucht ist, so kann man sofort aus der Spär- 
lichkeit der Zahlentafel sehen, daß nur ganz allgemeine 
Gesichtspunkte berücksichtigt werden konnten. Da nun, 
wie schon früher erwähnt, der Wert s-d verhältnismäßig 
häufig gemessen wird, ist daher zu empfehlen, nach Mög- 
lichkeit derartige Werte zu nehmen, statt erst mit der doppel- 
ten Umrechnung eine Reihe von Fehlerquellen einzuführen. 


Zahlentafel.. 
Absorption durch die Luft. 


Lage D SECRISEIE RER 
1 2 
Hochgebirge... ". -=.\; 0,75—0,80 
Fiachland. 2 7 0,66 
Industriegegenden 0,55 —0,60 


Etwas anderes ist es mit Zahlentafel 5. Sie bringt die 
erforderlichen Berichtigungen zur Umwandlung der bisher 
errechneten oder gemessenen Vollstrahlung in die Strahlung 
auf 1m? wagrechte Fläche. Dieser Umwandlungsfaktor 
hängt ab von der geographischen Breite eines Ortes und von 
der wechselnden Deklination der Sonne. Bekanntlich ist 
die Sonnendeklination der (scheinbare) Winkel, den die 
Sonne jeweils mit der Äquatorebene der Erde bildet. Dieser 
Winkel ist im Winter negativ, d.h. die Sonne steht unter 
der Äquatorebene. Am 21. März wird er + 0°, um am 21. 
Juni seinen größten Wert mit + 2314° zu erreichen, dann 
nimmt er wieder ab, bis er am 23. September wieder -+ 0° 
erreicht hat. Die Sonne steht also im Sommer höher als der 
tatsächlichen Breite entsprechen würde. Daher der Aus- 
druck cos (p —ö). In Zahlentafel 5 ist nun für verschiedene 
geographische Breiten, wie sie in Deutschland vorkommen, 
für jeden Monat der Mittelwert cos (p — 6) errechnet, so daß 
für andere Breiten die Zwischenwerte einfach zu inter- 
polieren sind. 


Wie schon erwähnt, ist das Tagesmittel nur etwa m = ?/, 
des Höchstwertes, der bisher errechnet wurde. Die genauen 
Werte für jeden Monat können aus den Spalten 6 bzw. 11 
der Zahlentafel 1 entnommen werden. 


Aus der Spalte 5 der Zahlentafel 2 kann der Einfluß der 
Bewölkung abgelesen werden. Er ist etwa b = 50% = 0,50. 
Dabei ist dies nur diejenige Bewölkung, die überhaupt noch 
Sonnenstrahlen durchläßt, wie z.B. Höhennebel, dünne 
Wolkenschleier u. dgl. Sehr häufig kommt es aber vor, daß 
dichte Wolken eine Sonnenbestrahlung überhaupt unmög- 
lich machen. Die Zeit, während welcher die Sonne scheint, 
wird von jeder meteorologischen Station dauernd ermittelt. 
Sie kann daher leicht für jeden Sonderfall in Rechnung ge- 
setzt werden. ‘Zahlentafel’6 soll nur ein Beispiel geben für 
die Sonnenscheindauer an verschiedenen Orten. Auffallend 
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Zahlentafel5. = 

Berichtigung durch schrägen Einfall der Sonnenstrahlen. E 

Jahreszeit Deklination Br N Pen = 

0) cos (9—d) | cos (9—0) | C0S (g—0) | COS (g—0) | cos m 2 

re 2 3 4 5 6 7 Ä 

& 

21.:Maz ro 0,71 0,68 0,64 0,61 0,87. 

April 22. 26% Mittelwerte + 91/50 0,82 0,79 0,76 0573 0,70 25 

Mala er Mittelwerte + 181/,0 0,89 0,87 0,85. 0,83 0,80 7 

Juni ... Mittelwerte — 23 0,93 0,91 0,89 0,87 0,85. 5 

u EEE + 231/,0 0,93 0,91 0,89 | 0,87 0,857 
Ju er Mittelwerte — 21° 0,91 0,89 0,87 0,85 0,83. 

August . . Mittelwerte | + 131/,0 0,85 0,83 0,80 0,78 0,798 = 

September . . Mittelwerte + 21/,9 0,74 0,71 0,68 0,64 0,6170 

23., September =. 22... 2% Ann 0,71 0,67 0,64 0,61 0,57. 

Oktober . . Mittelwerte — 81/,0 0,59 0,56 0,52. 0,48 0,4575 

3 

Zahlentafel6. _ : j 

Sonnenscheindauer in Stunden für verschiedene Orte. 

oe wien München a Stuttgart Brosla 

Größtwert Schön | mittel kalt schön mittel kalt | mittel mittel mitte 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 “ 

ADIN SE en 412 192 188 170, 172 162 146 | 112-1. 148 158 
Mai 477 218 210 200 218 203 160 183 176 222 
3 DE 479 259 241 210 248 214 180 194 189 227 
Juli 492 309 257 238 319 225 191 202 203 24: 
AUSUSt 3, ne en 448 Fa! 237 191 304 230 159 131 195 216 
SOplembor a 379 205 164 89 179 E71 117 119 131 148 
Öktober „et 334 | 136 109 85 274.11 113 ne a ek: 
Summe: Mai—September | 2275 | 1262 | 1109 928 | 1268 | 1043 807 829 894 | 106 
April—Oktober 3021 1 590 1 406 1190 1967. 5.21.326 1 066 1013 1132 1318 

rg 


ist, daß die Industriestadt Ludwigshafen a. Rh. so geringe 
durchschnittliche Sonnenscheindauer hat, während bei 
Breslau, und noch mehr bei Wien der Einfluß des kontinen- 
talen Klimas zu merken ist. Auch wird aus dieser Zahlentafel 
ersichtlich, welchen Einfluß die Nordsee auf das Hamburger 
Klima ausübt. Interessant ist in jedem Falle der Vergleich 
mit der theoretischen Sonnenscheindauer, wie sie auf Grund 
der Daten für Sonnenaufgang und Sonnenuntergang er- 
rechnet wurde. Die Stundenzahl des tatsächlichen Sonnen- 
scheines, multipliziert mit 60 (da ja die Wärmemenge pro 
min. angegeben war) gibt den Wert t. 

Somit ist die Wärmezufuhr aus der Sonnenstrahlung 
zu errechnen nach der Formel: 


W,=s:d-cos(p —ö):b-m-t: Fkeal; 
wenn F = Oberfläche des Badebeckens in m?. 


Als weitere Wärmequelle wurde erwähnt das zufließende 
Frischwasser. Gleichgültig, welche Temperatur das Frisch- 
wasser hat, es führt dem Bad eine bestimmte Wärmemenge 
zu, die gleich ist der Wassermenge in Litern multipliziert 
mit der Temperatur (c,) in Celsiusgraden. Da nun der Zu- 
fluß (Q,) meistens in Kubikmetern gemessen wird, ist die 
Wärmemenge aus Zufluß: 


W,= 100.6 kcal. go 


Eine weitere Wärmequelle bildet die Überleitung der 
Lufttemperatur. Leider liegen über dieses sehr interessante 
Gebiet nahezu noch keine Messungen vor, abgesehen von 
den sehr komplizierten physikalischen Formeln, die aber 
nur für ganz bestimmte Fälle Geltung besitzen. Lediglich 
A. Angström sagt in der Meteorologischen Zeitschrift 1918, 
S. 90, daß durch Zuleitung eine Wärmemenge von 0,03 
gcal/cm? in der Minute zugeführt werde für jeden Grad 
Temperaturunterschied. Ob und inwiefern seine in Schwe- 
den vorgenommenen Messungen für Deutschland Gültig- 
keit besitzen, ist leider nicht angegeben. Gleichzeitig sagt 
er jedoch, daß der Wärmeverlust durch Abstrahlung ganz 
oder teilweise kompensiert werde durch diejenige Wärme- 
menge, die durch Leitung und Konvektion dem Wasser zu- 
geführt werde. Den Wärmeverlust durch Abstrahlung 


gibt er an zu 0,15 kcal/cm?/min. Es würden sicl 
nach Wärmezuleitung und Wärmeabstrahlung | 
aufheben: W, = W,. Dies ist sicher nicht de 
Spätsommer, wo die Wärmezufuhr durch die ‚80 
ist, durch die im Boden aufgespeicherte Wärm 
Luft und durch diese sowie durch direkte Leitung 
ser eine erträgliche Temperatur gegeben wird. 
kommt auch in Frage, bei der Erwärmung du 
liches Sprudeln des zugeführten Wassers u. 2 
ist im Jahresdurchschnitt anzunehmen, daß be 
lässigung dieser Werte kein sehr großer Fehleı 
Wenn der wirkliche Wärmebedarf gegenüber 
Vernachlässigung von W, und W,; errechnete 
bedarf geringer sein sollte, so ist das als stumn 
zu betrachten. 


Die Wärmeabgabe. 
Wichtigere Quellen der Wärmeabgabe si 
und Abfluß. Die Berechnung des Wärme 
Abfluß ist genau so zu bestimmen wie die 
durch Zufluß. Im allgemeinen wird die abfliel 
menge nicht wesentlich kleiner sein als die zuflie e 
dürfte bei natürlichem Wärmehaushalt die Temp 
abfließenden Wassers sich nur wenig von der‘ u 
die das zufließende Wasser besitzt. Immerhin m u 
Unterschieden rechnen, weshalb es zweckmäßi 
mindest stichprobenweise Messungen ee 
künstlicher Wärmezufuhr ist aber auf jeden Fal 1 
peratur und die Wassermenge von Zufluß 
zu bestimmen. Für den Abfluß gilt dann an 
WW. = 1000388 ‚Eos kcal, 

wenn c, = Temperatur und Q, = Wasserm me 
Genauer ist schon die Bestimmung der ver lu 
forderlich. In vielen Fällen liegt auch hiervon bei 
rologischen Stationen brauchbares Material. 
erforderlich, genau die Art und Weise zu be 
Verdunstungsmessungen ausgeführt wurden 
Unterschied besteht zwischen der Verdunstung al l 
den, bzw. auf einem Stück Löschpapier, und d 
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oroße Wasserfläche erleidet. Am brauchbarsten 
\ die Messungen, die für den Verdunstungsverlust 
perren und Schiffahrtskanälen gemacht werden. 
) ist für Deutschland in den Sommermonaten mit 
lunstung von 4 mm in 24 h zu rechnen. 

falls hängt die Verdunstung sehr von der Tem- 
b, wie in Zahlentafel 7 nach der gleichen Quelle 
ıgestellt ist. Der Verlauf der mittleren Temperatur 
ahezu für jeden Ort sehr leicht festzustellen, weil 
eraturmessung die ausgedehnteste Messung dar- 
hlentafel 8 soll daher nur einen Vergleich über den 
sr Lufttemperaturen in den einzelnen Monaten bei 
mittlerem und kaltem Sommer ermöglichen. 


Zahlentafel. 


Zusammenhang zwischen Verdunstung 
und Temperatur. 


Mittlere | Verdunstungshöhe 
Tagestemperatur | in 24 Std 
ri | 2 

7 0C 1,2 mm 
+ 5°C 2,0 mm 
—+10/G 3,0 mm 
—er150C 4,0 mm 
+ 20°C 5,7 mm 
+25°C 7,3 mm 

we Zahlentafels. 

- Verlauf der Lufttemperaturen. 

= Wien München 

2 schön mittel) kalt |schön mittel) kalt 

= IL ET are 

—h? | 

Be.:. 9,6 | 94| 92/105 | 79| 6,7 
Be r14,8 (14,5 | 13,7 | 12,7 | 11,8 | 10,5 

x 18,0 | 17,8 | 17,3 | 16,6 | 16,1 | 15,0 

A 19,0 | 18,6 | 17,3 | 19,9 | 18,0 | 14,5 

Zn, .,120,8 | 18,1 | 16,3 | 18,6 | 17,3 | 14,4 
115,9 14,1 14,0 ,1144 F13,2 | 95 
er... 10,0 | 9,71 96/115 | 81| 67 
— September | 17,7 | 16,6 | 15,7 16,4 | 15,2 | 12,8 
il=Oktober |15,4 | 14,6 | 13,9 | 14,9 13,2 | 11,0 


die mittlere Verdunstungshöhe Ah bekannt, so ist 
h entstehende Wärmeabgabe in 24 h sehr leicht 
ıen, da1 mm Verdunstungshöhe bei 1 m? Grund- 
hist 11 Wasserverlust. Dieser eine Liter benötigt 
’erdunstung die Wärmemenge von 536 kcal. Bei 
läche F des Badebeckens und bei einer mittleren 
ıgshöhe h an T Tagen beträgt die Wärmeabgabe 


ws =536-.h- F- T kcal. 
m nun alle Faktoren ermittelt sind, die für den 


'Wärmehaushalt von Bedeutung sind, kann daher 
len: die Wärmemenge W hat die Größe 


/ ZW, Fe Be War Wi) 
Vernachlässigung von W, — W,,): 
dcs (P— 6) -b-m-t- F-1 1000 - c, Er 


’ positiv, so ist ein Wärmeüberschuß vorhanden, 

Falle natürlich Wärmemangel. 

ist die zu erreichende Wassertemperatur leicht 

\. Wird der Wärmeüberschuß dividiert durch die 
Litern, die in einem bestimmten Zeitraum das 

ließen und erwärmt werden müssen, so ergibt 

die Anzahl der Celsiusgrade, um welche das Bade- 

mt wird. Bei einem negativen W, bei Wärme- 
Bi Ww 

», wir — 

‚ Wird auch X 1000 (0 £0)) 

kühlt sich um eben so viele Grade ab. Ausgangs- 


negativ, d.h. 


eu Ba. III, 8. 512, 25. Aufl. 
u 
® 


punkt ist daher die Anfangstemperatur c,. @ ist die im 
Becken befindliche Wärmemenge, während Q, die zu- 
fließende Wärmemenge ist, beide in m?. 

Durch einfache Rückrechnung kann aus der Annahme 
einer beliebigen Endtemperatur (Co 4 X) die erforderliche 
Wärmemenge W, ermittelt werden, welche dem Bad ge- 
gebenenfalls künstlich zugeführt werden muß. 

Nicht berücksichtigt wurde bei diesen Aufstellungen die 
Wärmeretention, die Zurückhaltung der Wärme im Boden. 
Sie bewirkt, daß die größte Wasserwärme etwa 1 bis 2h 
nach der Kulmination der Sonne auftritt; daß sich die Nacht- 
luft erst nach Mitternacht merklich abzukühlen beginnt, 
und daß, im Jahresverlauf, die Badezeit erst Anfangs Mai, 
d.h. 50 bis 60 Tage vor dem Sonnenhöchststand beginnt, 
aber erst Anfang bis Ende Oktober, also 100 bis 130 Tage 
nach diesem Höchststand endet. 

Leider liegen noch zu wenige Messungen vor, um diesen 
Wärmerückhalt ziffern- oder. formelmäßig ausdrücken zu 
können. Lediglich Schubert gibt a.a. ©. die Werte der 
Zahlentafel 9 wieder. Auffallend ist dabei auch, daß die 
gemessene Wärmezufuhr durch Bestrahlung von 8 Uhr 
morgens bis 6 Uhr abends nur 362 geal/cm? beträgt, wäh- 
rend das Wasser in derselben Zeit 414 gcal/cm? aufge- 
nommen hat. Die Differenz ist jedenfalls auf Wärmeüber- 
leitung zurückzuführen. 


Zahlentafel9 
Wärmeretention in einem See bei Potsdam. 
Zeit 8—10 | 10—12 24 
1 Sr 3 4 5’ 36 


12—2 | 


Zugeführte Strahlungswärme | 
in gceal/m?| 70 | 98 98 | 70 26 
Zunahme der Wasserwärme 


um gcal/em?| 11 49 |! 97 | 139 | 118 
Luft wärmer als Oberfläche | | 
um | 0,5° | 2,80 | 4,49% | 5,00 | 4,50 


Hier ergibt sich noch ein weites Feld der Forschung. 
Doch auch ohne diese Ergebnisse erst abzuwarten, können 
die bisher entwickelten Formeln angewendet werden, da 
sich ja der Wärmebedarf bei genauerer Nachrechnung nur 
erniedrigen kann, so daß die benötigte Wärmemenge etwas 
kleiner sein dürfte. Der Fehler wird sich aber schätzungs- 
weise nur in einer Erhöhung der Badetemperatur um 1a bis 1° 
auswirken, also für die Praxis belanglos sein. 


Besprechungen. 
Bau- und Wohnungswesen. 


Zur Kritik am Wettbewerbe der Bau-Ausstellung Berlin 
1930. Der »Aufruf zur fruchtbaren Kritik am Wettbewerbe 
für die Bau-Ausstellung Berlin 1930«, den die Monatsschrift 
»Städtebau« erließ, hatte 78 Einsendungen zur Folge. Die 
Arbeiten haben viele wertvolle Ideen gebracht, welche die 
bisher bekannten Vorschläge von Professor Poelzig und 
Stadtbaurat Wagner weiterentwickeln oder bedeutsam ab- 
wandeln. Professor Paul Bonatz, Stuttgart, Vizepräsident 
Benno Kühn, Berlin, Dr. Max Osborn, Berlin, und Günter 
Wasmuth, Berlin, berieten den Herausgeber der Zeitschrift 
»Städtebau«, Dr. Werner Hegemann, und bezeichneten als 
die wertvollsten Arbeiten die Entwürfe der Architekten Josef 
Tiedemann, Berlin, Peter Jürgensen, Berlin, und Carl Fieger, 
Dessau, denen die von der Zeitschrift »Städtebau« ausge- 
setzten Preise von je M. 500 zuerkannt wurden. Auf Rat 
der Begutachter stellte der Verlag Ernst Wasmuth einen 
vierten Preis von ebenfalls M. 500 zur Verfügung für die 
weitere Auszeichnung der Arbeit von Professor Heinrich 
Straumer, Berlin. Außerdem wurden noch 8 Arbeiten eine 
auszeichnende Erwähnung zuteil. 

Alle diese Arbeiten sowie noch viele andere der ein- 
gegangenen Entwürfe werden in der Zeitschrift »Städtebau « 
veröffentlicht und eingehend gewürdigt werden. Sämtliche 
Entwürfe sind bis zum 18. Mai 1928 in der Landes-Aus- 
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stellung, Lehrter Bahnhof, der Öffentlichkeit bei freiem Ein- 
tritt zugänglich. Diese Ausstellung findet im Zusammenhang 
mit der Ausstellung der Entwürfe des offiziellen Bau-Aus- 
stellungs-Wettbewerbes statt. 


„Über moderne deutsche Baukunst“. London »Times«, 
2. Mai 1928. 

Über die gegenwärtig in T-ondon stattfindende Aus- 
stellung moderner deutscher Baukunst schreibt die sonst 
nicht immer übermäßig deutschfreundliche Londoner 
»Times«: »In der »Architectural Association« 36, Bedford 


Square, befindet sich eine außerordentlich fesselnde Aus- 


stellung von Photographien moderner deutscher Baukunst, 


veranstaltet im Zusammenhang mit dem Vortrage, den Dr. 
Werner Hegemann am 30. April über das Thema hielt. Man 
gewinnt dort den Eindruck, daß deutsche Baumeister oder 
deutsche Behörden die Aufgaben unserer Zeit verständnis- 
voller lösen als unsere eigenen. Den einzelnen Bauten, die 
man auf der Ausstellung sieht, könnten zwar ähnliche Bauten 
in England an die Seite gestellt werden; aber in Deutsch- 
land scheint die Entschlossenheit, künstlerische Wirkungen 
aus den Notwendigkeiten der Konstruktionen zu erzielen, 
geradezu die Regel zu sein «. 

»Der Bau ganzer Blöcke mit kühnem Vertrauen auf gute 
Verhältnisse und richtigen Maßstab statt auf angeklebtes 
Schmuckwerk ist vielleicht eine allgemein richtige Beschrei- 
bung des Grundsatzes, der auf der Ausstellung zum Ausdruck 
kommt, und manche der Ergebnisse sind sehr befriedigend. 
Die Neckar-Kanal-Schleusen von Paul Bonatz (Stuttgart), 
die elektrischen Fabriken von Hans Hertlein (Siemens- 
stadt) und die Schule von Fritz Schumacher (Hamburg), 
sind drei gute Beispiele. Nach diesen Photographien zu 
urteilen, ist die Zeit der Brutalität und Überladenheit in der 
deutschen Baukunst überwunden; statt ihrer findet man 
die Bereitschaft des gesunden Menschenverstandes, die 
Forderung der Bauaufgabe zu erfüllen, und eine bemerkens- 
werte Erfinderkraft, wo es sich darum handelt, praktische 
Erfordernisse auf wirtschaftlicher Grundlage zu künst- 
lerischer Wirkung zu bringen. Die kleineren Wohnungs- 
bauten Deutschlands scheinen heute deutlich Verwandt- 
schaft mit unseren eigenen zu haben «. 


Heilung von Schäden durch Feuchtigkeit an Gebäuden 
und Denkmälern. (Nach einem Vortrag von M. A.Knapen, 
Zivilingenieur, in der Societ6 d’encouragement pour l’in- 
dustrie nationale am 25. Febr. 1928, Le Genie civil vom 
10. März 1928, 8.245.) Das Verfahren des Vortragenden 
leitet die schädigende Bodenfeuchtigkeit durch schräge 
Röhren aus halbdurchlässigen, gebrannten Tonröhren nach 
außen. Zwei erfolgreiche Anwendungen aus letzter Zeit 
sind in einem Munitionslager, 15 m tief im Felsen, bei 
Toulon und in einem zweigeschossigen Keller unter einem 
Fremdenhof in Paris, wo die Rohre im Innern des Ge- 
-bäudes ausmünden mußten. Die Entziehung des Wassers 
verhindert auch den Salpeterausschlag; vorhandene Salze 
müssen vorher durch Abwaschen mit auf 60° erwärmtem 
Regenwasser alle drei bis vier Tage ausgezogen werden. 

N. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Zwei Arbeiter beim Kesselreinigen verbrannt, durch fahr- 
lässiges Verschulden des Unternehmers. 
gerichts vom 28. Februar 1928.) (Nachdruck verboten!) 
Ende Mai v. Js. erhielt ein Ingenieur, der in Essen seit 
Jahren eine Dampfkessel- und Kondensator-Reinigungs- 
gesellschaft betreibt, von einer Maschinenfabrik bei Alten- 
burg i. Th. den dringlichen Auftrag, einen Dampfkessel von 
Kesselstein zu säubern. Da Elektrizität zum Antriebe der 
die Preßluft erzeugenden Maschinen nicht vorhanden war, 
entschloß sich der "Unternehmer, den Antrieb des Preßluft- 
hammers mit reinem Sauerstoff vornehmen zu lassen, 
obwohl er auf diesem Gebiete keinerlei Kenntnisse hatte. Der 
Sauerstoff wurde nun durch einen Zuleitungsschlauch direkt 
in den Kessel eingeführt. Als am 29. Mai der Arbeiter L. mit 
einer brennenden Karbidlampe beim Flammenrohr in den 


‘er nicht nach den Ursachen. Am nächsten T 


“ zuweisen. 


(Urteil des Reichs- 


Kessel einstieg, geriet ein Teil seiner Kleidung 
erlitt dabei schwere Verwundungen an Arm 
Obwohl der Unternehmer von diesem Vorfall 


Arbeiter $. und Sch. im Kessel beschäftigt, 
Flammenrohrs am Preßlufthammer und Sc 
wöhnlichen Niethammer. Durch einen Funken, 
den Antrieb des Preßlufthammers oder durch ] 
der elektrischen Kabelleitung entstand, gerieten 
dungsstücke der beiden Arbeiter infolge der 
des Kesselinneren mit Sauerstoff, der offenb 
war, in Brand. Während $S. den Brandwun 
Kesselraum erlag, konnte Sch. mit brennen 
flüchten. Aber auch er verstarb noch am selbeı 
der schweren Verletzungen. Für diesen Unf 
Unternehmer verantwortlich gemacht und 
gericht Altenburg wegen fahrlässiger Töt 
Gefängnis verurteilt. Seine beim Reich 
legte Revision wurde als unbegründet verv 
Instanzen gingen davon aus, daß der Angeklagt 
Hinsicht grob fahrlässig gehandelt habe. OÖ 
über die Gefahrenquellen des Sauerstoffes 
haben, habe er die ‚Verwendung dieses höchs: 
Betriebsmittel in einem geschlossenen Raum 
Zum anderen sei er, nachdem er von dem 
gehört hatte, verpflichtet gewesen, sich üb 
zu informieren. Hierzu sei er ohne weiteres iı 
wesen. Durch diese Unterlassung seien zwei 
schenleben vernichtet worden; die Möglichk« 
strophe hätte der Angeklagte voraussehe 


denz G.m.b.H., Leipzig, Querstr. 1a) 


Fließarbeit und Arbeiterschutz. Von Er 
Wien. Reichsarbeitsblatt 1928, Heft 2, $. II 

Der Verfasser hält die Fließarbeit "heut, 
und die sich bisher widersprechenden stat 
achtungen über den schädlichen Einfluß d 
die Arbeiter in Amerika, Rußland und Deu 
für beweisend. Erst wenn für längere Ze en 
bücher oder -pässe vorliegen, könnten z & 
gezogen werden, die heute außerdem nich 
weil die Arbeitsverrichtungen und das 
sierung in den Betrieben zu verschiede 
sei die Arbeiterbeschaffung weit gü 
auch jede Untersuchungstechnik, um 
licher Ermüdung bei der intensivierten Lei 
Die Hauptgefahr 'sich einschleic 
barer Ermüdung liege im Arbeitstemp 
der Arbeitseile sei das wichtigste Problem. 
bespricht dann die Durchteilung der Arbeit, 
engung und die Ausschaltung nutzloser Neb 
tone Arbeit gefährde die Frauen weit wenige, 
Mangelnde Arbeitsfreude und mangeln 
schwere die Arbeit, dagegen könne zweckmi 
die zentrale Ermüdung wesentlich hintanha 
lichen Schäden der Fließarbeit könnten dı 
die Psychologie des Arbeiters und durch Demo 
Arbeit überwunden werden. Prof, Dr. D 


Arbeitspsychologie. Zeitsehfitt ir di 
Menschen bei Arbeit und Sport. Herau 
E. Atzler und Geheimrat Prof. M. Rub 
J. Springer, Berlin. J ährlich etwa 1 Band. 
gegeben. N 

Eine neue, SS Februar ds. Js. erschein 
Sie will dem amerikanischen Grundsatz St 
beitsertrages mit allen Mitteln der Tec 
schaft« die Berücksichtigung des Fak 
»beseelten Motors« in seiner Leistungsfäh hi 
stellen und deren Erforschung nach allen R 
Arbeiten im ersten Heft, wie »Die Ökonon 
arbeit« und »Die Ökonomie des Lasttragen: 
Strecke« lassen schon die praktisch wichtige 
Zeitschrift Oftensiehtlich werden. % 


Et ” 
 ..- 


Ber - 
ft (51. Jahrg. 1928) 
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ich-hygienische Erfahrungen bei der Überwachung 
petrieben. Von Prof. Dr. L. Schwarz, Hamburg. 
für Gewerbehygiene und Unfallverhütung. N. F. 
8), Heft’i, S: 16. 
nfassung der vom Staatlichen Hygienischen 
amburg gemachten Erfahrungen bei der Über- 
Bleibetrieben. Wert, Gang und Methoden der 
instellungsuntersuchung sowie der laufenden 
rsuchungen werden zusammenfassend beschrie- 
der hygienischen Schutzmaßnahmen in Blei- 
1: Lehmann (Jena). 


naschinen als Schalldämpfer. »Popular Mecha- 
1 1928, New York. 


ird durch 84 große Ventilatoren belüftet. 
orgen die Lüftungsmaschinen, wie kommissionell 
urde, für die Minderung des Lärms der pas- 
Fahrzeuge, und es wird diese Erscheinung durch 
entäre Luftschwingungen erklärt. Bei Stillstand 
maschinen soll das Geräusch der Fahrzeuge 
stark sein. Ra. 


\ Städtewesen. 


idtische Haushaltswesen nach Form und Inhalt. 
Schriften des Vereins für Kommunalwirtschaft 
imunalpolitik E.V. Von Dr. jur. Curt Mittel- 
eigeordnetem des Reichsstädtebundes und Dr. 


fraglos in einer Zeit der Umschichtung der 
Verwaltungsaufgaben. Rechte und Pflichten 
s verteilt, Lasten und Ansprüche sind gewandelt. 
sche Haushalt spiegelt diese Sachlage deutlich 
erfasser stellen den Aufgabenkreis der 
ar, wie er sich sowohl aus der Durchführung 
r Auftrags- und gesetzlich übertragener Selbst- 


Gemeinde auf den mannigfaltigsten Gebieten 
"Tätigkeit zusammensetzt. Aus der Erfüllung 
n erwachsen Lasten, die gedeckt werden 
Einnahmen mußten daher besondere Be- 
. Die Form der Haushaltspläne gebietet 
über die Rechtsgrundlagen der gemeind- 
sführung und die Gestaltung der Haushalts- 
berlegungen münden zwanglos in die bren- 
der öffentlichen Verwaltung, in die große 
rm. Die Ordnung des formellen Haus- 
t ganz im Rahmen einer 'normalisierenden, 
nien vorgehenden Verwaltungsneuregelung. 
spläne sind eine gebieterische Forderung der 
ben interessierten Öffentlichkeit. 
berblick zeigt, daß das vorliegende Werk der 
n Verwaltungen, den Staatsbehörden, gemeind- 
'nehmungen, der Wirtschaft und den wissen- 
Kreisen von großem Werte sein wird. 
x Dr.-Ing. Heilmann. 


Deutschösterreichs,. Eine Sammlung von 
er deutschösterreichischen Städte und ihrer 
chaft, Finanzwesen, Hygiene und Technik. 
von Erwin Stein, Generalsekretär des 
munalwirtschaft und Kommunalpolitik e. V. 
z. Berlin-Friedenau, D. Kommunal-Verlag 
(366 S. Text, viele Abbildungen und großer 
9. Geb. M. 6,50. 

m Verein herausgegebenen verdienstvollen 
deutscher Städte«, die wir des öfteren in 
ift besprochen haben, sind nunmehr auch 
Deutschösterreichs ausgedehnt worden, was 
er gemeinsamen kulturellen Grundlagen nur 
kann. Der erste jetzt vorliegende Band be- 
ıptstadt Oberösterreichs, Linz. Die dortige 


2 


elegenheiten als auch aus freiwilligem‘ 


Stadtgemeinde als Mitherausgeber hat alle ihre Fachkräfte 
herangezogen, um die Darstellung vollständig zu gestalten. 
Dementsprechend ist eim Werk entstanden, das alle Ein- 
richtungen der Stadt, auch in hygienisch-technischer Be- 
ziehung, eingehend schildert und ein erfreuliches Bild von 
dem Vorwärtsstreben dieses Gemeinwesens liefert. A. 


La grande Genova. (Groß-Genua.) Monatszeitschrift der 
Stadt Genua. 


Durch die Eingemeindung zahlreicher Nachbarorte nähert 
sich die Einwohnerzahl von Genua bereits der 700000 bei 
einer Fläche von 235 km?, wovon nur ein Viertel auf Küsten- 
land und der Rest auf Gebirge entfällt. Die Stadt ist sich 
wohl bewußt, daß ihr durch die von ihr selbst gewollte Ver- 
größerung bedeutende städtebauliche Aufgaben erwachsen, 
deren Durchführung unbedingt erforderlich ist, um der 
Stadt das Ansehen eines der ersten Mittelmeerhäfen zu 
wahren. Sie gibt darum eine prächtige, mit Bildern aus- 
gestattete Zeitschrift heraus, in der sie über vielfältige Fragen 
berichtet. Es sei nur erwähnt die Aufstellung eines gene- 
rellen Bebauungsplanes, der bei Genua wegen seiner eigen- 
artigen Geländelage die größten Schwierigkeiten in der 
Durchführung bietet. Das vorliegende Heft spricht sich 
über das Auftreten und die Bekämpfung einer Furunkulose 
(Carbonchio) aus, die durch tierische Felle, die eingeführt 
werden, verursacht wird und sich unter der Land- und 
Industriebevölkerung ausbreitet und vielfach-tödlich wirkt. 
Man muß bei der Durchsicht der Zeitschrift über die Fülle 
der Aufgaben staunen, deren Bewältigung nicht nur ein 
hohes Maß von Können und von Wissen, sondern auch eine 
starke finanzielle Kraft voraussetzt. 


Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Verschiedenes, 


Untersuehungen über Schmelzvorgänge bei Brennstoff- 
aschen. Von K. Bunte und K. Baum. »Gas- und Wasser- 
fach«, München, vom 4. Februar 1928, S. 97. 


Nicht nur Heizwert und Gasgehalt sind ausschlaggebend 
für die Beurteilung der Qualität einer Kohle, sondern auch 
neben der Menge der Asche deren Zusammensetzung und 
Schmelzpunkt. Die Verfasser veröffentlichen in der vor- 
liegenden Arbeit eine neue Methode und deren erste Ergeb- 
nisse für die Beobachtung des Erweichungsvorgangs, d. h. des 
Vorgangs der Bildung der geschmolzenen Schlacke aus der 
Asche. Zuerst werden die bisherigen Untersuchungsmetho- 
den und Erkenntnisse aufgezählt. Eine große Anzahl For- 
scher hat die Frage der Aschenschmelze untersucht, wobei 
die Asche mit Hilfe eines Bindemittels teils in Segerkegel- 
form, teils als Stäbchen in Glühöfen geschmolzen wurden, 
und verschiedene Anschauungen über den Zeitpunkt der 
vollständigen Schmelze vertreten werden. Als bedeutungs- 
voll für die Bestimmung des Ascheschmelzpunktes wurde- 
die Zusammensetzung und die Dauer der Einwirkung der 
umgebenden Atmosphäre erkannt. Da aber bei Aschen kein 
Schmelzvorgang vorliegt, wie bei chemisch einheitlichen 
Körpern, die einen Schmelzpunkt aufweisen, muß zwi- 
schen Erweichungspunkt, Schmelzpunkt und Fließpunkt 
unterschieden werden. Die Beobachtung dieser verschie- 
denen Punkte brachte aber bisher ein stark subjektives 
Moment in die Versuche herein, weshalb die Herren Bunte 
und Baum folgende Bedingungen bei ihren Versuchen stell- 
ten: Objektive Beobachtung, geeignete Atmosphäre, Fest- 
legung von Form und Größe des Probekörpers, Festlegung 
der Feinheit der Asche und Festlegung des Temperatur- 
anstieges. Mit Hilfe einer sinnreichen Versuchsanordnung 
und einer Normung der Vorbedingungen ist es ihnen ge- 
lungen, Versuche anzustellen, die jederzeit wiederholt und 
deren Ergebnisse auf diese Weise nachgeprüft werden kön- 
nen. Die Zahlen selber bestätigen die Richtigkeit amerika- 
nischer Untersuchungen, beweisen aber auch, daß der Faktor 
Schlackenbeschaffenheit von einer Reihe von Umständen ab- 
hängig ist, die noch nicht näher untersucht sind. B. St. 
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Koksaufbereitung. Von Dipl.-Ing. Behr, Gas- und 
Wasserwerksdirektor, Kolberg. »Das Gas- und Wasserfach«, 


München, vom 18. Februar 1928,.8. 158. 

Die heutige Marktlage verlangt Sortierung des sämt- 
lichen anfallenden Kokses eines Gaswerks sofort nach der 
Gewinnung durch eine elektrisch angetriebene Koksauf- 
bereitungsanlage. In der vorliegenden Arbeit wird eine ganz 
neue Anlage dieser Art beschrieben. In Kokslöschwagen 
wird dabei der den Öfen entnommene Koks gelöscht und der 
Grube des Schräg- Kübelaufzugs übergeben, von wo er zum 
Rohkoksbunker über der Brech- und Sortieranlage trans- 
portiert wird. Nach dem Brechen fällt der Koks auf ein Plan- 
Schüttelsieb, das die gewünschten Korngrößen aussiebt und 
in dazu gehörige Bunker durchfallen läßt. Ausihnen können 
die verschiedenen Kokssorten sowohl in Säcke als in Loren, 
als in Kraft- oder Kastenwagen durch Rinnen abgefüllt 
werden. Die Korngrößen können garantiert werden, so daß 
mit Hilfe einer solchen neuzeitlichen Anlage jedem Wunsch 
der koksverbrauchenden Bevölkerung nachgekommen wer- 
den kann, weshalb moderne Gaswerke alle mit dieser Ein- 
richtung versehen sind. B2SE 


Feuerlöscheinrichtung im Barking-Krafthaus in London. 
(Engineering vom 13. April 1928, S. 441 bis 442 mit 5 Licht- 
bildern und 1 Zeichn.) Die Feuerlöscheinrichtung der Bau- 
art Lux im Barking-Krafthaus in London kann jede der 
13 Schalt- und Umspann-Kammern binnen Amin mit 
Kohlendioxydgas füllen. Die Kohlensäure ist flüssig unter 
50 at Druck in drei Gruppen mit 140 Flaschen zu je 22,5 kg 
Inhalt an einer Stelle aufbewahrt und wird von einer sicheren 
Stelle aus gruppenweise oder im ganzen in Fluß gebracht. 
Sie läuft in flüssiger Form durch die Rohrleitungen, wodurch 
deren Zufrieren verhindert wird, und geht erst nach dem 
Austritt aus den Mundstücken in Gas über, wobei die starke 
Kälteentwicklung die Löschwirkung fördert: Weitere Vor- 
züge des Kohlensäuregases sind seine Unschädlichkeit für 
alle Einrichtungen und seine Unempfindlichkeit gegen elek- 
trischen Strom. Die Kohlensäureflaschen sind durch Kupfer- 
scheiben geschlossen, die durch Drehung eines Hebels durch- 
schnitten werden. Alle Hebel einer Gruppe sind durch ein 
Bronzeseil verbunden, das durch eine Druckpumpe betätigt 
wird, die ihren Antrieb durch Kohlensäuregas erhält. Die 
Kohlensäure hierfür ist in drei Flaschenpaaren enthalten, die 
ebenfalls durch Kupferscheiben geschlossen sind, aber durch 
das Niedergehen eines Gewichts durchschnitten werden, des- 
sen Halter elektrisch ausgelöst wird. Gleichartige Gewichte 
und Auslösungen betätigen die Einlaßventile der Leitungen 
für die einzelnen Kammern. Damit Undichtigkeiten in den 
Kohlensäureflaschen für die Auslösepumpen die Betriebs- 
sicherheit nicht beeinträchtigen, stehen die sechs Flaschen 
auf einer Wage, die bei nur 0,2 kg Gewichtverlust ein elek- 
trisches Läutwerk in Betrieb setzt. Die größten zu schützen- 
den Kammern sind 43 x 8,5 x 10 m groß und der Kohlen- 
säurevorrat reicht für doppelte Füllung. Alle selbstätigen 
Vorrichtungen können beim Versagen von Hand bedient 
werden. Zur Bekämpfung von Bränden im Entstehen hat 
jede Schaltkammer einen Schlauchhaspel und vier Kohlen- 
säureflaschen zu 22,5 kg Inhalt, unabhängig von den oben 
genannten Flaschen. Die Flaschen werden durch zwei 
Schalter an jeder Kammer nacheinander geöffnet. N. 


Bücherschau. 


Grundwasserkunde. Von Prof. .Dr. W. Koehne. Mit 
100 Abbildungen im Text. Stuttgart 1928, E. Schweizerbart- 
sche Verlagsbuchhandlung (Erwin Nägele), G. m. b. H. Preis 
geheftet M. 16,50, geb. M. 18. 

Es ist das erste Mal, daß ein Geologe von Beruf ein Werk 
über Grundwasserkunde veröffentlicht und dabei offen zu- 
gibt, daß auf diesem Gebiet der hydrologisch-analytisch 
denkende Hydrologe und Ingenieur sich mit dem Geologen 


zu gemeinsamer Arbeit vereinigen sollte. Diese Erkenntnis 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


des Grundwassers im Wasserhaushalt des festen 


kommt dem Inhalte des Werkes durchaus 
Verfasser hat sich in die einfachen Berechnungsaı 


- Hydrologie eingearbeitet und sie mit seinem bed 


geologischen Wissen durchdrungen. Hervorzu h 
ferner, daß er sich selbst vollkommen für die 
hydrologischer Erscheinungen des Gesetzes vor 
Thiem bedient, das trotz seiner Einfachheit alle 
rungen genügt. Zustimmen möchte man ihm, d 
gesetze und Gleichungen der Hydrologie endlich : 
lichen Zeichen zu versehen, wie es in der Physik und] 
schon längst geschehen ist; doch die Hydrologie | 
junge Wissenschaft. ea 
In seinem Werk behandelt der Verfasser ie 
lichen Begriffe und Erscheinungen der Grundwas: 
wie das Eindringen von Wasser in den Untergrun« 


den geologischen Aufbau in seiner Bedeutung füı 
des unterirdischen Wassers. Dann leitet er über 
tigsten Formeln, von denen er die für die Praxis 
eingehend behandelt. Wohl noch in keinem Werk 
Geräte und Verfahren zur Messung unterirdischer V 
ausführlich beschrieben, wie in dem vorliegend( 
gilt für die Angaben über Einrichtungen von rege 
Grundwasserbeobachtungen und der zeichnerise) 
rechnerischen Verwertung der Ergebnisse. Üb 
Feststellungen, die mehr handwerksmäßiger Art 
gen sich die meisten Abhandlungen aus und doch 
allergrößtem Wert. — Die beiden letzten Kap 
sich mit der landwirtschaftlichen Grundwas: 
Es gibt viel Aufsätze und Abhandlungen 
wasser, aber wohl selten solche, die sich so kla 
sichtig über alle Fragen des Grundwasservorkoi 
sprechen; man muß sagen, der Verfasser hat es, 
ein Geologe ist, meisterhaft verstanden, die trocke 
der analytischen Beherrschung des Grundwass 
zu erfassen. Dr.-Ing. G. Thiem, L 


Handbuch des Arbeiterschutzes und der Betrie 
Herausgegeben vom Präsidenten der Reichsarbeit 
tung Dr. Fr. Syrup. Bd. III. Folio. 516 Seiten 
Seiten Register, viele Abbild. Berlin 1928. Reimar 
Preis des Gesamtwerks in drei Ganzleinen! 

Der dritte, abschließende Band des Werk: 
Bände bereits angezeigt und gewürdigt wurdeı 
u.a. die Metall- und Maschinenindustrie, die 
die elektrotechnische Industrie, die chemische Iı 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe, die Gas- 
werke sowie die Bureau- und Handelsangeste 
zelnen Kapitel sind wieder in Unterabschnit 
denen jeder durch einen besonders sachkundig 
abgefaßt ist, so daß Sicherheit für gründlie 
Darstellung geboten ist. Zahlreiche Abbildunge 
Erläuterung. Die Ausstattung des a is 


Der deutsche Viehbestand and die Tierseue h 
Karten und Tafeln. Von Ministerialrat Dr. J. W 
Oberreg.-Rat Dr. 6. Francke. Berlin 1928. 
183 Seiten, 89 Abbild., 9 Tafeln. Preis ge 

Das vorzüglich ausgestattete, reich mit " 


bestand in Deutschland, die Tierseuchen und 
fung und gibt damit auch der Gesundheitstech 
Unterlagen für ihre Schöpfungen auf dem ‚Gebi 
hygiene. Der Preis ist für heutige Verhältniss 


Neue Tabellen für die Berechnung von Ro 
Reduzierventilen usw., für Dampf, Wasser, Gas 
sind von der Firma Mankenberg, Spezialarmaturt 
Stettin-Grabow 75 herausgegeben worden. 
Tabellen ist man in der Lage, den für die 


H. Spitznas, Be 


, SERRREEN 
iahro) rleitungen. 


- Von Professor Dr. Ludin, Berlin. 


its eine Reihe von Jahren her, daß ich auf 
rdamerika und Skandinavien sehr verbreitete 
von Rohrleitungen aus Holzdauben hingewiesen 
itere Anwendung angeregt habe!). In der Nach- 
sind dann auch in Deutschland zahlreiche Holz- 
iptsächlich für Triebwasser-, aber auch für Nutz- 

sserleitung gebaut worden, so daß es von Interesse 
fte, einen Überblick über den jetzigen Stand des 
es und seiner weiteren Anwendungsmöglichkei- 
Des Zusammenhangs halber müssen dabei 
chen Grundlagen des heutigen Holzrohrbaues 
nerung gebracht werden. 


uktion und Baustoff der Holzrohre. 


uzeitliche Holzrohrbau kennt nur noch zylindrische 
® konische) Rohre und nur noch die Herstellung 
‚die auf 4 bis 6 m abgelängt, auf Vierseitenfräs- 
in einem Arbeitsgang allseits genau auf Radius 
itriwinkel zugerichtet und an den Längsfugen mit 
| Feder verschiedener Profilierung versehen werden. 
dete Holz muß gut durchgetrocknet, gesund, 
nd | leinfaserig sein, wenig Äste enthalten und von 
frei sein. Unvermeidliche Astlöcher, die min- 
3cm von den Kanten entfernt sein müssen, 
ch ausgebohrt und mit genau passenden Holz- 
tels wasserunlöslichen Leims verschlossen. Aus 
hen Gründen kommt in Deutschland im all- 
r Nadelholz und wiederum überwiegend: Weiß- 
lz in Frage. Vereinzelt wird wohl Kiefern-, Lär- 
er Eichenholz verwendet, wenn es sich um besonders 
ser und schwer zu überwachende Verlegungs- 
Abwassereinleitungsrohre in Flüssen) handelt 
1 m weite Abwassereinleitungsrohr der Lever- 
bwerke im Rhein in »Der Holzbau«, Beilage der 
auzeitung Nr. 12, 1923). 
n werden durch Umschnürung mit starkem 
er Rundeisen zusammengehalten. Nach der 
menbaues unterscheidet man die Herstellung 
ig abgelängten Rohrschüssen und die glatt-fort- 


gt und maschinell mit Eisendraht von 4 bis 
. spiralig umwickeit. Die ganze Außenseite 
der Regel noch einen Überzug von Asphalt 
nstigen, plastisch bleibenden Schutzanstrich, 
ohrstücke über Sägemehl gerollt werden. Die 
len für die Stoßverbindung sauber abgedreht. 


m Innendruck genügen einfache Zapfenstöße, 
Überschiebmuffen aus Holzdauben mit Eisen- 
dt, die etwas in die entsprechend abgedrehte 
1 ingreifen (Abb. 1). Das Quellen des Holzes 
lung der Leitung macht bei guter Ausführung und 
ısammenbau den Stoß dicht und besondere 
e überflüssig. Beim Verlegen der Leitung 
toßenden durch Schlagen mit einem Holz- 
n die Bauspitze — unter Benützung einer höl- 
ghaube — stramm gegeneinandergetrieben. 
iweise der durchlaufenden Dauben- Rohrleitungen, 
Lichtweiten bis 4,90 m ausgeführt sind, ist eine 
und aus Abb. 2 ersichtlich. Eiserne und höl- 


»Die Wasserkräfte «, Springer, Berlin, 1913. 
leitungen aus Holz, in »Die Wasserkraft «, 
‚ Heft 6. 
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zerne Sättel bilden hier gleichzeitig auch die äußere Lehr- 
form für die untere Rohrhälfte. Die einzelnen Dauben wer- 
den derart hineingelegt, daß die Enden je zweier benach- 
barten Dauben um etwa 0,90 bis 1,20 m (mindestens 0,60 m) 
in der Längsrichtung gegeneinander versetzt sind. Jede 
Daube hat an einer Schmalseite eine Z- oder stumpfkeil- 
förmige Längsleiste (Abb. 3), die sich beim Anspannen der 
Umschnürungsbügel in die mit entsprechender Nut ver- 
sehene Nachbardaube einpreßt, wodurch eine gute Abdich- 
tung der Längsfugen erzielt wird. Wie bei den Werkstatt- 
rohren sind auch hier die Einzeldaubenquerschnitte genaue 
Kreisringabschnitte (manche begnügen sich für die Innen- 
seite mit ebener Hobelfläche, was bei größeren Liehtweiten 
ganz unbedenklich ist). Einige Innenformen, einfache runde 
Brettrahmen, unterstützen die Dauben der oberen Hälfte, 


Abb. 1. 


Endlaugenleitung aus gewickelten Holzdaubenrohren 
für die Kaligewerkschaft Kaiseroda. 
Lichtweite 200 mm, Gesamtlänge 3000 m, statischer Druck 30 m W.-S. 
(Ausführung und Lichtbild: Steinbeis und Cons.) 


nach deren Auflegen offene Rundeisenringe — bei großem 
Leitungsdurchmesser zweiteilg — außen herumgelegt und 
mit Hilfe besonderer Spannschuhe mit Schlüsselknarren 
angespannt werden. An der Bauspitze werden immer neue 
Dauben durch strammes Eintreiben zwischen die schon ein- 
gebauten angefügt, nachdem in Sägeschlitzen an den Stirn- 
flächen der Daubenenden schmale galvanisierte Stahl- 
bleche von 2 bis 3 mm Stärke etwa 2 cm tief als Stoßdich- 
tung eingetrieben sind. Hierbei werden neuerdings auch be- 
sondere Dichtungsmittel benutzt, so bei der von der Firma 
Steinbeis, Rosenheim gebauten Leitung Mittweida!): Ma- 
gnesit. Die Dübelbleche sind etwa 6 mm breiter als die Ein- 
zeldaube und greifen daher mit ihren geschärften Seiten- 
kanten in die Nachbardauben ein. Die Rundeisenbügel sind 
aus weichem Flußeisen, die Spannschuhe aus Schmiedeguß 
oder aus gepreßtem Stahlblech. Beide werden in der Fabrik 
im heißen Bade mit Schutzfarbe überzogen und erhalten 
nach dem Einbau einen weiteren Anstrich an den blank- 
gestoßenen Stellen. 

Die Rundeisenbügel werden zunächst nur mäßig an- 
gespannt; dann wird, bei großen Lichtweiten von innen, 
durch Anwendung von Holzhämmern die  Querschnitts- 


!) Neuere Ausführungen von Holzrohrleitungen von 
Dr.-ing. Fritz Maier, Die Bautechnik 1928, Nr, 17. 
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form sauber ausgeglichen. Nachdem die Rundeisen dann 


auf den vorgeschriebenen (den örtlichen Druckverhält- 


nissen entsprechenden Abstand gebracht sind, werden sie 
mittels zweihändiger Schraubenschlüssel vorsichtig nach- 
gespannt, so daß keinesfalls die Holzfaser zerdrückt wird. 
Eine fertige Leitungsstrecke wird möglichst bald mit Wasser 
gefüllt, um das Verquellen und damit das endgültige Dicht- 
und Steifwerden der Leitung herbeizuführen. Anfangs näßt 
und rinnt die frischgefüllte Leitung an vielen Stellen und bei 
höherem Druck treten auch springende Strahlen auf. Man 
tut daher gut, bei größeren Höhenunterschieden die Leitung 
nur nach und nach unter vollen Druck zu setzen. Bei einer 
sachgemäß ausgeführten, richtig zusammengebauten Lei- 
tung verschwinden diese Wasseraustritte ganz oder größten- 
teils von selbst in einigen Wochen, um so schneller, je 
trockener das Holz beim Einbau war. Die verbleibenden 
Undichtigkeiten werden durch Nachdichtung beseitigt, so 
daß das Rohr nicht mehr tropft. Mäßiges »Nässen « (Schwit- 
zen durch das Holz hindurch) ist nicht schädlich, da es zur 
völligen Durchfeuchtung und besseren Erhaltung des Holzes 
beiträgt. Das Nachdichten geschieht durch Abklopfen 
(Nachtreiben) der Dauben, durch Eintreiben von Holzkeilen 
hart neben die Längsfugen oder in die Querfugen, ferner 


Abb. 2. Turbinenleitung Mylau (Ausführung u. Lichtbild wie Abb. 1.) 

Vorstrecken des kontinuerliehen Holzrohres offen verlegt auf Holz- 

sätteln mit Betonfundamenten. d=1215 mm, Gesamtlänge 284 m, 
Druck am unteren Ende 9 m W.-S. 


bei kontinuierlichen Rohren: durch Nachziehen einzelner 
. Spannringe, Umlegen von zusätzlichen Spannringen, bei 
gewickelten Rohren: durch das gleiche Mittel und an den 
Stoßstellen: durch Einstemmen von Werg oder Bleiwolle. 

Einzelne. etwa ausnahmsweise gar nicht zu schließende 
Leckstellen überdeckt man mit Werg und galvanisiertem 
Blech, das mit Spannringen aufgepreßt wird. 

Nach der Füllung wird man die Leitung möglichst einem 
Probebetrieb und 1 bis 2maliger Entleerung und vor- 
sichtiger Wiederauffüllung unterwerfen. Von einem Ab- 
pressen mit Pumpe, wie es sonst üblich ist, soll man bei Holz- 
rohrleitungen absehen, weil dadurch das Holz nur unnötig 
überanstrengt wird und unter Umständen dauernden Scha- 
den davonträgt. Die Dichtigkeitsgewährleistung muß nach 
der Füllungsdauer abgestuft werden. Nach 14tägiger Fül- 
lung wird von der oben erwähnten deutschen Fabrik bei 
Drucken bis zu 30 m W.-S. ein Höchstverlust von 1 1/s auf 
iı km und 1 m Dmr. gewährleistet (d. h. etwa 0,3 1/s 
auf 1000 m? innere Rohrwand). Die beobachteten Verluste 
(einschließlich Schwellaufnahme und Verdunstung) sind 
bei den neueren Ausführungen tatsächlich kleiner und gehen 
im Laufe einiger Monate weiter stark zurück. 


Trassierung. Krümmungen bis zuR = w 70d lassen 
sich bei gewickelten Rohren durch Verdrücken in den Stößen, 
besser unter Anwendung von schiefachsig konischen Muffen 
und Spitzenden erreichen (vgl. Abb. 5). Bei durchlaufend 
gebauten Rohren werden flache -Krümmungen durch Ram- 


% 
- 


men oder Verziehen des zunächst geradlinig lo 
Rohres hergestellt, schärfere: durch Anwend: 
ungleich langer Dauben. Man kann hiermit b 
Ausführung sehr gut noch Krümmungen mi 
erzielen. Infolgedessen kann» man sich, nan 
durchlaufend gebauten Holzrohren dem Gelän 
Raumrichtung sehr gut anschmiegen und bra 
besondere Krümmerverankerung wie bei k 
Abwinklungen. Wo ganz scharfe Krümmunge: 
muß man eiserne Krümmer einschalten und sie 
Weise fixieren, weil Holzrohrleitungen keine 
alen Zugkräfte aufnehmen können. Die Ver] 
Eisenrohren mit Holzrohren kann se 
sicher durch eiserne Anschlußstücke nach Art x 
hergestellt werden. Auch Rohrverzweigungen 
unter Verwendung eiserner Gabel- oder T-A 
gut herstellen, nötigenfalls auch nachträglich, 
löcher u.a. m. Doch ist das alles namentlich 
lichem Einbau mit größeren Schwierigkeiten 
als;bei rein eisernen Rohrleitungen. Infolge: 
sich in der Wasserversorgung und Abwasserwir 
rohrleitungen weniger für Ortsnetze als vor alleı 
Zuleitungen bzw. Abwasserfortleiter, die unter 
wasserspiegel liegen. > 
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Holzdaube für Rohr 600/28 mit keilför: 


Abh. 3. 
; Federung (D.R.6.M. wie Abb 


Die Verlegung beider Arten von 
kann verdeckt im Rohrgraben oder offen 
Achshöhe hochgezogenen Schotterbett, oder? 
Rahmen aus Holz, Beton oder Eisen erfo 
Vorteile der verdeckten Verlegung sind, 
haltung der benutzten Grundfläche, vor 
ist vor willkürlichen Beschädigungen (Mu 
sichtliche Wasserentziehung) auch vor nach 
gehender Austrocknung der Außenfläche, 1 
Die Auflagerung ist kontinuierlich und da 
gemäßer Hinterfüllung, das Rohr gegen 
damit verbundene Überanstrengung des Holze 
Allerdings können durch ungleichmäßiges 
schüttung und Verkehrslasten auch nachteil 
hervorgerufen werden. Nachteile sind: 
Überwachung mehr entzogen; Nachdich 
untersten, auf dem Boden ruhenden Umf 
möglich; in der Hinterfüllung oder dem I 
enthaltene schädliche Stoffe (Humus) verursac 
bildung, Fäule des Holzes, die Eisenumspannı 
Umständen durch absickernde Humussäu 
griffen werden. Diese Nachteile sind nat 
bedingte; bei sachgemäßer Hinterfüllung ı 
lischem, am besten lehmigem Boden, der 
fläche durch Einschränkung der Verdunstu 
erhält, hält sich das Holzrohr nach skan 
amerikanischen Erfahrungen im Boden be 
ner Verlegung. d 
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or- und Nachteile der offenen Verlegung ergeben 
ıs dem vorstehenden von selbst. Wo es die äußeren 
sse erlauben, wird man im allgemeinen für kleinere 
ittlere Lichtweiten die verdeckte Verlegung vorziehen, 


nd für große Lichtweiten, wo die Erdarbeiten für 
dische Verlegung sehr umfangreich werden und die 


ung und Zeichnung: Holzrohrbau A.-G. Freiburg i. B.) 


hnittssteifigkeit des Rohres geringer ist, die offene 
ing bevorzugt wird, wenn die sonstigen äußeren Be- 
gen sie zulassen. Bei ihr ist, besonders bei größeren 
eiten und kleineren Wasserdrucken auf die Abplat- 
fahr sorgfältig Rücksicht zu nehmen. Da eine kon- 


kn 


u Stine: Steinbeis & Cons. D.R.G.M.) 


ich " Auflagerung hier meist unausführbar, auch aus 
er Gründen unerwünscht wäre, kommen sattel- 
u rlige Einzelauflager in Frage, die dem Rohr- 
nitt die nötige Steifigkeit zur Aufnahme der bedeu- 
‚Auflagerdrucke geben müssen (Abb. 7). Besonders 
vlür größere Lichtweite ist die von der Ingenieur- 
ittenbyggnadsbyrän — Stockholm ausgebildete Auf- 
ın steifen Profileisenringen, zwischen denen das 
al ausgeführte Holzrohr nach dem »Weitspann- 
trägt (Wasserkraftanlage Lindesnäs, d = 1,70 
‚Der Stützenabstand ist begrenzt durch das 
moment des Rohres; und dieses berechnet sich 


als die Summe der Widerstandsmomente der einzelnen Dau- 
ben bei einer Durchbiegung in senkrechten Ebenen; hierbei 
wird also die Reibung zwischen den einzelnen Dauben 
sicherheitshalber vernachlässigt. Bei Zulassung einer Be- 
anspruchung von 70 kg/cm? erhielt man für die erwähnte 


Abb. 6. Übergangsstück für Holzrohr 800/42 auf Eisenleitung 
(D.R.G.M.) 


Anlage 4m Stützenabstand. Die Konstruktion ließ sich 
dabei vorteilhaft gestalten, weil die verfügbaren Hölzer 
gerade diese Länge hatten und man ohne Holzverschnitt 


Abb. 7. Kontinuierliches Holzrohr € = 4,38 m als Verbindungsstück 


zweier Druckstollen in Kalifornien. 
(Nach Engineering News Record 15. April 1926.) 


die Stöße überall in die Wendepunkte der Biegungslinie 
legen konnte. Es sind 2% zöllige Dauben mit ebener Innen- 
und kreiszylindrischer Außenfläche verwendet. Die Ver- 
steifungsringe sind auf schlanken monolithischen Pfeilern 
von Granit abgestützt (nach Mitteilung von Vattenbyggnads- 
byrän und Aufsatz von Ing. Samsioe in Teknisk Tidskrift 
1922, Heft 10, V.o.V.K.). — Dort, wo nach den Ver- 
legungs- und Betriebsbedingungen im Rohr ausnahmsweise 
Vakuumbildung eintreten könnte, ist besondere Vorsicht 
hinsichtlich der Versteifung des Rohres geboten. Hier wird 
auch die Bohlenstärke über das durch die statische Berech- 


1* 


420 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


nung erforderte Maß zu erhöhen und auf eine besonders 
kräftige Verzahnung der Längsfugen zu achten sein. Daim 
Gefolge von Vakuumbildung indes sehr heftige Wasserschläge 
einzutreten pflegen, wird man die Möglichkeit der Vakuum- 
bildung durch geeignete Maßnahmen (Belüftungsventile, 

Standrohre usw.) tunlichst ganz ausschließen. Im übrigen 
ist es wohl richtig, daß Holzrohrleitungen wegen ihrer Elasti- 
zität nicht ganz so hohe Druckstöße (z. B. als Turbinen- 
leitungen) auftreten lassen, wie unter gleichen Verhältnissen 
Eisen- oder Eisenbetonrohrleitungen. Andererseits sind sie 
aber empfindlicher als eiserne Leitungen gegen solche Stöße; 

wenigstens gilt dies für gewickelte Rohrleitungen, wo die 
Muffen leicht undicht werden, namentlich wenn die Rohr- 
leitung nicht ganz gut fixiert ist. Man sollte daher bei 
Turbinenleitungen ohne Schwallschacht am Turbinenhaus 
mit den maßgebenden Betriebsdruckhöhen (statischer Druck 


‘plus dynamischer Druckerhöhung) nicht über 50 m W.-8. 


gehen. Bei Schwallschachtanordnungen und bei reinen Zu- 
leitungen, also den meisten Trinkwasserfernleitungen z. B., 

kann man dagegen im Bedarfsfall auch noch bis zu 70 m 
W.-S. gehen, wenn die wirtschaftlichen Bedingungen dies 


Abb. 8. 


Kontinuierliche Holzrohrleitung Lindesnäs (Schweden) 
mit Ringauflagerung Weitspannsystem. 
(Entwurf: Vattenbyggnadsbyärn-Stockholm. d = 1700 m.) 


überhaupt zulassen. Auf jeden Fall empfiehlt es sich, beim 
Entwurf von Holzrohrleitungen, in denen Druckstöße auf- 
treten können, einen genauen Druckhöhenplan!) mit Druck- 
anstiegs- und Druckabfallinien aufzuzeichnen. 

Die Lebensdauer der Holzrohrleitungen hängt ab von 


der Widerstandsfähigkeit des Holzes gegen Fäulnis und der 


Rostsicherheit der Umschnürung. 

Neben richtiger Auswahl, Schlagzeit und Austrocknung 
ist vor allem ständige Wassersättigung des Holzes für die 
Lebensdauer der Holzrohre von entscheidender Bedeutung. 
Erfahrungsgemäß ist ein Innendruck von etwa Am W.-S. 
als das Mindesterfordernis für ausreichende Durchtränkung 
anzusehen. Je nach den örtlichen Bedingungen sorgt man 
für diesen Wasserdruck durch entsprechende Trassierung 
und Einbau von Steigrohren (Mönchen) am Ein- und Aus- 
lauf der Leitung. Um die Verdunstung an der Außenhaut 
zu vermindern und schädliche äußere Einflüsse fernzuhal- 
ten, ist ein zweimaliger Anstrich der trockenen Dauben mit 
heißem Kreosotöl oder dgl. und ein ein- bis zweimaliger 
Deckanstrich des fertig gedichteten Rohres mit einer Teer- 
oder Asphaltschutzmasse zu empfehlen. (Die Innenseite 
der Dauben soll naturrein bleiben, damit das Quellen nicht 
beeinträchtigt wird. Auch eine Vakuumtränkung des Holzes 
ist aus diesem Grunde nicht zu empfehlen.) 

Für die Umschnürung der gewickelten Rohre wird in 
der Regel verzinkter Eisendraht verwendet, der dann noch 
mit dem Rohr zusammen durch den Asphaltüberzug ge- 


1) Bundschu: Druckrohrleitungen, Verl. Jul. Springer, 
Berlin 1926, 8.5. 
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ee, absehen, ein Vor 


Nr. 376, Washington 1926 (erste Aue 


schützt wird. Die Spannringe- und -Schul 
lichen Rohre werden in der Fabrik heil 
Schraubenenden heiß gefettet. Nach dem A 
die fertige Bandage nochmals mit dem Ro) 
gründlich überstrichen. Bei verdeckter Verle 
einen angemessenen »Rostzuschlag « in der ‚Be 
Eisen geben, außerdem kann man sie noc| mit 
tierten Jutestreifen überkleben. 

Die umfangreichen Erfahrungen in Amen 
zahlreiche an Rohren älterer Bauweisen in 
und Deutschland zu machende ne tu 


wurden diese gewählten Gren 
zehnte und mehr überschritten. A 

Vorzüge der Holzrohre. Ein sehr 
zug der Holzrohrleitungen ist ihre große 
keit gegen chemische Einflüsse des Wasse 
Ausschleifen durch sandführendes Wasser. 

Im Betrieb bildet a in ‚Holzrohrleitun 


anderen Leitungen z zu beobac Abnz 
Inkrustation oder Korrosion. 


an großen, im Betrieb stehenden 
worden!). Bei Ausscheidung außeror 
außergewöhnlich rauher Rohre entsprach 
am besten dem Durchschnitt der Ergebnis: 


v = 

— m/s; d = Lichtweite in.m; Druc 
Nach dem Vergleich mit Se vertige 
Rohre aus Eisen verhält sich die h 


Wärmeleitung des Holzes kann man v 


und daher u.a. bei er Verle; ums 
Überdeckung benötigt (%, m genügt), was 
Beanspruchung des Rohrs durch die 


Ein sehr bedeutender Kostenanteil 
Rohrleitungen auf Transport, Verteil 
Bei Holzrohrleitungen sind diese Koste 
um so geringer, je größer die Gelän« 
An den Falltrassen von Berghängen 
Bremsberge, Aufzüge, Versetzböcke 
können z.B, kontinuierliche Daubenr 
maschinelle Hilfsmittel verlegt werden, \ 
zeln auf der Schulter beigetragen werde 
Hölzer nehmen auch auf der Eisen 
den sperrigen Eisenrohren nur wenig L 
und können mit gewöhnlichen. ee: 
stelle gefahren werden. 


ne Ausführung als ee - 
kann. Nicht ganz so günstig liegen di 


1) The Flow of water in wood-stave 
Scobey, irrigation engineer, U. 8. Dep. 
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nd. Erfahrungsgemäß fällt es bei Drucken über 
3. schwer, die Stöße dauerhaft dicht zu bekommen. 
ungen lassen sich auch etwas schwerer herstellen. 
em fällt ein Hauptvorzug der Daubenrohre, der ein- 
cht sperrige Transport, mehr oder minder fort. 
in der Fabrik hergestellte Rohre kommen daher 
Erachtens in Deutschland für höhere Drucke in der 
wur dort in Frage, wo besondere Gründe (chemische 
Iteile des Nutzwassers o.ä.) die Anwendung von 
oder Eisenbetonrohren ausschließen. 

"Wahl zwischen Holz und Eisen oder Eisen- 
im Bau von größeren Rohrleitungen hängt nach alle- 
ir von örtlichen Verhältnissen und den Druckbedin- 
” In der Wohlfeilheit der Herstellung ist das 
vor allem bei niedrigeren Drücken (5 bis 40 m W.-S. 
_ Durchmessern (0,6 bis 2,5 m) und schwierigen 
und Geländeverhältnissen erheblich überlegen, 
inaus wird der Kostenunterschied kleiner, wenn 
neswegs immer unbedeutend. Gegenüber fluß- 
‚eitungen, deren Anstrich sorgfältige Unterhaltung 
ist das keinen Innenanstrich benötigende Holz- 
Lin der Unterhaltung billiger. Bei Durchmessern 
ı erfordern frei verlegte Holzrohre für die abnor- 
anspruchungen beim Füllen und Entleeren (Ab- 
‚zunehmend umfangreichere Abstützungen, was 
ständen sehr verteuernd wirkt. 

nden seien kurz noch einige Ausführungsbeispiele 
ien Rohrleitungen aus neuerer Zeit angeführt: 
ößte Ausführung in Deutschland ist die 1925 er- 
kwasserleitung der Stadt Gotha!). Sie hat, bei 
nur 0,4 m Lichtweite, die beachtenswerte Länge 
n und führt Q = 0,180 m®/s. Die statische Druck- 
aus wirtschaftlichen und konstruktiven Gründen 
nschaltung von Druckstufenschiebern auf 32 m 
. Die Kosten der Holzrohrleitung wurden hier 
M. veranschlagt; eine schmiedeeiserne Leitung 
000, eine gußeiserne rd. 85000 M. mehr gekostet. 
ue Thermalwasserleitung in Baden-Baden?), 
g, ist in- maschinengewickelten Rohren von 
htweite ausgeführt; Betriebsdruck 2 at. Die 
ie wurde des Wärmeschutzes halber 50 mm stark 
Es zeigte sich, daß die Lichtweite für die 
66 (Winter) und 0,2 (Sommer) sl schwankende 
enge zu groß gewählt ist. Im Sommer sinkt 
die Wassertemperatur von 52° am Einlauf auf 
Auslauf. Im Winter dagegen fällt die Temperatur 
96° auf 35° ab, so daß hier der gewünschte 
zielt ist. 

Düker der Hundsbachbeileitung®) ist 1926 als Holz- 
5 gebaut worden. (D=1,50m; Q = 5,5 m?Js; 
Druckhöhe rd. 45,0 m). Die Leitung wurde in den 
‚verdeckt verlegt (vgl. Abb. 4), die Talsohle über- 
sie, auf einer Eisenbetonbrücke offen verlegt. 

9 zeigt die Hangrohrleitung der Wasserkraftanlage 
arzwald) (D = 0,50; L = 2200 m; statische 
0 m). Wie aus der Abbildung zu ersehen ist, 
h eine Holzrohrleitung auch in schwierigem Ge- 
handelt sich im vorliegenden Fall um eine steile 
talde, in vorteilhafter Weise dem Gelände an. 
ohrleitung des Speicherkraftwerkes Mittweida 
eren Teil auf 725 m Länge in Holz ausgeführt bis 


tubert: Die Gothaer Holzrohrleitung für Trink- 
Der Bauingenieur 1925, Heft 36, und: die Ausfüh- 
aothaer Trinkwasserzuleitung aus Holz, Gesund- 
r 15. Mai 1926. 

lung von Armbruster & Co. in Freiburg-Litten- 


bruster ‚ Holzrohrdüker des Badischen Murg- 
Wasserkraft und Wasserwirtschaft 1927, Hft.12. 


zu einem statischen Druck von 33 m W.-S., d = 1,25, Wand- 
stärke auf besonderen Wunsch der Bauleitung zur Verbes- 
serung der Steifigkeit auf 50 mm erhöht (normal wären 42 
mm gewesen). Die Kosten betrugen (1927) 65 RM./m ein- 
schließlich Fracht, Anfuhr und Verlegung. 


Die dem Durchmesser nach größte bis jetzt bekannte 
Ausführung findet sich in Kalifornien!) (D = 4,88 m; 0 
85 m?/s; L = 402 m) (vgl. Abb. 7). Die Stärke der Dauben 


Abb.9. Kontinuierliches Holzdaubenrohr der Wasserkraftanlage 
Lauf, Baden (eigene Aufnahme). 


beträgt 0,10 m, die Breite 0,15 m. Die Eisenbügel haben einen 
Dmr. von 20 mm, ihr Abstand beträgt jeweils cm. Die 
Dauben sind mit Kreosot getränkt. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß sich die 
Holzrohrleitungen bei richtiger Planung und sachgemäßer 
Ausführung durch erfahrene Hersteller auch in Deutschland 
durchaus’bewährt haben und bei Vorliegen der oben im ein- 
zelnen gekennzeichneten Vorbedingungen auch weiterhin 
zur Ausführung empfohlen werden können?). 


Bestimmung der Ergiebigkeit einer wasser- 
führenden Schicht. 


Von Dr.-Ing. H. Eigenbrodt, Oberingenieur der Siemens- 
Bauunion, Berlin-Siemensstadt. 


Zur Bestimmung der Grundwassermenge, die sich in 
einer wasserführenden Schicht bewegt, kann ein Versuchs- 
brunnen abgeteuft werden, aus dem eine konstante Wasser- 
menge im Dauerbetriebe entnommen wird. Der sich hierbei 
im Grundwasser bildende Absenkungstrichter wird durch Be- 
obachtungsrohre ermittelt, und aus Absenkungskurven, die 
Schnitte durch den Absenkungstrichter darstellen, kann 
auf rechnerischem Wege die Gesamtergiebigkeit der wasser- 
führenden Schichten gefunden werden. Das Verfahren an 
und für sich ist einfach, und das gewonnene Ergebnis ist 
auch befriedigend, wenn es gelingt, die mathematische 
Gestalt der Absenkungskurven völlig eindeutig festzulegen. 
Hier aber treten Schwierigkeiten auf, die in der Natur der 
Sache begründet sind. Denn so geistreich auch das Vorgehen 
für die Ableitung der Gleichung der Absenkungskurve ist, 
wie sie fast allgemein angewendet wird, so wenig entsprechen 
die tatsächlichen Verhältnisse im Untergrunde den An- 
nahmen, die die Voraussetzung für die Ableitung der Glei- 
chung sind. In keinem Falle nämlich ist die Beschaffenheit 
der wasserführenden Schicht so gleichmäßig, wie sie die 
Voraussetzung der üblichen Gleichungen für die Absenkungs- 


!) Engineering News Record 15. April 1926, S. 609. 

?) Weitere Literatur über Holzrohre: Wood pipe for 
conveying water for irrigation; von 8. OÖ. Jayne, U. S. Dep. 
of Agrie. Bulletin Nr. 155 (Amerik. Erfahrungen, von der 
Staatsbehörde zusammengestellt). 

Om Trätuber, von Ziviling A. F. Samsioe, Stockholm, 
Teknisk Tidskrift, V.o. V.B. K. 20. Sept. 1916. 
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kurven ist. Die natürliche Folge dieser Ungleichmäßigkeit 
ist, daß die beobachteten Werte sich oft schwer in die be- 
rechnete Absenkungskurve einpassen lassen. 

Diese Beobachtung veranlaßte mich, für die Bestimmung 
der Absenkungskurve einen anderen Weg einzuschlagen, 
der auf einem weniger zwangsmäßigen Verfahren beruht, 


und der vor allem vermeidet, daß die Beobachtungswerte 


in ein mathematisches Gesetz gezwängt werden, das nicht 
recht paßt. Ich bin mir bewußt, daß auch der von mir. ein- 
geschlagene Weg nicht alle Unsicherheiten ausschaltet, eine 
zwanglosere Interpretation der Beobachtungswerte aber, 
wie ich sie empfehle, scheint mir doch ein Schritt zu sein, 
der das Wesen der Aufgabe genauer trifft. 


Das Verfahren führt auch letzten Endes zur Bestimmung 
des Durchlässigkeitsbeiwertes aus unmittelbaren Beobach- 
tungen im Grundwasserstrome selbst. 


1. Die parabolische Linie als Absenkungskurve. 


Grundlegend für die Bewegung des Wassers in Kies- 
und Sandschichten sind die beiden Gleichungen: 


DEU I ee et 
a EEE ee 
Hierin ist: 
Q = die Wassermenge in m? je Sek., 
F = die Größe des wasserführenden Querschrittes in m?, 
v = die Geschwindigkeit der Grundwasserbewegung in 
m je 'Sek., 
J = das relative Gefälle des Grundwasserspiegels, 
4 = der sog. Durchlässigkeitsbeiwert, in dem sich der 
Einfluß der Zusammensetzung und des Porenvolu- 


mens der wasserführenden Schicht auf die Wasser- 


bewegung und Wasserergiebigkeit ausdrückt. 


Die Gültigkeit der Gleichung (1) ist bekanntlich be- 
schränkt; bei Ablagerungen aus grobem Gerölle muß an ihre 
Stelle eine Gleichung von der Form v° = u: J treten, worin 
der Exponent s durch Versuche ermittelt werden muß. Bei 
feinen Kiesen und Sanden ist aber s = 1, wie dies auch neuer- 
dings wieder durch die Versuche des Schweizerischen Wasser- 
wirtschaftsverbandes (Dipl.-Ing. W. Hugentobler: Bericht 
der Kommission für Abdichtungen 1927) bewiesen worden 
ist. In den folgenden Ableitungen soll deshalb nur die Form 
der Gleichung (1), als dem allgemeinen Falle der Grund- 
wasserbewegung in Kies- und Sandschichten entsprechend, 
benutzt werden. Der Gang der Untersuchung wird zeigen, 
daß die entwickelten Gedanken sich auch auf die erweiterte 
Form der Gleichung (1) anwenden lassen ; das Beobachtungs- 
material müßte alsdann entsprechend erweitert werden. 


Aus den Gleichungen (1) und (2) ergeben sich die Glei- 


chungen: 
BE a RE Le 


Bones 


Die Wassermenge Q ist also eine Funktion von # und J 
und dem Durchlässigkeitswert u; andererseits läßt sich 
leicht ermitteln, wenn bei einer Wasserentnahme Q die 
Fläche F und das Gefälle des Grundwasserspiegels J- be- 
kannt ist. Aufgabe des Versuchspumpens ist es, für eine 
bestimmte Entnahme g die entsprechenden Werte f und i 
in Gleichung (4) zu ermitteln. 

In den Abb. 1 und 2 sind vier Absenkungskurven ver- 
zeichnet, wie sie sich bei einem geneigten Grundwasser- 
strome in Richtung der Wasserbewegung und normal hierzu 
einstellen werden bei einer Wasserentnahme q im Dauer- 
betrieb. 

Von vornherein ist das Gesetz nicht bekannt, nachdem 
sich die Absenkungskurven gebildet haben. Die Auftragun- 
gen der Beobachtungswerte des abgesenkten Wasserspiegels 
in logarithmischem Netze haben aber bei verschiedenen 
Fällen gezeigt, daß die Kurven in dieser logarithmischen Dar- 
stellung als gerade Linien erscheinen; sie sind also parabo- 
lische Linien von der Form: 


ymr—a.& a Ne EN Zn RL ie (5) 


und $ Eee 


Denn für diese Kurven ist: = 


d 1% VE 
d log y a m. 


d. h. die Tangente der Kurve ist kon 
also im logarithmischen Netz eine ‚gerade 
Gleichung (5) gegebenen Form. 


WiRz 


Brumen j 
i 


Wasserspiegel vor i der Absenkung 


Undurchlaässige Schicht E 
ER GR NAH LEN 7, ANY RULTEN G% SCH, ZT TEL, OR NG R 


AIR 
Abb. BIESE: 


Sind die beiden Werte a und m für 
Absenkungskurven einer bestimmten 
bekannt, so lassen sich beliebige Kurv 


stimmen und aus diesen und der a der 


f, der in bestimmtem Radius x von Vers 
handen ist. 


Aus Gleichung (5) es 
duy a 


FR SEE 


Undurohlässige S° chicht 


ZH ZZ 
RR HLIUR IH EZRRTHR SR, MRSE 7% 70000 7 


IN 


Der Ausdruck 2 ist en die Tangent } 


x 
kurve im Punkt x, y, und da diese gleich. 
Wasserspiegels { ist, folgt: 


FE 
$ 


ee. 
mi JRR 


En 


in allen Punkten des Ringe ee 
wissen Grade der Wahrscheinlichkeit kann es 


die Achse bildet, als Mittelwert angesehen 


Ist die Anzahl der Absenkungskurven n 
Tiefe des wasserführenden Querschnittes 
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‚so ergeben sich die in den einzelnen Ausschnitten 
eßenden Wassermengen wie folgt: 


Ez DT nn. 
Va a Se 
2 en (10) 
= 2». A» 7 ; 
# An= 4 *Zn 7 In 
1 y 
E. = 4t* + qn ist 
R DD. 7» R A 
Ber, (2.4: tu in) (11) 


sich der Durchlässigkeitsbeiwert berechnet aus der 
ng! 


z nq eg, ler 
> SE urn nein) 2:08 Zz-i 
(12) 


sh e.; daß die Genauigkeit des Wertes « mit der 
zunimmt, denn je größer n, desto mehr nähern sich 
wahren Mittelwerten. 


A 
E 200m °+66.29 
> Versuchsbrunnen RG 
mir RN 
 Beobachtungsrohren K 
“ N 
7 ge 


N 
Sw7) 
+ 
S ws 


hierbei im Gleichgewichtszustande die in Abb. 3 eingetrage- 
nen Wasserspiegelhöhen i in den verschiedenen Beobachtungs- 
röhren ein. Der Wasserspiegel an Brunnenaußenkante er- 
gab sich zu 65,28 m. 


a) Die Gleichungen der Absenkungskurven. 
Bei der Ermittlung der Gleichung für eine Absenkungs- 
kurve ergibt sich zunächst, daß wohl die Werte «x, nicht 
aber die Werte y unmittelbar beobachtet worden sind; 
denn die Lage des Nullpunktes der parabolischen Linie liegt 
nicht fest und muß erst aus den Höhenunterschieden der 
Beobachtungen errechnet werden. 
Nach Gleichung (5) ergibt sich im Hinblick auf Abb. 
folgendes System von Gleichungen: 
Ya | 
y+th"=a:a } 
(uch nm ara | 


ER = ae " 


x 


und hieraus: 


(14) 


bzw.: 


E Ö) OÖ W 
75m 916567 S 
ss N 
x SS |. S 
SI® 
eisen des Brunnens 030m © Versuchsbrunnen 
Be ernanne T4Lje Sch. © Beobachtungsrohr 
% 4E 
K 750m 9 +6590 
3 y 
Abb. 3. 


BR 


man bei der Bestimmung von u die meist unregel- 
sestalt der undurchlässigen Sohle mehr berücksich- 
empfiehlt es sich, die Berechnung für verschiedene 
ın durchzuführen und aus allen ermittelten Werten 
ttelwert für u zu bilden. Im allgemeinen wird dieser 
hschon deshalb zu empfehlen sein, weil durch einen 
n _ Mittelwert auch die sonstigen Ungleichheiten des 
teldes mehr erfaßt werden. 
Gesamtgröße F der wasserführenden Schicht des 
'suchenden Grundwasserstromes und sein natür- 
‚fälle / werden bekanntlich durch Versuchsbohrun- 
ttelt vor oder während der Abteufung des Versuchs- 
»; sie sind also bekannt und durch Einsetzung ihrer 
d des Wertes ı in Gleichung (3) wird die Gesamt- 
3 des Versuchsfeldes festgestellt. 


| E; MM. Beispiel aus der Praxis. 


Verfahren soll an Handen eines praktischen Bei- 
rläutert werden. 

yähle hierzu rachuingen‘ die gelegentlich der 
‚en für ein rumänisches Wasserwerk gemacht wor- 
N bei denen das Verfahren zuerst zur Anwendung 
bie ist. 

yb. 3 ist der Versuchsbrunnen und die im Kreuz 
eten Beobachtungsrohre dargestellt. 

Durchmesser des Brunnens, der bis zur undurch- 
Sehicht reichte, war 300 mm, es wurden ihm im 
| tiebe 141 je Sek. entnommen, und es stellten sich 


Abb.4. 


In Gleichung (15) erscheint nur noch y, als Unbekannte; 
sein Wert und somit die Lage des Nullpunktes der Ab- 
senkungskurve kann also aus dieser Gleichung errechnet 
werden. Die. logarithmische Form der Gleichung eignet 
sich allerdings nicht für eine einfache zahlenmäßige Ermitt- 
lung von y,; der Wert muß vielmehr durch versuchsweises 
Einsetzen bestimmter Zahlen für y in Gleichung (15) er- 
mittelt werden, zweckmäßigerweise mit Hilfe des graphi- 
schen Verfahrens. 

In Zahlentafel 1 sind die aus den Beobachtungen sich 
ergebenden Werte und die y-Werte der Absenkungskurven, 
wie sie sich aus Gleichung (15) errechnet haben, eingetragen. 


Zahlentafel. 


| SR UTN 6 
Nord Ost Süd West 

x 0125| 0155|. 015| 015 

h, = = 2 ES 

% 10,00 15,00 15,00 10,00 

hs 040 | 042 033 | 0,386 

Us 200,00 | 150,00 | 150,00 | 200,00 

hz 1,01 0,83 0,62 0,69 

yı 0,27 | 0,28 | 0,28 | 1,06 (0,28) 

Ya 0,67 0,70 0,61 1,42 (0,64) 

Ys 6, 1,282 721,105 65.0,90< 1551,76) 
Ordinate des ” a 
Nollbunktes } 65,01 | 65,00 | 65,00 65,00 
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Hiernach liegt der Nullpunkt bei den Kurven Nord, Ost und 
Süd 0,27 bzw. 0,28 m unter dem Wasserspiegel an der Außen- 
kante des Versuchsbrunnens. Bei Kurve West zeigt sich 


aber eine wesentliche Verschiedenheit, indem hier der Null- demnach: 
200 000 
90 | 0090 
080 
” em - | 007 
60 H 0060 
7 a = Zi | 060 
m) L = a | | a 0040 
S ES 
TI ot al ee & : 1 = 000 | 
So Bi — 0020 I 
Z > S 
S WNO S 
P23 * 2] 
SZ 0000 S 
s % PRESSE Il = FR 
Sen. HH ser 
Sr | I H IE 
ER | ven a 0006 SS 
S 7 L kungskuf, 8 
SW RS IF Absen -| 0005 5 
< 
S ET Di | 9004 
03 u EHE. 0003 
I | Ss x N 
0008 
= T SER - 0 
W 
} 0.009 
z N SEI SET SEI SS FESSSS N 


Abszissen_der Absenkungskupven 


Abb.5. 


punkt 1,06 m tiefer als der Wasserspiegel am äußeren 
Brunnenrande liegen würde. Die Erscheinung ist auffallend; 
sie kann nur dadurch erklärt werden, daß der Punkt x; = 
200 m als nicht mehr in den Bereich des Absenkungs- 
trichters gehörig anzusehen ist. Es wäre deshalb falsch, die 
Kurve West an diese Beobachtung anzupassen. Wird die 
wohl richtige Annahme gemacht, daß auch bei dieser Kurve 
der Nullpunkt auf der Höhe der übrigen Kurven liegt, so 
ergeben sich für sie die in der Zahlentafel 1 (Spalte 5) in 
Klammern eingetragenen Ziffern, die den weiteren Berech- 
nungen zugrunde gelegt werden sollen. 

Die in Zahlentafel 1 gegebenen Kurvenwerte sind in 
Abb. 5 im logarithmischen Netze aufgetragen; die Kurven 
ergeben, wie früher schon betont, in dieser Darstellung 
gerade Linien. 

Die Werte a und m folseh nunmehr aus den Werten x 
und y nach Gleichung (5). Es ist: 


m log yı = log a-+-log x, | 


.m«log y; = log a+-log x; | 0) 


und: 
log x — log 2. 
log ya— log yı | 
loga=m log y — log x 
Die Ausrechnung ergibt folgende Zahlentafel: 


2417) 


. (18) 


Zahle ntätel 2 


Kurve 


Süd 


5,9162 
0,00357 


West 


5,0805 
0,010358 


m 
a 


4,6238 
0,015565 


5,01540 
0,01125 


Der Wert m kann auch aus Abb. 5 zeichnerisch bestimmt 
werden, weil m die cotg des Winkels ist, den die Geraden im 
logarithmischen Netze mit der x-Achse bilden. 


Auch der Wert a kann aus dieser Darstellung oh! 
werden, denn nach Gleichung (5) ist: 


und für y=1 folgt: 
1 
= . (20) 


diuss <= a m, ‚fü 
die Untersuehung 
den a ee 


Zahlentafel: 


= Zahlenta f er 
für <= 60m gt 
Nord | [ 
y 09 1-09 
Höhe über NN | 66,00 | 65,83 
i 0,00347  0,00308 


a 


IY47%o\ 66. 


EIN 


8317. h 


In Abb. 6 sind die Höhen des abgesen 
und die zugehörigen Gefälle eingetrage 
durch gradlinige Interpolation noch die 
in den Winkelhalbierenden na 


assertiefen errechnet und in Abb. 6 ebenfalls 
Aus den drei auf diese Weise ermittelten 
für jeden Quadranten sind 4 Mittelwerte der 
gerechnet, die für die jeweils zugehörigen Ab- 
irven als maßgebend angesehen werden können. 
a sich also für die Ausrechnung des Beiwertes u 


7 


Werte: 


i z-i 
8,332 0,00347 0,0289 
8,309 0,00308 0,0256 
8,267 0,00217 0,0179 
8,309 0,00299 0,0248 
&1°'2—=.0,0972 


ürchlässigkeitsbeiwert berechnet sich zu: 


40,014 1 
NT 9.760 0,0972 
VE ee (22) 


Die Ergiebigkeit des Versuchsfeldes. 


der Wert u aus Gleichung (22) in Gleichung (3) 
wird: 

— RQ= 0,00153- F- J m? je Sekunde 

E Q = 132,2: F- J m? in 24 Stunden. 

re Stärke der wasserführenden Schicht ergab 
Versuchsbohrungen zu 8,5 m, das mittlere Ge- 
bgesenkten Grundwasserspiegels zu J = 0,003. 
ie Ergiebigkeit des Versuchsteldes auf einer Breite 


: 8500 - 0,003 = 3371,10 m? in 24 Stunden (23) 
le der Absenkungskurve kann auch zeichne- 


ür die i-Kurven, die leicht zu zeichnen sind. 
Gleichung (9) ist 

r3 IE, 

Eu Emm 
"Benutzung von Gleichung (5) 
7 


en WO er ee De 


22:2(25) , 


von z ist eine konstante Größe; die Kurve für 

eine parabolische Linie, die im logarith- 
ebenfalls als Gerade erscheint. Die Tangente 
errechnet sich wie folgt: 


1 
a”- 1 
0; = log Er: + FR log x a (26) 
ee k 
Beer ER En. (27) 


r als 1 ist, wird der Wert Ch negativ, was 
dlog x j 


Abb. 5 bedeutet, daß die i-Kurven mit dem 
ig von links oben nach rechts unten 


Punkte für x = 1,00 und den Tangenten 
n diese ohne Ausrechnung weiterer Punkte 
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t werden mit Hilfe der in Abb. 5 eingetragenen ' 
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Zahlentafel 4. 
ee a Br EA ET 


Kurve 
Nord | Ost | Süd | West 
i für «= 1,00 0,088 0,081 0,065 0,080 
Pitt — 0,786 | — 0,801 | — 0,831 | — 0,803 


m | 


Der Vergleich der aus Abb. 5 gewonnenen Werte für Yy 
und z mit den aus der Rechnung ermittelten (Zahlentafel 3) 
läßt erkennen, daß alle für die Ermittlung von u erforder- 
lichen Werte mit genügender Genauigkeit aus der graphi- 
schen Darstellung (Abb. 5) entnommen werden können. 
Es ist dies ein Vorzug des hier beschriebenen Verfahrens, 
der beim praktischen Arbeiten sich fühlbar macht. 


Es bedarf keiner besonderen Erwähnung, daß die Be- 
rechnung genauer gestaltet werden kann, wenn die Anzahl 
der beobachteten Absenkungskurven und auch die Zahl 
der Beobachtungsstellen für die Wasserspiegel in den ein- 
zelnen Absenkungskurven vermehrt wird. 


Bei ausgedehnten Versuchsfeldern wird es wohl auch 
unerläßlich sein, die Versuche an mehreren Stellen vorzu- 
nehmen. Je gründlicher die vorbereiteten Schnitte für die 
Feststellung des Wasservorrates durchgeführt werden, desto 
weniger sind Überraschungen bei der Dauerentnahme für 
eine Wasserversorgung zu befürchten. 


Zur Hygiene der Raumheizung mit eisernen 
Ofen!). 
Von Dr. W. Liese, Berlin. 


Der im folgenden wiedergegebene Bericht über die 
Heizversuche, die ich in diesem Winter mit zwei eisernen 
Öfen angestellt habe, soll nicht erneut auf die Fragestel- 
lung eingehen, wie gerade dieser Heizmodus im Vergleich 
zu den anderen Heizungsarten zu bewerten ist. Die Stel- 
lungnahme des Hygienikers hierzu (auch unter dem höheren 
Gesichtspunkte der Rauch- und Rußfrage) ist heute einiger- 
maßen geklärt und ich kann auf die eingehende Darstellung 
verweisen, die Professor Bürgers erst neulich in dieser Zeit- 
schrift. (1927, Heft 37) gegeben hat. Aus diesen Ausfüh- 
rungen interessiert besonders der dritte Punkt der Zusam- 
menfassung, in dem gesagt wird, daß bezüglich der Heizungs- 
form unter Wahrung der hygienischen Belange 
die Wirtschaftlichkeit zu entscheiden habe. Dement- 
sprechend haben die von mir angestellten Versuche in erster 
Linie den Zweck, darzutun, in welchem Umfange man auch 
vom hygienischen Standpunkt den modernen eisernen 
Ofen zur Wohnraumheizung empfehlen kann, wenn eben 
aus wirtschaftlichen oder anderen Gründen ihre Aufstel- 
lung angezeigt erscheint oder erwogen wird. 


Hinzu kommt, daß die Vereinigung Deutscher Eisenofen- 
fabrikanten in Kassel (VEDEO) in den letzten Jahren sich 
sehr intensiv um die Ausgestaltung und Vervollkommnung 
ihrer Erzeugnisse bemüht hat. Das gilt aber nicht nur für 
diese rein technische Seite. Vielmehr ist durch die Heraus- 
gabe verschiedener Sonderhefte, die auf wissenschaftlicher 
Basis für das Publikum von seiten der Vereinigung bearbei- 
tet worden sind, für die gesamte Frage der Wohnraumbe- 
heizung nützliche Arbeit geleistet worden, die der Allgemein- 
heit zugute kommt. Neben dem zusammenfassenden Buch 
»Der eiserne Zimmerofen« von Dr. Wierz und Dr. Brand- 
stäter, Verlag Oldenbourg 1923, seien aus der Reihe der 
Sonderdruckschriften der Vedeo folgende Hefte erwähnt: 


') Der verstorbene Direktor des Hygienischen Instituts 
der Universität Kiel, Herr Professor Korff-Petersen, 
hatte diese Versuche zusammen mit dem Verfasser geplant 
und an der Festsetzung des Versuchsplanes noch entschei- 
dend mitgewirkt. 
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Heft 2: »Die heiztechnischen Grundlagen für die Wirt- 
schaftlichkeit des eisernen Ofens« von Professor 
Bonin; 

Heft 5: »Über Heizleistung und Wirkungsgrade von 
eisernen Öfen« von Professor Bonin; 

Heft 9: »Lernt heizen!«; 

Heft 11: »Richtlinien für die Auswahl der Größe eiserner 
Zimmeröfen «. 

Sieht man nun die Fachliteratur auf die Beurteilung 
hin durch, die der eiserne Ofen im Laufe der Zeit von 
hygienischer Seite bekommen hat, so findet man die ver- 
schiedensten Urteile. Allerdings stützen sich diese Wertungen 
meist auf rein persönliche !Erfahrungen, die mit diesem 
oder jenem einzelnen Modell gemacht worden sind, und bei 
kritischer Betrachtung der angeführten Gründe stellt sich 
häufig heraus, daß die Beanstandungen nicht dem Heiz- 
system als solchem zu machen sind, sondern daß sie 
durch einen falschen Kauf, eine verkehrte Aufstel- 
lung oder eine unsachgemäße Bedienung des Ofens 
hervorgerufen sind. 

Dennoch ist’aber auch die Ablehnung einzelner, vor- 
nehmlich älterer Ofenmodelle durchaus begründet. Ins- 
besondere können die gewöhnlichen, niedrigen, ein« 
fachen Zylinderöfen ohne ausreichende Chamotte- 
ausmauerung nicht für die Wohnraumbeheizung in 
Betracht kommen. Diese Öfen dürfen nur dort gebraucht 
werden, wo es sich um eine vorübergehende Beheizung 
untergeordneter Nebenräumlichkeiten handelt. Fraglos 
sind früher diese Modelle als »Prototyp« des eisernen Ofens 
für die Beurteilung angenommen worden. Heute werden 
sie kaum noch hergestellt und jedenfalls nicht mehr 


für die Wohnraumbeheizung auf den Markt 
gebracht. 
Für die Wohnraumbeheizung kommen — etwa 


im Sinne des Erlasses der Heeresbauverwaltung — drei 
Qualitätsklassen eiserner Ofen in Frage, nämlich 


Klasse I: Leichte, vierkantige Öfen und runde Öfen 
mit Glanzblechmantel (nur für ganz kurze täg- 
liche Beheizung gedacht, etwa 1—2 Stunden), 

Klasse II: Mittelschwere Öfen mit luftdicht aufge- 
schliffenen Türen, : 

Klasse III: Schwere 
Spezialöfen. 

Für einen regelrechten Heizbetrieb mit einem eisernen 
Ofen kommen demnach nur die Modelle der Klasse II und 
III in Frage und hierbei ist noch besonders hervorzuheben, 
daß in Übereinstimmung mit den Herstellungsfirmen grund- 
sätzlich solche Öfen abzulehnen sind, die keine aufgeschliffenen 
Türen besitzen und bei denen die luftdichte Verkittung der 
Ofenwände nicht mit Sicherheit gewährleistet werden kann. 
Von technischer Seite, nämlich von Professor Bonin, 
Aachen, werden diese Öfen jedenfalls als ebenbürtige 
Genossen der übrigen Öfen- und Heizsysteme angesehen und 
ihre Vorzüge, wie geringer Platzbedarf, große Beweglich- 
keit und verhältnismäßig geringer Preis dürften sie in der 
Tat in vielen Fällen bei der Auswahl eines Heizsystems zu 
einem in Erwägung zu ziehenden Mitbewerber machen. 


Leider kann schon beim Kauf des Ofens ein Fehler ge- 
macht werden, der den Effekt der Heizung später recht 
ungünstig beeinflussen kann. Es wird vom Publikum 
häufig aus Sparsamkeitsgründen ein für den in Frage 
kommenden Raum zu kleiner Ofen erworben.. Dann tritt 
aber leicht die Zwangslage ein, daß der Ofen zur Er- 
zielung der nötigen Wärmegrade überlastet werden muß, 
was Mißstände infolge erschwerter Regulierfähigkeit, zu 
intensiver Wärmestrahlung usw. bedingt. Um dies nach 
Möglichkeit von vornherein auszuschließen, hat die Vereini- 
gung Deutscher Eisenofenfabrikanten Heizleistungs- 
richtlinien geschaffen, die vom Reichsverdingungsaus- 
schuß, Heeresverwaltung - anerkannt worden sind und 
Fragebogen herausgegeben, die beim Kauf eines eisernen 
Ofens insbesondere von Privatleuten stets benutzt werden 
sollten. Die richtige Beantwortung der hierin gestellten 


Qualitätsöfen, Anthrazitöfen, 


. Nach gründlicher Lüftung des Zimmers w\ de 


Fragen über die Größe des zu beheizenden Raum 
Lage in der Wohnung, die beabsichtigte Art 
zung (Zeit-, Dauer-Heizung) sowie den gewäh 
stoff usw. geben eine Gewähr dafür, daß 
größe gekauft wird. Im allgemeinen dürfte es 
Erachtens dabei in den meisten Gegenden | 
empfehlen, die beim Gebrauch der Hei lei 
zugrunde zu legende Temperatursteigerung 
Außentemperatur nicht größer als 30° anzus« 
Die falsche Aufstellung des Ofens, die mitun: 
zu finden ist, stellt den zweiten Hauptfehler da 
nen Öfen sollen möglichst frei stehen, damit 
besonders in der Anheizzeit ihre Wärmestr: 
können. Die freie Aufstellung hat weiter < 
die Öfen leichter staubfrei gehalten werden. Im 
hang mit der Frage der Luftverschlechterung d 
versengung ist hierauf unumgänglich zu achten 
senkrechten glatten, häufig noch emaillierten 
Öfen die Staubansetzung an sich schon erschweı 
auch der an den erhitzten Ofenwänden vorb i 
Staub versengt werden kann, so ist es wic 
unserer Wohnräume staubfrei zu halten, und 
durch ausgiebige Verwendung von Staub 
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Tagesheizung O-2EIMD) 
(Außentemo. m MMNel #12) 


Abbe 


Die Versuche selbst wurden mit @ 
irischen Vierkantofen (Voßwerke) für 
und einem ebenfalls emaillierten Amerik 
(Franksche Eisenwerke) für die Dauerhei 
Das Heizmaterial bestand im ersten Fall 
anthrazitmischung und im zweiten Fa 
allein. Die Ofengröße war dem Versuchsrau 
der die Abmessung 6 x 3 x 4 hatte. Die laufen 
der Raumtemperatur erfolgte durch Therm 
in Tischhöhe standen. Ferner wurde an verst 
len des Zimmers die Fußbodentemperatur sowi 
temperatur in der Höhe 0,50 und 1,60 m ü 
und 0,60 m unterhalb der Decke durch je 
zu bestimmten Zeitpunkten gemessen. 

Den Temperaturverlauf am 7., 8. umk 
intermittierender Heizung gibt die m 
gegebene, vom Thermographen geschriek 


der Ofen etwa 5 bis 6 Stunden lang de 
gehalten, daß unter Betätigung der Geg 
klappe eine Raumtemperatur zwischen 18 
halten wurde. Wie aus der Kurve hervorgeht, 
Regulierung ziemlich gut erreichen. Nach ı 
des Feuers setzt natürlich spontan Temper 
der im vorliegenden Falle nicht einmal s0 
ist, weil die Wände sehr dicke Ziegelmauert 
gesamte Gebäude bereits gut durchgehei 
wurde das Befinden während des Aufenthal 
übereinstimmend als recht gut bezeichnet. 
gleichmäßig angenehm durchwärmt. Mißstän« 
hinsichtlich zu aufdringlicher Wärmestr 
nicht festgestellt werden. 3 Be 
In Abb. 2 ist die Raumtemperatur V 
aufeinander folgenden Tagen eines über dre 
gedehnt gewesenen Dauerheizversuches wiedt 
eigentliche Anheizperiode ist hier kleiner als 
hin besprochenen Versuch, weil durch di 
keine wesentlichen Abkühlungen der Ra 
bewirkt wird. Die Messung der Wandtem 
besondere Winkelthermometer, die etwa % 
eingeführt worden waren, ergaben bei de 
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zehnten Tage ein stetes, ganz allmähliches 
Bei der Tagesheizung hingegen ist morgens bei 
r Heizung stets ein Herabsinken der Wandtem- 
stzustellen gewesen. Die Regulierfähigkeit des 
Bpiens erwies sich jedenfalls als außerordentlich 
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2.2 \ ERSENE 2 

|, und es war nicht allzu schwierig, die Raumtem- 

f.de 


"der gewünschten Höhe auch für längere Zeiten 
ı halten. Der Aufenthalt im beheizten Zimmer war 
lich angenehm und es konnte keine Beein- 
3 des Wohlbefindens festgestellt werden. 

)b.3 kann der Verlauf der Fußbodentemperätur 
Verlauf der Temperatur in verschiedener Zimmer- 
glicher Heizung ersehen werden. Die Unterschiede 
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rheblich und man kann mit der Gleichmäßig- 
»mperatur zufrieden sein. Diese Verhältnisse 
er Dauerheizung noch günstiger, wie aus Abb. 
' Insbesondere bewahrheitet sich also die Auf- 
3 gerade der Teil des Zimmers, nämlich der 
mit dem der Mensch dauernd in direkte Be- 
ınmt, nicht erheblich kälter ist, als die Luft- 
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Knie und Kopfhöhe. 
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\tgehende Regulierungsmöglichkeit bei 
‚fen ist für die Behaglichkeit dieser 
on ausschlaggebender Bedeutung. Es 
laß die Menschen der Strahlungswärme gegen- 


über sich individuell verschieden verhalten. Wohltuend 
wird sie ausnahmslos zu Beginn der Heizung empfunden, 
wenn eben die Raumtemperatur selbst noch verhältnismäßig 
niedrig liegt. Mit zunehmender Raumtemperatur freilich 
kann sich das ändern und von vielen Menschen wird die 
Wärmestrahlung dann weniger angenehm empfunden. 
Insbesondere gilt das für den Fall, wenn der Ofen ge- 
dankenlos überheizt wird. Man muß sich beim eisernen 
Ofen überhaupt vor einer Überheizung des Zimmers 
hüten und Temperaturen von 19—20° C sollten im Interesse 
des körperlichen Wohlbefindens nicht überschritten werden. 
Beachtet man dies, so wird auch die noch heute vielfach 
gefundene Verwendung von Ofenschirmen überflüssig, die 
bei der ganzen Art der Wärmeabgabe des eisernen Ofens 
sinnlos ist und nur für ganz vereinzelte Ausnahmefälle 
angebracht ist. Stets dürfen diese Schirme aber erst 0,50 m 
über dem Fußboden beginnen. 

In Abb. 5 sind die Fußbodentemperaturen in fort- 
schreitender Entfernung vom Ofen aufgezeichnet. Die punk- 
tierten Linien sind mit vor Wärmestrahlung ungeschützten 
Thermometern erhalten worden. Die ausgezogenen Linien 
gaben die Temperaturgrade, 


wenn die Thermometer 72 Entternung vomten $0em 
durch Vorschalten eines ZID a „0 700m. 
kleines Holzes vor direk- JUD ” * 750cm 

4 ”„ # 200EM. 


ten Strahlungseinflüssen ge- 
schützt gewesen sind. Wie 
die Abbildung zeigt, ist der 
Einfluß der Wärmestrah- 
lung recht erheblich und 
ihre Auswirkung gerade auf 
den Fußboden und die un- 
teren Luftschichten des Zim- 
mers überhaupt ist für den 
Effekt der Wärmeverteilung 
im Raum recht günstig. 
Bei den Wärmeverhält- 


nissen im Raum, wie sie 
aus den Thermographen- 
kurven hervorgehen, trat 
die armestrahl ıb- 
die Wärmestrahlung su ae ER BREITEREN DE 
jektiv jedenfalls nicht un- Stunden 
angenehm hervor. h die 
genehm hervor. Auch die uhr. 


Erwärmung der Ofenwände 
war nicht übermäßig stark. 
Die im Zimmer in Kopfhöhe an diesen Tagen versuchsweise 
an mehreren Stellen vorgenommenen Messungen mit dem 
trockenen und feuchten Katathermometer nach Hill ergaben 
Werte zwischen 4,8 und 5,5 bzw. 17,5 und 19 (zunehmend mit 
der Entfernung vom Ofen). Wenn man den trockenen Kata- 
wert 6 und den feuchten Katawert 20 als Charakteristikum 
für behagliche Verhältnisse der Umgebungsluft annehmen 
darf, so liegen die in einer Entfernung von 1,50 m vom Ofen 
ab in Knie- und Kopfhöhe ermittelten Werte diesen Normal- 
werten sehr nahe. Mangels einer geeigneten Apparatur 
mußte zunächst von direkten Messungen der Wärmestrah- 
lung abgesehen werden. Versuche mit Insolationsthermo- 
metern führten nicht zu befriedigenden Ergebnissen. 
Schließlich wurde noch ein anderer hygienisch außer- 
ordentlich wichtiger Punkt in die Beobachtungen mit ein- 
geschlossen, und zwar die Kohlenoxydfrage. Die Ver- 
hältnisse werden hier falsch dargestellt, wenn verallgemeinernd 
gesagt wird, daß die Eisenplatten der Öfen für das Kohlen- 
oxyd durchgängig seien. Die Möglichkeit bestand in diesem 
Sinne nur bei den alten Ofenmodellen ohne ausreichende 
Ausmauerung, die nach dem oben Gesagten für die Wohn- 
raumbeheizung aber nicht mehr hergestellt werden. Der 
Vorgang mußte bei diesen Öfen so erklärt werden, daß auf 
dem Wege über das primär entstehende Eisenpentakarbonyl, 
das bei 140° wieder in Eisen- und Kohlenoxyd zerfällt, ein 
Eindringen des CO in das Zimmer möglich war. Praktisch 
recht bedeutungsvoll ist jedoch die Bildung des Kohlen- 
oxyds bei schlecht ziehendem Schornstein infolge ungenü- 
gender Luftgegenwart im Verbrennungsraum und besonders, 
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wenn vor dem Erlöschen der Kohlen die abziehenden Heiz- 
gase am Eintritt in den Schornstein gehindert werden. 
Dann besteht die Möglichkeit des Hineingelangens von 
Kohlenoxyd in die Raumluft. Diese Gefahr läßt sich weit- 
gehend beseitigen, wenn man den Ofen richtig, d.h. ein- 
wandfrei dicht an den Schornstein anschließt, für ge- 
nügenden »Zug« sorgt und eine zu weitgehende Drosselung 
der Abzugsgase vermeidet. Die Klappen im Abzugsrohre, 
die eine völlige Absperrung desselben erlauben, sind des- 
halb mit Recht polizeilich verboten worden, da sie eine 
große Gefahrenquelle darstellen. 

Wie oben bereits erwähnt, wurde der irische Ofen durch eine 
Gegenzugsklappe im Rohrstutzen reguliert, die einmal 
eine maximale Querschnittsverringerung des Austrittsloches 
für die Rauchgase aus dem Ofen bis um die Hälfte bewirkt 
und zum andern kalte Luft aus dem Zimmer (Falschluft) 
den abziehenden heißen Rauchgasen hinzufügt. Diese Ein- 
richtung hat sich für die Regulierung des Ofens praktisch 
gut bewährt, und es war die Frage zu prüfen, ob und wie weit 
durch die Betätigung dieser Klappe die Möglichkeit des Aus- 
tretens von Kohlenoxyd geschaffen wird. Zur Klarstellung 
wurden während der. Regulierung und in stundenweisen 
Abständen Luftproben aus dem Versuchszimmer entnom- 
men und nach der von Spitta-Heise (Arbeiten aus dem 
Reichsgesundheitsamt 1910, 34) gegebenen Vorschrift mit 
Palladiumpapier auf CO untersucht. Diese qualitative 
Probe konnte als ausreichend angesehen werden, da die 
Empfindlichkeitsgrenze der Reaktion bei 0,04 bis 0,05 
Promille liegt und als toxische Grenze hier die Angabe inter- 
essiert, daß für mehrstündige Einatmung ein Höchstgehalt 
von 0,01% CO nicht überschritten werden darf. Bei den 
Untersuchungen konnte in keinem Falle Kohlenoxyd nachge- 
gewiesen werden, wobei aber hinzugefügt sei, daß der Schorn- 
stein stets gut »zog« und der Ofen sachgemäß bedient 
worden ist. Auch in einem besonderen Falle, bei dem der 
Ofen absichtlich überlastet worden war, konnte kein CO 
nachgewiesen werden. Die gleichen Untersuchungen wur- 
den auch bei der Dauerheizung vorgenommen, und zwar 
beim Anheizen und beim Stellen auf kleinsten Brand. Auch 
hier wurde niemals Kohlenoxyd gefunden. 


Die oben mitgeteilten Versuchsergebnisse zusammen 
mit den subjektiven Erfahrungen und Beobachtungen, die 
in der ganzen etwa 3%, Monate währenden Heizperiode ge- 
wonnen worden sind, scheinen mir folgende Schlüsse zu 
rechtfertigen: 


1. Vom hygienischen Standpunkt aus brauchen keine 
Einwendungen gegen eine Lokalheizung mit einem 
guten, richtig aufgestellten und sachgemäß bedienten 
eisernen Ofen gemacht zu werden. 

2. Die Temperaturverteilung im Raume ist günstig, 
weil mit erheblicher Fußbodenerwärmung und recht 
gleichmäßiger Erwärmung der Luftschichten in Knie- 
und Kopfhöhe gerechnet werden kann. 

3. Vorteilhaft ist die kurze Anheizzeit und der Umstand, 
daß sehr bald nach dem Anheizen infolge der sofort 
einsetzenden Wärmestrahlung des Ofens der Auf- 
enthalt im Zimmer angenehm wird. 

4. Die Regulierfähigkeit der Dauerbrandöfen heutiger 
Konstruktion ist sehr weitgehend und durch die 
danach gegebene Möglichkeit die Raumtemperatur 
nieht über 19 bis 20°C gehen zu lassen, können die 
Hauptübelstände der früheren, veralteten Modelle, 
wie lästige Wärmestrahlung und zu heiße Ofenflächen, 
mit Sicherheit vermieden werden. 

5. Die Regulierung mit Hilfe der beschriebenen Gegen- 
zugsklappe bringt bei sachgemäß angeschlossenen 


Öfen keine CO-Gefahr für den beheizten Raum 


mit sich. 

6. Der Heizbetrieb mit einem Dauerbrenner bietet vor 
der Tagesheizung manche Vorteile (bequemere Be- 
dienung, gleichmäßigere Temperatur, größere Spar- 
samkeit). Dieser Heizmodus dürfte meines Erach- 
tens dort ganz besonders zu empfehlen sein, wo die 


sie sonst ähnliche, vielleicht sogar 


.anwandte, daß für Fenster mit H 


Raumwände nur geringes Wärmespe 
mögen besitzen, oder, wo sie sogar eine 
Wärmeschutz dürch entsprechende Is: 
Wandinnenseite tragen. Z 


Verminderung der Wärme- un 


Von Ing. Karl Rybka, P 


In dem unter diesem Titel veröffe 
(S. 600 des Gesundh.-Ing. 1927) knüpft‘ 
an einen meiner früheren Aufsätze an unc 
eine Herabsetzung der für die Wärmeverlu: 
gelegten Temperaturdifferenzen mit der 
»Wenn eine nach den Verbandsnormen be 
anlage dessenungeachtet (d. h. ungeacht 
die Rechnungswerte weit übersteigenden 
Wärmeverluste der Fensterflächen) befrie 
kann, was die Erfahrung gelehrt hat, ist die 
falls darin zu suchen, daß der Wärmever 
mauern für eine um 50% höhere Temper: 
rechnet ist, als tatsächlich unter den en 
nissen auftritt. « ne 

Diese Ansicht, daß die Fenstertran: 
einen Großteil der Außenflächentrans: 
ausmacht, für ungünstige Witterungsve 
größer ist, als sie errechnet wurde, ist vielleic 
berechtigt aber nicht zu einer Korrektu 
Wärmeabgabe der Außenwände unve 
angenommen werde. Diese Methode h 
Nachteil, daß Räume mit verhältnism: 
flächen gegenüber Räumen mit im 
Fensterfläche wesentlich benachteilig 
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erfüllen. Er Ye 
Es ist nun allgemein bekannt, daß He 
heizungsanlagen die zentrale Regulierung ı 
Raumtemperaturen gewisser, ihnen a 
Räume vornehmen. Hierdurch wird ein Üb 
Räume unvermeidlich, und es leidet re 
lichkeit des Betriebes, besonders we 
überheizten Räume durch die Fenster g 
verweise unter anderm auf die Ausfi 
S. 128 des Gesundh.-Ing. 1927.) 
Es dürfte in diesem Falle wesentli 
Korrektur der erwähnten Übelstände du 
Berechnung der Wärmeabgabe der Fi 
nehmen. Wenn es auch schwer mös 
vielen Konstruktionsmöglichkeiten € 
‘nehmen, so kann doch mindestens in 
führbarkeit eine Besserung angestre 
erwähne ich, daß eines der Häuser, 
die Normen für die Wärmeverlustbe 
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2,4 m Höhe der Mauerleibung, für 
fangenen dm Höhe 3% Zuschlag auf 
"Fensters in Rechnung gesetzt wurde 
Mit dieser Norm hatte auch ich gut 
macht, und es ist dieser Zuschlag leicht 
zu begründen, daß mit zunehmender 
bestimmtes Normalmaß, für welches si 
wert des Transmissionskoeffizienten empi 
wurde, die Angriffsfläche für den Winddru 
Fensterrahmen gegen Durchbiegen weni 
werden, so daß der Wärmeverlust dur: 
aufgedrückten Fugen bedeutend wächs! 
eine größere Breite der Fenster ebenfal 
wäre, ist nicht allgemein zutreffend, da breit 
drei- und mehrgeteilt werden, und mit en 
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versehen werden, während eine Unterteilung 
treckung bis auf die üblichen oberen Quer- 
ht durchgeführt und auch eine bessere Verriege- 

enster nicht üblich ist. 
mir nicht bekannt, ob diese Norm eine größere Ver- 
fand, und ich führe sie bloß an, um an einem Bei- 

ten, wie es möglich wäre, in gewissen Fällen der 
istberechnung der Wirklichkeit besser Rechnung 
edenfalls dürfte es richtiger sein, die Berech- 
ut als möglich der Wirklichkeit anzupassen und 
lich Ungenauigkeiten zu belassen, nur weil sie 
ı Grenzen die ungünstigen Folgen anderer Un- 
ten paralysieren, wie es in erwähntem Aufsatze 
rd. Diese Forderung bzw. die Forderung einer 
" Wärmeverlustberechnung und ihrer Grund- 
int um so dringender, als durch die Veröffent- 
"neuen Regeln des V.d.C.I. ein Zwiespalt in 
ins Leben gerufen wurde, der jedenfalls von 
st und sich in letzter Zeit noch vertieft hat, wie 
Yorwort zu Recknagels Kalender für Gesundheits- 
ıetechnik für das Jahr 1928 besonders deutlich er- 


Städtereinigung. 
ıflade-Kehrmaschine mit Rinnstein-Kehrer. 

em Vorwurfe bringt die Fahrzeug- und Ge- 
».m.b. H. Muchow & Co. in Berlin eine Druck- 
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den Büchermarkt, die die ernsteste Beachtung 


tädtereinigung Interessierten beanspruchen 
jetzt noch nicht gelungen gewesen, eine Auf- 
ne zu bauen, welche gleichzeitig den Rinn- 
en in der Lage ist. Die nun von Muchow 
@ Kehrmaschine erfüllt diese Bedingung. 
nischen Ursprungs (Elgin), wird aber aus- 


Abb. 1. Aufladekehrmaschine mit Rinnsteinkehrer. Bauart Muchow & Co. (Elgin). 


schließlich aus deutschem Werkstoff und von deutschen 
Arbeitern gebaut. 


: Das Fahrzeug (vgl. Abh. 1) ist als Dreirad-Fahrzeug aus- 
gebildet. Das Lenkrad sitzt hinten, die beiden Vorderräder 
dienen als Antriebsräder. Der Rahmen, ein kräftiger U-Eisen- 
rahmen, trägt in der Fahrtrichtung vorn über der Vorder- 
achse den Kehrichtsammelbehälter, in welchen der Straßen- 
kehricht durch ein aufsteigendes, mit Querleisten besetztes 
Gummiband befördert wird. An der Vorderseite des Kehricht- 
kastens befinden sich 5 Sprengdüsen. Diese werden aus 
dem Wassergefäß hinter dem Kehrichtkasten gespeist. 

Das Wassergefäß wird durch einen zweizylindrigen Kom- 
pressor ständig unter Druck gehalten. Vom Fahrersitz 
aus kann der gesamte Mechanismus des Fahrzeuges be- 
dient werden, auch die Entleerung des Kehrichtbehälters. 
Vom Getriebekasten aus werden sowohl Fahrantrieb als 
auch sämtliche Nebenantriebe wie für Kompressor, Kehr- 
walze, Rinnsteinbesen, Förderband usw. abgeleitet. Da- 
durch ist eine große Übersichtlichkeit des ganzen Antrieb- 
werkes gewährleistet. Über dem Lenkrad sitzt der etwa 
42pferdige Benzinmotor. An der rechten Seite des Fahr- 
gestellrahmung, ungefähr neben dem Wasserbehälter, ist 
der kardanisch aufgehängte Rinnsteinbesen angeordnet, 
der ebenso wie die Kehrwalze durch einen Handhebel ge- 
hoben und gesenkt werden kann. Die Art der Aufhängung 
verhindert eine Beschädigung des Rinnsteinbesens durch zu 
nahes Heranfahren an den Rinnstein. Fahrantrieb wie Ne- 
benantrieb erfolgen durch Kettenübertragung. Hierdurch 
können alle Teile, die dem gewöhnlichen Verschleiß unter- 


liegen, jederzeit nachgesehen und nachbearbeitet werden. 


was bei den teureren Zahn- oder Kegelrad-Übersetzungen 
nicht der Fall sein würde, 

Der Antrieb der Kehrmaschine erfolgt mit Rücksicht 
auf den kleiner werdenden Durchmesser nach einer gewissen 
Abnutzung der Borsten durch 2 Übersetzungsgänge. Die 
Kehrmaschine schleudert den zusammengekehrten Straßen- 
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schmutz auf das aufsteigende Band, welches den Schmutz 
in den Kehrichtkasten befördert. Der Kehricht, den der 
Rinnsteinbesen zusammenkehrt, wird von diesem vor die 
Kehrwalze befördert, die diesen Schmutz dann ebenfalls 
auf das Förderband schleudert. Über dem Rinnstein be- 
findet sich eine größere Düse, die mit Hilfe eines 3-Wege- 
hahnes derartig betätigt ‚werden kann, daß entweder diese 
größere Sprengdüse zur Befeuchtung des Rinnsteins allein 
oder die übrigen kleineren Düsen in Betrieb gesetzt werden 
können. An der Vorderseite des Fahrzeuges befinden sich 
„wei starke elektrische Scheinwerfer. Die Batterie, die unter 
dem Fahrersitz angeordnet ist, wird durch eine vom Fahr- 
motor angetriebene Lichtmaschine dauernd aufgeladen und 
speist außerdem noch einen elektrischen Suchscheinwerfer. 
Damit kann bei. Nachtarbeit der Rinnstein beleuchtet 
werden. Da mit zunehmender Breite die Wirtschaftlichkeit 
der Maschine steigt und in Großstädten die Kehrarbeit 
nachts vorgenommen wird, ist die große Breite der Maschine 
ein Vorzug. 

Als Beispiel für die Arbeitsleistung der Maschine sei 
erwähnt, daß eine Straße von 106 m Länge und 11 m Breite 
(1170 m? Gesamtfläche) in 3Y, min vollständig gesäubert 
wurde, wobei etwa 1,8 m? Straßenschmutz von der Maschine 
in den Kehrichtkasten befördert wurden. 

Der Kehrichtsammelkasten faßt etwa 2,1 m?, der 
Wasserbehälter etwa 7601, der Benzinbehälter etwa 681. 
Die Gesamtlänge der Maschine ist 4775 mm, die gesamte 
Breite beträgt 3150 mm, der kleinste Lenkhalbmesser ist 
% m. Bei leerem Wasserbehälter ist das betriebsfertige 
Bigengewicht etwa 5000 kg. Die Kehrwalzenbreite beträgt 
2400 mm, 
die Gesamtarbeitsbreite etwa 3000 mm. Die Leerlaufge- 
schwindigkeit wird mit 15 km/h angegeben, die Kehr- 
geschwindigkeit mit 6,5 km bis 10 km/h. Bei achtstündiger 


täglicher Arbeitszeit beträgt die durchschnittliche Lebens- 


dauer der Kehrwalze, die einen Durchmesser von 910 mm 
besitzt, etwa 12 bis 14 Tage.. Nach etwa. 20 Arbeitstagen 
mit 8stündiger Arbeitszeit muß der Rinnsteinbesen neu 
besetzt werden. 

Der Druckschrift sind noch Anweisungen für die Be- 
handlung der Maschine beigegeben. 

Wie ich höre, ist bereits mit gutem Erfolge in Berlin 
eine selbstaufnehmende Kehrmaschine mit Rinnsteinkehrer 
in Betrieb. Es besteht zu hoffen, daß wir bald etwas über die 
Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeit der Maschine hören. 

Dr.-Ing. Heilmann. 

Gewerbliche Abwässer. Von Prof. Dr. Kammann, Ham- 
burg. (Referat über den gleichlautenden Vortrag auf dem 
oewerbehygienischen Kurs in Hamburg.) Zentralblatt für 
Gewerbehygiene und Unfallverhütung. N.F.Bd.5, (15. 
Jahrg.), 2. Heft,-S. 39. 

Das beste Mittel zur einwandfreien Beseitigung gewerb- 
licher Abwässer stellt ihre genügende Verdünnung im Vor- 
[luter dar. Man kann 3 Gruppen gewerblicher Abwässer 
unterscheiden: 1. Vorwiegend durch organische Stoffe 
schädliche Abwässer, 2. durch organische und anorganische 
Stoffe schädliche Abwässer und 3. durch anorganische Stoffe 
schädliche Abwässer. Die wichtigste Reinigungsmöglichkeit 
für alle drei Arten Abwässer ist zunächst einmal die mecha- 
nische Klärung, Darüber hinaus kommt dann für die zwei 
ersten Gruppen eine biologische Behandlung auf Riesel- 
feldern, Staufiltern, Tropfkörpern usw. und unter Umstän- 
den auch noch Desinfektion in Frage. Das beste ist immer, 
die gewerblichen Abwässer mit häuslichen Abwässern zu 
verdünnen, denn die Entschlammung und biologische Rei- 
nigung derartiger Mischwässer geht bedeutend leichter und 
intensiver vonstatten. Es lassen sich auf diese Weise sogar 
sonst kaum angreifbare und hoch konzentrierte Industrie- 
abwässer, wenn nötig nach geeigneter getrennter Vor- 
behandlung, mit gutem Erfolge reinigen. Wette, Jena. 

Fiscehsterben infolge giftiger Abwässer einer Filmfabrik 
(Urteil des Reichsgerichts v. 29. März 1928). 

(Nachdruck verboten). Die Filmfabrik N. in N. in 
Schleswig-Holstein (Beklagte) ließ von etwa Mitte Februar 


der Durchmesser des Rinnsteinbesens 650 mm, . 


1923 ab giftige, Phenol und Kresol enthalten 
die Stecknitz abfließen, wodurch dort ein allge: 
sterben herbeigeführt wurde. Der Schlei 
(Kläger), dem die Fischereigerechtigkeit an ei 
Stecknitz zusteht, erlitt dadurch erheblicher 
er mit 9567 RM. von der Beklagten ersetzt ve 
Landgericht sprach ihm 5180 RM. zu, ebens« 
landesgericht Kiel, das auch dem weiteren 
Klägers auf Feststellung der Verpflichtung d 
stattgab, dem Kläger allen weiteren Schaden 
Das Reichsgericht wies die Revision der 1 
rück, mit folgenden 
Entscheidungsgründen: 

Die Ausführungen des angefochtenen Urteil 
des Verschuldens der Beklagten und insbeson 
setzlichen Vertreter ($31 BGB.) gehen dal 
habe die Pflicht gehabt, fortgesetzt ihre zur 
Fabrikabwässer bestimmte Kläranlage daraı 
prüfen, ob sie sachgemäß arbeite, und ihre vors 
Bedienung zu beaufsichtigen. Jeder Chemike 
satzungsgemäß bestellten Vertreter der Be 
Chemiker — wisse, daß solche Abwässer, weı 
oder Kresol mit sich führen, außerordentlich SC 
Die Vertreter der Beklagten — von denen der 
einer Geldstrafe von 500 RM. in der gleichen 
rechtskräftig verurteilt worden ist, — hätte 
die Abwässer in einen fischbaren Fluß gelangt 
also auch gewußt, daß der Fischereiberechti 
leiden könne, wenn sie ihrer Prüfungs- und A 
nicht genügend nachkämen. — Trotzdem 
Pflichten verabsäumt. Bis zur Herstellung eir 
wandfrei funktionierenden Kläranlage sei 
mit einer Handkläranlage geklärt worde 
Gewähr dafür habe bieten können, daß 
Stoffe mit abflössen. So habe denn auch da: 
festgestellt, daß noch im Oktober 1923 
rungsanlage verwendete Kalkstein zur 
dung der Säure nicht geeignet gewesen sei 
einmal, sondern öfters vorgekommen, daß mit ( 
große’ Mengen von schädlichen Stoffen in 
langt seien. Die Häufigkeit dieses Vor 
gleichfalls, daß zum wenigsten die Aufsicht 
forderlicher Weise ausgeübt worden sei. 
tum lassen diese Ausfüheunen nicht erkenne: 
Reichsgerichtsreferate der Sächsischen Kor 
b. H. Leipzig, Querstr. 13). 


Wasserverbrauch und Abwassermeng 24 
(Von S. T. Weller, Ingenieur der Wass we 
in Denver. Engineering-News-Record vo 
S. 556 bis 560 mit 1 Zeichn. und 5 Zahlent 
streit wegen Erhöhung der Abgabe gespei C 
zur Bewässerung hat die Stadt Denver (Colo 
festzustellen, wieviel von dem für ne lie 


Fluß gelangt. Alles gelieferte we wird 
schreibende Vorrichtungen und durch stün. 
der Pegel in den drei Stauweihern, aus de 
entnommen wird, Beingeser, Für die Best: 


vom Grund- und vom ee 
sind an allen Hauptkanälen in angem 


den, mit 25 mm Papierlänge für 24 Stun 
der Höhen im Verhältnis 1 : 2, die Wasserge 
in der langen Tageszeit, wo nur klares \ 
soviel Punkten, daß auf eine Meßstelle höc 
dratfuß Durchflußfläche kam und die Gesch\ 
die Ausrechnung genauer Abflußmengenta 
Die Wasserzuführung aus Brunnen brau 
sichtigt zu werden, weil sie fast genau 
gleich. ist (150000 m? monatlich), die aus 
an die Viehhöfe und Schlachthäuser abge 


(51. Jahrg. 1928) 
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sser kommt keins in die Kanäle, da eine Menge von 
den Abfluß schon um 5 %, eine solche von 0,28 m3/s 
indern müßte, aber keine Änderungen bei Schwan- 
m 25% (45000 m? täglich) beobachtet worden sind. 
nwasser, das nur in geringen Mengen durch die 
kanäle geht, hat die Abflußermittlungen nicht 
yeil genügend lange, verschiedene regenlose Zeiten 
igung standen. Die gemeinsamen Auftragungen 
serlieferung und Abwassermenge zeigten, daß die 
menge 95% der Wasserlieferung für häusliche 
ausmacht und die größten Abweichungen 5%, nicht 
n. Die Fehlmenge von 5%, ist 10000 m? täglich, 
f Rohrleckstellen nach 25 jährigen Beobachtungen 
000 m?) kommen. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


altwerke. Von Prof. Eberle, Darmstadt. Archiv 
jewirtschaft, Bd. 9 (1928), Heft 2, S. 41. 
 Textil-, Papier-, Leder- und chemischen Industrie 
ielen anderen industriellen Werken stehen Kraft- 
nebedarf in einem Verhältnis zueinander, das be- 
instig für die Einrichtung von Heizkraftwerken ist. 
ısammenschluß industrieller Betriebe und Ein- 
jemeinsamer Heizkraftwerke kann man die voll- 
e und wirtschaftlichste Ausnutzung der erzeugten 
ind Energiemengen erreichen. 

r süddeutschen Textilfabrik arbeitet seit 1910 eine 
7-Kolbenmaschine mit 16 ata Anfangsdruck und 
endruck bei 450 kW Leistung und gibt den ge- 
sgendruckdampf zu Heizzwecken ab. Da die Ma- 
einer Wasserkraftanlage parallel arbeitet, so kann 
te im Gegendruckbetrieb erzeugte Leistung nutz- 
cht werden. Die jährliche Stromerzeugung aus 
lampf beträgt etwa 1,5 Mill. kWh. Das 1922 in 
enommene Heizkraftwerk einer Zellulosefabrik 
utschlands besteht aus zwei voneinander unab- 
Binzylinder-Gegendruckmaschinen von je 500 kW 
27 ata Anfangsdruck und 6ata Gegendruck. 
verden jährlich 5 Mill. kWh Überschußstrom. 
triebnahme der Neuanlage ist der Kohlenverbrauch 
osefabrik auf 1 kg Ware bezogen, um 40%, ge- 
n einer Lederfabrik in Südwestdeutschland wurde 
Zwillingskolbenmaschine für 1600 kW Leistung, 
fangsdruck und 3ata Gegendruck aufgestellt. 
gewinnt man jährlich etwa 5 Mill. kWh billigen 
strom. Der thermodynamische Wirkungsgrad 
ingehenden Untersuchungen zu 80°, festgestellt. 
'zten 5 Jahren sind eine ganze Anzahl anderer 
verke, vor allem in Textilfabriken, in Betrieb 
' worden. Für größere Leistungen hat man in 
it meist Turbodynamos bevorzugt. Zum Teil 
ehr als 50% der Brennstoffkosten durch Inbe- 
© der Gegendruckmaschinen und günstigen Ver- 
Überschußstromes gespart werden. 

3 Praetorins, Berlin. 


izungs-Hauptleitungen. Von L.C. Hubbard. 
nbers and Heating Contractors Trade Journal. 
"1. New York. 1927. 

roße Zahl Skizzen und Schnittzeichnungen er- 
- in Amerika vorwiegend verwendeten Ausfüh- 
von Fernleitungen. Es ist außerdem die auf 
‚jähriger Beobachtungen gegründete Lebensdauer- 
niedeiserner Rohrleitungen für Warmwasser- 
steme, unter Voraussetzung ölgetränkter Ban- 
und Holzverkleidung nachfolgend angegeben. 


-Rohr ee air 2 22 TANTE 
9 2-32. 
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Schutz gegen Überheizung bei Dampfheizungen. Von C. 
A. Thinn. »The Sanitary Age«. 5. Bd., Nr. 16 und ff., 1927. 

Die wirtschaftlichen Nachteile, hygienischen Schäden 
einerseits, die Eignung der Dampfheizung als Hochhaus- 
heizung andererseits, führten gegen Ende des Jahres 1926 
zur Schaffung der ersten Hochhaus-Differential-Vakuum- 
Heizung, welche unter Beibehaltung der Vorteile der Dampf- 
heizung die Vorteile der Warmwasserheizung durch Herab- 
setzung der Dampftemperatur bis zu 60°C bei mildem 
Wetter, und zentrale Regulierfähigkeit sichern soll. Der 
Aufsatz behandelt besonders Versuchs- und Betriebsergeb- 
nisse. Ra. 


Ausnutzung natürlicher Wärmequellen für Heizungs- 
werke. L. J. Huntington. »The Plumbers and Heating 
Contractors Trade Journal«. Bd. 82, Nr. 2. — New York. 

i Der Verfasser gibt eine interessante Beschreibung der in 
Boise-Idaho von der Natatorium Company ausgebauten 
Heizungsanlage, welche heiße Quellen als Wärmeerzeuger 
verwendet. Die Quellen wurden im Jahre 1890 durch Boh- 
rungen bis 150 m tief zugänglich gemacht und leisten sie, als 
artesische Brunnen etwa 3000 m? Warmwasser von etwa 
80°C Temperatur täglich. Der Betrieb der Heizungsanlagen 
der angeschlossenen 180 Gebäude erfolgt im Sommer durch 
natürliches Druckgefälle, da das Wasser in den Bohrrohren 
von 250 mm Durchm. einen Überdruck von 0,5 bis 0,7 at 
hat und die Verbrauchsstellen außerdem 10 bis 15 m tiefer 
liegen, wenn auch bis zu 3000 m entfernt. Im Winter wird 
durch 2 Pumpen zu 75 PS die Förderung bis 5000 m? täglich 
gesteigert. Der Temperaturverlust in den Leitungen, welche 
innen und außen verzinkt sind und mit Blei verstemmte 


‘ Hanfabdichtung an den Verbindungen haben (chemische 


Einflüsse), ist auf der Strecke von 3000 m mit etwa 6°C 
gemessen worden, obzwar die Leitungen nur durch 1 m Erd- 
schicht als Frostschutz isoliert sind. Heizflächen sind als 
gußeiserne Radiatoren ausgeführt. Temperaturschwan- 
kungen der Leitungen im Betriebe wird sorgfältig ausge- 
wichen und die Leitungen dauernd unter Warmwasserstrom 
gehalten. Die gewählten Verbindungen und Dichtungen 
sowie Unterteilung durch Absperrungen, ermöglichen kleine 
Reparaturen am Netz in so kurzer Zeit, daß die Leitungen 
nur unwesentlich abkühlen. Ra. 


Schulhygiene. 


Staub- und Keimgehalt der Luft in Schulen. Von Dr. med, 
Max Grünwald, Dortmund. »Haustechnische R undschau, 
Zeitschrift für Haus- und Gemeindetechnik«, 32. Jahrg., 
Heft 26, S. 241. 

Schilderung der Schulverhältnisse in bezug auf Keim- 
gehalt der Luft, Menge und Ursprung des Staubes in Schul- 
zimmern, wobei nichts Neues geboten wird. Vergleich ver- 
schiedener Schulreinigungsverfahren (Hamburger, Kopen- 
hagener Verfahren, Reinigung unter Anwendung staub- 
bindender Öle und Vakuumsaugverfahren) auf die Luftver- 
besserung. Die genannten Reinigungsverfahren erwiesen 
sich als annähernd gleichwertig; sie sind demzufolge für die 
Schule von geringer unterschiedlicher Bedeutung. Emp- 
fehlung des Ozons in Form der Umlauflüftung zur Reinigung 
und Verbesserung der Luft in Schulräumen, wofür die zu- 
gehörigen Apparate als ortsfeste Anlagen oder in transpor- 
tabler Form von der »Neuluft« G. m. b. H., Berlin, geliefert 
werden. Die Apparate verbrauchen je 1000 m® Luft etwa 
I kW Strom. Lehmann (Jena). 


Einfluß der Lüftung auf die Gesundheit in Schulen. 
Thomas J. Duffield, Sekretär der New York-Lüftungs- 
kommission. »Sanitary Age«. 6. Band, Heft Nr. 2. Toronto. 
13. April 1928. Verlag: Sanitary Age Toronto-Ont.-Canada. 

Der Aufsatz behandelt die Ergebnisse der im Jahre 1926 
neuaufgenommenen Studien der New York-Lüftungskom- 
mission, welche in den Jahren 1913 bis 1917 in den Gemeinde- 
schulen New Yorks vorgenommen worden sind. Die Unter- 
stützung des Milbank Gedächtnis-Fonds und der Schul- 
kommission in Syracuse hat eine weitgehende Tätigkeit er- 
möglicht. Die Ergebnisse, zusammengefaßt in einer Reihe 
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von Diagrammen und Zahlentafeln, geben besonders die 
Beziehung zwischen Außentemperatur, Wetter, Lüftungs-Art, 
Alter und Abstammung der Schüler einerseits und Atmungs- 
beschwerden andererseits. Zusammenfassend sagt der Ver- 
fasser, daß die Ergebnisse der über 366000 Schulsitzungen 
(Schüler per Tag) sich erstreckenden Studien derart un- 
gleichmäßige Werte ergeben, daß sich keinerlei exakte Be- 
ziehungen aufstellen lassen. Es ergaben sich keine großen 
Unterschiede in den Mittelwerten der Atmungsbeschwerden 
in natürlich und mechanisch gelüfteten Gebäuden, wenn 
auch die mittlere Abwesenheit der Schüler vom Unterrichte 
im allgemeinen bei künstlich gelüfteten Räumen größer war. 
Die Einflüsse von Temperatur und Wetter sind auch nicht 
mit den Abwesenheitsdaten in feste Beziehungen zu bringen, 
nur scheint die-Menge der Niederschläge (Regen, Schnee) bei 
mechanisch gelüfteten Schulen einen deutlicheren Einfluß 
auszuüben als bei natürlich gelüfteten Schulen. Es ist hiebei 
zu bemerken, daß die Schulen mit natürlicher Schwerkrafts- 
lüftung nicht Fensterlüftung sondern Schachtlüftung und 
Ofenheizung, die mechanisch gelüfteten Schulen Dampf- 
heizung und selbsttätige Temperaturregelung hatten. Ra. 


Bücher, Sonderdrucke, Schriften. 


Straßenwesen. 
Reise nach England zum Studium des Teerstraßenbaues 
vom 14. bis 27. November 1927. Bericht von Hubert 


Hentrich. 8°. 37 Seiten. Mit 12 Textabb; und einer 
Kartentafel. Hallea. $.: M.Boerner. 1928. Preis: 
RM 2. 

Verschiedenes. 


Wasserabfluß durch Stollen. Untersuchungen aus dem 
Flußbaulaboratorium der Techn. Hochschule zu Karls- 
ruhe. Von Ernst Schleiermacher (Dissertation, Karls- 
ruhe). 4°. 55 Seiten. Mit Abb. München: R. Oldenbourg. 
1928. Preis: RM 5,50. 


Vereine und Versammlungen. 


Im Rahmen der Tagung des Vereins Deutscher Che- 
mikerin Dresden vom 29. V. bis 3. VI. 1928 hielt die Fach- 
gruppe für Wasserchemie ihre diesjährigen Beratungen 
ab, auf die im einzelnen zurückzukommen ist. Die außer- 
ordentlich erfolgreiche Entwicklung der jungen Fachgruppe 
läßt die Wichtigkeit und Bedeutung ihres Aufgabengebietes 
klar erkennen. Sämtliche Vorträge der Fachgruppe für 
Wasserchemie werden im Herbste erweitert in Buchform 
unter dem Vorwurfe »Vom Wasser, Sammlung von Vor- 
trägen«, II. Bd., erscheinen. Hier seien nur die Vorträge 
kurz aufgeführt: 

Prof. Dr. Haupt, Vorsitzender der Fachgruppe, Bautzen, 
‚Fortschritte in der Reinigung von Oberflächenwasser «. 

G. Bollmann, Hamburg, »Über Schnellfilteranlagen «. 

Stadtamtsrat W. Olszewski, Dresden, »Neuere Erfah- 
rungen bei der Desinfektion von Schwimmbeckenwasser «. 

Dr. G. Ornstein, Berlin, »Chlorgasanwendung für 
Wasser- und Abwasserbehandlung in Amerika «. 

Dr. E. Merkel, Nürnberg, »Beitrag zur Kenntnis der 
Abwasserchlorung «. 

Dr. W. Beck, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Kaiser- 
Wilhelm-Institut für physikalische Chemie und Elektro- 
chemie, Berlin-Dahlem, »Neuere Beiträge zur Frage des 
Angriffes von Metallrohrleitungen durch Gleich- und Wech- 
selstrom «. 

Dr. A. Splittgerber, Wolfen, »Speisung von Hoch- 
druckkesseln mit 50 bis 100 at Betriebsdruck. 

Dr. K. Stephan, Hannover, »Verhalten der wasser- 
gelösten Kieselsäure im Dampfkessel «. 3 

Dr. E. Sauer, Stuttgart, »Über die Anwendung von 
Kolloiden zur Kesselsteinverhütung «. 

K. Braungard, Berlin, »Wasserreinigung für Wäscherei- 
zwecke «. ® 

Prof. Dr. Haupt, Bautzen, »Die Enthärtung von Loko- 
motivspeisewasser in den Vereinigten Staaten «. 


u  — - 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas 


"Posen, seit dem Zusammenbruch desseı 


Dr. F. Egger, Stuttgart, »Permanganatve 
zahl und Chloraminzahlin der Wasser- und Abwa; 
Dr. F. Besemann, Bitterfeld, »Das Ch 
vermögen des Wassers «. ; RE 
Dr.-Ing. F. Kroll, Berlin, »Neues über die 
setzung und Reinigung der Berliner Abwä 
Stadtbaurat Prof. Dr.-Ing. A. Heilma 
gewinnung aus Abwasserschlamm «. = 
Dr. J. Smit, Amsterdam, »Zur Bewe 
befunde im Trinkwasser«. er 
A. Schillinger, Chemiker und Fisc 
diger der »Mittlere Isar A.G.« München, 
Reinigung städtischer Abwässer in Abwa, 
Dr. E. Merkel, Nürnberg, »Erfahrunge 
teich-Klärverfahren. _ Fa 
Dr. G. Bode, Hermsdorf, »Angewandte 
nichtung von Abfallstoffen« Be 
Dr. E. Nolte, Leiter des Flußwass 
amtes zu Magdeburg, »Das Gärfaulverfahr 
Verfahren zur Reinigung der Pressen- und Diffus 
der Zuckerfabriken). : en. 
Berat. Ing. M. Grevemeyer, Charl 
Wasserwirtschaft in der Rübenzuckerindustri 
Über sämtliche Vorträge fanden eingehende 
statt. Besichtigungen führten nach dem 
Dresden, nach der Ausstellung »Die t 
nach der Kläranlage der Stadt Dresden 
Wasserwerk Saloppe.  De.sIu 


Die Vereinigung von Freunden der Tech 
schule zu Darmstadt (Ernst-Ludwigs-Hochse 
teilt mit, daß am 7. Juli ihre diesjährig 
lung in Verbindung mit der gemeinsam vo 
Chemischen Gesellschaft, dem Verein Deut 
und der Deutschen Bunsen-Gesellschaft ve: 

-Liebig-Wöhler-Feie 
stattfindet. An dieser Tagung können au 
dierende der Hochschule teilnehmen, wenn s 
Zeit an die E.L.H.G. angeschlossenen Gr 
Studierender der Techn. Hochschule & 
hören. Frühere Studierende, die noch 
werden gebeten, sich wegen Auskunf 
den Vorstand (Prof. Dr. E. Berl und Pr 
nische Hochschule Darmstadt) zu wenden, du 
Unterlagen gern übermittelt werden. 


Studienreise durch Nordfrankreich. 
Internationalen Kongreß für Wohnun 
bau in Paris vom 2.bis 8. Juli ds. Js. vera 
Gartenstadt-Gesellschaft in der Zeit 
eine Studienreise durch Nordfrankreich. 
— Auskünfte und Programm erhältl 
Dr. Hans Kampffmeyer, Wien, XVII, 

Die Preußische Landesanstalt für 
Lufthygiene, Berlin-Dahlem, führt au 
einen Lehrgang zur Bekämpfung 
schädlinge durch, der vom 3. bis 13. Sept 
Insbesondere ist die Teilnahme von staatli 
schen Medizinalbeamten, Ärzten, Cheı 
vorgesehen. Programme können von der 
zogen werden. Er 


Persönliches 
Am 25. Mai starb in Berlin der G& 
Prof. Dr. Erich Wernicke. Aus dem K 
offiziere hervorgegangen, war er unte 
tung einer der hervorragendsten Mite 
bei der Ausarbeitung der Serümtherap 
Später leitete er lange Jahre das für d 
nischer Volksbildung so wichtige Hygi 


berg a. W. Nach seinem Rücktritt von 
er die letzten Lebensjahre noch erfolgr: 
der Preußischen Landesanstalt für W: 
Lufthygiene in Berlin-Dahlem tätig. 


lessung von Rauchgasmengen und ihre 
nung aus der Brennstoff- und Rauchgas- 
analyse. 

Von Dipl.-Ing. W. Pohl, Aachen, 


A. Einleitung. 


sr vollständigen Wärmebilanz eines Dampikessels 
las sog. »Restglied« alle diejenigen Verluste, welche 
n Stande der bis heute zur Verfügung stehenden 
joden nicht unmittelbar gemessen werden können, 
hlungs- und Leitungsverluste. Man errechnet sie 
lem Dampfkessel in Gestalt von Brennstoff zuge- 
Energie, vermindert um die im erzeugten Dampf 
rte Energie und vermindert um die Schornstein- 
dverluste. Sämtliche Meßfehler also, die bei der 
ng dieser direkt meßbaren Energiebeträge unter- 
erden in der Wärmebilanz auf das Restglied ab- 
ind machen dessen richtige Bestimmung unsicher. 
e Schwierigkeiten liegen in der einwandfreien Er- 
ler Schornsteinverluste, im einzelnen der Rauch- 
‘und deren Zusammensetzung. Da man aber beim 
ssel die Nutzleistung mit praktisch genügender 
eit ermitteln kann, so könnte man sich mit einer 
sweisen Kenntnis der Schornsteinverluste zu- 
ben, die ein Bild des Feuerungsbetriebes gibt und 
ıgel beleuchtet. 


rage nach den Schornsteinverlusten tritt dann in 
ergrund, wenn es sich darum handelt, solche Feue- 
a untersuchen, deren nutzbare Leistung in Aus- 
"und Ableitung von Wärme an den umgebenden 
steht, so z. B. beim Zimmerofen. Wie aus früheren 
lichungen !) hinlänglich bekannt ist, erfolgt die 
der einem Zimmerofen zugeführten Energie bzw. 
| den Schornstein im Rauchgas verschwindenden 
[s, indem man die Gewichtsabnahme des Ofens 
Waage feststellt. Für die Berechnung der Schorn- 
ste muß man die Menge der entstandenen Rauch- 
en. Diese können entweder aus den chemischen 
des Brennstoffs und der Rauchgase berechnet 
kt durch eine Mengenmeßeinrichtung gemessen 
fan hat schon frühzeitig festgestellt, daß die durch 
'n Verfahren bestimmten Rauchgasmengen schlecht 
mmen. Brabbee?) spricht von Abweichungen bis 
er mittels Anemometer beobachteten Rauchgas- 
n der aus den chemischen Analysen errechneten. 
ler die Rauchgasmenge mit einem eigens dazu 
ten Apparat, dem sog. Falck-Flügel, gemessen 
daß die tatsächliche Rauchgasmenge um bei- 
26% größer war als die aus der Verbrennungs- 
gefundene. 


ı Gelegenheit hatte, im feuerungstechnischen 
um der Technischen Hochschule zu Aachen eine 
ahl der verschiedensten eisernen Zimmeröfen zu 
n, veranlaßten mich die oben genannten Beobach- 
er die Rauchgasmenge, nach den Ursachen der 
n Unstimmigkeiten zwischen Rechnung aus der 


— 
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chemischen Analyse und Messung zu forschen. Zu diesem 
Zweck untersuche ich die prinzipiellen Mängel der üblichen 
Mengenberechnung aus den chemischen Analysen, die, um 
es vorwegzunehmen, meist in einer falschen Mittelwert- 
bestimmung beruhen, entwickle die richtige Mittelwert- 
bestimmung und vergleiche dann deren Ergebnisse mit 
denen von zwei mir zur Verfügung stehenden Mengen- 
messern. Zur Verfügung standen mir ein von Herrn Prof. 
Dr.-Ing. Bonin entwickelter Apparat zur direkten Rauch- 
gasmengenmessung sowie ein nach dem Falck-Flügel?)- 
Prinzip gebauter Apparat, die ich in einer größeren Anzahl 
von Versuchen erprobte. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, Herrn Prof. Bonin 
für die vielseitigen Anregungen und die Unterstützung, 
welche er meiner vorliegenden Arbeit zuteil werden ließ, 
herzlichst zu danken. Ferner bin ich zu Dank verpflichtet 
Herrn Prof. Langer, der mir in liebenswürdiger Weise die 
Benutzung des im Maschinenlaboratorium der Technischen 
Hochschule zu Aachen befindlichen Gasometers gestattete. 


B. 1.Die Verbrennungsrechnungund die Gleichung 
für die Rauchgasmenge. 

Zunächst soll aus der Verbrennungsrechnung eine 
Gleichung für die trockene Rauchgasmenge abgeleitet wer- 
den, wie sie im feuerungstechnischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule zu Aachen benutzt wird. Bezeich- 
net .im folgenden, bezogen auf eine bestimmte Versuchs- 
zeit, 

K das Gewicht des an die Rauchgase gebundenen Kohlen- 

stoffis in kg, 

u den GO,-Gehalt der trockenen Rauchgase in Raum- 

teilen %, 

v den GO-Gehalt der trockenen Rauchgase in Raum- 

teilen %, 

4 den GH,-Gehalt der trockenen Rauchgase in Raum- 

teilen %, 

r das Gewicht desin 1 ncbm trockener Rauchgase als Ruß 

oderim Teer verschwindenden Kohlenstoffsin kg/I ncbm, 

G die trockene Rauchgasmenge in ncbm, 

m den Molwert der Gase bei 10° und 1 at abs, 

x den Anteil von K, der zu CO, verbrennt, 


Da) » ER O) » 
2.3 » » K, » im Methan gebunden ist, 
OT » » K, » als Ruß oder im Teer durch 


den Schornstein abzieht, 
so muß sein: 


s+y+t+z+0,=]1 


und ferner: 


u eK» m 
er 

1b) ER Km 
100 & 12 

Ba 
100 & 12 
REG OR 


und hieraus: 


u-G-12 v-G-12 14:G:-12 
= — — — TE — er. ( 
100 » m ne 100 » m ‘E 100 » m Be 
oder: 
E u 2) u r.m 
[ . | 2 7 — _ — - a 
2 | oo Tmtrwtrmn 


und endlich: 
I 
100. 


Be 
utvtu-t a Tem 


G=— 


‘ 


!) S. Dissertation Falck. 


434 


Die in dem Ausdruck für G vorkommenden Veränderlichen 
sind also möglichst genau zu bestimmen. Ihre Ermittlung 
soll jetzt besprochen werden. 


a) K, das an die Rauchgase gebundene Kohlen- 
stoffgewicht. 


Mit Hilfe einer Waage läßt sich die Gewichtsabnahme 
des Ofens und damit auch der durch den Schornstein ver- 
schwindende Brennstoff mit einer Genauigkeit feststellen, 
die abhängt von der Empfindlichkeit der verwendeten 
Waage. Ist man ferner in der Lage, zu berechnen, wieviel von 
dem verschwundenen Brennstoff Kohlenstoff gewesen sein 
muß, so kennt man damit den Wert von K. 

Die wirkliche Versuchsdurchführung an einem Zimmer- 
ofen geschieht nun unter Anpassung an die praktische Be- 
dienung so, daß man zuerst aus dem zu verfeuernden Brenn- 
stoff eine gut. durchgebildete Glutschicht entstehen läßt, 
auf die man dann entsprechend der Eigenart des Ofens und 
nach Bedarf eine gewisse Menge frischen Brennstoffs auf- 
gibt. Die Erfahrung berechtigt zu der Annahme, daß 
gleichmäßig glühender Brennstoff, der ohne oder mit kurzer 
Flamme brennt, »garer« Koks ist, d. h. nur verschwindend 
geringe flüchtige Bestandteile enthält. Daraus läßt sich 
jetzt ein Schluß auf die Zusammensetzung der Glutschicht 
ziehen; sie kann nur noch bestehen aus Kohlenstoff und 
Asche, wenn man den Schwefelgehalt des Brennstoffes ver- 
nachlässigt. 

Bei der Verkokung frischen Bönnsioifes werden Wasser 
und flüchtige Bestandteile, bestehend aus Wasserstoff, 
Stickstoff und Kohlenwasserstoffen ausgetrieben. Die 
letzteren zerfallen bei weiterem Erhitzen in Methan und 
freien Kohlenstoff (Ruß). Betrachtet man die durchschnitt- 
liche Zusammensetzung von Koksofengas, so kann man fin- 
den, daß der Raumanteil des Wasserstoffes mit mehr oder 
weniger Abweichung etwa das Doppelte des Methangehalts 
ausmacht. Bedenkt man weiter, daß zur Erzeugung von 
1 Molvolumen CH, 4 kg H, erforderlich sind und für 1 Mol- 
volumen H, 2 kg H,, so muß der freie (disponible) Wasser- 
stoff des Brennstoffes, wenn sich Methan- und Wasserstoff- 
gehalt des bei seiner Trockendestillation entstehenden Gases 
wie 1:2 verhalten, zur Hälfte im Methan und zur Hälfte 
als Wasserstoffgas wiederzufinden sein. Im Methan sind 

I 12:18 
I 
als Kohlenstoff gebunden. 


vom ursprünglichen freien Wasserstoff 


Dehnt man die vorstehende, beim Koksofenprozeß mit _ 


großer Annäherung zutrefifende Erfahrungstatsache auf 
die Betrachtung des Verkokungsvorganges im Zimmerofen 
aus, so muß, wenn 


c” den Kohlenstoffgehalt des frischen Brennstoffs in 
Gewichtsteilen- %, 

h den freien Wasserstoffgehalt des frischen Brennstoffs 
in Gewichtsteilen- %, 

a’ den Aschengehalt des frischen Brennstoffs in Gewichts- 
teilen-% 

bezeichnen, der Kohlenstoffgehalt des Koks sein 
3 


ag 


Bezeichnet ferner in kg 


A den Inhalt des Ofens an glühendem entgastem Brenn- 
stoff, d.h. an Koks, vor dem Aufwerfen der frischen 
Brennstoffmenge, 

B die während der beobachteten Versuchszeit aufge- 
schüttete frische Brennstoffmenge, 

€. den Inhalt des Ofens an Koks und Asche zum Schluß 
der beobachteten Versuchszeit, 
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obachtungszeit entstehende Rauchgasmenge i 


= o. Jahre. 19; 


dann ist das Kohlenstoffgewicht. im Ofen. am 

Versuchszeit: 

K=CZ Are Ba 

und das durch den Schornstein NerschWE 
stoffgewicht: 

K= A- u ce” —K,. 

b) Die Rauchearana 

Wäre man in der Lage, die gesamte, währ 


meterglocke aufzufangen, so könnte man mit M 
bestandteile nach den Methoden der exaktk 
mit einer Genauigkeit erfassen, die für die 
der gesamten Rauchgasmenge vollauf genü, 
Rechnet man z. B. in bezug auf die Messung 
und CH, mit je einer Genauigkeit von +0,1 Ra 
(r sei vorläufig außer acht gelassen), so wäre ( 
dem Ausdruck für G@ mit einer maximalen 
von +0,3 Raumprozenten behaftet. Setzt man 
etwa 10% Raumanteile ein, so wäre der gr 
bezug auf G= +3%. Gibt man der gewich 
Methode zur Gasuntersuchung den Vorzug, $ 
Genauigkeit in der Messung von ne (010) ui 


Ein Absaugen der Rauchgasmenge in große 
glocken wird aber in den seltensten Fällen mögl 


der Gleichmäßigkeit des Saugstromes auch ga 
sprechen. Die Stärke des Schornsteinzuges 
nach der Wetterlage und mit ihm auch die 
pro Zeiteinheit. 

Es bleibt also nichts anderes a als 
Versuchszeit hinweg einen gleichmäßigen 
als Probe zu entnehmen und in bestimmt 
durch registrierende Apparate analysieren 
die CO,-Bestimmung sind solche registrie 
in den verschiedensten Formen ausgebilde 
weder wird CO, durch chemische Absorptio 
auf Grund ihrer besonderen physikalisce 
(Wärmeleitfähigkeit, Zähigkeit, spez. G 
CH, und H, sind im feuerungstechnise 
der Technischen Hochschule zu Aacheı 
ausgearbeitet worden. Die eine gestattet, ( 
sammen nach Verbrennung über Kupfe 
durch einen »esonderen CO,-Schreiber 
registrieren und H, gewichtsanalytisch a 
die ganze Versuchszeit zu erfassen. D 
führt auf Grund einer besonderen Anor 
trennten gewichtsanalytischen Bestimmung 
und H,. Auf eine Beschreibung der genann 
sei hier verzichtet, da sie über den Ra en 
hinausgehen würde. Von Bedeutung für die en 
den Fragen ist die Tatsache, daß sich die be 
gegenseitig kontrollieren und damit die 
Rechnungsgrundlagen für die Armittlung“ 
. Hat man so mit einer gut durchgebildeteı 
Apparatur die Rauchgasanalyse in Diagr 
so könnte man annehmen, daß der Mittel 
a durch ee der An 


so wie sie sind, nicht mehr zu riohbe 
Rauchgasanalyse, wie aus folgender Übe 
Bezeichnet a 

G die gesamte trockene Rauchgasmen 
8 » trockene Rauchgasmenge pro Z 
g >» mittlere Rauchgasmenge pro Z 
u, den wirklichen . mittleren ‚co; 
teilen- %, 

v„, den wirklichen ni lersn CO-Gehalt 


ar ee te 


- 


ft. (51. Jahrg. 1928) 


: wirklichen mittleren CH,-Gehalt in Raum- 
-%; 

l «u die in einem beliebigen Zeitpunkt vorhandenen 
sprechenden Raumanteile in %, t, die gesamte Ver- 


G= go 
= 
i en Gh lgu di 
= 0 
i=h 
a Om 9 hu=|g v.dt 
0 
E t=l, 
Hm*gorto= \g-u-di 


v Ss —.v.-dt 
£: fo.) 80 
Ltg 
1 8: . 
ee ae RR 
ar to) 80 f 


renden Apparate zeichnen die jeweiligen Werte 
ıd „ auf. Deren zeitliche Mittelwerte sind aber: 


t=1, 


ich Planimetrieren der Diagramme gefunden 
EN. U, dm und 4, sind nur dann mit w,, bzw. 
identisch, wenn g konstant, d. h. gleich g, ist. 
"alle wird nämlich z. B. 


i=1t, t=l, 


u-dt. 


icht gen Mittelwerten der Gasanalyse gelangt man 
an die Diagramme der registrierenden Apparate, 
D und „ als Funktion von t darstellen, umwandelt 
1e, die = «u bzw. -v usw. als Funktion von 
Et 0 


ältnisse von g zu g,, nicht deren absolute 
muß demnach eine Vorrichtung schaffen, 
zeichnet, worin a eine beliebige Konstante ist, 
e hier nicht interessiert. Dann ist: 


Br: t=1, 


0) 
PER 
80 ar 50 


Vorrichtung stellt, wie wir noch sehen werden, 
rwähnte, von Prof. Dr.-Ing. Bonin entwickelte 


fahren für die Umrechnung der Diagramme sei 
nes Beispiels näher erläutert: Auf Abb. 1 stellt 
n 1 die ausgezogene Kurve den Verlauf des 


alts (u) der Rauchgase, so wie ihn die Rauchgas- 


gar 
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prüfer registrieren, über eine bestimmte Versuchszeit dar, 
desgleichen in Diagramm 2 die ausgezogene Kurve den 
CO —+ CH,-Gehalt (v + u). Als Mittelwert für u ergibt sich 
Um = 8,7% und fürv + u v4 um = 0,33%. Diagramm3 
zeigt den Verlauf der Abgasmenge pro Zeiteinheit, d.h. 
den Verlauf von a:g. Die Größe von a g, ist durch Plani- 
metrieren gefunden und durch die strichpunktierte Gerade 
gekennzeichnet. Die u- bzw. (v 4 u)-Ordinaten, jeweils mit 


multipliziert, sind nun ebenfalls in die entsprechenden 
0 


Diagramme eingetragen und ergeben den gestrichelt ein- 
gezeichneten Verlauf. Als Mittelwert des so korrigierten 
gestrichelten CO,-Diagramms ergibt sich jetzt u, = 7,7%, 
also gegen oben eine Differenz von — 1,0% Raumteilen, 
und für das CO + CH,-Diagramm ergibt sich v,„, + u = 
0,44%, also eine Abweichung gegen v’„, —+ w'„ von — 0,1% 
Raumteilen. 


Sl 


} 7 
(0, 04,}-Gehort vom Rauorgespröfer registriert) 
Ans - f L 


P 


74°° 


Nach dem soeben entwickelten Verfahren kann also 
der richtige Mittelwert der Rauchgasanalyse gefunden wer- 
den, und es fragt sich nun, ob die aus dem richtigen Ana- 
lysenmittelwert bestimmte Rauchgasmenge mit der direkt 
gemessenen übereinstimmt. Dazu sollen im folgenden die 
Methoden zur direkten Rauchgasmengenmessung kurz be- 
sprochen werden. 

B.2. Die Methoden der direkten 
Rauchgasmengenmessung. 


Die Einhaltung der praktisch vorhandenen Zugverhält- 
nisse beim Ofen auf dem Versuchsstande macht für die 
direkte Rauchgasmengenmessung die Anwendung solcher 
Apparate erforderlich, die möglichst geringe Widerstände 
in die Rauchgasleitung hineinbringen. Stauflansch oder 
Prandlsches Staurohr kommen wegen der Kleinheit des zu 
messenden Differenzdruckes nicht in Frage. Auch das bis- 
her empfindlichste Mikromanometer, das Askania-Mini- 
meter, versagt hier vollkommen, nicht allein durch die 
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Kleinheit, sondern auch infolge der schnell aufeinanderfol- 
genden Schwankungen der Drücke. Die Messung mittels 
Anemometer, wie sie in der Arbeit von Fudickart) beschrie- 
ben worden ist, hat versagt, weil der Flugstaub die Lager- 
reibung des Flügelrades stark vermehrt und dadurch die 
richtige Anzeige illusorisch macht. Die einzige Methode, 
die bis jetzt 'einigermaßen Erfolg versprach, war die von 
Falck?) entwickelte, weil sie die Zugverhältnisse am wenig- 
sten beeinflußt und von Flugstaub in der Zuverlässigkeit 
der Anzeige nicht beeinflußt wird. Eine ebenfalls gut funk- 
tionierende Vorrichtung zur direkten Rauchgasmengenmes- 
sung stammt von Prof. Bonin, auf die im nächsten Ab- 
schnitt näher eingegangen werden soll. 


B.3. Beschreibung des Ventilrauchgasmengenmes- 
sers (im folgenden kurz mit Ventil bezeichnet) (s. Abb. 2). 

Das Prinzip dieses Apparates besteht darin, daß das 
Rauchgas aus einem weiten Kanal durch eine plötzliche Ver- 


engung strömen muß, in- diesem Falle einen ringförmigen 


Spalt, der gebildet wird aus der Oberkante des weiten 
Kanals und einem Ventilteller, der durch eine konstante 
Kraft belastet ist. Der bei Gasströmung auftretende Diffe- 
renzdruck hebt den Ventilteller aus der Ruhelage, soweit an, 


Aovshgas Austritt 


A a 


AD 2; 


bis die Ventiltellerbelastung mit den durch die Gasbewegung 
hervorgerufenen Kräften im Gleichgewicht ist. Der Teller- 
hub ist eine Funktion der durchströmenden Gasmenge und 
wird durch eine Schreibvorrichtung registriert. Der Aufbau 
des Apparates ist im einzelnen folgender: 


An dem einen Schenkel des Wagebalkens a mit einem 
4 mm starken Stahldraht, der durch ein Eisenrohr in das 
Innere eines vierkantigen Eisenblechkastens hineinreicht, 
aufgehängt, schwebt über dem zylindrischen Rauchgaskanal 
b ein aus 1, mm dickem Eisenblech als Kugelschale ge- 
preßter Ventilteller c.. Oberkante Kanal und Ventilteller- 
rand sind so nach außen umgebördelt, daß ein Radialschnitt 
an dieser Stelle dem Querschnitt einer abgerundeten Düse 
ähnlich sieht. Auf Mitte Teller, senkrecht zur Tellerrand- 
ebene eingeschraubt, sitzt ein Messingröhrchen d, das unten 
ein Gewicht trägt. Auf das untere Ende des Stahldrahtes 
ist ein Stahlkügelchen aufgeschraubt, das sich gegen eine 
entsprechend kugelförmige Aussparung im Ventilteller legt. 
° Hierdurch wird erreicht, daß die Tellerachse sich frei senk- 
recht einstellen und der Tellerrand infolgedessen wagerecht 
schweben kann. Der Rauchgaskanal ist nach unten durch 
den Kasten durchgeführt und mit einem Flansch versehen 
zum Anschluß an die vom Ofen her kommende Rauchgas- 
leitung (s. auch Abb. 16). Links seitlich am Kasten sitzt 


BR RE VRO 
71.2:.4.:0. 


der Gasableitungsstutzen. Das Gas ströua a 
Kanal durch den Ringspalt zwischen Teller und K 
kante und zieht außen um den Kanal herum 
gangsstutzen. Auf die Verschlußplatte des K 
geschraubt ist die Stütze e für den Wagebalken. 
rohr f ist in die Verschlußplatte eingeschweißt, 
geschliffen und mit einem aufgeschliffenen p 
plättchen bedeckt. In dieses ist eine ovale Öffnu 
feilt, die ein reibungsloses Bewegen des Stahldral 
lichen soll. Der zwischen Stahldraht und oval 
verbleibende Querschnitt beträgt ungefähr 1 m 
über einem mittleren Querschnitt des Ventilsp: 
50 cm? kann diese Undichtigkeit vernachlässigt 
dem Stahldraht hängt außen, durch 3 an einer 
festigte Messingdrähtchen. getragen, eine kreis 
Dämpfungsplatte g aus Aluminium, die sich in ei 
an das Eisenrohr angeschweißten flachen zylindris 
fäß auf- und abbewegen kann. Das Gefäß ist mi 
als Dämpfungsflüssigkeit gefüllt. Der andere 
Wagebalkens trägt eine Wagschale und ist 
leichten gekröpften Aluminiumbalken verlänge 
eine Schreibfeder trägt, die auf einer a 


Die a 


wichts, mittels dessen der Ventilteller mitsa 
hänge- und Dämpfungsvorrichtung austariert 
wird die Tellerseite durch ein kleines Reiter 


leitung hervorgerufene Druckverlust würde 
dung eines 3-g-Gewichtes ungefähr sein: % 


ya 0,003 

Pens 0,035 =0,1 kg/m? oder 0, 

P = Reitergewicht in kg, F = Kanalquerschn 
Rechnet man für die Druckverluste in 

Ableitung noch 0,1 mm WS hinzu, so würde 
Druckverlust 0,2 mm WS betragen, was immerl 
erscheint. Die Empfindlichkeit der belasteten \ 
so, daß bei einem Übergewicht von 10 mg die Sc 
spitze einen Ausschlag von 4,5 mm zeigte. Für e 
malen Pendelweg von je 25 mm, bezogen auf di 
federspitze und von der Gleichgewichtslage & 
würde die Belastung des Ventiltellers ungefäh 


zwischen den Grenzen 3,0 — —— 


also um + 1,7%. Im übrigen ist dieser U 
praktische Anwendung des APR bed 
er ja doch geeicht werden muß. 


B.4. Beschreibung des nn. 
mengenmessers (im folgenden kurz als Flüg 


Das Prinzip ist das gleiche wie bei dem 
Apparat, der ausführlich in der schon erwähn 
lung von Dr.-Ing. Falck!) beschrieben ist. 
mich deshalb mit einer kurzen Andeutung 
weise und der Größenverhältnisse des von 
gestellten Apparates. An einem Stahldraht 
Durchmesser aufgehängt ist ein dünnes M 
einem Flügel, der aus 4 um 45° gegen die 
neigten Aluminiumplatten von 1 mm Dicke b 
Abb. 3 u. 16). Der Stahldraht ist oben von 
Klemmfutter gehalten und mit dem Messingrol 
zweites Klemmfutter verbunden. Die freie Eins 
zwischen den beiden Klemmfuttern beträgt 11 
dem Messingrohr befestigt ist eine kleine | 
die außen Dämpfungsplättchen besitzt und 


1) Falck, Einrichtung zur Feststellung de h 
grades eiserner Zimmeröfen, Diss. Aachen, 1926. 
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tasse eintaucht, wodurch das Messingrohr dicht 
bungslos durch den oberen Deckelflansch des 130 mm 
Rohres hindurchgeführt werden kann. Die Dämp- 
ättchen tauchen etwa 5 mm tief in Wasser ein und 
gleichzeitig zur Aufnahme einer Ablesetrommel aus 
_ weißem Zeichenpapier, welche den Verdrehungs- 
des unteren Drahtendes bzw. des Flügels ablesen 
Jem Flügel wird von dem durch das Rohr aufstei- 
Gasstrom ein Moment erteilt, wodurch der Stahl- 
oweit verdreht wird, bis sein elastisches Drehmoment 
m am Flügel angreifenden Moment im Gleich- 
ast. 

ie zweite Trommel, ebenfalls aus diekem Zeichen- 
etwa 100 mm unter dem oberen Klemmfutter auf 
'aht befestigt, dient als Zähltrommel für die vollen 
ungswinkel der unteren Ablesetrommel. Durch 
sieren wurde die Zähltrommel so aufgespannt, daß 
‚einmal herumdreht, wenn die Ablesetrommel zehn 
mdrehungen gemacht hat. Nach einer noch zu be- 
nden Eichung des Apparates fand ich, daß der Ver- 


| 
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Abb. 3. 


winkel des Drahtes, a, dargestellt werden kann 
® Gleichung: 

z a=k- PAR, 7, 
die stündlich am Flügel vorbeiströmende Gasmenge 
in m?/h vom Zustand am Flügel, 
‚deren spezifisches Gewicht kg/m? 
ein von q abhängiger Koeffizient ist. 


die Eichung von Ventil und Flügel. 


»n der bei den verwendeten Mengenmessern vor- 
ziemlich undurchsichtigen Strömungsverhältnisse 
® auf Grund der Abmessungen und Gewichtsver- 
Technerisch aufgestellte Meßskala zu keinem 
ten Ergebnis. Man muß also zur Eichung der 
‚schreiten. Eine Eichung hat aber nur dann Wert, 
> Ergebnisse auch auf die Messung der verschie- 
anderen Gase ausgedehnt werden können. Als 
‚ften eines Gases, welche die Anzeige beeinflussen 
xommen nur in Betracht das spezifische Gewicht 
ähigkeit. Es müssen also die Mengenmesser mit 
S zwei verschiedenen Gasen geprüft werden. Ich 
wie nachstehend beschrieben, mit Luft von Raum- 
t, mit erwärmter Luft und mit zwei Kohlensäure- 
hen geeicht. 

versuchte ich, die beiden Apparate mit Luft durch 
’n einer Normaldüse und eines Rotamessers unter 
18 eines kleinen Ventilators zu eichen. Die Normal- 
vaglen nach den Regeln für Leistungsversuche an 


Quecksilber - ermometer 
= Ventilmengenmesser 
H PF-Pf=Rh Element 
1 


WW /bizwiderstond Regulerhahn f | 
(J 7 7 7 


Regulierwigerstand 


Kolben- und Turbokompressoren) hatte einen Durchmesser 
d= 21 mm; der Rotamesser besaß einen Meßbereich von 
0 -—25 m®/h. Düse und Rotamesser wurden mit Luft von 
Raumtemperatur am Gasometer des Maschinenlabora- 
toriums der Technischen Hochschule zu Aachen geeicht. 
Die Eichung der Normaldüse erfolgte mit einem Askania- 
Minimeter als Druckmeßgerät und ist insofern bemerkens- 
wert, als die Düsen-Vorzahl k sich im Mittel zu 0,96 heraus- 
stellte, ein Ergebnis, das mit dem von Jakob und Erk (Mittle. 
Forschungsarbeiten 267) nach der Druckverlustmethode in 
glatten Rohren gefundenen gut übereinstimmt. Bei der 
Eichung der Rauchgasmengenmesser selbst stand mir je- 
doch das Askania-Minimeter nicht mehr zur Verfügung, 
und ich war infolgedessen auf die Angabe des Rotamessers 
allein angewiesen. Dessen Schwimmer zeigte aber bei Luft- 
mengen >20 m?/h solche Schwankungen, daß man nur 
noch mit einer Genauigkeit von + 3% ablesen konnte, 
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en 


Thermometer i 


Ableseskala Ka. Hub J\\\ 


ru 
N 


L ermomeler 7 


von der Kopsepumpe 


Abb. 4. 


Das’erschien mir für ein Meßgerät, welches als Eichgrund- 
lage dienen soll, als nicht zulässig und so entschloß ich mich, 
das Ventil und den Flügel direkt an dem vorhin erwähnten 
Gasometer zu eichen, mittels dessen Luftmengen sehr genau 
gemessen werden können. Abb. 4 zeigt die Eichanordnung. 
Der Gasometer, dessen Kubizierung vom Maschinenlabo- 
ratorium ausgeführt war, wird durch ein Kapselgebläse 
aufgepumpt. Mittels Regulierhahn kann die aus dem Gaso- 
meter strömende Luftmenge reguliert werden. An den 
Regulierhahn schließt sich ein Rohrstück an, in dem, um 
auch mit erwärmter Luft eichen zu können, ein elektrischer 
Heizwiderstand, bestehend aus einem Porzellanrohr mit 
Nickelehromdraht umwickelt, untergebracht ist. Die dem 
Heizwiderstand aufgedrückte Spannung kann mit einem 
Regulierwiderstand eingestellt und die Stromstärke mittels 
Amperemeter abgelesen werden. Hierauf folgt ein mit 
Kieselgur-Asbest-Isolierung versehenes Rohr-T-Stück, auf 
dessen oberem Flansch der Ventilkasten angeschlossen ist. 
Vom Ventil strömt die Luft dann durch den Abgangs- 
stutzen zu dem 130-mm-Rohr, in dem der Falck-Flügel ein- 
gebaut ist. Das letztere Rohr ist ebenfalls mit Kieselgur- 
Asbest-Isolierung umhüllt. Die Isolierung der Leitung vor 
dem Ventil und am Flügel sollte die Temperaturmeßfehler 
infolge Strahlung bei Anwendung erwärmter Luft auf ein 
Minimum beschränken. Die Temperatur im Gasometer 
wurde im Scheitel der Glocke und im Ausströmrohr mit 
Quecksilberthermometern gemessen, vor dem Ventil in 
dem isolierten Rohr-T-Stück mittels Platin-Platin-Rhodium- 
Elements und am Flügel wieder mit einem Quecksilber- 
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thermometer. Das Thermoelement erhielt außerdem noch 
ein Strahlungsschutzröhrchen aus Aluminium, um es vor 
der direkten Bestrahlung durch den Heizwiderstand zu 
schützen. Die Messung des Gasometerdrucks Besch am 
Ausströmrohr mittels U-Rohr. 


Es wurden mehrere Versuchsreihen mit kalter Luft 
durchgeführt. Die erste Versuchsreihe umfaßt die in 
Abb. 5 zusammengestellten Ergebnisse. Der Ventilschreib- 
federausschlag h, mm ist hier in Abhängigkeit von der 
durchströmenden Luftmenge G, kg/h (y = 1,16 kg/m?) dar-. 
gestellt, und zwar bei verschiedene® Belastungen des Ventil- 


50 1 
Ausschläge der Ventil-Schreibfeden.%,, 


o/s Funktion der durchströmenden Luftgewiohtsmenge Gy kg/ Sid. 
bei verschiedenen Belastungen des Ventilfellers. 


40 — Ventilteiter in demselben Zustande wie bei den 
S Ofenversuchen. Luff von 26°Cu. 747mm @5 
N Y * 176kg/cbm. Eichvorrichtung: Gasomerer. 
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Abb. 5. 
tellers. Der Flügel wurde bei dieser Versuchsreihe nicht 


beobachtet. Der Ventilteller und die Kanaloberkante waren 
in dem Zustande, den sie bei den später zu beschreibenden 
praktischen Versuchen an Zimmeröfen hatten, nämlich 
mit einer etwa % mm dicken Schicht aus verkoktem Teer 
und Flugkoks bedeckt. Infolgedessen gehen auch die ein- 
zelnen Kurven für konstantes Reitergewicht nicht durch 
den Nullpunkt des Koordinatensystems; das würde nur der 
Fall sein bei absolut dicht schließendem Ventilteller. Die 
auf der Abszisse abgeschnittenen Beträge von G, geben also 
die Luftmenge an, die bei dem vorhandenen Zustand des 
Ventiltellers und der Kanaloberkante durchströmt, ohne 
daß der Teller sich hebt. 


Nachdem das Ventil so in der bei den Ofenversuchen 
vorliegenden Verfassung eingehend untersucht worden war, 
wurden Ventilteller und Kanaloberkante sauber abgeschabt. 
Bei einer darauf vorgenommenen Eichung mit kalter Luft 
ergab sich die in Abb. 6 gezeichnete Kurve als Abhängig- 
keit zwischen h, und G,, in diesem Falle allerdings bei einem 
spez. Gewicht der Luft y = 1,22 kg/m? (Ventiltellerbelastung 
— 3,0 g). Man sieht, daß die infolge Undichtigkeit 
zwischen Ventilteller und Kanaloberkante entstehende Ver- 
schiebung der h,-Kurve vom Abszissenanfangspunkt aus 
nach rechts fast zu Null geworden ist. In bezug auf Form 
und Neigung gegenüber der Abszisse stimmt sie aber prak- 
tisch mit der aus der ersten Versuchsreihe aufgetragenen 
überein. 


zu vergrößern sein. 


Abb. 7 zeigt die aus der Gleichung & 


Abb. 5, ist für die Ofenvershche u 
tung insofern von Bedeutung, als 
Schluß ziehen kann über den Einfluß 
nahme des Ventiltellers, hervorgerufen durch 
auf die Anzeige des Apparates. Es sei z. 
Versuchs der Teller austariert und mit eine: 
gewicht zusätzlich belastet worden. Am 8 
Sachs stellt man durch Austarieren fest, dal 
0,2 g schwerer geworden ist. Dann ist, w 
wichtszunahme infolge Ruß und Teer ü r 
suchszeit gleichmäßig verteilt, mit einer 
lastung des Tellers von 3,1 g statt v 
nen. Nun wachsen, wie aus Abb. 5 
kann, bei konstantem Ventilfederausschl 
Zunahme der Tellerbelastung von 3,0 a 
sprechenden Gewichtsmengen kalter Luft, 
11% an. Ich nehme weiter (mit großer 
daß die G,-Werte bei dem gleichen Bela 
konstantem Ah, ebenfalls um 11% auch 
werden, wenn ein beliebiges anderes Ga 
strömt. Greifen wir nunmehr zurück auf 
Gewichtszunahme des Ventiltellers um 
lastung 3,1g. Es wird in.diesem Falle 
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in dem Zustande, den er bei den 


gebenden Werte von Ak. 

Bei den Eichungen mit erwärn 
daß ich mit dem Regulierhahn eine bestim N 
menge pro Stunde einstellte und dann 
Stromstärke des Heizwiderstands ve 
harrungszustand wurde jeweils abge 
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Die aus den Eichungen mit kalter underwärmfer Luft sowie mit 
Kohlensäure -Zuffgemischen sich ergebenden Werfe von 
# 2 als Funktion von g. Eichvorrichfung Gasomefer. ———— 
er 
o »e® 2 
o > ar © es x I 
je D- U © y je) (0) TE 
o 3 = Bet e 
4 60 
9 p je] je} 
Deals | 
er 
N DAR 2 
0 Kalte Luff von v 12% 

e + Kohlensäure-Luftgemisch(452%C0,) 
ges Abwasseramtes dr - 49 I — = DREHTE 77 BRIET «(268% ' 
iergenossenschaft in Essen. / Die übrigen Punkte gelten für 

ü | / erwärmte Luft 
m früheren Aufsatz habe ich - = = j - ze 
7 Zeitschrift die technische = D 
sfähigkeit eines Faulraumes QSMENGE EUM/STA. 
>ht?), insbesondere habe ich aus- nt 


ten über die aus einem 
zu erwartende Faulgasmenge 
Durch künstliche Hilfen läßt sich die aus einem 
n Faulraum bisheriger Bauart zu gewinnende Gas- 
esentlich steigern, insbesondere durch künstliche 
zung des Faulrauminhaltes sowie durch künst- 
& heizung möglichst bis zum Optimum der Schlamm- 
1g bei 25°C. Es soll im folgenden untersucht wer- 
/ und wieweit sich die Anwendung dieser künstlichen 
Me hartich lohnt, wobei insbesondere untersucht 
e Einschränkung der zur künstlichen Beheizung 
ndenden Wärmemengen durch sachgemäße Wärme- 
»n der Faulbehälter wirtschaftlich gerecht- 
rscheint 


Be. der Wirtschaftlichkeitsuntersuchung. 
Jn ersuchungen sollen an einem der Praxis entnom- 
u durchgeführt werden, und zwar für einen 
en kreisrunden Faulbehälter von 500 m? nutz- 
ıha alt, wie erin der Abb. 1 (Abb. 15 der »Fortschritte «, 
erkung) zunächst ohne jede Wärmeisolierung dar- 
Dieser Faulraum soll künstlich auf 25° C beheizt 
wobei 3 verschiedene Betriebsweisen unter- 
erc en sollen. Es soll je Einwohner täglich eine 
lammenge von 41 mit 95% Wassergehalt einge- 
erden und im Falle I ohne künstliche Schlamm- 
Ing auf 80°/, Wassergehalt ausgefault werden. Im 
k ntersuchenden Falle soll diese Ausfaulung bis 
issergehalt unter Anwendung der künstlichen 
= geschehen, im Fall III soll diese Aus- 
t künstlicher Schlammumwälzung nicht nur bis 
assergehalt von 80% geschehen, sondern ent- 
1 inem täglichen Gasanfall je Einwohner von 201 
is zur vollen Ausfaulung betrieben werden. Die 
ie Leistungsfähigkeit des 500 m? großen Faul- 
n 


für diese 3 Betriebsfälle nach den Angaben der 
ähnten Veröffentlichung errechnet und das 
I® folgenden Zahlentafel 4 (Zahlentafel 6 der 
r ste «) zusammengetragen. 


genden Ausführungen sind in stark verkürzter 
umfangreichen Arbeit desselben Verfassers ent- 
® unter dem Titel »Fortschritte in der Aus- 


erechnung der technischen und wirtschaftlichen 
igkeit der Faulbehälter bei Verwertung der 
en nächsten Wochen im Verlag Oldenbourg- 
n erscheinen wird. (Im folgenden als »Fort- 


Anleitung zur Berechnung von Schlammfaul- 
ssundh.-Ing. 1928, Heft 25, 


Zahlentafel 1. 


——öÄöeeeeeeeeeeee un 


yan® | Mit künstlicher 
liche Schlamm- 
Maß- Schlamm- umwälzung, 
Leistungsfähigkeit 0 une Aus- 
Zeile Ar 3 | ein- | wälzung, volle 
es auliraumes heit Aus- faulung ER 
faulung bis 80°/ : 
bis 80%, ° | faulung 
FL 9) H; 0 
Fall I Fall II | Fall III 
1 2 3 4 5 6 


1 |»Reduzierte Faulzeit« | 
bei 25° Faulraum- 
temperatur .. . .|nat | 14%, 9a 1’, 
la | Wirkliche Faulzeit. .| » 2 1'/; 2?/, 
2 Faulraumgröße je Ein- 
wohnerb. einem täg- 
lich.Frischschlamm- 
anfall von 1 1/Kopf 
mit 95%, H,O... .| 1 23 15 23 
3 | Einwohnerzahl, für die 
der 500 m? Faul- 


raum ausreicht . .| — | 21739 | 33333 | 21739 
4 Einwohner auf 1 m? 

Faulrauminhalt . . — 43,5 66,6 43,5 
5 | Gasanfall je Kopf und 

ET l 10 11,6 20,0 
6 | Gasanfall je Kopf und 

Jahr er m®ir- 3,68 4,23 7,3 


7 |Tägl. Gasanfall aus 
dem500m3-Behälter | » 217,39 | 386,66 | 434,78 
8 | Tägl. Gasanfall aus 
Am?Faulrauminhalt | » 0,435 0,773 | 0,870 


Die dem Faulraum zuzuführende künstliche Wärme hat 
zwei Aufgaben zu erfüllen: erstens muß der täglich einzu- 
bringende Frischschlamm, der günstigstenfalls die Tem- 
peratur des Abwassers von im Jahresdurchschnitt 12 bis 15 
hat, auf die Faulraumtemperatur von 25° gebracht werden, 
und zweitens müssen die täglichen Wärmeverluste des Faul- 
raumes durch Wärmeabgabe an die Außenluft bzw. an den 
feuchten Untergrund ersetzt werden. In 1 m? Faulgas sind 
nach den Berechnungen des oben genannten Aufsatzes im 
ungünstigsten Fall, mit dem hier gerechnet werden soll, 
etwa 5000 WE enthalten, von denen beim Verbrennen durch 


‘die Heizanlage zur künstlichen Erwärmung des Faul- 
.schlammes bei zweckmäßiger Durchführung dieser Behei- 
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(651. Jahrg. 1928) 


>E- 


zung!) praktisch etwa 60%, d.h. etwa 3000.WE an den 
Schlamm übergehen. Um z.B. den täglichen Frisch- 
schlammanfall von 33330 Einwohnern nach Sp. 5 der Zahlen- 
tafel 6 von der 12° betragenden Jahresmitteltemperatur 
des Abwassers auf 25° zu erwärmen, sind theoretisch 33 330 


- (25 — 12) = 432900 WE zuzuführen, d.h. es wären täg- 
432900 ; 

lich re 144 m® Faulgas von den insgesamt täglich 

anfallenden 386 m? Faulgas allein zur Erwärmung - des 


Frischschlammes aufzuwenden. Für die zweite Gruppe der 
Wärmeverluste, das ist die Wärmeabgabe an die Umgebung, 
spielt die Bauart des Faulbehälters eine maßgebende Rolle. 
Es soll zunächst der bisher im Ruhrgebiet häufig ausge- 
führte, oben offene freistehende Eisenbetonbehälter unter- 
sucht werden, derinnen und außen mit einem je 2 cm starken 
Putz versehen ist. Die aus der Abb. 1 zu entnehmenden 
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Abb.1 (Abb. 15 d. Fortschritte): 
Abmessungen eines 500 nı? fassenden freistehenden und ungeschützten 
Faulbehälters mit Gasfangtrichter unterhalb des Schlammspiegels 
mit Wärmedurchgangszahlen Rk für die Umfassungswände. 


Wandstärken entsprechen den ausgeführten Beispielen. 
Durch den Einbau des unter dem Schlammspiegel liegenden 
Gasfangtrichters wird die Bildung einer wärmeisolierenden 
stärkeren Schwimmdecke an der Oberfläche verhindert. Das 
über dem Gasfangtrichter stehende Faulraumwasser ist da- 
her einer lebhaften Auskühlung durch die darüber streichende 
Luft ausgesetzt. Das an der Oberfläche abgekühlte Faul- 
raumwasser sinkt dann wegen seiner größeren Schwere 
durch die Schlitze am Umfang des Trichters in den Faul- 
raum hinab und drückt andere Mengen warmen Faulraum- 
wassers an die Oberfläche, so daß ein ständiges Strömen 
des warmen Faulraumwassers zur kalten Oberfläche erfolgt. 
Der Wärmeübergang ‚von der freien Oberfläche an die 
kalte Außenluft ist daher bei dieser bisher üblichen Bauart 
besonders groß. 


In den »Fortschritten« sind die Grundzahlen für die 
Wärmeverlustberechnung eines solchen Behälters an 
die Außenluft und den Untergrund ausführlich entwickelt, 
es ist auch eine genaue Anleitung zur Durchführung der 
Berechnung selbst gegeben. Die dort errechneten Wärme- 
durchgangskoeffizienten k für die Oberfläche und die ein- 
zelnen Ringe des runden Faulbehälters sind aus der Abb. 1 
zu entnehmen. Für den Wärmedurchtritt an den Unter- 
grund ist der Einfachheit halber angenommen, daß das 
Grundwasser bis zur Oberkante des Geländes steht. Als 
Jahresdurchschnittstemperatur des Grundwassers sind 
in unserem Klima etwa 8°C anzunehmen. Als Luft- 


') Prüß, »Eine neue Frischwasserkläranlage für ge- 
trennte Schlammfaulung mit künstlicher Schlammumwäl- 
zung und künstlicher Beheizung« Gesundh,-Ing. 1928, 
Heft 7, 


ist nun in der folgenden Zahlentafel 2 (Zahlen! 


temperatur sind die folgenden Werte der Bere 
grunde gelegt: 
1. Die Jahresmitteltemperatur, die zur Fests 
Jahresbrennstoffbedarfes für die künstliche 
maßgebend ist. Sie beträgt für Deutschlan 
ebenfalls 8°C, | 

2. die J ahresdurchschnittstemperatur eines 
termonates von durchschnittlich — 2°C, 
3. die niedrigste nur einige Tage anhaltende 
schnittstemperatur von — 20°C, 
4. die Durchschnittstemperatur eines heiße 
monats mit 20°C. Bi 


Y Bm Gasitberschuss 
auf /chm Faubaum- 
unhalE. 


17. '@. rdC 


097 


arg 
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3 <bm Gasmangel 

auf Icbm Rauslresim- 
inhalt. 


Abb.2 (Abb. 18 d. Fortschritte); 

Täglicher Gasüberschuß aus einem durch Verbrennen ı 
künstlich auf 25° C beheizten Schlammfaulraum für vers 
triebsweisen und verschiedene Bauarlten der Fau 

I. Ausfaulung ohne künstliche Schlammumwälzung 
80°/, Wassergehalt in 231 Faulraumgröße je Ei 

1 1 täglichen Frischschlammanfall, 

II. Wie I, doch mit kunstlicher Schlammumwälzung. 
raumgröße, 2 

III. Wie II, doch nahezu volle Ausfaulung bis. 104 \ 
mit 23 1 Faulraumgröße. 

a) Ungeschützter .freistehender und oben offener 
Abb.1. u. 

b) Mit Erde eingeschütteter und mit Holzbohlen 
Behälter der Abb. 3. 3 

c) Gut gegen Wärmeverluste isolierter freistehender. 
massiver über dem Schlammspiegel liegender 

Abnb. 4. 

Bei der künstlichen Beheizung gehen 3000 WE 
heizten Gases auf den Schlamm über. Der täglich einz in 
Frischschlamm ist je nach der Abvasseriempengg 
auf 25° zu erwärmen. % 


2. Untersuchung des freistehenden und oben 0 
behälters. 


Mit den vorstehend entwickelten Berechnie 


»Fortschritte«) die Wärmeverlustberechnung 
und die Wärmeabgabe auf 1 m? Faulrauminh. 
Gasmenge, ‘die zum Ausgleich dieses Wärm 
verbrennen ist, festgestellt, wobei wieder vor? 
daß aus 1m? Gas 3000 WE auf den Schlamm ul 
Von besonderem Interesse ist in dieser Zusam 
der Anteil der Oberflächenauskühlung & 
Wärmeverlust, er beträgt im Jahresdurchsch 
mehr als die Hälfte. Aus der Abb. 2 (Abb. 1 
schritte«) ist dann weiter aus den a-Linien für die di 
suchten Fälle zu ersehen, bei welchen Tem 
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Zahlentafel 2. 


Kälteste Tage 


Kalter Winter- 


Freistehender offener Faulbehälter., 


er # Rt Warmer Sommer- 
Größe | Wärme- | Wärme- Tufttemp are monat Jahresmittel monat 
der durch- | verlust S Br :r Lufttemp. — 2° Luft- u. Grund- Lufttemp. + 20° 
Fläche | gangs- lin 24 Std. ne I T wassertemp. + 8° End, 
4 in zahl bei = + = Ser T SrmaanE 
e 2 2 IE DuTE arme- |, =, _ [STnESIT Ku] Ar, Be Värme- 
e m R At. bla =N verlust b—la= ft verluste b—la=f verlust b—la=fM verlust 


2 3 4 5 6 a 9 10 N ER RE 7 
2 | 
fläche . Pr 79 10 18960 | 45 853200 27 511 920 17 322 320 5 | 94800 
j | | | 

e Ringfläche 2-.d-r 63 2,78 4 200 45 189 000 27 113 400 17 71400. ) 21 000 
.Ringfläche |2-d-r| 63 2,17 3 280 45 | 147600 27 88500) 17 55 760 5 | 16400 
re Ringlläche |1,5-d-rn 47 2,06 2 320 21 | 48720 19 44080) 17 39 440 15 34 800 
ee ee Er IE ee eier 
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5 900 


für 


21 123 900 


19 112 100 


17 109 300 
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88 500 


Te I 


meabgabe des 500-m®.Be- bei bei | bei | bei 
 hälters Au = 19 34660 |—20°=1362420| — 2° — 870060 | + 8° = 589220 | + 20° = 255 500 
cher s- [ für den ganzen | bei bei bei | bei 
| penäiter m me —200=454,1 | —2°= 290,0 | +8°= 196,4 | +200= 85.2 
leich der | für 1 Raul bei bei ern bei bei 
ste | Tamminnalt in — 20° = 0,908 | —2°=0,580 | +8°= 0,393 | + 20° = 0,170 


Ex 
r 


entwickelte Gasmenge zur Erwärmung des Frisch- 
°S und zum Ausgleich der Wärmeverluste des Be- 
usreichen, bzw. welche Gasmenge zur Aufrecht- 
; einer Faulraumtemperatur von 25°C bei den 
menen Verhältnissen hinzugekauft werden muß. 
sich, daß die künstliche Schlammbeheizung 
ohne gleichzeitige künstliche Schlamm- 
ang im offenen freistehenden Faulbehäl- 
unter Zuführung fremder Wärme möglich 
e.Zahlen bestätigen das Ergebnis unserer früheren 
en Versuche mit künstlicher Beheizung derartiger 
nach denen die größere Gasausbeute aus dem 
ı Schlammraum voll zur künstlichen Beheizung 
ı£ wurde!). Bei Beschleunigung der Zersetzung 
nstliche Umwälzung des Behälterinhaltes (Kurven 
IIfe) und dadurch bedingte Verkleinerung des zu 
en Behälterinhaltes je Einwohner auf 2/, reicht 
ıfall wenigstens im Jahresdurchschnitt zur künst- 
2eizung aus, aber auch hier muß im Winter fremde 
inzugekauft werden. 


ichung des mit Erde eingeschütteten und mit Holz- 
‚bohlen abgedeekten Faulbehälters. 


‘e künstliche Schlammraumbeheizung wirtschaft- 
' gestalten, müssen die vorstehend errechneten 
‚luste nach Möglichkeit eingeschränkt werden, 
sowohl bei der Auskühlung als auch bei der Frisch- 
(wärmung. Zur Verringerung der Auskühlung hat 
ach schon die getrennten Faulbehälter bis zur 
' mit Erde angeschüttet und die Oberfläche mit 
gedeckt. Dabei ist der Gasfangtrichter unter dem 
piegel nach wie vor nötig. Die in den »Fort- 
(ausführlich durchgeführte Berechnung eines auf 
se isolierten Behälters nach der Abb. 3 (Abb. 16 
ehritte«) zeigt, daß durch den besseren Wärme- 
es Behälters die Wärmeabgabe im Jahres- 
tt auf weniger als die Hälfte des Wertes für 


— 


Techn. Gem.Bl.« vom 5.7.27 veröffentlichen 
"ries und Sierp in einem gemeinsamen Aufsatz 
gebnisse über die Kläranlage Essen-Rellinghausen, 
n freistehender künstlich beheizter Eisenbeton- 
on der oben untersuchten Form und Größe be- 
‘4. In den »Fortschritten« werden die in diesem 
itgeteilten Betriebsergebnisse auf Grund unseres 
'ganges eingehend nachgeprüft und gute Über- 
1g des Ergebnisses mit der Praxis festgestellt. 


den völlig ungeschützten Behälter heruntergegangen ist. 
Die Abb. 2 zeigt in den b-Kurven, daß bei dieser Isolierung 
selbst im Betriebsfall I ohne künstliche Schlammumwälzung 
die Durchführung der künstlichen Beheizung auf 25° sich 
ım Jahresdurchschnitt mit dem eigenen Faulgas durch- 
führen läßt und dabei noch einen geringen Überschuß für 
den Verkauf frei läßt!). 


Ar-200 


zZ 002° 
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Abb. 3 (Abb. 16 d. Fortschritte): 
Abmessungen eines 500 m® Faulbehälters nach Abb. 1 mit seitlicher 
Erdanschüttung und oberer Abdeckung durch Holzbohlen, 


4. Untersuehung eines freistehenden, allseitig gut gegen 
Wärmeverluste isolierten Faulbehälters. 


Durch eine noch weitergehende und möglichst allseitige 
Wärmeisolierung des Faulbehälters lassen sich nun die 
Wärmeverluste durch Auskühlung ohne wesentliche 
Steigerung der Baukosten des Behälters weiterhin 
nochmals bis auf die Hälfte des nach Abb. 3 gebauten Be- 
hälters einschränken. Genaue Berechnungen zeigen, daß 
die Baukosten eines nach Abb. 4 (Abb. 17 der »Fortschritte ) 
allseitig wärmeisolierten Faulbehälters nicht größer als die 
des nach Abb. 3 eingeschütteten und oben offenen Behälters 


!) Wird ein so isolierter Faulbehälter nicht künstlich be- 
heizt, so stellt sich nach der in den »Fortschritten« gegebenen 
Berechnung seine Temperatur etwa auf die Mitte 
zwischen der Temperatur des eingebrachten 
Frischschlammes und der Temperatur der Außen- 
luft ein, was den praktischen Messungen an solchen Faul- 
behältern gut entspricht. 
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sind, und daß die Baukosten dieser beiden Bauarten nur 
etwa 10%, höher sind als die Baukosten eines nach Abb. 1 
zu errichtenden völlig ungeschützten Behälters. Für den 
gut isolierten Faulbehälter der Abb. 4, der auch mit einem 
Wärmeschutz gegen Wärmeabgabe an den Untergrund aus- 
gestattet ist, geht, wie in den »Fortschritten« ausführlich 
errechnet, die tägliche Wärmeabgabe im Jahresdurch- 
schnitt bei 8° Luft- und Grundwassertemperatur auf 127440 
WE herunter, d.h. auf weniger als 4, des Wärmever- 
lustes eines völlig ungeschützten und auf etwa die Hälfte 
des Wärmeverlustes des mit Erde eingeschütteten Behälters. 
Die c-Kurven der Abb. 2 zeigen, daß selbst noch an kältesten 
Tagen ein Gasüberschuß bei dem gut isolierten Behälter 
zu erzielen ist. Dabei ist von besonderem Interesse, daß bei 
dem bestisolierten Behälter zum Ausgleich der Aus- 
kühlung im Jahresdurchschnitt nur rd. % der 
Wärmemenge nötig ist, die zur Erwärmung des 
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Abb. 4 (Abb. 17 d. Fortschritte): 
Abmessungen eines freistehenden, gut gegen Wärmeverluste isolierten 
Faulbehälters von 500 m? Inhalt mit einer massiven gasdichten oberen 
Abdeckung, mit Wärmeleitzahlen 4 und Wärmedurchgangskoeffi- 
zienten R. 


Frischschlammes für den Betriebsfall II nötig ist. So- 
weit die Erwärmung des Frischschlammes durch Faulgas 
oder andere teuere Heizstoffe zu geschehen hat, wird man 
daher besonders in größeren Anlagen Maßnahmen zur Ein- 
schränkung auch dieses Wärmebedarfes zu ergreifen haben, 
worauf ich weiter unten noch eingehe. 


. Vergleich der Wirtschaftlichkeit der drei untersuchten 
Behälterbauarten. 


Vorerst soll die Wirtschaftlichkeit der drei untersuchten 
verschiedenen Betriebsweisen für die drei verschiedenen 
Bauweisen der Faulbehälter unter der bisherigen Voraus- 
setzung miteinander verglichen werden, daß der mit 95% 
Wassergehalt eingebrachte Frischschlamm durch aus dem 
Faulbehälter entnommenes Faulgas beheizt wird. Für die 
Jahresdurchschnittstemperatur, die für die Wirtschaftlich- 
keit maßgebend ist, habe ich die täglichen Gasüberschüsse 
in der Abb.5 (Abb. 19 der »Fortschritte«) — auf 1 Ein- 
wohner und Tag umgerechnet — nochmals nebeneinander 
gestellt, und zwar links auf den Abszissen 15 und 23] die 
beiden Betriebsfälle mit künstlicher Schlammumwälzung 
mit kurzer und langer Faulzeit, und rechts daneben die 
Werte für ruhenden Faulraum von 231 Größe und Aus- 
faulung bis 80% Wassergehalt. 

Es ist nun zu untersuchen, wie der Verkaufserlös aus 
den so ermittelten überschüssigen Gasmengen bei ver- 
schiedenen Einheitspreisen des Gases sich zu den durch die 
Schlammausfaulung entstehenden Unkosten verhält. Diese 
bestehen zunächst aus den jährlichen Unkosten für 
Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals für den eigent- 
lichen betriebsfertigen Faulraum und dessen Unterhaltung, 
wofür zusammen 10% der Bausumme von M.80 je m? 


' gleichbleiben und auch bei Unterbrin 


_ bei bester Isolierung des Faulbeh 1t 
. verlangt, 


Faulraum gerechnet werden solle 
Strom- und Schmiermiite 
Schraubenschaufler auf 500 m® Faulrauminha 
der täglich 2 Stunden mit 3 kW-Belastun 
im Jahre rd. 2100 kWh Strom verbrauc 
kosten für Schlammpumpen und Bedienu 
Rechnung gestellt werden, da diese Kos 


schlammes ohne vorherige ne 


hältnis zu den Gasüberschüssen der Abb. 
sind sie in Liter Gas umgerechnet 
für Verkaufspreise von 4 bis 10 Pf. 
Die so gewonnenen Werte sind als dünn 
in die Abb. 5 eingetragen und geben s 
für jeden der 4 Gaspreise und jeden der 3 
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Abb.5 (Abb. 19 d. Fortschr 

Täglicher Überschuß bzw. Zuschuß bei der Se 
Abzug aller Unkosten, unter künstlicher Beheizung 
Faulgas je Einwohner im J ahresdurchschnitt, 
liche Schlammumwälzung bei verschieden gute: W 
Faulbeälter, verschieden weitgehender Ausfaulung 
Gasverkaufspreisen für einen täglichen Frischsc! 
wohner von Al mit 95°/, Wassergehalt und 65% 
Trockensubstanz 

Ausfaulung ohne künstliche Schle 
Wassergehalt, = 
Fall II wie I, doch mit künstlicher Schla 
ul 


Fall 


A) zwischen 0 und 4 zeigt den ganzen tä 
B) zwischen 4 und 1, 2und 3 zeigt die G 

heizt werden muß, um den Frischs 

erwärmen und um die Wärmeabgabe 

gebung auszugleichen, wobei von 1 m®! 

WE auf den Schlamm übergehen sollen 
C) zwischen 0 und 1, 2 und 3 zeigt a 

schuß, 
D) zwischen 0 und den mit a, b, eund d be 
die täglichen Kosten für Verzinsung. 
kapitals sowie für Unterhaltung des F 
10°/, der Bausumme/Jahr) und die B 
rechnet auf den Wert von 11 Gas 2 
10, 8, 6 und 4 Pf./m® Gas, : 
zwischen den Linien nach C und na 
Gewinn bzw. dentäglich erforderlichenZu 
ausfaulung je Einwohner an, ausgedrüc 
einem Verkaufspreis von 4—10 Pg./m? 


E 


— 


denen Betriebsfälle ohne weiteres de 
schuß bzw. Zuschuß je Einwohner 
greifen, woraus man durch Multipli 
preis den täglichen Geldbetrag in Pfen 
hervorstechendste Ergebnis dieser Unter 


die Ausfaulung trotz künstlicher 


während mit künstlicher 
umwälzung sich das Verfahren ‚be 
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' nur 6 Pf. ab schon bei nur teilweiser 
g bis 80% Wassergehalt selbst trägt, 
r Schlammausfaulung sogar schon bei 
preis von 4 Pf. an. Man wird also aus wirt- 
Gründen bei künstlicher Faulraumbeheizung 
auf die künstliche Schlammumwälzung ver- 
nnen als bei unbeheizten Faulräumen. Weiter- 
s diesen Kurven mit besonderer Eindringlichkeit 
ng einer guten und allseitigen Wärme- 
: der Faulbehälter hervor, deren Mehrkosten im 
ihrer Wirkung als unwesentlich zu bezeichnen 
isher oft angewandte freistehende, oben 
nbetonfaulbehälter erweist sich für die 
Beheizung selbst mit künstlicher Schlamm- 
s sehr unwirtschaftlich und daher ungeeignet. 
zaspreis von 8 Pf. erfordert die Aufrechterhaltung 
lraumtemperatur von 25° in einem solchen Be- 
Anwendung der künstlichen Schlammausfaulung 
wohner einen jährlichen Zuschuß von RM. 7800, 
i bester Isolierung desselben Behälters und mit 
der künstlichen Schlammumwälzung für die- 
Ohnerzahl nach Abzug der festen Jahreskosten 
filgung und Unterhaltung sowie der Betriebs- 
ych ein jährlicher Überschuß von RM. 6200 ver- 


3 % - 6200 -100 

erJahresüberschußvon ggg, = 18,5 Pf. 
hner reicht aus, um den Bau und Betrieb 
n zur eigentlichen Abwasserreinigung und zur 
und Unterbringung des Faulschlammes voll 
ren. In allen Fällen also, in denen die Mög- 
en ist, die Faulgase zu 8 Pf./m® ab Kläranlage 
n,entstehen einer Gemeinde daher durch 
anische Reinigung ihrer Abwässer bei 
her Betriebsweise ihrer Kläranlage 
ff die Einwohner umzulegenden Jahres- 
Die Gewinnung und Unterbringung von Frisch- 
iter Verzicht auf Rückeinnahmen durch die Gas- 
ist unter diesen Umständen wirtschaftlich nicht 


n 


ng billiger Abfallwärme zur künstlichen Beheizung 
_ der Schlammfaulräume. 


tiger liegen diese Verhältnisse, wenn für die 
eheizung des Faulraumes anderweitig Abfall- 
} oder gar umsonst zur Verfügung steht. Abfall- 
| z.B. im Kondensatorkühlwasser einer benach- 
itzentrale, von einer benachbarten Gasanstalt 
‚industriellen Werk geliefert werden. Es liegt. 
9, daß die Abfallwärme bis zu der verhältnis- 
en Temperatur von 25° herunter ausgenutzt 
1. Die städtischen Verwaltungen sollten daher 
ung dieser Zusammenhänge bei Neuanlagen 
ben, Kläranlagen und solche Abftall- 
tnde Werke zusammenzulegen. Es han- 
ei um verhältnismäßig kleine Wärmemengen, 
hlamm übergehen müssen. Sie betragen bei 
Faulbehälter je Einwohner und Tag im Jahres- 
6,8 WE bei Ausfaulung bis 80%, Wassergehalt 
bei voller Ausfaulung, beides natürlich mit 
chlammumwälzung. Falls die Abfallwärme 
ert wird, beträgt dann bei einem Gaspreis 
m® ab Kläranlage der jährliche Gewinn 
ammfaulung 21 bzw. 39 Pf. je Ein- 
I die beiden genannten Fälle, wodurch die Klär- 
gar zu einer Einnahmequelle für die Ge- 
verden kann. 

Abwärme nicht anderweitig zur Verfügung, 
e auf etwas größeren Kläranlagen, für die 
echnisch geschulter Wärter bezahlt werden 
Krafterzeugung in Gaskraftmaschinen auf 
age selbst gewinnen. Nimmt man an, daß 
gas stündlich nur 2,4 PSh Kraft erzeugt 
— in praktischen Ausführungen erreicht 
S —, so lassen sich aus einem auf 25°C 


beheizten 500 m? fassenden Faulbehälter je nach dem Grad 
der Schlammausfaulung (bis 80% Wassergehalt bzw. volle 


"Ausfaulung) täglich 925 bzw. 1040 PSh gewinnen, d.h. auf 


je 1000 Einwohner 28 bzw. 48 PSh. Je nach der täglichen 
Betriebsstundenzahl entspricht dies auf 1000 Einwohner 
einer stündlichen Leistung von 3,5 bzw. 6PS bei 
8 Betriebsstunden und 1,15 bzw. 2PS im Dauerbetrieb 
von 24 Stunden. In diesem Zusammenhang sei daran 
erinnert, daß zum Betrieb einer gut gebauten Belebt- 
schlammanlage auf 1000 Einwohner höchstens 1 PS Ma- 
schinenleistung erforderlich ist, während bei voller Aus- 
faulung aus den Faulgasen 2 PS stündlich für 1000 Ein- 
wohner gewonnen werden können. Dabei handelt es sich 
nur um den Schlamm aus der Vorreinigung. Wird auch 
der überschüssige Belebtschlamm ausgefault, so wird etwa 
die doppelte Anzahl von PS je 1000 Einwohner gewonnen, 
so daß von der Kläranlage noch Kraft für andere Zwecke 
abgegeben werden kann. In der Kraftmaschine werden nun 
je PSh etwa 800 WE ans Kühlwasser abgegeben, etwa die- 
selbe Wärmemenge ist außerdem in den Auspuffgasen ent- 
halten, das sind zusammen an täglicher Abwärme 1480000 
bzw. 1660000 WE aus dem 500-m?-Behälter, je nach der ent- 
wickelten Gasmenge. Einschließlich der großen Wärme- 
menge zur Erwärmung eines Frischschlammes von 95°, 
Wassergehalt sind im Jahresdurchschnitt zur Aufrechterhal- 
tung der Temperatur von 25° im Faulbehälter täglich 
560000 bzw. 410000 WE nötig. Bei der Kraftgewin- 
nung auf der Kläranlage reicht die aus der ver- 
fügbaren Abwärme praktisch auf den Schlamm 
zu übertragende Wärmemenge also für die künst- 
liche Beheizung reichlich aus. 


7. Ersparnisse bei der künstlichen Beheizung beim Fehlen von 
Abwärme. 


In den Fällen nun, in denen eigene oder fremde Abwärme 
auf der Kläranlage nicht zur Verfügung steht und das 
Faulgas zu einem guten Preise verkauft werden kann, können 
die oben errechneten Wirtschaftlichkeitszahlen noch dadurch 
verbessert werden, daß man die künstliche Beheizung 
nicht durch das hochwertige und teure Faulgas, 
sondern unter Verwendung billigerer fester 
Brennstoffe besorgt. Bei einem Kokspreis von M. 30 pro t 
kann hierdurch, wie in den »Fortschritten« nachgewiesen, 
bei einem Gasverkaufspreis von 8 Pf. der weiter oben ge- 
nannte Jähresüberschuß je Einwohner von 18,5 Pf. 
um weitere 9,6 Pf. auf 28,1 Pf. gesteigert werden. 


Eine ‚weitere Steigerung der Einnahmen kann für den 


Fall, daß billige Abwärme nicht zur Verfügung steht, da- 


durch erzielt werden, daß die große Wärmemenge, die zur 
Erwärmung des Frischschlammes nötig ist, und die nach 
obigen Ausführungen mehr als dreimal soviel beträgt, als 
für den Ausgleich der Behälterauskühlung aufzuwenden ist, 
durch besondere Maßnahmen eingeschränkt wird. Da der 
Frischschlamm während der Faulung seinen großen Wasser- 
gehalt in den ersten Wochen besonders schnell verliert, liegt 
der Gedanke nahe, diese starke Wasserreduzierung in einem 
nur mäßig oder gar nicht beheizten Faulraum durchzuführen 
und erst den stark eingedickten angefaulten Schlamm auf 
25° zu beheizen. Dies bedingt natürlich eine Vergrößerung 
des für die erste Stufe erforderlichen Faulraumes, durch 
die die Ersparnis an Heizgas wirtschaftlich wieder ausge- 
glichen werden könnte. Eine ausführliche Untersuchung 
in den »Fortschritten« zeigt jedoch, daß schon bei einem 
Wassergehalt des Frischschlammes von 95% eine 
solche Ausfaulung in zwel Stufen trotz der Ver- 
größerung der erforderlichen Faulräume wirt- 
schaftliche Vorteile bringt. Bei Ausfaulung des be- 
sonders stark wasserhaltigen Belebtschlammes mit künst- 
licher Beheizung ist die Vorentwässerung in einer nur gering 
beheizten Faulstufe stets nötig. Eine solche Zweiteilung 
des Ausfaulvorganges bei künstlicher Beheizung nach 
niedriger und hoher Temperatur hat sich bei zweistöckigen 
Kläranlagen, deren Faulräume durch selbständige Ergän- 
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zungsbehälter erweitert waren, bei Einführung der künst- 
lichen Beheizung zwangsweise von selbst ergeben. Sie ist 
aber auch bei selbständigen Faulräumen, bei denen ein 
solcher Zwang nicht vorlag, von wirtschaftlichem Vorteil. 


8. Wirtschaftlicher Vergleich zwischen der künstlichen Faul- | 


raumbeheizung und der natürlichen Schlammraumbeheizung 
durch das Abwasser. 

Zum Schluß sei noch kurz angegeben, von welcher 
Jahresdurchschnittstemperatur des Abwassers ab die künst- 
liche Beheizung des Schlammraumes durch das Abwasser 
wirtschaftlich überlegen ist, und zwar unter der Voraus- 
setzung, daß die unter künstlicher Schlammumwälzung 
durchgeführte künstliche Faulraumbeheizung mit dem 
eigenen Faulgas betrieben wird und daß dabei der Frisch- 
schlamm mit 95% Wassergehalt eingebracht wird. Die 
Abb. 6 (Abb. 20 der »Fortschritte«) gibt den täglichen 
Überschuß bzw. Zuschuß bei der Schammausfaulung ohne 
künstliche Beheizung nach Abzug der Kapital- und Be- 
triebskosten an, und zwar ähnlich wie in Abb. 5 in Litern 
Gas von A bis 10 Pf./m? Verkaufspreis. Es sind dabei die 
Baukosten eines getrennten, aber vom Abwasser beheizten 
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Abb. 6 (Abb. 20 d. Fortschritte): 
Täglicher Überschuß bzw. Zuschuß bei der Schlammausfaulung nach 
Abzug aller Unkosten unter natürlicher kostenloser Beheizung des 
Schlammfaulraumes durch das warme Abwasser, im übrigen unter 
denselben Voraussetzungen wie in Abb. 6 für künstliche Beheizung 
dargestellt. 


Faulraumes neuerer Konstruktion!) zugrunde gelegt. Ein 
Vergleich der einander entsprechenden Betriebsfälle in den 
Abb. 5 und 6 zeigt, daß die künstliche Beheizung auf 
25°G mit gleichzeitiger künstlicher Schlammumwälzung 
der Schlammfaulung bei normaler Abwassertemperatur, 
soweit diese, wie bei zweistöckigen Kläranlagen üblich, 
ohne künstliche Schlammumwälzung betrieben wird, wirt- 
schaftlich stets überlegen ist, von dem Vorteil des 
während des ganzen Jahres gleichmäßigen Gasanfalles bei 
künstlicher Beheizung ganz abgesehen. Im Vergleich 
zum künstlich umgewälzten, vom Abwasser natür- 
lich beheizten Schlammfaulraum — wie er z.B. in 
den neuen Becken der Emschergenossenschaft in Essen- 
Frohnhausen und Oberhausen betrieben wird — lohnt sich 
die künstliche Beheizung nur, wenn die Jahres- 
durchschnittstemperatur des Abwassers unter 
10 bis 11°G liegt, je nach dem zu erzielenden Gaspreis. 
Das Vorhandensein billiger Abwärme oder die Durchführung 
der oben geschilderten sonstigen Ersparnismaßnahmen bei 
der künstlichen Beheizung verschieben das Bild, der Ver- 
gleich muß in diesen Fällen neu durchgerechnet werden, 
wofür die »Fortschritte« eine ausführliche Anleitung dar- 
stellen, der zugleich alle irgendwie in Betracht kommenden 
Grundzahlen und Konstanten entnommen werden können. 


!) Prüß, Eine neue Frischwasserkläranlage für getrennte 
Schlammfaulung mit künstlicher Schlammumwälzung und 
künstlicher Beheizung, Gesundh.-Ing. 1928, Heft 7. 


\«. Juftaustrittsdüse ist regulierbar. 


eingehende Untersuchungen angestellt und i 
sultat gekommen, daß die meisten dieser 
Einatmens des in den Motor- -Auspuffgas 
Kohlenoxyds erfolgt sind. 

Dr. Dettlinger stellte fest, daß beim Lee 
tors etwa 2 und mehr Prozent Kohlenoxy 
Bekanntlich ist dieses Gas äußerst giftig, farblo 
als Luft; es warnt also seine Opfer weder dur 
durch Geschmack, weshalb auch die Möglich 
giftung um so größer ist. Luft, der nur 0, 
Kohlenoxydgas beigemischt werden, verursa 
Einatmen Kopfschmerz und Betäubung, was 
Zeit aber auch zum Tode führen kann. Wer be 
giftungen mit dem Leben davon kommt, h 
Nachkrankheiten, Blutarmut, allgemeine K 
Durchfälle, Nierenentzündung und Herzm 
zu leiden. Auch das Zentralnervensystem wi 
schaft gezogen. 

Seitens der maßgebenden Behörden werden 
von Kraftwagenhallen bekanntlich sehr schar 
Vorschriften erlassen, es wird aber immer n 
Gewicht auf eine gute Lüftung gelegt. 4: 

Da nun aber auch die in einer Garage zul 
kommenden Benzin- und Benzolgase nacht: 
Gesundheit einwirken, müssen auch gegen 
Luftgemische Sicherheitsmaßnahmen ergriff 
die Benzin- und Benzolgase schwerer als 
sie unten, dicht über dem Erdboden. In er; 
nun notwendig, daß man eine Kraftwageı 
anlage so ausführt, daß zunächst eine unte 
der Abluft vorgesehen wird. Die Zuluft, 
Außenluft, die im Winter natürlich auf 
vorzuwärmen ist, tritt oben, knapp unte 
in den Raum ein; sie bewirkt eine gleichmäßii 
der Frischluft und drückt die abgekühlte ver 
nach unten. Durch den geringen Überdrue 
lüftung erzeugt, wird auch verhindert, daß d 
oxyd geschwängerten Auspuffgase nach obe 
sie werden vielmehr durch die Abluftanlage soi 
abgesaugt. Das Prinzip einer derartigen Be- un 
hat den großen Vorzug, daß die Atmungsorg 
Räumen Arbeitenden mit der schlechten, 
heitsschädlichen Gas- Lu gar n 
rührung kommen. 

Bei einem neuen Projekt der. A 
Erfurt, wurde nun dieses Prinzip für eine 
halle angewendet. Der Hallenraum wurd 
sechs Bezirke eingeteilt und für jeden Be 
der Be- und Entlüftungsanlage ges 

Die Vorwärmung der von der Belüft 
Frischluft und die Verteilung dieser Luft kan 
verschiedene Art und Weise vorgenomme 
weder kommen für die Vorwärmung Luft 
Frage, die mit Dampf oder Warmwasser 


heizungsöfen aufgestellt, die mit Kohle oc 
mittelbar befeuert werden. Bei dem vorge 
kraftwagenhallenprojekt sind die 


mit Dampf gespeist werden. 
Für die Verteilung der Zu- und Warmluft 


düsen sind zwischen den Trennen ang 
Düse bearbeitet gleichzeitig vier Autoboxen 
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\usführung der Trennwände ist so gedacht, daß am 
n ein ca. 25 cm hohes Drahtgeflecht zur Anordnung 
lann bis über Kopfhöhe eine Holzwand und darüber 
in Drahtgeflecht. Bei dieser Anordnung ist eine 
Bige gute Verteilung der Zuluft und eine einwand- 
saugung der Abluft gewährleistet. 
lerartige Belüftungsanlagen, die natürlich gleich- 
hals Luftheizungsanlagen tätig sein können, 
; sich auch die Aufstellung von Einzelheiz- 
ten, die Zuluft unmittelbar in den Raum aus- 
e also ohne Luftverteilungsrohrleitung zum Einbau 
- Diese Einzelheizaggregate sind besonders zu 
1, weil sie durch ihre gefällige äußere Form sich 
"hältnissen gut anpassen, wenig Platz brauchen 
ll und leicht zu montieren sind. Auch besitzen sie 
ßen Aktionsradius. 
die Bewohner enger Straßen mit hohen Häusern, 
F unmittelbaren Nähe von Großkraftwagenhallen 
agen sehr oft über die üblen Eigenschaften der 
ise von Kraftfahrzeugen, die in den Hallen unter- 
sind. Wenn nun auch nur in den seltensten Fällen 
3serscheinungen festgestellt werden können, so 
:h das allgemeine Wohl unter den fortgesetzten 
ıgen. Manche der sogenannten nervösen Krank- 
ıptome sind auf diese Schädigungen zurückzu- 
Venn nun eine Kraftwagenhalle ungünstig liegt, 
zur Beseitigung der vorgenannten Übelstände am 
ch ein Luftwaschapparat vorgesehen werden. 
Apparat wird gewöhnliches Leitungswasser durch 
nz fein zerstäubt und die schlechte Luft vor 
tritt aus der Kraftwagenhalle ins Freie durch diesen 
leier geführt. Das Wasser schlägt dann die Gase 
ie nieder und die Abluft tritt gereinigt ins Freie. 
chlusse muß ausdrücklich festgestellt werden, daß 
® Anzahl von Be- und Entlüftungsanlagen für 
nhallen den neuesten Grundsätzen der Lüftungs- 
‚cht entsprechen. Schon deshalb ist es zu emp- 
eifelhafte Anlagen zu untersuchen und nicht zu 
‚ein Unglücksfall eingangs genannter Art eintritt. 


Besprechungen. 
c; Badewesen. 


ungen zu dem Aufsatz „Ein Grundwasser- 
(der Stadt Neumünster“ (vgl. Gesundh.-Ing. 1928, 
1» 203). (Von Dr. G. Nachtigall vom Hygie- 
tatsinstitut in Hamburg. Techn. Gemeindeblatt 
1928, S. 39 bis 40). In dem Aufsatz über das 
»7-Sommerbad der Stadt Neumünster (Holstein) 
chen Gemeindeblatt vom 20. Februar 1928 ist 
"er Vorzug dieses Sommerbades die geringe Keim- 
)7 bei durchschnittlichem und 369 bei stärkstem 
"vorgehoben gegen 1800 und 15400 in einem 
' Hallenbad. Diese Zahlen für Hamburg beziehen 
‚af das Jahr 1905, schon 1908 ist jedoch probe- 
tung und Schnellfilterung, im Jahre 1914 Vor- 
'Aluminiumsulfat und zweistufige Filterung und 
21 Chlorung eingeführt worden, so daß jetzt selbst 
\sich keine Kolibakterien mehr finden. N. 


"inigungsanlagen für Schwimmbäder. Von J. F. 
‚The Plumbers and Heating Contractes Trade 
"Band. Nr. 1. New York, 1927. 

“Angeles, Kalifornien, wurden 7 öffentliche Frei- 
mbecken, welche bisher mit Frischwasser aus 
©de-Wasserleitung versorgt wurden, mit einem 
ahren mit Wasserreinigung ausgerüstet. Dies 
!ds notwendig, da die Wasserleitung vor 15 Jah- 
) 000 Bevölkerung ausgebaut, für den derzeitigen 
völkerung von 1250000 knapp wurde und die 
der allein mit einem Wochenbedarf von 18000 m® 
Wasserversorgung. und Abwasseranlage äußerst 
’n. Die Filter sind auswechselbar und es wird 
asche oder Calziumhyperchlorid nach Bedarf 


= 
3 


zugemischt. Die jährliche Wasserersparnis ist: 900000 I 
das Wasser wird einmal pro Jahr gewechselt und es ist 
Schlammbildung fast vollkommen verhindert, während bei 
Frischwasser andauernd mit Schlamm zu kämpfen war. 

Ra. 

Moderne Brausen und deren Installation. F. B. Cooley, 
»The Plumbers and Heating Contractors Trade Journal«. 
82. Band, Nr. 2 u. ff. — New York 1927. 

In mehreren Aufsätzen gibt der Verfasser an Hand einer 
Reihe Skizzen Angaben über Installation, Verbrauch und 
Dimensionierung von Brausebädern. Verschiedene Absperr-, 
Misch- und Temperatur-Regler-Anordnungen werden, vom 
Standpunkt des ausführenden Installateurs besprochen und 
es ist auch eine Zusammenstellung von Versuchsergebnissen 
über die Wirkung von Brauseköpfen von 4” bis 5” Durchm. 
bei verschiedenem Leitungsquerschnitt enthalten. Ra. 


Bäder und Armaturen im alten Rom. Von H.H. Man- 
chester. »The Plumbers and Heating Contractors Trade 
Journal« 84. Bd. Nr.8. New York. 1928. Ein kurzer 
Aufsatz mit einigen Lichtbildern von Badeeinrichtungen 
und Rohrleitungen mit Hähnen aus dem Rom der Kaiser- 
zeit. Ra. 

Städtereinigung. 

Zur öffentlichen Gesundheitspflege in Kur- und Fremden- 
städten. Von Magistratsbaurat Dr.-Ing. Scheuermann, 
Wiesbaden. Die Städtereinigung. Werbenummer 1928 v. 
20. April 1928. S. 213 bis 219, 

In Städten, die mit ihren Einnahmen lediglich auf Frem- 
denverkehr angewiesen sind, werden hinsichtlich der Gesund- 
heitspflege auf Straße, Haus und Hof hohe Anforderungen 
gestellt. 

Zur Entschmutzung in Haus und Hof gehören Ab- 
führung der Haus- und Niederschlagswässer 


durch die Kanalisation in der Straße, Entschlammung 
der Fettfänge im Hofe, Erhaltung der Rückstauklappen 
zum Schutz gegen meist verseuchtes Hochwasser im 


Keller, Vertilgung von Ratten, Mäusen, Schnacken. Dieses 
sind in der Regel Pflichtarbeiten der Hausbesitzer, jedoch 
werden diese häufig durch die Stadt mit Rücksicht auf 
die Forderungen der öffentlichen Gesundheitspflege vor- 
genommen. Die Errichtung von Wohnhäusern ist nur 
zugelassen bei Möglichkeit des Kanalanschlusses. 

Weitere Aufgaben sind Entfernung des Mülls aus Haus 
und Hof. Gebührenpflicht der Abfuhr nach Zahl der Gefäße. 
Große und kleine Gefäße, alle Gefäße Eigentum der Stadt, 
zweimaliges Abholen in der Woche. 

Die Frage, ob der dreiachsige Keller-Knappich- 
Kuka-Wagen oder Krupp-Müllwagen das Richtige 
bringt, steht zur Zeit noch offen. Die Eigenart einer 
Kurstadt verlangt Beseitigung’ des Hausmülls nicht 
durch Vergrubung sondern durch Verbrennung. 

Es bleibt aber Vergrubung bei Verwendung von 
Großmüllwagen das Billigste und Einfachste. 

Zur schnellsten und billigsten Reinigung der Bürger- 
steige gilt immer noch »Jeder kehre vor seiner Tür«:; der 
von den Bürgersteigen herabgekehrte und geschaufelte 
Schmutz wird gelegentlich durch die städtische Straßen- 
reinigung mitgenommen. Bisher sind alle Versuche, durch 
besondere Handkehrmaschinen den Vortrieb der Bürger- 
steigreinigung zu beschleunigen, gescheitert. Einen Haupt- 
widerstand bieten bei Verwendung solcher Maschinen aus- 
ladende Einbauten und Vorsprünge der Häuser. 

Die öffentliche Gesundheitspflege erfordert, seither be- 
kieste Schulhöfe durch Überteeren verschleißarm zu machen. 

Entschmutzung der. Fahrbahnen: Gliederung 
des Straßennetzes in Hauptstraßen, Nebenstraßen, in 
Durchgangs-, in Verkehrs-, in Wohn- und in mittlere Ver- 
kehrsstraßen. Einteilung nach der Fahrbahn in: Chaus- 
sierungen, Großpflaster, Kleinpflaster, Asphalt, 
Teer und Betonstraßen. 

Jede dieser Befestigungen wird ganz verschieden durch 
den Verkehr beansprucht, woraus eine gewisse Mannigfaltig- 
keit der Pflege sich ergibt. 
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Die Chaussierung ist im Verkehr zwar geräuschlos, 
aber stark Staub und Schmutz bildend. Zur völligen Auf- 


gabe der Chaussierungen fehlt das Geld. In ausgesprochenen 


Wohnstraßen ist eine billige und auch nachhaltige Besserung 
durch Versalzen der Chaussierung gegeben. Ein- 
maliges Versalzen kostet 7 bis 8 Pf./m?. Das bessere Ver- 
ölen der Straßen mit z. B. Huagol kostet je m? 25 Pf. bei 
einmaliger Behandlung, die mehrere Monate vorhält. Ver- 
salzen und Verölen von Chaussierungen wird im Frühjahr 
vorgenommen. Besser als vorübergehende Mittel zur Staub- 
verringerung ist als Dauermittel die Überteerung nach fol- 
gendem Verfahren: 

1. Behandlung: Erstes Aufsprühen mit einem 
Straßenteer 180°C heiß. In den noch heißen Teer muß 
Feingrus ?/, mm mit !/;' Zusatz an Mittelgrus °/;, mm 
verwalzt werden. Nach Trocknung der ersten Kruste wird 
ein zweiter Überzug aufgesprüht, der aus Straßenteer mit 
Erdölasphalt (Spramex) 70 : 30 heiß gemischt wurde und so 
wiederum mit Feingrus ?/, mm zur zweiten Kruste verwalzt 
wird. Solcher Doppelüberzug der Chaussierung kostet samt 
Ebnung etwa 2 RM./m? und hält mittlerem Verkehr mehrere 
Jahre stand. Die Doppelverkrustung von Chaussierungen 
ist auch durch Verwendung eines Kaltasphaltes (Colas, 
Bitumuls, Euphalt, Daxagol u. a. m.) möglich. Beide Ver- 
fahren bilden ein billiges Mittel, um gesundheitlich ein- 
wandfreie Straßen und Wege zu schaffen. Auf solchen 
Straßen ist Reinigung und Schneebeseitigung leicht durch- 
zuführen. 

Die Unterhaltung und Reinigung der mit Groß- oder 
Kleinpflaster befestigten Straßen, wo die Oberfläche uneben, 
fugenreich und wasserzugänglich ist, ist erheblich kostspie- 
liger als, bei glatten Straßen. Durch die fortgesetzte Fallwir- 
kung der Fahrzeuge auf fugenreichen Straßen treten starke 
Erschütterungen der Häuser auf, die oft zu schweren Schä- 
den führen. Es wird neuerdings versucht, diesem Übel 
durch Ausguß der Fugen auf mindestens 5cm Tiefe Mex- 
phalt (50°C Schmelzpunkt) zu steuern. Solche Fugenaus- 
güsse sind besonders bei Großpflaster am Platze und er- 
schweren Bildung und Sammlung des Schmutzes aus Ver- 
kehrsverschleppung und Deckenverschleiß. Beim Klein- 
pflaster sind die Verhältnisse verhältnismäßig günstiger. 


Die Maschinenreinigung in Wiesbaden wird durch 
schwere Dreiradkehrmaschinen vorgenommen. Die Häu- 
felung der von der Kehrmaschine gelegten Kehrstreifen ist 
eine durch 3 Mann vorgenommene kostspielige Arbeit mit 


viel zu langsamem Vortrieb. Selbstauflade-Kehrmaschinen. 


können hier Abhilfe schaffen. Hinter der Kolonne fahrende 
Kehrichtkarren-Kraftwagen sind nur im flachen Straßen- 
netz mit Elektro-, in einem hügeligen aber unbedingt mit 
Benzolmotor auszustatten und statt der bisherigen Fahrzeuge 
mit einem Laderaum von 1,6 m? Kehricht müssen solche 
mit mindestens dem doppelten Laderaum verwendet werden, 
um ein besser wirtschaftliches Verhältnis, eine stärkere 
Betriebsziffer zwischen Lade- und Förderzeit zu erhalten. 
Die Pferdekehrmaschine muß baldigst außer Betrieb gesetzt 
werden. 

Für Kleinpflaster wird besser ein elbar als 
hartes Gestein genommen (Druckfestigkeit nicht über 
2500 kg/cm?, Zähigkeit nicht über 250 cmkg/cm?®). Hierzu 
gehört Granit, Porphyr, Melaphyr, Diabas, Grauwerke usw. 
Solches Gestein bleibt. bei besprengter Fahrfläche länger 
benetzt (günstiger also auch für die Versalzung der Fahr- 
bahnen). 

Aus vorstehendem geht hervor, daß die Pflege von fugen- 
reichen und wasserdurchlässigen Fahrbahnen sehr viel mehr 
Zeit und Geld kostet, als fugenlose und wasserfeindliche 
Fahrbahndecken. Pflasterstraßen sind also alles in allem 
unwirtschaftlicher als glatte Straßen, wenn die letzteren 
auch eher erneuerungsbedürftig sind. Solche Unterschiede 
führen zur Verschiedenartigkeit in den Kostensätzen, falls 
der Aufwand für Straßenreinigung durch Gebühren oder 
Beiträge von seiten der Straßenanlieger gedeckt wird (in 
Preußen $9 des Kommunalabgabengesetzes). Die Häufig- 
keit einer Reinigung der Straßen sondert sich nach der Ver- 


kehrsgruppe (Hauptverkehrs-, Wohn- und 
kehrsstraßen). Der Kostenmaßstab muß si 
1. nach der Eigenart der Straße, 
2. nach der Deckenbefestigung, 
3. nach der Häufigkeit der Reinigung. 
Zur Vereinfachung des Kostenmaßstabe 
gereinigten Fahrbahnfläche vor dem ein 
stück dessen Straßenlänge der Berechn 
oder Beitrag zugrunde gelegt werden. Am be, 
Zusammensetzung des Kostenmaßstabes zu 
die Angrenzlänge des Grundstückes und ur; 
dessen gemeiner Wert zugrunde zu legen. 3 


ae in der schnellen De fi 
fehlende Geld. 

| Chaussierungen und altes Steinpfla: 
Ausbesserung und Ebnung zum Auflegen: ei 
3 bis 10cm unbedenklich benutzt werden 
Stampfasphaltdecke auf dem notwendig: 
unterbau vorherrschend. Versuche, Stam 
Chaussierungen zu bringen, sind mißlun 


Stampfasphalt bietet verkehrstechnisch 
Sicherheit mehr (Verkehrsschleim). 
bei Steigungen von 2%, möglich. 


ist durch seine rauhe Oberfläche in 
sicherheit gut (Reinlichkeit, Lärmfreih 
keit). Die neuzeitlichen Asphaltdeck 
mengung des Asphaltes mit Steingrus u 
asphalt, Sandasphalt, Asphaltbeton (To eka 
sicherer als Stampfasphalt. ; Br: 

Bei Teermakadam wird als Straßenl 
Straßenteer genommen. Teermakada 
Verkehrssicherheit noch besser als Asph: 
in großen Steigungen stumpf). Durch I 
pflasters durch Asphalt oder Teer hat 
Reinigung und der Besprengung verei 
reiniger hat einen schnelleren Vortrie 
maschine wirdin der verkenelg ı Na 
verwendet. 


. 


Verschiedenes 


Brennstoffwirtschaftlicher Zusan 
Wasser- und Elektrizitätswerke der 
Von Direktor Georg Franke, D 

Die Kupplung von Kraft- un 


großem Erfolg angewendet wor 
reichen Heizkraftanlagen in deut 
Hamburg, Kiel, Charlottenburg, Ba 
usw. Daß jedoch noch auf andere 


Betriebsergebnisse der Gas-, Wasser- u | 
in Delmenhorst. Seitdem diese Wer 


Hinsicht Hand in Hand miteinander : 
große wirtschaftliche Erfolge erzielt 


günstig, als Gas- und Blektrizitätswe a 
stück dicht beieinander lagen. Das a e1 


zeit, ferner ein Abhitaekee von e 
und Zusatzfeuerung für Koks und Le 
moniakfabrik zur Gewinnung von sc 
moniak, eine Anlage zur Gewinnung 
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r Transmission und eine Dampfheizung für sämt- 
ebs-, Geschäfts- und Wohnräume. 
ktrizitätswerk werden monatlich rd. 100000 kWh 


sserwerk werden monatlich rd. 65000 m3 Wasser 
-Vorhanden sind zwei durch Leuchtgasmotoren 
) PS Leistung angetriebene Pumpen, die insgesamt 
jrdern können. Außerdem wird zurzeit eine 
triebene Kreiselpumpe aufgestellt. 
brennstoffwirtschaftliche Zusammenschluß ist in- 
hr vorteilhaft, als sich die drei Werke in fast jeder 
r gut ergänzen. Wenn z. B., wie es im Winter 
der Fall war, für die wichtigsten Nebenprodukte 
erks, Koks und Teer, infolge der großen Nachfrage 
sn näßig gute Preise erzielt wurden, so ist es zweck- 
e Maschinen im Elektrizitätswerk durch Leuchtgas 
da man auf diese Weise einmal große Mengen 
ie sonst in der Generatorgasanlage verbraucht 
‚um Verkauf frei bekommt, und da man anderer- 
ırch die Leuchtgaserzeugung i im Gaswerk und damit 
_ Koksanfall wesentlich erhöht. Wenn z.B. das 
ätswerk normal belastet ist, so steigt die monat- 
jerzeugung von 175000 auf rd. 275000 m, d.h. 
%. Es werden also 57% Koks und Teer mehr als 
n Betrieb gewonnen und bei guter Nachfrage 
‚erhebliche Gewinne erzielt. Wenn dagegen, 
immer sehr oft der Fall ist, die Nachfrage nach 
sehr gering ist, so erreicht man durch Umstel- 
E ıchtgäsmotoren auf Generatorgasbetrieb, daß 


ung des Gaswerkes an und für sich schon gering, 
e \e Schwierigkeit machen wird, die sehr geringen 
1, die nicht vom Elektrizitätswerk gebraucht 
och abzusetzen. 
3 wird das Zusammenarbeiten zwischen Gas- und 
itswerk einerseits und Wasserwerk andererseits 
Id die elektrische Anlage im Wasserwerk fertig- 
Auch hier ist es zweckmäßig, bei starker Nach- 
55 und Teer die Pumpen durch Leuchtgas- 
‚azutreiben, um auf diese Weise die Kokserzeugung 
V Ahrend der elektrische Antrieb vor allem dann 
>mmt, wenn die Belastung des Elektrizitätswerkes 
is ist besonders günstig, daß die elektrische 
in den Nachtstunden laufen kann, also zu 
wo die Belastung des Elektrizitätswerkes sehr 
1 wo ein Mehrverbrauch an Strom überhaupt 
F | verursacht, weil jede Mehrbelastung der Kessel 
jinenanlage den Wirkungsgrad wesentlich erhöht. 
|ren Wert hat man auch auf eine restlose Abwärme- 
in Delmhorst gelegt. Vor dem Zusammenschluß 
as Gaswerk jährlich rd. 2400 t Frischdampf, 
chnitt M. 10800 kosteten. Durch Aufstellung 
bhitzekessel im Gaswerk und Elektrizitäts- 
glich, fast die gesamte erforderliche Dampf- 
Ausnutzung der Abgase der Vertikalöfen und 
zu erzeugen. Nur ein ganz geringer Teil 
och durch Kokszusatzfeuerung in dem einen 
gewonnen. Außerdem ist beabsichtigt, die 


rd. 12% Kohle gespart. 


Wenn die geplante Warmbadeanstalt in Betrieb genommen 
sein wird, so ist mit weiteren Ersparnissen von Jährlich 
etwa 280 t Kohle zu rechnen. Praetorius. 


Grundwasserabsenkung beim Bau städtischer Leitungs- 
netze. (Von Dipl.-Ing. H. Weber der Siemens-Bauunion 
in Berlin. Techn. Gemeindeblatt vom 20. Mai 1928, 8.47 
bis 49, mit 4 Lichtbild.) Die Grundwasserabsenkung hat 
sich immer mehr Eingang im städtischen Tiefbau verschafft 
und gute Dienste geleistet beim Bau von Pumpwerken, 
Kläranlagen, Wasserbehältern und besonders von Wasser- 
versorgungs- und Eintwässerungsleitungen, die wegen vor- 
handener Leitungen tief in das Grundwasser kommen. Bei 
diesem Verfahren bleibt die Baugrube trocken, es ermöglicht 
raschen Baufortschritt, spart Vorkehrungen gegen Wasser- 
und Schmutzbelästigung, verhindert Bodensetzungen und 
Gefährdung von Nachbargebäuden durch Sandabsaugung 
und durch Rammerschütterungen, da Spundwände entbehrt 
oder durch Bohlenwände zwischen eisernen Pfosten ersetzt 
werden können; die bei Kanalbauarbeiten erforderliche 
leichte Beweglichkeit und große Betriebssicherheit ist dabei 
am besten vereint. Wesentlich erleichtert wird das Ver- 
fahren durch Tauchmotorpumpen, das sind Kreiselpumpen, 
die mit dem Motor zusammen wasserdicht eingekapselt 
sind und unten in den Brunnen eingehängt werden, also 
keine Saugwirkung ausüben und Zwischenpumpen auch bei 
größeren Tiefen unnötig machen, N. 


Annali delle R. Scuola d’Ingegneria di Padova, Zeitschrift 
der Kgl. Ingenieurschule zu Padua, 3. Jahrgang 1927, 
Dezemberheft. i 

Diese angesehene Zeitschrift mit wertvollem Inhalt er- 
scheint im Jahr dreimal und daraus erklärt sich der bedeu- 
tende Umfang. Wenn auch die Zeitschrift in erster Linie 
maschinentechnische Abhandlungen bevorzugt, so sind diese 
doch vielfach von allgemeiner Bedeutung, deren Besprechung 
sich auch an diesem Ort rechtfertigt. 

Eine Abhandlung von C. Padovani spricht über die 
Chemie und die Krisis der Betriebsstoffe aus (La crisi dei 
caboranti e la chimica). Die ungeheure Verbreitung der 
durch Verbrennungsmotor angetriebenen Beförderungsmittel 
führt zu einer schnellen Erschöpfung der Petroleumvorräte 
im Untergrund; für das Benzin aus Petroleum muß ein Er- 
satz gefunden werden. Ferner muß der Gütegrad der Ver- 
brennung im Motor selbst wesentlich erhöht werden. 

Ein weiterer Aufsatz von Pistolesi beschäftigt sich mit 
dem von allen als übel empfundenen Knallen der Motoren 
(Detonazione nei motori a scoppio), das eine Folge der Selbst- 
entzündung des unverbrauchten Gasgemisches ist. 

Ein letzter Aufsatz von Frisa behandelt die in Italien 
ausgeführten Talsperren in Trockenmauerwerk, eine Bau- 
weise, die wohl bei uns in Deutschland noch niemals durch- 
geführt wurde. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Giornale di bibliografia teenica internazionale (Zeitschrift 
derinternationalen technischen Bücherei), Januar-Heft 1928, 
Verwaltung Bologna, Via Milano 11. 

Die monatlich regelmäßig erscheinende Zeitschrift gibt 
einen Überblick über die gesamten neuen Erscheinungen der 
technischen Literatur der ganzen Welt. Jedes Heft ist be- 
gleitet von kurzen Abhandlungen. Das vorliegende bringt 
uns einen historischen Vortrag des Professors Padoa über 
die chemische Industrie. In dem Heft sind besonders die 
Angaben deutscher technischer Zeitschriften stark vertreten. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Annali dei lavori pubbliei, Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten, Februar-Heft 1928, herausgegeben von der Staats- 
bücherei des Ministeriums in Rom. 

In der ersten Abhandlung veröffentlicht der Oberste 
Rat des Ministeriums einen Bericht über die Übertragung 
und Umformung elektrischer Energie, worin gesagt wird, 
daß nur der Zusammenschluß der Werke und die Regel- 
mäßigkeit der Stromabgabe die besten wirtschaftlichen Er- 
folge zeitigt. 
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Eine ausführliche, mehr analytische Abhandlung von 
Ingenieur Sisto Mastrodicasa spricht sich über die Erhöhung 
der Kurven der Straßen für den Automobilverkehr aus, damit 
die Sicherheit des Verkehrs und ferner die Güte der Straßen 
erhalten bleibt. Der Ingenieur Marcello Lelli gibt uns eine 
Abhandlung über die Regelung der natürlichen Wasserläufe; 
er stützt sich hier zum Teil auf Beobachtungen, die von der 
deutschen Regierung über die Verhältnisse beim Rhein 
gemacht wurden. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Bücherschau. 


Haushalt-Kältemasehinen. Von Prof. Dr. Plank, Karls- 
ruhe. 96 8. Berlin:Julius Springer. 1928, brosch. 7,50 M. 

Seitdem es gelungen ist, Kleinkühlmaschinen zu bauen, 
die geeignet sind, die in den Haushaltungen bisher verwen- 
deten Eisschränke zu ersetzen, ist das Interesse für die Er- 
zeugnisse der Kleinkälteindustrie in einer außerordentlichen 
Zunahme begriffen. Gesteigert wird es. von der wachsenden 
Erkenntnis der unleugbaren Überlegenheit der maschinellen 
Kühlung gegenüber derjenigen durch Beschickung von 
Schränken mit Kunst- oder Natureis. Infolgedessen ist 
allerorten eine wachsende Neigung zur Aufstellung von 
Kleinkühlschränken zu beobachten, die eine starke Ausbrei- 
tung der Haushalt-Kältemaschinen vorausahnen läßt. Pro- 
fessor R. Plank, Direktor des Kältetechnischen Instituts 
der Technischen Hochschule Karlsruhe, hat darum Veran- 
lassung genommen, die Bau- und Arbeitsweise der Haus- 
halt-Kältemaschinen im In- und Auslande einem eingehen- 
den Studium zu unterziehen und die Ergebnisse seiner Un- 
tersuchungen und Beobachtungen in einem Büchlein zu 
veröffentlichen, das geeignet ist, die fühlbare Lücke, die 
gerade auf diesem Gebiete bestand, aufs wertvollste auszu- 
füllen. In vier Hauptabschnitten werden die Größe und die 
Bauweise der Kühlschränke behandelt, die Kompressions- 
und Absorptionsmaschinen kritisch verglichen und schließ- 
lich die besonderen Merkmale beider erschöpfend dargelegt. 
Wissens- oder beachtenswerte Einzelheiten sind durch 68 
gut gelungene Lichtbilder, schematische und Schnittzeich- 
nungen wirkungsvoll erläutert, so daß das wissenschaftlich 
wertvolle Büchlein in hervorragender Weise auch für die 
weiteste Praxis Bedeutung hat. 

Direktor Voges, Hamburg. 


Das Leipziger Meßamt hat eine kleine Schrift 
„Deutschland als Schnittpunkt weltwirtschaftlicher In- 
teressen“ von Dr. J. Adler verfassen lassen, in welcher 
Betrachtungen über die allvölkischen Aufgaben der Leip- 
ziger Messe angestellt werden. Was hier über Deutschland 
als Schnittpunkt wichtigster weltwirtschaftlicher Belange 
gesagt wird, im besonderen über die Forderung weltwirt- 
schaftlicher Bewegungsfreiheit, ist zweifellos zu unterstrei- 
chen. Auch ich glaube, daß der wirtschaftlichen Zusammen- 
arbeit der Völker die Leipziger Messe gute Dienste erweist. 
Diese Zusammenarbeit ist für unsere heimische Wirtschaft 
aber von hoher Bedeutung. 

Freilich als Gesundheitsingenieur gibt mir dieses Schrift- 
chen gern ergriffene Gelegenheit zu einer kurzen Feststel- 
lung, die zu machen mich die letzte Frühjahrsmesse veran- 
laßt. Wenn man die Behauptung aufstellt, — wie dies 
Dr. Adler in seiner Abhandlung tut — die Leipziger Messe 
ist eine Weltmesse, so verpflichtet dieser Adel auch in ge- 
sundheitstechnischer Hinsicht erheblich. Was ich anläßlich 
der Straßenbauveranstaltungen an qualmenden und rußen- 
den, im übrigen aber unschönen Schornsteinen auf dem 
Messegelände gesehen habe, geht mit diesem Anspruche 
nicht überein. Hier muß der Ingenieur im Selbstverwaltungs- 
körper des Leipziger Meßamtes so schnell als irgend möglich 
dem Volkswirtschafter folgen. Dr.-Ing. Heilmann. 


Luftgefahr und Luftschutzmöglichkeiten in Deutschland. 
Herausgegeben von Dr.-Ing. e. h. Dr. jur. Krohne, Reichs- 
minister a. D., Präsident des Vereines Deutscher Luft- 


. der »Oval Matsch Company« und »Gove 


schutz, e. V. 8°, 83 Seiten. Berlin W 35: Verl: 
Luftschutz, e.V. 1928. Preis: RM.2. 

In dieser Denkschrift ist ein klares Bild von d 
fange und der Art der Gefahren gegeben, die 
künftigen Kriege durch die Luftangriffe fü 
Bevölkerung Deutschlands entstehen können 
wie hier im Rahmen der politischen und de: 
lichen Bedingtheiten Luftschutzmaßnahmen mö 
Der Herausgeber hat bei seiner Arbeit von einer 
vorragender anderer Sachverständiger, die ihm 
Sondererfahrungen auf den verschiedenen 
Verfügung gestellt haben, so gründliche 
gefunden, daß in dem Buche alle mit dem zivile 
zusammenhängenden Fragen behandelt word. 

Im ersten Teile sind die Luftgefahr, die 
des Kampfflugwesens, die Luftrüstungen der 
Militärstaaten, die Angriffsmittel der Fliegerkam 


mittel für die Luftangriffe, der Stand der tech 
wicklung der Kampfgasproduktion finden 
einem besonderen Abschnitte mit der Übers 
aerochemischen Kampfmittel«. Darauf stützt 
für die Leser dieser Zeitschrift besonders wichti 
Teile des Buches gegebene Darlegung der A 
Schutzmittel in ihrem Zusammenhang 
gaben des Städtebaues, der Siedlungspolitik, 
schutzes, der Dezentralisation von Wohı 
stätten, des Verkehrs- und Nachrichtenwesen Fe 
Warndienstes, des Gasschutzes, des Feuerlö 
tätswesens, der Scheinanlagen und Tarnung 
klärung der Bevölkerung. Be 
Das Gesamtsachverzeiehnis der Bändel 
„Hütte“, des Ingenieurs Taschenbuch, 25 
Auflage, ist nun im Verlage von Will 
Berlin W 8, Wilhelmstr. 90, erschienen! 
faßt in Oktavformat 158 Seiten, wovon 12 
betisch geordnete Stichwörterverzeichnis d 
entfallen. Es enthält ferner eine systemat 
Inhaltsübersicht der Bände, ein Verzeichnis d 
männer, welche die Bearbeitung dieser 
»Hütte« durchgeführt haben, 143 Seiten Er: 
Berichtungen zum Inhalte der vier Bände 
sicht über die in diesen enthaltenen Tafeln aus 
matik, Chemie, Physik, Stoffkunde, Maschine 
nik u.a.m. Den Beziehern des Bandes IV \ in 
sendung des diesem Bande am Schlusse be 
scheines das Gesamt-Sachverzeichnis (gehef 
lich geliefert. Sein Ladenpreis beträgt son 
RM. 2,50; in Leder gebunden: RM. 6. 


Persönliches. 
Professor Dr. Brabb6e ist kürzlich zum le 


Ehrenmitglied der » Japanese Society 
Sanitary Engineering« erwählt worden, ist 


Society of Heating and Ventilating Eng 
Chapter.« ee 
Die »American Radiator Company«, die 
Professor Brabbee zum Direktor des Ins! 
hatte, verlängerte seinen Vertrag, der Ende 
lief, auf mehrere Jahre. Be an. 
Am 26. Januar fand die feierliche Eröfl 
stitute of Thermal Research statt, das nach 
von der »American Radiator Company« 
New Yorks erbaut wurde. 3 E 


1) Vgl. die Besprechung des Werkes im 
S. 350. i 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, ‚Berlin. 
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Maßnahmen zur Verhütung 


_ _ wasserbereitungsanlagen. 
Von Dr.-Ing. Hans Balcke, Berlin. 


m letzten Aufsatz in Heft 24 des Jahrganges 1928 
„.Ing., habe ich mich mit den Maßnahmen zur 
‚Verhütung von Steinansatzin Heizungs- undWarm- 
eitungsanlagen beschäftigt. In dem erwähnten Auf- 
h ausgeführt, daß es nicht nur darauf ankommt, 
atz zu verhüten, sondern daß auch sehr oft ge- 
ıßnahmen ergriffen werden müssen, um die Zer- 
‚Rohrmaterials von Leitungen und Vorwärmern 
ı Wasser befindlichen atmosphärischen Gase 
on, weil der früher abgelagerte Stein naturgemäß 
if der im Wasser enthaltenen Gase auf das Wan- 
erial verhindert hat. Hinzukommt die bei der Um- 
ohlensauren Härtebildner freiwerdende Kohlen- 


Abb. 1. Abb. 2. 


‘he im Entstehungszustande außerordentlich ag- 
und zu verheerenden Zerstörungen Anlaß geben 


e. auch sehr oft eintreten, daß ein sehr weiches 
‚daß sich sehr bald starke Rostungen vor allen 
‚den Stellen des Richtungswechsels bemerkbar 
inem Aufsatze »Abwärmeverwertung zur Be- 
vertigem Speisewassers« im Heft 14 des Jahr- 
es Gesundh.-Ing., bin ich des näheren auf die 
scheinungen an Hand von Korrosionsversuchen 
ı und habe an Hand der Mikroaufnahmen der 
8 den charakteristischen Unterschied zwischen 
durch Sauerstoff oder Kohlensäure dargelegt. 
ungen von Sauerstoff zeigen pockennarbige Zer- 
bildet sich zunächst eine Blase, die beim 
griffes platzt, wobei eine rotbraune Flüssig- 
n der Basis der Blase geht die Zerstörung 
kraterartige Vertiefungen entstehen. 

lensäurezerfressungen wird das Eisen durch 
ös und während die Sauerstoffkorrosionen 
en, dehnen sich die Zerstörungen der Kohlen- 
e aller Säuren — flächenartig aus. Diese Kor- 
uerstoff und Kohlensäure können gemeinsam 
nnen aber auch jede für sich einzeln in Er- 


$ 4 zeigen mikrophotographische Aufnahmen 
Orungen an Versuchsplättchen, und zwar 


14. Juli 1928 


erstörungen in Heizungs- und Warm- 


es fast oder gar keinen Stein ansetzt, so gas- 


51. Jahrgang 


zeigt Abb. 1 das Ergebnis eines Korrosionsversuches mit 
Wasser von 3,5 cm? Sauerstoff und 3,02 cm® Kohlensäure 
in 11 Wasser, 

Abb. 2 gibt die Zerstörung eines Wassers wieder von nur 
6,1 cm? Sauerstoff in 1 1 bei völliger Abwesenheit von 
Kohlensäure und Abb. 3 zeigt umgekehrt das Ergebnis eines 
Korrosionsversuches mit Wasser mit 7,7 cm® Kohlensäure 
in 1 1 bei völliger Abwesenheit von Sauerstoff. Auf allen 
3 Bildern erkennt man das Fortfressen der Politurrillen. 

Abb. 4 zeigt das Verhalten des für den Korrosionsversuch 
der Abb. 1 gebrauchten Wassers nach vollkommener Ent- 
gasung bei Verwendung gleichen Materials und unter gleichen 
Betriebsbedingungen. In diesem Falle sind die Politurrillen 
unverletzt geblieben und keine Ansätze von Gaszerfressungen 
bemerkbar. So wie die Abb. 4 muß das Versuchsergebnis mit 
einwandfrei entgastem Wasser stets aussehen, andernfalls die 
Entgasung eben nur mangelhaft durchgeführt ist. Sämtliche 
Mikroaufnahmen sind mit 480facher Vergrößerung auf- 
genommen. 


Abb. 3. Abb. 4. 


bringen mikrophotographische Untersuchungen an gashaltigen Wässern und Abb. 4 zeigt das Ergebnis der Wiederholung 


des Versuches mit dem Wasser der Abb. 1 nach vorheriger völliger Entgasung. 


Ein grundsätzlicher Fehler ist es, wenn man die Kor- 
rosionsschäden in schematischer Weise beurteilen wollte; 
denn jeder Fall muß einzeln untersucht werden. Es ist z.B. 
angeraten worden, dem Turbinenkondensat seine Angriffs- 
fähigkeit dadurch zu nehmen, daß man es über eine Kalk- 
Soda-Reinigung leitet. Es soll ihm auf diese Weise der 
Kohlensäuregehalt entzogen werden. Eine solche Maßnahme 
wäre vollkommen verfehlt, denn moderne Turbinenkonden- 
satoren liefern an sich völlig gasreines Kondensat. Zeigt 
also das Kondensat einen Gehalt an atm. Gasen, so ist 
in der Rückführung zum Kessel irgendeine Stelle vor- 
handen, an welcher das gasfreie Kondensat wieder Luft 
einschnüffelt. Man hat also darauf zu achten, daß das 
Kondensat »richtig«, d. h. unter Gasverschluß, zum Kessel 
zurückgeführt wird, dann bleibt es auch gasfrei. Ebenso 
unrichtig ist es, gewisse chemisch gereinigte Wässer in kalteın 
Zustande entgasen zu wollen. Z. B. läßt sich permutiertes 
Wasser im kalten Verfahren keinesfalls einwandfrei ent- 
gasen. Es ist zwar möglich die Menge der im Wasser ge- 
lösten freien Gase bei niedriger Temperatur zu vermindern, 
es ist aber zu beachten, daß durch das Permutitverfahren 
doppelkohlensaures Natron (NaH€0,) gebildet wird, welches 
sich bei Erwärmung im Vorwärmer und Kessel in Soda 
(Na,C0,) und Kohlensäure (CO,) spaltet. Diese freiwerdende 
Kohlensäure ist wieder sehr aggressiv und kann je nach den 
Betriebsverhältnissen verheerende Zerstörungen anrichten, 

Neben den Atlaswerken in Bremen hat sich besonders die 
Firma Balcke, Bochum, mit dem Problem der Entgasung 
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eingehend beschäftigt. Sie baut heute Entgaser nach drei 
verschiedenen Verfahren, und zwar: 

1. Nach dem rein kalten Entgasungsverfahren für Kalt- 

wasser ohne Wärmeaufwand. 

2. Nach dem halb kalten Entgasungsverfahren für Warm- 

wasser ohne und mit Wärmeaufwand. 

3. Nach dem warmen Entgasungsverfahren mit Ab- 

wärmeverwertung. 

Zu dem ersten Verfahren ist zu sagen, daß eine voll- 
ständige Entgasung von kaltem Wasser durch eine weit- 
getriebene Zernebelung desselben im luftleeren Raum erzielt 
werden kann. 


Ent 5 
nr Gaswassereintrift 


Dampfsiraht-Luftpumpe 


Vacuum-Schleuderpumpe 


Kalter Entgaser (für große Leistungen) mit selbständiger 
Luftabsaugung. 


Abb.5. 


Abb. 5 und 6 zeigen zwei verschiedene Bauarten von 
kalten Entgasern. Der Entgaser steht unter Vakuum. Das 
zu entgasende Wasser tritt aus Düsen in fein verteiltem Strahl 
in dies Vakuum ein. Die einzelnen Wassertropfen zerplatzen 
infolge des größeren Teildruckes im Innern der Bläschen und 
entgasen sich auf diese Weise. Die Gase werden bei der Aus- 
bildung der Anlage nach Abb. 5 durch eine Dampfstrahlpumpe 
abgesaugt. In Abb. 6 ist der Entgaser direkt an einen Kon- 
densator angeschlossen worden und wird von diesem ent- 
lüftet. Das entgaste Wasser, welches sich bei beiden Aus- 
führungen auf den Boden des Gefässes ansammelt, wird durch 
eine Kesselspeisepumpe alsdann in die Heizungsanlage ge- 
drückt. Bei der Ausbildung der Anlage nach Abb. 5 tritt das 


Gaswassereintritt 
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Abb.6. Kalter Entgaser (für kleinere Leistungen) mit unmiittel- 
barem Anschluß an einen Kondensator. 


gashaltige unvergütete Wasser in einen Filter ein, welches die 
im Wasser befindlichen Unreinigkeiten zurückhält und somit 
eine Verstopfung der Spritzdüsen im Entgaser verhindert. 
Das aus dem Filter austretende Wasser tritt alsdann in Ver- 
teilungsröhren ein, welche siebartig durchlocht sind und das 
Zerstäuben des Wassers in das hohe Vakuum hinein be- 
wirken. Das entgaste Wasser wird durch eine Vakuum- 
schleuderpumpe, in einen Wärmeaustauscher gedrückt. Hier 
kann das Wasser durch den Abdampf, der zur Aufrecht- 
erhaltung des hohen Vakuums benötigten Dampfstrahl- 
pumpe vorgewärmt werden. Der Vorwärmer dient also zur 
Rückgewinnung der zur Herstellung des Vakuums aufge- 
wendeten Frischdampfwärme, welche an das entgaste Wasser 


abgeführt wird, so daß der Betrieb fast kostenlo 
Entgaser nach Abb. 6 dient für kleinere Leistung 
übrigen grundsätzlich so gebaut, wie der Br 
Abb. 5. er 

Abb. 7 zeigt eine nach Abb. 5 von der Fir 
Bochum ausgeführte kalte Entgasungsanlage 
stündliche Leistung. Abb. 8 zeigt eine große 
50 m? stündlicher Leistung für das Lautawerl 
schen Fabrik Griesheim Elektron. e 

Das Schaltungsschema der Abb. 9 zeig 
eines Entgasers nach Abb. 6 in den Umwi 


Brot 


Abb. 7. Kalte Entgasungsanlage (nach Abb. 5) für 
von 15 m°/h, Bauart: Balcke-Bochum. 
großen Fernheizung und Warmwasserberei 
ofenwerkes Duisburg - Meiderich, welche 
Balcke in Bochum gebaut wurde und Abb. 
nach dem Schaltungsschema der Abb. 9 ausgı 
zentrale. Die Stränge der Warmwasserbereitu 
punktiert, die der Heizung stark ausgezog 
Die Dampfleitungen sind gestrichelt eingetrage 
Anlage wäre im übrigen folgendes zu beme 
Als Wärmeträger dient Heißwasser von 
ein ausgedehntes Rohrleitungsnetz von et\ 


\ x: 7a N 
Abb. 8. Große Entgasungsanlage (Bau: 
für eine Leistung von 50 m? 


liche Gebäude dieses großen Hüttenw 
amtenwohnhäuser mit Wärme versorgt un 
Wärmeabgabe durch Abkühlung auf 70° wi 
zufließt. Zur Erwärmung des Umlaufwasse) 
dampf von Kolbendampfmaschinen und 
nen. Die Erwärmung erfolgt in Gegenst 
Batterien (Abb. 9), welche zwischen de 
zylinder der Betriebsmaschinen und der 
Kondensation eingeschaltet sind. Die Regelu 
temperaturen erfolgt durch Verändern des 
durch eine große Wirtschaftlichkeit im 
gewährleistet wird. Die Umwälzung des Wass 
elektrisch betriebene Zentrifugalpumpen bev 


r 
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Gruppen unterteilt sind, um einerseits unnötige 
rluste zu vermeiden und anderseits eine Reserve bei 
lig werdenden Instandsetzungsarbeiten zu schaffen. 
sind die Vorwärmer in entsprechende Gruppen 
u 


u 


Entgaser zur Entgasung des zuzusetzenden Frischwassers 
ist auf dem Schaltungsschema (Abb. 9) unten rechts zu er- 
kennen. Das entgaste Wasser fließt von hier aus den Pum- 
pen und alsdann den Vorwärmerbatterien zu. 
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rn Kondensaf zur Kesselspeisewassergrube 
Schaltungsschema der Fernheizung und W 


armwasserbereitung auf dem Hochofenwerk Duisburg-Meiderich mit eingeschalteter 
kalter Entgasungsanlage nach Abb. 6. 


. Die rechts in der Abb. 9 sichtbaren kleinen Vor- 
ienen zur Bereitung des Badewassers, welches eben- 
m Gebäude gesondert durch Umwälzpumpen zu- 
wird. Zur Verhinderung von Anfressungen durch 


Die Rohrleitungen sind teilweise über Flur an Tragkon- 
struktionen aufgehängt, teilweise sind sie — besonders beiVer- 
legung in Straßen — in Zementrohrkanälen untergebracht. 

Bei der vorstehenden Anlage beträgt der Wärmebedarf 


an -n me “ Pie 


Abb. 10. Die ausgeführte Heizzentrale des Hochofenwerkes Duisburg-Meiderich (nach Schaltungsschema Abb. 9). 


jase, wie diese bei ähnlichen Anlagen in geradezu für sämtliche Gebäude bei einer Außentemperatur von 0° 
ler Weise eingetreten sind, wird das Badewasser 11 Millionen kcal/h. Die umgewälzte Heißwassermenge be- 
't in die Verteilungsleitung unter Vakuum ent- trägt 500 m?/h, der Badewasserverbrauch für eine Schicht 


unmittelbar an den Kondensator angeschlossene (für etwa 2000 Mann) beläuft sich auf 60 m?. 
= 
« K: 1* 
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Das unter 2 genannte Entgasungsverfahren arbeitet ohne 
nennenswerten Wärmeaufwand und eignet sich besonders 
für warm anfallende Wässer, wie Heizungskondensat u.a.m. 
Die hierbei aufgewandte Wärme wird dem Kreislauf des 
Speisewassers bis auf die geringen Ausstrahlungsverluste 
restlos wieder zugeführt Br 

Abb. 11 zeigt eine Entgasungsanlage der Firma Balcke 
in Bochum, welche nach dem unter 3 gekennzeichneten 
warmen Verfahren mit Abwärmeverwertung arbeitet. Dieses. 
Verfahren eignet sich besonders für schwer zu entgasende 
Wässer. 

Es gibt in Deutschland des öfteren Heizungsanlagen, 
welche mit permutierten Wasser arbeiten und welche über 
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Abb. 11. Warmer Entgaser. 


eingetretene Gaskorrosionen sehr zu klagen haben. In jedem 
solchen Falle kann — wenn es nicht schon zu spät ist — noch 
nachträglich eine Entgasungsanlage in den Heizstrang ein- 
gebaut werden, welche der Permutitanlage nachgeschaltet 
ist und die Entgasung besorgt. Die Anschaffung einer solchen 
Entgasungsanlage wird sich stets bezahlt machen, weil der 
Ersatz langer gaszerfressener Heizstränge später sehr viel 
kostspieliger ist, wie die einmalige Beschaffung einer Ent- 
gasungsanlage, ganz abgesehen von der Vermeidung "unan- 
genehmer Betriebsstörungen. : 


en 


Abh. 12. Warme Entgasungsanlage (nach Abb. 11) für eine Leistung 
von 150 m?/h, Bauart Balcke-Bochum. 


Die Arbeitsweise eines solchen warmen Entgasers zeigt 
die Abb. 11. Das Rohwasser tritt durch einen Wasser- 
standsregler in den Entgaser ein und durchfließt während 
seines Durchlaufes durch. den Kessel verschiedene Zellen, 
wobei es zum Richtungswechsel genötigt ist. In der ersten 
Kammer befindet sich das Heizelement, in welchem durch 
die zur Verfügung stehende Abwärme das zu entgasende 
Wasser auf Kochtemperatur gebracht wird. Die Kammern 


sind durch eingehängte Scheidewände erzeugt worden. 


Während nun das Wasser an diesen Scheidewänden entlang- 
streicht, setzen sich die durch den Richtungswechsel des 
Wassers beim Austritt aus einer Kammer gebildeten Gas- 
blasen an die Platten an und wirken hier korrodierend, indem 
sie hier ihren Gehalt an Sauerstoff oder Kohlensäure ver- 
lieren. Teilweise steigen aber auch die schwimmenden Gas- 
bläschen bis zur Oberfläche empor und werden hier von einer 
Dampfstrahlpumpe abgesaugt oder durch die Kochschwaden 
selbsttätig ins Freie abgeleitet. Es werden also hier die sonst 
in den Rohren der Vorwärmer oder im Leitungsstrang der 


Heizungsanlage auftretenden Korrosi nen it 
behälter verlegt, in welchem durch zweckm 
sonst in der Heizung auftretenden Gaszerfr« 
mäßig herbeigeführt werden Das Übel wird so 
Wurzel gefaßt. ne ee 
Das Ersaufen des Entgasers wird durch d 
standsregler verhütet, welcher- die Ei st 
Wassers in den Entgaser in Abhängigkeit vo 
standshöhe reguliert. Unter dem Heizelement b 
ein Schlammablaß. Bei der Entgasung findet när 
zeitig eine teilweise Enthärtung des Wass 
durch den Kochprozeß ein Teil der Karbon: 
sich in den Trichter unterhalb des Kochraumes 
und abgelassen werden kann, Tr 


Die in Abb. 12 dargestellte Anlage, wel 
Hand der Abb. 11 beschriebenen warmen Verfa 
entgast stündlich 150 m? permutiertes Wass 
gleichzeitig das durch die Permutierung erzei 
bikarbonat in Soda und Kohlensäure, wo 
atm. Gasen auch die an NaHCO, gebundene 
aus dem Wasser entfernt wird. Der benötig 
wird der beschriebenen Entgasungsanlage in 
puffdampf einer Walzenzeugmaschine zugefü 

Es sei zum Schluß meiner Ausführungen 
hingewiesen, daß auch das in meine 
nahmen zur dauernden Verhütung von | 
Heizungs- und Warmwasserbereitungsanla 
Jahrgang 1928) an Hand der Abb. 13— 
Szamatolski-Verfahren entgastes Wasser li 


Über Messung von Rauchgasme 
Berechnung aus der Brennstoff- 
analyse. 

Von Dipl.-Ing. W. Pohl, A el 


(Fortsetzung von Seite 


B.6. Auswertung und Besprec 
ergebniss 


Für ein und dasselbe Gas wird & 
stellt durch eine Kurve, die. anfang 
sehen ist und bei größeren Werten v 
umbiegt. Um die Ergebnisse der Eic 


so aufgetragen, daß A,=f (y) mit 
scheint. Desgleichen sind eingetrage 
Luftmischungen gefundenen Zahlen. HE 
den versucht werden, zu erkennen, wi 
(y) mit G, als Parameter auf Grund 
legungen-aussehen müßten und ob sich die 
fundenen Werte unter ein. einheitlic 
lassen. : se 
Rechnerische Betracht! 
Es sei (alles im technischen Maßsyste 
v die mittlere Geschwindigkeit im 


ED » » » 
p, der statische Druck im Sitz, 
» » » außerhalb 


Po 
P die Belastung des Ventiltellers, 
- F der Sitzquerschnitt, Be 
r:d,:h=b:h der Spaltquerschnit! 
ö der Winkel, unter dem der Stra 
h Hub des Ventiltellers. = 


Der Ventilteller ist in Luft aus 
P zusätzlich belastet. I - 
Für stationäre Strömung, und nur die 


und außerhalb des Tellers: a 
Pu vr 1 Po. 

Ur —— 

EN 28 ae 

u = innere Energie des strömende: 


> 


ee: 


Au PLP) für 6, = konst 


.%- GZÄNGIO 
Eichvorrichtung :Gasomerer 937 


Ans 
ar - 186 
a0 =7388 
00-7480 
W290 0 = 2390 
o#= 200 
© =260 
or=40 
@r= 3066 
wu=33%0 
Die aus der Eichung mit den Kohiensoüre - 
Lufigemischen gewonnenen Werfe sind 
ebenfalls eingeiragen: 
Co- 5 +CQ-Gehalf= 452% 
Lufgemisch\ x"  "  =268* 


sa aaa 


® 


70 
Spez. Gewicht I Kglcbm 
Abb. 8. 


rer Bedingung gilt jetzt: 


- ; oder: m = - 
28 Pu—-Po 8 


g der Impulsgleichung wird der zwischen den 


muß gleich sein der ns der reelnge- 
& gtichen Richtung: 


en 


=): «FE = —— Bi — CC: C08Ö) 
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) werde y als konstant angesehen, ferner sollen 
t werden der Einfluß der Schwerkraft und der 
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oder, indem für p,— p, der vorhin gewonnene Ausdruck 
eingesetzt wird: 


Risyerea a dm 
P— ; 6 5,” Se COS 0), 
da weiterhin 


dt 


dm _F.v:y 


dt g 
so lautet jetzt die Impulsgleichung: 


; 2 2 .Dv. 
PS - 2)= = u 9 (v—e+ cos) 
o fe} 
oder: 
IN Le Bey p rn Yy 
Sr Be "Gre08 geh) 


setzt man vorerst do = 90°, d.h. cos ö = 0,d.h. nimmt man 
an, daß.der Strahl in Richtung der festen begrenzenden 
Flächen austritt, so gilt: 
F:y er D> 

AV ) 
Wird nun der Einschnürungskoeffizient für den Ventilspalt 
gleich 1 angenommen, dann heißt die Kontinuitätsgleichung: 


G, = sekundliche Gasmenge = F-v-y=b-h:'c:y 
und daraus: 


Pe 


Baster Fl 
ee bzw. c= DE: 
Das führt für die Ventiltellerbelastung auf den Ausdruck: 
73, GG, 1 REN U, 
P= g  b2.h2.y? Sr g F?.y2 
In 1 1 
2 .Yy Er 


Schält man aus der vorstehenden Gleichung das »Öffnungs- 
b+h SR DE ; 
verhältnis « — heraus, so ergibt sich die einfache Gleichung 
a l 
F2 EFF) 


oder nach einigen Umformungen: 


Ah 1 er 
; ee BT LEAL) 


Abb. 10 zeigt die Ausschläge der Ventil-Schreibfeder, 
h,, in Abhängigkeit von y mit G, in kg/h als Parameter. 
Ein Vergleich mit Abb. 8, welche die mit Luft von ver- 
schiedenem spez. Gewicht und. mit Kohlensäure - Luft- 
gemischen festgestellten Versuchswerte darstellt, läßt deut- 
lich den mehr geradlinigen Verlauf der experimentell ge- 
wonnenen Kurven Ahı = f (y) für G, = const. erkennen. 

- Die Ursache für diese Erscheinung könnte in den Ver- 
nachlässigungen zu suchen sein, die bei der Ableitung von 
Gleichung (2) zugrunde gelegt worden sind. Es wurde ja 
unter anderm angenommen, 

1. daß der Strahlumlenkungswinkel 6 = 90°, 

2. daß die Änderung der inneren Energie gleich 0 sei, 
also das Gas reibungslos ströme. 

Im folgenden soll nun untersucht werden, wie h, sich 
ändern kann, wenn man diese Vernachlässigungen nicht 
macht. 

1. Strahlumlenkungswinkel < 90°, innere Reibung gleich 

0 angenommen. 
Wir gehen aus von Gleichung (1): 


P= —. + E = »CC080,. 
Aus den nunmehr geltenden Kontinuitätsbedingungen 
G; G5 
| Ay FEE sowie: NINE TERN 
ergibt sich für Gleichung (1) die Form: 
P- F Beet A, ne 
2.g.b2-sin?ö-y-h?- F.-g-y erg Zi 3R 


45 
daraus X : 
a, z oe, g —_ ER .G,-h 
oder 
"(1 Pr ı 
7. cte } 3 
a, Bere: ee 


Aus dieser quadratischen Gleichung wurde Ah bzw. Ah, 


für G, = 6,95 : 10”? kg/s (G, = 25 kg/h) und »verschiedene 


Werte von y und ö berechnet (s. Abb. 11). A, nimmt 
also bei gleichbleibendem G, und y mit kleiner werdendem ö 
ab. Denkt man sich nun den Fall, daß für G, = 25 kg/h 
und y = 1,5 kg/m? der Winkel ö = 90° und Ah, = 20,2 mm 
seien, dann wächst mit abnehmendem y für G, = konstant 


| 
30 


Ausgezogene Kurven gelten für den Fa, 
d=90° Innere Reibung-0 
Sirichpunkt.u.gestrichelfe Kurven 


unterhalb(Go=25Kg/std,) Kurve 
‚geiten für veränderliches d 


STrichpunkt.u.gestrichelte Kurven 
oberhalb (Gp-Sbezw. I0kg/sta)-Ku 


40 ven für den Fall: Innere Reibung 
(-2) >0 


30 x me von 


von 90°a 


Ausschlag der Ventil-Schreibfeder k,mm 


20 
. Z 
Io | 
Sr 
% 7 R er 
IK Sr 
RE IE 
ER EN eu 
05 70 715 


spezifisches Gewicht kg/cbm 
Abb. 10. 


h, an und es ist immerhin wahrscheinlich, daß ö kleiner wird. 
Ich nehme z. B. einmal an, daß, während sich y von 1,5 auf 
0,5 kg/m? ändert, ö von 90° auf 85° proportional k, abnehmen 
soll. Dann würde sich für Ah, der in Abb. 10 strichpunk- 
tierte Verlauf (unterhalb der ausgezogenen Kurve für 
G, = 25 kg/h) ergeben. Die unter dieser strichpunktierten 
Kurve gestrichelt eingezeichnete geht von der Annahme aus, 
daß ö von 90° auf 80° absinke. 


Die so herausgegriffenen Änderungen von öliegen jeden- _ 


falls innerhalb der möglichen Grenzen und so könnte man 
der Ansicht zuneigen, daß die aus der Rechnung ermittelten 
Kurven Ah, = f (y) aus dem Grunde sich den experimentell 
gefundenen schlecht anpassen, weil in der Rechnung der 
eine Streckung der theoretischen Kurven herbeiführende 
Einfluß von ö nicht berücksichtigt wurde. Leider muß ich 


mich bei diesem Problem mit einer qualitativen Betrach: 


tung begnügen. 

Für eine Klärung der angeschnittenen Fragen wären 
weitere umfangreiche Untersuchungen notwendig, die jedoch 
aus dem Rahmen dieser Arbeit herausfallen würden. 


Ventilspalt ale oder turbulent ist. a 
als durchströmendes Gas Luft von 13°C und 7. 
Druck, y4122 ‚kgjm?, kinematische a 


2 


IA 
056 kg/m}, Y—= 05T: We 


schwanken zwischen g,=5— "35 keih; Die F 
Zahl für die en: im Spalt _ 


s R= ci (0 = hydraulischen Radi 
wird dann für G, = = kg/h, ee 1,22 2 kogima, h s 
v = 0,145 +10 a 


sec 
R = 60 
und. für 2@,==:33 ke/h, V — 1,29% kafmt, 


m? 
v = 0,145 - 1072 —— 


sec” LER 
RR —=-420 Er 
und für, =.35 kg/h, Y—:0,6 af, 
0 = ; 
250, 
277 


N 


Ausschlag der Ventil-Schreibfeder h,mm 
| S 


Die aus Gleichung 2a berechneten Wente 1a 
für verschiedene ee d 


60 70 


Straltınlentungowinked £ 
zw 


schnitt Rx. = 580. Für andere a 
R£. ‚kleiner ‚oder Z\B: für ein 


strömt. 
Auf die hieraus sich. se 6 
teilung und den Druckverlust im Spalt 
man das Poiseuillesche Gesetz hierfür ableii 
stehend geschehen soll. 3B 

Den im Ventilspalt von der Länge u | 
eingeschlossenen zylindrischen Gas-Ring 
sich in einzelne Ringschichten, parallel zur x-2 
der Höhe dh zerlegt. Der mittlere. Spaltumt nfa 

Die infolge innerer Reibung zwischen 
Schichten auftretende Schubspannung kann 


de 
ge Haftkraft auf die Fläche 


| Cu wert, ’ 2 
I Side SH \ is 


st. t 
jetzt die Ringschicht schiebende Kraft sein 
chichtfläche x Haftkraft pro Flächeneinheit 


Br. ee dc 
Een. 
Ap\h-dh=—I:n(cn — Cmax) 


=0,Cc= Cmax 
ER 
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initionsgemäß mit der Dimension kg -m=2-s! oder: 


AP 2 
Mm Ben-l ho 
und endien: 
3-nel.c 
Ap= ur m; 


setzt man nun noch, um bei den früheren Bezeichnungen 
zu bleiben 2, = hund c= c,, so wird: 


E- h= In, € = Cn 
ER ? 
> —= 1. n(cmax — Ca). » (3) 
na, 
Ro 
l N ? Cmax . (4) 
chung (3) und (4) . 
m) =1.n:c 
ho® Fu, hm?) 
ER, (5) 
7,070 RZ 30 40 30 50 70 30 30 700° 200 
7.50 
Abb. 13. 


wie beim kreisförmigen Querschnitt, eine 
Geschwindigkeitsverteilung. 


dh= 
ho 
* Cmax [er = en an) = = b Cmax ho 
2, Cmax; Cmax 3 9 Cm 


leichung (5), ergibt 


BE An, 


Mit Rücksicht auf den im Spalt auftretenden Reibungs- 
druck muß jetzt die Gleichung für die Ventiltellerbelastung 
lauten: 


2 - 5 ; 2) +F-Ap (6 = %W° angenommen!) 

fo} ad 

F (5 1b) 12.n-1 C 
= — +5) +. 

; \2 72 N 

fe] 2 
BI GL? F.y G, F-12.n.1 G; 

28 ee rt g Fat h2 "b-h-y 


V+ 
ersetzt man n durch De so ergibt sich: 


EIGE IHRE Gy 
PE SEE  Er eEn rr ee 


8° 
und nach einigen Umformungen: 


P= 
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Für G,= > bzw. 10 bzw. 25 kg/h und verschiedene Werte 


von y bzw. v» sind die reellen Wurzeln der vorstehenden 


Gleichung multipliziert mit 3 in der folgenden Zahlentafel 
zusammengestellt, und zwar ist die Spaltlänge ! einmal mit 


8 mm ünd das andere Mal mit 16 mm eingesetzt. Als Gas. 


wurde wiederum Luft angenommen. 


Werte für %, mm. 


& 1 y=05: 1,0 1,22 km/m?® 
Ke/Std. mm v=0,61 | 0,2 0,145: 10-2" 
5 3:2 8,45 5,9 5,3 

16 9,45 6,55 5,95 
10 8 14,8 10,4 9,8 
16 15:52 10,9 9,4 
8 36,5 25,0 22,6 
25 ! 
16 36,7 25,2 22,7 


Zum Vergleich sind die vorstehenden Werte in Abb. 10 
eingetragen. Ein Einfluß der laminaren Reibung im Spalt 
ist bei kleinen Tellerhüben deutlich bemerkbar, nimmt 
mit zunehmendem Hub ab, bis schließlich für G, = 25 kg/h 
die Kurven mit und ohne Reibung praktisch zusammen- 
fallen (s. die mit Z2= 8 mm bezeichneten gestrichelten Kur- 
ven, und die mit = 16 mm bezeichneten Sieb punkhistinn 
Kurven!\. 

Aus den bisherigen Betrachtungen dürfte also der Schluß 
zu ziehen sein, daß sowohl kleine Abweichungen des Win- 
kels ö von 90° als auch die Reibung im Spalt den Charakter 
der Kurven h, = f (y) für G, = konstant nicht unwesentlich 
beeinflussen können. Als weiteres wäre noch die Möglich- 
keit ins Auge zu fassen, daß die Zähigkeit des durchströmen- 
den Gases den Strahlumlenkungswinkel öin der Weise mit- 
bestimmt, daß mit zunehmender Zähigkeit der Gasstrom 
sich ‘weniger leicht umlenken läßt, was ja nach den bis- 
herigen Erkenntnissen die Kurven A, = f (y) noch mehr 
strecken würde. 

Ich habe mich nun bemüht, die zahlreichen mit kalter 
und erwärmter Luft, sowie mit Kohlensäure-Luftgamischen 
gefundenen Werte h, = f (y) mit G, als Parameter einem 
einfachen mathematischen Ausdruck unterzuordnen. Dies 
ist mir nicht gelungen. Ich begnügte mich deshalb mit der 
Aufstellung einer rein empirischen Kurvenschar h, = f (G,) 


mit y als Parameter unter Zugrundelegung von Abb. 8. 
. Diese empirische Kurvenschar benutzte ich dann bei den 


später noch zu beschreibenden praktischen Ofenversuchen. 

Wenn man die mit kalter und erwärmter Luft gefun- 
denen Zahlen für sich betrachtet, so ordnen diese sich aller- 
dings einem interessanten einheitlichen: Gesetz unter. Trägt 
man nämlich h, im logarithmischen System als Funktion von 
G 
n (n = Zähigkeit der Luft) entsprechend den experimentell 
gewonnenen Zahlen ein, so ergibt sich für konstante Luft- 
sewichte eine Gerade, ar als Ausdruck für das Potenzgesetz 
lauten kann: i 


” 
Ze -(®) für@, = konstant. 
hz n2 
Hierin bezeichnet: 
h, den Ventilschreibfederausschlag für kalte Luft, 


ha.» » » erwärmte Luft, 
7, die Zähigkeit der kalten Luft, 
N) » » erwärmten Luft, 
n eine konstante Zahl = 0,795. 
S. Abb. 131 


b) Auswertung und Besprechung der Flügeleichung. 


Der Koeffizient k in dem Ausdruck für den Flügelver- 
drehungswinkel «= k:-y-g?* ist abhängig von g, wie aus 
Abb. 7 hervorgeht. Statt «= k'y:g” kann man auch 
schreiben: 3 

M=k-y:w:, 


IA12. 


befinden und erst nach Überschreiten 


und vom Stahldraht aufgenommene Mom 
Geschwindigkeit im Flügelrohr bedeutet. 


fels Versuchen über den Widerstan« 
et die dort ebenfalls als wer 


nicht zu erkennen. 
Nee „weisen "dieselbe 


Es würde zu et führen, einen ve 


begründen. Ich begnüge . deshal 
rein qualitativen Betrachtung der Eic 


für # - n Sch u 
Ventilator Aare 20 


2320. 0.144. 16 


Ri: v 
Mir = > 77 | | 
R,. = kritische Reynoldssche Zahl, 
Zähigkeit der Luft, d = Rohrdurchmesse 


‚Die w,, entsprechende stür 
würde sein: : 
7: d2 ET 

fr en 0,0126 » 0,263 - 360 


Unterhalb dieses kritischen Wert 
Strömung im Rohr laminaren Ch: 


Anlaufstrecke erforderlich, z. Bi für 
R = 1000 müßte die Anlaufstrecke 


sein (s. Schiller, Die Entwicklung d 
digkeitsverteilung und ihre Bedeutun 
messung. Zeitschrift für angewandte M 
nik 1923, 8. 96 ff.). Oberhalb des kr 


Strömungszustand sich in einem 
gebiet zwischen Laminarströmung 


Versuchswerte von k a 
von dp, gehorchen die Werte mit 
Streuung einem bestimmten Gesetz u 
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ne sehr starke Streuung auf, die in der Unsicher- 
Strömungszustandes oberhalb von A,, begründet 
. Von q = 30 m®/h..ab scheint dann die Streuung 
unehmen, d.h. der Zustand reiner Turbulenz er- 
| in, in dem die k-Werte einem Grenzwert zu- 


kannt, ist es möglich, in einer Flüssigkeit viel 
schon sofort nach Überschreiten von R,,. zu 


ng in kleine Erschütterungen versetzt (s. Heft 5 
lungen der Prüfungsanstalt für Heizungs- und 
richtungen der Technischen Hochschule zu 
20 u. 21). Ich habe, bevor ich den Flügel am 
 eichte, ihn mittels Ventilator und Rotamesser 
s. dazu Abschnitt über »Eichungen«). Abb. 14 
Jabei beobachteten Werte von k in Abhängigkeit 
jer Verlauf der %k-Mittelwertkurve ist ein ganz 
auf Abb. 7. Sie zeigt auch einen deutlichen 
er auffallenderweise etwa bei q,, (vgl. dazu die 
1) selbst für ein 117-mm-Rohr gefundene k-Mittel- 
? die bei g= 10 m?/h einen deutlichen Knick 

- Unterhalb von g,. nehmen die k-Werte mit 
N nder Reynoldsscher Zahl sogar zu, während sie 


a 
er a 


” 


> wicht -Zunahme des Ventiltellers als Funktion der 
"Br Eauechgeserzten Kohlenmenge (Eiformbriketfs) 


BR. 70 16 20 
Dunchgesetzte Kohlenmenge (Eifarmbrikeits) kg 


25 


Abb. 15. 


isometereichung abnehmen. Oberhalb von q;., 
k-Werte annähernd konstant, auch ist ihre 
viel geringer wie bei der Gasometereichung. Ich 
air | diese scheinbar völlig sich widersprechenden 

an den zwei verschiedenen Eichvorrichtun- 


Eichung mit Ventilator und Rotamesser war 
Flügelrohr durch eine starre Rohrleitung mit 
tor verbunden. Wenn der Ventilator in Be- 
ırde das gesamte Rohrsystem in ziemlich hef- 
itterungen versetzt, wodurch im Flügelrohr schon 
ch Überschreiten von A, reine Turbulenz sich 
die ein Konstantbleiben von k mit wachsendem 
e. "Warum bei kleineren Reynoldsschen Zahlen als 
"Werte größer werden, dafür konnte ich allerdings 
ung finden. Zur Beleuchtung dieser Frage 
tere Untersuchungen über die Geschwindigkeits- 
im Flügelrohr bei den beiden verschiedenen 
Eichungen notwendig gewesen. Die mittleren 
keiten im Flügelrohr sind aber derartig klein 
‚daß sie mit dem empfindlichsten Differenz- 
nicht erfaßt werden können, es müßte denn 
al ein Apparat gefunden würde, der es ge- 
mm W.-S. Differenzdruck noch sicher zu mes- 
fraglich erscheint. 

tellung der Meßkurve nach der Gleichuhg = 
s Verwendung des Flügels bei den Ofenver- 
h die am Gasometer beobachteten k-Werte 
‚, da ja bei den Ofenversuchen das 


Flügelrohr nicht in Erschütterungen versetzt wurde. 
Die maximale Streuung der k-Werte in bezug auf die Mittel- 
wertkurve beträgt etwa + 12%. Da aber in der Glei- 


chungg = k unter der Wurzel steht, würde die 
ar 


Genauigkeit, mit der qg durch den Flügel gemessen werden 
kann, m +5% betragen. 


Der Einfluß von Teer- und Rußansatz auf die 
Anzeige. 


1. Das Ventil. Der Ventilteller wird durch den Ansatz 
von Teer und Ruß in den Rauchgasen schwerer und dadurch 
die Anzeige etwas verändert. Jedoch läßt sich, wie schon 
unter Abschnitt »Eichung des Ventils« gezeigt wurde, die 
Anzeige korrigieren, wenn man nur zu Beginn und zum 
Schluß jedes Versuches den Ventilteller austariert. 
Verfeuerung von Eiformbriketts zeigte sich eine nennens- 
werte Zunahme des Tellergewichtes, das übrigens propor- 
tional mit der durchgesetzten Eiformbrikettmenge ansteigt 
(s. dazu Abb. 15). Bei Verfeuerung von Koks dagegen bleibt 
das Tellergewicht praktisch konstant, so daß man in diesem 
Falle die Anzeige nicht zu korrigieren braucht. 

2. Der Flügel. Wie schon Falck!) selbst feststellte, 
und wie auch aus der schon erwähnten Abb. 14 hervorgeht, 
wird die Flügelanzeige durch Teer- und Rußansatz prak- 
tisch nicht beeinflußt. (Schluß folgt.) 


Explosionen in städtischen Kanälen. 
Von Stadtbaurat P. May, Düsseldorf. 


Durch den außerordentlichen Aufschwung der Auto-' 
industrie und durch die riesige Vermehrung der Autos, 
gleich welcher Zweckbestimmung, ist infolge Verwendung 
eines Mischwassers von Wasser und explosibeln Leicht- 
flüssigkeiten (Benzin oder Benzol) zum Waschen und Rei- 
nigen der Wagen die Befürchtung des Abflusses derartigen 
Mischwassers in die Kanäle in immer noch größeren Mengen 
berechtigt. Auch darf man berechtigte Befürchtung haben, 
daß die hierdurch verursachten Unglücksfälle, die Gefahr 
für das Leben der Kanalarbeiter und für die öffentliche 
Sicherheit bei der noch immer wachsenden Verbreitung 
des Autos eine immer noch größere wird. 

Durch den Abfluß auch nur geringer Teile solcher 
sprengfähigen Leichtflüssigkeiten im Mischwasser besteht 
bekanntlich für die in den Kanälen beschäftigten Arbeiter 
insofern eine große Gefahr, als durch die leichte Entzündung 
der sich durch diese Leichtflüssigkeiten entwickelnden 
Dämpfe in Verbindung mit offenem Licht oder Feuer 
(Streichholz, die unvermeidliche Zigarette, Zigarren) Ex- 
plosionen verursacht werden, die dem Leben der Arbeiter und 
dem Bestand der Kanäle höchst gefährlich werden können. 

Bei den Städten ist diese Erscheinung und auch die 
Ursache derartiger Explosionen hinreichend bekannt, weil 
sie zu einem großen Teil schon von solchen Explosionen 
und damit von Verlusten an Menschenleben und von Sach- 
schaden betroffen worden sind. 

Der Verfasser hat aus rein persönlichen Belangen, ohne 
die Zuständigkeit des Städtetages auch für solche oder ähn- 
liche Dinge dabei umgehen zu wollen, eine Rundfrage bei 
den deutschen Großstädten über Zahl, Art und Ursache 
von Explosionen und deren Folgen für Menschen und 
Sachen ergehen lassen, deren Ergebnis hierunter folgen soll. 

1. Aachen: Explosion: keine. 

2. Altona: Epxplosion: keine, 

3. Augsburg: 1923 Benzinexplosion, ein Arbeiter Schwin- 

delanfälle, konnte Kanalschacht noch verlassen. - 
1922 Explosion durch Sumpfgas in einer Haus- 
kläranlage, 1 Arbeiter starb kurz darauf infolge Brand- 
wunden. 
Eine weitere Explosion durch Sumpfgase, 1 Arbeiter 
leichte Brandwunden. 


1) A.a. 0. 


Bei * 
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4. 


d. 


Auih, 


12. 


14 


15. 
16. 
1.97% 


18. 
19: 


20. 


. Bremen: 


. Breslau: 


. Chemnitz: 


. Duisburg: 


Barmen: Ansammlung von Gasen aus einer Hefefabrik, 
2 Arbeiter Erstickungstod. 
Berlin: 1909, Brand durch Entzündung von Öl- und 
Benzingasen an brennenden Gaslaternen in dem Sand- 
fang einer Pumpstation, der Brand führte zur Ein- 
führung elektrischer Beleuchtung, kein Schaden. 

1913 (Charlottenburg), durch Schlammzersetzung 
sich bildende Methangase und Kohlensäure töten in 
einem Dückerschacht den Kolonnenführer und 3 Ar- 
beiter. 

1922, Explosion durch Benzin, umfangreiche Zer- 
störungen eines gemauerten Kanals. 

1925, Explosion durch Benzin, Sachschaden. 

1926, Entzündung von Gärungsgasen mit hohem 
Methan-Kohlensäuregehalt, durch zufälligen Abschluß 
gegen Luftzutritt Explosion verhindert. 


. Bochum: Explosion: keine. 
. Braunschweig: 


Seit 1890 3 Explosionen durch Benzin, 
nennenswerte Schäden nicht entstanden. 

1902, Explosion durch Benzin, 2 Arbeiter 
starke Brandwunden. 

1903, Explosion durch Benzin, Sachschaden, Kanal 
gerissen, die Schachtdeckel hochgeworfen, im Nachbar- 
hause Scheiben zertrümmert. Niemand verletzt. 

1911, Explosion durch Benzin, mehrere Schacht- 
deckel hochgeworfen, starke Feuersäule, 3 Arbeiter tot. 

Kurz vor dem Kriege, Explosion durch Benzin, 
1 Arbeiter schwer verletzt. 

Während des Krieges, Explosion durch Leuchtgas, 
1 Arbeiter Brandwunden. 

Kurz nach dem Kriege, Explosion durch Benzin, 
verletzt wurde niemand. 

1919, Ansammlung von Schlammgasen, 1 Arbeiter 
betäubt, konnte gerettet werden. 

1889 (4. X.89), Explosion durch Benzin, 
keine Schäden. 

1889 (21. X. 89), Explosion, Ursache nicht fest- 
zustellen, 3 Arbeiter leicht verletzt. ; 

1921, Explosion durch Leuchtgas oder 
Sumpfgas, 1 Arbeiter leicht verletzt. 

Dortmund: 1923, Explosion durch Benzindämpfe, die 
aus dem Kanal in ein Haus drangen, 1 Frau tot. 
Dresden: Je eine Explosion 1902, 1905, 1906, 1907, 
1910, 3 Explosionen in 1913, je eine in 1919 und 1926, 
also zusammen 13 Explosionen. 

In 12 Fällen durch Benzin, in 1 Fall durch Äther. 

Menschenleben in keinem Falle zu beklagen, in 
5 Fällen je ein Arbeiter leicht und in einem Fall 2 Ar- 
beiter schwer verletzt, Sachschaden gering. 
Eine Explosion durch Karbidgase, 
Person verletzt, Sachschaden gering. 

Eine Explosion durch Benzin, Menschen nicht zu 
Schaden gekommen, geringer Sachschaden, 3 Schacht- 
deckel hochgeflogen. 

Eine Explosion durch Leuchtgas, Menschenleben 
oder Sachschaden waren nicht zu beklagen. 
Düsseldorf: 1889, Brand infolge Zuführung von Maische 
aus einer Brennerei. Die Arbeiter erlitten leichte 
Brandwunden. 

1895, Explosion, he war nicht festzustellen, 
vermutlich Methangase, einige Arbeiter Brandwunden. 

1909, Explosion durch Benzin, 1 Arbeiter tot, 2 Ar- 
beiter schwere, 2 Arbeiter leichtere Brandwunden. 
Elberfeld: Explosion: keine. : 

Erfurt: Explosion: keine. 

Essen: Kleinere Explosionen in den Kanälen im 
Bergbaugebiet durch Ansammlung von Leuchtgas 
und Kohlensäure, in einem Falle 1 Person, in einem 
anderen 3 Personen tot infolge Gasvergiftung, Sach- 
schaden gering. 

Gelsenkirchen: Explosion: Keine. 

Halle: 1910, Explosion durch Benzin, keine Schaden 
an Menschen und Sachen. 

Hamborn: Explosion: Keine. 


eine 
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27. ae 1908, Explosion durch Benz 
Berer -Schaden. ; 
1909, vier Explosionen vermutlich d 
Menschenleben nicht zu beklagen. In 
wurde ein Schachtdeckel auf das Da 
stöckigen Hauses geschleudert, das Dac 
Mobiliar beschädigt, Fensterscheiben ges 
1925 (5. VI. 25), Explosion durch ‚Schy 
stoffgase, geringer Schaden. IE 
1925 (3. IX. 25), Explosion durch Meth 
der Straße spielende Kinder leicht verlet 
1925 :(17.°X.-20], Explosion, Ursache 
gestellt. 
1926, Explosion durch Ka in: 
kasten, 2 Kinder erheblich verletzt, er 
schaden. 
22. Hannover: Vor dem Kriege. Bann 
mehrere Arbeiter schwere Verbrennunge 
abdeckungen aus dem Pflaster geriss 
23. Karlsruhe: 1913, explosionsartig eingeleit 
wahrscheinlich Abwasser aus einer Lack 
24. Kassel: Einige kleinere Explosionen dure 
Personen nicht verletzt, Sachschaden ge 
25. Kiel: Zwei Explosionen, die eine durc) 
andere durch Benzol, Menschenlebe 
klagen, Sachschäden keine, Schacht 
Meter. hochgeworfen. 
26. ‚Köln: Drei Explosionen durch Leuchtga 
Zwei Explosionen durch Benzin. 
Zwei Explosionen durch Schwefelko! 
Eine Explosion durch Sumpfgas “und 
eine Explosion durch Karbid. $ 
Bei vier Explosionen je 1 Arbeiter u 
plosionen je 2 Arbeiter erhebliche Bra 
nennenswerter Sachschaden. “E 
27. Krefeld: Explosion: keine. FRE 
28. Leipzig: 1911 (22. V. 11), Explosi 
keine Schäden. 
1911 (23. V. 11), wie vor. 
1917, Explosion durch Benzol, erl 
schaden. iR 
1923, Explosion durch Ba A 
Brandwunden,, 
1925 (6. VII. 25), a durch 
erhebliche Brandwunden, a 
1925 (16. VII. 25), Explosion dı rc 
Schäden. = 
1925, Explosion durch Be eine 
4926, wie 1911. a 
29; Ludwigshafen: Explosion: keine. 
20. Lübeck: wie vor. & 
31. Magdeburg: wie vor. 
32. Mainz: wie vor. 
33. Mülheim (Ruhr): wie vor. ZN 
34. München: 1906, Explosion durch 
wasser, 1 Arbeiter erhebliche Bran 
1921, Explosion durch benzinh 
1 "Arbeiter erhebliche Brandwunden. 
35. M.-Gladbach: Explosion: keine. 
36. Münster i. W.: wie vor. ee 
37. Nürnberg: Explosion durch Fanlı 
nichtstädt. Faulraumanlage, 1 Arbeiter 
38. Oberhausen: Explosion: keine. 
39. Plauen: wie vor. 
30. Saarbrücken: wie vor. 
41. Stettin: wie vor. 
42. Stuttgart: vor etwa 25 Jahren 
Benzin, einige Arbeiter leichte Verletzu 
43. Wiesbaden: Explosion: keine. 
Das Ergebnis ist geradezu erschreckend, 
der sich mit den Dingen befaßt, und für 
dieser Gefahr seither so keine große Bedeutu 
sicher überraschend. Zeigt es doch, wie of 


(51. Jahrg. 1928) 
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achien unterirdischen Arbeit ihren Tod 
e Verstimmelung gefunden haben. Vielleicht ist 
‚hl der Städte, die von Explosionen betroffen, noch 
vielleicht haben auch Städte in Verkennung der 
Gefahr ihre mißlichen Erfahrungen und die Tat- 
n Explosionen geheim und damit die Fachwelt 
r gesunden Kritik ferngehalten. Das wäre falsch, 
r durch gemeinsames, nicht einseitiges Erkennen 
ıessen der großen Gefahr und durch gegenseitigen 
'h von Beobachtungen, Ursachen und Vorgängen 
her Explosionen wird man in erster Linie ein Fort- 
der technischen Maßnahmen und deren Wirk- 
zur Verhütung derartiger Unglücksfälle erreichen 
Erwägungen dieser Art müssen gerade von Or- 
geregt und verfolgt werden, die wissen, worauf es 
kommt. 

| auch von vornherein bei den zuständigen Stellen 
Itverwaltungen volles Verständnis für die große 
estand, so war es doch in erster Linie Stadtbaurat 
Dortmund, der bahnbrechend für die Einführung 
zeilichen Bestimmungen und technischen Maß- 
zur Verhütung des Zulaufs derartiger gefahr- 
pr Leichtflüssigkeiten in die Kanäle gewirkt hat. 
ofessor Dr. Heilmann hat der Klärung der Ver- 
und der Forderung wirksamer, technischer Maß- 
das Wort geredet (s. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, 
w.). Auch der Baustoffprüfungsanstalt des Städt. 
mts II Düsseldorf gebührt großes Verdienst, hat 
Abscheider der verschiedensten Art, die die ein- 
Industrie hervorgebracht, eingehend auf ihre Wirk- 
unter Beachtung wirklicher praktischer Verhält- 
Herz und Nieren untersucht. Auch hat m. W. 
auamt Frankfurt a. M, Untersuchungen über die 
xeit einzelner Abscheider angestellt. 

deres Lob verdienen die Essener Eisenwerke, vorm. 
haus & Linnmann, Katernberg bei Essen, die in 
ichem Eifer nach vielen zeitraubenden und kost- 
Untersuchungen einen Abscheider herausgebracht 
r die Bedingungen erfüllt, die die Städte an einen 
iellen müssen. Der Linnmannsche Abscheider ist 
(tung seines Fassungsvermögens. in seiner Zuver- 
bei gehöriger Wartung, die nun mal solche Sicher- 
‚ate stets verlangen, praktisch sicher, selbst wenn 
"Öle mit in den Abscheider gelangen. Eine statt- 
ıhl von Vertretern städt. Kanalisationen und der 
‘ konnten sich im vergangenen Jahre bei Ver- 
“dem Werk der Firma von der guten Wirksamkeit 
iannschen Abscheiders selbst überzeugen. 

e und Industrie haben somit in Erkenntnis der 
fahr für die Kanalarbeiter in gemeinsamer Arbeit 
strebt, einen technisch einwandfreien und sicher 
‚ Apparat herauszubringen, der die große Gefahr 
fes solcher gefährlichen Leichtflüssigkeiten be- 


“hierbei auch auf die interessanten Untersuchun- 
tegierungsbaumeisters Richter vom Tiefbauamt 
twiesen werden, die im Beiheft zum Gesundh.- 
‚Heft 5, veröffentlicht sind. Als Ergebnis seiner 
ıngen bringt R., daß bis jetzt nur Abscheider 
‚ätigem Kanalabschluß bei einwandfreier Kon- 
lie an einen Abscheider gestellten Bedingungen 
ıd das Hineingeraten von brennbaren Flüssig- 
(ie Kanäle verhindern könnten. Und dem muß 
werden. 

‚abei auch Untersuchungen in Laboratorien noch 
ntscheidenden Wert haben können, dann scheint 
, solcher Untersuchungen doch gelungen zu sein, 
‚mkeit im Gebrauch festzustellen. Nichts ist 
Iimmen, und es wird deshalb das Streben sein 
illererster Linie Abscheiderkonstruktionen mit 
;‘htungen in der Praxis in Einklang zu bringen 
'igenfalls immer noch zu verbessern. Vielleicht 
" Linnmannsche »Argus« noch verbesserungs- 


Wenn das erreicht sein sollte oder noch zu erreichen 
sein wird, dann müssen die Erfahrungen aber auch mit den 
polizeilichen Bestimmungen in Einklang gebracht werden. 
Es muß dann Sache der Städte sein, scharfe polizeiliche 
Bestimmungen für die Durchführung der Maßnahmen auf- 
zustellen und sie rücksichtslos durchzusetzen. 

Das gänzliche Verschwinden derartiger Unglücksfälle 
hängt natürlich nicht allein von der guten Wirksamkeit 
eines Abscheiders ab, sondern auch und dies vielleicht 
zum weitaus größeren Teil vom menschlichen Willen. Wer 
mag es trotz polizeilicher Bestimmungen und guter Wirk- 
samkeit eines Abscheiders verhindern, wenn gewissens- und 
verantwortungslose Wagenführer oder Mechaniker in Auto- 
werkstätten ihre Hände mit schmutzbefreiendem Benzin 
oder Benzol unter dem Wasserhahn irgendeines Abflusses 
reinigen und auf diese Weise die gefährlichen Leichtflüssig- 
keiten in die Kanäle gelangen lassen ?_ Wer kann es ver- 
hindern, daß durch einen unglücklichen Zufall ein Benzin- 
oder Benzoltank leck wird oder vielleicht auch ganz platzt 
und die gefahr- und verderbenbringende Flüssigkeit durch 
einen zufällig in der Nähe befindlichen Sinkkasten zum 
Abfluß in die Kanäle kommt, wie dies z. B. bei der Ex- 
plosion im Jahre 1909 in Düsseldorf der Fall war? Die 
moralische Verantwortung für einen Unglücksfall und für 
den Tod von Menschen trifft dann diejenigen, die in ge- 
wissenloser Weise das Unglück hervorgerufen haben. 

Es wird hier seitens der zuständigen Stellen der Stadt- 
verwaltungen für das Herabdrücken der Gefahrenquellen 
viel erreicht, wenn durch Aufklärung über die großen Ge- 
fahren für ihre in den Kanälen arbeitenden Mitmenschen, 
durch Unterweisung und durch eine gewisse Erziehung auf 
Sorgfalt und Zuverlässigkeit auf die berufenen Organe ein- 
gewirkt wird. Das ist bei dem besonderen »Völkchen« der 
Wagenführer nicht immer leicht. 

Das Ergebnis der Rundfrage zeigt mit erschreckender 
Todesmaske, welche große Bedeutung dem Schutze der 
Kanalarbeiter und der Kanäle im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit beizumessen ist. Wenn auch zugegeben werden 
mag, daß der Betriebsstoff zum Teil oder sogar völlig ver- 
dunstet sein kann, ehe die Gefahr eines Abflusses des 
Benzin- oder Benzolwassergemisches überhaupt eintritt 
(s. Prof. Dr. Heilmann im Gesundh.-Ing. 1925, 8. 162), 
dann erscheint vielleicht, praktisch genommen, die Gefahr 
nicht so groß, als man sie bei der leichten Explosionsfähig- 
keit dieser Stoffe anzunehmen pflegt. 

Auch mag eine gute Lüftung des Kanalnetzes viel dazu 
beitragen, daß die Gefahr von eingedrungenen feuergefähr- 
lichen Leichtflüssigkeiten wesentlich herabgemindert werden 
kann, auch mag zugegeben werden, daß der Zulauf erheb- 
licher Brennstoffmengen in schneller Folge eine selten ein- 
tretende Erscheinung ist. Das Ergebnis der Rundfrage 
aber zwingt trotz dieser die Gefahr vielleicht etwas mildern- 
den Umstände, der ganzen Frage offen in die Augen zu 
sehen und nichts zu versäumen, um den vielen Unglücks- 
fällen unbedingt Abbruch zu tun. 

Aber auch die Dämpfe derartiger explosiven Leicht- 
flüssigkeiten geben, ohne entzündet zu werden, schon An- 
laß zu Schwindel- und Betäubungsanfällen, die mindestens 
gesundheitsschädigend zu dauerndem Schaden der Arbeiter 
wirken können. Auch schon aus diesem Grunde sind solche 
Leichtflüssigkeiten den Kanälen unbedingt fernzuhalten. 

Weshalb soll man im Interesse seiner Verantwortung 
nachsichtig oder rücksichtsvoll sein, wenn Autobesitzer 
einen Wagen für Tausende kaufen können und für einen 
Abscheider von nur vielleicht RM. 200 kein Geld haben 
wollen, weshalb ebenso nachsichtig und rücksichtsvoll gegen 
Garagen- oder Werkstättenbesitzer, die einen großen Be- 
trieb unterhalten ? 

Polizeiliche Bestimmungen, die auch die feuerwehr- 
technischen Rücksichten treffen müssen, somit im Einver- 
nehmen mit der Feuerwehr aufgestellt sein sollen, die rück- 
sichtslosen Forderungen zum Einbau von Abscheidern, eine 
dauernde Kontrolle derselben, unbedingtes Rauchverbot 
für die Kanalbetriebsarbeiter sind Dinge, die die Stadt- 
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verwaltungen von ‘ihrer moralischen Schuld entbinden, 
wenn dennoch Unglücksfälle durch Zulauf von explosions- 
fähigen Leichtflüssigkeiten auf verbotenen Wegen vor- 
kommen sollten. 

Gerade diese Momente sind für die zuständigen Stellen 
der Stadtverwaltungen von der größten Bedeutung; es 


ist hier zu tun, was Menschenkopf, Menschenhände und. 


Menschenwille zu vollbringen imstande sind, um sich mora- 
lisch frei zu machen von Unglücksfällen, bei denen Menschen 
zu Tode oder zu dauerndem Schaden kommen. können. 
Furchtbar treffen mich auch heute noch die Erinnerungen 
an die Explosion in Düsseldorf im Jahre 1909, bei der 
mit Ausnahme eines Arbeiters fast die ganze Kolonne mit 
Tod und dauernder Arbeitsunfähigkeit durch Verstüm- 
melungen infolge Brandwunden betroffen wurde. 

Übrig bleibt dann noch die Notwendigkeit einer ordent- 
lichen und zeitlich notwendigen Entleerung und Reinigung 
der Abscheider und einer einwandfreien Beseitigung der 
mit Fett und Öl durchtränkten Betriebsstoffe. Hierauf ist 
auch allergrößter Wert zu legen. Auch hier liegt die große 


Gefahr nahe, daß diese Stoffe am bequemsten auf ver- 


botenem Wege in die Kanäle befördert werden. Fett und 
Öl sind große Feinde unserer unterirdischen Entwässerungs- 
kanäle und große Feinde jeder Reinigungsart von Ab- 
wasser. Sie müssen deshalb den Kanälen ferngehalten 
werden. 

Die Wartung des Abscheiders in die Hände der Auto-, 
Garagen- und Werkstättenbesitzer zu legen, davon wird 
kaum Erfolg zu erwarten sein. Wie die Stadt Düsseldorf 
es im vergangenen Jahre getan, so werden auch andere 
Städte zweckmäßig diesem Beispiel folgen und durch Poli- 
zeiverordnung und Ortsstatut die Entleerung und Reinigung 
der Abscheider stadtseits gegen Einziehung von Gebühren 
zwangsweise einführen. Ob nun städtische Organe, vielleicht 
die Kanalreinigungsbetriebe die Durchführung der Polizei- 
verordnung übernehmen und die Betriebsstoffe sammeln 
und sie einer Rückgewinnung als Fett u. dgl. zuführen, ob 
man einschlägige Firmen, chemische Fabriken od. dgl., für 
die Sache interessiert, mag der Beurteilung und den ört- 
lichen Verhältnissen der Städte überlassen bleiben. 

Auch wenn es sich hier nur um verhältnismäßig geringe 
Mengen handelt, erscheint eine solche Rückgewinnung im 
volkswirtschaftlichen Interesse und zur Unschädlichmachung 
solcher Betriebsstoffe hinsichtlich der Feuersgefahr doch 
immerhin geboten. 


Jedenfalls empfiehlt es sich auch zur Lösung en 


Frage die Feuerwehr mit hinzuzuziehen. 

Wenn Menschenleben auf dem Spiele stehen, dann muß 
mit den Abwehrmaßnahmen zur Verhütung von Unglücks- 
fällen mit aller Schärfe vorgegangen werden, nur dann wird 
das erschreckende Bild derartiger Explosionsschäden ver- 
schwinden. 


Besprechungen. 


Bau- und Wohnungswesen. 
Wohnungswesen und Volksgesundheit von Dr. Hans 
Kampffmeyer-Wien. Zeitschr. f. Wohnungswesen. Jahrg. 
1928. Bd. XXVI. Heft 10. 
Auf Grund einer 44jährigen Statistik von Dr. J. A. 


Wilson über den Zusammenhang zwischen Wohnungsgröße. 
und Lungentuberkulose hat, wie Kampffmeyer mitteilt, 


der frühere Direktor des Glasgower Wohnungsamtes, Peter 
Fyfe, in einer Studie unter dem Titel »Weg mit den ver- 
wahrlosten Wohnungsvierteln« (»Abolish the Slums«) die 
finanziellen Verhältnisse eines großzügigen Sanierungsplanes 
für Glasgow entwickelt, wo gegenwärtig ca. 34000 Menschen 
in minderwertigen ein- und zweiräumigen Wohnungen leben 
(die Studie ist erschienen im Februarheft 1928 der Zeit- 
schrift »Garden- Cities and Town-Planning «. 

Die Statistik hatte ergeben, daß die Erkrankungsziffer 
an Lungentuberkulose in den ein- und zweiräumigen Woh- 
nungen durchschnittlich 261 Erkrankungsfälle auf 10000 
Einwohner betrug gegenüber 142 in dreiräumigen Wohnun- 
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gen, also 119 mehr. Nimmt man nun ab: Se 


- tretenen Anschauung gerade in Deutschl 


' straßenbau. Dezember 1927. Verlag d 


- Beschaffenheit und Menge des Deck 


aller Bewohner dieser unzureichenden Wohı 
reichende hygienische Neubauwohnungen di 
Erkrankungsziffer erreicht wird, wie sie die 
Wohnungen bereits aufweisen, so ergib 
eine jährliche Ersparnis an unproduktive 
Krankenhausbehandlung von fast der gleic 
der durch Mieten nicht gedeckte Fehlbetrag, 
wenn eine solche planmäßige Umsiedlung all 
wertigen Wohnungen Glasgows ersetzen w 
Kindersterblichkeit Glasgows ein ähnlich 
mit der Wohngröße wie die Erkrankungsziffer 
tuberkulose zeigt, erscheint ein solcher Ver cl 
hygienisch wie wirtschaftlich gleich gut 


Wenn auch gegen die Beweisführun 
daß die höhere Erkrankungsziffer der mi 
nungen an Tuberkulose nicht immer F 
ist, sondern oft die Wirtschaftslage der ‚tuk 
milien diese erst zwingt, solche Wohnunge 
so verdient doch der sozialhygienische | 


achtung. Allerdings sind bei dem ch 
der Tuberkulose zahlenmäßige Erfolge nich 
erst in längeren Zeiträumen zu ‚erwarte { 

Dr. Gaumitz- 


EEE 


Der Wohnungeba im. Winter von 
Berlin. Zeitschr. f. Wohnungswesen. d ! 
Heft 8. & 

Der Aufsatz geht davon aus, daß ; 
jetzt üblichen Baumethoden und Bauweis 
bau zu einem Saisongewerbe entwickel 
seinen Nachteilen für Arbeitnehmer un 
stoffindustrie und Kapitalmarkt und ı 
Wohnungssuchenden. Bedeutet doch 
Wohnungsbaues in einem strengen W 
lang eine Nichtbeschäftigung von ca. 
beschäftigten Arbeitskräften und damit ei: 
ca. 40000000 Arbeitstagen, bei deren Ausfü 
15000 Wohnungen mehr hergestellt w. 
halb sind alle Bestrebungen zu begrüß 
mung der Baustil und BT Re 


fabriken auf Lager ee ha 
möglichkeiten ergeben die nunmehr s 
stehenden Hochbaunormungen; betri 
BEINE bei et . 


Bee. für "wi 
Bau-und Wohnungswesen, die. 
rend der Winterzeit und die damit zusa 
beitslosigkeit allmählich herabsetze 

; >= Dr, Ganz 


Straßenbau, 2 


Merkblatt für Oberflächenteerung 
»Teerausschuß« der Studiengesells 


für Automobilstraßenbau, Berlin-Ch. 
beckstr. 30. Zum Preise von 20 RPf. 


Das Schriftchen, das eben auf dem 
schienen ist, erläutert den Begriff der Ob 
diese Begriffsbestimmung ist sprachli 
den Zweck (nicht Erfolg!), das Gerät 
Jahreszeit der Ausführung, die Beschaf 
renden Straßendecken, die Beschaffenhei 
dessen Verarbeitung, die Abdeckung. 


achtung und Pflege der ihre 
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n sind knapp und klar. Sie werden dem Erfolg 
ßenbaues zweifellos förderlich sein. 
Dr. ea, 


ren.  eenbeiket vom een der 
ellschaft für Automobilstraßenbau. Januar 1928. 
? Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau 
burg 2, Knesebeckstr. 30. Dort zum Preise von 
ick zu beziehen. 

pliche Anleitung für die Ausführung von OÖber- 
haltierungen im Heißverfahren. Die Einleitung 
htigerweise, daß erfahrene Leitung, geschickte 
die Anwendung des richtigen Gerätes Voraus- 
eine erfolgreiche Arbeit sind. Wichtig ist der 
er die Beschaffenheit des Asphaltes. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


att für den Bau von Betonstraßen. Ausgearbeitet 
sschuß »Betonstraßen« der Studiengesellschaft für 
ilstraßenbau. Januar 1928. Verlag der Studien- 
ft für Automobilstraßenbau Charlottenburg 2, 
Br 30. Dort zum Preise von 20 Pf. je Stück 
Bedeutung die der Betonstraßenbau künftig 

ird, ist das Erscheinen des Merkblattes, das alles 
he für den Bau von Be userahen enthält, zu 


Dr.-Ing. Heilmann. 
tt für die Unterhaltung von Betonstraßen. Aus- 


‚utomobilstraßenbau. Januar 1928. Verlag der 
llschaft für Automobilstraßenbau Charlotten- 
nesebeckstr. 30. 
Bee Unterhaltung der Betonstraßen ist außer- 
ı wichtig. Das vorliegende Merkblatt enthält 
Erfolg Wissenswerte. 
" 
Ben der Stadt Stuttgart. (Von Baudirektor 
und Oberbaurat Sohler in Stuttgart. Techn. 
IR vom 20. April 1928, S. 15 bis 23, mit 9 Licht- 
nn) ‚Der verwahrloste Zustand der Straßen 
' Weltkrieg und der stark zunehmende Kraft- 
kehr erforderten neue Baustoffe und neue Ver- 
| die Kosten in erschwinglichen Grenzen zu halten. 
such und Erprobung der Neuheiten machte 
iche Arbeiten nötig, daß die Stadt Stuttgart 
| eine besondere Versuchsanstalt mit M. 35000 
für einrichtete, die sich auch bald mit der Unter- 
der Ausbesserung von Teer- und Asphaltstraßen 
ie Anstalt ist ausgestattet mit einer gasgeheizten 
nmel, einem gasgeheizten Flügelmischer für 
ıd einem den Betonmischern gleichen Mischer für 
Zaustoffe, zwei Bitumenschmelzkesseln mit lot- 
Rührwerk und Koksfeuerung, einer Kugelmühle, 
wagen mit Wärmeschutzverkleidung und Fern- 
tern. Alle Geräte sind deutsche Erzeugnisse und 
, bestens bewährt. Die Anstalt wird von einem 
eitet, der mit dem chemischen Untersuchungs- 
t und der chemischen Betriebsabteilung des 
Gaswerks zusammenarbeitet, zum Nutzen für 
en; ein Vorarbeiter und 4 bis 5 Arbeiter be- 
laschinen. Die Anstalt hat sich bis jetzt be- 
ächenteerung, Straßenölung (die auf Grund 
ingestellt wurde), Oberflächenasphaltierung, 
‚Asphalttränkverfahren, Steinschlagasphalt, 
Sandasphalt, Teermakadam, Pflasterfugen- 
Benutzung eines aufkratzenden und aus- 
genreinigers), in chemischer Beziehung mit 
ung der Rohstoffe, der Herstellung der Mi- 
der Untersuchung der von Unternehmern 


Dr.-Ing. Heilmann. 
e und Ergebnisse der Versuchsanstalt für Teer- 


hergestellten Beläge (Beanstandung von Steinschlagasphalt 
in 2, Asphaltbetonbelag in 2 und Sandasphalt in 4 Fällen). 
N. 
Entwurf und Ausführung von Betonstraßendeeken. (Von 
G. E. Hawthorn von der Universität in Seattle (Washing- 
ton) und von H. OÖ. Root in Inglewood (Kalifornien). Pro- 
ceedings of the Amer. Society of Civil-Engineers vom Mai 
1928, 8.1617 bis 1621, mit 4 Zeichn. und 1 Zahlentaf.) 
(Forts. zu Gesundh.-Ing. 1928, 8.144.) Ing. Hawthorn 
in Seattle (Washington) empfiehlt, nach den Erfahrungen 
in der Stadt Seattle und auf den Staatsstraßen in Washing- 
ton, in Betonstraßendecken unvollständige Fugen alle 18 m, 
ferner auf Grund eigener Versuche mit 3 verschiedenen 
Kantenausbildungen eine Kantenverstärkung auf 90 cm 
Breite, entsprechend der Druckverteilung der Radlasten 
auf die’ halbe Spurweite von 1,5 bis 1,8 m. Ing. Root in 
Inglewood (Kalifornien) empfiehlt weitere Studien für eine 
sparsamste Bauweise durch solche Austeilung der Trenn- 
fugen, daß ihre Verdübelung entbehrlich wird, und durch 
Beschränkung der Bewehrung in entsprechendem Maße auf 
die Ecken. N. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Die Gebrauchsgrenze für Gasschutzgeräte mit Chemikal- 
filtern. Von W. Haase-Lampe. Zentralblatt für Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung. N.F.Bd.5, Heft 2, 8.37. 

Man unterscheidet: 1. Gasschutzgeräte mit eige- 
nem Sauerstoffvorrat, durch die der Sauerstoff aus 
besonderen unter 150 at Anfangsdruck stehenden Stahl- 
zylindern der Atemluft zugeführt oder‘ aus Alkali-Super- 
oxydpräparaten (Proxylit, Proxylen, Oxylith) gewonnen, 
die ausgeatmete Kohlensäure durch Kalipatronen usw. ge- 
bunden wird. Es ist beim Gebrauch dieser Sauerstoffgeräte 
somit gleichgültig, wie die den Träger umgebende Luft be- 
schaffen ist. 2. Geräte ohne eigenen Sauerstoff- 
vorrat, bei deren Verwendung der Träger also auf den 
Sauerstoffgehalt der umgebenden Luft angewiesen ist. In 


' die letztere Gruppe gehören somit alle Gasschutzmasken 


mit Chemikalfiltern, deren Anwendbarkeit gegen Giftgase 
nur möglich ist, solange der Sauerstoffgehalt der giftgas- 
haltigen Luft nicht unter 15% sinkt, und voraussetzt, daß 
vom Träger nicht große körperliche Arbeit verlangt wird. 
Vielerlei Unfälle werden infolge Unkenntnis der Gasschutz- 
technik den Gasschutzgeräten beigemessen, und doch waren, 


abgesehen von der selten vorkommenden Verwendung 
falscher Filtereinsätze, nicht diese, sondern lediglich der 


zu niedrige Sauerstoffgehalt der Luft schuld. Vorherige 
Prüfung, ob der zum Leben erforderliche Sauerstoffgehalt 
in der Luft enthalten ist, mit offenem Licht, wenn keine 
Explosionsgefahr vorhanden, mit Benzinsicherheitslampe, 
wenn explosibles Gasgemisch vermutet wird, oder durch 
Verwendung von kleinen Tieren in Käfigen (Vögel, weiße 
Mäuse) ist unbedingt erforderlich. Lehmann, Jena. 


Das Reichsarbeitsblatt (Berlin, Verlag R. Hobbing) 
bringt zu seinem 25jährigen Bestehen am 1. Mai ds. Js. 
als Heft 13 eine Festnummer heraus, die in einer Reihe von 
Aufsätzen über die Entwickelung der Sozialpolitik und über 
die ins Gebiet des Reichsarbeitsministeriums gehörigen so- 
zialhygienischen Gegenstände zusammenfassend berichtet. 

A. 


Hygienischer Wegweiser, Zentralblatt für Technik und 
Methodik der Hygienischen Volksbelehrung, Mitteilungs- 
organ des Reichsausschusses für Hygienische Volksbeleh- 
rung, des Deutschen Hygiene-Museums und der Hygiene- 
Akademie Dresden, herausgegeben von C. Adam, GC. 
Hamel, M. Vogel, Deutscher Verlag für Volkswohlfahrt 
(Verlag des Deutschen Hygiene-Museums), Dresden A1. 
Jährlich 10 Hefte, jährl. M. 5,50. 

Die im dritten Jahrgang erscheinende Zeitschrift bringt 
auch in ihren bisher vorliegenden diesjährigen Heften wieder 
reiches Material zur Frage der Organisation hygienischer 
Volksbelehrung. 
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Die Kohlenoxydgefahr in Autogaragen. Von DBrand- 
ingenieur Rumpf, Königsberg i. Pr. Ztschr. f. Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung, Wien. 1928. Nr.5. 8.18 


bis 20. 

Besprechung der jetzt viel erörterten Frage mit Bei- 
bringung von Beispielen von Vergiftung durch Autoabgase. 
Vorschläge vorbeugender Maßnahmen, von denen neben dem 
Verbot des Motorleerlaufens bei geschlossener Garagentür 
wohl die Aufklärung durch Anschlag entsprechender Unfall- 
verhütungsbilder in allen Garagen die wichtigsten sind. 

A. 


Nachweis von Kohlenoxyd in Bergwerken. (Engineering 
vom 27. April 1928, S. 507.) Das Bundesbergamt der Ver- 
einigten Staaten empfiehlt für die Untersuchung von Berg- 
werksluft auf Kohlenoxyd den Jodpentoxyd-Anzeiger von 
Mc Caa und Davis. Der durch eine Gasmaske geschützte 
Untersucher saugt durch Zusammendrücken eines Gummi- 
balls die zu prüfende Luft durch ein mit aktivierter Holz- 
kohle gefülltes Nickelrohr in ein Glasröhrchen, dessen Inhalt 
sich von Blaugrün bis Braunschwarz verfärbt und an einem 
Vergleichsröhrchen mit den Verfärbungsstufen für ver- 
schiedenen Kohlenoxydgehalt den Promillesatz abzulesen 
gestattet. Da die Verfärbung rasch verschwindet, wird 
der Versuch in der Regel zehnmal wiederholt. Die Wirkung 
beruht darauf, daß Kohlenoxyd Jodpentoxyd zersetzt und 
das freiwerdende Jod je nach der zersetzten Menge die weißen 
Bimssteinkörner, die damit getränkt sind, verschieden stark 
färbt. Die aktivierte Holzkohle ist dazu da, andere Gase, 
die auch Jod freimachen, zurückzuhalten, und muß nach 
ihrer Sättigung erneuert werden. Die Röhrchen mit Jodpent- 
oxyd werden zugeschmolzen geliefert und nach Abbrechen 
der Spitzen eingesetzt. Der Vorzug der Vorrichtung ist die 
sehr einfache Handhabung, ein Mangel ist aber, daß die 
Vorrichtung Sauerstoffmangel nicht anzeigt und keine 
Warnungszeichen gibt. N. 


- Verschiedenes. 


Aktuelle Probleme und Ziele der chemischen Industrie. 
Vortrag im Österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Verein. Gehalten am 14. II. 1928. Von Professor Dr. W. J. 
Müller, Wien. Die chemische Fabrik (Teil B der Zeitschrift 
des Vereins deutscher Chemiker) Nr. 22 vom 30. V. 1928. 
S. 309 bis 312. 

Bei der Sodaherstellung nach dem Ammoniaksoda- 
verfahren (Solvay) geht das Chlor des Natriumchlorids ver- 
loren, bei der Elektrolyse wird es als solches gewonnen. Dieser 


theoretische Vorteil der Elektrolyse ist für die Ausbreitungein 


Hindernis geworden, weil man bei der Elektrolyse auf ein 
Molekül kaustischer Soda ein Molekül Chlor erhält. Die Er- 
zeugung ist nur dann wirtschaftlich, wenn man die dem Ätz- 
natron (NaOH) entsprechende Chlormenge auch absetzen 
kann. Deshalb das Bestreben, Verwendungsmöglichkeiten 
von Chlor zu finden, da der Weltverbrauch an Soda ein viel- 
facher des Verbrauches an Chlorprodukten ist. Das ur- 
sprüngliche Ziel bei der Sodaerzeugung war Herstellung 
eines künstlichen, von der Natur nur in ungenügendem 
Maße zur Verfügung gestellten Stoffes. Die grundsätzliche 
Lösung der Frage brachte eine Fülle chemisch-technischer 
Aufgaben mit dem Ziele der wirtschaftlichsten Herstellung 
des Stoffes. Neue Lösungen brachten die Bestrebungen des 
älteren Erzeugungsvorganges, wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Das war bis zur Elektrolyse möglich. Heute stehen diese 
und das Solvay-Verfahren im Gleichgewichte da, weil die 
anfallenden Chlormengen der Elektrolyse noch nicht ge- 
nügend untergebracht werden können. 

Bei der Farbstoffherstellung ist die heutige Auf- 
gabe die Herstellung von Farbstoffen hervorragender Eigen- 
schaften. Das Ausland hat zwar die Herstellung billiger 
Farbstoffe gelernt, aber die Erzeugung hochwertiger Farb- 
stoffe und die allseitige Ausnutzung ihrer Zwischenerzeug- 
nisse geben der deutschen Farbstoffindustrie nach wie vor 
eine überragende Stellung. 

Heute kann von Leuna Salpeter-Stickstoff billiger 
als Chilesalpeter geliefert werden. Die Einfuhr von Chile- 
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- chemischen Industrie dar. 


: entsprechenden 


IE 


salpeter nach Deutschland ist von 8000 t 
auf 3000 t gesunken. Die Ausnutzung ein 
Rohstoffe stellt eine der wichtigsten Aufgabı 
Gewinnung von 
und Zement aus Gips und Ton liegt auch in d 
Die Selbstkosten des Ammoniaks sind bei 
in erster Linie von dem Preis des gereinigten ' 
bzw. des Stickstoff-Wasserstoff-Gemisches abhä 
die Bemühungen Leunas, das teure Wasserga; 
gas durch ein ee Mischgas aus Br 
ersetzen. 

Eng enden mit der Stickstofffrage je di 
frage. Bei Herstellung der Phorphorsäure so 
säure umgangen werden. Herstellung ein 
Phosphat-Kalidüngers ist das Ziel, Vermeidung d 
säureverbrauchs bei Verwendung von Superp] 
Ammonphosphat. 

Die Kohleverflüssigungistim Gange u 
los große Zukunft. Die Großherstellung von 
hat die Preise für Methylalkohol weit herabg 

Die Kunstseideherstellung hat nach 
und Kupferverfahren als jüngstes Verfahren d 
gebracht. Im Jahre 1926 war die Kunsts 
doppelt so groß als die Erzeugung an Natur: 

Im Aufschwunge ist die Industrie 
metalle. Besonders die Aluminiumherstellun d 
einer wirtschaftlicheren Gestaltung. 

Aus verhältnismäßig einfachen Grundzie: 
eine Unzahl chemisch-technischer Fragen. N 
Vereinigung der Arbeit des Chemikers und des 
können sie gelöst werden. Dr. -Ing. H 


Zerstörung von Beton in aggressiven 
Dr. R. Grün, Düsseldorf. Zeitschrift des V 
Chemiker, Teil B, Die chemische Fabrik Nr. 20 v 
1928, 8. 281— 283 und Nr. 21 v. 23. Mai 1928 
8 Abb. r 

Die Zerstörung des Betons durch Sulfat ist 
Zwei Wege schützen den Beton vor die 
1. Sicherung des Betons gegen das Eindringeı 
säure durch Herstellung dichten Betons un 
des Betons mit wasserdichten Stoffen und Sel 
2. Anwendung sulfatbeständiger Bindemittel 

Dichter Beton wird erzeugt durch geeig 
stoffe, die an sich undurchlässig sein müssen 
Korngrößenverhältnis abz 
Dieses Verhältnis kann nach der ‚Fullersch 
rechnet werden. Genügende Zementmeng: 
400 kg/m?, ist in jedem Fall unbedingte N 
Die Ummantelung geschieht durch geei 
anstriche. Sie gehen zwar meist nach m 
zugrunde, ermöglichen aber das Zustan 
eines gewissen inneren chemischen Gleich 
kerverblendung in Zement hat sich we 
währt. Klinker müssen in wasserdichtem 
tumen verlegt werden. ir 


Traß, .dem Portlandzement zurese 
und- vermag auch freien Kalk, der zur Bildw 
und in weiterer Folge zur Zerstörung der Ba 
gibt, zu binden. Er führt zu einem langsa 
Beton. In den siebziger Jahren wurde die gü 
der Hochofenschlacke bekannt. Zwischen 
schlacken bestehen nicht nur hydraulische. 
sondern sie sind auch recht verschieden in bi 
wasserbeständigkeit. Man muß daher die zu 
den Zemente synthetisch darstellen und di 
der verwendeten Schlacken genau kennen. 
des Forschungsinstituts der Hüttenindust 
nun klaren Einblick in die Verhältnisse, u 
hinsichtlich des Einflusses der Schlackenzusamn 
die Salzwasserbeständigkeit. Ganz allge 
sagen, daß der Hüttenzement eine höher 
hatte als reiner Portlandzement. Freilich e 
fangsfestigkeit der Hüttenzemente keinesw 
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» sie mit reinem Portlandzement erzielt werden 
jemente mit höchsten Anfangsfestigkeiten sind also 
ls Meerwasserzemente noch bei vielen Bauten des 
n Lebens, wo mit aggressiven Einflüssen gerechnet 
muß, am Platze. Der Verfasser warnt die Baufach- 
 Druckfestigkeit nicht zu sehr in den Vordergrund zu 
gegenüber Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung, 
stigkeit, Schwindfreiheit und im besonderen Salz- 
sständigkeit. Salzwasserbeständige Bindemittel, 
ter Zusatz von Traß, zur Erreichung eines dichten 
zu einem zementreichen Beton verarbeitet, und 
des fertigen Betons wenigstens im Anfange seines 
ıs durch Anstriche ermöglichen unbedingt die An- 
; des Betons bei aggressiven Einflüssen. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


binierte Chlorierung von Höhlengewässern. Von 
tätsprofessor Dr. Georg Kyrle. Erschienen. als 
‚der Speläologischen Monographien 1928 im Verlag 
äologischen Institutes Wien VIII, Auerspergstraße 1. 


isser gibt zunächst genaue Anweisungen für die 
tung, Durchführung und Auswertung von Ver- 
ur Feststellung von Höhlenwasserläufen und die Ver- 
jrdnung bei Verwendung von Korkschnitzeln, Farb- 
und Salzen und beschreibt sodann eingehend die 
ner Oberleitung erfolgte Chlorierung des Lurhöhlen- 
von Peggau-Semriach in Steiermark. — m. 


Wasserkraftnutzung in Italien. Von Oberingenieur 
O0. Walch, Berlin. »Wasserkraft und Wasserwirt- 
(1928, Heft 10, S.137 bis 140, mit 2 Abb.) 


n steht unter allen Ländern Europas hinsichtlich 
baues der Wasserkräfte mit an erster Stelle. Im 
25 waren bereits mehr als 2 Mill. kW in hydrau- 
Anlagen installiert (Schweiz etwa 1,5 Mill.). Die 
oduktion an Wasserkraftstrom betrug 1924 rd. 
arden kWh (Schweiz 3,465, Schweden 3,4). Italien 
va 95 bis 96% seines Gesamtbedarfs an elektrischem 
us den Wasserkräften. Im Jahre 1925 waren im 
riffen 79 Anlagen mit 1032408 PS und in Angriff 
»n 17 Anlagen mit 327089 PS. Im Jahre 1926 wur- 
ıngriff genommen 32 Anlagen mit 306631 PS und 
b 44 mit 143299 PS. Installiert wurden 184699 kW. 
mmen noch zahlreiche Anlagen, die bereits in den 
rorher begonnen sind, bis heute aber noch nicht 
sellt wurden. Es sind mehr als 130 Talsperren vor- 
darunter 14 mit mehr als 50 m Höhe. Der gesamte 
lt beträgt rd. 1,27 Milliarden m?, wozu noch 
rden m? Speicherinhalt natürlicher Seen kommen. 
eder Überlandleitungen beträgt mehr als 45000 km, 
‚mehr als 2000 km mit Spannungen über 100000 V. 


“usnutzung der Wasserkräfte liegt fast ausschlie B- 
fänden von privaten Gesellschaften, die über ein 
on weit mehr als 2,3 Milliarden Goldlire verfügen. 
il des Staates an der Wasserkraftnutzung beträgt 
410%. 

ser bespricht darauf einige der in Betrieb genom- 
ılagen: die Ponale-Anlage am Gardasee. Das Werk 
‚ Gefälle von rd. 590 m aus. Vorläufig sind 2 Ma- 
‚on je 25000 PS in Betrieb, während die endgültig 
Fe 75000 PS betragen wird. Die Gesamt- 
es Kardauner Werkes bei Bozen soll 255000 PS be- 
it Turbinen von 45000 PS. Die jährlich erzeugbare 
‚vird auf 530 Mill. kWh errechnet. Die Gesamt- 
Mo Anlagen bei Chiavenna beträgt 217500 kW, 
'sproduktion 573 Mill. kWh. Besonders beachtens- 
ücksicht auf die Industriearmut Sardiniens ist die 
IInsel erbaute Coghinas-Anlage, deren Leistung 
‘betragen soll. Die Sperrmauer hat eine Höhe 
ki Um einen 3,5 km langen Druckstollen zu er- 
man das Krafthaus in unmittelbarer Nähe der 
‘erin den Fels eingesprengt, was kostspielig war 
Betrieb sicherlich mit manchen Schwierigkeiten 
i R. 


Kraftanlage zur Ausnützung der mechanischen Energie 
der See. The Manufacturer vom 1. Febr. 1928. Toronto. 
(48. Jahrg., Nr. 2.) 

Die Parsons Ocean Power Company hat vor 2 Jahren 
eine Versuchswasserkraftanlage zur Ausnützung des Wogen- 
ganges der See an der Küste von Herring Cove bei Halifax 
errichtet und wird in nächster Zeit eine zweite, nach Pro- 
jekten Prof. Donkins auf anderer Grundlage errichtete An- 
lage in Betrieb nehmen. Angaben über Leistung der Anlage 
sind nicht gegeben. Ra. 


Bücherschau. 


Mitteilungen des Deutschen Wasserwirtschafts- 
Wasserkraftverbandes E. V. Nr. 10. Geschäftsbericht für 
1927. Durch die Verbandsgeschäftsstelle zu beziehen. 

Steuerfragen, die sich mit der Bewertung von Wasser- 
nutzungsrechten beschäftigen (subjektiv-dingliche und sub- 
jektiv-persönliche Wassernutzungsrechte), Rechtsfragen bei 
der Erhebung des Wasserzinses an den Reichswasserstraßen 
für Wassernutzungen, Fragen der hypothekarischen Be- 
leihung von Wasserkräften, des Verhältnisses von Eisen- 
bahnen und Wasserstraßen — der Wert der Wasserstraße 
ist nicht nur nach den Pfennigkosten eines Tonnenkilo- 
meters zu bemessen, sehr häufig kommen ihr noch be- 
sondere wichtige Aufgaben in landeskultureller und sied- 
lungstechnischer Hinsicht zu —, der Rechenweiten werden 
zusammenfassend erörtert. Mitteilungen über Verbands- 
angelegenheiten, zwei Entschließungen, eine über die Er- 
hebung von Wasserzins und eine über das Verhältnis von 
Eisenbahn und Wasserstraße und Richtlinien für die Be- 
leihung von Wasserkräften beschließen den Geschäfts- 
bericht. Dr.-Ing. Heilmann. 


Die Abwärmetechnik, Bd. I, Verfasser Dr.-Ing. Balcke. 
(Herausgegeben vom Verlag R. Oldenbourg, Berlin-München 
1928, Preis geb. M. 15.) 

Bei der großen Bedeutung, die die Abwärmeverwertung 
im Rationalisierungsprozeß unserer Industrie einnimmt, 
muß es als dankbares Unternehmen erscheinen, daß der 
Verfasser die in seinem Taschenbuche »Abwärmeverwer- 
tung zur Heizung und Krafterzeugung« bearbeiteten Fragen 
in der »Abwärme-Technik « auf breitere Basis stellt. 

In Band I des genannten Werkes werden zunächst in 
kurzer, übersichtlicher Weise die wichtigsten Grundbegriffe 
der Wärmetechnik behandelt. Durch die Klarheit der 
Darstellung und Auswahl geeigneter Beispiele wird es selbst 
für den Nichtfachmann möglich sein, an Hand des Buches 
in die Materie einzudringen. 

Es sind die wichtigsten vorkommenden Abwärmequellen 
aufgeführt und mit einer großen Anzahl von Zahlenwerten 
belegt. An Hand der aufgeführten Zahlentafeln und Ver- 
suchswerte, läßt sich in kürzester Zeit jedein Frage kommende 
Wärmebilanz aufstellen. 

Dem Wärmeaustauscher und seiner Berechnung ist wegen 
seiner Wichtigkeit als Grundelement einer Abwärmeverwer- 
tungsanlage ein großer Teil des Buches gewidmet. Es haben 
insbesondere die wichtigen neuen Ergebnisse der Wärme- 
übergangsforschung im Austauschapparat hier ihren Nieder- 
schlag gefunden. Die übersichtlich zusammengestellten 
Angaben über Wärmedurchgangszahlen gestatten ein ra- 
sches Arbeiten. 

Die große Zahl wertvoller Zahlentafeln und Kurven 
aus dem Gesamtgebiete der Wärmetechnik runden das 
ganze zu einem wertvollen Nachschlagewerk ab. 

Brandt. 


Untersuehung und Wertbestimmung von Mineralwässern 
und Mineralquellen von Professor Dr. Heinrich Kionka- 
Jena, Lieferung 252 des Handbuchs der biologischen Arbeits- 
methoden von Geh. Medizinalrat Professor Dr. Abderhalden. 
Mit 30 Abb. im Text. 215 Seiten. Verlag Urban und Schwar- 
zenberg, Berlin und Wien. 1928. Preis geh. RM. 11. 

Das behandelte Arbeits- und Forschungsgebiet ist an 
sich schon alt, kann aber fast als neu betrachtet werden, 


und 
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insofern wir uns bezüglich des eigentlichen Wesens und der 
Natur der Mineralquellen erst am Anfang der Erkenntnis 


befinden. Es beweisen dies die zahlreichen, erst im Lauf 
der letzten paar Jahrzehnte an den einzelnen Quellen- 


individuen aufgenommenen systematischen Untersuchungen 
und wissenschaftlich durchgeführten praktischen Arbeiten, 
deren Erfahrungstatsachen durch zerstreute Abhandlungen 
allmählich zum wissenschaftlichen Gemeingut werden. 

In der Mineralquellenkunde gibt es auch heute noch 
sehr wenig Spezialisten, die das ganze Gebiet beherrschen, 
teils weil dasselbe trotz seiner enormen Wichtigkeit für die 
Volksgesundheit und die verschiedensten Zweige der Natur- 
wissenschaft ein, ich möchte sagen, etwas ausgefallenes ist, 
teils weil es ein ungemein vielseitiges Sonderwissen und jahre- 
lange persönliche Erfahrung verlangt. Kionka gehört zu 
ihnen. Er beschränkt sich nicht, wie der Titel des Buches 
vermuten lassen könnte, auf die Beschreibung der chemischen 
und physikalischen Analysenmethoden, der Bestimmung 
der Radioaktivität, der bakteriologischen und pharmakolo- 
gischen Untersuchung der Mineralquellen; er befaßt sich 
ebenso mit dem Verhalten des Mineralwassers im abgefüllten 
Zustand und in der Badewanne, mit Mineralwassersalzen, 
Mineralschlamm und Mineralmoor, behandelt die Einrich- 
tungen für Mineralwasserentnahme, Mineralwasserabfüllung, 
Trinkkur und Badekur, bewertet die topographischen Ver- 
hältnisse, verbreitet sich über die Geologie der Mineral- 
quellen mit ihren zahlreichen Unterabteilungen, wie Her- 
kunft des Quellwassers und der in ihm gelösten Bestandteile 
und ihrem Zusammenhangmit den geologischen Formationen, 
beschreibt die geeignetsten Fassungsarten der Mineral- 
quellen usw. Man spürt es dem ganzen Werk an, daß es 
dem Verfasser nicht darauf ankommt, einfach Auszüge aus 
der Literatur zu bringen und zusammenzustellen, sondern 
auf Grund eigener und fremder Erfahrungen etwas Neues, 
eine gesicherte Grundlage für weitere Forschungen und Ar- 
beiten zu schaffen, er zögert dementsprechend auch nicht, 
mit veralteten Anschauungen zu brechen und neuen Ideen 
die Bahn freizuhalten. 5 

Das Buch ist in übersichtlicher Form, klar und sachlich 
gehalten, verliert sich trotz seines reichen Inhaltes nicht all- 
zusehr in theoretische und praktische Einzelheiten und ist 
deshalb zweifellos geeignet, nicht bloß bei den Fachgenossen 
im engeren Sinn, sondern überhaupt bei allen, die sich mit 
dem Gegenstand auseinanderzusetzen haben, das regste 
Interesse zu erwecken und zu wahren. 

Dr. K. Baur, B.-Baden. 


Der technische Zeichner. Von L. Kaiser. Beuth-Verlag, 
Berlin. Preis RM. 2,50. 

Das Schriftchen bringt eine kurze Zusammenstellung 
der Richtlinien und Normen, die bei der Anfertigung von 
Zeichnungen für Klischees, Diapositive, Lehr- und Aus- 
stattungsbilder zu berücksichtigen sind. Es ist für alle, die 
zeichnerisch tätig sind, also Techniker, Studierende und 
Vortragende, insbesondere jedoch für in der Industrie tätige 
Zeichner bestimmt. 

In einem kurzen Aufsatz: Normung des technischen 
Lichtbildes, zeigt Herr Obering. P. Wölfel, wie durch 
die Anregungen der Technisch-wissenschaftlichen Lehrmittel- 
zentrale (TWL) schon das Glasnegativ im Lichtbildwerfer 
verwendet werden kann. Dadurch wird das Glaspositiv 
gespart, das Bild erscheint mit hellen Linien auf dunklem 
Grund blendungsfrei und so stark, daß der Raum nicht mehr 
verdunkelt zu werden braucht. Durch Färben der Linien 
ist das Zusammengehörige leicht zu kennzeichnen. Leider 
gilt dieser letzte Vorteil nur für das Lichtbild; das Klischee 
muß auf gefärbte Linien verzichten. 

Bei der Wiedergabe von Lichtbildern wie auch von photo- 
graphisch verkleinerten gedruckten Abbildungen ist eine 
schlecht lesbare, zu kleine Beschriftung störend. Um dem 
abzuhelfen, sind in Tabellenform die geeignetsten Schrift- 
höhen, Schriftstärken und ihre verschiedenen Verkleine- 
rungsverhältnisse angegeben. 

Durch Benutzung der in diesem Schriftchen gegebenen 


Richtlinien können viel Zeit und Kosten gespart werden. W.H! 
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lie hygienische Bedeutung der für ultra- 
e Strahlen durchlässigen Fenstergläser‘). 


em Hygienischen Institut der Universität Berlin, 
me Dir.:.Prof: Dr. M. Hahn. 


Dr. Kurt B. Eisenberg, Assistent am Institut. 


euerer Zeit ist zu den Bestrebungen, die sich mit 
jesserung der Lebensbedingungen beschäftigen, eine 
getreten; während man sich bisher damit begnügte, 
tritt einer ausreichenden Fülle von Tageslicht in 
inungen durch die Aufstellung von Formeln und 
ften von seiten der Baupolizei zu gewährleisten, ist 
ehr möglich, dank der Entwicklung der Glasindustrie, 
r die Art des in die Wohnungen gelangenden Tages- 
ähere Angaben zu machen. Es ist schon seit längerer 
sannt, daß unsere gewöhnlichen Fensterscheiben 
wellige Strahlen nicht durchlässig sind; die Frage 
der Wirkung dieser Strahlen soll hier nicht näher 
werden, nur daran sei erinnert, daß ganz bestimmte 
größerer oder geringerer Ausdehnung im kurz- 
Teile des Spektrums den Sauer- 
"Luft, die von der Strahlung 
ıngen wird, in hohem Grade 
en, bzw. daß einige Körper zur 
enz erregt, organische Sub- 
durch diese Strahlung »akti- 
erden. Als Beispiele seien ge- 
ie »Vitaminisierung «der Milch, 
'vierung «des Ergosterins (anti- 
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Großstadt und auf dem Lande, die Bestrahlungsdauer unter 
verschiedenen metereologischen bzw. kosmischen Bedin- 
gungen, { 

Die Grenze der ultravioletten Strahlung der Sonne liegt 
etwa bei einer Wellenlänge von 290 bis 297 un; da die kurz- 
welligen Strahlen an kleinsten Teilchen, die bis zu einer 
gewissen Höhe sich stets in der Atmosphäre schwebend be- 
finden, abgebeugt werden, so können sie die Erdoberfläche 
nicht erreichen; die Strahlen kürzester (allerdings nicht im 
Sonnenspektrum) bisher nachgewiesener Wellenlänge (bei 
etwa 100 uu) werden von Luft schon sehr leicht absorbiert. 
Auf der Beugung des (als Farbe) wahrnehmbaren Anteils 
der kurzwelligen Strahlen beruht bekanntlich die blaue 
Farbe des Himmelsgewölbes. Diese Beugung der blauen 
Strahlen nimmt mit der größer oder geringer werdenden 
Höhe und Verdünnung der Atmosphäre ab bzw. zu, d.h. 
auf hohen Bergen nähert sich das Blau des Himmels immer 
mehr dem Schwarz: die Beugung der blauen (sichtbaren) 
Strahlen ist geringer geworden. Dasselbe gilt in über- 
tragenem Sinne auch für die unsichtbaren, ultravioletten 
Strahlen, die von der Sonne kommen. Dementsprechend 
Ge/b Blau Violett 


6rün Ulfravioleft 


7 Hautempfinolichkeif 


nach Housser u.Vohle 


hes Vitamin-Windaus) durch 
ung mit ultraviolettem Lichte. 
mtötende Einfluß der U.V.- 
ist nicht seiner Wirkung, aber 
atur nach noch sehr umstrit- 
aß hier nicht weiter darauf ein- 
ı werden soll. 


leilwirkungen, die dem Einfluß 
wvioletten Bestrahlung im all- 
ı zugeschrieben werden, liegen 
verschiedensten Gebieten der 
In der Hauptsache liegen Er- 
n vor aus der Therapie der 
ıkheiten, der inneren Medizin (Rachitis, Tuber- 
ler Chirurgie (Tuberkulose), der Physiologie. Vor 
Jahren war die Behandlung mit Ultraviolett- 
ng eine Modesache, es wurde alles bestrahlt! Es 
daß eine derartige Behandlungsweise nur geeignet 
ganze Verfahren zu diskreditieren. 


man zu dem. Problem eines Fensterglases, das für 
tte Strahlen durchlässig ist, von hygienischer 
‚Stellung nehmen, so muß man vor allem die Frage 
\, wieviel im besten Falle einerseits auf dem flachen 
ndererseits in den Großstädten durch derartige 
N Bewohnern zugänglich gemacht werden kann. 


etrachtung dieses Problems muß naturgemäß von 
' Gesichtspunkten erfolgen: 1. Das rein physika- 
ment: das Sonnenspektrum, die Stärke der ultra- 
"Strahlung der Sonne, die regionäre Verteilung 
Strahlung in der Atmosphäre, die Durchlässigkeit 
‚ergläser für UV.-Strahlen; 2. das physiologische 
‚die Empfindlichkeit des Menschen für U.V.-Strah- 
Möglichkeit, U.V.-Strahlen auf den bekleideten 
' einwirken zu lassen, die Möglichkeiten der Ein- 
der U.V.-Strahlen im Innern der Häuser in der 


| 


\machstehenden Ausführungen verdanken ihr Ent- 
ter Anregung der Schriftleitung. 


Empfindlichkeit des Auges Für olie 
einzelnen forben des Jonnenspekfrums: 


£ Ul.örenze 
515 #20 ut des Sonnen- 
gewöhnliches Spektrums 
Fensterglas inDavos 


Abb.1. 


wurde festgestellt, daß gegenüber der Tiefebene die U.V.- 
Strahlung im Hochgebirge an Intensität stärker und der 
Bezirk der physiologisch wirksamen U.V.-Strahlen breiter 
ist. Andererseits werden bei Tiefstand der Sonne (größerer 
Weglänge der Strahlen durch die Atmosphäre) auch Strah- 
len größerer Wellenlänge abgebeugt, so daß das im Zenit 
gelblichweiße Licht der Sonne beim Versinken unter den 
Horizont in das bekannte tiefe Rot übergeht. 

Die Abbildung gibt eine Anschauung der Empfindlich- 
keit des Auges, der Hautempfindlichkeit nach Haußer 
und Vahle; außerdem ist die Durchlässigkeit der von ver- 
schiedenen Firmen hergestellten Fenstergläser für U.V.- 
Strahlen eingetragen. Die Kurve der Hautempfindlichkeit 
zeigt bei etwa 300 bis 297 au ein scharfes Maximum; die 
Kurve der Empfindlichkeit des Auges hat ihr Maximum im 
Grün bei etwa 550 uw. Über die Güte der Fabrikate der 
einzelnen Firmen soll hier nichts gesagt werden: Aus dem 
Verlaufe der Kurven bzw. aus der prozentualen Durch- 
lässigkeit der Gläser für jede Wellenlänge kann sich 
jeder selbst ein Urteil bilden. Es verdient erwähnt zu werden, 
daß derartige Fenstergläser z. B. von der Firma Schott 
& Gen., Jena, schon vor dem Kriege hergestellt und auch 
in die Praxis eingeführt wurden. 

Die folgende Tabelle zeigt eine Zahlentafel, aus der 
die prozentualen Durchlässigkeiten einiger Glassorten er- 
sichtlich sind. 
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(Zeugnisse der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 
Durehlässigkeit in Prozenten für ultraviolette Strahlen. 


Dicke der Wellenlängen in u 
Glassorte & — 
2 320 | 310 | 300 | ‘390 


U.V.-Neuglas 2 mm 95 85 80 99 


Sendlinger DD 90 80 78 55 
Ultrayie 0. ® I 83 77 63 1) 


Gewöhnl. Fenstergl. I) 1 


Außer den oben angeführten Gläsern sind noch eine 
Reihe deutscher wie auch ausländischer Fabrikate auf dem 
Markte, von denen mir jedoch keine vergleichbaren Werte 
vorliegen, eine Gesamtdurchlässigkeit im U.V.-Gebiet ist 
aber deshalb nicht vergleichbar, und auch deshalb belang- 
los, weil beim Sonnenspektrum, auf das es hier allein an- 
kommt, eben nur bestimmte Teile des gesamten U.V.- 
Gebietes in Frage kommen; aus demselben Grunde sind 
auch alle Daten aus den Prüfungszeugnissen, die sich auf 
Wellenlängen kürzer als 290 uu beziehen, als im Sonnen- 
spektrum auf der Erde nicht nachweisbar fortgelassen. 

Es sei noch bemerkt, daß mit zunehmender Dicke der 
Gläser die Durchlässigkeit für U.V.-Strahlen abnimmt. 

Von Bedeutung für die praktische Brauchbarkeit eines 
Fensterglases ist außer der Durchlässigkeit für U.V.-Strahlen 
besonders die Wetterfestigkeit. Bei dem Suchen nach Glä- 
sern möglichst hoher Durchlässigkeit kam man vielfach zu 
Produkten, die der Verwitterung nur ungenügend Wider- 
stand boten; hier wären die Zelluloseazetatgläser (Geloglas) 
und manche Quarzgläser zu nennen. 

Aus der Betrachtung der Abbildung ergibt sich, daß die 
physiologische Wirksamkeit der U.V.-Strahlen den Strahlen 
am äußersten Ende des Sonnenspektrums zukommt; das 
sichtbare Spektrum reicht etwa bis 400 au, das hier be- 
ginnende Ultraviolett ist aber bis etwa 320 uw selbst für 
das ungeschützte Auge harmlos. Die physiologische Wir- 
kungsbreite liegt in dem Gebiet von 320 uu bis 297 uu bzw. 
290 uu (diese schon obengenannte Grenze ist mit einer 
anderen Methode ermittelt). Im Hochgebirge ist für diesen 
Bereich eine große Intensität von Dorno nachgewiesen; 
auch in der Ebene, auf dem flachen Lande ist die Inten- 
sität noch groß genug (zumindest in den Zeiten starker 
Strahlung). Wie stark aber ist der physiologisch wirksame 
Teil der U,V.-Strahlung in eng bebautem Terrain, besonders 
in den Großstädten? Nach dem, was oben über die ab- 
beugende Wirkung der Staub- und Rußteilchen gesagt 
wurde, kann nicht mehr viel erwartet werden; es fragt sich 
nur, ob dieses Wenige überhaupt noch für den Menschen 
nutzbar zu machen ist. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß außerhalb der 
Städte eine ausreichende Wirkung der U.V.-Strahlen vor- 
handen-ist: das lehren schon gewisse Erfahrungen in den 
Heilstätten. Daß auch in ‘der Peripherie der Großstädte 
diese Wirkung noch zur Hautreaktion genügt, zeigt ein 
Blick auf die Sportsleute auf den städtischen Sportplätzen: 
die Bräunung der Haut verrät die Anwesenheit der U.V.- 
Strahlen, (deren Wirkungsgröße freilich mit der Jahreszeit 
verknüpft ist. 

Es sei nunmehr der günstige Fall angenommen, daß die 
U.V.-Strahlen auch im Innern der Städte in der Stärke 
und Breite physiologischer Wirksamkeit vorhanden seien; 
diese Annahme wird z. B. nach kräftigen Regenfällen im 
Hochsommer bzw. Spätsommer auch zutreffen, da der Groß- 
stadtstaub und Ruß, an dem die kurzen Wellen der U.V.- 
Strahlung abgebeugt werden, zu Boden geschlagen ist. 
Bei der Verglasung der Fenster mit einem Glase, das für 
diese Strahlen durchlässig ist, ist aber nicht nur zu erwägen, 
ob die U.V.-Strahlung überhaupt vorhanden ist, was hier 
als gegeben angenommen werden soll, sondern auch, wie- 
viel Strahlung unter den baulichen Verhältnissen der Groß- 
stadt den Menschen treffen kann, wieviel von der ihn trel- 
fenden Strahlung wirksam ist bzw. die Möglichkeit hat zu 
wirken ? 


-lässigkeit der Fensterscheiben für ultravi 


“ handelt. 


Als Strahlung, die den Menschen treffen kan 
das direkte Himmelslicht, das in ein Zimmer 
berücksichtigen, da im indirekten, also reflektiert 
sicher keine U.V.-Strahlen nennenswerter ‘En 
vorhanden sind. 5) 

Es ist nun von Dorno (Davos) und a 
worden, daß die Intensität der U.V.-Strahlun 
ob es sich um direkte Sonnenstrahlung oder ı 
Strahlung der unbewölkten oder nur mäßig ] 
Himmelsfläche handelt, bestimmte Tages- u 
schwankungen zeigt: und zwar ist die U.V.-St 
stärksten durchschnittlich während des Zenit 
Sonne und im Herbst; die Tagesschwankunge 
Winter am geringsten, im Herbst am größten; d 
strahlung zeigt dieselben Schwankungen, j 
ringerem Maße. (Die Himmelsstrahlung ist e 
strahlung, die erst in der Atmosphäre durch 
der kurzen Wellen zustande kommt.) Es ist a 
daß diese Verhältnisse, die für das Hochg 
ceteris paribus auch für die Tiefebene eine ge 
besitzen. Für die Möglichkeit der Einwirkun; 
Strahlen auf den Menschen im Innern der Groß £ 
sind folgende Gesichtspunkte maßgebend: 
muß an unbekleideten Teilen von direktem Him Mi 


vom Boden und in 1 m Entfernung ve Fenst 
direktes Himmelslicht empfängt, je größer deı 
winkel ist. (Der Öffnungswinkel gibt die vertika 
dehnung des von on Platze sichtbaren. Sr di 


von dem Platze zur Oberkante des gegeniiber 
ses, der andere Schenkel zur oberen Fensterk 

In höheren Stockwerklagen, also etwa 151 
Straßenniveau, liegt sehr wohl entsprechend 
wirksamen Himmelsfläche und dem geringe 
Rußgehalt!) die Möglichkeit einer Einwirku 
Strahlen vor. Ist nun aber diese Möglichkeit 
Diese Frage ist nicht ohne weiteres zu ‚bej 
durchschnittliche häusliche Leben, soweit 
Nähe des Fensters abspielt, also z. B. für spie 
die vor Rachitis geschützt werden sollen, kä 


wohl in Betracht, wenn es sich um höher 
Sollen aber spezielle Beschäftigunge 
Schreiben, Zeichnen, Handarbeiten usw., il 
Fensters ausgeführt werden, so wird man da, 
ßere Menge direkter Sönnenstrahlung auftritt, 
abblenden müssen, und damit wird der Vorf 
durchlässigen Fenstergläser in der Zeit de 
sonnung (also gerade während der inte 
Strahlung) für den größten Teil der Stubenhocl 
Welche Zeiten danach in bezug auf Jahreszei 
lage für alle Beschäftigungen, welche Abblend 
in Wegfall kommen, ist aus der unten wie 
Zahlentafel zu ersehen. re 

Aus der Zahlentafel, die einer Arbeit von 
sen entnommen ist, läßt sich die Zahl de 
sonnungsstunden im Innern eines Zimmers be 
Orientierungen der Fensterfront nach der H 
und zu verschiedenen Jahreszeiten direkt ables 
gelegt sind der Zahlentafel Berliner Verhältni 
nahme einer Straßenbreite und Haushöhe vo 
Mauerstärke von 0,5 m und einer Fensterbr 


!) Staub und Ruß setzten sich an Fenst 
schnell an und wirken hier natürlich eben 
die U.V.-Strahlen wie schwebend in der At 
Reinhaltung der U.V.-durchlässigen Fensters 
besonderer Wichtigkeit und ist deshalb von 
rigkeit, da Fingerabdrücke genau wie St 
wirken. Be 
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)riginal sind die zugestrahlten Kalorien sowie die 
nbestrahlung der Wände angegeben, die hier fort- 
n wurde.) 


‘ Lage des »Durchsonnung«: Dauer des 
Hauses - Einfalls der Sonnenstrahlen 
ve er ins Zimmer in Stunden 
nac : En 2 
= Beer Sommer- Äqui- Winter- 
werkes solstitium | noctien solstitium 
en Frei 4 — u 
| 5 2% = — 
3 eh Eee 
1 2% 
N Frei 6% BEN. 
5 6% 2 A 
3 61% PA er 
1 6% — — 
| 
West) Frei 7% 5 | 2% 
9 6% 4 1% 
3 a 2 7 
1 23% 1Y, se 
st (SW) Frei 234 7 h) 
% 5 734 6 2Y, 
3 73, SuEI 
Y 1 5%, 13%, — 
st (NW) Frei 5% 2Y | 
Re 5 aY 24 = 
3 23 f 3% ar 
1 1%, 4 | .— 
| 


die oben gekennzeichneten Arbeitsarten bleiben also 
“ sonnenfreien Stunden; hier liegt die Möglichkeit 
inwirkung von seiten der Himmelsstrahlung vor; 
hgebirge erreicht allerdings der Anteil der Himmels- 
ıg an der Gesamtstrahlung gewaltige Beträge 
', Grundzüge des Klimas von Muottas-Muraigl, 
hweig 1927), wie groß aber der Anteil der Himmels- 
ıgan den vorhandenen Strahlen in der Ebene und 
rs innerhalb der Großstädte ist, kann ohne weiteres 
agegeben werden, da hierüber noch keine sicheren 
sse vorliegen. 


eimer Bestrahlung zugängliche Hautfläche des Men- 
t unter gewöhnlichen Verhältnissen durch die Klei- 
weit begrenzt, daß nur Gesicht, Hals und Hände, 
t zeitweise auch bei Frauen und Kindern Arme 
ıstausschnitt frei sind; bei den Bestrahlungen zu 
cken wird der ganze Körper mit den Strahlen einer 
-Gebiet reichen und intensiven künstlichen Licht- 
‚ehandelt. 


alledem geht hervor, daß die Aussichten mit der 
‚lettbestrahlung durch Fenstergläser hindurch stär- 
‚awirkungen auf den Menschen zu erzielen, nur sehr 
ikte sind; am ehesten könnte man noch etwas 
N von der Verglasung der Liegehallen in Heilstätten 
® für gewöhnlich nach der für eine möglichst lange 
Ing günstigsten Richtung orientiert sind; wenn- 
uch hier die Bekleidung wesentlich vermindernd 
nwieweit schwächere Einwirkungen von langer 
| chließlich doch einen günstigen Einfluß auszuüben 
1% darüber sind wir noch wenig unterrichtet; aus- 
\ıen ist allerdings eine solche Dauerwirkung geringer 
It durchaus nicht; denn manche Ausfallserschei- 
yei langem Aufenthalt im Dunkeln sprechen dafür, 
en Ausführungen sind also nur in dem Sinne zu 
1, daß übertriebene Hoffnungen, die vielfach an 
vendung der U.V.-durchlässigen Gläser geknüpft 
zurückgewiesen werden sollen. 
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Auch für Schulen ist an eine U.V.-durchlässige Vergla- 
sung zu denken, doch ist zu berücksichtigen, daß Schulen 
oft so zur Himmelsrichtung gebaut sind, daß die Besonnung 
nicht in die Unterrichtsstunden, sondern auf die Freizeit, 
den Nachmittag, fällt; in solchen Fällen wäre eine Ver- 
wendung der U.V.-durchlässigen Scheiben vielleicht mehr 
bei der Turnhalle, weniger bei dem Unterrichtsgebäude an- 
gebracht. 

Eine weitere Möglichkeit, die durch Fensterscheiben 
hindurchgegangenen U.V.-Strahlen mit einiger Aussicht 
auf Erfolg einwirken zu lassen, besteht darin, Treibhäuser 
mit U.V.-durchlässiger Verglasung zu versehen; es ist durch- 
aus denkbar, daß das den U.V.-Strahlen zugängliche Ge- 
müse einen größeren Vitamingehalt aufweist als anderes 
unter gewöhnlichem Glase gezogenes. 
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Himmels- 


Über Messung von Rauchgasmengen und ihre 
Berechnung aus der Brennstoff- und Rauchgas- 
analyse. 

Von Dipl.-Ing. W. Pohl, Aachen. 

(Schluß von Seite 457.) 


B.8. Die praktische Anwendung der beiden 
Mengenmesser. 


Nachdem im vorhergehenden zwei Verfahren zur di- 
rekten Rauchgasmengenmessung eingehend untersucht wor- 
den sind, soll jetzt an Hand einiger Ofenversuchsergebnisse 
nachgeprüft werden, wie die aus der Rauchgasanalyse be- 
rechnete Rauchgasmenge mit der direkt gemessenen über- 
einstimmt. Zunächst werde kurz die Einrichtung zu den 
Ofenversuchen beschrieben. 


a) Die Einrichtung für die Ofenversuche. 

Abb. 16 stellt einen Schnitt durch die bei den Ofenver- 
suchen verwendete Apparatur dar. Wie üblich, ist der Ofen 
an eine Waage gehängt. An den Rauchgasstutzen des Ofens 
schließt sich, mit einer gut durchgebildeten Asbeststopf- 
büchse abgedichtet, ein mit Kieselgur-Asbestschicht iso- 
liertes Rohr-T-Stück an. Dasselbe dient zur Aufnahme 
eines Platin-Platin-Rhodiumelementes, welches infolge der 
hinreichend isolierten Rohrwandungen vor Abstrahlung ge- 
schützt ist. Das isolierte Rohr-T-Stück ist mit der übrigen 
Rauchgasleitung durch zwei Wasserstopfbüchsen verbunden, 
die durch einen kontinuierlichen Wasserstrom kühl gehalten 
werden. Die Anwendung von zwei Wasserstopfbüchsen ver- 
hindert die Beeinflussung der Waage durch die Schwankungen 
des Schornsteinzuges, da sich die durch den Unterdruck im 
Rohr-T-Stück gegenüber der Atmosphäre entstehenden 
Kräfte gegenseitig aufheben. Mit Rücksicht auf die Emp- 
findlichkeit der Ofenwaage, die bei einer Belastung von 200 kg 
und 5 g Überlast 10 mm an der zur Ablesung des 
Gleichgewichts dienenden Skala betrug, hielt ich diese Maß- 
nahme für notwendig. Eine Änderung des Schornsteinzuges 
um 1 mm W.-S. bei einem Ofenrohrdurchmesser von 120 mm 
macht ungefähr eine Kraft von 11 g aus, ist also bei der 


1% 


168 _ GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Empfindlichkeit der verwendeten Waage wohl zu berück- 
sichtigen. 

Hinter den beiden Wasserstopfbüchsen vereinigen sich 
die beiden Rauchgasströme wieder und gehen dann durch 
Ventil, Flügelrohr und einen Wasserabsperrtopf zum 
Schornstein. Dieser Absperrtopf dient bei künstlichem Zug 
dazu, den Weg zum Schornstein abzuschließen. Umgekehrt 
wurde, wenn mit natürlichem Zug gefahren wurde, der 
kleine Absperrtopf in der Ableitung für künstlichen Zug 
mit Wasser gefüllt.. Die Absperrung durch Wasser erscheint 
am sichersten. Schieber, Hähne oder Ventile würden nach 
einiger Betriebsdauer verschmutzen und undicht werden. 
Die Messung der Rauchgastemperatur vor dem Ventil er- 
folgte ebenfalls durch Platin-Platin-Rhodiumelement, im 


Flügelrohr durch Quecksilberthermometer, die Zugmessung’ 


direkt hinter dem Ofen durch ein Mikromanometer (Nei- 
gung 1:5) mit Alkoholfüllung. Der für die Rauchgasana- 
Iyse benötigte Gasstrom in der Stärke von etwa 151 pro 
Stunde wurde direkt oberhalb des Rohr-T-Stückes am 
Ofen entnommen. Von der Entnahmestelle führt ein Quarz- 
rohr, am unteren Ende wagerecht ümgebogen, bis in den 
wagerechten Schenkel des Rohr-T-Stückes hinein. Ich 
nehme an, daß an der Mündung des Quarzrohres die Rauch- 
gase genügend durchgewirbelt waren, so daß man mit einer 
Mittelprobe über den Rohrquerschnitt rechnen kann. Kurz 
oberhalb der Entnahmestelle wurde der Analysenstrom ge- 
teilt, der eine ging zur gewichtsanalytischen Apparatur, 
der andere zu den volumetrisch arbeitenden Rauchgasprü- 
fern. Gegenüber der Gesamtrauchgasmenge kann die zur 
Analyse entnommene, die ja nicht von Ventil und Flügel 
erfaßt wird, vernachlässigt werden. 


b) Die Ofenversuche und ihre Ergebnisse. 


Mit der im vorigen Abschnitt beschriebenen Einrich- 
tung habe ich mehrere eiserne Zimmeröfen untersucht, dar- 
unter einen Amerikaner mit Steinkohlen-Eiformbriketts 
und einen irischen Ofen mit Gaskoks der städtischen Gas- 
werke Aachen. Über fünf dieser Versuche soll hier eingehend 
berichtet werden. 

Die chemische Zusammensetzung ‘der beiden Brenn- 
stoffarten bestimmte ich nach bekannten Methoden der 
organischen Chemie mit Hilfe der Apparatur von Dennstedt 
zur vereinfachten Elementaranalyse. Die Feuchtigkeit 
wurde durch Trocknen bei 105°C im elektrisch beheizten 
Röhrenofen unter Durchleitung eines mit Chlorkalzium ge- 
trockneten Kohlensäurestromes ermittelt, der Heizwert nach 
Verbandsformel berechnet, die bei den beiden in Frage kom- 
menden Brennstoffen hinreichend genaue Werte liefert. Die 
Ergebnisse der Elementaranalyse sind folgende: 


_ 2. Gaskohle der 
1. Steinkohlen Sa Gaswerke 


Eiform-Briketts “Aachen 
Feuchtigkeitsgehalt . = 1,56% 4,25% 
Aschengehalt : .. .. a= 020% 49,40% 
Kohlenstoffgehalt 28300 228852995 735807 
Wasserstoffgehalt. . . h, = 3,79.% 0,68% 
Schwefelgehalt .. .. s= 0,69% 1,0% 
Stickstoffgehalt . .. . n= 1.19% 0,76% 
Sauerstoffgehalt .(Rest) o = 2,04% 20587.% 
Unterer Heizwert. . . H,= 7749 WE/kg 6081 WE/kg. 


Um die Grundlagen für die Verbrennungsrechnung zu 
vereinfachen, wurden die Analysenergebnisse wie folgt zu- 
sammengefaßt. 

1. Der Schwefelgehalt wird zu 13 zum Kohlenstoff- 

gehalt geschlagen, da er ungefähr 
Y,mal soviel Sauerstoff zur Verbrennung braucht 
als Kohlenstoff, 


4%» > Rauchgasmenge bei Verbrennung er- 
gibt als Kohlenstoff, 
4» »  Verbrennungswärme bei Verbrennung 


ergibt als Kohlenstoff, 
was durch eine kleine Rechnung leicht nachgewiesen wer- 


' Ä 2 3 
werden kann. Der übrigbleibende Betrag von 35 wird zur 


Asche gerechnet, was infolge der im vor 
kleinen Schwefelgehalte als zulässig erschein 
2. Hygroskopisches Wasser (Feuchtigkeit) | 

[0 4, . 

gebundenes Wasser (0 + en werden zusa 


zur Gesamtfeuchtigkeit w. 


Unter Einsetzung des freien (disponiblen) 
gehaltes statt des gesamten hy lautet dann die 
formte Analyse«: Br: 


Glasglocke EB en a 


OTsmm -Draht EE 


Untere Anzeigetrommel — 


Im Dampfungsflügel 
11] (> Smmi,Wasser 
Ih eintauchend‘) 


Schornstein T# x 14cm 


=ign, 


MEN 


Anschluß fin 
ID künstl. Zug 


Regisfnier- 


FREE 


TAlsoenrtopr 


Vaselinöl SE 


KIIUÜIIIIUIIÜIÜIÜÜUÜUUÜÜUIUIUÜÜÜUÜÜÜÖOÖNS 


Asbest-Is0ler, 


| 


Mieselgun- 
Asbest-Jsollerung 


Kohlenstoffgehalt 
freier Wasserstoffgehalt . 
Gesamtfeuchtigkeit . 


Asche 
Stickstoff . 


a 
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ER, 
” GER cz h 
- Kohlenstoffgehalt €’ = 
= EN gr 
| Re 
A ar 


A schengehalt a 


e—n+ a’ 


- die beiden verfeuerten Brennstoffsorten sind nun- 


mehr zahlenmäßig die umgeformte Analyse und die Koks- 
analyse: a) Umgeformte Analyse: 


1% Steinkohlen-Eiform- 


2. Gaskoks der städt. Gas- 


Briketts werke Aachen 
= 83,48% 023,390, 
h= 350% h= 055% 
mi=3,85% EEE 
a’ = 7,98 a’ = 19,61%, 
n = 1,19% n = 0,87% 


Zahlentafel 1. 


isse der an zwei Öfen vergenommenen Versuche und Vergleich 


der gemessenen mit den berechneten Rauchgas- 


mengen. 
> Versuch Nr. 1 2 3 | 4 5 
: Ih ag Nana Tees re 
>. Nr. 1 1 1 2 2 
Zr, Eiformbriketts Gaskoks 
ierte Heizfläche m? 1,44 1,44 1,44 1,36 1,36 
wertete Versuchsdauer ne re h 6 3 4,33 6 4,67 
Rauchgastemperatur, hinter dem Ofen gemessen >G 200 300 195 245 255 
berhalb der Brennstoffschicht Fe RER mm W.-S. 0,7 0,9 0,1 0,9 0,8 
ratur der Außenluft . ME 2 22 24 20 20 
Ben... mm Q.-S.| 736 740 744 746 746 
ve Feuchtigkeit der Luft JR 53 60 49 64 71 
ee... stürmisch | Windstärke | "Wind | "Wind | windstill 
nstoffgehalt des entgasten Brennstoffs I 90,3 97,8 90,8 78,8 78,8 
nstoffgehalt des frischen Brennstoffs . » 83,5 83,5 83,5 73,6 73,6 
eat Bacher se. =: 2. » 55,6 52,0 — 27,0 = 
übler Wasserstoff des frischen Brennstoffs > 3,50 3,50 3,50 0,55 0,55 
ıtwassergehalt des frischen Brennstoffs » 3,85 3,85 3,85 5,42 5,42 
ıgehalt des entgasten Brennstoffs . » 9,26 9,26 9,26 21,25 21,25 
ıgehalt des frischen Brennstoffs RZ » 7,98 7,98 7,98 19,61 19,61 
p Heizwert des frischen Brennstoffs . . . kceal/kg 7749 7749 7749 6081 6081 
(druck des Dampfes in der Verbrennungsluft mm Q.-S.| 10,5 11,9 11,0 11,0 12,5 
a ee re re » 725,5 728 733 735 733,5 
et, auf den Partialdruck der Luft bezogen . m?/mol 25,34 ° 25,3 25,3 24,8 24,9 
 Verbrennungsatmosphäre enthaltenes Wasser g/m? 10,3 1227 10,8 11,1 12,3 
halt an entgastem Brennstoff zu Beginn der Aus- 
a Eee kg 2,65 4,3 4,1 2,15 4,3 
Auswertungszeit aufgeworfenener frischer Brennstoff » 6,95 3,9 3,7 5,60 3,8 
halt am Schluß der Auswertungszeit. » 3,82 4,46 4,59 4,09 4,76 
asteninhalt am Schluß der Auswertungszeit » 0,55 0,24 0,22 0,85 — 
ıstoffrest am Schluß der Auswertungszeit » 3,02 3,75 3,92 2,41 3,101 
kKöhlenstöffmenge. . . . . .... » 5,19 3,40 2,90 8,87 3,084 
'( Kohlensäuregehalt der trockenen Rauchgase . Raumt.?/, 12,6 12,6 10,0 10,2 12,3 
öhlenmonozyd der trockenen Rauchgase » 0,97 1,14 0,53 0,34 0,4 
Wasserstoffgehalt der trockenen Rauchgase . » 0,89 0,90 0,11 1,14 0,08 
BE hangehalt der trockenen Rauchgase EN; | 0,031 0 0,061 0 0 
Teergehalt der trockenen Rauchgase . . . g/ncebm 1,81 PAR 0,31 0 5 
der trockenen Rauchgase, nach der unkorrigierten 
ehgasanalyse berechnet . . . . .. ncbm 76,4 49,8 54,5 73,1 48,7 
turfaktor für die Rauchgasanalyse BEER 0,938 0,988 0,993 0,9 0,97 
(f Kohlensäuregehalt der trockenen Rauchgase . Raumt.’/,| - 11,8 12,4 9,9 9,2 11,9 
ohnnonense der trockenen Rauchgase » 0,91 1,12 0,52 0,30 0,39 
Methangehalt der trockenen Rauchgase . . . » 0,029 0 0,06 0 0 
er trockenen Rauchgase, nach der korrigierten | 
hgasanalyse berechnet . ER ncbm 81,4 50,4 55,0 81,6. T2 50,2 
der trockenen Rauchgase nach Ventilmengenmesser » 81,2 51,0 56,7 831,9. | 50,7 
nz der nach der unkorrigierten Rauchgasanalyse be- 
en Rauchgasmenge gegenüber Ventilangabe. a78 — 4,6 
iz der nach der korrigierten Rauchgasanalyse be- 
ıeten Rauchgasmenge gegenüber Ventilangabe » + 0,25 
er trockenen Rauchgase nach Falck-Flügelangabe | ncbm 93,5 52 ‚57,2 81,0 50,8 
ıız der Falck-Flügelangabe gegenüber der Ventil- 
Re Tee SE er %/, +139 | +19 | +09 | #11 | +02 
luste des Ofens unter Zugrundelegung der mit | 
emessenen Rauchgasmenge EEE kcal 10 029 8 320 4350 6706 4410 
se Wärmemenge . . 2.2022. » 48 870 31 550 27 120 32 100 25 450 
bte Energie einschl. Rostdurchfall . » 51 350 32 560 — 33.960° — 
xaum abgegebene Wärmemenge » 28 841 23 230 22 770 25 390 21040 
Wärmeleistung . . . 2.2... kcal/h 6 480 7740 5 260 4230 4 500 
Wärmeleistung für 1 m? Heizfläche. kcal/m?:h | 4500 5 370 3 650 3110 3 320 
ons}, een. %, 79,6 73,6 83,9 79,1 82,7 
(gsgrad des Ofens unter Zugrundelegung der un- 
ehgasanalyse , .. =... » 80,7 74,2 84,3 81,3 83,3 
ischen den beiden Wirkungsgraden » sch&#) -R0,87 1, FOR EZ 


7 \ asserstoff und Teer unkorrigiert. 
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Zahlentafel 2. ee 
Versuch Nr. A Brennstoff: Gaskoks Zug oberhalb der Brennstoffschicht z 


Ofen Nr. 2 Reduzierte Heizfläche: 1,36 m? Temperatur der Außenlut . . .%= 

Ausgewertete Versuchsdauer: Z=6h Luftdruck ...., 20 sera 

Mittlere Rauchgastemperatur hinter dem Ofen Relative Feuchtigkeit der Luft .o@: 
g 


gemessen: t, = 245 °C Wetterlage: Schwacher Wind. 


Rauchgasmengenmessung 


ls u mt to fr Yo yf hı a ER 4» Ben: gm ee 
en °C kg/m? mm | kg/h ori m?/h kg/h. | K 
ö £ 16,5 

100010 17.9;5 0 90 1. +75.:-.0,96. 1. 501.1720,0 1 a5 | 20210 277 
10-0 EN, 0 66.%1: 58 | -1,021.406. 4.418,00, 0° 188.) 28: 
20,30.1,285.1.0,3 6221.55...) 1,04 1.1,061.9845 22.0 234.,..39 
0-40: 3,3. - 0,5.) 64 | 57.4 .1,032]:1,06.1°28,0| 52 0282| .3,96 
0=50.:.1..821 0,4: 1 .62.161..2021,02.1°7,04.02268. 05 ea 
Ne ae 72.1.0602: 1 201.4: 1,042 9701 5, a wo. 08 
00-10 | 37) 05 | 74) 64 | 1011 1208| 2710| > | 2712| 374 
0-20 | 40| 06 80..1* 70. 13.0,90.1 1,02. 975 | our 
2% 41328,52°2.0,8 92...:75..1.0,97.1-10121 528,53. 002: 28,1 3,80 
70 ,882]..0,8 1 MB 15 81°, 0,97.1,00 173091802, ,.1.2 0 Su 
50 °1:11,5.12.0,9°=| 140 .).90 10,87 | 0,99 1.1904 2. 1.80 2% 
50-1200 12,8) 0,9 | 151 | 96 | 0,86 | 0,99 | 190 | —- | 178.) 2,34 
0020 113,231. 0,7. 12 146:1.92 21.0,82. 1 21.00 160.0, As 108 
020.1 .13,01...0,6-.,.139) 891-090. ..500.) 145 7, 2 189 222 
20 207,7190 | 04 120.24 82:21 0,92 101,02.12135 er 13,3 1,77 
SO 010,21. 041 105 | 74 | 0,95 | 1,03 | 1285| —u,- | 12,5 1,67 
0-50 | 10,01 0,3 97.,|:.69: 1,0,97. | 1,04 1.130.) 2.) 3821, 16 
130 10,0.) .02) 97, 65.) 097 1,06.) 12,01. | 122, 2108 
EMI 10,8 1 02 96°). :65° 1 0,98:1-.1.06.1° 11,0. | 25. 110 1.2 129 
10 2974.:109-8.0,2 90 | 68-.) 0,997.1,06°,:. 160.1. 3.00, | AA 3152 
20--30 | 10,7 0,2 90 62 0,99 | 1,07. | 11,0° So: 11,4 1,52 
0 120,2 95.3262 1.098 1.1.07. .110. 1118, 100 
40. 2:501,.11,2.4.0,9 93 | 6: |.0,9 | 1,07 | 10,5 3 2108 1,42: 
50 1400| 11,2 | 0,2 91.178051. .0,99 |, 1,08. 152 |, 2 Ih 7b 
00-10. | 11,2 0,2 94 63 0,98 | 1,07 | 13,0 En 13,3 1,77 
10-720 :1.12,8.1°50,2 1°.1007.|°..70 :1:,0,98.11,0641.32,03 0 „01031292 21,60 
20 :,30...11.19,8.21.°0,2.° 1.105 1° 74.2) 0,96... 100 12051 020496 1,66 
30-40 | 12,7 0,2 108 75 0,95 | 1,04 |. 11,5 ET 11,5 1,52 
0-5 1280| 02 | 1200| 78 1092| 108|150| = | 148 | 1,96 
50-1500 10,8|..0,2 | 121.) 77. | 091| 1038| 160| —2.| 156| 2,09 
0010:,.971.02 |) 1a) 72, 08, LO RO are 
1072021 5.8,4715.0,2: HL 208 1.0.98,2.108° 1050. 0, Tea 
20 30 6,5. 7: 0,2 118.2..°92.4:0,01 15.1023018:03 2, 120 2,38 
30=-40.| 55| 03 118 1..80°°1.0,9121 7,0081, 19, 0 2 30001288 2,46 
%201..50,1.0,5 118 79 |. 0,902 1,007, 108002050 21.18:8 1322,50 
160 47| 07 | 1a | 7 Joa al mwo| Z— | 1833| 28 
Summe /311,5 | 13,2 | 628,2 627,6 | 84,8 

Mittel- 
wert 8,7 0,37 17,4 17,4 
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Zu Zahlentafel 2 


stoffgehalt des entgasten Brennstoffs € — 78,8 ae Korrigierte Rauchgasanlyse. 

stoffgehalt des frischen Brennstoffs c’ = 73,6 » Kohlensäuregesalt der trockenen Rauchgase u = 9,2 Rt.'/, 
stoffgehalt der Asche. . . . GE DT Hase Kohlenmonoxydgehalt der tr. Rauchgase Eu, 
ibler Wasserstoif des fr. Brönnstoffs hr — 0,55% Wasserstoffgehalt der tr. Rauchgase . . . = 0,14 » 


wassergehalt des fr. Brennstoffs... w —=5,42 » Methangehalt (unkorrig.) d. tr. Rauchgase . u = 0 » 
gehalt des entgasten Brennstoffs . a = 21,24 » Teergehalt (unkorrig.) d. tr. Rauchgase .. r = 0 g/nm? 


gehalt des frischen Brennstoffs . . a’ = 19,61 » (Korrekturfaktor für Kohlensäure-, Kohlenmonoxyd- und Methan- 
- Heizwert des frischen Brennstoffs H,= 6081 kcal/kg genalt — ee 7 korrig. 0,9; oben eingesetzte Werte = ge- 
$ z ee x. Korrekturfaktor). 

iruck des Dampfes in der Verbrennungsluft p,=g9-p.= 11 mmQ.-8. Pa. = Sättigungsdr. d. Wasserdampfes 
een en, 2.2. Se p=pm—p;= 1735 » bei 526 =17,5mm: 9-8: 


t auf den Partialdruck der Luft bezogen. m = = 24,8 m?/mol 
” L 


f 7” = spez. Gewicht des trocken gesätt. 
\  Wasserdampfes bei {, °C = 17,3 g/m? 
alt an entgastem Brennstoff zu Beginn der Auswertungszeit A = 2,75 kg 


Verbrennungsatmosphäre enthaltenes Wasser 2= 9 - y’ = 11,1 g/m? 


Auswertungszeit aufgeworfener frischer Brennstoff ... . B=5,60 » 
Ban Schluß der Auswertungszeit , . =». 2......0=409 
ısteninhalt am Schluß der Auswertungszeit.-... ... 2.D=08 » 

stoffrest am Schluß der een K,=0-—A:a DE RL EN Kennzahl an Der Brendz 
nte Kohlenstoffmenge . . . . a ER c'+B- ce" —K,= 3,874 » stoffs — ne — (0,0238. 
Menge der trockenen Rauchgase (berechnet nach der korrigierten Rauchgasanalyse) 

h_ N Km 100 

3 G’ ncbm = 12 iR rn — 81,6. 

wer 168 1 [b) 3 [D) e 3B-h u+v-+tu 

we inis eo ae nt 

R: 1 € e 

Besußzahl art; 123 Peru Der 218 Wasser in den Rauchgasen (berechnet) # = 1,34 kg. 
der feuchten Rauchgase (nach Ventilmengenmesser) G,, = 104,5 kg (Mittl.Ventiltellerbelastung=®3,0 g) 
>» trockenen > u) « ) Gau = Gi — #= 10352 kg 

4 SR GE 228103,2 | 
| # x » » (2% ) Gncbm = EEG FT 81,9. 


Yn = Mittleres spez. Gewicht der tr. Rauchgas: bei 10°C und 1 aabs. 

e der mit dem Ventilmengenmesser bestimmten Rauchgasmenge und der berechneten — 
| G -- G = 0,3 nchm bzw. ee — — 0,4°/, der gemessenen Rauchgasmenge. 

der feuchten Rauchgase nach Falck- Flügel G,, = 103 kg. 


nz zwischen mopabe des Falck-Flügels und des Ventilmengenmessers — 
— Gy 


2 Gr, — 6, =—-1,5 kg bzw. vage fo: 
'erluste des Ofens: 
BG F 
Er Vechehrs MM. po | 1) +6G:0:284+G:@:284+G- u: 814+G :T- 100 + 6706 WE, 


te Wärmemenge Q" = B-.H,„+ (A: cd — K,): die —= 32100 WE. 
ıbte Energie (einschl. Rostdurchfall) ,Q=0"+D.e'. 8100 —= 33960 WE. 
Raum abgegebene Wärmemenge Q, = 0’ —Q, = 25390 WE. 


|Wärmeleistung — == I _ — 4230 WE/h. Stündl. Wärmeleistung für 1 qm Heizfläche = 3110 WE/m?/h. 

? 9 e 
Isgrad nr 79,10), 
ien trockenen Rauchgase nach der unkorrigierten Rauchgasanalyse berechnet = @’”’ ncbm = 73,1. 
| G—G” en 
|i gegenüber = G — 10,7°/, und die Differenz im Wirkungsgrad: N a ER 
 Koksanalyse: 4. Nach Entstehung einer gut durchgebildeten Glut- 
nkohlen-Eitorm ERBE OKE der ötädt- Bas- schicht wird der Rost leicht gerüttelt, die durchge- 
 Briketts werke Aachen fallene Asche aus dem Aschfallkasten entfernt und der 
| = 90,89, C’ = 78,8% Ofen erneut austariert. 
in ; 7 5. Auffüllen einer größeren Brennstoffmenge, die schät- 
= 9,26% a = 31,25% 

R_ 


zungsweise für die vorgesehene Versuchsdauer genügt. 
\»n Öfenversuchen selbst wurde jedesmal nach fol- Von dem Moment des Auffüllens an werden sämtliche 
Schema verfahren: die Feuerung charakterisierenden Größen, wie Rauch- 
gasanalyse, Rauchgastemperatur, durch den Schorn- 
\ stein verschwindende Brennstoffmenge usw. über die 
len a auchgasleitung. ; ganze Versuchsdauer hin eptetter Es wird ferner 
ierung des vollständig entleerten Ofens. eine den betreffenden Versuch kennzeichnende Rauch- 
n des Ofens mit Holz und einer kleinen Brenn- gastemperatur durch Regulierung der Zuluft ein- 
enge (Eiformbriketts oder Koks) von 1 —- 2 kg. gestellt und konstant gehalten. 


istellung des Wasserstroms zu den Wasserstopf- 


472 


Der Einfluß der Temperatur der Rauchgase auf deren 
spezifisches Gewicht ist bedeutend größer als der meist in 
den Grenzen von 8 — 12% Raumteilen schwankende GO,-Ge- 


halt derselben. Man kann also annehmen, daß mit gleich-, 


bleibender Rauchgastemperatur auch das spezifische Ge- 
wicht annähernd konstant bleibt. Unter. dieser Bedin- 
gung aber sind, wie wir aus Abb. 6 erkennen, die Ventil- 
schreibfederausschläge Ah, ungefähr proportional der durch- 
strömenden Rauchgasmenge G, kg/h. Wir haben also, wie 
schon am Schluß des Abschnitts über »Verbrennungsrech- 
nung« angedeutet, in dem Ventilmengenmesser einen Appa- 
rat, der es gestattet, jeweils das Verhältnis des Momentan- 
werts der Rauchgasmenge pro Zeiteinheit zum Mittelwert 
pro Zeiteinheit festzustellen, was ja für die Auffindung 
einer richtigen mittleren Rauchgasanalyse erforderlich war. 


In Zahlentafel 1 sind die Resultate der 5 Ofenversuche 
mit sämtlichen für die Feuerungsbilanz notwendigen Meß- 
größen zusammengestellt. 


Zahlentafel 2 bringt das Beispiel einer Auswertung, und 
zwar für Versuch 4. 


Die auf dieser Zahlentafel unter Rauchgasmengen- 
messung aufgeführten Zahlen bedeuten folgendes: 


a) Mittelwerte über eine Versuchszeit von je 10 min: 

1. u, den volumetrisch gemessenen CO,-Gehalt der 
Rauchgase-%, 

2. v, + u, den volumetrisch gemessenen CO — CH,- 
Gehalt der Rauchgase %, 

3. t, die Rauchgastemperatur am Ventil °G, 

, » >. Flügel GC, 

d. Y, das spezifische Gewicht der trockenen Rauch- 
gase am Ventil kg/m}, 

6. y, das spezifische Gewicht der trockenen Rauch- 
gase am Flügel kg/m?, 

7. h, den Ventilschreibfederausschlag mm, 

8. a den Verdrehungswinkel der unteren Flügel- 
trommel im Bogenmaß, 

9. g, die feuchte Rauchgasmenge pro Zeiteinheit 
nach Ventilangabe kg/h, 

10. q, die feuchte Rauchgasmenge pro Zeiteinheit 
nach Falck-Flügel-Angabe m?/h vom Zustand 
am Flügel, 

11. g, die feuchte Rauchgasmenge pro Zeiteinheit 
nach Falck-Flügel-Angabe kg/h. 

b) die übrigen Werte: 

1. h, den arithmetischen Mittelwert der Ordinaten 

des Ventildiagramms mm, 
1 
ey 
durch das Ventil strrömende feuchte Rauchgas- 
menge in nm?. m = Molvolumen der Gase 
bei 10° und 1 atabs, m,= Molvolumen der Gase 
bei z,°G und Barometerdruck. 


Hierbei wäre allerdings statt y, das jeweilige spezifische 
Gewicht der feuchten Rauchgase am Ventil einzusetzen. 
Doch sei dieser Fehler hier vernachlässigt. 

3. C0C=, u ru 4 M) 900m 
lässigung der Tatsache, daß u,, v, und u, sich auf trockenes 
Rauchgas beziehen, die in 40 min durch den Schornstein 
gasförmig verschwindende Kohlenstoffmenge nach Ventil- 
Angabe und volumetrischer Rauchgasanalyse. y CO sei 
das spezifische Gewicht der Kohlensäure bei 10° und atabs. 

Dann = nach dem we 


7a (wtu +m)& > (w+v+m) 


die jeweils auf 10 min a korrigierte Summe vom 
(CO, + CO + CH,)-Gehalt. 


= 


a die während 10 min insgesamt 


unter Vernach- 


u +vı + A) 
ar vu + 


das Verhältnis des korrigierten arithmetischen Mittelwertes 
von (un +v, + 4) zum unkorrigierten arithmetischen 
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-arithmetische Mittelwerte ergab als die gravi 


- zwar der unkorrigierte arithmetische Mittelwe 


des Ventils ergab sich bei 4 Versuchen 


E a. Jahrg. 19: 


Mittelwert von (u, 4+v, + u); es sei ale Korn 
für die Rauchgasanalyse bezeichnet. £ 

Der Korrekturfaktor für die Rauchgasana 
diejenige Zahl, mit welcher man die arithmetisc 
werte der in Diagrammen aufgezeichneten Rauc 
multiplizieren muß, um den wirklichen arit 
Mittelwert der Rauchgasanalyse zu erhalten. 


7 ( + v, — u.) sind ebenfalls in Zahlen 
ee eingetragen. 
ihr arithmetischer Mittelwert errechnet. 


Bei allen Versuchen hat sich nun herausgestel 
volumetrische Rauchgasanalyse kleinere (u 


von 


D sg) 


zwar für CO, bis zu 1%, für CO + CH, bis zu 
Die in der Zeiteinheit abgesaugten Rauchgasm 
für beide Methoden ungefähr gleich. Als richti 
sind die gravimetrisch gefundenen arithmet 
werte der Rauchgasanalyse. Sie sind, mit de 
faktor multipliziert, in den Zahlentafeln unter 
Rauchgasanalyse« wiedergegeben. Ruß wurde bei 
versuchen nicht besonders ermittelt, bei Ve 
Eiformbriketts jedoch der Teergehalt der Rauc 


des Ausdrucks für die Berechnung der Rauchga 
der Teergehalt der Rauchgase überhaupt nich 
da es nicht möglich war, den Teer in Abhäng 
Zeit zu ermitteln. Abgesehen davon wäre noc 
stoffgehalt festzustellen. Die Teerwerte sind 
daß ein nennenswerter Fehler in der Berechnung 
gasmenge durch ihre Vernachlässigung nicht 
die Gleichung für. die Wärmeverluste ist de 
seines hohen Heizwertes allerdings eingesetzt. 


Alles Nähere über den Vergleich der Raue 
nach Messung und Rechnung Behr, aus den 
Zahlentafeln hervor. 


Bei allen Versuchen zeigt sion ei 
Übereinstimmung der nach der ko: 
Rauchgasanalyse berechneten 
mengen mit denen nach Ventil-A 
gegen die nach der unkorrigierten 
analyse berechneten Rauchgasm 
geben Differenzen ee der 
nen bis zu — 11%. 2 


. Die Abweichungen der Falck- Flügel.) An; 


—+14,9 bzw. — 1,1%, und zwar zeigt der 
3 Fällen mehr an als das Ventil. Beim Vers 
die Flügel-Angabe sogar um 13,9% höher als ( 
Bei diesem Versuch war die Zugstärke des 
sehr großen Schwankungen unterworfen, w: 
der vorhandenen Wetterlage (»sehr stürmi 
ist. Es ist eine bekannte Erscheinung, da 
für strömende Medien, die mit schwingender ] 
sind, unter Zugrundelegung der bei stationä 
gefundenen Eichwerte bei pulsierender Stri 
und zwar meistens mehr anzeigen als die wir] 
fließende Menge. Erhöhung der Eigenschwi gu 
Instruments wird aber erkauft durch eine g 
findlichkeit, und Anwendung starker Dämpfu 


Für stark schwankenden Sch 
der Falcksche Apparat mit einem stärkeren 
sehen werden. Oder man verzichtet auf di 
jeder einzelnen Schwankung, indem man stär 
etwa durch Öl, anwendet. Die Dämpfun 
war infolge des Vaselinöls und der ziemlich 
miniumplatte so stark, daß die Bo 
aperiodisch erwiesen. 


Bei den übrigen Ofenversuchen (s. ach hier 
über Wetterlage) war der Schornsteinzug gerin 
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rworfen. Da, wo sie am kleinsten sind, ist auch 
timmung zwischen Falck-Flügel und. Ventil 


ues Eingehen auf das Verhalten der beiden 
? bei pulsierender Strömung im Schornstein 
us zu ziehenden Schlüsse für ihre konstruktive 


GC. Zusammenfassung. 


m Vorstehenden behandelten Untersuchungen 
glich der Bestimmung von Rauchgasmengen 
fen folgende Erkenntnisse hergeleitet werden. 


chtige Mittelwerte für die Rauchgas- 
alten zu können, muß eine Vorrich- 
handen sein, die es gestattet, jeweils 
entanwert der Rauchgasmenge pro Zeit- 
g, im Verhältnis zur mittleren pro Zeit- 
ö abzulesen. Die jeweils von den regi- 
Apparaten aufgezeichneten Analysen- 
d mit dem jeweiligen Verhältnis > zu 


Ar 


fe} 
zieren und zu einem neuen Diagramm 
zustellen, dessen Mittelwert-Ordinate 
wahren Analysen-Mittelwert ergibt. 
ch einer solchen korrigierten Rauch- 
‚berechneten Rauchgasmengen stim- 
n gemessenen mit praktisch genügen- 


Wer überein. 


'e Frischwasserkläranlage für getrennte 
unfaulung mit künstlicher Schlamm- 
Uzung und künstlicher Beheizung!). 


e ıtung zum gleichnamigen Aufsatz des Marine- 
„Ing. Max Prüß, Vorstand des Abwasseramtes 

enossenschaft, Essen, von Dr. E. Steuer, Neu- 
ee stadt a. d. Haardt. 


3 vorstehendem Titel in Heft 7 dieser Zeitschrift 
ehe von Marinebaurat Dr.-Ing. Prüß 


'eckmäßigkeit einer Konstruktion für ein Klär- 
'emem davon abgeschlossenen, aber baulich ver- 
lammraum dartun. Dazu bedient sich der Ver- 
sächlich einer Vergleichung der nach dieser Kon- 
Cherbecken« oder »Thermosbecken«in Essen- 
nter seiner Leitung erbauten und betriebenen 
nd der ebenda befindlichen älteren Emscher- 


Verfasser ohne weiteres darin beipflichten, 
Ibare Vergleichung von Betriebsergebnissen 
agen nur dann einen Wert hat, wenn in den 
agen das gleiche Abwasser unter auch sonst 
ngen behandelt wird. (Der vorliegende Fall 
Aber die mit der Ver- 


srwiderung durch Herrn Marinebaurat Dr.- 
elcher zurzeit in Amerika weilt. 
= Die Schriftleitung. 
ad Sohler, »Betriebsergebnisse der Stutt- 
age 1916 bis 1925«, Techn. Gem.-Bl. 1925, 


gleichung der Anlagen zu Essen-Frohnhausen verbundenen 
Erläuterungen der »neuen Frischwasseranlage« und noch 
mehr die vier ersten der den Aufsatz beschließenden 15 »Leit- 
sätze« nötigen zu einer kritischen Betrachtung, weil sie den 
Eindruck erwecken, als beruhten neue Vorzüge der Prüß- 
schen Anlage vor allem auf einer derartigen baulichen Ver- 
einigung der Klärbecken mit dem selbständigen Schlamm- 
raum, daß diese Räume nicht wie bei Brunnenkonstruk- 
tionen übereinander sondern nebeneinander liegen, ferner 
auf dem durch letztere Anordnung ermöglichten Übergang 
von Abwasserwärme durch die Scheidewand auf den 
Schlammrauminhalt.| 

Diese aus verschiedenen Gründen zweckmäßige bauliche 
Vereinigung ist bekanntlich in der Konstruktion »Neu- 
stadter Becken mit zwischengelagerten Schlammräumen « 
7. B. gemäß Abb. 1 schon zu einer Zeit vorgeschlagen wor- 
dent), als man den Wert der Übertragung von Abwasser- 
wärme auf den Klärschlamm noch nicht oder noch nicht ge- 
nügend erkannt hatte, welcher Erkenntnismangel aber natür- 
lich bei den inzwischen nach dieser Konstruktion und ihren 
Abarten ausgeführten Anlagen das Übergehen von Abwasser- 
wärme auf den Klärschlamm nicht aufgehalten hat. Beim 
Neustadter Becken in dieser Kombination wird bekanntlich 
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der frische Klärschlamm aus der verschließbaren Sammel- 
und Eindickungsrinne unverdünnt mittels Wasserüberdrucks 
in die nebengelagerten Schlammräume ausgeschleust. Daß 
man hierzu ebenso wie zum Ablassen von ausgefaultem 
Schlamm auf Trockenbeete nach Möglichkeit vorhandenes 
natürliches Gefälle ausnutzt, erscheint von jeher selbstver- 
ständlich. Die Neustadter Schlammräume sind über dem 
Schlammspiegel mit einer Eisenbetondecke als Gashaube 
überspannt. Die Abnahmeglocke für die Gase steht in 
einem Reinwasserverschluß (vgl. Abb. 2a u, 2b). 
Gegenüber diesem Neustadter Becken mit seiner geringen 
Bautiefe weist das Emscher- oder Thermosbecken nach 
Prüß, wie es u. a. durch den Querschnitt der Frohnhausener 


‘ Anlage (Abb. 5) dargestellt ist, nur das Neue auf, daß der 


frische Klärschlamm auch dort, wo natürliches Gefälle zur 
Verfügung steht, maschinell erfaßt und hochgehoben werden 
muß, und daß der Faulrauminhalt maschinell umgewälzt 
wird. Prüß sagt zur Rechtfertigung der bei seinen Anlagen 
immer nötigen künstlichen Überhebung des Frisch- 
schlammes: 

»Wenn schon ein ständiger Klärwärter auf einer Klär- 
anlage vorhanden ist, so sollte man diesen Vorteil nach Mög- 
lichkeit ausnützen und nicht Vorgänge unter allen Um- 
ständen selbsttätig verrichten wollen, die sich besser durch 
Einschaltung von Maschinenarbeit besorgen lassen.« 


' Nun gilt es zwar heute glücklicherweise als selbstver- 
ständlich, daß jede größere Kläranlage von einem möglichst 
an Ort und Stelle wohnenden Wärter überwacht werden soll 
und daß dabei der Wärter auch etwas Arbeit haben darf 
oder soll. Aber es scheint mir doch nicht richtig, wenn »unter 
allen Umständen« auch dort Schlammfördermaschinen. auf- 
gestellt und der Klärwärter mit ihrem Betrieb beschäftigt 
werden soll, wo die Freigabe einer Verbindungsleitung ge- 
nügt, um den Schlamm mit natürlichem Gefälle von Raum 
zu Raum fließen zu lassen. 


!) Dunbar, Leitfaden 1912, $. 230, Abb. 122. 
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Bei der neuen Frohnhausener Anlage wird von Zeit zu 
Zeit der Saugkopf einer verfahrbaren Mammutpumpe durch 
eine von schrägen Seitenwänden gebildete offene Frisch- 
schlammsammelrinne gezogen. Auf diese mit handgreiflichen 
Unzuträglichkeiten verbundene Art und Weise wußte man 
Schlamm zu fördern schon lange bevor Dunbar folgendes 
schrieb?): 

»Flachbecken stellen sich in der Regel in bezug auf den 
Kostenpunkt günstiger als Brunnen. Der Großbetrieb bei 
ihnen ist übersichtlicher und einfacher. Ich bezweifle nicht, 
daß man ihnen überall den Vorzug geben wird, so bald man 
imstande ist, den Schlamm aus ihnen auszuräumen, ohne 
das Abwasser vorher aus den Becken entleeren zu müssen* 
und 

»Wahrscheinlich werden viele Städte es für vorteil- 
hafter halten, hier zu den einfachen Flachbecken zurückzu- 
kehren, sobald sie über ein Mittel verfügen, das ihnen ge- 
stattet, den über der Sohle. der Becken ausgebreiteten 
Schlamm auszuräumen, ohne den Betrieb zu unterbrechen... « 

Die Klärbecken der Essen-Frohnhausener Anlage können 
als Flachbecken angesprochen werden. Wenn man aber 
darin das hier von Dunbar aufgeworfene Problem lösen will, 
so darf man natürlich die langgestreckten Sammel- und Ein- 
dickungsrinnen, wie sie bisher nur die Neustadter Becken 
aufweisen, nicht ohne Einrichtung zum Abschließen des 
auszuräumenden Schlammes von dem übrigen Beckeninhalt 
anwenden. Sonst saugt man zuviel Wasser mit ab und muß 
das Klärbecken wegen der Schlammaufwirbelung durch das 
bewegte Saugrohr längere Zeit ausschalten. 

Durch die Auflösung der Sohlenrinnen nach Abb. 9 von 
der Oberhausener Anlage in »Spitztaschen«, deren jede ein- 
zeln mit einer feststehenden Mammutpumpe versehen ist, 
werden diese Nachteile nur teilweise behoben. Die von Prüß 
in seinen Abb. 10 und 12 dargestellte Überdeckung der 
Spitztaschen mit einer Haube in der Weise, daß zwischen 
Tasche und Klärraum nur eine Schlitzverbindung wie bei 
den richtigen Emscherbrunnen bleibt, kann zwar wie bei 
letzteren das Auftreiben von fauligen Schlammfladen ver- 
hindern, hat aber sonst keine neue Wirkung und erscheint 
deshalb als ein durch die erwähnten Mängel der veralteten 
Frischschlammentnahme bedingter Notbehelf. 

Was die Leitsätze 5 mit 7 betrifft, so wäre eine. Be- 
stätigung oder Kritik durch Gasfachleute sehr zu be- 
grüßen. 

Ob die rasche Umwälzung des Schlammes mit »Schrau- 
benschaufeln« zur Beschleunigung der Schlammzersetzung, 


worauf sich die Leitsätze 9 mit 12 beziehen, die Wirtschaft- 


lichkeit der Schlammbehandlung innennenswert höherem 
Maß begünstigen kann als allein die Beheizung mit der 
davon verursachten langsameren Umwälzung, das kann erst 
wieder durch vergleichende Untersuchungen in neben- 
einander betriebenen Anlagen festgestellt werden. : Jeden- 
falls würde der von Prüß in Aussicht gestellte Nachweis, 

»daß bei gleichzeitiger Durchführung der künstlichen Be- 


heizung auf 25°C und der weiteren Beschleunigung der 


Zersetzung durch künstliche Schlammumwälzung die ge- 
samten Kosten der Schlammausfaulung einschl. des 
heute hohen Kapitaldienstes durch Verkauf des Faul- 
gases zu 6—8 Pfennig für 1 m? Rohgas ab Kläranlage voll 
gedeckt werden können «, 
nicht auch als Nachweis für die Wirtschaftlichkeit der ma- 
schinellen Umwälzung an sich genügen. Denn es ist u.a. 
durch die Betriebsergebnisse der Stuttgarter Anlage heute 
schon erwiesen?), daß bereits die ohne jegliches Zufun in 
selbständigen Schlammfaulräumen entwickelte Gasmenge 
unter den von Prüß vorausgesetzten Verkaufsbedingungen 
viel mehr als die Kosten der Schlammbehandlung einbringt. 
Die im Leitsatz 13 als überflüssig erwähnten »Einbauten 
im Faulraum« sind beim Neustadter Faulraum sehr einfach 


1) Dunbar, Leitfaden, 1912, S. 169 und 209/210. 

®2) Sohler, »Die wirtschaftliche Bedeutung der Gas- 
gewinnung auf der Stuttgarter Hauptkläranlage « Gesundh.- 
Ing., Nr. 9, Jahrg. 1928. 


“ so heißt das nach den gleichen? Zahlen, daß 


und entsprechend billig. Sie bieten u. a. bei dem 
getrennten Schlammbehandlung verbundenen 
Ablassen von Schlammwasser den Vorteil, da 
ungenügend durchgefaultes Wasser ablaufen 
artige Einbauten haben freilich keinen Sinn und 
stören, wenn man den Schlamm täglich umw 
gleichmäßiges Gemenge von älterem und frisch 
herzustellen. Dafür muß aber das aus diesem 
zulassende Schlammwasser und das als »ausg 
Trockenbeete fließende Schlammgemenge selbst 
bedeutenden Prozentsatz von nicht verarbeiteter 
fäulnisfähiger organischer Substanz aufweisen. 
an Hand von Maß- und Betriebszahlen der Fro 
Anlage zu dem Berechnungsergebnis kommt, E 

»daß im abzulassenden Faulschlamm kaum 

noch als frisch zu bezeichnenden Schlamm. 

sein kann« 


z———— Ense 


Dorchfiussriehtung © R 


Abb. 2a. Längsschnitt durch das Neustadter B 


Abb. 2c. Querschnitt. 


a Einlauf 

b Fettfänger 

c Klärraum 

d Ablauf 

e verschließbare Schlammrinne 

f Schlammausräumer 

g Verbindung vom Schlammfaul- 
raum zum Klärraum 


l’Gashaube = 
m Verschlußgloe 
n Gasabzug 
0 Reinwasserfüll 


Tag eingelassenen 25 m? Schlamm mit 1,25 
stanz noch als frisch, aber aller schon mehr al 2 
den in dem 900 m? fassenden Schlam 
Schlamm mit 150 t Trockensubstanz als au 
sehen sei. Das ist ein so offensichtlicher Irrtu 
eine zahlenmäßige Berichtigung. erübrigt. 
flüssigung und Vergasung vor sich gehende 
störung der organischen Substanz brauch 
günstigsten Verhältnissen geraume Zeit!). 
in der 900 m? fassenden Frohnhausener 
täglich neu eingeführten und mit dem älteren 
Fewälzten 25 m? Frischschlamm nicht dadu 
machen, daß sowohl das Schlammwasser W 
faulte« Schlamm einen recht beträchtliche 
schen und erst angefaulten Bestandteilen at 
liegt entweder eine biologische Neuerschei 
mit Umwälzung allein nicht deuten läßt, odı 
hat von vornherein keine normale Zusamme 
die Vergleichung der beiden Frohnhausener A 
lokalen Wert. SR 


1) Bach, Gesundh.-Ing. 1925, Heft 52, 8 
Imhoff, Techn. Gem -Blatt 1928, Nr. 21. 


1. Jahrg. 1928) 
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orzug der künstlichen Beheizbarkeit nach Leit- 
t der Faulraum des Emscher-Thermosbeckens mit 
ren selbständigen Schlammräumen, seien dies 
nliche Räume wie bei der Anlage Essen-Relling- 
7 Flachbecken wie bei den Anlagen in Stuttgart, 
isw. Auch kann bei allen diesen Brunnen oder 
de beliebige Art der Schlammbeheizung ange- 
rden. Wie bei der Prüßschen Vorerwärmung ge- 
tz 15 und Abb. 20 und 21 die Heizschlangen vor 
sung und Verkrustung mit groben Abwasser- 
en bewahrt bleiben sollen, ist nicht leicht einzu- 
hrscheinlicher ist das Gegenteil. Denn so oft der 
behälter« leer läuft, muß eine neue Papier- und 
hieht an und auf den Heizrohren hängen und 
den. 

art 8 ist sehr richtig gesagt, daß man die Schlamm- 
unbedenklich mit einer über dem Schlamm- 
enden Decke versehen und so absichtlich einen 
asraum zwischen Schlamm und Gashaube halten 
über dem Schlammspiegel liegende Gashaube hat 
chtlichen Vorzug vor den eingetauchten Hauben, 
Gasabzugöffnungen nie verstopfen und daß der 
ine ausgezeichnete Isolierschicht gegen Wärme- 
ch oben bildet. Ich habe bereits früher in dieser 
ine generelle Skizze für eine derartige Ausbildung 
tändigen Neustadter Schlammraums veröffent- 
der Praxis werden diese Schlammräume ohne 
te Mehrkosten mit einer flachen Reinwasser- 
deckt, deren Sohle von der Gashaube gebildet 
b. 2b u. 2c). Ich sehe darin ein ebenso ein- 
billiges und sicheres Mittel nicht nur gegen Be- 
gen durch Verstopfung des Gasabzuges, sondern 
egen Gasverluste durch Schwindrisse, die nach 
g erster Sachverständiger für Eisenbeton mit der 
/erputz und Anstrich auch in den besten Eisen- 
n auftreten müssen. Aus den mit der Wasser- 
deckten Neustadter Schlammräumen geht kein 
ı verloren. Eine Explosionsgefahr besteht dabei 
; wie bei einem anderen Gasbehälter, denn es ist 
Möglichkeit für das Eindringen von Luft vor- 
i den Prüßschen Thermosbecken mit den zahl- 
tchbrechungen der trockenen Decke ist das 
ıer, womit aber keineswegs gesagt sein soll, daß 
dung gefährlich sei. Meinungsverschiedenheiten 
twendigkeit einer Überlagerung der Gasdecke 
asserschicht mögen je nach dem Zutrauen zu der 
t von Eisenbetondecken berechtigt sein. Aber 
ist es jedenfalls, wenn Prüss behauptet: 

‚he, den Winden ausgesetzte freie Wasserfläche 
7 zu schädlichen Wärmeverlusten des Faul- 
führen. « 

il bietet die Wasserschicht, die übrigens be- 
ert und in Ausnahmefällen sogar erwärmt 
„einen recht guten Frostschutz. Denn bekannt- 
ie Temperatur der unter der wachsenden Eis- 
ılich abnehmenden Wasserschicht bis zum Aus- 
Vasserbehälters auf 0°. Dagegen muß eine mit 
iger Erdüberschüttung oder gar frei dem Frost 
Decke viel schneller und weiter der Außentem- 
m und dem Schlammraum Wärme entziehen. 
de Betrachtung ergibt, daß die Prüßsche Em- 
Dsbeckenanlage?) nichts Neues aufweist, was die 
hkeit der Schlammbehandlung heben und so die 
zierte Vereinigung von Älterem mit Veraltetem 
könnte. Eine Ausnahme bildet vielleicht die 


„Entwicklung der mechanischen Abwasser- . 
sundh.-Ing 1924, Nr. 43, Abb. 4. 
b durch die Bamag. 


nr 


Hygienische Reinigung von Trinkgefäßen. 
Von Oberingenieur F. A. Förster, Berlin. 


Durch die von Pettenkofer begründete experimentelle 
Hygiene waren die wissenschaftlichen Grundlagen für eine 
praktische öffentliche Gesundheitspflege gegeben. Bis heute 
sind auf diesem Gebiete ohne Frage recht beachtenswerte 
Fortschritte und Erfolge zu verzeichnen. Es sei nur an 
einige der größeren öffentlichen Einrichtungen erinnert, die 
wir den Bestrebungen der Hygiene und der öffentlichen Ge- 
sundheitspflege verdanken, wie Wasserleitung, Kanalisation, 
Müllabfuhr, Desinfektionsanstalten, Badeanstalten und 
vieles andere, so insbesondere auch die vielseitigen und 
segensreichen Einrichtungen für die Wohlfahrts- und Ge- 
werbehygiene, die in sozialpolitischer Hinsicht von größter 
Bedeutung sind. Im Jahre 1876 wurde das Reichs-Gesund- 
heitsamt als zentrale Überwachungsstelle und als wissen- 
schaftliche Prüfungs- und Beratungsstelle für alle einschlä- 
gigen Fragen auf dem Gebiete des öffentlichen Gesundheits- 
wesens geschaffen, 


Aber trotzdem wir heute als erkennbare Auswirkung 
unserer hygienischen und sanitären Einrichtungen und Ver- 
ordnungen gegen frühere Zeiten mit Genugtuung feststellen 
können, daß wir große Epidemien wie Ruhr, Flecktyphus, 
Cholera, Pocken, Pest usw. durch Generationen hindurch 
am eigenen Volkskörper nicht mehr erfahren haben, in 
bezug auf hygienische Kleinarbeit bleibt doch noch mancher- 
lei zu bessern übrig. So sind beispielsweise im Gastwirt- 
schaftsbetriebe, speziell in den kleineren Gastwirtschaften 
und hier insbesondere in denen auf dem Lande, was Sauber- 
keit im allgemeinen, die der Geschirre und Trinkgefäße im 
besonderen anbetrifft, bisweilen doch noch wenig erfreuliche 
Zustände anzutreffen. Dies gilt namentlich auch für die unter 
freiem Himmel provisorisch eingerichteten Schankstätten 
bei Schützen- und Volksfesten aller Art, sowie für solche 
auf Ausstellungen, Messen, Jahrmärkten und ähnlichen Ver- 
anstaltungen, bei denen die hygienischen Vorschriften nicht 
genügend beachtet — um nicht zu sagen: völlig außer acht 
gelassen werden. Ganz abgesehen davon, daß die Trink- 
gefäße sich manchmal in stark verbrauchtem, beschädigten 
und damit in einem hygienisch an sich schon nicht ganz 
einwandfreien Zustande befinden, was besonders für solche 
Trinkgefäße (Tassen und Gläser) zutrifft, die am oberen 
offenen Rand, der mit den leicht infizierbaren Schleimhäuten 
der Lippen beim Trinken in Berührung kommt, rauhe Stel- 
len, Aussprünge und andere Beschädigungen aufweisen. 
Schon aus diesem Grunde sind derartige Trinkgefäße nicht 
leicht rein zu halten, wenigstens nicht nach hygienischen 
Begriffen. Diese ungenügende Reinigung der Trinkgefäße 
ist in den kleineren Gastwirtschaftsbetrieben und Schank- 
stätten beim Gläserspülen leider sehr häufig zu beobachten. 
Die Trinkgefäße sollten vorschriftsmäßig nach jedesmaliger 
Benutzung in einem größeren Wassergefäße mit der Bürste 
gereinigt werden, und zwar in einem Wassergefäße, das 
ständigen Frischwasserzufluß hat. Oft genug fehlt dieser 
Frischwasserzufluß, noch öfter die Bürste, aus Bequemlich- 
keit, oder man will beides ersparen, und so werden die Trink- 
gefäße, die Bier- und Milchgläser, meist in demselben Ge- 
fäß einfach durch das nach längerem Gebrauch gewiß 
nicht immer ganz einwandfreie und oft sogar recht unsaubere 
Wasser des Spülkastens gezogen oder geschwenkt und da- 
mit ist dann die sog. Gläserreinigung erledigt. Es ist ein- 
leuchtend, daß ein derartiges Gläserspülen den allerelemen- 
tarsten hygienischen Anforderungen widerspricht. In allen 
besseren und sauberen Gastwirtschaftsbetrieben wird das 
Gläserspülen auch im allgemeinen vor den Augen der Gäste 
ausgeführt. Ob es nach hygienischen Begriffen immer in 
absolut einwandfreier Weise geschieht, das ist eine andere 
Frage. 

Auf der diesjährigen Technischen Mustermesse in Leipzig 
wurde unter der Bezeichnung »Santo-Spüler« der in Abb. 1 
bis 3 dargestellte hygienische Gläserreiniger vorgeführt, der 
bei den die Messe besuchenden Gastwirten und anderen Ver- 
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tretern verwandter Berufszweige ein sehr lebhaftes Interesse. f nr der Hygiene. Als motorisc 
fand. kommt für den Apparat einzig der an jeder Wa 
Bei diesem Santo-Spüler ist die Einrichtung so getroffen, Zapfstelle vorhandene Druck in Betracht. 
daß die Reinigung der Trinkgefäße zwangsläufig mit nur druck in der Leitung zu stark, so wird de 
etwas mehr geschlossen, bei 
Druck mehr geöffnet. ® 
Die Wirkungsweise des . 
sich an Hand der Abb. 2 au 
vorschrift, wie folgt: 
4 Man ‚setzt den App 
Spülwanne (vgl. auch Abb. 1), 
menstück an der linken Seite 
und die beiden verstellbar: n 


zupassen, löst man 7% beide 
ben (a) mittels a SL 


lichen Schlauchklemmen. 5 

3. Man steckt die B 

in. der Mitte der Bürste 

Öffnung, bis die federnde 
Nute einschnappt. 

Abb. 1. Der Santo-Spüler botriebsfertig in die Spülwanne eingebaut. 4. Man öffnet den 

(dieser bleibt dann dauernd 

immer frischem fließenden Leitungswasser erfolgen kann, zu reinigende Glas oder sonstige Trinkgefäß 
und zwar wird dabei in einem einzigen Arbeitsgang von je und drückt es leicht soweit gegen den Spül 


etwa nur 1 bis 2 Sekunden Dauer eine zuverlässige und rest- des Trinkgefäßes von den Außenbürste: 
Beim Abziehen des sch: 
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werden. Soll nach längerem Gehra 
die ganze Bürste ausgewechselt werden, so 
der Sperrklinke durch leichtes Anheben e1 
welle herausgezogen und durch eine neue 
Abs. 3 
In Abb. 3 ist ie Annan mit a a be 
gestellt. Wie aus dieser Abbildung ersic 
sich um einen sehr einfachen Mecha 
sicher funktioniert. Jede Verletzung i 
Abb.2. Der Santo-Spüler. parates ist durch die Schutzkappe aus 

: parat’ ist spielend leicht zu bedienen 

lose Säuberung, sowohl der Innen- wie der Außenseite der Kindern bedient werden kann. Er 
Trinkgefäße, samt dem oberen offenen Rande, ausgeführt. Gastwirtschaften und Schankstätten ‚fe 
Der Santo-Spüler erfüllt damit die wichtigsten Mindest- Restaurants, Cafes, Konditoreien u 


Abb. 3. Der Santo-Spüler mit abgehobener Schutzhaube. 
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nittlung der Grundwassergeschwindig- 
keit?). 


on Professor Dr. Ph. Forchheimer. 


eft des Gesundheits-Ingenieurs vom 11. Febr. 
fentlicht Dr.-Ing. Lehr einen Aufsatz, in welchem 
d, daß Angaben über den Vorgang des Füllens 
Eiasomutnahn aus einem Brunnen erzeugten 
s vollständig fehlen. Demgegenüber bemerke 
ch dieses Problem bereits im Jahre 1905 in der 
des Österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
5.590) behandelt, daselbst die Erprobung seiner 
vier Brunnen mitgeteilt, über die Arbeit kürzer 
Iydraulik 1. Aufl. (1914) und 2. Aufl. (1924) 8. 442 
nd sie hier bezüglich tiefer nur an der Sohle durch- 


unnen ergänzt habe. Auch hat sich Boussineng - 


ähnlichen Frage befaßt. (S. meine Hydraulik 
‚Journal de math&matiques 1904.) Es freut mich, 
nannte Aufgabe endlich Beachtung findet, wenn 
der Lösung im eingangs bezeichneten Aufsatze 
mmen kann. 

)öbling, 23. Febr. 1928. 


i Besprechungen. 

=. Städtereinigung. 

innung aus Abwasserschlamm. Bericht über den 
il der Tagung des Vereins Deutscher Chemiker 
ippe für Wasserchemie — von Stadtbaurat Pro- 
ng. Heilmann, Halle. Gehalten am Sonnabend, 
| 1928. 

entsteht beim anaeroben Abbau der organischen 
bfallstoffe. Durch Kleinlebewesen wird der Ab- 
mm in flüssige und gasförmige Bestandteile 
ben den Bakterien spielen die Enzyme beim Ab- 
anischen Stoffe eine gewisse Rolle. Sie beschleu- 
Zersetzung. 

ulgas ist ein Mischgas, das in der Hauptsache 
hlendioxyd und Stickstoff enthält und außerdem 
n Verhältnissen des Faulvorganges Wasserstoff, 
‚Kohlenoxyd und Schwefelwasserstoff. 


bildet den Hauptbestandteil des Gases. Es ent- 
llem bei der Zersetzung von Zellulose und Ver- 
Alkoholen. Nach den Untersuchungen von Söhn- 
sich Methan auch unmittelbar durch Umsetzung 
säure: 

0, +2, -cH +2 3,0. 


sege erzielte durch Behandlung mit Kalzium- 
3 eine Anreicherung der methanbildenden Bak- 


äure bildet sich bei der Methangärung und bei 
‚bei welchen Wasserstoff erzeugt wird. 

gänge bei der Entstehung von Stickstoff sind 
geklärt. Der Hauptteil entsteht wahrscheinlich 
er Eiweißstoffe. 

bildet sich bei Pektosegärung, der Vergärung 
ydraten und Eiweißstoffen. Beim regelmäßigen 
's Faulraumes gelangt kein Wasserstoff in das 
er mit der Kohlensäure im Sinne der Söhngen- 
dung verbraucht wird. 

'wasserstoff entsteht bei der sauren Gärung 
eitender Brunnen. 


- 


ft 
soft 


cz 


Dr.-Ing. Lehr ist unter dem 27. Febr. 1928 er- 
der vorstehenden Bemerkung des Herrn 
Ir. Forchheimer Stellung zu nehmen. Da er 
Mitteilung bis heute das in Frage kommende 
ıoch nicht erlangen konnte, geben wir nunmehr 
orbehalte der späteren Erwiderung durch Herrn 
e Mitteilung des Herrn Professors Dr. Forch- 
- Die Schriftleitung. 


Sauerstoff und Kohlenoxyd treten selten auf. Die Gas- 
menge hängt vom Gehalt an organischen Stoffen ab, von 
der Temperatur, von der Wasserstoffionenkonzentration und 
von dem Betrieb der Kläranlage. Eine Gasentwicklung tritt 
nur bei Temperaturen zwischen 6° und 50°C auf. Der Best- 
wert liegt bei 25°C. Der p„-Wert muß zwischen 7,0 und 
7,6 liegen. 

Getrennte Faulräume, die sich selbst überlassen bleiben, 
sind für die Gasentwicklung ungünstig. Die Gasmenge kann 
wesentlich vermehrt werden, wenn der Faulraum durch- 
flossen wird oder die Schlammassen aufgerührt werden. 
Zweistöckige Anlagen begünstigen die Gasentwicklung durch 
die dauernde Frischschlammzufuhr. Ein Aufrühren des 
Faulschlammes bietet hier wenig Vorteile. 

Im allgemeinen hat das Faulgas folgende Zusammen- 
setzung: 

70 bis 80% Methan, 
15 » 30» Kohlensäure, 
0» 89» Stickstoff 


und einen Heizwert von 7000 bis 8000 WE/m}3, 


Zweistöckige Kläranlagen ermöglichen eine gute Gas- 
entwicklung, weil der Faulraum gegen Luft abgeschlossen 
ist und die Gasschächte die einzige Oberfläche des Schlamm- 
raumes bilden. Außerdem liegt die Faulraumtemperatur 
verhältnismäßig hoch, da der über dem Faulraum liegende 
Absetzraum vor Abkühlung schützt. Die Mischung von 
Frischschlamm mit Faulschlamm ist gewährleistet. Eine 
Heizung und künstliche Umwälzung des Schlammes kommt 
nur in seltenen Fällen in Frage. In Halle wird versucht 
werden, den Faulraum des Emscherbrunnens durch Ab- 
wärme eines Elektrizitätswerkes zu heizen, um eine größere 
Gasausbeute zu erzielen und eine schnellere Faulung des 
Klärschlammes herbeizuführen. 


Beim getrennten Faulbehälter muß die Gaserzeugung 
durch künstliche Hilfsmittel angeregt werden. Der Faul- 
raum wird entweder durchflossen, wobei das zufließende 
Wasser als Heizwasser benutzt wird, oder aufgerührt.. Beim 
letzteren Verfahren wird der Schlamm zweckmäßig um- 
gepumpt, etwa nach dem Schraubenschaufler von Prüß. 


Das Faulgas wird durch Gasfangdecken aufgefangen. 
Die Schwimmdecke des Faulraumes wird durch eine poröse 
Trenndecke zurückgehalten. 


Das Faulgas wird als Leucht-, Heiz- und Kraftgas ver- 
wertet. Hochstehende Nachfaulräume werden schon auf 
verschiedenen Anlagen mit Faulgas geheizt. 


In Halle wird der größte Teil des Faulgases durch eine 
7 km lange Leitung des städtischen Gaswerks für 4 RPf./m3? 
abgegeben. Ein kleiner Teil findet auf der Anlage selbst 
Verwendung zum Betrieb eines Gasmotors, der die Schlamm- 
pumpen antreibt. Der Gasverbrauch beträgt 5001 je PS/h 

Dr. Hn. 

Schneeschmelzmaschinen. Von Oberbaurat Müller, 
Bremen. Die Städtereinigung. Werbenummer 1928 vom 
20. April 1928. S. 2r1 bis 213. 

Die in Bremen mit der Schneeschmelzmaschine von Hell- 
mers, Hamburg angestellten Versuche haben folgendes Er- 
gebnis gehabt: Die Leistung betrug 6 t Schmelzwasser/h, das 
spezifische Gewicht des Sclnees 0,51 kg/l. Es hat sich also 
um verdichteten, schon mehrere Tage liegenden, gefrorenen 
Schnee gehandelt. Die stündlich beseitigte Schneemenge 
hat demnach 11,75 m? betragen. 

Da loser Schnee nur ein spezifisches Gewicht von 0,125 
hat, so wird eine Beseitigung wesentlich schneller vonstatten 
gehen. Einen Maßstab bietet vielleicht die Anzahl der beim 
Einschaufeln beschäftigten Leute. Während zur Speisung 
des Apparates mit verdichtetem Schnee 3 Arbeiter genügen, 
erfordert das Einschaufeln losen Schnees 4 Arbeitskräfte, 
11,75 

3 


d.h. im letzteren Falle können = 3,90 m? mehr oder 


insgesamt je h 11,75 + 3,90 = 15,65 m? Schnee geschmolzen 
werden. Diese Masse entspricht der von Hellmers aufge- 
gebenen Menge. 
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‚6. Jahre. 19 


Der Brennstoffverbrauch betrug bei den in Bremen an- 
gestellten Versuchen 66,5 kg Koks/h einschließlich Anheizen.. 
Er war um 22,4 kg geringer als der von Hellmers aufgegebene 
Verbrauch. 

Der zum Antrieb des Gebläses mit der Pumpe herange- 
zogene Elektrokarrenmotor (Hansa-Lloyd) leistet 1,1 kW 
bei 37 V und 39 A. Die ‚Karrenbatterie hat 240 A/h. 'Dem- 


240 
nach müßte der Motor Ze 6 h mit einer Ladung laufen 


können. Bei den Versuchen war die Batterie nach 51% h ein- 
schließlich An- und Abfahrt leergefahren. Das Ergebnis 
stimmt demnach mit dem theoretischen Verbrauch nahezu 
überein, da eine bereits längere Zeit im Gebrauch befindliche 
Batterie verwendet worden ist. Nach den Angaben der 
Konstruktionsfirma sind zum Antreiben des Gebläses 6,4 kW 
je h erforderlich. 

Stellt man unter Zugrundelegung vorstehender Ergeb- 
nisse die Wirtschaftlichkeitsberechnung auf, so ergibt sich 
folgendes: 

Die Beschaffungskosten des Zu werden zurzeit 
rd. 1500 RM. betragen. 

Davon 20% Tilgung (nach den Angaben der Konstruk- 
tionsfirma genügen 10%, da die Lebensdauer mancher 


Apparate bereits 10 Jahre überschreitet) 300 RM. 
20 % Instandsetzung . i 300.» 
7% » - Verzinsung 300 » 
742 RM: 
Diese Kosten verteilen sich im. Durchschnitt auf 20 
Schneetage, so daß jeder Schneetag mit 35,60 RM. 
belastet wird. 
Betriebskosten: 
= kg Koks (1,60 M./Ztr.)/Tag 20,48 » 
4 kW/h je 0,10 RM. : : 5,12 .» 
a Kosten der E Elektrokarrenbatterie. 
Beschaffungskosten 800 RM., 350 Ent- 
ER 800 
ladungen, mithin für 1 Tag ns 2,380.» 
Beschaffungskosten des Elektrokarrens 
ohne Batterie 3200 RM., Lebensdauer 
5 Jahre, mithin für 1 Arbeitstag 
3200 
HEFTE 2,13 =» 
5.800 
Unterhaltung des Karrens 20 % zu- 
sammen 27% % 0,60 » 
Verzinsung 7%% von 2 13 
4 Arbeiter je 9 RM. 36,00 » 
66,83 RM. 
Dazu anteilige Anschaffungskosten des 
Schneeschmelzapparates . 35,60 » 


102,43 RM. 

Demgegenüber stehen die Kosten der Abfuhr des Schnees 
durch Privatgespanne: 

Bei einer stündlichen Beseitigung von 15 m? wären in 
8stündiger Arbeitszeit 15 x 8 = 120 m? abzufahren. Dazu 

2 
2077 
5 Gespanne erforderlich. Ein Gespann kostet je Tag 28 RM. 
Mithin würden sich die Gesamtkosten der Schneebeseitigung 
bei Abfuhr mit Gespannen je Tag auf 28x 5 = 140 RM. 
belaufen. 

Die durch Einsatz eines Schar zu 
erzielende Ersparnis beträgt demnach je Tag 140 — 102 = 
38-RM. 829, 

Selbstverständlich kann nun eine Stadt miteinem Sea 
schmelzapparat keine große Wirkung in bezug auf Besei- 
tigung der in den Straßen liegenden Schneemassen erzielen. 
Eine 10 m breite Straße würde bei einem 10cm hohen 
Schneefall und auf 50% verdichtetem Schnee an einem 
Tage nur in einer Länge von 240 m gesäubert werden können. 
Es muß also, um wesentlich größere Leistungen zu erzielen, 
eine ganze Reihe von Schmelzmaschinen beschafft werden. 
Bei dem verhältnismäßig niedrigen Anschaffungspreise der 


sind, wenn 1 Gespann 12 Fuhren zu 2 m?/Tag leistet. 


Maschinen ist das an fh durchfiihrbar Vie 
noch die Möglichkeit gegeben, das Verfahren 
schmelzens weiter auszubauen, indem der | 
Selbstauflade-Vorrichtung versehen und seil 
fähigkeit erhöht wird. Vorerst aber wird 
mit dem vorbeschriebenen Apparat begnüger 
begnügen können, weil er seine Wietsche I | 
fachen Erfahrungen durchaus bewiesen hat. 
Beseitigung der Winterglätte durch mach 
Von Direktor Brauns. Die Städterein Euuez : 
1928 v. 20. April 1928, 8. 220.bis 222 2 
Die Beseitigung der Winterglätte auf 
und Fahrbahnen ist eine der wichtigsten 
Straßenreinigung. 
Da die Winterglätte plötzlich zu verschie 
und Nachtzeiten auftritt, ist es nicht i 
kürzester Zeit die nötigen Arbeitskräfte hera n; 
Ein ständiger Bereitschaftsdienst ist 
Anzahl Arbeiter zu teuer und umständlich. 
nelle Bekiesung in Hauptstraßen mit 
Streumaschinen (zweirädrige Anhänger 
raum), die an Pferdegespanne oder autom« 
gehängt werden können, haben sich im allg 
währt. Hannover ist zur schlagfertigen Be 
Winterglätte zur folgenden Lösung gekommen: 
Für Bekiesung der etwa 500000 m? A 
wurden Streuapparate mit Laderaum Ss 
Kraftfahrzeuge gebaut. Laderaum 1,88 m: 
oder 1,5 m? Kies. Ein Arbeiter zur Bedi 
streuers. An einer selbsttätigen Zuführung d 
den Sandstreuer wird zurzeit noch gearbei 
dung solcher Anhänger können auch die 
mit zur Bestreuung herangezogen wei 
ist der Wechselanhängerbetrieb, da 
brechung der Bekiesung statfindett. S 
der Anhänger: Beförderung von Schne 
schächte der Kanalisation. £ 
. Für Bestreuung der Bürgersteiee si ER 
tung versehene Hanomag-Lastkraftw 
f UN I Schnell-Lastkraftwagen mit 
A t Tragkraft. Ausführung II Lastkraftw. 
11, t Tragkraft. Beide Ausführungen hal 
reifen 22” + 41%’, daher ist das Auffahr 
steine ohne Auffahrtbohlen möglich. 
sich gut bewährt und ersparen viel Ha 
Außer zur Bekiesung der Bürgersteig 
schriebenen Fahrzeuge verwendet: 
1. zur Beförderung von Arbeitern, 
der Bedürfnisanstalten vorzuneh 
2%. zur Bekämpfung der Plage der 
Straßen durch Papierabfälle (Haltes 
bahnen, Stände der Straßenhändl 
Durch die Kleinlastkraftwagen ist e 
der Papierkorbinhalte als mit H nd 
reiniger möglich. E 


Infektionskrankheit 

Die Typhusepidemie in Freudenburg. 
ber 1926. Von Med.-Rat Dr. Graff, Saar 
Med.-Beamte. 1928. Nr. 9 S. 215 bis 222. 
Eingehende Beschreibung einer Typhu 
hygienisch sehr rückständigen Flecken 
Saargebiet mit 1317 Einwohnern. 11 
8,58%, der Einwohner binnen weniger cl 
nicht aufgeklärt. Typhus im Orte endemisch. 
schlecht, Sale Rohrbrüche, bei Absperru: 
Schmutzwasser nachgewiesen; jedoch $ 
plosionsartige Krankheitsausbruch und 
der Fälle auf bestimmte schon imm 
Straßen gegen die Wasserleitung als Epidei 
Nach Einrichtung eines Notlazaretts, Is 
Kranken dort, Schutzimpfungen, ‚Saube 
erlosch die Epidemie schnell. 
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$-Massenerkrankungen durch die Wasserversorgung 
rd. (Von Dr. G. G. Melvin, oberster Gesundheits- 
der Provinz Neubraunschweig (Kanada). Engi- 
News-Record vom 5. April 1928, 8.555.) Durch 
juskranke Familie, die im Einzuggebiet der Wasser- 
von Leonard (Neubraunschweig, Kanada) lebte, 
gleichzeitig 200 Typhuserkrankungen in der Stadt 
rufen worden, von denen 7 tödlich verliefen. Durch 
sn von 600 bis 800 Personen, meist Kindern, Kochen 
nkwassers, Ausschluß aller Familien mit Typhus- 
m Milchhandel und Desinfektion aller Aborte mit 
ist der Typhus nach sechs Wochen zum Erlöschen 
worden. Die künftige Chlorung des Trinkwassers 
sehen. N. 


Verschiedenes, 

» Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins für 
Boden- und Lufthygiene, e.V. Herausgegeben 
Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
(hygiene in Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42. 
1. Buntes Heft. Mit 45 Abb. und 8 Zahlent. im 
.5/8. Berlin-Dahlem, Mai/August 1928. 
‚Wassertechnischen Heft« (Nr. 1/4, vgl. Gesundh.- 
‚ Heft 20) folgt nun das 1. bunte Heft. Wir finden 
\uflsätze über folgende Gegenstände: »Über die Be- 
und Verwertung von Molkereiabwässern insbe- 
on Molken« Von Nahrungsmittelchemiker Dr. 
, Mitteilung aus dem Flußwasseruntersuchungs- 
ildesheim. — »Über die Stellung der Fische im 
system« Von Dr.H. Helfer (biolog. Abt.), 
hlem (3. Mitteilung). — »Die Bestimmung der 
äure in natürlichen Wässern mit Hilfe der Benzidin- 
- Von Dr.L.W. Haase (chem. Abt.), Berlin- 
— »Zur Verbreitung des sog. Bohrwurmes und an- 
z- und Steinschädlinge an den deutschen Meeres- 
Von Dr. F.Roch (zool. Abt.), Berlin-Dahlem. — 
; Auftreten von Bakterienzoogloeen in Brunnen- 
Von Dr. phil. Herbert Beger (biol. Abt.), Berlin- 
— »Beitrag zur Oxydierbarkeitsbestimmung von 
I« Von Dr. R. Schmidt (chem. Abt.), Berlin- 
-»Einige Eigenschaften unserer wichtigeren Laub- 
Von Dr. phil. Herbert Beger (biol. Abt.), Berlin- 
. Mitteilung). Über die an Kesselspeisewässer zu 
‚ Anforderungen berichtet im Rahmen des Ab- 
iber die gutachtliche Tätigkeit der Landesanstalt 
Der Abschnitt »Aus der Auskunftsstelle der 
talt« beantwortet die Frage »Gibt es ein Schnell- 
zur Ermittelung organischer Verunreinigungen 
?« (H. Klut). In den Mitteilungen über die 
8 einzelner Reinigungsverfahren wird eine Über- 
die Verbreitung von Mairich- Anlagen gegeben 
m). »Über die Bestimmung der Oxydierbarkeit 
7s mit Kaliumpermanganat« berichtet Dr.R. 
(chem. Abt.) Berlin-Dahlem (Mitteilungen über 
| Landesanstalt angewandten Untersuchungsver- 
ann folgen Angaben über Talsperren in der Pro- 
"ußen, Mitteilungen aus der Bücherei der Landes- 
>T neueste Veröffentlichungen der Landesanstalt, 
"ne, Versammlungen, Besichtigungsreisen, An- 
Weisungen u. dgl. Dem Gedenken der Vollendung 
vensjahres des Altmeisters der Hygiene August 
t Einleitung und Schluß des wertvollen Heftes. 
wi; Dr.-Ing. Heilmann. 
dere uns sehen‘. 
‚Proceedings of the Amercian Society of Civil 
vom Mai 1928 wird ein »Offener Brief an die 
»ssen« veröffentlicht. Gelegentliche Bemerkun- 
lliam L. De Bost, der Präsident der. Union- 
nk und der Handelskammer des Staates New 
' die Bauingenieure zum Ausdruck brachte, 
‘einer Bitte der Schriftleitung der genannten 
ın Herrn W.L. De Bost, seine Ausführungen in 
>nen Briefe« zusammenzufassen. Dieser Brief 
, Im besonderen an die »civil engineers«. Dar- 


unter sind allgemein Bauingenieure zu verstehen. Nach 
englischer und amerikanischer Auffassung sind jedoch civil 
engineers in erstem Betracht die Gesundheitsingenieure. 
Deswegen und weil der Brief nach meiner Auffassung soviel 
allgemein Beherzigenswertes auch für deutsche Ingenieure 
enthält, sei mir gestattet, das Wesentliche des Briefes hier 
in freier Übersetzung wiederzugeben. 

»Nach meiner Meinung machen Sie einen schweren Fehler. 
Sie ordnen sich unter, Sie pflegen zu sehr den Untergeben- 
heitsbegriff. So wie Sie sind, müßten Sie im Gegenteil Ihre 
Überlegenheit, Ihren Vorrang betonen. Sie sind stolz auf 
Ihre Arbeit und ehrlich in Ihrem Auftreten. Dem stimme 
ich ohne weiteres bei. Aber als unmittelbares Ergebnis dieses 
Stolzes errichten Sie um sich eine Mauer und ziehen sich 
dahinter zurück. Sie blicken mehr auf sich selbst als auf 
das Leben, auf die Umwelt. Sie leiden dadurch an Selbst- 
verdunkelung. 

Ihre Arbeit spricht nicht allein für Sie, Sie müssen 
Ihre Person und Ihre Arbeit eins werden lassen. Luft ist 
eine Wohltat, aber niemand bezahlt etwas dafür. Gute 
Straßen sind sehr nützlich. Aber sie sind so allgemein ge- 
worden wie die Luft. Sie, die Sie es als Lebensaufgabe an- 
sehen, gute Straßen zu ersinnen, werden als Selbst verständ- 
lichkeit hingenommen. Sie sind mit Ausnahme innerhalb 
eines kleinen Kreises unbekannt. 

Sie werden genau so angesehen, wie Sie es wünschen: 
befähigt, sachlich, verläßlich. Aber Sie sind so verläßlich, 
daß kein Gedanke über Sie nötig wird. Komme, was kom- 
men mag, auf den Ingenieur kann man sich verlassen. 
Warum sich weiter damit beschäftigen? Denken wir an 
irgend etwas anderes! 

Welcher Weg führt denn zum Erfolg? Die Wirtschaft 
von heute sagt nicht: ‚Ich weiß, das ist gut, laßt andere 
denken, wie sie wollen!‘ Sie sagt vielmehr: ‚Dieser Gedanke 
ist gut. Er muß den anderen geläufig gemacht werden, daß 
auch sie seine Güte erkennen !‘ 

Warum sind Sie so bescheiden? Warum versuchen Sie 
nicht, sich ebenso bemerkt und bekannt zu machen, wie andere 
es tun? Wissen Sie denn nicht, daß nichts ohne Anpreisung 
verkauft wird ? 

Sie werden sagen, daß es Ihrer Würde, Ihrer Auffassung 
von Sittlichkeit nicht entspreche, sich anzupreisen. Sie 
weisen auf den Arzt hin. Sie sagen, daß auch er sein Können 
nicht zur Schau stellt. Und trotzdem bin ich der Meinung, 
daß er dies sehr wohl tut, und zwar in sehr planmäßiger 
Weise. Sie würden gut tun, sein Verfahren anzuwenden. 
Er legt auf seine äußere Erscheinung sehr viel Wert. Er 
gehört Vereinigungen aller Art an. Er nimmt teil am bürger- 
lichen, gesellschaltlichen und kirchlichen Leben. Er läßt 
seine Persönlichkeit oft und vorteilhaft in die Erscheinung 
treten. Man kann auf diese Weise nicht umhin, ihn zu 
bemerken und ihn anzuerkennen. Warum machen das die 
Ingenieure nicht genau so? Stellen Sie sich ein bischen 
außerhalb Ihrer engeren Fachkreise, erweitern Sie den Kreis 
Ihrer Bekannten, lassen Sie die anderen Sie kennenlernen! 

Sie ertragen sich gegenseitig sehr schlecht! Sie fördern 
nichts, was nicht vollkommen ist. Das ist zweifellos wert- 
voll, aber Sie treiben dies zu weit! Sie lassen sich den Blick 
für das Große, für das Wesentliche durch Kleinigkeiten 
trüben! Lassen Sie die gegenseitige Kritik wegen unwich- 
tiger Einzelheiten! Verständigen Sie sich über die Grund- 
lagen, überlassen Sie die Entscheidung über die Zweifel- 
fragen den Umständen! Arbeiten Sie an wichtigen Aufgaben 
zusammen! 

Die Bauingenieure sind zweifellos ausgezeichnete und 
hervorragend vertrauenswürdige Fachleute. Aber sie mei- 
stern die Umstände nicht genügend! Sie überlassen dies 
zu gerne den anderen! 

Die große Allgemeinheit weiß nicht, was Sie leisten. 
Andere heimsen Ansehen und Gewinn ein. Warum zwingen 
Sie die Öffentlichkeit nicht zu der Achtung vor dem bedeut- 
samen Anteil, den Sie am Geschick der Menschheit tragen ? 
Keine Gründung kann gebaut, kein wichtiges Gebäude kann 
errichtet, keine Eisenbahn kann betrieben, keine Brücke 
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kann Ufer verbinden ohne Sie! Aber wieviel Ingenieur- 
namen kennt die Allgemeinheit? Herzlich wenige! 
Die Ingenieure begehen eine große Ungerechtigkeit 
gegen Ihren Stand durch ihre Bescheidenheit. « 
Prof. Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 


Prüfung der Feuerhydranten durch die Wasserwerkver- 
waltung in Knoxville. (Von W. Albert, Wasserwerk- 
Ingenieur in Knoxville, Engineering-News-Record vom 
26. April 1928, Seite 659.) Die Wasserwerkverwaltung 
von. Knoxville (Tennessee) hat in den letzten vier Jahren 
einmal die 1868 Feuerhydranten der Stadt nachgeprüft. 
Beim ersten Male zeigten sich 35% als ausbesserungs- 
bedürftig, beim letzten Male nur 7,9%, wozu noch 1,1% 
kamen, bei denen die Ausbesserung nicht mehr lohnte. Die 
Untersuchungen und kleineren Ausbesserungen besorgten 
ein Inspektor, ein Maschinenmeister und ein Arbeiter, die 
auf ihrem Kraftwagen die erforderlichen Geräte und Ersatz- 
teile mitführten und in einem Tage, in den Außenbezirken 
beginnend, durchschnittlich 20 Hydranten instandsetzten. 
Für einen Hydrant kostete i. J. 1927 durchschnittlich die 
Untersuchung 52 c, die Ausbesserung 1,73 Doll. Bei einem 
plötzlichen Kälteeinbruch im Winter 1927/28, wo 103 Hy- 
dranten einfroren, wurden die eingefroren gefundenen jedes- 
mal sofort der Hauptstelle durch Fernsprecher gemeldet, 
die dann 2 bis 3 Mann (im ganzen 16 Gruppen) mit Auftau- 
stoffen und Schmieröl abschickte, so daß keine Störungen 

im Feuerschutz entstanden. N. 


Ausstellungen. 


Technisch-wissenschaftliche Veranstaltungen während 
der Leipziger Technischen Herbst-Baumesse 1928. 


Zu dem Austausch der Erfahrungen, zu dem eine Messe 
neben ihren sonstigen Aufgaben anregt, sollen auch die 
technisch-wissenschaftlichen Veranstaltungen bei- 
tragen, die zur Leipziger Herbstmesse 1928 (Dauer: vom 
26. August bis 1. September) in erster Linie bautechnischer 
Art sind. 

Die deutsche Frauenwelt wird Gelegenheit finden, sich 
in einer Vortragsreihe »Die Frau und das Heim« am 
27. und 28. August über die neuzeitlichen Fragen des Woh- 
nungsbaues, soweit sie es angeht, zu unterrichten; dann aber 
sollen auch die Architekten die Ansichten der Frau, ihre 
Wünsche’und Kritik hören. 


Die Architekten und Bauunternehmer selbst werden über 


den Wohnungsbau und den Hochbau in 2 Vortrags- 
reihen am 29. und 30. August erste Vertreter ihres Faches 
hören können. Auf Grund dieser beiden Vortragsreihen, die 
unter dem Vorwurf »Deutsches Bauen, deutsches Wohnen « 
und »Neues Bauen « stehen, soll jeder Zuhörer sich ein Bild 
über den Stand der Meinungen im deutschen Hochbau 
machen und Vorteile und Nachteile abwägen können. 

Unter den. Arbeiten beim Bauen, die der Verwendung 
der Maschine am zugänglichsten sind, steht das Mischen 
und Fördern der Baustoffe an erster Stelle. In 3 Vor- 
trägen wird deshalb diese Frage am 31. August für den Hoch- 


bau, für den Tiefbau und für den Straßenbau behandelt. 


Diese Vortragsreihe steht schon in engem Zusammenhang 
mit der großen Straßenbautagung am 29., 30. und 
31. August, welche sich dieses Mal mit einem sehr wichtigen 
Gebiet des Straßenbaues, nämlich den Kunstbauten be- 
fassen wird. Die Vorträge über Straßenbau werden die 
Ingenieurbauten des Straßenbaues wie Brücken, Abstüt- 
zungen, Umführungen usw., einmal unter dem künstlerisch- 
ästhetischen Gesichtspunkt, dann aber auch vom Ingenieur- 
standpunkt behandeln. Außerdem finden 2 kürzere Referate 
über die ausgeführten und geplanten Bauwerke in Bayern 
und Sachsen statt. Eine große Besichtigungsfahrt bis 
zu der großen im Bau befindlichen Umgehungsstraße bei. 
Penig ist gleichfalls vorgesehen, und zwar so, daß sie die 
Vorträge nach der praktischen Seite ergänzt. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Brief- und Fragekaste 

3. Wasserenthärtung. In verschiedenen 
wurde darauf hingewiesen, daß enthärtetes 
gierig Gase aufnimmt, welche zur Zerstörur 
materialien beitragen. Sind Erfahrungen dar 
worden, ob es eine mittlere Grenze der Enthär 
welcher diese Schädigungen nicht eintreten 
malem Maße eintreten und anderseits die 
weit durchgeführt ist, daß beim normale 
Füllen von Heizungsanlagen und bei den 
wendigen normalen Nachspeisungen keine 
störende Kesselstein-Absetzung erfolgt? 
Nach meinen Erfahrungen dürfte dies be 
von 5 bis 6 Härtegraden der Fall sein. Es ha 
dieser Erörterung nicht um das Speisen v, 
kesseln, sondern wie schon oben erwähnt, 
speisen von Heizungsanlagen, also Kessel und 


Antwort zu 3. Ob es eine mittlere 
härtung gibt, bei welcher Korrosionsse 
Wasser enthaltene Gase nicht eintreten 0 
Maße auftreten, kann nicht im Bausch u 
wortet werden. Es wird sich stets nach de 
richten, welche in dem jeweiligen Wasse 
Sind kohlensaure Härtebildner vorhanden 
säure im Wasser ist, so würde voraussick 
einer Enthärtung des Wassers auf etwa 3t bis 
Härte, ein leichter Steinansatz auf den 
flächen und Rohrleitungen sich bilden, we 
den Angriff von Gasen auf das Wandungsı 
dern, sondern auch einen nicht allzu wi u 
Stein bilden würde. Ist Kieselsäure im De 
so muß bis auf 0° enthärtet werden, da 
mit kohlensauren Salzen zusammen ei 
harten Stein bilden, welcier fast Ru, 
durchlässig ist. Se 

Die schwefelsauren Salze kommen fü 
Heizungsanlagen nicht in Frage, da die . 
nicht erreicht werden, vorausgesetzt, daß 
Konzentration der Salze im Umlaufwasser 
Bei Temperaturen über 160° fällt allerdings 
felsaure Kalk aus, welcher ebenfalls ei 
durchlässigen Stein bildet, so daß auch in ( 
Wasser bis auf 0° enthärtet werden muß 

Sehr viel besser ist es, das Wasser ( 
und etwas Soda hinzuzusetzen. Dadure wi 
vermieden. Man kann schon die Wirkun 
Schreibfedern erkennen. Wird roter Tinte 
zugesetzt, so wird die Feder nie rosten, 
facher roter Tinte schon nach einer Woch 
ansatz zeigt. Will man ganz sicher geheı 
land ist das heute zum allergrößten Teil 
man auf 0° enthärten ünd eine Entg 
schalten, um die im Wasser enthalten 
herauszubringen. Bei Nachspeisungen 
Heizungsanlagen muß das zuzusetzen 
entsteint und entgast werden, andernfal 
Korrosionen bzw. Kesselsteinabsetzun 
erfolgen. 


Patentschrirten Aa 
Gruppe 23. Reichspatent N 
30. Dezember 1926. 

Otto Wagner in Berlin 
Schwimmerströmungsmesser, D£ 
gungen der in Führungen gleitenden > 
durch einen Hebel auf eine die Schwimmers 
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üftdurchlässigkeit von Baustoffen und 
Baukonstruktionsteilen.!) 
Von E. Raisch, München. 


uftdurchlässigkeit der Baustoffe wurde erstmals 
sicht auf ihre für die Lufterneuerung in Räumen 
kommende hygienische Bedeutung einer näheren 
ng unterzogen; es liegen hierüber die Veröffent- 
von v. Pettenkofer vor. Durch seinen bekannten 
mit dem durch einen Ziegelstein gedrückten Luft- 
Licht auszublasen, hat er die Luftdurchlässigkeit 
ustoffes veranschaulicht, von ihm stammt auch 
t angeführte Ausspruch über das »Atmen der 
Diesbezügliche weitere Versuche wurden von C. 
ber die natürliche Ventilation und die Porosität 
aterialien «angestellt und im Jahre 1877 veröffent- 
ie spätere Abhandlung (Dissertation der Univer- 
n) aus dem Jahre 1897 von W. Gosebruch »Über 
lässigkeit der Baumaterialien « behandelt die Frage 
hr nach der lüftungstechnischen Seite; als Ergän- 
hien im Jahre 1915 (Gesundh.-Ing.) eine kurze 
ichung aus dem Laboratorium für technische 
tr Technischen Hochschule München von H. Frhr. 
ann »Über die Luftdurchlässigkeit von Bau- 
N. 
htig und grundlegend die angeführten Arbeiten 
eginn einer Klärung dieses Themas waren, so ist 
doch zum größten Teil überholt durch die in- 
erzielten Fortschritte in der Kenntnis der ein- 
Gesetzmäßigkeiten. Die nachstehend mitgeteilten 
ungen dienten zur Feststellung praktisch brauch- 
enwerte für die Berechnung der bei natürlicher 
ı und Windanfall durch die Luftdurchlässigkeit 
Wärmeverluste von beheizten Räumen. Es war 
derlich, die Versuche bei den dabei vorkommenden 
ruckdifferenzen durchzuführen, und zwar nicht 
elnen Steinen und kleinen Probestücken, vielmehr 
bauten Wänden und größeren Flächen, so daß 
ursacht durch zufällige Materialverschiedenheiten, 
chkeit ausgeschieden wurden. 
lächst nur für Baustoffe angestellten Beobach- 
"den auch auf Baukonstruktionsteile ausgedehnt, 
che über die Luftdurchlässigkeit verschiedener 
‚Fenstern und Türen angestellt, um gleichzeitig 
darüber zu gewinnen, inwieweit mit deren Be- 
m Luftwechsel in einem Raum überhaupt von 
ıen der Wände «gesprochen werden kann. Schließ- 
ich gezeigt, wie der Luftaustausch durch Spalten 
htigkeiten rechnerisch ermittelt werden kann 
;erechnung auch für einige bemerkenswerte Fälle 
et. 


Theoretische Grundlagen. 


trömen von Luft durch einen porösen Körper 
ihm auftretenden Vorgänge im einzelnen meß- 
icht zu erfassen. Wohl wissen wir, daß die auf 
en einer porösen Wand herrschende Druckdif- 
ande ist, eine bestimmte Luftmenge hindurch- 
ext gekürzte Wiedergabe eines Abschnittes aus 
lem Titel »Beiträge zur Berechnung des Wärme- 
\ Gebäuden «am 1. Juli 1924 bei der Technischen 
München eingereichten und genehmigten Dok- 
on. Die Versuche wurden zum überwiegenden 
"ratorium für Technische Physik der Technischen 
München angestellt, einige ergänzende neuere 
sen aus dem Forschungsheim für Wärmeschutz 


ıen, wurden in die Abhandlung eingefügt und 
et, 


$ 
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28. Juli 1928 


51. Jahrgang 


zupressen und daß durch die dabei gebotenen Widerstände 
die Druckdifferenz aufgezehrt wird. Der Weg, den die ein- 
zelnen Luftteilchen beim Durchströmen einschlagen, und die 
Unterteilung des Druckgefälles im Baustoff wird jedoch 
verschieden sein je nach seiner Porosität, d.h. nach Zahl, 
Größe, Größenverschiedenheit, Form und Anordnung der 
einzelnen Poren. Da diese Eigenschaften der Poren mathe- 
matisch nicht zu definieren sind, wird es auch nicht möglich 
sein, die Luftdurchlässigkeit eines porösen Stoffes mit Hilfe 
von Durchfluß- und Ausflußgleichungen zu berechnen, sie 
muß vielmehr für jedes Material durch das Experiment fest- 
gestellt werden. 


Die Strömungsvorgänge bei Flüssigkeiten und Gasen 
sind in zahlreichen Arbeiten!) behandelt worden. 


Man hat hierbei bekanntlich zwei Gebiete zu unterschei- 
den, nämlich das der lJaminaren oder Poisseuille-Strömung 
und das der turbulenten Strömung. Sie scheiden sich von- 
einander bei der sog. Grenz- oder kritischen Geschwindigkeit, 
d-w*.o 


die durch die Reynoldssche Zahl Re — charakteri- 


siert ist. In dieser Kenngröße bedeutet d den Rohrdurch- 
messer in m, w die Strömungsgeschwindigkeit in m-h=% 
o die Massendichte in kg - h?- m? und 4 die Zähigkeit in 
kg-h-m-2 Der untere Grenzwert dieser Zahl beträgt 
nach den neueren Feststellungen etwa Re = 2320. 


Während bei den in der Technik verwendeten Leitungs- 
querschnitten und Strömungsgeschwindigkeiten die kritische 
Geschwindigkeit fast immer überschritten und damit dort 
nur das Gebiet der turbulenten Strömung von praktischer 
Bedeutung ist, kommt beim Luftdurchgang durch feinporige 
Körper bei kleinen Druckdifferenzen in der Größenordnung 
von 0,01 bis 1 mm W.-S., wie sie bei der natürlichen Venti- 
lation durch die Verschiedenheit der spezifischen Gewichte 
der Raumluft gegenüber der kälteren Außenluft gebildet 
werden, meist nur das Gebiet der laminaren Strömung in 
Frage. Bei grobporigem Material, wie auch bei Spalten und 
Ritzen, ist jedoch auch bereits bei diesen kleinen Druck- 
differenzen vielfach die Grenzgeschwindigkeit schon über- 
schritten, so daß dort die Strömung überwiegend turbu- 
lent ist. 


Im Gebiet der Jaminaren Strömung ist die Geschwindig- 
keit proportional der Druckdifferenz, bei der turbulenten 
Strömung ist mit ziemlicher Annäherung das Quadrat der 
Geschwindigkeit proportional der Druckdifferenz. Es ist 
deshalb zweckmäßig, bei der später angewandten graphischen 
Darstellung dieser Abhängigkeit das logarithmische Koordi- 
natensystem zu wählen, da hierbei die Luftgeschwindig- 
keiten bzw. Volumina, in Abhängigkeit von der Druck- 
differenz aufgetragen, gerade Linien ergeben, die gegen die 
Horizontale unter 45° bzw. unter etwa 270 geneigt sind. 

Wie bereits angegeben liegt es in der Struktur des po- 
rösen Körpers begründet, welchen Weg die Luft beim Durch- 
gang wählt und an welchen Stellen die Druckdifferenz haupt- 
sächlich aufgebraucht wird. Naturgemäß wird dies auf dem 
Wege zwischen zwei benachbarten festen Teilen hindurch 


!) S. hierüber E. Becker, Strömungsvorgänge in ring- 
förmigen Spalten und ihre Beziehungen zum Poisseuilleschen 
Gesetz«. Mitteilungen über Forschungsarbeiten a. d. Gebiete 
d. Ingenieurwesens, Heft 48, 1907. — H. Blasius, »Das 
Ähnlichkeitsgesetz bei Reibungsvorgängen in Flüssigkeiten «. 
Mac, Heft 1315719137 —EH. Ombeck, »Druckverlust 
strömender Luft in geraden zylindrischen Rohrleitungen «. 
M.ü.F., Heft 158 und 159, 1914. —L, Schiller, »Unter- 
suchungen über laminare und turbulente Strömung« M.ü. 
F,, Heft 248, 1922. — M. Jakob u.S. Erk, »Der Druck- 
abfall in glatten Rohren und die Durchflußziffer von Normal- 
düsen«. M.ü. F., Heft 267, 1924. 
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oder an der engsten Verbindungsstelle zwischen zwei benach- 
barten Poren der Fall sein. 
Der poröse Körper hat nun aber eine Mischung von 


Durchflußquerschnitten verschiedener Größe. Es kann des- 


halb bei einer gegebenen Druckdifferenz entweder auf allen 
Durchflußwegen noch die laminare Strömung herrschen, oder 
in einem Teil derselben bereits die turbulente Strömung 
vorhanden sein, während im übrigen noch laminare Strö- 
“mung herrscht, oder schließlich an allen Stellen die Strö- 
mung turbulent sein. Bei der graphischen Darstellung 
der durchfließenden Luftmengen in Abhängigkeit von der 
Druckdifferenz muß sich dies darin zeigen, daß im Diagramm 
von einer bestimmten Druckdifferenz ab, bis zu der an allen 
Stellen laminare Strömung herrscht, die bis dahin unter 45° 
verlaufende Gerade in eine Kurve übergeht, welche dann von 
derjenigen Druckdifferenz ab, wo in allen Drosselstellen die 
turbulente Strömung vorhanden ist, wieder als Gerade, und 
zwar mit der Horizontalen unter 27° geneigt, verläuft. 

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei der Darstellung der 
Luftdurchlässigkeit von Fenstern und Türen. Auch hier 
beteiligen sich am Luftdurchgang die verschiedensten Spalt- 
breiten, es wird daher ebenfalls eine Mischung von laminarer 
und turbulenter Strömung auftreten. Gegenüber den Strö- 
mungsvorgängen in einem feinporigen Material wird jedoch 
hier der Einfluß der laminaren Strömung an der Gesamt- 
durchlässigkeit meist zurückgedrängt gegenüber der an den 
Stellen größerer Durchlässigkeit auftretenden turbulenten 
Strömung; in der graphischen Darstellung der Luftdurch- 
lässigkeit wird deshalb die Neigung der Kurve überwiegend 
durch turbulente Strömung beeinflußt sein. 

Bei der eingangs angeführten ältesten Arbeit von C. 
Lang waren als »Tatsachen« die Beziehungen aufgestellt 
worden, daß die Luftdurchlässigkeit eines Materials um- 
gekehrt proportional der Dicke und direkt proportional der 
Druckdifferenz ist. W. Gosebruch hat sich bemüht, die 
lineare Abhängigkeit von der Dicke nachzuweisen, was ihm 
jedoch nur annähernd gelang, einerseits wegen der Unmög- 
lichkeit, zwei in bezug auf Luftdurchlässigkeit vollständig 
gleiche Materialien in verschiedenen Dicken herzustellen, 
andererseits, weil wir nach dem Vorstehenden heute wissen, 
daß diese lineare Abhängigkeit bei den von ihm angewen- 
deten Druckdifferenzen nur annähernd erfüllt sein konnte, 
Auch hat er die lineare Abhängigkeit der Luftmenge von der 
Druckdifferenz nur annähernd festgestellt, und zwar war die 
Abweichung um so größer, je durchlässiger das Material war, 
wie es auch wegen der mit den größeren Durchflußquer- 


schnitten vorhandenen vermehrten turbulenten Strömung 


sich ergeben mußte. Schließlich hat v. Thielmann, um 
einen Vergleich seiner Versuchsergebnisse mit denen von 
Lang und Gosebruch vornehmen zu können, in Anlehnung 
an die Formeln für den Wärmedurchgang, nach der Glei- 
Ap 

6) 
jedes Material, bezogen auf eine bestimmte Fläche F, eine 
bestimmte Druckdifferenz Ap und eine bestimmte Dicke ö 
ausgewertet. Alle derartigen verschiedentlich vorgenom- 
menen Umrechnungen von Dicken und Druckdifferenzen, 
wie sie beim Versuch vorhanden waren, auf andere Dicken 
und Druckdifferenzen, wie sie bei der jeweiligen Verwendung 
auftreten, sind nun nicht allgemein zulässig. Es ist dies nur 
dann berechtigt, wenn sowohl beim Versuch, nach 
dessen Ergebnis eine Luftdurchlaßzahl ausgewertet worden 
war, als auch bei der mit Hilfe dieser Zahl berechneten 
Luftdurchlässigkeit die Jaminare Strömung herrscht. Denn 


chung Lee» eine Art »Durchlässigkeitszahl « c für 


nur für dieses Gebiet besteht die lineare Abhängigkeit zwi- 


schen Dicke, Druckdifferenz und Luftgeschwindigkeit bzw. 
durchfließendem Luftvolumen, jedoch, wie aus den späteren 
graphischen Darstellungen zu ersehen ist, nicht mehr dann, 
wenn die Kurve für die Luftdurchlässigkeit von der unter 
45° verlaufenden Geraden abweicht. Man wird somit für 
. das Gebiet der lJaminaren Strömung, wie sie bei ganz fein- 
porigen Stoffen bei niederen Druckdifferenzen und ent- 
sprechender Dicke vorhanden ist, den Begriff der Luftleit- 
zahl beibehalten können, ihn jedoch derart einengen müssen, 
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‚stand umgerechnet. 


manometer nach Krell mit geneigtem 


tung dieser Überlegungen re bei der a 
Berechnung von Luftleitzahlen für einige 2 
putz gezeigt werden. ; 


Bei allen eingangs erwähnten Veröf: nt 
die Luftdurchlässigkeit poröser Stoffe wurde 
tell gefundene Luftvolumen auf 0° C und 760. 
Diese Reduktion 
Temperatur als auch für den Druck unberec 
einer Änderung der Lufttemperatur änd 
Porenquerschnitt des Materials, und zwar fü 
verschieden und in unkontrollierbare: 
ändert sich auch mit der Temperatur die 
so daß das auf 0° reduzierte Volumen 
das bei 0° hindurchströmen würde. 
Reduktion des Luftvolumens auf den 
stand von 760 mm Quecksilber unbere 


es 
W U 


zu ersehen. Die Luft wurde einer = 1 
Reduzierventil entnommen, zur gena 
und Konstanthaltung des Druckes 
Zwischenstück eingeschaltet, a 


Luft seitlich ausströmen konnte. i 
Luftmengen diente ein Ventilator, der mit 


der Tourenzahl des "Motors. mnipiel 
standes. 
Zur Messung der Luftmengen { 
verschiedener Größe verwendet; die 
einer stündlichen Durchflußmenge = 
brauchbar, während mit der großen 
22,5 m®/h gemessen werden konnten. 


die kleinere Uhr erfolgte dies mit Hilf 
Eichvorrichtung, bei der großen. U 
flußmengen mit ee eines Ku 


Die Drücke wurden mitte 


hierbei als kleinste Druckdifferenzen noch solche 
um W.-S. genau gemessen werden. 
Durchführung der Versuche wurde das für eine 
ingestellte Druckdifferenz durch das zu unter- 
aterial hindurchströmende Luftvolumen in 
on > zu 5 min durch Ablesen an der Gasuhr 
die Beobachtungen je nach Übereinstimmung 
ine Stunde fortgesetzt. Die Zeitmessungen 
s einer Stoppuhr, ihr genauer Gang wurde 
h mit den Minutenspringern 
ium, die von der Präzisions- 700000 
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Druckbereich nicht mehr die reine laminare Strömung vor- 
handen ist, vielmehr an einzelnen Durchflußstellen bereits 
Turbulenz herrscht. 

Die beobachteten Ausfluß-Volumina sind um ein Viel- 
faches höher als sich aus den früheren, an einzelnen 
Ziegelsteinen durchgeführten Versuchen der Größenordnung 
nach hätte ergeben müssen. Es lag deshalb die Vermutung 
nahe, daß die Mörtelfugen gegenüber dem Stein sehr stark 
luftdurchlässig sind und sogar so, daß bei der gemauerten 


hematischen Instituts der 


Hochschule betätigt wurden, 


e wurden bei Raumtem- 


ine künstliche Trocknung 


ichtlich nicht vorgenommen. 


suchsergebnisse. 


uf die Luftdurchlässigkeit - 2000 
von Interesse, die Ver- 


% Stein starken Ziegel- 


. Es wurde deshalb ein 


ersuche zur Feststellung 


n > Rum 8 


gszeit aufgebauter Mauer- 


mit Spritzbewurf ver- 


im Fläche, innen glatt 
| ws =en 


7. 


Ss 


rke etwa 40cm (1 1 Stein) 


durchlässigkeit geprüft. 


chen waren durch Über- 


eer Juftdicht abgeschlossen 


ND RUSS m 


ntere Auflagefläche durch 


eine Blechform, in die eine 


gossen war, abgedichtet - HH 
). Zur Durchführung der 


die Wand beiderseitseinen 


Ring aus Winkeleisen auf- 


urch Ausgießen mit Teer 


r verbunden wurde. Auf 


ND RS N 


wurde an beiden Wand- 


lußplatte aus Blech auf- 


lurch Überstreichen mit 


chung von heißem Kolo- 


chs abgedichtet. In der 


te war der Zuführungs- 


> Luft, außerdem ein An- 


Zuftvolumen in Liter pro Sunde 


‚kmessung angebracht, das 


IDEE — 


anderen Wandseite er- 


I 


durch einen Vorversuch 


ı hierbei eine kleine Un- 

kt und die betreffende 

war, wurde der Deckel 

e wieder abgenommen und mit den Ver- 


gen wurden bei drei verschiedenen 
n angestellt, das Ergebnis ist in einem 
oordinatensystem im Diagramm I in den 
_ bezeichneten Kurven graphisch auf- 
Sei entsprechen die durch die Kurve 1a ver- 
‚suchspunkte einem Alter der Wand seit Auf- 
' 2 Monaten, die für Kurve Ib von etwa 3 Mo- 
\ für Kurve 1c bei völliger Austrocknung nach 

1. Aus der gegenseitigen Lage der einzelnen 
nge Zunahme der Luftdurchlässigkeit 
_ Austrocknung zu ersehen, Aus der 
rkennt man, daß für den untersuchten 


nn — 


lie Wand keine Stelle ent- EEE IE SB EEE WE DELETE EI EEE 8 700 
Luft seitlich ausströmen — Druckdifferenz 4,p in mm Wassersäule 


Diagramm I, 


Wand der weitaus größte Teil des Widerstandes nicht durch 
das Mauerwerk, sondern durch den aufgebrachten Putz, 
und zwar namentlich durch die innere, glattgestrichene 
Putzschicht gebildet wird. Die Richtigkeit dieser Annahme 
wurde durch die folgenden Beobachtungen bestätigt. 


2. Ziegelstein. 


Zunächst wurde die Luftdurchlässigkeit eines einzelnen 
Ziegelsteines nochmals nachgeprüft. Seine Seitenflächen 
wurden mit Wachskitt abgedichtet und die Durchlässigkeit 
nach Einsetzen in einen rechteckigen Trichter für seine 
Fläche von 0,25 x 0,12 m? und Dicke von 6,5 cm festge- 
stellt. Die Versuchswerte sind im Diagramm I in Kurve 2 
(auf 1 m? Fläche bezogen in Kurve 3) eingetragen, ihre 


1* 


2 


x 


DR 
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Verbindungslinie zeigt im ganzen untersuchten Druckbereich 
die reine Jaminare Strömung. Berechnet man nach den ge- 
fundenen Werten die Luftdurchlässigkeit von 1 m? Wand, die 
nur aus 1% Stein starken, also 25 + 12 = 37 cm Ziegel- 
steinmaterial ohne Mörtel und Putz besteht, so würde bei 
einem Druck von 1 mm W.-S. stündlich ein Luftvolumen von 
rd. 0,741/h hindurchströmen, also etwa der 380. Teil der an 
der Ziegelmauer einschließlich des Putzes bei diesem Druck 
tatsächlich festgestellten Luftmenge. Dieses Ergebnis be- 
stätigt die außerordentlich große Durchlässigkeit der Mörtel- 
bänder im Mauerwerk. 


3. Putzschichten. 


Es war nun zu prüfen, ob Ziegelmauerwerk ohne Verputz 
der Luftdurchlässigkeit überhaupt einen nennenswerten 
Widerstand bietet, bzw. welchen Anteil am Gesamtwider- 
stand der verputzten Wand die Putzschichten übernehmen. 
Zu diesem Zwecke war es nötig, eine Probe des auf der Ziegel- 
mauer angebrachten Verputzes auf seine Durchlässigkeit 
gesondert zu untersuchen. Daran anschließend war es nahe- 
liegend, auch noch andere Arten von Putz auf ihre Luft- 
durchlässigkeit zu prüfen. 

Die Proben wurden in einen quadratischen, auf ebener 
Unterlage liegenden Holzrahmen von etwa 0,85 m x 0,85 m 
Öffnungin einer Dicke von 2 bis 4 cm eingegossen (vgl. Abb 2.) 


N 


gan 
Zt 7 0 
Abb. 2. 


Zur sicheren Abdichtung der Randflächen wurden vor dem 
völligen Erhärten die Seiten der Platten mit dem Messer 
abgeschrägt und der dadurch entstandene keilförmige Raum 
mit heißem Teer ausgegossen. Dadurch war ein unbedingt 
dichter Abschluß der Randflächen erzielt. Nach Einsetzen 
des Rahmens in einen quadratischen Ring aus Winkeleisen 
und Abdichten desselben wurde nach erfolgter Austrocknung 
des Materiales die Deckplatte mit-den Anschlüssen für Zu- 
führung der Luft und Druckmessung aufgesetzt und abge- 
dichtet. 


a) Mauerputz. Die erste untersuchte Probe war der 
gewöhnliche Mauerputz, wie er auch am Mauerblock ver- 
wendet war, aus einer Mischung von 1 Teil Kalk und 5 Teilen 
Sand bestehend, der an der Oberfläche mit einem dünnen 

. Schweißputz aus 2 Teilen Kalk und 1 Teil Schweißsand glatt 
gestrichen war. Die Gesamtdicke betrug 25 mm, die Fläche 
0,85 x 0,85 m = 0,723 m?. Das Ergebnis der Versuche ist 
im Diagramm I in Kurve 4 eingetragen, wobei die Luft- 
volumina auf 1 m? Fläche umgerechnet sind. Die Neigung 
der durch die Versuchspunkte gelegten Kurve ist ziemlich 
übereinstimmend mit der des verputzten Mauerblockes; sie 
zeigt, daß im untersuchten Druckbereich nicht mehr an allen 
Durchflußstellen die laminare Strömung vorhanden ist. 
Der Grund hierfür waren wohl die hier wie auch im Verputz 
der Ziegelmauer vorhandenen feinen Haarrisse. Die Werte 
der Luftdurchlässigkeit stimmen der Größenordnung nach 
sehr gut mit denen des verputzten Mauerblockes überein, 
zumal wenn man berücksichtigt, daß der äußere Spritz- 
bewurf der Durchlässigkeit wohl keinen nennenswerten 
Widerstand bot und die innere Putzschicht, anstatt 2,5 cm 
wie hier, nur 1,5 cm dick war. 

Es hat sich somit die Vermutung bestätigt, daß bei der 


Luftdurchlässigkeit von verputztem Mauerwerk der Wider- , 


stand der Mauer selbst vernachlässigbar klein ist gegenüber 
dem der aufgebrachten Putzschichten. 

b) Mauerputz geweißt. Dieselbe Putzprobe wurde 
durch zweimaliges Überstreichen mit Kalk geweißt und nach 


Trocknen die Luftdurchlässigkeit erneut fe 
Ergebnisse der Beobachtungen sind im 
Kurve 5 für 1 m? Fläche dargestellt. Wie z 
wurde durch das Weißen die Luftdurchläss 
trächtlich, etwa auf den 10. Teil der vorheri 
mindert; im untersuchten Druckbereich b 
Druckdifferenz herrscht die Jaminare Strömu 
bei Zunahme der Druckdifferenz langsam dav 


c) Rohrputz. Das untersuchte Materi 
1 Teil Kalk, 5 Teilen Sand und 1% Teil Roman 
über wieder ein dünner Schweißputz aus 2 T 
1 Teil Schweißsand. Die Versuchsfläche b 
0,85 m, die Dicke 20 mm. Die Ergebnisse, au 
bezogen, sind im Diagramm I in Kurve 6 einge 
den untersuchten Druckdifferenzen ist bere 
chung von der laminaren Strömung zu erkeı 
durchlässigkeit selbst hat sich gegenüber d 
Putzplatte wesentlich erniedrigt, obwohl: di 
y, cm stärker war, außerdem hier noch ein 
mens in der Rohrung bestand. Der Zusatz vo 
somit die Luftdurchlässigkeit erheblich vermir 


d) Rabitzputz. Die Probe war hergest 
Kalk, 5 Teilen Sand, 2 Teilen Romanzement, 
ein Schweißputz aus 2 Teilen Kalk und 1T. 
untersuchte Fläche betrug 0,87 m x 0,87 m, 
Mittel 40 mm. Die festgestellten Werte für 
lässigkeit, auf 1 m? Fläche bezogen, sind 
in Kurve 7 eingetragen. Der vermehrte Ze 
hier die Luftdurchlässigkeit noch weiter \ 
zu einer Druckdifferenz von etwa 20 mm 
Laminarströmung, bei größeren Druck 
langsam der Übergang nach der turbulenten 
erkennen. Ben. 


Als Ergebnisse der bisherigen Versuche si 
fassend folgende Schlüsse zu ziehen: 


Die an einzelnen Ziegelsteinen festgest 
lässigkeit ist sehr gering und gibt ein völlig k 
über die Durchlässigkeit der gemauerten 
durchlässigkeit im rohgemauerten, unverpu 
ist durch den Einfluß der Mörtelfugen außero 
So hat man bei der Berechnung der Durch 
verputzten Mauer, und zwar nicht nur fü 
praktisch nur den Widerstand der aufgeb 
schichten zu berücksichtigen. Die verschiede 
unter sich nehmen bei Zusatz von Zemen 
lässigkeit bedeutend ab, denselben Einf 
Weißen des Putzes aus. Bi 


Für alle untersuchten Putzarten ist 
Druckbereiches die laminare Strömung 
sprechend den eingangs angegebenen B 
es daher möglich sein, bis zu einer für jedes 
Ap 
0) 
Zur Festlegung der Grenzzahlen wurde je 
Druckdifferenz aus der Kurve abgegriffe 
weichung von der laminaren Strömung 


maximalen Grenzzahl von eine Luftlei 


der eingangs angegebenen Gleichung 

Liter 
mx hx mm 
net aus den bei 0,1 mm Druckdifferenz 


suchten Stoff fließenden Luftmengen, da 
druck für alle Proben die Strömung noch 


gewertete Luftleitzahl e in 


Mauerputz: ’ 
18 - 0,025 
0,1 
0,20 


Lüftleitzahl ce = en: 


Ap : 
Grenzzahl — etwa 


_8.0,mitA 

ö 0 en 

bis a 10742 Be 
0,025 | 
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0,9 - 0,02 Li 
N gg Liter 
0,1 m-h- mm W.-S, 
2 : 
En 10, mit Annäherung noch bis 
Ss 0,282 - 0,04 Liter 
| = = 0,11 
7 0,1 m-h- mm W.-S. 
: 20 
enzzahl etwa, — 50, mit Annäherung noch bis 


it, 


Auswertung dieser Luftleitzahlen aus den vor- 
ı Versuchen birgt nun insoferne eine kleine Un- 
sit in sich, als die untersuchten Proben nicht aus 
hem Material bestanden, vielmehr aus der eigent- 
utzschicht und der aufgebrachten dünnen Lage 
yutz zusammengesetzt waren. Mit einer Verände- 
Dicke des Putzes bleibt die Stärke des Schweiß- 
doch annähernd dieselbe, so daß sein prozentualer 
n Gesamtwiderstand verschieden ist. Im Bereich 
rungen, die für die Dicke im praktischen Gebrauch 
den untersuchten Proben vorkommen, darf man 
denen Werte jedoch mit hinreichender Genauigkeit 
, um so mehr, als man sich immer bewußt sein 
< ie Luftleitzahl durch kleine Fehler im Material 
eeinflußt werden kann und einen weit weniger 
ıden Wert darstellt als z. B. die Wärmeleitzahl. 


u. 


a 4. Holzwandkonstruktionen. 


Abb. 3 und 4 dargestellten Holzhohlwände wurden 
chluß der Versuche zur Bestimmung ihrer Wärme- 
igkeit auch auf ihre Luftdurchlässigkeit geprüft. 
ı Zwecke wurde das Versuchshaus, in das die beiden 
ngesetzt waren, in seinen übrigen Teilen luftdicht 
ssen und die nötigen Stutzen für Luftzuführung 
/kmessung angebracht. Zuerst wurde die Durch- 
beider Wände zusammen geprüft, nach Beendi- 
er Versuchsreihe die unverputzte Wand (Abb. 4) 
anenseite mit Papier überklebt und durch Über- 
mit Teer luftdicht gemacht. Es wurde dann eine 
tsuchsreihe angestellt, die die Durchlässigkeit der 
n Wand (Abb. 3) ergab. Die Differenz zwischen 
»n der ersten und zweiten Beobachtungsreihe ergab 
1 die “Durchlässigkeit der unverputzten Wand 
"putzte Holzhohlwand. Die Wand bestand, 
Abb. 3 ersichtlich, aus einem Holzrahmen, der 
s mit Dachpappe abgedeckt war. Auf der Außen- 
‚eine Holzschalung, auf der Innenseite eine eben- 
t darüber liegendem Rohrputz angebracht. Der 
n Holzrahmen mit seiner beiderseitigen Dach- 
eckung gebildete Luftraum war durch eine ein- 
_ Asphalt-Wellpappe unterteilt. 

tsuchsfläche der Wandplatte betrug 2mx 2m, 
chswerte auf 1 m? bezogen sind im Diagramm I 
8 dargestellt. Die Größe der Luftdurchlässigkeit 
‚der Größenordnung gut mit dem für Mauerputz 
an Wert überein. Obwohl die Versuchswand einen 
(23 mm Stärke) hatte, ist ein Vergleich mit dem 
‚Rohrputz (Kurve 6) nicht zulässig, da letzterer 
‚ zementzusatz hergestellt, während hier nur Kalk 


en war. 

verputzte Holzhohlwand. Die Wand hatte 
). 4 ersichtlich, im Innern den gleichen Aufbau, 
* beschriebene. An Stelle der bei letzterer auf- 
Holzschalung mit Rohrputz war jedoch hier nur 
tärkere Holzschalung vorhanden. 

rsuchsfläche betrug ebenfalls 2m x 2 m, die auf 
enen Werte der Luftdurchlässigkeit sind im 
Un Kurve 9 eingetragen. 


Die für die beiden Wandplatten festgestellten Werte 
ihrer Luftdurchlässigkeit sind nun nicht ohne weiteres auf 
die bei ihrer praktischen Verwendung vorhandenen Verhält- 
nisse zu übertragen. Bei Holzwänden wird die Luftdurch- 
lässigkeit in der Hauptsache durch die beim Aneinander- 
fügen der einzelnen Wandplatten entstehenden Undichtig- 
keiten verursacht sein; denn bei unsachgemäß ausgeführter 
Abdichtung dieser Stoßfugen können ganz beträchtliche 
Luftmengen durch sie ausströmen, denen gegenüber die 
Durchlässigkeit der einzelnen Wandplatten selbst ohne 
Bedeutung ist. So könnten die hier festgestellten Werte 
für den Luftdurchgang bei Holzwänden ein ganz unzu- 
treffendes Bild liefern; auch hier wird jedoch, wie bei der 
gemauerten Steinwand, eine innen aufgebrachte, zusammen- 


hängende Putzschicht einen guten Luftabschluß gewähr- 
leisten. 


5. Fenster. 

Die Luftdurchlässigkeit von 
Fenstern, wie auch diejenige 
von Türen, allgemein in Zahlen- 
werten anzugeben, wird beim 
Kritiker auf berechtigte Be- 
denken stoßen. Man weiß, daß 


gussen 
ANMEN 


7660 


Abb. 3. Abb. 5. 


es gut schließende Fenster gibt, wie auch solche, in deren 
Nähe man im Winter im geheizten Raume wegen des Luft- 
zuges sich kaum aufhalten kann. Desgleichen lehrt die 
Betrachtung von Türen, daß sie oft fingerbreite Spalten, 
namentlich beim Abschluss am Fußboden, aufweisen. Eine 
zahlenmäßige Angabe der Undichtigkeit von schlecht- 
schließenden Fenstern und Türen wird demnach nur schwer 
zu machen sein, dagegen ist bei gutschließenden Fenstern 
und Türen eine gewisse untere Grenze der Abdichtung gegen 
Luftdurchlässigkeit durch die praktische Ausführungsmög- 
lichkeit gegeben. 

Die hier auf ihre Luftdurchlässigkeit geprüften Fenster 
a, b und c waren nacheinander in die Wand eines Versuchs- 
hauses zur anschließenden Feststellung ihrer Wärme- 
durchlässigkeit eingebaut worden. Das Innere des Versuchs- 
hauses, soweit es aus Mauerwerk bestand, wurde bis über 
den Putz am Fensterrahmen bzw. Fensterkasten durch 
Bestreichen mit Teer luftdicht abgeschlossen. Das Fenster d) 
und die unter 6) angegebene Türe waren für die Versuche 
mit einem luftdicht abschließenden Kasten aus abgedich- 
tetem Sperrholz umgeben worden!). Die Versuche wurden 
sowohl mit Saug- als auch mit Druckluft angestellt, d.h. 
die Luft wurde in beiden Richtungen durch die Fenster ge- 


1) Die Durchführung dieser letzteren Versuchsreihen 
erfolgte im Forschungsheim für Wärmeschutz durch Herrn 
Dipl.-Ing. K. Schropp. 


drückt. Ein nennenswerter Unterschied konnte dabei nicht 
festgestellt werden. 

a) Kasten-Doppelfenster. Das erste auf seine Luft- 
durchlässigkeit geprüfte Fenster war ein neues, nach den 
üblichen Begriffen gut schließendes Kasten-Doppelfenster 
gewöhnlicher Bauart, wie es in nebenstehender Abb. 5 dar- 
gestellt ist!). Das innere Putzmaß nach Einbau betrug 
1,66 mx 1,21 m. 

Die Ergebnisse der Versuche über die Luftdurchlässigkeit 
sind im Diagramm I in Kurve 10 eingetragen. Gegenüber 
den bisher untersuchten Wänden und Putzarten zeigt das 
Fenster eine recht beträchtliche Luftdurchlässigkeit, so daß 
man zunächst glauben möchte, das Fenster sei nicht, wie 
oben angegeben, als gutschließend anzusprechen. Aus einem 
später angeführten Vergleich mit berechneten Ausflußzahlen 
von Öffnungen bestimmter Querschnitte ersieht man jedoch, 
daß seine Durchlässigkeit verhältnismäßig noch gering ist. 
Die Neigung der Verbindungslinie der Versuchspunkte zeigt, 
daß hier in der Hauptsache bereits die turbulente Strömung 
vorhanden ist. 

b) Einfachfenster. Bei dem vorstehend angegebenen 
Kasten-Doppelfenster wurden nun auch das Innen- und 
Außenfenster gesondert auf ihre Luftdurchlässigkeit unter- 
sucht; es sind die so gefundenen Werte mit denjenigen, wie 
sie für ein Einfachfenster gelten, vergleichbar. 

Innenfenster. Die 
das Innenfensier be- 
stimmte Durchlässigkeit ist 
im Diagramm I in Kurve 11 
i eingetragen; die Neigung der 
Kurve folgt dem Gesetz für 
u die turbulente Strömung. 

ß) Außenfenster. Das 
untersuchte Außenfenster 
| zeigt, wie in Diagramm I aus 
Kurve 12 ersichtlich, gegen- 
über dem Innenfenster nahe- 
zu nur die halbe Luftdurch- 
lässigkeit; so übernimmt für 
das hier untersuchte Kasten- 
Doppelfenster das Außenfen- 
ster fast allein den Wider- 
stand gegen die Luftdurch- 

Abb. 6. lässigkeit. Ein Vergleich der 

beiden Einfachfenster unter 

sich bestätigt die eingangs gemachte Bemerkung, daß die 
Durchlässigkeit von Fenstern sehr verschieden sein kann. 
ec) Stock-Doppelfenster. Die nächste untersuchte 
Fensterart war eine Spezialkonstruktion eines Stock-Doppel- 
fensters mit doppelter Verglasung im einfachen Rahmen, wie 
es in nebenstehender Abb. 6 dargestellt ist. Bei der Kon- 
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struktion desselben war neben guter Lichtdurchlässigkeit‘ 


besondere Sorgfalt auf guten Abschluß der Fensterfugen 
gelegt worden. Um dies zu erreichen waren letztere, mit 
Ausnahme der mittleren Längsfuge, durch geeignet an- 
gebrachte Filzstreifen abgedichtet worden. Das Fenster 
wurde in zwei Ausführungsarten geprüft, ihre Abmessungen 
waren die gleichen. Das innere Putzmaß nach Einbau betrug 
1,51 mx 1,21 m. Das Ergebnis der Versuche ist im Dia- 
gramm lin Kurve 13 und 14 eingetragen. Die zweite Aus- 
führungsart war wesentlich besser, ihre Luftdurchlässigkeit 
betrug nur etwa die Hälfte derersten Ausführung. Aus einem 
Vergleich mit dem gewöhnlichen untersuchten Einfach- 
fenster ist die Wirkung der Abdichtung zu ersehen, die 
Durchlässigkeit ist beträchtlich vermindert worden. Es 
tritt dies namentlich bei niederen Druckdifferenzen in die 
Erscheinung, so ist z. B. bei 0,1 mm W.-S. die Durch- 
lässigkeit der besseren Ausführungsart des abgedichteten 
Stock-Doppelfensters nur 0,8 m?/h gegenüber 13 m?/h bei 
‚dem schlechtern der beiden Einfachfenster. 


!) Vgl. E.Raisch, »Die Wärme- und Luftdurchlässig- 
keit von Fenstern verschiedener Konstruktion«. Gesundh.- 
Ing. 1922, Heft 9 
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. geprüften Schiebefensters ist aus 


. Die Tür- bzw. Fensterflügel sind unter 


a) Abredichne Schie ef 
Putzmaß betrug 1,56 mx 0, 84 m, 
nach 1,31 m?. Der Rahmen des obere 
fensterflügels hatte doppelte . 
der Glasscheiben von 28 mm. 
Fensters war ebenfalls auf ER 
eine gute Abdichtung der 
Fugen geachtet und diese 
durch geeignet -ange- 
brachte Korkdichtungen 
und Keilnuten erreicht 
worden. - |, 
Das Ergebnis der Ver- 
suche ist im Diagramm I 
in Kurve 15 dargestellt, 
die Luftdurchlässigkeit ist _| 
bei dieser Ausführungsart e 
noch ganz wesentlich nie- - 
driger als bei der vor | 
her beschriebenen; über 
den ganzen untersuchten 7 
Druckbereich besteht die 
laminare Strömung, esist U 
also nirgends eine beson- 
ders undichte Stelle vor-. 
handen. 25 
6. Türe, 
Die auf Luftdurchlässigkeit un 
(Putzmaß 2,6 mx 1,31 m, Fläche 
Weise als Fenster ausgeführt wird, i 


schrägwandigen Keilfalzen versehe 
Gegenfalze des Tür- bzw. Fenstersto 
Öffnen werden die FuR durch den ] 


zu erkennen. — 
Die aus den Versuchen mit dor 


- we -) 


Jahrg. 1928) 


ende Luftdurchlässigkeit dieser Baukonstruktions- 
Es wäre naheliegend gewesen, aus den experi- 
immten Werten die auf 1 m? Fugenlänge redu- 
chlässigkeit zu berechnen, um, namentlich bei 
dann auch verschiedene Fenstergrößen berück- 
u können. Dies würde jedoch zu unrichtigen 
lationen gegenüber der untersuchten Größe führen; 
‚auffallend undichten Stellen der einzelnen Fenster 
der Hauptsache die Ecken, d. h. der rechtwinklige 
er Fugen, wie durch Abtasten während des Ver- 
t Hilfe einer brennenden Kerze festgestellt werden 
ie Zahl der Ecken vermehrt oder vermindert sich 
‚auch gleichzeitig mit einer Vergrößerung oder 
ung des Fensters, die am meisten durchlässigen 
eiben dieselben. Eine Veränderung der Fugen- 
somit einen untergeordneten Einfluß auf das 
durchfließende Luftvolumen aus. 

gleich der Durchlässigkeit der Fenster und Türe 
enigen der untersuchten Baustoffe und Wände 
che Teile der Umfassung eines Raumes für den 
isel von Einfluß sind und an welchen Stellen dem- 
tsächlich die durch die Luftdurchlässigkeit be- 
Wärmeverluste entstehen. Die im folgenden Ab- 
lurchgeführten Berechnungen der Luftdurchlässig- 
undichten Stellen an Türen und Ähnlichem sollen 
ehenden Beobachtungen bestätigen und erweitern. 


ische Betrachtungen und Gleichungen 
Berechnung der Luftdurchlässigkeit. 
I den vorstehend aufgeführten Baustoffen, Wänden 
ıkonstruktionsteilen war die Luftdurchlässigkeit 
ntell festgestellt worden. Dabei war keine Mög- 
egeben, gleichzeitig auch die Abmessungen der ein- 
chflußstellen zu bestimmen und in Zahlenwerten 
den um sich dadurch eine Vorstellung über ihre 
hen zu können. Um dies zu ermöglichen und um 
ig die Luftdurchlässigkeit von Ausflußöffnungen 
er Größe auch rechnerisch ermitteln zu können, 
Eigenen Überlegungen und Versuche angestellt. 
m Bauwesen vorkommenden Durchflußkanäle, 
sich der Luftwechsel in Räumen vollzieht, besitzen 
ıe bestimmte Form, lassen sich aber doch meist 
sweise mit dem Rohr oder rechteckigen Schlitz 
N. Die hierfür unter bestimmten Voraussetzungen 
urchflußgesetze und Gleichungen sind sowohl für 
e als auch für die turbulente Strömung bekannt. 
issetzung für ihre Anwendung zeigen sie die Be- 
daß der eingesetzte Druckabfall in einem abge- 
mittleren Teilstück des Strömungsweges erfolgt, 
ngen durch Wirbelbildung beim Ein- und Aus- 


r der Strömungsquerschnitt über die ganze 
Durchflußweges genau der gleiche sein. Alle 
gungen sind in den hier zu betrachtenden Fällen 
6, man ist vielmehr eher berechtigt, bei den meist 

flußwegen die Annahme zu machen, daß an 
e derselben ein engster Querschnitt vorhanden ist, 
den Vorgang mit großer Annäherung mit dem 
lurch eine Öffnung in dünner Platte bzw. mit 
aus dieser Öffnung vergleichen kann. Es soll 
cht werden, dem Vorgang nicht mit Durch- 
en, vielmehr mit den Ausflußgesetzen näher- 
ußgleichung für Flüssigkeiten, die auch für 
ngen Druckdifferenzen, wie sie bei den hier 
Betrachtungen in Frage kommen, anwendbar 


n =] 2-g:Ap 

j Y 

t @ = die Strömungsgeschwindigkeit in m/s, 

die Schwerebeschleunigung, Ap = die Druck- 

beiden Seiten der Ausflußöffnung in kg/m? cder 
und y = das spezifische Gewicht des ausströ- 
ms in kg/m®, 
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Bei der Ableitung dieser Gleichung sind nur die gegen- 
seitigen Beziehungen zwischen Druckhöhe und Geschwindig- 
keit betrachtet, die übrigen Vorgänge im Ausflußquerschnitt 
jedoch nicht berücksichtigt. Tatsächlich hat man es aber 
auch bei der hier beabsichtigten Anwendung der Gleichung 
mit dem Durchfluß eines elastischen Mediums auf einer 
endlichen Weglänge zu tun, so daß notwendigerweise wieder 
die Wirkung der inneren Reibung berücksichtigt werden 
muß, wenn der wirkliche Ausfluß richtig dargestellt werden 
soll. Es erfolgt dies durch Einführen eines Faktors, der diese 
verzögernde Einwirkung auf die Ausflußgeschwindigkeit 
darstellt. Bei der Berechnung des ausfließenden Volumens 
muß ein weiterer Faktor eingesetzt werden, der die durch 
etwaige Kontraktion bedingte scheinbare Verkleinerung 
des Querschnittes berücksichtigt. Beide Faktoren sollen 
in der Zahl «a zusammengefaßt werden; die Gleichung für 
das durch einen Querschnitt von F m? stündlich ausfließende 
Luftvolumen V in m? erhält dann die Form 


V =a-F:-3600 Ver 
ve 
die Größe von a muß für die Anwendung der Gleichung be- 
kannt sein und wurde durch die nachstehend mitgeteilten 
Versuche bestimmt. 


In der für die Ausflußgeschwindigkeit angegebenen 
Gleichung ist, ähnlich wie bei den Gleichungen für turbu- 
lenten Durchfluß, das Quadrat der Geschwindigkeit pro- 
portional der Druckdifferenz, die Neigung der Ausfluß- 
kurven in dem gewählten logarithmischen Koordinaten- 
system wird daher auch denjenigen für turbulenten Durch- 
fluß ähnlich sein. Da jedoch, wie bereits angegeben, der 
durch die Ausflußgleichung wiederzugebende Durchfluß 
auf einer wohl sehr kleinen, aber praktisch nie unendlich 
kleinen Weglänge vor sich geht, so muß es auch hierfür 
ein Gebiet der laminaren Strömung geben, bei dem die 
Ausflußgleichung ungültig wird, d. h. nicht mehr angewandt 
werden darf. Aus den bereits erwähnten Versuchen von 
L. Schiller ist zu entnehmen, daß die sonst gültige Rey- 
noldssche kritische Zahl durch Wirbelbildung, hervorgerufen 
durch die Ein- und Auslaufstörungen, die keine Zeit zur 
Beruhigung finden, sehr stark heruntergedrückt werden 
kann. Daß dies beim Ausfluß durch eine Öffnung in dünner 
Platte sehr wahrscheinlich ist, muß von vorneherein ange- 
nommen werden. Betrachtet man aber andererseits die 
Versuche mit den feinporigen Materialien, bei denen schließ- 
lich der Durch- oder Ausfluß ganz ähnlich wie hier, jedoch 
mit Hintereinanderschaltung vieler solcher Drosselstellen 
vor sich geht, so sieht man, daß bei hinreichend kleinen 
Querschnitten und Druckdifferenzen bzw. Geschwindig- 
keiten die Jaminare Strömung tatsächlich eintritt und die 
vorstehende Ausflußgleichung nicht kritiklos für alle Fälle 
anwendbar ist. Wie weit dies möglich ist, sollen die folgenden 
Versuche ebenfalls zeigen. 


Versuche und der- 


selben. 


Durchführung der Ergebnis 


An fünf verschieden großen Bohrungen von 0,8, 1,02, 1,30, 
2,02 und 3,04 mm Dmr. in 0,35 mm starken Messingplättchen 
wurden die durchfließenden Luftvolumina bestimmt, und 
zwar für den scharfkantigen Ein- und Ausflußquerschnitt, 
wie auch für die beiderseits abgerundeten Öffnungen. Wegen 
der dabei zu messenden geringen Luftmengen konnte die 
bisher angewandte Versuchsanordnung unter Verwendung 
einer Gasuhr nicht mehr beibehalten werden. Es wurde 
vielmehr derart verfahren, daß aus einem mit Wasser ge- 
füllten Glasgefäß durch eine am Boden angebrachte Ausfluß- 
öffnung das Wasser langsam abgelassen und durch einen 
oben befindlichen Anschluß das gleiche Volumen an Luft 
durch die zu prüfende Ausflußöffnung hindurchgesaugt 
wurde. Aus dem Gewicht des in bestimmten Zeitabständen 
gemessenen ausfließenden Wassers wurde dann das durch 
die Bohrung fließende Luftvolumen bestimmt. 
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Die Versuchsergebnisse sind in Diagramm Il für die 
verschiedenen Bohrungen der Ausflußöffnung eingetragen, 
und zwar die mit a bezeichneten Kurven für die scharf- 
kantige, die mit b bezeichneten für die abgerundete Off- 
nung. | 

Die Wirkung der Abrundung ist aus der Vergrößerung 
der ausfließenden Volumina zu ersehen, die Neigung der 
Kurven ist für alle Querschnitte und Druckdifferenzen an- 
nähernd dieselbe und entspricht etwa der turbulenten 
Strömung. Die kleinste Reynoldssche Zahl, die durch einen 
Versuchspunkt noch belegt ist, beträgt Re = 18, liegt also 
weit unter dem für ihre niederste Grenze festgestellten 
Wert von 2320. Wie bereits vermutet, sind die Störungen 
beim Ein- und Auslauf trotz der Abrundung der Öffnungen 
noch so stark, daß bei den Kurven eine Richtungsänderung 
zur laminaren Strömung nicht zu erkennen ist. Man wird 


7000 
8 IT im | 
r 1 | 
£ "Re jeeeaelgiet is! 
4 1 ENE in Es 
s SSH - 
I 4 Hl 
2 
Bessmenane PER udn 
151 
#0 a 
a 202”mS. 
6 4 1 dt tt 1 
i \ 
j EHE 
3 ai ji 1 730m 
| forms 
AM. 
2 HH 
080m$ 
ri 
8 
6 I 
5 
s SEES 
3 En 1 
2 
u TT 
S H 
= | H 
S‘ 2 - 
| Hess 
N 3 7 F | 
SH sat T 
2 
FH Et 
T | | 
01 
001 DERRISHEB- IA ALU 27.904556 820 DI AGEIEETMD. 


——> Druckdifferenz. Ap in mm Wassersaule 


Diagramm II. 


also für die Berechnung der durch Spalten und ähnliche 
Undichtigkeiten austretenden Luftmengen mit hinreichen- 
derGenauigkeit stets die Ausflußgleichung anwenden können. 
Die aus den Versuchen bei 1 mm Druckdifferenz ausgerech- 
neten Zahlenwerte des Ausflußfaktors a sind aus folgender 
Zahlentafel zu entnehmen: 


Bohrung d scharfkantig | abgerundet 
ın mm [04 & 
0,8 0,645 0,850 
1,02 0,658 0,844 
1,30 0,660 0,800 
2,02 0,698 0,796 
3,04 0,726 0,779 


Es ist nun schwer, aus den Versuchen den für die Berech- 
nung der ausfließenden Luftmenge jeweils entsprechenden 
Wert von a auszuwählen, da die Begriffe »scharfkantig « 
und »abgerundet « nicht eindeutig sind, vielmehr namentlich 
die letztere Ausführung stark oder weniger stark konisch 
sein kann und dadurch in ihrer Wirkung auch verschieden 
zu beurteilen ist. Andererseits ist es aber auch nicht mög- 
lich, für die hier in Frage kommenden Öffnungen, z. B. bei 


- dichtheiten längs der übrigen Fugen, die zu 


einem Fenster- oder Türspalt, anzugeben, wi 
Hinsicht beschaffen ist, wie man wohl überhaup 
lich nicht einmal in der Lage ist, seine Abmes 
maßen genau festzustellen, da man den ganze 
weg auf seine engste Stelle nicht verfolgen kan 
somit für den vorliegenden Zweck, mit Rü 
überhaupt erreichbare Genauigkeit auch eine 
für a annehmen können, und ihn zua = 0,75 
chung einsetzen können. Der für den kreisförm 
schnitt festgestellte Wert von a wird dabei auch 
geformte Ausflußöffnungen mit genügende 

übertragbar sein. # Be 


Berechnung der Luftdurchlässigkeit 
dener Öffnungen. 


Mit Hilfe der Ausflußgleichung soll nun di. 
lässigkeit für einige in den Umfassungswände 
vorkommende Durchflußöffnungen berechnet 
einen Vergleich mit den an Wänden und Fenst 
tell bestimmten Werten zu ermöglichen. 


1. Schlüsselloch. Die Bohrung für den $ 
7 mm, die Fläche des Schlüsselbartes sei ebe 
die des Schaftes angenommen. Man muß h 
tigen, daß durch die beiderseitigen Abschluß 
Schloßgehäuses die Luft den Widerstand zwe 


teilt. Unter diesen Umständen errechnet 
lässigkeit bei 1 mm Druckdifferenz von 
Y=:a:F- 3600 je 
Y 


“ 


— 0,75 : 2 : 0,0035? - x: 3600 \ 


2:9,81 
— 0,594 m?/h, 

also 50 mal soviel, als für 1 m? verputzte und gewe { 
2. Schlitz am Rolladenkasten für 
laufendes Zugband. Die freie Querschnitts 
25 mm X 10 mm. Es errechnet sich hierfür bei 
differenz eine Luftdurchlässigkeit von 2,721 
230 mal soviel als für 1 m? verputzte ‘und ge 
3. Türspalt. Bei einer Tür von 1 m Brei 
unteren Abschlußkante ein Spalt von 5 mm We 
sein. Es errechnet sich hierfür bei 1 mm Druckd 
Durchlässigkeit von 54,4 m?/h, also rd. 4700 m& 
für 1 m? verputzte und geweißte Wand. Da 


dieselbe Durchlässigkeit haben dürften, noch 
sichtigt. EM 

4. Das auf seine Luftdurchlässigkeit u 
Kasten-Doppelfenster war seiner A 
sprechend als »gutschließend « bezeichnet 
Feststellung der durch das Innen- und na 
das Außenfenster fließenden großen Luftme 
dies mit Recht bezweifelt werden. Mit Hilfe 
gleichung soll nun untersucht werden, welch 
in den Fugen vorhanden sein muß, dami 
Druckdifferenz bestimmte Luftmenge von 
hindurchfließt. Die gesamte Fugenlänge 
wurde zu 9,04 m festgestellt. Es errechnet sich 
Undichtigkeit in allen Fugen für das schlechte 
fenster zu 0,42 mm, für das Innenfenster zu ( 
Bei der Berechnung konnte die früher erwähnt: 
daß die hauptsächlich durchlässigen Stellen du 


1) Vgl. hierüber auch F. Zaruba: »Der 
Gesundh.-Ing. 1922, 8.107ff. Es ist dort an 
Holzfenster mittelguter Ausführung etwa 2m 
bei vorzüglicher Ausführung und Instandh 
4 mm herunter. Wenn auch nach dem obenst 
Spaltbreiten für den Durchschnitt doch etwas 
angenommen sein mögen, so dürfen immerhin die 
suchten Fenster sicher als »gutschließend «bezeie 


ft (81. Jahrg. 1928) 
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n Stoß zweier Fugen gebildet war, nicht berück- 
werden. Derartige Stellen sind nun im vorliegenden 
vorhanden, so daß die Undichtigkeit längs den 
och entsprechend zu verringern wäre. Die tatsäch- 
sführungsmöglichkeit von Fenstern wird aber kaum 
sin als die hier angeführte, so daß die Bezeichnung 
ießend « ihre Berechtigung hat. Wohl bei der über- 
en Mehrzahl der Fenster wird man mit weit durch- 
n Ausführungen zu rechnen haben. 


Zusammenfassung. 


eine Anzahl von Baustoffen, Wänden und Baukon- 
nsteilen wurde die Luftdurchlässigkeit in Abhängig- 
der Druckdifferenz experimentell bestimmt und aus 
»bnissen für einige Stoffe Luftleitzahlen ausgewertet. 
Luftdurchlässigkeit verschiedener Öffnungen auch 
sch ermitteln zu können, wurde die Ausflußgleichung 
et und ihr Geltungsbereich durch Versuche nach- 
Für einige bemerkenswerte, an Türen und Fenstern 
ene undichte Stellen wurde der Luftdurchgang be- 
und mit den übrigen experimentell festgestellten 
verglichen. 

Betrachtung der mitgeteilten Versuchsergebnisse 
ıß die Forderung des Hygienikers nach »atmenden 
«zum Zwecke der Lufterneuerung in Räumen keine 
ste innere Begründung hat. Denn im Vergleich zu 
gen Undichtigkeiten, wie sie an Fenstern und Türen 
idlich auftreten, kommt der Luftaustausch durch 
‘he verputzte Wand nicht in Frage. Andererseits 
doch für den Heizungstechniker zur Feststellung 
rmebedarfes eines Raumes von Wichtigkeit, die 
erluste, wie sie durch den Austritt warmer Raumluft 


tritt kalter Außenluft hauptsächlich durch Fenster. 


en entstehen, zu kennen, da sie hierfür, namentlich 
danfall, eine beträchtliche und nicht mehr zu ver- 
igende Größe annehmen.t) 


Badewasserreinigung. 


dtamtsrat W. Olszewski, approb. Nahrungsmittel- 
5$ chemiker, Dresden. 


lie Veränderungen kennenzulernen, die das Wasser 
ı stark besuchten Hallenschwimmbad durch den 
rieb erleidet, wurde während der Dauer von 14 Tagen 
ren- (500 m? Inhalt) und Damenschwimmbecken 
Inhalt) eines Hallenbades weder gefiltert noch ge- 
Frischfüllungen erfolgten jeden Samstag abend und 
ttwoch abend. Das zur Füllung verwendete Wasser 
hartes Brunnenwasser von 33° Gesamthärte und 
»onathärte. Der größte Badebetrieb war bei beiden 
»n von Donnerstag bis Samstag. Die Veränderungen 
»wassers waren daher besonders in der Zeit von Don- 
)is Samstag zu bemerken. Die Veränderungen gegen- 
n Frischwasser sind in folgenden Zahlentafeln zu 
ı: 

I. Bakteriologische Untersuchung. 


Herrenbad Damenbad 


E Ei Keime| Koli- | Koli- Koli- | Koli- 
2 nahme use zahl titer an zahl titer 
| Inieme|je em’| in Ingems-jecm!| in 


Wasser |Wasser| cm? [Wasser | Wasser| cm?’ 


‘ früh 

ıfüllung) 500 über 25 76 0) über 25 
mittag . 16240 | 0,4 10) 4 500 3,8 0,1 
3mittag, 50) 0 101 40| ı 1 
zabend. 2140| 0 101680 | 10 0,1 
stagfrüh 

Müllung)| 43| O0 (über25 47 | 0 |jüber25 
mittag .112550| 5,6 1 !3 050 2,4 1 
zabend. 1960 2,4 12.2.16021x 17,8 0,01 


E A 


>he hiezu 8. 486 


II. Chemische Untersuchung. 


Frisceh- | amstag-Abend Samstag-Abend 
ren Gl a aekyee 
Temperätur °C. | 22,5 | 22,8 23,3 23,5 24,8 
Ammoniak .. 0 | 0,4 mg/l | 0,6 mg/l 0,45 mg/l] 0,9 mg/l 
Nitra wer GO eE 0,1 |Spuren| 0,17 
Nitrate . 156,5 mg/l 60,0 mg/1/60,0 mg/l 60,0 me/1,60,0 mg/l 
Kaliumperman- | 
ganatverbrauch | 2,9. » | 6,0 » !63» 19,0» 192» 
Chlorzahl nach | 
Froboese. . .| 12 » 113,6 » 14,4.» 116,8 » 117,5 » 
Durchsichtigkeit | 
gegen Schrift- 
probe ». . . [überlm| 55 cm | 50 cm |60 cm | 58 cm 
Rückstand aus | 
dem Filter . . 0 IS ee 3,6 mg/l | 3,1 mg/l 


III. Biologische Untersuchung. 


Samstag-Abend Samstag-Abend 


| Frisch- = n - = 
| füllung | Herren- | Damen- | Herren- | Damen- 
ER i bad bad bad bad 
| 
Rückstand aus 

50 1 Wasser | | 

im Plankton- | | | | 

siehe ur Auer 0 0,5 cm? | 0,6 cm? | 1,6 cm? | 2,0 cm? 


Beim Ablassen der Bäder wurde am Grund der Becken 
außer Schlammablagerung Algenwachstum bemerkt. 


Die bakteriologische Untersuchung der gebrauchten 
Bäder ergab ein plötzliches Anschwellen der Keimzahl, die 
dann wieder abfiel, um im Laufe des dritten Tages durch 
den neuen Badebesuch wieder anzusteigen. Dieselbe Be- 
obachtung ist auch schon bei bakteriologischen Unter- 
suchungen von Schwimmbeckenwasser in anderen: Groß- 
städten gemacht worden. Es wird dies auf eine Sedimen- 
tation von Schwebestoffen über Nacht zurückgeführt, die 
Bakterien mitreißen. Durch biologische Vorgänge werden 
sie dann vernichtet. Die Gesamtkeimzahl im Herrenbad 
war während des Versuches höher als im Damenbad, da- 
gegen waren im Damenbad durchschnittlich mehr Koli- 
bakterien festzustellen. 


Die chemische Untersuchung ergab in den Bädern vor 
dem Ablassen des Badewassers das Vorhandensein von Am- 
moniumverbindungen und Nitriten. Im Damenbad wurden 
etwas höhere Zahlen gefunden. 


Der Rückstand auf dem Filter, der sich bis auf 3,6 mg/l 
erhöhte, gibt ebenso wie die Bestimmung des Siebrück- 
standes sowie der Durchsichtigkeit einen Anhalt für die 
Verschmutzung der Bäder durch Schwebestoffe usw. Wäh- 
rend sich der Bakteriengehalt durch Sedimentation am 
zweiten Tage bessert, kann dies von der Durchsichtigkeit 
nicht behauptet werden. Bei dem Aufwühlen des Wassers 
infolge des Badens werden nur besonders schwere Schwebe- 
teilchen und die beginnende Algenvegetation am Boden 
bleiben. 


Bei einem Hallenschwimmbecken von. 180 m? Wasser 
mit täglicher Besucherzahl von durchschnittlich etwas über 
200 Personen konnten Filter- und Chlorungsanlagen erst 
nach dem Umbau eingebaut werden. Es mußte zunächst 
eine behelfsmäßige Desinfektion des Schwimmbeckenwassers 
vorgenommen werden, da aus wirtschaftlichen Gründen eine 
häufigere als zweimal wöchentliche Füllung des Beckens 
nicht angängig war. Die Füllungen erfolgten jeden Montag 
und Donnerstag. 

Als Desinfektionsmittel wurden organische Chloramine, 
und zwar Miamin sowie Gaporit (Perchloron) angewandt. 
Die Substanzen wurden in Glasballons im Wasser gelöst 
und langsam durch einen Gummischlauch dem Wasser im 
Schwimmbecken zugegeben. 
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Resultate der Untersuchungen. Be 
% 
Gelatinekeimzahl Agarkeimzahl in if 
j 3 iter 
Zeit der Entnahme in 1 cm? Wasser le ae 5 3 
angewandte Wassermenge in () Wassermenge 
BEREIT EN a a ek u En en 
16. 1. 24 (Mittwoch) 181900 (0,01) 1600 unzählbar (0,5) | 
23. 1. 24 (Mittwoch) . ..... . 17350 (0,05) 200 1:17052 2.10.22 
307.1; 3 (Mittwoch) . .. . - 42300 (0,01) 900 1 920 (0,1) 
5.,.8.794=[Mittwoch)s a2. 34700. (0,01) 600 1 140 (0,1) 
14.:3..2&£ (Dienstag)... = = verflüssigt (0,01) — = 
19-3524 (Mittwoch) 2.25 >» (0,01) — 523- (1) 
18. 3. 2 (Dienstag). 8280 (0,1) 60 676 (2) 
19. 83.24 (Mittwoch) . ...- 111800 (0,01) 400 : 324 (0,5). 
22. 3. 24 (Sonnabend). . . 311200 (0,01) 2 300 11 410 (0,1) 
1.4. 34 (Dienstag)... =. verflüssigt (0,01) — 26 040 (0,1) 
2. 4..34 (Mittwoch). 2. » (0,001) — 65340 (0,1) 

4, 4. 24 (Freitag) EIER 346 000 (0,001) 5 000 28300 (0,01) 0 
5. 4. = (Sonnabend). . verflüssigt (0,001) = 22300 (0,01) 3 
41. 4. 25 (Freitag) i 82 (0,5) 4 A (1) über 25 
12. 4. 24 (Sonnabend). . 654 (0,5) 6 64 (1) 5 

16. 4. 24 (Mittwoch) 1262 (0,5) 6 56°.) 

25. 4. 24 (Freitag) 28 (0,5) 4 0.20) 

7. 5. 24 (Mittwoch) 1920 (0,1) 10 16 (0,5) | 
20. 5. 24 (Dienstag). . 120 (0,1) 0 50 (0,5) 
24.-5.:24- (Mittwoch) zeaese 100 (0,1) 0 60 (0,5) 
6. 6. 24 (Freitag) 370 (0,1) 0 46 (0,5) 
7.6.94: (Sonnabend). unzählbar (0,1) Be: 2 282 (0,5) 
28. 6. 24 (Sonnabend). 7130 (0,1) .60 624 (0,5) 
2. 7. 24 (Mittwoch) ee 1 284 (0,5) B) 116 (1)::31 
5. 7.24 (Sonnabend). er 72. 4 310 (0,1) 0 314 (0,5) 
15.824 (Dienstag), = an 680 (0,1) 0 62 (0,5) 
Aus den Ergebnissen geht hervor, daß die Beschaffenheit . Mit Caporit (Perchloron), 2 = 


des Schwimmbeckenwassers sich nach der Zahl der Bade- 
besucher richtet. Am Mittwoch und Samstag, den Tagen, 
an denen das Badewasser abgelassen wird, ist sie besonders 
schlecht. Auch am Freitag sind die Ergebnisse ungünstig, 
da in den letzten Wochentagen der Badebesuch stärker als 
an den übrigen Tagen ist. 

Miamin hatte nicht genügende Desinfektionskraft. Die 
höchste angewandte Konzentration betrug 700 g: 180 m?, 
also 1:257000. Höhere Konzentrationen waren nicht an- 
wendbar, da das Wasser einen süßlichen, une 
Geschmack bekam. 

Die höchste Caporit-Konzentration betrug 500 g : 180 m?, 
also 1 : 360000. Auch am Freitag und Sonnabend wurde hier- 
mit ein guter und sichtbarer Desinfektionserfolg erzielt. 
Eine höhere Konzentration war nicht empfehlenswert, da 
dann empfindliche Personen über Chlorgeruch und Geschmack 
des Wassers klagten. 

Auf Grund der Versuche wurde für den Dauerbetrieb 
für gewöhnlich am Tage der Frischfüllung 200 g, am zweiten 
Tage 300g und am dritten Tage 400 bis 500 g Caporit, je 
nach dem zu erwartenden Besuche, zugesetzt. Um Trü- 
bungen des Schwimmbeckenwassers zu verhindern, wurden 


höchstens 100 g Caporit auf 1001 Wasser gelöst und erst 


diese verdünnte Lösung dem Schwimmbeckenwasser zu- 
gegeben. 

Wesentliche bessere Pen werden erzieelt, wenn 
das Wasser ständig umgewälzt und filtriert wird. Eine 
moderne Badeanstalt wird ohne Badewasserreinigungs- 
anlage nicht mehr auskommen. Mit häufigen Frischfüllungen 
ist nicht alles getan, da bei starkem Badebesuch am späten 
Nachmittag das Wasser hinsichtlich des Aussehens und Ge- 
ruches keine einladende Beschaffenheit mehr hat. Dieselbe 
Ansicht vertritt auch Novotnyt!) von den Frankfurter Bade- 
anstalten. 

Es sind eine ganze Reihe von Versuchen mit den ver- 
schiedensten Desinfektionsmitteln, die dem filtrierten Wasser 
zugegeben wurden, von mir ausgeführt, und zwar: 


1) Zeitschrift »Das Bad«, 1928, Nr. 6, 8. 78. 


ö mit Chlorgas, 


Verlag Chemie 1928 ersce Be 
der unangenehme Chlorgeruch weg, die 
genügende. & 

Zu empfehlen ist entweder ne ve 


Klärung des Schwimmbeckenwassers 
dem Filter. 


zoen). Organismen mit verhälteiem 
nn widerstandsfähiger und halten 


zu sein. Umfassende Arbeiten “üb 
Wassers mit aktivem Chlor unter 


öffentlicht. 


1), Pharmazeutische Zentralhalle 
Zeitung 1927, Nr. 28, S. 269; Chemiker 
S. 141; Referat »Gesundheits- Ingenieur 

2) Nachtigall, G., »Das Schwi im 
Hamburger Hallenbadeanstalten «, Gei 1dı 
1927, Nr. 5 und 6. 

s) Zeitschrift »Desinfektion«, Juli 
Veröffentlichungen der Deutschen Gesel 
bäder 1922, Nr. 1, 8.18. ; 


> ZI 


51. Jahrg. 
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dern nistet sich außerdem leicht die Zuckmücke 
ronimus thumni), deren rote Larven besonders 
des Beckens leben, ein. Da der Entwicklungs- 
Zuckmücke vom Ei bis zur fertigen Mücke ca. 
n beträgt, so können Frischfüllungen von 3 bis 
ı dem Übel abhelfen. Bei Freibädern, in denen 
ab und zu in unerwünschtem Maße auftritt, 
vorläufig noch das Einsetzen von Fischen (wenn 
hemische Desinfektion des Wassers vorgenommen 
ste Mittel zu sein. Es sind hier gute Erfahrungen 
gemischten Fischeinsatz von Regenbogenforellen 
fen gemacht worden 


undwassernachweis für Tammerfors 
= ın Finnland. 
Von Stadtingenieur Gagneur, Kuopio. 


us dem Schwedischen übertragen von Dr.-Ing. 
B G. Thiem, Leipzig. 


erfors ist mit mehr als 40000 Einwohnern die be- 
® Fabrikstadt von Finnland und beutet bereits 
> Versorgung mit Wasser ein in der Nähe der Stadt 
$ebiet mit artesisch gespanntem Wasser aus, dem 
401/s entnommen werden sollten. Der Ruhe- 
jiegel stellt sich ungefähr 2 m über dem Gelände ein, 

möglich war, einen längeren Ergiebigkeitsversuch 
hren, ohne daß irgendwelche künstliche Hebung 
ch war. Bei diesen Versuchen, die nur die Ablei- 
htbar zutage tretenden Grundwassers bezweck- 
im Beharrungszustand schon eine Abflußmenge 
achgewiesen werden, womit der Beweis erbracht 
aß das Tammerforser Versuchsfeld in der Lage ist, 
en Wasserbedarf der Stadt zu befriedigen. Trotz- 
lt man es für zweckmäßig, das Versuchsfeld mit 


hen Hilfsmitteln zu erforschen; man bediente 
der von Thiem vorgeschlagenen Untersuchungs- 


t, ist die Grundwassermenge das Produkt aus 
Ss Grundwassers und dem von ihm durchström- 
tt. Kennt man diese beiden Faktoren und 
chlässigkeit der wasserführenden Geschiebe, 
an die Menge errechnen. Durch einen Höhen- 
des Grundwasserspiegels wurde das für die 
rforderliche Gefälle sowie die Richtung der 


Grundwasserbewegung ermittelt. Der Lageplan auf Abb. 1 
gibt die Verbindungslinien der auf derselben Höhe liegen- 
den Spiegel wieder, senkrecht zu diesen Linien bewegen 
sich die Grundwasserfäden; die Richtungen sind durch 
Pfeile gekennzeichnet. Allerdings geben die Messungen, 
die für die Aufstellung dieses Grundwasserbildes dienten, 
nicht einwandfrei den unbeeinflußten Zustand des Grund- 
wassers wieder. Die Grundwasserfäden haben zum Teil 
das Bestreben, sich in einem einzigen Punkt zu sammeln, 
der als ihre natürliche Austrittspforte in das Freie anzusehen 


AbDa2: 


ist. Mit Rücksicht auf die beschränkte Zeit, die für die 
Durchführung der Vorerhebungen zur Verfügung stand, 
mußte man sofort mit einem Dauerergiebigkeitsversuch 
beginnen. Allerdings wird hierdurch der -Nachweis einer 
bestimmten Wassermenge am lehrreichsten auch für jeden 
erbracht, doch läßt er keinen Einblick in die inneren Vor- 
gänge des Untergrundes zu. Der Dauerversuch sollte mög- 
lichst nicht unterbrochen werden. Um nun doch genauere 
Unterlagen für das wahre Gefälle des Grundwassers zu ge- 
winnen, wurden die Bohrungen während 5 Tagen ver- 
schlossen gehalten; der Ruhewasserspiegel stellte sich trotz 
der Kürze der Zeit genügend genau ein. Da die Spiegel im 
gespannten Zustand sich befinden, so ist der Grundwasser- 
spiegel nicht gezwungen, Hohlräume wieder anzufüllen. 
Die Spiegel wurden eingemessen, es ergab sich das mittlere 
Gefälle von 8,2 m auf 1000 m. 


Aus den wenigen Beobachtungspunkten, die über das 
große Versuchsfeld verteilt waren, sind im wesentlichen 
drei Bohrungsgruppen zu erwähnen; es sind dies die Gruppe 
L mit 14, M mit 20 und N mit 23 Bohrungen, die sofort 
dauernd auf ihre Ergiebigkeit beansprucht wurden; da die 
Grundwasser frei aus den einzelnen Bohrungen zutage 
traten. Die Abb. 2 zeigt die aufsprudelnden Grundwasser- 
quellen, deren Wassermenge sich in einem Graben sammelt. 


Die Dauerbeanspruchung währte ein volles halbes Jahr; 
die Ergebnisse sind in der Übersicht zusammengefaßt: 


Gruppe 
= Summe 
L M N 
Entnahmezeit in 
aan. a. 37 82 175 — 
Gesamtentnahme- 
menge in m? 65172 | 488353 11665 965| 2219490 
mittlere Ergiebig- 
keit in 1/s . : 20,4 69,0 110,2 199,6 
höchste Ergiebig- 
keit in 1/s. 26,8 118,9 148,0 293,7 
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In dieser sechsmonatigen Beobachtungszeit ist darum 
schon eine Wassermenge sichtbar zum Abfluß gelangt, die für 
die Versorgung von Tammerfors zwei Jahre ausgereicht 
haben würde. Es ist des weiteren zu berücksichtigen, daß 
die Bohrungen nicht die ganze Zeit gelaufen sind, wie die 
vorstehende Übersicht angibt. Die zuerst fertiggestellten 
Bohrungen liefen am längsten. Es lassen sich leider keine 
ausreichenden Messungen anstellen, die den gegenseitigen 
Einfluß der Bohrungsspiegel zueinander erkennen lassen. 
Die Wassermengen wurden, wie Abb. 3 wiedergibt, durch 
Meßkästen mit Grundablaß ermittelt. 
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Abb. 3. 


Der eigenartige Schnitt durch den Untergrund in der 
Abb. 4, der angenähert quer zur Strömung des Grundwassers 
gelegt wurde, läßt deutlich die ausgewaschene unterirdische 
Rinne erkennen mit einer geschlossenen Breite von 460 m 
und einer mittleren Mächtigkeit der wasserführenden Gesteine 
von 27 m. Der wasserdurchströmte Querschnitt beherrscht 
im Gebiet von 12420 m?; er wird überdeckt von einer Ge- 
schiebelehmschicht, die an einigen Stellen sogar 12m er- 
reicht. Zwischen den Bohrungen 49 und 40 fehlt die obere 
Spannschicht und darum bricht das gespannte Wasser her- 
vor, bildet einen freien Spiegel und gelangt sichtbar im 
Gelände zum Abfluß. 

Während es gelungen war, das Grundwassergefälle ı 
und den Durchflußquerschnitt F durch die Bohrungen fest- 
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zulegen, mußte die Durchlässigkeit des wasserführenden 
Materials durch einen besonderen Versuch gefunden werden. 
Bei den Bohrgruppen M und N wurde ein solcher nach 
Thiemschen Angaben gemacht. Bei der ersten Gruppe wurde 
aus 18 Bohrungen eine Gesamtmenge von 87,51/s ent- 
nommen; sie lagen in einer Flächenlinie und hatten einen 
gegenseitigen Abstand von nur 2m. Die bei dieser Menge 
sich im Beharrungszustand einstellende Spiegelsenkung 
wurde bei einer Nachbarbohrung gemessen und betrug 
0,61 m. Mit genügender Genauigkeit kann man sich diese 


“Ich möchte demgegenüber unter hygienischen For 


18 Bohrungen durch einen einzigen Brunnen 
Dir. ersetzt denken; dies ist theoretisch von Fore 
bewiesen worden. Für die Bohrungsgruppe M find 
ein Wert von & = 0,014; bei der Gruppe N liege 
hältnisse fast wie bei M, es ergibt sich hier e = 0,03 
dings ist dieser Wert etwas mit Vorsicht zu verwen 
bei ihm die Messungen durch die Wasserentnahme H} 
barter Bohrungen beeinflußt sind; deshalb empfiehlt 
nur mit dem ersteren Wert zu rechnen. Auch diese 
muß als günstig angesprochen werden, denn nach de 
stellungen Thiems sind Werte von 0,005 bereits zu.deı 
zu rechnen und solche von 0,01 sind sehr gut. D 
und Kiese müssen darum von großer Reinheit se 
sonders sehr weiträumige Ablagerungen aufweisen 
hat nachgewiesen, daß schon ein ganz geringer Zus: 
lehmigen Bestandteilen die Durchlässigkeit stark her: 
Verwendet man die hydrologische Grundgleichu 
Darcy, so findet sich die Grundwassermenge zu e 
Q=e:i:-F = 0,014 : 0,0082 - 12420 =-4,47 m® 

das sind 1470 1/s. Darum beherbergt die unterirdische 
rinne tatsächlich einen starkfließenden Bach, der ausrı 
wäre, einer Stadt von 1 Mill. Einwohner das benötigte 
zuzuführen. =. 
Die Beschaffenheit des Wassers wurde von Dr. 1 
noff auf seine Verwendbarkeit für Trinkzwecke 9 
das Ergebnis ist günstig, das Wasser ist vollkomme: 
frei. Die angriffslustige Kohlensäure ist nur zu 2 bis 
im Liter vorhanden; der Eisengehalt mit 1,5 mg/l 
bedeutend, Versuche ergaben die leichte Entiernu 
Eisens. E 2 


Be 


Nachtrag i 


zu dem in Heft 19, 8.308 bis 312 des Gesundh.- 
schienenen Aufsatz „Über die Vertilgung von Wanz 


anderem Ungeziefer in Gebäuderäumen“ von Dr, 
Aschersleben. 


Ich entnehme verschiedenen, an mich gerichtei 
schriften, daß der Ausdruck »hygienische Forderun 
ich in meinem obigen Aufsatz verschiedentlich gebı 
mißverstanden werden kann, und zwar besonders dan 
man die auf $. 312 abgedruckten Schlußfolgerungen 
Tabelle vergleicht. Soweit allgemeine hygienisch 
derungen, d.h. die öffentliche Gesundheitspflege, i 
kommen, ist die Berücksichtigung der »hygienisch 
derungen« der »biologischen Wirksamkeit« gleich 


in dem in meinem Aufsatz dargelegten Sinne die 
deren Anforderungen der Gewerbe-Hygie 
sichtlich des Schutzes der an der Durchführung d 
fahren mittelbar oder unmittelbar beteiligten Persor 
standen wissen. an “ 


a 


Besprechungen. 

Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Heizungskosten auf Hüttenwerken. Mitteilung 
»Wärmestelle des Vereins Deutscher Eisenhütte 
Herausgegeben v. Curt Rummel. Von Hermann | 
und Arthur Schulze. 8$. Preis je 0,15 RM. Zu] 
vom Verlag Stahl und Eisen, Düsseldorf. Rn 
Die Arbeit befaßt sich mit den Anlage- und E 
kosten der Heizungen auf Eisenhüttenwerken. 
zum größten Teil Gebäude in leichter Bauweise zu er 


. sind, sind die Kosten im allgemeinen bedeutend. E 


mit etwa 6000 Arbeitern verbrauchte bei 45000 t 
licher Rohstahlerzeugung monatlich 8000 M. für 
selbst nach Abrechnung der Sonntage. Eu 

Diese Kosten sind in weiten Grenzen von dem B 
gungsgrad unabhängig, die Räume müssen auch bei 
Produktion voll erwärmt sein, in ungenügend er\ 
Räumen wird erfahrungsgemäß weniger geleistet 
Erkältungskrankheiten nehmen zu. A 


v 


Br 


De 
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R 


ndelte sich nun darum, Vergleichswerte und An- 


"hi 
ıhlen für den zulässigen Haraufwand und für den 
ich mit anderen Betrieben und für das Verhältnis der 


sten zu anderen Aufwendungen, insbesondere zur 
wen Produktion zu finden. Hierbei waren die Anlage- 
und Betriebskosten zu trennen, wobei wiederum 
Hüttenbetrieb, aber in gleicher Weise auch bei an- 
Werken, Maschinenfabriken u. dgl. vorkommenden 
faupt-Bauformen zu unterscheiden sind: 
chte Hallenbauten mit % Stein starken Eisen-Fach- 
väanden, unverputzt, mit einfachen Fenstern, großen 
(einen Toren und Türen, Dach in Eisenkonstruktion 
assiver Dachfläche oder dichter Ziegeleindeckung und 
bauten mit wenigstens 1% Stein starken Ziegel- 
n, größtenteils Doppelfenstern, wenigen Eingängen, 
ı Dachraum und harter dichter Eindeckung. 
r die überschlägliche Ermittlung des I uebchen 
ebedarfs verwendete man früher rohe Überschlags- 
‚z.B. 20 bis 40 kcal/m® h, die aber nicht genügen, 
ler zu knappe oder zu reichliche Anlagen ergeben, 
gewünschten Innen- und die vorkommenden Außen- 
raturen keine Rücksicht nehmen und jede Gesetz- 
keit vermissen lassen. Letztere tritt aber sofort ein, 
der zulässige Wärmeverbrauch je Kubikmeter, Grad 
raturdifferenz zwischen innen und außen und je 
> angegeben wird. Den Mehr- oder Wenigeraufwand 
enden Einflüssen von Lage, Gegend, Besonderheiten 
usführung, fremden Wärmequellen wie Öfen, heißen 
'n, Maschinen, Hämmern, Leitungen, zugeführter 
nischer Arbeit u.a. muß dann durch gefühlsmäßige 
äge oder Abstriche Rechnung getragen werden, da hier 
ich jede Rechnung aufhört. 
Schaubildern sind durch Kurven Anhaltszahlen für 
lässigen Wärmebedarf von Leichtbauten und Massiv- 
ı gegeben, welche aus ausgeführten Anlagen, die den 
tigten Ansprüchen an Erwärmung genügt haben, ab- 
t sind. Danach darf z. B. eine Halle mit 10000 m? 
je Kubikmeter Grad und Stunde nur 0,72 kcal ver- 
ıen, eine Halle mit 150000 m3 aber nur 0,50 kcal. Ein 
ltungsgebäude mit 2000 m? nur 0,97 kcal und eins 
‘000 m? beheiztem Raum nur 0,53 kcal mess hi 
Zahlentafeln ist der Wärmebedarf für solche Bauten 
iedener Größen und bei verschiedenen Innen- und 
'temperaturen angegeben. Danach benötigt eine Halle 
00000 m? bei — 20° Außentemperatur und + 10° 
‚emperatur 1560000 kcal/h, ein Verwaltungsgebäude 
000 m? bei — 15° Außen- und + 20° Innentemperatur 
000 kcal/h. 
er die Annahme der Außentemperatur und anderer 
ücksichtigender Umstände enthält die Arbeit nähere 
en. 
ch dem so gefundenen Gesamtwärmebedarf lassen 
ie Größe der erforderlichen Heizflächen, der Rohr- 
sen, Kessel und die Anlagekosten angenähert er- 
.® 
t Berechnung der erforderlichen Heizflächen für 
wasser, Niederdruckdampf, Hochdruckdampf, für 
schiedenen Heizkörperformen, auch für Lufterhitzer- 
nund deren Kraftbedarf gibt die Arbeit in mehreren 
itafeln die nötigen Zahlen, auch die Vorteile und Nach- 
er verschiedenen Heizkörper werden kurz besprochen. 
züglich der Kondenstöpfe wird gesagt: 
inen viel erörterten Punkt bilden die Kondenstöpfe, 
wöhnlich zu vielen Reparaturarbeiten und Verlusten 
en bekannten Dampfwolken (und Ärger!!) führen, 
n sind selbst die sog. besseren Konstruktionen nicht 
i Eereren Hüttenwerken sind die Kondenstöpfe trotz 
tung der Dampf-Verteilungsnetze vollständig be- 
rden, und durch Einrichtungen nach Mitteilung 
der Wärmestelle, ersetzt worden. Noch einfacher 
e Entwässerung mit Elektropumpen mit automati- 
eNaltung. Die sofortige Wirkung des elektrischen 
$ verhindert jeden Austritt von Dampf, so daß von 


einem Elektro-Kondenstopf, in dem aber beliebig viele 
Heiz- oder andere Entwässerungsgruppen zusammengefaßt 
sind, gesprochen werden kann.« 

An mehreren Beispielen werden die Anlagekosten von 
Hüttenwerks-Heizungen angenähert ermittelt und Winke 
zur Verbilligung gegeben. 

Unter gänzlich anderen Gesichtspunkten ist die Ermitte- 
lung der »zulässigen Betriebskosten« zu behandeln. 
Im Zusammenhang damit steht dann die Verteilung der 
Kosten auf die einzelnen Betriebe und deren Verhältnis zur 
nutzbaren Produktion. 

Es hat für die wirtschaftliche Beurteilung eines Heiz- 
betriebes gar keinen Wert festzustellen, wieviel er gekostet 
hat, viel wichtiger ist zu wissen, wieviel er nur kosten 
durfte! 

In Zahlentafel 2 sind für 10 Werke verschiedener Art, 
Bauweise und Größe (Gesamtwerke, Teile, Verladehalle, 
Mechanische Werkstätten, Zurichterei, Büros, von 8600 m? 
bis 1317160 m? beheizten Raumes) die beobachteten Heiz- 
kosten und Wärmeverbräuche je Monat, je 1000 m3 und 
Stunde sowie je Kubikmeter, je Grad Temperaturdifferenz 
zwischen innen und außen und je Stunde sowie die zur 
Ermittlung dienenden Zahlenwerte angegeben. Die Zahlen- 
tafel zeigt in Spalte 17 die außerordentliche Verschiedenheit 
der Wärmeverbräuche, wenn dieselben auf die genannten 
Einheiten zurückgeführt sind, und sie läßt deutlich, durch 
die Anlage mitbedingt, den Einfluß sparsamen und weniger 
sorgfältigen Heizbetriebes erkennen. Es ist ja bekannt, daß 
sich bei sorgfältiger Handhabung, rechtzeitiger Unter- 
brechung, stoßweisem Betrieb, Anpassung desselben an die 
ewig wechselnden Verhältnisse, etwas Voraussicht und Be- 
triebsintelligenz die nötige Erwärmung mit einem anzu- 
strebenden Minimum von Wärmeaufwand erzielen läßt. 

Dieser Minimalaufwand ist für die beiden vorkommenden 
Bauformen aus rationalisierten, gut bedienten Anlagen ab- 
geleitet worden, darin ist also den wärmeverbrauchenden 
Einflüssen des Betriebes bereits Rechnung getragen. Es 
können angenommen werden: 

Für Leichtbauten . 1,92 kcal,m® Ch, 
» Massivbauten. 1,78 kcal m? °h. 

Für ganze Hüttenwerke, wo die Leichtbauten meist be- 
deutend überwiegen 1,59 kcalm? °h, d.h. es dürfen je 
Kubikmeter beheizten Raumes, je 10 Temperaturdifferenz 
und je Stunde nicht mehr als die vorstehend angeführten 
Wärmemengen verbraucht werden, wenn der Heizbetrieb 
nicht teurer als nötig sein soll. Wärmewirtschaftlich un- 
genügend sind Heizungen, bei denen die Betriebs-Kenn- 
ziffer über 1,85 kcal m? ° h liegt, um so mehr natürlich je 
höher sie liegt. In dem Berichtsmaterial kommen Kenn- 
ziffern bis 4,09 kcal vor, die betreffenden Heizungen ver- 
brauchen also 4 bis 5mal so viel an Heizwärme als die 
wirtschaftlich arbeitenden Anlagen, so daß hier Abhilfe 
dringend notwendig ist. 

Die Zahlen schließen aber nur die den Räumen wirklich 
zugeführte Wärme ein, Verluste in Zuleitungen, Kondensat- 
Verluste, Wirkungsgrad-Verluste in Kesseln, Wärmeaus- 
tauschern u. dgl. sind darin nicht enthalten. 

Die 2. Zahlentafel beweißt, daß die Innehaltung dieser 
Zahlen möglich ist, einige Anlagen liegen fast 30%, darunter. 

Ergibt sich nun bei einer Anlage eine höhere Kennziffer, 
so ist der Ursache des höheren Verbrauchs nachzugehen und 
es müssen die nötigen technischen und organisatorischen 
Maßnahmen zur Verminderung desselben getroffen werden. 
Die letzteren Maßnahmen haben vor den ersteren den großen 
Vorteil der Kostenlosigkeit und sind mindestens ebenso wirk- 
sam als die technischen Maßnahmen. Die eine ist ohne die 
andere nicht durchführbar, sie ergänzen sich gegenseitig, eine 
oder die andere allein ist wirkungslos. Die technischen Ver- 
besserungen sind nutzlos, wenn sie der Betrieb nicht richtig 
anwendet und nicht entsprechend organisiert wird. Organi- 
sation und. Disziplinierung eines Heizbetriebes sind aber 
nur durchführbar, wenn die technischen Einrichtungen das 
zulassen. Auch kleinste Ersparnismöglichkeiten dürfen nicht 
vernachlässigt werden, da sich in der Wärmewirtschaft große 
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Erfolge immer nur aus kleinen Teilerfolgen aufbauen. Bei 
dem wirkungsgradlichen Zusammenhang aller Vorgänge 
können die kleinen Maßnahmen indirekt von großem Nutzen 
werden. 

An einem Beispiel wird die Ermittlung und Anwendung 
der Betriebskennziffer gezeigt. 

Aus dem Berichtsmaterial geht weiter hervor, daß Hei- 
zungen mit viel zu großen Heizflächen angelegt worden 
sind. Zur Beheizung von 34000 m? mit Niederdruckdampf 
dienen in einem Falle: 

560 m? Lufterhitzer, 
2257 » Radiatoren, 
.5% » Rippenrohre, 
796 » glatte Rohre. 
Diese Heizfläche gibt bei Niederdruckdampf ab: 
2963000 kcal/h, während leicht gebaute Räume mit 


34000 m® Inhalt selbst bei 35° Temperaturdifferenz nur 
700000 kcal benötigen. Die Anlage ist also viermal zu groß, 


auf 1 m? sind 87 kcal gerechnet, was selbst nach den bisher 
üblichen Zahlen viel zu hoch ist. Eine solche Heizung kann 
selbst mit größter Aufmerksamkeit unmöglich immer richtig 
betrieben werden. Trotz des billigen Gichtgases, mit dem 
die Anlage versorgt wird, sind die Heizkosten auf gleicher 
Basis mit anderen verglichen, recht hoch, nämlich 25,6 Pf. 
stündlich für 1000 m? beheizten Raumes. 


Zum Schluß werden Maßnahmen zur Verbilligung des 
Betriebes angegeben, u.a. die Anlegung von täglichen Be- 
triebsberichten und die Kraftgewinnung aus dem Heizdampf 
sowie Forderungen bezüglich der Bedienung gestellt. 

Es kann mit Sicherheit behauptet werden, daß überall 
da, wo diese Kosten bisher nicht oder nur überschläglich 
ermittelt wurden, noch ganz erhebliche Ersparnisse möglich 
sind, so bald man sich mit diesem, vielfach vernachlässigten 
Gebiet der tieftemperaturlichen Wärmewirtschaft einmal 
eingehend beschäftigt. 

Bei einem Werk wird die Kennziffer monatlich in Be- 
ziehung zur Produktion gebracht und graphisch mit dieser 
zusammen dargestellt und muß sinkende Tendenz zeigen. 
Die Kennziffer wird dadurch von einer physikalischen Größe 
zu einer wirtschaftlichen Größe. Man findet, daß sehr große 
Hallen geheizt werden, obwohl nur wenige Leute darin be- 
schäftigt sind. Als physikalische Größe kann die Kennziffer 
hier vielleicht ganz gut sein, als wirtschaftliche Größe im Ver- 
hältnis zur nutzbar geleisteten Arbeit wird sie aber sehr 
schlecht ausfallen. Arthur Schulze. 


Essenstaub. (The Engineer vom 20. April 1928, S. 436.) 
Die Verbesserung der Feuerungen und die Verschärfung der 
behördlichen Überwachung haben die Rauchplage aus Indu- 
striebetrieben beseitigt. Dagegen bringt die zunehmende 
Kohlenstaubfeuerung und die Verwendung aschereicher 
Brennstöffe eine Zunahme der Belästigung durch Flugasche, 
zu der aus den Feuerungen mit mechanischer Rostbeschickung 
auch viel unverbrannter Kohlenstaub kommt. Der Aschen- 
gehalt in den Abgasen steigt bei Kohlenstaubfeuerung auf 
50 bis 60%, so daß schon ein Kraftwerk von 10000 kW 
täglich über 5 t Asche in die Luft wirft. Die Staubmenge in 
den Abgasen ist nicht sichtbar. wie die Rauchmenge in den 
Rauchfahnen der Essen, sie kann auch nicht unmittelbar 
gemessen und veranschaulicht, also der Betrieb nicht darnach 
geregelt werden, da nur die verbrannte Kohlenmenge, ihr 
Aschengehalt und die durch den Rost fallende Asche sich 
bestimmen lassen. Dieser Mangel macht auch eine wirksame 
behördliche Überwachung undurchführbar. Die kostspieligen 
Versuche zur elektrischen Niederschlagung und die aus- 
gedehnte Anwendung von Wirbelstaubausscheidern in Ame- 
rika zeigen den Ernst dieser Frage. N. 


Durehsichtigkeit und Staubgehalt der Pariser Luft. (Be- 
richt von M. Besson an die franz. Akademie der Wissen- 
schaften, vorgelegt am 26. März 1928. Le Genie civil vom 
7. April 1928, 8. 344.) Die Beobachtungen haben gezeigt, 
daß die Durchsichtigkeit der Pariser Luft mit der Abnahme 
der Feuchtigkeit zunimmt, bei gleicher Feuchtigkeit in den 
späteren Tagesstunden größer ist als am Morgen und im 


-mengen aus den Kammern im brennend 


Verlauf keine besonderen Gefahren für. die 4 


Sommer größer ist als im Winter, also mit 

Wasserhülle um die schwebenden Staubteil 
deren Anzahl zusammenhängt. Der Vergleie 
achtungen von 1896 bis 1903 gegen diejenigen v 
1926 hat ergeben, daß bei gleicher Jahres- und 
und gleicher Feuchtigkeit die Durchsichtigkei 
50 % geringer geworden ist. 


Praktische Anwendung der Lüftungstheorie. 
L. Hubbard. »The Plumbers and He 
Trade Journal. Bd. 83, 1927. 


In einem halben Dutzend Aufsätze Fe 
Gebäuden, einschließlich Luftheizung und B 
einfacher Weise, geeignet besonders für de 
welcher nur geringe theoretische Vorkenn 
behandelt. Re TER 


hlatt für Gewerbehygiene und Unfallverhü 
Heft 5, 8. 133 bis 135, mit 4 Abb.) 


Den Gefahren für den Ofenhausarbei 


und Hitze, wird weitgehend durch den Bau h 
Ofenhäuser oder durch Verlegen der Öfen ins 
beugt, Das Kammerofensystem stellt gegen 
tortensystem eine außerordentliche Verbess 
beiterschutzes dar. Die Belästigungen dur 
Hitze lassen sich allerdings auch beim Ka 
nicht ‚ganz vermeiden, weil die ersten en! 


mittelbar ins Freie entweichen und hie 
strahlung auftritt, die vor allem den Arbeiter 
eingeschütteten Kohlen mit einer — wen 
Stocherstange etwas auflockert und da 
Nähe der Gasflamme gerät. Die Ausstrahli 
hitze wird durch Verwendung von Isoliers 
Ofenwänden vermindert. Bewährt haben sic 
und Aufenthaltsräume, bei denen der Arbeit 
nicht zu verlassen braucht. Dieses soll a 


stehende Luftstrom führt hierbei die Rauc gas 
dämpfe fast restlos ins Freie ab, verhinde 
verschlechterung im Ofenhaus. Die Nachtei 
und Entleeren der Horizontalretorten w. 
ebenso die Vorzüge der Drehrostgeneratore 
und die Gesundheit der Arbeiter. Bei der 
sollen die menschlichen Arbeitskräfte we w 


Die weitere Behandlung des Gases bietet be 


der Arbeitszeit noch von Bedeutung. En 
Wohlfahrtsmaßnahmen in den Gaswerken 
sein. Infolge der fortgeschrittenen technische 


beitsfähig bleibt, beim Retortenbetrieb Dis. 
seinem 55. Jahre. 
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18 Er Erhaltung der Gesundheit durch Verwen- 
Druckluft. Von Dipl.-Ing. Castner, Berlin. 
für Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 
Heft 2, S-33. 

7 beschreibt die von der Knorr-Bremse A.-G. 
Apparate zur Verwendung der Druckluft im 
und bei der Herstellung von neuzeitlichen 
ie genannten Preßluftgeräte bieten den Vorteil 
 Arbeitserleichterung und somit Verbilligung 
lungskosten und weisen, bei sachgemäßer An- 
ewerbehygienische Vorzüge durch Herabsetzung 
efahren gesundheitlicher Natur auf. 
bspritzverfahren im Maler- und Anstreicher- 
Iches sich infolge Erzeugung spritzfähiger Farben 
ie immer mehr durchsetzt, wird mittels der von 
Firma hergestellten Spritzpistolen ausgeführt. 
n in verschiedenen Formen, je nachdem es sich 
oder größere zu bespritzende Objekte handelt, 
ie Bildung von Farbnebeln oder Farbstaubent- 
dabei auf ein Mindestmaß herabgedrückt. Bei 
ritzarbeiten empfiehlt sich jedoch die Ausrüstung 
mit Watterespiratoren. Für das Anspritzen 
nwagen stellt die Firma eine für diese Zwecke 
gnete Anlage her. 

n glatten Anstrich und einen tadellosen Lack- 
erhalten, müssen die zu behandelnden Flächen 
schliffen und poliert werden, was bei Hand- 
“mit großem Kraft- und Zeitaufwand möglich ist. 
orr-Bremse -A.-G. bringt hierfür einen Universal- 
und Polierapparat, welcher Schleifen, Entrosten 
maschinell verrichtet, in den Handel. 

traßenbau können von der Firma hergestellte 
ckluft-Straßenbaumaschinen« zum Kaltasphal- 
ndet werden. Die hiermit hergestellten Straßen 
hygienischen Vorteil, daß die so lästige Staubent- 
' ein erträgliches Maß herabgedrückt wird, und 
lichen Vorzug, daß die Herstellung der Kalt- 
aben wesentlich billiger ist als bei der üblichen 


Arbeitsweise der betreffenden Maschinen werden 
zung \ von 8 Abbildungen näher erläutert. 
= Lehmann, Jena. 


werden durch Kaisson-Arbeit beim Bau des Hudson- 
ihre Beseitigung. Von C.H. Vivian. »Com- 
Magazine«. New York. XXXTIII. Jahrg., Nr. 5, 


ind-Tunnel, welcher im Hudsonfluß in New York 
zwei Rohren verlegt wurde, bedingte einen 
ler Arbeiten in Kaissons, bei Luftdrücken bis zu 
Erfahrungen und Todesstatistiken ähnlicher Bau- 
Aufsatz erwähnt sind, führten zur Anwendung 
eingerichteten, für ärztliche Hilfe vorgesehenen 
mern, |in denen die Arbeiter 20 bis 35 min 
behandelt wurden. | Ra. 


Bücherschau. 
Liegnitz. 
bonnier, 
Salomon, 


Herausgegeben von Oberbürger- 
Stadtrat Dr. Elsner, I. Bürger- 
Generalsekretär Erwin Stein 
020 x 27 cm, 312 S. Mit vielen Abbildungen. 
aphien deutscher Städte. Herausgegeben von 
Band XXII,) Berlin-Friedenau: Deutscher 
ag G.m.b.H. Preis: 7M. 
ausgestattete Buch behandelt Geschichte, 
richtungen und Zukunftsaufgaben der Stadt 
ser trotz der Ungunst der Zeit rüstig vorwärts- 
Stadt. Hier sei nur kurz auf die hygienisch- 
inrichtungen eingegangen, 
eitung besteht seit 1878; das Wasser wurde 
m m Mühlgraben und der Katzbach entnommen 
ne Druckleitung nach dem höchsten Berg bei 
ler Sigishöhe, geleitet, wo es zunächst in zwei 


Klärbassins seine Sedimente größtenteils absetzte, um dann 
den Filtern zuzufließen. Wiederholte Typhusepidemien 
gaben später Veranlassung, die Wasserversorgung durch 
Grundwasser sicherzustellen. Es wurden 4 km von der Stadt 
20 Rohrbrunnen geschlagen, aus denen zwei Dampfma- 
schinenpumpen das Wasser ansaugten und auf eine Ent- 
eisenungsanlage drückten. Von hier gelangte dann das 
Wasser zu der auf der Siegeshöhe gelegenen Filteranlage, 
die allmählich wesentlich erweitert wurde. Da wegen des 
starken Eisen- und Mangangehaltes des Grundwassers all- 

mählich bei der Brunnenanlage eine Verockerung der unter- 
irdischen Eintrittsflächen eintrat und hierdurch die Ergiebig- 
keit. der Brunnen sehr stark herabgesetzt wurde, wurden 
neue Brunnen gebohrt, so daß 1921 rd. 40 Brunnen in Be- 
trieb waren, die jedoch auch nur unter äußerster Absenkung 
die benötigte Wassermenge hergaben. Es wurden daher 
1926 drei Kesselbrunnen von 2m Durchm. aus Klinker- 
mauerwerk hergestellt. Um aber nicht nur auf das in 6 bis 
12 m Tiefe anstehende und von der Katzbach angereicherte 
Grundwasser angewiesen zu sein, wurden 3 Tiefbohrungen 
bis zu 127 m ausgeführt, durch die der Aufschluß mehrerer 
von rd. 60 m Tiefe an liegender artesischer Wasserstoff- 
werke erbracht wurde, wodurch das Wasserwerk derart lei- 
stungsfähig ist, daß es den Wasserbedarf der Stadt voll- 
kommen deckt. 

Die Kanalisation wurde in den 90er Jahren nach dem 
Mischsystem angelegt. Gebrauchs-, Regen- und Straßen- 
wässer werden durch ein Kanalnetz nach den Rieselfeldern 
bei Hummel 7 km von Liegnitz abgeleitet. Die Gesamtaus- 
dehnung der Rieselfeldanlage umfaßt ein: Areal von 700 . 
Morgen. Für die Bewirtschaftung hat man das Verpach- 
tungssystem eingeführt, das im Jahre 1926 85 Pächter 
zählte, die unter Aufsicht eines dort wohnenden Verwal- 
tungsbeamten stehen. Zur Hebung der Abwässer auf das 
etwa 30 m höher gelegene Rieselfeld ist an der Peripherie 
der Stadt eine zentrale Pumpstation errichtet. 

Der städtische Schlachthof wurde 1874 vollendet. 
Schlachthalle und Kühlhallen liegen im Zentrum, während 
die Nebenanlagen sich an der Peripherie befinden. Außer 
der Freibank besteht noch ein besonderer Raum für die 
Brauchbarmachung des bedingt tauglichen Fleisches durch 
einen Rohrbeck-Dampfsterilisator. Eine große moderne 
Verwertungsanlage nach dem System Hönnicke sorgt für 
geruchlose und gewinnbringende Verarbeitung der Tier- 
und Fleischkonfiskate zu Fett, Leim und Tierkörpermehl. 
An sonstigen Einrichtungen wären noch besonders zu er- 
wähnen Fellsalzerei, Borstentrockenanlage, unterirdische 
Dünger-Abfuhrstelle und Kühlhäuser. Die Kunsteiserzeu- 
gungsanlage hat eine Tagesproduktion von 100 Zentnern. 

Das chemische Untersuchungsamt wurde 1909 
aus städtischen Mitteln gegründet; sein Tätigkeitsgebiet 
erstreckt sich auf 12 Kreise. 1909 wurde ihm auch die amt- 
liche Weinkontrolle übertragen. 

Zur Förderung der Körperkultur sind in den letzten 
Jahren wertvolle Einrichtungen getroffen worden. 1924 
wurde das Städtische Volksbad Hegerwiese zwischen 
Katzbach und Mühlgraben geschaffen. Das in Zement- 
stampfbeton hergestellte Wasserbecken hat eine Länge von 
55 m und eine Breite von 25 m. Zur Vermeidung etwaiger 
Infektionen im Bade ist eine Schnellfiltrier- und Chlorie- 
rungsanlage eingerichtet worden. Auf weiträumiger Rasen- 
fläche sind Turngeräte aufgestellt, und Holzpritschen dienen 
zu Sonnenbädern. — Statt der beiden sonstigen städtischen 
Freibadeanstalten im Bruchgelände wird jetzt anläßlich 
der Bruchregulierung eine neue große, moderne Badeanstalt 
in dem neu zu schaffenden Bruchteich angelegt. Auf dem 
Bruchsee soll dann auch Wassersport getrieben werden. — 
An sonstigen Badeanstalten wären noch zu erwähnen: Das 
Wilhelmsbad mit Hallenschwimmbad und Chlorierungs- 
anlage, und eine kleine Warmwasserbadeanstalt »das Hed- 
wigsbad «. — Der Naturheilverein hat ein Licht- und Luft- 
bad errichtet. 

Der Pflege des Sports dient die Liegnitzer Sport- 
Übungsbahn, die eine Laufbahn von 400 m Länge mit 
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51. Jahrg. 1998) | 


anschließender 100 m langer Streckenlaufbahn hat; der 


- Übungsplatz hat eine Größe von 70 x 105 m. 

Aus dem Bestattungswesen wäre das 1925/26 erbaute 
Krematorium zu erwähnen mit einem Einäscherungsofen 
System Topf & Söhne, Erfurt, sowie die neue Leichenhalle, 
ein Prachtbau, enthaltend 21 Kabinen zur Einzelaufbewah- 
rung von Särgen nebst Sektionsraum. Alle Räume sind 
hygienisch bestens eingerichtet und durch eine besonders 
eingerichtete Frischluftzuführung und Luftabsaugung kühl- 
zu halten. Med.-Rat. Dr. Straube, Liegnitz. 


Energiespeicherung. Von Prof. Dr.-Ing. W. Pauer, 
Dresden. Bd. VI der Sammlung »Wärmelehre und Wärme- 
wirtschaft in Einzeldarstellungen «. 176 Seiten, 57 Abb. Ver- 
lag Th. Steinkopf. Preis geh. RM. 12, gebd. RM. 13,50. 


Zweck der vom Geheimen Hofrat Prof. Pfützner heraus- 
gegebenen Sammlung »Wärmelehre und Wärmewirtschaft 
in Einzeldarstellungen« ist, die Fortschritte in Theorie 
und Praxis auf diesem Gebiete in leicht faßlicher Form zu- 
sammenzustellen und damit Industriellen und Betriebs- 
leitern die Möglichkeit zu geben, sie fruchtbringend zu ver- 
werten. Nachdem bisher Bücher über Wärmewirtschaft in 
der Textilindustrie, in der Zuckerindustrie, im Eisenhütten- 
wesen, in der keramischen Industrie und über Grundlagen 
der Wärmewirtschaft erschienen sind, bringt das jetzt vor- 
liegende Werk eine zusammenfassende Abhandlung über 
das gesamte Gebiet der Energiespeicherung. Insbesondere 
in den letzten Jahren ist über die Frage der Speicherung 
viel Wertvolles geschrieben worden, doch alle diese Arbeiten 
behandelten nur einzelne Verfahren und ihre Eingliederung 
in die verschiedenen Betriebe. Dies Buch verzichtet auf alle 
Sonderfragen, bringt aber eine klare Darstellung eines jeden 
Speichervorganges; das fehlte bisher. 


In einem kurzen allgemeinen Teil wird anschaulich ge- 
zeigt, welche Rolle die Speicherung in der Natur spielt: 
Kohle ist aufgespeicherte Sonnenwärme, Schnee- und Eis- 
massen beeinflussen die Wasserkräfte. Dort, wo in der Tech- 
nik Schwankungen bei der Erzeugung oder auch beim Ver- 
brauch auftreten, wirken Speicher ausgleichend. Hierbei 
wird darauf hingewiesen, daß Anlagen nicht nur nach ihrem 
Verhalten im Beharrungszustand, sondern auch unter wech- 
selnden Betriebsbedingungen beurteilt werden müssen. 


Im Kapitel II werden die bei Kolbendampfmaschinen 
unentbehrlichen, das wechselnde Drehmoment ausgleichen- 
den Schwungradspeicher besprochen. Schwungräder 
können als Maschinenteile,. können. aber auch von der An- 
triebsmaschine losgelöst ausgeführt werden, wie dies bei 
der Ilgnerschaltung der Fall ist. 


Die Wasserkraftspeicher, ihre verschiedenen Aus- 
führungsformen, ihre Kupplung mit Wärmekraftanlagen 
und schließlich ihre Wirtschaftlichkeit werdenim III. Kapitel 
behandelt. 

Das folgende Kapitel, das der SpeicherunginFlüssig- 
keiten gewidmet ist, bringt eine ausführliche Untersuchung 
der Anheiz- und Abkühlvorgänge in den verschiedenen Hei- 
zungsarten. 
die sich bei fast allen wärmetechnischen Prozessen abwechseln, 
muß mit aller Deutlichkeit aufmerksam gemacht werden. 


Im Kapitel V wird die Speicherungin Dampfkraft- 
anlagen mit den wirtschaftlichen Vorteilen ihrer einzelnen 
Ausführungsformen behandelt. Weiterhin wird eingehend 
die Frage der Spitzendeckung bei Kraftwerken und die wirt- 
schaftlichste Dampfspeicherung in industriellen. Betrieben 
erörtert. 

Schließlich behandelt das letzte Kapitel die Wärme- 
speicherung in festen Körpern, die insbesondere im 
Mauerwerk der Dampfkessel, Feuerungen, Winderhitzer 
usw., aber auch im Eisen der Rohrleitungen und in der 
Isoliermasse erfolgt. 

Schätzenswert ist die durch einen kurzen Satzbau ge- 
förderte klare Ausdrucksweise des Verfassers. Graphische 


Auf die Wichtigkeit gerade dieser Vorgänge, 


Darstellungen machen die durchgeführten Berech 
anschaulich.. Die zahlreichen Schaltbilder sind Er 
Stenderschen Vorschlägen entworfen. Das Ziel « 
fassers, das grundsätzlich Wichtige im ganzen Sp 
problem darzustellen, ist vollkommen erreicht. 


Vereine und Versammlungen 


Der Verein deutscher Heizungsingenieure e.V. 
einer Niederschrift den Verlauf seiner am 15. Apri 
zu Eisenach stattgehabten 4. Vorstandsrats-Sitzungb 
Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden Privatdoz 
Marx, Berlin, zum I. Vorsitzenden, Oberingenieur 
Nürnberg, zum stellvertretenden Vorsitzenden unc 
Oberbaurat Grunow, Breslau, zum Beisitzer gewä 
Tagungsort für die nächstjährige Sitzung wurde 
ausersehen. ü 


Der Lehrgang zur Bekämpfung der Gesundheit 
den die Preußische Landesanstalt für W: 
Boden- und Lufthygiene in diesem Jahre verar 
findet nicht, wie auf 8. 432 berichtet, vom 3. bis / 
tember, sondern erst vom 1. bis 11. Oktober statt. 
Verschiebung wurde notwendig, weil für Septembe 
eine ganze Reihe von Tagungen für beamtete Ärı 
gesehen sind. 5 


Patentschriften- Auszüge. 2 | 


Gruppe 3. Reichpatent Nr. 453878 sv 
5. November 1925. 2 


Kl. 17c. 


Platen-Munters- Refrigerating. 
System Aktiebolag in Stockhol 


Kühlschrank mit eingebautem N 
kälteerzeugungsapparat, bei welchem der A 
und der Verdampfer durch mindestens zwei Leitun 
denen das Arbeitsmittel umläuft, miteinander fest \ 3 
den sind, dadurch gekennzeichnet, daß diese Leitung 
einer metallischen Tragplatte verbunden sind, die an 
schrank befestigt ist und gleichzeitig als Befestigı 
einen den Verdampfer umgebenden Kühlkörper, 2. A: 
Solebehälter, dient bzw. ein Stück desselben "gs 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 456038 vom 20. Februar 1923. 


Wilhelm Pieper in Hildesheim. 


Stehender Rundkessel für 
unteren Abbrand mit einem 
oder mehreren eingesetzten, den 
Füllschacht begrenzenden Gliedern, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
aufrecht stehenden Einsatzglieder 
(2, 3) hufeisenförmigen Querschnitt 
haben. 


KA 


Zeichenfehlerberichtigung. 
In Nummer 29 vom 24. Juli 1928 ist in dem / 
»Über die hygienische Bedeutung der für es 
Strahlen durchlässigen Fenstergläser« bei der Abb 
Kurve der U.V.-Durchlässigkeit der gewöhnlichen E 
gläser um 100 uu versetzt gezeichnet, wie auch a a 
Tafel auf 8. 466, die den Vergleich der Durchlässigk 
verschiedenen Glassorten in Prozenten angibt, herv: 
Die Kurve muß statt bei 420 uu bei 320 un begin ne 
Bezeichnung muß dementsprechend heißen: Bis ® 320 
wöhnliches Fensterglas. Er 


Dr. Hisen) 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


H.Spitznas, Berlin 


auchplage und deren unzureichende 


Bekämpfung. 


_ Gewerberat a.D. H. Jahr, Berlin-Grunewald. 


Rauchplage sucht man im allgemeinen dadurch zu 
fen, daß Feuerungen hergestellt werden, die nach 
keit nur hellen Rauch ohne Beimengung von Ruß 
uft entlassen, oder durch Verwendung von Brenn- 
die ohne merkbare Rußausscheidung verbrennen 
3as), und spricht dann von rauchlosen Feuerungen 
chlosen Brennstoffen, womit man das erstrebens- 
el erreicht zu haben glaubt. Wir erinnern z.B. an 
ohbeseitigungstagung und allgemeine Rauchkampf- 
ing der Rauchbeseitigungsliga von Großbritannien 
‚mber 1926 in Birmingham, wo die Herstellung und 
ung rauchloser Brennstoffe. und neuzeitlicher 
ssselfeuerungen vorgeführt wurden. Auf rauchlose 
sungen, Musterhäuser mit rauchloser Feuerung 
ulmerksam gemacht mit dem Bemerken, daß auf 
ordnungswege in neuen Häusern nur solche Feue- 
te zugelassen werden sollten, die zur Verbrennung 
is oder anderen rauchlosen Brennstoffen geeignet 
d daß in manchen Gegenden nur die Bemühungen 
gesellschaften Besserungen herbeiführen könnten. 
at die Werkdeputation des Berliner Magistrates die 
eizingenieure anweisen lassen, gegen die Rauch- 
plage auf eine möglichst restlose Verbrennung der 
fie in den Betrieben zu achten. In einem Berliner 
tätswerke wurde vor 4 Jahren der 55 m hohe 
ein abgerissen und dafür künstlicher Zug eingebaut 
hschornsteinen von nur 26 m Mündungshöhe, als 
allerdings nur behaupteten) rußfreien Rauchgase 
tlichem Zuge weniger giftig und weniger untaug- 
Atmung wären als die durch den Schornsteinzug 
jenen Schornsteingase. 
nähere Betrachtung zeigt uns, daß durch die an- 
n Maßnahmen die gesundheitlichen Schädigungen 
r bei der Verbrennung der Brennstoffe entwickelten 
ein Wirklichkeit nicht behoben werden. Als Rauch- 
ichnen wir alle bei der Verbrennung entstehenden 
sichtbaren nebst den unsichtbaren. Die dunkle 
der Rauchgase wird durch den bei der Verbrennung 
edenen Ruß verursacht, der im allgemeinen nicht 
3% beträgt und die recht unangenehme Eigen- 
t, daß er das Licht abhält und Beschmutzungen 
»hädigungen hervorruft, aber die überwiegende 
I Rauchgase, die unsichtbaren Gase, sind giftig 
die Atmung ebenso ungeeignet, ob sie mit Ruß 
sind oder nicht. 
st es gekommen, daß man sein Augenmerk im 
ıen nur auf die Beseitigung der dunkel gefärbten 
e gerichtet hat? Ein kurzer geschichtlicher Rück- 
te uns darüber aufklären. 
" kannte man überhaupt keine Abführung der 
©, 2, B. hören wir von Homer, daß im Speisesaale 
seus Holzscheite auf Feuergestellen verbrannt 
ir Beleuchtung und zur Heizung, wobei der Qualm 
2 der Waffen schädigte. Auch der Gießofen in 
»Glocke« hatte noch keinen Schornstein; man 
t Holz und sah die Belästigung durch die Rauch- 
inen von der Natur gegebenen unvermeidlichen 
als ein notwendiges Übel an. 
"m Aufkommen der Steinkohlen steigerten sich 
gungen durch Rauchgase so erheblich, daß in 
die Verwendung der Steinkohlen zeitweise ganz 
Vurde. Man war genötigt, Schornsteine anzulegen, 
[enschen vor der Einwirkung der Rauchgase zu 
Von einer durch den Schornstein hervorgerufenen 
!8 war noch nichts bekannt. Infolge der unzu- 
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ft 4. August 1928 


51. Jahrgang 
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reichenden Wirkung der niedrigen und mangelhaften 
Schornsteine verbrannten die Kohlen unvollkommen, sie 
verschwelten vielfach und die Rauchgase enthielten eine 
erhebliche Menge brennbarer Bestandteile. Als dann be- 
merkt wurde, daß diese Rauchgase noch weiter verbrannt 
werden konnten, entstand die irrtümliche Meinung, daß 
die Rauchgase durch Verbrennung vernichtet werden könn- 
ten und daß die Rauchfrage durch Verbrennung der Rauch- 
gase zu lösen sei. Vor etwa 150 Jahren versuchte Watt, 
die Rauchgase auf einem zweiten Rost mit glühenden Kohlen 
zu verbrennen. Die Verbrennungsvorgänge waren noch 
nicht bekannt. Heute wissen wir, daß Wasserstoff, Kohlen- 
oxyd und Methan ohne weiteres zu Kohlensäure und’ Wasser- 
dampf verbrennen. Alle Kohlenwasserstoffe jedoch, sowohl 


‘ diejenigen der Fettreihe mit Ausnahme des Methan, als 


auch diejenigen der aromatischen Reihe verbrennen in freier 
Luft mit stark rußender Flamme, sie zerfallen in einfachere 
Verbindungen, z.B. Äthylen in Methan und Kohlenstoff 
G;H, =CH, + C. Der hier freiwerdende Kohlenstoff kann 
nur schwer in Kohlensäure umgewandelt werden; mangelt 
Verbrennungsluft oder kühlt sich die Flamme an den Kessel- 
flächen ab, ehe der Kohlenstoff zu Kohlensäure verbrannt 
ist, so scheidet sich der Kohlenstoff als fein verteilter Ruß 
aus. Haben sich erst dunkle Rauchgase gebildet, so ist 
deren Verbrennung deshalb schwer möglich, weil der Ent- 
zündungswärmegrad dieser dunklen brennbaren Gase höher 
liegt als derjenige der Brennstoffe. Rauch ist ein Gemisch 
von Feuergasen und Ruß. Die Ruß- und Dunstschicht über 
jeder größeren Stadt besteht aus unendlich kleinen Kohlen- 
teilchen, welche die Niederschlagkerne für die in den Schorn- 
steingasen enthaltenen gasförmigen Bestandteile bilden, 
Aber die sichtbaren Bestandteile in den Rauchgasen bilden 
immer nur einen sehr geringeren Teil und haben einen viel 
geringeren Heizwert, als es scheint. Durch die äußerste 
Auflockerung dieser Bestandteile erscheint ihr Raum viel 
größer als ihrer Masse entspricht. Er ist bei schwachem 
Rauche etwa 1%, bei mittelstarkem Rauche 3%, bei sehr 
schwarzem Rauche kann er höchstens bis 7%, steigen. Der 
Ruß bildet gewissermaßen nur das Färbemittel, während 
die Giftigkeit der Verbrennungsgase auch beim Fehlen 
des Rußes, wenn sie als »rauchfrei« bezeichnet werden, 
bestehen bleibt. Außer Ruß und Staub ist im Schornstein- 
rauche enthalten Kohlensäure, Kohlenoxyd, schweflige 
Säure, arsenige Säure, SO, H,SO, HCl, HNO, HF, 
SiF, und H,SiF. 

In der Zeit vor hundert Jahren und später treffen wir 
kaum auf ein Lehrbuch oder eine Erörterung über Feue- 
rungen, welche nicht mit Wichtigkeit darauf hinwiesen, 
daß den Belästigungen infolge der Rauchgase durch Ver- 
brennung derselben abzuhelfen sei. Man war es gewohnt, 
die Abgase der Feuerungen als dunklen Qualm zu sehen und 
glaubte, wenn die dunkle Färbung beseitigt würde, wenn 
man helle oder farblose Rauchgase erzielen könnte, also 
sog. rauchlose Schornsteine vor sich hätte, dann wäre 
jede Ursache zu Belästigungen oder gesundheitlichen Stö- 
rungen beseitigt. Wenngleich die hellgefärbten Rauchgase 
ebenso giftig sind wie die dunkel gefärbten, so war man doch 
der irrigen Meinung, nur den Qualm, die dunkle Färbung 
bekämpfen und beseitigen zu müssen, die hellen oder nicht 
sichtbaren Rauchgase aber als unschädlich hinzunehmen. 
Man glaubte nur die Rußplage bekämpfen zu müssen, ohne 
an die Gesundheitschädlichkeit der nicht sichtbaren 
Rauchgase zu denken. 

Dieser verhängnisvolle Irrtum hat seinen Niederschlag 
auch in behördlichen Vorschriften gefunden, so in der preu- 
Bischen Rauchklausel, die in den Genehmigungsbedingungen 
für Feuerungsanlagen enthalten ist. Die Instruktion vom 
13. 10. 1831 (preuß. Ges.S. S. 244) sagt-in $5: »Die Feue- 
rung eines Kessels muß so angeordnet werden, daß bei mög- 
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lichst vollkommener Verzehrung des Rauches, die Züge 
zur Abführung desselben usw.«. Ferner heißt esin der Tech- 
nischen Anleitung zur Wahrnehmung der den Ausschüssen 
übertragenen Zuständigkeiten vom 15.5.1895 (Min.Bl. 


S. 196): »Nach alter Praxis pflegt bei Fabriken mit größeren. 


Feuerungsanlagen vorgeschrieben zu werden, daß der Unter- 
nehmer verpflichtet sei, durch Einrichtung der Feuerungs- 
anlage sowie durch Anwendung geeigneten Brennmaterials 
und sorgsame Bewartung auf eine möglichst vollständige 
Verbrennung des Rauches hinzuwirken.« 

Wie hat man sich die Verzehrung oder Verbrennung des 
Rauches gedacht ? Sollten dabei die rußfreien hellen Rauch- 
gase ganz verschwinden, sich im Äther auflösen? Welcher 
magische Vorgang sollte sich hier abspielen? Jedenfalls 
setzte man voraus, daß die rußfreien hellen Rauchmassen 
unschädlich und für dieselben höhere Schornsteine nicht 
nötig seien. In Weiterführung dieses irrigen Gedanken- 
ganges hat man dann für Feuerungen, bei denen rußfreie 
Rauchgase vorausgesetzt wurden, den Feuerungen mit Ge- 
bläsezug, von vornherein auf höhere Schornsteine verzichtet 
und niedrige Abführungsrohre zugelassen. Aber wie treff- 
lich auch die eisernen Tuten auf den Gebläsezugfeuerungen 
qualmen können, zeigt uns die tägliche Erfahrung. Auf den 
Ankündigungen der Firmen für Gebläsezug findet man die 
Anpreisung: Feuerungsanlagen ohne Kamine, den Hinweis, 
daß nunmehr höhere Schornsteine nicht mehr nötig seien, 
und diese Behauptung ist allmählich von der technischen 


Welt wie ein Dogma ohne nähere Prüfung und Überlegung 


angenommen worden. Reine Gebläsezuganlagen arbeiten 
im allgemeinen unwirtschaftlich, sie können aber als Hilfs- 
anlage nützlich sein zur Erzeugung sog. Spitzenleistungen, 
um die Verdampfung vorübergehend zu steigern. Soll die 
Verdampfung z. B. vorübergehend verdoppelt werden und 
haben die Rauchgase für gewöhnlich 4 m Ausströmgeschwin- 
digkeit, so würde sie auf 8m gesteigert werden. Durch 
schärferen Zug kann unter Umständen das etwaige Qualmen 
eines Schornsteines mehr oder weniger vermindert werden, 
aber die Qualmverhinderung hängt außer von dem an- 
gemessenen Zuge noch von verschiedenen anderen Ursachen 
ab. Kann jemand einen Unterschied in der Beschaffenheit 
der Gase angeben, wenn die nötige Zughöhe bzw. Geschwin- 
digkeit der Gase durch den Schornsteinzug oder durch Ge- 
bläse erzeugt worden ist? Beim Hinweise auf die geringe 
Höhe, in der die Abgase durch die niedrigen Blechrohre 
in die freie Luft entlassen werden, hört man selbst von 
sonst gescheidten Ingenieuren: »Ja, es ist auch künstlicher 
Zug vorhanden!« Auf die Frage nach dem Unterschiede 
der Abgase bei natürlichem oder künstlichem Zuge bleibt 
dann die Antwort stets aus. Bei einem Dogma soll man nicht 
nach der Begründung fragen. Mit Rücksicht auf die Um- 
gebung muß die Schornsteinhöhe die gleiche sein, ob der 
Zug durch den Schornstein selbst oder durch ein Gebläse 
erzeugt worden ist. 

Die Technische Anleitung von 1895 schreibt für die 
Schornsteine einiger gewerblicher Anlagen vor, daß ihre 
Mündung die Giebel der umliegenden Häuser in einem 
Kreise von etwa 300 m um mindestens 5 m überragen sollte. 
Nach den Beschlüssen der preußischen Schornstein-Normen- 
kommission 1900 sollte die geringste zulässige Höhe eines 
Schornsteines derart festgesetzt werden, daß die Schornstein- 
mündung mindestens 5 m höher liegt als der im Umkreise 
mit dem Halbmesser von 150 m gelegene höchste First 
von Wohngebäuden. 
geringste Schornsteinhöhe 40 m. 

Die. Vorschriften über die Schornieiuhölie lassen sich 
nicht auf eine Formel bringen, denn es kommt z.B. sehr 
darauf an, wo der Schornstein liegt, ob im Tal, in der Ebene 
oder auf einem Berge. Ortschaften, die im Tale gelegen sind, 
werden stets über Rauch zu klagen haben, bis die Schorn- 
steine so hoch gebaut werden, daß ihre Mündungen über die 
benachbarten Hügel hinausragen. Anlagen am Fuße der 
Hügel können die Schornsteinhöhe dadurch vermindern, daß 
sie den Fuchskanal' zum Teil den Berg hinanführen, um 
den Schornstein in geeigneter Höhe zu errichten. 


es bei neueren Dampfkesselfeuerungen (Wand: 


In Dresden und München gelten als, 


Um der Rauchplage vrirkaain entgegenzutrete | 
Bedingungen zu erfüllen, von denen bisher 
nur die erste ins Auge gefaßt wurde, währen 
wichtige und wesentliche zweite Bedingung hä 
lässigt worden ist. 

Die beiden Bedingungen ad = 

1. Die Rußbildung ist durch die Einrich 
Betrieb der Feuerungsanlage möglichst zu verl 


schubfeuerung u.a.) geschieht, desgleichen 
rungen unter Verwendung geeigneter Brennsti 
Ruß und der besonders bei Kohlenstaubfe 
ßeren Mengen auftretende Staub sind durch 
fänger bzw. Staubkammern zurückzuhalten 

2. Die schädlichen Rauchgase, ob sichtb 
bar, sind in so hohe Luftschichten abzuf 
Schädigung der Atemluft in ee | 


größer sein, je größer die Rauchgasmenge i 
Voraussetzung läßt sich die Mündungshöhe f 
liche Verhältnisse in folgender Weise ermit 
B die stündlich- verbrannte Brennstoffn 

G die Rauchgasmenge, das Gewicht 
Brennstoff entwickelten Gase in kg, 

v die Geschwindigkeit der aus dem Schorns 
menden Rauchgase in m, 

T, = 273 +1, die-sabsolute Temperatur 
T, = 273 + t, die absolute Temperatur, 


u der Raum von 1ikg der Verbrennu 
an: Tin: me 


a a der lichte 


ne in’ 
d die lichte Weite der Schomee 
h die Höhe der Schornstein 
in m, 


< 


Querschnitt 


= BC 

Er 3600 v0: Ta 

Die Dichte der Rauchgase ist nahezu 
der Luft bei gleichem Wärmegrade. Se 


also 7, = 290° C, so erhält man nach dem | 
Gesetze i52 
w_23 a 
1.737 202 273-2 
Wir erhalten daher 
1 G:08- 7, _ 
3600 -0.290 


520°C, und ist die Ausströmgeschwind 
erhält man = e 

BD 2305 B 

I = 77500000: 4 500° 

Für böhmische Braunkohle‘ mit es 

0,0014» B. 

Für deutsche Braunkohle, Holz nd Tor 

wird f = 0,0010 B. 


AUSH, nat erhält man die Mündun 


der d. ee 
Bei durchschnittlichen Verhältnisse 2 
Durchmesser d bis zu 5 oder 6m annehm 
des Schornsteins A nicht geringer sein 
(d +1) m. (Die ältere Formel h = 25:d 
Mündungsdurchmesser zu geringe Werte.) 
setzung des obigen Wertes E 
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= d = 0,002: B 


ink ohlen erhält man 
002. Bi 
= ’ 


YB-+20m. 
iner größeren Kesselanlage eine Mehrzahl von 
vorhanden, so darf natürlich nicht die Rauch- 
eines einzelnen Kessels betrachtet werden, 
e gesamte Rauchgasmenge der Anlage bzw. die 
sie in Wirklichkeit durch Zusammenfassung in 
zwei, nötigen Falles auch mehr hohe Schlote 
werden würde. Die Höhe derselben würde als 
e Höhe auch für die etwa auf jeden einzelnen 
esetzten Blechrohre zu gelten haben. 
hl der richtigen Schornsteinhöhe erfordert Ge- 
Erfahrung, Beachtung der herrschenden Wind- 
und Berücksichtigung der die freie Luftströmung 
Widerstände, an denen der Rauch gefangen 
nkt werden kann, Bestehen über die Schorn- 
Zweifel, so kann man eine künftige Erhöhung 
möglichen, daß der Schornstein von vornherein 
igelegt wird. Bei Bestimmung der Schornstein- 
I zunächst die zur Erzielung ausreichenden Zuges 
schornsteinhöhe zu betrachten sein, ob sie unter 
tenden Umständen hoch genug erscheint, um die 
haft gegen die Einwirkung der Rauchgase ge- 
u schützen, wobei zu beachten ist, daß der Wind 
Tetwa 10° Neigung nach unten geht und die Rauch- 
egen den Boden zu treiben sucht, ferner daß die 
ing der Rauchgase, ehe sie bei ruhiger Luft die 
hen, sich annähernd im kubischen Verhältnis 
erhält. Dazu kommen noch die in höheren Luft- 
vorhandenen stärkeren Windströmungen, die eine 
'hebliche Verdünnung bewirken. 
en wir als Beispiel das oben erwähnte Elektrizitäts- 
em der 55 m hohe Schornstein den 26 m hohen 
en der künstlichen Zuganlage weichen mußte. Die 
u der Rauchgase, ehe sie zur Erde gelangen 
,@ gesehen von den weiteren Zerstreuungen durch 
ößeren Höhen herrschenden Windströmungen, ge- 
erhältnis von 263:553 = 1:9,5, wurde also um 
fache verschlechtert. Die entstehende Rauch- 
u den bittersten Klagen Veranlassung, so daß 
ein hoher Schornstein errichtet werden soll. Ver- 
indere Dampfkesselanlagen mit künstlichem Zuge 
in errichtet worden, deren Schornsteinmündungen 
ug pie Häusergiebel überragen und erheblich zur 


t 


* d =, 


h= 


ht auf die Gesundheit der Bevölkerung hätten 
üh hrungen nicht zugelassen werden sollen. 


900. 000 bis 1400000 m? Rauchgase und entläßt 
ige Menge von Abgasen durch nur 70 m hohe 
so daß die giftigen, für die Atmung untauglicher 


ısäure, Kohlenoxyd, Kohlenwasserstoffe, schwef- 


ind geht öfter mit etwa 10° Neigung nach 
lände, nach dem die Gase getrieben werden, 
en schädlicher Gase gehüllt. Anstatt 70 m 
doppelte Höhe wählen sollen. Die Verdün- 


702:140% = 1:8 gehabt, wir hätten also schon 
tkere Abschwächung der Schornsteingase er- 


ind a ehrt hätten. Gleich- 
durch die Anwendung hoher Schornsteine noch 

gegenüber dem künstlichen Zuge erreicht 
denn der Betrieb und die Unterhaltung der 
kostspielig. Durch den Einbau von Staub- 
nn zwar der Aschestaub zurückgehalten werden, 


die übrigen ungünstigen Einwirkungen auf die Umgegend 
bleiben jedoch bestehen und würden nur durch die nach- 
trägliche Errichtung hoher Schornsteine beseitigt werden 
können. 

Bei der Leichtigkeit, mit der der elektrische Strom auf 
weitere Strecken übertragen werden kann, fragt man sich, 
weshalb große Elektrizitätswerke überhaupt in den Städten 
errichtet werden. Man spricht so viel von der Förderung 
der Gesundheit und läßt dabei die Atemluft der Be- 
völkerung unnötig in schädlicher Weise verunreinigen. 
Die richtige Würdigung der Schädlichkeit der Rauchgase, 
die wie ein schleichendes Gift wirken, dürfte allmählich 
eine Besserung der Zustände herbeiführen. Die Eisen- 
bahnverwaltung verbannt den Lokomotivenrauch aus 
der Stadt durch Elektrisierung der Stadtbahn, als Ersatz 
dafür erhalten wir die Rauchmassen der großen Elektrizitäts- 
werke ohne jede dringende Notwendigkeit. 

Mangelhafte, gesundheitswidrige Einrichtungen bestehen 
ferner hinsichtlich der Ableitung der Rauchgase aus Haus- 
schornsteinen, namentlich bei Hinterhäusern, die niedriger 
sind als die Vorderhäuser; die Rauchgase ‚können dabei 
durch die Fenster in die Wohnungen eindringen und be- 
hindern schon dadurch, daß die Fenster nicht geöffnet werden 
dürfen, die Bewohner am Genusse der frischen Luft. 


Weitere Untersuchungen über organische Sub- 
stanzen in der Luft. 


Von Prof. Dr. Wolfgang Weiehardt und Dr. Hermann Unger, 
Erlangen. 


In Heft 3, Jahrgang 1928, dieser Zeitschrift!) haben wir 
über Versuche berichtet, organische Substanzen in der Luft, 
auf qualitative und quantitative Weise zu untersuchen, 
Wie wir ausführten, lag bei unserer Versuchsanordnung ein 
Gemisch der allerverschiedensten Abbauprodukte von Ei- 
weißen, Kohlehydraten und anderen körpereigenen Sub- 
stanzen vor. Wir hatten unter anderem über eine schon 
früher von Weichardt beschriebene Reaktion neuerdings 
berichtet, die darin besteht, daß eine auffällige Lähmung 
des Blutkatalysators eintritt, wenn verbrauchte Luft auf 
denselben einwirken kann. 

Die Reaktion kann in der verschiedensten Abänderung 
angestellt werden, nur ist es nötig, daß gewisse quantitative 
Verhältnisse zwischen angewandter Blut- und Luftmenge 
sowie Reagens innegehalten werden. Wir hatten gezeigt, 
daß die Lähmung nicht auf einer Reduktionswirkung be- 
ruhen kann, indem wir naszierenden Wasserstoff als starkes 
Reduktionsmittel verwandten. Am wahrscheinlichsten 
scheint uns eine Beeinflussung des für die Katalyse aus- 
schlaggebenden aktiven Eisens zu sein. 


Vorgewärmfie 
d 


— zur Pumpe 


Dewar- befaß 
mil Kohlensäure - Schnee 


Abb 1. 


Wesentlich schien es uns, durch weitere Versuche fest- 
zustellen, ob hier schon Endprodukte des Abbaues, und 
zwar anorganischer Natur, wie Ammoniak, Schwefelwasser- 
stoff, Kohlensäure u.a., als Ursache in Frage kommen. 

Die in unserer früheren Abhandlung abgebildete Ver- 
suchsanordnung änderten wir ab. Wir legten noch mehr Ge- 


1) Weichardt-Unger, 


Substanzen in der Luft? 


Was wissen wir über organische 
S. daselbst die frühere Literatur. 
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wicht auf die rasche Entfernung der Dejekte, welche trotz 
der vorherigen Hungerperiode der Tiere nicht ganz zu ver- 
meiden sind. 

Es strömte, wie aus der Abbildung ersichtlich, dauernd 
ein starker Wasserstrom über den Boden des Gefäßes und 
führte alle abgesonderten Dejekte sofort weg. Ferner haben 
wir die Kühlung nicht mehr mit Eis, sondern durch Kohlen- 
säureschnee bewerkstelligt; wir gewannen diesen aus einer 
Kohlensäurebombe mit der von Lautenschläger konstruierten 
Kohlensäuredüse. Die mit den Tablettenpressen hergestellte 
feste Kohlensäure wurde um die Intensivwaschflasche ge- 
legt: Es wird bei einer derartig starken Kühlung mehr von 
der wirksamen Substanz aufgefangen als bei bloßer Eis- 
kühlung!). 

Bei einer derartigen Versuchsanordnung war schon nach 
6 Stunden vollständige Lähmung des Blutkatalysators ein- 
getreten, wenn eine 2 mm- Öse defibrinierten Hammelblutes 
in die Intensivwaschflasche gegeben wurde. Benutzt wurden 
wieder wie bei den früheren Versuchen 2 gut gewärmte Glas- 
gefäße, in denen sich je 3 Meerschweinchen befanden 
(s. Abb.). Es hatten sich nach genannter Zeit in der mit 
Kohlensäureschnee gekühlten Waschflasche etwa 10 bis 
15 cm3 Kondenswasser, in welchem das Blut gelöst war, 
gebildet. 

Wir haben nun Kontrollreaktionen angesetzt, zunächst 
mit Kohlensäure: Eine 2-mm-Öse defibrinierten Hammel- 
blutes wurde in 10 cm3 frisch destilliertes Wasser gegeben. 
Durch die Flüssigkeit wurde unter Kühlung langsam ein 
gewaschener Kohlensäurestrom 4 Stunden geleitet. Sodann 
wurde die Benzidinreaktion in der in unserer früheren Ar- 
beit beschriebenen Weise angestellt. Sie trat ungehindert 
auf. Das Auftreten von Kohlensäure kann also für die Läh- 
mung nicht verantwortlich gemacht werden. 

Eine gleiche Blutlösung versetzten wir dann mit Am- 
moniak, bis ein deutlicher Geruch auftrat. Ferner wurde 
eine weitere Probe mit 10 mg NH, versetzt. Es trat bei 
dieser Konzentration ein deutlicher Niederschlag mit Neß- 
lers Reagenz auf. Stellten wir sodann die Benzidinreaktion 
in der von uns beschriebenen Weise an, so trat sie eben- 
falls ungemindert ein. Auch das Vorhandensein von Am- 
moniak kann also für die Lähmung nicht verantwortlich 
gemacht werden. 

Anders verhält sich der Schwefelwasserstoff: Wir mußten 
hier quantitativ vorgehen, um die Frage zu entscheiden, 
ob die Lähmung bei unserer Versuchsanordnung auf das 
mögliche Auftreten von Schwefelwasserstoff zurückzuführen 
ist. 

Wenn auch ein Entstehen von Schwefelwasserstoff bei 
unserer Versuchsanordnung angesichts der raschen Ent- 
fernung der Dejekte nicht zu befürchten ist, so wäre doch 
immerhin die Möglichkeit gegeben, daß aus dem Darm der 
Tiere trotz der vorhergegangenen Hungerperiode Spuren 
von Schwefelwasserstoff in den Luftstrom gelangen. 

Wir brachten eine 2-mm-Öse defibriniertes Hammelblut 
in 10cm? Wasser mit dem Gehalt von 0,1 mg H,S?) und 
ließen den Schwefelwasserstoff 3 Stunden einwirken. Bei 
dieser Konzentration, welche für uns einen Grenzwert bil- 
dete, ist der erste Anfang der Lähmung der Benzidinreaktion 
festzustellen. Sie tritt zwar etwas verzögert auf, aber immer 
ist die Blaufärbung vollständig ausgebildet. Fügt man die 
gleiche Menge Schwefelwasserstoff zu 10 cm? Aqua dest., 
so erhält man eine deutliche positive Schwefelbleireaktion 
(starke Braunfärbung). Wir stellten nun die Schwefelblei- 
reaktion mit Lösungen an, die sich als Kondenswässer in 
unserer Waschflasche nach der oben beschriebenen Ver- 
suchsanordnung gebildet hatten: eine Schwefelbleireaktion 
haben wir niemals feststellen können (6 Versuche). Es trat 
lediglich ein feiner weißer Niederschlag von basischen Blei- 


3 Wichtig ist, daß der durchgeführte Luftstrom stark 
genug ist, so daß durch die tierische Wärme das Einfrieren 
der Flüssigkeit in der Intensivwaschflasche verhindert wird. 

2) Der Schwefelwassersioff wurde aus der entsprechenden 
Menge Kaliumsulfid (pro an. Kahlbaum) in Freiheit gesetzt. 


so gering gewesen sein, daß er mit der Schwefelble 
nicht mehr nachweisbar war. 


beschriebene Lähmung des Blutkatalysators auf 
wasserstoff zurückzuführen ist. Es sind hier zweif 
der Hauptsache höhermolekulare Spaltprodukte b 
die offenbar als Schwebeteilchen durch den Luftstro 
gerissen werden und sich wohl auch längere Zeit 
in der Luft halten können. 

Die Annahme scheint durch folgende Beobl 
wir immer wieder zu machen Gelegenheit hatte 
zu werden: Wärmt man die Glasgefäße für die V 
nicht gehörig an, so daß sich an den Wänden 
wasser niederschlägt, oder kühlt man die W: 
nicht genügend, so daß der warme Luftstrom W: 
durch die Wasehflasche wegführt, so sind die 
an wirksamen lähmenden Spaltprodukten "bed: 
ringer, als wenn man die von uns beschriebene 
anordnung befolgt, die eben darin besteht, daß eine K 
wasserbildung vor der Waschflasche sorgfältig 
wird. Die Luft muß mit verhältnismäßig hoher 
relativ stark wasserdampfhaltig, bis dicht an 
flasche geführt werden. Dort muß durch eir 
kühlung dafür gesorgt werden, daß der Gehalt 
dampf möglichst restlos entzogen wird. Diese E 
stimmen ja auch mit denen überein, die neuerdi 
Herstellung sog. allergenfreier Kammern ger 
den sind. Auch hier wird der Luft am besten durch 
kühlung ihr Feuchtigkeitsgehalt und damit ihr 
organischer Substanz möglichst weitgehend e 

Aus unseren Versuchen geht also her 
bei der beschriebenen Anordnung die Ursac 
auffälligen Lähmung des Blutkatalysators 
die anorganischen Endprodukte ‚des. E 


Neuzeitige Entnebelung von Werksrä | 
Von Dr.-Ing. Hans Balcke, Berlin- Westend. 


Die Nebelbildung in Arbeitsräumen ist eine sehı 
genehme Begleiterscheinung bei allen mit heißen Flüssi 
arbeitenden Industrieen. In Färbereien, in ver 
Betriebsräumen der Textil- und Hutindustrie, | 
fabriken, Schlachthöfen, Großküchen usw. müsse 
an offenen Bottichen und Apparaten ausgefüh 
Der entstehende Schwaden (Wrasen) erschwert den / 
vorgang, benimmt die Übersicht über den Betric 
wirkt vor allem gesundheitsschädigend auf die Hai 
keit und auf die Atmungsorgane des Personal ein. 

Die Beseitigung solcher Nebelbildungen ist @ 
schwer zu lösende Aufgabe. Die Schwierigkeiten liegen: 
in der Begrenzung durch die Betriebskosten N 
in den gegebenen und oft sehr ungünstigen ‚örtli IC 
baulichen Verhältnissen. 

Die mit Entnebelungsanlagen oft erzielten M Mil 
sind nämlich zum Teil auf die Unkenntnis der Ursa 
Nebelbildung sowie der Mittel und ihrer zweckm ie 
wendung zur Bekämpfung der Schwadenbildung 
zuführen. Sehr oft spielt aber auch die Kosten! 
entscheidende Rolle, insofern als sie me 5 
Maßnahmen Veranlassung gibt, wedureh dem Übe 
abgeholfen wird. 

Als Nebel bezeichnet man die fein verteilte Ana 
von Wasserbläschen in der Luft. Je wärmer die 
desto mehr Wasser kann sie aufnehmen, ohne i : 

einzubüßen. Kühlt sich aber wasserhaltige In t 
sinkt also ihre Aufnahmefähigkeit — so scheidet: 
Wasserüberschuß in feinster Verteilung aus und 
dann undurchsichtig. Die Temperatur darf deshalb in 
nebelnden Räumen keinesfalls bis unter den Taupu 
niedrigt werden; denn mit dem Augenblick, wo die: 
Feuchtigkeit bei abfallender a 100% an 
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‚Raume, in welchem sich Nebel gebildet hat, die 
und Fenster öffnen, um dem Nebel freien Abzug 
tatten, so würde gerade das Umgekehrte von dem 
Öhtigten Zweck eintreten; denn durch die Wärme- 


er Innenluft weiter absinken und damit der Nebel, 
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1. Abhängigkeit der Feuchtigkeit und des Wärmewertes 
= von der Lufttemperatur. 


Ex 

e Wasserausscheidung, stärker statt schwächer wer- 
's ist deshalb wesentlich, daß der zu entnebelnde 
unter Überdruck steht, um das Eintreten kalter 
uft: durch Undichtigkeiten und Lässigkeiten der 
Fenster und Wände des Gebäudes zu verhindern. 


E) 


chabdeckung 
u 74 


= Gestehender Baukörper 
Heuer Einbau 


chträglicher Einbau einer Entnebelungsanlage in be- 
"stehende Shedbauten »Bauart Dr. Bauer«. 


;ekehrt könnte die Nebelbildung dadurch verhin- 
den, daß der mit Wasser geschwängerten Luft 
zugeführt wird, so daß der relative Feuchtigkeits- 
ner 100%, fällt. Sind z.B. 20g Wasser in 1 kg 
ıt! Iten, so muß nach Abb. 1!) die Temperatur 


8 Fedor Möller, »Wärmewirtschaft in der Textil- 
d Verlag von Theodor Steinkopff, Dresden und 


ne, . . B. . 
ng bei offenen Türen und Fenstern würde die Tem- . 


auf mindestens 27° gebracht werden, wenn die Nebel- 
bildung verschwinden soll. Durch eine solche Temperatur- 
erhöhung der Luft durch Raumbeheizung könnte der 
Nebel beseitigt werden, wenn die absolute Feuchtig- 
keit dieselbe bliebe. Da nun aber die Wasseraufnahme 
der Luft anhält, müßte die Temperatur dauerd ge- 
steigert werden, um das Erreichen der Sättigungsgrenze 
zu vermeiden. Damit würden aber sehr bald vollkommen 
unzuträgliche Temperaturen erreicht werden, unter denen 
das Personal mehr zu leiden hätte als unter der Nebel- 
bildung suibst. 


Abb. 3. Heizapparat mit Ventilatorantrieb durch eine Dampfturbine 
unter Ausnutzung des Abdampfes zur Luftvorwärmung bei einer 
Daqua-Entnebelungsanlage. 


Auf diese Weise ist also der Entfernung des Nebels 
nicht beizukommen, es muß vielmehr dauernd warme 
trockene Luft unter zugfreier Verteilung derselben in die zu 
entnebelnden Arbeitsräume hineingedrückt werden, und 
zwar unter gleichzeitiger gründlicher Entlüftung. Wie 
schon gesagt, besitzt warme trockene Luft die Eigenschaft, 
sehr schnell Feuchtigkeit aufzunehmen, und zwar um so mehr, 
je höher die Temperatur der zur Verwendung gelangenden 
Entfeuchtungsluft getrieben wird. Eine Entnebelungs- 
anlage wird aus diesem Grunde um so billiger, je höher 


Abb. 4. Eine im Betrieb befindliche »Daqua« Entnebelungsanlage 
in einer Zelluloidwarenfabrik. 


die Temperatur der zugeführten Luft ist, sie wird aber 
auch gleichzeitig um so schlechter, weil hohe Temperaturen 
der Entfeuchtungsluft wieder in den zu entnebelnden 
Räumen eine unzulässige Hitze erzeugen. 

Die Hauptforderung, welche man daher an eine gute 
Entnebelungsanlage stellen muß, ist die Anwendung mög- 
lichst niedriger Temperaturen und entsprechend großer 
Luftmengen bei zugfreier Zuführung; denn nur hierdurch 
ist es möglich, klare Luft in den Arbeitsräumen zu schaffen 
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und eine schnelle Wirkung der Entnebelungsanlage zu 
erzielen. 

Andere Vorschläge kommen zurzeit aus wirtschaft- 
lichen Gründen nicht in Frage. Man könnte z. B. die Luft 
zwecks intensiver Feuchtigkeitsentziehung bis unter den 
Taupunkt durch Kühlmaschinen abkühlen, und man könnte 
nach erfolgter Abkühlung und Feuchtigkeitsentzug diese 
Luft erwärmen, um ihre Aufnahmefähigkeit für für 
den in der Raumluft enthaltenen Wasserdampf zu steigern. 
Die Kosten zur Durchführung eines solchen Verfahrens 
sind aber von den meisten Betrieben nicht aufzu- 
bringen, die wirtschaftliche Grenze wird überschritten, und 
damit scheitert das Projekt. 

Aus den eingangs angeführten Gründen kann eine ein- 
wandfreie Entnebelung nur dann durchgeführt werden, 
wenn das Einströmen kalter Außenluft vollkommen ver- 
hindert wird. Diese Forderung kann nur erfüllt werden, 
wenn der zu entnebelnde Raum unter Überdruck gegen- 


Abb. 5. Entnebelungsanlage in einer,Fleischkonservenfabrik. 


über dem Außendruck gehalten wird. In einem Raum, 
in welchem eine höhere Temperatur herrscht wie außer- 
halb, besteht an der Decke Überdruck, am Fußboden 
Unterdruck. Die Luft hat also das Bestreben, an der Decke 
nach außen hin zu entweichen, dagegen im unteren Teile‘ 
des Raumes von außen nach innen einzuströmen. Dazwi- 
schen befindet sich eine »neutrale« Zone, in welcher Druck- 
ausgleich herrscht, d. h., die Luft befindet sich hier im Ruhe- 
zustand. Um nun das Eindringen kalter Außenluft zu ver- 
meiden, muß die neutrale Zone durch Anwendung geeig- 
neter Mittel unter den Fußboden gedrückt werden, so daß 
also im ganzen Raume Überdruck herrscht. Die Baustoffe 
der Wäsche lassen nun mehr oder weniger Luft durch. Es wird 
also stets ein Strömen der Luft von innen nach außen ent- 
stehen, und dieser Luftverlust muß ersetzt werden. Dies 
kann nur geschehen durch Verwendung eines Ventilators, 
welcher für den Luftersatz und für die Erzeugung des Über- 
druckessowie ferner fürdas Hineindrücken der Entfeuchtungs- 
luft sorgt. Der Ventilator ist also neben dem Lufterhitzer 
zur Erwärmung der Frischluft einer der Grundbestandteile 
einer jeden Entnebelungsanlage. 

Für die Abführung der durch den Ventilator inden Raum 
hineingedrückten Entfeuchtungsluft, müssen Abzugs- 
schächte vorgesehen werden, welche bis auf den Fußboden 
herabgeführt werden. Außerdem aber sind auch an der 


Decke oder im Dach Abzugsöffnungen anzubringe 
manchen Betrieben wird während des Sommers der 
lator abgestellt werden können. Es muß dann dafür N 
werden, daß die Dämpfe unmittelbar durch geeigr 
zugsöffnungen an der Decke ins Freie entweichen k 
Die Öffnungen müssen dicht verschließbar sein, sie si) 
mit Klappen bzw. handlichen Stellvorrichtungen 
statten. Jalousien aber sind zu vermeiden, weil R 
dicht genug schließen. | 
Die Öffnungen für die Einströmung der War 
so über den Raum zu verteilen, daß die einströmende 
luft den aus den Bottichen aufsteigenden Schwade 
reißt und ihn fein verteilt, damit möglichst viele : 
Luftteilchen mit den Wasserstropfen im Schwaden | 


— 


Anlage nicht in Betrieb. 


hat den Vorteil, daß sie nachträglich in besteh 
bauten eingebracht werden kann. Sie kommt 
bei großen Wasserverdunstungsmengen ın F' 
solchen Fällen die Ausführung der Dach- u 
konstruktion der zu ee Arbeitsräuf 


deutung ist. Diese Bauweise verhindert insbesond 
Einfall kalter Luft von oben und gestaltet den WS 


az 


1) Die Lizensrechte zind von der Firma Dann 
Quandt, Berlin erworben. 


= 


(51. Jahrg. 1928) 
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nwälzung zwangsläufig. Sie vermeidet weiterhin 
ntale Decken- und Dachflächen und ordnet die Warm- 
1äle in den Hohlräumen der Decken an. Auch führt 
ı aufsteigenden Schwaden auf kürzestem Wege über 
unterbindet durch Wärmeschutz der Dachober- 
ı die Bildung von Schwitzwasser bzw. schränkt 
e ein und sorgt für einen unbehinderten Ablauf des 
'wa bildenden Wassers, 


bis 5 zeigen Entnebelungsanlagen der Firma 
'& Quandt, Berlin. Bei der Ausführung nach 
‚wird der Ventilator durch eine Kleinturbine ange- 
deren Abdampf nach erfolgter Arbeitsleistung zur 
ng des Lufterhitzers weiter ausgenützt wird. 
Ventilator saugt die Außenluft an, drückt dieselbe 
e Heizflächen des Heizapparates in die Warmlutt- 
ngsrohrleitung, durch welche alsdann die Warmluft 


| 10. »Schilde“‘-Entnebelungsanlage in einer Färberei. 


in dem zu entnebelnden Arbeitsraum gleichmäßig verteilt 
wird. Die Heizfläche besteht aus in Batterieform zusam- 
mengebauten Lamellenkörpern, welche eine günstige Wärme- 
übertragung auf kleinem Raum bei sehr geringem Luft- 
widerstand gewährleisten. Die Lamellenkörper werden 
auf Sondermaschinen hergestellt und einem Probedruck 
von 20 ata unterworfen. 

Die. Warmluftverteilungsleitung wird stets aus verzink- 


Abb. 8. Neuausführung einer Entnebelungsanlage nach Dr. Bauer in einer Stückfärberei, 


tem — in besonderen Fällen aus verbleitem — Eisenblech 
hergestellt und mit einem dauerhaften Rostschutzanstrich 
versehen, um der Gefahr des Rostens zu begegnen. Die Rohr- 
leitung ist so berechnet und ausgeführt, daß sie unter einem 
geringen Aufwand an Reibungsverlusten- zu jeder Austritts- 
stelle die jeweils benötigte Warmluftmenge befördert. 
Eingebaute Absperr- und Regelorgane ermöglichen an den 
Austrittsstellen eine beliebige Feineinstellung oder auch eine 
gänzliche Absperrung der Warmluft. Für die Ableitung 
der bis auf 80 bis 90% relativer Feuchtigkeit gesättigten, 
verbrauchten Luft dienen — wie schon gesagt — entweder in 
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Abb. 11. „Daqua“-Brüdenkondensator. 
Mauerwerk oder aus verzinktem Eisenblech ausgeführte 


Abzugskanäle oder Dachlüfter. In besonderen Fällen werden 
auch zur Abführung der wrasenhaltigen Luft besondere 
Schraubenventilatoren benutzt, besonders dann, wenn eine 
mittelbare Abführung der feuchten Luft nach oben über 
Dach nicht möglich ist. 

Die Abb. 4 zeigt eine Entnebelungsanlage für eine 
Zelluloidfabrik und Abb. 5 eine solche für eine Fleisch- 
konservenfabrik. Die Ausblaseöffnungen für die Warm- 
luft sind bei beiden Anlagen unmittelbar über die Bot- 
tiche geführt, um eben eine plötzliche und möglichst voll- 
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ständige Mischung der austretenden Warmluft mit dem auf- 
steigenden Schwaden zu erzielen. 

Welche beachtlichen Leistungen mit einer zweckmäßig 
gebauten Entnebelungsanlage erzielt werden können, zeigen 
die Abb. 6 und 7. Hier wurde ein völlig klarer Arbeits- 
raum innerhalb 6 Betriebsminuten in einer in vollem Betrieb 


19% Kondensat 


—— 


- 


442 Abluft 


| 372 Rückgewinnung 
durch DAQUA-Brüden: 


kondensator. 


Zugeführte Dampfmenge 100% 


Abb. 12. Sankey-Diagramm zur Darstellung des Wärmerück- 
gewinnes bei einer Entnebelungsanlage mit Brüdenkondensator zur 
Ausnutzung der Schwadenwärme. 


befindlichen und sehr stark mit Kufen gesetzten Garn- 
Färberei erzielt. Der Erfolg ist um so bemerkenswerter, 
als mit sehr niedrig gehaltenen Warmlufttemperaturen 
gearbeitet wurde. 

Für eine günstige Entnebelung der Arbeitsräume ist 
auch der zweckmäßige Ausbau z. B. einer Färberei von grund- 
legender Bedeutung; denn eine Färberei, welche von vorn- 
herein dem Zweck entsprechend gebaut worden ist, wird 


= 
zen vu SER u m Br 


Hohlräume dienen einmal als Abzugskanäle f 
nebelungsanlage, sie stellen aber anderseits 
sehr guten Wärmeschutz der Decke gegen Kälte d 
besonders zu achten ist, weil andernfalls der Neb 
kalten Decke kondensieren und zur Tropfenbildı 
anlassung geben würde. » 
‚Abb. 9 und 10 zeigen Entnebelungsanlagen ı 
Schilde in einer Papierfabrik und in einer Färber. 
Würde der Entnebelungsanlage dauernd. e 
Frischluft zugeführt werden müssen, so würde 
verbrauch einer solchen Anlage ein ganz gewalti 
sonders bei niedrigen Außentemperaturen, Zu 
drückung des Dampfverbrauches ist es deshalb w. 
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Abb. 14. Taschen-Lufterhitzers „Bauart Szamatulskiss, 
Die Rückluft wird durch Abkühlung von einem T 
Feuchtigkeit befreit, alsdann mit Frischluft gemis 
von neuem erwärmt wieder in den zu entnebelnde 
eingeblasen. Dieser einfache Weg erspart die schon 
als unwirtschaftlich bezeichnete künstliche Kühl 
führt infolge der Erwärmung der Frischluft durch 
wärme der Rückluft zu einer wesentlichen Verringe 
Dampfverbrauches der Entnebelungsanlage. 1 

Den Wärmeaustausch zwischen Abluft und F 
besorgt der sogenannte Brüdenkondensator. 
zeigt die Ausführung der Daqua. Dieser Apparat 
aus einer großen Anzahl flacher Taschen aus ve 
Eisenblech, welche den Wärmeaustausch zwisel 
Wasserdämpfen und der zu erwärmenden Luft ve 
Die Führung der Luft zu den Brüden erfolgt im 
strom. Ein Ventilator fördert die zu erwärmende 
zu trocknende Luft horizontal durch den Apparat, 
die Brüden durch den eigenen Antrieb vertikal ve 


Abb. 13. Entnebelungsanlage mit Brüdenkondensator bei Rückgewinnung der Schwadenwärme bei Zylinder- = 


trockenmaschinen in einer Papierfabrik zur Erwärmung der Frischluft. 


sich viel leichter und vollkommener entnebeln lassen als 
solche von unzweckmäßiger Bauart. Für Färbereien kommt 
der Betonbau als besonders zweckentsprechend in Frage, 
weil er gegen Nässe vollkommen unempfindlich ist und 
ferner gestattet die Decke der Färbereiräume so auszu- 
führen, daß sie gleichzeitig als Abzugshaube für den ent- 
stehenden Wrasen dienen kann. 

Abb. 8 zeigt eine derartig gebaute Stückfärberei. 
Die durch die eigenartige Deckenausbildung entstehenden 


= 

Auf diese Weise werden nicht nur die auf den 
oft bemerkbaren und wegen ihrer Niederschläge seh 
Wasserdämpfe beseitigt, sondern der Dampfverbr: 
Anlage wird durch die Rückgewinnung von al 
50%, der Schwadenwärme entsprechend herabg 
Wie groß der zurückgewonnene Teilbetrag ist, geht 
Sankey-Diagramm der Abb. 12 hervor.’ Bezeich 
die insgesamt der Entnebelungsanlage zugeführte 
menge mit 100%, so werden 19%, der aufgewendeten 
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m Kondensat und 31% im Brüdenkondensator zu- 
innen, also insgesamt 50% der aufgewendeten, 
nge. 50% sind demnach als Verlust zu betrachten, 
gehen 44% mit der Abluft verloren, 3% sind als 
verlust und 3% als Leitungs- und Strahlungs- 
buchen. Der Brüden-Kondensator kann überall 
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gen von Wasserdampf entstehen, welche sich 
r sehr niedrigen Spannung zu anderen Zwecken 
‚verwenden lassen. Dies ist z. B. der Fall bei den 
cknungs-Maschinen und Papiermaschinen in 


r 


AN-Abhitzedanpfkessel mit Lufterhitzern an Reaktions- 
öfen in einer chemischen Fabrik. 


Pierindustrie. Abb. 13 zeigt den Entwurf einer 
Bückgewinnungsanlage für die Brüdenabwärme 
rocknungsmaschinen. 


chaftlichkeit des Entnebelungsverfahrens wird 
ch auch davon abhängen, ob es möglich ist, 
jeweiligen Betriebe anfallende Abwärmequelle 
erwärmung heranzuziehen. Durch die Heran- 
bwärme von Abgasen oder Abdampf, kann die 
2 großen Mengen fast kostenlos erzeugt werden, 


so daß also der Betrieb einer solchen Entnebelungsanlage 
sich jedenfalls von vornherein wirtschaftlich gestalten muß. 
Zur Ausnutzung der Abwärme von Rauch und Abhitze- 
gasen dienen die Abgas-Taschenlufterhitzer sowie die Ab- 
hitzekessel zur Erzeugung von Dampf zur Speisung nach- 
geschalteter Dampflufterhitzer aber auch Abgas-Heiß- 
wasser-Lufterhitzer. Zur Ausnutzung von Abdampf wurden 
Abdampf-Lufterhitzer (s. Abb. 3) angewendet. 


Bei den Abgas-Taschenlufterhitzern wird durch einen 
vorgeschalteten Zentrifugal-Ventilator die abgesaugte Frisch- 
luft in dünnen Schichten durch die schmiedeeisernen Ta- 
schenelemente des Lufterhitzers hindurchgedrückt, während 
die mit etwa 300 bis 500° in den Lufterhitzer eintretenden 
Abgase die einzelnen Taschenelemente äußerlich umströmen. 
Hierbei findet durch die Wände der Taschenelemente ein 
Wärmeaustausch von den Abgasen zur Frischluft statt 
und bei genügender Bemessung der Heizfläche kann alsdann 
eine ausreichende Luftmenge auf die benötigte Temperatur 
erwärmt werden. Die heutige Ausführung der Taschenluft- 
erhitzer ist zudem derart, daß Undichtigkeiten im Betriebe 
durch Werfen der Platten der Taschenelemente nicht mehr 
auftreten, so daß also keine Abgase in die zu erwärmende 
reine Luft übertreten können. Die Abb. 14 zeigt einen 
Abgas-Lufterhitzer der Firma Szamatolski. Er besteht 
aus einzelnen Blechtafeln a, a, welche aneinander gefügt 
und miteinander verschweißt werden. Dadurch entstehen 
Lufttaschen, die vollständig dicht sind. Durch diese Luft- 
taschen strömt die zu erwärmende Luftmenge. Zwischen 
den benachbarten Lufttaschen 5 bleiben Zwischenräume 
c, durch welche die Rauchgase strömen. Luft und Rauchgase 
bewegen sich im Gegenstrom zueinander. 

Damit die Lufttaschenbleche sich im Betrieb nicht ver- 
ziehen und werfen, sind dieselben durch besondere Hülsen 
versteift, und zwar derart, daß weder die Bleche der Luft- 
taschen sich durch den Luftdruck innerhalb der Taschen 
noch durch Wärmeunterschiede oder Spannungen werfen 
können. 

An den Enden sind diese Lufttaschen wiederum so 
gegeneinander verschweißt, daß die Rauchgase nicht in die 
Anschlußstutzen der Lufterhitzer übertreten können, wobei 
es gleichgültig ist, ob die Anschlußstutzen in der Richtung 
der Längsachsen der Blechtafeln oder in einem beliebigen 
Winkel dazu angeordnet sind. 

Die Taschenlufterhitzer werden fertig zusammengebaut 
geliefert und sind an Ort und Stelle nur in das Mauerwerk 
einzuhängen. Abb. 15 zeigt eine Lufterhitzeranlage dieser 
Bauart. Die Strömungsrichtung der Abgase ist durch 
Pfeile gekennzeichnet. 

Wie schon erwähnt, können an Stelle der Abgas-Taschen- 
lufterhitzer, Abhitzkessel zur Dampferzeugung mit nachge- 
schaltetem Dampflufterhitzer verwendet werden, wenn die 
Eintrittstemperatur der Abgase mindestens 500° beträgt. 
In diesem Falle tritt also eine mittelbare Lufterhitzung inso- 
fern ein, als im Abhitzkessel zuerst Dampf erzeugt wird, der 
alsdann zur Speisung der Dampf-Lufterhitzer zur Anwär- 
mung der Frischluft dient. Jedoch müssen diese Abhitze- 
kessel möglichst nahe an der Abgasquelle aufgestellt werden, 
weil sonst die Abwärmeverluste durch Abkühlung des Gas- 
stromes in zu langen Leitungen zu erheblich werden. Der 
Lufterhitzer kann in der Nähe der zu entnebelnden Räume 
aufgestellt werden, so daß der im Abhitzekessel erzeugte 
Dampf diesem Lufterhitzer zugeleitet werden muß, 

Abb. 16 zeigt fünf Abhitzedampfkessel mit Luft- 
erhitzern an Reaktionsöfen in einer chemischen Fabrik in 
der Ausführung der M.A.N. Diese Konstruktion ist aus der 
Erkenntnis hervorgegangen, daß die Wärmedurchgangszahl 
einerseits von Abgasen auf Wasser und anderseits von Dampf 
auf Luft günstiger ist als bei einer unmittelbaren Wärme- 
übertragung von Abgasen auf Luft. Es wird somit eine höhere 
Wirtschaftlichkeit der Anlage erreicht. Zudem können 
bei dieser mittelbaren Wärmeübertragung auch bei Undich- 
tigkeiten des Lufterhitzers niemals Rauchgase in die zu 
erwärmende Frischluft übertreten. 
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Es ist allerdings bei großen Entfernungen zweckmäßig, 
mit Hilfe der Abgase nur Heißwasser zu erzeugen und dieses 
alsdann zum entfernt stehenden Heiwasser-Lufterhitzer 
fernzuleiten. In diesem Falle wird der Lufterhitzer also 
nicht mit Dampf, sondern mit Heißwasser gespeist. Die 
Heizfläche muß bei dieser Betriebsart allerdings wesentlich 
größer sein als wie bei Dampf-Lufterhitzern gleicher Wärme- 
leistung. In dem besprochenen Falle würde der Abhitze- 
kessel durch einen Economiser bekannter Konstruktion zu 
ersetzen sein. 


Städteheizung mittels Gas oder Wasser. 
Von Dipl.-Ing. H. Smolinski, Nürnberg. 


In letzter Zeit sind die Gaswerke stark bemüht, ihre Ab’ 
gabe durch Anschluß von Raumheizungen zu vergrößern. 
Auch in Verbindung mit den Plänen der Ferngasversorgung 
wird die Raumheizung mittels Gas oft erwähnt und sogar 
die Ansicht vertreten, daß die Gasheizung mit Fernversor- 
gung die Heizung der Zukunft ist. 

Schon die Wirtschaftlichkeit der Versorgung mit Gas 
ist sehr viel geringer als mittels Fernheizung (Dampf, 
Warm- oder Heißwasser). Rechnen wir einen Preis von 
M. 12 pro 10% kcal für die Fernheizung, wie er auch wirklich 
gezahlt wird!) 2) 3), so müßte der Preis je m® Mischgas für 
die Gasheizung höchstens 6 Pf. betragen. Da nach Starke?) 
der für heutige Verhältnisse ungerschnete Preis frei Be- 
hälter aber schon 8 Pf. bzw. 6 Pf. beträgt, 
kussion®) gibt er einen Preis von 6,1 Pf./m? an und sagt, 
daß große Gaswerke des Westens das m? Gas für 5 Pf. 
frei Behälter nicht erzeugen können), so kann naturgemäß 
das Gas nicht zu diesem Preise abgegeben werden. Direktor 
Körting®) nimmt sogar einen Preis von 10 Pf./m? als Selbst- 
kosten an. Im Vergleich mit Ofen- und Zentralheizungen 
verschieben sich die Gaspreise etwas. So ermittelt Vocke”) 
für Dresden einen Preis von 7,6 Pf./m® im Vergleich zu 
Hüttenkoks- und 5,55 Pf. /m® im et zu Gaskoks- 
heizung, und Blume®) gibt einen Preis von 3,4 bzw. 7 Pf./m? 
für Dauer- und Zentral- bzw. Koksofenheizung an, während 
Dir. Spalek®) einen Preis von 10 Pf./m® für zulässig erklärt 
und Direktor Körting!®) Preise zwischen 2,8 und 6,8 Pf./m? 
angibt. Die Preise schwanken sehr je nach den örtlichen 
Verhältnissen und sonstigen Bedingungen. Bei einem höheren 
Preise als 6 Pf./m? wird aber fast immer die Gasheizung 
schon teurer als die Fernheizung. Schon aus diesen wirt- 


schaftlichen Gründen ist die Fernheizung der Gasheizung . 


vorzuziehen. Daher hört man auch nie etwas von einer 
großzügigen Gasheizung. Mir sind sogar einige Fälle be- 


kannt, wo die Gasfeuerung der Zentralheizung aus Spar- 


samkeitsgründen wieder schnell ausgebaut wurde, aller- 
dings betrug der Gaspreis für die Abnehmer 10 Pf./m?. 
Nur Essen hat eine etwas größere Anzahl von Ab- 
nehmern mit Gasheizung für Kokereigas, das zu 4 Pf./m? 
geliefert werden muß, um überhaupt Käufer zu finden. 
Allerdings ist die Anschlußmöglichkeit an diese Anlage schon 


1) Schilling, Barmen, Die Städtheizung, VDI 1925, 
S. 893. 

2) Besichtigung des 
Gesundh.-Ing. 1925, 5. 590. 

3) Schulz, Berlin, Die Städteheizung in Amerika. VDI 
19206,.8.:41013. 

4) Starke, Essen, Großgasversorgung. 
1924, S. 234 und 240. 

5) Starke, Essen, Diskussion. GWF 1925, S. 150. 

6) Dir. Körting, Berlin, Diskussion, GWF 1925, S.152. 

?) Vocke, Dresden, Die heutige Stellung, des Zentral- 
heizungsfachmannes zur Gasheizung, GWF 1925, 5. 102. 

8) Blume, Bayreuth, Raumheizung mitGas, GWF. 1925, 
S. 561. 

9) Dir. Spalek, Dessau: Zentrale oder lokale Gasheizung? 
GWF 1926, S. 43. 

10) Dir. Körting, Berlin, Diskussion, GWEF 1925, 5. 152. 


Braunschweiger Fernheizwerkes, 


VerlagO. Spamer 


(in einer Dis- - 


erschöpft. — Die oben angegebenen Selbstko 
Gas waren nun für eine Anlage berechnet, deren 
Tagesleistung !/s,, der Jahresleistung betrug. 
aber bedenken, daß bei Gaslieferung für Heiz 
maximale Tagesleistung höher wird und dadurch 
größer werden. Für Danzig würden sich z. 
Zahlen ergeben: E 
Gasverbrauch für Heizen bei einem Wär 
von 120000000 keal/h bei —20°C: 
rd. 30000 m?/h = 480000 m?/Tag = 48 000 
Gasverbrauch für Kochen: 
rd. 90000 m3/Tag = 22 000 ) 


zusammen 570000 m?/Tag = 70000 


Damit würde der maximale Tagesbedarf 1/750 ( 
verbrauches werden; der Ausnutzungsfaktor de 
würde damit auf die Hälfte fallen, und d 
bedeutend steigen. Die Zahlen zeigen aber au 
größte Tagesbedarf eines kalten Wintertages rd. 
fache des Bedarfes eines Sommertages beträgt. Al 
eine Gasfernversorgung mit Kokereigas gestalt 
heizung mit Gas nicht wirtschaftlicher. Der Pre 
Kokerei für das Abfallgas fordern muß, dürfte 
billiger sein als das Mischgas der Gaswerke. So gi 
einen Preis des Koksofen-Mischgases von rd. 3 
Kompressor Saugseite an, also ohne Förderkoste 
aber für Förderkosten bei Entfernungen von 
ı Pf./m? rechnen muß, so dürfte der Gaspreis 
nicht weniger als 4 Pf./m®, und frei Abnehme 
über 7 Pf./m? betragen, da nach »Starke« die 
kosten zum Verbraucher rd. 3 Pf./m? sind. Di 
für die Kosten bei Ferngaslieferung sind ebenfalls 
Grundlage berechnet, daß die Tagesleistung 
Jahresleistung ist. Rechnen wir aber mit d 
raumheizung oben errechneten Ausnutzungsfak 
so dürften sich die Preise beinahe verdoppeln 
cherung so großer Gasmengen, wie sie an Tageı 
kalten Außentemperaturen benötigt werden, ist ı 
selbst in Scheibengasbehältern wirtschaftlich 
da diese Behälter noch einen zu großen Kapitaldi 
dern und nur in den kurzen Kälteperioden benö 

Herr Dipl.-Ing. zur Nedden!) hält die K 
Gas- und Elektrizitätswerken in den meis 
günstiger als die Verbindung eines Fernheizwe 
Elektrizitätswerke. Bei einer Erzeugung d 
durch Gas über Dampfkessel und Turbinen, 
Elwers?) für- Kiel vorschlägt, ist die Kupp 
Elektrizitätswerk-Fernheizwerk möglich, aller 


kann, wie sie heute als Kohlenstaub für die m de 
trizitätswerke bezahlt wird. Bei einem Preise 


dürfen 1000 kcal mit Berücksichtigung de 
Gasfeuerung höchstens 0,3 Pf. kosten. So b 
das Gaswerk die 1000 kcal sicher nicht her 
schon bei einem Preise von 0,5 Pf./1000 kcal, wi 
Elwers annimmt, ist eine Wirtschaftlichkeit d 
gung kaum zu erreichen. — Weiter behaup 
Nedden, daß die Apdampfwärme ein zu gering 
gefälle hat. Dieses ist nur bedingt richtig, 
es sich um Kondensationsmaschinen hande 
aber die Dampfturbinen der Elektrizitätswe 
lich mit einem Wärmeverbrauch von 1200 k 
rend der Heizzeit im Gegendruckbetrieb & 
und dann jedes gewünschte Temperaturge 
Auch der Kapitaldienst für die Wärmefort 
niedrigem Temperaturgefälle, z. B. Warmwass 


1) Dipl.-Ing. zur Nedden, Die Gaswirtscha 
der deutschen. Energiewirtischaft, GWF 1926, 
2) Dirk, Elwers, Kiel, Versorgung m 
und Wärme. unter besonderer Berücksichtigu 
sammenarbeitens von Gas- und Elektrizitälswe 
Wärmearchiv 1925, 8. 2. 


(51. Jahrg. 1928) 
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bei Dampf von 10 ata. Daß die Heizung fast die 
ahres (37%) ertraglos daliegt, ist leider im Wesen 


tung fast !/,, das Jahres keinen Ertrag bringt. 
aswärmeversorgung ist auf dem Gedanken auf- 
ıß die Gasversorgung für Raumheizung die Be- 
verhältnisse der Gaswerke nicht wesentlich ändert. 
nuß bedenken, daß auch die Gasheizung nur im 
ötigt wird, daß also auch bei der Gasheizung 
seinrichtungen nur 1, Jahr gebraucht werden 
kalten Tagen der Wärmebedarf sehr groß und 
ährliche Ausnutzung sehr klein ist. Aber für 
nere Anzahl von Gebäuden, etwa 10%, einer Stadt, 
immer möglich sein, das Gas billig zu Heizzwecken 
ohne die Belastungsverhältnisse der Gaserzeu- 
Verteilungsanlagen unwirtschaftlich zu gestalten. 
Art der Wärmeversorgung mittels Gas werden 
r außen liegenden Villenstadtteile eignen, für 
nheizung unwirtschaftlich ist. 

st gezeigt, daß die Gasraumheizung selbst in 
mit der Großgasfernversorgung in großem Um- 
haftlich nicht möglich ist und daher die Wärme- 
der Städte mittels Wärme durch Fernheizkratt- 
am wirtschaftlichsten gestalten dürfte. 


2 


ischerei und Abwasserreinigung. 
toberbaurat a. D. Metzger, Berlin-Charlottenburg. 


ßgebender, die Interessen der Fischerei vertre- 
e sind in einem Gutachten über die Reinigung 
ers einer rd. 16000 Einwohner zählenden Stadt 
aufgestellt worden, die alle Klärtechniker, 
re aber auch die mit dem Bau von Frischwasser- 
 befaßten Firmen insofern besonders inter- 
ten, als darin Anschauungen vertreten werden, 
erigen widersprechen und praktisch von außer- 
Einfluß auf die Abwasserreinigung der Städte 


iche Stadt liegt an einem Flusse erster Ordnung, 
ungsverhältnis beträgt 1:00. Vorgeschlagen 
nterhalb der Stadt gelegene Anlage aus Enıscher- 
achteilig ist, daß die Strömungsrichtung zeit- 
hrt ist; es war daher vorgesehen, falls sich 
ausstellen sollten, das Wasser während der 
en mit Chlor zu behandeln. Diesem Plan hat 
lesanstalt für Wasserhygiene im allgemeinen 
mit dem Vorbehalt weiterer Auflagen, falls 
ich Nachteile ergeben sollten. 
te Rohertrag des hier in Frage kommenden 
bes beläuft sich auf jährlich M. 20000, neben- 
eine Angabe, die wahrscheinlich zu hoch ge- 
Im Gutachten der Fischerei wird untersucht, 
tückwirkungen auf die Fischerei durch die Ein- 
bwässer zu befürchten seien. Die bisherige 
Abwässer der nicht kanalisierten Stadt, hat 
wie festgestellt worden ist, keine wesentliche 
gung zugeführt. Das Gutachten geht von der 
nicht ganz zutreffenden Annahme aus, daß die 
tzeit vorwiegend durch Vermittlung zweier 
in den Fluß gelangen. Diese Gräben führen 
’ke schwarze Masse, sie sind sehr weitgehend 
nreinigt. Ihr Grund ist mit organischem 
angefüllt. Eine enorme Entwicklung von 
und Schwefelwasserstoff ist festgestellt, das 
ist in bezug auf tierisches Leben völlig steril. 
' wirken demnach, infolge ihrer ziemlich großen 
als Ausfaulungsvorrichtung, so daß das 
ı stark ausgefault und entschlammt in den 
Diese weit ausgefaulten Gewässer genügen 
m noch das Bild einer bedenklichen organischen 
ng hervorrufen zu können, so daß gegen den 
and von fischereilichen Standpunkt nichts ein- 


g bedingt, ebenso wie die elektrische Leitung für 


Diese fauligen Gräben sind nun das Vorbild für den Vor- 
schlag, über den wir berichten. Dazu muß allerdings bemerkt 
werden, daß die Gräben nur einen Teil der Ortswässer auf- 
nehmen, und zwar meist durch offene, stark verschlammte 
Rinnen oder auch als Ablauf von fauligen Sammelbrunnen. 
Zwischen dem Grabenwasser und dem zukünftigen Abwasser 
der Stadtentwässerung bestehen somit sehr wesentliche 
Unterschiede, die offenbar nicht gebührend berücksichtigt 
worden sind. Das Fischereigutachten geht nun davon aus, 
daß durch die unmittelbare Zuleitung in geschlossener 
Kanalisierung auf erheblich abgekürztem Wege die Aus- 
faulung des Abwassers verhindert werde, und daß der Bau 
einer Emscherbrunnenanlage nicht dagegen schütze, daß mit 
dem Abwasser sehr erhebliche Mengen ungelöster fäulnis- 
fähiger Stoffe in ungenügend ausgearbeitetem Zustand in 
den Fluß gelangen. Die wirksamste Reinigungsvorrichtung 
für organische Abwässer wird in der offenen Führung 
möglichst langer Abwassergräben mit schwacher Strömung 
gesehen, in denen sich die Abwässer möglichst weitgehend 
zersetzen; die Wirkung solcher Gräben sei besser als die der 
biologischen Körper. 

Nun liegen in etwa 1,5 km Luftlinie von der Stadt ent- 
fernt Wiesengräben, die nach 5,6 km langen Lauf unter- 
halb der Stadt in den Fluß münden. Diese Gräben, deren 
Wasserspiegel unter dem Stau des Flusses liegt und daher 
nahezu horizontal ist, dienen zur Entwässerung und Trok- 
kenhaltung der an beiden Ufern liegenden Wiesen. Das 
Fischereigutachten schlägt vor, die Abwässer in diese 
Gräben zu leiten und damit den Vorgang in den oben 
erwähnten vorhandenen faulen Gräben nachzuahmen, so 
daß eine Kläranlage, abgesehen von einem mechanischen 
Schlammfang nicht mehr erforderlich sei. 

Die Anlagen zur Weiterführung des Abwassers von der 
Stadt bis zum Anfang des Grabens wären nicht teuerer als 
eine Kläranlage, so daß die Stadt sich mit dem Vorschlage 
einverstanden erklären könnte, wenn der Erfolg sicher wäre 
und nicht technische Bedenken entgegenständen. Das 
Fischereigutachten, das bei den zuständigen Aufsichts- 
organen, wie es scheint, größte Beachtung findet, kommt 
also im wesentlichen, wenigstens dem Grundgedanken nach, 
auf eine Anlage nach Art der längst verlassenen Septietanks 
hinaus. Läßt man die Annahme der guten Wirkung einer 
intensiven Ausfaulung zunächst gelten, so muß doch be- 
zweifelt werden, ob sie bei den stetig in frischem Zustande 
zufließenden Abwässer in der Zeit erreicht wird, die das 
Abwasser zum Durchfließen des Grabens gebraucht. Nach 
überschläglicher Berechnung beträgt die Durchflußzeit bei 
einem Wasserspiegelgefälle von 1:56000 nur 2%, Tage, wo- 
bei in den Zeiten eingehender Strömungsrichtung auch noch 
Frischwasser des Flusses dem Graben zugeführt wird. Aus 
Länge und Breite des Grabens ergibt sich, daß wenn er als 
geschlossenes Becken angesehen wird, der Abwasserzulauf 
von 5 Tagen genügen würde, den Graben his zum oberen 
Rande zu füllen. Der Vollständigkeit wegen sei noch er- 
wähnt, daß technische Bedenken insofern bestehen, als der 
Grabenspiegel nur 0,40 m unter der Oberfläche der Wiesen 
liegt und durch die Zufuhr von Abwässern erhöht wird. 
Damit wird aber die Trockenhaltung der Wiesen verringert - 
und Schadensersatzansprüchen, seien sie nun. berechtigt 
oder nicht, Tür und Tor geöffnet. Ferner ist zu berück- 
sichtigen, daß selbst wenn eine ausreichende Ausfaulung 
erreicht werden sollte, die damit verbundenen üblen Aus- 
dünstungen, die dauernde Grabenräumung usw. für die 
Stadt nachteiliger sind, als eine geringe aber noch keineswegs 
erwiesene Schädigung des Rohertrages der Fischerei. 

Da wir Grund zu der Annahme .haben, daß die -im 
Fischereigutachten empfohlene Reinigungsmethode nicht 
auf den Einzelfall beschränkt bleibt und die in sonst ge- 
eigneten Fällen unbeanstandet gebliebenen mechanischen 
Frischwasser-Kläranlagen als schädlich für die Fischerei 
grundsätzlich verworfen werden, so entsteht die Frage, ob 
die alten Septictanks wieder aufleben und der Fischerei 
zuliebe auf veraltete und längst verlassene Methoden zurück- 
gegriffen werden soll; es verfügt zwar nicht jede Stadt über 
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kilometerlange Gräben, es besteht aber die Möglichkeit, sie 
durch künstliche Anlagen nachzubilden. 

Gegen die im Fischereigutachten vorgeschlagene Me- 
thode sprechen so gewichtige Gründe, daß eine rechtzeitige 
Stellungnahme der Klärtechniker erwünscht und notwendig 


ist. 


Von besonderem Werte wäre es zu hören, in welcher 


Zeit dasjenige Maß von Ausfaulung mit Sicherheit erreicht 
wird, um das aus den Faulbecken abfließende Wasser ohne 
Nachteile für die Fischerei und ohne weitere Nachbehand- 
lung dem Vorfluter zuführen zu können. Weiter wäre dann zu 
erwägen, inwieweit ein den Interessen der Fischerei vielleicht 
dienliches Verfahren gegen die unseres Erachtens wichtigeren 
allgemeinen gesundheitlichen Forderungen verstößt. 


Normblattentwurf für Benzinabscheider. 


DIN Entwurf 1 E 1999. 
Noch nicht endgültig! 


Vorschriften für Fernhaltung von feuergefährlichen Leicht- 
flüssigkeiten aus Abwässerkanälen (Benzinabscheider). 


Um ein Abfließen von feuergefährlichen Leichtflüssig- 


keiten, wie Benzin, 


Benzol, Petroleum usw. aus Räumen, 


in denen die genannten Stoffe verwendet oder gelagert 
werden, in die Abwasserkanäle zu verhüten, sind Einrich- 
tungen zu treffen, die folgenden Bedingungen entsprechen 
müssen: 


4% 


en 
oO 


4. 


X 


10. 


de 


Die schädlichen Stoffe sind, soweit allgemein praktisch 
erreichbar, abzuscheiden und von den Abwasserkanälen 
fernzuhalten. 


. Der Einlauf in die Abscheidevorrichtung soll durch 


einen Flüssigkeitsverschluß von 10 cm Tiefe vom Quer- 
schnitt des Zuflußrohres erfolgen. 

Die abgeschiedene Leichtflüssigkeit darf nicht von 
neuen Zuflüssen durchbrochen und aufgerührt werden. 
Bei Ansammlung einer durch die gesetzlichen Bestim- 
mungen zugelassenen Höchstmenge von Leichtflüssig- 
keiten muß der Abfluß aus der Abscheideeinrichtung 
selbsttätig aufhören. Nach Herausnahme des größten 
Teiles der Leichtflüssigkeit bzw. nach Entfernung des 
Anstauwassers oder Ablassen desselben muß der Ab- 
lauf zum Kanal selbsttätig frei werden. 


. Der Abschluß darf nur durch die angesammelte Leicht- 


flüssigkeitsmenge bewirkt werden. 


. Der den Abschluß bewirkende Bauteil darf nur dann 


vor der angesammelten Leichtflüssigkeitsmenge liegen, 
wenn die übrigen Vorschriften erfüllt sind. Der Appa- 
rat darf durch Verschmutzung nicht in seiner Wirk- 
samkeit behindert werden. 


. Die Abscheidevorrichtung darf ein Leersaugen nicht 


zulassen. 


. Die Abscheidevorrichtung muß eine plombierbare Ein- 


richtung erhalten, die verhindern soll, die Abscheide- 
vorrichtung oder einzelne ihrer Teile zu beschädigen 
oder so zu verändern, daß ihr. ordnungsmäßiges Ar- 
beiten behindert wird. 


. Der Raum über der abgeschiedenen Leichtflüssigkeit 


wird in der Regel durch ein besonderes Lüftungsrohr 
von wenigstens 1’ Durchmesser zu entlüften sein, 
jedenfalls muß eine Drucksteigerung ausgeschlossen 
sein. Im übrigen muß die abgeschiedene Leichtflüssig- 
keit im Apparat explosionssicher und feuerhemmend 
eingeschlossen sein. Beim Herausnehmen der Leicht- 
flüssigkeit darf kein Wasser durch die Entnahmeöffnung 


eintreten und keine Leichtflüssigkeit von selbst heraus- 


fließen. Auch nach Abschluß der Gesamteinrichtung 
darf, abgesehen von der Leichtflüssigkeit im Zufluß- 
schenkel, keine Leichtflüssigkeit wieder heraustreten. 
Die Abscheideeinrichtung muß auch nach Heraus- 
nahme oder Unwirksamwerden des Abschlußmittels in 
einem gewissen Umfange die bereits angesammelte 
Leichtflüssigkeitsmenge zurückhalten. 

Die Abscheideeinrichtung ist verkehrssicher abzu- 
decken. 


wenn eben die Auffassungen des Herrn Dr. Li 


12 Die angesammelten Leichtflüssigkeit 
müssen auf einfachste Weise entfernt 

13. Für ordnungsmäßige Reinigung ‚der 
und Herausnahme der angesammel 
keit aus der Abscheideeinrichtung. ist 
herausgenommenen Stoffe sind na 
sammeln und abzuführen oder zu v wer 

44. Ein Wiedereinschütten dieser Stoffe in 
rungsleitungen an anderer Stelle ist ver 

15. Die Konstruktion dieser Apparate und 
dungsart muß durch eine geeignete zen 
besonders genehmigt werden. Die Zulas 

bei auf Widerruf erteilt werden. 
Einsprüche gegen diesen Entwurf sin 
tember 1928 in doppelter Ausfertigung an die 
des Deutschen Normenausschusses, Berlin N 
str. 47, zu richten. 


Erläuterungen 
zu vorstehendem Normblattentwurf DIN 


Der Entwurf wurde in zwei Sitzungen 
schusses beraten und die Fassung der einzelnen 
gen festgelegt. Sein Inhalt bedarf nur in einzel 
einer kurzen Erläuterung. 

.In Ziffer 1 ist verlangt, daß die sch ichen 
weit allgemein praktisch erreichbar « abzus 
den Abwasserkanälen fernzuhalten sind. 
Form ist gewählt, um eine präzise Zahl zu v 
allgemein erreichbar wird eine Zurückhal 
lichen Stoffe zu rd. 90% 


gering zu halten. 
In Ziffer 5 ist verlangt, daß der Absch 


Es besteht noch nicht genügend Klarhei 
Bestimmung nicht eine Muß-Bestimmung 
Entscheidung hierüber soll in der nächste 
Um Stellungnahme hierzu wird besonders 

Zu Ziffer 15 hat der Arbeitsauss 
einen besonderen Ausschuß aus Vertret 
Länderbehörden, nn Städte und K 


Öfen. 
Den, von Paul Beck, Stu g 


BR 


Es ist ein n eigenartiges Den mit a 
heizung. Früher wurde mehrfach u 
der Zentralheizungs- Industrie die Auf 


ein Aufsatz erschien, in dem Be 
legung von Zentralheizungen infolge 
dargelegt wurde, daß die Ofenheizung 
schaftlicher. sei als Zentralheizung, habe 
Gründen dagegen gewandt und wurde i 
von meinen Fachgenossen angegriffen. _ 

Wenn nun heute im Fachorgan der Z 
Industrie dargelegt wird, daß eigentlich ga 
gegen die Ofenheizung vom hygienischen 
besteht, so müßte so viel Objektivität anerka 1 
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ifle aber daran und würde es begrüßen, wein die 
er zu den mitgeteilten Resultaten kritisch 
hmen würden. 
Laie in hygienischen Dingen fällt in erster Linie 
erartige Urteile auf Grund von sog. »Parade-Ver- 
bekanntgegeben werden und nicht längere Zeit im 
‚Betrieb befindliche Öfen mittlerer Ausführung 
den. Die Behauptung, daß Kohlenofenheizung die 
e Heizung ist, wird von der Praxis widerlegt. 
tlich in den letzten Jahren eine sich stets ver- 
‚bwanderung auch der minderbemittelten Schich- 
er Ofenheizung zur Klein-Warmwasserheizung 


cheint es mir besonders wichtig, wenn längere 
'rieb befindliche Öfen von Hygienikern unter- 

Auch kleine Undichtigkeiten an Öfen, die 
Zeit doch sehr leicht auftreten können, sind 
hygienische Wirkung ganz bedeutend zu ver- 


Verfasser gibt zu, daß die Möglichkeit des Eintretens 
in die Raumluft besteht, wenn die Öfen nicht sorg- 
lem Schornstein verbunden werden und nicht 
chornsteinzug vorhanden ist. 

aktischen Standpunkt aus angesehen wird zu- 
en müssen, daß die Möglichkeit ungenügenden 
feuerverzogener Ringe und Feuertüren leicht 
elbstverständlich wird auch bei abgebröckelter 
auerung die Möglichkeit der Entstehung von 
bonyl bleiben und damit die Entstehung von 
m Raum. Soll dies aber für den Hygieniker 
Einwendungen sein ? 

einem in sehr schlechtem Zustand befindlichen 
ingskessel bestehen eben diese Gefahren für 
nicht. 

ktisch entscheidend .zwischen Ofenheizung 
izung ist für die Hausfrau fast stets die mit 
bundene Staub- und Rußbildung und der 
' Brennstoffan- und Aschenabtransport aus 
n Zimmern. 

Herrn Dr. Liese, sich da in Hausfrauenkreisen 
, und zwar möglichst in solchen, in denen so- 
ofen-, als zentrale Warmwasser-Heizung aus 
uung bekanntsind, und sich beispielsweise sagen 
wieviel mehr Gardinen und ähnliche Teile des 
Öfen öfter gereinigt werden müssen als bei 
en und um wieviel schneller der Verschleiß 
e bei Ofenheizung stattfindet. Er wird dann 
enken auch vom hygienischen Standpunkt 
und Messungen der Staubpartikel der Luft 
rer Betriebszeiten veranlassen. Diese letzteren 
en sind bei seinen Untersuchungen vollständig 


_  Erwiderung hierzu. 
Von Dr. W. Liese, Berlin. 


se zunächst auf den ersten Abschnitt meiner 
ung, aus dem meine Absicht, lediglich einen 
icht über die Versuche zu geben, die 
in über 3% Monate normalen Heiz- 
streckten, klar hervorgehen dürfte. Außer 
zitierte Arbeit von Professor B ürgers möchte 
ferner auf die für die hygienische Seite dieser 
zanz sicher berufene Stellungnahme von Pro- 
‚etersen im Handbuch der sozialen Hygiene, 
linweisen. 
tersuchungen von Korff-Petersen und mir 
' für Hygiene und Infektionskrankheiten 1921, 93 
er Einflußvon Wandkonstruktion und Heizung 
onomie von Gebäuden in hygienischer und 
Beziehung) haben gezeigt, daß nicht bei 
konstruktion eine Speicherung der 
en Heizkörpern, wie sie beim Kachelofen oder 
e- 
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der Warmwasserheizung stattfindet, als wirtschaftlich 
zu bezeichnen ist. Jedenfalls ergaben unsere Versuche, 
daß z. B. bei einer Wandkonstruktion, die an der Innenseite 
eine Wärmeisolation trägt, in bewohnten Räumen eine 
Dauerheizung mit nicht speichernden Heizkörpern 
(Dauerbrenner) nicht nur recht ökonomisch, sondern 
auch gesundheitlich sehr günstig ist (vgl. hierzu 
auch: Nuck, Untersuchungen über die Wärmeökonomie 
isolierter und nicht isolierter Siedlungsbauten in hygienischer 
und wirtschaftlicher Beziehung, Zeitschrift für Hygiene 
und Infektionskrankheiten, 1925, 105). 

Wenn ich also mit meiner Veröffentlichung den Zweck 
verfolgte, darzutun, »in welchem Umfange man auch 
vom hygienischen Standpunkt den modernen 
eisernen Öfen zur Wohnraumheizung empfehlen 
kann, wenn eben aus wirtschaftlichen oder 
anderen Gründen ihre Aufstellung angezeigt er- 
scheint oder erwogen wird«, so glaube ich, nach meinen 
Versuchen allerdings sagen zu können, daß in solchen Fällen 
durchaus keine Einwendungen gegen eine Lokal- 
heizung mit einem guten,richtig aufgestellten und 
sachgemäß bedienten eisernen Ofen zu machen 
sind. ’ 

Im Übrigen scheint mir manches, was Herr Beck er- 
wähnt, auch für die von-ihm zitierte Etagenheizung zu 
gelten, bei der letzten Endes die Wärmeerzeugung meist 
auch in der Wohnung als solche erfolgt. (Brennstoff-, 
Aschentransport u.s.w.) 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Die Wasserwirtschaft in Sachsen mit besonderer Berück- 
sichtigung der Wasserversorgung. Von Professor Heinrich 
Heiser, Dresden. »Wasserkraft und Wasserwirtschaft « 
(1928. Heft 12, S. 168 bis 179, mit 23 Abb.) 

Im Jahre 1919 hatten von den rd. 3000 Gemeinden 
Sachsens nur etwa 28% eine öffentliche Wasserversorgung, 
aus der 55% (1925: 57%) der Bevölkerung versorgt wurden. 
Im Jahre 1925 betrug der Wasserverbrauch je Kopf und 
Tag in Dresden 108, Leipzig 90, Chemnitz 77 und Plauen 
78 1, unterschreitet also, z. T. ganz erheblich, den Verbrauch 
vieler in- und ausländischer Großstädte. Dabei ergibt sich 
aus der dichten Besiedlung (etwa 320 Menschen/km?) und 
der großen Zahl industrieller Unternehmungen, daß nicht 
nur schon gegenwärtig an die Wasserversorgung hohe An- 
forderungen gestellt werden, sondern daß diese, gemessen 
am Wasserverbrauch anderer Industriegebiete, noch sehr 
stark wachsen werden, 

Verfasser schildert den Einfluß des Sächsischen Wasser- 
rechts auf die Wasserversorgungswirtschaft des Landes und 
beschreibt dann die Talsperren bei Malter und Klingenberg, 
die in erster Linie dem Hochwasserschutz, aber auch der 
Trinkwasserversorgung des sog. Plauenschen Grundes von 
Tharandt bis Dresden dienen. Die 1914 fertig gewordene 
Talsperre Klingenberg faßt 16,4 Mill. m® und soll im Jahres- 
durchschnitt 120 1/s Trinkwasser abgeben, Die 1920 bis 1925 
erbaute Muldenbergtalsperre faßt 6 Mill. m? mit einer durch- 
schnittlichen Wasserabgabe von 700 1/s. 

Dresden und Leipzig sind bisher ganz auf die Versorgung 
mit Grundwasser angewiesen. Während aber hier bis jetzt 
die Verhältnisse günstig liegen, ist das in den südlichen 
Teilen des Landes, namentlich im Zwickau-Glauchau-Chem- 
nitz-Reichenbacher Industriegebiet nicht der Fall, da hier 
die Grundwasservorkommen für den Bedarf nicht ausreichen. 
Verfasser schildert nun die in dieser Hinsicht recht lehr- 
reiche Geschichte der Wasserversorgung von Chemnitz. 
Schon 1875 mußte die in den Jahren 1872 bis 1874 geschaf- 
fene Grundwasseranlage, da sie nicht mehr ausreichte, 
durch Oberflächenwasser angereichert werden. Weitere Er- 
weiterungen erfolgten 1891 durch die Einsiedeltalsperre 
(300000 m?), 1905 durch die Talsperre an der Klatschmühle 
(500000 m®) und 1911 durch die Sperre im oberen Lauten- 
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bachtale (3 Mill. m?). Eine im Jahre 1924 geplante Er- 
weiterung durch die Sperre im Seidenbachtale (18 Mill. m? 
Stauinhalt) ist bis heute nicht ausgeführt worden, aber nach 
Lage der Dinge nicht mehr aufschiebbar. 

Es folgen Angaben über die Wasserbeschaffenheit in 


Talsperren und die Erfüllung der hygienischen Forderungen 


an dasselbe. 

Die Möglichkeiten der künftigen Wasserversorgung Dres- 
dens und des Elbgaues werden eingehend erörtert und ein- 
zelne geplante bzw. im Bau begriffene Talsperren in tech- 
nischer und wirtschaftlicher Hinsicht geschildert. R. 

Wasserversorgung von Hochhäusern. Von Prof. W.S. 
L. Cleverdon. 
Trade Journal«. 83. Band, Nr. 2. New York. 

Die Wasserversorgung von Gebäuden mit 100 und mehr 
Stockwerken bespricht Prof. Cleverdon in groben Umrissen 


an einer Anlage mit 112 Stockwerken. Das Gebäude wird. 


in Gruppen von beispielsweise 16 Stockwerken unterteilt 
und jede derselben durch eine Pumpe im Keller und Reser- 
voir über der betreffenden Gruppe versorgt. Obzwar die 
Leistungen der Pumpen durch die üblichen Gebäudehöhen 
nicht beschränkt sind, da z. B. eine 10stufige Zentrifugal- 
pumpe mit 650 PS und 120 Umdr./min bei 8” Druckleitung 
4000 1 Wasser 400 m hoch liefert, so empfiehlt es sich trotz- 


dem, das Gebäude in zwei Hauptzonen zu teilen, so daß die - 


Pumpen für die ersten 50 bis 60 Stockwerke, nebst einer 
Zwischenpumpe, die ein Hauptreservoir oberhalb der unteren 
Zone versorgt, im Keller untergebracht werden und die Pum- 
pen für die obere Zone im Stockwerke des Hauptreservoires 
stehen und die Gruppen aus diesem versorgen. Ra. 


Wasserenthärtungsanlagen für den Hausbedarf. (Engi- 
neering vom 20. April 1928, 8. 483.) Die Wasserenthärtung 
für den Hausbedarf hat zwar meist Annehmlichkeits- und 
Gesundheitsgründe, die wirtschaftlichen Vorteile sind aber 
auch beachtlich, für Heißwasseranlagen die Verhütung von 
Krustenbildung, für die Hauswäsche die Ersparnis an Wasch- 
mitteln. In England sind über 10000 Wasserenthärtungs- 
anlagen für den Hausbedarf im Betrieb, die alle mit (natür- 
lichen oder künstlichen) Zeolithen arbeiten, die beim Durch- 
leiten des Wassers ihren Natriumgehalt gegen den Kalzium- 
und Magnesiumgehalt des Wassers umsetzen und in Koch- 
salzlösung billig wieder erneuert werden können. Der Zeit- 
punkt der Erneuerung läßt sich einfach durch eine Seifen- 
probe ermitteln. Bei kleinen Anlagen für 4501 in einem 
Arbeitsabschnitt (zwischen zwei Erneuerungen) sind 43 kg 
für Wasser von 16 (engl.) Härtegraden, bei großen für 4500 1 
3,5kg Kochsalz zur Erneuerung nötig. Eine Fabrik in 
Warrington verwendet eine Masse, die beim Versäumen der 
rechtzeitigen Erneuerung die Wasserhärte nicht plötzlich, 
sondern nur allmählich wieder ansteigen läßt. N. 


Natriumaluminat zur Wasserenthärtung in Hinsdale. 
(Nach einem Vortrag von H. Menold, Direktor des Wasser- 
werks von Hinsdale.. Engineering-News-Record vom 
19. April 1928, 8. 616.) Durch die Verwendung von Natrium- 
aluminat an Stelle von Alaun bei der Enthärtung des Was- 
sers in Hinsdale (Illinois), das aus einem Tiefbrunnen stammt 
und wegen seines hohen Magnesiagehalts sich schwer ent- 
härten läßt, ist die Gesamthärte von 468 auf 98 Milliontel 
und die Alkalität von 375 auf 85 Milliontel, davon 15 Ätz- 
alkalität, gebracht worden. Erspart wurden dabei 4,1% 
an Kosten der Chemikalien, 36% an Kohlendioxyd für die 
Rekarbonisierung und 64% an Waschwasser für die Filter 
infolge der besseren Ausfällwirkung des Natriumaluminats. 

’ N. 

Abschaffung von Wechselverbindungen zwischen Trink- 
und Nutzwasserleitungen. (Engineering-News-Record vom 
92, März 1928, 8. 488 bis 490.) Auf der Tagung der Neu- 
england-Wasserwerk-Vereinigung in Boston am 14. März 
1928 hat ein Ausschuß einen ausführlichen Bericht über die 
Wechselverbindungen zwischen Trink- und Nutzwasser- 
leitungen vorgelegt und empfohlen, alle solche Verbindungen 
zu beseitigen, wo dies ohne erhebliche Gefahr für den Feuer- 
schutz möglich ist, die öffentlichen Trinkwasserversorgungen 
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Tagung des »Vereins Deutscher Badefacht 


ventilen zuverlässiger Bauart auszustatten, k 
bindungen zu erlauben mit Leitungen bakterio 
unreinigten Wassers oder ohne gesicherte Überı 
Überwachung solcher Verbindungen gesetzli 
ben und ihre Durchführung staatlichen’ und 
sundheitsbehörden gemeinsam zu übertragen 
schläge riefen eine lebhafte Aussprache herv 
noch zu keiner Entschließung, da der Ausschu 
allen Mitgliedern zugängig gemacht werden so 

Doppelte Chlorung des Trinkwassers in Qui 
(Engineering-News-Record vom 8. März 1928, 
zwölfmonatigen Versuche in Quincy (IMlinoi 
Chlorung des Leitungswassers, das auch dop 
mit Aluminiumsulfat und doppelte Absitzun 
voll befriedigt mit Ausnahme der heißen Som 
Kolibakterien, die früher regelmäßig im gefilte 
vorkamen, sind jetzt eine seltene Ersche 
einer Fluß-(Roh-)wassertemperatur von 
Bakteriengehalt erheblich. Die Erklärung dafü 
Vertilgung der Algen, durch welche die Bakt 
reiche Nahrungszufuhr erhielten. Be 

Wasserbeschaffung für Port Elizabeth. 
vom 20. April 1928, $. 432.) Eine ungev 
hat die Notwendigkeit gezeigt, die Wasservo 
Elizabeth (Kapkolonie) auf 3,25 Mill. m‘ 
durch eine neue Talsperre und die Erhöhung d 
von zwei Talsperren um 3 m. Die Bauten soll 
fertiggestellt werden und rd. 100000 Pfu 
einstweiliges Hilfsmittel ist die Erhöhun 
0,6 m vorgesehen. es 

Verbindung zwischen Stahlmantel und Be 
Wasserbehälters. (Von I. E. Flaa, Ingenieur ı 
zisko. Engineering-News-Record vom 8. März ! 
mit 1 Zeichn.) Ein Ausgleichswasserbehälter 


Halbmesser und 8 m Höhe auf einer Eis 
worden wegen der geringeren Gefahr des 
beben, der geringeren Spannungen bei lee 
der längeren Lebensdauer, d zuk 
stählerne Boden fehlt. Das Mantelblee 
angenieteten Saumwinkel auf einem B 
Nut des Betonbodens, die beiderseit 
Asphalt gedichtet ist. Die Dichtung 

Behälterfüllung als vollkommen dicht erwiesei 


_ Badewesen. 
Reinigung von Badewasser mit Chlo 
W. Hilland, J. G. Farbenindustrie 


tingen am 17. Juni 1927. % 
Von Prof. Dr. Burger und Prof. D 
der Grundsatz aufgestellt: Badewasser mub 
dünne Desinfektionslösung sein. Die Chlorun; 
trägt zu seiner Schönung in erheblichem 
Farbe des Wassers wird wesentlich verbe 
lich braune Tönung des Wassers wird kri 
eine eigenartige grünliche Färbung an. 
Schluß gekommen: »Im Ablaufwasser 
0,1 g/m? und mehr als 0,02 g/m? aktives 
sein«. Für die Badewasserreinigung steht di 
genden Formen zur Verfügung: Chlorkalk 
ziumhypochlorit), Natriumhypochlorit, 
chlorit, Chlorgas und Chloramin. Alle 
gieren alkalisch und verursachen durch Fi 
Wasser vorhandenen Kalk- und Magnesi 
die an sich bedeutungslos sind, jedoch auf d 
Empfinden der Badebesucher unangenehm einv 
Die umfangreichste Anwendung hat Chlor 
Wird für eine regelmäßige, gute Dosierung 


a 


Ahr. 1009) 


| Wasser enthaltenen geringen Mengen gelösten 
um zu Beanstandungen führen. In letzter Zeit 
‚ eine Verbindung von Chlor und Ammoniak, 
asserreinigung zur Anwendung gekommen, 
"Versuchsergebnisse, im ‘besonderen die drei- 
bakterientötende Wirkung des Chloramins 
Chlor, sind von Olezewski nachgeprüft worden. 
sich, daß Chloramin gegenüber den Keimen der 
Coli-Gruppe wirksamer ist als Chlor, während 
s die auf Gelatine wachsenden Bakterien leichter 
tet als Chloramin. Der Chlorverbrauch war nicht 
5 beim Arbeiten mit Chlor allein, dagegen hat 
ji andere große Vorzüge bei der Reinigung von 
nit Chloramin festgestellt, die sich auf den Ge- 
leichtere, weniger ängstliche Handhabung be- 
em Verfahren scheint eine große Zukunft be- 
$ Dr.-Ing. Heilmann. 

: Einriehtung des Penn-Athletie-Club in Phila- 
The Plumbers and Heating Contractors Trade 
d. Nr.2. New York. 1927. 

ıde besteht aus Hotel-, Körperpflege-Abteilung 
mbädern mit Zubehör und den Klubräumen. 
ockwerk gelegene Schwimmbecken ist 10 m breit, 
1,25 bis 2,80 m tief. Ein Raum für ein Frauen- 
 angrenzend vorgesehen. Weiter sind Turn- 
äume, Gästeräume, Repräsentationssäle, ver- 
e Bäder, einschließlich Sonnen- und Luftbad 
gesehen. Der Aufsatz enthält mehrere dimen- 
je, Detailzeichnungen und Lichtbilder. Ra. 


$tädtereinigung. 


Xbwasserpumpwerk Schwelgern in Hamborn am 
Regierungsbaumeister Helmut Carp, Emscher- 
alt Essen. »Die Bautechnik«. (1928, Heft 20, 
und Heft 21, 8.285 bis 287, mit 25 Abb.) 
örtert die Notwendigkeit, durch Deiche und 
Emschergebiet gegen die schädlichen Folgen 
gen zu schützen, d.h. es trocken zu halten. 
r Nähe des Rheins sind die Senkungen sehr 
"Abhilfe dringend notwendig. Das zuerst er- 
mpwerk Alte Emscher an der Mündung der 
in den Rhein mit einer gewöhnlichen Lei- 
m®/s und einer Höchstleistung von 7 m?/s 
lierten PS ist bereits früher beschrieben. Ein 
erk in der Nähe des Rheins ist in den Jahren 
Emschergenossenschaft erbaut worden, das 
chwelgern in Hamborn. 
tschlagsgebiet des neuen Pumpwerks umfaßt 
e des Stadtteils Marxloh der Großstadt Ham- 
T unmittelbar in den Rhein entwässerte. Als 
Januar 1920 ein außergewöhnliches Hoch- 
entstand für Marxloh und einem Bergwerks- 
e große Gefahr. . Das Gebiet wurde daraufhin 
Rheindeich abgeschlossen und ein Baupump- 
"Trockenlegung des ständig überfluteten Schwelgen- 
chtet. Da die Inflation den Bau des endgültigen 
ius finanziellen Gründen unmöglich machte, 
umpwerk mit immer höherer Leistung aus- 
istete zuletzt bis 0,6 m?/s. Im Jahre 1925 
Stungsfähigkeit dieses Pumpwerkes infolge der 
von Marxloh und des durch weiteres Absinken 
es herbeigeführten Grundwasserandranges fast 
d zwang zum Bau des endgültigen Pump- 


erk hat Niederschläge, Brauchwasser und 
fördern. Es folgen einige allgemeine Be- 
die Bemessung von Pumpwerken. Beim 
elgern ist mit einer Regenmenge von 250 1/s 
Ü der, sonst üblichen 1001) bei 15 min Dauer 
rden. Die Abflußmengen für die 3 Sammler des 
jebietes betragen 5,8, 7,95 und 9,45 m?/s. Es 
'gim Abfluß ermittelt und der drosselnde 
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vorgang geschildert. Die Grundbelastung ist mit Brauch- 
wasser = 0,10 m?/s und mit Grundwasser = 0,20 m?/s, zu- 
sammen mit 0,30,m®/s zu berücksichtigen. Die Pumpen- 
leistung wird nach vollständigem Ausbau 4,5 m?/s betragen. 
Vorläufig ist das Pumpwerk für eine Leistung von 2,5 m?/s 
ausgebaut. Die geodätische Förderhöhe kann, je nach dem 
Rheinwasserstande, zurzeit bis rd. 10 m steigen, wird aber 
bei weiterem Absinken des Geländes noch steigen. 

Das Bauwerk gliedert sich in Maschinenhaus und Wohn- 
haus. Um an Grundfläche zu sparen, wurden -Pumpen 
neuerer Konstruktion mit senkrechter Welle gewählt. Die 
Maschinensätze sind in 2 Reihen angeordnet, von denen die 
eine als NW- und MW-, die andere als HW-Reihe gedacht 
ist. An das Pumpenhaus schließen sich die Betriebsräume an. 

Es folgen Angaben über die architektonische Ausbildung 
des Bauwerks, die Ausführung der Gründungen in Rück- 
sicht auf die Bodenverhältnisse und die Bergsenkungen, wo- 
bei namentlich auf die Anlage zur Absenkung des Grund- 
wassers eingegangen wird. Die kleineren und die mittleren 
polumschaltbaren Motoren arbeiten mit Drehstrom von 
380 V, der größte mit Hochspannung von 5000 V. Die 
Polumschaltbarkeit ermöglicht es, mit verschiedenen Um- 
drehungszahlen bei gleichbleibenden Fördermengen sich den 
verschiedenen vom Rheinwasserstande abhängigen Förder- 
höhen anzupassen, 

Die Gesamtkosten der Anlage ohne Grunderwerb be- 
tragen etwa M.360000.. Bei Nichtberücksichtigung aller 
durch die besonderen Verhältnisse beim Pumpwerk Schwel- 
gern bedingten Kosten beträgt die Bausumme für das eigent- 
liche Pumpwerk bei 4,5 m?/s Leistung ohne Wohnungen 
M. 337000. Für eine Leistung von 1 m?/s und einer mano- 
metrischen Förderhöhe bis zu etwa 14 m Höhe ergibt sich 
dann ein Betrag von M. 75000. 

Zum Schluß werden die Namen derjenigen genannt, in 
deren Händen Entwurf, Bauleitung, Ausführung usw. lagen. 

R. 

Die Selbstreinigung der Flüsse. (Engineering vom 4. Mai 
1928, S. 544 bis 545.) Die Selbstreinigung der Flüsse ist 
besonders in den Vereinigten Staaten von Bedeutung, wo 
die meisten häuslichen und gewerblichen Abwässer unge- 
reinigt in die Flüsse gehen. Umfassende hydrometrische, 
chemische und biologische Untersuchungen sind in den 
Jahren 1921 und 1922 am Hlinoisfluß durchgeführt worden, 
der durch einen großen Abwasserkanal den größten Teil 
der Abwässer von Chikago, das nicht mehr zu seinem natür- 
lichen Einzuggebiet gehört, aufnimmt und im ganzen die 
Abwässer von 3,4 Mill. Einwohnern abzuführen hat. Das 
Abwasser von Chikago wird mit Michiganseewasser auf das 
11,5fache verdünnt. Das Gebiet der größten Bakterien- 
dichtigkeit liegt 10 bis 30 km unterhalb der Schmutzwasser- 
einmündung, im Winter auch noch weiter. Der Sauerstoff- 
bedarf zur Zerstörung der Schmutzstoffe, der als Maß für 
die Verunreinigung genommen wird, ist für Kopf und Tag 
0,065 bis 0,075 kg bei häuslichem Abwasser, 0,11 kg bei 
gemischtem Abwasser, 0,11 bis 0,145 kg in Chikago und bis 
0,22kg bei sehr schmutzigem gewerblichem Abwasser. 
Weiches Wasser ist günstiger für die Selbstreinigung als 
hartes, Magnesium- und Eisenkarbonat wirken schädlich. 
Nach den Vorschriften des Bundes-Gesundheitsamts der 
Vereinigten Staaten wird der Sauerstoffverbrauch mittels 
Manganchlorid, Ätznatron und Jodkalium bestimmt, nach- 
dem durch eine Vorbehandlung mit Kaliumpermanganat 
der Einfluß der Nitrite und Eisensalze ausgeschaltet worden 
ist. N. 


Neue Müllverbrennungsanlage in Govan. (Engineering 
vom 4. Mai 1928, S. 549 bis 550.) Die Müllbeseitigung von 
Glasgow ist wesentlich verbessert worden durch die am 
27. April 1928 eröffnete Müllverbrennungsanlage in Govan, 
die täglich 640 t (je 1016 kg) verarbeiten soll. Das Müll wird 
durch elektrische Lastkraftwagen von 5t Ladefähigkeit 
angefahren, deren Behälter durch elektrische Hebezeuge in 
Trichter entleert werden, aus denen das Müll auf Siebe, 
magnetische Abscheider, in Entzinnereien und Ballenpressen, 
dann auf Förderbändern in die Behälter des Ofenhauses 
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kommt, von wo es durch Druckwasserförderung in die acht 
Öfen mit je fünf Zellen gebracht wird. Die acht Kessel der 
Öfen liefern den Dampf für Erzeugung von Strom, der teils 
in der Anlage verbraucht, teils für das Verbandnetz umge- 
formt wird. Die Glührückstände werden gemahlen und zur 
Betonplattenerzeugung verwendet. Eine Besonderheit ist 
die zweistufige Stillsetzung der überall elektrisch betriebenen 
Anlage von Überwachungsstellen aus, entweder die völlige 
Stillsetzung bei Unglücksfällen oder die allmählige Still- 
setzung unter Vermeidung von störenden Anhäufungen an 
irgendeiner Stelle. N. 


Nahrung und Ernährung. 

Eismasehinen mit Leuchtgasbenutzung in den Vereinigten 
Staaten. (Le Gönie civil vom 14. April 1928, S. 370 bis 371.) 
Der Eisverbrauch in den Vereinigten Staaten steigt in den 
großen Städten auf 500 kg für den Kopf und die gewerbliche 
Erzeugung von Eis auf 35000 t jährlich in 3000 Fabriken, 
von dem ein großer Teil in Hauskühlschränken Verwendung 
findet. Die zahlreichen Kleineismaschinen für den Haus- 
gebrauch arbeiten meist mit Ammoniak nach. dem Absorp- 
tionsverfahren und benutzen dabei Leuchtgas zur Ver- 
dampfung des Ammoniaks. N. 

Verbesserungen in der Abfall-Schweinemastanlage von 
Los Angeles. (Engineering-News-Record vom 3. Mai 1928, 
S. 692 bis 695, mit 6 Lichtbild.). Die Schweinemastanlage 
von Los Angeles (vgl. Gesundh.-Ing. 1926, S. 49), die 85 km 
östlich von der Stadt liegt und jetzt täglich rd. 400 t (je 
900 kg) Küchenabfälle an 44000 Schweine verfüttert, ist 
in den 6 Jahren ihres Bestehens von 64 auf 96 ha und die 
Abfallverwendung um 25 % angewachsen. In dieser Zeit 
sind die Einrichtungen wesentlich verbessert worden. Das 
Futter wird durch Zusätze, die in großen Mengen billig 
zu haben sind, verbessert, z.B. Reiskleie, Tapiokamehl, 
Bohnen (gekocht) u. dgl. Das übrigbleibende Futter, das 
früher von 21 Mann zusammengeschaufelt wurde, wird jetzt 
durch eine pferdebespannte Abziehmaschine zusammen- 
geschoben und durch eine Lademaschine mit. zwei Mann 
Bedienung restlos in Lastkraftwagen verladen. Für die 
ganze Anlage sind nur noch 112 Mann nötig. Die Beton- 
futterplätze bedürfen alle 2 bis 3 Jahre eines neuen Über- 
zugs, der jetzt mit Magnesiumfluorsilikat gehärtet wird, und 
11 c für den m? kostet. Die größten Schwierigkeiten 
machte die Erzeugung eines brauchbaren Düngemittels aus 
den Futterabfällen. Die Einlagerung in eine große Grube 
führte infolge des Luftabschlusses durch die dichte Lagerung 
der feuchten Abfälle zu keiner Zersetzung. Dagegen trocknen 
die Abfälle beim Ausbreiten auf betonierten Plätzen, Be- 
streuen mit Gips und täglichem Umackern im günstigsten 
Falle schon in 6 Tagen von 65 auf 15% Wassergehalt 
und können in 3m hohe Haufen gebracht werden. Das 
Mahlen des getrockneten Abfalls nach ‚Sieben und Auslesen 
von Lumpen, Knochen, Konservenbüchsen und Glas hat 
mancher Versuche bis zur Ermittlung der passendsten Ma- 
schinen bedurft, gibt aber jetzt einen Dünger, der für 
ÖOrangenpflanzungen gern gekauft wird und bei 2 bis 24, % 
Stickstoff 50 % organische Stoffe enthält. N. 


Verschiedenes. _ 

Gemeinnützige Bauten als Quelle städtischer Einkünfte. 
(Von Ch. V. Powell, Ingenieur des Topographischen Amts 
in der Stadt New York. Engineering-News-Record vom 
10. Mai 1928, 8. 738, mit 1 Zeichn.). Die Stadt New York 
kann ihren Haushalt von Jahr zu Jahr steigern, ohne die 
Steuersätze zu erhöhen, infolge der Wertsteigerung der 
Grundstücke, die mit gemeinnützigen Bauten, wie Ab- 
wasserkanäle und Straßen, verbunden ist und höhere Steuer- 
erträge und größere Aufnahmefähigkeit für Anleihen mit 
sich bringt. Es kommt in New York oft vor, daß Anlieger- 
beiträge nicht, wie zulässig, in 10, sondern schon in 2 bis 
3 Jahren voll bezahlt werden. In einem Falle hat die Stadt 
durch die Pflasterung einer Straße mit 41000 Doll. Kosten 
den Steuerertrag in den folgenden drei Jahren um 140000 
Doll. erhöht, in einem zweiten Fall bei 152500 Doll. Pflaster- 


kosten um 149200 Doll. Diese Verhältnisse er 
der Stadt New York, in ihren Haushaltplan fü 
13 Mill. Doll. für Untergrundbahnbauten einzus: 


Annali dei lavori pubbliei, Bericht über die öffeı 
Arbeiten, herausgegeben von der Bücherei des Minis 
in Rom, März-Heft 1928. a 

Die Einleitung dieses Heftes ist dem An 
Hauptschriftleiters der Annalen, Ingenieur Segre, 
der die Zeitschrift auf eine wissenschaftlich sehr bed 
Höhe gebracht hat. Nach ihr folgt ein Aufsatz ü 
Berechnung der aus Wasserkraft erzeugten S 
wobei zwischen dem öffentlichen und dem pri 
verbrauch genaue Unterschiede gemacht werd 
größeren Städten schwanken die Preise für di 
schen 0,71 in Turin und 1,40 Lire in Bologna 

Mit Hilfe zahlreicher Abbildungen belehrt 
handlung von Ingenieur Miliani über die schy 
neuerung des venezianischen Palazzo dei dieci s& 
der 10 Weisen, dessen Bestand durch die Unterw: 
der Gebäudesohle gefährdet war; er liegt in der N 
bekannten Rialtobrücke und dient jetzt dem Magi 

Schließlich enthält das Heft noch eine Berechn 
Ingenieur Lelli über die statische Sicherheit von W 
verbauungen. Dr.-Ing. G. Thiem ‚Lei 


Bücher, Sonderdrucke, Schrifte 


Bau- und Wohnungswesen. 

Stahl und Eisenbeton im Geschoßgroßbau. Ein wir 
licher Vergleich. Von G. Spiegel. 8%. IV und 37 
5 Textabb. und 25 Zahlentafeln. ns Ja S 
1928. Preis RM. 1,90. %: 
Nahrung und Ernährne 

Hygienische Anweisung für Polizeiküchen (Hyg. 
Anw.). 8°. 14 Seiten. Vorschriften für die a 
Preußens (V.d.f.P.). Nr.34. Berlin: Kamera 
Preis RM. 0,30. Ni 
Die praktische Bodenuntersuchung. Von E. Hei ne. 
bearb. Auflage. 8°. XII und 178 Seiten. Mit 


a 


und 1 farbigen, geologisch-agronomischen Karte. 
Berlin 
7,2 


thek für naturwissenschaftliche Praxis. 
Bornträger. 1928. In Lwd. gehbd. Preis 1,20 
Die Fabrikation von Albumin und Eierkonserven. 
Ruprecht. 3. neu bearb. Auflage. 8%. VII und 156 
Mit 23 Abb. Chemisch-technische Bibliothek, 
Wien: A. Hartleben. 1928. a) 
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Taschenbuch für Bauingenieure. Herausgegebe 
Foerster. 5. verbesserte und erweiterte Auf 
8°. XIX und 1115; II und 1422 Seiten. Mit: 
Berlin:. J. Springer. 1928. In Lwd. gebd. RM. 

Berliner baupolizeiliche Vorschriften für die Be- ui 
wässerung von Grundstücken, mit einem Ar 
einschlägigen techn. Vorschriften aus der Reich 
gungsordnung, wichtige behördl. Anschriften und 
Angaben f. d. Installationsgewerbe. Zusamt 
von d. Red. d. Dtsch. Klempner-Ztg., Allg. Tnst: 
Ztg. Berlin: Maetzig u. Co. 1928. 80. 105 Bei 
Lwd. gebd. Preis RM. 2,50. 

Gifte im Holzgewerbe. Von L. Lewin. Beiträge 1 
kunde. Heft 1. 8°. 23 Seiten. Berlin: G. ak 
Preis RM. 1,50. 

Kritische Untersuchungen über die Bestimmung des. 
oxyds. Von P..Schläpfer und F. Hofmanr 
genössische Materialprüfungsanstalt d. E.T. H. in 
Bericht Nr. 25. 4°. 35 Seiten mit 16 Fig. Zürich 
schriften-Verlag u. Buchdruckerei. 1928. Preis as 

Die Verflüssigung der Kohle nach Fr. Bergius. \ 
Friedmann. Eine technol., wirtschaftschem. St 
60 Seiten. Berlin: Allgem. Industrieverlag. 1928 


RM. 3,50. E 
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Intersuchung der Hallenschwimmbäder. 


m Hygienischen Institut der Universität München, 
Vorstand: Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Kißkalt.) 


Professor Dr. H. Uzhöfer, Assistent am Institut. 


im Jahre 1919 für die beiden Schwimmbecken des 
ner Volksbades erbaute Filteranlage, über deren 
g ich seinerzeit berichtete!), wurde im Jahre 1926 
ine wesentlich größere ersetzt, wobei die schon im 
921 eingerichtete Chlorierungsanlage unverändert 
ı blieb. Da das Hygienische Institut von der Direk- 
"städtischen Badeanstalten nach Fertigstellung der 
um deren Begutachtung ersucht wurde, hatte ich 
heit, eine Reihe von Untersuchungen auszuführen, 
ren Ergebnisse im folgenden zusammenfassend be- 
und dabei etwas näher auf die Gesichtspunkte, 
bei der Untersuchung von Hallenschwimmbädern 
hten sind, eingegangen werden soll. 

iandelt sich in dieser Beziehung meines Erachtens 
ostzustellen: 1. In welchem Zustand sich das Bade- 
befindet, 2. inwieweit derselbe durch die Wirkung 
ration und 3. durch diejenige der Chlorierung be- 
ist. 

I. Beschaffenheit des Badewassers. 

1. Hinsichtlich der Appetitlichkeit. 


Appetitlichkeitsgrad eines Badewassers wird vom 
min erster Linie nach den grobsinnlich wahrnehm- 
igenschaften desselben beurteilt. Deshalb muß zu- 
‚erlangt werden, daß sowohl das Badewasser selbst 
h die Schwimmhalle frei von unangenehmen Ge- 
irgendwelcher Art sind. Jenes erwies sich nach 
Erfahrungen hier zwar selbst früher, als das Wasser 
iert und noch nicht chloriert wurde, auch wenn es 
ı Tage lang, ohne erneuert zu werden, im Becken 
3 objektiver Untersuchung stets als geruchlos, da- 
ar damals in der Schwimmhalle bei starkem Besuch 
Sig der sog. Badegeruch bemerklich. Sein Auf- 
yurde jedoch hier seit Einführung der Chlorierung 
ehr beobachtet. Dagegen kann die letztere Maß- 
unter Umständen zur Entstehung eines anderen 
ehmen Geruches, desjenigen nach Chlor, führen, 
is Wasser soviel davon enthält, daß es gasförmig 
it entweichen kann. Wenn auch objektiv nachweis- 
hädigungen der Haut oder Schleimhäute der Ba- 
lurch zu hohen Chlorgehalt des Wassers noch nicht 
geworden und an sich überhaupt unwahrscheinlich 
muß doch im Hinblick auf das bei den meisten 
m bestehende Vorurteil gegen Chlorgeruch, dessen 
/orkommen unter Umständen sogar ein Sinken der 
juenz zur Folge haben kann, unbedingt verlangt 
daß durch entsprechende Handhabung der Chlo- 
von vorübergehenden Fällen abgesehen, das Auf- 
ines deutlichen Chlorgeruches im Badewasser und 
hwimmhalle hintangehalten wird. Bei Besprechung 
“ung der Chlorierung komme ich nochmals auf diese 
irück, 
um Baden einladendes Wasser soll aber nicht nur 
5, Sondern vor allem auch klar sein. Für die Praxis 
lieser Hinsicht als brauchbarer Maßstab die For- 
aß man auch an der tiefsten Stelle des Schwimm- 
die Fugen des Bodenbelags deutlich erkennen 
)ie objektive Prüfung der Trübung des Wassers 
chemischem ‘und physikalischem Wege erfolgen. 
einschlägigen Arbeiten wurde bisher nur über die 
ng der letzteren Methode berichtet, aber auch 
ntitative chemische Bestimmung kann, die Ver- 


sundh.-] ng. 44, S. 25. 
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arbeitung genügend großer Wassermengen vorausgesetzt, 
zur Feststellung des Trübungsgrades benutzt werden, wie 
meine Befunde zeigten. 


Ich habe bei meinen diesbezüglichen Untersuchungen 
jeweils 101 Wasser entnommen, nach 412stündiger Auf- 
bewahrung im Kühlschrank die über dem Bodensatz be- 
findliche Flüssigkeit mittels eines Heberrohres durch ein 
in einer Nutsche befindliches, getrocknetes und gewogenes 
Filter gesaugt, dann den Bodensatz daraufgebracht und 
schließlich Filter mit Belag in der üblichen Weise weiter- 
behandelt. Es ergab sich dabei, daß am Ende einer 14- 
tägigen Füllungsperiode im Schwimmbecken des Männer- 
bades im Durchschnitt der Untersuchungen in 101: 

19,8 mg Gesamtschwebestoffe, 

17,5 » organiscde Schwebestoffe — 88% und 

2,3 » anorganische Schwebestoffe i 
vorhanden waren. Die Menge der im Schwimmbeckenwasser 
vorhandenen Gesamtschwebestoffe war also ungefähr gleich 
derjenigen in einem nicht verunreinigten Oberflächenwasser, 
dagegen die der organischen Schwebestoffe höher, als man 
sie in jenem Fall zu finden pflegt. 


Die quantitative Bestimmung des Trübungsgrades auf 
physikalischem Wege erfolgt am besten mit Hilfe irgend- 
eines optischen Instrumentes. Ich verwendete mit sehr 
gutem Erfolg!) die vor Jahren von Kißkalt?) angegebene 
Methode, bei der das Licht einer elektrischen Glühlampe 
von oben her durch die Wassersäule auf weißes Papier fällt, 
dessen Lichtintensität mit dem Weberschen Photometer 
bestimmt wird. Es ergab sich dabei, daß im Vergleich zum 
völlig klaren Leitungswasser = 100 gesetzt, die verminderte 
Helligkeit beim Schwimmbeckenwasser am Ende einer 14- 
tägigen Füllungsperiode durchschnittlich im Männerbad 
88,5, im Frauenbad 80,8, der Lichtverlust also in jenem 
11,5, in diesem 19,2% betrug. 


Diese Art der Trübungsmessung kommt natürlich für 
solche Laboratorien, wie diejenigen von Wasserwerken, Ab- 
wasserstationen, in welchen kein Photometer vorhanden ist, 
nicht in Frage, da der Preis des letzteren wesentlich höher 
ist als z. B. derjenige des nach unseren Erfahrungen sehr 


zu empfehlenden Trübungsmessers nach Olszewski-Rosen- 


müller. 


Außer den bisher besprochenen sinnlich wahrnehmbaren 
Eigenschaften dürfen bei der Beurteilung des Appetitlich- 
keitsgrades eines Badewassers aber auch die nicht mit den 
Sinnen nachzuweisenden nicht ganz außer acht gelassen 
werden, denn man muß von vornherein annehmen, daß ein 
längere Zeit nicht erneuertes Wasser, in welchem täglich 
viele Menschen baden, sich mit verschiedenen, von seiten 
der letzteren dabei abgegebenen Substanzen allmählich 
anreichert. Die Empfindung einer solchen Möglichkeit hält 
sicher manche, in dieser Beziehung empfindlichere Personen 
vom Besuche eines längere Zeit nicht erneuerten Schwimm- 
bades ab. Man denkt in jener Hinsicht natürlich in erster 
Linie an den Urin, welcher beim Baden ins Wasser gelassen 
werden kann, in zweiter Linie daran, daß von der Haut- 
oberfläche der vielen Personen, die sich kurz vor dem Bade 
körperlich angestrengt haben, unter Umständen noch mehr 
oder weniger viel Schweiß-, Hauttalg-, Epidermisbestand- 
teile ins Wasser abgespült werden können, namentlich dann, 
wenn nicht eine gründliche Abreibung des Körpers mit 
Seife und Abduschung vor dem Betreten des Schwimm- 
beckens vorgenommen wurde oder wenn die Ausführung 
dieser Körperreinigung durch lange Badeanzüge, wie z. B. 
beim weiblichen Geschlecht, ohnehin beschränkt ist. 


!) Vgl. die demnächst im Arch. f. Hyg. erscheinende 
Mitteilung. 
2) Hygien. Rundschau, 14, 1036. 
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Über eine etwaige Anreicherung des Badewassers mit 
Stoffen der genannten Herkunft kann natürlich nur die 
chemische Untersuchung der gelösten Stoffe Aufschluß 
geben. Es frägt sich allerdings, inwieweit das der. Fall ist. 
Diesbezügliche, wenn auch nicht sehr zahlreiche Unter- 
suchungen liegen sowohl aus früherer Zeit ohne, wie auch 
aus neuerer mit Verwendung von Reinigungsanlagen vor. 
In ersterer Hinsicht nenne ich Proskauert), der in einem 
400 m? großen Berliner Schwimmdecken, in welchem 1267 
Personen innerhalb 7 Stunden gebadet hatten, den Chlor- 
gehalt unverändert, den KMnO,-Verbrauch von 7 auf 
8,1 mg/l erhöht und Ammoniak in Spuren fand, und 
Holthusen?), der berichtet, daß in einem Schwimmbecken 


Hamburgs nach 4% Tagen Benutzung durch 3476 Personen 


der Chlorgehalt unverändert, Ammoniak in Spuren und 
der Nitratgehalt von 5,7 auf 8 mg/l erhöht gefunden wurde. 
Kister?) beobachtete in dem fortlaufend filtrierten Wasser 
eines 540 m? großen Hamburger Schwimmbeckens bei 6000 
Besuchern nach 7 Tagen keinen Anstieg der Chloride und 
des KMnO,-Verbrauches, dagegen einen solchen der Nitrate 
von 9 auf 11 mg/l. Ich selbst fand i. J. 1919/20 im Mün- 
chener Volksbad, daß nach je 7tägiger Benutzung des 
dauernd umgewälzten und filtrierten Wassers im Männer- 
und Frauenbad (620 bzw. 310 m?) im Durchschnitt?) bei 
5592 Badenden der Gehalt an Chloriden von 11,6 auf 12,7, 
an Nitraten von 17,5 auf 21 und der KMnO, Verbrauch 
von 5,4 auf 9,4 mg/l anstieg. In dem der Filtration und 
Chlorierung unterworfenen Schwimmbeckenwasser (540 m?) 
von Neukölln fand Bürger’) nach 18tägiger Benutzung einen 
Anstieg der Chloride von 60 aufi. M. 88 mg/l, und ich selbst 
beobachtete in meinen bei Anwendung der gleichen Reini- 
gungsmethoden i. J. 1927 ausgeführten Untersuchungen, 
daß im Schwimmbeckenwasser (620 m?) nach Ablauf von 


14 Tagen bei durchschnittlich 20057 Besuchern i.M. der 


Gehalt an gebundenem Chlor von 11,2 auf 19,2, an Nitraten 
von 14,9 auf 27,1, der KMnO,-Verbrauch von 5,38 auf 7,28 
und das Chlorbindungsvermögen von 3,68 auf 8,67. mg/l 
anstieg, während Ammoniak und salpetrige Säure niemals 
nachweisbar waren. - 

Während somit bei den zitierten Untersuchungen der 
Befund hinsichtlich. der Chloride nicht unerheblich schwankte, 
wurde fast stets bei den Nitraten ein mehr oder minder deut- 
licher Anstieg und bei den gelösten organischen Stoffen 
nur verhältnismäßig wenig Änderungen gefunden. Letzteres 


gilt allerdings nur, sofern jene durch KMnO, titriert wurden, 
denn bei ihrer Bestimmung mit Hilfe des Chlorbindungs- 
vermögens fand ich, wie die oben mitgeteilten Zahlen zeigen, _ 


auch für die organischen Stoffe einen deutlichen Anstieg. 
Nun ist allerdings die Beurteilung des chemischen Befundes 
b:i meinen Untersuchungen dadurch erschwert, daß zur 
Füllung der Schwimmbecken des Volksbades in der Regel 
zweierlei Wasser verwendet wird, das nur für letzteres be- 
nützte, an gelösten Stoffen (i. M. Cl: 13, N,0;: 30, KMnO;: 
4,4 mg/l) reichere der sog. Hofbrunnleitung und gewöhn- 
liches, an gelösten Stoffen (i.M. Cl: 3, N,0,;: Spuren, 
KMnO;: 2,4 mg/l) armes Wasserleitungswasser, das jenem 
je nach Ergiebigkeit der Hofbrunnleitung in wechselnden 
Mengen beigemischt wird, so daß schon der Gehalt des zu- 
laufenden Wassers an gelösten Stoffen nicht unbeträchtlich 
schwankt. Es muß daher unter diesen Umständen leider 
von einer auf Grund des Nitratanstieges und der Besucher- 
zahl ausgeführten, an sich durchaus möglichen Berechnung, 
wieviel Urin (Harnstoff) etwa ins Schwimmbecken hinein- 
gekommen sein kann, abgesehen werden. Dagegen war, 


auch unter Berücksichtigung der oben angegebenen Um- 


stände, ohne weiteres ersichtlich, daß der bei Anwendung 


1) Gesundh.-Ing. 32 (1909), 761. 
2) Veröff. d. disch. Ver. f. Volksb. V (1920), 137. 
3) Gesundh.-Ing. 37 (1914), 372. 

4) Der Einfachheit halber sind die Mittelzahlen für beide 
zusammen angegeben, im Frauenbad war jedoch der ge- 
fundene Zuwachs durchweg etwas höher als ım Männerbad. 

5) Ref. in W. u. Abw. 18 (1923), 342. 


daß der jeweilige Keimgehalt des 


der Chlorierung von mir gefundene Anstie; 
(um rd. 70%) ähnlich dem von Bürger un 
äußeren Verhältnissen beobachteten (um : 
falls erheblich höher war als der früher 
der Chlorierung gefundene (um 9,5%). D 
der Chlorierung ein gewisser Anstieg d 
warten ist, ergibt sich ja schon aus der ch 
setzung zwischen Chlor und Wasser. Doch z 
aus eigens zu dem Zweck angestellten Unter: 
es tatsächlich der Fall war. Denn als dem \ 
lang kein Chlor zugefügt wurde, stieg der Ch 
nach Ablauf von 14 Tagen bei einer 
18927 nur von 40 auf 10,5 mg/l, d.h. u 
ergab sich bei den während 2 Füllungsper 
morgens und abends ausgeführten Unt 
bei ununterbrochener Chlorierung der 
denem Chlor während der Nacht oder v 
auf Montag morgen, also ohne Benutzu 
bades fast stets (um 0,5 bis 1 mg/l) anstie 
oder höher wie innerhalb von 14 Tagen oh 
dagegen während des Tages gleichblieb 
abnahm, was bei der infolge Benutzung 
eintretenden Zunahme der chlorbinden 
durch die Verdünnung mit Frischwasser 

Wenn sich somit auch, wie aus den mitgete 
hervorgeht, aus der chemischen Unter: 


den Verunreinigungsgrad der Schwim 
winnen lassen, wie aus der chemische 
Bestimmung des Trübungsgrades, so so 
wie es jetzt vielfach geschieht, ganz 
sondern zum mindesten eine Untersuch 
stickstoffhaltigen Stoffe ausgeführt wer 
wie ich hier kaum näher auszuführen bı 
auf den Appetitlichkeitsgrad des Ba 
verlangt werden, daß darin Ammoniak 
nicht oder wenigstens nicht in größeren 
laufwasser nachweisbar sind. 

Während die Ergebnisse der chemisc 
der Schwimmbeckenwässer fast stets d 
sinnlichen Beschaffenheit mehr odeı 
ist das bei der bakteriologischen Unters 
der Fall. Denn wenn auch die Keimz 
mit der Badefrequenz mehr oder weı 
wachsen sie doch keineswegs prozentual mi 
Besucher!) und die vielen über die xt 
schaffenheit der Schwimmbeckenwäss 
vor Einführung von Reinigungsanlagen 
suchungen?) haben übereinstimmend e 
der Bakterien in den ersten 2 bis 3 
füllung, wobei das Wasser äußerli 
ständig wächst, dagegen in den folg 
und nieder bleibt, obwohl das Was 
wird und in der Regel auch chemisch 
der Verschlechterung (Auftreten vo 
petriger Säure) erkennen läßt. Nac 


schiedenen Faktoren abhängt, die ihn 
tätigkeit der Protozoen®, antagonis 
Wasserbakterien?) und erhöhen (Ve 

Ruhepausen-spez. während der Nacht 


2) Vgl. besonders die zusammenfassende 
von Langermann, Zischr. f. Hyg. 64 (. 
Öff. Gesundheitspflege I (1916); Lemme; 
berg 1926. ee x 

3) Langermann, a. a.O.,; Müller 
(1912), 34 u. a. Se 

4) Ickert, Vierteljahrsschr. f. ger. - 
58 (1919), 241. ee 

5) Selter, Hyg. Rdsch. 18 


(1908), 1381; 
Gesundh.-Ing. 32.(1909), 761.2 2 Re - 
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2 mit Recht der Standpunkt eingenommen, 
der Keimzahl nicht als Maßstab für den Ver- 
ad der Schwimmbeckenwässer gelten kann. 
m soll ihre Bestimmung bei deren Untersuchung 

w verden, weil sie für die Beurteilung der Wirkung 
ions- und Chlorierungsanlagen sehr wertvoll ist. 
e daher bei Besprechung der letzteren nochmals 
Ke mzahlen zurück und will hier nur erwähnen, 

inen bei Anwendung der Filtration und Chlorie- 
hlorgehalt im Beckenzufluß i.M.: 0,36 mg/l, im 
uß im allgemeinen: 0) ausgeführten Unter- 
die durchschnittlich im Beckenabfluß gefundene 
zahlt nach 3tägigem Wachstum auf Gelatine, 
Frauen-)bad 21345 (17286) betrug bei einer 
lichen Badefrequenz von 1433 (727) Personen. 
e Anwendung der Chlorierung ausgeführten 
gen fand ich höhere Zahlen, nämlich in den 
ten Versuchen i. J. 1927 bei durchschnittlich 


reszeit (Winter) bei durchschnittlich täglich 
rn i.M. 32668, dagegen im Sommer?) bei 1023 
ni. M. 126136 Keime pro cm}. 


Hinsichtlich der Infektionsgefahr. 


chkeit einer Übertragung von Infektionskrank- 
'Schwimmbeckenwässer liegt vor, die Wahr- 
‚einer solchen ist jedoch sehr gering, darüber 
ein Zweifel bestehen®). Natürlich kann über 
gefahr die Höhe der Keimzahl eines Schwimm- 
keinen Aufschluß geben, eher ist er von einer 
es Kolititers zu erwarten. Wir führen die 
er so aus, daß abgemessene Wassermengen 
abwärts) einerseits in die Flügge Lackmus- 
ptonlösung, andererseits auf Drigalskiplatten 
m Faust-Heim-Apparat eingetrocknet und 
tunden rot gewachsenen. Kolonien weiter 
den (Neutralrottraubenzuckeragar-Lackmus- 
öhrchen, Indolreaktion nach Ehrlich-Böhme, 
atte) Ich fand mit dieser Methode unter den 
zahl angegebenen äußeren Verhältnissen den 
Beckenabfluß. 


0,01 cm? Wasser stets negativ, 

asser in 7% der Untersuchungen positiv, 
ey. » » 
»30» » » » 
wlan). y > » 


ititers keineswegs hoch, jedenfalls durch- 
erer wie die von Weichhardt®) im Nürn- 
becken am Abend beobachtete, wobei aller- 
ksichtigen ist, daß dort während des Tages 
wurde. 


teilung einer etwaigen Infektionsgefahr der 
bäder ist übrigens meines Erachtens auch 
es nach den vorliegenden amtsärztlichen Mel- 
ten jeweiligen Seuchenzustandes der Stadt 
n es ist klar, daß je nach Art und Zahl der 
ille übertragbarer Krankheiten die Infektions- 
| Massenbetrieb in großstädtischen Schwimm- 
rheblich gesteigert sein kann, so daß unter 
ndere Maßnahmen, auf die bei Besprechung 
' noch hinzuweisen ist, getroffen werden 


osundh. -Ing. 47 (1924), 57; Weichardt, 
5 (1985), 283 und 49 (1926), 151; Lemmel, 
1926 


rn pro Tag i. M. 26185 und i. J. 1919/20 in der 


IH. Wirkung der Filtration. 


Durch die Filtration soll das Wasser geklärt und nach 
Möglichkeit von Bakterien befreit werden. Da über die 
Wirkung der Filtration in den einschlägigen Arbeiten seit 
Einführung der Chlorierung in der Regel nur mehr wenig 
Angaben gemacht wurden, gehe ich im folgenden etwas ge- 
nauer auf meine in dieser Beziehung ausgeführten Unter- 
suchungen ein. 

Es sei vorausgeschickt, daß die von der »Bamag« im 
Münchener Volksbad eingerichtete Filteranlage sich nicht 
wesentlich von denjenigen gleichen Systems in anderen 
Städten (Frankfurt!), Stuttgart?), Nürnberg?) usw.) ein- 
gerichteten, schon öfter beschnebauen unterscheidet, so daß 
sich eine Beschreibung derselben erübrigt. 

Der Inhalt der Schwimmbecken beträgt hier für das 
Männer (Frauen-)bad 620 (310) m®, -Die Umwälzung des 
Wassers geschieht täglich durch 22 Stunden. Bei maxi- 
maler Leistung der Pumpen gehen pro Stunde 115 (90), bei 
mittlerer Leistung 75, bei kleiner 50 m® durch die Filter, 
Das Filter hat folgenden Bau: 

20 bis 30 mm Körnung 80 mm hoch, 


E20 » 90°» » 
623 21029 » 100 » » 
Sure) » 100 » » 

DM) » 100 » » 
(I Be » 400 » » 
Gesamthöhe 870 mm. 


Das Filter besteht aus”3 (2) einzelnen Kammern, die 
gleichzeitig durchflossen werden, und hat im ganzen eine 
Grundfläche von 22 (14) m?, also ein Volumen von 19 (12) m}, 
Es treffen somit auf 100 m? Wasser rd. 3 (3,5) m? Filter, 
und es gehen durch 1 m? Filterfläche bei maximaler Lei- 
stung der Pumpen 5,2 (6,4), bei mittlerer 3,4 (5,4) und bei 
kleiner 2,3 (3,6) m? Wasser. Das ist somit die 50fache Ge- 
schwindigkeit der langsamen englischen Sandfiltration und 
die 5fache der unter Zusatz von Aluminiumsulfat vor sich 
gehenden amerikanischen Schnellfiltration. Die Neufüllung 
der Schwimmbecken erfolgt in Abständen von jeweils 
14 Tagen. An den Nichtfülltagen beträgt die tägliche Frisch- 
wasserzuführung (durch die Auffüllung am Morgen, durch 
das mit der Chlorierung und den Duschen zugeführte Wasser) 
rd. 5% des Beckeninhaltes. Der Beckenboden wird bei ge- 
fülltem Bassin täglich morgens durch von Hand bewegte, 
an langen Stangen befindliche Gummiplatten, ähnlich den 
bei der Reinigung der Asphaltstraßen verwendeten nach 
dem Auslauf zu abgekehrt. 

Meime Untersuchungen ergaben, daß die Klärung eine 
recht gute ist; während im unfiltrierten Wasser des Männer- 
bades i.M. 19,8 mg/101 Schwebestoffe vorhanden waren, 
waren es im filtrierten nur 5,8, was einer Abnahme um 71% 
gleichkommt. Eine ähnliche Abnahme würde für die orga- 
nischen (von 17,5 auf 4,6 mg/101 = 74%), eine etwas ge- 
ringere (von 2,3 auf 1 mg/101 = 50%) für die anorganischen 
festgestellt. Die feinsten Stoffe allerdings wurden weniger 
gut entfernt, denn der Lichtverlust, nach Kißkalt bestimmt, 
sank durch die Filtration von i.M. 11,5 nur auf i.M. 7,6, 
d, h. um 34%. Der auf der Filter abgesetzte Schlamm stellte 
eine graubraune, verfilzte, etwas fettig anzufühlende Masse 
dar und hatte durchschnittlich folgende Zusammensetzung: 
Wassergehalt der Gesamtprobe: 37,3%. 

In der Schlammtrockensubstanz: Stickstoff 5,6%, 

in Äther löslicher Anteil 3,8%, 

nach Zersetzung mit Salzsäure in Äther löslicher Anteil 
4,2% 

Asche 6,1%. 

Im Gegensatz zu dem, was erwartet wurde, bestand sie 
nur zum geringen Teil aus Fett und Seife, nämlich nur zu 
2 bis 5%, zum größten Teil aus anderen organischen Stof- 
fen. Bei der mikroskopischen Untersuchung des Filter- 


I) Gersbach, a. a. O. 
?) Link-Schober, Gesundh.-Ing. 46 (1923), 206. 
3) Weichardt, a. a. 0. 
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schlammes fand ich die von anderen Autoren!) schon öfter 
beschriebenen belebten (Bakterien aller Wuchsformen, 
Amöben, Nematoden usw.) und unbelebten (Stoffasern, 
Haare usw.) Bestandteile aller Art, unter letzteren jedoch 
keine deutlich erkennbaren Zellkerne oder Hornepithelien 
(mit Hämalaun-Kongorot gefärbt). Die gleichen Bestand- 
teile, nur in viel geringerer Menge wurden gefunden, 
wenn das Wasser aus dem Zulauf zum Filter oder aus dem 
Schwimmbecken selbst entnommen und zentrifugiert wurde, 
nur fehlten im letzteren Fall die Nematoden. 

Die gelösten anorganischen Bestandteile wurden durch 
die Filtration natürlich nicht beeinflußt, dagegen nahmen 
die gelösten organischen Stoffe zwar wenig, aber regelmäßig 
ab, nämlich ij. M. der KMnO,-Verbrauch von 7,2. .auf 6,9 = 
11% und das Chlorbindungsvermögen von 7,6 auf 99 me/l 
=. 

Die Abnahme der Päkiesien wurde in 3 Versuchsreihen 
bestimmt. Bei der ersten betrug die Umwälzung 115 m?®/h. 
Wie sich aus den folgenden Zahlentafeln ergibt, war die 
Wirkung schlecht, die Abnahme gering und schwankend, 
oft trat sogar eine Zunahme ein; dabei war das Aussehen 
des Wassers im Schwimmbecken gut. In der zweiten Ver- 
suchsreihe wurde das Wasser wesentlich langsamer durch 
die Filter gelassen, nämlich nur mit 50 m?/h. Die Wirkung 
auf die Bakterien war sehr günstig, jedoch wurde das Wasser 
im Schwimmbecken infolge der langsamen Umwälzung bald 
trüb und konnte dann nicht mehr in genügendem Grade 
gereinigt werden. Hierauf wurde eine Umwälzung von 
75 m?/h gewählt. Hierdurch wurde die Keimzahl auf die 
Hälfte herabgesetzt, das Aussehen des Wassers war nur 
einmal trüb, sonst gut. Die Abnahme der Keime war also 
umgekehrt proportional der Geschwindigkeit des Durch- 
laufens durch das Filter. Tatsächlich dürfte sie in allen 
Fällen viel stärker gewesen sein, da wir ja die zahlreichen, 
an einem Partikelchen sitzenden Bakterien nur wie einen 
Bazillus zählen und weil durch die Filtration besonders 
große Partikelchen entfernt werden, außerdem sich im Sande 
gewachsene Bakterien zumischen. 


Zahlentafel l. 


Umgewälzte Wassermenge 
Mittlere 
durch Keimabirah 
pro Stunde 1 m? Filter eimabnahme 
pro Stunde 
115 m? 5,2 m? teils Zunahme, teils 
Abnahme um durch- 
schnittlich 18°, 
75» 3,4 » 50%, 
50 » 2,3» 899%, 


Zahlentafel 11. 
Mittelwerte der bakteriologischen Untersuchung bei mittlerer 


Umwälzung. 
Männerbad Frauenbad-. 
ee N im Mittel pro Tag. 1433 121 
frequenz pro 4 m? Wasser 237 242 
Wassers ne 0,39 0,33 
ao. pro 100 m? Bassinwas- 
ey en in 24 Stdn. 104 164 
vor a ee 21345.| 17286 
“Keimzahl nach Filter . 5 10 278 10 150 
nach Chlorierung . . 27 22 
Keim- | Hach Filter 0 52.95 41°), 
abnahme nach Chlorierung . . 99,705 1:.998.%, 


Bei den ohne Anwendung der Chlorierung ausgeführten 
Untersuchungen war die Wirkung der Filtration auf die 


1) Vgl. besonders Wilhelmi, Müt. d. pr. Land. Anst. f. 
W. hyg. H. 28 (1922), 59. 


Keimabnahme bei gleicher Umwälzung wie in Za ent 
angegeben, wesentlich günstiger, denn sie betrug i 
im ersten Abschnitt erwähnten Versuchen i. J. 
88,5%, und in meinen Untersuchungen vom Jah 
trotz kleinerer Filterfläche und etwas gröber 
materials i. M. 78,5%, andererseits wurde, wie ir 
Abschnitt gezeigt wird, bei stärkerer Chlorierung 
keine Keimabnahme, sondern eine mehr oder mi 
Zunahme nach dem Filterdurchfluß beobachtet ä 

Die Höhe des Kolititers wurde durch die Fe! 
unbedeutend beeinflußt. ee 


III. Wirkung der er 


Die Chlorierung erfolgt hier nach dem von 
ausgebildeten direkten Verfahren, dessen Appara 
nicht wesentlich von der in anderen Badeanstalt 
deten unterscheidet, dagegen erfolgt der Eintr 
chlorten Wassers ins Schwimmbecken hier, sovis 
etwas anders als sonst meistens, nämlich aus 
kleinsten Löchern eines längs der ganzen Breite des 
bodens angebrachten Rohres. Auf diese Weise wir 
möglichst gleichmäßige Verteilung des gechlorten V 
im ganzen’ Bassin erzielt, so daß eine Überdos 
infolgedessen ein Auftreten von Chlorgeruch in der 
halle weniger leicht entstehen kann als bei der 
an einer Stelle, wo sich immer tote Ecken bil 
Chlorierung wird hier, abgesehen von der R 
Pumpen (2 Stunden) Tag und Nacht ununterbroc 
geführt. S 

Von einer Wirkung der Chlorierung auf die 
Stoffe kann, abgesehen von der im ersten Ab 
sprochenen Zunahme der Chloride, unter Um 
Verminderung der Karbonat- und eine Zuna 
manenthärte in Frage kommen. Das ist jedoc 
wertem Grade erst der Fall, wenn der tägliche Fr 
zufluß weniger als 3% des Beckeninhaltes be 
wurde hier nicht beobachtet. _ 

Bezüglich der anderen, nicht durch chemisch 
nachzuweisenden, sondern nur mit den Sinnen 
baren Stoffe wurde schon eingangs hervorgehober 
Einführung der Chlorierung der Badegeruchin de 
halle ganz verschwunden ist, andererseits das 
von Chlorgeruch infolge der eben erwähnten 
und der Art der Dosierung hier nicht sehr häufig vor! 

In bakteriologischer Hinsicht war die Wirkung 
rierung bei meinen. Untersuchungen sehr gut. . 
gehalt sank durch sie fast stets auf weniger als 1% 
taf. II). Die Entnahme der Wasserproben erl 
an einer Stelle, die 30 m hinter dem Chlorzusa 
vor dem Einlauf ins Schwimmbecken lag; in 
gleich öfter gleich hinter dem Chlorzusatz 
Wasserproben war die Keimabnahme stets ger 
verständlich wurden, um eine Entwicklungs 
der Gelatineplatte zu verhindern, die Wasse 
der Entnahme sofort mit entsprechenden Mor 
— Na,S,0,-Lösung versetzt. 

Natürlich braucht, wie sich aus den frühe n Da 
gen ergibt, durch die Chlorierung keine völlig D 
des Wassers erreicht zu werden, dagegen ist 
verlangen, daß durch sie das umgewälzte \ 


mehr gesprochen werden kann. Das dürfte in au “ 
Maße dann der Fall sein, wenn in 10 cm? Wasser 
bazillen nachweisbar sind. 
Die Wirkung der Chlorierung auf die letzte 
meinen Untersuchungen so stark, daß an den lag 
zur Zeit der Entnahme chloriert wurde, nur ein ( 
Mal, und zwar bei besonders niederem Chlorgehalt (0,( 
in 10 cm® Wasser 1 Kolibazillus vorhanden war. 4 
zielung dieser Wirkung genügte durchschnittl 


1) Vgl. Elkeles, Gesundh.-Ing. 49 (1926), 151. 
2) Nachtigall, Techn. Gemeindeblatt 30 (1924), 
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heit von 0,36 mg/l freiem Chlor im Beckenzufluß (so- 
ıach der Entnahme durch Titration mit n/1000 = 
0, bestimmt). Zur Überwachung der richtigen Do- 
g wird vom Maschinenmeister wiederholt am Tage 
dzinkstärkereaktion im Beckenzulaufwasser ausgeführt 
eim Auftreten von Chlorgeruch in der Schwimmhalle 
die Chlorzufuhr entsprechend vermindert. 
ein verschiedenen Städten angewendeten Chlormengen 
IP . kurzem Lemmel!) auf Grund von Rundfragen bei 
deanstalten übersichtlich zusammengestellt, indem er 
iem exakten Vergleich derselben sehr zweckmäßig 
egriff der »reduzierten absoluten Chlorzahl«, d.h. der 
\% ‚Gramm Chlor, welche jeweils zu 100 m? Schwimm- 
wasser in 24 Stunden zugesetzt werden, einführte 
ınd, daß diese Zahl annähernd proportional dem Be- 
teigt. 
= Lemmel in seiner Arbeit auch alle mit der 
erung zusammenhängende Fragen sehr eingehend be- 
en hat, erübrigt sich eine nochmalige ausführliche 
chung derselben an dieser Stelle, um so mehr, als 
Ausführungen in den wesentlichen Punkten beizu- 
en ist. Es sei nur folgendes bemerkt. 
ch. ‚hier stehen wir auf dem Standpunkt, daß die For- 
2 so stark zu chlorieren, daß nicht nur im Becken- 
‚sondern auch im Bassinwasser eine rasche und sichere 
'htung der etwa hineingelangenden Krankheitserreger 
rleistet wird, wenigstens für normale Zeiten zu weit 
1 ist, weil in diesem Fall nach allen bisherigen Er- 
gen die Gefahr einer Übertragung von ansteckenden 
heiten sehr gering ist. Außerdem ist jene Forderung 
" Praxis schon deshalb schwer durchführbar, weil 
m Schwimmbeckenwasser ein Überschuß von 0,3 bis 
'/l freiem Chlor vorhanden sein muß2), der zu Be- 
ıngen des Badepublikums und zum Auftreten von 
rtrübungen infolge Herauslösens von organischen Stof- 
Gelform aus dem Filter führt. 
Zeiten aber, wo Epidemien z. B. auch von Konjunk- 
aufgetreten sind bzw. drohen, muß man ohne Rück- 
uf diese Unzuträglichkeiten eine so starke Chlorierung 
Sschwimmbeckenwassers verlangen, daß hinein- 
ende Krankheitserreger rasch und sicher vernichtet 
1. In besonderen Fällen kann auch eine vorüber- 
le: ‚Schließung der Schwimmhalle in Frage kommen. 
ch einer kürzlich erschienenen Mitteilung? ) ist es in 
urg jetzt allerdings gelungen, eine ebenso günstige 
iologische Beschaffenheit des Schwimmbeckenwassers 
i diesen hohen Chhlordosen ohne deren Nachteile schon 
0,1 bis 0,2 mg/l Chlorüberschuß dadurch zu erzielen, 
IS Bassinwasser vor der Filtration durch Aluminium- 
usatz geklärt wird. Die Kosten dieses Verfahrens, 
eren Höhe mir keine Angaben bekannt sind, dürften 
ngs nicht unwesentlich mehr betragen als die bei der 
nn Filtration. 
e hoch soll man nun in gewöhnlichen Zeiten chlo- 
? Lemmel®) und Olszewsky®) empfehlen, die Chlor- 
so zu bemessen, daß im Schwimmbeckenwasser nur 
m Chlorüberschuß, der durch die Benzidin-, nicht 
die Jodzinkstärkereaktion angezeigt wird, vor- 
1 ist, Das mag für manche Schwimmbeckenwässer 
‘sein. Nach den hiesigen praktischen Erfahrungen 
doch gezeigt, daß schon ein durch die ‚Benzidin- 


ige, nicht sobald wieder zu en, Beeinflus- 
er Filterwirkung auftritt, die dem Wasser ein trübes 
en verleiht. Die Richtigkeit dieser praktischen Be- 
ung konnte ich in daraufhin angestellten Versuchen 
Während sonst nur so stark chloriert wurde, 


Na htigall, Techn. Gemeindeblatt 26 (1923), 33. 


Fe Techn. Gemeindeblatt 30 (1927), 84.} 


daß im Beckenzufluß i.M. 0,36 mg/l und im Becken- 
abfluß in der Regel kein freies Chlor vorhanden war, wurde 
hierbei soviel Chlor (i. M. 0,74 mg/l) zugegeben, daß auch 
im Beckenabfluß fast stets ein geringer, nicht mit der 
Jodzinkstärke-, wohl aber mit der Benzidinreaktion nach- 
weisbarer Chlorüberschuß vorhanden war. Die in beiden 
Fällen auf 100 m? Bassinwasser reduzierten Besucher- und 
Chlorzahlen waren dabei im Durchschnitt folgende: 


: : Zahl der g Chlor 
pro 100 m? Bassinwasser Bean In 24 Stdn. 
bei gewöhnlicher Chlorierung 240 134 
» höherer » 258 288 


Bei positiver Benzidinreaktion wurde dabei fast stets 
unmittelbar über dem Filter auch ein schwacher Chlor- 
geruch mehr oder minder deutlich wahrgenommen. Auch 
in der Schwimmhalle wurde öfter, namentlich am Morgen 
oder Vormittag, Chlorgeruch bemerkt. 

Wenn auch die objektive Untersuchung im Laboratorium 
mit Hilfe der optischen Methode keinen wesentlichen Unter- 
schied im Trübungsgrad des Wassers bei geringerer und 
stärkerer Chlorierung desselben erkennen ließ, so war im 
letzteren Fall doch bei Beobachtung der großen Schicht- 
decke des im Schwimmbecken selbst befindlichen Wassers, 
namentlich von der darüber befindlichen Brüstung aus, 
gegen Ende der Füllungsperiode das Auftreten einer Opales- 
zenz bis weißlichen Trübung desselben deutlich erkennbar 
Die im Verlauf einer Füllungsperiode auf der Filterober- 
fläche abgeschiedene Schlammenge war bei erhöhter 
Chlorierung kleiner und die Rückspülung des Filters mußte 
seltener (höchstens einmal wöchentlich) vorgenommen wer- ° 
den als bei geringerer Chlorierung (zweimal wöchentlich). 
Daraus ergibt sich, daß schon durch die erwähnten geringen 
Chlormengen im Filter organische Substanzen, vielleicht 
auch Kieselsäure teilweise aufgelöst und ausgeschwemmt 
wurden und dadurch die Opaleszenz des Wassers zustande 
kam. Bei der mikroskopischen Untersuchung des auf 
dem Filter abgeschiedenen Schlammes ergab sich, daß die 
sonst in diesem ziemlich reichlich vorhandenen tierischen 
Mikroorganismen teils fast völlig fehlten (Protozoen), teils 
un- oder wenig beweglich (Nematoden) waren!), 

Dementsprechend fehlte völlig der oben geschilderte, bei 
geringerer Chlorierung noch vorhandene günstige Einfluß 
der Filtration auf die Keimabnahme, denn nach dem 
Filter wurden stets mehr (5 bis 100, einmal sogar 200 mal 
mehr) Keime gefunden als vor dem Filter. 

Die Wirkung der erhöhten Chlorierung auf die Keim- 
zahl war dagegen sehr günstig. Im’ Beckenzufluß konnte 
sie sich natürlich nicht bemerklich machen, da hier schon 
bei der geringeren Chlormenge 99,7% der Bakterien ab- 
getötet wurden, wohl aber im Beckenabfluß. Denn während 
in diesem bei der üblichen Chlormenge die Keimzahl i.M. 
21345 betrug, wurde sie durch die erhöhte Chlordosis auf 
500 bis 50 pro cm? herabgedrückt, Kolibazillen waren dabei 
in 10 cm® Wasser niemals nachweisbar. 

Während somit die Keimzahl im Schwimmbecken durch 
die erhöhte Chlormenge stark sank, wurde das Aussehen 
des Wassers ungünstig beeinflußt, denn es erhielt eine weiß- 
liche Trübung und öfter Chlorgeruch. Nachdem aber, wie 
früher dargelegt, die Höhe der Keimzahl an sich kein Maß- 
stab für den Verunreinigungsgrad des Wassers ist und Koli- 
bazillen auch bei geringerer Chlorierung im Beckenabfluß 
nur recht spärlich vorhanden waren, und nachdem anderer- 
seits eine Trübung des Wassers von’ den Badenden unan- 
genehm empfunden wird, weil sie" das’ Wasser uuappetitlich 
macht, wird hier in gewöhnlichen Zeiten nicht so stark 
chloriert, daß dauernd im Beckenabflußwasser die 
Benzidinreaktion positiv ist, sondern nur so stark ‚daß im 
Beckenzuflußwasser ein sicherer Chlorüberschuß (0,35 
bis 0,4 mg/l) vorhanden ist. 


1) Wilhelm, a. a. O. 
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Andererseits werden hier, im Gegensatz zu anderen Bade- 
anstalten, deren Wasser wochen- und monatelang nicht 
_ erneuert wird, die Schwimmbecken auch bei tadelloser 
äußerer Beschaffenheit des darin befindlichen Wassers je- 
weils nach Ablauf von 14 Tagen entleert, gründlich gesäubert 
und wieder neugefüllt. Diese Maßnahme, deren Durch- 
führung vom ästhetischen und hygienischen Standpunkt 
aus nur gutzuheißen ist, läßt sich hier durch den billigen 


Wasserpreis, (8 Pig. pro m? auf Grund eines Vertrages mit 


der städt. Wasserversorgung) ermöglichen. 


Städtische Fernheizwerke. 
Von Dipl.-Ing. Ludwig, Aue. 

In den verschiedensten Städten Mitteldeutschlands ist 
in der letzten Zeit der Gedanke der Fernheizung in Ver- 
bindung mit Kraftwerken ernstlich besprochen worden und 
wird besonders von kommunaler Seite aus als wesentlicher 
technischer Fortschritt aufs eifrigste befürwortet. Nicht 
nur die Großstädte, sondern sogar Mittel- und industrielle 
Kleinstädte tragen sich mit dem Gedanken, für Dampf- 
lieferung an Industrie und Private Kralftzentralen zu er- 
richten, die bei weitmöglichster Kupplung von Kraft und 


Wärme die Abdampfmengen den betreffenden Stellen zur 


Verfügung halten. 

Der Gedanke, von einer zentralen Stelle aus größere 
Gebäudeblöcke oder Industrien mit Dampfmengen zu ver- 
sorgen, war in seiner ursprünglichen Idee nicht Selbst- 
zweck, sondern gründete sich auf der wohlberechtigten 
Überlegung, daß unsere heutigen Blektrizitätswerke auch 
mit den neuzeitlichsten Kessel- und Maschinenanlagen nur 
Yy, bis !/, der im Brennstoff vorhandenen Wärmemenge zur 
Erzeugung von Elektrizität ausnutzen. Jahraus, jahrein 
gehen mit */, der Wärme bedeutende und wertvolle Volks- 
vermögen in Kühlwasser oder Abdampf verloren. Nur zu 
verständlich ist deshalb das Bestreben, diese riesigen Wärme- 
mengen nach Möglichkeit der Allgemeinheit nutzbar zu 
machen und durch Vereinigung der Kraft- und Wärme- 
leistung den Ausnutzungsgrad des Brennstolfes um 30 bis 
40%, d.h. um mehr als das Doppelte, zu heben. 

Diese Bestrebungen finden in der technischen Tatsache 
eine wesentliche Förderung, daß es durch verhältnismäßig 
geringen Mehraufwand an Brennstoff möglich ist, niedrig 
gespannten Dampf in hochgespannten umzuwandeln. Ge- 
lingt es nun, für den niedrig gespannten Dampf eine volle 
Ausnutzung zu finden und dann die Kraftmaschine gleich- 
falls als Reduzierventil zur Erzeugung der Elektrizitäts- 
mengen dazwischenzuschalten, so wäre hier eine technische 
Vervollkommnung geschaffen, die man nicht lebhaft genug 
begrüßen kann. 

Die Hauptschwierigkeit, die diesem technisch so ideellen 
Gedanken entgegensteht und die trotz elementarster Er- 
kenntnis dieser Vorteile den Bau von Kraftheizwerken ge- 
hemmt hat, liegt darin begründet, daß die umfänglichen 
und teuren Anlagen eben nur während der Heizkampagne, 
d.h. während 1, des Jahres, einigermaßen ausgenutzt 
werden können und selbst in diesem Zeitraum Dampf- und 
Kraftbedarf zeitlich oft sehr verschieden liegen. Zwei Grö- 
ßen aber miteinander wirtschaftlich zu kuppeln, von denen 
jede in weitesten Grenzen, die eine in Jahresfrist von Null 
bis Maximum veränderlich ist, bringt in der Erstellung der 
Kesselanlagen, in der Wahl der Kraftmaschinen und in der 
Dimensionierung der Heizleitung derartige Schwierigkeiten, 
daß man bisher nur in wenigen Fällen darangegangen ist, 
diese Heizkraftideen in die Wirklichkeit umzusetzen. Hat 
doch zurzeit ein Elektrizitätswerk zur Versorgung einer 
Großstadt innerhalb kurzer Zeit in der Stromerzeugung 
Schwankungen auszugleichen, die zwischen 1 und 10 liegen. 
Während nun die Heizleistung eines Werkes fast während 
2/; des Jahres ruht, läuft der Zinsen- und Kapitaldienst 
dauernd weiter, und laufend sind auch die Gehälter für Be- 
amte und, Angestellte zu zahlen. Diesen außerordentlichen 
Einfluß des Kapitaldienstes auf die Rentabilität neuer An- 
lagen hat Herr Dr. Ebel in einem Vortrag auf der letzten 


ea der Da Übe 


“ vorausgehen muß und daß diese nach di 


. Vergleich zweier wirtschaftlich grunds 


klar zum Ausdruck gebracht, in dem er den. 
kosten dem Kapitaldienst gegenüber fü 
triebsformen zahlenmäßig festlegt. 
dem Ergebnis, daß schon bei einschich 
Gestehungspreis der Kilowattstunde bis 
Kapitaldienst beeinflußt wird und nur ca. 
auf das wärmetechnisch allein zu beeinfl 


bei Heizwerken, die überhaupt nur mit 3 
betrieb rechnen können. Schon nach di 
G:sichtspunkten ist ohne weiteres ersicht 
stellung eines Heizkraftwerkes allerschär 


fahrungen wohl in den allermeisten F 
derartiger komplizierter und umfangreicher 
gunsten der jetzt bestehenden Kraft- und 
Industrie und Private ausfällt. Für die Eı 
Stadt und für die persönliche Tüchtigkeit 

Behörde wird es nicht maßgebend sein, tec 
liche Ideen zu verwirklichen, wenn ni 
Maße der wirtschaftliche Grundgedanke 
und Verbesserung damit erreicht wird. 


hochbelastende technische Bauten erri 
jenige, dieihren Bürgern die Sun L 
bietet. . 

Nur zu oft werden von den Verteenn 
idee amerikanische Verhältnisse als Vergl 
aber ebensooft wird von diesen Stellen ü 


Gebiete für die Beurteilung derartiger u 
nischer Einrichtungen nicht i in Frage komme 


oftmals diametral gegenüberstehende B 
doch drüben bei den allgemein außerorder 
das letzte Stubenmädchen einen Gehal 
100 Dollar. und ist deshalb das Strebe 
sich von den Dienstboten freizuhalten 
keitswerte zu gewinnen, mit denen, ev. au 
Kostenaufwand, für die Wärmeeinheit g 
zielt werden können. Andererseits a 
in seinem Wert den Kapitaldienst eine 
in Amerika im Verhältnis zu uns der 
Amerikaner es weitaus lieber in Anlei ıl 
fuß nach dem Ausland gibt, als es im e 
verwenden. Ist es dann nicht ein wirtscha 
daß die deutschen Kommunen das ameri 
umfangreichen und teuren Anleihen a 
die Errichtung derartiger Werke zu 
hat Amerika in seinen neueren Fernh 
Kupplung von Kraft und Wärme dur 
eben gerade diese Kupplung zweier so verän 
gr undsätzlich Schwierigkeiten mit a brin 


sammenballung großer Häusermassen 
einer vollkommen anderen Beurteilung 
kratzer in New York an Dampf und Wä 
nehmen, macht mehr aus, als eine kle er: 
weitverzweigtes Leitungsnetz als Dampf 
vorsehen kann. Prinzipiell ist zu diesem 
spiel Amerikas zu sagen, daß wir zwar 
erkennung ausländischer technischer 
eigene Entwicklung messen und vorwärts tr 
daß es aber technisch und persönlich u klug. | 
für unsere ern e Br E 
äffen. 


Die Idee der ernheisene auf der Basis 
von Kraft und Wärme darf nicht nur 
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ın sch ‚und volkswirtschaftlich wünschenswert ist, den 
alt der Kohle weitgehendst auszunutzen, sondern 
ine scharfe wirtschaftliche Überlegung, inmieweit 
e Anlagen zur Fernheizversorgung dem Abneh- 
s der Industrie oder Privaten, die Wärme billiger 
eben, als es die augenblicklichen Einrichtungen 
unsere Zentralheizungen und Hausbrandöfen 
eitaus größten Teil in ihrer Wirtschaftlichkeit 
enungsweise sehr abhängig sind, darf doch nicht 
werden, daß die letzten Jahre uns auf dem Gebiete 
heizung unter der Initiative bekannter Hochschul- 
n auf eine beachtliche wärmetechnische Höhe ge- 
Bi. 
‘der Zentralheizung, die heute für größere Ge- 
jer ausgezeichneter Wirtschaftlichkeit allgemein 
ng findet, hat der noch vielfach benutzte Kachel- 
folge seiner großen Wärmespeicherung einen Aus- 
oselfekt, der bei guter Bedienung 70 bis 75%, erzielen 
auch der eiserne Ofen wird mehr und mehr 
g hergestellt, so daß mit Bestimmtheit gesagt 
ann, daß heute jede Zentralheizung und fast jeder 
Herd einen Wirkungsgrad erreicht, der unter Be- 
r guten Regulierbarkeit im Durchschnitt 50 bis 
steigt. 
da nicht unter Berücksichtigung der nur zeit- 
janspruchnahme der Heizanlagen ein Unding, für 
ng der nutzbaren Wärmeeinheit in Heizkraft- 
n 10- bis 15fachen Betrag für die Installierung 
‚, um einen gleichen, erfahrungsmäßig noch sehr 
Erfolg herbeizuführen. Dampfpreise von M.7 
wir sie in den vorhandenen Heizwerken als tarif- 
ndlage vorfinden, übersteigen den Preis der in 
frei Keller angelieferten War: um das 4- bis 
st damit die wirtschaftliche Seite der privaten 
rsorgung schon genügend gekennzeichnet, so ver- 
nüchterne volkswirtschaftliche Beurteilung dieser 
Igende Überlegung. Im gleichen Verhältnis, in 
Vereinfachung der Bedienung und Verwendung 
ischen Stromes der Elektrizitätshunger in den 
hren in Deutschland gestiegen ist und der zum 
ten Teile nur auf den Annehmlichkeitswerten 
auch der Wärmebedarf steigen und den ein- 
Haushalt geldlich um so mehr belasten, je einfacher 
dienungsmöglichkeit einer Heizeinrichtung ist. 
lichkeitseinrichtung bringt Mehrverbrauch und 
rbrauch bedeutet in einer Zeit wirtschaftlicher 
»r Not, in der wir nun-einmal heute in Deutsch- 
rneute Belastung unserer aufstrebenden Volks- 
- Wenn auch den Kohlenzechen damit der Vor- 
ten Absatzes entsteht, darf doch keinesfalls die 
e Entwicklung solcher Fernheizung — und diese 
on selbst einstellen — den Grundgedanken der 
von Kohle wieder zunichte machen. 
weis der Rauchbelästigung, der vielfach von 
Seite zur Begünstigung zentraler Heizversor- 
führt wird, kann auf keinen Fall für eine wirt- 
Berechnung mitbestimmend sein. Gewiß ist es 
ischen Gründen anzustreben, in Industrie- wie 
theizungen rauchfreie Verbrennung zu erreichen, 
e ein trauriges Zeugnis für uns Ingenieure, 
eben diese Besserung nur auf dem Wege zentra- 
orgung lösen könnten und nicht fähig wären, 
Heizanlagen der Industrie ebenso wie in der 
‘ der Hausbrand-Kessel und -öfen praktisch 
erbrennung zu erzielen. Rauchschäden sind 
hygienischer Hinsicht vollkommen überschätzt. 
tatistisch erwiesen, daß gerade stark rauch- und 
gerte Gegenden unter bakteriellen Krankheiten 
den. Dagegen spielt das ästhetische Moment 
Großstädte mit zahlreichen Gebäuden von künst- 
Wert zweifellos eine große Rolle, und deshalb ist 
des Mittel zu begrüßen, das dieser ebenso un- 
ınwirtschaftlichen Rußplage Einhalt tut. Auch 


Ze 


er Kohlenanfuhr und Schlackenabfuhr bedeutet 
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in ihren heute noch viel auftretenden Nachteilen nur eine 
Anforderung an die Vervollkommnung entsprechender tech- 
nischer Einrichtungen. 

Soweit nun die Versorgung der Industrie mit Abdampf 
von Elektrizitätswerken in Frage kommt, ist zu sagen, daß 
es nach allen bisherigen Berechnungen nicht angängig ist, 
ohne Preiserhöhung der Kilowattstunde oder Aufgabe der 
Eltwerksgewinne die Abdampfkosten so niedrig zu halten, 
daß diese die Dampfkosten der Industrie unterschreiten. 
Während die Industrie durchweg mit abgeschriebenen und 
in der Mehrzahl wirtschaftlich zufriedenstellenden Anlagen 
arbeitet, so daß hier der Einfluß des Kapitaldienstes auf die 
Dampfkosten gleichsam in Wegfall kommt, bringen die 
umfänglichen Kapitalinvestierungen, die zur Errichtung 
einer Heizkraftversorgung notwendig sind, einen Einfluß 
auf den Dampfpreis, der den Kohlen-, Bedienungs- und Re- 
paraturkosten mindestens gleichkommt. Eltwerksabdampf 
aber auf Kosten der Lichtabnehmer unter Erhöhung der 
kWh-Preise zu liefern, wäre ein wirtschaftlicher Unsinn, 
gegen den sich mit Erfolg wirtschaftlich nüchterne Kreise 
wenden. Projektierte Heizkraftwerke, an die selbst In- 
dustrien mit außerordentlich hohem und zeitlich umfang- 
reichem Dampfbedarf angeschlossen sind, müssen in ihrer Vor- 
kalkulation den Abdampfpreis zu M. 4,— bis 5,— berechnen, 
während doch nach vielfachen Versuchen die Eigenerzeugung 
einer wärmetechnisch auch nur einigermaßen gut arbeiten- 
den, aber abgeschriebenen Industrieanlage schon den Frisch- 
dampf billiger liefert. Berücksichtigt man aber, daß in den 
weitaus meisten industriellen Betrieben die Kupplung von 
Kraft und Wärme in ihrer Fabrikation bisweilen in hervor- 
ragender Weise schon durchgeführt ist, so kommt man auf 
Abdampfpreise der Selbsterzeugung, die mit M. 1,2 bis 1,5 
die angebotenen Dampfpreise der Eltwerke um ?/; bis % 
unterbieten. Nur zu verständlich ist deshalb die Zurück- 
haltung, die sich die Industrie gegenüber diesen Anschluß- 
ideen auferlegt. Bedeutet doch außerdem die Dampfkraft- 
anlage für jedes Werk noch immer das Herz, dessen Puls- 
schlag der ganzen Arbeit das Leben vermittelt, und es wäre 
schon vom Standpunkt industrieller Selbständigkeit aus 
schwer bedenklich, gerade in diesem primären Teil der An- 
lage sich mit Haut und Haaren einem anderen nur indirekt 
zu beeinflussenden Werke auszuliefern. So wie heute im 
elektrischen Strombezug jedes Werk gewisse Verpflich- 
tungen auf Abnahme bestimmter Mengen und Tarifierung 
der Spitzenleistung eingehen muß, so wird aus naturgemäßer 
Notwendigkeit und betrieblichen Gründen das Fernheiz- 
werk auch für die Dampfversorgung derartige Maßnahmen 
durchführen. Wenn dann bei plötzlichen Konjunktur- 
schwankungen die einzelnen Industrieanlagen nicht nur im 
Kraft-, sondern auch im Dampfbedarf von der Normal- 
menge wesentlich abweichen, welchen außerordentlich wirt- 
schaftlichen Einfluß muß das auf den Betrieb dieser zen- 
tralisierten Heizanlage und damit auf die Preisbildung des 
Dampfes ausüben! Gleichzeitig würden mit dem Anschluß 
der Industrie an derartige Zentralen die vorhandenen Kessel- 
und Maschinenanlagen augenblicks wertlos und könnten 
nur noch mit Alteisenwert in die Bilanz eingesetzt werden. 
Von Betriebsbereitschaft oder Reservestellung kann jeden- 
falls mit Rücksicht auf die vorzunehmenden Änderungen 
nicht mehr die Rede sein. Es wird so oft als wirtschaftliche 
Notwendigkeit solcher Zentralisierung angeführt, daß die 
alten Kesselanlagen der Industrie veraltet und wärme- 
technisch nicht mehr auf der Höhe seien. Demgegenüber 
ist eindeutig festzustellen, daß der Begriff »veraltet« im 
wärmetechnischen Sinne für die Kesselanlage überhaupt 
nicht besteht resp. nicht zu bestehen braucht. Unsere hoch- 
entwickelte Wärmetechnik gibt überall die Möglichkeit, mit 
geringen zusätzlichen resp. Umbaumitteln eine alte Anlage 
wärmewirtschaftlich günstig zu gestalten. 


Volkswirtschaftlich ist es betrübend, daß, nachdem 
Deutschland einen Krieg: verloren hat und nachdem Mil- 
liarden Goldmark der Volkswirtschaft entzogen worden sind, 
überhaupt solche Annehmlichkeits- und Bequemlichkeits- 
werte in Betracht gezogen werden, Nachdem Jahrhunderte 
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hindurch der Kachelofen in der Häuslichkeit seine Dienste 
getan hat, sollte eine derartige Bindung von Riesenkapitalien 
für Annehmlichkeitswerte unterlassen werden, solange der 
wirtschaftliche Aufbau des Vaterlandes im nächsten Jahr- 
zehnt vor sich geht. Im krassen Gegensatz zu dem allge- 
meinen Bestreben der Industrie, die vorhandenen abge- 
schriebenen Kessel- und Maschinenanlagen weitgehendst 
auszunutzen, stehen die meist von kommunaler Seite be- 
günstigten Versuche, mit Erstellung von umfangreichen 
Neuanlagen die Eigendampf- und Krafterzeugung stillzu- 
legen und mit neuen weitausholenden technischen Ideen, die 
außerdem noch nicht genügend geklärt sind, unsere Volks- 
wirtschaft schwer zu belasten. Nach den übereinstimmenden 
Berichten der Tagespresse fehlen in Deutschland 800000 
Einzelwohnungen. Wäre es da nicht besser, auch aus inner- 
politischen Gründen, erst nach dieser Richtung hinzuarbeiten 
und die wenig vorhandenen langfristigen Gelder für solche 
mehr idealen und sozialen Zwecke herzugeben |! 

Wir sehen in diesem Fall der Fernheizidee nur ein wei- 
teres Beispiel einer gewissen technischen Überspannung, 
die in Versuchen und Ausführung der deutschen Volkswirt- 
schaft enorme Opfer gekostet haben. Es sind da in erster 
Linie die großen wärmetechnischen Ideen, die ihre Ent- 
stehung der Zeit der Brennstoffnot verdanken, die aber heute 
in der Zeit der Geldnot trotz ihrer technischen Berechtigung 
einen schweren wirtschaftlichen Fehler darstellen. In diesem 
Zusammenhang sei die Staubfeuerung erwähnt, die bei der 
Projektierung zentraler Heizkraftwerke stark propagiert in 
den Vordergrund tritt. Trotz aller wissenschaftlichen und 
praktischen Versuche, trotz der bedeutenden auch vom 
Staat zur Verfügung gestellten Gelder zur Entwicklung 
dieser neuen Feuerungsart hat sich immer wieder in der 
Ausführung der Beweis erbracht, daß die Verfeuerung von 
Kohlenstaub mit seinen umfänglichen Vorbereitungen zwar 
einen wärmetechnischen Gewinn, gesamtwirtschaftlich aber 
nur in ganz großen Anlagen und auch dort nur bei fracht- 
günstiger Lage zu einem Kohlenrevier, Vorteile bringt. Im 
Gegensatz dazu hätte die Entwicklung der Rosttechnik 
weitaus mehr Beachtung verdient, zumal die in letzter Zeit 
eintretende Ernüchterung auf dem Gebiet der Staubfeuerung 
und das Vorankommen neuer Rostformen als Vorschub- und 
Unterschubfeuerung zum wirtschaftlichen Nachdenken ge- 
radezu drängt. Andere Beispiele der Überspannung gerade 
auf dem Gebiete der hochentwickelten Wärmetechnik, die 
in der Zeit der Brennstoffnot ebenso verständlich waren, 
wie sie heute auf Grund der veränderten Verhältnisse irr- 
tümlich sind, sind weiter die Abhitzekesselanlagen, die Ur- 
teergewinnung und nicht zuletzt die großklingende Pro- 
paganda der Hochdruckanlagen. 

Alles Voranbringen neuer und großer technischer Ideen 
ist wünschenswert und notwendig, aber alles mußim Rahmen 
unserer volkswirtschaftlichen und finanziellen Notwendig- 
keiten bleiben. Technik soll im Dienste der Wirtschaft blei- 
ben, und muß es besonders in Zeiten, in denen wir wie heute 
spartanisch darauf bedacht sein müssen, das verloren- 
gegangene Volksvermögen wieder einzusparen und vor- 
handene Kapitalien zur fabrikatorischen Verbesserung oder 
auftragsmäßigen Kreditierung zu verwenden. Nur das gibt 
Deutschland die Möglichkeit, schnell wieder Geld zu ver- 
dienen und damit in die Höhe zu kommen. Nur so werden 
wir den heute finanzstarken Ländern wie Amerika allmählich 
wieder näherkommen, um dann auch wieder Geld für tech- 
nische Entwicklung übrig zu haben, die mehr den Annehm- 
lichkeitswerten der Bevölkerung als den fabrikatorischen 
Notwendigkeiten der Industrie dient. 


Entgegnung auf den Artikel: „Die Bedeutung 
der Straßen in den Städten für die Erholung 
der Bevölkerung‘. 

Von Stadtbaurat Peters, Leipzig. 


Herr Professor Dr. Kuhn hat in seinem in Heft 15 dieser 
Zeitschrift erschienenen Aufsatz den Nachweis zu erbringen 


ästhetischen Fragen im Städtebau Stellung zu ne 


versucht, daß die Hygiene unter anderem bei 


würde mich kaum zu einer Äußerung bewogen fü 
er nicht meinen Namen wiederholt genannt hätte ı 
Schein vermeiden möchte, daß ich mit seiner A 
verstanden wäre. Das ist aber ganz und gar nich 
Herr, Professor Dr. Kuhn begründet seine 
der Wechselwirkung zwischen Körper und Seele ı 
je wohler der Mensch sich durch von außen e 
Eindrücke seelisch befände, um so gesünder der 
würde. Also: mens sanain corpore sano. Kein 
diesen Satz in seiner Allgemeinheit bestreiten, unc 
gestehe ich auch jedem Menschen von Geschma 
zu, die Forderung zu erheben, daß die Anlage v, 
und Plätzen auf der höchsten künstlerischen H 
soll. Inwiefern aber der Hygieniker ein beso 
recht für Erhebung dieser Forderung habe. 
nicht einleuchten. Zum Mitwirken bei der L 
scher Fragen des Städtebaues werden ihm i 
Fällen die Fähigkeiten abgehen. Er kann im 
Kritik an schon bestehenden Anlagen üben 
wo es zu spät ist, Verbesserungen zu ermög 
Professor Dr. Kuhn soll es also getrost dab 
lassen, zum Ausdruck gebracht zu haben, daß e 
von Geschmack wünscht, daß die weitere 
unserer Städte unter Wahrung der höchsten. kün 
Gesichtspunkte erfolgt, soll aber alles weite 
lerisch geschulten Städtebauer überlassen, < 
schon genug in seine Pläne hineingeredet wird. 
Wenn Herr Professor Dr. Kuhn seine Geda 
in alle Konsequenzen weiter verfolgen wollte, 
wohl kaum ein Gebiet des öffentlichen Lebens, 4 
Hygieniker nicht das Recht des Mitsprechen 
werden müßte. Ich möchte in der Beziehung 
weite Gebiet unseres gesamten Kunstlebens — 
Malerei, Theater usw. — erinnern, das außerordent 
Hebung des seelischen Wohlbefindens der M h 
tragen kann, wohl aber kaum geeignet ist, d 
des Hygienikers unterstellt zu werden. 


Erwiderung. 

Von Philalethes Kuhn. e 

Ich muß Herrn Stadtbaurat Peters ‚die 
aussprechen, die ich schon einmal!) ihm gegenübe 
hielt, er möge meinen Aufsatz noch einmal & 
lesen. Meine Ausführungen?) über »Die 
Straßen in den Städten für die Erholung de 
sollten ja gerade die Bedeutung schöner 8 
Hygiene, für die Gesunderhaltung der Bevöl, 
Für Herrn Peters scheint dieser Gesichtspunkt 
Vielleicht hat seine obige Auslassung den Er 
cher Fachmann auf dem Gebiete des Städteba 
Aufsatz über die Bedeutung der Straßen fü 
nicht gelesen hat, dies nachholt und dann fes 
Hygieniker der Universität Gießen gar nicht so 
ist, wie es nach dem Aufsatz des Herrn Peters 
hat, sondern daß er einen hygienischen Gesi 
Städtebau scharf heraushebt, der bisher von sc 
bauräten vernachlässigt ist, deren Wirken $ 
nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten geric 


Einiges über Benzin-Tankanlagen 
licher Hinsicht. 
Von Gewerberat Dr.-Ing. Hülsen, 


Unter einer Tankstelle schlechthin verst 
zutage allgemein eine Auffüllstelle, eine Zapfst 
vornehmlich um die Kraftfahrzeuge mit Bre: 


1) Gesundh.-Ing. 1927, Heft 43. 
2) Gesundh.-Ing. 1928, Heft 15. 
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Eine solche Zapfstelle besteht aus einem oberirdi- 
ichtbaren Teil, dem Zapfständer, und aus einem un- 
en, mit Erde bedeckten Teil, einem Eisenbehälter 
flüssigen Brennstoff, dem Tank mit einigen Rohr- 
n. Das Fassungsvermögen der Tanks ist ein ganz 
denes, meist 800 bis 30001 für Straßenzapfstellen, 
Lin den Reservedepots, aus denen wiederum mittels 
gen die Zapfstellen aufgefüllt werden, nicht selten 
angen von einigen 100000 1 untergeb’acht sind. 

vor etwa 6 bis 7 Jahren die großen Ölhandelsgesell- 
‚an die Polizeibehörden mit dem Ansinnen heran- 
öffentliche Tankstellen zu errichten, d.h. größere 
von Benzin unter öffentlichen Plätzen, unter Fahr- 
und unter Bürgersteigen zu lagern, da waren diese 
n zunächst vor Aufgaben gestellt, die ihnen bis 
icht vorgekommen waren. Erst der Hinweis der 
teller, daß man ihnen im Ausland viel weitherziger 
ıgekommen sei, daß die Entwicklung des Kraftfahr- 
ens ein Auffüllen von Betriebsstoffen ohne zu großen 
st und überall leicht erkenntlich bedinge, daß zu- 
ih eine wissentliche Lagerung von Benzin im Inter- 
Allgemeinheit und der öffentlichen Sicherheit durch 
irden nur begrüßt werden könne, gab Veranlassung, 
»n einzelnen Ländern bestehenden Mineralö'verord- 
umzuändern und einer Modernisierung zu unter- 


rend die alten Mineralölverordnungen bei Lagerung 
Mengen feuergefährlicher Betriebsstoffe eine Schutz- 
schrieben, die dem öffentlichen Verkehr entzogen 
hrend sie verlangten, daß Lagerhöfe, auf denen 
Mengen Benzin lagerten, mit Zäunen umgeben sein 
‚so lag es auf der Hand, daß die modernen Mineral- 
nungen bei der nunmehr angestrebten Lagerung 
iebsstoffen die Bedingungen nicht mehr aufrecht- 
konnten. 

? Außerachtlassung einer Schutzzone verlangte man 
„daß der unterirdische Benzinbehälter gut funda- 
‚ allseitig mit mindestens 1m Erdreich bedeckt 
daß das Benzin selbst in dem Behälter unter einem 
is, Kohlensäure oder Stickstoff, gelagert werden 
Da nun aber das Schutzgas z. T. von dem Benzin 
t wurde und hierdurch eine Verschlechterung des 
stoffes auf der einen Seite eintrat, andererseits sich 
hdie Lagerungskosten erhöhten, so ging man nach 
ı dazu über, die Erlaubnis dafür zu geben, größere 
engen in unterirdischen Tanks ohne Schutzgas zu 
ter gewissen Bedingungen, die näher in der preu- 
Polizeiverordnung über den Verkehr mit Mineral- 
"Mineralölmischungen (Mineralöl-Verkehrsordnung) 
‚Jahre 1925 aufgezeichnet sind, und die auch in 
‘Form von allen anderen deutschen Ländern über- 
"wurden. 

ürde zu weit führen, auf alle kleinen Einzelheiten 
gungen, die bei unterirdischer Lagerung von flüs- 
ennstoff auf Grund obiger Verordnung zu beachten 
‚ugehen, nur das Wichtigste soll im nachstehenden 
andelt werden. 

yetrachten zunächst den unterirdischen Teil einer 
pistelle, den Tank, mit seinen Rohrleitungen. Der 
dst ist ein Eisenbehälter von 5 bis 10 mm Blech- 
» nach einem Durchmesser von 1,75 bis 3,20 m. 
istenteils zusammengeschweißt, die größeren Tanks 
1 genietet und verstemmt. Da, wie bereits vor- 
»rwähnt, der Tank allseitig mindestens 1m vom 
bedeckt sein muß, so ist Vorsorge zu treffen, ihn 
sten zu schützen; dies erreicht man dadurch, daß 
mit in Teer getränkten Jutegeweben in mindestens 
Schichten umgibt und nach Aufbringung jeder 


les Jutegewebes nochmals eine Teerschicht auf- 
>sser als Teer ist Goudron oder Asphaltpech, da 
‚erialien bei Leckwerden einer Leitung durch den 
‚Brennstoff”nicht derart angegriffen werden wie 


* Eisenbehälter (Tank) ist mit folgenden Leitungen 
(Abb. 1): 


1. Leitung, durch die der Tank mit flüssigem Brennstoff 
gefüllt wird, 

2. Leitung, durch die der Tank entleert wird, 

3. Leitung, die mit der Luft in Verbindung steht, aus 
der beim Auffüllen des Tanks Brennstoffgase ent- 
weichen und durch die beim Auspumpen Luft in den 
Tank eindringt, 

4. Leitung zum Nachmessen des Flüssigkeitsstandes im 
Tank (Peilleitung), 

5. Wasserzapfleitung zum Entfernen der sich nieder- 
schlagenden Feuchtigkeit im Innern des Tanks. 

In all diesen’ Leitungen befindet sich ein Gemisch von 

Luft und Betriebsstoffgas, das bekanntlich bei einem Ge- 
halt von 2,3 bis 5%, an Benzindämpfen oder von 2,6 bis 
6,7% an Benzoldämpfen explosibel ist, Eine Explosion in 


x2u.5 zurfumpe 


Abb. 1. 


diesen Leitungen und im Verfolg dieser des ganzen Tanks 
lag daher durchaus im Bereich der Möglichkeit, sofern das 
entsprechende Gasluftgemisch durch einen Funken oder 
einen Brand entzündet wurde. Diese Gefahr auszuschließen 
war zunächst im Interesse der öffentlichen Sicherheit not- 
wendig. 

Man erreichte dies dadurch, daß man alle Röhren oder 
Stellen, die vom Tank aus mit der Außenluft jemals in 
Berührung kommen können, entsprechend sicherte, und 
benutzte in erster Zeit hierzu die sog. Davyschen Sicher- 
heitssiebe, die ja bekanntermaßen eine große metallische 
Oberfläche haben, wodurch sie in der Lage sind, bei irgend- 
welchen Erwärmungen die Wärme abzuleiten, und die so 
stark abkühlend wirken, daß eine Flamme nicht eher durch- 
schlägt, bis das Drahtnetz durch längere Einwirkung der- 
selben glüht (Abb. 2). 

Die wenig gute Haltbarkeit dieser Siebe jedoch bei 
Durchfluß von flüssigem Brennstoff und die immerhin ge- 
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ringe Wärmekapazität ließ diese Vorrichtungen bald in An- 
betracht der schweren Zugänglichkeit als wenig tauglich 
erscheinen und an ihre Stelle traten dann die Sicherheits- 
töpfe, die als Kiestöpfe mit Kies gefüllt in entsprechender 
Schütthöhe größere Gewähr gegen Flammendurchschlag 
von außen in den Tank hinein boten; gegen eine bereits 
entstandene und mit zunehmender Kraft fortschreitende 
Explosion und gegen wiederholte, dieselbe Stelle treffende 
Explosionen genügen sie allerdings unter Umständen auch 
nicht (Abb. 3). 

Als nach menschlichem Ermessen sichere Kiestöpfe kann 
man die bezeichnen, die bei einer Kieskorngröße von 2 bis 
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3 mm etwa 50 mm Schütthöhe oder bei 6 bis 8mm Kies- 
korngröße eine Schütthöhe von 150mm haben; größere 
Korngrößen sind nicht mehr als sicher anzusehen. Prak- 
tischerweise wird man aber die Schütthöhen größer als wie 
oben angegeben wählen, um angelaufenen Explosionen Ein- 
halt zu gebieten. Die Chemisch-technische Reichsanstalt 
hielt mit Kies von 3 bis 5 mm in einem Kiestopf mit 125 mm 
Schütthöhe angelaufene Explosionen gut auf, sie durch- 
schlugen den Topf nicht; bei einer Korngröße von 5 bis 7 mm 
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Abb. 3. 


erfolgte jedoch schon ein Durchschlag durch den Topf. 
Feiner Kies von etwa 0,5 mm Korngröße besitzt dagegen 
eine bedeutend größere Wärmekapazität und verhindert 
schon in ganz geringer Schütthöhe das Durchschlagen einer 
anlaufenden Explosion. 

Die schwierige technische Anordnung so feinen Kieses, 
sowie des Kieses überhaupt in einem Topf, und die leichte 


Peilrohr mit 
Messingsiebumwichlung 
(pn gem 64 Maschen) 
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Klüssigkeifsverschluß mit Fußventil 


Abb. 4. Abb. Aa. 


Verschmutzung desselben infolge seiner Filterwirkung für - 


durchfließende Flüssigkeiten, führten bald dazu, von den 
Kiestöpfen in den Leitungen Abstand zu nehmen, die von 


Flüssigkeit durchflossen werden, sodaß man sie heut- 


zutage tatsächlich meist nur noch bei den neueren Anlagen 
in den Entlüftungsleitungen unmittelbar am Tank findet, 
ebenso wie man die Davyschen Siebe fest eingebaut nur 
noch am Ende dieser Entlüftungsleitung anzubringen pflegt. 

An Stelle des Kieses füllte man die gußeisernen Töpfe 
mit Metall-Raschig-Ringen oder Drahtspiralen aus, die eine 
bessere Wärmeableitungsfähigkeit aufweisen. 

Versuche haben ferner ergeben, daß nasse Kiestöpfe, 


in denen also z. T. Brennstoffflüssigkeit stehenbleibt, einen 


- Flammendurchschlag besser aufhalten als 


‘etwa 41cm Breite, die nach den ausgefü 


so kam man bald dazu, als Rückschlagsich 
Flüssigkeitsverschlüsse (Abb. 4) einzuführen 
Tauchverschlüsse. - ET 
Nach den Angaben des Versuchsleiters « 
technischen Reichsanstalt bietet die Saugleituı 
anlage absolute Sicherheit gegen Flammenrüc! 
an ihrem unteren Ende ein Fußventil eingeb 
ein Siphonverschluß vorgeschaltet wird. Ein 
plosion würde die in diesem Siphonvers 
Flüssigkeitssäule auf den Benzinteller d 
Durchtritt in den Tank selbst unmöglich m 
Die neuesten Ausführungen von Sicheru! 
in der spiralförmigen Aufwicklung von e@ 
zwischen 2 glatten 0,3 mm starken Neusi 


das Durchschlagen einer Flamme oder. 
Explosion sicher verhüten sollen (Abb. 5) 
Mit Hilfe dieser vorerwähnten $icheı 


Nazanı\ 2 
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alle die Leitungen, die für gewöhnlich bei 
des Tanks nicht zugänglich sind. Für die 
Tanks, durch welche man die jeweilige F 
im Tank feststellen will und die dahe 
sein muß, konnte man die oben beschriebe 
rückschlagsicherungen nicht gebrauchen, ı 
damit begnügt, daß das in den Tank 
schlitzte oder durchlöcherte Peilrohr mi 
in seiner ganzen Länge umgeben wurde 
gegen Flammenrückschlag, die auf ( 
Ausführungen über die Davysiebe 
angesprochen werden kann, Um die 
am Tank zu beseitigen, hat man bei gr‘ 
bänder angebracht, die einerseits an Schv 
festgemacht sind, andererseits durch « 
laufendes Gegengewicht außerhalb de: 
werden (Abb. 6). Se 

Da alle diese Messungen, sei es mit 
mit dem Meßband, immerhin mit Fehler 
so hat man bei den neueren Tankanl 
ein besonderes Peilrohr verzichtet, od 
fülleitung mit einem entsprechenden Vent 
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‚herheitsvorrichtungen in den einzelnen Leitungen 

t, spielt die Blitzgefahr eine gewisse, wenn auch 
1ete Rolle, da ja meistens die Straßenzapfstellen 
oder Baulichkeiten an Höhe überragt werden. 
beim Durchfluß des Brennstoffes durch die Rohr- 
nd durch Verspritzen desselben im Tank selbst 
e Elektrizität bildet, die, wenn es das Unglück 
Funkenbildung ein explosives Gemisch inner- 
'anks oder einer Leitung zur Explosion bringen 
at man noch Vorsorge zu treffen, sowohl den 
ie statische Blektrizität möglichst widerstands- 
örde abzuleiten von dem an und für sich durch 
utegewebe isolierten Tank. Solange die Zufluß- 
um Tank nicht isoliert sind und das Erdreich 
en feucht ist, erübrigt sich eine besondere Erdung 
dort aber, wo der Tank in Gestein eingebettet 
kenem, sandigem Erdreich angelegt ist, sollte 
rdung des Tanks stets vornehmen. Diese ge- 
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Abb. 6. 
besten dadurch, daß man einen 6 bis 8$mm 
en Tank angeschlossenen Kupferdraht mög- 
ne Stelle verlegt, die längere Zeit Feuchtigkeit 
esser an eine Wasserleitung anschließt. Man 
größeren Erdungswiderstand als 50 Ohm, wie 
eitern, keineswegs auch für diese Zapfstellen 


tirdische sichtbare Teil der Zapfstelle besteht 
apiständer, der eine Flügelpumpe enthält, die den 
'riebsstoff nach Ansaugung in ein oder zwei 
eßgefäße, die der Eichung unterliegen, drückt, 
mittels Hahnes und Schlauchs den Verbrauchs- 
den Kraftfahrzeugen leicht zugeleitet werden 
Be 

der Flügelpumpen hatte man bei den älteren 
Ibenpumpen, deren Kolben mittels Zahnstange 
de und die bei jedem Hub 51 Brennstoff lie- 
hte Kolbenringe ließen natürlich hier Fehler- 
Messung zum Schaden des Verbrauchers auf- 
bald der Flügelpumpe mit dem sichtbaren 
ıch von dem Verbraucher überwachbaren Meß- 
Vorzug gegeben wurde; z. T. sind die Meß- 
yerstellbarem Überlaufrohr versehen, so daß je 
‚9, 8 und 101 Brennstoff getankt werden 
nzelnen Ausführungen der Zapfständer in 
nd Gestaltung sind außerordentlich ver- 


schieden. Möglichst helle, in das Auge fallende Farben 
machen schon von weitem meistens den Kraftfahrer auf- 
merksam, daß er seinen Brennstoffbedarf hier ersetzen kann. 

Sofern die Zapfständer auf öffentlichen Straßen und 
Plätzen angebracht sind, sind sie gegen Umfahren und An- 
fahren zu sichern und in der Dunkelheit zu beleuchten. 

Bevor eine Betriebsstoffzapfstelle angelegt werden darf, 
ist eine Genehmigung zur Lagerung des Betriebsstoffes 
selbst erforderlich, die von verschiedenen Bedingungen ab- 
hängig gemacht wird. Die Gewerbepolizei stellt z. B. die 
Bedingungen, daß die Tanks am Herstellungsort einer amt- 
lichen Druckprobe unterzogen werden müssen, daß sie über- 
all mit 1 m Erdreich bedeckt sind, daß die Zapfstelle nach 
Anbringung der Leitungen abermals einer Dichtigkeitsprobe 
unterzogen wird, und daß der Tank genügend geerdet ist: 
schließlich noch, daß eine amtliche gewerbepolizeiliche Ab- 
nahme erfolgt. Alle 5 Jahre werden diese Tankanlagen 
erneut einer Untersuchung auf Dichtigkeit mittels Stick- 
stoff unterzogen. 

Das Lagern leicht entzündlicher Mineralöle in vorstehend 
beschriebenem Sinne ist außerordentlich begrüßenswert und 
sollte im öffentlichen Interesse dringend gefördert werden. 
Eine Überwachung der Lagerstellen ist dann leicht durch- 
führbar. Die vielen Brände und Explosionen, die allent- 
halben unter den jetzigen Lagerbedingungen immer wieder 
vorkommen, würden sich bedeutend verringern, ja vielleicht 
überhaupt verschwinden. Vielleicht ist es nicht ausge- 
schlossen, daß bei dem immer größer werdenden Verbrauch 
an flüssigen Brennstoffen die unterirdische Lagerung durch 
Gesetz als die einzige Lagermöglichkeit überhaupt noch zu- 
gelassen wird, und daß somit alle kleinen Hausdepots und 
Kellerlagerungen dann verschwinden. Abgesehen von der 
größeren Sicherheit für das Publikum würde auch die Ge- 
setzesmaterie für Lagerung flüssiger Brennstoffe außer- 
ordentlich vereinfacht werden. 


Über die Möglichkeit der Keimübertragung 
durch das Kalipatronen-Atemgerät. 
Von Öberregierungsrat Professor Dr. F. Konrich. 


[Aus dem Reichsgesundheitsamte, Zweigstätte Scharnhorst- 
straße (frühere Kaiser-Wilhelms-Akademie).] 


Bei industriellen Betrieben, die mit staubiger oder sonst- 
wie schädlicher Luft zu tun haben, bürgert sich die Benutzung 
von Atemgeräten immer mehr ein. Dabei gewinnt die mit 
einer Kalipatrone arbeitende Methode an Boden, weil dieses 
Gerät sich durch seine Leichtigkeit gegenüber der mit kom- 
primiertem Sauerstoff arbeitenden Apparatur auszeichnet. 

Die erfolgreiche Benutzung eines Atemgerätes setzt be- 
kanntlich voraus, daß der Benutzer mit seiner Handhabung 
durchaus vertraut ist. Es entstand nun die Frage, ob bei 
der Einübung der Arbeiter, die für die Verwendung eines 
Kalipatronengerätes in Frage kamen, mit der Gefahr ge- 
rechnet werden müsse, daß pathogene Keime von Mensch 
zu Mensch übertragen werden könnten. Daß jeder der Leute 
ein eigenes Mundstück hatte, war selbstverständlich. Aber 
es blieb immerhin die Möglichkeit, daß in die Kalipatrone 
Krankheitserreger. hineingelangten und vom nächsten Be- 
nutzer eingeatmet würden. Denn aus Sparsamkeitsgründen 
wird bei der Einübung eine Patrone von mehreren Personen 
nacheinander benutzt. 

Zum Verständnis der folgenden Versuche, die zur Klä- 
rung dieser Frage angestellt worden sind, muß das Gerät 
in seinen wesentlichen Teilen kurz beschrieben werden: 

Der Benutzer hängt sich einen latzartigen, die Vorder- 
seite der Brustwand einnehmenden Segeltuchträger um, der 
durch einen im Rücken befestigten Riemen am Verrutschen 
verhindert wird. Dieser Latz trägt einen U-förmigen 
Gummibeutel, in dessen Mitte die Kalipatrone hängt, die 
einerseits mit dem Gummibeutel, andererseits mit dem 
Atemschlauch verbunden ist. In den Atemschlauch wird 
oben das aus Gummi gefertigte Mundstück eingesetzt, das 
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mit den Zähnen festgehalten wird. Zu Beginn der Apparatur- 
atmung wird der Gummibeutel durch mehrere Atemzüge 
gefüllt, wobei die K-lipatrone »anspringt« und nun wird 
die Nase durch einen Klemmer verschlossen. Die Atmung 
geht von jetzt an nur durch die Patrone. Diese erhitzt sich 
bald auf etwa 150°, und es war danach nicht unwahrschein- 
lich, daß Keime, die in die Patrone gelangt wären, bei dieser 
Temperatur abgetötet würden. 

Die Versuchsanordnung zur Entscheidung dieser Frage 
wurde folgendermaßen gestaltet. 


Zwischen den Atemschlauch und die Patrone wird eine 
exsikkatorähnliche Glaskammer eingeschaltet von 1200 cm? 
Inhalt, deren Deckel abnehmbar ist, aber gasdicht aufge- 
schoben werden kann. Der Deckel und der Mantel der 
Kammer tragen je einen Stutzen, die somit rechtwinklig 
zueinander stehen. Mit dem oberen Stutzen wird der Atem- 
schlauch verbunden, mit dem unteren der Ansatz der Pa- 
trone. Zwischen Patrone und Gummibeutel wird ein Loch 
angebracht, durch das gasdicht in den Gummibeutel die 
Aufschwemmung der Testbakterien eingesprüht werden 
kann. Es wurden Prodigiosuskeime benutzt. Die Atemluft 
nimmt also nunmehr folgenden Weg: Lunge—Mundstück— 
Atemschlauch—Glaskammer— Patrone — vorbei an. der 
Entsprühöffnung — Gummibeutel und umgekehrt. In der 
Glaskammer wird eine offene Petrischale mit Nähragar so 
angebracht, daß sie mit Neigung von 45° zwischen den beiden 
Tuben steht. Etwaige Keime, die aus dem Gummibeutel 
durch den Patroneneinsatz hindurchgelangt sind, müssen 
sich also an der Agarfläche niederschlagen. 


Schon aus den ersten Versuchen zeigte sich, daß regel- 
mäßig eine Anzahl von Prodigiosuskeimen den Kalieinsatz 
passierten; allerdings war ihre Zahl nicht groß. Immerhin 
überraschte dies Ergebnis, in Anbetracht der hohen Tem- 
peratur, die in der Patrone herrscht. 
bewegungsvorgänge in der Patrone Einblick zu gewinnen, 
wurde der Versuch so abgeändert, daß die ganze Apparatur 
— abgesehen von dem Atmungsschlauch — auf den Kopf 
gestellt wurde. Nun ergab sich, daß die Zahl von Keimen, 
die die Patrone passieren, außerordentlich viel größer ge- 
worden war; teilweise zeigten die Agarplatten einen zu- 
sammenhängenden roten Rasen. Die Unterstützung des 
Atemstromes in der Richtung mundwärts durch die Erd- 
schwere hatte also bewirkt, daß die Zahl der durchgehenden 
Keime .so bedeutend zugenommen hatte. Neue wie ge- 


brauchte Patronen erwiesen sich zwar als vollkommen licht- 


dicht und damit frei von durchgehenden feinsten Spalten. 
Trotz der verhältnismäßig dichten Filtermasse und: be- 
sonders trotz ihrer hohen Erhitzung fanden jedoch die Keime 
ungeschädigt ihren Weg, wie bei insgesamt zehn Versuchen 
festgestellt werden konnte Es muß also angenommen 
werden, daß eine Anzahl von Luftteilchen die Patrone pas- 
sieren, ohne mit der Oberfläche der aktiven Masse in Be- 
rührung zu kommen. Es ist danach kein Zweifel, daß bei 
der Benutzung des Gerätes mit der Möglichkeit der Keim- 
übertragung, wenigstens theoretisch, gerechnet werden muß, 


Dabei ist allerdings eines zu betonen. Das Atemvolumen 
war bei allen Versuchen sehr groß, weil die Einschaltung 
der Glaskammer mit dem großen schädlichen Raum von 
.1200 cm? vorgenommen werden mußte. Messungen der 


Kohlensäure der Atemluft sind zwar nicht gemacht worden, 


weil es kein Interesse bot, die Zahlen kennenzulernen. Verf. 
schätzt sie auf Grund von vielen Versuchen an sich selbst 
in früheren, anderen Zwecken dienenden Versuchen auf 
etwa 3%. Mit Tiefatmung muß aber in der Wirklichkeit 
durchaus gerechnet werden. Wenn sie in den Versuchen 
statt hatte, trotzdem die Versuchspersonen sich vollkommen 
ruhig verhielten, aber in hoher Kohlensäurekonzentration 
atmeten, so wird sie in der Praxis vorkommen, weil dann 
die Luft zwar nicht reich an Kohlensäure sein wird, aber 
die körperlichen Bewegungen die Tiefatmung gleichwohl 
bedingen können. 

Zwei besondere Beobachtungen verdienen mitgeteilt zu 
werden. In einem Versuche war die Versuchsperson, die 


Um in die Luft-- 


- Atmung je vorkommen. Aber selbst w 


bequem mit aufgestütztem Arme am Tische 
nuten stark benommen; die Augen waren 
Lippen dunkelblaurot, Gesicht und Hän« 
Eine Hand zeigte Schüttelkrämpfe. Auf Anruf 
teln erfolgte keine Antwort. Nach Lösu 

klammer und Herausnahme des Mundstücke 
wich die Kohlensäurevergiftung, die hier vor 
kannten schnellen Weise. Die Versuchspers 
Mann von 26 Jahren, hatte bereits mehrer 
gemacht und war mit dem Geräte durcha 


In einem anderen, zunächst regelrecht l: 
suche traten nach einer halben Stunde b 
Versuchsperson ohnmachtsähnliche Zustände 
gefühl, Herzklopfen, Flimmern vor den Auge 
10 Minuten bei Fortsetzung des Versuchs be 
Befinden, ohne aber zur Norm zurückzukehren 
die Atmung plötzlich sehr erschwert; trotz tie: 
Atemzüge trat größter Lufthunger ein und de 
war nach einer Stunde fast mit einem Schlage’ 
Sonst hatten die Einsätze 2 bis 3 Stunden vo 
hatten sich allmählich erschöpft. a 


Diese Beobachtungen lehren eindringlie 
in Betracht kommende Industrie unumgänglic 
Arbeiter, die unter Atemgerät arbeiten, nie 
sichtigt zu lassen, damit Gefahren, die si 
ereignen können infolge Versagens der P 
rechtzeitig bemerkt werden. =: 


Nach Beendigung der Versuche hustete 


zustellen, ob Prodigiosuskeime in den Mun 
Niemals wurde Wachstum erzielt. % 


Die hygienische Nutzanwendung aus 
lehrt, daß theoretisch der Übergang von 
von einem ‚Benutzer des Atemgerätes mit K 
den nächsten bei Benutzung der gleiche 
ist, auch wenn jeder sie mit einem eigen 
nutzt. Praktisch dürfte aber diese Gefa 
geben sein. Denn man muß sich vergegen 
einen Keimübergang zu verwirklichen, be 
Diphtheriebazillenträger zunächst in den Aten 
theriebazillen hineinhusten müßte — was dur 
ist — und daß dann diese Bazillen vom At ms 
sten Benutzers wieder losgerissen und 
zweiten Benutzer eingeatmet werden 
man sich der Feststellung, daß bei regel 
des Gerätes nur wenige Keime die Patr 
denkt man, daß im praktischen Falle nur g; 
wenige Keime im Spiele sind — vergliche 
haften Infizierung des Luftstromes im V: 
man kaum an der Überzeugung vorbeikomm: 
übertragungen bei dem Atemgeräte prakt ı 
nung gestellt zu werden brauchen. Angen 
wirklich Keime in die Patrone hineing 
zum Losreißen dieser Keime von ihrer Unte 
Luftgeschwindigkeiten gehören, als bei 


legentlich einmal vorkäme, so würde die 
Weise übertragenen Keime so verschwi 
daß ein Haften der Infektion aller Wahrs 
nicht in Betracht kommen würde. Was 
therie gilt, gilt in gleicher Weise für alle 
übertragenen pathogenen Keime. Die a 
Wege einer Keimübertragung spielen ji 
größere Rolle, und es würde eine ungeme 
nahme darstellen, wollte man in einem 
die gemeinsame Benutzung eines Atemge 

maßlichen Übertragungsweg ansehen. 2 


Vom gesundheitlichen Standpunkte aus I: 
dagegen einzuwenden, wenn verschiedene Ar 
arbeitung am Kalipatronen-Ätemgerät die 
nacheinander benutzen, vorausgesetzt, daß ie 
ein eigenes Mundstück verwendet, 
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Besprechungen. 
Pr Städtereinigung. 


erbeitrag und Kanalbaukosten. (Von Dr.-Ing. A 
in Köln. Techn. Gemeindeblatt vom 5. Mai 1928, 
39, mit 2 Zeichn.) Die übliche Berechnung der 
eiträge nach der Fläche für die Straßenbefesti- 
en, aber nach der Länge und einem Einheitssatz 
analbaukosten bringt es mit sich, daß die Kanal- 
ıin 5m breiten Schotterstraßen von Siedlungen 
»> m Straßen mit Großpflaster auf Packlage nur 
Anliegerbeitrags ausmachen, also das Kleinhaus 
Jasten als das große Miethaus. Eine wesentlich« 
ung läßt sich schon erreichen, wenn auch die 
kosten nach der Straßenfläche umgelegt werden, 
sich dann gegen die obengenannte Berechnungs- 
5, 6, 8, 10 m breiten Straßen eine Beitragsminde- 
36, 30, 18, 10% , dagegen bei 15, 20, 25, 30 m breiten 
ine Beitragserhöhung von 6, 14, 18, 20%. Anzu- 
leibt die Umlegung nach der Ausnutzungsziffer 
lasse. N. 


lie Vorgänge beim aktivierten Schlammverfahren. 
Surveyor«, London vom 9. 9. 1927. 


rfasser, Parsons & Wilson, sind der Ansicht, daß 
erte Schlammprozeß nicht nur ein biologischer 
st. Sie untersuchen deshalb — um neue Gesichts- 
. gewinnen — vor allem seine chemisch-physika- 
'undlagen, und zwar vor allem die Geschwindig- 
er der Reinigungsvorgang sich abspielt (Reaktions- 
igkeit). In Abb. 1 ist ein Versuch, der dem Durch- 
sebnis am nächsten kommt, zeichnerisch dar- 


ı zeigt die Sauerstoffaufnahme eine sich in den 
iden Stunden stetig verringernde Reaktions- 
igkeit, nach zwei Stunden bleibt sie gleich. Da- 
(äuft die Abnahme des Ammoniakstickstoffes in 


nahme in 3Min.per 700.000 


Ammoniaksttckstof 
MORD ÜOUO N onen Wasserstoffionenkonzentation 
en em Javersiofaufnahme 
a 2 Alkalıtat 


Verwenaerer Schlamm 20% 


ul Rn EN 


By H 0 78H mm 
Mmmoniakstickstoff - —> Zeitin Stunden 


nsserstoffionenkonzenfation 
werstoffaufnahme in 3 Minuten 


a: Abb. 1. 


‚ beiden Stunden weniger lebhaft, um sich mit 
‚dritten Stunde erheblich zu steigern. Der etwaige 
hang der beiden Vorgänge wird nicht untersucht. 


‚ersuchungen wurden unter Zugrundelegung einer, 
»ll and draw-Methode« (zeitweiligen Betrieb) 
I Anlage ausgeführt, die Ergebnisse können also 
' Weiteres auf den in Deutschland verwendeten 
‚chenen Durchflußbetrieb angewendet werden. 
Vermischen des aktivierten Schlammes mit dem 
ofort auftretende, als »Anfangseffekt « bezeichnete 
erfolg ist nach den Untersuchungen der Verfasser 
laß er praktisch vernachlässigt werden kann. 


ık t, bei dem die Kurve der dreiminütlichen Sauer- 
me in die Horizontale übergeht, kennzeichnet 


die Beendigung des eigentlichen Klärvorganges unter Zu- 
grundelegung einer Dreiteilung des Gesamtvorganges in: 
1. Reinigungsvorgang, 
2. Regenerationsvorgang, 
3. Nitrifikation. 

Die über den ersten Teilvorgang verbreiteten Anschau- 
ungen werden wie folgt beurteilt: 

1. Die Untersuchungen haben keinen Anhaltspunkt dafür 
ergeben, daß die Reinigung auf einen mehr oder we- 
niger starken Oberflächenkontakt zurückzuführen sei. 

2. Die Klärung der Abwässer stellt keinen Verbrennungs- 

prozeß dar; denn Verbrennung ist nur unter Sauer- 
stolfzufuhr möglich, wohingegen die Versuche ergeben 
haben, daß zwar die Gegenwart von Sauerstoff die 
Klärung verbessert, ohne jedoch für den eigentlichen 
Reinigungsvorgang (Vorgang 1) unbedingt notwendig 
zu Sein. 

3. Auch die Ansicht, daß es sich um den Abbau schwie- 
tiger Kohlenstoffverbindungen in einfachere unter 
Ausscheidung von Kohlendioxyd handelt, hat wenig 
Wahrscheinlichkeit für sich. 

. Sofern eine Abspaltung von Proteinen tatsächlich 
auftritt, kann sie höchstens im kleinsten Umfang vor- 
handen sein, denn bei diesem Vorgang müßte Am- 
moniakstickstoff entstehen, wohingegen im Über- 
schußschlamm jedoch im wesentlichen Albuminoid- 
stickstoff auftritt. 

. Die Frage der Zelltätigkeit wird noch genauer unter- 
sucht. Es müßten Enzyme vorhanden sein, die Kol- 
loide in gelöste Stoffe überführen; denn unmittelbare 
Zelltätigkeit kann nur durch Osmose eintreten, sofern 
es sich um Bakterientätigkeit handelt. 

Die Anwendung der Adsorptionsgleichung auf eine eigens 
dafür angestellte Versuchsreihe ergibt, daß der Klärvor- 
ganz bzw. dessen rechnerische Auswertung praktisch dieser 
Gleichung folgt. Wobei bemerkt werden muß, daß diese 
Gleichung nur bei reinen Adsorptionsvorgängen, bei kata- 
Iytischen Vorgängen und bei Enzymvorgängen anwendbar 
ist. Das Charakteristische dieser vorgenannten, der Ad- 
sorptionsgleichung folgenden Vorgänge, ist die Notwendig- 
keit eines Regenerationsstadiums, währenddessen die Ober- 
fläche ihre Aktivität wiedererlangt. Würde der biologische 
Vorgang beim aktivierten Schlammverfahren auf reiner 
Bakterientätigkeit beruhen, so wäre (wie beispielsweise beim 
Brauen) ein Regenerationsstadium nicht erforderlich. Die 
Notwendigkeit dieses Stadiums beweist nach vorstehendem, 
— in Verbindung damit, daß der Vorgang mit der Ad- 
sorptionsgleichung übereinstimmt —, daß die biologischen 
Vorgänge weniger auf Bakterientätigkeit als vielmehr auf 
Enzymwirkung beruhen, wie auch daß der Klärvorgang im 
wesentlichen einen physikalischen oder chemischen Prozeß 
darstellt, wohingegen die biologische Arbeit während des 
Regenerationsprozesses geleistet wird. 

Dipl.-Ing. Morgenroth. 

Erfahrungen mit Tropfkörpern. (The ‘Surveyor vom 
929527.) F) 

Scott-Moncrieff baute vor ungefähr 30 Jahren. Tropf- 
körper, die aus übereinandergelegten Brettern bestanden. 
Der Körper versagte, sobald die Reihenfolge der Bretter 
geändert wurde. Das entspricht der üblichen Erfahrung. 
an Tropfkörpern, wonach der Reinigungsvorgang sich in 
den obersten Schichten und die Nitrifikation in den tiefer 
liegenden Schichten vollzieht. 

Shenton geht in seiner Kritik auf die einzelnen Versuche 
ein und kommt zu dem Ergebnis, daß die bisher hieraus 
gezogenen Schlußfolgerungen, die Belüftung habe keinen 
Einfluß auf den Reinigungsvorgang, falsch ist. 

Dipl.-Ing. Morgenroth. 


En 


on 


Viertes Abwasserwerk in Madison. (Engineering-News- 
Record vom 10. Mai 1928, S. 724 und 741.) Das erste Ab- 
wasserwerk der Stadt Madison (Wisconsin) arbeitete nach 
einem chemischen Ausfällungsverfahren und wurde wegen 
zu hoher Kosten nach 2 Jahren aufgegeben. Das zweite 
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Abwasserwerk hatte Faulräume und. Schlackenfilter, war 
aber nach 11 Jahren so überlastet, daß es durch ein drittes 
mit getrennten Ausfaulräumen ersetzt werden mußte. Die 
Bevölkerung der Stadt wuchs aber so rasch, daß die für 
1937 und 1941 errechneten Abwassermengen von 23000 


und 27000 m? täglich schon. 1922 und 1927 erreicht waren 


und den Bau eines vierten Abwasserwerks erforderten, das 
zunächst für 19000 m® täglich eingerichtet wurde, aber 
leicht für 38000 m3 täglich vergrößert werden kann. Das 
neue Werk besteht aus Sand- und Fettfang, Emscherbrunnen, 
Meßkammern, Tropfkörpern, Chlorungsvorrichtung, Nach- 
klärbecken, Schlammtrockenbetten, Schlammpumpwerk und 
Verwaltungs- und Laboratoriumsräumen. Für 40000 Ein- 
wohner sind auf den Kopf 741 Schlammräume der Emscher- 
brunnen und 9dm? Schlammtrockenbetten vorhanden. 

N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Römische Zentralheizungen. Von Dr.-Ing. e. h. Franz 
M. Feldhaus. »Feuerungstechnik«. (1928. Heft 12, S. 136, 
137, mit 4 Abb.) 

Man spricht allgemein von den »Hypokausten «-Heizungen 
der Römer und versteht darunter alle schwebenden Böden, 
unter denen heiße Luft hinstrich. Übersehen wird hierbei 
die lange Entwicklung der Bodenheizungen, von denen man 
zu unterscheiden hat: 

1. Schwebende Böden unter Badewannen, eine Erfindung 
von Sergius Orata (etwa 92 v. Chr.) und dem Naturarzte 
Asklepiades (um 70 v.Chr.). 2. Schwebende Böden zur 
Raumheizung von Bädern beschreibt um 24 v. Chr. Vitru- 
vius, sagt aber nichts über Wohnraumheizungen usw. 
8: Erst ums Jahr 60 n. Chr. teilt Seneca mit, daß zu seiner 
Zeit die Wohnraumheizung mit schwebenden Böden und 
mit an den Wänden hochgehenden Röhren aus Hohlziegeln 
erfunden sei. 4. Hypokausten. Plinius der Jüngere be- 
schreibt im Jahre 100 n. Chr. die Luftheizung in seinem Land- 
hause bei Laurentum. Die Hypokausten-Luftheizung wird 
hier zum ersten Male erwähnt. Allgemeine Anwendung fand 
sie, ebenso die ersten Glasfenster, in den Offiziersvillen der 
römischen Militärstationen nördlich der Alpen. Verfasser 
geht hierauf näher ein und beschreibt die Heizungsanlagen 
in der Saalburg, die dort und an anderen Stellen freigelegt 
wurden. 

Die Hypokausten-Luftheizung war auch noch bis weit 
in das Mittelalter hinein nach den vorgefundenen Funden 
die gegebene Raumheizung. Es werden kurz geschildert die 
Heizungsanlagen im Kloster St. Gallen (820), des Kaiser- 
hauses zu Goslar (1050), der Zisterzienserabteien zu Clair- 
vaux (1120) und Maulbronn (1150), in der Laube des Rat- 
hauses zu Lüneburg (13. Jahrh.). Im Marburger Schloß der 
Deutschen Ritter wurde um 1325 die älteste Luftheizung 


mit Luftzirkulation und vollständiger Trennung der Heiz- 


gase von der Luftkammer angelegt. Mit einer um 1350 in der 
Marienburg angelegten Steinofen-Luftheizung stellte man 
im 19. Jahrhundert Versuche an, die das günstige Resultat 
ergaben, daß noch am 10. Tage nach der Feuerung die ein- 
geführte Luft sich an den erhitzten Feldsteinen am Ofen 
auf 38°C erhitzte. 

Schließlich erwähnt Feldhaus noch eine Steinofen- 
heizung in einem um 1475 erbauten Lüneburger Patrizier- 
haus. 


„Sehnellmethode zur Bestimmung des Wassergehaltes in 


festen und flüssigen Brennstoffen“. Von J. Tausz und H. 
Rumm. »Das Gas- und Wasserfach«, München vom 5. Mai 
1928, 8. 417. 

Von den bisher gebräuchlichen Methoden der Trocknung 
und der Destillation mit Xylol zur Bestimmung des Wasser- 
gehalts von Brennstoffen ist die letztere einfacher, rascher 
und genauer. Allerdings wird sie mit abnehmendem Wasser- 
gehalt immer ungenauer. Die Verfasser haben eine besondere 
Art der Destillationsmethode entwickelt, bei der an Stelle 
von Xylol das Tetrachloräthan verwendet wird. Dieses 
Destillationsmittel ist nicht brennbar und gestattet deshalb 


Gasen zeigt keinen Einfluß auf die Verbr 


ein sicheres, äußerst rasches Arbeiten. Bein 
Gewicht (D, 20 — 4,6) verhindert, daß 
überhaupt den erhitzten Kolbenboden berüh 
nung von Wasser und Tetrachloräthan in 0 


eine Wesen innerhalb etwa 151 
insbesondere der äußerst günstig ‚konstruier 


gehaltes ausmachten. 
Brennstoffe dürfte deshalb die neuartige N 
fasser von Be sein. 


Verbrennen über Kupieroxyd“. Von Dipl.- 
Aachen. »Das Gas- und Wasserfach «, Müı 
1928, 8:.20% 

Um die Rauchgase zu an 
brannten Bestandteile durch Verbren 
oxyd bestimmt, das bei Luftmangel den 
erforderlichen Sauerstoff liefert. Die vorl 
soll die zweckmäßige Temperatur und Meng 
oxyds, die Strömungsgeschwindigkeit u 
des angewandten Gasgemisches und den Einf 
en Gegenwart von anderen Gasen a 


einer ganzen Anzahl von Diagrammen weı 
ergebnisse des Verfassers aufgezeigt. Es zei; 
daß bei ‚niedriger Gasgeschwindigkeit der Einfl 


stark ausgeschaltet wird. Die de 


Dagegen ergibt sich ein starker Einfluß de 

Bodenkörpers auf die Geschwindigkeit de 
heterogenen Reaktion. Die Oberfläch« 
Schicht ‚stärker vergrößert als am ‚En 


»The Plumbers and Heating Contra 
Bd. 83 und 84. 1927 bis 1928. 

Bisher sind 14 Aufsätze erschienen 
setzt diese Serie fort. Jeder Aufsatz 
bung und nähere Angaben über eine 
Laboratories« als Normalbrenner einget 
amerikanischen Ursprungs. 

Ein Tag der Heizperiode im Dunhan 
Rohan. »The Dunham Magazine«. 
März 1928. Selbstverlag der C. A. Du 
Toronto. 

Die den Interessen der C. a Dunka um, 1 
zungs-Spezialitäten gewidmete Zeitsch ft brir 
Abhandlungen über Wirtschaftlichkeit 
zungssysteme und. Betriebsdaten. - : 


des Diagramms eines Registrier-Ther 
dieses Gebäude herrschenden a 


temperatur von 20°C. Die Anlage i 
Musteranlage errichtet und mit mehre 
und Registrierapparaten versehen. 

Die Verwendung von Nachtstrom 
civil vom 7. April 1928, 8.343.) Lyon 
zösische Stadt, wo die Verwendung von 
weitesten fortgeschritten ist, einerseits 
baren Stroms aus Wasserkräften, anders 
sätze der Gasgesellschaft für Nachtstı er 
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ür Wasserwärmer in Küchen, Wasch- und Bade- 
neist mit 125 bis 300 1 Inhalt, für Kältemaschinen, 
en Betrieben für Trockenräume, auch für die 
Verwaltungsgebäudes der Gasgesellschaft, end- 
twagen, von denen schon welche regelmäßige 
zwischen Bahnhöfen unterhalten, andere im 
ttungsdienst Verwendung finden, neuerdings 
zesellschaft für Warenbeförderung in großer Zahl 
estellt werden sollen. N. 


fektion und Schädlingsbekämpfung. 


; über Wesen, Bedeutung und Ausführung der 
‚ Von Geh. Med.-Rat Dr. O. Solbrig, Berlin- 
6., umgeänderte Auflage. Verlag von Tre- 
ranier, Breslau 1928. 34 Seiten. Preis RM. 1,20. 
ante Büchlein ist in 6. Auflage erschienen. Die 
tzlichen Bestimmungen in Preußen über Be- 
bertragbarer Krankheiten unter Einbeziehung 
hen Gehirnentzündung und der epidemischen 
ng sind berücksichtigt worden. 

tel über Ungeziefervernichtung ist sehr kurz. 
Beschreibung der Schädlingsvernichtungs- 
er aus den kurzen Anleitungen für die Des- 
hren weglassen, denn der praktisch tätige 
arf, um Erfolg in der Schädlingsvernichtung 
it nur mit der Bekämpfung von Läusen, Wan- 
egen und Mücken vertraut sein, sondern muß 
nisse über die Bekämpfung der sonstigen Schäd- 
us und Hof besitzen. Diese können ihm aber 
kurze und anhangsweise Kapitel in den Des- 
üchern, sondern nur durch besonders hierfür ver- 
igen, deren es mehrere gibt, vermittelt werden. 
= Lehmann (Jena). 


für Parasitenkunde. Im Verein mit anderen 
erausgegeben von Prof. Dr. A. Hase, Berlin. 
ringer, Berlin. 

eitschrift soll eine Sammelstelle für die bisher 
'heinenden Arbeiten aus dem Gesamtgebiete 
kunde abgeben. Sowohl Tier- wie Pflanzen- 
den berücksichtigt. An dieser Stelle wird auf 
hingewiesen, weil die Bekämpfung der an 
bekanntlich in den letzten Jahrzehnten stark 
Schädlinge auch die Gesundheitstechnik lebhaft 


Abbildungen und 1 Tafel und kostet M. 28. 
e erscheinen zwanglos und werden einzeln be- 
5 50 Bogen sollen einen Band bilden. Arbeiten, 
sche Ziele verfolgen, will die Zeitschrift nicht 
2 Abel. 


sten des Messingkäfers im Jahre 1927. 


Von 
Dr. Friedrich Zacher, Berlin. Zeitschrift 


‚geprüfte Desinfektor«. 3. Jahrg. (1928), 


eibung des seit fast 90 Jahren auch in Deutsch- 
nden Schädlings. Die Zahl der Anfragen 
ngkäfer ist seit 1924 ständig im Ansteigen. 
ein Grund zur Beunruhigung nicht vor, da 
ten in solchen Mengen auftreten, daß großer 
an Gebäuden und Vorräten hervorgerufen 
tätten haben sich Lebensmittelvorräte und 
“welche als Füllung unter den Dielen ver- 
n, erwiesen. 

npfung des Messingkäfers ist nicht einfach. 
ıtzte mit gutem Erfolge in Laboratoriums- 
ein Gemisch von Haferflocken und gepulverten 
ödermittel, doch ist ein endgültiges Ergebnis 
aXis aus seinen Versuchen noch nicht zu ziehen. 

Be; Lehmann (Jena). 


nke t der Fischart Gambusia im Kampf gegen das 
1 Korsika. (Bericht von M. E. Brumpt an 
ademie der Wissenschaften, vorgelegt am 


gende 1. Heft des 1. Bandes umfaßt 230 8. 


26. März 1928. Le Genie civil vom 7. April 1928, $. 344.) 
Die Einführung der in Nordamerika heimischen Fischart 
Gambusia hat sich im Kampf gegen das Sumpffieber in 
Korsika ebenso bewährt wie in Spanien und Italien. Diese 
Fischart hat alle morphologischen und biologischen Eigen- 
schaften der Larvenfresser von Sumpffieber-Stechmücken- 
larven, insbesondere Gefräßigkeit, Fruchtbarkeit und Ent- 
wicklung in allen Gewässern mit Stechmückenlarven. 
N. 


Verschiedenes, 


Prüfungsergebnisse an Schleudergußrohren. Von Magi- 
strats-Oberbaurat H. Köster, Berliner städt. Wasserwerke 
A.-G. »Das Gas- und Wasserfach« vom 28. April 1928, 
S..391. 

Zur Feststellung der Eignung von Schleudergußrohren 
für Straßen mit schwerem Verkehr wurden von den Berliner 
städtischen Wasserwerken A.-G. zusammen mit dem Her- 
stellerwerk, den Vereinigten Stahlwerken A.-G. Abteilung 
Schalker Verein mit Hilfe einer besonders hergestellten 
Biegemaschine Belastungsproben mit Schleuderguß- und 
Sandgußrohren angestellt, wobei Wandstärken entsprechend 
den Gußnormalien verwandt wurden. Die Maschine ist so 
gebaut, daß das zu untersuchende Rohr durch den von unten 
in der Mitte angreifenden Kolben eines hydraulischen Zylin- 
ders gegen 2 oben an den beiden Enden anliegenden Stutzen 
angepreßt wird. Bei der Auswertung der Versuchsergebnisse 
ist zu beachten, daß die Rohre weniger infolge von Biegung 
und mehr infolge des hohen spezifischen Drucks an der An- 
griffsfläche des Kolbens zu Bruch gingen. Dabei ergaben 
sich Bruchfestigkeiten, die bei Sandgußrohren zwischen 
12,1 und 24,3 kg/mm? und bei Schleudergußrohren zwischen 
24,0 und 42,6 kg/mm? liegen. Im Mittel wurde eine’um 
82% höhere Festigkeit der Schleudergußrohre gegenüber 
den Sandgußrohren festgestellt. Versuche, die in der Werk- 
statt der Berliner städtischen Wasserwerke A.-G. durch 
Bearbeitungen, Anbohrungen und Kreuzungen vorgenommen 
wurden, ergaben, daß der etwas härtere Schleuderguß mit 
den normalen Werkzeugen noch zufriedenstellend behandelt 
werden kann, daß aber im Dauerbetrieb infolge des dichteren 


"Gefüges im allgemeinen hochwertigerer Werkzeugstahl als 


bisher verwendet werden muß. Der Verfasser kommt zu 
dem Schluß, der im Leitungsnetz der Berliner städtischen 
Wasserwerke im vergangenen Jahr zum Teil schon in die 
Praxis umgesetzt wurde, daß die Schleudergußrohre auch 
mit Rücksicht auf ihre hohe Zugfestigkeit von 21 bis 28 kg 
pro mm? besonders für höheren Betriebsdruck geeignet sind, 
ohne daß eine Vergrößerung der Wandstärke erforderlich 
ist, und daß ihre weitere Verbesserung im Laufe der Jahre 
ihre allgemeine Einführung für Gas- und. Wasserleitungen 
sichert. B. St. 


Vereine und Versammlungen. 


Die 38. Hauptversammlung des Deutschen Wasserwirt- 
schafts- und Wasserkraftverbandes tagte vom 13. bis 16. Juni 
in Dresden. 


Am Begrüßungsabend in der Dresdener Kaufmannschaft 
sprach Professor Heiser über die Aufgaben und Ziele der 
deutschen Wasserwirtschaft. Er beklagte unter anderem 
die große Zersplitterung der wasserwirtschaftlichen Ver- 
waltung und forderte große Ämter, deren Zuständigkeit nur 
nach wasserwirtschaftlichen Rücksichten, nicht aber nach 
politischen Kleingrenzen bestimmt werden dürfte. 


Als Leitgedanken für die Tagung des wasserwirtschaft- 
lichen Spitzenverbandes stellte er fest, daß es nicht in 
unserem Belieben steht, ob und wie wir Wasserwirtschaft 
treiben wollen, sondern daß die Natur uns dazu zwingt, das 
Wasser zu bewirtschaften, wobei es darauf ankommt, wie 
wir zweckmäßige Wasserwirtschaft zur Förderung der In- 
dustrie und zum Wohle des Landes und seiner Bevölkerung 
treiben. 
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Die Verhandlungen in der Aula der Technischen Hoch- 
schule am 14. und 15. befaßten sich hauptsächlich mit be- 
sonderen Fragen der hochentwickelten sächsischen Wasser- 
wirtschaft. 
ys Ministerialrat Sorger von der Sächsischen Wasserbau- 
direktion sprach über die Wasserwirtschaft in Sachsen, mit 
besonderer Berücksichtigung des Hochwasserschutzes. Pro- 
fessor Heiser von der Technischen Hochschule Dresden 
über die Fragen der Wasserversorgung in Sachsen und Re- 
gierungsbaurat Rudolph über die Wasserkraftwirtschaft 
Sachsens unter besonderer Berücksichtigung des Pump- 
speicherwerkes Niederwartha, dessen Baustellen anschlie- 
ßend von zahlreichen Festteilnehmern mit Kraftwagen be- 
sucht wurden. 


Jubiläumstagung des Vereins Beratender Ingenieure e. V. 

Die diesjährige Tagung (25. Ordentliche Mitgliederver- 
sammlung) des Vereins wurde am 30. Juni in Wiesbaden 
abgehalten. 


Zur Frage der Errichtung einer Reichskammer der freien 
technischen Berufe wurde folgende Entschließung gefaßt: 
»Die in dem V.B.I. zusammengeschlossenen unab- 
hängigen beratenden Ingenieure Deutschlands bedauern, 
daß die Verhandlungen mit der Reichsregierung, betref- 
fend die Gründung einer Reichskammer der freien tech- 
nischen Berufe, ins Stocken geraten sind. Sie sind der 
Ansicht, daß die Gründung eine im Interesse des Ge- 
meinwohls liegende wirtschaftliche Zweckmäßigkeit und 
Notwendigkeit ist, da es eine bekannte Tatsache ist, 
daß in der Öffentlichkeit das Vertrauen zur unpartei- 
ischen technischen Beratung immer mehr und mehr im 
Schwinden begriffen ist. Vollkommen verfehlt ist der 
von den Gegnern der Reichskammer eingenommene 
Standpunkt, daß durch sie die freie Entwicklung der 
Technik gehemmt und geschädigt werden könnte. Der 
V.B.I. bittet daher die Reichsregierung, den Verhand- 
lungen zur Gründung der Reichskammer alsbald weiteren 

Fortgang zu geben.« 

Am Montag den 2. Juli hielt Reg.-Baumeistera. D. Del- 
keskamp, Wiesbaden, einen Vortrag über »Die Auf- 
gaben des beratenden Ingenieurs in der Wasser- 
wirtschaft« In England und Amerika wird der beratende 
Ingenieur seit Jahrzehnten als unentbehrliches Glied in 
in der Wirtschaft gewertet. Der Berater muß, als unabhän- 
giger und verantwortlicher Fachmann, Kritiker sein. Da- 
. durch kommt er zwangsläufig in einen gewissen Gegensatz 
zu anderen Gruppen des Ingenieurberufes. Auch als Schieds- 
mann oder Schiedsrichter muß er völlig unabhängig sein. 
Dazu gehört eine ausgezeichnete Vorbildung und entspre- 
chendes Ansehen in Fachkreisen. An einem Beispiel wird 
die Tätigkeit eines Beraters in technischen Fragen be- 
sprochen. Redner schilderte die Durchführung der aus- 
gedehnten Kläranlage München, der größten derartigen 
Anlage Europas. Nur durch verständige Zusammenarbeit 


der Bauverwaltung mit dem beratenden Ingenieur und der 


ausführenden Unternehmerfirma konnte dies große und 
wirtschaftlich bedeutungsvolle Bauwerk, das 5 Mill. M. 
an Baukosten erforderte, in der Weise geschaffen werden, 
wie es geschah. Besondere Schwierigkeiten bot hierbei das 
Ineinandergreifen der verschiedenen technischen Aufgaben, 
die grundsätzlich voneinander abweichenden Fachgebieten 
der Technik angehören, aber im Gesamtbauwerk zu dessen 
voller Wirksamkeit vereinigt sachgemäß gelöst worden sind. 
Als Illustration wurden zwei außerordentlich interessante 
Trickfilme gezeigt, in denen die Abwicklung der technischen 
Einzelvorgänge in ihrem Zusammenwirken in klarer und 
auch dem Laien verständlicher Weise erläutert wurden. Zum 
Schluß wurden noch einige Lichtbilder der sehr interessanten 
in ihren Ausmaßen ganz bedeutenden Kläranlage München 
gezeigt. 

Berat. Ing. VBI Reg.-Bmastr. a. D. Goedecke, Hagen 
i. W., sprach dann über »Abschreibungen«. Die Art der 
Abschreibung richtet sich nach der Zeit, in welcher ein 
Gegenstand wirtschaftlich verwendbar bleibt, und es ist 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Ber 


während dieser Gebrauchsdauer in der Stärke abzı 
in welcher die Unterhaltungskosten zunehmen 
stungsfähigkeit sinkt. Das Maß dazu liefert 
kostenrechnung. Diese fordert auch,eine Beac 
Zinsen des Aufwandes für die Beschaffung des 
ein Einfluß, der jahrzehntelang umstritten ı 
wäre es falsch, ohne weiteres für jede Maschine dir 
bungen nach einer sich aus der Zinseszinsbeı 
gebenden Formel zu bestimmen. Vielmehr ble 
Fällen, infolge des Steigens der Ausbesseru 
Jahren, und des Sinkens der Leistung, nach M, 
die einfache Abschreibung in gleichhohen - 
die richtige, so daß hier Einfachheit des Verfa 
sichtigkeit der Rechnung und Richtigkeit 
gehen. Nur bei langlebigen Gegenständen, wie 
wirken die Zinsen so stark ein, zumal bei den h 
Zinssätzen, daß eine besondere Abschreibungs 
werden muß. 

Berat. Ing. VBI Dipl.-Ing. Hirsch, Fr 
sprach über »Grundsätze zeitgemäßer Lü 
der Belüftung von Aufenthaltsräumen genügt e 
irgendwie einzuführen. Sie muß vorher dure 
Kühlung oder Erwärmung, Trocknung oder 
so aufbereitet werden, daß das »Raumwette 
keitsverhältnisse schafft. Die Körperentwär 
Wärmestauung und Kältegefühl stellt den n 
Faktor dar, demgegenüber das Festhalten 
Luftwechselzahlen veraltet ist. Reichlicher Luf 
meidet Unterschiede zwischen Zuluft und Raum 
aber Maßnahmen für vollkommene Luftverteil 
zu vermeiden. Eine neuzeitliche Lüftungsa 
höchsten Ansprüchen selbsttätig, geräusch 
beiten. Diese Bedingungen sind bei uns lei 
als in den Vereinigten Staaten. Daß gleic 
unserer Lüftungsanlagen bisher unbefriediger di i 
Ansicht des Vortragenden daran, daß die Aus 
Regel nicht von dem berufenen Fachman 
von Kreisen maßgebend beeinflußt wird, 
Stellung der Aufgabe, nicht aber ihre Lö 


5. Jahreshauptversammlung der Deuts 
für Gewerbehygiene in Dresden. Die Deut 
für Gewerbehygiene wird ihre diesjährige J 
sammlung am 11. und 12. September in 
stalten. Die Verhandlungen sind öffentlich 
handlungstag werden die Fragen der Fr 
fünf größeren Referaten besprochen werden. 
Verhandlungstag werden zwei Referate die 
Beziehungen zwischen Arbeit und 8 
Außerdem bringt der zweite Verhandlung 
Anzahl von kürzeren, aus den Kreisen der T: 
anzumeldenden Berichten, die den Teilneh 
hauptversammlung eine Übersicht über 
neueren Arbeiten auf gewerbehygienischem bi 

Am 413. September schließt sich eine äı 
an,in der u.a. die Erfahrungen mit der V. 
12. Mai 1925 über Ausdehnung der Unfal 
gewerbliche Berufskrankheiten erörtert w 

Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle d 
Gesellschaft für Gewerbehy EHE Frankfurt 
Allee 9. 


Internationale Tuberkulose Konten R 
Tagung der Internationalen Union gegen 
der das Deutsche Zentralkomitee seit dem 
getreten ist, findet vom 24. bis 29. Septembe 
Im Anschluß an die Tage in Rom ist eine 
Militärheilstätte in Anzio und ein Besuch 
Vortrag über die Tuberkulosebekämpfung be 
der dortigen Industrie und Besichtigungen 

Anmeldungen für die Teilnahme und We 
sind von deutschen Teilnehmern an die Gesch; 
Deutschen Zentralkomitees zur Bekämpfu 
kulose, Berlin W 9, Königin-Augusta-Str. 7, 
auch über alle Einzelheiten der Reise und 
in Rom Auskunft gibt. Kr 
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: Wärmeausnützung in koksgeheizten 
Sammelheizungskesseln?). 


ıngen aus dem heiztechnischen Institut der Tech- 
Hochschule Darmstadt; Vorstand Prof. Chr. Eberle.) 


t nicht beabsichtigt, den zahlreichen Berichten über 
e an Sammelheizungskesseln weitere anzufügen, 
den Zusammenhang zwischen Wirkungsgrad und 
denen ihn beeinflussenden Größen zu besprechen; 
he kommen hier in Betracht: Eigenschaften des 
offes, Feuerungsart, Belastungsschwankungen und 
unterbrechungen. 


A. Versuchseinrichtung. 
mmenhänge zwischen einzelnen, den Verbrennungs- 
armeübertragungsvorgang beeinflussenden Größen 
| Wirkungsgrad lassen sich nicht in einem normalen 
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Abb. 2 läßt noch erkennen, daß zur Zugerzeugung ein 
Ventilator aufgestellt ist, um die Zugstärke in weiten Grenzen 
verändern zu können. Die Anlage dient auch zur Dauer- 
prüfung von wärmetechnischen Meßapparaten, wie dies 
ebenfalls der Abb. 2 entnommen werden kann. 


B. Über die Fehlergrenzen der Wirkungsgrads- 
bestimmung. 


In der Wärmebilanz eines Sammelheizungskessels er- 
scheint, ebenso wie beim Hochdruckkessel, neben der nutz- 
bar gemachten Wärme der Verlust durch die freie Wärme 
der Abgase, durch unverbrannte Gase, durch Herdrückstände 
und schließlich der Restverlust, welcher im wesentlichen die 
Wärmeabgabe des Kessels an die Umgebung, außerdem aber 
als Restglied auch die Fehler der Versuchsdurchführung und 
-auswertung enthält. Gelänge es, die genannten Verluste 
durch die Abgase, unverbrannte Gase und Herdrückstände 
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Abb.1 u.2. Versuchsstand für Kessel. 


essel, sondern nur in einer Versuchsanlage mit 
ussicht auf Erfolg feststellen. Die für diesen und 
Unterrichtszwecke geschaffene Einrichtung ist in 
4 und 2 dargestellt. Der Versuchskessel ist auf 
‘harmigen Waage angeordnet, deren Empfindlich- 
rend groß ist, um Gewichtsunterschiede des Kessels 
; mit Sicherheit festzustellen. Experimentatoren 
ıteressieren, daß eine zuerst aufgestellte Brücken- 
olge der zahlreichen Schneiden den Anforderungen 
sprach und durch die jetzt vorhandene Waage er- 
den mußte. Die Verbindung des Kessels mit 
und Rücklaufleitungen erfolgte unter Zwischen- 

von Quecksilberverschlüssen; ebenso ist der 
zug mit dem Fuchskanal durch einen Wasser- 
verbunden. Das im Kessel erwärmte Wasser 
nem Wärmeaustauscher heruntergekühlt, hierauf 
ehältern gemessen, aus denen es einem Sammel- 
ufließt. Von hier fördert es eine Kreiselpumpe 
henausgleichgefäß des Kessels, wodurch der Kreis- 
stellt ist. 

ven Koks werden in Deutschland vielfach auch 
'enbriketts für die Beheizung von Sammelheizungs- 
nützt; die folgenden Ausführungen beziehen sich 
glich auf die Koksheizung. 

&E 


Kessel-Heizfläche 8,5 m?, 8 Glieder. 


Kühler: Kühlfläche = 10,9 m. 


vollkommen einwandfrei zu bestimmen und wäre auch der 
Verlust durch die Wärmeabgabe des Kessels an die Um- 
gebung bekannt, so könnte der Wirkungsgrad ohne Messung 
der nutzbar gemachten Wärme bestimmt werden. Dies 
würde eine wesentliche Erleichterung bedeuten, da die Er- 
mittlung der Nutzwärme in bestehenden Sammelheizungs- 
kesselanlagen meistens nicht oder nur nach sehr umständ- 
lichen Vorbereitungen möglich ist. Bei den meisten bisher 
durchgeführten Untersuchungen an Sammelheizungskesseln 
schwankt das Restglied in weiten Grenzen, ohne eine be- 
stimmte Gesetzmäßigkeit zu zeigen. Da zweifellos der 
Wärmeverlust eines Kessels für eine bestimmte Leistung 
bei normaler Umgebungstemperatur eine gewisse Größe 
hat, die sich mit der Belastung gesetzmäßig ändern wird, 
so ist anzunehmen, daß die großen und unregelmäßigen 
Schwankungen des Restgliedes durch Ungenauigkeiten in 
der Versuchsdurchführung und -auswertung verursacht sind, 
Insbesondere ist es wahrscheinlich, daß die Ermittlung des 
Wärmeverlustes durch die Abgase und durch unverbrannte 
Gase bei vielen Versuchen zu großen Unsicherheiten geführt 
hat; denn die Bestimmung der Nutzwärme und der dem 
Kessel insgesamt zugeführten Wärme kann überall da, wo 
entsprechende Versuchseinrichtungen geschaffen worden 
sind, mit verhältnismäßig geringem Fehler durchgeführt 
werden, 


BE Bee et 


Um ein Urteil über die Größe des wirklichen Wärme- - 
verlustes des Kessels zu gewinnen, haben wir.mit verschie- , 


denen gußeisernen Gliederkesseln der bekannten Bauarten. 
und in Größen von 6 bis 9m? Heizfläche in unserer Ver- 
suchsanlage zahlreiche Wirkungsgradsversuche mit verschie- 
denen Belastungen durchgeführt und dabei waren wir be- 
strebt, die Genauigkeit der Messungen und der Auswertung 
der Ergebnisse tunlichst weit zu steigern, so daß erwartet 
werden kann, daß das bleibende Restgeld tatsächlich nur 
den Wärmeverlust des Kessels darstellt. Erst nach längerer 
Erprobung und zahlreichen kleinen Verbesserungen an 
unserer Anlage gelang es, Versuchsreihen durchzuführen, die 
eine genügende Stetigkeit in der Größe des Restgliedes er- 
kennen ließen. In Abb. 3 sind die Ergebnisse einer solchen 


Versuchsreihe zusammengestellt. Für 15 Versuche bei den 


Heizflächenbelastungen von 7000 bis 13000 kcal/m?;/ 
schwankte das Restglied zwischen 4,4 und 5,5%; davon 


lagen 13 Werte zwischen 4,4 und 5,0% und der Mittelwert 


berechnet sich zu 4 ‚7% und zwar ist für den untersuchten 


Kessel das Restglied in dem untersuchten Belastungs- 


bereich konstant; d.h. der wirkliche Wärmeverlust des 
Kessels steigt proportional mit der Belastung an. Die mit 


einem andern Kessel durchgeführte, dieser vorausgegangenen 


Versuchsreihe lieferte fast den gleichen Mittelwert, jedoch 
war die Streuung der Einzelwerte noch etwas größer. Wir 
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Abb. 3. Abhängigkeit des Restgliedes von der Heizflächenbelastung. 


haben aus diesen Ergebnissen geschlossen, daß der Wärme- 
verlust der heute in der üblichen Weise ausgeführten guß- 
eisernen Gliederkessel von der untersuchten Größenordnung 
etwa bei 5% der Nutzleistung liegt. Selbstverständlich 
kann bei einer anderen wesentlich abweichenden Bauart 
dieser Verlust größer oder kleiner werden; auch kann er mit 
zunehmender Belastung steigen oder fallen. Würde aber 
für jede Bauart dieses Glied einmal zuverlässig bestimmt, 


so könnten die gewonnenen Werte für weitere Wirkungs- 


gradbestimmungen benützt und dadurch die Untersuchungen 
wesentlich vereinfacht werden. 


Die Versuche, welche Gaab!) 1910 auf dem Versuchs- 
stand der Strebelwerke durchführte, lieferte das in Abb. A 
dargestellte Restglied, welches mit der Belastung von 9,4 
bis 5,8%, sank. Es handelt sich hier um einen großen Kessel 
von 37 m? Heizfläche und es ist verständlich, daß bei einer 
solchen Einheit der Einfluß der Belastungsänderungen auf 
den wirklichen Wärmeverlust des Kessels bedeutend kleiner 
ist als bei kleineren Kesseln. Zwar steigt auch hier noch 
der wirkliche Wärmeverlust mit der Belastung, wie aus den 
in der Abbildung angegebenen Größen leicht zu errechnen 
ist, jedoch ist das Ansteigen ein wesentlich geringeres. 


Bei Versuchen in unserem Institut mit dem sog, Etagen- 


kessel, einem kleinen stehenden Gußeisenkessel üblicher 


Bauart mit oberem Abbrand von nur 1,6 m? Heizfläche, 


ergaben sich die in der Abb. 5 ebenfalls in Abhängigkeit von 


der Heizflächenbelastung dargestellten Werte für den Rest- 


verlust. Verhältnismäßig sind bei diesem kleinen Kessel 
außerordentlich große Wärmeverluste durch Strahlung fest- 
gestellt worden; dies ist aber zu erwarten gewesen, da der 
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nutzbar gemacht. Die Ergebnisse befinde 
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_ gang erkennt man den Einfluß der 
:kommenheit der Verbrennung un 
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seiner Oberfläche abgegebene Wärme wir 
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= Wirkungsgrad 
Die für die Ausnützung in 
wesentlich in Betracht kommeı 
4. Festigkeit und Lagerbestä 
2. Stückgröße, 

8. Reaktionsgeschwindigkeit, 
4. Aschengehalt, TEE 

5. Schmelzpunkt der Schlacke, 
Die unter 1. und 2. bezeichnet 
in ihrer Einwirkung auf die Verb: 
Aus einer einfachen Überlegung üb 


suche ist erwiesen, daß zu geringe 
lusten durch unvollkommene Verb 
Festigkeit und damit ungenügende 
nen bei der Behandlung des Kokst 


man einen festen und einen. dei 
gleicher Stückgröße eine bestimmt 
wird das Ergebnis der Probe as 


Endzustand beider Proben ergeben. Insbesondere 
weichere Koks einen großen Anteil an zerriebenem, 
Item, kleinstückigem Material zeigen. So ist es 
ch, daß der weiche Koks in einem wesentlich an- 
nungszustande zur Verheizung gelangt, als der 
; und wenn die Stückgröße von beträchtlichem 
‚auf die Vollkommenheit der Verbrennung ist, so 
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nders klarer Weise zeigt sich der Einfluß der 
® in.den Abb. 6, 7 und 8, welche die Ergebnisse 
suchen darstellen, die mit einem Koks I in einem 


_ Ahb. 7. ‚Oberer Abbrand, Koks I 40/60. 


Er 


und 60/80 durchgeführt wurden. Der Ver- 
ar ein normaler gußeiserner Gliederkessel mit 
and. Aus den in den Abbildungen für die je 
en Versuche dargestellten CO,- und CO-Gehalte 
ist zu erkennen, daß die CO-Bildung, welche bei 
öße 20/40 ganz außerordentlich große Werte 
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Abb.8. Oberer Abbrand, Koks I 60’80. 
rreicht, mit zunehmender Stückgröße bedeutend 
chon bei der, Stückgröße 40/60 ist die CO- 
gesunken und bei 60/80 sind nur noch Spuren 
yd festzustellen gewesen. Diese Feststellungen 
acht bei annähernd gleichem Kohlensäuregehalt 
ind bei gleicher Kesselleitung. Es braucht nicht 
etont zu werden, daß derartige Kohlenoxyd- 
ıbziehenden Heizgase den Wirkungsgrad in sehr 
Weise beeinflussen und daß bei der Körnung 
nur noch etwa 50% betrug. 
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Daß nicht für alle Kokse die Stückgröße die Verbrennung 
in gleichem Maße beeinflußt, beweisen die Abb. 9 und 10. 
Diese Versuche wurden mit dem gleichen Kessel, mit der- 
selben Kesselleistung und ähnlichem Luftüberschuß, jedoch 
mit einem andern Koks II durchgeführt. Zwar ist auch bei 
diesen Versuchen bei der kleinsten Stückgröße 20/40 der 
CO-Gehalt der Abgase erheblich, jedoch bedeutend kleiner 
als nach der Abb. 6 und beim Übergang zur Verwendung 
eines Kokses von der Stückgröße 40/60 sinkt der CO- 
Gehalt schon auf praktisch zulässige Werte. 

Daß sich die in den beiden Versuchsreihen geprüften 
Koksarten I und II nur qualitativ gleichartig, jedoch quan- 
titativ hinsichtlich der CO-Bildung sehr verschieden ver- 


Abb. 9. Oberer Abbrand, Koks II 20/40. 


halten, ist die Folge ihrer verschiedenen Reaktionsfähigkeit 
oder Reaktionsgeschwindigkeit. Festere und dichtere 
Kokssorten, wie Koks II, nehmen nach der Aufgabe auf 
den Rost langsamer an der Verbrennung teil, weil sie zu 
ihrer Durchwärmung und zur Erlangung der Vergasungs- 
temperatur eine größere Zeitdauer beanspruchen als poröse 
und gasdurchlässige Kokse, wie die Sorte I; infolgedessen 
ist unter sonst gleichen Umständen die Gefahr starker CO- 
Bildung bei dem durchlässigen Koks größer. Daß auch die 
Stückgröße in gleichem Sinne auf eine Erhöhung der Gefahr 
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Abb. 10. Oberer Abbrand, Koks II 40/60. 


der CO-Bildung wirkt, wie die Gasdurchlässigkeit, bedarf 
keiner weiteren Begründung. 

Noch ein dritter Einfluß der Brennstoffeigenschaften 
auf die Güte der Verbrennung ist aus den Abb. 6 bis 10 zu 
erkennen. In allen diesen Darstellungen zeigt die CO-Bildung 
mit größerer oder geringerer Deutlichkeit während der Ver- 
suchszeit an. Am klarsten ist dies aus den Abb. 8, 9 und 10 
zu erkennen. Die Steigerung der CO-Bildung ist eine Folge 
der Verschlackung des Rostes während des Versuches und 
der damit Hand in Hand gehenden Verschlechterung der 
Luftzufuhr und ungleichmäßigen Verteilung der Luft über 
die Rostfläche. Je größer der Aschengehalt des Kokses 
ist, desto stärker wird die Schlackenansammlung während 
der Betriebszeit sein; aber noch wesentlicher für die ungün- 
stige Einwirkung der Rückstände auf den Verbrennungsvor- 
gang ist die Art der Schlacke, insbesondere die Lage ihres 
Schmelzpunktes. Liegt dieser über der Feuertemperatur, 
so ist ein Zusammenfließen der Schlacke über dem Roste 
nicht möglich und es wird in diesem Falle die Beeinflussung 
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der Güte der Verbrennung eine wesentlich geringere sein als 
bei Verwendung eines Kokses mit tieferliegendem Schmelz- 
punkt. Aus diesem Grunde ist der Schmelzpunkt der 
Schlacke, der naturgemäß von deren Zusammensetzung 
abhängt, ebenfalls von großer Bedeutung für das Verhalten 
eines Kokses bei der Verbrennung und insbesondere für den 
zu erwartenden Wirkungsgrad. 


Abb. 11. Koks II. 

D. Einfluß der Feuerung auf den Wirkungsgrad. 
Für die Verheizung von Koks in Sammelheizungskesseln 

kommt nur die Füllfeuerung in Betracht, und zwar entweder 

die Schachtfeuerung mit oberem Abbrand (Irischer Ofen) 


Abb. 12. Koks IV. 


oder jene mit unterem Abbrand (Amerikaner Ofen). Sehr 
einfache Erwägungen lassen den Feuerungstechniker er- 
kennen, daß die Feuerung mit unterem Abbrand sich hin- 
sichtlich der Vollkommenheit der Verbrennung im allge- 


Oberer Abbrend 
- -— Umterer Abbrand 
en | 


Koks III. 


Abb. 13. 


meinen günstiger verhalten wird als die mit oberem Abbrand. 
Die Abb. 11 und 12 stellen die Ergebnisse der Heizgas- 
untersuchungen dar, welche bei Versuchen mit verschiedenen 
Koksarten durchgeführt wurden. Koks III war ein weicher 
poröser und Koks IV ein fester, dichter Koks. Bei voll- 
kommen gleicher Belastung des Kessels ergaben sich, wie 


Abb. 11 zeigt, zwischen oberem und unterem Abbran 
deutende Unterschiede in der Kohlenoxydbildung, wähı 
nach Abb. 12 der festere, dichte Koks bei den beiden F 
rungsarten zwar auch noch kleine Unterschiede zeiäke 
jedoch verschwindend sind gegenüber den in Abb. 11 
gestellten. Die Abb. 13 und 14 gelten für die gleiche 
Koksarten, jedoch war die Belastung des Kessels b 
Untersuchungen wesentlich geringer. Die Feuert 
hat bei diesen Versuchen einen geringeren Einflu 
CO-Bildung, ist aber besonders bei Koks III auch‘ 
zu verkennen. Aus diesen Abbildungen kann so 


Oberer Abbrend 
Unterer Abbrand 


Abb. 14. Koks IV. 


x “ 2% 
Lehre gezogen werden, daß die Gefahr der Entstehung 
verbrannter Gase bei der Wahl einer Feuerung mit obe 
Abbrand um so näher liegt, je weicher und poröser der 
heizte Koks ist oder je größer dessen Reaktionsgeschwir 
keit bei der Verbrennung sein wird. Br} En 


Eine besondere Untersuchung wurde der Feuerung 
unterem Abbrand gewidmet, indem der Einfluß d 
höhe h (Abb. 15) auf die Vollkommenheit der Vi 
untersucht wurde. Mit dem Koks V von bestim 


Abb. 16. Koks V. 


größe 40/60 mm wurden bei Veränderung der Sc 
zwischen 260 und 160 mm Versuche durchgef 
Ergebnisse in den Abb. 16, 17 und 18 dargestellt 
welche zeigen, daß der Kohlenoxydgehalt der H 
gleichem Luftüberschuß mit abnehmender Höh 
lich verschwindet. Während bei 260 mm noch 
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an bis zu 3%, festgestellt wurde, bleibt dieser bei 
nm unter 1% und ist im Durchschnitt eines 8stündigen 
uches nur etwa 0,3%. Diese Untersuchung beweist 
»h, daß es möglich ist, durch geeignete Durchbildung 
’euerung mit unterem Abbrande jeden Koks mit sehr 
gerem Verlust durch unverbrannte Gase zu verbrennen. 
hzeitig zeigen diese Ergebnisse aber auch, daß Koksart 
Stückgröße die Güte der Verbrennung und die zu ihrer 
ollkommnung notwendigen Maßnahmen stark beein- 


Abb. 17. Koks V. 


nfluß der Belastung und der Betriebspausen 
auf den Wirkungsgrad. 


hlreiche in den letzten Jahrzehnten durchgeführte 
he mit Sammelheizungskesseln, die hinsichtlich des 
stellten Wirkungsgrades als genügend zuverlässig an- 
n werden können, beweisen, daß mit dem Sammel- 
gskessel bei Koksheizung sehr befriedigende Wirkungs- 
erreicht werden können. Auf Versuchsständen durch- 
te Untersuchungen haben in den Belastungsgrenzen 
Värmeausnützungsziffern ergeben, die sich zwischen 
180% bewegen und nicht selten noch höhere Werte 
en. Bei diesen Versuchen werden im allgemeinen 
nstigsten Betriebsverhältnisse geschaffen, die Feuer- 
ung ruht in den Händen geübter Fachleute, der 
toff ist zweckmäßig ausgewählt, der Kessel befindet 
' einem ausgezeichneten Reinigungszustand und die 
ıng wird konstant erhalten während des ganzen Ver- 
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Abb. 18.= Koks V. 
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Auf diesem Wege wird naturgemäß der günstigste 
8sgrad erreicht; es wird also der obere ‚Grenzwert 
Wirkungsgrad ermittelt. 
der normalen Verwendung der Kessel sind die soeben 
hiten Bedingungen im allgemeinen nicht in ebenso 
‚m Maße erfüllt und infolgedessen muß mit einem 
eren Ergebnis gerechnet werden. Die Anschauungen 
n Abstand des im normalen Betrieb erreichbaren 
toben definierten Grenzwert gehen weit auseinander. 
auch durchaus verständlich und wird schon begründet 
lie vorausgehenden Ausführungen, durch welche 
wurde, in wie hohem Maße der Wirkungsgrad von 
ung des Brennstoffes und der Feuerung abhängt. 
> On hierdurch Unterschiede im Wirkungsgrad von 
0% verursacht werden können, so ist es wohl ver- 
Ei 
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ständlich, daß die Erfahrungen, die an verschiedenen Stellen 
gemacht werden, weit auseinandergehen. Andererseits muß 
erwartet werden, daß auch im normalen Betriebe mit der- 
artigen Sammelheizungskesseln dann Ergebnisse erreicht 
werden, die sich von den Grenzwerten nur wenig entfernen, 
wenn die Bedingungen günstige sind. Außer den Einflüssen 
des Brennstoffes selbst und der Feuerung auf den Wirkungs- 
grad sind es noch die schwankende Betriebsbelastung und 
die Betriebsunterbrechungen, welchen man einen sehr 
ungünstigen Einfluß auf den erreichbaren Betriebswirkungs- 
grad zuschreibt. Nachdem nachgewiesen ist, daß bei Prüf- 
standsversuchen in den oben angegebenen Belastungs- 
grenzen 1:4 der Wirkungsgrad sich wenig verändert und 
sehr häufig bei allen diesen Belastungen den unteren Grenz- 
wert von 75% nicht unterschreitet, muß angenommen wer- 
den, daß auch bei einem Betriebsversuch, bei welchem die 
Kesselbelastung in weiteren Grenzen schwankt, bei einiger- 
maßen sorgfältiger Feuerbedienung noch ein guter Wirkungs- 
grad zu erreichen ist. Bei ununterbrochenen Betrieben 
schließt sich im allgemeinen an die höhere Tagesbelastung 
eine sehr geringe Nachtbelastung an, die oft nur ein sehr 
kleiner Bruchteil der Tagesleistung ist und hierdurch wird — 
so ist die allgemeine Anschauung — das Gesamtergebnis sehr 
ungünstig beeinflußt. 

Um zu zeigen, daß es möglich ist, auch bei normalen 
Betriebsverhältnissen einschließlich der schwachen Bela- 
stungsperioden während der Nacht, noch recht gute Gesamt- 
ergebnisse für die Wärmeausnützung zu erzielen, sollen die 
Ergebnisse einiger Untersuchungen mitgeteilt werden, die 
in Krankenanstalten durchgeführt wurden. 

Die in der Zahlent. 1 zusammengestellten Versuchsergeb- 
nisse wurden mit zwei verschiedenen Kokssorten VI und VII 
in einer Heizanlage eines städtischen Krankenhauses ge- 
wonnen. Der gußeiserne Niederdruckdampfkessel hatte eine 
Feuerung mit unterem Abbrand und 16 m? Heizfläche. Die 
Untersuchungen wurden mit Koks von der Korngröße 
40 :60 mm durchgeführt. Die Versuche, die unter den nor- 
malen Betriebsverhältnissen des Krankenhauses durchge- 
führt wurden, lieferten bei mittleren Belastungen des Kessels 
mit rd. 10000 kcal/h während des 10stündigen Tagesver- 
suches Wirkungsgrade von rd. 76%, und zwar waren die 
Ergebnisse mit beiden Koksarten praktisch gleich. Außer 
den beiden je etwa 10stündigen Versuchen wurde mit jeder 
der beiden Kokssorten auch ein Dauerversuch von 48h 
durchgeführt in der Weise, daß die Nachtzeiten in die Ver- 
suchszeiten einbezogen wurden, um auf diese Weise auch den 
Gesamtbetriebswirkungsgrad kennen zu lernen. Für diese 
Dauerversuche ergaben sich Wirkungsgrade von 65,1 und 
68,6% im Mittel also 67%. In diese Zahl sind alle Verluste 
durch Durchbrand und Anheizen eingeschlossen. 


Zahlentafeli. 


Koks 

VI VII 
ER SER er Fe 
Wärmeleistung auf 1 m? Heizfl. u. Stde. kcal| 9350 | 10 480 

Nutzbar gemachte Wärme . . . ... | 75,8 | 76,6 
Verloren durch freie Wärme . . ... 2 22.15.7201216,15 
» » unverbrannte Gase . . » 1,8 1,23 

» N) Herdrückstände. . . . » 1,8 0,92 

» » Strahlung und Rest . » 5,4 5,1 


Zahlentafel 2. 


Wärmeleistung auf 1 m? Heiz- 


fläche und Stunde. . .kcal 

Nutzbar gemachte Wärme. °/, 
Verloren durch 

freie Wärme... .. » 

unverbrannte Gase. . » 

Herdrückstände . .. » 

Strahlung (Rest)... » 
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Eine zweite Versuchsreihe wurde in einer Heizanlage 
der Universitätskliniken zu Gießen unter normalen Betriebs- 
verhältnissen ebenfalls mit zwei Koksarten durchgeführt. 
Auch hier hatte der Niederdruckdampfkessel unteren Ab- 
brand und die Korngröße betrug 50 bis 70 mm. Die Haupt- 
ergebnisse, welche mit den beiden Kokssorten VIII und IX 
gewonnen wurden, sind in der Zahlent. 2 zusammengestellt 
und zeigen, daß auch bei diesen Versuchen die durchschnitt- 
liche Tagesbelastung mit mehr als 10000 kcal/m?/h sehr 
hoch war. Trotzdem wurden bei allen Versuchen Wirkungs- 
grade von 70 bis 71% festgestellt. Auch diese Untersuchun- 
gen wurden über die Nachtperioden ausgedehnt, und für die 
gesamte Betriebszeit von je 48 h ergab sich für beide Koks- 
arten ein mittlerer Wirkungsgrad von etwa 70%. 

Diese Untersuchungen zeigen, daß es möglich ist, auch 
im normalen Betriebe mit ungleichmäßiger Belastung und 
unter Berücksichtigung der schwachen Nachtbelastung, die 
in beiden Fällen weniger als Y, der Tagesbelastung betrug, 
mit einem Gesamtwirkungsgrad von etwa 70% zu arbeiten, 
und wenn dies heute keineswegs als zu verallgemeinerndes 
Ergebnis angesehen werden kann, so ist dies wohl in erster 
Linie eine Folge davon, daß die in dieser Arbeit besprochenen 


Voraussetzungen für die Erlangung des günstigsten Wir-. 


kungsgrades sehr häufig nicht erfüllt sind. 


F. Zusammenfassung. 


Die vorstehenden Ausführungen lassen sich wie folgt zu- 
sammenfassen: 

4. Die in koksgeheizten Sammelheizungskesseln er- 
zielbaren Wirkungsgrade hängen in hohem Maße von den 
Eigenschaften des Kokses, insbesondere von seiner Festig- 
keit und Gasdurchlässigkeit, ferner von der Stückgröße, 
mit der er zur Verheizung gelangt, ab. Auch der Aschen- 
gehalt und der Schmelzpunkt seiner Asche können das Ergeb- 
nis seiner Ausnützung wesentlich beeinflussen. 

2. Die Feuerungsart beeinflußt die Vollkommenheit der 
zu erzielenden Verbrennung sehr stark. Die Feuerung mit 
oberem Abbrand ergibt im allgemeinen größere Verluste 
durch unvollkommene . Verbrennung; insbesondere mit 
weichen, durchlässigen Koksen ist die Gefahr der Kohlen- 
oxydbildung sehr groß. Mit der Feuerung mit unterem Ab- 
brand läßt sich bei richtiger Durchbildung der Feuerungs- 
einzelheiten mit jedem Koks auch bei geringerem Luftüber- 
schuß eine praktisch vollkommene Verbrennung erzielen. 

3. Wenn die im vorstehenden besprochenen technischen 
Voraussetzungen für eine gute Ausnützung des Brennstoffes 
erfüllt sind, kann nicht nur auf dem Versuchsstande, sondern 
auch im normalen Betriebe im Sammelheizungskessel mit 
Koksfeuerung ein hoher Wirkungsgrad erzielt werden, der 
von den angegebenen Höchstwerten nicht weiter zurück- 
bleibt, als dies durch die Schwierigkeiten der Bedienung einer 
wechselnd belasteten Feuerung bedingt ist. 


Über die volkswirtschaftliche und gesundheit- 
liche Bede utung von Wasserwerken. 
Von Professor Geißler, Hannover, Technische Hochschule. 


Wasserversorgungsanlagen sind ohne Zweifel ein wich- 
tiger und wesentlicher Bestandteil der Volkswirtschaft in 
Kulturländern. Ihre Bedeutung ist aber öffentlich bisher 
nur für Einzelheiten, nicht zusammenfassend bewertet wor- 
den, und dennoch würde man erst aus einer solchen Zusam- 


menfassung die rechten Schlüsse für die Gesamtbeurteilung 


der Anlagen im Rahmen der Volkswirtschaft ziehen können. 
Darum soll ein Versuch gemacht werden, Vorstellungen vom 
Wesen der Sache für Deutschland zu geben. 

Beim Zusammenfassen der Werte müssen die großen und 
zahlreichen Wasserversorgungsanlagen ausscheiden, die für 
industrielle Werke der verschiedensten Art, für Hütten, 
Zechen, Bahnhöfe usw. errichtet worden sind, weil keine 
Unterlagen bestehen, nach denen man Zahl und Wert dieser 
Anlagen für Deutschland schätzen könnte. Auch die zahl- 


Müßte man alle Werke jetzt bauen, so wür os 


daß nach dem zurzeit geltenden Wert w 


reichen Kleinanlagen in nen Me: H 
ten, Gütern u. dgl. sind rechnungsmäßig nicht o 
daß man die sich ergebenden Werte vertreten 
rechnungen mit verhältnismäßiger Sicherheit I 
‚anstellen über die Anlagen im Besitz de 
Kommunalverbände, über die »Wasserwer 
von diesen Körperschaften zum Versorgen 
und der innerhalb ihrer Siedlungsbezirke liege 


Zweifel, daß damit nur ein Teil der Werte erf 
Deutschland für Wasserversorgungen angeleg 
Nach dem Statistischen Jahrbuch für « 
Reich von 1927 wohnten in Deutschland im J 
in 45 Großstädten über 100000Ein- 
wohner zusammen . ..»... 1467 
in 216 Städten von 20 bis 100000 
Einwohnern zusammen . . 
in 920 Gemeinden von 5 bis 20000 
Einwohnern zusammen . . . 
zusammen in Gemeinden über 5 000 
Einwohner 4 
Man darf annehmen, daß diese rd. 33,5 
durch einheitliche (»zentrale« Anlagen mit \ 
wurden. Zwar besitzen noch keineswegs al 
5000 Einwohner »Wasserwerke % — aber 


ne ee We 


Einwohnern, die weiter unten noch’ erörtert 
So wird sich ein Ausgleich ergeben, der es ric 
läßt, an der Zahl von rd. 33,5 Mill. Mensch 
. Es ist schwer, die in den Wasserversorg 
diese Menschen festgelegten Geldwerte zu $ı 
Versuch dazu hat A. Heilmann angebahnt 
Wasserversorgung, bei Oldenbourg 1914), de 
42 deutschen Großstädten zusammenstellte 
kosten schwankten dabei für das Jahr 1910 (al 
kriegswerten) zwischen 417 M. für Wiesbaden 
für Erfurt auf den Kopf der Bevölkerung. ; 
Auswerten der von Heilmann für andere Z 
Zahlen und nach Ergänzungen aus eigenen Unt 
wird man annehmen dürfen, daß die Wasserv 
anlagen der Großstädte durchschnittlich r 
die der Städte zwischen 5 und 100000 Ei 
schnittlich mindestens 50 M. für jeden Ei 
haben. Das würde für die Bemohn 
Anlagekapital ergeben von ee: 
16,7 Mill. Menschen in Großstädten 
je 40M. . 
8,5+82=rd. 16, 7 Mill. Menschen 
in Städten von 5 bis 100000 Ein- = 
wohnern je 50M. ED 


M Dir 1 
1 


das 1 %fache kosten, Darum ist kein Zwei 


Städte und Verbände, die Wasserwerke b 
ihre Werke von gut durchgebildeten” Fachle . 
lassen. x 
Für die Volkswirtschaft kommt es a 
die Werte an, die in den sozusagen »öffentlicher 
der Werke festgelegt sind, sondern auch & 
privaten Einrichtungen im Innern der Häu 
stücke. Erst diese Einrichtungen machen ja 
Werke für die Bewohner benutzbar, und um di 
standenen Bedürfnisse zu befriedigen, ist das 
werbe des Rohrlegers, des »Installateurs« 
große und zahlreiche Fabriken für Röhre 
Einrichtungsstücke vielerlei Art beliefert 
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eiter, Pflasterer, Maurer, Maler usw. haben beim 
inneren Einrichtungen in den Häusern und Grüund- 
‚zu tun. In der Regel sind Anlagen zur Wasserver- 
"nur möglich, wenn auch durch entsprechende Ein- 
ı für den Ablauf des gebrauchten Wassers gesorgt 
t bei einfachsten Verhältnissen braucht aber 
halt durchschnittlich 10 m Zuleitungsrohr und 
doch einen Zapfhahn, deren Einbau zusammen 
n mögen. Nach den letzten Feststellungen um- 
dtischer Haushalt durchschnittlich 3,8 Menschen 
ichen Verhältnissen 4). Die 33,5 Mill. wasserver- 


3350000 
——n = rd. 9 Mill. 


‚und allein die Wasserzuleitungen und Zapfhähne 
illionen Haushalte haben mindestens 

9000000 » 40 = 360 Mill. M. 

ohne die Mehrkosten für die Wohlhabenden, für 
_ Wirtschaften u. dgl. 

(ber die Wassermengen, die die öffentlichen Werke 
sen, sind zurzeit noch keine endgültig richtigen 
eben. Heilmann hatte für 1910 ermittelt, daß 
ädten rd. 13 Mill. Menschen 569 Mill. m® Wasser 
aben. Eigene zahlreiche Umfragen in etwa 
n Städten und deren Auswertung haben gezeigt, 
manchen Städten angegebenen Zahlen beeinflußt 
durch die Art der Verrechnungsmethoden, durch 
Verbrauch, vor allem aber durch Wasserverluste 
netzen, und daß sie deswegen oft nicht genau 
‚und nach besonderen Untersuchungen richtig- 
en müssen. Selbst aber, wenn der nach Heil- 


569 Mill. m? 
51910) zu besti ende Wert —__—_ 
191 ) zu bestimmende Wert von 15 Mill Einw. 


ahr für einen Großstadtbewohner den tatsäch- 
tnissen etwa entsprechen würde, — und wenn 
r der Städte zwischen 5 und 100000 Einwohnern 
tlich etwa nur 35 m® im Jahr verbrauchen 
‚nach eigenen Untersuchungen wahrscheinlich 
üßten von den bestehenden Wasserwerken im 
rt werden > 

ill. Menschen in Groß- 

je 44m3. kn, 
ill. Menschen in Städten 

s 100000 Einwohnern je ° 


schen umschlossen also 


734,8 Mill. m3 


DIE ONE WE) 
3 zusammen 1309,3 Mill. m? 
nschluß des Wassers für »öffentliche Zwecke «, zum 
einigen usw., das von den Städten oft nicht beson- 
'telt wird, mindestens auf eine Jahresförderung 
iwden m? abgerundet werden müssen. Die ange- 
e entsprechen in den Großstädten einem durch- 
Tagesverbrauch von 120 1 auf jeden Bewohner, 
N Städten von 5 bis 100000 Einwohnern einem 
ı von etwas weniger als 1001. Sie sind also 
ıluß des öffentlichen Verbrauches — sicher 
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rmengen werden zum überwiegend größeren 
ntergrund und nur ausnahmsweise aus offenen 
ntnommen. Sie müssen fast restlos zu dem 
»Versorgungsdruck« auf die dafür nötigen 
t werden. Diese Förderanlagen sind oft schon 
n gebaut worden; sie konnten also schon 
e »Nutzeffekte « haben, die man mit neuzeit- 
erreichen kann, und selbst die geringeren 
"Nutzeffekte sind im jahrzehntelangen Ge- 
agen und beim Undichtwerden von Kolben, 
och sicher mindestens nicht besser geworden. 
vielen der älteren :Werke auch die Reibungs- 
in den Rohrleitungen nach und nach größer 
um Teil durch Ablagerungen in den Röhren 
urch Eisenausscheidungen aus dem Wasser), 
ch Verschiebungen oder Verstärkungen des 
hs, die nun raschere Durchflußgeschwindig- 
damit größere Reibungsverluste in den alten 


Röhren forderten. Man wird sich nicht weit von der Wirk- 
lichkeit entfernen, wenn man annimmt, daß aus allen diesen 
Gründen das Bereitstellen von 1 m? Wasser für die Bewohner 
im großen Durchschnitt etwa 6 Pf. kostet. Dann würde das 
Fördern des Jahresverbrauchs in den deutschen Wasser- 
werken erfordern bei 

1,5 Milliarden m3 - 0,06 M. = 90 Mill.M. 


und jeder Pfennig, den man durch neuzeitliche Einrichtungen 
oder durch Anpassung der alten Rohrnetze an neuere Bedürf- 
nisse an den Förderkosten spart, würde eine Jährliche Er- 
sparnis von 

1,5 Milliarden m? - 0,01 M. = 15 Mill.M. 


für die Volkswirtschaft bedeuten. Für den Fachmann, der 
zahlreiche deutsche Wasserwerke aus eigenen Untersu- 
chungen kennt, ist kein Zweifel daran möglich, daß das Ge- 
winnen solcher Werte durchaus erreichbar ist. Neuzeitliche 
Maschinen und Pumpen, jetzt-oft mit automatischer Ein- 
und Ausschaltung, — gewissenhaftes Durchrechnen der 
Rohrnetze für die wirklichen (nicht für die ursprünglich 
gedachten) Belastungen und der etwa notwendige Einbau 
von Entlastungsleitungen — gründliche Reinigungen man- 
cher alten Rohrnetze usw. werden in vielen Fällen die Be- 
triebskosten ganz wesentlich herabdrücken können. Be- 
sonders teuer und bedenklich sind auch die Wasserverluste 
im Rohrnetz durch das Summieren des Wasseraustritts aus 
Hunderten von undichten Muffen. Diese Verluste sind örtlich 
nicht erkennbar, weil sie im einzelnen gering sind, und weil 
sich das aus den undichten Stellen austretende Wasser oft 
mit dem Grundwasser verbindet und mit ihm abzieht. Inder 
Gesamtheit aber machen sie doch eine große Menge aus, die 
z.B. bei einem an der Ostseeküste untersuchten Wasserwerk 
bis zu 70% der Fördermenge gestiegen ist. 

Häufig wird man auch wesentliche Vorteile erzielen 
können durch das Zusammenlegen mehrerer nahe aneinander 
grenzender Werke mit ihren Rohrnetzen zu einem gemein- 
samen Betrieb unter einheitlicher Leitung. Besonders oft 
sind solche Möglichkeiten gegeben in der Nähe von Groß- 
städten und in manchen Industriegebieten, wo früher kleine 
Vororte, kleine Gemeinden lediglich für sich selber sorgten, 
ohne die Vorteile zu bedenken, die in dem Zusammengehen 
mehrerer Gemeinden liegen können. 

Aber bei alledem können doch die genannten Anlage- 
unh Betriebsziffern noch lange nicht das Ende der wirt- 
schaftlichen Entwicklung der Wasserwerke für Deutschland 
sein. Es lebten im Juni 1925 in Deutschland außer in den 
vorn angeführten größeren Städten noch: 

in 2249 Gemeinden von 2000 bis 
»000 Einwohnern . Pa 

in 60126 Gemeinden unter 2000 
Einwohnern . 


zusammenin Gemeinden unter 5000 

Einwohnern . ? 28972026 Menschen. 
Von diesen Menschen ist zwar ein nicht unerheblicher Teil 
schon mit Wasser aus neuzeitlichen Anlagen versorgt — die- 
ser Teil wird aber nicht größer sein wie die Zahl der noch 
unversorgten Bewohner in den Gemeinden von 5 bis 20000 
Einwohnern, die keineswegs schon alle Wasserwerke haben. 
So ist ein Ausgleich wahrscheinlich, der annehmen läßt, daß 
noch rd. 29 Mill. Menschen in Deutschland ohne einheitliche 
Wasserversorgungsanlagen sind. 

Unter den 62375 Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern, in 
denen diese Menschen leben, sind viele, für die ein Wasser- 
werk unwirtschaftlich, und viele andere, für die es gesund- 
heitlich nicht nötig oder wenigstens nicht dringend ist, weil 
die lose gesiedelten Bewohner durch Einzelanlagen mit Was- 
ser von Brunnen oder Quellen aus reinem Untergrund aus- 
reichend versorgt werden können. Aber sehr viele von diesen 
kleineren Ortschaften haben die bessere Wasserversorgung 
doch bitter nötig, und sie ist an vielen Orten auch »wirt- 
schaftlich «, d. h. die Nutznießer wären sehr wohl in der Lage, 
Verzinsung, Tilgung und Betrieb des Gemeinschaftswerkes 
zu decken, ohne mehr aufzubieten, wie für das Bauen und 
Erhalten von vielen Einzelanlagen mit schlechten Nutz- 


6752995 Menschen 


22219031 » 
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effekten und hygienischen Bedenken. Die Zahl dieser im 
rechten Sinne wirtschaftlichen Werke wird neuerdings immer 
größer, nachdem man es gelernt hat, die Technik des verhält- 
nismäßig jungen Faches sicher zu handhaben, die »wirt- 
schaftliche Reichweite« von Wasserwerken richtig zu be- 
grenzen und Einzelgemeinden zu Gruppenwasser-Versor- 
gungen zusammenzuschließen. Aber die Gemeinden können 


sich das Geld zum Bauen der nötigen und wirtschaftlichen. 


Werke jetzt schwerer beschaffen wie je, und die gutgemeinten 
staatlichen Förderungen aus der Erwerbslosenfürsorge sind 
für den Bau von Wasserwerken an so viele Beschränkungen 
gebunden, daß auch damit selbst bei sehr günstig liegenden 
Fällen wenig zu erreichen ist. (»Über den Stand der Arbeiten 
an Wasserversorgungen und Entwässerungen«, Deutscher 
Kommunal-Kalender 1928, Deutscher Kommunal-Verlag 
G.m.b.H., Berlin-Friedenau). Wenn die Gemeinden sich 
erst wieder einmal Geld zu erträglichen Bedingungen be- 
schaffen können, werden bestimmt Wasserversorgungen für 
10 Mill. Menschen von den jetzt noch unversorgten rund 
29 Millionen baureif und wirtschaftlich sein. Sie werden 
nach zahlreichen für wirkliche Bedürfnisse aufgestellten 
Projekten für jeden versorgten Bewohner etwa 60 M. An- 
lagekosten fordern, so daß in absehbarer Zeit noch für 


40 Mill. Menschen - 60 M. = 600 Mill.M. 


Anlagekapital zu Wasserwerken aufgewendet werden müssen 
— mit allen Segnungen und Befruchtungen für die Volks- 
wirtschaft, die das Durchführen dieser Bauten und ihrer 
Folgeeinrichtungen haben muß. 


Das Erhalten, Neuzeitlichmachen und Weiter- 
entwickeln der Wasserversorgungen ist also allein 
schon vom Beurteilen der angelegten Werte aus eine Sache 
von großer Bedeutung für die Volkswirtschaft. 

Volkswirtschaft ist aber nicht nur materielles Beurteilen 
von erzeugten und verbrauchten Gütern — ihr allerwesent- 
lichster Besitz ist Leben und Gesundheit der arbeitenden 
Menschen, denn erst die fördern, schaffen und nutzen die 
Güter. Darum legt die neuzeitliche Wissenschaft von der 
Volkswohlfahrt den größten. Wert auf eine angemessene 
Volksvermehrung — aber nicht auf eine »verschwen- 
derische«, die nur auf Geburtenüberschuß aufgebaut ist, 
sondern auf eine „sparsame «, bei der der einmal geborene 
und erzogene Mensch tunlichst lange in der Vollkraft seines 
Schaffens erhalten bleibt, bei der also die Gesundheit ge- 
schont und Todesfälle tunlichst weit hinausgeschoben wer- 
den. Gerade diese Tatsachen haben dazu geführt, die neu- 
zeitliche »Hygiene« aufzubauen und weiter zu entwickeln. 

Wie außerordentliche Erfolge diese hygienischen Be- 
strebungen gehabt haben, kann man nun schon aus klaren 
Tatsachen erkennen. Für das alte Rom berechneten Kultur- 
forscher eine Lebensdauer der einzelnen Menschen von 
22 Jahren, — für Deutschland werden zu Zeiten der Kreuz- 
züge 20 Jahre angegeben. Amerikanische Untersuchungen 
über Aufzeichnungen, die in Genua gemacht worden sind, 
geben für diesen Stadtkreis die Lebensdauer im 16. Jahr- 
hundert mit 21 Jahren an, im 17. Jahrhundert mit 26, im 
18. mit 34 und im 19. mit 40 Jahren. Für das Deutschland 
um 1870 wurde die durchschnittliche Lebensdauer mit 


10 Jahren geschätzt (und der Wert eines Menschenlebens 


nach den Steuererträgen auf 16000 M.) — für Philadelphia 
geben amerikanische Quellen die Lebensdauer für die Jahre 
1900/1902 mit A4 Jahren, 1909/11 mit 47 Jahren, 1919/20 
mit 54 Jahren an. Amerikanische Lebensversicherungen 
rechneten 1900 mit 48, 1920 schon mit 55 Jahren Lebens- 
dauer — und dieser Wandel in den »Kulturländern « wird 
dadurch scharf beleuchtet, daß bei den hygienisch unver- 
sorgten Eingeborenen in Indien die mittlere Lebensdauer 
noch jetzt 22 Jahre betragen soll. 

Solche Zahlen sind interessant, man kann ihre Richtig- 
keit aber nicht unbedingt und nicht einwandfrei nachprüfen. 
Selbstihre Quellen sind, mindestens für die ältere Vergangen- 
heit, unsicher. Klar und eindeutig wird das Verfolgen von 
einschlägigen Werten erst in der neuesten Zeit. Die nun fol- 
genden Zahlen sind nach den Angaben im Statistischen 


-krankheit «. 


'»Gesundheits-Ingenieur« vom 2. Januar 1926 


Jahrbuch für das Deutsche Reich 1927 grupj 
Deutschland sind gestorben: 
im Jahre 1871 von 1000 Einwohnern 29 


» » 1901 . » 1000 » 20 
) » 1921 » 1000 Na 13 
» » 1925 » 1000 » hi 


Dieses Herunterbringen der Sterbefälle yurde 
wesentlich dadurch beeinflußt, daß es gelang, di 
sterblichkeit stark einzudämmen — aber dari 
ist es ohne Zweifel, daß auch das Leben im erw. 
Alter viel weiter geschützt ist als früher. In 
1926 die Zahl der 45 bis 50- Jährigen 41%, stärk: 
die Zahl der 50- bis 55 Jährigen 32% stärke 
und im selben Jahre waren von den rd. 62% Mil 
in Deutschland 34, Millionen über 65 Jahre alt 
an sind in Deutschland durchschnittlich !/; b 
Todesfälle durch Altersschwäche, also durch den 
Verbrauch des Menschen, nicht mehr durch vorzeitig 
heiten bedingt gewesen. 

An dieser günstigen Entwickelung haben vi 
schaften durch das Erkennen und Bekämpfen vo 
wirkungen mitgearbeitet — neben Ärzten und 
Architekten und Ingenieure dadurch, daß sie So 
Luft und Grünlandflächen in die Siedlungen tr 
Wasser hineinbrachten und Schmutzwasser und 
herausholten. Daß dabei die geordnete Wasse 
einen sehr wesentlichen Anteil hatte, wird allein 
die Beobachtung der Typhusentwickelung 
Gerade Typhus ist letzten Endes eine typisch 
Selbst da, wo man den Beginn ein 
epidemie als von Milch, etwa von einer Molkerei 
nachweist, bleibt es immer mindestens noch frag 
Vorkommen der Typhuskeime primär durch. 
Wasserverunreinigungen verursacht wurde, die 
Milch übertragen sind. Entscheidend für die Be i 
bleibt, daß fast überall, wo Typhusepidemien vo 
sind, Zusammenhänge zwischen Typhusvorkomm 
reinheit und Wasserversorgung mindestens wa 
waren, und daß Typhus praktisch aufgehört h 
dafür sorgte, daß die Siedelungen rein blieben u 
wandfreiem Wasser versorgt wurden. 

Umfassendes Material für die Beurteilung äi 
hat Geh. Med.-Rat Dr. Solbrig zusammengetra. 


gegeben. Nach ihm starben in München im J3 
von 10000 Einwohnern 33,4 an Typhus, im Ja 
gegen nur noch einer und seitdem blieb die Zi TI 
Der Untergrund von München hatte durch die ind 
Jahren durchgeführte Kanalisation »eine Reinigu 
fahren « und »soll dadurch für die Entwickelung un 
der Typhuskeime ungeeignet geworden sein 
starben von 1885 bis 1864 jährlich durchse 
Menschen an Typhus — bis 1873 »stand nur gan 
gefiltertes Donauwasser den Wienern zur Verfügt 
wurde eine Hochquell-Leitung geschaffen, die b 
mählig 80%, der Häuser versorgte. Schon 187% | 
noch 372 Menschen an Typhus, von »1874 bis 1 
Mittelwert 229«. In Bezirken, die mit Donau 
sorgt wurden, erkrankten 21,5, in den mit Que 
sorgten 3,8 v.T. an Typhus. 1890 starben an 
10000 Einwohnern noch 0,6 — 1923 noch 0,3 
hatte von 1884 bis 1894 jährlich zwischen 109 
Typhuskrankheitsfälle. Dann wurde Elbwasser : 
Gebieten oberhalb der Stadt entnommen und fil 
wurden noch 462 Menschen typhuskrank, 1922 
141 und 1923 noch 109. In den deutschen a 
15000 Einwohnern starben 

1890 von 10000 Menschen an Typhus 


1905 .©>.: 10000 2273 » » 
»während ein solches Sinken auf dem platten | 
zu beobachten« war (Solbrig).« En 


Diesen Tatsachen gegenüber hat es wenig 
daß der unmittelbare Zusammenhang zwischen ! 
Wasserversorgung selten erbracht werden ko 


ft (51. Jahrg. 1928) 
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jungen des Wassers zu diesem Nachweis könnten 
folgt sein, nachdem die Krankheitskeime schon 
rhängnisvollen Weg vom Wasser weg in die Siede- 
yegonnen hatten und nun nur noch durch Kontakt- 
en in dem verseuchten Gebiet Unheil anrichteten, 
ischen Aufnehmen der Krankheitserreger und Aus- 
er Ktankheit liegen beim Typhus 12 bis 14 Tage 
tionszeit«. Aber auch, wenn die Untersuchungen an 
ssererschließungsstellen rechtzeitig gemacht waren, 
nn sie fortlaufend gemacht werden, kann die da- 
ı gewinnende Sicherheit nicht sehr groß sein, denn 
ın doch immer nur ganz geringe Teile des Wassers 
hen. Eine Mittelstadt mit 30000 Einwohnern 
z. B. täglich 3000 m? Wasser, die sie aus 5 Brunnen 
en mag. Wenn nun wirklich jeden Tag jeder Brun- 
ıal untersucht wird, und dazu von jedem 21 Wasser 
aen werden, so wären dasim ganzen 5-2 = 101 täg- 
on 30000001 
5 10 

zielle Krankheitserreger, nach denen man sucht, 
schon in sehr erheblichem Umfang vorhanden sein, 
nsie bei einem solchen Verhältnis sicher nachweisen 


also 11 von 3000001, 


ünstigen Wirkungen durch den Ausbau der »Hygiene « 
so ganz sicher mitgewirkt, die Lebensdauer des ein- 
ı verlängern und damit die Zahl der Berufstätigen 
) des Volksganzen zu vermehren. In Deutschland 
im Jahre 1882 Berufstätige 16885376 


» » 1895 » 19755 949 
» 190,7 » 25155203 
» » 1925 » 32008839, 


erung ging also sehr weit über die Bevölkerungs- 
‚hinaus. An der Steigerung haben natürlich auch 
tsachen mitgewirkt: Verschiebungen im Wohlstand 
rinneren Einstellung breiter Bevölkerungsschichten 
r der Pflicht oder der Notwendigkeit zur Arbeit, 
Jungen in den Wirtschaftsformen, usw. — aber 
entlichen Teil an dieser Verschiebung hat zweifellos 
me Schutz der Gesundheit gehabt. Wenn man 
a dürfte, daß jeder von den rund 32 Millionen deut- 
rufstätigen durch den Ausbau der Hygiene durch- 
h nur ein Jahr länger leben und schaffen kann, 
erin diesem Jahr nur für 1000 M. Werte schafft, 
las doch für die Volkswirtschaft ein Gewinn sein von 
32 Mill. - 1000 M. = 32 Milliarden M. 

hlen lassen erkennen, in welchem Umfang die Arbeit 
;hen den Besitz eines Volkes beeinflussen kann, — 
‚sie jetzt noch umstreitbar sind, so zeigen sie doch, 
'ndig es ist, am Klarstellen dieser Fragen zu arbei- 
Nordamerika hört man neuerdings immer öfter, 
olkswirte dort nach dieser Richtung tätig sind. 

lie segenbringenden Wirkungen gesundheitfördern- 
'bungen wirken sich nicht nur auf die Lebensdauer, 
>hon beim Eindämmen von Krankheiten aus. Im 
5 mußten in Deutschland 
chsgesetzlichen Kranken- 
Zn... 1189984000 M. 
Ppschafts-Krankenkassen x 79722500 » 

_ beide zusammen also 1269706500 M. 
ar für das Bekämpfen und Entschädigen von 
en ausgeben. Mit dieser Ausgabe war aber keines- 
‚chaden erschöpft, den Volkswirtschaft und Einzel- 
durch Krankheiten hatten, denn es fehlt ja noch 
ten der Arbeit, die die Kranken geleistet hätten. 
ı krank: 
‚ 18234970 Mitgliedern der 
gesetzlichen Krankenkassen 
227937125 Tage 


21,2 Tage . . 17338314 » 
52815 versicherte Arbeiter 
er... 249279439 Tage 


i 


an ihrer Arbeit fehlen. Der wirkliche Verlust der Volks- 
wirtschaft durch Krankheiten betrug also im Jahr 1925 
für den Aufwand der Kranken- 
kassen . a EEE 1269706500 M. 
für 245275439 Arbeitstageä 3M.. 735826317 »° 
zusammen 2005532817 M., 
und dieser Verlust entstand schon bei rund 19 Millionen 

statistisch erfaßbaren Versicherten von den rd. 32 Mill. 
Erwerbstätigen in Deutschland. Wenn man den nachweis- 
baren Verlust an diesen 19 Millionen verhältnisgleich auf die 
Gesamtzahl der Berufstätigen umrechnen dürfte, so hätte 
die deutsche Volkswirtschaft 1925 mehr als 3 Milliarden M. 
Verlust für Krankheiten tragen müssen. Was diese Zahlen 
bedeuten, läßt sich daraus erkennen, daß in diesem selben 
Jahr der Wert der deutschen Ausfuhr 8,8 Milliarden M., die 
der deutschen Einfuhr 12,3 Milliarden M. betrug. 

. Diese Zusammenstellungen werden bekanntgegeben, um 
Ärzte, Volkswirte und Ingenieure zu’ weiterer Einzelarbeit 
auf dem Gebiet anzuregen. Es ist sicher, daß erst ein solches 
Weiterarbeiten klare Erkenntnisse und in deren Folge Rich- 
tigstellungen bringen wird. Aber solche Richtigstellungen 
werden niemals zweifelhaft machen, sondern nur unter- 
streichen und immer weitergehend beweisen, welchen außer- 
ordentlichen Wert das Arbeiten an .der Volksgesundheit 
für unsere Volkswirtschaft hat. Und wo für Einrichtungen 
zu diesem sicheren Erfolg hin noch die Tatsache erwiesen 
werden kann, daß diese Anlagen, wie es bei richtig angeord- 
neten Wasserwerken der Fall ist, auch an sich schon »wirt- 
schaftlich «sind, wirtschaftlich in dem Sinne, daß sie weniger 
Aufwand fordern wie die bedenklichen Anlagen, die sie er- 
setzen sollen — da sollte vom Staat und mit öffentlichen 
Mitteln der Bau solcher Anlagen doch mit allen Kräften 
gefördert werden. 


Aus der Entwicklung von Entleerungsvorrich- 
tungen an Waschtischen. 


Am 26. Mai 1877 (also vor mehr als 50 Jahren) hat sich 
ein bekannter schottischer Ingenieur eine Vorrichtung zur 
Entleerung an Waschtischen patentieren lassen, die in der 


Abb. 1. 


Abb. 1 veranschaulicht ist und deren Anmeldungstext wie 
folgt lautete: 


»Das in der Abbildung veranschaulichte Waschbecken 
aus einem Stück besitzt an der Rückwand eine Über- 
lauf- und Entleerungskammer (5), in welche die Ablauf- 
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schlitze (4) münden. Der untere Teil (6) des Beckens ist des Abflußrohres in \ Verbin ung, s 


mit einer Verbindung für die Ablaufleitung versehen. Das möglich ist, ganz reines Wasser i 

Ablauf- und Entleerungsventil wird gebildet durch ein Gerhard schreibt ferner: ve 
Standrohr (7), das sich in der Kammer (5) befindet und »Eigentümlich ist die Tatsache, daß 
zugleich als Ablauf und Überlauf dient.« ; u Hinsicht zu verwerfenden Ventik 2 


Etwa 20 Jahre später beschreibt der Gesundheits- 
ingenieur Gerhard in einem Artikel »Waschtischeinrichtun- 
gen« die damals gebräuchlichen Vorrichtungen für Entlee- 


Stempel Waste, 
er Gummidichtung. 


Abb. 2. Abb. 3. 


rungen von Waschbecken und teilt dieselben in fünf Gruppen Zur vierten Gruppe ' von Waschbeg 
ein: . gehören diejenigen, bei denen der Ablauf in 
Gruppe 1: Waschbecken mit einem an einer Kette be- Beckens durch ein Tellerventil geschlossen wire 
festigten Ventilpropfen, wird durch einen Hebelmechanismus geh 
Gruppe 2: Kippwaschbecken, Vom sanitären Standpunkt aus ist diese 
Gruppe 3: Waschbecken mit versteckter Ventileinrich- billigen, denn sie vermeidet den Fehler, daß 
tung, durch Berührung der a des Ab 
wird. S 


Abb. 3 zeigt eine Konstruktion dieser 
fähr im Jahr 1882 in Anwendung kam. D 
von Waschbecken mit Tellerventilen h 
allgemein erhalten und zeigt Abb. 4 ei 


= 


richtung, wie sie heute allgemein üblich : 


en Diese Einrichtung hat sich merk ö 
SE . halten wie die Waschbecken nach Konst 
von-der der Verfasser sagt: 


: : - 35 »Die charakteristische Eigen | ık 
Gruppe 4: Waschbecken mit Klappventil im Boden des ist ein offenes, im Waschbecken st : 


Beckens, 
Gruppe 5: Waschbecken mit offenem Sanieohr und mu als Überla ne 


‘Überlaufventil. ER 
Die vorerwähnte schottische Erfindung gehört zur es ne er NarE a 
Gruppe 3, die Gerhard wie folgt beschreibt: & 


Abb. 5. 


Abb. 5a. 


»Diese Gruppe umfaßt alle Konstruktionen, welche 
ein verstecktes Standrohrventil haben (Abb. 2). Es gibt stoner Architekten Putnam konstruier 
deren unzählig viele Arten, die ich nicht alle zu be- becken« (Abb. 6). Das Becken besitzt aı 
schreiben brauche, da sie alle ein und denselben Fehler, eine Nische oder Ausbuchtung, in der R 
der vom Gesundheits- und Reinlichkeitsstandpunkt von frei und offen steht. Dasselbe dient zug] 
Bedeutung ist, besitzen. Das frische reine Wasser kommt rohr, so daß eine besondere Überlauflei 
mit etwaigen Schmutzüberresten im horizontalen Teile kommt. Alle Teile des Beckens und de 
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t sich aber auch leicht ohne Herausnehmen 
Überlaufrohr kann sowohl aus vernickeltem 


aus starkwandigem Porzellan verfertigt sein. 
‚ Standrohres kann durch einen Exzenter- 


gr : Abb. 9. 


Sa denen einige Abbildungen (7, 8, 9) be 


Gesundheitsingenieure hat nicht vermocht, 
ine & Verbreitung zu schaffen, die sie verdient. 
AL, 


reuere Verfahren zur Beseitigung 
tung von Molkereiabwässern. 


‚dem ı Flußwasser-Untersuchungsamt Hildes- 
: heim. 


a E Dr. J. Bettels. 


lkereiabwässern bislang keine größere Be- 
des Publikums und auch der Behörden 
0 liegt das an dem geringen Umfange 
Abwassermengen und der gegebenenfalls 
herbeigeführten örtlich begrenzten Schäden. 
neue Wassergesetz von den Molkereien 
chte zur Abwassereinleitung verlangt, wird 
ic he. Ausschreibung der Anträge auf »Ver- 
> Re echts bzw. »Sicherstellung« für bestehende 
imerksamkeit sowohl der Anlieger wie der 
n des betreffenden Wasserlaufes auf die 


vässer enthalten die sämtlichen Milch- 
vechselnden Mengen. Die Verarbeitung der 
b in der Hauptsache auf Butter und Quark 


klr Gattung und selbst die Empfehlung 


bzw. Käse, teilweise nur auf Butter oder für den Versand 
tiefgekühlter Vollmilch. Hierbei entstehen Abwässer nur in 
den ersten Vormittagsstunden und hauptsächlich bei der 
Reinigung der verschiedenen Betriebsräume, der Milch- 
kannen und der benutzten Apparate. Dabei gelangen- noch 
größere Mengen Kühl- und Kondenswässer zur Ableitung. 
Infolgedessen sind diese Abwässer in der Regel sehr ver- 
dünnt. Außerdem ist die Abwassermenge bei dem g£- 
ringen Umfange der meisten Betriebe keine bedeutende. 
Und trotzdem kann man häufig eine verhältnismäßig starke 
Verunreinigung der die Molkereiabwässer aufnehmenden 
Vorfluter beobachten. Diese Beobachtung gründet sich dar- 
auf, daß die in den Molkereiabwässern enthaltenen Abfall- 
stoffe aus Milchrückständen: Fett und stark zersetzungs- 
fähigen Eiweiß- und Zuckerstoffen, bestehen und vielfach 
von Bächen und Gräben mit unzureichender Wasserführung 
aufgenommen werden. Läuft z.B. das Kühlwasser nicht 
dauernd, so kommt das Spülwasser in heißem Zustande zur 
Ableitung und begünstigt daher das schnelle Eintreten von 
Gärungs- und Fäulniserscheinungen. Wenn in solche Vor- 
fluter dann auch noch häusliche Abwässer und Abflüsse von 
Dungstätten und Ställen einmünden, so sind Anhäufung 
von stinkenden Schlammablagerungen, starke Verpilzung, 
Entstehung von Fäulnisvorgängen und damit verbunden 
Absterben der Fische die Folge dieses Mißverhältnisses zwi- 
schen Abwassermenge einerseits und Beschaffenheit und 
Selbstreinigungsvermögen des Vorfluters anderseits. Nach 
Kimberley kann unter gewissen Bedingungen von einer 
Reinigung des Molkereiabwassers abgesehen werden, wenn 
die Wasserführung des Vorfluters 30 mal größer ist als die 
Menge des abzuleitenden Abwassers. Es müssen aber schon 
ganz besonders günstige Bedingungen vorliegen, wenn man 
mit einer 30fachen Verdünnung durch den Vorfluter nicht 
mit Schädigungen des letzteren rechnen will. Im allge- 
meinen kann man sagen, daß eine Verdünnung des Abwassers 
mit Bachwasser im Verhältnis von 1:100 bis 150 ausreicht, 
um den Vorfluter vor Schaden zu schützen, wenn das Ab- 
wasser frisch und nicht schon in Fäulnis über- 
gegangen ist. Wo die Verhältnisse aber ungünstig liegen, 
müssen die Abwässer vor der Einleitung in den Wasserlauf 
gereinigt werden. 

Sind die Abwässer nicht sehr gehaltreich, sondern durch 
Kühl- und. Kondenswässer genügend verdünnt, so können 
sie nach Dunbar direkt nach dem künstlichen biologischen 
Verfahren, und zwar am erfolgreichsten auf Tropfkörpern 
mit kontinuierlichem Betriebe gereinigt werden. Neben dem 
Tropfverfahren ist auch das Füllkörperverfahren, kurz auch 
Füllverfahren für die biologische Reinigung von Molkerei- 
abwässern vorgeschlagen und mit Erfolg durchgeführt wor- 
den. Vorbedingung hierbei ist, daß die Abwässer möglichst 
frisch den biologischen Körpern zugeführt werden und die 
den biologischen Vorgängen schädliche Milch- und Butter- 
säuregärung, wenn nötig durch Abstumpfen mit Kalk oder 
Soda, vermieden wird. Damit die Tropfkörper aber arbeiten, 
ist es nötig, die in 4 bis 6 Stunden anfallenden Abwässer mög- 
lichst auf den ganzen Tag zu verteilen. 

Barbour will durch einfache intermittierende Sand- 
filtration der möglichst fettfreien und nicht saueren Mol- 
kereiabwässer — Belastung nicht über 251 auf 1 m? Filter- 
fläche bei 1,2 m Tiefe — eine genügende Reinigung erzielt 
haben. Die sauere Eigenschaft der Abwässer muß auch 
hier durch die vorgenannten chemischen Zusätze behoben 
werden. 

An erster Stelle unter den für Molkereiabwässer anwend- 
baren Reinigungsverfahren steht die Bodenberieselung, 
die bei geeigneten Bodenarten, und zwar ist am empfehlens- 
wertesten leichter Sandboden, bei ausreichender Größe des 
Geländes und sorgfältigem Betriebe mit befriedigendem 
Reinigungserfolge bei verschiedenen Molkereien in Anwen- 
dung ist. Eine Vorklärung der Abwässer in Absitzbecken, 
die mit Tauchbrettern zum Abfangen der Schwimmstoffe, 
besonders auch des Fettes, ausgestattet sind, ist zweckmäßig. 

Zur Verhütung von Geruchsbelästigungen wird der Zu- 
satz von Chlorkalk, Kaporit oder anderer desinfizierender 
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Mittelin Vorschlag gebracht. Inwieweit diese Desinfektions- 
mittel hemmend auf die Tätigkeit der Mikroorganismen, sei 
es nun des natürlichen Bodens oder der biologischen Körper 
einwirken, entzieht sich unserer Kenntnis. Für außerordent- 
lich wichtig dagegen halten wir es, daß alles Fett in den 
Gruben zurückgehalten wird. Kommt das Fett auf die 
Tropfkörper oder auf das Rieselfeld, so werden beide in 
kurzer Zeit unwirksam. 

Die Behandlung der Molkereiabwässer in Fischteichen 
ist bisher nur ganz vereinzelt in Anwendung gebracht worden, 
aber bei weitgehender Verdünnung der Abwässer mit be- 
friedigendem Erfolge. Eingesetzte Karpfen gediehen sehr 
gut. 

Sowohl bei letzterem Reinigungsverfahren wie auch beim 
Aufbringen der Molkereiabwässer auf Rieselfelder, wobei gute 
Erträge an Gras, Klee und anderen Pflanzen zu erzielen 
sind, werden die in den Molkereiabwässern enthaltenen Nähr- 
stoffe nutzbringend verwertet, im ersten Falle als Fisch- 
nahrung, im zweiten als Düngemittel. 

Da es in den meisten Molkereien an Platz zur Errichtung 
von Reinigungsanlagen mangelt, so bleibt unter diesen Um- 
ständen für gewöhnlich nichts anderes übrig, als die gehalt- 
reichen Abwässer von den harmlosen Kühl- und Kondens- 
wässern zu trennen und sie wie Jauche auf das Feld abzu- 
fahren. 

Das Flußwasser-Untersuchungsamt in Hildesheim hat 
in geeigneten Fällen Gärung zur Zerstörung des Milchzuckers 
und Faulung zur Zerstörung der Eiweißstoffe in richtig be- 
messenen und zweckmäßig angelegten Gruben mit Fettfang- 
vorrichtung sowie nachfolgender Behandlung auf einem 
Tropfkörper oder dräniertem Rieselfeld, wo geeignetes Ge- 
lände zur Verfügung steht, mit gutem Erfolge vorgeschlagen. 

Ist die Molkerei mit Käserei verbunden, so entstehen oft 
Schwierigkeiten bei der Unterbringung der Molken. Vier 
Wege gibt es, praktisch diese Frage zu lösen: 

1. Unmittelbare Ableitung in einen Wasserlauf, 

2. Ableitung nach vorheriger biologischer Reinigung, 

3. Verfütterung durch die Milcherzeuger oder auch durch 

den Molkereileiter in einer eigenen Schweinemästerei 
und 

4. Aufarbeitung der Molke zur Gewinnung einzelner 

Bestandteile. 

Die unmittelbare Ableitung in öffentliche Gewässer kann 
nur da geschehen, wo sie in einem wasserreichen Vorfluter 
keine Mißstände hervorruft. Aber selbst hier sollte die direkte 
Ableitung mit Rücksicht auf den hohen wirtschaftlichen 
Wert der Molke vermieden werden. 

Was bezüglich der biologischen Reinigung der Molkerei- 
abwässer allgemein oben schon gesagt ist, gilt in weit höherem 
Maße auch für die Molke. Ich werde weiter unten bei Be- 
sprechung der Verwertung der Molke noch darauf zurück- 
kommen. 

Die Rückgabe der Molke an die Milcherzeuger zwecks 
Verfütterung stößt vielfach auf Schwierigkeiten, einmal 
wegen der Unkenntnis des Nährwertes der Molke, sodann 
weil die zum Transport der Molke benutzten Kannen sehr 
sorgfältiger Reinigung bedürfen und ihre Verzinnung leicht 
von der Milchsäure angegriffen wird, und drittens weil die 
Abnahme der Molke von dem jeweiligen Schweinebestand 
des betreffenden Milcherzeugers abhängig ist. Das ist außer- 
ordentlich bedauerlich, nicht nur wegen des Verlustes der 
verhältnismäßig hohen Anteile an wichtigen Nährstoffen, 
dem Eiweiß und Milchzucker, sondern auch deshalb, weil 
die Molke wegen des Milchsäure- und Peptongehaltes als ein 
leicht verdauliches und die Verdauung beförderndes Mittel 
bezeichnet werden muß. Neben der Milchsäure und dem 
Pepton wird auch den Salzen der Molke eine diätetische 
Wirkung zugeschrieben. Sie findet daher auch, um dies 
schon vorwegzunehmen, vielfach eine .arzneiliche Verwen- 
dung in der sog. Molkenkur. — Die Verfütterung der Molke 
an Schweine, besonders in Schweinemästereien, geschieht 
seit langer Zeit, und zwar in der Weise, daß neben Kleie, 
Schrot, Kartoffeln und anderen Futtermitteln bis zu 101 
Molke täglich gereicht werden. Die Schweine erreichen hier- 


heute aber nur der Schweinemästung. 


ist fast gänzlich wieder eingestellt worden 


Molke nach den Untersuchungen J. 


bei sehr schnell ein Gewicht von 180 bis 20) 
dann gehen sie meist an Fleischwarenfabrike: 

Die Aufarbeitung. der Molke zur Gewinnt 
Bestandteile erstreckt sich im wesentlichen 
stellung von Milchzucker, Milchsäure un 
Hinzu kommt in neuester Zeit auch ‚die 
Molke zu Kraftfuttermitteln. IE 

Durch Aufkochen der Molke unter K 
die Eiweißverbindungen, das sog. Molkene 
Dieses wird in Säcken abfiltriert und. die 
in der ersten Nachkriegszeit der mensc ch 


Häufig vermag der Vorfluter die so vorbe 
nicht aufzunehmen; dann muß sie ande 
werden. Und dies erfolgt am besten auf biolo 
Nicht vorbehandelte Molke erfordert hierbei 
und Faulgruben. In ersteren wird der Mil 
säure vergören und in letzteren fault das 
dem die Milchsäure durch Kalkzugabe besei 
folgende Verrieselung oder Reinigung 
nimmt dann der Molke die letzten Reste schäd 

Beide Reinigungsverfahren sind unwir 
beseitigen nur die Schwierigkeiten für den Vo: 
werfen sie nicht ab, sondern verursachen. 

Wegen des hohen Gehaltes an Milchzu 
Molke, vorzugweise in der Schweiz und im Z 
stellung von Milchzucker verwendet. Aus 4( 
2 kg reiner Milchzucker gewonnen. Die Mil 
kation setzt aber große Erfahrung und Sacı 
und bedingt mit Rücksicht auf die erfordeı 
reiche Apparatur die Festlegung größerer 
fraglichen Gewinnaussichten, da die Absatzn 
Milchzuckers keine unbeschränkte ist. 
einer erst kürzlich in Nr. 43 Jahrg. 52 de 
erschienenen Abhandlung von Unguss bezi 
stellung von Milchsäure aus Molke. 

Während bis dahin sich die Autarbeitı 
ausschließlich auf die Milchzuckergewinnu 


Molkeneiweißgewinnung hinzu. es 
Die Erzeugung von Rohmilchzucker 


sich nur mit etwa 14 Pf. je 1 verwertete 3 
weder die Abschreibung der Einrichtung gest: 
Kosten für Kohlen und aufzuwendende 
Molkeneiweißgewinnung wird im Dienstb 
wasser-Untersuchungsamts Hildesheim nuı 
behelf da ausgeführt, wo die Schädlichkei 
den Vorfluter vermindert werden sol. 
Anzustreben ist einzig und allein die V 
Molke zu Fütterungszwecken. Die La 
Molke gewöhnlich als »blaues Wasser« 
schwer von dem Futterwerte der Mo 
Dennoch erfordern volkswirtschaftliche 
der Verfütterung der Molke weit mehr 
schenkt wird, als dies bisher geschah 


verschiedene Weise gewonnenen Molke 
Wasser fast 1% Eiweißstoffe, 4,% Fett, 2 
%,%, Milchsäure und ?/;% Nährsalze, u 
bestanden zur Hälfte aus Chlorkalium un 
phorsaurem Kalium, also hochwertigen ! 
Zahlen decken sich genau mit denen von 
wir die eingehendsten Studien über Zusa 
Verwertung von Molke verdanken, und d 
für 11 Molke angibt: 10 g Eiweißstoffe, 5 
und 6g Nährsalze. Mit jedem Kubikme 
also 10 kg Eiweißstoffe und 50 kg Milchz 
in die Flüsse gelassen. Im hiesigen Dier 
sich Molkereien, die täglich 15 m® Molke 
sprechend 150 kg Eiweiß und 750 kg "Milch: 
kann man berechnen, welche Riesenwert 
jährlich durch die Molkereien in unserem d 
lande vergeudet werden, das sich einen sole 
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ı Kriege doch am allerwenigsten leisten kann, 
in Anbetracht dessen, daß die deutsche Volks- 
Jahr zu Jahr steigende Mengen an Futter- 
m Auslande einführt. Ein großer Teil der 
ich vermeiden, wenn die heimische Futter- 
der Molke liegt, planmäßig ausgenützt würde. 
liche Rücksichten erfordern daher, daß der 
der Molke weit mehr Aufmerksamkeit ge- 
als dies bislang geschehen ist. 
ngenden Verwertung der Molke in größerem 
n letzter Zeit Molkereidirektor Witte in 
ameln, besonderes Interesse gewidmet. Herr 
Verdampfanlage aufgestellt, in der die Molke 
ickt wird. Der Sirup wird mit Kleie, Kar- 
artoffelflocken gemischt und so, frisch oder 
chgetrocknet, als Futter abgegeben. Diese 
ung wurde seinerzeit von der Versuchs- 
burg angeregt und von Oldenburgschen Mol- 
geführt. Eine bessere Wirtschaftlichkeit er- 
itte durch die Verwendung von Vakuum- 
e Anlage gestattet es, die Molke nach Abzug 
en, auch derer für Abschreibung und Verzinsung, 
gewinn von rd. 1,5 Pf. je 1 zu verwerten. 
ert der von Witte erzeugten Molkenkleie 
über 2000 Ztr. — ist nach den Befunden von 
' Ei und Dr. Meetz von der Preußischen Versuchs- 
sıungsanstalt für Milchwirtschaft in Kiel ein sehr 
i die Kleie hat sich gut eingeführt: sie wird nicht 
einen, sondern auch von Rindern und Schafen 
n Pferden gern genommen. 
einfachung und Verbesserung der Verdampf- 
er Misch- und Nachtrockenapparate wird sich 
tlichkeit der Molkenkleieanlagen, auch in klei- 
ien, zweifellos noch steigern lassen. Wo Ein- 
tungen für Molke vorhanden sind, kann natür- 
‚lagermilch eingedampft und zur Herstellung von 
_ verwendet werden. 
Nie Verarbeitung der Molke zu Molkenkleie ist 
keit gegeben, der unverantwortlichen Vergeudung 
uttermittel einerseits und der Verschmutzung 
yasser anderseits zu steuern, und Polizeibehörden 
Atungsgerichte fordern nichts Unmögliches, wenn 
ı hiesigen Bezirk, die Molkenableitung grundsätz- 


2 Besprechungen. 


he Beurteilung der Automobilauspuffgase. 
ulius Hirsch, Privatdozent für Hygiene 
tät Berlin. Gewerbefleiß, Zeitschrift des 
örderung des Gewerbefleißes. Jahrg. 107, 


ymmt zu dem Schlusse, daß die bei unge- 
uhr beim Verbrennungsvorgang im Ex- 
den Auspuffgasen enthaltenen Produkte 
Verbrennung, wie Kohlenoxyd und unver- 
aste Kohlenwasserstoffe eine große Ge- 
Bstädter bedeuten, indem sie nachweislich 
tungen in geschlossenen Räumen oder auch 
ssenen Kraftfahrzeugen selbst, sehr wahr- 
auch zu chronischen Schädigungen im Freien 
Durch die mit der weiteren Steigerung des 
ndig werdende Anlage von Tunnelstraßen 
glichkeit einer akuten Vergiftung der Pas- 
_ Die Auspufigase der Motoren enthalten 
3 bis 6% Kohlenoxyd, außerdem noch un- 
nwasserstoffe. Verfasser und Mitarbeiter 
Straßen und Plätzen Berlins eine Menge 
‚ohlenwasserstoffverbindungen nachweisen, 
xyd bezogen, einem Gehalt von 0,003 bis 
prechen. Für mehrstündiges Einatmen darf 
gehalt von 0,01 Vol.-%, für kurze Ein- 
‚von 0,015 Vol.-% nicht überschritten werden. 


“ 


Verfasser fordert Abstellung dieser Gesundheitsschädigungen 
durch eine derartige Regulierung des Verbrennungsvorgan- 
ges, daß eine restlose thermische Ausnutzung des Betriebs- 
stoffes garantiert ist, eine Forderung, in der sich wirtschaft- 
liche und hygienische Interessen decken, sowie durch die 
Fernhaltung der Schmieröle vom Verbrennungsraum. Bei 
technisch-konstruktiver Unmöglichkeit dieser Lösung fordert 
Verf. Vorrichtungen, um die toxischen und übelriechenden 
Bestandteile der Auspuffgase chemisch oder physikalisch 
zu binden, oder Anordnungen zur nachträglichen voll- 
ständigen Verbrennung der den Verbrennungsraum ver- 
lassenden Gase oder schließlich Ventilationseinrichtungen 
zur hochgradigen Verdünnung der Auspuffgase mit Frisch- 
luft. Wette (Jena). 

(Nachdr. verb.) Ist eine Kohlenoxydgasvergiftung als 
Unfall anzusehen? 

In neuester Zeit haben sich in erschreckender Weise 
tödliche Unfälle infolge Ausströmens von Kohlenoxydgas 
aus den Öfen ereignet. — Auf diese Weise war auch der 
Ehemann der Klägerin ums Leben gekommen, die nun von 
der Versicherungsgesellschaft, bei der der Verstorbene gegen 
die Folgen von Unfällen versichert gewesen war, die Ver- 
sicherungssumme forderte. Die Gesellschaft wandte ein, 
hier handle es sich nicht eigentlich um einen Unfall, sondern 
um eine Vergiftung; ausdrücklich sei aber in den Ver- 
sicherungsbedingungen _ bestimmt, daß Vergiftungen 
nicht als Unfälle gelten. 

Trotzdem hat das Reichsgericht die Versicherungs- 
gesellschaft zur Auszahlung der Versicherungssumme ver- 
urteilt. Wenn auch Kohlenoxydgasvergiftungen natürlich 
als Vergiftungen zu gelten haben, so denke man doch bei 
dem Worte »Vergiftungen «in der Regel nur an Vergiftungen, 
welche durch Eindringen fester oder flüssiger Stoffe in den 
Körper erfolgen, während man zur Bezeichnung von Gas- 
vergiftungen ausdrücklich das Wort »Gas« hinzuzusetzen 
pflege. Angesichts dieser im Sprachgebrauch bestehenden 
Bedeutung muß sich die Versicherungsgesellschaft gefallen 
lassen, daß die in ihren Versicherungsbedingungen getroffene 
Bestimmung in dem ihr ungünstigen engeren Sinne ausge- 
legt wird. Diese Auslegung erscheint um so mehr als ge- 
rechtfertigt, als sie vom Aufsichtsamt für Privatversiche- 
rung und von einer Anzahl anderer Versicherungsgesell- 
schaften geteilt wird. (Reichsger., VII. 462.27. 10. Januar 
1928.) —.rd. 

Pneumokoniose bei Arbeitern eines Sandgebläses. Von Dr. 
Ernestine v. Müller, Schwetzingen (Baden). Zentralblatt 
für Gewerbehygiene und Unfallverhütung. N.F. Bd.5, 
Heft 5, S. 148. 

Bei Arbeitern, welche im Sandstrahlgebläse einer Fabrik 
die großen metallenen Behälter innen und außen durch Ab- 
blasen mit feinstem Sande glätteten, trat röntgenologisch 
nachweisbare Lungenstaubkrankheit, zum Teil verknüpft mit 
tuberkulösen Prozessen, auf. 

Die Gefährlichkeit dieser Arbeit wird durch die Tatsache 
bewiesen, daß von 26 Arbeitern 4 bereits in kurzer Zeit ihrem 
Lungenleiden zum Opfer fielen. Die beschriebene, noch un- 
bekannte Entstehungsursache von Sandstauberkrankungen 
beansprucht größere Aufmerksamkeit der Gewerbehygiene, 
die Größe der Sandstaubeinatmung muß durch entsprechende 
Schutzmaßnahmen in den genannten Betrieben verringert 
werden. Lehmann (Jena). 


Über Preßluftarbeiten in Taucherglocken und Senkkästen. 
Von Gewerberat Dr. Draeger, Berlin. Reichsarbeitsblatt 
1928, Nr. 14, S. III, 86 bis 89. 

Eine mit Abbildungen versehene kurze Darstellung der 
verschiedenen Arbeitsweisen, ihrer Gefahren und deren Ver- 
hütung. A. 


Augenunfälle bei gewerblicher Beschäftigung. Von Stil- 
ler, Oberreg.-Rat. Reichsarbeitsblatt 1927, Nr. 32, Teil III 
(Arbeiterschutz), S. 217. , - 

Es wird ein ausführlicher Auszug aus einem »Handbuch 
des Nationalen Ausschusses für die Verhütung von Blind- 
heit in New York «gegeben, in dem die Ursachen der Augen- 
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unfälle sowie ihre Verhütung durch Brillen, Masken, Schutz- 
wände und Gläser, Drahtnetze usw. sowie die Art der Augen- 
.schädigungen besprochen werden. 
Dr. Eisenberg, Berlin. 

Glasbläserstar als Gewerbekrankheit. (Ergebnisse einer 
Untersuchung von 1800 Glasbläsern.) Von Dr. Erich Stoe- 
wer, Breslau. Reichsarbeitsblatt 1927, Nr. 32, Teil III 
(Arbeiterschutz), 213. 

Es wurden 1800 Arbeiter untersucht, und zwar nur solche, 
die wirklich vor dem Feuer beschäftigt waren bzw. sind. 


Es ergab sich, daß bis zum 45. Lebensjahre nur selten pro- 


fessionelle Linsentrübungen nachweisbar waren; es fand 
sich jedoch in vielen Fällen ein vorzeitiges Altern (Pres- 


byopie). In späteren Lebensaltern treten die Berufsschäden 


auf: typische Linsentrübung oder Ablösung der vorderen 
Kapsellamelle. Dementsprechend sind auch erst in dem 
_ dritten Berufsjahrzehnt geringe Schädigungen und danach 
steigend (bis zu 90%) stärkere Schädigungen nachzuweisen. 
Dr. Eisenberg, Berlin. 

Die Einriehtung von Blausäureentwesungskammern in 
gewerblichen Betrieben. Von Gewerberat Dipl.-Ing. Wol- 
ters, Hamburg. Zentralblatt für Gewerbehygiene und Un- 
fallverhütung, N. F. Bd.5, Heft 5, 8.191. 

Da auch in Reinigungs- und Desinfektionsanstalten 
Gegenstände zur Entwesung mit Blausäure eingeliefert 
werden, macht sich die Einrichtung besonderer Entwesungs- 
kammern nötig. Die hierfür erforderlichen Vorsichts- und 
Schutzmaßnahmen werden besprochen. 

Lehmann (Jena). 


Anweisung über den Gebrauch der Degea Industrieschutz- 
masken. Von Branddirektor Stein, Magdeburg. Verlag: 
Feuerschutzverlag Ph. L. Jung, München 7, Frühling- 
straße 24. Preis RM. 0,35; 50 Stück RM. 16. 

Handliche, in Registerform gehaltene Anweisung zum 
Gebrauch der Degea-Industrieschutzmasken, sowie deren 
verschiedener Einsatzfilter. Lehmann (Jena). 


Sterblichkeit der Stadt- und Landbevölkerung. »Scien- 
tific American«. 48. Jahrg., 1928. April. New York. 

Nach Ergebnissen eingehender Studien Dr. F. Vaug- 
hans, Gesundheits- Kommissär in Detroit, vorgetragen auf 
der letzten Konferenz für Rassenbesserung, ist die Sterb- 
lichkeit ‘der Stadtbevölkerung in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika derzeit weit geringer als der Landbevöl- 
kerung. Den Grund hierfür sucht der Vortragende in den 
weitgehenden sanitären Anlagen der Städte und rascher 
Hilfe bei Unfällen und Krankheit. Ra. 


Verschiedenes. 


Rechentafeln zur Ermittelung der Normalitäts- 
faktoren und der Titer bei maßanalytischen Be- 
stimmungen nebst Logarithmen. 1. Teil: Tafel I (ohne 
bestimmten chemischen Charakter) 6 Seiten, II. Teil: Tafel II 
bis XXXVI (Permanganatmethoden) 35 Seiten. Von E. I. 
Kraus, Verlag Stephan Tietze, Aussig 1928. 

Die Rechentafeln sollen dem Chemiker umständlich 
Rechnungen ersparen. Es kann aus dem gefundenen Ver- 
brauch an Titrierflüssigkeit direkt 1.. der Titer der Lösung 


in bezug auf die Einwage, 2. der Normalitätsfakter und 3. der 


Titer der Lösung in bezug auf eine große Zahl anderer mit 
der Lösung bestimmbarer Stoffe abgelesen werden. Einige 
Beispiele mögen zur Erläuterung dienen: 1. Wurde z. B. zur 
Titration von 0,28 Fet cm? KMnO,-Lösung verbraucht, 
so ist der Titer der KMnO,-Lösung in bezug auf Fe 0,2/t, 
d.h. 1cm? der KMnO,-Lösung entspricht 0,2/tg Fe. Die 
Berechnung 0,2/t braucht bei Benutzung der Tafel I nicht 
mehr ausgeführt zu werden. Die Quotienten 0,2/t sind in 
Tabellen mit ihren Logarithmen abzulesen, wobei ı durch 
die Werte 10 bis 69,95 dargestellt wird. Jeder folgende Wert 


inden Tabellen unterscheidet sich dabei vom vorhergehenden 


durch ein Plus von 0,05 em? für zim Nenner des Quotienten, 
War die Einwage nicht 0,2 g, so ist die Tabelle auch nach 
entsprechender einfacher Umrechnung verwendbar. 


Lösung. Tatsächlicher Verbrauch war t 
Normalitätsfaktor der KMnO,-Lösung 
De wurden I Permanganat b 


genau auf Normalität a = 
noch mit dem Normalitätsfaktor der Li 
um den Titer der Lösung in bezug auf di 
bestimmenden Substanz zu erfahren; 7 
einer Permanganatlösung, welche gegenübe 
den Normalitätsfaktor 29,85/t hat, für Wassı 
17,010 x 29,85/t mg H, 0,. In gleich 

den Gehalt der KMnO,-Lösung an \ 
durch Multiplikation der theoretisch 
maler Permanganatlösung errechnet 


enthaltenen wirksamen Stoffe u: Rec 


Rechentäfela ablesbar sind. _ 
Is Während Tafel I (ohne a. 
rakter) allgemeine Anwendbarkeit be 


der Titrierflüssigkeit bestimmbaren® 
auch für andere Einwagen als 0,2g.d 
nung verwendbar ist, können die Tafelı 
für die Titerstellung von Permangaı 
auf sehr viele mit Permanganat bestim 
(Oxalsäure, Natriumoxalat, H,O, u 
für die Titerstellung des wirksamen »a 
manganat verwendet werden. Weitere 
andere Titriermethoden sind in Vorb 
In den Tafeln sind sich oft wiede 
ein für allemal in mühevoller Arbei 
und es ist zu wünschen, daß die Mi 
sich gemacht hat, durch allgemeine B 
tischen Tafeln belohnt würde. Aber nic 
punkt der Zeitersparnis durch Erspar 
nungen sind die Tafeln zu begrüßen, $ 
weil sie Hilfskräften mit nur technisc 
ranten) ein Mittel an die Hand geben, ohn 
Rechnungen und ohne Kenntnis des stö 
laufs der Titrierreaktionen Titer un 
schematisch in einfacher Weise dur« 
festzustellen. 
Abhängigkeit der Arbeitsleistung v 
Arbeiter. Von Dozent Ing. Dr. tec 
Graz. Vortrag, gehalten im Österreic 
Architekten-Verein, Zeitschrift de 
genieur- und Architekten-Vereins 1 
bis 183 und 204 bis 207. Mit 4 Zahlen 
Der Mensch ist eine chemodynar sc 
‚Jede rasen Arbeit setzt sich zusa 


tung der bewußten Bewegungen ei 
und der statischen Arbeit ‚notwendig. 1 


t (51. Jahrg. 1928) 
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rd z. B. beim Ziegeltragen die Ziegel im Sitzen 
n und sie zum Verlegen auf einer Abladebank 


szeit setzt sich zusammen aus Leistungszeit, 
‚und Örganisationspausen. Die Leistungszeit 
lich beeinflußt von der Wahl des richtigen Werk- 
er Baustelleneinrichtung sowie Vermeidung un- 
orte und Zwischenlagerungen. 


ungspausen müssen so bemessen sein, daß 
hen Ermüdungsreste zurückbleiben. Es ist 
f zu achten, daß die Arbeiter die vorgeschrie- 
n auch einhalten. Die Ermüdung und der Be- 
olüngspausen ist um so geringer, je günstiger 
che Einstellung des Arbeiters zur Arbeit ist, 
h auch von den Ernährungs- und Wohnungs- 
ı beeinflußt wird. 


anisationspausen werden um so geringer, je 
iger und begriffsgewandter die Arbeiter sind. 
müssen eine zahlenmäßig ausgeglichene Zusam- 
der Arbeitsgruppen gewährleisten, ständiges 
der Werkstoffe und Werkzeuge Zeitverluste 
Die Normung und Typung wird alle Organi- 
ahmen wesentlich erleichtern. Besonders wich- 
handlung des Arbeiters: Der Betriebsleiter muß 
icht Herr sein. —ım. 


mlegungen in der Praxis. (Von Vermessungsrat 
erin Höchst [Main]. Techn. Gemeindeblatt vom 
"Mai 1928, S. 31 bis 37 und 45 bis 47, mit 2 Zeichn. 
ılentaf. und Mustern.) Bei Baulandumlegungen 
sich, schon für die Vorverhandlungen einen 
gsplan mitzubringen, die dabei erzielten Verein- 
einem besonderen Teil des Umlegungsgesetzes 
assen, diesen im vorgeschriebenen Verfahren 
migen zu lassen und damit die Möglichkeit 
Widersprüche abzuschneiden. Eine Neuvermes- 
Umlegungsgebiets wird zur Schaffung siche- 
en über die Flächengrößen immer nötig sein. 
teilung ist eine Verteilung nach der Fläche 
nach dem Werte vorzuziehen, weil bei der 
erschiedenen Wert durch Zuteilung in der- 
el leichter Rechnung getragen werden kann 
ücksichtigung aller, nicht immer einwandfrei fest- 
üsse auf den Wert, und es im ersten Falle 
letzteren selten gelingen wird, die Beteiligten 
ellen und Angriffe auf das Verfahren zu ver- 
Umlegungsausschuß werden Vertreter der Ge- 
vohl immer mit Grundbesitz beteiligt ist, auch 
Umlegung nicht beantragt hat, umlegungs- 
irken durch Ausgleich mit Hilfe des Gemeinde- 
nd durch ihre Kenntnis der örtlichen Verhältnisse 
nst vorliegenden das Umlegungsgebiet betreffen- 
: N. 


ichere Krane für Rettungsboote. (Engi- 
‚April 1928, S. 505, mit 2 Zeichn. und 2-Licht- 
herung der Rettungsboote gegen Anschlagen 
örper bei dem meist nötigen Niederlassen auf 
len Seite eines krängenden Schiffes erhalten 
indung von A. Vreugdenhil in Velsen (Nieder- 
ane (Davits) die Form eines Fachwerkträgers, 
| Gurtende das Rettungsboot hängt, während 
ttenkufenartige Gurt an der Schiffswand mit 
d dadurch das Rettungsboot immer in glei- 
von der Schiffswand bleibt. Gegengewichte 
? Laufbegrenzung an den Ständern, über 
drahtseile gehen, gleichen das Bootgewicht 
jetzt mit den neuen Kranen ausgerüsteten 
in Niederlassen noch eine Handwinde mit 


uerung vom Rettungsboot aus vorzusehen 
NIE N. 


Bücherschau. 


Adreßbuch der gesamten Wärmewirtschaft, Dampfkraft- 
und Feuerungstecehnik. I. Ausgabe. 1928. Gr.- 80, 4508. 
Halle a. S.: Industrie-Verlag Karl Haenchen. In Lwd. geb. 
Preis: 12 RM. 

Der Inhalt dieses Adreßbuches ist recht zweckmäßig 
und übersichtlich gegliedert. Von seinen 13 Teilen enthalten 
die 6 ersten nach Städten geordnete Verzeichnisse der ein- 
schlägigen Industrie, nämlich Teil1 solche der Zentral- 
heizungsfirmen und sonstiger Fabriken, die sich auch mit 
der Ausführung von Warmwasserversorgungs-, Abwärme- 
verwertungs-, Lüftungs- und Trockenanlagen beschäftigen. 
Es wurden nur solche Firmen berücksichtigt, die von ver- 
trauenswürdiger Seite als zur Aufnahme geeignet anerkannt 
worden sind. Diese ist unentgeltlich erfolgt. Teil 3 bis 6 ge- 
ben Aufschluß über Lieferanten der Bedarfsartikel für 
Heizung, Lüftung und Warmwasserversorgung, ferner über 
die Ventilatoren-Industrie, des Isoliergewerbes (Wärme- 
und Kälteschutz), Lieferanten von Dampfkraftanlagen und 
feuerungstechnischen Einrichtungen sowie von feuerfesten 
Materialien. In den Teilen 7 bis 10 sind verzeichnet: Die 
Fachverbände und Vereine der Industriellen und Ingenieure 
des Maschinen- und Heizungswesens, der Lüftungs-, der 
Feuerungstechnik, sodann die bei Behörden und Verbänden 
bestehenden Beratungsstellen für Kraft-, Wärme- und 
Feuerungstechnik einschließlich der Verwaltungsstellen der 
Staaten und Städte und der Reichseisenbahn, zu deren 
Ressort die Fachgebiete Wärmewirtschaft, Dampfkraft- 
und Feuerungstechnik gehören, ferner nach ihren Wohn- 
orten und alphabetisch geordnet die unabhängig im freien 
Beruf stehenden beratenden Ingenieure und Sachver- 
ständigen für diese Fachgebiete und die technischen Lehr- 
anstalten (Hochschulen und Fachschulen) hierfür. Teil 11 
bringt ein Verzeichnis der seit dem Jahre 1925 neu erschie- 
nenen Fachliteratur derselben Gebiete der Technik. Es wäre 
empfehlenswert, daß in der nächsten Ausgabe dazu auch 
Angaben über die Verleger und Orte des Erscheinens ge- 
macht würden, Den Schluß bildet ein Bezugsquellennach- 
weis für 480 verschiedene technische Fächer und Erzeug- 
nisse. 

Das Buch ist in dieser zweiten Ausgabe gegenüber der 
ersten in vielen seiner Teile wesentlich vervollkommnet. Es 
wird weiten Interessentenkreisen sehr von Nutzen sein. 

H.E. v. Boehmer. 


Die Emschergenossenschaft im Reehnungsjahr 1927 (vom 
1. April 1927 bis 31. März 1928). Von Baudirektor Dr.-Ing. 
E.h. Helbing. 

Die Emscherkläranlage, deren Errichtung der Vorstand 
am 7. Januar 1927 beschlossen hatte, dient in der Haupt- 
sache zum Schutze des Rheines gegen die Einschwemmung 
zu großer Mengen gewerblichen Schlammes aus dem Emscher- 
gebiet. Mit den Bauarbeiten wurde im Mai 1927 durch die 
Bauunternehmung Dyckerhoff & Widmann A.-G. in Düssel- 
dorf begonnen. Nach künstlicher Absenkung des Grund- 
wassers durch etwa 100 Rohrbrunnen waren im wesent- 
lichen 185000 m® Boden auszuheben und in schmale, hohe 
Dämme der Trockenplätze und der Emscherdeiche einzu- 
bauen, ferner waren 4200 m? Spundwände zu rammen und 
2500 m? Eisenbeton der Rinnen sowie der Ein- und Auslauf- 
bauwerke herzustellen. Alle diese Arbeiten sind in der ver- 
hältnismäßig kurzen Bauzeit von 11 Monaten fertiggestellt 
worden. Das 2. Baulos, die Errichtung der Wehreinbauten 
im Emscher- und Boyelauf sowie die Ein- und Auslaufbau- 
werke durch den Hochwasserdeich der Emscher, muß durch 
die genannte Unternehmung bis September 1928 fertiggestellt 
werden. Die Schwimmbagger zur Ausräumung des Schlam- 
mes und die ortsfesten Pumpen zur Förderung des gebag- 
gerten Schlammes sowie die Trockenplätze sind vergeben 
und müssen bis zur Ferstigstellung der Kläranlage be- 
triebsbereit sein. 

In der neuen Anlage werden voraussichtlich jährlich 
250000 m? lufttrockenen Schlammes von 50 vH Wasser- 
gehalt.zurückgehalten werden. Auf die Dauer können diese 
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Mengen nicht gestapelt werden. Für die Aufarbeitung und 
Verwertung des Schlammes unter Ausnutzung der durch 
die brennbaren Bestandteile des Schlammes bedingten 
Wärmeeinheiten haben die Versuche der Emschergenossen- 
schaft erwiesen, daß der wirtschaftlichste Weg in der ther- 
mischen Austreibung des noch im Jlufttrockenen 
Schlamm enthaltenen Wassergehaltes in Drehrohrtrok- 
kentrommeln und in der Gewinnung von blasfertigem 
Kohlenstaub gegeben ist. Eine größere Versuchsanlage 
wurde im Dezember 1927 auf dem Gelände der genossen- 
schaftlichen Kläranlage am Schwarzbach in Betrieb ge- 
nommen. Der Brennstaub der Versuchstrockenanlage wird 
mit Eisenbahnwagen zum Elektrizitätswerk Reisholz ge- 
fahren und dort verbrannt. Das Rheinisch-Westfälische 
Elektrizitätswerk hat sich vertraglich für eine längere Reihe 
von Jahren zur Abnahme der ganzen Brennstaubmenge, 
die in der endgültigen Trockenanlage hergestellt wird, 
verpflichtet Es ist wohl damit zu rechnen, daß das Rhei- 
nisch-Westfälische Elektrizitätswerk ein neues Kraftwerk 
in der Nähe der Emscherflußkläranlage errichten wird, 
so daß der fertige Brennstaub unter Vermeidung der Be- 
förderungskosten unmittelbar in das Kraftwerk hinüber- 
geblasen werden kann. Durch Elektrofilter kann der Staub 
nahezu restlos zurückgehalten werden. Nach den vorange- 
gangenen Versuchen wird der Schlamm aus der Emscher- 
kläranlage etwa 4500 WE aufweisen. Man kann ihn wegen 
seiner günstigen, durch den Gehalt an. flüchtigen Stoffen 
bedingten Brenneigenschaften als gleichwertig mit Staub aus 
getrockneter Braunkohle bezeichnen. 

Hinsichtlich der Kläranlage Oberhausen ist von Be- 
lang, daß die Erweiterung der Kläranlage Frohnhausen 
anstatt durch Emscherbrunnen durch eine Anlage mit neben 
dem Absitzraum getrennt liegenden Schlammräumen vor- 
genommen werden wird. Das neue Verfahren wird in 
Zukunft in allen Fällen bei der Emschergenossenschaft an- 
gewendet werden, wo die Vorzüge des neuen Verfahrens von 
Bedeutung sind. Voraussichtlich wird dies bei allen größeren 
Anlagen der Fall sein. Es kann hier auf die Ausführungen 
von Marinebaurat a. D. Dr.-Ing. Prüß im Heft 7 des Ge- 
sundh.-Ing. 1928 verwiesen werden. 

Auf der Kläranlage Gelsenkirchen-Nord werden 
die Schlammfaulräume durch selbständige Faulbehälter 
erweitert. Der Faulrauminhalt wird künstlich umgewälzt 
und bis 25°G erwärmt. 

Die Kläranlage Bochum ist um 8 Emscherbrunnen er- 
weitert worden. Die Faulräume wurden mit Einrichtungen 
zur künstlichen Schlammumwälzung ausgestattet, wodurch 
die Faulgasmengen um 100 vH gesteigert worden sind. 

Die Versuche zur Gewinnung des Phenols aus dem 
Ammoniakwasser der Kokereien haben ergeben, daß sich das 
Verfahren noch wirtschaftlich durchführen läßt, wenn das 
im Rohwasser enthaltene Phenol noch eine Konzentration 
von etwa 2g/l hat. Die Auswaschung des Phenols gelingt 
praktisch bis auf einen Restgehalt von 0,6—0,8g. Hierfür 
braucht man als Waschmittel eine Umlaufmenge von 25 bis 
35 vH Benzol, bezogen auf die durchgesetzte Wassermenge. 
Das Benzol kann wieder gewonnen werden. Etwa 5000 t 
Phenol können im Emschergebiet jährlich wiedergewonnen 
werden. 

Hinsichtlich des Ausbaues der Nebenbäche der 
Emscher als offene dreieckförmige Abwasserkanäle ist 
als Neuerung zu berichten, daß an Stelle der Böschungs- 
neigung 1:1,5 eine steilere Neigung 1: 0,8 unter Verwen- 
dung von fabrikmäßig hergestellten Betonschalen und 
-platten vorgesehen ist. Dazu kommen die Vorteile des 
geringeren Bodenerwerbes und Aushubes. 

Die Pumpwerke kleineren und mittleren Umfanges 
zeigen Maschinensätze mit senkrechter Welle und selbst- 
tägigem Betriebe. Sowohl hinsichtlich der Bau- als auch der 
Betriebskosten ist diese Anordnung die wirtschaftlichste; 
auch sind sie betriebssicher, der Raumbedarf ist gering. 
Im neuen Rechnungsjahre werden nur noch drei der größten 
Pumpwerke von den 14 Anlagen mit ständiger Bedienung 
betrieben werden. 


. parkdirektor Welzel. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. a Berlin 


Von Bedeutung sind schließlich noch die 
lichen Untersuchungen zum Schutze der Betonb 
gegen Zerstörung durch angriffslustige W 
Traß-Portlandzement öder Hochofenzement w 
suchszwecken Tonerdezement verwendet. Wege: 
Preises wird versucht werden, Portlandzemen 
durch Tonerdezementputz oder durch Tonerdezem 
beton zu schützen. Die bisherigen Versuchserge 
gut. Die Versuche werden fortgesetzt. 

Die Berichte der großen Abwassergen 
im rheinisch-westfälischen Industriegebiet wie vor 
Bericht der Emschergenossenschaft sind stets ı 
grube großzügiger und wissenschaftlich wie pr 
Gedanken. Wie alle, die wir uns mit den Fragen « 
wässerung und Abwasserreinigung ‚zu beschäftig 
können der Emschergenossenschaft nur Dank un | 
nung zollen für die Vorteile, die wir aus der ver 
der Genossenschaft ziehen. 


Müllbeseitigung. Von Stadtbaurat Klin 
Druck und Verlag: B 
und Verlagsanstalt G. m. b. H. Feudingen i. W. 
Das Werk diente der Grundlagensammlı 
Änderung der städtischen Müllabfuhr in Hagen ( 
Es bringt geschichtliche Angaben über die M 
waltungsrechtliche Grundlagen, beschreibt die vi 
Arten der Müllgefäße unter dem Gesichtspunkt 
umleerung, der Tonnenumleerung und des W 
verfahrens und wirft die Frage nach der Wahl 
verfahrens auf. Müllablagerung und Müll 
Unternehmer- oder Eigenbetrieb sowie die Kc 
werden erörtert. Der Unkostenberechnung de 
Müllabfuhr in Hagen schließt sich das Ergebnis eine 
frage über die Kosten der Müllabfuhr in 45 deutschen 
an. Die Denkschrift zur Änderung der au che 
abfuhr in Hagen wird abgedruckt. 
Die Arbeit bringt für die gesundheitlich ih 
der Müllabfuhr viel Wen, Dr.- -Ing. 


Vereine und Versaml 1 


Die Vereinigung behördlicher Ingenieure ( 
und Heizungswesens wird am Freitag, de 
und Sonnabend, dem 1. September ds. Jı 
rige Tagung in München abhalten. Die Sitz 
in der Aula der städtischen Kaufmannssce 
Nr. 7, statt. Außer einem Vortrage des Her 
Dr.- -Ing. Gröber-Berlin über die sehr aktı 
tige Frage der »Wärmebedarfsberechnung«e 
Tagesordnung noch eine große Anzahl von V; 
Referaten seitens der Mitglieder der Vei 
denen noch hervorzuheben sind: : 


Ursachen und Bekämpfung der Rau ch. 
belästigung. 2 
Gasfernversorgung und Betriebes 2 
beheizten und koksbefeuerten Zentral 
Heizung, Warmwasserversorgung und 
einrichtung in Klein- und Mittel 
Großsiedelungen. 


Die Wahl des Veran ertol 
sicht auf die dort stattfindende Ausstellung 
Technik«, deren eingehende Besichtigung 
plant ist. 

Interessenten erhalten auf Wunsch weiter 
durch den Schriftführer der Vereinigung, _ "Ma 
baurat Stack, Hannover, Militärstr. 9. 


Der Verein Deutscher Heizungs- Ingenieur‘ 
uns darauf aufmerksam, daß bei der in Heft 
erfolgten Bekanntgabe der Neubesetzung d 
ämter ein Irrtum unterlaufen ist. Es wurde 
gistrats - Oberbaurat Grunow, Breslau, Z 
tretenden Vorsitzenden und Herr Oberinge 
Nürnberg, zum Beisitzer gewählt. : 


Fa 
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 Fernheizung im Kloster Engelberg. 


Hottinger, beratender Ingenieur 'und Dozent für 
und Lüftung an der Eidgen. Techn. Hochschule in 
a Zürich. 


1. Allgemeines. 


Benediktinerkloster in dem als Sommer- und Winter- 
weltbekannten Engelberg besteht seit dem Jahre 
ie Legende erzählt, daß der Stifter, Konrad von 
büren, in dieser, damals weltabgeschiedenen 
von den Bergen herunter Engelsgesang vernommen 
aus geschlossen habe, daß hier die gottgewollte 
ur Errichtung des von ihm geplanten Klosters sei. 
uch der Name »Mons angelorum« (Engelberg). 
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1. Die Klosteranlage Engelberg aus der Vogelschau. 


_ Klosterkirche. % 
Altes und neues Klostergebäude. S 
Verbindungsbau mit neuer Bibliothek, Archiv etc. 
‚Altes Kollegium. 
Lyzeum — Neubau mit Turnhalle. 
Klostergarten mit Gewächshaus. 
und 8. Offene Spie)- und Turnhallen. 
Spielplätze. 
konomiegebäude. 


fach wurden im Laufe der Zeit die Gebäude durch 
stört, soin den Jahren 1200, 1306 und am 29. August 
i diesem letzten großen Brande wurden die Kloster- 
mit Ausnahme des Ökonomiegebäudes, vollständig 
1. Glücklicherweise konnten jedoch die Kult- 
s der Kirche sowie der Inhalt der Sakristei, Biblio- 
des Archivs gerettet werden. 

em Bau der heutigen schönen Barockkirche (I in 
‘und dem in sachlicher Schlichtheit ausgeführ- 
' Klosterbau (II und III) wurde im Jahre 1730 
. Der Baumeister war Johannes Rüeff. Im 
65 kam dann noch das Kollegium (IV) hivzu, das 
ler ohne Rücksichtnahme auf die bestehende An- 
zebaut und erweitert wurde. 

Engelbergerkloster erlebte schon bald nach der 
3 eine erste Blütezeit und hat sich auch nachher, 
ı von Perioden des Niederganges im 15. und am 
‚16. Jahrhunderts, als eine Stätte hoher Gelehr- 
schönen Kunstschaffens und bedeutender dichte- 
ätigkeit erwiesen. Seine Bibliothek ist berühmt 
? zahlreichen Pergament- und Papierhandschriften 
‚über 300, z. T. äußerst seltenen Wiegedrucke und 
instschätze. Es ist daher begreiflich, daß sich die 
ets eines guten Rufes erfreute. Auch die gesunde 
ge Engelbergs mag dazu mitbestimmend gewesen 
ıte umfaßt das gesamte Klosterareal rd. 300 Per- 
von ca. 180 Schüler. Schon seit längerer Zeit er- 
'h für diese große Zahl sowohl das alte Kloster- 
ıls das Kollegium als zu klein, und so entschloß 


LORT 


Im Jahre 1924, zwei große Neubauten, den sog. 


25. August 1928 
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51. Jahrgang 


Gartenbau (VII) nebst Verbindungsbau (VIII) für die Er- 
weiterung des Klosters, und das Lyzeum (IX), als Vergrö- 
Berung des Kollegiums (IV), zu erstellen. Die Ausarbeitung 
der Pläne sowie die Bauleitung lagen in den Händen des 
Luzerner Architekten Vinzenz Fischer, der es in Ver- 
bindung mit der Baukommission in vorzüglicher Weise ver- 
standen hat, die neuen Teile mit den bestehenden in harmo- 
nischen Einklang zu bringen. 

Bei dieser Gelegenheit wurde in erfreulicher Weise auch 
den neuzeitlichen technischen und hygienischen Anforde- 
rungen Rechnung getragen, indem man z.B. für die Zög- 
linge eine moderne Badeanlage und eine geräumige Turn- 
halle, die auch als Festsaal dienen soll, ferner im Freien 
schöne Spielplätze erstellte. Auch die Heizungsfrage wurde 
eingehend geprüft und beschlossen, eine Pumpen-Fern- 
warmwasserheizung zu erstellen, an die vorläufig die Neu- 
bauten VII, VIII und IX sowie die von früher her vor- 
handenen Schwerkraftwarmwasserheizungen im Kollegium 
(IV), in der Abtei (IIla), im Priorat (IIIb) und im Gewächs- 
haus (VI) angeschlossen wurden. Ferner beheizte man bei 
der Gelegenheit auch die Sakristei (IIb), den Kapitelsaal 
(IIa) und versah den Weinkeller IIIc mit einem Heizrohr. 
Bei der Projektierung war darauf Rücksicht zu nehmen, 
daß später auch das Klostergebäude (III) und das Ökonomie- 
gebäude (V) an die Fernheizung angeschlossen werden 
können. Auch von der Beheizung der Klosterkirche wurde 
gesprochen, ein Beschluß jedoch noch nicht gefaßt, weil 
hierfür u. U. auch Dampf-Luftheizung oder elektrische Hei- 
zung in Frage kommen können Ebenso wurde vorläufig 
von der Versorgung der Koch- und der Waschküche mit 
Dampf abgesehen. 
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Abb. 2. Lageplan des Klosters Engelberg. 
Alter Bestand, 


Neubauten. 
—— Fernleitung. 


A Abschluß-Schieber und Entleerungen. 
I Klosterkirche. 

Ila Kapitelsaal, darüber alte Bibliothek. 

IIb Sakristei. 

III Das dreiflüglige alte Klostergebäude mit Zellen, Sälen, Gast- 
zimmern, Küche nebst Vorratsraum, Weinkeller IIIe usw. 

IIIa Abtei. 
IIIb Priorat. 

IV Das alte Kollegium. 

V Ökonomiegebäude mit Schmiede, Schlosserwerkstatt, Wagen- 
remise, Gastzimmern, vermieteten Wohnungen usw. 

VI Gewächshaus, 

VII Gartenbau mit Zellen, Buchdruckerei, Pflanzenkeller usw. 

VIII Verbindungsbau mit neuer Bibliothek, Archiv usw. 

IX Lyzeum — Neubau mit Studentenzellen, Präfektur, Konsul- 
tations-— und Krankenzimmern, Apotheke, Schul-, Musik- 
und Lesezimmern, Turnhalle, Brause- und Wannenbad 
anlage usw. 

X Zentrales Kesselhaus. 
XI Pumpen- und Regulierraum. 
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Der Wärmebedarf der voll ausgebauten. Anlage (jedoch 
ohne Kirche, Koch- und Waschküche) bei —25°C Außen- 
temperatur und den in Engelberg normalerweise herrschen- 
den Windverhältnissen geht aus Zahlentafel 1 hervor. 


Zahlentafel 1. 


kcal/h 

Klostergebäude mit Sakristei und alter Biblio- 
thek (III und Il). 600000 
Kollegium (IV) .. 240000 
Ökonomiegebäude (V) . 160000 
Gewächshaus (MI 22, er 40.000 
Garten- und Verbindungsbau (VII und VIII) 220000 
Lyzeum-Neubau (IX) ; 2.262260. 000 
Leitungsverluste RER 80000 
Gesamtbedarf . 1.600000 


Bei einer maximalen Belastung von 8000 kcal/h pro m? 
Kesselheizfläche sind somit insgesamt 200 m? erforderlich. 
Für den vorläufigen, vorstehend umschriebenen Ausbau, 
der bei — 25°C Außentemperatur, inklusive Leitungs- 
verlusten, rd. 900000 kcal/h erfordert, wurden im zentralen 
Kesselhaus (X) zwei Kessel mit zusammen 134 m? Heiz- 
fläche aufgestellt (Abb. 4). Für zwei weitere (davon ev. 
einen Dampfkessel) ist der nötige Platz, sowie der erforder- 
liche Kamin, vorgesehen. Auch die Fernleitungen sind in 
Rücksichtnahme auf die später ev. erfolgenden Anschlüsse 
dimensioniert. 

Um auch in den Sommermonaten, wenn die Fernheizung 
nicht im Betrieb ist, für Bade- und Reinigungszwecke Warm- 
wasser bereiten und die Baderäume heizen zu können, ist 
dieser Teil der Anlage im Lyzeum-Neubau außer an die 
Fernheizung auch an’einen lokal aufgestellten gußeisernen 
Warmwasser-Heizkessel angeschlossen (Abb. 5). Dasselbe 
ist der Fall mit der von früher her bestehenden Warmwasser- 
bereitungsanlage im Priorat und der Heizung im Gewächs- 
haus, wo die Verbindungen mit der Fernheizung zwar her- 
gestellt, die vorhandenen Kessel aber trotzdem stehen ge- 
lassen wurden. ; 

In den noch nicht mit Zentralheizung versehenen Räu- 
men des alten Klostergebäudes befinden sich große, zum Teil 
sehr schöne Kachelöfen, die von den Gängen her mit Holz 
gefeuert werden. Diese Heizart kommt das Kloster billig 
zu stehen, weil jährlich ca. 400 bis 450 Ster Brennholz aus 
eigenen Waldungen zur Verfügung stehen, die gleichwertig 
sind mit rd. 80000 kg Koks. Bei den derzeitigen Kohlen- 
preisen und Frachtansätzen stellt sich das Kloster beim 
Eigenverbrauch dieses Holzes besser als bei Verwendung 
von Koks. Auch wollte man sich für eventuelle Zeiten einer 
durch höhere Gewalt verursachten Kohlenknappheit die 
Beheizungsmöglichkeit wahren. Daher wurde von der Bau- 
kommission gefordert, daß in der neu zu erstellenden Fern- 
heizanlage Holz verwendbar sein müsse, was in dem ge- 
wählten Kesselsystem, Abb. 4, leicht möglich ist. 

Der Koksverbrauch berechnet sich für einen durch- 
schnittlichen Winter für den jetzigen Ausbau zu etwa 240, 
für den Vollausbau zu etwa 430 t Koks, wovon, wie gesagt, 
etwa 80 t durch Brennholz gedeckt werden können. 


2. Kesselanlage. 


Für die Unterbringung des zentralen Kesselhauses kamen 
in Betracht: Lyzeumneubau, Gartenbau und Ökonomie- 
gebäude. Die beiden erstgenannten Lösungen hätten, da 
es sich um Neubauten handelt, die geringsten baulichen 
Kosten, die günstigsten Kaminverhältnisse und außerdem, 
bei Nichtanschluß des Ökonomiegebäudes an die zentrale 
Anlage, das kleinste Fernleitungsnetz ergeben. Trotzdem 
entschied man sich für die Unterbringung in einem neu zu 
erstellenden Anbau (X) ans Ökonomiegebäude (V), weil auf 
diese Weise die Brennmaterial-, Asche- und Schlacken- 
transporte die Ruhe der eigentlichen Klosteranlage nicht 
stören, gute Zufahrtsmöglichkeit, und vom technischen 
Standpunkt aus zudem der Vorteil besteht, daß sich das 
Ökonomiegebäude am tiefsten Punkt des stark ansteigenden 
Gebäudekomplexes befindet, was der Wasserzirkulation 
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günstig ist. Abb. 3 läßt erkennen, daß es d 
gelungen ist, eine glückliche Lösung auch in 


ohne daß eine häßliche Verunstaltung der Dac 
zustande gekommen wäre, weshalb man sich | 


gute Dienste zu Zeiten starken Föhndruckes u 
Rauchentwicklung im Kesselhaus, beim Anfeuer 
wirksam begegnen zu können. Be: 
Die Lage des Kesselhauses hat sich bis] 
ziehung bewährt, auch darin, daß in der 
keinerlei Gasbelästigung zu spüren ist. Der _ 
schen Kesselhaus und Klostergebäude beträgt 
zudem wehen die vorherrschenden Winde in 


Durch Erstellung einer Zufahrtsrampe is 
worden, daß die Kohlenwagen direktin den ü 
haus gelegenen Kohlenraum hineinfahren kön 
einen Schacht gelangt der Koks von dort au 
hinunter und kann durch aufgesetzte Trichter 
die vertikalen Füllschächte eingefüllt werd 


Abb. 3. Außenansicht des neu erstellten, an i or 
gebauten Kesselhauses, (Aufnahme Jul! 


lagernde Holz wird durch einen aus! 
Aufzug vom Hof heraufgezogen und un 
dem Kohlenraum, aufgestapelt. Unter de: 
befindet sich der vom Kesselraum, wie von 
quem zugängliche Schlackenraum, de 
zu aus ästhetischen Gründen und der S 
durch ein Holztor abgeschlossen ist. 

Die Bedienung der Kessel ist sehr e 
von einem einzigen Bruder, der außerdem 
ist, besorgt werden kann. en. 

Für die Wahl von eingemauerten, sC 
seln mit wassergekühlten Rosten, Abb. 
daß 


1. Holz sich bequem verfeuern lassen 


Pumpendruck hinzukommt, 
3. größte Dauerhaftigkeit der Kessel, bei 
derungen an die Bedienung, angestreb 
4. starke Rauchentwicklung in Rücksic 
eigene Gelände wie auf den Winterkı 
vermieden werden mußte, weshalb n 
sah, Kessel für Steinkohlenfeuerung & 
schon diese einen billigeren Betrieb erg 
einen kleineren Brennmateriallagerr: 
hätten. Auch bei Kesseln mit Un! 
kann zu Zeiten des Anfeuerns und Abs 
stärkere Rauchentwicklung nicht ver 
und zudem wäre bei der Wahl solcher 
aufsichtigung durch einen geschulten 
lich gewesen. N u 


1. Jahrg. 1928) 


euerung wäre aber auch insofern nachteilig ge- 
man die Kessel entweder über Nacht hätte be- 
gen oder abends ausgehen lassen und am Morgen 
feuern müssen. Beides wäre mit viel Bedienungs- 
bunden gewesen und das Ausgehenlassen hätte 


| 


ingsschnitt durch die schmiedeeisernen Kessel (System 
- a Sulzer). 


I Nachteil ungleicher Temperaturverhältnisse in 
en ergeben, weil das alte Kloster mit seinen 
m dicken Mauern der Auskühlung weniger aus- 
wesen wäre als die neueren Bauten. 


Aufstellung gußeiserner Kessel für Koksfeuerung 
en. Des hohen Wasserdruckes wegen war aber 


essel und Warmwasserboiler im Lyzeum-Neubau mit 
Um schaltvorrichtung auf die Fernheizung. 


ndung g,wöhnlicher derartiger Kessel ausge- 
die neuerdings erhältlichen sog. »Hochhaus- 
' zurzeit, der Entscheidung noch nicht so lange 
1, daß man sich ohne Bedenken für sie hätte 
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Jeder der beiden vorläufig aufgestellten Kessel ist für 
sich abstellbar und zu dem Zweck mit einem Sicherheits- 
Dreiweghahn mit Signalpfeife versehen. Der Koksfassungs- 
raum der Füllschächte ist so bemessen, daß er auch bei den 
kältesten Außentemperaturen genügt, um den eingeschränk- 
ten Nachtbetrieb ohne Nachfüllung aufrechtzuerhalten. 

Die Rauchzüge der beiden Kessel münden in einen ge- 
meinsamen Kamin. Für den späteren Ausbau der Kessel- 
anlage ist ein zweiter vorgesehen; hierfür sind im Kessel- 
haus die nötigen Aussparungen bereits angeordnet worden. 


Abb. 6. 


Anordnung des Rauchgasventilators System Sulzer. 


Der Ventilator für den künstlichen Zug ist ein speziell für 
diesen Zweck hergestellter Zentrifugalventilator, der durch 
eine verlängerte Welle mit einem im Regulierraum angeord- 
neten Elektromotor gekuppelt ist, Abb. 6. Die Tourenzahl 
beträgt 925 min, der Kraftbedarf rd. 2 PS, wenn beide 
Kessel im Betrieb und die Rauchschieber fast ganz geöffnet 
sind. Die Regulierung der Zugwirkung erfolgt durch ver- 
schiedene Stellung der Rauchschieber. 
stellung eines gleichen Ventilatoraggregates für den zweiten 
Kamin ist der nötige Platz vorgesehen. 


Bei späterer Auf- 


3. Pumpen- und Regulierraum. 
Der Pumpen- und Regulierraum liegt unmittelbar neben 


dem Kesselraum und ist sowohl von diesem als vom Hof 
her zugänglich. Er enthält: 


4*r 
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Eine Pumpe für eine Förderleistung von 20 l/s auf eine 
Förderhöhe von 10 m WS, direkt gekuppelt mit einem 4-PS- 
Elektromotor, dessen Tourenzahl von 1420 min auf 970 her- 
unterregulierbar ist und eine Pumpe für eine Förderleistung 
von 14 1/s auf eine Förderhöhe von 4 m WS, direkt gekuppelt 
mit einem 1,3-PS-Elektromotor, dessen Umlaufzahl 940 min 
beträgt. Tourenregulierung ist hier nicht vorgesehen. Ferner 
eine Schalttafel mit: 

1. Manometer zur Kontrolle der Pumpendrücke, 

2. Hydrometer zur Feststellung des Wasserstandes in 

der Anlage, 

3. Vor- und Rücklaufthermometer, 

4. Anlasser und Amperemeter für die Motoren der Pum- 

pen und des Rauchgasventilators, 

5. Regulieranlasser und Voltmeter für die"große? Zir- 

kulationspumpe. 


Abb.T. Die Verlegung der Fernleitung vom Regulierraum nach dem 


alten Klostergebäude (Aufnahme Mai 1927). 


Die Wahl der Pumpen erfolgte derart, daß die kleine 
für die Beheizung der Gebäude II bis IX während den Über- 
gangszeiten und der Nacht, die große für den Vollbetrieb 
im Winter ausreicht und es bei gleichzeitiger Einschaltung 
beider möglich sein wird, ev. später hinzukommenden, heute 
noch nicht vorauszusehenden Erweiterungen zu genügen, 
Die Anordnung der Leitungen im Kessel- und Regulier- 
raum ist so getroffen, daß bei abgestellten Pumpen das Was- 
ser in eingeschränktem Maße durch Schwerkraft weiter 
zirkuliert, so daß bei ev. Stromunterbrüchen oder, wenn an- 
geheizt, aber vergessen wird, eine der beiden Pumpen in 
Betrieb zu setzen, keine gefahrbringende Steigerung der 
Wassertemperatur eintritt. Zu dem Zweck sind die Pumpen 
mit einer Umführungsleitung, in die eine Rückschlagklappe 
eingebaut ist, versehen. Die Klappe wird durch den Pumpen- 
druck geschlossen gehalten und öffnet sich, infolge ihres 
Gewichtes, bei abgestellten Pumpen selbsttätig. Eine gleich- 
mäßige Erwärmung der Heizkörper in den verschiedenen 


Gebäuden ist bei Schwerkraftbetrieb nicht 
die Leitungsdurchmesser hierfür zu eng sind; y 
Heizperiode ist daher eine der beiden Pumpen 
Betrieb zu halten. Ta 


4. Fernleitung. 


Die Fernleitung führt von den Kesseln zu 
Regulierraum und von dort (s. Abb. 2 und 7) 
nicht begehbaren, ca. 100 m langen, betonierte 
nach dem alten Klosterbau hinüber. Die Abm 
Kanals sind mit 80 auf 45 cm im Lichten so gro 
daß später gewünschtenfalls noch weitere Le 
zur Beheizung der Kirche oder zum Betrieb 
kochkesseln) hineingelegt werden können. 
untergebracht sind außer der Haupt-, Vor- 
leitung der Heizung eine Kaltwasserleitung 
dem Kesselhaus hinunterführende Kabelleitu 
telephons. RE BR! 

Weiterhin liegt die Fernleitung in einen 
der Küche (Abb. 2), steigt dann durch den 
in einen im Klostergang des Parterres gelegene 
hinauf, der durch den Verbindungsgang zwise 
gebäude und altem Kollegium, durch den Parterreg 
Kollegiums und den Verbindungsgang nach d 
neubau weiterführt. Ren Be 

Ein frei aufgehängter Hauptstrang führt 
dehnungsschleife im alten Klosterbau durch ei 
nützten Klostergang, dann durch einen Boc 
Sakristeigang nach dem Verbindungsbau VII 
‘Mauerschlitzen, dann im Kehlboden des Verb 
und teilweise auch im Liftschacht, nach d 
boden des Gartenbaues VII liegenden Ver 
hinaufführt. En 

Ferner bestehen Abzweige nach den Heizung 
wächshaus VI, im Abteibau IIIa, im Priorat II 
Kollegium IV sowie nach den neu erstellten He 
der Sakristei IIb,im Kapitalsaal IIa und im W. 
Die Hauptrückleitungen verlaufen parallel 
leitungen. Die Verbindungsstrecke zwischen 
dem Gewächshaus VI ist in zweiteilige Zeme 
Boden verlegt. : N 

Die Fernleitung ist, berechnet für 90°C Vo 
Rücklauftemperatur, gemessen im Kesselh: 
Fernleitungsdurchmesser beträgt 125 mm. 


Absperrschieber und Entleerungen sin 
den in Abb.2 mit A bezeichneten Stelle 
Schieber ist es nicht nur möglich, die Anlag 
entleeren, sondern auch eine Regulierung de: 
umlaufes in den betreffenden Gebäuden vorzu 
den Gebäuden IV, VIII und IX sind zur Kon 
peratur- und Druckverhältnisse, hinter den Abs} 
auch Thermometer und Manometer in die Vi 
laufleitung eingesetzt. e 

Die Leitungen bestehen bis zu 50 mm 1. W. 
rohren mit Fittings, bei größeren Abmessu 
geschweißten (gezogenen) Siederohren I 
bindungen, welche von Zeit zu Zeit Fla 
Der Ausdehnungsmöglichkeit ist durch entspre 
rung der Leitungen und, wo nötig, durch Einset 
Ausdehnungsschleifen, weitgehendste Auf 
schenkt worden. 

Die Isolation der Fernleitungen ist wie 
Im Kessel- und Regulierraum 25m 

Kartonabglättung, Stoffbandage, Wasse 

farbanstrich. 
Im Fernkanal 


er 


vom Regulierraum 


anstrich. Gesamtstärke 45 mm. : 
In den Bodenkanälen der Gebäude 201 
schalen mit Abglättung, Dachpappe und - 
Im Gang des südöstlichen Klosterfl 
den Zwischenbau hin) 25 mm Isolierp 
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Stoffbandage, und Ölfarb- 


18, Wasserglas- 


a “des Sakristeiganges 25 mm Isolierpolster, 
ıpa ppe und Teeranstrich. 


5. Die Gebäudeheizungen. 


n u erstellte Anlage im Gartenbau weist obere 
> und Verlegung der Vertikalleitungen in Mauer- 
uf. Sämtliche Heizkörper stehen unverkleidet 
;olen in den Fensternischen. Die horizontalen 
leitungen im Parterre sind z. T. an der Decke des 
el und Kellers, zum größten Teil jedoch in 
älen, z. T. auch in einem Hohlraum unter Sou- 
oden, untergebracht. 
beiden Expansionsgefäße von total 36001 Inhalt 
. sich an höchster Stelle im Dachboden und sind 
sondere Leitungen vor den Haupt-Absperrschiebern 
Fernleitung angeschlossen, so daß die Expansion 
Kesseln aus, auch bei abgestellter Gartenbau- 
"in richtiger ‚Weise vor sich gehen kann. Zur Ver- 
von Einfriergefahr sind die Expansionsgefäße mit 
on versehen und zur Vermeidung unnötiger Wärme- 
gut isoliert. Das Füllen der Heizung erfolgt in 
nie vom Kesselhaus aus; außerdem ist aber bei den 
ansgefäßen Kontroll- und Nachspeisemöglichkeit 
en, so daß der Heizer bei der Kontrolle an den 
insgefäßen eine weitere Speisung nötigenfalls an 
Stelle vornehmen kann, ohne ins Kesselhaus zurück- 
Ü müssen. 

im Lyzeum-Neubau ist die Anlage zur Haupt- 
t oberer Verteilung ausgeführt, nur zu den Turn- 
zkörpern liegen die Zu- und Rückleitungen in 
nälen. Die Vertikalleitungen befinden sich im Risa- 
werschlitzen, im übrigen Gebäude sind sie sichtbar 
ınd als Heizfläche bewertet. Auch in diesem Bar 
itliche Heizkörper auf Konsolen in den Fenster- 
wufgestellt. In der Turnhalle, die auch als Festsaal 
all, sind »Columbusradiatoren « (s. Gesundh.-Ing. 
März 1927, 8.198 u. f.) zur Anwendung gekommen. 
leitungen von den über der Turnhalle gelegenen 
ern sind in den Hohlkehlen der Turnhallendecke 
Teizung des Lyzeum-Neubaues ist an der Unter- 
ım Rücklaufsammler) in vier Gruppen abstellbar. 
ı umfassen: 
n Risalitbau mit Saal, Schui-, einem Teil der Musik- 
mer, das Lesezimmer, die Präfektur, Konsulations- 
ü Krankenzimmer, 

"Ostseite des übrigen Gebäudes (Studentenzellen), 
\ Westseite des übrigen Gebäudes (ebenfalls Stu- 
enacien), 

Turnhalle. 
«sind sowohl im Gartenbau als im a 
tegen Wärmeabgabe zu schützenden frei- 
InLeitunge n der Warmwasserheizung und Warm- 
sorgung mit 25 mm Isolierzöpfen, Wellkarton, 
and, Wasserglas- und Ölfarbanstrich, 
Verteilleitungen im . Estrich mit zweimal 
ierzöpfen und dazwischen Wellkarton. Außerdem 
eitungen mit Holzkästchen und Sägemehlfüllung 


eitungen in den Mauerschlitzen mit 15 mm 
| n, 

en in den Bodenkanälen der Heizung 
s 25 mm, der Warmwasserversorgung mit 15 mm 
en ‚ Wellkarton, Tucheinband, Wasserglasanstrich, 
umwicklung und Asphaltanstrich. 

olierung des Warmwasserboilers, Abb. 5, um- 
m Korkschalen, 15 mm Isolierzöpfe, Wellkarton, 
a Wasserglas- und Ölfarbanstrich. 
Iwasserversorugng (Abb. 5 und 8) besteht aus 
tnen Heizkessel von 12,5 m? Heizfläche, der 
ührung der Fernheizung frei geworden ist, 
Tmwasserboiler von 2500 1 Inhalt mit einer Heiz- 


schlange von 8 m? Heizfläche, einem gut isolierten, im Dach- 
stock untergebrachten Schwimmergefäß von 4001 Inhalt, 
16 Duschen, davon einer Einzeldusche, einem Mischhahn 
mit Thermometer zur Einregulierung der Wassertemperatur, 
nebst den nötigen Zu- und Zirkulationsleitungen. Die Lei- 
tungen und Fittings sind feuerverzinkt. 

Im Boden des Duscheraumes befinden sich 21 in Beton 
ausgeführte, mit Lattenrosten zugedeckte Fußbäder (Abb. 8). 
Sollen sie benützt werden, so legt man die Lattenroste, wie 
aus Abb. 8 rechts ersichtlich, daneben, so daß sie als Sitz- 
bänke dienen. Von einem im Gang untergebrachten Ver- 
teiler (Abb. 9) aus sind die Brausen links, die Brausen 
rechts, die Einzelbrausen jede der drei Fußbankreihen sowie 
ein Einzelfußbad für sich bedienbar, so daß unnötigem 
Warmwasserverbrauch leicht vorgebeugt werden kann. 


Sowohl der Warmwasserboiler als auch die Heizung der 
Bade- und Ankleideräume, des Trockenraumes und Ganges 
sind an die Fernheizung und, in Rücksicht auf die Sommer- 
monate, an den lokal aufgestellten Heizkessel (Abb. 5) an- 
geschlossen. Die Umstellung kann in einfacher Weise durch 
Bedienung einiger Schieber geschehen. Damit der Heiz- 


Abb. 8.” Blick in den Duscheraum. 


kessel auch bei unachtsamer Wartung nicht gefährdet ist 
und nie unter den hohen, im Keller des Lyzeum-Neubaues 
ca.36 m W.-S. betragenden Druck der Fernheizung zu stehen 
kommt, ist im Parterre ein Expansionsgefäß mit einer in 
den Kesselraum führenden Signalleitung vorgesehen, durch 
die, bei falscher Handhabung der Umstellschieber, Wasser 
ausströmt. Ferner ist das Expansionsgefäß mit einer im 
Parterregang des Lyzeums angebrachten Pfeife verbunden, 
die ertönt, wenn durch übermäßiges Heizen (z. B. wenn 
vergessen worden ist, die Feuertüre zu schließen) Dampf 
entstehen sollte. Außer den Brausen sind auch vier Wannen- 
bäder vorhanden, ferner ein Trockenraum zum Trocknen 
von Badewäsche und nassen Kleidern. Das warme Wasser 
ist auch zu Reinigungszwecken in den W.C. durchs ganze 
Haus hinaufgeleitet. In jedem Stockwerk ist ein Hahn mit 
Steckschlüssel angebracht. Ferner enthalten das Bad, die 
Küche und die Toiletten der Krankenabteilung Zapfstellen. 


Zur Entfernung der stark wasserdampfhaltigen Luft aus 
Brause-, Wannen- und Trockenraum ist neben dem Kamin 
des Badeheizkessels ein über Dach führender Dunstabzug 
abgeordnet, in den im Dachstock ein elektrisch angetriebener 
Ventilator von 40 cm Flügeldurchmesser eingeschaltet ist, 
der gestattet, bei jeder Witterung einen zehnfachen Luft- 
wechsel pro Stunde in den genannten Räumen sowie einen 
dreifachen in den Ankleideräumen zu erzeugen. Dem da- 
durch bedingten Mehrverbrauch an Wärme wurde durch 
Aufstellung entsprechend großer Heizkörper Rechnung ge- 
tragen. Da die aus den Räumen abgesaugte Luft zur Haupt- 
sache vom Gang her zuströmt, wird gleichzeitig auch dieser 
mitgelüftet. Dem Trockenraum kann durch eine Mauer- 
öffnung auch Frischluft von außen zugeführt werden. Das 
Anlassen und Abstellen des Ventilators kann sowohl vom 
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Keller her als an Ort und Stelle im Estrich erfolgen. Die 
Lagerung des Ventilatoraggregates ist derart, daß in der 
im obersten Stockwerk gelegenen Krankenabteilung kein 
störendes Geräusch vernommen wird. 


6. Schlußwort. 


Im Winter 1927/28 hat sich die beschriebene Anlage gut 
bewährt. Von Ende Dezember 1927 an konnte auch das 
im Rohbau fertig erstellte Lyzeum beheizt und dadurch 
rascher ausgetrocknet werden. Die Außentemperatur be- 
trug vorübergehend bis zu —24°C, der größte Teil des 
Winters war allerdings verhältnismäßig mild. 


Abb. 9. 


Verteiler und Mischventil der Brausebadanlage. 


Die Bedienung der Anlage erwies sich als einfach, über- 
sichtlich und bequem und scheint auch sonst in allen Teilen 
zu befriedigen. 

Daß diese günstigen Resultate erzielt werden konnten, 
ist zu einem guten Teil der Einsicht und dem Verständnis 
zu danken, welches die Baukommission und der bauleitende 
Architekt V. Fischer den Wünschen der Heizungsfachleute 
entgegengebracht haben. 


Die erstellenden Firmen waren: Für Kesselanlage, Fern- 


leitung und die Heizungen in der Sakristei, dem Kapitelsaal 
und im Weinkeller die Firma Gebrüder Sulzer A.G., 
Winterthur, Filiale Luzern, die auch die Anschlüsse 
an die bestehenden Heizungen im Kollegium, der Abtei 
und im Priorat besorgte. Die Anlagen im Gartenbau und 
neuen Lyzeum sowie den Anschluß der Heizungim Gewächs- 
haus, ferner die Warmwasserversorgung und die Lüftungs- 
anlage im Lyzeum führte die Firma F. Hälg, St. Gallen, 
aus. Als Experte für Programmaufstellung, Begutachtung 
der eingegangenen Projekte, Beratung der Bauherrschaft 
und Abnahme der Anlagen wirkte der Verfasser. 


a 
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. Einflüssen. Hieraus ergibt sich, daß in de 
_ Ware und Arbeiter gleichzeitig Rücksicht g 


Grundsätze zeitgemäßer L 
Von Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratend. Ingenieu 
furt a. M. i 


Bei der künstlichen Lüftung handelt 
Aufenthaltsräume zu versorgen, einer War: 
stimmter Beschaffenheit zuzuführen oder einen vo: 
belegten und gleichzeitig als Arbeitsplatz dien 
zu belüften. In Aufenthaltsräumen soll die L 
schaften besitzen, die in dem Begriff der »Be 
zusammengefaßt werden. Bei der Warenvera 
-Jagerung handelt es sich entweder um die 
stimmter Veränderungen, wie Trocknen 
oder um die Aufrechterhaltung des Beh. 
wie Vermeidung von Gewichtsänderung 


muß, Kompromisse oder besondere Lüftungs) 
werden, deren Einwirkung auf Mensch und Ya 
ist. Dies kann beispielsweise dadurch ge 
Arbeiter in eine Wolke von Luft gehüllt 
haglichkeitsbedingungen entspricht, 0 
Mensch und Ware durch einen Schleier rasch 
getrennt sind. 
Hier möchte ich mich auf die rad tzliv 
beschränken, die für die Durchführung küns 
anlagen für Aufenthaltsräume maßgebend‘ 


wegs befriedigend. Zahllose künstliche Lüftu 
ausgeführt, aber nur beschämend wenigein 
verfehlt, eine andere Ursache zu vermuten 3 


erfüllen. . 
Werden künstliche Lüftungsanlagen 


Höhe der Fensteröffnung, durch die | 
Luftschichten getrennt werden. Bei R 
Vereinigung größerer Menschenmengeı 
Gaststätten, Theater, kommt zu der Fensterlüf 
die Möglichkeit, Deckenöffnungen zu handh: 
natürliche Lüftungsanlagen sind abhä 
Wetter und versagen in der Regel b 
sammlungsräumen. Re 
Den ersten Schritt zur künstlichen Lüfi 
Einbau von Lüftern in Wände oder 
Außenluftin den Raum gepreßt, so entweie 
Luft durch Fenster, Türen oder Undich 
fassungswände in die Umgebung. W 
aus dem Raum abgesaugt, so strömt die 
Umgebung nach. Viel zu häufig ange 
noch die bloße Luftdurchwirbelung d 


grad, Bewegungsart, a 
heit. Ich wage nicht, den letzten Fakt 
Wetters, die Sonne, das Licht, heranzuzic 
die Gronzen des menschliche Wetterm. 
die weniger durch absolutes Unvermög; 
tische Rücksichten gezogen sind, denn an 
bar, auch Aufenthaltsräume so auszusta 
sassen sich unter Einwirkung künstliel 
finden. 


ah 3 Z 0, FA ech, a SB 50 


2) Vortrag. auf der 25. Jahresversar 
Beratender Ingenieure, Wiesbaden, 2. J 


54. Jahrg. 1928) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


551 


eratur, Luftfeuchtigkeit und Luftgeschwindig- 
hinsichtlich ihrer Einwirkung auf den mensch- 
rin wechselseitigem Zusammenhang. Das Ziel, 
tsbedingungen zu erfüllen, bedeutet nichts an- 
ie Abfuhr der Körperwärme einerseits ohne 
ng, andererseits ohne Kältegefühl zu ermög- 
‚angenommen, daß dies bei einer Temperatur 
erfläche von etwa 33° geschieht, so soll die Tem- 
r Raumluft auf alle Fälle unter 33° liegen, weil 
rund erst recht bei noch höherer Temperatur die 
e hauptsächlich durch Schweißabsonderung er- 
rend unter Behaglichkeitsbedingungen höchstens 
er Körperwärme durch Verdunstung, der Rest 
eleitung an die Umgebung übergeht. Ist 33- 
vollständig gesättigt, so vermag sie weitere 
eit nur unter Temperaturzuwachs aufzunehmen. 
'mestauung im Körper ist daher unvermeidlich. 
ördert 33grädige Luft bei vollkommener Trocken- 
unstung in einem Grade, daß derartige Luft 
ewegung sogar als zu kalt empfunden wird. 
eren Temperatur und Feuchtigkeit höher liegen, 
eweiligen Luftgeschwindigkeit den Behaglich- 
gen entspricht, rückt die Arbeit der Lunge die 
er Unerträglichkeit höher. Bei einer Lufttempe- 
33° und vollständiger Sättigung wird Feuchtig- 
tet, nicht nur in geringem Maße durch die 
iche, deren Temperatur über die Behaglichkeits- 
gt, sondern vor allem durch die ausgeatmete 
ja bis zur Bluttemperatur von etwa 37° er- 
hierbei noch weiter Feuchtigkeit aufnehmen 
gerte Atemtätigkeit stellt in solchen ungemüt- 
tnissen die instinktive Selbsthilfe dar. Den 
g zwischen Lufttemperatur, Luftfeuchtigkeit 
hwindigkeit für die Bedingungen der Behag- 
umfangreiche amerikanische Untersuchungen 
estgelegt und beispielsweise gefunden, daß der 
de, normal bekleidete Mensch sich in ruhender 
det, wenn diese bei 18° gesättigt oder bei 

en trocken ist. Hat die Luft eine sekundliche 
eit von 1,5 m, so liegen die Temperaturen 
gesättigte Luft bei 24°, für vollständig trockene 
_ Ich möchte nicht sagen, daß diese Zahlen 
sind. Es bleibt zukünftiger Forschung vor- 
ein empirisch gewonnenen Werte wissen- 
zuprüfen und zu berichtigen. Auf keinen 
_ Lüftungstechniker allzu ängstlich an ihnen 
ergibt sich schon daraus, daß die Kleidung 
Einfluß auf das Behaglichkeitsgefühl ausübt 


itung der in den Raum einzuführenden Luft 
ach Mischung mit der Raumluft Behaglich- 
n schafft. Dies läuft darauf hinaus, die 
* Luft zu beeinflussen, die Frischluft im 
varmen, im Sommer abzukühlen, ferner den 
alt der Luft zu regeln, der Frischluft im 
gkeit zuzuführen, im Sommer zu entziehen. 
jen ausgeführten Lüftungsanlagen hat es sich 
äische Verhältnisse stets als ausreichend 
die Aufbereitung der Luft Grundwasser zu 
d es durch Verdüsung oder durch Berieselung 
in unmittelbare Berührung mit der Luft 
beispielsweise im Rauminnern eine sekund- 
indigkeit von % m eingehalten, so soll die 
bei vollständiger Sättigung 21°, bei einem 
d 0,8 22° betragen, um den Behaglichkeits- 
entsprechen. Sie hat in diesen Grenzen 
von 21 bis 1814°. Da es bei unseren Grund- 
üssen ohne Schwierigkeit möglich ist, den Luft- 
> und Sättigung zu bringen, bleibt also noch 
lraum, um nach Aufnahme der innerhalb 
erdenden Wärme und Feuchtigkeit richtige 
Udenheit einzuhalten. 


Eine besondere Kunst ist es, innerhalb eines Raumes 
gleichmäßige Luftverteilung, d.h. gleichmäßige Luft- 
geschwindigkeit, zu erreichen und Zugerscheinungen durch 
örtliche Überschreitung der mittleren Luftgeschwindigkeit 
zu vermeiden. Wenn bei älteren Lüftungsanlagen zu diesem 
Zwecke die Austrittsquerschnitte der Luft besonders reich- 
lich gewählt wurden, so mußte hierbei eine Erschwerung 
der Luftverteilung in Kauf genommen werden. Der Zweck 
wurde daher in der Regel nicht erreicht. Ein besserer Weg 
ist der, die Anstichöfinungen der Luftkanäle so zu bemessen, 
daß dort erhebliche Luftgeschwindigkeit herrscht, und Luft- 
verteiler besonderer Bauart anzubringen, die unmittelbar 
hinter der Austrittsstelle gleichmäßige Luftgeschwindigkeit 
sichern. Derartige Maßnahmen dürfen sich nicht nur auf 
die Luftaustrittsöffnungen beschränken, da ja die gleiche 
Luftmenge, die eingeführt wird, zugfrei aus dem Raum ent- 
fernt werden soll. Hierbei ist es gleichgültig, ob die Abluft 
durch einen Sauglüfter ‘weggeführt wird oder unter der 
Wirkung inneren Überdruckes entweicht. Zugempfindung 
entsteht auch bei ganz geringen Luftgeschwindigkeiten, 
wenn die eingeführte Luft sich hinsichtlich Temperatur und 
Feuchtigkeit erheblich von der Raumluft unterscheidet. 
Hieraus ergibt sich, daß das Temperatur- und Dunst- 
spannungsgefälle zwischen eintretender und Raumluft 
niedrig gehalten, also eine große Luftmenge in Umlauf ge- 
setzt werden muß. Den Luftwechsel ohne Berücksichtigung 
der Sonderaufgabe nur von dem Rauminhalt abhängig zu 
machen, ist ebenso verfehlt, wie ihn allein nach der Kopf- 
zahl der Insassen zu bemessen. Statt des häufig emp- 
fohlenen fünffachen stündlichen Wechsels der Raumluft 
kann bei stark besetzten niedrigen Räumen ein zehnmaliger 
stündlicher Luftumlauf besser wirken, ebenso wie bei Ver- 
sammlungsräumen von großer Höhe, also großem spezi- 
fischen Luftraum, sich die Notwendigkeit ergeben kann, 
den stündlichen Luftwechsel pro Kopf von 25 m?, wie viel- 
fach vorgeschrieben, auf 50 m® zu steigern. Diese Zahlen 
beziehen sich, worauf ausdrücklich aufmerksam gemacht 
werden muß, nicht auf Frischluft, sondern auf die gesamte 
geförderte, aus Frischluft und Umluft zusammengesetzte 
Zuluftmenge. Die Rücksichtnahme auf den Kohlensäure- 
gehalt der Raumluft bei Bemessung der Frischluftmenge 
hat nach neuer Erfahrung an Bedeutung eingebüßt und ist 
gegenüber der Forderung einer richtigen Körperentwärmung 
zurückgetreten. Eine Frage, deren Entscheidung den Phy- 
siologen obliegt, ist die, ob nicht durch besonders reich- 
lichen Luftwechsel die Erschlaffungserscheinungen gemildert 
werden, die beim Aufenthalt im Raum auftreten, im Freien 
aber durch den anregenden Wechsel der Witterung ver- 
mieden werden. In dieser Beziehung müssen wir noch 
lernen, Luftbewegung von schädlichem Zug zu unter- 
scheiden. 


Die Frage, ob die Lüftung am zweckmäßigsten von oben 
nach unten oder von unten nach oben oderin Querbewegung 
durch den Raum erfolgt, ist von Fall zu Fall zu beantworten. 
Die Theaterlüftung hat sich für Führung der Luft von oben 
nach unten entschieden. In der Regel ist die Art der Ver- 
unreinigungen maßgebend, die mit der Abluft weggeführt 
werden sollen. Die Entfernung der in der Außenluft ent- 
haltenen Staubteilchen gehört zur Aufbereitung. Sie wird 
bei der nassen Behandlung der Luft ohne weitere Hilfs- 
mittel erreicht. Unhaltbar ist der oft gehörte Einwand, daß 
nasse Filterung eine unerwünschte Luftbefeuchtung in Kauf 
nähme. Hierzu müßte die Wassertemperatur höher liegen 
als der angestrebte Taupunkt der Luft. Die Filterfähigkeit 
einer Luftwäsche läßt sich schließlich bis ins Ungeahnte 
steigern. Es ist gerade in den letzten Wochen nachgewiesen 
worden, daß bei geeigneter Bauart in einem nassen Luft- 
filter nicht nur kleinste Staubteilchen und Keime, sondern 
auch die weit kleineren Bakteriophagen fast restlos zurück- 
bleiben. Damit eröffnen sich für die Bewetterung von 
Krankenräumen neue Aussichten. Eine Ausnahme scheint 
der Tabakrauch zu machen, insofern als seine Absorption 
mit gewöhnlichen Mitteln nicht gelingt. In den Räumen, 
in denen stark geraucht wird, also vor allem in Gaststätten, 
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scheint daher die Lüftung von unten nach oben oder schräg 
durch,den Raum die gegebene Ausführungsform zu sein. 

Die, weitere Frage, ob der zu bewetternde Raum zweck- 
mäßig “unter Über- oder Unterdruck gehalten werden soll, 
kann eindeutig dahin beantwortet werden, daß in den 
Fällen, in denen auf die Umgebung keine Rücksicht zu 
nehmen ist, die Überdrucklüftung vorzuziehen ist, weil hier- 
bei durch alle Öffnungen verbrauchte Raumluft abgeht. 
Im Gegensatz hierzu strömt bei Unterdrucklüftung an un- 
überwachten Öffnungen Luft aus der Umgebung ein, ohne 
in zweckentsprechender Weise aufbereitet zu sein. Bei 
Unterdrucklüftung wird daher das Verfahren gestört. 

Voraussetzung für die Vollkommenheit einer künstlichen 
Lüftung von Aufenthaltsräumen ist geräuschloser Betrieb. 
Jedes Geräusch bedeutet Energieverlust. Deshalb ist höch- 
ster Wirkungsgrad von Lüfter und Antriebsmotor die erste 
Gewähr für geräuschloses Arbeiten. In dieser Richtung 
ist das Ziel noch nicht bei allen Herstellern erreicht. Daß 
die auch beim vollkommensten Lüfteraggregat unvermeid- 
liche Hörbarkeit durch Isolierung gegen Schall und Be- 
wegungsübertragung von dem zu belüftenden Raum fern- 
zuhalteniist, stellt eine oft übersehene Selbstverständlichkeit 
dar. 

Die Hauptursache, weshalb, wie eingangs erwähnt, die 
meisten ausgeführten künstlichen Lüftungsanlagen nicht 
betrieben werden, liegt in der Verkennung der grundlegenden 
Gesichtspunkte bei ihrem Entwurf. Daneben aber spielt 
die Durchführung dieser Bedingungen insofern eine aus- 
schlaggebende Rolle, als die Anlage an die Bedienung keine 
besonderen Anforderungen stellen darf. Selb,ttätige Rege- 
lung der Zufuhr von Kühl- und Heizmittel läßt sich leicht 
durchführen. Die geringe Schwankung der Grundwasser- 
temperatur ergibt einen hohen Grad von Selbstregelung, 
wenn die Aufbereitung auf nassem Wege erfolgt. Die letzte 
und oft ausschlaggebende Entscheidung liegt auf der wirt- 
schaftlichen Seite. Wir müssen zunächst einsehen, daß eben- 
so wie die Heizung auch die Lüftung bestimmte Kosten be- 
dingt, deren Ersparung nur unter Aufgabe gesundheitlicher 
Forderungen möglich ist. Wir müssen weiter einschätzen, 
daß durch Kühlung der Raumluft im Sommer eine körper- 
liche Schwächung in ähnlichem Sinne vermieden wird, wie 
durch die Heizung im Winter. Die Erhöhung der Arbeits- 
kraft stellt in der Bilanz der Lüftungsanlage einen Aktiv- 
posten dar, der allein die Kostenfrage auszugleichen ver- 
mag. Das Mittel, die Wirtschaftlichkeit dadurch zu erhöhen, 
daß nur ein Teil der Luft als Frischluft, der Rest’als rück- 
gesaugte, gereinigte und gemeinsam mit der Frischluft auf- 
bereitete Umluft verwandt wird, sollte stets angewendet 
werden. Bedenklich weit in dieser Richtung geht allerdings 
der letzte aus Amerika kommende Vorschlag, die zurück- 
gesaugte Umluft teilweise der übrigen Luft nach der Auf- 
bereitung beizumischen. Er folgt dem Gesichtspunkte, daß 
ein Teil der Umluft dazu dient, die Luftgeschwindigkeit 
innerhalb der Kanäle hochzuhalten, um eine gleichmäßige 
Luftverteilung zu sichern. Der Zwang zu diesem Kom- 
promiß erklärt sich daraus, daß in den Vereinigten Staaten 
für die Aufbereitung große Kältemaschinen Verwendung 
finden, deren Kraftverbrauch erheblich ist. Es wurde lange 
übersehen, daß bei uns die Grundwasserverhältnisse wesent- 
lich günstiger sind als drüben und daher die Durchführung 
zeitgemäßer Bewetterungsanlagen in der Regel nicht von 
der Anwendung einer Kältemaschine abhängt. 


Bei dem Entwurf von Lüftungsanlagen handelt es sich 
um eine Aufgabe, die dem Ingenieur zufällt. Diese nahe- 
liegende. Erkenntnis ist bisher nicht durchgedrungen. Ins- 
besondere beansprucht häufig der beratende Architekt für 
sich Entscheidung der Lösung. Die Fälle, in denen der be- 
ratende Ingenieur von vornherein maßgebenden Einfluß auf 
die Gestaltung des Baues besitzt, zählen zu den verschwin- 
denden Ausnahmen. Dies gilt auch für die zahlreichen 
Bauten der öffentlichen Hand, bei denen die städtischen 
und staatlichen Maschinenämter sich auf die Überwachung 


beschränken und nicht mit Lösung der Lüftungsfrage eine 


Verantwortung übernehmen sollten, die dem Sonderfach- 


Hygieniker, dem die Stellung der Aufgabe zı 
Ausführung übernehmen zu sollen glaubt. Wie 
Gebieten, wird bei künstlichen Lüftungsanlage 
Grenze fachlicher Berufung scharf erkannt und 
satz »Jedem das Seine« auf Leistung und Ve 
übertragen. Geschieht dies in Zukunft in hö 
als bisher, so ist bestimmt zu erwarten, daß die 
Lüftungsanlagen den Voraussetzungen entsp 
nachträgliche Stillegungen wen zur Be 

Ausnahme werden. 


Kritisches zur Hausklärfrage 
Von Berat. Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Lei 


1. Sind Hauskläranlagen zu bekämpfe 
fördern? > 


Zentralisierte Reinigung von Abwasser‘ ist 
besseren Beaufsichtigung und der Möglichkeit 
dung hoch entwickelter Reinigungsmethoden J 
reinigung überlegen. Wo ein Kanalisationsn 
oder wo die Siedelungsentwicklung die bald 
lung eines solchen und die Anschlußmöglichk 
sprechenden Bauten erwarten läßt, ist es zwecl 
einer Hauskläranlage abzusehen — sofern di 
lichen Verhältnisse das gestatten. Hier liegt n 
Kernpunkt des Problems: Seitdem die automati 
Wasserversorgung ihren Siegeszug durch das L 
sind Hauskläranlagen dort, wo nicht die 
schon vorhanden ist, eine unabweisbare 
keit. Die Wassermengen müssen irgendwo b 
ist immer noch besser, sie durch gute Haus 
schicken, als sie in offenen Faulgräben ode! 
steinen biologisch abbauen zu lassen. 


Je bedienungsfreier die Anlage arbeite 
die Sinkstoffe entfernt werden, und je frisch 
dem meist kleinen Vorfluter- zugeführt wird, | 


Wo Gartenland vorhanden ist, da ist dei 
natürlichen Dungstoffen ein Anreiz, wenn. C 


durch erweckt und wachgehalten werden, 
in irgendeiner Weise eine Belohnung verknüf 
spielsweise durch die Gewährung des unentgel 
gases aus dem Faulraum. Wenn die Gasmenge) 
bedeutend sind, so gewähren sie doch der Haus 
Lande die Annehmlichkeit der Gasküche mi 
die Kleinmahlzeiten. Selbst wo zentrale 
vorhanden ist, kann die Unentgeltlichkeit der 
immer noch dazu dienen, die Sparsamkeit de 
Triebkraft zur Veranlassung besserer Ben 
verwenden. 
Es wird bei Beurteilung der Gasfrag 
anlagen häufig übersehen, daß das Gas dur 
etwa den 1,7-fachen Heizwert wie Gasanstal 
daß die anfallenden Gaskubikmeter beim 
mit jenem also nahezu verdoppelt anzusetze 


Bei zweckmäßiger Anordnung läßt sich di 
ebenso ungefährlich gestalten wie die st 
versorgung. 


!) Anmerkung der Schriftleit ung: Obe 
vor kurzem fast ein ganzes Heft der Frage 
anlagen gewidmet haben, ‘geben wir den fol 
rungen gerne Raum, zumal wir demnächst A 
einer staatlichen Stelle zu erwarten haben, die 
berührten Fragen ( Größe der Faulräume u. dgl.) 
werden. Vgl. im übrigen den Bericht im Gesundh. 
über die Arbeit von Prof. Dr. Reichle, i 
Mitteilungen der Preußischen Landesanstalt | 
Boden- und Lufthygiene. 5 


Heft (51. Jahrg. 1928) 
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wskläranlagen zu bekämpfen, liegt, wenn sie am 
eten Ort angewandt werden, zurzeit kein Grund vor. 
nd im Gegenteil gerade im letzten Jahrzehnt mehr 
ıehr eine Kulturnotwendigkeit geworden, besonders in 
;s liegenden Fabriken, Kleinsiedlungen und besseren 
gehöften auf dem Lande. Während bisher infolge 
ıs der Wasserversorgung dort die wasserwirtschaftlich 
le Abortgrube vorherrschte, deren Inhalt zu Dung- 
en verwandt wurde, verlangt die moderne Einzel- 
yersorgung abwassertechnisch einwandfreie Klein- 
lagen, soll nicht die Verschmutzung der Wasser- 
schon an ihren zahlreichen Einzelquellen beginnen. 
daher vom wasserwirtschaftlichen Standpunkt aus 
rüßen, daß die Aufsichtsorgane auch diesem scheinbar 
»utenden Problem der Hauskläranlagen neuerdings 
sonderes Interesse zuwenden. Die Bestimmungen 
len Grad der Absitzreinigung und über die Frisch- 
eigenschaft der Abflüsse bei ihrer Einleitung in Was- 
e können nicht scharf genug, und die Beaufsichti- 
ann nicht streng genug sein. Nur so ist es möglich, 
Berordentlich zahlreichen ungeeigneten Systeme der 
läranlagen vom Markt zu verdrängen und wenige 
wdtypen dafür zu entwickeln. Auch die diesbezüg- 
Erörterungen in der Fachpresse dienen der Klärung, 
»s auch hier infolge der dabei wirtschaftlich interes- 
Kreise zu gelegentlich scharfen Auseinandersetzungen 


2. Große Faulkammern. 


d die Faulkammern so groß, daß das Abwasser aus- 
zum Abfluß kommt, so können sie auch heute noch 
e Kläranlagen gelten, zumal wenn dafür gesorgt ist, 
et Abfluß keine Schlammfetzen mitreißt. Dem Zweck 
ie große Zweikammergrube oder besser Dreikammer- 
Leider ist der Raumbedarf sehr groß. Er beträgt bei 
‚er Ausfaulzeit und bei einem Abwasserzufluß von 
opf bereits 2m?®/Kopf. Bei diesen Abmessungen 
ie Mischung des .ausgefaulten Abwassers mit dem 
ufließenden Abwasser immer noch nicht ganz fäulnis- 
‘sein, und trotzdem ist der Kostenaufwand bereits 
heblich. 
3. Kleine Faulkammern. 


Verringerung der Kosten ist man, meistens ohne ab- 
echnische Kenntnisse, einfach dazu übergegangen, 
ügruben erheblich zu verkleinern. Das in großer 
"ung zwar sehr teure, aber immerhin gute System 
lurch abwassertechnisch minderwertig gemacht: 
its fault das Wasser stark an, und anderseits bringt 
ülstrom die ganze Schlammablagerung zur Auf- 
ng und zum Abfluß in den Vorfluter. Die Anfaulung 
ssers hat erhebliche Mängel: Es entsteht ein stin- 
Abfluß, dessen Schwefelwasserstoffgehalt als Fisch- 
rkt, und dessen Überladung mit Fäulniskeimen 
ogischen Kräfte des Vorfluters stark beansprucht. 
d die letzteren bei frischem Abwasser lediglich zum 
ler organischen Substanz benötigt werden, werden sie 
Taultem Wasser außerdem noch zum Niederkämpfen 
eits vorhandenen Fäulniskeime gebraucht. Ange- 
‚Schlammhaltiges Wasser ist auch für biologische 
nigung ungünstig und daher der spätere Anschluß 
Raben an ein Kanalisationsnetz besonders un- 
ht. 

1e Faulgruben einschließlich der beliebten Zement- 
gruben mit Tauchrohrverbindung sind also vom 
inkt der Reinerhaltung der Gewässer unbedingt zu 
DE 

Iydraulische Frischwasser-Schlammab- 
Eh scheider. 

Erläuterung der Vorgänge diene der beistehend 


IIte Braunsche »Trennapparat für Frischwasser- 
ranlagen«. (Abb. 1.) 


Ziel derartiger: Schlammabscheider ist, innerhalb 
nen, in einer Faulgrube befestigten Apparates den 


i 


gröbsten Schlamm auszuscheiden und das grobgeklärte 
Wasser ohne Infizierung durch Faulraumwasser zum Ab- 
fluß zu bringen. Bei der Funktion des Apparates sind zwei 
Zustände zu unterscheiden: 


a) Wasserabfluß im Beharrungszustand. Das 
ankommende Wasser füllt die kleine im Bilde rechts liegende 
Vorkammer, das Wasser schießt mitsamt dem Schlamm 
in die Faulgrube und bringt deren Spiegel so weit zum An- 
stieg, bis die hydrostatische Druckhöhe des Faulraumes der 
hydraulischen Druckhöhe an dem Einmündungsschlitz ent- 
spricht. An diesem Schlitz herrscht nunmehr trotz der 
auf ihn zugerichteten Strömung Gleichgewicht, das sich, 
wenn man von den stets pulsierenden Schwingungen einer 
Wasserbewegung absieht, so auswirkt, als ob der Schlitz 
geschlossen wäre. Das Wasser biegt also in Richtung des 
Pfeiles nach oben um und fließt zur Auslaßöffnung. Führt 
das Abwasser Sinkstoffe mit sich, so durchbrechen diese 
infolge ihres höheren spezifischen Gewichtes den Gleich- 
gewichts-Druckzustand und sinken in den Faulraum ab; 
eine entsprechende Wassermenge fließt aus dem Faulraum 


Abb. 1. 


durch den Schlitz in den Trennapparat oder fällt auch über 
die Überlaufschneide in den Trennapparat. Schwimmstoffe 
kommen erst durch die links liegende Kammer und über die 
Überlaufschneide zum Faulraum. Ein derartiger Trenn- 
apparat liefert also im Beharrungszustande tatsächlich einen 
nahezu frischen, von den groben Schwebe- und Sinkstoffen 
befreiten Abfluß — sofern er sich nicht verstopft. 


b) Wasserabfluß bei kurzdauernder bzw. stoß- 
weiser Beschickung. Auch hier dringt das Frischwasser 
zuerst in den Faulraum und läßt den Spiegel desselben bis 
zum Gleichgewicht am Schlitz steigen. Inzwischen hört 
der Zufluß auf und damit der hydraulische Druck auf der 
Frischwasserseite. Der Faulraum befindet sich in Über- 
druck und entleert sich nunmehr rückströmend durch den 
Trennapparat zu dessen Ausflußrohr. Von einer Frisch- 
wasserklärung ist hierbei keine Rede mehr, denn es kommt 
Faulraumwasser mit geringem Zusatz von Frischwasser 
zum Abfluß. 


Da bei Hauskläranlagen die stoßweise Beschickung 
die Regel bildet, so wirkt ein derartiger Trennapparat mei- 
stens nicht wie ein Frischklärer, sondern wie ein Faulraum- 
durchströmer. Das hat man bisher übersehen. 


Bei Probeentnahmen in der Praxis werden die Proben 
stark wechseln, je nachdem der Zufluß zu dem Apparat 
im Augenblick der Entnahme ein mehr gleichmäßiger oder 
ein mehr schubweiser ist. Sind dem Prüfenden die hier ge- 
schilderten hydraulischen Vorgänge nicht geläufig, so wird 
er geneigt sein, zur Probeentnahme einen einigermaßen 
gleichmäßigen Fließzustand abzuwarten, wird also ein im 
Vergleich zum Durchschnitt zu günstiges Frischwasser- 
ergebnis erhalten. 
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5. Kurzdurchströmung des Faulraumes. 


Da die Faulgrube lange Zeit hindurch das A und O aller 
Hauskläranlagen war, so regte sie in besonderer Weise auch 
den Laien zu Neukonstruktionen an, und so finden wir hier 
eine ganze Reihe von Ausführungen, die teils abwasser- 
technisch gut durchdacht, teils im höchsten Grade unbe- 
holfen und zweckwidrig sind. Alle diese Konstruktionen 
sind bestrebt, das Wasser nur auf einer kurzen Strecke inner- 
halb einer sich bildenden Frischwasserzone durch den Faul- 
raum zu führen, um hierbei in einfachster Weise den Sink- 
schlamm nach unten und den Schwimmschlamm nach oben 
abzuscheiden. 

Eine verhältnismäßig gute Lösung ist der Grove-Klär- 
schacht, bei welchem das Abwasser nach Durchströmen 
einer Tauchkammer einer in der Mitte des Schachtes etwa 
horizontal angeordneten geschlitzten Abflußrinne zufließt. 
Etwaige Verstopfungen dieser Rinne ließen sich, sofern sie 
in der Praxis vorgekommen sein sollten, unschwer vermeiden. 
Es soll aber hier auf eine andere Eigenart dieses und aller 
übrigen Systeme mit dem Grundsatz kurzer Faulraum- 
durchströmung hingewiesen werden, die meines Wissens 
noch nicht genügend beachtet ist. Eine Reinwasserzone 
kann sich hier nämlich nur dann bilden, wenn die Durch- 
strömung sich in einem gewissen Beharrungszustande be- 
findet. Ein solcher Beharrungszustand ist aber bei Haus- 
kläranlagen, wie vorhin unter 4 bereits erwähnt wurde, 
kaum jemals vorhanden. Das Übliche ist der plötzliche starke 
Zufluß mit sofortigem Nachlassen desselben. Dieser Zufluß 
bringt stets in den Faulraum eine erhebliche Strömungs- 
unruhe, wühlt den Schlamm auf und mischt das ganze Was- 
ser im Faulraum durcheinander. Eine Frischwasserzone 
würde also, selbst wenn sie sich gelegentlich einmal bildet, 
sehr schnell wieder zerstört werden. Der stoßweise Zufluß 
bringt bei allen diesen Systemen überdies eine Erscheinung, 
wie sie bereits unter 4b bei dem Frischwasser-Schlamm- 
abscheider besprochen wurde. Das plötzlich stark zuströ- 
mende Wasser kann mangels einer Überdruckhöhe nicht 
so schnell in die Abflußorgane gelangen, wie es zufließt, muß 
also in dem Faulraum unter Spiegelhebung desselben ge- 
speichert werden, vermischt sich hier kräftig mit dem Faul- 
raumwasser und kommt dann erst allmählich zum Abfluß, 
wobei der Wasserspiegel wieder bis auf den Normalstand 
sinkt. 

Der auf dem Grundsatz der Kurzdurchströmung des 
Faulraumes beruhende Eitzsche Klärbrunnen zeigt gegen- 
über dem Grove-Schacht noch den weiteren Nachteil, daß 
hier Schwimmschlammfläden sehr leicht in den ringförmigen 
Vorflutraum und damit in das Abflußrohr geraten können. 

Mißglückte Konstruktionen, die gleichfalls mit Kurz- 
durchströmung arbeiten wollen, sind bereits im technischen 
Gemeindeblatt 1927, 8. 163 ff., und im Gesundh.-Ing. 1927, 
S. 137 1f., genügend charakterisiert worden. (Weka, Non olet 
Ebro usw.) Es sei auf jene Literatur verwiesen, 

Aus dieser Gruppe erscheinen immer wieder Neuheiten 
auf dem Markt und fordern die Kritik geradezu heraus. 
Abb. 2 zeigt eine diesbezügliche Neuheit, die »Zweikammer- 
Klärgrube Pommern .«. Das Abwasser fließt durch ein Tauch- 
rohr einer größeren Vorderkammer zu, soll dann in Richtung 
der Pfeile diese Kammer unterhalb der Schwimmschicht 
kurz durchströmen, hierbei die groben Sinkstoffe und die 
Schwimmstoffe abstoßen, durch eine mittels Tauchrohr 
geschützte Öffnung ziehen und dann in einem von dem 
Hauptfaulraum getrennten Absitzraum, dessen Schlamm 
bei C in den Hauptfaulraum rutscht, gewissermaßen halb- 
frisch noch nachgeklärt werden, bevor es wiederum durch 
ein Tauchrohr zum Abfluß gelangt. 

Die Strömung tut dem Konstrukteur aber nicht den 
Gefallen, so zu gehen, wie es die Pfeile angeben, da dieser 
Weg ganz erheblich größere Reibungswiderstände und über- 
dies noch eine größere Länge aufweist als ein anderer Weg: 
Die Strömung stößt vermöge des Tauchrohres nach unten, 
wirbelt hier den faulenden Schlamm tüchtig auf und nimmt 
nun, mit Faulschlamm und Fäulniskeimen gut beladen, 
den nächsten und hydraulisch widerstandslosesten Weg 


Folge der Schlammabsinkung. 


durch den Absitzschlitz C entgegen der Pfeilrich‘ 
unten nach oben und zieht von hier auf kürzest 
zum Auslauftauchrohr. Den vom Konstrukte 
schriebenen Weg geht nur ein ganz geringer Pr 
des Abwassers. 

Es liegt hier also eine gewöhnliche Zweikamm« 
grube vor, die noch den besonderen Nachteil hat, 
wesentlich zu klein ist und infolge der tiefen L 
Verbindungsschlitzes keinen genügenden Schutz | 


Sogar die den Vorfluter schädigende Klein-Faulg 
zwei Zementringen mit Rohrkrümmer- Tauchro 
dung würde gegenüber dieser Faulgrube »Pomm 
einen Fortschritt bedeuten, da der Abfluß aus 

in die zweite Kammer hier- x 
bei wesentlich höher liegt 


5 3 R2 2 Schnitt a- 
und die Räume größer sind. er 
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6. Zweistöckige Ring- 
schlitzanlagen. 


In Anlehnung an den 
Gedanken des Emscher- 
brunnens wurde für Haus- 
klärzwecke eine zweistöckige 
runde Kläranlage entwik- 
kelt, der »Kleinemscher- 
brunnen .«. Er machte 
Schule, und es entstanden 
Systeme, wie Dywidag, 
Kremer und Oms. Hydora 
ist eine einfache Nach- 
bauung des Kleinemscher- 
brunnens mit stark ver- 
kleinertem Schlitz, der un- 
bedingt zu Verstopfungen 
führt. Erfahrungsgemäß 
muß die Schlitzbreite min- 
destens 12cm betragen. 

Man erwartete von dem 
Kleinemscherbrunnen und 
den ihm verwandten Sy- 
stemen eine Frischerhal- 
tung des Klärwassers, ähn- 
lich wie in den großen 
Emscherbrunnen, übersah 
dabei aber, daß der Kleinemscherbrunnen unter 
lisch gänzlich anderen Verhältnissen arbeit 
großer Namensvetter. Bei letzterem wird d: 
durch eine, im Vergleich zur Gesamttiefe des A 
relativ kurze Tauchwand dem Absitzraum zuge 
in größerer Länge über den Faulraum gestreckt is 
diesem nur durch den bekannten Emscherbrun 
Verbindung hat. Eine hydraulische Tendenz 
dringen des Frischwassers in den Faulraum be 
denn der Weg durch die Absitzrinne führt 
hydraulischen Radius in kürzester Linie z 
Erst wenn in diese Rinne Tauchkörper gehä 
wird eine Ungehungstendenz, also eine Fau 
strömung, künstlich geschaffen. Ein Wasserau 
steht also bei dem großen Emscherbrunnen f 
Im Gegensatz 
der Kleinemscherbrunnen einen Absitzraum mit $ 
hydraulischen Radius und einen fast reibung 
strömbaren Faulraum, dem das Wasser überdi 
Tauchrohr zugewiesen und durch ein Auslauft 
wissermaßen abgesaugt wird. Die natürliche 
Verhältnisse ist, daß ein sehr großer Te 
wassers durch den Faulraum zieht. Der K 
brunnen und die ihm verwandten Systeme sin 
Frischwasserklärer im Sinne der modernen Abwa 
sondern Faulraumdurchströmer. Ihre Wirkun 
Spiegelberg, dessen Ausführungen ich bezüglich 
Hauskläranlagen keinesfalls zu folgen ver 2 
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„Ing. 1927, 8.937f., zutreffend geschildert. 
bildung einer Frischwasser-Durchströmungszone 
ılraum wäre bei gleichmäßigem Zufluß zwar möglich, 
ber durch die stoßweise Beschickung der Anlagen 


einemscherbrunnen ist gewissermaßen durch ein 
on zu seinem Namen gekommen. Er teilt mit dem 
Emscherbrunnen nicht die charakteristische Eigen- 
des strömungsfreien Faulraumes, hat also keine 
gemeinschaft mit ihm und würde schon erheblich 
? »Kleintravesbrunnen« heißen, trotzdem beim 
becken eine so kräftige Durchströmung des Faul- 
uch nicht vorkommt. 


eiterer Mangel der Ringschlitzanlagen ist die unzu- 
Behandlung der Schwimmstoffe. Verkrustende 
fläden im Faulraum sind bei Anlagen, die normaler- 
e Aufsicht sind, nicht erwünscht. Noch schlimmer 
mit jenem schwimmenden Faulschlamm, der sich 
wasserbecken aus dem Zuflußwasser bildet und 
durch die Frischwasserrinne fließende Wasser mit 
imen anreichert. Ein tief reichendes langes Tauch- 
bt allerdings einen Teil der Schwimmstoffe unter 
elzylinder, in dem sie als Schwimmschicht aus- 
as bedingt aber auch eine besonders starke Faul- 
hströmung. Wird dagegen das Tauchrohr zur 
ng. dieser Durchströmung verkürzt, so steigen 
immstoffe in besonders großen Mengen an die 
e des Absitzraumes, faulen hier und machen aus 
ıbsıtzraum einen zweiten Faulraum. In der Praxis 
n daher bezüglich der Tauchrohrlängen Kompro- 
bald diesen, bald jenen Fehler in stärkerem Maße 
‚ denn eine Verbesserung nach der einen Seite 
angläufig eine Verschlechterung nach der anderen. 


m unter diesen Umständen bei Oms noch besondere 
ömungslöcher in dem Mittelzylinder angebracht 
0 heißt das Eulen nach Athen tragen. 


System liegender Vorzug der Ringschlitzanlagen 
daß sie, sofern die Durchströmung des Faulraumes 
!emindert wird, bei stoßweisen Zuflüssen keine An- 
= Faulraumes mit Frischwasser und darauffolgen- 
\itleerung von Faulraumwasser bedingen, wie wir es 
(m Braunschen Schlammabscheider und den Klär- 
mit kurzer Faulraumdurchströmung kennen lernten, 
'zrundsätzliche Überlegenheit macht die Ringschlitz- 
' wertvoll. An der Beseitigung ihrer Mängel wird 
'edenerseits gearbeitet. 
inbetracht des Interesses, dessen sich diese zwei- 
' Anlagen bei der Fachwelt erfreuen, hat man sich 
ders eingehend mit der Größenbemessung der Ab- 
' Faulräume beschäftigt. So lange nicht anerkannte 
dem Markt erscheinen, die in der Praxis tatsäch- 
harfe Scheidung zwischen Absitz- und Faul- 
ährleisten, hat eine solche Festlegung nur be- 
ert. Das Wasser zieht ja doch zum großen Teil 
Faulraum. Auch würde eine behördliche Fest- 
er Raumgrößen diese Anlagen wirtschaftlich gegen- 
Kleinfaulgruben und gegenüber den Klärgruben mit 
urzer Faulraumdurchströmung und vor allem 
den zahlreichen sogenannten »Kläranlagen «, 
ischer Unsinn sind, benachteiligen. Mit einer 
hen Normung von Absitz- und Faul- 
klicher Frischwasserklärer müßte gleich- 
ne Ablehnung der untüchtigen Systeme 
nm. Dann wäre die Normung allerdings ganz be- 
begrüßen, da heute viele Zementwarenfabrikanten 
e abwassertechnische Kenntnisse Brauchbares 
können, und da jeder einzelne Fabrikant nach 
chem Ermessen die Personenzahl für seine Er- 
ngibt. Je fachunkundiger oder geschäftsklüger 
0 größer wird die Zahl der Personen, die an seine 
angeschlossen werden können. So soll beispiels- 
em Kleinemscherbrunnen nachgebaute Hydora- 
‚Anen für seine Größe »2« mit einem Faulraum von 
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5651 einen Anschluß von 30 Personen vertragen, das sind 
noch nicht 191/Kopf an Faulrauminhalt. Die anderen 
Größen, für welche mir die Zahlenangaben fehlen, mögen 
ähnlich sein, jedenfalls wird von dem 1,50-m-Brunnen 
bereits die Anschlußmöglichkeit von 100 Personen behaup- 
tet. Ahnliches behaupten andere Systeme, niemand will 
hinter dem Konkurrenten zurückstehen, und der kleinste 
Schlammraum läßt sich vertreten, wenn die Entleerungs- 
zeit kurz angesetzt wird. 


Der Käufer ist in den meisten Fällen Laie. Für ihn gibt ° 
es nur zwei Hauptfragen: Für wieviel Personen reicht der 
Klärbrunnen aus, und wie billig ist er? Was aus dem Vor- 
fluter wird, das ist ihm gleichgültig. Hier müßte zum 
Schutz der Wasserwirtschaft die sachkundige 
Strenge der Aufsichtsbehörde durchgreifen. 


Ein großer Teil der Hauskläranlagen entzieht sich dadurch 
jeder Beaufsichtigung, daß er weder bei der Wasserpolizei- 
behörde noch bei den Verleihungsbehörden gemeldet wird, 
obwohl beispielsweise nach dem Preußischen Wassergesetz 
nur solche Abwässer frei abgeleitet werden dürfen, welche 
in der eigenen Haushaltung oder Wirtschaft entstehen. 


Aber selbst wo die Anmeldung bei der Polizei der Kreis- 
städte oder Landkreise erfolgt, vereitelt die Undurchsichtig- 
keit der hydraulischen und klärtechnischen Vorgänge sach- 
liche Kritik und Beanstandung. Man ist meistens froh, 
wenn der Polizeivorschrift Genüge getan und überhaupt 
eine Kläranlage« gebaut wird. Die Wahl des Systems bleibt 
gewöhnlich dem Antragsteller überlassen. Der nimmt das 
Billigste oder, sofern er besonders gewissenhaft ist, das von 
der größten Reklame Angebotene. Die Folge davon ist, 
daß aus ungezählten Rinnsalen faule, stinkende Wasser sich 
in die Vorfluter schleichen. 


Eine Änderung dieser Verhältnisse ist erst unter dem 
Druck scharfer behördlicher Bestimmungen und wirklich 
sachkundiger Kontrolle ihrer Befolgung möglich. 


Dieses vorausgeschickt, möchte ich empfehlen, den Faul- 
raum für ca. 7 Monate zu bemessen, da eine genau halb- 
jährige Entleerung wegen der in den Herbst hineindauernden 
Gartenkultur nicht immer durchführbar ist. Das ergibt 
bei einem Schlammanfall von 0,21/Kopf und Tag (nach 
Ausfaulung) einen Faulraum von 210:02 = 42 1/Kopf 
= rd.401/Kopf. Große Faulräume mit jährlicher Ent- 
leerung wären fraglos das Bessere; sie erhöhen aber den 
Preis der Anlage sehr erheblich, besonders bei schlechten 
Baugrundverhältnissen. Kommt eine gute Anlage teuer, 
dann wird der Verbraucher immer geneigt sein, sich über die 
behördlichen Vorschriften gänzlich hinwegzusetzen und 
sich eines jener zahlreichen Systeme anschaffen, die unter 
hochklingendem Namen nichts weiter sind als vielfältig zu 
klein bemessene Faulgruben, die den Vorfluter verschmutzen, 
seine Selbstreinigungskraft schädigen und die Fischzucht 
ruinieren. Schließlich schützt die seltene Entleerung nicht 
gegen Vernachlässigung, kann sie im Gegenteil sogar schaf- 
fen, und voll wird auch die größte Grube. 


Für den Absitzraum dürfte eine mittelere Aufenthalts- 
zeit des in 10h abfließenden Tageswassers (100 1/Kopf) 
von 1% bis 2h genügen. Eine behördliche Vorschrift würde 
am besten für den Neubau eine Absitzzeit von 2h oder 
einen Raum von 201/Kopf verlangen. Bei späterer Über- 
anstrengung der Anlage bleibt dann immer noch eine Re- 
serve übrig, zumal auch der Faulraum eine solche Reserve 
bei 40 1/Kopf und Tag besitzt. 


Die Berechnungsart der Räume würde zweckmäßig 
gleichfalls genormt, und zwar dahin gehend, daß der Faul- 
raum nur bis zur größten Flächenverengung durch den 
Ringwulst und der Absitzraum von der Schlitzenge aufwärts 
zu rechnen ist, wobei kleine Tauchrohre als nicht mehr klär- 
fähig abzuziehen wären, wogegen größere Tauchrohre oder 
Vorkammern als Absitzraum gelten dürften. Die Wulst- 
ringzone wäre als Reserve des Faulraumes außer Rechnung zu 
lassen, 
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Entgegnung auf den Aufsatz: „Neuere Versuche 
mit Benzolabscheidern“.!) 
Von Magistratsoberbaurat Wienecke, Berlin. 


In dem Artikel »Neuere Versuche mit Benzolabscheidern « 
im Ges.-Ing. 20. Heft 1928, 8.330, tritt Herr Reg.-Baumeister 
Hans Roßberg für einen Benzolabscheider der Eisengießerei 
G. Hörkner, Leipzig, ein. Dieser Abscheider genügt aber 
keineswegs den Forderungen, die der Normenausschuß für 
Leichtflüssigkeitsabscheider aufgestellt hat. In diesem 
Normenausschuß ist vertreten das Reichsministerium des 
Inneren, das Ministerium für Handel und Gewerbe, die 
Chemisch-Technische Reichsanstalt, die preußische Landes- 
anstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, die Vereini- 
gung der technischen Oberbeamten Deutschlands, das Ber- 
liner Zentralamt für Feuerlöschwesen, der Arbeitsausschuß 
für Garagenwesen und die Industrie. 

Als Obmann dieses Ausschusses muß ich darauf hin- 
weisen, daß der Ausschuß in seiner Sitzung am 5. Mai 1928 
in Berlin festgestellt hat, daß ein Übertritt der abgeschiede- 
nen Leichtflüssigkeit aus dem Abscheider in die Kanali- 
sation ausgeschlossen sein muß. Das ist aber bei dem in dem 
fraglichen Artikel beschriebenen Abscheider der Firma Hörk- 
ner nicht der Fall. Wenn die Beratungen des Normen- 
ausschusses über Abscheider auch noch nicht als abge- 
schlossen bezeichnet werden können, so ist doch vorauszu- 
sehen, daß der Ausschuß von dieser wesentlichen Forderung 
nicht abgehen wird. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 
Von Amtsbaurat Roßberg, 


Der Umstand, daß bisher nur ein System von Benzol- 
abscheidern seitens der Behörden zum Einbau vorgeschrieben 
wurde, hat in Leipziger Abnehmerkreisen Befremdung her- 
vorgerufen, und es wurde dem Vorstand der Tiefbaupolizei 
Leipzig der Vorwurf gemacht, daß eine auswärtige Firma 
»begünstigt« würde. — Da die Stadtverwaltung Leipzig 
vorschreibt, möglichst die heimische Industrie zu unter- 
stützen, ist die hiesige Fa. Eisengießerei G. Hörkner seitens 
des Tiefbauamtes ersucht worden, einen Apparat zu bauen, 
der den hinsichtlich der Abscheidung zu stellenden Forde- 
rungen genügt. Der auf diese Weise entstandene Benzol- 
abscheider »System Kutzer« ist von uns eingehend ge- 
prüft worden und hat sich gut bewährt. Der Wirkungsgrad 
aller verschiedenen Größen dieses Systems betrug über 90%, 
während der zum Vergleich denselben Versuchsbedingungen 
unterworfene Apparat »Argus IIll« der Essener Eisenwerke 
20 bis 40%, Verlust durch Abfluß der Leichtflüssigkeit nach 
dem Kanalnetz zeigte. Die Fa. Essener Eisenwerke beab- 
sichtigt auf Grund des Resultates unserer Versuche den 
Umbau ihres Abscheiders »System Argus« um ebenfalls, 
wie Punkt 1 des Entwurfes der Vorschriften des Normen- 
ausschusses für Abscheidung von feuergefährlichen Leicht- 
flüssigkeiten vom 20. Juni 1928 besagt, einen Wirkungsgrad 
von mindestens 90% zu erzielen. Es ist unverständlich, 
warum gerade diese Bestimmung nach der letzten Ausschuß- 
Sitzung vom 3. Juli 1928 von dem Normenblatt der Vor- 
schriften über Benzolabscheider gestrichen worden ist, zumal 
bereits am 5. Mai 1928 Herr Oberbaurat Nichterlein in der 
Sitzung des Normenausschusses in Berlin mitgeteilt hat, 
daß Leichtflüssigkeiten auch in kleinsten Mengen unbedingt 
dem Kanalnetz fernzuhalten sind. Die Behauptung des 
Herrn Oberbaurat Wienecke, daß bei dem Kutzerschen 
Apparat die abgeschiedene Leichtflüssigkeit in die Kanali- 
sation übertritt, besteht zu Unrecht, denn unsere Versuche 
haben bewiesen, daß der Kutzersche Apparat einwandfrei 
arbeitet, während der Apparat »Argus IlIl« der Essener 
Eisenwerke hinsichtlich der Abscheidung weniger günstige 


Leipzig. 


1) Die Veröffentlichung dieser Entgegnung wurde bis zur 
zweiten Lesung des Entwurfes im Normenausschuß, die am 
3. Juli erfolgt ist, zurückgestellt. Die Schriftleitung., 


Resultate gezeigt hat und daher nicht den bisheı 
derungen des Normenausschusses genügen dürfte. 
Normenausschuß zu erlassenden Vorschriften fü 
abscheider dürfen sich nur auf ganz allgemeine F 
über Leistungen und grundlegende Forderungen, d 
artige Apparate zu stellen sind, beschränken, da 
Bestrebungen von Industrie und Technik, nach 
kommnungen zu forschen und neuartige Baua 
nehmen, im Keim erstickt werden. Die neuerdir 
stellte Forderung des Normenausschusses, di 
kommenen Abschluß des Zulaufes zum Abscheider 
gewissen Füllungsgrad vorschreibt, greift schor 
in die Einzelheiten der Bauart von Benzolabsc 
und ist geeignet, einer bestimmten Abscheiderba 
Monopolstellung einzuräumen. 


Solange die vom Normenausschuß in vor von 
gen bearbeitete Lösung dieser grundlegenden Fra 
durch Landes- oder Reichsgesetz geregelt ist, ka 
Abscheider, der auf Grund eingehender Versuch 
bewährt hat, öffentlich nicht die Eignung zur Ab 
von feuergefährlichen Leichtflüssigkeiten abeg 0 
den. N 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Über den Chlorungseffekt im Trinkwasser. 
wendung von a-Naphtoflavon als Indik: or 
freies Chlor. Aus dem Hygien. Institut der 
Berlin. Von M. Hahn, F. Schütz und Spiro- 
Zeitschr. f. Hygiene u. Infektionskrankheite 52 
3. Heft, S. 439 bis 473. 


Es wird die Verwendung eines neuen nn | 
Naphtoflavons, als Ersatz für Stärke für Nach 
stimmung des durch freies Chlor freigemach 
schrieben, dessen Empfindlichkeit nach den Ve 
Verf. der des Stärkeindikators etwa zehnfach ü 
und der auch durch die Tatsache, daß der Fi 
bei der Titration mit Thiosulfat von blau in 
(statt in farblos wie bei Stärke), einem in ch 
beiten ungeübten Personal, wie vor allem W 
Werkmeistern, das Arbeiten erleichtern soll. 
Bestimmung der Oxydierbarkeit haben die Verf. 
meistermethode « ausgearbeitet, bei welcher Tı 
und titerbeständige n/10- statt n/100-Perm 1ga 
verwendet werden. Bei der Bemessung des 
lisationseffekt nötigen Chlorzusatzes kommt 
Versuchsergebnissen der Verf. darauf an, nicht n 
freies Chlor nach fünf Minuten noch nachweisen 
sondern der Chlorüberschuß muß quantit 
werden und muß eine bestimmte, mit der Ox 
des Wassers wechselnde Mindesthöhe erreichen. 
schüssiges Chlor wird in seiner sterilisierenden 
offensichtlich gehemmt, solange noch deutliche 
Anlagerung des Chlors an organische Substan: 
Da diese Tendenz zur Anlagerung nach fünf M 
wirkungszeit mit wachsender Oxydierbarkeit 
immer größer wird, muß mit zunehmender O 
auch der Chlorüberschuß größer sein, d. h. 4 
Oxydierbarkeit muß der anfängliche ‚Chlorzu 
höhten Oxydierbarkeit angepaßt, nicht nur $ 
daß nach fünf Minuten gleicher Chlorübersel 
einer Probe von niedrigerer Oxydierbarkeit, sond 
Chlorüberschuß vorhanden ist. Da mit erhi 
konzentration auch die Chloranlagerung schne 
so ist es zur Erzielung rascher Sterilisierung V 
anfänglichen Chlorzusatz so zu bemessen, d 
Minuten der stationäre, d.h. der Zustand, be 
Tendenz zur weiteren Chloranlagerung- mehr be 
reicht wird. Es wird eine Tabelle gebracht, wel 
schiedene Oxydierbarkeitswerte von den Verfa 
zugehörige Werte für Chlorzusatz und Chlor 
gibt. Wet 
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aan in Wasserversorgungen der Rheinprovinz. Von 
m. Kißkalt-München. Archivf. Hyg. Bd. 99, H. 3/4, 
is 98. | 

Anschluß an eine Beobachtung über Störungen durch 
ıin der Wasserversorgung einer rheinischen Gemeinde 
rfasser Umfragen über das Vorkommen von Mangan 
sren Orten der Rheinprovinz angestellt. Er macht 
Angaben darüber und bemerkt, daß Mangan am 
"hein in zwei Gegenden vorzukommen scheine: erstens 
ron, aus Erzgängen stammend, zweitens im nieder- 
;hen Becken. A. 


r den Indoltiter nach Gersbach zur Begutachtung von 


proben. Von Privatdoz. Dr. W. Blumeenberg. Cen- 
‚tf. Bakteriol. I. Or. Bd. 107, Heft 6/7, S. 386 bis 392. 
f. wendet sich gegen die Benutzung des von Gers- 
»mpfohlenen Indoltiters zum Nachweis von Darm- 
‚en (Bacterium coli) in Wasserproben!) und rät seiner- 
ie übliche systematische Feststellung von Koli- 
‚en für die Beurteilung der Reinheitsverhältnisse von 
‚n an. A. 


ige Zunahme der Wasserehlorung in Kalifornien. 
.G. Gillespie, Vorstand des staatlichen Gesund- 
\enieurwesensin Berkeley. Engineering-News-Record 
„Mai 1928, S. 847). In Kalifornien haben im Jahre 
Werke mit zusammen 155000 m? Wasserlieferung 
‘* Chlorung des Wassers begonnen, zu Beginn des 
‚1928 waren es 68 Wasserwerke mit 1,77 Mill. m? 
185 Mill. Abnehmern in 107 Gemeinden, während 
sserversorgte Gesamtbevölkerung 4,34 Mill. beträgt. 
den chlorenden Werken sind private, 31 öffentliche 
| Die Zunahme war in den ersten Jahren geringer, in 
(‚ten größer. Bis zum Jahre 1924 überwog die Chlo- 
‚nördlichen Landesteil, seit 1927 tut es der südliche. 
= N. 

‚nzeichen für gesundes Trinkwasser in Michigan. (En- 
g-News-Record vom 14. Juni 1928, $. 942 bis 943 
ichtb.). Für Trinkwasserstellen an öffentlichen Stra- 
itdas staatliche Gesundheitsamt von Michigan dreier- 
ınzeichen verschiedener Größe aus, kleine mit der 
‚6 »Gesund« für einzelne Trinkwasserstellen, größere 
Iapfehlung «für öffentliche Wasserleitungen und große 
Drsicht« für nicht empfehlenswerte Stellen. Die In- 
st durchweg schwarz auf gelbem Grund. Im Jahre 
ıd von 2 Technikern mit Kraftwagen von 1150 km 
\iraßen 1212 Proben gesammelt worden, von denen 
ls gesund befunden worden sind. N, 


'hußwasserbeschaffung für Manila. (Von P.W. 
| Ghefingenieur der städtischen Wasserversorgung 


(la. Engineering-News-Record vom 31. Mai 1928, 


Iais 842 mit 2 Zeichn. und 2 Lichtb.). Zur Sicher- 
des Bedarfs von 87000 m? täglich auch in trockenen 
baut die Stadt Manila zunächst eine Erdtalsperre 
‚Mill. m® Stauraum, die täglich 150000 m? abgeben 
‚ad geht dann an den Bau einer 31 km langen Wasser- 
‚aus dem Angatfluß mit 300000 m® Mindestwasser- 
täglich und an den Bau von Schnellfilteranlagen 
Die Gesamtbaukosten sind auf 8,5 Mill. Doll. ver- 
der N. 


| 

'zerung einer Stadt mit hoher Typhuszahl gegen 
nr. (Engineering-News-Record vom 31. Mai 
‚846 bis 847 mit 1 Zeichn.). Die Stadt Rhinelander 
\sin) mit 7000 Einwohnern pumpt das Wasser aus dem 
Hat, lediglich nach Chlorung in die Leitungen, 
‚die Stadt ein Mittelpunkt des Ausflugverkehrs im 
"ist und der Fluß durch die Angestellten der Säge- 
ind Papierfabriken oberhalb und durch die Jäger 
sllügler verunreinigt wird, das Wasser immer farbig 
|beist und der Typhus nie erlischt, wenngleich seit 
ine Massenerkrankungen vorgekommen sind. Das 
ı@ Gesundheitsamt hat es an Bemühungen zur Bes- 


(diese Zeitschr. 1924 5. 57. 


serung nicht fehlen lassen, aber die erforderlichen Mittel 
sind immer abgelehnt worden wegen der drohenden Ein- 
führung von Wassermessern und dem Ausbleiben von 
Massenerkrankungen und aus Gegnerschaft gegen die Auf- 
sichtsbehörde. Zwangmaßregeln stehen nun bevor. N. 


Beseitigung von Wasserverlusten und Leckstellen in 
Akron. (Von H.L. Newhall, Chefingenieur des Wasser- 
werks von Akron. Engineering-News-Record vom 14. Juni 
1928, S. 944 mit 1 Zahlent.). In Akron (Ohio) ist durch die 
fortlaufende Untersuchung der Hydranten, Schieber und 
Hausanschlüsse nach Stadtbezirken durch zwei Gruppen 
von je 2 Mann die durch die Wassermesser (die allgemein 
eingeführt sind) nicht erfaßte Wassermenge gegen die an den 
Pumpen gemessene Menge von 1921 bis 1927 von 27 auf 
21,2% zurückgegangen bei Zunahme der Förderung von 
57000 auf 71.000 m3 fäglich. N. 


Beleuchtung. 


Einfluß des Stadtnebels auf das Tageslicht. 
Mechanics«, April 1928, New York. 

Laut Mitteilungen der U. $. Public Health Service (Ab- 
teilung für öffentliche Gesundheitspflege) setzt der Stadt- 
nebel die Wirkung des Tageslichtes um etwa 42% herab, 
wie durch Untersuchungen der Abteilung in mehreren In- 
dustriezentren nachgewiesen wurde. Dieser Einfluß beruht 
besonders auf der Absorption der ultravioletten Strahlen, 
welche für die Organismen besonders wichtig sind, durch 
den Nebel. Der Einfluß ist besonders stark im Winter, 
schwach im ‚Juni, stärker. morgens und nachmittags als 
mittags. Ra. 


Künstliches Tageslicht im Londoner Zoologisehen Garten. 
»Popular Mechanics«, April 1928. 

Im Londoner Zoologischen Garten wurde die Beobach- 
tung gemacht, daß die tropischen Vögel in der Tagesbeleuch- 
tung sehr rasch verkümmerten. Durch direkte elektrische 
Beleuchtung der Abteilungen konnte nicht Abhilfe geschafft 
werden, und es wurde deshalb zu einer eigenen indirekten 
Beleuchtung gegriffen, die ein sehr zerstreutes, mildes Licht 
sichert, welche den erwünschten Erfolg zeitigt und außer- 
dem bisher unerreichte photographische Naturaufnahmen 
der Tiere ermöglicht. Ra. 


»Popular 


Nahrung und Ernährung. 

Zur Frage der Herkunft von Fleischvergiftungen. Prof 
Dr. Rimpau. (Aus der Staatl. Bakteriologischen Unter- 
suchungsanstalt München.) Zeitschrift für Medizinalbeamte. 
1928. Nr. 10. 

Verf. berichtet über eine Hausinfektion mit Enteritis- 
Breslau-Bazillen. In einem ländlichen Haushalt erkrankten 
fast gleichzeitig vier Personen an einer Infektion mit Fleisch- 
vergiftungsbazillen, ohne daß weitere Erkrankungen in der 
Umgebung bekannt wurden. Aus dem Stuhl von zwei Er- 
krankten und aus einer Wasserprobe, welche dem Brunnen 
des Gehöftes entstammte, wurden die Erreger gezüchtet. 

Die bakteriologische Untersuchung wurde auf den Kot 
des zum Hause gehörenden Viehes, 2 Kühe und 3 Schweine, 
ausgedehnt und ergab die wertvolle Feststellung, daß in 
dem Kot einer angeblich gesunden, Ajährigen Kuh Breslau- 
Bazillen in größerer Menge nachgewiesen wurden. Die Fest- 
stellung erfolgte 18 Tage nach der Erkrankung der Haus- 
bewohner und dann nochmals nach 30 Tagen. 

Man kann nicht bestimmt sagen, wo die Breslau-Bazillen 
im Haushalt zuerst auftraten. Es spricht vieles dafür, daß 
das am Vormittag gekaufte und mittags in der Familie 
gegessene Fleisch unschädlich war, aber nach 24stündiger 
Aufbewahrung die Erkrankungen verursachte. Das Fleisch, 
welches bei großer Sommerhitze in ein Tuch eingeschlagen 
aufbewahrt wurde, hat entweder beim Einkauf wenige 
Keime enthalten oder muß nachträglich im Haushalt infi- 
ziert worden sein. Verf. nimmt an, daß die Infektion des 
Fleisches von der Breslau-Kuh, sei es durch Hände, Fliegen 
oder durch Vermittlung des Wassers, erfolgte. Im Mittel- 
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punkt des Interesses steht jedenfalls die Tatsache, daß bei 
einer Hausepidemie von Fleischvergiftungen eine der im 
Gehöft befindlichen Kühe mindestens zwei Wochen lang 
gesunde Keimträgerin von Breslau-Bazillen war. 


Verf. weist auf die Gefahren der Schädlingsbekämpfung 
in Haushaltungen, Gehöften und Fluren durch Auslegen 
von Paratyphusbazillen hin. Die Seuchenbekämpfung geht 
einerseits mit Desinfektionsmaßregeln den Paratyphus- 
bazillen zu Leibe, andererseits aber duldet man, daß Mäuse- 
typhusbazillen oder Rattinbazillen wieder ganze Haus- 
haltungen verschmutzen. Vom Standpunkt der Paratyphus- 
bekämpfung beim Menschen sei das Auslegen von Para- 
typhusbazillen ein Unfug, dessen Zulassen unverständlich 
erscheine. Dr. Maerker, Jena. 


Hygienische Anweisung für Polizeiküchen. (Vorschriften 
für die staatl. Polizei Preußens Nr. 34.) Berlin 1928, Kame- 
radschaft, Verlagsges. m. b. H., Berlin W 35. 14 8. 16°. 


Eine wirklich sehr gute kleine Schrift, inder dem Küchen- 
personal Belehrungen erteilt werden über die aus schlechtem 


Küchenbetrieb erwachsenden Gesundheitsgefahren und über 


die Grundsätze hygienischer Sauberkeit. Man möchte wün- 
schen, daß dergleichen Aufklärungen und Anweisungen in 
allen Küchen von Hotels, Gastwirtschaften, Anstalten usw., 
aber auch im Privathaushalt verbreitet und — beherzigt! 
würden. Abel. 


Soziale Hygiene. 


Der Stand der Tuberkulosebekämpfung im Frühjahr 1928. 
Geschäftsbericht des D. Zentralkomitees zur Bekämpfung 
der Tuberkulose. Von Generalsekretär Dr. Helm. D. Zen- 
tralkomitee z. Bekämpf. der Tub., Berlin W 9, 1928. 114 8. 


Aus dem Bericht ergibt sich, daß die Tuberkulosesterb- 
lichkeit im Reich mit 61408 Personen = 9,8 auf je 10000 
Lebende 1926 die niedrigste bisher beobachtete war. Der 
Zuwachs an Tuberkuloseheilstätten trotz aller wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten ist erfreulich. Die Heilstätten für 
Erwachsene vermehrten sich nur um 1, die Kinderheil- 
stätten dagegen um 40, die Walderholungsstätten um 5, die 
Waldschulen um 1, die Krankenhäuser und Krankenhaus- 
abteilungen um 18. Auch sonst sind überall kräftige Fort- 
schritte in der Tuberkulosebekämpfung zu verzeichnen. 

A. 


Über den gegenwärtigen Stand der Lufthygiene. Von Dr. 
W. Liesegang, Mitglied der Landesanstalt für Wasser-, 
Boden-und Lufthygienein Berlin-Dahlem. Klinische Wochen- 
schrift 1928, Nr. 10, 8. 463 bis 465. 


Kurzer Überblick über die wichtigsten und verbreitetsten 
Verunreinigungen der Luft und die Bestrebungen zu ihrer 


Bekämpfung. Es werden besprochen die Schädigungen 


durch Ruß und Rauch, die Verbesserungen in der Ver- 
brennung der Heizstoffe, die Ölfeuerung, der Haushrand, 
die Fernheizwerke, die Lokomotiven, die Hüttenwerke und 
andere Gase und Staub entwickelnde industrielle Anlagen, 
die Staubbindung auf den Straßen und der Bau staubarmer 
Straßen sowie. schließlich die Automobilauspuffgase. 


Die Wirkung des Sonnenlichtes. Von Dipl.-Chem. Dr. 


A. Salmony, Berlin. Ztschr. f. d. ges. Krankenhauswesen, 


1928, Heft 10, S. 272 bis 275. 
Verf. bespricht die günstige Wirkung der ultravioletten 


Strahlen von 280 bis 320 uu Wellenlänge sowie die Glas- 


arten, die solche Strahlen durchlassen sollen, es zum Teil 
allerdings nur in geringem Maße tun und auch dann nur, 
wenn ihre Stärke nicht zu groß ist. Er erwähnt ferner die 
guten Erfolge, die angeblich durch Verarbeitung solcher 
Glasarten zu Fensterscheiben erzielt sein sollen, und emp- 
fiehlt danach die Verwendung dieser Glasarten, obwohl sie 
wesentlich teurer sind als gewöhnliches Fensterglas, für 
Zimmerverglasungen und ganz besonders für Liegehallen in 
Heilstätten u. dgl. Von der Verwendung des ultraviolette 


Strahlen durchlassenden Glases zur Herst u 
für Glühlampen verspricht er sich recht gute Eı 
keiten in therapeutischer Beziehung. x 


Verschiedenes. 


„Deutsche Ausstellung: ‚Gas- und Wasser‘, 
Von Dipl.-Ing. Otto Schallenberg, Berlin. 
Wasserfach «, München vom 19. Mai 1928, S. 

Der Verfasser, der für den technischen Te 
abteilung der Ausstellung verantwortlich i 
zum erstenmal die Beweggründe, die den D 
von Gas- und Wasserfachmännern bei dieser 
anstaltung leiten, und beschreibt in großen 
plante Aufteilung der Hallen und die einzel 
gruppen. ; 

Bei der Abteilung Gas steht der Tuner 
verbrauch zu werben, im Vordergrund und di 
volkswirtschaftliche Bedeutung des Gases ; 
ersparnis einerseits und für Ausnützung d 
seits zu betonen, während die Abteilung 
helfen soll, daß in der Allgemeinheit Ve 
Einführung hygienisch hochstehender u 


Modellen vorgeführt. Die Verneran A d 
Konstruktion von Gasgeräten wird gezeig 


sorgung. Die Abteilung der A wird U 
sorgung gebührend gewürdigt werden, : 


Die Gasheizung kommt ihrer Bedeutung 
entsprechend zu. Wort, ebenso das Wa 
Eine umfassende Schau wird für die Ver 
in Gewerbe und Industrie vorgeführt wer 
ganze Anlagen in Betrieb sein, wie z.B. 
Fleischerei, Härterei, Büglerei. Die Anwenc 
etwain der Papierverarbeitungs- und in der \ 
industrie, ebenso wie in der Apotheke v 


Die Industrie soll Gelegenheit haben 
Grundfläche Firmenkojen einzurichten. 

Die. Abteilung Wasser enthält in de 
schaft und Forschung« eine Übersicht 
Wassers von seiner Entstehung in der 
braucher. Auch das Wasser im Landsc 
bild erhält durch Abbildungen seine Wü 
folgen statistische Angaben. Ein breiter R 
Reinigung und Behandlung des Wasser: und 
des Trinkwassers. Eine andere Halle wird < ie Iı 
nehmen. Für das Badewesen ist eine b« on 
gebildet worden. 

Da der Abteilung Gas 31000 m? u 
Wasser 7500 m? Ausstellungs-Grundflä 
stehen und da die besprochene Einteilung 
sichtliche und ganz umfassende Darstell 
mit Sicherheit eine für Laien ebenso wie f 
ordentlich interessante Schau zu erwarten 
schon in vollem Gange sind, so daß Anm 
gereicht werden müssen, wenn sie noch ber 
sollen. 


2 Er De An 


6 1. Jahrg. 1928) 


hende Kochversuche mit Elektrizität und mit 
Dr. Wilhelm Bertelsmann. »Das Gas- und 
«, München. Vom 26. Mai 1928, S. 487. 
Werbezwecken einwandfreie Zahlen für das Ko- 
lektrizität und mit Gas beizubringen, wurden 
emisch- und Wärmetechnischen Abteilung der 
dt. Gaswerke A.-G. vergleichende Kochversuche 
angestellt. Bekanntlich wird seit einigen Jahren 
ndem Maße von seiten der Elektrizitätswerke 
meversorgung des Haushalts durch elektrischen 
rben, wobei ihnen zustatten kommt, daß vom 
elfach 1 kWh Strom 1m? Gas in der Wirkung 
setzt wird. Das Ergebnis der zu besprechenden Ver- 
n Beweis für die schlechte Eignung der Elektri- 
chzwecken und erleichtert den Werbern für Gas 
ng des Publikums. 

uche wurden mit einer Reihe von elektrischen 
| Elektrokochern und Gaskochern nach den 
/orschriften des Deutschen Vereins von Gas- und 
'hmännern durchgeführt und getrennt in Ankoch- 
und Fortkochversuche, wobei jeweils Energie- 
und Kostenaufwand festgestellt wurden. Der 
4 kWh Strom und für 1 m? Gas wurde den Berliner 
sen entsprechend je mit 16 Pf. angenommen. 
rgaben sich folgende Mittelwerte der Ankoch- 


an etle 1 ke 
N % sser si 
ee “erforderlich 
en Re Pfennig | Minuten 
85,17 1,1028 1,645 12,3 
50,55 0,1767 2,636 14,9 
67,00 0,0309 | 0,494 4,8 


eser Zusammenstellung geht hervor, daß allerdings 
otopf einen sehr guten Wirkungsgrad besitzt. Da 
der Küche dank seiner Form und Ausführung nur 
nktem Maße benützt werden kann und außerdem, 
it dem Gaskocher, eine sehr lange Kochzeit 
n er außer Betracht bleiben. Der Elektrokocher, 
technisch am ehesten mit dem Gaskocher zu 
st, hat einen wesentlich schlechteren Wirkungs- 
Gaskocher, weil er nicht von heißen Gasen um- 
Die Dauer des Ankochens ist ungewöhnlich 
Verden gar die Kosten verglichen, so fällt die Ent- 
ae Elektrotopf und Elektrokocher ganz 
n des Gases aus. 
‚kochversuche hatten das Ergebnis, daß der 
dieselbe Leistung beim Elektrotopf das 4,8- 
‚Elektrokocher das 5,1fache desjenigen beim 
eträgt. Bei Preisgleichheit für 1 m? Gas und 
ı sind die Kosten für elektrisches Kochen dem- 
as 4- bis 5fache des Kochens mit Gas bzw. es 
lektrischen Stroms nur den vierten bis fünften 
Gas kosten, wenn das elektrische Kochen nicht 
vollte als das Kochen auf Gas. Der Verfasser 
Ausführungen durch die Mitteilung von Ergeb- 
ischer Kochversuche, die die Gasverbrauch 
- durchgeführt hat. Diese Ergebnisse sind recht 
In allen Fällen war das Kochen mit Gas so- 
ch des Zeitaufwands wie auch des Energie- 
m Strom ganz wesentlich überlegen. Die Zeit- 
ektrizität betrug im Mittel das 1,5fache der- 
Gas; der Elektrizitätsverbrauch das 2,78 bis 
‚Wh, was beim Gas in m? gebraucht wurde. 
inwandfrei dargelegt, daß das Kochen mit 
Strom einen solch niedrigen Strompreis vor- 
ürde, um mit dem Gas ernstlich konkurrieren 
Wie er von vornherein als ausgeschlossen er- 
daß selbst unter Vernachlässigung der Kosten 
bedeutend größere Zeitaufwand überall dort 
sche Kochen verbietet, wo Gas zur Verfügung 
B. St. 
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Bücherschau. 


Wasserabfluß durch Stollen. Von Dr.-Ing. E. Schleier- 
macher. Untersuchungen aus dem Flußbaulaboratorium 
der Technischen Hochschule Karlsruhe. 60 8., 31. Abb. 
Lex.-8°. 1928, München, R. Oldenbourg. Brosch. M. 5,50. 

Die vorstehend genannte Arbeit ist als Doktorschrift der 
Technischen Hochschule Karlsruhe] vorgelegt worden. Ge- 
heimrat Prof. Dr.-Ing. E.h. Rehbock und Professor Spann- 
hake zeichnen als Referenten. 

Die Abhandlung leiten die Beschreibung der Versuchs- 
anlage und eine Erörterung der Meß- und Beobachtungs- 
fehler ein. Für die theoretische Untersuchung des ganzen 
Abflußvorganges ist es wichtig, die jeweilige Lage der 
Bernoullischen Energielinien möglichst genau berech- 
nen zu können. Von Keller wurde erstmals am 
Grundablaßstollen Mühleberg (Aare) in der Wirklichkeit 
beobachtet, daß das Wasser einen Stollen auf seine ganze 
Länge mit freiem Spiegel durchlaufen kann, obwohl der 
Oberwasserspiegel beträchtlich höher liegt als der Stollen- 
scheitel am Einlauf. An Modellen mit Rechteck- und Kreis- 
querschnitt bildet der Verfasser diese Erscheinung nach und 
stellt ihre Ursache fest. Diese ist einmal in der Lage des 
Unterwasserspiegels am Auslauf und dem dadurch bedingten 
oder fehlenden Rückstau zu suchen: Wichtig ist ferner, ob 
das Unterdruckgebiet, das sich im vollaufenden Stollen über 
der contractio venae — Einschnürung, auch vena con- 
tracta, seit Newton so genannt — bildet, mit der atmo- 
sphärischen Luft durch die Stollendecke hindurch oder vom 
Auslauf her in Verbindung gebracht wird. Nur dann löst 
sich der Wasserspiegel von der Stollendecke und wird der 
Stollen zum Freispiegelgerinne. In diesem Falle.kann mit 
einer um etwa auf das 1%fache gesteigerten Wasserge- 
schwindigkeit gerechnet werden. Da die den Stolleneinlauf 
schließenden Schütztafel gewöhnlich in einem gewissen 
Abstand von der massiven Stirnwand des Stollens liegt, 
wobei die Luft von oben durch diesen Spalt in die contractio 
venae gelangen kann, wird die Stollenlüftung in vielen 
Fällen vorhanden sein. Das Mitreißen von Luft durch die 
sich bildenen Eckwirbel ist für die Wasserförderung im 
Stollen belanglos. Die entscheidende Wirkung auf den 
Wasserabfluß übt die Belüftung der contractio venae durch 
die Stollendecke aus. Die Berechnung der Wasser- 
spiegellage, wie sie Böß für das Freigerinne angegeben 
hat, kann als wichtigstes Ergebnis der Schleiermacherschen 
Arbeit auf den Stollen in seinen verschiedenen 
Formen angewendet werden. Tritt dabei ein Wechsel- 
sprung auf, so ist dessen Berechnung nach Koch zu er- 
gänzen. Außerdem muß der Verlauf der Drucklinie und 
die Möglichkeit der Lüftung am Einlauf beachtet werden. 

Die wertvolle Arbeit vermittelt neue Einblicke in die 
Vorgänge des Wasserabflusses durch Stollen und läßt durch 
die Art ihrer Entstehung erneut die Bedeutung unserer Fluß- 
baulaboratorien erkennen. Auch der Gesundheitsingenieur 
wird die Abhandlung mit großem Nutzen verwenden können. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Über die Bewertung von natürlichen Gesteinen für bau- 
technische Zwecke. Von Dr.-Ing. Roman Grengg, Pro- 
fessor der Mineralogie und Baustoffkunde II an der Tech- 
nischen Hochschule Wien. Mit 8 Abbildungen im Text und 
einer Tafel. Verlag von Wilhelm Knapp, Halle/Saale 1928. 
Broschiert RM. 6,60. 

In den von Professor Dr. Georg Berg, Berlin, Geologische 
Landesanstalt, herausgegebenen Abhandlungen zur prak- 
tischen Geologie und Bergwirtschaftslehre ist die vorliegende 
Arbeit erschienen. Sie wird von der Technik sehr begrüßt 
werden, da wir eine genauere Kenntnis der technischen 
Eigenschaften der Gesteine dringend benötigen. In der Not- 
lage unserer Tage müssen wir schärfer als in reicheren 
Zeiten wissen, was ein Baustoff, also hier die für Bauzwecke 
verwendeten Gesteine zu leisten imstande sind. Dazu 
kommt die Entwicklung des Verkehrs, dessen Einwirkung 
auf unsere Straßen. Auch diese Tatsache zwingt zur ge- 
naueren Forschung hinsichtlich der Verwendungs- und 
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Leistungsmöglichkeiten natürlicher Gesteine. Die älteren 
Untersuchungsverfahren waren teilweise mangelhaft. Sie 
nahmen nicht gebührend auf das Vorkommen in der Natur 
Bedacht. Das vorliegende Werk bringt nun die Prüfungs- 
verfahren von natürlichen Gesteinen, die im Bauwesen ver- 
wendet werden, zur Darstellung. Der Vereinheitlichung 
dieser Verfahren dient diese Abhandlung gleichfalls. 

Die für bautechnische Zwecke verwendeten natürlichen 
Gesteine sind in vier Gruppen eingeteilt worden, und zwar 
in gewachsene Gesteine mit Ausnahme der Dachschiefer, 
Dachschiefer selbst, Sande und Schotter sowie Tone und 
Lehme. An diesen vier Gruppen erörtert dann der Verfasser 
klar und ausführlich Lagerstättenuntersuchung und Probe- 

nahme, sowie die Arbeitsvorgänge im Materialprüfungs- 
laboratorium, wo die petrographischen Feststellungen und 
die physikalischen und mechanisch-technologischen Prü- 
fungen vorgenommen werden. Dr.-Ing. Heilmann. 


Die Infektionskrankheiten. Ihre Entstehung, Verhütung 
und Bekämpfung einschließlich Desinfektion. Von Prof. 
Rimpau, Prof. Rapmund, Prof. Sannemann, Dr. 
Bundt, Handbücherei für Staatsmedizin, Bd. 7 und 8. 
Berlin, €. Heymann, 1928. 414.8. Kl. 8°. Gebd.M. 18. 

Der Doppelband aus dem schon früher angezeigten, für 
den praktischen Gebrauch des Medizinalbeamten bestimmten 
Sammelwerk belehrt in gedrängter Weise über die Grund- 
lagen der Seuchenverbreitung und die für die Seuchen- 
bekämpfung im Deutschen Reiche und den deutschen Län- 
dern erlassenen Vorschriften. Auch der Nichtarzt vermag 
sich aus dem kleinen handlichen, mit gutem Sachverzeichnis 
versehenen Buche Belehrung für die ihn angehenden Fragen 
zu holen. Abel. 


Kataloge. 


Badewannen. Die Firma Gustav Reisser, Stuttgart- 
Untertürkheim gibt zurzeit eine Neuauflage ihres Cimbria- 
Badewannen-Kataloges heraus. Anlaß dazu gab ihr der 
Umstand, daß sie vor nunmehr 25 Jahren mit der Einfüh- 
rung der Cimbria-Wannen auf dem süddeutschen Markt 
begann. 

Der neue Katalog gibt erschöpfende Auskunft über alle 
hergestellten Cimbria-Wannentypen, deren Abmessungen, 
Gewichte und praktische Verwendungsmöglichkeiten für 
einfache Siedlungs- wie auch für Luxus-Badezimmer. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege 
macht nachfolgende Mitteilung: Auf seiner bevorstehenden 
Tagung in Leipzig am 10. September, 9 Uhr vorm. wird 
das Thema behandelt: „Neuerungen im Krankenhausbau“. 
BE: 
Berlin, Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Petrick, Berlin- 
Charlottenburg. Am Abend des 10. September ist ein Emp- 
fang durch den Rat der Stadt Leipzig, am 11. September 
eine Einladung in die Städtischen Theater vorgesehen. 
(Verhandlungsthema am 11. September: Neue Wege und 
Möglichkeiten bei Erkennung und Behandlung geistig 
Minderwertiger und Schwacher. B. E.: Prof. v. Bergmann 
und Privatdozent Dr. Jaensch, Berlin). — Die Frage des 
Krankenhausbaues interessiert unsere Architekten und 
Techniker besonders stark. Sie wird am 10. September 
daher allein behandelt. Der Deutsche Verein schreibt uns 
hierzu: »In den meisten deutschen Gemeinden wird der 
Mangel an Krankenhausbetten immer fühlbarer, die 
Unterbringung betagter Pflegebedürftiger und Siecher sowie 
der Geisteskranken immer schwieriger. Die Krankenhaus- 
lasten drücken die Gemeinden sehr stark und die Ausgaben 
für Neubauten,d. h. für das zu erstellende Krankenhaus- 
bett, steigen fortgesetzt.) Wir sind der Ansicht, daß zu- 
nächst im Krankenhausbau eine mutige und gründliche 
Reform geboten ist. Bei den nach den bisher geltenden 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


Prof. Dr. v. Drigalski, Stadtmedizinalrat von Groß- 


Gesichtspunkten aufgeführten Krankenhausbau 
man eine fast unbeschränkte Lebensdauer d 
und erlebt in den aufgeführten festen, ja allzu 
bäuden unangenehme Nebenerscheinungen, di 
dem Begriff ‚Domestikationserscheinungen‘ 
fassen kann. Der Deutsche Verein will vers 
Beweis zu liefern, daß es auch bezüglich der Kr 
bauten nicht nur weit billiger, sondern auch für d 
weit besser geht, wenn man von der bisherige: 
entschlossen abweicht. Des weiteren sieht 
anlassung, darauf hinzuweisen, daß auch de 
und besonders der Innenarchitekt 
Gesichtspunkte ganz anders als bisher 
Es ist geradezu trostlos zu sehen, wie im 
Neubau und Erneuerungen von Krankenhä 
einfache und höchst wichtige hygienische Regeln 
Zuredens von ärztlicher Seite verstoßen wird 
besondere die Anwendung der Farbe in der I 
tur noch heute offenbar ein besonders schwierig 
darstellt. Anfänge zu einer Abkehr von dem 
System sind — übrigens mit ausgezeichnetem 
an einzelnen Stellen im Auslande wie im I 
worden. In Deutschland hat die ersten Schritte 
Kraft, wenn man von einigen sehr bescheidene 
folgreichen Versuchen in der halboffenen Fürso! 
will, Dosquet getan. Er wird als erster Re 
Erörterung ausführlicher mit angesehenen Fa 
der ganzen Frage Stellung nehmen. 
England hat an, einem großen Beispiele ä 
barkeit unserer Ideen bereits bewiesen. Berli 
burg arbeitet die neuesten Pläne für seine 
heilstätte mit Helmeke und Petrick in ähnli 
— Es liegt nahe und ist außer von Taut ı 
bereits von Dosquet vor einiger Zeit dar 
worden, daß auch unsere Schulbauten 
besser, erfreulicher und billiger unter ähnlis 
punkten gestaltet werden können. — Außer de 
und den Vertretern der staatlichen und städt 
waltungen laden wir daher die deutsche Arı 
schaft besonders herzlich zu diese 
lungen ein.« 2 


Der Deutsche Verein für Schulgesundheitsp 
23. Jahresversammlung am 10. bis 12. Septemk 
zig ab. Verhandlungsgegenstände sind: »Der 
gesundheitliche Zustand der deutschen Ki 
des Jugendrotkreuzes auf dem Gebiete d 
erziehung.« »Körpererziehung im Rah 
Schule.« »Bedeutung des Freiluftunterrichts 
schule.« Näheres durch den Geschäftsführer 
Rektor E. Hertel, Berlin NO 55, Pasteurs 


Strömungsmesser-Ausschuß beim Verein 
nieure. Um die Genauigkeit bei der Messun 
{lußmengen flüssiger, dampf- oder gasförmi 
als bisher den en Anforderungen de S 


in diesem Monat beim Verein deutscher 
Strömungsmesser-Ausschuß (Geschäftsstell 
Ingenieurhaus) eingesetzt worden. Dieser 
seiner Gründungssitzung in München sei 
auf die Messung strömender Medien (Gas 4 
tropfbare Flüssigkeiten) a 
Schwimmermessern. Als letztes erreichbares 
Schaffung einer für alle Medien gleich verwe 
dungsform angestrebt. Zu diesem Zweck 
einheitliche Festlegung der Begriffsbestimmu 
stellung der grundlegenden Gleichungen sOY 
lung und der Ausbau des Versuchsmateria 
Eine Anregung, Strömungsmesser als ei 
mente im öffentlichen Gebrauch zuzulasse 
seitens des Strömungsmesser-Ausschusses 
lisch-Technische Reichsanstalt weitergegeben 


H. Spitznas, Be 


'rofessor Hans Christian Nußbaum & 
S Von Prof. Geißler, Hannover. 


16. Mai ist Professor Hans Christian Nußbaum 
e alt in Hannover gestorben, in seiner Vaterstad E 
»n Technischer Hochschule er 36 Jahre lang, von 
s zu seinem Tode, gewirkt hat. Er wurde 1853 ge- 
besuchte von 1861 bis 1872 das Realgymnasium, 
n 1874 bis. 1876 das Polytechnikum in Hannover, 
a die spätere Technische Hochschule entstand; von 
51878 war er auf der Bauakademie in Berlin und von 
s 1884 draußen auf Bauten in Wien und Innsbruck 
Jann kamen 3 Jahre Arbeit in München bei Petten- 
lie das Werden des Jungen Architekten wohl ent- 
ıd nach der Richtung des Arbeitens an der »Hygiene « 
influßt haben, und 1889 kehrte Christian Nußbaum 
ıen Wanderjahren in seine Heimat Hannover zurück. 
itete erst als selbständiger Architekt, hielt von 1892 
ler Technischen Hochschule Vorträge über gewerb- 
'sundheitslehre und wurde 1896 Professor. 
Ergebnisse seiner reichen und vielgestaltigen Arbeit 
“istian Nußbaum festgehalten in dem »Leitfaden 
ygiene«, der 1902 bei R. Oldenbourg in München 
lin herauskam, und in dem Werk »Das Wohnhaus 
»ine Hygiene«, das 1909 bei Alfred Kröner in 
‘erschien. Auch die Sammlung Göschen hat 1907 
“von Nußbaum herausgebracht: »Die Hygiene 
Tohunngswesens« und »Die Hygiene des 
baues« Zwischen diesen Hauptwerken hat Pro- 
Wußbaum zahlreiche einzelne Arbeiten über tech- 
‘gienische Aufgaben veröffentlicht, — besonders im 
(heits-Ingenieur « und im »Technischen Gemeinde- 
— und neben alledem noch eine oft maßgebende, 
Isaber immer anregende Gutachtertätigkeit in allen 
der Hygiene des Hausbaues ausgeübt. So war er 
ıden Führern, dieam Durchbilden von neuen Einzel- 
u neuen Erkenntnissen hervorragenden Anteil ge- 
„und damit geholfen hat, der Gegenwart ein großes 
aliges Arbeitsgebiet zu erschließen. 

ersönlichen Leben war er ein stiller, feiner Mensch, 
‚abseits von Streit und vom Lärm des Tages hielt. 
ind Erholung waren ihm das Wandern in den Bergen 
‚Jagd. Er hat, wie so mancher ernsthaft Tätige, in 
ingen Jahren Künstlerträume geträumt, gemalt und 
© gemacht, und damit und mit seiner fleißigen 
beit bewiesen, wie nahe ein schaffender Mann dem 
“schen bleiben darf, wenn er es in sich soweit be- 
a kann, daß es als Wille nach schöner Form unter 
ten Arbeit bleibt, und diese Arbeit dadurch be- 
er und vollendeter macht. 

"von uns, die jetzt noch auf seinem Arbeitsfelde 
‚dürfen, ist sein Leben lang dem tüchtigen Arbeiter 
»n Kollegen herzlichen Dank schuldig. 


ex 


6 « 

erte Kohlenwasserstoffe und die Ent- 
ng von Phosgen bei ihrer technischen 
=“ Verwendung. 

/on Gewerberat Dr. Erich Neitzel, Berlin. 


‚den chlorierten Kohlenwasserstoffen, deren sich 
*e Industrie zu den verschiedenartigsten Zwecken 
nöchte ich, abgesehen vom Chloroform, nur die 
N herausgreifen, und zwar Tetrachlorkohlenstoff, 
»wäthan und Trichloräthylen. 

y (rachlorkohlenstoff, zuerst im Großen zu 
les Jahrhunderts dargestellt und als Fleckenent- 
und Reinigungsmittel in den Handel gebracht, 
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hat außerdem für die verschiedensten Zwecke als Lösungs- 
und Extraktionsmittel, in der Galvanotechnik, als Metall- 
putzmittel, zu Kautschuklösungen und Kitt, als Ersatz für 
Benzol und Benzin, zur Herabsetzung des Entllammungs- 
punktes leicht entzündlicher Flüssigkeiten und Lösungen, 
sowie als Feuerlöschmittel Verwendung gefunden. Hierbei 
ist seine Eigenschaft von Wert, ein ausgezeichnetes Dielek- 
trikum zu sein, er verursacht daher, als Löschmittel verwandt, 
keine Kurzschlußbildung, auch beeinträchtigt er die elek- 
trischen Einrichtungen in ihrer Gebrauchsfähigkeit nicht 
in dem Maße, wie dies bei jedem anderen Feuerlöschmittel, 
z. B. Sand, Wasser oder Schaum der Fall sein würde. Es 
konnten daher nach Bränden von Ölschaltern diese binnen 
kurzer Zeit wieder in Benutzung genommen werden. 


Das Tetrachloräthan besitzt, abgesehen von den 
beim Tetrachlorkohlenstoff besprochenen Anwendungs- 


möglichkeiten, die besondere Fähigkeit, Azetylzellulose zu 
lösen und dient daher zur Herstellung des Zellonlackes. 

Das Trichloräthylen hinwiederum wird in der chemi- 
schen Wäscherei, vor allem aber in zahlreichen Anlagen der 
Metallbearbeitung an Stelle von Petroleum, Benzin oder 
Benzol als Fett- und Ölbeseitigungsmittel benutzt, um die 
aus der Poliererei den Gegenständen anhaftenden Verun- 
reinigungen zu beseitigen. Es sind insonderheit zwei Firmen, 
welche Einrichtungen zur Entfettung in geschlossener Appa- 
ratur, sog. Trianlagen, liefern. Auch in der Lederindustrie 
zur Entfettung von Häuten, sowie zur Reinigung von Ar- 
beitskleidung, Putzwolle usw. findet es Anwendung. 

Betrachtet man die physiologischen Eigenschaften 
dieser chlorierten Kohlenwasserstoffe, so zählen sie zu den 
Nervengiften. Ihre narkotische Wirkung ist nach Gadamer, 
Lehrbuch der chemischen Toxikologie 1924, S. 281, der des 
Chloroforms ähnlich. Letzteres wird in gleicher Weise von 
den roten Blutkörperchen, von der grauen und weißen Ge- 
hirnsubstanz aufgenommen, ist darin nachweisbar und setzt 
den Blutdruck herab. Die innerlich eingenommene tödliche 
Dosis schwankt zwischen 1 bis 60 g und darüber. Herz- 
kranke Personen und Trinker gehen leichter durch Inhala- 
tion von Chloroformdämpfen zugrunde als Gesunde. Nach 
Kobert, Lehrbuch der Intoxikationen, wird entsprechend 
der Ansicht der meisten Ärzte die Atmung vor dem Herzen 
gelähmt, ausgenommen bei Alkoholikern und Herzkranken, 

Im übrigen werden die Eigenschaften der gechlorten 
Kohlenwasserstoffe verschieden beurteilt. 

Dipl.-Ing. Vietor sagt in seinem vor der Deutschen Gesell- 
schaft für Gewerbehygiene in Hamburg gehaltenen Vortrag 
(Zeitschr. f. angew. Chemie 1925): »Schließlich sei des Er- 
satzes von Benzol in den Extraktionswerken durch nicht 
brennbare und gesundheitlich weniger bedenkliche Flüssig- 
keiten wie Trichloräthylen und Tetrachlorkohlen- 
stoff gedacht«. 

Auch der Tetra-Ausschuß ist der Ansicht, daß beim 
Feuerlöschen mit Tetrachlorkohlenstoff dessen Dämpfe 
in gesundheitsgefährdendem Maße unter Beachtung ge- 
wisser Vorsichtsmaßnahmen nicht entwickelt werden. 

Es bestehen aber auch gegenteilige Ansichten. Aus einer 
Fabrik zur Herstellung von Fleckwasser wurden dem Be- 
richterstatter laufend Erkrankungen von Arbeiterinnen ge- 
meldet. Die örtliche Besichtigung ergab, daß als wesentlicher 
Bestandteil des . Fleckwassers Tetrachlorkohlenstoff die 
Vergiftungen herbeigeführt hatte. Nicht nur aus der Druck- 
leitung, aus welcher Tetrachlorkohlenstoff in die oberen 
Sammelgefäße gepumpt wurde, rann dieser in dünnem 
Strahle aus, sondern auch beim Abfüllen auf kleine Flaschen 
entwickelten sich dessen Dämpfe und füllten den Arbeits- 
raum aus. Den Arbeiterinnen waren zwar Schutzmasken 
mit Kohleeinsätzen zur Verfügung gestellt, jedoch ließ deren 
Benützung zu wünschen übrig. Die Folge waren häufige 
Erkrankungen. Um weitere Vergiftungen zu verhüten, 
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wurde die Firma ersucht, in’ Zukunft das Abfüllen unter 
Absaugung entstehender Dämpfe vorzunehmen. Diesem 
Ersuchen wurde entsprochen, und sind seither Vergiftungen 
nicht mehr vorgekommen, nachdem folgende befriedigende 
Lösung gefunden worden ist: 

Die Füllmaschinen sind mit einer zylindrischen Blech- 
haube umkleidet. Die Hauben besitzen an der Bedienungs- 
seite eine Öffnung, durch die die Maschinen leicht bedient 
und überblickt werden können. Auf der der Bedienungs- 
öffnung gegenüberliegenden Seite befindet sich eine Zellon- 
scheibe, so daß von dieser Seite Licht einfallen kann. Aus 
der beiliegenden Abbildung ist ersichtlich, daß an jede Haube 
zwei Anschlüsse heranführen, und zwar setzen diese An- 
schlüsse unten an, weil es sich um die Absaugung von Dämp- 
fen handelt, die schwerer als die Luft sind. Durch die Ab- 
saugung wird bewirkt, daß stets ein geringer Luftzug durch 
die Bedienungsöffnung hindurch vom Raum zur inneren 


Schnitt A-B 


Abb. 1. DAQUA-Absaugungsanlage für Flaschenfüllmaschinen. 
a Exhaustor auf Wandkonsole, direkt gekuppelt mit Elektromotor. 
b Abluftleitung. ce Haube. d Saugleitung. e Flaschenspülmaschine. 


Haube stattfindet. Diese Luft nimmt die aufsteigenden 
Dämpfe mit und verhindert durch die einströmende Be- 
wegungsrichtung, daß Dämpfe aus der Haube heraus- 
strömen. Es sind insgesamt 6 Flaschenfüllmaschinen in an 
sich bekannter Weise durch Rohrleitungen mit Abzweigen 
an die Absaugungsanlage angeschlossen, außerdem noch 
zwei Flaschenkorkmaschinen. Da bei dem Verschließen 
der Flaschen nur geringe Dunstmengen aufsteigen, genügte 
hier die Anbringung von je einer seitlichen Haube neben den 
Verschlußmaschinen. 

Die Absaugung wird durch einen Exhaustor, der mit 
einem Elektromotor direkt gekuppelt ist, bewirkt. Dieser 
ist im Nebenraum auf einer Konsole aufgestellt und führt 


die abgesaugten Dämpfe durch eine kurze Druckleitung. 


ins Freie, ohne daß Belästigungen der Nachbarschaft ein- 
treten. Die Hauben, ebenso die Rohrleitungen sind in ver- 
zinktem Eisenblech ausgeführt, um ein Zerstören des Ma- 
terials durch die Dämpfe zu verhindern. 

Zur Erläuterung der Anlage dienen die beigefügte Skizze 
nebst Photographie. 

Phosgen (Karbonylchlorid, Kohlenoxychlorid, Chlor- 
kohlenoxyd) entsteht, wenn man ein Gemisch von Kohlen- 
oxyd und Chlor dem Sonnenlicht aussetzt; daher rührt seine 
Bezeichnung. Es wird praktisch dargestellt durch Leiten 
eines Gemisches von Kohlenoxyd und Chlor über Knochen- 
kohle bei einer Temperatur von 200°C. Bei höherer Tem- 
peratur findet eine Rückbildung statt. Es bildet bei ge- 


wöhnlicher Temperatur ein Gas von ersticke 
Atmungsorgane reizendem Geruch. Sein Siedep 
bei 8,2°; das spezifische Gewicht beträgt 1,4. 
zersetzt sich Phosgen unter Bildung von Salz 
Kohlensäure. Selbst ganz geringe Mengen beein 
Stunden den Geschmackssinn, so daß der Genu 
garette oder Zigarre faden Geschmack erweckt. | 
waren die Einwohner Hamburgs, welche Phos 
atmet hatten, der irrigen Meinung, die Speisen, 
zu sich nahmen, seien vergiftet gewesen. Es 
Merkmal das schärfste Erkennungsmittel für 
Dieses ist 8mal so giftig wie Chlor und 800 mal s 
Salzsäure. Die tödliche Dosis ist bereits bei ein 
von 6,7 mg in 1 m? Atmungsluft erreicht (Ryba 
kampf pp.). Er: 
Die mit Phosgen vergifteten Personen gehen 
zugrunde an Blutdrucksenkung, Lungenödem, 7 
kommen Infektionen in den Lungen; es besteht Nei 
Thrombosen, in einzelnen Fällen Leberstörung 
Wenn das akute Stadium überwunden ist, haben 


ten es oft monate- und jahrelang mit asthmati 
ständen zu tun oder gelegentlich auch mit inte 


Symptome meist erst nach Stunden und äußern sı 
Atembeklemmung, Übelkeit, Kraftlosigkeit, Schw! 
gefühl, Zyanose, Blutdrucksenkung, blutigem dünn 
Auswurf (Jahresbericht der Gew. Auls. Beamte 
S. 44). = 


Daß die Bildung von Phosgen aus den 
wasserstolfen unter geeigneten Verhältnissen v 
kann und vor sich gegangen ist, dürfte eine län 
Tatsache sein. Des öfteren sind bei Chloroform 
bei Gaslicht oder Petroleumbeleuchtung ausgeführt 
schwere katarrhalische Affektionen, ja sogar To 
den Operateuren und ihren Assistenten beoba 
mann, Enzyklopädie der techn. Chemie, Gadam 
der chem. Toxikologie). Man schrieb die Ursaci 
der Beschaffenheit des Chloroforms zu und stellt 
Reinheit immer höhere Anforderungen, bis man 
Grund in den Zersetzungsprodukten des Chloro) 
dessen Dämpfe durch die Beleuchtungsquelle 
wandlung vornehmlich zu Phosgen erfuhren. 


Nachdem sich Tetrachlorkohlenstoff als ausg 


ein Untersuchungsausschuß zusammen zur Er 
chemischen und physiologischen Begleitersch 
Löschverfahrens mit Tetrachlorkohlenstoff. Be 
genommenen Laboratoriumsversuchen stellte di 
Ausschuß verschiedene Möglichkeiten der Phos 
fest. 
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h dem Gutachten tritt die gleichzeitig entstehende 
‚reals Begleiter des Phosgens auf, verdeckt aber des- 
wesenheit durch den Geruch. Da jedoch bereits ein 
von 0,16 mg Salzsäuregas im Liter Reizung der 
ssorgane- ausübt, so dient dieser Umstand als War- 
'ichen. 
‚sich an die Laboratoriumsversuche anschließenden 
hen Löschproben mit brennendem Benzol, Naph- 
‚Karbid, Spiritus, glühenden Eisenröhren, Holzwolle, 
‚ nur bei Spiritus, Eisenröhren und Holzwolle Phos- 
‚ang, fielen aber im übrigen negativ aus. Mithin trat 
‚den Versuchen zum Löschen solcher Brände, die 
ıpt nicht mit Tetrachlorkohlenstoff, sondern mit 
ı gelöscht werden, wie bei Spiritus, Holzwolle und 
en Eisenröhren Phosgenbildung auf, bei den Stoffen 
ie bestimmungsgemäß mit Tetra gelöscht werden, 
‘osgen nicht nachzuweisen. Auf Grund der ange- 
Versuche gelangt der Ausschuß zu den Schlußfolge- 
die Verwendung von Tetrachlorkohlenstoff für 
» Zwecke nicht zu empfehlen: 
ım Ablöschen ungeeigneter Brandobjekte, z.B. 
.olz, Spiritus, \ 
si Kellerbränden und Bränden in engen, geschlos- 
nen Räumen, aus denen rasches Entweichen nicht 
öglich ist, 
3 Bränden, die schon eine große Ausdehnung an- 
nommen haben, so daß sie mit den vorhandenen 
itteln nicht in kurzer Zeit gelöscht werden können, 
3 Anwendung zu großer Mengen von Tetrachlor- 
„hlenstoff (mehr als 2 kg). 
n Punkt 1), 3) und 4) aufgestellten Forderungen zu 
dürfte den Bedürfnissen der Praxis durchaus ent- 
1, ausgenommen vielleicht bei Monopolinbränden 
‚Itfahrzeugen, die jedoch meist im Freien stattfinden, 
beim Ersticken des Brandes mit Tetralöscher gün- 
indrichtung aufgesucht werden kann. Im übrigen 
(och ein Spiritus- oder Holzwollebrand, wie üblich 
ser bekämpft werden. 
sorderung zu 2) dagegen müßte eine Einschränkung 
auch des gerade für diese Zwecke brauchbarsten 
chmittels, des Tetrachlorkohlenstoffs zur Folge 
la beispielsweise Öltransformatoren, Ölschalter und 
‚elektrisches Gerät meist in engen, geschlossenen 
umen Aufstellung finden, und, einmal in Brand ge- 
icht selten ein Erglühen eiserner Gefäßwandungen 
sen. Die Versuche des Tetra-Ausschusses haben 
ben, daß beim Löschen glühender Eisenwandungen 
‚elfen von Tetrachlorkohlenstoff Phosgen auftritt. 
'hosgenbildung bei Berührung von Chlorkohlen- 
ffen mit glühenden an der Oberfläche oxydierten 
chen, z. B. von gewöhnlichem Eisen und Kupfer- 
t im übrigen hinlänglich bekannt. Daraus folgt, 
lerartigen Löschversuchen auch mit Phosgenbildung 
en ist. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei dem 
‚ von Ölbränden, beim Anlassen von Stahlwerkzeug 
‚I’bei Temperaturen zwischen 200 bis 300°C. Da 
‚äder leicht in Brand geraten, ist auch für sie Tetra- 
‚lenstoff das geeignetste Löschmittel, zumal wasser- 
‚öschmittel kaum in Frage kommen. Bei einem vor 
ı Jahren unternommenen Versuch, ein in Brand 
>Ölbad mit Wasser zu löschen, erlitten 3 Personen 
Verbrennungen. 
ınwendung von Tetralöschern, auch in engen Räu- 
"im Keller, erachte ich jedoch für unbedenklich, 
_ die Gasschutzindustrie Masken mit Einsätzen 
ie sowohl die Dämpfe des Tetrachlorkohlenstoffes 
[Phösgen absorbieren. 
Ilgemeinen wird ein mit aktiver Kohle gefülltes 
lügen. Um jedoch sicher zu gehen, ist Vorschaltung 
‚ sulfanilsaurem Alkali oder mit Hexamethylente- 
‚Urötropin) getränkten Schicht zweckmäßig, so 
ı in engen Räumen die Verwendung von Tetra- 
"unter Benutzung von Atmungsmasken der be- 
on Art unbedenklich erscheint. Bei militärischen 


Übungen mußte das Anlegen der Gasmasken innerhalb 
38 vollzogen werden. Eine derart geringe Verzögerung 
kommt mithin für die Bekämpfung eines im Entstehen be- 
grilfenen Brandes kaum in Betracht. Auch einmaliges Ein- 
atmen selbst größerer Mengen von Tetrachlorkohlenstoff- 
dämpfen dürfte nach ärztlicher Ansicht kaum von nach- 
haltigen Folgen begleitet sein, im Gegensatz zu den bei 
chronischer Einwirkung beobachteten Gesundheitsschädi- 
gungen, von denen naturgemäß bei einem einzelnen Lösch- 
versuch nicht die Rede sein kann. 

Versuche zur Erzeugung von Phosgen in Gasflammen, 
die durch den Chemiker Dr. Smolezyk, Dr. med. Maaß und 
den Berichterstatter angestellt wurden, hatten nur zum Teil 
positives Ergebnis. Sie erfolgten in der Weise, daß Leucht- 
gas durch Trichloräthylen geleitet und, mit dessen Dämpfen 
angereichert, im Bunsenbrenner verbrannt wurde. Die 
gasförmigen Verbrennungsprodukte enthielten außer großen 
Mengen Salzsäuregas, das bei der Annäherung mit Am- 
moniak dicke Nebel bildete, freies Chlor. Dessen Nachweis 
geschah durch Blaufärbung von Jodkaliumstärkepapier. Da 
bei dieser vollkommenen Verbrennung die Bildung von 
Phosgen ausgeschlossen erschien, so wurde ein Röhrchen 
in den reduzierenden Teil der Gasflamme eingeführt und aus 
diesem das Gas abgesaugt, ohne daß es die oxydierende 
außere Zone der Flamme durchstreichen konnte. In die 
abgekühlten Flammengase wurde ein Streifen Phosgen- 
reagenzpapier gebracht (Papier, getränkt mit einer Lösung 
von 1/3/6 Nitrosodimethylamidophenol und m/Diäthylamido- 
phenol in Xylol). Nur bei einem Versuch trat die für Phos- 
gen charakteristische schmutzig-grüne Färbung ein; alle 
Wiederholungen verliefen jedoch ohne die Möglichkeit des 
Phosgennachweises trotz Einhaltung derselben Anordnung. 


Mit Tetrachlorkohlenstoff wurde der Versuch in der 
Weise vorgenommen, daß die unvollkommene Verbrennung 
des Leuchtgases durch Zurückschlagen der Flamme erzielt, 
und in ihr die Dämpfe des Tetrachlorkohlenstoffes verbrannt 
wurden. Die gasförmigen Verbrennungsprodukte wurden 
aufgefangen und durch eine wässerige Anilinlösung während 
einer Dauer von etwa 20 min geleitet. Ein mit sehr geringen 
Mengen Phosgen (schätzungsweise 5 mgr) angestellter Kon- 
trollversuch ergab schon nach kurzer Zeit eine Trübung, 
danach einen Niederschlag des entstandenen Diphenylharn- 
stoffes. Die Versuchslösung blieb jedoch klar, trotzdem 
ein längeres Verweilen in dem Raum bei den großen Mengen 
des entstandenen Salzsäure- und Chlorgases kaum möglich 
war. Negativ für die Phosgenbildung verliefen auch die 
Versuche, die nach Schließung der Luftzuströmungsöff- 
nungen bei rußender Flamme des Gasbrenners angestellt 
worden sind. 

Es scheint aus diesen Versuchen hervorzugehen, daß, 
wenn wirklich beim Auftreffen von Tetrachlorkohlenstoff 
auf heißes Metall bei einem Löschversuch geringe Phosgen- 
mengen entstehen sollten, diese doch durch die rußende 
Flamme des brennenden Öls eine Zersetzung erfahren, 
welcher Vorgang leicht zu erklären ist, da Phosgen einen 
sehr reaktionsfähigen Körper darstellt, der bereits bei Be- 
rührung mit Wasser einer Umwandlung unterliegt (zu 
Kohlensäure und Salzsäure). Das weiterhin beim Auf- 
tropfen von Tetrachlorkohlenstoff auf ein Stück erhitztes 
Eisen gebildete Phosgen war zwar durch den Geruch er- 
kennbar, ohne daß jedoch bei der geringen Menge der Ge- 
sundheit der am Versuch beteiligten Personen Befürch- 
tungen erwuchsen. 

Einige Vorsicht erscheint auch gegenüber Mitteilungen 
über Phosgenvergiltungen aus der Feuerlöschpraxis ge- 
boten. 

Als sicherstes Erkennungszeichen für das Vorliegen einer 
tödlichen Phosgenvergiftung gilt die Überfüllung der Lungen 
mit Blutwasser, verursacht durch innere Vergiftungsvor- 
gänge. Sie ist einwandsfrei, wenn noch andere Vergiftungs- 
ursachen in Erscheinung treten können, nur im Wege der 
Sektion festzustellen. 

Wenn beispielsweise im Novemberheft 1927 des West- 
fälischen Feuerwehrmannes 6 Fälle angeblicher Phosgen- 
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vergiftung beim Umgange mit Tetralöschern erwähnt wer- 
den, und als Merkmale vorübergehende Bewußtlosigkeit, 
Reizung der äußeren Luftwege und Bindehautentzündung 
aufgezählt werden, so soll keinesfalls in Abrede gestellt 
werden, daß diese vorübergehenden Gesundheitsstörungen 
auf die Einwirkung der beim Löschen in reichlichen Mengen 
sich bildenden Gase Chlor und Salzsäure sowie Tetrachlor- 
kohlenstoffdampf zurückzuführen sind, außer auf die sonst 
vorkommenden Verbrennungsprodukte, wie Kohlenoxyd, 
und die die Luftwege und Augen stark reizenden brenz- 
lichen Gase sowie Blendung durch Flammbogen infolge von 
Kurzschluß. Um Phosgenvergiftungen handelt es sich hier- 
bei aber nach meiner Überzeugung bestimmt nicht. 


Die Zunahme der Sterblichkeit an Lungen- 
entzündung beim weiblichen Geschlechte als 
Folge vermehrter Berufsarbeit der Frauen. 


(Aus dem Hysgienischen Institut der Universität Jena. 
Direktor: Geheimrat Prof. Dr. Abel.) 


Privatdozent Dr. Hans Lehmann, 
Instituts. 


Von Assistent des 


Schon lange Zeit vor dem Kriege waren Tausende von 
Frauen in beruflicher Arbeit tätig. Dies wurde bedingt durch 
den Frauenüberschuß, der die Zuführung aller Frauen, welche 
nicht zu ihrer natürlichen Bestimmung, der Ehe und Mutter- 
schaft kommen konnten, zur Erwerbsarbeit nötig und diese 
also zu einer sozialen Notwendigkeit machte. Vielfach aber 
war es auch das Streben der Frau, ihren Lebensunterhalt 
selbst zu verdienen und sich somit unabhängig vom Manne 
und der Familie zu .machen oder aber zur Erhaltung der 
Familie durch eigenen Verdienst beizutragen. Die Über- 
tragung des Streites um die Gleichwertigkeit der Geschlech- 
ter oder gar Überwertigkeit des einen oder anderen auf das 
Berufsleben ist zwecklos. Die Tatsache der Andersartig- 
keit des weiblichen Geschlechtes jedoch wird man nicht 
leugnen können. Die weibliche Arbeit muß psychisch der 
Wesensart der Frau angepaßt sein, wenn alle berufstätigen 
Frauen von natürlichem weiblichen Empfinden durch ihre 
Arbeit befriedigt sein sollen. Das sind sie aber letzten Endes 
— wenn sie ehrlich sein wollen — nicht restlos, wenn diese 
Arbeit nicht mit fraulichen oder mütterlichen Aufgaben 
irgendwie verknüpft ist. Sie muß ferner — und das ist im 
sozialhygienischen Sinne das wichtigste — den körper- 
lichen Fähigkeiten der Frau angepaßt sein, um Schädi- 
gungen des Organismus zu verhüten, welche bei verhei- 
rateten und unverheirateten Frauen die Fortpflanzungs- 
fähigkeit mindern oder die spätere Mutterschaft beeinträch- 
tigen könnten. Auch in der Vorkriegszeit ist von ärztlicher 
Seite auf die Schädigungen des Frauenorganismus durch 
falsch gewählte und vermehrte Arbeit öfters hingewiesen 
und versucht worden, zahlenmäßig die Beeinträchtigung 
des Gesundheitszustandes der Frauen, ihrer Fruchtbarkeit 
durch organische Veränderungen, der Aufzucht der Kinder 
(Stillfähigkeit) u. a. m. nachzuweisen. Man hatte begonnen, 
durch Schutzgesetze über die Arbeitsregelung der weiblichen 
Kräfte dieser für das Volksganze gefährlichen Entwicklung 
der Frauenarbeit Einhalt zu tun, da man erkannte, daß eben 
die Frauenarbeit eine ganz andere Wirkung auf das körper- 
liche, geistige und seelische Befinden der Frau ausübt als 
die Männerarbeit auf den Mann. 

Der Krieg störte diese von Hygienikern und Ärzten leb- 
haft geförderte Entwicklung und räumte den militärischen 
und politischen Kommandostellen die Vorhand ein, deren 
Interessen im Abwehrkampfe Deutschlands nicht nur auf 
der Kriegsfähigkeit des Heeres, sondern auch auf der Er- 
haltung des wirtschaftlichen Betriebes im Lande, wozu die 
kriegsuntauglichen Männer nicht mehr ausreichten, lagen. 
Die Frau kam also während des Krieges in die Lage, in Be- 
rufen tätig zu sein, die früher von Frauen nicht ausgeübt 
wurden. Daß die Frau in geradezu vorbildlicher Weise 
überall und unermüdlich die männliche Arbeit ersetzt hat, 


‚zu die Hälfte in der Landwirtschaft und d ren ire 


ist zu bekannt, als daß hier näher darauf eingeg 
müßte. Jedoch konnte dies auf die Dauer aus ı 
benen Gründen nicht ohne schädliche Wirkung a 
lichen Organismus bleiben,. zumal erschwerend 
daß der Reichskanzler durch das Notgesetz vom 4 
für die Dauer des Krieges die Vorschrifte: 
ordnung über den Arbeiterinnenschutz nicht nu 
auf die Arbeit in gesundheitsgefährdenden Be 
dern auch in bezug auf die Nachtarbeit und die 
erheblich einschränkte. Die mangelhafte rn 
sonstige ungünstige soziale Eigentümlichkei n 
(Wohnungsmangel usw.) unterstützten die 
tätige Frau wirkenden gesundheitsschädli 
worüber eine große Reihe ärztlicher Erfah 
Die Frage für uns wäre nun, ob sich d 
vermehrten Berufsarbeit der Frau auch auf 
überhaupt des weiblichen Geschlechtes im 
höhung derselben ausdrücken und ob für 
krankheiten ein stärkerer Sterblichkeitsans 
lichen Geschlechte im Vergleich mit der en 
Sterblichkeit der Männer nachweisbar ist. 
Um diese Frage zu erörtern, macht sich 
nötig, ob und wieweit die Berufsarbeit der Fi 
letzten Jahrzehnten überhaupt eine Zunal 
Im Jahre 1907 wurden annähernd 9%, Millio: 
tätige Frauen im Deutschen Reiche gezählt, vor 


Opfer an Berufseinflüssen gefordert haben. 1 
Bild erhält man, wenn man die Zahl der 
Frauen in Beziehung setzt zur Zahl der 
Männer. Dies ist allerdings nur auf Grund 
'Krankenkassenmitglieder möglich. Danac 
1. Januar des betreffenden Jahres von 100 
pflichtigen Kassenmitgliedern weiblic 


1907 21,6 1946 . 
1908 26,7 1947 
1909 27,5 1918 
1910 27,9 1919 
1911 3822 1920 
1942 29,9 -1924 
1918 31.22.2249 
1914 29,6. 1923 
1945 39,3 192 


herr 

In Worten ausgedrückt: In den Ja 

ist eine ständige Vermehrung der weib 
zu verzeichnen, eine Bewegung, die äu 
den Kriegsjahren die Frauen die Män 
großen Teile übernahmen. Nach Kriegs 
läufige Bewegung ein, jedoch erreichte 
den Stand der Vorkriegszeit nicht, d.h. 
erwerbstätigen er a 


da die Zahl der bestehenden Krankenkassen e 
ist als den obigen Zahlenangaben entspric 
Nach den vorliegenden Gewerbezählu 


Personen i im Deutschen Reich, getrennt 
weibliches Geschlecht, folgende: 


Jahr Männer 
1882 5881622. I 
1895 7929 944 
1907 | 10906391 
1925 13611057: 
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ichen wir, unter Berücksichtigung des jetzigen ver- 
Reichsgebiets, die Steigerung der Erwerbsarbeit 

und Frauen an Hand der Zahlen von 1907 und 
ergibt sich folgendes: 


r — 


Jahr Männer Frauen 
1907 9993425 3282017 
(Auf jetziges 
_ Reichsgebiet 
bezogen) ES 
4995 | 13611057 | 4777639 
Ev4 nein %7, 
4 907—1925 26,6 31,3 


E- 
” 


rozentuale Zunahme der Frauenerwerbsarbeit ist 
itraum 1907—1925 und unter Berücksichtigung 
einerten Reichsgebietes um 4,7%, größer gewesen 
r Männer. Daß diese vermehrte Berufsarbeit nicht 
undheitliche Beeinträchtigung für das weibliche 
bleiben konnte, war nicht anders zu erwarten. 
ärztlicher Seite wiederholt festgestellt worden, 
elbe in dem gehäuften Vorkommen bestimmter, 
anzungsorgane betreffender Krankheitsbilder 
as durch Sellheim eingehend zusammengestellt 
Es ist ferner bekannt, daß die Sterblichkeit 
tiger Frauen weit höher als jene der Gesamtheit 
ist. Das trifft besonders für diejenigen Alters- 
welche für die Gebärtätigkeit in Frage kommen, 
/erheirateten unter ihnen, welche einer dreifachen 
durch Berufsarbeit, Hausarbeit und Gattungs- 
setzt sind, zu. Aber auch für einzelne Allgemein- 
ıgen ist der Versuch gemacht worden, den schäd- 
nfluß der vermehrten Berufsarbeit auf das weibliche 
ht festzustellen. So berichtet Elisabeth Krüger 
‚Steigerung der Blutarmut, Bleichsucht und Tuber- 
er den in der Fabrikarbeit stehenden Frauen. 
; mit, daß es zum mindesten für das Industrie- 
n nachweisbar ist, daß die Krankheitsanfällig- 
blichen Geschlechtes von 15 bis 50 Jahren — 
uberkulose als richtunggebendes Beispiel ge- 
vird — in den Nachkriegsjahren nicht nur gestie- 
rn verhältnismäßig höher gestiegen ist als die- 
männlichen Geschlechts. 


& 


: Differenzzahlen zwischen der 


Viel deutlicher jedoch ist dieser Nachweis an Hand der 
Lungenentzündung zu führen, was bisher noch nie 
geschehen ist. Sie ist eine Erkrankung, für deren Ent- 
stehung nicht nur die spezifischen Erreger, sondern ohne 
Zweifel Berufseinflüsse maßgebend sind. Ihr Zusammen- 
hang mit dem Erwerbsleben ist nicht zu bezweifeln, wes- 
halb sie heute auch allgemein als eine typische Berufs- 
krankheit angesehen wird. Wäre dies tatsächlich der Fall, 
so müßte die Pneumoniesterblichkeit der Frau in der 
neueren Zeit, seit diese also mehr und mehr in das Er- 
werbsleben gedrängt wurde, stärker gestiegen sein als die- 
jenige des Mannes. Das würde sich statistisch dadurch 
kenntlich machen, daß die Spannungin den Sterblichkeits- 
zahlen der beiden Geschlechter sich vermindert hat, je 
weiter wir in die Jetztzeit kommen. Ich habe in einer aus- 
führlichen Arbeit über »Die Bedeutung der Lungenentzün- 
dung als Todesursache« zum ersten Male (Arch. f. Hyg. 95/40.) 
darauf hingewiesen, daß dies tatsächlich der Fall ist. Diesen 
Untersuchungen lag aber hauptsächlich das Zahlenmaterial 
der Kriegsjahre mit ihren durchaus veränderten Lebens- 
und Erwerbsbedingungen für die Frau zugrunde. In den 
Kriegs- und Nachkriegsjahren wurde ferner die Alkohol- 
knappheit für das Sinken der Männersterblichkeit, die sich 
ihrerseits wiederum als eine Verminderung der Spannung 
zwischen Männer- und Frauensterblichkeit auswirken mußte, 
verantwortlich gemacht (Bandel). Es war daher nicht ab- 
wegig, die geschilderte Entwicklung in den verflossenen 
Jahren 1920 bis 1926, in denen im Wirtschaftsleben wieder 
stabilere Verhältnisse eingetreten sind, aber auch von Alko- 
holknappheit nicht mehr die Rede sein konnte, zu verfolgen. 


In folgendem sind die Sterblichkeitszahlen an Lungen- 
entzündung in Preußen im Zeitraum von 1896/1900 bis 1926 
für die Altersgruppen von 15 bis 40 Jahren, mit welchen der 
größte Teil der erwerbstätigen Frauen erfaßt sein dürfte, 
zusammengestellt (Zahlentafel I) und aus ihnen die Differenz. 
zahlen zwischen beiden Geschlechtern, Vorzeichen auf Seiten 
des weiblichen Geschlechtes, errechnet (Zahlentafel IT). 


Aus den Durchschnittszahlen der Altersgruppen von 
15 bis 40 Jahren im Zeitraum der Jahre 1896/1900 bis 1926 
geht einwandfrei hervor, daß die Sterblichkeit des 
weiblichen Geschlechtes an Lungenentzün- 
dung im Verhältnis zu derjenigen des männ- 
lichen Geschlechtes stärker angestiegenist, 
was wohl nur auf die vermehrte Berufstätig- 


Zahlentafel I. 
Es starben von je 10000 der betreffenden Altersklassen in Preußen an Pneumonie: 


1896— 1900 1913 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 
E 3 en TEE BEE ERTEILT Sa 
AB -m Ww m Ww m Ww m W m W m Ww m Ww m W m W 
a 2,9 | 2,1 | 2,22 | 1,51 | 4,21 | 2,88 | 2,38 | 1,66 | 2,20 1,71 | 1,65 | 1,35 | 1,23 | 0,97 | 1,43 | 0,98 | 1,08 | 0,89 
5 = 45 | 2,8.| 2,96 | 1,73 | 5,73 | 4,41 3,81 | 2,33 | 3,62 | 2,33 | 2,29 | 1,62 | 1,98 | 1,38 | 1,88 | 1,30 1,42 | 1,20 
Os: 4,3 | 3,6 | 2,81 | 2,27 \.6,27 | 5,70 | 3,27 | 2,87 | 3,08 3,11 | 2,04 | 2,11 | 1,64 | 1,47 | 1,76 | 1,44 | 1,63 | 1,32 
02 8,3 | 5,4 | 5,08 | 3,50 | 6,09 | 5,94 | 4,09 | 3,73 | 4,33 3,94 | 2,88 | 2,60 | 2,49 | 2,33 | 2,48 | 2,32 | 2,30 | 2,02 


Zahlentafel II. 9 
Pneumoniesterblichkeit des männlichen und weiblichen 


Es Geschlechts im Arbeitsalter von 15 bis 40 Jahren. 
‚hen auf Seiten der Frauen, Verhältniszahlen auf 10000 der betreffenden Altersklasse zugrunde gelegt.) 


[1896-1900 1913 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 

a 2 1 5 ——————— nn 00 ee 
— 0,8 — 0,71 24133 0,72 — 0,49 =2.6,50 —. 0,26 —. 0,45 23019 
7 24,93 — 1,32 — 1,48 — 1,29 — 0,67 —.0,60 — 0,58 —. 0,22 
97 —. 0,54 —.0,57 0,40 +0,03 +0,07 06:17 — 0,32 eich 
99 — 1,58 0,15 —.0,36 —039 | —0,8 036 =506,16 —. 0,28 
— 2,3 ee ee a N 
E-1,53 — 1,02 0,84 — 0,74 — 0,55 2033 —.0,30 —. 0,38 — 0,25 
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keit der Frau zurückzuführen sein dürfte. 
Noch deutlicher tritt uns diese Tatsache vor Augen, wenn 
wir den in Zahlentafel II berechneten Durchschnitt der 
Differenzzahlen für die Altersgruppen von 15 bis 40 Jahren 
und für die einzelnen Jahre in Kurvenform darstellen, wie 
es in folgender Kurve geschehen ist: 


7205 1978 7920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 


Abb. I. Preußen: Spannung zwischen der Pneumoniesterblichkeit 
des männlichen und weiblichen Geschlechts im Erwerbsalter von 
15 bis 40 Jahren. 1896/00—1926. 


(Verhältniszahlen auf 410000 zugrunde gelegt.) 


Wir sehen also, daß die Spannung zwischen der 
Pneumoniesterblichkeit von Männern und Frauen immer 
geringer wird, je mehr wir uns der Gegenwart. nähern, eine 
Tatsache, welche uns einmal deutlich vor Augen führt, daß 
die erhöhte Berufstätigkeit der Frausichauch 
in der Todesursachenstatistik für einzelne 
»Berufskrankheiten« bemerkbar macht, zum 
andern aber erneut darauf hinweist, daß wir es bei 
der Lungenentzündung — natürlich nicht durchweg, 
aber doch in erheblichem Umfange — tatsächlich mit 


einer spezifischen Berufskrankheit zu tun 
haben. 
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Versuche über die Luftdurchlässigkeit und den 
Wärmeverlust von Fenstern. 


(Mitteilungen aus dem Wärmetechnischen Institut der 
Technischen Hochschule, Vorstand Prof. Eberle, Darmstadt.) 


Obgleich in dieser Zeitschrift!) der Wärmeverlust durch 
das Fenster wiederholt Gegenstand der Behandlung ge- 
wesen ist und auch einzelne der Arbeiten wertvolle Ver- 
suchszahlen gebracht haben, erscheint es uns zweckmäßig, 
auch über die Ergebnisse von Versuchen zu berichten, die 
wir im letzten Jahre durchgeführt haben, da sie Gelegen- 
heit geben, auf einige Gesichtspunkte hinzuweisen, die bis- 
her weniger beachtet wurden. 

Das Hochbauamt der Stadt Frankfurt a. M. übergab 
uns sieben Fensterkonstruktionen zur Feststellung ihrer 


1) G. J. 1914, S. 235; 1920, S. 112; 1922, S. 99; 1923, 
5, 181’ u, 442; 1925. S, 144 u. 107, 1927, S. 600. 


rahmen eingebaut und an den Außenkanten 


8.40. 


eines Fensters infolge des Wärmestromes durch Gl: 
und Holzrahmen genügend Unterlagen vor 
beschränkten wir uns auf die Feststellung des 
ganges durch die einzelnen Fenster bei Über 
zu 5mm W.-S. Die Durchführung der Versu 
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Abb. 1. Versuchsanordnung.. = 


in ähnlicher Weise wie die von Raisch!) nach 
cher zu entnehmen ist, daß die Fenster in « 


gedichtet wurden, so daß bei Herstellung eine 
zwischen Fenster und Blechwand der Luftdu 
durch das Fenster erfolgen konnte. Der Luft 
mittels eines Ventilators hergestellt, die L 

folgte mit einer Gasuhr und einem Staurand i 
Weise. ee 


rahmenfenster Nr. 3 zeigt die Abb. 4. Fen 
ein Kastendoppelfenster und ist aus der Ab 
Einzelheiten zu erkennen. Die Abb. 6 und 
beiden gleichgebauten, jedoch in der Größe 


b. 5 


1) @. J. 1922, 8. 99. 
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Nr.5 und 6 dar. Es sind dies einfache Fenster 
enholzrahmen und mit einer zu öffnenden Klappe. 
Abb. 8 dargestellte Fenster Nr. 7 hat einfache 
olzrahmen, jedoch doppelte Verglasung, wobei die 
slasscheiben in Eisenrahmen eingesetzt sind, 


Versuchsergebnisse. 

die sämtlichen Fenster wurde die Luftdurchlässig- 
i Überdrucken bis zu 5mm W.-8. durch den Ver- 
tellt. Um den Einfluß der Luftdurchlässigkeit 


in den Fenstern Nr. 5 und Nr. 6 zu bestimmen, 
Versuche mit diesen beiden Fenstern nicht nur 
ı normalen Zustande, sondern auch nach voll- 
Abdichtung der Klappenrahmen durch Ver- 
rchgeführt. Alle Fenster wurden ohne Anstrich 
1 1927 angeliefert und sofort untersucht. Um den 
der Atmosphäre und insbesondere der Luftfeuchtig- 
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Abb. 4. 


Fenster festzustellen, wurden sie nach dem 
ch in einem Lagerraum aufbewahrt und im 
27 nochmals geprüft. In den folgenden Zu- 
ngen sind nur die Ergebnisse der zweiten 
L enthalten, während auf die eingetretenen 
ingen im Luftdurchgang im Text hingewiesen 
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In den Abb. 9 bis 15 sind in Abhängigkeit von dem 


Überdruck die Luftmengen dargestellt, welche bei den 
Novemberversuchen stündlich durch die einzelnen Fenster 
hindurchgeströmt sind. Sie lassen erkennen, daß der 
stündliche Luftdurchgang bei den verschiedenen Ausfüh- 
rungen schon bei einem Überdruck von 3 mm Wassersäule 
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Abb.T. 


zwischen 10 und 68 m? schwankt. Für die Fenster Nr. 1 
bis Nr. 4 bleibt dieser Wert in den Grenzen von 10 bis 
14 m?, während die Fenster Nr. 5 bis Nr. 7 in ihrem nor- 
malen Zustande, d.h. ohne Abdichtung der Klappen, Werte 
von 35 bis 68 m? ergeben haben. 

Das Kastendoppelfenster Nr. 4 hatte mit 10 m? den 
günstigsten Wert; ihm folgte das gleich große einfache 
Fenster Nr. 1 mit etwa 12 m? und das Fenster Nr.3 von 
ebenfalls gleicher Größe, jedoch mit doppeltem Rahmen, 


ergab 14 m?. Der Unterschied zwischen dem einfachen 
Fenster Nr. 1 und dem Kastendoppelfenster ist sonach 
außerordentlich gering. Dazu ist zu bemerken, daß sich 
bei beiden Fenstern die Luftmengen vom ersten bis zum 
zweiten Versuch nur sehr wenig geändert haben; sie sind 
bei beiden Fenstern infolge des Aufquellens des Holzes 
günstiger geworden, und zwar bei Fenster Nr. 4 von 11 m? 
auf 10 m? und bei Fenster Nr. 1 von 14 m? auf 12 m}. 
Diese Gegenüberstellung beweist, daß es bei guter Kon- 
struktion und sorgfältiger Ausführung möglich ist, schon 
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Doppelfenster durch die Druckhera st 


zielen, die der eines normal ausgeführten 
sehr nahe kommt oder sie sogar übertrifft. 


‚ Luftmenge m’/st 


Abb. 9. Fenster N. = 
lich muß ein Doppelfenster bei gleich gu 
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der Verteilung des Druckgefälles au 
aber man erkennt gleichzeitig, daß dies 


Luftmenge m’Ist Eee 


Abb. 11. Fenster Nr. 
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ıtende Werte erreichen können. Schaltet man 
Nr.6 von etwa gleicher Größe wie Fenster 
ngünstige Wirkung der Klappe aus, so hat man 
? Bauart nach gleichartige Fenster und ihr Luft- 
ing beträgt bei Fenster Nr. 6 in der Stunde 34 m® 
“Eenster Nr.7 35 m®. Die beiden Fenster liefern 


” 4. 5 
e Überdruck mm W.S. 


Abb. 13. Fenster Nr, 5. 


nd 
R>- 
X 


praktisch gleiche Ergebnisse. Vergleicht man 
Inach die beiden ganz gleichartig gebauten, jedoch 
röße verschiedenen Fenster Nr. 5 und Nr. 6, so er- 
| 3 den Darstellungen der Abb. 13 und 14, daß 


gem 


* B 
Überaruck mm WS 


Abb.14. Fenster Nr. 6. 


re Fenster Nr. 5 einen stündlichen Luftd urchgang 
"gegenüber 34 m® des großen Fensters hat. Mit 
‚tigung der Klappen verschieben sich die Werte 
Fenster nochmals ganz bedeutend zuungunsten 


PB) ap 3 
ft Überdruck mm WS. 


Abb. 15. Fenster Nr. 7. 


Kensters Nr. 5; dieses hat bei 3 mm W.-S. einen 
chgang von 68 m3 gegenüber 48 m® des 
s. Bezüglich dieser beiden, hinsichtlich der 
veifellos schlechtesten Fenster Nr. 5 und Nr. 6, 
emerken, daß sich der Luftdurchgang zwischen 
d zweiten Untersuchung infolge des Auf- 
bedeutend vermindert hat. Die Juliversuche 


hatten für diese beiden Fenster annähernd die doppelten 
Werte der Novemberversuche ergeben. 

Um ein Bild zu geben von dem Einfluß der Fenster- 
konstruktion (ob einfache oder doppelte Verglasung) und 
des Luftdurchganges auf den Gesamtwärmeverlust, wurde 
dieser berechnet für ein Temperaturgefälle von 10, 20, 30 
und 40°C und den Luftdurchgang, welcher nach dem Er- 
gebnis der Versuche einem Überdruck von 2 mm W.-S 
entspricht. Die errechneten Werte sind in der Zahlentafel 1 
zusammengestellt, und zwar wie sie sich für die einzelnen, 
inihrer Größe verschiedenen Fenster ergeben haben. Außer- 
dem enthält die Zahlentafel 2 die auf die gleiche Fenster- 
größe von 1,98 m? umgerechneten Werte. In dieser Zahlen- 
tafel sind die Fenster nach ihrer Güte, d.h. nach dem 
stündlichen Gesamtwärmeverlust, geordnet. Das Kasten- 
doppelfenster Nr.4 steht an der Spitze, ihm folgt das 
Doppelfenster Nr. 3, sodann die beiden gut ausgeführten 
einfachen Fenster Nr. 1 und Nr. 2 und in kleinem Abstand 
das Fenster Nr.7. Die Reihe wird geschlossen durch die 
Fenster Nr. 5 und Nr. 6, deren stündlichen Wärmeverluste 
das Drei- bis Vierfache des Fensters Nr. 4 betragen. 


Zahlentafeli. 
Wärmeverluste der untersuchten Fenster. 


Fen- Wärmeverlust in kcal 
;ter- | Holz- |bei einem Überdruck von 
Nr. Art des Fensters Sk 2 mm W.-S. und einem 
fläche | art Temp.-Gefälle von °C 
2 10° | 20° | 30° | 400 
TE ae a AR NIE ELLE 
1 | Einf. Holzfenster . | 1,97 Kiefer 109 | 218 | 327 | 436 
2 | Einf. Holzfenster . | 1,40| » | 88.| 176 | 264 | 352 
3 | Fenster mit dopp. 
Rahmen ..../19| » 71 | 142 | 213 | 284 
4 | Kastendoppelfenst. | 1,97 206202 1.114-)°171.8028 
5 | Einf. Holzfenster | 
ohne ee 162 | 324 | 486 | 648 
mit Klappe | 1,44 Eiche | 905 | 410 | gı5 | 820 
6 | Einf. Holzfenster 
ohne 161 | 322 | 483 | 644 
tik, app 20 eo sans ai 
7 | Fenster mit dopp. 
Verglasung . 1,97 |Kiefer| 125 | 250 | 375 | 500 


Zahlentafel 2 
Wärmeverluste nach Umreehnung auf die 
fläche. 


gleiche Fenster- 


Wärmeverlust i a 
Fen- kosl Denen Wärme- 
ster- | Holz- Überdruck von durch- 
Nr.| Art des Fensters ” 2 mm W.-S. und) gangszahl 
fläche) art [einem Temp.-Ge- K 
m? fälle von °C : 
|——— — ——keal/m?/h/°C 
110° 20° ]300 140» 
———_]1_ 0110112001300 |400| 
4  Kastendoppelfstr., 1,98 |Kiefer, 57.114171,228 2,9 
3 | Fenster mit dopp.| 
Rahmen .| 198| >» 711422131284 3,6 
1 | Einf. Holzfenster.| 1,98. » [109218 327/436 5,5 
2.\ Einf. Holzfenster.) 1,98) » [123/246 3691492|)- 6,2 
7 | Fenster mit dopp. 
Verglasung . 1,98 | »  1|126252!378 504 6,4 
6 | Einf. Holzfenster 
ohne <r 159318477 636 8,0 
mit Klappe| 1,98 Eiche ggla7g's7/756 95 
5 , Einf. Holzfenster | 
ohne : 209|418/627|836 10,5 
mit Klappe 198| > Iogzlasalaılossl 12'5 


Zusammenfassung der Ergebnisse. 


Die Ergebnisse der Versuche und die darauf aufgebauten 
Berechnungen zeigen den großen Einfluß der Güte der Aus- 
führung eines Fensters auf die Luftdurchlässigkeit und damit 
auch auf den Gesamtwärmeverlust. Bei Zugrundelegung 
eines Luftüberdruckes von 2 mm W.-S8. berechnen sich die 
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auf die gesamte Fensterfläche bezogenen Wärmedurchgangs- 
zahlen Ä!) zu 2,9 bis 12,5. Diese Zahlen zeigen, welche 
Beachtung die Konstruktion und Ausführung 
der Fenster vom Standpunkte des 
schutzes der Gebäude fordert. 


Sachliche Riehtigstellung zu dem Artikel; 
Der Wohnhausblock in der Hallgartenstraße 
zu Frankfurt a. M.?) 


Von W. Janssen, Düsseldorf. 


In Heft 10 des »Gesundh.-Ing.« vom 10. März 1928 gibt 
Herr Ing. M. Nowotny, Direktor des städtischen Badewesens 
in Frankfurt a. M., eine Schilderung der technischen Ein- 
richtungen des Wohnhausblockes in der Hallgartenstraße zu 
Frankfurt a.M. 

Das hier über die Wäscherei Gesagte. on nicht un- 
widersprochen bleiben, um andere Verwaltungen vor Nach- 
ahmungen zu bewahren und einen Mißbrauch öffentlicher 
Gelder zu verhüten, der unbedingt zu Verlusten führen muß. 

Es stehen in der Wäscherei (s. S. 145) 8 Waschmaschi- 


nen von 500 mm Durchmesser und 600 mm Länge. 


der Innentrommel. Mit diesen Maschinen sollen täglich 

maximal 40 Zentner Trockenwäsche maschinell in 10 Stun- 

den gereinigt werden können, somit hat 

1 Waschmaschine täglich 5 Zentner 
wäsche 


Trocken- 


zu verarbeiten. 

Eine solche Leistung ist mit einer Waschmaschine der 
vorgenannten Größe praktisch niemals in 10 Stunden 
erreichbar. Waschtechnisch betrachtet ist eine Wasch- 
maschine von 500 mm Durchmesser der Innentrommel eine 
Spielerei, denn der Durchmesser ist zur Erreichung eines 
guten Wascheffektes in entsprechender Zeitdauer zu klein. 

Auf 8.147 spricht der Verfasser von einer »Zugrunde- 
legung von 4 Waschfüllungen von ä 1 Zentner Trocken- 
gewicht «, dies besagt auf die Tagesleistung von 5 Zentnern 
je Waschmaschine bezogen, daß eine Waschmaschine täg- 
lich4x 5 = 20 Füllungen von je 500:20 = 25 Pfund trocke- 
ner Wäsche zu verarbeiten hat und das in 10 Stunden, also 
alle 30 Minuten eine Waschmaschine beladen, waschen, 
kochen, spülen, blauen und entleeren. 

Selbst in der doppelten und dreifachen Zeit ist dies un- 
möglich, denn eine solche kleine Waschmaschine faßt prak- 
tisch keine 25 Pfund trockene Wäsche und mit ungeübten 
Leuten kann man so schnell nicht arbeiten. 

Der Verfasser beweist aber durch die Betriebstabellen, 
daß seine Ziffern, von denen er bei Schaffung der Anlage 
scheinbar ausgegangen ist, sich in der Praxis bei weitem 
nicht bestätigen. 

Die Tabelle weist für 7 Monate 647 Benutzungen der 
Wäscherei aus, also durchschnittlich je Monat 647:7 = 
93 Benutzungen. 

Unter Benutzung ist wohl zu verstehen, daß jedesmal 
eine Familie resp. Bewohner der Siedlung ihre gesamte Wäsch- 
in der Wäscherei gewaschen hat. 

Die Siedlung umfaßt 

142 Zwei-Zimmerwohnungen, 
30 Drei- » 
9 Vier- « 
insgesamt 181 Wohnungen ohne Personalwohnungen, 
so daß jeder Wohnungsinhaber rd. zweimal je Monat die 
Anlage benutzen würde und könnte. 

Bei 25 Arbeitstagen im Monat und 93 Benutzungen im 

gleichen Zeitraum ergeben sich 
93:25 = rd. 4 Benutzungen täglich, 


1) Durch die Zahl | Lg 


m?/h/’C 
verlust durch Wärmestrom und Luftdurchgang berücksichtigt. 
?) Vgl. diesen Jahrgang Heft 10, 


wird der Gesamtwärme- 


‚oder, was dasselbe sagt, 4 Familien gebrauchen 


Wärme- 


Niederdruckanlage zur Gasheizung bei den Wasc 


Wäscherei, somit stehen dann jeder Familie von den 
maschinen 2 Stück zur Benutzung verfügbar. 
Wo sollen diese kleinen Familien aus Zwei 
zimmerwohnungen die Wäsche hernehmen, um 
zu beschäftigen ? Man wird nicht täglich maxim. 
Trockenwäsche reinigen können, sondern froh 
man den 10. Teil, also täglich- Zentner, hat. 
In diesem Leistungsverhältnis stehen auch ı 
Einrichtungen der Wäscheet wie Trockenap 
Bügelmaschinen. 
Heiztechnisch betrachtet, hat man hier kant 
Betrieb mit nur einem Heizmedium geschaffe 
Dampf und Gas gegriffen, was unter Berück 
vorliegenden Verhältnisse nicht nur als beden 
als. fehlerhaft angesprochen werden muß. 
Der Verfasser sagt wörtlich: 
»Da für die Zentral-Wäschereianlage Dar 
wird, ist die gesamte Kesselanlage als Niederdr 
Kesselanlage ausgeführt, die sich im Unter 
Wasch- und Badehauses befindet.« Begrün 
Schaffung einer Niederdruck-Dampfkessel-Anlz 
Wäscherei, und Verf. weist ziffernmäßig nach 
stündlichen Wärmebedarf mit 


2000000 WE, 
davon fallen auf die Wäscherei nach der Au 
1%, nämlich nur 20000 WE. 


Die Begründung ist an sich richtig, und 
ursprünglich auf dem richtigen Wege gewesen 
leicht fachtechnisch nicht richtig beraten word 
daß man trotz der überaus günstigen Verh 


schritt. Niederdruckdampf für die Be 
Waschmaschine zu nehmen war im vorlie 
wo die Kesselanlage direkt unter der Wasee 
gegebene Lösung. 5& 
Technisch liegen die Voraussetzungen für | 
geradezu vorbildlich und ideal. Kurze Leitı 
freier sicherer Betrieb, denn die Kondensl 
sich ohne Schwierigkeiten unter Kesselwass 
und vereinigen. Kondenstöpfe fallen fort, 
die beste Ausnutzung. Wirtschaftlich war 2 
geboten. 
Die Zahlentafel weist die "ErgebniH 
monaten aus und errechnet den Durchschn 
Dampf mit M. 6,78. 
1t = 1000 kg und 1 kg Dampf mit rd. 
setzt, ergibt 1 t Dampf = 500000 WE 
= M. 6,78-0der 
6,78 :500 = M. 0,0136 für 1000 
Nun gebraucht man für die Waschmasc 
Heizung, und zwar für einen Zentner Trocken 
zu M. 0,60 (8. 147). 
1 m? Leuchtgas kann man ans mi 
somit kosten bei Gasheizung 
3x 4000 = 12000 WE =M 
Bei Verwendung des zur Verfügung ste 
druckdampfes kosten diese 12000 WE jedoel 
0,013. X A 0,1632. ' 
Rundet man diesen Wert mit einem Zus 
nach oben ab, so würde 1 Zentner Wäsche kos 
a) Gasheizung .. M. 0,60, 
b) Dampfheizung » 0,20, 
also ist Gasheizung dreimal so teuer wie D 


Zur Unwirtschaftlichkeit kommt aber‘ ers 
zu, daß man einer Anlage, in der Mensch 
von technischen Einrichtungen so gut wie nicht 
Gas als Betriebsmittel gibt und sie damit Er 
und Vergiftungsgefahren aussetzt, die bei Nied 
ausgeschlossen sind. “ 

Bemerkenswert niedrig id die Kosten 
malige Benutzung der Wa ausgewiesen 
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„148 und 149 in den Spalten XL und M mit M. 4,09 
utzung. Hier sind enthalten die Aufwendungen für: 
—: . Dampf, 

. Warmwasser, 

. Kaltwasser, 

. Kraft für Maschine, 

Kraft für Lüftung, 

Gas für Bügelmaschinen, 

. Beleuchtung, 

. Bedienung, 

. ungenannt, 

E . zusammen. 

ition 9, die nicht näher bezeichnet ist, enthält monat- 
a Betrag von M. 6, also viel kann es nicht sein, was 
ter Namenlos verbirgt. 

ehlen hier eine Reihe von sehr wichtigen Posten, ohne 
3erücksichtigung die Rechnung keinen Anspruch auf 
hkeit machen kann. 

ı) Verzinsen des Anlagekapitals, 

3) Amortisation des Anlagekapitals, 

:) Betriebsmittel, Öl, Fett, Sicherungen usw., 

1) Verwaltungskosten, 

») Reparaturen und Instandhaltung. 

Steuern und Abgaben braucht die Bauherrin, die 
yau-Gesellschaft für kleine Wohnungen, wohl nicht 
hen ? 

Aufsatz schließt mit dem Hinweis, daß die Direktion 
dtischen Badewesens den Betrieb und die Verwal- 
»s Wasch- und Badehauses einschließlich Heizung 
imwasserversorgung, auf Rechnung der Aktienbau- 
'haft führt. 

vorstehenden sind nur einige Fehler und Mängel 
ı der Wäscherei kritisch betrachtet, wie mag sich 
liehkeit die Gesamtrechnung, nach kaufmännischen 
itzen aufgestellt, ergeben ? Wer findet bei der Rech- 
ine Rechnung, die Stadt oder die Gesellschaft! ? 
"mag entgegenhalten, daß es sich um eine gemein- 
Anlage handelt. Gut, damit liegt noch kein Grund 
‚cklose und unzeitgemäße Einrichtungen zu schaffen. 
rt in eine Zweizimmerwohnung Zentralheizung und 
Wasser ? 

he Kapitalien sind aufgewandt worden für Heizung, 
agen, Wäscherei und Warmwasserversorgung ? Wie- 
hnungen hätte man hierfür mehr schaffen können ? 
sind das arme Deutschland geworden, buchstäblich 
d da entwickeln sich allerorts im Siedlungswesen 
‚uswüchse. Es sind Auswüchse, wenn man Minder- 
te — um solche handelt es sich bei den Zwei- und 
inerwohnungen — in Wohnungen setzt mit Zentral- 
‚und Warmwasserbereitung und sie zu Ansprüchen 
‚lie sie nicht gemacht haben, da sie ihnen unbekannt 
‚So etwas ist Rückschritt, aber kein Fortschritt und 
‚on Verkennung der dringendsten Lebensnotwendig- 
| sie gerade unsere heutige, bitter ernste Zeit ge- 
'ı erfordert. 


| 
| 
! 


Spoceucurmove 


ma 


| Erwiderung auf. Vorstehendes. 
‚Von Direktor M. Nowotny, Frankfurt a.M. 


IM Prise der Praxis sprechen für sich. Auf Grund 
'agenden Erfahrungen ist daher zu erwidern: »Pro- 
st« — es hat sich bewährt! 

‚usführungs- und Benutzungserfolge der von mir 
aan, von der Aktiengesellschaft für kleine Woh- 
»rstellten Anlagen im Hallgartenblock haben in- 
‚sowohl in Frankfurt a.M. als auch anderwärts 
derholung erfahren. Es ist nicht zu leugnen, daß 
nkultur in den Großstädten anspruchsvoller ge- 
st. Die jahrelang Wohnungslosen oder mangelhaft 
‘achten Mieter wollen heute lieber ein Mehr für 
'smiete aufbringen, wenn ihnen das Entsprechende 
Amlichkeiten geboten wird. Dies bestätigen die 
’n, kaum zu befriedigenden Nachfragen nach Sied- 


lungswohnungen, wie die beschriebenen. Man will nicht nur 
allein gesund, sondern unter Verzicht auf teurere Hilfs- 
kräfteim Haushalt angenehm wohnen und in weitgehendstem 
Maße die neuzeitlichen Errungenschaften auf dem Gebiete 
der Wohnungserstellung auf das eigene Heim angewandt 
sehen. 

Auch bei den maschinellen Waschkücheneinrichtungen 
im Hallgartenblock ist es nicht anders. Hierbei handelt es 
sich auch längst nicht mehr um Experimente, sondern um 
dauernd gut frequentierte Einrichtungen. Das erste Probe- 
stadium, welche sich auf die mitgeteilten 7 Monate er- 
streckte, zeitigte naturgemäß mancherlei Lehren der prak- 
tischen Erfahrung. Das Grundsätzliche jedoch der von mir 
seinerzeit anempfohlenen Anordnung ist geblieben und in- 
zwischen in 3 weiteren größeren Frankfurter Siedlungen 
nachgebildet worden. Die neuzeitliche Wohnhauswasch- 
küche findet unter anderen auch die lebhafteste Unter- 
stützung durch die Frauenvereine. Jedenfalls hat der ur- 
sprüngliche Versuch, Hand- und Maschinenwäschereien 
nebeneinander anzuordnen, sehr schnell gezeigt, daß für die 
ersteren schon nach kurzer Zeit kein Interesse mehr vor- 
handen war. Die Hausfrauen bedienen schon fast 2 Jahre 
alle Maschinen mit einer bewundernswerten Sachkenntnis, 
ohne daß sich bisher Unfälle oder Beschädigungen der Ein- 
richtungen ergaben, und freuen sich des erzielten Reinigungs- 
effekts sowie der Zeit- und Geldersparnisse. 


Da das ganze Waschmaschinensystem, mit Ausnahme 
der Mangeln, im Gegensatz zu Herrn Janssens Annahme, 
nicht mit Gas, sondern mit Niederdruck-Dampf und wirt- 
schaftlich günstig arbeitet, finden sowohl Benützer als auch 
die kaufmännisch eingestellte A.G. als Erstellerin der Ein- 
richtungen ihre Rechnung. Auf Gewinn ist bewußt Verzicht 
geleistet. Amortisation und Verzinsung sind in den Miet- 
werten der Wohnungen eingerechnet. Fremde Benutzer 
zahlen entsprechend höhere Benutzungsgebühren. 

Die gelegentlichen praktischen Unterweisungen in kurz- 
fristigen Waschverfahren, die praktische Ausnützung jeder 
Wäscheboxe verbürgen rationellste Ausnützung, allerdings 
ohne daß die von mir mitgeteilte, von Herrn Janssen be- 
anstandete Maximalziffer für jede Wäscheboxe weder bei 
der erstmaligen Anlage noch bei der Rentabilität in Rech- 
nung gezogen ist. 

” Zweifellos hat die Erfahrung gelehrt, daß die gewählten 
Aggregate für Heizung, Warmwasserbereitung, Bäder und 
Wäscherei im Hallgartenblock. sich durchaus bewährten. 
Gleichartige Ausführungswiederholungen und die bis jetzt 
vorliegenden Erfahrungen dürften die Bedenken des Herrn 
Janssen auf Grund der Erfahrungen aus der Praxis wider- 
legen. Ich behalte mir zur gegebenen Zeit vor, ausführlichere 
Benutzungs- und Rentabilitätsziffern auf Grund einer zwei- 
jährigen Erfahrungsdauer in dieser Zeitschrift mitzuteilen. 


Oms-Hauskläranlagen in Sachsen. 


Bemerkungen zum Gutachten über Frischwasserkläranlagen 
System »Oms«im Gesundh.-Ing. 51, 1928, Heft 20, S. 318 ff. 


Von Professor Dr. H. Haupt, Bautzen. 


Die Ausführungen von Professor Dr. Ph. Kuhn, die er 
unter dem 25. Febr. 1926 in Form eines Gutachtens der 
Landesstelle für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden 
unterbreitet und nunmehr veröffentlicht hat, sind mir erst 
kürzlich nach Rückkehr von einer längeren Amerikareise 
zur Kenntnis gekommen. Etwas verwunderlich erscheint es 
mir, daß die »Landesstelle« es nicht für nötig gehalten hat, 
dieses sich so eingehend mit meinen Untersuchungen in der 
betreffenden Sache beschäftigende Gutachten mir schon 
damals nach Erstattung zur Kenntnis zu geben, um mir eine 
Stellungnahme hierzu zu ermöglichen. So muß ich denn 
leider etwas verspätet das Wort ergreifen, um mich gegen 
falsche Schlüsse, die sich dem Leser der Kuhnschen Dar- 
stellung aufdrängen könnten, zu verwahren. Ich möchte 
vor allem den Anschein vermeiden, als wenn ich einseitig 
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für die Schaffung von Einzelkläranlagen eintrete und be- 
tonen, daß ich auch heute auf demselben Standpunkt stehe, 
den ich im Laufe der Jahre in zahlreichen Gutachten für 
Private und Behörden vertreten habe, nämlich, daß selbst- 
verständlich alle Hauskläranlagen nur als ein Notbehelf 
zu betrachten seien. 

Nun herrschte aber nach dem Kriege und vor allem nach 
dem wirtschaftlichen Zusammenbruch des Jahres 1923 ge- 
rade in dem industriereichen Freistaat Sachsen bei den 
Gemeinden eine ganz außerordentliche Finanznot, so daß 
selbst für unumgänglich notwendige Ausgaben, wie Sammel- 
kläranlagen usw., kein Geld vorhanden war. Andererseits 
drängte die Industriebevölkerung in den kleinen Ortschaften 
und an der Peripherie der Großstädte dahin, der hygieni- 
schen Vorteile, die die Spülklosetts bieten, in demselben 
Maße teilhaftig zu werden wie die Großstadtbevölkerung. 
Besonders war dies bei den oft ziemlich weit außerhalb der 
industriereichen Ortschaften rasch erstellten neuen Sied- 
lungshäusern der Fall. Ins Gewicht fällt ferner, daß auch 
die Autorität der Behörden in dieser Zeit manche Erschüt- 
terung erlitten hatte und daß es nicht angängig war, von 
den Siedlern oder den kleinen Gemeinden den Anschluß 
an die oft weit entfernten Kanalisationsnetze zu erzwingen, 
weil eben die Mittel hierfür in vielen Fällen durchaus nicht 
aufzubringen gewesen wären. Auf diesen Umstand war es 
und ist es zum großen Teil noch heute zurückzuführen, daß 
die durchaus als Notbehelf zu bezeichnenden Einzelklär- 
anlagen in diesen kritischen Jahren eine weitere Verbreitung 
fanden als ihnen normalerweise zukommen sollte. 


In dieser Sachlage traf mich eine Aufforderung der 
Abwasserreinigungs - Gesellschaft, vorm. Städtereinigung, 
Wiesbaden (Oms-Gesellschaft), eine Anzahl ihrer lediglich 
mechanisch wirkenden Einzelkläranlagen zu besichtigen 
und zu begutachten. Ich konnte mich dieser Aufgabe um 
so weniger entziehen, als das damals zur Genüge bekannte 
Versagen verschiedener älterer Hauskläranlagensysteme 
mit einen Anreiz gab, eine neue Konstruktion, die im wesent- 
lichen die schon bewährten Grundsätze der »zweistöckigen « 
Kläranlagen in das kleine Aggregat übertrug, in ihrer 
Wirkungsweise kennenzulernen. Es handelte sich im 
wesentlichen darum, zu prüfen, ob die Oms-Kläranlagen die 
Sink- und Schwebestoffe ausreichend zurückhielten und ob 
das Abwasser die Kläranlage noch in »frischem« Zustande 
verließ. 

Nachdem bei Prüfung einiger Anlagen teils im Beisein 
von Vertretern der Konstruktionsfirma, teils in Abwesenheit 
dieser, die von Kuhn richtig wiedergegebenen Ergebnisse 
gewonnen wurden, glaubte ich der rührigen Firma, die sich 
auf dem schwierigen Arbeitsgebiete viel Mühe gab, meine, 
wie mir schien, mit Recht günstige Beurteilung ihrer Neu- 
konstruktion bestätigen zu dürfen. Daß mein Urteil sich 
mit dem anderer sehr namhafter Sachverständiger begegnet, 
beweisen die in der Erwiderung der Oms-Gesellschaft 
S. 323 If. des Gesundh.-Ing. angeführten Gutachtenauszüge. 
Wenn Kuhn zum Teil zu anderen Befundszahlen als ich 
gelangte oder bei der Prüfung der Anlagen andere Wahr- 
nehmungen gemacht hat, so lag es offenbar daran, daß die 
Kuhnsche Untersuchung unter anderen Umständen statt- 
fand als meine, wobei aber Kuhn meines Erachtens nicht 
den Anspruch erheben darf, daß nur die bei seiner Unter- 
suchung obwaltenden Umstände für die Beurteilung der 
betreffenden Kläranlage einzig und allein maßgebend seien. 
Die Unzulässigkeit einer solchen Auffassung ist durch die 
oben erwähnte Erwiderung der Oms-Gesellschaft zum Teil 
beleuchtet. 

Mich in einen Streit mit Kuhn um die Bewertung ein- 
zelner Befundzahlen einzulassen, beabsichtige ich nicht. 
Doch mag Kuhn darauf hingewiesen werden, daß ein Gehalt 
von 50 oder sogar 95 mg/l Gesamtschwebestoffe in einem 
mechanisch geklärten Abwasser, nicht, wie er meint, ein 
hoher, sondern ein recht niedriger Betrag ist, wie ein solcher 
in nur wenigen städtischen Frischwasserkläranlagen erreicht 
wird (vgl. z. B. die Denkschrift »25 Jahre Emscher- Genossen- 
schaft«, herausgegeben von Dr.-Ing.e. h. Helbing, Essen, 


.zu dem Zeitpunkt zu erzwingen, in dem es di: 


1925, 8. 298 bis 305). Aus den in der Denk 
lichten Analysentafeln geht hervor, daß in 
Kläranlagen der Emscher-Genossenschaft, di 
gebaut und musterhaft betrieben, noch heut 
der »Frischwasserklärung« zu gelten haben 
schwebestoffgehalt des Klärproduktes meist 
mitunter sogar über 200 mg/l beträgt. -Un 
Gesamtschwebestoffe im Ablauf weisen ‚nur 
Emscherbrunnenanlagen auf. 


Dasselbe gilt für einen Gehalt von einigen 
Schwefelwasserstoff im Liter des geklärten Ab 
viel Schwefelwasserstoff dürfte Kuhn in zahlre 
nisch geklärten »frischen« Abwässern finden 
nicht nach Schwefelwasserstoff riechen. Das ı 
Feststellung angewandte Kadmiumsalzverf 
nämlich nicht nur den freien Schwefelwassers 
auch die gelösten Sulfide, die aus verschie 
lichen Abläufen stammen können. a 


Da Kuhn sich in seinem Gutachten 
Darstellung ungünstiger Fälle beschränkt, 
wohl in Erinnerung bringen, daß bei der an 
Besichtigung in Glauchau mit Vertretern z; 
hörden, die uns seitens der städtischen Ba 


Die Beschaffenheit solcher Abflüsse kann de 
so gut beurteilen wie der Sachverständige, 


vielfach mangelhaft arbeitende 
gefunden, was aber fast immer auf unterlas 


meiner Ansicht Ausdruck gegeben, daß di 
bei den Einzelkläranlagen viel größer ko 
müssen, als es meistens aus Sparsamkeitsgr 
Unternehmerfirmen geschieht. Es ist 


mäßige Bedienung dieser in a 
als Notbehelf seitens der Behörden gen 
kläranlagen durch geeignete behördliche 


Verhältnisse gestatten werden, 
lagen zu ersetzen. 


Die Art der Reklame, die die Oms-Ge el 
betreibt, kann auch ich nicht billigen und ; 
Punkte mit Kuhn durchaus einig, ohne a 
tragisch zu nehmen. Unser Zeitalter is 
Reklame durchsetzt. Sie wird von viele 
nötig gehalten, wenn es sich um die Empfe 
Sache handelt und scheint den Fortschrit 
Der wirkliche Sachverständige aber an 
Anpreisungen zu halten hat. 


sie ap 


Erwiderung auf Vorste 
Von Philalethes Kuhn, Gi 


Herr Professor Haupt wundert sich 
Landesstelle für öffentliche Gesundheit 
ihm mein Gutachten über die Omssche 
nicht zur Stellungnahme unterbreitet hat 
gendes zu erwidern: Die Landesstelle ers 
achten dem zuständigen Ministerium und 
überlassen, Herrn Haupt um Aufklärung ü 
und Urteile zu ersuchen. .Ich bin, wie ich da 
Gesundh.-Ing. 1928 ausgeführt habe, zur Ver: 
deshalb geschritten, weil die Deutsche Abwass 
Gesellschaft m. b. H., Städtereinigung Wi 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


578 


ten verlangte und ich es nunmehr für geboten hielt, 


ehandelt einmal die Gesamtschwebestoffe und 
st, daß die bei meiner Besichtigung gefundenen 
zu hoch seien. Es kam mir aber bei meiner Beur- 
a untersuchten Kläranlagen darauf an, festzu- 
daß die ungemein niedrigen Zahlen des Herrn Haupt 
it bilden. Ich lasse die von Herrn Haupt und 

jeiner Besichtigung ermittelten Zahlen folgen, um 
jen Unterschied zu beleuchten: 


2 Kuhn Haupt 
1, B. Dalichow . 95 mg Spuren 
u, Scherbergstr. 21 210 » nicht untersucht 
grün, Ablauf der Bür- 
BE. .....50 » minimale Spuren 
bach, Haus des Inspek- 

üdhausen . . . 810 » keine Sink- und: 


Schwebestoffe 
frei von Sink- und 
Schwebestoffen. 
Bemängelung des 


yach, Haus von Meyer 515 » 


leibt mir dann noch übrig, die 
imsalzverfahrens bei der Feststellung von 
wasserstoff zurückzuweisen. Herr Haupt meint, 
icht nur den freien Schwefelwasserstoff sondern 
elösten Sulfide erfaßt, die aus verschiedenen 
hen Abläufen stammen können. Dieser Einwand 
ur für die Abwässer der Bürstenfabrik in Stützen- 
Betracht kommen, für alle übrigen besprochenen 
i er hinfällig, da es sich bei ihnen nur um Fäkal- 
g nicht um gewerbliche Abflüsse handelt. In 
rün ist der Einwand aber deshalb unangebracht, 
ler nur Spuren von Schwefelwasserstoff gefunden 
3 

en Zustand der Kläranlagen geht Herr Pro- 
\upt in seiner Erwiderung überhaupt nicht ein. 
laher, um das Hauptsche Gutachten zu beleuchten, 
nal einige Gegenüberstellungen aus meinem und 
stschen Gutachten vornehmen. 

7 Chemischen Reinigungsanstalt von B. Dalichow 
au wurde festgestellt, daß die festen Fäkalmassen 
ingförmigen Frischwasser-Zulaufrinne nach unten 
Abscheidung gelangen konnten, so daß eine Ver- 
eingetreten war, und die Firma Dalichow deshalb 
:her in die über der Zulaufrinne gelegene Zement- 
3 beim Ein- und Auslauf geschlagen hatte, um die 
len Fäkalmassen mit einer Stange durchstoßen 
1. Diesen Zustand hat Herr Haupt am 22. Sept. 
en. Es ist mir unverständlich, wie er auf Grund 
siehtigung schreiben kann: »Aus dem Ergebnis 
Be geht mit Sicherheit hervor, daß die 
nlagen mit unter dem Wasserspiegel liegenden 
n und kontinuierlich durchflossenem Faulraum 
hder Klärwirkung, Frischerhaltung und Schlamm- 
} ganz Ausgezeichnetes geleistet haben «. 

zeigte die Anlage im Grundstück der Orts- 
sse Scherbergstr. 21 in Glauchau eine starke 
ai von festen Fäkalmassen im Absitzraum. 
Angabe eines Einwohners des Grundstückes, der 
überwacht, war sie früher schon so verstopft 
ß die Fäkalien aus dem Spülabort im Erdgeschoß 
Ckstauung ausgetreten sind. Ebenso wies die 
= Grundstück Scherbergstr. 19 einen gleichen 
ul. Der Absitzraum enthielt eine starke Schwimm- 


festen Fäkalien. Bei beiden Anlagen, bei denen 
trollschächte unsachgemäß angelegt waren, 
upt nichts zu bemängeln. 

erner unverständlich, daß Herr Haupt meint, 
te mich in meinem Gutachten bezüglich 
auf die Darstellung ungünstiger Fälle. Meines 
be ich in Glauchau alle diejenigen Kläranlagen 
Herr Haupt auch besichtigt hat. 


Den Schlußsatz der Ausführungen des Herrn Haupt 
muß ich ebenso bedauern wie sein Gutachten. Ein Gut- 
achter von dem Ansehen des Herrn Haupt sollte eine unzu- 
lässige Reklame sehr wohl tragisch nehmen; der wirkliche 
Sachverständige weiß, was er von Anpreisungen zu halten 
hat; die vielen kleinen Gemeinden und Hausbesitzer ver- 
stehen aber nichts davon und richten Anlagen ein, die ihnen 
auf Grund eben dieser Reklame nur Ärger und Scherereien 
verursachen und kaum mehr leisten als eine Absitzgrube, 
die von Zeit zu Zeit geleert werden muß. Besonders groß 
wird die Verwirrung, wenn Sachverständige den Hausklär- 
anlagen, diesem Krebsschaden der Abwassertechnik, gegen- 
über eine Auffassung vertreten, die diesen Anlagen förderlich 
zu sein scheint. 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


Die nach dem Oms-Verfahren umgebaute Kläranlage 
der Stadt Schwerin (Meckl.). (Von Stadtoberbaurat Rams- 
peck , Schwerin. Techn. Gemeindeblatt vom 9. Juni 1928, 
S. 62 bis 64 mit 1 Zeichn. und 2 Lichtb.). Durch den Umbau 
der Emschergerinne in untergetauchte Omsgerinne und 
durch eine Durchströmung des Faulraums der sechs Em- 
scherbrunnen ist eine gleichmäßige Entgasung der Schwimm- 
decke, das selbsttätige Ausscheiden der Schwimmstofie, 
der Wegfall des Hängenbleibens des Schlamms an den 
Rutschflächen und die Verhinderung der Salzanreicherung 
im Faulraum und damit ein besseres Gedeihen der Faul- 
raumbakterien und ein geruchloses Ausfaulen erreicht 
worden. Die Anlage bedarf nur noch eines statt früher 3 bis 
A Klärwärter. Der anfallende Schlamm braucht im Früh- 
Jahr und Sommer nicht mehr getrocknet zu werden, da er 
zur Düngung von Karpfenteichen flüssig abgenommen und 
auf dem Wasserwege nach den Teichen abgefahren wird, wo 
ihn ein besonders gebautes Verteilungsboot gleichmäßig 
verteilt. N. 


Die Vorteile verschiedener Arten von Abwasserbeeken. 
(Von W. Clifford. Engineering vom 22. Juni 1928, S. 789). 
Der Sandfang bedarf einer tiefen Tasche nur bei Entleerung 
durch Maschinen, bei Handarbeit genügen flache Kanäle als 
Sandfänge. In Absitzbecken ist die Trichterform nützlich 
für leichten Schlamm, wenn die Einlaufenergie abgehalten 
wird. Die flachen rechteckigen Absitzbecken haben neben 
geringeren Kosten den Vorteil der Bildung größerer Ein- 
heiten, geringeren Druckverlustes bei der Reinigung und 
der Bildung dichteren Schlamms. Für Faulbecken gibt die 
gewöhnliche rechteckige Form zu viel totes Wasser, leicht 
Störungen durch Geschwindigkeitsänderungen und zu viel 
schwebend bleibende Stoffe; die Mischung mit altem Becken- 
inhalt, das Absitzen und die Vernichtung der überschüssigen 
Energie geschieht besser in einem besonderen Becken; ein 
geböschter Boden ist vorteilhaft für die Beseitigung des 
Schlamms. Für Regenwasserbecken ist wegen der häufigen 
Entleerung die flache, rechteckige Form nötig; sie bedürfen 
rascher Vernichtung der Einlaufenergie durch Gegen- 
strömung, guter Beseitigung der Ablagerungen, schnellen 
Abwerfens des überschüssigen Wassers und langer Über- 
laufwehre. N. 


Abwasser-Reinigung dureh Belüftung in dünnen Strahlen. 
(Von H.N. Jenks, Gesundh.-Ing. und M. Levine, Bak- 
teriologe der Versuchsanstalt am Jowa-State-College in 
Ames. Engineering-News-Record vom 24. Mai 1 928, 8. 808 
bis 813 mit 2 Zeichn., 3 Lichtb. und 2 Zahlent.). Nach dem 
Vorgang bei der Selbstreinigung der Flüsse ist im Staate 
Jowa die Sauerstoffaufnahme aus der Luft statt mittels 
Durchblasens von Luft im Belebtschlammverfahren zu- 
nächst im Laboratorium versucht und dann bei Molkerei-, 
Schlachthaus- und Zuckerrüben-Abwässern erfolgreich an- 
gewendet worden. Die Schmutzwässer sind dabei durch 
Verteilung in dünne Strahlen belüftet und die kilometer- 
lange Belüftungsstrecke bei der Flußselbstreinigung durch 
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wiederholtes Leiten über die Strahlverteilungsstrecken er- 
setzt worden. Für die dabei erforderliche Förderung großer 
Abwassermengen auf geringe Höhe haben sich Schrauben- 
und Wirbelpumpen als die wirtschaftlichsten erwiesen. Die 
Vorbehandlung des Abwassers durch Abfangsiebe oder Ab- 
sitzbecken und die stufenweise Durchführung des Verfahrens 
ist dieselbe wie beim gewöhnlichen Belebtschlammverfahren. 
In Gegenden mit strenger Kälte sind die Belüftungsstrecken 
zu umbauen und künstliche Luftzufuhr einzurichten. N. 


Selbsttätige hydro-elektrische Überwachung im Abwasser- 
werk von Baltimore. (Von €. E. Keefer, Ingenieur des 
Abwasserwerks in Baltimore. Engineering-News-Record 
vom 14. Juni 1928, 8. 926 bis 927 mit 1 Lichtb., 1 Zeichn. 
und 1 Zahlent.). Im Abwasserwerk von Baltimore (Mary- 
land) wird ein Gefälle von 6m, das für die Einschaltung 
eines Sandfilters vorgesehen, aber nie gebraucht worden ist, 
zur Erzeugung von elektrischer Kraft ausgenützt. Infolge 
des Bedarfs von 7 Mann Bedienung bei dreischichtigem Be- 
trieb wurde diese Krafterzeugung zu teuer, konnte aber 
durch Umbau auf selbsttätigen Betrieb, der nur noch 
4 Mann Bedienung erfordert, von 3,7 Cts. für die Kilowatt- 
stunde auf 1,2 Cts. vermindert werden und wird sich noch 
weiter verringern. Die Gesamtkosten des Umbaues waren 


8900 Doll. N. 


Selbsttätiges Untergrund-Abwasserpumpwerk. ( The En- 
gineer vom 11. Mai 1928, 8. 525 mit 2 Zeichn.) Die Firma 
Adamson u. Co. in Dukinfield baut ein patentiertes selbst- 
tätiges elektrisches Untergrund-Abwasserpumpwerk, das 
in einem gußeisernen Gehäuse betriebsfertig geliefert wird, 
infolgedessen keinen üblen Geruch verbreitet und keine 
Gebäude braucht. Elektromotor, Steuerung und Pumpe 
sind im oberen, durch ein Mannloch zugänglichen Gehäuse- 
teil untergebracht und werden durch einen Schwimmer im 
unteren Gehäuseteil bei den vorgesehenen Wasserständen 
selbsttätig ein- und ausgeschaltet. Die Bauart für 110 l/min 
und 12m Hubhöhe braucht 1,5 PS, die größte Ausführung 
ist bis jetzt für 9000 l/min. N. 


Krankenwesen. 


Anweisungen des preußischen Ministers für Volkswohl- 
fahrt zur Ausführung des Gesetzes betr. die Bekämpfung 
übertragbarer Krankheiten vom 28. Aug. 1905. Heft 7: 
Typhus (Unterleibstyphus). Amtliche Ausgabe. Berlin 
1928, Verlag R. Scholtz, Berlin SW. 100 S., Kl. 8%. 0,90 M. 

Die neue, auf den heutigen Stand ergänzte Ausgabe 
der gesamten für die Typhusbekämpfung in Deutschland 
geltenden Vorschriften sei an dieser Stelle wegen der Be- 
deutung angezeigt, die gerade der Typhus für die Fragen 
der Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung, aber auch 
der Milchhygiene und anderer in das Arbeitsgebiet des Ge- 
sundheitsingenieurs fallenden Verhältnisse besitzt. 

Abel. 


Krankenwagenersatz. Von Dr. Paul Frank, Direktor 
des Rettungsamts der Stadt Berlin. Zeitschrift für das ge- 
samte Krankenhauswesen, 24. Jahrg., 1928, Heft 12, S. 339. 

Die ständige Zunahme der Unfälle in den Betrieben und 
auf den Straßen, sowie die vermehrte Neigung des Publi- 
kums, bei Krankheiten und Entbindungen die Kranken- 
häuser aufzusuchen, läßt es — auch im Interesse eines grö- 
ßeren Aktionsradius der Krankenhäuser — wünschenswert 
erscheinen, die Zahl der Krankentransportmittel zu ver- 
größern. Da der Anschaffungspreis eines Krankenwagens 
sehr erheblich ist, verdienen die »Tintner«-Krankenbeför- 
derungsgestelle besondere Beachtung, Vorrichtungen zum 
Aufnehmen von Tragbahren, die jeden Lastkraftwagen zur 
Beförderung von Kranken und Verunglückten verwendbar 
machen können. Die Gestelle werden an den Seitenwan- 
dungen des Gefährts durch Schraubbolzen befestigt und 
sind auf die jeweilige Breite des Wagens einzustellen. Es 
gibt 2 Typen, eine Abahrige für Lastkraftwagen und eine 
2bahrige für Leiterwagen, Kastenwagen usw. Bei offenen 
Wagen müßten die Kranken durch eine einfache Dach- 


konstruktion aus Segeltuch vor Regen und Win 
werden. 

Unter Aufwendung verhältnismäßig gering 
können sich die Krankenhäuser die Tintnerscher 
beschaffen und Übereinkommen mit Besitzern 
kraftwagen treffen, nach denen ihnen im Beda 
Wagen zur Verfügung gestellt wird. Wie in ei 
erlaß des Preußischen Ministers für Volkswoh 
geführt wird, liegt der Hauptwert dieser Methode 
Unabhängigkeit-von dem Vorhandensein und der augeı 
lichen Gebrauchsfähigkeit von speziellen Kranke 
mobilen. Dr. F. Weyraı 


Dosquetsaal, Zwickauer Bausystem und Kranke 
grundriß. Eine technische Studie von Heinrich $e 
den, Architekt, Berlin. Zeitschrift für das gesamte 
kenhauswesen, 24. Jahrg. 1928, Heft 10, 8.270. 

Da die Frage der Vorzüge und Nachteile der Ra 
ordnung des staatlichen Krankenstifts Zwickau (Pa 
erundriß mit Auswertung Dosquetscher Gedanken) 
über dem Korridorsystem noch immer durchaus un; 
erscheint, hat Verfasser zwei schematische Studie 
gearbeitet, um eine Aussprache herbeizuführen, d 
leitenden ärztlichen und Verwaltungsstellen Gele: 
bieten soll, in gemeinsamer Arbeit weiter in den Gege 
einzudringen. Die Veröffentlichung muß im Origin 
gesehen werden. Dr. Weyra 


Das Linoleum in der Heilanstalt. Von Karl M 
Berlin. Zeitschrift für das gesamte Krankenhaus 
Jahrg. 24, 1928, Heft 12, 8. 341. a 

Der Linoleum-Fußbodenbelag entspricht am ı 
den Anforderungen eines Krankenzimmers in hygie 
und praktischer Hinsicht. Er bildet eine völlig ebeı 
stische Fläche mit dichtgeschlossener Oberfläche, d 
leicht reinigen läßt und dabei sicher und angenehm be 
ist. Das täglich feucht aufgewischte Linoleum besit 
keimtötende Kraft, die Bitter dem oxydierten Leii 
schreibt (die Hauptbestandteile des Linoleums sind 
Kork und verschiedene Harze). - Se SE 

Der Wandabschluß wird durch eine Hohlkehle (am 
Radius 7) erreicht, einspringende Winkel und ausspri 
Ecken werden durch patentrechtlich geschützte, 
Formstücke umkleidet. Die Hohlkehle findet an dı 
verkleidung durch ein aus dem Formstück gestanzte! 
stück ihren Abschluß. Um den Eindruck der Bett 
den Fußboden zu verhindern, sind die aus Holz beste 
Enden der eisernen Bettfüße an der Auflagefläche m 
runden Linoleumscheibe versehen. ee: 

Zur regelmäßigen Reinigung genügt Abw 
kaltem Wasser und sofortiges Trockenreiben 
lösenden Substanzen, wie Terpentinöl, Benzin usw, 
höchstens bei der Beseitigung von alten Flecken ı 
werden. Zur gründlichen Reinigung benutzt m 
wolle (nicht Stahlspäne). Werden ausnahmsweise 
und glatte Linoleumflächen gewünscht, nimmt 
haltige Bohnermasse. In der Regel ist der durch 
zusatz bedingte Politurglanz entbehrlich und d 
kann einfach mit rohem Leinöl ganz dünn ein 
den; mit einem Wollappen wird nachgerieben. 

\ Dr. 


Das Krankenbett. Von H. Lorenz, Verwaltun; 
des städtischen Krankenhauses Friedrichshain 
Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswes 
Heft 43, 8.367. 

Der bisher herrschenden großen Verschied heit 
Krankenbetten hat der Fachnormenausschu 
haus« durch Einführung genormter Kran 
Ende bereitet. Verfasser beschreibt nun 3 Er 
neuen Normalbetten, die sich im Krankenha | 
hain als unbedingt erforderlich herausgestellt habt 
nächst muß eine Anzahl von Betten mit Gummiroll 
handen sein zur Vermeidung des schmerzhaften Um 
bei Patienten, die in die Liegehalle, in das Verbands} 
oder zum Operationssaal befördert werden müssen. 


% 
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bei Schwerkranken das Bedürfnis nach Bettischen, 
en der Verfasser ein einfaches Modell beschreibt 
lt von der Berliner Eisenmöbelfabrik Karl Schulz), 
Nichtgebrauch durch eine einfache Schwenkung 
die Innenseite der Fußbretter zurückgelegt werden 
ıd dann keinen besonderen Raum einnimmt. — 
hat Verfasser auf ärztliche Anregung hin ein Bett- 
us einem verhältnismäßig starken Drahtgeflecht 
rt, um bei unruhigen und besinnungslosen Kranken 
Beschädigungen durch Aufschlagen des Kopfes, 
e oder der Beine auf die eisernen Oberstangen und 
’ossen zu verhüten. — Jede Krankenstation soll 
der unbedingt erforderlichen Anzahl »ergänzter« 
ıusgerüstet sein, im übrigen aber nur genormte 
betten verwenden. Dr. Weyrauch. 


lektrische Wärmflasche. Eine praktische Neuheit 
ı Haushalt. Von Oberingenieur F. A. Foerster, 
Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen, 
+, 1928, Heft 10, S. 282. 
ıreibung eines neuen elektrischen Bett- und Fuß- 
bei dem kein Wasser Anwendung findet, auch 
mführendes Heizelement mit dem Bettzeug in Be- 
kommt. Er besteht aus 2 Teilen, dem Untersatz, 
ı durch Stecker und Schnurleitung mit dem strom- 
n Leitungsnetz in Verbindung gebracht wird, und 
abnehmbaren und an beliebigem Platze verwend- 
gentlichen Wärmespeicherflasche, einem leicht zu 
renden, glasierten Porzellanzylinder, der die Heiz- 
ıthält. Diese Wärmeflasche wird nach Stroment- 
ı wollene Tücher gewickelt und erreicht eine Tem- 
is zu 85°, die erst nach 4 bis 5stündigem Gebrauch 
ht. Die Stromentnahme dauert 10 min und kostet 
noch nicht 15 Pf. Der Preis des kompletten Appa- 
ägt 11 RM., sein Gewicht etwa 1,4 kg. Er wird von 
‚hergestellt. Dr. Weyrauch. 


ckenrampe statt eines Aufzugs in einem Kranken- 
mF,.V. Haugstedin Kopenhagen in Engineering- 
sord vom 10. Mai 1928, S. 736 bis 737, mit 2 Zeichn. 
'htbild.) In einem Krankenhaus in Mukden (China) 
ines Aufzugs eine Schneckenrampe aus Eisenbeton 
Wendeltreppe und eine 70 cm starke Eisenbeton- 
sebaut worden, weil in Mukden die Instandhaltung 
esserung von Aufzügen zu schwierig ist. Der äußere 
sser der Rampe ist 7,2, der innere 4,2 m, die Stei- 
‚äußeren Rand 1:8,15, am inneren 1:4,65. N. 


ewerbehygiene und Unfallverhütung. 


lei in der Atemluft industrieller Betriebe. Von Re- 
ı Dr. phil. Victor Frobeose, Berlin. Zentral- 
Gewerbehygiene und Unfallverhütung. N.F. Bd.5, 
2d 6. 

ler Zeit systematischer Bekämpfung der Blei- 
‚ist deren Ursache weniger in der Bleiaufnahme 
Wege des Magendarmkanals, also durch Ver- 
“von feinstem Blei infolge verschmutzter Hände 
uchen bei der Arbeit usw., als vielmehr infolge 
ıtmung dieses Metalls in irgendeiner Form zu 


larüber, wann und in welcher Form Blei in die 
gelangt, Unklarheit unter den Betriebsleitungen 
geht Verfasser auf diese Ursache an Hand der 
en Berichte und eigener Erfahrungen näher ein. 
ub gelangt in die Atemluft, wo das Metall oder 
erungen (Hartblei usw.) kalt bearbeitet und wo 
dungen wie Mennige, Bleiweiß oder Bleiglätte 
‚oder verarbeitet werden. Blei kann ferner, wenn 
ringem Maße, beim Bleispritzverfahren und bei 
ı Verbleiung eiserner Gegenstände in die Atem- 
Ben: 
P Bearbeitung von Blei mit Flammen gelangt das 
orm von Bleioxyd, bei der Anwendung von Löt- 
’h als Bleichlorid in die Atmosphäre. Beim Blei- 
nogenverbleien oder Schneiden mit dem Brenner 
2. 


ei 
2 


kommt es stets zur Entwicklung von feinstem, äußerst flug- 
fähigen Bleioxyd, das bis in die feinsten Lungenbläschen 
eindringt und so die hauptsächlichste Ursache der Blei- 
vergiftung in diesen Betrieben ist. Versuche mit den ver- 
schiedensten Flammen sind gemacht worden, um eine mög- 
lichst geringe Entwicklung von »Bleirauch « (Bleioxyd) hier- 
bei zu erreichen. Ein praktisch sich auswirkender Erfolg 
war auch durch Ersatz der Wasserstoff-Sauerstofflammen 
beim Homogenverbleien durch Azetylensauerstofflammen 
nicht zu erreichen. Schutz bietet allein die »Frischluftmaske « 
der Deutschen Gasglühlicht-(Auer-) Gesellschaft, Berlin O, 
die, obwohl sie für den Träger zunächst etwas unbequem ist, 
in keinem derartigen Betriebe fehlen sollte. 

Es werden weiter Laboratoriumsversuche, welche die 
Bestimmung der Größe der Bleiverflüchtigung bei der Be- 
arbeitung mit Flammen bezwecken, beschrieben. Aus ihnen 
geht hervor, daß der Homogenverbleier nie dadurch vor 
Gesundheitsschädigungen geschützt wird, daß man die 
Raumluft an der Decke absaugt, auch genügt die Entlüftung 
über der Flamme allein nicht. Der beste Gesundheits- 
schutz bleibt nach wie vor die 'erwendung der genannten 
Frischluftmasken. Lehmann (Jena). 


Die Verteilung der Milzbrandpustel auf der menschlichen 
Haut. Von Dr. Paul Graf, Neumünster. Münch. med. 
Woschenschr. 1928, Nr. 24, 8. 1028. 

Der Verf. lenkt auf Grund langjähriger Beobachtungen 
im Krankenhause der Gerbereistadt Neumünster die Auf- 
merksamkeit darauf, daß bei den Gerbeireiarbeiten die 
rasierte Gesichts- und Halshaut einen bevorzugten Ansiede- 
lungsort für Milzbrandinfektionen abgibt. Er vermutet, 
daß entweder Schnittwunden beim Rasieren die Ansiedlung 
der Milzbrandkeime erleichtern oder daß kleine Milzbrand- 
infektionen beim Rasieren verletzt und dadurch ver- 
schlimmert werden. Der nicht rasierte Teil des Gesichts 
sei durch die Absonderung der Talgdrüsen gegen Infektion 
geschützt, nur die Stirn infolge ihrer Schweißabsonderung 
stärker gefährdet. Danach empfiehlt Verf. für Gerberei- 
arbeiter den Vollbart als Schutz gegen Milzbrandinfektion. 

Abel. 

Vergiftungsgefahr für Kraftwagenführer. (Techn. Ge- 
meindeblatt vom 5. Juni 1928, S. 70). Wegen der Vergif- 
tungsgefahr für Kraftwagenführer sind vom Reichsarbeits- 
minister die Unfallverhütungsvorschriften dahin ergänzt 
worden, daß der Motor in Kraftwagenräumen nur bei ge- 
öffneten Türen oder sonstigem genügenden Luftwechsel 
in Gang gesetzt werden darf. Die örtlichen Polizeiverord- 
nungen müssen dementsprechend abgeändert werden. N, 


Gesundheitsgefährdung durch Kohlenoxyd von Kraft- 
wagen. (Engineering News-Record vom 24. Mai 1928, 
S. 807.) Die Untersuchungen des öffentlichen Gesundheits- 
dienstes der Vereinigten Staaten in 14 Städten haben keine 
Gesundheitsgefährdung durch das Kohlenoxyd aus dem Aus- 
puff von Kraftwagen in den Straßen, wohl aber in den Ein- 
stellhallen und -Schuppen ergeben. 141 Proben aus über- 
lasteten Straßen zur Zeit des stärksten Verkehrs haben 
durchschnittlich 80 Milliontel Kohlenoxydgehalt der Luft 
gezeigt, nur 24% der Proben mehr als 100 Milliontel und 
nur eine einzige Stelle (eine überdeckte Durchfahrt) 200 
Milliontel. Im Innern der Kraftwagen war der Kohlenoxyd- 
gehalt sogar kleiner. Dagegen zeigten 102 Proben in 27 Ein- 
stellhallen durchschnittlich 210 Milliontel Kohlenoxydgehalt, 
davon 59%, mehr als 100 Milliontel und 18% mehr als 400 
Milliontel. Dabei waren die Proben aus Hallen von beträcht- 
licher Größe entnommen, in den kleinen Schuppen für ein 
oder zwei Wagen ist die Gefährdung weit größer. N, 


Vereine und Versammlungen. 


Die Studiengesellschaft für Automobil-Straßenbau hielt 
ihre diesjährige +. Hauptversammlung am 21. Juli in Dres- 
den ab. An der Tagung nahmen etwa 200 Personen teil. 
Die Vorträge und Referate beschäftigten sich in der Haupt- 
sache mit geldlichen und organisatorischen Fragen des 
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Das ist auch verständlich; denn es‘ gilt, 
die vorhandenen geringen Geldmittel 


Straßenbaues. 
Wege zu finden, 


am zweckmäßigsten zu verwenden. Die Vorträge brachten 
Dr..Hey- 


brauchbare Anregungen. Oberbürgermeister 
mann, Beigeordneter des Deutschen Landkreistages, 
sprach über »Aufgaben der Landstraßenverwal- 
tungen«. Staatssekretär z. D. Professor Dr. Hirsch; 


Berlin, berichtete über »Finanzierungsprobleme von 


Deutschlands Verkehr« Professor Dr. Obst, Han- 
nover, sprach über »Geopolitische Faktoren beim 
Ausbau des deutschen Hauptstraßennetzes« Dr. 
Rappaport, Beigeordneter des Ruhrsiedlungsverbandes, 
erörterte den Vorschlag zum Netz der deutschen 
Hauptstraßen. Ministerialrat Dr.-Ing. Speck, Dresden, 
behandelte das »Landstraßenbau-Problem«, und Pro- 
fessor P. Langer, Aachen, trug seine Untersuchungen über 
»Dynamische Straßenwertung« vor. 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Der Deutsche Baupolizeitag, die Vereinigung der höheren 
technischen Baupolizeibeamten Deutschlands, lädt zu seiner 
41. Tagung ein. Diese findet vom 12. bis 14. September in 
Dresden statt. Es sind folgende Vorträge vorgesehen: 
1. Die strafrechtliche Verantwortlichkeit der Baupolizei- 
beamten. Ref. Dr.-Ing. Schnidtmann, Stuttgart. 2. Die 
Erschütterung der Gebäude durch Verkehrseinflüsse und die 
Maßnahmen zu ihrer Abwehr. Ref. Obering. Wittig, 


Magdeburg. 3. Die Baupolizei in Deutschland und in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Ref. Ministerialrat 
Dr.-Ing. Schubart, Berlin. A. Referat über den heutigen 
Stand der Baukontrolle bei Eisenbetonarbeiten. Ref. 


Baurat Stern, Köln. Außerdem ist Gelegenheit gegeben. 
die Ausstellung »Die technische Stadt« zu besichtigen. 
Gäste aus der Fachwelt sind zu den Vorträgen willkommen, 


Neue Bücher 
Heizung und Lüftung. 


Bericht des Vereins für Feuerungsbetrieb und Rauch- 
bekämpfung in Hamburg über seine Tätigkeit im Jahre 
1927. (Hamburg: Selbstverlag d. Vereins [laut Mitteilung: 
Boysen & Maasch in Komm.] 1928.) 22 S. mit Abbil- 


dungen. A'bnn 3— Enkes Bibliothek für Chemie und 
Technik unter Berücksichtigung der Volkswirtschaft. 
Bd.158.-50o1fl. 67 23. 


Beiträge zur Kenntnis der Schiffsluft. Von E. Dirksen a 
Berlin:E. S. Mittler & Sohn 1928. 
und eine Tafel. Gr.-8° = Veröffentlichungen aus dem 
Gebiete des Marine-Sanitätswesens. H.16. Preis: 8M. 


Wohnungswesen. 


Wohnung, Wirtschaft, Gestaltung. Ein Querschnitt durch 
die Leipziger Siedlungswoche, März 1927 und den an- 
schließenden Lehrgang über das deutsche Siedlungswesen 
in Stadt und Land. Herausgegeben von H.Ritter. 
Berlin: F. E. Hübsch. 1928. 425 S. mit Abbildungen, 
davon 1 farbig. 4°. Preis in Leinw. 24 M. 

Was wir wollen. Anregungen, Wünsche von Architekten, 


Hausfrauen, Technikern für den Wohnungsbau. Von O©._ 


Kurz. Zsgest. München 1928. München: Callwey (1928). 
40 8... Kl:-8% "Preis:;50 Pf. 
Kühlanlagen. 


Kleinkühlanlagen für Gewerbe und Haus. Von E. Reif. 
2., neubearbeitete Auflage mit 225 Abb. im Text, 3 (ein- 
gedruckten) Tafeln und 20 (eingedruckten) Zahlentafeln. 
Halle a. S.: GC. Marhold 1928. 235 S. 8°. Preis: 8,60 M.; 
in Halbleinw. 9,60 M. 


Verschiedenes. . 


Der Gemeingebrauch im Preußischen Wasserrecht. Von E. 
Laue. Berlin: Carl Heymann 1928. VIII, 788. Gr.-8°. 
Aus Verwaltungsarchiv. Bd. 33. H. 1. Preis 3M. 


83 S. mit Abbildungen 


“ eckigen Platte (p) ein mit Maßeinteilu 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spit znas, e 


Bestimmungen des Deutschen Ausschus 
September 1925. A. Bestimmunge 
von Bauwerken aus Eisenbeton. — 
für Ausführung ebener Steindecken. 
gen für Ausführung von Bauwerken 
Bestimmungen für Druckversuche an ' 
führung von Bauwerken aus‘ Beton 
Eingeführt durch Erlaß des Preußisch n 
Volkswohlfahrt vom 9. Sept. 1925. 4 
Berichtigungen versehene Auflage. Bı 
Sohn 1928. 47 8. mit Abbildungen. 


Berichtsfolge des Kohlenstaubausschusses de 
14. Berlin W 15, Ludwigkirchpl. 
wirtschaftliche Sachverständigenausschü 
kohlenrates 1928. 4°. 14. 4. Förderre 
vermahlung oder Bezug brennfertigen 
2. Fr. Schulte: Betriebsgefahren d« 
bereitung. — 3. R. Lessing: Die Miner 
Staubkohle. (6, 7 8.) Preis: 1 M. 


Regelung des Arbeitsschutzes insbesonde 
nach den zurzeit gültigen Gesetzen 
(nebst Ausführungsanweisungen) und 
Arbeitsschutzgesetzes (in der vom Reichsr 
Fassung). Von F. $Syrup. Berlin: "Reim 
224 8. 8°. = Bücherei’ des: Arbeitsree 
Preis: In Leinw. geb. 6,40 M. 


Die Azetylenverordnung. Erl. von J. H ' 
schaft mit Aug. Rühl. 2., vermehrte und 
lage von Jaeger-Ulrichs. Die Azetylenv 
a.8.: C. Marhold 1928. MAS. G 
Halbleinw. 5 M. = 


Optisches Glas. Unzerbröchliches Gla 
Von Theo Kühlein. Mit 15 (ein 
Leipzig: Verlag für Kunst und Wissens: 


lin: W. de Gruyter & Co. 1928. 155 
lung Göschen. 113. Preis: In Leinw 


Gruppe 12. Reichspat | 


Kl: 22c; 
25. Oktober 1923 
Panajiotis Bitsanisi 
Integrator zur schneller 


Straßenbau, dadurch gekennzeichne 


versehenes, im Querschnitt rechtecki 
Schiene für einen beweglichen Wag 


> 
LEN ? 


gender Arm (n) drehbar angeordnet ist, 
beweglichen Wagen in Zusammenhan st 
für den die Integrationsrolle (r) mit ei 
Tragteil und einem Zählrad (r’) de 
Drehung des Tragstückes um die Ac 
die Drehbewegung des Integrationsra 
(p) durch die Drehbewegung des einst 
dessen Achse mittels einer Übertragungsei 
wird, vermöge der bei einer bestimm 
des um seine Achse drehbaren Armes 
tionsrad (r) tragende Teil eine Verstell ngu 
_Winkelbetrag erfährt. 
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ıscherbrunnen und getrennte Schlamm- 
 faulung in den letzten 22 Jahren. 


ranz Fries, Oberingenieur des Ruhrverbands, Essen. 
3 Zweistöckige Kläranlagen. 
ckt man zurück auf die Entwicklung der mechanischen 
serbehandlung der letzten zwei Jahrzehnte, so findet 
laß vor etwa 22 Jahren die Anschauungen auf diesem 
eeine neue Wendung nahmen. Das Jahr 1906 nämlich 
dieser Hinsicht von größter Bedeutung. Damals wur- 
ich den Vorschlägen Imhoffs die ersten Emscher- 
n von der Emschergenossenschaft in Recklinghausen 
‚ Heute bestehen in Europa Emscherbrunnen für 
Mill. Einwohner und im übrigen Auslande, besonders 
rika, für mindestens 8 Mill., zusammen also für 15 Mill. 
ıen. Das sind 3000 Emscherbrunnen, wenn man für 
) Einwohner einen Brunnen rechnet. Kein anderes 
serreinigungsverfahren hat jemals auch nur an nähernd 
‚ weite und so schnelle Verbreitung gefunden. Es 
deshalb die Frage berechtigt erscheinen, weshalb 
dieses Verfahren sich in so verhältnismäßig kurzer 
: Welt erobert hat. Die Antwort lautet einfach: Weil 
Emscherbrunnen zum ersten Male gelungen war, in 
er Weise nicht nur das Abwasser, sondern auch den 
erschlamm völlig geruchlos zu behandeln, d.h. Klär- 
‚ ohne Gestank zu betreiben. Die vorher so gefürch- 
ruchs- und Schlammplage jwurde mit Emscherbrun- 
"einmal überwunden. Einer der bedeutendsten Ab- 
achleute Amerikas, Rudolf Hering), schrieb seiner- 
über!): »Viele Wege und Mittel sind in den letzten 
en in England und Deutschland vergeblich versucht 
‚um Abwasserschlamm geruchlos auszufaulen. Es 
"aber nur eine Lösung gefunden, und zwar ist es die 
ung des Schlammes unter Wasser ohne Zusatz von 
ı Abwasser und ohne Luft: das ist der Imhoff- 
v2 

er so ungeahnten Verbreitung des Emscherbrunnens 
ıt minder seine einfache Bedienung wesentlich bei- 
. Wurde es doch dadurch selbst kleinen Städten 
schultes Personal möglich, ihr Abwasser ohne Be- 
gen zu behandeln. 

in den ersten Jahren auch Emscherbrunnen an ver- 
en Stellen nicht voll befriedigt haben, ist allgemein 
. Einige dieser Fälle wurden wiederholt im Schrift- 
hr oder weniger lebhaft erörtert, leider aber nicht 
ut der nötigen Sachlichkeit. Viel besprochen wurden 
ıdie Ursachen des »Schäumens«und »>Spuckens«, 
ıaben diese Erörterungen fruchtlos geendet:; denn 
ıte sind die Ursachen dieser Erscheinungen wissen- 
h immer noch nicht ganz einwandfrei geklärt. Für 
is sind sie dagegen längst überwunden. Inzwischen 
einwandfrei erwiesen, daß Emscherbrunnen für 
5 Abwasser nicht versagen können, wenn sie richtig 
ind betrieben werden. Heute wissen wir auch, daß 
aligen Schwierigkeiten fast ausnahmslos auf Fehl- 
urückzuführen sind, und zwar hauptsächlich darauf, 
Bedeutung der Temperatur für die Bemessung der 
ae früher ‘noch nicht genügend erkannt worden 


eispiel dafür ist die im Schrifttum bekannte Klär- 
‚ Erfurt). Der Schlamm macht dort in den Faul- 
bei einer mittleren Temperatur von 12° nur eine 
B% 17 bis 20 Tagen durch. Die Faulräume sind 


3 
unieipal Engineer Nr. 3, März 1915. 

N ischenbuch der Stadtentwässerung‘‘, 5. Auflage, 
»ourg, München. 

burger, Gesundh.-Ingenieur v. 23. Juni 1923. 
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infolgedessen viel zu klein; sie hätten etwa sechsmal so groß 
sein müssen. Damit finden also die damaligen Schwierig- 
keiten ihre einfache Erklärung. Ebenso klar liegen die Ver- 
hältnisse auch bei allen anderen Emscherbrunnen, die in 
erster Zeit nicht voll befriedigt haben. Bis auf einige von 
gewisser Seite ab und zu immer wiederkehrende Mitteilungen 
mehr geschäftlichen Charakters über angebliches Versagen 
von Emscherbrunnen sind denn auch ernst zu nehmende 
Klagen nicht mehr bekannt geworden. 


In der Entwicklung der mechanischen Abwasser- und 
Schlammbehandlung seit dem Jahre 1906 kann man drei 
verschiedene Richtungen unterscheiden, und zwar eine, die 
sich bemüht, Emscherbrunnen zu verbessern, eine andere 
will Emscherbrunnen umgehen und die dritte verfolgt den 
Zweck, die günstigen natürlichen Vorgänge zweistöckiger 
Anlagen auf getrennt angeordnete Absitz- und Faulräume 
zu übertragen. Wie sich diese drei Richtungen in der Praxis 
auswirken, soll mit Rücksicht auf die in letzter Zeit auf dem 
Gebiete der mechanischen Abwasserbehandlung eingetretene 
Unsicherheit etwas betrachtet werden. 

Die Bemühungen, Emscherbrunnen zu verbessern, 
setzten ein, als die bereits erwähnten, in ihrer Ursache 
nicht klar erkannten Schwierigkeiten bekannt wurden; es 
beteiligten sich dabei selbst überzeugte Anhänger von 
Emscherbrunnen, obwohl dazu eigentlich gar keine Veran- 
lassung bestand. Unzählige Neuerungen wurden bekannt 
und patentiert. Sie wurden aber fast ohne Ausnahme schon 
nach kurzer Zeit bedeutungslos, weil sie als falsche Mittel 
naturgemäß zur Überwindung von Schwierigkeiten unge- 
eignet waren. Obwohl alle diese Neuerungen schon bei den 
ersten Versuchen aufgegeben wurden, werden sie doch heute 
noch als Fortschritt bezeichnet. Inzwischen ist man aber 
wieder zu der einfachsten Form des Emscherbrunnens 
zurückgekehrt, die sich auch von Anfang an am besten be- 
währt hat. 

Nach langjährigen vergeblichen Bemühungen gelang es 
erst vor einigen Jahren, eine, besonders für zweistöckige Klär- 
anlagen wichtige Verbesserung auszubilden. Es handelt sich 
hierbei um die inzwischen bekannt gewordenen Einrichtungen 
zur Gewinnung der Faulgase. Diese Einrichtungen bestehen 
im wesentlichen darin, den Faulraum durch eine unter 
Wasser liegende gasdurchlässige Decke, die den Faulraum 
von der Luft abschließt, abzudecken, damit sich Schwimm- 
decke und Schwimmschlamm nicht bilden können. Dadurch 
ist es auch gelungen, die im Betriebe sehr hinderliche 
Schwimmdeckenbildung zu überwinden. Auch hat sich 
meines Wissens bei Emscherbrunnen mit Gasfängern das 
gefürchtete »Schäumen« und »Spucken« nicht mehr gezeigt. 


Die ersten Erfahrungen mit der Gasgewinnung im 
großen in der Kläranlage des Ruhrverbandes in Essen- 
Rellinghausen zeigten sehr bald, daß auf Schwimmdecken- 
räume verzichtet werden konnte. Die frühere Ansicht, daß 
besonders große Oberflächen für Faulräume zur Aufnahme 
der Schwimmdecke notwendig seien, erwies sich hier als 
völlig irrig. Schwimmschlamm ist jedoch bei Brunnen mit 
Gasgewinnungseinrichtungen ausnahmsweise dann zu er- 
warten, wenn das Abwasser unverhältnismäßig viel Öl und 
Fett enthält, das bekanntlich die Schwimmschlammbildung 
fördert. In diesem Falle empfiehlt es sich, einen Ölfänger 
der Anlage vorzuschalten!). Auf der Kläranlage des Ruhr- 
verbandes in Essen-Rellinghausen hat sich der in Abb. 1 
schematisch wiedergegebene, mit Preßluft arbeitende, Öl- 
fänger gut bewährt. Er bildet hier auch hauptsächlich des- 
halb eine Verbesserung, weil er das verwiegend mineralische 
Öl und Fett zurückhält, durch das früher besonders die Wir- 
kung der Schlammbelebungsanlage gestört wurde, ° 


ı) Jmhoff, Fries, Sierp, Techn, Gem.-Blatt v. 5. Juni 
1927. 
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Nach dem Vorbilde von Essen-Rellinghausen sind in-, 


zwischen Gasfänger auf mehreren Kläranlagen ausgeführt 
worden, so unter anderem in Berlin, Stuttgart, Nauheim, 
München, Nürnberg und Görlitz sowie ferner auf mehreren 
Anlagen des Ruhrverbandes und der Emschergenossenschaft. 
In Amerika, sowie neuerdings auch in England, werden viel- 
fach getrennte Faulräume mit schwimmenden Gasdecken, 
namentlich aus Holz, abgedeckt. In Birmingham besteht 
die schwimmende Decke aus Eisenbeton?).. Schwimmende 
Gasdecken haben den Vorteil, daß sie stets auf dem Schlamm- 
spiegel liegen, also ein zur Explosion neigender Luft- 
raum, wie bei über Wasser liegenden Decken, vermieden 
wird. Außerdem vermeidet man dabei den Raumverlust, 
der mit den unter Wasser liegenden Decken verbunden ist. 
Nachteilig ist bei schwimmenden Decken, ebenso wie bei 
hochliegenden, daß die fast unvermeidlichen Undichtig- 
keiten nicht bemerkt werden können. Um dem vorzubeugen, 
hat Steuer einen mitj Wasser "künstlich aufgefüllten 


Belüfter für 
Pressluft 


Abb. 4. Ölfänger der Kläranlage Essen-Rellinghausen. 
Von der Sohle aus wird feinverteilte Luft in das Wasser eingeblasen, 


Raum über der hochliegenden Gasdecke vorgeschlagen. 
In Deutschland sind schwimmende Gasdecken bis jetzt 
noch nicht im Betrieb. 


Schon an der jetzigen Verbreitung der Gasfanganlagen 
ist zu erkennen, welche Bedeutung die Gasgewinnung bei 
der Abwasserklärung erreicht hat. Wenn auch die ge- 
wonnene Gasmenge nur einen kleinen Bruchteil, und zwar 
nur etwa 8 bis 10%, des gesamten Gaskonsums einer Stadt 
ausmacht, so sind mit der Verwertung der Faulgase doch 
so viel andere Vorteile verbunden, daß sie sich selbst 
unter verhältnismäßig ungünstigen örtlichen Verhältnissen 
wie z. B. in Stuttgart?) noch lohnt. Von größter wirt- 
schaftlicher Bedeutung ist die Gasgewinnung bei Klär- 
anlagen nach dem Schlammbelebungsverfahren, wenn der 
Überschußschlamm in den Faulräumen der Vorreinigung 
ausgefault wird. Die dabei gewonnene Gasmenge genügt 
unter normalen Verhältnissen, um daraus den gesamten 
‚Kraftbedarf der Anlage zu decken. Nach den heutigen 
Erfahrungen ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die Gas- 
gewinnung allgemein zu einer ständigen Einrichtung von 
Faulräumen werden wird. 

Die Erkenntnis, daß Schwimmdeckenräume überflüssig 
sind, führte zu einer wesentlich vereinfachten Bauart der 
Emscherbrunnen. In Abb. 2 ist eine neue, vereinfachte 
Bauart neben der früheren ursprünglichen Form dargestellt. 
Die Vorteile der neuen Bauform sind daraus unschwer zu 
erkennen. Beide Bauarten sind für 10000 Einwohner mit 
einer täglichen Abwassermenge von 100 1/Kopf berechnet. 
An Stelle der sechs Gasfänger, die früher notwendig waren, 
genügt heute für dieselbe Anlage nur ein Gasfang. Während 
die alten Brunnen in diesem Falle über 9 m tief sein müssen, 
genügt heute bei gleichem Rauminhalt eine Gesamttiefe 
von etwa 8m. Die Trennung der Faulräume voneinander 
ist bei der neuen Anlage aufgehoben. Obwohl dadurch ein 

2) The Engineer vom 16. Dezember 1927. 

3) Sohler, Gesundh.-Ingenieur vom 3. März 1928. 
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gewisser Ausgleich des Schlammes über den ga 
raum herbeigeführt wird, muß dennoch auch 
Strömungsrichtung ‘des Abwassers im Absitzraum 
wechselnd umgekehrt werden, wenn auf eine gleic N 
Verteilung des Schlammes, d.h. auf eine gute A 
des Faulraumes Wert gelegt wird. a 

Die früher vorwiegend bei Emscherbrunnen an 
runde Bauform ist heute im allgemeinen zugu 
eckigen aufgegeben, und zwar hauptsächlich de 


er 


SIIIIIIIIIIIIIIIISSSESSEEEESERE 


D 


hierbei die Raumverteilung eine günstigere ist. 
Hinsicht dagegen verdient die kreisförmige 
immer noch den Vorzug. Schwierige Untergn 
nisse, wie z. B. Fließboden und starker Wasser 
bieten für die Ausführung der Anlagen in olie 
kein Hindernis mehr. Deshalb wird heute, na 
großen Anlagen, die Ausführung in offener B 
Absenkung der einzelnen Brunnenkörper vorgezo 
kleinen Kläranlagen und beweglichem wasserreit 

grund werden dagegen auch heute noch die r 
vorteilhaftesten abgesenkt. 5 


Abgesehen von Vereinfachungen der Bau u ; 
die ursprüngliche Emscherbrunnenform ihre v, 
bis heute bewahren können. ö 


Solange Emscherbrunnen bekannt sind, wi 
gesagt, versucht, das Verfahren zu umgehen. 
Richtung sich diese Bestrebungen bewegten, 
stehen, wenn man das Kennzeichen des Ha 
anspruchs betrachtet, der das Emscherbrunne 
schützt; es heißt: » daß in dem Faulr 
Wasserbewegung und ein Eintritt von Gasen 0 
aus dem Faulraum in die Absitzräume möglie 
dert wird«. Bei der Patentumgehung strebte man 
sächlich danach, eine Wasserbewegung im Faulr: 


east ee 


i 
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erzeugen, also einen Teil des Abwassers durch den 
m zu schicken, wie es schon Travis vorgeschlagen 
is wurde dabei außerdem angegeben, daß man auf die 
erung des Eintritts von Gasen aus dem Faulraum in 
sitzraum keinen Wert lege, obwohl die bekannte 
neidung der- Beckenwände an den Schlitzen der 
'brunnen oder ein Ersatz dafür beibehalten wurde. 
Verfahren wurden bekannt unter der Bezeichnung: 
ms (Boller), Dywidag, Erfurter Trichter u. a.: Bei 
nlagen wird also der Abfluß der Kläranlage durch 
mwasser wieder verschlechtert. Dennoch werden 
iese Anlagen fälschlich als Frischwasserkläranlagen 
et. Über die Menge des Abwassers, das durch den 
n geführt wird, sind die Angaben allerdings sehr 
In keiner dieser Anlagen fließt aber auch nur im 
sten die Abwassermenge durch den Faulraumt), 
'ünglich von Travis für notwendig gehalten wurde, 
20 bis 25% der gesamten Abwassermenge. Die 
ıen Vorteile durchflossener Faulräume konnten 

bisher nicht erwiesen werden. Dagegen hat 
[%) schon 1909 durch eingehende Versuche fest- 
daß ein Faulraum, um wirksam zu sein, durchaus 
tchflossen zu sein braucht. Da außerdem durch 
: Emscherbrunnenanlagen erwiesen ist, daß ein 


Faulraum 


ER Schlammplatz 


Darstellung des Verfahrens frischen und faulen Schlamm 

meinsamen Rohrleitung vor der Einleitung in einen Faul- 
raum in Strömen zusammenzuführen, 

‚des D.R.P. Nr. 275 498 Imhoff-Blunk aus dem Jahre 1912.) 


chflossener Faulraum in jeder Weise befriedigt, 
nicht einzusehen, weshalb durch Faulraumwasser 
B einer Kläranlage verschlechtert werden soll, ganz 
‘davon, daß durchflossene Faulräume nicht selten 
verbreiten. Diese Faulräume sind aber ganz be- 
ann gefährlich, wenn das Abwasser biologisch 
delt werden muß, wenn also der mechanischen 
@ biologische Anlagen, wie Tropfkörper, Tauch- 
/hlammbelebung, Fischteiche usw. nachgeschaltet 
tch das meist Schwefelwasserstoff enthaltende 
wasser können diese Anlagen vergiftet werden. 
sherigen Versuche also, Emscherbrunnen zu um- 
ıinen nicht als Fortschritt bezeichnet werden, son- 
n nur eine Verschlechterung des ursprünglichen 
s. Ich kann deshalb darauf verzichten, hier auf 
heiten solcher Verfahren näher einzugehen. Man 
wer Weiterverbreitung auch kein Interesse mehr 
un das Emscherbrunnenpatent abgelaufen ist. 


Getrennte Schlammfaulung. 


ler schon erwähnten ungeahnten Verbreitung des 
unnens setzte fast gleichzeitig mit seiner Ein- 
ich die dritte Richtung in der Entwicklung der 
hen Abwasserbehandlung ein, nämlich die Über- 
'T natürlichen Vorgänge im Zersetzungsraum der 
unnen auf sogenannte getrennte Schlammräume. 
Schlammräume, namentlich in Form von großen 
ecken (Lagoons) waren damals schon bekannt. 
e aber, daß darin der Zersetzungsvorgang sehr 


—— 


°?S, Technisches Gemeindeblatt vom 5. Juni und 
Y) 
ndh.-Ingenieur vom 11. Dez. 1909. 

; 


7 
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viel Zeit beanspruchte, die Faulbecken also unverhältnis- 
mäßig groß sein mußten. Um an Raum zu sparen, bemühte 
man sich deshalb, den Zersetzungsvorgang in der Faul- 
kammer zu beschleunigen. Als wichtigster Vorgang, die 
Fäulnis in Faulräumen zu fördern, war erkannt worden, 
daß der frische Schlamm möglichst gleichmäßig zugeführt 
werden müsse, wobei darauf zu achten sei, daß er sich sofort 
mit gutem, reifem Schlamm vermenge. Ferner erkannte 
man dann später, daß auch die Temperatur eines Faul- 
raumes und die Alkalität (pH-Wert) des Schlammes von 
größtem Einfluß waren. 
Mischen. 


Imhoff und Blunk machten im Jahre 19121) den 
Vorschlag, frischen und reifen Schlamm in Strömen in 
der Zuleitung zum Faulraum zusammenzuführen, um auf 
diese Weise eine innige Verbindung beider Schlamm- 
arten zu erreichen. Abb. 3 zeigt schematisch die Einrich- 
tungen zur Anwendung dieses Verfahrens. Man erkennt 
daraus auch das Kennzeichen des Patentanspruchs, nämlich 


Abb. 4. Vorschlag Imhoffs zur Anwendung des Schlamm-Misch- 
verfahrens in Kläranlagen mit getrennter Schlammfaulung. 
(Aus »The Surveyor« vom 1. Sept. 1946.) 


ee ‚ daß zwecks inniger Durchmischung frischer und 
faulender Schlamm in Strömen zusammengeführt wird «. 
In der Patentbeschreibung ist außerdem gesagt, daß es sich 
um Einrichtungen und Betriebsmaßnahmen handle, durch 
die eine geruchlose Schlammzersetzung in getrennten Faul- 
räumen wie in Emscherbrunnen erreicht werden solle. Es 
sei dafür zu sorgen, daß im eingearbeiteten Faulraum 
frischer und zersetzter Schlamm stets in innige Berührung 
komme. Dies könne man auch durch Rührwerke erreichen, 
das wäre aber unvollkommen, umständlich und im Betriebe 
teuer?). Es heißt dann noch an einer anderen Stelle, daß 
das Verfahren auch geeignet sei, die Zersetzung in Emscher- 
brunnen zu verbessern. 


Im Jahre 1916 hat Imhoff im Engineering Record 
unter Beigabe einer Zeichnung die Bedeutung des Verfah- 
rens für die getrennte Schlammfaulung beschrieben. Abb. 4 
ist eine Wiedergabe der zu dieser Beschreibung gehörenden 
Zeichnung. Hier sind also schon damals die Hauptricht- 
linien zur Erlangung der vorhin bezeichneten Vorbedin- 
gungen für gute Faulräume angegeben worden. Leider 
haben, soweit mir bekannt, diese Vorschläge außerhalb des 
Ruhr- und Emschergebietes nicht die verdiente Beachtung 
gefunden, und zwar wohl hauptsächlich deshalb, weil An- 


\\ Deutsches Reichspatent Nr. 275498 (ist gelöscht). 
°) Siehe auch Blunk, Techn. Gem.- Blatt v. 5. April 1919. 
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lagen für getrennte Schlammfaulung, besonders in Deutsch- 
land, nur vereinzelt gebaut worden sind. Nur in der Klär- 
anlage in Birmingham (England) ist schon vor dem Welt- 
krieg die Leistungsfähigkeit der dortigen Faulbecken durch 
Anwendung dieses Verfahrens verbessert worden. 

1921 wurde ferner die Kläranlage der Emschergenossen- 
schaft in Essen-Frohnhausen für die praktische Anwendung 
dieses Mischverfahrens nach den Angaben Imhoffis im 
großen eingerichtet. Die Wirkung der Emscherbrunnen- 
faulräume ließ dort stets zu wünschen übrig. (Nach der 
heutigen Kenntnis der Verhältnisse wohl der niedrigen 
Temperatur wegen, die im Jahresmittel 12° beträgt.) Die 


Schwimmdecke 


Schlarmm= 
trockenplatz RE 
RIESE ERS =, Z 


En 


Nachfaulraum 


Schlammsammel- 
brunnen 


Schlamm- 


trockenplatz 


‘ 


allgemeine Anordnung der Kläranlage Frohnhausen ist auf 
Abb. 5 dargestellt. Die Anlage wurde im Jahre 1909 erbaut. 
1921 wurde als Ergänzung der Faulräume ein Nachfaulraum 
mit 500 m? Inhalt errichtet. Seitdem wird also dort die 
Schlammfaulung in zwei Stufen durchgeführt, wobei die 
Emscherbrunnen die erste Stufe bilden. Dieses zwei- 
stufige Faulverfahren unterscheidet sich insofern von der 
völlig getrennten Schlammfaulung, als der Nachfaulraum 
(getrennter Faulraum) nur vorgefaulten wasserarmen 
Schlamm, also nicht frischen wasserreichen Schlamm erhält 
(s. auch später). 

Wie aus Abb. 5 ersichtlich, ist die Kläranlage Essen- 
Frohnhausen so eingerichtet, daß der Schlamm aus den 
Emscherbrunnen mit gutem, reifen Schlamm des Nachfaul- 
 raums 
Druckrohrleitung gemischt wird. Hierzu dienen zwei 
Schlammpumpen, von der die eine Emscherbrunnenschlamm 


X. Schlammpumpen 


- (I. Bauabschnitt). 


in der von den Schlammpumpen ausgehenden 


und die andere Schlamm aus dem Nachfaulrau 
Ferner war es möglich, Schlamm aus dem N: 
an der Sohle zu entnehmen und mit den Pumpen 
in den Nachfaulraum einzuführen, seinen Inh: 
zuwälzen. Dasselbe konnte mit dem Schlam 
der Emscherbrunnen geschehen, indem man ih 
Schlammrohr abließ und mit der Pumpe vor 
in die Brunnen einführte. Hier ist also nach de 
Imhoffs schon seit 1921 das Mischen des 
den verschiedensten Arten im großen möglich. 

1926 ist von der Eimschergenossenschaft 
wirkung Imhoffs die Kläranlage erweitert w 


Abb.5. Kläranlage der Emschergenossenschaft 
Die 1909 erbauten Emscher 
durch einen Nachfaulraum und durch Einricht 


und Umwälzen des Schlammes erga 
2 ns 


Erweiterungsanlagen sind von Prüß im 
vom 18. Febr. 1928 eingehend beschriebe 
hervor, daß hier die vollkommen getrenn 
streng durchgeführt ist; es liegen also 
räume nebeneinander. Einen grundsä 
. dieser Anlage zeigt Abb. 6. Wir seheı 
. Faulraum — wie bei Neustädter Becken 
Absitzbecken untergebracht ist. Der Se 
Faulraum ist über den Wasserspiege 
hinausgehoben, so daß der Schlamm aus 
nicht mit natürlichem Gefälle in den Faulı 
sondern künstlich gehoben werden muß 
der Faulräume ist etwa gleich der größten 
handenen Emscherbrunnen. Der frische 
nicht wie bei der alten Anlage mit gutem, 1 
gemischt, bevor er in die Faulräume gela 
Mischung wird im Faulraum selbst vorg no 
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mschaufler untergebracht sind. Dieses Mischver- 
t Blunk und Prüß durch Deutsches Reichspatent 
&i vom 20. Januar 1925 geschützt und zwar unter 
inzeichen, »..... daß die gesamte Schlammenge 
des unter Luftabschluß stehenden Faulraumes in 
* Bewegung erhalten wird, damit ein Absetzen 
ammes verhindert wird«. Wir finden also hier das 
alten Teil der Anlage von Imhoff durchge- 
ischverfahren in anderer Form wieder. Ob jedoch 
t der Schlammischung mit komplizierten Misch- 
ugen, wobei außerdem der Schlamm in ständiger 
ing erhalten bleiben soll, der anderen einfachen 
überlegen ist, muß die Zukunft lehren. Neuerdings 
chaufler allerdings nur noch einige Stunden täglich 


jerschnitt des 1926 in Betrieb genommenen Erweiterungs- 
Kläranlage Essen-Frohnhansen der Emschergenossenschaft. 


n aus dem Gesundheits-Ingenieur vom 18. Februar 1928.) 
> 


n der erwähnten Beschreibung im Gesundh.-Ing 
gesagt, daß der Schaufler auch durch eine Pumpe 
des Faulraumes ersetzt werden könne, also ein 
‚ wie es in dem alten Teil der Anlage schon seit 
gewandt worden ist. 


» Bedeutung überhaupt dem Mischen des Schlam- 
beigemessen worden ist, zeigen auch die mannig- 
deren Vorschläge dafür. So stammt ein Vorschlag 
fund Blunk aus dem Jahre 1921!), wonach reifer 
in den Zulauf von Emscherbrunnen gepumpt wer- 
lamit er mit dem Frischschlamm des Abwassers 
in die Faulräume gelangt. Auch Schwimmdecke 
an früher durch Aufpumpen von Faulschlamm, wie 
Faulraum 


68 Schlammischens für die Zersetzung aufmerk- 


ige, die sich fast ganz mit dem neuerdings in 
hausen von der Emschergenossenschaft an- 


sches Reichspatent 377802 vom 8. November 1921 
k) 


gewandten Verfahren decken, machte auch Straßburger 
schon 1922. Er schreibt über die damit angestellten Ver- 
suche im »Gesundh.-Ing.« vom 23. Juni 1923 unter anderem: 
»Der Gedanke der durchgeführten Versuche lag in der 
Erhaltung gleichmäßiger Temperatur, in der Belüftung und 
ständigen Umwälzung des im Faulraum über dem Schlamm 
stehenden Wassers und des Schlammes «. 


Bei dem neuerdings in Amerika von der Dorr-Gesell- 
schaft empfohlenen Verfahren zur getrennten Schlamm- 
faulung, sind ebenfalls die Faulräume mit Rührwerken aus- 
gestattet. Abb. 7 ist ein allgemeiner Querschnitt durch den 
Faulraum einer Dorr-Anlage mit vorgeschaltetem Klärbecken. 
Beide Becken haben flache Sohlen. Der Schlamm/wird in 
dem Klärbecken durch einen stationären Kratzer ständig oder 
zeitweise auf der Sohle zur Beckenmitte bewegt, dort von 
einer außerhalb des Beckens stehenden Pumpe abgesaugt 
und in den Faulraum gefördert, in den er von oben an ver- 
schiedenen Stellen eingeleitet wird. Der Faulraum hat je 
ein Rührwerk am Boden und in seinem oberen Teil. Das 
untere Rührwerk hat, wie der Kratzer im Absitzbecken, vor- 
wiegend den Zweck, den Schlamm auf der fast ebenen Sohle 
zur Mitte zu bewegen, von wo das Ablaßrohr nach außen 
führt. Bei Betätigung dieses Rührwerks wird auch der 
Inhalt des Faulraums gemischt. Das obere Rührwerk dient 
zum Zerstören der Schwimmdecke. Die Rührwerke im 
Faulraum werden nur nach Bedarf betrieben. Man hat 
inzwischen gefunden, daß das ständige Rühren für die 
Zersetzung ungünstig ist, während das zeitweise langsame 
Bewegen der Rührwerke die Zersetzungsvorgänge vorteilhaft 
unterstützt. Der Kratzer auf der Sohle des Faulraumes 
scheint auch ‚gegenüber anderen Umwälzvorrichtungen den 
Vorteil zu haben, daß er die einzelnen Schlammschichten im 
Faulraum in ihrer Höhenlage nicht verändert, d. h. den oben 
frisch zufließenden Schlamm nicht nach unten rührt, sondern 
nur eine die Gasbildung unterstützende Bewegung erzeugt, 
die Beschaffenheit des Schlammes aber nicht verschlechtert 
(s. auch weiter hinten). 


Die erste Dorr-Anlage wurde im Jahre 1921 in Amerika 
in New Rochelle N. J. erbaut. Bis jetzt sind im Auslande 
etwa 240 Dorr-Klärbecken und 41 Dorr-Faulräume für 
häusliches Abwasser in Betrieb. In Deutschland gibt es 
Dorr-Kläranlagen für städtisches Abwasser noch nicht. 
Für Kohlenwaschwasser hat der Ruhrverband ein Dorr- 
Klärbecken in Herbede an der Ruhr im Jahre 1927 in Betrieb 
genommen, das sich bis jetzt gut bewährt hat. Über Be- 
triebsergebnisse mit einer Dorr-Kläranlage in Antigo, Wis., 
deren Faulraum künstlich geheizt wird, ist in Public Works, 
Nr. 3 vom März 1928 berichtet. 


Schlamm- 


Klärbecken 


Auf der Kläranlage in Philadelphia sind nach einem 
Entwurf Stevensons aus dem Jahre 1913 ebenfalls Einrich- 
tungen geschaffen, um den Schlamm der Emscherbrunnen 
umzuwälzen. Es ist darüber in »Fortschritte der Abwasser- 
reinigung« von Oktober 1924 bereits berichtet; die hier 
wiedergegebene Abb. 8 ist dort entnommen. Auf dieser 
Anlage wird der durch die Schlammrohre in die Mittelrinne 
abgelassene Schlamm durch Luftheber wieder oben in die 
Faulräume gehoben, also umgewälzt. 

Überall finden wir also seit Jahren das gleiche Bemühen, 
nämlich unreifen Schlamm mit gutem, reifen Schlamm in 
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innige Verbindung zu bringen, namentlich aber dann, wenn 
in Faulräumen die Zersetzungsvorgänge gestört sind sowie 
in der Einarbeitungszeit. Es kann auch keinem Zweifel 
unterliegen, daß das Umrühren und Bewegen eines Faul- 
rauminhalts die Zersetzungsvorgänge belebt. Fraglich bleibt 
nur, ob sich das ständige Umrühren, wie esin dem Patent 
Blunk-Prüß geschützt wird, der Mühe lohnt. Blunk war 
z.B.1919!) noch der Ansicht, daß Rühr- und Mischvor- 
richtungen für die Schlammzersetzung ungeeignet seien, 
einfacher und vollkommener erreiche man die Mischung 
von frischem und reifem Schlamm dadurch, daß man sie in 


Abb. 8. Luftheber zur Umwälzung des Schlammrauminhalts der 
Emscherbrunnen auf der Kläranlage in Philadelphia. 


einer Rohrleitung in Strömen zusammenführe. Er gibt 
ferner in seiner Arbeit »Beitrag zur Berechnung von Faul- 
räumen«, Gesundh.-Ing. vom 25. Januar 1925 an, daß das 
Mischen des Faulrauminhalts nach seinen Versuchen keinen 
besonderen Effekt habe. Mit anderen Worten, das ständige 
Umrühren des Faulrauminhalts sei zwecklos. In einer 
späteren Arbeit von Blunk?) finden wir dann wieder die 
Ansicht vertreten, daß das Umrühren doch von großem 
Wert sei. 

Auch Bach und Sierp haben Versuche über die Bedeu- 
tung des Schlammischens durchgeführt. Wir entnehmen aus 
der sich darauf beziehenden Arbeit »Laboratoriumsversuche 
über den anaeroben Abbau des Klärschlammes« (Gesundh.- 
“Ing. vom 19. und 26. Dez. 1925), daß in geimpften Faul- 
räumen, in denen eine genügende Menge reifen Schlammes 
vorhanden ist, das Umrühren eine wesentliche Beschleunigung 
der Zersetzung des organischen Anteils der Trockensubstanz 
nicht bringen Kann. Die Versuche zeigen dagegen u.a., 
daß die Mineralisierung von Schlamm in Faulräumen mit 
täglicher Zufuhr von frischem Schlamm und täglicher Ent- 
fernung der gleichen Menge Wassers ohne Rührwerk am 
besten war, d. h. unter Verhältnissen, wie sie im Emscher- 
brunnen bestehen. Auch zeigten diese Versuche, daß bei 
regelmäßiger Zufuhr frischen Schlammes die Gasausbeute 
am größten war. 

Der Chemiker Rudolfs, der in Amerika ähnliche Ver- 
suche gemacht hat, kommt zu dem Ergebnis, daß Rührwerke 
unter Umständen die Gasmenge um 10% erhöhen können. 
Die gesamte Gasmenge dagegen, die aus einer bestimmten 
Menge organischer Stoffe zu gewinnen sei, könne durch 
Rührwerke nicht erhöht werden. Dies würde auch mit den 
Angaben von Prüß in seiner Veröffentlichung überein- 
stimmen, in der es heißt, daß in den mit Schlammschauflern 
betriebenen Schlammräumen die gewonnene Gasmenge 
101/Kopf und Tag beträgt, eine Menge also, die über die 
in anderen Faulräumen ohne Rührwerk erreichte Gasmenge 
(8 1/Kopf und Tag) nicht weit hinausgeht. An einer anderen 
Stelle wird jedoch von Prüß angegeben, daß die Gas- 


l) Techn. Gem.-Blatt vom 5. April 1919. 
?) Blunk, Gesundh.-Ingenieur vom 26. Juni 1926. 


. größere Menge Kohlensäure (CO,), die durch das 


von oben wieder in den Faulraum Ba also 


menge in Faulräumen mit Schauflern um 100: 
würde. Diese Angabe weicht allerdings von d 
durch Umwälzung erreichten Gasmenge weit 
jedoch dabei zu beachten, daß dieses Gas ein 


frei wird, enthält. 

Aus den Ergebnissen, die in Faulräumen mit S 
erzielt wurden, glaubt Prüß den Schluß ziehen 
daß diese. Faulräume nur halb so groß zu sein 
wie Faulräume ohne Schaufler. Wenn diese An 
wäre, so müßte man vor allem alle Faulräume, 
sind, durch Einbau von Rührwerken leicht auf 
Leistung bringen können. Dem scheint aber ni 
sein, wie wir durch einen einfachen Versuch au 
anlage Essen-Rellinghausen feststellen konnten. 
scherbrunnen dieser Kläranlage sind bekanntli 
stark überlastet, daß sie außer dem Frischschl 
Abwassers noch den ganzen Überschußschlamm 
Schlammbelebungsanlage zu verarbeiten hab 
ihr Fassungsraum nur 23 1/Kopf umfaßt. (S. auch 
Heizung). Die Brunnen sind infolgedessen stark über] 
Wir haben nun versucht, die Leistungsfähigkeit 
ersten Emscherbrunnen-Faulräume durch Umpu 
Inhalts zu steigern. Der Versuch wurde vom 13. 
10. Mai 1928, also etwa einen Monat lang durchgef 
Schlamm wurde dabei mit einer Membranpump 
Schlammrohr an der Sohle des Brunnens entn 


schlag umgewälzt. 
Der Versuch ergab, daß die Gasmenge der 

denen der Schlamm umgewälzt wurde, etwas 

ni als bei den anderen Brunnen ohne um 
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Abb.9. Ergebnis eines Schlammumwälz-Versuches in d 


brunnen der Kläranlage Essen-Rellinghausen, 


er sich im ganzen Faulraum einheitlich auf e 
stellte. Diese Erscheinung läßt darauf schlie 
frisch zufließende Schlamm mit dem übrigen 
Zersetzung begriffenen Faulrauminhalt so verm 
daß die Zusammensetzung des Schlammes im 
raum vollkommen einheitlich war. Diese 
stätigte auch die chemische Untersuchung, d 
der Gehalt des Schlammes an mineralischen un 
Stoffen durchweg gleich war, während bei Br 
Umwälzung bekanntlich in den tieferen Se 
mineralische Anteil überwiegt. Der aus den Bru 
Umwälzung abgelassene Schlamm bestand also 
Gemisch von frischem und faulem Schlamm; er h 
dessen eine ungünstigere Beschaffenheit als der 


eft (51. Jahrg. 1928) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


983 


n anderen Brunnen ohne Umwälzung. Nach diesem 
h muß offenbar angenommen werden, daß das 
ige Umpumpen des Faulrauminhalts praktische 
e nicht nur nicht bietet, sondern daß es sogar zur 
echterung des Schlammes beiträgt. 

Untersuchung der Faulgase der Brunnen mit Um- 
g zeigte ferner, daß der CO,-Gehalt erheblich höher 
in den Brunnen ohne künstliche Mischung. Er betrug 
Mittel 25%, während er dort sogar 36%, erreichte. 
den höheren Gehalt an Kohlensäure wird das Gas 
ertloser. Kohlensäure ist auch bei der Verbrennung 
nscht, weil sie gesundheitsschädigend wirkt. Auch 
ch werden also die scheinbaren Vorteile der stän- 
künstlichen Schlammumwälzung wieder aufgehoben. 
rwerke in Faulräumen können aber besonders dann 
ing gewinnen, wenn es sich um Schlamm handelt, der 
setzung nur schwer zugänglich ist. Hierbei kann es 
1, die Fäulnisvorgänge durch das Umrühren des 
mes günstig zu beleben. So hat z. B. ein größerer 
ı des Ruhrverbandes in Duisburg gezeigt, daß Sieb- 
nde, wenn sie einem Faulraum mit ruhendem Inhalt 
en werden, der Zersetzung nur sehr schwer zugäng- 
1, daß dagegen die alkalische Fäulnis sehr bald ein- 
yenn der Faulrauminhalt durch Rührwerke bewegt 
Yan kann sich die Wirkung dabei wohl etwa so 
on, daß die festen organischen Stoffe durch das 
rk für den Fäulnisvorgang gewissermaßen aufbereitet 


Wirkung von Rühreinrichtungen in Faulräumen ist 
zen noch keineswegs ganz geklärt. Wenn sich auch 
erigen Erfahrungen darüber zum größten Teil auf La- 
umsversuche stützen, so darf dabei doch nicht über- 
erden, daß gerade Vergleichsversuche, die in einem 
‘on gleichbleibender Temperatur durchgeführt wer- 
s eine für sich haben, daß sie unter vollkommen 
Bedingungen und mit vollkommen einheitlichem 
sstoff durchgeführt werden können. Das ist im 
nicht möglich. So kann z. B. ein Faulraum ohne 
’k, der aber unter günstigeren Temperaturverhält- 
rbeitet, mehr Gas erzeugen, d. h. besser wirken, als 
Iraum mit Rührwerk, aber schlechteren Tempera- 
is kommt also immer darauf an, unter welchen Be- 
en die Faulräume, deren Wirkung miteinander ver- 
werden soll, arbeiten. Selbst scheinbar geringere 
iiede können hierbei zu Trugschlüssen führen. 
(Schluß folgt in Heft 37.) 


nbinierte Schwerkraft- und Pumpen- 
Wasserheizungen. 
Von R. Meisterhans, Luzern. 


‚vor 20 bis 25 Jahren stand man dem Betriebe von 
eizungen mittels Pumpen skeptisch gegenüber. 
Reck, Brückner und andere waren dazumal an der 
nung, denn mit diesen Heizungssystemen wurde 
was man längst anstrebte — eine Verkleinerung der 
nen Rohrleitung sowie auch eine teilweise Verbilli- 
T Anlage; trotzdem waren diese sog. »Schnell- 
izungen« nicht das Ideal einer Wasserheizung, 
hierzu nötige Apparatur diente nicht der Verein- 
andererseits war auch die Regulierfähigkeit der 
mperatur zum Teil eine begrenzte. Es ist deshalb 
'wunderlich, daß alle diese Systeme nach kurzer 
wieder verschwunden sind. Indessen war auch ihr 
icht umsonst, denn durch sie haben die Pumpen- 
izungen den Impuls erhalten. 

nfängliche Abneigung, welche der Besteller und 
e Heizungstechniker für die Verwendung von 
chen Hilfsmitteln hegten, ist langsam geschwunden 
e, wo die elektrischen Kleinapparate sich in jedem 
einbürgern, betrachtet man eine kleine elektrisch 
© Zentrifugalpumpe nicht mehr als Maschinerie, 
man hat dafür ein gewisses Verständnis gefunden. 


“ ’ 


Mehr noch als die Verwendung der Elektropumpe an 
sich selbst, sind es zumeist andere Bedenken, die den Be- 
steller oft von deren Aufstellung abhalten. Was ihn haupt- 
sächlich interessiert und beschäftigt, das sind die Fragen 
über Stromkosten und die Betriebssicherheit im Falle einer 
Stromunterbrechung u. dgl. 

Es ist müssig, darüber zu diskutieren, bis zu welcher 
Gebäudegröße Pumpenwasserheizungen angebracht sind, 
wo 1 oder 2 Pumpen benötigt werden, ob und in welchem 
Maße die Heizung auch teilweise mit Schwerkraft, d.h. 
bei abgestellter Pumpe zirkulieren soll, denn solche und 
ähnliche Fragen hängen ja von den örtlichen Verhältnissen, 
den Stromkosten sowie den speziellen Wünschen und An- 
forderungen ab, die an die Anlage gestellt werden und 
hierüber gehen die verschiedenen Ansichten oft weit aus- 
einander. 

Indessen ist es zumeist erwünscht, daß Pumpen-Wasser- 
heizungen während der Nacht, bei kleineren Gebäuden 
ev. auch tagsüber mit reduzierter Leistung mit Schwerkraft 
betrieben werden können. 

Anlagen, die diesen Anforderungen entsprechen, sind 
natürlich ein Beruhigungsmittel für den Besteller und zu- 
meist auch sparsam im Betrieb. 

Über die richtige Berechnungsweise solcher Anlagen 
herrscht aber oft noch große Unkenntnis. Noch weniger 
dürften wohl die Wärmeleistungen der Heizkörper in den 
verschiedenen Höhenlagen bekannt sein, welche sich bei 
abgestellter Pumpe, d.h. bei Schwerkraftbetrieb ergeben. 
Vielfach hört man die Ansicht vertreten, daß man für kom- 
binierten Betrieb mit dem A1-Rohrsystem die besten 
Resultate erziele, da ja hier bekanntlich die Heizkörper 
ein und desselben Fallstranges für gleiche Leistungen die 
gleichen Ventilgrößen erhalten, ob dieselben im untersten 
oder obersten Stockwerke gelegen sind. Andere wieder 
rechnen’ die Rohrleitung bei 2-Rohrsystem in Anbetracht 
des billigsten Preises als reine Pumpen-Wasserheizung und 
überlassen dann den Schwerkraftbetrieb ganz einfach dem 
»Schicksal «. 

Wenn man aber bei solchen Anlagen die Temperatur- 
verhältnisse, die sich beim Umstellen von Pumpenbetrieb 
auf Schwerkraftbetrieb ergeben, etwas näher prüft, kommt 
man zum Ergebnis, daß zwischen den Heizkörpern in den 
verschiedenen Stockwerken ganz erhebliche Temperatur- 
differenzen entstehen, die zu ungleicher Beheizung der 
verschiedenen Stockwerke führen, was natürlich eine 
Brennmaterialverschwendung zur Folge haben muß. 

Zur Klärung dieser Fragen wollen wir deshalb nach- 
stehend für die verschiedenen Berechnungsmethoden die 
Resultate der veränderten Wärmeleistungen der Heizkörper 
ermitteln, welche sich beim Umstellen der Heizung von 
Pumpenbetrieb auf Schwerkraftbetrieb . oder umgekehrt 
ergeben, und zwar für: 


1. 2-Rohr-System 

a) Die Anlage ist für Schwerkraftbetrieb berechnet; 
die Wärmeleistungen der Heizkörper bei Um- 
stellung auf Pumpenbetrieb sollen ermittelt 
werden, 

b) die Anlage ist für Pumpenbetrieb berechnet; die 
Wärmeleistungen der Heizkörper bei Umstellung 
auf Schwerkraftbetrieb sollen ermittelt werden. 

2. 1-Rohr-System. 

a) Die Anlage ist für Pumpenbetrieb berechnet; die 
Wärmeleistung der Heizkörper bei Umstellung 
auf Schwerkraftbetrieb soll ermittelt werden, 

b) die Anlage ist für Schwerkraftbetrieb berechnet; 
die Wärmeleistung der Heizkörper bei Umstellung 
auf Pumpenbetrieb soll ermittelt werden. 


Bezeichnungen: 
Q resp. Q, beförderte Wassermengen in l/h, 
presp. p, verfügbarer Zirkulationsdruck in mm W.-S., 


ty = Vorlauftemperatur in C®, 
ia = Rücklauftemperatur in C®, 
li, = mittlere Heizkörpertemperatur in C®, 


Raumtemperatur = 18°C, 


yyr = Gewicht eines m? Wassers entspr. ty, 
yr = Gewicht eines m? Wassers entspr. tr, 
K =’-Koelt. 37,5 cal/ın?/4%Yh, 
—= Heizfläche in m?, 
HK = Heizkörper, 
h = Höheniage der HK in m über Kesselimitte. 


Berechnungsgrundlagen. 


Grundlegend müssen wir vor allem feststellen, in welchem 
Verhältnisse sich allgemein Wasserquantum bzw. Druck 
in einem gegebenen Leitungsnetz ändern, wenn die Heizung 
von Pumpenbetrieb auf Schwerkraftbetrieb oder umgekehrt 
von Schwerkraftbetrieb auf Pumpenbetrieb umgestellt, d.h. 
wenn die treibende Kraft p oder die geförderte Wassermenge 
Q geändert wird. Bekanntlich ist 

v2y 
Rn 


I+zZ(R+8]; 


setzt man an Stelle von v? 


so entsteht 
er) 
ee 7 Ä 
v. 1 +z2(R+9] 
28 7 
ist in unserem Falle eine unveränderte Größe und kann somit 


— 1 gesetzt werden. Somit erhalten wir für geänderte Druck- 
verhältnisse die Proportion 


P: Pı = 0: Qı? 
oder 
Yp : 191 = 0.0, 


Für veränderten Druck p, ergibt sich dadurch die ent- 


sprechende Wassermenge Q, nach der Gleichung 


en 
ar 


oder, wenn für eine geänderte Wassermenge Q, der ent- 
sprechende Druck p, gesucht wird, die Gleichung 


mele) 


Allgemeines zu den. Beispielen. 


Um die Berechnungen möglichst zu vereinfachen und 
übersichtlicher zu gestalten, wollen wir alle nebensächlichen 
Werte aus denselben weglassen, soweit sie nicht das End- 
resultat wesentlich beeinflussen; handelt es sich doch nur 
darum, über den Wert der verschiedenen Berechnungs- 
weisen ein allgemeines Bild zu erhalten, das sich selbst- 
verständlich je nach der Disposition der Anlage etwas ver- 
schieben kann. 

So z. B. lassen wir die Wasserabkühlung durch die Rohr- 
leitung außer Betracht, da ja dem scheinbaren Gewinn durch 
‘zusätzliche Druckhöhe eine wesentlich vermehrte Wasser- 
menge gegenübersteht, um für alle Heizkörper dieselbe 
mittlere Temperatur resp. gleiche Heizflächenleistung zu 
erhalten. 

Den Beispielen legen wir ferner zugrunde, daß bei 
Schwerkraftbetrieb die Hälfte der max. Wärmeleistung ge- 
liefert werden soll. Die Ermittlung der Resultate erfolgt 


unter Ausschaltung der Leitungsdimensionierung, lediglich. 


durch Gegenüberstellung der veränderten Druckverhältnisse. 


1. 2-Rohr-System. 

a) Die Anlage ist als Schwerkraftheizung 
berechnet. Die Wärmeleistungen der 
Heizkörper bei Umstellung auf Pumpen- 
betrieb sollen ermittelt werden. 


Anordnung der. Anlage nach Abb. 1. 


 hievon werden für die H auptve — 


Die Leitungsdimensionierung der Schwe 
sei auf nachfolgenden Grunde erfolgt: 


Wärmeleistung pro HK an = 0 


Ir—=65°C, 
iR 390.6; 
„Q per HK - = 31m, 


(Yr — Yr) : 1000 = 15 mm W. 8. IM 


aufgebraucht in der Verlaues Strecke A- 
W.-S., somit verfügbares p für die diversen 
Vertikalleitung und Heizkörperanschlüsse 
p=h(yr— Yr)— 25 mm 
erzielt für har. 


HK Sp > 
Hupe eo 
HK III p = 110 
HK IVp = 155 


Schema gemäß Pos. 1a 
und 1b. 


Bestimmung der Wärmeleistun 
“&bei Umstellung auf Pum 
Mittlere verfügbare Druckhöhe i im 


kr altbetrieb: = 
ty — ty, für Pumpenbetrieb zu 1202 angeno 


4: 2000 
12 


Nötiger Pumpendruck ne. 


p=p: er Be 


Q, für de 4 HK = 


- 


sten Heizkörpers berechnet ist, also. v hi 
Druck benötigt. : 


Eu na praktisch: 
2,750. 2 21,00m, 


aufgebraucht: 7 
: Q, ) 660 ) , 

Dip 5 = E 1 = 0,60 
Somit verfügbar für den Vertikalstra 
p = 1,80 — 0,60 = 1,20 m ' 
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985 


7 fließt, verteilt sich im Verhältnis 


pP. 
p 


| K I erhält Et = #7,7- Teile 


= 1200 
# Il » a Sn  } » 


' 1200 
» B- mr: 3,3 » 


; Total 18,1 Teile 
‚1 Wasser, die durch den Strang fließen, verteilen 
ch wie folgt: 


Q für HK | B ru — 2801, 
o en = 1561, 
Q Ill im, 
Bis w- I — 1021, 


Er Total ca. 6601. 
irmeleistung der HK berechnet sich nach 
ee; WE \ 
WE WE. 


—— -hy—t, 


220 +K-H)=(w—1)(20-.K-M) 


BE .,.20: 88 ELF TIEN 


(3) ergibt sich als Wärmeleistung bei 
m? 

(mitQ = 2801) 2050 kcal 

er 0 1561)1970 

(» Q= 1201) 1920 » 

(» Q= 1021) 1880 » 

lie Wärmeleistung des ungünstigsten Heiz- 

0 ein, so ergibt sich bei Umstellung der Hei- 

enbetrieb eine prozentuale Steigerung der 

der div. Heizkörper bei Pumpenbetrieb: 

HK I= 108% 

-_ HK U = 104% 

HK II = 102%, 

HKIV=100% 

Anlage ist für Pumpenbetrieb berech- 

_ Gesucht werden die Wärmeleistungen 

Heizkörper bei Schwerkraftbetrieb. 

; der Anlage nach Abb. 1. 


gen seien entsprechend den nachfolgenden 
nensioniert worden. Pumpendruck p, wie 
iel 1,800 m. 

für die Verteilung Strecke A— K—-B 0,800 m 
den Vertikalstrang.. . . . . . „ 1,000m 
Druck p für jeden der 4 Heizkörper an- 
' (infolge gleicher Rohrlänge bei oberer Ver- 


ix = 12 

pro HK = 2000 kcal 
2000 
| 12 
HK somit 6601. 


leistung 


Heizkörper O — > 1661 


Vasserquantum Q,, das durch die verschiedenen 


Ermittlung der Wärmeleistung der Heizkörper bei 
Umstellung auf Schwerkraftbetrieb: 
ty = 65° 
in = 35° 
(vr —yr): 1000 & 15 mm W.-8./m Höhe. 
Total-Wassermenge QO für die HK zusammen 
4 - 1000 cal 
30 
Aufgebraucht in der Hauptverteilung: 
=) 2 IE ' 
Pı'P | 0)= 800 (85) = 30 mm W.-S. 
Verfügbare Druckhöhe p für die HK = 


= 1331. 


h (Yr > yr) — 30 mm 
erzielt für 


HK I p=:45mmW.s. 
HK II p= 60mmW.-S. 
HKIII p= 105 mm W.-8. 
HK IV p= 150 mm W.-8. 


Die durch den Vertikalstrang fließende Wassermenge 
von total 1331 verteilt sich auf die einzelnen Heizkörper ent- 
sprechend ihren verfügbaren Druckhöhen im Verhältnis 


ya 
p 3 


wobei p, die verfügbare Druckhöhe der Heizkörper bei 
Schwerkraftbetrieb, p die Druckhöhe bei Pumpenbetrieb ist. 


HK I erhält ei —= 0,12 Teile der Total-Wassermenge 


1000 
HEIST y ET » 
HK 117 3 (18 _03 ee ") 
HK IV 1190 oo FR » 


Total ==1,07 "Teile. 
Somit fließt durch 


HK.TO= Is = sl 
oe = — 301 
IH 0=1331- = 01 
i IVO-181- 7 = 381 


Die Wärmeleistung der Heizkörper berechnet sich 
nach Gleichung (3) und erzielt für 


HK I (mit Q=151) 700 keal 
HK: 11, (637 0.—=301, 29555 
HRNETET O0 = 4017100007 53 
HKLIV ft ».2Q=:48 l) 1070 » 


Prozentuale Leistung der HK bei Schwerkraftbetrieb: 
HK I = 100% 
HK N = 134% 
HKII= 143% 
HK WV = 153% 


2. 1-Rohr-System. 

a) Die Anlage ist als Pumpenheizung be- 
rechnet. Die Wärmeleistungen der 
Heizkörper bei abgestellter Pumpe 
sollen ermittelt werden. 


Anordnung der Anlage nach Abbildung. 


Pam Be u 1 ru 
a: RER E 2 
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Die Leistungsdimensionierung sei auf nachstehenden 


Grundlagen erfolgt: 


Pumpendruck p = 1,800 m, wovon 0,900 m für Fall- 


strang verfügbar. 


Temperaturdifferenz im Fallstrang 12°C. 
Temperaturdifferenz durch die HK 10°C. 
Wärmeleistung per HK = 2400 keal. 


Wassermenge, welche durch den Fallstrang fließt: 


a = 800 l/h 


Druckhöhe für die HK-Anschlüsse: 
H 
P= (va yr)tPRZ 85m W.-S., 


worin 
H Heizkörperhöhe 
Pr Widerstand im Kurzschluß-Rohr 


Wassermenge Q pro HK = oo — 2401 
Heizflächke HK I = 5,4 m? 
» HK 7 253.2:m> 
DS HK Ir = 5,0 m? 
>» HK .IV = 4,8m? 


Abb. 3. Schema gemäß Pos.2b Abb. 4. Schema gemäß Pos. 2b 
mit Mischtemperaturen bei 


mit Mischtemperaturen bei 


Schwerkraftbetrieb. Pumpenbetrieb. 


Ermittlung der Wärmeleistungen bei abgestellter 


Pumpe. 


40 
Mittlere Leistung pro HK — 1200 kcal 


tr — ti; im Leitungsnetz (nach Vorrechnung) 28°C 
Verfügbare Druckhöhe p im Leitungsnetz bei 1, = 70° und 


DS - — 56° mittl. Temp. im Fallstrang 


Ptotal = 12m - 7,0=84mm W.-S., 


hiervon ist, wie bei Pumpenbetrieb, die Hälfte für den 


Fallstrang verfügbar 
Dorn 42 mm W.-8. 


gelieferte Wassermenge durch Fallstrang 


ZAS, 42 _ 
2 5 = 002, = moyn 


4 - 1200 
170 


ir —— tr somit 


— 28°C (wie oben angenommen). 


Heizkörper-Anschluß. | 
tr = t„ im Heizkörper (nach Vorrechnu 
.Verfügbarer Druck Ko 2 (yr° yr + pe 


pn entsprechend 41m Rohr 34” + WE 
p für Heizkörperanschluß somit ; 


‘- + 14=snm we, 


Daraus berechnet sich die im Mittel du ch 
körper fließende ne 


opt Bene 


Wärmeleistung der Heizkörper nach ( 


WE für HK IV (bei 1, = 70° und H= 40m. 


tr für HK Ill 
1430 


4800. 


WE für HK III (beit, = 62° u. az 5,0 m“ 
ty für HK Il 


10— (28: Fern 


1250 
4800 


WE für HK II (bei ty = 55° u. H=52 
it, tur. HK. x 


62 — (a. 2m, = s5 


1100 > 
a (28: 20) 49 & 


WE für HK I (bi y= 49 u.H =5,4 


MR TU MW 7 
Wärmeleistung der Heizkörper 


%00% 70% 


Abb. 5. Prozentuale Wärmeleistung der oiz 
%2-Rohr-System. 

Kurve 1a. Leistung der HK bei Pumpenbetrieb 

Anlage für Schwerkraft !/, WE dimensio 

Kurve Ab. Leistung der HK bei Schwerkraft pri 

die Anlage für Pumpenbetrieb */ı WEd 


ei - System, : 


Kurve 2a. Leistung der HK bei Schwerkraftbetrieb 
die Anlage für Pumpenbetrieb !/ı, WE WE dime 

Kurve 2b. Leistung der HK bei Pumpenbetri 
Anlage für Schwerkraftbetrieb Ya WE dime 


HK I= 100% 8 

HK D= 18% 

HKII= 15% 

HKW = 15% 

2b) Die Rohrleitung ist für Schwerkn 
berechnet. Gesucht werden di£ 
leistungen der Heizkörper bei 
auf Pumpenbetrieb. k 


Anordnung der Anlage gemäß Abb. 3. 


Berechnungsgrundlagen für den: Schwe 
Wärmeleistung pro HK = - 1200 cal... 


f 1. Jahrg. 1928) 
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„” 
eraturdifferenz im System 28°C. 

höhe p im System (12 x 7) & 84 mm. 
on verfügbar im Vertikalstrang 40 mm. 


eraturgefälle in HK . m A8IC. 
HK-Anschluß rs Gemm‘ 


re Heizkörpertempeeatur i,, gemäß Abb. 3 


h ergibt sich eine Heizfläche von: 


für- HK I= 71m? 
» HK I = 5,6 m? 
sr HIT Tr 4,5m2 
3 = HKiIV = .3:7m? 


te ‚bei 
sraturdifferenz im Rohrleitungsnetz 12°C. 


raturdifferenz durch die Heizkörper 10° im Mittel, 
eben sich die Temperaturverhältnisse wie in Abb. 4 


eben. 


Wärmeleistung der Heizkörper. 


»> HKIII = 2200 » 


3 » HK I= 3000. » 
uale Wärmeleistungen der Heizkörper 
bei Pumpenbetrieb. 
HK IV = 100% 
HK III = 116% 
HK UI = 136% 
1 Ta Ey 
Zusammenfassung. 


Zahlentafel Abb. 5 sind die Gesamtresultate der 


ng graphisch dargestellt. 


aute Kupfer- und Messing-Radiatoren. 
on L. Stiegler, Stadtbaurat a. D., Berlin. 


T Kupfer verarbeitenden Industrie wird in letzter 
ch ein in die Wand eingebauter Kupfer-Heizkörper 
‚ wie er in Amerika vielfach zur Ausführung 
. Diese Kupferradiatoren bestehen aus nahtlosen 
ten, auf die Kupfer- oder Messinglamellen auf- 
erden. Es handelt sich also um ein Rippenrohr 
t, ähnlich wie sie in Schmiedeeisen als Kalorifere 
fterhitzern zur Anwendung kommen. Das Ver- 
I primären zur sekundären Heizfläche liegt zwi- 


9 bis 1:35. Zur Erhöhung der Wärmeabgabe. 


se Radiatoren nicht offen im Raum aufgestellt, 
Heizkörper wird mit einem Blechverschlag um- 
' mit einem kaminartigen Aufbau versehen. In 
ird der Radiator vielfach in die Wand eingebaut. 
' Kaminaufsatz wird die Luftgeschwindigkeit im 
" erhöht, wodurch eine größere Wärmeabgabe je 
eter Heizfläche erzielt wird. Es wird auch hier, 
hin Amerika, danach gestrebt, den Heizkörper 
unsichtbar zu machen. In Deutschland herrscht 
Iinsicht wohl im allgemeinen ein anderes ästhe- 
Iplinden. Die zweckmäßige Anordnung wird 
ehr technisch fühlenden Deutschen auch als schön 
. Ein Raum ohne sichtbare Heizung wirkt nach 
Anschauung immer kalt. Bei dem Bestreben der 
t, den Heizkörper unsichtbar zu machen, werden 
hier, offensichtliche technische Fehler begangen. 


veranschaulicht den amerikanischen Heizkörper, 
der Zeitschrift »Der Apparatebau«, Jahrg. 1928, 
gestellt ist. Um die erforderliche Luftgeschwin- 
lem kleinen freien Querschnitt zu erzielen, ist es 
\, die Luft auf eine verhältnismäßig hohe Tem- 
I bringen. Bekanntlich wächst die Wärme- 
zahl mit der Luftgeschwindigkeit. Zur Über- 
e-] 


ER 


Umstellung auf Pumpenbetrieb. 


windung der Reibungswiderstände muß bei wachsender 
Geschwindigkeit die Temperatur erhöht werden und da- 
durch sinkt die Temperaturdifferenz zwischen Heizmedium 
und Luft. Die Steigerung der Luftgeschwindigkeit findet 
dadurch eine eng gezogene Grenze. Die Erhöhung der Heiz- 


Abb. 1. Kupferradiator, 


lufttemperatur bringt andererseits noch weitere Nachteile 
mit sich. 

Betrachtet man die Abb. 2, welche der gleichen Zeit- 
schrift entnommen ist, so erkennt man klar, daß durch die 
Rückwand des Kanals mit steigender Heizlufttemperatur 
mehr Wärme hindurchtritt. Bei der Aufstellung an einer 
Außenwand wird eine Isolierung der Rückseite des aufstei- 
genden Kanals unumgänglich notwendig sein, um nicht zu 
große Wärmeverluste zu erhalten. Aber auch bei der Auf- 
stellung an Innenwänden leidet die Regulierfähigkeit der 
Temperatur in den einzelnen Räumen. Die in den Nach- 
barraum überströmende Wärme kann von den Insassen 
nicht beeinflußt werden. 

Die Regulierung der Heizung kann man sich bei dem 
Kupferradiator in zweierlei Weise denken. Einerseits kann 
die Zufuhr der Wärme des Radiators durch Regulierung des 
Luftstromes erfolgen. In diesem Fall kommt man rück- 
schrittlich auf das veraltete System der alten Bechem & 
Postschen Heizung. Andererseits könnte die Zufuhr des 


Abb.?2. Eingebauter Kupferradiator. 


Heizmediums durch Regulierventile am Heizkörper beein- 
flußt werden. Die Anbringung der Regulierventile bietet 
jedoch erhebliche Schwierigkeiten. Zunächst ist das Regulier- 
ventil ebenso wie der Heizkörper unzugänglich. Jedes Heiz- 
körperregulierventil ist mit einer Stopfbüchse versehen, die 
von Zeit zu Zeit neu verpackt und nachgezogen werden muß. 
Diese Instandsetzungsarbeiten werden sich sehr schwierig 
gestalten. In den meisten Fällen wird auch eine Spindel- 
verlängerung erforderlich sein, um die Bedienung von dem 
zu beheizenden Raum aus vornehmen zu können. Bei 
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normaler Aufstellung des Heizkörpers liegt das Ventil so 
tief über dem Fußboden des Raumes, daß seine Bedienung 
außerordentlich erschwert ist. 

Durch die am Lufteintritt gewählte Geschwindigkeit 
werden unweigerlich Staubteilchen vom Fußboden des 
Raumes aufgehoben und in den unzugänglichen Luftkanal 
hineingetragen. Da eine Reinigung unter dem Heizkörper 
nicht möglich ist, ist eine Ansammlung des Staubes nicht 
zu vermeiden. Dieser enthält in reichlichem Maß Bakterien, 
welche hier für ihr Wachstum und ihre Fortpflanzung alle 
günstigen Bedingungen vorfinden. Der Staub wird durch 
den Heizkörper bestrahlt, erwärmt und durch das un- 
vermeidliche Tropfen des Regulierventils befeuchtet, so 
daß hier die schönste Bakterienbrutanstalt entsteht. Vom 
hygienischen Standpunkt aus muß allein aus diesem Grunde 
die Aufstellung des Heizkörpers verwehrt werden. 

Wie bereits oben erwähnt, tritt die Luft mit verhältnis- 
mäßig hoher Geschwindigkeit unter den Heizkörper. Die 
Temperatur der zuströmenden Luft ist im allgemeinen nied- 
riger als die Raumtemperatur. Durch die dadurch auf- 
tretenden Zugerscheinungen können leicht Gesundheits- 
schädigungen durch Erkältung eintreten. Es ist eine be- 
kannte Tatsache, daß der Amerikaner an größere Luft- 
geschwindigkeiten im geschlossenen Raum gewöhnt ist als 
der Deutsche, so daß bei uns mit mehr Gesundheitsschädi- 
gungen zu rechnen ist als in Amerika. 

Wie aus Abb. 2 ersichtlich ist, werden auf die Heizkörper, 
Kaminaufsätze aufgesetzt, denen die Luft horizontal ent- 
strömt. Nach den angestellten Untersuchungen handelt es 
sich um Höhen von 50,:100 und 150 cm. Der weit über 
Raumtemperatur erwärmte, austretende Luftstrom trifft 
direkt den menschlichen Körper und wird unangenehm 
empfunden. Es wird also der Heizkörper unsichtbar und die 
Luftströmungen fühlbar gemacht. Wenn sich im allge- 
meinen auf den glatten Flächen des Kupferradiators bei der 
hohen Luftgeschwindigkeit auch wenig Staubteilchen ab- 
setzen, so kann doch nicht verkannt werden, daß bei 
längerer Ruhepause sich Staub auf dem Heizkörper an- 
sammeln wird. Dieser wird bei Inbetriebnahme der Hei- 
zungsanlage verschwelen und die allgemein bekannten Un- 
zuträglichkeiten herbeiführen. 

Vor etwa 30 Jahren wurden in Deutschland ebenfalls 
Heizkörper verwandt, welche vorn eine glatte, auf der Rück- 
seite eine gerippte Fläche besaßen. Durch diese Heizkörper 
wurden ähnliche Verhältnisse herbeigeführt, wie sie der 
neue amerikanische Kupferradiator erzielen will. In Deutsch- 
land hat man diese Heizkörper längst verworfen und jetzt 
will die Kupfer verarbeitende Industrie nach amerikani- 
schem Muster längst als veraltet und rückschrittlich er- 
kannte Ausführungen} als Neukonstruktion auf den Markt 
bringen. 

Die Heizungsindustrie wird dieser Neuerung sicherlich 
ablehnend gegenüberstehen. 


Über Kühlschränke. 
Von Baurat Dr.-Ing. E. h. de Grahl, Berlin. 


Während Heizkörper Wärme nach dem sie umgebenden 
Raume ausstrahlen, nehmen Eisschränke solche von ihm 
auf. Der Wärmestrom bewegt sich stets vom warmen Kör- 
per nach dem kälteren. Für die Berechnung der Leistung 
eines Eisschrankes kann man sich deshalb füglich derselben 
Formeln bedienen, die für die Erwärmung eines Raumes gel- 
ten. Es kommt dabei nicht darauf an, welcher Anteil beim 
Empfang der Wärme auf Konvektion, Strahlung oder Be- 
rührung zu buchen ist; uns interessiert letzten Endes nur 
das summarische Ergebnis. 

Die Kühlzellen oder Eisschränke sollen eine Außenfläche 
F in m? bei einer mittleren Wärmedurchgangszahl X haben. 
Es wird ferner ein Temperaturunterschied (t,—t,) für den 
Innenraum und die Umgebung angenommen. Dann ist die 
stündlich empfangene Wärme 


W= KFl—R). 


Ein Eisschrank, aus dem in 24h A kg) Wa 
hat demnach an Wärme 


im Mittel stündlich aufgenommen, so daß sic 
ristikum für den Wert eines Eisschrankes bzw 
zelle 
21088 

a) 


80 A 
Ai 24 (1, — 1) 
ergibt. 
Zur Prüfung stand ein alter Eisschrank ı 


nach Abb. 1 und eine Schelligsche »Dauer 


Abb. 1. Kühlschrank älterer > be 
zelle«nach Abb. 2 zur Verfügung die ich w 
im Mai d. J. unter möglichst gleichen Verhi 
tet habe, d. h. sie wurden beide mit..der 
menge beschickt. Die Temperatur in de 


Abb. 2. . Kühlzelle von Karl Schellig, 


Zelle, die durch eine Drahtgaze verschl se 
ebenso wie in dem alten Eisschrank je nach 
schen 0 und 7° und dürfte in beiden Fällen ı 
etwa 4° sein. Die Kellertemperatur richtet 
Temperatur im Freien, wo ich abends 
mittlere Tagestemperatur!) von 1 ° bis 20 of sts 
Die Kellertemperaturen (a in Abb. 4), auf d 
ankommt, betrugen 9,5 bis 15°, so daß der 
in den Grenzen von 5,5° und 11° bewegte. 
ausfließende Wassermenge bei der Frischlu 
der vorzüglichen Isolierung die gleiche w 
der alte Eisschrank Schwankungen von 4 
(Abb. 3). 

Die Charakteristik beider Vorsuchsohil < 
Kurven c und din Abb. 4 gegeben, deren Verl au 


1) Für die Zeit zwischen 7 Uhr Marz 
Abends. 
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edergeben. Planimetriertt man beide Kurven, so 
ch die Mittelwerte zu 2,3 und 3,35. Aus ihnen 
or, daß die Schelligsche Kühlzelle gegenüber dem 
chrank eine Ersparnis von 


ER 46°), 


Dasselbe Ergebnis muß man aus dem Vergleich 
ossenen Schmelzwassermengen erhalten, die alle 
ogen wurden. Sie betrugen für die Versuchszeit 
488 kg, woraus ebenfalls die oben errechnete Er- 
hervorgeht. 
Verlauf von »KF« ist nach der Abb. 4 kein regel- 
as aus verschiedenen Gründen erklärlich ist, ins- 
re, wenn man bedenkt, daß die Schmelzwasser- 


Ri Schmelzwassermenge 

I I 1 | | TA@er£isschrork 
u / | 
7 


Abb. 3. Schmelzwassermengen. 


immer nur nach 24h gemessen wurden und die 
der Kühlschränke nicht kontinuierlich sondern 
h erfolgte. Die Schelligsche Kühlzelle wurde sechs- 
alte Eisschrank siebenmal mit Stangeneis beschickt. 
sel unregelmäßigen Schmelzwassermengen beim 


sschrank (vgl. Abb. 3) zeigen die Nachteile in bau- 


2 wrhr, 
"SERERN 144 3 Ar 
SSRaız , SRH 
tertemperatr | \ IA | II I | 2 5 
estemperatur | | |/|\| guter Zissenronk hfl.Mm 3.35 Mi 
A Dr; 


AA ZUR 


SSaB2r Ba 


T%r 
EENREESTEEEHHEREEE u 
> AANNBEBZIRRZIENE 
ss; 70. Tb, 20. 25 Moı 


Werte von KF bei verschiedenen Kelleriemperaturen. 


insicht. In hygienischer sind diese der Kühlzelle 
7 darin zu suchen, daß die Luft im Eisschrank 
rd und Fleisch- und Buttervorräte davon in Mit- 
t gezogen werden. Ganz besonders empfindlich 
ie sich in der oben nur durch ein Drahtgeflecht 
nen und daher der Luft Zutritt gewährenden 
inderbar hielt, wohingegen diese im Eisschrank 
eit an Wohlgeschmack einbüßte. Die Bedienung 
ten Eisschrank überdies zeitraubender und um- 


hluß möge noch ein Wort über die Kleinkälte- 
ssagt werden, die alle bei geschlossener Bauart 
fehlender Be üftung aufweisen. 
m Lande, wo kein Eis käuflich zu beziehen ist, 
hre volle Berechtigung, gleichgültig, was sie 
in der Zweck heiligt die Mittel. In der Groß- 
wird man sich überlegen, ob die Ausgaben dem 
Sprechen. Nicht jeder ist in der Lage, die Wirt- 
‚solcher Maschinen zu beurteilen, zumal Stö- 
ler Art — zu große Kälte, Defekte an der Einrich- 
in der Bedienung — den Nutzeffekt sehr in 
hen Können. 


I- 


Die Betriebskosten errechnen sich für Berliner Verhält- 
nisse wie folgt: 


Kleinkältemaschine, 


Anschaffungspreis RM 650 bis 1500 
IM Re a » 1000 
Transport u. Installat.. » 100 
RM 1100 
Verzinsung 7%... . RM 77,— 
Abschreibung 15% . ze Te, » 165,— 
Bedienung und Reparatur . ..... » 60, — 
Strom 250 Tage zu 2,62 kW je RM. 0,25. » 163,75 


(Wasserverbrauch unberücksichtigt) 


RM 465,75 
Frischluft-Kühlzelle 


»Eta« Anschaffungs- 


preis i RM 180 

Verzinsung 7%... a Se Er RMEAP.GO 

Abschreibung, 10T ERSTE HEN SEE 

Bedienung und Reparatur . ...... — 

Eis 250 Tage zu5kg zuRM 0,05 ......» 6250 
RM 93,10 


Eine Kleinkältemaschine stellt sich also im Gebrauch 
fünfmal so teuer als eine Kühlzelle. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Fortschritte in der Praxis der Wasserenthärtung. (Von 
Dr.-Ing. Dr. rer. pol. Haller, Langenau (Württ.). Techn. 
Gemeindeblatt vom 20. Juni 1928, S. 71 bis 73 mit 1 Zeichn.). 
Die neuesten Fortschritte in der Praxis der Wasserenthär- 
tung auf amerikanischen Wasserwerken sind: Saugluft- 
förderung der Chemikalien, gleichzeitiges Einführen von 
Kalk und Pottasche, Zumessen im trockenen Zustande durch 
selbsttätige Wagen mit Spiegelanzeigern; Mischen durch 
Rührwerke, das trotz des erforderlichen Antriebes billiger 
ist als das mit’ einem Heben des Wassers verbundene Mi- 
schen in Becken mit Tauchwänden; fortlaufendes mechani- 
sches Beseitigen des Schlamms aus den Absitzbecken bei 
Enthärtungsanlagen an Flüssen; Ersatz der Pottasche durch 
Zeolith, wo billiges Kochsalz zum Auffrischen des Zeoliths 
zur Verfügung steht; Einführen von Kohlendioxyd zur Be- 
seitigung der Übersättigung mit Kalzium- und Magnesium- 
Karbonaten bis zu einem Wasserstoffionenwert von 8 bis 
8,5, wodurch das enthärtete Wasser dem natürlichen Wasser 
wieder ähnlich wird. N. 


Die Filterung und Behandlung von Trinkwasser. Vortrag 
von Sir A.C. Houston und H.E. Stilgoe bei der Jahr- 
hundertfeier des Vereins britischer Zivilingenieure im Juni 
1928. Engineering vom 22. Juni 1928, S. 787 bis 788 mit 
2 Zeichn.). Die vor 100 Jahren in London eingeführte Trink- 
wasserreinigung durch Langsamsandfilter hat sich über die 
ganze Erde verbreitet, muß aber für farbiges (torfiges) und 
für algenreiches Wasser durch Ausfällung und Hochdruck- 
Schnellfilter ersetzt werden. Die Belastung der Langsam- 
sandfilter läßt sich bei Vorschaltung von Schnellfiltern 
wesentlich steigern. Das Aufspeichern von Wasser bringt 
eine erhebliche Klärung und Vernichtung von Krankheits- 
keimen mit sich, wenn es wenigstens 30 Tage dauert; der 
einzige Nachteil dieses Verfahrens ist das Wachstum von 
Algen und Kleinlebewesen, dem aber durch einen Kupfer- 
sulfatzusatz von 0,25 Millionteln begegnet werden kann, 
wenn dadurch nicht andere schädliche Lebewesen hoch- 
kommen. Die seit 1905 eingeführte Chlorung hat schon 
eine ausgedehnte Anwendung, besonders auf den Londoner 
Wasserwerken, gefunden und wird dies in Zukunft noch mehr 
tun. Die Londoner Wasserwerke, die jetzt über 7 Mill. Ein- 
wohner mit täglich je 1601 Wasser versorgen, haben 49 
Speicherbecken mit 89 Mill.m® Vorrat, 92 Verteilungs- 
behälter mit 1,5 Mill.m® Inhalt, 178 Langsamsandfilter 
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mit 70 ha Fläche (Belastung 1001/m?/h) und 11000 km 
Hauptleitungen; der Erfolg der Filterung und Chlorung ist, 
daß das Reinwasser keine Colibakterien in 100 cm? enthält, 
obwohl 83% der Proben des Rohwassers Kolibakterien 
aufweisen. N. 


Die Trinkwasserversorgung der Stiftung Vrederust in 
Bergen op Zoom. (Von J.E. Carriere, Ingenieur des 
Reichsamts für Trinkwasserversorgung. Flugschrift mit 
78. mit 2 Zeichn. und 4 Zahlent.) ‘In einigen Gegenden der 
Niederlande gewinnt das Grundwasser aus den Jüngeren ter- 
tiären Schichten allmählich Bedeutung für die Wasserver- 
sorgung von Gemeinden und Gemeindegruppen wegen seiner 
leichten Enteisenbarkeit und seiner nicht angreifenden 
Eigenschaften. Im Gegensatz dazu ist das Wasser aus den 
diluvialen Schichten stark angreifend und schwer zu ent- 
eisenen; durch eine Mischung mit Wasser aus den tertiären 
Schichten in richtigem Verhältnis verliert es diese schlechten 
Eigenschaften. In der letztgenannten Weise ist die neue, 
Wasserversorgung der Stiftung Vrederust eingerichtet wor- 
den, die 1000 Einwohner, darunter 800 Pfleglinge, beher- 
bergt und bisher nur das mangelhafte diluviale Wasser hatte. 
Auf Grund von Probebohrungen im Jahre 1923 und von 
chemischen Untersuchungen nach den Veröffentlichungen 
von A. Mündlein (Gas- und Wasserfach 1924, Nr. 13 u. 14) 
ist ein Brunnen von 110 m Tiefe in die tertiären Schichten 
niedergebracht worden, einer von 60m in die diluvialen 
und ein Brunnen zur Aushilfe mit Filtern in beiden Schichten. 
Das geförderte Wasser wird fein versprüht, durchfließt 
dann eine 3 mdicke Koksschicht mit 2,5 m Stundengeschwin- 
digkeit und Vor- und Nach-Sandfilter mit 1,5 und 0,3 m 
Stundengeschwindigkeit und gelangt dann in den Rein- 
wasserkeller. Die Filter werden durch Rückspülen gereinigt. 
Der Turmbehälter, der für den Nachtbedarf nicht ausreichte, 
ist um 5 m erhöht worden. Der Betrieb hat gezeigt, daß eine 
Mischung von 1 Teil des tieferen mit 2 Teilen des seichteren 
Wassers ungenügend enteisent wird, daß dagegen von einer 
Mischung 1:1 die Kokspackung und die Filter 75% des 
Eisens und 79% des Mangangehaltes zurückhalten. N. 


Wasserversorgung und -Verteilung für Portland. (Von 
B.S. Morrow, Ingenieur des Wasserwerks von Portland. 
Engineering-News-Record vom 31. Mai 1928, 8.859 bis 
860 mit 2 Zeichn. und 1 Lichtb.). Die Stadt Portland 
(Oregon) mit 361000 Einwohnern erhält sehr reines Berg- 
wasser aus einem Gebirgsfluß, dessen ganzes Einzugsgebiet 
gegen Verunreinigung geschützter Wald ist, mit durch- 
schnittlich 3601 für Kopf und Tag, baut aber wegen der 
großen Schwankungen in der Wasserführung des Gebirgs- 
flusses eine 60 m hohe Talsperrenmauer mit 42 Mill. m? 
Stauinhalt, die eine tägliche Lieferung von 0,7 Mill. m? 
sichert. Da die Baustelle oberhalb der jetzigen Entnahme- 
stelle liegt, wird das Wasser während der Bauzeit gechlort. 
Die Hauptschwierigkeit der Wasserverteilung bilden die 
großen Schwankungen im Bedarf, der im Geschäftsviertel 
den Durchschnittsverbrauch um ein Viertel übersteigt, ver- 
mutlich infolge des Laufenlassens von Hähnen zum Schutz 
gegen Einfrieren, da der Höchstbedarf im Winter eintritt, 
der in den Wohnvierteln aber auf das Vierfache des Durch- 
schnittsbedarfs ansteigt infolge des BeSPLDBEDE der Gär- 
ten in den Abendstunden. N. 


Verteilung der Hauptwasserleitungen für Groß-Detroit. 
(Von L. E. Ayres, Zivilingenieur in Ann Arbor. En- 
gineering-News-Record vom 31. Mai 1928, S. 855 bis 858 
mit 1 Zeichn. und 1 Zahlent.). Nach vierjährigen Studien 
ist für das künftige Groß-Detroit ein Verteilungsplan für 
die Hauptwasserleitungen fertiggestellt und die Ausführung 
in Angriff genommen worden, der die Versorgung von 4 Mill. 
Einwohnern auf 500 km? Fläche vorsieht, aber sich auch 
einer späteren Erweiterung auf 2900 km? einfügt. Zunächst 
sind drei Versorgungsgebiete mit wenigen aber weiten 
Hauptleitungen (1,05 bis 1,8 m Lichtweite) aus Gußeisen und 
Stahl vorgesehen, die 3 bis 4 at Druck in der Mitte des Ge- 
biets haben. N. 


(61. Jahrg. 1928) 


Feuerung, Heizung und Lüftun 

Brennerfeuerungen, Sondernummer der Zei 
Feuerung, IV. Jahrg., Verlag G. Siemens, Berli 

Heft 5 dieses Jahrganges der Zeitschrift: Die 
ist als Sonderheft erschienen mit dem Ziele, A 
Überblicke und Ausblicke zu geben über die heuteim 
grunde wärmewirtschaftlicher Bestrebungen 
Brennerfeuerungen: Gas-, Brennstaub- und Öl; 
sowie ihre Vereinigung untereinander und mit 
rungen. Dieses Ziel wird insbesondere in den einle 
Ausführungen von Reg.-Rat Pradel umgrenz 
Dr.-Ing. Gwosdz untersucht darauf die Frage 
trocknung und der Einzelmühlen bei Kohlensta 
rungen. Sodann macht Direktor E. Meier sehr in 
Mitteilungen über Großgasfeuerungen. In einen 
Aufsatz bespricht Marineoberbaurat a.D.Sc 
Fortschritte auf dem Gebiete der Ölfeuerungen. 

Den Gesundheitsingenieur interessieren vor 
Ausführungen über die Anwendung der Ölfeuer 
Zentralheizungskesseln. Amerikanische Bauar 
Oil-O-Matic-Ölfeuerung und die Hi-Lo-Öldampf-F 
haben auch in Deutschland Eingang gefunden. & 
deutsche Firmen haben sich inzwischen diesem 
folgreich zugewandt. Ausführlich wird die von deı 
Körting auf der Leipziger Frühjahrsmesse vorgefül 
Way-Ölfeuerung beschrieben. Sie wird vollk 
sammengebaut geliefert und kann ohne Schwierig 
jedem koksgefeuerten Kessel angebracht werde 
braucht nur aus feuerfesten Steinen eine kleine \ 
nungskammer im Kessel eingebaut zu werden. 
einen Thermostaten automatisch gesteuerter 
treibt zugleich eine Ölpumpe, einen Ölzerstäuber un 
Ventilator. Die Pumpe saugt das Brennöl an r 
gleichmäßig durch den Zerstäuber und dann, m 
gemischt, in die Brennerdüse. Der Ventilator dient 
führung der Zweitluft. Die Entzündung des Öll 
erfolgt beim Inbetriebsetzen durch einen 
Funken, entweder allein oder auch in Verbindı 
Gasflamme. Gebaut wird diese Feuerung 
leistungen von 3000 bis 465000 kcal/h und einem 
Ölverbrauch von 0,5 bis 72 l/h. 

Die Verwendung von Ölfeuerungen wird dı 
künftige Preisgestaltung von Gas und Koks 
beeinflußt werden. In dem wahrscheinlieh bev 
Konkurrenzkampf zwischen Gas-, Koks- und 
für Zentralheizungskessel glaubt der Verfas 
feuerung eine weitere Verbreitung voraussagen 

In dem reichhaltigen Umschauteil des H 
dann noch andere neue deutsche Brennerfeu 
sprochen. Referate aus deutschen und auslän 
schriften schließen die Sondernummer ab. Sie 
dieses Heft durch seine Gegenüberstellung der S! 
und Ölfeuerungen Fachleuten manche Anregur 

Über Abgas-Taschenlufterhitzer und ihre 
Von Oberingenieur Otto Brandt, Charlottenb: 
und Staub.« (1928. Nr. 5, S.39 bis 45, mit 1 

Die Erkenntnis, daß mit Abwärmeausnutz 
gase industrieller Feuerstätten in jedem Betrie 
sparnisse an Brennstoffen sich erzielen lasse 
letzter Zeit namentlich zur Anwendung von Abg 
Ausnutzungsanlagen in den einzelnen Industı 
verschiedensten Zwecke. 3 

Sehr verbreitet ist die Erzeugung von 
Heiz- und Trockenzwecke oder zur Verwendi 
gewärmte Verbrennungsluft für industrielle Feuer 
tels Abgas-Taschenlufterhitzers, dessen Prinzip 
ruht, daß der vorgeschaltete Zentrifugalventila 
saugt und diese in dünnen Schichten durch die 
Lufterhitzers drückt. Die Abgase durchströme 
räume zwischen den Lufttaschen in dem Lu 
gegengesetzter Richtung, dabei diesen erwär 
Warmluft gelangt dann in Blechrohrleitungen © 
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ı beheizenden Räume oder Trockenvorrichtungen. 
esse der Brennstoffersparnis empfielt es sich, die 
srhitzer wieder verlassenden Rauchgase nicht direkt 
Schornstein, sondern in eine Saugzuganlage treten 
ı; auch wird hierdurch eine weitgehendere Aus- 
der Abgase erreicht als beim Schornstein. 

erden verschiedene Beispiele mitgeteilt und be- 
_ für die Anwendung eines Abgas-Taschenluft- 
- Beheizung einer vom Abgas-Taschenlufterhitzer 
tfernt gelegenen Fabrikhalle, eine Großraum-Luft- 
wobei u.a. erwähnt wird, daß gegenüber der ge- 


Rauchgas - Taschen- 
Jufterhitzer 


Reinigungsöffnungen % 
ELF 


SEEILIEITIITIZDTBR EEE 


Drehklappe 


Abb. 1, 


n Dampfheizung mit Rippenrohren sich die 
ise der Luftheizung mittels Abgasausnutzung und 
pfluftheizung durch kurze Anheizdauer, gleich- 
ärwärmung der Raumluftschichten ohne Über- 
der oberen Lufträume und große Regulierfähigkeit 
et. Weiter werden beschrieben eine Abgas-Ab- 
ısnutzungsanlage in der Spiritusfabrik einer Zell- 
‚ einer Saline, einer Speisesalz-Trocknungsanlage, 
ıpfmühle, zur Warmlufterzeugung und zum Schluß 
litzung von Kesselspeisewasser, wobei die Abwärme 
e noch zur Erzeugung von Heißluft für Trocken- 
ıd zur Gewinnung von Heißwasser für Gebrauchs- 
ısgenutzt wird. 2 


ig durch Strahlung in Gebäuden. (Engineering vom 
1928, 8.791.) Das Industrial Fatigue Research 
t seine Untersuchungen über Gebäudeheizung 
ahlung bei niedriger Temperatur veröffentlicht. 
jtergebnis ist, daß bei Strahlung von geheizten 
aus die Lufttemperatur nur Unterschiede von 
'C zeigt, während diese bei Heißwasserheizung 
zkörper wesentlich größer sind. Bei Strahlungs- 
nd die Wände um 2°C wärmer, bei Heißwasser- 
m 2°C kälter als die Zimmerluft. Die als die an- 
gefundene Temperatur war bei Strahlungsheizung 
vert aus den Feststellungen vieler Beobachter um 
Iriger als bei Heißwasserheizung (was aber inner- 
Fehlergrenze der Beobachtungen liegt), bei Gas- 
nfeuerung dagegen 3 bis 6° C geringer. N. 


Verschiedenes. 


inigen von Pelz- und Lederkleidung. (Nach Tech- 
pers of the Bureau of Standards vom 5. Nov. 1927 
e civil vom 12. Mai 1928, S. 475.) Nach den Unter- 
von H. Goldmann und G. Hubbard im Labo- 
und in Kürschnereien und Reinigungsanstalten 
bräuchlichsten Pelzwerkarten wird die ursprüng- 
hmeidigkeit und Farbe beibehalten, wenn man 
hnlich verwendeten Petroleumbenzin etwas ge- 
»s Paraffin (Schmelzpunkt 450°) zufügt (1,25%, 
$ Leder, 2,5%, für Pelzwerk) oder eine in Benzin 
ife verwendet, aus Kaliumoleat oder -stearat mit 
, Methylalkohol, oder eine Benzinseife, die durch 
ung (70 bis 90%) von Ölsäure erhalten wird. Nach 
ügung ist ein Ausspülen des Reinigungsmittels 
1, worauf ein Lüften und Trocknen bei höchstens 
bei Handschuhen 44°). Auch für Pelzwerk haben 
uen Verfahren überlegen gezeigt gegen die bisher 
she Verwendung von Walkerde, Mehl und Stärke. 


N. 
i 


Betriebssehwierigkeiten bei der Saugförderung von Alaun. 
(Von A. J. Jensen, Ingenieur der Wasserwerksverwaltung 
in Minneapolis. Engineering-News-Record vom 14. Juni 
1928, 8. 931). Durch die Saugförderung von Alaun in ge- 
schlossenen Leitungen fallen zwar die Nachteile weg, die 
sich bei unmittelbarer Handhabung für die Arbeiter ergeben. 
Aber bei der Saugförderung von Alaun für das Wasserwerk 
von Minneapolis (Minnesota) hat sich nach einjährigem 
Betrieb gezeigt, daß die Drehkammern für die Abgabe des 
Alauns aus der Leitung ins Freie durch den Alaunstaub an 
den Dichtungsflächen so verkittet wurden, daß die Bewe- 
gungsketten rissen, und daß an den wenigen Biegungen der 
Leitung der Alaun so kräftig an die äußere Rohrwand ge- 
schleudert wurde, daß er auch durch Hammerschläge nicht 
abging und den Durchlauf drosselte. Der erste Übelstand 
wurde beseitigt durch den Einbau von Torschützen, der 
zweite durch Gummiauskleidung der Biegungen, an der der 
Alaun nicht haftet. N. 


Annali dei lavori pubbliei, Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten, April-Heft 1928, herausgegeben von der Staats- 
bücherei in Rom. 

In der ersten Abhandlung berichtet der Präsident des 
Obersten Rates über die Arbeitsfortschritte für die Aus- 
nützung der Wasserkräfte im Jahre 1927. Die im Bau be- 
Iindlichen Anlagen haben eine Gesamtleistung von mehr 
als einer Million Pferdestärken. Die beigegebenen Dia- 
gramme zeigen, daß sich die Entwicklung der Wasserkraft- 
anlagen während der letzten Jahre stetig vollzogen hat. — 
Eine andere Abhandlung von Ing. Luigi Pagan spricht sich 
über die verschiedenen Ausführungsformen der Befestigung 
von Kanalwänden und Meeresbecken aus. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Bücherschau. 


In der Handbücherei für Staatsmedizin, neunter Band, 
Karl Heymanns Verlag, Berlin, ist ein Abschnitt »Wasser- 
versorgung« von dem bekannten Wasserfachmann, Mitglied 
der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene in Berlin-Dahlem, Professor Dr. Klut bearbeitet 
worden und eben erschienen. Die Arbeit ist in erster Linie 
für Ärzte bestimmt, sie darf aber ganz allgemein als wertvoller 
Abriß des Wasserversorgungswesens Anspruch auf Beachtung 
erheben. 


Zunächst werden die wichtigsten für Medizinalbeamte 
in Frage kommenden Gesetze und Verordnungen auf dem 
Gebiete der Wasserversorgung aufgeführt. Der zweite Ab- 
schnitt ist unter Mitwirkung des bekannten Hydrologen 
E. Prinz verfaßt und befaßt sich mit der Hydrologie und 
Technik der Wasserversorgung. Die Anforderungen an 
brauchbares Trink- und _Wirtschaftswasser erörtert der 
folgende Abschnitt. Ferner werden die chemische Zusam- 
mensetzung des natürlichen Wassers, die örtlichen Verhält- 
nisse der Wasserversorgungsanlagen, die Wasserversorgung 
im Kleinen (Einzelwasserversorgung für Wohnhäuser, Land- 
häuser, Schulen usw.) und die Wasserversorgung im Großen 
(für Gemeinden, Städte usw.) erläutert. Die beiden letzten 
Abschnitte handeln ausführlich von der Wasseraufbereitung 
und der Untersuchung des Wassers. Die einzelnen Abschnitte 
weisen einschlägiges Schrifttum nach. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Klut’sche 
Arbeit ihren Zweck voll erfüllen wird. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Im neunten Bande der „Ergebnisse der Hygiene, Bak- 
teriologie, Immunitätsforschung und experimentellen Thera- 
pie“, die unter Mitwirkung hervorragender Fachleute 
von Professor Dr. Wolfgang Weichhardt, Erlangen, 
herausgegeben werden, ist ein Abschnitt erschienen, der 
für den Gesundheitsingenieur von Bedeutung ist. Privat- 
dozent Dr. Adolf Seiser, Halle, Hygienisches Institut der 
Universität Halle-Wittenberg, erörtert in Abhandlung VII 
die „Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm“, 
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Die Einleitung gibt einen Überblick über die biologische 
Abwasserreinigung. Sodann beschreibt Seiser die Technik 
des Belebtschlammverfahrens, und zwar die Belüftungs- und 
Bewegungsmechanik und die Vorreinigung und Nachklä- 
rung. Im dritten Abschnitt wird die Theorie des Belebt- 
schlammverfahrens dargetan, wobei der Verfasser auch auf 
eigene Untersuchungen hinweist. Der nächste Abschnitt zeigt 
die Vorzüge und Nachteile des Belebtschlammverfahrens, 
und zwar hinsichtlich der Reinigungswirkung und der Bau- 
und Betriebskosten, der Schlammbeseitigung und der Be- 
triebssicherheit des Belebtschlammverfahrens. 

Die Arbeit gibt einen vorzüglichen Überblick über das 
Wesen des Belebtschlammverfahrens. Aufdie Untersuchungen 
des Verfassers, über die er im Heft 16 des Gesundh.-Ing. 
1928 berichtet, seiin diesem Zusammenhange noch besonders 
hingewiesen. Dr -Ing. Heilmann. 


Die Abwärmetechnik, Band II, Verfasser Dr.-Ing. Balcke. 
Verlag R. Oldenbourg, München 1928, Preis geb. M. 11,50. 

Infolge richtiger Anlehnung an die in Band I gebrachten 
Grundlagen werden in Band II der Abwärmetechnik die 
Abwärmeverwertungsanlagen und ihre wärmetechnischen 
Sonderheiten sowie zum Teil ihr Bau besprochen. 

Aus einem sehr reichhaltigen Material sind die charakteri- 
stischen Eigenschaften von verschiedenen Abwärmeanlagen 
herausgezogen. Der Verfasser entwickelt hieraus sog. 
»Grundschaltungen «, die mit ihren wärmetechnischen Eigen- 
schaften in den verschiedensten Abarten bei allen aulf- 
geführten Anlagen wieder in Erscheinung treten. Die 
Einführung der »Grundschaltung« trägt sehr zur Erleich- 
terung des Einarbeitens bei. 

Durch Band 2 der Abwärmetechnik ziehen sich wiederum 
zahlreiche rechnerische Beispiele, die durch geeignete Aus- 
wahl und Anwendung den an sich nicht einfachen Stoff 
faßlich gestalten. 

Auch den modernsten Kraft- und Hoizamlapdn für 
höchste Drücke wird Rechnung getragen. 

Ein besonderes Kapitel befaßt sich mit den für die ge- 
kuppelte Kraft- und Heiztechnik wichtigen modernen 
Heizkraftmaschinenkonstruktionen. Der Abschnitt über 
moderne »Turbinen« bleibt naturgemäß im Rahmen dieses 
Werkes nur fragmentarisch. 

Dem Gas in der Wärmetechnik wird ein besonderes 
Kapitel gewidmet, in dem wichtige Brennerbauarten sowie 
Kesseltypen für Gasbefeuerung behandelt werden. 

Zum Schluß des wertvollen Bandes II werden Betrach- 
tungen für die Möglichkeit einer rationellen Wärmeaus- 
nutzung von Stadt- und Industriebezirken gemacht. 

Dem Band ist ein Schema, das als Grundlage für die 
Wirtschaftlichkeitsberechnung von Abwärmeverwertungs- 
anlagen dienen kann, beigeheftet. 

Insgesamt gibt das Werk eine große Fülle von An- 
regungen sowie zusammen mit Band I einen guten Einblick 
in das Gesamtgebiet der Abwärmeverwertung. 

F. Brandt. 


Die Bekämpfung der Wanzenplage. (Die Bettwanze.) Von 
Dr. H. Kemper. Miniatur-Bibliothek, Verlag für Kunst und 
Wissenschaft. Albert Otto Paul, Leipzig. Nr. 564. 29 Seiten. 

Bau, Lebensweise und Schädlichkeit der Bettwanze wer- 
den kurz besprochen, Bekämpfungsmethoden und Organi- 
sation der Wanzenvernichtung ebenso kurz erläutert. 

Lehmann (Jena). 


Kataloge. 


Betonstraßen. Dyckerhoff& Widmann A.-G. Bieb- 
rich a. Rhein und Niederlassungen. 

Das Schriftchen bringt eine Darstellung der Entwick- 
lung des Betonstraßenbaues, kurze Angaben über die bisher 
von der Dyckerhoff & Widmann-A.-G. ausgeführten Be- 
tonstraßen in Deutschland und eine Zusammenstellung der 
bis jetzt vorliegenden Ergebnisse und Erfahrungen. Diese 
sprechen deutlich zugunsten der Betonstraßen. Für die 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


Betonstraßen ist vor allem ein dichter Bet 
dessen Schwindmaß auf einen Geringstwert / 
werden muß. In Deutschland ist im Jahre 4 
Plagwitz) die erste Betonstraße gebaut wor« 
der Betonstraßenbau in Amerika aufgenomme 
Ende 1925 sind dort 70000 km Betonstra 
worden, eine größere Länge als das ge 
Straßennetz an Staats- und Provinzialstra! 
hat. Der größte Teil der Ausführungen i 
auf Landstraßen, nur ein geringerer auf städtise 
Auch in Südamerika fand die Betonstraße 
Die Firma Dyckerhoff & Widmann hat ; 
Betonstraßenbau in ihr Arbeitsgebiet au 
besitzt jahrzehntelange Erfahrungen und 
wicklung dieser Straßenbauweise führen: 
Dr.-Ing. 


Brief- und Fragekast 

4. Eine Firma für gesundheits- und heizt 
lagen bittet um folgende Auskunft: = 
Für das Laboratorium eines Krankenl 
die Ableitungen von den Laboratoriumsbec 
Reinigung und Neutralisierung Kapseln 
um eine besondere Säureleitung zu erspa 
verschiedenen Städten Westdeutschland 
derartige Anlagen so ausgeführt sein. Wo sind: 
die unmittelbar in die Geruch ver ei 
sollen, zu beziehen? 
Antworten werden an die Schriflleitung ( i 


Vereine und Versam N 


Der Verband der leitenden Gemeindebaube 
seiner diesjährigen Hauptversammlun 
Zeit vom 22. bis 24. September in Godes 
findet. Es sind dort folgende Vorträge v« 
und Ideal im Städtebau«, Ref. Dr.-Ing. 
forderungen an neuzeitliche städtische 
Abfuhrbetriebe«, Ref. Obering. Sachtle 
praktische Straßenbauer von Teer und Asp 
Ref. Dr. Mallison. »Die Finanzierung des 
unter Anwendung des $9 des Kommunal 
Ref. Stadtbaurat Siedentopf. »Technische 
bei Anlage von Freibädern«, Ref. Stad 


Persönliches. 
Am 26. Juli starb der langjährige D 
schen Instituts in Beuthen (Oberschles 
Lingelsheim. Er hat sich um die Seue 
in dem durch die polnische Nachbarschaft 
deten Grenzgebiet und um die Besserung der 
verhältnisse in der oberschlesischen Tod 
macht. 


Patentschriften-Ausz 8 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Ni 
\ 7. Mai 1925. 


Zschopauer Motorenwerke J.S. Ra 
Ges. in Zschopau, Sa. 


Schmiedeeiserner Heiz- 
körper, der aus einzelnen an % 
den Flüssigkeitsübertrittsstellen A 
miteinander verschweißten Glie- 
dern zusammengesetzt ist, ge- Y N 
kennzeichnet durch die Anord- MW 
nung von nur mit den Endglie- I 
dern verschweißten Zugbänder- 
paaren (e, f), die innerhalb der 
Flüssigkeitsübertrittsöffnungen in ee 
sich deren Wandungen möglichst eng. anl 


H: Spitznas, = 


r Wärmefortleitungsmittel bei Fern- 
| heizwerken. 
n Dipl.-Ing. H. Smolinski, Nürnberg. 


ft die Frage gestellt worden, in welcher Form 
am wirtschaftlichsten zu den Verbrauchern ge- 
n kann, ob als Mittel- oder Niederdruckdampf, 
Warmwasser. In der Praxis sind in Amerika 
hland beide Arten ausgeführt worden, wobei 
ei reinen Fernheizwerken ohne Abfallenergie- 
lie Wahl öfter auf den Dampf gefallen ist. Dies 
vor allen Dingen in Amerika, wo die Fernheiz- 
n Elektrizitätswerken gebaut wurden, durch die 
e Entwicklung, teilweise aber durch den Ver- 
eck bedingt. 
er Wärmefortleitung hängt davon ab, in welcher 
urch Verwendungszweck und Heizungsart be- 
7 Verbraucher die Wärme benötigt. Als Ab- 
t. Fernheizwerke kommen fast nur Verbraucher 
ie der Wärme für Heizungszwecke bedürfen. 
jeheizzwecke beherrschen eigentlich nur zwei 
n das Gebiet, die Schwerkraft-Warmwasser- 
iederdruck-Dampfheizung. Hochdruck- und 
pf-, Luft-, Pumpenwasser- u. dgl. Heizungen 
n Stadtteilen nur in den seltensten Fällen ein- 
»n. Es kann damit gerechnet werden, daß zur- 
chlich Warmwasser-Heizungen eingebaut sind 
kleine Zahl der vorhandenen Dampfheizungen 
Warmwasser-Betrieb umgeändert werden kann. 
würde man sicher immer als Warmwasser-Hei- 
ihren; denn die Nachteile der Dampfheizung 
sunden und angenehmenun Staubverbrennung 
unhygienischen Ungleichmäßigkeit der Raum- 
ı sprechen trotz der geringeren Anlagekosten 
end für die Warmwasser-Heizung. Wir werden 
ersuchen haben, welche Art der Wärmefort- 
er Zentrale zum Verbraucher, ob Warmwasser-, 
Nieder- oder Mitteldruck-Dampfleitung, am 
sten und betriebstechnisch am günstigsten ist. 
chaftlichkeit der Wärmeleitung hängt von fol- 
ren ab: 
osten der Isolation, 
ärmeverlusten, 
sten der verlegten Rohrleitungen, 
sten der Pumpen und der Pumpenarbeit für 
sserheizung. 
ewinn an Abfallkraft. 


gleichen Wärmemengen sicher, daß die Kosten 
bzw. der Wärmeverluste mit der Temperatur 
els steigen und daß diese Kosten bei Dampf 
Beren Wärmeübergangszahl höher sein müssen 
T. Weiter sind die Kosten der Rohrleitungen 
ser größer als bei Heißwasser und bei Nieder- 
töber als bei Mitteldruckdampf. — Die Pum- 
B bei Warmwasser größer als bei Heißwasser 
“ Gewinn an Abfallkraft ist etwa umgekehrt 
ler Temperatur des Heizstoffes. Wie sich die 
ten gestalten, soll im folgenden gezeigt werden. 


1. Kosten der Isolation. 


'on,ist nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
ne zu starke Isolation würde ihre Kosten sehr 
während die Wärmeverluste sehr gering werden 
nge Isolation dagegen hätte sehr große Wärme- 
olge. Da die Wärmeverluste ebenfalls Kosten 
Müssen die Stärke der Isolation und die 
© 80 berechnet. werden, daß die Summe ihrer 


nimum ergibt. Für die Verteilung von Dampf 
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höheren Druckes ist die wirtschaftliche Isolation schon 
häufiger untersucht!)2). Die Berechnung der wirtschaft- 


lichsten Isolationsstärke ist nach folgender Formel: durch- 
geführt?). 


2n(tr —tı)-t-e 


1, 2,3026 De 2 
a/2(D+ 206) 7 BT 
r(D-+26) Ps: p M 2 
5; 100 I melahrss Minimum. 


Das Minimum ist nach den errechneten Zahlen in den 
Bildern 1 bis 4 ersichtlich. 

Die Zeichen der Formel haben folgende Bedeutung und 
die Formel ist mit folgenden Werten durchgerechnet: 

{x — mittlere Temperatur des Rohres an der Innen- 
fläche in °C, 
Warmwasser tx = 55°C, für Heißwasser ie = 
2192:C, 
» Mitteldruckdampf 17,7, = 150° CG, für Niederdruck- 

dampf tax = 115° C, 


für 


t, = Lufttemperatur im Fernleitungskanal, 
ıw = 25°C; tin = 30°C; ty = 40° G5itin 330, 
D = äußerer Durchmesser des nackten Rohres in 


Metern für Heiß- bzw. Warmwasserleitung, 
Du und Dy = 0,1; 0,2 und 0,3 m, 
für Mittel- und Niederdruckdampfleitung, 
Dy und D, = 0,05; 0,1 und 0,2 m, 
ö = Stärke der Schutzschicht in Metern 
‘ Wasserleitung ö = 0,01 bis 0,08, 
" Dampfleitung 6 = 0,04 bis 0,08, 
) = Wärmeleitfähigkeit des Wärmeschutzes, 
i= 0,1 Rohrisolierung mit Asbest-Kieselgur, Original- 
Nesselbandage und Anstrich nach Angebot einer 
führenden Isolierfirma, 
t = Zahl der jährlichen Betriebsstunden, 
t = 5500 bei 227 Heiztagen, 
e = Preis der Wärmeeinheit in Mark/kceal, 
e = 4,4 M./10° kcal bei einem Kohlenpreis von 22 M./t 
und einem Kesselwirkungsgrade 7 = 0,8, 
e = 2,5 M./10° kcal bei einem Staubkohlenpreise von 
14 M./t, 
a = Wärmeübergangszahl 
Zahlentafel 7 und 8. 


I 


nach Rietschel Brabbe, 


n 1 
ar: für DR, =0,, a,= 85; DU 0,2, all = 8,0 und 
II III 
Der =03, a, = 8,0, 
an: für DI = 0,l, al, — 10,5, DI = 0,2, all = 9,5 und 


Dir =08, arg 
DN=0,, al =12 und 


111 € III 
02, al 115 


an; für Dh = 0,05, al, = 13; 


P5 = Preis je m? Wärmeschutzmasse nach Angebot 
einer führenden Isolierfirma, 

ö = 0,1, 0,15, 0,02, 0,03, 0,04, 0,05, 0,06, 0,07, 0,08 m, 

Ps = 4,6, 5,2, 5,8, 7,0, 8,1, 9,2, 10,2, 11,0, 12,0 M./m2, 

p = Prozentsatz für Verzinsung, Amortisation, Repa- 


raturen usw. = 16%. 

') Dr. Ing. Hencky, Leverkusen: Die wirtschaftliche Fort- 
leitung und Verteilung von Dampf auf große Entfernungen, 
VDI 1925, S. 492. 

®) Prof. Eberle, Darmstadt: Der Einfluß des Hochdruck- 
dampfes auf die Entwicklung industrieller Dampfanlagen, 
VDI 1925, S. 1009. 

°) Wärmestelle des Vereins Deutscher Eisen-Hüttenleute, 
Düsseldorf, Mitteilung Nr. 42. 
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Für Abb. 1, das für Warmwasserleitung und teure Kohle 
ermittelt ist, ergibt sich das Minimum der Kosten für alle 
Rohrdurchmesser bei einer Schutzschichtstärke von 6, = 
0,03 m. Bei der Heißwasserleitung (Abb. 1) liegt das Mini- 
mum bei ö, = 0,05 bis 0,07; 
bei der Mitteldruckdampflei- 
tung (Abb. 2) bei ö, = 0,06 

und 0,07; und bei der Nieder- 
druckdampfleitung (Abb. 2), 
ö, = 0,04 bis 0,06. 


ZA 


M 


75 


Für Wasserleitung. 


Abb. 1. Abb. 2. Für Dampfleitung. 
Heißwasser Niederdruck 
Warmwasser + Hochdruck = 2 
Abb. 1 u.2. Jährliche Kosten der Wärmeverluste und Isolation je m 


Rohrlänge in Abhängigkeit von der Sehutzscehichtstärke für einen 


Kohlenpreis von 22.— M. je Tonne. 
Zum Vergleich sollen dann noch die Wirkungsgrade der 
Isolation für die ermittelten Minima errechnet werden. 


Der Wirkungsgrad der Isolation errechnet sich aus der 
Formel 


act 


3 1 
Q k a 
bin 


und es ergeben sich folgende Werte: 


Warmwasserleitung . . . von 0,718 bis 0,705 
Heißwasserleitung . en 2950,84 72:90,856 
Mitteldruckdampfleitung . n » 0,84 » 0,89 
Niederdruckdampfleitung n » 0,84 » 0,873 


Die wirtschaftliche Isolationsstärke ist dann nochmals 
für den niedrigen Wärmepreis von 2,5 M./10° kcal (Kohlen- 
staubfeuerung) durchgerechnet. Die Ergebnisse sind in den 


Abb. 3. Für Wasserleitung. 


Abb. 4. Für Dampfleitung. 


Heißwasser Niederdruck 
Warmwasser ----------- Hochdruck ------+--- 
Abb. 3 u.4. Jährliche Kosten der Wärmeverluste und Isolation je m 


Rohrlänge in Abhängigkeit von der Schutzschichtstärke für einen 
Kohlenpreis von 14.— M. je Tonne. 


Abb. 3 und 4 aufgetragen und die Wirkungsgrade der Iso- 
lation in folgenden Werten errechnet: 


“sich ein Wärmegefälle von 25°C. Be 


Warmwasserleitung . 
Heißwasserleitung. ... 9 
Mitteldruckdampfleitung a 
Niederdruckdampfleitung 9 
Für die Warmwasserleitung liegt nach 
mum der Kosten bei einer Schutzschichtsti 
bzw. 0,03. Für die Heißwasserleitung i 
nach Abb. 3 zu d, = 0,03 bzw. 0,04 erm 
Abb. 4 als günstigste Werte des Mitteldru 
ö, = 0,03 bis 0,05 ergibt, zeigt Ahb. 4 das 
Niederdruckdampileitung bei 6, = 0,03 bzw 
Nach Ermittlung der wirtschaftlichst 
belaufen sich dann die Kosten des Ba 
Bourne zu: : 


bestimmt: 
Die En Ware u ee 


wendigen inneren Rohrdruckmesser d; 
Preise k je m Rohrlänge für den bet 
messer und dem jährlichen Zinsfuß p für 
Es ist also : 
KrEmee 


Wärmeträgers und die Gesch wind Ei 
bestimmtes Wärmegefälle in einem 
hang. Es wurde in den weiteren Au fü) 


Warmwasserheizung bei dem a Wärme 


würden diese Zahlen 110°G für den 
den Rücklauf sein, und das Wärmeg: 


Berechnungen mit der Hilfstafel!) durchg 

Bei Wasserheizung können wir eine me 
digkeit von 3 m/s zulassen. In den 
Geschwindigkeit aber zu groß, da d 
der Rohrleitungen. über 30 m W.. as be 


von 30 m W.-S. Für die Wassernen ng S 
schnitt, die Geschwindigkeit und der 
schließlich Einzelmider ur so zu Wo 
von 30 m W.-8. nicht überschritten wird. 
der Hilfstafel!) ist es nun leicht, di 
messer für den zulässigen Druck zu be 
leicht ist es, für die Dampfleitung mittels 
Durchmesser der Dampfrohrleitungen : 
dings ist hier das zulässige Druckgef: 
bis zum Verbraucher, das einen gev 
Wert nicht überschreiten darf, maßgebe 
druckdampfleitung haben wir ange ß 


!) Rietschel- Brabbee. Heiz- und 
lag Springer 1922. 7a 


= 


an 


Ertl - 


(51. Jahrg. 1928). 
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der Zentrale 10 ata betragen soll und bei dem Ver- 

och 1,2 ata groß sein muß. Mit demselben Dampf- 
erbraucher rechnen wir für die Niederdruck- 
‚ nehmen aber einen Druck in der Zentrale 


chnung der Kosten der Rohrleitungen nebst 

Wärmeverlusten haben wir so durchgeführt, 
alle 100 m bzw. 200 m und Wärmeverbrauchs- 
00000, 1000000, 2000000 usw. bis 10000000 
00 kcal/h, den Durchmesser und danach die 
te und die Kosten des Wärmeschutzes je 
n Kohlenpreise von 14 und 22 M./t und die 
Rohrleitungen ermittelten. 
‚die Wärmebelastun 
000 kcal/h beträgt. 


Das würde be- 
g je m Rohrlänge rund 
Zwischen diesen Werten 
nach ausgeführten Projekten die Wärme- 
e in der Mehrzahl liegen. Die größte Rohr- 
d. 1200 m angenommen. Die Ergebnisse sind 
bis 9 und zwar a) für einen Kohlepreis von 


14 M./t und b) für einen Kohlepreis von 22 M./t aufgetragen. 
Nach den Kurven dieser Abbildungen steigen die Kosten 
mit zunehmenden Wärmemengen. Allerdings verläuft der 
Anstieg der Kurven nicht gleichmäßig. Dies ist durch die 
Wahl der in den Normen festgelegten inneren Rohrdurch- 
messer bedingt. 

In Abb. 5 sind die jährlichen Kosten der Wärmeverluste 
bei steigender Wärme bzw. zunehmendem Rohrdurchmesser 
aufgezeichnet. Es zeigt uns, daß erwartungsgemäß die 
Wärmeverlustkosten der Warmwasserleitung am geringsten 
sind, während sie für Heißwasserleitung, Mitteldruckdampf- 
und Niederdruckdampfleitung fast gleich groß sind. Abb. 6 
stellt die Kosten der Isolation dar, die die Reihenfolge: 
Warmwasser-, Mitteldruckdampf, Heißwasser-, _ Nieder- 
druckdampfleitung annehmen. Die Summe der Kosten der 
Isolation und der Wärmeverluste ist in Abb. 7 gezeigt. Auch 
in dieser Abbildung tritt naturgemäß die gleiche Reihenfolge 
auf. Es wäre noch zu bemerken, daß die Summen der ge- 
nannten Kosten für die Heißwasser- und Mitteldruckdampf- 


Zahlentafel Aa. 


ts um m 


E Kosten Kosten der Wanne: Kosten d en ne Anlagekosten 
ung | der Wärme- er olstion ne 5 der Ban ven der eo oR Kor der isolierten 
2 verluste kösten Rohrleitung Rohrleitung Rohrleitung 
ee Wv 9 Wvr-+9 K K-+9 Wr+-K-+9 Ki PS 
, Mark/ Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr | Mark/Jahr Mark/m 
iR Zi 1262,0 1121,4 2383,4 1227,4 2348,8 3610,8 12,2 
Bi; = : 844,0 857,4 1701,4 1625,8 2483,2 3427,2 13,0 
I E, 1368,2 1041,4 2409,6 948,8 1990,2 3378,4 10,0 
J En 1414,0 1706,0 3120,0 1307,2 3012,0 4427,2 15,7 
DS > 1309,0 1478,2 2787,4 2187,8 3666,0 4975,2 19,1 
Re 1389,0 2397,6 3779,6 2855,4 5253,0 6635,6 27,4 
en u 2 EEE KEGEESEEEEEGRERSEREAGEN WÄSGAEEEE EEE 
1473,0 1237,0 2760,0 1835,7 3122,7 4595,7 16,3 
887,1 1097,9 1985,0 2635,0 3732,9 4620,0 19,4 
1429,7 1266,0 2695,7 1514,3 2780,3 4211,0 14,5 
n 1444,5 1843,0 32475 | 1739,0 3582,0 5026,5 18,6 
N | 1387,6 1582,0 2969,6 2988,3 4570,3 5957,9 23,8 
2 | 1439,11 2625,2 4064,3 4034,5 6659,7 8098,8 34,7 
Zahlentafel 1b. 
Summe Summe Anlage- Anlage- 
Kosten Kosten der Wärme- Kosten der Kosten Gesamte | Kosten der kosten der 
E der Wärme- er Isolation nnd der SER der a 1rasten en en 
; verluste & kosten an Rohrleitung leitung leitung 
-Wr 9 Wwv+9 K K+9 Wr+ K+9 | K+Ppy Ki 
| Mark/ Jahr Mark/ Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr Mark/m Mark/m 
1612,0 1737,0 3349,0 1227,4 2964,4 4576,4 15,4 6,4 
2=1109,0 977,0 2086,0 1625,8 2602,8 3734,0 13,6 8,5 
1751,0 1642,0 3393,0 948,8 2590,8 3441,8 1355 5,0 
R. 1904,0  2446,0 4350,0 1307,2 3753,2 5657,2 19,5 6,8 
R- 1895,0 2028,0 3923,0 2187,8 4215,8 6110,8 22,0 11,4 
= 2040,0. 3110,0 5150,0 2855,4 5965,4 8005,4 3l,1 13,0 
| ’ 1837,9 2114,5 3952,4 1835,7 3950,2 3788,1 20,6 9,6 
| 1444,6 11985 . |  2643,1 2635,0 3833,5 5278,1 20,0 13,7 
; ur 1766,0 1824,0 3589,5 1514,3 3338,83 5103,8 17,4 1,9 
1773,5 2697,0 4570,5 1732,0 4436,0 6209,5 23,1 9,1 
2 3 1986,5 2199,0 4185,5 2988,3 .5187,3 7173,8 27,0 15,6 
_ 2082,0 3603,0 5694,0 4034,5 7696,5 8728,5 40,0 21,0 
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leitung fast gleich groß sind. Nach Abb. 8 sind die jährlichen 
Kosten der nackten Rohrleitungen für die Mitteldruck- 
dampfleitung von allen Kosten am kleinsten. Dann folgen 
die Kosten der Heiß- und Warmwasser- und schließlich 
die der Niederdruckdampfleitung. Die gesamten Rohr- 
leitungskosten, die Summe der Kosten der Wärmeverluste, 
des Wärmeschutzes und der nackten Rohrleitung sind in 
Abb. 9 aufgezeichnet. Die Kosten der Mitteldruckdampf- 
leitung würden sich danach am niedrigsten gestalten. Nur 
wenig höher würden die Kosten der Warmwasser- und 
anschließend der Heißwasserleitung liegen. Am teuersten 
würde auch hier wieder die Niederdruckdampfleitung sein. 
Nach Abb. 9 sollen die Gesamtkosten der Mitteldruckdampf- 
und der Warmwasserleitung verglichen werden. Erst von 
6000000 kcal/h an werden die Kosten der Warmwasser- 


M/Jahr 
760 7 


0 ER 4 2: 8 70-705 Kcal 


Abb. 5a. Wärmeverluste. 


M/Jahr 


Abb.6a. Isolation. 


leitung größer, und die Mehrkosten betragen im Höchstfalle 
rd. 10%. Auf die großen betriebsmäßigen Vorteile des 
Wassers gegenüber dem Dampf soll später noch eingegangen 
werden. 

Verlegt man nach Vorschlag von Dipl.-Ing. Maurer!) statt 
eines Rohrstranges für die größte Wärmebelastung zwei 
Rohre für je die halbe Wärmebelastung und betreibt beide 
Rohre nur dann, wenn starker Wärmebedarf vorhanden ist, 
d.h. nur an höchstens Y, der Heizzeit, so müssen sich natur- 
gemäß die Wärmeverluste verringern. Um die Größe des 
Einflusses der so verminderten Wärmeverluste festzustellen, 
ist für die Dampfleitungen auch noch die Höhe der gesamten 
jährlichen Kosten für Versorgung mit einer bzw. zwei Rohr- 
leitungen (D, und D,) durchgerechnet. Wie aus den Abb. 5 


1) Dipl.-Ing. Maurer: Die Wärmefortleitung bei Fern- 
heizwerken, Siemenszeitschrift 1926, S. 29. 


“halten die Zahlentafeln auch noch das Mittel‘ 


ER 
bis 9 zu ersehen ist, ergibt die Verlegung von 2 Rohrlei 
keine Vorteile. Be; 

Die Zahlentafeln 1a und Ab enthalten jetzt die a 
Abbildungen ermittelten Werte für eine gesamte Rol 
von 1200 m. Dabei sind die Kosten sowohl für eine Bel 
von 5000 kcal/m-h (W,) als auch von 10000 keal/m.} 
jem Straßenfront durchgerechnet. Sie enthalten 
die Wärmeverlust-, die Isolations- und die Summe d 
den Kosten. Ebenfalls sind hier die Kosten der nackt 
der isolierten Rohrleitungen wie die gesamten Kost 
Rohrleitung, also die Summe der Wärmeverlustkost: 
der Kosten der isolierten Leitung, zu ersehen. Dan 
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Abb. 6b. Isolation. 


kosten aus der gesamten Länge je m isolierter U 
Rohrleitung. Aus den Zahlen kann festgestellt W 
die Kosten der Niederdruckdampfleitung imme 
werden. Bei einer Belastung von 5000 kcal/m+ 
front ist die Mitteldruckdampfleitung am bi 
nächst günstigste folgt dann die Warmwasse 
Schluß die Heißwasserleitung. Die Unterschied 
dings nur sehr gering. Die Zahlen verschieb 
40000 kcal/m-h Straßenfront. Auch hier ist die 
druckdampfleitung im Preise am niedrigsten, währt 
Kosten der Wasserleitungen bei einem Wärmept‘ 
2,5 M./10% kcal fast gleich groß sind und bei einem \ 
preis von 4,4 M./10® kcal- die Warmwasser- eben 
als die Heißwasserleitung ist. Ein Vergleich d 
mit den Kurven der Abb. 5 bis 9 zeigt, daß d 
ordnung der Zahlen gut mit den Kurven übere! 
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ige Vergleichszahlen für die verschiedenen Wärme- 
gungsmittel zu erhalten, aber nur für einen Wärme- 
on 2,5 M./10° kcal, sind in Abb. 10 die geförderten 


n 


Abb. 7a. 


für Heißwasserheizung 
30 - 270000 - 1,13 
3600 - 75 


N’ — 34kW, 


300 


200 


700 


v 


Abb. 7b. 


Abb.7. Summe der Kosten der Wär meverluste und Isolation. 


nengen für die verschiedenen Rohrdurchmesser auf- 
. Es ist auch hier wieder ersichtlich, daß die Mittel- 
mpflleitung am günstigsten ist, dann die Heiß- und 
isserleitung folgen und die Niederdruckdampf- 
die ungünstigsten Werte ergibt. Abb. 11 enthält 
'en der Wärmefortleitung in Abhängigkeit von der 
enge für die verschiedenen Übertragungsmittel. 
ildung zeigt, wie mit zunehmender Wärmemenge 
ten kleiner werden und gibt ebenfalls die gleiche 
Ige der Kosten wie Abb. 9 an. 


4. Kosten der Pumpenarbeit. 
‚eistung der Pumpen ist bestimmt durch die Glei- 


Nrs = rn 
‚Qdie zu fördernde Wassermenge in kg/s und H der 
indende Widerstand der Rohrleitung in m W.-S. 
die Leistung des Antriebsmotors in kW bei einem 
sgrad n = 0,65: 
kw = Nps- _ = Nps 


in PS. 


| 0,736 
0,65 
geben sich folgende Zahlen: 


SEE 
DE 


A 


= 1,13 Nps, 


Sr 
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Abb. 9a. 


für Warmwasserheizung 
‚30 :480000 - 1,13 


= 60 kW. 


3600 - 75 


4 2 4 & 3 70° 10° kcalfh 
Abb. 8. Kosten der nackten Rohrleitung. 
M/ZOBP 
7000 


WW’ kcal/h 
Abb. 9b. 


x Abb. 9. Kosten der gesamten Rohrleitung -+- Isolation + nackte Rohrleitung, 
Abb. 5 bis 9. Kosten der verschiedenen Wärmefortleitungsmittel a) für einen Kohlenpreis von 14.— M. je Tonne, 


‘ 


b) für einen Kohlenpreis von 22.— M. je Tonne. 
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Die Wassermenge Q ist nun bei beiden Wasserheizungs- 
arten verschieden. Bei der Warmwasserheizung, die haupt- 
sächlich den Wärmebedarf durch die Änderung der Vor- 
lauftemperatur regelt, kann man für diese überschlägige 
Berechnung die zu fördernde Wassermenge fast während 


des ganzen Jahres gleich groß annehmen, und damit ist 


durch die gleiche Geschwindigkeit des Wassers auch der 
Widerstand der Rohrleitungen während der ganzen Betriebs- 
zeit gleich groß. Bei der Heißwasserheizung ist dagegen 
die Wassertemperatur immer rd. 410°C, und die Regelung 
der notwendigen Wärmemengen wird durch die Änderung 
der Wassermengen erreicht. Dies bedingt auch eine Ände- 
rung der Wassergeschwindigkeit und eine Änderung des 
Rohrwiderstandes. Zur Vereinfachung der Rechnung neh- 
men wir ebenfalls an, daß während des ganzen Jahres die 


7 m rcar 


EEE u BERN ERBEN) 


0 #110°Akcal 


Abb. 10. Geförderte Wärmemenge in Abhängigkeit vom Rohr- 
durchmesser. 
mittlere Geschwindigkeit der Jahresmitteltemperatur- 


herrscht. Dann errechnen sich die Pumpenarbeit und ihre 
Kosten während des ganzen Jahres zu 
O0: H 0,736 
75*.n : 
und. es ergibt sich für die Warmwasserheizung 
1,13 - 300000 - 8 
3600 - 75 


und für die Heißwasserheizung 


1,13 120000 -8 
280007755 3 


Dabei war als kWh-Preis der reine Selbstkostenpreis mit 
k= 2 Pf./kWh angenommen. Die Kosten der Pumpen für 
verschiedene Größen und Leistungen sind bei einer Pumpen- 
firma als Angebot angefragt. 


A= tk, 


Ar . 5500 - 0,02 = 1100.— Mk./Jahr 


A 5500 : 0,02 = 560.— Mk./Jahr. 


5. Der Gewinn an Abfallkraft. 


Zur Bestimmung des Gewinnes an Abfallkraft für die 
Berechnung der wirtschaftlichsten Übertragungsart müssen 
hier auch wieder einige vereinfachende Annahmen gemacht 
werden. Da es zu weit führen würde, für verschiedene An- 
fangs- und Gegendrücke die Abfallkraft zu bestimmen, soll 
für diese Berechnung zunächst angenommen werden, daß 
ein Anfangsdruck von 29 atü vor den Turbinen am günstig- 
sten ist. 
daß Kessel über 30 atü wegen der geschmiedeten Kessel- 


Dieser Anfangsdruck erscheint dadurch günstig, 


trommeln sehr viel teurer werden. Dann aber is: 
bis 35 atü bei Kondensationsbetrieb ohne 
hitzung auszukommen. Der Druck von 30 
zurzeit eine gewisse Grenze des Kesseldruckes d: 
Die Kosten der Rohrleitungen waren 
12-10° kcal/h in der Zentrale durchgerechnet 
diese Wärmemengen notwendigen Dampf s 
Gewinn an Abfallkraft errechnet werden. Als 
der Abfallkraftturbinen sind angenommen 
wasserheizung 0,5 ata, für Heißwasser- un 
dampfheizung 2 ata und für die Mitteldru kd 
rd. 11 ata. 5 


Die Abfallkraft errechnet sich Fan zu: 
kcal-n-tz- 04 
kWh = 360 E% 
wobei bedeuten: et 
kcal = das adiabatische Wärmegetäll 
= Wirkungsgrad der Turbinen, 
ts» = Benutzungsstunden bei Jahresmitte 


= LLEERT er 
70 40 60 80 #00 720 740 700 780 


Jährliche Kosten der Wärmefort 
Arkanser von der Wärm: 


Abb. 11. 


Die Spalten VII und VIII der role 
e und 2b enthalten die errechnete Abfall 


hoch stellt sich auch erfahrunes ea N 
der kWh in einem neuzeitlichen Werk 
Die Zahlentafeln 2a und b en 


Dabei liefert die letzte Spalte die Da 
gebende endgültige Zahl. Es ist aus ihr z 
die Übertragung der Wärme mittels W 
Dingen durch den großen Gewinn an Abf 
sten gestaltet. Durch die Wahl vo 
kann der Gewinn an Aa bei 
noch gesteigert werden. 

Die Warmwasserleitung ist also : am 


genommen werden müßten, die das Er; N 
leinflussen. So ist z. B. der Mehrpreis d 
turbinen von 0,5 ata gegenüber dem Gegen 
vernachlässigt, ebenso wie die Kosten der 


konnten. Diese Kosten würden die Bei 
Dampfleitungen noch ungünstiger, gestalt 
die Kosten der Rückleitungen des Kond 
Heiß- bzw. Warmwassers nicht berücksi 
die Kosten der nackten Rohrleitungen f 
Kondenswassers niedriger sind als die der 
so werden sie aber wieder durch den Ei 


BE 1 
Gesamte 


Kosten der 
tohrleitung 


| 


T Mark) Jahr | 


| 3620,— 
430, — 
3390, 
4430, 
4980, 
6640,— 
} 4 600, — 
4620, — 
4210, 
5030, 
5.960, 
8 100,—- 


1928) 


II 


Anlage- 
kosten der 
Pumpen 


1% 
Mark 


4 000, — 
7 000, — 


II 


Anlage- 
kosten der 
Pumpen 


P 
Mark 

4 000,— 

7 000,— 


6 000,— 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


599° 


III 


Jährliche 
Kosten der 
Pumpen 


p 
Mark) Jahr 


720,— 
1 120,— 


ebst Zubehör genau so groß wie die der Dampfleitung 

wie ich es auch aus Kostenanschlägen feststellen 
egen werden die Kosten der Wasserrücklauf- 
eutend niedriger gegenüber denen der Vorlauf- 
. sie bei der niedrigen Rücklauftemperatur des 
schwach isoliert zu werden brauchen. Eine 
hnung ergab, daß die Wirtschaftlichkeit der Rück- 


auszugleichen. 
jedoch für die Wahl 


sehr viel kleiner, 


Zahlentafel 2a. 


III 


Jährliche 
Kosten der 
Pumpen 


p 
| Mark/Jahr 


1 120,— 
1 640, — 


IV | V VI VII VIII IX 
Hr Beh Gesamte Erzeugte | Gewinn durch J ährlicher 
der Pumpen | verbrauches Kosten Abfallkraft Abfallkraft Gewinn 
kWh/Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr kWh/Jahr Mark/Jahr Mark/Jahr 
14 000 280, — 4 620, — 2 400 000 48 000,— 43 000, — 
27 500 550, — 5 100, — 3 300 000 66 000, — 60 000, — 
> &e 3 380,— = 2 er 
2 = 4 430,— — er us 
— — 4 980, —— 2 400 000 48 000, — 43 000,— 
— — 6 640, — 2 400 000 48 000, — 41 000, — 
28 000 560,— 6 120,— 4 800 000 96 000, — 839 000, — 
55 000 1 100,— 7 320, — 6 600 000 132 000, — 126 000, — 
_— — 4 210,— —e —— = 
. — 17h 9600 = ur — 
= — 1 52880, | 4800000 | 96000,-- | 90.000,- 
en == 8 100,— 4 800 000 96 000,— 88 000,— 


Zahlentafel 2b. 


IV 


Energie- 


verbrauch 


der Pumpen 


L 
kWh/Jahr 


8 000 
34 000 


ine bzw. mit Isolierung fast gleich groß ist. 

- man aus betriebstechnischen Gründen 
olierung vorsehen, um bei Stillstand der 
riergefahr zu vermindern. Die Annahmen 
sigungen wirken sich also genau in dem 
aus wie die schon errechneten Ergebnisse. 
tkosten der Rohrleitungen sind nach den 
‘und b nur von untergeordneter Bedeutung. 
inlluß auf die Wirtschaftlichkeit übt der Ge- 
Alkraft aus. Selbst wenn sich die Kosten für 
asserleitung um 500%, erhöhen würden, ist der 


Gewinn an Abfallkraft noch groß genug, 
Nicht nur wirtsch 


diese Preiserhöhung 
aftliche Gründe sprechen 
von Wasserleitungen. Der Betrieb mit 
Wasserleitungen gestaltet sich auch viel einfacher und 
sicherer. Durch den Fortfall der Kondenstöpfe und der 


Kompensatoren ist die Möglichkeit von Betriebsstörungen 


Auch die Möglichkeit des Undichtwerdens 


Te re a El eh Be I Fe 


Kosten des 
Energie- 
verbrauches 


Gesamte 
Kosten 


Erzeugte 
Abfallkraft 


? | 


Gewinn durch 
Abfallkraft 


Jährlicher 
Gewinn 


ne A ee 


Mark/Jahr 


Mark/Jahr Mark/Jahr kWh/Jahr Mark/Jahr 
160, — 5 860, — 2 400 000 48 000, — 43 000, — 
680, — 6 030, — 3 300 000 66 000, — 60 000,— 
— 3 940,— — u — 
— 5 090, — — — — 
— 6 110,— 2 400 000 48 000,— 41 000, — 
— ' 8.000, — 2 400 000 48 000, — 40 000, — 
ee RE FR ER EEET 
300, — 7 060, — 4 800 000 96 000, — 89 000, — 
1 340, — 8.220, — 6 600 000 132 000,— 123 000,— 
— 5 100,— — — = 
— 6 200,— _— — — 
— 7 170,— 4 800 000 96 000, — 88 000,— 
— 8 730, — 4 3800 000 96 000,— 87 000, — 


schlagen. 


der Flanschenverbindungen ist bei Dampf größer als bei 
Wasser. Die Wärmeregulierung ergibt weitere Vorteile für 
die Warmwasserleitung. Ein Nachteil ist nur, daß für die 
Warmwasserheizung noch kein brauchbarer und billiger 
Wärmemesser gefunden ist. Nach allem ist aber die Wasser- 
leitung immer wirtschaftlicher und betriebssicherer. 

Falls man in der Wahl des Wärmefortleitungsmittels 
frei ist, wäre also eine Warmwasserübertragung vorzu- 
Bei Neuanlagen wird man wohl immer diese 
Wärmeleitungsart ausführen können. 
an Abfallenergie gestaltet dabei diese Art wirtschaftlich. 


Der große Gewinn 
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Chlorgas-Anwendung. 
Yon Dr. Georg Ornstein, Berlin. 


Im Laufe der Jahre ist mir zu verschiedenen Zeiten 
Gelegenheit gegeben worden, den jeweiligen Entwicklungs- 
stand des Chlorgas-Verfahrens durch Aulsätze oder Vorträge 
bekanntzugeben, wie u. a. in den am Schlusse aufgeführten 
Literaturstellen und neuerdings in zwei vor der Jahres- 
tagung des Vereins Deutscher Chemiker in Dresden und der 
Hauptversammlung des Vereins der Gas- und Wasserfach- 
männer in Hamburg gehaltenen Vorträgen, die demnächst 
in den betreffenden Fachjournalen zur Veröffentlichung 
gelangen werden. 

Wenn ich daher im nachfolgenden, einer freundlichen 
Aufforderung folgend, den derzeitigen Stand des Verfahrens 
nebst seinen Anwendungsgebieten zu skizzieren versuchen 
werde, so sind, um dem Leser ein Aufsuchen der früheren 
Literaturstellen nach Möglichkeit zu ersparen, gewisse 
Wiederholungen nicht zu vermeiden. Gleichzeitig soll je- 
doch in erster Linie nur auf das Wesentliche der Entwick- 
lungen der letzten Zeit hingewiesen werden. 

Im Jahre 1912 gelangte die erste. praktischen Betriebs- 
bedingungen gewachsene Chlorgasanlage in Niagara Falls, 
U.S.A., zur Aufstellung, nachdem bereits vorher Versuche zur 
Überwindung der mit der Anwendung des Chlorgases zu 
Entkeimungszwecken verbundenen technischen Schwierig- 
keiten stattgefunden hatten. Die von der Anlage zu lösende 
Aufgabe war von vornherein eine sehr schwierige, da das 
Wasser des Niagara-Flusses außerordentlich stark verun- 
reinigt war und dauernd fünfstellige Keimzahlen im cm? ent- 
hielt. Die Ergebnisse waren überraschend gute, denn die 
Keimzahlen wurden mit Chlormengen von 1 bis 1% kg/Tag 
an Stelle der früher benutzten 15 kg Chlorkalk bei gleich- 
zeitiger Anwendung von Fällungsmitteln und Schnellfil- 
tration auf Zahlen reduziert, die sich gewöhnlich zwischen 
10 und 50 pro cm? bewegten, während die Koli-Keime in 
10 cm? fast ohne Ausnahme abwesend waren. 

In dieser Verbindung mag als bezeichnend für den heu- 
tigen Stand der Entkeimungstechnik bemerkt werden, daß 
die jetzigen Anforderungen erheblich schärfere geworden 
sind, da man an Stelle der vorgenannten Zahlen verlangt, 
daß nach Durchführung der Entkeimung nur noch ein- 
stellige Keimzahlen und Abwesenheit von Koli-Keimen in 
mindestens 100 cm? Wasser nachzuweisen sind. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Leichtigkeit der 
Chlorgasanwendung und ihre hohe Wirksamkeit zu dieser 
Verschärfung der Anforderungen geführt haben. 

Nach den in Niagara Falls vom Verfasser erzielten Er- 
folgen bereitete sich das Chlorgasverfahren auf dem ameri- 
kanischen Kontinent sehr schnell aus. Die im Jahre 1914 
unternommenen Schritte zur Einführung in Deutschland 
stockten bald infolge der durch den Weltkrieg hervor- 
gerufenen Unterbrechung der Verbindungen, so daß erst 
vom Jahre 1920 an von einer regeren Ausbreitung des Ver- 
fahrens in Deutschland und im übrigen Europa gesprochen 
werden kann. 

Die Entwicklung hat inzwischen einen solchen Gang 
genommen, daß Bau und Wirkungsweise der zur Ausübung 
des Verfahrens dienenden Apparaturen in ihren Grundzügen 
als bekannt vorausgesetzt werden dürfen. Das Verfahren 
hat sich in erster Linie für den Zweck, für den es zuerst aus- 
gearbeitet war, nämlich die Abtötung von Krankheits- 
keimen in Trink- und Badewasser, und für die Desinfektion 
von Abwasser durchgesetzt. Es haben sich aber im Laufe der 
Jahre noch eine Anzahl anderer nützlicher Wirkungen des 
Verfahrens gezeigt, wie beispielsweise die Abtötung von 
Algen in allen Arten von Wasser, die Beseitigung von Ge- 
rüchen besonders bei faulendem Abwasser, Aufhellung der 
Farbe des Wassers, Unterstützung der Klärung durch er- 
höhte Ausfällung der Schwebeteile usw. 

Als wichtigstes Moment zur Erzielung vollkommener 
Wirkung hat sich im Laufe der Jahre mit immer größerer 
Klarheit herausgestellt, daß die Chlorung bis zueinem Punkte 
vorgenommen werden muß, bei welchem noch eine geringe 


.haltige Zersetzungsprodukte des "Eiweiß 


Menge freien Chlors oder Chlorüberschuß im 
bleibt. Die Reaktion des Chlors mit den im 
Abwasser enthaltenen Bestandteilen verläuf: 
art, daß der größte Teil des zugegebenen Chlors 
im Wasser enthaltenen Substanzen, auf die e 
wirken vermag (u.a. Keime, Algen, der den 
Abwassers erzeugende Schwefelwasserstoff u; 
und erst nach Absättigung dieses sog. Chloı 
mögens, bei welchem das Chlor in andere m 
Verbindungen übergeht, freies ungebunden 
Wasser verbleibt. 

"Die Chlorung ist demnach, was mit den fü 
gebauten Apparaturen leicht möglich ist, so « 
daß stets eine geringe Menge freien Chlors 
weisbar ist. 

Mit einfach anzuwendenden Reagenzmi 
eine qualitative und quantitative Kontroll: 
handensein solcher Spuren freien Chlores le 
so daß die ganze Ausübung des Verfahrens v' 
lierung des Chlorzusatzes an bis zur Na 
ordnungsmäßig ausgeführten Chlorung zu 
Betriebsmaßnahme geworden ist, deren Üb: 


stärke, Benzidin oder Orthotolidin benutzt 
schiedene Arten von Apparaturen Konstru 


zuverlässiger Weise, teils von Hand, teils: 
genommen werden kann. Die mit den 


etwas mehr, während bei Abwasser gew 
0,5 g/m? Überschuß eingestellt wird. 

Diese Zahlen sind nicht zu verwechseln 
zusatzmengen, die natürlich erhebliche 
diesen wird jedoch, wie oben ausgeführt, 
Absättigung des sog. Chlorbindungsver! 
Die ee. beträgt, um 


bei Abwasser zwischen 4 und 20 g, u 
je nach dem zu erzielenden Zweck un 
und dem Fäulniszustand des. am 


keimungsmittel nicht Chlor allein, so 
geringe Menge Ammoniak kurz vor ode gle 
Chlorzusatz eingeführt. — Der Vort E 
besteht in einer sehr lange anhaltende 
wirkung, die für die Schwimmbecken-Steril 
sonderem Wert ist und es außerdem ges 
Chlorzugabe anzuwenden, ohne die. "Gefa 
die Erhöhung der Chlormenge ein Geruch bt 
könnte. Bei der Abwasserbehandlung sch 
reinen Chlorgasverfahren, d. h. ohne gleic. 
von Ammoniak, ähnliche Verbindungen ei el 
die sich vermutlich durch Wirkung des Chlor 


man beobachtet hat, daß in dem mit Chlt 
Abwasser, auch wenn längst kein freies Chl 
angegebenen Methoden mehr nachgewie 
die Keimzahlen niedrig bleiben und Fäuln 
nicht auftreten. Es mögen jedoch auch an 
stoffhaltige Chlorverbindungen eine ähnlich L 

Nächst der Abtötung von Krankheitske 
tigste bei Oberflächenwasser mittels der C 
reichende Wirkung wohl die Abtötung von Al 
die beispielsweise in Oberflächenwasser, da. 
verarbeitet wird, in offenen Schwimmbee 
kations-Gebrauchswasser usw. zu großen | 
Schwierigkeiten Anlaß geben können. Durecl ı 
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en beispielsweise Reinigungen von Filteranlagen auf 
ı Bruchteil der ohne die Chlorung notwendigen Arbeiten 
ngert werden, Schwimmbeckenwasser, das durch Algen 
sehnlich geworden war, klar und durchsichtig erhalten 
en, usw. \ 

Is dritt-wichtigstes Gebiet ist die Geruchsbeseitigung 


\bwasser anzusehen, da oft durch den Abwassergeruch - 


die Kläranlage oder den Abwassergraben umgebende 
nde für menschlichen Aufenthalt ungeeignet und ent- 
et wird, so daß den Stadtverwaltungen oft ärgerliche 
kostspielige Prozesse erwachsen. 

ie lediglich für Geruchsbeseitigung zuzusetzende Chlor- 
;e kann als Ausnahme zu den oben gemachten Ausfüh- 
en, die sich auf feste Innehaltung eines Chlorüberschusses 
zen, auch mit Chlormengen, die unterhalb dieser Menge 
1, erfolgreich ausgeführt werden. Es ist hierbei nämlich 
den Untersuchungen von Dr. Bach nicht notwendig, 
lichen im Abwasser enthaltenen Schwefelwasserstoff 
nden, sondern lediglich denjenigen Teil, der sich den 
ın bemerkbar macht, zu zerstören, so daß für die Ein- 
ng der Chlormenge die einfache Geruchsprobe genügt. 
ie Reaktion zwischen dem Chlor und dem Schwefel- 
rstolf eine momentane ist, kann man die Probe hierfür 
hinter der Chlor-Zusatzstelle entnehmen und sofort 
las Vorhandensein eines noch verbliebenen Geruches 
n. 
igesichts der Wichtigkeit und des allgemeinen Inter- 
das sich diesem Gebiet in den letzten Jahren zuge- 
t hat, werden dauernd neue Untersuchungen und Arbei- 
ber dieses Thema vorgenommen und zur Veröffent- 
ig gebracht, und es ist zu erwarten, daß auch in der 
zeit weitere wichtige Feststellungen und Erfahrungen 
ekanntmachung gelangen. 


Literatur-Verzeichnis. 


ter, Über hygienische Verhältnisse der Talsperren- 
asserversorgung der Stadt Altena i. W. und Sterili- 
tion des Entnahmewassers vermittels Chlorgas «. 
as GWF 1922, 20. Heft vom 20. Mai. 
nar, Erfahrung mit der Chlorung von Leitungswasser. 
18 GWF 1922, 41. Heft vom 14. Oktober. 
$, Die Desinfektion des Trinkwassers in Wasser- 
tungen mit Chlor. Das GWF 1922, 45./48. Hett, 
)v./Dez. 
r u. Hilgers, Bedeutung des Chlorgasverfahrens für 
» Trinkwasserversorgung. Gesundh.-Ing. 1923, Heft 12, 
. Jahrg. vom 24. März. 
ing, Erfahrungen mit dem Betrieb von Schnellfiltern 
° die Vorfiltration von Oberflächenwasser. Das GWF 
25, 5. Heft vom 31. Jan. 
arzbach, Chlorgassterilisation von Trinkwasser und 
ne besondere Bewährung bei Hochwasser. Das GWF 
26, 14. Heft vom 3. April. 

$, Typhusepidemien und Trinkwasserleitungen. Das 
NE 1927, 23. Heft vom 4. Juni. 
aar, Neuerungen im Wasserwerksbetrieb. Das GWF 
27, 29. Heft vom 16. Juli. 
Tr, Chloriertes Trinkwasser und seine Verwendbarkeit 
die Herstellung von Dosenkonserven. Die Konserven- 
lustrie, Braunschweig Nr. 32 vom 11. Aug. 1927. 
ng, Neuere Erfahrungen im Betrieb des Hamburger 
bwasserwerks. Das GWF 1927, 50. Heft vom 10. Dez. 
tigall, Untersuchungen über die Wirkung von Chlor- 
bei der fortlaufenden Reinigung des Schwimmbecken- 
ssers in zwei Hamburger Badeanstalten. Technisches 
Meindeblatt, 26. Jahrg. Nr. 5/6, 1923. 
ein, Chlorgasanwendung zum Entkeimen von Wasser 
I Abwasser. Techn. Gemeindeblatt, Jahrg. XXIII, 
‚18 vom 20. Dez. 1920. 

ein, Chlorgasanwendung zur Keimfreimachung von 
Iksbädern. Das Bad, Jahrg. 1921, Nr. 8/9. 

ein, Erfahrungen mit dem Chlorgasverfahren in der 
dewasserentkeimung. Deutsches Bade- und Kur- 
sen, 25. Jahrg., Nr. 5 vom 10. März 1927. 

Re 


E 


Lemmel, Über den Wert der Chlorierungsanlagen von 
Hallenschwimmbädern, unter besonderer Berücksichti- 
gung der Untersuchungen im Königsberger Palästrabad. 
Inaugural-Dissertation, Druck von Emil Rautenberg, 
Königsberg i. Pr. 1926. 

Nachtigall, Das Schwimmbeckenwasser der Hamburger 
Hallenbadeanstalten. Technisches Gemeindeblatt Nr. 5 
u. 6, 30. Jahrg. 1927. 

Tillmans, Über die Verwendung von Chlorgas bei der 
Abwasserreinigung. Gesundh.-Ing. 1922, Heft 20. 

Bach, Desinfektion des Abwassers mit Chlor. Wasser und 
Gas, 13. Jahrg. Nr. 47/48 vom 24. Aug. 1923. 


Bach, Desinfektion des Abwassers mit Chlor. Referat 
Chemiker-Zeitung, Nr. 58/60. 1924. 
Imhoff, Fortschritte der Abwasserreinigung. Kap. 17, 


Chlor, 1925, Carl Heymanns Verlag, Berlin. 

Bach, Chlorgas in der Abwasserreinigungstechnik. Techn- 
Gemeindeblatt. 28. Jahrg. Nr. 15/16 vom 15. Nov. 1925, 
8.159. 

Mieder, Die Abwasserbehandlung der Stadt Leipzig. Tech- 
nisches Gemeindeblatt, 28. Jahrg. Nr. 15/16 vom 15. Febr. 
1925, 8. 190. 

Keiser, Vergleichende Untersuchungen über die Oxydier- 
barkeit des Wassers nach dem Verfahren von Kubel- 
Tiemann und die Bestimmungen des Chlorbindungs- 
vermögens. Das GWF, 69. Jahrg. (Heft 3/4) Jan. 1926. 

Ornstein, Erfahrungen mit dem Chlorgasverfahren in der 
Wasser- und Abwasserbehandlung. Zeitschrift für an- 
gewandte Chemie 39. Jahrg., Nr. 35 vom 2. Sept. 1926. 

Olszewski, Feststellung von freiem Chlor und des Chlor- 
verbindungsvermögens im Trinkwasser. Chemiker-Zei- 
tung 1923, 47. Jahrg., Nr, 91, S. 649/50. 

Olszewski und Radestock, Feststellung von freiem 
Chlor im Trink- und Badewasser. Pharmazeutische 
Zentralhalle, Jahrg. 68, 1927, Nr. 46. 

Olszeswki, Das neue Ammoniak-Chlorgas-Entkeimungs- 
verfahren. Chemiker-Zeitung 1927, Nr. 28, 8. 269, 
Band 51. 


Emscherbrunnen und getrennte Schlamm- 
faulung in den letzten 22 Jahren. 
Von Franz Fries, Oberingenieur des Ruhrverbands, Essen. 
(Schluß von Seite 583.) 


Heizung. 


Entscheidend für die Beschleunigung der Zersetzung 
scheint aber vor allem die Frage zu sein, welche Faulgrenze 
in einem Faulraum überhaupt erreicht werden soll. Imhoff 
unterscheidet eine technische und eine völlige Ausfaul- 
grenze!). Die technische Faulgrenze, bei der ein nicht mehr 
stinkender, leicht zu entwässernder Schlamm gewonnen 
wird, kann unter Umständen schon in wenigen Tagen in 
einem eingearbeiteten Faulraum erreicht werden. Ein Bei- 
spiel dafür ist die schon oft erwähnte Kläranlage Essen- 
Rellinghausen?). Sie besteht (Abb. 10) aus sechs Emscher- 
brunnen und einem geheizten freistehenden Nachfaulraum 
als Vorreinigung sowie aus einer nach dem Schlamm- 
belebungsverfahren arbeitenden Nachreinigung. Der Faul- 
raum der Emscherbrunnen hat 980 m? Inhalt, der Nach- 
faulraum 515 m?, zusammen 1495 m? oder 33 l/Faulraum 
je Kopf bei 45000 Einwohnern. Aus den Betriebsauf- 
zeichnungen (Abb. 11) ersehen wir, daß an absetzbaren 
Schwebestoffen (Frischschlamm) 0,95 1/Kopf täglich = 
15560 m®/Jahr mit 96% Wasser in die Kläranlage gelangen. 
Dazu kommen 40176 m? Überschußschlamm aus der 
Schlammbelebungsanlage mit 98% Wasser oder 2,45 1/Kopf 
und Tag. Den Faulräumen wird also in einem Tage eine 


!) Taschenbuch der Stadtentwässerung, 5. Auflage. 
2) Imhoff, Fries, Sierp, Techn. Gem.-Blatt v. 5. Juni 
1927: 
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Gesamtschlammenge von 154 m? — 3,4 1/Kopf zugeführt. durch künstliche Erwärmung des Nachfaulrat 
Das ist mindestens 31, mal so viel wie unter normalen Ver- Die Wirkung der Heizung ist aus Abb. 1 
hältnissen an anderen Stellen Schlammräume zu leisten sind dort die Temperaturen und Gasmeng 
haben. Der aus den Emscherbrunnen abgelassene Schlamm und geheizten Faulraums angegeben. In 
erreicht im Jahre eine Menge von 23880 m?oder 65 m?/Tag Faulraum wurden 9327 m® Gas im Jahr, 
— 1,45 \/Kopf. In den Emscherbrunnen geht also die 


_ 


Gasometer’; II : \ ı Erweiterung |, 
WERL 5 GG h ‚ Fam emeet- Inc BETEN sl 
Stadt Essen >: = / Druckrohrleitung für 


Über schußschlamm 


Schlammenge von 3,4 l/Kopf auf 1,45 l/Kopf und Tag dem unverhältnismäßig kurzen Aufentha 
herunter. Auf Abb. 12 ist der Vorgang bildlich darge- (Faulzeit) von etwa 14 Tagen 29650 m? ge 
stellt. Man ersieht daraus, daß die mittlere Faulzeit Heizung wurden 17460 m? Gas oder etwa 
in den Emscherbrunnen nur 11 Tage erreicht, und zwar der gesamten im Nachfaulraum gewonne) 
bei einer mittleren Jahrestemperatur von 15° Ferner braucht. Der Überschuß an Gas betrug 121 
ersieht man aus der Darstellung, daß der Schlamm im als die des nicht erwärmten Faulraumes. 
BE wurden im Jahre 1927 1500 m? verbraucht 


55736 m? = 3,40 L/Kopf/Tag Bei der Beurteilung dieses Ergebnisses 
a sichtigen, daß es sich in Rellinghausen um a 
ungünstige Verhältnisse handelt. Der F 


es muß also sehr häufig warmer Schlamm 
kühler eingeleitet werden. Damit sind bedı 


Schlamm® 
ee 40126 m? = 2,45 L/Kopf/Tag Ten förderanlage 
000° us: 


Faulbehälter 


F Y S E: Some: 
& / yaR BE 0,551/Koof/Tag 
1.98 


& / 120000 Abb. 12. Darstellung der Faulzeit und der Ab 


4 En £ volumens in den Faulräumen der Kläranlage 


des Ruhrverbandes. 


A 15560 m? = 095 L/Kopf/ Tag 
79000 £ 


10000 


8910 m? = 0,55 1/Kopf/ Tag raums. Jede andere Abdeckung würde u \ 
Neue, getrennt von den Absitzräuı A 

räume werden zweckmäßig mit Boden umschü 

Bau von neuen Kläranlagen sowieso gewonne 

geschützten Faulräumen wird die Heizung n 
sirimlalmnisislalslolnid licher sein als in dem freistehenden Fau 
Abb. 11. Darstellung des Schlammanfalles auf der Kläranlage i 3 
Essen-Rellinghausen des Ruhrverbandes im Jahre 1927. 


Nachfaulraum in weiteren 14 Tagen bei einer mittleren unmittelbare Heizung von Faulräumen 
Temperatur von 20° (Abb. 13) von 23883 m? auf 8910 m® stieß damals auf große Schwierigkeiten, so 
im Jahr oder auf 0,55 1/Kopf und Tag zurückgeht (mit einem Imhoff bei der Emschergenossenschaft 
mittleren Wassergehalt von 85%). Von der ursprünglichen räumen durchgeführten Versuche scheiterteı 
Frischschlammenge wird demnach nur etwa !/, zurück- zu gleicher Zeit auch versucht, die natü lich 
gewonnen. Diese Schlammverminderung wurde bei 25tägi- Abwassers zur Erwärmung von Faulräume 
ger Faulzeit mit den einfachsten Mitteln, und zwar lediglich Ein Vorschlag dafür stammt aus dem Jahre 


Jeft (51. Jahrg. 1928) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


603 


„R.P. Nr. 285486 geschützt!). Eine Wiedergabe 
iesem Patent gehörenden Zeichnung ist Abb. 14. 
Ilte Abwasser durch einen besonderen Raum um 
raum geführt werden, der nur durch dünne Wände 
lamm getrennt war, so daß die Abwasserwärme 
aulrauminhalt übergehen mußte. Die damaligen 
ie bei der Emschergenossenschaft, mit diesem Ver- 
oten verschiedene technische Schwierigkeiten; sie 
deshalb aufgegeben. 

its im Jahre 1921 wurde von Imhoff und Blunk?) 
in erwähnte Verfahren, Faulräume durch heißes 
zu erwärmen in der Weise, daß es in den Faulraum 


SC — Gasmenge 


des geheızten Faulraumes 
-— = Temperaluren 


—— Gasmenge 


 Enseratvren }aes ungeheizten Faulraumes 


29650 cbm Jahresgasmenge 
des geheızten faulraumes 


Faulraumheizung im Jahre 


1927 
AN 
N 
N N 9327 cbm Jahresgssmenge des 
N > ungeheizten faulrsumes 


III 
SIDE 


läranlage Essen-Rellinghausen des Ruhrverbandes 
im Jahre 1927. (Faulzeit 14 Tage.) 


| wird, vorgeschlagen. Dieses Verfahren wurde eben- 
7 schon unter Imhoff bei der Emschergenossen- 
ı einem großen Nachfaulraum der Kläranlage Essen- 
isprobiert, führte aber auch zu keinem brauchbaren 
s, denn der Betriebsbeamte fand, daß die Schlamm- 
ng durch Heizung nicht verbssert würde. Erst in 
ranlage des Ruhrverbandes in Essen-Rellinghausen 
für die Praxis brauchbar ausgebildet werden. In 


ul dieses Verfahren beziehenden Patentschrift ist 


Das Abwasser sollte durch Raum f um den Faul- 

umgeführt und die Ahwasserwärme durch dünne Trenn- 

den Schlamm übertragen werden. (Vorschlag von Im- 
hoff aus dem Jahre 1914.) 


, Faulräume zu verbessern, weil es Bewegung 
Mung in den Schlamm hineinbringe, das dort 


befindliche Wasser erneuere und somit auf die Lebenstätig- 
keit der Gärungsfermente günstig einwirke. Diese Annahmen 
haben sich in der Praxis voll bestätigt. 

Aus fast der gleichen Zeit stammt ein weiterer Vorschlag, 
der die Erwärmung eines Teiles des Schlammes vorsieht, 
bevor er in den eigentlichen Schlammraum gelangt. Es 
handelt sich dabei gewissermaßen um einen Vorwärmer, 
der dem Faulraum vorgeschaltet wird!). Abb. 15 ist eine 
schematische Darstellung dieses Vorschlags nach der Patent- 


N] feulbehälter 


UNVRT 


Emscherbrunnen 


£mscherbrunnen Faulbehalter 


Schlammtrockenplatz 


Abb. 15. Kläranlage mit Nachfaulraum und Vorwärmer (Brutraum) 
für Schlamm nach dem Vorschlag Imhoff-Blunk. 


(Patentzeichnung aus dem Jahre 1921.) 


zeichnung. Auch damit wurden seinerzeit auf der Kläranlage 
der Emschergenossenschaft in Essen-Frohnhausen größere 
Versuche gemacht, die aber wieder aufgegeben wurden, weil 
sich das Verfahren als unwirtschaftlich erwies. Neuerdings 
scheint sich das Verfahren jedoch bewährt zu haben, denn 
es wird in etwas veränderter Form. von Prüß im Gesundh.- 
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Abb. 16. Schnitt durch eine neue Becekenkläranlage mit Vorwärmer 
und getrennter Schlammfaulung nach dem Vorschlag von Prüß. 
(Aus Gesundh.-Ingenieur vom 23. Februar 1928.) 


Ing. vom 18. Febr. 1928, der die Abb. 16 entnommen ist, 
empfohlen. 

Eine andere Art der Schlammerwärmung ist auch in der 
Beschreibung des D.R.P. Nr. 358106 vom 18. Nov. 1921 
(Imhoff-Blunk) beschrieben. Es handelt sich dabei um 
einen Emscherbrunnen mit zweistöckigem Faulraum, bei dem 

ı) D. R. P. Nr. 381699 vom 19. Nov. 1921 (Imhoff- 
Blunk). : 
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der untere Faulraum, der mit dem Absitzraum nicht in Ver- 
bindung steht, geheizt werden sollte. Ob dieser Vorschlag 
praktisch durchführbar ist, hängt von Versuchen ab. Man 
kann wohl annehmen, daß diese Art der Heizung wirt- 
schaftlicher ist als die Heizung von Emscherbrunnen mit 
einstöckigem Faulraum. 

Die künstliche Erwärmung von Faulräumen hat in der 
Praxis inzwischen sowohlin Deutschland als auch in Amerika 
wesentliche Beachtung gefunden. So werden u. a. die Faul- 
räume der Neustädter Becken auf der Kläranlage in Stutt- 
gart nach dem in Essen-Rellinghausen angewandten Ver- 
fahren geheizt. Es sollen sich hierbei die in Rellinghausen 
erzielten Ergebnisse bestätigt haben. Auch in Amerika 
sind verschiedene Städte zur Heizung von Faulräumen über- 
gegangen!). 

Nach den bisherigen praktischen Erfahrungen ist die 
künstliche Erwärmung von Faulräumen nur dann wirt- 
schaftlich, wenn der Wassergehalt des zu erwärmenden 
Schlammes eine bestimmte Grenze nicht überschreitet. 
Je geringer der Wassergehalt des Schlammes, also seine 
Menge ist, um so einfacher und billiger ist seine Erwärmung. 
Dem zu heizenden Faulraum soll also nur wasserarmer 
Schlamm zugeführt werden, d.h. Schlamm, dem schon 
durch eine Vorfaulung möglichst viel Wasser entzogen wurde. 
Daraus ergibt sich, daß die Heizung von Faulräumen nur 
in Verbindung mit der Schlammfäulung in zwei Stufen 
praktische Vorteile bietet. Das gilt besonders in den Fällen, 
wenn in geheizten Faulräumen auch der Überschußschlamm 
aus einer Schlammbelebungsanlage ausgefault werden soll, 
der, wie bekannt, bis zu 99% Wasser enthält. 


Alkalität. 


Für den Zersetzungsvorgang ist neben der Temperatur 
besonders noch die Alkalität von größter Bedeutung. Ru- 
dolfs?) weist z. B. nach, daß Schlamm von alkalischer 
Beschaffenheit, d. h. mit einem pH-Wert von etwa 7 ohne 
Schwierigkeiten ausfault, während fast alle Störungen im 
Faulraum dann entstehen, wenn der pH-Wert sinkt, der 
Schlamm also sauer wird. Er weist ferner nach, daß der 
pH-Wert frischen Schlammes schon nach wenigen Stunden 
stark sinkt, daß also frischer Schlamm, wenn er sich auch 
nur einige Stunden in einem Absitzraum aufhält, sauer 
reagiert. Der pH-Wert ist infolgedessen das sicherste Zeichen 
für den Zustand eines Faulraumes. Er steht auch in einem 
bestimmten Verhältnis zur Temperatur. In einem Faulraum 
mit guter Temperatur ist die saure Gärung selbst bei starker 
Überlastung ausgeschlossen. Im Nachfaulraum der Klär- 
anlage Essen-Rellinghausen, mit einer mittleren Temperatur 
von 20°, bewegt sich z. B. der pH-Wert stets um 7, obwohl 
der Faulraum — wie schon erwähnt — sehr stark überlastet 
wird. Man hat es also durch die einfache Erwärmung in 
der Hand, stets alkalische Bedingungen in einem Faulraum 
aufrecht zu erhalten. 

Daß auch durch Impfung mit reifem Schlamm, sowie 
durch Zusatz von Kalk, die saure Gärung in einem Faulraum 
verhindert werden kann, ist seit Jahren bekannt. Die 
Landesanstalt für Wasser- Boden- und Lufthygiene hat 
schon 1914 darauf hingewiesen, daß z. B. die Einarbeitung 
eines Schlammraums durch Kalk gefördert werden kann. 
Sie empfiehlt, den Kalk dem Rohwasser im Zulauf zu- 
zusetzen®). Auch in Amerika wird seit einigen Jahren auf 
mehreren größeren Kläranlagen saure Gärung in Faul- 
räumen durch Zusatz von Kalk verhindert. 

Daß es durch Umrühren gelingt, die Reifungszeit ab- 
zukürzen, ist bereits gesagt. Bei Emscherbrunnen wird 
alkalischer Schlamm während der Einarbeitung auch durch 
häufiges Ablassen von Schlamm gewonnen. Das ist darauf 
zurückzuführen, daß der abgelassene Schlamm durch 
frisches Abwasser ersetzt wird, das im allgemeinen stark 
säurebindend ist, während der Abwasserschlamm selbst 


1) Public Works Nr. 3, März 1928. 
2) Rudolfs, Public Works, Januar 1927. 
3) Wasser und Gas vom 15. Mai 1914. 


sehr bald sauer wird, wenn er nicht im Wa s ch 
Das ist auch der Grund dafür, daß Faulräume zweis! 
Anlagen sich schneller einarbeiten als getrennte Fau 
Nasmith will die saure Gärung mit Chlor übe: 
(Surveyeor 3. Febr. 1928). Er macht ferner dara 
merksam, daß möglichst nicht mehr als 2% frischer Ss 
täglich einem eingearbeiteten Faulraum zugelüBlE 
sollte: dann sei saure Gärung nicht zu erwarten, 
Wir lernen aus all diesen Beobachtungen, daß die. 
tät eines Schlammes, der einem eingearbeiteten F: 
zugeführt werden soll, bei den Zersetzungsvorgän 
größte Rolle spielt. Handelt es sich z. B. um 
Schlamm, der auch nur einen Tag in einem Absit; 
angesammelt wurde, so kann er infolge der inzwise 
genommenen sauren Beschaffenheit die Alkalitä 
Faulraumes stören. Vorbedingung bei der ‚get 
Schlammfaulung ist also, daß der Schlamm aus den 
becken möglichst ständig entfernt und in gleichı 
Mengen dem Faulraum zugeführt wird. Die Klär 
für getrennte Schlammfaulung, die diese Bedingung ı 
werden den anderen überlegen sein. Deshalb ist die : 
Verfolgung des pH-Wertes eine der vichüeSTE PB 
beobachtungen. 


Emscherbrunnen oder getrennte : 
faulung. 


Der Meinungsstreit, der sich stets um die grunds 
Frage bewegte, Emscherbrunnen oder getrennte Se 
faulung, ist besonders in neuerer Zeit wieder neu au 
Es wird dabei von verschiedenen Seiten versucht, 
weisen, daß getrennte Schlammfaulung Emscherl 
mindestens ebenbürtig, wenn nicht sogar überle: 
Daß Anlagen mit getrennter Schlammfaulung ebe 
friedigen können wie Emscherbrunnen, soll nicht be 
werden, denn im Laufe der Jahre ist es, wie vorhin 
mit großer Mühe gelungen, in getrennten Faulräum 
liche Verhältnisse künstlich zu schaffen, wie sie in E 
brunnenfaulräumen von selbst bestehen. Es muß 
einmal klar ausgesprochen werden, daß es sich be 
lichen Verfahren mit getrennter Faulung immer | 
eine Nachahmung der günstigen natürlichen Vorg 
Emscherbrunnen handeln kann. Es mag auch Fälle 
die aus örtlichen Gründen so liegen, daß man « 
der getrennten Faulung verbundene Erschwerung 
triebes und der Wartung in Kauf nehmen kann, w. 
durch an Baukosten gespart wird. Ein Beispiel d 
u.a. die Kläranlage Werden des Ruhrverbandes, 
alter Steinbruch ohne Aufwendung nennenswerter 
als Faulraum ausgebildet werden konnte. In solch 
ähnlichen Fällen wird also die getrennte Faulung E 
brunnen vorzuziehen sein. Bei der Wahl zwischen E 
brunnen und Anlagen für getrennte Schlammfaulung 
es sich demnach heute im wesentlichen nur um 
liche Frage. ) 


Zusammenfassung. 


Zusammenfassend dürfte sich aus diesem ‚Ü 
folgendes ergeben: B.. 

1. Nach den Erfahrungen der letzten 22 Jahre 
für die mechanische Behandlung von städtischem A 
ernstlich nur noch das Absitzverfahren in übereinanc 
nebeneinander angeordneten Absitz- und Faulbei 
Frage, und zwar sind unter übereinander gelagerten I 
nur die reinen Emscherbrunnen zu verstehen. Alle: 
Verfahren, wie durchflossene Faulbecken oder Ve 
die ohne Schlammfaulung arbeiten, haben nur n 
schichtliche Bedeutung (abgesehen von den durchil 
Faulgruben, die als Hauskläranlagen ausnahmsw‘ 
Einzelhäusern noch brauchbar sind). R 

2. Kein anderes Abwasserreinigungsverfahren h hat 
trotz aller Anfeindungen, so weite Verbreitung? @ 
wie das Emscherbrunnen verfahren. 

3. Emscherbrunnen haben ihre alte Bedeutung h 
sie sind keinesfalls durch andere Verfahren überholt. | 


- (51. Jahrg. 1928) 
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je Versuche, Emscherbrunnen zu umgehen, also 
ıbildungen oder Umbildungen von Emscherbrunnen 
ein Fortschritt sein. Man wird diese Versuche auf- 
enn das Emscherbrunnenpatent erloschen ist, wenn 
Gründe für die Patentumgehung weggefallen sind. 
s einzige Verbesserung des Emscherbrunnens von 
ıg kann nur die Gasgewinnungseinrichtung gelten, 
iner weiteren Vereinfachung der Bauform führte. 
e Gasgewinnungsanlagen werden eine ständige 
ıng von Faulräumen werden. 
ji allen Anlagen mit nebeneinanderliegenden Ab- 
Faulräumen handelt es sich darum, die günstigen 
en Eigenschaften der Emscherbrunnen künstlich 
ühren. Die sog. getrennte Schlammfaulung in den 
Anwendungsformen hat sich demnach aus dem 
brunnenverfahren entwickelt. 
s Umwälzen und Mischen des Schlammes mit den 
ensten mechanischen Einrichtungen ist seit 1912 
Rührwerke in Faulräumen hat man früher auf- 
weil ihre praktische Bedeutung den Erschwerungen 
ebes nicht entsprachen. 
r die Schlammzersetzung sind in der Praxis vor- 
die Temperatur, der pH-Wert und das Verhältnis 
chschlamm und Faulschlamm im Faulraum von 
ig. Das vorübergehende Mischen oder Umwälzen 
och vorteilhaft sein, besonders aber dann, wenn es 
Schlamm handelt, der der Zersetzung nur schwer 
hist. Dagegen muß stark bezweifelt werden, daß 
lige Umrühren eines Faulrauminhalts einen Fort- 
edeutet. 
ı verhältnismäßig großen Faulräumen mit flacher 
nnen Kratzer (Rührwerke) zum Fortbewegen des 
es aus wirtschaftlichen Gründen zweckmäßig sein. 
‘on den bekannten Verfahren der getrennten 
faulung sind die Verfahren vorzuziehen, wobei der 
:hlamm ständig oder in kurzen Zwischenräumen in 
Bigen geringen Mengen gewonnen und den Faul- 
ugeführt wird. 
urch künstliche Erwärmung kann die Temperatur 
iumen und damit ihre Leistungsfähigkeit in ein- 
Weise bedeutend gehoben werden. Das Verhältnis 
i gewonnenen Gasmenge zu der für die Heizung 
denden Menge ist von der Größe und Beschaffen- 
"aulraumes sowie von der Faulzeit abhängig. 


ie Heizung von Faulräumen ist nach den bisherigen 
gen nur wirtschaftlich, wenn der eingeführte 
, möglichst wasserarm ist. Deshalb wird in solchen 
e Schlammfaulung in zwei Stufen vorteilhaft sein. 


mscherbrunnen mit geheizten Nachfaulräumen 
ch in Essen-Rellinghausen als außergewöhnlich 
ähig erwiesen. Daraus ist zu schließen, daß die 
e Erwärmung von Faulräumen mehr als alleanderen 
eiten geeignet ist, die Leistungsfähigkeit von Faul- 
hne nennenswerte Betriebserschwerung zu steigern. 
ei der Entscheidung der Frage, ob übereinander 
eneinander gelagerte Absitz- und Faulräume (also 
runnen oder getrennte Schlammfaulung) verwendet 
ollen, können nur örtliche Verhältnisse ausschlag- 
ein. Das getrennte Faulverfahren ist Emscher- 
nur dann überlegen, wenn die örtlichen Verhält- 
ünstig liegen, daß an Baukosten erheblich gespart 
mständlichere und teuerere Wartung der getrennten 
in Kauf genommen werden können. 


| Besprechungen. 

_ — $Städtereinigung. 
üllbeseitigung in Zürich. Bamag-Meguin Aktien- 
alt, Berlin 1928. 
ülleinsammlung in Zürich erfolgt auf der Grundlage 
haltungsstandgefäßen. Heute sind 80 000 derartiger, 
ischließendem Deckel versehener Gefäße gleicher 
um Einsammeln und Aufbewahren des Mülls im 


Gebrauch und zwar je nach der Größe des betreffenden 
Haushaltes mit einem Inhalt von 22, 35 und 501. An be- 
stimmten Tagen der Woche und zu bestimmter Stunde hat 
jeder Haushalt die Verpflichtung, sein Müllgefäß vor seiner 
Haustür oder seinem Grundstück aufzustellen und nach 
erfolgter Entleerung innerhalb einer Stunde von dort wieder 
abzuholen. Die Müllabfuhr erfolgt nach dem sog. Ochsner- 
System. Die Sammelwagen tragen drei große, voneinander 
unabhängige Kasten mit einem Fassungsvermögen von je 
1,7m?, die tiefindenWagenrahmen eingehängt und mit Boden- 
entleerung versehen sind. Die Abschlußdeckel der Kästen 
sind der Form der Haushaltsammelgefäße und deren Deckel 
genau angepaßt. Die Wagen werden von Pferden gezogen. 
Doch ist bereits ein Versuch mit Benzintraktoren gemacht 
worden, der sich zu bewähren scheint. Auch an Benzin- 
lastwagen mit Vorderradantrieb ist gedacht. Die Pferde- 
gespanne sollen dann nur mehr in den enggebauten alten 
Stadtteilen und auf geringe Entfernungen verwendet werden. 


Zürich entschloß sich schon zu Beginn dieses Jahr- 
hunderts, die Müllverbrennung durchzuführen. In unmittel- 
barer Nähe des damaligen Stadtgebietes wurde von einer 
englischen Firma eine Verbrennungsanlage gebaut. Das 
Müll wurde so, wie es von den Fahrzeugen angefahren wurde, 
dem Ofen übergeben. Die durch die Verbrennung gewonnene 
Wärme wurde zur Dampf- und Elektrizitätserzeugung aus- 
genutzt. Abnutzung der maschinellen Einrichtung und die 
der Bevölkerungszunahme nicht mehr entsprechende 
Leistungsfähigkeit- der Anlage stellten die Stadt Zürich 
schließlich vor die Frage der Neuregelung. 

Nach eingehenden Untersuchungen wurde im Herbst 1926 
beschlossen, die neue Anlage nach dem System der englischen 
Firma Heenan & Froude, Worcester; zu errichten, deren 
Lizenznehmerin die Bamag-Meguin A.-G., Berlin, ist. Die 
Umbauarbeiten begannen Mitte Februar 1927. Die Gesamt- 
arbeiten waren Mitte Dezember 1927 beendet. In der kurzen 
Bauzeit von etwa zehn Monaten wurde in Zürich eine Anlage 
geschaffen, die zurzeit als die neuzeitlichste auf dem Kon- 
tinent angesehen werden muß. 

Die bisherigen Ein- und Abfahrtsverhältnisse wurden 
beibehalten. Die bereits bestehende Wagendurchfahrt im 
alten Ofenhaus wurde so verbreitert, daß zwei Müllfahrzeuge 
nebeneinander abgefertigt werden können. Für die Ent- 
leerung der Wagen wurden neuzeitliche Krane mit hohen 
Arbeitsgeschwindigkeiten eingebaut. Die Entladezeit wurde 
so auf 3 bis A min je Wagen herabgesetzt. Die Krane ent- 
leeren das Müll in eiserne Bunker, die den Inhalt mehrerer 
Wagen aufnehmen können. Eine Abfertigung der Wagen 
ist dadurch auch dann möglich, wenn irgendeine Störung 
die weitere Verarbeitung hindern sollte. An die Entlade- 
bunker schließen sich Sieb- und Mischtrommeln an, um das 
Feinmüll absieben zu können. Diese findet einstweilen nicht 
statt. In den Trommeln wird das Müll durchgemischt. 
Spezialmagnete bewirken eine selbsttätige Ausscheidung 
derim Müll enthaltenen Eisenteile, Konservenbüchsen u. dgl. 
Durch Schrägförderer wird das Müll nun den Verbrennungs- 
öfen zugeführt. Die bisher erwähnten Anlagen konnten 
im alten Ofenhaus der früheren Verbrennungsanlage unter- 
gebracht werden. Für die folgenden Anlagen wurde eine 
neue Ofenhalle errichtet. Über den Verbrennungsöfen wur- 
den große Bunker angeordnet, in denen das verbrennungs- 
reife Müll für mindestens eine Arbeitsschicht aufgespeichert 
werden kann. Zwischen Ofenbunker und Füllöffnung be- 
finden sich Zwischenbunker, die durch ÖOfenfüllschieber ab- 
geschlossen werden. Die Verbrennungsöfen sind Großraum- 
öfen neuester Bauart mit besonders großer Rostfläche. 
Eigenartig ist ferner der außerordentlich niedere Druck, 
mit dem die Verbrennungsluft von unten her in den Ver- 
brennungsraum eintritt. Der Rost jedes Ofens aus fünf von- 
einander unabhängigen Teilen, die durch Fahrrollen auf 
Schienen aus dem Ofenraum gefahren werden können. Wie 
die Ofenfüllschieber werden auch die Roste hydraulisch 
bewegt. Die Schlacke einer Ladung bleibt noch während 
einer weiteren Verbrennung auf einem besonderen Schlacken- 
rost liegen, um das frische, dem Verbrennungsrost aufge- 
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gebene Müll schnell zu entzünden und die eingeblasene 
Verbrennungsluft, die den Schlackenrost berühren muß, 
möglichst stark zu erwärmen. Die Rostfläche eines Ofens 
in Zürich beträgt ungefähr 12 m? und die Verbrennungs- 
leistung 5 bis 7 t je h. Ofenbeschickung und -entschlackung 
sind mechanisiert. Nur 2 bis 3 Bedienungsleute sind er- 
forderlich. 

Die Heizgase strömen mit 1000 bis 1200° einer an jeden 
Ofen anschließenden Verbrennungszelle zu. Diese sind der 
Übergang zu der unmittelbar an die Öfen anschließenden 
Kesselanlage, so daß die Gase in durchgemischter Form und 
hoher Temperatur den Kesseln zuströmen. Zur Verwendung 
sind Spezial-Schrägwasserrohrkessel mit drei Zügen und ein- 
gebauten Überhitzern gelangt. Die Kesselheizfläche beträgt 
ir jeden Ofen 500 m2, der Betriebsdruck 18 at, die Über- 
hitzung etwa 330°. Für die Versorgung der Verbrennungsöfen 
mit Verbrennungsluft hat jeder Ofen ein Spezialgebläse, das 
unmittelbar mit dem Antriebsmotor gekuppelt ist. 

Ein schweres Förderband zur Aufnahme der mechanisch 
aus den Öfen geförderten Schlacke ist in einem unter dem 
Fußboden angeordneten Kanal mit Bedienungsgang ein- 
gebaut. Es arbeitet ununterbrochen und befördert die 
Schlacke ins Freie. 

Von den Verbrennungsöfen und den mit ihnen verbun- 
denen Dampfkesseln war ein Rauchkanal zum Schornstein 
zu erstellen, und zwar unter dem Fußboden der Betriebs- 
räume und der Entladehalle. Die Flugasche, die ohne 
Feinmüllabsiebung besonders reichlich anfällt, wird pneu- 
matisch abgesaugt. Sie kann vom Bedienungsgange aus 
auch von Hand und ohne Betriebsstörung entfernt werden. 
Die Taschen des Rauchkanals sind durch eine Saugleitung 
mit einem evakuierten Behälter verbunden. Die Saugleitung 
hat an allen in Frage kommenden Stellen Saugdüsen und 
Absperrvorrichtungen, so daß auch während des Betriebes 
die Flugasche abgesaugt. werden kann. Die Verbrennungs- 
gase können ganz oder teilweise der Kesselanlage entzogen 
werden. Sie werden dann durch den Rauchkanal und den 
Schornstein ins Freie geleitet werden. Auf diese Weise ist 
man in der Lage Müll zu verbrennen, auch wenn die Heizgase 
nicht ausgenutzt werden können. 

Vor dem Eintritt in den Hochkamin werden die Rauch- 
gase von der Flugasche durch Elektrofilter gereinigt. 97 vH 
der Flugasche werden aus den Rauchgasen ausgeschieden. 


Die neue Müllverbrennungsanlage-in Zürich besteht aus 
zwei gleichen Aggregaten. Bei der bisherigen Beanspruchung 
ist eine Sicherheit von 100 vH gegeben. Öfen und Müll- 
aufbereitung können wechselseitig miteinander arbeiten. 
Jedes Aggregat leistet ungefähr 150 t/24 h, wenn das Fein- 
müll nicht abgesiebt wird. Geht man zur Feinmüllabsiebung 
über, so kann die Anlage mit 400 t/24h in Anspruch ge- 
nommen werden. 

. Die Schlacke wird von einer Kunststeinfabrik abge- 
nommen, die daraus Zwischenplatten und ähnliche Bau- 
stoffe herstellt. Einen Teil der Schlacke hat sich die Straßen- 
bauabteilung der Züricher Stadtverwaltung zum Bau von 
Teer- oder Walzasphaltstraßen vorbehalten. 
scheider entfernt aus den zerkleinerten Stücken die Eisen- 
teile und gibt die Schlacke dann einer Sortiertrommel auf. 
In einem Silo kann Schlacke gestapelt werden. 

Das wertvollste Erzeugnis einer neuzeitlichen Müllver- 
brennungsanstalt ist die Wärme. Für die Wärmeausnutzung 
wurde in Zürich eine Vereinigung einer Fernheizan- 
lage mit Erzeugung von elektrischem Strom 
vorgesehen. Man kann Dampf dem Fernheizwerk je nach 
Bedarf zuleiten, andererseits kann man aber auch so viel 
Dampf in elektrische Energie umwandeln, als die Fernheiz- 
anlage nicht verbrauchen kann. Die Überschußmengen 
können in das städtische Stromnetz abgegeben werden. 
Natürlich besteht auch die Möglichkeit, aus dem Stadtnetz 
Strom für den Betrieb der Anlage zu entnehmen, falls in der 
eigenen Stromerzeugung eine Störung eintreten sollte. In 
den Wintermonaten schwankt die Verdampfung des Züricher 
Mülls, dessen Heizwert in dieser Zeit zwischen 1200 und 
1650 kcal/kg liegt, zwischen 1 :1 und etwa 1:3. Bei einer 


-stündlichen Verbrennen von n, bis 


Ein Magnet- - 


Dampfmengen von 6000 bis 8000 kg, also ir 
etwa 4.500.000 ‚keal/h. Wenn ‚beide En 


Zur Bedienung der Gesamtanlage sind 
seitigkeit in den Be nur 8 Br 
den Nachtschichten nur ’ 
dere Erwähnung ra die Tatsache 
Anlagekosten als auch die Betriebskosten 
bezeichnet werden. Es würde von großer 
darüber genau Angaben zu erhalten. 

Das Schriftchen der Bamag-Meguin A 


züglich ausgestattet ist, ist von großem 
uns nicht nur in die technischen Einzelhei en 
Müllverbrennungsanlage ein, sondern läßt aı 


derartigen Anlage eine Wirtschaftlichkeit 
nung möglich ist. Das Werk kann ‚sehr em fo 


württ. Landesgeologe. Techn. Gemeindeb 
20. Juni 1928, 8. 57 bis 60 und 73 bis 75 
3 Zahlent.). Beim Bau von 515 m Ab 
Beton in Feuerbach bei Stuttgart, wo 


geologischen und chemischen Untersuchun; 


sicherung erkennen lassen. 


Die Entleerung der Sehmutzwasser itungen 
d’Olonne mittels Durchjagens von Luft. V 
Daguin im Verein der Zivilingenieure 
Le Göpie eivil vom 12. Mai 1928, >. 4741 


den die alten Abwasserkanäle nur noc 
des Regenwassers benützt und die Schmi 
neuen Kanalnetz abgeführt, das von Ze 
Durchjagen von Luft gereinigt wird. 


Einrichtungen abwechselnd mit den Samm 
bunden, die am oberen Ende unter gewöhnli 
stehen, und dadurch ein theoretisch 
Durchjagen als mit Wasser erzielt. 
kommt erst in ein Absitzbecken, aus 


von hohem gesundheitlichem Wert. 


Straßenwesen. 


risse entstehen. 
Der Zusatz von Chlorkalzium, 
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sn, kann man auch die Oberfläche mit festem Chlor- 
bestreuen. 

e plötzlich wechselnde Belastung einer Straße 
ntlich, daß der Beton eine große Elastizität auf- 
‚diesen Zweck ist es von Vorteil, Stoffe dem Ze- 
etzen, die einen hohen Gehalt an löslicher Kiesel- 
zen. Dies sind die bayrischen und rheinischen 
'honolithmehl, Diatomeenerde und der künstliche 


Wert legt man bei Betonstraßen auf den Ab- 
iderstand. Um einen möglichst harten Beton 
n, setzt man an Stelle der üblichen Zuschlagsstoffe 
höherer Eigenfestigkeit und hohem Abnutzungs- 
zu. Da man aber für diese Zuschlagsstoffe 
tr oder mineralischer Natur noch nicht das richtige 
e Bindemittel gefunden hat, bleibt nur der 
Weg übrig. Hierzu gehört die Behandlung 
tbetons mit Fluatlösung. Der Erfolg ist die Här- 
indemittels durch Umsetzung des kohlensauren 
. des Kalkhydrats in äußerst widerstandsfähige 
ppel-Fluoride und außerdem die chemische Ver- 
von Bindemittel und Zuschlagsstoff. 

ratsam ist die Verwendung von Wasserglas, weil der 
on Alkalien in einen Zementbeton sehr schwer zu 
ide Ausblühungen im Gefolge haben muß. 

r und wirksamer sind Mittel wie Chlorkalzium, 
ungen und Sodalösungen und besonders ein durch 
353617 geschütztes Verfahren. 

Dipl.-Ing. Wiedemann. 


s lehrt uns der englische Straßenbau? Von Dr.-Ing. 
waag. »Der Straßenbau« Heft 21, 1928. 

esamtverbrauch Englands an Teer beträgt 
weise 700000t. Hiervon wurden 550000 t für 
ienteerungen und 150000 t für feste Decken wie 
kadam verwendet. An Asphalt wurden 1927 
erarbeitet. 265000 t entfallen auf feste Decken 


ung und 15000 t wurden dem Teer zugemischt. 
umenverbrauch hat in den letzten sieben Jahren 
Iafache zugenommen, der Teerverbrauch dagegen 
nwesentlich. 

lzasphalt ist auf dem besten Wege, der Straßen- 
ädtische Straßen und für die wichtigen Verkehrs- 
f dem Lande zu werden. Die Decken sind bis 
tark. Als Bindemittel wird hauptsächlich Mexphalt 
t, daneben aber auch Trinidadasphalt. 
Teermakadam ist man zurzeit beschäftigt die 
viderstandskräftiger zu machen. Man verwendet 
ch gut getemperte Hochofenschlacke und Granit. 
ist man bestrebt, eine Verbesserung des Teeres 
en. 

rrite-Gesellschaft baut schon seit Jahren mit dem 
folge an Stelle des Mehrschichtenverfahrens 
jakadambelag, dessen Aufbau sich dem des 
jalt annähert. Ebenfalls in der Richtung der Fort- 


mt hierbei die Frage des Bitumenzusatzes ein. 
bis zu 75%, Bitumen. 

ich herausgestellt, daß bei Teermakadamstraßen 
wei Jahre eine Oberflächenteerung erforderlich 
ür wird etwa 80% des englischen Straßenteeraul- 
’erwendet. Die derartig behandelten Straßen- 
ın man nur schwer von festen bituminösen 
terscheiden. Ungeheuer wichtig für diese Be- 
t natürlich eine vorhergehende gründliche Reini- 
aßen. Abgesehen davon kann natürlich eine 
reits derart abgefahren ist, daß ihr Traggerüst 
‚ durch eine Oberflächenteerung nicht mehr 
den. 

nfassend lehnt der Verfasser alle Emulsionen 
aftlich und technisch unvollkommen ab. Nur 
ing der Heißverfahren spricht er ihnen eine Be- 


>= 


Die Heißteerung ist für die meisten Landstraßen und 
die städtischen Wohnstraßen das billigste Mittel zur In- 
standhaltung. 

Für wichtige Verkehrsstraßen sowohl in der Stadt wie 
über Land gilt der Walzasphalt sowohl wirtschaftlich als 
auch technisch als die zurzeit beste Straßendecke. 

In der Entwicklung des Teermakadams ist man auf 
einem kritischen Wendepunkte angelangt. Hier wie über- 
haupt soll man sich nicht nach dem Ausland richten, sondern 
ruhig auf Grund eigener Erfahrungen weiterbauen. 

Dipl.-Ing. Wiedemann 

Richtlinien für die Einordnung und Behandlung von Gas-, 
Wasser-, Kabel- und sonstigen Leitungen in den öffentlichen 
Straßen. (Von Stadtbaurat Michael in Chemnitz, Techn. 
Gemeindeblatt vom 5. Juni 1928, S. 60 bis 62 mit 1 Zeichn.). 
Die vom Deutschen Verein von Gas-und Wasserfachmännern 
ausgearbeiteten und von einem Ausschuß der Vereinigung 
der technischen Oberbeamten deutscher Städte durchbe- 
ratenen Richtlinien behandeln die Einordnungen der Lei- 
tungen in den Straßenkörper, die Behandlung der Leitungen 
und Gleisanlagen in den Straßen, das Verwaltungsverfahren 
bei Neuanlagen oder Veränderungen, die Befugnis zur Aus- 
führung von Arbeiten auf öffentlichem Grunde, das Ver- 
fahren vor der Planfestsetzung von Bebauungsplänen; 
sie umfassen Stromleitungen, Gasleitungen, Postkabel, 
Feuerwehr- und Polizei- und sonstige Fernmeldeanlagen, 
Wasserleitungen, Speisekabel der Straßenbahnen und 
Straßenbeleuchtungskabel, Kanalleitungen, Tankanlagen, 
Zubehörungen der Straßen oder der Anlagen; sie ordnen die 
Lage und die Höchst- und Mindestmaße der Abstände für 
Straßen mittleren Verkehrs. N. 


44 Unterführungen für Fußgänger in Los Angeles. (Von 
R. H. Bacon, Ingenieur der Bauabteilung des Ingenieur- 
fachs in Los Angeles. Engineering-News-Record vom 17. Mai 
1928, 5.785, mit 1 Lichtbild.) An sehr verkehrsreichen 
Straßenkreuzungen, besonders in der Nähe von Schulen, 
sind in Los Angeles (Kalifornien) in den Jahren 1926 bis 
1928 37 Unterführungen erbaut worden und 4 weitere sind 
vorbereitet, so daß die Stadt mit 3 Unterführungen aus den 
Jahren 1918 und 1924 44 Unterführungen für Fußgänger 
haben wird. An einer solchen Unterführung in 16 km Ent- 
fernung von der Stadtmitte sind von 920 bis 945 364 Fahr- 
zeuge gezählt worden, das gibt 1 Fahrzeug alle 4,1 Sekunden. 
Die Vorteile für den Kraftwagenverkehr sind bei solcher 
Verkehrsdichte sehr groß, nebstdem sind 37 Verkehrspolizei- 
beamte entbehrlich geworden. Weitere 40 Unterführungen 
sind nach Maßgabe der verfügbaren Mittel in Aussicht ge- 
nommen. Das Regenwasser aus den Unterführungen wird 
meist in die Schmutzwasserkanäle eingeleitet, sonst durch 
selbsttätige elektrische Pumpen gehoben. Einige lange 
Unterführungen brauchen auch am Tage künstliche Be- 
leuchtung; bei Nacht haben alle regelmäßige Beleuchtung. 
Die Baukosten von 37 Unterführungen waren rd. 301000 
Doll., das sind durchschnittlich 190 Doll./m (140 bis 330 
Doll./m). N. 


Kühlanlagen. 

Das Kühlhaus der Dock- und Lagerhaus- Gesellschaft 
in Marseille. (Von A. Bidault des Chaumes, Ingenieur. 
Le Genie civil vom 12. Mai 1928, S. 453 bis 455 mit 1 Lichtb,, 
3 Zeichn. und 1 Zahlent.). Der Seeverkehr von Gefrierfleisch 
veranlaßte die Dock- und Lagerhaus-Gesellschaft in Mar- 
seille im Jahre 1912, die ersten Kühlräume (1600 m?) in 
ihrem Lagerhaus einzurichten, das mit seinen mehr als 
meterstarken Mauern sich besonders gut dafür eignete. Die 
Anlagen wurden bis 1921 auf 20000 m? erweitert und 800 m? 
Frischräume mit 4 bis 10° für verschiedene Lebensmittel 
dazugefügt. Die Fußböden der Kühlräume sind mit zwei 
10cm starken, zusammengeklebten Korklagen und einem 
Belag aus Eisenbeton ausgestattet; die Umfassungswände 
außen und innen durch Korkmehl mit einer geputzten Ver- 
kleidungsmauer davor geschützt; die Scheidewände bestehen 
aus Korkmehl zwischen geputzten Verkleidungsmauern. 
Gekühlt werden die Kühlräume durch Luft, die durch Am- 
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moniak-Eismaschinen mit elektrischem Antrieb auf die 
erforderliche Temperatur gebracht und zur Verhütung von 
Geruchübertragungen jedem Raum gesondert zugeführt 
wird; die ganze Maschinenanlage ist doppelt vorhanden. 
Elektrische Fernthermometer zeigen die Temperatur jeden 
Raumes im Vorstandszimmer an. Den Verkehr vom Schiff 
zum Kühlhaus vermitteln elektrisch gezogene Züge von vier 
Wagen, die isoliert sind und in immer geschlossenem Steg 
laufen und im Kühlhaus gemeinsam hochgehoben werden. 
Außer Gefrierfleisch, das bis nach Süddeutschland geht, 
werden in den Kühlräumen eingelagert Eier, die besonders 
sorgfältiger Pflege bedürfen, Pökelfleisch, Butter, Fische, 
Käse, Obst. Der Ein- und Ausgang erreichte im Jahre 1927 
je 16700 t. N, 


Die Benutzung der autogenen Schweißung bei der Her- 
stellung sparsamer Kleinkältemaschinen in den Vereinigten 
Staaten. (Le Genie civil vom 19. Mai 1928, 8.498.) Von den in 
den Vereinigten Staaten stark verbreiteten sparsamen Klein- 
kältemaschinen besteht diejenige der Bauart Senal nur aus 
Röhren mit geringer Wandstärke und aus gestanzten Blechen 
und wird in allen Teilen mit der Sauerstoff-Azetylen-Flamme 
zusammengeschweißt, was die Herstellung sehr billig macht. 
Die Maschinen arbeiten unter 15 kg/cm? Druck, werden mit 
56 kg/cm? geprüft und brechen auch bei 210 kg/cm? noch 
nicht. N. 


Unfallverhütung. 


Gasgeräte-Regelung und Gasgeräte-Sicherung. Von Bau- 
rat Schumacher, München. »Das Gas- und Wasserfach «, 
München, vom 21. Juli 1928, 8.697. 


Unglücksfälle beim Hantieren mit Gasgeräten sollen und 
können vermieden werden durch Anbringung von Sicher- 
heitseinrichtungen. Die selbsttätige Regelung kommt erst 
in zweiter Linie. Meist sind Regel- und Sicherheitsvor- 
richtungen konstruktiv zu einem Apparat vereinigt. Welchen 
Gefahren muß bei Gasgeräten durch Sicherheitsmaßnahmen 
begegnet werden ? Erstens: Schädliches Gas strömt längere 
Zeit unverbrannt aus. Zweitens: Größere Mengen ausge- 
strömten Gases mischen sich mit Luft und werden entzün- 
det, wobei das Gerät explodiert. Drittens: Ein Gerät erhält 
durch irgendwelche Umstände zu große Wärmezufuhr, 
der keine genügende Wärmeabfuhr gegenübersteht, wobei 
der Apparat durch Überhitzung zerstört werden kann. Es 
muß also zur Sicherung dafür gesorgt werden, daß unver- 
branntes Gas niemals ausströmt und daß die Temperatur 
in den Geräten eine gewisse Höchstgrenze nicht überschreiten 
kann. Bei seiner folgenden Beschreibung der verschiedenen 
sich auf dem Markt befindlichen Sicherheitsvorrichtungen 
geht der Verfasser davon aus, daß sie für Geräte mit ge- 
ringem Gasverbrauch nicht notwendig in Betracht kommen, 
weshalb sie sich auch z. B. für Herde nicht einbürgern. 
Dagegen sind die Warmwasserbereiter, also Stromautomaten 
und Gasbadeöfen mit ihrem großen Verbrauch fast durchweg 
mit Sicherheitseinrichtungen versehen. Gegen das Aus- 
strömen von unverbranntem Gas dient in der Regel eine 
Verriegelung des Haupthahns durch den Zündflammen- 
hahn, wobei allerdings keine unbedingte Sicherheit geboten 
ist. Besser sind Vorrichtungen, bei denen Gas nur dann aus 
dem Brenner ausströmen kann, wenn die Zündflamme tat- 
sächlich brennt. Sie arbeiten so, daß der Gashahn nicht von 
Hand, sondern nur durch die mechanisch übertragene 
Kraft eines Ausdehnungsstabes geöffnet werden kann, der 
sich durch die Hitze der Zündflamme streckt. Bei absicht- 
lichem oder unbeabsichtigtem Verlöschen der Zündflamme 
erlöscht also auch die Brennerflamme selbsttätig, und zwar 
in möglichst kurzer Zeit. 


Solche Sicherungen gegen Gasausströmung sind in 
Deutschland noch nicht verwendet, dagegen werden sie in 
Amerika schon vielfach gebaut. Sie sind in einer Reihe von 
Ausführungen vorhanden, die vom Verfasser näher be- 
schrieben und durch einige Schnittzeichnungen erläutert 


werden. Der Ausdehnungskörper besteht vielfach 
metall, dem entsprechende Form gegeben wird. 


Gegen Überhitzung der Apparate dienen Gasdr 
Wassermangelsicherungen bei Warmwassergeräten 
peraturregler und Schmelzsicherungen. Die Wasser 
sicherungen, bei denen der größere oder geringere Di 
druck vor und hinter einer Drosselstelle in der Was 
tung mit Hilfe einer Membrane zur Betätigung eir 
ventils dient, sind technisch so weit vervollkommnet 
zuverlässig arbeiten. Für Warmwasserspeicher werd 
peraturregler angewandt, die durch einen Metallstab 
Gasventil drosselnd oder schnell schließend einwirk 
Dampfkessel sind Einrichtungen gebräuchlich, _ 
Änderungen des Dampfdrucks für die Steuerung ( 
ventils benützen. Kessel, die gegen Überdruck sehr @ 
lich sind, werden abgesehen von einem Abblaseve 
einer Schmelzsicherung versehen. Bei entspre 
Schaltung für Dampf- und Warmwasserkessel diene 
zugleich als Wassermangelsicherungen. Bi 


Apparate mit sehr großen Wärmeleistungen 
eine Vorrichtung, die mit Hilfe von drei kleinen ° 
sowohl auf unverbrannte Gasausströmung als au 
hitzung als auch auf Wärmeleistung überhaupt a 
und mit Hilfe einer geeigneten Anordnung die verhält 
geringen Kräfte verstärkt auf eine Membrane und d 
das eigentliche Gasventil wirken läßt. 


Die übrigen Regeleinrichtungen dienen der autom 
Antriebsweise und angenehmen Bedienung. Die Am 
sind hierin weit voraus. Sie besitzen z.B. Ther 
für Backöfen, deren Skala auf die Temperaturen 
schiedenes Backgut eingestellt werden können und 
einer gewissen Zeit das Gas selbsttätig absperren, 
sich die Hausfrau gar nicht darum zu kümmern 


Die Amerikaner benutzen auch eine Regeleinr 
die eine ganze Heizungsanlage mit Dampf-, Warn 
oder Gasbetrieb automatisch bedient. Es ist nu 
den Wärmefühler auf eine gewünschte Grundteı 
und die Uhr auf eine gewisse Betriebsdauer der H 
anlage einzustellen. Sie arbeitet dann automati 
ersetzt den Heizer vollkommen. Als Antriebskra 
dabei ein Elektromotor, der im Monat nur etw 
3kWh Strom benötigt. N 

Voraussetzung für alle diese Sicherheits- und 
anlagen ist natürlich unbedingte Zuverlässigkeit. 
in Amerika durch sinnvolle Konstruktion und solid 
stattechnisch saubere Ausführung erreicht. £ 
Deutschland kommen eine Reihe ausgezeichneter Re 
anlagen insbesondere in Heizgeräten zur Anwendu 
es ist zu hoffen, daß das gute Vorbild, das Amerik 
die deutschen Konstrukteure veranlaßt, bald aı 
Sicherheitsvorrichtungen die gebührende Beacht 
schenken. 


Ausstellungen. 


„Technik im Heim.“ Die Wanderausstellung de: 
deutscher Ingenieure. we 

Der Verein deutscher Ingenieure wird durch ei 
derausstellung »Technik im Heim« das in der M 
Ausstellung 1928 begonnene Werk weiterführen un 
zugrunde liegenden Absichten durch Aufklärung 
Wesen und den Wert technischer Hauswirtschaft 
tungen allen Volksschichten nahebringen, insbeson 
Vereinfachungsmöglichkeiten der Hausfrauenarbe 


‚di 
technische Hilfsmittel in Anpassung an die verschiede 
Einkommensverhältnisse nachweisen. Zum erste N 
soll diese Wanderausstellung, deren Geschäftsst ; 
in Berlin NW 7, Ingenieurhaus, befindet, im N 
ds. Js. in Bremen gezeigt werden. Über nähere Ein 
berichtet die Fachbeilage »Heim und Technik« d . 


Nachrichten Nr. 33 vom 15. August 1928. 


Ferne 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. 
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iebskostenvergleich der verschiedenen 
; Wohnraumheizungen. 


Von Finanz- und Baurat Schulz, Dresden. 


ıdem es der deutschen Motorentechnik gelungen ist, 
jrimetrischen Wärmeaufwand für die PSh auf !/, des 
en Wertes zu verringern!) und parallel mit diesem 
ihnliche Bemühungen auf dem ganzen Gebiete der 
virtschaft laufen, soll es die Aufgabe der nach- 
on Untersuchung sein, festzustellen, bis zu welchem 
uf dem Gebiete des Heizungswesens in dieser Rich- 
folge erzielt bzw. überhaupt zu erwarten sind. Es 
‚sich, dabei weit in die Vergangenheit zurückzu- 
denn: weder der offene Kamin — vor Jahrhunderten 
wie noch heute von den Innenarchitekten als be- 
schmuckstück geschätzt — noch die vom Fußboden 
olgende Luftheizung geschichtlich frühzeitlicher 
sind heute noch ernstlich zu Heizzwecken in Ge- 
“Die erste wirklich brauchbare Heizvorrichtung 
r Klima ist 
= Kachelofen, dem es auch bei unserer jetzigen 
Bauweise noch immer gelungen ist, Temperatur- 
iede von einigen 40°C zu beherrschen und dem in- 
rn erheblichen Wärmespeicherfähigkeit der Ruhm 
mer Unerschöpflichkeit anhaftet. Der wärme- 
hen Untersuchung des Kachelofens sind die For- 
irbeiten von Fudickar?) — T.H. Charlottenburg — 
er Konstruktion die Reichsgrundsätze*) für Kachel- 
d Herdbau gewidmet. 
‚ Für die zentrale Gebäudeheizung mit Nieder- 
ampf und Warmwasser war das Werk von 
el bahnbrechend; hier wurden zum erstenmal die 
haftlichen und experimentellen Grundlagen für 
erechnung zusammengestellt und dienen in ihrer 
iltigen Anordnung noch heute als verbreitetstes 
tel. Die ersten auf ganze Häuserblocks ausgedehn- 
‚anlagen dieser Art erhielt in Deutschland, soviel 
ch, Köln, in größerem Umfange erheblich später 
mit seinem vom Sächsischen Staate erbauten, mit 
ı Sommer stillgelegten Fernheizwerk zur Be- 
des Schlosses, der katholischen Hofkirche, des 
, Opernhauses und der Kunstakademiegebäude 
5 Belvederes auf der Brühlschen Terrasse; besonders 
t machte es sich durch seinen das schönste Städte- 
teldeutschlands störenden Schornstein. Als Haupt- 
urde zurzeit seiner Erbauung (1902) die Vermin- 
ler Feuersgefahr für die in den vorgenannten Ge- 
ingehäuften unersetzlichen Kunstwerke angegeben, 
ftlichkeit der Wärmeausnutzung scheint nicht von 
angt worden zu sein. Etwas spät sucht jetzt das 
@ Betriebsamt, dem das unbequeme Staatsheizwerk 
:h auf vorläufig 70 Jahre überlassen worden ist, 
’? Abdampfheizung vom städtischen Rlektrizitäts- 
diesem offenbaren Mangel abzuhelfen. 
E zweifellosen Annehmlichkeiten einer einzigen 
ı Feuerstelle auch kleinen Objekten zugute kommen 
‚wurde die 
tagenheizung mit Benutzung der Abwärme des 
jerdes erfunden und zugleich von Prof. Nußbaum 
ie nischen Standpunkte‘) aus, von anderen wegen 


ers Annalen Nr. 1196, Seite 127. 

dickar, Untersuchungen an Kachelöfen. 1917. 
’ichsgrundsätze für Kachelofen- und Kachelherdbau 
ütgeberverband für das Töpfer- und Ofensetizergewerbe. 
0. Juni 220. 

‘of. Nußbaum, „Ist die Küche der geeignete Platz 
'ellung des Kessels einer Sammelheizung ?“ Gesundh.- 
"1913, Heft 23. Ebenda 1914, Heft 13. 
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sonstiger grundlegender Mängel bekämpft. Der Versuch, 
diesen Einwänden entsprechend die Feuerstelle in einen 
anderen beliebigen Zimmerofen zu verlegen, übersah, daß 
mit dem Verzicht auf diese Wärmequelle von der Wirt- 
schaftlichkeit der Etagenheizung nichts, von den Annehm- 
lichkeiten nur die leichte Anpassung an Sonderwünsche 
übrigbleibt. 

Die Verringerung der Absatzmöglichkeit von Gas durch 
die elektrische Beleuchtung wies die städtischen und korpo- 
rativen Gasanstalten notgedrungen auf die Erschließung 
anderer Gebiete, insbesondere der Koch- und Heizanlagen. 
Die Gaskocher bürgerten sich wegen ihrer geringen An- 
schaffungskosten außerordentlich schnell ein, die 

e) Gasheizung steht erst am Anfang ihrer Verbrei- 
tung, hat sich aber trotz ihrer gänzlich fehlenden Wärme- 
speicherung, die sie von der Kachelofen-, Niederdruck- 
dampf-, Warmwasser- und Etagenheizung grundlegend 
unterscheidet, - für bestimmte Zwecke bereits erhebliche 
Objekte erobert. Abnorm günstige Voraussetzungen wie 
die Erdgasquellen bei Pittsburg Pa.®) und bei Kissärmäs 
in Siebenbürgen’) zeitigen natürlich Ausnahmeergebnisse 
außer Wettbewerb. 

f} Die elektrische Heizung kann als ernster Kon- 
kurrent zunächst so lange nicht in Betracht kommen, wie 
sie an die bisher üblichen Preise der kWh gebunden ist; einen 
interessanten Vorstoß in dieser Richtung stellte die auf der 
Jahresschau Deutscher Arbeit Dresden 1925 für Wohnung 
und Siedelung von der A.-G. Sächsische Werke in Verbindung 
mit Siemens-Schuckert Elektrowärme ausgestellte elek- 
trische Villeneinrichtung dar. Sie bestand aus Beleuchtung, 
Raumheizung und Warmwasserbereitung, und zwar besaß 
diese Heizung die dem Kachelofen eigentümliche Speicher- 
wirkung. Diese sog. Speicherheizung war auf einem zunächst 
sagenhaften Nachtstrompreis von 1 Pf./kWh begründet, 
mit dem man ihre Rentabilität für gewährleistet hielt. Über 
seine private elektrische Versuchsheiz- und Kochanlage 
berichtete Dr. Dettmar bereits 19118). 

Nachdem sowohl der von Junkers?) im Winter 1923/24 
als auch der von Siemens 1925 beschrittene Weg des wissen- 
schaftlichen Vergleichsversuches sich wegen der Kostspielig- 
keit der Anlage und der Unmöglichkeit, einwandfreie Vor- 
aussetzungen zu schaffen, als außerordentlich schwierig 
herausgestellt hat, bietet der Rechnungsweg einstweilen die 
einzigoe Vergleichsmöglichkeit, obwohl auch hier die Voraus- 
setzungen und ihre Gleichstellung stets umstritten bleiben 
werden. Zum Vergleich der Betriebskosten der vorgenannten 
6 Heizsysteme sind nun in folgendem für ein und dasselbe 
Gebäude — 6-Familienhaus (Abb. 1 u. 2) — und den Preis- 
stand 1927/28 Wohnungsheizungen 


I. mit Kachelöfen, 
II. mit Niederdruckdampf 
III. mit Warmwasser, 
IV. mit getrennten Warmwasserkesseln für jede der 
6 Wohnungen (Etagenheizung), 
V, mit Gas, 
VI. mit Elektrizität 
in einfachsten Nützlichkeitsformen entworfen und getrennt 
nach Material und Löhnen veranschlagt, 


7% der Lohnsumme 


Ivon einem Zentralkessel aus, 


für Unterhaltung, Verzinsung 


83% der Materialsumme an £ 
und Tilgung eingesetzt, 


5% der Gesamtsumme 


5) Spaleck in Junkers Wärmetechnischen Blättern, H. 8. 

6) Zeitschrift des Gas- und Wasserfaches 1912, S. 180. 

) Zeitschrift des Gas- und Wasserfaches 1926, H. 26. Gas- 
preis am 1. Jan. 1926 je m? 2,6—2,8 Pf. bei 7200 WE. 

8) „Elektrizität im Hause‘‘, ETZ 1911, 5. 631, 654, 690, 
708, 739. 
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der für das betreffende Heizsystem errechnete Aufwand an 


Heizstoffen, 


Bedienungs- und Ascheabfuhrkosten hinzu- 


gefügt und danach die Jahresbetriebskosten einmal für die 
gesamte Heizung, dann für 1 Mill. WE am Heizkörper er- 
mittelt. Die Rechnungsunterlagen sind folgende: 


1% 


Abb.1. 


2 


. die Wärmebedarfsberechnung des 


Für Kachelöfen die handwerksmäßige Wärmebedarfs- 
rechnung, Raum in m? x 20 bis40 WE, jenach Lage, 
Wärmeleistungsrechnung 1 m? Kachelfläche = 500 
WE, Ecken und Simse besonders, 


' - Herrenzimmer 
20,08g9m 


6 Familienhaus. Erdgeschoß und zwei Obergeschosse. 

’ 
Gebäudes nach 
den Koeffizienten von Rietschel, aufgestellt für 
Niederdruckdampf- und Warmwasser-Zentralheizung 
und Warmwasser-Etagenheizung, Wärmelieferung 
für die Zentralheizungen von 1 Kessel im Keller, 
für die Etagenheizung von 6 gesonderten Kesseln in 
den Wohnungen, 
235 Heiztage im Jahre, 


. für die en durchgehender12stündiger 


für die Etagenheizung Betrieb, 

für die Kachelofenheizung 6 oder 12stündiger Betrieb, 
keine Zwischenstufen, aber Bedarfsheiztage, 

für die Gas- und elektrische Heizung Bedarfsbetrieb, 


. die Wirkungsgrade 


a) der Kachelöfen 83% nach Fudickar?), 80% nach 
Prof. Gröber?), Berlin, 75% nach den Reichsgrund- 
sätzen, 

b) der Zentralkessel- und Etagenheizungen 44% 
nach de Grahl!®), Mittelwert aus 25 Versuchs- 
objekten, 

c) der Gasheizung 80% nach dem Gutachten der 

“ Lehr- und Versuchsanstalt der GWF an der Tech- 

nischen Hochschule Karlsruhe vom 27. Febr. 1923, 
E i 

N Vioriel. Belastung nach Prof. Junkers, 

d) der elektrischen Radiophor-Heizung der Siemens- 
Elektro-Wärme 90%, 


. der WE-Preis in den verschiedenen Heizstoffen an 


Ort und Stelle pro Einheit und Stunde: 
Braunkohlenbriketts 4500 WE/kg, 1000 kg frei Haus 
2500 Pf., 1800 WE für 1 Pf., 15%, Rückstände, 
Niederschlesischer Koks 8000 WE/kg, 1000 kg frei 
Haus 5000 Pf., 1600 WE für 1 Pf., 9,46%, Rück- 
stände, 

Elektrischer Strom 860 ME 4 kWh frei Haus 
10 Pf., 86 WE für 1 Pf., 

Gas 1150 WE/m?, 1m? frei Haus 10 Pf., 
für-1.Pr: 


415 WE 


®) Gröber, „Bestrebungen im Kachelofenbau‘“‘, Archiv für 
Wärmewirtschaft 1927, Hejt 8, $. 246: 
10) de Grahl, ‚„‚Wirtschaftlichkeit der Zentralheizungen‘““, 


Seite 6. 


7. Bedienungskosten der Zentralkessel jäh 
nach de Grahl!!), bei den von Dienstm 
den Mietern selbst bedienten Kachelöfen, 
Gas- und elektrischen Heizungen keine h 
Kosten, 

8. Beseitigungskosten der Rück der K 
Etagen-Dampf-Zentral- und Warmwass 
Heizungen je nach Menge des Asche 
Braunkohlenbriketts 15%, Niederschlesis 
9.46%, 

9. bei den im Wesentlichen für Dauerheizung 
ten Zentralkesselanlagen, deren Kessel 
stehen, umlassen die errechneten Jah 
kosten auch den von a Bi u 
Mehraufwand für 
a) unerwünschte Erhitzung des Kesselh 
b) Wärmeverluste durch Abschlacken, 
c) Erwärmung von Räumen, welche nu 

führung der Vor- und Rücklaufleitung: 
infolge von Tsolationsmängeln, 


ausgeschalteter Heizkörper, 
€) Durchheizen über die ganze Heizperiod 
genfalls auch nachts — zur Verhütung 
schaftlicher Abkühlung des Systemi al 


10. für Anheizen sind eingesetzt: I 

a) bei Kachelöfen keine rochnungsmäßigen Zust 

b) bei Dampf- und Warmwasser- He 
»für Betriebsunterbrechung«, 

c) bei Gas- und elektrischer Heizung 5 
lang prozentuale Zuschläge, ermittelt au 
thermographischen Abkühlungskurven vi 
automatisch geregelten Ger 
Meurer. 


Auf diesen Grundlagen ist die Vergleichssit 
aufgestellt, deren Pos. 25 tur die Reihenfolge als en’ 
betrachtet wurde. Zu derselben ist noch Einiges zu 
Der Wärmebedarf eines Hauses ist kein a 


Abb. 2. 6 Familienhaus. 


Kellergeschoß. 


er setzt sich zusammen aus einem wirtschaft \ 
dessen die Bewohner bedürfen, um die Räume bestimi 
gemäß benutzen zu können, und einem unwirt 

der — im System der Heizung begründet — mit aulgeı 
werden muß. Von der Größe dieses unwirtschaftlicher 
hängt die Frage der Eignung des Systems für den in 
stehenden Zweck ab. Je nach der Stelle, von der 
der Eignung gestellt wird, fällt die Antwort verschie 
da sich die Interessen von Hausbesitzer und Miete) 
decken. Den Hausbesitzer interessiert Spalte 24, den 


11) deGrahl, ‚Wirtschaftlichkeit der Zentrale au 
Seite 128. © 
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8000 5000 1600| 15,3 | 38 


8000: 5000 1600 15,3 


8000| 5000 1600 | 15,3 


4150| 10 


Heizstoff 


Art 


Niedersehles, 


Koks 


Gas 


Elektrizität 


Jahres- 
Wärme- 
Aufwand 


> PEA3sgunyar 


WE 


30 787 984 


© 
ec 


Jahres- 
Wärme- 
Aufnahme 


des Hauses 


WE 


78 641 160 | 75 1104 854 880, Braunkohlebriketts 


27 709 186 | 80 | 34 636 485 


Zunuorpag 


da- 
von 
5%/o 


Gesamt 


Heizung 
Löhne 

| da- 

von 

[7% 


da- 
von 
8%, 


; Herstellungskosten der 


Material 


Heizsystem 
(veranschlagt von) 


(Meißner Ofenfabrik) 


Moderne Kachelöfen .|3867 |309| 2967 1194| 6636 332) — 
Warmwasser- 


Etagen . 3598288] 900 | 63 14498 1225| — | 53 989 182 | 44 1122 702 686| Niederschles. Koks 


(Rietschel-Henneberg) 


Niederdruck - 


Dampf . 2284180 571 | 39 128551142 250) 53 989 182 | 44 |122 702 686| Niederschles. Koks 


(Rietschel-Henneberg) 
Warmwasser Zentral . |2398 212 725 | 50 ‚3623|181|250! 53 989 182 | 44 [1122 702 686 


(Rietschel-Henneberg) 


Gaswarmluftöfen . 


. » 125281202 1550 1109/4078 1203| — 


(Siemens Elektrowärme) 


(Junkers) 
Elektrische Radiophor | 8300 |664 1200 | 84 | 9500 1475| — | 27 709 186 | 90 


Spalte 19, den unbeteiligten Dritten Spalte 25. Als Ver- 
gleichsschlüssel für die verschiedenen Systeme sind jedenfalls 
die oft angegebenen Heizkosten pro m? beheizten Raumes 
nicht brauchbar, weil häufig mit einer Zentralheizung selbst 
gegen den Willen des Besitzers Kellerräume, Treppenhäuser, 
Nebenräume geheizt werden, so daß die Waschgefäße zu- 
sammenfallen und die Kartoffeln unerwünschte Frühlings- 
triebe bekommen. Da sich auch weder die Anheizverhält- 
nisse der verschiedenen Systeme decken, noch bei den Dauer- 
heizungen die Bedarfsheizstunden der intermittierenden 
Heizsysteme durchführen lassen würden, so sind getrennte 
Wärmebedarfsrechnungen entsprechend den durchaus ver- 
schiedenen Wärmeleistungen der einzelnen Systeme auf- 
gestellt und die Betriebskosten pro Million WE am Heiz- 
körper gegenübergestellt worden. 

An erster Stelle finden wir die Kachelöfen. Sie sind 
nicht für. kurzzeitige Bedarfsheizung bestimmt. Die Be- 
messung ihrer Heizfläche erfolgt in Sachsen nach den Grund- 
sätzen für Kachelofen- und Herdbau der heiztechnischen 
Landeskommission für die fertiggesetzte 


Sächs. Kachel mit 20 WE, 25 Kacheln = 1 m? = 500 WE, 
Kachelecke 30 WE, 
Simsteile 10 WE, 
Simsecke 15 WE. 

Die Anlagekosten solider Öfen sind hoch. 

Die Berechnung der Brennstoffmenge nach der Nähe- 
rungsformel der obengenannten Grundsätze 


Wärmebedarf des Raumes x Heizstunden 


ist sehr willkürlich angesichts der Tatsache, daß der 
Heizstoffverbrauch keinesfalls proportional der Dauer des 
Wärmebedarfs ausfällt, sondern auf einem der hohen 
Speicherfähigkeit des Kachelofens entsprechenden hohen 
Mindestsatz stehenbleibt. Die Mindestdauer der Ladung 
und Entladung ist hier zu 6 Stunden angenommen, eine 
kürzer bemessene Heizdauer kommt danach im Heiz- 
stoffverbrauch überhaupt nicht zum Ausdruck. Dieser 
sich hieraus ergebende hochliegende Mindestverbrauch 
steigert zwar die Heizstoffkosten in Spalte 19, aber auch 
die Wärmeleistung Spalte 9, ohne jedoch den Kachel- 
ofen von seiner bevorzugten Stellung in Spalte 25 ver- 
drängen zu können. Die dünnwandigen transportablen 
Kleinkachelöfen mit unverhältnismäßig großer Rostfläche 
haben wegen ihrer hohen Abgastemperaturen keinen gün- 
stigen Wirkungsgrad, versprechen keine lange Lebensdauer 
und sind eher eine Konzession an die gesunkene Kapitalkraft 
der Hausbesitzer als eine Verbesserung der alten soliden 
Bauart, deren sich die heiztechnischen Institute der Tech- 
nischen Hochschulen angenommen, ihre Wärmewirtschaft 
geprüft und einwandfreie Bemessung ihrer Höhe, Rost- 
flächen und Züge sowie ihre Anpassung an den Heizstoff 
erreicht haben. 

Die Anpassung an die mittlere Jahrestemperatur er- 
scheint bei der geringen Regulierfähigkeit des einzelnen 
Ofens nur durch tageweise völliges Aussetzen der Heizung 
an den Stellen mit kurzzeitigem Wärmebedarf praktisch 


| WERTÄRG 
erreichbar; der Rechnungsfaktor 235- ERUNEEE. mit welchem 
4 


der Wärmebedarf in der Zahlentafel 3 multipliziert wird, 
ist hier so zu deuten, daß die in Betracht kommenden Räume 


20 — 4,3 


statt 235 nur 235 Bee 94 Tage überhaupt geheizt 


werden, während die Heizung der Räume mit dauerndem 
Wärmebedarf 235 Tage fortgeht. Das Endergebnis stimmt 
mit jahrelangen Erfahrungen gut überein. 

Bedienungskosten sind bei der Kachelofenheizung nicht 
einzusetzen, weil die Anlage entweder vom Besitzer selbst 
oder vom Hauspersonal ohne Mehrkosten gewartet wird. 
Die Asche wird zwar mit dem sonstigen Hausmüll beseitigt, 
und dies liegt dem Hausbesitzer ob, ist aber anteilig ein- 
gesetzt. Zur Unterbringung des Heizstoffes und der Rück- 
stände ist Platz für alle Heizsysteme außer der Gas- und 
elektrischen Heizung, zur Unterbringung der Kessel bei 


4* 
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62 
Zahlentafel 2 
Wärmeabgabe der Kachelöfen. 
| =“ Je 
Zahl der Wärme Ss Stocker 
In allen Ofengröße abgebenden hear Heiz- ed 
Raum) 3 Stockwerken In Rächeln nd stun- abeaBe 
| gleiche | Ecken Kacheln | Simse | ecken | Ofens den | ger Öfen 
| je 30 20 I WE WB 
A | Geradeauföfen 23 8, | 28 146 6 4 | 1880 |\6 | 11280 | 
B = 5 12 | 22560 
C | Grundöfen » ..... | 22 | 4 94,:.|2.36:2177 6 4 | 2740 | 12 | 32880 
D Geradeauföfen . . 2 3 6:/, |=26 13 — 1 040 6 6 240 
Br 21 :Grundötenzessr 7.2 Sl he 34 .| 42 — — 1870 12 | 22440 
F ; Be, | = 6 | 11220 
5 Geradeauföfen . . Dis 3 61), 26 325 — — 1430 12; 127.160} 
H | Grundöfen . 2 31/, | 94, | 88 Er ee on 6 | 12540 


Jährliche Gesamtwärmeabgabe 


Zentralheizungen und eines Ausdehnungsgefäßes auf dem 
Dachboden bei den Niederdruckdampfheizungen ein weiterer 
Raum erforderlich. Dies ins Geld zu werten scheint aus- 
geschlossen. Dagegen ist der Rauminhalt des jährlichen 
Heizstoffbedarfes angegeben. 


Kehrlöhne belasten überdies noch die Kachelöfen- 
Heizung mit nicht näher angegebenen, aber auch nicht aus- 
schlaggebenden Beträgen. Wie vorzüglich sich alte und neue 
Innenarchitekten mit dem Kachelofen abgefunden haben, 
ist bekannt und zeugt von der Liebe, mit der man damals 
jedes Stück Hausgerät behandelte, um es schließlich zu 
einem Prunkstück zu entwickeln, an dem wir jetzt noch 
unsere Freude haben. 


Dicht aufeinander folgen der Kachelofenheizung die 
Warmwasser-Etagenheizung, 
die Damp/- 


i \ Zentralheizung. 
die Warmwasser- [ ” zung 


Diese Anlagen erfordern eine Vorlaufleitung für den 
zwischen Wärmeerzeugungs- und Wärmebedarisstelle zwi- 
schengeschalteten Wärmeträger (Dampf, Wasser) und eine 
Rücklaufleitung für Kondensat bzw. Rücklaufwasser, also 
doppelte Leitungsanlagen durch das ganze Haus, die amorti- 
siert und unterhalten werden müssen, betrieblich ist die 
für den Auftrieb dieses Wärmeträgers erforderliche Kraft 


in Form von Wärme oder Heizstoffaufwand in die Betriebs- 


kosten eingerechnet im Gegensatz zur Gas- und elektrischen 
Heizung, deren Heizstoff frei Wärmebedarlisstelle berechnet 
wird, und ebenfalls im Gegensatz zur Kachelofenheizung, 
deren Heizstofftransport keine besonders auftretenden 
Kosten veranlaßt. Ferner muß der Inhalt der Steigleitungen 
auch da, wo sie nicht zu Heizzwecken herangezogen werden 
können, auf der erforderlichen Temperaturhöhe gehalten 
werden, die Abkühlungs- und Kondensationsverluste dieser 
Leitungsstrecken stellen also Verlustposten dar, weiter tritt 
eine unvermeidliche Erwärmung des Kesselhauses ein, an der 
der Mieter keinerlei Interesse hat, schließlich muß beim 
jedesmaligen AusscHlacken der nicht unerhebliche Wärme- 
inhalt der Schlacke, deren-Entfernung die Vorbedingung für 
gute Zugverhältnisse ist, vernichtet werden. In dem Gesamt- 
wärmeaulwand sind also große im System begründete un- 
wirtschaftliche Posten enthalten, welche die Kosten er- 
höhen oder, was dasselbe ist, den Gesamtwirkungsgrad ver- 
ringern. 

Sobald die Dampfheizkörper die Staubverbrennungs- 
temperatur von 100° CG überschreiten, werden sie durch den 
dabei auftretenden üblen Geruch lästig und erzeugen die 
für den Menschen- und Pflanzenorganismus schädliche 
trockene Hitze. Der verbrannte Staub wird in die Höhe 
geblasen und markiert sich an hellen Decken und Wand- 
flächen durch schwarze Zonen, gegen die alle Staubablenk- 
bleche nicht schützen, 
Heizkörpertemperatur Abhilfe schaffen kann, 
Dampfheizung unvereinbar ist. 


die mit der 


. frieren Heben: 


sondern nur die Verringerung der. 


Die Zentralkesselheizungen stellen zwi 
keinerlei Bedienungsansprüche, bedürfen 
sonders bezahlten en Eine dem | 


dann der große Hader zwischen Mieter ı % 
ersterer will die Gewißheit haben, daß e den g: 
über nicht wegen Betriebsstörungen Z 
letzterer sucht die großen Ausgaben einer 
oder gar Erneuerung möglichst lange 
was unter den augenblicklichen Zeitverhä 
lich, aber nicht menschenfreundlich ist. 
des Krieges stark heruntergewirtschaftei 
Zentralheizung sind häufig. Quellen sch! 
meistens enthalten sie keine Öfen für den No! 
defekten und werden damit besonders für kin« 
lien zur Katastrophe. Die Ärzte ‚schi 
der Atmungsorgane häufig auf die 

Dampfheizkörper. Die Regulierfähigkeit ist 
weil ausgeschaltete Heizkörper mit eine 
Prozentsatz ruhig weiterheizen, weni 
Strang nicht schon am Kessel : selbst abs 
größte Sorgfalt beanspruchen die Ke« 
tungen, die, mangelhaft verlegt, bei st, 
Aufsuchen und Aufta 
ist eine bekannte unbeliebte Aufgabe 
personals. Für die Übergangszeiten im 
ist die Zentralheizung unwirtschaftlich 
einen erheblichen Aufwand, das Abheiz 
Verlust an Material bedingt, häufiges A 
für wenige Heiztage ist daher kostspielis 
Anlage aber in gutem Zustande u in Es 


De Raumbedarf der a ech 
und Zweck der beheizten Räume, in m 
eine behäbige Raumwirkung des Heizk pe 
tont, in anderen wieder kann er auch 
Fensternische ganz verschwinden, au 
überhaupt nicht die Größe, sondern de 
Heizkörpern beanspruchten Raumes se 
nicht hinter Vorhängen und Portiere 
die ihre Wirkung mehr als mancher a 
behindern. . Es ist deshalb auch sachl 
daß metallene Gehänge, auch wenn S 
schmückender Ausstattung geben, den / 
toren verdecken sollen ; so häßlich sind d 
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_ Abkühlungsflächen 


on 
= 
& 
iS 
| © 
N E 
7} 
E 
E 
Hi 
r m m? 
BOX LT 2,6 
5,7X3,3—DFI16, 


2 

1,2xX1,7 2,1 
3,4xX3,3—DF| 9,1 
6,8 

9,4 


\SW 11,4x 1,7 2,4| — 


W11,5xX1,7 2,6 


1,5x 1,7 2,6 
3,9X 3,3—DF 10,3 


— 15,2x3,9 20,4| — 


12,2X1,7 3,8 
» 18,7Xx3,3—DF 8,4 
12,4x3,3 7,9 
3,7%5,2 19,2 


2,2X1,7 3,8 
3,7X3,3—DF| 8,4 
3,7Xx3,3 12,2 
5,2Xx3,3 17,2 
3,7X5,2 19,2 
15X1,7 2,6 
5,7X3,3—DF 16,4 
1,2X 1,7 2,1 
3,5x3,3—DF| 9,5 
5,7%X3,3 18,8 
NV 7 2,6 
» 15,3X3,3—DF|15,1 
W11,5x1,7 2,6 


» 18,4xX3,3—DF|15,4 
2 3 6,6 


Wandstärke 
Temp. Differenz 


CoefficientxX 


Temp. Differenz 
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Himmelsrichtung 
Wind 
Betriebs-Unter- 


Zahlentafel3. 


brechung 


m 
o 
cc) 
= 
Ss 


Ge- 


samt 


WE 


290/3200 


30013300 


1001040 


1601790 


100 1130 


250 2730 


140 1500 


1701890 


28013120 


290[3150 


80 


130 


840 


1470 


' Wärmebedarf des Hauses für Dampf- und Warmwasser-Heizung nach Rietschel. 


Zu- 
schlag 


Abkühlungsflächen Zu- | 
N schlag 
ie [8 Fee] 
S |3 = 3 A188 a GE) SS 
Ss |3 en = | .1l88| O7 53 samt 
© 8 n sam, Keaiıns 
a | - ee |l2E|5& Bel] 
= o [©1258 sceIyS 
= =) FR 98 Size) 
8 = 2) =) 7) 
- 3 Kg es 
m’ | m m: cm|C®| |WE 10°%/,| WE 
EI 145) DF| SW 1,3x 1,7 2,2) — 40| 92| 200) 40 
AW| „ 12,5x3,3—DF| 6,1) 3840| 52! 320| 60 
JW| — 13,1x3,3 10,225 101171702 
690.100) 80) 870 
FI 164 DF|SW 1,5x1,7 | 2,4| —40| 92] 240) 70 
AW| ‚„ [5,3x3,3—DFi15,1| 38/40| 52) 790240 
DF| SO 11,5x1,7 2,4| — 40 92| 240, 70 
AW| ,, 4x 3,3—DF 10,8| 3840| 52 5601170 
| 1830|550/240|2620 
GI |60| DF|SW 2,2x 1,7 3,8) —|40| 92) 350) 70 
AW| „ 13,8x3,3—DF| 8,8 38140! 52! 460! 90 
JW| — 2,5x3,3 8,3). 25110) 17! 140) — 


950 160 110/1220 


HI 60) DF|SW 2,2x 1,7 3,8) —|40| 92] 350| 70 
AW| „ 13,8x3,3—DF| 8,8 3840| 52) 460) 90 
JW| — 13,8x3,3 112,6) 2510| 17) 220) — 
Vene 1.33, 17,5) 2510| 17| 300| — 
1330 160.150) 1640 


AN/60| DF NWI1,5%X 1,7 12,4 — 40) 92] 240) 80 
AW , 15,7%x3,3—DF 16,4 3840| 52| 850300 
DF|NO 1,2x1,7 | 2,1 —40| 92} 200, 80 
AW| „ 13,5x3,3—-DF 9,5| 3840 52 500120 
JW| — |5,7x3,3 18,8| 12110 22] 420 — 
DI E7X 35 20| —|30) 151 300 


2510 630|310|3450 


Bll86 DFINW11,5X 1,7 2,4 —40 92| 240 80 
IAW| „ 15,3x3,3—DF 15,1) 38|40| 52) 7901280| 
|DF|SW1,5x1,7 \ 2,4 —40| 92| 240| 80) 
IAW „ 15,4x3,3—DF 15,4 3840) 52) 8001240 
IJW|I — | 2x3,3 6,6 25110 17| 110) — 


ıD [—15,4x%5,3 28,5 — 30/15) 430 — 
| | 2610 680 330,3620 
CIL|40 DF SW 1,3X1,7 2,2| 4092| 200) 40 
ıAW| „ 2,5x3,3—DF| 6,1) 38|40 52! 320) 60 
\JW| — 12,5x3,3 8,3| 2510| 17| 140 — 
7D 3,5253 13,2] —|30| 15) 200) — 
Ka, . 860/100 100|1060 
DU[74 DF SW |1,3x1,7x2 | 4,4 —ı40| 92] 400) 80 
IAW| „ 4,4x3,3—DF'|10,2 3840| 52, 530/110 


JW| — 13,8x3,3 12,6| 25110) 17| 220| — 
DENE 4X 53 21,2 — 30 15| 3201 — 
1470|190 1701830 
El45 DF|SW 1,3Xx 1,7 | 2,2) — 40 92 200, 40) 
AW| „ [2,5x3,3—DF| 6,1| 3840| 52! 320! 60 
JW| — 13,1x3,3 10,2) 2510| 17| 170) — 
| D | — 12,8x5,3 14,8 — 30 15| 220) — 
910 100 1001110 
Fu 64 DF|SW 11,5x1,7 2,4 — 40 92| 240| 70 
AW| „ 15,3x3,3—DF 15,1) 38/40) 52) 790,240 
DF|SO 11,5x1,7 | 2,4 —40 92) 240) 70 
AW| „ | 4x3,3—DF 10,8) 3140) 52| 5601170 
Df =153%x4 21,1, —[30| 15! 320 — 
2150 550/270 2970 
GII60 DF|SW 2,2x 1,7 | 3,8 —140| 92] 350) 70 
AW| „ 13,8x3,3—DF 8,3) 3840 52) 460) 90 
JW| — 12,5x3,3 | 8,3] 2510| 17] :140| — 
D | — 13,8x5,3 120,2) — 30| 15) 310) — 
1260 160 140 1560 


HI60| DF;| SW [2,2xX 1,7 —40| 92) 350| 70 


3,8 
AWı „ 13,8x3,6—DF'| 8,8| 3840| 52] 460 90 
JW| — 13,8x3,3 12,6) 2510| 17) 220) — 
DESK I,I 20,2) —|30| 15] 3101| — 
d.W Inre 13,3%5,3 117,5] —|10| 17) 300 


1640|160|180|1980 


1450 m? beheizter Gesamträume stündlich WE 49090 bei 235 Heiz- 
tagen zu je 12 Heizstunden und einer mittleren Jahrestemperatur-- 4,3° 
20—4,3 Rn 
19090X235x12x —=53989182 WEh. 
3 
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Verlegenheitsdekoration. (Abb. 3. Heizkörperverkleidung 
mit Behang aus Messingplättchen.) 

Die Warmwasserheizungen bedürfen erheblich größerer 
Rohrweiten als die Niederdruckdampfheizung, hygienische 
Einwände liegen gegen sie nicht vor, weil das Warmwasser 
nicht die ärztlich gerügte trockene Hitze erzeugt. Der Kreis- 
lauf des Wassers ist weniger subtil zu regeln als der des 
Dampfes oder Kondensates. Die Trägheit der Wärmeabgabe 
ist größer als bei Niederdruckdampf, was die Warmwasser- 
heizung für Eisenbahnschlafwagen, die oftmals nachts 
vom Zuge getrennt auf Stationen stundenlang warten 
müssen, besonders geeignet macht. Ihre Verwendung als 
Etagenheizung erfolgte in der Weise, daß man den Was- 
serkessel zunächst in den Küchenherd einbaute, um dessen 
Abwärme auszunutzen. Die hiermit verbundenen Mängel, 
daß die Herdfeuerung während der kalten Jahreszeit den 
ganzen Tag über in Betrieb gehalten werden muß und damit 
die Küchentemperatur unerträglich erhöht, daß ferner der 
größte Bedarf an Heizwärme — frühmorgens — mit dem 
Maximum an Abwärme — mittags — zeitlich nicht zu- 
sammenfallen, haben dies Heizsystem arg diskrediert; Man 
verlegte daher den Kessel solcher Etagenheizungen in einen 
dem Schwerpunkt des Wärmebedarfes 
der Etage möglichst nahe gelegenen 
Zimmerofen. Der Wirkungsgrad eines 
solchen Systems ist ebenso gut, wenn 
es auch die Küchenabwärme eben un- 
benutzt und außer Betracht läßt, die 


y 


Abb. 3. Heizkörperverkleidung aus gehämmer- 
tem Eisen. Behang aus Messingplättchen. 


Anlagekosten bleiben aber recht hoch. Angenehm fällt ins 
Gewicht, daß Undichtheiten der Rohrleitungen weniger auf- 
treten, weil die wasserdichte Unterhaltung einer Rohrleitung 
bei weitem leichter ist als die dampfdichte. Die Etagen- 
heizung hat im vorliegenden Falle für jede Wohnung einen 
besonderen Kleinkessel der Bauart Camino der Strebel- 
Werke nach Abb. 4. Während ein für alle 6 Wohnungen 
bemessener Zentralkessel pro m? Heizfläche etwa 7000 WE 
liefert, kann ein solcher Kleinkessel mit 12000 WE/m? be- 
lastet werden. Die Wahl des Brennstoffes hängt von den 
Zugverhältnissen ab, die in den einzelnen Stockwerken ver- 
schieden zu sein pflegen; während man im einen Stockwerk 
auf den wegen seiner rauchschwaächen Verbrennung stets 
bevorzugten Koks angewiesen ist, kann im anderen ein mehr 
oder weniger großer zur Lockerung der Schlacke erwünschter 
Braunkohlenbrikettzusatz angebracht sein. 


Wenn nun schon die einfachsten in der Zahlentafel in 
Betracht gezogenen Ausführungsformen die Betriebskosten 
der Zentralheizungen weit über die der Ofenheizung steigern, 
so bleibt immer noch die Tatsache zu begründen, daß 1911 


in Hamb D) i 
eh | aller zentralbeheizten Wohnungen 


. .. (0) 
in Lübeck . 21% nur 1 bis 3 Zimmer hatten. 


in Dresden . 28% 
Dieser Umstand dürfte nicht immer richtig bewertet 
werden: um jene Zeit war die Anlage einer Zentralheizung 


keine üble Kapitalanlage, weil eine damit ausge 
Wohnung auch bei sonstigen Mängeln eher Aussicht 
Mieter zu finden. Heute liegen die Verhältnisse so zi 
umgekehrt; freistehende 1- bis 3-Zimmerwohnungen 
es kaum geben, jedenfalls bedürfen sie keines Anr 
besondere Bequemlichkeiten, um Abnehmer zu 1 
Tempora mutantur! Dazwischen liegt der 9. Nove 
Die Betriebsbedingungen dieser beiden Z 
systeme durch Anschluß an ein kommunales El 
werk, dessen Abdampf auf Nutzbarmachung wartet, 
bessern versucht augenblicklich die Stadt Dresden, u: 
wird ihr, soweit die Verbesserung des Gesamtwirkung: 
angeschlossener Heizanlagen in Frage kommt, sch 
gelingen. Der dazu beschrittene Weg ist folgende 
Stadtheizwerk kauft den Abdampf des Elektrizitätsy 
um damit Heizwasser von 120° bzw. 140° herzustelle 
bedient sich dazu dreier Straßenleitungen: 2 
I führt Betriebswasser von + 120° C, wie esin 
trizitätswerk gewonnen wird, a 
II führt Betriebswasser von + 140°C, das um \ 
20° aufgewärmt ist, Be © 
III führt das gemeinsame Rücklaufwasser. 


Abb. 4. Camino-Kessel der Strebelwerke mit Schüttelrost. 
Ansicht 


Schnitt. 

In I und II strömt das städtische Betriebswas 

3 m/s Geschwindigkeit, unter 6 bis 7 at Druck — de 
Dampfbildung verhindert — von Zentrifugalpum} 
trieben zum Verbrauchsort, an dem aber nur Wärm 
Wasser, abgegeben wird, das städtische Netz blei 
geschlossen. e' 
An I werden die Warmwasserheizungen angesc] 
indem das städtische Betriebswasser von + 120° € 
Umlaufwasser des Grundstücks umgebenes Roh 
(Gegenstromapparat) durchströmt, wobei das I 
wasser auf etwa + 94° Vorlauftemperatur angewar 
An II werden die Niederdruckdampfheizungel 
schlossen, indem das städtische Betriebswasser von 
ein vom Kondenswasser der Grundstücksheizung um 
Röhrenbündel (Verdampferkessel) durchströmt un! 
den erforderlichen Dampf von 0,2 at erzeugt, der 
Gebäudeheizung zur Verwendung gelangt, der Ver 
ersetzt also hier den Heizkessel. 2, 
In III kehrt das Betriebswasser aus I mit etw 
und aus II mit etwa +4 120° zur Erzeugungsstelle 
trizitätswerk zurück, um den Kreislauf wieder von 
zu beginnen. zu 
Die abgegebene Wärme wird in der Weise gemes: 

die Differenz zwischen der Vor- und Rücklauften 
des städtischen Betriebswassers durch ein Thermom' 
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| Er 
e durch einen Wassermesser graphisch ver- 
‚ und das Produkt aus beiden der Abrechnung zu- 
gelegt wird. 


(51. Jahrg. 1928) 


während man den Wirkungsgrad der Leitungsanlage. 80% 
beibehält, so verbessert sich der Gesamtwirkungsgrad einer 


; ; stadtbeheizten Niederdruckdampfheizun TUR a u ,E 
000 WE kosten im Betriebswasser - ir 8x 0,98 = 0,784 
m N stadtbeheizten Warmwasserheizung ER 
SM, a. Stande v. 1. Juli1927 oder 620 | WE für = 10703 
40°17M.f SEE 588| ıPf. Wenn bei eigener Zentralkesselanlage mit 44%, Gesamt- 


It man den Gesamtwirkungsgrad von 44°, für Wirkungsgrad zur Deckung des Jahreswärmebedarfs 15300 kg 
ruckdampf- und Warmwasserheizungen bei, dersich Koks mit 122 702686 WE zum Preise von 765 M. erforderlich 
ı Wirkungsgrad des Heizkessels 55%, 0,55 : 0,8 waren, so sind bei Anschluß an das Stadtheiznetz und einem 


‚Wirkungsgrad der Leitungsanlage 80°, | = 0,44 auf 78% verbesserten Gesamtwirkungsgrad aufzuwenden 
ensetzt, und ersetzt man ae RE ER 

BE eerad des Heizkessels . ... . . ... 554, 122702686 WE 0,78 — 69216900 WE zum Preise von 
en Wirkungsgrad des Gegenstromapparates] 69,2 x 16 = 1107M. für Warmwasseranlagen, 

€ oder Verdampfers 2 69,2 x 17 = 1176 M. für Dampfanlagen. 

5 
/on den gesamten Jahresbetriebskosten einer Dampf- bzw. Warmwasserheizung fallen bei Anschluß an das 
znetz fort: und es treten an deren Stelle: 
Kesselamortisation deckt sich annehmbar mit . Gegenstromapparat- bzw. Verdampfer-Amortisation 
Kesselunterhaltung deckt sich annehmbar mit Gegenstromapparat- bzw. Verdampfer-Unterhaltung, 
enung en se 2: 250M. Zählermiete (wird erst noch festgesetzt), 
en... 25M. städtische Wärme für Warmwassererzeugung. . 1107M. 
er 765 M. städtische Wärme für Dampferzeugung . .... 1176M. 
Wegfall von . . 1040. M. stehen also mindestens gegenüber + 1107 bzw. + 1176 M. 


in Anreiz zum Anschluß bestehender Einzelanlagen an das Stadtheiznetz bei diesen Preisen mindestens nicht 
'h ist, solange nicht Betriebsergebnisse des noch unvollendeten Werkes vorliegen. (Schluß folgt in Heft 39.) 


Wi 


nbau eines Entwässerungspumpwerkes sind in solcher Höhenlage angeordnet, daß sie mit natür- 
- B lichem Gefälle ihr Wasser an den Vorfluter abgeben können, 
Bi. - in Halle. während die Schmutzwasserkanäle in der erforderlichen 
| tbaurat Professor Dr.-Ing. Adolf Heilmann und Tieflage in ein Pumpwerk münden, von wo aus die Abwässer 
E Dipl.-Ing. Karcher, Halle. nach dem Hauptsammelkanal gedrückt werden. 


4 Von diesen Pumpwerken sind zurzeit 6 im Betrieb. Die 
intwässerung der Stadt Halle erfolgt zum weitaus Anlage in der Straße Fürstental wurde im Jahre 1916 er- 


Teil nach dem Schwemmverfahren. Die Schmutz- richtet, um die Schmutzwässer eines kleinen Gebietes von 


etwa 12 ha mit 2600 Einwohnern zu heben (Abb. 1). Die 
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Abb.1. Lageplan des Pumpwerkes in Fürstental. 


Haypfsammelkanal 
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Gefälle der Kläranlage und sodann dem Vor- damalige Einrichtung ist aus der Abb. 2 zu ersehen. Danach 
"Saale, zu. Nur in den tiefgelegenen Gebieten dicht wurde das zufließende Schmutzwasser durch Rechen und 
ale oder zwischen den vorhandenen zahlreichen Sandfang vorgereinigt, ehe es dem Sammelraum zugeleitet 
en mußten Pumpwerke eingebaut werden, welche wurde. Bei endgültigem Ausbau des Gebietes:muß mit:einer 
sser nach dem Sammler drücken. Hier wurde für Abwassermenge :von 48:m?/h igerechnet werden.» De# Fas- 
ässerung das Trennverfahren gewählt, da die He- _ sungsraum!des Rumpensumpies beträgt. etwa 10:m?.J Durch 
gesamten Niederschlagswassermengen die Er- den verhältnismäßig kleinen: Sammelraumi wird: erreicht; die 
goBer Pumpwerke mit ihren hohen Herstellungs- Abwässer in so kurzer. Zeit der, Kläranlägeszuzuführenydaß 
'ebskosten bedingt hätte. Die Regenwasserkanäle ein. Anfaulen ‚nach! Möglichkeit. vermieden s wird, oIn: den. 
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Sammelraum waren 2 Kreiselpumpen mit senkrechten der Pumpen zu häufigen Vorsiopiued und 
Wellen eingebaut. ‘Dadurch wurde an Grundfläche gespart angenehmen Betriebsstörungen. Aus technise 
und die Motore waren bei Betriebsstörungen nicht der Ge- schaftlichen Gründen wurde es daher notwen« { 
fahr der Überflutung ausgesetzt. Durch Verbindung der 
Motore mit Schwimmern und Anlassern arbeiteten die 
Pumpen selbsttätig. Solange nur ein kleiner Teil des Ge- 
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bietes angeschlossen war, konnte durch öfteres Reinigen 
von Rechen, Sandfang- und Pumpensumpf der Betrieb 
aufrecht erhalten werden. Mit der Vergrößerung des Wasser- 
zuflusses, also mit der Zunahme der Bebauung und der a verunreinigtes Abwasser zu förder % 
Entwässerung des Einzugsgebietes, führten jedoch die für Vorschalten einer Rechen- und Sandfan, an 
Abwasserpumpen viel zu eng gehaltenen Durchflußöffnungen nötig. Die Abwässer können unmittelb 


eu 
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ingeleitet werden. Zur Freihaltung größerer fester Der durch den Wegfall des Rechens und Sandfanges 
teile genügt ein Saugkorb mit 20 mm Stabentfer- freigewordene tiefliegende Raum konnte für die Aufstellung 
‚Fußventil. Der Korb wurde in etwa 10cm Ab- der Pumpen und Motore Verwendung finden (Abb. 3), nach- 
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Abb. 3a. Umgebautes Pumpwerk. Grundriß des Erdgeschosses, 


der Sohle eingebaut, so daß bei jedem Ab- dem durch Auftragen eines Sika-Putzes die für die Motore 
Sumpf fast vollständig entleert werden kann. notwendige Trockenheit des Raumes erreicht war. Es wur- 

z 2 den zwei einstufige Myria-Pumpen mit je 150 mm Saug- und 
Druckstutzen und 1200 l/min Leistungsfähigkeit bei 16 m 
Ben manometrischer Gesamtförderhöhe eingebaut. Der Kraft- 
verbrauch stellt sich hierbei auf etwa 9,5 PS. Die Stärke 
des Motors wurde mit 14 PS und einer Drehzahl von 
1450/min gewählt. Pumpe und Motor sind durch eine wage- 
E - S175 rechte Welle unmittelbar verbunden (Abb. 4). Die zur 
Verwendung kommende Antriebskraft ist Drehstrom mit 
220/380 V Spannung. Vor der Pumpe ist eine Reinigungs- 
klappe angeordnet, darüber ein kurzes Passstück, von 
welchem an der höchsten Stelle eine Entgasungsleitung 
abzweigt, um die in den Abwässern sich bildenden Gase aus 
der Pumpe zu entfernen. 

Zur selbsttätigen Inbetriebsetzung des Motors ist in den 
Sammelraum eine Fernsteueranlage Bauart Aegir eingebaut. 
Diese besteht aus zwei Isolierschienen mit vier Stromaus- 
lösern. Eine doppelte Leitung geht durch ‘die Meßstelle zu 
dem Ölselbstanlasser der Pumpen. Das Ein- und Aus- 
schalten der Pumpen erfolgt stufenweise (Abb. 5). Steigt 
das Wasser im Sammelbrunnen und berührt es den Strom- 
auslöser O,, so schaltet sich Pumpe 2 selbsttätig ein. Fördert 
diese nicht genügend, so steigt das Wasser weiter und be- 
rührt den Auslöser O, und Pumpe 1 tritt in Tätigkeit. Sinkt 
das Wasser dann und gibt es den Auslöser U, frei, so schaltet 
sich Pumpe 1 aus, Pumpe 2 fördert weiter und beendet ihre 
Tätigkeit, wenn das Wasser den Auslöser U, freigibt. 

Durch den Einbau von besonderen Schalthebeln (Abb. 6) 
ist die Möglichkeit gegeben, jederzeit die Pumpen aus- oder 
einzuschalten. 

In dem Häuschen (Abb. 7), in welchem die Schalttafel 
und die Ölselbstanlasser untergebracht sind, ist zugleich 
2 A eine Trennungsstelle des städt. Elektrizitätswerkes ein- 
‚Umgebautes Pumpwork. Grundriß der Räume unter dem gebaut worden. An der Stelle des Pumpwerkes liegt das 
B. Beer Hochspannungskabel, welches das alte und neue Elek- 
ingsarbeit besteht nur in der Entfernung der vor trizitätswerk verbindet. Das Hochspannungskabel wurde 
b sich sammelnden groben Sperrstoffe und dem hier aufgelöst und an zwei getrennte Ölschalter ange- 
n Abspritzen des Sammelraumes. schlossen (Abb. 8). Dadurch wurde die Betriebssicherheit 
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des Pumpwerkes wesentlich erhöht. Für den Fall, daß die außerdem für beide Verwaltungen eine Kost 
Zuleitung von Kraft vom alten Werk versagen sollte, kann eingetreten. Für das Elektrizitätswerk bestand di 
durch Umschaltung die Verbindung mit dem neuen Werk keit, die Trennungsstelle im a. un 
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- Abb, 3c. Umgebautes Pumpwerk. Querschnitt. 


hergestellt werden: Durch die Verbindung von Entwäs- Dieses erreichte dadurch die notwendig 
serungspumpwerk und elektrischer Trennungsstelle ist Malvrorun En Pumpen. # 
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Abb. 4. Pumpen- und Motorenraum. beste bewährt. 
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Abb.6. Schalttafel, links unten Ölselbstanlasser. 
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htung Fir Erzeugung nicht sichtbaren 
üpfes für Gesellschafts-Dampfbäder 


B ın Badeanstalten. 


- 


’Z 
Von Stadtbaumeister A. Wagner, Berlin. 


’baderäume in den neuzeitlichen Badeanstalten 
'mmenster Weise mit frischer, vorgewärmter und 
er Luft unter der Bedingung leichter Regelung 
ntemperatur (40° bis 45°C) und der Luftfeuchtig- 
bis 100 vH) zu versorgen, geschah bisher sowohl in 
5. wie im Betriebe unter mehr oder weniger schwie- 
I umständlichen Verhältnissen. Diese sind bei der 
meistens die schwer unterzubringenden Luftvor- 


Abb. 7. Pumpenhaus. 
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} : Abb. 8. Ölschalter der Trennungsstelle des städt,. Elektrizitätswerkes. 


wärmekammern mit einem System von geeignet geführten 
Warmluftkanälen zu den örtlichen Wasserverdunstungs- 
einrichtungen, die entweder aus Wasserbecken mit Dampf- 
schlange unterhalb der Liegestelle oder aus Brunnen mit 
kaskadenartiger Berieselung für heißes Wasser bestehen. 
Im Betriebe sind die genannten Einrichtungen zur Sättigung 
der Raumluft mit ihren umständlichen, selbsttätig zu 
regelnden Wasserzu- und -abflüssen sowie Wasserumwälz- 
und Nachwärmungseinrichtungen nicht einfach und sicher 
zu handhaben. 

Durch ein neues, einfaches Verfahren lassen sich baulich 
noch so ungünstig liegende Dampfbaderäume in anpassungs- 
fähigster Weise mit vorgewärmter und gesättigter Luft 
sicher und ohne nennenswerte Schwierigkeiten versehen. 
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Auch können Dampfbaderäume mit dieser Neueinrichtung 
in viel kürzerer Zeit zur Abgabe von Schwitzbädern ge- 
brauchsfähig und benutzbar gemacht werden, als mit den 
bisher gebräuchlichen Ein- 
richtungen. _ 

Die Gesamteinrichtung 
(Abb. 4. bis =3) setzt sich 
zusammen aus einem klei- 
neren Dampfluftheizappa- 
rat (Abb. 4), von dem eine 
oder mehrere Heißluftlei- 


[| 
VEREIHECIITIELEEG 
MH Heißlftbad Fi 4# 
| 75-80°C 


III 


-am——nam 


ER 


mn === 


8 | tungen, je nach Anzahl der 
1 Warmivftbad \ (ji IH Dampfbaderäume diesen 
55-60 0C Iiye | vorgewärmte Luft zuführen, 


während eine Dampfleitung 
sie mit dem erforderlichen 
entspannten Kesseldampf 
2 versorgt. Ferner besteht 
3. Obergeschoss-Männer: sie a einem Heißluft- 
ö "Frauen, und  Dampfmischapparat 

Abb. 1. [Apb: 5,2 D-R; Bra), der 
unterhalb des Liegegestelles 


TER 
SIT 


im Dampfbaderaum zur Aufstellung gelangt. Heißluft und. 


entspannter Kesseldampf werden hier zusammengeführt 
und so durcheinander gemischt, daß sofort durch einen sich 
im Apparat befindlichen unteren Längsschlitz »Klardampf «, 
d. i. fast vollkommen mit Wasserdampf gesättigte heiße Luft 
geräuschlos in den Baderaum austreten kann. 


Heißluft- und Dampfzufuhr zu diesem Apparat können 
nun beliebig zueinander eingeregelt werden bzw. kann durch 
Abstellung des einen oder des anderen entweder heiße Luft 
allein oder Dampf allein in den Raum ausströmen. 

Im letzten Falle tritt allerdings die undurchsichtige 
Nebelbildung auf, wie sie meistens in Dampfbaderäumen 
infolge mangelnder Zufuhr von entsprechend vorgewärmter 
Luft zu beobachten ist. Für die meisten Badenden ist ein 
Aufenthalt in solchen Baderäumen infolge ihrer sich im 
Dampfnebel befindlichen Atmungsorgane oder auch eines 
sonst sich einstellenden Bedrücktseins schwerer zu ertragen 
als im Klardampfbade. Dennoch gibt es vielfach Badende, 
die den Dampfbaderaum nur aufsuchen, wenn sie im Dampf- 
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/ 


Abb. 2. Keller. 


nebel nicht einen Schritt weit sehen können in dem Glauben, 


nur darin gut schwitzen zu können. Um im Dampfbade- 
raum das Schwitzen zu fördern, bedarf es aber keiner Nebel- 
bildung; das Schwitzbad ist viel angenehmer, wenn es in 
frischer und gesättigter Raumluft bei guter Sichtigkeit ge- 
nommen werden kann. : 

Doch wie bereits oben gesagt, läßt sich mit dieser Ein- 
richtung der eine oder der andere Zustand — Klardampf 
oder Dampfnebel — leicht herbeiführen. 

Die beschriebene Einrichtung ist für die gesundheits- 
technischen Anlagen auf Schiffen wegen ihrer geringen 
Einbauschwierigkeiten und bequemen Handhabung be- 
sonders gut verwendbar, wobei hervorzuheben ist, daß die 
Schwitzbaderäume jederzeit mit vorgewärmter Frischluft 
in beliebiger Menge gut versorgt werden können. 
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ich sind in vorhandenen Bade- und Krankenanstal- 
Jampfbaderäume zufolge ihrer unzulänglichen und 
lichen Einrichtungen, die noch dazu die Inbetrieb- 
ziemlich kostspielig gestalten, wenig oder gar nicht 
worden, so daß ihre gänzliche Stillegung erfolgte 
sich an ihrer Stelle nur auf die Abgabe von Dampf- 
ind elektrischen Glühlichtbädern beschränkte. 

en 


3 Durchlochres Rohr 
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Abb. 5. Heißluft- und Dampf-Mischapparat. 


Jahrtausende alten Gebrauche der Dampfschwitz- 
ren Herstellung bei Natur- und Kulturvölkern in 
glachsten Formen stattfand, kann durch den hier 
n Weg mit den heute zu Gebote stehenden Hilfs- 
jer Technik in vollkommenerer und geeigneterer 
ı weiterer Auftrieb verliehen werden. 


Besprechungen. 


4 Wasserversorgung. 
| 


eschichte der Trinkwasserchlorung. Von O.R.R. 
‚Spitta, Berlin. Reichs-Gesundheitsblatt 1928, 
Ei bis 535. 
itel umreißt den Inhalt der wichtigen Arbeit nicht 
nd. Verf. legt zunächst dar, daß das in Deutsch- 
Traube erfundene Verfahren der Chlorentkei- 
Trinkwasser in seinem Heimatlande anfangs keinen 
‚ weil man eine. volle Wirkung von ihm nicht 
t als es dann in Amerika bei geringeren Anfor- 
n seine Leistung praktisch brauchbar befunden 
ar, führte es sich, besonders auf die 1910 gegebene 
"von Imhoff und Saville auch in Deutschland 
var zumal Bruns, der nach seinen Erfahrungen 
serwerken im Ruhrgebiet die praktische Verwend- 
"Verfahrens herausstellte, »das nicht sämtliche 
n Bakterien bis zum allerletzten abzutöten ver- 
In das nur gestattet, mit Sicherheit auf eine ganz 
e Abnahme der etwa im Wasser vorhandenen 
- Keime zu rechnen«. Später hat Bruns dann 
n als ausreichend erachtete Keimverminderung 
iutert, daß die Keimzahl des Wassers nach dem 


Bu una Hundert auf einstellige Zahlen ge- 
3 


muß und daß gleichzeitig die Kolibazillen selbst 
® Wasser verschwunden sein müssen. Auf dieser 
: hat man in Deutschland weiter gearbeitet, dabei 
‚Verf. treffend ausführt, sehr stark der »Mode« 
en. Anstatt daß die Chlorung ein Notbehelf 
Il da, wo sie zur Sicherung der Wasserversorgung 
ehrt werden kann, hat man unter ihrer Ausnutzung 
"in zunehmenden Maße auch zur Heranziehung 
vornherein nicht unbedenklichen Wassers für 
orgungen berechtigt gefühlt. Das ist aber nicht 
rigen, weil bei den Wasserbezugsgelegenheiten in 
nd, die von denen in Amerika stark abweichen, 
inen eine Notwendigkeit für eine Verallgemei- 
Wasserchlorung durchaus nicht besteht. Man 
‚ergessen, daß wir über die Umstände, unter denen 
3 der Wasserchlorung leiden kann, durchaus 


stoffzahl des Wassers (Wette) und vielleicht 
andere nicht die Chlorwirkung auf die Bak- 
ich beeinflussen. In der Hand gut geleiteter 
mögen diese Verhältnisse von geringerer Be- 
einer unbeschränkten Anwendung der Chlo- 
sie aber entschieden ein Halt! — Ref. kann 


diesen Ausführungen nach seinen langjährigen, umfang- 
reichen Erfahrungen über die Chlorung von Wasser nur 
voll zustimmen und wird Gelegenheit nehmen, sie demnächst 
in dieser Zeitschrift durch Mitteilung eigener Beobach- 
tungen noch zu unterstützen. Abel. 


Umbau einer kleinen Wasserreinigungsanlage. (Von J.L. 
Barrow, Ingenieur-Assistent der staatlichen Gesundheits- 
behördein Lawrence. Engineering-News-Record vom 31. Mai 
1928, S. 867 bis 868 mit 1 Lichtb.). Die alte, 1916 erbaute 
Wasserreinigungsanlage in Burlingame (Kansas) ist nach 
den Angaben der staatlichen Gesundheitsbehörde von 
Kansas wegen ungenügender physikalischer und bakterio- 
logischer Wirkung umgebaut worden und hat nun einen 
Stufenbelüfter, ein Mischgerinne, Ziekzackwände im Ab- 
sitzbecken und Zumeßvorrichtungen für Kalk, Alaun und 
Chlor. Sie beseitigt nun starken, schlechten Geschmack 
und Geruch, starke Trübungen, vermindert stark den Alaun- 
bedarf, erhöht die Filterleistung und sichert die Chlorung 
durch Verwendung flüssigen Chlors. N. 


Versuchsfilteranlage für Chieago. (Von L.D. Gayton, 
städt. Ingenieur in Chicago. Engineering-News-Record 
vom 31. Mai 1928, S. 861 bis 863 mit 5 Zeichn. und 2 Lichtb.). 
Chicago, das neben Milwaukee die einzige Stadt ist, die 
Wasser aus dem Michigansee noch ungefiltert verteilt, hat 
zur Erprobung des wirtschaftlichsten und wirksamsten 
Verfahrens eine Versuchsfilteranlage eingerichtet, die aus- 
gestattet ist mit Behältern für chemische Lösungen, Behäl- 
tern für Mischen, Ausfällen und Absitzen, Filterbecken, Ein- 
richtungen zur Einführung von Kohlensäure und Chlor. 
Kleine Mengen des gefilterten Wassers werden an die Be- 
völkerung abgegeben, in Glaskästen neben dem Rohwasser 
zur Schau gestellt und künstlich gekühlt einem Trinkbrunnen 
zugeführt. N. 


Kleine Oberflächenbrunnen-Versorgung mit selbsttätigem 


Betrieb. (Engineering-News-Record vom 31. Mai 1928, 
5. 854 mit 2 Zeichn.). Die Gemeinde Marengo (Illinois) mit 
1800 Einwohnern bedurfte für Feuerlöschzwecke einer 


Wasserlieferung von 1700 l/min statt der bisherigen von 
760 l/min. Nach verschiedenen Untersuchungen wurde in 
der Nähe des Pumpwerks ein Oberflächenbrunnen von 7,5 m 
Dmr. und 7 m Tiefe mit Eisenbetonwandung niedergebracht, 
aus dem eine elektrische Kreiselpumpe für häusliche Zwecke 
570 l/min, eine neue solche für Feuerlöschzwecke 1700 l/min 
liefert. Die erstere wird durch eine. selbsttätige Druck- 
steuerung, die letztere von der Feuerwehr aus in und außer 
Betrieb gesetzt. Das tägliche Nachsehen und Ölen besorgt 
der Gemeindeschutzmann. N. 


Kennzeichen für gesundes Trinkwasser in Illinois. (En- 
gineering-News-Record vom 31. Mai 1928, S.867 mit 
1 Zeichn.). Die staatliche Gesundheitsbehörde von Illinois 
kennzeichnet gesund befundene Trinkwasserstellen an Stra- 
ßen und in Ausflüglerlagern durch Schilder mit schwarz- 
gelber Schrift und einem Lacküberzug. Die Kennzeichnung 
soll auf Schulbrunnen ausgedehnt werden. N. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Luftbewegung in den Straßen der Wohnplätze. Von 
Dr. GC. Kassner, Prof. a. d. Techn. Hochschule Berlin. 
Blätter für Volksgesundheitspflege. 1928. Heft 3, 8. 38/39. 

Bemerkungen über die Ursachen der Bevorzugung der 
Westviertel in den Städten für bessere Wohnungen und die 
Luftbewegung in den städtischen Straßen. Sie bringen 
zwar nichts Neues, fassen aber das Bekannte in ansprechen- 
der Weise zusammen. A. 


Der Stand des Wohnungswesens in Preußen im Jahre 1927. 
Dargestellt nach den Berichten der Bezirkswohnungsauf- 
sichtsbeamten. Volkswohlfahrt 1928. Nr.13, 8.733 ff. 

Besonders betont wird der schlechte Zustand vieler Alt- 
wohnungen, den durch Aufwendung von Hauszinssteuer- 
mitteln abzuhelfen gesucht werden kann. Beispielsweise 
ist die Stadt Erfurt gezwungen, rd. 300 Wohnungen abzu- 
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brechen, für die wegen Überbelegung mindestens 400 Ersatz- 
wohnungen zu schaffen sind. Im Reg.-Bez. Kassel wurden 
4151 Altwohnungen als unbrauchbar festgestellt, doch 
konnten im Berichtsjahr nur 255 geräumt werden. In der 
Kasseler Altstadt mußten 1500 Altwohnungen beseitigt 
werden. Eine geregelte Wohnungspflege hat erst nach 
Behebung des Wohnungsmangels Aussicht auf guten Erfolg. 
Die Wirkung der Lockerungsmaßnahmen in der Wohnungs- 


zwangswirtschaft wird im Allgemeinen — wohl reichlich 
optimistisch! (Ref.) — als günstig beurteilt. A. 
Verschiedenes. 


Forderung der Gewinderohre verarbeitenden Industrie. Von 
C.H. Bernhardt, Dresden. »Die Röhrenindustrie«, 1928, 
Heft 15, Seite 298. 

Im Jahre 1903 wurden vom Verein deutscher Ingenieure, 
vom Verein deutscher Gas- und Wasserfachmänner, vom 
Verband der Zentralheizungsindustrie und vom Verband 
deutscher Röhrenwerke die Abmessungen von Gasrohren 
festgelegt. Durch den Normenausschuß der deutschen 
Industrie wurden mit DIN-Blatt 2440 andere Abmessungen 
für die Rohre vorgeschlagen. In diesem Vorschlage wurden 
größtenteils die Außendurchmesser vergrößert. 

In nachstehendem soll aus Gründen der Festigkeit und 
aus Gründen der Sparsamkeit empfohlen werden, zu den 
alten Abmessungen zurückzukehren. 


E77 %" %" 4" I 7%" en 


Abb. 1. Tragfähige Quersehnittsfläche im Gewindeteil. 

In Abb. 1 ist der Querschnitt im Gewindeteil der alten 
Rohrabmessung der nach der DIN-Vornorm 2440 gegen- 
übergestellt. 

Abb. 2 zeigt für beide Fälle das abzuhebende Span- 
volumen. 

In Abb. 3 ist der Kraftverbrauch zum Gewindeschneiden 
für die alten Rohrdimensionen und für die Abmessungen 
der DIN-Vornorm 2440 gegenübergestellt. 

Wie aus den Abbildungen ersichtlich ist, ergibt sich nach 
Abb. eine Festigkeitsverminderung bis zu 30%. Die 
Spanabnahme erhöht sich bis zu 65% und der Kraftver- 
brauch bis zu 80%. 

Die Bilder zeigen mit Deutlichkeit, daß die Verwendung 
der Rohre nach DIN-V.N. 2440 eine ganz bedeutende Ver- 
schlechterung gegenüber den alten Abmessungen bedeutet. 

Allen Mehrleistungen von Kraft, Öl und Schneidbacken- 
verbrauch steht eine Verringerung der Festigkeit im Quer- 
schnitt gegenüber. 

Sollte die Behauptung noch aufrechterhalten werden 
können, daß für die Verwendung konischer Gewinde die 
Erhöhung des äußeren Rohrdurchmessers erforderlich sei, 
so muß auf die Unzweckmäßigkeit konischer Gewinde beim 
Verlegen von Gewinderohr hingewiesen werden. 

Die Nachteile konischer Gewinde sind in meinen Abhand- 
lungen in den Mitteilungen der Wärmetechnischen Abteilung 


im V.D.C. I. (August-Dezember 1925) sowie erg 
weise von Obering. Beusz (Januar- a 1926) g 
worden. 2 

Eine Toleranz der Abmessung der äußeren R« 
messer von 1% spielt bei der Bearbeitung der R 


#000 
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Se 
Abb. 2. Beim Gewindeschneiden abgetrennte Spanm« 
auf 25 mm re 4 


Als Forderung bleibt: Abmessung des äuß rer 
messers für die- Bearbeitung mittels Gewindesch 
zeugen nach den alten Normalien und Beibehalt 
Wandstärken für die Festigkeit der Rohre und B 
beim Warm- oder Kaltbiegen. 

Bei Abmessung solcher Rohre, deren Verbi 
mit Gewinde nach Whitworth-Norm erfolgen (P: 
ist deren genaue Einhaltung der Abmessung wirts 
nicht so bedeutend, da die Verbindung durch Flan 
Schweißen erfolgt. 

Für Brunnenrohre sind andere Gewindenorm 

Gewindeverbindung der Rohre gegenüber den 
mittels Schweißen ist billiger. Abzweig und Muffe 


Abb.3: Kraitverbrauch beim Going € 

Rohmaterial zur Form gebracht und kabrikmäßl i 
hergestellt, während die Herstellung von Abzw: ige 
Schweißen von Gewinderohrstücken handwer SI 
folgt; dadurch wird der Gestehungspreis verteu ner 
ist bei schlecht ausgeführter Shaae mit Be 
verengung zu rechnen. : 


A 
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‚ınwendung des geschweißten Abzweiges bietet in 
ı Fällen Vorteile, die jedoch gegenüber den mit 
; versehenen Abzweigen abgewogen werden müssen. 
Mehranwendung des geschweißten Abzweiges ist 
uptsächlich darauf zurückzuführen, daß die in den 
n verwendeten älteren Schneidwerkzeuge für die 
ige Spanabnahme überdimensionierter Rohre nur 
ßem Kräfte- und Zeitverlust in Anwendung zu 
sind. 

yeckmäßig wäre es, zur Begegnung des erhöhten 
laris beim Schneiden Maschinen zu verwenden, 
f dem Neubau in den seltensten Fällen mit einer 
lle (elektr. Strom usw.) zu rechnen ist und schon 
Verschiedenheiten der Stromarten (Gleichstrom, 
strom, Drehstrom) die Ausgabe für den motorischen 
bedeutend sein würde und außerdem geschulte 
te beansprucht werden. 

Verwendung einer Gewindeschneidmaschine in der 
in welcher bereits Transmissionsanlage vorhanden 
‚diesen Bedenken nicht entgegen. Inwieweit Vor- 
‚nüber dem Anschneiden der Rohre mit der Kluppe 
werden, hängt mit der Gesamteinrichtung des Be- 
usammen. 

ı die Anlagekosten für eine Schneidmaschine und 
dienung sowie durch die Einrichtung für den Kraft- 
können die Vorteile, die sich bei dem Anfertigen 
mippeln aus Abfallrohr erzielen lassen, sehr leicht 
Selbstkosten herbeiführen als für die aus der 
ezogenen Nippel. Es würde hier das Zusammen- 
n der Rohrenden größeren Vorteil bieten. 

> Bernhardt. 

e Heizgas-Kleinanlagen zur Erzeugung von Ge- 
S aus verschiedenen Brennstoffen. Von Ing. Walter 
. »Feuerungstechnik« (1928, Heft 13, 8.149 bis 
; Abb.). 

rd darauf hingewiesen, daß die Vorzüge der Gas- 
und die mit ihr erst möglich gewordenen tech- 
ortschritte dahin geführt haben, ihr in den Kreisen 
gasverbraucher eine immer größere Verbreitung 
halfen. Diese Großgasverbraucher erzeugen ihr 
‚ausnahmslos in eigenen großen Anlagen durch 
3 der festen Brennstoffe in Drehrostgeneratoren. 
/erbrauchern kleinerer Gasmengen fand jedoch die 
Ig nur schwer Eingang, da sie fast ausschließlich 
ezug von Leuchtgas als Heizgas angewiesen waren. 
> ist aber nicht überall erhältlich und muß daher 
teln und Wegen gesucht werden, daß in solchen 
: kleinen und mittleren Industriebetriebe sich das 
t erzeugen können. Ausgehend von den einfachen 
2n Gaserzeugern entwickelten sich für die ver- 
n Brennstoffe Gaserzeugungsanlagen mit Reini- 
araten, die einen vollkommen störungsfreien, 
und höchste Wirtschaftlichkeit gewährleistenden 
rmöglichen. Das erzeugte Gas ist Generatorgas 
bis 1400 WE/m?. Selbst für Gasmengen von nur 
m®/h wurden diese Anlagen durchgebildet,. Die 
gen eignen sich besonders zur Beheizung von Glüh-, 
hmelz- und Temperöfen, Schmiede-, Wärme- und 
en, zum Schmelzen und Brennen von Emaille, 
nen feinster Porzellan- und Tonwaren, zum Löten, 
Sengen von Tuchen und Garnen, Erhitzen von 
ı, in Steinstrahlöfen u. dgl. 

nterscheidet: Heizgasanlagen für teerfreie und für 
» Brennstoffe. Bei beiden erfolgt die Gaserzeugung 
Sprinzip, ist also vollkommen gefahrlos. Verfasser 
verschiedene Anlagen für die Vergasung teer- 
anstoffe, wie Koks und Anthrazit, Holzkohlen, 
e oder grusförmige Brennstoffe. Zur Vergasung 
T Brennstoffe bedient man sich vor allem zweier 
: Umwandlung der Teerdämpfe in permanente 
ur bei Braunkohlenbriketts gut ewährt — und 
ung des Teers durch Kühlung und Waschung. Es 
weifeuergenerator mit Teerzersetzung für Braun- 
‘etts beschrieben. Für andere teerhaltige Brenn- 
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stoffe (Rohbraunkohle, Holz, Torf, Holz- und sonstige 
Abfallstoffe) wird der Einfeuergenerator mit getrennter 
Teerausscheidung empfohlen und eingehend besprochen. 
Die einfache In- und Außerbetriebnahme : der be- 
schriebenen Gasanlagen wird geschildert und Angaben über 
Betriebsergebnisse, Analysen, Verluste, Gesamtwirkungs- 
grad, Selbstkosten je m? Gas bzw. 1000 WE und Verwen- 
dung des (reneratorgases zur Energieerzeugung gemacht. 
Zum Schluß wird nochmals auf die Vorteile der eigenen 
Gasherstellung durch den Gaskleinverbraucher hinge- 
wiesen. 1 


Die drei Ilerkraftwerke des Bezirksverbandes Oberschwä- 
bischer Elektrizitätswerke Biberach/Riß. »Wasserkraft und 
Wasserwirtschaft« (1928, Heft 15, 8. 226/27). 

Am 6. und 7. Juli ds. Js. fand die Einweihungsfeier der 
drei Illerkraftwerke, der drei größten Wasserkraftanlagen 
Württembergs, mit einer Maschinenleistung von zus. rund 
40000 PS, statt. 

Die drei Krafthäuser enthalten je drei Maschinen-Aggre- 
gate, bestehend aus Francis-Schnelläufer-Turbinen mit 
stehender Welle und Schirmgenerator. Die Energie wird 
mit 55 KV an das Versorgungsgebiet der Oberschwäbischen 
Blektrizitätswerke abgegeben. Neben jedem Maschinen- 
hause befindet sich ein als Kaskade bzw. Rinne ausgebil- 
deter Leerschuß für die volle Betriebswassermenge. 

Die Nutzgefälle und Leistungen der drei Werke sind 
folgende: Nutzgefälle bei Ausbauwasser 17,26 bzw. 16,69 
bzw. 14,24 m; Ausbauwassermenge der Turbinen 66, 75, 
75 m?/s; Turbinenleistung zusammen 34700 PS; theore- 
tische Jahreserzeugung zusammen 139 Mill. kWh. Dem 
ersten Werk ist ein Speicherbecken von rd. 0,5 Mill. m3 
Nutzinhalt, dem dritten Werk ein Ausgleichbecken von 
0,5 Mill. m? Nutzinhalt vorgelagert. h 

Neben diesen drei Illerwasserkraftwerken besitzen die 
Oberschwäbischen Elektrizitätswerke noch eine Anzahl 
kleinerer Wasserkraftwerke und ein Dampfkraftwerk in 
Ulm mit 20500 kW Maschinenleistung. 

Von der Gesamtarbeit des Jahres 1927 mit rd. 113 Mill. 
kWh wurden erzeugt: aus eigenen Wasserkräften 83,8%, 
aus eigener Wärmekraft 1,6% und Fremdstrombezug 
(Wasserkraft) 15,1%. Nach Fertigstellung des Vermunt- 
werkes der Voralberger Illwerke (Nutzgefälle 680 m, vor- 
läufige Ausbauleistung 82000 kW) können die Oberschwäbi- 
schen Elektrizitätswerke ein Drittel der erzeugten Kraft 
dieses Werkes beanspruchen. Eee 


Aktiengesellschaft für Deutsche Elektrizitätswirtschaft. 
Von Ing. C. Reindl, München. »Wasserkraft und Wasser- 
wirtschaft« (1928, 16. Heft, $. 237 bis 239, m. 1 Abb.). 

Es hat vielfach überrascht, daß das zweitgrößte Strom- 
lieferungsunternehmen Deutschlands, das Rheinisch-West- 
fälische Elektrizitätswerk (RWE), trotz seiner ausgespro- 
chenen Kohlenbasis in den letzten Jahren tatkräftig nach 
Großwasserkräften griff. Mitbestimmend für das RWE zum 
Übergang auf Großwasserkräfte mag wohl die Sorge um den 
ja nur beschränkten Vorrat an Kohle sein, sowie der sich 
immer mehr auswirkende Wandel in der Verwertung der 
Kohle. Das RWE verfügt über eine Maschinenleistung von 
rd. 510000 kW bei einer Jahresarbeit von über 1,2 Milliarden 
kWh vorwiegend aus Braunkohle, neuerdings auch aus Was- 
serkräften des Gebiets von etwa 30000 kW Primär-Maschi- 
nenleistung. 

Genannt werden noch das Großkraftwerk Hannover, die 
Preußische Kraftwerke Oberweser A.-G., das Großkraft- 
werk Main-Weser und die zur Preußischen Elektrizitäts- 
A.-G. zusammengeschlossenen Kraftwerke mit einer Ge- 
samtmaschinenleistung von etwa 240000 kW und einer 
Jahresarbeit von über 750 Mill. kWh (26% aus Steinkohle, 
46% aus Braunkohle, 28% aus Wasserkraft). Weiter wird 
das Zusammenarbeiten des Bayernwerkes mit anderen 
Kraftwerken kurz erörtert. 

Eine Vereinheitlichung der Energiewirtschaft war not- 
wendig und führte zur Gründung der »Aktiengesellschaft für 
deutsche Elektrizitätswirtschaft«, welche über zusammen 
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rd. 1121000 kW Maschinenleistung mit einer Jahresarbeit 


von rd. 3 Milliarden kWh verfügt. Von dieser Jahresarbeit 


wird gegenwärtig erzeugt aus: Steinkohle rd. 6%, Braunkohle 
rd. 66%, Wasserkraft rd. 28%. Eine Erweiterung des Krei- 
ses der neuen A.-G. dürfte durch Beitritt der Vereinigten 
Elektrizitätswerke Westfalen (rd. 166000 kW Maschinen- 
leistung, 266 Mill. kWh Jahresarbeit) und der A.-G. Säch- 
sische Werke (265000 kW und 420 Mill. kWh) bald zu er- 
warten sein. Als Außenseiter bleiben dann nur noch die 
RWE und die Rhein-Main-Donau-A.-G. 

Das Ziel der neuen A.-G. soll sein, unter Wahrung der 
Freiheit jedes einzelnen Unternehmens die einheitliche, im 
gegenseitigen Benehmen erfolgende Planung der Höchst- 
spannungsleitungen und der, neuen Kraftwerke, Verein- 
heitlichung in technischer Hinsicht und gegenseitiges 
energiewirtschaftliches Zusammenarbeiten. Das Tätigkeits- 
gebiet der A.-G. wird erörtert und die daraus sich ergebende, 
zukünftig mögliche Kraftwirtschaft Deutschlands und Öster- 
reichs geschildert. R. 


Bevölkerungsbewegung in Deutschland 1927. (Nach 
amtlichen Mitteilungen in »Wirtschaft und Statistik « 1928, 
Nr. 10, 8.380 bis 382.) 

Die Geburtenziffer (Lebendgeborene) betrug 1927 
nur noch 1,6 Millionen und war gegen das Vorjahr um fast 
68000 verringert. Auf 1000 der. Gesamtbevölkerung belief 
sie sich nur noch auf 18,3 gegen 19,5 im Jahre 1926 und 
26,9 im Jahre 1913. Oberschlesien hatte noch die höchste 
Zahl der Geburten mit 25,5 auf 1000 Einwohner, Berlin 
dagegen nur noch 10,6, Hamburg 13,7. Dabei war die 
Heiratsziffer hoch, denn sie war 8,5 auf 1000 Einwohner 
gegen 7,8 im Jahre 1943, und die Zahl der Frauen im Alter 
von 15 bis 45 Jahren war 1927 um 2,7 Millionen größer als 
1943 (16,5 gegen 13,8 Millionen). Auf 1000 Frauen dieses 
Alters entfielen 1913 Lebendgeborene 116,5, dagegen 1927 
nur mehr 70,4, so daß die Ziffer in dieser Zeit um rd. 40% 
abgenommen hat. — Die Zahl der Sterbefälle war 1927 
etwas höher als 1926, wo sie den bisher niedrigsten Stand 
mit 11,7 auf 1000 Einwohner erreicht hatte; 1927 betrug sie 
42,0 auf 1000 Einwohner. Ursache der erhöhten Sterblich- 
keit war neben der stärkeren Besetzung der höheren Alters- 
stufen besonders die Grippe. Die Säuglingssterblichkeit 
erreichte mit 9,7 Sterbefällen auf 100 Lebendgeborene ihren 
bisher tiefsten Stand. — Die natürliche Bevölkerungs- 
vermehrung, d.h. das Mehr an Lebendgeborenen gegen- 
über den Sterbefällen, bezifferte sich 1927 nur mehr auf 
403000 Seelen oder 6,4 auf 1000 Einwohner. Im Vergleich 
zur Vorkriegszeit ist sie jetzt fast bis auf die Hälfte ge- 
sunken. A, 


Annali dei Lavori pubbliei, Berichte über die öffentlichen 
Arbeiten, Heft Nr. 5 vom Mai 1928, herausgegeben von der 
Staatsbücherei in Rom. 

Die erste Abhandlung bringt sehr anschauliche Mes- 
sungen in Wort und Bild über Lufttemperaturen und Ab- 
flußmengen der Flüsse, wobei die Unterschiede zwischen 
den Städten im Norden des Landes Italien und seinem 
Süden sehr bemerkenswert sind. Die Wasserführung des 
Arno, der in Mittelitalien liegt, ging im Jahre 1927 von 
310 m?/s auf fast Null zurück. 

Ingenieur Domenco de Simone beschreibt die neue 
Wasserleitung von Cagliari, das im Inneren des nieder- 
schlagsarmen Sizilien gelegen ist; die Leitung führt 49 sl ab. 

Die verheerenden Überschwemmungen des Poflusses 
sind bekannt; es werden jetzt große Mittel aufgewendet, 
ihn in ein festes Bett zu zwingen. Eine Abhandlung von 
Ostilio Gorio beschreibt die großen Schwierigkeiten, die 
sich der Bewältigung dieser Aufgabe entgegenstellen, nach 
deren ‘Durchführung aber ‘ungeheuer viel Land für die 
Siedlung gewonnen wird. Bei dem stark fortschreitenden 
Wachstum der Bevölkerung von Italien bringt die Regu- 
lierung des Poflusses große wirtschaftliche Vorteile. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den 


Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Bei lin. 


Bücherschau. 

- „Handbuch der Wasserversorgung.“ Von 
Groß, Abteilungsleiter der Landesanstalt fü 
Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem. 
23 cm, mit 187 Abb. Verlag von R. Oldenbo 
und Berlin. 1928. Preis: geh. 20 M.; geb. 22 M. 
Das bekannte dreibändige Werk von 
Wasserversorgung muß für die meisten als un 
wegen seines hohen Preises gelten und ist « 
größeren Büchereien zu finden. Seitdem dies 
Jahrzehnten zum letztenmal erschien, fe 
Büchermarkt ein zweckentsprechender, ein 
Kreis von Lesern dienendes Handbuch der Wass 
Diese Lücke ist jetzt ausgefüllt. e 
Der Verfasser, ein bekannter Fachmann, de 
der Wasserversorgungstechnik beherrscht, v 
dingungen, denen sein Werk genügen sollt 
und 'hat darum aus dem vielseitigen Gebiete 
versorgung das Wichtigste und Wertvollste 
wobei er besonders die vielen Neuerungen, d 
gungen mit Wasser zurzeit unterworfen $ 
Der erste Abschnitt seines Werkes gibt d 
Grundlagen an. Er spricht sich über den 
Wassers und sein Erscheinen im Untergrund 
brauch und die Beschaffenheit des Wasser 
Berechnung von Leitungen und Kanälen aus 


Der wichtigste Abschnitt behandelt die h 
Vorarbeiten. Das von den meisten Hydrolo 
Lineargesetz der Grundwasserbewegung du 
Schichten wird angeführt, die weiteren 
gleichungen stützt der Verfasser aber auf d 


Der ausführlichste Abschnitt spricht sich ül 
gewinnung aus. Zahlreiche Abbildungen u 
Hinweise auf das Schrifttum dienen zum V 
Wissensgebietes, das außerordentlich umfan 
ist. Es schließt sich dann der Abschnitt über 
reinigung an, der die gegenwärtig im Vordergru 
Entkeimung des Wassers und die Beseitigu 
griffslust eingehend behandelt. Weiter 
richten über die Wasserhebung, die auch seii 
durch die, alles umspannende Versorgung 
Strom, umgestaltet wurde; weniger gilt das 
speicherung des Wassers. Der letzte Abschı 
richtungen für die Zuführung und Verte 
gewidmet, wobei die neuesten Erfahrung 
sind. 2 

Der Inhalt des vorliegenden Werkes ersc 
Guß, obwohl die einzelnen Abschnitte sich 
gebieten verschiedener Art, mit der Chemi 
logie, der Hydrologie, der Geologie und de 
fassen. Das gereicht dem Werk zum Vorteil. 
bald in der Hand eines jeden Wasserversorg 
befinden. Dr.-Ing. G. Th 


SG 
Eu 


Friedrich Lorentz, Berlin. Langensalza, 
Beltz, 1928, 154 S., 68 Abb. Geh. M. 4,50, 


Der Verf. hat früher mit Prof. Adam zu 
Buch »Gesundheitslehre in der Schule« her 
auch im Gesundh.-Ing. angezeigt worden ist. 
dieses Buches, das die wissenschaftlichen 
den Hygieneunterricht des Schülers biete 
in der vorliegenden Schrift praktische Rats 
Gestaltung der hygienischen Unterweisun 
Neuzeitlichen Auffassungen entsprechend 
Anschauung, Verständnis und tätige Mitar 
besonderer Wert gelegt und durch Abbild 
auf käufliches Lehrmaterial, Anleitung zu € 
tungen u. dgl. mehr ein wertvoller Leitfad 
wichtigen Unterricht der Jugend über 
Gesundheit aufgebaut. 
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AL 
ızeitliche Anlage einer Leichenhalle. 
„Baumeister a. D. R. W. Müller, Witten (Ruhr) 


jlich der Erweiterung des Friedhofes Sihlfeld ließ 
t Zürich ein neues Leichenhaus erstellen und dieses 


angewendet wurden, um 


die Leichen 
Jahreszeit bis zur Bestattung gut konservieren und den 
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Lu: 


in der warmen 


S Ahb. 1. Ansicht der Leichenhalle. 


völlig neuzeitlich ausgestalten, als hier 
en Male für eine Friedhofsleichenhalle 
anlagen in Verbindung mit Kühlung 
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Abb. 2. 
Abb. 2 u.3. Disposition der Leichenhalle und des Maschinenraumes. 
E, Leichenzellen für infektiöse J, Kellergeschoß für Luftkühler 


Leichen 

F Dachgeschoß 

G Sezierzimmer 

H Maschinenraum 

J Kellergeschoß für Luftkühler 
der normalen Leichen 


der infektiösen Leichen, 


a und a, Luftkühler für normale 
und infektiöse Leichen 
b und b, Kanäle für die von den 
Leichenzellen kommende Luft 
(Saugkanäle) 


für normale 


c und c, Kanäle für die zu den 
Leichenzellen strömende Luft 
(Druckkanäle) 

d.und d, Abluftrohre 

e und e, Frischluftrohre. 


m 
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Angehörigen in würdiger Umgebung zugänglich machen 
zu können. Diese aus den Bedürfnissen der. Städte- 
hygiene entstandene neuartige Einrichtung soll die sofor- 
tige Überführung der Leichen zum Friedhof und ihre 
Aufnahme bis zur Beerdigung ermöglichen. Sie besitzt 
für jene Trauerhäuser besondere Bedeutung, in denen der 
Platz beschränkt ist, so daß die Leichen, wenn sie bis zur 
Beerdigung im Trauerhause bleiben würden, wohl gar in 
bewohnten Schlafräumen aufgebahrt werden mußten. Mit 
der Erstellung der neuen Anlage war vor allem auch der 
Forderung zu genügen, infektiöse Leichen nach dem 
Todesfalle zum Friedhof überführen und dort unter be- 
sonderen Vorsichtsmaßregeln bis zur Beerdi- 
gung unterbringen zu können, desgleichen 
auch Leichen, die aus anderen Gründen längere 
Zeit aufzubewahren sind. 

Bei der Schaffung der Friedhofsanlage 
war es wichtig, der Pietät und den Gewohn- 
heiten der Bevölkerung weitgehend Rech- 
nung zu tragen und manche Vorurteile, die 
noch den bisherigen Leichenhallen gegenüber 


Abb. 4. Leichenzelle. 


bestehen, nach und nach zu beseitigen. Diese 
Forderung wurde durch eine weihevolle, der 
Stimmung der Leidtragenden entsprechende 
räumliche Anordnung und Ausstattung so- 
wie durch Vermeidung von störenden Ein- 
drücken erfüllt. 

Für die Lüftungs- und Kühlanlage war 
den genannten Voraussetzungen entsprechend 
erforderlich, daß Auge und Gehör nicht 
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Die Aufgabe, den verschiedenartigsten Anfo 
gerecht zu werden, wurde durch die auf Grund 
Studien und Erfahrungen mit ähnlichen Anlag 
denen Entwürfe des Herrn Stadtbaumeister Fischer 
licher Weise gelöst (Abb.1, 2 und 3). Bei de 
Projektbearbeitung der Kühl- und Lüftungsanlagı 
die Erfahrungen nutzbar gemacht werden, die 
Sulzer durch den Bau ähnlicher Leichenkühlan] 
Die Ausführung der ganzen Friedhofsanlage er 
Leitung des städtischen Hochbauamtes. 

Die peinliche Trennung der Zugänge für 
Bedienung wurde durch die Verlegung der 


durch Maschinengeräusche, verunstaltende 
Einrichtungen u. a. m. verletzt werden. 
Störende Kaltluftströme, Leichengerüche 
u. dgl. hieß es vor allem zu vermeiden. 
Jede Leiche ist, im Gegensatz zu den öffentlichen 
Leichenschauhäusern, in einer besonderen Zelle unter- 
gebracht. Diese strenge Trennung ist in erster Linie mit 
Rücksicht auf die Empfindungen der Hinterbliebenen an- 
gestrebt. Außerdem hat sie kältetechnische Vorzüge. Zum 
Beispiel kann die Kaltluftzuführung vor dem Betreten der 
Zelle abgestellt und nur frische Luft durch die geöffnete Türe 
nachgesaugt werden. Das hat für solche Leichen, die beim 
Einbringen in die Leichenhalle schon Geruchbildung zeigten, 
den Vorzug, diesen Geruch beim Betreten der Zelle nicht 
zu spüren. Auch läßt sich mit der Einrichtung die Geruch- 
bildung besser von den benachbarten Zellen isolieren. Auch 
die Zugänge für Bedienung und Leidtragende sind völlig 
getrennt. Schließlich mußte den Forderungen der Ökonomie 
Rechnung getragen und dahin gewirkt werden, daß die 
Erstellungs- und Betriebskosten in angemessenen Grenzen 
bleiben. 


Abb.5. Bedienungsgang. = : 


in die Mittelachse des Gebäudes erreicht, indem & 
einen Seite der Zellenreihe der Gang für das Bedie 
personal (Abb. 5), auf der anderen Seite der Gang 
Besucher .(Abb. 6) erstellt wurde. Wie aus der Ab 
ersehen ist, sind in einer Reihe sieben Zellen für n 
Leichen und quer zu dieser Reihe an einem Gebäu 
drei weitere völlig abgetrennte Zellen für infektiöse I 
erstellt worden. Zu den letzteren hat in der Regel I 
Bedienungspersonal Zutritt, und zwar durch einen 
trennten Gang. Die Kühlung dieser Zellen erfolgt 
Kaltluft, die mit Hilfe von Ventilatoren im Kreislau 
die Luftkühler, wo sie die Kälte aufnimmt, und du 
Leichenzellen, wo sie diese wieder abgibt, bewegt Wil 
Kaltluft sinkt durch seitliche Deckenöffnungen in die 
(Abb. 2 und 3) und wird, nachdem sie die Leichen bes 
hat, durch gleichartige gegenüberliegende Öffnungen 
abgesaugt. Die Leiche wird auf dem in der Mitt 
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findlichen Sarkophage aufgebahrt, durch Blumen- 


"wird der Raum so ausgeschmückt, daß die Ange- 
vom letzten Besuch des Verstorbenen einen har- 
en Eindruck nach Hause mitnehmen. Für die ge- 


Abb.6. Besuchergang. 


Erneuerung der Luft sorgen die an die Saug- 
ı der Luftkühler angeschlossenen Frischluftrohre 
an die Druckseite der Luftkühler anschließenden 
Ohre. Jede der beiden Zellenreihen (normale und 
2) besitzt ein eigenes Lüftungsnetz, so daß sich die 
onsluft der infektiösen Leichen nicht mit derjenigen 
ıalen Leichen mischen kann. Das Zuführen und 
ı der Luft geschieht durch je einen im Dachgeschoß 
ar untergebrachten Hauptsaug- und Druckkanal 
dessen senkrechte Verbindung nach dem Luft- 
öllig verdeckt in die Wand eingebaut ist, so daß 
le den Verkehr nicht behindern und die architek- 
Raumwirkung nicht beeinträchtigen. Die Luft- 
nd mittels Korkplatten sorgfältig isoliert und be- 
atte Innenflächen zwecks Verminderung der Rei- 
luste. 

ı Klappen in den verschiedenen Luftleitungen läßt 
Luftbewegung vom Bedienungsgang aus einstellen 
und auch verhindern, daß die Besucher beim Be- 
Tr Zellen von einem kalten Luftstrom getroffen 
Im Gegenteil strömt beim Öffnen der Türen wär- 
t vom Besuchergang aus in die Zellen. Die im Be- 
ng herrschende Temperatur ist auf Grund der Kälte- 
ungen der Zellen reduziert, jedoch nicht unange- 
ilbar. Da der Besucher zunächst den unter nor- 


Mperatur stehenden Vorraum, darauf den Besucher- 
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gang und dann erst die Leichenzelle betritt, erfolgt der Tem- 
peraturwechsel so allmählich, daß er gar nicht bemerkt 
wird. Die Anordnung der Gänge zu beiden Seiten der Zellen- 
reihe und die Ausführung eines Dachgeschosses über den 
Zellen hat den Vorzug, daß die Zellen nie- 
mals direkter Sonnenbestrahlung ausgesetzt 
sind. Die durch Öffnen der Türen und 
durch Transmission der Zellenwände ent- 
stehende unvermeidliche Kälteausströmung 
reduziert die Lufttemperatur im Bedienungs- 
und Besuchergang. Die Kurve (Abb. 7) ver- 
anschaulichtden Temperaturverlaufim Freien, 
in den Gängen und in den Zellen selber, an 
einem warmen Septembertag. Selbstver- 
ständlich ist außer dieser Isolierung durch 
die Luftschichten noch eine gute Isolierung 
der Leichenzellenwände, die aus Korkstein 
besteht vorhanden. 


Kleine Schaugläser in den Zellentüren 
gestatten dem Personal, vom Bedienungs- 
gang aus nachzusehen, ob die Besucher die 
Zelle verlassen haben und die Luftzirkulation 
wieder eingeschaltet werden kann. Der Be- 
trieb findet in der Regel außer der Besuchs- 
zeit statt. Die Kältemaschinenanlage (Abb. 8 
und 10) liegt im Hintergeschoß des Gebäu- 
des, von den Leichenzellen völlig getrennt, 
und auch die Luftkühler mit den zu ihnen 
gehörenden Ventilatoren sind in getrennten 
Räumen des Kellergeschosses untergebracht. 
Die Anlage ist so bemessen, daß auch in 
heißen Zeitperioden die Zellen für normale 
Leichen auf eine Temperatur von + 10°C, 
die Zellen für infektiöse Leichen auf eine 
konstante Temperatur von — 2°C ge- 
bracht werden können. Diese für beide 
Zellenarten sehr verschiedenen Temperaturen 
bedingen nicht nur die getrennte Anord- 
nung der Luftkühler, sie erfordern auch die 
geteilte Zuführung der Rohrleitungen zum 
Kompressor. Den täglich etwa 200000 Ka- 
lorien betragenden Kältebedarf deckt ein 
Sulzer Ammoniakkompressor liegender Bau- 
art, der mittels Spannrollenbetrieb durch 
einen 15-PS-Drehstrommotor von 500 V 
Spannung abgetrieben wird. Der Kompres- 
sor ist so eingerichtet, daß in dem Luftküh- 
ler für normale Leichen eine Verdampfungs- 
temperatur von —5°C und gleichzeitig in dem Luftkühler 
für infektiöse Leichen eine Verdampfungstemperatur von 
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Abb. 7. Temperaturverlauf in den Leichenzellen, 
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— 20°C herrscht. Die im Kompressor verdichteten Gase 
werden durch einen im Gegenstrom arbeitenden Doppel- 
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Abb. 8. Plan des Maschinenraumes. 
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rohrkondensator verflüssigt. Das in diesem 
Apparat um etwa 10° C erwärmte Kühl- 
wasser fließt durch die im Friedhofe befind- 
lichen Zierbrunnen ab. Die zu den Luft- 
kühlern gehörenden Zentrifugalventilatoren 
besitzen elektrischen Antrieb. Eine Regulier- 
station zum Einstellen der Verdampfungs- 
temperatur sowie mehrere selbsttätige Tem- 
peratur- und Feuchtigkeitsanzeiger vervoll- 
ständigen die Einrichtung. Im übrigen ist 
im Maschinenraum Platz freigelassen für die 
spätere Aufstellung eines kleinen stehenden 
Ammoniakkompressors,: der als Reserve- 
maschine und zur Leistungserhöhung der 
Kühlanlage bei Vergrößerung der Leichen- 
halle dienen wird. 


Die vorgenommenen Abnahmeversuche 
zeigten, 'daß die Anlage nicht nur in bezug 
auf Leistung, Bedienung und Betriebssicher- 
heit den Voraussetzungen entspricht, son- 
dern daß sie auch nicht durch Geräusch 
oder andere Störungen unangenehm auffällt. 
Nichts erinnert den Besucher daran, dab Abb. 9. Dachgeschoß mit Saug- und Druckkanälen, 


dieses Haus der Toten von einem luft 
strömten Adernetz durchzogen ist, un 
der Pulsschlag von Maschinen unter 
arbeitet. Die Anlage präsentiert siel 
einer Seite, die zu der Hoffnung bere« 
daß auch andere Städte diesem Vo 
folgen werden. 


Betriebskostenvergleich der \ 
schiedenen Wohnraumheızun 
Von Finanz- und Baurat Schulz, Dre: 


(Schluß von Seite 615.) 


In der Zahlentafel 1 folgt dann in w 
Abstande die Gasheizung; sie ist fü 
Hausbesitzer, den die Anlagekosten { 
würden, nicht teurer, für den Mieter 
sofern nicht ein sehr niedriger Gasprel 
liegt, recht kostspielig. Zahlentafel 5 
die Gaspreise von 45 deutschen Städte 
— leider ohne Angabe des Heizwertes 


Abb. 10. Blick in den Maschinenraum, 


ler 
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BE kssen mit 4,7 Pf. Wie der Zusammenhang der 
alel 1 zeigt, hat die kurze Anheizzeit der Gasheizung 
ıismäßig große Heizflächen im Gefolge, deren An- 
ten aber in der Betriebskostenrechnung nicht den 
aggeben. Gasöfen arbeiten durchweg mit sehr hohen 


g. Junkers Gaswarmluftofen. Ansicht. 


iungstemperaturen, welche durch Staubverbren- 
> bei Heizmanteltemperaturen von 100° bereits ein- 
Luft des beheizten Raumes verderben und daher 
t werden sollten. Hierzu bedient sich der Junkers 
luftofen (Abb. 5, 6 u. 7) großer Luftumwälzung, der 
Gasiator (Abb. 8, 9 u. 10) eines Luftmantels. Veran- 
st hier die billigere Gaswarmluftheizung. Die Heiz- 
rd im wesentlichen durch eine Anzahl ganz schmaler 
steigender Taschen gebildet, welche die Verbren- 
nmer mit der Abgaskammer verbinden und den 
menden Luftstrom in viele dünne Schichten zer- 
® Zugunterbrechung ist so angeordnet, daß erwärmte 
t angesaugt werden kann. Während des schnellen 
$ muß der Gasheizofen mit voller Flamme brennen, 
theizen wird die Gaszufuhr gedrosselt, am besten 
ıen der praktisch durchaus bewährten Regler, die 
vorkommenden Außentemperatur die Einstellung 
bestimmte Raumtemperatur besorgen, also jede 
Tandhabung ausschließen. Die hohen Heizstoff- 
rleiten nämlich leider oft zu falscher Sparsamkeit: 
ng wird erst beim Gebrauch des Raumes mit voller 
angestellt und in dieser Stellung belassen, man 
nn auf der Ofenseite und friert auf der anderen. 
wird die volle Flamme erst abgestellt, wenn die 
wird. Das ist natürlich keine angenehme und 
‚sparsame Heizung. Der Wärmeregler besteht aus 
lie Gasleitung eingebauten dosenförmigen Wärme- 
"auf das Gaszuleitungsventileinwirktunddie Raum- 


H 


temperatur auf der verlangten Höhe mit dem geringsten Gas- 
verbrauch erhält. Wo der wirkliche Gasverbrauch starke Ab- 
weichungen von dem sachgemäß errechneten aufweist, ist 
dies meist auf das Fehlen solcher Regler zurückzuführen. _ 
Die Verbrennung des Gases in Gasheizöfen erfolgt in 
horizontalen Lochbrennerrohren, hinter denen man früher 
allgemein einen Reflektor anbrachte, oder bei den Element- 
gasheizöfen in Specksteinbrennern, welche durch ihre Flam- 
menform eine sehr große Angriffsfläche für die Verbrennungs- 


Abb. 8 bis 10. 
a Junkers Gasiator, 
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luft bieten, wodurch auch das Durchzünden der Flammen- 
reihe wesentlich erleichtert wird. Wo Benzin, Benzol und 
die schweren Kohlenwasserstoffe von 
den Gasanstalten zu anderweiter Ver- 
wendung aus dem Gas ausgeschieden 
werden, ist dies kein Leuchtgas mehr, 
und der Reflektor hat seine Rolle aus- 
gespielt. An dessen Stelle ist der 
Glühkörperofen getreten, in welchem 
senkrecht nach oben brennende halb- 
entleuchtete Bunsenbrenner eine Reihe 
hohler vielfach durchbrochener Zylin- 
der aus kohlensaurer Magnesia in gan- 
zer Länge zur Hellrotglut bringen. 

Die Prometheus-Glühkörper werden 
nicht gedrosselt, sondern gruppenweise 
aus- oder eingeschaltet, so daß sie 
stets Vollgas bekommen und deshalb 
in ganzer Länge glühen, also auch mit 
gleichbleibendem Wirkungsgrad bren- 
nen. Beim Fortheizen benützt man 
nach Bedarf einige Gruppen weniger. 

Während bei den Prometheus-Gas- 
heizöfen (Abb. 11) der Gasheizstrom 
geradlinig und ohne wesentliche Ab- 
lenkungen von unten nach oben durch die Heizkanäle 
strömt, werden beim Junkers Gasiator (Abb. 8 u. 9) die 
Heizgase »gestürzt« geben auf diesem Wege durch Ver- 
mittlung eines Luftmantels ihre Wärme bis "auf die zum 
Auftrieb der Abgase erforderliche Endtemperatur ab und 
verlassen durch die Abgasleitung das System. 


Mantelfemperatur 


Abb. 11. 
Prometheus-Element 
bei 1200 WE/h. 
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Zahlentafel 4. | 
Wärmebedarf des Hauses für Gas- und elektrische Heizung. 


| Dauerheizen Anheizen Maximale stüundkiche : s vo 
r | INAENOR Wärmeleistung zur Be- Täglicher WE-Bedarf jede Re: 
oe | Raum Zn eiz. a essung der Heizkörper ee 
werk Heizstunden | ermittelten | tungen | Schläge | N SUNE 5 Ba 
WE %o WE 3 er I” 
Eg A 0,5 2910 0,5 151 2,51-.2910 = 7304 2910- 0,5 + 7304 -0,5: 
B | B— 3 000 52 | ..1,52-3000 = 4560 3000-12 4560 - 0,5 
C 12,— 940 58 1,58. 940 = 1485 940:12 + 1485-0,5 
D 3,— 1630 58 1,58 - 1630 = 2575 1630- 3 —+2575-0,5 
E 12,— 1030 75 1,75 - 1030 = 1802 1030-12 -+-1802:0,5 = 
F 0,5 2 480 102 2,02 - 2480 = 5009 2480: 0,5 +5009- :05 
G 12,— 1 360 125 2,25 - 1360 = 3060 1360-12 3060 .0,5 = 
H 3,— 1720 82 1,82 - 1720 = 3130 1720- 3 _—+3130-0,5 
I A 0,5 2 840 151 2,51 - 2840 = 7128 2840- 0,5 + 7128-05 = 
B 12,— 2 860 52 1,52 - 2860 = 4347 2860-12 +4347:.0,5= 
G 12, 760 58 1,58. 760 = 1200 760.12 -+1200.0,5 
D 3,— 1 340 58 1,58 - 1340 = 2117 1340: 3. .+2117-0,5 
E 12,— 790 75 1,75- 790 = 1382. 790.12 +-1382-0 
F 0,5 2 330 102 2,02. 2380 = 4808 2380. 0,5 —+4808 - 0,5 
G 12,— 1110 125 225-1110 = 2498 |: 1110-12 2498.05 
H 3, 1490 82 1,82 - 1490 = 2712 1490. 3. +2712-0 
II A 0,5 3 140 151 2,51: 3140 = 7881 3140. 0,5 —+7881-0, 
B 12,— 3290 52 1,52 - 3290 = 5000 3290-12  --5000 -0,5 
G 14,— 960 58 1,58- 960 = 1457 960.12 -—+1457-0 
[4-2 3,— 1.660 58 1,58 - 1660 = 2623 | 1660- 3 --2623.0,5 
[x BE 12,— 1010 75 1,75. 1010 = 1768 1010-12 1768 0,5 
|: F 0,5 | . 2700 102 2,02. 2700 = 5454 2700. 0,5 —+ 5454 0,5 
G 12,— | 1420 125 2,25 - 1420 = 3195 1420-12 3195-0 
H 3,— 1800 82 | 1,82. 1800 = 3276 1800: 3 _+ 3276-0 
Für 235 Heiztage und eine mittlere Jahrestemperatur + 4,30 
“Jährlicher. Gesamtwärmebedarf . ...... .. 2 202 ee 
Zahlentafel 5. 
Heizgaspreise deutscher Städte (soweit im August 1927 bekannt) 
Pfennig 
Blankenburg: zeitweise Heizung . . . 10—14 Meißen SR 
Dauerheizung . ........ 410 Nürnberg: beantragt bei. ausschließ 
Bruch Ra N re ie Gasheizung ö : 
Barmen: Zentral-Gasheizung . . . .. 8—6 bisherige Staffelung“ Re: 
Einzel-Ofenheizung . . . . . 14—11 Netschkau h Re 
Bocholt. Zr rn Sr ‚Oberhausen (Rheinland): Staffelung vo 
Biebrich .. a ee een AR bei über 1500 m? monatlichem Verbrau 
Cronenberg a. Rh. EEE ER Ohligs-:. 38 = 
Duisburg 2... 0 2 we sr Pasing bei München: Ermäßien vo 
Erfurt ee ae ee 9 zu Fall bis herab zu 5 i 
Eislingen: gestaffelt. er :  414—10 Pie 
Emden: gestaffelte Preise bis herab zu 9 : 
Ebarswalde ar = a rer id Preetz in Holstein: ie ' nach Wohn 5 
Erkner NT 1 größe und Verbrauch bis zu. 
Hissen: Zentral Heizung - IR, Rochlitzi. S.: jenach Verbrauch bis zu 
Einvel:Ofns re Reusrath-Immigrath: für die über das Vor 
jahr hinaus verbrauchten Mena 
Für Großabnehmer Sonderpreise Bad Salzbrunn . .‘. ee 
Griesheim: Ermäßigung auf 10 Pf. we Singen: über 750 m? menakloi 
Grefrath bei Krefeld . . . . 10 Sondershausen 
Gevelsbergi.W. 7 sa une un Stuttgart 
es ee en Straubing . a 
EN INTER 
»Gosag« Heidenau. 22: 2 2er rel 2 0 Stellingen- -Langentelde ET 
Höchst a..M- 2 ee nee N Weisenau b.. Mainz a 
Hartha- bis 300m? 2 2.0.0000 20.290 Wesermünde 
darüber zer mean mes Worms : Zr 
Köln: normaler Preis... . 20 für den Mehrverbrauch "über 
senkbar bei Vollgasheizungsanlagen die Sommermonate. E 
bis anfsrar ae: Mensen 0R, Gaszentrale Niederschlesien G.m. b. He 
Königsberg: normaler Gaspreis SS 19 WE 
senkbar in der Zeit vom Würzburg _.. 2 
1. Sept. bis 1.Maiauf . . 9% bei meh ar 200 m? monat- 
bei täglichem Verbrauch von } lichem Verbrauch Ermäßigung 


mehr als 40 m? bis zu». 30.0002 2 
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Gasheizung besitzt keinen geschlossenen Kreislauf, 
 Dampf- und Warmwasserheizung, sie bedarf also 
Rückleitung, daher die verhältnismäßig geringen 
kosten; der Weg der Heizgase ist kurz, die Ver- 
ngsstelle liegt im Heizkörper selbst, der wärmeab- 
e Teil besitzt keine Speicherfähigkeit, große Wärme- 
ı werden schnell erzeugt und ebenso schnell wieder 
pen, die Anheizdauer ist also kurz, was namentlich 
Ben Heizanlagen (Kirchen)‘ sehr ins Gewicht fällt 
2, Prometheus-Gasheizung des Doms zu Königs- 
) Sehr abträglich für die Verbreitung der Gasheizung 
Jmstand, daß seit dem Kriege der Heizwert des Gases 
wesentlich geringer, das spezifische Gewicht größer 
nit die ohnehin in älteren Häusern meistens sehr ein- 
nkten Gasrohrdurchmesser völlig unzureichend ge- 
-sind!). Das hat dazu geführt, daß man jetzt 
ens bei Neubauten diesen Fehler vermeidet, dem 
ur durch erhebliche Drucksteigerung zu begegnen 
)enn nach der Ansicht erfahrener Gasfachmänner!*) 


a 


Abb. 12. Prometheus-Element-Gasöfen im Dom zu Königsberg. 
| 


- Versuch, das Gas etwa zum Befeuern eines vorhan- 
ür Koksfeuerung gebauten Zentralheizkessels zu 
len, unbedingt zu einem Mißerfolg führen. 


die reinen Zweckformen des Elementgasofens in der 
ig durchaus geschmackvoll wirken können, zeigt 
eines Prometheus-Gasofens mit Staubablenker vor 
achelbelegten Wandfläche, Abb. 14 eines Junkers- 
"sim Speisezimmer. 

Kachelofenheizung braucht Schornsteine zur Er- 
des unter dem Rost erforderlichen Luftzuges; daß 
leizkessel ebenso wie die Etagenheizung in diesem 
die gleichen Anforderungen stellen, ist nicht weiter 
lerlich, daß aber die Gasheizung ebenfalls den 
tein nicht wohl entbehren kann, dürfte weniger 
‚sein; tatsächlich machen die Abgase!) — pro m® 
ntes Gas etwa 11 m® mit 82%, N und H,0, 5% CO, 
0 O0 — den Aufenthalt in gasbeheizten Räumen ohne 


— 


Der Kurator der Baudenkmäler Ostreußens hat gegen 
bestand der Gasheizung im Dom zu Königsberg nach 
jung keinen Einspruch mehr erhoben. 

Spaleck, Junkers Wärmetechnische Blätter, H. 5, 


Spaleck, Gas- und Wasserfach 1925, Heft 31. 
luf 1 m? verbranntes Gas 

' Abgase von + 138° C nach Prof. Brandis- Aachen. 
& » » 4144°C » »  Thiele-Dresden. 
" 
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Schornsteinlüftung nach kurzer Zeit unerträglich. Für das 
vorliegende Gebäude von 1450 m? beheizten Raumes 
entstehen im Mittel 367 m® Abgase täglich. Ihre oxydierende 
Wirkung auf Metallteile ist bekannt; sie können aber auf 
unbewohnten Dachböden, die genügend undicht zu sein 
pflegen, unbedenklich ausströmen, wodurch die Brenn- 
flammen zugleich gegen Windanfall gut geschützt sind. Lei- 
der ist diese Möglichkeit nicht oft vorhanden, man soll sich 
aber dadurch nicht dazu verleiten lassen, die Abgasleitung 
eines Ofens etwa unmittelbar ins Freie zu leiten, weil durch 
Schwitzwasser häufig der ganze Ofen zerstört wird. An 
manchen Orten macht auch die Baupolizei Schwierigkeiten 
bei Einführung der Abgase in Luftschächte und Schorn- 
steine sonstiger Feuerstellen, weil sie den Eintritt unver- 
brannten Gases und damit Gasexplosionen fürchtet, deren 
zerstörende Wirkung dann meistens unabwendbar ist. In 
den Händen von Personen ohne Verantwortlichkeitsgefühl 
ist eben Gas in jeder Verwendungsform ein gefährliches Ding 
und unsere Frauenvereine haben eine große Aufgabe in der 


Abb. 13. 


Promotheus-Elementgasofen. 


Ausbildung von Personal, dem man einen sog. »mechani- 
sierten« Haushalt überlassen kann. 


Elektrizität zu Heizzwecken hat zunächst wegen der 
hohen Stromtarife der Elektrizitätswerke keinen Konkur- 
renzwert. 10 bis 16 Pf. für die kWh sind keine Preise, mit 
denen man wirtschaftlich heizen könnte. Man wartet auf 
den »billigen Nachtstrom«, der in den sonst betriebsfreien 
Stunden abgegeben werden sollte, um eine gleichmäßige 
Belastung zu erzielen; für diesen stehen die Konstruktionen 
schon bereit. Ihre Entwicklung hat auf starken Umwegen 
zu den Radiophoröfen (Abb. 15 u. 16) der S.S.W. für in- 
direkte Wärmeabgabe (Durchzugsöfen und schließlich zu 
den Speicheröfen) geführt. 


Bei ersteren stecken die Heizwiderstände, durch Glimmer 
isoliert, in praktisch sauerstoffreien luftdichten Taschen, 
an deren Innenwände sie sich bei der Wärmeausdehnung an- 
legen und ihre Wärme abgeben. Für kurzfristiges Anheizen 
und Heizdauer unter 10 h kommt die Speicherheizung nicht 
in Betracht; bei ihr rechnet man mit 8stündigem Aufheizen 
und 16stündiger Wärmeabgabe der Speichermasse, die 
Verhältnisse liegen für sie ganz anders als für die übrigen 
Systeme. Ihre sternförmig zusammengesetzten Heizbleche 
sind von einer Sandmasse umhüllt, die ein Schamotteofen 
umschließt; es erfolgt also hier nacheinander Umsetzung 
des Stromes in Wärme, Speicherung derselben in der Sand- 
masse, Wärmeabgabe nach Bedarf durch Öffnen des die 
Sandmasse durchsetzenden Luftkanals. 
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Um die elektrische Heizung den übrigen Systemen der 
Zahlentafel anzugleichen, fehlt es noch an Betriebserfah- 
rungen; einwandfreie -Messungen an dem Ausstellungs- 
objekt von 1925 ließen sich leider nicht vornehmen, da die 
Anlage zu ausstellungsmäßig in einem mangelhaft gebauten 
türlosen Gebäude untergebracht war und die eingebauten 
Meßeinrichtungen durch Witterungseinflüsse stark be- 
schädigt wurden. Es ist daher hier eine direkte Strahlungs- 
heizung mit Radiophoren der S.S.W. angenommen und der 
Rechnung zugrunde gelegt, zur Erzielung gleicher Ergeb- 
nisse auch unter gleichen Vorbedingungen. Die Bemessung 
der Heizkörper erfolgt durch Division der max. stündlichen 
Wärmeleistung mit dem elektrischen Wärmeäquivalent 860. 


A 


Abb. 14. Junkers Gasiator im Speisezimmer. 


Die Anlagekosten sind vorläufig noch sehr hoch, der Wir- 
kungsgrad aber auch; die Konkurrenzunfähigkeit liegt an 
den übermäßig hohen Strompreisen, 86 WE für 1 Pf. gegen- 
über 1800 bei Braunkohlenbriketts. Bei 3860 M. Jahres- 
stromkosten ist vorläufig an eine elektrische Heizung: wirt- 
schaftlich nicht zu denken, obwohl die zahlenmäßig nicht 
zu erfassenden Vorzüge groß sind: keine Verbrennungsgase, 
Geruchlosigkeit, leichte Regulierbarkeit, Wegfall jeden 
Rückstandes und jedes Raumbedarfes für Stapelung. des 
Heizstoffes. Die technischen Aufgaben der Elektrowärme 
sind gelöst, wann werden die wirtschaftlichen gelöst werden ? 
Sollen die Elektrizitätswerke lediglich Einnahmequellen 
der großen Verbände bleiben oder der Bevölkerung billigen 
Strom liefern, das heißt: ist die allgemeinwirtschaftliche 
Aufgabe mit der Umsetzung korporativer Mittel in teuren 
Strom + 10% Dividende bereits gelöst oder lautet die Auf- 
gabe: billiger Strom nach Deckung der Selbstkosten —- 
Kapitaldienst ohne Überschüsse für andere Zwecke? So 
schläft die elektrische Wohnungsheizung vorläufig ihren 
Dornröschenschlaf und das Frage- und Antwortspiel: wie 
billig müßte der Strom sein, um die elektrische Heizung 
gegenüber anderen Heizsystemen wettbewerbsfähig zu 
machen ? hat nur theoretischen Wert. Vorläufig hat nie- 


. abgeschlossen wäre. 


mand ein Interesse daran, seinen Strom zum Selbstl\ 
preise zu Heizzwecken zur Verfügung zu stellen u! 
Nutzbarmachung großer Wasserkräfte erfordert hol‘ 
lagekosten, rät sıns also durchaus nicht kostenlos | 
Schoß. | 

Im allgemeinen sollte man nun annehmen, daß ir} 
häusern die Heizanlagen mit den geringsten Bau) 
vom Hausbesitzer und solche mit den geringste 
triebskosten vom Mieter bevorzugt werden m 
Es war aber nicht immer die Wirtschaftlichkeit alle, 
den Ausschlag gab. Rücksichten auf Rauch-, Rul 
Geruchsbelästigung, Aseptik, stete Betriebsbereit! 
kurze Anheiz- und Benutzungsdauer der Räume, ; 
gefährlichkeit, Raummangel, Gewichtsbeschränkun 
grenzte technische Möglichkeiten eines bestimmte 
jektes stellen ganz andere Umstände in den Vorder 
daneben die Tendenz, Licht-, Kraft- und Heizbedarı 
lichst überall, wo es angeht, zu Dan Die Techni, 
mit Vorliebe den. kürzesten - | 
Weg, der in der Regel auch 
der wirtschaftlichste ist. Es 
gibt wohl kaum ein Objekt, 
das der elektrischen Heizung 
nicht technisch zugängig wäre, 
wo alle anderen Heizsysteme 
versagen, und das trotzdem 
durch die Tarifmauern so 
vom gegebenen Betriebsstolf” 


Abba 
Radiophor-Element de, 
Siemens - Elektrowärm' 

bei 550 WE/h. 


Abb. 15. 
Achtgliedriger Radiophor -Heiz- 
körper der SlomonsrBIehiriE 
wärme. 


Vollkommen unwirtschaftlich ist 
gegenüber die Vermehrung des Wärmebedarfes der W\ 
gen durch leichtfertige sog. »Sparbauten «, die hoffentl! 
ihnen als Lebensdauer vorausgesagten 30 Jahre nich 
leben werden; oder nähern wir uns der amerikanischl 
thode, welche. Großstadtgebäude als kurzfristige Gelda: 
behandlet, um sie in dem Maße, wie sich der Wert des (1 
stücks erhöht, wieder abzureide und durch ee 
setzen ? Es gibt, wie die vorstehenden Erörterungen | 
weit mehr Zentral- -Heizsysteme, als für die wirtschal 
Lösung der vorkommenden Aufgaben unbedingt nötieY 
Vom "allgemeinwirtschaftlichen Standpunkt wäre 
Systeme zu bevorzugen, die den höchsten Wirkun? 
haben, also die Wärmeerzeugung unmittelbar in ca 
heizenden Raum verlegen, ohne sich eines Übertrau 
mittels zu bedienen. Leider sind — außer beim Kaell 
— die dazu benutzten Heizmittel durch Tarife na 


teuer gehalten, es müßte daher die Aufgabe der na 
Zukunft sein, diese Tarife so herabzusetzen, daß hi 
Wirkungsgrad des Heizsystems und billigste Betriebs» 
zusammenfallen. 
Eine nicht zu übersehende Gefahr aller zentgoli 
Betriebe liegt natürlich auch bei den Heizanlagen 1) 
sagen der Zentralbetriebe. Hier müssen die 
Sicherheiten vorliegen, bevor den Abnehmern der Anl 
zugemutet werden ee die in den Verträgen häu 
machten Vorbehalte, welche die Regreßpflicht des 
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sschließen, sollten einmütig und unbedingt ab- 
werden, weil sie die Nachteile einseitig auf den Ab- 
abwälzen und den Unternehmer der Verantwortung 
ı sollen. Erschwerend fällt bei staatlichen und 
en Betrieben ins Gewicht, daß sie aus öffentlichen 
errichtet und daher nicht den Standpunkt einseitiger 
ıntwortlichkeit einzunehmen berechtigt sind; der 
en als Argument verwendete Hinweis, der Unter- 
i nicht zum Entgegenkommen aus öffentlichen 


zegenkommen, sondern um moralische Verpflichtung 
welche um so weniger abgelehnt werden kann, wo 


schlußnehmer vertraglich verpflichtet wird, seine 
- Heizungsanlage an das kommunale Heiznetz 


'esentlichem Umfange von der Eignung des Heiz- 
s für den besonderen Zweck und die danach gege- 
triebsbedingungen (Dauer- oder Zeitheizung) erst 
ter durch den Wirkungsgrad der Anlage. Der Miet- 
ird wesentlich nur von den Anlagekosten beeinflußt. 
fahrenmoment ist am größten bei der Gas- 
bald ihre Bedienung dem Dienstpersonal über- 


jetechnisch weit voraus sind die Anlagen, welche 
meerzeugung in den zu beheizenden Raum verlegen. 
Bäder- und Küchenbedarf umfaßt Zahlentafel 2 


ı den Zahlentafeln ermittelten Werte abgelöst von 
zu verwenden, ist natürlich nicht angängig, alle 
ing beeinflussenden Faktoren müssen sämtlich 
all gesondert eingesetzt werden, ist dies aber mit 
derlichen Sorgfalt geschehen, so kann die Rechnung 
hl als Grundlage für Entscheidungen dienen, die 
‚genug gefühlsmäßig für das eine oder andere 
roffen werden und dann unabänderlich die Be- 
ı beeinflussen, welchen gegenüber den Anlage- 
s eine weit überragende Bedeutung zukommt 
denen unter Umständen, wie wir sie noch gar nicht 
ıter uns haben, die Wirtschaftlichkeit des ganzen 
bhängt. 


, Warmwasser-, Luft-, Gas-, Wasser- 
Dtromversorgung der neuen Klein- und 


Mr 


Iwohnung und ihre Wirtschaftlichkeit. 


Entgegnung von Paul Beck, Stuttgart. 


$ ist es eine der vornehmsten Aufgaben der 
ngsfachwelt, Mittel und Wege zu suchen, wei- 
reisen der Bevölkerung die Annehmlichkeiten einer 
sserheizung zu bieten. Es ist deshalb sehr dankens- 


gestellt hat!). Es handelt sich hier um Hei- 
die übergroße Mehrheit der Bevölkerung und 


en, die vielfach mit Pfennigen zu rechnen haben. 
ar haben wir Fachleute die Pflicht, hier objektiv 
‚chaftlichste System zu ermitteln. Auf dem Wies- 
Kongreß hat bereits Berlit (s. Kongreßbericht) 
isführung der Stadt Wiesbaden berichtet, bei 
in- und Mittelwohnungen (in 9 zusammen- 
aublocks aufgetellt) von einer Zentrale aus durch 
'warmwasserheizung (mit Warmwasserspeicher) 
den. Die Wiesbadener Behörden haben ein- 
ichskostenanschläge aufgestellt, die ganz de- 
en sind und bei denen z. B. bezüglich der in 
genen Ofenheizung auch die erforderliche Ver- 


größerung des umbauten Raumes in Rechnung gesetzt ist, 
denn zweifellos geht durch Öfen mehr nutzbarer Raum ver- 
loren als bei Aufstellung von Radiatoren, die hinter Türen 
oder unter den Fenstern aufgestellt werden können. Dr. 
Arnoldt baut auf den Wiesbadener Mitteilungen zum Teil 
auf, Von den Darlegungen Berlits in Wiesbaden hatte ich 
den in Zahlentafel I kurz zusammengefaßten Eindruck. 


Zahlentafel I. 
— 


Fern- 
warmwasser- 
Ofenheizung Naragheizung heizung 
bei 500 
Wohnungen 
Anschaffungs- Mk. Mk. Mk. 
kosten: 
je Wohnung . 600,— 790,— 1000, — 
Brennstoffver- 
brauch kg Koks 3000, — 3500, — 2700,-- 
Betriebs- 
kosten: 
Brennstoffkosten 120, — 140, — 108, — 
Verzinsung 7°), 42, 49,— 70,— 
Abschreibung 5°/, 30, — 35,— 50,— 
Instandhaltung 
und Reparatur 
2%, bezw. 1,5%, 12,— 14,— 15, — 
Heizerkosten . — —— 15,— 
Verwaltung. . . _—,— —,— 5,— 
Stromkosten . . —,— ee u 5, 
184, — 240,— | 268,— 


. Es ergibt sich das im ersten Moment überraschende 
Resultat, daß die Pumpenwarmwasserheizung gegenüber 
einzelnen Kleinwarmwasserheizungen, selbst bei dem idealen 
Fall in Wiesbaden (zentral gelegenes Kesselhaus, ganz kurze 
Kanalstrecken, zusammengebaute mehrstöckige Baublocks 
mit 500 Wohnungen) nicht wirtschaftlich ist. Ich habe mir 
die Ausführung eingehend angesehen und glaubte einige 
Vereinfachungs- und Verbilligungsmöglichkeiten entdeckt zu 
haben. In Zahlen ausgedrückt konnten jedoch diese Ver- 
einfachungen zwar die Anlagekosten herabsetzen, aber das 
Bild nicht wesentlich ändern. Z. B. konnte ich den Nutzen, 
den die 3 in Wiesbaden aufgestellten Warmwasserspeicher 
von je 25 m? Wasserinhalt bringen sollen, nicht einsehen. 
Ich bin auch heute noch, trotz der Darlegungen Dr. Ar- 
noldts der unbedingten Meinung, daß bei genauer Kal- 
kulation der Anschaffungskosten für Speicher, Leitungen 
Regelung, Kosten der Aufstellungsräume usw. eine Wirt- 
schaftlichkeit für diesen Teil der Anlage nicht festgestellt 
werden kann. Dr. Arnoldt kommt aber insgesamt zu ganz 
anderen Resultaten. Er setzt die gleichen Anschaffungs- 
kosten ein wie Berlit und errechnet bei einer nur 200 Woh- 
nungen umfassenden Fernheizung eine Rentabilität gegen- 
über einzelnen Kleinwarmwasserheizungen. 


Durch die vielen Einzeltafeln Dr. Arnoldts sind seine 
Resultate nicht ohne weiteres klar. Ich stelle deshalb ent- 
sprechend meiner Zahlentafel I seine ermittelten Werte in 
der nächsten Zahlentafel II nochmals kurz zusammen. 


Da dieses Ergebnis ihn dazu führt, die Ausführung von 
Frischwärmefernheizungen für Wohnblocks mit einem 
Wärmebedarf von 200 - 7500 = 1,5 Millionen kcal/h zu emp- 
fehlen, müssen die Grundlagen Dr. Arnoldts auf ihre Stich- 
haltigkeit näher nachgeprüft werden. Dies auch zu dem 
Zweck, damit angesichts der Bedeutung der Sache die in 
Aussicht genommenen Betriebsmessungen in Wiesbaden und 
Dortmund mit größter Genauigkeit durchgeführt werden; 
denn letzten Endes entscheiden nicht Annahmen 
sondern Tatsachen. Es ist kritische Betrachtung auch 
deshalb geboten, weil unbedingt verhindert werden muß, daß 
unter der heute vorherrschenden Überschätzung der Städte- 
heizung falsche Schlüsse entstehen. (Baurat Berlitt führte 
in Wiesbaden aus, daß er diese Wohnblocksheizung als Vor- 
läufer der Städteheizung betrachte.) 
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Zahlentafel I]. 


Resultate Dr. Arnoldts. 
m 
Ofen- Fernheizung 


heizung Klein | mit Pumpenbetrieb |schwer- 
Au wasser-| 100 200 500 | kraft 
brand heizung » Wohnungen 
ee rer iss nt = 7777| 
Anlagekosten: 
pro WohnungRM. 800 | 600 |:1000 | 1000 1000 | — 
Brennstoff kg/Jahr, 1840 |, 1840 | 1400 | 1400 | 1400 | 2870 
Angenommener | 
Gesamtwirkungs- | 


grad d. Anlage %,)| 37 | 37 49 49 49 24 


Betriebs- | 
kosten:| RM. RM. | RM. | RM. | RM. | RM. 

a) Brennstoffkost. | 53, 78, 47, 47, 47, 96, 
b) Verzinsung | Z Were = = Erle 
c) a a 96,— 72, 120, 120, 120, 
d) Instandhaltg. |b. allen Systemen gleich, dah. nicht einges. 
e) Heizerkosten 55 155,552, 1726, 1 
f). Verwaltung — — 6,—| 6, 6, 
g) Stromkosten — — 7, 1, Ta 

Summe der Be- 
triebskosten ohne 
Instandhaltg.RM. 204, 205, 232,— 206,— 191, 


Einige Einzelbemerkungen zu den Annahmen 
Dr. Arnoldts. 


Anlagekosten: Bei den Kohlenöfen ist der bereits er- 
wähnte Zuschlag für größeren umbauten Raum gemacht, 
über den die Architekten zu entscheiden haben. Der Preis 
für die Kleinwarmwasserheizung mit RM. 600 pro Heizung 
ist mir etwas zu niedrig. Ich halte RM. 700 für richtiger. 
Es erscheint mir weiter nicht richtig, für die von der Fern- 
heizung versorgte Wohnung RM. 1000 als Anlagekosten ein- 
zusetzen, gleichgültig ob 100 oder 500 Wohneinheiten in 
Frage kommen. Es scheint mir, daß da Dr. Arnoldt ein 
Fehler unterlaufen ist, weil die kleinere Heizung für 100 Woh- 
nungen bekanntlich relativ teurer sein muß, als eine größere. 
Eine Erhöhung der Anschaffungskosten um nur 10% bei 
der Fernheizung würde aber die Betriebskosten der letzteren 
schon um RM. 12, also rd. 5%, erhöhen. 

Brennstoffkosten: In erster Linie sind die von Dr. 
Arnoldt angenommenen Wirkungsgrade der verschiedenen 
Systeme zu beachten, die unbedingt durch Versuche nach- 
geprüft werden müssen, bevor sie als richtig hingenommen 
werden können. Auffallend ist z. B., daß durch Hinzufügen 
eines Rauchgasausnützers, Wärmespeichers und einer Pumpe 
gegenüber einem Schwerkraftsystem eine Erhöhung des Ge- 
samtwirkungsgrades auf das Doppelte, von 24 auf 49% er- 
reicht werden soll. Sehen wir uns die Sache etwas näher an. 

a) Rauchgasausnützer. In untenstehender Abb. 1 
ist eine graphische Darstellung über das Verhalten eines 
Großkessels bei verschiedener Belastung angegeben. 
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Abb. 4. Charakteristik eines Großkessels. 


Eine günstige Belastung von 7000 keal/m?/h 
wasser ist es ähnlich) angenommen, wird die 
temperatur 210°C betragen. Die Kesselhaustempe, 
+ 25°C angenommen, ergibt sich ein CO,-Gehalt 
(nach der Siegertschen Formel) von etwa 12%). 
Koks entstehen dann 17 kg Gase. Da der Schor 
Saugzug arbeiten soll, wird kaum eine Abkühlun 
unter + 150°C möglich sein. Es wird aber an d 
stelle des Abhitzegewinners (da auf dem Weg v 


steht also praktisch eine Temperaturdifferenz von Ä 
50°C zur Verfügung. Bei einem Wirkungsgrad des Ä 
kessels von 85% ist die aus den Abgasen von 1 ke 
gewinnbare Wärmemenge 0,85 x 17 x 50 X 0,25 = 
180 kcal. Das würde bei einem Heizwert von 6500 | 
etwa 2,8% sein. e; 
Nach den bisherigen Erfahrungen machen aber \ 
sung und Abschreibungskosten des Abhitzekessels bei 
niedrigen Temperaturen mehr aus als der Wert der ; 
nenen Abwärme ist. Es ist dabei noch zu beachten, d 
Betriebszeit für den Abhitzekessel nur etwa 2000 $: 
im Jahr ist, so daß also in einer verhältnismäßig kurz 
die Einrichtung abgeschrieben werden muß. Abhitz 
sind bei Anfangstemperaturen von 200°C in den 
seltensten Fällen wirtschaftlich; in vorliegendem F 
die Rentabilität von vornherein sehr zu bezweifeln. 


b) Wärmespeicher. Über diese Einrichtung | 
nur Versuche entscheiden, die z. B. in Wiesbaden leich 
lich sind, wenn an Tagen ähnlicher Temperatur und 
stärke einmal mit, das andere Mal ohne Speicher ge 
wird und zugleich Kesselversuche gemacht werder 
Versuche müßten sich jedoch auf 24 Stunden ausdehn 
ein genaues Resultat zu bekommen. Da in Wiesbad 
Einrichtungen für derartige Versuche, wie Kohle 
Rauchgasprüfer, Rauchgasthermometer usw. vor! 
sind, ist anzunehmen, daß die Versuche durchgeführt 
und die Resultate dürften mit dem größten Interes 
gegengenommen werden. Dabei könnte auch leich 
fluß des Abbrandverlustes und des Anheizen 
werden. Ersteren habe ich in einem Fall?) zu 8 bis 1 
mittelt. Bezüglich des letzteren ist zu sagen, daß ( 
heizspitze vielfach zu hoch geschätzt wird®). Aus d 
phischen Abb. 1 geht hervor, daß der Wirkungsgr: 
Gußgroßkessel bei Überlastung um 30%, also von etw 
bis 9000 kcal/m?-h um nur 2% sinkt. Größere S: 
kungen werden bei einer Heizung kaum auszugleiche 
da ja ohnehin eine gute Anpassung an die Außentem] 
durch die stets vorhandene Kesselunterteilung mögl 
Gewiß kann durch Anordnung der Speicher Kesselhei 
gespart werden und ganz bestimmt wird dadurch di 
strahlung der Kessel herabgemindert; aber die große 
cher strahlen eben trotz bester Isolierung auch Wärt 

Es dürfte möglich sein, durch die Speicherung d 
brandverlust während des eingeschränkten ‚oder 
brochenen Betriebs bei Nacht zu einem guten H 
meiden. Dies alles berücksichtigt, scheint es mir do 
gewagt, den Nutzen des Speichers höher als ma 
mit 10% einzuschätzen. Einschließlich des Einflus 
Pumpenbetriebs (Ausnützung der niedrigen Was 
peratur) glaube ich kaum einen größeren Untersel 
15 Punkte im Gesamtwirkungsgrad der beiden vergl 
Heizsysteme zu finden, während Dr. Arnoldt 25 (bzw 
annimmt. Es erscheint mir ganz ausgeschlossen, dal 
das von Dr. Arnoldt empfohlene Heizsystem eilt 
minderung des Kohlenverbrauchs auf die ‚Hältte | 
einem Schwerkraftheizsystems erforderlichen mögli 


i 


1) Versuchsmäßig fesigestellter Mittelwert. Die 
gastemperatur steigt bei der sehr hohen Kesselbelastt 
12.000 kcal/m?- h auf ca. 4 300°.C (siehe AUEe 


2) Gesundheitsingenieur 1923, Seite 249 ff. we: 
3) Beck, Archiv für Wärmewirtschaft 1924, sel 


ft (51. Jahrg. 1928) 
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große Unterschied in den Kohlenkosten der Dr. 
Itschen Zahlentafel ist außer auf verschiedene Men- 
h auf verschiedene Preise zurückzuführen. Es wird 
penfernheizung Zechenkoks 60 x 90 mit 6500 keal/kg 
[. 33,53 pro t gerechnet, während für Etagenheizung 
coks 40 x 60 ebenfalls mit 6500 kcal/kg und RM. 42 
ngenommen wird. Für Kohlenöfen wird Fettnuß- 
| mit 7200 kcal/kg und RM. 31,60 pro t festgesetzt. 
tgart wird öfters im ersten Fall Zechenkoks 40 x 60 
62,— pro t, im 2. Fall (Etagenheizung) Zechenkoks 
zu dem gleichen Preis verwendet. Gaskoks ist um 
6 billiger. Schon allein durch Einsetzen dieser 
Einkaufspreise verschieben sich die Betriebskosten 
sentlich. 

Gesamtwirkungsgrad der Etagenheizung ist 
‚ Arnoldt mit 37% angegeben, wobei er einen 
irkungsgrad von 48% annimmt. Demgegenüber ist 
zelwirkungsgrad für den einfachen Kohlenofen mit 
r den Dauerbrandofen mit 59% angenommen. Es 
‚einzusehen, warum der doch hochwertige Etagen- 
el einen um 11% schlechteren Wirkungsgrad haben 
ein Dauerbrandofen. In der Literatur sind für ge- 
1e irische Öfen Wirkungsgrade von 70 bis 80% mit- 
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Abb. 2. Charakteristik eines Zimmerheizkessels. 


bb. 2 gibt ein Schaubild über den Wirkungsgrad 
immerheizkessels von etwa 0,7 m?, wie er für 
chteten Wohnungen in Frage kommt. Es zeigt sich, 
Feuernutzeffekt bei Belastungen von 10000 kcal 
ı annähernd 90% beträgt. Die Strahlungswärme 
‚die Erwärmung der Küche größtenteils nutzbar 
Das Schaubild ist auf Grund von Angaben von 
ken gezeichnet. 
ndelt sich hier um Versuche, die auf dem Prüfstand 
sind. Der wirkliche Feuerungsnutzeffekt im prak- 
jetrieb kann aber niemals nur die Hälfte betragen 
uf dem Versuchsstand gemessene. Jedenfalls wird 
len Etagenheizkessel ohne weiteres einen Wirkungs- 
60 bis 70% annehmen dürfen. 
ezweifle auch die Richtigkeit aller übrigen Wir- 
de für Rohrleitungsverluste, Anheizverluste und 
verluste, die Dr. Arnoldt für die verschiedenen 
me annimmt. 
ine Kleinwarmwasserheizung (Etagenheizung) von 
/h stelle ich in Zahlentafel III eine Tageswärme- 
ıf, wobei ich annehme, daß 15 kg Koks von 
/kg verfeuert) werden. Die einzelnen Verluste 
Hand einer Ausführung, also auf Grund tatsäch- 
Thältnisse errechnet. Für die Abbrandverluste 
" Wärmeabgabe der Heizflächen während 10stün- 
geschränktem Betrieb, also niedrigen Wassertem- 
gerechnet. Die mit 121%, im Tagesmittel er- 


Verluste sind reichlich hoch. Arnoldt setzt nur 


$ 
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10% ein. Dagegen ist für das Anheizen, worunter das nutz- 
lose Materialanwärmen verstanden ist, bei Dr. Arnoldt 15% 
eingesetzt, während ich in meiner Aufstellung nur auf etwa 
1% kommt. Ich habe allerdings in meiner Aufstellung nur 
die Erwärmung der Rohrleitung, die in unbeheizten Räumen 
liegt, gerechnet. Das Erwärmen des Eisengewichts des Kes- 
sels und der Heizkörper kann niemals als nutzloser Verlust 
angesehen werden, weil die Wärme beim Erkalten ja voll- 
ständig dem Raum zugute kommt. Nutzloses Erwärmen, 
das auf unsachgemäße Bedienung zurückzuführen ist, darf 
aber in der Wärmebilanz nicht als Verlust gebucht werden. 
Aus der Gegenüberstellung in meiner Zahlentafel III geht 
hervor, daß der Gesamtwirkungsgrad der Heizungsanlage 
in starkem Maße auch von der Beanspruchung der Anlage 
abhängig ist, so daß, wenn, wie dies wohl bei derartig kleinen 
Anlagen überwiegend der Fall ist, nur ein Zimmer beheizt 
wird, der Wirkungsgrad ein wesentlich niederer sein muß, 
als wenn etwa 2 Räume beheizt werden. Meine Aufstellung 
erhebt keinen Anspruch auf völlige Richtigkeit, soll nur 
ein Bild geben. Um vollständige Klarheit zu schaffen, sind 
auch hier genaue Versuche während eines ganzen Betriebs- 
tages notwendig. 


Zahlentafel III. 


Tageswärmebilanz einer Kleinwarmwasserheizung für 
8000 keal/h Wärmeleistung. 


Koksverbrauch im Mittel 15 kg je 6500 kcal täglich 
= 97500 kcal. 


= | kcal %, 


Verloren: | 
1. Kessel 
a) im Schornstein durch freie Wär- 

me der Rauchgase | 

b) durch unverbrannte Gase | | 


c) durch Ruß, Unverbranntes, etc. 


(Leitungs- und Strahlungsanteil | 
sind nutzbar gemacht) | 
Summe Kesselverluste ...1..29 850 30,0 
2. Nutzloser Verlust der Rücklauflei- | 
TUI TE a u 2400 | 2 
3. Nutzloses Materialanwärmen beim | 
Anheizen a, ne: 975 1,0 
4. Abbrandverluste (Reservefeuer bei 
Nacht) °%, der Wärmeabgabe der 
Hetzkörper 42.7 rer 112000 12,5 
44 850 46,0 
Nutzbär’gemacht . 7. Fr ee 52 650 54,0 
Summe 97 500 100,0 


Bedienungskosten. Dr Arnoldt legt eingehend, 
aber nicht überzeugend, dar, daß für die Bedienung von 
Kohlenöfen und Kleinwarmwasserheizungen in der 24,- 
Zimmer-Wohnung besondere Kosten gerechnet werden 
müssen. 

Die Sache liegt aber anders. Bei den für derartige Woh- 
nungen in Frage kommenden Familien ist ein Dienstmädchen 
eine große Seltenheit. Niemals wird die Bedienung des 
Zimmerofens oder des kleinen Heizkessels der ausschlag- 
gebende Anlaß zur Anstellung eines Dienstbotens sein. Der 
Mieter hat aber jedenfalls bei der Ofen- oder Kleinwarm- 
wasserheizung die Möglichkeit, durch eine etwas größere 
eigene Arbeitsleistung die Bedienungskosten zu sparen, was 
ihm bei der Fernheizung niemals ‚möglich ist. Deshalb 
dürfen die Bedienungskosten nicht in allen Fällen eingesetzt 
werden. Geschieht dies, so wird selbst bei der Aufstellung 
Dr. Arnoldts das Resultat sofort ein wesentlich anderes. 
Auch bei einem Wohnblock von 500 Wohnungen ist die 
Fernheizung dann nicht mehr rentabel. 


Zusammenfassend ist zu sagen, daß eine Entschei- 
dung darüber, wie weit das von Dr. Arnoldt empfohlene 


1) Dieser Verlust ist auch bei Dauerbrandöfen vor- 
handen und kann in gleicher Weise in einem oder anderen 
Falle vermindert werden. 
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Fernheizsystem wirtschaftlich ist, erst nach Vorliegen und 
Prüfung der in. Vorbereitung befindlichen Versuchsresultate 
gefällt werden kann. Die in der Abhandlung Dr. Arnoldts 
angegebenen Zahlen sind geschätzt und dürften mit der 
Wirklichkeit kaum übereinstimmen. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 
Von Magistratsbaurat Dr.-Ing. Arnoldt, Dortmund. 


Herr Oberingenieur Paul Beck, Stuttgart, bezweifelt die _ 
Richtigkeit der von mir in meinem Artikel: »Heizung usw. 


der neuen Klein- und Mittelwohnung und ihre Wirtschaft- 
lichkeit« (Gesundh.-Ing. vom 2. Juni 1928, Heft 22, S. 353 
bis 360 und vom 9. Juni 1928, Heft 23, S. 370 bis 380) ge- 
brachten Zahlen, insbesondere die in Zahlentafel 1 (S. 355) 
wiedergegebenen Zahlen des Brennstoffverbrauchs einer 
Warmwasserheizung mit Wärmespeichern und Rauchgas- 
ausnutzer und Umwälzpumpe im Verhältnis zu dem Brenn- 
stoffverbrauch einer Warmwasser-Schwerkraft-Heizung nor- 
maler Bauart. Herr Beck behauptet zum Schluß, daß die 
in meiner Abhandlung angegebenen Zahlen geschätzt sind 
und mit der Wirklichkeit kaum übereinstimmen dürften. 

Hierzu habe ich im allgemeinen zu sagen, daß ich in 
meinem Artikel (S. 354) bereits erklärt habe, daß mirgenaue 


Vergleichswerte des Brennstoffverbrauchs bezüglich der ver- 


schiedenen Heizsysteme nicht bekannt sind und daß ich in 
dem Artikel versucht habe, diese fehlenden Vergleichswerte 
auf die dort beschriebene Weise zu ermitteln. 

In meinem Artikel habe ich weiter ausgeführt, daß die 
in der letzten Spalte von Zahlentafel 1 (S. 355) angegebenen 
Werte des Brennstoffverbrauchs K H,„ = 6500 WE/kg 
je Grad Temperaturdifferenz je 1000 m? reduziert beheizten 
Raumes und je 1 Benutzungsstunde teils durch Be- 
triebs-Versuche ermittelt sind und zum anderen Teile mit 
den veröffentlichten Betriebs-Resultaten (vgl. Fußnote 1 
und 2 auf S. 360, linke Spalte) gut übereinstimmen. Ins- 
besondere habe ich deutlich darauf hingewiesen (S. 354%), 
daß der Brennstoffverbrauch der unter lfd. Nr. 1 von 
Zahlentafel 1 aufgeführten W.-W.-Heizung mit Wärme- 
speichern und Rauchgasausnutzer und Umwälzpumpe von 
K,= 0,19kg in Dortmund ermittelt ist, und zwar, wie 
ich jetzt hinzufüge, aus einer Reihe von 14 Betriebsver- 
suchen, welche sich zusammen auf 120 Tage erstrecken. 

Ebenso habe ich auf S. 558 (rechte Spalte) darauf hin- 
gewiesen, daß der auf Zahlentafel 2 (und auch auf Zahlen- 
tafel 1) unter lfd. Nr. 5 aufgeführte Brennstoffverbrauch 
einer W.-W.-Schwerkraft-Heizung normaler Bauart (d.h. 
ohne Wärmespeicher, Rauchgasausnutzung und Umwälz- 
pumpe) von K, = 0,39 kg nach meinen Feststellungen bei 
Dortmunder Anlagen nur selten erreicht ist. 

Es handelt sich also nicht um »geschätzte« Brennstoff- 
verbrauchszahlen, wie man nach der Entgegnung von Beck 
annehmen könnte, sondern um solche, welche im prak- 
tischen Betriebe festgestellt sind. 

Die in Spalte 3, 4 und 5 von Zahlentafel 1 wiedergegebe- 
nen Zahlen der geschätzten Einzel-Wirkungsgrade bzw. die 
dort angegebenen Betriebs-Gesamt-Wirkungsgrade habe ich 
nur gegeben, um anzudeuten, worauf meiner Meinung nach 
der so außerordentlich verschiedene Brennstoffverbrauch der 
einzelnen Heizsysteme etwa zurückzuführen sein dürfte. 

Ich habe daher bereits in meiner Abhandlung selbst dar 
auf hingewiesen, daß es sich bei diesen Einzel-Wirkungs- 
graden nur um »Schätzungen« handeln kann. Diese Schät- 
zungen beeinflussen jedoch die oben erwähnten unter Zahlen- 
tafel 1, Spalte 6, angegebenen Brennstoffverbrauchszahlen, 
welche aus Betriebs- Feststellungen herrühren und welche 
die Grundlage für meine Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
bilden, in keiner Weise. 

Ich stimme mit Beck vollständig darin überein, daß 
letzten Endes nicht Annahmen, sondern Tatsachen ent- 
scheiden. Ich muß es mir daher versagen, auf die vielen An- 
nahmen einzugehen, welche Herr Beck macht, um zu be- 
weisen, daß meine aus Betriebs-Ergebnissen gewonnenen 
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Zahlen unrichtig sind. Ich 'habe bereits au 
Spalte meines Artikels) darauf hingewiese 
achten sei, daß auch die geschätzten 
grade Betriebs-Wirkungsgrade darstellen, 
beim Kessel-Wirkungsgrad n, den durc 
Wirkungsgrad während der gesamten Betriebsze 
schließlich der Anheizzeit, einschließlich der ! 

brandes während der Nacht und während der 

Benutzung der Räume usw. bedeuten un 


Messungen unter besonders günstigen Umstär 
»Parade «- en verwechselt werde % 


brand. Auf den Brennstoffverbrauch »je E 
stunde« kommt es ADer nach den A 


im Betriebe festgestellten Nutzeffekt ein 
verweise ich auf S. 137 des Buches von d 
schaftlichkeit der Zentralheizung (Olden 
1911) «, wonach der durchschnittliche Nutz 
anlage einer ea in einem 


er den Nutzeffekt einer der bekannten Koss 
sorgfältig durchgeführten Versuche zu 74% 


je 400000 WE ermittelt und über die ga 
messen, 36%, also etwa die Hälfte des 


Danach dürfte auch der von mir in Zahlent 
und 4 unter lfd. Nr. 5 »geschätzte« Kessel-V 
einer Warmwasser-Schwerkraftheizung nc 
N = 0,52 einigermaßen richtig eingesc 
ich nochmals betone, daß die Schätzungen in 
von Zahlentafel 1 nichts zu tun haben mit den 
ergebnissen herrührenden Brennstoffverbraue 
Spalte 6 von Zahlentafel 1, auf welchen meine 
berechnungen hinsichtlich der Brennstoffko 
sind. 
Aus meinen Anstühniee über den 
grad geht schon hervor, daß auch die A 
Beck über Rauchgasausnutzer für den Betr 
zungsanlagen nicht zutreffen können, da di 
sich auf Zahlen stützen, welche Parade-Versuc 
kesseln entnommen sind. Beck rechnet do 
temperaturen von 210°C und GO;- Gehalt 
etwa 12%, während nach meinen Betriebsm 
Zeit hindurch Rauchgastemperaturen vor 
auftreten und der CO,-Gehalt der Gase a 
tiefer sinkt. Außerdem ist die Betriebszeit ' 
ausnutzern für Heizungsanlagen mit Wärm 
en etwa 2000 Stunden im Jahr, sondern 
4 Stunden je Tag = 5300 Stunden/Jahr 
a in meinem Artikel auf 8. 358 erwähnt, d 
von Rauchgasausnutzern bei Anlagen mit wä 


1) Arnoldt, ‚Die laufende ver B 
von Brennstoffverbrauch und Heizkosten der 
sundh.-Ing. vom 23. Mai 1925, Seite 257, & 
Spalte 6“. BT 


(51. Jahrg. 1928) 


d wirtschaftlich ist, da dieselben verhältnismäßig 
fallen, weil die Belastung der Kessel bei der W.-W.. 
mit Wärmespeichern ziemlich gleichmäßig und die 
"im Jahresdurchschnitt im Betrieb befindlichen 
ür welche der Rauchgasausnutzer zu bemessen ist) 
br 
r habe ich bezüglich des Nutzens der Wärmespeicher 
ı meinem Artikel (S. 358) erwähnt, daß bis jetzt 
Dortmund nicht einwandfrei festgestellt sei, inwie- 
er außerordentlich günstigen Brennstoffverbrauchs- 
ı K, = 0,19 kg die Wärmespeicheranlage bzw. der 
sausnutzer bzw. der teilweise Pumpenbetrieb be- 
"und mitgeteilt, daß derartige Betriebsversuche in 
d zurzeit im Gange wären. Bezüglich des großen 
jerartiger Betriebsversuche befinde ich mich mit 
eck in vollkommener Übereinstimmung. Jedoch 
lieselben m. E. nicht nur auf 24 Stunden ausge- 
rden, um ein genaues Resultat zu bekommen, 
auf mindestens 8 Tage und mindestens 10 mal 
jleichen Wochentagen wiederholt werden, wobei 
‚achten wäre, daß kein plötzlicher Witterungsum- 
nerhalb der Meßzeit auftritt. 

ründe für die Einsetzung der von Beck in meinen 
tlichkeitsberechnungen beanstandeten Kosten für 
nung von Kohlenöfen und Etagen-W.-W.-Hei- 
ibe ich auf S. 372 (rechte Spalte) ausführlich aus- 
esetzt und habe meinen dortigen Ausführungen 
ızuzufügen. 

ürde mich sehr freuen, wenn dem Vorschlage von 
eringenieur Beck entsprechend auch von anderen 
den einzelnen Heizungs- usw. Anlagen eingehende 
‚versuche vorgenommen würden und genaue Be- 
stik getrieben und veröffentlicht würde, damit die 
in diesen bedeutenden Fragen mehr der Praxis 
nes Material erhält, als Grundlage für Wirtschaft- 
srechnungen und zur Auswahl der wirtschaft- 
\usführungen. 

R2 
$ Besprechungen. 
werbehygiene und Unfallverhütung. 


e und Gesundheitsgefahren der Werft- und Hafen- 
' der Arbeit des Heizpersonals auf Schiffen. Von 
"Dr. Rotfuchs (Hamburg), Obergewerberat 
IWw (Hamburg), Professor Dr. Schwarz (Hamburg) 
tägen von Dr. Meyer-Brodnitz und M. Grot- 
rlin) und E. Riedel (Berlin). Beiheft 11 zum 
tt für Gewerbehygine und Unfallverhütung 1928. 
Berlin. 

2 von der Deutschen Gesellschaft für Gewerbe- 
m 29. September bis 1. Oktober 1927 in Hamburg 
sten Hauptversammlung wurden mit Rücksicht 
agungsort vorwiegend Fragen der Hygiene und 
tsgefahren der Werft- und Hafenarbeiter und des 
ıals auf Schiffen behandelt. Die hier gehaltenen 
ind in dem vorliegenden Heft vereinigt und damit 
Beren Leserkreis zugänglich gemacht. Zunächst 
der Leiter des Hamburger Hafenkrankenhauses 
chs in einem kurzen Übersichtsreferat über 
le der Werft- und Hafenarbeiter«, die im wesent- 
urgische Behandlung erfordern und sich daher 
ntlich von den sonst üblichen chirurgischen Be- 
nethoden unterscheiden. In einer weiteren 
behandelt der Obergewerberat Dr. Barkow die 
ı Maßnahmen zur Unfallverhütung und Hygiene 
fitarbeit, die besonders wichtig sind, um diese 
iren im Schiffsbau mit seinen mannigfachen 
ıellen auf ein Minimum zu beschränken. Die 
Bau- und Krananlagen, die Schweiß- und Brenn- 
ie Anstreicharbeiten mit bleihaltigen Farben be- 
en eine sehr sorgsame Überwachung der 


ıen Unfallverhütungsmaßnahmen, die in großen 
egeben sind. Eine etwas ausführlichere Studie 
dann der Hamburger Hygieniker Professor 
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Schwarz der Hygiene des Heizpersonals auf Schiffen 
und gibt hierzu eine Reihe von Literaturnachweisen, die 
eine Vertiefung ermöglichen und eine wertvolle Zugabe des 
Referats bilden. Das Heizpersonal der Schiffe ist ebenso wie 
das übrige Heizpersonal durch die Einflüsse der wechselnden 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit gefährdet, daher Er- 
kältungs- und rheumatischen Erkrankungen ausgesetzt und 
akut oft durch Wärmestauung in den überhitzten Räumen 
bedroht, die insbesondere bei schwerer körperlicher Arbeit 
in feuchter und wenig bewegter, warmer Luft auftritt und 
dann zu den Symptomen der als Hitzschlag bekannten 
Krankheitserscheinung führt. Daher sollen nur ärztlich 
sorgfältig untersuchte Leute für den Heizerdienst, zumal 
nach heißen Meeresgegenden, angemustert werden; ferner 
nach Möglichkeit die Verhütungsmaßnahmen durch Ven- 
tilation der Maschinen- und Kesselräume ausgebaut werden. 
Mit ihnen beschäftigt sich Schwarz etwas eingehender und 
will namentlich bei Schiffsneubauten alle wirtschaftlich 
tragbaren technischen Errungenschaften zur Vermeidung 
von Wärmeübertragung von den Kesseln aus nach dem 
Heiz- und Maschinenraum in Anwendung bringen. Freilich 
werden sich die Gefahren dadurch von selbst immer mehr 
vermindern, daß an Stelle der Kohlenfeuerung in immer 
weiterem Maße die Ölfeuerung tritt, die namentlich für 
Fahrten in tropische Gegenden bevorzugt wird und eine viel 
geringere Zahl von Heizmannschaften erfordert. Auch mit 
den übrigen hygienischen Einrichtungen an Bord beschäf- 
tigt sich Schwarz noch kurz, mit Unterkunft, Kleidung, 
Ernährung des Heizpersonals. Dabei bemängelt er mit Recht 
daß es bei einigen Reedereien noch üblich zu sein scheint, 
„dem Heizpersonal für die Arbeitswachen Branntwein zu 
verabreichen, und zwar auch in den heißen Meeresgegenden‘“, 
Nicht nur auf die Verhältnisse der Schiffs- und Hafen- 
arbeit bezieht sich sodann die Arbeit „Gesundheitsschädi- 
gungen durch das Tragen von Zwei-Zentner-Säcken‘“, 
die Dr. Meyer-Brodnitz und cand. med. M. Grotjahn 
im gleichen Heft veröffentlicht haben. Die Untersuchung 
behandelt einen Gegenstand, der in der Gewerbehygiene bis 
her recht vernachlässigt ist; sie ist dadurch von besonderem 
Interesse, daß ihr eine systematische Reihenuntersuchung 
an 270 Sackträgern zugrunde liegt. Solche Durchunter- 
suchungen der gesamten Belegschaft, analog denen der Schul- 
kinder, fehlen für die erwerbstätigen Altersklassen heute 
noch fast völlig und bilden eine wichtige Zukunftsaufgabe 
der Gesundheitsfürsorge in der Gewerbehygiene, an der die 
Krankenkassen auch aus volkswirtschaftlichen Gesichts- 
punkten das größte Interesse haben müßten. Die Verfasser 
kommen auf Grund ihrer Untersuchungen, die in mehreren 
Tabellen zahlenmäßig verarbeitet sind, zu dem Ergebnis, 
daß die gesundheitlichen Auswirkungen des Tragens schwe- 
rer Lasten eine besondere Berufsschädigung darstellen, 
welche bei anderen Arbeiterkategorien nicht in gleicher 
Weise zu finden sind. Sie äußert sich in außerordentlicher 
Häufigkeit von Leistenbrüchen, Krampfadern, Plattfüßen, 
Rundrücken und Verbiegungen der Wirbelsäule. Zur Ver- 
hütung dieser beruflichen Schädigung fordern sie nach 
Möglichkeit den Ersatz menschlicher Arbeitskraft durch die 
maschinelle; da sich das nicht immer, namentlich im Klein- 
betrieb, durchführen läßt, soll durch internationale Regelung 
das Sackgewicht auf 60 bis höchstens 75 kg herabgesetzt 
werden. Die gleiche Frage berührt auch der Vorsitzende des 
Deutschen Verkehrsbundes E. Riedel in seinem kurzen 
Referat »Einige grundsätzliche Fragen zur Gewerbehygiene 
in der See- und Binnenschiffahrt und in den Hafenbetrieben «, 
das den letzten Beitrag des Heftes bildet und die allgemeine 
Hygiene an Bord, die Unterbringung und Schlafverhält- 
nisse, die Trinkwasser- und Waschgelegenheiten, auch die 
Beleuchtung auf Schiffen und Kaianlagen einer Kritik 
unterzieht. Da auch die Hafenarbeiter beim Laden und 
Entladen der Schiffe meist schwere Lasten zu tragen haben, 
zudem meist auf nicht sehr gepflegten Wegen, drohen ihnen 
neben erhöhter Sturzgefahr die schon von Meyer-Brodnitz 
und Grotjahn geschilderten Schädigungen. Daher empfiehlt 
Riedel in Übereinstimmung mit den Forderungen der Hafen- 
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wert 


arbeiter selbst eine Herabsetzung der Traglast auf 50 kg, 


um eine durchgreifende Besserung herbeizuführen. 


Im 


ganzen dürfen die in diesem Heft vereinigten Referate als 
wertvolle Beiträge zu einem noch wenig bearbeiteten Gebiet 
der gewerblichen Gesundheitsfürsorge betrachtet werden 
und verdienen weitere Aufmerksamkeit. 


Bleivergiftung 


Dr. G. Wolff (Berlin). 


bei Brückennietern. Von Dr. Walter 


K. Fraenkel, Berlin-Wilmersdorf. Deutsche Medizinische 
Wochenschrift 1928, 8. 104. 

Verfasser beschreibt einen Fall von gewerblicher Blei- 
vergiftung eines Brückennieters, der.» ätiologisch längere 
Zeit nicht erklärt werden konnte, obwohl alle Symptome 


dieser Vergiftung einwandfrei vorhanden waren. 


Der 


Arbeitsgang beim Nieten ist so, daß die Träger und Eisen- ° 
platten vorgebohrt und innen mit Mennige bestrichen 
werden. Beim Nieten wird offenbar durch Einschlagen der 
glühenden Nieten Mennige verdampft und gelangt so in die 


Atemluft des Arbeiters. 


Auch werden rein mechanisch 


feinste Bleistaubteilchen in die Atemluft versprengt und 
kommen so oder durch die Hände des Arbeiters in dessen 


Körper. 


Gewerbliche Bleivergiftungen können also wohl 


auf diesem Wege entstehen. Als Schutz hiergegen ist die 
Verwendung von geeigneten Atemmasken und eine strenge 
ärztliche Auslese der Arbeiter zu empfehlen. 


Lehmann (Jena). 


Ergographische Studien über die Funktion der Hand- 
streeker bei Arbeitern verschiedener Bleigefährdung. Carl 
E. Albrecht: Schriften aus dem Gesamtgebiet der Gewerbe- 
hygiene. Neue Folge Heft 19, 62 $. Julius Springer, Berlin, 


1928. 


Bei seiner Untersuchung an 73 Bleiarbeitern, 


die folgende 


Bleiberufe umfassen: Handsetzer und Buchdrucker, Stereo- 
typeure, Schriftgießer, Bleilöter, Maler und Lackierer, Blei- 
fabrikarbeiter, Bleifarbenfabrikarbeiter, Bleihüttenarbeiter, 
Zinkhüttenarbeiter, im Vergleich mit 27 Nichtbleiarbeitern 


kommt Verfasser mittels der von 


ihm benutzten ergo- 


graphischen Methode, die sich eng an die von Teleky und 
Schulz früher benutzte anlehnt, zu dem Ergebnis, daß sich 
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keine Schwächung der rechten Handstreckermi 
weisen ließ. Die Häufigkeit des ergograph 
wiegens der linken Handstrecker über die rechten « 
fast gleichen Verhaltens hinsichtlich der Leis 
von links und rechts ist bei Bleiarbeitern ebens 
Nichtbleiarbeitern. Auch bei 
Berufen ließ sich bei dem untersuchten Materi 
schädigung der rechten Handstrecker nicht 
auch dann nicht, wenn die Patienten, wele 
einwirkung zeigten oder bleikrank waren, mit denen 
wurden, bei denen geringerer oder gar kein Einflul 
nachweisbar war. Daher konnte Telekys Ergeb 
Streckerschwäche der rechten Hand als ein Fr 
der Bleischädigung zu bewerten ist, nicht bes äti 
Ausführliche Wiedergabe der Tabellen und ein seh 
Literaturverzeichnis beschließen die eingehe 

Dr. G. Wol 


Verschiedenes. 


Normung der Schachtabdeekungen. Um 
vielen Schachtabdeckungen, die in konstrukti 
nicht immer einwandfrei durchgebildet sind 
ringere Anzahl konstruktiv bestens durchgeführ 
abdeckungen zu beschränken, schritt der Deuts 
ausschuß auf Grund zahlreicher Anregungen au 
zur Normung der Schachtabdeckungn. 

Was für Vorteile werden durch eine derart ) 
für Erzeuger-, Handel- und Verbraucherkreise sc] 

Dem Erzeuger bringt die Normung verei 
stellungsbedingungen und Ausnutzung der 
Massenfertigung, dem Handel geringere Lag 
damit geringeren Kapitalaufwand und dem 
die Gewähr einer gleichmäßigen und schnelle 
und die Sicherung der Austauschbarkeit der 

Die Normungsarbeiten der Schachtabde 
innerhalb des Deutschen Normenausschusse 
ausschuß zur Normung gußeiserner Kanalisa 
stände, der sich aus Vertretern der Herstellerfi 
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Handels, der Installateure und der Reichs- und s 
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n zusammensetzt, durchgeführt worden und er- 
sich auf die Festlegung von: 

en Rahmen mit glattem Fuß mit Schlupfweite 500, 
5 und 700 mm, 

ratischen Rahmen mit glattem Fuß mit Schlupf- 
ite 500 und 600 mm, 

juadratischen Rahmen mit Flanschfuß mit Schlupf- 
ite 500 und 600 mm. 

en Rahmen passend sind eiserne Deckel mit Riffe- 
1 mit Holz- und Asphaltfüllung geschaffen. Diese 
kelformen sind so ausgebildet, daß sie für alle drei 
formen verwendet werden können. 
chachtabdeckungen mit Kennmaß 500 und 600 sind 
jalisationszwecke, die Schachtabdeckungen mit 
ß 700 in erster Linie für die Kabelabdeckungen der 
st geschaffen. Aus diesem Grunde ist der Deckel 
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Bei Bearbeitung der Normen ist ganz besonders auf eine 
einwandfreie konstruktive und wirtschaftliche Ausbildung 
der Rahmen und Deckel geachtet worden. Zur Vermeidung 
des Kippelns der Deckel im Rahmen und zum besseren Ein- 
setzen der Deckel ist die Innenfläche der Rahmen mit 
6 Nocken versehen. Die Rahmen für mittleren Verkehr 
weisen an den Deckelauflagern zwei gegenüberliegende Ver- 
tiefungen zum Einhängen der auf DIN 1221 aufgeführten 
genormten Schmutz- oder Ringschmutzfänger auf. Die 
Höhe der Rahmen mit Flanschfuß ist mit Rücksicht auf die 
Höhe der Pflastersteine auf 205 festgelegt, um dadurch 
einen guten Anschluß der Schachtabdeckungen an das Stein- 
pllaster zu gewährleisten. Außerdem ist die Riffelung bei 
Rahmen und Deckel genau festgelegt, da sich gezeigt hat, 
daß die Art der Riffelung für die Verkehrssicherheit von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. 
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Abb. 2. 


0 mit einer Vorrichtung zum Eingreifen von Hebe- 
rsehen, um die bei der Reichspost übliche Art des 
bens des Deckels mittels Hebezangen auch bei 
ng genormter Gußstücke einhalten zu können. 

ı diesen Schachtabdeckungen, die im wesentlichen 
rem Verkehr zur: Anwendung kommen, erstreckt 
Normung auch auf die Schachtabdeckungen für 
n Verkehr, und zwar sind hierfür ein quadratischer 
under Rahmen mit Schlupfweite von 510 mm mit 
"beide Rahmen passenden Deckel für Holzfüllung 
- Als quadratische Ausführung ist die unter dem 
Berliner Schachtabdeckung« bekannte Form über- 
worden, da sie erfahrungsgemäß dem schwersten 
gewachsen ist und gießereitechnisch die zweck- 
Form hat. Sinngemäß ist die runde Schacht- 
g durchgebildet. 

esamte Reihe der Schachtabdeckungen liegt als 
ıbdeckungen für Fahrbahn « — DIN 1214 bis 1224 
il 1928 endgültig vor und ist durch die Vertrieb- 
> Deutschen Normenausschusses — den Beuth- 
“m.b. H., Berlin $14, Dresdener Str. 97 — zu 


Um eine möglichst gute Haltbarkeit der Deckel zu er- 
reichen, sind alle Deckelformen mit 12 Rippen versehen, 
die zwischen den Lüftungsschlitzen angeordnet sind. Die 
Lüftungsschlitze sind derart bemessen, daß eine ausreichende 
Schachtentlüftung erreicht und ein Festklemmen der Pferde- 
hufstellen, Absätze usw. ausgeschaltet wird. 

Von einer Verschraubung der Holzklötze am Deckel- 
boden bei den Deckeln für Holzfüllung hat man wegen der 
zu schnellen Zerstörung der Schrauben durch Rost Ab- 
stand genommen. Die bei den Deckeln für Asphaltfüllung 
kreuzweis angeordneten Verstärkungsrippen sind mit Aus- 
kragungen versehen. Hierdurch wird dem leichten Heraus- 
quellen des Asphalts bei starker Hitze vorgebeugt. 

Um die Zugehörigkeit von Rahmen und Deckel und die 
Austauschmöglichkeit der verschiedenen Rahmen- und 
Deckelformen untereinander zu kennzeichnen, sind einheit- 
liche Kennmaße (500, 600 und 700) eingeführt, die den ge- 
nauen und abgerundeten Schlupfweiten. der Rahmen ent- 
sprechen. Kennmaße, DIN-Nummer und Namen oder 
Zeichen des Herstellers sind auf jedes Gußstück einzugießen. 
Dadurch wird die Zugehörigkeit von Rahmen und Deckel 
sofort ersichtlich — wie auch das Übersichtsblatt zeigt — 
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und eine Verwechslung beim Bestellen und Verlegen der ein- 
zelnen Teile ausgeschaltet. 

Das Normblatt DIN 1214 gibt eine Übersicht über alle 
genormten Schachtabdeckungen für Fahrbahn. Auf dem 
Blatt ist ferner die Zusammenstellungsmöglichkeit von 
Rahmen und Deckel zur Darstellung gebracht. Es können, 
wie eingangs erwähnt, für einen Rahmen drei verschiedene 
Deckel verwendet werden. Das ergibt für die Gruppe der 
Blätter DIN 1215 bis 1221 eine Möglichkeit von neun Zu- 
sammenstellungen von Rahmen und Deckel. Jede Zusam- 
menstellung ist durch einen Buchstaben gekennzeichnet, so 
daß bei Bestellung genormter Schachtabdeckungen durch 
Angabe des entsprechenden Buchstabens und der beiden 
in Frage kommenden Normblattnummern für Rahmen und 
Deckel die Art der Schachtabdeckung, d. h. die Größe, die 
Form des Rahmens und die Form des Deckels, einwandfrei 
festliegt. Gampe. 


Der Gesundheitszustand in Preußen im Jahre 1926. 
Von Ministerialrat Dr. Koenig, Berlin. Volkswohlfahrt 
1928, Nr. 1—13: 

Aus diesem umfassenden, auf amtlichem Material be- 
ruhenden Bericht sei folgendes als allgemein interessierend 
hervorgehoben. Der allgemeine Gesundheitszustand hat 
sich vielfach gebessert oder ist wenigstens nicht ungünstiger 
als im Vorjahr, was auf die, wenn auch mäßige Hebung der 
Wirtschaftslage, Ausbau der Fürsorgeeinrichtungen, Aus- 
breitung des Sports u. dgl. zurückgeführt wird; nur in einigen 
Bezirken, wie Trier, Marienwerder, Frankfurt a. OÖ. wird der 
Gesundheitszustand als schlecht bezeichnet. Die Erwerbs- 
losigkeit nahm gegenüber dem Jahre 1925 zu. Die Ge- 
burtenziffer sank weiter, sie betrug 19,6 auf 1000 Einwohner 
(Lebendgeburten), gegen 21,7 im Jahre 1925. Die Zahl der 
Fehl- und Frühgeburten nahm weiter zu. Die allgemeine 
Sterbeziffer mit 11,6 auf 1000 Lebende ist so niedrig, wie 
sie bisher noch nicht in Preußen beobachtet worden ist. 
Sie wird aber wesentlich durch die abnehmende Säuglings- 


sterblichkeit, die wiederum mit eine Folge der niedrigen 


Geburtenziffer ist, bedingt. Von Infektionskrankheiten 
waren seltener Kindbettfieber, Masern, Diphtherie, Typhus, 
Tuberkulose, Geschlechtskrankheiten, häufiger Scharlach, 
Grippe, spinale Kinderlähmung. Die Todesfälle an Krebs 
mehren sich. Der Geburtenüberschuß mit 8 auf 1000 be- 
trägt nur noch die Hälfte desjenigen im Jahre 1902. An 
ansteckenden Lungen- und Kehlkopftuberkulose wurden 
55196 Erkrankungen gemeldet (Abnahme um 1500 gegen 
1925). Vielfach wird über steigenden Alkoholmißbrauch 
berichtet. Die Wohnungsnot ist noch in allen Bezirken 
groß, vielfach herrschen erbärmliche Zustände. Die Säug- 
lingssterblichkeit ist seit 1923 von Jahr zu Jahr gesunken 
und hat im Jahre 1926 mit 10,1% den bisher niedrigsten 
Stand erreicht; immerhin ist die Sterblichkeit der unehe- 
lichen Säuglinge noch recht groß (16,7%). Verschiedentlich 
ist Unterernährung der Säuglinge festgestellt. Angeborene 
Syphilis kommt nicht so selten vor. Die Mütter- und 
Säuglingsberatungsstellen leisten Gutes, ihre Zahl wurde 
weiter vermehrt (jetzt 3115 in Preußen). Der Gesundheits- 
zustand der Kleinkinder war im allgemeinen, wie auch in 
den Vorjahren, schlechter als der der Säuglinge. Unter- 
ernährung ist häufiger, Blutarmut, Rachitis, Skrofulose, 
Tuberkulose nicht selten. Bei den Schulkindern ist erfreu- 
licherweise weitere Besserung-des Gesundheitszustandes fest- 
zustellen gewesen, doch kommen Krankheitszustände' wie 
Skrofulose, Blutarmut u. a. noch immer häufig vor; Unter- 
ernährung (im Jahre 1920 bei mehr als die Hälfte) fand sich 
noch bei etwa 15% der Schulkinder. Die Wohn- und 
Schlafverhältnisse der Schulkinder lassen vielfach noch 
erbärmliche Zustände erkennen (in einem ostpreußischen 
Kreise besaßen 50 % der Schulkinder kein eigenes Bett!). 
Die Urteile über den Gesundheitszustand der Jugendlichen 
lauten sehr verschieden, verschiedentlich wird aber zahlen- 
mäßig Unterernährung festgestellt, auch über Blutarmut, 
Nervosität und Berufsunfähigkeit berichtet. — Der Ge- 
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1928. Otto Elsner, Verlagsgesellschaft m. b 


- schaffenheit, 


samteindruck ist leider noch längst nich 
wünschen muß; es bleibt noch viel zu besse 
angestrengtester Arbeit, um unser Volk, r 
heranwachsende Generation in ihrem Gesun i 
Kräftezustand zu heben. Das erfordert n 
auch Geldmittel, die bisher noch längst. 
forderlichen Umfang seitens des Staates zur 
stellt worden sind (d. Ref). 


Bücherschau. 

Gewerbliche Abwässer. Ihre Reinigung, Be 
nutzbare Verwertung. Ein Handbuch zum 
Gebrauch für Gewerbeaufsichts-, Wasserbau- ı 
beamte, städtische und Verwaltungsbeamt 
essenten und Gewerbeunternehmer. Bearbeite 
werberati. R. Bruno Böhmin Breslau. Mit 80 


Preis geb. 1750, brosch. 15 RM. 


Reinigungsmöglichkeit und 
Dabei fordert die zunehmende Verschmut 
lichen Gewässer strengste Beobachtung. 
Die gewerblichen Abwässer sind besonders 
Unten nr im allgemeinen Deu 


ist als die Reinigung städtischer Ah 
ordentlich große Menge, ihr unstetiger Anfal 
oder sauren oder salzigen oder giftigen Eig« 
Reihe von Schwierigkeiten kann sich 
kommt, daß noch immer neuartige Indus 
oft schwierig zu behandelnden Abwässern 
Das vorliegende Buch tritt nun mit Sa 
reicher Erfahrung in dieses schwierige u 
ein. Es will dem zuständigen und in der 
licher Abwässer praktisch tätigen Bea 
dienen wie dem Unternehmer, dem Betri 
zuletzt der Volksgesundheit durch bessere 
Gewässer sowie der Volkswirtschaft du 
Fischzucht und Ausnützung der verwertbai 
Abwässern. 
Es ist nicht möglich auf Hinzelheiten 
allgemeinen, aber stets auf gewerbliche i 
teten Ausführungen folgt als wichtigster 
Behandlung der Abwässer der einzelnen In 
Den Schluß bilden behördliche Maßnahm 
der Reinhaltung der Gewässer und gesetzlic 
über die Einleitung von Abwässern. Beson 
ist die Beschreibung ausgeführter und bewährt 
anlagen und die Darstellung der Ver ert 
Bestandteile im Abwasser. 
Wir dürfen uns des Vorhandenseins d 
Dr.- = 


Vereine und Versamnl 


Die 3. Straßenbautagung fand am Mit 
im Zusammenhange mit der Leipziger 
Baudirektor Dr. Rauk, Hamburg, spra 
bauten als Werke der Kunst«, Professor Geil 
über »Bauten und Anlagen im Straßenbau 
Dr. Viebig, München, über »Brückenbauten i 
Rahmen des neuzeitlichen Straßenbaues 
Ministerialrat Dr.-Ing. Speck, Dresden, 
tigeren Kunstbauten im sächsischen Straßen 
Am 30.8. fand eine Besichtigung von 
unter dem Regen zu leiden hatte. Am 31. 
Prof. Dr. Garbotz, Berlin, über »Masch 
beim Mischen und Fördern der Bausto: 
Straßenbau «. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spit znas, Berli 2 


'haftliche Verwertung elektrischer Über- 

nergie für Heizung und Warmwasser- 
bereitung. 

on Dr.-Ing. Hans Baleke, Berlin-Westend. 


rizitätswerke können bekanntlich niemals die bei 
leichmäßigen Höchstbelastung ihrer Maschinen- 
verfügbaren maximalen Energiemengen restlos für 
nd Kraftwerke absetzen. Die mit der Tageslänge 
ende Beleuchtungsdauer sowie die Betriebszeiten 
hselnden Belastungen der Motoren bei Bahnen, in 
>, Gewerbe und Landwirtschaft bringen es mit sich, 
höchstens 60 vH der zur Verfügung stehenden Kilo- 
ıden für diese Zwecke Verwendung finden können. 
ı deshalb freie Elektroenergie, besonders in den 
ind Mittagstunden, und zwar im Sommer mehr als 
ter unter geringem Kostenaufwand abgegeben 
Bei Wasserkraftzentralen würden sogar überhaupt 
ehrkosten entstehen, wenn die Wasserturbinen — 
? zu laufen — möglichst voll belastet werden; aber 
i Heizungskraftwerken sinkt durch Hebung des 
angsfaktors der Kohlenverbrauch je abgegebene 
stunde durch Verringerung der Anheiz- und Ab- 
Juste. 

ist der Grund, warum heute in ständig steigendem 
: Kraftwerke ihre freie Energie zu Preisen abgeben, 
is !/, und weniger des Lichtstrompreises betragen, 
liese Weise die Möglichkeit der Elektrizitätsverwer- 
Heizzwecke aller Art zu schaffen. 

t dieser Energiequelle steht bei Wasserkraftanlagen 
: ganz gewaltige Überschußenergie aus der ungleich- 
"Wasserführung der Flußläufe zur Verfügung. Zu 
'hiedensten Jahreszeiten und besonders im Sommer 
oße Wassermassen unbenutzt über den Leerschuß 
ie infolge ihres unregelmäßigen Anfalles kein festes 
rogramm aufgestellt werden kann. Für sie kommt, 
Verwertungsmöglichkeit in Frage, welcher unter 
ıderlichen Leistung und Regellosigkeit nicht leidet, 
ist in erster Linie die elektrische Dampferzeugung 
zung in gegenseitiger Betriebsbereitschaft mit kohle- 
n Kesseln. 

gt im Wesen der Überschußenergie, daß sie keine 
ung finden kann, während sie verfügbar ist. Es 
zu dem Hilfsmittel der Speicherung in Form von 
ser oder Dampf gegriffen werden unter gleichzeitiger 
lung der elektrischen Energie in Wärme. 


lektrische Heißwasserbereitung mit ihrem ganz- 
Betrieb, bei welcher das nachts erzeugte warme 
m Orte des während der Tagesstunden auftretenden 
gespeichert werden kann, ist dafür von besonderer 
1g. 

Yaumheizung, welche gerade im Winter, wenn am 
I freie Energie vorhanden ist, ihren größten Bedarf 
ı nur etwa den dritten Teil des Strompreises der 
sserbereitungsanlagen ertragen. Die Elektroraum- 
3 wird aus diesem Grunde keine allgemeine Be- 
erlangen, vielmehr wird sie — wie auch die Ent- 
in der Schweiz zeigt — auf die Übergangszeiten 
ülfsbetriebe beschränkt bleiben. 

end die Speicherung von Dampf nur in besonderen 
"Anwendung kommt, bietet sich für die Speicherung 
m Wasser eine fast unbeschränkte Verwendungs- 
eit. Die Herstellung von elektrischen Heißwasser- 
entspricht deshalb einem allgemeinen Bedürfnis, 
> auch befriedigt werden kann, weil einerseits die 
ıngskosten der Apparate wesentlich herabgesetzt 
nd andererseits, wie schon gesagt, die Elektrizitäts- 
" Verbesserung des Ausnutzungsfaktors ihren Tarif 
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so gestaltet haben, daß für den Stromverbraucher durch 
Anwendung von Heißwasserspeichern tatsächliche Vorteile 
entstehen. 

Unter den dargelegten Voraussetzungen kann ein Elektro- 
kessel so wirtschaftlich arbeiten, daß die Anlage in kurzer 
Zeit abgeschrieben ist. Ob die erzeugte Wärme, wie z.B. 
in Papier- oder chemischen Fabriken, dauernd sofort Ver- 
wendung finden kann oder ob eine zeitweise Speicherung 
in irgendeiner Art in Frage kommt, kommt für die Beur- 
teilung der Wirtschaftlichkeit erst in zweiter Linie in Frage. 
In erster Linie ausschlaggebend ist bei der Anschaffung 
eines Elektrokessels der Strompreis, besonders wenn die 
Energie von fremder Seite bezogen werden soll. Es soll 
deshalb auf diese Frage näher eingegangen werden. 


AWh=360WE 
6 
_ Große Kesselanlage, 
Dauerbetrieb 
2 
Aleine Kesselanlage, 
Daverberrieb 


Zentralheizung, Daverberrieb 
Kleine kesselanlage, Zeitweise 


Aleıne Heizanlage, 
stark wechselnd 


Einzelfeverung, dovernd, 
Zentralheizung, zeitweise 


Kochen, Einzelfeverung, 
zeitweise 


7kg Kohle = 6-B000WE 


7 


En kWh 
a 
erhältnis von kg Kohle 


und Betriebsarten. 


Abb. 1. bei verschiedenen Betrieben 


Bei der Überlegung, ob von Kohlenwärme auf Elektro- 
wärme übergegangen werden soll, spielt die Frage, wieviele 
kWh als Ersatz für 1 kg Kohle aufzuwenden sind, eine große 
Rolle. Während mittels 1 kWh nahezu verlustlos 860 kcal 
gewonnen werden, wird die in der Kohle enthaltene Wärme 
in sehr verschiedenem Umfang ausgenutzt. Der Wirkungs- 
grad eines Dampfkessels ist bekanntlich abhängig vom Bau 
und der Unterhaltung der Anlage sowie von der sachgemäßen 
Wartung; von großem Einfluß ist auch die wechselnde Be- 
lastung, welche zur Folge hat, daß im Dauerbetrieb der Wir- 
kungsgrad oft nicht mehr als 60 bis 70 vH beträgt, wenn 
auch bei wohlvorbereiteten Versuchen »Paradewirkungs- 
grade« über 80 vH erreicht werden können. 


Wie das Verhältnis der Zahl der erforderlichen kWh zu 
der bisher verbrauchten Kohlenmenge mit der Art der Feue- 
rungsanlage sich ändert, zeigt Abb. 1 in graphischer Dar- 
stellung. Beim Vergleich mit einer großen Dampfkessel- 
anlage, die im Dauerbetrieb mit dem günstigsten Wirkungs- 
grad arbeitet, sind zum Ersatz von 1kg Kohle von 7000 
bis 8000 kcal 5 bis 6 kWh aufzuwenden, während bei klei- 
neren Anlagen mit stark wechselnder Beanspruchung für 
1 kg Kohle nur 3 bis 4 kWh notwendig sind. Wieder anders 
ist das Verhältnis bei der Raumheizung oder beim Kochen, 
in welchen Fällen 1 bis 2 kWh für 1kg Kohle gebraucht 
werden. 

Die zuverlässigen Kosten für die Elektrowärme ergeben 
sich auf Grund der vorstehenden Verhältniszahlen aus dem 
bisherigen Kohlenverbrauch. Es zeigt sich, daß je nach 
dem Preis von 1 kWh in einem Falle eine Elektrokesselanlage 
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vorteilhaft sein kann, während in einem anderen Fall eine 
solche Anlage nicht in Frage kommt Abb. 2 zeigt in 
graphischer Form die Amortisationszeit von Elektrokessel- 
Anlagen in Abhängigkeit vom Stromkreis. 

Bei der konstruktiven Ausgestaltung der Elektrowärme- 
verwerter ist zu beachten, daß die Wärmeleitfähigkeit des 
bei der Energieumsetzung als Widerstand dienenden Wassers 
sich fortlaufend ändert. Nicht nur die mit den Jahreszeiten 


wechselnde chemische Zusammensetzung, sondern auch die 


Betriebsverhältnisse sind dabei von Einfluß. 

Das natürliche Speisewasser wechselt seinen Widerstand 
zwischen 500 und 30000 Ohm je cm?. Beim Verdampfen 
im Kessel reichert es sich allmählich mit löslichen Bestand- 
teilen an,wodurch sein Widerstand sinkt. Auch mit stei- 
gender Temperatur vergrößert sich die Leitfähigkeit. 

Die Leistung des Kessels muß deshalb bei den verschie- 
densten Widerstandsverhältnissen des Wassers genau ein- 
stellbar sein, um der wechselnden Belastungskurve, von der 
Abb. 3 ein Beispiel gibt, folgen zu können. Die Leistung 
muß unter allen Umständenin Grenzen von 10 vH bis 125 vH 
der Nennleistung des Kessels regelbar sein. 

Eine Regelung durch Veränderung des Wasserinhalts 
des Kessels empfieht sich nicht, weil diese stets mit Verlust 
verbunden ist. Um den Kessel von Vollast auf 10 vH seiner 
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Aılowalfstundenpreis in kg Kohle Millionen Kilowaitstunden 


Abb. 2. Amortisationszeit einer Elektrokessel-Anlage in Abhängig- 
keit vom Strompreis. 


Leistung herunterzubringen, müssen nämlich 90 vH des die, 


Elektroden umgehenden Wassers aus dem Kessel abgeführt 
werden, wodurch nicht nur erhebliche Energieverluste, son- 
dern auch den Kesselverbänden schädliche Wärmeschwan- 
kungen auftreten. 
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Abb. 3. Wochenbilanz eines Wasserkraftwerkes während der Hochwasserperiode. folgt. durch einen Doppelhe 


Das Regelungsverfahren und die Konstruktionen des 
Kessels müssen aber auch bei Hochspannung das Arbeiten 
ohne Transformator erlauben. Die Aufgabe wurde bei den 
Kesseln der Bauart »Maffei-München« dadurch gelöst, daß 
eine aus stab- oder rohrförmigen Körpern zusammengesetzte 


| Aus Wasserkraft verfügbore Be wodurch nicht nur. ein sehr 


Bet N N entstehenden und nach oben dı 
a blasen gewährleistet wird. 


A WNUrRN durch Verstellung der Isolier 
a Querschnitt der Leitkanale 


große Elektrode zur Verwendig konn ER 
diese Weise werden elektrolytische Wirkungen, n, \ 
kleinen, hoch beanspruchten Elektroden aufs 


vom Nelz 


Wasserstands- 
reg/er 


(el 


Signal- 
Loterne 


Pr —I 
IARHAl mas 


Speiseventil 
Elektrode 


Verdräingungs - 
körper 


körpern umgeben, die zwischen sich Lei 


‘in denen die Umsetzung der elektrisch 


damit die Verdampfung erfo 


erreicht wird, sondern auch di 


zwar muß mit Ba 


durch seine Länge und der V 


BL 


ringen Querschnitt so ho ß 


von der ektrode in 
42% Kanälen auf. 


Die Verstellung der 


RX 


während die unter und über ihm liege d a Rt 
auseinandergezogen werden. RE | 
Durch die Wahl der Abmessungen 
der Leitkanäle kann das System allen v 
nungen zwischen 1000 und 15000 V an 
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higkeit ist dabei so groß, daß bei allen auftretenden mit konstanter Fördermenge (die größer ist als die vom 
viderständen zwischen kleinster und größter Leistung Kessel zu verdampfende Wassermenge) und durch ein 
vünschte Wert eingestellt werden kann. Der An- Speisewasser-Überlaufventil erfolgt die Einstellung der der 


s Doppelhebels erfolgt von außen durch ein Handrad Leistungsaufnahme uvd dem Dampfdruck entsprechenden 
ien Elektromotor, der durch Druckknopfsteue- 


ıs der Ferne betätigt werden kann. Für die 
g wird meist ein automatischer Speisewasser- 
orgesehen und außerdem ist noch eine beson- 
schlammvorrichtung vorhanden, durch die der 
and des Wassers innerhalb der für den Betrieb 
aftesten Grenze gehalten wird. 

‚5 zeigt einen Hochspannungs-Elektro-Dampf- 
er Firma Brown-Boveri & Co. Die Verände- 
r Stromweglänge im Wasser und mithin die 
»s Widerstandes wird durch die Anordnung 


Elektrodampfkessel. Bauart Brown, Boveri & (ie, Abb. 6. Heil- u. Pflegeanstalt Kaufbeuren.: Elektrokessel, 750 KW, 5000 Volt. 


n eine feststehende Elektrode beweglichen Iso- Wasserstandshöhe im Kessel. Für große Leistungen bei 
hres erzielt. Als Gegenelektrode dient die Kessel- niedrigen Spannungen und größerem Wasserraum ordnet 
Der höchsten Lage des Rohres entspricht die BBC eine besondere Zwischenelektrode an, die auf dem 
@ Energieaufnahme. Die Verstellung des Rohres verstellbaren. Isolationsrohr oben angebracht ist, so daß 
jermittelst eines Gestänges, kann aber auch selbst- der Stromübergang einerseits von der feststehenden Elek- 
fart geschehen, daß das Verdampferrohr an einem trode durch die obere Öffnung des Verdampferrohres nach 
ner aufgehängt wird. Durch eine Speisepumpe der Zwischenelektrode, anderseits durch die untere Öffnung 
dieses Rohres nach der geerde- 
ten Kesselwand erfolgen kann. 
Die Leistungsregelung geschieht 
bei dieser Anordnung selbsttätig 
durch einen Thermostaten. 
Abb. 6 zeigt einen Maffei- 
Elektrokessel nach Abb. 4 in der 
Heil- und Pflegeanstalt Kauf- 
beuren mit einer Leistung von 
750 kW und 5000 V, welcher mit 
dem Überschußstrom des Städt. 
Elektrizitätswerkesgespeist wird. 
Im ersten Betriebsjahr wurden 
über 2000000 kWh verbraucht, 
die einer Einsparung von mehr 
als 500 t Kohle entsprechen. 
Mittels des im Elektrokessel er- 
zeugten Dampfes wird der In- 
halt von zwei Heißwasserspei- 
chern von je 30 m? auf 80° er- 
wärmt und damit die ganze An- 
stalt mit heißem Wasser zum 
Baden, Waschen usw. versorgt. 
Diese Anlage bringt dem 
Städt. Elektrizitätswerk eine 
nicht zu unterschätzende Neben- 
einnahme; sie bietet auch der 
Städt. Elektrizitätswerke München. Muffatwerk. 2 Elektrokessel je 4000 kW, 5000 Volt. Anstalt den Vorteil, daß trotz 
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des stark erhöhten Heißwasserbedarfes der Kostenaufwand 
nicht gestiegen ist. f 

Die Städt. Elektrizitätswerke München haben im Muffat- 
werk zwei Elektrokessel (nach Abb. 7) mit einer Leistung 
von je 4000 kWh bei 5000 V aufgestellt, um den in den 
eigenen Betrieben anfallenden und den von der Bayernwerk 
A.-G. zur Verfügung gestellten Überschußstrom zu ver- 
werten. Durch diese Anlage wird das in der Nähe liegende 
Städt. Volksbad mit Dampf und Heißwasser und die Fern- 
warmwasserheizung des Deutschen Museums unter Ver- 
wertung der von der Bayernwerk A.G. kostenlos zur Ver- 
fügung gestellten elektrischen Energie mit Heizdampf ver- 
sorgt. Die Heißwasserbereitung für das Bad erfolgt in der 
Weise, daß nachts 3 Boiler mit zusammen 100 m? Inhalt 
durch Heizrohrsysteme aufgeladen werden. Außerdem sind 
3 Ruthsspeicher von je 171 m? Inhalt vorhanden, in denen 
der aus den Elektrokesseln kommende Dampf aufgespeichert 


Abb. 8. 


Elektrokessel, 
Einphasenstrom. 


Karerseehotel. 250 kW, 2000 Volt, 


wird, soweit er nicht zur unmittelbaren Heißwassererzeu- 
gung verwendet wird. : 

Abb. 8 zeigt die Elektrokesselanlage für die Heißwasser- 
versorgung des Karersee-Hotels. Sie besteht aus einem 
Elektrokessel für 250 kW und 2000 V Einphasenstrom in 
Verbindung mit einer Anzahl Heißwasserspeicher und hat 
in zweijährigem Betrieb den Nachweis geliefert, wie vorteil- 
haft es sein kann, den ausschließlich für diesen Zweck er- 
zeugten Strom in Form von Elektrowärme zu verwerten. 
Die Heißwasserversorgung des Hotels, welches in der Hoch- 
saison einen Bedarf von täglich 60000 1 aufweist, verursacht 
einen wesentlich geringeren Kostenaufwand gegenüber der 
früheren Koksfeuerung. 

Abb. 9 zeigt schließlich einen elektrisch beheizten Kessel 
für 1000 kW und 6000 V der AEG-Berlin. 

Die Verwendung der Elektrowärme in der Energiewirt- 
schaft wird heute volkswirtschaftlich notwendig. 

Nach allgemein gültigen Gesichtspunkten der Energie- 
wirtschaft muß der- Ausbau und der Betrieb der Wasser- 
kräfte in ganz planmäßiger Form erfolgen unter weitgehender 
Mitarbeit des Staates. 

Die Verbindung zwischen der Wasserkraft bzw. der da- 
mit gewonnenen elektrischen Energie und dem wärme- 
verbrauchenden Betrieb kann der Elektrokessel übernehmen, 


so daß sich ein wirtschaftlicher Gesamtbetrieb ergibt. Als _ 


- gleichzeitiger Energieumformer und Speicher, 


wechselnden Stromanfall aufnimmt und in 
wandelt, teilweise De oder mit no nde 


Abb. 9. AEG.-Elektrokessel 1000 kW, 6000 V, 10 1 1: 
liche Dampferzeugung. 
bringen. Der Stromerzeuger erzielt seine di 


gleichbleibende Belastung einen günstigen Wiı kur 


Wärmekosten, weil er durch Regelung, Sp: 1 
Bedienung einen günstigen Wirkungser 


wie bei großen Anlagen möglich ; ob diese 2 
mäßig durch einen Warmwasserspeicher oder 
Elektrokessel geschieht, welche Konstruktion n 


zur Anwendung kommt, muß von Fall zu Fal | 
werden. 


Für die har kleiner und mid 
die früher vorwiegend Einzelheizung besaßen, : 


Hauses oder eines Häuserblocks zu einer 
Heizzentrale oder der Anschluß jeder einzelne 
an einen Wärmeerzeuger in Betracht. a 
Anderseits wird an Orten mit günstigen 
neben den festen Brennstoffen auch Gas aus dem 
Leitungsnetz für die Raumheizung benützt 
und Brennstoff können in hohem Maße die 
nützung beeinflussen; zu einer zutreffenden ver; 
wirtschaftlichen Beurteilung der einzelnen Löst 
man nur gelangen, wenn für alle Ausführungs- U 
möglichkeiten der »Betriebswirkungsgrad 
Verhältnis der in einer Heizperiode nutzbar 
Wärme zu der mit dem Brennstoff zugeführt 
bekannt ist. Selbstverständlich sind für die Beurl 
einer Heizungsart sowie der Brennstoffauswahl nebe 
Aufwand für den Brennstoff auch. ‚noch andope 
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» maßgebend; hier soll jedoch lediglich ein Beitrag 
eurteilung des Brennstoffaufwandes von Sammel- 
gen geliefert werden, indem die Ergebnisse von Heiz- 
hen mitgeteilt werden, welche in den Heizperioden 
7 und 1927/28 an einer Warmwasser-Etagenheizung 
eführt wurden. 
untersuchte Heizung ist in einer Wohnung einge- 
deren Grundriß in Abb. 1 dargestellt ist, und liegt 
dgeschoß eines mehrstöckigen Wohnhauses, dessen 
Geschoßhöhe 3,3 m beträgt. Zimmer 1 bis 5 haben 
fenster, während die übrigen Räume nur Einfach- 
besitzen. Sämtliche Heizkörper stehen an den 
rwänden. Als Wärmeerzeuger dient normalerweise 
Koks geheizter Strebelkessel von 5 m? Heizfläche, 
Keller unter Zimmer 4 aufgestellt ist. Für die Ver- 
wurden zwei gasgeheizte Warmwasserkessel in den 
ım eingebaut und an das Heizsystem angeschlossen. 
lieser Kessel konnte für sich die Heizung betreiben. 
ısheizung gestattete einerseits eine gute Regelung 
wmtemperatur und anderseits eine genaue Fest- 


Ba 56 7.8.9 10m 
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Abb. 1. 


der zugeführten Wärmemenge. Sie eignete sich 
essen für die Durchführung der Untersuchungen 
ls die Koksheizung. R 

den im Februar und März 1927 durchgeführten Ver- 
wurde Zimmer 1 bis 4 stets auf etwa 20° geheizt. 
5 und die Küche auf 15° und der Wintergarten 
is 16°C. Die Gaszufuhr wurde tagsüber von Hand 
’elt, daß von den angegebenen Temperaturen nicht 
ch abgewichen wurde. Um die störenden Einflüsse 
varmung und Auskühlung des Heizsystems sowie 
assungswände bei unterbrochener Heizung aus- 
en, wurde Tag und Nacht gleichmäßig durchgeheizt. 
suche erstreckten sich stets auf 24 Stunden, meist 
iber mehrere Tage mit geringen Unterschieden in der 
n Außentemperatur. Während des Tages wurden die 
temperaturen halbstündlich in der Mitte des Raumes 
»nhöhe beobachtet, sowie die Anzeige des Gas- 
festgestellt. Neben Druck und Temperatur des 
zurden während der Versuche laufend Messungen 
Mperatur und Zusammensetzung der von den Kes- 
dehenden Verbrennungsgase vorgenommen. Nach 
ß der Heizversuche baute man die beiden Gas- 
us, um sie auf dem Versuchsstand des heiztech- 
‚Institutes der Technischen Hochschule eingehend 
1 Wirkungsgrad zu untersuchen. Hierbei wurde die 
Heizwasser abgegebene Wärmemenge unmittelbar 
ı. Da die Zusammensetzung und der Heizwert 
"gases bei den Versuchen bekannt waren, konnte 
die von den Kesseln dem Heizsystem zugeführte 
ienge aus den festgestellten Wirkungsgraden der 
vestimmt werden. Im Februar 1928 wurde eine 
‚Versuchsreihe bei schwachem Heizbetrieb durch- 
Zimmer 4 und 2 blieben ungeheizt. 


Als Nutzwärme einer Heizanlage kann der rechnerisch 
aus der Wärmeverlustberechnung zu ermittelnde Wärme- 
bedarf der Wohnung bei den erreichten Zimmertempe- 
raturen und der mittleren Außenlufttemperatur in der Ver- 
suchszeit angesehen werden. Die Unsicherheit dieser Be- 
rechnung liegt vor allem in der ungenauen Erfassung des 
Windeinflusses auf Fenster und Außenwände durch pro- 
zentuale Zuschläge. Es wurden daher zunächst nur die 
reinen Transmissionsverluste bei-der Ermittlung des Wir- 
kungsgrades der Heizung berücksichtigt. Bei der Aus- 
wertung der zweiten Versuchsreihe wurde außerdem mit 
einer angenommenen mittleren Spaltbreite der Fenster- 
rahmen von ?/;, mm und einer Durchflußzahl für die Luft 
— 0,8 für die beobachteten Windgeschwindigkeiten der 
Luftdurchgang durch die Fenster und der dadurch ver- 
ursachte Wärmeverlust berechnet und zu den Transmissions- 
verlusten hinzugefügt. Die in den Normen vorgesehenen 
Zuschläge sind vollständig unberücksichtigt geblieben. Da 
für die Nachtzeit keine Temperaturbeobachtungen vorlagen, 
wurde zur Bestimmung der mittleren Raumtemperaturen 
die Änderung der Temperatur während der Nacht linear 
angenommen. 


Ergebnisse der Untersuchungen. 


In Zahlentafel 1 sind die Ergebnisse der ersten Versuchs- 
reihe zusammengestellt. Die Versuche 1 und 4 erstreckten 
sich je über 24 Stunden, Versuch 2 über 48 und Versuch 3 
über 72 Stunden. Die mittlere Außentemperatur betrug 
2,9 bis 6,6°C. An den meisten Versuchstagen wehte ein 
leichter SW-Wind. Im allgemeinen war der Himmel be- 
deckt oder es regnete schwach. Bei einer mittleren Tem- 
peratur der voll geheizten Räume von 19,8 bis 20,5°C er- 
rechnete sich der reine Transmissionsverlust der Wohnung 
zu 8320 bis 6760 kcal stündlich. Die verheizte Gasmenge 
betrug 2,21 bis 2,82 m® in der Stunde je nach der Außen- 
temperatur; dies entspricht bei den angegebenen Heiz- 
werten des Gases einer zugeführten Wärmemenge von 8660 
bis 11100 kcal. Nimmt man als Wirkungsgrad das Ver- 
hältnis der Transmissionsverluste zu dem Wärmeaufwand, 
so ergeben sich für die vier besprochenen Versuche Werte 
von 60,2 bis 61,3 vH. Die Ergebnisse der Einzelversuche 
stimmen sonach sehr befriedigend überein. 


Zahlentafel 1. 


Versuch Nr. 1 2 3 4 
45.11. | 2,3. 18.10. 114.1. 
Datum 2 20. le Se ee Ina Ina 2 
Versuchszeit 3 See y eHh 24 48 72 94 
Mittlere Außentemp... . °C | 4,5 6,6 5,5 2,9 
Wind: Richtung, Stärke . NO,2/SW,2/|SW,2|NE,‚1 


Niederschlagshöhe . .mm | 0,2 1,8 5,2 8,5 
GasKessck RENT Bee I I 
Mittlere jZimmer 1-4 °C | 19,8 | 20,2 | 20,5 | 20,5 
Raumtemp.lWintergart. °C | 14,9 | 16,9 | 12,9 | 15,2 
Vorlauftemperatur. . . °G | 42,0 | 46,0.| 49,4 | 47,0 
Rücklauftemperatur . .. °C | 33,1 |, 35,4 | 39,2 | 38,0 
Stündl. Wärmeverluste kcal | 5840 | 5320| 5470| 6760 
(ohne Windeinfluß) 
Gasmenge, insgesamt 
0°, 760 mm, m? | 59,7 106,0 |168,5 | 67,8 
Gasmenge, in der Stunde 
0°, 760 mm, m? 2,49 2,21| 2,34| 2,82 
Unterer Heizwert des Gases 
kcal/m? | 3900 | 3920| 3885 | 3 940 
Stündl. Wärmeaufwand keal | 9710| 8660 | 9080 11 100 
Wirkungsgrad . 0%, |: 60,1 | 61,3 -| 60,2 | 60,9 


Zahlentafel 2 zeigt die Ergebnisse der zweiten. Ver- 
suchsreihe vom 31. Januar bis 2. Februar 1928. Auch diese 
Untersuchung erstreckte sich über drei volle Tage, also 
72 Stunden bei einer mittleren Außentemperatur von 
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2,62: 
den ersten Versuchen errechnete sich der Wärmeverlust 
durch Transmission zu 3960 kcal für eine Stunde. Der 
Wärmeaufwand betrug 1,703 m® Gas stündlich, das sind 
bei dem unteren Heizwert von 3760 kcal/m? 6410 kcal. Der 
"Wirkungsgrad auf die Transmissionsverluste bezogen war 
somit 61,8 vH. Berücksichtigt man noch den Einfluß des 
Windes auf den Wärmebedarf, so ergibt sich ein stünd- 
licher Wärmeverlust von 4370 kcal und damit ein Gesamt- 
wirkungsgrad der Heizanlage von 68,2 vH. Nach den Ver- 
suchen auf dem Prüfstande hatte der gasgeheizte Kessel 
bei der Belastung von 1,7 m?/h einen Wirkungsgrad von 
83 vH. Es blieben sonach 

100 — 68,2 — 17 = 14,8 vH 
für anderweitige Verluste der Anlage übrig. Eine sorg- 
fältige Nachrechnung der Wärmeverluste des im Keller 
verlegten Teiles des Rohrsystems der Heizung ergab, daß 
stündlich etwa 900 kcal in den Vor- und Rücklaufleitungen 


verlorengingen, das sind rd. 14 vH der aufgewendeten 
Wärme. 
Zahlentafel 2. 
Datums ar nern ea ie ne 
Versuchszeit N h 72 
Mittlere Außentemperatur. NE 2,6 
Wind: Bichtuag, Starke. 2 Sa SW, 3 
Niederschlagshöhem 232.2. nee mm 3,2 
Gaskessel. . a en SANT: I 
Mittlere ! Zimmer 3:und 4-2228E 19,7 
Raumtemperatur | Wintergarten . . . ee 114 
Stündl. Wärme- f ohne Windeinfluß . kcal 3 960 
verluste mit Windeinfluß . . .keal 4 370 
Gasmenge, insgesamt . . . . 0°, 760mm, m? | 122,6 -» 
Gasmenge in der-Stunde . . 0°, 760 mm, m? 1,703 
Unterer Heizwert des Gases. ... . . kcal/m? 3 760 
Stündl. Wärmeaufwand . ..... kcal 6410 
auf Transmissionsverluste | 
s bezogen ya. er ie 61,8 
Wien auf Gesamtverluste be- 
ZOLEeNn?. Fur 0], 68,2 


Die Summe von Nutzwärme und Wärme- 
verlusten stimmt sonach mit dem Wärme- 
aufwand befriedigend überein, was als ein 
Beweis für die Richtigkeit des errechneten 
Wärmebedarfes der Wohnung angesehen wer- 
den darf, 


Zusammenfassung der Ergebnisse. 

Die Ergebnisse der Versuche zeigen, daß in der unter- 
suchten Wohnung mit Warmwasserheizung und im Keller- 
geschoß aufgestellten Wärmeerzeugern etwa 68 vH der 
mit dem Heizgas zugeführten Wärme nutzbar gemacht 
wurden zur Deckung der gesamten Wärmeverluste. 

Nimmt man für den koksgeheizten Sammelheizungs- 


kessel einen Wirkungsgrad von 70 vH an, wie er bei sorg- 


fältiger Bedienung erreicht werden kann, so errechnet sich 
auf Grund der Versuchsergebnisse ein Gesamtwirkungs- 
grad der Heizung von rd. 58 vH. 


Die Größe der Grundwasserbewegung und 
die Ergiebigkeit der Rohrbrunnen. 
Von Hermann Koschmieder, Zivilingenieur, Berlin- Friedenau. 


Für die Bewegung des Grundwassers maßgebend ist 
das Gesetz von Darcy, nach welchem die Geschwindigkeit 


DR z ist. In dieser Formel bedeuten v die Geschwindig- 


keit des Wassers, H die Druckhöhe, D die Stärke der Sand- 
schicht und %k einen Koeffizienten. Man muß also den 
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Entsprechend der geringen Heizleistung gegenüber 


Brunnen, so wird die Formel, die sich AL 


. solute Bestimmung von k benutzt werde 


abhängig von der Spiegelabsenkung. De 


. nimmt einen TIOchStDelaR an für h= = ne 


Koeffizienten k, der abhängig ist von der Gröl 
der Sandkörner, in jedem Falle besonders bes 
dem Zwecke werden Pumpversuche gemacht 
gabe, daß man die Ergiebigkeit eines Br 
gegebenen Spiegelabsenkung im Brunnen 

A. Thiem hat den Begriff der spezifise 
in die Wassertechnik eingeführt und vers 
den Quotienten, dessen Zähler dieWassermen; 
liter ist, welche ein Rohrbrunnen von etwa 2 
Filterkorblänge und 0,17 m äußeren Filterkor 
mit engmaschigem Filtergewebe in an 
harrungszustande, ‚liefert, und dessen Ne 
gleichzeitig und in..Metern gemessene Senku 
wasserspiegels unter den ursprünglichen natü 
wasserspiegel gebildet wird. Er will allerding: 
fische Ergiebigkeit nicht zur absoluten 
k benutzen, sondern dieselbe nur als Orien 
G. Thiem sagt in seinem Buche »Hydrologisc 
Gebhardts Verlag, Leipzig 1906, S. A: » 
volles Hilfsmittel, das allerdings k nicht in bs 
erscheinen läßt und darum nur in der Han nd 
tisch geschulten Hydrologen von Wert se 


Rohrbrunnen verwandelten Bohrloches. ] 
jenige Ergiebigkeit zu verstehen, die ein ] 
1 m Absenkung des natürlichen Spiegels A 
sie ist also dargestellt durch einen Quot 
Zähler die tatsächlich geförderte Menge enth: 
Nenner das Maß der Absenkung angibt.« 

Bedeuten m die Ergiebigkeit je m 
Wassermenge in l/s und S die Spiegela 


Ergiebigkeit anlehnt, m = — Es ist nun 3 


warum diese spezifischen Ergiebigkeiten 


gesetzt, daß bei den Probeentnahmen 
der Beharrungszustand unter den jew, 
senkungen erreicht ist. Für eine bestimmte 
im Brunnen muß die Ergiebigkeit eines Bru 
bestimmte sein, und hat man diese ermit 


Or» 


wonach k einen bestimmten Wert anni 
von k muß auch da sich ergeben, wo m 
schen Brsiebigkeiten rechnet. 


so wird in der Entfernung x vom Brunne 
querschnitt = 2rxch. Demnach wird 
digkeit in diesem Querschnitt, wenn die 


ist, Yu Q Nach des Dareysn 
DIE 
sein: 
we. 
de 2m al, 
wonach sich ergibt Be 
0 DU k h (H h) 
In R— In r = 


Hiernach wird also die Ergiebigkeit abhä 
Es ist nun die Größe H—-h gleich der ; 
im Brunnen und es wird demnach auc 


ER 

man setzen £ rn 
ABER! 

2 (In A-Inr) 


Qmax. Ser 
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jetrag der Ergiebigkeit liegen bei einer Spiegel- 
ng bis zum Grunde des Brunnens, also für Rh = 0. 
ber ist keine Eintrittsöffnung am Brunnen vorhan- 
f Höchstbetrag der Ergiebigkeit wird also unmög- 


hiernach berechnete X ist natürlich nur gültig unter 
Jahme einer gleichmäßig zum Brunnen senden 


bis zur Höhe H in Bewegung zum Brunnen baten. 
berücksichtigen, läßt sich folgender Berechnungs- 
schlagen: In der Entfernung des Einwirkungs- 
t vom Brunnen sind die u Nerauerschrätte 


die Druckhöhe in dieser Entfernung dieselbe ist, 
leraus, daß k, und k in demselben alas 


E 2 rk, H (H—h) 
rs InRA—Inr ' 
‚man wieder einen Höchstbetrag für = 0. Aus 
vicklung der Gleichung ergibt sich aber, daß dieser 
rag sich bei einer Spiegelabsenkung einstellt, 
ur halben Höhe des Brunnens reicht. 

sk, ist dasjenige, mit welchem man rechnen muß, 

jasserführung des Grundwassers zu ermitteln. 

er der gebräuchlichen Formel wird das hiernach 
k sich verhalten zu dem k der gebräuchlichen 
e2H Ä 5 
°H ı3% Die Werte rücken also um so mehr zu 
e größer h wird, mithin je geringer die Spiegel- 


1g ist. 

h Aus einem Grundwasserträger von 13 m Höhe 

i einem Pumpversuch bei 1 m Absenkung die Er- 

b zu 5l/s bestimmt. Den Wert des Ausdruckes 
r wollen wir zu 8,45 annehmen. Es berechnet 

ı für die Wasserhöhe von 12 m ein zugehöriges k 

)56. Da die Höhe des Grundwassers 13 m beträgt, 


Me = ug k = 0,00052. Für die Wasserführung 
13: 


dasserträgers ist mithin dieser Wert k, = 0,00052 
nd. 

ser Weise kann man mit den geringsten Kosten 
en das jeweilige k bestimmen und somit die im 
’e ndliche Grundwassermenge feststellen. 


ätzliches zur Bemessung und Gestaltung 
= der Absetzbecken. 


8.-Baumeister a.D. Th. Brauer, Oldenburg i. O, 


ımenfassung: Theoretische Betrachtung der Ab- 
‚und Schlußfolgerungen für die Gestaltung der 
en. Absetzen in mehreren Schichten. 

er Wasserkörper eines Klärbeckens durch senk- 
hnitte in der Richtung der Strömung, und durch 
Quer zur Stromrichtung waagerecht liegen, sonst 
in der Richtung der Strömung verlaufen, in 
echteckigen Querschnittes geteilt wird, so führt 


Nenn der Streifen weiter die Höhe h und die 
» und die er Komponente der Wasser- 


ei der gebräuchlichen Formel wird dagegen der 


Nun soll die Sinkgeschwindigkeit eines im Wasser mit- 
geführten Teilchens v sein. Dann ist die Zeit, in der es 
durch den Stromstreifen wechselt, 


T=#4: (2) 


und die Stromversetzung in dieser Zeit, das ist also der 
wagerechte Weg, den das Teilchen in der Zeit des Absetzens 
zurücklegt 

ze Texıpr (3) 


Aus den beiden letzten Gleichungen ergibt sich k-w=I:», 
und durch Einsetzen in der ersten bekomme ich eine 
Gleichung zwischen der geförderten Wassermenge, der Sink- 
geschwindigkeit und der Länge und Breite des Strom- 
teilchens, nämlich 

g=T1«b«D, (4) 
d.h. für den betrachteten Wasserstreifen ist die Sinkgeschwin- 
digkeit ebenso groß, als wenn ich die Wassermenge durch 


einen Querschnitt in der Größe des Grundrisses des Klär- 


Abb.1. Stromlinien und_Grenzschicht bei ungünstiger Führung. 


vorgangs fließen lasse. In anderer Form sagt die Gleichung 
!=q:(b:v), das ist ein Ausdruck für die Länge des Weges 
des Klärvorganges im Streifen. Sie ist unabhängig von 
der Höhe h des Streifens und dem Winkel, den die Strom- 
richtung mit der Wagerechten bildet. 

Ist das Becken überall gleich breit und rechteckigen 
Querschnittes, so Kann man die Betrachtung ohne weiteres 
über das ganze Becken ausdehnen und erhält die bekannte 
Beziehung, daß der waagerechte Klärweg von der Tiefe des 
Beckens und von der Richtung der Strömung gegen die 
waagerechte unabhängig ist, und daß sich aus Grundriß und 
Wassermenge die »erfaßte Sinkgeschwindigkeit« ergibt. Im 
Aufriß ist also ein Zusammenführen oder Auseinanderziehen 
der Stromfäden ohne Belang. Ebenso wird mit einer Um- 
kehrung der Stromrichtung von senkrecht nach unten auf 
senkrecht nach oben nichts erreicht. Alle Teile, die die 
verfaßte Sinkgeschwindigkeit« oder eine größere haben, 
werden abgesetzt, von denen, die eine kleinere Sinkge- 
schwindigkeit haben, nur ein Bruchteil, der dieser Ge- 
schwindigkeit proportional ist. Von der obersten Strom- 
linie am Einlauf bis zur untersten am Auslauf geht eine 
Grenzfläche, entlang welcher die letzten Teile gleiten, die 
noch abgesetzt werden. Alles was noch oberhalb dieser 
Fläche im Wasser vorhanden ist, kann nicht mehr ausge- 
schieden werden (Abb. 1 u. 3). 

Während aber die Führung der Stromlinien im Aufriß 
ohne Belang ist, ist die Verteilung im Grundriß für die Aus- 
nützung des Beckens wichtig. Der Absetzweg im Strom- 
streifen steht im umgekehrten Verhältnis zur Breite des 
Streifens. Wenn nun die Stromlinien ungleich verlaufen, 
haben die engsten Stromlinien die längsten Absetzwege. 
Im allgemeinen sind aber die engsten Stromlinien gerade auf 
den kürzesten Strecken zu finden, sie werden also am un- 
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günstigsten in bezug auf die erfaßte Sinkgeschwindigkeit 
abschneiden. Da sie nun anderseits am meisten Wasser 
führen, so sind sie gerade bestimmend für den Wert des 
Beckens. Zur Erreichung der größten Sinkgeschwindig- 
keit bei gegebener Größe des Grundrisses müssen alle Wege 
im Grundriß des Beckens gleich lang sein oder eigentlich 
dasselbe Produkt aus den Faktoren Widerstand und Länge 
haben. 

Zu diesen Gesetzmäßigkeiten kommt bei »flockigen « 
Sinkteilen, das sind solchen, die ihre Sinkgeschwindigkeit 
während des Vorgangs durch Zusammenflocken steigern, 
noch der Einfluß der Klärzeit. Man kann nach Imhoff 
bei städtischen Abwässern annehmen, daß derselbe Erfolg 
bei halber Grundfläche erreicht wird, wenn man dem Vorgang 
genügend Zeit läßt, und das wird allerdings durch größere 
Tiefe des Beckens erreicht, die dann ungefähr 1,5 m sein 
muß. Da diese Tiefe im allgemeinen leicht auszuführen ist, 
wird man von diesem Vorteil.Gebrauch machen. Darum 


| 
EEE 


Abb. 2. Sromlinien und Grenzschicht besser geführt. 
bleiben aber die oben entwickelten Grundsätze bestehen; 
nämlich daß die Führung der Stromlinien im Aufriß ohne 
wesentlichen Einfluß, im Grundriß aber deren gleichmäßige 
Verteilung wichtig ist. 

Im einzelnen kommen noch folgende Betrachtungen hinzu: 
Wirbel mit querliegender Achse stören theoretisch nicht, da 
die Stromlinien um sie herum führen und gegenseitig nicht 
verlagert werden. Wirbel mit längsliegender Achse tauschen 
dagegen die unteren und oberen Stromlinien gegen einander 
aus. Sie wirken daher dem Absetzen unmittelbar entgegen. 
Nun sind aber reine Querwirbel kaum zu erwarten und jede 
Längskomponente eines Wirbels stört den Vorgang. Des- 
halb sollten auch Querwirbel vermieden werden. Wirbel 
entstehen aber bei jeder scharfen Unstetigkeit im Längsprofil, 
während solche im Querprofil die Längswirbel unter Um- 
ständen hindern. Daß die Wirbel auch weit vor den Un- 
stetigkeiten schon auftreten ist, ja von den Ausflußöffnungen 
her bekannt. Vor allen Dingen müssen Wirbel in der oben- 
genannten Grenzfläche und in deren: Nähe vermieden 
werden, wenn das Becken ausgenutzt werden soll. Oberhalb 
der Grenzfläche stören sie nicht, da hier ja ohnehin nicht 
mehr abgesetzt wird. Unterhalb der Grenzfläche ver- 
mindern sie wohl das Absetzen der Teile mit geringerer 
Sinkgeschwindigkeit. Der Einfluß ist aber geringer als 
in der Grenzfläche und die Teile mit kleinerer Sinkge- 
schwindigkeit, werden ja vom Vorfluter auch leichter mit- 
genommen. ‘Im Vorfluter sind die Verunreinigungen bei 
gleichem Gewichtsanteil immer um so gefährlicher, je 
größer ihre Sinkgeschwindigkeit ist, denn damit steigt die 
Möglichkeit Ablagerungen zu bilden. Es ist deshalb wichtig, 
daß das Absetzbecken eine möglichst kleine Absetzgeschwin- 
digkeit vollständig erfaßt. Das unvollständige Absetzen 
noch kleinerer Geschwindigkeiten ist nur von geringerem 
Wert. Demnach soll die Grenzfläche ganz ungestört bleiben. 


Unterhalb stören Wirbel weniger, oberhalb am 
Am Einlauf müssen aus diesem Grund d 
Stromfäden ungestört bleiben, am Au 
unteren. Tauchbretter und scharfkantige Wän 
Strömung zunächst nach unten führen sollen, sin 
am Eingang falsch. Vor dem Auslauf sind Tauch 
gegen unschädlich. Im mittleren Teile des Beck 
alle Einbauten. Allerdings sind hier die Stromlini 
weiter, so daß die Wirbel nicht so leicht die Sin 
digkeit erreichen. Man soll sich aber nicht dur 
sichtbarkeit der Wirbel täuschen lassen. Denn 
Sinkgeschwindigkeit liegt weit unter der D 
schwindigkeit und in der Nähe der Grenzfläche set 
den Wert des Beckens herab, die nur Bruchteil 
geschwindigkeit erreichen. Br 
Andererseits soll am Einlauf und Auslauf der 
über die ganze Breite des Beckens gleichmäßig v 
werden, und diese Verteilung kann nur durch Wider 
erreicht werden und Widerstände sind hier Wirbel. 
deshalb schon berechtigt, wenn man Ein- und Ausla 
geringer Höhe ausführt. Man soll aber am Einla 
5 a 
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Abb. 3. Teilung des Absetzbeckens in der Senkrechten 
oberen Stromfäden und am Auslauf die unteren die 
Länge des Beckens, ausnutzen lassen ohne ihnen dabei 
anzutun. Abb. 2 gibt ein Beispiel unter vielen M: 
keiten, wie der Zweck bei einem rechteckigen Becken 
einfache Einbauten erreicht werden kann, und wie m: 
über die Lage der Wirbel zu der Grenzfläche Rı 
geben kann. Da die Längen / der Stromyersetzung 
das Zusammenflocken abnehmen, hält sich die Gren: 
zuerst ziemlich lange verhältnismäßig hoch. Desha 
Tauchbretter erst im letzten Teile. RE | 
Bei Becken mit kreisrundem Grundriß und ra 
Durchfluß ist eine gleichmäßige Verteilung der Strom 
die den obigen Bedingungen genügt, auch zu € 
Wird der Einlauf in die Mitte gezogen, so hat ma 
mit der gleichmäßigen Verteilung weniger Schwi Tg 
Um so mehr aber am Auslauf, wo sie nur kostspieli \ 
stellt werden kann. Und bei radialen Bec 


liegen, die regelnden Bremswirbel am Einga 
oberen Stromfäden und beim Ausgang an die 
zu legen. FE RER 
Eine andere Frage ist, was erreicht werden 
man auf das Zusammenflocken verzichtet un 
flachen Becken begnügt. Zunächst kann man 
nicht gemauerten Becken, wie sie Imhoff als Si 
empfiehlt, billiger zu der erwünschten Sinkgese 
kommen. Dagegen sind gemauerte Becken mit fest 
flach, zu teuer. Hier wäre nur zu untersuche 
nicht mehrere Schichten übereinander arbeiten |: 
um das gegebene Volumen besser auszunutzen. 
Abb. 3 gibt einen Querschnitt durch ei 
geformtes Becken, das durch Einbauten verstärk! 
winkelförmige Bleche, die in der Stromrichtung 
von senkrechten und querstehenden Streifen 6 & 
werden. Zwischen den Winkeln werden einzelne SC 
in der Flüssigkeit gebildet, die jede für sich absetze) 
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tzte Schlamm gleitet dann an den Winkeln herab 
seht in den dazwischenstehenden Wasserstreifen 
nten. In diesen Streifen hat das Wasser, teils wegen 
ısammlung an Sinkteilchen, teils wegen der quer- 
den Blechstreifen keine nennenswerte Längsge- 
digkeit mehr, so daß die Sinkteilchen, wenn sie nur 
weit sind, als ausgeschieden betrachtet werden kön- 
{uch das Abrutschen auf den Winkelblechen dürfte 
ır unbedeutender Längskomponente erfolgen, weil 
nkteilchen hier schon zu sehr zusammengedrängt 
Sonst kann man die einzelnen Winkelflächen an den 
auch etwas aufbiegen, damit die Sinkkörper nicht am 
ın der Stirnwand austreten. 

‚ch solche Einbauten kann das Absetzbecken in 
echte Schichten zerlegt werden, so daß seine Wirkung 
hältnis der Zahl der Schichten gesteigert wird. Na- 
muß man dann auf das Zusammenflocken verzichten 
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Abb.4. Notauslaß. 
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ßerdem einen Teil des Grundrisses für die senk- 
Streifen opfern, so daß man bei feiner Aufteilung 
40% der Steigerung rechnen kann, die sich aus dem 
nis der ganzen Höhe zur Höhe zwischen den Blechen 
bei gröberer Aufteilung entsprechend mehr. Die 
t der Aufteilung richtet sich nach den größten zu 
nden Sinkkörpern, gegebenenfalls also nach dem 
ehenden Grobrechen. Außerdem muß die Durch- 
'hwindigkeit unter der Grenze bleiben, die durch 
deraufreißen der abgesetzten Teile von den Blechen 
‚ist. Solche Einbauten, die durch Eisenrahmen zu 
pern zusammengefaßt werden können, bilden unter 
den ein wertvolles Konstruktionselement, durch das 
naße der Absetzbecken klein gehalten werden können, 
rch die die Wirkung vorhandener gesteigert werden 


Beispiel für die Anwendung derartiger Setzkörper 
Abb. 4 der Querschnitt durch einen Notauslaß 
» Das gezeichnete Profil soll auf einer längeren 
den Abwasserkanal ersetzen. Links mündet an den 
der Hauptkanal ein, rechts zweigt der Notauslaß 
ischen beiden liegt der Setzkörper. Außerdem ist 
' Setzkörper ein Grobrechen eingebaut, und zwar in 
ines schrägliegenden Siebes, das von unten nach 
tchströmt wird. Der Setzkörper gibt die von ihm 
iedenen Teile an den Hauptstrom zurück. Nach 
ücktreten des Wassers läßt der Grobrechen die von 
elangenen Teile fallen und die ganze Anlage kann 
Notauslaßseite aus besichtigt und gelegentlich durch 
trahl gereinigt werden. Da der Grobrechen immer 
© Zeit in Betrieb ist, wird er nicht zu rasch zuge- 
"ür ein Zahlenbeispiel sei angenommen, daß der 
hen 20 mm Maschenweite und dementsprechend 
körper 40 mm senkrechten Abstand der Bleche hat. 
er Setzkörper dann 1 m hoch und breit ist und das 
tofil auf eine Länge von 40 m durchgeführt ist, so 
Sich unter Abzug der senkrechten Kanäle 800 m? 
che, womit eine Sinkgeschwindigkeit von 1,25 mm 


erfaßt wird. Zum Vergleich sei angeführt, daß das Taschen- 
buch Hütte für Klärtürme eine Höchstgeschwindigkeit von 
1,5 mm angibt. Natürlich haben die Klärtürme das Zu- 
sammenflocken für sich und noch andere Vorzüge, aber in 
dem angeführten Beispiel soll ja auch nur ein Notauslaß 
gegeben sein. 

Übrigens ist das Absetzen in mehreren Schichten nicht 
neu. Wenn ein Absetzbecken mit Raschigs Ringen gefüllt 
wird, so besteht deren Wirkung auch in der Aufteilung der 
Senkrechten und ähnlich ist es bei tiefen Filtern, die nur zum 
Teil als Sieb, im übrigen aber als mehrschichtige Setz- 
körper arbeiten. Der von mir gemachte Vorschlag ist nur 
insofern wohl neu, als der Schlamm aus den einzelnen 
Schichten dauernd abgeführt werden soll. In diesen Filter- 
körpern wird er ausgespült, wobei die Geschwindigkeit soweit 
gesteigert werden muß, daß die abgesetzten Teile wieder 
aufgerissen werden. 


Fischerei und Abwasserreinigung. 


Zu den Ausführungen von Stadtoberbaurat a.D. Metzger 
im Heft 31 dieser Zeitschrift. 


Von Dr.-Ing. Max Prüß, Essen, 
Vorstand des Abwasseramtes der Emschergenossenschaft. 


Stadtoberbaurat a. D. Metzger gibt in dem oben er- 
wähnten Aufsatz das Gutachten eines Fischereisachver- 
ständigen über die Reinigung von städtischem Abwasser 
bekannt, in dem die Ansicht vertreten wird, daß ‚‚die wirk- 
samste Reinigungsvorrichtung für organische Abwässer 
in der offenen Führung möglichst langer Abwassergräben 
mit schwacher Strömung zu sehen sei, in denen sich die 
Abwässer möglichst weitgehend zersetzen; die Wirkung sol- 
cher Gräben sei besser als die der biologischen Körper «. 
Herr Metzger erbittet die Stellungnahme der Abwasser- 
techniker zu diesem Gutachten, zumal nach seiner Angabe 
dies Gutachten »bei den Aufsichtsbehörden größte Beach- 
tung gefunden habe«. Wie liegen nun die Dinge in Wirk- 
lichkeit ? 

Der Ablauf einer gut betriebenen biologischen Reini- 
gungsanlage ist im allgemeinen nahezu sauerstoffgesättigt, 
er enthält darüber hinaus noch leicht abspaltbaren Sauer- 
stoff in Form von Nitraten. Bei Einleitung eines auf diese 
Weise gereinigten Wassers wird der Sauerstoffgehalt im 
Vorflutwasser daher kaum angegriffen, so daß irgendeine 
Schädigung der Fischereiinteressen im Vorfluter durch eine 
solche Einleitung nicht zu erwarten ist. Wird dagegen nach 
dem Vorschlage des Fischereigutachtens das Abwasser in 
den Wiesengräben ausgefault, so wäre zur vollen Ausfaulung 
eine Aufenthaltszeit des Wassers in den Gräben von minde- 
stens 30 Tagen erforderlich. Der Ablauf würde, falls keine 
Nachbehandlung eingeschaltet wird, frei von Sauerstoff sein 
und zudem noch Schwefelwasserstoff in Lösung enthalten, 
der nach Vermischung mit dem Vorflutwasser diesen Sauer- 
stoff durch rein chemische Bindung entziehen würde, so daß 
der Sauerstoffgehalt des Vorfluters durch- die Einleitung 
eines solchen Wassers heruntergedrückt würde. Das Aus- 
faulverfahren ist eben kein selbständiges Reinigungsver- 
fahren, sondern verlangt, wenn es ausnahmsweise einmal 
angewendet werden muß, eine Nachbehandlung des ausge- 
faulten Wassers zur Sauerstoffaufnahme und zur Beseiti- 
gung des gelösten Schwefelwasserstoffes, wodurch die Kosten 
seiner Anwendung wohl mindestens so hoch wie bei Anwen- 
dung der bekannten künstlichen biologischen Reinigungs- 
verfahren werden. In dem von Metzger geschilderten prak- 
tischen Fall wird nun die Faulzeit des Abwassers in den ver- 
fügbaren Gräben nur zwischen 2%, bis 5 Tagen liegen, der 
Ablauf wird daher nur teilweise ausgefault sein, so daß der 
weitere Abbau der organischen Substanzen durch die Selbst- 
reinigungskraft des Vorfluters geschehen muß, wobei dessen 
Sauerstoffvorrat weiterhin in erheblichem Umfange in An- 
spruch genommen wird. Wie sich dies in dem geschilderten 
Falle praktisch auswirken wird, läßt sich durch Feststellung 
des biochemischen Sauerstoffbedarfes im angefaulten Wasser 
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und im Vorflutwasser unter Berücksichtigung des zu er- 
wartenden Verdünnungsverhältnisses ziemlich zuverlässig 
im voraus bestimmen. Weiterhin darf nun nicht übersehen 
werden, daß die Ausfaulung des Wassers in kilometerlangen 
Wiesengräben zu starken Belästigungen der Allgemeinheit 
führen wird. Abgesehen von dem unerfreulichen Anblick 
eines träge fließenden schwarzen Wasserlaufes, in dem fort- 
während Schlammfladen aufsteigen werden, macht der aus 
diesem Wasser freiwerdende Schwefelwasserstoff den Auf- 
enthalt in der Nähe dieser Gräben gesundheitsschädlich, 
das Vieh würde beim Trinken aus solchen Wiesengräben 
krank werden, so daß im Interesse der Allgemeinheit gegen 
die Durchführung der Wasserausfaulung in Wiesengräben die 
lebhaftesten Bedenken zu erheben sind. Eine weitgehende 
Vorreinigung des Abwassers durch Frischwasserkläranlagen 
der bekannten Bauarten kann auch bei der vorgeschlagenen 
Ausfaulung in Wiesengräben unter keinen Umständen er- 
spart werden, da sonst die schmalen Gräben durch die auf- 
zunehmenden großen Schlammengen in kurzer Zeit zuge- 
schlammt sein würden. 
schlammung des Abwassers vor Einleitung werden sich an 
der Sohle der Gräben noch große Mengen von Faulschlamm 
niederschlagen, die in trockenen Zeiten eine häufige und 
kostspielige Reinigung erforderlich machen und die bei 
Regenfällen durch die größere Wassergeschwindigkeit auf- 
gewirbelt und in den Vorfluter gespült werden. Durch eine 
solche stoßweise Einleitung großer Faulschlammengen kann 
gerade die Fischerei stark geschädigt werden. Man kann da- 
her nicht eine mechanische Reinigung von städtischem Ab- 
wasser in den bekannten Frischwasserkläranlagen mit dem 
vorgeschlagenen Ausfaulen des Abwassers in Vergleich stel- 
len, da das Ausfaulen nur als eine zusätzliche Reinigung 
zur vorhergehenden mechanischen Entschlammung anzu- 
sehen wäre. 


M. E. müßte man auch im vorliegenden Fall, solange nur 
Fischereiinteressen in Frage kommen, wie allgemein üblich 
folgendermaßen vorgehen: Zunächst wäre zu untersuchen, 
wie der Einfluß eines mechanisch gut entschlammten Ab- 
wassers, aus 'dem dann etwa 1, der gesamten organischen 
Schmutzstoffe herausgeholt sind, auf den Vorfluter sein 
wird. Ergibt die Feststellung des biochemischen Sauerstoff- 
bedarfes im so vorbehandelten Abwasser und im Vorfluter, 
daß durch den folgenden Abbau der bei dieser Klärung noch 
im Abwasser gebliebenen organischen Stoffe durch die 
Selbstreinigungskraft des Vorfluters der Sauerstofigehalt 
im Vorlluter unter das für das Wohlbefinden der Fische not- 
wendige Maß nicht heruntergehen wird, so ist die Einleitung 
eines so vorbehandelten Wassers in den Vorfluter für die 
Fischerei nur als günstig zu bezeichnen, da die eingeleiteten 
organischen Stoffe auf dem Wege über die Kleintierwelt im 
Vorfluter Nährstoffe für die Fische darstellen. Kann der 
Vorfluter wegen zu geringen Sauerstoffgehaltes des ankom- 
menden Wassers oder wegen zu geringer Verdünnung die 
ganze vorgeklärte Abwassermenge nicht verdauen, so darf 
ihm nur ein entsprechend kleinerer Teil des entschlammten 
Abwassers zugeleitet werden und der Rest muß vor Einlei- 
tung von seinen organischen zersetzungsfähigen Stoffen auf 
der Kläranlage befreit werden. Für diese Aufgabe eignen 
sich nach den obigen Ausführungen die bekannten biolo- 
gischen Reinigungsverfahren auch in Hinblick auf die 
fischereilichen Interessen besser als das in dem Fischereigut- 
achten vorgeschlagene Ausfaulen in. Wiesengräben. Das 
von Metzger bekanntgegebene Fischereigutachten kann 
daher m. E. nicht dazu führen, daß das bisher übliche Vor- 
gehen in’der Behandlung von städtischem Abwasser geän- 
dert werden müßte. Ein Eingehen auf die Vorschläge dieses 
Gutachtens würde keine Weiterentwicklung, sondern ein 
Rückschritt in der technischen und wirtschaftlichen Durch« 
führung der Abwasserreinigung bedeuten. 
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Aber auch trotz einer solchen Ent- . 


um insbesondere feststellen zu können, 


Bau- und Isoliertechnisches von 


Von Dr.-phil. 0. Reichard, Speyer, und Dr 
Mannheim. s 


Die in den letzten Jahren zahlreich neu € 
kühlten Räume zur Frischhaltung von Ta 


des Kühlraumbaues zu sammeln. In der nacl 
handlung soll über einige ee. beric 


und da eine eigenartige Verfärbung der Oberf 
platten, die als Kälteschutzmittel meist in 
gebaut sind, um die durch die Kältema 
Eis erzeugten niedrigen Temperaturen. zu 
scheinung rief eine Beunruhigung hervor; 
nicht nur eine Beeinflussung der Güte. 
sondern auch der einwandfreien Erhaltun 


Lebensmittel zu. Der Tatbestand, der fa l ei 


ist, läßt sich in der folgenden Weise näh 


An der Berührungsstelle mit dem V: 
Korkplatten zuweilen eine augenfällige A 
als die dunkle ursprüngliche Farbe de 
hellbraun bis hellgelb geworden war, al 
erfahren hatte. Meist war nur ein schw 
Oberfläche feststellbar, in selteneren Fi 
hellgelber Farbton. Die Tiefe der Einwir 
verschieden und entsprach der Intensität deı 
d.h. je heller die Farbe, desto größer di 
die im allgemeinen aber nur Bruchteil 
betrug. In dem krassesten Fall, der bis 
bekannt geworden ist, reichte die Verfär 
tief. Außer dieser Farbänderung war z 
der Korkstein, soweit er angegriffen war, 
merklich eingebüßt hatte, sich zuweilen feucht! 
schmierig anfühlte und nach dem Äuße 
seinem Zellengefüge verändert war. V 
war nur ganz schwach wahrnehmbar. . 
verdient noch erwähnt zu werden, dab 
tungen nicht nur an Wänden, die geküh 
auch bei Korksteinmauern, die stets höheı 
ausgesetzt sind, wie bei Fabrikanlagen, \ 
Dachisolierungen usw. gemacht werden ko: 


Um eine Erklärung für diese Ersche 


die Güte des Kälteschutzes bzw. auf die B 
gelagerter Lebensmittel ausüben können, 
meltem Versuchsmaterialien wie an in 


ratorium durch Versuche im kleinen ergänz 
gingen die Untersuchungen dahin, mit Pechimpre 
platten (Expansit und Rohkork) ähnlich wie 
mit einem- Verputz verschiedener Zusammen 
sehen, bald mit reinem Zement, bald mit rei 
mit Mischungen untereinander und mit w 
von Zuschlagstoffen. Nach völligem Erhi 


streckender Einwirkungsdauer wurde ( 5 
vorsichtig abgenommen und die darunte 
steinschicht auf eingetretene Veränderunge) 
bei ergab sich, daß in vielen Fällen eine 
des ursprünglich dunkelfarbigen Korkstein: 
war, die sich oft in einem kaum sich 

und oft in einer intensiven hellgelben Farbe 
Ergebnisse der Versuche im kleinen deck 
denen der Praxis und ergaben als wichtigst 5 
selbst bei den günstigsten Versuchsbedingung 
wirkung von mehr als einigen Millimetern n 
werden konnte. Der ganze Bleichvorgang ist 
grenzt und nicht etwa unaufhaltsam fortsc ) 
ist eine um so geringere Bedeutung beizum« 
verfärbten Schichten bei Verwendung von no 
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Korksteinplatten wenig ins Gewicht fallen. Wenn 
je später gezeigt werden soll, mit der Farben- 
; des Korkes eine Mineralisierung des Gewebes 
Hand geht, so kann eben wegen der Kleinheit 
aderten Schicht keine Verminderung des Kälte- 
S abgeleitet werden. Weiterhin konnte festgestellt 
daß weder der Bleichvorgang noch die verfärbten 
le beachtenswerte Gerüche entwickelten. Der auf- 
e Geruch war kaum wahrnehmbar, wenig ausge- 
d muß als bedeutungslos für die Lagerung von 
Chempfindlichen Lebensmitteln bezeichnet werden. 


Durch Kalkmörtel schwach verseifter Korkstein, 
rechts natürliche Farbe, links gebleicht, 


o 
RS 


on oben angegeben, war der Grad der Einwir- 
‚verschiedener und wechselnder. Dies zeigten ins- 
‚Versuche, die mit verschiedenen Putzsorten und 
'hiedenen Zuschlagstoffen angestellt wurden. 
man in der Praxis vielfach einen besonders starken 
m Kalkputz auf die Korksubstanz beobachtet zu 
ibte, so daß man vor Kalkmörtel bei Kühlräumen 
tatt dessen einen reinen Zementverputz empfahl, 
n engster Anlehnung an die Verhältnisse der 
urchgeführten Versuche ergeben, daß diese Wahr- 
cht stichhaltig ist. Im Gegenteil, es mußte fest- 
erden, daß die Verfärbungen bei einem Zementver- 
isiver sein können als bei Kalk; je mehr Zement im 
endet wird, desto größer ist im allgemeinen die 
g auf den Kork. Die Abb. 1 und 2 veranschau- 
Einfluß von Zement- und Kalkverputz auf den- 
stein. Der Verputz ist vorsichtig abgenommen 
daß jede linke Bildhälfte die gebleichte Kork- 
igt, während rechts davon die nicht angegriffene, 
Tte, dunkle Isoliermasse zu sehen ist. Abb. 1 
‘orkplatte, die mit Kalkmörtel im Mischungs- 
:3 (Kalk zu Rheinsand) verputzt war, und 
elben Kork mit Zementverputz, ebenfalls in 
mensetzung 1:3. Obgleich in den beiden Proben 
‘ Raummengen Zement und Kalk vorhanden 
erdem dieselben Zuschlagstoffe verwendet und 
ter völlig gleichen Bedingungen hergestellt und 
wurden, ist die Verfärbung beim Zement doch 
tärker als beim Kalk. Die Proben sind rund zwei 
auf einer Außenmauer nebeneinander angebracht 
ich bei einem durch Kalkzusatz »verlängerten 
tz« war die Aufhellung der Oberfläche des 
er intensiv als bei reinem Zement. Dabei haben 
lentlich benutzten Zuschlagstoffe im Gegensatz 
Prünglichen Vermutungen keinen wesentlichen 
geübt. Auch bei Verwendung verschiedener 
Schwarz- und Weißkalk) konnte ein Unter- 
t wahrgenommen werden. 


U nun diese. Veränderungen der Korkplatten 
‚Um diese Frage zu beantworten, ist es er- 


a m 


forderlich, sich zunächst einiges über die anatomische und 
chemische Beschaffenheit von Kork zu vergegenwärtigen. 
Dieser besteht, abgesehen von den Rindenporen oder Lenti- 
zellen, aus einem dicht zusammenschließenden Gefüge von 
gleichartigen Zellen, den Korkzellen. Die Wandung dieser 
kammerartigen mit Luft angefüllten Korkzellen setzt sich 
aus 3 Schichten zusammen, nämlich einer verholzten, einer 
aus Zellulose bestehenden und der eigentlichen verkorkten 
Schicht, der die Hauptbedeutung beizumessen ist. Dies 
erhellt namentlich daraus, daß die organischen Bestandteile 
des Korkes zu rd. 75%, vom Suberin oder der sogenannten 
Korksubstanz gebildet werden, während Zellulose z. B. nur 
zu 12% vorhanden ist. Die chemische Struktur des Su- 
berins ist zwar bis heute noch nicht einwandfrei sicher- 
gestellt, doch scheint festzustehen, daß die Korksubstanz ein 
wasserunlösliches Gemenge von Anhydriden und Poly- 
merisationsprodukten von flüssigen und festen Fettsäuren 
darstellt, wobei der Phellonsäure eine besondere Bedeutung 
beizumessen ist. Damit ist aber auch eine Erklärung für 
die bei der Aufhellung der Korkplatten sich abspielenden 
Vorgänge gegeben, wenn gleichzeitig die chemische Beschaf- 
fenheit von Kalk- bzw. Zementverputz berücksichtigt wird. 
Diese ist gekennzeichnet durch eine starke Alkalität, 
vorzugsweise bedingt durch einen großen Gehalt an Kal- 
ziumoxyd bzw. Hydroxyd. So enthält Kalk- und Zement- 
verputz (Portlandzement) in der Zusammensetzung 1:3 etwa 
15 bis 20% Kalziumoxyd. Die im Augenblick des Anrührens 
mit Wasser entstehende, stark alkalische Kalkmilch wirkt 
nun verseifend auf das Suberin ein, unter Bildung von fett- 
sauren Salzen, namentlich Kalziumsalzen. Diese sind es, 
welche eine Aufhellung der durchtränkten Korkzellen ver- 
ursachen. Da die Verseifung nur in Gegenwart von Wasser, 
also nur solange stattfinden kann als der Verputz noch 
feucht und naß ist, so ist ohne weiteres die zeitliche Be- 
grenzung dieses Vorganges verständlich. Es hört eben dann 
auf, wenn der Verputz völlig erhärtet und trocken geworden 
ist und vor späterem Feuchtwerden geschützt bleibt. Daß 
dabei Zementverputz im allgemeinen einen stärkeren Ein- 
luß auf den Kork ausübt! als Kalkputz hat wohl neben 


Abb.2. 


Durch Zementmörtel stark verseifter Korkstein, 
rechts natürliche Farbe, links verseift. 


dem zuweilen größeren CaO-Gehalt seinen besonderen Grund 
darin, daß bei günstigem Abbindevorgang die Alkalität des 
Kalkes durch Aufnahme von Kohlensäure in kürzerer Zeit 
verschwindet, während viele Zemente ihren basischen 
Charakter länger beibehalten, namentlich dann, wenn 
das Verhältnis der Basen zu den Säuren (hydraulischer 
Modul) ein hohes und das Gefüge sehr dicht ist. Dem 
widerspricht nicht, daß gelegentlich auch bei Kalkmörtel 
eine starke Verfärbung beobachtet wurde, immer dann, 
wenn eben die Abbindung und Sättigung der Kalkmilch 
durch Kohlensäure nicht rasch und gründlich genug er- 
folgen konnte. So mag hier über ein Beispiel aus der 
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Praxis berichtet sein, das eine durch Kalk hervorgerufene, 
besonders intensive Verseifung einer Dachisolierung zeigt. 

Eine Baufirma hatte auf Korkplatten einen 3 cm starken 
Estrich aus Kalkmörtel und darüber später mehrere Lagen 
Dachpappe aufgebracht. Bevor die Pappe aufgeklebt wurde, 
war der Estrich zwar auf der obersten Schicht erhärtet, 
nicht jedoch in der Tiefe, also der Schicht, die den Kork- 
platten am nächsten gelegen ist. Es hatte zur Folge, daß 
durch das zu frühe Aufbringen der Pappe und den dadurch 
bedingten hermetischen Abschluß der weitere Erhärtungs- 
prozeß des Mörtels aufgehalten wurde, da ja der Zutritt von 
Kohlensäure versperrt war. So suchte sich die in den tieferen 
Schichten des Estrichs vorhandene, unveränderte Kalklauge 
im Kork ein Angriffsmedium und rief, begünstigt durch 
hinreichende Mengen von Wasser starke Verseifungen und 
Veränderungen der Korksubstanz hervor, welche eine Tiefe 
bis zu 5 mm erreichten. Der Mörtel hatte nach zwei Jahren 
noch nicht abgebunden und erst als man der Luft Zutritt 
verschafft hatte, wurde er hart. 

Ein solch. fehlerhaftes Vorgehen spricht natürlich nicht 
gegen eine generelle Verwendung von Kalk, es zeigt 


Abb. 3. Mikrophotographie eines stark verseiften Korkkorns; 
rechts sind teilweise die Zellwände erhalten, während links die Mine- 
ralisierung eingetreten ist. 


vielmehr die Wege an, auf denen eine möglichst geringe 


Veränderung der Korksubstanz erreicht werden kann. 


Als Hauptregel ist dabei zu beachten, daß für eine mög- 
lichst rasche und gründliche Erhärtung und Trocknung 
des Verputzes Sorge getragen wird. Bei Kalkmörtel 
wird solches durch reichliche Zufuhr von Kohlensäure 
und Wärme erreicht. Wärme ist namentlich erforderlich, 
um das beim Festwerden von Kalk stets sich bildende 
Wasser zu verdunsten und zu entfernen. In der Praxis pflegt 
man mit bestem Erfolg offene Öfen mit glühendem Koks 


aufzustellen, was natürlich nur bei geschlossenen Räumen 


möglich ist; in anderen Fällen wird eine intensive Luftzu- 
fuhr zum selben Ziele führen, allerdings erst nach viel 
längerer Zeit. Bei Zement ist eine entsprechende Auswahl 
der verschiedenen Sorten, namentlich solcher mit geringem 
Übergewicht an Alkalien, zu treffen und gleichfalls für ein 
rasches und gründliches Trocknen des Verputzes Sorge 
zu tragen. 

Daß die unter dem Einfluß des Verputzes stattfindende 
Aufhellung von Korkstein auf dessen Alkalität und eine 
dadurch bedingte Verseifung zurückzuführen ist, konnte 
auch dadurch geprüft werden, daß einzelne gelb ver- 
färbte, in Wasser aufgeschwemmte Korkteilchen eine. deut- 


- Zellen’ von nicht beeinflußtem Kork. Die Zells 


liche alkalische Reaktion zeigten (Phenolphth 
kräftig rot) und einen erhöhten Gehalt an Mineral 
wiesen. Der letztere rührt davon her, daß All 
Suberin chemisch gebunden wurden. Unter dem 
betrachtet erscheint das Zellgefüge solcher gelb g 
Korkteilchen anatomisch wenig verändert gege 


erhalten, dagegen zeigen die Wände infolge de 
ihrer Elastizität eine große Sprödigkeit, nam 
trockenem Zustande. Teile der Zellwände br: 
heraus und bieten im Gesichtsfeld des Mikro: 
Bild von Glasscherben. Die anliegende Mikro) h 
(Abb. 3) zeigt beispielsweise das Zellengewebe. 
bleichten Korksteins; zum Teil sieht man r 
veränderten Zellen, während auf der linke: 
Photographie die Zellenwände zerbrochen sind. 


Wenn bei dieser Sachlage der Verseifung de 0) 
von Korkplatten eine besondere Bedeutung 
messen werden kann, weder hinsichtlich der-Isol 
noch der Lagerung von Lebensmitteln, so ist 
Verwendung eines Kalkverputzes für Kühlräume 


A frischen Bauwerk zu beobachtenden »K 
derbeilangerLagerung von empfindlichen Lebensm 
ungünstigen Einfluß auf deren Schmackhaftigl 
Besonders ausgeprägt ist dieser Geruch bei feuc 
nicht genügend erhärtetem Kalkverputz; er ist‘ 
noch vorhanden, wenn der Mörtel schon völlig 
hart, nachträglich aber wieder naß geworden 
völlig abgebundener und trockener Verputz ge: 
Zur Erläuterung sei auf den chemischen Vorgan; 
werdens von Kalkmörtel hingewiesen. Er beste 
lichen darin, daß das im Luftkalk (Sumpfkalk) 
Kalziumhydroxyd durch Aufnahme von Kohle 
kohlensauren Kalk übergeführt wird, ein Prozeß 
mit Abgabe von Wasser verbunden ist, wä 
binden von Zement und mancher Sorten hy 
Kalkes unter Wasseraufnahme vor sich geh 
Erhärten von gewöhnlichem Kalkmörtel also 
Zufuhr reichlicher Mengen Kohlensäure So 
sondern auch dafür, daß sowohl das Anma 
auch das beim Abbinden freiwerdende Was 
wird. Beim Abbinden des Zementmörtels d 
Wasser verzehrt, mit dessen Verschwinden 
ruch aufhört. Wird diesem Umstand beim E 
Kühlraumes die ‚nötige Sorgfalt zugewendet 


de 


namentlich dann, wenn während des Betric bi 
strömende Frischluft durch Leiten über ein i 


des Schwitzwassers genügend gesorgt ish, So e 
wände (Boden) mit Fliesen versehen werden 
deren Anbringung das Mauerwerk gründlich z tro 
außerdem zum Einsetzen nur Zementmörtel n 
Wasser als zulässig zu verwenden. 
Ein zu hoher Feuchtigkeitsgrad übt auch a 
isolierung eine ungünstige Wirkung aus, und 
facher Hinsicht: 4. er verschlechtert die = 


auf nicht fäulnisfestem Korkstein. 

Zu A. Der Einfluß der Feuchtigkeit auf die 
terung des Kälteschutzes ist bekannt. Wenn & 
mäßig die Angaben über die Größe sehr von! 
weichen, so ist doch allgemein die Erkenntni 
daß durch Einbau wasserundurchlässiger S€] 
Isolierung zweckentsprechender und wirkungsv 
Um die widersprechenden Angaben über die 
Einflusses der Feuchtigkeit auf die Wär 
Korkes zu klären, wurden entsprechende Vers 
geführt, die zwar noch nicht abgeschlossen 
vorläufige Resultate hier jedoch vorweg- ge 
mögen. Die gefundenen Werte sind kleiner3 
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nen gewohnt war, aber immerhin noch beachtlich 
‚In nebenstehender Darstellung (Abb. 4) ist die Zu- 
der Wärmeleitzahl mit der Feuchtigkeit dargestellt. 
(, daß für je 1 Gewichtshundertteil Wasser die Wärme- 
des Korkes sich um ungefähr 2—2,5°, erhöht. Sind 
spielsweise 20%, Feuchtigkeit im Korkstein enthalten, 
ie Isolierwirkung um 50% gegenüber den trockenen 
‚verschlechtert worden. In Abb. 5 ist die Zunahme 
meleitzahl mit der Feuchtigkeit nochmals in Absolut- 


Zunahme der Wärmeleitzahl von imprägniertem Pechkork- 
stein mit der Wasseraufnahme in Prozent. 


# 


ingetragen, unter Voraussetzung eines Korksteins 
" Wärmeleitzahl von 0,03 kcal/m,h, °C in trockenem 
. Über die Versuche, die noch nicht abgeschlossen 
| sich auf die Ermittlung des Einflusses des Raum- 
s, der Körnung des Korkes und der Temperatur 
ing des aufgenommenen Wassers) erstrecken, wird 
ener Zeit vom zweiten Verfasser ausführlicher be- 
verden. 

- Die Bedeutung eines genügenden Feuchtigkeits- 
ür die Verschimmelung ‚von Isoliermaterial und 
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unahme der Wärmeleitzahl von imprägniertem Pechkork- 
2 stein mit der Feuchtigkeit. 


“das Auftreten eines muffigen Geruches in Kühl- 
yurde bereits an früherer Stelle dieser Zeitschrift!) 
I'behandelt. Wasser stellt eine notwendige Lebens- 
3 der Bakterien und Sporenpilze dar und begün- 
unehmendem Maße das Wachstum der Schimmel- 


—. 


undh.-Ing. Heft 19, Jahrg. 1988. 


rasen und gleichzeitig von typischen Geruchsstoffen, während 
ein Mangel oder Fehlen. von Feuchtigkeit die Vorgänge zu 
unterbinden vermag. Gerade die Tatsache, daß unter den 
vielen muffig riechenden Kühlanlagen in der Mehrzahl Klein- 
kühlräume (von Metzgern, Wirten usw.) vertreten sind, be- 
weist, daß eine besondere Aufmerksamkeit dem Feuchtigkeits- 
gehalt des Mauerwerkes und der Kühlraumluft geschenkt wer- 
den muß. Größere Kühlanlagen liegen meist nicht nur günstig 
gegenüber dem Eindringen von Feuchtigkeit, insbesondere 
ins Mauerwerk, sondern haben auch in der Regel eine bessere 
Frischluftzufuhr und 'Ventilation, so daß auftretende Ge- 
ruchserscheinungen nicht so rasch zur Auswirkung auf das 
Kühlgut kommen. Beim Bau von Kühlanlagen ist natur- 
gemäß darauf zu achten, daß “überhaupt keine fäulnis- 
fähigen Stoffe (nährstoffhaltiges Bauwasser, mit Humus- 
stoffen durchsetzter Bausand usw.) zur Verwendung ge- 
langen. Selbst sterile und fäulnisfeste Korkplatten können 
nachträglich schimmeln, wenn durch die Bauarbeiten fäul- 
nisfähige Materialien mit ihnen in Berührung kommen. 
Aber auch noch nach Erstellung des Kühlraumes können 
Nährstoffe und Keime beispielsweise durch Schwitz- und 
Bodenwasser in die.Isolierung eindringen’ und dort selbst- 
verständlich »muffigen« Geruch hervorrufen. 

Zum Schluß sei noch einiges über andere Geruchserschei- 
nungen in Kühlräumen bemerkt. Sie lassen sich mit dem 
Sammelnamen »Pechgeruch« bezeichnen und sind sämt- 
liche auf unsachgemäß ausgewählte, stark riechende Teere 
oder Peche zurückzuführen, die zum Binden des Korkschrots 
verwendet werden. Derjeweilige Geruch ist stark verschieden, 
er läßt sich bald mit Geruch nach Teer, bald nach Kresol, 
bald nach Karbolsäure oder nach Naphthalin bezeichnen 
und hat seine Quelle in der Herkunft des betreffenden 
Bindemittels. Daß die Verwendung solcher und ähnlicher 
Imprägnierungsmittel fehlerhaft ist, daß dieser Fremd- 
geruch sich hartnäckig auf Lebensmittel lagert und diese un- 
genießbar macht, ist verständlich und eine vielseitig er- 
wiesene Tatsache und Erkenntnis, die sich erfahrene Iso- 
liermittelfabriken schon seit langer Zeit zunutze gemacht 
haben. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Beiträge zur Differenzierung der organischen Stoffe im 
Wasser. (Von Dr. Keiser vom hygienischen Staatsinstitut 
in Hamburg. Technisches Gemeindeblatt vom 5. Juli 1928, 
S. 81 bis 86 mit 7 Zahlentafeln.) Die zunehmende Benutzung 
von Chlor zur Entkeimung von Trinkwasser hat bald er- 
kennen lassen, daß die organischen Stoffe im Wasser einen 
Teil des zugesetzten Chlors verbrauchen und damit der Ein- 
wirkung auf die Keime entziehen. Das gewöhnliche Ver- 
[fahren zur Bestimmung des Gehalts an organischen Stoffen 
ist zwar der Verbrauch an Kaliumpermanganat (mg auf 1 ]), 
das aber manche organische Stoffe wenig angreift, so daß 
die Bestimmung des Chlorverbrauchs (mg auf 1 ]) daneben 
nötig wird. Planmäßige Untersuchungen im hygienischen 
Staatsinstitut in Hamburg haben ergeben, daß das Ver- 
hältnis des Sauerstoffverbrauchs (aus dem Kaliumperman- 
ganatverbrauch berechnet) zum Chlorverbrauch beim Elb- 
wasser 1:3 ist, daß dieses Verhältnis aber durch die Aus- 
Nockung mit Tonerdesulfat in 1:5,66 verändert wird, also 
die sauerstoffverzehrenden Stoffe stärker ausgeflockt werden 
als die chlorverzehrenden. Weitere Versuche mit Kasein, 
Pepton und Harnstoff zeigten, daß Kasein sich fast voll- 
ständig ausflocken läßt, Pepton aber zu #/, im Wasser ver- 
bleibt und Harnstoff von Sauerstoff fast gar nicht ange- 
griffen wird; bei Eieralbumin wird ein Verhältnis von 1:10 
durch die Ausflockung auf 1:7 umgeändert. Das Verhältnis 
von Sauerstoffverbrauch zu Chlorverbrauch änderte sich 
beim Wasser der Hamburger Badeanstalten wesentlich mit 
dem Verschmutzungsgrade, wurde jedoch durch die Reini- 
gung stets auf das Verhältnis 1:3 (wie beim Elbewasser) 
zurückgebracht. N. 
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Chemische Leitung und Überwachung der Filter in Balti- 
more. (Von J. W. Armstrong, Filteringenieur in Balti- 
more. Engineering-News-Record vom 12. Juli 1928, 8. 65 
bis 66 mit 1 Lichtbild.) In den Filterwerken der Wasserver- 
sorgung von Baltimore (Maryland) werden der Alaun zum 
Ausfällen durch Kochen von Bauxit mit Schwefelsäure, 
wobei nur die Kochkessel und die Leitungen für verdünnte 
Schwefelsäure Bleiauskleidung brauchen, und die Kalkmilch 
zum Binden der überschüssigen Kohlensäure durch Brechen 
und Löschen des gebrannten Kalks unter Verwendung selbst- 


tätiger Vorrichtungen neben den Verwendungsstellen er- 


zeugt. Die Beigaben von Alaun und Kalkmich und Chlor aus 
den Vorratbehältern werden durch selbsttätige, von den 
Venturi-Messern gesteuerte Meßvorrichtungen zugeteilt, weil 


sich nur auf diese Weise die den Wassermengen der neuen . 


und der alten Filter entsprechenden Beigaben richtig be- 
messen lassen. Für den Chloraufbewahrungsraum ist über- 
dies ein Gebläse eingebaut, das etwa ausgetretenes Chlor 
vor dem Betreten des Raums entfernt. N. 


Herstellung und Verlegung einer neuen Rohrleitung für 
die Wasserversorgung von Springfield. (Engineering-News- 
Record vom 19. Juli 1928, S. 101 bis 102 mit 4 Lichtbildern.) 
Die neue, rd. 10 km lange Wasserleitung für Springfield 
(Massachusetts) mit 1,20 und 1,35 m Lichtweite besteht aus 
9 m langen Stahlröhren, die zwei lichtbogengeschweißte 
Längsnähte, in der Werkstatt hergestellt, und auf der Bau- 
stelle zusammengenietete Rundnähte haben. Die Längsnähte 
sind erst punktweise von Hand verbunden, dann auf einem 
5 cm breiten Kupferstreifen, der durch Wasserdruck an die 
Längsnaht angepreßt wurde, durch zwei auf der Innenseite 
mechanisch fortbewegte Elektroden in 20 cm Abstand in 
zwei Absätzen fertiggeschweißt worden; je eine halbe Rohr- 
länge bediente ein Elektrodenpaar, die zusammen von einem 
Wagen in der gleichen Richtung gezogen wurden; Nach- 
besserungen und das Abschleifen der Grate wurden von Hand 
besorgt. Die fertigen Röhren wurden mit Druckwasser auf 
23 at geprüft, mit einem Kraftwagen verteilt und mit Hilfe 
eines Krans in den Rohrgraben und in die richtige Lage 
gebracht. In nassen Gräben ist die Nietstelle durch Spund- 
wände abgeschlossen und leergepumpt worden; die fertigen 
Nietnähte sind mit 7 at über den Betriebsdruck geprüft 
worden. N. 


Straßenwesen. 


Von Oberbaurat Dr.-Ing. E.h. 
»Die Bautechnik« (1928, Heft 34, 


Oberflächenteerung. 
Hentrich, Düsseldorf. 

479/480). 

Wenn eine chaussierte Straße mit leichterem, wenn auch 
lebhaftem Verkehr, vornehmlich gummibereifter Fahrzeuge 


und einer Steigung von nicht mehr als 1:8 den neuzeitlichen . 


Ansprüchen dieses Verkehrs entsprechend hergerichtet wer- 
den soll, so geschieht dies am einfachsten und wirtschaft- 
lichsten durch die Oberflächenteerung. Man unterscheidet 
das am meisten gebrauchte Heißverfahren mit Straßenteer 
und das weniger gebräuchliche Kaltverfahren mit Teer- 
emulsion. Straßenteer wird hergestellt aus Steinkohlen- 
rohteer von ganz bestimmter Zusammensetzung. Je nach- 
dem man diese Zusammensetzung des Straßenteers durch 
Destillation des Rohteers oder durch Mischung seiner Einzel- 
bestandteile herstellt, unterscheidet man den destillierten 
und den präparierten Straßenteer. Teeremulsionen sind 
Gemenge von Straßenteeren und Wasser, in denen der Teer 
unter dem Einfluß bestimmter chemischer Mittel in feinster 
Tropfenform im Wasser schwebt. Bringt man die Emulsion 
in dünner Schicht an die Luft, so scheiden sich die Teer- 
tröpfchen vom Wasser und treten wieder zu einer Einheit 
zusammen. 

Der Vorzug der meisten Teeremulsionen gegenüber dem 
Straßenteer ist der, daß sie sich kalt einbauen lassen, ihr 
Nachteil ist ihr auf den Teergehalt bezogener höherer Preis. 

Die Herrichtung der Straßen, welche geteert werden 
sollen und die Ausführung der Teerung nach den beiden 
Verfahren werden beschrieben. Der Teerverbrauch bei der 
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. Herbst. 


- Anfertigung von Druck- und Biegeproben ı un 


Oberflächenteerung beträgt bei erstmaliger 
3 kg/m?, bei wiederholter 0,5 bis 1 kg/m2, Die 
erstmaligen Teerung einschl. Reinigung der F 
aber ausschl. ihrer vorherigen Instandset; un Q 
0,60 bis 0,80 M. /m?, die einer ‚wiederholten N 
0,60 M. /m®. 

Je sorgfältiger eine Oberflächen ber 
und unterhalten wird, desto länger ihre Leb 
man unter normalen Verhältnissen auf 4 bis 2 Jah 
kann. Bei stärkerem Verkehr empfiehlt sich für « 
Jahr eine zweimalige terug je eine im 


ten Berichte. Von Direktor E. Müller, Cell 
Wasserfach (71. Jahrgang, 1928), 34. Heit. 
Der beachtliche Vortrag gipfelt in fol 
ergebnissen: SE 
1. Der Teerstraßenbau hat sich ebensc 
 undin der Schweiz auch in Deutschla 
2. Die wirtschaftlichen Verhältnisse in De 
der weiteren Verbreitung des a 
günstig. £ 
3. Der Teerstraßenbau gehört zu den 
Straßenbauweisen und verdient de 
breitung. 
4. Die Teerindustrie hat die Beschaffe 1e 
teeres verbessert und seine Einfüh 
5. Die beiden letzten Jahre waren 
Witterung für den Teerstraßenbau 
6. Die Teerpreise sind infolge der groß 
Straßenteer über das wirtschaftli 
Be und haben zu a 
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8: 
Festigkeitsvorschriften für Straßendanke 
A. Hess, Be „Assistent in Chi ; 


Die Kesisstäne einer Mindestfestigkeit sta 
Mischungsvorschrift und die regelmäßige 
wendeten Betons gewährleistet eine gleich 
und beseitigt die Unsicherheit über ihre tat 
Beim Bau einer Eisenbetonstraße bei Chiea, 


Proben innerhalb 15 vH unter und 25 vH üb 
schnitt geblieben; die Prüfungen a der. 


Verbesserte Siraßenbaunelie in Ge rgii 
Friedmann, Abteilungs-Ingenieur der 
bauyerwaltung von Georgia. Engineeri 
37: Juni 1928, 8. 955 und 958 ie - 


bewehrung, befestigt worden. 
durchschnittlich 1:: 2,42: 3,38, der Gesan 
95225 Sack. Die wesentlichen Verbes 
Verwendung von Maschinen, zum Teil 


der a Betonstrecken mit fahrbaren 
und nach dem Abbinden das Abdecken 
Leinwand und dann mit feucht gehaltener 


auf der Baustelle nach 7 und 28 Tagen und d 
von Druckproben aus der fertigen Strecke 
fung. 


De Fe . i 
't (51. Jahrg. 1928) 
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 Infektionskrankheiten. 


- und Trinkwasser. Von Prof. Wagner-J auregg, 
rtrag auf der gemeinsamen Tagung des Österr. 
ayer. Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 
14. Mai 1928. Das Gas- und Wasserfach. 1998. 
. 817—821. 
‚die Aufklärung der Beziehungen zwischen Kropf 
asser durch wertvolle eigene Untersuchungen 
Verf. gibt eine Darstellung davon, wie ihm das 
ner nicht völlig geklärte Problem heute erscheint. 
‚zunächst daraufhin, daß die früheren Angaben 
»Kropfbrunnen« und die Rolle bestimmter geo- 
Formationen für die Förderung von Kropfvor- 
i näheren Nachforschungen sich nicht bestätigt 
gene Versuche lehrten ihn, daß es nicht gelingt, 
ste Versuchstier, die Ratte, an kropffreien Orten 
kung mit angeblich kropferzeugendem Wasser 
machen; andererseits war es aber auch nicht mög- 
ark kropfverseuchten Orten Ratten durch ein- 
Trinkwasser kropffrei zu erhalten. Schon daraus 
‚daß das Trinkwasser sicher nicht das einzige 
kropferzeugenden Schädlichkeit sein kann. Auch 
die neuerdings wieder in Aufnahme gekommene 
Kropfentstehung durch Jodmangel annimmt!), 
inkwasser eine nennenswerte Rolle nicht spielen. 
n Gehalt an mehr oder weniger Jod ist viel zu un- 
ch gegenüber den weit stärker schwankenden Men- 
Jod in den zur Nahrung dienenden Vegetabilien. 
igen Stande unserer Kenntnisse kann ıhan in dem 
zwischen Wasser und Kropf nur diejenigen Theo- 
rten, die in Verunreinigungen des Wassers, orga- 
fen oder Bakterien oder anderen Kleinlebewesen 
de Agens der Kropfbildung sehen. Wenn der 
iker, wie es ja auch sonst die Hygiene verlangt, 
wasser möglichst frei von organischen oder orga- 
runreinigungen zu wählen und zu machen be- 
so hat er auch in bezug auf die Kropffrage das 
et, was heute möglich ist. Abel. 


„Arsenhypothese“ für die Haffkrankheit noch 
erhalten? Von Professor Dr. G. Lockemann. 
d. Wochenschr. 1928, Nr. 26, S. 1071 bis 10742). 
rüber den amtlichen Darstellungen, die noch immer 
sengastheorie für die Entstehung der Haffkrank- 
ten, macht der Verf. geltend, daß es an Beweisen 
Der Befund von Arsen im Wasser des Frischen 
sich aus Verunreinigungen der Untersuchungs- 
t Luft über dem Wasser sei Arsen nicht ge- 
ıdim Schlamm Großberliner Gewässer sei vielfach 
tr Arsen als in dem des Frischen Haffs ermittelt 
f. vertritt die Aaltheorie. In dem mit Fäkal- 
nd Zellstofflaugen verunreinigten Schlamm 
dort lebenden Aale Giftstoffe aufgenommen, alle 
aber hätten Aale aus dem Haff genossen. 
das Aalgift ist, weiß Verf. allerdings nicht: er 
t dem Miesmuschelgift an die Seite. Abel. 


von Typhus durch Abfallstoffe. Von J. 
mburg. Archiv für Hygiene, Bd. 100, 8.1. 
direkten Infektion der Menschen mit Typhus- 
en Nahrungsmittel und Abfallstoffe eine große 
sser prüfte Versuche nach, welche die Dauer 
eit von Typhusbazillen in Abfällen aller Art, 
Düngepulverfabriken zur Verarbeitung kommen, 
ten. Es konntenin Küchenabfällen Typhus- 
zu 14 Tagen, Paratyphusbazillen bis zu 20 Ta- 
gsfähig gefunden werden. In Stuben- 
ten Typhusbazillen nach 30 Tagen nicht mehr 
Paratyphusbakterien noch nach 50 Tagen: 
\Sche waren beide Bakterienarten noch nach 
N nachzuweisen. Hiergegen waren Ruhrerreger 


v ilhelm, Trinkwasser und Kropf. Diese Zeit- 
5. 405. | 
HL h Jahrg. 1927 dieser Zeitschrift, S. 189. 


4. 


aus allen drei Abfallstoffen schon nach 10 Tagen nicht mehr 
züchtbar. 

Absolute Zahlen werden sich bei der verschiedenen 
Widerstandsfähigkeit der Bakterienstämme und bei den 
unterschiedlichen Aufbewahrungstemperaturen der Ab- 
fallstoffe jedoch nicht feststellen lassen. Bei der Menge der 
entstehenden Abfallstoffe — in Städten von 100000 Ein- 
wohnern jährlich 15000 bis 16000 Fuhren von 40 Zentnern 
— ist aber die Übertragungsmöglichkeit von Typhus und 
Paratyphus nicht zu unterschätzen, deren einwandfreie Be- 
seitigung daher im Interesse einer Verminderung der 
Seuchengefahr unbedingt geboten. 

Lehmann (Jena). 

Wachsende Abnahme der Typhussterblichkeit in den Ver- 
einigten Staaten. (Engineering-News-Record vom 4. Juni 
1928, 8. 955 bis 956 und 969 bis 970 mit 5 Zahlentafeln.) Im 
Jahre 1927 sind in den Städten der Vereinigten Staaten mit 
mehr als 100000 Einwohnern in 7 keine und in den 4 Städten 
mit den höchsten Zahlen nur 12,9 bis 16 Todesfälle auf 
100000 Einwohner vorgekommen. In 74 Städten ist die 
Zahl von 1910 bis 1927 von 20,59 auf 1,96 gesunken bei einer 
Bevölkerungszunahme von 22,3 auf 32,5 Millionen. Im Jahre 
1927 hatten 41 von 81 Städten weniger als 1,9 Typhustodes- 
fälle und 5 von den 8 Gruppen durchschnittlich weniger 
als 2, während die südlichen Gruppen Zahlen von 3,39 
bis 10,07 aufweisen. Unter 21 Städten, die von 1919 bis 
1927 keine Typhustodesfälle hatten, erscheint nur Yonkers 
(New York) viermal, alle übrigen nur einmal. Die Ver- 
hältnisse in England sind wesentlich besser, denn im Jahre 
1924 hatten 15 von 48 Städten keinen Typhustodesfall, in 
den Vereinigten Staaten im selben Jahre aber nur 2. N. 


Schädlingsbekämpfung. 

Studien zu einer neuen Bestimmungsmethode der durch- 
schnittlichen Blausäurekonzentration bei praktischen Blau- 
säureausgasungen. I. Mitteilung. Von L. Schwarz und 
W.Deckert, Hamburg. Archiv für Hygiene, Bd. 100, 
S. 130. 

Verfasser beobachteten, daß Blausäure begaste Gegen- 
stände je nach der Stärke der angewandten Konzentration 
und nach der Dauer der Einwirkung verschiedene Mengen 
von Blausäure aufnehmen. Es wäre zur Prüfung der Durch- 
gasungswirkung für den Durchgasungstechniker also wün- 
schenswert, die durchschnittliche Gasstärke in blausäure- 
begasten Räumen einwandfrei festzustellen. Dies gelingt 
in für die Praxis ausreichend genauen Werten mittels Na- 
tronkalk- Kieselgeltabletten unter gleichzeitiger Bestim- 
mung der Luftfeuchtigkeit mittels Chlorkalziumtabletten. 
Die von den Verfassern ausgearbeitete Methode kann jedoch 
bisher nur von Spezialsachverständigen ausgeführt werden. 
Es soll aber versucht werden, diese so zu vereinfachen, daß 
auch Durchgasungstechniker in der Lage sind, sie zu ver- 
werten, worüber gegebenenfalls weitere Mitteilung erfolgen 
wird. Lehmann (Jena). 


Versuche zur Prüfung der bakteriziden und desodorieren- 
den Wirkung angesäuerter Luft nach der von v. Kapff ange- 
gebenen Methode. Von Dr. phil. et med. T.Wohlfeil. (Aus 
dem Hygien. Inst. der Universität Bonn.) Zeitschr. f. Schul- 
gesundheitspflege und soziale Hygiene. 1928, Nr. 17, 8. 449 
bis 461. 

Der Chemiker Prof. Dr. v. Kapff hat angegeben, daß 
die Verdunstung eines Säuregemisches, in der Hauptsache 
von Ameisensäure, Essigsäure, Salzsäure und Schwefelsäure, 
bis zu einem Säuregehalt von 0,1 bis 0,2g 100% Säure je 
I m® Luft, in verschiedener Hinsicht luftverbessernd in ge- 
schlossenen Räumen wirke. Es soll u. a. desodorierend, keim- 
tötend, allgemein anregend, auch gewisse Krankheiten hei- 
lend sich geltend machen. Da diese von vornherein recht 
zweifelhaften Behauptungen von verschiedenen Seiten Be- 
stätigung zu finden schienen, hat Verf. es unternommen, 
ihre Richtigkeit unter Benutzung eines von der »Säure- 
therapie Prof. Dr. v. Kapff, Komm.Ges. München « zur Ver- 
fügung gestellten Apparates nachzuprüfen. Die umfang- 
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reichen, vielgestaltigen Versuche waren praktisch so gut‘ 


wie negativ in ihren Ergebnissen. Von Keimtötung war in 
den bei bewohnten Räumen anwendbaren Säuremengen 
keine Rede. Auch stärkere Konzentrationen wirkten kaum 
keimvernichtend, ehernoch wachstumshemmend. Die angeb- 
liche desodorierende Wirkung bestand nur in einer Geruchs- 
überdeckung durch den Säuregeruch. Nach dessen Verfliegen 
traten die früheren Gerüche (Schwefelwasserstoff, Butter- 
säure, Tabakrauch) unverändert wieder hervor. Für gün- 
stigen Einfluß der Luftsäuerung auf den Menschen ergab sich 
auch kein Anhalt, vielmehr klagten die Versuchspersonen 
meist über Reizerscheinungen an den Augen und im Halse 
sowie über Kopfschmerzen, wobei auch die Erhöhung des 
Ionengehalts und der Leitfähigkeit der Luft durch die 


Säureventilation vielleicht mitbestimmend war. 
Abel. 


Verwendung von Nebenerzeugnissen bei der Herstellung 
von Chininsalzen zur Mottenbekämpfung. (Von E. Lemaire, 
Ingenieur. Le Genie civil vom 19. Mai 1928, S. 483 bis 486 
mit 6 Zeichn.). Am Mellon-Institut in Pittsburgh haben in 
41,jähriger Arbeit L. E. Jackson und H.E. Wassell die 
mottenfeindlichen Eigenschaften der Alkaloide der China- 
rinde und ihrer Salze studiert und das Ergebnis bei zwei- 
jähriger praktischer Erprobung in acht großen Städten der 
Vereinigten Staaten bestätigt gefunden. Die als brauchbar 
erkannten Chinidinsalze sind in dem gewöhnlichen Benzin der 
Reinigungsanstalten löslich, haften an Wolle und Pelzwerk, 
verbreiten sich gut durch Kapillarität in der Faserrichtung, 
‚schützen die Faser, ohne ihre Eigenschaften zu verändern, 
lassen sich in Pulverform bringen, verbreiten keinen Geruch 
und sind für den Menschen nicht giftig. L. E. Jackson hat 
auch ein Petroleumbenzin angegeben, das besser als das 
gewöhnlich verwendete Kraftwagenbenzin den Zwecken der 
Mottenbekämpfung entspricht, schwerer als das letztge- 
nannte ist, aber durch fraktionierte Destillation des Petro- 
leums billig und in genügender Menge erhältlich ist. 160001 
dieser Flüssigkeit sind von Färbereien und Reinigungs- 
anstalten schon verwendet worden, ohne daß irgendwelche 
Klagen erhoben worden sind, obwohl die Menge für 80t 
Wolle, Pelz, Federn und Tapeten ausreicht. N. 


Nahrung und Ernährung. 


Die Milehkontrolle. Fachorgan für Milchkontroll- und 
Tierzuchtbeamte. 1. Jahrgang 1928. Monatlich ein Heft. 
Bezugspreis vierteljährlich M.1,50. Schriftleitung E. 
Baschny in Worbis. Verlag der Molkerei-Zeitung, Hildes- 
heim. 

Die seit Beginn dieses Jahres erscheinende neue Zeit- 
schrift bringt, wie uns eine Probenummer zeigt, auch Auf- 
sätze über technisch wichtige Dinge, wie z. B. Melkmaschi- 
nen. A. 

‘ Die Bedeutung der Schädlingsbekämpfung mit Arsen 
und Bleiverbindungen in der Landwirtschaft für die Lebens- 
mittelversorgung. Von K.Lendrich, Hamburg. 
für Hygiene, Bd. 100, 8. 57. 

Bei den zur Bekämpfung tierischer Schädlinge im Obst- 
und Weinbau benutzten flüssigen oder pulverförmigen 
Spritz- oder Verstäubungsmitteln ist mehr auf deren Wirk- 
samkeit als auf ihre ernährungshygienischen Eigenschaften 
Rücksicht genommen worden. Sie enthalten als schädliche 
Bestandteile Blei in Form von Bleiarseniat sowie Arsen, 
deren Rückstände erfahrungsgemäß längere Zeit auf Obst 
und Trauben haften. Auf amerikanischen Äpfeln von ver- 
schiedenen Sorten wurden 1926/27 auf je 1 kg 2,20-bis 850 mg 
Arsen (As,O,) und 0,34 bis 17,12 mg Blei nachgewiesen, 
wovon nach der Reinigung der Früchte immer noch 0,16 
bis 4,10 mg Arsen und 0,08 bis 6,56 mg Blei an der Schale 
hafteten. Auch auf deutschen Trauben wurden beide Gift- 
stoffe als Rückstände des Spritzverfahrens festgestellt, 
was zu einem »Verbot bleihaltiger Spritzmittel im Weinbau« 
vom 29.3.1928 (R.G.Bl. 1928, I, 8.137) geführt hat. In 
Amerika hat man, seit Großbritannien die Einfuhr mit 
Arsen behandelten Obstes davon abhängig machte, daß auf 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, 


Archiv - 


des Badewesens und seinen heutigen Stan 


demselben nicht mehr als 1,43 mg je I kg | 


Obstes Rechnung getragen, wobei aber leider 
fährlichere Blei unberücksichtigt geblieben ist. 
In Deutschland sollte man aber auf alle Fä 
nur, wie geschehen, die Anwendung von Ble 
von Arsen in Kulturen, deren Erzeugnisse 
Ernährung dienen sollen, während der Fr 
verbieten.  -  Lebms 


Bücherschau. 
Das Bäderwesen der Gemeinde Wien. He 
vom Wiener Magistrat, 1928. 47 S. Text, 8%, 
Die Gemeinde Wien hat seit dem Kriege 
als 20 neue Badeanstalten bis Ende 1927 & 
unter befinden sich 11 Kinderfreibäder, Ba 
man früher in Wien überhaupt nicht kannte. 
erst 2 Freibäder; im selben Jahre entstand ı 
brausebad. Heute gibt es 51 öffentliche Ba 
von 23 Warmbäder sind, der Rest Sommer 
treten noch mehrere Schulbrausebäder. Da 
Heft beschreibt die wichtigsten Badeanstalten 
sie durch hübsche Bilder, Übersichten über die 


Die Müllabfuhr in Kleinstädten. Von M 
a.D. Erhard, Weidenau-Sieg, Privatdozent 
nischen Hochschule Berlin. Überreicht durch 
Melmer, Auskunftsstelle für Müllbeseitigung, 
Buchdruckerei und Verlagsanstalt G. m.] 
in Westfalen. en S. 

Der Verfasser stellt in klaren Überlegungen 
bei den kleinsten Gemeinden die Einführung 
heitlich einwandfreien und ästhetisch befri 
abfuhr notwendig und ohne erhebliche geldliche 
chung der Bevölkerung auch möglich ist. E 
Umleertonnenverfahren, die Beschaffung 
Eimer durch die Stadt zum Selbstkosten 
eines kleinen Aufschlages, die Prüfung de 
lichen Verhältnissen abhängigen Frage ob 
Pferdegespann und die Preisbewilligung f 
der Gespanne nebst Kutscher in der Fo: 
nach der Anzahl der Gefäße und der Hä 
mäßigen Entleerung abgestimmt wird. Sys 
unbedingt systemlosen Eimern vorzuzieh 

- Dr.-I 


Provvista e distribuzione di acqua p 
und Verteilung von Trinkwasser. Vo 
Mistrangelo. 2. durchgesehene und erwe 
290 Abb., 9 Tafeln und 23 Tabellen. Ver 
Libraio della real casa Milano. Hofbuch 
1928. Sr 

Der Verfasser hat das technische S 
umfassendes, großzügig angelegtes Werk ül 
Wasserversorgungstechnik bereichert. Er stüt 
nicht nur auf eigene Beobachtungen und 
sondern er hat auch die meisten wertvollen 
und Auslandes, besonders Deutschland 
führungen zu Rate gezogen. Der größte Teil 
ist der Hydrologie gewidmet. Der Verfa 
sehr wichtige Feststellungen in seinem eigene 
gehend beschäftigt er sich mit dem Darey 
und mit den von Thiem in der Praxis einge 

Das Werk gliedert sich in 5 Abschnitt 
delt die allgemeinen Grundlagen der Hyd 
die Menge und die Beschaffenheit des \ 
zwecke: der dritte, der ausführlichste, beschäft 
Bewegung und der Messung des Wassers; die 
Abschnitte sind mehr praktischer Art, sie geb 
über die Gewinnung und Aufbereitung des 
letzte über seine Leitung und seine Verteil) 
brauchsort. Dr.-Ing. G. Thie 
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Möglichkeiten der gemeinsamen Wasser- 
sorgung des Mitteldeutschen Industrie- 
es im Gebiet Halle—Leipzig— Merseburg. 


- Professor Wilhelm Geißler der Technischen Hoch- 
schule Dresden, Stadtoberbaurat a.D. 


Vortrag gehalten in Merseburg im Mai 1928. 


1. Einleitung. 


£ den Wert einer einwandfreien Wasserversorgung 
Gebieten, wo große Menschenmassen zusammen- 
, gibt es heute keine Meinungsverschiedenheiten 
je ist nicht nur von ausschlaggebender Bedeutung 
Gesundheit der gesamten Bevölkerung und die Vor- 
ing für die Akkumulierung der Bevölkerung auf ver- 
jäßig geringen Raum, auch das Bestehen der meisten 
ist abhängig von der Beschaffung eines für ihre 
geeigneten Wassers zum wirtschaftlichen Preise. 


Anforderungen an das Wasser sind, soweit die Ver- 
der Bevölkerung in Frage kommt, dauernd im 
begriffen, was die Menge auf den Kopf der Be- 
anlangt. Außerdem ergibt sich ein ständig wach- 
Bedarf aus dem Bevölkerungszuwachs. In dem 
Gebiet, welches in Frage steht, muß das Bestreben 
shen, die Arbeiterbevölkerung möglichst im Wohn- 
er Werke unterzubringen, deswegen wird eine 
Zunahme der Bevölkerung sich ergeben. Der Be- 
ndustrien ist naturgemäß abhängig von der Art 
Die Anforderungen an die Güte des Wassers 
und Wirtschaftszwecke liegen in den Grenzzahlen 
inen fest. Dagegen steigen die Wünsche der In- 
a dieser Beziehung ständig. Im Zeichen der 
ekkesselbetriebe müssen besondere Anforderungen 
‚Güte des Wassers gestellt werden. 


eitige Verhältnisse der Wasserversorgung. 


emeinen gesprochen liegen die Verhältnisse be- 
? Wasserversorgung in den engeren Gebieten, 
den Stadt- und Landkreis Merseburg begrenzt 
besonders günstig. Das hat seinen Grund in 
chen Beschaffenheit des Untergrundes und in 
alfenheit des Wassers des Hauptflußlaufes, der 


> zunächst die geologischen Verhältnisse anlangt, so 
für die Grundwasserversorgung in erster Linie die 
und alluvialen Lagerungen in Betracht, welche 
derseits des sichtbaren Flußlaufes verlaufen und 
erströme führen. Auch der Lauf der Saale ist 
inge des in Frage kommenden engeren Gebietes 
‚bis 3 km breiten, mit Sand und Kies angefüllten 
itet. Entsprechend dem Gefälle dieses Teiles 
%/ von Süden nach Norden wird sich der Haupt- 
ichtung der Saale anschließend der Grundwasser- 
gemeinen parallel zum Fluß bewegen. Bei der 
heit der anstehenden Sande und Kiese ist damit 
, daß ein hydraulischer Zusammenhang zwischen 
hlauch und dem Grundwasserstrome besteht, 
? Grundwasserstrom wird zu Zeiten von NW und 
Saale speisen, während zu Zeiten der Hochwasser- 
Saale aus dem Fluß Wasser in den Grund- 
übertritt. Auf diese Weise ist eine gewisse 
igkeit der Beschaffenheit des Grundwassers an 
en und Sulfaten von dem entsprechenden Gehalt 
assers gegeben. Dieses ist sehr hart und reich 


Tiden, was in erster Linie durch die Abwasser der 
üstrie im Unstruttale bedingt ist. Aber auch der 
der Formation, welche die Saale in ihrem oberen 
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Lauf durchströmt, dürfte Veranlassung für einen hohen Ge- 
halt an Karbonaten geben. Aus demselben Grund scheint 
auch der Grundwasserstrom, so wie er in das Merseburger 
Gebiet eindringt, reich an Salzen aller Art zu sein. Wenn 
man weiter berücksichtigt, daß aus der Zechsteinformation 
infolge Durchbruchs des Deckgebirges Salzquellen in dem 
Gebiete nach oben gelangen, so dürfte damit der Gehalt des 
Grundwasserstromes an Karbonaten und Sulfaten erklärt 
sein. Saale und Saalegrundwasserstrom werden sich wahr- 
scheinlich in der chemischen Beschaffenheit des Wassers 
nur wenig unterscheiden. Immerhin kann ein gewisser Zu- 
sammenhang, ein gleichförmiger Verlauf des Gehaltes an 
Karbonaten und Cl im Grundwasserstrom und im Saale- 
wasser festgestellt werden, wie aus den Beobachtungen im 
Wasserwerk der Stadt Merseburg hervorgeht. 


Auf Spitzen in der Gesamthärte des Saalewassers folgen 
im allgemeinen entsprechende Spitzen der Gesamthärte des 
Trinkwassers, und Perioden geringerer Gesamthärte sind 
von solchen geringerer Härte des Trinkwassers begleitet. So- 
weit der Chlorgehalt in Frage kommt, liegen die Verhältnisse 
ähnlich, wenngleich die Spitzen des Gehaltes des Trink- 
wassers an Chlor nicht so ausgeprägt sind. 

Das Wasserwerk der Stadt Merseburg liefert infolge- 
dessen Trinkwasser, dessen Gehalt an Chlor und dessen 
Härte nahe an die zulässigen Grenzen heranreicht und das 
infolgedessen für industrielle Zwecke weniger geeignet ist. 
Im Gegensatz zu den Äußerungen, welche vor Jahresfrist 
gefallen sind, möchte ich besonders darauf hinweisen, daß 
die hygienischen Verhältnisse der Wasserfassung durchaus 
einwandfrei sind, Überflutungen des Fassungsgeländes zu 
Zeiten vonHW müssen bei vielen Wasserwerken in Kauf 
genommen werden. Es war also nicht die mangelnde Güte 
des Wassers, sondern der wachsende Bedarf der Stadt, 
welcher den Magistrat veranlaßt hat, die Frage der Wasser- 
versorgung erneut prüfen zu lassen. 


Die Versorgung der Gemeinden des Landkreises Merse- 
burg geschieht im allgemeinen durch einzelne Brunnen, welche 
je nach der geologischen Formation von geringerer oder 
größerer Tiefe sind. Die vor kurzem fertiggestellte Wasser- 
versorgung von Lützen schöpft, soweit ich unterrichtet bin, 
aus einem alten Urstrom der Saale und liefert gut brauch- 
bares Wasser. Außerdem bestehen kleinere Wasserwerke in 
Lauchstädt, Dürrenberg, Schkeuditz u. a. Eine Erweiterung 
auf den südlichen Teil des Kreises ist ja wohl in Aussicht 
genommen. Zentrale Wasserversorgungsanlagen an den 
Hauptindustriestätten, welche einen sich ständig steigernden 
Wasserbedarf zu decken imstande sind, sind dringend er- 
wünscht, da die örtlichen Verhältnisse für die Gewinnung 
von Wasser vielfach sehr ungünstig liegen. Das gilt be- 
sonders für das Geiseltal. 

Der größte Wasserverbraucher in dem in Betracht kom- 
menden Gebiete sind bekanntermaßen die Leuna-Werke, 
Das eigentliche Betriebswasser, welches den größten Anteil 
ausmacht, wird der Saale entnommen, und unmittelbar dar- 
nach, nachdem es in dem Fabrikationsprozeß nur wenig 
Änderung erfahren hat, dem Flußlauf wieder zugeleitet. Das 
Kesselspeisewasser, an welches bekanntermaßen die größten 
Anforderungen gestellt werden müssen, wird durch Auf- 
bereitung des Saalewassers gewonnen. Das Trinkwasser wird 
für die dauernd sich erweiternden Siedlungen mittels Brun- 
nen aus dem Grundwasserstrome auf dem linken Ufer der 
Saale gewonnen. Für die Zwecke der Trinkwasserversor- 
gung und der Kesselspeisung ist die Beschaffung von Wasser 
geringerer Härte und niedrigeren Salzgehaltes sehr er- 
wünscht. 

Die Wasserversorgung des weiteren Gebietes, vor allem 
der Großstädte Halle und Leipzig, ist nach Menge und Güte 
durchaus befriedigend. Die Stadt Halle hat erst kürzlich 
auf-Grund eingehender Vorarbeiten eine Erweiterung ihrer 


1 


658 


Gewinnungsanlage im Elstertale durchgeführt, und die Stadt 
Leipzig hat seit dem Jahre 1912 ihr neues Wasserwerk bei 
Canitz an der Mulde in Betrieb genommen. Wenn man 
berücksichtigt, daß der Wasserbedarf der Großstädte infolge 
des Bevölkerungszuwachses und des ständig steigenden Be- 
darfs je Kopf der Bevölkerung sich in etwa 25 Jahren ver- 
doppelt, so ist es verständlich, wenn die genannten Städte 
schon jetzt um eine entsprechende Vergrößerung der Wasser- 
gewinnungsanlage besorgt sind. 

Bei den geschilderten Verhältnissen ist die Frage der 
Wasserversorgung des engeren Gebietes eine der Haupt- 
aufgaben der Verwaltungen. Den Anstoß dazu, der grund- 
sätzlichen Klärung.der Verhältnisse bezüglich der Wasserver- 
sorgung erneut nahezutreten, hat der Magistrat Merseburg 
gegeben. In seinem Auftrage habe ich zunächst die generellen 
Vorarbeiten für ein neues Wasserwerk gemacht. Dabei 
mußte das Bestreben verständlicherweise dahin gehen, im 
Interesse der Kostenersparnis, eine geeignete Wassergewin- 
nungsstelle in nicht allzu großer Entfernung vom Versor- 
gungsgebiet zu finden. Nach Lage der Untergrundverhält- 
nisse kam für die Wassergewinnung eigentlich nur das Saale- 
talim Osten der Stadt, oder die diluviale Hochebene in Frage, 
welche östlich anschließt. Im Westen der Stadt zwischen 
den Tälern der Geisel und Schwarzeiche befindet sich eine 
breite Hochfläche von Buntsandstein, welche von inter- 
glazialem Flußschotter überlagert ist und von Löß mit 
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Abb. 1. 


geringen Ausnahmen überdeckt wird. Abgesehen von den 
Tälern im Norden und Süden mit ihren mächtigen Ab- 
lagerungen tertiärer Art, ist das Gebiet für Wassergewin- 
nungszwecke nicht geeignet. Die diluviale Hochfläche öst- 
lich des Saaletales weist ebenfalls eine geringe Mächtigkeit 
auf. Die Flußschotter sind eingebettet in tertiärem Sand 
und Ton, welche wiederum in einer Mulde von Buntsand- 
stein liegen, die nach Westen in der Nähe des Floßgrabens 
auskeilt. Bei dieser Gestaltung findet ein nennenswerter 
Abfluß des Grundwassers der Hochfläche nach dem Saale- 
tale nicht statt. Es bleibt also als Wassergewinnungsstelle 
in größerer Nähe der Stadt Merseburg nur der Saalegrund- 
strom, und zwar kommt nach Lage der Bebauung in erster 
Linie in Frage das Gelände nördlich der Linie Kreypau— 
Wüsteneutsch. Für Trinkwasserzwecke geeignetes Wasser 
ist hier offenbar in genügender Menge vorhanden. Es ist 
auch damit zu rechnen, daß die Härte und der Salzgehalt 


hier günstig sind mit Rücksicht darauf, daß durch Zuflüsse 


geringerer Stärke aus dem östlich anschließenden Gebiet 
eine Verdünnung des Wassers eingetreten sein wird. Die 
nähere Bearbeitung; die durchaus aussichtsreich erschien, 
hat jedoch ergeben, daß dieses Gebiet für die Wasserver- 
sorgung nicht in Frage kommt, weil der zukünftige Elster- 


Saale-Kanal, der zwischen den genannten Ortschaften durch- 


geht, bis auf den Buntsandstein eingschnitten wird, so daß 
der gesamte von Süden kommende Grundwasserstrom durch 
den Kanal abgefangen wird (siehe Abb. 1). Bestenfalls, näm- 
lich so lange die untere Haltung des Kanals, welche mit der 
Saale kommuniziert, nicht durch die natürliche Flußtrübe 
abgedichtet ist, würde man also nördlich des Kanals nur 
filtriertes Kanalwasser schöpfen können. Die Enttäuschung 
darüber, daß die Saaleaue für die Wasserversorgung aus- 
scheiden muß, wird dadurch etwas gemildert, daß man in die- 
sem Gebiete vor Überraschungen bezüglich Versalzung aus 
dem Untergrund niemals sicher ist. Wie die Untersuchungen 
des Wasserwerkes Halle über den Salzgehalt des Grund- 
wassers ergeben haben, ist der Salzgehalt dort auf den Mark- 
graben zurückzuführen, in welchem salzhaltige Quellen 
aufsteigen, und erst kürzlich ist durch Bohrungen, welche 
von dem Kanalbauamt von Merseburg mit Rücksicht auf 
das zu erstellende Bauwerk in der Nähe von Werder im Tale 
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lagern, mit deren Abbau zwar nicht sehr b: 


> abnehmen. 
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der alten Saale durchgeführt worden sind, 
bracht worden, daß der Grundwasserstrom d 
Quellen beeinflußt wird. Bei Proben, welch 
genommen wurden, ist ein Gehalt an SO, vo 
ein Chlaszehoi von 631 mg/l festgestele 


Entfernung von 5 bis 10 km, kön a 
Tal der Elster und Luppe für die Beschaffung 
in Frage. Eine einwandfreie Versorgung 
ist aber erst dann möglich, wenn die beiden Fl 
werden. Zurzeit nehmen ee a 


nicht übersehen werden. Die Stadt Leipzig [x 
Seiten der Aufsichtsbehörden angehalten word 

gründliche Klärung der Abwässer besorgt 
Regulierungsprojekt der Elster ist auf p 
bereits aufgestellt, auf sächsischer Seite 
arbeitung. Bei den derzeitigen schwierigen fin: 
hältnissen dürfte jedoch wenig Aussicht beste 
absehbarer Zeit eine Besserung eintritt. 
kommt bei einer Wassergewinnungsanlage i | 
hinzu, daß in der Aue Grubenfelder von Bra 


einigen Jahren zu rechnen ist. Der Abb 
Wassergewinnung grundlegend umgestalte 
daß das Wasser flußaufwärts SR Gruben 
were könnte. : 


käme allenfalls noch die sogenannte : 
Betracht, auf deren Bedeutung für gen. 
lich von dem früheren Landesgeologen ! 
gewiesen worden ist. In diesem Gebiete ka 
nur in größerer Tiefe von etwa 50 und m 
wonnen werden, und zwar im Muschel alk 
seits kann aber oder für die Menge no 
Gewähr übernommen werden, selbst wen 
ein befriedigendes Resultat erzielt werde 
Tiefen, und vor allem in a 


nach en Betriebe: starke Kader 
würde es infolgedessen für. sehr 2 


läulig zu Gruppen wassoversorgungen, 


Zunächst sind die Aula für 
förderten Wassers, soweit die Me 
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ch. Auch die hygienischen Verhältnisse werden bei 
poßen Wasserwerk mit seinem geschulten Personal 
entsprechenden Aufsicht den hohen Anforderungen 
ntsprechen, als eine große Anzahl kleinerer selb- 
? Werke. Wie weit der Kreis der Abnehmer zweck- 
weise ausgedehnt wird, hängt davon ab, wo die 
innungsstelle gelegen ist, d. h. welche Gemeinden 
'haftlich erreichbarer Nähe in Frage kommen, und 
nterwegsgemeinden angeschlossen werden können. 
shalb erforderlich, zunächst einmal die verschiedenen 
ten der Wasserbeschaffung zu untersuchen und 
günstigste auszuwählen, um auf Grund dieser Be- 
dann den Kreis der Abnehmer zu begrenzen. 
man den östlichen Teil des Mitteldeutschen 
ezirkes nach Norden bis nach Halle und nach 
; nach Leipzig ausdehnt, so kommen für dieses ein- 
Wirtschaftsgebiet 3 Möglichkeiten in der Wasser- 
in großem Ausmaße in Betracht: 
e Urstromtäler in Süden 
d Norden von Leipzig, 
ler östliche Teil des Harzes, 
r Thüringer Wald. 
unächst einmal einen Maßstab 
ntfernungen zu gewinnen, so 
hingewiesen, daß die Ent- 
u a) bis zu dem Schwerpunkt 
orgungsgebietes östlich von 
30 bis 40 km je nach Lage 
yungsstelle ausmacht. Dem- 
würde die Entfernung bis zu 


ren am Nordwestabhang 
er Waldes, welcher in erster 
rage kommt, 3mal so groß 
Gewinnung ‘einer Wasser- 
30 bis 40000 m?/Tag, wel- 
lie in Frage kommenden Ge- 
Ansatz zu bringen ist, wird 
arz gewisse Schwierigkeiten 
Dieser liegt bekanntermaßen 
schatten des Kammes, so daß 
chlagshöhe kleiner ist, als 
'z und infolgedessen 1 m? 
im erheblich höhere Kosten 
. Andererseits dürften die- 
'eile des Industriebezirkes, 
ı Harznähe liegen, unter den gleichen ungünstigen 
en bezüglich der Wasserversorgung leiden, so 
Gegebene ist, aus diesen Talsperren die zunächst 
| Gebiete mit Trinkwasser zu versorgen. Die im 
ald zu gewinnenden Wassermengen sind nicht 
abe begrenzt wie im Ostharz. Dagegen ist die Zahl 
‚, welche auf diese Bezugsquelle angewiesen sind, 
0 groß, daß über die zu gewinnende Wasser- 
its vollständig verfügt ist. Außer der Stadt 
che bereits aus einer Talsperre versorgt wird, 
Frage an größeren Städten: Arnstadt, Erfurt, 
na mit einem Bedarf von zusammen 5,5 Mil- 
ahr. 
en also für eine großzügige Wasserversorgung 
tschen Industriebezirkes im Gebiete Merse- 
Leipzig nur die Urströmtäler im Osten des 
g. Die Erforschung dieser Gebiete verdanken 
ter Linie dem Altmeister der Hydrologie, dem be- 
saurat G. Thiem, Leipzig, welcher im Auftrag der 
die hydrologischen Vorarbeiten für die neuen 
durchgeführt hat (siehe Abb. 2). Und zwar hat 
d seiner Arbeiten nicht nur das Naunhofer Was- 
Süden der Stadt angelegt, sondern auch die Vor- 
ür das neueste Wasserwerk bei Canitz in der Nähe 
en sind von ihm gemacht worden. Die Arbeiten sind 
einem Sohn weiter ausgebaut worden. Neuer- 
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ie Betriebskosten bei größeren Einheiten nicht un- 
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dings haben die Braunkohlenwerke im Süden von Leipzig, 
vor allem die Sächsischen Werke in der weiteren Umgebung 
ihrer Gruben bei Böhlen Erfahrungen über die Grund- 
wasserverhältnisse dieses Gebietes gesammelt, so daß die 
geologischen Verhältnisse dieses Gebietes vollständig klar 
sind. Von den alluvialen und diluvialen Flußtälern dieses 
Gebietes ist eigentlich nur ein Tal noch ungenutzt, das ist 
das Tal der Weißen Elster im Norden und Süden von 
Pegau. In diesem Tale sind wohl 15000 bis 20000 Tages- 
kubikmeter aufzuschließen. Man kommt damit jedoch den 
Sächsischen Werken sehr stark ins Gehege, deren Wasser- 
bedarf dauernd steigt, und welche zur Sicherstellung der 
Wassergewinnung umfangreiche Geländekäufe in der wei- 
teren Umgebung von Pegau getätigt haben. Will man diesen 
Schwierigkeiten aus dem Wege gehen, so müßte man weiter 
Nußaufwärts geeignete Wassergewinnungsstellen ausfindig 
machen. Es ist jedoch sehr fraglich, ob dort die genügende 
Menge gewinnbar ist, denn in dem Maß als die Wassergewin- 
nung stromaufwärts geht, verringert sich die Ergiebigkeit. 


Abb. 2. 


Danach müßte das Gebiet im Süden von Leipzig aus- 
scheiden, und es bleibt als einzige Möglichkeit, die Wasser- 
gewinnung aus dem alten Urstromtale der Mulde und 
Elster im Norden von Leipzig. Diese Täler sind noch ver- 
hältnismäßig wenig erforscht. Tiefe Bohrungen liegen nur 
vereinzelt vor. Immerhin kann man aus dem vorliegenden 
Material schließen, daß im Norden von Leipzig mit nord- 
südlicher Richtung ein altes Tal der Elster verläuft, welches 
mit wasserführenden Kiesen und Sanden angefüllt ist. In 
der Gegend zwischen Delitzsch und Bitterfeld dürfte eine 
geeignete Wassergewinnungsstelle vorhanden sein. Weiter- 
hin scheint das Tal der alten Mulde nördlich von Eilenburg 
die Möglichkeit zu geben, Wasser in der erforderlichen 
Menge zu gewinnen. 

Die Erstellung einer Wassergewinnungsanlage an der 
erstgenannten Stelle hat den Vorzug, daß die Entfernung 
zu dem Versorgungsgebiet geringer ist als im zweiten Falle. 
Außerdem besteht die Möglichkeit, daß durch eine starke 
Wasserentnahme in diesem Gebiete die Braunkohlengruben 
im Süden von Bitterfeld (Auguste und Theodor) stark be- 
züglich der Wasserhaltung entlastet werden, und vielleicht 
auf diese Weise eine Beteiligung der Gruben finanzieller Art 
an den Kosten einer Wassergewinnungsanlage in dem ge- 
nannten Gebiete möglich ist. Aufgabe eingehender hydro- 
logischer Vorarbeiten muß es sein, das Wasservorkommen 
nach Menge und Güte zu erforschen, und die günstigste 
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Stelle für eine Wassergewinnungsanlage festzulegen. Von 
den Ergebnissen der Vorarbeiten ist es auch abhängig zu 
machen, welchem der beiden Gewinnungsgebiete der Vorzug 
zu geben ist. 

Weiter handelt es sich darum den Kreis der in Frage 
kommenden Interessenten oder Genossen an dem gemein- 
samen Werke festzulegen. Die in dem einen oder anderen 
Gewinnungsgebiete zu verlegende Leitung kann mit Vorteil 
sowohl für die Wasserversorgung von Leipzig als auch für 
die von Halle nutzbar gemacht werden. Beide Städte sind 
mit verhältnismäßig geringen Anschlußleitungen zu er- 
reichen, so daß eine wirtschaftliche Wasserlieferung nach 
diesen Städten möglich ist. Ich habe mich deshalb von 
allem Anfang an mit den maßgebenden Herren der beiden 
Städte in Verbindung gesetzt und kann zu meiner Freude 
sagen, daß ich nicht nur Interesse für meine Planung ge- 
funden habe, sondern daß darüber hinaus gewisse Aus- 
sichten wegen einer Beteiligung an dem gemeinsamen Werke 
gemacht sind. Herr Stadtbaurat zur Nieden in Leipzig hat 


Abb. 3. 


mir in einer Besprechung vom 13. März 1928 erklärt, daß die 
Stadt Leipzig, natürlich vorbehaltlich der Genehmigung 
der zuständigen Körperschaften, bereit wäre, sich mit einer 
Abnahme von 10000 bis 20000 m®/Tag an dem Unter- 
nehmen zu beteiligen. Bei der Stadt Halle liegen die Ver- 
hältnisse insofern anders, als diese erst kürzlich ihr Wasser- 
werk nicht unerheblich ausgebaut hat, so daß es in der Lage 
ist, den erforderlichen Bedarf noch für eine Reihe von Jahren 
zu decken. Ein Bezug von Wasser kommt für Halle nur 
dann in Frage, wenn die Beschaffenheit des zu gewinnenden 
. Wassers für die Stadt wirtschaftliche Vorteile bieten würde. 
Wie die Verhältnisse bezüglich der Wasserversorgung im 
Saalekreis liegen, entzieht sich meiner Kenntnis. Ich glaube 
jedoch in meiner Annahme nicht fehlzugehen, daß jeden- 
falls Schwierigkeiten vorhanden sind, gutes Wasser zur Ver- 
fügung zu stellen. Danach würde sich der Kreis der Ge- 
nossen wie’ folgt ergeben: Stadtkreis Merseburg, Landkreis 
Merseburg, Saalekreis, Leuna-Werke, Stadt Halle, u 
Leipzig. 
Wasserbedarf. 


Der Wasserbedarf, welcher der Dimensionierung der 
Wasserfassungsanlage und den Maschinen zugrunde zu 
legen ist, ergibt sich hiernach wie folgt: 

a) Stadt- und Landkreis Merseburg haben 

zur Zeit rd. 55000 Einwohner. Bei einer 


"Tilgung der A für die Rohrleitunge 


Bevölkerungszunahme von 1% und bei 
steigendem Wasserbedarf je Kon der Be- 
völkerung ergeben sich’ 2. 220 25 


b) Saalekreis schätzungsweise. . . 
e)..Beuna-Werke..-, ers 
d). Leipzig,» man Du 
e). Halle :27. , Den be 
Zusammen 


Dieselbe Wassermenge soll auch für die Bestim; 
Durchmessers der Druckrohrleitung zugrunde gelegt 
Dabei ergibt sich der optimale Durchmesser, wenn | 


Maschinenanlage zusammen mit den Betriebsk 
Höhe von der Wahl des Durchmessers abhängig 


Wasserbedarf anwächst, würde die Vene 
sprechend gesteigert werden. 


Rohrdurche 3 
a) Wassergewinnung b 
burg. 


Der größte Durchmesser 
zu D, = 1000 mm auf eine 
22 km, daran schließt sich 
messer von 900 mm auf 
von 21 km an. Die verschi 
zweigungen haben Durchn 
800 bis 400 mm. Die 
Leitungen würde ungefähr ir 
festgelegt werden, wie 
dargestellt ist, wobei natu 
handene Straßen dazu zu 
sind. 


b) Wacker 
De 


tung von ı 900 mm a ine 
7 km an. Die Abzweigleitu 
dieselben Durchmesser 
wurf 1. 


gewinnungsanlage könneı > 
ee: a nä 


das Wasser in Leipzig und Halle auf die Or 
und in Merseburg auf die Ordinate 4140 über 
werden muß. Daraus ergeben sich die gel 
stungen zu 670 bzw. 685 PS. Nach den Er 
Wasserwerksbetrieben würden bei diesen Leistung 
pumpen den günstigsten Wirkungsgrad ergebe n. 


Anlage- und Betriebskosten. 


Sie sind nach Lage der Verhältnisse nur auf 
generellen Kostenüberschlags ermittelt. Der Hau 
aufwand liegt in der Beschaffung und Verlegung 
leitungen. Vorläufig ist nur mit einer Rohrl 
rechnet worden, mit Rücksicht darauf, daß allı 
tungen, soweit die Versorgung mit Trinkwass > 
kommt, reichliche Speicherräume in Gestalt v 
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ern zur Verfügung haben, während die Leuna-Werke 
le eines Rohrbruches mit ihren bestehenden Anlagen 
rze Dauer auskommen könnten. Bei den einfachen 
verhältnissen und bei dem gestreckten Längsprofil 
;hrleitung dürften Rohrbrüche zu den Seltenheiten 
1. Wenn aber einmal ein solcher eintritt, so kann 
bei dem Verlauf der Leitung durch starkbesiedelte 
len und bei den guten Straßen in kürzester Frist be- 
werden. 


a) Wassergewinnung bei Eilenburg. 
ekosten (ohne Grunderwerb): 
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ungen... . .7. 2... 22... -BM. 7785000 
erässung . .... .....-. .». 350000 
hinen- und Gebäudekosten. . .. » 536000 


% Zusammen . . RM. 8671000 

saufwand: 
Verzinsung (8%), Tilgung (2%) und 
terhaltung der Rohrleitung (0,5%) 
ee ER 
nsung (8%), Abschreibung (10%, 
| Unterhaltung der Maschinenanlage 


RM. 817000 


BE zusammen.19% . ...... » 102000 
nsung (8%), Abschreibung (2%), 
terhaltung (1%) der Grundwasser- 
Ber zusammen 41%... ...... 09% 38500 
:bskosten: a) sächliche (Aufwand für 
ilen und Schmiermaterial).. ... » 443000 
EEG Re 33500 


Zusammen. . . RM.1 434000 
eierte Wassermenge beträgt — 
3600 - 24 - 365 = 15000000 m3 jährlich. 
LERTEIR I, Pig. 
15000000 m® 


h Preis je m? 


b) Wassergewinnung bei Delitzsch. 
kosten (ohne Grunderwerb) : 


osten . . ee . RM. 6278000 
erlassung . . 2... ,. ..: 9°. 350000 
Schaffung der Maschinen usw. . » 548000 


ee - Zusammen. . . RM. 7176000 
her Aufwand. 
sung und Abschreibung der Rohr- 


nr. RM. 659000 
sung und Abschreibung der Ma- 

Imanlagen 19%... . 2.2...» 104000 
sung und Abschreibung der Grund- 

HN rn 0098500 
skosten: a) sächliche . .. ... » 454000 
ey 33500 
| Zusammen. . . RM. 1289000 


| Preis war 128900000 Pig. 
15000000 m? 


östen für 1 m® gefördertes Wasser halten sich dem- 
haus in den Grenzen, welche bei ähnlichen Anlagen 
tin Frage kommen, so daß die Gesamtanlage als 
lich durchaus tragbar bezeichnet werden kann. 


r: 


= 8,6 Pig. 


2 Gesellschaftsform. 
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stlegung der Grundsätze im einzelnen und die Aus- 
‚des Statuts der Gesellschaft würden kaum erheb- 
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liche Schwierigkeiten machen, mit Rücksicht darauf, daß 
die Interessen aller Beteiligten die gleichen sind, nämlich 
die Lieferung eines guten, für alle Zwecke geeigneten 
Wassers in ausreichender Menge zu möglichst günstigem 
Preise, 


Neue oder alte Regeln für die Berechnung 
von Heizungsanlagen > 
Von Paul Beck, Stuttgart. 


A. Der gegenwärtige Stand. 


Die deutsche Heizungsfachwelt beschäftigt sich zur Zeit 
mit der Frage, welche Grundregeln für die Berechnung der 
Wärmeverluste von beheizten Gebäuden künftig Geltung 
haben sollen: Die frühere Ausgabe (1921) der Regeln des 
Verbandes der Zentralheizungs-Industrie, nachstehend kurz 
mit valte« Regeln bezeichnet, oder die letzte Ausgabe (1926), 
nachstehend mit »neue« Regeln bezeichnet oder letztere mit 
entsprechender Richtigstellung. 


Die bisherigen Äußerungen zu der Frage, soweit sie mir 
bekannt wurden, drehten sich um kleine Einzelheiten wie 
Rechnungsgenauigkeit, Höhe der Außentemperatur, Anwen- 
dung der Sicherheitszuschläge usw. Allgemein wird nach 
einer Kompromißmöglichkeit gesucht, und zwar derart, die 
neuen Regeln, wie sie Professor Schmidt vorschlug, zu ver- 
wenden, aber keinesfalls dadurch wesentlich höhere End- 
resultate gegenüber früher zu erreichen. Dies ist selbst- 
verständlich ein etwas gequältes Vorhaben, besonders wenn 
gleichzeitig betont wird, daß die mehr den Ansprüchen 
exakter Wissenschaft genügenden neuen Regeln unter allen 
Umständen angewendet werden sollen. 


Bisher wurde leider von keiner Seite auf die grundsätz- 
liche Seite der Angelegenheit eingegangen. Es ist da in 
erster Linie darauf zu verweisen, daß für die Ermittlung 
des erforderlichen Wärmebedarfs, gleichgültig ob die alten 
oder neuen Regeln angewandt werden, stets eine Reihe von 
Sicherheitszuschlägen auf die Wärmedurchgangszahlen nötig 
sind, um ausreichende Werte zu erhalten. Erfolgt die Be- 
rechnung nach den alten Regeln, so bestehen etwa 15, werden 
die neuen Regeln angewendet, ca. 40 Möglichkeiten von 
Sicherheitszuschlägen. 


Welche Überlegungsarbeit für den sorgfältigen Rechner 
und wie leicht entstehen dadurch Irrtümer! 


Die Regeln, die ein Hilfsmittel täglicher und dauernder 
Ingenjeurarbeit sind, müssen unbedingt nach den Ge- 
sichtspunkten praktischer Wissenschaft aufgestellt werden. 
Sehen wir uns ein praktisches Beispiel an: 


Es soll ein Haus in Stuttgart oder an einem sonstigen 
Platz beheizt werden. In mehr als 90%, aller Fälle kommt 
eine Warmwasserheizung mit Dauerbetrieb in Frage, so daß 
also dies der zu normierende typische Fall ist. Für Stutt- 
gart, wie für jeden Platz in Deutschland, liegen die klima- 
tischen Verhältnisse (Minima, Maxima und Mittel) durch 
Jahrzehntelange meteorologische Beobachtungen genau fest. 
Die Temperaturverhältnisse im Innern des Gebäudes sind 
durch Garantien zu decken. Soll es bei so einfachen Ver- 
hältnissen nicht möglich sein, bei verständnisvollem Zu- 
sammenwirken von Wissenschaft und Praxis in einfacher 
Rechnung der Wirklichkeit entsprechende Resultate zu 
finden? Muß es wirklich so sein, daß die »wissenschaftlich 
genauen« k-Zahlen durch endlose Sicherheitszuschläge der 
Wirklichkeit nahegebracht werden müssen ? 


Diese Fragen werden im allgemeinen zur Behandlung 
den Wissenschaftlern überlassen. Sie sollten aber von Prak- 
tikern entschieden werden, denn sie berühren jedes einzelne 
Fachmitglied, gleichgültig, ob dasselbe Angestellter oder 
Besitzer ist, sehr lebhaft, weil hier Fragen der Arbeits- 
organisation und Arbeitsrationalisierung unter Umständen 
für Jahrzehnte festgelegt werden. Es ist durchaus nicht so, 
daß ich die große und fleißige Untersuchungsarbeit, die in 
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München und Charlottenburg und sonstwo von Theoretikern 
geleistet wurde, nicht dankbar anerkennen würde, aber es 
ist doch notwendig, daß der Standpunkt des Praktikers mit 
allem Nachdruck in dieser Sache einmal vertreten werden 
muß. Denn die neuen Regeln bestimmen nicht nur die Größe 
der Heizungsanlagen, die Garantien usw., sondern je nach 
der Art, wie die Regeln festgelegt werden, entsteht für das 
Gesamtfach eine große oder eine kleine Arbeit bei der Be- 
rechnungsdurchführung. Für die Besitzer von Heizungs- 
firmen ist letzteres genau so wichtig wie die wissenschaftliche 
Grundlage der Regeln. 

Für die Wärmeverlustberechnung ist heute etwa die 
Hälfte der Projektierungsarbeit erforderlich. Es werden von 
100 ausgearbeiteten Projekten etwa 30 zum Erfolg führen. 
Die Hälfte bis ein Drittel der Gesamtzeit des technischen 
Bureaus entfällt auf Anfertigung von Wärmeverlustberech- 
nungen. Es ist selbstverständlich, daß deshalb größter Wert 
auf Vereinfachung der Berechnungsgrundlagen gelegt werden 
muß und die Regeln so zu halten sind, daß mit einem Mini- 
mum an Arbeitszeit die an sich langweilige Arbeit geleistet 
werden kann. Daran sind auch die technischen Angestellten 
im Heizungsfach ebenso interessiert wie die Firmeninhaber. 

Die neuen Regeln haben sich trotz Verbindlichkeits- 
erklärung für die Verbandsmitglieder nach meiner Beob- 
achtung an keiner Stelle durchsetzen können. Dies dürfte 
weniger auf die durch dieselben entstehenden zu großen Heiz- 
flächen zurückzuführen sein, sondern in der Hauptsache 
darauf, daß die neuen Regeln viel umständlicher und weniger 
klar als die alten sind. Das menschliche Trägheitsvermögen 
und die eingewurzelte Gewohnheit wurde von dem Bearbeiter 
der Regeln, der allem Anschein nach nicht praktisch im Fach 
tätig war, unbeachtet gelassen. Allgemein werden die alten 
Regeln für ausreichend gehalten und wenn die neuen Regeln 
vorschriftsmäßig angewandt werden, so ergibt sich (Außen- 
temperatur von —20°C zugrunde gelegt) ein Mehrbedarf 
gegenüber den alten von ungefähr 30 bis 40%. Wird nur 
eine Außentemperatur von — 15°C angenommen, die von 
verschiedenen Seiten für richtiger gehalten wird, so ergibt 
sich nach den neuen Regeln immer noch ein größerer Wärme- 
bedarf von bis zu 20%. 

In den neuen Regeln sind nun in erster Linie die k- 
Zahlen für Fenster und Türen wesentlich höher angesetzt 
worden, als dies in den alten der Fall ist. Außerdem wurde 
auch noch der Zuschlag für Windanfall (der auf die um 50% 
erhöhten k-Zahlen zu machen ist!) wesentlich erhöht. Um 
den Einfluß zu zeigen, berechne ich in der Zahlentafel I ein 
einfaches Fenster, ein Rekordfenster und eine Backstein- 
wand von 38cm Stärke. Ich setze dabei in allen Fällen 
4,5 m lichte Raumhöhe, Nordrichtung, freie Lage, Eckraum 
mit Fenster an beiden Außenwänden und ununterbrochenen 
Betrieb ohne Bedienung bei Nacht voraus. 

Aus der Zahlentafel ist ersichtlich, daß nach den neuen 
Regeln bei den Fenstern eine Erhöhung der k-Zahl um 80 bis 
100% gegenüber früher stattfindet. Die Erhöhung ist im 


Berücksichtigung finden. Der Einfluß N . 
ist bei den Fenstern etwa 4mal so groß wie früh 
der festen Wand beträgt ernur die Hä te 
Wertes. An und für sich scheint mir dies i 
Ordnung zu sein. Ich kann mir allerdings ı 
daß unsere Heizungen früher bei einer ‚k-Zal 
fache Fenster von insgesamt 7, ı ‚ordnungsn 


ie 
Ganz ‚unklar ist mir, warum 1 bei den 1 s 


‚Größere Unterschiede sind ferner 
Wärmedurchgangszahlen für Fenster 
Einfluß des natürlichen Luftwechsels d 
im k-Wert berücksichtigt ist.« 


Trotzdem sollen aber nachher 25 bi 
Windanfall gemacht werden müssen! 
leider nichts darüber bekannt N 
für Windanfall und Eckräume, nn i 


eine Urteilsbildung darüber schwer m 


Da, wie sich immer wieder zeigt, 
erster Linie um den Einfluß des Winde 
bäude geht und diese Frage in der Li 
behandelt worden ist, seien für un re 
einige Zahlen wiederholt. 


B. Die Windverhältnisse in D 

Als grundlegende Werke über di 
allgemeinen: 5 
1. Klima-Atlas von Deiteoht 
Institut, herausgegeben von Dr. Hellma 
Reimer. Se 
2. »Die Winde in Deutse un 
Braunschweig 1915. 
Für unsere Diskussion genüge 


wesentlichen auf Windanfall zurückzuführen, wobei ich den gaben daraus. 
Zahlentafel I. %-Zahl einschl. Zuschlägen. 
Einfaches Fenster Rekordfenster " Backstein m. 
alte neue alte neue alte 
Regeln Regeln i 
a) k-Zahl ohne Zuschlag. 5,00 8,00 3,50 50 130° 
Zuschläge: 5 » 
b) für Nordrichtung 0,75 0,8. 0,5 0,5 0,19 
c) für Eckraum 0,50 2,0 0,5 1,25 0,13. 
d) für Windanfall. 0,50—0,75 2,5—4,0 0,35—0,5 1,25—2,50 | 0,13—0,19 
e) für hohe Räume (4,5 m) 0,06 0,10 0,04 0,06 0,04 
EEE EEE FETTE ENT SEE TINTE REN ET TATEN 5 — 
Summe a-—d | 6,80—7,10 | 14,90—16,90 | 4,90—5,10 | 8,06—10,56 | 1,77—1,7! 
t) für Anheizen. . . . . OEL 0,5 = 0,185 
Gesamt-k-Zahl 7,4—7,8 14,9—16,9 5,4—5,6 8,06—10,56 | 1,95—1,97 
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d 6 bis 10 Stunden: 


250 bis 300 Tagen mindestens 3 bis 4 m/s 

_ (Winddruck ca. 1,50 kg/m?), 

n 170 bis 180 Tagen mindestens 5 m/s 
 (Winddruck ca. 3,06 kg/m?), 

n 110 bis 120 Tagen mindestens 6 m/s 

-  (Winddruck ca. 4,40 kg/m?), 

n 60 bis 70 Tagen mindestens 7 m/s 

(Winddruck ca. 6,00 kg/m?), 


ber die Häufigkeit der Winde nach Stärke und in ver- 
[enen Höhen gibt Aßmann genaue Zahlen. 


ı Dezember bis Januar wurde in Lindenberg (Bes- 
die Wahrscheinlichkeit von 42%, für eine Windstärke 
bis 5 m/s und eine Wahrscheinlichkeit von 35,2% 
is 10 m/s oder zusammen eine Wahrscheinlichkeit von 
ir eine Windgeschwindigkeit von 2 bis 10 m/s fest- 
E..: (Windgeschwindigkeit mehr als 15 m/s) 
0 gezählt in Berlin 4, in Frankfurt 8, in Hamburg 37 
, Borkum 58. 


ch mehrjährigen Messungen ergeben sich nach dem 
Atlas von Dr. Hellmann für den Monat Dezember 
olgende Mittel: 


iburg (28 m über Boden) 
Luftzug, 

nheim bei Stuttgart 14 m über Boden 1,9 m/s Geschw. 

chtung WW Luftzug. 


obigen herausgegriffenen Zahlen geben an, wie die 
ä ken wechseln und wie jeder Platz seine besonderen 
Thältnisse hat. In Hamburg z.B. weht also der 
m Mittel 3mal stärker als in Stuttgart. 


6,1 m/s Geschw. Richtung 


habe aber sowohl in Hamburg als auch in Stuttgart 
gen berechnet und ausgeführt und (wie dies jedermann 
ute noch tut) in beiden Fällen mit gleichen k-Zahlen 
t gleichen Zuschlägen gerechnet. Wir alle werden 
enn die neuen Regeln verbindlich erklärt werden, 
? die nächsten Jahrzehnte weiter tun müssen. Wir 
er damit nicht zu der Überzeugung kommen 
‚ daß wir bei unseren Berechnungen auch wirklich 
schiedenartigen meteorologischen Einflüsse berück- 
N. Daß dies möglich wäre, zeigt das Beispiel des 


es Ich greife da z.B. Amerika heraus: 


rechnung des Windeinflusses in der ame- 


u rikanischen Heizungsindustrie. 


nachstehende Betrachtungen verwende ich die An- 
li in dem grundlegenden Buch »The American So- 
eating and Ventilating Engineers Guide 1928 « 
n sind. Die Windstärken sind in Amerika ebenfalls 
chselnd. Es weht z.B. im Mittel in Chikago ein 
on 17 Meilen!) pro Stunde und eine niedrigste 
Mperatur von —23° F®), während in Albany im 
in Wind von 7,9 Meilen?) und eine niedrigste 
inperatur von — 24° F) festgestellt wurde. Für die 
ungen der Heizungsanlagen hat der amerikanische 


edarf für die Erwärmung der durch Undichtigkeiten 

den Luftmengen für verschiedene Türen und Fen- 
n. Die Berechnung erfolgt in einfachster Weise 
iplikation der versuchsmäßig ermittelten Einzel- 
der Gesamtlänge der Spalten. 


2) — 30,59. 
Bay: 970. 


m deutschen Binnenlande beträgt die durchschnittliche 
eschwindigkeit und die durchschnittliche Windstärke 


Zahlentafel II. 


Luftdurchlässigkeit von amerikanischen Doppelfenstern 
(Double Hung Unlocked Window €. F. H.) bei 1 Meile 
pro h (0,45 m/s) Windgeschwindigkeit und bei 1m 

Spaltlänge. 
Einfache Aus- | 
führung 


(PlainWindow)) 
Be re au I RER 


Fenster mit Wetterleisten 
(Weather Stripped Window) 


Spaltureite 1,5 His mm | 4,5 nd 6,0 
Doppelspalt | ae ; 3 r : 
er Sch Eindringende Luft in m pro h pro i m Spalt 
a a I a RO Pr IE 
0,8 3,15 1,37 1,48 1,63 1,86 
1,6 4,82 1,55 1,63 1,82 1,95 
2,4 6,58 1,60 1,73 1,87 1,92 
3,2 8,25 i 1,62 ir 1,88 1,94 
4,8 11,60 | 1,65 1,81 1,89 1,96 
6,0 14,95 ı 1,66 1,83 1,90 1,96 
In der Zahlentafel II ist für ein amerikanisches Doppel- 


fenster einfacher Ausführung, desgleichen für ein solches 
mit Wetterleisten für verschiedene Luftgeschwindigkeiten 
und verschiedene Spaltbreiten die Luftdurchlässigkeit pro 
1 m Spaltlänge angegeben. Die Luftdurchlässigkeit ist nicht 
bloß von der eigentlichen Spaltbreite abhängig, sondern 
auch von der Größe des Doppelspaltes »a«, s. Skizze auf der 
graphischen Abb. 1. 


BR 
TE 
x 
SR 2 H, 
R N 1 Für Im unabgedichteten Spait 
3 12 außerhalb des Fensferranmens 
S 
N [7] 
Rahmen u, 
H 8 Holzfenstern N 
S 
SE 
+ Für Im desgl.mit Weiterleisten INS 
z Prerere Rasn 


RB ER TE 52 BE HU TE EBD TE 
—> Acal/h pro/m Jpaltlänge bei Fenstern 


Abb. 1. 


Die Zahlentafel ist als Beispiel dem amerikanischen 
Führer entnommen, und es sei hier lediglich kurz und neben- 
bei bemerkt, daß, wie daraus ersichtlich ist, die Vergrößerung 
des Spaltes bei Fenstern mit Wetterleisten auf das 4fache 
nur eine Erhöhung der Luftmenge um etwa 15 bis 2098 
herbeiführt. Bei Vergrößerung des Doppelspaltes »a« auf 
das 6fache wird die Luftdurchlässigkeit nur um ca. 3% 
erhöht. Es ergibt sich daraus ohne weiteres, welch großen 
Einfluß die Konstruktionsart des Fensters auf die Luft- 
durchlässigkeit hat. Bei einfachen Fenstern ohne Wetter- 
leisten steigert sich die Luftdurchlässigkeit fast proportional 
mit der Windgeschwindigkeit. 

In der graphischen Abb. 1 sind die durch die Luft- 
durchlässigkeit der Baustoffe hervorgerufenen Wärmeverluste 
dargestellt, und zwar einmal für eine Backsteinwand, das 
andere Mal für Fenster verschiedener Ausführung. 

Bei der Berechnung der Wärmeverluste durch Wind- 
anfall wird stets in erster Linie die Wand mit den meisten 
Spaltöffnungen oder bei 3 oder 4 Außenwänden die Wand 
mit den meisten Schlitzen auf der vorherrschenden Wind- 
richtung betrachtet. Die übrigen Wände auf der gegenüber- 
liegenden Seite werden nicht angesetzt, aber in keinem Fall 
wird weniger als die Hälfte der Gesamtlänge der Luft- 
spalten gerechnet. Dies geschieht von dem Gesichtspunkt 
aus, daß die auf der Windseite eintretende Luft auf der 
gegenüberliegenden Seite wieder austritt. 

Für Überschlagsrechnungen existiert eine Zahlen- 
tafel für Räume, die nach 1, 2, 3 und 4 Seiten Außenwände 
haben, ebenso für Räume mit verschiedener Benützungsart 
wie Eintrittshallen, Wohnräume, Eßräume, Läden, Kirchen 
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usw. Für alle diese Räume ist die natürliche Ventilation 
berechnet, und es gilt als Grundsatz, daß mindestens die 
Hälfte des Luftwechsels für die Gesamtwärmeverlustberech- 
nung zugrunde gelegt werden soll. Im übrigen rechnen die 
Amerikaner in ähnlicher Weise wie wir, nur mit dem Unter- 
schied, daß in den k-Zahlen für feste Baustoffe die Verluste, 
die durch Windanfall entstehen, schon enthalten sind, und 
zwar für einen Wind von 15 Meilen pro Stunde!). Der ein- 
zige Zuschlag, den die Amerikaner machen, ist derjenige 
für Himmelsrichtung, der im allgemeinen 15% für die ex- 
ponierten Flächen beträgt. 

Die k-Zahl für einfache Fenster, die uns im wesentlichen 
interessiert, ist (auf deutsches Maß umgerechnet) bei den 
Amerikanern mit 5,3 kcal eingesetzt, für eine Türe von 5 cm 
Stärke mitk=1, 87 kcal: m?-h-1°C. Die Zahlen stimmen 
also ungefähr mit den unsrigen überein. Soweit diese Öff- 
nungen "nach außen liegen, ist, wie bereits betont, lediglich 
ein Zuschlag für Himmelsrichtung gemacht. Der durch Tür- 
und Fensterritzen entstehende Wärmeverlust durch Luft- 
wechsel beträgt nach einem Berechnungsbeispiel in dem 
amerikanischen Führer bei Türen 190% und bei den Fen- 
stern 60% des errechneten Transmissionsverlustes. Wenn 
also in dem von den Amerikanern angegebenen Muster- 
beispiel (Haus in Philadelphia, niedrigste Außentemperatur 
— 6° F?2), niedrigste Temperatur für die Berechnung der 
Wärmeverluste 4° F®), 11 Meilen Windgeschwindigkeit pro 


Stunde!),Windrichtung Südwest) der k-Wert, wie b 
in der Tafel I berechneten deutschen Beispiel, de 
der Windgeschwindigkeit enthalten sollte, so würd 
von etwa 8,5 entstehen gegenüber der nach den deut: 
Regeln entstehenden Gesamt-k-Zahl für einfache 
von ca. 19. 


Nachstehend füge ich ein Beispiel, porsche 
amerikanischen Methode für eine Fabrik in Phi 
von 120 Fuß Länge, 50 Fuß Breite und 18 Fuß Hi 
Ich übersetze die amerikanischen Maße nicht un 
unverändert; es sind lediglich die Bezeichnu 
Deutsche übertragen. Die Innentemperatur in 
bäude ist mit 60° F.2) in Atemhöhe zu garantie 
Wände bestehen aus Beton, zum Teil ‚Hohl 
putz. Die Fenster sind einfach. 


Weitere Beispiele dafür, daß zur Erforschung 
einflusses mehr getan werden sollte, dürften nic 
sein. 


Es soll nicht verkannt werden, daß die wis; 
liche Feststellung des Windeinflusses infolge der 
berücksichtigenden Faktoren (Lage und Konstru 
Gebäudes, Temperaturunterschied zwischen in 
außen, neutrale Zone, Höhe der Fenster über Terr: 
Einrichtung, Verbindung der beheizten Räume unter 
usw.) eine große aber auch dankbare Aufgabe ist. W; 


1, 6,7 m/s. 2?) 21120, 53).219,9%80, 1, 4,92. mis: 3.1620 
Zahlentafel IlI!). Wärmeverlustberechnung. 
Hi Fr3 £ 
- Fläch T = RR 
| : na Breite Höhe Be Trans- En Netto Faktor = 
nn rich- | in Fuß | in Fuß |bzw. Länge) Missions- | yenz | 'pru, | Himmels- 
tung in Fuß |Koeffizient' op Dr 
Beton und Hoblstein. .... . N 1, x. 50 81/, 213 0,304 | 74,0 4,800 
N 50 16 656 0,304 59,4 | 11,850 
Holztüurenere ter tee N 12 12 144 0,382 56 3,080 
3.00: Daltspat = 2m = 2.8 N 1 Paar 60 3,36 56 11,300 
Türen a 
W 120 16° 1380 0,304 59,4 | 24,950 
Binfaches2Glas a7 W 15x 4 9 540 1,13 59,4 | 36,200 
ch-Spaltle ran W  Doppel- 450 1,68 59,4 | 44,900 
fenster £ 
SUdWandS RR ea w.Nord s. oben => 2 5 Er 
Osbwandasir Deere w.West| s. oben — — — — Re 
Decke 8cm Beton mit Belag auf 2 
Däachpappe re mars 52,5 120 6 300 0,610 74 .| 285,000 | 
Fußboden 13 cm Steinbeton 50 120 6 000 0,745. 5 22,350. 
1) Auf deutsche Maße umgerechnete Zahlentafel: . = 
Him- 85 Temp.-| Zuschlags- \ Se 
. Höhe in m Trans- 
= Breit > Ei 
Baumaterial ee ns Se Fugen- a missions- a a : E 
tung länge Koeffizient| jn ® verlust | " 
Beton und Hohlstein .. ... .. N 7,62 259 | mr | 148 | a | 1200 | ı 
$ N 15,24 4,88 61,02 1,48 33 NEE 
Holztüren ER N 3,66 3,66 13,38 1,87 31 TG 
3 cm Luftispalt . . N 1 Paar 18,28 5,00 31 28327 
Türen BE 
Einfaches Glas W 36,60 4,88 128,40 1,48 83 6280 | 1 
W 1457 x4 2,74 50,10 5,52 33 9.1203 20 
-|. W | Doppel- 137,20 2,50 38. 113B 22 
fenster NE 
Südwand wie Nord . — Se = = ei: Ne: 
Ostwand wie West. i u 2 = ER 2. er 
Decke 8 cm Beton mit Belag und 
Dachpappe - .........% 16,00 36,60 586,00 "2,98 41 = 
Fußboden 13 cm Steinbeton 15,24 36,60 557,50 3,64 2,8 — 


vw 
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usführung dieser großen Arbeit nicht herumkom- 
jenn wir, was immer wieder wiederholt sei, wirkliche 
nisse bei unseren Berechnungen treffen wollen. 


% 
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D. Schlußfolgerungen. 


Orstehendem glaube ich kurz gezeigt zu haben, daß 
zweckmäßig ist, wenn die neuen Regeln von 1926 
ch erklärt und allgemein eingeführt würden. Früher 
ier wird man unbedingt zu der wissenschaftlicheren 
Ingsweise kommen und mit den vielerlei Sicher- 
hlägen, die heute noch gebräuchlich sind, aufräumen 
‚Außerdem ist, es unbedingt notwendig, daß über 
= der Berechnungsweise Überlegungen ange- 


stellt und die k-Zahlen so aufgestellt werden, daß für die 
Berechnung ein möglichst geringer Zeitaufwand erforderlich 
wird. 

Heute ist es schon wichtig vor allem, daß über den Ein- 
fluß des Windanfalls genauere Unterlagen geschaffen werden 
und dieser nicht über Bausch und Bogen schematisch an- 
genommen wird. 

Wird aber daran gedacht, in absehbarer Zeit zu genauen 
der Wirklichkeit entsprechenden Wärmeverlustberechnungen 
überzugehen, so kann es der Heizungsindustrie nicht zuge- 
mutet werden, heute für eine beschränkte Reihe von Jahren 
die unpraktischen und im Gebrauch wesentlich kompli- 
zierteren neuen Regeln anzuwenden, besonders da ja fast 
allgemein Übereinstimmung darüber besteht, daß das End- 
resultat bei der Berechnung nach den neuen Regeln nicht 
höher werden solle als dasjenige nach den alten Regeln. 


Ich stelle daher folgende Forderungen auf: 


1. Die alten Regeln bleiben vorläufig in Kraft. Die k- 
Zahlen werden aber bezüglich der neuen Baustoffe ergänzt. 

2. Als Grundlage für die zu schaffenden neuen Regeln 
dient der Entwurf und die Veröffentlichungen des V.d.C.1. 
(Dr. Schmidt) von 1926. Ergänzend dazu werden jedoch 
sofort Untersuchungen über den Einfluß des Windanfalls 
auf Fenster und Türen entsprechend dem amerikanischen 
Vorbild angestellt. 

3. Es wird eine Klimatafel für alle deutschen Hauptplätze 
im Zusammenwirken mit meteorologischen Wetterstationen 
aufgestellt, in der wenigstens enthalten ist: 

a) Niedrigste Außentemperatur, 

b) mittlere Wintertemperatur, 

c) größte Windgeschwindigkeit, 

d) mittlere Windgeschwindigkeit, 

e) vorherrschende Windrichtungen 
und die für die zu schaffenden künftigen Regeln Verwendung 
findet. 

4. Alle Zuschläge, mit Ausnahme derjenigen für Him- 
melsrichtung sollen bei den zukünftigen Regeln in Wegfall 
kommen. Anstatt der Zuschläge für dicke Mauern wird die 
k-Zahl bei größeren Mauerstärken erhöht. Grundsätzlich 
wird festgelegt, daß bei,keinem Raum die Wärmeverlust- 
berechnung weniger als 20 kcal/m?-h ergeben darf. 


9. Bei Großraumheizungen wird für die Bestimmung der 
Luftheizapparate ein Zuschlag von 20% auf den nach den 
Regeln errechneten Wärmebedarf gemacht, der bei der 
Kesselberechnung gegebenenfalls unberücksichtigt bleiben 
kann. Die Maßnahme soll bewirken, daß der Vorzug der 
Dampfluftheizung (kurze Anheizzeit) besser ausgenützt wer- 
den kann. 

Für Kirchen wird eine bestimmte Formel aufgestellt. 


6. Die wirklichen Temperaturverhältnisse in einem zu 
beheizenden Raum werden bei künftigen Regeln berück- 
sichtigt. Als Grundlage gilt die verlangte Temperatur in der 
Atemzone (1,5 m über Fußboden). Die Temperaturerhöhung 
über der Atemzone nach der Decke zu wird mit ca. 6% pro 
im (oder nach anderen Versuchszahlen) festgesetzt. Die 
Temperatur unter Dächern und Decken wird grundsätzlich 
nach vorstehendem berechnet. Es werden für verschiedene 
Raumhöhen Zahlentafeln aufgestellt, die eine leichte und 
einfache Benützung ermöglichen. (Anscheinend sind diese 
Unterschiede bereits bei den k-Zahlen der neuen Regeln 
berücksichtigt ?) 

Es wird durchaus möglich sein, daß in der Praxis die sich 
mit/der Höhe steigernde Temperatur bei den Wänden und 
Fenstern vernachlässigt werden darf. Wenn wir aber einiger- 
maßen genau rechnen wollen, darf dies bei den Decken und 
Dächern nicht der Fall sein. Wir rechnen heute z.B. bei 
einer angenommenen Temperatur von plus 20°C im unteren 
Raum und plus 15°C im oberen Raum für die Decke mit 
einem Temperaturunterschied von 5°C, während der wirk- 
liche 9°C ist. 

Zur Erläuterung der Sache an sich diene folgendes: 


Beispiel: Raum 4,5 m lichte Höhe, garantiert in der 
Atemlinie +20°C, Raummitte 2,25 m über Boden, Atemlinie 
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1,5 m über Boden, also Entfernung von Atemlinie bis Raum- 
mitte 2,25 —1,5 = 0,75 m. Die mittlere Temperatur des 
Raumes liegt über derjenigen in 1,5 m Höhe über Boden 
um 0,75 x 6 = 4,5% höher, beträgt also 20,9 oder rd. 21°C. 
Die Temperaturdifferenz zwischen innen und außen bei 
— 20°C außen ist also für die vertikalen Wandflächen nicht 
10, sondern 41°C. Die Temperatur unter der Dach- bzw. 
Deckenfläche des betrachteten Raumes liegt, da die Ent- 
fernung der Atemlinie bis Decke 4,5 —1,5 = 3m beträgt, 
18% höher als in Atemlinie, ist demnach 23,6°C, so daß 
die für die Berechnung gültige Temperatur unter Decke 
bzw. Dach mit ca. 24°C angenommen werden kann. 

7. Bei Räumen, in denen wärmeentwickelnde Ma- 
schinen untergebracht sind, oder in denen sich viele Men- 
schen aufhalten, wird die Wärmeabgabe dieser Hitzequellen 
berücksichtigt. Es werden dafür ebenfalls in den Regeln 
verbindliche Werte aufgestellt, z. B. für Kraft, Maschinen, 
Licht und Personen bei verschiedener Beschäftigungsart. 
Es wird festgesetzt, daß durch die Abzüge keinesfalls ein 
fest bestimmter Prozentbetrag der berechneten Wärme- 
verluste des Gebäudes unterschritten werden darf. Vor- 
schlag: In keinem Fall weniger als 70%. 

8. Die Versuche über den Windeinfluß auf Fenster und 
Türen werden sofortin Angriff genommen und sind spätestens 
in 2 Jahren durchzuführen. Für die Finanzierung käme 
Staat und Heizungsindustrie in Frage. 

9. Die k-Zahlen für die Wärmeabgabe von Leicht- 
radiatoren werden sofort erneut festgesetzt. Für die Unter- 
scheidung dient der Nabenabstand und die Bautiefe. 

10. Über den Einfluß der Heizkörperverkleidungen und 
des Anstrichs auf die Wärmeabgabe von Heizkörpern werden 
Mittelwerte festgesetzt. 

11. Es ist zu empfehlen, daß von den Organisationen des 
Heizungsfachs ein Preisausschreiben erfolgt zwecks Er- 
langung 

a) eines Formulars für die Berechnung der Wärmeverluste 
durch Transmission und natürlichen Luftwechsel, das 
bei kleinster Schreibarbeit in kürzester Weise die ge- 
nauesten Endresultate ergibt; 

b) eines weiteren Verfahrens, das für einfache Grund- 
risse mit einem Minimum von Schreibarbeit ev. ohne 
besonderes Formular, auf beliebigem Weg eine für 
praktische Verhältnisse genügend genaue Ermittlung 
der erforderlichen Heizflächen ergibt. 

12. Als Innentemperaturen werden nur Temperaturen 
von + 25, + 20, +45, + 10 und + 5°C festgesetzt. Da- 
zwischen liegende Temperaturen kommen für die Berech- 
nung in Frage. 

13. Die neuen Regeln einschließlich aller -Übersichts- 
zahlentafeln und Formulare sind bis Ende 1930 fertigzu- 
stellen. 


Zu vorstehendem Aufsatz „‚Alteoderneue Regel 
für die Berechnung von Heizungsanlagen“ - 
Von Stadtbaurat a.D. IL. Stiegler, Berlin. 


Der Verband der Centralheizungs-Industrie ist seit dem 
Jahre 1916 damit beschäftigt, die von ihm in dritter Auf- 
lage 1915 herausgegebenen Regeln einer Neubearbeitung 
zu ‚unterziehen. 

Den Regeln von 1915 wurde seinerzeit durch den Verein 
Deutscher Ingenieure vorgeworfen, daß ihnen jede wissen- 
schaftliche Begründung fehle. 

Nach dem Kriege setzte eine intensive Arbeit nach zwei 
Richtungen hin ein. Einerseits wurden auf dem rein wissen- 
schaftlichen Gebiet der Wärmetheorie eine Reihe von Unter- 
suchungen und Arbeiten vorgenommen, während anderer- 
seits unter Zugrundelegung der neuen wissenschaftlichen 
Erkenntnisse durch eine systematische Reihe von Versuchen 


die wissenschaftlichen Neuerungen der Praxis zugängig ge- 


macht wurden. Es ist eine spezifisch deutsche Art, diesen 
Weg für Forschungsarbeiten zu wählen. Er unterscheidet 


sich darin wesentlich von den amerikanischen Forschungen. 


‚In ein so verwickeltes Problem, wie es die V 


ae kommen. Die ei 2 wi 


darstellt, kann nur durch eine klare Erkenn 
sammenhänge der einzelnen Einflußgrößen Licht ge 
werden und erst die Ordnung der Versuche n 
zelnen Einflußgebieten kann zu einem brauch 
erfolgversprechenden Resultat führen. Es ist 
Verdienst des Laboratoriums für technische Phy 
nischen Hochschule in München, das unter der 
hochverdienten Professors, Herrn Geheimrat 
lauch, steht, diese Arbeiten i in Angriff genommer 
und eine Reihe von Veröffentlichungen un 
Doktordissertationen sprechen ein beredtes 
großen Verdienste, die sich diese Anstalt Sch 
zungsfach erworben hat. 

Die Ergebnisse dieser Arbeiten wurden 
der Öffentlichkeit übergeben und insbesondere 
firmen des Verbandes der Centralheizungs- -Ind 
Stellungnahme übersandt. Die eingegangenen 
wurden durch einen größeren Ausschuß, dem 
Vorstand des V.d.C.-I. Vertreter der Behörd 
nischen Hochschulen und des Faches angehöre 
bearbeitet und haben in der Zwischenzeit zu 
Erläuterungen und Ergänzungen der Druckse) 
geführt. Solange diese Arbeiten in dem Ausse) 
abgeschlossen sind, kann eine Besprechung 
in der Öffentlichkeit nicht gutgeheißen werd 
stehenden sind im allgemeinen nicht genügend in 
lagen und in den Aufbau der neuen Regeln eing 
daß eine Besprechung in diesem Sinne keinen 
Erfolg verspricht. & 

Wenn jedoch der Artikel des eis Oberinge 
veröffentlicht wird, so muß-unbedingt zu dies 
gen Stellung genommen werden. 


Herr Beck widmet in seinen Ausführungeı 
des Windes auf den Wärmebedarf einen br 
bezieht sich dabei hauptsächlich auf in Ame; 
Rechnungsmethoden. Wenn Herr Beck in seine 
verzeichnis den Aufsatz von Dr. Raisch ( 
Heft 46, 1922, $. 99) anführt, so müßte er wisse R\ 
in Deutschland eingehende Versuche über den 
tritt durch Fenster angestellt worden sind, 
arbeitung der neuen Regeln wegen B 
gefunden haben. $ 

Diesen Versuchen von Dr. Räsch ne ar 
Wert beizumessen, da sie auf Anregung und u 
Prüfung von Geheimrat Prof. Dr. Knoblau: 
ausgeführt wurden. Sie verdienen durch‘ 
allseits geschätzten und berühmten Physike 
sichtlich des systematischen und wissenschaf 
baues höher eingeschätzt zu werden als En 
angeführten amerikanischen Versuche. Die 
selbst sind in Abb. 1 in-Abhängigkeit vond E 


digkeit aus der Druckdifferenz zwischen deı : 
Außenluft erfolgte dabei nach der Beaufo 
kenswert ist der rasche Anstieg der Wär 
bei steigender Druckdifferenz bzw. bei 
geschwindigkeit. 
Herr Beck empfiehlt nach amerikanis 1e te: 
Einführung der Spaltenlänge der Fenster in dıe 
verlustberechnung. Der die Regeln bearbeiter 
hat auch diese Frage reiflich überlegt und 
Rechnungsart als abwegig abzulehnen. J 
lich die Fenster werden, desto kleiner wird 
im Verhältnis zur Fläche der Fenster. Dem 
über, daß die Spaltenbreite aus ganz natürli 
mit der Länge einer Spalte größer wird. Die 
gung des Winddurchtrittes nach der Fläche 
verdient also unbedingt den Vorzug, weil sie 
in der Berechnung viel einfacher ist als d 
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die Fenster eintretenden Luftwechsels nach der 
länge. Die neuen Wärmedurchgangszahlen für Fen- 
d Türen unterscheiden sich von den alten haupt- 
dadurch, daß in den neuen k-Zahlen bereits ein 
für den Winddurchtritt durch die Fensterspalten 
ichtigt worden ist. Dieser Weg ist gewählt worden, 
uschläge für den Winddurchtritt in normalen Fällen, 
ätzungsweise bei 80% aller zu berechnenden Räume 
‚ außer acht lassen zu können. 
e Regeln aber nicht nur für den normalen Fall, 
für alle, Fälle gelten müssen, kann von Zuschlägen 
ondere Fälle nicht abgesehen werden. 
‚ der Luftdurchtritt bei einem Raum mit mehreren 
nwänden, ganz besonders, wenn jede Wand mit Fen- 
ersehen wird, größer ist und deshalb besondere Be- 
htigung verdient, ist wohl allgemein anerkannt. 


| 
| 
! 
{} 
| 
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bb. 1. 


auf die %-Zahlen zu Ööffnender Fenster. 


 ungehemmter Windangriff muß besonders berück- 
werden. Steht auf weiten Strecken, wie z.B. an 
See oder auf einer Anhöhe, kein Hindernis dem Winde 
ege, so muß dieser selten vorkommende Sonderfall, 
Sn den Regeln unter Ec, 2, vorgesehen ist, in er- 
Maße bewertet werden. 

un des Brennstoffverbrauches hat unser Augen- 
} D letzter Zeit ganz besonders auf die Anheizperiode 
et. Die wissenschaftlichen Forschungen auf diesem 
onnten aus diesem Grunde bei der Neubearbeitung 
geln nicht unberücksichtigt bleiben. Hier war eine 
ibstufung erforderlich, um allen Fällen gerecht werden 
en. 

‚die Zuschläge für Himmelsrichtung sind in gemil- 
orm wieder aufgenommen worden. 

ist bereits von verschiedenen Seiten die Befürchtung 
vorden, daß die genauere Erfassung der Zuschläge 
Mehrarbeit bei dem Aufstellen von Wärmebedarfs- 
ngen verursachen würde. Auch diesem Einwurf 
n dem Ausschuß Rechnung getragen, und es kann 
tgestellt werden, daß durch die Einführung eines 
'mulars die Rechenarbeit bei Anwendung der neuen 
eblich verringert sein wird. Die Aufstellung der 
arfsberechnung wird immer eine gewisse Vor- 
raussetzen und mit großer Sorgfalt zu bearbeiten 


Handwerksmäßige Berechnungs- 
und Überschlagsrechnungen werden nie einen Er- 
eine Wärmebedarfsberechnung abgeben können. 
menschlichen Trägheitsvermögen «, der veingewur- 
ewohnheit« sowie einer gewissen »Überlegungs- 
n und darf die Einführung neuer und genauerer 


fenster 
een Glasabstand 


nach 'Beaufort , 


Einfluß der Temperaturdifferenz und Windgeschwindigkeit 


Berechnungsmethoden nicht scheitern. Der eingearbeitete 
Fachmann wird sich sehr schnell mit den neuen Wärme- 
durchgangszahlen und den für Einzelfälle erforderlichen Zu- 
schlägen zurecht finden. Auch ein übersichtlicher und prü- 
fungsfähiger Vordruck für die Wärmebedarfsberechnung 
wird nicht zu umgehen sein. 

Herr Beck hat in der Zahlentafel 1 einzelne Koeffizienten 
nach den alten und neuen Regeln einander gegenübergestellt. 
Er benutzt hierzu die Außenflächen eines Eckraumes. Es 
ist eine allgemeine Erfahrung, daß die Eckräume nach den 
alten Regeln zu wenig Heizfläche erhalten haben. Alte und 
namhafte Firmen haben stets für ihre Ausführungen in 
diesen Räumen reichlichere Heizflächen eingebaut, als die 
Berechnung ergab. Wenn die neuen Regeln für solche 
Räume größere Werte ergeben, so ist dies nur begrüßens- 
wert. Auch bei den Zuschlägen für Windanfall legt Herr 
Beck unter anderem den ungünstigsten Fall zu- 
grunde, nämlich daß das zu beheizende Gebäude 
an einem See oder auf Bergeshöhe steht. 

Nebenbei sei noch bemerkt, daß die Zu- 
schläge für Anheizen nach den neuen Regeln 
nicht auf den Wärmebedarf einschließlich Zu- 
schläge, sondern auf den zuschlagfreien Wärme- 
verlust zu beziehen sind. 

Für diese extremen Fälle erscheint es ohne 
weiteres berechtigt, daß für die Fenster ein erheb- 
lich größerer Wärmebedarf in Rechnung gesetzt 
wird, wie dies auch aus in den Abb. 1 nach den 
Versuchen von Dr. Raisch dargestellten k-Werten 
für einfache Fenster berechtigt erscheint. Daß 
der Windeinfluß auf eine feste Wand erheblich 
geringer ist, ist in der Praxis allgemein bekannt 
und auch durch zahlreiche Versuche längst be- 
wiesen. 

Aus den neuen Regeln ist klar zu ersehen, 
daß ein Zuschlag für Windanfall nur dann in 
Frage kommt, wenn das Gebäude dem Winde 
besonders ausgesetzt ist. Im Stadtinnern ge- 
legene Häuser werden in der Regel keinen Zu- 
schlag für Windangriff erfordern. 

Herr Beck geht in seinen Ausführungen auf 
die klimatischen Verhältnisse Deutschlands be- 
sonders ein. Er stellt hierbei Hamburg und Hohenheim 
bei Stuttgart gegenüber und schreibt, daß nach dem 
Klima-Atlas von Dr. Hellmann für den Monat Dezember 
in Hamburg im Mittel —7,6° auftreten. Dies ist nicht 
richtig. Die Mitteltemperatur des. Monats Dezember in 
Hamburg beträgt + 1,30 (siehe Zahlentafel 1 im Klima- 
Atlas). — 7,6° ist das mittlere Monatsextrem für De- 
zember der Lufttemperatur in Hamburg. Ähnlich ist 
es für Hohenheim. Die mittlere Dezembertemperatur 
beträgt — 0,1°, während — 11,9° das mittlere Monats- 
extrem für Dezember bedeutet. Daraus ist zu ersehen, 
daß sich die mittlere Dezembertemperatur nur um 1,4 
bei den genannten. Orten unterscheidet. Im übrigen er- 
scheint es nicht angängig, sowohl Mittelwerte als auch 
Extremwerte für Windgeschwindigkeit und Lufttemperatur 
zu kombinieren und der Wärmebedarfsberechnung zugrunde 
zu legen. Bekanntlich treten erhebliche Windgeschwindig- 
keiten in Deutschland bei Temperaturen um 0° herum auf, 
während für tiefste Außentemperaturen nur außerordent- 
lich selten Winde auftreten, wenn man von dem östlichen 
Teil Deutschlands absieht. 

Herr Beck gibt in seinen Ausführungen eine Wärme- 
bedarfsberechnung nach amerikanischem Muster und legt 
hier ein an 4 Seiten freies Gebäude zugrunde. Es ist klar, 
daß ein auf 4 Seiten freistehendes Gebäude nur von einer 
oder zwei Seiten vom Winde angegriffen werden kann 
und daß der Winddurchtritt durch die Fenster in einem 
solchen Gebäude nur zur Hälfte in Rechnung gesetzt werden 
muß. Anders verhält es sich bei Gebäuden, die, wie es 
normalerweise bei Wohnräumen der Fall ist, im Innern 
unterteilt sind. In diesem Fall muß jeder Raum eine Heiz- 
fläche erhalten, die auch dem Winddurchtritt durch die 
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Fenster Rechnung tragen kann. Greift der Wind ein solches 
Gebäude von einer Seite an, so wird ohne Zweifel der dem 
Wind entgegengesetzte Raum zu warm werden. Er muß 
aber die größere Heizfläche trotzdem erhalten, weil unter 
gegebenen Verhältnissen der Wind auch von der anderen 
Seite angreifen kann. 


Herr Beck spricht in seinem Aufsatz davon, daß bei den 
neuen Regeln danach gestrebt würde, daß die Endresultate 
nicht höher werden als bei den alten und daß nach Kom- 
promißmöglichkeiten gesucht würde. Dies zu erstreben, wäre 
eine ganz falsche Forderung, denn dann müßte man die 
alten Regeln beibehalten. Es wird nicht zu umgehen sein, 
das ist gerade der Vorteil der neuen Regeln —, daß bei 
einzelnen Räumen, wie z. B. bei Eckräumen, größere Werte 
auftreten werden. Dies ist auch eine Forderung der Praxis. 


Bei der Besprechung der neuen Regeln wurde von einem 
Teil der Vertreter der Heizungsindustrie behauptet, die Hei- 


zungen, welche nach den alten Regeln berechnet wurden, 


hätten ausgereicht, während von anderen angegeben wird, 
sie wären da und dort zu klein gewesen. Hierzu muß fest- 
gestellt werden, daß die Gewährleistung für eine Heizungs- 
anlage nicht so scharf gefaßt werden kann, wie das z.B. 
bei einer Maschinenanlage der Fallist. Bei einer Maschinen- 
anlage lassen sich fast immer die Verhältnisse herstellen, 
für die die Maschine berechnet worden ist. Es sind also bei 
der Abnahme Leistungsversuche möglich, wie das bislang 
bei Heizungsanlagen nicht der Fall war. Man kann bei einer 
Probeheizung nicht etwa — 20° Außentemperatur und Wind- 
stille für die Versuchsdauer herstellen. Außerdem machen 
sich bei der Heizungsanlage noch eine Reihe von Neben- 
erscheinungen bemerkbar, welche die Leistung der Anlage 
erhöhen oder erniedrigen. So spielt z. B. die Speicherung 
der Wärme eine außerordentlich große Rolle, die bei solchen 
Versuchen bewertet werden muß. Auch das Hochheizen 
einer Anlage muß bei der Beurteilung der Heizwirkung in 
Rechnung gesetzt werden. Hier hat das Nachhinken der 
Speichervorgänge nach bereits erreichter Lufttemperatur 
eine einschneidende, aber kaum zu erfassende Bedeutung. 
Auch. der Windeinfluß, der erst durch die Vorarbeiten für 
die neuen Regeln zu erfassen ist, verdient hier erwähnt zu 
werden.- Er ist z. B. auch bei der Einführung der Kennziffer 
für den Brennstoffverbrauch von Herrn Magistratsbaurat 
Dr.-Ing. Arnoldt — Gesundh.-Ing. 1925, S. 250, und 1928, 
S. 353 — nicht berücksichtigt, weshalb er und andere Autoren 
auf einen so erschreckend niedrigen Jahreswirkungsgrad 
einer Zentralheizungsanlage kommen. Sie setzen durch Aus- 
schaltung des Einflusses von Wind und Regen den Brenn- 
stoffverbrauch proportional der Temperaturdifferenz ohne 
Rücksicht darauf, daß bei einer Außentemperatur von + 2°, 
einer Innentemperatur von + 20°, einem Wind von 4,19 m/s, 
einem Verhältnis von Fenster- zur Wandfläche von 1:3 ein 
ebenso großer Wärmebedarf für die Außenhaut des Gebäudes 
erforderlich ist wie bei —20° und Windstille, also bei Ver- 
hältnissen, für die der Wärmebedarf des Gebäudes errechnet 
ist und die der Berechnung der Kennziffer als Grundlage 
dienen. Bevor auf diese Verhältnisse näher eingegangen wird, 
sei hier schon bemerkt, daß ohne die Bewertung all dieser 
Faktoren keine präzise Antwort auf die Frage gegeben wer- 
den kann: Haben die Heizungsanlagen, wie sie nach den 
alten Regeln berechnet worden sind, auch bei einer Außen- 
temperatur von —20° ausgereicht, wenn diese Temperatur 
längere Zeit angehalten hat? Alle Antworten, die auf diese 
. Frage eingegangen sind, stellen nur ein gefühlsmäßiges Ur- 
teil dar, das außerdem häufig noch bewußt oder unbewußt 
aus rein persönlichen Gründen gefärbt ist. 


Bei der Wahl der neuen Wärmedurchgangszahlen für 
Fenster und Türen wurde der Winddurchtritt durch die 
Undichtheiten der Fenster und Türen bis zu einer bestimm- 
ten Windgeschwindigkeit berücksichtigt. Die Wärmedurch- 
gangszahlen sind also auf einer neuen Grundlage aufgebaut 
und können nicht ohne weiteres mit den entsprechenden 
Wärmedurchgangszahlen der alten Regeln in Vergleich ge- 
setzt werden. Um den Einfluß des Winddurchtrittes näher 


ar 


zu erläutern, seien einige Kurventafeln aus den 
arbeiten des Verbandes wiedergegeben. Ei 

Um die alten Regeln mit den neuen vergleichen zu 
hat bekanntlich Herr Prof. Dr.-Ing. H. Gröber einen ı 
Bezugswert »Fensterfläche zur Wandfläche« eingeführt 


Abb. 2. Einfluß der Temperaturdifferenz und Windges: | 
auf den Wärmebedarf der Außenhaut eines Raumes mit 
Fenster bi FH W=1:1. 


ist an sich klar, daß die Wärmeverluste mit 
dieses Wertes F/W gegenüber den alten Regel 
werden. In den 3 angefügten Kurventafeln sind 
sprechende Verhältnisse von Fenster- zur 
1:1, 1:3, 1:5 jeweils die zuschlagsfreien Wä 
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Abb. 3. Einfluß der Temperaturdifferenz und Win 
auf den Wärmebedarf der Außenhaut eines Raumes ı 
Fenster bei F:W=1:3. 


N 


stehenden Raumes bei varlierender Temperatur 
Windgeschwindigkeit ergeben. Der Winddure 
die zugrunde gelegte Ziegelsteinmauer von 0, 
ist unberücksichtigt geblieben, daerim Verhält 
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tt durch die Fenster vernachlässigt werden kann. 
ärmedurchgangszahlen durch die Fenster (mit Fugen) 
ndie Werte angenommen, welche Dr. Raisch in seinen 
hen ermittelt hat. Trägt man diese errechneten Werte 
räumliches Koordinatensystem ein, so ergibt sich eine 
3, aus der für einzelne Bezugsgrößen der Wärmeverlust 
2 Außenhaut entnommen werden kann. Schneidet 
liese Fläche durch Parallelebenen zur XY-Ebene, so 
man Kurven gleichen Wärmeverlustes. Betrachtet 
B. Abb. 3, welche die Werte für F/W = 1:3 wieder- 
0 erkennt man daraus, daß bei einer Temperatur- 
az von 35° und Windstille derselbe Wärmeverlust 
t wie bei einer Windgeschwindigkeit von 1,08 m/s 
iner Temperaturdifferenz von 24,30 oder bei einer 
eschwindigkeit von 2,42 m/s und einer Temperatur- 
nz von 19,6° oder bei einer Windgeschwindigkeit von 
/s und einer Temperaturdifferenz von 16,6° oder bei 
Vindgeschwindigkeit von 4,19 m/s und einer Tempe- 
fferenz von 15,4°. Die Auswertung dieser Kurven- 
läßt sich leicht erweitern; die Beziehungen zwischen 
sschwindigkeit und Wärmebedarf können leicht dar- 
nommen und restlos studiert werden. 


Einfluß der Temperaturlifferenz und Windgeschwindigkeit 
Wärmebedarf der Außenhaut eines Raumes mit einfachem 
nr Fenster bei #:W—=1:5, 


Regeln sind seit ihrem Erscheinen im Jahre 1907 
erband der Centralheizungs-Industrie bearbeitet 
Auch hat er die dazu erforderlichen Arbeiten finan- 
in diesem Verbande Fernstehender kann aus diesem 
billigerweise keine Forderungen stellen; er kann 
n Falle wohl Anregungen geben, die gern bei der 
ung der Regeln berücksichtigt werden. 
Yahmen dieser Ausführungen sei auf die von Herrn 
estellten Forderungen« nicht weiter eingegangen, 
sind dieselben in Vorstehendem behandelt, anderer- 
| die Regeln heute durch den Ausschuß längst über- 
und es erscheint vor dem Abschluß "dieser Ar- 
vecklos, auf Grund des alten Textes der Ausgabe 
tere Ausführungen zu machen. 
ersönlichen Bemerkungen des Herrn Beck über die 
T der Regeln wären zweckmäßig unterblieben. Es 
mehr stets anerkannt werden, daß unsere Wissen- 
Ständig in engster Fühlung mit dem Heizungsfach 


_ Hauskläranlagen in Sachsen!). 
Erwiderung von Professor Ph. Kuhn, Gießen, 
_ in Gesundh.-Ing. 1928, $. 572. 

E Von Prof. Dr. Haupt, Bautzen. 


rwiderung des Herrn Prof. Kuhn auf meine eigenen 
ügen bringt gegenüber meinem Aufsatz in dieser 
= Heft 20, S. 318, keinerlei neue Gesichtspunkte. 


diesen Ausführungen schließen wir die Aussprache 
Zhema: „Hauskläranlagen in Sachsen“. 
= Die Schriftleitung. 


Ich habe daher keine Veranlassung, zu meinen eigenen Aus- 
führungen noch etwas hinzuzufügen, zumal’ ein weiteres 
Breittreten dieser bereits Jahre zurückliegenden Angelegen- 
heit von keinem Interesse für die Leser dieser Zeitschrift 
sein dürfte. Ich verweise in diesem Zusammenhange auch 
auf die neueste Behandlung der Hauskläranlagenfrage im 
Heft 34, S. 552, dieser Zeitschrift von Dr.-Ing. Leiner. 

Nur auf eins möchte ich noch hinweisen. Wenn Prof, 
Kuhn mit Recht betont, daß die vielen kleinen Gemeinden 
und Hausbesitzer vom Kläranlagenwesen nichts verstehen, 
so muß dafür gesorgt werden, daß solche Anlagen erst dann 
gebaut werden, wenn sie von einem Sachverständigen als 
zulässig erklärt und die Entwürfe von einer sachverständigen 
Stelle geprüft worden sind. Letzten Endes muß m. E. die 
zuständige. Aufsichtsbehörde verantwortlich gemacht wer- 
den, von der zu erwarten ist, daß ihr tüchtige Fachleute 
als Sachverständige zur Seite stehen. 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


Die Entwicklung und Anwendung der Selbstreinigungs- 
verfahren für Abwässer. Von O. Kammann, Hamburg. 
Archiv für Hygiene, Bd. 100, 8.102. 

Eine an einem leistungsfähigen Vorfluter gelegene Stadt 
bedarf keiner kostspieligen, künstlichen Reinigungsanlage 
für ihre Abwässer. Sie überläßt es der Selbstreinigung, die 
Abwässer in der einfachsten und hygienisch einwandfreiesten 
Art und Weise unschädlich zu machen. Neben physikalisch- 
chemischen Prozessen spielen hierbei bakteriologische Um- 
setzungen eine wesentliche Rolle, bevor höher organisierte 
Lebewesen, die Heere der Protisten, Würmer, Krebse, 
Insektenlarven, Schnecken usw. die endgültige Selbst- 
reinigung bewirken. Millionen von niederen Tieren und 
Pflanzen reinigen so in unablässigem Fressen und Assimi- 
lieren das Wasser und verwandeln organische Substanz in 
mineralisierte tote oder lebende tierische Substanz. Die 
biologische Selbstreinigung wird sich demzufolge dort am 
besten vollziehen, wo die größte Anzahl von Pflanzen und 
Tieren mit dem Wasser in Berührung kommt und wo für 
deren Existenz der notwendige Sauerstoff zur Verfügung 
steht. 

Hofer hat das Verdienst, dies richtig erkannt und in 
seinem Abwasserfischteichverfahren auch im nutzbringenden 
Sinne verwertet zu haben; man kann hier bereits von einem 
leistungsgesteigerten Selbstreinigungsprozeß sprechen. Beide 
Verfahren sowie das Sprinklerwasserteichverfahren müssen 
mit einem . Überschuß an Verdünnungswasser arbeiten, 
um »gesund« zu bleiben und auf die Dauer einwandfrei 
arbeiten zu können. Hiergegen arbeitet das Belebt- 
schlammverfahren nur mit dem eigentlichen Ab- 
wasser, es ist heutigentags also der konzentrierteste Selbst- 
reinigungsprozeß für Abwässer. Die hierbei tätige Tier- 
und Pflanzenwelt ist für die Art der Abwässer eine spezi- 
fische. So gelingt es, durch geeignete Zusätze zum beleb- 
ten Schlamm auch Gerbereiabwässer so zu klären, daß 
sie neben der Fäulnisunfähigkeit auch völlig farblos sind. 
Eine große Gefahr liegt aber bei den Gerbereiabwässern 
noch darin, daß sie Milzbrandsporen enthalten können. 
Diese sind mit chemischen Mitteln bisher nicht zu besei- 
tigen, gefährden also gegebenenfalls das Vieh, welches auf 
den Wiesen längs der Vorfluter weidet. Da sich der Abfluß 
aus dem Belebtschlammbecken in nichts von gewöhnlichem 
Flußwasser unterscheidet, besteht die Möglichkeit, ihn 
nach dem Prinzip der Langsamsandfiltration weitgehend zu 
entkeimen. Die Milzbrandsporen setzen sich auf der Filter- 
haut eines nachgeschalteten künstlichen Sandfilters fest, 
von wo sie nach geraumer Zeit abgehoben und verbrannt 
werden können. In der Stadt Elmshorn bei Hamburg 
arbeitet eine solche Anlage mit bestem Erfolge. 

In der Entwicklung der Selbstreinigungsverfahren für 
Abwässer ist ein steter, systematischer und bedeutender 
Fortschritt zu erkennen. Diese Entwicklung ist noch nicht 
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zum Abschluß gekommen, weil bei zielbewußterm Vorgehen 
eine weitere Leistungssteigerung der Selbstreinigungsver- 
fahren erwartet werden kann. Lehmann (Jena). 


Abwasserbehandlung im Lichte europäischer Verfahren. 
(Bericht von G. B. Gascoigne, beratendem Gesundheits- 
Ingenieur in Cleveland [Ohio], über eine Studienreise im 
Februar und März 1928 nach 25 städtischen Abwasserwerken 
in England und Deutschland mit 6 Mill. angeschlossenen Ein- 
wohnern. Engineering-News-Record vom 19. Juli 1928, 
S. 91 bis 96.) Der Berichterstatter beschreibt die Ent- 
wicklung der Abwasserreinigung und die Eigenschaften der 
Abwässer in Amerika und Europa, die Verfahren in Europa 
(vorbereitende, teilweise, Kolloid-, Oxydations-Behandlung), 
die Schlammbeseitigung, die Behandlung gewerblicher Ab- 
wässer und faßt sie wie folgt zusammen: 

Die verschiedenartigen Verhältnisse der einzelnen Werke 


in bezug auf Bau und Betrieb verhindern einen Kostenver- 


gleich. Für notwendig befundene Anlagen werden aber aus- 
reichende Mittel für dauerhaften Bau und wirksamen Betrieb 


bereitgestellt. Die Chlorung von Abwasser zur Keimtötung 


wird nur in Notfällen angewendet; auch zur Geruchbeseiti- 
gung ist sie nicht üblich. Die Landwirte der Umgebung 
schätzen den getrockneten Schlamm als Kunstdünger und 
nehmen soviel. ab, als sie bekommen können; der Stickstoff- 
gehalt des Schlamms ist nicht größer als in vielen amerika- 
nischen Werken. Alle Abwasserwerke stehen vor der Öl- 
frage, für die aber noch keine vollbefriedigende Lösung ge- 
funden ist; in jedem Werk sollte aber Platz und Gefälle für 
den Einbau von Öl- und Fettabscheidern vorgesehen werden. 
Die Beseitigung von Phenolverunreinigungen geschieht jetzt 
noch am besten durch Vermischung mit häuslichem Ab- 
wasser; dazu ist bisweilen ein Zurückhalten der Phenol- 
wässer und die Regelung ihrer Beimischung nötig. Die Fort- 
schritte im Belebtschlamm-Verfahren sind erheblich; die 
Vorklärung (Absitzen) und das Ausfaulen des belebten mit 
dem Vorklärschlamm passen für vielerlei Verhältnisse; die 
Anpassungsfähigkeit des Verfahrens, die Möglichkeit kol- 
loider oder: vollständiger Behandlung macht es für viele Fälle 
geeignet; das beste Belüftungsverfahren (Durchblasen, Ober- 
flächenbelüftung, Verbindungen beider Arten) ist noch nicht 
endgültig ermittelt. Für das wirksamste Ausfaulen, gemessen 
an der Menge und Güte der Faulgase, wird in Deutschland 
die natürliche Mischung des frischen mit dem ausfaulenden 
Schlamm in den Absitzanlagen dem Ausfaulen in getrennten 
Faulräumen vorgezogen; doch geben getrennte Faulräume 
mit Heizeinrichtung auch gute Erfolge; das Auffangen und 
Verwerten der Faulgase wird auf immer mehr Abwasser- 
werken eingerichtet. Die Hauptschwierigkeit der Abwasser- 
behandlung bildet immer noch die Schlammfrage; der 


Schlamm muß in gesundheitlich einwandfreier Weise be- 


seitigt werden, und alle Versuche zur Verminderung der 
Menge des nassen Schlamms fördern dieses Ziel und ver- 
dienen größte Unterstützung. N. 


Das Abwasserproblem von New York. (The New York 
Times vom 17. Juni 1923.) 

Nach einem eingehenden Studium der verschiedenen von 
anderen nordamerikanischen Städten benutzten Verfahren 
zur Lösung des Abwasserproblems wird von einem beson- 
deren Ausschuß der Stadt New York ein Schlußbericht 
unterbreitet, dem folgende Angaben entnommen sind: 

Gegenwärtig werden in New York täglich 4530000 m? 
Abwasser in. die benachbarten Flußläufe geleitet. Das 
Kanalisationsnetz von Manhattan besteht aus 885 km Rohr- 
leitungen, die täglich 1,73 Mill. m? zu 186 Ausflüssen leiten. 
Man hat früher angenommen, daß diese Abwasser dem offe- 


nen Meer zugeführt werden, was jedoch nicht der Fall ist. 


Die Flut wirft dieses Wasser in den Hafen zurück und die 
Verunreinigung der Docks, wo man oft Sumpfgas festgestellt 
hat, sowie der Küstenstreifen ist die Folge. Von den 940 km 
Wasserfront New Yorks werden nur 50 km als vollkommen 
einwandfrei bzw. als für Badezwecke geeignet angesehen. 
Der Hudson-Fluß führt einen großen Teil der Abwasser von 
New York und anderer Städte wie Troy, Albany und 


ergibt sich, daß das belebte Schlamm- Ver 


Poughkeepsie, während ein großer Teil der Bevöl 
oberen Flußtal auf einer Trinkwasserentnahm 
Hudson angewiesen ist. In das Hafengebiet mün 
die Abwasseranlage des Paar Tals- mit” tägl 
566000 m?®. 

Fast alle Abwasser von New York fließen ir 
unbehandelten Zustand in die Flußläufe. Die $: 
über 12 Anlagen, die sich aber im wesentlichen 
der Abwasser beschränken. Die größeren $ 
werden hierdurch ausgeschieden und nach e ein 
in das Meer gestürzt. 

Innerhalb New Yorks befinden sich geg 
schiedene Kanalisationsnetze und als erster S 
Vereinheitlichung vorgeschlagen. Die Leitı 


einem Sachverständigen in allen Fragen der öf 
sundheitspflege, einem technischen Fachman 
industriellen Chemiker besteht. Der Leiter 
Gesundheitsamtes und derjenige des Str 
amtes hätten gleichfalls Mitglieder zu sein. 
das Recht erhalten, den Bau und den Betri 
Abwasserreinigungsanlagen zu veranlassen 
Die Kosten wären aus den städtischen Einn 
streiten. Ba 
In den nordamerikanischen Großstädte ß 
daß ein besonderes Amt eingesetzt ist, das sic 
mit den Abwasserproblemen befaßt. In Chicago be 
spielsweise ein besonderer Ausschuß, der ni r 
Stadt sondern auch für die anliegenden Ge. 
ist. In ähnlicher Weise wird in Milwaukee vo 
New York wird das belebte Schlamm-Verfahren e 
Auf Ward‘s Island und auf der Riker-Insel w 
chende Anlagen zu errichten. Im erster, 
Gebiet im Ausmaß von über 20 ha zur Ve 
Anlagen werden in Jamaica, Ost-New 
Sheepshead-Bucht empfohlen. 


Aus den Erfahrungen anderer a 


im Abwasser enthaltenen Schwebekörper b iti 
ein anschließendes Chlorieren ein wirksamer Sc 

das Abwasser anschließend zu Bewässerung 
wandt wird. Bei der Anwendung einwand 
und mechanischer Verfahren ist keine G 
erwarten. Wird der Klärschlamm zur H 
Düngemitteln verwandt, so tritt zuwe 
entwicklung ein, die jedoch nicht schlimmer ist a 
anderer industrieller Unternehmen. 


Die größte Reinigungsanlage nach dem 
Verfahren befindet sich innerhalb der Verein 
in Milwaukee. Das Unternehmen ist nicht n 
heitlichen Gesichtspunkt aus ein Erfolg. gew 
auch eine vorteilhafte Einnahmequell r K 
wird hier zu Düngemittel verarbeitet 
trockenes Pulver mit einem Stickstoffgehal 
vorliegenden Bestellungen für die Nebe 
treffen die Leistungsmöglichkeit der Anlage. 
erscheint demnach auch für New York bes: 
nachdem die Versorgung mit ‚natürl 
äußerste beschränkt ist. 

Die Stadt Chicago verfügt heute ne 
gungsanlagen. Um eine Verunreinigung 
zu vermeiden, wurde ein besonderer Ka 
Verlauf des Flusses derart verändert, d 
den Mississippi geleitet werden können. 
eine neuzeitliche Anlage gebaut, die 
stellung täglich rund 800000 m? Abwasser be 
Im Westen der Stadt ist eine etwas klein 
im Betrieb, die zweigeschossige Imhoff- Ab, 
wendet. In der Stadt Antigo wird aus dem 
gewonnen, das sich als wertvolle Nebenei‘ 

In Los Angeles befindet sich die größte 
Welt. Das abgesonderte Material wird verbı 
bildung der Gebäude in Los Angeles und i 
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selben sich in keiner Weise von anderen städtischen 
erscheiden, 


Wulff. 


Isetzung alter Abwasserkanäle mit Spritzmörtel 
« (Von E. Paffrath, Assistent der Abwasser- 
in St. Louis. Engineering-News-Record vom 
8, S. 936 bis 937 mit 3 Lichtb. und 1 Zahlent.). 
bwasserkanäle von St. Louis (Missouri), die alle 
ein Betrieb sind und aus mangelhaftem Ziegel- 
in-Mauerwerk bestehen, werden nun mit 2 Mill. 
n mittels Spritzmörtel instandgesetzt. Die 
des Kanalwassers über die Baustrecken in 
ien hat sich als zu teuer erwiesen und wird durch 
isenrohrleitungen ersetzt oder in Strecken mit 
3oden durch Sackgerinne, die das Kanalwasser 
die halbe Breite zusammendrängen. Fettige und 
ken werden mit Sandstrahlgebläse gereinigt, 
d erdige mit Feuerspritzenschläuchen. Der frische 
stets mit so viel getrocknetem versetzt, daß er 
topfung in den Leitungen erzeugte. Die richtige 
der Luftmenge und -pressung ergab sich durch 
e- N. 
E; Beleuchtungswesen. 
im Lieht (13. bis 16. Oktober 1928). 154 Ver- 
des Handels, der‘ Industrie und des Gewerbes 
Durchführung eines am 13. bis 16. Oktober in 
findenden Lichtfestes eine Arbeitsgemeinschaft 
Die Veranstaltung soll keineswegs direkt der 
ung für Beleuchtungszwecke dienen — wenn 
rekt wohl eine allgemeine Stromverbrauchs- 
Folge haben wird — sondern die Veranstalter 
ie Disziplinierung der Beleuchtungsarten, und 
ründen der Wirtschaftlichkeit, Schönheit und 
irkung. An der Durchführung der umfassenden 
beiten 120 ehrenamtliche Ausschuß-Mitglieder 
gemeinschaft. Die Veranstaltung schließt sich 
2. Oktober in Berlin stattfindende Jahrestagung 
jemeinschaft des Deutschen Einzelhandels an. 
ktober abends ist bereits Presse-Empfang und 
e der gesamten Beleuchtungseinrichtungen für 
‚am 13. Oktober Eröffnungsfeier und daran an- 
Rundfahrt der Gäste durch die schönsten licht- 
en Straßen Berlins, am 14. bis 16. Oktober 
internationalen Luftfahrt-Ausstellung »Ila«, 
ugveranstaltung auf dem Tempelhofer Felde 
dene andere festliche Veranstaltungen, bei denen 
Beleuchtungswirkungen größte Rolle spielen. 
ogramm ist dem Hefte Nr. 10 (Oktober) der 
gen!) beigefügt. Dieses Heft enthält außer 
Mitgliede des Hauptvorstandes der Arbeits- 
die Veranstaltung 


nische Aufgaben und Fragen, wovon hier die 
hnt sein mögen: »Lichtwirtschaft im Dienste 
« von Dipl.-Ing. L. Schneider, Osram G. m. 
ditges.; »Lichttechnik und Lichtarchitektur« 
- J. Teichmüller, Karlsruhe; »Neuzeitliche 
htung« von A. Krautmacher; »Neuzeitliche 
einrichtungen in Fabriken « von F. Hoffmann; 
in der Textilindustrie«, »Beleuchtung von 
fen «, »Transparente für Lehrzwecke «, »Elek- 
ntsignale für den Nachtluftverkehr«, »Entwick- 


eitung: Literarisches Bureau der AEG, Berlin 
ich-Karl-Ufer 2<—4,; Druckerei und Verlags- 
n G,m.b. H., Berlin NW 4. 
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lung der Lichtreklame in Deutschland«, »Groß-Licht- 
reklame«, die »Bedeutung des Röhrenlichtes für die Re- 
klamebeleuchtung«, »Flutlicht «. »Neuzeitliche Schaufenster- 
beleuchtung« u.a.m. Das mit vielen vortrefflichen Abbil- 
dungen ausgestattete Heft umfaßt in Folioformat außer dem 
Anzeigenteil und einer Beilage »Die Leichtmetalle der AEG 
für Flugzeug- und Kraftfahrzeugbau «, 72 S. Text. E.v.B. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Über das Vorkommen basophil granulierter Erythrozyten 
im strömenden Blute Thüringer Zementarbeiter. (Zugleich 
ein Beitrag zur Frage der Gesundheitsverhältnisse in der 
Zementindustrie.) Von Privatdozent Dr. Hans Leh- 
mann, Jena. Archiv für Hygiene, Bd. 99, 8. 256. 

Verf. hat in einer Reihe von Arbeiten experimenteller 
Art zum ersten Male darauf hingewiesen, daß es nicht nur 
durch Blei, sondern auch durch für den Arbeiter harmlose 
Staubarten gelingt, das bisher als frühdiagnostisches Merk- 
mal der Bleivergiftung sehr hoch eingeschätzte Symptom 
der basophil gekörnten roten Blutkörperchen im Tierexperi- 
ment zu erzeugen. Durch die vorliegenden Untersuchungen 
an Thüringer Zementarbeitern (Göschwitz a. d. Saale) er- 
wies sich, daß die am Meerschweinchen mit Zementstaub 
erlangten Erfahrungen auch für die im Zementstaub tätigen 
Arbeiter Geltung haben. 80% der Arbeiter überschritten 
bezüglich der Zahl der in ihrem strömenden Blute gefundenen 
gekörnten roten Blutkörperchen die Grenzzahlen von 200, 
30,9% diejenigen von 500 auf 1 Million Roter. Es ergab 
sich ferner, daß das Auftreten dieser eigentümlichen roten 
Blutkörperchen nicht abhängig vom Lebensalter der Ar- 
beiter, wohl aber von deren Beschäftigungsdauer im Ze- 
mentstaub ist. Die Zahl der vitalfärbbaren Erythrozyten 
verhält sich wie diejenigen der basophil granulierten roten 
Blutkörperchen, d.h. An- und Abstieg derselben ist ebenfalls 
von der Dauer der Zementarbeit abhängig. 

Der Gesundheitszustand der Göschwitzer Zement- 
arbeiter ist nicht ungünstig. Im Durchschnitt der Jahre 
1922 bis 1927 betrug die Krankheitshäufigkeit derselben 
69,4 Krankheitsfälle, ihre Sterblichkeit 0,47 auf je 100 ver- 
sicherte Arbeiter, wobei sich die im Verhältnis zu der sehr 
niedrigen Sterblichkeit große Erkrankungshäufigkeit zum 
Teil aus der sehr hohen Altersbesetzung der Belegschaft 
erklärt. An einzelnen, für die Zementindustrie wichtigen 
Erkrankungen kamen im Durchschnitt der Jahre 1922 his 
1927 und prozentual auf die Zahl der Arbeiter bezogen, auf 
Erkrankungen der Atemwege (ohne Tuberkulose) 6,8%, 
Lungenentzündung und -katarrhe 3,4%, Lungentuberkulose 
N Zellgewebsentzündungen der oberen Körperhälfte 
5%, Erkrankungen an rheumatischen Beschwerden 2955 
Unfälle 12,5%, wobei nur 5,3% wirkliche Betriebsunfälle 
waren. Selbstreferat des Verfassers. 


„Über die Bedeutung der ‚Vitalfärbung‘ für die Diagnose 
der Bleivergiftung“ und „Arbeiten über die basophile Sub- 
stanz in den jugendlichen roten Blutkörperehen. III. Mit- 
teilung. „Über die Wirkung der Fixierung und über den Ein- 
fluß der Wasserstoffionenkonzentration der Farblösungen 
auf die Darstellbarkeit der basophilen Substanz.“ Von 
Dr. med. H. Brückner, Berlin. Archiv für Hygiene, Bd. 99, 
S. 227 und 236. 

Die sehr exakten Untersuchungen des Verfassers be- 
schäftigen sich mit der Art und der bestmöglichen Dar- 
stellungsweise der in den roten Blutkörperchen auftretenden 
und spezifisch färbbaren Körnelungen, welche im Verein mit 
anderen Symptomen eine beginnende Bleivergiftung anzei- 
gen, bevor schwerere und unheilbare Wirkung dieses Me- 
talles sich bemerkbar macht. Die Arbeiten haben in erster 
Linie wissenschaftlichen Wert, eine ausführliche Bespre- 
chung an dieser Stelle erübrigt sich. Lehmann (Jena). 


Bleihaltiger Sand als Ursache der Bleivergiftung. Von 
Dr. Isbert Werner, Köln. Deutsche Medizinische Wochen- 
schrift 1928, S. 103. 

Bleivergiftungen gewerblicher Art haben oft Ursachen, 
die ohne weiteres nicht zu erkennen sind. So berichtet 
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Verfasser von drei Fällen gewerblicher Bleivergiftung, die 
durch Benutzung von bleihaltigem Sand zum Betriebe von 
Sandstrahlgebläsen hervorgerufen wurden. Es handelte sich 
um besonders harten »Mechernicher« Sand, welcher zum 
Abblasen von Eisenbalken verwendet wurde. Mechernich 
liegt in der Eifel an der Bahnstrecke Köln—Euskirchen— 
Trier. Der Sand stammt aus der Aufbereitung des dortigen 
Bleibergwerkes und wird, nachdem ihm der Hauptteil des 
Bleies entzogen worden ist, als nahezu wertloses Produkt 
verkauft. Lehmann (Jena). 


Ein neuer Augenschutz für Elektroschweißer. Von Ge- 
werberat Dr. Struve, Hamburg. Zentralblatt für Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung. N. F. Band 5, Heft 4, S. 116. 


Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen hören die Berichte 
über Augenschädigungen von Schweißarbeitern nicht auf. 
Dies ist besonders auf unzureichende Eigenschaften der 
verfügbaren Schutzbrillen zurückzuführen. Die Fehler 
solcher Brillen sind. die Durchlöcherung der Seitenschutze, 
um Beschlagen der Gläser von innen zu vermeiden, unvoll- 
kommener Anschluß der Brille an das Gesicht nach der 
Nasenseite zu und vor allem Fehlen des notwendigen Seiten- 
schutzes vor den Gläsern. Die Stoffteile an den Brillen 
(Samteinfassung, Gummiband, Leder usw.) verschmutzen 
ferner leicht und geben zu Infektionen Anlaß. 


Verfasser beschreibt ein neues Modell einer Brille, welches 
genannte Nachteile beseitigt. Diese Brille ist ganz aus 
Leichtmetall hergestellt, liegt mit dichten Metallflächen 
rund um das Auge herum und trägt vor den Gläsern einen 
scheuklappenähnlichen Seitenschutz. Die Lüftung der Brille 
geschieht zwischen Glas und vorderem Seitenschutz. Die 
Brille bietet weitgehenden Schutz gegen sog. Augenver- 
blitzen. Voraussetzung für den Erfolg ist aber die gute 
Pflege des Instruments, was am besten am Schluß des 
Arbeitstages durch die Materialverwaltung des Betriebs 
geschieht. 

Eine endgültige Lösung stellt auch diese Brille nicht dar; 
diese wird erst erfolgen können, wenn es der optischen Indu- 
strie gelingt, ein Glas herzustellen, welches ultrarote und 
ultraviolette Strahlen abfängt und alle anderen in genügen- 
der Menge durchläßt. Lehmann, Jena. 


Verschiedenes. 


Verschiebungen auf dem Weltkohlenmarkt. Von Dr. 
Heinz, Leipzig. Zeitschrift »Das Gas- und Wasserfach « 
München, Heft 22 vom 2. Juni 1928, 8. 528. 

Die Studie weist nach, daß die deutsche Kohlenausfuhr 
mengenmäßig den Vorkriegsstand beinahe wieder erreicht 
hat und daß erfreulicherweise ein starker Rückgang der 
Kohleneinfuhr auf weniger als die Hälfte zu verzeichnen 
ist. Dabei ist der erhebliche Gebiets- und Grubenverlust 
als Folge des verlorenen Kriegs zu berücksichtigen. Tat- 
sächlich wurde z. B. im Ruhrbergbau eine Leistungssteige- 
rung um mehr als die Hälfte erreicht. Amerika hat seine 
Förderung um mehr als 70 Mill. t gegenüber der Vorkriegs- 
zeit gesteigert. England hat den erstaunlichen Erfolg zu 
buchen, daß es Förderung und Ausfuhr nach dem großen 
Streik im Jahr 1926 schon wieder auf den alten Stand bringen 
konnte, obgleich fast 300 veraltete Gruben stillgelegt worden 
sind. Die bisherige Entwicklung der Kohlenpreise erweckt 
allerdings in England zurzeit starke Besorgnis. 

Polen ist durch den Ausgang des Weltkrieges zum 
Kohlenausfuhrland geworden und macht die größten An- 
strengungen, u.a. mit Hilfe günstiger Preisstellung und 
durch den Bahnbau nach Gdingen an der Ostsee seine 
Stellung auf dem Weltkohlenmarkt zu verbessern, weil ein 
entsprechender Binnenmarkt völlig fehlt. 

Frankreich ist im Gegensatz dazu Kohleneinfuhrland 
und bemüht sich seit einigen Jahren nicht ohne Erfolg um 
die Aufgabe, sich vom Ausland möglichst unabhängig zu 
machen. Dies ist z. T. die Ursache dafür, daß der belgische 
Bergbau über große Haldenbestände verfügt und sich in 


einer kritischen Lage befindet, weil die us 
zurückgegangen ist. E ® 
Holland dürfte bei Fortsetzung seiner bisherig 
strengungen in naher Zukunft seinen Bedarf an Bre 
im eigenen Land decken können und damit als Abs 
für kohlenreiche Länder ausfallen. Hat es 
Friedensproduktion stark verfünffacht. 


Rußland hat im Jahr 1927 zum erstenm 
kriegsförderung wieder erreicht und schickt 
wenigen Jahren ebenso wie Polen und Holland 
ausfuhrland auf dem internationalen Kohlen 
Rolle zu spielen. 


Die deutsche Sozialversicherung im Jahre 1927. 
schaft und Statistik 1928, Heft 13, 8. 487/88.) 

Von den rd. 63 Mill. Einwohnern des Deutschen 
waren 1927 bei den Trägern der Sozialversicheru 
20 Mill. gegen Krankheit, annähernd 22 Mill. gegen 
folgen und Invalidität, noch etwas mehr gegen Unf: 
versichert. Die Arbeitslosenversicherung umfaßt 
1927 annähernd 10 Mill. Versicherte. —'Der Bes! 
Renten der Invalidenversicherung stieg Ende 1927 u 
gegen das Vorjahr auf 2,972 Mill. In der Ange 
sicherung betrug der Zuwachs 20%, bei der knap 
lichen Pensionsversicherung 5,9%. In der Unfallversi 
liefen 930000 Renten gegen 880000 Ende des V 
Insgesamt gab es rd. 4,4 Mill. Rentenempfänge 
4,2 im Jahre 1926.— In derKrankenversicherung wurc 
260 Mill. Krankheitstage gegen 240 Mill. im Vorja 
Krankengeld oder Krankenhauspflege versehen. 
gesamte Sozialversicherung hatte 1927 eine Ei 
von 4,8 Milliarden M., darunter Beiträge der Vers 
und des Reichs von etwa 4,1 Milliarden M. Die A 
betrugen etwa 4,2 Milliarden M. Das Vermögen der de 
Sozialversicherung (ohne Arbeitslosen versicherung) s 
1926 zu 1927 von 1,9 Milliarden M. auf 2,6 Milliardeı 


a: 
FE) 


j 


Bücherschau.. 


Materialprüfungen für Straßenbauzwecke. Von D 
Ragnar Schlyter, Stockholm (Schweden). Berli 
industrie-Zeitung, Berlin NW 21), 32 8. 8°. Preis R 


Aus Mitteln der Kraftwagensteuer wurde b 
schen staatlichen Materialprüfungsamte in S 
Laboratorium für Straßenbaumaterial- und 
eingerichtet, in dem Versuche mit schwedischem 1 
das zum Straßenbau Verwendung finden soll, au: 
worden sind. Die schwedische Studiengesellschaft T 
ßenbau hat die Untersuchungen im besondere) 
Der ‘Verfasser beschreibt die Anordnung und ( 
tung des Laboratoriums. Die Gesteine werden pet 
bestimmt und ihre allgemeinen Eigenschaften 
gestellt. Sodann werden sie auf Wasserabsorpil 
gewicht, Bindekraft (d. i. die Fähigkeit des Mat 
natürliches Bindemittel im Wegebau zu wirken), 
nutzung von Schotter in einer schräg gestell | 
(Deval-Schleifen), auf Abnutzung der Probekörper 8 
rotierenden Eisenscheibe (Dorry-Härte), auf 
des Widerstandes des Gesteines gegen unmittelb: 
und Stöße des Verkehrs (Schlagversuch) un 
festigkeit von 50 mm-Probekörpern. 
wurden viele schwedische Granite, Gneise, Diabase | 
schiedene andere Arten dieser Gesteine, die für Stri 
verwendet werden, untersucht. Form und Größe de! 
körpers üben im ganzen einen großen Einfluß auf | 
gebnis aus. Wichtig ist, gleiche Prüfverfahren eınz! 
und Probewürfel mit einer Höhe 1%, bis 2mal so 
der Durchmesser und mit demselben Durchmesser 
Laboratorien zur Bestimmung der Druckfestig 
wenden. Das Schriftchen wird mit Nutzen 
lesen werden, die sich mit der Prüfung von 
stoffen zu beschäftigen haben. Dr.-Ing. H 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. er 
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rechnung; von Wasserleitungsrohrnetzen 
und Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit. 
Von Dr.-Ing. Schmitt, Karlsruhe. 


? Bestimmung der Abmessungen von Wasserleitungs- 
rängen erfolgt vielfach dadurch, daß die Durchfluß- 
n für einzelne Rohrstrecken ermittelt und die Rohr- 
messer unter Zugrundlegung einer angenommenen 
Hußgeschwindigkeit berechnet werden. Dieses Ver- 
ist unzulänglich, weil die Durchflußmengen in ge- 
enen Rohrleitungen nicht proportional dem Quadrat, 
n wie die > ten Potenzen der Rohrlichtweiten sich ver- 
. Solch unrichtig dimensionierte Netze weisen natur- 
‚oft erheblich andere tatsächliche Durchflußmengen 
‚die bei der Dimensionierung angenommenen. Ins- 
ere ergeben die Druckhöhen für einen und denselben 
im Rohrnetz, über verschiedene Stränge berechnet, oft 
voneinander abweichende Werte. In einem Ortsnetz 
urchflußmengen, Wasserentnahme und Drucklinien 
d Änderungen unterworfen, stehen aber in unmittel- 
Nechselwirkung zueinander. Dieser Wechselwirkung, 
die praktischen Verhältnisse und Bedürfnisse es er- 
‚und ermöglichen, auch in der Berechnung gerecht 
den, ist das Ziel dieser Ausführungen. 
anschaulichsten erfolgt die Betrachtung der ge- 
1 Zusammenhänge an einem Beispiel. Es seien die 
en Anhaltspunkte gegeben: 
00 Einwohner; 1150 Stück Groß- und 2370 Stück 
eh. Wasserbedarf 95 1/Kopftag bzw. 50 und 20 1 je 
ig. Gesamte Rohrnetzlänge 10600 m. Länge der 
iuptstränge 6500 m. 
er der genügend genauen Annahme, daß die Wasser- 
ne aus den Hauptsträngen, die hier allein berechnet 
sollen, proportional der Länge des jeweiligen Stranges 
erhält man: 


1. Wasserverbrauch. 


Iwohner . - 25000 - 95 = 2375000 l/Tag 

Rvieh 17450:-505= 257500 - » 

invieh 2,320. 720-= 47400 » 
zusammen = 2479900 1/Tag 


tundenhöchstbetrag bei 8%, des Tagesver- 
. brauchs 
8.-2479900- 
100 - 60 - 60 


= — 55,3 1/s. 


Jurchflußmenge in den Hauptsträngen. 


RR 0,0085 l/s auf 1 m. 
6500 
Teckenverbrauch in den Hauptsträngen. 
cke 1 1200 - 0,0085 = 10,2 1/s 
2 . 980 - 0,0085 = 8,4 1/s 
Br. 0... 1050 ..0,0085 = 8,9 1/5 
N. 2,0970: 0,0085 = 8,3 l/s 
5 . 1100 - 0,0085 = 9,3 1/s 
6 . 1200 - 0,0085 = 10,2 1/s 
zusammen 55,3 l/s 
N 
Lageplan = £2: 
Mi : Vo 
} S=2800m 
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51. Jahrgang 


3. Durchflußmenge am Anfang jeder Einzel- 


strecke. 
Strecko 1.0.0...) 0, SOSE E18 l/s 
» 2 Angers = 84Aljs 
) ee A EEE LAN 
» ee = 8,31/s 
>, 32..2.=93 4102 = 19,5 18 
» 6 = = 410,2 1/s 


An der Stelle ZE und von: R bis E somit 
Q = 18,6 417,2 419,5 = 55,8 1js. 


6. Die Druckverluste 


auf einer Strecke L berechnen sich dann bei einer Entnahme e 
auf die Längeneinheit, gemäß Abb. 2 zu 


L3 
—y (er eor+e = 

[2] 
Für Endstrecken, auf denen die einfließende Wasser- 


menge Q gerade aufgebracht wird, an denen also e-L = Q 
wird, ist 


L 
Hi \. (Q— ex)? dx 


Q\2 
Henker (1) 
I? 
für Zwischenstrecken kann genügend genau 
2 
H=u([0-°,) LE. (2) 


gesetzt werden. Der Fehler 


% 


der hierbei begangen wird, ist so klein, daß er im allgemeinen 
ohne praktische Bedeutung bleibt. 

Der Klammerwert der Gl. (2) stellt das arithmetische 
Mittel zwischen der ein- und der ausfließenden Wassermenge 
in dem betreffenden Rohrstrang vor. Er wird im folgenden 
mit m bezeichnet und ist für die Zeiten des größten Wasser- 
verbrauchs zu berechnen. 


7. Mittlere Durchflußmengen. 


pr x (18,6 8,4) =43,50 1s 
1 
mag = 4,85 1/s 
y3 
m; = = (17,2 8 3) 12475 l/s 
1 
Me 8 —= 4,80 1/s 
13 
m, = = (19,5 E- I Nr l/s ; 
1 
m, = a . 10,2 == 9,90 l/s 
[3 


zusammen 56,65 1/s 
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8. Bestimmung der Rohrdurchmesser. 


Die Rohrlichtweiten für die Durchflußmengen m können 
mit Hilfe der bekannten Formel 


Bee 
Hain u:0 1 (3) 


wirtschaftlich richtig bestimmt werden, wenn man für sämt- 


liche Rohrstränge — für die Falleitung ist dies nicht er- 
forderlich — das gleiche Druckgefälle J = = wählt und 


für den Koeffizienten A den genügend genauen, konstanten 
Mittelwert 1:400 einsetzt. Unter dieser Voraussetzung 
ergibt sich: 

Hr H m Tel 


I === T- Sn D, 5 oder m: —> DE D al 
A; H ma? 5 then 
Sr = IE A D2 oder me” = D, q Er 
usw.; woraus 
MN Myers Dos De 
oder 
5 5 >: 
MEN ME er DD Den ae (4) 


Die mittleren Durchflußmengen verhalten sich also, 


gleiches Druckgefälle vorausgesetzt, wie die > ten Potenzen 


der betreffenden Rohrlichtweiten. 

Für die Strecke mit der größten Durchflußmenge kann 
D angenommen oder etwa nach der Formel 
D, = 1,45 \m, = 1,45 J0,01485 = 0,177 m = 177 mm 


Bezieht man auch die Falleitung mit 
dann verhält sich: 


berechnet werden. 
in die Berechnung ein, 
My: Mg: My: My: My: Mg: Q = 


— 13,5: 4,85: 12,75: 4,8: 14,85: 5,9: 55,8. 


Setzt man an Stelle von 14,85 die te Potenz von D,;nämlich 


5 5 
D2 = 1,772 = 41,7, so gilt auch 
my: Mg: M3: Mı:M,:Q = 
== :37,8241.2562:8057319,8.41,7:105:196. 2 
Die Glieder der rechten Seite der Gl. (5) stellen die 
ten Potenzen der Rohrdurchmesser vor, die zu den be- 


treffenden m gehören. Diese Rohrdurchmesser aber lassen 
sich aus der folgenden Zahlentafel, die natürlich nur die 
handelsüblichen Lichtweiten umfaßt, ohne weiteres ent- 
nehmen. 


Rohrlichtweiten in mm 


80 | 100 125, 150 | 175| 200| 225| 250| 275| 300 
| | | | | 
22 52 10,0 175 27,6 406 56,6. uE 125 156 
| |  ENEER 
| | | 
u 1516. 432| 123| 45 | 19 | 9,1 4,75 |2,66 1,57 0,98 
| ) | | | I 


Man erhält: 
Dr—:175. mm; D = 125mm + D-32300. 
D; = 175 mm; D, = 125 mm; (Falleitung) 
D, = 175 mm; D, = 125 mm. 


9. Die tatsächlichen mittleren Durchfluß- 
mengen 

seien x. Sie stimmen mit den mittleren Durchflußmengen m 
nicht genau überein, weil anstelle der Rohrdurchmesser, die 
sich mit Gleichung 5 ergeben würden, die handelsüblichen 
Lichtweiten gewählt werden müssen. Die Kenntnis der & 
ist aber erforderlich, um die richtige Drucklinienhöhe für 
eine beliebig angenommene Stelle im Netz berechnen zu 
können. Die Werte x lassen sich ermitteln, wenn man fest- 
hält, daß in jedem Netzpunkt die Drucklinienhöhen sich 
gleich ergeben müssen, 
gerechnet wird. 
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einerlei über welchen Rohrstrang. 


Für den Punkt A gelten a die hy 
chungen: 
19 2,2-1,2-4+123 2320,98 = 19232- 1.05.4123: 22 
1925?:1,1-+123- 292-1,20 = 19252-1,05 4.123 -% 

2: 2. 20,058 


= % = 40,6: 17,5 
ie 40.6 | 17,5 
atsitntate = 5665 
woraus 
= B2, a 
wild Ve aa: 
Ber TUE mes 


Die Abweichungen zwischen m und & könn } 
Bruchteil des Unterschieds der Leistungsfähigk 
machen, die das nächstkleinere bzw. nächstgröß 
besitzt, das aus der Zahlentafel auf Grund d 
entnommen wird. Be Verbesserungen 
leicht anzubringen. 


10. Die Druckverluste. 


in den 3 Hauptsträngen zwischen den Punkt 
betragen mit den x der Gl. (7): 


H, g—19-0,01322-1200+4123-0,00572:980 —3 ‚9843 
H, „=19-0,01372-1050+4123:0,00592-970 =3,74+ 
H, g=19-0,01272-1100+123 :0,00552-1200-3,384 


weisen also genügend genaue Übereinstimmung a 


ihren Charakter als Endstrecken, a 
heit halber die Mehrleistung von 8 l/s 
5,7:5,9:5,5 auf die genannten Stränge v 
Dabei fallen die Druckverluste etwas höher 
hält dann: er Ze 


My = DEZ T471 2 De 95% + 2,6: = 
mi = 99 11 ee 
RR) 14: es, ze 


m, = 13,2 — 2,65 
mg; = 13,7 + 2,75 
m,’ = 419,7 42,55 


zusammen 
In ähnlicher Weise wie bei Gl. (9) lasse 
tatsächlichen mittleren Durchflußmengeı 
Gleichungen bestimmen. Sie werden 
al 15915; = Sal; 

Ks —=16,3.1/8: X 8 Me 

% = 15,3 Us; X = 8,0 1js.- 

Die Druckverluste innerhalb des OÖ tor 
geben 


FH „19: 0,01592-1200-- 123: 0,0084? - 
H'; 4=19 0,0165?-1050+1230,00865?- 
H',„s=19-0,01532-11001-123 -0,00802 -1200 


Der Druckverlust in der alla für Q- 
63,3 Js. er 


Hr = 0,98; 0,06332- 2800 = 11,0 m. 


12. Steigerung der a 
netzes durch Feuerlöschpump 


Brände in oberen Gebäudegeschossen, z. B 
brände, lassen sich durch direktes Spritzen : 
nur solange wirksam bekämpfen, als dem R 
forderlichen Wassermassen mit genügend h oh 
entnommen werden können. Infolge der, g 
normalen Bedarf, gesteigerten Entnahme ent 
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licher Druckabfall, der nur bei sehr hohen Netzdrücken 
reiches Weiterspritzen erlaubt. Derart hohe) Drucke 
ıber nicht überall, und an hochgelegenen Gebäuden für 


Varta 
x 


200 


70 


BE 
\ 


d 
En 


700 


Drucklinienhöhen 
— 


— u Sn 8 DNA S 
Entmahmebi Sn N R SSN S R 
Pin Usek. « 


Abb. 3. 


gel überhaupt nicht vorhanden. Es bleibt dann nur 
‚unter Zuhilfenahme einer Motorpumpe den Druck 
ahlrohr auf die nötige Höhe zu bringen, wobei zu be- 
ist, daß in Ortsrohrnetzen die Entnahmemenge nur so 


70 


760 


( R 2 M A 
Abb. 4. Längsschnitt R-E—M-—A mit Drucklinien. 
= 


esteigert werden kann, als an hochgelegenen Zapf- 
ein Unterdruck entsteht. Die Drucklinie darf dann, 
den örtlichen Verhältnissen nicht unter 12 bis 20 m 
aßenhöhe fallen. In Leitungsstrecken, in denen die 
en Umstände außer acht gelassen werden können, 


ere auf den Endstrecken kleinerer Anlagen, ein sehr 


darf die volle Saugtiefe der Pumpe, d. s. etwa 6 m, aus- 
genutzt werden. 

Der Aufstellungsort der Pumpe werde bei A gewählt. 
Dort soll ein erhöhter Bedarf mit hohem Druck not- 
wendig sein. 

Rechnet man nun gemäß 11. verschiedene Fälle mit 
steigender Entnahme bei A durch, so läßt sich ein Schaubild 
(Abb. 3) aufstellen, aus dem Leistungsfähigkeit und Druck- 
verluste bzw. Lage der Druckgefällslinie und Versorgungs- 
druck ohne weiteres abgelesen werden können. So liefert 
das Rohrnetz bei einem bürgerlichen Versorgungsdruck von 
20 m an der Stelle A etwa 69,1 l/s, so daß in der Stunde 
des Höchstbedarfs noch 69,1—55,3=13,8 1/s für die Brand- 
bekämpfung zur Verfügung stehen. Könnte die Saugtiefe 
der Pumpe mit 6 m voll ausgenützt werden, so wäre die 
oberste Grenze der Leistungsfähigkeit des Rohrnetzes 
85,5 1/s. 

In Abb. 4 sind die Drucklinien eingezeichnet. Man 
erkennt ohne weiteres, daß bei steigender Entnahme die 
Druckverluste in den engeren Leitungen un verhältnismäßig 
rasch anwachsen; ja daß die Leistungsfähigkeit eines Rohr- 
netzes auf Endstrecken geradezu durch deren Lichtweite 
begrenzt ist. Deshalb kann vor der leider zu oft geübten 
Gepflogenheit, an Endstrecken zu sparen, auch aus dem 
angeführten Grunde, nicht genug gewarnt werden, 


Hygienische Staub- und Schmutzbeseitigung 
ım Krankenzimmer. 
Von Dr. Telmann, Kiel. 


Ein Kubikmeter Luft enthält zu den verschiedenen Tages- 
zeiten verschiedene Mengen von Bakterien. Bei Keim- 
zählungen fanden sich in der Stadt am frühen Morgen 
500 bis 1000 Bakterien pro m? Luft. Bei Fortsetzung solcher 
Keimzählungen fanden sich in der Mittagszeit dann schon 
8000 Bakterien an. In Häusern, wo sich viele Menschen 
aufhalten, z.B. Bureauräumen, Krankensälen u. a.m., 
kann sich die Zahl der Bakterien auf 5 bis 6 Mill. pro m? 
Luft steigern. Viele dieser Bakterien haften sich an die 
Staubteilchen der Luft an und fallen im Laufe des Tages 
zu Boden. Wenn es auch bekannt ist, daß sich unter den 
Luftbakterien nur verhältnismäßig wenig Krankheitskeime 
befinden, so ist die Gefahr einer Infizierung des Menschen 
mit Krankheitskeimen immerhin vorhanden, und es dürfte 
daher wohl wichtig sein, über die verschiedenen Methoden 
zur Staub- und Keimbeseitigung in den uns hier inter- 
essierenden Räumen kritisch zu berichten und zum Schluß 
einige eigene Versuche über die Beseitigung von Staub und 
Schmutz zu bringen. 

Der gewöhnliche Durchschnittsmensch hat mit Hilfe 
seiner Lunge einen riesigen Kampf gegen die Staubteilchen 
der Luft zu bestehen; nach den vor Jahren im Hygienischen 
Institut Berlin durchgeführten Untersuchungen atmet der 
Mensch in seinem Leben rd. 5 kg Staub ein. Die gewaltige 
Leistung, welche die Lunge während ihrer Tätigkeit im 
Leben des Menschen zu verrichten hat, wird erst dann klar, 
wenn man sich bewußt ist, daß die Lunge selbst nur 1 kg 
schwer ist. Die Schleimhaut unserer Atmungsorgane und 
die Flimmerzellen dienen dazu, die Staubteilchen von den 
Eingängen zu den inneren Atmungsorganen fernzuhalten 
und so die Schädigung der menschlichen Gesundheit zu ver- 
hindern. Für den Kranken, besonders den Lungenkranken, 
ist es daher wichtig, im Krankenhaus oder in der Heilanstalt 
einen Raum vorzufinden, in dem die Luft ihn durch seinen 
Staub und Bakteriengehalt nicht schädigen kann. 


Von den in Anstalten gebräuchlichen Reinigungs- 
methoden wäre zunächst das gründliche Auswaschen der 
Zimmer mit nachfolgender Trockenreibung zu erwähnen. 
Diese Methode erscheint dem vielfach üblichen Auskehren 
überlegen, da nach den Untersuchungen des Medizinalunter- 
suchungsamtes Gumbinnen die erstere Methode eine fast 
völlige Keimfreiheit des Fußbodens erzielt. Jedoch glauben 
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wir feststellen zu müssen, daß diese Methode im Anstalts- 
wesen für die Reinigung großer Krankensäle durch Bereit- 
stellung vieler Arbeitskräfte zu kostspielig und zu umständ- 
lich ist. Ja, wir möchten sogar annehmen, daß bei großen 
Räumlichkeiten ein solches Verfahren nicht genau durch- 
geführt werden kann. Besonders gefährlich ist das Auskehren 
großer Säle, da wir feststellen konnten, daß vorhandene 


Krankheitskeime nicht ausgekehrt, sondern nur aufgewirbelt - 
wurden und nach einiger Zeit auf den Fußboden zurück- 


kehrten. Die Industrie hat sich dann dieses Problems ange- 
nommen und viele Sorten von Fußbodenölen hergestellt, 
welche Staubteilchen und Keime binden sollten. Diese Ver- 
fahren werden auch heute noch vielfach in großen Waren- 
häusern angewandt, in der Anstaltspraxis hat sich diese 
Methode wegen ihrer unsicheren Wirkung nicht einbürgern 
können. 

In kleinen Anstalten, vielfach aber auch in größeren 
Anstalten, wird die Reinigung von Fußböden nach dem Aus- 
kehren durch Einbohnen vorgenommen. Man hat sich dabei 
vorgestellt, daß durch die Bohnermasse etwa vorhandene 
Keime auf dem Fußboden fixiert würden, etwa so: wie der 
Operateur vor Ausführung einer Operation seine Hautkeime 
an den Händen durch Alkoholwaschungen fixiert. Sehr 
interessante Untersuchungen konnte auch hier über diese 
bakterienbindende Methode des Einölens oder Einwaschens 
des Fußbodens das Medizinal-Untersuchungsamt in Gum- 
binnen anstellen. So behandelte Fußböden wurden mit 
39000 Keimen pro m? bestäubt und 6 Stunden nach Ab- 
setzen der Keime abgesaugt; es wurden dann nur 850 Ko- 
lonien auf den Kulturplatten gegenüber unzählbaren Ko- 
lonien von einem gleichen Kontrollstück nicht vorbehan- 
delten Fußbodens erhalten. Diese mechanische Bindung 
der Bakterien auf den Fußboden hielt mehrere Tage an. 


Eine andere Methode zur Entkeimung und Staub- 
beseitigung der Fußböden und der Luft ist die Anwendung 
der Staubsauger. Schon im Jahre 1906 wurden von den 
Siemens-Schuckertwerken eingebaute und fahrbare Groß- 
anlagen hergestellt, jedoch war die Anschaffung und der 
Betrieb so teuer, daß sie in Deutschland nur in den besten 
Hotels und großen Villen Verwendung fanden. In Amerika, 
dem Lande der Technik, hatte man schon um diese Zeit 
sog. Handstaubsauger, die auch in Anstalten vielfach zur 
Staub- und Keimbeseitigung benutzt wurden. In Deutsch- 
land hat es bis zum Weltkrieg gedauert, bis sich zahlreiche 
Firmen zur Umstellung ihres Betriebes auf die Anfertigung 
von Handstaubsaugeapparaten einstellten. Die Ärzteschaft 
hatte der Verwendung von Staubsaugeapparaten schon im 
Jahre 1911 größere Beachtung geschenkt. Untersuchungen 
von Frost und Armstrong hatten aber gezeigt, daß die Staub- 
saugermodelle noch nicht richtig konstruiert waren, denn sie 
ließen erhebliche Mengen des bakterienhaltigen Feinstaubes 
in den zu reinigenden Raum wieder zurücktreten. Dieser 
Umstand konnte selbst bis zum Jahre 1926 nicht beseitigt 
werden, und wenn man eine Agarplatte vor den Auspuff 
eines alten Staubsaugermodelles hielt, so zeigte die Kultur 
der Luft, welche bereits durch einen Filter gegangen war, 
wie noch viele Keime durch den Auspuff des Staubsaugers 
wiederin die Luft zurückgelangten. Wenn auch in der Kultur 
nicht viele Krankheitskeime gefunden werden, so besteht 
doch bei Anstellung solcher Versuche im Krankenzimmer 
die Gefahr, daß Krankheitskeime von einem Zimmer in 
das andere verschleppt werden, so daß man daher solche 
Staubsaugermodelle auf Stationen mit ansteckenden Krank- 
heiten nicht verwenden darf. Ein anderer Umstand ist noch 
zu erwähnen, daß mit den früheren Modellen der Hand- 
staubsauger feinste Staubteilchen aus den Fußbodenritzen 
nicht entfernt werden konnten, so daß ein Auswaschen der 
Räume durchaus nicht überflüssig gemacht wurde. Selbst- 
verständlich muß man den Staubsauger eine gewisse Zeit, 
mindestens 1 bis 2 Min, einwirken lassen, ja bei 6 Min An- 
wendung erreicht man sogar eine ungeahnte Tiefenwirkung. 
Legt man z.B. auf einem mit Keimen besäten Fußboden 
einTeppichstück oder einen mitReißzwecken fixierten Flanell- 
lappen, so werden durch dieses Zeugstück hindurch min- 
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destens 75% der vorhandenen Keime abgesaugt. Eine) 
intensive Saugwirkung wird man natürlich bei kost) 
Teppichen nicht anwenden können, da die Struktur daı 
leiden könnte. Immerhin ist es wichtig zu erfahrer' 
groß die Saugkraft eines Staubsaugers ist. ee ı 

Die heute im Handel befindlichen Kleinstaubsau Je rl. 
besonders durch eine Aussprache über die bestmöglich, 
wendung in den Anstaltsräumen auf der Tagung de 
kulosegesellschaft zu Salzbrunn im Juli 1927 und a 
einer Sitzung der Medizinischen Gesellschaft zu 
Juli 1927, und schließlich auf Grund der in der Ze 
»Die Medizinische Welt«, Nr. 26, Juli 1927, vom Medir 
untersuchungsamt Gumbinnen gegebenen Hinweise) 
Vorschläge weitgehende Änderungen in bezug auf 
trierung der Staubteilchen und Keime erfahren. 
Zeitschrift von Siemens berichtet der Oberingenie 
Kühnel über die Arbeitsmöglichkeiten und die te 
Umgestaltung der Handstaubsaugeapparate Pro 
struiert von den Siemens-Schuckertwerken Berlin. 
Apparat wurde ein neuer Filter hereingebaut, und] 
Kultur der Auspuffluft des Staubsaugermodells 
Doppelfilter zeigte sich, daß nur wenige Keime wi 
gestoßen werden. Gleichzeitig mit der Verbesse 
Protos-Staubsaugers wurde die Saugleistung gegeı 
früheren Modellen erheblich erhöht, so daß in nach 
Untersuchungen gezeigt werden konnte, daß nunm 
kleinste Staubteilchen aus den Fußbodenritzen 
werden. 

Für die nun anzuführenden Versuche sagen 
Siemens-Schuckertwerken, Technisches Bureau Ki 
bereitwillige Zurverfügungstellung eines neuen M 


In Gemeinschaft ‚mit dem hygienischen Institu 
versität Kiel unter liebenswürdiger Mithilfe von Pr 


infolge ihrer äußerst geringen Größe durch einen F 
durchgingen. ä 
In. Versuch I wurde aus einem Sch | 
saugt, und am Auspuff wurden durch bereitgehalten 
etwa. wieder vorhandene Keime abgefangen. B 
zählung zeigten sich 31 Keime; der Filter ist 
absolut dicht anzusehen, jedoch gegenüber de 
Modell ist ein gewaltiger Fortschritt festzustell 
Versuch 2 beschäftigt sich damit, ganz v 
Sorten von Keimen aufzusaugen, unter denen 
pathogene Keime (Streptokokken, Staphylok 
fanden, und diese sollten nachher durch Vorhalte 
böden, etwa 4, min lang am. Auspuff, differenzier! 
Es zeigten sich nachher bei der Auszählung nur 
die Differenzierung ergab Sarzine und gewöhn 
Luft befindliche Kokken, außerdem ganz verein 
melpilze. Pathogene Keime waren nicht. Snieie 
gezählten Keimen. 
Zur Kontrolle wurde dann noch ein Versu 
ob der Filter bei gewöhnlicher Luft absolut d 
auch da, wenn auch in geringem Maße, Keime 
zeigten sich hier bei der Auszählung nur 7 Kei 
gebnis, welches durchaus als befriedigend bezeichn 
muß, da selbst bei ganz geringem Aussetzen der N 
der Luft durch Vorhalten am Auspuff dam 
werden muß, daß sich im gleichen Augenblic 
Luftkeime hier festsetzen. 
Für das Anstaltswesen dürfte jedoch mit d 
des Staubsaugers zunächst ein großer Fortschn 
sein, wenn auch zu fordern wäre, daß mit der Zei 
jedes Staubsauger-Apparates so ausgezeichnet 
keinerlei Keime bei Entstaubung eines Kran 
oder Saales wieder in den Raum zurückgebl 
Wünschenswert wäre dann noch eine Vorrichtung 
meln des Staubes im Sauger, da wir das nach 
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ten des Staubes aus dem großen Behälter oder das 
lopfen des Filters nicht für ganz hygienisch halten. 
‚hsind dies für die Technik Kleinigkeiten, die wir hoffen, 
rzer Zeit beseitigt zu sehen. Im großen und ganzen 
nt die Verwendung eines solchen Staubsaugers in Heil- 
(rankenanstalten eine viel größere Beachtung als bisher. 


Verbindungsröhrchen. 
Von Ing. 0. Herberger, München. 


j Installation von Klosettspülkasten wurde die Ver- 
ng der Lötstücke an den Schwimmerventilen einer- 
ind an den Regulierventilen der Steigeleitung anderer- 
schon immer durch Bleiröhrchen hergestellt, die man 
iden Seiten anlöten mußte. 

e Bleiröhrchen wurden entsprechend dem Durchmesser 
jtstücke (meist 10 mm 1. W.) gewählt, dies ohne Rück- 
uf die Bohrung der Schwimmerventile, welche durch- 
mit 3 mm Bohrung in den Handel kommen. Die 
flußmenge durch ein solches Bleiröhrchen ist im Ver- 
$ zur Durchflußmenge der Bohrung des Schwimmer- 
3 viel zu groß. 

isch eine Bohrung von 3 mm 1. W. fließen unter Be- 
chtigung der Kontraktionen aus: 


Bei 4, at erennee 4,0 min/l 
» RN a 0562, 
De 2 at Dh » 
m 3 at 108 » 
4 at 17,8 N) 


eingelöteten Röhrchen hatten den Nachteil, nicht 
ebig genug zu sein, daher waren Spannungen unver- 
°h, und es mußten die Lötstellen bei der geringsten 
sung undicht werden, was erfahrungsgemäß häufig 
nmt. 

* Bestrebungen, hier eine Lösung zu finden, wurden 
amit aufgegeben, daß man keine andere Verbindung 
len könne. Nun aber wird mit der Erfindung der H- 
ien (D.R.P.a. und D.R.G.M. sowie Auslands- 
e) dieser Mangel auf einmal behoben. Das Löten ist 
nehr erforderlich, die allzuweiten Bleiröhrchen ver- 
den, Zeit und Material werden in jeder Hinsicht 
. Auch die beiden Lötstücke aus Messingguß an dem 
amerventil und Regulierventil entfallen. 
H-Röhrchen zur Verbindung der Schwimmerventile 
settspülkasten mit den Regulierventilen an den 
trängen der Wasserleitung haben den Vorteil, daß 
töhrchen von angemessener lichter Weite an ihren 


- 


Abb. 1. 


Enden lange Bunde haben, über welche angepaßte 
tfmuttern mit inneren langen, glatten Flächen ge- 
"Sind, in die sich die Bunde glatt einlegen. Diese 
Verbindungen hat sich bereits tausendfach bewährt 
et sich durch die vielen Vorzüge dieser Röhrchen von 
mmer mehr ein. 

‚H-Röhrchen für Klosettspülkasten-Verbindungen 
Brei Ausführungen geliefert, und zwar entweder 
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mit zwei Überwurfmuttern mit ?/? G.-Gew. oder mit je 
einer Überwurfmutter mit ?/; und mit 14”. Der lichte 
Durchmesser der Röhrchen ist immer 5 mm. Passende 
weiche Leder-Unterlagscheiben sind beigefügt. Für die 
Schwimmerventile, die durchwegs einen Anschluß von 
®/s G.-Gew. haben, ist bei den H-Röhrchen stets eine Über- 
wurfmutter mit 3/7” G.-Gew. nötig. Bei den Regulier- 
ventilen an der Steigeleitung kommen Gewindeanschlüsse 
von ?/g” und %’’ G. vor, so daß je nach den verwendeten 
Ventilen die eine oder andere der beiden Ausführungsarten 


Abb. 2. 


(mit den gleichen oder mit den verschiedenen Überwurf- 
muttern am F-Röhrchen) zu wählen ist. 

Ein solches H-Röhrchen von 5 mm 1. W. liefert unter 
Berücksichtigung der Kontraktionen bei dem Eintritt: 


Bei 1, at . 11 min/l 
» 1 at i 0 » 
» 2 at SpA: » 
rt 28 » 
VEN ERER 32 » 


Vergleicht man diese Zahlen mit den obenstehend ange- 
führten Ausflußmengen an den Schwimmerventilen, so muß 
man zum Ergebnis kommen, daß die Verbindungsröhrchen 
mit 5 mm 1. W. noch mehr als reichlich groß sind. 


Abb. 3. 


Befürchtungen, daß sich diese Röhrchen bei einem Was- 
ser, das leicht Ablagerungen hinterläßt, verstopfen könnten, 
sind gänzlich unbegründet, weil die sekundliche Geschwin- 
digkeit des Wassers schon bei nur 2 at Betriebsdruck in 
solchen Röhrchen nicht weniger als 18,82 m in der Sekunde 
beträgt. Daß sich bei solcher und noch höherer Durchfluß- 
geschwindigkeit etwas ansetzen könnte, ist ausgeschlossen, 
Eisen-, Kalk- oder sonstige Ablagerungen sind bei dieser 
Geschwindigkeit nie zu erwarten. 

Einwendungen, daß der Rohrdurchmesser zu klein sein 
könnte, sind nach den angeführten Durchflußmengen nicht 
zutreffend. Vielmehr erfolgen die Spülkastenfüllungen bei 
Verwendung der H-Röhrchen genau so schnell ‘oder so 
langsam wie bei den früheren Röhrchen, was jeweils vom 
örtlichen Druck des Wassers abhängen wird. Von irgend- 
welchem Nachteil kann in keiner Beziehung die Rede sein. 
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In entsprechend gleicher Ausführung wie- für Klosett- 
spülkasten werden die H-Röhrchen auch für Waschbecken 
zur Verbindung der Regulierventile mit den Ständerventilen 
geliefert, und zwar in einer Ausführung von 10 mm 1.We= 
Diese H-Röhrchen sind außen weiß verzinnt und haben ver- 
nickelte Muttern mit 15” Gasgewinde, so daß sie zu allen 
Ständerventilen passen. 

Die patentierten neuen Verbindungsröhrchen sind in 
Deutschland: bereits massenhaft zur größten Zufriedenheit 
in Betrieb. Ihre schnelle Einführung erklärt sich durch 
leichte Verwendbarkeit, Biegsamkeit und absolute Dichtig- 
keit bei gefälliger Form und glatter Leitung. Der besondere 
Vorzug ist die Zeitersparnis, wobei auch kein Rohr- und 
Lötmaterialverlust entsteht, und im Zusammenhang damit 
sowie mit dem Wegfall der zwei Lötstücke die Billigkeit. 
Jeder Fachmann wird daher diese H-Röhren gerne immer 
wieder verwenden und stets einen Vorrat davon auf Lager 
halten. 


Besprechungen. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Bautätigkeit im Deutschen Reich 1927. Wirtschaft 
und Statistik. Herausgegeben vom Statistischen Reichsamt. 
Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW 61, Großbeeren- 
str. 17. 1928. 8. Jahrg., Heft 8. 

Der Reinzugang an Wohnungen im ganzen Deutschen 
Reich betrug 288635 gegen 205793 im Vorjahr, eine Zu- 
nahme also von 40,3%. Darunter befanden sich 284444 
Wohnungen in Neubauten (42,9% mehr als 1927), davon 
281090 (44,1% mehr) in reinen Wohngebäuden. Durch 
Umbauten, besonders An- und Ausbauten wurden 22390 
Wohnungen gewonnen, 15360 kamen durch Abbruch zum 
Fortfall (25% mehr als 1926). 

Den größten Zuwachs gegen 1926 hatten die Klein- 
und Mittelstädte aufzuweisen, am meisten die Gemeinden 
von 10 bis 20000 Einwohner, deren Zuwachs um 53% stieg, 
sehr gering war die Zunahme in den ganz kleinen Gemeinden 
unter 2000 Einwohnern. 

Der Anteil der Kleinhäuser ging von 86,8% im Vorjahr 
auf 85,3%, zurück, die Durchschnittsgröße der Wohnhäuser 
stieg von 1,7 Wohnung je Wohngebäude im Jahre 1924 auf 
1,8im Jahre 1925, 2,0 im Jahr 1926 bis auf 2,1 im Berichts- 
jahr, eine für den Hygieniker bedauerliche Zunahme der 
Mehrfamilienhäuser, besonders in den Gemeinden über 
100000 Einwohner, wo der Wohnungsdurchschnitt je Wohn- 
gebäude sogar 3,8 betrug! Von Privaten wurden 72,6% 
aller Wohngebäude errichtet, von gemeinnützigen Baugesell- 
schaften 10,8%, von öffentlichen Körperschaften und Be- 
hörden nur 8,6%. Dabei waren die von gemeinnützigen 
Baugesellschaften errichteten Wohngebäude mit 3,2 Woh- 


nung je Wohnhaus am größten, die privaten Bauten mit 


1,8 Wohnungsdurchschnitt am kleinsten; ein Beweis, daß 
gerade die gemeinnützigen Baugesellschaften das Mehr- 
familienhaus bevorzugen. 
Dr. Gaumitz-Wald (Rhld.) 

„Die Verwandtschaftsverhältnisse der Untermieter zum 
Wohnungsinhaber“. Weitere Ergebnisse der Reichswoh- 
nungszählung. Wirtschaft und Statistik. Herausgegeben 
vom Statistischen Reichsamt. Verlag Reimar Hobbing, 
Berlin SW 61, Großbeerenstr. 17. 1928. 8. Jahrg. Heft 11. 

Unter Ausschluß der in Untermiete wohnenden Einzel- 
personen ohne eigenen Haushalt (Zimmerherrn, ‚Schlaf- 
gänger usw.) ergibt sich bei 46 Großstädten, daß 52,7% 
»Untermieterfamilien« bei Verwandten leben, in 49 Mittel- 
städten sind es sogar 61%, also weit über die Hälfte aller 
in Untermiete lebenden Familien hat bei Verwandten 
Unterkunft gefunden. Von diesen wieder wohnen 48 bzw. 
51%, bei den Elternpaaren, d. h. in den Großstädten wohnt 
jede 4., in den Mittelstädten jede 3. Untermieterfamilie 
bei den ihr am allernächsten stehenden Verwandten, dem 
eignen Elternpaar. Da nun noch ca. 30% in Groß -und 
Mittelstädten bei Elternteilen (Schwiegereltern, Großeltern) 


untergebracht sind, leben gut */, aller Untermiete 
bei ihren nächsten in Betracht kommenden Ver 
Dabei ist die Besetzung von Altwohnungen durch ver 
Untermieterfamilien begreiflicherweise stärker als d 
teil der damit belegten Neubauwohnungen, in denen | 
Eltern und Elternteile die Familien aufgenommen 
sondern z. T. treten hier die Kinder als Wohnungsinl 
in Erscheinung, bei denen die Eltern als Unterm 
wohnen. ns ge: 

In den Großstädten sind es 59,4% von den gr 
Untermieterfamilien mit 3 und mehr Personen, 
Verwandten leben, bei kleinerer Kopfzahl dagegen ; 
ein geringerer Prozentsatz von ca. 49,9%, was sich € 
erklärt, daß sich ein so gedrängtes Zusammenleb 
noch am ehesten bei verwandtschaftlichen Bezie 
ertragen läßt; besonders sind hierbei wieder El 
Elternteile die Aufnehmenden. Die in Untermiete 
den Einzelpersonen mit Haushalt leben hauptsäch 
Nichtverwandten, trotz der geringen Prozentzahl x 
5,2%, aller Untermieterparteien eine hygienisch ni 
bedenkliche Tatsache im Hinblick auf die schwer 
trollierende  Verbreitungsgefahr chronischer Infek 
krankheiten wie Tuberkulose und Geschlechtskran] 


Am häufigsten findet sich das Zusammenwoh 
Verwandten in Wohnungen von 3 Räumen (in 5 
2-räumigen Wohnungen finden sich 35,8% Un 
familien bei Verwandten! Wenn das auch eine rei 
logisch wohl leichter tragbare Belastung darstellt 
Unterkommen bei Fremden, so zeigt es doch gerad 
haltbare Zustände von zusammengedrängtem 
Die einzelnen Großstädte weisen im ganzen ziemlie 
schiede auf, am stärksten sind die Industries 
dem Wohnen bei Verwandten belastet, vielleicht 
familiäre Nachwandern zur Arbeitsgelegenheit, am w 
sten die Handelsstädte. ee 

Die Mittel- und Kleinstädte, die an sich schon 
die Hälfte von in Untermiete lebenden Familien 
Großstädte zu verzeichnen haben, ergeben aber d 
viel höheren Prozentsatz der bei Verwandten 
Untermieterfamilien als die Großstädte, und zwar 
mehr je kleiner die Gemeinde; in Mittelstädten 
100000 Einwohner) sind es bereits 61 bis 65%, 
städten (5 bis 20000) sogar 72%. Dabei sind es { 
wiegend (in 81,7 bis 84,9%) Eltern oder Elt 
Aufnahme gewähren. 

Für Groß-, Mittel- und Kleinstädte ergib 
übereinstimmend, daß durchschnittlich 80% all 
miete bei Verwandten wohnenden Familien 
Eltern, also ihren nächsten Verwandten Unter 
funden haben, ohne große Unterschiede in den 
ländern und Gemeindegrößen. Dr. Gaumitz-Wa 


Straßenwesen. 


Sehlüpfriges Straßenpflaster. Von Prof. Dr 
scher und Dr. ©. Schöneberg. Staatliches M 
fungsamt zu Berlin-Dahlem. Zeitschrift für: 
Chemie. Zeitschrift des Vereins Deutscher Chem 
41. Jahrg., Nr. 37 vom 15. September 1928. 

Das Staatliche Materialprüfungsamt zu Be 
wurde von der Berliner Asphaltstraßenbau-Ver 
auftragt, Untersuchungen anzustellen, worauf di 
keit der großstädtischen Fahrdämme beim Einsetz 
Regenfälle beruht. Sie kommt dadurch zustande 
eine auf der Straße festhaftende Schmutzschich 
kleiner Wassermengen, wie dies bei Sprühre 
Beginn leichter Regenfälle vorliegt, in ein: 
Schmierschicht wirkenden Schlamm verwan 
Schmutzschicht lagert sowohl auf Asphaltbelag 
Holz- und Steinpflaster, ist aber verstän 
nach dem Aufweichen bei fugenloser 8 
besonders unangenehm. Die nasse, jedoch 
waschene Asphaltdecke gibt der Gummibereitun 
fahrzeuge bei seitlichen Schubkräften fast deı 
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‚trockene Straßendecke. Nach Angaben von W. 
ahl beträgt der Reibungskoeffizient zwischen 
ifen und Fahrbahn auf trockenem Makadam 0,67, 
kenem Asphalt 0,715; bei schlüpfriger Straßendecke 
n Wert aber bis auf 0,17, ja unter besonders schlech- 
ingungen bis auf 0,06. Nicht der nasse Asphalt- 
stellt die Hauptgefahr dar, die Schlüpfrigkeit wird 
lie Schmutzschicht verursacht, die sich bei trockenem 
auf der Straßendecke sammelt und bei beginnendem 
u dem gefährlichen Schlamm aufweicht. 
l dem Ergebnis der Versuche läßt sich diese vom 
r auf den Stampfasphalt »aufgebügelte« Schmutz: 
mit dem verhältnismäßig harten Leitungswasser nur 
ig entfernen, da dieses die glatte Schmutzschicht 
t benetzt und nur sehr langsam aufweicht. Die 
stoffe enthalten in Wasser lösliche bzw. quellbare 
nzen nebst Mineralöl und Bitumen in innigem Ge- 
Das von Kraftfahrzeugen abtropfende Mineralöl 
sich — wie die Versuche lehren — selbst auf reinem 
asphalt verhältnismäßig rasch in dünnster Schicht 
‚hüllt alle auf der Straßendecke lagernden Schmutz- 
| ein. Eine befriedigende Reinigung mit Leitungs- 
laßt sich infolgedessen nur dann erzielen, wenn reich- 
Jassermengen die zum Benetzen und Aufweichen der 
zschicht erforderliche Zeit gelassen und dieser Vor- 
ürch Bearbeitung der Straßendecke ‘mit harten 
der Bürsten befördert wird. Eine wesentliche Er- 
ng und Beschleunigung der Reinigung kann dadurch 
werden, daß dem Sprengwasser Stoffe zuge- 
verden, welche seine Benetzungsfähigkeit für die 
zschicht erhöhen. Dafür kommen alkalisch wirkende 
m besonderen Soda, Natronlauge und Wasserglas in 
t, von denen aber Soda den Nachteil besitzt, daß 
in kaltem Wasser nur verhältnismäßig langsam und 
ränktem Umfange löst, so daß die Herstellung kon- 
er Vorratslösungen erschwert wird. Welcher von 
annten Stoffen den Vorzug verdient, kann aber nur 
umfangreichere praktische Versuche entschieden 
_ Die ganze Frage der Straßenreinigung dürfte aber 
raussicht nach eine wesentliche Vereinfachung er- 
wenn das Abtropfen des Mineralöls von den 
Irzeugen verhindert werden könnte. 
R Dr.-Ing. Heilmann. 
imische Straßenwertung und deren Ergebnisse. Von 
ser, Prof. a. d.Techn. Hochschule Aachen unter 
t von Dr.-Ing. W. Thome. Aus »Der Straßen- 
eft 21 u. 22. 1928. 
\rt des Fahrzeuges und seiner Bereifung ist bei den 
Shungen des Straßenzustandes belanglos, nur müssen 
genschaften in bezug auf Federung und Massen 
ein. Die Grundlage für die dynamische Straßen- 
ist die Messung der von der Fahrbahn dem Fahr- 
gezwungenen Stöße. 
 Stöße sind im Kraftmaßstab schwer erfaßbar 
mittelbar mit Hilfe des Newtonschen Grund- 
‚der Dynamik: Kraft = Masse x Beschleunigung 
urückführung auf eine Beschleunigungsmessung 
isch zuverlässig zu ermitteln. 
lurch dynamische Beschleunigungsmesser, gekenn- 
durch eine federnd frei pendelnde Masse, ge- 
Beschleunigungswerte sind meist falsch. Diese 
verden bei den statischen Beschleunigungsmessern 
= Die Wirkung ist derart, daß eine Masse federnd 


4 


ischläge vorgespannt und der Augenblick beobach- 
in dem die Masse sich von ihrem Anschlag loslöst. 
n Maschinen-Laboratorium zu Aachen angefertigte 


heben vom Anschlag wird auf einen Magnet- 
übertragen und man erhält das Straßenzustands- 
A und hieraus die Straßenzustandslinie. 

Kurve ist für die Allgemeinheit wenig brauch- 
halb wird, um zu einer Wertungszahl der Straße 


zu gelangen, die Größe des schwächsten von den zehn 
stärksten Stößen auf einer Fahrstrecke von 100m als 
Stoßgrad bezeichnet. Diese Annahme ist deshalb gemacht, 
weil der Höchststoß wegen seiner Abhängigkeit von Zu- 
fälligkeiten nicht brauchbar ist und das arithmetische 
Mittel aller Stöße von den ziemlich belanglosen schwachen 
Stößen zu stark beeinflußt wird. 

Die Wertungszahl einer Straße kann man nunmehr 
finden, indem man das Pendel auf den Wert des ange- 
nommenen Stoßgrades einstellt und die Straße abfährt. 
Ergeben sich auf 100 m zehn Stromunterbrechungen, so 
hat man die richtige Wertungszahl gefunden. Der Stoß- 
grad hat dieselbe Dimension wie die Beschleunigung näm- 
lich m je s2. 

Untersuchungen auf der Versuchsstraße des deutschen 
Straßenbauverbandes in Braunschweig brachten folgende 
Ergebnisse: 

Eine Erhöhung der heute gültigen Gewichtsgrenze 
von 9000 kg für zweiachsige elastisch bereifte Fahrzeuge 
scheint unbedenklich. 

Eine Schonung der Straße muß durch Federung des 
Wagenkastens der eisenbereiften Pferdefuhrwerke erzielt 
werden. 

Die Stoßgrade nehmen mit zunehmender Fahrgeschwin- 
digkeit rascher als linear zu. Dipl.-Ing. Wiedemann. 


Die Teerstraßenbau-Tagung in Godesberg vom 15. Ok- 
tober 1927 (nebst Anhang). Von Dr. Hans Lüer, Essen. 
Allgemeiner Industrie-Verlag, G.m.b. H., Berlin. 

Oberbaurat i. R. Dr.-Ing. E.h. Hentrich sprach über 
die Frage »Was lehrt die Braunschweiger Versuchsbahn für 
den Teerstraßenbau ?« Die von dem Vortragenden erwähn- 
ten Mißerfolge bei Teerbelägen sind als das Ergebnis nicht 
fachgerechter Herstellung zu werten. Es soll nicht heißen 
Teer oder Bitumen, sondern Teer und Bitumen. Einen 
für unsere heutigen Verkehrsverhältnisse außerordentlich 
wichtigen Vortrag hielt Dr.-Ing. Rudolf Schenck, Privat-Doz,. 
an der Technischen Hochschule Berlin. Er erörterte die 
»Bedeutung der Reibungskoeffizienten für Straßenbau und 
Verkehr«. Er konnte feststellen, daß nach: dem jetzigen 
Stande seiner Arbeiten sich die Teerstraßen hinsichtlich 
der Fahrbahnreibung bei trockenem Wetter ebenso gut, zum 
Teil besser verhalten als die anderen Deckenarten. Die Ver- 
suche bei nassem Wetter sind noch auszuführen. In der Aus- 
sprache wurde die Frage der Steigung bei Ausführung von 
Teerbelägen besprochen. Hinsichtlich der Rauhigkeit- und 
Griffigkeit sind Teerstraßen gut zu beurteilen. »Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Teerstraßenbaues unter Zugrunde- 
legung der in Godesberg zu besichtigenden Straßen « trug 
Beigeordneter Fritzen, Godesberg, vor. Er kann von guten 
Erfolgen berichten. »Die Bauten auf dem Nürburgring unter 
Zugrundelegung der am 16. Oktober 1927 stattfindenden Be- 
sichtigung« besprach Baurat Eichler, Adenau. »Praktische 
Teeranalyse« handelte Professor Schläpfer, Zürich, ab. 

In einem Anhange werden noch wertvolle Unterlagen 
für die Beurteilung des Teerstraßenbaues beigebracht. 

Dr.-Ing. Heilmann. 

Die Bestimmung des Gehalts an Erdölasphalt in Ge- 
mischen mit Steinkohlenteer. (Von Prof. Hoepfner und 
Dipl.-Ing. Metzger von der Straßenbauforschungsstelle der 
Technischen Hochschule in Danzig. Techn. Gemeindeblatt 
vom 20. Juli 1928, S. 93 bis 96 mit 1 Abb. und 3 Zahlen- 
tafeln.) Die zunehmende Verwendung von Gemischen von 
Teer und Erdölasphalt beim Straßenbau und die schwere 
Mischbarkeit dieser Stoffe erfordern häufiger die Nachprüfung 
der richtigen Zusammensetzung und Mischung. Die für 
Teer- und Naturasphalt-Mischungen üblichen Verfahren 
haben bei Mischungen mit Erdölasphalt eine schlammige 
Masse ergeben, die das Filter verstopfte, wurden aber von 
den Verfassern so verbessert, daß sie nun brauchbare und 
zuverlässige Werte liefern, durch Vermehrung und Ver- 
längerung der Schwefelsäure-Einwirkung, Erhöhung der 
Badwärme, Anwendung eines Rührwerks und doppelte 
Verdünnung des Gefilterten. Das verbesserte Verfahren gibt 
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aber um ein Fünftel zu große Werte, die sich durch An- 
lagerung von Schwefel und vermutlich auch von Wasser- 
stoff und Sauerstoff erklären, was noch näher zu unter- 
suchen ist. N. 


Städtewesen. 


Der Aufbauplan als städtebauliche Notwendigkeit. Von 
Herbert Boehm, Frankfurt a. M. »Städtebau«, XXIII. Jahr- 
gang, Heft 8, S. 187. 

Verlangt wird Beschränkung der Willkür des Bauherrn 
in der Ausnutzung von Grund und Boden, soweit erreich- 
bar, durch straffere Handhabung der Bauordnungsbestim- 
mungen. Gegen die Erstarrung des Stadtbildes, als Folge 
des Bauzonenplans, kann nur der Aufbauplan, in dem 
räumlich geplant wird, helfen. Das preußische Städtebau- 
gesetz erklärt den Aufbauplan sonderbarerweise für nicht 
rechtsverbindlich, beschränkt außerdem den Verunstaltungs- 
paragraphen auf »Teile von Ortschaften «, 

An einem Beispiel wird ersichtlich, wie ein Fluchtlinien- 
plan in äußerst übersichtlicher Weise durch geeignete 
Zeichengebung dreidimensionale Wirkung erhalten kann. 

Gegen zu erwartende Widerstände wird Stellung ge- 
nommen, wobei betont ist, daß ein übertriebener Indivi- 
dualismus noch immer der Feind des Städtebaus als Gesamt- 
leistung war. Ungleichmäßiger Behandlung einzelner Par- 
zellen, hinsichtlich ihrer baulichen und damit finanziellen 
Ausnutzbarkeit, könnte dadurch begegnet werden, daß der 
Wertzuwachs von Grundstücken, der durch Festsetzung von 
Fluchtlinien- und Aufbauplänen entsteht, von der All- 
gemeinheit beansprucht und zum Bau von Verkehrsstraßen 
und zur Schaffung von Freiflächen verwendet wird. 

Dr. Schmitt, Karlsruhe. 


Die Entwicklung des Kraftwagenverkehrs und ihr Ein- 
fluß auf Stadtwirtschaft und Stadtbild. Vortrag von Jo- 
hannes Buschmann auf der PBrennstoff-, Kraft und 


Wärmetagung für die Stadtwirtschaft, Dresden, 3. bis 4. Juli 


1928. Berichtin »Wasser und Gas« vom 1. September 1928. 
Der Kraftverkehr entwickelte sich besonders stark seit 
1922. Damals wurden in der ganzen Welt 14,6 Mill. Kraft- 
wagen gezählt. 1927 sind es 27,7 Mill. Auf den Kopf der 
Bevölkerung entfallen 1927 auf einen Kraftwagen in den 
Vereinigten Staaten von Amerika 5,.in Großbritannien 43, 
Frankreich 44 und Deutschland 171 Personen. Das Kraft- 
fahrzeug dient der schnellen Beförderung von Menschen 
und Gütern: Als Omnibus, Schnellastwagen, Spezialfahr- 
zeug. der Straßenreinigung, Müllabfuhr, Feuerwehr usw. 
Neue städtische Aufgaben entstanden: Verkehrsregelung, 
Frage der Parkplätze und der Garagen, Versorgung mit 
Betriebsstoffen (Tankstellen). Die Betätigung der Stadt- 
gemeinden als Unternehmer auf diesen Gebieten lehnt der 
Vortragende ab. Zum Schluß wird auf die Verschlech- 
terung der Luft durch den Kraftwagenbetrieb hingewiesen. 
Wenn sämtliche Wagen mit Vollgas fahren würden, so würde 
sich ein Kohlenoxydgehalt der Luft von 4,3 vH ergeben. 
Durch die sehr schnelle Verteilung des gebildeten Kohlen- 
oxyds wird die Gefahr beseitigt. Der Kraftwagen hat mit 
seinem Schnellbetrieb nicht nur für die Auflockerung des 
Stadtkörpers und damit für das Siedlungswesen Gutes ge- 
schaffen, sondern erst die Rationalisierung der Wirtschaft 
ermöglicht. Zukünftig ist in Deutschland mit einer jähr- 
lichen Zunahme von 200.000 bis 250000 Kraftwagen zu 
rechnen. Dipl.-Ing. W. J. Müller. 


Verschiedenes. 


Über die Verbrennung von Koksofengas in Industrieöfen. 
Von Dipl.-Ing. H. Repky, Stuttgart. »Feuerungstechnik « 
(1928, Heft 16, S. 185 bis 187, m. 4. Abb.). 

Durch die fortschreitende Entwicklung der Ferngas- 
versorgung gewinnt das Koksofengas vor allem für die Be- 
heizung von-Industrieöfen große Bedeutung, da es, wenn zu 
tragbaren Preisen erhältlich, jeder anderen Beheizungsart 
dieser Öfen vorzuziehen ist. Mangels ausreichender Erfah- 
rungen ist es noch nicht möglich, ein abschließendes Urteil 
über die vielseitige und anpassungsfähige Verwendbarkeit 


-eine innige Mischung von Gas und Luft. Will m 


des Koksofengases abgeben zu können, doch ermöglic 
seine Eigenschaft als reines Gas, alle für die wirts 
Verwertung seiner Wärmeenergie erforderlichen Ma 
im praktischen Betrieb durchzuführen. Eine Verb 
mit geringstem Luftüberschuß im kleinsten Raum 
mit eine sehr hohe Flammentemperatur, erreicht m 


ßeren Räumen eine gleichmäßige Temperatur dur 
so kann dies durch beliebige Unterteilung der Br 
schehen. 

Die weiteren Ausführungen des Verfassers beh 
Verbrennungsgeschwindigkeit von Leuchtgas, di 
am größten ist bei der äquivalenten Luftmenge 
Gas und Luft bei Atmosphärentemperaturen, de 
des Heizwertes, der Luftvorwärmung und des 
schusses auf die Flammentemperatur, den Wärmei 
der Feuergase bei Vorwärmung der Verbrennung 
schließlich die Ausnutzung der Wärmeenergie des 
Herdraum. 

Bei Koksofengasbeheizung sind alle baulichen 
nahmen, welche durch die Verbrennungseigenschafte 
Gases erforderlich sind, durchführbar, doch kann män 
Bau der Öfen natürlich nicht von den gleichen ‚Ges 
punkten ausgehen, wie bei Öfen mit Kohle oder Ge 
heizung. 

Repky faßt seine Ausführungen wie folgt zus 
Es wird für Koksofengas mit einem Heizwert von 
6000 WE/m® durch Rechnung ermittelt, daß der 
schuß, mit dem das Gas verbrannt wird, auf die 
temperatur von großem Einfluß ist. Die Erreich 
Temperaturen steht demnach in engem Zusamme 
der Bauart der Brenner. Der Einfluß des Heizwe 
die Flammentemperatur ist dagegen gering. Die @ 
Gesetzmäßigkeiten zwischen Verbrennungsluft u 
mengen bei Koksofengasen verschiedener Heiz 
möglichen die Einführung eines Ausnützungsgra 
Brennstoffes, unabhängig vom Heizwert. 


‘ Luftkühler für Turbogeneratoren. Von Dr. R. 
Berlin. »Rauch & Staub« (1928, Nr. 7, 8.63 b 
11 Abb.). 

Auf Grund fünfjähriger Erfahrung im Bau un 
von Luftkühlern wird über Betriebsergebnisse 
konstruktionen berichtet. Insbesondere werden d 
der günstigsten Rohranordnung, der zweckmä 
stellungsart und der Betriebssicherheit behandelt 

Die Frage, ob die wagerechte oder senkrechte R 
nung zweckmäßiger sei, wurde schon bei der En 
der ersten AEG- Kühler erwogen. Für die wag 
ordnung sprachen die langjährigen Erfahrunge 
densatorbaues und die leichtere Reinigung, währe 
senkrechte Anordnung, daß sich bei dieser weniger 
ansetze und daher eine Reinigung praktisch kau 
dig werde. Um zu einer Klärung zu kommen, 
gehende, vom Verfasser beschriebene Versuch 
deren Gesamtergebnis war, daß ein ausgesproch 
schied zugunsten der senkrechten Rohranordn 
gefunden wurde. In den meisten Fällen wird also 
rechte Lage der Rohre am günstigsten sein. Es ka 
vorkommen, daß die meist sehr gedrängte örtlis 
nung der Luftkanäle für den Einbau vertikaler 
stiger ausfällt. 

Je schmutziger das or Wasser ist, d 
die Reinigung. Von Bedeutung für die Herabmin 
Verschlammung der Rohre ist, daß bei neueren 
eine höhere Wassergeschwindigkeit angewendet 
bei den ursprünglichen Konstruktionen. Bei st 
zigem Wasser ist eine jeweilige Entleerung des 
seiner Außerbetriebnahme zweckmäßig. 

Für die Betriebssicherheit der Kühler genügt 
stellung einer zweiten Wasserquelle für den Küh 
die bei Rohrbruch und dgl. in Tätigkeit tritt, was 
automatisch zu geschehen braucht. Erforderliel 
eine mit Anzeigegerät versehene Venturidüse im Rt 
Ebenso genügt es, den Kühler nur in eine beschrän 
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Elementen zu unterteilen und diese Teilkühler klein zu 
on. Es wird auf konstruktive Einzelheiten eingegangen. 
weckmäßigste Aufstellungsart des Kühlers wird be- 
hen. Es ist die, bei der die Luft den Kühler von oben 
unten durchzieht, dann in einem Kanal am Boden des 
ensatorkellers läuft und in der dem Kühler gegenüber- 
‚den Fundamentnische wieder zum Generator hoch 


an soll den Kühler stets so reichlich bemessen, daß bei 
n Zustande der Rohre unmittelbar hinter dem Kühler 
ufttemperatur von nicht über 30° entsteht. Man wird 
am Eintrittsstutzen des Generators, bei richtiger 
ing der Kanäle, die festgesetzte Grenze von 35° keines- 
iberschreiten. 

e vor einigen Jahren vielfach empfohlene Verwendung 
‚ondensats im Luftkühler zum Zwecke der Rückge- 
ng eines Teiles der Verlustenergie hat sich in der Praxis 
eingebürgert. Selten nur sind Kondensat- oder ver- 
°® Kondensat- und Frischwasserkühler aufgestellt 
n. Bevorzugt wird eine einfache Schaltung des 
ystems, wobei aber manchmal im Winter das dann 
chend kalte Kondensat benutzt wird. Mit weiteren 
hrungen über Art und Menge des Kühlwassers, wobei 
jezeigt wird, wie man mit ganz kleinen Kaltwasser- 
n auskommen kann, schließt Verfasser seinen be- 
swerten Artikel. R. 
Izrohrbau im Kaukasus. Von Dipl.-Ing. A. von 
ı, Baku. »Wasserkraft und Wasserwirtschaft «. (1928, 
78.249 bis 251, m. 3 Abb.). 


die Erstellung von Holzrohrleitungen für den Wasser- » 


und Wasserleitungsbau sind die natürlichen, tech- 
ı und wirtschaftlichen Bedingungen außerordentlich 
j. Die Holzpreise sind gegenüber Eisen- und Zement- 
Fals niedrig zu betrachten. Hinzu kommt noch, daß 
ustellen für die Wasserkraftanlagen meist im Gebirge 
ahn und Chausseen weit entfernt liegen und ebenso 
ine große Anzahl der für eine Wasserversorgung in 
ht kommenden Städte und Ortschaften abseits von 
rkehrswegen hoch im Gebirge. Unter den vorhan- 
Bedingungen bieten Holzrohre, besonders bei klei- 
and mittleren Drucken, große Vorteile und können 
/hre mit ihnen nicht in Wettbewerb treten. Aber 
®genüber Beton- und Eisenbetonrohren weisen Holz- 
iußer den wirtschaftlichen auch technische Vorteile 
e z.B. günstigere hydraulische Leistungsfähigkeit, 
_ Frostgefahr, Unempfindlichkeit gegen chemische 
ungen und, was bei den im Lande oft vorkommenden 


en von besonderer Bedeutung ist, gegen ungleich- 


Setzungen. 
lasser beschreibt die von ihm ausgeführte Anlage 
sserkraftstation für die über 80 km von der Bahn- 
entfernte, rd. 700m über N.N. hoch liegende 
Nucha (Aserbeidschan) am südöstlichen Hang des 
Kaukasus. Sie soll die Stadt versorgen und ihrer 
ndustrie elektrische Energie liefern. Geplant sind 
stufen mit einem Nutzgefälle von je rd. 95 m. Die 
leistung beträgt je 850 PS. Zurzeit wird die mittlere 
üsgebaut. Sie enthält u. a. eine 1400 m lange Ober- 
tung aus kontinuierlichen Holzdaubenrohren von 
1.W. Sie weist Dükerform auf und hat eine sta- 
Druckhöhe bis 3,3 at aufzunehmen. Am Anfang 
le der Rohrleitung ist die Verbindung mit den Beton- 
en (Wasserschloß) durch kurze Eisenrohre her- 
‚auf deren’ geriffelte Oberfläche das Holzrohr auf- 
und durch Rundeisen angepreßt wird. Die ge- 
Xohrleitung wird fast durchweg auf Rohrsätteln 
‚Die Leitung besteht aus 22 Einzeldauben von je 
ulänge und 4cm Wandstärke aus Tannenholz, 
enbewehrung aus Rundeisenringen von 12 mm 
esser, 
Rohrleitung ist die erste in der Sowjetunion, aber 
vei Rohrleitungen für die schon im Bau befindlichen 
I und Kurdistaner Wasserkraftanlagen sind eine 
ızahl von Holzrohrleitungen für Wasserversorgungs- 
# 


anlagen in Aussicht genommen und ist mit einer raschen 
Verbreitung dieser Bauweise in der gesamten Sowjetunion 
zu rechnen. R, 


Annali dei lavori pubbliei, Berichte über die öffentlichen 
Arbeiten, Juniheft 1928 herausgegeben von der Staats- 
bücherei in Rom. 

Das Heft leitet eine Ansprache des Ministers für öffent- 
liche Arbeiten ein, der auf einer Tagung der Hydrographen 
in Sondrio die Ziele der Regierung für die Erschließung und 
Nutzbarmachung der Wässer des Landes kund gibt; dann 
schließt sich ein Bericht über die im Veltliner Tal, dessen 
Hauptort Sondrio ist, bereits entstandenen hydraulischen 
Einrichtungen verschiedenster Art an. 

Wissenschaftliche Abhandlungen von den Professoren Lu- 
ciano Conti und Guido de Ricco behandeln die hydraulischen 
Unterlagen bei Wassergerinnen. Zum Schluß spricht Ing. 
Gorio über die Korrektionen und Arbeiten beim Pofluß. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Bücherschau. 


Technische Hochschulen und Forschungsstätten in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Rede gehalten bei 
der akademischen Jahresfeier am 5. Mai 1928 von Prof. 
Dr.-Ing. R. Woernle. Veröffentlichungen der Technischen 
Hochschule Stuttgart. Verlag von A. Bonz’ irben, Stutt- 
gart 1928. Preis: RM. —,70. 

Diese kurze, aber bedeutsame Rede sollten nicht nur die 
Hochschullehrer lesen, sondern alle, die für das Blühen 
unserer Wirtschaft die Verantwortung tragen. Woernle 
sagt mit Recht, daß das Ausland Sieger im Kampfe um die 
geistige Führung im technischen Fortschritt wird, wenn 
unsere technischen Hochschulen an Bedeutung verlieren. 
Der Verfasser war insgesamt 1%, Jahre in den Vereinigten 
Staaten. Er gewann dabei den Eindruck, daß die Entwick- 
lung uns unerbittlich zu überholen droht, falls bei uns nicht 
äußerste Anstrengungen gemacht werden. Die Vereinigten 
Staaten unterlassen nichts, den Ausbau und die Entwicklung 
der technischen Hochschulen und Forschungsstätten zu 
fördern. Die Organisation amerikanischer Hochschulen, an 
deren Spitze der von dem Verwaltungsrate auf unbestimmte 
Zeit gewählte Präsident steht, entspricht etwa derjenigen 
industrieller Unternehmungen. Entscheidungen über lebens- 
wichtige Fragen, über den Neubau großer Institute und La- 
boratorien werden, wie in der Großindustrie, in kürzester 
Frist getroffen und durchgeführt. Die technischen Hoch- 
schulen drüben haben sich teils selbständig unter der Or- 
ganisationsform der amerikanischen Universität, teils als 
Fakultäten von Universitäten entwickelt. Die bedeutend- 
sten technischen Hochschulen haben ihre Entwicklung un - 
abhängig von Universitäten genommen. Woernle wertet 
diese Tatsache mit Recht als Fingerzeig für die Notwendig- 
keit der weiteren selbständigen Entwicklung unserer tech- 
nischen Hochschulen. Besonderer Fürsorge erfreut sich an 
amerikanischen Hochschulen die Bibliothek als wichtige 
geistige Arbeitsstätte. Die amerikanischen Studenten kom- 
men mit geringerer wissenschaftlicher Vorbildung wie bei 


‚uns zur Hochschule. Die akademische Freiheit wird als un- 


wirtschaftlich bei der Erziehung angesehen. Sorgfalt wird 
in den Vereinigten Staaten auf die praktische Ausbildung 
verwendet. Handfertigkeit und technisches Verständnis 
gehören drüben zur Allgemeinbildung. An das Hochschul- 
studium schließt sich oft eine Tätigkeit als Praktikant, um 
sämtliche Abteilungen eines Unternehmens in 2 Jahren plan- 
mäßig zu durchlaufen. Manche technischen Hochschulen 
gehen soweit, daß sie das Diplom erst nach erfolgreicher Er- 
ledigung der zweijährigen Praktikantenzeit aushändigen. 
Großer Wert wird auf die körperliche Ertüchtigung gelegt. 
Die militärische Erziehung der Studierenden mit der Waffe 
durch Offiziere des amerikanischen Heeres erfolgt pflicht- 
gemäß in den ersten beiden Studienjahren. An der Tech- 
nischen Hochschule in Boston sind Kurse zur vertieften 
Ingenieurausbildung der Offiziere eingerichtet. Besondere 
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Bedeutung genießt der Laboratoriumsunterricht. Die La- 
boratorien sind zum Teil reine Forschungslaboratorien. In 
größerem Umfange als bei uns besteht eine ausgedehnte For- 
schungstätigkeit auch außerhalb der Hochschulen. Nach 
Unterlagen des Nationalen Forschungsrates gab es bereits 
1924 in den Vereinigten Staaten fast 600 industrielle For- 
schungsinstitute. 1, Milliarde Mark werden hierfür alljährlich 
aufgewendet. 

Woernle glaubt, daß wir in streng wissenschaftlicher For- 
schung und Tiefgründigkeit der Lehre überlegen sind, trotz 
unserer beengten Verhältnisse. Durch größte Anstrengung, 
Willenskraft und Fleiß wird es uns gelingen, unsere Stellung 
zu behaupten, wenn wir für Lehre und Forschung die zu 
ihrer Auswirkung notwendigen Mittel und angemessenen 
Wirkungsstätten bereitstellen. Dr.-Ing. Heilmann. 


Mitteilungen des Deutschen Wasserwirtschafts- und Was- 
serkraft-Verbandes E. V. Geschäftsbericht für 1927. Durch 
die Verbandsgeschäftsstelle zu beziehen. 


Die Mitteilungen behandeln zunächst Steuerfragen. 
Zu unterscheiden sind subjektiv-dingliche und subjektiv- 
persönliche Wassernutzungsrechte. Die große Mehrzahl der 
in. Deutschland vorhandenen Wassernutzungsrechte ist 
subjektiv-dinglicher Natur, scheidet also von vornherein 
für die Sonderveranlagung aus. Für die subjektiv-persön- 
lichen Rechte ist der gemeine Wert zugrunde zu legen. Zur 
Anwendung der hierfür empfohlenen Formel besteht keine 
Pflicht. Unter Hinzuziehung von Sachverständigen ist der 
gemeine Wert zu ermitteln. Ein Entwurf einer Verord- 
nung, nach der unter gewissen Voraussetzungen neuerrich- 
tete Wasserkraftwerke teilweise von der Körperschafts- und 
'Vermögensteuer befreit werden sollten, hat keine Mehrheit 
gefunden, so daß die Reichsregierung die Vorlage zurück zog. 


Zur Frage des Wasserzinses für die Nutzung an 
Reichswasserstraßen ist eine Entschließung gefaßt worden, 
die eine Zurückführung auf ein wirtschaftlich tragbares Maß 
fordert. 

In der Frage der hypothekarischen Beleihung von 
Wasserkräften sind Fortschritte nicht zu erreichen ge- 
wesen. = 

Die Untersuchungen über die Rechenweiten sind fort- 
gesetzt worden. Die, Versuchelassen einander widersprechende 
Ergebnisse erkennen. 

Die weiteren Mitteilungen betreffen die »Verbandsmit- 
teilungen«, das Vortragswesen, die Verbandszeitschrift 
u.a.m. Den Schluß bilden mehrere Entschließungen. Vgl. 
hierzu den Bericht Gesundh.-Ing. 1928, Nr. 32. 

Dr. Hn. 


Reorganisation der Müllabfuhr in Frankfurt a. M. Von 
Fuhrparkdirektor Schröder. Druck und Verlag: Buch- 
druckerei und Verlagsanstalt G. m. b. H. Fendingen i.West- 
falen. 

Das Schriftchen stellt in anschaulicher und klarer Weise 
den großzügig und tatkräftig durchgeführten Übergang der 
Müllabfuhr mit pferdebespannten »Frankfurter Universal- 
abfuhrwagen« und Gefäßen beliebiger Form zum mecha- 
nisierten Betriebe mit Systemeimern dar. Als Form der 
Abfuhr wurde das Umleertonnenverfahren mit Krupp- 
schen Müllwagen gewählt. Die Tonnen sind Ringtonnen 
mit 1101 Inhalt von Schmidt & Melmer. In den Siedlungen 
und Stadtteilen mit kleinen Wohnungen werden 55-l-Tonnen 
eingeführt werden. Von Wichtigkeit ist die Feststellung, 
besonders für den Gesundheitsingenieur, daß das neue 
Abfuhrverfahren eine wesentliche Besserung in der Sau- 
berkeit der Straßen gebracht hat. Auf eine bereits be- 
willigte Vermehrung des Straßenreinigungspersonals um 
etwa 80 Köpfe konnte verzichtet werden. Auch hat das 
Verfahren eine wesentliche Entlastung des Verkehrs 
gebracht. Die Kosten der Umstellung betrugen RM. 1610233 
In den ganz engen Straßen der Altstadt werden die Gefäße 
mit zwei Elektrokarren nebst Anhängern zu dem Groß- 
raumwagen, der an einer bestimmten verkehrsarmen Stelle 
steht, befördert und dort entladen. Das Müll wird auf 


Dr.-Ing. E.h. Hentrich, Düsseldorf. 


5,68 km entfernte Abladestellen gefahren, nac 
Verbrennungsanstalt im Jahre 1920 ihren Betrie 
hatte. Ausführlich werden die wirtschaftlich 
nungen, im besonderen im Vergleiche zum pferd 
Umleerwagen vorgeführt, die Erwägungen, di 
leertonnenverfahren führten, erörtert, die Vor 
für die Umstellung und deren Kosten, die Arbı 
nisse, die Beaufsichtigung und Pflege der Wag 
fahrungen mit den Kruppwagen, die Verwaltung 
handlung der Tonnen und dann die Betriebsk 
stellt. Die Kosten einer einmaligen Gefäßent 
tragen 34,7 Pf. (gesamte Abfuhr- und Beseitigu 
für 1 m? bereitgestelltes Müll RM. 4,25). Auffäl 
hohe Bedarf an Arbeitskräften. In der Zahl von 21 
ist die eigentliche Verwaltung und Leitung no 
enthalten. Die Gebühren sind nach dem Nutzun 
Räume gestaffelt. Richtiger ist Bezahlung na 
Die Umstellung war im Herbst 1926 beendet. 8 
ein Jahr in Anspruch genommen, eine anerkennen: 
Leistung! Die Einstellung zum Umleertonnen 
durch das frühere Verfahren schon vorausbestim 
zu sein. Den höchsten Anforderungen nach jede 
entspricht das Wechseltonnenverfahren wesentli 
das Umleertonnenverfahren. Dabei braucht es 
nennenswert teurer zu sein. Dr.-Ing. Hei 


_ Sehulturnhallen. Neue Grundsätze für di 
Einrichtung der Schulräume für den techn 
richt. Von Magistratsbaurat Dr.-Ing. H. Del; 
erweiterte Auflage. Mit 43 Textabbildungen. B 
Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Geh. R 


Sehr richtig ist der Standpunkt, den der 
vorliegenden Werkes vertritt, daß nicht nur 
mann, sondern auch der Architekt sich eing 
Fragen befaßt, die sich bei Anlage und Ei, 
Räumen für Turnen, Zeichnen, Werkunterricht 
Er hat ja auch dafür zu sorgen, daß die wit 
technisch einwandfreieste und architektonisch befr 
Lösung zustande kommt. Zu diesem Zwecke gih 
fasser Grundsätze für die bauliche Ausgestalt 
sonderen Räume. Auch vom Standpunkte 
pflege ist es zu begrüßen, daß die im heutigen * 
zu findenden Angaben durch die vorliegen 
als überholt angesehen werden können. 


Reise nach England zum Studium des T 
vom 14. bis zum 24. November 1927. Von‘ 
Straße 
Martin Boerner, Halle/Saale. 1928. 

Ein wichtiger und lehrreicher Bericht! 
man in England Teermakadam unbedenklich 
Tagesverkehr voraussichtlich das Maß von 
überschreiten wird. Außerdem überall dort, wo de 
grund nicht ganz fest liegt. Der Teermakac 
elastisch genug, um unbeschädigt dies 
folgen zu können. Abgesehen von solchen Gefahrens 
zieht man Beton- und Bitumendecken dort vo 
einem stärkeren Tagesverkehr als 5000 t gl 
müssen. Diese Stellungnahme wirkt sich 
ganz geringfügigem Maße ZUDEUEET des 
baues aus. 


England ist mit allen Kräften bemcı 
entsprechend den Forderungen des neuze 
kehres, der hier zum großen Teil SChWER rk 
zubauen. 


Von den 2000000 t Teer Jahreserzeugun 
mehr ajs ein Drittel, Verwendung im Str 
500000 t Teer zu Oberflächenbehandlung 
Straßen von zweispuriger Breite oder 37 vH 
285000 km umfassenden englischen Straßenn 
regelmäßig mit Teer behandelt. In Deutschland 
1300000 Teer jährlich gewonnen, hiervon wer 
nur 90000 t, ein verhältnismäßig geringer 
für Straßenbauzwecke verbraucht. 150000 


= 


2 
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hrlich in England für die Herstellung von Teermakadam. 
Zugrundelegung englischer Verhältnisse hinsichtlich 
rauch und Verkehrsdichte müßte der Teerverbrauch 
‚also etwa das Neunfache des heutigen Verbrauches 
n. 

tig ist, daß England die 5,5 bis 6 m breiten Fahr- 
aller Straßen mit einem Verkehr von nicht mehr 
‚t/Tag nur oberflächlich mit Teer behandelt. Für 
Bau reiner Wohnstraßen (Siedlungs- 
en) ist dies von großer Wichtigkeit. 
rkerem Verkehr wird weniger Teertränkmakadam 
rmischmakadam verwendet, der in überwältigender 
nung unbedenklich auch bei sehr verkehrsreichen 
schwer belasteten 


Straßen verwendet wird. Die 
anstärken schwanken zwischen 7,5 und 12,5 cm. 
e, sog. Teppichbeläge findet man selten. Als be- 


ren Vorzug schätzt man in England die Griffigkeit 
eerstraßen, die auch beim Auftreten feuchten Wetters 
‚en bleibt. Dr.-Ing. Heilmann. 


mährungsformen. Ein Überblick über Bestrebungen 
‚neuzeitlichen Ernährung. Von Dr. Gerta Wendel- 
2. Aufl. 1108. 8°. Stuttgart, Franckh’sche Ver- 
Gelung 1928. Brosch. M. 1,80. 

sch das Buch soll weiten Kreisen eine Vorstellung 
len Grundbegriffen der Ernährungslehre und den 
tlichen Reformbestrebungen vermittelt werden. Der 
uck auf dem Umschlagblatt: »Rohkost, Vitamine, 
snan, Ragnar Berg, Vegetarismus, Bircher-Benner« 
ur einen Teil dessen an, was alles im Texte berührt 
‚Soweit damit der vernünftige Gedanke verfolgt wird, 
Nachdenken über die Ernährungsweise anzuregen, 
man den hübsch geformten Ausführungen nur zu- 
en. Aber da die Verfasserin wenig kritisch verfährt 
n hoffnungslosen Versuch macht, die so ganz aus- 
ergehenden und zum großen Teil mangelhaft begrün- 
ja vielfach phantastischen Reformbestrebungen mit- 
er zu vereinen, ist zu befürchten, daß sie trotz besten 
s viel Verwirrung in den Köpfen der Hausfrauen 
tet. Was sollen sich diese z. B. dabei denken, wenn 
zur Empfehlung der Rohkost gesagt wird, daß es 
e Nahrung »auf den Inhalt an lebendiger Sonnen- 
“ankommt«? Oder sollen sie wirklich glauben »der 
“von Birnen kräftigt Herz und Niere«? Oder hat 
sck, aus der Masdasnanlehre den Rat mitzuteilen 
vermeide solche Gerichte, die von reizbaren und mit 
lbst unzufriedenen Menschen hergestellt sind. In 
Fällen wirken die Speisen schädlich«? Es wird nicht 
tzen, wenn die Verfasserin zum Schlusse dann doch 
t gibt: »Prüfe, wähle und eigne Dir das an, was Dir 
‚ner Familie am zuträglichsten ist«; denn der Haus- 
ren weniger, aber mit Sicherheit gegebene Ratschläge 
'weifel erwünschter und auch dienlicher gewesen. 
E Abel, 
chenmilch. Die erforderlichen Geräte und Maschinen 
inem besonderen Teil: Die Milchgewinnung an der 
onsstätte von W. u. E. Meysahn, Chemiker(in). 
ver 1928. Verlag von M. u. H. Schaper. 8°. 120 Seiten. 
Idungen. M. 4,50. 

Verfasser dieses Buches weisen darauf hin, daß 
lein die Werbetätigkeit, sondern auch eine hygienisch 
Ifreie Behandlung der Milch geeignet ist, die Be- 
üg wieder für einen erhöhten Milchverbrauch zu 
Noch immer ist leider der Milchkonsum des 
I Volkes gegenüber andern Ländern sehr gering. 
‚in Deutschland auf den Kopf der städtischen Be- 


u 
Frage. Im I. Teil des Buches werden die Milch- 
die Reinhaltung und Zweckmäßigkeit der 
Melken mit der Hand und mit den verschiedenen 
\, das Seihen und Kühlen der Milch beschrieben. 
il bringt eine kurze Anleitung zur Untersuchung 


der Milch sowie die Behandlung und Vorbereitung der Milch 
für den Handel in verschlossenen Flaschen. Hierbei werden 
die Verfahren zur Abtötung pathogener Keime aufgezählt 
und die gebräuchlichen Pasteurisierungsapparate geschil- 
dert. Der III. Teil behandelt die für Flaschenmilch in 
Frage kommenden Flaschen aus Glas, Metall, ihre Füll- 
maschinen, Flaschenverschlüsse und Verschlußmaschinen, 
endlich die Flaschenreinigungsmaschinen. Eine große Zahl 
von Bildern gibt dem Molkereifachmann einen Überblick 
über die bisher im Flaschenmilchbetriebe verwendeten 
Apparaturen und klären ihn auf über die hygienischen 
Anforderungen, die heutzutage an eine gute Flaschenmilch 
gestellt werden müssen, Bames. 


Anleitung zur Eierprüfung. 
Polizeitierarzt. Berlin 1928. Verlag von Rich. Schoetz,. 
16 Seiten. 8°. 4 Abbildungen. M. 1,—. 

Die kleine Broschüre soll Interessenten, Produzenten 
und Eierhändler befähigen, die Güte der Eier selber fest- 
zustellen und den Lebensmittelsachverständigen in die 
Lage versetzen, den Konsumenten gesundheitlich vor dem 
Genuß verdorbener Ware zu schützen. Nach einer kurzen 
Einleitung wird der Bau des Eies beschrieben und dann die 
Prüfung des Eies behandelt, Als Grundlage dieser Prüfung 
wird die Bestimmung des spezifischen Gewichtes und die 
Klärung (Durchleuchtung) aufgeführt. In beiden Fällen 
hängt der Ausfall der Prüfung von der Größe der Luft- 
kammern ab. Nach Ansicht des Verfassers ist im allge- 
meinen das Ei um so älter je größer die Luftkammer ist. 
Die Arbeit von Dinslage und Windhausen (Zeitschr. f. 
Untersuchung der Lebensmittel 1926, S.288ff.) scheint 
Verf. nicht zu kennen, da er die Schlußfolgerungen dieser 
Arbeit nicht erwähnt. Das Leichterwerden des Eies beruht 
auf Wasserverdunstung, diese ist um so größer, je trockener 
der Lagerraum ist. Das spezifische Gewicht wird also 
kleiner je mehr Wasser verdunstet ist, in gleichem Maße 
wird die Luftkammer größer. Nach Din slage und Wind- 
hausen gibt also das spezifische Gewicht (die Größe der 
Luftkammer) nur dann für die Beurteilung des Frische- 
zustandes einen Anhalt, wenn die Lagerungsverhältnisse 
bekannt sind. Man kann beispielsweise durch Bestimmung 
des spezifischen Gewichts allein nicht entscheiden, ob ein 
Ei 3 Tage oder 3 Wochen alt ist. Übrigens hat der Verf. 
bei Besprechung der Kühlhauseier selbst auf derartige Ver- 
hältnisse hingewiesen, wenn er schreibt: »Da das Kühlhausei 
unter diesen Umständen nur wenig abtrocknet, so daß sich 
seine Luftkammer nur unerheblich vergrößert, kann es 
vom vollfrischen Ei durch Klären nicht mit Sicherheit 
unterschieden werden.« In den Kühlhäusern werden die 
Bier auf etwa 0° gehalten und von frischer Luft, die etwa 
80% relative Feuchtigkeit enthält, umspült. 


Die vom Verfasser ‘angeführten Angaben der Eierprüfung 
im aufgeschlagenen oder gekochten Zustand sind zwecklos. 
Jeder Konsument, jede Hausfrau kann ein gutes Ei von 
einem verdorbenen unterscheiden. 

Übrigens haben Umfragen ergeben, daß auf dem Ge- 
biete des Eiermarktes grobe Mißstände ganz selten vorge- 
kommen sind, abgesehen davon, daß Beanstandungen nur 
selten Erfolg versprechen dürften, da eine strafbare Hand- 
lung nur vorliegt, wenn dem Verkäufer vorschriftswidriger 
Eier Vorsatz oder Fahrlässigkeit (Außerachtlassung der 
erforderlichen Sorgfalt) nachgewiesen werden kann. 

Bames. 

Die Anwendung der Interferometrie in Wissenschaft und 
Technik. Von E. Berlund L.Ranis. Chemisch-technisches 
und elektrochemisches Institut der Technischen Hochschule 
Darmstadt. Mit 28 Abb. Schlußheft der Fortschritte der 
Chemie, Physik und physikalischen Chemie, herausgegeben 
von Professor Dr, A. Eucken, Breslau, Bd. 19. Berlin, Ver- 
lag von Gebrüder Borntraeger, 1928. Preis gebd. RM. 5,20. 

Die Interferometrie ist auch für den wissenschaftlich 
arbeitenden Gesundheitsingenieur von hoher Bedeutung. 
Bei der Untersuchung von Trinkwässern und Abwässern 
ist das Interferometer mit Vorteil verwendbar. Den Ver- 


Von "Dr. P. Kästner, 


684 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(51. Jahrg. 1928) £ 


fassern muß daher gedankt werden, daß sie eine zusammen- 
fassende Darstellung des Gegenstandes uns mit dem vor 
liegenden Werke vermitteln. Der erste Teil enthält die im 
Schrifttum enthaltenen Arbeiten. Der zweite Teil be- 
schäftigt sich mit einer von den Verfassern ausgearbeiteten 
neuartigen Titrationsmethode mit Hilfe des Flüssigkeits- 
interferometers. Dr.-Ing. Heilmann. 


Neue Bücher 


Bau- und Wohnungswesen. 


Bauanatomie. Handwerklich-technische Grundlagen des 
Wohnbaues als Einführung in die Baukunst. Von W. 
Büning. Vorw. von Prof. Peters. Berlin: Deutsche 
Bauzeitung (1928). 158 S. mit Abb. 4°. Preis Lwd. M„42: 

Volksgesundung durch Siedlung! Eine christliche und 
soziale Notwendigkeit. -Von G. Bonne. München: Paul 
Müller, 1928. 99 S. kl. 8°. Christliche Wehrkraft. Bd.5. 
Preis M.1,50, Lwd. M. 2. 

Das Wohnhaus von heute. Von G. Dexel u. W. Dexel. 
Leipzig: Hesse & Becker Verl. 1928. (189 S. mit Abb.) 
80 — Prometheus-Bücher. Preis Lw. M. 3,60. 


Beleuchtung. 
Moderne Lichttechnik in Wissenschaft und Praxis, dar- 
gestellt an den Darbietungen der Lichttechn. Ausstel- 
lung auf der Gesolei in Düsseldorf. Von J. Teich- 


müller. Mit 90 Abb. Berlin: Union, Zweigniederl. 1928. 


125 $. gr. 8°. = Lichttechnische Hefte der deutschen 
Beleuchtungstechn. Gesellschaft, E. V. Heft 1. Preis 
M. 6,50. ; 


Verschiedenes. 


Die Lehre von der schöpferischen, Produkte schaffenden 
Arbeit, die grundlegende Erziehung für den Maschinen- 
Ingenieur. Von J. Schenk. Bd.1. Breslau: A. Fritz- 
sche in Komm. 1928. gr. 8°. Preis M. 3,50. 

Neuere Gesiehtspunkte über die Ausführung von Brenn- 
stoffuntersuehungen. Von P. Schläpfer. Referat, ge- 
halten anläßlich des internationalen Kongresses für die 
“ Materialprüfungen der Technik (Sektion C). Zürich: Eid- 
gen, Materialprüfungsanstalt an der Eidg. Techn. Hoch- 
schule, 1928. 7 8. mit Abb. 4°. Kopft. Preis Fr. 0,50. 

Die Aschebeseitigung in Großkesselanlagen. Im Auftr. d. 
Techn. Ausschusses d. Deutschen Gesellschaft f. Gewerbe- 
hygiene unter Mitw. von... . nebst Beiträgen von F.Budde 
u. A. Rosebrock, bearb. von A. Rühl u. R. Schulte. 
Mit 23 Abb. Berlin: Julius Springer 1928. (V, 46 S. gr. 8° 
— Schriften aus. d. Gesamtgebiet d. Gwerbehygiene. 
N..F...H232; Preis?M, 280: 

Hundert Jahre Dresdner Gaswerke 1828 bis 1928. Bearb. von 
der Direktion der Städtischen Gaswerke. (Vorw.: Ludwig 
Wahl.) Hrsg. vom Rat zu Dresden, Betriebsamt. (Dres- 
den-A. 1928: Römmler & Jonas; lt. Mitteilg.:Direktion d. 
städtischen Gaswerke.) 111 $. mit 1 eingedr. Faks., 2 S., 
zahlr. z. Tl. farb. Taf. gr. 8°. Preis nicht mitgeteilt. 

Der praktische Gas- und Wasser-Installateur. Von G. Schink 
u.H. Schneider. Handbuch. Mit 544 Abb., 10 farb. Taf. 
u. 48 Tab. Stuttgart: E. H. Moritz (1928). XVI, 527 8. 
or. 8° — Illustrierte Handwerkerbibliothek. Bd. 7. Preis 
M. 21, geb. M. 26. 

Die Glimmlampe, ein vielseitiges Werkzeug des Elektrikers. 
Von F. Schröter. 2. verb. Aufl. Mit 21 Abb. Leipzig: 
Hachmeister & Thal, 1928. 37 8. 8%. Preis M. 1,75. Aus: 
Helios 1927, Nr. 1 bis 3. 

Die Unfallverhütungsvorschriften der Berufsgenossenschaft 
der chemischen Industrie. 6. Aufl. (Unveränd. Neudr.) 
1916. Berlin: Carl Heymann, 1928. 390 S., 1 Tab. kl 80. 
Preis M. >. 

Kulturgeschichte der Technik. Von F. Feldhaus. 1. Ber- 
lin: O. Salle, 1928. 8° = Mathematisch-naturwissenschaft- 
lich-technische Bücherei. Bd. 20. 1. Skizzen. Mit 60 Abb. 
im Text. (VIII, 154 S.) Preis Hlw. M. 5. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin. E 


Patentwesen. 


Kl. 24d. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 455 184 
20. Mai 1925. 


Emil Pilger in Ilmenau i. Th. 


Ofen zum Verbrennen von häuslichen 
werblichen Abfällen, insbesondere Müll, dadu 
kennzeichnet, daß sich an Y 
den festen wagerechten Rost 
Brechwalzen (g) anschließen, 
durch welche der auf dem @ 
Rost (b, ec) erzeugte und DTTZRR 
durch eine Vorschubvor- 4 
richtung (l) vorgeschobene EN 
Schlackenblock zerkleinert 
wird, wobei die Abwärme 
des Schlackenblocks den auf 4 
einem Einbau (a) zwischen 
dem Verbrennungs- und Zer- 
kleinerungsraum befind- 
lichen vorzutrocknendenAb- 
fallstoffen zugeleitet wird. 


zZ 


I, 


Kl. 30f. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 455957 
21. September 1926. 2 


Heinrich Silberberg in Berlin-Charlottenburg. 


1. Vorrichtung zum Ver- A 
mischen von Badewasser 
mit Luft, gekennzeichnet durch 
ein transportables, unter dem 
Wasserzuflußhahn aufzuhängen- 
des Rohrstück, dessen ein- oder 
mehrfache Wände mit Öffnungen IH| 
bzw. Kanälen für die unter der 
Saugwirkung des Wassers ein- 
tretende Mischluft versehen 
sind. 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge 


Kl.36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 45601 
11. Februar 1926. 


Schäffer& Budenberg G.m.b.H. 
Tschechoslowakische Republik. — e 
serableiter für Niederdruckdampfheizu 


Kondenswasserableiter mit 
U-förmigem Wasserverschluß 
und einer Entlüftungsöffnung 
in seiner Trennwand oberhalb | ut 
des Wasserspiegels, dadurch DR 
gekennzeichnet, daß die Ent- ı “ 
lüftungsöffnung als enges Röhr- 
chen (7) oder kanalartige Verbindung ausgebildet 
Länge ein Vielfaches seines Durchmessers ist. 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 455 65% 
vom 9. September 1925. ä 


Siemens& Halske Akt.-Ges. in Berlin-Sieme 
stadt. 3 


Meßvorrichtung für Tiefbrunnen zur 
stimmung der aus beliebiger Tiefe vertikal n 
aufwärts geführten Flüssigkeitsmengen, dadu 
gekennzeichnet, daß an einem Träger für ein Dru 
differenzmeßgerät, der gleichzeitig als Verschl 
{lansch für das Brunnenrohr ausgebildet ist, ein & 
seinem unteren Ende mit einem auswechselba 
Staukörper bekannter Art versehenes Anschlußr 
befestigt ist, durch welches zwei an den Dru 
abnahmestellen im Staukörper mündende une 
außen an das Meßgerät angeschlossene Meßröhrchen 
hindurchgeführt sind. = 


teigerung der Wärmeabgabe von Radia- 
ren durch direkte Frischlufteinlässe"). 
Von Dipl.-Ing. J. Grönningsaeter, Drontheim. 


Abb. 1 ist durch schräg gezogene Linien die Wärme- 
normaler Radiatortypen bei einer Raumtemperatur 
°C veranschaulicht — nach den Normen des V,‚D.G I: 
älteren Handbüchern wurde die Wärmeabgabe der 
oren gewöhnlich unabhängig von der Radiatorform 
ben, und zwar kehren die Werte 700 WE/m?-h für 
‚ und.450 WE/m2-h für Warmwasser am häufigsten 

Wie im Diagramm gezeigt (wagerecht gezogene 
‚ liegen diese Werte im größten Gebiet der Aus- 
;sform den »Normen« gegenüber bei weitem zu hoch. 
überwiegende Zahl unserer älteren und wohl auch 
nserer neueren Heizungsanlagen (Norwegen) sind 
en einfachen älteren Werten (nachträglich auf 650 
, WE/h ermäßigt) berechnet und arbeiten mit wenigen 
men einwandfrei. Es liegt nahe, den Schluß zu 
die Wärmeabgabe der Heizkörper sei nach den Nor- 
knapp bemessen oder unsere Transmissionsberech- 
ı reichlich. 


die Transmissionsberechnung betrifft, — die auch 
in näherer Übereinstimmung mit den »Normen« 
IE —, SO zeigen neuere Untersuchungen?), daß die 


enten der Normen für unsere Baumaterialien und 
ngsverhältnisse eher zu knapp als zu reichlich sind. 


der anderen Seite sind die Wärmeabgabewerte der 
n« durch viele wiederholte und gewissenhaft durch- 
' Untersuchungen festgelegt und decken zweifels- 
® tatsächlichen k-Werte der normalen Heizkörper 
au. Die Werte gelten aber für Heizkörper, die an 
nwand, ohne Frischluftzufuhr, aufgestellt sind, wäh- 
"Aufstellung an der Außenwand, gewöhnlich unter 
enster mit einem direkten Frischlufteinlasse hinter 
diator, in unseren Anlagen wohl die gewöhnlichste 
ing sein wird. 
Aufstellung unter einem Fenster gibt nach früheren 
ungen eine Leistungszunahme der Heizkörper bis 
und mehr. Diese Zunahme wird aber durch den 
ten Wärmeverlust des Fensters und der Außen- 
lweise oder ganz behoben, und es scheint deshalb 
tligt, diese Zunahme außer acht zu lassen, 
us einem direkten Frischlufteinlasse den Radiator 
ende kalte Frischluft wird aber eine Leistungs- 
8 desselben herbeiführen, die als Vorwärmung der 
T Erwärmung des Raumes direkt zugute kommt. 
ıch diese Leistungssteigerung von der Größe sein 
Bsie diejVerwend ung von über die»Normen «erhöhten 
gabewerten rechtfertige, wird doch das Absehen 
tadiatorform, wie aus Abb. 1 klar hervorgeht, nicht 
rtigt 
‚rund dieser Überlegungen schien eine Klärung der 
des Frischlufteinlasses erwünscht, und es soll hier 
Kürze ein Referat einiger diesbezüglichen Unter- 
N gegeben werden. 
/ersuchsanordnung geht aus Abb. 2 hervor. In 
reau mit einem großen Oberfenster und zwei klei- 
ıterfenstern wurde der Radiator vor dem einen 
ter aufgestellt. Im inneren Rahmen dieses Fen- 
n auch in Deutschland die Zuführung von Frisch- 
‘ die Fensternischen aus ästhetischen und wirtschaft- 
inden immer weniger zur Ausführung kommt, so 
ir doch den an’ sich interessanten Artikel zum 
E Die Schriftleitung. 
. Bugge: Versuchshäuser (Springer). Prof. Kreuger: 
kademie handlinger Nr. 7. (Tisell, Stockholm). 
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sters wurde ein Holzkasten E dicht eingepaßt, so, daß die 
Vorderseite des Kastens in der Ebene der inneren Wand- 
fläche liegen blieb. In einem Schlitze in der Vorderwand 
wurde ein normales »Eminentventil« F verschiebbar ein- 
gepaßt und konnte dabei in jeder gewünschten Höhe dem 
Radiator gegenüber eingestellt werden, während der son- 
stige Schlitz dicht verdeckt wurde. Die Hinterwand des 
Kastens. hatte drei Bohrungen von 70 mm Dmr., in die 
mittlere Bohrung war ein Anemometer mit elektrischem 
Klingelanschluß eingepaßt. Zur Regelung der Frischluft- 
menge war dem Abzugkanal der gezeigte Fächer mit Regel- 
klappe vorgestellt. 
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Abb. 1. 


Von der Dampfleitung des Raumheizkörpers an der 
Innenwand (D-Druck 0,01 bis 0,02 at) wurde durch die 
Leitung 7 mit Entwässerungsventil P,, Regelventil V, und 
Staudüse D dem Radiator Dampf zugeführt. Das Konden- 
sat-Dampfgemisch aus dem Radiator wurde durch die 
Schlange des Kühlers B mit Rührwerk und Thermometer 
geführt, und endlich im Meßglase A aufgefangen. Von Tem- 
peraturen wurden gemessen t, und t, am Einlaufe und Ab- 
laufe des Radiators, t, am Ablaufe des Kühlers samt Wasser- 
temperatur t, desselben. Es stellte sich dabei heraus, daß 
t; mit der Temperatur des’ gut umgerührten Wassers im 
Kühler übereinstimmte, ebenso wurde bei guter Durch- 
strömung des Radiators sowohl t, als t, gleich der dem je- 
weiligen Barometerstande zugehörigen Sättigungstemperatur 
gefunden (Abb. 3). 


Es mußte zuerst der Beiwert k, der verwendeten Düse 
festgestellt werden. Zu diesem Zwecke wurde die Dampf- 
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leitung hinter der Düse an dem Radiator vorüber direkt 
in den Kühler geführt. Der äußere Wärmeverlust des gut 
isolierten Kühlers wurde durch Abkühlungsmessungen ge- 
nau bestimmt, Abb. 4, und es konnte nun bei Durch- 


Abb. 2a. 


strömungsmessungen die Dampfmenge und der Feuchtig- 
keitsgehalt derselben genau festgestellt werden, wobei auch 
der Wärmeverlust der Leitung von der Düse bis zum Kühler 
in Rechnung gezogen wurde. Es wurde bei Druckabfall 
in der Düse von 50 bis 110 mm W.-S. der Beiwert k mit 
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Abb. 2b. 


Abweichungen von weniger als 0,6% konstant = 0,741 
gefunden, und es lautet die Durchströmungsgleichung der 


Düse somit 

) = RE 
2 — 29 Er -(P.zme — IP Po) 
Q 57 (Pı Pe) * (Pı ) 20,5. 106 


Es konnte nun bei den Radiatorversuchen die verbrauchte 
Dampfmenge an der Düse abgelesen werden; da aber auch 
die jeweils wechselnde Dampffeuchtigkeit und deren Wärme- 
inhalt, sowie die bei voller Füllung des Radiators am Ab- 
laufe abströmende Dampfmenge berücksichtigt werden 
mußte, wurde bei jedem Versuche die erwähnten Messungen 
am Kühler und Kondensat vorgenommen und die Wärme- 
bilanz des ganzen Systems von der Düse ab aufgestellt. 


0,7412, 


Bevor wir aber zu den Radiatorversuchen 
werden wir es versuchen, theoretische Werte de 
Frischlufteinlaß erzielten Wärmeabgabesteigeru 


750 730 8 


760 770 760 


Abb.3.c 


allein eine allgemeinere Verwertung derselbe 
wird. ES VIE 
Der Radiator Abb. sa mit Heizfläche 4 m?, 
und Tiefe Sm sei vor einem Lufteinlasse mi 
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Abb. 4. 
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Abb. Aa. 


aufgestellt. Die zugeordnete (schraffierte) H 
=. 
= ZeH; 

B : y 
Als »idealer Lufteinlaß« sei derselbe so 
er die ganze Frischluftmenge unter dem R 
und diese sich mit der über die Breite d aufs 
luft gleichmäßig vermischt. Als vereinfac 
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rs gesetzt. 

ezeichnet. im folgenden: 

= Temperatur des Heizkörpers. 

= Raumtemperatur. 

= Zulufttemperatur (Außentemperatur), 
— mittlere Temperatur der am Radiator 

den Raumluft. 

‚= mittlere Temperatur des über die Breite 5b auf- 

‚steigenden Raumfrischluftgemisches. 

= Temperaturdifferenz (t, — 1), 

=stündliche Wärmeabgabe des Heizkörpers ohne 

Zuluft, 

= stündliche Wärmeabgabe des 
- Zuluft, 

— Steigerung der Wärmeabgabe (W, — W), 

= Transmiss. koelf. des Heizkörpers ohne Zuluft — 

_ auf Raumtemperatur i bezogen, i 

= Transmiss. koeff. des Heizkörpers ohne Zuluft — 

= Raumtemperatur z,, bezogen. 


aufsteigen- 


Heizkörpers mit 


—= Transmiss. koeff. der frischluftumspülten Heiz- 
_ Nläche — auf 1, bezogen. 
stündlich über die Breite aufsteigende Raum- 
_ Juftmenge. 
= stündlich einströmende Frischluftmenge. 
Geschwindigkeit des am Radiator aufsteigenden 
- Luftstromes. 


e Frischluftzufuhr: 
Be H.r(TZö)=H.,(T— ı, (1) 
fe De 
FRA 2 
e ee (2) 
Zyka, Gesundh.-Ing. 1908, 8.1, kann gesetzt 


174 9,723 0 -H1,1880° = 4,917-1.(9,723 +1,188 v).v. 
= 0,5—- 1,0 m, im Mittel: K, — 4,917 —+8,832-v (3) 
ı Einsetzung vOrL 2000,17 = 20°C, L=b-S-» 
ach den »Normen« ergibt sich aus Gl. (1) und (3) für 
druckdampt: ı, = 30 — 35°C nach Radiator- 
-form — in guter Übereinstimmung mit den Er- 
. Mit genügender Genauigkeit setzen wir dann e 
32,5°C, 
) kann nun auch geschrieben werden: 
3 5 80 

Beh KIT—) +3 75 (4) 
en einer Frischluftmenge Z, m?/h ergibt sich 


eschwindigkeitszuwachs des aufsteigenden Luft- 


iber die Breite 5: 

‚ Lo 

5.8.3600 

) chende Erhöhung von k, ist nach Gl. (3): Ay 
- Weiter ergibt sich eine neue niedrigere Mittel- 


UF fo des aufsteigenden Luftstromes — bei tot 
bt sich die erhöhte Wärmeabgabe des Radiators: 


RT) + (or kt 8,832 2 (T—ı 


k(T—1t,)- 


m/s; 


2) 
8,832 L, 
a ee 
) und (5) ergibt sich nach einiger Umformung: 
EW—11,3H.K—1185h-.k-d-+ 
h . IL. h ® 5 

zer . eh 
54.8 308.55 16) 
Einführen der Mischtemperatur am Einlasse: 
E [L. bb 
Bell, 


=) k(T—1)-+-h (1185 k+ 


d 


| 


fe dieses aufsteigenden Luftstromes — Tiefe ‚S des 


gebene »Eminentventil« aufgestellt. 1 
seitlicher Verstellung wird dem eintretenden Luftstrom bei 
kleiner Öffnung eine aufwärts gerichtete Bewegung gegeben. 


0,115 m) ergibt sich aus Gl. (6) und (7) 


und 1, —t=din die Gleichung: 


s0 
h e- k + 8,832 „) (T— u) ='(7 + L,) Cy 2 (mo—t,) 
ergibt sich: 
9h.k ei 0,62 L t 
EL ktgnn.g 962 Le — 6) m 
E 38 hL, 
7,98 h-Ä + 0,627, + 1708-5-.5 


Durch GI. (6) und (7) sind, bei gegebenem Radiator und 
Frischlufteinlaß, die gesetzmäßigen Werte der Wärmeabgabe- 
steigerung nach L, und t, festgelegt, wie z.B. an Abb. 5 
gezeigt, und es kann an einer praktischen Ausführung der 
»Wirkungsgrad« des Einlasses — und Wechseln "desselben, 
2. B. bei Verschieben des Einlasses zur Höhe des Radiators — 
festgelegt werden. | 

(Anmerkung. In der Entwicklung ist keine Rücksicht 
auf den Strahlungsanteil von k genommen. Die Berück- 
sichtigung der Strahlung wäre nur durch Annahme eines 
angenäherten Wertes derselben, zweckmäßig als konstanter 
Prozentwert von k gesetzt, möglich. Bei entsprechender 
Verkleinerung der Tiefe ‚S des aufsteigenden Luftstromes, 
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die eingesetzten normalen Lufttemperaturen beizubehalten, 
würden die W’-Kurven nur eine entsprechende prozentuale 
Erhöhung erfahren, wodurch keine reelle Verschiebung ihrer 
Werte als Vergleichsgrundlage stattfinden würde. 


Um den Rechnungsgang möglichst einfach zu gestalten, 
und in der Erkenntnis, daß die Strahlung an sich keinen 
Einfluß auf die Wärmeabgabesteigerung ausübt, ist deshalb 
von der Strahlung abgesehen worden.) 


Te 


Radiatorversuche, 

Als Radiator I wurde ein 2säuliger Nationalradiator 
von 660 mm Höhe aufgestellt. 

Gliederzahl 10, B= 0,760 m, H = 2,50 m? (nachge- 
prüft). Abstand des Radiators von der Wand 45 mm. 
Zimmertemperatur wurde an einem 1,80 m vor dem Radiator 
und 1,50 m über dem Fußboden aufgehängten Thermometer 
gemessen. 

Zuerst wurde bei dicht abgeschlossenem Frischlufteinlasse 
die Wärmedurchgangszahl %k des Radiators bestimmt. Aus 
vier Versuchen ergab sich (mit größter Abweichung von 
1,6%) k = 9,04 WE/® C/m?/h. 

(Es wurde hierbei, wie auch später, k zur Zimmer- 
temperatur von 20° C hingeführt nach der Gl. k — a + 0,033 
(T==1). 


Als Frischlufteinlaß wurde das auf Abb. 2 und 9 ange- 


Durch die Klappe mit 


Bei der lichten Breite 0,230 m des Einlasses (Höhe 


für Radiator I die 
1* 
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= 


in Abb. 5 dargestellten W’-Werte in Abhängigkeit von L, 
und ty. 

*Es wurden nun zwei 'Messungsreihen durchgeführt: 
Reihe O mit entfernter Einlaßklappe, d.h. bei freier Ein- 
laßöffnung, Reihe X mit bis 1 cm von Hinterkante des Radia- 
tors eingeschwungener Klappe, Abb. 6. . 


Os 0.6 0,402 ©. 


——— U. 


Abb. 6. 


In jeder Reihe wurde der Einlaß in wechselnden Höhen 
A—D eingestellt und bei jeder Höhenstellung durch meh- 
rere Versuche die Wärmeabgabe des Radiators bei verschie- 
denen Werten von ZL, und it, bestimmt, und die Wärme- 
abgabesteigerung berechnet. 
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In Abb. 7 sind die Ergebnisse aus Reihe X, in Abb. 8 aus 
Reihe O dargestellt, wobei die prozentuale Größe 
der effektiven Wärmeabgabesteigerung zu dem nach Abb. 5 
errechneten ‚Wert eingeführt ist. Es ergibt sich, daß diese, 
bei gegebener Höhenlage des Einlasses, mit der Frischluft- 
menge L, wächst, und zwar sehr genau geradlinig, so daß 
gesetzt werden kann: 

Zn wı. 


Effektive Wärmeabgabesteigerung W’ = a nn 


Der jeder Einlaßstellung zugehörige Beiwert a stellt dann 
einen »„Wirkungsgrad« dieser Stellung dar. Auf Abb. 6 sind 
»Wirkungsgradkurven« der Reihen X und O nach Höhen- 
stellung der Einlaßoberkante eingezeichnet. Bei freier Ein- 


7 


3 ko 
laßöffnung (ganz niedergeschlagene Klappe) gibt eine] 
stellung etwas über Radiatormitte die größte Wärmea 
steigerung, bei der schräg aufwärts gerichteten Kl 
stellung nach Reihe K ergibt sich die tiefste Stellu 
Einlasses als ‘die günstigste. Zwischenliegende Kl 
stellungen würden auch zwischenliegende Kurven eı 
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IN 


Abb. 8. 


Ein Beispiel wird die Bedeutung dieser Wärmes 
steigerung zeigen: Ein Raum von 100 m? Inhalt w 
gewöhnlicher Lage, 1maligem Luftwechsel, 20°C 
und — 20° G Außentemperatur voraussichtlich einen \' 
bedarf von ungefähr 3000 WE/h haben. Bei Verw: 
unseres Radiatortyps mit Einlaß nach Reihe X Stel 


würde sein: 3 
& 


wann 
100 00 2 ä& 


i = 
d.h. die Heizfläche könnte um 15,4% verkl 
werden. E; = 


ee 
were 


Eminent- Ventil 
Abb. 9. 


Es wurde auch ein Einlaß nach Abb. 9 gepri 
H—B Abb. 6 und 8. Der Einlaß verteilt die L 
mäßig nach allen Seiten hin, die „Wirkungsgrad 
deshalb nach Art der Reihe O verlaufen, wie 
— wie erwartet werden konnte, sind aber die a-Werte 
lich kleiner. Bi 

Es wurden sodann dieselben Versuchsreihen 
3säuligen Radiator, Typ »Hellefors«, durchgefü 
mensionen des Radiators waren: : 

Ganze Höhe 660 mm, Gliederzahl 8, Breit 
Heizfläche 2,40 m?. r 

Abstand von der Wand 70 mm (Abb. 12). 

Die Wärmeabgabezahl des Radiators wurde 
Versuche (größte Abweichung 0,9%) zu 8,47 festg 
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ben sich bei Verwendung des vorgenannten »Eminent- 
die auf Abb. 10 eingezeichneten W’- Werte für 
luftmengen bis 100 m3/h. 

‚ wurde hier dieselbe Versuchsreihe K mit Einlaß- 
gen A—C durchgeführt, — die Versuchswerte sind 
b. 11 in ihrer relativen Größe zu W’ nach Abb. 10 ein- 
t. Die sich ergebende »Wirkungsgradkurve« der Ein- 
lungen ist auf Abb. 12 als Kurve Kir dargestellt. 
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Abb, 10. 


der Reihe © — freier Einlaß — wurde nur die Stel- 
geprüft — Linie C,, Abb. 11 — und die Kurve Or 
"wurde von diesem Punkte aus nach Kurve O Abb. 6 
et. 

sr Radiator II würde im vorgenannten Raum bei 
sem Luftwechsel und mit dem Eminentventil in der 
‚A, Reihe X, eine Wärmeabgabesteigerung ergeben: 


100 
I 610 WE/h 604 WE/h. 


Radiator 


I. 


könnte um 20% verkleinert 


Abb. 11. 


"Werte sind durch Übergang vom 2säuligen zum 

adiator um etwa 30%, vergrößert worden. Führen 
urve K, Abb. 6, mit 30%, Vergrößerung der Werte 
[2 über, so erhalten wir die Kurve Kr’. Diese Kurve 
hier der Klappenstellung bei dem kleineren Wand- 


der Säulenzahl dargestellt (660 mm Radiatorhöhe) 
mäßiger Ausführung müß 


Kurve ergeben (gestrichelte Linie). Es ergibt sich aber zwi- 


nung des Luftstromes beim größeren Wandabstand zuge- 
schrieben werden kann. Diese seitliche Dehnung war bei 
Reihe X durch die Verstellvorrichtung der Klappe behindert.) 
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Abb. 12. 


Bevor wir zur Erörterung einer möglichen Verallgemei- 
nerung der Ergebnisse übergehen, ist darauf hinzuweisen 
daß der für Radiator I erhaltene k-Wert 9,04 ungefähr 6,49 
über dem Wert 8,50 der »Normen« liegt, der Wert 8, 


, 


/ 
{0} 


47 des 
Radiators II um 16,0% über dem Normenwert 73% 
vo 
/ f7 Z Y-Scul. Mad. 
Abb. 13. 
Auf Abb. 13 sind die k-Werte der Normen in Abhängigkeit 


. Bei gleich- 
te sich auch eine gleichmäßige 


nach Radiator I— bei Herunterschwingen der 
ur Stellung der hiesigen, Wandabstand 70 mm, 
lie Kurve Kı zur Kurve X hinauf, — bei weiterem 
Chwingen der Klappe schwingt die Kurve weiter 
in die Kurve Ojı bei ganz heruntergeschlagener 


-Werte der O-Kurve sind zwar um weitere etwa 
"ößert, was aber der vergrößerten seitlichen Deh- 


schen dem 2säuligen und dem 3säuligen Radiator ein erheb- 
licher Sprung (gezogene Linie). Dies erklärt sich einfach aus 
Abb. 14, wo Bild a bis d eine deutsche Ausführung der vier 
Radiatortypen darstellt. Die gerippte Heizfläche der 3- bis 
Asäuligen Radiatoren muß eine bedeutende Herabsenkung 
der k-Werte herbeiführen. Der geprüfte Radiator II (Helle- 
fors) war aber ganz glatt (Abb. 15), er muß deshalb 
nach der gestrichelten Kurve, Abb. 13, beurteilt werden 
und sollte demnach einen k = 8,05 haben. Der ausgemessene 


690 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


: (51. Jahrg. 


Wert 8,47 liegt 5,2% höher. Die Wärmeabgabe beider Radia- 
toren wird demnach durch die Aufstellung unter dem Fenster 


um etwa 6% erhöht sein. 


Abb. 14. 


Es fragt sich nun, in welchem Maße eine Verallge- 


meinerung der Ergebnisse statthaft sei. 


Dabei sind drei 


veränderliche Größen, deren Einfluß auf die Wärmeabgabe- 


Abb. 15. 


steigerung noch nicht klar- 
gelegt erscheint, zu berück- 


sichtigen, — veränderliche . 
Frischluft-Temperatur ti, - 


wechselnde Querschnitts- 
form der Einlaßöffnung 
(Breite/Höhe) und verschie- 
dene Radiatorhöhen. 


Die Außentemperatur 
schwankte zwischen den 
einzelnen Versuchen von 
45 bis —15°C. Dabei 
war. eine Verschiebung der 
erhaltenen a-Werte in be- 
stimmter Richtung hin nicht 
nachweisbar, — d.h. die 
durch Gl. (6) und (7) dar- 
gestellte Abhängigkeit von 
{, stimmt mit dem tatsäch- 
lichen Einflusse der Außen- 
temperatur sehr genau 
überein. 


Um eine mögliche Ab- 
weichung der a- Werte 
durch abweichende Form 
der Einlaßöffnungen fest- 
zustellen, wurden an Ra- 


diator II auch ein paar Versuche mit offenem Eminent- 
ventil in der Höhenstellung E auf Ende gestellt, durch- 


geführt, wobei die Breite des Einlasses sich auf die Hälfte, 


Linie E, Abb. 12, es zeigt, wird der Wirkungsgrad 


115 mm, verminderte, während die Höhe 
pelt wurde, — Linie EZ, Abb. 11. Wie die 


7% erhöht, was der gesteigerten Wirkung der 
Dehnung des Luftstromes beim schmalen Einl 
schrieben werden kann. Die normalen Formab' 
der rechteckigen Einlaßöffnungen werden aber er 
kleiner wie in diesem Falle sein und werden desh; 
sehr kleine Abweichungen im Wirkungsgrad her 

Es bleibt noch die Erörterung des Einflusses ein 
Radiatorhöhe übrig. Betrachten wir den Radia 
der »Wirkungsgradkurve« Kr, Abb. 12, so könn 
den Radiator um 50% Zuschuß an Heizläche aul 
von 960 mm Fra denken (Radiator ie 
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Abb. 16. Normaler 3-säul. Radiator, 4, = 


Wie wird diese Vergrößerung dr Heizfläc 
Kıı beeinflussen ? 


Durch die Höhenvergrößerung ide die 
des am Radiator aufsteigenden Luftstromes 
durch das Eindringen der Frischluft in den Ra 
behindert wird. An der anderen Seite wir 
Luftstrom höhere Temperaturen erlang 
der Einfluß der kalten Frischluft auf A 
gesteigert wird. Beide Einflüsse sind nur 
lang, da sie sich gegenseitig aufzuheben su 
tierende Verschiebung von Kurve Kır | 
sichtigt bleiben. Die Kurve bezieht sich aber 
der Heizfläche des Radiators II errechneten } 
muß für Radiator III auf seine vergrößer 
reduziert werden. 


Diese Reduktion ist in der nachstehenden | 
für die Einlaßstellungen Mıı und Mııı TE rımi 
geführt: 


eT- 
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aßentemperatur — 20°C, Kırr nach den Normen.) 


L. = 100 m?/h L,=100 m?’h 


| ayı | w’ | MR ayıT | we | U | ayıı 
0,67 | 608 408 _- 1128 755 = 
0,92 | 795 558 | 0,704 | 1520 | 1038 0,683 


Wirkungsgrad von 0,92 der Stellung Mir reduziert 
Radiator III auf 0,68 bis 0,70, etwa 1 bis 3%, über 
rte der entsprechenden Stellung Mıı am Radiator II. 
ve Kr’ würde eine etwas größere Erhöhung ergeben.) 
1 a-Kurven des Radiators III sollte demnach um 
rozente höher liegen wie die entsprechende Kurve 
jators II. 

i Radiatorhöhen von 660 mm aufwärts können wir 
nit genügender Sicherheit für die geprülten, schräg 
gerichteten Klappenstellungen die a-Kurven un- 


3 von der Radiatorhöhe gelten lassen. 
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17. Normaler 2-säul. Radiator, t, — — 200 €, Dampf. 


I 


N 


e praktische Verwendung der Kurven zu ermög- 

n Abb. 16 bis 18 für zwei- und dreisäulige Radia- 
"Werte graphisch dargestellt in Abhängigkeit 
tischluftmenge Z,, der Einlaßbreite 5 und der 
öße h/b (Heizfläche pro I m Radiatorbreite). 
m Zirkel trägt man auf der entsprechenden b-Linie 
unkt die Luftmenge ab, geht von hier aus gerade 
zur h/b-Linie des Radiators und liest links W’ ab. 
Darstellung ist nur für mittlere Radiatorgrößen 
in Abb. 16 sind durch Punkte die Abweichungen 
einere und eine größere Radiatorhöhe dargestellt. 
erte sind nach k-Werten der Normen errechnet, 
gewisse Sicherheit liegt, weil die Kurven Abb. 6 
nach etwas größeren k-Werten ergaben.) 

h wäre auch zu erwähnen, daß ein Schirm, der 
er Vorderseite des Radiators aufgestellt war, um 
hschlagen« der Frischluft zu verhindern, keine 
‘ung der Wärmeabgabesteigerung ergab. 


Schlußbemerkungen. 

ub zugestanden werden, daß das hier dargelegte 
N vielen Richtungen hin lückenhaft erscheint. 
Neiterung der geprüften Klappenstellungen könnte 


erwünscht sein, auch das Ausprüfen anderer Ausführungs- 
formen der Lufteinlässe — und vor allem entsprechende 
Versuchsreihen an höheren Radiatoren, um die a-Kurven 
entsprechend erhöhen zu können. Des weiteren steht die 
Frage der Warmwasserradiatoren noch olfen. 
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Abb. 18, Normaler 2-säul. Radiator, {, — — 250 €, Dampf. 


Es standen mir aber bei den Versuchen nur begrenzte 
Zeit und Mittel zur Verfügung, und ich war gezwungen, aus 
Wenigem soviel wie möglich herauszuholen. 

Doch hoffe ich, durch diese Untersuchungen die ange- 
schnittene Frage einen Schritt ihrer Lösung nähergebracht 
zu haben. 


Die Gruppe „Ab wasserbeseitigung‘ auf der Aus- 
stellung ‚„‚Heim und Technik“, München, 1928. 
Von Stadtoberbaurat E. Stecher, München, 

Mit 3 Abbildungen. 


Die Ausstellung »Heim und Technik« 1928 in München 
enthält in der Halle II eine allgemeine Einführung in die 
Grundzüge der verschiedenen Zweige der Technik, die für 
den Betrieb der Hauswirtschaft von Bedeutung sind. Dort 
werden nicht einzelne Erzeugnisse zu Werbezwecken aus- 
gestellt, sondern Verbände, Behörden und Firmen suchen 
der Allgemeinheit die wichtigsten Grundbegriffe der Technik 
im Heim in leicht verständlicher Weise, auf das Notwendigste 
beschränkt, zu vermitteln. An verschiedene Gruppen über 
die‘ Eigenschaften, die Gewinnung, Fortleitung und Ver- 
teilung des Wassers schließt sich eine vom städtischen Tief- 
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Abb.1. 


bauamt München, Abteilung für Kana- 
lisation, aufgestellte Gruppe an, welche 
die Beseitigung der Abwässer behandelt. 
Während die Ausstellung über das Was- 
ser bei dessen Gewinnung beginnt und 
mit der Wasserverteilung im Einzel- 
anwesen schließt, fängt die Gruppe 
»Abwasserbeseitigung« mit der Ableitung 
des Abwassers aus dem Einzelanwesen 
an, so daß für den Besucher ein fort- 
laufender Zusammenhang mit den vor- 
hergehenden Gruppen gegeben ist. Der 
Aufbau der Gruppe verzichtet auf jedes 
schmückende Beiwerk, um die rein tech- 
nischen Darstellungen nicht zu stören. 
Fünf voneinander durch genügende 
Zwischenräume geschiedene Darstel- 
lungen bringen die Abwasserbeseitigung 
aus Einzelanwesen, zwei weitere die 
städtische Abwasserbeseitigung. Die 
letztgenannten Darstellungen werden 
noch durch ein größeres Modell und 
eine Wandzeichnung ergänzt. 

Die Überleitung zur Gruppe »Ab- 
wasser« wird noch dadurch besonders 
deutlich gemacht, daß das als letzter 
Ausstellungsgegenstand der Wasserver- 
sorgung gezeigte Schnittmodell durch 
ein Wohnhaus sich als erster Gegenstand 
bei »Abwasserbeseitigung« wiederholt. 
Auf beiden im Maßstab 1:10 ausge- 
führten Schnittmodellen sind die Wasser- 
und Abwasserleitungen dargestellt. Wäh- 
rend nun bei der Gruppe »Wasserver- 
sorgung« die ersteren farbig hervorge- 
hoben sind, wurden bei der Gruppe »Ab- 
wasserbeseitigung« die Abwasserablei- 
tungen durch starke Tönung in natür- 
lichen Farben besonders gekennzeichnet. 
Die einzelnen Abwasserleitungen und 
Entwässerungsgegenstände wurden be- 


Gute u.schlechte Abwasserleitungen 
Gute Leitungen: Rascher AbfluB Milnehmen desSchmuftzes 
| wasser-und Juftdicht. 


installation kurz an: »Das Abwasser ist verunreinigt, 
fähig und enthält Krankheitskeime, ist also gesu 
schädlich. Es muß deshalb einwandfrei. beseitigt w 


Die nächste Darstellung bringt zwei. überei 
liegende Schnittmodelle im Maßstab 1:5, die ein 
wassergrundleitung in guter und schlechter Ausfül 
zeigen. (Siehe Abb. 1!) Leitsätze schildern in we 
Worten die Vorteile guter und die Nachteile schlechte 
tungen, an den einzelnen Stellen der Leitungen, die ri 
Sicherungsmaßnahmen oder Fehler aufweisen, .d 
läuterungen angebracht. Originalrohre mit eingewach 
Baumwurzeln und mit starken Kalkablagerungen ve 
ständigen das Bild. s 

Die dritte Gruppe zeigt einige Beispiele der 
gestaltung von Entwässerungsgegenständen unter der 
schrift »Schutz der Leitungen gegen Verstopfung und ] 
wasser, Schutz der Räume gegenKanalluft« (Siehe 
An Schnitten durch Originalgegenstände erkennt ma 
Geruchsverschlüsse, die Schlammeimer, die Sandfängı 
Hochwasserverschlüsse und die Entlüftungen. Di 
spiegel und Wasserquerschnitte sind durch blaues Gl 
fällig gemacht. Die Bedienungsregeln sind beigese 
steht bei einem Haussinkkasten mit doppeltem Rück 
verschluß: »Schlammeimer zeitweise entleeren, Han 
schluß nur öffnen, wenn der Sinkkasten benützt v 
Auch auf die Folgen mangelhafter Bedienung oe Ins 
haltung ist aufmerksam gemacht. 

Die vierte und fünfte Darstellung dienen dr Erldut 
der Beseitigung der AI aus Einzelanwes T 


Schutz der Leitungen 
gegen Verstopfungen u 
Hochwasser, Schutzder 
Räume gegen Kanalluft 


Maussinkkasten 5 
mit deppeitem ; . Entlüftung. 
Ruckstauverschluß über Dach 


Abb.2. 
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Klärung erläutert, Schnittmodelle 
ßstab 1:5 zeigen eine Faulgrube, 
erschiedene, häufiger verwendete I 
wasserhauskläranlagen und einen. . 
mabscheider. Die erklärende 
arnt zugleich: »Hauskläranlagen 
zu klein machen, mindestens halb- . 
ch entleeren!« (Siehe Abb. 3!) 


je ebenso wie die vierte aufgebaute 
Darstellung bringt die biologische 
gung der Abwässer aus Einzel- 
sen. Es werden ein Schnittmodell 
Taßstab. 1:5 durch einen Tropt- 
r mit einer Versitzgrube und ein 
iner Untergrundverrieselung vor- 
rt. Dazu wird auf die Notwendig- 
siner regelmäßigen Nachschau und 
jännischen Pflege der Anlagen sowie 
ie Bedeutung des ungehinderten Luftzutritts zu den 
ischen Körpern hingewiesen. 


amit ist das Wesentlichste der Abwassertechnik beim 
nen Anwesen erschöpft. Zwei weitere Darstellungen 
a nun als Beispiel einer großstädtischen Abwasser- 
igung Daten, Bilder und Pläne über die Münchener 
asserbeseitigung vor. 
esechste Tafel bringt einen Plan des Münchener Kanal- 
, Angaben über dessen Länge, Kosten und über die 
ssermenge samt zehn beleuchteten Diapositiven von 
ssanten Kanalbauwerken während des Baues und im 
b. Auch eine Kanalspülpartie ist in ihrer Tätigkeit 
ildet. 
© siebente und letzte Darstellung zeigt einen Lage- 
einen Schnitt mit Perspektive gegen die Stadt und 
‘um zehn Lichtbilder der Münchener Abwasserklär- 
‚und der Ableitung des geklärten Abwassers zu den 
iu begriffenen Fischteichanlagen. Neben den wich- 
ı Zahlenangaben ist bekanntgegeben, daß die ge- 
"Münchener Abwasserbeseitigung von der Stadt- 
ide und von dem Großkraftwerksunternehmen »Mitt- 
sar« A.-G. gemeinsam ausgebaut wurde. Bei dieser 
befindet sich ein Glasgefäß mit getrocknetem Klär- 
um aus der Münchener städtischen Kläranlage bei 
Ippen. 
der Mitte des Raumes steht noch ein aus den natür- 
‚Baustoffen in wirklicher Größe erstelltes Stück des 
n, beschliefbaren Münchener Straßenkanals mit Ein- 
’k, wie dieser zurzeit aus Beton mit Steinzeugsohle 
itlichem Innenputz ausgeführt wird. Die lichte Weite 
nals beträgt 0,60 m, die lichte Höhe 1,10 m. In.den 
st ein durch das Kanalwasser angetriebener, zerleg- 
pülhunt eingesetzt, die Wasserspiegel vor und hinter 
pülhunt sind durch Glasscheiben angedeutet. Die 
'htung zeigt, daß dieser Ausstellungsgegenstand viel- 
ngehend besichtigt wird. 
der letzten Wand des Raums wurden noch Zeich- 
| der größten Münchener Sammelkanäle angebracht, 
er der Platzverhältnisse halber im Maßstab 1: 2 satt 
cher Größe ausgeführt werden mußten. Die Aus- 
Be Leitungsfähigkeit, die Erbauungszeit und die 
_ der Profile wurden beigeschrieben, eine einge- 
te menschliche Figur ermöglicht die Beurteilung der 
hen Größe der Querschnitte. 


ließlich wurde noch ein Merkblatt verfaßt, das in der 
lung zu geringem Preis käuflich ist. Es weist in 
I Form auf zwei kleinen Druckseiten den Anwesens- 
“und den Mieter auf die ihn berührenden Fragen 
issertechnik hin. So ermahnt es zunächst, daß man 
ch an einer kanalisierten Straße bauen und daß man 
iten Fachmann mit dem Entwurf und der Ausführung 
ässerungsanlage betrauen soll. Es macht auf die 
eilichen Vorschriften für die Grundstücksentwäs- 


aufmerksam und bringt in Kürze die Betriebs- und 


vierten Darstellung ist die mecha- € IE 


Zweikammerige 
Faulgrube,alter Art 


"Neuzeitliche Frischwasser-Hauskläranlagen 
System Saalfeld|Oms München|Dyckerh.Widmann 
N Mün 


Schlammabscheider | 


aun, Chemnitz - 
BODEN Aue Aürnbers au 


tn 


Abb. 3, 


Unterhaltsregeln für die Entwässerung der Anwesen, wobei 
auch die Folgen der Nichtbeachtung dieser Regeln dargetan 
werden. 

Damit ist dem Laien, denn dieser kommt für eine solche 
Einführung in erster Linie in Betracht, das Wissenswerteste 
über die Abwassertechnik in einer Ausstellungsgruppe von 
nicht zu großem Umfange kurz vor Augen geführt. Die in 
der Ausstellung aufliegenden Fachschriften zeigen dem, der 
sich, durch den Besuch der Gruppe angeregt, näher mit der 
Abwasserfrage beschäftigen will, wo er sich weiteren Auf- 
schluß erholen kann. 


Zum Aufsatz von Dr.-Ing. Prüß „Anleitung zur 
Berechnung von Schlammfaulräumen‘“ 2). 
Von Dipl.-Ing. Morgenroth. 


Die nachfolgenden Ausführungen sind wesentlich als 
Anregung gedacht, da mir als Nichtchemiker die Möglich- 
keit fehlt, die dazu gehörigen Untersuchungen bis in alle 
Details durchzuführen. 

Prüß stellt im obengenannten Aufsatz unter Punkt 7 
die Einwirkung der mechanischen Schlammumwälzung auf 
die Gasgewinnung und Schlammausfaulung dar. Die er- 
fahrungsgemäß auftretende größere Gasausbeute und stär- 
kere Schlammzersetzung führt er auf »die durch die Schlamm- 
umwälzung erreichte Befreiung der Bakterien von ihren 
gaslörmigen und flüssigen Ausscheidungen« zurück. Er 
führt Versuche an, denen zufolge völlig ausgefaulter Schlamm 
durch Zumischen leicht zersetzlicher Stoffe noch weiter- 
gehender zersetzt werden kann und erklärt diese Ergebnisse 
damit, daß die Bakterien durch die leichtzersetzlichen Stoffe 
zu lebhafter Tätigkeit angeregt werden und — auf Grund 
dieser lebhaften Tätigkeit — nun auch Stoffe angreifen, 
»die sie ohne diese Anregung nicht befallen würden «. 

Den Erscheinungen, die nach Prüß die Tätigkeit der 
Bakterien hindernd beeinflussen, liegen ganz bestimmte 
Ursachen zugrunde. Es liegt nun die Frage nahe, ob es 


_ nicht zweckmäßig ist, die Ursachen selbst und nicht erst 


deren ‚Auswirkungen zu bekämpfen; also beispielsweise 
nicht abzuwarten, bis sich Salzkonzentrationen oder Kon- 
zentrationen von Stoffwechselprodukten gebildet haben, 
die die Bakterientätigkeit stören, sondern die Bildung der- 
artiger Konzentrationen von vornherein zu verhüten. 
Zur klaren Erfassung der Vorgänge ist es notwendig, 
ausführlicher auf die Bakterientätigkeit einzugehen. Jede 
Zelle besteht aus Zellwand, Protoplasma und Zellkern. Die 
das Protoplasma umgebende Zellwand ist für Wasser und 
alle im Wasser gelösten Stoffe durchlässig. Das Protoplasma 
umhüllt wiederum den Zellkern, es läßt zwar Wasser durch, 
besitzt aber die Fähigkeit, bestimmte darin gelöste Stoffe 
zurückzuhalten. Da die Flüssigkeit des Zellinnern normaler- 


!) Gesundh.-Ing. 1928, Heft 25. 
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weise wesentlich konzentrierter ist, d.h. größere Dichte 
besitzt als die umgebende Flüssigkeit, strebt das Wasser 
stets nach innen (osmotisches Saugen). Wird nun durch 
irgendwelche Umstände das Verhältnis umgekehrt, d. h. be- 
sitzt die umgebende Flüssigkeit größere Dichte als die Zelle, 
so wird das Wasser aus der Zelle abgesaugt; Zellkern und 
Protoplasma ziehen sich zusammen, lösen sich von der Zell- 
wand los und stellen jede Lebenstätigkeit ein. Sobald die 
Konzentration der umgebenden Flüssigkeit entsprechend 
verdünnt wird, nimmt die Zelle wieder Wasser auf und 
erwacht zu erneuter Lebenstätigkeit. 

Beim Abbau der organischen Substanzen im Faulraum 
der Kläranlage entstehen u. a. Salze, die in der Faulraum- 
flüssigkeit in Lösung gehen. Sierp stellt z. B. eine mit der 
Tiefe des Faulraumes steigende Konzentration, die bis zum 
20fachen des Salzgehaltes im Absitzraum beträgt, fest. Mit 
steigender Salzkonzentration muß also auch hier die Lebens- 
tätigkeit der Faulraumbakterien nachlassen, um letzten 
Endes, bei zu starker Konzentration, praktisch völlig aul- 
zuhören. 

Die Ursache dafür, daß der Faulraum an Leistungs- 
fähigkeit nachläßt (ausgedrückt durch geringe Gasausbeute 
und langsamere bzw. nur teilweise Schlammzehrung,) ist .die 
Anreicherung von Salzen bzw. von Ausscheidungsprodukten 
im Faulraum, d.h. die sich steigernde Konzentration des 
Schlammwassers. Es liegt also nahe, nicht erst abzuwarten, 
bis ein die Bakterientätigkeit störender Gehalt an Aus- 
scheidungsstoffen sich im Schlammwasser angesammelt hat, 
sondern dafür zu sorgen, daß das Schlammwasser dauernd 
entsprechend verdünnt ist. 

Dieser Weg: die Ursache selbst, nicht aber erst ihre Aus- 
wirkung zu bekämpfen, wurde wiederholt klar ausgesprochen. 

Blunk hält es für nötig, »die Schlammteilchen dauernd 
von einer genügend großen Flüssigkeitsmenge umspülen zu 
lassen, um zu verhindern, daß sie mit starken Lösungen in 
Verbindung kömmen.« (Gesundheitsingenieur 1926, Heft 26, 
>. 400.) Er hofft, daß die Zersetzung viel schneller durch- 
geführt werden kann, wenn »die Bildung einer zu starken 
Konzentration verhindert wird.« (Dortselbst S. 402.) 

Noch klarer schreibt Prüß: »Ein häufiges Auslaugen der 
festen Schlammstoffe ist daher für die Verflüssigungsarbeit 
von Vorteil« (Techn. Gemeindeblatt 1927, Nr. 5/6, 8. 71); 
mit andern Worten, die konsequente Verfolgung dieses 
Gedankens führt, um die Konzentration des Faulraum- 
wassers zu verhüten, zur kontinuierlichen Verdünnung des 
Schlammwassers (unter Abführung der Abbauprodukte), 
zur Durchströmung des Faulraumes. 

So läßt sich auch die Tatsache, daß völlig ausgefaulter 
Schlamm durch Zusetzen leicht zersetzlicher, noch nicht 
ausgefaulter Stoffe noch weitgehender zersetzt werden kann, 
wesentlich zwangloser erklären, als Prüß dies tut. Der zu- 
geführte, wasserreiche Frischschlamm bringt eine entspre- 
chende Menge Verdünnungswasser mit sich, er verringert 
die Konzentration des Schlammwassers, das die Zellen im 
ausgefaulten Schlamm umgibt. Der Frischschlamm dient 
also nicht nur, wie Prüß meint, gewissermaßen als Energie- 
quelle zur schnelleren Zersetzung größerer Bakterien- 
mengen, sondern er verdünnt die Konzentration des 
Schlammwassers und gibt den durch die Konzentration 
völlig oder teilweise inaktiven Bakterien erneute Lebens- 
fähigkeit. 

Der Weg, der sich nach Vorstehendem zwangläufig er- 
gibt, um den Wirkungsgrad schlecht arbeitender Faulräume 
zu verbessern, wurde in der Praxis wiederholt — manchmal 
bewußt, manchmal zufällig — eingeschlagen. 

Es ist bekannt, daß Straßburger eine Frischwasser-Klär- 
anlage mit saurer Schlammgärung durch Einleiten eines 
Frischwasserstromes, d.h. also durch Verdünnen der 
Schlammwasserkonzentration in Methangärung abänderte 
(Gesundheitsingenieur 1925). Bei der Kläranlage in Schwe- 
rin in Meckl. wurden die Geruchsbelästigungen beseitigt 
und die 'Schlammzehrung wesentlich verbessert, als das 
Schlammwasser durch eine geringe kontinuierliche Faul- 
raumdurchströmung entsprechend dauernd verdünnt wurde. 


‚Tätigkeit gestört werden. Seit längerer Zeit war 


. wurf und den Betrieb von Schlammfaulräum 


Blunk berichtet im Gesundheitsingenieur 1926, 
auf 8. 4 von einem Abwasser, das infolge der Zufül 
Grubenwasser (Kläranlage Stoppenberg) 
hohe Salzkonzentrationen aufwies (und zwar da 
des normalen Salzgehaltes). Es heißt dort wörtlie] 

»In einer zweistöckigen Anlage aber, in der iı 
derartige Konzentrationen vorhanden sind, wi 
gegeben, ist es nicht möglich, daß eine Zerset: 
beabsichtigten Weise stattfindet, weil die Bakterien 


worden, daß der Schlamm nicht die guten Eigens 
hatte, wie in anderen Anlagen. Es war ferner beo 
worden, daß während der Trocknung, die nebenb 
sehr lange Zeit dauerte, Geruchsbelästigungen : 
wie dies sonst nicht der Fall war. Ferner wurde beol 
daß bei einem längeren Regen auf dem Schla 
Nachfaulung stattfand. Dies ist durch die Verd 
Schlammwassers durch das Regenwasser, wodurch ( 
gehalt vermindert wurde, zu erklären.« Der Schi 

im Faulraum infolge der großen Salzkonzentration 
völlig ausfaulen konnte, faulte nach, sobald d: 
wasser diese Salzkonzentration auswusch. 

Über eine norddeutsche Versuchsanlage erhit 

private Mitteilung, daß die Gasgewinnung im 
kontinuierlicher, der Stärke nach regulierb 
strömung, d. h. bei Auswaschung des Schlamm 
weitaus besten Ergebnisse zeitigt. 


ei, Faulräume zu verbessern, weil es Bewegung 
mung in den Faulraum hereinbringe, das dort 
Wasser erneuere und somit auf die allgemeine T 
Gärungsfermente günstig einwirke. Diese . 
sich in der Praxis voll bestätigt.« 

Welche Richtlinien ergeben sich daraus 


Es ist zweifellos richtig, wenn Prüß das ei 
des Faulraumes als nicht zweckmäßig” verwirl 


Schlammbestandteile infolge der dabei gezüch te 
Mengen ‚von Bakterien gewissermaßen wie 


weil die einmalige Impfung einer einmalige 
der Schlammwasserkonzentration — und dan 


schlamm oder faulendem Schlamm der Fris 
Bakterienkolonien geimpft wird — dieses Ti 
malig ist. Vielmehr erweist es sich als notw. 
kontinuierliches Hinzufügen von Faulsch 
Frischschlamm mit Bakterienkulturen zu 
gleichzeitig durch entsprechende Vorricht 
sorgen, daß die entstehenden Ausscheidungs 
tinuierlich abgeführt, das Schlammwasser ko 
verdünnt wird. 


schlamm zu is en erfüllt zwar die ee: ar 
Frischschlamm zu impfen, läßt aber die zweite 


dünnung — praktisch unberücksichtigt. E 
wendig, in Verbindung mit dem Impfen ko 
Ausscheidungsprodukte abzuführen; und sie so W wi 
abzuführen, daß dauernd ein das Lebensopti u 
terien gewährleistendes Verdünnungsverhältnis 
wird. Erst die Verbindung von Schlammimpfu 
kontinuierlich der Stärke nach den jeweiligen Erf 
angepaßten Verdünnung der Schlammraum 
tration erbringt den maximalen Wirkungsgr 
raumes, oder — anders ausgedrückt — einen 
verkleinerten Faulraum bei gleicher Belastun 

Es wäre Aufgabe eingehender Untersuch 
Verhältnisse näher zu klären, d. h. also festzuste 


Be 
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nnung die günstigsten, das Lebensoptimum der Faul- 
akterien gewährleistenden Verhältnisse schafft, ob nur 
otische Druck oder auch noch andere Faktoren 
bend sind, welche Verdünnungswassermenge not- 
ist, welche Anforderungen an das Verdünnungswasser 
len sind und in welcher funktionellen Abhängigkeit 
der Schlammumwälzung (und gegebenenfalls auch 
der Heizung) steht. 


Fischerei und Abwasserreinigung. 
| Von Direktor Otto Mohr. 


ı Nr. 31 dieser Zeitschrift bespricht Herr Stadtober- 
it a.D. Metzger ein im Interesse der Fischerei er- 
e. behördliches Gutachten über die zweckmäßige 
ung der Abwässer einer Stadt von rd. 16000 Ein- 
ern, das auffälligerweise zu dem Ergebnis kommt, daß 
4 einer Emscherbrunnenanlage nicht dagegen schütze, 
nit dem Abwasser erhebliche Mengen ungelöster fäulnis- 
er Stoffe in ungenügend ausgearbeitetem Zustande in 
Iuß kommen und hält es für- wesentlich besser, die Ab- 
rt in möglichst langen offenen Gräben mit schwacher 
nung dem Fluß zuzuführen, in denen sich die Abwässer 
ehend zersetzen. 
ieses Gutachten überrascht, weil es den bisher zur Gel- 
BE menen Grundsätzen vollkommen widerspricht. 
ı man nun wohl auch noch nicht anzunehmen braucht, 
in für besondere örtliche Verhältnisse abgegebenes Gut- 
n einen völligen Wechsel des Standpunktes der maß- 
(den Behörde einleitet, so möchte doch hier darauf 
esen werden, daß das Gutachten, soweit wenigstens 
3ericht des Herrn Metzger erkennen läßt, einen be- 
iswerten inneren Widerspruch aufweist. 
> wird befürchtet, daß aus einem Emscherbrunnen noch 
el ungelöste fäulnisfähige Stoffe in den Vorfluter ge- 
n. Gemeint können nur gelöste Stoffe sein, denn un- 
e@ werden von den mechanischen Kläranlagen zurück- 
ten. In solchem Falle ist es bisher üblich gewesen, 
biologischen Tropfkörper nachzuschalten. Das Gut- 
n hält aber lange offene Abzugsgräben für besser als 
'ische Körper. Das soll hier vom klärtechnischen Stand- 
enicht beleuchtet werden, wenn auch vielleicht andere 
teile, z. B. in ästhetischer Hinsicht, damit verbunden 
"Wenn aber so besonderes Gewicht auf die Ausschei- 
der ungelösten fäulnisfähigen Stoffe gelegt wird, ist 
ht einzusehen, warum dann auf dem Emscherbrunnen 
eine ihm gleichwertige Anlage (OMS- oder Kremer- 
jen) verzichtet wird und ein einfacher mechanischer 
mmfang genügen soll, der ja sicher an die Wirkung 
ng 


scherbrunnens bei weitem nicht heranreicht. Die 
A des auf jeden Fall noch biologisch nachzubehandeln- 
Vassers in längeren offenen Absitzgräben ist ja dann 
" noch möglich. 
hrscheinlich war nur das Bestreben, die höheren 
1 des Emscherbrunnens zu sparen, für den Vorschlag 
'bend, der zunächst vom meliorationstechnischen und 
ischen Standpunkte bedenklich erscheint, wie bereits 
Metzger ausgeführt hat, aber auch klärtechnisch nicht 
igen kann, wenn man erwägt, daß die Erzielung eines 
end ausgefaulten Abflusses aus Faulbecken eine 
Sichere Sache ist. Was in der Theorie und in manchem 
en Falle möglich ist, läßt sich leider nicht allgemein 
‚ worauf bereits Dunbar hingewiesen hat. Es ist 
? zu befürchten, daß bei dem stets frisch zufließenden 
ser die Wiesengräben allmählich in der ganzen Länge 
übecken werden, aus denen ungenügend ausgefaultes 
zum Abfluß kommt, dessen Schädlichkeit für die 
ekannt ist. 
hat sich lange Jahre bemüht, mit dem Faulkammer- 
en als selbständiges Reinigungsverfahren sowohl zur 
ung der ungelösten Stoffe, wie zur Unschädlich- 
der nicht mechanisch 'ausscheidbaren fäulnis- 
Stoffe auszukommen. Als man das Aussichtslose 


. dieser Bemühungen erkannte, wandte man sich dem Frisch- 

wasser-Klärverfahren zu. Man wird sich deshalb dem hier 
vorgeschlagenen Verfahren gegenüber skeptisch verhalten 
müssen. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Bau und Betrieb von Wasserwerken. Vortrag von Dr.- 
Ing. H. Eigenbrodt, Siemens-Bauunion, Berlin-Siemens- 
stadt, im Bezirksverein Deutscher Ingenieure in Erfurt am 
22. April 1927. »Der Bauingenieur«, 9. Jahrg., Heft 36, 
S. 643 bis 647 und Heft 37, S. 666 bis 670. 

Die Reinigung der Flußwässer in Nordamerika ist be- 
einflußt durch starke Trübungen als Folge des Gehalts an 
feinen Tonteilchen. Sie erfolgte in Schnellfiltern, die aber 
bei ihrer, gegen Langsamfilter 50mal größeren Filtrier- 
geschwindigkeit kein keimfreies Trinkwasser lieferten. Die 
Entkeimung gelang mit Ozon und Chlorgas. 

Seewasser ist in bakteriologischer Hinsicht günstiger; 
auch ist die Ergiebigkeit von Seen gleichmäßiger als die 
von Flüssen. 

Talsperren können der Wasserversorgung direkt durch 
unmittelbare Entnahme, indirekt durch Aufhöhen des-Grund- 
wasserstandes, z. B. im Sommer, nutzbar gemacht werden. 
Temperatur und bakteriologische Beschaffenheit des Nieder- 
schlagwassers werden in Stauseen außerordentlich günstig 
beeinflußt. Trotzdem wird eine Entkeimung für zweckmäßig 
erachtet. Nach Klärung der Wasserbezugsmöglichkeiten sind 
wirtschaftliche Berechnungen anzustellen. An Hand 
eines Diagramms wird der Zusammenhang zwischen Lei- 
tungslänge, Pumpkosten und Leistungsfähigkeit von Zu- 
leitungen erläutert. Die Wasserfassung von 

Quellen und die Wichtigkeit der Erhaltung des Gleich- 
gewichtszustandes des Wasserabflusses sowohl bei Spalt- 
wie bei Grundwasser- und Hangquellen wird erwähnt. 

Grundwasserströme werden durch Brunnen er- 
schlossen, deren Durchmesser bei Grundwässerträgern aus 
grobem Kies größer zu wählen ist als bei solchen aus feinem 
Sand. Zu tiefe Absenkungen sind zu vermeiden, weil dabei 
häufig Eisen- und manganhaltige Schichten berührt werden. 
Des weiteren wird die Wasserentnahme durch direktes 
Pumpen und bei Verwendung von Hebern beschrieben und 
durch Abbildungen erklärt. Endlich wird eine Vorrichtung 
namhaft gemacht, die Undichtigkeiten in Saugleitungen er- 
kennen läßt. Die Entnahme von 

Flußwasser wird für die Städte Concepeiön del Uru- 
guay und Warschau an Hand von Skizzen erklärt. Inter- 
essant ist die Fassung an der Weichsel für Warschau, wobei 
mit Rücksicht auf Sandwellen- und Eisbildung drei je etwa 
400 m auseinanderliegende Fassungsstellen gewählt werden 
mußten. Für Petersburg war vor dem Krieg eine Binnensee- 
wasserversorgung aus dem Ladogasee geplant. 

Der Vortrag befaßt sich weiter mit der Wasserentnahme 
aus Talsperren; der Lage von Enteisenungs-, Entschlam- 
mungs- und Entkeimungsanlagen;; der Verbindung der Was- 
serentnahmestelle mit dem Versorgungsgebiet unter be- 
sonderer Berücksichtigung von Gefälls- und Druck- sowie 
Hang- und Stollenleitungen. Die in Betracht kommenden 
Baustoffe werden besprochen; desgleichen die bisherigen Er- 
fahrungen mit Eisenbeton-, Holz-, Eternit- und Bonna- 
rohren. Die letzteren sind Betonrohre, die zur Erreichung 
der Wasserdichtheit im Innern mit einem dünnen, schmiede- 
eisernen Rohr ausgekleidet sind. Die Tiefenlage der Lei- 
tungen unter der Erdoberfläche muß frostfrei sein. Ein- 
richtungen zur vollständigen Entleerung und zum Zweck 
der inneren Besichtigung sind vorzusehen. Lange Druck- 
leitungen sollen an geeigneten Hochpunkten durch freie 
Wasserspiegel unterbrochen werden, um bei Rohrbrüchen 
Leerläufe allzugroßer Strecken auszuschließen. 

In Erdbebengebieten ist nach den beim letzten 
großen Erdbeben in Japan sowie aus älteren Beobachtungen 
herrührenden Erfahrungen der Stollen der Hangleitung 
durchaus überlegen. Dr. Schmitt, Karlsruhe. 
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Der Filter- und Spülvorgang in offenen Enteisenungs- 


anlagen. Von Dr.-Ing. G. Thiem. »Das Gas- und Wasser- 
fach« vom 1. September 1928. 

Verwendet man für die Zurückhaltung des in den offenen 
Anlagen ausgeschiedenen Eisens Feinfilter, so bleiben 
während des Filtervorganges die Widerstände in den tiefe- 
ren Schichten konstant. Nur in der obersten Schicht wach- 
sen sie mit der Zeit geradlinig entsprechend der fortschreiten- 
den Verschlammung. 

In einem Filter aus grobem Kies sind die Zwischen- 
räume der einzelnen Kiese zu groß, als daß sämtliche Eisen- 
schlammteilchen schon auf der Oberfläche zurückgehalten 
werden. Die Ablagerung des Eisenoxydhydrates vollzieht 
sich vielmehr in allen Schichten. Durch Versuche ist in 
jedem Falle festzustellen, welche Korngrößen sich am besten 
für eine gleichmäßige Verschlammung eignen. Das Korn 
muß so groß gewählt werden, daß tadellose Filterung und 
gute Spülung Hand in Hand gehen. 

Beim Feinfilter müssen die verschlammten oberen 
Schichten von Zeit zu Zeit erneuert werden. Das Grob- 
filter wird mit einem hydraulischen Stoß durchgespült. 
Man legt auf das Filter eine Wasserschicht von 1 m Höhe 
und öffnet unter dem Filter eine große Mündung, so daß 
das Wasser mit acht- bis zehnfachem Druck als gewöhn- 
lich durch das Filter strömt und den Eisenschlamm dabei 
abspült. 

Ergebnisse von Versuchen über die Zeitdauer und Wir- 


kung der Spülung bei den Leipziger Filterkammern werden 


wiedergegeben. Der mittlere Gehalt an metallischem Eisen 
beträgt in Leipzig 3,51 mg/l, in Eisenoxydhydrat aus- 
gedrückt 5,0 mg/l. Auf 1 m? Filterfläche entfallen 35 m? 
Wasser/Tag. 


Bei der Spülung beträgt die Geschwindigkeit, mit der- 


der Wasserstrom durch die Kiesporen hindurcheilt, etwa 
3,5 bis 3,8 cm/s. Für die gute Wirkung der Spülung sind 
die ersten Sekunden maßgebend. Bei geschlossenen Ent- 
eisenungsanlagen kann der wichtige Geschwindigkeitsstoß 
niemals erzeugt werden; er muß daher durch die Länge der 
Spülung wettgemacht werden. 

Der Wasserspiegelrückgang im Filter vollzieht sich 
während der Spülung vollkommen geradlinig, obwohl das 
Durchflußgefälle dauernd abnimmt. Die Spülung dauert 
höchstens 10 min. Durch die erste Spülung wird die Filter- 


durchlässigkeit & = = um 430 % durch die 


L 
zweite um weitere 120%. An Spülwasser werden bei offe- 
nen Anlagen nur 0,2% der gesamten Fördermenge ver- 
braucht für die Ausschlammung von je 1 mg/l metallisches 
Eisen des Rohwassers. Dipl.-Ing. W. J. Müller. 


gesteigert, 


Die Wasserversorgung, in Sachsen. 
Thiem, Leipzig, »Wasser und Gas« vom 1. September 1928. 

Obwohl in Sachsen infolge der dichten Besiedlung die 
Wassergewinnung auf große Schwierigkeiten stößt, gibt es 
dort keine Stadt, die sich des gewöhnlichen Flußwassers 
zur Versorgung der Einwohner bedient. Überall trifft man 
Grund- und Quellwasserversorgungen an. Im Norden von 
Sachsen befinden sich weit ausgedehnte mit Kies und Sand 
gefüllte Täler der eiszeitlichen Urströme, die reichlich Grund- 
wasser führen. 

Leipzig wird durch drei Grundwasserwerke versorgt, 
von denen das eine bei Wurzen ein Grundwasser fördert, 
das völlig frei von Eisen ist. Westlich von Leipzig nimmt 
die Härte des Grundwassers sehr stark zu, während sie sich 
östlich vermindert. Die Grundwasserwerke von Dresden 
befinden sich oberhalb der Stadt nicht weit von den Ufern 
der Elbe. Der größte Teil des nutzbar gemachten Grund- 
wassers muß als ulergefiltertes Flußwasser angesehen 
werden. Die früher periodisch mit dem Hochwasser auftre- 
tenden Darmerkrankungen sind nach Chlorzusatz verschwun- 
den. Chemnitz benutzt das Wasser dreier Talsperren mit 
einer Mindestleistung von 30000 m3/Tag. Das Wasser wird 
durch Filter-, Ozon- und Chloranlagen verbessert. Plauen 
besaß bis 1905 Quell- und Grundwasseranlagen, deren Lei- 


Von Dr.-Ing. es 


sperrenwasser verwendet. Zwickau gewinnt das 
durch ein 10 km oberhalb an der Mulde gelegenes 
wasserwerk. Zittau nutzt die geologisch berühmte 
fung, die Kreidesandstein vom Granit scheidet, aus. 
dem undurchlässigen Granit staut sich im Sandst 
Grundwasser auf und wird in solcher Höhenlage abgefaı 
daß es der Stadt mit genügendem Versorgungsd 

zufließt. Die kleinen Städte benutzen im Oberla 
Quellwasser und im Unterland das Grundwasser der Urstr: 
Verbandwasserversorgungen besitzt Sachsen wenig, 
größte Werk ist die Wasserversorgung aus der Mulden 
sperre bei Muldenberg. Dipl.-Ing. W. J. M 


Die Wiesbadener Wassergewinnungsanlagen in ch 
stein a. Rhein unter besonderer Berücksichtigung der 
bis 1924 durchgeführten Um- und Ergänzungsbau 
Erzeugung künstlichen Grundwassers. Von Chr. B 
Wiesbaden. »Das Gas- und Wasserfach«, München 
Heft 24, 8.577 bis 578, Heft 25, S. 608 bis 612, H 
S. 631 bis 635, mit 14 Abb. 2 

Zunächst werden die hydrologischen und geologis 
Untergrundverhältnisse in Beziehung zum Rheinst 
gelegt. Das Gefälle des Grundwasserstromes nimn 
dem Rheinstrom zu stark ab und beträgt im eigentlic 
Brunnengebiet nur etwa 1:3000. Die starke Verschm 
der rechten Stromhälfte hat durch die Uferfiltratio) 
Beschaffenheit des Grundwassers nachteilig beeinflu 
werden dann eingehend die Maßnahmen zur Verhütt 
Infiltration überverschmutzten Flußwassers erörter 
schließend werden die Ausführung der vorgenomme 
Bauten, wie Hochwasserschutzdamm, Infiltrierbecken, Rhı 
wasserzuleitung mit Pumpwerk zur Entnahme von 
aus der Strommitte und die bisherigen Betriebse 
geschildert. Bei voller Beanspruchung beträgt die 
Durchflußgeschwindigkeit im Sedimentierbecken 2 
der Sekunde. Das Infiltrierbecken wirkt wie ein L 
filter und ermöglicht die künstliche Speisung des Grv 
wasserträgers mit einer äußerst geringen Infiltrati 
geschwindigkeit. In den wasserführenden Schichte 
7m mittlerer Mächtigkeit legt das infiltrierende 
einen Weg von etwa 230 m bis zur Brunnenreihe 2 
Für die Zurücklegung dieses Weges werden bei 
Beanspruchung des Wasserwerkes etwa 60 Tage 


Die Wasserversorgung der Rheinpfalz. Von Dr 
J. Lehr in Neustadt a.d. H. »Der Städtische 
19. Jahrg., Heft 13, S. 193 bis 200. Be. 

Die älteste Wasserversorgung in der Pfalz wei 
masens auf. Heute werden 60% der etwa 1 Mill 
wohner zählenden Pfalz aus zentralen Wasserversor 
anlagen mit Trinkwasser versorgt. Gruppenwass 
sorgungen sind kaum vorhanden, es werden aber in 
Zeit welche erstellt. Die Finanzierung erfolgt d' 
Kulturrentenanstaltin München. Der Wasserv 
schwankt zwischen 78 und 216 1/Kopftag in den 
und 60 bis 80 1/Kopftag in ländlichen Gemeinden 

Nach geologischen und hydrologischen Betrae 
wird darauf hingewiesen, daß der eiserne Bestand a 
wasser im Alluvium des Rheintales mit 5 Millionen 
angenommen werden kann. Im Pfälzerwald fa 
1200 mm Niederschläge im Jahr. Das erschlossene 
bedarf in der Regel keiner Reinigung. Teilweise 
Laufe der Zeit Enteisenungs- und Entsäuerung 
nötig geworden. 


für eine Anzahl pfälzischer Städte Wasseranalysen 
triebsdaten gegeben. 


Über kapillare Leitung des Wassers im Boden. 
J. Kozeny von Ph. Forchheimer, Wien. »Das 68 
Wasserfach«, München 1928, Heft 19, 8. 437 bis 
Je gröber der Sand .ist, desto größer ist die ı 
geschwindigkeit, mit der das Wasser in ihm aulstei 
rend die schließliche Steighöhe um so bedeutender 
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das Korn ist. Auch für das kapillare Sinken, für das 
ckern von Wasser gilt dieselbe Beziehung. Für die 
ckerungsgeschwindigkeit gilt die Gleichung 
ht dh const. 
bi RES Yı i 
-h die Tiefe der Unterfläche des durchnäßten Bodens 
“der Bodenoberfläche und t die Zeit bedeuten. 

Bu. 
je physikalisch-chemischen Vorgänge bei der Ent- 
anung von Trinkwasser. Von Prof. Dr. J. Tillmans, 
aul Hirsch und Heinz Grohmann. »Das.Gas- und 


srfach«, München 1928, Heft 21, 8.481 bis 487, und 
22, S. 515 bis 519, mit 18 Zahlentafeln. 


; werden zwei Teilvorgänge, die Adsorption von Mn 
lie Oxydation von MnO, behandelt. Weiter wird das 
ptionsvermögen von MnO, gegen NaOH, Na,CO, und 
A), erörtert. Untersuchungen über den Einfluß des 
tgehaltes, der Oberflächenentwicklung und der Korn- 
werden angestellt. Eingehende Versuche zeigen, daß 
eschwindigkeit der Zersetzung von Wasserstoffsuper- 
eine Funktion der Oberfläche ist. Auf dieser Fest- 
ig wird ein rasches Prüfungsverfahren aufgebaut. 
I wird die Bedeutung der manganverarbeitenden Mikro- 
smen für die Entmanganung geschildert. Zum Schluß 
n die für Wissenscahft und Praxis sich ergebenden 
ungen gezogen. Bu. 


merkenswertes Vorkommen von lebenden Organismen 
sserröhren. Von Prof. Dr. R. Kolkwitz, Berlin- 
m. Biologische Abteilung der Preußischen Landes: 
' für Wasser-, Boden- und Lufthygiene. »Das Gas- 
Vasserfach«, München 1928, Heft 12, 8.268 bis 269 
Abb. 

einer Flußwasserleitung von 300 mm Durchmesser 
unmittelbar hinter den Kreiselpumpen an der kon- 
‚Seite eines Krümmers ein etwa 1 cm dicker Röhren- 
dessen Flächenausdehnung rd. 1, m? betrug, fest- 
l. Der Belag war eine graugelbliche krustenförmige 
g des Süßwasserschwammes Ephydatia fluviatilis, in 
eine Reihe von mikroskopischen Organismen, Kiesel- 
ind Protozoen, eingebettet waren, Die übrigen Teile 
hren zeigten keine auffällige Bekleidung mit Organis- 
ie Bevorzugung der konkaven Seite für die Besiedelung 
‘sich ungezwungen dadurch, daß an der Innenseite 
ümmungsbogens eine verhältnismäßig geringe Wasser- 
indigkeit herrschte und daß möglicherweise noch grö- 
auftblasen vorhanden waren, welche das Leben im 
“ erleichterten. 

dem mitgeteilten Fall ist der Umstand besonders 
enswert, daß in Röhren Lebewesen sich ganzlokal 
xeln können und daß an Krümmungen besonders 
© Entwicklungsbedingungen herrschen können. Wer- 
hrnetze gespült, so können sich Belage von solchen 
eren Stellen losreißen und bisweilen plötzlich Orga- 
ergeben, wo man sie bisher nicht wahrgenommen 
indererseits können ev. auszuspülende Organismen 
I der starken Spülströmung an Konkavstellen retten 
‚ wenigstens längere Zeit, der Beseitigung aus den 
‚ entgehen. Bu. 


2 50jährigen Bestehen des Bayer. Landesamtes für 
versorgung. Von Präsident Hans Holler, München. 
as- und Wasserfach«, München 1928, Heft 1085318 


berufener Seite wird die Gründung und die Ent- 
g des Landesamtes beschrieben. Es werden die 
gen Aufgaben, die dem Landesamt zugewiesen sind, 
gegeben. Im ganzen wurden seither nach den Plänen 
'er der Bauoberleitung des Landesamtes 1628 Unter- 
gen durchgeführt für 2700 Orte und Anstalten mit 
ien rd. 1,5 Mill. Einwohnern, ferner unter teilweiser 
ung des Landesamtes 820 Unternehmungen für 
fte und Anstalten mit 0,9 Mill. Einwohnern. Die 


- 
(14 
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Baukosten für diese Unternehmungen beziffern sich auf rd. 
126 Mill. M., die gewährten Zuschüsse auf rd. 16 Mill. M. 
Die Gesamtlänge der Hauptrohrleitungen bei den unter 
der Oberleitung des Landesamtes ausgeführten Anlagen be- 
trägt rd. 7800 km. In weitaus überwiegendem Umfang sind 
hierbei Gußrohre verwendet. Für Feuerlöschzwecke wurden 
37000 Hydranten eingebaut. 

In Bayern sind 4,3 Mill. Einwohner — 58,9 vH der Be- 
völkerung durch zentrale Wasserleitungen versorgt, rd. 
2 Mill. Einwohner = 27,4 vH der Bevölkerung sind noch 
durch solche Anlagen zu versorgen, während etwa 1 Mill. 
Einwohner = 13,7 vH der Bevölkerung für zentrale Ver- 
sorgungen infolge der einsamen Lage der Kleinsiedlungen 
und der hohen Kosten wegen nicht in Betracht kommen. 

Bu. 


Tagung der amerikanischen Wasserwerk-Vereinigung in 
San Franeisco. (Engineering-News-Record vom 27. und 
28. Juni 1928, S. 962 bis 967 und 1011 bis 1016 mit 3 Licht- 
bildern.) Die 48. Jahrestagung der amerikanischen Wasser- 
werk-Vereinigung im Juni 1928 in San Francisco brachte 
70 Vorträge und Berichte. Die wichtigsten betrafen Pum- 
penauswahl (zweckmäßige Teilung der Einheiten), Kessel- 
speisewasser (Zusammenarbeit mit anderen Vereinigungen), 
Stahl- und Betonbehälter (in ungünstigem Gelände Stahl- 
behälter billiger), offene und gedeckte Behälter (Zunahme 
der Bakterien in gedeckten Behältern 7,6, in offenen 1000 
vH, keine Kleinlebewesen in gedeckten, üppiges Gedeihen 
in offenen Behältern), Wasserverluste (Verfahren zur Auf- 
findung von Leckstellen und Erfolge), Rohre für Verteilungs- 
leitungen (Wirtschaftlichkeit von Kupferröhren bis 4 cm 
Lichtweite gegen Gußeisenröhren). Entnahme des Versor- 
gungswassers (Erweiterung der alten Anlagen, zwischen- 
staatlich geregelte Flußbenutzung, Grundwassererschlie- 
Bung, Aufforstung der Einzuggebiete), Schutz und Reinigung 
(Schmutzwasserumleitung, Chlorung verschiedener Art, Al- 
gen- und Plankton-Bekämpfung, Enthärtung, Geschmack- 
und Geruch-Beseitigung, Filterung, chemische und bak- 
teriologische Überwachung). Dazu kamen die Ergebnisse 
von Rundfragen über Betriebsangelegenheiten und die Be- 
richte von Sonderausschüssen. N. 


Die Reinigung des Londoner Trinkwassers. (The Times 
Trade and Engineering Supplement, London, vom 19. Mai 
1928.) 

Anläßlich der Chemical Industry Conference, die in 
London von der London Section der Society of Chemical 
Industry, der Chemical Engineering-Gruppe und der In- 
stitution of Chemical Engineers einberufen wurde, sprach 
Sir Alexander Houston über die Trinkwasserreinigung im 
Zusammenhang mit der Trinkwasserversorgung von London, 

Die Anlagen der Londoner Wasserwerke sind die größten 
ihrer Art in der Welt. Die gespeicherten Wassermengen 
reichen aus, um jeden Bewohner der Erde während 10 Tagen 
mit täglich 4,5 1 Wasser zu versorgen und das Verteilernetz 
stellt eine größere Länge dar als der Abstand zwischen 
London und Nordamerika. 

Die verbesserte Güte des Wassers ist eine Folge der Spei- 
cherung, die eine Reinigung des Wassers durch Nieder- 
schlag, Ausgleichung und Entkeimen bedingt. Die Spei- 
cherung führt vielfach zum Wachstum von Algen und 
anderen Pflanzen, die an sich harmlos sind, das Filtern jedoch 
beeinträchtigen und dem Wasser einen unangenehmen Bei- 
geschmack verleihen können. Die Entwicklung der Pflanzen 
wird durch den Zusatz von Kupfersulfat in Mengen von un- 
gefähr 0,25 Teilen je Million verhindert. 

Der größte Teil des Wassers wird über Feinsand gefiltert, 
und zwar mit einer stündlichen Geschwindigkeit geringer als 
100 I/m?. In den neuen Werken von Walton wird Doppel- 
filtration angewandt. Das Wasser fließt zunächst über 
Schnellfilter mit einer Stundengeschwindigkeit von 60001/m?, 
dann über langsame und sekundäre Filter mit einer solchen 
von 250 l/m?. Die Schnellfilter beseitigen den größten Teil 
der gröberen Schwebekörper,einschließlich Algen und anderen 
Gewächsen, wodurch die Lebensdauer der sekundären Filter 
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wesentlich verlängert wird. Bedeutende Wassermengen kön- 
nen durch diesen doppelten Vorgang zwischen zwei Reini- 
gungen der langsamen, Filter gesäubert werden, und zwar im 
Mittel 500 m? je m? Filterfläche. Die chemischen und bak- 
teriologischen Ergebnisse sind nicht so günstig als diejenigen 
des alten Verfahrens, so daß ein Chlorieren als letzte Schutz- 
maßnahme eingeführt wurde. 

Im Verfahren des Kalküberschusses ist der Leitgedanke 
eine etwas größere Kalkmenge als erforderlich zuzusetzen, 
die sich mit den Bikarbonaten vereinigt und entkeimend 
wirkt. Das Wasser wird hiernach über Schnellfilter geleitet. 
Die Ergebnisse von Langford zeigen, daß der Ammoniak- 
und Albumin-Stickstoff um 50 vH verringert werden, daß 
die einer Oxydation unterworfenen Teilchen um 68 vH ver- 
ringert wurden, die Farbe um 75 vH, die Härte um 59 vH 
und über 99 vH der Keime wurden beseitigt oder zerstört. 
Wo es gilt, ein unreines hartes Wasser zu reinigen und zu 
enthärten, hat das Kalküberschußverfahren bisher noch 
keinen Wettbewerber gefunden. Wulff. 


Die Trinkwasserversorgung von Birmingham. (The Times 
Trade and Engineering Supplement, London, vom 10. Mai 
1928.) 

Seit 3 Jahren wird bei Bartley an der Erstellung eines 
Speicherwerks für die Trinkwasserversorgung von Bir- 
mingham gearbeitet. Der Behälter wird doppelt so groß 
als derjenige von Frankley, der als biegsames System 
in dem großen System von Werken dient, aus denen 
Birmingham täglich über 115000 m? Wasser entnimmt. 
Eine Sperrmauer wird bei Bartley errichtet und bildet 
einen Speichersee von über 40 ha Fläche mit einem Fas- 
sungsvermögen von 2,26 Millionen m? Wasser. Aus der Sohle 
des Speichersees entnommener Mergel wurde bei der Her- 
stellung der Staumauer verwandt, eine Diaphragma-Mauer 
aus bewehrtem Beton dient zur Verstärkung, während 
Zement bis zum Felsgrund eingespritzt wird. Der Felsgrund 
befindet sich zwischen 6 m und 19,5 m unterhalb des aus- 
gegrabenen Bettes. Etwa 125000 t Erde sind aus dem Tal 
ausgegraben worden. 
flur erhält, bekommt seine Wasserzufuhr über Leitungen, 
welche mit den Wasserquellen von Wales in Verbindung 
stehen. Der Wasserabfluß des Sees erfolgt in bestehende 
Filter bei Frankley. Die Entwässerung des anliegenden Ge- 
ländes geschieht über einen Auffangkanal, der in einen Fluß 
unterhalb der Sperrmauer mündet. Steine und Kies werden 
von benachbarten Steinbrüchen bei Rubery bezogen. Ins- 
gesamt werden rund 136000 t Beton für die Ausführung aller 
Arbeiten benötigt. Wulff. 


Infektionskrankheiten. 


Untersuchungen über den Jodgehalt in Trinkwässern des 
hamburgischen Staatsgebietes. Von Hermann Schröder, 
Hamburg. Archiv für Hygiene, Bd.100, 8.48. 

Nach Erläuterung verschiedener Ansichten für und gegen 
die Jodmangeltheorie bei Entstehung des endemischen 
Kropfes und Aufzählung der Verfahren des Nachweises von 
Jod in Trinkwässern berichtet Verfasser über den Jod- 
gehalt des Hamburger Leitungswassers. Er bestimmte das 
Jod nach der Methode von Fellenbergs (siehe Biochem. 
Zeitschr., Bd. 139, 8. 371), welche noch einen Nachweis 
von 0,0005 mg Jod gestattet, unter Parallelversuchen nach 
der Methode von Winkler (siehe Zeitschr. für angewandte 
Chemie, Bd. 28, I, $S. 496). Demzufolge hat das Hamburger 
Leitungswasser einen Jodgehalt von A,5y pro 1 1y= 
0,001 mg), ein Wert, der in den verschiedenen Jahres- 
zeiten nur um ein geringes schwankt. Interessant hierbei 
aber ist, daß 45% des Gesamtjods aus dem in Hamburg- 
Billbrook erbohrten Grundwasser stammt, welches nur 
1/,. des Gesamtwassers von Hamburg ausmacht, während 
“/,. filtriertes Elbwasser sind. Die einzelnen Hamburg- 
Billbrooker Brunnen zeigen untereinander in ihrem Jod- 
gehalt erhebliche Abweichungen, und zwar scheint ein 
höherer Chlorgehalt auch einen größeren Jodgehalt zur Folge 
zu haben. Ein Flachbrunnen in Hamburg-Allermöhe 
ergab bei einem Chlorgehalt von 660 mg/l einen Jodgehalt 


Der Wasserbehälter, der einen Beton- 


von 26 y, ein solcher auf der Elbinsel Hahnöße 
einen solchen von 70,4 y:. ‚Es ist vielleicht anzun 


Verschiedenes, 


Die Bedeutung der neuen Wasserkraftanla 
Radaune für die Elektrizitätsversorgung von Dan 
Dr.-Ing. O. Walch, Berlin. »Deutsche Wasse 
(1928, Nr. 8, 8. 135 bis 139, m. 4 Abb.). 

Die Stadt Danzig war, wie so viele andere S 
vor einigen Jahren vor die Notwendigkeit gestel 
stetig anwachsenden Stromverbrauch durch eine V 
rung ihrer Werke Rechnung zu tragen. Mit deı 
Inflationszeit stieg der Stromverbrauch von 
kWh im Jahre 1923 auf 19,3 Mill. kWh im 
also um rd. 35%, und im Jahre 1925 auf 26,6 
(rd. 37%). Zur Verfügung stand im Jahre 1923 
en nur ein Dampfkraftwerk mit 
stromturbodynamos mit zusammen 9810 kW 
nur als äußerste Reserve, 2 veraltete, stehende 
maschinen mit Gleichstromgeneratoren von je 

Für die Erweiterung kam nur eine Ausnützı L 
Wasserkräfte in Frage. Hier kam aber nur die E 
in Betracht, wo noch rd. 58 m Gefälle unausgenut 
bei einer mittleren Wasserführung. von etw 
Man entschloß sich, das Gefälle in zwei Stufen 
und zwar die obere Stufe mit 14 m Nutzgefälle 
mit A3 m. Die obere a besteht im wesentl 


oo 


einem Sammelbecken, einer 800 m langen 
druckrohrleitung von 3,60 m 1.W., dem 
Krafthaus und Untergraben. Die Spitzenleisti 
Werke beträgt rd. 10000 kW, genügt also für 


nächsten Jahren voraussichtlich auftreten 
Spitzen, wenn das Dampfkraftwerk die E: 
übernimmt. 


Es folgen weitere wirtschaftliche Betrad 
denen hier nur die für einen durchweg auf Koh 
angewiesenen kleinen Staat sehr wichtige Tats 
geteilt sei, daß nach Inbetriebnahme der W. 
anlagen der Kohlenverbrauch beim Dampfkraft 
20 bis 30% /kWh zurückgegangen ist, was sich in 
der Stadt Danzig durch eine jährliche Ersparn 
hunderttausend Gulden auswirkt. 


Elektrokarren. Von L. Betz, Berlin. 


mittel ad im inneren Fabrikbetriebe 
geführt. Die hierdurch erzielten Ersparnisse 
Zeit gegenüber der Handförderung sind sehr bed 
ersparte eine Industriefirma in Berlinin den J 
an Geld 60 vH und an Zeit 92 vH. Am meisten 
werden Elektrokarren von 750 und 1500 kg 
Den Strom von meist 200 bis 240 A/h lief: 
Gitterplatten- oder Großflächenakkumulatore 
wicht der Gitterplattenakkumulatoren ist gerin 
der Großflächenakkumulatoren, ihre Lebensdaue 
kürzer. Die Fahrgeschwindigkeit beträgt 4 b 
Wenderadius 1,4 bis 0,6 m. Die Lenkung der 
geschieht entweder durch Trittbrett- oder dur 
bzw. Handrad; gebremst wird mechanisch, el 
kombiniert. Die Räder haben Vollgummi- od 
Die Verwendungsmöglichkeit der Elektrok 
vielseitig, und das Anwendungsgebiet kann 
wechselung verschiedener Aufbauten noch erw 
Ihre häufigste Verwendung finden sie als Mu 
Winden-, Turmleiter-, Kran- oder Hubwagen 
Tafel- oder Kastenwagen. 
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Bücherschau. 


eriologie für die Molkereischule. Von Prof. Dr. 
ineberg, Kiel. Verlag der Molkerei-Zeitung Hildes- 
TI. Aufl. 1928. 70 Seiten, 8°. 37 Abbildungen. M 1,50. 
n ganz ausgezeichnetes, klar und übersichtlich ge- 
benes Büchlein, das jedem Molkereischüler und auch 
Molkereifachmann zum Studium der Bakteriologie 
ich und der Molkereiprodukte warm empfohlen 
ı kann. Ein allgemeiner, mit geschichtlicher Ein- 
z versehener Teil behandelt die Hefen, Bakterien 
ilze, ihre Verbreitung, ihre Lebensbedürfnisse und 
Einfluß auf die Stoffe, in denen sie auftreten; weiter- 
ıd die Verfahren zu ihrer Bekämpfung kurz und kri- 
beschrieben, wobei auch auf die Erhaltung der En- 
ind Vitamine Rücksicht genommien ist. Ein spezieller 
ginnt mit einer kurzen Beschreibung des Mikroskops 
er Herstellung des mikroskopischen Präparates und 
ann zur Aufzählung der wichtigsten Hefen, Schimmel- 
ind Bakterien über, deren hauptsächliche Vertreter 
rt und Bild geschildert werden. Die vom Verfasser 
ineten charakteristischen Abbildungen machen das 
in besonders wertvoll; ein umfangreiches Inhalts- 
hnis ermöglicht ein rasches und leichtes Zurecht- 
und macht das kleine Büchlein zu einem ausgezeich- 
itfaden für alle, die sich mit der Bakteriologie der 
ind ihrer Erzeugnisse befassen wollen. Bames. 


& 


ervieren und Kühlen. Kältemischungen und Kühl- 
. Ein. Nachschlagebuch für Gesundheitstechniker, 
ebauer und verwandte Berufe. Von Ober-Ing. Max 
rt. Berlin 1928, Maetzig & Co. 94 8.,52 Abb., 11 Tab, 
1.3. 
> für den darin gebotenen Inhalt und seine Aus- 
g preiswerte Buch gibt einen zusammenfassenden 
ick über die an Kühleinrichtungen für Konservie- 
wecke zu stellenden Anforderungen. Es ist in ge- 
Sinne erschöpfend, indem es nicht nur die Grund- 
ler Kühltechnik, sondern auch ihre praktische Ver- 
= in eingehender Weise behandelt. A. 


Vereine und Versammlungen. 


Tagung der technischen Oberbeamten deutscher 
n Dresden. Vom 11. bis 13. September 1928 tagte die 
gung der technischen Oberbeamten deutscher Städte 
den. Auf dem Begrüßungsabende schilderte der 
r des Stadtmuseums, Dr. Großmann, die bauliche 
lung Dresdens von der Zeit seiner Gründung um 
S auf die Gegenwart. 

‚Verhandlungen des ersten Tages beschäftigen sich 
Frage »Der Techniker und die Rationalisierung der 
deverwaltungen«. Zunächst sprach Verbandsdirektor 
Imidt, Essen. Er betonte, daß die Techniker in lei- 
Stellungen nicht Spezialisten sein dürfen. Sie müssen 
E mit Weitblick im Rahmen der Gesamtver- 
ösen und ausgesprochen schöpferisch und organisa- 
eranlagt sein. Stadtbaurat Dr. Leske, Dresden, 
R° Notwendigkeit, für die Lösung von zusammen- 
m Aufgaben (Energieversorgung, Wasserwirtschaft, 
) Gemeinschaftsarbeit mit anderen Gemeinden, 
>hörden und der Privatwirtschaft zu pflegen etwa 
Borm von Zweckverbänden, wie sie sich aus den 
‚städtebaulichen Aufgaben, insbesondere sobald 
R. Landesplanung in Betracht kommen, von selbst 
- Für die neuen Aufgaben sind neue Formen und 
ne Änderung der Organisation erforderlich. Der 
der Selbstverwaltung muß den neuen Bedürf- 
gepaßt werden. Die heutigen Formen der Ver- 
müssen den neuen Ansprüchen gemäß gewandelt 
Stadtbaurat Ritter, Leipzig, beklagt, daß trotz 
igkeit und des Umfanges der technischen Belange 
Städtetag noch kein Techniker in leitender Stellung 
' Das Ziel der Rationalisierung der Gemeindever- 
ist materiell darin zu suchen, die Leistung des Ge- 


samtstadtkörpers zu erhöhen und den Verwaltungsaufwand 
zu vermindern, ideell darin, die Gemeindeverwaltung von 
einer Herrscherin zu einer Dienerin im Gemeindewesen 
zu entwickeln. Notwendig ist die Entlastung von solchen 
Aufgaben, die entweder anderen obliegen oder die — ebenso 
gut und vielleicht besser — von der Privatwirtschaft ge- 
leistet werden können. Für die Vereinfachung des Verwal- 
tungsgeschäftes empfiehlt der Redner die Entpolitisierung, 
das Einkammersystem. Zusammenfassung gleicher Arbeiten, 
gegenseitiges Vertrauen und größere Verantwortlichkeit der 
mittleren und unteren Beamten, statt ständiger Aufsicht 
Stichproben, Mechanisierung des Bürobetriebes, sind Wege 
zur Rationalisierung der Verwaltung. Über die 3 Vorträge 
entspann sich eine sehr angeregte Aussprache. 

Der 13. September 1928 war einer Reihe technischer 
Fragen gewidmet. Zunächst berichtete Magistratsober- 
baurat Langbein, Berlin, über »Moderne Abwasserreini- 
gung in England und Amerika und ihre Bedeutung für die 
deutsche Städteentwässerung« England braucht sehr 
strenge ministerielle Vorschriften wegen seiner wasserarmen 
Flüsse. Amerika hat seine Abwässerbeseitigung nach der 
entgegengesetzten Seite entwickelt und überläßt sie den 
Städten. In beiden Ländern geht die Abwässerreinigung 
immer mehr zum Belebtschlammverfahren über. Das Ver- 
fahren ist technisch ausgezeichnet, bedarf aber sorgfältiger 
Überwachung durch Sachverständige. Es ist u. U, auch 
sehr wirtschaftlich und kann sogar Überschüsse bringen, 
wenn Abwärme zur Verfügung steht. Interessant war die 
Feststellung, daß die Stadt Berlin eine größere Anzahl von 
täglich je 100000 bis 150000 m® Abwasser verarbeitenden 
Belebtschlammanlagen bauen wird, die den Rieselfeldern 
parallel geschaltet, diese entlasten und den Betrieb der 
Rieselgüter zweckmäßiger und wirtschaftlicher gestalten 
sollen. Zu diesem Aufsatze sprach Dr.-Ing. Prüß, Vorstand 
des Abwasseramtes der Emschergenossenschaft, Er be- 
tonte, daß das Belebtschlammverfahren wegen seiner Emp- 
Iindlichkeit nur für große Anlagen in Betracht komme. Im 
übrigen bleibt in Deutschland die wirtschaftlich wichtigste 
Aufgabe in der Abwasserbehandlung meist die geruchlose 
und gesundheitlich einwandfreie Ausräumung und Unter- 
bringung der aus dem Abwasser herausgeholten Schmutz- 
stoffe, also die Schlammfrage. Der Vortrag von Magistrats- 
oberbaurat Langbein wird im Gesundheits-Ingenieur im 
vollen Umfange veröffentlicht werden. 

Über »Verkehrsregelung und Bekämpfung ihrer Über- 
treibung, namentlich in Klein- und Mittelstädten « sprachen 
Polizeipräsident Dr. Campe, Hamburg, und Stadtbaurat 
Eberlein, Fulda. Campe führte aus, daß die wirksamste 
Regelung des Verkehrs nicht von der Polizei, sondern von 
Straßenbautechnikern geleistet werden könne und müsse, 
denn auf zweckmäßig gebauten Straßen sei der Verkehrs- 
schutzmann fast überflüssig. Der Techniker könne dieser 
Aufgabe nur dann gerecht werden, wenn er sich die prak- 
tischen Erfahrungen der Polizei durch enge Zusammenarbeit 
mitihr zunutze mache. Der Redner schilderte dann Wunsch- 
verhältnisse hinsichtlich der Straßen, im besonderen auch 
Straßen mit hoher Spitzenbelastung (Theater, Renn- und 
Sportplätze). Er besprach sodann die Ursachen der be- 
stehenden Verkehrsschwierigkeiten und nannte als mögliche 
Abwehrmaßnahmen Parallelstraßen, Einbahnstraßen, Ge- 
und Verbote für besonders belastete Straßen, Wegweisung, 
Entlastung der Innenstadt, Lichtsignale aller Art und Maß- 
nahmen für und gegen die Straßenbahn. Die sogenannten 
Buddeleien im Sommer müssen durch planmäßiges Zusam- 
menarbeiten aller Beteiligten auf ein Mindestmaß herab- 
gemindert werden, Stadtbaurat Eberlein wies darauf hin, 
daß die Verkehrsregelung in Klein- und Mittelstädten nicht 
leichter, in mancher Hinsicht vielfach noch schwieriger sei 
als in Großstädten, weil die Zahl der Verkehrsknotenpunkte 
im Verhältnis zur Stadtgröße dort größer und das Publikum 
weniger geschult sei als in den Großstädten. In dem Be- 
streben, den Verkehr in geregelte Bahnen zu lenken, wird 
aber häufig des guten zu viel getan. Der gegenwärtigen und 
weiter zu erwartenden Steigerung des Verkehrs sind die 
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Straßen der Mittel- und Kleinstädte in keiner Weise ge- 
wachsen. Entlastung des Stadtinnern, Radfahrwege sind 
Mittel zur Verkehrserleichterung. Linienführung und An- 
lagenstraßen sowie alle äußeren Einrichtungen müssen in 
höherem Maße als in Großstädten auf die Ästhetik Rück- 
sicht nehmen. Im übrigen sind alle Maßnahmen zur Ver- 
kehrsregelung nur Grundlagen und Vorbedingungen für eine 
glatte Abwicklung. Zu deren Durchführung sind Selbst- 
zucht und Unterordnung jedes einzelnen unter das Gesamt- 
interesse von höchster Bedeutung. 


Schließlich sprach Stadtbaurat Dr.-Ing. Trauer, Bres- 
lau, über »Einbau von Rohrleitungen und Straßenbahn- 
gleisen in den Straßenkörper«. Um die Zahl der Aufbrüche 
zu beschränken, ist ein planmäßiges Zusammenarbeiten der 
die Leitungen ausführenden Verwaltungen ein dringendes 
Bedürfnis. 
Straßenkörper fehlt es noch an der zweckmäßigsten Lösung. 
Das Wichtigste ist bei allen Bauweisen gründliche Ent- 
wässerung des Untergrundes und Dichtung der Pflaster- 
fugen gegen das Eindringen des Wassers. Er besprach die 
verschiedenen Ausführungsweisen und deren Bewährung. 


Im Rahmen der Veranstaltung erfolgte eine Besichtigung 
der Ausstellung »Die Technische Stadt«, ferner fand eine 
Besichtigung neuerer Hochbauten, eine Besichtigung des im 
Bau befindlichen Pumpspeicherwerkes Niederwartha und 
eine allgemeine Rundfahrt im Groß-Dresden statt. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Deutscher Baupolizeitag (Vereinigung der höheren tech- 
nischen Baupolizeibeamten Deutschlands). 11. Tagung in 
Dresden, 12. bis 14. September 1928. 

Über den Empfang im Rathause und den ersten Ver- 
sammlungstag wird besonders berichtet, da beide zusammen 
mit der »Vereinigung der technischen Oberbeamten Deut- 
scher Städte« stattfanden. Am zweiten Tage wurden unter 
dem Vorsitz von Stadtrat Dr.-Ing. Küster, Görlitz, im 
Anschluß an eine geschäftliche Sitzung die folgenden Vor- 
träge gehalten: 

Dr.-Ing. Schmidtmann, Stuttgart: »Die strafrecht- 
liche Verantwortlichkeit der Baupolizeibeamten«. 
Die wesentliche Erschwerung der dienstlichen Tätigkeit der 
technischen Baupolizeibeamten durch die heutigen Verhält- 
nisse, wie sie teils durch die wirtschaftliche Lage, teils durch 
neuere Gepflogenheiten der Bauwelt begründet sind, wurde 
eingehend geschildert und die dadurch verursachte ständige 
Gefahr, bei Bauunfällen in die gerichtliche Verfolgung mit 
hineingezogen zu werden, gekennzeichnet. Die verhängnis- 
vollen Beziehungen, die sich zum Berufsleben des Baupolizei- 
beamten bei Verstößen gegen allgemein anerkannte Regeln 
der Baukunst (»Kunstfehler«) und bei den als Folge von 
Bauunfällen möglichen Vergehen der fahrlässigen Körper- 
verletzung bzw. Tötung ergeben können, boten zu wichtigen 
Betrachtungen Anlaß. Im Anschluß daran brachte der Vor- 
tragende eine Fülle von Anregungen zur Klärung des schwie- 
rigen Problems, die nicht nur im Interesse der Baupolizei- 
beamten, sondern auch der öffentlichen Verwaltung und der 
Rechtspflege dringend zu wünschen ist. Dipl.-Ing. Wittig, 
Magdeburg: »Die Erschütterungen der Gebäude 
durch Verkehrseinflüsse und die Maßnahmen zu 
deren Abwehr«. Nur durch planmäßige Forschungen wird 
Klarheit über die Wirkungen der Verkehrsstöße auf Bau- 
lichkeiten zu schaffen sein, dazu bedarf es aber der Aus- 
arbeitung besonderer Untersuchungsmethoden und Kon- 
struktion geeigneter Apparate, weil die für Erdbebenmessung 
benutzten Seismographen für diesen Zweck nicht genügen. 
Beschaffenheit des Geländes und des unter dem Einfluß der 
Witterung stehenden Bodens, Art und Zustand der Straßen- 
decke, Abstand der Fahrbahn vom Gebäude, Bauweise und 
Baustoffgüte, Gewicht und Fahrgeschwindigkeit des ein- 
zelnen Verkehrsmittels u. a. m. sind Faktoren, die, im Ver- 
hältnis zueinander wechselnd, für die Ermittlung der Art 
und der Ursachen von Verkehrsbeben in Rechnung zu 
stellen sind. Die zur Abwehr schädlicher Verkehrseinflüsse 


Für den Einbau der Straßenbahngleise in den . 


zu treffenden Maßnahmen können je nach Art des sı 
zu prüfenden einzelnen Falles verschieden sein, b 
wichtig sind u. a. geräuschlose Pflasterung,- elastis 
bettung der Fahrgleise, massives Mauerwerk mit 
Balkendecke und Regelung der Fahrgeschwindigkeit' 
Anschließend erläuterte Baurat Thein, Hamburg, ; 
»Technik der heutigen seismographischen Un: 
suchungsmethoden« unter Vorführung von Lichtbil‘ 
an Hand aus der Praxis entnommener, von der Ba 
gutachtlich bearbeiteter Fälle. — Ministerialrat Dr.-ı 
Schubert, Berlin, stellte »Die baupolizeilichen \. 
hältnisse in den Vereinigten Staaten von Ameık 
und in Deutschland« zum Vergleich und hob die wer) 
lichen Unterschiede in der Organisation hervor. Beson: 
kennzeichnete er die Schnelligkeit der Prüfung aller 
und Bauvorhaben, die fast wie am laufenden Band: 
und nur dadurch möglich ist, daß ganz im Gegensat 
deutschen Verhältnissen der Bauunternehmer allein 
Verantwortung für etwaige Fehler und Nachlässigke 
tragen hat; derselbe besitzt daher persönlich das gr) 
Interesse, alle Vorschriften aufs peinlichste zu befolgen uı 
nicht an Umsicht fehlen zu lassen, bei Schadenfälleı 

er nicht nur rücksichtslose strengste Bestrafung son. 
auch wirtschaftliche Vernichtung zu gewärtigen. — \ı 
Schluß berichtete Baurat Stern, Köln, über den heute 
»Stand der Baukontrolle Di Eisenbeten 
und hob hervor, daß die vom »Deutschen Betonyereini 
Herbst 1927 bekanntgegebenen »vorläufigen Leitsätze 
die Baukontrolle im Eisenbetonbau« alsbald von sä 
Baupolizeibehörden durchgeführt werden müßten, 
vorgesehenen Maßnahmen zur vollen Wirkung zu 
Die vom Vortragenden im Interesse des einheitlich 
gehens ausgearbeiteten Richtlinien wurden von d 
sammlung zur Annahme empfohlen. 


Dr. phil. H. W. Wolt 


53. Deutscher Architekten- und Ingenieurtag 
wigshafen. In der Zeit vom 19. bis 22. September 
Ludwigshafen die diesjährige Hauptversammlu 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieu 
statt. Gegenstand der Verhandlungen bildeten Fr. 
Berufsschutzes, der Berufsbezeichnung »Baumeisi 
Wettbewerbswesens, der Ausbildung des Nach 
und der Kammer der freien technischen Berufe. Mir 
rat Dr. Schubart, Berlin, sprach über »Die Verw 
reform«, Stadtbaurat a. D. Architekt Bruno Taut, 
über »Richtung und Ziele der modernen Archi 
Stadtbaurat a. D. Berg, Berlin, über »Ausbildu 
Nachwuchses und Hochschulreform und Geheimrat P 
Dr.-Ing. Genzmer, Dresden, über »Die Ausbildı 
Bauingenieure«. Stadtbaurat Dr. Leske wurde zu 
sitzenden gewählt. Nächstjähriger Tagungsort H 


Tagung der freien deutschen Akademie für Stä 
In der Zeit vom 23. bis 25. September fand in H 
die diesjährige Hauptversammlung der freien deut 
Akademie für Städtebau statt. Auf dem Begrüßungsa 
sprach Professor Bodo Ebhard, Berlin, über »Geschich 
Städtebaues« Die eigentliche Tagung der Akad 
am 24. September in der Stadthalle statt. Ge 
Professor Dr. Brix, Berlin, wurde auf weitere 3 J 
Präsidenten wiedergewählt. Ferner wurde beschlos 
Frage des Großkreises einer planmäßigen und 
Bearbeitung zu unterziehen. Als Ort der näch 
Tagung wurde Breslau bestimmt. 


In der öffentlichen Tagung sprach Privatdoz 
Brunner, Wien, über »Die akademische Pflege des’ 
baues« und Geheimrat Professor Otzen, : Hanno 
»4 Jahre Studiengesellschaft für Automobilstr 
2 Jahre Autofernstraße Hamburg— Frankfurt 
Die Tagung schloß mit Besichtigungen und Rund 


Dr.-Ing. Hei 
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Straßenhygiene. 
Von Dr.-Ing. Paul Schmitt, Karlsruhe. 


erumfassende Begriff Straßenhygiene wird blitzartig 
ehtet, wenn die Eigenschaften einer modernen Ver- 
straße denen eines Waldwegs gegenübergestellt werden. 
der einen Seite Ruhe; staubfreie, würzige Luft; er- 
endes Wandern auf elastischem Grund; frische, un- 
wbene Natur mit ihrer nervenberuhigenden Wirkung; 
sang; Waldeinsamkeit; mit einem Wort Harmonie. 
tadt- und Landstraßen fast ununterbrochener Verkehrs- 
bei Tag und Nacht; Staubplage; Öl-, Benzol-, Abgas- 
nk; ermüdendes Gehen auf ungenügend elastischen, 
ı Sonnenbestrahlung oft übermäßig heißen Geh- und 
vegbelägen; schreiende Reklame; endlich in architek- 
‚her Hinsicht niederschmetternde Gesamtwirkung, mit 
ı Wort Disharmonie. Der Vergleich ist drastisch, ein- 
; zeigt aber doch unmittelbar, daß von einer Straße 
zität, Geräuschearmut, Geruchfreiheit, Verkehrssicher- 
Sauberkeit und ästhetisch befriedigende Wirkung ver- 
werden müssen. 

Das elastische Verhalten und die Klangwir- 
‚der meisten Straßenbeläge ist unbefriedigend. Beim 
n treten Vertikalschwingungen auf, welche die im 
zustand vorhandenen Drücke um ein Vielfaches über- 
ı können. Einwandfreie Ergebnisse über diese Rad- 
2 bzw. -Stöße liegen nicht vor. Sie müßten im übrigen 
iehung zur Fahrbahnbefestigung und zur Radbereifung 
£sein. Nach Neumann!) betragen die Raddrücke 
hende Last: 
2 


i Stoßfrei 
Eiserner : 
Befestigungsart Reifen NElkuumE Luftreifen 
| kg/cm? kg/cm? kg/cm? 
erdecke frisch 13,7 wahr- wahr- 
scheinl. ge- scheinl.ge- 
| ringer als | ringer als 
» festgefahren 29 28,5 12 
en 46 28,5 12, höch- 
stens 16 


stische Stoffe weisen anscheinend eine um so ungün- 
‘ Klangwirkung auf, je höher deren Elastizitätsziffer 
Vergleich mit den durch Lastwagen hervorgerufenen 
chen Bodenpressungen. Selbstverständlich müssen 
itätsmodul und Blastizitätsgrenze stets so hoch liegen, 
‘Fahrbahn durch Raddrücke keine bleibenden Form- 
ügen (wie bei Weichgußasphalt) erleidet. Das un- 
e Verhältnis zwischen Elastizitätszahl, Raddruck und 
(tätsgrenze ist der Grund, weshalb der starre Beton 
‚chwerem Verkehr ungünstigere Klangwirkung auf- 
nd rascher zerstört wird, als z. B. Holzpflaster. Auch 
laster befährt sich, trotz Verlegung auf einer mehr 
eniger elastischen Kiesschicht härter und hellklin- 
als Holzpflaster; das die einzige erschwingliche Stra- 
stigung vorstellt, bei der Klangwirkung, griffige Ober- 
nd elastisches Verhalten gleichzeitig befriedigen ; ob- 
ie Klötze unmittelbar auf starrer Betonunterbettung 
"werden. Noch besser als Holzpflaster soll Gummi- 
‚sein. Es ist inbezug auf Abnützung, Schalldämpfung 
hte Reinigungsfähigkeit unübertroffen. Der Kosten 
st es bis jetzt nur an einer einzigen, aber sehr ver- 
‚chen Stelle, in London ausgeführt worden, wo es 
gem, tadellos liegen soll. Die Verhältnisse könnten 
dern, wenn ein preiswerter, synthetischer Gummi 
3eschaffenheit auf den Markt käme. 


andbibliothek für Bauingenieure: Neumann, Neu- 
"Straßenbau, S. 27. 
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Die rasch ermüdende Wirkung unelastischer Bürger- 
steigbeläge ist jedem Städter bekannt. Einzig der Teer- 
splittweg weist nennenswerte elastische Eigenschaften auf. 
Er hat aber mit dem gesamten schwarzen Straßenbau den 
Nachteil der starken Erwärmbarkeit unter der Einwirkung 
der Sonnenstrahlen gemein. Dadurch und infolge der dabei 
sich bemerkbar machenden Teerausdünstungen und Form- 
veränderungsfähigkeit werden die Vorzüge, die ihm sonst 
anhaften, zum größten Teil wieder ausgeglichen. 


2. Die Geräuschearmut ist bei 9t Gesamtgewicht 
und dem Antrieb der Kraftwagen durch Verbrennungs- 
motoren eine schwer zu erfüllende Forderung. Der Verkehrs- 
lärm, soweit er von den Rädern der Fahrzeuge herrührt, 
wird sich nach Ersatz der Vollgummi- durch hochelastische 
bzw. Luftreifen bessern; eine durchgreifende Änderung läßt 
sich aber nur durch den Bau von Holzpflaster- und ähnlich 
geräuschdämpfenden Straßenarten erreichen. Tatsächlich 
sind beispielsweise die Großstädte Paris, Wien, London dazu 
übergegangen, in erheblichem Umfang, und mit großen 
Kosten ihre Verkehrs- und Ausfallstraßen mit Holz zu be- 
festigen. In wirtschaftlicher Beziehung scheinen die ge- 
machten Erfahrungen allerdings nicht voll zu befriedigen, 
da neuerdings ein Rückgang in der Verwendung von Holz- 
pflaster zu erkennen ist. Wesentlich billiger wie Holz stellt 
sich für Verkehrsstraßen Walzasphalt. Er kann bei dem im 
allgemeinen guten Unterbau der deutschen Straßen ohne 
allzu große Änderungen auf vorhandenen Kleinschlag- 
straßen verlegt werden. Stampfasphalt kann trotz seiner 
lärmdämpfenden und sonstigen guten Eigenschaften als ge- 
eigeneter Straßenbelag nicht mehr angesprochen werden. 
Seine Verkehrsglätte ist verkehrsgefährdend. In Straßen 
mit leichtem und mittlerem Verkehr kommen Schotter- 
straßen mit und ohne Oberflächenbehandlung, -Teppich- 
beläge, Streichasphalt usw. in Betracht. Fugenlose Be- 
festigungen sind in Beziehung auf Geräuschbildung den 
fugenreichen, Kleinpflasterstraßen den Großpflasterstraßen, 
ebene Fahrdämme solchen mit holperiger Oberfläche vorzu- 
ziehen. 

Kraftwagen und Motorrad sind Lärmverursacher be- 
sonderer Art. Wohl gibt es nahezu lautlos laufende Wagen; 
sie sind sämtlich Personen-Groß-Autos. Der kleine und mitt- 
lere Wagen überwiegt aber. Das Explosionsgeräusch der 
Motoren zusammen mit jenen der Lastkraftwagen gibt den 
Grundton im Straßenlärm; dazwischen rattert und knat- 
tert der Lausbub Motorrad, ergänzt durch mißtöniges 
Hupen auf der ganzen Linie. Unerläßlich erscheint hier 
scharfes Einschreiten gegen alle die, welche eine gewisse 
zulässige Lärmgrenze überschreiten. Durch vorbildliche 
Maßnahmen ist es z.B. in Karlsruhe gelungen, innerhalb 
weniger Tage, ganz Bedeutendes zu leisten. Nicht allein 
das Motorengeknatter hat merklich an Stärke verloren; auch 
die Hupe wird vorsichtiger gehandhabt. So zeigt sich be- 
hördlich geleiteter Nachhilfeunterricht in der Erziehung zu 
anständigem Fahren als ein wichtiger Faktor in der Lärm- 
bekämpfung. Es ist nur zu bedauern, daß 


Straßenbahnen nicht in ähnlicher Weise sich erziehen 
lassen. Der durch sie verursachte Lärm ist kaum weniger 
störend als der durch Kraftwagen hervorgerufene. Die un- 
angenehmsten Geräusche entstehen beim Durchfahren von 
Krümmungen. Durch Schmieren wird versucht Abhilfe 
zu schaffen; indes ohne durchschlagenden Erfolg. Auf der 
geraden Strecke entstehen Geräusche infolge des Aufeinander- 
laufens und des seitlichen Reibens zwischen den stählernen 
Schienen und Rädern, ferner durch Bremsen und Anfahren; 
durch die Antriebsmotoren; endlich durch die Schienen- 
auflagerung. Lediglich durch Verbesserung der Schienen- 
bettung steht zur Zeit Erfolg in Aussicht. Die Schienen- 
unterstützung auf die ganze Länge, wie sie bei Lage der 
Straßenbahn im Fahrdamm am häufigsten ist, hat bis heute 
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noch keine einwandfreie Lösung gefunden. Sie wird um so 
schwieriger, je hochwertiger die Fahrbahn ist. Die Versuche 
mit Trogschwellen unter Einschaltung von geräuschdämp- 
fenden Mitteln zwischen Schienenfuß und Schwelle; mit 
Ausfüllung an Schienensteg und -kopf mit Asphaltbeton, 
Gußasphalt, Holzpflasterstreifen usw. haben so wenig restlos 
befriedigt, wie das Unterstopfen der auf Packlage verlegten 
Schienen’ mit Schotter, Splitt, Teersplitt oder Splitt-Kies- 
beton oder das Unterlegen einzelner Betontafeln. Die heute 
als beste Ausführung anerkannte Auspflasterung zwischen 
und seitlich von den Gleisen ist nichts weiter als ein Not- 
behelf. Eine beachtenswerte Geräuschverminderung ist nur 
durch den Einbau der Gleise in einen besonderen Straßen- 
bahnstreifen zu erzielen. Die Schienenunterstützung kann 
dann durch eine billige, nur wenige Dezimeter breite, besser 
eine durchgehende Packlage, am besten durch hölzerne oder 
Eisenbetonquerschwellen nach Art des Eisenoberbaues er- 
folgen. Bedauerlicherweise lassen sich besondere Straßen- 
bahnkörper für die Regel nur bei Neuanlagen ausführen. 
Nachträglicher Einbau in vorhandene Straßen scheitert für 
die Regel aus Mangel an dem erforderlichen Platz. Bei Straßen 
mit Straßenbahn im Fahrdamm wird der Straßenbahn- 
lärm, auch bei Querschwellenunterstützung der Schienen, 
ohne erhebliche Abschwächung weiter heimisch bleiben. 

Weitere lästige Nebenerscheinungen der Straßenbahn 
sind die Wellen, die durch Funkenbildung im Strom- 
abnehmer entstehen und in drahtlos empfangenden. Geräten 
sich als krachende Geräusche bemerkbar machen. Sie lassen 
sich durch Kohleabnahmebügel verringern, bleiben aber 
aber auch dann noch eine Quelle nervenangreifender Stö- 
rungen; sie sind der Ausbreitung des Rundfunks: hinder- 
lich und erfordern durchgreifendere Schutzmaßnahmen. 

Durch Pferdefuhrwerke verursachter Lärm ist heute von 
untergeordneter Bedeutung; desgleichen der auf Gehwegen 
sich bildende. 

3. Erschütterungen treten in stark befahrenen Ver- 
kehrsstraßen durch die schweren Lastwagen immer heftiger 
auf. Der von manchen Seiten angestrebte 10-t-Lastwagen 
würde das Übel noch erheblich vergrößern. Der preußische 
Wohlfahrtsminister hat bereits verfügt, daß Häuser in Leicht- 
bauweise an Straßen mit lebhaftem Durchgangsverkehr 
nicht mehr errichtet werden dürfen. Getroffen werden hier- 
durch in erster Linie die Bauten in kleineren Ortschaften, 
die einen Durchgangsverkehr aufweisen; oft ohne von diesem 


etwas anderes als Nachteile einzuheimsen. Dort müssen jetzt . 


ein- und zweigeschossige Gebäude in der schweren, aber auch 
teuereren Massivbauweise erstellt werden. Es wäre bei 
solcher Lastenumbürdung zu überlegen, ob es nicht richtiger 
ist, die Gesamtgewichte der Lastwagen herabzusetzen, an- 
statt sie dauernd zu erhöhen. Wittig hat z. B. festgestellt, 
daß die auftretenden Erschütterungen dem 5. und 6. Grad 
der Marcalli-Cancanischen Erdbebenskala in der Sieberg- 
schen Fassung gleichkommen. Rißbildungen in Decken und 
Wänden von Gebäuden sind dabei keine Seltenheit. Von be- 
sonderem Nachteil scheinen die — zwar kurzen — Stoßwellen 
infolge ihrer häufigen Wiederholung zu sein. Unter diesen 
Verhältnissen erscheint es immerhin erwägenswert, die Ge- 
samtgewichte der Lastwagen herab- anstatt hinauf- 
zusetzen; wobei auch daran erinnert werden kann, daß 
in Amerika im Gegensatz zu Deutschland der 2-t-Schnell- 
lastwagen überwiegt. Der nachteilige Einfluß dauernder 
Erschütterungen auf die Leistungsfähigkeit von Geistes- 
arbeitern soll nicht unerwähnt bleiben. 

Abhilfe kann durch Umgehungsstraßen mit ebenen, 
fugenarmen Fahrbahnen geschaffen werden. Die ent- 


stehenden. Kosten müßten aus der Kraftfahrzeugsteuer,. 


sowie durch Einsparungen an der Unterhaltung der zu 
entlastenden Durchgangsstraße ‚gedeckt werden. Soweit 
Umgehungsstraßen wirtschaftlich nicht durchführbar sind, 
müssen die Fahrbahnen mit ebenen, elastischen Belägen aus- 
gestattet werden; endlich wäre die Gründung von Haus- 
fundamenten besonders sorgfältig durchzuführen. 

4. Rasche Auftrocknungsfähigkeit ist bei allen 
Straßenbelägen erwünscht. Sie mußin erster Linie in Haupt- 
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verkehrs- und solchen Straßen gefordert werden 
ungenügender Luftdurchzug herrscht und d 
reichendem Maße besonnt werden. Hier zeige sic 
lose, wasserdichte Decken allen andern überlegen, 
gewählte Straßenquerschnittsform — am best n 
scher Querschnitt — und Befestigungsarten, d 
Zeit hindurch, in einfacher Weise, profilgerecht 
lassen, führen zum Ziel. Unerwünscht sind Wellen 
und zur Schlaglochbildung neigende Verschleiß 
hygienisch können selbst beste Decken am 
wirken; z. B. Holzpflaster- und ass 
straßen in baumbestandenen, schattigen 
Straßen. 
5. Geruchfreiheit in Wohnstraßen is be 
miger Bebauung wohl erreichbar. Bei geschlo se! 
weise nur bedingt. Geruchsbelästigungen infolge 
gelüfteter Kanalnetze, wie sie vor 3 ‚Jahrzeh 
Tagesordnung waren, kommen bei ne 
und regelrechtem Betrieb, heute nicht mehr 
kehrsstraßen, an stark ausgenütztem Baugelär 
gehender Hinterhausbebauung, Gewerbe- 
betrieben ist das Entstehen übler Gerüche kein 
Leicht verderbliche Waren, Kraftwagen-Ausbesse 
stätten und sonstige Gewerbebetriebe, ung 
treute Fett-, Benzin- und Schlammsammler usy 
Ursachen im Verein mit ungenügender, of 
möglicher Lufterneuerung in den mehr oder weni 
artigen Hinterhöfen. Unhygienische Wohnungen uı 
stätten treten nicht selten als Folge großarti 
oft übermäßig teuerer Straßen und rücksic 
ländeausnützung hinzu. So haftet die Straße, w 
mittelbar, für gesundheitswidrige Wohnverhi 
Nachteile sind aber vermeidbar, wenn die $ 
auf der Höhe ist. Grünflächen im Innern der Baul 
bot von Flügel- und Hinterhausbauten, gesund! 
wandfreie Bauplatzausnützung, hinreichend 
der Baufluchten, halboffene Bauweise, kleine Bau 
Trennung von 'Wohn- und Geschäftsvierteln 
nahme auf Lufterneuerung und reichliche Lich 
beachtenswerte Hilfsmittel. Leider werden die B 


vom Kraftwagen, soweit er mit Verpuffun 
getrieben wird. Die Verbrennungsabgase, 
Öldämpfe sind unhygienisch im höchsten Gr 
heitliche Schäden durch die giftigen N 


und dunstfrei verbrennender we Er 
Geruchsbelästigungen entstehen weiter 


bringen; wenn statt der Reinigung N. Bür. t 
technisch möglich, selbsttätige SP er [ 


können, daß keine erhebliche Geruchs- 
entsteht. 


Geruchlose Teer- und Aspbep 
muß das Ziel der Industrie sein. 

6. Sauberkeit steht mit an erster Stell 
hygiene. Wenn sich im letzten, Jahrzehnt aue 
gebessert hat, so muß doch festgestellt werden, ( 
ziehung des Publikums in puncto Sauberkeit auf 
noch manches zu wünschen übrigläßt. Papier 
sinen- und Bananenschalen, Kirschkerne 
Straßenmüll feststellbar. Besserung durch g 
ziehungsarbeit, wo nötig durch Verwarnu 
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Stelle zu entrichten sind; ist durchaus möglich. Rück- 
auf solche, die ihre Mitmenschen durch weggeworfene 
schalen gefährden, ist nicht am Platze. Die Auf- 
ung von Abfallbehältern in genügender Zahl und an 
neten Stellen. sowie rechtzeitige Entleerung sind weitere 


er Staubbildung bei trockenem und die Schlamm- 
ing bei nassem Wetter kann durch geeignete Straßen- 
stigungen stark vermindert werden. Am ehesten wird 
ibarmut durch fugenlose Straßen- und Gehwegsbefesti- 
en erreicht. Sobald der Kraftwagenverkehr stärker 
‚ muß die wassergebundene Schotterstraße durch Ober- 
enteerung oder -asphaltierung oder einen die Staub- 
ing verhindernden, dauerhaften Überzug geschützt 
en; Besprengung mit Wasser ist ohne nachhaltige 
ung. Bei Neuanlagen ist eine, dem zu erwartenden 
ehr angepaßte Befestigung zu wählen. 
ie Reinigung der Fahrbahnen von Hauptstraßen 
gt täglich, bei Trockenwetter unter gleichzeitiger Was- 
sprengung, am besten in den frühen Morgenstunden, in 
n der Verkehr schwach ist. Die Säuberung geschieht 
ı motorisch angetriebene Kehr- und Waschmaschinen. 
Ergänzung treten Handkehrkolonnen hinzu. Diese 
“die Kehrstreifen zusammen und verladen den Müll 
lektrokarren. Zur Vermeidung der durch Handarbeit 
Wenden hohen Kosten werden neuerdings selbstauf- 
de Kehrmaschinen verwendet. Diese sollen befrie- 
d arbeiten. Durch Vergrößerung ihrer Sammelkasten 
te die Wirtschaftlichkeit erhöht werden. Glatte, 
gerechte Fahrbahnen können unter Verwendung von 
h- oder Spülwagen gereinigt werden. Bei den letzteren 
Pp-Spülwagen) erfolgt das Aufweichen und Wegspülen 
chmutzes durch Aufspritzen von Wasser aus eigenartig 
mten Düsen. Der nötige Druck wird durch eine drei- 
e Pumpe geliefert, die bei 80 m manometrischem Druck 
l/min leistet. Am gründlichsten, billigsten und leich- 
ı lassen sich fugenlose Beläge reinigen. 
ehwege werden noch allgemein von Hand gereinigt, 
noch keine befriedigend arbeitende, maschinell ange- 
ne Gehweg-Kehrmaschinen gibt. Es ist sehr fraglich, 
hsolche werden konstruieren lassen, weil durch Later. 
Bäume, Treppenstufen, Überflurhydranten usw., die 
sehwegen stehen, solche tote Winkel verbleiben, die 
Jand nachgereinigt werden müssen. 
i Regenwetter stört vielfach das Überlaufwasser aus 
fallrohren, von verstopften Regenrohrsinkkasten her- 
ıd. Der Einbau dieser, ihrem Wert nach umstrittenen 
asten, kann nicht empfohlen werden, schon weil ihre 
jung fast ausnahmslos unterbleibt. Im Winter schmilzt 
‚infolge Sonnenbestrahlung der Schnee auf den Haus- 
m. Der Regenrohrsinkkasten aber ist noch zuge- 
‚50 daß das Schmelzwasser nicht abfließen kann, viel- 
im Fallrohr gefriert und Schäden aller Art verursacht. 
» Müllbeseitigung bietet oft erhebliche Schwierig- 
- Der Hausmüll wird in verschließbaren Eimern oder 
n gesammelt und einem Krupp- oder Kukamüllwagen 
ben und abgefahren. Vollständig ohne Staub- und 
hsbelästigung geht es praktisch auch bei bester Kon- 
'on nicht ab. Erhebliche Kosten kann die Unschäd- 
achung des Mülls verursachen. Er wird teilweise zur 
inemast benützt oder verbrannt oder in geeigneten 
Iplätzen zur Vergrubung gebracht, gelegentlich zu- 
n mit Fäkalien kompostiert. Die Müllverbrennung 
ergasung, bei der als Nebenprodukte Gas und Schlak- 
W. Schlackensteine anfallen, ist einwandfrei, aber kost- 
"und nur in besonders gearteten Fällen gerecht- 
‚Am billigsten stellt sich die Abfuhr. Wenn dann, 
ispielsweise in Mainz, der Müll als Hinterfüllungs- 
bei Uferbauten benützt werden kann, ist eine kaum 
tbietende zweckmäßige und wirtschaftliche Lösung 


Schneebeseitigung nach stärkeren Schnee- 
ein Schmerzenskind der städtischen Reinigungs- 
‚Bie bringt nicht allein finanzielle Lasten, sondern 


stellt stärkste Anforderungen an Organisation und Arbeits- 
kräfte. Schnee muß wegen seiner außerordentlich verkehrs- 
hindernden Eigenschaften rasch beseitigt werden. Nasser 
Schnee bringt nasse Füße, Grippe. Er bleibt auf dichten 
Belägen länger liegen, als auf durchlässigen und muß ab- 
geschoben oder abgespült werden. Die Entfernung trockenen 
Schnees erfolgt auf Gehwegen von Hand; auf Fahrdämmen 
mit Hilfe von mehrscharigen Schneepflügen, die an Straßen- 
bahnwagen, Kraftwagen und Elektrokarren angebracht, 
selten noch von Pferden gezogen werden. Zusammengebak- 
kener Schnee läßt sich bei Tauwetter mit Hilfe von Spül- 
wagen leicht beseitigen. Bei Frostwetter kommen für klei- 
nere Flächen Handgeräte, für größere Auftaumaschinen 
in Frage. Mit den letzteren sind bereits erfolgreiche Versuche 
gemacht worden. Sie sollen dadurch besonders wirtschaft- 
lich sein, daß die geschmolzenen Schneemassen durch den 
nächsten Straßeneinlauf in den Straßenkanal fließen ; wäh- 
rend der feste Schnee nach Flüssen, Lagerplätzen oder 
Schneeinwurfschächten, unter Aufwendung erheblicher Mit- 
tel abgefahren werden muß. Inwieweit Straßentrockner, 
die bei Ausbesserungarbeiten an Teer- uns Asphaltstraßen 
Verwendung finden, auch der Schneebeseitigung nutzbar ge- 
macht werden können, wäre noch festzustellen. Gute 
Dienste leistet bei nicht allzu tiefen Temperaturen das Aus- 
streuen von Salz. Ein Nachteil dieses Verfahrens ist das 
Entstehen von Salzwasser, das in die Stiefelsohlen ein- 
dringt und sie hygroskopisch macht. Nasse Schuhe, schon 
bei feuchter Luft, sind die Folge. Die möglichen gesundheit- 
lichen Nachteile für den Menschen sind augenfällig. Das 
Salzen sollte deshalb unterbleiben; die Abstumpfung der 
Glätte vielmehr durch Aufstreuen von trockenem Sand oder 
Kies bewirkt werden. Die Bekiesung kann von Hand oder 
auf maschinellem Weg mit Hilfe von Lastkraftwagen und 
Streuapparaten erfolgen. 

8. Dauernd griffige Oberfläche muß von Bürger- 
steig und Fahrdamm gefordert werden. Schotterstraßen und 
bei geeignetem Steinmaterial (Granit), auch Pflasterstraßen 
besitzen die gewünschte Rauhigkeit in ähnlichem Grade wie 
die Betonstraße. Diese weist im übrigen, bei ausschließlicher 
Befahrung mit gummibereiften Wagen, geringste Abnutzung 
und Staubbildung auf und wird niemals glatt. Stampf- 
asphalt- und zum Teil auch Walzasphaltstraßen besitzen 
nicht die im Interesse der Verkehrssicherheit notwendige 
Rauhigkeit. Bei anhaltendem Trockenwetter wird z.B. 
Stampfasphalt geradezu poliert; bei Regenwetter bilden 
Tropföl und Schlamm eine schmierige,glitschige Haut, welche 
die Schleudergefahr, hauptsächlich in Krümmungen, leicht 
auf ein nicht zu verantwortendes Maß bringt. Ob es ge- 
lingt, durch Zusatz von Splitt oder Halbschotter zum As- 
phaltbeton oder durch Überziehen der Oberfläche mit Teer 
oder Asphalt mit nachfolgender Begrusung eine verkehrs- 
sichere Bahn zu schaffen, muß die Zukunft lehren. Erfolge 
sind im Interesse der Wirtschaftlichkeit des Straßenbaues 
nur zu wünschen. 

Für Gehwege stellen in Kalkmörtel verlegte Hartstein- 
zementplatten mit rauher Oberfläche, ferner Schrittplatten 
die besten Beläge vor. Als Unterbettung genügt ein leichtes 
Gestück; sogar eine genügend starke Kies- oder Sandlage, 
die den Vorteil des leichten Aufnehmens und Instandsetzens 
hat. Weniger zweckmäßig sind Befestigungen mit Zement- 
glattstrich, da dieser auf einer Betonunterlage verlegt 
werden muß, die bei Aufbrucharbeiten erschwerend wirkt. 
Steinzeugplättchen sind auf alle Fälle auszuschließen, sie 
erhalten bald eine äußerst gefährliche Glätte. 

9. Die Verkehrssicherheit erfordert neben einheit- 
licher Befestigung der ganzen Fahrbahn, ein übersichtliches 
Straßennetz; einfache, klare Straßeneinmündungen und 
Kreuzungen ; nachts beleuchtete Verkehrsinseln, um zwangs- 
läufig in die vorgeschriebene Fahrrinne zu gelangen und um 
gleichzeitig Schutzstellen für den Fußgänger zu erhalten, 
Notwendig sind genügend hohe Randsteine zur scharfen 
Trennung von Gehweg und Fahrbahn. Breite, ungeteilte 
Fahrdämme sind zu vermeiden; sie begünstigen nur 
wildes Fahren. Die Regelung des Verkehrs geschieht durch 
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Zeichengebung; Schildkröten; Aufstellung von Warnungs-, 
Richtungs- und Sperrzeichen. Helle Fahrbahnbefestigungen 
haben den Vorteil der Nachtsichtigkeit und sind deshalb 
schwarzen Belägen überlegen. Des Nachts ist für aus- 
reichende 

Straßenbeleuchtung, auch in wenig belebten Wohn- 
straßen, zu sorgen. Die Beleuchtungskörper sind so aufzu- 
stellen, daß weder Blendwirkung noch nachteilige Schlag- 
schatten entstehen; eine Forderung, der noch recht wenig 
nachgekommen wird. Der Städtebauer muß, mehr wie bisher, 
darauf bedacht sein, die Erfahrungen lichttechnischer In- 
stitute in der Praxis zu verwerten. Dringend erwünscht sind 
genügend beleuchtete oder die Lichtstrahlen der Straßen- 
beleuchtung reflektierende Hausnummern- und Straßen- 
schilder; sowie die Angabe der Hausnummern und ihrer 
Folge an den Schildern, die die Straßennamen tragen, ähn- 
lich der Berliner Anordnung. Die Blendwirkung von Auto- 
scheinwerfern ist außerordentlich verkehrsgefährlich. Eine 
brauchbare Lösung scheint mit dem neuesten Erzeugnis auf 
diesem Gebiet gefunden zu sein. 

Aufbrucharbeiten erzeugen Schmutz und verringern 
die Verkehrssicherheit und -geschwindigkeit. Sie lassen sich 
nicht völlig vermeiden, ihre Nachteile können aber verringert 
werden, wenn die Aufbrucharbeiten durch entsprechende 
Gehweg- und Straßenbefestigungen sich rasch bewerkstel- 
ligen lassen. Werden Gas-, Wasser- und Kanalleitungen 
unter die Gehwege verlegt, so ist mit Fahrbahnaufbrüchen 
nicht zu rechnen. Diese Verlegungsart ist teuer und kommt 
nur für breite Verkehrsstraßen in Betracht. In Straßen von 
geringerer Breite werden diese Leitungen, zur Vermeidung 
doppelter Rohrstränge, stets in Straßenmitte gelegt. Hier 
aber erweisen sich die Straßenbefestigungen am zweck- 
mäßigsten, welche ohne weiteres aufgenommen und ohne 
Hinterlassung sichtbarer Spuren wieder geschlossen werden 
können. Am wenigsten geeignet zeigen sich Betonstraßen 
und Straßen mit Betonunterbettung; z. B. Großpflaster mit 
Zementmörtelverguß der Fugen. Selbst wenn zum Auf- 
bruch Preßluftwerkzeuge benützt werden, erfordert doch das 
Instandsetzen der Betontafel verhältnismäßig viel Zeit, 
wegen der mehrtägigen Erhärtungsdauer. Für Gehwege 
sollten nur Beläge gewählt werden, die leicht aufzu- 
brechen und auszubessern sind. Ungeeignet ist vor allem 
Zementglattstrich auf Beton. Am brauchbarsten zeigen sich 
Zementbetonplatten in Kalkmörtelbett, Schrittplatten und 
Mosaikpflaster. Diese drei Ausführungsarten sind nicht 
fugenlos, haben also gewisse Nachteile in bezug auf die 
Reinigung; ein Umstand, der aber von den Vorteilen mehr 
wie aufgewogen wird. Teersplitt eignet sich für Parkwege 
und Gehwege an Wohnstraßen, nicht aber für Verkehrs- 
straßen; dazu ist er nicht glatt und widerstandsfähig genug. 


10. Die Städteplanung kann in ihrer überragenden Be- 
deutung für die Hygiene der Straße, die ohne ästhetische 
Rücksichten nicht vorstellbar ist, in diesem Zusammenhang 
nur gestreift werden. Die Forderung der Zeit sind klare, 
einfache Linien in Grund- und Aufriß. 


Im Grundriß ist die Linienführung am stärksten be- 
einflußt durch den Kraftwagen und seine Geschwindigkeit. 
Richtlinien in dieser Hinsicht sind vorhanden. 


Im Aufriß fehlt im allgemeinen, von einigen bedeuten- 
den Siedlungsanlagen, wie Frankfurt a. M., Stuttgart usw. 
abgesehen, die Einheitlichkeit. Die architektonische 
Wirkung einer Stadtstraße ist, im ganzen genommen, 
fratzenhaft; Willkür schlimmster Art. Die Behörde, die in 
baupolizeilicher Hinsicht viel und überwiegend Gutes ge- 
schaffen hat, hat hier vollkommen versagt und versagt, von 
einigen erfreulichen Ausnahmen [Marktplätze Stuttgart, 
Calw (Württemberg)] abgesehen, auch heute noch in jeder 
Hinsicht. Mit der Einsicht und dem guten Willen Einzelner 
ist absolut nichts zu erreichen. Das Durcheinander der Fas- 
saden und Brandgiebel ist beim besten Willen von keiner 
Stelle zu überbieten. Die Wirkung auf die Bedauernswerten, 
die in diesen Straßen wohnen müssen, ist auch darnach. 
Daß die Folgen nicht noch schlimmer sind, erklärt sich aus 


der Abstumpfungsfähigkeit der menschlichen Sin 
sich hier ‚so traurig es ist, als Milderer zeigt. Es 
diesem Zusammenhang auf die ruhige Linienführu 
derner — nicht neumodischer — Bauten hingewiesen \ 
den; wobei aber auch des Mißklangs gedacht werden m| 
der sich aus der Einrahmung-dieser Bauten mit solchen 
früherer Zeit ergibt. Durch Aufbaupläne, wie sie 
Boehm-Frankfurt vorgeschlagen werden und die auch 
einschneidenden Maßnahmen nicht zurückschrecken, ist 
bedeutender Schritt vorwärts getan. Hoffentlich verh 
die Stimme nicht in der Wüste; hat doch das preußis 


Städtebaugesetz den Aufbauplan sonderbarerweise | 
nicht rechtsverbindlich erklärt. ’ IN 
Bei der Stadterweiterung spielt die ı 


Verkehrs durch zweckentsprechende Linienführung 

Straßen mit Recht eine Hauptrolle. Der ee) 
Straßenführung wird diese Gerechtigkeit nicht immeıı 
gleichen Maße zuteil. Sie verlangt Überleitung des Verku 
auf besondere Verbindungsstraßen, mit deren ei 
Außengebiete in wirtschaftlicher Weise erschließen und wi 
räumig bebauen lassen; vorausgesetzt, daß die Gru 
stückspreise nieder und die Aufschließungskosten erschw: 
lich sind. Keine breiten, befestigten Straßenfläche kr 
besonderen Grünflächen, die nur hohe Anlage- und Un: 
haltungskosten verlangen. Dagegen Eigenheim m | 
ßerem Garten. An einem skizzenhaften Beispiel soll gez: 
werden, was bei niederen Bauplatzkosten alles für | 
Gesundheit geleistet werden kann, Ein. Einfamilienlı 
von 800 m? umbautem Raum erfordert bei 280 m2 }ı 
platzfläche und 30 M./m? Baulandpreis M. 32400 Kapı 
Das gleiche Haus kostet im Vorort bei 700 m? Baupl 
fläche zu 3 M./m2 M. 26100. Die Aufschließungskostenköne 
in beiden Fällen gleich hoch angenommen werden; weil) 
weiträumiger Bebauung Straßenbeiträge auch zur A 
straße nach dem Vorort geleistet werden sollen. Der Un: 
schied von M. 6300 gestattet die Anschaffung und den Bete 
eines Kleinkraftwagens, so daß Zeitverluste infolge der ii 
ßeren Entfernung nicht entstehen. Trotz dieser Anscı 
fung bleibt der Kapitalaufwand hinter dem in der Stadt ı 
zulegenden zurück. Überdies haben die Siedlungsbewol 
den unschätzbaren Vorzug des größeren Gartens, 
sunden, ruhigen Wohnens. Dies kommt der Fami 
letzten Endes der Gesamtheit des Volkes zugute. N 
letzt ergibt sich eine Stärkung der Volkswirtschaft d. 
daß die Kraftwagenindustrie gehoben und durch & 
bauten der Arbeitslosigkeit, mit ihren großen Nachte 
steuert wird. Wenn die übermäßige Steigerung vo 
platzpreisen, bei denen einzelne sich auf Kosten d 
stungen der Allgemeinheit, finanzielle Vorteile vers 
verhindert wird, dann erweist sich die weiträumige 
ung unter Verwendung billiger, hygienisch einwa 
Straßen als wirtschaftlich tragbar und als ein Se 
unser deutsches Volk. = 


Eine neue Frischwasserkläranlage für getre 
Schlammfaulung mit künstlicher Schlam 
umwälzung und künstlicher Beheizung. 


Antwort auf die Betrachtung von Dr. Steuer. 
a.d. Hardt, in Heft 29 dieser Zeitschrift. 


Von Dr.-Ing. Max Prüß, Essen. 


Es ist sehr zu begrüßen, daß Dr. Steuer seine abwe 
den Ansichten zu meinen Ausführungen in Heit7 
Zeitschrift öffentlich bekanntgibt; auf diese Weise k 
alte Vorurteile, die sich in der Abwassertechnik a 
nend besonders hartnäckig erhalten, und auel 
ständnisse über den Sinn meiner Ausführungen a 
sten beseitigt werden. Ich werde die wesentlichen P 
der Steuerschen Ausführungen einzeln bespreche 
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heizung des Faulraumes durch das wärmere 
Abwasser. 


nn Dr. Steuer bei seiner Kritik nebenbei zugleich 
der Absicht geleitet wurde, die für meine Frohnhausener 
rdnung!) festgestellten günstigen Wärmeübertragungs- 
iältnisse auch für das von ihm angegebene Neustädter 
pelbecken nachzuweisen, so ist dies Bestreben wohl 
erstehen, muß aber fehlschlagen, weil die Verhältnisse 
seiner Konstruktion trotz der ähnlich scheinenden An- 
ung anders liegen. Überzeugender als wortreiche Be- 
tungen ist zum Nachweis des Unterschiedes die Zu- 
nahme des Rechenschiebers. Untersuchen ‚wir die 
mebilanz eines 1m langen Ausschnittes des linken 
raumes der Abb. 1 in den Ausführungen von Dr. Steuer 
3. 473, so beträgt bei Annahme einer Klärraumtiefe von 
m die Heizfläche zwischen Klärraum und Faulraum 
3 m?, die Auskühlungsflächen gegen das Grundwasser 
igen etwa (3 + 3,40) -1,0 = 6,40 m? und gegen die Außen- 
00:1 = 2m?. Für eine Jahresdurchschnittstemperatur 
10° für die Luft und 8° für das Grundwasser beträgt 

die tägliche Wärmeabgabe, falls der Schlammraum- 
tauf 12° C gehalten werden soll 0,8 - 2,0 - 24 - 12—10) n= 
0*6,40 : 24 (12—8) = 1305,6 WE/Tag, wobei für die 
ühlung an der Luft mit der denkbar besten Wärme- 
tung entsprechend einem Wärmedurchgangskoeffi- 
en von 0,8 und für die Grundmauern mit einer Wärme- 
ıgangszahl von k = 2,0 für eine 40 cm starke Beton- 
7 gerechnet wurde. Ich verweise hinsichtlich der 
dlagen dieser Wärmeverlustberechnung auf eine 
ich im Verlag Oldenbourg erschienene Arbeit von 

»Fortschritte in der Ausfaulung von Abwasser- 
mm«) in der der Berechnungsgang ausführlich ent- 
lt ist. Zur Beheizung des Faulraumes vom Absitz- 
“aus würde durch die 3 m? große Heizfläche täg- 
ei einem Temperaturgefälle von 1° und einer Wärme- 
gangszahl von k = 2,0 der 30 cm starken Eisenbeton- 
wand nur eine Wärmemenge von 20 3,0 24 1 = 
/E durchtreten können, d.h. damit die Faulraum- 
ratur durch diese Beheizung allein auf 12° gehalten 


130 
n kann, müßte das Abwasser 7, = rd. 9° wärmer 


ls der Faulraum, also eine Temperatur von 21° 
„ während die Durchschnittstemperatur nur 13 bis 15° 
Vährend der kalten Monate werden diese Verhältnisse 
ungünstiger. Diese Stichprobe zeigt, daß im unter- 
n Neustädter Becken der Schlammraum selbst bei 
‚Abdeckung wesentlich kälter als der Absitzraum sein 
während er beim Frohnhausener Becken im Jahres- 
schnitt nur 1 bis 2° kälter als das Abwasser ist. Was 
ir die Faulgeschwindigkeit und damit für die Größer- 
sung des erforderlichen Faulraumes bedeutet, braucht 
cht nochmals ausgeführt zu werden, ich verweise nur 
ine inzwischen erschienene Veröffentlichung in Nr. 25 
Zeitschrift »Anleitung zur Berechnung von Schlamm- 
ımen«, insbesondere auf die Abb. 3, 4 und 6. Tem- 
tmessungen in bestehenden Neustädter Doppel- 
» die meines Wissens bisher nirgends veröffentlicht 
ı, dürften diese Berechnung bestätigen. 

:h diesem weitgehenden Unterschied in der Wärme- 
‘des Neustädter Doppelbeckens und meiner Frohn- 
er Anordnung muß an der letzteren wohl doch etwas 


Die von Dr. Steuer benutzten Bezeichnungen der neuen 
 Erohnhausen als ‚„Emscherbecken‘‘ bzw. „Ihermos- 
“sind, wie leicht zu erkennen gewesen wäre, versehent- 
rch einen Korrekturfehler in meine Veröffentlichung 
ekommen. Eine endgültige Bezeichnung für diese Kon- 
n habe ich noch nicht festgelegt. 

Fortschritte in der Ausfaulung von Abwasserschlamm. 
Usführliche Anleitung zur Berechnung der technischen 
Tischaftlichen Leistungsfähigkeit der Faulbehälter bei 
ung der Faulgase‘‘, von Dr.-Ing. Prüß. Verlag 
urg, München und Berlin 1928. 


Neues dran sein, und dies Neue ist eben die bewußte Ab- 
stimmung der Heizflächen und Wärmeverlustflächen bei der 
Konstruktion der Anlage. Mit der vaus verschiedenen Grün- 
den zweckmäßigen baulichen Vereinigung« von Absitzraum 
und Faulraum allein ist es eben nicht getan. Eine solche 
bauliche Vereinigung liegt z.B. auch bei den bekannten 
Kremer-Kläranlagen vor, bei denen die tiefliegenden Faul- 
becken mit ihrer Schmalseite unmittelbar an die Klärzellen 
anstoßen. Auch der Erbauer dieser Anlagen, Dr. Kusch, 
behauptet, daß er die bauliche Vereinigung ausdrücklich zu 
dem Zweck gewählt habe, um eine wirkungsvolle Beheizung 
des Faulraumes durch das wärmere Abwasser des Absitz- 
raumes zu erreichen. Genaue Temperaturmessungen an der 
Kremer-Kläranlage Henningsdorf-Süd zeigten die Wirkung 
dieser »Beheizung«. Während der kälteren Monate Dezember 
bis April, in denen wegen des ohnehin kälteren Abwassers 
die Wirkung der Beheizung gerade von besonderer Wichtig- 
keit ist, ist die Faulraumtemperatur im Durchschnitt min- 
destens 5 bis 6° unter der Abwassertemperatur und fällt 
dabei während dreier Monate auf etwa 7°C, d.h. während 
dieser Zeit geht die Schlammzersetzung nur sehr langsam 
vor sich, während bei der Frohnhausener Anordnung unter 
denselben Verhältnissen bei etwa 12° noch eine ganz gute 
Schlammzehrung stattfinden würde. Der geringe Wärme- 
durchgang durch die Berührungswände zwischen Faulraum 
und Absitzraum ist bei dieser Konstruktion eben praktisch 
ohne jede Bedeutung. 


2. Ausräumung des Frischschlammes aus dem Ab- 
sitzbecken. 


Die Befürchtung von Dr. Steuer, daß das langsame Hin- 
durchziehen der Mammutpumpe durch die offene Schlamm- 
sammel- und Eindickrinne mit »handgreiflichen Unzuträg- 
lichkeiten« verbunden sei, ist unbegründet, wovon er sich 
jederzeit durch einen Besuch überzeugen kann. Dr. Bach 
hat durch Analysen festgestellt, daß der Kläreffekt der 
neuen Anlage auch während der Zeit der Frischschlamm- 
ausräumung sogar noch etwas besser als bei den daneben 
liegenden Emscherbrunnen ist. Wir haben beim Bau die 
Möglichkeit vorgesehen, während des Schlammhebens den 
mittleren Rinnenteil vom Durchfluß abzuschalten, haben aber 
während der nunmehr zweijährigen Betriebszeit von dieser 
Möglichkeit nie Gebrauch machen müssen. Obwohl die 
Schlammrinne nicht wie beim Neustädter Becken durch 
einen unter Wasser zu bewegenden Balken abgeschlossen 
wird, nimmt der Wassergehalt des geförderten Frisch- 
schlammes beim Pumpen nicht zu, da die untere Rohr- 
öffnung langsam gegen den Schlamm bewegt wird, wodurch 
Wasserdurchbrüche auf einfache Weise vermieden werden. 
Wenn wir bei der nächsten Anlage dieser Art in Oberhausen 
anstatt der einen beweglichen Mammutpumpe mehrere fest- 
stehende Schlammrohre gebaut haben, so kann man daraus 
nicht mit Dr. Steuer schließen, daß wir mit diesem »Not- 
behelf« die von ihm zu Unrecht angenommenen »Mängel der 
veralteten Frischschlammentnahme« in Frohnhausen be- 
seitigen wollten. Der Grund für die Abweichung der Ober- 
hausener von der Frohnhausener Schlammausräumung ist 
ganz allein in dem gesunden Streben nach Variation zu sehen, 
das jedem Konstrukteur innewohnen sollte, da für jede tech- 
nische Aufgabe meist mehrere Lösungen möglich sind und 
die beste Lösung in Hinblick auf Bau und Betrieb am besten 
durch praktische Erprobung mehrerer Varianten zu finden 
ist. Welcher der beiden Lösungen wir in Zukunft den Vor- 
zug geben werden, ist bis heute noch nicht klar zu erkennen. 


Bei dem Oberhausener »Notbehelf« braucht der Wärter 
nach Einschaltung des Luftkompressors nur einen Lufthahn 
zu öffnen, um den Frischschlamminhalt einer Spitztasche in 
den Faulraum hinüberzuleiten. Die Größe der Schlamm- 
sammeltaschen ist so bemessen, daß in Hinblick auf eine 
einwandfreie Wasserklärung die Zwischenräume zwischen 
dem Schlammpumpen bis zu 3 Tagen ausgedehnt werden 
können, während die Schlammausräumung beim Neustädter 
Becken bekanntermaßen oft 2mal täglich — auch Sonn- 
tags — geschehen muß. Dabei hat der Klärwärter eines 
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Neustädter Beckens vor »Freigabe einer Verbindungsleitung« 
jedesmal] noch den Verschlußbalken in jeder Rinne herab- 
zulassen, nach der Schlammausräumung muß jedesmal der 
Schlammkolben von Hand zurückgezogen werden und der 
schwere Eisenbetonbalken von Hand wieder hochgewunden 
werden. Jch könnte mir denken, daß jeder Klärwärter bei 
freier Wahl meinem »Notbehelf« den Vorzug geben würde. 

Dr. Steuer hat recht, wenn er angibt, daß bei meinen 
neuen Anlagen das künstliche Überheben des Frisch- 
schlammes stets nötig ist. Wir halten nämlich gar nichts 
von dem Schlammtransport durch »Wasserüberdruck «, selbst. 
beim ausgefaulten Schlamm. Mit der Höhe dieses Über- 
druckes muß man nämlich aus konstruktiven Gründen stets 
äußerst sparsam sein, worunter die Betriebssicherheit einer 
solchen Schlammförderung stark leidet. Selbst beim Be- 
trieb eines Sandfanges kommen nämlich häufiger größere 


Sandmengen in den Frischschlamm, die sowohl beim Frisch- _ 


schlamm- wie Faulschlammtransport durch den geringen 
Wasserüberdruck nicht in Bewegung zu bringen sind, so daß 
sich die Leitungen zusetzen, die dann nur durch Spülung 
mit Preßluft oder Preßwasser wieder freigemacht werden 
können. Über das »Festsitzen« solcher Schlammleitungen 
wissen wohl alle Klärwärter ein Klagelied zu singen. Es gibt, 
wohl kaum eine gut betriebene Kläranlage, die nicht über 
einen Luftkompressor für solche Spülzwecke verfügt. Da 
ziehe ich es vor, den Schlamm von vornherein mit Preßluft 
zu heben, wobei ich ohne Mühe und nennenswerte Kosten 
solch hohe Fließgeschwindigkeiten in den Steigerohren ver- 
wenden kann, daß selbst festgelagerte Sandablagerungen mit 
Sicherheit in Bewegung kommen. Diese künstliche Schlamm- 
hebung macht mich beim Konstruieren in den Höhen un- 
abhängiger, sie gestattet den völligen Fortfall eines Sand- 
fanges, der besonders bei kleineren Anlagen stets zu Geruchs- 
belästigungen führt, dabei sind die Unkosten für die ge- 
brauchte Preßluft im Vergleich zur Steigerung der Betriebs- 
sicherheit sehr niedrig. Für den Fall der neuen Anlagen in 
Frohnhausen und Oberhausen bringt diese künstliche 
Schlammhebung zudem erst die Möglichkeit, tiefe Schlamm- 
faulräume zu verwenden, ohne mit dem Bauwerk zu tief 
in die Erde gehen zu müssen. Dies ist wichtig, weil die an- 
gestrebte günstige Wärmebilanz nur bei tiefen Faulräumen 
erreicht werden kann. Beim Neustädter Doppelbecken, bei 
dem die Faulraumtiefe gerade mit Rücksicht auf den »ver- 
alteten« Frischschlammtransport durch Wasserüberdruck 
nie weit über 3 m steigen kann, — will man nicht den be- 
tonten Vorzug der flachen Gründung aufgeben —, wird man 
wegen der großen Berührungsflächen mit dem kalten Grund- 
wasser nie zu einer ähnlich günstigen Wärmebilanz wie bei 
meinen neuen Anlagen kommen können. 


3. Wirtschaftlichkeit der künstlichen Schlamm- 
umwälzung. 


Den Nachweis der Wirtschaftlichkeit der künstlichen 
Schlammumwälzung und der künstlichen Beheizung habe 
ich ausführlich in meiner schon oben genannten demnächst 
erscheinenden größeren Arbeit gebracht, das Ergebnis der 
Berechnungen ist in meiner Veröffentlichung in Heft 27 
dieser Zeitschrift vom 7. Juli 1928: »Die wirtschaftliche Be- 
deutung der Faulgasverwertung bei der Schlammzersetzung « 
schon angegeben. Wenn Dr. Steuer den Ausführungen von 
Oberbaurat Sohler in dem genannten Aufsatz entnimmt, daß 
in Stuttgart »bereits die ohne jegliches Zutun in selbständigen 
Schlammfaulräumen entwickelte Gasmenge unter den von 
Prüß vorausgesetzten Verkaufsbedingungen viel mehr als 
die Kosten der Schlammbehandlung einbringt«, so hat 
er die Sohlerschen Ausführungen durchaus mißverstanden. 
Die Kosten, die dort als reichlich gedeckt nachgewiesen wer- 
den, erstrecken sich allein auf die Herstellung der Anlagen 
zum Auffangen und Abtransport der Faulgase. Die ein 
Mehrfaches hiervon betragenden Herstellungskosten der 
eigentlichen Faulbehälter, die in meinen Untersuchungen 
voll in Rechnung gestellt sind, bleiben bei Sohler ganz außer 
Ansatz. Mit der künstlichen Beheizung der Neustädter 
Schlammfaulräume in Stuttgart hat man, wie mir Oberbau- 
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künstliche Schllammumwälzung hinzukommen. Den! 


rat Sohler sagte, genau so wenig Erfolg gehab 
unseren alten Faulbehältern in Essen. Der Me 
Gas durch die künstliche Beheizung wurde voll aufgebrau 
um die Temperaturerhöhung zu erreichen. Von einer Deck 
der Kosten der Schlammfaulung durch küns 
zung allein kann daher keine Rede sein, da j 
schußgas verkauft werden konnte. Es muß eben 
weitere Beschleunigung der Schlammzersetzung ( 


der beiden künstlichen Hilfen werden wir in einigen 
auf der Kläranlage Gelsenkirchen-Nord im einzelne 
verfolgen können, wo wir zur Ergänzung der vor 
Emscherbrunnenfaulräume 6 selbständige Faulräu 
500 m? Inhalt in Betrieb nehmen werden, d 
Schraubenschauflern und Einrichtung zur küı 
heizung ausgestattet sind. Durch verschiede 
weisen der 6 Behälter mit demselben Schlamm werc 
alle Faktoren der Schlammfaulung genau erforsch« 
Zur angezweifelten Wirkung der Schraubenscha 
ich unter Hinweis auf meine größere demnächst 
Arbeit nur angeben, daß im heißen Monat Jı 
dem die Abwassertemperaturen bis 20° stiegen, 
Anlage Frohnhausen mit Schraubenschauflern 
mehr als doppelt soviel Gas je Einwohner und Tag 
wurde als in der daneben liegenden Emscherbi 
einschließlich des vorhandenen Ergänzungsbehä 
wohl in den beiden letzteren zusammen genau der 
Faulrauminhalt je Einwohner zur Verfügung st 
neuen Anlage. Auf den Zweifel von Dr. Steue 
den Schraubenschauflern zu erzielende Beschl. 
Schlammzersetzung den dafür erforderlichen 
Maschinenanlagen und -betrieb bezahlt machen ka 
ich folgenden Überschlag: Wird durch den Sc 
schaufler die Gasmenge etwa verdoppelt, so wü de 
einem 500 m?-Behälter (etwa 15000 Einwohner) bei 
peratur täglich mindestens eine um etwa 120: 
Gasausbeute haben, d.h. im Jahr etwa 43000 
verkaufen können. Bei 7 Pf./m3 Verkaufsprei 
eine regelmäßige Mehreinnahme von M. 3000 jährl 
der eine einmalige Ausgabe von 2500 M. für die 
fertige Aufstellung des Schraubenschauflers 
Strom- und Unterhaltungskosten von etwa 3001 
überstehen. Die Umwälzvorrichtung ist also schon 
Jahr voll abgeschrieben, bei gleichzeitiger kü 
heizung schon in einem halben Jahr. Die Be 
des Wärters besteht im zweimal täglichen 
schalten eines Motors und dürfte durch den 
Schwimmschlammbeseitigung (s. Umsteuerun 
ausgeglichen sein. h 


4, Beschwerden durch Frischschlammr 
reifen Faulschlamm. 


Es gab bisher eine eigenartige Unklarhe: 
schen Veröffentlichungen über diese Frage. 
Zeit als allgemein feststehend angenommen, d 
tiefen Emscherbrunnenfaulraum der ganze F3 
infolge der aufsteigenden Gasblasen in fort 
wälzung befände, so daß der ständig zufli 
schlamm doch mit dem ältesten Schlamm d' 
mußte. Obwohl nun im reifen abgelassenen Ems 
schlamm Schwierigkeiten durch beigemischte Fr 
teile nie beobachtet wurden, hielt man beim 
Kremer-Schlammfaulraum die strenge 7 
Schlammeinlauf und -ablaß für sehr wichtig. 
spruch, der hierin liegt, klärt sich — wie heute z) 
ist — dadurch auf, daß im Emscherbrunne 
keine völlige Durchmischung von altem und neı 
stattfindet, der ankommende Frischschlamm du 
langsam während seiner Faulzeit den Fau! 
rechter Richtung und ist beim Ablassen von de 
mehrere Meter starke Faulschlammschichten 
Schlamm getrennt.‘ Eine ähnliche Trennung v 
frischem Schlamm läßt sich bei flachen, langgest 
becken nur durch die übliche scharfe Trennung 
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erreichen und ist hier auch durchaus nötig, da sonst 
chlammnester in den Ablauf gelangen könnten, die 
on Trockenplätzen Schwierigkeiten verursachen würden. 
is liegen die Verhältnisse nun bei der künstlichen Durch- 
; tiefer Faulräume wie in Frohnhausen durch- 
Hierbei ist die Bildung von Frischschlammnestern 
"ausgeschlossen. Der täglich eingebrachte Frisch- 
mm wird sofort mit dem ganzen Faulrauminhalt gründ- 
Jurcheinander gemischt, größere Fäkalballen werden 
vom Schraubenschaufler zertrümmert. Dadurch wird 
gestellt, daß jedes kleinste Schlammteilchen sofort von 
Ikalischen Methangärung erfaßt wird. Welche Bedeu- 
außerdem diese häufige und innige Zumischung von 
em Schlamm als Energiequelle für die Bakterien im 
am für die Anregung der Fäulnisvorgänge in 
n hat, habe ich ausführlich in meiner schon erwähn- 
rößeren Arbeit nachgewiesen, auf die ich hier ver- 
ı muß. Es handelt sich hierbei nicht, wie Dr. Steuer 
öglich hält, um eine »biologische Neuerscheinung «, son- 
nur um eine neue technische Ausnutzung an sich be- 
er biologischer Vorgänge. Der Frischschlamm in 
hausen hat durchaus die Zusammensetzung eines nor- 
häuslichen Schlammes und ist völlig unbeeinflußt 
gewerbliche Beimengungen, so daß man unsere Be- 
erfahrungen bei der Ausfaulung dieses Schlammes un- 
klich verallgemeinern darf. Wie sich Dr. Steuer wie- 
| durch jeden der zahlreichen Besucher der Frohn- 
ner Anlage bestätigen lassen könnte, hat der dort ab- 
ne »ausgelaulte« Schlamm niemals Anlaß zu Klagen 
Geruchsbelästigungen gegeben. Er ist gleichzeitig so 


ısetzt, daß wir ihn unter Umgehung der vorhandenen . 


enplätze schon seit 2 Jahren unmittelbar auf die Ab- 
ngsflächen pumpen können, wo er in kurzer Zeit stich- 
ird. Ich muß in diesem Zusammenhang daran er- 
‚daß der Begriff yausgefault«, von dem Dr. Steuer bei 
Bedenken ausgeht, durchaus nicht klar und eindeutig 
ı der Praxis des Klärbetriebes meint man damit be- 
ich einen Zustand des Faulschlammes, in dem er an 
Luft keine Geruchbelästigungen mehr verursachen 
und dessen Wasserbindevermögen gleichzeitig so weit 
esetzt ist, daß er auf den Trocken- bzw. Ablager- 
ı schnell auftrocknet. Diese Bedingungen sind bei 
ben Schlamm innerhalb weiter Grenzen erfüllt. Wäh- 
dan an der einen Stelle mit einer Reduzierung der 
schen Substanz bis auf etwa 50% und einer Ver- 
ıng des Wassergehaltes von 95%, des Frischschlammes 
va 85%, zufrieden ist, läßt man an anderer Stelle den- 
‚Schlamm, um sicher zu gehen, so lange weiterfaulen, 
nur noch 35 bis 40% Organisches in der Schlamm. 
ısubstanz und nur Bach 75 bis 80%, Wassergehalt hat. 
hnhausen liegen die genannten Werte unseres »aus- 
en« Schlammes trotz der täglichen Zumischung des 
n Schlammes« stets innerhalb der zuletzt genannten 
n. 
‚Steuer hält es für einen »offensichtlichen Irrtum «, 
- auf Trockensubstanz berechnet — nur etwa 1%, 
«schlamm im Gesamtinhalt des Faulraumes angebe, 
dieser Prozentsatz etwa der Frischschlammzuführ 
'ages entspricht. Auch hier muß zunächst Einver- 
über die Begriffe herrschen. Ein nach Frohnhausener 
‚künstlich durcheinander gemischter Faulrauminhalt 
ch aus Schlammbestandteilen zusammen, deren Alter 
n einem Tage und 60 bis 80 Tagen — je nach der 
t— liegt. Bei welchem Alter des einzelnen Schlamm- 
lenkt Dr. Steuer nun den Grenzstrich zwischen 
schlamm« und »Faulschlamm« zu ziehen, jeder Vor- 
wäre willkürlich. Liegt es nicht so, daß der täglich 
achte Schlamm in dem Moment seinen »Frisch- 
charakter« verloren hat, wo er durch die Schrauben- 
T intensiv mit dem gesamten älteren Schlamm im 
urcheinander gemischt ist, denn nach dieser gründ- 
chmischung ist es völlig ausgeschlossen, daß sich 
elnen vom älteren Schlamm umgebenden Frisch- 
teilchen z. B. eine saure stinkende Gärung ent- 


- Mischungsverhältnis, 


wickeln könnte, wodurch der Frischschlamm doch im wesent- 
lichen charakterisiert ist. Diese Überlegung ist sicher zu- 
treffend, solange das Verhältnis des täglich eingebrachten 
und verteilten Frischschlammes zu dem im Faulbehälter 
befindlichen Gemisch von jüngerem und älterem Faul- 
schlamm ein bestimmtes Maß nicht überschreitet. Aus den 
Erfahrungen der Frohnhausener Anlage wissen wir, daß das 
wie es sich bei einer rechnerischen 
Faulzeit des Schlammes von etwa 1,5 bis 3 Monaten von 
selbst ergibt, durchaus ausreicht, um Schwierigkeiten zu 
vermeiden. Auch für die Entwässerung des abgezogenen 
Schlammes hat der Gehalt des vreifen « Schlammes an 
jüngeren Schlammbestandteilen keine nachteiligen Folgen, 
wenn nur die ältesten Schlammteile in ihm so weit zersetzt 
sind, daß der Durchschnitt des abzulassenden Faulschlam- 
mes, wie in Frohnhausen, den angestrebten Wassergehalt 
von 80% und darunter hat. Dr. Steuer wird zudem schon 
beobachtet haben, daß — solange der abgelassene Schlamm 
noch flüssig ist — die Schlammzersetzung bei nicht zu kaltem 
Wetter auch auf den Schlammtrocken- bzw. Lagerplätzen 
noch weitergeht, so daß die geringen Mengen des jüngsten 
Faulschlammes im reifen Schlamm auch hier noch Gelegen- 
heit haben, ihren Wassergehalt durch Faulung zu reduzieren. 
Im übrigen ist in Frohnhausen auch dieser »jüngste Faul- 
schlamm « stets mindestens einige Tage im Faulbehälter ge- 
wesen, .denn das untere Ende der Schlammentnahmerohre 
ist einige Meter vom Ansaugende der Schraubenschaufler 
entfernt, es befindet sich daher um sie herum eine ruhige 
Zone, die von der Schlammumwälzung nicht voll ergriffen 
wird, so daß der Schlamm vor dem Ablassen stets einige 
Tage in Ruhe war. Ich habe diesen Fragenkomplex etwas 
ausführlicher besprochen, weil die oft geäußerten und meines 
Erachtensunbegründeten Bedenken gegen die Schlammdurch- 
mischung der wünschenswerten Einführung einer künst- 
lichen Beschleunigung der Schlammzersetzungsvorgänge — 
gleich welcher Art — hindernd im Wege stehen. 

Das täglich abzuziehende Faulraumwasser ist natürlich, 
wie Dr. Steuer richtig annimmt, fäulnisfähig. Hierin unter- 
scheidet sich die neue Frohnhausener Anlage nicht von allen 
zweistöckigen Kläranlage mit offener Schlitzverbindung zum 
Faulraum, durch die beim Eindringen von Frischschlamm 
ein entsprechendes Quantum von unausgelaultem Faul- 
raumwasser in den Absitzraum hinein verdrängt wird. Im 
Gegensatz zu zweistöckigen Kläranlagen besteht bei der 
Frohnhausener Anlage jedoch die Möglichkeit, das abzu- 
lassende Faulraumwasser (nur 25 m? täglich auf 25000 Ein- 
wohner) vor Zumischung zum geklärten Abwasser mit ge- 
ringen Kosten biologisch zu reinigen, was in Frohnhausen 
geschieht. 


5. Lage und Abdichtung der Gasfangdecken. 


Hinsichtlich der Gasdichtigkeit einer größeren Eisen- 
betondecke sind die Bedenken von Dr. Steuer, wie auch 
unsere Erfahrungen inzwischen ergeben haben, nicht von 
der Hand zu weisen. Beton ist auf die Dauer kein gasdichtes 
Material, weder über noch unter Wasser. Dies gilt ganz 
besonders, wenn die Gashauben zur Einleitung des Gases 
ins städtische Netz unter einem etwas höheren Gegendruck 
gehalten werden müssen. Besonders schwierig ist es, den 
Anschluß einer Eisenbetongasfangdecke an altem Beton 
oder Mauerwerk auch unter Wasser auf die Dauer gasdicht 
zu halten. Da schon kleine Schwindrisse zu ganz erheb- 
lichen Gasverlusten führen können, sind wir zur Erzielung 
absolut gasdichter Decken zur Verwendung metallischer 
Dichtungsschichten in den Eisenbetondecken übergegangen, 
die in geeignet angebrachten Wassertaschen enden und deren 
Kosten verhältnismäßig gering sind. Sie scheinen mir zu- 
verlässiger als die Steuersche »Reinwasserschale«, die auch 
wir schon vor Jahren zur Abdichtung neuer über dem 
Schlammspiegel liegender Gasfangdecken auf unserer Klär- 
anlage in Essen-Nord angewandt haben. Wenn die Schwind- 
risse sich etwas erweitern, so entweicht schon bei geringem 
Überdruck das sehr geschmeidige Faulgas trotz der über der 
Decke stehenden Wasserschicht, ohne daß umgekehrt Wasser 
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durch den Haarriß in den Behälter eintreten kann. Die Ver- 
wendung einer Eisschicht in der Reinwasserschale zur 
Wärmeisolierung des auf 15 bis 25° zu haltenden Behälter- 
inhaltes oder gar die künstliche Erwärmung der offenen 
Reinwasserschale sind zu »neuartige« Vorschläge, als daß 
ich ernsthaft darauf eingehen möchte. Als zweckmäßigste 
Wärmeisolierung stehen leichte und poröse Baustoffe mit 
kleinem Wärmeleitvermögen in reicher Auswahl zur Ver- 
fügung. Die Kosten ihrer Anwendung machen sich durch 
die großen Vorteile der geringeren Auskühlung in solch 
kurzer Zeit bezahlt, daß es nicht zu verstehen ist, daß immer 
noch auf großen Kläranlagen in Deutschland unter Verzicht 
auf diesen Wärmeschutz unter dem Schlammspiegel lie- 
gende Gasfangdecken bevorzugt werden. Gegen die mit 


diesen Hauben verbundenen Schwierigkeiten, daß in den 


engen Gasdomen große Gasmengen innerhalb des Schlammes 
zusammengeleitet werden, die bei der Trennung vom 
Schlamm in dem kleinen Querschnitt Schwimmstoffe bis 
in die Gasleitungen hinein mit hochreißen, ist die Einschal- 
tung von Filterdeckeln nur ein »Notbehelf«, da nach unseren 
Erfahrungen diese unter Wasser gehaltenen Filterplatten 
auf einzelnen Anlagen verstopfen und von Zeit zu Zeit 
gereinigt werden müssen. Ernstliche Gründe der Betriebs- 
sicherheit liegen für die Beibehaltung dieser von zwei- 
stöckigen Kläranlagen auf getrennte Faulbehälter über- 
nommenen Einrichtungen meines Erachtens nicht vor. Ich 
halte die allseitig gasdichte, über dem Schlamm liegende 
Decke im Gegenteil für betriebssicherer als den oft gebauten 
untergetauchten flachen Gastrichter der Abb. 1 meiner von 
Dr. Steuer besprochenen Veröffentlichung. Daß bei nor- 
maler Betriebsweise in dem allseitig geschlossenen Faul- 
raum, z. B. der Frohnhausener Anlage, kein Knallgasgemisch 
entstehen kann, habe ich ebenfalls in dieser Veröffentlichung 
nachgewiesen. Der Behälter müßte schon zur Hälfte ent- 
leert werden, und auch dann ist es selbst bei Sorglosigkeit 
ausgeschlossen, daß ein Funken das Innere des geschlossenen 
Behälters gelangen kann, besonders wenn in die Gas- 
abführungsleitung ein Sicherheitssieb gegen rückschlagende 
Flammen eingebaut ist. Ein versehentliches Leerlaufen des 
Faulbehälters kann zudem nicht vorkommen, da wir den 
Schlamm künstlich mit Preßluft in über der Decke liegende 
Rinnen abziehen. Bei dem untergetauchten Gastrichter 
der genannten Abb. 1 braucht der Schlammspiegel nur um 
4%, m gesenkt zu werden, d. h. es braucht nur reichlich !/, 
des Behälterinhaltes abgezogen zu werden, um den breiten 
Schlitz zwischen der Gashaube und der Umfassungswand 
freizulegen, worauf durch den freien Lufteintritt unter der 
'Gashaube sich leicht ein Knallgasgemisch bilden kann, das 
durch ein achtlos auf den Schlitz geworfenes Streichholz 
zur Explosion gebracht werden kann. Nach diesen Über- 
legungen würde ich für hochstehende -Faulbehälter, aus 
denen z. B. durch undichte oder falsch bediente Schieber 
eine größere Schlammenge mit natürlichem Gefälle ent- 
weichen kann, die dargestellte untergetauchte Gasfanghaube 
für wesentlich weniger explosionssicher halten. 


Wenn ich zum Schluß noch auf dasscherzhafte, zusammen- 
fassende Urteil von Dr. Steuer über meine Frohnhausener 
Anlage als veine etwas komplizierte Vereinigung von Älterem 
mit Veraltetem« eingehen soll, so kann ich nur dem Be- 
dauern darüber Ausdruck geben, daß Dr. Steuer leider nicht 
angegeben hat, ob er dabei das Neustädter Doppelbecken, 
dem ja nach seinen Ausführungen meine neue Anlage im 
wesentlichen mit einigen abweichenden »Notbehelfen « nach- 
gebildet sein soll, zur ersten oder zweiten Gruppe rechnet. 
Ich selbst möchte dem Urteil der Leser dabei nieht vor- 
greifen. Übrigens sind in der Technik die Fälle, in denen 
durch eine neue Kombination »an sich veralteter« Elemente 
ein wesentlicher technischer Fortschritt erzielt wurde, durch- 
aus nicht selten. Dr. Steuer kann man nur danken, daß er 
durch seine »Betrachtungen« den Anlaß zu dieser Diskussion 
gegeben hat, durch die hoffentlich einige wichtige Fragen 
der Schlammzersetzung ihrer Klärung nähergebracht werden. 


Eine neue Frischwasserkläranlage für getren 
Schlammfaulung mit künstlicher Schlanm 
umwälzung und künstlicher Beheizung, 


Erwiderung auf vorstehende Au 5: 
von Dr. E. Steuer, Neustadt/Hardt. Be 


Eine Erklärung über die Gründe und den Zweck ı me 
kritischen Betrachtungen habe ich den letzteren un 
verständlich vorangestellt (siehe 8. 473, Spalte 2 ol 
Daß ich mich auch bei meinen Betrachtungen über die 
gebliche Neuheit der von Dr. Prüß beschriebenen »Emse 
Thermosbecken« nicht im geringsten geirrt habe, 
ebenfalls unmißverständlich aus folgendem hervorgehe 

Zu 4. Durch die Wiedergabe der aus dem Jahre 
stammenden ältesten veröffentlichten Darstellung 
Neustadter Becken mit dazwischen liegenden Schla, 
räumen habe ich bewiesen, daß die von Dr. Prüß als 
hingestellte Verwendung gemeinschaftlicher Zwischenw: 
für Klär- und Schlammräume an sich schon seit Ian 
nicht mehr neu ist. Ich habe hinzugefügt, daß man : 
2. Zt. der Entstehung der s. Zt. »Neustadter Doppelbee 
benannten Konstruktion den Wert der Übertragung 
Abwasserwärme auf Klärschlamm noch nicht oder | 


nr & 
> a 
70) 


Wärmeübergang aus den Ki in die Schl: 
auch bei den ältesten Anlagen der Konstruktion ) 
Doppelbecken « nicht hat aufhalten können. 

An Stelle einer. natürlich unmöglichen Widerleg gi 
klaren Tatsache nennt Dr. Prüß meinen Hinwe 
eine »wortreiche Behauptung« und macht »unte 
nahme des Rechenschiebers« eine vergleichen 
bilanz auf, um wenigstens das eine zu beweisen und 
Vördergrund zu schieben, daß seine Thermosbe 
Neustadter Becken hinsichtlich der Wärmeübertr: 
weit überlegen seien, d. h. »doch etwas Neues da 
müsse. Diese Wärmebilanz ist aber falsch ins 
Dr. Prüß unbegreiflicherweise die oben erwähnte 
stäbliche Darstellung, welche Dunbar im Jahre 1 
Prospekt über Neustadter Doppelbecken entnomn 
als Konstruktionszeichnung gewürdigt und dana 
Wandstärken für seine »Stichprobe« angenom 
Ich versage mir eine weitere kritische Betrac 
derart aufgemachten Bilanz und bringe hier 
Abb. 1 einen ebenfalls älteren, vielleicht verst 
Beleg in Gestalt eines mit Maßen versehenen Quers( 
aus der Bauzeichnung von der 1915/16 erbauten Klä 
beim Truppenübungsplatz Heuberg. Dieses Bei 
der Praxis, bei dem die Wandstärken mit 12 bzv 
im Verhältnis von rd. 1:8 stehen, läßt wohl deutl 
erkennen, daß ich Herrn Dr. Prüß die Neuheit sei 
struktion auch hinsichtlich der planmäßigen Wi 
tragung mit Fug und Recht abspreche. Ich gebe 
Vollständigkeit halber hiermit einige Stellen der Be 
wieder, die sich meine Gesellschaft unlängst vo 
mit der Ausführung der Anlage befaßt gewesenen 
C. Baresel in Stuttgart-Untertürkheim hat ausst 
um damit die Unhaltbarkeit der z. Zt. laufende 
schen Patentanmeldung für ein Verfahren na 
bei dem »Der Faulraum durch das Abwasser mitte 
durchgangs durch dünne Trennwände zwischen 
und Faulraumanlage beheizt wird.“ 
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ie Bestätigung lautet: 
Der endgültige Entwurf der Kläranlage wurde von 


‚ Zu der außergewöhnlichen Baukonstruktion — Klär- 
-becken mit dünnen Eisenbetonwänden innerhalb von 
Schlammräumen mit dicken Betonmauern und Ab- 
deckung der ganzen Anlage mit dicken Bohlen — 
‚führte das Bestreben nach Zusammenhaltung und 
"Ausnützung der Eigenwärme des Abwassers zum 
Schutz der mechanisch-biologischen Anlage gegen die 
auf dem exponiert gelegenen Lager Heuberg herr- 
‚schenden niedrigen Temperaturen. Die Art der Er- 
reichung dieses Ziels war Gegenstand eingehender Be- 
ratungen. Die gefundene Lösung bewirkt, daß sich 
einerseits die Wärme des durchfließenden Wassers 
‚dem aufgespeicherten Schlamm mitteilt, und an- 
dererseits der Schlamm und das durchfließende Ab- 
wasser möglichst wenig Wärme nach außen abgeben. 
Die Anlage wurde in den Jahren 1915/16 gebaut und 
‚ist seit 1916 im Betrieb. 

Die Anlage und insbesondere die wärmetechnischen 
Maßnahmen haben sich nach unseren Beobachtungen 
bewährt, so daß ihr Zweck erreicht ist.« 
e Hereinziehung der Kremeranlagen in die Debatte 
fehlt. Denn daß ich mit der »aus verschiedenen 
len zweckmäßigen baulichen Vereinigung« von Absitz- 
Faulräumen nur diejenigen der Neustadter Becken 
nt haben kann und weit davon entfernt bin, an eine 
nswerte Wärmeübertragung bei Kremeranlagen zu 
n, liegt auf der Hand. 

2. Ein »gesundes Bestreben nach Variation« mit 
el, das Beste ausfindig zu machen, wird Jedermann 


Ben. Aber Dr. Prüß wird doch nicht etwa sagen. 


„daß er auf das Risiko der Stadt Oberhausen eine 
’hsanlage in den Ausmaßen einer endgültigen Klär- 
“erstellt habe. Ich möchte doch annehmen, daß er 
abei der geringeren Nachteile der Variation mit den 
erbrunnenartigen Schlammtaschen, aus denen kein 
om in den Klärraum auftreibt und mangels beweg- 
Saugrohre auch weniger Wasser abgezogen werden 
bewußt gewesen ist. Dabei dürfte den Praktiker 
üß nebenbei auch die Überlegung geleitet haben, 
ir die Wartung von Kläranlagen nicht überall das 
al und für die Überwachung des letzteren nicht überall 
tsönlichkeiten vorhanden sind wie z. B. in Frohn- 
“ 80 dürfte auch klar sein, was ich unter dem 
»helf« verstanden haben möchte. 
ı dem »Notbehelf« hat Dr. Prüß die Leser etwas ab- 
t, indem er von Bedienungsschwierigkeiten bei den 
dter Becken .u.a. von dem Heben der schweren 
spricht. Dr. Prüß sollte doch wie andere Fachleute 
daß schon seit etwa 10. Jahren das Gewicht der 
lußbalken in den Neustadter Becken durch paar- 
Aufhängung der Balken ausgeglichen ist. Aber auch 
etzteres nicht der Fall wäre, so hätte das nicht viel 
euten. Denn es kommt doch weniger darauf an, 
a bequemer Klärwärter lieber tut oder läßt, als 
daß mit billigsten Mitteln der Zweck erreicht wird. 
‚bei den Neustadter Becken die rückstandslose Aus- 
ig des Klärschlammes während des Betriebs ohne 
ächtigung der Klärwirkung ‘und ohne ungewollte 
‘ung von Wasser in den Schlammraum. 
lich verhält es sich mit der Verwendung von Wasser- 
ick zum Auslassen von Schlamm, auf welches 
in zahlreichen Fällen verfügbare Mittel Dr. Prüß 
itzlich Verzicht leistet in der Befürchtung eines 
‚zens« der Schlammleitungen. Ich bezweifle nicht, 
tartige Störungen z. B. bei tiefen Schlammräumen 
’m sandigem Inhalt vorkommen können. Aber hier 
es sich ja zunächst um Frischschlamm. Es sind 
- abgesehen von den zahlreichen Anlagen anderer 
2— Neustadter Becken mit zusammen über 4000 m 
Mrinnen im Betrieb, aus denen Klärschlämme aller 


I 


erdenklichen Abwässer, darunter recht dicke mineralische 
Schlämme, mit einfachem Wasserüberdruck ausgeschleust 
werden. Aber von einem Verstopfen der Anschlußleitungen 
habe ich bis heute noch nichts erfahren, und daß es »wohl 
kaum eine gutbetriebene Kläranlage, die nicht über einen 
Luftkompressor für solche Spülzwecke verfügt«, geben soll, 
das dürfte wohl auch nur für gut betriebene veraltete 
Anlagen Geltung haben. Dr. Prüß will sogar auf Sandfänge 
verzichten. Ich glaube zur Zeit noch fest, daß es kein 
Segen für den Betrieb von Schlammfaulräumen wird, 
wenn sie auch mit Sand gespeist werden, mögen diese Räume 
zugunsten einer »Wärmebilanz« auch noch so hoch an- 
geordnet werden. 

Zu 3. Die von mir angezogenen Ausführungen von 
Oberbaurat Sohler über die Wirtschaftlichkeit der Klärgas- 
gewinnung habe ich durchaus nicht mißverstanden. Man 
muß nur etwas nachrechnen. Zwar erstrecken sich die dort 
direkt zu lesenden Kostenzahlen nur auf die Anlagen zum 
Auffangen und Transport der Faulgase und nicht auf die 
Faulbehälter selbst. Aber in einer früheren Veröffentlichung 
über die Stuttgarter Anlage (Gesundheitsingenieur 1919, 
»Die Kläranlage der Stadt Stuttgart« von Dr.-Ing. Maier 
und Bauinspektor Sohler) ist zu lesen, daß die drei Teil- 
anlagen samt Schlammfaulräumen M. 605000 gekostet 
haben. Rechnet man davon sogar die Hälfte = rd. 
M. 300000 für die Schlammräume, dann ändert sich die 
Sohlersche Wirtschaftlichkeitsberechnung, nach welcher sich 
die besonderen Einrichtungen für Gasgewinnung mit 60% 
verzinsen, folgendermaßen: 


Jährliche Betriebskosten . . . ........M. 2280 
Verzinsung 8% von M. 405000 . 2 2.2.2.2... M. 32100 
Amortisation: 

a) feste Anlagen 2% von M. 362000... . M. 7240 

b) bewegliche Anlagen 10%, von M. 43000 M. 4300 
Jährliche Ausgaben es M. 46220 
Die jährlichen Einnahmen betragen . . ... .. M. 70000 
hiervon ab die Ausgaben . . . 2.2.2... M. 46220 
Einnahme-Überschuß . M. 23780 


Das Anlagekapital von M. 405000 verzinst sich dem- 
nach immer noch mit annähernd 6%. 

Das ist eine ganz ansehnliche Verzinsung, zumal wenn 
man bedenkt, daß die Stuttgarter Anlage während der 
Kriegsjahre gegen hohe Markbeträge gebaut und erst nach- 
träglich mit verhältnismäßig großem weiterem Kosten- 
aufwand für Gasgewinnung eingerichtet worden ist, ferner, 
daß in die dort abseits liegenden Neustadter Schlammräume 
so gut wie gar keine Abwasserwärme von den Klärbecken 
übergehen kann. Somit hat es auch seine Richtigkeit mit 
meiner Feststellung, daß sich unter den von Dr. Prüß an- 
genommenen Voraussetzungen eine Schlammfaulanlage auch 
ohne Zuhilfenahme einer maschinellen Umwälzung und ohne 
Beheizung selbst trägt. Die Verzinsung mit 6% ist eine 
Zugabe. Inzwischen ist außerdem die der Sohlerschen Be- 
rechnung zugrunde gelegte Gaserzeugung noch weiter ge- 
stiegen und der aus den Neustadter Becken kommende 
Anteil wird genau wie anderwärts in selbständigen Faul- 
anlagen durch künstliche Beheizung noch weiter gesteigert 
werden können. 

Dr. Prüß schreibt zwar, daß man mit der künstlichen 
Beheizung der Neustadter Schlammräume in Stuttgart 
wenig Erfolg gehabt habe. Er hat aber auch hierbei aus- 
schlaggebendes außer acht gelassen. Ich kann nach Rück- 
sprache mit Herrn Oberbaurat Sohler feststellen, daß es 
sich bei dieser Beheizung um’einen im letzten Winter vor- 
genommenen, kaum 14tägigen Versuch gehandelt hat, wo- 
bei also zunächst der Inhalt eines weit über 3000 m? fas- 
senden Raums langsam anzuwärmen war. Es ist richtig, 
daß dieser Erwärmungsversuch zunächst nur so viel Gas 
mehr erbracht hat, wie für die Beheizung verwendet wor- 
den ist. Aber nach der alsbaldigen Einstellung des Ver- 
suchs hat die vermehrte Gasentwicklung noch zwei Monate 
angehalten, also nachträglich einen ganz beachtenswerten 
Gasüberschuß ergeben. Das war nur natürlich und deshalb 
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soll auch mit dem Eintreten der kälteren Jahreszeit die 
künstliche Beheizung aufgenommen werden. 

Zu 4. Die von Dr. Prüß gebrachte bekannte Defini- 
tion dafür, was man in der Praxis unter ausgefaultem 
Schlamm versteht, sagt nichts zur Sache. Denn sie ist 
keine. Rechtfertigung für die von mir unter die Lupe ge- 
nommene Angabe, daß in der Frohnhausener Anlage »im 
abzulassenden Faulschlamm kaum mehr als 1% noch als 
frisch zu bezeichnenden Schlammes enthalten sein kann «. 
Die Berechtigung meiner diesbezüglichen Beanstandung 
hat nun Dr. Prüß zwar einigermaßen anerkannt durch seine 
ergänzende Angabe, daß das regelmäßig abzulassende 
Schlammwasser fäulnisfähig ist und in einer biologischen 
Anlage nachgereinigt werden muß und daß der Schrauben- 
schaufler den Bakterien die Fäkalien sozusagen vorkaut. 
Damit mögen sich die Leser wie ich abfinden. Wer es 
gründlich nimmt, wird sich aber nebenbei noch fragen, 
wie aus dem häufig durchgerührten Faulraum eine noch 
als Wasser zu bezeichnende und ohne weiteres biologisch 
zu reinigende Flüssigkeit ablaufen kann usw. 

Zu 5. In diesem einen Punkt gibt Herr Dr. Prüß 
seinen Irrtum zu und seine früher stark betonten »Erfah- 
rungen« in der Herstellung gasdichter Eisenbetondecken 
auf, letzteres allerdings noch nicht zugunsten der Abdich- 
tung durch Wasser. Ich habe mit meinen Reinwasser- 
schalen seit nunmehr über zwei Jahren nur die allerbesten 
Erfahrungen gemacht, und ich bin weniger überrascht zu 
hören, daß in Essen-Nord schon vor Jahren das gleiche 
Mittel angewendet worden ist, als erstaunt darüber, daß 
es sich nicht bewährt haben soll. Die Reinwasserschale 
dient in erster Linie zur Verhütung von Schwindrissen 
durch Feuchthalten der ihre Sohle bildenden Eisenbeton- 
decke. Sie bietet außerdem vollkommene Sicherheit gegen 
das Austreten von Gasen, wenn dennoch Haarrisse ent- 
stehen sollten. Man braucht die Wasserfüllung nur 20 bis 
30 em hoch zu halten, um jeden praktisch vorkommenden 
Innendruck, unter dem sich das Faulgas vermöge seiner 
von Dr. Prüß festgestellten besonderen »Geschmeidigkeit« 
nach oben durchschlängeln könnte, auszugleichen. Wenn 
mir Dr. Prüß die Absicht der »Verwendung einer Eisschicht 
in der Reinwasserschale zur Wärmeisolierung ...« unter- 
stellt, so geschieht das wohl zur Verdeckung der ihm unter 
Miterwähnung der Temperaturverhältnisse im gefrierenden 
Wasser nachgewiesenen Unhaltbarkeit seiner Meinung, daß 
eine ungeschützte Betondecke einen besseren Wärmeschutz 
bilde als eine Wasserschale. 

Die von Dr. Prüß jetzt als Ersatz für die gasdurch- 
lässige Eisenbetondecke angekündigte »Verwendung metal- 
lischer. Dichtungsschichten in den Eisenbetondecken« ist 
unbedingt als etwas sogar ganz Neues anzuerkennen. Aber 
mehr als 100% der Gaserzeugung wird auch eine derartige 
Decke nicht auffangen können, und deshalb wird man 
überall dort, wo man kein überflüssiges Geld zu verbauen 
hat, mit einfachen Eisenbetondecken und kostenloser 
Dichtung durch Wasser besser fahren. Was endlich Dr. Prüß 


weiter über die Unterschiede zwischen Faulräumen mit ein- 


getauchter und solchen mit erhöhter Decke sagt, gehört 
kaum mehr zu einer Antwort auf meine Betrachtung, in 
der ich ja zum Ausdruck gebracht habe, daß ich selbst die 
erhöhte Decke an sich vorziehe. 

Eine erst demnächst erscheinende Arbeit, auf die sich 
Dr. Prüß wiederholt bezieht, wird an Tatsachen, wie ich 
sie oben noch des näheren festlegen konnte, nichts mehr 
ändern und, falls sie nicht ganz bedeutend weniger subjektiv 
ausfällt als der Aufsatz über die »Emscher-Thermosbecken « 
und als die Antwort auf meine Betrachtung der »Neuheit«, 
dann wird sie auch wieder nur einen sehr bedingten Wert 
für die Allgemeinheit haben können. 

Ich nehme an, daß durch Vorstehendes die im Schluß- 
abschnitt der Dr. Prüßschen Antwort zum Ausdruck ge- 
kommenen Unklarheit darüber, wie mein vermeintlich 
»scherzhaftes« zusammenfassendes Urteil über das Emscher- 
Thermosbecken — nicht über die Frohnhausener Anlage 
allein — aufzufassen ist, behoben ist. Ich hätte allerdings 
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nur wegen der jetzt allgemeinen Anerkennung de 
mäßigkeit selbständiger Faulanlagen, sondern au 
dem Grunde noch zukunftsreicher erscheint als bis] 
Dr. Prüß als Kenner aller Konstruktionen gerade d 
des Neustadter Beckens mit zwischengelagerten ; N 
digen Schlammräumen als ‚Grundlage für seine Kons 
gewählt und deshalb in seinen Leitsätzen offen d 2 
übernommenen Vorzüge der Neustadter Beckenkonst f 
vorangestellt hat. : 


Schlußwort. 
Von Dr.-Ing. Prüß, Essen. 


Die persönlichen Schärfen in den Steuerschen 
tungen habe ich mit voller Absicht übersehen, 
nur an einer sachlichen Diskussion der ange 
Fragen gelegen ist. Aus dieser Einstellung v 
Steuer mich nicht herauszudrängen, selbst we 
gröberes Geschütz auffährt, als dies in der ve 
Erwiderung geschehen ist. Solche unsachlich 
zeigen, daß Dr. Steuer an die Überzeugungskraft 
lichen Entgegenhaltungen offenbar selbst nicht rec] 
und darin wenigstens wird-man ihm nach 
legungen recht geben müssen. ' 


Zu. Die mit Massen versehene Quer 
der Kläranlage Heuberg soll deutlich genug erkenn. 
daß Dr. Steuer mir »die Neuheit meiner Konstruk 
hinsichtlich der planmäßigen Wärmeübertragu 
und Recht absprechen kann« Dies soll weiter 
werden durch ein Schreiben der re 


möglichst wenig Wärme nach außen ee 
allerdings nichts »Außergewöhnliches« darin zu 
daß man eine Stützmauer, die beim leeren Se 
seitlichen Erddruck aufzunehmen hat, in Sta 
entsprechender Wandstärke herstellt, dagegen 
aus außergewöhnlich, daß man einen solchen 
Auskühlung an das Grundwasser nach yeil 
ratungen « über diese Aufgabe durch eine nur 25( 
Sohle »schützt« und daß diese »wärmetechni 
nahmen« sogar ihren Zweck erreicht haben.  D 
Wandstärke der gesamten Auskühlungsfläche für 
lichen Faulraum beträgt dabei anstatt der a 
100 cm nur rd. 60 cm. Die mittlere Wandstär 
fläche zwischen Absitzraum und Faulraum ' 
Steuer sowohl im Text als auch in der beigege 
dung zu 12 cm angegeben. Beim Eintragen dies 
Beweisführung entscheidenden Maßzahl hat Dr. R 
bar nicht daran gedacht, daß er selbst mir ii 
erwähnten Patentverfahren eine Kopie der im 
aufgestellten amtlichen Abrechnungszeichnung 
neubauamtes vom 1.11.16 zugänglich en 
dieser auch Herrn Dr. Steuer bekannten 
zeichnung, die also mit der Bauausführung gen: 
stimmt, wird nun die in Frage kommende V 
der Höhe des Schlammspiegels zu 17cm an 
wächst bis zur Oberkante der Schlammrin 
auf 23 cm, so daß sie auf 2,5 m Höhe im Mittel 2 
ist anstatt der von Dr. Steuer angegeben 
Der untere senkrechte Teil dieser Trennun 
0,5 m Höhe etwa 40 cm stark, so daß die mi 
der gesamten Heizfläche rd. 24 cm beträgt. 
zur mittleren Stärke der Auskühlungsfläche ist d 
wie Dr. Steuer ausrechnet, 1:8, sondern nur 
beweiskräftiger gewesen, wenn Dr. Steuer 
Maßzahlen die wirklichen Temperaturverhält 
berger Anlage mitgeteilt hätte, die nach den 
der ausführenden Firma doch vorhanden sein I 
dies nicht geschehen ist, müssen wir wieder re 


ee 
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au So, wie in meiner Antwort auf den ersten Steuer- 
griff. Dabei wollen wir die mittlere Jahresluft- 
ur für das »exponiert gelegene « Lager Heuberg zu 
annehmen. Die Wärmedurchgangszahl der mit nicht 
inander liegenden Bohlen abgedeckten Oberfläche 
om Breite ist etwa k = 2,0, für die 1 m starke und 
Schlamm berührte Stampfbetonseitenwand ist 
) und für die 25 cm starke Sohle von 3,32 m Breite 
2,7. Die täglich durch Auskühlung abgezogene 
enge auf 1 m Länge des seitlichen Faulraumes be- 


ang durch die Heizfläche (2,5 -2,7 +0,5 - 2,06) - 24 
E, wobei k für die 20 cm starke Eisenbetonwand 


ach ist zu verstehen, warum auch für das offenbar 
igste Neustadter Doppelbecken in Heuberg keine Tem- 
m mitgeteilt wurden. Die erforderliche Temperatur- 
von 9° ist dieselbe, die ich in meiner angeblich 
Wärmebilanz, die »unbegreiflicherweise« auf Grund 
nntesten und häufig nachgedruckten Prospekt- 
les Neustadter Doppelbeckens aufgestellt war, er- 
"habe. Der »verständlichere Beleg aus der Praxis« 
an diesem Ergebnis also nichts ändern. 

2. Es hat mir durchaus ferngelegen, Bedienungs- 
tigkeiten bei dem Neustadter Becken nachzu- 
Ich mußte nur bei dem von Dr. Steuer und nicht 
vorgenommenen Vergleich der Betriebsweise beim 
ammausräumen darauf hinweisen, was außer der 
' einer Verbindungsleitung« beim Neustadter 
nst noch alles zu geschehen hat und was Dr. Steuer 
hnen vergessen hatte. 

»Segen für den Betrieb von Schlammfaulräumen «, 
e mit »Sand gespeist« werden, ergibt sich aus fol- 
Beispiel: Auf der Kläranlage Bochum betreiben 
180000 angeschlossene Einwohner insgesamt 5400 m? 
chlammfaulräume, d.h. 301 je Einwohner. Solange 
ı Sandfang vorgeschaltet hatten, wurden im Jahres- 
{ ınitt täglich rd. 5 m? Sand zurückgehalten, d.h. 
> 1800 m?. Das Ausräumen und die Unterbringung 
ndmengen verursachte etwa M. 2,50 Unkosten je m?. 
‚Bergsenkungen war der Sandfang so stark gesunken, 
wi: völlig erneuert werden müssen. Wir haben 
den Neubau des Sandfanges zunächst zurückgestellt, 
tisch zu erproben, ob man nicht ohne einen solchen 
ng auskommen könne. Dieser Versuch war ein voller 


n Faulschlamm durch Mammutpumpen aus der Spitze 
ıammfaulräume ohne alle Schwierigkeiten ab. Das 
asandgemisch wird dann mit einem Druckkessel 
ie 300 m lange Druckrohrleitung unmittelbar auf die 
gsflächen des Faulschlammes gedrückt, so daß 
der Sandbeseitigung heute nur wenige Pfennige 
agen. Die jährliche Ersparnis an Betriebskosten 
ortfall des Sandfanges betragen daher auf dieser 
aranlage allein mindestens M. 3600. Außerdem sind 
ükosten des neuen Sandfanges erspart. Gleichzeitig 
hierdurch auf einfachste Weise die bekannten Ge- 
istigungen durch den Sandfang beseitigt. In den 
nen selbst sind durch diese »Sandspeisung« keine 
gkeiten zu erwarten, solange sie richtig gebaut sind, 
ihre Sohlen unter 45° geneigt sind. Der Sand 
schnell zu den untersten Spitzen der Faulräume 
ort bei der wöchentlichen Ausräumung von reifem 
| abgezogen. Im Laufe einer Woche können bei 
delegung des durchschnittlichen Tagesanfalles von 
gesamt 35 m? Sand in die Faulräume gelangen, die 
nsgesamt 5400 m® Faulrauminhalt für die Schlamm- 
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zersetzung praktisch gar keine Rolle spielen. Diese 35 m? 
werden wöchentlich zusammen mit rd. 380 m3 Faulschlamm 
abgezogen und unterstützen die Auftrocknung dieser 
Schlammenge auf den Lagerplätzen. 

Zu 3. Wenn sich nach der Berechnung von Dr. Steuer 
die Stuttgarter Schlammfaulanlage unter Einbeziehung ihrer 
gesamten Anlagekosten schon ohne Zuhilfenahme einer ma- 
schinellen Umwälzung und ohne Beheizung selbst trägt, so 
kann man Stuttgart zu dieser Anlage nur beglückwünschen. 
Bei Anwendung der genannten künstlichen Hilfen könnte 
man diese Anlage dann sogar zu einer Einnahmequelle für 
die Stadt ausbauen. Ich muß aber auch hier dem Steuer- 
schen Rat, »nur etwas nachzurechnen«, Folge leisten und 
komme dabei zu folgenden Zahlen. Nach der angezogenen 
Veröffentlichung im »Gesundh.-Ing.« 1919 sind in Stuttgart 
insgesamt 15170 m® Faulraum vorhanden, an die heute 
350000 Einwohner angeschlossen sind, d.h. auf jeden Ein- 
wohner kommen 43,51 Faulrauminhalt gegenüber 30 bis 33 ] 
bei unseren Anlagen. Wenn Dr. Steuer die Gesamtbaukosten 
dieser Faulräume ohne Gasfangeinrichtung zu M. 300000 
schätzt, so müßte er 1 m® Faulrauminhalt zu etwa M. 20 aus- 
führen und mit Einbeziehung der M. 105000 für die Gasfang- 
einbauten zu etwa M. 26,80 je m?. Das würde je Einwohner 
an Baukosten der Faulräume nur M. 0,86 bzw. M. 1,15 aus- 
machen, was doch auch Dr. Steuer reichlich niedrig er- 
scheinen dürfte. Da er bei den Einnahmen mit heutigen 
Kosten rechnet, muß er natürlich auch bei den Baukosten 
mit heutigen Preisen, rechnen und die dürften das 2- bis 
3fache dieser Zahlen ausmachen. Bei den Wirtschaftlich- 
keitsuntersuchungen, die ich in Aussicht gestellt habe und 
die Dr. Steuer schon jetzt, bevor er sie kennt, angreifen 


möchte, habe ich mit Baukosten für 1 m? Faulraum zwi- 


schen M. 60 und 80 gerechnet, und selbst hierbei noch eine 
gute Wirtschaftlichkeit nachweisen können, während die 
Steuersche Berechnung bei Zugrundelegung der heutigen 
wirklichen Baukosten zu einem wesentlich anderen Ergebnis 
kommen muß. 

Zu 5. Die abdichtenden Wasserschalen unmittelbar auf 
den über dem Schlammspiegel liegenden Betongasdecken 
haben wir auf hochgeführten Gasschächten der Emscher- 
brunnen der Kläranlage Essen-Nord mit Erfolg benutzt. 
Für unsere getrennten Faulbehälter haben wir diese Ab- 
dichtung jedoch nicht übernommen, weil bei diesen un- 
mittelbar auf die Betondecke zunächst eine wärmeisolierende 
Schicht aufzubringen ist, als welche — allen gegenteiligen 
Behauptungen von Dr. Steuer zum Trotz — eine Wasser- 
schicht nun einmal nicht anzusehen ist. Da infolge dieser 
aus porösem Material bestehenden Isolierschicht ein Feucht- 
halten der Eisenbetondecke durch die Wasserschale nicht 
mehr möglich ist, muß ihre Verwendung ausscheiden. Zu- 
dem wiegt selbst eine nur 30 cm hohe Wasserschicht immer- 
hin noch 300 kg je m? Grundfläche, was bei weit gespannten 
massiven Decken eine recht beachtliche Mehrbelastung zu 
den sonstigen festen und beweglichen Lasten ausmacht. 
Die größere Wirtschaftlichkeit der Gasabdichtung mit einer 
dünnen festen Dichtungsschicht — die zudem die Zusammen- 
setzung der Decke aus fertigen Einzelelementen ohne Innen- 
schalung gestattet — scheint mir durch die leichtere Decken- 
konstruktion und durch die Möglichkeit einer zuverlässigen 
Wärmeisolierung gegenüber der Steuerschen Reinwasser- 
schale durchaus gesichert zu sein. 


Schlußerwiderung. 
Von Dr. E. Steuer. 


Herr Dr. Prüß war wohl der Meinung, daß mit seinem 
»Schlußwort« die Debatte geschlossen werden müsse, sonst 
hätte er wohl nicht unter geflissentlicher Außerachtlassung 
der Bestätigung Baresel die böse Anspielung gemacht, daß 
ich in eine fremde Zeichnung die Meßzahl 12 cm eingetragen 
und dabei »vergessen« hätte, daß die dem Patentamt 
vorgelegte Zeichnung die Zahl 16 mm enthält. Ich weise 
diese Unterstellung gebührend zurück. Der hier veröffent- 
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lichte Querschnitt mit der Eintragung 12 cm für die Scheide- 
wand zwischen Klär- und Schlammraum und 100 cm für die 
Umfassungswände der Schlammräume (= rd. 1:8) stammt 
aus der für die seinerzeitige Überlegung maßgebend gewesene- 
nen und dem Militärbauamt zur Genehmigung eingereichten 
Zeichnung vom August 1915. Die von Dr. Prüß für diese 
Anlage Heuberg aufgemachte Wärmebilanz ist für das zur 
Debatte stehende Thema »Eine neue Frischwasserkläranlage 

. .«, von dem ich mich nicht abdrängen lasse, wiederum be- 
langlos. Denn es handelt sich hier nicht um die Frage, ob 
bei der im Jahre 1916 gebauten Anlage die Abwasserwärme 
auf die nach heutigen Begriffen vollkommenste Weise aus- 
genützt wird, sondern um die Tatsache, daß die von Dr. Prüß 
heute als geistiges Eigentum in Anspruch genommene be- 
wußte Übertragung von Abwasserwärme auf selbständige 
Schlammräume bereits im Jahr 19146 angewandt worden 
ist, und zwar mit dem gewollten Erfolg. An dieser Tatsache 
ändert auch nichts der Umstand, daß man aus bautechnischen 
Gründen die Scheidewände einschl. beiderseitigem Verputz 
20 cm stark ausführen mußte, wodurch das Wandstärken- 
verhältnis auf 1:5 zurückging. Nur das Stärkeverhältnis 
der Scheide- und Umfassungswände gehört zur vorliegenden 
Betrachtung. Denn die Anlage Heuberg kam auf trockenen 
gewachsenen Boden zu stehen und wer verstehen will, wird 
einsehen, daß man mit Recht nur diejenigen Wände im 
stark erbaute, deren Flächen mit den der Abkühlung von 
oben ausgesetzten Erdschichten in Berührung stehen oder bei 
dem möglichen Leerstehen eines der inneren Schlammräume 
durch die Luft abgekühlt werden können. 


Das von Dr. Prüß für den Segen der Einführung von 
Sand in die Schlammräume angeführte Beispiel Bochum ist 
wohl interessant, obgleich es mit dem Gegenstand der De- 
batte auch nur sehr wenig zu tun hat. Aber unbesehen wird 
man es nicht hinnehmen. Vielmehr werden sich mit mir 
noch viele fragen, welche Abmessungen der dort beseitigte 
Sandfang und welche Beschaffenheit die mit durchschnitt- 
lich 5m? im Tag angegebenen »Sand«Rückstände gehabt 
haben. 


Ganz mit Recht beglückwünscht Herr Dr. Prüß die 
Stadt Stuttgart dazu, daß sich ihre Kläranlage, soweit 
Schlammbehandlung in Frage kommt, durch die Gas- 
gewinnung selbst trägt. Der Glückwunsch kann unbedenk- 
lich auf alle anderen Städte ausgedehnt werden, die sich-eine 
Gasgewinnung mit einfachen Mitteln eingerichtet haben 
und noch einrichten werden. Herr Dr. Prüß hat bei seiner 
»Rechnung« übersehen, daß ich die bei einer Gasproduktion 
von 1000000 m? vorhandene Verzinsung als »Zugabe« 
bezeichnet habe. Heute beträgt die Gaserzeugung ohne 
künstliche Mittel rd. 1,2 Mill. m? und es bedarf keiner an- 
strengenden Rechnung, um zu finden, daß sich dabei die 
Anlage auch dann noch reichlich selbst tragen würde, wenn 
sie sogar das Doppelte der schon in den Erbauungsjahren 
1915 bis 1918 verhältnismäßig hoch gewesenen Beträge 
gekostet hätte. 


Zum endgültigen Schluß ein Wort über »Sachlichkeit«: 
Was Herr Dr. Prüß als »persönliche Schärfe« ansieht, be- 
trachte ich lediglich als eine unzweideutige Sprache erstens 
zur Geltendmachung von Tatsachen, die Herr Dr. Prüß 
übergehen und dann auch noch bestreiten wollte, und 
zweitens gerade zur Abwehr einer Unsachlichkeit: Ich sehe 
eine sehr starke Unsachlichkeit darin, daß Herr Dr. Prüß 
in seiner beachtlichen Eigenschaft als »Vorstand des Ab- 
wasseramtes der Emschergenossenschaft in Essen« 
einen Bericht über die von der Genossenschaft gebaute 
Frohnhausener Anlage und über deren Betriebsergebnisse zur 
Reklame für das von ihm zum Patent angemeldete »Emscher- 
oder Thermosbecken« benützt und dadurch seine mit den 
Interessen einer Erwerbsgesellschaft verknüpften eigenen 
Interessen verfolgt hat. Wer hierüber bisher vielleicht noch 
im Zweifel war, braucht nur z. B. die mit dem Lichtbild der 
Frohnhausener Anlage ausgestatteten Inserate im Gesundh.- 
Ing. Heft 24, S. 20, und Heft 32, S. 15, anzusehen, welche 
zusammen mit der identischen Abb. 8 des Prüßschen 


Kufsatzes den Eindruck erwecken, daß die be 
Firma die offizielle Unterstützung der Emsch 
schaft genieße. Das dürfte aber doch schwerlic 
sein. IE $ 


4 


 !Zrweites Schlußwort'). 
Von Dr.-Ing. M. Prüß, Eosen Dr 


Woher Herr Dr. Steuer die falsche Maßzah, 
Stärke der Trennwand zwischen Absitz- und Faulr 
Heuberger Anlage genommen hat, ist belanglos. Ic 
aus dem Patentverfahren auch eine Abzeichnung 
von Dr. Steuer erwähnten Entwurfszeichnung von 
1915. Diese Zeichnung deckt sich genau mit der 
schen Abbildung in seiner letzten Erwiderung — 
die hierin Betracht kommende Maßzahl, die für di 
neu eingetragen wurde. Meines Erachtens bleibt 
wie vor »böse«, daß Dr. Steuer diese falsche Ma 
Text ausdrücklich als »der Bauzeichnung« entn« 
angibt und seine Beweisführung im wesentliche. 
falsche Zahl stützt, obwohl ihm die wirkliche S 
Trennwand bekannt war. 


Der Aufforderung, meine Wärmebilanz da i 
Kläranlage durch Bekanntgabe der gemessenen 
turen zu widerlegen, ist Dr. Steuer nicht nach 
der »gewollte Erfolg «, mit dem man dort zufriede 
demnach meiner obigen rechnerischen Nachp 
Temperaturverhältnisse entsprechen und dahe 
scheiden sein. Daß Dr. Steuer die Stärke der 
sohle für die vorliegende Betrachtung ohne Bede 
zeigt deutlich, daß er sich selbst heute noch nich 
peraturverhältnisse um einen Faulraum herun 
macht hat. Es ist allgemein bekannt, daß au 


stärken zu verwenden, so muß man ee We 
beim Sohlmauerwerk anfangen. Wieviel zwangl 
sich die Bauzeichnung von Heuberg deuten, w 
klar macht, daß alle Wände, die Biegung 
haben — d.h. die schrägen Trennwände zwis 
und Faulraum und die Sohle des Faulraumes 
nem Eisenbeton, und alle anderen Wände —d.h.d 
stehende Stützmauern konstruierten Umfassungsw: 
auch die mittlere senkrecht stehende Trennwan 
Stampfbeton herzustellen waren, zumal ım. Jahre 
Verwendung von Betoneisen aus bekannten Grün 
Möglichkeit einzuschränken war. Mit der von 
Steuer versuchten Umdeutung dieser einfach 
gungen setzt er eine recht erhebliche Kritiklosi 
Leser voraus. Die erst in diesem Jahre, d.h. 13 
der Konstruktion geschriebene Bescheinigung 
führenden Firma bleibt wohl besser aus dem Spie 

Die weiteren Ausführungen von Dr. Steue 
Schlußbemerkung bringen nichts Neues, ich bra 
hrer Beantwortung die Geduld der Leser nicht 
Anspruch zu nehmen. Wegen der Sandfangfra 
ich auf die Veröffentlichung von Blunk i im r 
»Techn. Gemeindeblattes« 1927. 


Zum Schluß sei nur noch darauf Ginger 
Emschergenossenschaft von jeher ihre neueren E 
und Konstruktionen in Veröffentlichungen de 
bekannt gegeben hat, was mit Ausnahme einiger 
Konstruktionen interessierter Abwasserlirmen V 
Seiten begrüßt wurde. Dabei läßt es sich naturg 
vermeiden, daß auch Einrichtungen erwähnt und be 
werden, die den Beamten der Genossenschaft dur 
geschützt sind. 


1) Mit diesen Ausführungen des Herrn Dr. In 
schließen wir die Aussprache. 
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E Besprechungen. behandlung und Wasserreinigung ausführlich berichtet. Es 
= Wasserversorgung. werden ein Verfahren zum Enthärten des Speisewassers 


nigungsverfahren für Trinkwasserversorgungen. Refe- 
f der 55. Jahresversammlung des Baltischen Vereins 
ıs- und _Wasserfachmännern am 17. 9.27 in Marien- 
. »Das Gas- und Wasserfach «, München 1928, Heft 16, 
bis 372. 

enieur Henning von der Bamag-Meguin A.G. be- 
ausführlich über Schnellfilteranlagen, Entsäuerungs- 
1, Enteisenungs- und Entmanganungsanlagen, Ent- 
gsanlagen und zum Schluß über die Anwendung der 
ng des Trinkwassers. 

s»ktor Dr. Bamberg der Halvor Breda A.G., Berlin, 
zu den Ausführungen Hennings Stellung. Bu. 


r die Chlorung von Wasser. Von Dr L. W. Haase. 
r Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
fthygiene zu Berlin-Dahlem, chem. Abt. »Das Gas- 
asserfach«, München 1928, Heft 17, S. 385 bis 390. 
Verfasser stellte zur Lösung der zahlreichen Einzel- 
ae, die sich bei der Betrachtung des Chlorungsvor- 
aufdrängen, Versuche an. Es wurde der Chloreinfluß 
rbonat- und Bikarbonat enthaltende Wässer mit und 
ganische Substanz, die »katalytische «Chlorzersetzung 
 Pu-Reaktion in Gegenwart von Chlor untersucht. 
Ergebnisse wurden wie folgt zusammengefaßt: 

jei Karbonat und Bikarbonat enthaltendem Wasser, 
| von organischen Stoffen ist, reagiert freies, zuge- 
Chlor nach Maßgabe der bekannten chemischen Be- 
en. 

ı Gegenwart organischer Stoffe verläuft die Chlorung 
ydation der organischen Substanz als rein chemische 
; »katalytische« beschleunigte Reaktion. Die Art 
atalysators« wird erklärt. 

us den Unterschieden zwischen Chlorverbrauch und 
bildung wird geschlossen, daß der größte Teil des 
»katalytisch« zugesetzt wird; die, vollständige Um- 
mit der organischen Substanz auf chemischem Wege 
t dagegen längere Zeit. 

urch die Chlorung des Wassers wird seine Reaktion 
ch der sauren Seite verschoben, die bleibende und 
übergehende Härte erhöht sich nach Maßgabe des 
satzes, der Menge der organischen Substanz und 
ige der vorhandenen Karbonate. Eine Methode zur 
aetrischen Bestimmung (Wasserstoffionenkonzen- 
‘in gechlortem Wasser wird beschrieben und auf die 
en Fehler bei der Bestimmung wird hingewiesen. Bu. 


fäge zur Trübungsmessung bei der Wasserunter- 
» Von Dr. F. Egger, Mitteilung aus dem Chemischen 
‚chungsamt der Stadt Stuttgart. »Das Gas- und 
ach« München 1928, Heft 30, S. 726 bis 728, mit 
ntafeln. 

vurden mit allen bekannten Trübungsmessern Ver- 
igestellt. Am besten haben sich der Trübungsmesser 
nach ÖOlszewski-Rosenmüller und der Becherglas- 
"nach Zeiß bewährt. Bei der Wahl der Trübungs- 
wird neben der gewünschten Genauigkeit der Mes- 
sschlaggebend sein, ob gleichzeitig Farbmessungen 
mmen werden sollen. Wo keine zu hohe Genauigkeit 
üg ist und wo außerdem Farbmessungen durch- 
1sind, ist der Trübungsmesser von Olszewski-Rosen- 
u empfehlen. Er ist vor allem zur Verwendung in 
’erken selbst geeignet, da er auch durch weniger 
es Personal bedient werden kann. Dagegen wird 
'eckmäßig bei den im Laboratorium selbst vorzu- 
den Prüfungen sich des Becherglasapparates be- 
5 Bu. 


En patentierten Erfindungen auf dem Gebiete der 
Minigung. Von Oberregierungsrat Dr. OÖ. Kausch, 
»Wasser und Gas«, Berlin 1928, XVIII. Jahrgang, 
.13, Spalte 665 bis 673. 

ird über die im abgelaufenen Jahre erteilten deut- 
| tente über Erfindungen auf dem Gebiete der Wasser- 


für Dampfkessel, eine Vorrichtung zum Zuteilen von Kalk- 
wasser zum Rohwasser und mehrere Erfindungen zum Ent- 
härten von Wasser mit Hilfe von basenaustauschenden 
Stoffen beschrieben. Weiter werden Erfindungen zur Ent- 
fernung des Kesselsteins aus Behältern, Apparaten u. dgl., 
sowie Verfahren zur Reinigung von Abwässern durch Klä- 
rung behandelt. Zur Klärung und Enthärtung von Ab- 
wässern der Farben verarbeitenden Fabriken (Färbereien, 
Druckereien usw.) wird eine Lüftung der Abwässer und 
die vollständige Ausscheidung der Farbstoffe durch einen 
fein verteilten organischen Stoff — Holz, Stroh, Häcksel 
usw. — empfohlen. Weitere Erfindungen beschäftigen sich 
mit der Entfernung feuergefährlicher Flüssigkeiten und der 
Abscheidung der Leichtflüssigkeiten und deren Dämpfen 
aus Abwasser. Bu. 


Die »Lummert «-Formel zur Ermittlung des Widerständes 
von fließendem Wasser in ganz gefüllten, gebrauchten, eiser- 
nen Rohrleitungen. Von Dipl.-Ing. A. Vogt, beratender Hy- 
drologe, B.D.C.I., Borna bei Leipzig. »Das Gas- und Wasser- 
fach«, München 1928, Heft 27, 8.658 bis 660, mit 1 Abb. 
und 1 Zahlentafel. 

 Lummert hat eine Vermittlungsformel zwischen den 
beiden bestbewährten Formeln von »Sonne« und »Kutter« 
aufgestellt. Diese Lummert-Formel hat den Vorzug, daß 
sie logarithmierbar ist, so daß ihre Ergebnisse durch ein- 
fache Rechnung gefunden werden können, Vogt hat die 
Lummert-Formel auf die Beziehung W = zQ? gebracht und 
dafür ein Diagramm und eine Zahlentafel aufgestellt. Dia- 
gramm und Zahlentafel sind im Selbstverlag des Verfassers 
für RM. 3 zu haben. Bu. 


Zeitgemäße Technik im Wassermesserbau. Von Direktor 
Denkert, Berlin-Siemensstadt. »Das Gas- und Wasser- 
fach«, München 1928, Heft 32, 8. 778 bis 784, mit 19 Abb. 

Die interessanten Darstellungen lassen erkennen, welche 
bedeutende Entwicklungdie Wassermesserfabrikation seit den 
fünfziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts genommen 
hat. Diese Fortschritte sind nicht nur auf die allgemeine 
Entwicklung der modernen Technik und der neuzeitlichen 
Fabrikationsmethoden zurückzuführen, sondern in gleichem 
Maße auch auf die wachsenden Ansprüche, die Hygiene 
und eine wirtschaftliche Betriebsführung der Wasserwerke. 

Bu. 


Vergleichende Versuche mit Wassermessern. Von Stadt- 
baurat Dr.-Ing. Weidlich, Blankenburg, Harz. »Das Gas- 
und Wasserfach«, München 1928, Heft 28, $. 681 bis 683, 
mit 2 Abb. 

Die Versuche hatten den Zweck, die Genauigkeit der 
Anzeige eines Scheibenwassermessers mit einem gewöhn- 
lichen Trockenläufer derselben Bauart zu vergleichen, ferner 
einen Vergleich zwischen Wassermessern verschiedener Lei- 
stung und verschiedenen Fabrikats anzustellen. Die End- 
ergebnisse zeigen durchweg eine beträchtliche Überlegen- 
heit des Scheibenwassermessers in seiner Empfindlichkeit. 
Allerdings ist die Verwendung nur bei einwandfreiem reinen 
Wasser ohne mechanische Beimengungen angezeigt, da jede 
kleine Verschmutzung die Beweglichkeit zu stören vermag. 
Es zeigt sich ferner, daß es wesentlich ist, Wassermesser 
zu verwenden, deren Leistung im richtigen Verhältnis zu 
den Durchflußmengen steht. Bu. 


Jahresbericht des Rand-Wasseramts (Südafrika) für 1927. 
(The Engineer vom 17. Aug. 1928, S. 165 bis 167 mit 2 Zeichn. 
und 2 Zahlentaf.) Das Rand-Wasseramt der Südafrikani- 
schen Republik hat im Rechnungsjahr 1927 ein Gebiet 
rd. 4700 km? mit fast. 70000 m? täglich versorgt, wovon 
39000 m? aus dem Vaalfluß, die übrigen aus Tiefbrunnen 
stammten. Die volle Leistungsfähigkeit der Rand-Wasser- 
werke ist 93000 m® täglich, da die 1922 fertiggestellte Tal- 
sperre im Vaalfluß mit 61 Mill. m? Stauinhalt täglich 90 000 m? 
abgeben kann. Acht Verteilungsbehälter mit zusammen 
138000 m® Inhalt und ein gut angelegtes Rohrnetz erleich- 
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tern die Verteilung; vier Behälter mit zusammen 73500 m? 
dienen der Versorgung der Stadt Johannisburg, die durch 
eine 20 km lange und 55 bis 60 cm weite Leitung aus Mannes- 
mannröhren nötigenfalls unmittelbar. von einem Dampf- 
pumpwerk gespeist werden können; nach Fertigstellung der 
neuen Leitungen wird ein Teil der Stadt von einem Zwischen- 
behälter mit Gefälle versorgt und dadurch an Pumpkosten 
gespart werden. Der Wasserpreis ist im Jahre 1927 für 
Gemeinden, Goldbergwerke und Eisenbahnen um 6 vH auf 
1,7 pence für 1 m? herabgesetzt worden, für die übrigen Ab- 
nehmer 5 pence geblieben. Die beiden elektrischen Pump- 
werke waren im Rechnungsjahr 1927 24- und 124mal zu- 
sammen für 85 und 256 Stunden während Gewitterstürmen 
abgeschaltet, die Schäden durch die Gewitter waren 57,6 
und 7,5 Pfund. N. 


Die Versorgung der Stadt Algier mit Trinkwasser durch 
artesische Brunnen. (Le Genie civil vom 11. Aug. 1928, 
S. 159.) Die Stadt Algier, die jetzt schon 260000 Einwohner 
zählt und mit einer weiteren starken. Entwicklung rechnen 
muß, leidet schon seit einem halben Jahrhundert an Wasser- 
mangel, der zu zahlreichen Wasserbeschaffungsplänen ge- 
führt hat. Der jüngste Plan sieht die Heranziehung des 
Wassers der Ebene zwischen dem Atlas- und Sahel-Gebirge 
vor, die durch artesische Brunnen 20000 m? täglich liefern 
könnte, und die Verwendung von Meerwasser für die öffent- 
lichen Zwecke. Zunächst soll die Ergiebigkeit der genannten 
Ebene durch Probebrunnen untersucht werden. N. 


Neues Wasserwerk für Broadstairs. (The Engineer vom 
8. Juni 1928, S. 617 bis 619 und 630 mit 4 Zeichn. und 
3 Lichtbild.) Das Wasserwerk von Broadstairs (Kent), 
dessen älteste Teile aus dem Jahre 1859 stammen und 
_ das sein Wasser aus Tiefbrunnen im Kreidefelsen und aus 
einer Talsperre entnimmt, hat die unzulänglich gewordene 
Dampfpumpanlage durch Pumpen mit Schwerölmotoren 
ersetzt, die mit weniger Zeit- und Geldaufwand mehr leisten 
und die Anlage in allen Teilen doppelt ausgerüstet machen. 
Die schwierige Aufgabe, während des Umbaus den Betrieb 
aufrechtzuerhalten und mit dem vorhandenen Raum aus- 
zukommen, ist glücklich bewältigt worden. Die beiden 50 m 
tief hängenden Förderpumpen stützen sich samt ihren För- 
derrohren nur auf den oberen Brunnenrand. Die Enthär- 
tungsanlage für das 20 (britische) Grad (= je 1,8 deutsche 
Grade) harte Tiefbrunnenwasser, dessen Härte auf 8 Grad 
abgemindert wird, ist auf 270 m? stündliche Leistung, das 
Doppelte der früheren, erweitert und dazu die frei gewor- 
denen Kesselhäuser benutzt worden, wo außer den Kalk- 
milch-Verteilungs- und Mischvorrichtungen auch die Filter 
mit lotrechten Filtertüchern zum Ausscheiden der aus- 
gefällten Bestandteile Platz gefunden haben. Die ver- 
stopften Filtertücher werden durch Abspritzen gereinigt 
und der Schlamm aus der Reinigung zur Gelände- 
auffüllung verwendet. Das 18 (britische) Grad harte Tal- 
sperrenwasser wird in gleicher Weise behandelt. Das ge- 
filterte Wasser wird aus einem unterirdischen Sammel- 
behälter durch zwei Hochdruckpumpen in die Versorgungs- 
leitung gedrückt, wobei das jeweilig überschüssige Wasser 
einen Wasserturm von 18 m lichtem Durchmesser und 4,4 m 
Wassertiefe mit 1100 m? Inhalt füllt; die Hochdruckpumpen 
arbeiten dazu jede einen Tag um den andern täglich 8 Stun- 
den mit 2,7 m®/min. Angelassen werden die Pumpen mit 
Druckluft von 21 at, die durch eine besondere Anlage mit 
Ölmaschinen geliefert wird, die beim Stillstand der großen 
Fördermaschinen auch den für das Werk erforderlichen 
Strom erzeugen. : N. 

Erweiterungen von Wasserhauptleitungen nach gut durch- 
gearbeiteten Plänen. (Von N. B. Jacobs, Ingenieur in Pitts- 
burgh. Engineering-News-Record vom 30. Aug. 1928, S. 317 
bis 318.) Die Pläne für die Erweiterung von Wasserhaupt- 
leitungen sollen so durchgearbeitet sein, daß sie auch bei 
plötzlichem Wachsen des Bedarfs nicht umgeändert zu wer- 
den brauchen. Bei Anpassung an die Stadterweiterungs- 
pläne können die Erweiterungen der Wasserhauptleitungen 
die Entwicklung der Stadt günstig beeinflussen. Die Kosten 


- Gesundheitswesen 1928, Heft 9, 8. 142 bis 1& 


Wasserpreis oder als Bauschsummen für je« 
erhoben; bisweilen wird nur die Erstattung e 
Kosten gefordert, bisweilen der Beitrag nach 
und Hochdruckgebieten abgestuft. 


Badewesee - = 


Das I. Hallenschwimmbad in Kassel, dess 
seit über einem Jahrzehnt geplant wird, ist. 
gültig gesichert. Man ist auf Grund sac 
Beratungen zu dem Entschluß gekommen, 
frage für Kassel, entgegen dem früheren Vo al 
zentral, sondern bezirksweise zu fördern. Es 
beschlossen, entsprechend der Magistratsvorla 
bad an der Leipziger Straße in Bettenhausen zu 
Gesamtkosten sind auf etwa 700000 M. verans 
noch Mittel aus dem Henschelfonds zur Verf 
Das Hallenbad kann durch seine günstige Lage 
des städtischen Gaswerks (250 m Entfernung) 
mit Warmwasser billig versorgt werden, wodure 
bilität der Anstalt gesichert ist und auch di 
Bäderpreise günstig beeinflußt werden. 3 

Nowotny, Frank 


Zur Zuekmückenplage in Badeanstalten. 
Peus. (Aus der Preuß. Landesanstalt für W 
Hygiene, Berlin-Dahlem.) Zeitschr. f. Desinfe 


Zuckmückenlarven kommen im Somme 
und Seebädern, so auch in offenen Hallen D 
selten vor. Näher beschrieben wird ein trotz 
Schnellfiltration sehr starker Befall eines H 
das die eierlegenden Weibchen infolge 
Daches sehr leicht einzudringen vermochte: 
an. Wänden und Boden waren dicht mit 
überzogen, auch im Sandfilter fanden sich 
die für die Behandlung von Badewasser übli 
sind die Larven widerstandsfähig, auch 
nicht brauchbar zur Beseitigung der Plag 
Larven auch in hoher Konzentration erst l: 
Ebensowenig ist Insektenpulver verwendbar. 
der zu hohen Kosten. Empfehlenswert ist 
der Frühe vorzunehmende Abreibung der 
Höhe des Wasserspiegels zur Entfernung 
gelegten Eier und Heißwasserdurchleitung 
zierten Filter. - Gesundheitsschädlich sind 
nicht, jedoch ist die Gegenwart ihrer I 
ästhetische Verunreinigung des Badewass 


Nahrung und Ernährun 

Die chemische Zusammensetzung des. 
des Herbst-Honigs. (Nach L. Parlati und 
L’Industria vom 15. und 30. April 1928. Le 
18. Aug. 1928, S. 170 bis 171 mit 1 Zahlenta 
jahrshonig ist weniger zähe, weniger farbig, 
schmack und Geruch und durchsichtiger 
honig, er wird deshalb von den Verbrauche 
dem Herbsthonig vorgezogen, die gewerblichen 
geben aber dem Herbsthonig wegen seiner | 
giebigkeit den Vorzug. Der Frühjahrshönig stel 
Herbsthonig auch zurück im spezifischen Ge ch 
stand bei der Lösung in Wasser, im Aschengehal 
an Invertzucker, Glukose und Eiweiß, im Sä 
gehalt der Asche, dagegen ist er reicher an Wass 
und Levulose. Durch chemische Analyse läß 
kunft eines Honigs nicht feststellen, da die 
vorhandenen Stoffe bei der Honigbereitung ( 
umgewandelt werden. Die mikroskopisch 
zeigt zwar Pollenkörner aller Art, aber kei 
der Pollenkörner ad Pflanze, von we 
stammt. 
Mikrobiologie des Bodens. (Bericht von 

an die französische Akademie der Wissen 
Sitzung vom 6. Aug. 1928. Le Genie civil von 
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R .) Die Versuche über die Einwirkung von Vi- 

auf die Zellulose im Boden haben gezeigt, daß dabei 
hung von oxydierter Zellulose mit einem bedeuten- 
est unversehrter Zellulose entsteht und die für die 
nen unangreifbare oxydierte Zellulose die Fasern vor 
Iständigen Zersetzung schützt. N. 


nfluß der Aufnahme verschiedener Futterpflanzen durch 
ilehkühe auf Geschmack und Geruch der Milch. (Von 
Barock in Nr. 9 des Technical Bulletin of the United 
> Departement of Agriculture. Le Genie civil vom 
1928, S. 172.) Die Versuche sind in einer Versuchs- 
mit Mengen bis 15 kg eine Stunde vor dem Melken vor- 
ımen worden. Dabei ergaben nur eine unwesentliche 
Aufnahme nach dem Melken keine) Änderung im 
mack und Geruch getrocknetes und angenäßtes Run- 
jenfleisch, grüner Hafer, Erbsen, Möhren, Zucker- 
, Kürbisse gar keine Änderung, dagegen Kohl einen 
E unangenehmen Geruch und Geschmack. Raps gab 
unbestreitbar unangenehmen Geruch und Geschmack 
ur bei Aufnahme eine Stunde vor dem Melken, jedoch 
ı für die nächste Milch bei Aufnahme nach dem Melken. 
Ohnen gaben bei beiden Verfahren einen angenehmen 
n Geruch und Geschmack. N. 


I 


"Vitamine in den Nahrungsmittel-Konserven. (Von 
lerin in l’Industrie francaise de la conserve vom 
928. Le Genie civil vom 25. Aug. 1928, $. 196.) 
Aitamingehalt der Konserven, wobei nur die pflanz- 
"in Betracht kommen, wird durch die jetzt übliche 
aitung und Entkeimung wenig beeinflußt, da durch 
beiten in stark verdünnter Luft der schädliche Ein- 
er oxydierenden Hitze ausgeschaltet ist. N. 


8 Kühllagerhaus des Hafens von Havre. (Von A. 
owski. Le G£nie civil vom 9. Juni 1928, 8. 553 bis 557 
Zeichn. und 4 Lichtbild.) Ebenso wie Marseille und 
aux hat auch. Le Havre ein Kühllagerhaus erhalten, 
m Verkehr mit argentinischem und brasilianischem 
fleisch, Eiern aus China und Rußland, russischem Ge- 
tropischen Bananen, italienischer und dänischer 
"und russischem Kaviar dient. Durch Zoll- und 
eiheit ist der Umschlag sehr erleichtert und hat, 
das Kühlhaus erst im Januar 1922 in Betrieb kam, 
hre 1925 schon 32500 t Schiffseingang an Lebens- 
ıund die Abfertigung von 2500 Eisenbahnkühlwagen 
t. Das Kühllagerhaus ist zwischen zwei Hafenbecken 
len und Eisenbetonschwellen errichtet, hat dadurch 
erbindungen mit den anlegenden Schiffen und durch 
schlußgleise guten Zugang zum Hafenbahnhof; es 
'X44 m Grundfläche und Fassungsraum für 7000 t 
„mittel, drei Geschosse von 4,65 bis 3,25 m Höhe, 
s aus besonders geformten, teils aus Hohlziegeln, mit 
wußböden und -decken erbaut und auf der Nordseite 
"infache, auf den übrigen Seiten durch doppelte Kork- 
Wänden und Decken von 12 bis 24 cm Stärke gegen 
jeschützt; die Ziegel der Innenwände haben 5 bis 
1 Rippen, so daß auch hinter Waren, die an die 
(gestapelt werden, kalte Luft durchstreichen kann; im 
sind 3000 m? Kork verwendet worden; die Türen 
eren Wandöffnungsverschlüsse haben einen der 
ierung entsprechenden Wärmeschutz. Das Ma- 
haus, 37x 22 cm groß, enthält in den Obergeschossen 
tungs- und Wohnräume und kann durch vier Sitze 
moniak-Eismaschinen mit den dazugehörigen Hilfs- 
en bei 30° Außentemperatur die Kühlräume auf 
ind die Gänge auf — 5° halten. Durch Förder- 
Einschienenbahnen, Aufzüge und selbsttätige Zähl- 
ege-Vorrichtungen ist die Handarbeit im Lagerhaus- 
fast ganz ausgeschaltet. N. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 

ssicherheit und Erzeugung. Von C. P. Tolman, 
m Ingenieur in New-York, früheren Präsidenten 
ndes-Sicherheitsrats. Mechanical Engineering vom 


August 1928, S. 595 bis 596.) Die beunruhigende Zunahme 
der industriellen Unfälle seit 1920 hat eine technische und 
statistische Untersuchung durch den Bundes-Ingenieurrat 
über den Zusammenhang zwischen Betriebssicherheit und 
Erzeugung veranlaßt, die sich auf 14000 Anlagen mit 
2,5 Mill. Beschäftigten und über einen Zeitraum von 
54000 Mill. Arbeitsstunden erstreckte. Das Ergebnis ist 
in dem Satz zusammengefaßt, daß eine zweckmäßige Be- 
triebsleitung zur Erzielung guter Betriebsergebnisse die 
wirksame Beachtung der Sicherheitseinrichtungen ein- 
schließen muß. Alle Untersuchungen zeigten übereinstim- 
mend, daß mit Verbesserungen, die zu einer Steigerung der 
Erzeugung führten, immer eine Abnahme der Betriebs- 
unfälle verbunden war, und umgekehrt, ein Rückgang in der 
Erzeugung eine Erhöhung der Zahl und Schwere der Un- 
fälle mit sich brachte. In drei Betriebsgruppen mit statisti- 
schen Unterlagen über 6, 8 und 3 Jahre stehen Erzeugungs- 
steigerungen von 32, 107 und 26 vH Unfallabnahmen von 
29, 75 und 62 vH gegenüber. Die Möglichkeit der Ver- 
minderung der Unfälle durch wirksame Überwachung wird 
bestätigt durch eine große Eisenbahn-Gesellschaft, deren 
Unfallzahl in ihren Werkstätten fünfmal kleiner ist als der 
Durchschnitt der großen Eisenbahn-Gesellschaften in den 
Vereinigten Staaten, und durch eine Brückenbauanstalt mit 
65 Beschäftigten, die in 11 Jahren nur einen Unfall, und 
nur einen leichten, hatte. N. 


Erste Hilfeleistung und Rettungsdienst in Bergwerken. 
(The Engineer vom 10. Aug. 1928, $. 144.) Das Bundes- 
Bergamt der Vereinigten Staaten hat seit seiner Gründung 
im Jahre 1910 über Y, Million Bergleute im Rettungsdienst 
und in der ersten Hilfeleistung ausbilden lassen, und bei 
manchen großen Unternehmungen sind alle Bergleute in 
der Lebensrettung unter Tage ausgebildet. Der Unterricht 
in der ersten Hilfe erstreckt sich auch auf die Familien- 
angehörigen und Nachbarn, auf die höheren Klassen der 
Schulen, die Fernsprech- und Elektrizitätswerks-Ange- 
stellten in Bergbaustädten. Alljährlich werden Wett- 
bewerbe für die ausgebildeten Mannschaften des ganzen 
Bundesgebietes mit Auszeichnungen und Preisen ver- 
anstaltet. N. 


Verbesserung der Sicherheit gegen Unfälle in den amerika- 
nischen Portlandzementfabriken. (Concrete, Mill-Section, 
vom Juli 1928, S. 113 bis 114 und 122 mit 1 Lichtbild, und 
vom August 1928, S. 97 bis 98 mit 1 Lichtbild.) Die Be- 
strebungen der Portlandzementfabriken in den Vereinigten 
Staaten und in Kanada zur Verbesserung der Sicherheit 
gegen Betriebsunfälle zeigen einen fortschreitenden Erfolg. 
Während im Juni 1926 noch 198 Unfälle mit Arbeitszeit- 
verlust und 6 mit tödlichem Ausgang gezählt wurden, waren 
es im Juni 1927 nur noch 59 und 1 und im Juni 1928 nur 
noch 49 und 1. Dabei waren im Jahre 1928 17 Werke mehr 
im Betrieb als im Jahre 1927. Während im Jahre 1927 
124 von 145 Werken keinen Unfall zu verzeichnen hatten, 
waren es im Jahre 1928 137 von 162. N. 


Augenanstrengung durch feine Arbeit. (Engineering vom 
27. Juli 1928, S. 113.) Das englische Industrial-Fatique- 
Research-Board hat die Einwirkung feiner Arbeit auf die 
Anstrengung der Augen an 5 Arbeitern, die 0,025 bis 
0,075 mm starke Glühlampenfäden auszulesen und einzu- 
bauen hatten, und an 6 Arbeitern mit feinen Webarbeiten 
in der Weise untersucht, daß ihre Leistungen wochenlang 
ohne und mit Benutzung von Brillen ermittelt wurden, wobei 
die Brillen nicht nur zur Abminderung der Augenanstren- 
gung sondern auch zur Behebung der Sehfehler dienten, 
die bis auf einen bei allen Arbeitern vorhanden waren. Die 
zu kleine Zahl der Versuchspersonen ergab große Unter- 
schiede in der Mehrleistung bei Benutzung der Brillen, von 
1 bis 40 vH bei den Glühfäden- und von 8 bis 26 vH bei 
den Gewebe-Arbeitern, aber alle Arbeiter bestätigten über- 
einstimmend die große Erleichterung durch die Brillen, was 
aber in.erster Linie auf die Behebung der Sehfehler zurück- 
zuführen sein kann. N. 
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Bücherschau. 


Der Ruhrverband legt durch seinen Geschäftsführer, Bau- 
direktor Dr.-Ing. Imhoff, einen neuen Bericht vom 
Juli 1928 der Öffentlichkeit'vor. Er enthält eine Beschrei- 
bung des Ruhrgebietes unter dem Gesichtspunkte des Ab- 
wasseranfalles und der Abwasserreinigung. Die Geschichte 
und Verwaltung des Ruhrverbandes wird in einem zweiten 
Abschnitte dargestellt. Den Leser des Gesundheits Ingenieurs 
fesselt aber im besonderen der Abschnitt über die technischen 
Arbeiten des Ruhrverbandes 

Dieser Bericht besagt einleitend, daß beim Rhein Be- 
sonderes in der Abwasserreinigung nicht zu tun ist; denn 
er ist infolge seiner ungeheuren Wassermengen hervorragend 
geeignet, Abwasser aufzunehmen und unschädlich zu ver- 
arbeiten. Bei dieser Sachlage hält es der Ruhrverband zur- 
zeit, ebenso wie alle Rheinstädte es tun, für ausreichend, 
am Rhein billige Siebanlagen zu verwenden. Ganz anders 
ist die Lage an der mittleren Ruhr; deren Bedeutung als 
Trinkwasserfluß ist ungleich größer. Die Wasserwerke, die 
3,5 Millionen Menschen versorgen, gewinnen aus dem Ruhr- 
tal Wassermengen, die größer sind als die natürliche Nieder- 
wasserführung des Flusses war, bevor die Talsperren erbaut 
worden sind. Das sind Verhältnisse, die von der 
Abwassertechnik das Höchste verlangen. Im gan- 
zen sind die Verhältnisse im mittleren und oberen Ruhr- 
gebiete sehr verschiedenartig. Fast alle bekannten Ver- 
fahren der Abwasserreinigung sind irgendwo angewandt 
worden. Die Verschiedenheit ist auch zum Teil geschichtlich 
begründet, da der Ruhrverband einige alte städtische An- 
lagen übernommen und so gut wie möglich weiter betrieben 
und verbessert hat. Wir finden einfache Absetzbecken, 
Absetzbecken mit Schlammzylinder, Absetzbecken mit 
Schlammkratzer, darunter einen Dorr-Kratzer, Auflandungs- 
teiche, Sickerbecken, Emscherbrunnen aus der Vorkriegs- 
zeit und neue Emscherbrunnen. Die neuen Anlagen unter- 
scheiden sich von den alten dadurch, daß statt der runden 
Form namentlich bei großen Anlagen die viereckige ge- 
wählt wird, ferner dadurch, daß die ganze Oberfläche der 
Anlage zum Absetzbecken geschlagen wird und vom Faul- 
raum nur noch kleine Schächte hochgezogen werden, die 
mit Gasfängern ausgestattet sind. Von Wichtigkeit ist 
die Feststellung, daß dem Emscherbrunnen der Vorteil des 
denkbar einfachsten und sichersten Betriebes bleibt. An 
Besonderheiten sind noch Anlagen mit getrennter 
Schlammfaulung und ein getrennter Schlammfaulraum mit 
künstlicher Heizung zu nennen. Dieser befindet sich in 
Essen-Rellinghausen. Zur Heizung dient das eigene 
Schlammgas, das unter einem Wasserkessel verbrannt wird. 
Das auf 70 bis 80° erwärmte Wasser wird unmittelbar in 
den Schlamm 'an der Sohle eingeführt. Der Wärmegrad 
des getrennten Faulraumes, der vorher 9° betrug, wird auf 
durchschnittlich 21° gehoben. Auf diese Weise wird die 
Gasmenge auf das 10fache gesteigert. Chlorgasgeräte sind 
bei den wichtigsten Anlagen des Ruhrverbandes auf- 
gestellt. 

Das Schlammbelebungsverfahren, das in Essen- 
Rellinghausen zum ersten Male in Deutschland im Großen 
angewandt worden ist, hat sich als technisch sicher und 
wirtschaftlich durchführbar erwiesen. Die biologischen 
Tauchkörper, die in 10 verschiedenen Anlagen des Ge- 
bietes eingebaut worden sind, werden dort angewendet, wo 
eine über die einfache Entschlammung des Abwassers hin- 
ausgehende Reinigung notwendig ist. 


Mit ganz besonderem Interesse werden die Ausführungen 
über die Ortsentwässerung der Städte und Gemeinden des 
Gebietes gelesen werden. In klarer und überzeugender Weise 
wird erörtert, wie falsch es ist, Abortgruben zuzulassen. Es 
besteht die große Gefahr, daß sie der späteren Ortsentwick- 
lung im Wege stehen. 

Hinsichtlich des gewerblichen Abwassers befaßt 
sich der Ruhrverband nur mit der Beratung der Werke, um 
zu vermeiden, daß wertvolle Stoffe in den Vorfluter abge- 
lassen werden. Der Bericht stellt fest, daß heute so gut wie 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


kein Kohlenschlamm mehr in die Ruhr kommt. D 
rigsten Fragen der Reinigung gewerblichen Abwass 
den mindestens dadurch von selbst erledigt, daß ma 
Abwasser von vielen Betrieben und möglichst noch 
mit städtischem Abwasser in großen genossensch: 
Kläranlagen zusammen behandelt. & 
Der Bericht stellt fest, daß die Ruhr in ihrer Mü 
strecke wieder ein Fluß von natürlicher Reinheit g 
ist. Nicht wesentlich ‚besser sind die Verhältnis 
namentlich an der mittleren Ruhr geworden. Die | 
der genossenschaftlichen Anlagen reichte nur sow 
der inzwischen eingetretene Zuwachs mit städtisc} 
namentlich gewerblichem Abwasser durch die neı 
lagen eben wieder ausgeglichen wurde. Alles komm 
an, die Selbstreinigungskraft des Flusses zu 
damit er mit dem Schmutz rascher fertig wird, d 
trotz aller Sorgfalt von ihm nicht fernhalten kanı 
Dieser Gedanke ist in dem Stausee Hengste; 
geführt worden. Ein Wehr mit 4 Walzenverschlü 
je 30 m Länge und 4,5 m Dmr. staut den Fluß u 
auf. Das Gefälle wird in einem Laufkraftwerk mit 300 
gebauten KW ausgenutzt. Der See ist am 1. Ap | 
nach zweijähriger Bauzeit in Betrieb gesetzt worden 
ist A km lang, etwa 400 m breit und hat einen Staui 
von 2,8 Millionen m®. Der Abfluß des Sees ist in j 
ziehung als reines Flußwasser anzusprechen. Der 
wird durch einen Spülbagger beseitigt, soweit m: 
verhindern kann, daß er bei großem Hochwasser durc 
dann geöffneten Walzenwehre unschädlich abges 
Dieser Erfolg ermuntert dazu, die Reinigung d 
wassers auch in anderen Ruhrstrecken anzuwe 
zweiter See soll die Aufgabe haben, den Schmutz 
und der Regenauslässe der Stadt Hagen zu ve 
Ein dritter See ist an der Ölbachmündung gepl; 
Für den Hengsteysee ist aus den beteiligte 
kreisen und Kommunalverbänden eine Seegesell 
gründet worden, die die Ausnutzung des Sees al 
erholungsstätte zum Ziele hat. _ 
Den Schluß des Berichtes bilden eine Karte vom N 
schlagsgebiet der Ruhr und zahlreiche höchst lehrreich 
bildungen, darunter auch solche, welche einen Be 
dem großen Werke des Hengsteysees vermitteln 
Dr.-Ing. He 

Din-Taschenbuch 6 und 11. Herausgegebei 
und Juni 1928 vom Deutschen Normenausschu 
Verlag, Berlin. 
Das 1926 erschienene Taschenbuch Din 6 mt 
trächtlich erweitert und, der Handlichkeit halber in 
herausgegeben werden. So entstanden in der b 
Ausstattung. 
Din-Taschenbuch 6. Es umfaßt Werkzeı L 
Bohrer, Reibahlen, Fräser, Schleifscheiben, Stie 
verzeichnis usw. 
Din-Taschenbuch 41, das Löhren. 2. Di 
und Wellenlehren, Gewindelekren. Herstellun 
keit usw. nebst Stichwortverzeichnis enthält. EN 
Dr. Schmitt, K r 


Mitteilungen aus Industrie- und Haı 
kreisen. 


Weitere Zusammenschlüsse in der Pumpen 
Die Vereinigung Deutscher Pumpenfabriken G. 
Borsig-Hall, Berlin, welche als Verkaufsorgani 
Firmen A. Borsig G.m.b.H., Berlin- Tegel, und 
Hall Nachf. G. m.b. H. , Fürstenwalde (Spree), 
jeder Art gegründet‘ wurde, hat in ihren Konzern 
auch die Brodnitz & Seydel A.-G., Berlin, und Geu 
bau-Gesellschaft m.b. H., Berlin, aufgenommen. 

Die 1870 als erste deutsche Fabrik für Z 
pumpen gegründete Brodnitz & Seydel A.-G. b 
sonders rege Ausfuhr. Die Geue Pumpenbau 
ist dagegen führend in dem Bau von Schöpfwei 
und Kanalisationspumpwerken. 


H. Spitznas, Berlin. 


pn 


Die Wärmeabgabe des Radiators. 

Beiheft zum Gesundheits-Ingenieur ist eine Arbeit 
n Dipl.-Ing. Thomas erschienen: »Die Wärme- 
des Radiators« Es werden darin eine große 
von Versuchen behandelt, die zum Zwecke hatten, 
ängigkeit der Wärmedurchgangszahl k von dem 
turgefälle zwischen Heizkörper und Luft sowie von 
deranzahl, dem Gliederabstand, der Höhe und Form 
körper festzustellen. Außerdem sollte der Einfluß 


en, die aus der Literatur bekannt geworden sind, 
n werden. 

ersuche wurden mit Warmwasser durchgeführt bis 
nperaturen von 150°C, wobei das Warmwasser in 
elektrisch geheizten Kessel erzeugt wurde. Die 
temperaturen wurden beim Eintrittin den Kessel und 
eizkörper und ebenso beim Austritt sehr genau ge- 
‚ Durch diese Anordnung konnte der Wärmeverlust 
indungsleitungen, die oft geändert werden mußten, 
Rechnung ausgeschaltet werden. 


uf Grund der zahlreichen, in Zahlentafeln und zeichne- 
Darstellungen niedergelegten Versuchsergebnisse, 
die verschiedenartigen Einflüsse auf die Wärme- 
er Heizkörper besprochen. Es zeigt sich, daß die 
urchgangszahl k mit wachsendem Temperaturgefälle 
‚ Heizkörper und Raumluft zuerst ziemlich schnell, 
er langsamer ansteigt. Ein Einfluß der Glieder- 
eigt sich, insbesondere bei geringer Zahl, derart, 
Wärmedurchgangszahl k mit wachsender Anzahl 
eder abnimmt. Ebenso kann k durch den Abstand 
körperglieder verändert werden, und zwar nimmt es 
iehmendem Abstand ebenfalls zu. Auch der Einfluß 
zkörperhöhe auf die Wärmeabgabe wurde eindeutig 
gt, und zwar so, daß die Wärmedurchgangszahl 
sender Heizkörperhöhe abnimmt. 


wecke des Studiums dieser verschiedenartigen Ein- 
wie auch der Heizkörperformen wurde die Wärme- 
erlegt in den Teil, der durch Berührung abgegeben 
in den Strahlungsanteil. Letzterer wurde nach dem 
Bolzmannschen Gesetz errechnet. Das dafür er- 
@ Winkelverhältnis wurde zuerst durch punkt- 
rechnung ermittelt und dann im Anschluß an eine 
von Nusselt eine Beziehung aufgestellt, in der die 
_ Heizkörpergrößen enthalten sind. Die Differenz 
mtwärmeabgabe und der durch Strahlung ab- 
jen Wärme ergibt die Wärmemenge, die durch Be- 
übergegangen ist. Dafür wurde ebenfalls eine Be- 
tufgestellt, in der die einzelnen Heizkörpergrößen 
sind, so daß es damit gelungen ist, eine Formel 
, die es gestattet, die von den untersuchten Heiz- 
bgegebene Wärme, in Abhängigkeit von der Heiz- 
struktion und der Temperaturdifferenz zu be- 
‚Die aufgestellte Formel lautet: 


\ T, 4 75 4 0.173 | 
100)  \1o0 Bee 06T fr 
A t (165) \ a a2 a!:346. h9%125 At 


ı bedeutet: 

=die Strahlungskonstante, 

= das Winkelverhältnis des Heizkörpers, 

© absolute mittlere Heizkörpertemperatur, 

= die absolute mittlere Temperatur der umgebenden 
Wände, 

ist eine Konstante, die durch die Versuche bestimmt 
Wurde. Sie beträgt für zweisäulige Radiatoren 0,572 
and für drei- und mehrsäulige 0,564, 


Sliederabstand der Radiatoren in m, 
Gliederstärke der Radiatoren in m, 
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h = Gesamthöhe der Radiatoren ohne Fuß in m, 
At = das Temperaturgefälle zwischen Heizkörper und 
Raumluft. 


Da die Untersuchung sich über eine große Anzahl ver- 
schiedenartigster Heizkörper erstreckte, so ist wohl zu er- 
warten, daß die Formel für die zurzeit handelsüblichen Radia- 
toren von nicht zu verschiedener Konstruktion Allgemein- 
gültigkeit hat. 

Die Größe des Strahlungsantriebes an der Gesamtwärme- 
abgabe bewegt sich bei den praktisch üblichen Temperatur- 
gefällen zwischen 25 bis 35%. Die Höhe dieses Antriebes 
ist jedoch bei veränderlichem Temperaturgefälle nicht kon- 
stant, sondern hat bei At!=77°C ein Minimum, wie rech- 
nerisch und graphisch bewiesen wird. 


Ein Vergleich mit früheren Versuchen, die aus der 
Literatur bekannt sind, ergibt, daß die neu gefundenen 


Werte sich in die dort gefundenen Beziehungen unter ent- 


sprechender Berücksichtigung der veränderten Größen ein- 
gliedern lassen. Wolf. 


Die neuen Regeln für die Berechnung von 
Heizungsanlagen und ihre wissenschaftlichen 
Grundlagen. 
Von Professor Dr.-Ing. Ernst Schmidt, Danzig. 


Vortrag gehalten auf der Mitgliederversammlung des Ver- 
bandes der Zentralheizungsindustrie am 1. September 1928 
in Danzig, 


Meine Herren! Ich möchte heute auf die wissenschaft- 
lichen Grundlagen der neuen Regeln eingehen und auf die 
Gründe, welche eine Änderung der alten Regeln veran- 
laßten. Ich werde mir dabei nicht anmaßen, über die 
praktische Bewährung der Regeln zu sprechen, wie es ver- 
sehentlich zunächst in der Einladung zur heutigen. Sitzung 
stand, denn dafür ist allein. der Praktiker des Heizungs- 
faches zuständig, der täglich mit der Berechnung von An- 
lagen zu tun hat, sondern ich kann hier nur auf das ein- 
gehen, was in den Sitzungen der Kommission zur Bearbei- 
tung der Regeln von den Mitgliedern aus der Praxis gesagt 
wurde und was zum Teil in den Neudruck der Regeln hinein- 
gearbeitet ist. 


Wie Ihnen bekannt ist, hat sich ein aus 23 Herren be- 
stehender Ausschuß des Verbandes der Centralheizungs- 
Industrie eingehend mit den Regeln befaßt. Dieser Aus- 
schuß wählte einen kleineren Arbeitsausschuß, der die 


Regeln im einzelnen beriet. 


Die alten Regeln, welche im wesentlichen nach von 
Rietschel, dem Begründer der wissenschaftlichen Behandlung 
der Heiztechnik, aufgestellt waren, haben sich nach den Er- 
fahrungen der Heizungspraxis gut bewährt, und es ist die 
intuitive Sicherheit zu bewundern, mit der Rietschel ohne. 
genaue wissenschaftliche Unterlagen, hauptsächlich gestützt 
auf die Praxis der Heizungstechnik, eine Wärmebedarfs- 
berechnung begründet hat, die weit über seine Lebenszeit 
hinaus Geltung behielt. 


Wenn wir heute an seinem Werk etwas ändern, so sind 
dafür folgende Gründe maßgebend: 

Die wissenschaftlichen Grundlagen, welche Rietschel 
fehlten, sind inzwischen geschaffen worden, vor allem durch 
die Tätigkeit des Münchener Laboratoriums für technische 
Physik, und es gilt heute die alten Werte systematisch auf 
die neuen Unterlagen zu gründen und mit ihnen in Einklang 
zu bringen. 

Ein zweiter Grund für die Neubearbeitung der Regeln 
liegt in der Notwendigkeit der Erweiterung und der Er- 


1 
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gänzung durch neue Bauweisen, vor allem solche mit Isolier- 
schichten. Man hatte zwar schon im Jahre 1921 in einem 
Anhang eine Ergänzung gegeben, die aber nur als Behelf 
zu betrachten war. 

Die Grundlage für die Berechnung von Heizungsanlagen 
ist die Berechnung des Wärmeverlustes im Dauerzustande 
für eine angenommene tiefste Außentemperatur, mit Hilfe 
der sog. Wärmedurchgangszahl k. Unter. der Wärme- 
durchgangszahl versteht man bekanntlich diejenige Wärme- 
menge, welche durch 1 m? der Begrenzung des beheizten 
Raumes je Grad Temperaturunterschied hindurchgeht. 
Die Wärmedurchgangszahl ergibt sich dann in bekannter 
Weise aus den Wärmeübergangszahlen a, auf der Innenseite 
und a, auf der Außenseite, der Dicke und der Wärmeleit- 
zahl der Wände. 

Es liegt entsprechend dem allgemeinen Prinzip des 
Zurückführens zusammengesetzter Dinge auf einfache nahe, 
die Wärmedurchgangszahl aus ihren einzelnen Komponenten 
zu ermitteln. 


hat zahlreiche Bestimmungen der Wärmeleitzahl von Bau- 
'stoffen, von Ziegelsteinen usw. in kleinen Versuchsapparaten 
ausgeführt. Es zeigte sich aber, daß die im Laboratorium 
ermittelten Wärmedurchgangszahlen bei den porösen Bau- 
stoffen richtige Werte nur dann ergeben, wenn die Feuchtig- 
keitsverhältnisse und auch die Temperaturenbereiche der 
Versuche den praktischen Verhältnissen entsprechen. 
machte . deshalb die Versuchseinrichtungen so groß, daß 


damit ganze Wände von 1 x 1,5 m? bis 2x 2 m? Größe 


und üblicher Stärke im Temperaturbereich von —-20 bis 
-+ 20° gemessen werden konnten. 


Versuche dieser Art wurden ‚ausgeführt von Knoblauch, 
Raisch und Reihert) im Laboratorium 
Physik der Technischen Hochschule München, von Schmidt 
und Großmann?) im Forschungsheim für Wärmeschutz, 
von H. Kreüger und A. Erikson?) an. der Technischen 
Hochschule Stockholm. Diese im Laboratorium ausge- 
führten Messungen werden ergänzt und bestätigt durch 
exakte Bestimmungen des Wärmedurchganges 
Wände an ausgeführten Bauten, die in Deutschland vor 
allem Hencky*®) ausführte. 
Freien eine große Anzahl von einräumigen Versuchshäusern 
gleicher Art gebaut und eingehend von .Bugge und Kohl- 
flaath®) untersucht. Die Ergebnisse dieser nach verschie- 
denen Methoden und von verschiedenen Forschern aus- 
geführten Arbeiten stimmen gut mit einander überein, so 
daß die Wärmedurchlässigkeit unserer Be Bauweisen 
durchaus sichergestellt ist. 


Natürlich haben die Werte ar die Eindeutigkeit phy- _ 


sikalischer Konstanten, denn unsere Baustoffe sind keine 
genau definierten Körper. Ihre Beschaffenheit ist erheb- 
lichen Schwankungen unterworfen, welche auch die Wärme- 
durchlässigkeit beeinflussen. Die chemische Zusammen- 


setzung ist dabei ziemlich belanglos, sondern es kommt - 


wesentlich auf das Raumgewicht und den Feuchtigkeits- 
gehalt an. Bei unserem wichtigsten Baustoff, dem ge- 
brannten Ziegelstein liegt das Raumgewicht etwa zwischen 
1400 und 1900 kg/m?, was entsprechende Schwankungen der 


1) Osc. Knoblauch, E. Raisch u. H. Reiher, Die Wärme- 
leitzahl von Bau- und Isolierstoffen und die Wärmedurch- 
lässigkeit neuer. Bauweisen. (Gesundh.-Ing. 1920, S. 504.) 
: 2) E. Schmidt und A. Großmann. Untersuchungen über 
den Wärmeschutz von Baukonstruktionen (Mitteilungen aus 
dem Forschungsheim für Wärmeschutz. München, Heft 4, 1924). 

®) H. Kreüger und A, Erikson, Untersuchungen über das 
Wärmeisolierungsvermögen von Baukonstruktionen. Verlag 
Springer Berlin, 1923. 

*) K. Hencky, Die Wärmeverlusie durch ebene Wände. 
Verlag Oldenbourg 1921. 

5) Bugge und A. Kohlflaath, Ergebnisse von Versuchen 
für den Bau warmer und billiger Wohnungen. Verlag Sprin- 
ger, Berlin 1924. 


Die Werte von Wärmeübergangszahlen bei 
verschiedenen Windgeschwindigkeiten sind bekannt, und man 


- mittleren Wert der Wärmeleitzahl. zugrun: 
Deutschland rechnet man auf Grund der Untersu 


Man 


- neuer Bau- und Isolierstoffe, etwa im ‚trocker 


für technische: 


da der Wärmeübergang stark von der wi 
durch. 


In Norwegen wurden sogar im , 


berechnet. 


Be 

mh°C' 
Wärmebedarf. eines neuen Hauses. anfangs größe 
mal außer der fortgeleiteten Wärme auch nocl 
dampfungswärme des Wassergehaltes der 
großen Teil von der Heizanlage bestritten werden 


In der Praxis verläuft aber der Trocknungsvor 
ungestört, sondern wir haben es mit abwechsel 
nässen durch Regen und Trocknen durch Win 
zu tun. Es treten daher auch bei alten Baute: 
mäßige Schwankungen des Wärmebedarfs auf, ı 
den Änderungen des Wassergehaltes der wä 


Man muß aber für den Entwurf von Hei 


zahl vermindert sich auf ı 0, 6 


Laboratoriums für Technische Physik und ‚des F 
heims für Wärmeschutz für Tiegelmauerwerk mi 


) = 0,75 für Außenmauern, 
) = 0,60 für Innenmauern. 


Ähnlich liegen die Verhältnisse bei ändersik 
Man muß sich deshalb sehr davor hüten bei 


bestimmte Wärmeleitzahlen auf den ausgefü 
übertragen. Nur Versuche unter ea be 
erlauben ein Urteil. 


Die Wörneübergangzahlen an der Ina ) 


abhängt. Dieser Einfluß fällt aber bei Wänden 


Regel nur einen kleinen Teil des gesamten 
standes ausmacht. Den. Regeln sind 


zahlen von : 
0, = m für den Wärmeübergang. 
m?h °C re: 
Räumen an senkrechten 
‚wagerechten -Flächen, wenn 
von unten nach oben 
De n keal gun den Wärmeüber: & an 
U" m?h °C s 8: 
; lachen, wenn die Wärme V 
‚unten strömt, a2 
A, = 20 un en Freien > 
m?h ne 


zugrunde gelegt. 


Die Grundlagen der Rechnnd - de Wäı 
der wichtigsten Bau- und Isolierstoffe sind i 
leitenden Abschnitt der Regeln angegeben, um a 
werte nachprüfen und die Wärmedurchgangszah 


Ey 


neue, ehe Us BL Baumerel berechueng uk 


gangszahl bis uf zwei Dezimalen, also bei "Wer: 
Nähe von 1 mit 1% Genauigkeit angegeben sind, 
die Schwankungen durch Verschiedenheiten des B 
weit größer sind. Bei Beschränkung auf eine Dezii 
aber 0,95 und 1,04 zu 1,0 abgerundet, so daß 
kungen von 10% verwischt würden. Bei der B 
von Heizungsanlagen wäre das vielleicht noc 
aber es ist sehr unerwünscht für den Arch 
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‘an Hand der Regeln sich die wärmetechnisch zweck- 
igste Wandkonstruktion aussucht. Ich möchte wün- 
n, daß der Architekt die Regeln recht oft in dieser Weise 
itzt. Es bleibt natürlich dem Heizfachmann unbe- 
men, auf eine Stelle hinter dem Komma abzurunden, 
es ist beabsichtigt, die wichtigsten dauernd gebrauchten 
enwerte auf eine Stelle abgerundet in einem kleinen 
ug für den täglichen Gebrauch zusammenzustellen. 

'ergleicht man nun die neuen Wärmedurchgangszahlen 
denen der alten Regeln, so findet man für die wich- 
en Baustoffe und die gebräuchlichsten Bauarten nur 
ge Abweichungen. Für Wände besonders geringen 
meschutzes sind die Wärmedurchgangszahlen der neuen 
In meist etwas höher, für Wände höheren Wärme- 
zes, vor allem für Bauarten mit Isolierschichten, 
iger. Es könnte überraschen, daß auch Wände mit 
u 10 cm dicken Isolierschichten aus Kork und Torf 
führt sind, die doch bei beheizten Gebäuden kaum vor- 
nen, sie sind aber mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der 
stechnik aufgenommen, die dann die Regeln auch für 
Kältebedarfsberechnung ihrer Kühlhäuser verwenden 


egen meine Neuberechnung der Wärmedurchgangs- 
n von Wänden, Decken und Dächern wurden Ein- 
e nicht erhoben, es sind nur einige Wünsche auf Er- 
ing geäußert, die im Neudruck berücksichtigt werden. 
er Abschnitt Türen und Fenster ist wesentlich ge- 
t: 

ir Fenster und Türen, die geöffnet werden können 
somit nicht abgedichtete Fugen aufweisen, habe ich 
e Wärmedurchgangszahlen angegeben, während die 
n bei dichten Fugen etwa den alten Regeln entsprechen. 
itersuchungen von Raisch!) haben nämlich gezeigt, daß 
Värmedurchgang durch Fenster nicht nur durch die 
ben und Rahmen erfolgt, sondern daß schon bei ge- 
n Windangriff der Luftdurchgang durch die Fugen sehr 
iche Wärmemengen überträgt, die bis auf ein Mehr- 
; des Wärmedurchganges durch die Fensterfläche 
n können. 

e alten Regeln gaben nur den Wärmedurchgang ohne 
icht auf die Luftdurchlässigkeit der Fugen und er- 
| diese zusätzlichen Wärmeverluste erst bei den Wind- 
ägen, die dann summarisch für den gesamten Wärme- 
- der betreffenden Außenwand berechnet wurden. 
wird aber eine Wand ohne Fenster, durch die keine 
@ hindurchgeblasen werden kann, genau so behandelt, 
ne zum größten Teil aus Fenstern bestehende. 

rch die höheren Wärmedurchgangszahlen für Fugen- 
° ist dieser Anteil der Fugenlüftung mitberück- 
t. 

P richtige Wert dieser Erhöhung ist nicht leicht abzu- 
en, denn die Größe des Luftwechsels . durch die 
hängt von der mehr oder weniger sorgfältigen Arbeit 
autischlers und vom äußeren Winddruck auf das 
r ab. 

die Wärmedurchgangszahl von Fenstern guter Bau- 
rung unter Berücksichtigung des Wärmeverlustes 
natürliche Lüftung und durch Windangriff bei etwa 
-mperaturunterschied erhält man nach Raisch die 
le Zahlentafel: 


Zahlentafeli. 


tedurchganeszahlen k von Fenstern unter Berück- 
»htigung des Wärmeverlustes dureh die Fugen. 


geschwindigkeit |0 11 24|34| 42 m/s 
I 1 
2; 0°) 0,1 10,5 | 10| 15 | mm WS 


nr tr ee 
'hfenster k 5 10,0 | 11,9 | 13,4 
fenster %k 2 3,9| 5,0) 61 


’ 


7,5 
2,6 


5. Raisch. Die Wärme- und Luftdurchlässigkeit von 
% verschiedener Konstruktion. Gesundh.-Ing. 1922. 


———— m ————— nn 


Den Raisch’schen Werten sind dabei etwas andere Wärme- 
übergangszahlen zugrunde gelegt, er rechnet mit a, = 8, 
@, = 25, während ich in den neuen Regeln 0, =, fi, —='20 
benutzt habe, aber das ist ohne große Bedeutung. 

Zur Beurteilung der vorkommenden Windgeschwindig- 
keiten ist in Zahlentafel 2 die Häufigkeit der Windstärken 
in Norddeutschland!) angegeben. 


Zahlentafel 2. 
Häufigkeit der Windgeschwindigkeit an der Erdoberfläche. 


Die Zahlen geben die Wahrscheinlichkeit in % 


; Windgeschwindigkeit in m/s Mittlere 
Jahreszeit A Geschwin- 
0—2 | 2-5 | 5-40 |10—45 |über 45 digkeit m/s 
| 
Dez.-Febr. .| 18,8 | 42,0 35,2 3,7 03 ı 49 
März-Mai. .| 20,1 42,2 | 32,7 4,5 0,5.) 4,9 
Juni-Aug. 23,2 | 46,2 | 30,1 0,5 —. Eh rd 
Sept.-Nov. .| 24,2 | 453 | 281 | 18 | 0,6 | 45 
| 


Man sieht, daß schon bei mittlerer Windgeschwindigkeit 
die Wärmedurchgangszahl sich etwa verdreifacht, wenn der 
Winddruck voll zugrunde gelegt wird. 

Nun können aber die Windgeschwindigkeiten wesentlich 
über die angenommenen mittleren Werte steigen, anderer- 
seits ist zu beachten, daß die durch die Fugen eines Fensters 
auf der Luvseite eines Gebäudes eintretende Luft an 
anderer Stelle wieder austreten muß, wobei sie noch einmal 
Widerstände zu überwinden hat. In der Regel muß sie sich 
einen Weg durch Türritzen auf den Flur und von dort in 
die Zimmer der Leeseite des Hauses bahnen und dieses 
wieder durch die Fensterfugen verlassen, so daß 3 bis 4 Fu- 
genwiderstände hintereinander liegen. Nur bei Räumen mit 
gegenüberliegenden Fensterflächen oder bei Eckräumen und 
Erkerausbauten sind es nur 2 Fugenwiderstände, für diese 
Räume ist daher ein höherer Wärmebedarf einzusetzen, der 
durch die später zu besprechenden Zuschläge berücksichtigt 
wird. Weiter ist zu beachten, daß .bei Bauten in geschlos- 
senen Siedlungen die Windgeschwindigkeit nur auf den 
Dächern, wo sie auch von den Meteorologen bestimmt wird, 
ihren vollen Wert erreicht hat und in den Straßenzügen 
wesentlich herabgesetzt ist. 

UnterAbschätzung aller dieser Umstände habe ich in die 
Regeln die Werte der folgenden auszugsweise wiederge- 
gebenen Zahlentafel eingesetzt: 


Zahlentafel 3, 
lk-Werte von Fenstern. 


I II IIa 
DE 

Einfachfenster mit Holzrahmen . . ET 7 
Einfachfenster mit Eisenrahmen oder 

Bleifaseunen Ems na REN 6 8 7 
Einfachfenster mit dopp. Verglasung 

in gleichem Rahmen .. . ... 2,5 5 4 
Doppelfenster mit etwa 12 cm Glas- 

ADSEAn Re RER: 2.5 Nurd 3,5 
Balkontür mit Glasfüllung, doppelt 3 | 5 4 


I mit völlig dichten Fugen, nicht zu öffnen, 
II mit gewöhnlichen Fugen, zum Öffnen, 
IIa neuer Vorschlag anstelle von II. 


Die Zahlen der Spalte II wurden von Seiten der Hei- 
zungspraktiker für zu hoch gehalten. Im Neudruck soll 
daher Spalte II durch IIa ersetzt werden. 

Es ist auch angeregt worden, den Wärmedurchgang 
durch die Fugen nicht auf den m? Fensterfläche, sondern 
auf den m Fugenlänge zu beziehen. Der Grundgedanke ist 
dabei zweifellos richtig, aber die praktische Ausführung ist 


\) Nach Beobachtungen des preußischen aeronautischen 
Observatoriums in Lindenberg, vgl. R. Aßmann, »Die Winde 
in Deutschland«. Braunschweig 1910. 
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umständlich, da man für jedes Fenster eine weitere Zahlen- 


angabe braucht. 

Außerdem werden hei großen Fenstern die Fugen weiter 
klaffen, weil die Längenänderung durch Schwinden des 
Holzes und die Bearbeitungsungenauigkeiten mit der Größe 
des Fensterflügels zunimmt. Es erscheint daher berechtigt, 
den von mir vorgeschlagenen Weg beizubehalten. 


Bei den Zuschlägen für die Wärmebedarfsberechnung 
sind die Zuschläge für Himmelsrichtungen gegenüber den 
alten Regeln etwas gemildert. Die Begründung dieser Zu- 
schläge liegt darin, daß die trocknende und wärmende Wir- 
kung der Sonne sich im Winter auf den nach Süden ge- 
öffneten Quadranten der Windrose beschränkt, so daß die 
nach Norden und Westen liegenden Wände stets größere 
Feuchtigkeit und damit auch höhere Wärmeleitzahlen auf- 
weisen. Die etwas verschiedene Behandlung von Ost- und 
Westseite berücksichtigt die in Deutschland in Verbindung 
mit tiefen Temperaturen auftretenden Ostwinde. 


Die Zuschläge für Windangriff und für Räume mit 
mehreren Außenflächen sind im Gegensatz zu den alten 
Regeln für Wände und Fensterflächen gesondert zu berech- 
nen. Sie sind für Fenster wesentlich erhöht wegen der 
bereits behandelten Luftdurchlässigkeit der Fensterfugen. 
Bei ganz besonders freier Lage (auf freien Erhebungen an 
Seen und Flüssen) und auch für die oberen Stockwerke von 
Hochhäusern wird auf die Wände mit 10 vH Zuschlag und 
auf die Fenster mit 50 vH Zuschlag gerechnet. 


Die Zuschläge für hohe Räume empfehle ich von 2,5 
auf 2% zu vermindern und dafür auf den Wärmebedarf mit 
Einschluß der Zuschläge zu erstrecken, dadurch wird eine 
Addition gespart. 

Die Zuschläge für Anheizen und Betriebsunterbrechung 
sind auf Grund von Untersuchungen über den Anheizvor- 
gang wesentlich geändert worden, und für verschiedene Bau- 
weisen gesondert zu ermitteln. Sie werden nur auf den zu- 
schlagfreien Wärmebedarf der Teile der Raumbegrenzung, 
welche wirklich Wärme speichern, nicht für Fenster und 
dünne Wände berechnet. Die neue Regelung ist sachlich 
richtiger, denn der zusätzliche Wärmebedarf zum Aufheizen 
der Wände bleibt der gleiche, einerlei ob außerdem viel oder 
wenig Wärme etwa zur Deckung des Wärmeverlustes großer 
Fenster aufgewendet werden muß. Im ganzen weichen die 
Anheizzuschläge für mittlere Verhältnisse nicht sehr von den 
früheren Beträgen ab. 

Nun kommen wir zu der wichtigsten und am meisten um- 
strittenen Frage der Regeln: Der Wahl der für die Rech- 
nung zugrunde zu legenden tiefsten Außentemperatur. 


Die alten Regeln nahmen für sich in Anspruch, den 
Wärmebedarf bei einer -dauernden Außentemperatur von 
— 20° (für die meisten Gegenden in Deutschland) decken zu 
können und das wurde auch in Leistungsverträgen für Heiz- 
anlagen zugesichert. Für die neuen Regeln haben wir beim 
ersten Abdruck die gleichen tieisten Außentemperaturen 
beibehalten, da juristische Bedenken gegen eine Änderung 
geltend gemacht wurden. Dadurch ergaben sich wesentlich 
größere Heizungen als bei Berechnung nach den alten 
Regeln. 

Nun sind die Wärmedurchgangszahlen und die Zuschläge 
der neuen Regeln wissenschaftlich durchaus begründet. Es 
taucht daher die Frage auf: waren die alten Regeln wirklich 
für eine längere Zeit anhaltende tiefste Außentemperaturen 
von — 20° ausreichend, oder enthielt diese Annahme ver- 
steckte Zuschläge, welche z. B. die in den neuen Reugel 
besonders behandelten zusätzlichen Wärmeverluste der 
Fensterfugen deckten ? 

Von vielen Heizungsfachleuten wird behauptet, daß nach 
ihren Erfahrungen die alten Regeln bei einer dauernden 
Außentemperatur von —20° ausgereicht haben. Diese Be- 
hauptung dürfte zu weit gehen, denn Erfahrungen mit dau- 
ernder Außentemperatur von —20° liegen in Deutschland 
nicht vor. Man dürfte also wohl nur sagen, daß bei der z. B. 
in Berlin vorkommenden Außentemperatur die alten 
Regeln genügt haben. 


Um einen Überblick tiber den Bean: ‚Ver 
Außentemperatur in Deutschland zu geben, hakı 
Temperaturen der kältesten Tage während des 7 
von 1919 bis 1923 für einige Orte Norddeutschlan« 
folgenden Zahlentafel 4 zusammengestellt. Die Za 
einer Veröffentlichung des preußischen meteorologi 
stitutes entnommen und enthalten alle dort aufgel 
Orte. Es ist also nicht etwa von mir eine Auswahl ge 


Zahlentafel 4. 


Temperatur der Jahre 1919—1923. 


: Temperaturen in °G 
Ort Datum : 
7.00 APAROR LEN Max. 
„ 129 12.19 —13,6|— 7,5 54— 54 
== ||20.12.20 —10,0— 62— 2,8— 2,8 
=’ !114.12.21 14,4 9,2 11,5 — 90 
a ||27. 1.22 —16,21— 7,6124 74 
27.12.23 —16,0|— 6,5-—-12,3— 6,0 
29.12.19 | 15,6|— 9,4— 6,9|— 6,5 
3 114. 12.20 —10,0— 5,0— 5,71— 4,5 
2 13. 12. 21 — 17,6 — 11,5 — 12,8 — 11,5 
2 9. 2.221—-132— 94 154 94 
28.12.23 |—-15,2)— 4,8 — 6,1 4,6 
= 11. 2.19 | 9,6 0,1 76106 
=) | 16. 12.20. |-10,4— 9,4— 9,6— 86-11 
= | 17. 1.21 |— 15,7]— 12— 14 12/79 
A 8. 2.22 |— 20,6 11,6|— 18,4|— 10,0 — 2 
Jena [28.12.23 .6.2|— 44 5,21 3,6 
s [| 30.12.19 1— 22,0 —14,6|— 8,3|— 8,1 
SE ||27. 1.20 | 21,0|— 18,7 — 22,01— 13,4 
= 8 !|13.12. 21 | 23,9— 18,0 — 21,9 — 17,8 
= 127. 1.22 — 26,6|— 15,4] 21,3) 15,2 
& ||31.12.23 —- 11,0— 8,2)—15,6|— 8,0 
z 8.2.19. -112 2 a8 92 931 
© | 16.12.20 — 9,3— 80— 70 6,6 
2 5.12.21 1.211,02 40 80 0 0 
= | 8.2.2158 a6 sa 
3.2.38) -m2 15. 102 90 
= ,. yzpıile- 1a Ten 
„© 17.12.20 = 68! 2,6, 226.26 
2 5.12.2112 1352.62 D202 8 
> 2.2 ra 
£ 31. 12. 23 — 17,4 — 15,0) — 13,6. — 10,0 


Die Zahlentafel enthält außer den mit Hxtre 
metern gemessenen Minima und Maxima des käl s 
Sch die Ablesungen um 700, 1400 und 21%. In de 
Spalte der Zahlentafel sind außerdem die mittleren 
extreme der Periode 1881 bis 1910 nach dem Klim 
Deutschland zusammengestellt. Sie sehen au 
sammenstellung, daß z. B. in Berlin in der genaı 
jährigen Periode die tiefste Temperatur —17,70 
aber die Temperatur am gleichen Tage b 
stieg. Die Temperatur von —15° wurde also 
einiger Nachtstunden unterschritten. Wenn nur 
den alten Regeln berechneten Heizungen auch an 
kalten Tage in Berlin ausreichten, so ist da 
bewiesen, daß sie auch für eine dauernde Te 
— 20° ausreichen. = 
Bei richtiger Frfassung aller Zuschläge hra 
also in diesem Zeitraum in Berlin sicher keine ti 
peratur als —-17,7° zugrunde zu legen, aber auch 
nahme wäre viel zu weitgehend, denn die nu 
andauernde Kältespitze wird durch die Wärm 
der Gebäude überbrückt. 
Das in der letzten Spalte der Zahlentafel 
mittlere Jahresminimum von —-13,8° dürfte für 
reichen, da Temperatur in den a 2 


ahnen ist das eher ausreichend. s 
Um aber noch weitere Bedenken zu zerstreuei A 
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n Tages des kältesten Jahres der 30 jährigen Periode 
s1910 in Zahlentafel 5 zusammengestellt. Das kälteste 
dieses Zeitraumes ist 1893. Der Januar dieses Jahres 
j ein ganz ungewöhnlich kalter Monat gewesen zu sein, 
"von den 126 Orten,. deren absolute Minima“ während 
Fganzen 30 Jahreim Klimaatlas aufgeführt sind, haben 
tie, also 55% ihr absolutes Minimum im Jahre 1893, 
nd für die anderen Orte die Minima sich auf eine Anzahl 
Jahren verteilen. Die drei Tagestemperaturen der 
ntafel zeigen Ihnen weiter, daß an diesen kältesten 
t einer 30jährigen Periode die Kältespitze nur einige 
fstunden dauerte. In Berlin liegt bei einem Mini- 
von — 23,1% die Tagestemperatur bei etwa ——15° und 
"in Markgrabowa, dem Kältepol Deutschlands, bleibt 
rischen 22 und 25° bei einem absoluten Minimum von 
4° während der Nacht. Dabei ist weiter zu beachten, 
dach den meteorologischen Aufzeichnungen die käl- 
[Tage stets mit Windstille oder Windstärken unter 1 
eaufortskala verbunden waren. Man würde also, ab- 
en von einigen Nachtstunden, den Wärmebedarf des 
ten Tages in Berlin unter Annahme einer Außen- 
ratur von —15° decken können, und es ist Berlin auch 
sen Tagen höchstens während 12 Nachtstunden Tem- 
iren unter —20° ausgesetzt gewesen. 

= Zahlentafel 5. 

raturen an den Tagen des tiefsten absoluten Mini- 


. des Jahres 1893, des kältesten Jahres der Periode 
5 1881—1910. 


& Abs 

E 7 t in : 

& net emperaturen in C ‚in. 
a - zuN 1400 2120 Max, Min. 1910 
= 

| 1893 
wa | 16. 1.|— 34,4|— 24,6 — 23,2|— 22,61 — 36,4.— 36,4 
erg | 18.1. — 14,1— 9,8|— 9,6 9,6|— 21,2|— 25,6 
215.1. | 22,8) — 13,4|— 13,6|— 12,6|— 24,01— 24,0 
@. | 15.1. |— 20,6|— 18,0— 19,6|— 11,1/— 22,0/— 22,6 
=. | 16.1. |— 23,8|— 16,5 — 21,5— 16,5|— 26,91 27,3 
=. 19.1.) 22,2) 15,3 — 15,4|— 14,3) — 23,1 23,1 
sen | 19.1.|- 23,1|— 19,3'— 18,7/— 17,01— 25,51 25,5 
=. 18.1. | 22,2|— 13,6 — 16,6|— 13,4— 23,3|— 26,6 
120.1. |= 20,6 — 4,1— 0,11— 1,2)— 22,6 
we 171.1 17,8 82-150 — |- 180 27,0 
161. 12,8 71 7,5— 6,5 17,01 20,2 
ed. | 20. 1.|— 25,8 —12,0— 8,11— 6,81— 27,0 


Eh man in gleicher Weise die Temperaturen anderer 
ntersucht, so sieht man, daß in dem Gebiet, wo man 
‚mit — 20° rechnete, diese Temperatur nur als ganz 
kurze Spitze, niemals aber für längere Zeit auftritt. 
"Temperaturen unter —15° sind nur als vereinzelte 
ı anzusehen. 
> Studium des Klimaatlasses läßt das für 126 Orte 
bene mittlere Jahresminimum als besonders geeignete 
ige erscheinen. Am genauesten wäre daher die Ent- 
‘der Außentemperaturen für die Heizbedarfsberech- 


us einer Karte mit Kurven gleichen mittleren Jahres- 


un 


ntachheit halber haben wir aber vorgezogen bei 
herigen Art der Einteilung Deutschlands in 3 Zonen 
ven und nur die Temperaturen um 5° hinaufzusetzen. 


äre demnach für das Hauptgebiet Deutschlands 
te Außentemperatur von —-15°, für ungünstig ge- 
ebiete von — 20° und für begünstigte Gegenden 
10° zugrunde zu legen. 
ann die Frage nach der tiefsten den Wärme- 
timmenden Temperatur bei einer vorübergehenden 
ze auch genauer behandeln, dabei ergibt sich, daß 
Heizungsberechnung diejenige niedrigste Tem- 
"zugrunde legen muß, welche im Inneren des unbe- 
Gebäudes während einer Kälteperiode auftritt. In- 
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folge der Wärmespeicherung des Gebäudes wird die Innen- 
temperatur hinter der Außentemperatur nachhinken und 
eine vorübergehende Kältespitze der Außentemperatur nicht 
in voller Größe mitmachen. Es ist also das Gebäude sozu- 
sagen durch seine Wärmespeicherung bis auf diese Tem- 
peraturen schon beheizt, und die eigentliche Heizanlage 
braucht nur mehr den Unterschied bis zur gewünschten 
Raumtemperatur aufzubringen. Es wäre sehr zu begrüßen, 
wenn durch gleichzeitige Temperaturregistrierungen im 
Freien und in unbeheizten Gebäuden diesem Einfluß der 
Wärmespeicherung nachgegangen würde. 

Ich habe nun unter der Annahme einer Au Bentemperatur 
von —15° und für Wärmedurchgangszahlen der Fenster von 
4, 3,5 und 3 für Doppelfenster, von 8 nach 7 für Einfach- 
fenster Beispiele durchgerechnet, deren Ergebnis die nach- 
stehende Zahlentafel 6 zeigt. 

Das erste Beispiel betrifft das Beratungszimmer, das 
Ihnen aus der Denkschrift desVerbandes der Zentralheizungs- 
industrie bekannt ist. Die anderen beiden Beispiele betreffen 
ein Klassenzimmer und die Aula der Schule in der Bo- 
chumerstraße in Berlin, die Herr Magistratsbaurat Behrens 
zu Vergleichsrechnungen benutzt hat. 

Ich habe allerdings für die Berliner Schule nicht eine 
besonders freie Lage auf freien Erhebungen an Seen und 
Flüssen zugrunde gelegt, sondern für die nach Norden ge- 
richtete Außenfläche der Aula eine Lage gegenüber einer 
Straßenmündung angenommen, also alte Regeln 15%, Wind 
zuschlag, neue Regeln 5% für Wandfläche, 25%, für Fenster- 
fläche; für die nach Süden gerichteten Klassenzimmer ist 
bei beiden Rechnungsarten kein Windangriff angesetzt. 

Sie sehen aus dem Vergleich, daß die neuen Regeln bei 
—15° und bei den hohen Fensterdurchgangszahlen Mehr- 
beträge von 15% für den Eckraum, von 7%, für die Schul- 
klasse und Aula ergeben. Vermindert man, wie es in Aus- 
sicht genommen ist, die Wärmedurchgangszahlen für Dop- 
pelfenster auf 3,5, für Einfachfenster auf 7, so kommt man 
dem Ergebnis der alten Regeln recht nahe. Dabei ist zu 
beachten. daß es sich um einen Eckraum und um zwei Räume 
mit besonders großer Fensterfläche handelt. 


Zahlentafel 6. 
Vergleich der Wärmebedarfsbereehnung nach neuen und 
alten Regeln. 
F:W bezeichnet das Verhältnis der Fenster zur Mauer- 
fläche der Außenwaud. 


Alte Neue Regeln — 15° 
Raum Regeln 
— 20° h=4 k=3,5 k= 3,0 
Konferenzzimmer 4147 4777 4483 4186 
Dee 
Eckraum 
F:W = arg = 100%, = 1159), — 108 %/, = 101 ° 
Schulklasse 6208 6666 6418 6165 
FWer8 | = 1000 |=107,30/,|=103,4%/,),= 99,3%, 
IE-F-k=8|E-F.k=7 
Aula | 26332 28 200 26 400 | 
Einfachfenster 
1 N ee 39, = 100%, | = 107 %/,|=100,2%,, 


Die Abweichungen der neuen Regeln von den alten sind 
also bei Annahme einer Außentemperatur von — 15° nicht 
erheblich und haben bei der in Aussicht genommenen Ver- 
minderung der k-Zahlen auf 7 bzw. 3,5 einen Mehrbedarf nur 
zur Folge bei Eckräumen und solchen großer Fensterfläche, 
bei denen er nach den Angaben der Heizungspraktiker durch- 
aus notwendig ist. 

Ich glaube daher, daß die neuen Regeln besonders bei 
ungewöhnlichen Verhältnissen dank ihres Aufbaus auf den 
im letzten Jahrzehnt geschaffenen wissenschaftlichen Unter- 
lagen der Wirklichkeit näher kommen und somit einen Fort- 
schritt über die alten hinaus bedeuten. 
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Bericht 
über diean der Eidgen.Techn. Hochschule Zürich 
ım Jahre 1928 an Rohr-Verschraubungen und 
-Schweißungen, Hahnen, Ventilen, Heizkörper- 
anschlüssen usw. durchgeführten Unter- 
suchungen !). | 


Von M. Hottinger, Dozent für Heizung und Lüftung an der 
Eidgen. Techn. Hochschule Zürich. 


A. Zweck und Ermöglichung der Untersuchungen. 


Die durchgeführten Arbeiten hatten den zweifachen 
Zweck: 

1. Die in verschiedenen Rohrverschraubungen, Schwei- 
Bungen, Heizkörperanschlüssen sowie bisher nicht unter- 
suchten Regulier-Hahnen, -Ventilen usw. auftretenden Strö- 
mungswiderstände festzustellen. 

2. Preisvergleiche durchzuführen. 

Die allgemeine Bedeutung dieser Untersuchungen geht 
aus dem im Gesundh.-Ing. vom 8. Sept. 1927, S. 677; 
17. Sept. 1927, S. 713 und 15. Okt. 1927, S. 779 erschienenen 
Aufsatz: »Von den Rohrnetzen bei Warmwasser- 
und Dampf-Zentralheizungen, Brauchdampfanla- 
gen und Warmwasserversorgungen« hervor. 

Aus der überaus großen Zahl von Möglichkeiten mußte 
natürlich eine Auswahl getroffen werden. Die vorliegende, 


serienweise Behandlung typischer Beispiele genügt jedoch,- 


um die Tragweite sachgemäßer und unsachgemäßer Aus- 
führungen kenntlich zu machen und ähnlichliegende Fälle 
mit genügender Sicherheit beurteilen zu können. 

Die Durchführung der umfangreichen Arbeiten ermög- 
lichten in dankenswerter Weise die Eidgenössische Stif- 
tung zur Förderung Schweizerischer Volkswirt- 
schaft durch wissenschaftliche Forschung (Eid- 
genössische Volkswirtschaftsstiftung) und der 
Verein Schweizer. Gentralheizungsindustrieller 
durch finanzielle Unterstützung. 

Außerdem bin ich zu Dank verpflichtet: 

Dem Präsidenten des Schweiz. Schulrates, 
Herrn Prof. Dr. Rohn für die Erlaubnis, die Versuche in 
der Eidgen. Techn. Hochschule durchführen und die Mit- 


hilfe des Betriebstechnikers der Eidgen. Techn. 
Hochschule, Herrn Morf und seines Monteur- 
personals, in Anspruch nehmen zu dürfen. 


Dem von Rollschen Eisenwerk Clus für die kosten- 
lose Überlassung diverser Wasserschieber für die Versuchs- 
einrichtung. 

Der Direktion der Wasserversorgung der Stadt 
Zürich für die kostenlose Eichung der Wassermesser vor 
und nach den Versuchen sowie die Überlassung der Messer 
zu einer geringeren Mietgebühr. 

Der Aktiengesellschaft der Eisen- und Stahl- 
werke vorm. G. Fischer, für die kostenlose Lieferung ver- 
schiedener Versuchsobjekte, insbesondere der erforderlichen 
Fittings. Die Fittings konnten, zufolge Erlaubnis der Firma, 
bei der Eisenhandlung Pestalozzi und Co. in Zürich unent- 
geltlich bezogen werden, z. T. wurden sie auch dem Magazin 
der Eidgen. Techn. Hochschule entnommen. i 

Dem Schweiz. Acetylenverein für die kostenlose 
Schweißung einer größern Anzahl von Versuchsobjekten. 

Ein Teil der Schweißstücke wurde außerdem in der Hoch- 
schule hergestellt. 

Weiter unterstützten mich durch Anregungen und Mit- 
teilungen verschiedene Kollegen, denen ich hiermit eben- 
falls den besten Dank ausspreche, ferner durch kostenlose 
Überlassung von Versuchsmaterial (Hahnen, Ventilen, Ra- 
diatoren usw.) eine größere Zahl von Firmen, die unter 
Abschnitt V einzeln genannt sind. 


!) Nach vollständigem Erscheinen der Arbeit werden 
Sonderabzüge hergestellt, die beim Verfasser bezogen werden 
können. 


 plikation mit 12,6. Zum Messen der Höhen dien 


B. Die Widerstandsbestimmungen. 
I. Die Versuchseinrichtung. 


Die Versuchseinrichtung ist in Abb. 1 dargest 

Zur Ermittelung der Wassermengen dienten zwei 
Dezimalwagen W von 250 und 1000 kg Tragkraft, q 
jedem Einzelversuch auf richtiges Einspielen a 
Das Einlaufenlassen des Wassers in die Reservoire er 
durch Schwenken eines drehbaren Rohrstückes BE 
laufzeit wurde mittels Stoppuhr festgestellt. 

Um beim Wasserzusammenfluß in T-Stücken a 
durch die beiden Abzweige zufließenden len sc 
feststellen zu können, wurden ren vier Ein 1 


Be G. m.b.H., von 25 mm ee 32 mm (2 
(115) und 50 mm I. W. aufgestellt. Das Wasser fl 
durch die Stutzen eines Verteilerss V zu. In der 
Verteiler führenden 27- Heu H herrschte e 
von rd. A at. 
Die betreffenden Wassermesser hakla die Direl, 
Wasserversorgung der Stadt Zürich aus einer gro 
verfügbarer Messer, in Hinsicht auf besonders gering 
grenzen, aussuchen und außerdem die Fehlerkurven 
nach den Versuchen in der Prüfanstalt des Wass 
als Funktion der Durchflußmengen, bis zum Anlauf 
genau feststellen lassen. ; 
Es war bestimmt: 


der 25 mm Wassermesser für Anschlüsse bis 34%, (ü V 
mengen von 0 bis 4000 1/ 


Ni 


ra) » für 1”- Anschlüsse, (für ‚Wa 
mengen von etwa 300 bis 75 \ 
N R0rE) ) für 11,- und 1%” - Anse I 
(für Wassermengen von 50 
15000 l/h, kn 
902 > 


für 2- bis 219”- ii 
Wassermengen von 1 
40000 1/h). 


Um rasch eine angenäherte Einstellung der gew 
Wassermengen zu ermöglichen, waren die Druckve 
Messer in Funktion der Wassermengen in der Prüfa 
städtischen Wasserversorgung ermittelt und mir in 
von Kurven zur Verfügung gestellt worden. 

Zur Regelung der Wassermengen dienten zwisc 
teiler und Wassermesser eingeschaltete Wasserschie 
von Rollschen Eisenwerkes Clus von 30, 40, 50 un 
Lichtweite. Außerdem war in die zum Verteile 
Hauptleitung ein Ventilhahn C eingeschaltet, s 
nach Einstellung der gewünschten Wassermengen die 
messer, zwecks Ablesung, rasch stillegen und na, 
lesung rasch wieder anlassen zu können. 

Der Anschluß der Meßrohre erfolgte einerseit 
Schläuchen an die Wassermesser und am andern Er 
Einschrauben an die auf Tischen befestigten und d 
gesetzte Stutzen D entlüfteten Überlaufrohre 
Außer dem bequemen Ein- und Ausschalten des 
zuflusses zu den Wagen wurde dadurch erreicht, 
Meßrohre und Versuchsobjekte O während den 
stets vollständig mit Wasser gefüllt waren und, V 
Wasser z. B. durch T-Stücke nach beiden Wagen gleie 
floß, durch Hochdrehen eines der Auslaufrohre der V 
durchfluß jederzeit mühelos auf einen Abzweig be 
werden konnte. 

Zur Bestimmung der statischen Druckhöhen 
drücke) in den Meßrohren wurden bis zu 1300 mı 
Piezzometer und bei höhern Drücken ein gut 
Quecksilber-Wasser-Manometer verwendet (s. 
Abb. 1). Die Anordnung war so getroffen, daß das 
ten von der einen auf die andere Meßeinrichtung 
stellen von vier Glashähnchen vorgenommen werde 
Die genaue Übereinstimmung der beiden Meßeinri 
wurde im Verlaufe der Versuche wiederholt festgestell 
Umrechnung der mm Hg in mm WS erfolgte durch 3 


500 mm ein zugeschärfter Maßstab, bei größern E 
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4 ' Abb. 1. 


> Meter bzw. Doppelmeter. Herrschten an den Meß- 

ıder Meßrohre ungleiche Wassergeschwindigkeiten, so 
n die erforderlichen Korrekturen der Ablesungen, wie 
Abschnitt III ausgeführt, auf rechnerischem Wege 
nommen. 

ı anläßlich der Widerstandsmessungen in der Prüf- 

£ für Heiz- und Lüftungseinrichtungen an der Tech- 


$ Hochschule Charlottenburg (s. Heft 5 der Mittei- 


j 


der Prüfanstalt aus dem Jahre 1913) festgestellt 
a war, daß sich sowohl für kaltes und warmes Wasser 
uch für Nieder- und Hochdruckdampf die gleichen 
standszahlen ergeben, führte ich die Versuche aus- 
lich mit kaltem Wasser durch. Die Temperaturen 
ben schwankten während der Versuchsdauer zwischen 
ad 12°C. 

& II. Die Meßrohre. 


% 

r Herstellung der Meßrohre dienten ca. 2,5 m lange, 
S gezogene Gewinderohre (?/;” bis 215’), die in Ab- 
m von rd. 0,625 m von den Enden mit 3 mm Anboh- 
A und aufgesetzten Meßstutzen versehen wurden. 
&beim Bohren der Meßlöcher im Innern der Rohre 
ndenen Gräte wurden, zwecks Vermeidung von Wasser- 
n, mit einem besonders hergestellten Spezialwerkzeug 
ltig entfernt. Bei einem nachträglich an einer Meß- 
aufgeschnittenen Meßrohr überzeugte man sich davon, 
art in der Tat einwandfreie Anschlüsse erzielt wurden. 
di Ausbildung und das Anbringen der MeBß- 
OM gibt Abb. 2 Aufschluß. Wie ersichtlich konnten 
'hen Bügel für sämtliche Meßrohre verwendet werden. 
das Anpressen der Gummidichtungen um die An- 
ellen sachgemäß erfolgte, wurden Einsatzkörper mit 
durchmessern angepaßten Rundungen verwendet. 
“ und ®/,” konnten die gleichen Stücke benützt 
(Abb. 2). 

in die Einsatzkörper der Meßbügel eingeschraubten 
Ißröhrchen wurden nach Abb, 1 mittels Gummi- 


[0] 
NO 


Wasseroblauf has Ep 
ser- au 


Versuchseinrichtung. 


schläuchen Z, und Z, mit der Meßeinrichtung verbunden, 
wobei man stets sorgfältig darauf achtete, daß Verbindungs- 
schläuche und Meßeinrichtung während der Versuche voll- 
ständig frei von Luftblasen waren. 


Die Feststellung der mittleren lichten Durch- 
messer der Meßrohre erfolgte derart, daß auf einwandfrei 


Abb. 2. Meßbügel. 


spielende Schalenwagen für 5 und 10 kg Traggewicht Gefäße 
gestellt, an deren Böden Gummiplatten gelegt und nach 
genauer Ausbalancierung die Rohre daraufgesetzt, mit 
Wasser gefüllt, dann abgehoben wurden, so daß das Wasser 
in die Gefäße floß. 
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Diese Wägungen wurden bei jedem Rohr zweimal durch- 
geführt. 
Rohrlängen wurden hierauf die mittleren Rohrquerschnitte 
und Durchmesser festgestellt. Für die Durchmesser 11%”, 
2” und 215’ wurden die betreffenden Messungen zur Kon- 
trolle an zwei verschiedenen Rohren vorgenommen. 

Über die Befunde orientiert Zahlentafel 1. Zum Ver- 
gleich sind auch die üblichen offiziellen Zahlentafelwerte ein- 
getragen. 
über 2 mm vor. 


Zahlentafel 1. 


Mittlerer lichter Rohr- 
Rohr Ab- durchmesser in mm Ermittelter Quer- 
Nr. messung | nach den lin der vorstehend schnitt 
üblichen langegebenen Weise 
“engl. | Tabellen festgestellt cm? 
I De 12 11,1 0,964 
Il N 15 15,6 1,92 
1081 3), 20 21,1 3,49 
IV 1 26 26,5 5,50 
V 12% 34,5 35,2 9,74 
VI 1275 40 40,8 40,9 1510221313 
VII 2 öl 52,5 52,7 21,62 21,79 
VIll 21, 60 62,1 30,28 
IX alle 66 67,2 66,7 35,50 34,85 


Ebenso wurde die Feststellung des Druckabfalles 
P-—Ppz zwischen den ca. 1,25 m auseinanderliegenden Meß- 
stellen der Meßrohre mit größter Sorgfalt vorgenommen 
(Versuchsreihe I). In Abb. 3 sind die gefundenen Wider- 
standskurven auf logarithmisch geteiltem Papier aufge- 
tragen. 


Doesaen bei ca. 125m Rohrlänge 
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Die Druckverluste der Meßrohre zwischen den ca. 1,25 m 
auseinanderliegenden Anbohrstellen. 


Abb. 3. 


Hierauf schnitt man die Rohre, zwecks Einschaltung der 

zu untersuchenden Objekte, in der Mitte auseinander, ent- 
fernte die dabei entstandenen inneren Gräte und versah sie 
außen mit Gewinde. 


Ill. Die Durchführung der Versuche. 


In der Praxis werden die Einzelwiderstandshöhen be- 
kanntlich bestimmt nach der Formel: 


Die Widerstandszahl & ist somit: 


20.02 
en 
Fr 
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Aus den Wassergewichten und genau ermittelten 


Wie ersichtlich kommen Abweichungen bis zu 


Hierin bedeuten: 
'z Widerstand des zu untersuchenden Objekt 
W.-S. (kg/m?), Be 
v mittlere Strömungsgeschwindigkeit an der Stel 
Widerstandes, bzw. bei Hahnen, Ventile 
toren usw. in den Anschlußleitungen, 
y Eigengewicht des strömenden Mediums in kg 
kaltes Wasser rd. = 1000), 
g Beschleunigung der Schwere = 9,81. 
Es wurde so vorgegangen, daß man auf Gru 
reichenden Anzahl von Einzelversuchen die 
kurven der zu untersuchenden Objekte (einschließl 
röhren) aufzeichnete, dann für einzelne Punkt die 
stände z durch Abzug der Meßrohrwiderstände = 
Gesamtdruckverlust (h—h,) bestimmte und dar 


Die einfache Messung des Unterschiedes der 
Drücke (h,—h,) ist jedoch direkt nur verwertb 


indem man den Gesanitdenke N nicht mehr gl 
mm W.-S., 


Be 3 

hı —u— TE 1000. 

u en (v2 — v2) mm WS ; 

Pı Ps 
2 


setzt und davon die Reibungswiderstände 


halben Meßrohre in Abzug bringt. 
© berechnet sich dann, bezogen auf die Anfa 
digkeit v, zu: a 


28 [mr (ze) - Bist 
7 7. Ze 


Soll & auf v, bezogen werden, so ist durch Dot 
zu aiyılieren: 


senen Wassermengen rechnerisch einwandfrei. a 
den konnten, boten die betreffenden Feststellungen 
Schwierigkeiten und die Ermittelungen fielen : 
aus, ob die Wasserströmung vom größeren 
Meßrohr oder umgekehrt stattfand. Trotzden 


weil dabei die zu messenden Widerstandshöhen 2. 
ausfallen. 

In der vorstehend angegebenen Weise ı wur en ii 
Objekt mehrere £-Werte festgestellt, die im all 
sehr kleine Abweichungen aufwiesen. Die in 
angegebenen Zahlen sind die daraus berechnete 


IV. Die Versuchsobjekte. 
Zu den untersuchten Fittingssind keine b 
merkungen zu machen. Wie im Abschnitt 15 er 


Aussehen auf. 

Die Schweißstücke stammten ebenfalls v 
denen Orten. Die tadellos geschweißten lieferte 
falls bemerkt, der Schweiz. Acetylenvere 
gasse 12, Basel. Soweit erforderlich, sind die 
aufgeschnitten, photographiert und neben d 
ergebnissen wiedergegeben worden. | 

Die untersuchten Hahnen, Ventile, Rü 
ventile usw. sind von den herstellenden Firm 
worden. Sie zeigten das übliche Aussehen und & 
Abschnitt V soweit als möglich jeweils im Sc ni 
gegeben. 

Die untersuchten von Hand geboge 
Heizkörperanschlüsse usw. sind, wie auch 
Schweißungen, in der Eidgen. Technischen Hoch = 
hergestellt worden. i 

. Da ‚mir in Monteur Friedrich vom Betriebs 


1 
) 
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‚monteur zur Seite stand, war es möglich, sämtliche 0 = 
lerlichen Herstellungs- und Montagearbeiten in der “ Sr 


chenswerten Weise vorzunehmen. — m — 

V. Die Versuchsergebnisse., EIS E , 
bi 1. Versuchsreihe II. q DEP 
uffen Nr. 270!) sowie Rundschweißungen. ge : 


erst wurden gewöhnliche Muffen Nr. 270 zwischen die 


‚Ohre genommen und bei ?/;” Widerstandszahlen £- = RE Er ee 


| 
Anordnungen zur Untersuchung von Muffen Nr. 270 
sowie Rundschweißungen. 


mtliche Fittings- Nummern beziehensich auf den Fittings- Ann Aare 
g der A.G. der Eisen- und Stahlwerke vorm. G. Fischer. 


TTREECTTTTERRTENRDN 


Abb. 5. Photographische Aufnahmen der untersuchten Rundschweißungen., 
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von, je nachdem die Rohre eingewindet waren, 0,4 bis 
0,5 gefunden, während sie sich bei größeren Rohrdurch- 
messern im Durchschnitt zu ca. 0,05 ergaben, d. h. praktisch 
vernachlässigt werden können. Dieses Resultat bestätigte 
sich auch, als an Stelle des Einsatz-Rohrstutzens (Abb. 4a) 
zwei mittels Muffen verbundene kürzere Rohrstücke (Abb.4b) 
eingesetzt wurden. 


Zur Untersuchung der Rundschweißungen verwendete 


man hierauf nach Abb. 4c in der Mitte zusammengeschweißte 
Rohrstücke, wobei darauf geachtet wurde, daß die Gesamt- 
länge der eingesetzten Stücke, wie in Abb. 4 angegeben, 
jedesmal dieselbe war. 

Abb. 5 zeigt das Innere der Schweißungen. Links sind 
die tadellos geschweißten Stücke wiedergegeben. Man ver- 
zichtete darauf auch von diesen die Durchsichten ins Kh- 
schee aufzunehmen, weil dabei nichts weiter als zwei kon- 
zentrische Kreise zu sehen gewesen wären, auch ist nur die 
innere Draufsicht der einen Rohrhälfte gezeigt, weil die 


andere sehr ähnlich aussieht und keine besondern Merk- 


male zur Darstellung zu bringen waren. 


Abb. 6 gibt beispielsweise die festgestellten Versuchs- 


punkte und hindurchgezogenen Kurven für die 214’-Aus- 


"mı WS. Druckabfall 
00 


« Punkte der Kurve C 


10000 15000 20000 


Abb. 6. Die Widerstandskurven 2'/,”’, einschließlich Meßrohren, 
Einsatzstutzen und Verbindungsmuffen, für die Anordnungen nach 
den Abbildungen 4a—e und 6IX und X, 


führung wieder. Wie ersichtlich, fallen die Werte für den 
glatten Einsatz-Rohrstutzen nach a und für tadellose Schwei- 
Bung nach ce zusammen. Für die Muffe verläuft die Wider- 
standskurve nach 5b und für die in Abb. 5X dargestellte 
Schweißung nach c,. Die danach berechneten &-Werte er- 
geben sich für die Muffe zu & = 0,04 für die Schweißung 
nach 5IX zu &=0 und für die Schweißung nach 5 x 
zu. 6 01ER: 


In Zahlentafel 2 sind die in gleicher Weise für sämtliche 
in Abb. 5 dargestellten Schweißungen gefundenen £- Mer 
wiedergegeben. 


Zahlentafel 2. 


> Widerstands- 
Abmessung Abbildung zahl.£ 

05% 5l 0,12 

PR 511 0,42 
19 5Illl 0,0 
1 5IV 0,7 
1457 5V 0,0 
1 5VI 0,21 
et 5VIl 0,0 
DIR 5VIIl 0,16 
ul, 5IX 0,0 
BT 5X | 0,14 

Daraus lassen sich bezüglich Widerstand folgende 


Schlüsse ziehen: 
1. Je kleiner der Rohrdurchmesser ist, um so stärker 
kommt der Einfluß nicht einwandfreier Schweißungen zur - 


25000 Wassermenge Yh. 


Ausführungen in den vorstehend erwähnten, Nata 


Geltung, weil die Querschnittsverengungen. prozentuz m 
ins Gewicht fallen. 
2. Tadellose Schweißung ergibt bei role en Ro 
messern keine, bei kleinen nur BeUIng Widerstä 
beim 13”-Rohr). 
3. Die bei nicht einwandfreien Schweißunge 
stellten £-Werte von 0,14 bis 0,7 sind bedeutend (etwa: 
14mal) größer als diejenigen von Temperguß-Muffen 
weiter zu beachten ist: a) daß in der Praxis noch we 
ungünstigere Fälle als die untersuchten vorkom 
sich das beim Aufschneiden von Rohren schon wie 
gezeigt hat; b) daß es sich bei geschweißten. ‚Ro 
nicht nur um eine, sondern um eine große Zahl von Se 
stellen handelt, wodurch sich die Widerstände zu be 
licher Höhe summieren können. Das ist, wie aus 
stehenden hervorgeht, besonders der Fall, ‚wenn auc 
kleinkalibrigen Leitungen geschweißt werden: und ( 
die Widerstände noch viel höher ansteigen könn 
das Wasser z. B. faserige Unreinigkeiten mitführ: 
den in die Rohre vorstehenden Schweiß-Zapfen hän 
ben, wodurch die Querschnitte mit der Zeit. star 
‚engerungen erfahren können. Das ist bei den Heiz 


Abb. 7a—e. Anordnungen zur Unna von Reduk ns 
Nr. 240 und zusammengeschweißten Rohren mit. Angleichen. 

R messern. 
denen zur Hauptsache immer wieder dasihe Wa 
läuft, allerdings nicht zu befürchten, Se Z, 
tungen der Textilindustrie usw. 


4. Daß tadellose Schweißungen Kart ode nu 
geringen Widerstand ergeben, ist selbstverständlis 
sind aber auf den Montageplätzen, wo ‚keine 
durchgeführt werden kann, selten anzutreffen. 
rechnen der Rohrleitungsdurchmesser ist es dal 
zeigt, von vorneherein mit den möglicherweise { 
den Widerständen zu rechnen und das Schweiß 
kalibriger Leitungen überhaupt zu untersage 
noch andere Gründe sprechen (siehe meine diesbe 


Gesundheits- Ingenieurs). 


2 Versuchsreihs TI 


Reduktionsmuffen Nr. 240 und zusamm 
geschweißte Rohre mit ungleichen. D [Mi 
messern. 


Meines Wissens sind Widerstandszahlen. übe 
tionsmuffen bisher nicht veröffentlicht worden, s 
eingehende diesbezügliche Untersuchungen angestel 
und zwar derart, daß nach Abb. 7a zwei gleichart 
duktionsmuffen alLesle den Meßrohren hinterein: 
schaltet und der Gesamtdruckabfall von der Meßste 
Meßrohres A bis zu derjenigen des Meßrohres € so) 
Teildruckverluste von A—B und B—C festgestell \ 
Zur Kontrolle führte man auch wiederholt Einzelv 
nach den Abb. 7b und 7c aus, N 


_ 
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bb. 8 zeigt beispielsweise die bei der Untersuchung von 
‚ktionsmuffen 2”7—5/,” erhaltenen Widerstandskurven: 
‘9 diejenige für Reduktionsmuffen 2’—3/,’ undin den 


tionsmuffe und der Strömung vom 2”- zum 1’*Rohr = 1,64 
ist, beträgt er bei umgekehrter Strömungsrichtung 6,71, 
d. h. rund das vierfache, während die betreffenden Werte 
bei der 34”--3/,””-Muffe 6,6 und 6,8 sind, d. h. fast zusam- 
menfallen, obschon die beiden Muffen mit 3,94 und 3,62 
bzw. 0,254 und 0,276 fast gleiche Geschwindigkeitsverhält- 


10a bis 10f. sind die Querschnitte durch einige der 
suchten Muffen dargestellt, um die Übergänge zwischen 
ohren erkennen zu lassen. 


r Druckabfall 
AZ "m WS. 


| Die Widerstandskurven, einschließlich Meßrohren für die in 
"a dargestellte Anordnung mit 2” —,,’ Reduktionsmuffen. 
e 

Bestimmung der £-Werte erfolgte nach Abzug der 
iwiderstände und unter Berücksichtigung der ver- 
men Wassergeschwindigkeiten in den äußeren und 
en Meßrohren, entsprechend Formel (IV), Abschn. III. 


a: pr 


’ 


ei 


ER 
v 


LP Eee 


e Widerstandskurven, einschließlich Meßrohren für die in 
"dargestellte Anordnung mit 2”—5/,” Reduktionsmuften. 


En. sind in Zahlentafel 3 und den Abb. 11 
wiedergegeben. 

s Zahlentafel 3 hervorgeht, ist der Widerstand 
Bang vom kleineren zum größeren Rohr stets 
L s bei der Strömung in der umgekehrten Richtung, 
‚daraus erklärt, daß der Stoß beträchtlicher aus- 
FT Unterschied ist‘jedoch bei verschiedenen Kalibern, 
gleichen Geschwindigkeitsverhältnissen, sehr un- 
/ährend der {-Wert z. B. bei der 2’”—1”-Reduk- 


5 


nisse aufweisen. 


Zahlentafel 3. 


& bezogen auf die Verhältnis des 
SERAp&tEA 2 öß | kleine 
ae Rn | kleinere | größere zum | zum 
| Geschwindigkeit en 
2-14”) 27 2.11/,”-Rohr| 0,21 .| 0,08 | 
11/,2 2. 9 ) | 0,27 0,10 1,65 | 0,605 
ER RE RN Bit } | | 
En la |. 2. Yi » 0,47 0,095 | DJ | / 
EI EI u a 
22 Ele 1,64 0,11 2 
DA BSR: Qarr 905 254 
97 37,” or 2. Ike » 8,4 | 0,22 x | 
et ya des 190 1050. 1 620. | 0161 
5/ re Er, 5% 711 zZ 4 » 0 35 0 11 | er 
/’4 4 ’ ’ | r 
ER ETR BET013  2:008 
DR 3,” 5/, 1. BE R 1,3 0,16 
N | IE5 2. 2 > 2,6 0,34 2,79 0,358 
5 A u 2. 17% N | 8,4 0,33 B 
IR 2. 3j% » 17,9 0,69 7507 0,197 
Ba a ale DR a 38 0,37 
ne | 108 1,0 8.101 0009 
An 1, Srra 2. ER » 0,78 0,24 
ee | 085 029 182° | 0,550 
2 4 
a 3/,.| 3/,” 2. 3/,' » 6,6 0,50 : | 
Be 1.68 0,52 | 3,62 0,276 


In Abb. 11 sind die £-Werte der Zahlentafel 3 als Funktion 
des Verhältnisses vom Zu- zum Ablaufquerschnitt, bezogen 
auf die kleinere, und in Abb. 12, bezogen auf die größere Ge- 
schwindigkeit, aufgetragen. 0 

Die Kurven links müssen in beiden Abbildungen asymp- 
totisch an die Vertikalen durch den Abszissen-Nullpunkt 
laufen, denn wenn der Zulaufquerschnitt unendlich klein 
wird, müssen die Widerstandszahlen unendlich groß aus- 
fallen. 


Abb. 10. Querschnitte durch verschiedene an die Meßrohre 
angeschlossene Reduktionsmuffen. 


Die Kurven rechts in Abb. 11 laufen asymptotisch an die 
im Unendlichen liegende Vertikale, weil die Widerstands- 
zahlen ebenfalls unendlich groß werden, wenn sich der Ab- 
laufquerschnitt Null nähert. 


Und die Kurven rechts in. Abb. 13 endlich müssen 
asymptotisch an die durch den £&-Wert 1 "gezogene Hori- 
zontale verlaufen, weil & theoretisch gleich 1 wird, wenn der 
Zulaufquerschnitt unendlich groß, d. h. die Zuflußgeschwin- 
digkeit Null ist. Es entspricht das der Ausflußformel 

v? 
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rer 
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Widerstondszahl £ ER Druckabfall 
DR auf d. kleinere Wassergeschwindhgkeil. m|WS. Fre 3 
? 200 


zen 


Bee 


Sue 
Se 


stutzen und Verbindungs 


0 6 Verhältnis d.Zu-u - Nr. 270. für die Anordnungen 
RE ER re % 3 —=Aaufgeschwindig- Wade und die in Abb. 141 bi 
Sfrömungsrichtung des Wassers keit.des Wassers. dargestellten Schweißungen. 


Abb. 11. Die Widerstandszahlen [, bezogen auf die kleinere Wassergeschwindigkeit, ee 258 
für verschiedene Reduktionsmuffen Nr. 240, aufgetragen als Funktion des Verhältnisses Meßr ohre, als der Einsatzstutzen 

der Zu- zur Ablaufgesehwindigkeit des Wassers. ER: bindungsmuffen ab, so daß 

Zahlentafel A enthaltenen Werte 


in der Zahlentafel 3) ausschliel 


RER : PORRIER ouf ie größere Wassergeschwindigkeif:  . a Em ffe 


BEESZERSELTIE SEITE Schweißungen zu gebau, sin. 
er erteeeı fenden Stücke ebenfalls aufge 
und photographiert worden. V 
zeigt, sind bei den Ausführu 
(Widerstandskurven y, 6, e 
2’-Rohre zum Anschweißen ei 
worden, während man bei Ausführı 
(Widerstandskurven n und Ö) das 


ey 
45 ER 


Hay. 
ee 
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Verhältnis der Zu-und' Ablaufgeschwindiigkeit desWassers. Rohr einfach in: das 2” 

| steckte und die Fuge durch 

Abb. 12. Die Widerstandszahlen [, bezogen auf die größere Wassergeschwindigkeit, zugeklebt hat, wie das in d 
für verschiedene Reduktionsmuffen Nr. 240, aufgetragen als Funktion des Verhältnisses legentlich vorkommt. Bi wei 
der Zu- zur Ablaufgeschwindigkeit des Wassers. auch sog. Rohrmuffen (mit I 


versehene Rohrabschnitte) an die 
worin h die Druckhöhe von der Ausflußöffnung bis Ober- der größeren Rohre angeschweißt und die kl a 
kante Wasserspiegel bedeutet. windet u.a. m. Es wäre nicht uninteressant gewe 

In sämtlichen Fällen wird & selbstverständlich gleich 
Null, wenn der Zufluß- gleich dem Abflußquerschnitt, d.h. 
das Geschwindigkeitsverhältnis gleich 1 wird. 

Aus dem Gesagten und den graphischen Darstellungen 
geht somit hervor, daß die Widerstandszahlen der Reduk- 
tionsmuffen und anderer plötzlicher Querschnittsänderungen 
recht beträchtlich ausfallen können und daß es nicht ein- 
wandfrei ist, wenn die £-Werte für dieselben nur auf Grund 
des Querschnittsverhältnisses angenommen werden. Es ist 


vielmehr auch die absolute Größe der Querschnitte zu be- ee 
rücksichtigen. Diese Verhältnisse sind meines Wissens durch "N Sa 


die vorliegende Arbeit erstmals festgelegt worden. 

Weiter wurden zum Vergleich von Temperguß-Reduk- i 
tionsmuffen und Schweißungen nach den Abb. 7d und 7e 9”. zum | Keduktionsmuffe Nr. 240 
Rohrstücke von 2” und 11”, die einerseits in der Mitte a/sR- PS a 
durch Muffen verbunden, andererseits zusammengeschweißt Rohr Sc Me ; 

. chweißung nach Abb. 14 IIl. 
waren, untersucht, wobei man das Wasser ebenfalls vom FR 
größeren nach dem kleineren Rohr, und umgekehrt, strömen jr Reduktionsmuffe Nr. 240 
ließ. Die gefundenen Widerstandskurven sind in Abb. 13 au ’: Bon. Schweißung nach Abb. 14 I 
wiedergegeben. Zur Bestimmung der Widerstandszahlen zog Bohr Schweißung nach Abb. 14 II 
man vom Gesamtwiderstand sowohl den Widerstand der _ Schweißung nach Abb. 14 III 


en Te 
ar - ‘ 
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ist selbstverständlich, daß die Höhe der £-Werte außer 


absoluten Größe der Rohre und dem Querschnitts- 
is auch von der Ausführungsart der Übergänge ab- 
Wie aus den Abb. 10a bis 10f hervorgeht, ist dieser 
$ bei den heutigen Reduktionsmufen Nr. 240 ziem- 
off. Der Widerstand könnte durch schlankere, dit- 
ge Formgebung vermindert werden, allerdings auf 
‚einer größeren Baulänge und wohl auch eines höheren 
Daß bei schlankeren Übergängen eine Verbesserung 
geht aus Zahlentafel 4 hervor, indem dort die Wider- 
ılen für das sorgfältig eingezogene und tadellos ge- 
Rohr bedeutend kleiner sind als für die Reduk- 
ie. Andererseits fällt der Widerstand bei ebenfalls 
em 2”-Rohr und etwas weniger guter Schweißung 
zw. etwas höher aus. Beim Ineinanderstecken der 
teten noch schroffere Querschnittänderungen als bei 
luktionsmuffen auf und fallen die &-Werte daher er- 
‚höher aus als bei diesen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Abb. 14. Photographische Aufnahmen der nach Anordnung 7d u. e untersuchten Schweißungen von Rohren 
mit ungleichen Durchmessern. 


Sind die preußischen Sicherheits-Vorschriften 
für Heizkessel mangelhaft und teilweise 
unhaltbar? 


Von H. Roose, 
Ingenieur der Sulzer Centralheizungen G. m. b. H., Mann- 
heim. 


1. Sind Wechselventile im Rücklauf der Warm- 
wasserkessel nutzlos. und schädlich? 

In den Erläuterungen des V.D.C.I. über die Sicherheits- 
vorrichtungen für Warmwasserkessel wird ganz richtig 
bemerkt, daß die Wechselventile nur eine Explosion der 
Kessel, dagegen nicht eine Zerstörung durch Ausglühen ver- 
meiden; jedoch hat die Sicherung des Rücklaufs nur den 
Zweck, ein Ausglühen der Kessel zu vermeiden. Wenn dieser 
Zweck aber nicht erreicht wird, worum soll man denn trotz 
alledem Wechselventile in den Rücklauf einbauen? — Sie 
scheinen dort nur nutzlos und schädlich zu sein. Nutzlos, 


Fe 
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weil sie den Kesseln gar kein Wasser zuführen können, 
und schädlich aus folgendem Grunde: 


Wenn die in einem abgesperrten Warmwasserkessel 


erzeugte Wärme nicht mehr an entsprechend große Raum- 
heizflächen abgegeben werden kann, so steigt die Temperatur 
des Kesselwassers schnell auf den Siedepunkt, und darauf 
wird jeder Warmwasserkessel bald zu einem Dampfkessel, 
dessen Dampfdruck so groß sein muß, daß der gesamte ent- 
wickelte Dampf durch die Sicherheitsleitung des Vorlaufs 
hindurchgepreßt werden kann. 

Entwickelt z. B. ein Warmwasserkessel von 25 m? Heiz- 
fläche stündlich 250000 WE, so muß diese Wärme in Form 
von Dampf durch die 50 mm starke Sicherheitsleitung 
entweichen. Dies erfordert aber einen Spannungsabfall in 
der Sicherheitsleitung von ca. 200 kg/m? pro lfd. m, und 
ist die Sicherheitsleitung etwa 25 m lang, so wird der Dampf- 
druck im Kessel mindestens 25 - 200 = 5000 kg/m? oder 
0,5 atü. Das anfangs mitgerissene Kesselwasser verursacht 
nur eine weitere Erhöhung des Kesseldruckes. 

Danach ist es klar, daß das Kesselwasser infolge des 
Dampfdruckes durch das Wechselventil des 
in das etwa 1 m über den Kesseln liegende Ausblasrohr und 
von da ins Freie gedrückt wird. Anstatt also den Zweck der 
Sicherung zu erfüllen, veranlaßt das Wechselventil des 
Rücklaufs im Gegenteil nur, daß die Kessel durch den 
Dampfdruck schneller entleert und auch schneller und 
leichter zerstört werden als wie bei Anlagen ohne Sicherung 
des Rücklaufs. Nichtsdestoweniger verlangen die preuß. Vor- 
schriften (Seite 5 unter 5), daß die Kesselabsperrvorrich- 
tungen selbst bei bestehenden Anlagen entfernt werden 
sollen, falls eine Umgehungsleitung mit Wechselventil um 
die Absperrvorrichtung des Rücklaufs herum nicht eingebaut 
werden kann. Wäre es nach Vorstehendem nicht besser, 
wenn umgekehrt sämtliche Wechselventile, die nur schaden 
und keinen Nutzen bewirken können, abgebaut würden ? 


2. Vorschriften gegen das Ausglühen der Kessel. 


Da eine Dampfbildung in der Warmwasserheizung Ge- 
räusche verursacht, die gwöhnlich im ganzen Hause gehört 
werden oder durch eine Sicherheitspfeife noch erhöht 
werden können, scheint es nicht unbedingt erforderlich zu 
sein, Sicherheitsvorrichtungen für den Rücklauf vorzusehen, 
um so weniger, da diese keine Explosionsgefahr zu beseitigen 
haben und jeder abgesperrter Warmwasserkessel zu einem 
Dampikessel wird. Könnte man daher mit der Sicherung 
des Rücklaufs nicht so lange warten, bis sie sich in der 
Praxis als wünschenswert erwiesen hat? Durch das Fort- 
fallen der SicherheitsvorrichtungimRücklauf wird es leichter, 
die Warmwasserbereitung (z. B. von Einfamilienhäusern) 
an die Zentralheizung anzuschließen, und die Anlage wird 
weniger kompliziert. Noch besser wäre es, wenn ein ganz 
neues Gesetz für Wasser- und Dampfheizkessel ausgearbeitet 
würde, zumal, da es Kessel gibt, die bald als Dampf-, bald 
als Wasserkessel betrieben werden. 

Nicht aber die Warmwasserkessel, sondern die Nieder- 
druckdampfkessel sind häufig durch Wassermangel infolge 
einer mangelhaften Anlage ausgeglüht worden. Wenn die 
Gesetzgebung sich daher nicht nur für einen gefahrlosen 
Betrieb, sondern auch für derartige wirtschaftliche Schäden 
interessiert, sei ihr empfohlen, sich weniger für den Rücklauf 
zu den Warmwasserkesseln und mehr für die Niederdruck- 
dampfkessel zu interessieren; denn für letztere sind zweck- 
mäßige Vorschriften eher zu erzielen. Man könnte z. B. vor- 
schreiben, daß’ die Standrohre für Zentralheizungen nur so 
hoch sein dürfen, daß das Kesselwasser nicht infolge eines 
zu hohen. Dampfdruckes rückwärts durch die Kondens- 
leitung in die Heizkörper hinaufgedrückt werden kann. 


3. Mängel der Sicherheitsvorschriften für Nieder- 
druckdampfkessel. 

Die Sicherheitsvorschriften für Niederdruckdampfkessel 
sind aus dem Grunde unhaltbar, weil der Durchmesser des 
Standrohres für eine Kesselanlage von 1000 m? Heizfläche 
nicht größer zu sein braucht als für einen Kessel von nur 
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(61. Jahrg. 1928) 


Rücklaufs ° 


. geschraubt war, sondern lose auf dem Expansion 


von etwa 0,5 atü können viereckige Expansionsg 


13 m? Heizfläche. Im ersten Falle müßte der Kes: 
aber etwa 15 atü und im zweiten Falle nur etwa 0,0: 
tragen, um den erzeugbaren Dampf durch das 82 
Standrohr abzuleiten. > 
Das Standrohr muß so stark sein, daß es ee: ge: 
Dampf fördern kann, ohne daß der Dampfdruck sı 
steigt, daß das Kesselwasser rückwärts durch die K 
leitung in die Heizkörper gedrückt wird. Die St 
Standrohre richtet sich also auch nach dem zulässige 
sten Betriebsdruck und muß daher gewöhnlich etwa 
sein als die der Sicherheitsleitungen für Warmwass 


Für gewöhnlich genügen folgende Durchmes: 


Standrohr-Durchmesser 
bis 4m? Kesselheizfläche Dmr. 
» Da) ) ; ey 
) 2» » » 


Il 


Re) > » — 
DERTDEN y. ) — 

» 24 » ) » — 
DRESL) ) Narr 

» 42 » » ), — 106 
DIS ) » —= 119 » 
». 64 » » el 
» 72» » » 3 


4. Gegen offene Expansionsgefäß 


Wäre es ferner nicht zweckmäßig, vorzuschr 
offene Expansionsgefäße vermieden werden soll 
sie teurer und gefährlicher sind als geschlossene, 
nen Veranlassung zu Wasserschäden und sogar. 
brühungen geben; denn beim Überkochen der Anl 
häufig mehr Wasser ins Expansionsgefäß gedrück: 
Überlauf fassen kann und dadurch. ist manche 
schaden entstanden, besonders wenn der Deckel ni 


Man kann allerdings den Deckel dicht anschrau 
auch dabei kann es vorkommen, daß im Gefäße ein 
Dampfdruck entsteht, wenn die Überlaufleitung z 
Kesselraume geführt wird und ca. 30 mlangist. Ei 


häufig nicht ertragen. Um daher eine Drucksteigen 
viereckigen. Expansionsgefäßen zu vermeiden, ı 
Durchmesser des Überlaufs 1 bis 2 Dimensionen gröl 
als die Expansionsleitung, oder auch wird eine 
heitsleitung nach oben geführt und eine schw: 
lauf- und Signalleitung unverschließbar zum Ke 
geführt. Einfacherer und sicherer ist es aber, 5 s 

Expansionsgefäße zu verwenden. - 


Ermittlung; des günstigsten Dampfgegen« 
bei Warm- oder Heißwasser-Fernheizwe 
Von Dipl.-Ing. H. Smolinski, Nürnber 
Übersicht. 


Es wird gezeigt, daß sowohl bei der War 
bei der Heißwasser-Heizung die Wahl eines’ 
niedrigen Gegendruckes und die Stufenvorwärm 
Heizmittels empfiehlt. Dadurch kann die Abfallen 
der Warmwasserheizung um rd. 8% und bei 
wasserheizung um rd. 20% gesteigert werden. 


Für die Warmwasserheizung benötigen wir bei i 
Außentemperatur eine Vorlauftemperatur vo 
Damit erhalten wir ungefähr eine Kondenswasserten 
von 75°C und einen Gegendruck von 0,4 ata. Die 
temperatur der Heißwasserheizung müssen wir 
annehmen und bekommen dadurch eine Kond 


1) Auszug aus der Dr.-Ing.-Dissertation „Übe 
fluß von Fernheiz-Kraftwerken auf die Elektrizitätsve 
Danzigs‘‘. Verlng A. W. Kafemann, Danzız. 
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seratur von rd. 120°C und einen Gegendruck von ? ata. 
Außentemperaturen unter — 3°C ist es unwirtschaftlich 
'esamte für Heizzwecke benötigte Wärmemenge durch 
Abfallkraftmaschinen zu schicken, die notwendige 
re Wärmemenge wird direkt aus dem Kessel geliefert. 


'iesen eben für die Heißwasserheizung angegebenen 
ndruck von 2 ata benötigen wir nun immer, auch wenn 
Närmebedarf der Fernheizungsanlagen klein ist; denn 
ıß wegen der ebenfalls angeschlossenen Dampfheizungen 
‚orlauf immer eine Temperatur von 110°C herrschen. 
: Temperatur ist dadurch bedingt, daß in den Häusern 
Dampfheizung Heißwasserdampfkessel eingebaut wer- 
nüssen. Die Versorgung der an die Heißwasserleitung 
;chlossenen Warmwasserheizanlagen mit Wärme wird 
esten durch das »Recksche« Mischverfahren!) erfolgen. 
der Warmwasserheizung dagegen ist bei geringem 
aebedarf auch eine niedrigere Vorlauftemperatur er- 
elich, und damit verbunden, ein kleinerer Gegendruck 
ig. Es fragt sich nun, ob es Zweck hat, bei höheren 
n-, bzw. niedrigeren Vorlauftemperaturen den Gegen- 
zu erniedrigen, um ein größeres Wärmegefälle in der 
ne auszunützen. Diese vollständige Ausnutzung der 
yimenge in der Turbine würde eine stufenförmige Vor- 
ung des Warmwassers bedingen, wie sie auch Maurer?) 
hlägt. Aber nicht nur die Vorwärmung des Warm- 
7s, sondern auch die Stufenvorwärmung des Heiß- 
ts kann größere Leistungen und wirtschaftliche Vor- 
rgeben. 

erst soll der Nutzen der Stufenvorwärmung für die 
iwasserheizung berechnet werden. Wir nehmen einen 
iebedarf von 20000 kcal/h bei — 3°C an. Die kleinste 
uftemperatur, die überhaupt in Frage kommt, ist zu 
?G gemäß einer Außentemperatur von +10°C an- 
ımen und die Stufen sollen so gewählt werden, daß 
» rd. 7°C Mehr-Vorlauftemperatur eine Stufe zuge- 
et werden muß. 


“ergibt sich: 


= Zahlentafeli. 
‚Außen- Vorlauf-  Rücklauf- Tree | Stufen- 
mperatur temperatur temperatur FÜ gegendruck 
Te °C °C re EN 
“E10 +45 +35 54,0 | 015 
45 +52 +37 60,6 : | - 0,2 
FH ro) tu | 7 | 08 
E 3 +65 —42 75,0 | 0,4 


an wird nach Zahlentafel 1 der Gegendruck für die 
ien Stufen: I = 0,15; II = 0,2; III = 0,3 und IV = 
« Mit Hilfe der Stufenvorwärmung von 0,4 ata abwärts 
X wir dann gegenüber der Abfallenergie von 30 ata 
gsdruck und einer Anfangstemperatur von 400°C 
sata Gegendruck in der ersten Stufe rd. 5,0%, in der 
[fe rd. 3,0% und in der 3. Stufe rd. 2,7% mehr an 
kraft gewinnen. Die Ausrechnung zeigt, daß der 
nan Abfallkraft in der 2. und 3. Stufe nur sehr gering 
‚daß sich der Ausbau dieser Vorwärmestufen nicht 
Wir wählen daher nur eine zweistufige Vorwärmung 
"und 0,4 ata; dann beträgt der Gewinn an Abfallkraft 


Er 

\hrend der Monate, in denen nicht geheizt wird, wird 
er Abdampf der Gegendruckturbine nicht voll zur 
"vorwärmung benötigt; sondern in weiteren Turbinen- 
“entweder in einer Abdampfturbine oder in einem 
 Gegendruckturbine gehörigen Niederdruckgehäuse, 
\ützt. Dieser Zusammenbau in einem Aggregat hat 
‚dem Vorteil des leichteren Aufbaus der Stufenvor- 


—— 


Rietschel und Brabbee, Heizung- und Lüftungs- 
‚ Verlag Springer 1922, S. 113. 
Dipl.-Ing. Maurer, Die Wärmefortleitung bei Fern- 
"ken, Siemenszeitschrift 1926, S. 29. 


& 


wärmung noch den anderen Vorteil, daß eine zweite teure 
Regelanlage fortfällt. — Ein Nachteil ist nur, daß bei vollem 
Heizungsbetrieb der elektrische Teil des Maschinensatzes 
nicht voll ausgenutzt werden kann und der Niederdruck- 
dampfteil unbelastet mitlaufen muß. Aber der weitere Vor- 
teil, daß die Turbine bei nicht vollem Wärmebedarf der 
Heizanlage gleichzeitig teilweise als Kondensationsturbine 
verwendet werden kann, ist von.ausschlaggebender Bedeu- 
tung. Es ergeben sich dann für die Anzapfturbine nach 
Zahlentafel 2 ungefähr folgende Leistungen bei einer Heiz- 
dampfwärmemenge von 20000 kcal/h: 


Zahlentafel 2. 


= II II 
- | Leistung | Leistung 
rer ‚ohne Kon- | mit Kon- 
‚mpEratur | gensation | densation 
00 kW kw 
+20 | Br 9,570 
+10 | 3,54 8,85 
22 yab) 6,85 6,85 


Dabei bedeuten: 

I. Außentemperatur, 

II. Leistung der Gegendruckturbine bei Stufenvor- 
wärmung, aber ohne Kondensation, 


Leistung der Anzapfturbine bei Stufenvorwärmung 
und mit Kondensation. 


Es zeigt sich demnach, daß die Anzapfturbine bei Stufen- 
vorwärmung mit Kondensationsbetrieb für den Fall, daß 
kein Heizdampf zu liefern ist, 40% mehr leistet als die 
Gegendruckturbine bei Stufenvorwärmung, aber ohne 
Kondensation. Nach diesem Ergebnis dürfte der Einbau 
einer Kondensationsturbine mit Anzapfungen bei 0,4 und 
0,2 ata zu empfehlen sein, besonders da durch die Stufenvor- 
wärmung 8% an elektrischer Energie als reine Abfallenergie 
kostenlos gewonnen werden. Bei Außentemperaturen unter 
— 3°C kommt nun das Rücklaufwasser mit einer Tempera- 
tur von über 42° C in die Zentrale zurück. Damit würde die 
zweite Stufe des Vorwärmers mit einem Gegendruck von 
0,2 ata und einer Kondenswassertemperatur von 54°C, die 
das Wasser normalerweise nur von 37° C auf 52° C erwärmen 
soll, nicht mehr voll ausgenutzt werden können. Es soll da- 
her die zweite Vorwärmestufe so eingebaut werden, daß 


IE. 


Zurbine 


ı 
! 
| 


-_.-- - %-. 


—-—-- -.--- 


Vorlauf | Wasserbehalter 


Speisepumpe 


Abb. 1. Schaltschema einer Anzapfturbine. 


beide Stufen bei einer Rücklauftemperatur von über 42°C 
parallel geschaltet werden und mit einem Gegendruck von 
0,4 ata arbeiten können. Es ergibt sich dann für die Turbine 
die schematische Abb. 1. Aus der Abbildung ist noch zu er- 
sehen, daß den Kondensatoren der Vorwärmestufen Vor- 
wärmer für das Speisewasser nach dem Regenerativver- 
fahren parallel geschaltet sind. Bei Wahl nach diesem 
Gesichtspunkte arbeitet dann die Turbine bei einer Außen- 
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temperatur von — 14°C, entsprechend einer Rücklauf- 
temperatur von rd. 50°C, unter Ausnutzung des gesamten 
Wärmegefälles in dem Teil, der vor der erstem Anzapfung 
liegt. 

Bei der Berechnung der Stufenvorwärmung für die 
Heißwasserheizung sind andere Überlegungen zu machen; 
denn wir benötigen immer eine Vorlauftemperatur von 
110°C, während die Rücklauftemperatur genau so hoch 
wie bei der Warmwasserheizung ist und die Heißwasser- 
menge nach dem Wärmebedarf geändert wird. Bei der 
Heißwasserheizung handelt es sich also darum, in einzelnen 
Stufen das Wasser auf 110°C zu erwärmen. Für die Vor- 
wärmung des Heißwassers auf die Temperatur des Warm- 
wassers würden die gleichen Überlegungen gelten. Es ist 
also auch die Vorwärmung in 2 Stufen von 0,4 und 0,2 ata 
zu empfehlen. Wie sich die weitere Vorwärmung gestaltet, 
ist aus den Zahlentafeln 3 bis 6 zu ersehen. Die Vorwärmung 
ist hier für eine 2, 3,4 und 6stufige Anlage durchgerechnet, 
um festzustellen, ob bei steigender Stufenzahl die Vor- 
wärmung günstigere Ergebnisse liefert. 


Zahlentafel 3. 


21 2°11.12°311 IV vv Swan Te: 
K | R = © © © 
ea sn 
siö82|5| 5$ & 2 = a = 
23 9% Ss © © {9} Ce © 8 ee) 
252 8 = = = =, = us 28 
ea ar a Bee 
ER = = =) = « =) 
°C lata kcal/kg |kcal/kg| kcal/h kg/h keal;kg| kWhrkg | KWh| °% 
ı| 750,4 604 | 529 | 2500 | 4,72) 59 |0,052310,246 
6 80 0,5) 610 530 | 3500 | 6,61 53 0,047 10,310 
2, 900,7) 620 | 530 | 3500 ' 6,61 40 | 0,0353/0,233 
3100) 1,0) 630 530 | 3500 | 6,59 -27 |0,0238/0,157 
4 110 1,4| 640 530 | 3500 | 6,58; 13 | 0,011510,076 
5 ‚120 2,01 652 532 | 3500 _6,58 > — — — 
| IE 1,022 
| 4,84 
| | 5,862|21,2 
Zahlentafel 4. 
1| 75] 0,4| 604 529 | 5000 | 9,451 59 | 0,0523 0,494 
2. 900,7) 620 530 | 5000 | 9,43| 40 |0,0353/0,333 
3105| 1,2] 635 | 530 | 5000 | 9,4 20 0,077 ‚0,166 
4 120] 2,0 652 532 | 5000 | 9,4 _ _- 
BIT: 0,993 
4,84 
5,833 20,5 
Zahlentafel 5. 
1 80) 0, 5| 610 530 | 6660 |12,57| 53 10,047 |0,588 
2 100) 1,0 630 530 | 6660 112,57) 27 |0,023810,298 
3120 2,0 652 532 | 6600 112,57) — — u 
N 3747 0,886 
I 4,84 
| | 5,726 18,0 
Zahlentafel 6. 
1) 9%) 0,7 620 530 | 10000118,9 40 | 0,0353|0,666 
2 120|2,0| 652 | 532 10000188 | 0 | — !— 
a 137,7 0,666 
| | | | 4,84 
| 5,506 14,0 
Für die 6stufige Vorwärmung ergeben sich 
Zahlen nach Zahlentafel.= >... #98 
für die Astufige Vorwärmung ergeben sich 
Zahlen nach“ Zahlentafel: 2.2, a0 2 
für die 3stufige Vorwärmung ergeben sich 
Zahlen. nach ‚Zahlentäfel 7370732227. 232, 
für die 2stufige Vorwärmung ergeben sich 
Zahlen nach Zahlentalel . Dr. 223 370425 
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-beträchtlichem Umfange in Betrieb genommen. 


Dabei bedeuten: 


I. Kondenswassertemperatur in den Vorwär nstu 
II. Gegendruck, 
III. Wärmeinhalt des Abdampfes, 
IV. Wärmegefälle des Dampfes, 
V. Wärmebedarf je Vorwärmstufe, 
VI. Notwendige Dampfmenge des Wärme 
Vorwärmstufen, 
VII. Wärmegefälle bis zur Stufe von2 ata 
VIII. Arbeit je kg Dampf, 
IX. Arbeit der notwendigen Day 
je Stufe. 


Die Zahlentafeln zeigen, daß mit steigende: 
die Leistung von 14 bis 21% wächst, die Leistung 
aber kleiner wird. Am wirtschaftlichsten ist die 68t 
Vorwärmung. Da die große Stufenzahl aber 
schwierig ist, so soll nur eine astulige Vorwärı 
geschlagen werden. 

Die Warmwasserheizung liefert also eine 
Abfallenergie von 6,8 kW -+ 8%, während die Kb 
der Heißwasserheizung, auf die gleiche Wärmele 
zogen, 5,8 kW —+ 8% beträgt, also rd. 15%. wenige 


Es ist also immer die Stufenvorwärmun 
mittels zu wählen. 


Faltenrohr-Kompensatoren in Fernhe 
Von Ingenieur W. Paul, Düsseldorf 


In den letzten Jahren wurden in vielen St * 
In- und Auslandes Fernheizungsanlagen in zu 


hohen Wirtschaftlichkeit werden wohl auch kü 
artige Anlagen in noch weit größeren Aus: 
werden. 

Bei derartigen Fernheizungsanlagen handelt 
immer um lange Rohrstränge und hohe "Betrie 
turen. Es dürfte insbesondere für Fachleute 


sein zu erfahren, daß zur Ausgleichung der b 
Längenausdehnungen bei Fernheizungen in 
Fällen die patentierten Faltenrohr- Kompenseng 
dung fanden. A 
Diese Faltenrohre besitzen eine sehr ho 
aufnahme und eine ungeschwächte Wandung. 
beanspruchung bei der Herstellung ist gering 
bildung selbst wird während des Biegungspro 
Eine Schwächung der äußeren Wandung sowie 
gen des Materials treten nicht ein. Umdieetwae ist 
Spannungen zu beseitigen, werden alle Faltenro 
Glühofen sorgfältig ausgeglüht und vergütet. Da 
infolge seiner Fliehkraft hauptsächlich an den Stel 
streicht, an welchen das Rohr glatte Flächen besit 
der Druckverlust außerordentlich gering. Ebens u 
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(ttionsdrücke auf die Festpunkte sehr niedrig. Die 
naße können durchweg viel kleiner als bei Glattrohr- 
ıngen und Glattrohrkompensatoren gehalten werden. 
jich dadurch ergebenden Verkleinerungen bedingen ge- 


Abb. 2. 
| 


I Wärmeverluste. Außerdem ergeben sich bei den in 
‚de verlegten Leitungen noch ganz bedeutende Erspar- 
‚dadurch, daß die Nischen, in welchen die Kompen- 
@ untergebracht werden, in ihren Abmessungen kleiner 
‚en werden können. 

| 


WE 


_ 


N Abb. 3. 


5 


iheizanlagen stellen mit Rücksicht auf die lange Be- 
tiode gerade an die Kompensatoren höchste An- 
gen. Mit Rücksicht darauf, daß die Rohrstränge 
"unter den Straßen verlegt werden, muß fernerhin 


Gewähr für höchste Betriebssicherheit geboten werden. Die 
Faltenrohre, die ja aus dem gleichen Material wie die geraden 
Rohrleitungen selbst gefertigt werden, entsprechen diesen 


Anforderungen in vollkommenster Weise. 


Abb. 4. 


Hauptsächlich werden die Faltenrohr- Kompensatoren in 
Iyraähnlicher Form eingebaut. Die in den Abbildungen 1 
und 2 dargestellten Kompensatoren in gemauerten Nischen 
zeigen Ausschnitte des Fernheizwerkes Halle. Die Abbil- 
dungen 3 und 4 zeigen Kompensatoren teils auf Betonmasten 
und teils in Betonschächten der Fernheizanlage Dresden. 


Neben der bekannten lyraähnlichen Form können auch 
die etwa vorhandenen Winkelbogen, Etagenbogen usw. durch 
Ausbildung als Faltenrohre mit zur Ausgleichung der Län- 
genausdehnung herangezogen werden. Selbst die kompli- 
ziertesten Biegungen können bei kleinsten Biegungsradien 
in Faltenrohrausführung vorgesehen werden. Auf diese 
Weise wirken die bereits vorhandenen natürlichen Biegungen 
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als Kompensatoren, und somit werden in vielen Fällen be- 
sondere Kompensationsvorrichtungen überflüssig. Bei Fern- 
heizanlagen, die in den meisten Fällen in die Erde verlegt 
werden, vermeidet man hierdurch kostspielige Ausbauten 
bzw. Einbauschächte. Abb. 5 zeigt die Leitungsführung des 
vor 2 Jahren in Betrieb genommenen Fernheizwerkes Rei- 
chenbach i. V. Die Anlage kann maximal mit einem Be- 
triebsdruck von 14 atü bei 300° G betrieben werden, es 
wurden hier ausschließlich zur Ausgleichung der beträcht- 
lichen Längenausdehnungen Faltenrohr-Winkelbogen ver- 
wandt. Diese wurden jeweils bei Richtungsänderungen ein- 
gebaut. Die Rohrleitungsanlage ist zum größten Teil in 


Turbinenhaus 


I 


Abb. 6. 


einem vorhandenen, genügend großen Schleusenkanal unter- 
gebracht. Der Hersteller dieser Anlage teilt mit, daß sich 
sämtliche Kompensatoren in den beiden Betriebsjahren 
ganz hervorragend bewährt haben. In der gesamten um- 
fangreichen Rohrleitungsanlage sind nicht die geringsten 
Undichtigkeiten aufgetreten. 

In einem anderen Falle — es handelt sich um die Heiz- 
dampfleitung eines Großkraftwerkes — wurden 45 Falten- 
rohr-Winkelbogen 700 mm 1. W. jeweils bei Richtungsände- 
rungen eingebaut. Die Leitungsführung ist aus Abb. 6 
teilweise ersichtlich. Diese Leitung besitzt eine Länge von 
etwa 1030 m und einen Betriebsdruck von 3 at. Durch die 
eingebauten Faltenrohr-Winkelbogen wird eine Längenaus- 
dehnung von rd. 2500 mm aufgenommen. Irgendwelche 
andere Kompensatoren sind nicht vorhanden. Die Leitung 
befindet sich bereits seit mehreren Jahren in Betrieb. Die 
Faltenrohre haben sich auch hier bestens bewährt. 


Entgegnung zur Abhandlung „Kritisches. 
zur Hausklärfrage“. 
vgl. Heft-34, 8. 252.) 


Verfasser hat in dieser Abhandlung u. a. unsere Zwei- 
kammerklärgrube »Pommern« einer unzutreffenden Kritik 
unterzogen, zu deren Richtigstellung wir folgendes betonen 
müssen: 

1. Es ist nicht zutreffend, daß bei unserer Klärgrube 
ein falscher Durchflußweg durch den Schlammraum und 
Schlammschlitz nach dem Abflußrohr aus dem Klärraum 
stattfinden kann, weil dieser Abflußweg bei unserer kleinsten 


(Von Dr.-Ing. Leiner, 


Ausführung selbst um etwa 20% länger ist als der normale, 


wie man sich durch direkte Messung leicht überzeugen 
kann. Durch einen Färbungsversuch kann man sich leicht 
ebenfalls davon überzeugen, daß der Wasserdurchfluß wie 
von uns angegeben erfolgt. 

2. Daß die Wirkung unserer Zweikammer-Klärgrube 
»Pommern« eine gute ist, wird durch eine Reihe von 
Untersuchungsbefunden und Gutachten bestätigt; solche 
wiederholten tatsächlichen Feststellungen liefern u. E. den 


grubensysteme. 


- wasserreinigung immer noch bestehen bleiben. 


| nahmequellen. Von Dipl.-Ing. H. Keppner, 


-bis 681. 
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einzigen zuverlässigen Anhaltspunkt, im Streit. 


3. Herr Dr.-Ing. Toiner et unseres Wisse 
ein eigenes Klärgrubensystem; ich würde es 
halten, wenn Klärgrubenlieferanten keine Abhanc 
über Klärgrubensysteme von Konkurrenzfirmen scl 
es wird auch dann noch viel zu viel über Klärg 
schrieben. Paul Schroeder, Gol 

Hersteller der Zweikammer 
»Pommern«. 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


Ein interessantes Beispiel der Beöintiu 
fluters durch städtische Abwässer. Von Dr. G. B 
Berlin. »Wasser und Gas«, Berlin 1928, XVII 
Heft 17, Spalte 896 bis 902 mit 3 Abb. a 

Der Verfasser untersucht die Beeinflussung Re. 
flusses durch die Abwässer der Stadt Elbing in fi 
licher und hygienischer Hinsicht. Der Elbingfluß 
Vorfluter mit geringer Wasserströmung. Das Ab 
in der Kläranlage mechanisch gereinigt. Die Unt 
gen ergaben, daß das Wasser im Vorfluter, da es 
verhältnismäßig schlechterer Beschaffenheit ankam, kı 
nennenswerten Beeinflussung durch die Abwässer au, 
Kläranlage unterlag. Bedenken gegen die Ein 
nur mechanisch gereinigten Abwassers aus fisch 
Gründen bestehen daher nicht. we. 

In hygienischer Hinsicht ist besonders wichtig 
Bewohper unterhalb Elbing ihr sämtliches 
wasser und sogar Trinkwasser dem 
nehmen. Da der Elbingfluß schon oberhalb Elbing 
verunreinigt ist, kann auch eine sehr gut arbeiten 
anlage den Fluß in hygienischer Beziehung nicht 
bessern. Der Verfasser kommt zu dem Schluß, 
stehende mechanische Reinigung für die Elbinger 
als ausreichend angesehen werden muß, da di 
hygienischen Bedenken selbst bei einer weitgehent 


Die Abwasserfrage auf Steinkohlenbergwerken. 
W. Kärsten, Essen. »Wasser und Gas« Berlin 
gang XVIII, Heft 22, Spalte 1204 bis 1206 mit 1 

Die Deutsche Abwasserreinigungsgesellschaft 
Wiesbaden, hat für den Hörder. Verein, Hörd 
Stahlwerke A.-G. Essen eine neuzeitliche Klä 
baut. Die Anlage reinigt 2500 bis 3000 m? Abwa 
Die mechanisch abscheidbaren Stoffe, wie Ko 
Koksteilchen, die beim Löschen des ausgestoßen 
den Kokses aus den Koksöfen entstehen, sowi 
werden in Klärbecken zurückgehalten. Den au 
Schlamm befördern Greifer in Waggons. Nach de, 
wird das Wasser wieder durch Pumpen den Hoi h 
zugeführt und von neuem verwendet. $ 


‚Abwasserbeseitigungs- und Ver 


Direktor der »Mittlere Isar A.G.«, München. 
Gas«, Berlin 1928, X VIII. Jahrgang, Heft 13, 


Die größten Einnahmen bringt nach den neu 
fahrungen der Verkauf des Klärgases. Das beim 
prozeß in den Schlammfaulräumen entstehende 
Klärgas besteht durchschnittlich aus 75 vH Me 
hat einen mittleren Heizwert von 7000 WE. In 
ergaben sich nach den bisher an dem Versuchsb 
machten Erfahrungen rd. 2,5 Mill. m? Klärga 
welche entweder an das städtische Gaswerk abgeg 
für industrielle Zwecke verwendet werden sollen. 

Bedeutsame Versuche der Emscher Genosse 
des Ruhrverbandes in Essen haben ergeben, 
künstliches mechanisches Umwälzen der in den 
lagernden Schlammengen oder durch Erhöhung ( 
raumtemperatur die Gasmenge sehr erheblich 
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/an kann. Diese Maßnahmen lassen sich naturgemäß 
jan verschiedenen Kläranlagesystemen, die in zwei Grup- 
in zweistöckige und einstöckige Anlagen eingeteilt wer- 
Weise und mit dem gleichen 
Ig durchführen. Die ‘Wahl der einen oder anderen An- 
FE hauptsächlich eine Frage der Wirtschaftlichkeit, wo- 
Jau- und Betriebskosten und Einnahmen in entspre- 
‚ler Weise zu berücksichtigen sind. Bu. 


$ Regenwasser-Pumpwerk in Hammermith (London). 
Engineer vom 10. Aug. 1928, 8.142 bis 144 und 146 


| Zeichn. und 2 Lichtbild.) Um einige Stadtteile von 
n, deren Abwasserkanäle nur für die gewöhnlichen 
(ı reichen, vor Überschwemmungen bei starken Regen 
: ützen, ist in Hammersmith ein Regenwasser-Pumpwerk 
‚t worden, dessen Pumpwasser zwei Kanäle von 1,8 und 
im Länge und 1,2 bis 2,4 m Durchmesser zubringen. 
| Kanäle erhalten den Überlauf von Regenauslässen mit 
‚ Schwelle, die durch aufgesetzte Bretter nach Bedarf 
& wird. Der künftige Anschluß anderer Abwasser- 
3ist vorgesehen. Das Pumpwerk ist deshalb für eine 
ung von 1000 m?/min gebaut, hat 5 Kreiselpumpen, die 
nmittelbar gekuppelten Gasmaschinen von je 480 brit. 
‚getrieben und durch Strahlpumpen mit Druckluft. 
balle zusammen in 20 min gefüllt werden. Die Druck- 
ird mit Hilfe einer kleinen Gasmaschine erzeugt und 
um Antrieb der Motoren für das Bewegen der Haupt- 
r der Saug- und Druckrohre verwendet, wobei für 
nen 1,5 min gebraucht werden. Eine kleine Pumpe 
‚asmaschinenantrieb ist noch für das Leerpumpen des 
n Teils des Saugkanals vorhanden. Die Ausmün- 
‚nin die Themse sind von einer Arbeitskammer aus 
glich und durch Rückstauklappen gegen das Eindrin- 
‚on Flußwasser gesichert. Die Gesamtbaukosten des 
|werks mit den Zuleitungskanälen erreichten rund 
) Pfund. \ N. 


liverbrennungsanlage für Chicago. (Engineering-News- 
"vom 23. Aug. 1928, $. 287 bis 288 mit 2 Lichtbild.) 
"Müllverbrennung im Nordwesten der Stadt Chicago 
Be: 1928 eine Anlage von sechs 100-t-Öfen (je 
in drei Gruppen in Betrieb gekommen. Die Öfen 
U durch einen Laufkran bedient,.der mittels eines 
-Greifbaggers den Müll aus der langen Grube hebt, 
(che die Seitenkipper-Müllwagen entleeren. Obwohl 
i B: viel nasse Gemüse-, Frucht- und Papier-Abfälle 
‚ genügen die Reste von Packkörben und Fässern 
ur Feuerung. Die Abwärme erhitzt die Luft für die 
‚auf 150 bis 180°C. Die Geruchbelästigung ist gering 
‚deutungslos gegenüber derjenigen vom vorüberfüh- 
Fluß. 


| =. 3 ; 
5 Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Verhalten der im Wasser enthaltenen Kieselsäure im 
jiessel, vorgetragen von Dr. Stephan auf der Tagung 
teins Deutscher Chemiker vom 30. Mai bis 3. Juni 
sden. Bericht in der Zeitschrift für angewandte 

vom 1. September 1928. 
ch Versuche des Vortr. wurde die bisher vermutete 
alität der im Wasser vorhandenen Kieselsäure bzw. 
‚ureverbindungen. bestätigt. Freie Kieselsäure 
I selten vor. Die Kieselsäure zeigt ihre ungünstigen 

haften, wie hohes Wärmestauvermögen und festes 
m an den Kesselwandungen, erst dann, wenn der 
uregehalt der Kesselsteine über 10%, hinausgeht. 
&selsäuregehalt von natürlichen Wässern schwankt 
‚@wenigen Milligramm bis höchstens 30 bis 40 mg/l. 
'2s die weichen, natürlichen Wässer weisen einen 
ismäßig hohen Kieselsäuregehalt auf. Durch che- 
einigung wird die Kieselsäure nicht ausgeschieden. 
I Kesselform ist mitbestimmend für den hohen Ge- 
|$ Kesselsteines an Kieselsäure. Bei Wasserrohr- 

xommt die Kieselsäure an den höchst beanspruchten 
> Kessels bevorzugt zur Ausscheidung. 


] 


Die Entfernung der Kieselsäure bzw. deren Verbin- 
dungen aus Kesselspeisewässern ist eirie auf chemischem 
Wege noch nicht ganz gelöste Frage, da durch keine der 
bisherigen chemischen Reinigungsverfahren die Kieselsäure 
entfernt wird. Dipl.-Ing. W. J. Müller. 


Über die Korrosion des Eisens. Von Dr.-Ing. Wilhelm 
van Wüllen Scholten, Dresden, »Das Gas- und Wasser- 
fach« vom 8. September 1928. 

Die Wichtigkeit des Rostschutzes wird durch die Tat- 
sache gekennzeichnet, daß während der letzten Jahrzehnte 
rd. ein Drittel der Weltproduktion an Eisen durch Rost 
wieder verloren ging. 

Das Problem, die Korrosion zu verhindern, läuft darauf 
hinaus, das Eisen durch Legieren mit anderen Metallen so 
zu veredeln, daß die dabei entstehende Metallegierung nur 
eine geringe oder gar keine Lösungsneigung zeigt. Vorläufig 
ist die Frage praktisch noch nicht gelöst, da die bisher be- 
kannten Legierungen große Nachteile aufweisen, wie z.B. 
übergroße Härte und zu hohen Preis. Die bekannteste Le- 
gierung, welche gegen das Rosten am widerstandsfähigsten 
ist, ist der V,A-Stahl von Krupp. 

Der Einfluß der Kohlensäure auf den Rostvorgang ist 
gering. Der Vorgang ist elektrochemischer Natur, da elek- 
trische Energie und chemische Vorgänge zugleich auftreten. 

Nach der Definition des Verfassers ist die Korrosion eine 
elektrochemische Reaktion, hervorgerufen durch eine elektro- 
motorische Kraft, die zwischen zwei Elektroden aus ver- 
schiedenem Metall in demselben Elektrolyten oder zwischen 
zwei Stellen von verschiedenem Lösungsdruck an einem 
Metall in einem Elektrolyten entsteht. 

Als Formel für den Rost gibt Verfasser m Fe (OH), 
n Fe (OH), an, da sich nach seinen Versuchen ergeben hat, 
daß beide Hydroxyde in der Rostschicht auf der Eisen- 
oberfläche eine feste Lösung miteinander bilden. 

Dipl.-Ing. W. J. Müller. 

Arbeitsplan des Gasgeräteausschusses und Stand der Nor- 
mung der Gasgeräte. Von Oberbaudirektor Ludwig, 
München. »Das Gas--u. Wasserfach«, München, Heft 27, 
S. 650, vom 7. Juli 1928. 

Es soll hier nur auf die geplante Normierung der Gas- 
heizkörper eingegangen werden, wie sie aus der vorliegenden 
Arbeit zu entnehmen ist. Um jeden Schaden infolge von 
Bedienungsfehlern für die Verbraucher wie für das Gerät 

auszuschließen, ist nach den Ausführungen des Herrn 
Ludwig’Folgendes zu beachten: der Haupthahn muß zwangs- 
läufig mit dem Zündflammenhahn gekuppelt und an jedem 
Heizgerät eine Zündflammensicherung angebracht sein, so 
daß beim Erlöschen der Zündflamme die Gaszufuhr sofort 
automatisch gesperrt wird. Dazu ist ein Regulierventil 
zum Schutz vor Überlastung der Heizflächen erforderlich, 
das bei Aufstellung des Ofens einmal für den örtlichen 
Druck eingestellt wird. 

Zum Schutz gegen Angriff durch Kondensat aus den 
Verbrennungsgasen ist der Heizkörper aus entsprechendem 
Material herzustellen bzw. durch solches Material zu sichern. 
Eine Selbstverständlichkeit ist ein Temperaturregler, der 
im Verein mit der Zündflammensicherung die einwandfreie 
automatische Funktion eines Gasheizkörpers gewährleistet. 
Nähere Details werden vom Gasgeräteausschuß des deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern E. V. zurzeit aus- 
gearbeitet. B.- St; 


Der Gasaufwand bzw. Stromaufwand in der Küche des 
bürgerlichen Haushalts. Von Dr. W. Bertelsmann, Chef- 
chemiker der Berliner Städtischen Gaswerke-A.-G. »Das 
Gas- u. Wasserfach«, . München, Heft 35, 8. 856, ‘vom 
1. September 1928. 

Unter Bezugnahme auf seine frühere Arbeit, die im 
Heft 21 (1928), S. 487, veröffentlicht ist, stellt der Verfasser 
praktische Verbrauchszahlen aus einer größeren. Anzahl von 
Haushaltungen Berlins, die ganz mit Gas kochen und baden, 
den von Locher im Heft 11 der »Elektrizitäts- Verwertung» 
erschienenen Zahlen aus elektrischen Haushaltküchen der 
Schweiz gegenüber. Dabei ist die Kopfzahl der Familien 
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berücksichtigt. Es geht zunächst daraus hervor, daß bei Gas 
und Strom der Tagesverbrauch je Person bei kleineren 
Familien in erheblich größeren Grenzen schwankt als bei 
größeren Familien und daß wenige Personen wesentlich 
größeren Kopfverbrauch haben als eine größere Kopfzahl. 
Es ergibt sich aber auch der Vergleich, daß im Mittel Gas- 
verbrauch zu Stromverbrauch wie 4 m? zu 3,28 kWh ist. 
Auf Geld umgerechnet ist das Verhältnis Gas: Strom = 
1:3,51, wobei die Berliner Verhältnisse mit 16 Pf. pro kWh 
und pro m? zuzüglich einer normalen Grundgebühr von 
M. 1,50 bei Strom und 75 Pf. bei Gas zugrunde liegen. Wollte 
also die elektrische Küche ernstlich in Konkurrenz mit der 
Gasküche treten, dann müßte die kWh nur den 3,28ten Teil 
eines Kubikmeters Gas kosten. B. St. 


Das Ventex-Luftfilter. (Gebaut von der Sturtevant-. 
Engineering-Comp. in London. Engineering vom 10. Aug. 
1928, 8.176 mit 2 Lichtbild., und vom 14. Sept. 1928, S. 333.) 
Das Ventex-Luftfilter (patentgeschützt) besteht aus ge- 
falteten Scheidewänden, die mit geringen Abständen in 
einen Rahmen von 45 cm Seitenlänge gesetzt und in eine 
zähe, geruchlose und keine Feuchtigkeit abgebende Flüssig- 
keit getaucht werden. Durch Nebeneinandersetzen solcher 
Rahmen wird eine Filterwand gebildet. Ein Versuch bei 
90 bis 200 m minutlicher Geschwindigkeit der durchge- 
saugten Luft zeigte keine Teilchen über 0,065 mm in der 
gefilterten Luft und gegen 63 Kolonien von Schimmel- und 
Gärungspilzen an der Außenseite 4 min lang keine und 
nach 7 min nur 2 Kolonien auf der Innenseite des Filters. 
Der Widerstand des Filters wird durch die Verschmutzung 
nicht wesentlich erhöht. Die Regelleistung eines 45-cm- 
Rahmens ist 22,5 m? in der Minute, doch verträgt es Über- 
lastungen bis 12 vH. Zur Reinigung werden die Rahmen 
in starke Sodalösung gebracht, in reinem Wasser gespült, 
getrocknet und frisch getränkt; Dampf und heißes Wasser 
können dabei vorteilhaft mitbenutzt werden. Mit Hilfe 
von Ersatzrahmen läßt sich eine ununterbrochene Fil- 
terung erreichen. N. 


Der Kampf gegen den Rauch in den Städten. (Berichte 
von Fresson und Bordas an den Ausschuß für Rauch- 
bekämpfung in Paris. Le Genie eivil vom 25. Aug. 1928, 
8. 193 bis 194.) Die Berichte empfehlen für die Haushal- 
tungen rauchfreie Heizstoffe (Koks, Halbkoks, Gas, Öl), 
desgleichen für die Schiffe, für die Eisenbahnen die Rauch- 
verzehrung wenigstens in den Lokomotivschuppen, für die 
Fabriken rauchlose Brennstoffe oder rauchverzehrende Feue- 
rungen und das Abfangen von Asche und unverbrannter 
Kohle. In Liverpool sind 4, in Manchester 5 Inspektoren für 
die Überwachung der Rauchverzehrung mit Erfolg tätig, 
in Salt-Lake-City (Utah) hat die Beobachtung der Schorn- 
steine von einem 20 Stock hohen Gebäude aus, die tele- 
phonische Warnung und Belehrung durch einen Inspektor 
über die Abstellung der Rauchentwicklung dieses Übel um 
‘95 vH gebessert. N. 


Hamburger Gesellschaft für Feuerungsbetrieb und Rauch- 
bekämpfung. (Von J. B. C. Kershaw. The Engineer vom 
3. Aug. 1928, $. 111 bis 142 mit 1 Zeichn. und 2 Zahlentaf.) 
Die Besprechung des Jahresberichts für 1927 der Hamburger 
Gesellschaft für Feuerungsbetrieb und Rauchbekämpfung 
hebt anerkennend die Erfolge hervor in der Überwachung 
der Betriebe ihrer Mitglieder und bei der Umstellung auf die 
zurzeit billigere, aber schwerer rauchfrei zu verbrennende 
englische Kohle und in der Ausprobung von Verbesserungen. 
Gesellschaften der gleichen Art auf der Grundlage freiwil- 
ligen Zusammenschlusses werden für Manchester, ‘Sheffield 


und Leeds empfohlen, wo sie ein reiches Feld der Betätigung 


fänden. N. 


Soziale Hygiene. 
Lärm und Ärzteschaft. (The Engineer vom 27. Juli 1928, 
S. 94.) Auf der Tagung der britischen Ärztevereinigung in 
Cardiff am 24. Juli 1928 ist der Schaden durch Lärm in 
Großbritannien auf 1 Million Pfund wöchentlich angegeben 
und beschlossen worden, alle Maßnahmen zu unterstützen, 


der Bekämpfung tätig, wenngleich bisweilen 
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die den Ortsbehörden mehr Macht zur Unterdrücl 
nötigen Lärms geben. Eine Berechnung dieser 
runden Summe ist nicht gegeben worden. Die | 
die durch Herstellung lärmender Maschinen oder dı 
billigung der Erzeugung lärmender Einrichtungen ( 
mophone, Lautsprecher) die schreckliche Zunahme‘ 
stadtlärms zu verantworten haben, sind mit E 


ergebnis von anderen Bestrebungen, aber bei de 
herrschenden Grundsatz der Wirtschaftlichk 
Lärm wirksam nur bekämpft werden, wenn er 
als er einbringt. Br 


| Bücherschau. 
Bericht über den XI. Kongreß für Heizung u 
vom 8. bis 11. September 1927 in Wiesbad 
gegeben vom ständigen Kongreßausschuß, Verlag 
bourg, München, 405 Seiten, 308 Abb., 1 Ta 
Brosch. RM. 22,—. FRE 3; 
Wie bei den vorhergehenden Kongressen für H« 
Lüftung wurde auch diesmal ein ausführlicher 
die Vorträge und Sitzungen des Kongresses für 
Lüftung herausgegeben. Über den Kongreß | 
‘sich der Präsident Hartmann in seinem 


befunden und eine so zahlreiche Zuhörers 
Schluß zu fesseln verstanden hätte. 
Dem Kongreß lag ein außerordentlich rei, 
zugrunde, das einen Niederschlag über die rei 
rungen der letzten Jahre bildet. Kein Heizuı 
wird deshalb diesen wertvollen Bericht entbe: 
‘Der Bericht besteht aus zwei Teilen. Der 
bereits vor dem Beginn des Kongresses vor und 
Teilnehmern überreicht. Er enthält folgende \ 
1. Reine Luft in Arbeitsräumen von Senat 
Geh. Reg.-Rat Honorarprof. Dr.-Ing E.h. 
Hartmann. Be Eh en : 
2. Beziehung zwischen Architekt und Heizungs! 
von Prof. Richard Schachner. 
3. Zentralheizung und Warmwasserversorgt 
und Mittelwohnungen in Wiesbad 
Baumeistera. D. Magistratsbaurat B 
4. Grundlagen der Städteheizung von Dipl. 
5. Städteheizungen im Anschluß an 
E. Schulz. ee, 
6. Neues aus der amerikanischen Heiz- 
technik von Prof. Dr. techn. C. Brab 
7. Wärmetransport und Wärmeschutz ve 
H. Gröber. RR 2 
8. Praktische Ausgestaltung von Fernheizlei 
Dipl.-Ing. W. Vocke. Be. 
9. Messung der Nutzwärme und Meß 
Stadtbaumeister Hugo Schilling. 
Die Vorträge der Herren Dipl.-Ing. 
Schulz sind in diesem 1. Teilnur in kurzen A 
gegeben. en Be; 
Der zweite Teil des Berichtes enthält auß 
Vorträgen von Dipl.-Ing. Margolis und E.® 
Vortrag des. Herrn Dr.-Ing. E. h. Schiele über 
und wirtschaftliche Fragen aus dem Heizungs 
die: Berichte von Herrn Prof. Dr. med. P 
Arbeiten des Lüftungsausschusses, von Herr 
Huber über die Arbeiten des Bauausschusses 
Stadtbaurat Wahl über die Arbeiten des Heizun 
Da die Vortragenden auf dem Kongreß 
vorliegenden Vorträge nur durch kurze Ü 
Leitlinien ergänzten, war reichlich Zeit für die 
zu den Vorträgen geboten. Diese Aussprachen sı 
in dem zweiten Teil des Berichtes niedergel 
ragende Heizungsfachleute haben zu den Aus 
Vortragenden Stellung genommen, so daß der 
dieser Reden Gemeingut aller Heizungsfach 
verdient. 2 SR 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berli 


vurf für Forderungen im Wohnungsbau 
htlich Schallsicherheit und Wärmeschutz. 
on Privatdozent Dr.-Ing. H. Reiher, München. 


s dringende Bedürfnis nach Aufklärung über den im 
jungsbau wünschenswerten und erreichbaren Schall- 
irmeschutz ist bei der diesjährigen Tagung des »Deut- 
usschusses für wirtschaftliches Bauen « in München 
28. September 1928 aufs deutlichste hervorgetreten. 
' Anschluß an die dort gehaltenen Vorträge und Dis- 
en beim Laboratorium für technische Physik der 
schen Hochschule München aus dem In- und Auslande 


I 
| Anfragen zeigen, daß weite Kreise der Archi- 
n und Behörden diese Fragen berücksichtigen wollen 
müssen, ohne jedoch die Grenzen des Erreichbaren 
die hierzu notwendigen Mittel zu kennen. 

können hier nicht die vielgestaltigen Maßnahmen 
‚ochen werden, die zu dem Schutze führen, der vom 
esundheitlichen und volkswirtschaftlichen Stand- 
‚gerechterweise gefordert werden muß. Es wird 
h der Sache dienen, wenn über die hierfür 
llenden Forderungen eine Aussprache ange- 
wird. Dies zu erreichen, ist der Zweck des 
ıden Entwurfes, zu dem Praktiker und 


schaftler Stellung nehmen sollen. 


reichende Schallsicherheit und genügende Wärme- 
"sind die Grundbedingungen für die Wohnlichkeit 
Jauses. Neuzeitliche behördliche Vorschriften für.den 
7on Wohnhäusern sollten mindestens Richtlinien ent- 
I besonders in eng bewohnten Siedlungshäusern, 


- und wärmetechnisch minderwertige Konstruktionen 
ig ausschließen. Wegen der — hauptsächlich auf 
echnischem Gebiete noch herrschenden — Unge- 
eit mancher Zusammenhänge ist eine Normung wohl 
ht, Doch gibt die Laboratoriumsforschung, ergänzt 
aktische Erfahrungen und besonders durch Unter- 
agen’am fertigen Bau, sichere Grundlagen und Richt- 
deren Befolgung vor Mißerfolgen schützt. 

"Nachfolgenden seien einige Vorschläge für die inner- 
Jeutschlands an ein Wohnhaus zu stellenden Mindest- 
Me zusammengefaßt. Für den praktischen Ge- 


ind zur besseren Veranschaulichung der Geeignet- 
‚nes neuen Stoffes die Eigenschaften allgemein be- 
E Konstruktionen und Materialien vergleichsweise her- 
gen. Es erweist sich dabei als zweckmäßig, hierfür 
le Ziegelwände zu wählen. Dabei muß jedoch ange- 
"werden, die jeweiligen Eigenschaften der in Frage 
anden Materialien und Konstruktionen, soweit dies 
hist, durch physikalische Größen und Zahlenwerte 
‚Takterisieren. 

Festlegung der hier angeregten Richtlinien ist be- 
auf dem Gebiete des Schallschutzes wichtig, weil, 
'& durch die Vielheit der Einflüsse, eine nachträgliche 
ing schalltechnischer Mängel meist nicht mehr mög- 


- A. Forderungen für den Schallschutz. 
vorliegende beschränkte schalltechnische Versuchs- 
läßt sich noch nicht in Zahlentafeln und Diagramme 
och werden die vielen deutschen Versuchssiedlungen 
unfangreichen Untersuchungsmaterial bei rich- 
oneller Auswertung in allernächster Zeit die Mög- 
zur Klärung und Übersicht geben. 


Imfassungswände. Als Mindestschutz gegen 
nd Erschütterungen von der Straße her sollte bei 
üsern in Städten und an Verkehrsstraßen der 
Iten, den eine 11, Stein starke, beiderseits ver- 
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dies bei den neueren leichten Bauweisen und Materialien 
zu erreichen ist, und wie besonders der Gefahr der Schall- 
übertragung in Eisen- und Eisenbetonfachwerksbauten zu 
begegnen ist, werden die laufenden Versuche ‚an Labora- 
toriumsobjekten und ausgeführten Versuchshäusern zeigen. 

Gemeinschaftsmauern (Kommunmauern) müssen, be- 
sonders bei geringen Wandstärken, aus zwei völlig von- 
einander getrennten Mauern mit dazwischengelegter be- 
währter Isolierung bestehen. Der Schallschutz soll der 
gleiche sein, wie oben. 


?. Das Fundament muß genügende Masse und Steifheit 
besitzen, um ein Eindringen der Straßenerschütterungen in 
Teile des Hauses zu verhindern. Bei Reihenhäusern sind die 
Fundamente der einzelnen Gebäude durch Trennfugen zu 
trennen. 


3. Dach. Besonders beim flachen Dache ist zu verhin- 
dern, daß die Geräusche des auffallenden Regens oder Hagels 
auf die Dachhaut in den unmittelbar darunterliegenden 
Wohnräumen hörbar sind. Dies kann erreicht werden durch 
geringe Schwingungsfähigkeit der Dachhaut und hinreichende 
Dicke der Decke des obersten Geschosses; Vermeidung von 
Resonanzerscheinungen und damit verstärkter Störungs- 
übertragung in dem Luftraum unter der Dachhaut. Da 
beim steilen Dach die bewohnten Räume nicht unmittelbar 
darunterliegen, sind hier keine besonderen Maßnahmen nötig. 


4. Für Wohnungstrennwände ist der Schallschutz 
einer 1 Stein dicken, beiderseits verputzten. (27 cm) Ziegel- 
mauer zu fordern. 


5. Bei Trennwänden innerhalb ein und der- 
selben Wohnung genügt der Schutz einer 1, Stein (14cm) 
dicken Ziegelmauer, da innerhalb einer Wohnung der Grad 
der Schallstörung meist geregelt werden kann. 


6. Deckenkonstruktionen. Die Decken sind die in 
einem Hause schalltechnisch am meisten beanspruchten und 
damit schalltechnisch wichtigsten Teile. Der Schall- und 
Erschütterungsschutz einer normalen Holzbalkendecke (mit 
Fehlboden, normaler Auffüllung, Blindboden, Parkett und 
Rabitzputz) genügt bei eng bewohnten Häusern den heutigen 
Anforderungen nicht mehr (erhöhter Verkehr, gesteigerte Be- 
anspruchung der Nerven, Überhandnehmen der musikalischen 
Belästigungen jeder Art usw.). Es sind Versuche im Gange, 
die Holzbalkendecke schalltechnisch zu verbessern, und bei 
Massivdecken ein gleiches und höheres Maß von Schutz zu 
erreichen, als bei den bisherigen Holzdecken. Gute Konstruk- 
tionen liegen vor und werden zurzeit eingehend untersucht. 


7. Fenster. Auf der Straßenseite genügen Einfach- 
fenster nicht. Gut gearbeitete Doppelfenster und deren sorg- 
fältiger Einbau sind Grundbedingungen für eine zufrieden- 
stellende Wirkung. Bei Häusern, die um gemeinsame Höfe 
liegen, sollten aus den oben angedeuteten Gründen (Musik 
usw.) ebenfalls Doppelfenster verwendet werden. 


8. Hauseingangs-und Wohnungstüren müssen gut 
schließen und mindestens den Schallschutz einer dichten 
(fugenlosen) 11%” dicken Fichtenholztüre bieten. 


9. Beim Einbau der Heiz-, Gas- und Wasserlei- 
tungen ist Sorge zu tragen, daß durch diese Rohrleitungen 
keine Schallübertragung von einer Wohnung zur andern 
eintritt. 

10. Allgemeine Vorschriften für Entwurf und 
Konstruktion. Da die schalltechnischen Eigenschaften 
eines Gebäudes außer von der Art und Größe der verschie- 
denen Baukonstruktionsteile auch von deren Zusammen- 
bau, Verbindung und Versteifung abhängen, so sollten alle 
Baupläne neben der statischen Prüfung auch grundsätzlich 
einer Prüfung auf das dynamische Verhalten des Gebäudes 
gegen Erschütterungen und Schwingungen unterzogen wer- 
den. Geeignete Verteilung und Anordnung der schwingungs- 
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fähigen und dämpfenden Materialien kann von vornherein 
vor schweren Schädigungen der Inwohner und selbst der Ge- 
bäude schützen. 


B. Forderungen für den Wärmeschutz. 


Der Wärmeschutz eines Wohnhauses muß grundsätzlich 
nach zwei Gesichtspunkten beurteilt werden: 


a) Wärmedurchlässigkeit der Baukonstruktions- 
teile im Beharrungszustande der Temperaturverteilung, 

b) Wärmespeicherfähigkeit, d.i. die Fähigkeit, die 
aufgespeicherte Wärme festzuhalten. Sie beeinflußt bei 
Unterbrechung der Heizung oder bei raschen Temperatur- 
senkungen der Außenluft die Auskühlungsgeschwindigkeit 
der Wohnung. Da in Wohnhäusern tagsüber mit Dauer- 
heizung, nachts mit dem Abstellen der Heizung zu rech- 
nen ist, so sind beide obengenannte Einflußgrößen bei der 
wärmetechnischen Beurteilung eines Materiales und einer 
Baukonstruktion als gleichwertig zu bezeichnen. 

a) Wärmedurchlässigkeit im Beharrungs- 
zustande. 


1. Umfassungswände. Grundsätzlich müssen die der 
Witterung am meisten ausgesetzten Teile (Umfassungs- 
wände, Dach, Fenster und Türen) eines Hauses einen besseren 
Wärmeschutz bieten als die geschützteren. 

Bei normaler Witterungsbeanspruchung ist der Wärme- 
schutz einer 11, Stein dicken Ziegelmauer notwendig, 
während besonders exponierte Mauern (bei Häusern im 
Alpenvorland, Ostpreußen usw.) den Schutz einer 2 Stein 
starken Ziegelmauer fordern und sich an geschützten Plätzen 
undin klimatisch milden Gegenden Deutschlands (Rheintal, 
Neckar) der Wärmeschutz einer 1 Stein starken Ziegelmauer 
als genügend erwiesen hat. Besonders die Wände von 
Räumen, in denen erhöhte Luftfeuchtigkeit herrscht (Kü- 
chen, Waschküchen, Mehrpersonenschlafzimmer) verlangen 
zur Verhütung der Schwitzwasserbildung an der Innenseite 
der Außenwände besonderen Wärmeschutz. 


2. Wände nach Hofdurchfahrten. Hier sind die 
gleichen Forderungen zu stellen wie an Außenmauern. 


3. Dachkonstruktion. Die Dachkonstruktion ein- 
schließlich der Decke über der obersten Wohnung muß zur 
Vermeidung zu großer Wärmeverluste den Schutz einer 
2 Stein starken Vollziegelmauer besitzen. 


4. Bei Wohnungstrennwänden und Haustrenn- 
wänden (Kommunmauern) genügt der Schutz einer 1 Stein 
dicken Ziegelmauer. 


5. Innenwände innerhalb einer Wohnung verlangen 
keinen besonderen Wärmeschutz voraus. 


6. Deckenkonstruktionen. Die Decken gegen Keller, 
Durchfahrten und gegen das Dach dürfen den Schutz einer 
11% Stein Ziegelmauer, die übrigen Decken den einer 1 Stein 
starken Ziegelmauer nicht unterschreiten. 


7. Fenster. An den exponierten Hauswänden darf kein 
Baukonstruktionsteil sein, der einen geringeren Wärmeschutz 
bietet als eine 1% Stein starke, verputzte Ziegelmauer. Daher 
dürfen dort nur gut passende, sorgsam eingebaute und ge- 
pflegte Doppelfenster verwendet werden. Nur angeschützten 
Hausseiten sollten Einfachfenster zugelassen werden. 


8. Hauseingangstüren an den, dem Winde und 
Wetter ausgesetzten Hausseiten müßten als Doppeltüren 
ausgebildet werden. Hauptaugenmerk ist auf möglichst 
gutes Passen der Türen, also auf dichten Abschluß zu legen. 
Im allgemeinen sollte eine Haus- und Wohnungsabschluß- 
türe den Wärmeschutz einer 115’ dicken, dichten Fichten- 
türe nicht unterschreiten. 


9, Einfluß der Luftdurchlässigkeit und der 
Feuchtigkeitsaufnahme. Da Luftdurchlässigkeit und 
Feuchtigkeitsaufnahme der Umfassungswände ihren Wärme- 
schutz stark verringern, ist bei der praktischen Ausführung 
dafür zu sorgen, daß diese Einflüsse nicht störend zur Geltung 
kommen. 
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b) Wärmespeicherung. 


Wie eingangs gesagt, spielt die Frage der Wärmespei 
fähigkeit (beeinflußt durch Wärmeleitzahl, spezifisch 
und Raumgewicht) und der Auskühlungsgeschwindigke 
Außenwände bei Siedlungshäusern eine wichtige Rolle 
trifft nicht zu, daß Wände, die den gleichen Wärmes 
bieten, wie z. B. eine 11% Stein starke Ziegelmauer, au 
gleichen Abkühlungseigenschaften aufweisen. Grundsä 
dürfen die Wände während der mit der nächtlichen A 
lung der Heizung verbundenen Abkühlung mit ihrer Iı 
temperatur zur Vermeidung von Schwitzwasser nicht 
den »Taupunkt« sinken, bei dem der in der Innenlu: 
haltene Wasserdampf sich an den Wänden niede 
Ferner muß zur wärmetechnischen Beurteilung d 
böden die mit der Wärmespeicherfähigkeit zus 
hängende »Wärmeableitung« berücksichtigt werde 

(Bei den nachstehenden Vorschlägen für die 
speicherung (Wärmefesthaltung) fehlen zur Festle 
stimmter Mindestforderungen noch wissenschaftli 
praktische Unterlagen. Die angegebenen Zahlenwerte 
Grund einiger weniger Untersuchungen festgelegt; si 
daher vorläufig zur allgemeinen Orientierung diene 


1. Wärmespeicherung der Umfassungsw 
Die Auskühlungseigenschaften der Umfassungswände a 
ponierten Hausseiten und an Räumen mit hohem Feuc 
keitsgehalt der Luft (Küchen, Mehrpersonenschlaf 
usw.) sollen nicht ungünstiger sein als die, welcheei 
dicke Vollziegelmauer haben würde. Grundsätzlich r 
hindert werden, daß in der kalten Jahreszeit in 
räumen 8 Stunden nach Abstellen der Heizung (zwi 
22 und 6 Uhr) oder durch starke Senkung der 
temperatur die innere Oberflächentemperatur der 
so tief sinkt, daß sich Schwitzwasser niederschlage 


2. Wärmespeicherungder Dachkonstrukt 
das Dach, einschließlich der darunterliegenden Deck 
obersten Wohngeschosses, ist mindestens die gleiche 
derung zu stellen wie an die Umfassungswände; den 
Schnee und Eis haben einen außerordentlich starken 
entzug zur Folge. i 


3. Fußböden. Die Fußböden müssen beim \ 
gehenden Betreten Schutz. bieten gegen unnötig 
Wärmeentzug. Da auch dieser in erster Linie abhi 
von der Wärmeleitzahl und der spezifischen W. 
obersten Fußbodenschicht, so sind die Zusammenhän 


dieser Wärmeentzug nicht größer sein soll als der e 
bodens oder eines Linoleumbelages (diese beiden B 
sind in dieser Beziehung ziemlich gleichwertig). 

4. An Fenster und Türen können in bezu 
Auskühlungseigenschaften keine besonderen Anfo 
gestellt werden, doch ist durch die Befolgung der Ric 
B.a) 7/8 Gewähr für kleinstmögliche Auskühlung 
räume infolge von Luftaustausch mit der kalten 
gegeben. 


Moderne Abwasserreinigungsanlagen 
land und Amerika und ihre Bedeutung 
deutsche Städteentwässerun 


Von Magistrats-Oberbaurat Fritz Langbein, Dir 
Berliner Stadtentwässerung!). ä 


Die Abwasserwirtschaft der Städte läßt s 
ziemlich scharf voneinander abgegrenzte Aulg 
gliedern, die durch die Begriffe »Abwassersamml 
wasserableitung« und »Abwasserreinigung« gekeı 
werden. Der erste Aufgabenkreis umfaßt außer den F| 
der Entstehung der Abwässer die technischen und ad 
strativen Maßnahmen, die der Zusammenfassung 


!) Vortrag, gehalten auf der Tagung. der Verei nigun 
techn. Oberbeamten deuischer Städte in Dresden am 13.98 
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sr auf dem privaten und öffentlichen Grund und Boden 
N, der zweite Aufgabenkreis erstreckt sich auf die Aus- 
ig, den Bau und den Betrieb der unterirdischen Lei- 
snetze nebst den etwa dazugehörigen Pumpwerken und 
ritte Aufgabenkreis behandelt das schwierige und heute 
lurchaus nicht restlos gelöste Problem, die Abwässer 
hygienisch und technisch einwandfreie und zugleich 
ichst wirtschaftliche Weise derart zu reinigen, daß sie, 
den zu verursachen, dem Wasserschatz der Erde, 
em sie stammen, wieder zugeführt werden können. Die 
en, die uns das hier in Rede stehende Problem vorlegt, 
ven zweifellos zu den interessantesten, aber auch schwie- 
:n der gesamten Abwasserwirtschaft, denn sie bewegen 
licht nur im engeren Rahmen der Technik und der Ver- 
ıng, sondern sie dringen vor bis in das Forschungsgebiet 
Yaturwissenschaften und greifen ein in das verwickelte 
tespiel des allgemeinen Wirtschaftslebens. Kein Wun- 
daß nicht nur die Techniker, sondern auch zahlreiche 
»e Berufsstände, wie Hygieniker, Mediziner, Chemiker, 
swirtschaftler, Verwaltungsbeamte und andere eifrig 
r Lösung dieses Problems arbeiten und daß die deutsche 
ausländische Literatur darüber einen Umfang ange- 
Br hat, dessen außerordentliche Größe die Übersicht 
itlich erschwert. Bei der geringen Zeit, die mir für 
an Vortrag zur Verfügung steht, ist es selbstverständlich 
schlossen, das Gebiet der Abwasserreinigung auch nur 
rmaßen erschöpfend zu behandeln, ich muß mich viel- 
‚darauf beschränken, in groben Strichen eine Skizze 
lem heutigen Stande der Abwasserreinigungstechnik zu 
fen und anzudeuten, welche Möglichkeiten sich daraus 
(e nächste Zukunft ergeben. Ich muß dabei von vorn- 
ıum Ihre gütige Nachsicht bitten, wenn das Bild, das 
men zu geben vermag, lückenhaft ist, aber ich hoffe, 
lie an mein Referat anschließende Diskussion manche 
> ausfüllen und manchen von mir nur andeutungsweise 
verschwommen gekennzeichneten Begriff zur vollen 
fe herausarbeiten wird. 
eine Herren! Der Magistrat der Stadt Berlin hat es mir 
licht, im Herbst des vorigen und im Frühjahr dieses 
San 2 Studienreisen nach England und nach Amerika 
nehmen, die vom Verein für Wasser-, Boden- und Luft- 
ne unter Führung des Präsidenten -bzw. von Mit- 
rn der gleichnamigen Preußischen Landesanstalt unter- 
ien worden sind. Dank des großen Ansehens der Lan- 
stalt und der guten Beziehungen, die sie auch im Aus- 
besitzt, haben die Teilnehmer an diesen Studienreisen 
hältnismäßig kurzer Zeit nicht nur eine große Zahl der 
imsten englischen und amerikanischen Abwasserreini- 
anlagen in den verschiedensten Städten eingehend be- 
zen können, sondern sie haben auch im unmittelbaren 
ikenaustausch mit den auf diesem Gebiete führenden 
ern Englands und Amerikas viele wertvolle Anregungen 
ngen, die es nahelegen, über die Frage nachzudenken, 
elche Weise sich die Erfahrungen des Auslandes für 
deutsches Vaterland nutzbringend verwerten lassen. 
v ich nun auf Einzelheiten näher eingehe, möchte 
nz allgemein bemerken, daß für die Beurteilung der 
vorfenen Frage gewisse grundlegende Unterschiede 
ien den drei Ländern Deutschland, England und 
ka zu beachten sind, ohne deren Berücksichtigung man 
= Trugschlüssen und fehlerhaften Ergebnissen kom- 
ürde. Diese Unterschiede sind teils durch die natür- 
und wirtschaftlichen Verhältnisse, teils durch die 
istrativen Einrichtungen der drei Länder bedingt. 
"Wasserschatz Englands und seine Vorfluter sind 
ismäßig klein, seine Bevölkerung und seine gewaltige 
sind räumlich eng zusammengedrängt und seine 
erke und industriellen Unternehmungen sind infolge 
gischen Beschaffenheit des Landes vorwiegend auf 
sorgung durch Oberflächenwasser angewiesen. Hier 
ch daher der Mangel einer hinreichenden Abwasser- 
ing am ehesten fühlbar gemacht und hier griff deshalb 
® Gesetzgebung früher als in anderen Ländern ein, 


zu gebieten. Die Vorschriften des englischen Gesundheits- 
ministeriums, die unterschiedslos auf alle Kläranlagen des 
Landes angewendet werden und an denen man, dem eng- 
lischen Konservativismus entsprechend, mit zäher Energie 
festhält, sind deshalb nach unseren Begriffen außergewöhn- 
lich weitgehend und führen zu Ausmaßen der Kläreinrich- 
tungen, die uns übertrieben und unwirtschaftlich erscheinen. 
Als wichtigste Bestimmungen der englischen Aufsichts- 
behörden sind die folgenden hervorzuheben: 

Alles Abwasser, mit Einschluß des Regenwassers, muß 
durch Grobrechen gehen, wobei allerdings, wie z. B. in Bir- 
mingham, Schlitzweiten bis zu 20cm vorkommen. Der sechs- 
fache Trockenwetterabfluß ist in Kläranlagen zu behandeln, 
und zwar der dreifache Trockenwetterabfluß auf besonders 
wirksame, in erster Linie biologische Weise; der über diese 
Menge hinausgehende Abfluß mindestens im Absitzverfahren 
mit zwei oder mehr Regenbecken, deren Gesamtfassungs- 
raum ein Viertel des Trockenwetterabflusses von etwa 12 bis 
15 Stunden zu betragen hat. An die Stelle der Becken- 
behandlung kann auch Landberieselung treten. Hierbei 
dürfen täglich je nach der Bodenbeschaffenheit 30 bis 300 m3 
auf den ha aufgebracht werden, was einer täglichen Bewässe- 
rungshöhe von 3 bis 30 mm entspricht. Die vor die biologi- 


schen Kläranlagen vorzuschaltenden Sandfänge sollen ai 
des Trockenwetterzuflusses fassen, was bei einem 24stün- 
digen Trockenwetterabfluß eine mittlere Durchflußzeit von 
a = 14,4 min ergibt. Daß sich bei diesem langen 
Aufenthalte des Abwassers nicht nur die sandigen, sondern 
auch die schlammigen Stoffe in erheblichem Umfange ab- 
setzen, liegt auf der Hand. Die englischen Sandfänge sind 
daher im Gegensatz zu den bei uns üblichen, in denen bei 
einer Durchflußgeschwindigkeit von 30 cm/s die Aufenthalts- 
dauer des Abwassers zumeist noch nicht 2 min erreicht, als 
regelrechte Absitzbecken aufzufassen. Die englischen Vor- 
schriften gestatten daher auch, das in solchen Sandfängen 
vorgeklärte Abwasser unmittelbar auf biologische Brocken- 
körper zu bringen, verlangen aber dabei so große Mengen 
von Filtermaterial, daß man es meist vorzieht, vor der 
biologischen Reinigungsanlage noch besondere Faulbecken, 
Absitzbecken oder Fällungsbecken, die letzteren zur Be- 
handlung des Abwassers mit Chemikalien, einzuschalten, 
weil dann die Brockenkörper kleiner ausgeführt werden 
dürfen. Aber auch für alle die vorgenannten Beckenarten 
sind Abmessungen vorgeschrieben, die weit über die bei 
uns üblichen und als zweckmäßig angesehenen hinausgehen. 
Denn während wir einen 1%, bis 2stündigen Aufenthalt 
des Abwassers in der Absitzanlage für ausreichend halten, 
läßt sich aus den englischen Vorschriften ein solcher von 
5 Stunden und mehr errechnen. An Filtermaterial werden 
je nach der Konzentration des Abwassers und je nach der 
Art der Vorreinigung 1 bis 11 m® Material auf 1 m? Abwasser 
verlangt, wobei aber die unteren und oberen Werte kaum 
praktische Bedeutung haben; denn die für die unteren Werte 
in Frage kommenden dünnen Abwässer, die in 4 Stunden bei 
80° Fahrenheit (262/,° C) nicht mehr als 80 mg Sauerstoff 
auf den Liter Abwasser absorbieren dürfen, sind äußerst 
selten und mehr als 3 bis 4 m? Filtermaterial auf 1 m? Ab- 
wasser zu verwenden, ist wenigstens für größere Kläranlagen 
höchst unwirtschaftlich. Wenn man bedenkt, daß wir für 
unsere deutschen Tropfkörperanlagen auf 1 m dickes Ab- 
wasser, mit einem Sauerstoffverbrauch von 250 mg im Liter 
und mehr, nur 1 bis 11, m? Filtermaterial rechnen, so kann 
man sich eine Vorstellung davon machen, welche Abmes- 
sungen die unter gleichen Verhältnissen arbeitenden eng- 
lischen Kläranlagen besitzen. 

Ganz anders liegt die. Sache in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. Einengende Vorschriften schätzt der Ameri- 
kaner nicht und wenn solche erlassen werden, so kümmert 
er sich wenig darum. Deshalb ist es jedem der einzelnen 
Staaten überlassen, die Angelegenheit nach seinem Ermessen 
zu regeln. Eine andere Lösung wäre in diesem gigantischen 
und in seinen Boden- und Wasserverhältnissen so unendlich 
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mannigfaltigen Lande auch nicht denkbar. Die vielen wasser- 


reichen und meist reißenden Ströme ermöglichen zahlreichen 


großen und größten Städten die Abführung ihrer unge- 
klärten Abwässer in den Vorfluter. So entläßt z. B. die 
Millionenstadt Detroit täglich etwa 800000 m? Abwasser 
zurzeit noch ungereinigt in den Detroit-River, 
Erie-See mit dem St. Clair-See und dem Huron-See ver- 
bindet. Allerdings sind die Abwässer stark verdünnt, denn 
der Wasserverbrauch beträgt in den meisten amerika- 
nischen Städten das 3- bis 5fache der deutschen und eng- 
lischen; in einzelnen Städten, wie z. B. Chicago, geht er 
sogar mit täglich 1000 bis 1200 1 auf den Kopf der Be- 
völkerung noch weit darüber hinaus. Dessenungeachtet sind 
aber insbesondere die östlichen Staaten Nordamerikas eifrig 
bestrebt, die Abwasserwirtschaft ihrer großen, außerordent- 
lich rasch wachsenden Städte im Einvernehmen mit der 
Bürgerschaft auf großzügige Weise einwandfrei zu regeln und 
durch ihre mit weitgehenden Befugnissen ausgestatteten 
staatlichen Gesundheitsämter überall dort, wo es erforderlich 
ist, den Bau moderner sanitärer Einrichtungen anzuregen und 
durchzusetzen. So haben Städte wie Milwaukee, Indianapolis 
und Chicago Kläranlagen ausgeführt und teilweise noch im 
Bau, die den gesteigerten Ansprüchen der heutigen Gesund- 
heitspflege, Wissenschaft und Technik in jeder Hinsicht 
gerecht werden und den modernen englischen Anlagen inso- 
fern überlegen sind, als sie die in England noch stark ver- 
nachlässigte aber doch so überaus wichtige Aufgabe der 
Schlammbehandlung sowohl auf maschinellem als auch auf 
physikalischem und biologischem Wege einer praktischen 
Lösung entgegenzuführen versuchen. 

Es entspricht nicht dem Charakter des Amerikaners, ver- 
altete Anlagen auszubessern, umzubauen und zu moderni- 
sieren, er zieht es vor, von Grund. auf Neues zu schaffen und 
das Alte erbarmungslos über Bord zu werfen. Hält der 
Amerikaner einen neuen Gedanken für richtig und zweck- 
entsprechend, so bringt er ihn allen Widerständen zum Trotz 
mit eiserner Energie zur Durchführung und scheut weder 
Mühe noch Kosten, um sein Ziel zu erreichen. Er versteht 
es dann aber auch mit dem liebenswürdigen Eifer des auf 
seine Erfolge stolzen Geschäftsmannes, seine Leistungen 
herauszustellen und insbesondere die hohen Summen her- 
vorzuheben, die er es sich hat kosten lassen, um die seiner 
Ansicht nach beste und gewaltigste Anlage der Welt zu 
schaffen. Bezeichnend für diese Einstellung des Amerikaners 
sind die großen, mit einem für unsere Begriffe ungeheueren 
Kostenaufwande erbauten und zum Teil noch im Bau be- 


griffenen hochmodernen Belebtschlammanlagen in Indiana-- 


polis, Milwaukee und Chicago, die täglich zwischen 150000 
bis 650000 m? Trockenwetterabfluß verarbeiten können, be- 
zeichnend dafür ist auch das fettgedruckte Geleitwort eines 
von Mitgliedern der Abwasserkommission in Milwaukee ver- 
faßten, die dortige Klär- und Schlammverarbeitungsanlage 
- behandelnden Aufsatzes, der Anfang dieses Jahres in der 
wissenschaftlichen Zeitschrift »Industrial and Engineering 
chemistry« der amerikanischen chemischen Gesellschaft er- 


schienen ist. Das Geleitwort dieses »Wissenschaftliche Ab- 


wasserbeseitigung in Milwaukee« betitelten Aufsatzes lautet 
in deutscher Übersetzung: 

»Wahrscheinlich nirgends in der Welt wird das Ab- 
wasser aul so wirksame und großzügige Weise behandelt 
wie in Milwaukee. Die neue Belebtschlammanlage ver- 
mag täglich 386000 m? Abwasser in praktisch reines 
Wasser und in ein trockenes Pulver von hohem Dung- 
wert zu zerlegen, ohne daß die Nachbarschalt dadurch 
belästigt wird.« 

Beiläufig bemerkt, soll die noch im Bau befindliche nörd- 
liche Belebtschlammanlage in Chicago mit einer normalen 
Tagesleistung von etwa 670000 und einer Maximalleistung 
von 4 Million m? Abwasser noch erheblich größer werden. 
Allerdings ist hierbei nicht vorgesehen, den Schlamm zu 
Dünger zu verarbeiten, sondern er soll nach den Imhoff- 
brunnen der etwa 30 km entfernten Westkläranlage ge- 
pumpt und dort gemeinschaftlich mit dem Schlamm dieser 
Anlage ausgefault werden. 


der den . 
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Bemerkenswert ist nun, daß sowohl das ko 
England als auch das fortschrittliche Amerika 
großen Verschiedenheit ihrer Vorflutverhältnisse 
sonstigen natürlichen und wirtschaftlichen Vorbeding 
sich mehr und mehr ein und demselben Kläry 
und zwar dem Belebtschlammverfahren zuwenden, 
daneben zwar in beiden Ländern auch noch das 1 
körperverfahren eine gewisse Rolle spielt, aber ans 
doch durch das Belebtschlammverfahren allmähl 
gedrängt wird, und daß in beiden Ländern di 


schwunden sind. 

In Deutschland, dessen Vorflutverhältnisse und 
Vorbedingungen im allgemeinen zwischen denen 
anderen. Länder stehen, wird dagegen in allen 
denen eine vollkommene, d.h. bis zur völlige 
freiheit gehende Reinigung des Abwassers erfor 
im wesentlichen nur durch Tropfkörper oder durch 
mit landwirtschaftlicher Ausnutzung des Grund un 
und neuerdings auch durch Fischteiche gereinigt. 
schlammanlagen sind bisher nur in sehr besche! 
messungen, und zwar hauptsächlich versuchsw 
führt. In vielen Fällen ermöglicht es die Selbst 
kraft des Vorfluters auch bei uns, selbst größere 
sich mit einfachen Absieb- oder Absitzanlagen zu 
Der Deutsche kann schon aus wirtschaftliche: 
nicht wie der Amerikaner seinen Ehrgeiz darei 
größten und hervorragendsten Anlagen der wel: 
sitzen und er braucht auch mit Rücksicht auf den 
reichtum seiner großen Ströme nicht wie der Be 


zu erlassen, die ihn zwingen, seine Abwasser 
schematisieren und in Ausmaßen herzustellen, 
Fällen weit über das Notwendige gehen und unn 
verursachen. Dank der Tätigkeit der Land 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene, deren Einfl 
nur auf Preußen, sondern auch auf zahlreiche an 
Staaten erstreckt, ist es bei unseren Aufsichts 
üblich, möglichst zu individualisieren und die 
heitsgrad des geklärten Abwassers zu stellen 
rungen von Fall zu Fall der Sachlage anzupass 
bei uns als selbstverständlich, daß hierbei auch auf di 


und daß nicht Forderungen gestellt werden, dere: 
die finanzielle Leistungsfähigkeit der Gemeinden 
steigen würde. 

Infolgedessen und nicht zum wenigsten dur .d 
und Nachwehen des Krieges ist die Entwickl n 
langsamer fortgeschritten als in den anderen Länd 
wenn wir, unserem Volkscharakter entsprechend 
sonderer wissenschaftlicher Gründlichkeit vorge 
unsere Entschlüsse später fassen als die andere 
werden uns dabei die bereits vorliegenden Erf 
anderen zugute kommen. Daß auch für uns die . 
des Belebtschlammverfahrens in sehr vielen 
Nutzen, ja oft das einzig Richtige sein wird, kanı 
zweifelhaft sein, der sich über das Wesen und die 
weise dieser Abwasserreinigungsmethode voll 
ist; man wird aber auch kaum fehlgehen, w 
hauptet, daß sie noch in vieler Hinsicht ausb 
besserungsfähig ist. 

Bevor aus den vorstehenden Betrachtung 
anwendung auf unsere deutschen Verhältnisse ge 
möge noch auf das Belebtschlammverfahren selbst 
gegangen werden. Belebtschlamm bildet sich in 
verunreinigtem Abwasser bei inniger Durchmii 
Abwassers mit Luft und ist in seiner Zusammen 
allgemeinen identisch mit den absorbierenden, 
Häutchen, die auf dem Filtermaterial von Br 
sitzen. Er wird in feinverteiltem Zustande dem 
den Abwasser ständig beigemengt und durch Einb 
Luft oder durch mechanische Umwälzung darin 
erhalten, so daß er mit allen Abwasserteilchen 
Berührung kommt. Dabei absorbiert und verarb 
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iden und gelösten organischen Abwasserstoffe vermöge 
‚ebenstätigkeit der in ihm wuchernden Bakterien und 
zoen und verwandelt sie in leicht absetzbare, körper- 
Gebilde. 

bb. 1 zeigt 4 schematische Darstellungen, aus denen 
undsätzliche Anordnung von Belebtschlammanlagen 
tlich ist. Wie aus Schema I hervorgeht, wird zunächst 
Einlauf mit Stabrechen versehener Sandfang vor- 
altet, den das Abwasser mit mindestens 30 cm/s Ge- 
ndigkeit durchfließt, damit möglichst keine Schlamm- 
‚ sondern nur feste mineralische, also in erster Linie 
ge und kiesige Bestandteile zurückgehalten werden. 
Ye eine Vorreinigung, die als Siebanlage ausgebildet 


oder zum Zwecke einer stärkeren Entschlammung des 
jassers nach dem Absitzverfahren arbeitet. Aus der Vor- 
B. gelangt das Abwasser, nachdem ihm aus dem 
E" die erforderliche Merge Belebtschlamm 


hema I 


Rücklaufschlamm Überschußschkumm 


Frischschlamm 


Überschußschlemm 


Frischschlamm 


Überschußschlamm 


Frisch- + Überschußschlamm 


daufschlamm) zugesetzt worden ist, in die Belüftungs- 
N, in denen sich unter Bildung neuer Belebtschlamm- 
mn der eigentliche Reinigungsvorgang abspielt. Das 
m Rücklaufschlamm gemischte, gereinigte Abwasser 
hließlich den Nachklärbecken zu und kann nach dem 
ı des rasch zu Boden sinkenden Belebtschlammes 
eiteres in den Vorfluter abgelassen werden. 

aus Schema III hervorgeht, ist es unter Umständen 
läßig, den Rücklaufschlamm, bevor er den Belüf- 
cken zugeleitet wird, in besonderen Becken erneut 
lüften (regenerieren), wie dies beispielsweise in 
ham geschieht, weil er durch seinen Aufenthalt in 
hreinigungsanlage einen Teil seiner Aktivität ein- 
Diese Regenerierung ist besonders dann von Bedeu- 
enn man mit zeitweise größerem Abwasserzufluß zu 
hat und zu dessen Reinigung stets hinreichende 
n aktivierten Schlammes in Bereitschaft halten muß. 
zur Wasserreinigung nicht erforderliche Belebt- 
Im (etwa 10 bis 15%, der Gesamtmenge) muß als Über- 
lamm mit dem Frischschlamm der Vorreinigung zu- 
N beseitigt oder doch wenigstens besonders behandelt 


) 1; Schematische Darstellung der Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm. 


werden. In Abb. 1 ist angenommen, daß dies durch Aus- 
faulung in besonderen Faulbehältern und darauffolgende 
Lufttrocknung auf Schlammtrockenplätzen geschieht. 
Schema II und IV unterscheiden sich von Schema I und III 
nur dadurch, daß der Überschußschlamm nicht unmittelbar 
in den Faulraum geleitet, sondern nach Imhoffs Vorschlage 
der Vorreinigungsanlage zugeführt wird. Dies hat, sofern die 
Vorreinigung nach dem Absitzverfahren erfolgt, den Vorteil, 
daß der flockige, sich leicht absetzende Belebtschlamm auf 
die Fällung der absetzbaren Stoffe des frischen Abwassers 
beschleunigend wirkt und daß vor allem eine gute Durch- 
mischung des Frischschlammes mit dem Überschußschlamm 
stattfindet, bevor beide in den Faulraum gelangen. 

Die Nachreinigung geschieht stets nach dem Absitzver- 
fahren, und zwar in England meist in trichterförmigen 


Abb.?2. Triehterförmiges Nachklärbecken. 
a = Zuflußrohr, b = Abflußrinne, ce = Tauch- 
zylinder, d= Schlammleitung. 


Ablauf zum Vorfluter 


Ablauf zum Vorfluter 


2 
alu)? AD 


DELL LLC TOD 


Abb. 3. Das ursprüngliche Druckluftverfahren 
(dachförmige Ausbildung der Sohle zwischen 
den Filterplatten). 


Querschnitt 


Ablauf zum Vorfluter 


d 
N 


II 


2 
/ 
2 
Schlamm- 2 
trocken 2 
platz p x d 
ESSIG 


Ablauf zum Vorfluter 


Abb. 4. Druckluft mit Wasserumwälzung 


nach Hurd. 
a= Wasserspiegel, b= Becken, ce = Druckluft- 
leitung, d= Filterplatten, e= Abweisplatten. 


Becken, wie in Abb. 2!) dargestellt ist, in Amerika dagegen 
vorwiegend in Flachbecken mit Dorrkratzern, die den 
Schlamm nach einem in Beckenmitte liegenden Tiefpunkt 
hin zusammenfegen. 

Die Belüftung und Umwälzung des Abwasserbelebt- 
schlammgemisches in den Belüftungsbecken kann auf die 
mannigfaltigste Weise erfolgen. Nach dem ursprüng- 
lichen Druckluftverfahren, das beispielsweise in Milwaukee 
angewendet ist, wird die Druckluft durch Filterplatten von 
der Sohle aus in das Lüftungsbecken eingeblasen. Dach- 
förmige Erhebungen der Sohle zwischen den Filterplatten 
verhindern dabei, daß der Schlamm sich am Boden fest- 
setzt, zusammenballt und Fäulnisherde bildet (Abb. 32). 
Bei dem in. Indianapolis angewandten Verfahren von Hurd 


!) Die Abbildungen 2, 4 bis 7 sind dem Werke: ‚Bach, 
Die Abwasserreinigung‘‘, R. Oldenbourg, München u. Berlin 
1927, entnommen. 

?) Die Abbildung 3 ist dem Werke: ‚„Imhoff, Fortschritte 
der Abwasserreinigung‘‘, Carl Heymanns Verlag, Berlin W 8, 
1925, entnommen. 
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wird die Druckluft seitlich eingeblasen, so daß das in den 
Becken langsam vorwärtsfließende Wasser eine Schrauben- 
bewegung ausführt. (Abb. 4). John Haworth in Sheffield 
treibt das Wasser in sehr langen, flachen Rinnen durch 
Paddelräder vorwärts, die gleichzeitig Luft in das Wasser 
hineinschlagen (Abb. 5). Bolton in Bury verwendet Wurf- 
kreisel, die das Wasser in trichterförmigen Becken über die 
Oberfläche hinaus durch die Luft werfen (Abb. 6). Bei der 
Versuchsanlage in Essen-Rellinghausen dient zur Um- 
wälzung des Wassers ein Rührwerk, dessen Schaufeln senk- 
recht zur Längsachse des Beckens stehen und sich dem an 
der einen Längsseite des Bodens eingeblasenen Luftstrome 


Ansicht 
Querschnitt 


Abb.5. Haworthsche Paddelräder. 
Grundriß 
EIN 
E 
Abb.7. Rührwerk nach’Imhoff (Querschnitt - 
Abb. 6. des Lüftungsbeckens). ; 
(Wurfkreisel von) a = Antrieb, b = Rührwerk, ce = Luftrohr- 
Bolton. leitung, d = Luftleitung, e = Luftfilter. 


entgegendrehen, um eine innige Durchmischung des Ab- 
wassers mit der Luft zu bewirken. Die Luftmenge braucht 
dabei nur so groß bemessen zu werden, wie es zur Erhaltung 
und Entwicklung der Kleinlebewesen notwendig ist (Abb.7). 
Eine Kritik der einzelnen Verfahren, die, wie beispielsweise 


Abb.8. Kläranlage Tanafly bei NewYork. Leistungstähigkeit bis 
4000 m? täglich. Im Vordergrunde die Belüftungsbecken, die durch 
ein mit einem. Glashause überbautes Nachreinigungsbecken abge- 


schlossen werden. Im Glashause ist die eiserne Tragekonstruktion 
für den Dorr-Eindicker sichtbar. Im Hintergrunde Sandfilter für 
das aus dem Nachreinigungsbecken abfließende Wasser. Im V.order- 
grunde links ein Glashaus zur Trocknung des Überschußschlammes. 


Vorreinigung durch Gitter und Siebtrommel, 


in Birmingham, auch miteinander kombiniert werden 
können, ist im Rahmen dieses Vortrages leider nicht möglich, 
doch möchte ich nicht unterlassen, von der reichhaltigen 


Literatur über diesen Gegenstand wenigstens nachstehende 


w ü a E 


des neuen biologischen Abwasserreinigungsve 
mit belebtem Schlamm«, enthalten in den 


‘ 


Abb. 9. Kläranlage Tanafly bei New York. 
Das durch Belebtschlamm und nachfolgende Sandfiltra' 
Abwasser wird anstandslos getrunken. 


Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins 
versorgung und Abwasserbeseitigung, Berl 
April 1926. Be 
2. K. Imhoff, »Fortschritte der Abwasser 
Carl Heymann, Berlin W 8, 1925. = 
3. Fuller and Me. Clintock, »Solving sewag pro | 
Mc. Graw-Hill-Book Co., New York 1926 
4. Arthur J. Martin, »The activated sludg 
London, Macdonald and Evans 1927. 


Trockenwetterabfluß rd. 4000 m® täglich. Vorn links Bel 

becken, rechts Nachklärbecken. Dahinter die noch im B 

findlichen, parallel zu der versuchsweise ausgeführten Bele 
anlage geschalteten Tropfkörper. 


Die Abb. 8 bis 26!) zeigen einige charakteristise 
von englischen und amerikanischen Belebtschlamm 
die gelegentlich der oben erwähnten Studienreisen 
nommen worden sind. - re 


1!) Die Abbildungen 10 bis 14 sind durch Herrn 
baurat Dr.-Ing. Prüß, 9, 15, 19, 22 und 25 dur 
Baudirektor Mieder und die übrigen durch den 
aufgenommen. ; 


Br 
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ine der wichtigsten Fragen bei der Abwasserklärung ist 
Schlammbehandlung, bei der nach dem heutigen Stande 
Jechnik zwei verschiedene Auffassungen zu unterscheiden 


Die eine, die z. B. in Milwaukee verwirklicht worden 
ER - 


£ Abb. 11. Hanley works (Stoke on Trent). 
chsanlage mit mechanischer Belüftung durch Hartley-Paddel- 
be. räder. 


L. Belüftungsbecken der Withington sewage works (Manchester). 
enwetterzufluß 4500 m? täglich; Regenwetterzufluß bis zum 
F Dreifachen des Trockenwetterzuflusses, 


we. Versuchsanlage in Bolton mit Simplex-Wurfkreiseln. 
# Boltonkreisel im Betrieb, links der noch nicht im Betrieb 
befindliche Erweiterungsbau mit Boltonkreiseln. 


ht davon aus, den stark stickstoffhaltigen Belebt- 
m gemeinsam mit den Rückständen der Vorklärung 
ch von 99% bis auf etwa 5% Wassergehalt einzu- 
a und dadurch unmittelbar zu einem streuförmigen 
zu verarbeiten. Man legt dabei Wert darauf, mög- 


er Be Mengen von Belebtschlamm zu bekommen und 


begnügt sich daher für die Vorreinigung mit Sandfang und 
Siebanlage. Die zweite, meines Erachtens aussichtsreichere 
und für unsere deutschen Verhältnisse im allgemeinen auch 
wirtschaftlichere Art der Schlammbehandlung verfolgt den 


Abb.14. Birmingham. Belebung des Rücklaufschlammes durch 


Simplex- (Bolton-) Wurfkreisel. 


Abb.15. Im Bau befindliches Südklärwerk in Cleveland. 
Sandfang mit Schlammtaschen und Greiferbagger, 


Abb. 16. Im Bau befindliches Südklärwerk in Cleveland. 
Rohrleitungstunnel zwischen den Emscherbrunnen. 


Grundsatz, die Schlammenge auf natürlichem Wege durch 
Ausfaulung und Lufttrocknung soweit wie möglich zu ver- 
ringern und den lufttrockenen, noch etwa 50 bis 60%, Wasser 
enthaltenden Schlamm zu Düngungszwecken zu verwerten. 
Wenn dieser Schlamm auch rund 40% weniger Stickstoff ent- 
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hält als Frischschlamm, so fördert er doch seiner lockeren, 
humosen Beschaffenheit halber den Pflanzenwuchs außer- 
ordentlich. Die Vorreinigung muß in diesem Falle möglichst 
weit getrieben werden und kann entweder in Flachklär- 
becken mit mechanischen Schlammkratzern oder in Emscher- 
brunnen erfolgen.. Für die Ausfaulung kommen die Faul- 
räume der Emscherbrunnen oder getrennte Faulbehälter in 


Abb.17. Kläranlage Indianapolis. Trockenwetterzufluß 190000 m® 

täglich. Siebtrommel von Hurd. !/, der Abwassermenge geht mit 

den gesamten Siebstoffen nach Absitzbecken, -®/), der Abwassermenge 
gehen nach der Absiebung unmittelbar in die Belüftungsbecken. 


Abb.18. Kläranlage Indianapolis. Absitzbecken mit maschineller 


Abstreichvorrichtung. 


Abb. 19. 


Kläranlage Indianapolis. Belebtschlammbecken. 


Betracht, denen Überschußschlamm und Frischschlamm 
oder besser das Gemisch von beiden zugeleitet wird. Das 
bei der Ausfaulung entstehende wertvolle Methangas wird 
aufgefangen und zweckmäßig als Betriebsstoff für die ma- 
schinellen Einrichtungen der Kläranlage verwendet. 

Auf die interessante, insbesondere vom Vorsteher des 
Abwasseramtes der Emscher-Genossenschaft, Marinebaurat 
Prüß theoretisch und praktisch eingehend untersuchte 
Frage, wie sich im Falle der Faulung in besonderen Behältern 
die Gasmenge durch künstliche Erwärmung und Umwälzung 


(54. Jahrg. 1928) 46. H 


des Faulschlammes vermehren läßt, vermag ich aus N 
an Zeit nicht mehr einzugehen, ich hoffe aber, da 
Baurat Prüß persönlich anwesend, ist, daß er in der D 
kussion hierzu das Wort ergreifen wird. Dies wäre besond 
auch deshalb zu begrüßen, weil er infolge seiner umf3 

Voruntersuchungen diese Angelegenheit weit besser un 
gehender behandeln kann als ich. 


Abb.20. Kläranlage Indianapolis. Nachreinigungsbe 
Rechts Ablaufkanal für das geklärte Wasser. Schlammrä 
durch Dorr-Kratzer. 7 


Abb. 21. Nordkläranlage in Chicago. Dorr-Kratzer in 
reinigungsbecken. i 


Abb. 22. Nordkläranlage in Chicago. Innere Ansicht der 


becken. Schlammumwälzung nach Hurd. 


Was nun die Vorteile des Belebtschlammverfahrer 
über anderen, sonst gleichwertigen biologischen Rein 
arten betrifft, so sind in erster Linie Geruchlosigkei 
meidung der .Fliegenplage und Vermeidung von 
verlusten zu nennen. Das Abwasser kann mit freiem) 
die einzelnen Becken durchströmen und braucht nic 
das bei Rieselfeldern und Tropfkörperanlagen fast st 
wendig ist, maschinell gehoben zu werden. Der 


bedarf ist erheblich geringer als bei allen anderen biolo; 
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zen, die Baukosten sind ebenfalls niedriger. Für Berlin 
e Vergleichsrechnung ergeben, daß bei den heutigen 
für den Erwerb und den Ausbau von Rieselland die 
n für entsprechende Belebtschlammanlagen kaum ein 
| des Betrages für die Rieselfeldbeschaffung aus- 
en würden. Auch die Betriebskosten lassen sich durch 
ige Schlammverwertung verhältnismäßig niedrig halten 
ind auf keinen Fall höher als bei den anderen Klärver- 
‚a. Allerdings ist zu beachten, daß die Abwasserklärung 


‚23. Nordkläranlage in Chicago. Nach Fertigstellung, mit 

' m? Durchschnittsleistung und 1 Million m® Maximalleistung 

‚ die größte Kläranlage der Welt. Übersicht über einen Teil 
der Belebungsbecken. 


Belebtschlamm, ebenso wie jedes andere biologische 
n, sorgfältiger Wartung und ständiger sachkundiger 
fachung bedarf, denn sie wird nur dann zum vollen 
e führen, wenn die Art und die Dauer der Belüftung 
Dwassermenge und der Abwasserbeschaffenheit stets 
angepaßt werden. Besondere Beachtung erfordern 
industriellen Abwässer, weil Öle, Fette und gewisse 
eabgänge, wie beispielsweise Phenole, unter Um- 
n die biologischen Vorgänge erheblich stören können. 


ı Abb. 24. Das Plaines-Klärwerk in Chicago. 
nlage, um die günstigste, d. h. den geringsten Bedarf an 
riordernde Neigung der oberen Abweisflächen zu ermitteln. 
enfalls sollte aber keine Gemeindeverwaltung, die vor 
gabe steht, ihr Abwasser bis zur völligen Fäulnisfrei- 
nigen, an dem Belebtschlammverfahren vorüber- 
i es, daß sie eine neue Kläranlage errichten muß, 
laß sie bestehende Absieb- oder Absitzanlagen für eine 
ehende Abwasserreinigung auszubauen hat, wobei 
handenen Einrichtungen als Vorreinigung beibehalten 
"können. Auch zur Entlastung bestehender Tropf- 
wlagen ist das Belebtschlammverfahren geeignet, 
ntweder die Tropfkörper, wie in Birmingham, hinter 
btschlammanlage geschaltet und infolgedessen stär- 
tet werden können oder Belebtschlammbecken 


sserverbrauch ständig steigenden Abwassermengen 
zu einer raschen Erweiterung der bestehenden Klär- 


‚einrichtungen und die Erfahrung hat gezeigt, daß es nicht 
möglich ist, die schon jetzt stark belasteten Rieselfelder in 
gleichem Maße und mit derselben Geschwindigkeit zu er- 
weitern, wie die Abwassermenge wächst. Es ist daher beab- 
sichtigt, ohne den vom volkswirtschaftlichen Standpunkte 


Abb. 25. Klärwerk Milwaukee. Achtteiliger Sandfang mit Laufkran. 
als zweifellos richtig anzusehenden Rieselfeldgedanken fallen 
zu lassen, zur Ergänzung der Rieselfelder eine Anzahl von 
Belebtschlammanlagen für je 100000 bis 150000 m? täglich 
zu bauen, die nicht, wie die im vorigen Jahre in Betrieb 
genommene Waßmannsdorfer Kläranlage, dem Rieselfelde 
vorgeschaltet, sondern parallel zu ihm betrieben werden 
sollen. Diese Anlagen sollen einerseits die Spitzenleistungen 
aufnehmen und dadurch den Rieselbetrieb gleichmäßiger 
gestalten, andererseits aber auch in Zeiten, in denen die 
Güterverwaltung über zu starken Wasserzufluß klagt, die 
Rieselfelder derart entlasten, daß eine möglichst ertragreiche 


Abb. %6. 


Klärwerk Milwaukee. 
zufluß z. Zt. 380 000 m?. 
in dem sich die Kanäle für das geklärte Abwasser und den Rück- 
laufschlamm befinden, liegen die mit Dorrkratzern ausgerüsteten 
Nachklärbecken. An diese grenzen auf der entgegengesetzten Seite 
zwei Abwasserverteilungsgalerien, an die je 12 Belüftungsbecken an- 
schließen. 


Durchschnittlicher Trockenwetter- 
Beiderseits des langgestreckten Mittelbaues, 


Bewirtschaftung der Rieselländereien durchgeführt werden 
kann. Da die Belebtschlammanlagen ziemlich elastisch sind, 
wird es möglich sein, ihre Betriebsweise jederzeit den schwan- 
kenden Abwassermengen anzupassen, wobei vor allem die 
Belebtschlammregenerierung eine.nicht zu unterschätzende 
Rolle spielen wird. 

Meine Herren, ich bin damit am Ende meiner Ausfüh- 
rungen angelangt und bitte um Entschuldigung, daß ich 
Ihre Zeit länger, als ursprünglich verabredet war, in An- 
spruch genommen habe. Trotzdem habe ich versucht, mich 
auf das meiner Ansicht nach Notwendigste zu beschränken. 
Wenn es mir gelungen sein sollte, Ihnen ein einigermaßen an- 
schauliches, wenn auch lückenhaftes Bild von unserer mo- 
dernsten Klärtechnik zu geben und eine einigermaßen brauch- 
bare Grundlage für weitere Erörterungen zu schaffen, so 
wäre der Zweck meines heutigen Vortrages erfüllt. 
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Wodurch kennzeichnet sich die neue Berech- 
nungsart für Wasserleitungen! 
Von A. Reuther, Berlin. 


Im Heft 6 des Gesundheits-Ingenieur vom 11. Februar 
1928 ist auf S. 90 im vorletzten Absatz auf die Ersparnisse 
hingewiesen, welche bei Rohrleitungen durch geringeres 
Rohrgewicht, vermindertes Dichtungsmaterial, verminderte 
Erdarbeiten usw. erzielt werden kann. Es möge daher an 
einem Beispiel der Versuch gemacht werden, .auf die wesent- 
lichen Unterschiede in den Berechnungsergebnissen nach 
der zurzeit geltenden Berechnungsweise und der neuen Be- 
rechnungsart hinzuweisen. 

Beispiel: Es sind von einem Punkt A nach einem 
Punkt B 865 1 Wasser je Sekunde zu fördern. Welche wirt- 
schaftlich günstigste Förderanordnung ist für diein den nach- 
folgenden Abbildungen dargestellten Längenschnitte zu 
wählen ? 


1. Allgemeines. 


Die Bestimmung des günstigsten Rohrdurchmessers ist 
von der Gesamtsumme der Zinsen nebst Rückzahlungs- 
leistungen des Anlagekapitals und der jährlichen Betriebs- 
kosten abhängig. Wird man einerseits bestrebt sein, den 
Durchmesser der Rohrleitung möglichst klein zu wählen, 
um geringe Anlagekosten zu erzielen, so muß man anderer- 
seits einer größeren lichten Rohrweite den Vorzug geben, 
um die jährlichen Betriebskosten niedrig zu halten. Es ent- 
stehen demnach bei wachsendem Rohrdurchmesser einerseits 
wachsende Zinsen- und Tilgungswerte, andererseits abneh- 
mende Betriebskostenwerte. Die Summen dieser drei Werte 
haben die Eigentümlichkeit, daß sie für einen bestimmten 
Durchmesser einen kleinsten Wert ergeben. Die kleinste 
Summe ist alsdann für die Wahl der zugehörigen Rohrweite 
entscheidend. 


2. Berechnungen nach der zurzeit geltenden Berech- 


nungsweise. 
415000 m —— | 
1.08 
; Sn 3 
A B 
Abb.4. Falll. 


In der nachstehenden Zahlentafel Nr. 1 sind für die Ab- 
leitung von 865 l/s die Rohrleitungen von 800 bis 1300 mm 
1. W. nach den vorstehenden allgemeinen Erläuterungen 
untersucht, und die Rohrleitung mit einem Durchmesser 
von 1100 mm als die wirtschaftlich günstigste ermittelt. 


Abb.2. Fall II. 


Für den Fall II, bei welchem die Förderleitung nach 
Abb. 2 eine Steigung von 30 m zu überwinden hat, ist ge- 
mäß Zahlentafel Nr. 2 die lichte Rohrweite von 1200 mm 
als die wirtschaftlich günstigste ermittelt. 


Abb.3. Fall Il. 


Bei dem Fall III führt die Förderleitung nach Abb. 3 
durch eine Talsenke von 30 m Tiefe. Die Berechnung ge- 
staltet sich wie in Zahlentafel Nr. 1. Eine Rohrverstär- 
kung im Punkte C ist nicht erforderlich, da nur 35 m 


kosten summieren sich auf % :3822 000 + 2 


Druckhöhe daselbst vorhanden sind, während 
wie üblich auf 200 bzw. 750 m geprüft werden. 

Der Fall IV unterscheidet sich von Fall II dadu 
gemäß Abb. 4 die Steighöhe von 30 m schon in 
Entfernung überwunden werden muß. Zur Bestii 
wirtschaftlich günstigsten Rohrweite ist die 
Nr. 3 aufgestellt. ; ge 


— 090m — 
Abb. A. Fall w. 


75000m 
Abb.5. Fall Ne 


ahnept man für die einzelnen lichten: ‚Weit 
bis 1300 mm die Reibungsverluste auf der steig 
wagrechten Strecke zu der geometrischen Förd 
ergibt sich nach Abb. 5 die gleiche manometri sc 
höhe und Berechnungsweise wie für den Fall E 


75000m 


Abb. 6. vn v1 


1. W. abfließen kann. 

wa 5 
SED 

186553. M.- darstellen. 


PS, welche einen 


75000m — 


Abb.7. Fall VI 
Verläuft die Lage der Rohrleitung nac 
7500 m zwischen A und C wagrecht und dann 
B in einem Gefälle von J=1:250, so wirkt d 
wie.ein Heber. Es ist dabei unbedingt erforderli 
der Auslauf in B unter Wasser liegt, und kein 
ansammlung in C stattfinden kann. Läuft das R 
der Strecke C—B teilweise oder völlig leer, d 
Fördermaschinen aufgestellt werden. & 


3026625 M. e 
Die zurückzugewinnende Kraft errechnet 
078 Be Er: ; 
N= 75 — 283 PS. Der Wert derselben def 
_M. 218159. 
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Zahlentafel Nr. 1 für Fall. 


+ | 
( 


E VeIstüneriereen 
Gesamt-| Rohrkosten Jährliche 
Ge- 5 x.) der Mo- 3 
‚efälle') Rohr- schwin- (® | gewicht | bei einem Zinsen und A toren bei) Betriebs- | Gesamtsumme 
2 durch- |diek t| wicht bei Rohrpreis von | Tilgung der |\“USt | ein. Wir- kosten 8 FiOzen 
I urch- ie ei ek 45 km 350 M.Jt Roöhrkonten bei kungs- | bei 0,088 | nebst Tilgung Bemerkung 
| messer im : EN ; 0; 15 km | 8rad M./PS/h | und Betriebs- 
365 1/s Rohrt)) Rohr Leitungs- für die gesamte) rund 12,92% Tanpei 0,55 | oder 0.12 köst 
Sä | & a | i | 5 <osten 
“i | länge Länge 7 per) M./kWh 
\ | | ; | 
u mm m/s kg t M. M. m PS M. M. 
Er 2 3 u 6 7 8 97.4.3°°2105 03 11 | 12 
EEE Te Tg re are re En een DEREN BON Valle ee DENE EEE NEE EEE 


5 280 800 | 1,71 | 425 6375 | 2231 250,— | 278 906,— | 53,5 1125 870 000,— 1 148 906, — 
»525| 900 | 1,36.| 513 1695 | 2 693 250,— | 336 656,— | 28,5 600 1465 000,—| 801 656,— 
: 9101000 | 1,10 | 609 9135 | 3197 250,— | 399 656,— | 16,5 346 268 000,— 667 656, — 


| tschaftlich 
1500 11100 | 0,91 | 728 | 10920 | 3822000,— | 477750,— |10,— | 210 1162000,-—| 640 250,— wirtschaftiie 
Fr Rohrleit 
23000 [1200 | 0,77 | 857 | 12855, 4499 250,— | 562406,— | 5,— | 105 | 81000,—| 643 656,— an 
3531300 | 0,60 | 990 | 14850 | 5197500,— | 649688, | 1,8 38 | 29 300,—| 678 988,— 


a) Die Werte in Spalte 3 sind dem Handbuch der Ingenieur- Wissenschaften, III. Teil, Band 3: Die Wasserversorgung 
ädte von Dr.-Ing. O. Smreker, S. 509 f., entnommen. 


Zahlentafel Nr. 2 für Fall II!). 


TE 


Leistung Jährliche . Zinsen Gesamtsumme 


he Rohr- | Kern gen Bar und Tilgung | der Zinsen 

= Nr. |; durch- 5 oe Hubhöhe es een Wirkungs- en der. Rohr- nebst Tilgung Bemerkung 
a bei15 km Förder- N er! 0,088 M./PS/h £ SYS > 

messer £ g grad y=0,55, kosten und 

Länge | höhe | für Motor oder Sl 4 
u. Pumpe | 0.12 M./kWn | rund 12,5°/, ‚Betriebskosten 

@ mm m m Be De M. M. M. 
ı 1 ee = IPB SER 8 ER Fr 
Er en | 
$ 3 1000 16,5 B0= 212 46,5 975 153 675,— 399 656,— | 1153 331,— 

Br? 1100 10 30 40 839 668 547,— 477 750,— | 1146 297,— 

id wirtschaftlich 
3 1200 5 30 35 734 567 382,— 562 406,— | 1129 788, — | günstigste 
2 Rohrleitung 
“ 4 1300 1,8 30 31,8 667 515 591,— 649 688,— | 1165 279,— 


1) Siehe Spalte I, 2 u. 7, aus Zahlentafel Nr. I, und zwar Spalte 2, 8 u.7. 


E- Zahlentafel Nr.3 für Fall IV, Strecke AC. 
u ee 
2 Druck- M elune Jährliche Zinsen Gesamtsumme 
u Rohr- | verlust Se ar Beiriebskusten und Tilgung der Zinsen 
A, „, „| metrische| Dei einem bei 
— Nr.| durch- bei Hubhöhe| __. Wirkungs- | = der Rohr- |nebst Tilgung) Bemerkung 
i> x Förder- [orgd 7055| 0,088 M./PS/h 2 
+ messer | 7500 m höhe Er ee) oder kosten und 
+ - Länge!) u. Pumpe 0,12 kWh rund 12,5 °/,?) | Betriebskosten 
? mm Bu en me. oDr:pg | M. M. | M. 
2.0 1 2 3 h DR I 21 EREEN 9 
a 1 
51 900 14,25 30 44,25 925 723 064,— 336 656,— | 1059 720,— | 
vs j wirtschaftlich 
2 1000 8,25 30 38,25 800 616 704,— 399 656,— | 1016 360, — günstigste 
r y IN Rohrleitung 
2 3 1100 5,00 30 35,00- 734 567 382,— | 477750,— | 1045 132,— | 
4 1200 | " 2,50 30 32,50 680 524 198,— | 562,406,— | 1086 604,— | 
Ä en: Werte der Spalte 2 siehe in Zahlentafel Nr. 1, Spalte 8. 
) Die Werte der Spalte 7 siehe in Zahlentafel Nr. 1, Spalte 7. 
& 
Berechnungen nach der neuen Berechnungsart. um so wirkungsvoller sein soll, je größer die Hubhöhe ist. 


h der neuen Berechnungsart ist vorerst zu unter- Es kann auch untersucht werden, ob man den Auslauf des 
‘ob für die Förderung des Wassers ein Kraftaufwand Rohres über oder unter den Wasserspiegel am Auslauf 
lich ist, oder ob Gefälleitungen, oder auch beides legt. ‚Da erstere Anordnung den Einbau. einer Kraft- 
| Anwendung gelangen kann. Sofern eine künstliche maschine vor dem Auslauf ermöglicht, mit welcher ein Teil 
“des Wassers erfolgen muß, ist die wirtschaftlich der aufgewendeten Hubkraft wieder zurückgewonnen werden 
ite Hubhöhe zu ermitteln, welche von den jährlichen Kann, wird man derselben den Vorzug vor der letzeren geben. 
skosten, von den Zinsen nebst der Tilgung der Anlage- Unter Berücksichtigung vorstehender Punkte ist bei An- 
abhängig ist. Dabei muß ferner berücksichtigt wer- ordnung des Auslaufes über dem Wasserspiegel die Zahlen- 
für die Hebung des Wassers ein Hochbehälter tafel Nr. 4 für den Fall I nach Abb. 1 aufgestellt, aus 
lich wird, und daß außerdem bei der Rohrleitung welcher hervorgeht, daß die Hebung des Wassers um 5 m 
rstärkung der Rohrwandungen eintreten muß, die am wirtschaftlichsten ist. 
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ahlentafel Nr. 4 für Fall. 


N 


(9.7 ahrg. 


Pr e 2 4 
55, un ls Be Bene ae ee en. 
Sen |. | 8 Ba ala au ae ae 
eB2 ı8| EI eas|l ara | 54 3354 83 33 SEREE| Sao. Bes ner 
= gen en SSosl Ssearree lt Pina ade BSRauB 228 S 8395| %825 
Al:055 |3 28 585 337 So ES==. 5525| SAgss| Ser ı aszrı8 
Sa \#| 9% Isssel ses |a2| Sa58 185 85 E55 | E55 (8,55 
= 2 (erg wel wesen en 7 7 
| | 2 ale rear Ti 
1ix m | mis | ps°| ps | ps M. mm | t M. M. M. “2 
5 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 18-2212 
111:50000 | 0,3) 1,36 6,31 — 6,3| 4 850,— 1010 | 9440 |3311000,—! 22 000,— |3333.000,—|416 625, — | 
2| 1: 6000 | 2,5} 4,87) 53 9,7 | 43,3) 33 400,— | 715 5180 1820000,—| 25 000,— 1845000,— 1230 625,—267 0 
3 .1::3.000:)°5 6,9 | 105 19,5 | 85,5, 66 000,— | 635 | 4223 |1478050,—| 30 000,— |1508050,— 188 506,— 2 
4| 1: 1500 |10 9,75 | 210 39,0 1171,01132 000,—| 555 | 3467 112134 50,— 40 000,— |1243450,— 155 431,— 2 
5.1: 1000 115° -| 11,95 | 315 58,5 1256,5.198 000,— 526 | 3285 |1149750,—| 52 000,— |1 201 750,— 150 219, — 


Entgegen den bisherigen Ausführungen von Rohr- 
leitungen in zylindrischer Gestalt vom Einlauf bis zum Aus- 
lauf erhält die den vorstehenden Berechnungen zugrunde 
gelegte Rohrleitung eine vom Einlauf bis zum Auslauf 
sich allmählich verjüngende Form. Die wirtschaftlich gün- 
stigste Rohrleitung setzt sich aus den Rohren der Handels- 
ware, die mit Übergangsrohren verbunden werden, von 
1,2 m 1. W. bis 0,4 m 1. W. zusammen. 

Bemerkung zur Zahlentafel Nr. 4. Für die Hebung des 
Wassers wird die Gleichung 


ee) 
*72.70.0.85 
angewandt, wobei für die Förderhöhe keine Reibungsver- 


luste im Rohr in Rechnung gesetzt werden. Für die Rück- 
gewinnung der Kraft am Auslauf gilt die Gleichung 


0:7=37=:0% 
2.-9,81:.75 


Für den Fall II kommt nach Abb. 2 eine Hub- 
höhe von 30 m in Betracht. Die Zahlentafel Nr. 5 gibt zu 
erkennen, daß auch in diesem Falle die Anordnung eines 
Hochbehälters im Punkte A mit anschließender Gefäll- 
leitung die günstigste Lösung darstellt. 

Die für den Fall II erforderliche Rohrleitung verjüngt 
sich gleichfalls vom Einlauf bis zum Auslauf und besitzt 
eine größte lichte Weite von 1,5 m und eine kleinste lichte 
Weite von 0,4 m. 

Der Fall III erfordert nach Abb. 3 auf der Strecke 
von A nach © eine mittlere Rohrweite von 1300 mm und 
auf der Strecke von C nach D eine mittlere Rohrweite von 
650 mm. Die Hubhöhe ist mit 5 m zu bemessen. Die An- 
lagekosten ergeben sich 

nach Zahlentafel Nr. 1 für die Strecke AC zu M. 2598750 

und nach Zahlentafel Nr. 5 für die Strecke 

GIELWE SS En Re) 710 


also insgesamt für die Ronleiangen 2x M}: 3379488 


PS 


N,= PS 


ZahtentalelNr 54ur-Kallsie 


Hinzu kommen die Anlagekosten für einen 
Hochbehälter nach Zahlentafel Nr. 4 mit 


so daß sich die gesamten a e 
geben zu i 
Die Betriebskosten stellen sich wie im Fall 2 

der Zahlentafel Nr. 4 auf 


Nach der vorausgeschickten Berechnung fü 
kommt nach Abb. A für den Fall IV die 
mit einem mittleren Durchmesser von 650 mn 
Strecke AC in Betracht. Die Strecke CD erford 
mittleren Durchmesser von nn. mm. Am N 
Strecke können 


vn — 97865 a 


— 313 PS 
2.9,81.75 


zurückgewonnen werden. Da für das Heben 
734 PS erforderlich sind, können statt dies 
Differenz mit 421 PS in Rechnung gestel 
jährlichen Betriebskosten betragen alsdann 
Die Rohrkosten für die Strecke AC ergeben 
Die Rohrkosten für die Strecke CB ergeben 
Die Anlagekosten für den Hochbehälter 


Mithin sind für die gesamten Aa 
aufzuwenden. 


Der Fall V nach der Abb. 5 ist aus de 
dem Fall I abzuleiten. 
Für die Strecke AC sind an Rohrkosten . 
nach: Zahlentafel Nr. 1 
Für die Strecke CB sind an Rohrkosten“ 
nach Zahlentafel Nr. 4 = R 
aufzuwenden, und für den Hochbehälter 


also insgesamt an Anlagekosten . 


Die Betriebskosten stellen sich wie im Fa 
tafel Nr. 5 auf M. 550794. 
Bei 


© un = a be Ze | = =) sas% De u eye ® 
ee 
Be Sun = gs SH 5“ Eee m I Seekarten 5388 “55 BSH, 
|lo2Eloe2 5 1582| So ECHTE „gs| en „San ae 92+ eb 
z|22| 2838| % |EKlE8| de | #531 8253| 5 Shoy Eee] =87 EI - 
ısslSE|.2 Selsalss5 | 25.5 | 38| 83 Eee ER Rn E34 Fluke 
sn|ıa =) ern Na Ba BAR = nn je®s [ef re) 8.02 RRST 
2:18. 1.8) edl „sl Tees lesen ssaerrt rn EB 2808 
Bjao| & 2 .)Ae Am Ares ee ae 25 Ss 
1.0 al PB DS cpS M mm | t M. M, M. Mn 
o| ı 2.9 6 7 19» 10 11 12 | 8 re 
1 30 | 0,3! 30,3, 6384| — | 634,0 488 737,—| 1035| 9920 | 3472000,—| 91 000,—| 3536300, — 445 375, — 
2| 30 | 2,5| 32,5) 680 | 9,7 | 670,3 [516 721,—| 734| 5440 | 1904000,—| 97 000,—, 2001 000, — 250 a 
3130| 5,0, 35 |734|19,5 | 714,5 1550 794,— | 650| 4438,5| 1553475,—105 000,—| 1658475, 1207 309,— | 
4 | 30 110 40 839 | 39,0 | 800,0 |616 704,— 560) 3640 | 1274000,— 118 000,-—| 1392000,— 174 000, — 
8.1..82031=18 45 938 | 58,5 | 879,5 |678 089,— | 554, 3450 | 1207500,—1133 000,—| 1340 000,—|167 563, --)8: 


" mit einem mittleren Durchmesser von 425 mm ab- 
"kann. Am Ende der Gefälleitung können 
; s 2 
We 0,7. 865 - 24,4 — 245 PS 
2. 9,8175 
nnen werden, welche einen Wert von M. 
lien. 
 Rohrkosten ergeben 
15000 - 155 - 350 :1000 = M. 813750. 


den vorausgeschickten Berechnungen geht hervor, 

den FallVII nach Abb. 7 auf der Strecke AC 
Rohrleitung mit einem mittleren Durchmesser von 
ım und auf der Strecke CB eine solche mit einem 
ren Durchmesser von 158 mm angeordnet werden muß. 
ir die Druckleitung werden 105 PS erforderlich, 

d am Ende der Gefälleitung 313 PS zurückgewonnen 
‚können. Mithin ist nach Abzug des Kraftverbrauches 
ückgewinn von 208 PS ermöglicht, welche einen Wert 
W. 160343 ausmachen. 


„Rohrkosten für die Strecke AC ergeben 


188866 


=Summe-von .»...2....°2.M. 7390935 

| ohrkosten für die Strecke CB ergeben 

e Summe von a EEE » 223650 
R. zusammen die Summe von ... M. 962675 
die Rohrleitungen und ferner für den 

Bechälter 22°... ....2.5.M: 30000 
E- also insgesamt . . M. 992675 


Zusammenstellung der gefundenen Werte, 
a) die Anlagekosten. 


Nach der zur Zeit Ersparnisse in 
geltenden Be Mara Hundertteilen 
Berechnungsweise nach der neuen 
M. M. Berechnungsart 
3 822 000, — 1 508 050, — 60,0 
4 499 250, — 1 658 475, — 63,63 
3 822 000,— 3 405 488,— 10,9 
2 714 250,— 1105 388,— | 59 
4 499 250, — 3441 775,— 23,4 
2 693 250, — 813 750, — 69,5 
3 026 625, — 992 675, — 67 
b) die Betriebskosten im Jahr. 
162 000,— 66 000, — 59 
567 382,— 550 794,— 29,2 
: 162 000, — 66 000, — 59 
2 430 151,— 324 540,— 24,5 
V 567 382, — 550 794,— 3l 
j c) die Einnahmen im Jahr. 
® Mehreinnahmen 
N in Hundertteilen 
a 
T. 186 553, — 188 866,— 1,24 
137 159, — 160 343, — 16,85 


"Zinsen nebst Tilgung des Anlagekapitals einschl. 
Betriebskosten. 


Ersparnisse in 

Hundertteilen 

nach der neuen 

Berechnungsart 
539 750, — 254 506,— 52,8 
1 129 788,— 758 103,— 31,9 
539 750, — 491 686,— 8,9 
1016 360, — 462 714,— 54,5 
1129 788,— 754 762, — 33,2 
150 102, — —?) == 
pe 2) eZ 


241 169, — 
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Aus der Zusammenstellung der Werte kann man unter 
a) Anlagekosten einen Mittelwert der Ersparnisse von 50 vH 
und unter b) Betriebskosten einen Mittelwert von 40vH 
ermitteln. Verwendet man diese Mittelwerte bei der Auf- 
stellung der Wirtschaftlichkeitsberechnung, so ergibt sich 
ungefähr das folgende Bild. 
— en 


d { 
Nach der zur Zeit nee 


geltenden 
Berechnungsweise Berechnungsart 
Wertin Wert in 
Hundertteilen Hundertteilen 


der Endsumme der Endsumme 


Zinsen und Tilgung des 


Anlagekapitals. ... . 62,0 31,0 

Abschreibung der Ma- 

schen nes ar 2 4,5 6,0 

Unterhaltungder Bauten 1,5 2,0 

Betriebskosten einschl. 

Löhnung des Maschi- 

nisten nebst Putz- und 

Schmiermittel... . 28,0 17,0 

Verwaltungskosten, 

Rechnungswesen, Steu- 

ern und Versicherung 4,0 5,0 
100,0 61,0 


Aus dieser Aufstellung geht hervor, daß die Selbstkosten 
für die Förderung von 1 m? Wasser nach den Anordnungen 
der neuen Berechnungart 39vH billiger werden, als nach den 
Anordnungen der zurzeit geltenden Berechnungsweise. Der 
errechnete Wert ist nur ein Mittelwert, er zeigt aber, daß 
die Wirtschaftlichkeit eine Steigerung erfährt. 


5. Betrachtungen. 


Die Berechnungsergebnisse beweisen, daß die wirtschaft- 
lichen Vorteile auf der Seite der neuen Berechnungsart zu 
finden sind. Erfahrungsgemäß sind stets die Rohrkosten 
bei Be- und Entwässerungsanlagen von ausschlaggebender 
Bedeutung für die Errichtung dieser Anlagen. Man sucht 
die Rohrkosten nach Möglichkeit zu vermindern und macht 
alle weiteren Maßnahmen von den Beschränkungen ab- 
hängig. Nach den vorausgeschickten Erläuterungen sind 
solcherlei Beschränkungen bei tiefbautechnischen Anlagen 
nicht mehr in dem bisher geübten Maße erforderlich. Die 
neue Berechnungsart für Rohrleitungen ermöglicht es den 
Gemeinden die noch zu errichtenden Be- und Entwässe- 
rungsanlagen mit wesentlich geringerem Kostenaufwand her- 
zustellen, als dies bisher möglich war. 


Besprechungen. 


Straßenwesen. 


Verkehrsregelung in Großstädten. Von Dr. Cam pe, 
Polizeipräsident in Hamburg. »Der Straßenbau « 19. Jahrg., 
Nr. 28, S.471 bis 475. 

Vom Standpunkt der Verkehrspolizei sollten die Straßen 
so angelegt sein, daß der Schutzmann als Verkehrsregler 
entbehrlich ist. Gefordert werden geradlinige Straßen- 
führung, Parallelstraßen, rechtwinklige Straßenkreuzungen. 
Ausfallstraßen benötigen drei Fahrbahnen; die mittlere für 
zweimal zwei Fahrbreiten, die seitlichen je für dreimal drei 
Fahrbreiten; wobei die Straßenbahn aufzuteilen und jeweils 
zwischen mittleren und seitlichen Fahrdamm auf beson- 
deren Straßenbahnstreifen zu legen ist. ‚Kreuzungen des 
Schnellverkehrsstreifen durch Fahrzeuge sollen nur nach 
1ikm zulässig sein; solche für Fußgänger alle 250 m bei 
500 m Abstand der Straßenbahnhaltestellen, die Inseln 
erhalten müssen. Die ungünstigen Erfahrungen mit der 
Bismarckstraße in Berlin werden den zu schmalen Wohn- 
verkehrsstraßen und der zu häufigen Kreuzung durch 
Nebenstraßen zugeschoben. Der Erweiterungsfähigkeit 
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von Seitenstraßen, die sich später zu Hauptverkehrsstraßen 
entwickeln, muß durch Anlage von übersichtlichen Vor- 
gärten Rechnung getragen werden. Die von Brix vorge- 
schlagene Straßenverbreiterung vor Kreuzungen hält Ver- 
fasser für bedenklich; Fußgängertunnels für unzweckmäfßig. 
Am Treffpunkt mehrerer Verkehrsstraßen empfiehlt sich der 
Ringverkehr, der Verkehrs-Schutzpolizisten unnötig macht; 
Unterführungen haben erhebliche Nachteile, sie sind auch 
zu teuer. Der Durchmesser eines Ringplatzes wird gleich 
der dreifachen Breite der breitesten einmündenden Straße 
zu nehmen sein. Am Treffpunkt von Seitenstraßen und 
Hauptverkehrsadern werden flache Inseln vorgeschlagen ; 
damit die Einfahrt in kleinem Bogen erfolgen muß. Der 
Ersatz von viergeschossigen Gebäuden durch Wolken- 
kratzer muß Verkehrsstockungen hervorrufen, während 
zu lockere Bebauung die Anlage und den Betrieb von öffent- 
lichen Verkehrsmitteln unwirtschaftlich macht. An Stellen 
mit Massenverkehr ist für ausreichende Vor-- und Abfahrt- 
gelegenheit, sowie für reichlich große Parkplätze zu sorgen. 
Die Straßenbahn stellt das billigste, der Autobus das an- 
genehmste, anpassungsfähigste und: schnellste Verkehrs- 
mittel vor. Die Auffahrt an Parkplätzen erfolgt am besten 
schräg, das Ent- und Beladen von Lastfahrzeugen ist von 
der Straße weg in das Innere der Gebäude zu verlegen. 
Tankstellen gehören in Seitenwege und sind gut zu beleuchten. 
Die Straßenbeläge sollen lärmdämpfend, staubfrei und 
griffig sein. Zu schmale Straßen können durch vorhandene 
Parallelstraßen entlastet werden. Als Hauptverkehrs- 
straßen sind alle Straßen mit Schienen anzusprechen; diese 
stellen gleichzeitig die billigste Beschilderung vor. Von 
Vorteil ist die Anordnung der »Grünen Welle«. An gefähr- 
lichen Kreuzungspunkten sind Blinklichter und Schildkröten, 
noch besser Verkehrssäulen, von großem Wert. Die Kosten 
für farbige Verkehrssignale sind erheblich, lohnen sich aber, 
sobald sie eine entsprechende Anzahl von Beamten er- 
setzen. Signalanlagen mit Reklamen werden sogar kostenlos 
erstellt, ihre Anbringung für unbedenklich erklärt. Schutz- 
linien für den Fußgängerverkehr und die Schaffung von Park- 
gelegenheiten werden befürwortet. Zum Schluß wird gegen 
die Aufstellung von Verkehrsposten an Stellen ohne nennens- 
werten Verkehr und gegen die planlosen, sommerlichen 
»Buddeleien« in den Großstadtstraßen Stellung genommen. 


Dr. Schmitt, Karlsruhe. 


Unterteilung von Straßen in Essen. (Von Prof. H. Ehl- 
götz in Berlin. Techn. Gemeindeblatt vom 5. Sept. 1928, 
S. 142 bis 145 mit 10 Zeichn.) Für die Unterteilung der 
Hauptverkehrsstraßen im Stadtgebiet von Essen und die 
Ausgestaltung einer wichtigen Straßenkreuzung, einer Brücke 
und eines Straßenstücks vor den Ausstellungshallen im 
Zuge von Verbandstraßen sind Vorschläge vom Ruhrsied- 
lungsverband und vom Stadtsiedlungsamt aufgestellt. Der 
Verband sieht eine breite Fahrbahn für den Fernverkehr und 
zwei schmälere Fahrbahnen für den Ortsverkehr vor, alle 
für Verkehr in beiden Richtungen, mit der Fernverkehr- 
straße in der Mitte, das Amt zwei breite Einbahnstraßen 
links und rechts der in der Mitte liegenden Straßenbahn. 
Der Vorschlag des Amtes ist der bessere, denn die besondere 
Fernverkehrsstraße kommt im Stadtgebiet mit den vielen 
Querstraßen für das schnellere Fahren nicht zur Geltung, 
dagegen erhöht der Verkehr auf jeder Straße in beiden Rich- 
tungen die Gefahr der Zusammenstöße beim Überholen er- 
heblich, während der Verkehr in nur einer Richtung von 
selbst zu einer größeren Geschwindigkeit führt. In den be- 
handelten Beispielen geben die Vorschläge des Amts klare 
und weniger gefahrenreiche Lösungen. N. 


Verkehrsbeleuehtung. Herausgegeben von Dr.-Ing. O' 
Vent im Auftrage der Lichttechnischen Gesellschaft für 
Rheinland und Westfalen, Gruppe Essen. Franksche Ver- 
lagshandlung, Stuttgart. Geb. RM. 4,50. 

Das vorliegende Schriftchen umfaßt drei Abhandlungen. 
Direktor Dipl.-Ing. Bernhard Nerreter verölfentlicht seinen 
im Rahmen der aus Anlaß der Ausstellung »Verkehr und 


» Polizei«in Gelsenkirchen veranstalteten Vortragsrei 


“ mählich die Beleuchtung der Straßen und Plätze 


. entfernt stehende Lichtquellen, 


. Straßenwölbung, Überhöhung in scharfen Bogen 


kehrsbeleuchtung« gehaltenen Vortrag »Ausbau 
kehrsbeleuchtung in der Stadt Essen«. Oberingen 
Schneider schreibt über »Physiologische Betrachtung 
Straßenbeleuchtung« »Die heutige Straßenbeleuchtu 
Gas« behandelt der Chefchemiker der Berliner städ 
Gaswerke A.-G.. Dr. Wilhelm Bertelsmann. De n 
ist größte Verbreitung zu wünschen, weil ich glaul 
man die öffentliche Beleuchtung bisher im allgem 
recht handwerksmäßig behandelt hat. Es wird a 
Richtigkeit und Zweckmäßigkeit der vorhan 
leuchtung zu prüfen, sich über die Forderungen 
einwandfreie Straßenbeleuchtung klar zu werden, 
elektrische oder Gasbeleuchtung zu erörtern un« 


dürfnissen des Verkehrs, der öffentlichen Gesun 
pflege und Ästhetik anzugleichen. 


Ding H 


Die Beleuchtung der Automobilstraßen. Von Dr 
Schmidt-Bamberg (Philibert). »Der Städtisches 
19. Jahrg., Heft.16, S. 247 bis 249. 


Der Nachtverkehr auf Großstadtstraßen be 
wichtigeren europäischen Straßen 70 bis 85%. 
verkehrs. Die Beleuchtung der Fahrdämme soll 
sein. In Betracht kommt Oberlichtbeleuch 
500 Wattlampen in 15 m Entfernung oder Seitenbel 
mit 600 bis 750 Wattlampen und 6,5 bis 9 m Lichtpu 
unter Verwendung von Zeiß-Spiegellampen. Sc 
als 200 Wattlampen dürfen nicht benutzt werd 
Wattlampen sollen auf asphaltierten Straßen ( 
sicherheit der Kraftwagenlenker beeinträchtige 
Übergänge in der Beleuchtung müssen, insbeso 
Straßenkreuzungen, vermieden werden. 

Brauchbar ist Gas- und elektrische Beleucht 
letztere wird im allgemeinen zu bevorzugen sein 


Fahrstraßen im Gebirge, sowie Krümmungen 
taler und vertikaler Richtung werden am best 
unter Verwend 
Spiegeln und Scheinwerfern mittelbar beleucht 
auf holperigen Straßen keine scharfen Schatten 
Abhänge sind durch matte Bodenlichtsignale zu e 


Dringend wird Nachtbeleuchtung, auch der 
zeichen gefordert. 


Di: Schmitt, K {ar 


Der Anteil des Ingenieurs an der Sicherheit des 
verkehrs. (Von A. H. Hinkle, Chefingenieur 
lichen Straßenbauverwaltung von Indiana. Proce 
the Amer. Society of Civil-Engineers vom Septe 
S. 2089 bis 2096.) Nach den Ermittlungen im Staa 
kommen 30 vH der Kraftwagenunfälle auf die Ba 
die Instandhaltung der Straßen. Zur Abminderu 
fälle sind nötig: übersichtliche Kurven in wagrec 
lotrechter Richtung, besonders am Ende lange 
Strecken, die immer zu großer Fahrgeschwind 
leiten, mäßige Steigungen, besonders auf lange 
Vermeidung starker Gefälle in scharfen Kurv 


Straßenbreite, Verbreiterung in Bogen, an 8 
zungen und an Schienenübergängen, genügende 
Straßenränder für haltende und beschädigt 
Weglassung von Gräben an engen Strecken mit 1 
ßendecke, die die Abführung des Regenwassers 
flache Böschung der Gräben an der Straßenseite, 
darauf nicht kippen, Vermeidung von. Straßende 
bei Nässe schlüpfrig werden, Versetzung von N 
die Außenseite der Gräben, volle Straßenbreite 
Brücken, Beseitigung aller Schienenübergänge 
verkehrsstraßen, bis zum Umbau Sicherung d 
signale, Anbringen der Warnungszeichen, dera 
nicht selbst den Verkehr gefährden, Sicherheits- B I 
in den Zeitungen. a 
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i Badewesen. 
eubau des Städtischen Sehwefelbades in Langensalza. 
29. September 1928 wurde ein zur Ausnutzung der 
ensalzaer Schwefelquelle errichteter Neubau eines 
tischen Bade- und Kurmittelhauses in Langensalza 
ich eröffnet und eingeweiht. Eine ausführliche Be- 
ibung des Neubaues mit Ansichten seiner Fassaden 
Irei Grundrissen seiner Stockwerke hat Stadtbaumeister 
ı Gernandt, Erfurt, in den »Mitteilungen Heimat- 
des Landesvereines für den Regierungsbezirk Erfurt «, 
Nr. 6, vom Juli 1928, S. 23 bis 27, veröffentlicht 
iftleitung: Arch. Prof. Rob. Salzer, Erfurt, Viktoria- 
& 21). — Das Untergeschoß enthält die Pumpenanlage 
lie Wasserversorgung, die Wasserenthärtungsanlage, 
Kessel mit Koksbeheizung für Niederdruckdampf- 
ng (Milddampfheizung) und Warmwasserbereitung, 
nen und Vorrichtungen für Wäscherei, Trocknerei, 
rei, Einzelbrausebäder, ein Massenbrausebad (für 
er) mit zwei großen Becken, ein Moorbad mit Neben- 
en für Fangopackungen und Moorbehandlung. Im 
sschoß (Hochparterre) befinden sich die Räume für die 
„Verwaltung, Badearzt, Schwester, Wartehalle, mediko- 
anische Abteilung, Wannenbäder für Schwefel- und 
asser, Heißluft-, Dampf-, Elektro-Bäder u.a. m., im 
teschoß Gesellschafts- und Leseräume, weitere Wannen- 
‚ein Kohlensäurebad und Ruheräume, im Dachgeschoß 
Te Dienstwohnungen. Das Rohrmaterial für die 
»felwässer besteht aus einer besonderen Metallegierung. 
tohrleitungen sind unter dem Kellerfußboden in einem 
baren Rohrgang übersichtlich und zugänglich gemacht. 
üftungsanlage — für Schwefelbäder besonders wichtig 
so berechnet, daß im Badebetrieb entstehende Schwa- 
stlos abgesaugt werden. In den Bädern und Fluren 
Boden und Wände mit Plattenbelag versehen. Alle 
osse haben Eisenbetonhohlsteindecken. Die Dach- 
"uktion ist so gewählt, daß der Bodenraum freibleibt, 
die genügend starke Decke etwa später einzubauende 
tvorratsbehälter aufnehmen kann. Für den Neubau 
Stadtrat Kummer Vorentwürfe her. Die Bearbeitung 
adgültigen Entwurfes erfolgte unter Beratung des 
Jaumeisters Gernandt, Erfurt, wobei für die instal- 
technischen Fragen Ing. Jacobskötter, Erfurt, zur 
"kung herangezogen wurde. —T. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


teilung über die in Arbeit befindlichen Gasfern- 
ien der A.-G. für Kohlenverwertung (Ruhrgas A.-G.). 
lirektor Peterson, Essen; Vortrag auf der Tagung 
reins der Gas-, Elektrizitäts- und Wasserfachmänner 
ands und Westfalens am 12. Mai 1928 in Hagen 
), »Das Gas- und Wasserfach« vom 1. September 


” Hochdruckleitungen eignet sich am besten Fluß- 
on 34 bis 41 kg/mm? Festigkeit, einer Streckgrenze 
"kg/mm? und einer Dehnung von mindestens 35%; 
Regel beträgt letztere 28 bis 30%. Die Ruhrgas 
verwendet nur wassergasgeschweißte Rohre mit 
‚kleinsten Durchmesser von 500mm. Bei der Ab- 
“werden die Rohre einer Wasserdruckprobe von 
und einer Luftdruckprobe von 10 at unterzogen 
len üblichen Zerreiß- und Biegeproben des Materials. 
hweißung der Rohre erfolgt autogen. Die Verbin- 
er Rohre wird im Bergbaugebiet durch die Klöpper- 
‘und im bergbaufreien Gebiet durch die normale 
Bmuffe hergestellt. Die Rohrleitungen werden mit 
eckung verlegt. Im Bergbaugebiet werden in die 
gen in Abständen von 50 bis 200 m Dehnungsmuffen 
“ut, die der Rohrleitung gestatten, die Bewegungen 
dens aufzunehmen. 
Isolation wird Wollfilzpappe und Bitumen verwen- 
ie Isolierungsmasse muß undurchlässig für Wasser, 
Ständig und nicht leitend für den elektrischen 
sein. Die Schweißstellen und Wassertöpfe werden 
Ir 


durch die sog. Schadebinde isoliert, eine Stoffbinde, die 
mit Protoparaffin getränkt ist. Ein elektrisches Verfahren 


. zum Schutz gegen Rost und die Wirkung von Erdströmen, 


das sich im galizischen Ölgebiet bewährt hat, wird zurzeit 
geprüft. 

Gleichzeitig mit den Rohrleitungen werden Kabel ver- 
legt, die teils für Fernsprechanlagen der Überwachungs- 
stellen und teils für die ‚Übermittlung der automatischen 
Messungen von Druck, Gasmenge und Heizwert bestimmt 
sind. Die Kompression und Reinigung des Gases wird auf 
jeder einzelnen Zeche ausgeführt. 


In den ersten beiden Bauabschnitten werden eine 
»Westleitung« von Zeche Alma über Mülheim-Duisburg 
und Düsseldorf nach Köln und eine »Südleitung« von Dort- 
mund über Schwerte und Nachrodt nach Plettenberg und 
von da weiter nach Siegen hergestellt. Mit den Verbindungs- 
und Zweigleitungen sind dies zusammen 500 km Ferngas- 
leitungen. Hannover soll durch eine von Hamm aus 170 km 
lange Leitung versorgt werden. 


Die Ruhrgas A.-G. rechnet bei der Westleitung mit 
einem Absatz von 1 Milliarde m? und bei der Südleitung 
mit einem Gasabsatz von 600 Mill. m®. Für den Fall, daß 
die Südleitung nach Süddeutschland weitergeführt werden 
sollte, müßte auf den Zechen der Druck 18 at betragen. 
Vorläufig reicht ein Druck von 5,2 at aus. 80 bis 90% des 
Gaskonsums werden Industriegas und nur 10 bis 20% 
Stadtgas sein. - 


Die Rohre wurden anfangs einzeln zusammengelegt 
und verschweißt. Neuerdings wird ein Rohrstrang von 
sechs normalen Rohren, also rd. 100 m Länge, vor dem 
Ausheben des Grabens mittels eines Spezialkranes auf 
Böcken zusammengelegt und verschweißt. Sobald der 
Graben ausgehoben ist, werden die Rohrstränge in den 
Graben gesenkt. Durch dieses Verfahren sind die Rohr- 
legungskosten um 47%, gesunken. 


Von besonderer Bedeutung ist die Ausbesserung der 
Isolation, die auf dem Transport und während des Ver- 
legens beschädigt wird. Für diese Ausbesserungen haben 
sich die Schadebinden nicht bewährt. 


Die Rohrstränge wurden anfangs mittels Dreiböcken 
versenkt, neuerdings mit leichten Kränen, wodurch die 
Kosten auf ein Drittel zurückgingen. 


Vor der Isolierung der Schweißstellen werden die Lei- 
tungsstränge über dem Graben mit einem Probedruck von 
7 bis Sat geprüft. Wenn die Leitung fertig verlegt ist, 
der Graben verfüllt ist und der Temperaturausgleich statt- 
gefunden hat, wird die Hauptdruckprobe mit dem späteren 
Betriebsdruck vorgenommen. Die Leitung bleibt unter 
Druck 24 h stehen. Während dieser Zeit darf die Queck- 
silbersäule des Manometers höchstens um 2 mm/h sinken. 


Die Südleitung bis Plettenburg und möglichst bis 
Siegen, die Westleitung bis Huckingen, die Versorgung 
des linksrheinischen Industriegebietes am Niederrhein und 
eine Anzahl kleiner Spezialleitungen werden im Herbst 
dieses Jahres in Betrieb genommen. 

N Dipl.-Ing. W. J. Müller. 


Der augenblickliche Stand der Braunkohlenverwertung. 
Von Dipl.-Ing. E. Praetorius, Berlin. »Feuerungstech- 
nik«. (1928, Heft 18, S. 205 bis 207 und Heft LI E82220 
bis 225, m. 5 Abb.) 

Verfasser gibt einen kurzen, allgemeinen Überblick über 
die bisherige Entwicklung sowie den augenblicklichen 
Stand der Braunkohlenverwertung in Deutschland und 
weist gleichzeitig auf die voraussichtliche zukünftige Ent- 
wicklung hin. 

Im ersten Teil des Berichtes wird die Verfeuerung der 
Braunkohle behandelt, während im zweiten Teil ihre Ver- 
edlung erörtert wird. 

Bei den Rostfeuerungen für Rohbraunkohle, deren Ver- 
feuerung fast nur unmittelbar am Gewinnungsort oder in 
dessen Nähe stattfinden kann, liegt der eigentliche Fort- 
schritt in der konstruktiven Verbesserung der Roste und 
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in der grundsätzlich neuen Gestaltung des Feuerraumes. 
Die Feuerräume wurden vergrößert und als zweites Mittel, 
die Leistung zu steigern und den Wirkungsgrad zu erhöhen, 
die Roste gleichmäßiger und höher ausgenutzt. Dies kann 
geschehen, einmal durch zweckmäßige Luftregelung und 
Gaszuführung (Keilmann- & Völckerfeuerung) oder durch me- 
chanische Bewegung der Roststäbe (die neuen mechanischen 
Vorschubroste von L. und C. Steinmüller, Babcock & Wilcox, 
Fränkel & Viebahn, Ludwig, Schumann, Küme-Feuerung 
von Topf & Söhne, Martin-Rückschubrost der Dürrwerke 
u. a.). Einige dieser 2 und ihr Betrieb 
werden geschildert. 


Die mechanischen Vorschubfeuerungen der verschie- 
densten Bauarten sind hinsichtlich Leistungsfähigkeit, 
Feuerungswirkungsgrad, Anpassungsfähigkeit und Ein- 
fachheit der Bedienung den älteren Bauarten starrer Braun- 
kohlenroste ganz bedeutend überlegen. Der starre Treppen- 
rost hat gegenüber den mechanischen Verschubrosten den 
Vorteil größerer Einfachheit und ist billiger. In seinen 
neueren Ausführungen ergibt er etwa gleiche Leistung und 
gleichen Wirkungsgrad. Er erhält für kleinere und mittlere 
Kessel noch oft den Vorzug, während der mechanische 


Treppenrost für sehr große Kessel, für stark wechselnde. 


Kohlenbeschaffenheit und für starke und plötzliche Be- 
lastungsschwankungen geeigneter ist. 


Auf die Braunkohlenstaubfeuerungen wird nur kurz 
eingegangen, da sie sich nur unwesentlich von den Feuerungen 
für Steinkohlenstaub unterscheiden. Eingehend werden 
dagegen die Braunkohlenstaubzusatzfeuerungen behandelt. 
Der Zweck der Zusatzfeuerung ist meist eine vorübergehende 
Leistungssteigerung zur Deckung plötzlicher und kurz- 
zeitiger Belastungsspitzen, außerdem aber der, bei ungleich- 
mäßiger Beschaffenheit der Rostkohle ausgleichend zu 
wirken und den Zündvorgang bei schwer entzündbaren 
Brennstoffen zu beschleunigen und zu verbessern. Je nach 
der Aufgabe, die die Zusatzfeuerung in erster Linie zu er- 
füllen hat, sind die Ausführungsarten verschieden, worauf 
kurz eingegangen wird. Der Staub braucht längst nicht so 
fein gemahlen werden wie bei der Staubfeuerung, daher 
geringere Aufbereitungskosten. Voraussetzungeinereinwand- 
frei arbeitenden Zusatzfeuerung ist ein hinreichend großer 
Feuerraum. Sehr gute Erfolge sind mit der Zusatzfeuerung 
bei Braunkohlenfeuerungen auf starrem Rost und bei Ver- 
feuerung von Rohkohle stark wechselnder Beschaffenheit 
erzielt worden. 


Bei der Braunkohlenveredlung. unterscheidet man die 
mechanische und chemische Aufbereitung. Zu ersterer gehört 
die Trocknung, Brikettierung und Verstaubung der Braun- 
kohle, zu letzterer die Vergasung, Entgasung, Verschwelung 
und Verflüssigung. Verfasser erörtert diese Veredlungsarten. 
Der leitende Grundgedanke bei der chemischen Veredlung 
ist die Umwandlung der festen, schlecht transportierbaren, 
in hygienischer Hinsicht minderwertigen und auch feuerungs- 
technisch meist ungünstigen Brennstoffe in flüssige oder gas- 
förmige. Bei der Verschwelung ist eine Umstellung insofern 
eingetreten, als nicht mehr eine hohe Teerausbeute als wich- 
tigste Aufgabe gilt, sondern die Gewinnung möglichst großer 
Mengen hochwertigen Gases. 


Hochdruckkessel mit mittelbarer Beheizung. Von Ing. 
Bruno Schapira, Wien. »Feuerungstechnik « (1928, Heft 17, 
S. 196 bis 198, m. 3 Abb.). 


Neben sonstigen Nachteilen, wie hohe Betriebskosten, 
nicht zu vermeidende Explosionsgefahr usw., stellen sich 
Kessel für Hochdruckerzeugung nach üblichen Bauarten für 
50 at Druck aufwärts ziemlich teuer. Bei dem neuen Kessel 
der Schmidtschen Heißdampf-Gesellschaft wird die den 
Betriebsdampf abgebende Kesseltrommel nur mittelbar 
durch gesättigten Dampf beheizt. Der Kessel und seine 
Bauart werden beschrieben; sein Betriebsdruck beträgt 
60 at. Bei diesem neuen Hochdruckkessel mit mittelbarer 
Beheizung mit zwangläufigem Umlauf ohne Umlaufpumpe, 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


‚so kann nur eine geringe Menge des Heizmitte 


sind die dem Feuer ausgesetzten Teile enge > Rohr: 
in denen der Dampf aus destilliertem Wa in zı 
erzeugt wird. 


Verfasser faßt die Vorteile des neuen Kess 
gleich mit einem Wasserrohrkessel, wie folgt z 


1. Der Kessel ist explosionssicher. Die den 


mehreren hundert Atmosphären aus. Sollte 
dieser Rohrschlangen an einer schlechten Stell 


die keinen Schaden verursacht. 
jedes Speisewasser verwendet werden. N 
Hochdruck- -Rauchgasvorwärmers ist See 4, = ) 


es treten in den Wandungen keine Wärmespannı L 
5. Ein großer Teil des Kesselwassers liegt im Speise 
kann für Spitzenleistungen herangezogen werde 
Wasserumlauf erfolgt zwangsläufig in derselben 
ohne Pumpe. 7. Alle Dichtungsstellen liegen au 


Verdampfungsfläche läßt sich jedem Feuerraur a 
9. Die Einzelteile des Kessels lassen sich leicht: 


Verschiedenes. 


Das Ausgleichbecken von Les Mardeottes 
werkes Vernayaz der schweizerischen Bundes ıh 


verbundene Sichere La. Be 
Ihre Verbindung ermöglicht nach vollem Aus 
rung einer konstanten Energie von 42000 P 
welle bei einem Bruttogefälle von 1432,50 m 
wagerechten Längenentwicklung von 14,5 km. 
Stauinhalt des Speicherbeckens Barberine 3 
Kronenlänge der Schwergewichtsstaumaue 
Höhe etwa 80 m, Länge des Zulaufstollens 21 
schließende Druckleitung leitet das Druck e) 
Zentrale Le Chätelard, wo 4 Maschinengrupp n 
60000 PS abgeben können, bei einem Wa 
von 1,5 m?/s und einem mittleren Nutzgefälle 
Außerdem hat das Kraftwerk N 8 ne 
flüsse. 


Das Ausgleichbecken ist 200 m lang, 50 
tief und besitzt einen nutzbaren Inhalt von 
ist fast ganz in den felsigen Untergrund eingela 
zur Deckung der großen Spitzenleistungen. Le 
trägt bei einer mittleren a von 40 000 


geteilt. Entwurf und Ausführung des % Be; 
werden beschrieben. Mit dem Bau wurde i 
begonnen, die Inbetriebnahme der Zentral 
folgte im März 1927. 


welle, einem mittleren Nutzgefälle von 63 m R 
Wassermenge bei Vollast; Dauerleistung der Bal 
toren bei cos = 0,75 11000kVA, Be 
15000V; Dauerleistung der Transformatoren bei 
2x 9000 kVA; Anlagekosten 6,5 Mill. Fr. 
Energieerzeugung ab Werk etwa 170 Mill. kWh 
preis je kWh 1,55 Cts. und für die Kraftwe 
und Vernayaz als Ganzes bei BrDeUSERET von 
2,5 GtS: 


H. Soiszued Berli 


Heft 


sachen und Bekämpfung der Rauch- und 
| Rußbelästigungen. 
Ei; Von Stadtbaurat A. Crone, Essen-Ruhr., 


‚m Jahre 1925 wurde durch die »Vereinigung der behörd- 
ın Ingenieure des Maschinen- und Heizungswesens« an 
Anzahl Städte eine Rundfrage gerichtet, um einen Über- 
j:über die auf dem Gebiete der Bekämpfung der Rauch- 
) Rußbelästigung erfolgten Maßnahmen zu erhalten. 
Die Rundfrage zerteilte sich in folgende Unterfragen: 
\. Ist in dortiger Stadt in den letzten Jahren eine merk- 
liche Zunahme der Belästigung der Einwohner durch 
‚ übermäßige Rauch- und Rußbildung erfolgt ? 

. a) bei industrieller Feuerung, 

-b) bei kleingewerblichen Feuerungsanlagen, 

ce) bei Hausbrandfeuerungen. 

. Wenn ja, auf welche örtlichen Gründe ist dieses 
- voraussichtlich zurückzuführen ? 

. Bestehen in dortiger Stadt besondere polizeiliche 
Vorschriften, auf Grund deren ein Einschreiten gegen 
diese Mißstände auch bei bestehenden Anlagen erfolgen 
kann? 

. Erfolgt in dortiger Stadt eine planmäßige Bekämpfung 
der Rauch- und Rußplage im Interesse der Gesund- 
heit der Bevölkerung ? 


rage 5 sollte Aufschluß geben über die an der Bekämp- 
ı der Rauch- und Rußplage beteiligten behördlichen und 
falls privaten Stellen, ferner darüber, ob für eine plan- 
(ige Bekämpfung eine eigene Organisation vorhanden ist. 
Jas Ergebnis der eingegangenen Antworten war wie 
kurz zusammengefaßt: 
Wenn die Rundfrage auch nur an einen kleinen Kreis 
Städten gerichtet war, so lassen die vorliegenden Ant- 
‘en doch schon erkennen, daß den für die Volksgesund- 
| vor allem in den Großstädten wichtigen Aufgaben einer 
(ichst weitgehenden Bekämpfung der Rauch- und 
\plage sowie anderer durch die enge Wohngemeinschaft 
aders unangenehm auftretenden Belästigungen in den 
Inen Städten ganz verschiedene Bedeutung beige- 
‘en wird. Während in einzelnen Städten bereits recht 
ausgebaute Organisationen zur Erledigung dieser Auf- 
n bestehen, finden in anderen Städten sich noch nicht 
(al Ansätze hierzu. In den meisten Städten erfolgt ein 
ehreiten der städtischen Behörden gegen Mißstände der 
anten Art erst nach vorheriger Beschwerde der davon 
20 fenen und beschränkt sich dann auf die Stellung einer 
‘e von Auflagen, deren dauernde Wirksamkeit im lau- 
an Betrieb dann gewöhnlich nicht mehr nachgeprüft 
"oder mangels des hierzu erforderlichen Personals nicht 
‘® nachgeprüft werden kann. 
Ja es sich bei den in Frage kommenden Mißständen 
m meisten Fällen um fehlerhafte Einrichtungen bei den 
erennungsvorgängen handelt, so erscheint mir der 
rdliche Wärme- und Feuerungs-Ingenieur für die 
(Nische Behandlung dieser Fragen in erster Linie berufen 
Lin, und zwar in der Weise, daß er nicht nur bei besonders 
Brsenen Beschwerden in Tätigkeit tritt, sondern viel- 
"nach dem Muster des Münchener Arbeitsplanes mög- 
‚Schon vorbeugend auf den Feuerungsbetrieb Einfluß zu 
/anen sucht. Hierzu ist die Aufstellung einer entspre- 
\dabgefaßten ortspolizeilichen Vorschrift notwendig, die 
behördlichen Ingenieur die Berechtigung und Möglich- 
:ines Einblickes in den privaten Feuerungsbetrieb ge- 


ist dann selbstverständlich noch eine langwierige 
Tastlose Arbeit erforderlich, um das Vertrauen der 


‚ wie es jetzt gewöhnlich der Fall ist, in dem seinem 


24. November 1928 


ngsbesitzer allmählich zu gewinnen, damit diese " 
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Dienstauftrage gemäß kontrollierenden Techniker nur den 
unerwünschten Polizeimann, sondern vielmehr den techni- 
schen Berater sehen. Zur Durchführung dieser Aufgabe muß 
ferner darauf hingewirkt werden, daß das erforderliche tech- 
nisch vorgebildete Personal in erforderlicher Anzahl zur 
Verfügung steht. Daß diese Notwendigkeit keine unüber- 
windlichen Schwierigkeiten bietet, zeigt das Beispiel von 
München, wo mit verhältnismäßig sehr geringem Personal 
bemerkenswerte Ergebnisse erzielt wurden. Außerdem 
konnten die Verhältnisse noch erheblich günstiger gestaltet 
werden durch weitgehende Heranziehung anderer bereits 
bestehender technischer Stellen und Berufsorganisationen 
wie Kesselrevisionsvereine, Hafnerinnung und anderer.« 


Die erwähnte Münchener Organisation ist in dem »Bayri- 
schen Industrie- und Gewerbeblatt« vom Jahre 1916 be- 
schrieben. In dem Ergebnis der Rundfrage ist wie folgt 
darüber gesagt: 

»Als Grundlage für die planmäßige Bekämpfung der 
Rauch- und Rußplage dient die bereits genannte ortspoli- 
zeiliche Vorschrift für München ‚Zur Verhütung von Be- 
lästigungen und Gesundheitsgefährdungen durch Rauch, 
Staub und übelriechende Gase‘. Diese Vorschrift stammt 
erstmalig aus dem Jahre 1891 und ist in neuer Fassung im 
Jahre 1916 erlassen worden... Ihre Handhabung ist in der 
Hauptsache den Technikern des Stadtbauamtes über- 
tragen, und zwar sind eigens zu diesem Zwecke beim städt. 
Maschinen- und Heizamt ein Ingenieur teilweise, ferner ein 
Ingenieurassistent und zwei Feuerungsaufseher, die zugleich 
als Lehrheizer dienen, tätig. Das Heizamt beschränkt sich 
dabei nicht nur auf die Erledigung von etwa eingegangenen 
Beschwerden, sondern es geht von sich selbst aus gegen von 
ihm festgestellte Mißstände bei Feuerungsanlagen vor und 
sucht vor allem bei den Industriefeuerungen durch seine 
Lehrheizer auf die Heizer der einzelnen Anlagen aufklärend 
einzuwirken, um auf diese Weise durch richtige Bedienung 
von vornherein die übermäßige Rauch- und Rußentwicklung 
nach Möglichkeit verhindern. Da $4 der ortspolizeilichen 
Vorschrift die Bestimmung enthält, daß den vom Stadtrat 
angestellten heiztechnischen Sachverständigen das Recht 
zusteht, die Feuerungsanlagen periodischen Besichtigungen 
und Untersuchungen zu unterziehen, die Heizer zu prüfen 
und zu unterweisen, so ist in München der Behörde die Mög- 
lichkeit eines fortlaufenden Einblickes in den Feuerungs- 
betrieb der einzelnen Industriewerke gegeben. Durch einen 
hochgelegenen Beobachtungsposten mit Fernsprechanschluß 
ist es fernerhin möglich, den Betriebsleiter des betreffenden 
Werkes sofort von Mißständen in Kenntnis zu setzen 
und ihre Abstellung zu verlangen. Auf solche Weise wurden 
in München wenigstens hinsichtlich der Industriefeueruneen, 
deren Rauchentwicklung ja am meisten in die Augen fällt, 
sehr bemerkenswerte Ergebnisse erzielt. 

Die genannte Druckschrift bietet ferner eine Fülle von 
weiteren sehr wertvollen Beobachtungen und Winken, die 
zeigen, auf welche Weise wenigstens bei den Industrie- 
feuerungen eine starke Einschränkung der Rauch- und Ruß- 
plage erzielt werden kann. 

Erheblich schwieriger gestaltet sich die Bekämpfung 
der Belästigungen durch die Hausbrandkamine, die schon 
allein durch ihre große Zahl eine behördliche Überwachung 
unmöglich machen. Hier handelt es sich in erster Linie um 
eine Reihe von vorbeugenden Maßnahmen bei der Erstel- 
lung neuer Kamine sowie um die weitgehende aufklärende 
Mitwirkung der in Frage kommenden gewerblichen Ver- 
bände, wie Hafnerinnung und Kaminkehrerinnung. 


Auch über diese Frage enthält der Aufsatz im Bayrischen 
Industrie- und Gewerbeblatt zahlreiche sehr interessante 
Mitteilungen. 

Weiter bestehen noch in Nürnberg ziemlich eingehende 
Vorschriften in einer Straßenpolizeiverordnung vom Jahre 
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1909. Diese bietet die Möglichkeit, zu einem Einschreiten 
durch die behördlichen Stellen von Fall zu Fall.« 


In den übrigen Städten aber scheinen wenig feste behörd- 
liche Maßnahmen getroffen zu sein zur Bekämpfung der 
Rauch- und Rußbelästigung. Das ist außerordentlich merk- 
würdig. Denn nach der allgemein verbreiteten Ansicht und 
nach dem Gefühl ist doch die Rauch- und Rußbelästigung 
nicht nur unästhetisch, sondern auch gesundheitlich schäd- 
lich. Ob die Ansicht der Gesundheitsschädigung in dem vol- 
len Umfange aufrecht erhalten werden kann, ist noch eine 
Frage. 

Ich möchte zur weiteren Klärung zunächst auf die Ver- 
brennungsvorgänge selbst eingehen, um an Hand dieser 
darzutun, welche Verunreinigungen aus der Verbrennung 
fester Brennstoffe in die Luft überhaupt hineingelangen 
können. Jeder Brennstoff erfordert zu seiner Verbrennung 
eine ganz bestimmte Menge Sauerstoff. Da dieser Sauer- 
stoff in der Regel der Luft entnommen wird, muß also dem 
Brennstoff eine genügende Luftmenge zugeführt werden. Die 
zweite Bedingung für die Erzielung einer richtigen Verbren- 
nung ist eine genügend hohe Temperatur, um die Verbren- 
nungsgase zur Entzündung zu bringen; und drittens muß 
eine hinreichende Mischung der Verbrennungsluft mit den 
Gasen aus dem Brennstoff vorhanden sein. 


Führt man einem Brennstoff nicht die genügenden Luft- 
mengen zu, so entsteht sofort eine dunkle Rauchwolke. Man 
kann sich diesen Vorgang leicht dadurch veranschaulichen, 
daß man bei einer jetzt allerdings kaum noch bekannten Pe- 
troleumlampe einen Teil der Luftlöcher zuhält. Die Lampe 
wird sofort zu rußen beginnen. 

Die Richtigkeit der zweiten Bedingung, der genügenden 
Entzündungstemperatur, 
lichen, daß man in eine Kerzenflamme ein Stück Eisen oder 
dergleichen hält. Infolge der starken Ableitung der Wärme 
durch das Eisen wird die Temperatur der Flamme abgekühlt 
und sofort entsteht eine Rußbildung, die sich z. T. auf dem 
Eisen selbst niederschlägt. 

Die dritte Bedingung, das ist die genügende Mischung 
der Luft mit den zu verbrennenden Gasteilchen, ist auch 
selbstverständlich, denn wenn den einzelnen Gasteilchen 
nicht die Luft zugeführt wird, so haben diese eben eine unge- 
nügende Luftzufuhr. Z. B. ein dicker Strom von Leuchtgas 
verbrennt mit rauchender Flamme, weil in den inneren Gas- 
strom die Luft nicht eindringen kann. Läßt man dieselbe 
Gasmenge jedoch aus verschiedenen kleinen Öffnungen aus- 
treten, so wird die einzelne Flamme ohne Rußbildung 
brennen. 

Bei den nachstehenden Ausführungen sollen die festen 
Brennstoffe betrachtet werden. Die festen Brennstoffe, 
insonderheit die Kohle, enthalten außer Kohlenstoff und 
dem mechanisch gebundenen Wasser Wasserstoff, Sauerstoff, 
etwas Schwefel und flüchtige Bestandteile. Der Gehalt 
an flüchtigen Bestandteilen bei den einzelnen Brennstoffen 
ist ein Merkmal für ihre Neigung zur Rauch- und Rußbil- 
dung, denn die flüchtigen Bestandteile begünstigen außer- 
ordentlich die schnelle Entgasung und damit die starke 
 Rauchentwicklung bei der Verbrennung. Der durchschnitt- 
liche Gehalt an flüchtigen Bestandteilen beträgt bei: 


Fett- und Gasflammkohlen etwa 24—44% 
Eßkohlen 15—24% 
Magerkohlen . 8—15% 

Anthrazit — 86, 


Der Vorgang der Vehrioe von Kohlen in einer 
Feuerung ist nun folgender: 

Wirft man auf ein Feuer frischen Brennstoff, so muß 
dieser zunächst angewärmt und die in demselben enthaltene 
Feuchtigkeit, d. i. Wasser, verdampft werden. Hierdurch 
wird dem Feuer Wärme entzogen und die Temperatur des- 
selben erniedrigt. Es beginnt darauf der sogenannte Ent- 
gasungsvorgang, d.h. die die gasförmigen Bestandteile der 
Kohle, wie Wasserstoff, Sauerstoff und die flüchtigen Be- 
standteile werden ausgeschieden, in erster Linie der leicht- 
flüssige Wasserstoff. Findet dieser nicht gleich die zu seiner 
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läßt sich dadurch veranschau- 
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Entzündung Sefordetlichs Temperatur und den ge 
Sauerstoff vor, so geht er mit einem Teil des Ko 
eine neue chemische Verbindung ein, und es ents 
sogenannten Kohlen wasserstoffdämpfe, ‚auch T. 
genannt. Diese haben eine braungraue Farbe und v. 
eine höhere Entzündungstemperatur zu ihrer Verb 
als das Wasserstoffgas. Wenn die erforderliche Ent 
temperatur im Verbrennungsraum nicht vorhanden i 
entweichen die Kohlenwasserstoffdämpfe als brau 
Rauch durch den Schornstein. Ist nach einiger 
Temperatur im Feuerungsraum auf die En 
temperatur der Wasserstoffgase, d.i. 350° G gestie 
Entzündungstemperatur der Kohlenwasserstoffgase 
aber noch nicht erreicht, dann verbrennt der Wa 
bei genügender Luftzufuhr zu Wasserdampf bzw. 
und der Kohlenstoff in den entstandenen Kohlenwas; 
dämpfen wird in Form von Ruß wieder frei; es 
dem Schornstein ein schwarzer Qualm. Steigt, 
peratur im Feuerraum weiter, so daß die Entzünc 
peratur des Kohlenstoffes und der Kohlenwasserst 
erreicht wird, dann hört die Rauchbildung auf. Die 
ungenügender Entzündungstemperatur gebildeten 
wasserstoffdämpfe sind auf einmal verbrannt. De 
stoff verbrennt zu Wasserdampf und die Kohlenstofi 
zu Kohlensäure. Diese beiden Verbrennungsp 
sind farblos, so daß das Entweichen derselben a 
Schornstein nicht beobachtet werden kann. 


Nach Beendigung des Entgasungsvorganges 
die Verbrennung der entgasten Kohle, d.i. de 
Diese erfolgt bei u Luftzufuhr vollko 
farbloser A ee 


zielen. 


Wir haben also aus vorstehendem ze 
nügender Verbrennung vor Erreichung der Ent 
temperatur von 350°CG für die Wasserstoffgase 
braungrauer Rauch und nach Erreichung d 
jedoch vor Erreichung der 750°C die freigewor 
als Ruß in die Luft entweichen. Ferner werden bei 
gender Reinigung der Füchse von den Feuerung 
Schornstein oder in den Hausbrandfeuerungen 
gender Reinigung der Schornsteine feste Kohle 
und Schlackenteile mit aus dem Schornstein her 
Die Belästigungen durch die sog. Flugasche sin 
allgemeiner größer als die durch den Ruß hervor; 
Beimischungen der Luft. Sie vermehren den Sta 
ohne jedoch beim Einatmen besonders schädi 
zersetzende Einflüsse auf den Kurz auszuüb 


Brennstoff, wie 2. B. das Verfeuern a 
den Zechenanlagen, welche 20, 30 oder sogar 
Prozent Asche enthalten und bei denen zurzei 
fangen der Flugasche z. T. noch nicht so ausgeb 

daß es auf ein geringes Maß beschränkt bleibt. | 


Über den Gehalt von Staub in der Stadtluft z 
Herr Landmesser Dr. Sarnetzkiin Essen einge 
stellungen, welche sich auf zwei nicht aufeinan 
Jahre erstrecken, gemacht. Aus diesen Beobacht 
hervor, daß das Minimum an Staub während 
um etwa 5 Uhr und das Maximum um etwa 1: 
tritt. Und zwar wird diese Tatsache wie folgt 

Früh morgens um 5 Uhr beginnen in den 4 
familien die Hausfeuerungen und in den Fabriken 
Feuerungen. Bald darauf wälzt sich ein große. 
strom zur Arbeitsstätte. Ihm folgt das Beamten 
Kaufmannschaft, die Schülerzahl und der Fuhr 
Automobil- und Straßenverkehr auf den St 
Chausseen. In den Fabriken werden die Feuerungen 
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er und gegen Mittag werden die Hausfeuerungen 
s stark unterhalten. Des Nachmittags hören die 
‚euerungen auf und auch in den Fabriken erlöschen sie 
ım. Des Abends kommt der Fußgänger- und der 
rerkehr zum Stillstand und des Nachts ruht das 
Shaftsleben, abgesehen von einzelnen Fabrikbetrieben, 
Genau wie dieses Wirtschaftsleben nimmt auch die 
eklung des Staubes von früh bis mittags zu und dann 
“bis abends ab.« Über die verschiedene Verteilung 
faubes auf die einzelnen Wochentage ist festgestellt: 
las Minimum des Staubes am Sonntage vorhanden 
‚Maximum am Sonnabend. Die Staubmenge am 
g unterscheidet sich von der am Sonntage nur um 
inges. Eigentlich müßte der Montag das Minimum 
inen, aber die Staubzufuhr von 5 Uhr früh bis Mittag 
veiffellos größer sein als die Staubsenkung von 
g& bis Montag mittag. Auch die Mittelwerte der 
'; Beobachtungsstellen zeigen hinreichend, daß 
bmengen in den letzten beiden Tagen der Woche 
er sind als an den beiden ersten. Somit dürfte 
jeis erbracht sein, daß die Staubmenge in der Luft 
om Wirtschaftsleben abhängig ist.« Über die Art 
aubes insbesondere, welchen Anteil der aus den 
gen stammende Staub an der Gesamtstaubmenge 
nd Angaben in der Veröffentlichung des Herrn 
metzki (Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925) nicht ge- 
Recht bemerkenswert sind. noch folgende Aus- 
jen: »Im allgemeinen ist im Winter weniger Staub 
ommer; einmal kann im Winter der Staub infolge 
auchtigkeit der Erdoberfläche und des Lagerns von 
nicht in die Höhe geweht werden, zum anderen 
ird ein großer Teil desselben durch den Regen- 
hneefall niedergeschlagen. Im Sommer dagegen ist 
lreich trocken und die Regendauer im allgemeinen 
- Nur in den dichtbewohnten Stadtteilen über- 
ie Staubmenge des Winters, allerdings gleich in 
0 starken Maße, daß bei der Bildung des Gesamt- 
r alle Beobachtungsstellen der Einfluß der Staub- 
in den weniger dicht bewohnten Vierteln vollständig 
ert wird. Der Grund für diese Erscheinung dürfte 
darin zu erblicken sein, daß in diehtbewohnten 
n die Anzahl der Hausfeuerungen im Winter 
‚größer ist als in Beamtenvierteln, und in dem 
daß in letzteren die Zentralheizungen die Ofen- 
‚2. T. verdrängt haben.« Nach den Zahlenangaben 
aubgehalt in den dichtbevölkerten Stadtteilen im 
s zu 50% größer als im Sommer und bei weniger 
ölkerten Stadtteilen im Winter um etwa 30%, ge- 
im Sommer. 
| wir uns nun: Was kann man zur Verhütung oder 
ing der Rauch- und Rußplage unternehmen ? 
er vorhin gegebenen Schilderung über dem Vor- 
dem Aufwerfen von Brennstoff in eine Feuerung 
nehmen, daß auch bei sorgsamer Bedienung eine 
stärkere Rauchbildung nicht ganz zu vermeiden 
l. Bei den anzustellenden Beobachtungen kommt 
‚10ch wesentlich die Zeit in Frage, während welcher die 
e starke Rauchentwicklung stattfindet. 
de oben mitgeteilt, daß das Vorhandensein von 
j3en Bestandteilen in der Kohle die Entgasung der- 
“außerordentlich beschleunige und die Entstehung 
ch damit wesentlich begünstige. Dieses führt 


iese Eigenschaften nicht haben. Tatsächlich teilt 
üch die Brennstoffe ein in rauchstarke und rauch- 
ie, und das Merkmal hierfür ist die Höhe des Ge- 
‚flüchtigen Bestandteilen in einem Brennstoff. 
"Tauchschwache Brennstoffe gelten die Eßkohle, 
zerkohle, Anthrazit und Koks, d. h. alle Brennstoffe, 
eniger als etwa 20%, flüchtige Bestandteile haben. 
ir den Hausbrand und das Kleingewerbe, welche in 
ie betrachtet werden sollen, Richtlinien für die 
‚&hlenden Brennstoffe zu geben, sei bemerkt: schlecht 
bar ist langflammige Kohle; brauchbar langflammige 
? 


Schluß, möglichst solche Brennstoffe zu verwenden, . 


Kohle unter Zumischung von Koks, und Koks allein; gut 
brauchbar Gas, Koks für Zentralheizungen, bedingungs- 
weise brauchbar rauchschwache kurzflammige Kohle. Da 
jedoch dem Laien nicht bekannt ist, was langflammige 
Kohle usw. ist, so wäre es wünschenswert, daß die Kohlen- 
sorten neue, auch dem Uneingeweihten verständliche Be- 
zeichnungen erhielten, aus der ihre Geeignetheit für be- 
stimmte Verbrennungszwecke hervorgeht. Im Ruhrkohlen- 
bezirk, in dem alle Kohlensorten vorhanden sind, ist wohl 
gerade in bezug auf die Auswahl der Brennstoffe die größte 
Schwierigkeit vorhanden. Die Kohlen werden in der Regel 
von der allernächsten Zeche im Landabsatz abgefahren. 
Wenn diese Kohlen für den bestimmten Zweck nicht ge- 
eignet sind, so fällt es natürlich keinem Menschen ein, 
höhere Anfuhrkosten von einer weiter gelegenen Zeche auf- 
zuwenden. In weiter gelegenen Bezirken, in denen eine 
Zufuhr durch die Eisenbahn in Frage kommt, kann viel 
eher die richtige Auswahl der für den Hausbrand in Frage 
kommenden Kohlen erfolgen. 

Fragen wir weiter: Welche gesetzlichen Mittel stehen einer 
Behörde zur Verfügung, falls nicht besondere polizeiliche 
Verordnungen schon Sonderbestimmungen herausgegeben 
haben ? 

In Frankreich und England bestehen schon seit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts gesetzliche Verpflichtungen 
zur Verhütung von Rauch und Ruß, die allerdings mangel- 
haft sind und deren Durchführung lässig gehandhabt wird. 
In Deutschland ist bisher eine allgemein zielbewußte Be- 
kämpfung der Rauch- und Rußplage nicht zustande ge- 
kommen. Die bisherigen Bemühungen haben sich auf wenige 
Städte und auf die privaten Verbesserungen der Feuerungs- 
anlagen beschränkt, weil naturgemäß mit ihr auch ein wirt- 
schaftlicher Nutzen verbunden ist. 

Diese Maßnahmen sind je nach der Einsicht oder auch 
den zur Verfügung stehenden Mitteln von mehr oder minder 
großen Erfolgen begleitet gewesen. 

Freilich sind auch bei uns gesetzliche Handhaben 
gegeben, um solche Schäden zu verfolgen, welche einem 
Dritten durch eine schlechte Feuerungsanlage zugefügt 
werden. Hauptsächlich stehen zwei Paragraphen des 
Bürgerlichen Gesetzbuches hierfür zur Verfügung. Es 
sind dieses $ 903, in welchem Rauch und Ruß mit zu den 
für das Eigentum schädigenden Wirkungen gezählt werden, 
und $ 907, der dem Nachbarn das Recht gibt, Einspruch zu 
erheben gegen die Errichtung oder den weiteren Betrieb von 
Unternehmungen, durch die ihm Schäden zugefügt werden 
können. Auch die Genehmigungspflicht für alle Anlagen, 
die dem Nachbarn schaden oder lästig fallen, bietet ge- 
wissen Schutz gegen Rauchbelästigungen. 

Aber die zur Anwendung dieser Gesetzesparagraphen 
erforderlichen Feststellungen sind nicht einfach. Es muß 
zunächst nachgewiesen werden, daß der schädigende Rauch 
aus einem bestimmten Schornstein allein kommt, was in 
einem dichthebauten Stadtteil mit großen Schwierigkeiten 
verbunden ist. Man hat versucht, zur Bestimmung der 
Stärke des Rauches Glasscheiben zu benutzen, welche mit 
einer mehr oder weniger starken Verdunkelung versehen 
sind. Der Rauch wird dann, falls er bei einem gewissen 
Grad der Dunkelung noch sichtbar ist, als unzulässig stark 
bezeichnet. 

Gesetzliche Maßnahmen für Hausbrand- und klein- 
gewerbliche Feuerungen zu treffen, ist schwierig, weil einmal 
die zur Feststellung der Rauchstärke und Zeit erforderlichen 
Maßnahmen außerordentlich umständlich sind, und dann 
aber auch bei den gegebenen Feuerungsanlagen wenig 
Wandel zu schaffen ist. 

Sollten im Laufe der Zeit gesetzliche Maßnahmen ge- 
troffen werden, so darf nicht das Schwergewicht auf die 
Bestrafung gelegt werden, sondern es muß eine gütliche 
Einwirkung auf die Übertreter der gesetzlichen Bestim- 
mungen erstrebt werden. In erster Linie ist eine zielbewußte 
Aufklärungsarbeit zu leisten, so daß allgemein die Bürger 
einer Stadt und besonders die Eigentümer größerer Feue- 
rungsanlagen von der Wichtigkeit der Bekämpfung von 
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Rauch und Ruß überzeugt werden. Um gesetzliche Maß- 
nahmen zu vermeiden, dürften auch noch andere Mittel 
und Wege vorhanden sein, um praktisch die Rauch- und 
Rußplage zu verringern. 

In den bisherigen Ausführungen war immer nur die Rede 
von der Rauch- und Rußbelästigung, aber noch nicht von den 
Rauchschäden. Die bisher besprochenen Maßnahmen be- 
fassen ‘sich ausschließlich mit‘ der Rauchverminderung 
und der rauchlosen Verbrennung. Man versteht hierunter 
die Beseitigung der sichtbaren Bestandteile der Rauchgase, 
also den Ruß und die Flugasche. Rauchbelästigungen 
und Rauchschäden sind jedoch grundverschiedene Dinge. 
Man muß unterscheiden zwischen denjenigen Bestandteilen 
-des Rauches und der Verbrennungsprodukte, welche wohl 
belästigen, aber weiter nicht groß schaden wie Ruß, Flug- 
asche und denjenigen anderen Bestandteilen, welche nicht 
belästigen, aber Schaden anrichten. . Zu den Schaden an- 
richtenden Bestandteilen gehört vor allen Dingen die in den 
Rauchgasen. enthaltene schwefelige Säure. Diese ist in 
kleinen Mengen, in denen sie entsteht, für die Menschen nicht 
schädlich, auf die Vegetation wirkt die schwefelige Säure 
jedoch häufig außerordentlich schädigend. Auch werden 
durch die schwefelige Säure, falls sie mit Wasser in Berührung 
kommt, Schäden an Gebäuden und sonstigen Teilen ver- 
ursacht. 

Man ist erstaunt, wenn man rechnerisch ermittelt, 
welche Menge Gase, die aus dem in der Kohle enthaltenen 
Schwefel entsteht, in die Luft entweicht. Aus einer Sta- 
tistik habe ich entnommen, daß in einer mittleren Großstadt 
von 156000 Einwohnern täglich 548000 kg Kohle verbrannt 
werden. Die Kohlen haben einen Durchschnitts-Schwefel- 
gehalt von 1%. Es werden also täglich 5480 kg Schwefel zu 
schwefeliger Säure verbrannt. Im Jahre würden also 5480 x 
365 gleich rd. 2000 t Schwefel verbrennen. Noch erheblichere 
Zahlen bekommt man, wenn man die Verhältnisse einer 
Kokerei betrachtet. Angenommen diese verarbeitet täglich 
1000 t Kohlen zu Koks. Die Kohlen enthalten 1% Schwefel, 
liefern 20% Gas beim Vergasen und der gewonnene Koks 
enthält wieder 1% Schwefel. Es sind also 2 t Schwefel 
mit den Gasen entwichen und verbrannt worden. In der 
Zeit vom 1. bis 23. August 1927 sind täglich in dem Gebiet 
des Ruhrbergbaues 74620 t Koks hergestellt worden. Dem 


würde eine Schwefelmenge von 186 550 kg täglich entsprechen 


oder es entstehen täglich 373100 kg schwefelige Säure aus 
den Kokereien des Ruhrgebietes. 
nur für einen verhältnismäßig kleinen Bezirk in Frage 
kommen, so zeigen sie doch die ungeheure Bedeutung des 
Schwefels in der Kohle. Diese Mengen reden eine ganz andere 
Sprache als die aus den Haushaltungen und kleingewerblichen 
Feuerungen entweichenden Gase und vor allen Dingen 
kommt besonders schwerwiegend in Frage, daß die aus ge- 
werblichen Feuerungen abziehenden Gase ohne Unterbre- 
chung entstehen. Die Feuerungen der Haushaltungen ver- 
teilen sich auf unzählige kleine Feuerstellen und sind oft 
nur stundenweise und nachts gar nicht in Betrieb, so daß 
die Luft sich immer wieder reinigen kann. Es erscheint daher 
wahrscheinlich, daß durch die Haushaltsfeuerungen usw. 
stark erkenntliche Rauchschäden überhaupt nicht entstehen. 
Anders ist es mit Feuerungen, welche ununterbrochen in 
Betrieb sind. Diese können, auch wenn sie kleiner sind, 
doch schon erhebliche Schäden anrichten, da. eine Unter- 
brechung und Reinigung nicht stattfindet. Es ist nun außer- 
ordentlich bedauerlich, daß es bisher noch nicht üblich ist, 
die den Pflanzen und Gebäuden so schädliche schwefelige 
Säure aus: den Rauchgasen der Feuerungen zu entfernen. 
Diese Tatsache gilt wohl allgemein für alle Verbrennungs- 
einrichtungen. Ein wesentlicher Fortschritt wäre ja bei den 
Haushalts- und kleingewerblichen Feuerungen erreicht, 
wenn statt Kohlen und Koks Gas verbrannt würde. 
Gas darf nach den deutschen Normen nur 141g Schwefel 
auf 100 m? enthalten. Die Kohlen enthalten 10 g Schwefel 
auf 1 kg Kohlen. So werden von 1 kg Kohlen 10 g Schwefel 
verbrennen. Dieselbe Menge Schwefel verbrennt jedoch erst 
aus 1000 m? Gas. Die vorstehenden Zahlen und Aus- 
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Wenn diese Zahlen auch . 


Das 
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führungen habe ich einer Denkschrift über die 
Tätigkeit eines Ausschusses für Rauchbekämpfu 
Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk entnommen. 
lungsverband Ruhrkohlenbezirk hat durch das Ges 
5. Mai 1920 in $1, Ziffer 3 als besondere Aufg, 
Sicherung und Schaffung größerer von der Bebau 
zu haltender Flächen (wie Wald, Heide, Wasserfl 
ähnliche Erholungsflächen).« Er hat zunächst alle 
denen Waldungen planmäßig erfaßt und dann 
welche Waldungen und Grünflächen erhalten werde 
Ferner hat er Feststellungen‘ über die zweckmäßig: 
der Grünflächen in Verbindung mit den Arbeitsfläc 
Bergbau und Industrie gemacht. Da bei der Fes: 
dieser Lagen die Frage der Rauch- und Rußbek: 
natürlich eine große Rolle spielte, so hat der Ruhr 
verband eingehende Untersuchungen vorgenomm 
zu diesem Zweck eingesekzg Ausschuß zerglieder 
6 Gruppen: 
1. Übertageanlagen der Zechen einschl. der 
erzeugungsstellen, Kokereien, Nebenprodukte 

mit Teerverwertungen. = 
2. Hochofen- und Hüttenanlagen. 
3. Allgemeine Industrieanlagen (Kohle verb 
Anlagen). Re 

4. Chemische Industrie (Gas erzeugende Anlagı 
5. Kleingewerbliche Anlagen und Haube e 
6. Eisenbahnanlagen. 
Als die Arbeit der Ausschüsse bekannt gewon: 
wurde der Verband durch den Minister für Volk: 
beauftragt, die Landesanstalt für Wasser-, Luft- ı 
hyggiene bei Fragen über Vegetationsschäden zu 
licher Stellungnahme heranzuziehen. Ferner wurde deı 
schäftsführer des Sachverständigen- Ausschusses 

stoffverwertung des Reichskohlenrates um 
gebeten, zu der er sich auch bereit’erklärte. Es wur 
Fühlung genommen mit dem Reichskuratorium 

schaftlichkeit in Berlin. Bei der Arbeitsgemeinse 
Brennstoffersparnis in Berlin wurden auf dem Wege 
steriellen Runderlasses schon beachtliche Maßnah 
Verbesserung der Hausbrandfeuerungen usw. durc] 
Hier wäre zu nennen die sogenannte Ofenschau, w 
besteht, daß Vertrauensleute des Ofensetzerge e 
Öfen der Siedlungen daraufhin prüfen, ob sie de 
linien des Ofensetzergewerbes entsprechen. Dies: 
gemeinde gehört auch der Zentralinnungsver 
Schornsteinfegergewerbes an. Dieser hat eine Fa 
für Schornsteinfeger, damit die Gewerbeangehörige 
nötigen Kenntnisse über zweckmäßige Bedie 
Feuerstätten sich aneignen können. Es würde zu weit lü 
die Ausführungen der einzelnen Gruppen des große 
schusses mitzuteilen. Insbesondere dürfte es dem 
Kreise von wenig Interesse sein, die Maßnahmen der \) 
tageanlagen der Hochöfen, Hüttenanlagen usw. Z 
Es sollen die allgemeinen Gesichtspunkte zur 
Rauchverminderung, welche vom Siedlungsverb 
kohlenbezirk festgelegt wurden, mitgeteilt werden. 
Gedanken ausgehend, daß die Beseitigung oder | 
lichmachung der in den Rauchgasen enthaltenen 
ligen Säure bis heute überhaupt noch nicht m 
stehen im wesentlichen zur Verhütung der Rauch-ı 
belästigungen, zur Beseitigung der sichtbaren Best: 
der Rauchgase, zwei Mittel zur Verfügung. Entwe 
Verwendung sogenannter rauchschwacher Brennst 
die Benutzung solcher Feuerungen, welche auch 
rauchschwachen Brennstoffen rauchlose Verbre 
möglichen. Als rauchschwacher Brennstoff komm 
Linie das Gas in Frage. Um den Verbrauch v 
fördern, ist es unbedingt erforderlich, sämtliche G 
welche "heute bei den Kokereien anfallen, restlo 
werten. Zur Erreichung dieses Zieles sind sc 
Schritte unternommen. Ich erinnere nur an die F 
sorgung, welche von der Aktiengesellschaft für 1 
wertung — jetzt Ruhrgas Aktiengesellschaft” 4 
betrieben wird.. Sodann ist natürlich eine Senl 


jeft (51. Jahrg. 1928) 


eise anzustreben, so daß die Verwendung von Gas 
esonderen Anreiz hat. Etwaige Monopole und Liefer- 
'hte, welche der Zusammenfassung des anfallenden 
oder einer vernünftigen Preispolitik im Wege stehen, 
'n auf gesetzlichem Wege beseitigt werden. Auch 
rbestimmungen, d.h. z.B. ein Finanzaufschlag auf 
saspreis behindern ganz außerordentlich die richtige 
estaltung. Sodann sind besonders hervorzuheben 
ıtgasten Brennstoffe wie Koks und Halbkoks. Ein 
‚hrter Absatz hiervon würde gleichzeitig eine stärkere 
gung von Gas zur Folge haben. Weiter kommen die 
nen Brennstoffe wie Anthrazit, Magerkohle, Eßkohle 
jorteil zur Verwendung, jedoch muß hierbei von vorn- 
‚bemerkt werden, daß der Anteil der Förderung gas- 
‚Brennstoffe nur etwa 13% der gesamten Förderung aus- 
'„ Ihr Verbrauch kommt für ganz Deutschland in 
- Jedenfalls ist anzustreben, daß die mageren Brenn- 
nur da verwendet werden, wo eine Verfeuerung gas- 
e Brennstoffe ohne Rauch- und Rußbelästigung nicht 
h ist. 
ener kommt als vorbeugende Maßnahme in Frage die 
ung. des Einbaues von Sammelheizungen statt Einzel- 
lie Zusammenfassung von Häusergruppen und Bau- 
zu einer gemeinsamen Sammelheizung und die För- 
x von Städteheizungen. Durch diese Maßnahmen 
er Feuerungsbetrieb auf wenige Zentralen beschränkt. 
oßen Feuerungen werden unter sachkundiger Aufsicht 
t, so daß möglichst rauchlose Verbrennung gewähr- 
‚ist. Ferner käme in Frage, daß bei Ausführung von 
uten eine gründliche Abnahme der Kamine unter 
ıg der Abmessungen, Ausführung und Anordnung 
‚ommen wird. Besonderer Wert wäre hierbei auf eine 
(dichte Ausführung zu legen. Auch würde es von 
a Vorteil sein, wenn in den Volks-Fortbildungs- und 
schulen eine Belehrung und Anweisung der Kinder 
richtigen Behandlung der Hausbrandkohle erfolgen 
A 


ihrend also nach dem Beispiel der Stadt München eine 
ide Überwachung der Feuerungen stattfindet, steht 
den vorgegangenen Ausführungen der Sachverstän- 
usschuß des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk 
wf dem Standpunkt durch richtige Anlagen und Ver- 
ng geeigneter Brennstoffe vorbeugend zu wirken, da 
Jberwachung sich praktisch insbesondere bezüglich 
ausbrandes und Kleingewerbes als unmöglich heraus- 


_ 
\e 


Siedlungsstraßen. 
Von Dr.-Ing. Schmitt, Karlsruhe. 


folgenden Betrachtungen erstrecken sich auf ein- 
“ Verhältnisse und sollen klarstellen, wie und wo ge- 
werden kann, um möglichst niedrige Bauplatzpreise 
ste hygienische Verhältnisse zu erhalten. Hinter- 
bauung sowie Flügelbauten sind grundsätzlich aus- 
ISSen. 

“ Rohlandpreis kann von ausschlaggebender Bedeu- 
in; ihn möglichst nieder zu halten, ist Sache einer ge- 
en Bodenpolitik. Verschiedene Städte haben in 
Hinsicht Mustergültiges geleistet, so daß es sich er- 
‚hierauf näher einzugehen. Von Wichtigkeit ist zu- 
u 

e Lage von Straßen und Baublöcken. 

3 Ansichten stehen sich zurzeit gegenüber. Die eine 
ng wünscht möglichst nur Nord-Südstraßen; die 
"will die Ost-Weststraßen mindestens nicht ausge- 
en wissen. 

_ Nord-Südstraße mit zweiseitiger Bebauung 
icht Durchsonnung der Wohnungen von morgens 
nds. Jedoch erhalten bei mehrgeschossiger Bauweise 
ieren Geschosse, vornehmlich im Winter, entweder 
\Soder abends keine Sonne, es sei denn, daß die Ent- 
$ der Baufluchten, verglichen mit der Gebäudehöhe, 
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entsprechend groß ist. Dadurch tritt aber eine Erhöhung 
der Gas-, Wasser- und Kanalisationsanschlußkosten ein. 
Im- Sommer ist die Besonnung reiner, gerader Nord-Süd- 
straßen, um.die Mittags- und Essenszeit derart stark, daß 
ihr Begehen recht ungemütlich werden kann. Im Winter 
aber ist beim höchsten Stand der Sonne in erster Linie die 
Straße, weniger die Wohnung durchsonnt. Der Einfalls- 
winkel der Lichtstrahlen ist dann vor und nach der Mittags- 
zeit längere Zeit so ungünstig, daß von einer ausgiebigen Ein- 
wirkung nicht gesprochen werden kann. Zu beachten ist 
ferner, daß bei jedem von Nord nach Süd- gerichteten Bau- 
block eine Blockseite in ganzer Ausdehnung der Wetter- 
seite zugekehrt ist. Dieser Umstand begünstigt starke Ab- 
kühlung sowie Zugbildung in den Wohnungen, verbunden 
mit erhöhtem Wärmeverbrauch im Winter. Endlich läßt 
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Abb. 1. 


Zweigeschossige Einfamilienhäuser Ia, 4,5/7,0 m. 


sich die einwandfreie Erschließung der Hausgärten ohne 
Wirtschaftsweg nicht denken. R 


Die Ost-Weststraße verlangt die Anordnung der 
Wohn- und Schlafräume auf der Südseite; jene von Klosett, 
Bad, Treppenhaus und Küche auf der Nordseite. Sie ist 
mit zweiseitiger Bebauung in bezug auf Durchsonnung 
gegenüber der Nord-Südstraße insofern unterlegen, als nur 
die nach Süden gelegenen Häuserreihe auch im Winter 
günstigste Belichtungsverhältnisse aufweist. Die andere 
ist, vor allem in den unteren Stockwerken, dann ungenügend 
besonnt, wenn die Entfernung der Häuserreihen zu klein 
ist. Diese aber hängt von der jeweiligen Gebäudehöhe, dem 
Stand der Sonne bzw. der Jahreszeit und der verlangten Be- 
lichtungsdauer ab. Ende Oktober erhebt sich die Sonne in 
der Mittagszeit um etwa 27° über den Horizont. Hieraus 
berechnet sich die Entfernung 5 der Häuserreihen, wenn die 
Sonnenstrahlen die im Erdgeschoß gelegenen Fenster wenig- 
stens über Mittag noch in ihrer ganzen Höhe treffen sollen 
und wenn die Fensterbank h Meter über Straßenhöhe liegt: 


a) Beim Giebeldach mit First parallel zur Straße, nach 
Abb. 7 zu 


t 
a tan tet, 
= ig.a iga 2 


Mit f = 5,00 m;.g = 3,00 m; t = 9,00m; s = 0,80 m; 
h= 1,70 m und a = 27° wird für n = 1; 2; 3 usw. 


Be er ESDNDERN 


25.07.1530 47.308 


b 45 80m 
; 0,51 
502 3,0 — 1,7 4 0,8 BEN 
i 0,51 
h, 50 + 3.3,0— 1,7 0,8 en 
0,51 
5 4% ER 
a 5,0 +4 .30— 1,7 + 0,8 1,5 = 26,7 m. 
0,51 
b) Beim flachen Dach erhält man gemäß Abb. 8: 
b>= (NE: Ss hreto ar. (2 


oder mit den obigen Werten 
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.. Abb.?2. Zweigeschossige Einfamilienhäuser IIa, 6,0/7,5 m. 


Man erkennt, daß das flache Dach günstiger abschneidet - 


als das steile Dach, und daß bei mehr als 2 Geschossen die 
Abstände der Hausreihen, mit Rücksicht auf hinreichende 
Besonnung, größer werden müssen, als der Straßenverkehr 
es erfordert. Deshalb ist es für Ost-Weststraßen zweckmäßig, 
wenn bei drei und mehr Geschossen nicht zu beiden Seiten 
einer Wohnstraße Hausreihen liegen, sondern wenn nur 
ein einziger Häuserstreifen nördlich der Straße angeordnet 
wird. (Abb.5 und 6). Dabei muß der Mindestabstand 5 
aus den Gl. (1) oder (2) berechnet werden. Diese Anord- 
nung, die selbstverständlich genau so gut auch auf Nord- 
Südstraßen übertragen werden kann aber nicht muß, hat 
eine Reihe von Vorzügen. Zunächst wird die Anlage von 
Vorgärten, die bei schmalen Reihenhäusern wegen der nahe 


beieinanderliegenden Hauseingänge nicht leicht ästhetisch. 
einwandfrei ausgebildet werden können, unnötig. Wirt- - 


schaftswege sind nicht erforderlich. Gehweg und Fahr- 
bahn können wegen des besonders schwachen Anwohner- 
verkehrs noch leichter befestigt sein als bei zweiseitiger 
Bebauung. Die Hausgärten sind gut besonnt. Verteuernd 
auf die Aufschließungskosten wirken die zahlreicheren in den 
Straßen zu verlegenden Kanalisations-, Wasser- und Gas- 
leitungen; während die Hausanschlüsse kürzer und billiger 
werden, 


gestellt. Für jede Wohnung ist ein Mietgarten 


18 
genden Zahlentafel 1 für die Typen I bis u 


vorgesehen. Etwaige Vorgärten und Einfa 
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diese 100 m? nicht mit einbezogen. Die Aufsch! 
kosten für eine Wohnung sind bei Anordnung ı 


und 6 je nach Wohnungstyp um 28 bis 120 M 


che je Wohnung 
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ist der prozentuale Anteil für Fahrbahn- und 
führung größer als für Ausführung a); kleiner ıı 
Herstellung von Vorgarten und Wirtschaftswe 
baulandfläche, auf die es wesentlich ankommt 
beide Anordnungen nahezu dieselbe. 
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In der Zahlentafel 2 sind die Aufschließungskosten für 
einen m? Rohland und für 1 m? Nettobauland berechnet. 
Am günstigsten schneiden dabei die zwei- und mehrge- 
schossigen Mietshäuser ab, doch sind die entsprechenden 
Werte für Einfamilienreihenhäuser — vor allem bei Typ I — 
nur unbeträchtlich höher. Die Herstellung öffentlicher 
Plätze und besonderer Grünflächen ist nicht einbezogen ; 
weil diese bei der angenommenen Geländeerschließung 
nicht unbedingt erforderlich sind. 


Zahlentafel 2. 
Aufschließungskosten in Mark ohne Grunderwerb. 


Haustyp und Block- ! Ia IIa IlIa IVa 
form Ib IIb IIIb IVb 

24199 | 21 849 | 18509 | 24 584 

Fi ne | 12 975 | 12317 | 11.665 | 15.686 

RR 417 496 926 948 

usa 2 | 445 | 560 | 1167 | 1200 

DE 417 496 | 468 316 

Für eine Wohnung | 445 560 583 403 
Bi 2,34 2,42 2,22 1,88 
Für 1 m? Rohland. ! 2.60 2.84 2,79 2.33 
Für 1 m? Neubauland 3,17 3,42 3,01 2,43 
(ohne Vorgarten) 3,40 3,86 3,80 3,10 


Zahlentafel 3. 
Grunderwerbspreis von 1 m? Nettobauland (ohne Vorgarten) 


in Mark 
bei 1,00 M./m? Roh- bei 3,00 M./m? Roh- 
landpreis land preis 

Haustyp und f | Ia ‚Ila Illa/IVa|Ia |Ila Illa IVa 
Blockform Ib |IIb /IIIb IVb| Ib |IIn |[IIIb\IVb 
u [11,86 [1,41] 1,37 | 1,30 4,08 | 4,23 | 4,11 | 3,00 
5 1,31 1,36 1,37 1,33 | 3,93 | 4,08 | 4,11 | 3,99 

kosten 
at ut [1453|4,83| 4,381 3,73 | 7,25 | 7,65| 7,12 | 6,33 
en 4,71 5,221 5,17 |4,43 | 7,43 | 7,94 | 7,91 | 7,09 


Endlich enthält die Zahlentafel 3 die Nettobauland- 
preise ohne und mit Aufschließungskosten für zwei Roh- 
landpreise in Höhe von 4 und 3M./m?. Für Typ Ia z.B. 
errechnet sich bei einem Rohlandpreis von 1 M./m? der 


Ä 10352 
Nettobaulandpreis = 761. 1,00 = 1,36 M./m?, dazu 
24199 
Aufschließungskosten = — = 3,17.M./m2. 
7621 
Zusammen Nettobaulandpreis + Auf- 
schließungskosten . . =-4,53 M./m?. 


Unter der Voraussetzung, daß die Nettobaulandpreise 
ohne Aufschließungskosten nicht höher werden sollen als 
die Aufschließungskosten selbst, berechnet sich der durch- 
schnittliche Rohlandpreis für die verschiedenen Typen zu 
2,50 M/m?. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß bei richtiger 
Anordnung der Wohn- und sonstigen Räume, ferner mit 
Haustiefen nicht viel über 9 m und zweireihiger Bebauung 
die Nord-Südlage der Baustreifen jener von Ost-Weststraßen 
überlegen ist. Abweichungen der Straßen- und Hausfronten 
von der Nord-Südrichtung um etwa 20 bis 30° sind vorteil- 
haft. Wird die Bebauung dagegen immer nur auf einer 
Straßenseite gestattet, dann ist die Ost-Westrichtung, mit 
Lage der Wohn- und Schlafräume auf der Südseite und des 
Häuserstreifens südlich von Fahrbahn und Gehweg, der 
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Nord-Südlage überlegen. Insbesondere deshalb, 
Nachteile der Wetterseite in Wegfall kommen. Der I 
schied in den Aufschließungskosten wird durch 91 
Unterhaltungskosten an der nach Westen gelegene 


hen 
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Abb.5. Zweigeschossige Einfamilienhäuser, Ib, 4,5 
seite bei Nord-Südstraßen sicher ausgeglichen. 
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Abb. 6. Dreigeschossige Mehrfamilienhäuser, IVb, 9,0/1 


Die Kanalisations-, Gas- und Wasserlei 
brauchen beim ausgesprochenen Streifenbau nur 
Streifenstraßen zu liegen, die den Hausreihen entlang 
Sie sind in den senkrecht dazu verlaufenden Zul 
straßen unnötig. Lediglich Abfangekanäle in den 
oder sonst geeignet gelegenen Querstraßen werd 


” 


Jeft (51. Jahrg. 1928) 
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lig. Die Ableitung der Regenwässer aus den Quer- 
en kann ohne weiteres bis zur nächsten Streifenstraße 
rdisch erfolgen. Das System der Entwässerung, ob 
n- oder Mischsystem, hängt von den örtlichen Verhält- 
n ab. Das Grubensystem ist, trotz seiner volkswirt- 


Abb. 7. 


tlichen Vorzüge, nicht erwünscht. Eine weitere 
nersparnis ist durch zweckmäßige Wahl der Quer- 
enentfernung möglich. Die Entfernung von Straßen: 
ıfen und Einsteigschächten der Entwässerungsleitungen 
m Interesse eines geregelten Betriebes 50 bis 70 m be- 
n; die 
| Baublocklänge 

esten alsuo ein Vielfaches dieser Entfernung, d.h. 100 
0 m oder 150 bis 210 m. Größere Querstraßenent- 
ngen als etwa 200 m sind für Wohnstraßen nicht zu 
'hlen. Sollen schmale, billige, einbahnige Fahrwege 
gt werden, dann ist nicht über 140 m hinauszugehen ; 
‚denn, daß Ausweichen eingelegt werden. Die 

5 Baublocktiefe 

von der Gartengröße und dem Bautyp sowie davon 
b die Streifenstraßen ein- oder zweiseitig bebaut 
n sollen. Die Gebäudemindestabstände sind bei Ost- 
traßen nach den Gleichungen (1) und (2) zu berechnen. 
rärten für jede Wohnung sollten 4 bis 5m Mindest- 
und 15 m Mindesttiefe aufweisen, da sich bei kleineren 
ssungen, mit Rücksicht auf die landwirtschaftliche 
nutzung und die Beetbreite, nichts Rechtes anlegen 
Für reine Ziergärten können allerdings kleinere Flächen 
chend sein. 

a Vorgärten 

31 Kleinhaus-Reihensiedlungen möglichst zu vermeiden, 
infolge der kurz aufeinanderfolgenden Hauseingänge 
licht befriedigend gestalten lassen. Sind sie nicht 
ıgehen, so bleiben sie zweckmäßig in Eigentum und 
der Gemeinde oder Genossenschaft. Auf alle Fälle 
‚wohl Einfriedigung wie Bepflanzung niedrig zu halten ; 
ie Beleuchtungsverhältnisse der Wohnungen -nicht 
ilig zu beeinflussen und um einen einheitlichen und 
umigen Eindruck der Straße zu bekommen. Die Tiefe 
orgärten braucht nicht über 3 bis 4 m hinauszugehen. 
‚ten können bei Nord-Südstraßen zu beiden Fahrbahn- 
liegen ; bei Ost-Weststraßen sollen sie auf der Sonnen- 
ingeordnet sein. 


N d 


Fahrdämme und Gehwege 


lingen ohne Grunderwerb 50 bis 60% der in Zahlen- 
I berechneten Aufschließungskosten allein für ihre 
gung. Davon kommen 10 bis 12%, auf Gehwege und 
0% auf Fahrbahnen. Einsparungen müssen und 
ı nur an den Befestigungskosten und den Breiten- 
sungen beider gemacht werden. Kanal-, Gas- und 
BB eekosten lassen sich nicht unter eine gewisse, 
Rohrlichtweite und Material bedingte Grenze bringen. 
Breite einspuriger Fahrbahnen kann bei einsei- 
infamilien-Reihenhausbebauung bis auf 3m ver- 
erden; trotzdem empfiehlt es sich, nicht unter 4 m 


zu gehen; weil sonst schon das Aneinandervorbeifahren von 
Handwagen und Radfahrern nicht ganz ohne Gefahr ist. 
Bei zweireihiger Bebauung genügen unter den genannten 
Voraussetzungen ebenfalls noch 4 m breite Fahrdämme, die 
aber besser zweispurig 5 bis 5,5 m breit angelegt werden, um 
den, wenn auch schwachen Wohnverkehr nicht unnötig zu 
erschweren. Fahrbahnen an mehrgeschossigen Reihen- 
häusern sind nicht unter 5 bis 5,5 m Breite zu nehmen. 

Gehwege erfordern eine Mindestbreite von 1,4 m ent- 
lang von Vorgärten und 1,8 bis 2 m, wenn sie unmittelbar an 
Hauswände grenzen. An mehrgeschossigen Reihenhäusern 
sind sie 2 bis 3 m breit anzulegen. Gehwege können auf 
einer oder beiden Fahrbahnseiten angeordnet oder auch ganz 
weggelassen werden. Im letzteren Falle darf die Fahrbahn 
nicht unter 4 m breit sein. 

Wirtschaftswege dienen der Bewirtschaftung der 
Hausgärten und erfordern 2,5 bis 3m Breite. 

Für die Straßenbefestigung kommen Beton- und 
Kleinschlagdecken auf 14 bis 18cm starkem Gestück für 
die Fahrdämme in Betracht. Der Staubbildung kann durch 
Oberflächenteerung, Betonalbehandlung usw. begegnet wer- 
den. Betonstraßen erfordern gewachsenen Untergrund und 
außerdem, wenn irgend durchführbar, das Verlegen des Ver- 
sorgungsnetzes unter Gehweg. 

Gehwege und Wirtschaftswege werden am billigsten als 
Teersplittwege auf 10 bis 12cm starkem Gestück erstellt; 
für die Fußsteige können selbstverständlich auch in Kalk- 


Abb. 8. 


mörtel verlegte Zementplatten benutzt werden, die ohne 
Gestück auf sandigem oder kiesigen Untergrund verlegbar 
sind. Kiesbahnen sind zwar sehr billig, der Schmutz- und 
Staubbildung halber aber nicht zu befürworten. 

Das Gefälle von Gehweg und Fahrbahn wird am besten 
einseitig angeordnet, so daß nur eine Straßenrinne mit 
Straßeneinläufen ausgestattet zu werden braucht. 

Der Abschluß zwischen Gehweg und Fahrbahn erfolgt 
durch Pflastersteine, besser durch plattenartige, witterungs- 
beständige Bruchsteine. Sorgfältig bearbeitete Randsteine 
sind nicht erforderlich. 


Der Sprinklerschutz in Großkraftwagenhallen. 
Von Bruno Müller, Kiel. 


Auf die Erstellung größerer Sammelgaragen wird be- 
kanntlich städtebaulich und feuerpolizeilich deshalb hoher 
Wert gelegt, weil mit der Schaffung von Großgaragen die 
immer stärker auftretenden und mehr oder weniger berech- 
tigten Beschwerden der Umwohner von Behelfsgaragen be- 
hoben werden können. In erster Linie verlangen die feuer- 
polizeilichen Forderungen beim Bau von Großgaragen, daß 
das Übergreifen eines ausgebrochenen Brandes auch auf 
andere Räume im Garagenhaus mit Sicherheit vermieden 
wird. Abgesehen nun von den baulichen Sicherungseinrich- 
tungen gegen Brandgefahr sind für Großgaragen von ganz 


besonderer Wichtigkeit die Feuerlöscheinrich- 
tungen. Die diesbezüglichen behördlichen Vorschriften 
lauten: 


»daß die Unterbringung von Kraftwagen in Räumen 
von mehr als 1000 m? Größe ausnahmsweise zuge- 
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lassen werden kann, wenn die gesamte Anlage so ge- 
plant ist, daß eine Gefährdung anderer Gebäude aus- 
geschlossen erscheint und hierfür eine Gewähr durch 
besondere Sicherheitsvorkehrungen wie Schutzzonen 


oder dgl. und besonderer Feuerlöscheinrichtungen, wie 

z. B. Sprinkleranlagen oder ähnliches gegeben ist.«. 

Diese neue Bestimmung gibt erst die Möglichkeit zur 
Errichtung unserer heutigen modernen Großgaragen. 

Die Bekämpfung eines Garagenbrandes stellt an die 
Anwendung 


Löschmittel und deren ganz besondere Be- 
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Abb. 1. Schematische Darstellung einer Walther-Sprinkler- Anlage. 


dingungen. Das Löschmittel soll bei einem solchen Brande 
ohne jeden Zeitverlust dem Brandherd zugeführt werden 
können. So vorzüglich nun der größte Teil unserer heutigen 
Handfeuerlöscher ist, wird ein Erfolg doch stets an die Be- 
dingung geknüpft sein, daß auch die Bedienung für die 
Löscher sofort zur Stelle ist.” Dieser Forderung wird aber 
nur in ganz vereinzelten Fällen entsprochen werden können, 
deshalb bieten einen zuverlässigen Schutz gegen 
Großfeuer nur die selbsttätigen Feuerlöschanlagen. 


Die bekanntesten Einrichtungen dieser Art sind die 
Sprinkleranlagen, die sich seit Jahren schon bei vielen 
Bränden sehr gui bewährt haben. 

Vereinzelt wird der Einwand erhoben, daß Wasser bei 
einem Garagenbrand nicht das richtige Löschmittel sei. 
Dieser Einwurf trifft aber nur zu, wenn es sich um Hand- 
löscher handelt, die bei der Beschränkung des Löschmittels 
sich der Eigenart des Brandes streng anpassen müssen. 


Bei den Sprinkleranlagen wird aber das ganze Brand- 


objekt gleichzeitig bestrichen und ein weiteres Umsich- 
greifen des Feuers nach Möglichkeit verhütet. Es kann 
sogar ausgelaufenes, brennendes Benzin durch die Flächen- 
berieselung erfolgreich bekämpft werden, wenn die Schicht- 
höhe des Benzins keine zu große ist. 


Die Sprinkleranlagen sind ganz besonders in amerikani- 


schen Großgaragen eingeführt. Das charakteristische Kenn- 
zeichen einer solchen Anlage ist der sog. Sprinkler, ein 
sinnreich konstruiertes Ventil, das unter dem Einfluß einer 
bestimmten Außentemperatur aufspringt, das ausströmende 
Wasser auf einen Sprühteller leitet, von wo aus es sich regen- 
artig auf das Feuer verteilt. Der. Wasserschaden wird auf 
ein Minimum beschränkt, weil sich nur die direkt über dem 
Brandherd befindlichen Sprinkler öffnen. Mit dem ein- 
setzenden Löschprozeß erschallt ein selbsttätiges Läute- 
werk, welches. das Aufsichtspersonal auf die Gefahr auf- 
merksam macht. Dadurch hat man es in der Hand, sofort 
nach dem Ablöschen des Brandes die Wasserzufuhr abzu- 
stellen. 

Eine vorbildliche Sprinkler-Feuerschutzanlage besitzt 
die Aboag-Groß-Garage Berlin in der Helmholtzstraße und 
in Treptow. In der erstgenannten Halle befinden sich 
5 Wandhydranten und 14 Handfeuerlöschstationen. Seitens 
der aufsichtführenden Behörde wurde die Genehmigung 
zum freien Aufstellen der Wagen, also ohne Boxen, jedoch 


a nur erh insoweit bekannt ge 


davon abhängig gemacht, daß sämtliche Räume 
Sprinklern ausgerüstet werden, die in dieser H 
einer Anzahl von 1378 Stück an den Decken in 
von 3 m von Brause zu Brause verlegt worden 
nach dem Trockensystem mit Schnellöffnern gebau 
besitzt als stets löschbereite, aber erschöpfliche 
quelle einen unter 9 at Luftdruck stehenden K 
31 m? Fassungsvermögen, der ständig mindestens 

mit Wasser gefüllt ist. Eine weitere praktisch unerse 
liche Wasserquelle besteht aus einer von einem D 
movor angetriebenen Hochdruck-Zentrifugalpumpe ı 
Leistung von 3000 l in der Minute und 107 m maı 
scher Förderhöhe. Die ganze Anlage ist in zwei V 
stationen mit einer Rohrweite von 150 mm 1. W. unter 
Beide Ventilstationen sind mit Schnellöffnern ausg 
und besitzen je eine mechanische Alarmvorrichtun 
dem ist zum Anschluß einer elektrischen Alarmvorriel 
je ein Membrankontakt angebracht. In die zur Sp 
leitung führende Druckleitung sind noch vier Sch 
leitungen bzw. -anschlüsse eingebaut, damit die Mögl 
besteht, mittels Motorspritzen Wasser in das Sprinkl: 
netz zu drücken, falls die Pumpe der Anlage a 
einem nicht vorauszusehenden Grunde außer Be 
sollte. Weiter hat die Pumpe. noch eine besonder. 
ae mit. vier Schlauchanschlüssen, 


Kraftwagenhalle. 


Der letzte Madrider Theaterbrand hat uns ge 
wichtig ein wirksamer Feuerschutz für Großräume 
besteht z. B. seit Dezember 1924 bei der deutse 
schaft für Bauingenieurwesen auch ein Arbeitsau 
für Garagenwesen, welcher gemeinschaftlie : 
Feuerwehr die technisch- wissenschaftlichen Gr 
Lösung der verschiedenen feuersicherheitlichen 
fragen behandelt. 


als der zahlenmäßig erreichte Luftzustand, gekenn: 
vor allem durch Temperatur und Feuchtigkeitsgrad, 
gestellt und als Maß für den Erfolg betrachtet wurde 
friedigende Verhältnisse sind bei Theatern dann. 
anzusehen, wenn die Behaglichkeitsbedingungen eriüll 
beispielsweise reine Luft bei einer Temperatur 
einen Feuchtigkeitsgrad von 0,65 besitzt und alls 
Fächerwirkung auf die Besucher ausübt, ohne da 
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eraturunterschiede oder einseitige Luftströmungen 
mpfindung auftritt. 

fuf der anderen Seite läßt sich der Begriff der Behag- 
t dadurch ausdrücken, daß die Körperentwärmung 
Besucher ohne Wärmestauung und unangenehme 
ißbildung vor sich gehen soll. Das bedeutet zahlen- 
ausgedrückt eine Wärmeabgabe von rd. 100 kcal/h 
ine Feuchtigkeitsabgabe von rd. 70 g/h für jeden 
ner. 


- Untersuchung der Lüftungsverhältnisse im Ufa- 
? »Im Schwan« zu Frankfurt a. M. gab Gelegenheit, 
üftungsbilanz aufzustellen. Der Zuschauerraum be- 
‚etwa 4000 m? Inhalt und ein Fassungsvermögen von 
1200 Personen. Die Lüftungsanlage ist für eine För- 
von 20000 m?/h entsprechend 16,7 m®/h für jeden 
jer bzw. rd. fünfmaligen Luftwechsel bemessen. 
Untersuchung fand an einem Herbsttage bei einer 
en Außentemperatur von 14° und einem Feuchtig- 
ad der Außenluft von etwa 0,57 statt. Bei der während 
rsuches herrschenden Innentemperatur von 25° er- 
sich die Wärmeausstrahlung durch die Gebäude- 
sung zu rd. 25000 kcal/h. 

h Eintritt des Beharrungszustandes wurden folgende 
nisse beobachtet: 

SERSEREN LEN Eee 1 

12,8 &/m? 
an) =... 2002250 
igkeitsgehalt der Abluft... . ... 15 g/m 
eraus errechnet sich die 

abfuhr durch Gebäudeumfassung . 25000 keal/h 
eabfuhr durch Temperaturerhöhung 

Luft 20000 - 0,31 -(25—15). .= 62000 kcal/h 
eabfuhr durch Feuchtigkeitsaufnahme 

Luft 20000 - 0,61 - (15 —- 12,8) .= 27000 kcal/h. 

} N. . 114000 kealj/h, 
114000 


1 1200 Personen — 500 Fir rd. 95 keal/h 
_ Besucher, - Hiervon entfallen 

E N =, 22,5 kcalfh 

E 1200 

rdunstung, entsprechend einer Was- 

nee, 37 g/h 


n Besucher. 


im Theaterinnern beobachteten Verhältnisse — 
peratur 25°, Luftfeuchtigkeitsgrad 0,65 — gelten 
vorliegenden fächelnden Luftbewegung noch als 
h. Die aus der Lüftungsbilanz errechnete Wärme- 
von 95 kcal/h und Wasserabgabe von 37 g/h auf 
3esucher bestätigt dies, denn diese Zahlen ent- 
_ genügend genau einer regelmäßigen Körper- 
mung. 

echnische Ausführung der in Gesamtanordnung und 
u vom Verfasser entworfenen Lüftungsanlage ergibt 
Abb. 1. Beachtlich ist die Einfachheit der Zuluft- 
ing, die von dem höchsten Punkte des Theaters durch 
äinzigen Luftverteiler erfolgt. Da die Temperatur der 
stets mehrere Grad unter der Raumluft gehalten 
inkt sie langsam über den ganzen Querschnitt des 
's nieder. Die Absaugung der Raumluft erfolgt an 
Stelle, an der Bildwand durch einen besonderen Ab- 
ter‘ der ins Freie fördert, an der entgegengesetzten 
rch den Hauptlüfter, der einen Teil der Abluft 
sprechender Aufbereitung neuerlich zurückführt. 
bluft wird in einer Düsenkammer gemeinsam mit 
t durch Leitungswasser gewaschen und je nach der 
enheit der Außenluft gekühlt und entfeuchtet oder 
°t. Der Hauptlüfter führt die so aufbereitete Luft 
nen Lufterhitzer dem Luftverteiler zu. Bei Frost- 
ird der Frischluftanteil durch einen zweiten Luft- 
mäßig angewärmt, ehe er in die Düsenkammer ein- 


2 


im, 


Die Regelung der Luftaufbereitungsanlage erfolgt selbst- 


tätig durch Thermostaten. In der Düsenkammer arbeiten 
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in der kühlen Jahreszeit nur einige Reihen mit fein zer- 
stäubenden Düsen und geringem Wasserverbrauch, im 
Sommer alle Düsenreihen mit reichlichem Wasseraufwand. 


Windkessel in Warmwasserversorgungs- 
anlagen. 
Von @. Jetter, Berlin. 


Im J. f. G. und W. in den Jahrgängen 1900 bis 1910 ist 
viel über die Beeinflussung der Wassermessung durch Luft- 
säcke geschrieben worden. Aufmerksam darauf wurde man 
bei kleineren Grundstücken, die nur geringe Mengen Wasser 
verbrauchten, oder große Grundstücke, die nur periodisch 
Wasser aus der allgemeinen Wasserversorgung entnahmen. 
Genaue Erhebungen haben ergeben, daß der angezeigte Was- 
serverbrauch in Wirklichkeit nicht verbraucht worden war. 
Als Ursache dieser Fehlmessungen sind in den nieder- 
geschriebenen Vorträgen und Artikeln Luftsäcke in der 
Wasserleitung festgestellt worden. 

Wasser nimmt bei jedem beliebigen Druck und gleich- 
bleibender Temperatur praktisch denselben Raum ein. Jede 
Wasserentnahme hat eine Druckabnahme, jede Wasser- 
absperrung eine Drucksteigerung zur Folge. Fallen viele 
Absperrungen zeitlich zusammen, z. B. durch Abschalten 
einzelner Straßenleitungen, Hydranten, Straßen- und Park- 
sprenghähne, Einstellung der Fabriken, Wäschereien, Groß- 
küchen usw., so kommt die strömende Wassermenge plötz- 
lich zum Stillstand und die dem Wasser innewohnende 
Energie äußert sich durch Druckstöße, schlechthin auch 
Wasserschläge genannt, die manchmal zum Vielfachen des 
normalen Betriebsdruckes auswachsen. Diese Druckstöße 
werden am wirksamsten durch Luftpolster aufgefangen. Der 
nutzbare Inhalt der Luftsäcke wird bei jedem Druckstoß 
mitgemessen. Da der Druck in der Wasserleitung praktisch 
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dauernd steigt und fällt, so kommen im Jahr ansehnliche Be- 


träge zusammen.’ In einem Haus, das 1 Jahr lang unbewohnt 
und der Wassermesser nicht ausgeschaltet war, wurden 330m? 
gemessen. 

Im Verein Deutscher Heizungsingenieure sind. Bestre- 
bungen im Gange, die darauf hinauslaufen, die Abnahme und 
Revision der zentralen Warmwasserversorgungen in den Wir- 
kungskreis der Be- und Entwässerungspolizei mit einzube- 
ziehen. In einem Vortrag wurde angeregt, daß für Warm- 
wasseranlagen, die unter städtischem Wasserleitungsdruck 
stehen, vor dem Warmwasserspeicher ein Windkessel einge- 
schaltet werden soll, der 10% des Speicherinhaltes fassen soll. 

An sich ist dagegen nichts einzuwenden. Je größer das 
Luftpolster, um so wirksamer die Schonung der Anlage. 

Nimmt man an, daß der Kaltwasserrohrlegerspezialist 
dasselbe Interesse für seine Bewässerungsanlage hat und 
auf’jeden Steigestrang einen ebenso reichlichen Luftsack auf- 
setzt, so kommen respektable Summen zusammen, die den 
Wasserverbrauch im Sinne der vorhergegangenen Erläute- 
rung bedenklich beeinflussen können. 

Beachtet man, daß die unter städtischem Wasserleitungs- 
druck stehende Warmwasserversorgung ein zusammenhän- 
gendes Glied mit der Kaltwasserversorgung darstellt, Lei- 
tung, Apparate, Armaturen.und Zapfhähne denselben Schutz 
nötig haben, so ist kein Grund zu erkennen, die Warmwasser- 
versorgung noch besonders zu behandeln, die außerdem noch 
durch ein Sicherheitsventil geschützt ist. 

Leider wurde die Hausbewässerung, nachdem die schnell- 
schließenden Armaturen unterdrückt waren, vom Verein 
der Gas- und Wasserfachmänner dem Rohrlegergewerbe 
überlassen. Letzterem fehlt der wirksame Fachausschuß und 
das öffentliche Organ. Der Gesundheits-Ingenieur, der dazu 
berufen ist, die sanitäre Technik zu vertreten, wird nur selten 
in Anspruch genommen. 

Für die Bearbeitung von bewässerungspolizeilichen Vor- 
schriften ist es notwendig, wenn ein einheitlicher Guß, der 
für das Reich maßgebend sein könnte, herauskommen soll, 
daß der Verein der Gas- und Wasserfachmänner und der 
Verein Deutscher Heizungsingenieure mit der Be- und Ent- 
wässerungspolizei zusammenarbeiten. \ 

Druckstöße kommen von der Straße herin die Hauswasser- 
leitung. Um die Gewähr und Kontrolle zu haben, daß nichts 
zu wenig, oder zu viel für Luftpolster getan wird. und diese 
die Wassermessung nicht beeinflussen soll, könnten die Was- 
serwerke die Verpflichtung übernehmen, nach Einführung der 
Wasserzuleitung in ein Grundstück, einen dem Leitungs- 
durchmesser entsprechenden Windkessel vor dem Wasser- 
messer einzubauen. Dies hätte den Vorteil, daß die Druck- 
stöße sich nicht bis in die entferntesten Rohrnetzausläufer 
fortpflanzen können, sondern gleich beim Grundstückseintritt 
aufgefangen werden. 

Die Bedienung der Windkessel, diese in bestimmten Zeit- 
abschnitten zu entleeren, könnte mit der Wassermesser- 
ablesung verbunden werden. Würde dieser Gedanke als 
Grundlage. angenommen, so wäre man vom Rohrleger- 
gewerbe unabhängig, Vorschriften und Überwachung wäre 
wesentlich vereinfacht. 

Je nach der Windkesselgröße, die zugrunde gelegt wird, 
würde auch die Rücksaugmöglichkeit und die damit ver- 
bundene Verunreinigung des Trinkwassers wesentlich herab- 
gesetzt. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Bau und Betrieb von Wasserwerken. . Vortrag von Dr.- 
Ing. H. Eigenbrodt, Siemens-Bauunion, Berlin-Siemens- 
stadt, im Bezirksverein Deutscher Ingenieure in Erfurt. 
Fortsetzung von 8.670. »Der Bauingenieur«, 9. Jahrg., 
Heft 40, 8. 721 bis 725. 

Die ältesten Vorrichtungen zur Wasserreinigung sind die 
englischen oder Langsamfilter, die mit einer etwa 150 cm 
hohen Filterschicht ausgerüstet sind, durch die das zu reini- 
gende Wasser mit stets gleichbleibender Geschwindigkeit 
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fließt. Die Reinigung ist teils mechanischer, teils biol 
scher Art. Nachteilig ist die Reinigung verschlamn 
Filter, bei der die oberste Schicht durch Menschenhand 
gekratzt werden muß. Durch Vorschaltung von Ab 
becken kann die Verschlammung verlangsamt werden 
schlossene Filter sind teurer wie offene, sind aber ; 
Wind, Staub, Sonnenbestrahlung und Eisbildung besst 
schützt. Die Filterwirkung von Langsamfiltern ist < 
günstig. Manchmal werden Vor- und Nachfilter ber 
Bei hoher Keimzahl des Rohwassers muß gelegentlich 
durchgeführt werden. Filtriergeschwindigkeit 1,6 bis 2 
pro Tag. a 
Bei der Schnellfiltration wird durchschnittl 
90 m/Tag Filtriergeschwindigkeit gearbeitet. Die Einr 
tung einer Schnellfilteranlage ist verwickelter als die 
Langsamfilter; ihre Anlagekosten sind geringer, i e 
dienung komplizierter. Vorklärung ist zweckmäßig, 
Filterschicht besteht aus einer gleichmäßigen Sand-, 
oder Splittschicht, die auf einer durchlochten Unte 
ruht. Zur Bildung einer Filterhaut und zu einer biologise 
Wirkung kommt es nicht. Die Reinigung verschlamn 
Filter erfolgt mechanisch durch Rückspülung mit Un 
stützung durch ein Rührwerk oder durch Preßluft. Diel 
werden als kreisrunde Bottiche oder in Rechtecksfe 
offen und geschlossen gebaut. Stockwerksartige Anordn 
mehrerer Filter übereinander kann bei mehrstufiger Fi 
tion zweckmäßig sein. Das gereinigte Wasser muß 
Ozon oder Chlorgas entkeimt werden. ee 
Die Entkalkung zu harten Wassers erfolgt gri 
sätzlich durch chemische Bindung des Kalks an ein Zus 
oder Kontaktmittel. | > DE 
Die Enteisenung von eisenoxydulhaltigem Wasser ı 
mit Hilfe von Luft bewirkt, die das Eisen in Form von Ei 
oxydschlamm zur Ausscheidung bringt.. Dieser wir 
Filteranlagen zurückgehalten. In ähnlicher Weise 
Mangan beseitigt. : =® 
Freier Sauerstoff und freie Kohlensäure gre 
die Wandungen eiserner Rohrleitungen und jene von Wa 
behältern an. Die Bindung der freien Säuren eriol; 
Marmorfiltern. a 
Pumpwerke müssen betriebssicher sein und sich 
schwankenden Verbrauchsmengen anpassen. Diese Ft 
rungen werden durch Anordnung unabhängiger Kraf 
sowie durch entsprechend abgestufte Pumpenaggre 
erreicht. Für große Wassermengen bei gleichmäßiger 
derung können Kolbenpumpen wirtschaftlich sein; di 
die leicht zu bedienende, unmittelbar angetriebene K 
pumpe oft im Vorteil. Rohrbrunnen werden bei große 
zu Gruppen, jeweils mit gemeinschaftlicher Saugle 
zusammengefaßt. Für Tiefbrunnen empfiehlt sich 


Einzelantrieb unter Verwendung der Tiefbrunnenpu 
von Siemens-Schuckert, bei denen Motor und Pum e 
den Grundwasserspiegel in die durch die Absenkun 
dingte Tiefe versenkt werden. 3 Be 
Als Antriebsmaschinen kommen Dampfmase 
Turbinen, Gas-, Diesel- und Elektromotoren in Betı 
Dr. Schmitt, Karlsru 

Die Boden- und Wasserverhältnisse in bautechnis 
wirtschaftlicher und rechtlicher Beziehung im Sinne 
dingungsordnung für Bauleistungen. Von Stadtbaurat 
Düsseldorf. Fortsetzung von $. 713. »Der Bauingeni 
9, Jahrg. 1927, Heft 40, 8. 727 bis 731. = 
Die untere Brunnengalerie muß wegen des gr 
Wasserandranges eine größere Zahl von Filterbrunnen 
weitere Saugleitungen aufweisen. Die Tiefenlage der Boh 
der oberen Staffel ist auf Grund wirtschaftlicher Be 
tungen festzulegen. Nach Inbetriebnahme der un! 
Brunnenreihe darf die obere trocken gelegt, nicht aber’ 
fernt werden; damit sie im Notfall in Betrieb geno 
werden kann. Liegt eine undurchlässige Schicht üb 
Höhe der Bauwerkssohle, so müssen die Brunnen i 
Fall durch diese hindurch, im zweiten in sie hineinge 
werden. Zu beachten sind etwaige Schäden, die a A 
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j, Wald und Wiesen, sowie Wasserversorgungsanlagen 
h Absenken hoch stehenden Grundwassers entstehen 
N: Für den Fall, daß es sich nicht um einen Bau 
ntlichen Wohles handelt, können die Entschädigungs- 
rüche sehr hoch ausfallen. Schadenersatzpflicht für 
ıserschäden, .als Folge von Bodensenkungen, besteht. 
umverminderung kommt nur bei steigendem oder fal- 
lem Wasser als Folge von Wasserabsenkung in Frage. 
Rücksicht auf die erwähnten Ersatzansprüche empfiehlt 
‚die probeweise Absenkung einer oder mehrerer Brunnen. 

fordert wird die Zusammenfassung gleichartiger 
tungen in einzelnen Positionen, um in die Preisgestal- 
x des Unternehmens keine Unsicherheiten hineinzu- 
en. Der U. wird, wenn er sich in den Voraussetzungen, 
ihn zur Übernahme von Arbeiten bewegten, getäuscht 
t, den Vertrag unter Umständen mit Erfolg anfechten. 


Wirtschaftliche Fragen der Boden- und Was- 
ar: serverhältnisse. 

iR Leistungsverzeichnis müssen trockener und unter 
ser auszuhebender Boden in besonderen Positionen auf- 
hrt werden. Nach genauer Festlegung der Grund- 
serhöhe können Art, Umfang und Kosten der Absenkungs- 
ge ermittelt werden. Bei der Ausführung ist es Sache 
U. durch zweckmäßige und wirkungsvolle Maßnahmen 
lichst große Strecken von einer Stelle aus zu entwässern, 
allzu häufiges Umsetzen der Pumpanlage auszuschließen. 
ch betriebssichere, maschinelle Reserveanlagen kann 
eren, schädigenden Bauunterbrechungen begegnet wer- 
"Die nötige Vorflut für das abzupumpende Grundwasser 
‚der B. schaffen. Etwaige Schwankungen im Grund- 
erstand sind zu beachten. Gute Baustelleneinrichtung 
on ausschlaggebender Bedeutung. Durch eine nach der 
nkungstiefe gestaffelte Berechnung kann allen Ver- 
iissen Rechnung getragen werden. Die Abstaffelung er- 
‚bis 1 m Tiefe etwa von 20 zu 20 cm wegen der, gerade 
kleinen Tiefen, verwickelten Kalkulation. 

ın zwei Beispielen werden die angeführten Gedanken- 
e erläutert. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wird 
'ohlen die Position für Wasserhaltung ganz an den Schluß 
; Angebots zu setzen. 


'echnisch rechtliche Fragen der Boden- und 
= Wasserverhältnisse. 

ie Ausschaltung von Unstimmigkeiten erfordert ge- 
erte Untersuchungen über die Boden- und Wasser- 
altnisse durch U. und B. und gegenseitige Aufklärung. 
ierigkeiten bereitet die Beseitigung von unterirdischen 
ernissen, wie Baumstämmen, Findlingen u. dgl. ‘Macht 
3. unrichtige Angaben oder verschweigt er Tatsachen, so 
‘der U. Schadenersatz beanspruchen. 

ls Mangel der VOB. wird das Fehlen von Richtlinien für 
lieur- und Tiefbauten beklagt, wo doch gerade diese 
M ungeheuere Summen verschlingen. 


= VI. Schlußbemerkungen. 

110 Punkten sind für die Belange des B. und U. wichtige 

erungen und Aufgaben zusammengefaßt. Einem U., 

»m das Vertrauen fehlt, sollte ein Auftrag lieber nicht 

t werden, da die VOB. auf gegenseitigem Vertrauen 
! Dr. Schmitt, Karlsruhe. 


as Grundwasserwerk Curslack, ein weiterer Schritt zur 
sung der Hamburger Wasserversorgung von der Elbe, 
Dipl.-Ing. W. Holthusen, Hamburg. »Das Gas- 
asserfach« vom 22. September 1928. 

a8 Leitungswasser der Stadt Hamburg bestand in 
tzten Jahren zu 21 vH aus Grundwasser und zu etwa 
T aus filtriertem Elbwasser. Durch das neue Werk ist 
fundwasseranteil auf etwa 75 vH erhöht worden. 


"Wasser der Bille aus Anreicherungsgräben ange- 
Tt. Die Fassung erfolgt durch 259 Rohrbrunnen vor. 


. Das Pumpwerk ist mit der Enteisenungsanlage 
Die zweistufige Enteisenungsanlage ist eine offene. 


Die Belüftung erfolgt durch Auflösung des Wassers in 25 mm 
starke Strahlen, die auf Prallplatten fallen. Der -Filterkies 
hat eine Schichthöhe von 1 m und eine Korngröße von 2,5 
bis 3,5 mm. Die Spülung erfolgt durch Druckluft und Was- 
ser. Bei einer Liefermenge von 90000 m?/Tag arbeiten die 
oberen Filter mit etwa 3,9 m, die unteren mit etwa 5,85 m 
stündlicher Filtergeschwindigkeit. Das enteisente Wasser 
fließt aus den Reinwasserbehältern durch zwei je 16,1 km 
lange Hauptleitungen von teils 1100, teils 1200 mm 1. W. 
nach Rothenburgsort, wo die Reinwassertiefbehälter stehen. 
Das neue Werk kostet einschließlich Grunderwerb 48,5 Mill. 
Reichsmark. 

An Hand von zahlreichen Abbildungen werden die bau- 
lichen Einzelheiten erläutert. Dipl.-Ing. W. J. Müller. 


Die zerstörenden Wirkungen des Härtebildners im Ge- 
brauchswasser, insbesondere im Wäschereibetriebe. Von 
Oberingenieur Otto Neumann, Berlin-Weißensee. Zeit- 
schrift für das gesamte Krankenhauswesen, 24. Jahrgang, 
Heft 14, S. #00. 

Die Ablagerungen des: sogenannten Kesselsteins kann 
man durch öftere Kesselreinigung teilweise beseitigen. 
Warmwasserrohrleitungen aber werden durch die Ablage- 
rungen des Härtebildners im Laufe der Jahre derartig ver- 
stopft, daß sie erneuert werden müssen; in Kaltwasser- 
leitungen findet keine Ablagerung statt, weil der Härte- 
bildner erst bei einer gewissen Wassertemperatur ausgefällt 
wird. Groß sind aber auch die bisher noch wenig beachteten 
Schäden durch hartes Wasser im Wäschereibetriebe. In 
hartem Wasser wird zunächst ein großer Teil der Seife 
durch den Härtebildner gebunden; 1 m® Wasser von 17,7 
deutschen Härtegraden kann etwa 3 kg Seife von 60% 
Fettgehalt vernichten. Es schlagen sich feine, scharf- 
körnige Kalk- und Magnesiasalze in der Waschlauge und der 
Wäsche nieder und beschleunigen den Wäscheverschleiß. 
Dazu trägt auch der vermehrte Sodazusatz bei, der sich 
zum Ersatz der ausgefallenen Seife als notwendig erweist. 
Versuche mit Wasser von 22 Härtegraden haben ergeben, 
daß die Aschenanreicherung der Wäsche nach 50 maligem 
Waschen das 73fache gegenüber der Asche des Neugewebes 
betrug. Die Aufsaugfähigkeit dieser Wäsche wurde dadurch 
auf !/, von der Saugfähigkeit neuer, entappretierter Wäsche 
herabgesetzt. Auch die Zerreißfestigkeit nahm beim Waschen 
mit hartem Wasser beträchlich rascher ab als bei weichem 
Wasser. 

Die öffentlichen Anstalten haben also das größte Inter- 
esse, den Wäscheverschleiß niedrigzuhalten, indem _ sie 
Weichwasser für die Reinigung und erste Spülung der Wäsche 
verwenden; hartes Wasser aber muß vor Gebrauch enthärtet 
werden. In der Praxis sind hierzu besonders 2 Methoden 
bekannt: Das Kalk--Sodaverfahren und das Permutitver- 
fahren. Das letztere ist das für Wäschebetriebe gegebene 
Verfahren. Die Wasserenthärtung durch Permutit besteht 
in einer einfachen Filtration des Wassers durch das Per- 
mutit, welches die im harten Wasser befindlichen Härte- 
bildner aufnimmt und im Austausch gegen Natriumsalze 
ein völlig nullgrädiges Wasser ergibt, und zwar ganz un- 
abhängig von den Schwankungen in der Härte des Roh- 
wassers. Nach einiger Zeit muß der Apparat regeneriert 
werden, indem man eine Kochsalzlösung durch die Permutit- 
masse laufen läßt. Zur Regeneration muß ein Steuerhebel 
gestellt werden, im übrigen arbeitet der Betrieb ganz selb- 
ständig. Die Filter werden in 15 Größen gebaut; sie sind 
sehr klein gehalten (1,5 bis 2m Höhe), seit vor einigen 
Jahren ein Neo-Permutit auf den Markt gekommen ist. Die 
Kosten für die Enthärtung stellen sich bei Wasser von 
15 deutschen Härtegraden auf kaum 3 Pf. für den Kubik- 
meter Wasser. Dr. F. Weyrauch. 


Talsperren-Katastrophe bei Los Angeles. Von Regierungs- 
baurat K. Greiff. »Wasserkraft und Wasserwirtschaft « 
(1928, Heft 15, 8. 224/225). 

Eine der folgenschwersten Talsperrenkatastrophen aller 
Zeiten war wohl die vom 12. März d. Js., bei der die Wasser- 
versorgungstalsperre von Los Angeles in San Francisquito 


Canyon, 35 Meilen nördlich der Stadt, ohne irgendwelche 
vorausgegangenemW. arnungszeichen gegen Mitternacht plötz- 
lich zu Bruch ging. 

Das Becken mit %7 Mill. m® Inhalt war fast gefüllt und 
entlearte sich innerhalb weniger Stunden. Die zu Tal gehende 
Wassermasse, deren Wellenscheitel bis 38 m hoch war, betrug 
schätzungsweise 12000 bis 13000 m?/s, die mit einer Ge- 
schwindigkeit von etwa 6,5 m/s im Mittel abfloß und hierbei 
mehrere Hundert der im Schlaf überraschten Menschenleben 
vernichtete ünd riesige Zerstörungen bewirkte. Erst gegen 
5 Uhr morgens begann lich die Wassermenge zu verlaufen. 

Das Becken diente "bei gewissen Betriebsverhältnissen 
als Ausgleichsbecken und war kurz vor der Katastrophe erst 
zum zweiten Male voll angefüllt gewesen. Die zerstörte Sperr- 
mauer, eine Schwergewichtsbetonmauer ohne Eisenbeweh- 
rung von 62 m größter Höhe, 53 m größter Sohlenbreite, 


einer Kronenlänge von 200 m und einem Halbmesser von’ 


4150 m, ist nachträglich in die Wasserversorgungsanlagen 
von Los Angeles eingefügt und diente der Aufspeicherung 
und Regelung des Abflusses für das V. ersorgungswasser. In 


Anbetracht der nicht günstigen Beschaffenheit der Felsen 


war eine Grün dungstiefe von 9m im Talboden, in den 
Hängen nach Fe abnehmend, gewählt worden. U.a. 
fehlte auch eine Herdmauer und Dehnungs- oder Schrump- 
fungsfugen in der Mauer. 

Der Ursprung des Zusammenbruchs muß am rechten 
Hang gelegen haben. Nach den bisherigen Feststellungen 
steht fest. daß die Beschaffenheit des Untergrundes die vor- 
herrschende, wenn nicht einzige Ursache des Unglückes 
gewesen ist. Offenbar war die Gründung an den Flügeln 
schlechter als in der Mitte, wo die Mauer nicht nür dem Was- 
serdruck. sondern auch den Stößen und Schwingungen, die 
beim Zusammenstürzen der anschließenden Mauerteile auj- 
getreten sein müssen, standgehalten hat, ohne eine. Bewegung 
zu erfahren. Die Mauer soll in radialer Richtung Schwund- 
risse gehabt haben, die vielleicht zum Zusammenbruch 
beigetragen haben. Die Felsen auf dem rechten Hang zeigen 
eine ungünstige Beschaffenheit. 

Die weiteren Feststellungen werden hoffentlich noch mehr 
Klarheit über die Ursache des Unglücks bringen. R. 


Wassermessunge und Wassermesser-Prüfmethoden. Von 
Amtsbaurat Baese, Dresden. »Wasser und Gas« Berlin 
1928, XVIII. Jahrgarg, Heft Nr. 15, Spalte 761 bis 800, 
mit 30 Abb. 


Es wird in kurzen Zügen die geschichtliche Entwicklung 


der Wassermessung geschildert. Weiter werden dann alle 
möglichen neuen Bauarten gebracht. Die Venturimesser 
mit elektrisch betätigten Meßinstrumenten, Tiefbrunnen- 
messer, Standrohrmesser und insbesondere auch die elek- 


trische Fernübertragung der Anzeige von Wassermessern - 


werden beschrieben. 
Ein wichtiges Kapitel stellt die Wassermesserprüfung 


dar. Man unterscheidet 3 Haupiverfahren: 


i. Die Prüfung der Wassermesser lediglich mittels oris- 


fester Prüfstationen in der Werkstatt, 

2. die Prüfung mittels ortsfester Stationen in Verbindung 
mit fahrbaren Prüfstellen, 

3. die Prüfung mittels ortsfester Prüfstationen bei gleich- 
zeitiger Verwendung von »Hausschadensuchern« und 
fahrbaren Kontrollmesseranlagen. Bu. 


Art und Ausdehnung zentraler ländlieher Wasserversor- 
gungen in Württemberg und Baden. Von Dr. Erwin 
Burkarth, Arzt, Veringenstadt, Hohenz. »Das Gas- und 
Wasserfach«, München 1928, Heft 31, 5.750 bis 759. 

Die geologischen und hydrologischen Verhältnisse in 
Württemberg und Baden werden geschildert. Anschließend 
werden die Anfänge und der Ausbau der Wasserversorgungs- 
anlagen in räumlicher und zeitlicher Beziehung bis zum 


Jahre 1927 beschrieben. Gruppen- und Einzelgemeinde- 
versorgungen werden erläutert und in Übersichten zu- 
sammengestellt. 


Im Gegensatz zu Württemberg ist in Baden das Gruppen- 
system nur sehr spärlich vertreten. Es sind in Württem- 


berg mit zentralen WS V gungs: 
0,55 vH aller länglichen A - u 


ne mit zentral | 
versehen. 2 


brodt, Oberingenieur der Siemens- 
Berlin. »Das Gas- und Wasserlach 
24, S.583 bis 587, Heft 25, S. 612 
bis 640, Heft 27, S. 654 bis 658, 
Heft 29, S. 706 bis 710, Heft- a0 RR: 

und & Zahlentafeln. er 


für Baku geschildert. sche 
und die drei Entwürfe für die Zu 
der Kur AR Samur und. ‚den 


ee 1 Entwurfes für die’ 
und dessen Bohrgebieten. Der a 
V ersorgung aus Schollar wird nähe 
folgt ein wirtschaftlicher Vergleich‘ 
eine Beschreibung der Bauarbeiten. 


"Die ee der Stadt 


Anlagen werden beschrieben. 
eek ri durch 


Tasserhiterang® von St.-Paul. 
vom 13. Sept. 1928, S. 301 bis 402 
Luft zur er == dem 


Stoffe herrü Br Gase a { 
gung des Wassers mit freiem E= 


in Wasserproben. 
Ingenieur-Assistent in Chikago. 
vom 13. Sept. I 5.407.) en 


De sich yon. ) 
schieden. Nach dem Ersatz der | 
packungen verschwanden die Veru 
Pumpenproben. Ähniiche Vorkomm 
Londoner Wasserwerken benbapnuelz 


Berlin. 
24. Jahrgang, Heft 17, S. 480. u 

Empfehlung einer von der Osram 
stellten Glühlampe; die BiehknaiE zu 
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Die Durchlässigkeit 
es dieser Lampe deckt sich mit dem auf der Haut 
men Wellenbereich der Sonnenstrahlen; sie sendet 
ıngefähr den gleichen prozentualen Anteil ultra- 
r Strahlen aus, wie die Sonne (im Gegensatz zu den 
ilberlampen, deren hoher Prozentsatz an ultra- 
n Strahlen die Anwendung unter Leitung von Fach- 
Die vorliegende neue Osramlampe 
‚bei Verwendung eines Reflektors aus Zink oder Alu- 
‚in 1 bis 11, m Entfernung auf einer gleichmäßig 
ten Fläche von 35 bis 40 cm Dimr. »Sonnenenergien« 
nöglicht auch im Winter ein wirkliches Sonnenbad. 
ampe kostet RM. 16 bis 24. Dr. F. Weyrauch. 


e Operations-Spiegellampe „Pantophos* der Zeißwerke 
ein neuer Forschritt auf dem Gebiet der künstlichen 
sfeldbeleuchtung. Von Dr. H. Hartinger, Jena. 
ift für das gesamte Krankenhauswesen, 24. Jahr- 
eft 14, S. 394. 
reibung einer neuen Lampe zur Öperationsfeld- 
ung, die wohl zurzeit das Vollkommenste auf diesem 
darstellt und veraltete, unzulängliche Beleuchtungs- 
ingen rasch verdrängen wird. Auffallend ist die 
irtschaftlichkeit der Pantophos-Spiegellampe, sie 
ht nämlich in der Stunde nur für 6 Pf. Strom. — 
technischen Einzelheiten reiche Beschreibung der 
eignet sich nicht für eine kurze Besprechung, sondern 
m Original nachgelesen werden. Dr. F. Weyrauch. 


hritte der Beleuchtung. (Vortrag von R. d. Val- 
im Verein französischer Zivilingenieure am 22. Juni 
® Genie civil vom 14. Juli 1928, S. 48 bis 49.) Die 
itte in der Glühlampenherstellung gingen zunächst 
> Vermehrung der Leuchtkraft durch Erhöhung der 
tur des glühenden Fadens, wozu der Kohlenfaden 
tal- und Wolframfäden ersetzt und diese in Luft- 
nd in unwirksame Gase gebracht wurden, was die 
ung der Temperatur bis 27000 ermöglichte. Dabei 
h die Ausbeute von 3 Lumen auf 1 W bei der Kohlen- 
mpe auf 12 bis 20 Lumen für 1 W in der Wolfram- 
ıpe und die Leuchtkraft von 1, Kerzenstärke bei der 
auf 600 bis 1200 Kerzenstärken bei der Wolfram- 
' erhöhen. Die Abminderung der Blendung und 
sserung der Lichteinteilung an den Bedarfsstellen 
‚große Fortschritte gemacht durch Verwendung 
alfarbigen und matten Gläsern, emailliertem Metall, 
as, poliertem Metall und Oberflächen mit Metall. 
£ N, 


genschaften einer guten Fabrikbeleuehtung. (Von 
ainers in Electrical World vom 4. Febr. und 
928. Le Gönie civil vom 18. Aug. 1928, S. 176.) 
suchungen haben ergeben, daß die Nebenfragen 
eleuchtung, als Gleichförmigkeit, Schattenvertei- 
exwirkung, Kontrastwirkung, zusammen ebenso 
bisweilen wichtiger sind als die Beleuchtung 
N. 


10 
"o’ 
Bi 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Sjährigen Bestehen des Deutschen Arbeitssehutz- 
Von Oberregierungsrat Bertheau, Berlin. 
chutz«, Sonderausgabe des Reichsarbeitsblattes, 
om 15. August 1928, Seite III 1442 bis III 148; 
eptember 1928, Seite III 161 bis 167, und vom 
er 1928, Seite III 180 bis III 187. Mit 13 Ab- 
— ‚Es wird ein Überblick über das Äußere des 
harlottenburg, Fraunhoferstr. 11 und 12, seit 
en bestehenden Museums gegeben, sowie über die 
iS der vielen Unfallverhütungsvorrichtungen in 
Museum untersteht dem Reichsarbeitsministerium. 
ne Tätigkeit gibt auch eine als Sonderdruck er- 
‚Schrift »25 Jahre Deutsches Arbeitsschutz- 
Auskunft, die an alle Interessenten auf Wunsch 
seum versandt wird. —T. 


E 


Arbeitsstühle für Werkstätten. 
Gelbrich, Dresden. »Arbeitsschutz «, Sonderausgabe des 
Reichsarbeitsblattes, Berlin, vom 15. Sept. 1928, 8. 168 
bis 173. Mit 34 Abbildungen. — Der Aufsatz ist ein kurzer 
Auszug aus einer Diplomarbeit des Verfassers, die von Prof. 
Dr.-Ing. Ewald Sachsenberg an der Technischen Hoch- 
schule Dresden angeregt und gefördert wurde. An Hand 
zahlreicher Abbildungen werden Richtlinien für die Kon- 
struktion und Verwendung leistungserhöhender und gewerbe- 
hygienisch richtiger Sitzgelegenheiten gegeben und Forde- 
rungen zur Anlegung hygienisch und technisch einwand- 
freier Arbeitsplätze aufgestellt!). 


Von Dipl.-Ing. Hans 


Unfallverhütung und wissensehaftliche Betriebsführung. 
Von Dr. H. Martens, Sparwirtschaft, Zeitschrift für wirt- 
schaftlichen Betrieb, Wien, Heft 8, August 1928. 

Die Ansicht der Arbeiterschaft, daß Unfallverhütung 
und wissenschaftliche Betriebsführung einander ausschlössen 
und daß infolgedessen der Zeitnehmer und der Ingenieur für 
Unfallverhütung (Sicherheitsingenieur) nicht in einer Person 
vereinigt sein dürften, ist irrig. Das Beispiel der Deutschen 
Reichsbahn zeigt, wie der Zeitaufnehmer die Unfallverhü- 
tung beachten kann und muß. Die zur Anbringung einer 
Sicherheitsvorrichtung an einer Maschine aufgewandte Zeit 
wird als besonderer Teilarbeitsgang eingesetzt. Damit wird 
dem Arbeiter die notwendige Zeit für Verrichtungen, die die 
Unfallverhütung fordert, zugebilligt und auch bezahlt. Wenn 
allerdings bei der Akkordarbeit Schutzvorrichtungen vom 
Arbeiter nicht verwendet werden, nur um in der dadurch 
ersparten Zeit einen höheren Verdienst zu erzielen, so rächt 
sich dieser Verstoß gegen die Unfallverhütungsvorschriften 
häufig durch körperliche Schädigungen und Verdienstaus- 
fall. Von der Werkstättenabteilung der Reichsbahndirektion 
Berlin ausgearbeitete Unterweisungskarten tragen neuer- 
dings das Wahrzeichen der Unfallverhütung, ein einfaches, 
aber auffälliges Bild mit der mahnenden Umschrift: »Eigene 
Vorsicht — bester Unfallschutz «. 

Die wissenschaftliche Betriebsführung achtet darauf, daß 
dem Arbeiter unnötige körperliche Arbeit durch die Ma- 
schine abgenommen wird. Hierdurch und durch das Er- 
kennen und Beseitigen unzweckmäßiger Bewegungen des 
Arbeiters wird die Möglichkeit eines Unfalles eingeschränkt. 
Es ist also im Interesse der Sicherheit zu fordern, daß wissen- 
schaftliche Betriebsführung und Unfallverhütung in einer 
Hand liegen. Wr 


Verschiedene Gesichtspunkte hinsichtlich der Bau-Unfall- 
verhütungs-Vorschriften. (9 Zuschriften an die Schrift- 
leitung des Engineering-News-Record, veröffentlicht in 
Nr. 12 vom 20. Sept. 1928, 8. 446 bis 448.) — In der Frage 
der Unfallverhütung bei Bauarbeiten zeigen die Zuschriften 
zwei Hauptrichtungen, einerseits die Erziehung zur Ver- 
wendung von Sicherheitsvorrichtungen, anderseits den ge- 
setzlichen Zwang zu ihrer Anwendung. Von den Vertretern 
der ersten Gruppe wird auf die Erfolge bei den Vereinigungen 
hingewiesen, die schon die Unfallverhütung fördern, von 
den Vertretern der zweiten Gruppe hervorgehoben, daß 
Tausende kleiner Unternehmer und Eigenbauer keiner Ver- 
einigung angehören, aber 75vH aller Unfälle haben, und 
daß die erforderlichen einheitlichen Vorschriften nur durch 
die Bundesgesetzgebung sich erreichen lassen. N. 


Ein amerikanisches Laboratorium für Versicherungs- 
wesen. (The Engineer vom 22. und 29. Juni 1928, S. 676 
bis 677 und 704 bis 705 mit zus. 3 Zeichn. und 4 Lichtbild.) 
Unter den Laboratorien, die in den Vereinigten Staaten der 
Prüfung von Baustoffen und Bauweisen, von Gebäude- 
zubehör (Fenster, Türen, Scheidewände, Aufzüge) und von 
Feuerlösch- und Sicherheits-Einrichtungen dienen, ist das 

‘) Siehe auch „Süze und Tische in Groß- und Klein- 
gewerben‘‘ von Medizinalrat Dr. Ascher, Frankfurt a. M,, 
im Zentralbl. f. Gewerbehygiene und Unfallverhütung‘, Verlag 
von Jul. Springer, Berlin, Heft Nr.4, v. April 1927, S. 97 
bis 100, mit 9 Abb., sowie das Heft v. Febr. 1927, S. 64. 
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hervorragendste dasjenige des Bundes-Feuerversicherungs- 
Amtsin Chicago, das 80x 30 m groß und teils drei, teils fünf 
Geschosse hoch ist, 200 Beschäftigte hat und sich in sieben 
Abteilungen gliedert (Feuerschutz, Löscheinrichtungen, Gas 
und Öl, Chemie, Elektrizität, Unfälle, Bescheinigungen). 
Die Prüfungen für die Erteilung von Bescheinigungen werden 
auf Antrag gegen Tragung der Kosten vorgenommen, deren 
Höchstbetrag von vornherein festgesetzt wird. Die fort- 
laufende Güte der empfohlenen Sachen wird überwacht 
entweder durch jährliche Proben in der Fabrik auf Kosten 
des Herstellers oder durch Stichproben aus den auf den 
Markt kommenden Stücken oder durch Abstempelung oder 
gleichwertige Bezeichnung der geprüften Stücke im Werk. 
Besondere Einrichtungen sind im Laboratorium vorhanden 
für Brandproben, Prüfung der Feuersicherheit von Säulen- 
Ummantlungen, Fußböden, Fenstern, Haupt- und Scheide- 
wänden, Dachdeckungen, Kassenschränken, Prüfung von 
Regenvorrichtungen, Feuerschutz- und Sicherheits-Ein- 
richtungen. N. 


Tödliche Unfälle in der Erdölindustrie in Kalifornien. 
(Engineering vom 21. Sept. 1928, 8. 378.) — Die Zahl der 
tödlichen Unfälle in der Erdöl-Industrie in Kalifornien ist 
im Jahre 1927 zwar auf 41 zurückgegangen, gegen 54 im 
Jahre 1926 und 75 im Jahre 1923, wobei die Unfälle an 
Kesselwagen und Ölschiffen nicht eingeschlossen, aber die- 
jenigen beim Handel und Verkauf inbegriffen sind. Dieser 
Abnahme entspricht nicht eine gleichartige bei den Unfällen 
ohne tödlichen Ausgang, und die Art der tödlichen Unfälle 
zeigt, daß noch zu viele durch Nachlässigkeit und Außer- 
achtlassung der Betriebsvorschriften verschuldet werden. 
Die größte Abnahme von 1926 aul 1927, 80vH, zeigen die 
tödlichen Unfälle bei den Rohrleitungs- und Beförderungs- 
arbeiten, keine Abnahme bei den Bohr- und Erschließungs- 
arbeiten. Vier von den fünf tödlichen Unfällen bei den Ver- 
kaufsarbeiten waren gewöhnliche Handelsunfälle. Eine 
genaue Kenntnis der Anordnung und Bauart der Anlagen 
und Vertrautheit mit den Arbeitsvorgängen und -einrich- 
tungen sind die wesentlichen Erfordernisse für die Ab- 
minderung der Unfälle. N. 


Eisenbahn-Unfälle in England. (The Engineer vom 
8. Juni 1928, $. 632.) Der amtliche Bericht über die Eisen- 
bahn-Unfälle in England im Jahre 1927 zeigt, daß sie schon 
ein sehr geringes Maß erreicht haben. Bei 40.000 Lokomotiv- 
führern und 420 Mill. Zugkilometern sind nur vier Unfälle 
durch Überfahren von Haltsignalen bei klarem und vier bei 
nebligem Wetter vorgekommen und bei 30000 Signal- 
männern sind nur vier Unfälle durch unrichtige Signale ver- 
schuldet worden. Den hohen Stand der Zugausrüstung kenn- 
zeichnet die Tatsache, daß nur zwei Wagenachsenschäden 
gefunden worden sind, deren keiner einen Unfall herbei- 
führen mußte. ; N. 


Bücherschau. 


Straßenteer und Teerstraßenbau. Äußerungen von Fach- 
leuten, zusammengestellt von der Auskunfts- und DBera- 
tungsstelle für Teerstraßenbau E. V., Essen. Allgemeiner 
Industrie-Verlag, G.m.b. H., Berlin NO 43, Neue König- 
straße 5. 1928. 

Das Schriftchen verfolgt den fraglos zu begrüßenden 
Zweck, für deutschen Straßenbau nur deutsche Baustoffe, 
hier also deutschen Teer zu verwenden. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß wir mit allen Kräften darnach 
streben müssen, aus den einheimischen Erzeugnissen so 
viel Werte als nur irgend möglich herauszuholen. Freilich 
darf dabei nicht übersehen werden, daß ausländische Er- 
zeugnisse, also hier Asphalt, dann von höherer Bedeutung 
für unsere Volkswirtschaft sind, wenn sie sich als die 
schließlich wirtschaftlicheren Erzeugnisse erweisen. Das 
Schriftchen setzt sich daher die Aufgabe aus der Stellung- 
nahme namhafter Fachleute _darzutun, daß deutscher 
Straßenteer und Teerstraßenbau im allgemeinen dem aus- 
ländischen Bitumen und der Asphaltverwendung im Straßen- 


bau als gleichwertig an die Seite gestellt werden könn 
sachverständigen Leser wird allerdings nicht entge 
hier noch gewisse Meinungsverschiedenheiten zu 
sind. Das Schriftchen wird sicher dazu beitragen, 
antwortlichen Leiter der Straßenbauverwaltungen 
Frage Teer oder Bitumen als wichtigen Ausgangspun 
schaftlicher Erwägungen zu stellen. € 


Dr.-Ing. Heilm 
Wärme- und Kälteverluste isolierter Rohrleitun 
Wände. Herausgegeben von Grünzweig&Har 
G.m.b.H. 1928. Verlag: Springer, Berlin. 269 $ 
geb. RM 16. : 
Dieses neu erschienene Buch bringt, wie der 
sagt, eine tabellarische Zusammenstellung für di 
aus welcher die Wärmeverluste isolierter Rohrleit 
Wände unmittelbar abgelesen werden können. Ursp 
zur Ersparung ständig wiederkehrender Berechn 
den internen Gebrauch der genannten Firma bestim 
die errechneten Tafeln nun auch der Allgemeinhei 
lich gemacht worden. Be 
Die bekannten Gleichungen zur analytischen B 
mung der Wärmeverluste sind übersichtlich zusam 
gestellt. Dann sind kurz die graphischen Verfahren erw 
die zur Umgehung der zwar genauen, aber umstä 
rechnerischen Methode entwickelt wurden; sie sin 
für den Gebrauch unhandlich und z. T. nicht genügen 
Deshalb ist das Erscheinen der. neuen Tafeln sehr zu bi 
weil diese gestatten, für alle handelsüblichen Isolierst 
und gebräuchlichen Rohrdurchmesser die Werte als. 
tion der Wärmeleitzahl und der Temperatur unmitte 
zulesen. Eine Zahl glücklich gewählter Beispiel 
ihre Anwendung bei der Wärmeverlustberechnung 
leitungen, geheizten und gekühlten Räumen. 
Die umfangreiche Bearbeitung und Zusamme 
der Tafeln wurde von dem, den Lesern des Gesur 
durch seine Beiträge bekannten Dr.-Ing. W. Jürges 
nommen. Es ist zweifellos durch ihre Veröffentli 
eine wesentliche Vereinfachung der Wärmever 
nungen geschaffen worden. ER ; 
Berufsbuch für Verwaltung, wirtschaftlichen 
nischen Betrieb der Kranken-, Heil-, Pflege- und Woh 
anstalten. Von Verwalt.-Dir. H. Kohlsdorf, Leipzi: 
Verwalt.-Dir. P. Weinstock, Stettin. Leipzig 
Leineweber.. 775 8., Kl.-8% Geb. M. 2,2 5 
Das Werk stellt die vierte Auflage des 1914 zı 
schienenen Taschenbuchs für Krankenanstaltsbetı 
Sein Zweck ist, über alle im Krankenanstaltsbetr 
kommenden Fragen betreffs Bau, Einrichtun 
Organisation und Verwaltung Auskunft zu geben. 
gemäß ist sein überwiegender Teil als Betriebs-Lexiko 
gestaltet. Das heißt, es werden die wichtigsten Ding 
dem genannten Wissensgebiet in alphabetischer Re 
kurz erläutert. Dabei wird fortgesetzt auf einschlägig 
führungen in der seit 1905 erscheinenden Zeitschr 
Krankenanstalten, jetzt Zeitschrift für das gesamte 
hauswesen, hingewiesen, aber auch Mitteilungen 
Zeitschriften, wie z. B. dem Gesundheits-Ingeniew 
angezogen. Der Rahmen der erörterten Fragen ist 
gefaßt. Der Rest des Buches enthält Angaben vers 
Art, die für den Krankenhausbetrieb Bedeutung 


Die kleine Wohnung in der Ausstellung 
Technik München 1928. Verlag Georg D. W. 
München 1928. 68 $. Kl. 8%. 43 Abbildungen. 

Nach einem Rundfunkvortrag von Prof. O. 
»Das ideale Heim von heute«, in dem die bek 
danken der neuzeitlichen Wohnungsarchitekten e 
werden, bringt das Heft 31 Kleinwohnungen in 
und Vogelschaubildern nebst kurzen Erläuterungen ! 
schluß an die auf der Münchener Ausstellung Heil 
Technik vorgeführten Bauten. Es ist manches bel 
nach der positiven wie negativen Seite aus den Dars 
zu entnehmen. | 2 


Jeft 


orie und Praxis bei der Schlammausfaulung. 


r.-Ing. M. Prüß und Oberingenieur H, Blunk der 
Emschergenossenschaft, Essen. 


nach dem Kriege allgemein gewordene Bestreben, 
Verminderung der für den Betrieb der Kläranlagen auf- 
ingenden Kosten die bei der Schlammausfaulung an- 
nden Gase aufzufangen und zu verwerten, hat die Auf- 
samkeit der mit der Reinigung von Abwasser beschäf- 
n Ingenieure und Chemiker ganz besonders auf die den 
f der Fäulnisvorgänge bedingenden Einzelheiten ge- 
4 Man bemühte sich, Zusammenhänge zwischen der 
ch anfallenden Schlammenge und der daraus gewon- 
1 Gasmenge zu finden und den Einfluß der einzelnen 
Berah beeinflussenden Faktoren näher zu verfolgen. 


ausführlichste Versuch, gesetzmäßige Beziehungen zwi- 
ı den einzelnen Faktoren zahlenmäßig nachzuweisen, 
ohl aus dem Abwasseramt der Emschergenossenschaft 
rgegangen!)?). Dies ist verständlich, weil gerade dieser 
sowohl nach Anzahl der betriebenen Faulbehälter als 
in der Mannigfaltigkeit der Schlammbeschaffenheit 
as umfangreichste und langjährigste Beobachtungs- 
a in Deutschland zur Verfügung stand. Es ist weiter- 

Jlärlich, daß der genauere Einblick in dieim Faulraum 
enden Verhältnisse Anregungen zur künstlichen Unter 
ng der Faulvorgänge gab, die bei Neubauten erprobt 
n und über die mehrfach berichtet ist. Es ist nun sehr 
ascht, daß auch auf den Kläranlagen anderer Verwal- 
n genauere Betriebsbeobachtungen angestellt und die 
nit mit den beobachteten Zahlen bekannt- 


= 


j 


werden, damit das Ergebnis unserer theoretischen 
ngen, das sich auf den uns zugänglichen Klär- 
mit den praktischen Messungen deckt, auch an den 
‚Beobachtungen nachgeprüft werden kann. Oft 
n umgekehrt die theoretischen Untersuchungen ein 
olles Mittel darstellen, auch die praktischen Messungen 
ten, bzw. ihre Zuverlässigkeit nach- 
fen. Ein eindrucksvolles Beispiel hierfür stellen z. B. 

triebsbeobachtungen dar, die der Ruhrverband in 
“durch Ober-Ing. Fries in dem in Heft 36/37 dieser 
At erschienenen Aufsatz »Emscherbrunnen und ge- 
e Schlammfaulung in den letzten 22 Jahren« für die 
nlage Essen-Rellinghausen veröffentlichen läßt und 
e wirtschaftliche Bedeutung der künstlichen Beheizung 
freistehenden Faulbehälters nachweisen soll. In diesem 
eigt schon die folgende einfache theoretische Nach- 
8, daß die angegebenen Betriebszahlen nicht stimmen 
so daß die daraus abgeleiteten Schlußfolgerungen 
iberraschende Wirkung der künstlichen Beheizung 
wirklichen Verhältnissen stark abweichen müssen. 
chluß an diese Untersuchung werden wir dann noch 
praktische Bedeutung eines Durchströmens des Faul- 
urch Abwasser eingehen, das von Dipl.-Ing. Mor- 
‚in seiner Veröffentlichung »Zum Aufsatz von Dr.- 


Blunk, Beitrag zur Erforschung der Vorgänge in 
igen Kläranlagen im Emschergebiet, Gesundh.-Ing. 
eft 50. 

ag zur Berechnung von Faulräumen. Gesundh.-Ing. 
eft 4. 

Früß, Fortschrüte in der Ausfaulung von Abwasser- 
« Verlag R. Oldenbourg, München 1928. 

tung zur Berechnung von Schlammfaulräumen . 
"Ing. 1928, Heft 25. 

irtschaftliche Bedeutung der Faulgasverwertung bei 
ammzersetzung. Gesundh.-Ing. 1928. Heft 7. 
Schleunigung der Zersetzung in Schlammfaulräumen. 
aem.-Bl. 1927, Heft 5 u. 6. 


1. Dezember 1928 5 


ESUNDHEITS-INGENIEUR 


1. Jahrgang 


Ing. Prüß, Anleitung zur Berechnung von Schlammfaul- 
räumen«!) auf Grund an sich richtiger theoretischer Über- 
legungen empfohlen wird. 


A. Einfluß der künstlichen Beheizung des 
- Schlammfaulraumes. 


Nach den Betriebsaufzeichnungen der Kläranlage Rel- 
linghausen sollen im Laufe eines Jahres 23883 m? Faul- 
schlamm aus den Faulräumen der Emscherbrunnen (Jahres- 
durchschnittstemperatur 150 C) in den freistehenden Er- 
gänzungsbehälter von 515 m? Fassungsraum gepumpt und 
dort während des ganzen Jahres auf etwa 200 Temperatur 
gehalten werden. Durch die künstliche Beheizung müssen 
daher zunächst diese Schlammengen von 15° auf 20° erwärmt 
werden, außerdem müssen die Auskühlungsverluste des frei- 
stehenden Behälters durch die aus dem verheizten Faulgas 
übertragene Wärme’ ersetzt werden. Nimmt man an, daß 
aus 1 m? Faulgas etwa 5000 WE auf das eingeleitete Heiz- 
wasser übertragen werden, so sind zum Ausgleich der täg- 
lichen Wärmeverluste des Faulbehälters im Jahresdurch- 
schnitt mindestens 30 m3 Gas täglich zu verheizen. Hierbei 
ist mit einer guten Isolierung der Behälteroberfläche — wie 
sie tatsächlich nicht vorhanden ist — gerechnet worden und 
mit einem durchschnittlichen Temperaturgefälle vom Be- 
hälterinnern zur Umgebung von etwa 10°. Im Jahre sind 
daher zu diesem Zweck allein mindestens 11000 m3 Gas zu 
verheizen. Da nach den veröffentlichten Betriebsaufzeich- 
nungen von Rellinghausen in einem Jahre insgesamt 
17460 m? Gas verheizt worden sind, bleiben für die Er- 
wärmung des Faulschlammes höchstens noch 6460 m3 Gas 
zur Verfügung. Um 1 m? Faulschlamm von 15° auf 200 
zu erwärmen, sind 5000 WE zuzuführen, d.h. es ist 1 m? 
Gas für diesen Zweck zu verbrennen. Die noch zur Ver- 
fügung stehende Gasmenge reicht also aus, um im Jahre 
6460 m? Faulschlamm auf die Temperatur des Faulbehälters 
zu bringen. Nach den Betriebsaufzeichnungen sollen aber 
etwa 24000 m? eingebracht worden sein, d.h. etwa viermal 
so viel, wie sich aus der verheizten Gasmenge errechnet. Es 
können also in den Betriebsaufzeichnungen entweder die 
angegebenen verheizten Gasmengen nicht stimmen oder aber 
es ist nicht die ganze angegebene Faulschlamm- 
menge aus den Faulräumen der Emscherbrunnen 
in den Ergänzungsbehälter gelangt. Imhoff selbst 
faßt das Ergebnis der künstlichen Beheizung des Faul- 
behälters Rellinghausen in der im Juli 1928 erschienenen 
2. Aufl. der Schrift »Der Ruhrverband« (Karl Heymanns 
Verlag) wie folgt zusammen: »Zur Heizung dient das eigene 
Schlammgas, das unter einem Wasserkessel verbrannt wird. 


. Das auf 70 bis 80° erwärmte Wasser wird unmittelbar in den 


Schlammraum an der Sohle eingeführt. Es werden täglich 
nur 4 m? Heizwasser verbraucht. Es gelang hierdurch, die 
Temperatur des getrennten Faulraumes, die vorher 9° be- 
trug, auf durchschnittlich 21° zu heben und so die Gasmenge 
auf das 10fache zu steigern. Um diese Temperatur zu halten, 
braucht der Faulbehälter nur noch die Hälfte des in ihm 
selbst erzeugten Gases.« Um nun die gemessenen 1500 m? 
Heizwasser von 10° — der durchschnittlichen Wasser- 
leitungstemperatur — auf 70° zu erwärmen, sind insgesamt 
60 - 1500 - 1000 = 90 Mill. WE aufzuwenden. Beim Ver- 
brennen der 17460 m? Faulgas gehen insgesamt 17460 - 5000 
= 87,3 Mill. WE auf das Heizwasser über. Man sieht, daß 
diese beiden durch Uhren leicht zu messenden Werte gut 
miteinander übereinstimmen und daher als richtig ange- 
nommen werden können. -Zur Aufklärung der nach- 
gewiesenen Widersprüche muß man also schon annehmen, 
daß tatsächlich nur bis zu’ Y, der von Fries angegebenen 
Schlammengen in den Schlammergänzungsbehälter gebracht 
wurde. Beim Zutreffen dieser Annahme würden die Berech- 


1) Siehe Gesundh.-Ing., Nr. 43 vom 10. Okt. 1928. 
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nungen in den Abb. 11 bis 13 des genannten Aufsatzes von 
Fries über die Leistungsfähigkeit der beiden Faulräume und 
ganz besonders die daran geknüpften Schlußfolgerungen hin- 
sichtlich der Leistung der künstlichen Beheizung 
in Rellinghausen in sich zusammenfallen. Dies 
wäre um so bedauerlicher, als in Rellinghausen zum ersten 
Male Gelegenheit gegeben war, die Größe der Faulräume, die 
zur Ausfaulung des Überschußschlammes der Belebt- 
schlammanlage erforderlich ist, in einer größeren Anlage 
im praktischen Betriebe festzustellen. Daß die Betriebs- 
aufzeichnungen nicht richtig sein können, geht auch noch 
aus folgender Überlegung hervor. Aus dem Schlammergän- 
zungsbehälter werden jährlich 8910 m? ausgefaulter Schlamm 
mit 85%, Wassergehalt abgezogen, d.h. in dieser Schlamm- 
menge sind etwa 1330 t Schlammtrockensubstanz enthalten. 
Unter Berücksichtigung der Gasentwicklung und der 
Schlammverflüssigung müssen daher etwa 1370 t Trocken- 
substanz mit den 23883 m® Faulschlamm (1,45 1/Kopf/Tag) 
in den Behälter eingebracht sein. Dieser Schlamm hat daher 
einen durchschnittlichen Wassergehalt von etwa 94,25%. 
Auf jeden der angeschlossenen 45000 Einwohner kommen 
rd. 11,41 Inhalt des Schlammfaulbehälters. Mit solch ge- 
ringem Fassungsvermögen soll nun nach den Betriebsauf- 
zeichnungen ein täglicher Schlammanfall von 1,45 /Kopf 
mit 94,25%, Wassergehalt auf 85% Wassergehalt, ent- 
sprechend 0,55 1 ausgefaulten Schlammes je Kopf und Tag 
abgebaut werden. Dabei ist allgemein bekannt, daß in 
normalen Emscherbrunnen ohne künstliche Beheizung bei 
einem täglichen Schlammanfall von nur 11 je Einwohner 
mit 94 bis 95% Wassergehalt ein Fassungsraum des Faul- 
behälters von mindestens 30 l erforderlich ist. Eine solche 
Leistungssteigerung des Faulbehälters ist durch die künst- 
liche Erhöhung der Temperatur von 15 auf 20° natürlich 
unter keinen Umständen möglich. Daß eine grobe Unstim- 
migkeit in diesen für den Ergänzungsbehälter angegebenen 
Betriebszahlen vorhanden sein muß, hätte weiterhin schon 
bei der rechnerischen Nachprüfung der dabei je Einwohner 
bzw. je m? Faulrauminhalt täglich anfallenden Gasmenge 
auffallen müssen. Im Jahresdurchschnitt wurden täglich 


= . . 

er — 81,3 m? Gas aufgefangen, d.h. je Einwohner 
81300 
75000 — 1,81. Im unbeheizten Emscherbrunnenfaulraum 


rechnet man bei annähernd demselben Grad der Schlamm- 
zersetzung und bei nur 2/, der Schlammenge je Kopf und 
Tag mit 6 bis 8 1, was wiederum anzudeuten scheint, daß 


tatsächlich nur etwa Y, der angegebenen Schlammenge durch . 


den beheizten Faulbehälter geschickt wurde. Wenn Imhoff 
angibt, daß durch die künstliche Beheizung des. Faul- 
behälters die Gasmenge um das 10fache gesteigert worden 
sei, so müßten vorher sogar nur 0,18 1/Kopf/Tag entwickelt 
sein, d.h. es könnte überhaupt keine ordnungsmäßige Fau- 
lung im Behälter geherrscht haben. Nach den veröffent- 
lichten Betriebsaufzeichnungen ist allerdings der Jahres- 
gasanfall aus dem Faulbehälter durch die Einführung der 
künstlichen Beheizung nur von 9327 auf 29650, d.h. um 
das 3,2fache gesteigert worden. Die angegebene 10fache 
Steigerung kann sich daher nur auf einzelne sehr kalte Tage 
beziehen und erweckt für die Frage der Wirtschaftlichkeit 
der künstlichen Beheizung falsche Vorstellungen. Eine 
kritiklose Übernahme der veröffentlichten Betriebsergebnisse 
der Kläranlage Rellinghausen auf andere Bauausführungen 
dürfte daher zu Überraschungen und Schwierigkeiten führen. 


2. Von Interesse ist weiterhin die Überlegung, daß von 
90 Mill. WE, die jährlich auf das Heizwasser übertragen 
werden, 15 Mill., d.h. der sechste Teil nötig ist, um das 
Heizwasser selbst erst mal von 10 auf 20° zu erwärmen. 
Diese Wärmemenge wird also nutzlos aufgewandt, weil 
sie mit dem warmen Faulraumwasser, das täglich abzuziehen 
ist, verloren geht. Die oben errechnete für die Beheizung 
des einzubringenden Schlammes verfügbare Wärmemenge 
wird dadurch noch weiterhin wesentlich verringert. Bei 
‚der von uns angewandten Übertragung der Wärme durch 


- sich auf das Umpumpen des Faulrauminhaltes zwei 


Wärmeaustauscher vom Heizwasser auf den einzubrin 
Frischschlamm, z. B. nach der Abb. 16 der genannten 
schen Veröffentlichung werden diese Verluste verm 
3. Auf Grund seiner bisherigen praktischen Erf 
kommt Fries zu dem zusammenfassenden Schluß, 
künstliche Erwärmung von Faulräumen nur in Verb 
mit der Schlammfaulung in 2 Stufen praktische 
bieten kann. Dieser Ansicht können wir uns durchau 
anschließen. Besonders wenn Abwärme zur Verfügung 
wofür bei neuen Kläranlagen als Regel gesorgt werden so 
ist die Komplizierung des Faulbetriebes durch Auftei) 
in 2 Stufen durchaus unnötig, da auch bei Beschickur 
künstlich beheizten Faulraumes mit Frischschlamm v 
Wassergehalt verhältnismäßig wenig Wärme nötig.i 
einzelnen ist dies in den ausführlichen Berechnung: 
Prüß, die in dieser Zeitschrift mehrfach erwähnt wu 
nachgewiesen. Ganz allgemein ist zu betonen, daß sich @ 
Verhältnisse bei theoretischer Durchrechnung der 
verhältnisse zuverlässiger überblicken lassen als n 
Grund praktischer Erfahrungen, die vielen Zufälli 
und Irrtümern ausgesetzt sind. Zu welchen Trugsel 
solche praktischen Erfahrungen führen können, we 
ihre kritische Nachprüfung durch die Theorie ne 
geht, zeigen deutlich die besprochenen Betriebs 
nungen der Kläranlage Rellinghausen. Bei der Aust 
von Überschußschlamm des Belebtschlammverfahre: 
man allerdings wohl als Regel auf eine Zweiteilung de 
betriebes in eine beheizte und eine nicht beheizte 
kommen müssen. rs ee 


B. Einfluß der künstlichen Umwälzung ı 
Schlammrauminhaltes. BE: 

1. Die Versuche des Ruhrverbandes mit dem S 
umpumpen in Rellinghausen haben zu einem solch 
stigen Ergebnis geführt, daß nach Ansicht von F 
tägliche Umpumpen des Faulrauminhaltes praktise 
teile nicht nur nicht bietet, sondern daß es sogar z 
schlechterung des Schlammes führt. Diese Erkenntnis 


scherbrunnen für die Dauer von etwa 4 Wochen. Wi 
Beschreibung der Versuchsdurchführung angeg: 
wurde der Schlamm mit einer Membranpumpe du 
Schlammrohr an der Sohle der Brunnen entnomm 
von oben wieder in den Faulraum eingeführt. Eine Me 
pumpe, die gasdicht arbeitet, ist uns nicht bekannt. 
daher damit gerechnet werden, daß ein großer Teil d 
mengen, die sich beim Hochpumpen des Schlamme 
tiefen Sohle an die Oberfläche vom Schlamm lös 
Membranpumpe entwichen ist und somit nicht in den 
fangtrichter der Emscherbrunnen gelangt ist. Wie 
lich und wie lange jedesmal gepumpt wurde, ist 
gegeben, auf jeden Fall scheint uns aber die Dauer d 
suches von nur 4 Wochen wesentlich zu kurz zu 
über die Bedeutung des Schlammumwälzens ein 
zu gewinnen. Wie jeder weiß, der sich längere Zeit 
Schlammzersetzung und Gasauffangen beschäftig 
schwankt die Menge der freigewordenen Faulgase 
sonst gleichen Verhältnissen in weiten Grenzen, ON 
man im einzelnen Gründe für das Anwachsen od 
lassen angeben könnte. Die Verallgemeinerung $ 
licher Spitzenleistungen hat hinsichtlich der Gasent 
aus Faulschlamm schon häufig zu Trugschlüssen gell 
ebenso ist auch der umgekehrte Fall zu vermeide 5 
verlässige Angaben über zu erwartende Gasmengen @ 
man nur bei Beobachtung über längere Versuchs 
denen solche Zufälligkeiten sich ausgleichen könne 
zweckmäßig möglichst 1 Jahr betragen. Nach die 
legungen kann dem ungünstigen Ergebnis der | 
versuche in Rellinghausen keine grundsätzliche Bed 
beigemessen werden. Bei längerer Durchführung 
pumpversuche hätte man höchstwahrscheinlich auc 


ı) Prüß, Fortschrüte in der Ausfaulung von Ah 
schlamm. Verlag R. Oldenbourg, München 1928. 
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icht auf die anscheinend unzuverlässigen Gasmes- 
en feststellen können, daß der Abbau der organischen 
tanz und damit des Wassergehaltes im Faulschlamm 
r fortgeschritten war als im Vergleichsbrunnen, in dem 


Be 


‚ umgepumpt wurde. 
Eyenn in der Veröffentlichung des Ruhrverbandes in 
Wassergehalt des umgepumpten Faulrauminhaltes von 
‚eine Verschlechterung des Faulrauminhaltes erkannt 
so ist folgendes hierzu zu sagen. Der nach den Be- 
saufzeichnungen in Rellinghausen eingebrachte Frisch- 
mm hat im Mittel einen Wassergehalt von 97,2%, der 
den Faulräumen der Emscherbrunnen ab gezogene 
mm hat nach der obigen Berechnung auch ohne künst- 
Umwälzung schon einen Wassergehalt von etwa 94,20%: 
diesen Zahlen ergibt sich, daß bei gründlicher Um- 
ing der durchschnittliche Wassergehalt des gesamten 
nie eigentlich noch höher als 95% hätte sein 
n, es mag also schon hier eine günstige Wirkung der 
mmumwälzung auf den Zersetzungsvorgang und keine 
hlechterung zu erkennen sein. Über die Bedeutung 
urchmischung von älterem Faulschlamm mit frischem 
e eingebrachten Schlamm für die geruchlose Auftrock- 
des abgezogenen Schlammes ist in der Diskussion 
ıien Prüß und Steuer über den Prüßschen Aufsatz: 
neue Frischwasserkläranlage für getrennte Schlamm- 
ig mit künstlicher Schlammumwälzung und künst- 
 Beheizung« in Heft 7/1928 dieser Zeitschrift aus- 
°h gesprochen. Es kann hierauf verwiesen werden.!) 
Zur Frage der künstlichen Umwälzung des Faulraum- 
es ist grundsätzlich zu sagen, daß ursprünglich das 
nmischen auch bei der Emschergenossenschaft nur zu 
iweck vorgeschlagen wurde, um den eingebrachten 
schlamm durch Zumischung einer möglichst gleich 
ı Menge von Faulschlamm gleich in die richtige Fäulnis 
ngen und die Bildung von Frischschlammnestern zu 
dern. Ein Umwälzen des ganzen Schlammraum- 
ss kam nur ganz gelegentlich in Frage bei Störungen 
'Schlammfäulnis oder auch in der Einarbeitungszeit, 
var zum gelegentlichen Impfen des ganzen Faulraum- 
s. Unser Verfahren ist hiervon grundsätzlich ver- 
°n, wir legen Wert darauf, daß möglichst täglich der 
"aulrauminhalt gründlich durcheinandergemischt und 
h der frische Schlamm in den alten Faulschlamm hin- 
facht wird. Hierbei soll nicht nur der Faulschlamm 
1 eingebrachten 'Frischschlamm wirken, sondern wich- 
t uns der günstige Einfluß des Frischschlammes auf 
schleunigung der Fäulnisvorgänge im alten Schlamm, 
den, wie weiter unten unter C. noch ausführlicher be. 
n wird, das erforderliche Gleichgewicht in den ver- 
nen Ernährungsstoffen der Bakterien im ganzen 
üminhaltnach Möglichkeit sichergestellt wird. Von 
solchen ‚Verfahren war früher zumindest bei den Klär- 
I der Emschergenossenschaft keine Rede. Wenn auch 
2 B. für Frohnhausen nach Abb. 15 des Friesschen 
;es vorhandenen Rohrleitungen ein solches Um- 
ı an sich möglich gewesen wäre, so kommt es doch 
“ die Möglichkeit nach heutiger Erkenntnis an, 
auf das, was damals wirklich praktisch angewandt 
t Erfolg durchgeführt wurde. Ein eindeutiger Beweis 
y man auch beim Ruhrverband das systematische, 
cht nur gelegentliche Durchmischen des gesamten 
(Minhaltes für einen neuen Gedanken hält, ist das 
En Imhoff und Fries Nr. 465211, in der es im 
inspruch heißt: »Verfahren zur Verbesserung der 
Mzersetzung in Emscherbrunnen und damit ver- 
getrennten Nachfaulräumen, dadurch gekenn- 
„ daß der Schlamm ständig oder zeitweise durch die 
ime der Emscherbrunnen und die Nachfaulräume im 
if geführt wird.« Die folgende der Patentschrift ent- 
le Abb. 1 zeigt die vorgeschlagene Anordnung. 
eu: der Patentbeschreibung heißt es dann über die 


' des künstlichen Schlammischens: »Hierdurch ent- 


üche Gesundh.-Ing., Heft 44 vom 2. Nov. 1928. 


stehen drei günstige Wirkungen: 1. alle Schlammarten wer- 
den durch den Kreislauf innig miteinander gemischt. Da- 
durch “entstehen Vorteile für beide Faulräume, und. nach 
der Erfahrung steigt dadurch sofort die Gasentwicklung. « 
Hier wird also für den zweiteiligen Faulraum im wesent- 
lichen das bestätigt, was wir in unsern getrennten Faul- 


behältern an günstigen Wirkungen der Schlammumwälzung 
beobachtet haben. 


4. Das tägliche Mischen von frischem Schlamm und 
Faulschlamm nach dem Vorbild der alten Frohnhausener 
Anlage, das Fries nach Abb. 5 seines Aufsatzes besonders 
empfiehlt, würde so zu geschehen haben, daß sowohl Frisch- 
schlamm wie Fauschlamm in zwei getrennte, besonders für 
diesen Zweck zu bauende Sammelbrunnen mit natürlichem 
Gefälle abzulassen sind und daß dann durch zwei Tauch- 
kolbenpumpen die beiden Schlammarten anzusaugen und 
in eine gemeinsame Druckleitung zu drücken sind. Nach 
unserem neuen Vorschlage dagegen geschieht das Mischen 
von Faul- und Frischschlamm innerhalb des Faulbehälters 
ohne Zwischenschalten von Rohrleitungen und Sammel- 
brunnen durch einen einfachen Schraubenschaufler, der im 
Gegensatz zu den Tauchkolbenpumpen keinerlei Ventile hat. 
Wie diese Schraubenschaufler-Durchmischung im Faul- 
behälter im Vergleich zu dem vorher geschilderten Vor- 
schlage von Fries als »komplizierte Mischeinrichtung« be- 
zeichnet werden kann, ist uns nicht recht verständlich, 


Abb. 1. 


5. In der Veröffentlichung des Ruhrverbandes wird wei- 
terhin die Ansicht vertreten, daß älterer Frischschlamm, 
der auch nur einen Tag lang in einem Absetzbecken aufge- 
speichert wurde, infolge der inzwischen angenommenen sau- 
ren Beschaffenheit die Alkalität eines Faulraumes stören 
könne. Dies scheint uns jedoch eine reichlich theoretische 
Befürchtung zu sein. Wohl bei allen bisher bekannten sowohl 
deutschen wie ausländischen Kläranlagen mit getrennter 
Schlammfaulung, auch z. B. bei den bekannten und sehr oft 
ausgeführten amerikanischen Dorr-Kläranlagen, wird in der 
Regel nur einmal täglich der Frischschlamm übergepumpt, 
häufiger sogar nur alle paar Tage, ohne daß das Sauerwerden 
des Frischschlammes die Alkalität des Faulraumes ernstlich 
gefährdet hätte. In Birmingham z.B. sammelt sich der 
Frischschlamm bis zu 10 Tagen im Absetzbecken an und 
wird beim Einleiten in die Faulbecken nur mit 1, Faul- . 
schlamm gemischt, trotzdem gibt es dort einen gut aus- 
gefaulten Schlamm. In Frohnhausen z. B. wird in der Regel 
täglich einmal — zuweilen nur alle 2 Tage einmal — der 
Frischschlamm übergepumpt und durch. die Schrauben- 
schaufler mit dem gesamten Faulrauminhalt vermischt. Der 
Erfolg ist der, daß sich im ganzen Faulraum ständig der für 
die Zersetzung günstige ph-Wert 7,3 von selbst einstellt. 
Gerade in der Ausgleichung des ph-Wertes durch den ge- 
samten Faulraum vermuten wir eine Hauptwirkung der 
künstlichen Schlammumwälzung, denn auch zu große 
Alkalität, die sich in den unteren Schichten ruhender Faul- 
räume einstellt, ist für die Bakterientätigkeit schädlich. In 
senkrechten vom Schlamm durchwanderten Faulräumen ist 
unten in den tieferen Schichten in der Regel ein zu hoher 
ph-Wert und oben oft ein zu kleiner ph-Wert, der zuweilen 
durch künstliche Kalkzugabe vergrößert werden muß. 
Diese Kosten können oft durch die Durchmischung mittels 
Schraubenschaufler erspart werden, wobei auch die Wartung 
einfacher wird, weil keine Kalkdosierung durchzuführen ist. 
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6. Bei dem Dorr-Faulraum, der in Abb. 7 der genannten 
Veröffentlichung des Ruhrverbandes beschrieben ist, wird 
diese senkrechte Durchmischung des Faulrauminhaltes mit 
voller Absicht vermieden und dadurch auf den natürlichen 
Ausgleich des ph-Wertes verzichtet. Das Rührwerk im Faul- 
raum der Kläranlage Antigo wird, wie uns bei unserm Besuch 
in diesem Sommer gesagt wurde, entgegen der Friesschen 
Annahme in ununterbrochenem Betrieb gehalten. Über 
die besondere Wirkung dieser Rührwerke konnte man in 
Antigo leider keinen klaren Eindruck gewinnen, da diese 
Anlage bisher nur so beschickt wurde, daß auf 1 Einwohner 
ein Schlammfaulraum von etwa 1501 kam. Es ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß der dort gemessene tägliche 
Gasanfall von 18 l je Kopf in einem so großen, dazu noch 
künstlich auf 21° beheizten Faulraum auch ohne die Tätig- 
keit dieser Rührwerke erreicht werden kann. Gegen die 
beweglichen Einbauten in dem Dorr-Faulraum haben wir 
außerdem noch das praktische Bedenken, daß die in der 
Hauptsache dünnen Eisenteile der Kratzer durch den sehr 
aggressiven Inhalt der Schlammfaulräume in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit zerstört werden können. Für den Ver- 
gleich mit dem für Rellinghausen angegebenen Gasbedarf 
zur künstlichen Beheizung ist es von besonderer Bedeutung, 
daß trotz des großen Gasanfalles von 1,8 1/Kopf/Tag in 
Antigo die Temperatur bei Verheizung des ganzen Gases 
im Winter nur auf 21° gehalten werden konnte, dabei ist der 
Behälter mit Erde eingeschüttet und auch an der Oberfläche 
durch eine massive über dem Schlammspiegel liegende Decke 
wärmeisoliert, weiterhin ist nur der Frischschlamm der Vor- 
reinigung mit etwa 11/Kopf und Tag — wie bei uns in 
Deutschland — auf diese Faulraumtemperatur zu bringen. 
Demgegenüber glaubt man in Rellinghausen mit einem Gas- 
anfall von nur dem zehnten Teil, d.h. 1,8 1 je Kopf und Tag 
einen um 50% größeren Schlammanfall von 1,45 1/Kopf und 
Tag auf Faulraumtemperatur bringen zu können. Dabei 
glaubt man gleichzeitig die Auskühlungsverluste des völlig 
ungeschützten Faulbehälters decken zu können und will 
dann noch nahezu die Hälfte des Gasanfalles für den 
Verkauf frei behalten. Bei solchen Widersprüchen in den 
»praktischen Beobachtungen« kann eben nur die theoretische 
Nachrechnung der Wärmeübertragungsverhältnisse Klarheit 
bringen. "Daß man in Antigo trotz der richtigen Bauart des 
Faulbehälters den großen Gasanfall völlig zur Verheizung 
verbrauchen muß und trotzdem nicht mit der Temperatur 
bis zum Optimum der Schlammzersetzung auf etwa 230 
kommt, ist dadurch zu erklären, daß der Faulraum je Ein- 
wohner eben viel zu groß ist. Wenn man aus der künstlichen 
Beheizung eines Faulraumes wirklich wirtschaftlichen Vorteil 
ziehen will, so darf man diesen nicht größer bauen, als die 
praktisch in Frage kommenden Faulzeiten dies bei Zulhilfe- 
nahme aller künstlichen Hilfen, wie z. B. der künstlichen 
Schlammumwälzung, unbedingt erfordern. Wenn man bei 
Errichtung das Fassungsvermögen des Behälters so groß 
wählt, daß man für den Schlamm aller angeschlossenen Ein- 
wohner eine weitgehende Zersetzung entsprechend etwa 
18 bis 201 Gasanfall je Kopf und Tag erzielt, so enthält 
dieser Faulraum gleichzeitig eine Reserve von mindestens 
50% für Vergrößerung der Einwohnerzahl. Selbst die um 
50%, vergrößerte Schlammenge kann dann nämlich in einem 
solchen Faulraum mit Sicherheit soweit abgebaut werden, 
daß seine geruchlose Auftrocknung und Ablagerung un- 
bedingt sichergestellt ist. Verlangt die Aufsichtsbehörde — 
wie in Amerika bei kleinen Anlagen wie Antigo oft üblich 
— schon beim ersten Ausbau noch größere Reserven, so 
sollten diese als selbständige Faulbehälter erbaut und vor- 
erst nicht in Betrieb genommen werden. 


C. Bedeutung der künstlichen Durchströmung 
eines Faulraumes. 


In einem Aufsatz in Nr. 43 des »Gesundheits-Ingenieur« 
1928 regt Herr Dipl.-Ing. Morgenroth an, auch den Einfluß 
eines Abwasserstromes, der durch den getrennten. Faulraum 
geschickt wird, in Vergleich zu setzen zur Wirkung der 
künstlichen Schlammumwälzung. Herr Morgenroth weist 
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auf die Erscheinung der Plasmolyse bei den Bakt 
die bei zu hohem osmotischen Druck im Faulrauı 
tere Zersetzungsarbeit der Bakterien verhindern. Eı 
an, daß die beobachtete günstige Wirkung der k 
Durchmischung des ganzen Faulrauminhaltes auf 
setzung des osmotischen Druckes im Faulraumwassı 
Zumischung des Frischschlammes zurückzuführen 
kommt bei weiterer Verfolgung dieses Gedanken 
auch schon von anderer Seite gemachten Vorsch 
Abwasserstrom zur Verdünnung des durch die Ze 
produkte zu stark mit gelösten Stoffen angereichert: 
raumwassers durch den Schlamm hindurchzufüh 
günstigste. Menge des erforderlichen ‚Abwassers 

reichung des Optimums bei der Schlammzerset zung ı 
durch praktische Versuche festgestellt werden. H 

auf folgende zwei Gesichtspunkte hinzuweisen: 


1. Die Annahme von M., daß in den angezoge 
ratoriumsversuchen von Bach und Sierp das Wieder 
der Zersetzungsvorgänge in völlig ausgefaultem | 
bei Zusetzen leicht zersetzlicher Stoffe dadurch zu 
sei, daß der zugeführte wasserreiche Frischschlamm 
sprechende Menge Verdünnungswasser mitbringe und 
die Konzentration des Schlammwassers, das die Z 
ausgefaulten Schlamm umgibt, verringere, zurück! 
sei, trifft nicht zu. Diese Versuche sind nämlich, wi 
eingehenden Darstellung in den »Fortschritten in 
faulung von Abwasserschlamm« von Prüß (S. 13) au 
beschrieben ist, so durchgeführt, daß der alte Se) 
lange mit reinem Verdünnungswasser gewaschen wu 
auch trotz dieser gründlichen Abführung der Abbaup 


dann wurden die leichtzersetzlichen Stoffe zugefühn 
dabei der weitere Abbau auch des alten Schlammes 
achtet. Es müssen also außer der von M. angeno 
Wirkung der Schlammzumischung auch noch and 
toren zur Erklärung des weiteren Abbaues im alten 
wirksam sein. Wir stellen uns dies so vor, daß dw 
zuführung der anderen Schlammart zum alten Sc 
durch den Abbau bestimmter Nährstoffe im alt 
verschobene Nährstoffzusammensetzung für d 
durch den neuen Schlamm dem erforderlichen Gle 
in der Zusammensetzung der verschiedenen Nährst 
nähergebracht wurde. 
2. Eine solche Zuführung anderer Nährs 
zum alten Schlamm kann theoretisch natürlich 
die Durchleitung von Abwasser durch den alt 
hindurch bewirkt werden, wobei gleichzeitig” 
laugung zu starker Konzentrationen aus dem Schl: 
erreicht werden könnte. Ein solches Verfahren 
an manchen Stellen praktisch durchgeführt. 
Durchleitung von Abwasser, wie z.B. b 
Becken, nur durch den oberen Teil des Faulraur 
(vom Schlammschlitz bis zur Abzugsrinne de 
wassers), kann eine nennenswerte Wirkung a 
Schichten der tiefen Schlammfaulräume, bei 
solche Wirkung gerade am meisten nötig ist, 
Geltung kommen. Aber auch, wenn das zuge 
wasser durch Rohrleitungen an der Sohle tief 
eingeführt würde, wird sich das Wasser den kürzt 
von der Einleitungsstelle bis zum Ablauf suchen 
sehr unvollkommen mit den einzelnen ausz 
Schlammteilchenin Berührung kommen.Wenn ma 
Auslaugen durch einen Abwasserstrom durchfüh 
müßte man u. E., wenn man die beabsichtigte Wi 
lich erreichen will, gleichzeitig für eine künstlich 
Durchmischung des alten Schlammes mit dem z 
Abwasser Sorge tragen. Ohne Zweifel wird ı 
eine Beschleunigung der Schlammzersetzu 
können. Es fragt sich nur, ob z. B. die Steige 
Gasausbeute gegenüber dem von uns empfoh 
mischen des Faulrauminhaltes mit dem tägl 
schlammanfall die Schwierigkeiten aufwiegt, 
erheblich vergrößerten Mengen des abzuziehen 
den Faulraumwassers auftreten und die sich in 
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nm Verschlechterung des Gesamtablaufes der Kläranlage 
will man nicht die erheblichen Kosten zur biologi- 
Nachbehandlung des abgezogenen Faulraumwassers 
ngen. Wir möchten annehmen, daß bei dem täglichen 
ngen der anfallenden Frischschlammenge von etwa 
pf der Bevölkerung mit 95% Wassergehalt und darauf 
der gründlicher Durchmischung mit dem Gesamtfaul- 
nhalt dieselbe Wirkung erzielt werden kann, wobei 
glich anzuziehende Schlammwassermenge unter nor- 
Verhältnissen weniger als 1%, der gesamten behan- 
Abwassermenge beträgt und daher meistens unbe- 
ch dem gereinigten Ablauf zugemischt werden kann. 
e Erfahrungen mit den biologischen Vorgängen bei 
bwasserreinigung deuten darauf hin, daß innerhalb 
er Grenzen die absolute Höhe des osmotischen Druckes 
die Störung der Bakterienarbeit infolge Plasmolyse 
sr von Bedeutung ist als starke Schwankungen in dem 
schen Druck, denen die Bakterien bei ihrer Arbeit aus- 
sind. Wir nehmen daher an, daß unter den geschil- 
ormalen Verhältnissen die Sorge für einen gleich- 
gen osmotischen Druck innerhalb des ganzen Faul- 
ers die von M. mit Recht betonten Hemmungen der 
ienarbeit infolge Plasmolyse praktisch ausschalten. 
erden aber bei unseren weiteren Beobachtungen die 
nswerten Anregungen von Dipl.-Ing. Morgenroth im 
behalten und gelegentlich noch darauf zurückkommen. 
Jberlegungen bestätigen unsere schon früher geäußerte 
t, nach der »wir keinen großen Wert darauf legen, daß 
örderte Frischschlamm besonders wasserarm ist, da 
inbringen einer bestimmten regelbaren Menge von 
r in den getrennten Schlammfaulraum für die Zer- 
ingsvorgänge nur günstig ist!)«. 


Zur Frage des biochemischen Abbaues 
ki on Phenolen in natürlichen Wässern. 
B itteilung der Emschergenossenschaft, Essen. 
Von Dr. H. Bach, Oberchemiker?). 


tdem durch die ständig sich vermehrende Abführung 
enolen aus Gaswerken, Kokereinebenproduktenan- 
ı u. dgl. merkliche Schädigungen der Fischereiinter- 
und darüber hinaus der Wasserversorgungen, besonders 
, wenn das Wasser zwecks Entkeimung gechlort werden 
ich fühlbar machen, gewinnt die Frage, ob und in 
Maße den Flußläufen überantwortete Phenole 
biologischen Abbau unterliegen, immer mehr an 
tung. Daß ein solcher Abbau in gewissem Maße statt- 
muß, liegt auf der Hand, sind doch Phenole in starken 
inungen auch dem Abbau in künstlichen biologischen 
zugänglich, deren Wirkungsweise im Grunde. ge- 
auf Konzentrierung der im Flußwasser stattfin- 
biologischen Selbstreinigungsvorgänge beruht?). 
‚ der Abbau der Phenole in Flußläufen aber tatsäch- 
tfindet, wieviel der Wasserführung eines Fluß- 
s noch phenolischer Flüssigkeiten zugemutet werden 
damit nach einer gewissen Zeit bzw. nach einer ge- 
‚Strecke des Flußlaufes die Phenole zuverlässig ab- 
Sind, oder wie sich dieser Abbau in stehenden Ge- 
n vollzieht, darüber fehlt noch so gut wie jede exakte 
'htung, man ist nur mehr oder weniger auf Ver- 
n oder Schätzungen angewiesen. 

haben, wie ich glaube, einen ersten tastenden Ver- 
macht, um die Klärung dieser Frage auf Grund ana- 
r Prüfungen in die Wege zu leiten und möchten 


Prüß, Beschleunigung der Zersetzung in Schlamm- 
men. Techn. Gem.-Blatt, 30. Jahrg., Nr. 5/6 vom 
nı 1927. - 

Mit Unterstützung der Herren Gläser und Terhorst. 
Vgl. 2. B. die Denkschrift „25 Jahre Emschergenossen- 
7, 5.262, Helbing und Bach, ‚Das Abwasser der 
Teinebenproduktenanlagen‘“. 
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die Ergebnisse dieses ersten Versuches hier mitteilen, weil 
er trotz der Unvollkommenheit der Anstellung immerhin 
schon einige bemerkenswerte Ergebnisse lieferte. 

Es wurde ein großer Glaskasten mit 2101 Wasser (Esse- 
ner Leitungswasser) gefüllt, die Sohle des Kastens mit einer ' 
dünnen Sandschicht bedeckt, einige Wasserpflanzen und vie 
Goldfische darin untergebracht und so gut wie es eben 
laboratoriumsmäßig zu machen war, ein »natürliches«, 
allerdings stehendes Wasser geschaftlen. Das Wasser in 
dem Glaskasten wurde täglich eine Stunde lang von der 
Sohle aus belüftet, um den Fischen den notwendigen Sauer- 
stoff zuzuführen. Aus früheren zahlreichen Versuchen war 
uns bekannt, daß Phenol durch einfaches Lufteinblasen 
so gut wie gar nicht angegriffen wird, wenn nicht zugleich 
biologische Abbauwirkungen stattfinden. Das verdun- 
stende Wasser und das für die Analysen entnommene wurde 
laufend ersetzt. Die Goldfische wurden in üblicher Weise 
mit geringen Mengen getrockneter Wasserflöhe gefüttert. 
Nachdem die Fische sich an das Wasser dieses Aquariums 
gewöhnt und die Pflanzen sichtlich die neue Umgebung 
angenommen hatten, konnte mit den Versuchen begonnen 
werden. 

Es wurde zunächst am 14. Juni soviel reine kristallisierte 
Karbolsäure in das Wasser getan, daß dieses 10 mg/l Phenol 
enthielt. Vor dem Zusatz des Phenols wurden die Fische 
mit einem Netz aus dem Wasser herausgenommen, nach Ver- 
mischung des Phenols mit dem Wasser jedoch alsbald wieder 
eingesetzt. Ein Mißbehagen der Fische nach Einsetzen in 
das mit Phenol versetzte Wasser wurde nicht beobachtet. 

Die am nächsten Tage entnommene Wasserprobe ent- 
hielt noch immer unverändert 10 mg/l Phenol, einen Tag 
später jedoch nur noch 7,2 mg/l und nach weiteren zwei 
Tagen konnte Phenol in dem Wasser nur noch in nicht be- 
stimmbaren Spuren gefunden werden. Der Abbau von 10mg 
pro 1 Phenol war demnach in 4 Tagen (am 18. Juni) so 
gut wie vollendet. Es wurden nun noch an demselben Tage 
abermals 10 mg/l Phenol zugefügt. Auch diesmal zeigten die 
Fische nach Einsetzen ins frisch mit Phenol versetzte Wasser 
keinerlei Anzeichen eines Unbehagens, woraus zu folgern 
wäre, daß Goldfische in Wasser von 10 mg/l Phenolgehalt 
zum mindesten eine gewisse Zeit lang ohne Schaden ver- 
weilen können. Die Probenahme am zweiten Tage ergab 
6 mg/l Phenol, am dritten Tage 3 mg/l und am vierten Tage 
war das Phenol abermals bis auf nicht bestimmbare Spuren 
abgebaut (21. Juni). 

Ein neuer Zusatz von 10 mg/l Phenol fand in derselben 
Weise wie oben beschrieben am 23. Juni statt. Am 25. Juni 
enthielt das Wasser noch 2 mg/l Phenol, am 26. Juni war 
der Abbau bis auf nicht bestimmbare Phenolspuren voll- 
zogen. 

Der verhältnismäßig sehr rasche Abbau der Phenole 
ermutigte uns, die Phenolgabe zu erhöhen. Am 27. Juni 
wurden dem Wasser 25 mg/l Phenol einverleibt. Die nun 
eingesetzten Goldfische wurden aber unruhig und bekamen 
alsbald Seitenlage, mußten daher aus dem Wasser heraus- 
geholt und in reines Wasser eingesetzt werden, in dem sie 
sich sehr rasch erholten. Sie wurden in das phenolierte Was- 
ser erst eingesetzt, sobald der Gehalt desselben an Phenol auf 
410 mg/l heruntergegangen war. Auch bei den weiteren 
Versuchen wurde so verfahren, daß die Fische erst dann in 
das Wasser gesetzt wurden, wenn der Phenolgehalt auf 
410 mg/l heruntergegangen war. Von den vier eingesetzten 
Goldfischen ist einer infolge Angriffes der anderen (er wurde 
gebissen) eingegangen. Bei einem trat der Tod möglicher- 
weise als Nachwirkung der beim Einsetzen in das mit 
25 mg/l phenolierte Wasser erlittenen Schädigung ein. Die 
anderen zwei überlebten die ganze Versuchsanstellung bis 
ans Ende und befanden sich sehr wohl. Bemerkenswert 
ist, daß in bezug auf das Verhalten der Fische zwischen 
10 mg/l und 25 mg/l Phenol ein gewaltiger Unterschied be- 
steht. Bei 10 mg/l Phenol zeigten die Fische wie oben er- 
wähnt keine Spur des Unbehagens, während 25 mg/l Phenol 
beim sofortigen Einsetzen der Fische alsbald Seitenlage 
verursachten, 
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Am 28. Juni war der Phenolgehalt. des Wassers auf 


20 mg/l zurückgegangen. Am .dritten Tage betrug der 
Phenolgehalt nur noch 10 mg/l, an diesem Tage wurden die 
Fische ins Wasser zurückgebracht. Am vierten Tage 
(30. Juni) war der Phenolgehalt bis auf unbestimmbare 
Spuren abgebaut. 

Am 11. Juli wurde das War abermals- mit 25 mg/l 
Phenol versetzt. Diesmal zeigte das Wasser 5 Tage später 
(16. Juli) noch einen Phenolgehalt von 8 mg/l, am 17. Juli 
7 mg/l und erst am 19. Juli, also 8 Tage nach der Zugabe, 
war das Phenol nicht mehr bestimmbar. 

Am 21. Juli wurde das Wasser abermals mit 25 mg/l 
Phenol versetzt. Sechs Tage später enthielt esnoch 12 mg/l 
Phenol (am 27. Juli), nach weiteren drei Tagen (30. Juli) 
war das Phenol abgebaut. E 


Am 3. August eine neue Gabe von 25 mg/l Phenol, 
am 8.August noch 20 mg/l 


>». AS > 45 > 
»: 418: » 2,9254 
x 028, > 3 » 
DE 28. » Phenol abgebaut. 


Während also die Gaben zu je 10 mg/l Phenol sowie 
die erste Gabe von 25 mg/l Phenol noch innerhalb drei 
Tagen abgebaut wurden, dauerte der Abbau bei den folgen- 
den Phenolgaben zu 25 mg/l immer länger. Bei der letzten 
Gabe schon 25 Tage larg. 

Im ganzen wurden dem Wasser während der Versuche 
130 mg/l Phenol zugesetzt und diese ganze Menge also mit 
der Zeit restlos abgebaut. Das Wasser nahm mit der Zeit 
eine leicht bräunliche Färbung an, offenbar hat sich ein 
Farbstoff gebildet. Die Wasserpflanzen (Kresse und 
Eloedea) erlitten keinen Schaden. 

Als Ergebnis des, wie oben ausdrücklich festgestellt nur 
tastenden, der ersten Orientierung dienenden Versuches 
ist zu vermerken: 

1. Phenolmengen bis zu 25 mg/l werden, wenn in noch 
nicht phenoliertes natürliches Wasser gebracht, sehr 
rasch abgebaut. 

2. Bei Zusatz weiterer Phenolmengen zu schon pheno- 
liert gewesenem Wasser, auch wenn die früheren 
Phenolzusätze schon abgebaut wurden, findet der 
Phenolabbau immer langsamer statt. Es scheinen sich 
Stoffe zu bilden, die den biologischen Phenolabbau 
verzögern. Man könnte von einer »Ermüdung« des 
Wassers in bezug auf Abbaufähigkeit des Phenols 
sprechen. 

3. Ein Gehalt von 10 mg/l Phenol bei sonst günstigen 
Bedingungen (Nahrung, Zufuhr von Sauerstoff) 
scheint das Wohlbefinden gewisser Fische (Gold- 
fische) nicht zu beeinträchtigen. 

Weitere Versuche in dieser Richtung und in größerem 

Maßstabe möchten wir vorbehalten, die Ausführung solcher 
jedoch auch an anderen Stellen anregen. 


Kritisches zur Hausklärfrage. 


Erwiderung auf die Ausführungen des Herrn A. Schroeder, 
Gollnow. Vgl. Heft 45, S. 734. 


Zu4i. Es wäre bequem, wenn man hydraulische Vor- 
gänge wie Treppenstufen und Betonpfosten mit dem Zoll- 
stock messen könnte. Diese Vorstellung ist falsch. Ohne 
Eingehen auf die Energieprobleme kommt man in der 
Hydraulik sehr schnell auf Irrwege. 

Abgesehen davon, daß die Schroedersche Konstruktion 
den von mir auf S. 554 Gesundh.-Ing. näher erläuterten 
Mangel aller Systeme mit Kurzdurchströmung des Faul- 
raumes besitzt, nämlich die Anfüllung des Faulraumes bei 
stärkerem Zufluß mit darauffolgender allmählicher Ent- 
leerung, also den Mangel erheblicher Mischung des Abflusses 
mit faulendem Wasser, ist es für den hydraulisch geschulten 
Ingenieur durchaus erklärlich, daß die Klärgrube »Pommern « 
‚gemäß Abb. 2, 8.554, Gesundh.-Ing., die dem Schroederschen 


‚wissenschaftlich 


Prospekt entnommen ist, entgegengesetzt der Abe 
Konstrukteurs arbeiten muß. Sie tut es selbst dann. 
der gemessene Weg durch ‘den zum Absitz bes 
Raum A kürzer sein würde als der Weg durch den Fau 
(vgl. aber hierzu Abb. 2, 8. 554, Gesundh.-Ing.). Wir 
gegen der Zeichnung das Einlauftauchrohr noch di 
die Öffnung B (durch die übrigens auch faulender Schy 
schlamm hindurchdrücken kann!) gerückt, dann sinl 
Klärwirkung auf der offiziellen Faulraumdurchstri 
strecke auf ein Minimum, während der oben skizziert 
aller Faulraumkurzdurchströmer in UnvorDiue 
bestehen bleibt. 


Ein Färbungsversuch wurde von mir ch vo 
öffentlichung meiner Kritik zur Kontrolle vorgenomı 
bestätigte entgegen der Schroederschen Behaupk ng 
Unrichtigkeit der Konstruktion. 


Zu 2. Chemisch-biologische Untersuchungen, ausg 
von kompetenter Seite, sind wertvolle praktische 
zungen bzw. Bahnbrecher der technischen Arbeit, w 
gleich auch hier eine gewisse Sichtung und Kritik d 
am Platz ist, sollen nicht klare Erkenntnis von Vorgär 
und technischer Fortschritt durch. Gutachten 
werden. Der Streit Kuhn-Haupt (Gesundh.-Ing 
S. 317 ff., 571 f., 669) ist der treffendste Beleg dafür, 
übrigen empfehle ich Herrn Schroeder, nicht so bese 
mit seinem Tatsachenmaterial zurückzuhalten 
Fachleute lassen uns gern durch Tatsachen, die 
einwandfreie Untersuc 
erwiesen sind, belehren. 


Zu 3. Herr Schroeder versucht, ale _ Sachliehkeit | 
Richtigkeit meiner Kritik durch einen persönlichen 
abzuwehren. Derartige Taktik ist stets ein Zeic 
licher Schwäche. Diese Bemerkungen unter 3 habe 
mit seiner verfehlten Klärgrube »Pommern « zu es 
will ich ihm auch hierauf antworten: 


Viele Dutzend wissenschaftlicher Arbeiten habs { 
führenden deutschen und österreichischen Fachpre 
öffentlicht, namentlich auf den Gebieten der Was 
schaft und Energiewirtschaft. Es liegt für mich n 
geringste Anlaß vor, allein deswegen, weilich auf.d 
der Abwassertechnik eine Anzahl Schutzrechte be 
weil wirtschaftliche Interessen verletzt werden 
der Fachwelt kritische Erkenntnisse vorzuenthal: 
eine sachliche Kritik nicht verträgt, ist ungesund 
zum Nutzen der Allgemeinheit verschwinden, & W 
dadurch »edle« Erwerbsinteressen geschädigt we = 


Daß Herrn Schroeder und vielen anderen, die en 
Zementerzeugnissen die deutsche Wasserwirtsch 
glücken, heute viel zu viel über Klärgruben geschrieb 
ist durchaus zu, verstehen: Das ganze »Glück im Win 
kommt dabei höchst unerwünscht ‚unter den Sc 
kritischer un 


Normblattenw rt a Benzinabschei 


Vorstandsvorlage. DIN Entwurf 2 E 1999. Noc 
endgültig. = 
Vorschriften für Abscheidevorrichtungen 


Fernhalten feuergefährlicher Leichtflüssi 
aus Abwasserkanälen. 


Wo die Gefahr besteht, daß Leichtflüssigkeit, wi 
Benzol, Petroleum usw., in die Kanalisationsleitun 
fließen kann, müssen Vorrichtungen gestehen w ei 
folgenden Bedingungen genügen: : 

1. Die Vorrichtungen müssen die schädlichen iu 

den Abwasserkanälen fernhalten. Hierfür ge 
ER aBarale werden von der Prüfstelle auf il 
kungsgrad untersucht (s. auch unter 15). 


1) Vgl. diese Zeitschrift, Heft 31, 5. 508. 


eft (51. Jahrg. 1928) 
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‚ Die Einführung der Flüssigkeit in den Abscheider 
_ muß so erfolgen, daß möglichst wenig explosible Gase 
‚durch das Zulaufrohr austreten können. 
Die abgeschiedene Leichtflüssigkeit darf in der Ab- 
scheidekammer nicht von neuen Zuflüssen durch- 
‚brochen und aufgerührt werden. 
Bei Ansammlung einer Höchstmenge von Leicht- 
lüssigkeit, nach deren Überschreitung die Gefahr 
des Übertretens gefährlicher Leichtflüssigkeit in die 
"Kanalleitung eintritt, muß der Abfluß aus dem Ab- 
scheider selbsttätig aufhören. Nach Herausnahme 
‚des größten Teiles der Leichtflüssigkeit bzw. nach 
Entfernung des Anstauwassers oder Ablassen des- 
selben muß der Ablauf zum Kanal selbsttätig frei 
werden!). 
Der Abschluß muß durch die angesammelte Leicht- 
‚Hüssigkeitsmenge eingeleitet werden. 
"Durch Verschlammung darf die Gefahr des Übertritts 
Leichtflüssigkeit in die Abwasserleitungen nicht 


vergrößert werden. Wo erforderlich, sind der Ab- 
cheidevorrichtung Sand- und Schlammfänge vor- 
zuschalten. 
‚Die Abscheidevorrichtung darf ein Leersaugen nicht 
‚zulassen. 
Die Abscheidevorrichtung muß eine plombierbare 
Einrichtung erhalten, die verhindern soll, die Schutz- 
vorrichtung oder einzelne ihrer Teile zu beschädigen 
oder so zu verändern, daß ihr ordnungsmäßiges Ar- 
beiten behindert wird. 
Der Raum über der abgeschiedenen Leichtflüssigkeit 
wird in der Regel durch ein besonderes Lüftungsrohr 
von wenigstens 1”’Dmr. zu entlüften sein, jedenfalls 
muß eine Drucksteigerung ausgeschlossen sein. Im 
übrigen muß die abgeschiedene Leichtflüssigkeit im 
Apparat explosionssicher und feuerhemmend_ ein- 
geschlossen sein. 
Die Abscheidevorrichtung muß auch nach Heraus- 
nahme oder Unwirksamwerden des Abschlußmittels 
in vollem Umfange abscheiden und in einem gewissen 
Umfange die bereits angesammelte Leichtflüssigkeits- 
menge zurückhalten. 
Die Abscheidevorrichtung ist verkehrssicher . ab- 
udecken. 
Die angesammelten Leichtflüssigkeiten und Sinkstoffe 
müssen auf einfache Weise entfernt werden können. 
Beim Herausnehmen der Leichtflüssigkeit darf kein 
Wasser durch die Entnahmeöffnung eintreten und 
keine Leichtflüssigkeit von selbst herausfließen. ‘Auch 
nach Abschluß der. Gesamteinrichtung gegen die 
heine darf,abgesehen von der Leichtflüssigkeit 
ı Zuflußrohr, keine Leichtflüssigkeit wieder heraus- 
reten. 
Für ordnungsmäßige Reinigung der Schlammfänge 
und Herausnahme der angesammelten Leichtflüssig- 
keit aus der Abscheidevorrichtung ist zu sorgen. Die 
nerausgenommenen Stoffe sind nach Vorschrift zu 
sammeln und abzuführen oder zu verwerten. 
Ein Wiedereinführen der ausgeschiedenen Stoffe in 
Entwässerungsleitungen ist verboten. 
Die Apparate und ihre Anwendungsart sind vor ihrer 
Verwendung durch eine Zentralstelle besonders zu 
prüfen. 


| 1. Entgegnung 

1 Aufsatz des Herrn Dipl.-Ing. Ludwig „Städtische 
| Fernheizwerke‘. 

'? Dipl.-Ing. Ludwig versucht, nachdem er die techni- 
Vorteile in vollem Maße anerkennt, die Unwirtschaft- 
der Fernheizwerke, insbesondere die der Heizkraft- 
zu beweisen. Er führt zum Beweis aber solche Argu- 


Pl. Mineral-Öl- Verkehrsordnung. 


mente auf, welche nicht unangefochten bleiben können und 
dürfen. 

Der Kürze halber soll nur auf das Allerwichtigste und 
Auffälligste eingegangen werden: 

Herr L. behauptet, daß bei den in Deutschland bereits 
sich im Betriebe befindlichen Fernheizwerken der tarifliche 
Dampfpreis von M. 7 bis 13 (er meint wohl diesen pro t 
Dampf) denjenigen bei eigener Erzeugung um das 4- bis 
5fache übersteigt. Demnach müßte die 1 t Dampf ent- 
sprechende Wärme, also — abgezogen sämtliche Leitungs- 


M. 1,75 bis 2,60 


kosten. Legt man für den Kokspreis M. 4 je 100 kg zugrunde, 
so kommt man bei einer Nutzbarmachung von 4000 kcal 
je kg Koks zu einem Wärmepreis von M. 10 je 1 Million kcal 
oder M. 5 je t Dampf. Und dieser Betrag stellt nur den 
Wärmepreis bei einer einwandfreien »örtlichen « (im Gegen- 
satz zu der Zentrale eines Fernheizwerkes) Kesselanlage dar, 
ohne jeglichen Unkosten, auch ohne Abschreibung. 

Herr L. behauptet, es wäre ein Unding »für die Erzeugung 
der nutzbaren Wärmeeinheit in Heizkraftwerken den 10- bis 
15fachen Betrag für die Installierung vorzusehen, um einen 
gleichen Erfolg herbeizuführen«. Gewiß, das wäre ein Un- 
ding, und man könnte sich mit Recht wundern — wäre 
diese Behauptung nur nahezu stichhaltig —, daß in Deutsch- 
land trotzdem immer mehr Fernheizwerke erstellt werden. — 
Demgegenüber kann man feststellen, daß die Erstellung 
eines Fernheizwerkes in Zusammenhang mit einem Elek- 
trizitätswerk (meistens Spitzenkraftwerke, welche nur sehr 
gering belastet sind und über reichliche Kesselanlage ver- 
fügen) auf die Tonne Schluckfähigkeit des Fernheizwerkes 
gerechnet zu M. 6000 bis 12000 zu stehen kommen, je nach 
Dichte der Verbraucher, Umfang der Anlage, Druckgebiet 
des Dampfes usw. Der genannte Betrag bedeutet etwa !/, 
bis 4, der Erstellungskosten einer Warmwasserheizungs- 
anlage, welche 500000 kcal/h max. Leistung hat. Also 
entspricht ungefähr den Kosten für die Kesselanlage! Be- 
rücksichtigt man, daß an ein Fernheizwerk teilweise alte 
oder bald erneuerungsbedürftige Heizungsanlagen, teilweise 
neu erstellte angeschlossen werden, so erscheint der größte 
Teil der Kosten eines Fernheizwerkes doch nicht als eine 
Ausgabe, welche die Volkswirtschaft unproduktiv, weil nur 
dem Luxus dienend, belastet. 

Schließlich muß man noch bemerken, daß bei dem An- 
schluß eines Verbrauchers an ein Fernheizwerk sein Wärme- 
verbrauch nicht zu, sondern in der Regel abnimmt. Das ist 
neben der nie vollkommenen Regulierfähigkeit einer kleinen 
Kesselanlage, auf die leichte Verbrauchskontrolle zurück- 
zuführen, welche durch die Beobachtung des Verbrauchs- 
zählers ermöglicht und angespornt wird. 

Dipl.-Ing. Stern, Mainz. 


7 13 
verluste — etwa 500000 kcal = bis PERS 


2. Entgegnung. 

Der Aufsatz enthält zweifellos viel Richtiges: Man soll 
gewiß nicht ohne weiteres amerikanische Verhältnisse für 
Deutschland als vorbildlich hinstellen und Einrichtungen 
von dort wahllos übernehmen, die. für unsere Verhältnisse 
gar nicht passen. Man soll auch den Gedanken der kom- 
binierten Heiz- und Kraftwirtschaft nicht übertreiben und, 
wie es manchmal geschieht, vor lauter Begeisterung für Heiz- 
kraftwerke Gewinne ausrechnen, die praktisch gar nicht 
eintreten können, weil vielfach einmal die Anlagekosten zu 
hoch werden und dann auch der Heiz- und Kraftbedarf zeit- 
lich nicht zusammenfällt, vor allem wenn es sich um Raum- 
heizung handelt, die nur für einen Teil des Jahres in Frage 
kommt. Man soll deswegen auch unwirtschaftlichen Fern- 
und Städteheizungen nicht das Wort reden, da man das hier- 
für erforderliche Kapital für andere Zwecke besser ver- 
wenden kann. 

Man soll aber andererseits bei dieser Kritik auch nicht 
das Kind mit dem Bade ausschütten und nun einfach all- 
gemein Städteheizungen als unzweckmäßig und unwirt- 
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schaftlich und als Einrichtungen hinstellen, die nur der Be- 
quemlichkeit dienen. Es kann auch in Deutschland sehr 
wohl Verhältnisse geben, wo eine Städteheizung zweckmäßig 
und nützlich sein kann. Städteheizungen sind durchaus nicht 
bloß Modesache, als welche sie der Verfasser des betreffenden 
Aufsatzes gewissermaßen hinstellt, sondern, wenn das Inter- 
esse dafür allenthalben rege ist, so liegt der Grund in der 
gesunden Erkenntnis, wie rückständig unser ganzes Heiz- 
wesen in den Städten noch vielfach im Vergleich zu anderen 
öffentlichen Einrichtungen ist, in dem Bestreben, die Städte- 
hygiene zu verbessern und in der Einsicht, daß in der Kohle- 
verwendung noch große Ersparnisse erzielt werden können, 
daß es sich also bei Städteheizungen alles in allem um einen 
Kulturfortschritt handelt. Wenn es einer Stadt gelingt, 
durch den Bau einer solchen Fernheizung Vorteile heraus- 
zuholen und dabei wirtschaftlich zu arbeiten, kann man es 
ihr nicht verdenken, wenn sie sich diese Vorteile zunutze 
macht. Auch wenn hierzu fremdes Kapital herangezogen 
werden muß, ohne daß es leider Gottes bei uns vielfach nicht 
mehr geht, so hat dies schließlich im Grunde genommen die- 
selbe Berechtigung wie bei Rlektrizitätswerken oder anderen 
öffentlichen Unternehmungen. 

Vor allem darf man bei der Kritik der Städteheizungen 
nicht, wie der Verfasser des betreffenden Aufsatzes zu tun 
Gefahr läuft, in das andere Extrem verfallen und die Ver- 
hältnisse ungünstiger annehmen, als es tatsächlich der Fall 
ist. Wenn er z. B. sagt, bei einer Fernheizung seien an An- 
lagekosten für die Wärmeeinheit 10- bis 15mal soviel zu 
rechnen wie bei einer Einzelanlage, so ist das entschieden 
übertrieben: Rechnet man im letzteren Fall z. B. bei einer 
Zentralheizung an Anlagekosten für die Wärmeerzeugung 
auf die Mill. WE M. 15000, was im übrigen noch ziemlich 
wenig ist, so müßten danach die Anlagekosten für die Mill. WE 
bei einer Fernheizung M. 150000 bis 225000 betragen. Dies 
ist aber nicht der Fall; es kommen normalerweise hierbei 
für die Wärmeverteilung nicht mehr als etwa M. 40000 bis 
60000 oder, wenn man auch die Wärmeerzeugung mit hinzu- 
rechnet, etwa M. 30000 bis 40000 mehr in Frage; meist aber 
werden die Anlagekosten für die Wärmeerzeugung, wenig- 
stens in Deutschland, nicht zu rechnen sein, weil sie ohnehin 
notwendig sind und daher zu Lasten anderer Anstalten, z. B. 
des Elektrizitätswerkes, gehen. Infolgedessen fallen auch 
nicht, wie an anderen Stellen behauptet, 50% der Gesamt- 
unkosten des Heizwerkes auf den Kapitaldient, sondern in 
Deutschland in der Regel nur gegen 25% , auch beträgt der 
Anteil der Brennstoffkosten nicht 25%, sondern in der Regel 
rd. 50%. Anderenfalls wäre allerdings eine Fernheizung 
unwirtschaftlich und entbehrte der Existenzberechtigung. 

Die Wärmeverkaufspreise mit den Strompreisen zu ver- 
quicken und die ersteren auf Kosten der Strompreise niedrig 
zu halten, ist, wie es der Verfasser auch sagt, natürlich in- 
diskutabel und undenkbar; davon kann keine Rede sein. 
Dagegen ist der Hinweis des Verfassers, daß bei Anlagen mit 
Selbsterzeugung die Anlagekosten gewöhnlich abgeschrieben 
seien, so daß der Kapitaldienst nicht zu rechnen sei, nicht 
stichhaltig; denn wirklich abgeschriebene Anlagen gibt es im 
Grunde genommen nicht, da doch letzten Endes jede Anlage 
einmal erneuert werden muß, oder aber es ist ein Fonds als 
Gegenwert angesammelt, aus dem die Erneuerung erstellt 
wird. Auch das Bedenken des Verfassers, daß sich eine 
Anlage bei Anschluß an eine Fernheizung der letzteren be- 

. züglich Wärmelieferung mit »Haut und Haar« verschreiben 
könnte, ist nicht so tragisch zu nehmen; denn wie viele An- 
lagen tun dies schon bezüglich Stromlieferung dem Elek- 
trizitätswerk gegenüber und fahren nicht schlecht dabei. 
Mit dem beliebten Hinweis, man soll das Geld anstatt für 
Städteheizungen lieber für Wohnungen verwenden, soll man 
auch nicht kommen; das sind ganz getrennte Gebiete, die 
sich nichts angehen. Man kann schließlich deswegen den 
Fortschritt nicht aufhalten. 

Städteheizungen sollten grundsätzlich nur dann gebaut 
oder in Erwägung gezogen werden, wenn sie eine wirtschaft- 
liche Berechtigung oder wirtschaftlichen Erfolg versprechen 
Dies ist dann der Fall, wenn sowohl dem Wärmeabnehmer 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 
‚durch den Anschluß — es kommen en vielfach h 


den Verkauf Vorteile erwachsen. Der Abnehmer ı 


‚Wegfall der Kohlezufuhr und Aschenabfuhr der 
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Vorteile in Betracht — als auch dem Wärmeerzeug 


Wärme billiger oder zum mindesten nicht teurer be k 
als er sie sich selbst erzeugt. Da für den Anschl 
Gebäude mit größeren Zentralheizungen und Ko 
in Frage kommen — keine Ofenheizungen, wie si I 
fasser u.a. erwähnt —, so ist das gar nicht schwer; 
Koks ist teurer wie Kohle, der Wirkungsgrad v 
heizungskesseln ist meist durchschnittlich nicht 
und die erzeugte Mill. WE kostet hier einschließ 
dienung usw. mindestens M. 15, ganz abgeseh 
Kapitaldienst. Aber auch andere Abnehmer, die s 
kohle verfeuern würden, können Vorteile von de 
haben. Besonders ist dies der Fall, wenn es sich 
Gebäude handelt, weildann die Anlagekosten für die 
erzeugungsanlage gespart werden. Der Erzeug, 
meist die Stadt — muß gleichfalls durch den Wärm 
unter Berücksichtigung des Kapitaldienstes für die 
kosten Gewinn erzielen, was. dann erreicht werde 
wenn die Ausnutzung des Anlagekapitals gut ist, 
nicht nur Raumheizungen, die nur einen Teil « 
in Betrieb sind, sondern auch vor allem andere Bi 
geschlossen werden, die das ganze Jahr Wärme 
wie Schwimmbäder, Färbereien, Wäschereien usy 
ferner die Wärmedichte gut ist und daher die Anlag 
für die Wärmeverteilung verhältnismäßig gering 
Vor allem erwächst auch der Stadt der Vorteil, d: 
verkehr, der in der jetzigen Zeit immer mehr a 
entlastet und ferner namentlich die Rauch- 
belästigung vermindert wird. Wenn der Verfasser 
man letzteres auch durch rauchfreie Feuerung 
kann, so ist dies in der Theorie schön und gut; : 
aber einmal, namentlich am Vormittag, eine 
die viel Färbereien usw. besitzt, daraufhin 
beobachten, was dort trotz aller Vorschrift 
besserten Feuerungen für Rauch und Ruß übe 
geschleudert wird; man muß eben auch mit der 
keit und Gleichgültigkeit vieler Kesselbesitzer rech 
der Hinweis des Verfassers, daß gerade rauchgeschw 
Gegenden unter bakteriellen Krankheiten weniger 
ist nur ein schwacher Trost. 

Wo also die Verhältnisse. bezüglich Aus 
Wärmedichte günstig liegen, wo ferner eine Entlas 
Straßenverkehrs und eine Verminderung de 
belästigung wünschenswert ist, dort — aber nur 
es gibt in Deutschland eine ganze Reihe solche 
dies der Fall ist, wobei aber immer nur ein ga 
Stadtbezirk in Frage kommt, wo infolgedesse 
den Wärmeabnehmer als auch für den Wärm 
wirtschaftlicher Gewinn entspringt —, beste 
denken, sich die Vorteile der Städteheizung 
machen, wenn es sonst gelingt, für ein solches 
die Mittel aufzubringen. ‘ Dipl.-Ing. Chilian, C 


3. Entgegnung. | 
Dürfen öffentliche Fernheizwerke noch ge 


Diese Frage wird wohl mancher Leser der / 
»Städtische Fernheizwerke« von Dipl.-Ing. 
(s. Heft 32 d. Z.) aufwerfen. Herr Ludwig 
Daseinsberechtigung des öffentlichen Fernheizbe 
den heutigen Verhältnissen, und da er seine Ged 
in einer Zeitschrift für Stadthygiene und Zen 
wesen entwickelt, so dürfen sie nicht un 
bleiben. 

Herr Ludwig liebt den Stubenofen, der 
hindurch seine Dienste getan hat; das ist verst 
alten guten Ofen lieben wir alle. Die Einzelöfen | 
im Aussterben begriffen und damit verlieren wi 
Stück alter Romantik. Weniger verständlich ist, 
Dipl.-Ing. Ludwig den Zug der neuen Zeit vr 
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Wir leben ja heute im Zeitalter der Technik mit einer 
euren Steigerung aller Bedürfnisse und die Ent- 
von den primitiven alten Einrichtungen zu den 
en neuzeitlichen ist auch auf dem Gebiete des Wohn- 
unaufhaltsam. Der romantische Ziehbrunnen ist in 
senheit geraten, weil die Wasserversorgung durch 
itungen bequemer ist. Die wunderbaren Kerzen sind 
troleumlampe und diese wieder dem Gasglühlicht und 
ktrischen Birne zum Opfer gefallen. Auch auf sani- 
Gebiete mußte nach und nach die eine und die andere 
' Einrichtung aufgegeben werden. 

ie Entwicklung der Technik ist unaufhaltsam und grau- 
zugleich. Wir hängen am alten gemütlichen Ofen, 
uns aber über Gefühle hinweg und ziehen in eine 
liche Wohnung mit Zentralheizung. Dank ihren Vor- 
wird die Zentralheizung in immer steigendem Maße 
ür die Erwärmung bescheidener Wohn- und Arbeits- 
verwendet. Im Gegensatz zum Ofengewerbe hat sich 
tralheizung frühzeitig aller wissenschaftlichen Hilfs- 
‚bedient und damit wesentlich zur Verbesserung 
; Wohnwesens beigetragen. Die Einzelzentralheizung 
tr Ludwig noch gelten lassen (die schönen Wirkungs- 
‚von 70 und 75% (?) werden allerdings nur für den 
elofen angegeben), von der letzten Entwicklungsstufe 
ntralheizung, der Städteheizung, will Herr Ludwig 
chts wissen. 

ächst wird zwar von den großen Verlusten der Elek- 
swerke, vom ideellen praktischen und volkswirt- 
ichen Wert des kombinierten Kraft-Heizbetriebes ge- 
en, dann aber festgestellt: »daß die Idee der Fern- 
g auf der Basis der Kupplung von Kraft und Wärme 
tur davon ausgehen darf, daß es technisch und volks- 
Chaftlich wünschenswert ist, den Wärmeinhalt der 
weitgehendst auszunutzen, sondern erfordert eine 
wirtschaftliche Überlegung, inwieweit projektierte 
zur Fernheizversorgung dem Abnehmer, sei es der 
strie oder Privaten die Wärme billiger an Hand gebe 
‚die augenblicklichen Einrichtungen tun«. Diese Fest- 
g ist eine elementare Selbstverständlichkeit; aus der 
lung von Herrn Ludwig muß der naive Leser jedoch 
en, daß die Befürworter des Fernheizbetriebes das 
n nicht gelernt haben, denn sonst würden sicherlich 
en Fernheizwerke im Reiche nicht entstanden sein. 
ich, daß sie gebaut worden sind, noch unglaublicher, 
> beständig erweitert werden! Denn nach Ludwig 
die umfangreichen und teueren Anlagen nur während 
Jahres einigermaßen ausgenutzt werden. Während 
rieb fast 2/, des Jahres ruht, läuft der Zinsen- und 
dienst dauernd weiter, und laufend sind auch die 
für Beamte und Angestellte zu zahlen. »Ist es 
t unter Berücksichtigung der nur zeitweiligen Inan- 
hme der Heizanlage ein Unding, für die Erzeugung 
zbaren Wärmeeinheit in Heizkraftwerken den 10- bis 
‚Betrag für die Installierung vorzusehen, um einen 
ı erfahrungsgemäß (!) noch sehr unsicheren Erfolg 
uführen «. 

spricht Herr Ludwig und merkt nicht, daß seine 
folgerungen falsch sind, weil sie auf irrtümlichen An- 
aufgebaut wurden. Es trifft nicht zu, daß die 
n eines Heizkraftwerkes nur während Y%, des Jahres 
naßen ausgenutzt werden, es trifft nicht zu, daß seine 
kosten den 10- bis 15fachen Betrag erfordern, und 
nicht zu, daß die vorhandenen Fernheizwerke 4- bis 
Preise der Kosten der frei Keller angelieferten Brenn- 
me abnehmen. Die Dauer der Heizperiode beträgt 
Monate und davon sind höchstens 2 Monate mit 
ter Ausnutzung. Es ist nicht klar, ob die 10- bis 
n Anlagekosten auf Grundlage einer normalen Zentral- 
3 oder Kachelofenheizung aufgebaut worden sind; die 
sind jedenfalls übertrieben hoch. -Der Wärmever- 
preis der Fernheizwerke ist schließlich nicht 4- bis 
sondern in der Regel nur knapp zweimal so hoch wie 
rennstoffwärmepreis für Hausbrand. Ausschlaggebend 
letzten Endes der Vergleich mit den im Eigenbetrieb 


tatsächlich entstehenden Kosten für die gewonnene Nutz- 
wärme und diese sind durchweg höher als die Wärme- 
bezugskosten von einem Fernheizwerk. 

Auch die Schilderung der amerikanischen Verhältnisse 
entspricht nicht den Tatsachen. Die Bequemlichkeitswerte 
spielen bei den Geschäftshäusern, die überwiegend die wirt- 
schaftliche Grundlage der amerikanischen Fernheizwerke 
bilden, eine untergeordnete Rolle. Auch drüben wird scharf 
kalkuliert, und wie bei uns ist letzten Endes die Wirtschaft- 
lichkeit des Betriebes ausschlaggebend. Über die vorhan- 
denen und projektierten Fernheizwerke mit kombiniertem 
Kraftheizbetrieb sowie die zahlreichen Fernheizwerke in den 
kleinen Provinzstädten setzt sich Herr Ludwig mit einer 
erstaunlichen Leichtigkeit hinweg. 

Nachdem Herr Ludwig mit unzutreffenden Zahlen- 
mitteln nachgewiesen hat, daß Fernheizwerke wirtschaftlich 
ein Unding seien, macht er noch eine wichtige volkswirtschaft- 
liche Entdeckung. Würde man nämlich den Fernheizbetrieb 
mit dem bequemen Wärmebezug einführen, so würde der 
Wärmebedarf im gleichen Verhältnis wie der Elektrizitäts- 
verbrauch in den letzten 20 Jahren steigen. Der Verbrauch 
an elektrischem Strom ist bekanntlich infolge der ständigen 
Zunahme des elektrischen Antriebes, der Verbesserung der 
Beleuchtung und Verwendung der Elektrizität in der chemi- 
schen Industrie gewaltig gewachsen. Der Bedarf an Heizung 
ist aber im Gegensatz zum Bedarf an Elektrizität von Anfang 
an durch die für die Erwärmung der Wohn- und Arbeits- 
stätten erforderlichen Raumtemperaturen festgelegt. Wohn- 
räume sollen z. B. auf eine Temperatur von 18 bis 20°C 
erwärmt werden und schon bei einer Temperatur von 21 
bis 22°C sind die Räume überheizt. Eine Steigerung des 
Wärmebedarfes für Heizung im gleichen Verhältnis wie die 
Zunahme des Elektrizitätsverbrauches in den letzten 20 
Jahren wäre nur möglich, wenn die Hygiene jetzt die für die 
Erhaltung der Gesundheit erforderliche Raumtemperatur 
auf eine Fegefeuerhitze von etwa 200 bis 300° C! festlegen 
sollte. Wenn Herr Ludwig von der Steigerung des Wärme- 
verbrauches bei Einführung des Fernheizbetriebes tatsäch- 
lich überzeugt ist, so wird seine übertrieben ängstliche 
Einstellung zur Fernheizung verständlich. Die Angst von 
Herrn Ludwig geht jedenfalls so weit, daß er sich hinreißen 
läßt, die Rauch- und Rußbildung als hygienisches Mittel 
zur Bekämpfung von bakteriellen Erkrankungen hinzu- 
stellen. 

Mit der gleichen Beweiskraft zeigt Herr Ludwig dann, 
daß auch die Versorgung der Industrie mit Abdampf ein 
wirtschaftliches Unding sei. Herr Ludwig zieht den Einzel- 
betrieb vor und stellt deshalb mit einem Schlage fest, daß 
in den weitaus meisten industriellen Betrieben Kupplung 
von Kraft und Wärme in hervorragender Weise schon durch- 
geführt ist. Die zahlreichen Anlagen mit veralteten Ein- 
richtungen werden übersehen, und daß die Modernisierung 
dieser Anlagen oft am wirtschaftlichsten durch die Einrich- 
tung eines Fernheizwerkes erfolgen kann, paßt Herrn Ludwig 
eben nicht. Um alle Zweifel zu beseitigen, wird eine allge- 
meine volkswirtschaftliche Ermahnung hinzugefügt. Es sei 
betrübend, daß nach einem verlorenen Kriege solche An- 
nehmlichkeitswerte wie Fernheizungen in Betracht gezogen 
werden. Schön brav und sparsam sein, dann würde der alte 
Ofen schon genügen und die »Riesenkapitalien « für die Fern- 
heizanlagen würden erspart werden. Die Anlagekosten wer- 
den mit einer unglaublichen Übertreibung ins Riesenhafte 
gesteigert, um den großzügigen Vorschlag von Herrn Ludwig, 
die gewonnenen Gelder für den Wohnungsbau zu verwenden, 
um so wirkungsvoller erscheinen zu lassen. Gewiß, der Woh- 
nungsbau ist heute eine der wichtigsten Aufgaben, aber mit 
den für die Errichtung von Fernheizanlagen tatsächlich ver- 
ausgabten bescheidenen Mitteln würde uns wenig geholfen 
sein, im Gegenteil, viel eher wird die Volkswirtschaft und 
damit auch der Wohnungsbau durch Anlage rentabler wärme- 
wirtschaftlicher Werke gefördert. 

Herr Ludwig sieht in der Städteheizung ein Beispiel 
einer gewissen technischen Überspannung. Nicht Über- 
spannung, sondern Anspannung aller Kräfte bis zum 
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äußersten ist das Merkmal unserer Zeit. Der verlorene Krieg 
gebietet eine gewisse Einschränkung, aber noch mehr eine 
erhöhte Arbeitsleistung und in unserem Zeitalter heißt das 
mehr Ingenieurarbeit, mehr Technik auf allen Gebieten. Mit 
der Steigerung der technischen Arbeit sind aber kulturelle 
Schäden durch weitere Mechanisierung des Lebens unver- 
meidlich, wenn nicht rechtzeitig mit den gleichen Mitteln 
der Technik für die Erleichterung und. Verschönerung 
unserer Lebensbedingungen gesorgt werden wird. Und das 
bedeutet wiederum eine weitgehende Verwendung und Aus- 
nutzung aller technischen Hilfsmittel auch auf dem Gebiete 
des Wohnwesens. Dem Mahnruf: Baut Wohnungen! muß 
folglich hinzugefügt werden, Wohnungen, die mit allen neu- 
zeitlichen Einrichtungen versehen sind. Baut Wohnungen, 
aber fort mit den primitiven Einzelfeuerstellen, mit dem 
Feuermachen, mit der Kohlen- und Ascheschlepperei, Rauch- 
und Rußplage und baut getrost Fernheizwerke, sofern die 
wirtschaftlichen Voraussetzungen vorhanden . sind, wenn 
dabei auch auf die bakterientötende Wirkung von Rauch 
und Ruß nach Ludwig ganz und gar verzichtet werden sollte. 


Dipl.-Ing. Margolis, Hamburg. 


Erwiderung auf vorstehende Entgegnungen. 


Die Entgegnungen zu meinem Aufsatz über Städtische 
Fernheizwerke haben mich deshalb mit Genugtuung erfüllt, 
als sie mir beweisen, daß der Aufsatz erneut Veranlassung 
gegeben hat, sich mit dem wirtschaftlichen Problem der 
Fernheizung an maßgebender Stelle eingehend zu beschäf- 
tigen. Damit aber ist im wesentlichen der Zweck des Auf- 
satzes erreicht, der darin besteht, darauf hinzudeuten, daß 
entgegen den rein kommerziellen Anschauungen mancher 


Baufirmen unser Wirtschaftsleben von Übertreibungen. 


durchaus nicht frei ist. Ist doch gerade von prominenter 
Seite, wie z. B. von Geheimrat Duisberg auf einer der letzten 
Tagungen des Industrieverbandes, von Reichsbankpräsident 
Schacht, Professor Schmalenbach u. a.in Vorträgen und Auf- 


sätzen immer wieder darauf hingewiesen worden, daß bei 
aller wünschenswerten Entwicklung unserer Technik der 


technische und kulturelle Ehrgeiz heute in den Schranken 
gehalten werden muß, die uns die kapitalmäßige Notlage 
unseres Volkes aufzwingt. Technik muß durchaus im Dienste 
der Wirtschaft bleiben:und gerade die Entwicklung der 
Wärmetechnik hat uns gezeigt, daß der Ingenieur bei weitem 
nicht immer die wirtschaftlichen Notwendigkeiten seiner 
Bestrebungen anerkennt und den veränderlichen Erforder- 
nissen der kapitalarmen Jetztzeit gegenüber der brennstoff- 
armen Nachkriegszeit genügend Rechnung trägt. Es wäre 
schlimm, wenn wir als Ingenieure im Sinne des Herrn Mar- 
golis die Entwicklung der Technik als grausam empfinden 
würden, aber es wäre noch schlimmer für uns, wenn wir in 
unserer Begeisterung für den technischen Fortschritt die 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten nicht überall in den Vor- 
dergrund stellten. Daß dies durchaus nicht immer.der Fall 
ist, belehren Hunderte von. Beispielen, auf dem Gebiete der 
Wärmewirtschaft, die Herrn Margolis ebenso wie mir bekannt 
sein dürften. Nicht vom grünen Tisch aus habe ich meine 
Gedanken zur Fernheizung entwickelt, sondern aus Bei- 
spielen von Fernheizprojekten, die technische Übertreibung 
mit wirtschaftlichem Unverständnis vorhandener Einrich- 
tungen in unglaublicher Weise paaren. Wenn man ent- 
sprechend den Gedankengängen von Herrn Direktor Ebel 
in seinem Vortrag auf der letzten Tagung der Dampfkessel- 
Überwachungsvereine gerade auf Grund des Kapitaldienstes 
die vorhandenen Betriebsmittel wie Dampfkessel, Maschinen 
u. dgl.. als das wertvollste Betriebskapital ansieht, dann 
sollte gerade bei dem Projekt industrieller Versorgung mit 
Fernheizdampf doch die nüchterne Überlegung vorausgehen, 
inwieweit die vorhandenen Anlagen tatsächlich derart ver- 
altet und unwirtschaftlich sind, daß nur durch Stillegung 
der eigenen Anlage und Anschluß an das Fernheizwerk ein 
wirklicher Vorteil erreicht wird. Wir müßten uns als Wärme- 
und Feuerungs-Ingenieure leid tun, wenn wir nicht den weit- 


aus größten Teil dieser Anlagen mit einfachsten Mitt 
besserem gesamtwirtschaftlichen Erfolg bringen wi 
Mit allen meinen Ausführungen soll im Sinne von 
Chilian durchaus zugegeben sein, daß bei außergewöh N 
Konzentrierung von Wärmebedarfsstellen, wie sie 
städte bisweilen aufweisen, eine Zentralisierung der V 
versorgung in Art eines Heizwerkes auch gesamtwirtsche 
lich Vorteile bringt, aber der weitaus größte Teil alleı 

geführten Heizwerke und Projekte zeigt in seinen Rı 
tätszahlen und Dampfpreisen, daß es sich dabei me) 
Annehmlichkeits- und Bequemlichkeitswerte handel 
vom ästhetischen und kulturellen Standpunkt aus b 
zu begrüßen, vom wirtschaftlichen Standpunkt abı 
Zeit zu vertagen sind, wo die Anspannung unserer 
schen Kräfte nicht mehr wie heute nur den ges: 
volkswirtschaftlichen Vorteilen aller Einrichtunge 
gelten hat. Dipl.-Ing. Ludwig, Hanno 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. E 

Über wirklich freies und scheinbar freies wirksame 
in Lösungen und dessen Nachweis. Von Dr. Karl B 
Dr.-Ing. Franz Noziczka, Dr. Otto Stüber. »A 
lungen aus dem Gesamtgebiete der Hygiene«, 
gegeben von Prof. Dr. Graßberger, Wien. Leipzig und 
Franz Deuticke, 1928. Heft 1,.31 8. M. 2.05 
Die vorliegende Arbeit ist als erste einer Reihe vo 
handlungen erschienen, die dem Thema: »Zur 
Chlorens und Entchlorens beim Entkeimen des 
wassers« gewidmet sind. Die Verf. gingen von der 
achtung aus, daß bei manchen natürlichen Wässe 
Mengen ireien Chlors mit der »Jodid- Thiosulfa 
noch bestimmbar sind, während die qualitative Prol 
Methylrot (nach L. W. Winkler) kein Chlor mehr anze 
Sie schlossen daraus, daß in solchen Fällen das Chlor 
stens teilweise nur locker gebunden wurde, so daß 
noch mit Jodid aber nicht mehr mit Methylrot zu 
vermochte und stellten sich die Aufgabe, die Fähig] R 
Methylrots, nur mit »wirklich freiem« Chlor sic 
setzen, für die quantitative Bestimmung des »wirklich fr 
Halogens auszunützen. Ferner beabsichtigten sie den K 
der in natürlichen Wässern vorkommenden to 
stellen, welche das Chlor locker zu binden vermö 
in bakteriologischen Versuchsreihen sich über die 
rende Kraft des mit Methylrot nicht mehr nachw 
Chlors zu unterrichten. 

Es zeigte sich, daß für die en Zocl 
orange noch geeigneter als Methylrot ist. Zur titri 
Bestimmung des freien Chlors wurde eine wäßri 
von 0,12 g/l reinstem Methylorange- (»Kahlbaum 
von der 1 cm? ungefähr 0,05 mg »wirklich- freie 
entspricht. Mit wachsender Cl,-Konzentration ‚(bis 
Menge von 5 mg/l) steigt auch die Chlormenge, welt 
M.-O.-Lg. anzeigt (M.-O. -Faktor). Um trotzd 
digende Werte zu bekommen, haben die Verf. 
Titrationsergebnissen von reinsten Chlorwässern b 
Gehalts ein Diagramm konstruiert, das die M.-O. 
aus dem M.-O.-Verbrauch für 100 cm? Analysen-Lösung 
zulesen gestattet. Für Chlorlösungen unter 0,5 bis 9 
wächst der M.-O.-Faktor, weil der Chlorverbrauch 
Methylorange,von 3 auf 6 Atome steigt. Nach A 
Verf. hat das seinen : Grund darin, daß bei hö 
Konzentrationen die Azobindung unter Bildung 
aminen aufgesprengt wird, »während bei sehr SC 
Chlorkonzentrationen statt oder neben dieser Reak 
Chloranlagerung an die Azobindung stattfindet: 

— N=-N— +20= N a 
a Cl. 


: - Die bekannteren Verfahren der Chlorbestimm 
a-Naphtoflavon od. o-Tolidinhydrochlorid) erg 
Tnigeulfauisranon gleichwertige Resulkalg Ledig 


war 
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jertes o-Tolidinhydrochlorid verhielt sich bei ganz 
‚er Einwirkung wie Methylorange. — 


on den in natürlichen Wässern vorkommenden Ionen 
‚ NOy, C/’, HCO,', reagierte nur das erste mit Chlor; 
end nach der Thiosulfattitration zu schließen gar kein 
“ verbraucht war, ergab die M.-O.-Titration ein Defizit 
[1 mg Cl, auf 0,17 mg NH,‘, was genau einem Chlor- 
auch von 3 Atomen auf 1 Atom Stickstoff entspricht. 
Verf. nehmen die Bildung von Chlorstickstoff an. 


on organischen Verbindungen wurden Traubenzucker, 
säure, Formaldehyd, Milchsäure, Glykokoll und Anilin 
ir Chlorbindungsvermögen untersucht. Glykokoll ver- 
te 6 Atome Chlor zu binden, wovon 4 Atome mit Thio- 
‚noch titrierbar waren. Nach Ansicht der Verf. haben 
me Chlor die H-Atome der Aminogruppe substituiert. 
ı konnte 7. Atome Chlor binden, von denen sich noch 
mit Thiosulfat titrieren ließ. Phenol ergab keine ein- 
zen Resultate; mit steigender Chlorkonzentration wur- 
teigende Chlormengen gebunden. Die übrigen oben er- 
ten organischen Verbindungen reagierten nicht mit 
‚ — Nährbouillon vermochte erhebliche Mengen Chlor 
“zu binden, während wäßriger Holzextrakt ziemlich 
'hlor fest aufzunehmen imstande war, so daß es also 
der Thiosulfattitration entging. — Schließlich wurde 
lie Chloreinwirkung auf verschiedene natürliche Wässer 
ücht und festgestellt, daß eine wachsende Chlorzugabe 
eine wachsende Chloraufnahme zur Folge hat, wobei 
en Wässer unterschieden werden konnten. Bei den 
ergab die Titration mit Thiosulfat und M.-O. über- 
nmende Werte, bei den anderen waren erhebliche 
n Chlor locker gebunden worden, also mit M.-O. nicht 
fitrierbar, 

sichtlich der bakteriziden Wirkung wurde die interes- 
Feststellung gemacht, daß sich das »scheinbar freie« 
verschieden verhält. In den Reaktionsprodukten mit 
und Anilin hatte es sich eine so große Aktivität be- 
‚daß es sich nicht wesentlich anders verhielt als »wirk- 
eies« Chlor, wie es z. B. in einem Chlorwasser aus 

m Chlor und aq. dest. vorliegt. Das an Glykokoll 
lene Chlor hatte dagegen viel von seiner antiseptischen 

eingebüßt. Ebenso zeigten bakteriologische Versuche 

tschiedenen Oberflächenwässern, daß mit M.-O. nicht 

itrierbares Chlor unter Umständen nur eine schwache 

izide Wirksamkeit zu entfalten vermag. 

‚weiteren ausgedehnten Versuchen über das chemische 

ikteriologische Verhalten von Chlorierungsprodukten 

»ker gebundenem Chlor sind die Verf. beschäftigt. 

“ Dr. Hansen-Schmidt. 


3. 
icht über Untersuchungen und Versuche an der Rem- 
r Rohrschutzanlage. Erstattet von der Preußischen 
anstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin- 
a, an den Deutschen Verein von Gas- und Wasser- 
nnern e.V. in Berlin. Berichterstatter: Professor 
iesingund Dr. L.W. Haase. »Das Gas- und Wasser- 
om 6. und 13. Oktober 1928. 
in der Rohrschutzanlage behandelte Wasser ist durch 
- und Langsamfiltration gereinigtes Oberflächen- 
aus der Eschbachtalsperre. 
‚unfiltrierte und unbehandelte Talsperrenwasser ent- 
t geringe Mengen anorganischer Salze, mit der Jahres- 
id der Temperatur wechselnde Mengen freier Kohlen- 
'eichliche Mengen gelösten Sauerstoffs und viel orga- 
bstanz. Durch die Filtration werden die den größ- 
‚der organischen Substanz ausmachenden Organismen 
und wird der Sauerstoffgehalt bis nahe der Sätti- 
ze erhöht. Der Eisengehalt des unbehandelten 
st sehr gering (0,02 mg/l Fe). 
Beseitigung der freien aggressiven Kohlensäure wird 
sser in einer Kalkwasserentsäuerungsanlage nach 
behandelt. Bei diesem Verfahren ist die Verwendung 
nz gleichmäßigen Kalkes und eine stets gleichmäßige 
3 unbedingt erforderlich. Der Zusatz des Kalk- 
erfolgt nach Maßgabe des Verbrauchs und der fest- 
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gestellten Reaktion. Der Kalkhydratzusatz wurde anfangs 
größer gewählt als später, nachdem der Schutz in allen 
Teilen des Netzes hergestellt war. 
Für die Beurteilung der Wirksamkeit der Rohrschutz- 
anlage wurden nach deren Inbetriebnahme an verschiedenen 
Stellen ‘des Stadtnetzes Proben vorgenommen. Danach 
betrug nach Abschluß der Schutzschichtbildung die Wasser- 
stoffionenkonzentration im gesamten . Rohrnetz gleich- 
mäßig pı = 8,4. Der Rohrschutz war in 7 bis 16 Monaten 
hergestellt. Durch das zugeführte Kalkhydrat wurde die 
Härte anfangs um 2,0 D. G. später nur um 0,5 bis 0,6 D. G. 
erhöht. Die äußere Beschaffenheit des Wassers erfuhr in 
der Rohrschutzanlage keine Änderung. Das Wasser blieb 
klar, farb-, geruch- und geschmacklos. Der Eisengehalt be- 
trug nach Beendigung der Versuche 0,20 bis 0,005 mg/l. Die 
Schutzschicht entstand nur in sauerstoffhaltigem Wasser. 
Sie bildete sich in Gußrohren, namentlich verzinkten, ebenso 
in Bleirohren überall rasch und gleichmäßig, in Stahlrohren 
dagegen nur an den allein angegriffenen elektronegativen 
Stellen, während die infolge Passivierung dem Angriffe nicht 
unterliegenden blank und ohne Schutzbildung blieben. 
Dipl.-Ing. W. J. Müller. 


Die Grundwasserfassung der Stadt Prag. Von Zivil- 
ingenieur E. Prinz, Berlin, »Das Gas- und Wasserfach «, 
München 1928, Heft 19,8. 434 bis 437; Heft 20, 8. 462 bis 
468; Heft 21, S. 495 bis 499 mit 18 Abb. und 3 Zahlentafeln. 

Die Stadt Prag entnahm bis zur Inbetriebnahme der 
Grundwasserfassung das Nutzwasser aus der Moldau und 
das Trinkwasser aus Hausbrunnen. In den 80er Jahren 
setzten Bestrebungen nach einer einheitlichen Wasserver- 
sorgung ein. Die »Böhmische Sparkasse « ließ in den Jahren 
1896 bis 1898 durch die Ingenieure Wessely und Smreker 
hydrologische Untersuchungen in den Elbniederungen von 
Melnik bis Litol und im Isertal von Karany bis Alt-Benatek 
vornehmen. Es ergab sich, daß eine tägliche Dauermenge 
von 90000 m? zu gewinnen möglich wäre. Die Stadt, mit 
den Vororten zum Zweckverband vereinigt, übernahm den 
Entwurf. Durch den Verfasser wurde das Beobachtungs- 
und Planmaterial nochmals geprüft und als weiterer Gut- 
achter Baurat A. Thiem herangezogen. Dieser empfahl die 
Vornahme weiterer Untersuchungen, wobei das Thiemsche 
e-Verfahren zum erstenmal im großen benutzt wurde. 

Dem Thiemschen Vorentwurf liegt eine Leistungsfähig- 
keit von 8001/s mit einer Erweiterungsmöglichkeit auf 
1200 1/s zugrunde, Als Fassungszüge wurden 4 Brunnen- 
reihen angenommen, worunter eine artesisch. Die Hebungs- 
anlage sollte am rechten Elbeufer bei Karany liegen. Es 
sollten 400 bis 600 gußeiserne Rohrbrunnen angelegt werden. 
Die einzelnen Fassungsflügel entwässern durch Heber- 
leitungen in Sammelbrunnen. Die Heberleitungen hatten 
eine Länge von 11,35 bis 15,94 km. 

Dem Bauentwurf liegt eine Leistung von 9001/s zu- 
grunde. Aus betriebstechnischen Gründen wurden die ge- 
samten Fassungslängen in 6 Abteilungen zerlegt, welche 
durch besondere Überpumpwerke beherrscht werden. An 
dem Thiemschen Entwurf wurde, außer der Enteisenungs- 
anlage, die neu entworfen wurde, nicht viel geändert. Das 
artesische Wasser wurde durch kupferne Filter gefaßt, die 
Abdichtung gegen eisenhaltiges Wasser erfolgte durch guß- 
eisernen Verschluß. Die Enteisenungsanlage besteht aus 
Koksrieslern mit Langsamfiltern. Die Betriebsergebnisse 
sind günstig. Bu. 


Bericht über die Londoner Wasserversorgung für 1927. 
(Von Sir Alex. Houston, Vorstand des Metropolitan- 
Water-Board in London. The Engineer vom 29. Juni 
1928, S. 708 bis 709 und 716.) Die wichtigsten Punkte 
des 21. Berichts (1927) über die Londoner Wasserversor- 
gung sind: Die täglich gechlorte Trinkwassermenge aus 
der Themse ist 0,34 Mill. m?, die Jahresmenge 86 Mill. ms, 
die Chlorbeigabe 0,46 Milliontel, die Ersparnis gegen Reini- 
gung durch Aufspeicherung 6900 Pfund. Bei dem Wasser 
aus dem New-River ist die bakteriologische Verbesserung 
durch die Chlorung, gemessen an dem Vorkommen von Coli- 
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Bakterien, 100fach; an einem Sammelweiher war aber die 
Wirkung der Chlorung ungenügend, die Ursache ist noch 
nicht aufgeklärt. Das Aufsammeln des Londoner Leitungs- 
wassers in 49 Seen (Sammelweihern) mit zusammen 
90 Mill. m Inhalt, kommt einer Vorfilterung gleich und ver- 
bessert an manchen Stellen, am Vorkommen von Coli- 
Bakterien gemessen, das Wasser 1000fach. Die Versuche‘ 
an den Barn-Elms-Filtern mit drei- und mehrfacher Be- 
lastung gegen die Londoner Regelbeschickung mit 100 ]/m? 
in der Stunde nach Vorfilterung durch Schnellfilter mit 
6700 1/m? stündlich haben die Zulässigkeit einer solchen 
Belastung ohne Verstopfungsgefahr gezeigt; zwischen zwei 
Reinigungen der Hauptfilter sind 1,5 Mill m? durchgeleitet 
worden. Auf den Waltonwerken sind auch Schnellvorfilter 
mit 6000 l/m? und Langsamfilter mit 250 l/m? Stunden- 
leistung mit guter bakteriologischer Wirkung in Betrieb 
gesetzt worden; die Hauptfilter bekamen aber keine richtige 
Filterhaut, was noch nicht aufgeklärt ist, und verringerten 
auch die Färbung nicht, was seinen Grund in der kolloiden 
Verteilung des Farbstoffs (aus welken Blättern) hat; durch 
Ausfällmittel läßt sich die Färbung vollkommen ohne un- 
verhältnismäßige Kosten beseitigen. N. 


Das Prestwood-Pumpwerk der Südstaffordshire-Wasser- 
werke. (Von F. J. Dixon, Chefingenieur. Engineering vom 
27. Juli, 17. und 24. Aug. 1928, 8. 102 bis 104, 202, 211 bis 213 
und 247 mit 6 Zeichn., 8 Lichtbild. und 1 Zahlentaf.) Der 
zunehmende Wasserbedarf der Südstaffordshire-Wasser- 
werkgesellschaft erforderte die Anlage eines neuen Pump- 
werks mit Werkwohnungen bei Prestwood, eines Ver- 
teilungsbehälters von 3200 m® Inhalt und einer 12 km 
langen und 60 cm weiten stählernen Förderleitung zwischen 
beiden. Das Wasser wird zwei Bohrlöchern von 60 cm 
unterer Weite entnommen, die bis 170 m unter Gelände 
in Buntsandstein reichen und sehr reines und wenig hartes 
Wasser liefern, auch den Wasserstand in Beobachtungs- 
bohrlöchern in 1,5 km Umkreis während eines 14tägigen 
Dauerpumpversuchs nicht senkten. Bis auf 90 m Tiefe sind 
die Bohrlöcher verkleidet und die Verkleidungsröhren mit 
Zementmörtel hinterfüllt, zu-welchem Zwecke die Röhren 
mit Sand ausgefüllt wurden, der dann wieder ausgepumpt 
wurde. Für die Lieferung der zunächst erforderlichen 
13500 m3 täglich ergab ein Kostenvergleich elektrisch an- 
getriebene Bohrlochkreiselpumpen als die wirtschaft- 
lichsten, obwohl der verfügbare Drehstrom etwas größere 
Pumpen bedingte als Dieselmotorenantrieb. Die Bohrloch- 
pumpen sind so gebaut, daß jede die volle Tagesleistung von 
13500 m? aus 45 m Tiefe auf 170 m Höhe fördern kann und 
dies auch bei späterer Tiefersetzung auf 60 m noch leistet. 
Jede Pumpe ist an dem stählernen Förderrohr aufgehängt 
und ihre Antriebwelle in einem Schutzrohr geführt, das auch 
das gefilterte Wasser zur Schmierung der mit Hartholz aus- 
gekleideten Lager leitet. Das geförderte Wasser wird elek- 
trisch gemessen und die jeweilig geförderte und die Gesamt- 
Wassermenge durch Zeiger angegeben, die letztere auch fort- 
laufend durch ein Schreibwerk aufgezeichnet. N. 


Vergrößerung der Burrator-Talsperre. (The Engineer vom 
31. Aug. 1928, 8. 220 mit 1 Lichtbild und 1 Zahlentaf.) Die 
Erhöhung der Burrator-Talsperrenmauer um 3 m, die der 
Wasserversorgung von Plymouth dient und nach 4 Y,jähriger 
Bauzeit im Sommer 1928 fertig geworden ist, hat den Stau- 
inhalt auf 4,5 Mill. m? vergrößert. Eine Hängebrücke mit 
120 m Spannweite der Mittelöffnung ersetzte während der 


Bauzeit die Brücke über der Sperrmauer und diente der Be- 


förderung der Baustoffe. / N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Zur Bestimmung der Heizwertzahl von Gaskohlen nach 
der Methode von Dr. Geipert. Von Dr. K. Bunte, Karlsruhe 
und Dipl.-Ing. W. Zwieg, Karlsruhe. »Das Gas- u. Wasser- 
fach«, München, Heft 26, $. 629, vom 30. Juni 1928. 

An Stelle der von Bauer 1908 beschriebenen Methode zur 


Bestimmung der Heizwertzahl von Gas- und Kokskohlen 


empfehlen die Verfasser, weil genauer, die neue 
von Dr. Geipert, deren Zweckmäßigkeit in einer groß 
von Versuchen festgestellt ist. Dabei werden in 
Quarz gefertigten gut isolierten Vertikal-Re 

10 g zu Tabletten gepreßte Kohle bei einer Tempe 
genau 1100° entgast, und das Gas nach Abfiltriere 
in einem Meßkolben aufgefangen und gemessen 
wertbestimmung geschieht durch ein ‚Junkersk 
Allerdings sind die von Geipert angegebene 
bedingungen genauestens einzuhalten. Gerade in 
die Genauigkeitsschwankungen bei geringen A 
von den Versuchsvorschriften Geiperts haben di 
umfangreiche Versuche und Feststellungen ‚gem 
geben in der vorliegenden Arbeit ein genaues Re 
alle besonders zu beachtenden Punkte. Br 


Über Korrosionserscheinungen. 14. Mitte 
Schutzwirkungen bei der Korrosion des Eisens u 
dingungen des Dampfkesselbetriebes. Von 
H. Luckmann. »Korrosion und Metallschut 
Chemie, G. m. b. H., Berlin), Heft Nr. 8, vom A; 
S. 169 bis 177. Mit 5 Abb. — Bericht betr. 
die Einwirkung von reinem Wasser und von 
Natronlauge auf Eisen unter Stickstoff und u 
100°. Einwirkung von reinem Wasser und von ve 
Laugen auf Eisen, insbesondere zur Prüfung der gi 
schen Widerstandsfähigkeit der gebildeten Schutzs 
Einwirkung von Wasser auf Eisen bei 100° im | 
zeitiger direkter Berührung des Metalls mit 
Die Rolle von Salzen (Sulfat, Chlorid) bei der Au 
Schutzschicht unter Wasser bei 100° und Luftabs 
Reaktion von Eisen mit Natronlauge bei 200 
von Salzen. Versuche zur Ermittlung der Zus 
der Schutzschicht. Die Rolle der »Walzhaı 
Eisen und verdünnte Lauge bei Zimmertempe 
Möglichkeit tatsächlicher Schutzwirkung eines Sulfa 
im Speisewasser. — 15. Mitteilung: Die Erge 
Darmstädter Korrosionsarbeiten und ihre Be 
den Marburger Untersuchungen. Von A. T 
selben Zeitschrift, Heft Nr. 8, vom August 1928, 
und 178. er re : 

/weckmäßiger Schutz gegen Säuren un 
E. Staemler, Berlin. »Korrosion und Met 
Chemie, G. m. b. H., Berlin), Heft Nr. 9, Sept. 
und 205. Mit 2 Abb. — Statt der Ton- oder Steir 
bei denen Bruchgefahr besteht, benutzt man 
deren Apparate oder Bauteile mit Säuren oder 
Berührung kommen, entweder massiv aus säureb 
und gegen Alkalien widerstandsfähigen Rboni 
Elektrizitätsgesellschaft, Berlin, hergestellte 
Bauteile, oder metallene, die mit solche 
kleidet sind. In dem Aufsatze ist in einer 
44 verschiedene Arten von Säuren und Alkalien 
wie gering nur deren Einwirkung bei achtwöchig‘ 
auf den Ebonit ist. Die Gewichtsveränder 
fast allen nur geringe Bruchteile eines H 
Ebonitgewichtes nur bei der Flußsäure stieg 
Massiv aus Ebonit werden fortlaufend Roh 
Art, mit und ohne Flanschen, von etwa 
Durchmesser an hergestellt, ferner Krü 
Ventile, Platten, Stäbe, Scheiben und Streifer 
mit Ebonit bekleidet außer Rohrleitungen mi 
Flanschen von 30 mm lichtem Durchmesser 
verschiedene Arten von Gefäßen und Appar: 
Zentrifugen, Filtertrommeln, Rührwerke, V 


Der Wert der Bleifarben zu .Eisenschut zwee 
A. Eibner und W. Laufenberg. »Korrosion 
schutz« (Verlag Chemie, G.m.»b. H., Berlin). 
vom Mai 1928, 8. 107 bis 110. — Bericht 
durch die festgestellt wurde, daß ein Leinölfilı 
dem Gehalt an Bleiverbindungen des Leinöls 
Wasserfestigkeit zunimmt. Die Versuchsergebn 
weisend dafür, daß nicht nur chemische sonde 


Heft (51. Jahrg. 1928) 


he Eigenschaften eines Farbstoffes die Qualität eines 
'riches wesentlich beeinflussen können und kennzeichnen 
"Wert, der in der Anwendung hochdisperser Bleifarb- 
& nach der Richtung der Veredelung der Bindemittel 
‚Bei den Versuchen erwies sich kein einziger der 
ren untersuchten Farbkörper als der Mennige eben- 
ig, worin eine günstige Bestätigung des empirisch er- 
elten qualitativen Vorzuges der Mennige als speziell 
ıschützendes Mittel erblickt wird. —T. 


er Quarzstrahler ‚„‚Lumitra‘“ zur Erzeugung künstlicher 
onluft. Von Oberingenieur F. A. Foerster, Berlin. 
ehrift für das gesamte Krankenhauswesen, 24. Jahr- 
„ Heft 17, 8. 478. 
Ver jemals mit künstlicher Höhensonne bestrahlt worden 
wird den eigentümlichen Geruch des dabei erzeugten 
is kennen. Das Ozon (O,) wird aus dem zweiatomigen 
stoff erzeugt durch die ultravioletten Strahlen um 
Wellenlänge herum, die auch im Hochgebirge wirk- 
sind, in der Ebene aber durch die verunreinigten Luft- 
hten aus dem Sonnenlicht absorbiert werden. Die 
e, röhrenförmige Quarzlampe »Lumitra« soll nun durch 
isieren die Luft in Wartesälen, Schulen, Kinos usw. 
össern. Der Apparat arbeitet nur mit 3 bis 4 W, so 
die Betriebskosten sehr gering sind. Er wird durch 
Er an die Lichtleitung angeschlossen und kann mit 
ı Glimmlicht gleichzeitig als Notbeleuchtung dienen. 
dliche Nebenwirkungen kommen nicht in Frage. 
4 Dr. F. Weyrauch. 


osphärische Verunreinigungen nordamerikanischer 
€. (The New York Times vom 27. Mai 1928.) 
as Wetteramt der Vereinigten Staaten wird auf An- 
n der American Society of Heating and Ventilating 
neers eine Zählung der atmosphärischen Verunreini- 
nordamerikanischer Städte durchführen. Der Unter- 
u stellt Apparate, um tägliche Staubmes- 
in 11 Städten durchzuführen, wobei die Zählungen 
n Wetterämtern in New York, Boston, Washington, 
ita, Cincinnati, Chicago, St. Louis, Madison, Lincoln, 
er und Salt Lake City ausgeführt werden. 
Arbeitsplan sieht vor, daß die Beobachtungen im 
ı Jahr in den genannten Städten stattfinden, wonach 
pparate in anderen Städten aufgestellt werden sollen, 
ine weitere ein Jahr dauernde Beobachtungsreihe zu 
lichen. Die Fragen der Luftverunreinigung nord- 
ikanischer Städte traten erstmalig im Winter 1925/26 
der Streik in den Anthrazitbergwerken zu einer 
n Verwendung weicher Kohle führte und. ein noch 
s Interesse rührt aus den Entdeckungen her, daß die 
jletten Sonnenstrahlen, die so ungemein günstig auf 
Haan der Bevölkerung einwirken, durch eine 
zauch und Staub beladene Atmosphäre nicht durch- 
‚können. Verschiedentlich sind beispielsweise in New 
ind Pittsburgh Untersuchungen der Luftverunreini- 
durchgeführt worden, doch es fehlte bisher an einer 
matischen Erfassung des Landes. 
' diesem Zusammenhang mag ein Vergleich mit den 
chen Erhebungen von Interesse sein, die seit 1912 vom 
'y Committee on Atmospheric Pollution in ungefähr 
ten durchgeführt werden. Dieser Ausschuß ist eine 
lbare Folge der im Jahre 1912 in London stattge- 
International Smoke Abatement Exhibition und 
ichst eine nicht offizielle Körperschaft, die jetzt 
orologischen Amt angegliedert ist und damit dem 
isterium unterstellt wurde. 
englischen Statistiken beruhen auf der Messung der 
fester Verunreinigungen, die durch Regen nieder- 
n und in einem normalen Maß gesammelt werden, 
vielfach als »Ruß-Maß« bezeichnet wird, da die 
l der festen Verunreinigungen in städtischer Luft 
ich zurückzuführen sind. Dieses Meßinstrument be- 
Aus einem kreisförmigen emaillierten eisernen Gefäß 
iner 0,36 m? großen Öffnung, das von einem galvani- 
N Eisenständer getragen wird. Ein Drahtsieb ver- 


: 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


781 


hindert, daß Vögel sich auf das Gefäß setzen können. Der 
Sammler ist mit einem konisch ausgebildeten Boden ver- 
sehen und steht über eine Kupferröhre mit einer Flasche in 
Verbindung, deren Größe so gewählt wurde, daß sie den 
Regenfall eines Monats aufnehmen kann. Der Regen und 
die Substanzen, die sich abgesetzt haben, werden einmalig 
im Monat entnommen, um gemessen und analysiert zu 
werden. 


Außer dieser normalen Ausrüstung werden in einigen 
englischen Beobachtungsstellen Instrumente für die un- 
mittelbare Messung der atmosphärischen Verunreinigungen 
gemacht. Hierzu gehört der vautomatische Luftfilter«, der 
einen fortlaufenden Bericht über den Staubgehalt der Luft 
liefert und zeigt, daß dieser von Stunde zu Stunde und von 
Tag zu Tag an der Beobachtungsstelle verschieden ist. Bei 
dieser Vorrichtung wird ein bestimmtes Luftvolumen in 
regelmäßigen Zeitabständen über Filterpapier aus der Luft 
entnommen. Auf dem Filterpapier setzen sich die Ver- 
unreinigungen als einen kleinen grauen oder schwarzen 
Haufen ab. Das Papier ist kreisförmig ausgebildet und wird 
durch ein Uhrwerk gedreht, so daß die Aufzeichnung aus 
einer Reihe kleiner Haufen besteht, die sich am Rand ab- 
setzen. Der von jedem Haufen angegebene Staubgehalt wird 
durch eine numerierte Schattenskala von Weiß bis Pech- 
schwarz bestimmt. 


Eine andere Vorrichtung, die für unmittelbare Mes- 
sungen verwandt wird, ist der Owens »Wasserstrahl-Staub-. 
zähler«, der als internationales Normalinstrument anläßlich 
der 1922 in Rom stattgefundenen Versammlung der Inter- 
nationalen Geodätischen und Geophysikalischen Vereinigung 
angenommen wurde. Bei der Ausführung von Zählungen 
wird hier ein gewisses Luftvolumen in einen Raum gebracht, 
der mit Feuchtigkeit geladen ist. Es folgt dann eine Kühlung 
durch Ausdehnung, bis die Staubteilchen von Wasser um- 
hüllt sind. Diese Teilchen werden dann gegen ein Mikroskop- 
Schutzglas geführt, an dem sie haften bleiben. Das Glas wird 
dann beseitigt und unter ein starkes Mikroskop gebracht, 
das eine Zählung der Teilchen ermöglicht, so daß die Anzahl 
der Teilchen je cm® Luft berechnet werden kann. 


Das nordamerikanische Wetteramt hat in den letzten 
5 Jahren regelmäßige Messungen mit dem Owens Staub- 
zähler in Washington und anderen Städten der Vereinigten 
Staaten ausgeführt, wobei mehrfach Flugzeuge herangezogen 
wurden. Dieser Zähler ist zweifellos der beste für genaue 
Beobachtungen, doch seine Bedienung erfordert verhältnis- 
mäßig lange Zeit und eine große Geschicklichkeit. Eine ein- 
fachere Vorrichtung ist für die genannten Staubmessungen 
in den Vereinigten Staaten gewählt worden, und zwar der 
Staubzähler von Dr. E. V. Hill, bei dem Luft in eine. Röhre 
eines verhältnismäßig schwachen Mikroskops gebracht 
wird, wobei der Staub an einer Glasplatte haften bleibt, die 
hierzu mit einer besonderen Substanz bestrichen wird. Die 
Staubteilchen können dann unmittelbar gezählt werden. Der 
ganze Vorgang erfordert etwa 10 min und wenn auch die 
feineren Staubteilchen nicht erfaßt werden, so erwartet man 
doch eine ausreichende Genauigkeit der Messungen, um Ver- 
gleiche über den Staubgehalt in den verschiedenen Teilen 
des Landes anstellen zu können und auch um zu zeigen, in- 
wieweit Veränderungen gemäß der Jahreszeiten und den vor- 
herrschenden Wind- und Wetterbedingungen zu erwarten 
sind. Wuff.- 


Straßenwesen. 


Wirtschaftlichkeitsvergleich verschiedener Straßendecken. 
Von Kreisbaumeister Fritsch. »Der Straßenbau «, 19. Jahr- 
gang, 1928, Nr. 30, 8. 507 bis 511. 


Der von Jahr zu Jahr zunehmenden Beanspruchung, 
hauptsächlich der Verkehrsstraßen, muß beim Bau neuer 
und dem Umbau vorhandener Straßen Rechnung getragen 
werden. Durch Mißerfolge mit einigen neueren Bauweisen ist 
eine allgemeine Unsicherheit eingetreten. Es ist Aufgabe 
des Straßenbauers, die für den jeweils vorliegenden Fall wirt- 
schaftliche Deckenbefestigung zu finden. 
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In einer Wirtschaftlichkeitsberechnung werden, unter 
der Annahme eines mittleren Tagesverkehrs von 800 bis 
°4000t, neue und ältere Deckenarten einander gegenüber- 
gestellt. Am günstigsten stellt sich darnach die 7 cm starke 
Basaltkleinschlagdecke, mit Vialit e im Kaltmischverfahren 
hergestellt; dann folgen wassergebundene Hartsteinschotter- 
decke mit Oberflächenbehandlung, Topeka, Teerbeton, 
Essener Asphalt, Kleinpflaster auf Schotterdecke, Hart- 
gußasphalt, 
wassergebundene Hartsteinschotterdecke. 


Für die angenommene mittlere Verkehrsstärke dürfen 
die Jahreskosten etwa 1,25 bis 1,50 M./m? ausmachen; die 
Lebensdauer soll-mindestens 10 Jahre betragen; die Ober- 
fläche rauh und griffig, nicht glatt sein. Der Verkehr muß 
sich geräuschlos abwickeln können. Ausführung möglichst 
bei jeder Witterung durchführbar. 

Dr. Schmitt, Karlsruhe. 


Asphalt als Pflaster für Automobilverkehr. Von Dr.-Ing. 
Neumann, Professor an der Technischen Hochschule Stutt- 
gart. »Der Straßenbau «, 19. Jahrg. 1928, Nr. 30, 8.503 bis 
507. 

In Abwehr gegen die derzeitige Beurteilung des Asphalts 
als Straßenbelag, wird das Wesen. der Asphaltdecken und 
ihre Bedeutung für die Wirtschaft zusammengefaßt. 


Die erste Stampfasphaltstraße wurde 1854 im Paris ver- 


legt. Den anfänglichen Schwierigkeiten, die sich beim 
Begehen durch Pferde ergaben, wurde in erfolgreicher Weise 
dadurch begegnet, daß in die Hufeisen geteerte Hani- 
stricke eingelegt wurden. In Württemberg sind die Klagen 
über Unsicherheit und Glätte von Kunstasphaltstraßen für 


Pferdefuhrwerke verstummt, seitdem die Pferde vom Kut- . 


scher geführt werden. Es wird deshalb bestritten, daß As- 
phaltpflaster irgend welcher Art, dem Zugtierverkehr nach- 
teilig sei. Ende.des vorigen Jahrhunderts wurde Stampf- 
asphalt infolge seiner Staub- und Geräuschearmut von 
Fuhrwerksbesitzern und Anwohnern in steigendem Maße 
gewünscht. Auch die Einführung des Kraftomnibusses sei 
dem Stampfasphalt zu verdanken. Von Nachteil ist seine 
geringe Rauhigkeit, weshalb vor etwa 20 Jahren Hartguß- 
asphalt eingeführt wurde. Auf ihm sind, nach angestellten 
Messungen, durch « Pferde bessere Zugleistungen erzielt 
worden als auf Holzpflasterstraßen. 


Aus dem Ausland, in dem z. T. erheblich mehr Kraft- 
wagen vorhanden sind als bei uns, sind Klagen über Stampf- 
asphalt nicht bekannt. Im Jahr 1923, als in England auf 100 
Einwohner ein Kraftwagen kam, wurde eine Ausfallstraße 
Londons mit Stampfasphalt befestigt. -Diese erwies sich 
allerdings alsbald als schlüpfrig und mußte mit Asphalt- 
anstrich versehen und mit gebrochenem Quarzsand beworfen 
werden, Das englische Ministerium hat einen Erlaß be- 
hufs Abstumpfung der Fahrbahnflächen herausgegeben als 
dessen Folge vermutlich die Zahl der Unglücksfälle zurück- 
gegangen ist. 

Ein Bericht des Leiters der Pariser Straßenverwaltung 
besagt, »daß die Glätte (poli) des Asphalts die Führung der 
Kraftwagen unter gewissen ungünstigen Witterungsverhält- 
nissen erschwert, trotz der. vervollkommneten Methoden 
in der Reinigung...« Es wird daher der fortschreitende 
Ersatz des Stampfasphalts zugunsten weniger schlüpfriger 
Befestigungsarten erwogen ; wenngleich die Kritik am Stampf- 
asphalt übertrieben erscheint und die Sicherheit von Per- 
sonen nicht auf dem Spiele stand. Als Ersatz für Stampf- 
asphalt sind Sand-, Guß- und Asphaltbeton, verbesserte 
Schotterdecken, Zementbeton und Klinkerpflaster vorge- 
sehen. Besonders das erneute Aufkommen des Gußaphalts 
wird von Kraftwagenlenkern begrüßt. 


Italien bevorzugt Asphalt selbst auf den Landstraßen 
in Form von Bitulithicasphalt und Asphalttränkmakadam. 
Zum kleineren Teil kommt Stampfasphalt und Granitpflaster 
zur Anwendung. Die Straße von Sesta nach Monza ist 
mit Stampfasphalt auf Beton befestigt. 


asphalt nur wenig Stampfasphalt, um so me 


Hartsteinschotterdecke mit Innentränkung, 
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In der Schweiz gilt Stampfasphalt als der best 
In Holland sollen die Pflaster- und Klinkerst 
Sandasphalt-und Asphaltbetonstraßen umgewandelt 
Amerika verwendet wegen des Fehlens von K 


Sandasphalt; während die Stimmung für, Bet« 
zugunsten des Asphalts umgeschlagen sein soll, 
Vom Standpunkt der Wirtschaftlichkeit au 
Asphaltstraßen am günstigsten ab. Die Schlü 
von Stampfasphaltstraßen beruht auf der Bildu 
Schmutzschicht, bestehend aus Tropföl und Staub, 
Nässe verseift und gefährlich wird. Die Gefahr k 
gründliche Reinigung, Aufrauhen, begruste 
striche, kleine und richtig angeordnete Querge 
ölfänger und Ähnliches vermindert werden. Die Bes 
des Stampfasphalts, die von Kraftfahrern verlan; 
würde für Berlin ein Umlegen von etwa einem Vi 
gesamten Beläge ausmachen. Eine glatte Unm 
Durch Bremsversuche wurde festgestellt, daß die ] 
asphaltbeläge die gleichen Vorzüge wie Stampfasph 
aber nicht deren Schlüpfrigkeit aufweisen ;ihre Ab 

soll stärker als die von Stampfasphalt sein. 
Dr. Schmitt, Kar 


Preisausschreiben zur Bekämpfung des Straßen 

Im April ds. Js. ist auf Vorschlag des Vereins ( 
Ingenieure ein Preisausschreiben zur Bekä 
des Straßenlärms durch die beim Magistrat 
Berlin bestehende »Zusatz-Stiftung zu Zeitlers Stud 
Stiftung« erlassen worden. Für den besten bis zu 
zember 1928 eingereichten Vorschlag zur Lösung 
blems der Straßenlärmbekämpfung wurde seine: 
Preis von M. 800 ausgesetzt. Dieser Preis 
durch Beiträge des Vereines deutscher Ingenieure, 
schrift »Die Polizei« und aus Mitteln der oben 
Stiftung auf M. 2500 erhöht, die Einreichuı 
bis 1. April 1929 verlängert worden, um den 
zur gründlichen Bearbeitung der wichtigen A 
steigern. a 

Die bisher eingegangenen Bewerbungen lass 
daß die Absicht des Preisausschreibens nicht al 
standen zu sein scheint. Deshalb werden nachste 
genauen Anforderungen, die an die Bewerbungsark 
stellen sind, mitgeteilt. Die Bewerbungen sollen si 
fassende Darstellungen des Problems der Stral 
bekämpfung kennzeichnen und vor allem kritisch 
bisher in Deutschland und; wenn möglich, auch zu 
Ausland zur Lösung des Problems getroffenen M 
Stellung nehmen. Anschließend an diese Kritik sol 
die neuen Vorschläge der einzelnen Bewerber | 
werden. Neben der kritischen: Bewertung der einzel: 
nahmen, die auf gesetzlichem, verwaltungsmäßi 
technischem Gebiete liegen können, sind auch die 
schaftlichen Beiträge zur Frage in Betracht zu 
für die Preisausgabe auszuwerten. Selbstverstän 
zu einer wirkungsvollen kritischen Bearbeitung 
genaue Zitierung. der gesetzlichen Vorschriften, 
urteile, technisch-wissenschaftlichen Aufsätze usw 
fasser, Titel, Ort, Jahreszahl. A 


Sollten sich Bewerber finden, die die Frage aucl 
medizinischen Seite (z. B. Gehörschädigung dure 
kehrslärm) behandeln, so wird auch eine solche Bea 
als mit zur Lösung gehörig betrachtet werden. 
Mitteilungen einzelner Erfindungen, die nur Teil 
betreffen, können bei der Preisbewertung nicht 
sichtigt werden. Die Beiträge, die auch gemeins 
arbeitungen ‘mehrerer Bewerber darstellen dürf 
deutscher Sprache unter Angabe eines Kennwortes 
1929 einzureichen an: Kuratorium der Zusatzsül 
Zeitlers Studienhaus-Stiftung, La. Stift. II Zeit 
C 2, Poststr. 16, Zimmer 24. Die genaue Anschri 
senders ist in einem geschlossenen Umschlag mit gl 
Kennwort beizufügen. re 
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- Vereine und Versammlungen. 


ıgung der Vereinigung behördlicher Ingenieure des 
äinen- und Heizungswesens in München am 31. August 
„September 1928. | 
a 31. August und 1. September d. J. fand in München 

dem Vorsitz des Städt. Oberbaurates, Dipl.-Ing, 
teburg eine von 36 Mitgliedern besuchte Tagung der 
ügung behördlicher Ingenieure des Maschinen- und 
ngswesens statt. 
ıchdem der Vorsitzende zunächst des verstorbenen 
ı Senatspräsidenten, Professor Dr.-Ing. e.h. Konrad 
nann und der verstorbenen Mitglieder Kerschbaum 
Jslender gedacht und verschiedene geschäftliche Mit- 
gen erledigt hatte, hielt Herr Professor Dr.-Ing. Gröber, 
„einen Vortrag über »Die Wärmebedarfsberech- 
« nach den neuen Regeln. Die Versammlung ist der 
at, daß zunächst nochmal eine gemeinsame Bearbei- 
der neuen Regeln mit den verschiedenen Verbänden 
erlich ist. Ein zweiter Vortrag des Herrn Stadtbaurat 
&, Essen, befaßte sich mit den »Ursachen und der 
mpfung der Rauch- und Rußbelästigung«. 
Baurat Stock, Lübeck, berichtete über Betriebs- 
‚he, die in Lübecker Schulen und anderen Gebäuden 
asheizungen verschiedener Art angestellt wurden und 
abei ein lehrreiches Zahlenmaterial bekannt. Ebenso 
an Vortrag über »Die Heizung, Warmwasser- 
tgung und Wäscherei-Einrichtung in Groß- 
ıngen« statt, den Herr Magistrats-Baurat Behrens, 
‚ hielt, und der durch ausgeführte Beispiele und viele 
sche Winke über Einzelheiten großes Interesse hervor- 
Auch das dann folgende Referat des Herrn Obering. 
er, Münster i. W., über »Gasfernversorgung« 

durch viele Zahlen und Angaben über ausgeführte 
'n aufklärend und belehrend in dieser wichtigen Frage. 
al der auf der Tagung gehaltenen Vorträge wird im 
dh.-Ing. veröffentlicht werden. Weiter wurde ver- 
t über die Art der Vergebung von Heizungsanlagen 
‚schiedenen Städten sowie über die schwebende Frage 
ördlichen Kontrolle für Heizungsanlagen. 

“ Nachmittage der beiden Sitzungstage wurden zu 
anden Besichtigungen der Ausstellung »Heim und 
k«und der vor kurzem veröffentlichten Bauabteilung 
utschen Museums, in der auch die Abteilung »Heizung 
iftung« untergebracht ist, benutzt. 

Mag.-Baurat Stack, Schriftführer. 


49. Hauptversammlung des Deutschen Vereins für 
che Gesundheitspflege fand vom 9. bis 12. September 
Jahres in Leipzig statt, gemeinsam mit der Tagung 
eutschen Vereins für Schulgesundheits- 
“und mehrerer anderer verwandter Körperschaften. 
ema des 1. Verhandlungstages lautete: Neuerungen 
tankenhausbau. Stadtmedizinalrat Prof. Dr. von 
[ski behandelte zunächst die ärztliche Seite des 
ns. Infolge der derzeitigen Überfüllung der Kranken- 
die in der Zunahme: sowohl der Verpflegungstage 
“mittleren Belegung und der Zugänge begründet ist, 
elerorts Neu- und Erweiterungsbauten erforderlich 
en, die mit ihren hohen Baukosten eine außerordent- 
3elastung der Allgemeinheit bedeuten. Für diese 
"wird nun ärztlicherseits eine noch stärkere Einbe- 
: der natürlichen Lebensreize: Frischluft, Helligkeit, 
Sonnenstrahlung mit Erhaltung der wichtigen ultra- 
n Strahlen gefordert, um noch größere Keimarmut 
inkenstationen zu erreichen und durch die nicht nur 
nde sondern auch heilende Wirkung der Durch- 
“und Entwärmung (des »Kältereizes«) bessere und 
te Heilung herbeizuführen. Referent hofft, daß da- 
üch die bisweilen die Aufenthaltsdauer verlängernden 
irrenten« Krankheiten und Mischinfektionen weiter 
lert werden können und somit kürzere Aufenthalts- 
nd Kostenersparnis zu erwarten ist. Aus diesem 
‚empfiehlt er die Einrichtung von Krankensälen nach 
bild Dosquets, in denen eine Wand durch 


weitgehend zu öffnende Fenster ersetzt wird, 
Wegfall des Loggien- und Korridorsystems und 
rein weißen Anstrich im Gegensatz zu den jetzt be- 
liebten »unbiologischen « Farben, wovon er sich noch größere 
Sauberkeit, Keimfreiheit, stärkere Reflexion des Lichts mit 
Erhaltung der ultravioletten Strahlen verspricht. 

Der 2. Redner, Reg.-Baumeister Petrik, konnte an 
Hand von Lichtbildern nachweisen, daß die Entwicklung 
des Krankenhausbaus der letzten’ Zeit mit Korridorsystem 
und Verandavorbauten die Gefahr unzureichender 
Licht- und Luftzufuhr für die Krankensäle mit 
sich gebracht hat. Als Gegenbeispiele zeigte er mehrere Ent- 
würfe und ausgeführte Bauten, die Krankensäle im Sinne 
Dosquets aufweisen. Hierdurch glaubt er im Außenbau 
Ersparnisse zwischen 18%, und 25% erreichen zu können 
und hält bei genügender Grundfläche den Einstockbau bei 
Krankensälen für am wirtschaftlichsten im Gegensatz zum 
Wohnbau, wo die wärmewirtschaftlich notwendigen Außen- 
mauern erst bei 3: Geschossen als Tragkräfte genügend aus- 
genutzt werden. Einen besonderen Vorzug sieht er darin, 
daß die leichte Bauweise dieser Säle nicht so große wirt- 
schaftliche Werte für lange Zeit festlegt wie Hochbauten 
und dadurch leichter eine Verlegung möglich wird, wenn 
durch die städtebauliche Entwicklung die bisherige Lage 
ungünstig geworden ist. 

In der Aussprache fanden besonders die Ausführungen 
Dosquets, des Vorkämpfers dieser nach ihm benannten 
Krankensäle, Beachtung. Er sieht das Wesentliche in dem 
Ersatz der Loggien durch Auflösung einer Außenwand in 
weitgehend zu öffnende 3teilige Fenstertüren, wodurch auch 
entfernte Liegehallen erspart werden. Allerdings sollen diese 
Säle nicht primitiv hergestellt werden, dagegen könnte bei 
den Nebenräumen gespart werden. Die Technik der Frei- 
luftbehandlung muß besonders studiert werden, die Be- 
heizung und Lüftung ist dabei nach bestimmten Erfahrungen 
durchzuführen. Das Leben in solchen Dosquetsälen, bei 
denen die Kranken in optischer Trennung aber aku- 
stischer Gemeinschaft liegen mit boxenartigen Trenn- 
wänden, soll ein »getreues, aber gemildertes Ab- 
bild der Atmosphäre« darstellen. Die weitere Aus- 
sprache zeigte, daß die Architektenschaft durchaus geneigt 
ist, den neuen Grundsätzen zu entsprechen, doch wären die 
Anschauungen hinsichtlich der Farbgebung noch nicht ein- 
heitlich. Bei teuren Bodenpreisen wäre der Hochbau nicht 
zu vermeiden. Ärztlicherseits wurde betont, daß nicht alle 
Krankheiten in gleicher Weise für das Dosquetsystem ge- 
eignet seien, der Hauptvorzug sei weniger in der Keim- 
freiheit als in dem Prinzip der Entwärmung zu sehen. Ob 
eine Ersparnis damit zu erzielen wäre, sei noch nicht sicher. 
Eine Abkürzung der Behandlungsdauer müsse vor allem 
durch Ausbau der Nachbehandlung in Ambulatorien und 
Polikliniken angestrebt werden. Eine weitere Einschränkung 
in den Nebenräumen der Krankenhäuser für Ärzte, Schwe- 
stern, Diagnostik und Wirtschaft sei hingegen nicht ‚mehr 
möglich. Der bereits arbeitende Gutachterausschuß für das 
Krankenhauswesen werde die Fragen weiter verfolgen. Der 
2. Verhaudlungstag war rein ärztlichen Problemen gewidmet. 

Am 3. Tage wurde vom Deutschen Verein für Schul- 
gesundheitspflege »Die Bedeutung des Freiluftunter- 
richtes und der Waldschule« eingehend behandelt. 
Die Vortragenden Stadtmedizinalrat Dr. Wendenburg und 
Waldschuldirektor Triebold sehen den Hauptwert in dem 
Gesundheitserlebnis der Schüler, das von geeigneten Lehr- 
kräften auf allen Zweigen des Gemeinschaftslebens durch- 
geführt, einen nachhaltigen Einfluß auf die Gesundung und 
die ganze Lebensgestaltung unserer Jugend erwarten läßt. 
In diesem Sinne ist die Freiluftschule die Schulform 
der Zukunft, die-weniger teure hygienische Ein- 
richtungen als vielmehr die Möglichkeit naturgemäßen 
Lebens im Freien zur Voraussetzung hat. Im Vergleich zu 
ihr würde eine Hygienisierung der bestehenden Schulen zu- 
sammen mit den Maßnahmen der Erholungs- und Ernäh- 
rungsfürsorge als wesentlich teurerer Weg anzusehn sein. 
Die Freiluftschule wird zweckmäßig an die Grünanlagen der 
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Stadt angegliedert, mit einfachem Sportplatz, Schwimm- 
becken und Gartenland versehen; das Gebäude selbst soll 
im Flachbau erstellt werden mit reichlich Öffnungen ins 
Freie. Als augenblickliche Reformen der bestehenden 
Schulen käme, so weit möglich, die Ausstattung mit nah- 
gelegenen Grünflächen, Sportplätzen, eventuell gedeckten 
Hallen zum Unterricht und Turnen im Freien in Betracht. 
Bis die Freiluftschule als Normaltyp sich Eingang verschafft 
hat, ist sie als Sonderschule wenigstens für schwächliche 
Kinder durchzuführen. Eine sehr instruktive Bilderaus- 
stellung von bestehenden Freiluftschulen im In- und Aus- 
land illustrierte die interessanten Ausführungen der Redner. 
In der Aussprache wurde besonderer Wert auf die Bereit- 
stellung von Schulgärten gelegt und die guten Einwirkungen 
von Schullandheimen außerhalb der Stadt in Wald- und 
Gebirgsklima hervorgehoben. 

Tagungsort des Deutschen Vereins für. öffentliche Ge- 
sundheitspflege für 1929 ist Mainz, der des Deutschen Vereins 
für Schulgesundheitspflege Mannheim. 1930 sollen die Ta- 
gungen anläßlich der Einweihung des Hygienemuseums in 
Dresden abgehalten werden. Dr. Gaumitz, Wald (Rhld.). 


Am Freitag, den 19. Oktober und Sonnabend, den 20. Ok- 
tober 1928 fand in Berlin eine Sitzung des Ausschusses für 
Verwertung städtischer Abwässer beim Verband deutscher 
Landeskulturgenossenschaften statt. Am 19. Oktober wurde 
die Kläranlage der Stadt Rathenow besichtigt sowie das 
für die Abwasserberegnung in Aussicht genommene Gelände. 
Am Sonnabend, dem 20. Oktober fand sodann eine Be- 
sprechung über Fragen der Verwertung städtischer Ab- 
wässer statt. Der Erörterung ging ein Vortrag des Regie- 
rungsbaurates Kohlschütter voraus, der in richtiger Weise 
davor warnte, den Dungwert der Abwässer zu überschätzen. 
Bei Berechnung des Wertes der Dungstoffe müsse man auch 
die Werbungskosten ansetzen. Der Zwang, Tag für Tag das 
Abwasser abzunehmen, stelle für die Landwirtschaft eine 
starke Belastung dar. Maßgebend ist letzten Endes die Rente 
des Betriebes. Die Wirtschaftlichkeit einer Beregnung 
hängt von betriebswirtschaftlichen Bedingungen ab. Nur 
in Verbindung mit der Berieselung, überhaupt mit 
einer anderen Ausnutzungsmöglichkeit, ist Beregnung mög- 
lich. Die Fortschritte in der Beregnungstechnik sind für die 
Verwertung des Abwassers günstig. Die Anlagekosten müs- 
sen verbilligt werden. Hinsichtlich der Berieselung vertrat 
der Vortragende u. a. den Standpunkt, daß sie eine für 
die aus dem Grundwasserstrome schöpfenden Wasserwerke 
willkommene Anreicherung des Grundwasserschatzes zur 
Folge habe, wobei er besonders auf die Berliner Verhält- 
nisse hinwies. Das Belebtschlammverfahren gibt die 
Möglichkeit, das Wasser einwandfrei zu reinigen. Für die 
Ausnutzung der Abwässer stellt das Verfahren eine Ver- 
edelung des Wassers dar. Das Belebtschlammverfahren 
übernimmt schon einen Teil der Arbeit, den der Boden 
leisten muß. Man hat es in der Hand, das gereinigte Wasser 
stickstoffhaltiger zu gestalten. Den Schlamm kann man 
auch auf die Felder verteilen. 

Magistratsoberbaurat Langbein führte aus, daß 
die Stadt Berlin eine größere Anzahl von Belebtschlamm- 
anlagen plane. Wir müssen dafür sorgen, daß wir ein 
Klärverfahren haben, das neben dem Rieselverfahren be- 
trieben werden kann, weil es nicht möglich sei, die Riesel- 
felder in gleichem Verhältnis und Zeitmaß zu vergrößern 
wie die Wassermengen zufließen. Auch würde durch die 
Parallelschaltung der Belebtschlammanlagen zum Riesel- 
betriebe der Ertrag der Landwirtschaft gesteigert, weil die 
Kläranlagen nur die überschüssigen Wassermengen auf- 
nehmen sollen, die dem landwirtschaftlichen Betrieb mehr 
schaden als nützen. Der Gedanke, das den Wasserwerken 
dienende Grundwasser durch die Verrieselung von Abwasser 
anzureichern, sei abwegig. Für Berlin träfe dies jedenfalls 


nicht zu. 
Güterdirektor Dr. Ruths, Berlin, überschätzte in 


seinen Ausführungen bei weitem den Wert der städtischen - 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 
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notwendig wären, in Rechnung zu stellen, und da 


Abwässer. Nach seiner Meinung müsse das Al 
trennt werden in Sand, Schlick und Öl der Kraftw 
habe früher geglaubt, daß durch Unterpflügung dı 
eine starke Vegetation entstehe. Das ging aber 
lang; dann wurde der Boden völlig erschöpft. Bei 
das ohne Nachteil möglich. Auch er ist der Meinun 
Beregnung allein nicht in Frage komme, weil es Zei 
wo man die Beregnungsanlagen nicht betreiben kör 
bindung mit Berieselung ist notwendig. Er wies 
hin, daß die Stadt München an Stelle von Fisch 
5fache an landwirtschaftlichen Werten erzeug 
Durch Verwendung der Abwässer der Städte 
20 Millionen Doppelzentner Getreide mehr 
werden. Wichtig ist auch die Arbeiterfrage. Es 
Möglichkeit, durch Verwertung der Abwässer 
Menschen zu einem gesunden Dasein zu verhe 
Belebtschlammverfahren seien zwar, vom te 
Standpunkte gesehen, ausgezeichnete Abwasserr 
werke. Die Landwirtschaft müsse sie aber ableh 
sie den Dungwert des Wassers vollkommen ve ic) 
Auffassung, der Magistratsoberbaurat Langbe 
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weis auf die Schlammverwertung entschieden wi 


Den Ausführungen des Güterdirektors Dr. 
ich mit dem Hinweise entgegengetreten, daß die > 
die Frage der Verwertung von Abwässern, über 
Abfälle, sehr wohl überlegt hätten, daß aber, ur 
Dr. Ruths genannten Mehrerträgnisse zu erreiche 
wendig sei, die Kosten, die für die Verwertung der 


ein arges Mißverhältnis zwischen Aufwand un Ertr 
wies auf die Grundsätze hin, die zwischen den V; 
ausschüssen des Verbandes deutscher Landeskul 
schaften, der Vereinigung der technischen ‚Ob 
deutscher Städte und des Ausschusses Technik in 
wirtschaft beim Verein deutscher Ingenieure verein] 
den sind. Danach dürfen den Städten nicht n 
erwachsen, als sie durch eine einwandfreie, den ö 
hältnissen entsprechende Klärung der Abwässer 
haben würden. Bei Übernahme von Kosten für 
begegnet man im allgemeinen einem großen 
seiten der Landwirtschaft. Das sei der Grund, 
oft Verwertungsmöglichkeiten nicht zustandeko 
richtig sei der Hinweis auf München, da das iı 
fischteichen gereinigte Wasser wieder der Kraf 
zugeführt werde. i a 
Dr. Sierp vom Ruhrverband und Marineba ar 
von der Emschergenossenschaft berichteten 
hältnisse im Ruhr-, Emscher- und Lippe-Gebi 
Anteil an industriellem Abwasser läßt sehr 
wirtschaftliche Verwertung nicht zu; sehr 
wegen nicht, weil im Ruhrgebiet Landwirtse 
Verfügung steht. Aus der Versammlung wur 
hingewiesen, daß im Kreise Delitzsch ein Gege: 
Stadt und Land nicht vorhanden sei. Dort 
wertung von Abwasser in Vorbereitung, die 
von dem beweise, was ich ausgeführt habe. 


Bei Punkt 2 der Tagesordnung wurde beschli 
preußischen Ministerium für Landwirtschaft, 
Forsten ein Abwasseramt zu schaffen, welc 
habe, ob eine landwirtschaftliche Nutzun 
abwässer, insbesondere durch öffentlichrech 
genossenschaften möglich sei. Diesem Abw, 
ein Beirat beigegeben werden, der bei wichti 
hören ist, zur Vermittlung zwischen Stadt und 
gezogen werden soll und der die Beihilfen a 
antragenden Stadtabwässerfond zu verteilen ha! 

Diesem Vorhaben kann grundsätzlich zugest 
den. Die Eingabe an das Ministerium bedarf 
eingehender Erörterungen, wenn sie von den vol 
3 Ausschüssen unterzeichnet werden soll. 

i Dr.-Ing. H 


H. Spitznas, Berlin. 
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. Zukunft der Berliner Wasserversorgung. 


Von Baurat Alfred von Feilitzsch, 


tor der Charlottenburger Wasser- und Industrie- 
werke A.-G. 


us Anlaß der Übernahme der Ortsbezirke Schöneberg 
steglitz, die bis dahin von der Charlottenburger Wasser- 
Industriewerke A.-G. beliefert worden sind, in den 
rgungsbezirk der Berliner Städtischen Wasserwerke 
ist in dem Amtsblatt der Stadt Berlin ein Aufsatz von 
Direktor der letztgenannten Gesellschaft, Regierungs- 
ühne, erschienen. Abgesehen von zahlreichen tatsäch- 
| Unrichtigkeiten dieses Aufsatzes fiel in ihm auf, daß 
"Übernahme dieser Bezirke ein grundsätzlicher Schritt 
er Neuregelung der Berliner Wasserversorgung erblickt 
, und zwar in dem Sinne, daß allmählich, allerdings 
m Laufe vieler Jahrzehnte, auch der Rest des Ver- 
igsgebietes der Charlottenburger Wasser- und Indu- 
erke A.-G., soweit esim Stadtbezirk Berlin liegt, durch 
rliner Werke versorgt werden sollte. Der mit Schöne- 
ind Steglitz gemachte erste Schritt hierzu wurde als 
rheißungsvoller Anfang begrüßt. 


jerraschend war diese Stellungnahme deshalb, weil zu 
bernahme einer Wasserversorgung vor allen Dingen 
T gehört und es in Fachkreisen allgemein bekannt war, 
ie Berliner Städtische Wasserwerke A.-G. auch für 
bisherigen Versorgungsbezirk nur außerordentlich 
idene Reserven zur Verfügung hatte. Es war deshalb 
r ersichtlich, wie denn eigentlich die Übernahme neuer 
ungspflichten neben den bisher bestehenden praktisch 
yeführt werden sollte. Einige Zahlen mögen diese 
erigkeiten erläutern. 


ch dem Aufsatz desselben Verfassers im Amtsblatt der 
Berlin vom 12. August 1928 betrug die Spitzen- 
ng des laufenden Jahres am 16. Juli 1928 700000 m®, 
Tag fiel in die Reisezeit. Infolgedessen war ein großer 
ler Berliner Bevölkerung abwesend. Wärme und 
nheit hatten erst etwa 8 bis 10 Tage angedauert. 
‚tatsächliche Konsum war also nicht die theoretische 
tspitze, diese wird vielmehr etwa bei 800000 m3 ge- 
jaben. Die Geschäftsberichte der Berliner Städtischen 
(werke A.-G. weisen seit Jahren einen Zuwachs von 
h etwa 71/,%, aus. Es ist also schon mit einer natür- 
Vergrößerung dieser Spitze des alten Versorgungs- 
s um 60000 m® zu rechnen. Dazu tritt die nächst- 
' Spitze für Schöneberg und Steglitz, die in diesem 
noch nicht von den Berliner Städtischen Wasser- 
| versorgt wurden, mit etwa 80000 m?, so daß in dem 
en Jahre mit einer Spitze von 940000 m? zu rechnen 
uch Direktor Kühne kommt in seinem Aufsatze vom 
zust 1928 auf einen Bedarf von 900000 m3 für das 
® Jahr. Entwickelt man diese Bedarfsmengen für 
hr 1930 und 1931 weiter, so erhält man einen Spitzen- 
für 1930 von rd. 1000000 m? und für 1931 von etwa 
0. m?. Dieser Bedarfsmenge steht gegenüber nach 
ufsatz des gleichen Verfassers: »Die Zukunft der 
ersorgung von Berlin« im »Gas- und Wasserfach « 
. und 17. Juli 1926. 


: ügbare Menge von . 
n Erweiterungsmengen 
EB eegebiet von 


740000 m®?im Jahre 1926 


. 186000 m? 
Öberhavelgebiet von . 170000 m? 
zusammen: 1096000 m? 


'tädtische Wasserwerk Teufelssee ist nach den vor- 
Vertragsverhältnissen am 30. Sept. 1931 still- 
Nach Abzug seiner etwa 25000 m? betragenden 
leistung verbleibt also nur gerade der Bedarf, der 
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im Jahre 1931 vorliegt. Für Erweiterungen des Bedarfs 
oder für Übernahme weiterer Versorgungsbezirke steht der 
Stadt Berlin alsdann Wasser nicht mehr zur Verfügung. 
Dabei ist in diesen möglichen Liefermengen immer noch ein 
erheblicher Prozentsatz Oberflächenwasser aus dem Müggel- 
see enthalten. Die Stadt Berlin hat auf beschränkte Zeit 
die Erlaubnis erhalten, bis zu 2 Sekundenkubikmetern oder 
rd. 170000 Tageskubikmetern Oberflächenwasser aus dem 
Müggelsee zu entnehmen. Da die Erlaubnis hierzu nicht für 
die Dauer erteilt ist, ist also selbst die vorher angegebene 
verfügbare Menge nicht sicher, sondern ermäßigt sich mög- 
licherweise auf rd. 900000 m®. 


Der Schleier, der hiernach über den Absichten der Stadt 
Berlin auf dem Gebiete der Wasserversorgung lag, ist ge- 
lüftet worden durch die Pressekonferenz vom 25. August 
1928, in der Stadtbaurat Hahn die Pläne der Stadt Berlin 
für die Beschaffung von Trinkwasser entwickelt hat. Diese 
Pläne gehen dahin, aus der alten Oder bei Niederfinow Wasser 
zu entnehmen und dieses unter Benutzung des Hohenzollern- 
kanals und des Tegeler Sees durch einen neu zu bauenden 
Kanal der Oberspree zuzuführen. Es ist nicht etwa nur 
daran gedacht, den Wasserstand der Spree so zu erhalten, 
daß die bisherige Grundwasserentnahme an Spree und 
Havel weiterhin erfolgen kann, sondern es ist ausdrücklich 
davon die Rede, daß eine Wasserversorgungsanlage großen 
Stils geschaffen werden solle und daß die Wasserbeschaf- 
fung infolge direkter Entnahme aus dem Stettiner Haff, 
also aus der Ostsee praktisch unbegrenzt sei. Hieraus ergibt 
sich, daß die Stadt Berlin nicht nur nicht daran denkt, das 
aus dem Müggelsee entnommene Oberflächenwasser aus- 
zuschalten, sondern damit umgeht, alles für die zukünftige 
Wasserversorgung von Berlin weiterhin erforderliche Trink- 
wasser aus der Oder zu entnehmen. 


Diese Absichten sind mit dem Stande der Fachwissen- 
schaft unter keinen Umständen zu vereinbaren. Sie ent- 
halten das unbegreifliche Bekenntnis zu einem bewußten 
Rückschritt in der Qualität der Wasserversorgung, einem 
Rückschritt, der die schwerwiegendsten hygienischen Ge- 
fahren für das Leben der Weltstadt Berlin enthält. 


Es gibt in der Fachwelt überhaupt keinen Streit darüber, 
daß natürliches Grundwasser das beste Trinkwasser darstellt. 
Das Grundwasser ist von Hause aus keimfrei, so daß Infek- 
tionen durch Grundwasser nicht in Frage kommen. Es hat 
weiter eine gleichbleibende Temperatur, während das Fluß- 
und Seewasser im Sommer zu warm, im Winter zu kalt ist 
und schon dadurch in beschränktem Umfange gesundheits- 
schädlich ist. Diese Temperaturschwankungen sind auch 
für den Wasserwerksbetrieb und damit für den ganzen 
Städtebau von unerwünschten Folgen begleitet, da die mit 
den Temperaturschwankungen eintretenden Spannungen 
im Rohrnetz das Entstehen von Rohrbrüchen befördern. 
Weiter bedarf das Grundwasser keiner Chlorung, während 
die beim Oberflächenwasser erforderliche Chlorurg leicht 
zu Geschmacksbeeinträchtigungen führen kann. Auch von 
Hause aus ist der Geschmack des Grundwassers für Trink- 
wasser am geeignetsten. Die bisher von den-Charlottenburger 
Wasserwerken versorgten Gebiete erhalten reines Grund- 
wasser. Ihre Übernahme in ein Versorgungssystem, das 
sich schon heute zu einem starken Prozentsatz auf Ober- 
flächenwasser stützt und in Zukunft noch weitgehender 
stützen will, bedeutet eine außerordentliche Verschlechterung 
der Trinkwasserversorgung Berlins. Neben dem Grund- 
wasser steht an zweiter Stelle das aus Talsperren geholte 
Wasser und Gebirgsquellenwasser, das in abgeschlossenen 
Rohrleitungen der betreffenden Stadt zugeführt wird. Das 
Gebirgsquellwasser macht beim Durchlaufen der Gebirgs- 
formationen eine natürliche Filterung durch und gelangt 
schon gereinigt in die geschlossenen Rohrleitungen, die 
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bereits viele Kilometer entfernt von der betreffenden Stadt 
beginnen‘). 

Die Vorschriften für die Talsperren sind außerordentlich 
streng. Erster Grundsatz ist, daß der Mens sch von der Tal- 
perre ferngehalten wird. Zu diesem Zwecke werden mensch- 
he Ansiedelungen aus dem Schutzbezirk der EBERLE 
entfernt, dieser Schutzbezirk selbst für den Durchgangs 
erkehr as Wi ege pr an der ee Be a 
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für Sch mutzwasser aus Ortschaften oder Gehöften nicht in 
das Niederschlagsgebiet der Sperre münden. Die relative 
Ungefährlic keit des Talsperrenwassers beruht auf zwei 
Momenten. auf dem der Verdünnung und dem der Selbst- 
reinigung. _ Verdünnung ergibt sich aus dem gewaltigen 
Inhalt der Talsperre. Dementsprechend soll Talsperren- 


asaend für Trin ee etwa $ 
lerem Wasserspiegel und mindestens 3m über der Tal- 
rrensohle entnommen werden. Aus dieser Tiefe von 1t 


13m ı ergibt sich dann die vorerwähnte große Wasser- 
Die : Palleireiiesnp zahl en daß dem a 


Die ee Tasche für den 
Sperrwassers dienen auch dazu, die auf 
Fa = en _Schlamminfektionskeime, die 


leibe on 


unschädlich zu ger Kalsperkend diesen 
Vorschriften muß, wenn zur Speisung einer Sperre 
chenwasser verwendet wird, das eine bewohnte 


sirenzen 


t diesen Vorschriften seien die Verhältnisse der Wasser- 
entnahmestellen verglichen, welche zum - bisher von 


der Stadt Berlin benutzt werden (Müggelsee), zum Teil in 


Zukunft benutzt werden sollen (Projekt Hahn). 
üggelsee hat eine Tiefe von überhaupt nur 8 m an 
den tiefsten Stellen. Die Entnahmssielle des Wasserwerks 
sfindet sich nach Gillund Anklam 120 m vom Ufer entfernt?) 
Sestiefe wird von Gill bis zu 126 m mit 2 m, von da sieil 
fallend bis zu 8m angegeben. Nach dem amtlichen Ma- 
ji des zuständigen Wasserbauamts ist bei einem Abstand 
100 m vom Ufer die Tiefe 3 m, sie fallt erst bei 130 m 
Abstand auf m und bei 150 m Abstand auf 6m. Die Ent- 
telle in einer Entfernung von 120 m befindet sich 
i bei einer Tiefe von 3 bis 4 m. Bis zu einer Tiefe von 3m 
eht aber sogar die Aufwühlung der Sohle durch die Wellen- 
& des Windes, so daß auch vom Seeboden her Ver- 
inieunzen zu befürchten sind. Der Müggelsee wird von 
un nes Ts (Vergnügungsdampfern, Segel- 
boot ten, - Ruder- oder Paddelbosten) befahren. Dazu kommen 
e Kähne für den Frachtverkehr. In unmittelbarer 
Nähe der = Waskupsin 1ahmestelle, 1 bis 1"/, km entfernt, be- 
findet sich ein Freibad. In diesem haben nach Pressemit- 
teilungen am 15. Juli 1928 nicht weniger als 26000 Men- 
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1) So liegen die Verhalinisse bei München und Wien, 


jiche Deuische Allgemeine u vom 26. Oktober 1928, 


fuhr a He des Stadibauraies Hahn verglichen sind. 
Morge 


senausgabe. Hauptblait 5. 
2) Vgl. Gill. „Die Müggelser-Lichtenberg-Erweiterungs- 
bauen der städtischen Wasserwerke Berlins“, Journal für 
Gasbeleuchtung und Wasserversorgung, XXXV. Jahrganz, 
S. 597, und Anklam, „Die Wasserversorgungs- Anlagen der 


Stadi Berlin“, 1912, 5. 8. 
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$ bis 10 m unter mitt- - 


— rtumlicherweise in der Öffentlichkeit mit den Wasser- 


schen r gebadet. Außerhalb p dos Freibi n 
Umfange ein wildes Baden statt. Der ganze 
Spree und der Müggelsee selbst ist an den Die 
reichen Ortschaften besetzt, in denen sich 
Anlagen befinden. Das Müggelseewasser ! 
unappetitliches, infiziertes Oberflächenwass 
Selbstverständlich befinden sich im Müg 
möglichen Bazillen, insbesondere ‚Kolib: 
Krankheitsträger sich unter den 26000 Bade 
befunden haben, läßt sich nur ahnen. 
Noch schlechter steht es mit dem von St 
vorgeschlagenen Oderwasser. - Darauf, daß 
Oder entnommene Wasser dem Unterlauf 
Einmündung der alten Oder en n 
andeutungsweise hingewiesen. Bei er 3 
ringen Wasserführung der Oder wird bei 
behörden wenig Neigung bestehen, dieses V 
wasserversorgung freizugeben, zumal es 
völlig ungeeignet ist. Diese mangelnde Eign 
von Hause aus vorhanden. Denn überrase 
sich gerade in der allerletzten Zeit in F 
zeigt, daß das zum Teil der Trinkwasse 
nende Oderwasser huminsaures Eisen enthält? 
zu entfernende Beimengung ist in früheren. 
festgestellt worden. Anscheinend ıst neue 
in ihrem Oberlauf mit Braunkohlenvorkom 
rührung gekommen oder die Oder hat 
abwässer in sich aufgenommen. Aber 
von dieser von Haus aus. bestehenden 
folgt die mangelnde Eignung des Ode 
wasser daraus, daß für die alte Oder 
Hohenzollernkanal bezüglich der Ben 


nisse vorliegen wie bei dem Müggelsee. I 
noch, daß das Wasser den Tegeler See- 
vereinigt es sich mit dem Wasser dieses. 
schlechter ist als das Wasser des Mügg 
See legt jenseits der Stadt Berlin innerhalb 
der Spree und Havel und nimmt bereits 
reinigungen der Stadt Berlin und der 
an der Havel in sich auf. Das dem gepla 
zugeführte Wasser wird also nicht einmal 
sein, sondern ein mit dem besonders : h 
wasser vermischtes Oberflächenwasser. . 
hat die Stadt Berlin bereits vor Jahrzehn 
im September 1900 beschlossen die s 
infolge der zunehmenden Verschmutzung 
die schleunige Umgestaltung des Oberflä 
Tegel in ein Grundwasserwerk, und im Ja 
damalige Direktion der Berliner Stäg 
in ihrer Denkschrift über den Umbau < 
werks in ein Grundwasserwerk, ‚der d 
durchgeführt ist, wörtlich gesehrieben: 
erregender Weise zunehmende Verschmui 
durch die oberhalb des Müggelsees ang 
die neuen mangelhaften Kläranlagen für 
den Gemeinden lassen von Jahr zu 
dringender werden, von der. Entnahm 
Versorgung der Stadt Berlin aus dem M 
zu nehmen«. 
Die Verhältnisse haben sich also, ‚seit 
zum ersten Male, übrigens jedesmal nur 
nehmigung zur Entnahme von Müg; 
Trinkwasserversorgung der Stadt Berlin 
legend geändert. Selbst wenn man u 
Kläranlagen für die Abwässer aus de 
vielleicht gebessert haben, so wird dies ı 
hoben durch die ungeheure Verstärkung {: 
schmutzungsgründe für den Müggelsee, 
tung des Freibades, die Vermehrung 
und. durch das Anwachsen der Zahl 
sonstigen Baulichkeiten, die oberhalb 
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a 
et sind. Nachdem die sämtlichen Voraussetzungen 
lie verhältnismäßige Harmlosigkeit des Müggelsee- 
ass in den achtziger Jahren fortgefallen sind, kann 
senehmigung zur Trinkwasserentnahme nicht auch für 
ıukunft aufrechterhalten werden, nur weil sie früher 
* gänzlich anderen Verhältnissen einmal erteilt war. 
sist selbstverständlich, daß die Verwaltung der Berliner 
äschen Wasserwerke das Oberflächenwasser nicht un- 
ügt der Bevölkerung zuführen will. Die Filterung 
saber bekanntlich keinen vollkommenen Schutz gegen 
sefahren des Oberflächenwassers. Dementsprechend 
ich von den Aufsichtsbehörden schon seit längerer Zeit 
/ornahme einer Chlorung des Müggelseewassers vor- 
rieben. Erfolgt diese Chlorung ordnungsmäßig, so tritt 
Desinfektion des Wassers ein. Auf die auch dann ver- 
nde Geschmacksbeeinträchtigung ist bereits oben ver- 
a. Der Chlorzusatz zum Wasser ist aber überhaupt 
‚so harmlos wie er immer hingestellt wird. Nach den 
ftlungen .der chemischen Abteilung der Preußischen 
ssanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene wird 
dem Wasser zugesetzte Chlor in Salzsäure oder nach 
tzung der Karbonate in Kohlensäure verwandelt, die 
tohrnetz und die Hauswasserleitungen angreifen. Es 
shalb in Amerika verboten, zur Fortleitung gechlorten 
ars Bleirohrleitungen in den Häusern zu verwenden. 
auch abgesehen von diesen unerwünschten Folgen der 
ung darf der in ihr liegende technische Fortschritt in 
ehandlung von Oberflächenwasser nicht dazu führen, 
uswahl des Grundstoffes für die Wasserversorgung 
fertiger zu behandeln. Vielmehr ist zu verlangen, daß 
ir die Wasserversorgung bestimmte Wasser schon von 
» aus den höchsten Anforderungen entspricht!). Erst 
‘die bessere Qualität nicht mehr vorhanden ist, darf 
'r nächstbesseren gegriffen werden, also erst, wenn 
Iwasser fehlt, zum Talsperrenwasser, nur, wenn beides 
zum Fluß- oder Seewasser. Denn die große Gefahr 
r Chlorung ist, daß diese versagen kann. Ein Versagen 
hlorung hat bei den Berliner Wasserwerken schon 
"Tagen um den 1. Dez. 1927 herum vorgelegen. Damals 
‚ derartig stark gechlort, daß das Wasser ungenießbar 
‚Dieser Vorgang hat übrigens in erschreckender Weise 
t, wie weit das gechlorte Oberflächenwasser vom 
lseewerk aus in die Stadt gelangt. Die Grenzlinie 
“von dem Halleschen Tor etwa über die Wilhelm- 
“nach Pankow. Genau so gut wie einmal zuviel ge- 
ist, kann auch einmal zu wenig gechlort werden. 
Gefahr liegt um so mehr vor, weil gerade in der Zeit 
Schsten Verschmutzung bei der Hitze, bei der An- 
aeit der 26000 Menschen im Wasser aicht an der 
hmestelle, auch im Werk selbst erfahrungsgemäß 
ietrieb herrscht. Es liegt im Charakter jeder tech- 
a Behelfseinrichtung, daß gerade in solchen Momenten 
Ochbetriebes Versehen am leichtesten vorkommen. 
olgen eines derartigen Versehens sind unabsehbar, 
das Müggelseewasser gerade in die dichtbevölkertsten 
on Berlin, in das Arbeiterviertel des Ostens, gegeben 
"Es ist eben durchaus zutreffend, wenn der erste 
ständige der Preußischen Staatsverwaltung bei der 
g der Typhusepidemie in Hannover im Preußischen 
3g ausgeführt hat: »Ein Wasser, das täglich gechlort 
ı muß, beweist schon dadurch, daß es eine Gefahren- 
Ei birgt und kein erstklassiges Wasser ist«. Ent- 
d diesem Standpunkt streben auch alle deutschen 
ie Flußwasser verwenden, danach, es durch Grund- 
der Talsperrenwasser zu ersetzen. Hamburg hat 


lesen Standpunkt hat insbesondere Professor Neißer, 

t a. M., in der Diskussion über den Vortrag des 
ors Dr. Bruns über „Typhusepidemien und Trink- 
eitungen‘‘ bei der Jshresversammlung des Deutschen 

von Gas- und Wasserfachmännern 1927 vertreten. 
"hierin nicht nur keinen Widerspruch, sondern die 
E iche Zustimmung der Herren Professor Dr. Bruns 
sheimrat Professor Dr. Gärtner gefunden. 
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durch riesenhafte Aufwendungen bereits erreicht, daß nur 
noch 25% Elbwasser verwendet wird. Auch dieser Rest 
wird in einigen Jahren verschwunden sein. Magdeburg, 
Bremen und Altona sind eifrig auf der Suche nach Grund- 
wasser, sind schließlich auch bereit, Talsperrenwasser zu 
verwenden, wollen aber vom Flußwasser, wenn irgend 
möglich, unabhängig werden. 


Gegenüber dieser Einheitsfront der deutschen Wasser- 
werkstechnik steht die unbegreifliche Stellungnahme der 
Berliner städtischen Verwaltung. Sie wäre nur zu recht- 
fertigen, wenn in der Gegend von Berlin nicht genug Grund- 
wasser vorhanden wäre. In der Pressekonferenz, in der die 
Vorschläge des Städtbaurates Hahn erörtert sind, ist als 
voraussichtlicher Bedarf für das Jahr 1945 eine J ahresmenge 
von 400 Mıll.m®? angegeben. Diese Menge läßt sich un- 
gefähr schon aus den Grundwasservorkommen decken, 
welche die Berliner Städtische Wasserwerke A.-G. und die 
Charlottenburger Wasser- und Industriewerke A.-G. in un- 
mittelbarer Nähe von Berlin zur Verfügung haben. Selbst 
wenn nach 1945 ein weiterer Zuwachs eintritt, so sind dann 
auch die zur Verfügung stehenden Einnahmen infolge des 
vergrößerten Konsums so beträchtlich, daß die Heran- 
führung von Grundwasser aus weiterer Entfernung wirt- 
schaftlich möglich bleibt. Es liegen also irgendwelche wirt- 
schaftlichen Gründe für die Beiseitestellung des einwand- 
freien Grundwassers für die nächsten Jahrzehnte überhaupt 
nicht vor. Nebenzwecke, die etwa gleichzeitig für die Kanali- 
sation erreicht werden sollen, müssen selbstverständlich 
für ‚die Trinkwasserversorgung außer Betracht bleiben. 
Erst in einer fernen Zukunft wird die Notwendigkeit vor- 
liegen, Erwägungen über den Ersatz des Grundwassers an- 
zustellen. Dieser Entwicklung vorzugreifen, liegt nicht die 
geringste Veranlassung vor, zumal sich in keiner Weise 
übersehen läßt, wie dann die Siedlungsverhältnisse um 
Berlin sich gestaltet haben, insbesondere ob alsdann nicht 
der Wohnradius sich so weit erstreckt hat, daß in dem wei- 
teren Vorland von Berlin in bequemer Nähe zu den Wohn- 
siedlungen Grundwasser zu Trinkwasserzwecken zu haben ist. 


Bericht 
über die an der Eidgen.Techn. Hochschule Zürich 
im Jahre 1928 an Rohr-Verschraubungen und 
-Schweißungen, Hahnen, Ventilen, Heizkörper- 
anschlüssen usw. durchgeführten Unter- 
suchungen. 


Von M. Hottinger, Dozent für Heizung und Lüftung an der 
Eidgen. Techn. Hochschule Zürich. 


(Fortsetzung von Seite 729.) 


3. Versuchsreihe IV. 


Tempergußbogen Nr.2, Abbiegen von Hand und 
Einschweißen von Winkelbogen 90°, 


Die Versuche an 115”, 2” und 21%” Bogen wurden so 
vorgenommen, daß man zuerst nach Abb. 15a den Wider- 
stand der je 246 mm langen Einsatz-Rohrstutzen durch Ein- 
schalten zwischen die Meßrohre und Verbindung mittels 
Muffen Nr. 270 bestimmte, worauf nach Abb. 15b an Stelle 
der mittleren Muffe die zu untersuchenden Temperguß-Bogen 
Nr. 2 eingeschaltet wurden. Weiter stellte man den Wider- 
stand von Hand gebogener Rohre nach Abb. 15c und ein- 
geschweißter Winkelbogen nach Abb. 15d fest. Bei je einer 
der letztgenannten Ausführungen verwendete man die bei 
den Ausführungen a und b gebrauchten Stutzen zum Ein- 
schweißen der Winkelbogen, was auf Abb.16 an den Ge- 
windegängen ersichtlich ist. Für die anderen wurden Stutzen 
von derselben Länge und möglichst gleicher innerer Wand- 
beschaffenheit hergestellt. 

Die eingeschweißten Winkelbogen wiesen Innendurch- 
messer von 42,5, 54 und 70 mm auf, waren also, wie aus 


* 


dem Vergleich mit Zahlentafel = und ihriepas 
Abb. 16 hervorgeht, um ein Geringes weiter als 
schließenden Gewinderohre 11,”,2” und 2%”. 


unter Abb. 15 angegeben. 

Abb. 16 zeigt photographische Aufnahmen a In 
der Ausführungen nach Abb. 45d,. Die Wiederga 
Aufnahmen war zur Beurteilung der nachfolgender 
suchsergebnisse erforderlich, während man darauf 
tete, auch die Rohre mit tadellos eingeschweißten W 
bogen nach Abb. 15d darzustellen, weil dieselben kı 
sonderen Merkmale aufweisen. Um die Kosten niet 


Abb.15a-d. Anordnungen zur Untersuchung jeweils nur eine, und zwar die 
. a—U, \ 8 J . . N. . 
von Temperguß-Bogen 90° Nr. 2, von Hand um der beiden Schweißnähte, im Quer 


90° gebogenen Rohren und eingeschweißten zeigt. Die Bilder lassen erkennen, 

Rohrbogen. im Gegensatz zu den Versuchsobje 

| 117° | ar PIVRZ tadelloser Schweißung, wo ‚äuße 
kommenheit angestrebt wurde, 


| | 


2 80 Sin 131 mm Verhältnisse herbeigeführt wordeı 
= 85 90 165 mm 
Ta = 65 80 100 mm 
ra, — 65 so 100 mm 


%" 


Abb.16. Photographische Aufnahmen der untersuchten eingeschweißten Rohrbogen. 


Re 


3 4000 6000 


7. Die Widerstandskurven für die in den Abb. 15 a—d und 
16 (1'/,’’) dargestellten Anordnungen (1!/,). 
Dex Widerstand der 1!/,””-Meßrohre. 
y » ae EI A » mit den Einsatz- 
stutzen, aber ohne die drei Muffen. 


a Widerstand der Anordnung nach Abb. 5a. 
E=b » » » ; » ythh; 
ec » » » » » 15cC. 

d und dı » » » » I 
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Zur Feststellung der £-Werte wurden die gefundenen 
Widerstandskurven der Ausführungen a bis d (einschließ- 
lich den Meßrohren und Einsatzstutzen) aufgetragen. In 


Abb. 17 sind beispielsweise die erhaltenen Meßpunkte und 
durchgezogenen Kurven für die 1 1% 


gegeben. Bei der Bestimmung der 
mittleren Muffen auf Grund von Versuchsreihe II, jeweils 


der entsprechende Zuschlag zu den errechneten Werten 


gemacht. 


8000 Wassermenge \, 
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Abb. 18a—d. Anordnungen zur Untersuchung von Temper- 
guß-Doppelbogen 180°, Nr. 60, von Hand um 1800 gebogenen 


Rohren und eingeschweißten Doppelrohrbogen. 


nn en. 


1a] \ Jr 
ms = | 110 ! 155 mm 
M=:-| 155 | 155 mm 
ma = | ilah, 155 mm 
Na, — l 135 160 mm 


J 


= Abb. »19.- Photographische Aufnahmen-der.untersuchten eingeschweißten Doppelrohrbogen. ee um 


” Ausführungen wieder- 
ö-Werte wurde für die 


ee 
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Die so gefundenen Widerstandszahlen sind: _ 


Zahlentafel 5. 
UN nn 


Abmessung Abbildung Br 
a EN Bo a Saar a 
12,5% 15b (Bogen Nr. 2) 0,45 
DE 15b » 0,39 
21,7 15b » 0,28 
BEER EBR e LE e DER 
11752 15c (von Hand gebogen) 0,43 

24 15c ) i 0,36 
21,” \1dc » 0,28 


11/5” 15d (tadellos geschweißt)| ° 0,45 


57: 115d > 0,36 
0 Bd » 0,28 
11, 15d, und 16 (11/,”) 1,5 

2” 15d, und 16(2”) 1,0 
21, 15d, und 16 (21/”) 0,74 


4. Versuchsreihe V. 


Temperguß-Doppelbogen Nr.60, Abbiegen der 
Rohre von Hand um 180° und Einschweißen von 
Doppelbogen 180°. 


Die Versuche an 1%’’ und 2” Doppelbogen wurden in 
genau gleicher Weise durchgeführt wie diejenigen an den 
Bogen von 90°, so daß in allen Teilen auf das unter Versuchs- 
reihe IV Gesagte verwiesen werden kann. 

Die Krümmungsradien sind unter Abb. 18 angegeben. 
Ferner sind in Abb. 19 die photographischen Aufnahmen 
der Ausführungen 15d, und in Abb. 20 die festgestellten 
Widerstandskurven für die 11” Ausführungen wieder- 
gegeben. 


Druckabfall 


0 2000 4000 6000 8000 Wassermenge den Abb.18d und 18d, sind die betreffend! 
9: und 1,3. Be: 


Abb. 20. Die Widerstandskurven für die in den Abb. 18a—d und 
20 (1!/,”) dargestellten Anordnungen (1!/,”). 


Kurve X Widerstand der 1!/,””-Meßrohre. 


» y » NT, » mit den Einsatz- 


stutzen, aber ohne die drei Muffen. 
a Widerstand der Anordnung nach Abb. 18a. 
b » » » » » 8b. 
» ce » » » » » 186. 
d 18d 


- Rohrwandungen mehr oder weniger rauh mac 


genau gleich der Summe der zwischen den Meßr 


Die festgestellten Ergebnisse sind folgende : ; 
Zahlentafel6. 


Abmessung Abbildung 


1152 18b (Doppelbogen Nr. 60 
18b EN 

ae 18c (von Hand gebogen) 
2 8 > Er 


ee 18d (tadellos geschweißt) 
2° 18d » 


14% 18d, und 19 (11/,”) 
2% 18d, und 19 (2”) 


Bei der Beurteilung der Zahlentafeln 5 und 6 ist 2 
rücksichtigen, daß die miteinander verglichenen Ro 
wie aus den Legenden zu den Abb. 15 und 18 | 
nicht stets die gleichen Krümmungsradien hatten 


©. 


2 HEN 


See 
\X u 
Sy 


Abb. 2! a—-c. Anordnung zur Feststellung des Gesamtw 
mehrerer hintereinander geschalteter Einzelwid 


Umstand, der auf den Z-Wert natürlich von 
war leider nicht zu ändern. N 
Ferner ist zu beachten, daß das Biegen der 

° Hand in warmem Zustand, gefüllt mit Sand, erf 
_ bei bleibt, auch bei nachherigem bestem Abklopfen 
Hammer, stets etwas eingebrannter Sand zurüc 


Im Gegensatz dazu, und auch zu den Temper 
haben die gezogenen Rohrbogen außerordentli g 
dungen. Wie aus den Versuchen hervorgeh 
bezüglich Widerstand viel davon ab, wie sie 
werden. Bei den 115”-Bogen 90° z. B. ist die 
zahl bei tadelloser Schweißung nach Abb. 
während sie sich bei der Schweißung nach 


1,5 stellt, und bei den Doppelbogen 180° ent 


5. Versuchsreihe v1. | 
Bestimmung des Gesamtwiderstandes 
einanderschaltung mehrerer Einzelwide 


Es ist verständlich, daß bei Hintereinand: 
mehrerer Einzelwiderstände der Gesamtwide 


. (51. Jahrg. 1928) 


k 
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Ilten Einzelwiderständen zu sein braucht, weil in der 
] andere Strömungsverhältnisse auftreten, als wenn das 
ser durch die Meßrohre jedem einzelnen Widerstand 
llinig zu- und von demselben geradlinig wieder ab- 
tet wird. Um einen Anhaltspunkt darüber zu erlangen, 
nd in welchem Maße Abweichungen auftreten, wurden 
Abb. 21a zwei Tempergußbogen Nr. 2, 11’, durch 
m lange Nippel unter sich und mit Reduktionsmuffen 
40, 2”—11,”, verbunden. In die Reduktionsmuffen 
en die 2”-Meßrohre eingeschraubt. Nachher wurde 
Abb. 21b die Widerstandskurve aufgenommen, nach- 
die Tempergußbogen und Nippel durch ein von Hand 
mig abgebogenes 11,”-Rohr von ungefähr derselben 
mtlänge ersetzt worden waren. Die beiden Kurven 
'en sich genau. Und schließlich kontrollierte man noch 
Widerstand dieses Rohres nach Abb. 21c allein, indem 
es mittels gewöhnlichen Muffen Nr. 270 zwischen die 
-Meßrohre nahm. 


us der festgestellten Widerstandskurve für die Aus- 
ing nach Abb. 21a ergeben sich z. B. für die Wasser- 
en 3000, 6000 und 9000 l/h die Gesamtwiderstände 
),5 resp. 115 resp. 253 mm WS, während nach früher 
gegebenen Feststellungen für die einzelnen Teile 
en: 

Zahlentafel 7. 


FF ————. 
5 Beieiner Wassermenge 
von l/h 

3000 | 6000 | 9000 
derstand der 2”-Meßrohre nach 
EN E = mm 5 19 38 
derstand der drei Nippel von zu- 
ammen 123 mm Länge = !/,, des 
d. 1250 mm langen 11/,”- Meß- 
Ohres nach Abb.3.... =mm 2 6 13 
lerstand der zwei Reduktions- 
auffen Nr. 240, 2”—1!/,” nach 
’ersuchsreihe III....=mm 3,5 15 33 
lerstand der zwei Temperguß- 
ögen Nr. 2, 11/,”” nach Versuchs- 
Barvwe n :-% = mm | 185 | 74 | 166 
> Total | 29 114 | 250 


Jbereinstimmung ist also gut. 

tzt man für die Reduktionsmuffen und Temperguß- 
statt der Widerstände in mm WS die £-Werte ein, 
ıibt sich folgendes Bild: 

e Einzelwerte sind: 


Eng 


N Zahlentafel 8. 

die beiden Reduktionsmuffen Nr. 240, 
—1?/y” nach Zahlentafel3 . = 0,08 +0,10 = 0,18 
_ die beiden Tempergußbögen 1!/,” nach 
ahlentafel 5 | =2-.0,45 = 0,9% 
2 Total 1,08 


Be ea en ae Lie 


& festgestellten Gesamtwerte sind: 


3 Zahlentafel 9. 
& 
B: Beieiner Wassermenge 
‚3 von l/h 
X 3000 | 6000 | 9000 
ferstand der Reduktionsmuffen 
ıd Tempergußbogen . z=mm | 22 89 199 
Geschwindigkeit im 11/,” Quer- 
st, - v = m/s | 0,637 | 1,275 | 1,91 
aus ergibt sich die Widerstands- 
ao . g .z 

= _—— _—_,,.u.. i 1,08 | 1,07 
2: 5°.1000 zu | 1,07 


| schließlich wurden beim Anschluß des S-förmig ge- 
n 1%,”-Rohres mittels Muffen Nr. 270 an die 11”- 
te folgende Werte gefunden: 


Zahlentafel 10. 
———ZZ—€—€€€——L N —— —, 


Bei einer Wassermenge 
von 1/h 
3000 | 6000 | 9000 
Ein Gesamtwiderstand.. . z= mm 39 141 310 
Davon entfallen auf die 11/,”-Meß- 
rohre nach Abb. 3 . . = mm | 18,5 61 130 
Somit auf das gebogene Rohr ein- 
schließlich Muffen Nr. 270 = mm 20,5 | 80 180 
Daraus berechnet sich die Wider- | 
ELDER Be zu | 0,99 | 0,97 | 0,97 
: | 


Zieht man für die beiden Muffen Nr. 270 zusammen 0,08 
ab und addiert dafür für die beiden Reduktionsmuffen Nr. 240 
2”— 41%’, 0,18, so ergibt sich für & wieder der vorstehend 
gefundene Wert von rd. 1,08. 


In dem Falle zeigt sich somit, daß der Unterschied zwi- 
schen dem Gesamtwiderstand für die hintereinander ge- 
schalteten Widerstände und der Summe der zwischen den 
Meßrohren festgestellten Einzelwiderstände gleich Null ist. 
Auch bei anderen Untersuchungen dieser Art (s. z. B. Ver- 
suchsreihe VIII) konnten nur kleine, praktisch keine Rolle 
spielende Abweichungen festgestellt werden, so daß also 
beim Berechnen der Projekte die übliche Methode des Ad- 
dierens unbedenklich beibehalten werden kann, sofern nicht 
abnormal ungünstige Verhältnisse vorliegen. 


Neue oder alte Regeln für die Berechnung 
von Heizungsanlagen. 


Erwiderung auf die Entgegnung des Herrn Stadtbaurat 
a. D. Stiegler in Nr. 41/1928 des Gesundheits-Ingenieurs. 


Von P. Beck, Stuttgart. 


Es freut mich, aus den Äußerungen des Herrn Stadtbau- 
rat a. D. Stiegler bzw. des Verbands der Centralheizungs- 
Industrie entnehmen zu können, daß die Neubearbeitung 
der deutschen Regeln eine bessere sein wird, als die mir 
einfacher erscheinenden amerikanischen. 

Auf mir wesentlich erscheinende Punkte meines Auf- 
satzes ist Herr Stadtbaurat a. D. Stiegler nicht eingegangen. 
Die Berichtigungen, die er bezüglich der Außentemperaturen 
vornimmt, sind unzutreffend, weil er seine Entgegnung 
offenbar auf Grund eines unkorrigierten Fahnenabzugs ge- 
macht hat. Ich würde es bedauern, wenn die Bearbeiter 
der neuen Regeln persönliche und sie verletzende Bemer- 
kungen aus meinem Aufsatz entnehmen würden. Wen- 
dungen dieser Art, die vielleicht so aufgefaßt hätten werden 
können, habe ich bei der Korrektur gestrichen, weil ich 
ja die Tätigkeit der Herren in hohem Maße anerkenne und 
nur sehr bedauere, daß die wissenschaftlichen Resultate so 
spät und auch so außerordentlich langsam wirksam werden. 
Es sollte doch wirklich nicht so sein, daß in unserer sonst 
so schnellebigen Zeit, die täglich neue technische Fortschritte 
bringt, in unserem Fach 12 Jahre an der Neugestaltung von 
jedermann als wichtig und reformbedürftig erscheinenden 
Regeln gearbeitet wird. 

Ohne daß ich als »Fernstehender« und nicht genügend 
in die Grundlagen Eingeweihter weitere Wünsche äußern 
will, gestatte ich mir doch noch die Bitte auszusprechen, 
den wohl in Bälde herauskommenden neuen Regeln eine 
kurze Darstellung der Gesichtspunkte, die bei der Auf- 
stellung maßgebend waren, beizugeben. 

Es wäre zweifellos ein Irrtum, wenn Herr Stadtbaurat 
a.D. Stiegler, wie es den Anschein hat, glauben würde, 
daß weitere Kreise des Fachs kein Interesse an dem Aufbau 
der neuen Berechnungsvorschriften haben. Wenn dieses 
Interesse nur in geringem Maße da wäre, würde es sicher 
nur von Vorteil für das Gesamtfach sein können, wenn 
durch öftere Veröffentlichungen über die Grundlagen und 
über Einzelfragen zum Nachdenken angeregt würde. 
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Da die Bearbeiter der Regeln eine Diskussion der tech- 
nischen Einzelheiten nicht wünschen, habe ich nur noch 
einige ganz kurze Bemerkungen zu machen. 


Herr Stadtbaurat a. D. Stiegler macht mir densVorwurf, 
daß ich »Forderungen« als Nichtmitglied des Verbandes 
gestellt habe. Es ist letzten Endes selbstverständlich, daß 
ein Nichtmitglied des V.d.C.I. von diesem nichts fordern 
darf. In vorliegendem Fall trifft der Vorwurf aber nicht 
ganz zu, denn die Regeln sind im Zusammenwirken mit ver- 
schiedenen Organisationen entstanden, wenn auch der 
V.d.C.I. dabei den überwiegenden Hauptanteil und auch 
die Hauptkosten hatte. Diese Regeln werden aber heute 
von den Behörden und vielen Privaten als maßgebend für die 
Berechnung von Heizungsanlagen allgemein vorgeschrieben 
und dürfen deshalb nicht als eine reine Verbandsangelegen- 
heit betrachtet werden. Außerdem sind die Regeln 1926 in 
einer Erstauflage von etwa 5000 Exemplaren gedruckt und 
gegen Bezahlung an außerhalb des Verbandes Stehende ab- 
gegeben worden usw. Es liegt also hier doch eine allgemeine 
Fachangelegenheit vor, deren öffentliche Erörterung vom 
V.d.C.I. nur begrüßt, aber nie unterbunden werden sollte. 


Wer sich mit einem Stoffgebiet längere Zeit gedanklich 
beschäftigt, wird zu einem ihn nicht mehr loslassen- 
wollenden, wachsenden Wünschen kommen und dann, wie 
ich, leicht für seine Wünsche zu dem Wort »Forderungen « 
greifen, besonders wenn es sich wie in unserem Fall um ab- 
strakte Dinge handelt. Ich will mich beileibe nicht entschul- 
digen, wenn ich darauf hinweise, daß ich ja keine eigen- 
nützigen Forderungen stelle, sondern ich bekenne mich 
schuldig und bitte dort, wo dies für richtiger gehalten wird, 
meine Wortformulierung »Forderungen« durch »Wünsche « 
zu ersetzen. 

Es liegt vielleicht auch,eine Schwierigkeit vor, sich in 
der Schriftsprache so eindeutig und klar auszudrücken, daß 
Mißverständnisse ausgeschlossen sind, denn man könnte 
unter Umständen aus den Ausführungen des Herrn Stadt- 
baurat Stiegler herauslesen, daß er die amerikanische 
Forschungsmethode bzw. die Forschungsresultate gering 
einschätzt, was er ja ganz bestimmt nicht sagen wollte. 
Wir alle müssen ja die großzügigen, auf breiter Basis durch- 
geführten Arbeiten unserer amerikanischen Fachkollegen 
bewundern und können nur bedauern, daß wir in Europa 
uns bescheiden müssen, weil unsere finanzielle Basis kleiner 
ist als drüben. 

Aber sollte es wirklich nicht möglich sein, eine Verstän- 
digung zwischen amerikanischer und deutscher Forschungs- 
methode durchzuführen ? Es scheint mir, daß wenn dies 
durch einen universellen Willen aller erreicht würde, keine 
Doppelarbeit in der gleichen Angelegenheit geleistet würde 
und nebenbei eine Weltmeinung in unserem Fach zustande 
käme. 


Milchhäutchenbildung und ihre Verhinderung. 
Von Dr. med. Friedrich Pels, Leusden. 


In den Nachkriegsjahren haben sich maßgebende Wirt- 
schaftspolitiker mit der Frage beschäftigt, wie man die Milch- 
produktion und den Milchverbrauch heben könnte, eine 
Frage, die für den Produzenten wie auch für den Konsu- 
menten von größter wirtschaftlicher bzw. gesundheitlicher 
Bedeutung ist. Denn es gibt kein einziges Nahrungs- 
mittel, das der Milch in bezug auf Gehalt und Preis auch 
nur annähernd gleichkäme. So setzte in den letzten Jahren 
eine großzügige Propaganda ein, die teils über die Zeitungen, 


teils durch Plakate die Bevölkerung zum vermehrten Milch- 


verbrauch anzuregen suchte. Sicherlich hat diese Pro- 
paganda reiche Früchte getragen, und dennoch halte ich 
es für möglich, daß der Milchkonsum auf einem anderen 
Wege noch beträchtlich gesteigert werden könnte. Milch 
ist ein Nahrungsmittel, und das Anpreisen von Nahrungs- 
mitteln bzw. die Reklame für Milch hat nur begrenzte Wirk- 
samkeit. Ein gewisser und zwar großer Prozentsatz der 
Bevölkerung wird die Milch doch nicht kaufen und trinken. 


Was man nicht mag, ißt man nicht. Daß für 
das Milchtrinken kein Genuß ist, dürfte jede 
wird also, wenn man versucht, den Milchverbr 
Reklame zu steigern, im allgemeinen damit nur 
Erfolg haben, die an und für sich gern Milch tr 

keinen direkten Abscheu davor empfinden. Jetz 
die Menschen mit zu erfassen, die Milch nicht tr 
und durch Propaganda nicht zum Milchtrinken zu 
sind. Es fragt sich zunächst, weshalb ein g ; 
Bevölkerung Milch ablehnt. Auf diese Fra; 
meisten Laien selbst die Antwort geben: In 
der Fälle beruht der Abscheu auf der Bildung von 
beim Erhitzen bzw. Kochen der Milch. Diese 
besteht meist von Kind auf und überträgt sich 
auf Milch, die gar keine Häutchen enthalten | 
“Wichtigkeit dieser Frage ist offenbar von vielen 
erkannt. Friese!) schreibt in seiner Arbeit 
sammensetzung der Milchhäutchen: »Die Fr 
steht die Haut der Milch beim Erwärmen ?° ist 
doch ist bis heute keine befriedigende Antwor 
erfolgt, obwohl viele Forscher darüber zahllose 
angestellt haben.« Friese unterzog sich in se we: 
Aufgabe, nachzuforschen, woraus die Mile “ 


standen, die er in gewissen Zeitabständen vor 
bei 100° gehaltenen Milch entfernte, wobei 
bei der Erwärmung verdampfenden Wassers 
Eine Beantwortung der Frage nach der Ursache 
der Milchhäutchen ließ sich aus den Versuch 
winnen. Fest steht, daß die Häutchenbildung v 
gering ist, darüber hinaus stärker wird. In 
dünnter Milch bildet sich keine Haut, ebensow 
einer Ölschicht, dagegen in einer Wasserstoff 
säureatmosphäre. Für unsere Frage ist es zu 
ganz gleichgültig, zu erklären wie die Haut en 
nur ihre Bildung vermieden werden kann. 
suchungen Frieses geht nun hervor, daß 
volle Bestandteile der Milch in die Milchhäu 
von denen Fette und Eiweiße bzw. anorga 
CaO, P,O,, Fe;0,, Cl, K,O, Na,0 und ] 
bestandteil bilden. Diese gehen beim A] 
verloren. In einzelnen Teilen Deutschland 
Häutchen mit Schmand zu benennen und d: 
lexikon gibt uns als Übersetzung dafür 
Rahm. Viele Laien halten die Häutchen 
Jedenfalls scheint auch im Volke die Ansit 
daß die Milchhäutchen wertvolle Besta 
enthalten. De 5" 

Die Hauptgründe, weshalb man versuche) 
Häutchenbildung zu verhindern, habe ich schon 
gesetzt; hier möchte ich nur noch einig 
anführen. Die Entfernung von Häutchen 
sowie das Reinigen des Siebes ist mit Arbei 
verbunden. Kleinen Kindern möchte ma 
in allen ihren Bestandteilen vorsetzen, die H 
‚auch leicht den Gummisauger an Milchilasel 
deshalb rührt man die Milch, nachdem sie gekoc 
lange bis sie die zum Trinken geeignete Temper? hu 
hat. Das ist auch wieder mit Zeitverlust und‘ 
knüpft. — Ich glaube hierdurch genügend dargeta 


1) Walter Friese, Milchwirtschafll. Forsc 
Heft 5—6, 5. 316 (1924). 1: Fe 


Heft (51. Jahrg. 1928) 
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s außerordentlich wichtig ist, die Häutchenbildung auf 
ter Milch zu verhindern. Dies wird durch eine ein- 
Vorrichtung erreicht. 

ie Zeichnung zeigt von der Vorrichtung einen Quer- 
tt durch die Achse. a ist ein runder Griff, b eine 
tube zur Befestigung des Griffes, c ein Hohlkörper aus 
] mit einer kreisrunden Grundfläche und einem nie- 
1, senkrecht auf der Grundfläche stehenden Mantel, 
ach oben durch einen stumpfen Kegel luftdicht abge- 
sen ist. Der Hohlkörper muß so leicht sein, daß beim 
uchen in Milch der obere Milchspiegel noch unterhalb 
beren Mantelrandes (bei d in der Zeichnung) liegt. 
? Hohlkörper muß in glattwandige Kochgefäße, die 
in jedem Haushalt zu finden sind, eben hineinpassen. 
Igemeinen_ wächst der Durchmesser der Kochgefäße 
m zu cm, so daß man verschiedene Größen des Hohl- 
Is je nach Größe des Kochtopfes in den Geschäften 
ig halten könnte. Die Wirkungsweise ist folgende: Der 
n Milchtopf genau hineinpassende Hohlkörper wird 
em Kochen in die Milch getaucht und schließt diese 
‚die sie nach oben begrenzende Luft ab. Nach dem 
chen soll der Hohlkörper nicht eher entfernt werden, 
‚Milch auf etwa 50° abgekühlt ist, damit sie keine Häut- 
mehr bilden kann. Bei dieser Temperatur trinkt man 
Pn, sie wird weder als zu heiß, noch als zu kalt emp- 
1. Will man die Milch heißer, etwa mit 60 bis 70° zu 
bringen, so muß man allerdings damit rechnen, daß 
t der Zeit eine wenn auch geringfügige Haut bildet. 
mperatur von 50° wird von der Innenfläche der Hand 
noch längere Zeit ertragen, was als Zeichen der ge- 
den Abkühlung zu gelten hat. Soll die Milch völlig 
on, so läßt man, bis das geschehen ist, den Schwim- 
uf der Milch. Natürlich gilt das Gesagte auch für 
ike, deren wesentlicher Bestandteil Milch ist. 


Zusammenfassung. 


wird kurz auf die Bedeutung der Milch für die Volks- 
ung und der Milchhäutchen für den Abscheu vor 
hingewiesen und schließlich eine Vorrichtung gezeigt, 
die man die Milchhäutchenbildung auf einfache Weise 
dern kann. 


- Besprechungen. 
i Städtereinigung. 


_ Diagnostizierung der unbelebten Schwebestoffe des 
's und Abwassers auf mikroskopischem Wege mit 
chemischer Reaktionen. (Aus der Preuß. Landes- 
‚für Wasser- usw. Hygiene.) Von Dr. G. Böttcher 
r. G. Kunike. Zeitschr. f. Desinfetkions- und Ge- 
itswesen 1928, Heft 5, S. 73 bis 78. 


% 


erg gibt eine Zusammenstellung der bei 


ersuchung von Bodensätzen und Schwebestoffen 
ser und Abwasser zur Identifizierung anwendbaren 
hemischen Reaktionen. Sie wird, zumal sie bei aller 
linreichend genaue Angaben für die praktische An- 
18 macht, den Interessenten willkommen sein. Abel. 


es Verfahren der Wasserhaltung, insbesondere bei 
Sationsarbeiten. Von Regierungsbaumeister a.D. 
r Ramshorn, Emschergenossenschaft Essen. »Die 
hnik« 1928, Heft 43, S. 639 bis 641, mit 10 Abb. 

Kanalisationsarbeiten erfolgt bekanntlich die Be- 
_ des Wasserandranges nach der Baugrube haupt- 
auf zweierlei Weise: Einfassung der Baugrube durch 
de oder Grundwasserabsenkung. Beide Arbeits- 
d zu hoher Vollendung gediehen, verursachen aber 
bliche Steigerung der Kosten, die prozentual um 
sind, je kleiner die auszuführende eigentliche 


das Grundwasser beim Bau der neuen Vorfluter oder 
stellung von Baugruben zur Verlegung von Kanälen 
alten, wurden bei den ersten Ausführungen der Em- 


ergaben sich mancherlei Schwierigkeiten. Diese und die 
hohen Kosten führten zur Konstruktion eines dem Ingenieur 
der Emschergenossenschaft Staschen durch D.R.G.M. 
geschützten »Sicherheitspumpensumpfes«. Dieser besteht 
aus 2 ineinanderstehenden, fest miteinander verbundenen 
Filterrohren, an deren unteren Ende ein kegelförmiger Kopf 
aus Filterblech angeschweißt ist. In diesem Kopf befindet 
sich 'ein Verschlußstück aus Hartholz mit einer zentrischen 
Öffnung, die durch eine mittels Federdruckes angepreßte 
Klappe gegen Eindringen von Fließsand abgeschlossen wird. 
Der Zwischenraum zwischen den beiden Filterrohren wird 
mit Filterkies entsprechender Körnung ausgefüllt. Um den 
Sicherheitspumpensumpf in den Boden einzubringen, be- 
dient man sich eines beschriebenen, besonderen Spülver- 
fahrens. Das Verfahren hat in seiner Auswirkung folgende 
Vorteile: Schnelligkeit, Beweglichkeit, filternde Wirkung des 
Sicherheitspumpensumpfes, seitlich der Baugrube treten keine 
Senkungen und Risse auf, geringe Kosten des Verfahrens. 
Für die Verhältnisse im Gebiete der Emschergenossen- 
schaft haben sich Längen von 2 bis 3 m bewährt; der äußere 
Durchmesser ist zu 45 bis 50 cm, der innere zu 25 bis 35 cm 
gewählt. Besonders günstig und wirtschaftlich ist das Ver- 
fahren bei Herstellung von Baugruben für Kanäle bei 
starkem Wasserandrang und Fließauftrieb und wird an 
einem Beispiel ein derartiger Arbeitsvorgang erläutert. 
Zum Vergleich der Kosten wird der Kostenanschlag 
für die Verlegung eines Kanals 50/75 cm in 3 m Tiefe bei 
einem Grundwasserstande von 1,50 m über der Sohle mit- 


geteilt. 1 lfd. m kostet: bei Ausführung mit Spundwänden, 


zusammen M. 91; bei Ausführung unter Grundwasser- 
absenkung in üblicher Art, zusammen M. 81, und bei Aus- 
führung ohne Spundwände unter Verwendung von Sicher- 
heitspumpensumpfen, zusammen M.55. Beiderletzten Aus- 
führungsart beträgt danach die Kostenersparnis gegenüber 
den beiden anderen Bauweisen 60 bzw. 68% 137 


Eine interessante Dükeranlage in den Jadestädten. Von 
Gustav Schnittgen, Oldenburg. »Wasserkraft und Wasser- 
wirtschaft« (1928, Heft 18, S. 261/62, m. 4 Abb.). 

Die Jadestädte Wilhelmshaven - Rüstringen mußten 
zur Abführung der umfangreichen Abwässer neue Druck- 
rohrleitungen anlegen, wobei der 100 m breite Hafenkanal 
unterdükert werden mußte. In Frage kam nur eine Ab- 
führung nach See. Wegen der gewaltigen rückstauerzeugen- 
den Sturmfluten waren große Pumpwerke erforderlich, die 
das Schmutzwasser durch den Deich zu drücken haben. 

Für die Unterdükerung des Hafenkanals wurde eine 
eiserne Rohrleitung von 1,60 m l. W. mit 25, in den Krüm- 
mern 40 mm Wandstärke gewählt. Der gerade Teil des 
Rohres beträgt 90 m, die beiden, unter 74° geneigten Schen- 
kel haben je eine Länge von 14 m. Die Verlegung, welche 
mit Hilfe des bekannten großen Schwimmkrans der Marine- 
werft erfolgte, wird beschrieben. Die Rohrleitung ist etwa 
3 m unter der Hafensohle verlegt; die Rinne wurde durch 
einen schwimmenden Vierseilgreifer ausgehoben. Die eigent- 
liche Versenkung des Rohres erforderte nur wenige Stunden. 

R. 


Den »Münchner Neuesten Nachrichten«, Nr. 250 vom 
22. Sept. 1928, entnehmen wir, daß bei den Abdichtungs- 
arbeiten an den 233 ha großen Fischteichanlagen, die zur 
biologischen Nachreinigung der in der Kläranlage bei Groß- 
lappen mechanisch gereinigten Abwässer der Stadt München 
erforderlich sind, gewisse Mengen des hierzu benutzten, be- 
reits geklärten Ahwassers sich durch den kiesigen Untergrund 
hindurch Zugang zu dem nahe vorbeifließenden Seebach 
verschafft hatten, der 1,5 km nördlich durch Ismaning 
läuft, Es traten Trübungen des Bachwassers sowie Ge- 
ruchsbelästigungen ein, die durch die heißen Augusttage 
noch gesteigert wurden. Die Gemeinde Ismaning besitzt 
einheitliche Wasserversorgung, war also durch die zeit- 
weilige Verunreinigung des Seebaches nicht gefährdet. Die 
Einstellung der Abwasserbeschickung der Fischteiche er- 
folgte sofort. Einige Typhusfälle in Ismaning können 
daher auf die Einleitung von Abwasser in die Fischteiche 
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nicht zurückgeführt werden. Alle zuständigen amtlichen 
Stellen sind sich einig, daß kein Zusammenhang zwischen 
den Typhusfällen und Fischteichabdichtung bestehen kann. 
Die Krankheitsfälle begannen vor der Einleitung der Ab- 
wässer. Inzwischen ist die Ursache, des unvorherge- 
sehenen Eindringens von Abwasserin den Seebach ermittelt 
und beseitigt worden. Die Abdichtungsarbeiten werden 
mit behördlicher Genehmigung wieder fortgesetzt. Jede 
Gefährdung der gesundheitlichen Belange der Gemeinde 
Ismaning ist durch entsprechende Sicherheitsmaßnahmen 
vermieden. Dr. Hn. 


Am Dienstag den 9. Oktober tagte in Würzburg der 
Ausschuß für die Aufstellung von Grundsätzen für die Ab- 
scheidung von Leichtflüssigkeiten (Benzinabscheider).!) Die 
Sitzung war von vielen Städten und den einschlägigen 
Industriekreisen besucht. Außerdem wohnten ihr Vertreter 
der Chemisch-technischen Reichsanstalt, der Landesanstalt 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene und des Preußischen 
Handelsministeriums an. Auch die Vertreter der Verbände 
für Garagenwesen und der Färbereien und Wäschereien 
waren anwesend. Die Beratungen sind damit zu einem 
gewissen Abschlusse gekommen. Der Normenausschuß der 
Deutschen Industrie wird nun zu einer Bekanntgabe der 
Richtlinien schreiten. Dr.-Ing. Heilmann. 


Abwasserreinigung für eine Kraitwagenfabrikstadt. (Von 
Hood, Decker, Shoecraft und Drury, beratende 
Ingenieure in Ann Arbor. Engineering-News-Record vom 
6. und 20. September 1928, S. 357 bis 358 und 430 bis 433 
mit 3 Zeichnungen und 4 Abbildungen). Die Stadt Flint 
(Michigan), die in den letzten 20 Jahren durch die Kraft- 
wagenindustrie von einer Kleinstadt auf 142000 Einwohner 
angewachsen ist, hat im Jahre 1927 den ersten Teil der Ab- 
wasserreinigungsanlage fertiggestellt, umfassend die Ab- 
saugkanäle, 4 große Emscherbrunnen und 40 Schlamm- 
trockenbetten, denen Tropfkörperfilter, Nachklärbecken und 
Chlorungseinrichtungen bald folgen sollen. Der Mindest- 
zufluß zur Kläranlage, der infolge der getrennten Abfüh- 
rung des Regenwassers nur Brauchwasser, bisweilen aber 
mit viel Öl und Fett aus den Fabriken, enthält, ist 2,3 m?/s 
der Höchstzufluß 3,9 m?/s von 120000 angeschlossenen Ein- 


wohnern. Der Schwebestoffgehalt des Abwassers ist 250 Mil-. 


liontel, der Sauerstoffverbrauch 75 mg/l, die Verschmutzung 
des Flintflusses durch das ungereinigte Abwasser daher be- 
trächtlich. Das Abwasser geht aus einem Sammelbrunnen 
über zwei Meßwehre in zwei 75 cm weite Gußeisenleitungen, 
- die sich wieder in zwei Rohre von 60 cm Weite teilen, so daß 
jeder der vier Emscherbrunnen ohne bewegliche Vorrich- 
tungen stets den gleichen Zufluß erhält. Jeder Emscher- 
brunnen verarbeitet bei dreistündigem Aufenthalt des Ab- 
wassers täglich (auf 18 Stunden verteilt) 15000 m?. Er be- 
steht aus 6 inneren und 12 äußeren sechseckigen Zellen mit 
Zulauf von der Mitte aus, Abfangen des Öls und Fetts vor 
den Ausläufen und Abführen in ein Schlammbett und Ver- 
teilen der gröberen Sinkstoffe aus den inneren Boden- 
taschen zum Ausfaulen in die äußeren. Die ungewöhnliche 
Anordnung ist gewählt worden wegen des reichlicheren Ab- 


sitzens der feinen Schwebestoffe infolge der Abnahme der 


Geschwindigkeit nach außen und der Möglichkeit der Her- 
stellung (aus Eisenbeton) der Zellen aus im voraus ange- 
fertigten gleichen Einzelteilen, auch für Boden und Decke. 


Die 40 Schlammtrockenbetten von je 38x 73 m Grund- 


fläche mit Kies- und Sand-Bodenschicht und Tonröhren- 
Entwässerung geben 0,6 m? auf den Kopf (bei 160000 ange- 
schlossenen Einwohnern) und haben hölzerne Scheidewände 
zwischen genuteten Betonsäulen und ein Werkgleis zum Ab- 
fahren des getrockneten Schlamms in eine Schlucht. N. 


Bau der Abwasserwerke in Cleveland (Ohio). (Von A. A. 
Burger, beratender Gesundheitsingenieur in Cleveland. 
Engineering-News-Record vom 12. Juli 1928, 8. 53 bis 58 
mit 3 Zeichn. und 4 Lichtbild.) Die südlichen Abwasserwerke 


1) Vgl. diese Zeüschrift, Heft 48, S. 774: Normblattentwurf 
für Benzinabscheider. 


in Cleveland (Ohio), die letzterbauten der drei s 


Abwasserwerke, sind für eine künftige Bevölke 
400000 bestimmt und umfassen Einlauf-, Meß-, 
Sieb-, Verwaltungs- und Laboratoriums-Gebäude 
fänge mit mechanischer Sandbeseitigung, 24 
brunnen, Pumpwerke, 3 Zwillings-Mischbecken 
Tropfkörper, 3 Humusbecken mit ununter 
Schlammbeseitigung. Der Bau hatte mit Schwi 
zu kämpfen infolge der langen und schmalen Baust 
sumpfigen Geländes, des starken Grundwasserand 
der Überschwemmungsgefahr von dem benachbarte 
her. Sie wurden erfolgreich überwunden durch Z« 
des Baues in drei Gruppen, Anlegung tiefer Entw 
gräben mit Überpumpen des Wassers daraus in d 
barten Wasserlauf, Grundwasserabsenkung durch 
Bohrbrunnen und Eindeichung der Baustelle gege 
wasser. Besondere Maßnahmen erforderte das Ei 
des Betons für die Böden der Emscherbrunnen, die 
Einbau zu steil waren, die Verankerung des B 
Humusbecken mit den (500) hölzernen Grundpfähle 
stählerner Halseisen-Ausleger und der Schutz d 
flächen (rd. 22000 m?) gegen Frostschäden durch 
mit Fluorsalzen. Die Betonverteilung mittels Förder 
hat bei richtiger Betonfeuchtigkeit weder Entmise 
nennenswerte Bandabnutzung oder Mörtelanh: 
geben. Auch das Einbringen und Verteilen von 
Filterschotter mittels Förderbändern hat sich als 
mäßig erwiesen. Wegen der Abhängigkeit der verse 
Arbeiten voneinander sind alle an einen Unterne 
2,7 Mill. Dollar vergeben worden.2.- oe 


Bauart der Abwasserklärbecken an der Küs 
New-Jersey. (Engineering-News-Reccord vom 9 
1928, 8. 217 mit 2 Zeichn.) Die Badeorte an der I 
Nord-New-Jersey schützen ihren Badestrand ge 
wasserverunreinigung durch Anlage von Absit 
langen Auslaßleitungen in die See. In den letzten 
'sind 20 Absitzanlagen erbaut worden, von denen 6 
und 7 umgebaut worden sind. Die Absitzbecke 
jetzt in der Regel ein Verhältnis von Breite z 
1:3 bis 1:5, Sohlgefälle nach dem Einlauf, 4, 
tiefe, Tauchbretter an den Enden, ein Meßweh. 
und neben einem Schlammraum von 56 ] auf d 
Größe für 8 Stunden Durchflußzeit. Pumpbet 
meist nicht das Rohwasser sondern das geklär 
gepumpt wird, und künstliche Lüftung kommeni 
in Aufnahme. Die Auslaßleitungen münden jetzt 
300 m weit draußen in die See. Alle Anlagen sind 
Reinigung und für vorübergehenden Mehrbedar: 
handen und auf 10 Jahre vorausbemessen. Au 
Einführung der Chlorung wird Bedacht genom 
gelagerte Schlamm wird nicht während der Badezei 
im zeitigen Frühjahr bei Hochfluten durch di 
hinausgedrückt und durch die Fluten volls 
geführt. ee 


Abwasserableitung in Caracas (Venezuela). (Vo 
ville, Professor an der Universität von Nord- 
Engineering-News-Record vom 16. August 1922 
bis 242 mit 2 Zeichn. u. 2 Lichtbildern.) Die Stadt 
die Hauptstadt von Venezuela, zählt jetzt rd. 135 
wohner, hat aber erst 1919 mit dem Bau ein 


sammler am Nordufer des Guaireflusses, wo $ 
hinzieht, Nebensammlern längs oder innerhalb d 
bäche des Guaireflusses, Regenüberläufen in alle 
sammlern, Verbindungen der alten und neuen 
kanäle mit den Hauptsammlern. In Caracas war fü 
leitung das Mischsystem das gegebene, weil nur 2 
Abflußfläche auf Straßen und ihr Einzugsgebie 
alles übrige Wasser aus den Höfen kommt, wei 
dem großen Gefälle der Kanäle die Querschni 
rung für das Regenwasser nicht erheblich war und 
überläufe ein häufiges Abwerfen des Regenwasse 
lichten. Die Anlagen sind nach französischem VO) 


4 Hett (51. Jahrg. 1928). 
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hrt, doch finden nun auch nordamerikanische Erfah- 
en Eingang. Die Kanäle sind infolge ungenügender Be- 
htungen (ein selbstschreibender Regenmesser ist erst 
aufgestellt worden) nicht überall groß genug, so daß 
Benüberschwemmungen häufig vorkommen, und die 
ührung der Straßenwässer in die Kanäle gelingt bei den 
en Straßen auch nicht immer vollkommen, was zu stö- 
en Sandablagerungen in den Straßen führt. Die 
ren Stadtteile haben besondere Regenwasserkanäle nach 
nächsten Bächen bekommen. Die Kanäle bis 60 cm 
ie sind kreisförmig, die größeren haben eine geböschte 
e mit einer eiförmigen Mulde für den Trockenwetter- 
ıß. Alle Kanäle sind aus Beton in Stahlformen her- 
lit. Die Abwasserableitung bedarf noch der Ergänzung 
h eine Reinigungsanlage, da einige Stadtteile ihr Ab- 
er innerhalb der Stadt in den Fluß leiten müssen, der 
‚ unterhalb der Stadt in Trockenzeiten nur Abwasser 
t, aber von den Anliegern benützt wird. Emscher- 
nen und biologische Tropfkörper kommen zunächst in 
e, da die landwirtschaftliche Umgebung den Klär- 
imm abnehmen kann; doch wird sich eine Versuchs- 
ge empfehlen N. 


ie Abwasserreinigungsanlagen von Decatur (Illinois). 
5 8. A. Greeley, beratender Ingenieur in Chicago, und 
). Hatfield, Direktor des Gesundheitsbezirks von De- 
r. Proceedings of the Amer. Society of Civil-Engineers 
"Oktober 1928, S. 2237 bis 2286 mit 13 Zeichn. und 
‚ahlentaf.) Die Verunreinigung des Sangamonflusses 
h die Abwässer der Stadt Decatur (Illinois) führte zur 
dnung einer Reinigungsanlage durch die Aufsichts- 
rde und zur Bildung eines Gesundheitsbezirks, der neben 
Arbeiten für die Wasserversorgung auch diejenigen für 
Abwasserbeseitigung von 1919 bis 1927 durchführte. 
ndere Schwierigkeiten machte dabei die Bewältigung 
Abwässer einer großen Stärkefabrik, die einer Bevölke- 
von’ 300000 Menschen entsprechen (gegenüber 60000 
‚ohnern der Stadt Decatur) und 23000 bis 39000 m® 
Ss Kondenswasser enthielten; die Schwierigkeiten wur- 
aber verringert dadurch, daß die Stärkefabrik nun das 
lenswasser getrennt abführt und die Abwässer weiter- 
’beitet, so daß die in die Reinigungsanlage kommenden 
10ch 100000 Einwohnern entsprechen. Nach verschie- 
n Untersuchungen und Probeanlagen wurden 5,6 km 
ptsammelkanäle und die Reinigungsanlage für durch- 
ittlich 31000 m? täglich, entsprechend je 510 1 für Kopf 
Tag- von 60000 Einwohnern, mit der Erweiterungsmög- 
eit für die doppelte Abwassermenge, erbaut. Die Reini- 
sanlage besteht aus 3 Sandfängen, 6 Emscherbrunnen 
Eisenbeton, je 8,5 x 29,5 m im Grundriß mit 8,4 m 
sertiefe und Gasauslässen, die 31% der Brunnengrund- 
e gleichkömmen, 3600 m? (inzwischen um 1500 m? ver- 
art) Schlammtrockenbetten, je 30 x 7,5 m groß und 
h 5cm starke Betonbohlen voneinander geschieden, 
a Tropfkörpern von 1,7 bis 1,9 m Höhe des Stein- 
kenkörpers über der 13 cm starken, unbewehrten Beton- 
"und einem runden Nachklärbecken von 3,4 Wasser- 
mit 37 min Durchlaufzeit. Die Emscherbrunnen arbei- 
| trotz 35% Überlastung zufriedenstellend, die Aus- 
ng infolge der warmen Stärkefabrikabwässer ebenfalls 
zeitweise auftretendes starkes Schäumen der Emscher- 
en infolge starker Kohlensäure-Entwicklung wurde 
hAbstumpfen der überschüssigen Säure mittelsanalysen- 

bemessenen Kalkzusatzes beseitigt. Der Schwefel- 
erstoff, der sich aus dem Schwefeldioxyd der Stärke- 
kabwässer bildete, wurde durch Abdecken der Sand- 
"und der Gasauslässe der Emscherbrunnen abgefangen, 
saugt und verbrannt. Eine Versuchs-Durchlüftungs- 
° für den Zufluß auf die Tropfkörper zeigte die Mög- 
t einer Belastung mit 29000 m?/ha, daraufhin wurden 
älter von 36 X 4,8 x 4,3 m, mit Lufteinblasen von 
lenplatten aus, zur Durchlüftung von täglich 39000 m? 
fichtet, die bis 61000 m? täglich überlastet werden 
. Der Wasserbedarf der Reinigungsanlage wird durch 
Teiselpumpe aus einem Sickerstollen und einem Hoch- 


Br; 
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behälter von 190 m® Inhalt gedeckt. Die Gesamtkosten der 
ausgeführten Anlage sind rd. 1,7 Mill, Doll., wovon 0,86 Mill. 
aus Anleihen, der Rest aus laufenden Einnahmen gedeckt 
wurden. N. 


Die Behandlung der Zuckerfabrikabwässer. Vgl. »The 
Surveyor« vom 16. März 1928. 

Die Reinigung der Zuckerfabrikabwässer ist nur in dicht- 
bevölkerten Gebieten akut, da in dünnbevölkerten Ländern 
die Flüsse die Abwässer bis zur nächsten größeren Siedlung 
meist verarbeitet haben. Nach Claassen rechnet man auf 
100 kg Rüben 500 bis 7001 Waschwässer, 100 bis 150 1 
Diffusionsabwässer, 30 bis 501 Pressenabwässer und 5 bis 
101 allgemeine Schmutzwässer, zusammen 645 bis 901. 

Die für den Vorfluter gefährlichsten Abwässer sind die- 
jenigen, die gelöste organische Stoffe enthalten, vor allem 
die Diffusions- und die Pressenabwässer, die beispielsweise 
in 1m? 11, bis 3kg Zucker neben der gleichen Menge 
anderer organischer Stoffe enthalten. 

Die einfachste Behandlungsmethode ist die Wiederver- 
wendung der Abwässer im Kreislauf, nachdem sie entpülpt 
und mechanisch geklärt sind. Die vorhandenen organischen 
Säuren wirken jedoch auf die Rohrleitungen und Maschinen 
stark korrodierend. Diese Behandlungsmethode wird selten 
angewendet. 

Bei der Behandlung nach Proßkowietz läßt man das mit 
Kalkmilch versetzte Abwasser in Klärbecken absetzen und 
leitet es zweimal hintereinander über drainierte Rieselfelder, 
deren Drainrohre zur Erreichung einer intensiven Luftzufuhr 
an den Enden mit offenen Luftschächten versehen sind. 
Nach der Filtration werden sie nochmals gesammelt, noch- 
mals mit Kalkmilch versetzt und geklärt, wobei beinahe 
alle organischen Stoffe ausgefällt werden. Die Rieselfelder 
können landwirtschaftlich ausgenützt werden. 

Nach einem anderen Verfahren läßt man die Abwässer 
faulen und fällt sie nachher mit Kalk. Man hat auf diese 
Weise eine Verminderung der organischen Substanz um 93% 
und einen Abbau der komplizierteren Stickstoffverbindungen 
um 80% erreicht. Die Methode hat jedoch den großen Nach- 
teil, daß die Rieselfelder, infolge des Kalkgehaltes, schnell 
verstopfen. 

Das Verfahren nach Heinold, das dem von Proßkowitz 
gleicht, mit dem Unterschied, daß kein Kalk zugesetzt wird, 
und das: Verfahren von Rothe-Degener, das mit Fällung 
durch Braunkohle und Aluminiumsulfat oder Eisensulfat 
keine einwandfreie Klärung erzielen konnte, werden heute 
nicht mehr angewendet. 

Ein anderes Verfahren, die Abwässer nach Dibdin ähn- 
lich wie städtische Abwässer durch einen Oxydationsprozeß 
abzubauen, führte sich, infolge des außerordentlichen lang- 
samen Verlaufes des Prozesses nicht in die Praxis -ein. 

Das Elsässer Verfahren ist wohl das älteste uns be- 
kannte Verfahren zur Reinigung von Zuckerfabrikabwässern. 
Danach passiert das Abwasser hintereinander zwei Faul- 
becken von etwa 50 m Länge, 20 m Breite .und 2 m Tiefe, 
wird dann in einem Becken reichlich belüftet und nachher 
noch über Rieselfelder geleitet. r 

Das Möller-Fölsche-Verfahren beruht auf der Zersetzung 
der Verunreinigungen bei höherer Temperatur und nach- 
folgender Klärung und Weiterfilterung auf dem Rieselfeld. 
Die Zersetzungsbecken müssen schmal und sehr tief sein, 
um die Temperatur möglichst beizubehalten. Das Verfahren 
arbeitet sehr unzuverlässig. 

Augenblicklich bevorzugt man in Deutschland die ge- 
trennte Behandlung der verschiedenen Abwasserarten und 
führt da, wo Wasser knapp ist, das geklärte Abwasser im 
Kreislauf dem Betrieb wieder zu. Die Waschwässer werden 
mechanisch geklärt und wieder verwendet. Es sind augen- 
blicklich Versuche im Gange sie durch Kalkung oder Chlo- 
rung zu sterilisieren. Die Abwässer der Batterie werden ent- 
weder in großen Teichen der Zersetzung überlassen, dann 
über Rieselfelder geleitet und dem Betrieb wieder zugeführt, 
oder sie werden lediglich entpülpt und der Batterie wieder 
zugeführt. Bei der ersten Behandlungsweise ist darauf zu 
achten, daß die Temperatur nie unter 60° sinkt. Unter 
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Umständen läßt man auch die Abwässer der Batterie in 
Teichen, die den Abfluß der ganzen Campagne fassen, ver- 
gären und kann sie dann im nächsten Frühjahr ohne Be- 
denken in den Vorfluter ablassen. 

Die letztgenannten Verfahren zeitigen bei entsprechender 
Anpassung an die Örtlichkeit gute Ergebnisse. Sofern das 
Abwasser sauer reagiert, treten natürlich Korrosionserschei- 
nungen auf, die man eventuell durch Kalken beseitigen 
kann. Besonders die Waschwässer bieten keinerlei Schwierig- 
keit, sofern man die absetzbaren Stoffe schnell abtrennt und 
dem Wasser keine Gelegenheit zum Faulen gibt, eine Arbeits- 
weise, der besonders das Hirschfelder Verfahren gerecht 
wird. Es hat einen Wirkungsgrad von 98 bis 99%, so daß 
die Waschwässer, die ja wenig gelöste Stoffe enthalten, ohne 
weiteres in einen ausreichenden Vorfluter abgelassen werden 
können. Der Schlamm wird auf Schlammbeete gepumpt, 
wo er trocknet. 

Für die Reinigung der und Diffusionsabwässer 
ist neuerdings das Hildesheimer Doppelgärverfahren mit 
Zwischenkalkung ausgearbeitet worden. Das Doppelgärver- 
fahren beruht auf wiederholten Gärvorgängen, d.h. auf der 
Tatsache, daß die zuckerhaltigen Abwässer leicht in Selbst- 
gärung geraten. Das nicht ganz vergorene Abwasser wird 
mit Kalk versetzt, jedoch nur so weit, daß nur etwa 80 bis 
90% der Milchsäure neutralisiert wird, also das Abwasser 
noch sauer reagiert; dann wird es nochmals einem Zer- 
setzungsprozeß ausgesetzt. 

Als Gesamtergebnis wird nach Besprechung der kon- 
struktiven Details festgestellt, daß man die Diffusions- und 
Pressenabwässer heute in einwandfreier und wirtschaftlicher 
Weise nach dem Hildesheimer Verfahren reinigen kann. 

Dipl.-Ing. Morgenroth. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Untersuchungsergebnisse des Ziegelbaues. Von Prof. H. 
Chr. Nußbaum. Archiv für Hygiene, Band 100, Helt 5 
bis HrSEon: 

Der Übergang vom Handziegel zum Maschinenziegel 
brachte wesentliche technische und wirtschaftliche Fort- 
schritte für die Tonindustrie und das Bauwesen, aber eben- 
falls große Nachteile in bezug auf Trockenheit und Wärme- 
dichtheit der aus Maschinenziegeln hergestellten Außen- 
wände von Gebäuden. Das hat seinen Grund in dem durch- 
aus verschiedenartigen und schon mit der Lupe feststell- 
baren Gefüge beider Ziegelarten. Infolge der sehr feinen 
Poren des Maschinenziegels wirken diese als Kapillaren, 
welche die Feuchtigkeit ansaugen ; außerdem ist der Wärme- 
schutz des Maschinenziegels wegen seines geringeren Poren- 
volumens demjenigen des Handziegels unterlegen. Die vom 
Verfasser vorgenommenen Laboratoriumsversuche an ver- 
schiedenen Ziegelarten in bezug auf deren Raumgewicht und 
Wärmeleitfähigkeit bestätigen das Gesagte. Es ist an der 
Zeit, daß die Tonindustrie Maschinenziegel von nicht mehr 
als 1700 kg/m? Raumgewicht oder volle Leichtziegel zu 
mäßigen Preisen auf den Markt bringt, wenn ihr die Bims- 
industrie nicht für den Wohnungsbau den Rang ablaufen soll. 

Lehmann (Jena). 


Eirsehlitterungs- und Schalldämpfung. Von Baurat Dipl.- 
Ing. Oehlschläger, Gütersloh i. W. Zeitschrift für das 
gesamte Krankenhauswesen, 24. Jahrgang, 1928, Heft 14, 
S. 406. 

Die in Krankenhäusern, Erholungsheimen, Hotels be- 
sonders störende Hellhörigkeit kann vollkommen ausge- 
schaltet werden. Das zweckmäßigste Isoliermaterial ist hier 
der Kork, der besonders wellendämpfend ist. Beispielsweise 
ist die Schallgeschwindigkeit in Luft 332, in Kork 430, in 
Eisen 5104 m/s. Die Industrie stellt verschiedene Arten von 
speziell zur Schalldämpfung präpariertem Kork her. »Kor- 
fundplatten« unter dem Fundament von Aufzügen, Motoren 
usw. bringt deren Geräusch zum Verschwinden. Für leich- 
tere Maschinen eignen sich Schalldämpfer direkt unter den 
Füßen. Von außen eintretende Erschütterungen werden — 
ähnlich wie die aufsteigende Bodenfeuchtigkeit — durch 
Isolierschichten aus Spezialpappen mit Korkzwischenlage 


(Antivibrit, Asphaltkorsil) abgehalten. Gegen Lu 
von außen oder aus Nachbarzimmern sichert am 
Lage Adsorbit auf den Wänden. Der Gang au 
boden wirkt häufig störend im darunterliegenden 
In diesem Falle wird der Fußboden mit Antir 
belegt. Wie weit die Hellhörigkeit ausgeschal 
kann, zeigt das neue Gesundheitsamt in Hamburg, 
der Hochbahn der Länge nach durchschnitten wird und 
dem eine durch die Untergrundbahn unterhöhlte 
sehr starkem Verkehr läuft; es sind hier nicht dir 
Einwirkungen dieser äußeren Geräusche in 
Raum zu verspüren. ‚Dr. F. We 


Auf der Leipziger Technischen Messe wurden : 
schinen vorgeführt, die einen schnelleren Bezug ( 
gestellten Häuser ermöglichen sollen. Von der 
Bauten-Trocknungsgesellschaft sind fahrba 
latoren ausgestellt gewesen. Diese Ventilatoren w 
dem zu trocknenden Hause aufgefahren. Sie sind 
gesetzt und haben eine Vorrichtung zum Vori 
Ventilationsluft und der Beimischung von Kohlens 
zu trocknenden Räume werden möglichst luftdi 
schlossen. Die warme, kohlensäurehaltige Lu 
lange Röhren in die Räume eingeführt und gez 
die Poren der Wände zu gehen. Stündlich verma 
mit 6,5 PS 350000 m® Heißluft in die Räume zı 
Auf diese Weise kann 2 = ein Neubau v on 100 


Ausbildung der Bauingenieure. Von Gehei 
Dr.-Ing. E.h. Genzmer, Dresden. Vortrag auf 
versammlung des Verbandes deutscher Architek 
Ingenieurvereine in Ludwigshafen am 21. Sep 
Deutsches Bauwesen. Zeitschrift des Verbanc 
Architekten- und Ingenieurvereine, Heit 11, 


Im ersten Teile seiner Ausführungen bespr ht 
tragende die akademische Ausbildung. 
volles Zusammenarbeiten von Architekt und B 
ist unbedingt nötig. Grundlage hierzu muß schc 
Hochschule geschaffen werden. Will der Tec 
Anspruch darauf erheben, in der Reihe der geisti 
unseres Volkes so viele leitende Stellungen 
wie dies der tatsächlichen Bedeutung der Tec 
so muß er sich einen allgemeinen Überblick 
samte Gebiet der Technik verschaffen. und di 
hänge der Technik mit anderen wichtigen H 
des heutigen Lebens erkennen. Der Techni 
Stellung bedarf einer sehr beträchtlichen, v 
Grenzen seines Sonderfaches hinausgehend 


des Technikers liegt an seiner häufig anzutre 
beachtung allgemeiner Gesichtspunkte. Auf 
dieses offenbaren Mangels müssen alle Bestrebu 
richtet sein, die eine angemessenere persö 
der Techniker im öffentlichen Leben zum Z 
Studienpläne und die Prüfungsvorschriften un 
nischen Hochschulen zeigen, daß nach dieser 
sehr erhebliche Fortschritte zu verzeichnen si 
wendbarkeit der Bauingenieure auch in der Vei 
erleichtert werden. Dazu ist nach dem Vorbild: 
nischen Hochschule Dresden eine Vertiefung üı 
wissenschaften unumgänglich. Ferner muß d 
des Studiums an verschiedenen Hochschulen 
werden. Die Forderung einer fünf- bis se: 
praktischen Ausbildung vor der Ablegung de 
mußte als außerordentlich wichtiger Fortschrit 
werden. Der Vortragende bekennt zum Schlusse, 
sachgemäße Ausbildung der Bauingeni 
Technischen Hochschulen gegenwärtig 
lichen bereits eewährleistet ist. es 

Geheimrat Genzmer beschäftigt sich im ZN 
seines Vortrages mit der weiteren Ausbildun; 
ingenieure nach Abschluß der Hochschulstud 


Heft (51. Jahrg. 193) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


797 


ng im höheren Staats- und Gemeindedienst erfordert 
° den eigentlichen Fachkenntnissen noch die Beherr- 
1g einer ganzen Reihe verwandter Wissensgebiete. Die 
ienden technischen Verwaltungsbeamten müssen über 
ichende Erfahrungen in der Handhabung der erlernten 
nsgebiete verfügen, ehe sie in verantwortliche Stellen 
nen. Die staatliche Ausbildung als Regierungsbauführer 
rnach durchaus gerechtfertigt. Auch die Bauingenieure, 
eitende Stellungen in der Gemeindeverwaltung be- 
n sollen, müssen folgerichtig eine weitere Ausbildung 
der Diplomhauptprüfung durchmachen, die der Aus- 
ıg der Staatsbaubeamten gleichwertig ist. Der Vor- 
;, daß die Stadtverwaltungen eigene Prüfungen ein- 
n sollten, erweist sich bei näherer Betrachtung als un- 
führbar. Es wird das Gegebene bleiben müssen, die 
| vorhandenen technischen Oberprüfungsämter 
mit der Prüfung der Anwärter für den höheren Ge- 
ledienst zu betrauen. Allerdings müssen diese Ämter 
- Einstellung hervorragender Fachmänner aus den 
‚verwaltungskörpern und aus der freien Wirtschaft 
üfende ergänzt werden und überdies auch noch mehr 
sicht auf die besonderen städtischen Verhältnisse neh- 
Diese Forderung liegt durchaus im Interesse des Staates 
. Staatsbeamte kommen sehr oft in die Lage, städte- 
he Arbeiten der Gemeinden zu überprüfen und zu ge- 
gen. Der Vorstand des deutschen Städte- 
; hat im April 1926 beschlossen, den Städten zu emp- 
‚ für die Inhaber ihrer leitenden technischen Stellen 


egel nach die Regierungsbaumeisterprüfung zu ver- . 


ı und die Ausbildung von Regierungsbauführern und 
m-Ingenieuren nach staatlichen Grundsätzen zu über- 
N, wobei vorauszusetzen ist, daß der die Ausbildung 
le Beamte selbst Regierungsbaumeister ist. Bei Reich 
taat soll beantragt werden, nach wie vor die Aus- 
g von Regierungsbauführern zu übernehmen, ohne 
icht darauf, welcher Laufbahn sie sich im besonderen 
den wollen. Kommunale Sachverständige sind in die 
hen technischen Oberprüfungsämter zu entsenden. 
0 Beschluß hat derdeutsche Städtetagim Mai 1926 
timmt. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß der 
he Städtetag im Mai 1926 auch beschlossen hat, die 
Chulen möchten die Ausgestaltung des Lehrganges der 
genieure im weiteren Sinne den Anforderungen des 
baues Rechnung tragen etwa nach dem Muster des 
& Städtebauseminars. 


Dr.-Ing. Heilmann. 


derne Bauweise. (Von Baurat Fr. A. Zellin Bremen. 
- Gemeindeblatt vom 6. Aug. 1928, 8. 107 bis 108.) 
erfasser bekämpft die moderne Bauweise, das Block- 
, die auf Bodenständigkeit und Bewährung keinen 
ich erheben kann, weder in hygienischer noch bau- 

her noch wohntechnischer Hinsicht. Im einzelnen 
T dies am flachen Dach, den breitgelagerten niedrigen 
m und ganzen Außenwänden aus Glas nach. N. 


hnung und Siedlung. Vom Stadtbaurat a.D. Dr. 
‚ Speyer. Techn. Gemeindeblatt vom 20. Sept. 
>. 153 bis 155.) — Die Bestrebungen der Wohnungs- 
zeigen nun nach A0jähriger Erfahrung die Fort- 
‚und die Fehler in der Siedlungs-, Wohnungs-, Aus- 
35- und Gestaltungsreform, sie haben sich noch nicht 
ien Einheit durchgerungen, lassen jedoch schon Ge- 
aftliches, schon Ansätze zu einem neuen Stil er- 
‚ der’'nicht nur den leiblichen Bedürfnissen des Men- 
Sondern auch seiner Seele ‘dient. Für die Zukunft 
® Baugebiete immer allgemeiner nach Grundsätzen 
Sundheit, der Wirtschaft und des Gesamtwohls zu 
‚den Menschen immer zu bieten, was ihnen wirklich 
ind wirtschaftlich angemessen ist, das Bauen zu 
T Nutzwirkung zu entwickeln sowie dem wach- 
gemeinsamen Gestaltungswillen nachzugehen und 
Ch in die Kreise der Bauhandwerker und Laien 
N. 


Die Gesundmachung und Gesunderhaltung der Wohnun- 
gen. (Le Genie civil vom 28. Juli 1928, $. 101.) Die Zeit- 
schrift L’Architeeture widmet ihre reich mit Abbildungen 
ausgestattete Nummer vom 30. April 1928 vollständig der 
Gesundmachung ‘der Wohnungen und behandelt die Ab- 
schwemmung, die Faulkammern, neuzeitliche Küchen, Ver- 
teilung von Wasser und Gas, Stahlröhren, Entseuchungs- 
kammern, Entkeimung von Wasser, Laboratorien und 
Operationssäle, Wasserheilkunde und Badeöfen, Platten- 
bekleidungen. N. 


Ernährung, Kühlanlagen. 


Die hygienische Brotbäckerei. Von Dipl.-Ing. Castner. 
Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 
N. F. Band 5, Heft 9982 

Es wird ein von der Firma Aschingers Aktiengesellschaft 
in Berlin in Betrieb genommener, gasgeheizter Backofen 
beschrieben, welcher von der Firma Werner und Pfinderer 
in Stuttgart-Cannstadt hergestellt wird. Die Leistungs- 
fähigkeit des Ofens beträgt 36000 Roggenbrote von je 
1250 gin 24 Stunden bei ununterbrochenem Betriebe. Beim 
jetzigen Zweischichtenbetrieb, also bei 15stündiger reiner 
Backzeit, werden von ihm 24000 Brote spielend ausge- 
backen. Der Backofen hat eine Gesamtlänge von 36 m bei 
einer Breite von 3 m, bedeckt mithin eine Grundfläche von 
108 m?. Der Gasverbrauch beträgt in der ungefähr einstün- 
digen Anheizperiode 220 m, während des Backens rd. 120 m3 
je Stunde. 

Der hygienische Vorteil des Ofens besteht in der Aus- 
schaltung jeglicher Handarbeit bei der Zubereitung des 
Brotes. Von der Ankunft des Mehles bis zum Verladen der 
fertigen Brote kommt keine menschliche Hand mit dem 
Backgut in Berührung. Der Backofen ist auf der Aus- 
stellung für Ernährung in Berlin im Betriebe vorgeführt 
worden. Lehmann (Jena). 


Getreidebelüftung. Von Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratend. 
Ing. V. B. I., Frankfurt a.M. »Wochenschrift für Brauerei K, 
Heft Nr. 23, vom 9. Juni 1928. 38. Mit einer Kurventafel. — 
Durch künstliche Belüftung des in Silos eingelagerten Ge- 
treides wird seine natürliche Atmung ermöglicht, deren Leb- 
haftigkeit geregelt und die Entwicklung von Pilzen ver- 
hindert, d.h. die Nachreife der Getreidekörner unter Er- 
haltung ihrer wertvollen Eigenschaften, vor allem ihrer 
Keimfähigkeit durch Kühlung, Trocknung und Spülung be- 
wirkt. Die Vorgänge hierzu je nach dem Sättigungsgrade 
der Luft sind in dem Aufsatze eingehend erörtert und Er- 
gebnisse sind in einem Diagramm und einer Zahlentafel ' 
niedergelegt. —T. 


Ausnutzung der durch Oxydation freiwerdenden Energie 
durch den Organismus und Nährwert des Alkohols. (Bericht 
von E. F. Terroine und R. Bonnet an die französische 


. Akademie der Wissenschaften in der Sitzung vom 6. Aug. 


1923. Le Genie civil vom 18. Aug. 1928, 8. 172.) Die Ver- 
suche haben gezeigt, daß die Oxydationsvorgänge im Organis- 
mus von zweierlei Art sind, solche, die für mechanische und 
chemische Zwecke ausnutzbare Energie liefern (Oxydation 
von Glukose) und solche, die nur Wärme geben (Oxydation 
von Alkohol). Der Alkohol hat keinen Nährwert und kann 
nur, wenigstens teilweise, einen Wärmebedarf decken. N. 


Die Wirksamkeit der Pasteurisierung der Milch. (Le 
Genie civil vom 11. Aug. 1928, S. 148.) Das Kochen der 
Milch vermindert ihre Güte durch Zerstörung der Vitamine 
und Ausfällung der Kalkphosphate. Das Pasteurisieren bei 
80° während 1 min kann schon die Eiweißstoffe der Milch 
zum Gerinnen bringen. Einen genügenden Spielraum für die 
Erhaltung der Güte der Milch läßt das Pasteurisieren bei 
60 bis 65° während 30 min, da bei dieser Temperatur Tuber- 
kelbazillen schon in 10 min abgetötet werden. N. 


Das Kühllagerhaus des Hafens von La Pallice. (Von A. 
Pawlowski. Le Genie civil vom 30. Juni 1928,. 8. 638 
bis 639 mit 2 Zeichn. und 1 Lichtbild.) Der Hafen von La 
Pallice an der äußersten Westspitze Frankreichs hat im 


798 


BR 


 GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Weltkrieg zur Versorgung der amerikanischen Truppen mit 
Gefrierfleisch ein Kühllagerhaus erhalten, das auch nach 
dem Kriege in Benutzung geblieben ist für den Verkehr von 
argentinischem und brasilianischem Gefrierfleisch, wegen 
der jederzeit zugänglichen Reede mit großem Tielgang, 
und miteinbezogen hat Früchte und Gemüse von Übersee, 
frisches Fleisch, Butter und Eier aus dem Department 
Charents, aber im Gegensatz zu Lorient keine Fische auf- 
nimmt. Das Kühllagerhaus hat 39x 26 m Grundfläche und 
5 Geschosse und ist, wie dasjenige im benachbarten Hafen 
von Lorient (vgl. Gesundh.-Ing. 1928, S. 398) aus Eisen- 
beton erbaut. Wegen der Unschädlichkeit für die einge- 
lagerten Früchte bei Undichtigkeiten sind Kohlensäure- 
Eismaschinen gewählt worden, von denen die gekühlte, ge- 
trocknete und entkeimte Luft durch Kanäle in den Kühl- 
räumen verteilt wird, deren jedes Stockwerk einen großen, 
das Erdgeschoß zwei kleine zur Benutzung bei Störungen 
im Aufzugbetrieb enthält. Die Beförderung vom Schiff 
besorgen Karren, im Lagerhaus ein Aufzug in der Gebäude- 
mitte; die ganze Beförderung vom Schiff bis in den Kühl- 
raum dauert nur 10 min. Der Gesamtinhalt der Kühl- 
räume ist 10000 m?. N. 


Anlagen der Kühlhaus-Gesellschaft in Beirut. (Le Genie 
civil vom 30. Juni 1928, 8. 651.) Die Kühlhaus-Gesellschaft 
in Beirut betreibt seit einigen Jahren eine Eisfabrik mit 35 t 
täglicher Erzeugung und ein Kühllagerhaus mit 1600 m? 
Kühlräumen. Sie arbeitete ursprünglich mit zwei Ammoniak- 
Eismaschinen und hat jetzt vier zur Verfügung. N. 


Infektionskrankheiten. 


Das sog. Schlammfieber in den Jahren 1926 und 1927. 
Von Prof. Dr. Kathe. (Aus dem Staatl. Medizinal-Unter- 
suchungsamt Breslau.) Centralbl. f. Bakt. Abt.1. Orig. 
Bd. 109, $. 284 bis 310. 

In der zweiten Junihälfte 1926 traten in Schlesien, später 
auch in den Regierungsbezirken Frankfurt/O., Potsdam und 
Magdeburg, Ende Juli in Südbayern fieberhafte Erkran- 
kungen auf, die als Schlammiieber, als Überschwemmungs- 
oder auch als Erntefieber bezeichnet wurden. Im Jahre 1927 
traten in Schlesien in den Monaten Juli bis September fieber- 
hafte Erkrankungen der gleichen Art auf. 

Das Symptomenbild des sog.- Schlammfiebers ist nicht 
einheitlich, innerhalb der gleichen Epidemie machten sich 
erhebliche Abweichungen von einem Grundtypus bemerkbar. 

Im Jahre 1891 hat Friedrich Müller, der damalige Leiter 
der Breslauer Medizinischen Universitätspoliklinik, eine zu- 
sammenfassende Darstellung seiner eigenen Beobachtungen 
und der vorher schon erfolgten Veröffentlichungen anderer 
Autoren von der Schlammfieberepidemie dieses Jahres ge- 
geben. Im Anschluß an langdauernde starke Niederschläge 
erfolgten ausgedehnte Überschwemmungen der Oder und 
ihrer Nebenflüsse sowohl im Jahre 1891 als auch im Juli 
1926. Nach übereinstimmenden Angaben aller Beobachter 
erkrankten Personen, welche mit landwirtschaftlichen oder 
Erdarbeiten beschäftigt waren, aber nur insoweit, als sie im 
Wasser oder auf versumpften Wiesen gearbeitet oder auch 
nur mit durchnäßtem Heu in Berührung gekommen waren. 
Die städtische Bevölkerung wurde nahezu völlig verschont. 
Kontakte innerhalb der Familien wurden in keinem Falle 
nachgewiesen. Nach den großen Seuchenausbrüchen scheint 
ein gewisser Immunitätszustand der Bevölkerung zu be- 
stehen, bis eine neue Generation von geringerer Seuchen- 
festigkeit herangewachsen ist. In der Zwischenzeit dürften 
sporadische Fälle vorkommen. Alle Momente sprechen da- 
für, daß die Ursache des Schlammiiebers ein belebter Krank- 
heitserreger ist. Prausnitz und Lubinski wiesen in der 
Blut-Serumwasserkultur eines an Schlammfieber Erkrankten 
»Spirochäten vom Typus der Weil-Spirochäten« nach. Die 
Fortzüchtung gelang nicht. Verfasser hat weder in Blutaus- 
strichen noch im dicken Tropfen Spirochäten nachweisen 
können; indessen fand er in den Blutkulturen in Kaninchen- 
Serumwasser überaus lebhafte bewegliche Gebilde, deren 


Spirochätennatur unverkennbar war. Das Bild der aus dem. 


Patientenblute gezüchteten Spirochäten gleicht weitg 
dem der Spirochäte ikterogenes. Leider gingen die 
chäten nach Überimpfung nicht mehr an. Die 
skopische Untersuchung der Organe eines Schlamm 
kranken, welcher. zur Sektion kam, ergab in den gt 
Harnkanälchen der Nieren den Befund von in dichten ] 
gelagerten feinsten schraubenförmigen Gebilden 
Spirochätennatur unverkennbar ist. 3: 

Den Einwand, daß der Erkrankte innerhalb der Sct 
fieberepidemie an der Weilschen Krankheit zugru 
gangen sei, widerlegt Verf. durch den Hinweis, daß P 
nitz und Lubinski aus dem Blute eines Schlamm 
kranken Spirochäten vom Weil-Typus züchteten, 
zum Exitus kam. Dr. Mae 

Städtewesen. en 


Großkreis und Großstadt, eine Frage der Über 
der Siedlungsform. Von Verbandsdirektor D 
Schmidt, Essen. Vortrag gehalten auf der Vers: 
der Deutschen Gartenstadt-Gesellschaft in  Bielefe 
13. Oktober 1928. Deutsche Bauzeitung Nr. 86 vom 2 
1928, Monatsbeilage Stadt und Siedlung Nr. 10, 
bis 140. Be 
" Der »Großkreis« hat ein vollkommen anderes 
als der landesübliche Landkreis. In der teilweise 
strialisierten Form, zusammen mit dem weiter beste] 
Ackerbau, der erhöhte Umsatzmöglichkeit in unmit 
Umgebung erhält, ist der Landkreis ein Spiegelbil 
samtwirtschaft eines Industrie- und Agrarstaates. 
griff »Großkreis« bedeutet folgende Forderungen: 
muß nach einem Wirtschaftsplan ausgestattet we 
die Industrie und Landwirtschaft, Verkehrswe 
Wohnwesen sowie Volkserholung berücksichtigt. 
dehnung und Abgrenzung müssen eine Wirtschaftsein 
gewährleisten. Ausscheiden von Kreisteilen dür nı 
den Bestand des Kreises gefährden. Der Kreis 
mäßig die übergemeindlichen Aufgaben ‚finan 
durchführen. Der Vortragende führt aus, daß 
kreiswirtschaft billiger ist als die Stadtkrei 
Bergbau, Industrie und Landwirtschaft werden 
entlastet. Der Großkreis gibt viel mehr Verdiens 
Erhaltungsmöglichkeiten bei Wirtschaftsflauten und 
gebaute Arbeiter und Angestellte als die Stadt mit 
lichkeit gleichzeitiger Bindung an die staat 
Bodenwirtschaft. Der Landkreistag will diese F 
auf jeden Landkreis ausdehnen. Der Vortragen 
der siedlungstechnischen Seite in den von de 
erfaßten Landkreisen ausgegangen, der Landkr 
offenbar alle interkommunalen Aufgaben durch 
erfassen und alle Kreise gleichmäßig behandeln. 
zwangsmäßige Erkennen aller Verhältnisse zwe 
stellung der Pläne wird das Wesen der Kreise ) 
voller erfaßt als dies bisher üblich war. Der p 
Innenminister steht auf dem Boden des Großkre 
mit dem Willen, den Landkreisen die sog. Kompet 
tenz zu bewilligen. Dazu verlangt der Landk 
der Kreis solche übergemeindliche Aufgaben 
kann, deren Einzellösung durch die Gemeinden 
schaftlich erscheint, und daß er sie übernehmer 
wenn die Aufsichtsbehörde mit Zustimmung 
‘schlußbehörde feststellt, daß das Gemeinwohl di 
nahme dieser Angelegenheit erfordert. > 

Gartenstädte können nicht innerhalb von Sta 
entstehen. Will man sie, so muß man sich in den 
umschauen. In der Verwirklichung des Großkrei 
bietet sich eine nie wiederkehrende Gelegenhe 
wirklichung des Gartenstadtgedankens. Im Großk 
er den natürlichen, gesunden Entwicklungsbode 
einer Landkreiswirtschaft. Dr.-Ing. H 


„Gartenstadt“, Mitteilungen der Deutschen 
gesellschaft, Berlin W 35, Flottwellstr. 2. —_ 
Heft A/5 der »Gartenstadt« enthält Aufsätze ü I 
politik und Städtebau in Kiel« von Stadtrat Dr.-I 
Kiel; über »Die deutsche Gartenstadtbewegung 


’; 
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rellen Bedeutung von San.-Rat «Dr. Bonne, Adendorf; 
»Großstadtgeist und Großstadtsiedlung« von Dr. K. 
angoldt; über »Bodenfrage und Anliegerbeiträge, hie 
Ihaus — hie Mietkaserne« von Dr. Cl. Heiß, Berlin, 
‚einer umfassenden Rundschau. Den Aufsätzen voran- 
lt finden wir die Einladung zur Tagung der Deutschen 
nstadtgesellschaft am 13. und A4. Oktober 1928 in 
feld. Gegenstände der Verhandlungen waren »Großland- 
oder Großstadt, eine Frage der Überlegenheit der Sied- 
form« (Redner: Verbandsdirektor Dr.-Ing. Schmidt, 
1, und Stadtrat Dr. Fuchs, Breslau) und »Was hemmt 
iedelung und Umsiedelung in Stadt und Land und was 
gegen zu tun?« (Redner: Hofrat Prof. Dr. Busching, 


hen). Dr--Hp: 


ne Denkschrift der Stadt Düsseldorf zur kommunalen 
iederung im. niederrheinischen Industriebezirk. (Von 
I. Klute in Düsseldorf, Techn. Gemeindeblatt vom 
t. 1928, S. 167 bis 170.) Die Fehler der Städtebau- 
iedlungspolitik der letzten Jahrzehnte im Regierungs- 
t Düsseldorf, dem dichtest besiedelten des Deutschen 
$, sollen nach der Absicht der preußischen Staats- 
ung durch eine kommunale Neugliederung in Zukunft 
eden werden. Die Denkschrift der Stadt Düsseldorf 
t fünf Gebietsgruppen vor, die Ruhrstädte, die Wup- 
idte, das Gebiet um Köln, die linksrheinischen Städte 
Jüsseldorf. Trotz der strafferen Zusammenfassung in 
ndustrie erscheint eine Erweiterung von Düsseldorf 
‘da es jetzt schon Sitz zahlreicher industrieller Ver- 
und des Großhandels aller rheinisch-westfälischen 
triegebiete ist, von 1910 bis 1925 eine Bevölkerungs- 
me von 20,6% und von 1924 bis 1927. eine solche von 
1000 Einwohnern gehabt hat. Düsseldorf braucht 
raum für eine lockere Aufschließung der Außen- 
e, Industriegelände zur Befriedigung der Nachfrage 
ine Ausdehnung, daß der Verkehr zwischen Arbeits- 
Vohnstätten rechtzeitig vorbereitet werden kann und 
ie Bevölkerung, die an den künstlerischen, wissen- 
lichen und gesundheitlichen (Parkanlagen, beste Kran- 
stalten) Vorteilen teilnimmt, durch die städtische 
ierung auch zu ihren Lasten beiträgt. N. 


idtebau und Straßenplanung. Von Ing. Dr. Jakob 
elker. »Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- 
\rchitekten-Vereins«, 80. Jahrg., 1928, Heft 41/42, 
bis 406. 

? wenige Städte sind planmäßig als Großstädte ent- 
1,2.B. Petersburg, Washington, Canberra. Als Straßen- 
ı wurde meist das Gittersystem mit senkrecht sich kreu- 
ı Straßen gewählt. Es ergibt rechteckige Baublöcke, 
“aber einen eintönigen Eindruck, der auch durch 
straßen nicht gebessert wird. Der Stadtplan hat, 
dere bei Verkehrsstraßen, eine gewisse Beweglichkeit 
. Bei Hochhäusern müssen, der besseren Licht- 
Utzufuhr wegen, die oberen Geschosse, gegenüber den 
r ‚ zurückspringen. Bei Wohnstraßen ist Durchgangs- 
r auszuschließen. Die Fahrbahnflächen sind zum 
der Kostenersparnis schmal zu halten. 

stischen Gesichtspunkten wird in der Anlage von 
hen, Gärten und der geschickten Ausbildung von 
nkreuzungen Rechnung zu tragen sein. Prachtstraßen 
sich nur bei Neuplanungen verwirklichen. 

R Dr. Schmitt, Karlsruhe. 


plan und Wohnungsplan vom hygienischen Stand- 
on Gustav Langen. Besprechung von Dr. Karl H. 
‚ Wien. »Deutsche Bauzeitung«, Beilage »Stadt 
lung«, 62. Jahrg., Nr. 9, 8. 126. 

Werk stellt einen erweiterten Sonderdruck der 
ing des II. Bandes des 1911 erschienenen »Hand- 
: Hygiene« vor, Verfasser hält eine Zusammenfas- 
hygienischen Belange des Städtebaues für erfor- 
Die dem Werk beigegebene, umfangreiche Biblio- 
rstreckt sich leider nur bis zum Jahr 1923, so daß 
‚der neuesten Arbeiten auf dem Gebiet der Woh- 
giene nicht mitverarbeitet sind. Langen setzt sich 


besonders mit Wohnsitten, Hausgrundrissen, der Struktur 
der Großstadt und der Pflege und Entfaltung von Grünflächen 
und Kleingärten auseinander. Die neueren Ergebnisse des 
Mietwohnungsbaues, der Zeilenverbauung und des Wohn- 
blocks sind nur durch einige Vorläufer vertreten. Der Son- 
derdruck enthält ‚eine beachtliche Abhandlung über die 
hygienische Bedeutung der Besonnung im Wohnungs- und 
Städtebau. Insbesondere wendet er sich gegen das heute 
übliche »städtebauliche Dogma«, der , Nord-Südstraßen. 
Durch richtige Grundriß- und Baublockanordnung können 
Ost-Weststraßen, hauptsächlich im sonnenarmen Winter, 
günstigere Besonnungsverhältnisse erhalten, als Nord-Süd- 
straßen. Auch für die Gartenbewirtschaftung erweisen sich 
Ost-Weststraßen vorteilhafter. Diese Überlegung gilt 
allerdings nur für doppelt belichtete Wohnungen, nicht also 
für Grundrisse, bei denen vier Wohnngen an einem Trep- 
penaustritt liegen. Dr. Schmitt, Karlsruhe. 


Berichte aus wissenschaftlichen 
Instituten. 


Mitteilungen des hydraulischen Instituts der Technischen 
Hochschule München. Herausgegeben vom Institutsvorstand 
Prof. Dr.-Ing. D. Thoma. Heft2. München 1928, R. Olden- 
bourg. 8°. 73 S. mit 88 Abb. Preis: RM. 5,80. 

Das vorliegende 2. Heft erfüllt hinsichtlich Inhalt und 
Form der Darstellung durchaus die Erwartungen, die man 
auf Grund des erfreulichen Eindruckes des 1. Heftes hegen 
durfte. Es enthält folgende Hauptaufsätze: O. Kirschmer, 
Untersuchung der Überfallkoeffizienten für einige Wehre 
mit gerundeter Krone, H. Mueller, Beeinflussung der Anzeige 
von Venturimessern durch vorgeschaltete Krümmer, J. 
Spangler, Beeinflussung der Anzeige von Venturimessern 
durch kleine Abweichungen in der Düsenform, J. Spangler, 
Untersuchungen über den Verlust an Rechen bei schräger 
Zuströmung, G. Vogel, Untersuchungen über den Verlust 
in rechtwinkligen Rohrverzweigungen. Ferner 3 kurze vor- 
läufige Mitteilungen: R. Hailer, Fehlerquellen bei der Über- 
fallmessung, A. Hofmann, Neue Untersuchungen über den 
Druckverlust in Rohrkrümmern, H. Kirchbach, Verluste 
in Kniestücken. 

Die erste Mitteilung von Kirschmer ist aus einer Zu- 
sammenarbeit mit dem Forschungsinstitut für Wasserbau 
und Wasserkraft, dessen Vorstand der Verfasser ist, hervor- 
gegangen. Sie zeigt, daß bei Wassermessungen ein erheb- 
liches Maß von kritischem Urteil über die möglichen Fehler- 
quellen von dem Versuchsleiter zu fordern ist, wenn man 
einigermaßen jene Genauigkeiten erreichen will, welche im 
allgemeinen als üblich angesehen werden. Es ist außer- 
ordentlich zu begrüßen, daß von so maßgebender Stelle auf 
die Gefahren der gebräuchlichen Meßmethoden hingewiesen 
wird, deren Genauigkeit und Zuverlässigkeit vielfach aus 
Unkenntnis der Fehlerquellen erheblich überschätzt wird. 
Zu demselben Ergebnis in dieser Hinsicht führt auch die 
kurze Mitteilung von Hailer. Die beiden Arbeiten von 
Mueller und Spangler befassen sich ebenfalls mit Fragen 
der Fehlerquellen bei Messungen, und zwar bei Benützung 
von Venturimessern. Die zweite Arbeit von Spangler über 
den Verlust an Rechen bildet eine wichtige Ergänzung zu 
der entsprechenden Arbeit im 1. Heft. Damit dürfte die 
ganze Frage der Vorgänge an Rechen, wenigstens soweit 
sie praktisch interessiert, ziemlich geklärt sein. Die Arbeit 
von Vogel ist ebenfalls eine Fortsetzung einer Mitteilung 
aus dem 1. Heft. Eine gewisse Ergänzung dazu bilden die 
beiden kurzen Mitteilungen von Hofmann und Kirchbach. 

Wie beim 1. Heft, so ist auch bei den vorliegenden Mit- 
teilungen die Art, wie die einzelnen Aufgaben behandelt 

werden, als besonders erfreulich hervorzuheben. Obwohl die 
behandelten Aufgaben selbst durchaus dem unmittelbaren 
praktischen Bedürfnis entspringen und auch in erster Linie 
mit besonderer Betonung des praktischen Interesses be- 
handelt werden, so ist das Ergebnis doch wesentlich mehr 
als eine Sammlung von Koeffizienten. Vielmehr wird den 
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auftretenden Erscheinungen so weit wie möglich nach- 


gegangen, um so zu einem mechanisch begründeten Verständ- 
nis derselben zu gelangen. Es ist ein unbestreitbares Ver- 


dienst des Herausgebers, daß er seine Mitarbeiter zu diesem _ 


wissenschaftlichen Geist erzogen hat. Betz. 


‚Kleine Mitteilungen« für die Mitglieder des Vereins für 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene. E. V. Herausgegeben v.d. 
Preuß. Landesanstalt f. Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
in Berlin-Dahlem. Ehrenbergstr. 38/42. 2. Buntes Heit. 
4. Jahrg. Nr. 9 bis 11. Mit 50 Abb. und 7 Tabellen i. Text. 
92 8. Berlin-Dahlem. September/November 1928. Selbst- 
verlag der Pr. Landesanstalt in Berlin-Dahlem. 

Das vorliegende neue Heft der »Kleinen Mitteilungen « 
der Preuß. Landesanstalt f. Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
in Berlin-Dahlem bringt wiederum eine Reihe für die Praxis 
wertvoller Aufsätze. K. Trepte berichtet unter Beigabe 
von 16 schönen Abbildungen über Einrichtung und Betrieb 
von Sommer-Schwimmbädern. Das neuere Schrifttum auf 
dem genannten Gebiete ist am Schluß der Veröffentlichung 
beigegeben. 

H. Helfer bringt eine vierte Mitteilung über die Stellung 
der Fische im Saprobiensystem. Unter Beigabe zweier guter 
Abbildungen von Brachsen und Plötzen äußert er sich über 
die Lebensweise beider genannten Fische sowie außerdem 
noch über den Gründling und Ucklei. 

Herbert Beger lieferte eine vierte Mitteilung über 
einige Eigenschaften unserer wichtigeren Laubbäume. Be- 
sprochen werden von ihm näher unter Beigabe dreier guter 
Abbildungen der Spitzahorn, die Winterlinde und die Esche. 

H. Klut äußert sich eingehend über den zulässigen Ge- 
halt eines Leitungswassers an freier Kohlensäure und Luft- 
sauerstoff. Diese Frage hat besondere Bedeutung bei der 
Errichtung geschlossener Enteisenungsanlagen. 

M. Horn berichtet über Vorkommen und Nachweis von 
Terpenen. 

Hans Beger urteilt über die Heilwirkung des Wassers 
der Saalfelder Tropfsteinhöhlen. 


R. Schmidt veröffentlicht eine umfangreiche Tabelle 


über Atomgewichte (Verbindungsgewichte) der Elemente 
mit Beigabe ihrer Wertigkeit und Bestimmungsform, auch 
Faktor und log. sind überall angegeben. : 

G. Teschner bespricht an Hand von 2 Abbildungen 
die mechanischen Anlagen zur Behandlung gewerblicher 
Abwässer, ihre Anwendung, Durchbildung und Verbreitung. 

K. Thumm macht weitere Mitteilungen über Talsperren 
und Teiche im Staate Anhalt. 

W. Liesegang berichtet über die Untersuchung atmo- 
sphärischer Niederschläge. In seiner dritten Mitteilung hier- 
über werden nähere Angaben gemacht über den Gehalt der 
Niederschläge an Kalk und Magnesia (Härte), Eisen sowie 


andere Metalle auch über die Menge der Schwebestoffe usw. 


Mehrere Tabellen sind seiner Abhandlung beigefügt. 

S. Schulze stellte ein weiteres Verzeichnis der in der 
Anstalt gehaltenen Zeitschriften auf dem Gebiete der Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene zusammen, das bis Ende 1927 
reicht. : 

K. Thumm teilt die neuesten Veröffentlichungen der 
Landesanstalt in der Berichtszeit mit. 

A. Schiele } hat das umfangreiche Schrifttum auf dem 
Gebiete der mechanischen Abwasserreinigung (Absieb- und 
Absetzanlagen) zusammengetragen. 

Es folgen sodann Buchbesprechungen. 

K. Thumm bringt zum Schlusse unter Beigabe des Bil- 


des den Lebenslauf des um das Wasserversorgungswesen 


verdienten berühmten Hydrologen Adolf Thiem-Leipzig. 
Ein Überblick von Thiems wichtigsten Arbeiten auf dem 
Anstaltsgebiete ist dem Aufsatze beigegeben. 

Von den Mitteilungen des Vereirs verdient noch erwähnt 
zu werden der Hinweis auf dieim Juni 1929 geplante Ber- 
liner Tagung der deutschen Ausstellung »Gas und Wasser «. 

Das vorliegende Heft ist durch die Geschäftsstelle des 
genannten Vereins in Berlin-Dahlem, Ehrenbergstraße 38, 
käuflich zu beziehen. Klut, Berlin. 


“es sich zu dem heutigen Unternehmen von 


.Waagebalkens hängender glocken 


Annali dei lavori pubbliei. Bericht über die öf 
Arbeiten, Heft:7 vom Juli 1928, herausgegebeı 


staatlichen Bücherei in Rom. Be 


Dieses Heft bringt 2 wertvolle Abhandlun 
von Professor Giulio de Marchi beschäftigt sich 
Ursachen über die hydraulischen Erscheinun 
Überfall des Wassers über Wehre, Dämme us 
und sucht diese rechnerisch zu ergründen. 
verweist hierbei mehrmals auf das deutsch 
Die andere Abhandlung von Ingenieur Alfredc 
durch Wort und Bild einen sehr guten Überbli 
Reinigung und Verwertung städtischer Ab 
diesem Gebiete muß sich Italien bei seiner 
völkerungszunahme und der Ausdehnung sei 
mehr als bisher zuwenden. Der Verfasser ha 
Europas bereist und vergleicht die in verschiede 
angewendeten Verfahren miteinander. Dr.-Ing 


Mitteilungen aus Industrie- und 
kreisen. 


Johannes Haag Maschinen- und Röhrenf 
gesellschaft. Das Unternehmen bestand m 
tember 1928 30 Jahre als Aktiengesellscha 
am 4. August 1928 bereits auf ein 85 jährige 
Wirken zurückblicken konnte. Aus kleine 


und ist auf dem Gebiete der Zentralheizung 
die älteste und eine der führendsten deutsch 
heizungsfabriken. An allen wichtigen Punk 
und auch im Ausland sind selbständige N 
richtet, die über einen stattlichen Stamm 
Ingenieuren und Monteuren zur Anfertig 
und der Montagen verfügen. En 

Anläßlich des 30 jährigen Bestehens der 
gesellschaft wurde der bisherige alleinige V‘ 
nehmens, Herr Direktor Hepke, zum G 
nannt. * 


Das Buch der sanitären Apparate ist d 
erschienenen J.-Kataloges, den die Firma Ba 
& Co. herausgibt. Dieses Werk, fast 200 Se 
mit vielen Abbildungen versehen und zeig! 
Weise die Erzeugnisse dieses Hauses, insb 
heitstechnischer Art. ee 

Das Buch zeigt weiter sämtliche Modelle 
Fabrik hergestellten Armaturen, Marke 


Patentschriften-Aus 
Kl.4c. Gruppe 14. Reichspatent N 
20. Februar 1927. 


Max Braune in Leipzig-Sellerha 


1. Vorrichtung zum Anzeigen 
oder anderen Gasen von geringerem 
Gewichte als Luft in geschlo 
bei der ein an dem einen 
Arme eines Waagebalkens 
hängender Hohlkörper inner- 
halb eines Gehäuses infolge 
Verringerung des Auftriebes 
sinkt und dadurch ein elektri- 
sches Läutewerk oder ein an- 
deres Warnungssignal auslöst, 
dadurch gekennzeichnet, daß 
ein an dem anderen Arme des 

EZ 
körper austarierter Körper über der Öffnun; 
Behälters die Bewegung des Waagebalke 
trieb des Gases in der Glocke unterstützt 


Verantwortli 


ch für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitzna 


s, Berli 


Heft 


Die Entgasung von Wasser. 
Von Dr. Max Eule, Bremen. 


Vie bekannt, erteilen freie Kohlensäure und gelöster 
rstoff, wie sie in den meisten natürlichen Wässern vor- 
men, dem Wasser zerstörende Eigenschaften. Dadurch 
en Eisen- und Bleiauflösurg, Mörtelerweichurg und 
h Rostbildurg eine allmähliche Verkrusturg der eisernen 
leiturgen und deren allmähliche Zerstörurg herbei- 
Irt, Erscheinurgen, die naturgemäß zu erheblichen Ver- 
n und Mißständen führen urd daher möglichst unter- 
en werden müssen. Diese Frage ist gerade in neuester 
besonders wichtig geworden, da eirmal die inneren 
mmenhärge über die Ursachen dieser Erscheinurgen 
ı systematische und eirgehende Arbeiten bekannt ge- 
en sind und zum anderen hauptsächlich bezüglich der 
dsions- und Zuwachserscheinurgen in vielen Fällen, 
(ders bei kommunalen Wasserversorgur gsarlagen, der 
unkt herargekommen ist, wo die erträglichen Grenzen 
chritten worden sind und zu entsprechenden Abstellun- 
‚wingen. 

inge Zeit gingen die Ansichten der Fachleute über den 
l der beiden Gase Kohlensäure und Sauerstoff an den 
rurgsvorgärgen auseinander. Nach in neuester Zeit 
nommenen Untersuchurgen ist die Tatsache erwiesen, 
eide Gase dem Wasser in Abhärgigkeit von der Kar- 
härte und der Temperatur des Wassers ihrer Wesens- 
id Menge entsprechende nachteilige Eigenschaften ver- 
. Diese Gase beide aus dem Wasser entfernen, heißt 
alle Schäden an der Wurzel packen, wobei nur noch 
Ss die Frage zu beantworten ist, wieweit in Abhär gigkeit 
er Karbonathärte des Wassers die Entfernung beider 
zu erfolgen hat. 


züglich der Kohlensäure wird diese Frage durch die 
iein bekannte Kurve von Tillmars und Heublein bzw. 
ein einwandfrei beantwortet. Bezüglich des Sauer- 
lassen sich derartige genaue Abhär gigkeitszahlen von 
arbonathärte des Wassers nicht aufstellen. Doch läßt 
it Sicherheit als Anhaltszahl und Erfahrurgswert an- 
n, daß bei normaler Temperatur ein unter 2 mg/l 
ler Sauerstoffgehalt auch bei sehr weichen Wässern 
t unschädlich ist, während bei höheren Temperaturen 
öglichst restlose Entiernurg geboten ist, welche Frage 
irgs besonders für Hochdruckkessel u. dgl. besonders 
| geworden ist. Über die Frage, wieviel Sauerstoff 
n Wasser vorhanden sein muß, um unter Inkaufnahme 
echender Ablagerungserscheinunrgen eine anhaltende 
nung des Wassers zu verhüten, braucht nicht dis- 
- zu werden. In einem sachgemäß aufgezogenen Be- 
wird neben einer Beseitigurg des etwa vorhandenen 
nglichen Eisergehaltes auch eine zweckentsprechende 
nügend weitgehende Entfernurg der Kohlensäure vor 
t in das Rohrsystem vorgerommen, so daß ein nach- 
hes In-Lösurg-Gehen von Eisen unmöglich ist. 


Iche Möglichkeiten bestehen nun, Kohlensäure und 
toff bis-zu den oben erwähnten Grenzen herab zu 
en? 

reiche Wege wurden und werden zur Erreichung 
Zieles beschritten, die bei richtiger Durchführurg und 
sichtigung aller Umstände auch zu ihm führen könren. 
ısnahme einer einzigen Methode können alle Ver- 
jedoch immer nur Teilerfolge erzielen, da sie immer 
ı einen der beiden Schädlir ge zu erfassen vermögen. 
‚die Entfernurg der Kohlensäure und des Sauerstoffs 
ren Unschädlichmachurg in Frage kommenden Me- 
beruhen entweder auf ihrer chemischen Bindurg 
echanischen Entfernurg oder auf einem Schutz der 
igriff ausgesetzten Materialien durch Anstriche oder 
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durch auf dem Umwege über das Wasser künstlich hervor- 
gerufene Ablagerurgen auf den zu schützenden Materialien. 

In den nachstehenden Ausführurgen sollen die mecha- 
nischen Entfernurgsmethoden als die vollkommensten zu- 
letzt und am ausführlichsten behandelt werden. 

Die Bindurg der Kohlensäure kann durch Marmor, Ätz- 
kalk, Natronlauge u. dgl. erfolgen, die des Sauerstoffs durch 
Eiserspäne, Holzkohle, Chromsalze, Natriumsulfit u. dgl. 

Die Marmorrieselurg ist außerordentlich einfach und von 
kleineren Schwankurgen im Kohler säuregehalt des Wassers 
unabhärgig. Sie ist bei richtiger Wahl des Materials bezüg- 
lich Beschaffenheit, Merge und Korr größe sowie bei Berück- 
sichtigurg der notwendigen Berühruı gszeit und Strömur gs- 
geschwindigkeit wenigstens zur Beseitigurg der Kalk- 
aggressivität geeignet, wenn diese auch entgegen der früher 
viel verbreiteten Ansicht in der Mehrzahl der Fälle nicht 
mit der Eisenaggressivität identisch ist. Da sich durch Um- 
setzurg je mg/l Kohlersäure 0,12742 deutsche Grade Kar- 
bonathärte bilden, kommt die Marmorrieselurg nicht in 
Frage, wenn ein zu erhebliches Anwachsen der Kärbonat- 
härte unerwünscht ist. Auch in allen den Fällen, wo der 
Gehalt ursprür glich vorhandener zuzüglich neu entstehender 
Karbonathärte 11 deutsche Grade übersteigt, kommt dieses 
Verfahren nicht in Betracht, da darüber hinaus die Eisen- 
lösurgskurve unter die Kalklösurgskurve zu liegen kommt. 
Ein weiterer Nachteil des Marmorrieselurgsverfahrens be- 
ruht darauf, daß bei gleichzeitiger Anwesenheit von zu ent- 
fernendem Eisen entweder die Gefahr einer Verschlammung 
und damit des Unwirksamwerdens der Marmorkörner ge- 
geben ist, oder man ger.ötigt ist, vor Entfernur g der Kohlen- 
säure, also unter erschwerer.den Umstärden, die Enteisenung 
vorzunehmen. Der Sauerstoffgehalt bleibt bei der Marmor- 
behardlurg natürlich unveräu.dert. 

Die Bindurg der Kohlensäure durch Ätzkalk, Natron- 
lauge u. dgl. bedirgt nur eine zweckentsprechende und ge- 
nau arbeitende Kalkwasseraufbereiturgs- und Dosier- 
apparatur zur Zugabe hochprozentigen und gehaltlich gleich- 
bleibenden Kalkwassers, wie sie von jeder leistur gsfähigen 
Wasserreinigur gsfirma hergestellt wird. Der Nachteil dieses 
Verfahrens ist die Notwendigkeit einer stetigen Prüfurg 
des richtigen Verhältnisses zwischen Wasserbeschaffenheit 
und Zusatzmerge. Bei der Bildurg von übersättigten Lö- 
sungen normalerweise nicht lösurgsfähiger Karbonathärte 
hat man deren Ausfallzeitpunkt nicht einwandfrei in. der 
Hand,. zumal da auch die Aufenthaltszeit in den Rohr- 

leitungen eine dauernd schwankende ist. 


Die Bindurg des Sauerstoffs mittels Eisenspäne oder 
Holzkohle krankt an dem Umfarg der Apparatur für größere 
Leistungen, dem baldigen Nachlassen der Reinigur gs- 
wirkung, der Notwendigkeit der häufigen Ergänzurg und 
Wiederbelebung des Filtermaterials usw. Dieser früher viel 
versuchte Weg ist in der Hauptsache wieder aufgegeben 
worden, soweit er überhaupt für größere Leistungen und 
Ansprüche in Frage kam. 

Die Urschädlichmachurg des freien Sauerstoffsim Kessel- 
speisewasser durch chemische Zusätze zu demselben, wie 
Chromsalze, Natriumsulfit u. dgl., bedirgt wegen des nie 
unbedirgt gleichbleiberden Sauerstoffgehaltes des Wassers 
eine fortwährerde Überwachurg und entsprechende Zu- 
satzmerge der Chemikalien. Die Nachteile eines sorst mög- 
lichen Überschusses an Zusatzmittel sind sonst zu erheblich. 


Ein anderer Weg zur Beseitigurg aller anfargs erwähnten 
Mißstände ist das Bestreben, die dem Angriff der Gase aus- 
gesetzten Stoffe durch geeignete Schichten von ihnen zu 
trennen. Hierbei hat man zwischen Schutzanstrichen 
und auf dem Umweg über das Wasser hervorgeruferen Ab- 
lagerungen zu unterscheiden. Wenn alle diese Mittel auch 
zweifellos dem zu schützenden Stoff einen gewissen Schutz 
gegen die Einwirkung angriffslustiger Wässer gewähren, so 


1 
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ist dieser erfahrungsgemäß doch nicht als vollkommen und 
unbegrenzt anzusprechen, da.ihre Durchlässigkeit für Gase 
zu groß ist und selbst kleinste Durchlässe genügen, den Zer- 
störungsvorgang einzuleiten. Dieser geht unter dem An- 
strich, unterstützt durch die Kontaktwirkung der entedelten 
Materialstelle, ungehindert weiter. Zur Bildung solcher 
Schichten durch das Wasser selbst müssen dem Wasser 
sich wieder abscheidende Chemikalienzuschläge, Silikate 
u. dgl., zugesetzt, oder es muß versucht werden, die in ihm 
vorhandene oder künstlich erzeugte Karbonathärte durch 
Bindurg der Lösurgskohlensäure mittels Ätzkalk während 
der Berührurgszeit des Wassers mit dem zu schützenden 
Material zum Ausfall zu brirgen. Dieses Vorgehen erfordert 
eine ununterbrochene, peinlich genaue Betriebsüberwachung. 
Das In-Lösurg-Gehen des Eisens wird dann zwar verhindert, 
nicht aber die Sauerstoffübertragung durch die in der fest- 
haftenden Kalk-Rostschicht eingebetteten Eisenoxydstufen 
— soweit überhaupt in den Rohrleiturgen eine Kalkablage- 
rung erfolgt ist —, also eine weitergehende Korrosion der 
Rohre. Wenn also auch der Eisenargriff dadurch unter- 
bunden scheint, so geht er doch durch den Einfluß des Sauer- 
stoffs auf der Rohrwandurg immer weiter. 

Die mechanische Entgasung, die bei richtiger Durch- 
führurg die besten und vollkommensten Ergebnisse erzielt, 
beruht auf den bekannten Gasgesetzen von Dalton und 
Henry. Bei ihr hat man zu unterscheiden zwischen einer 
offenen Behandlur g (Belüfturg durch Rieselurg, Zerstreuung 
u.dgl.), einer einfachen Vakuumbehandlurg und einer 
Vakuumbehandlur g in Verbindurg mit unter Unterdruck 
erfolgender Belüfturg. Erstere liefert bei zweckentspre- 
chender Anwerdurg für die Entfernurg der Kohlensäure 
befriedigende Erfolge, versagt aber natürlich für Sauer- 
stoff vollkommen. Die einfache Vakuumbehandlurg kann 


unter besonderen Umständen eine genügende Entfernung 


des Sauerstoffs bewirken, ist aber für die Entfernung der 
Kohlersäure völlig urgenügend. Eine mit Waschluft arbei- 


. tende Vakuumbehandlurg erzielt dagegen bei richtiger Bau- - 


art und Berücksichtigurg aller Nebenumstände eine ge- 
nügende Entfernurg beider Gase. 

Bekanntlich ist die Löslichkeit eines Gases im Wasser 
abhängig von der Temperatur und von dem Druck des 
betreffenden Gases auf die Oberfläche des Wassers. Diese 
Abhängigkeit kann durch Bildung übersättigter Lösungen 
oft erheblich überschritten werden, immer aber muß sich 
einmal das Gleichgewicht zwischen Gasdruck und Löslich- 
keit einstellen, wenn man entweder genügend Zeit für diesen 
Vorgang gibt oder ihn durch geeignete Hilfsmittel zu be- 
schleunigen weiß. 

Die atmosphärische Luft enthält durchschnittlich 0,035 
Volumenprozente Kohlensäure. Diese entsprechen bei einem 
Druck von 760 mm Hg einem Gehalt von: 


Zahlentafel1i. 
Dichtigkeit Vol. %, » 

Bei 0°:1,9768 X 0,035/100 x 1,00 x 1000 = 0,69188 mg = 
»  50:1,9410 X 0,035/100 X 1,00 x 1000 = 0,67936 » = 
» 10°:1,9060 X 0,035/100 X 1,00 x 1000 = 0,66710 » = 

» 15°:1,8720 X 0,035/100 x 1,00 x 1000 = 0.65521 » m 

» 20°:1,8400 X 0,035/100 X 1,00 x 1000 = 0,64000 » | S 

» 25°:1,8090 X 0,035/100 X 1,00 x 1000 = 0,63315 » 


' Danach entsprechen bei einem Druck von 760 mm Hg 
unter atmosphärischer Luft folgende CO,-Gehalte im Wasser 
dem Gleichgewichtszustande: 


co 


Zahlentafel 2. 
(Siehe auch Abb. 1.) 


Abs. Koeff, 
Bei 0°:0,69188 X 1,713 = 1,1852 mg 
» .50:0,57936 X 1,424 —= 0,9674 » 


3 

2 
:0,66710 X 1,194 — 0,7965 » = 
:0,65521 X 1,019 = 0,66765» (Z 
:0,64000 X 0,878 =: 0,56543» | © 
:0,63315 X 0,759 — 0,48056 » 


co 


Unter reiner 
dem Gleichgewichtszustand entsprechende CO,-Gehalt des 


Kohlensäureatmosphäre dagegen ist der 


a 02 08 04 05 08 09 
0 00 002 003 0094 005° Ha dr 008 409 
CO, Löslichkeit vezw. Sötfigungsgehalt im Wasser bei einem 60, Partial 
ec dem durchschnittlichen 60, - Gehalt un 
\ scher Luft ın 


Abb. 1. 


Zahlentafel >, 
(Siehe auch Abb. 2) 
Abs. Koeff. 


1000 x 1,713 = 33 
1000 X 1,424 = 97 


Dichtigkeit 
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| —\ 
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60,-Löslichkeit bezw. Söttigungsgehalt im Wasser dei einem 6 - Or 
(also unter reiher CD; nass 7 


Abb. 2, 


Gelingt es also, kohlensäurehaltig 
mit ausreichenden Mengen atmosp 
genügend innig und lange in Berühr 
gen und die durch die Abgabe kohlen 
gewordene Luft seiner Umgebung du 
luft zu ersetzen, so vermag man das 


gewichtsverhältnis mit race 
ohne weiteres herzustellen und das 


4 i 
- Absorptionskoeffizient 
Allgemein gesprochen dürfen also: 
CO,-Restg halt des Wassers in mg/l 
Absorptionskoeffizient 
enthalten sein. 
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Die zum Auswaschen, also zur Herbeiführung des Gleich- 
ichtszustandes verwandte atmosphärische Luft kann 
Je l aufnehmen: 


gRestgehalt des Wassers in mg/l 


— CO;,-Gehalt der at- 


;- Absorptionskoeffizient 
\ mosphär. Luft in men | (mg CO,) 


)er Waschluftbedarf einer offenen Belüftungsanlage be- 
t also in 1 Luft je 1 Wasser: 


Zu entfernende Menge CO, in mg/l Wasser 
Restgehalt des Wassers in De: 
Fi  Absorptionskoeffizient 


— (CO;-Gehalt der at- 


b mosphär. Luft in mg/l 
A. 
: (Siehe auch Abb. 3.) 
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& Abb. 3. 
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“ Berücksichtigung dieser Werte sowie all der zur 
lung einer genügenden Verteilung und Zerstäubung 
Vassers zu beachtenden Punkte bedingt jedoch außer- 
tlich umfangreiche Anlagen, mehrmaliges Pumpen 
ist in seinem Erfolg stark von der Wetterlage abhängig 

t den Sauerstoffgehalt absolut unberücksichtigt, im 
ıteil, kann sogar noch zu seiner Erhöhung und Über- 
ıg beitragen. 


‘oben angeführten Löslichkeitswerte stehen in ein- 
roportion zu dem Gesamtdruck des auf dem Wasser 
den Gasgemisches. Die Löslichkeit verringert sich mit 
‚echender Reduktion des Gesamtdruckes. (Siehe Kur- 
der 1 und 2.) 


i oberflächlicher Betrachtung scheint danach ge- 
Abb. 1 durch einfache Vakuumbehandlurg bei ge- 
Verteilung des Wassers eine genügende Kohlen- 
ütfernung ohne weiteres möglich und sichergestellt. 
jedoch nicht so, denn das über dem Wasser ruhende, 

Unterdruck stehende Gasgemisch reichert sich durch 
3 änglich aus dem Wasser austretende Kohlensäure 
“mehr mit ihr an und nähert sich so allmählich, wenn 
relativ geringen Mengen Luftgase vernachlässigt, 
inen CO,-Atmosphäre. Für den Gleichgewichts- 
ergeben sich dann die Löslichkeitswerte von Abb 2, 
ürlich für eine genügende Entgasurgswirkung 
pt nicht in Frage kommen. Die anfärgliche Außer- 
ırg dieses Umstandes ist die Hauptursache, wes- 
Vakuumbehandlung so zahlreiche Mißerfolge ge- 


den Sauerstoff ine seine Löslichkeit im Gleich- 
zustande gegenüber atmosphärischer Luft gilt das 
wie für die Kohlensäure. 


* durchschnittliche O,-Gewichtsgehalt der atmo- 
chen Luft bei 760 mm Hg Gesamtdruck beträgt: 


 GESUNDHEITS-INGENIEUR 803 
Zahlentafel 4 
Dichtigkeit Vol. % p 
Bei 08 (1,429 X 20,8/100 X 1,00 x 1000) — 297,232 mg 
»  50:(1,404 x 20,8/100 X 1,00 X 1000) = 292,032 » = 
» 106; (1,379 X 20,8/100 x 1,00 X 1000) = 286,832 » | 2 
» 150:(1,355 x 20,8/100 x 1,00 X. 1000)— 281,840 » (=, 
» 20°:(1,331 X 20,8/100 X 1,00 X 1000) = 2:6,848 » | S 
» 250:(1,309 X 20,8/100 X 1,00 X 1000) — 272, 272») © 


Daraus ergibt sich die entsprechende Löslichkeit mit: 


Zahlentafel5. 


(Siehe auch Abb. 4.) 


Abs. Koeff, 
Bei 00:297,232 x 0,04890 = 14,534mg | & 
»  50:292.032 X 0,04286 = 12,516 » r7 
»» 100:286,832 X 0,03802 = 10,905 » ‚8 
» 150:281,840 X 0,03415 = 9,625 » = 
» 200:276.848 X 0 ‚03102 = 8,588 » = 
» 250:272,272 X 0,02831 — 7.708 » ©) 


Druck 
minlig| p \Hvak 
%\ 0 


| 07% 


684 | 09|%0 
684 | 009| 91 
608 | 08|20 
608 \ 008 |92 
32 | 071% 
332 | 0,07\ 93 


0,6 
#55 | 006| 94 
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228\003\ 97 


72\02|89 
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O5 - Löslichkeit. vezw. Söttigungsgehölf in Wasser bei einem 0, Portioloruck von 208 % 
(@40 unfer atmosphärischen Luft) in mg/l Wasser. 


Abb. 4. 


Eine bloße Vardpiobeherdieie ließe bei oberflächlicher 
Betrachturg zunächst die Werte von Abb. 4 erwarten, 
wenn nicht an Hand der verschiedenen Absorptionskoeffi- 
zienten für O, und N, die im Wasser gelöst enthaltene Luft 
prozentual v jel sauerstoffreicher wäre wie die atmosphärische. 

Ihr Gewichtsgehalt an O, beträgt: 


Zahlentafel 6. 


98,8 X 0,04890 X 20,8 
(0,04890 X 20,8 1 0,02348 x 78) x 100 
x 1,0 X 1000 = 504,125 mg O,/l dieser Luft. 
98,8 X 0,04286 X 20,8 
(0,04286 X 20,8 + 0,02081 x 78) x 100 
x. 1,0 x 1000 = 491,773 mg O,/l dieser Luft. 
98,8 X 0,03802 X 20,8 
(0,03802 X 20,8 4 0,01857 x 78) x 100 * 
x. 1,0 x 10000 = 481,155 mg O,/ dieser Luft. 
98,8 X 0,03415 X 20,8 
(0,03415 X 20,8 7 0.01682 X 78) X 100 
x 1,0 X 1000 — 470,222 mg O,/l dieser Luft. 
98,8 X 0,03102 X 20,8 | 
(0,03102 X 20,8 + 0,01542 x 78) x 100 * 
x. 1,0 x 1000 = 459,144 mg O,/l dieser Luft. 


98,8 X 0,02831 x 20,8 
0» ee A Fr 
25°:1,309 X 75.09831 x 20,8 + 0,01431 x 78) x 100 * 


x 1,0 x 1000 = 446,650 mg O,;/l dieser Luft. 


Daraus ergeben sich folgende dieser Luft entsprechende 
Gleichgewichts-Sättigungsgehalte von: 


0°:1,429 X 


5.9:1,404 X 


109:1,379,X 


150:1,355 X 


20°:1,331 X 


* 
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Zahlentafel 7. 
‘(Siehe auch Abb. 5.) 


Bei 0°:504,125 X 0,04890 — 24,652 mg 
» : 59:491,773 X 0,04286 — 21,077 '» 
» 10°:481.155 X 0,03802 = 18,294 » 
» 150:470,222 x 0,03415 = 16,058 » 
» 200:459,144 X 0,03102 = 14,243 » 
» 250:446,650 X 0,02831 = 12,645 » 


O,/l dies. Luft 


2212232425 


AONRRHSERTEA 
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O,- Löslichkeit bezw. Jältigungsgehalf ii in Wasser bei einem Ds - Portiolaruok von 
60 35-34% (okso unter im Wasser gelöst genesener Luft je mach Temperatur) in 

mg 0, /L Wasser 


Abb. 5. 


und bei einfacher Vakuumbehandlung die gleichfalls aus 
Abb. 5 ersichtlichen Werte, die theoretisch bezüglich 
ihrer absoluten Menge nicht allzusehr von denen der Abb. 4 
abweichen und im ungefähren Verhältnis von 1,67 :1 
zu denselben stehen. Tatsächlich sind sie aber selbst bei 
feinster Zerstäubung verhältnismäßig viel schwerer zu er- 
reichen als bei Zuhilfenahme von Waschluft. 

Vereinigt man nun offene und geschlossene Behandlungs- 
verfahren, belüftet also unter Vakuum, so muß man bei 
sonst geeigneter Bauart der Behandlungsapparatur und 
Berücksichtigung aller: Nebenumstände die dem Gleich- 
gewichtszustand unter verdünnter atmosphärischer Luft 
entsprechenden geringen Löslichkeitswerte (siehe Abb. 1 
und 4)mit praktischer Annäherung erreichen. 


Der Bedarf an nichtexpandierter atmosphärischer Wasch- 


luft beträgt hierbei in l Luft je 1 Wasser: 
Zu entfernende Menge CO, in mg/l 
CO;-Restgehalt des Wassersin mg/l (CO,-Gehalt at-. 


Absorptionskoeffizient 
mosphär. Luft in mg/l x p). 


(Siehe hierzu auch Abb. 3.) 


Bei Verwendung von atmosphärischer Luft als Wasch- 
mittel läßt sich hierbei praktisch eine rein mechanische Ent- 
fernung von Kohlensäure und Sauerstoff bis auf etwa 2 
bzw. etwa 1,5 mg/l herbeiführen, welche Werte man durch 
ein CO,-Bindungsvorgelege, wie z. B. Kalkmilch oder durch 
Verwendung von Stickstoff als Waschmittel noch weiter 
vermindern kann. Diese Werte genügen jedoch in den 
weitaus meisten Fällen vollkommen, von ganz weichen salz- 


xp 


armen Wässern abgesehen. Bei solchen Wässern kann man 


durch Nachschalten eines kleinen Marmorfilters ohne nen- 
nenswertes Anwachsen der Karbonathärte auch dieser An- 
forderung ohne weiteres gerecht werden. Obige praktisch 
erreichbaren Werte sind einschließlich der geringen Luft- 
schnüfflung der Wasserförderpumpe zu verstehen. Die Be- 
denken bezüglich einer nachträglichen Wiederaufnahme von 
Luft bei anschließender offener Speicherung gehen weit über 
die Tatsächlichkeit hinaus. Nach Schmidt und Bunte 
beträgt die Sauerstoffwiederaufnahme je 1 Wasser nach 
sechsstündigem Stehen eines ursprünglich sauerstofffreien 


Wassers von 16°C in einer Entfernung von der Oberfläche: 


von 2cm ..9,3.0m20,.:.von’8cm\i, - 2,4 cm? OÖ, 
» 4» ee are kl): SE 
r 6» MPN Be) >. 12» 30 0 


beeinflussen. 


Diese Werte können bei Anwendung geeigneter $ 
merdeckel stark vermindert und en at 
lässigt werden. 

Ebenso ist das noch ziemlich verbreitet? Vorure 
eine Entgasung den Geschmack des Wassers nacht 
einflußt, unberechtigt. Die in den natürlichen Wäss 
kommenden Gasmengen liegen weit unter den jewe 
Geschmacksgrenzen und vermögen diesen somit nic 
(Siehe hierüber auch Gärtner, »Die H 
des Wassers «.) 3 

Vom Salzgehalt, Verunreinigungen usw. aber 
lediglich die Temperatur des Wassers von Einfluß 
Geschmacksempfinden. Der Wärmegrad des Wassers 
bei der geringen Aufenthaltsdauer in einer gesc 
Vakuum-Belüftungs-Anlage praktisch nicht beein 

Zusammenfassend kann man also sagen, daß ei 
entsprechende Behandlungsapparatur die Vakuu 
lung mit gleichzeitiger Belüftung zu einem vorzüg 
handlungsyerfahren zur Behebung aller mit dem 
des Wassers in Zusammenhang stehenden ns B Inc 
stände gestaltet. ; 

Ausder Berücksichtigung aller auf die Eutgasu 88 
Einfluß besitzenden Umstände und einer größt 
Wirtschaftlichkeit haben sich im Laufe der Zeit nacl 
gehenden Versuchsarbeiten und zahlreichen an! 
Mißerfolgen die drei Grundformen der Age 
gasungs-Verfahren entwickelt. 

Es sind dies: 

1. Das Aquapur- „Wirbelstromvertalres Sa 

2. das Aquapur-Gegenstromverfahren, 

3. das Aquapur-Schleuderstromverfahren, 
die sich hauptsächlich durch die bei ihnen einges 
verschiedenen Wege zur Erzielung einer möglichst 
Vermischung ‚von Wasser und Waschmittel vonein 
unterscheiden. 2 

Aus den beigefügten Schon ist 
und die Arbeitsweise eben genannter drei Verfahr 
weiteres ersichtlich. 


Reinwasser 


| 
Rohwässer 


7 


Abb. 6. Aquapur-Entgasungs-Anlage. Wirbelstrom we 
Das Aquapur- -Wirbelstrom- Verta 
(Abb. 5). 2 


Das zu entgasende Wasser wird aus einem Br 
einem stets vollgefüllten Speicherbehälter 7 mit 
in die Entgasungsapparatur angesaugt, ebenso Y 
Waschmittel dienende atmosphärische Luft oder dg 
treffen in dem Verteiler 2 zusammen. Di 
strömenden Rohwassers wird mittels Reguli sch 
auf die gewünschte Stundenleistung ein für all 
gelegt ebenso wie die Menge des Waschpill 
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znetes Luftdosierventil 4, nachdem es vor Durchtritt 
h dasselbe ein Luftfilter 5 bzw. Kohlensäurebindungs- 
elege passiert hat. Das Eintreten des Waschmittels 
as Wasser in möglichst feiner Verteilung erfolgt durch 


im Verteiler angebrachte möglichst feinporige Filter-. 


&. Nach dem Zusammentreffen von Wasser und Wasch- 
el steigen beide dem Unterdruck folgend in dem Wirbel- 
strang 6 empor, dessen dauernd wechselnder Querschnitt 
gründliches Durcheinanderwirbeln des Wasser-Wasch- 
Gemenges bewirkt. Eine ähnliche Wirkung wie mit den 
jelrohren wird durch glatte, mit Füllkörpern gefüllte 
stränge erzielt. In dem Entgaserkessel 7 erfolgt die 
idung von Wasser und Waschmittel, an welches das 
ser seinen zu entfernenden Gasgehalt größtenteils ab- 
ben hat. Den Rest der Gase gibt es dann noch während 
s Aufenthaltes im Entgaserkessel ab. Diesen verläßt 
irch eigenes Gefälle, unterstützt durch die Saugwirkung 
Wasserförderpumpe 8. Das verbrauchte Waschmittel 
‚nebst den sonstigen Gasen von der Luftpumpe 9 ab- 
ıgt. 

ie Arbeitsweise der eben geschilderten Apparatur ist 
stetige und selbsttätige. Die Menge des Zustroms, von 
er und Waschmittel ebenso wie der Abstrom des ent- 
n Wassers wird durch Schieber 3, 4 und 10 ein für 
al geregelt. Kleinere Schwankungen zwischen Zu- und 
fommenge werden durch geeignete Drosselklappen- 
ierung im Entgaserkessel ausgeglichen. Die Vakuum- 
1g ist durch Schwimmerventil gegen das Eindringen 
Wasser geschützt. Die Wartung der in Betrieb befind- 
ı Anlage besteht lediglich in der Beobachtung der Meß- 
e und Pflege der Pumpen. 


- Das Aquapur-Gegenstrom-Verfahren 

e.. (Abb. 7). 

s unterscheidet sich von dem Aquapur-Wirbelstrom- 
hren vor allem dadurch, daß Wasser und Waschmittel 
in gemeinsamer Richtung, sondern einander entgegen- 
ıt die Entgasungsapparatur durchlaufen. Die gründ- 
Mischung von Wasser und Waschmittel, also die mög- 
e Vergrößerung der Berührungsoberflächen, wird durch 
Regnen und Rieseln des Wassers über poröse Füll- 


Aeinwasser 


Rohwasser 
a rem RmErE 
ER, 
u, 

#7. Aquapur-Entgasungs-Anlage. Gegenstrom-Verfahren. 


u, 


Kerzielt. Während dieses Vorganges streicht das durch 
nterdruck sich ausdehnende Waschmittel im Gegen- 
‘vorüber. Sonst ist die Arbeitsweise genau die gleiche 
im Aquapur-Wirbelstrom-Verfahren. ‘Das angesaugte 
asser tritt in den oberen Teil des Entgaserkessels, bil- 
1 Wasserpolster und regnet dann, durch ein Siebblech 
verteilt, in freiem Fall auf eine darunter befindliche 
ıt porösen Füllmaterials. Es rieselt nun fein verteilt 


unter Bildung einer großen Oberfläche darüber hinweg, um 
darunter erneut ein Wasserpolster zu bilden, von wo aus 
der Regen- und Rieselvorgar g je nach der Wasserbeschaffen- 
heit beliebig oft wiederholt werden kann. Während des 
Vorgarges kommt das feinstverteilte Wasser mit dem ihm 
entgegenstreichenden Waschmittel in innigste Berührung. 
Im untersten Teil des Entgaserkessels ist gleichfalls noch 
ein Wasserpolster vorhanden, das im Verein mit der dort 
angebrachten Drosselklappenvorrichtung für einen selbst- 
tätigen Ausgleich zwischen Wasser-Zu- und Abstrom sorgt. 

Die Regelung und Wartung der gesamten Anlage ist 
die gleiche wie beim Aquapur-Wirbelstrom-Verfahren. 


Aohwasser 
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Abb. 8. Aquapur-Entgasungs-Anlage. Schleuderstrom-Verfahren. 


Das Aquapur-Schleuderstrom-Verfahren 
(Abb. 8). 


Bei ihm wird eine möglichst weitgehende Zerteilung des 
Wassers und dessen innige Mischung mit dem Waschmittel 
durch eine Zerschleuderung und Verschäumung des Wassers 
mittels unter Vakuum stehenden Zentrifugalzerstreuers er- 
reicht. 

Das zu entgasende Wasser tritt gemeinsam mit dem 
Waschmittel, dem Unterdruck folgend, in einmalig einge- 
stellten Mengen in den Schleuderstromapparat 11 ein, den 
sie nach erfolgtem Gasaustausch getrennt wieder verlassen. 


Nach Durchlaufen von Luftfilter 5 und Luftdosierventil 4 
gelangt das Waschmittel in das Innere des Zerstreuerkörpers, 
wo es sich mit dem durch einen Stutzen eintretenden Roh- 
wasser mischt. Das Wasser-Waschmittel-Gemisch ist nun 
gezwungen, die engen Zwischenräume zwischen den im 
Zerstreuergehäuse peripherisch angeordneten zahlreichen 
Zähnen und Kämmen zu durchlaufen. Durch die hierbei 
erfolgenden Schläge wird das Gemisch in sehr kleine Teil- 
chen zertrümmert und äußerst innig miteinander vermischt. 
In diesem Zustande gelangt das Gemisch sodann durch 
einen Stutzen 6in den darüber befindlichen Entgaserkessel 7, 
wo die Trennung des Wassers, des Waschmittels und der 
ausgewaschenen Gase und ihre Weiterbeförderung ebenso 
erfolgt wie beim Aquapur-Wirbelstrom-Verfahren. 


Aus Gründen der Wirtschaftlichkeit ist in dem Schleuder- 
stromapparat der eigentliche Zerstreuer 71 mit der Wasser- 
förderpumpe 8 vereinigt. Die Regulierung und Wartung 
der gesamten Anlage ist ebenfalls die gleiche wie beim 
Aquapur-Wirbelstrom-Verfahren. 


Die Voraussetzungen für den Einbau der Aquapur-Ent- 
gasungs-Anlagen sind einfache. Wegen ihrer geringen 
Raumbeanspruchung können diese Anlagen in die Saug- . 
leitung einer jeden Wasserversorgurgsanlage eingeschaltet 
werden. Der Gebrauch von Waschluft und deren gleich- 
zeitige Verwendbarkeit zur Oxydation auszufällenden Eisens 
bietet ohne wesentliche Erhöhung der Betriebskosten eine 
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vorteilhafte Verbindurgsmöglichkeit von Entgasung ‚und 
Enteisenurg unter Vermeidung einer Anreicherung des Was- 
sers mit Sauerstoff. 

Verglichen mit den Betriebskosten von offenen Belüf- 
tungsanlagen zur Entfernurg der Kohlensäure bzw. des 
Eisens sind die einer geschlossenen Vakuumbehandlurg nach 
dem Aquapur-Verfahren bei bedeutend gerirgerem Platz- 
bedarf und gleichzeitig mit erfolgender Entfernurg des 
Sauerstoffs nicht wesentlich höher, da der Kraftbedarf der 
Vakuumpumpe ungefähr dem der bei offenen Anlagen not- 
wendigen zweiten Wasserförderpumpe entsprechen wird. 


Bericht 
über diean derEidgen.Techn.Hoch schuleZürich 
im Jahre 1928 an Rohr-Verschraubungen und 
-Schweißungen, Hahnen, Ventilen, Heizkörper- 
anschlüssen usw. durchgeführten Unter- 
suchungen. 


Von M. Hottinger, Dozent für Heizung und Lüftung an der 
Eidgen. Techn. Hochschule Zürich. 


(Fortsetzung von Seite 791.) 


6. Versuchsreihe VII. | 
Radiator-Regulier-Ventile und Hahnen. 

Die Versuche mit Ventilen und Hahnen sind ausgeführt 
worden bei verschiedenen Einstellurgen der Regulier-Hand- 
räder resp. -Handgriffe, und zwar bei vollständig geöffneter 
als z. T. auch gedrosselter Voreinstellurg. 

Die Voreinstellung dient dazu, den Durchgangsquer- 
schnitt beim Einregulieren der Anlagen verändern und da- 
durch den Widerstand (also auch die durchfließende Wasser- 
resp. Dampfmenge) beeinflussen, d. h. unerwünschten Über- 
druck abdrosseln zu können. 

Bei richtig berechneten und ausgeführten Warm- 
wasserheizungen muß von der Voreinstellbarkeit meist 
kein oder nur ein geringer Gebrauch gemacht werden. Da- 
gegen kommt dieselbe zur Anwendurg, wenn Fehler in der 
Berechnurg gemacht worden sind oder bei den Ausfüh- 
rurgen nachträglich andere Anordnungen getroffen werden 
müssen, was z.B. durch die baulichen Verhältnisse oder 
Wünsche der Bauherrn erforderlich werden kann. Bei 
Pumpenheizurgen ist es allerdings bisweilen auch erwünscht, 
mittels den Regulierorganen an einzelnen Stellen zum voraus 
(d.h. schon bei der Berechnung und Erstellung der Anlagen) 


bekannte Widerstände eirschalten zu können, weil sonst 


gewisse Rohrleitungsdurchmesser unpraktisch klein aus- 
fallen. Eine amerikanische Firma bringt zu dem Zweck ein 
Ventil mit Einsätzen für bestimmte Widerstände auf den 
Markt. Das gleiche ist auf einfachere Weise durch Vorein- 
stellbarkeit erreichbar, sofern die bei verschiedenen Vor- 
einstellungen auftretenden Widerstandszahlen bekannt sind. 

Bei Dampfheizungen mit ausregulierten, d.h. nicht 
mit Kondenswasserapparaten versehenen Heizkörpern wird 
durch entsprechende Voreinstellung der Regulierventile das 
Durchschlagen des Dampfes in die Kondenswasserleitung 
verhindert. 

Die Konstruktion der Regulier-Ventile und -Hahnen wird 
mit Vorteilso gewählt, daß der wirksame Drehweg des Hand- 
rades oder Handgriffes bei jeder Voreinstellurg der gleiche 
bleibt, und zwar sollte sich, z.B. beim Drehen um die 
Hälfte des möglichen Weges, die Wärmeleisturg des Heiz- 
körpers auf die Hälfte, bei Drehurg um ?/, auf !/; usw. ver- 
mindern lassen. Daß die auf dem Markt befindlichen Regu- 


lierorgane diesem Idealzustand in sehr verschiedenem Maße - 


entsprechen, ist deutlich in der 25. Mitteilurg der Char- 
lottenburger Prüfanstalt (Ambrosius, Untersuchurgen an 
Reguliervorrichturgen für Dampf- und Warmwasserheiz- 
körper) zum Ausdruck gebracht worden und konnte auch 
anläßlich der von mir durchgeführten Versuche, die sich 
auf sehr verschiedene Ausführungasrten bezogen, fest- 
gestellt werden. 
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"Voreinstellung und Handregulierung. Für de 
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1. 


zu bemerken, daß die Handregulierung 
in dem Sinne benützt wird, daß sie entwed 
oder ganz »Zu«, dagegen selten auf Zwis 
stellt wird. £ ee 

Maßgebend für den Wert einer Konstrukti 
in erster Linie die Widerstandszahl bei volls 


nam:ntlich von Schwerkraft-, insbesondeı 
gen mit ihren sehr kleinen zur Verfügung ste 
höhen, ist es selbstverständlich nicht gleich 
Zahl 2 oder 7 oder gar 10 beträgt. Bei D 
mittels der Voreinstellurg oder Handreguli 
man dagegen Widerstand einzuschalten, 
von’ ausschlaggebender Bedeuturg, ob derselk 
gung der Regulierung etwas rascher oder 
anwächst. : : a 
Selbstverständlich ist zu berücksichtigen, 
Verkäuflichkeit solcher Ventile und Hahnen Pre 
Baulänge usw. mitbestimmend sind. Als Fehle 
bezeichnet werden, wenn diese Dinge als all 
angesehen werden. Ber 
Interessante Erscheinungen zeigten sic 
im Innern verschiedener Ventile, z. B. dure 
von Ecken mit Kitt, weiteres Ausbohren 
Abdrehen der Ventilkegel usw. Es ergab s 
daß gefühlsmäßige Konstruktionsverbess 
Probe auf dem Prüfstand versagten oder sich 
schlechterurgen erwiesen, und daß auch erei 
Markt befindliche Konstruktionen, die f 
gehalten werden, bei der Untersuchun 
Leider geht es nicht an, eine größere Zahl 
Resultate zu publizieren aus Rücksichtnahn 
Konstrukteure resp. die Firmen, welche d 
gesandt haben. Wir konnten aber auf di 
holt von der Einführurg von Neuerurgen abr 


tt 
“z 
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und damit teure fabrikatorische Umgestaltur 
gehabt hätten, und anderseits auf Verbe 
keiten aufmerksam zu machen, die sich in der 
wirken werden. Als Beispiel sei auf die na 
Zahlentafeln 19 und 20 verwiesen, die dartun, wi 
standszahl einer Hahnkonstruktion durch gerin 
änderurgen von 4,1 auf 1,9 herabgemindert 
was dazu führte, daß an Stelle von vier verschi 
größen in Zukunft nur noch ein Einheitshahr 
und dadurch eine bemerkenswerte Vereinfachu 
männischer und fabrikatorischer Hinsicht er2 

Obwohl man sich nach dem vorstehend Ge 
‚praktischen Standpunkt aus mit der Feststell 
standszahl bei ganz offener Voreinstellung 


machen, doch auch mehrfach Versuche bei m 
einregulierten Zwischenstellurgen der Han 
34, % und 4, und zwar bei offener als auf 
Voreinstellung, vorgenommen. Wo Marken zı 
des Handrades oder Handgriffes fehlten res t 
lichen Drosselweg nicht übereinstimmten, 
kierurgen am Ventilkörper oder auf aui 
scheiben angebracht. Ferner befestigte n 
forderlich-war, Zeiger aus Bandeisen an de 
Bei näherer Prüfung der Hahnen zeigte si 
Handrad (bei offener Voreinstellung) nach 
Abschluß der Durchgangsöffnurg noch um 
mehr, des Gesamtweges weiter gedreht werd 
solcher »toter Garg« sollte, auch wenn man 
kierung von Zwischenstellungen keinen W 
mieden werden, um so mehr, als dies durch ri 
brirgen der Anschläge für die Drehbewegung oh 
erreichbar ist. ns ES 
Auch die Markierungen für die Voreinste 
sich (wo solche überhaupt vorhanden waren) 
wenig zuverlässig und überzeugte man sich dahe 
regulieren der Voreinstellung jeweils durch Hir 


a 
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: Hahnen resp. Ventile, vom Verhältnis des offenen zum ß. Durchgangs-Radiatorventil Nr. 1221 162 
amtquerschnitt. i Abb. 24 ae 
"rotz dieser Maßnahmen konnten die gewünschten, in Bezüglich Vore; Fi 
nachfolgenden Zahlentafeln angegebenen Einstellurgen Ib = E Reustellüug und Handregulierung gilt das- 
gemäß nur näherungsweise erreicht werden. Kleine °° Wie beim Eck-Radiatorventil Nr. 1220. 
eichungen bringen aber zum Teil (namentlich bei stark 
sell Querschnitt) wesentliche Änderungen der 
tstände hervor. Dazu kommt, daß beim Verändern 
Einstellorgane im Innern der Ventil- und Hahnkörper 
' Wasserströmungen (eventuell Wirbel) auftreten. so 
ss verständlich ist, wenn beim Aufzeichnen der Wider- 
szahlen in Funktion der Stellung der Handregulierung 
unkte etwas streuen. 4 
chfolgend sind für jede der besprochenen und abge- 
en Ausführungen angegeben: Herkunft, Bemerkungen 
ie Betätigung der Voreinstellung und die festgestellten 
erte. Unter den Abbildungen ist jeweils vermerkt, auf 
he Weise die Meßrohre angeschlossen waren. 


a) Ausführungen der A.G. Oederlin & Cie., 
= Baden (Schweiz). 

Eck-Radiatorventil No.1220, 1a’, Abb. 22. 

ur Voreinstellung wird, nach Losschrauben der Deck- 

der darunterliegende Druckrinrg mittels einem Spezial- 

sel gelöst und darauf der mit rechteckiger Öffnung ver- 


500 1000 1500 Wassermenge U 
Abb. 23. Die Widerstandskurven, einschließlich den Meßrohren und 
Versehraubungen für das in Abb. 23 dargestellte Eck-Radiatorventil. 
Kurve I Voreinstellung offen, Handregulierung offen, 

» IT 


» » » ®/, offen. 
III » > » y, » 
» IV » » » 1/, » 
V Voreinstellung auf !/, gedrosselt, Handregulierung offen. 
VI » » » » » 3], offen. 
» VII » » » » » Ef » 
» VIII » » >» » » 1/ 


la » 


Gestrichelte Kurve: Widerstand der 1/,'’ Meßrohre. 
Die Widerstandszahlen & sind: 
Zahlentafel 12. 


Voreinstellung DEArSgulierung 


| offen | IR offen | 1/, offen | E77 offen. 
5 | | 
N, $ Ganz. offen. ar AE 79 8.25 2:10:77 01.798 
- Eek-Radiatorventil Nr. 1220, !/,”, der A.-6. Oederlin & Cie. Auft/,gedrosselt | = 14,7 15,7 | 19,7 36 


Ischluß der !/,’”-Meßrohre erfolgte am Eintritt durch Ein- | 
jen in das Hahngewinde, am Austritt durch die am Hahn vor- 
handene Verschraubung und eine Muffe Nr. 270.) 


Regulierreiber verstellt. Der Grad der Voreinstellung 
rch Marken am Regulierreiber und am Ventilkörper 
bar. Eine Wegnahme des Handrades zur Bedienung 
reinstellung ist nicht erforderlich. Der wirksame 
weg des Ventilkegels ist bei jeder Voreinstellung der- 


Widerstandszahlen .& sind folgende: 
Zahlentafel 11. 


Handregulierung 
offen | »/, offen | 1/, offen 


GA 3,1 RES aa le; 
= 9,7 3.200.147 25,5 


,gedrosselt 


i eispiel für diese auch bei den anderen Ventilen und 
n gleicher Weise ausgeführten Versuche sind in 
die festgestellten Widerstandskurven dargestellt. 
rstand der verwendeten 1,” Meßrohre geht aus y BR 
: ER Abb. 24. Durchgangs-Radiat til Nr. 1221, ?/,”, deı 
tierten Kurve hervor. Darin ist der Widerstand N a ee re 

fe Nr. 270 nicht inbegriffen; er kann bei dieser Ver- (Der Anschluß der !/,”” Meßrohre erfolgte wie beim Eckventil Nr, 1220.) 
‘jedoch vernachlässigt werden, da & für Muffen : u 

“ nach dem früher Gesagten (s. Versuchsreihe I) _ Y. Eck-Radiatorhahn Nr.1214, %”, Abb. 25. 
0,05 beträgt, was bei Widerstandszahlen von € = 2 Die Voreinstellung erfolgt nach Wegı ahme des Hand- 
mehr keine Rolle spielt. rades durch Drehen der Spindel, wodurch ein Regulier- 
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kolben im Reiber axial verstellt wird. Nach 2 Umdrehungen Über die Baumaße der Eck- und Durchgangs-V. 
ist die Voreinstellurg 4, nach 4 Umdrehungen %, nach und -Hähne dieser Firmen geben die Abbildungen 27 bis 
6 Umdrehungen %, und nach 8 Umdrehungen vollständig mit den dazu gehörenden Zahlentafeln 15 und 16 Aulfs 
abgeschlossen. Der wirksame Drosselweg der Handregu- In den Abb. 31 bis 34 sind die Widerstandszahl 
lierung ist bei jeder Voreinstellung derselbe. ganz offener und auf 1% gedrosselter Voreinstellu 


Abb. 25. Eck-Radiatorhahn Nr. 1?14, !/,”’, der A.G. Oederlin & Cie. Abb. 2 f -Radi ha 121 e S; z 
(Der Anschluß der !/,’-Meßrohre erfolgte wie beim Eckventil Nr. 1220.) De dan: 0% Bu are (10 


Die Widerstandszahlen & sind: (Der Anschluß der '!/,’”-Meßrohre erfolgte wie beim Eckventil 


Zahlentafel 13. ; & a 
gezogen resp. gestrichelt) sowie Stellungen der Haı 

Handregulierung lierung von @/, bis !/, aufgetragen, und zwar sind miteiı 

offen | °/, offen | 1), offen | '/, offen verglichen: In Abb. 31 die Eck-,in Abb. 32 die Durch 


more in Abb. 833 die Ventil- und in Abb. 32 dıe Ws 


= 


Voreinstellung 


Ganz-offen- ». 10 48 7,1 15,3 60 tionen. Die Werte für. ganz offenen Zustand, auf 
Auft/sgedrosselt |& = 13,7 18,5 29 80 bei der Beurteilung der Konstruktionen in erste 
| kommt, sind durch schwarze Punkte mit Dopp kr 
9. Durchgangs-Radiatorhahn Nr. 1215, %”, zeichnet. & ER # 
Abb. 26. Die Kurven wurden auch für andere große Ver 


aufweisende Ausführungen aufgezeichnet und ha 
‘ dabei ähnliche Schaubilder ergeben. Normalerwe 
sich gezeigt, daß in offenem Zustand bei den Eck-Ke 


Bezüglich Voreinstellurg und Handregulierung ist das- 
selbe zu sagen wie beim Eck-Radiatorhahn Nr. 1212. 


Die Widerstandszahlen Z sind: tionen die Ventile geringeren Widerstand aufweisen ; 
Zehlentafel 14. Hahnen, während das Verhältnis bei den Durch 
| Handregulierung konstruktionen umgekehrt ist, und ferner, daß mi 
Voreinstellung = : BR ? 
| offen | ®s. often | *% offen | */ offen mender Drosselung der Handregulierung der W 
an r A | | | bei den Ventilen im Anfang bedeutend weniger 
a Sr u 12720 213 steigt als bei den Hahnen. Selbstverständlich 
62) : 68 | 356 diese Kurven von ihrem Anfangspunkt ausgeh 


Zahlentafel 15. 
'a>8B 08 et Ter wieeH 


l 
18 30 80 11 60 20 | 25 
20 35 88 13 60 23 30 
24 35 


Abb. 27 u. 28. 


I 


"Die Baumasse der Eck- und 
- Durchgangsventile der 
A.G. Oederlin & Cie, 


B | : | | 
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isch an die durch Stellung »Zu« 


‚Widerstandszahl unendlich groß wird. 


29 u. 30. Die Baumasse der Eck- und Durchgangshähne der A, 


Zahlentafel16, 
Al2jo|ca|D BrT.r, 6. u) sw 
el 1010 WI 


„Spezial Durchgangs-Radiatorhahn zu den 
ımbus«-Radiatoren, konstruiert von Ing. K. Meier, 
Winterthur, Abb. 35 und 36. ; 


ie Voreinstellung wird durch Drehen der Hahnspindel 
albe und ganze Umgänge bewirkt, wodurch innerhalb 
wibers axial ein Kolbenschieber verstellt wird. Nach 
Jmgängen ist die Voreinstellung Y,, nach sechs Um- 


n %, nach neun Umgängen 3%, und nach zwölf Um- 
n ganz zu. 


% % offen 
Sfelung der Hanoreguherung 


Iu.32. Die Widerstandszahlen £, links der Eck-, rechts der 


Angsausführungen der Oederlin — !/,” Ventile und Hahnen; 
‚ögen bei offener, gestrichelt bei auf 1/, gedrosselter Vorein- 
y stellung. 


Durchgangsöffnung ist bei der Stellung des Hand- 
"ander Durchgangsrichtung vollständig offen, bei Quer- 
5 geschlossen. Die Handregulierung von »Auf« rach 


“ 


r) 


3 


der Handregulierung ge- 
ne Ordinate verlaufen, weil bei vollständigem Abschluß 


»Zu «erfolgt also durch Drehen des Handhebels um 4 eines 
Umganges. Beim Montieren dieser Hähne muß daher dar- 
auf gesehen werden, daß der Handhebel nicht rund herum 
gedreht werden kann, sondern nach einer 
Vierteldrehung, z. B. an der Wand, ansteht, 
was sich beim Anschluß der Radiatoren von 
hinten Inach Abb. 36 übrigens von selbst 
ergibt. 


Die Untersuchungen erstreckten sich auf 
die 34” Ausführung bei Anschlüssen von IGE 


und 1” und ergaben folgende Widerstands- 
zahlen: 


a) Beim Anschluß an die 34” Meß- 
rohre: 


Zahlentafel 17. 
EEE u I EEE N NEN 


= Handregulierung 
Voreinstellung 
offen Y/, offen 
Ganz offen. ... | ER 37 
Um Y, gedrosselt | = 34 45 
uslle » == 13,5 75 
G. Oederlin & Cie. ve, » &:=.119 205 
Widerstands - 
Zahl & 


% % orten 
Sfellung ger Hondregulierung 
Abb. 33 u. 34. Die Widerstandszahlen &, links der Ventil-, rechts der 
Hahnausführungen der Oederlin -— !/s'" Eck- und Durchgangs-Ventile 
und Hahnen; ausgezogen bei offener, gestrichelt bei auf !/s gedros- 
selter Voreinstellung. 

Diein den Abb, 31 bis 34 durch Doppelkreise hervorgehobenen Punkte 
bezeichnen die minimale Widerstandszahl der betreffenden Ventil-, 
resp. Hahnkonstruktion bei offener Voreinstellung und Hand- 
regulierung. 


Um die Feinheit der Voreinstellbarkeit noch weiter zu 
prüfen, wurden die Versuche bei offener Handregulierung 
wiederholt, nachdem der Handhebel um einen halben Um- 
gang gedreht worden war. Dabei ergab sich folgendes: 


Zahlentafel 18: 
en ET EEE TE REDE GER 


Voreinstellung | Handregulierung 
ee a ER ER 
Ollerk ran N 
Um !/, gedrosselt ‘=.4,6 

» 13 » = 18,1 

3» 158 
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b) Beim Anschluß an die 4’’ Meßrohre: 
Zahlentafel 19. 


Handregulierung 


Voreinstellung 
offen 2/, offen 
Canzroffen= nr er] 194 
Um Y, gedrosselt = 11,7 234 
2 » ee 343 
En > te) 850 
1 


Abb. 35. Spezial-Durchgangs-Radiatorhahn Nr. 1200 zu den 


„Columbus“-Radiatoren von Ing. K. Meier, hergesiellt von der 


A.6G. Oederlin & Cie. 
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(Der Anschluß der entsprechenden Meßrohre erfolgte auf der Auslauf- 
seite durch eine Reduktionsmuffe Nr. 240 resp. eine Muffe Nr. 270, 
auf der Einlaufseite, indem das Meßrohr mittels einer Muffe Nr. 270 


mit der am Hahn vorhandenen Verschraubung verbunden wurde.) 


Die günstigen Resultate beim Anschluß an die 1” Meß- 
rohre führten, wie bereits mitgeteilt wurde, dazu, für alle 
Anschlußgrößen einen- Einheitshahn zu konstruieren, der 


Abb. 36. 
Verwendung 'eines Spezialdurchgangshahns nach Abb. 35. 


gegenüber der vorstehend untersuchten Ausführung noch 
verschiedene konstruktive Verbesserungen aufweist, indem 
der Regulierkolben über dem Durchlaßschlitz ausgefüllt 


Anschluß’eines „„Columbus“-Radiators von hinten unter 


und der Strömungsweg im Hahnkörper günstiger gestaltet 


wurde. 


; Um !/, gedrosselt 


Diese endgültige Ausführung wurde beim Ansel 
die 1”-Meßrohre nochmals untersucht und ergaben sich 
für offene Handregulierung und verschiedene Vorei 


Voreinstellung 
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Fast überall, wo Wasser als Feuerlöschmittel aus 
so beı Ölbränden usw., kann Kohlensäure mit bes 
angewendet werden. Dies trifft ganz besonders für st 
Feuerlöschanlagen zu. Wird der Löschprozeß ohne g 
Zeitverzug eingeleitet, so ist die Wirkung geradez 
artig. Die schnelle und intensive Durchsetzung de 
luft mit Kohlensäure entzieht dem Feuer den no! 
Sauerstoff und brirgt es hierdurch zum Erlösche 

Über das Löschmittel selbst ist folgendes zu 
Kohlensäure wird verflüssigt in Stahlflaschen 


stand kann Kohlensäure Jahrzehnte lang oh 
änderurg in der Beschaffenheit aufgehoben we 
Löschmittel ist geschmack- und geruchlos und bt z 
Brandgut nicht den geringsten nachteiligen 
Da die Flüssigkeit beim Einsetzen des Löschproz 
vollständig vergast, ist das Löschmittel frei vo 
Rückständen. : IENEIR 
Als Brandobjekte eignen sich Räume, in 
brennbare Flüssigkeiten lagern oder verarbeitet: 
weites Gebiet erschließt sich ferner in dem Schut 
ratoren und Transformatoren sowie Ölschaltern. E 
weniger wichtige Rolle spielt die flüssige Kohlensäu 
beim Ablöschen von Schiffsbänden. 
Die Vorbedingunrg für ein einwandfreies Ar 
Löschanlage ist die Führurg der Kohlensäure. I 
säure muß, um ein Einfrieren in den Behältern zu 
diesen in flüssigem Zustand entnommen werden. 
von Wichtigkeit, daß die Rohrleitungen so di 
sind, daß auch hier Vereisungen vermieden we 
Bedingungen werden durch ein geschütztes Ve 
Schwierigkeit erfüllt. Da große Mengen Kohlensä 
plicklich auf den Brandherd geworfen werden kö 
es möglich, Flüssigkeitsbrände auch dann zu ers 
der Raum nicht hermetisch abgeschlossen ist. 
Fall bei offen stehender Tür oder geöffneten F 
Stoffen, die kohlenartig verbrennen, bedarf es ei 
bezw, intensiveren Einwirkung von Kohlensäu 
dem Ersticken der Flamme der Löschprozeß noc 
endet ist, sondern auch das Nachglimmen nc 
werden muß. ö 
Eine auf dem Gebiete des Großfeuerschut 
Firma (Walther u. Cie., Köln-Dellbrück) hat 
Vorarbeiten und großzügig angelegten Versuch 
weiter Kreise auf die Verwendung von Kohlen 
Die mir von obengenannter Firma auf meinen 
lassenen Unterlagen sind geeignet, die Bedeutı 
zeitlichen Löschverfahrensnoch eingehender zuk 
Abb. 1 zeigt den schematischen Aufbau einer: 
Feuerlöschanlage, wie diese für den Schutz von Ge 
Anwendung findet. Die beachtenswerteste Anla 
Art besitzt das Großkraftwerk »Klingenberg« (Rum! 
Berlin). Von einer Kohlensäurezentrale führen 
leitungen zu 8 Generatoren und 8 Transformat 
Ausmaße. Das Intätigkeittreten der Anlage 


Heft (51. Jahrg. 1928) 


- GESUNDHEITS-INGENIEUR 


811 


PORN Du =. 


$ 
= 
4 


über den Differentialschutz oder mittels elektrischen 
kknopfes erfolgen. Auch besteht die Möglichkeit, von 
aus die Anlage zu betätigen. Auf die Eigenart des 


ansäureschutzes für Generatoren und Transformatoren . 


" einzugehen, würde zu weit führen. Es genügt der 
eis, daß den verschiedenen Anforderungen Rechnung 
gen wird. 

; wurde bereits erwähnt, daß dem CO,-Schutz auch 
chiffen ebenfalls eine wichtige Aufgabe zufällt. Dies 
nz besonders der Fall, wenn Dampf nicht zur Ver- 
g steht oder wenn von der Anwendung abgesehen 
vegen seiner durchnässenden Eigenschaft und der Leit- 
teit elektrischer Ströme. Die hierfür in Frage kom- 
en Anlagen sind meistens recht umfangreich. 

i den besprochenen Kohlensäure-Feuerlöschanlagen 
t es sich um Raumschutz. Für Brände im Freien 
; gasförmige Löschmittel nicht immer von dieser durch- 
enden- Wirkurg. Hier ist die Verwendurg von ver- 
er Kohlensäure, also Kohlensäure-Schnee, vorzu- 
. Dieser entsteht durch plötzliche Entspannurg der 
en Kohlensäure in Spezialdüsen. Von besonderer Be- 
08 ist die Verwendung von Kohlensäure-Schnee für 
brände. 

mit ist in großen Umrissen Wesen und Aufgabe der 
nsäure-Löscharlagen gekennzeichnet. Es braucht 
besonders darauf hingewiesen werden, daß Kohlen- 
ebensowenig wie jedes andere Löschmittel, kein Uni- 
öschinittel ist. Für die chemische Industrie, für den 
ı von Kraftwerken und für Seeschiffe verdient aber 
Löschmittel größte Beachtung. 


$ 

5 

$ < 

B Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


1 und Betrieb von Wasserwerken. Vortrag von Dr.- 
" Eigenbrodt, Siemens-Bauunion, Berlin-Siemens- 
im Bezirksverein Deutscher Ingenieure in Erfurt. 
Jauingenieur«, 9. ‚Jahrgang, Heft 41, S. 734 bis 739. 
tzung von S. 725 und Schluß. 

servoiranlagen sollen die Tagesschwankungen im 
bedarf ausgleichen und die Versorgung im Falle 
triebsstörungen aufrechterhalten. Der Ausgleichs- 
für Warschau erfordert bei 24stündigem Pump- 
einen Inhalt gleich dem Afachen mittleren Stunden- 
ch; für Baku wird der Inhalt nahezu gleich dem 
Tagesbedarf gewählt, weil das Wasser 2 Tage 
, um von der Quelle nach dem Hochbehälter zu 
. Die Ausgleichsbehälter sind fast durchweg unter- 
Anlagen, die durch Wassertürme ersetzt werden 
“wenn die Geländeverhältnisse einen in die Erde 
uten Behälter nicht erlauben. Die Kosten von 
men verbieten in der Regel eine ausgiebige Re- 
orteilhaft sind Gegenbehälter. 

‚bürgerliche Versorgungsdruck soll zurzeit der 
Wasserentnahme 3 atü betragen, um für Brand- 
istet zu sein. Für einzelne hochgelegene Häuser 
ausbehälter empfohlen, deren Inhalt gleich dem 
Tbrauch zu wählen wäre. Für Hochhäuser sind ge- 


gebenenfalls eigene Pumpanlagen zu errichten. Bei großen 
Höhenunterschieden werden mehrere Zonen, jeweils mit 
besonderem Ausgleichsbehälter gewählt. Die Bestimmung 
der Rohrdurchmesser hat nach dem Verbrauch in der Stunde 
des Höchstbedarfs zu erfolgen. 


In Druckleitungen leitet man das Wasser dem Ver- 
sorgungsgebiet zu. Die Haupt- und Verteilungsleitungen 
werden nach dem Ringsystem angelegt. Sie haben dabei 
die Aufgabe, das Wasser in großen Linien zu den einzelnen 
Teilgebieten des Netzes zu bringen; Hausanschlüsse dürfen 
an ihnen nicht angebracht werden. 


Wasserverluste entstehen durch undichte Muffen, 
Rohrbeschädigungen und Rohrbrüche. Sie können bis zu 
30% der Gesamtwasserführung betragen. Größere Verluste 
lassen sich durch den Einbau von Betriebswassermessern 
feststellen. Weitere Gefahren drohen durch Verkrustungen 
bei eisen- und kalkhaltigem Wasser, durch freie Säuren und 
abirrende elektrische Ströme. 


Der Wasserpreis setzt sich aus den Selbstkosten und 
dem beabsichtigten Gewinn zusammen; er beträgt 15 bis 
20 Pf./m® und macht monatlich etwa 46 Pf./Person aus. An 
einem Beispiel wird erläutert, wie sich durch geringfügige 
Erhöhungen des Wasserpreises Kapitalien zur Finanzierung 
von Wasserwerkserweiterungen bereitstellen lassen. 


Die Städte Erfurt, Gotha, Jena, Weimar, Arn- 
stadt und Apolda sollen durch eine 20 km von Gotha 
entfernte, im Kerngrund zu erstellende Talsperre mit Wasser 
versorgt werden.. Das Niederschlagsgebiet ist 15,7 km? 
groß, stark bewaldet, liegt 300 m höher als die zu ver- 
sorgenden Städte im Porphyrgebiet und vermag im Mittel 
380 l/s Wasser zu liefern. Durch Einbezug des Silbergrabens 
könnten weitere 16 km? Einzugsgebiet und 100 I/s ge- 
wonnen werden. Die Talsperre erfordert einen nutzbaren 
Wasserinhalt von 4103000 m}, der sich durch Zuschlag von 
500000 m? Reserven auf rd. 4600000 m? erhöht. Die Mauer 
soll in Gußbeton mit Torkretierung auf der Wasserseite 
erstellt werden; sie erfordert 41 800 m? Mauermasse. Vor- 
gesehen sind Grundablaß; Entnahmerohr in besonderem 
Stollen; durchlaufende Dehnungsfugen in 30 m Abstand: 
Sohlendrainage und bis auf halbe Höhe hochgeführte, wasser- 
seitige Dränagen, bestehend aus Steinzeugrohren von 10 cm 
Dmr. in 3m Abstand. 


Die Zuführung des Wassers nach den einzelnen, recht 
verschieden hoch liegenden Städten läßt zwei Möglichkeiten 
zu. Die eine ganz ohne Pumpwerk, aber teilweise größeren 
Rohrdurchmessern und übermäßig hohen Rohrnetzdrücken : 
die andere unter Einschaltung eines Pumpwerks für Jena, 
aber gleichzeitiger Einsparung an Rohrleitungskosten. Die 
wirtschaftlich vorteilhaftere Lösung soll gewählt werden. 
Gleichzeitig wird geprüft, ob Holz-, Eisen- oder Eisenbeton- 
rohre benutzt werden können. Die Überdeckung ist mit 
1,0 bis 1,2 m vorgesehen. 

Eine Schnellfilteranlage mit 120 m/Tag Filtriergeschwin- 
digkeit und Chlorgasanlage ist geplant. Sie soll beim Füllen 
des Beckens und dann in Tätigkeit treten, wenn der Stau- 
spiegel in der Sperre unter ein gewisses Maß sinkt. 

Die Anlagekosten sind bei 3,5 Millionen m® Talsperren- 
inhalt zu M. 9271671; bei 5 Millionen m® zu M. 10738 248 
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veranschlagt. Der Selbstkostenpreis errechnet sich dem- 
entsprechend auf 22,0 bzw. 20,4 PI:/m®: 
Dr. Schmitt, Karlsruhe. 

Die Grundwasserträger des Niederelbegebietes. Vortrag 
von Dr. E. Koch, Hamburg, auf der 68. Jahresversammlung 
des Deutschen Vereins von Gas- u. Wasserfachmännern E.V. 
in Hamburg, 14. bis 16. Juni 1928. »Das Gas- und Wasser- 
fach« vom 15. September 1928. 

Im Niederelbegebiet sind zwei Gebiete zu unterscheiden: 
Südöstlich der Linie Stade-Segeberg mit regelmäßiger 
Schichtung der Bodenarten,. nordwestlich davon ein stärker 
gestörtes Gebiet. Im südöstlichen Gebiet führen die älteren 
Schichten wie Kreise und Alttertiär nur Sole. Süßwasser- 
horizonte treten erst in den Braunkohlensanden des Tertiärs 
auf. Hier wird von den Städten Hamburg und Harburg- 
Wilhelmsburg ein weiches, chlorarmes Wasser gewonnen. 
Die altdiluvialen Ablagerungen treten als Becken auf und 
bilden den reichsten Grundwasserhorizont des Hamburger 
Gebietes. Ihnen entnimmt das alte Grundwasserwerk Ham- 
burgs die Hauptwassermengen. Der CaO-Gehalt ist größer 
(68,5 mg/l) und der Chlorgehalt gering. Darüber liegen die 
fluvioglazialen Schichten, die mit der Elbe in Verbindung 
stehen und daher bis zu einem gewissen Grade unerschöpf- 
lich sind. Dipl.-Ing. W.'J. Müller. 


Porenweite und Wirkungsweise der Berkefeldfilter. Von 
Dr. H. Hock, Celle. Die Chemische Fabrik. Zeitschrift des: 
Vereins Deutscher Chemiker, Teil B. Nr. 45, 8. 645 bis 646. 

Die Wirkungsweise von Entkeimurgsfiltern kann auf 
zwei verschiedenen Faktoren beruhen. Einmal können die 
Poren eines Filters kleiner sein als die Bakterien, die zurück- 
gehalten werden sollen. Die Bakterien werden in diesem 
Falle durch Siebwirkung zurückgehalten. Zweitens kann 
die Filtermasse eine Absorptionswirkung auf die Bak- 
terien ausüben und so verhindern, daß die Keime in das 
Filtrat gelangen. Natürlich darf auch hierbei ein gewisser 
Wert der Porengröße nicht überschritten werden, wenn 
man mit Sicherheit ein entkeimtes Filtrat erhalten will. 

Bei den Berkefeldfiltern ist untersucht worden, auf wel- 
chen der beiden Faktoren die Wirkung dieser Filter zurück- 
geführt werden muß. 

Da die Zylinder von 2 „ mittlerer Porenweite, die in der 
Praxis meist verwendet werden, mit Sicherheit Bakterien 
bis zur Größe von 1 herab quantitativ. zurückhalten, so 
muß die Hauptwirkung der Filter notwendigerweise auf 
Absorptionswirkung'gegenüber den Bakterien beruhen. 

Für die praktische Brauchbarkeit eines Bakterienfilters 
sind an erster Stelle seine Keimdichte und Ergiebigkeit wich- 
tig. Porengröße und Ergiebigkeit hängen eng zusammen. 
Da es möglich ist, bei den Berkefeldfiltern infolge der Ab- 
sorptionswirkung die Poren verhältnismäßig groß zu wählen, 
zeichnen sich diese vorteilhaft durch große. Ergiebigkeit aus. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Ein photoelektrischer Trübungsmesser. Von Dr. L. W. 


Haase und Dr. Heinrich Thiele. (Aus der Preuß. Landes- . 


anstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Chem. Abt., 
Berlin-Dahlem.) »Das Gas- und Wasserfach «, München 1928, 
Heft 18, $. 414 bis 417 mit 4 Abb. und 2 Übersichten. 
Zahlreich sind die Versuche, den Grad der Trübung eines 
Wassers mit optischen Vorrichtungen zu bestimmen. Alle 
diese Methoden sind aber subjektiver Natur, d.h. von der 
Empfindiichkeit des menschlichen Auges für geringe Hellig- 
keitsunterschiede abhängig. Eine exakte, von zufälligen 
äußeren Bedingungen unabhängige Bestimmung geringer 
Unterschiede der Trübung ist nur mit objektiven Verfahren 
zu erhalten. Die Verfasser benutzen zur Feststellung des 
Trübungsgrades die Selenzelle — das »elektrische Auge «. 


Die Anordnung und das Verfahren bei diesem photo-_ 


elektrischen Trübungsmesser werden beschrieben. Zusammen- 
fassend läßt sich sagen, daß mit der beschriebenen Anord- 
nungim Laboratorium Trübungen gemessen werden können, 
wenn die Eigentümlichkeiten der Selenzelle beachtet werden. 
Bisher unberücksichtigte Gesichtspunkte, wie der Einfluß 
der Teilchengröße und -form sollen noch untersucht werden, 


erforderlich und die Bedienung schwierig ist. Durch no 
im Gang befindliche Versuche sind diese Nachteile zum T: 
schon vermieden; darüber wird noch berichtet werden. 


Über Eisen und Mangan im Wasser. Von Dr. Hein 
Thiele. »Das Gas- und Wasserfach«, München 1928, Heft‘ 
8. 289 bis 290. | & 

Die Entfernung des im Wasser gelösten Eisens und M; 
gans beruht auf der weit geringeren Löslichkeit ihrer 
wertigen Hydroxyde ‘gegenüber den entsprechenden. 
wertigen Hydroxyden. Es werden dann eingehend die { 
schiedenen chemischen Vorgänge sowie die in der P 
angewandten Verfahren der Enteisenung und Entmanga 
beschrieben. sr 

Untersuchungen für die Erweiterung der Wasserversoi 
gung von Milwaukee. (Von C. $. Gruetzmacher, Foı 
schungs-Ingenieur in Milwaukee. Engineering-News-R: 
cord vom 23. Aug. 1928, 8. 273 mit 1 Zeichn.) Die Stad 
Milwaukee (Wisconsin) ist eine der dichtest bevölkerte 
Städte der Vereinigten Staaten, zählt jetzt schon 535000 E 
wohner (durchschnittlich 68 Einwohner auf 1 ha, in de 
dichtest bevölkerten Stadtteilen 180) und muß sich 
900000 im Jahre 1950 einrichten. Der Wasserverbrauch i 
von 1920 bis 1927 von 340 auf 4001 für Kopf und Tag g 
stiegen und hat 0,72 Mill. m® höchsten Tagesbedarf erreich 
Durch chemische und bakteriologische Untersuchung 
Wasserproben aus dem Michigansee in %, bis 5 km Abstar 
vom Ufer muß zunächst ermittelt werden, wo eine künffi; 
Wasserentnahme durch die am Hafen ausmündenden dr 
Flüsse und die städtischen Abwässer bei verschiedener Wi 
terung nicht bedroht wird; diese Untersuchungen sollen E 

Ende 1928 dauern. - & Bee 
Wasserversorgungsnöte einer kleinen Stadt. (Von P. 
Philipps, Entwurfs-Ingenieur-in Durham. Engineerin 
News-Record vom 6. Sept. 1928, 8. 361 bis 363 mit 2 Zeich 
und 2 Lichtbild.) Die Stadt Mount-Airy (Nord-Karolin: 
die jetzt. rd. 7500 Einwohner zählt, hatte infolge ihres rasch. 
"Wachstums seit 1903 mit Schwierigkeiten in der Wasse 
versorgung aus Brunnen und kleineren Sammelbecken | 
unzureichenden Filteranlagen zu kämpfen, bis sie im 
41927 eine Wasserentnahme aus einem 5 km entfernten 
serlauf einrichtete, der täglich 12000 und mit Aufst 
47000 m? liefern kann. Die alten Filterbecken sind ii 
fällbecken umgewandelt und ein neues zugefügt word 
daß jetzt, bei Ausschaltung eines Beckens für die Rein 
eine Aufenthaltzeit von 5 Stunden bei 6000 m? 
leistung sich ergibt. Drei Schnellfilter für je 2000 m 
mit zwei alten und einer neuen Motorpumpe, drei Z 
vorrichtungen für Alaun und Soda oder Kalk für die A 
fällbecken, Vorraträumen, Laboratorium und ‚Chlorung 
raum unter einem Dach vereinigt. Ein neuer runder Re 
wasserbehälter von 2000 m? und ein Behälter von 2 
Inhalt für Filterwaschwasser sind dazugekommen; dane 
wird der alte Reinwasserbehälter von 600 m® Inhalt weit 
benutzt. Die Gesamtbaukosten der neuen Anlagen wa) 
Doll. 140000. Die Sr 


Gefäll-Quellwasserleitung für Ada (Oklahoma). 
N. T. Veach, beratender Ingenieur in Kansas-City. 
neering-News-Record vom .16. August 1928, 5. 236 
mit 3 Zeichn.) Die Stadt Ada (Oklahoma) mit 9000 
wohnern erhält ihr Trinkwasser aus einer 20 km enül 
starken Quelle, die täglich über 27000 m? liefert, als 
für eine Bevölkerung von 50000 voll ausreicht. Die 
ist mitihrer Umgebung durch eine Betonringmauer zu el 
offenen Becken zusammengefaßt, das infolge seiner 
heit sehr unter Algenwachstum leidet. Aus einem Pı 
haus wird das Quellwasser nach einem 8000 m? großen 
hochbehälter gefördert und aus diesem in das Verteil 
gepumpt. Statt der notwendig gewordenen 'Erneue 
Druckleitung nach dem Hochbehälter wird eine ne 
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eite gußeiserne Gefälleitung nach dem Hochbehälter gelegt, 
ıbei die Quelle durch eine neue Abschlußmauer höher an- 
spannt, das Sammelbecken durch eine Betondecke mit 
ıßenliegenden, der Feuchtigkeit nicht ausgesetzten Trägern 
geschlossen, das hölzerne Dach des Hochbehälters durch 
ne 10 cm starke Betondecke auf Säulen ersetzt und der 
jerschüssige Zulauf aus dem Hochbehälter nach einem 
nachbarten Vergnügungsteich geleitet. N. 


Neue Pump- und Filteranlage für die Wasserwerke von 
noxville (Tennessee). (Von Ch. B. Burdick, Ingenieur in 
licago. Engineering-News-Record vom 9. August 1928, 
204 bis 207 mit 4 Zeichn. und 3 Lichtbildern.) Die neue 
llage ersetzt die zu klein gewordene alte Anlage im Innern 
? Stadt und liegt an einer Stelle, die durch die davor- 
genden Marmorbrüche gegen verunreinigende Zuflüsse 
schützt ist und infolge der Flußgestaltung die Entnahme 
s ständig tiefem Wasser ermöglicht. Der Wasserbedarf ist 
tzeit 34000 m? täglich für 100000 Einwohner infolge all- 
meiner Einführung der Wassermesser, die Anlage ist aber 
f 115000 m? täglich ausgebaut. Sie besteht aus zwei 
cm weiten gelochten Entnahme-Rohrleitungen im Ten- 
sseefluß, drei Niederdruck-Kreiselpumpen für die För- 
ung in die Mischkammern, zwei Mischkammern mit 
hrwerken und drei Trockenspeisemaschinen, zwei Aus- 
Ibecken mit sachs Stunden Ausfällzeit bei 57000 m® täg- 
ier Leistung, sechs Filtern mit je 9500 m? täglicher 
stung, einem. zweiteiligen Reinwasserbehälter darunter, 
“nur 3300 m® faßt, da die Anlage in einen Vorrat- 
älter von 40000 m® Inhalt arbeitet, zwei Hochdruck- 
npen mit unmittelbarem Dampfturbinenantrieb, deren 
längerte Wellen die Stromerzeuger für die Niederdruck- 
npen und den übrigen Strombedarf des Werkes tragen, 
‚beim Stillstand der Hochdruckpumpen durch einen 
nen Stromerzeuger mit Dampfturbinenantrieb erzeugt 
d, ferner einem Hochbehälter mit besonderer Pumpe für 
-Filterwaschwasser, endlich zwei 500 pferdigen Wasser- 
rkesseln mit 21 at Druck und 200° Überhitzung. N. 


Bewässerung in Ostindien von 1921 bis 1926. (The 
ineer vom 13. Juli 1928, S. 42 bis 44 mit 1 Zahlentaf.) 
‚bewässerten Ländereien in Ostindien sind von 1921 bis 
6 von 110000 auf 112500 km? angewachsen, das sind 
) bis 14 vH der ganzen (mit der jährlichen Regenhöhe 
hselnden) Anbaufläche. Die Folge der Bewässerung ist 
' Zunahme der Ernteüberschüsse für die Ausfuhr, aber 
h eine Zunahme der Bevölkerung, die weit über den 
arf für den erhöhten Bodenertrag hinausgeht und zur 
wicklung von Handel und Industrie in den Bewässe- 
3sgebieten führt. N. 


Ä Städtereinigung. 


3eitrag zur Entwicklung der Leipziger Stadtentwässerung. 
ı Dipl.-Ing. C. Liebich in Leipzig. Techn. Gemeinde- 
Evom 5. und 20. Sept. 1928, S. 129 bis 137 und 155 bis 162 
33 Zeichn.) — Die ersten Kanalisationspläne sind auf 
ıgen des Landesherrn zwar schon 1701 bis 1704 auf- 
lt, aber wegen ihrer Kostspieligkeit erst 1742 bis 1756 
rd. 50000 Reichstalern Kosten für die innere Stadt aus- 
hrt worden. Die Vorstädte folgten erst 1780 bis 1828. 
Stadtgraben, der für die meisten Kanäle die Vorflut 
te, erhielt zwar schon 1738 eine Spülung, aber erst 
bis 1836 eine Kanalisation. Von 1865 bis 1879 wurden 
tsten Vorflutkanäle bis an die entlegenen Wasserläufe 
ut, so daß im Jahre 1883 83 km Kanäle 1. Klasse (meist 
X2,25 m) vorhanden waren Die Einverleibungen von 
bis 1922 erforderten eine weitere Ausdehn ung des Kanal- 
Ss und neue Vorflutkanäle, so daß Ende 1927 645 km 
le (245 km gemauerte und betonierte Kanäle, 400 km 
kanäle) mit 37 Dückern vorhanden waren, die mit Aus- 
® von 2 kleinen selbständigen Randgebieten mit 
en Kläranlagen in die Hauptkläranlage im Rosental 
n. Seit dem Jahre 1901 ist die Kanalreinigung durch 
führtes Frischwasser oder aufgestautes Kanalwasser 


zu einem selbständigen Betrieb entwickelt worden. Die 
nächste Aufgabe ist die vollständige Durchführung der 
Schwemmkanalisation, um die Abwässer unangefault in 
die Kläranlage zu bringen; zu diesem Zwecke ist der Einbau 
von Sohlrinnen in die (bis 180 Jahre) alten Kanäle mit 
flacher Sohle und das Dichten und Putzen ihrer Wan- 
dungen im Gange. N. 


Der Sinkkasten mit Schlammeimer und Wasserverschluß. 
(Von Regierungsbaumeister a.D. F. y. Reiche in Berlin. 
Techn. Gemeindeblatt vom 20. Juli 1928, S. 96 bis 98 mit 
9 Zeichn. und 1 Lichtbild) Der neue Schlammeimer 
(Deutsches Reichspatent) sitzt auf dem Boden des Sink- 
kastens und greift mit dem umgebördelten oberen Rand 
in eine Rinne an der Sinkkastenwand und verhindert da- 
durch das Eindringen von Schmutz außerhalb des Eimers. 
Zum Entleeren wird der Eimer an der am Kugelschalen- 
boden befestigten und durch eine Hülse geführten Stange 
mit Öhr gehoben und mit dem umgebördelten Rand auf ein 
Gestell. im, Schlammwagen gesetzt, worauf beim Nach- 
lassen des Kranseils der Boden soweit herabfällt, bis eine 
Verdickung der Führungsstange auf der Führungshülse auf- 
sitzt. Beim Einsetzen wird die Führungsstange in einer 
Vierkantöffnung mit einer Hakenstange gefaßt und durch 
kurzes Auf- und Niederstoßen aller Schmutz vom Sink- 
kastenboden in den Eimer gepumpt. Die Bedienung er- 
fordert also kein Anfassen des Eimers, kein Suchen von 
Bügeln, kein Verriegeln von Verschlüssen und kein Losreißen 
von festgesaugtem Schmutz. Der neue Schlammeimer ist 
einfach, dauerhaft und billig; er paßt in jeden Sinkkasten 
alter Bauart mit oder ohne Wasserverschluß. N. 


Erfahrungen beim Bau und Betrieb von Tauchkörpern. 
(Von Dr.-Irg. Mahr und Dr. F. Sierp vom Ruhrverband 
in Essen. Techn. Gemeindeblatt vom 20. Aug. und 5. Sept. 
1928, S. 117 bis 122 und 137 bis 141 mit 6 Zeichn., 9 Licht- 
bild. und 2 Zahlentaf.) Der Ruhrverband in Essen baut seit 
drei Jahren statt der teueren und durch Geruch und Fliegen- 
plage belästigenden Tropfkörper Tauchkörper in die Ab- 
sitzräume der Emscherbrunnen, die nun für einen zweck- 
mäßigen Einbau der Tauchkörper eingerichtet werden. 
Die einzelnen Tauchkörper, die von gespundeten, hölzernen 
Seitenwänden umgeben, oben und untern aber offen sind, 
erhalten wegen des kurzen Überlaufweges nicht über 1,5. m 
Breite, wegen der gleichmäßigen Luftverteilung nicht über 
3,9 m Länge und bis 2,6 m nutzbare Tiefe. Das Abwasser 
wird in den Tauchkörpern durch Lufteinblasen (1 l/s auf 
1 m? Grundfläche) zehn- bis vierzigmal umgewälzt, wofür 
sich lang aufgehängte Pendelrohre mit 6 Schwingungen in 
der Minute und Zahnradantrieb als zweckmäßig erwiesen 
haben, die auch das Ablagern von Schlamm auf dem Boden 
unterhalb verhindern. Als wirkungsvolle Füllung haben sich 
lotrechte Matten aus Preßspänen, noch besser wagrechte 
Dachlatten mit verschiedener Neigung in den einzelnen 
Lagen bewährt, da die abbauenden Pilze sich am dichtesten 
an den Kanten ansetzen; Koksfüllung ist nur bei mehr- 
stufigen Anlagen in der letzten Stufe verwendbar, wo sich 
keine Abwasserpilze mehr bilden, sonst versetzt sie sich zu 
rasch. Die Wirkung ist sehr gut, für mittlere Verhältnisse 
braucht ein Tauchkörper nur 1/30 der Größe eines Tropf- 
körpers, baut aber 40 vH der fäulnisfähigen, kolloiden und 
gelösten Stoffe ab, allerdings nicht bis zu mineralischen 
Stoffen, wie Tropfkörper oder belebter Schlamm, genügt 
also nur, wo keine volle biologische Reinigung nötig ist; die 
Tauchkörper brauchen auch eine Vorreinigung (Absitzbecken) 
für die absetzbaren Stoffe und eine Nachreinigung zum Ab- 
setzen der abgebauten Stoffe, je mit 34 bis 1 Stunde Auf- 
enthaltdauer. Die Tauchkörper sind stark überlastbar und 
wenig empfindlich gegen gelegentliche giftige Abwässer. 
Die Kosten einer Tauchkörperanlage sind für mittlere Ver- 
hältnisse RM. 7 auf den Kopf der angeschlossenen Bevöl- 
kerung, das sind nur RM. 1,5 mehr als die Kosten einer rein 
mechanischen Kläranlage, während Schlammbelebungs- 
anlagen bei gleichen Betriebskosten 1 %mal und Tropf- 
körperanlagen 2mal teuerer sind, N, 
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Über die Reinigung von Abwässern aus Braunkoblen- 
sehwelanlagen. Von Dr.-Ing. Dietrich Witt und Dr.-Ing. 
Fritz Schuster. »Das Gas- und Wasserfach« München 
1928, Heft 11, 8. 241 bis 244, mit 1 Abb. 

Wenngleich man in den modernen Großanlagen nur vor- 
getrocknete Braunkohle verschwelen wird, muß man noch 
immer mit einem Schwelwasseranfall von etwa 15 bis 20 vH 
der Trockenkohle rechnen, so daß der größere Durchsatz 
zu ganz erheblichen Abwassermengen führt. Diese können 
nur gereinigt in die Flußläufe abgelassen werden. Das 
Schwelwasser enthält zwar wertvolle Stoffe, aber nur in 
geringer Menge, so daß deren Gewinnung nicht wirtschaft- 
lich ist. Die schädlichen Wirkungen des vom Teer befreiten 
Schwelwassers beruhen vor allem darauf, daß die in ihm 
enthaltenen organischen Bestandteile begierig Sauerstoff 
aufnehmen und deshalb die Lebensbedingungen für Lebe- 
wesen unterbinden. Hinzu kommt der äußerst unangenehme 
Geruch sowie die Giftwirkung des gelösten Schwefelwasser- 
stoffes und der Phenole. 

Diese unangenehmen Eigenschaften können beseitigt 
werden. Entweder vernichtet man durch Verdampfen das 
Wasser gänzlich oder man entfernt die störenden Anteile 
durch eine physikalisch-chemische bzw. biologische Be- 
handlung. Letztere scheint die besseren Aussichten zu 
bieten. Im wesentlichen sind hier wieder drei Gruppen von 
Verfahren zu unterscheiden. 

Nach den Versuchen der Verfasser wird der Schwefel- 
wasserstoff am besten in einem Vorfilter entfernt. Dem vom 
Schwefelwasserstoff befreiten Abwasser werden Rauchgase 
entgegengeführt bis zur schwach sauren Reaktion des Was- 
sers. Das so vorbereitete Abwasser durchströmt dann das 
mit gewässertem Schwelkoks beschickte Reinfilter. Bei dem 
untersuchten Abwasser waren 4,6 vH Schwelkoks zur Reini- 
gung erforderlich. Der ausgebrauchte Schwelkoks kann ver- 
heizt werden oder sonstigen Zwecken dienen. Bu. 


Größte Belebtschlammanlage der Welt in Chicago. 
(Engineering-News-Record vom 11. Okt. 1928, S. 543 bis 
544 mit 4 Lichtbild.) Am 3. Oktober 1928 sind die Nord- 
Abwasserwerke von Chicago, die größte Belebtschlamm- 
anlage der Welt, in Betrieb genommen worden. Sie be- 
decken eine Fläche von 39 ha, entwässern ein Gebiet von 
903 km? und sind für eine Bevölkerung von 830 000 Menschen 
und rd. 680000 m? Abfluß täglich ausgebaut, die im Jahre 
1930 erreicht werden. Das Abwasser geht durch.8 Vorklär- 
becken, 3 Venturimesser, 3 Gruppen mit zusammen 36 Durch- 
lüftungsbecken, die von 7 Kreiselgebläsen mit Motorantrieb 
Luft mit 0,5 at Überdruck erhalten, 30 Nachklärbecken 
und durch einen Abflußkanal in den nördlichen Arm des 
Chicagoflusses. 5 Kreiselpumpen mit 4,2 bis 2,8 m?/s Lei- 
stung schaffen das Abwasser nach den Sandfängen, 4 Kreisel- 
pumpen von 21 bis 51 m®/min den Schlamm aus den Nach- 
klär- in die Durchlüftungsbecken.. 3 Kreiselpumpen mit 
je 4 m®/min Leistung fördern den Schlamm aus den Durch- 
lüftungs- und den Vorklärbecken 29 km weit nach den 
Emscherbrunnen im West-Abwasserwerk, wo 140 1 Schlamm- 
ausfaulraum für den Kopf der Bevölkerung des Nordwerks 
vorgesehen sind. Der Schlamm wird an der Luft getrocknet, 
mit Maschinen abgeschält und auf einem Gelände von 
rd. 360 ha abgelagert, ohne einen Versuch zur gewinnbrin- 
genden Verwertung als Düngemittel. Alle Verteilungs- und 
Meßgeräte sind doppelt vorhanden. S I: 


Düngemittelerzeugung auf einer Belebtschlanmanlage in 
Pasadena. (Engineering-News-Record vom 27. Sept. 1928, 
S. 469 bis 471, mit 2 Lichtbild. und 4 Zeichn.) —- Das Ab- 
wasserwerk der Stadt Pasadena (Kalifornien), das noch 
drei benachbarten Städten, im ganzen 120000 Einwohnern, 
dient, ist nach einjähriger Entwicklung auf einen solchen 
Stand gebracht, daß der ganze gefilterte, getrocknete und 
gemahlene Schlamm als Düngemittel mit hohem Stickstoff- 
gehalt auf den benachbarten Orangenpflanzungen, Rasen- 
spielplätzen und Baumschulen abgenommen wird. Die Ab- 
wassermenge beträgt 19000 bis 27000 m? täglich und erreicht 
Stundenhöchstwerte, die 57000 m? täglichem Abfluß ent- 
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sprechen; die Gesamtausbeute an getrocknetem K n 
dürger (mit 5vH Wassergehalt) ist jetzt rd. 7200 kg tägl 


starkem Zufluß werden sie vergraben. Zum Ausfloc 
dienen Alaun und Kieselgur (für die sich kein gleich W 
samer Ersatz gefunden hat); die drei Filter, die mit ! 
verdünnung arbeiten, bringen stündlich 25 m? Schlamm 

78 bis sovH Wassergehalt; die 18 m lange, 1:60 län 
geneigte, gasgeheizte Drehtrommel mit 1,75 m äußere 
0,75 m innerem Durchmesser trocknet stündlich 3 
Schlamm auf 5vH Wassergehalt. Die übelriechenden G 
aus der Trockentrommel hat man zunächst in den 6 
langen Ableitungskanal geleitet, doch ist ihre Lösuı 
Wasser nicht dauernd gelungen, und sie werden jetz 
brannt. Die Gesamtkosten des Abwasserwerks sind 
45 Dollar für 1 t (900 kg) Kunstdünger, der Erlös 30 D 
so daß zwei Drittel der Kosten dadurch gedeckt w 
Der Gesamtgehalt des Schlamms an Stickstoff ist 

Phosphorsäure 2,4, an organischen Stoffen 6vH 


Fiußverunreinigung. (Engineering vom 24. Sept. 
S. 370.) — Der erste Bericht des Beratungsausschus 
Flußverunreinigung beim Ministerium für Gesundh 
pflege, Landwirtschaft und Fischerei weist auf die her 
ragenden Erfolge eines Flußausschusses in Yorkshi 
und empfiehlt dringend die Schaffung solcher Auss 
für jeden Flußlauf samt seinen Nebenflüssen. Solche” 
schüsse sind nach der bestehenden Gesetzgebung M 
lich, sie können groß gemacht werden, um die 
aller erfahrenen Kräfte ohne erhebliche Kosten nutzbaı 
machen, und klein genug gehalten werden, um in stän 
Fühlurg mit den örtlichen Verhältnissen und Bedürfn. 
zu bleiben. Ihre Tätigkeit ist als Belehrung, Überzeu 
mit örtlichen Besprechungen, ohne Zwang, gedacht 


Schädlingsbekämpfung. 

Neuere Erfahrungen bei Blausäureausgasungen. 
Prof. Dr. med.- L. Schwarz, Hamburg. Deutsch 
schrift für öffentliche Gesundheitspflege. 4. Jahrgan, 
Heft 5 bis 6, S. 60. Re. 
Die Anwendung gasförmiger Blausäure bei .de 
nichtung von Ungeziefer aller Art hat in Deutschland in 
letzten 9 Jahren um mehr als das 16fache zugenomn 
Man verwendet hierzu das ältere Bottichverfahren, b 
die Blausäure aus Zyannatrium in Bottichen mittels 
felsäure entwickelt wird, oder das Zyklonverfahr 
welches flüssige Blausäure (Zyklon B) in Diatomeener 
gesogen und mit einem Stabilisator und Reizstoff vers 
in gasdichten Blechbüchsen geliefert wird. Nach de 
geltenden Verordnungen müssen landfeste Gebäude w 


Schiffen bleibt eine Wache zurück, die sich auf De 
zuhalten hat. Erst nachdem die durchgasende Firma 
des Gasrestnachweises (Benzidinkupferazetatprobe 
gestellt hat, daß keine gefährlichen Blausäuremenge 
vorhanden sind, und nachdem eine mindestens 24 stur 
Lüftung erfolgt ist, sind die betreffenden Räume wiede) 
ziehbar. Das hat seinen Grund darin, daß versc 
Gegenstände wohl von der Blausäure gut durchdru 
werden, aber ebenso hartnäckig Reste des Gases spelc 
und erst allmählich wieder an die Umgebungsluft abg 
Büttenberg und seine Mitarbeiter haben die Sp: 
von Blausäure in den für die Entwesung in Fr 
menden Konzentrationen der verschiedenen Nahru 


materialien, Möbelstoffe, Baustoffe usw. aus. Es e 
daß diese für praktische Ausgasungen in Frage komn 
Stoffe und Materialien ebenfalls die Blausäure schwe Wi 
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eben. Dementsprechend werden von Fall zu Fall sorg- 
tige Festsetzung der Ventilationsdauer oder sonstige Maß- 


en Blausäureapparaten. 


Bei dem zur Schädlingsbekämpfung in Gewächshäusern | 


rwendeten Zyankalkverfahren, bei welchem sich die Blau- 
ure unter der Einwirkung feuchter Luft ziemlich rasch 
; Kalziumzyanid entwickelt, werden auf Grund der ge- 
chten experimentellen Erfahrungen Ausnahmebestim- 
= im Sinne einer Erleichterung der Anwendung dieses 
rfahrens durch ausgebildete Desinfektoren und Gärtner 
ade für die übrigen Blausäureausgasungen erforderlichen 
atlichen Überwachung befürwortet. 


Lehmann (Jena). 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


E ie Fließarbeit in Deutschland und ihre Gefahren vom 
andpunkt der Arbeiterfürsorge. Von Dipl.-Ing. Dr. Seiff, 


zelnen Arbeiters auf Sekunden berechnet, sodaß auch 
inste Lücken, also Zeitverluste im Arbeitsgange, ver- 
‚den werden. Weitgehende Arbeitsunterteilung, sore- 
ige Arbeitsvorbereitung, Arbeitszeitmessung, Vereinheit- 
u der Konstruktion (Typung) und der Bauteile (Nor- 
ng) ist Voraussetzurg jeder rationellen Fließarbeit. 
Die Gefahren der auch in Deutschland immer mehr zur 
En kommenden Fließarbeit bestehen einmal in 
stone der Arbeit, die der Mehrzahl der individuali- 
ch eingestellten deutschen Arbeiter zuwiderläuft, zum 
n aber in der durch Überanstrengung bedingten vor- 
en Abnutzung der Fließarbeiter infolge der rücksichts- 
Ausbeutung des neuen Prinzips durch Erhöhung der 
eitsleistung bei gleichzeitiger Kürzung der Akkordsätze, 
lurch nur vorzeitig der sozialen Fürsorge anheimfallende 
eitsinvaliden geschaffen werden. Auch die Zahl der Un- 
® wird — trotz aller gegenteiligen Behauptungen — durch 
erhöhte Arbeitstempo vermehrt werden. 

Als Verhütungsmaßnahmen gegen die Schäden der 
arbeit werden vorgeschlagen: die Einlegung von Mi- 
pausen nach Verlauf einer jeden Arbeitsstunde, Stei- 
8 des Lohnes der Fließarbeiter, um ihnen eine der 
ere der Arbeit angepaßte bessere Ernährung zu ermög- 
en (wobei natürlich vorauszusetzen wäre, daß der Mehr- 
auch tatsächlich zur besseren Ernährung verwendet 
ll Ref.), sowie häufiger Wechsel der Arbeit. 

Lehmann (Jena). 


Quantitative Staubbestimmungen in Fabriken. Von Re- 
gsgewerberat Dr. phil. Gundermann, Würzburg. 
v für Hygiene, Band 100, Heft 5 bis VERS LE 

® Untersuchungen des Verfassers bezwecken, die in 
ikbetrieben entstehenden Staubmengen zu bestimmen 
© die Wirkung der Entstaubung zahlenmäßig zu er- 
» In zwei großen Gußstahlschleifereien, wovon der 
Betrieb mit teilweise veralteter Apparatur und nicht 
andireier Entstaubung, der andere hingegen mit wirk- 
T Entstaubung und modernen Schleifmaschinen aus- 
tet war, wurden die beim Schleifen entstehenden 


Staubmengen nach der Wägemethode bestimmt. In dem 
modernen Betrieb betrug der Staubgehalt der Luft in der 
Vorschleiferei 15,5 mg, in der Nachschleiferei 10,1 mg und 
in der Fertigschleiferei 6 bis 7 mg pro m?. Nach Ausschal- 
tung der Exhaustoren stieg der Staubgehalt in der Nach- 
schleiferei auf 56 mg, woraus die große Bedeutung wirk- 
samer Entstaubungsanlagen erhellt. In dem älteren Be- 
trieb waren die entsprechenden Zahlen wesentlich höher. 
Gleichzeitig am Menschen durchgeführte Versuche dieser 
Art bestätigten im allgemeinen die Messungsergebnisse. 
Danach würde ein Trockenschleifer in einem modernen 
Betrieb bei 10stündiger Arbeitszeit nur 24 mg, in dem 
älteren Betrieb dagegen 67 bis 70 mg Metallstaub einatmen, 
wovon allerdings nur etwa 50% tatsächlich in die Lunge 
gelargen. 

Weitere Untersuchungen dieser Art wurden in einem 
Holzbearbeitungsbetriebe angestellt. Auch hier zeigte sich 
der Vorteil der Entstaubung; ihr Effekt geht aus dem An- 
steigen des Staubgehalts um das 21sfache bei der Band- 
säge, das 3fache bei der Kreissäge und das 5fache bei der 
Fräse nach Ausschaltung der Entstaubungsvorrichtungen 
hervor. Lehmann (Jena). 


Die Staubeinatmungskrankheiten der Steinmetzen. (Be- 
richt an die französische Akademie der Wissenschaften von 
Heim de Balsac, Agasse-Lafont und Feil, vorgelegt in 
der Sitzung vom 21. Mai 1928. Le G£nie civil vom 2. Juni 
1928, 8. 547.) Die Frage der Staubeinatmurgskrankheiten, 
ihre Häufigkeit, ihre Schwere und ihre Zusammenhänge 
mit der Lungerschwindsucht, ist jetzt eine der wichtigsten 
der Krankheitslehre. Die Untersuchungen der 'Bericht- 
erstatter über die Arbeitsverhältnisse, den Krankheitsstand 
und die Sterblichkeit in der Pflastersteinindustrie haben 
ergeben, daß nur die Steinbrecher und die Steinmetzen von 
Staubeinatmungskrankheiten bedroht sind, daß ihr Gesund- 
heitszustand im allgemeinen aber, obwohl sie an solchen 
Krankheiten leiden, nicht schlecht ist. N. 


Gefahr beim Schweißen mit Azetylensauerstoff. Von 
Landesgewerbearzt Prof. Dr. Holtzmann, Karlsruhe. Zen- 
tralblatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung. N. F. 
Band 5, Heft 8, S. 233, 

Das im allgemeinen für die menschliche Gesundheit un- 
giftige Azetylen kann in Verbindung mit Sauerstoff in un- 
genügend belüfteten Räumen schwere Gefahren mit sich 
bringen. Bei Schweißarbeiten mit Azetylensauerstoff- 
gemisch in einem alten Flammenrohrkessel erkrankte ein 
Arbeiter und verstarb am vierten Tage nach der gefährlichen 
Arbeit. Die Sektion ergab als Todesursache mit Sicherheit 
eine subakute Kohlenoxydvergiftung, obwohl im Blute der 
Leiche Kohlenoxyd nicht nachgewiesen werden konnte. Bei 
Schweißarbeit in eng umschlossenen sich stark erhitzenden 
Räumen ist daher ausgiebige Frischluftzuführung nötig. 

Lehmann (Jena). 

Der Sicherheitsmann in der Industrie. Nr. 84 der Merk- 
blätter des »National Safety Council«, National Safety New, 
Chikago, Ver. St. v. Amerika, Band XVII, Nr. 6 (Juni 1928). 
— In Leitsätzen ist eingehend aufgezählt, welche Eigen- 
schaften, Pflichten, welche Stellung und Tätigkeit, welcher 
Tıtel, welche Gelegenheiten zur Beätigung, welche Ein- 
ordnung in den Betrieb für die Sicherheitsmänner am zweck- 
mäßigsten sind und welchen Wert sie für den Unternehmer 
haben. —Tr. 


Nationaler Sicherheits-Wettbewerb von Bergwerkbetrieben 
im Jahre 1927. (Concrete, Mill-Section, v. Juli 1928, 8.112.) 
Der unter der Patenschaft des Bundesbergamts stehende 
nationale Sicherheits-Wettbewerb von Bergwerkbetrieben in 
den Vereinigten Staaten im Jahre 1927, dem dritten Jahre 
dieser Veraustaltung, hat als Preisträger ergeben in der 
Gruppe der unterirdischen Brüche einen Betrieb mit 
205600 Arbeitsstunden und in der Gruppe der offenen 
Brüche und Gruben einen Betrieb mit 308900 Arbeitsstunden 
im Jahre 1927, die im ganzen Jahre keinen Unfall mit Ar- 
beitszeitverlust aufzuweisen hatten. - N, 
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Vereinigte Prüf- und Such-Grubenlampe. (Engineering 
vom 12. Oktober 1928, S. 458 mit 1 Zeichn.) Um den Vorteil 
der Anzeige brennbarer Grubengase durch Entzündung 
innerhalb des Drahtnetzes der Öl-Grubenlampe zu behalten 
ohne den Nachteil des Verlöschens der Ölflamme bei hoher 
Gasflamme und ohne die Last der Mitführung’einer Öl- und 
einer elektrischen Lampe, hat die Firma Ceag in Barnsley 
eine elektrische Grubenlampe erfunden, die über der Glüh- 
birne eine kleine Öllampe enthält, die zur Prüfung auf 
Grubengas durch einen elektrisch zum Glühen gebrachten 
Platindraht angezündet und nach jeder Probe ausge- 
löscht wird. N. 


Bücherschau. 


Wohnungsnot und Wohnungsneubau in kleinen Ge- 
meinden. Von Bezirksamtmann Karl Durst in Tirschen- 
reuth. Schriften des Bayerischen Landesvereins zur För- 
derung des Wohnungswesens (e. V.). Heft 24. Verlag von 
Ernst Reinhardt in München. 528. Mit 26 Abbildungen. 
Preis M.-1,20. 

Die Schrift verdient weitestgehende Beachtung, da sie 
das Problem von sehr hoher Warte auch .bevölkerungs- 
politisch behandelt und bemerkenswert neue Gesichts- 
punkte über die Feststellung des Wohnungsbedarfs bringt. 
Verfasser weist nach, daß die Erhebung der Zahl der in 
Untermiete lebenden Familien durch die Reichswohnungs- 
zählung ‘keine brauchbare Grundlage für die Berechnung 
des tatsächlichen Wohnungsbedarfs bilden kann, sondern 
nur eine Feststellung der jeweiligen Wohndichte und des 
durch zu starke Kopfzahlbelegung fehlenden Wohnraums, 
wozu noch ein besonderer Index des Zuwachsbedarfs 
für jede Erhebungsgemeinde in Rechnung zu stellen wäre. 
Es ergibt sich dann, wie er aus seinem engeren Bezirk nach- 
weist, daß gerade in kleineren Gemeinden, besonders in 
rasch anwachsenden halbländlichen Industrieorten mit oft 
hoher Geburtenzahl ein viel stärkerer Wohnungsbedarf 
besteht infolge der größeren Prozentzahl von nur 1 bis 
2-räumigen Wohnungen und größerer Familienkopfzahl 
als in den Großstädten. Mit Recht wirft er die Frage auf, 
ob es bevölkerungspolitisch richtig ist, die durch ihren 
Geburtenrückgang gekennzeichneten kinderarmen, größeren 
Städte vor den mittleren und kleineren Gemeinden zu be- 
vorzugen. Nachdrücklich betont er an Hand von Ein- 
kommensberechnungen die Notwendigkeit, den Wohnungs- 
bau nach den wirtschaftlichen Verhältnissen der wirklich 
Wohnungsbedürftigen einzurichten, dabei aber die großen, 
kinderreichen Familien mit Hilfe von Zusatzdarlehen weit- 
gehend in rationell durchgearbeiteten schlichten Eigen- 
heimen anzusiedeln, selbstverständlich gesichert in Form der 
Reichsheimstätte. Um den Wohnungsbau in kleinen 
Gemeinden in technischer und ästhetischer Hinsicht quali- 
tativ zu heben, empfiehlt er, Kreiswohnungsbauverbände 
zu gründen, die eigne Architekten anzustellen hätten. 
Die Schrift ist mit zahlreichen Abbildungen und Grund- 
rissen ausgeführter Wohnungsbauten versehen, die gut 
durchgearbeitet erscheinen. Dr. Gau mitz-Wald (Rhld.). 


„Das Haus in reiner Wohnform“. Von Dr.-Ing. Hch. 
Serini. Heft 25 der Schriften des bayr. Landesvereins zur 
Förderung des Wohnungswesens (e. V.). Verlag von Ernst 
Reinhardt, München. 8°. 66 Seiten mit 66 Abb. geh. RM. 2,80 

Der Untertitel: Eine systematische Hausbaukunde, 
aufgestellt nach dem Grundsatz der optimalen Form gibt 
im wesentlichen den Leitgedanken an, nach dem in den 
beiden Hauptabschnitten das Stockwerks- und Einfamilien- 
haus untersucht werden soll. Dabei ergibt sich im einzelnen, 
daß die aufgestellten Forderungen teilweise gar nicht neu 
sind (Treppe an der Straße, Anpassung der Lage des Hauses 
nach den Himmelsrichtungen, Zusammenbau der benach- 
barten Kleinviehställe) und für jeden Architekten zur 
Selbstverständlichkeit geworden sind, anderenteils, daß 
man durchaus gegenteiliger Meinung über die vorgeschlage- 


De Le 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): H. Spitznas, Berlin, 


nen Grundrisse sein kann. Von einer optimalen Wohı 
form kann nicht gesprochen werden bei Schlafzimmer 
in denen außer Betten und Nachttischen weder Schr 
noch Waschtisch Platz hat (Abb. 1), bei Wohnschläu 
von 1,8 x 4,3 m in der Wohnküche (Abb. 9) bei Anordn 
der Waschküche im Erdgeschoß, wo sie wertvollsten Woh 
raum verdrängt (Abb. 38). In Kap. 6 ist der Beweis d 
gleichen Herstellungskosten bei Einfamilienhaus und Stoc 
werkwohnhaus geführt worden. Die Waschküche abeı 

ihrer Bedeutung der Küche gleichzusetzen, dürfte k 
angängig sein. Die Einfamilienhausgrundrisse sind des 
sehr kostspielig und für ein billiges Bauen gar nicht zu 
wenden. Man kann wohl sagen, daß man im wesentli 
von dieser Arbeit des sonst bewährten Verfassers enttäus 
ist, und sie keinesfalls das hält, was sie in ihrem Titel 
spricht. Dr.-Ing. Kunze, Königsberg, Pr 


Die Verarbeitung der Milch. Von Dr. Karl Piz 
maier, Abteilungsvorsteher am Milchwirtschaftlichen I 
stitut Oranienburg. Heft 15 der Molkereitechnischen Le 
hefte. Verlag von Paul Parey, Berlin 1928. 8°. 78 Seite 
M. 2,60. > 

Das vorliegende Heft ist dazu bestimmt, den Schü 
milchwirtschaftlicher Institute ‚Unterlagen zum privat 


-Studium an die Hand zu geben. Das Buch umfaßt ei 


Schilderung der molkereimäßigen Behandlung der Mil 
mit Beschreibung der gebräuchlichen Apparatur für € 
Pasteurisierung, Kühlung, Rahmgewinnung, Rahmy 
arbeitung, Butterei usw. Weiter ist behandelt die M: 
garine- und Joghurtherstellung sowie die Fabrikation d 
Eiskrems (Rahmeis). Ein besonderes Kapitel_beh .dı 
die gesetzlichen Bestimmungen über den Verkehr ı 
Butter, Käse, Schmalz und deren Ersatzmittel. So 
das Heft eine große Fülle von Material in gedrängter Fo 
Zu wünschen wäre allerdings, daß die Gliederung der € 
zelnen Abschnitte weitgehender durchgeführt wäre und d 
der Überblick durch größeren Druck der Schlagworte 
zum Teil ist dies durch Sperrdruck versucht worden 
erleichtert worden wäre. Auch ein ausführliches Sa 
register würde die Übersichtlichkeit erhöhen und 
Büchlein für die Schüler noch wertvoller machen. 


Handbücherei für Staatsmedizin. Bd. IX. Ortshygie 
Wohnungswesen, Wasserversorgung, Abwässerbeseiti 


Beseitigung der festen Abfälle. Von Prof. Dr. Sievek 
Hamburg, Prof. Dr. Klut, Berlin, Prof. Dr. Zahn, 
Verlag C. Heymann, Berlin 1928. 206 S. Kl.-8°. Geb. M 
* Der neue Band des Handbuchs, dessen frühere Te 
soweit sie für unsere Zeitschrift von Bedeutung sind, be 
angezeigt wurden, behandelt die aus dem Titel ersich 
Abschnitte der praktischen Hygiene in ausgezeichneter] 
wie es nach den Persönlichkeiten der Bearbeiter nicht & 
zu erwarten war. Man erhält einen, natürlich nic 
schöpfenden, aber nichts Wesentliches übergehenden 
über die Lage der praktisch hygienischen Arbeit auf ( 
"bezeichneten “Gebieten. Wo gesetzliche oder behö 
Bestimmungen von Belang bestehen, sind sie berücks 
und zum Teil wörtlich angeführt. 


Grundlagen und Aufgaben der physiologischen Ar 
eignungsprüfung und der Anlernung. Von Obering. - 
hold, Med.-Rat Dr. Ascher, Prof. Dr. Atzler, Prof. ) 
Rupp. Beihefte z. Zentralbl. f. Gewerbehygiene Nr 
109 8., 41 Textabb. Berlin, J. Springer, 1928. M. 6,80 


Das Heft bringt Referate, die auf einer Ende 1926 


im Rahmen einer Besprechung nicht möglich sein. # 
daher nur auf die für die praktische Arbeit sehr bede 
volle Veröffentlichung kurz hingewiesen. 
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Berechnung von Drosselquerschnitten für 
Wasserheizungen und Lüftungsanlagen. 


Von W. Zimmermann, Hamburg. 


Wasserheizungen. 

. Bei Wasserheizungen kommt es nicht so sehr darauf 
1, daß die der Berechnung zugrunde gelegten Wasser- 
'mperaturen genau eingehalten werden. Von größerer Wich- 
gkeit ist es, daß der Wasserumlaüt nach allen Teilen der 
eizungsanlage ein gleichmäßig geregelter ist. Dies kann 
ir dadurch erzielt werden, daß die für jeden Stromkreis 
r Verfügung stehende Druckhöhe möglichst vollständig 
dgebraucht wird. Jeder Heizkörper wird dann diejenige 
assermenge erhalten, welche ihm zur ausgiebigen Wärme- 
Stung zugedacht ist. 

Es ist nicht richtig, wenn man annimmt, daß ein Über- 
huß an Druckhöhe für einzelne Heizkörper vorteilhaft ist. 
ne Begünstigung einzelner Heizkörper kann im Gegen- 
| auf andere Teile der Heizung recht nachteilig wirken. 
Für die Heizkörper der unteren Stockwerke, für welche 
> verfügbaren Druckhöhen gering sind, gelingt es zumeist, 
’se Druckhöhe durch Rechnung vollständig aufzubrauchen. 
gegen ist es mitunter nicht möglich, die großen Druck- 
hen für die oberen Stockwerke vielgeschossiger Gebäude 
Öhnerisch gänzlich zu vernichten, weil für die Beseitigung 
5 Druckhöhenüberschusses zu kurze Rohrstrecken zur Ver- 
zung stehen, und die errechneten engen Rohrdurchmesser, 
Dn sie kleiner als 14 mm I. Dmr. sind, praktisch nicht aus- 
‘ührt werden. Man wählt nicht gern Rohre unter 14 mm 
Imr. Wenn man die Überschüsse an Druckhöhe der ober- 
n Stockwerke bestehen läßt, so werden die Heizkörper 
T bevorzugt;-sie erhalten mehr Wasser, als ihnen zu- 
mmt, und dieser überreichliche Wasserzufluß geschieht 
| Kosten der Wasserlieferung zu den Heizkörpern in den 
teren Stockwerken. Dieser Zustand macht sich dadurch 
nerkbar, daß die obersten Räume mehr Wärme und die 
ersten Räume weniger Wärme erhalten, als: ihnen zu- 
acht war, 

Die Wasserheizung läßt eine generelle Regelung in den 
testen Grenzen zu. Infolgedessen steht sie an bevor- 
ter Stelle, und ihre Ausführung wird erst dann zur voll- 
Nmenen, wenn die generelle Regelung für alle Teile der 
lage in gleichmäßiger Weise zur Geltung kommt. 

Nur ein vollkommen harmonischer Wasserumlauf, wel- 
? auch vom wirtschaftlichen Standpunkte aus zu emp- 
len ist, kann diesen Zustand schaffen. 

Man trifft Gebäude mit Wasserheizungen an, in denen 
obersten Stockwerke gerade genug Wärme erhalten und 

Bewohner der unteren Stockwerke über Wärmemangel 
en. Um letztere zufrieden zu stellen, muß die Wasser- 
iperatur höher gehalten werden als bei gleichmäßiger 
Tmeverteilung. Hierdurch werden wiederum die ober- 
I Stockwerke überheizt und der Verbrauch an Brenrstoff 
leigert. 

In Erkenntnis dieser Tatsache verfuhr man vielfach so, 
„man die Heizkörper in den untersten Stockwerken um 
3%, vergrößterte und diejenigen in den obersten Stock- 
ken um ebensöviel verkleirterte. Für diese Maßnahme 
es keine mathematische Rechtfertigung, denn nicht 
ıer weisen alle Heizkörper einen Druckhöhenüberschuß 

und wenn ein solcher vorhanden ist, so ist er für die 

"körper eines Stockwerkes nicht immer gleich groß, und 
Größe der Veränderung an der Heizfläche müßte auch 

rechnerisch nachgewiesen werden. 
Wenn die Beseitigung von Überschuß an ‚Druckhöhe 
'h die Rechnung nicht möglich ist, so muß dieser Über- 
ß durch künstliche Widerstände abgedrosselt werden. 
)ie Mittel, derer man sich bedient, sind Drosselscheiben 
drosselbare Ventile. 
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Es sind Drosselverluste. sog. doppelt einstellbare Re- 
gulierventile mannigfaltiger Art geschaffen worden, und die 
Konstrukteure haben sich in der Zweckmäßigkeit der Aus- 
führung und in der Durchbildung auf einfache Handhabung 
überboten. Was nützen aber alle diese schönen Einrich- 
tungen, wenn der Praktiker keinen Maßstab für den Grad 
ihrer Einstellung hat. 

Im nachstehenden ist eine Formel 
rechnung der Drosselquerschnitte, und auf Grund dieser 
Formel sind Tafeln aufgestellt, nach denen die Drossel- 
querschnitte in einfacher Weise bestimmt werden könr.en. 

Die Rechnung ist für Drosselscheiben mit runden Löchern 
durchgeführt. Hierfür sind auch die Tafeln aufgestellt. 

Für die Benutzung der Tafeln ist Voraussetzung, daß 
die Wasserheizung in allen Teilen durchgerechnet ist. 

Die Tafeln werden auch gute Dienste leisten, wenn in 
fehlerhaft gerechneten und infolgedessen mangelhaft arbei- 
tenden Anlagen der Wasserumlauf ausgeglichen werden soll. 


abgeleitet zur Be- 


In Abb. 1 ist ein Rohr dargestellt, in welches eine Drossel- 
scheibe eingebaut ist. Das Wasser fließt in der Pfeilriehtur g 
durch das Rohr. 
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KTERERAK, 
Abb. 4. 


Es bezeichne, bezogen auf das normale Rohr: 
d = Durchmesser des Rohres in mm, 
= Geschwindigkeit des Wassers in m/s, 
h = Druckhöhe in mm Wassersäule (W.-S.), 
bezogen auf die Drosselscheibe - 
d, = Durchmesser des Lochesin der Drosselscheibe in mm, 
dv, = Geschwindigkeit des Wassers in m /S, 
Ah, = Druckhöhe in mm W.-S., 
ferner sei: 


5 = der abzudrosselnde Überschuß an Dı uckhöhe in mm 
W.-S., 

g = 9,81. 

Nach den Lehren der Physik gehört zu jeder Geschwin- 


digkeit » eine Druckhöhe Ah von der allgemeinen Form 
2 
25 (h und v gegeben in Metern) 

Bei Wasserheizungen ist es üblich, die Druckhöhe in 
Millimetern und nicht in Metern anzugeben. 

Außerdem bewegt sich in den Rohrleitungen warmes 
Wasser von verschiedenen Temperaturen, wärmeres im Vor- 
lauf, kälteres im Rücklauf, so daß der Wert für die Druck- 
höhe mit einem den verschiedenen Temperaturen entspre- 
chenden mittleren spez. Gewicht y multipliziert werden muß. 
Der Wert für die Druckhöhe ergibt sich demnach 

2 
D nA 
— + 1000 + y. 
28 


h= 


zu: 
hınm= 
Für alle vorkommenden Fälle genügt die Einführung 


eines mittleren spez. Gewichtes, entsprechend den Tem- 
peraturen 90° und 60° mit: 


v= 0,974. 
Für die Geschwindigkeiten » und v, sind die Druckhöhen: 
v* 3 
— £ N, l 
h mm u. 1000 - 5 (1) 
v1” N c 
hmm = —-..1000 »y (2) 
28 


Nun ist vo, > 


vund > h. 
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833 Werte von B | 
385] Zur Berechnung der Löcher in Drosselscheiben bei Wasserheizungen für abzudrosselnde | 
2=5 Druckhöhen von 5-5 bis 1000mm Wassersäule nach der Formel . d-d-B | 
555 d,-& des Loches in der Drosselscheibe in mm | 
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Beispiel; 2" einem Rohre von d-49 nym I.$ Sind 70 m/m Druckhöhe abzudrosseln. In diesem Rohre sei die “ 
ZESPIEL Geschwindigkeit des Wassers v-0,24m. Der Schnittpunkt der wagerechten Reihe für die Geschwindig- 
keitv=0,24 m und der senkrechten Reihe Für 5=70mmDruckhöhe ergibt B-0,53 Demnach ist das 
Loch in der Drosselscheibe d,-49:0,53-25 mm 0) 5 


Sl 
N 


Tafel 4. 
Der Unterschied der Druckhöhen gleicht dem abzudros- Wenn man: die gewonnene 
selnden Überschuß an Druckhöhe, so daß ist: Lehre auf die vorliegende Auf- 
Seh... are) gabe überträgt, dann entspricht 
nr DEE die Ausflußöffnung aus dem Ge- 
Sr 28 er 28 1000 7 fäße dem Loche in der Dros- 
Sp (v,\% z selscheibe und der Querschnitt SR 
De a 1000 9 I) 1]: des - verengten auslaufenden NE - + 
| Strahles ist I) 2 


2 


Setzt man für SS - 4000 » y wieder hein, so erhält man: ee 
8 ee Abb. 2. 


2 
[2] 
V - 
Bezeichnet man mit Q die durch das Rohr bzw..@ 


2 0. 
>> En ER die Drosselöffnung fließende stündliche Wassermeng 


vd 
Wenn Wasser aus einem Gefäß durch eine Öffnung in m?/s, dann muß sein: 


einer dünnen Wand herausfließt, so beobachtet man eine 


auffallende Veränderung des flüssigen Strahles, gleich nach- : ge T.,d2.v-10-°= c- 7. d2*0,:10% 
dem er die Öffnung verlassen hat. Er zieht sich rasch zu- 4 4 
sammen. In einer Entfernung von der Offnung, welche dem ze 

Da 1 1 


Halbmesser der Öffnung gleich ist, beträgt der Flächen- 

inhalt des Querschnittes des Strahles nur noch 0,7 vom 

Flächeninhalte der Öffnung selbst, s. Abb. 2. Ein 
Die Zahl 0,7 soll Verengungszahl (Kontraktionskoeffi- Re ay Sr 


zient) genannt und allgemein mit dem Buchstaben c be- 
zeichnet werden. 


Durchmesser d,”/m der Löcher in Drosselscheiben bei Wasserheizun 
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e von 4mm.$ sind 5-30 
chwindigkeit des Wassers V=01m. Der Schnittpunkt der wagerech= 


131 
133° 
4137 


Jn einem Rohr 
Jn diesem Rohre sei die Ges 


ten Reihe für. die Geschwindigkeit 01m und der senkrechten Reihe für 30 m Druckhöhe ergiebt ein Loch 
von d-E0”/m $ in der Drosselscheibe, : 
7 Tafel 2. _ 
mel 5) und 4) eingesetzt ergibt: Setzt man 
3% En. ı 
el) + B=- — ../7..m 
Ss 
c?- 5 1 1) 
dı h 
1 Dann erhält man zur Bestimmung des Loches in der 
dd 3 N Deoggolscheikhde Formel 
F est) dead Bis aha ein ld} 
2 
3 Werte von kA= 1000 - > 0,97” mm WS für Warmwasser, 
ED» 0,01 | 0,015 | 0,02 | 0,025 003 | 0,035 0,04 | 0,045 | 0,05: | 0,06 | 0,07 | 0,08 | 0,09 0,1 
h | 0,005 | 0,011 0,02 | 0,032 | 0,045 | 0,06 ı 0,08 | 0,1 0,12 | 0,18 1025 | 0,3 | 0,4 | 05 
2, 011012 1018| 014 | 0,15| 016/017) 018 | 0,191 0,2 |022 024 | 0,26 | 0.28 
en] 06 107.09 | 10 LE) 13.)14 | 16 1:48.11 207241920134 | 39 
3 0, 0,32 | 0,34 | 0,36 | 0,38 | 0,4 | 0,42 | 0,44 | 0,46 10,48 0,5: | 0,55 | 0,6 | 0,65 
B-,. 5 51 158 | 65 72 | 80 188 | 96 |105| 11,5 |13,5 | 15.1) 17,9 | 21,0 
0,7 0,75 0,8 0,85 0,9 0,95 1 ‚0 1 .E 1,2 1,3 1,4 1,5 1,6 1,7 r 
h 24,5 28 32 36 40,5 45 50 60 72 84 98 | 112 | 12 14 
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Beispiel: In einem Rohre von d = 20mm I.$gsind 3= 25 "/m Druckhohe abzudrosseln. e; 
Jn diesem Rohre sei die Geschwindigkeit des Wassers V = 012m Der Schnittpunkt der wagerect 
ten Reihe für die Geschwindigkeit 012m und der senkrechten Reihe für 25 ”/m Druckhöhe ergiebt ein LO 
von d=- 9,7 mm $ inder Drosselscheibe * 
3 Tafel 3. 4 
Zur Berechnung der Tafeln ist die Verengungszahl e = 0,7 Tafel 4 enthält die Drosselöffnung d, für Rohr 
gewählt. Wenn eine andere Verengungszahl c, zugrunde 25 mm 1. Dmr. b: 
gelegt werden soll, dann ergibt sich der neue Lochdurch- Auf jeder Tafel ist die Art ihrer Anwendung angege 
messer d„ in der Drosselscheibe zu: Tafel 5 enthält ein Schaubild über die Drossel wir 


(9)  drosselnde Druckhöhen bis 100mm W.-S. 


EE ; aa E Die Drosselwirkung ist deutlich zu erkennen un 
Beispiel: Nach den Tafeln sei eine Drosselöffnung von  heispielsweise für eine Geschwindigkeit des Wasse 3 


En nach Tafel 2 bei einigen Wassergeschwindigkeiten fü 
dy == dı y- K. 


d, = 6 mm bestimmt worden. » = 0,09. m folgendes Bild: E 
x ; 10,78 Das Rohr von 14 mm]. Dmr. mit 154 m? Querschnitt 

Für cn = 0,9 wird: din = 6° | 0 5,3 mm. bei Abdrosselung einer Druckhöhe von 100 mm WS. 

ed 140 mm? verengt. 2 

Für c,= 0,5 wird u=6:] Er 7,1 mm: . Von dieser Querschnittsverengung entfallen ” 

' 0,5 einander 58%, auf eine Druckhöhe von 3 mm W.-S., We 


27%, auf eine Druckhöhe von 12 mm W.-S. und 


Die Tafeln sind aufgestellt für Geschwindigkeiten » von 
15°, auf eine Druckhöhe von 85 mm W.-S. 


0.01 bis 1,7 m und für abzudrosselnde Druckhöhen von 5 


— 5 bis 1000 mm W.-S. Beim Zuschieben des Drosselkolbens ist die 
Tafelı enthält die Werte von B, so daß die Drossel- wirkung anfänglich sehr gering. Sie steigert sich alln 

öffnung d, für alle Rohrweiten errechnet werden kann. und im letzten Teile der Querschnittsverengung koı 
Tafel2 enthält die Drosselöffnung d, für Rohr von erst voll zur Geltung. 2 


14 mm 1. Dmr. Der Ventilquerschnitt muß also bis über die Häll 
Tafel 3 enthält die Drosselöffnung d, für Rohr von kleinert werden, bevor eine wirkliche Drosselwirk 
20 mm I. Dmr. tritt. 
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& 
L 
u 
Durchmesser dm der Löcher in Drosselscheiben bei Wasserheizungen für Rohr von d=25 mm Id i 
und abzudrosseinde Druckhöhen von 5=5 bis 1000 T/m Wassersäule. 5 
a 
50 | 60 700 | 800 | 900 11000} d, 
1/12 1 ı [om] 
1751 17 | 12 1443] 


4 [.205| 20 || 14 14,54 j135 1943 ] 


225 22 | EXIIECSNEERZ 
5 1165 | 


N 17 |226G 
007 1133 1117 |107 | 33 | 94 | 30 | 37 B- ad 
p8 [14 123 1711 |10» | 33 | 34 | 90 133 | 32 | 
E Pos ee Des EINMEL 191 | 3% | 185 [269] 
) 1133 |125 117 1111 |106 |103 
% 
011 170 [145 [152 [188 1147 I111 j107 4 Bann 
012 I175 [150 [137 [128 [124 1116 | 111 IE 20 1314 
15 _ |h85 [159 |145 ]135 128 | | 42 1433 21 |340] 
| 4% | 22 |380 
EISHEE BEL BEE 
[203 |176 |163 |151 | E DEE [25 [#30] 
(210 [181 |167 : PER] 
163 1155 |143 | W461 
EEBEr Fasz — 
130 |178 | 716 1744 
94 |180 |173 [167 7 57 1282.10. 0 | 


= 118 
2 


115 


von d-10,2 ”/m $ in der Drosselscheibe. 


Tafel 6 enthält ein ähnliches Schaubild nach Tafel 2 
"abzudrosselnde Druckhöhen bis 1000 mm W.-8. 

Das Ergebnis der .Drosselwirkung bei v — 0,09 m ist auf 
“Tafel verzeichnet. 


Tafel 7 enthält ein Rechnungsbeispiel. 
Andere Querschnittsformen der Drosselöffnung als die 
de bestimmt man nach dem auf jeder Rechnungstafel 


egebenen Querschnitte f der runden Drosselöffnung vom 
Ichmesser d,. 


Wenn die Tafeln zur Berechnung einer Drosselöffnung 
ht mehr ausreichen, dann ist dieselbe nach Formel 6 zu 
h wird nach Formel 1 bestimmt und für c ist 
inzusetzen. 


Beispiel1 (s. Rechnungsbeispiel auf Tafel %r 

Im Rohre von d = 14mm 1. Dmr. mit einer Wasser- 
Öhwindigkeit von v = 0,17 m sind S= 88 mm W.-S. ab- 
tosseln. 


Nach Tafel 1 ergibt der Schnittpunkt der wagerechten 
für die Geschwindigkeit 0,17 m und der senkrechten 
für 88 mm Druckhöhe den Wert B = 0,43. 


$ Loch in der Drosselscheibe ergibt sich zu 
d, = 14 - 0,43 = 6 mm Dmmr. 


f Tafel2 kann dieser Wert sofort abgelesen werden. 


jeispiel „Jr einen Rohre von d=2Amm I.dsind 5 = 50 
# In diesem Rohre sei die Geschwindigkeit des wäassers v= 
4 ten Reihe für die Geschwindigkeit 012m und 


der senkrechten Reihe für 50 "m 


sjıe [sl I 1 


Druckhöhe abzudrosseln 7 
012 m. Der Schnittpunkt der wagerech- 
Druckhöhe ergiebt ein Loch 


Tafel 4. 


Beispiel2. 

Im Rohre von d = 50 mm I. Dmr. mit einer Wasser- 
geschwindigkeit von vo= 2m sind S = 2000 mm abzu- 
drosseln. 

Der Durchmesser d, der Drosselscheibe muß nach For- 
mel 1 bestimmt werden. 

22 


Re 2.981 ° 1000 - 0,974 =.199 mm W.-8. 
Berne 
r- 1 ” , Bm 
d,= 50 - ————— = — 33 mm ®. 
/ 2000 
A 
5 +1) 


Bei der Verwendung von Drosselscheiben ist zu 
beachten, daß die Drosselöffnung exzentrisch an der höch- 
sten Stelle der Scheibe angeordnet wird. Die Drosselscheibe 
ist im Rücklaufe einzubauen, und zwar mit dem Loche nach 
oben, damit die Luft entweichen kann, Abb. 3. 

Es empfiehlt sich, Drosselorgane immer im Rücklaufe 
einzustellen. 


Abb. 3, 


Ua are wis 
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Bestimmung der Drosselöffnung bei Regulier- 


ventilen mit einem durch Gewinde senkrecht ver- _ 


stellbaren Drosselkolben. 
Die Ventilöffnung hat gewöhnlich rechteckige Form, Abb. 4. 


Es bezeichne: 
a = Höhe der rechteckigen Ventilöffnung in mm, 
b = Breite der rechteckigen Ventilöffnung in mm, 
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> N 2 


dann ist = Fr 
: bi = 2 ee le erh 
Beispiel. : ER 
Mit den Werten des Beispiels 3 wird $ 
28,2 i 
b, = 9, —= 24mm 


omm  Drasselwirkung Bi V0, 


4-4 Hp 44-454 07007 
SEELEN 
e HF SRE Free 
Baze 
7125 h > Ss 
= Sr >S BEnE | 
S SEBESee BE 
Ne Be 
Imr 530 Sc > Be \ > 
: 94 .7 = 1 U 
S 87 800 m er 3 
2 ErEBE: 3 
in: BER® i 
S72 3% ® 
I DIERSE=EE IT eeroce 
{ S5 S Ser Ba Bern S | Vi 
n = Anzahl der Gewindegänge ‚am ee eE BES BEBBee ER SEEN 
Drosselkolben auf amm Höhe, > ah en — 
f = errechneter Drosselquerschnitt 30305 Bene Druchöhen:n mm 20 7: DO 3 
3% 


in mm?, 

x = Anzahl der Gewindegänge zur 
Einstellung des Drosselquer- 
schnitts f, 

a,= Höhe derDrosselöffnungin mm. 


heizungen für Rohr 


Dann ist: 


a a Te 


Beispiel 3. 
Nach Beispiel 1 ist der Durchmesser der Drosselöfinung 
d; = 6 mm mit f= 28,2 mm? Querschnitt. 


Das Regulierventil habe einen rechteckigen Durchfluß- 
querschnitt von a= 12mm Höhe und 5 = 16 mm Breite. 
‘Der Drosselkolben habe n = 6 Gewindegänge auf 12 mm 
Höhe. 

Zur Einstellung der Drosselöffnung muß der Drossel- 
kolben herausgezogen werden um: 


6 
= 5.76 28,2 = 0,88 Gewindegänge. 
Die Höhe der Drosselöffnung wird: 
2a 
ge 1,8 mm ©. Bi ® 
73,8 
Bestimmung der Drosselöffnung 2 
bei Regulierventilen mit seit- v2 
lich verstellbarem Drossel- $ 2 
u. kolbenz Ahn.> S 
Es bezeichne: N Ss 
} 5 107 ER 
b, = Breite der Drosselöffnung in art 
S 448 70 
N IN 
N 
N) 
Jrosselkolber & . 
Lorf 
ns 
51 
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Tafel 5. Durchmesser der Löcher in Drosselscheiben und Drosselquerschnitte bei W sser 


Sram 
arCEr® 


4 
& 


® 
7 
ei 

wa 


ati 


300 0, 0 2 
_— obzuJrosseinde Iruckchohe ın mm. VS ar 


Tafel 6. Durchmesser der Löcher in Drosselscheiben und Drosselquerschnitte be 
heizungen für Rohr von 14 mm Durchm., und abzudrosselnde Druckhöhen bis 100 


von 14mm Durchm. und abzudrosselnde Druckhöhen bis 100 
bei verschiedenen Wassergeschwindigkeiten ®. u 


Lüftungsanlagen. 


Auch bei Lüftungsanlagen ist man mitunter gez 
einen Überschuß an Druckhöhe in den Rohrleitun 
Kanälen durch künstliche Widerstände abzudros 


Genau so wie bei der Wasserheizung ist eine Ta 
‘Berechnung der Drosselöffnung aufgestellt, welche fü : 
Luftrohre und runde Drosselöffnungen durchg 


Für die Benutzung der Tafel ist Voraussetzun 
Lüftungsanlage in allen Teilen durchgerechnet i 


Es bezeichne, bezogen auf das normale Rohr 


d = Durchmesser des Rohres inmm, 
v = Geschwindigkeit der Luft in m/s, 
h = Druckhöhe in mm Wassersäule (W.-S.), 


bezogen auf die Drosselscheibe: 


t Pr. 


d,= Durchmesser des Lochesin der Drosselsche 
v;— Geschwindigkeit der Luft in m/s, 
h,= Druckhöhe in mm W.-8. 


: 


EINEN EBENEN EERELN 
\ re 
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bei verschiedenen ‚Wassergeschwindigkeiten 02 ee: 


7 


er 


Ile 


1800 1 
3100 |2 
4400 2 
5700 \.2 
5700 |2 


15 200 
23 800 
32 300 
41 800 
51 800 


Geschwindigkeit der Luftinder 
zu drosselnden Rohrleitung 
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Tafel 7, 


Werte zur Bestimmung der 


Druckhöhenverluste durch 


Reibung 


| 
| 


Einzelwiderstände 


R 

3,71 29,5 
1,7| 11,9 
31 21,7 
5.0| 17,5 
1,7/| 60 
031) 5,3 
021) 42 
GATE 3,1 
0,131 21 
0,21| 42 
0,151 09 
106,4 


Zur Berechnung der Löc 
abzudrosselnde Druckhöhe 


6 a. Vz 2 
18,7! 0,17 | 13 
2,2| 0,15 2 
4,0 0,20 2 
3,4. 0,26 1-1 
1,4| 0,17 1 
1,2 | 0,09 & 
0,8 | 0,09 2 
— | 0,09 | — 
0,8 | 0,09 2 
0,912.0,12 1251 
2,4 051 E14 
35,6 

+ 106,4 | 

142,0 


Berechnungsbeispiel. 


Werte von B 
her in Drosselscheiben 
n von 5-05 b/550mmWSnach der Formel d-d-B 


O=& des Loches ın der Drosselschefbe in mm 
d-# der zu drosselnden Rohrleitung in mm 


La re in 


230 mm 
1429, 


| 


Nach Tafel 2 ergibt sich in dor Drosselscheibe ein 
Loch von 6 mm ® mit 28,2 mm Querschnitt. 


Es bedeutet 


® = Rohrdurchmesser 

! = Rohrlänge in m 

0 = Druckhöhenverlust in mm WS durch Reibung in 
1 Meter Rohr 

R = 1.9 Druckhöhenverlust in mm WS durch Reibung 
in Z-Meter Rohr 

Z = Druckhöhenverlust in mm WS durch Reibung in 
$-Einzelwiderstände 

V = Geschwindigkeit des Wassers in m 

© = Anzahl der Einzelwiderstände 


a:h = verfügbare Druckhöhe in mm WS 
R-+Z = aufgebrauchte Druckhöhe in mm WS. 


bef Lüftungsanlagen für 


gmm 


Querschnitt 
Querschnitt 


Durchmesser mm 


Q Durchmesser mm 


ISIS 
BSSSR 
DS 
Ss 
u 


s/sisisisisisu 
u} 
BEEESSO 
sIe/sjs/sis 
SSSSENS) 


2 12513 [3515 12157077] f 
Banane 


013 | 012 | o72 | a2 
05 \075 \ora| 04 
077 | 077 |076 | 0% 
079 


er-7 
2 
F 23 6 
5 7 0.27] 026 | RB lo or] £ 503 |705]| #639 
2 —: | ara | 038 |078 | 077 | 70 785 |770| 93503 
[00 | | 0%0] 032 | 037 [02 | 78 _\077 \oı7 \os \ar \as | 72| 7737 \775| 10387 | 
1 07 [052] 23 37 [er ler || 7#| 75% “|720| 11310 | 
a a 042| 040 | 038 08 |o@ || 76 201 _|r25| 12272 
- 109 |jase] 050] 045 | 022 | 020 119 1019 || 78 254 | 1730| 73273 
zo |lasr| 052 | 047 020 | 20| 37% 1735] 74373 
[22 [066] 2057| 057 I 22 380 | 740] 15394 
= Fa Jezo| 07] as | 24] 457 175116573 | 
er Barıra 059 025 || 26 530 1150] 77672 
F 18 _ lers| as |ae2] o 025 || 28 676_ |735| 78869 
4 a ra 066 023 || 30 07 _|| 760] 20706 
122511083] 07 | 008 1 32] 80% || 7605| 27383 | 
5 Te 3 || 34] 908 | 
a |_ 275] 088] 079 | 07 6| 7078 | 
& 090| ası |276 | 073 | 009 | 00 | 38| 7734 
- [35 |loss| 086 | ow | or6 | ar 40| 7257 
- 40 |les 080 | 076 073 | 077 | 069 42] 7385 
4 | 45 ]1097] 097 | 086 | 083 | 080 075 7 7520 
[50 ]ags| 0% 086 
- [oo] |o%|o3|o 
bzo | Tos 093 | 097 452 || 50 
iso | 098 | 0 35 
Bst — 097 058 | 60 
Elvao.| | | 098 [a7 || 65 
. ‚Exza EEE BER [066 || 7a 
a a nn BE na 3 
Er rn ma 
78,0 
5 I En Er 
| er 
| Beispiel: Jn einem Rohre von d 350mm I $ sind 5-5 mm WS.abzudrosseln Jn diesem Rohre 
sei die Geschwindigkeit der Luft v-35 m Der Schnittpunkt der wagerechten Reihe für 
v-3,53 und der senkrechten Reihe für 5-5 mm ergibt B-0,63. Demnach ist 
2 085 Loch in der Drosselscheibe d,-350-063- 215 mm 6 
Tafel 8. 
'erner sei: Bei Lüftungsanlagen ist es üblich, die Druckhöhe in 


"= der abzudrosselnde Überschuß an Druckhöhe in 


mm W.-S.,' 


; = 9,81. 


In. 


v: 


m Luftsäule. 


, = die durch das Rohr bzw. durch die Drosselöffnung 
fließende Luftmenge in m3/s, 


ie Entwicklung der Formeln ist genau so wie bei der 
rheizung. Es erübrigt sich daher, dieselbe noch ein- 
urchzuführen, sondern es genügt die Angabe der End- 


Geschwindigkeit vo im normalen Rohrquerschnitte 
eine Druckhöhe A von der Form: 


kh= 


Millimeter Wassersäule und nicht in Meter Luftsäule anzu- 
geben. Diese Umbildung geschieht dadurch, daß man den 
Wert für m Luftsäule mit dem spez. Gewichte der Luft y 
multipliziert. 


Das spez. Gewicht der Luft von Null Grad ist y 
1,293 kg/m®. Für andere Temperaturgrade ti muß das spez. 


Gewicht y mit der Dichte der Luft d, = bei ı° Tem- 


l+a:t 
peratur multipliziert werden. 


Da bei den Lüftungsanlagen die Temperaturen der Luft 
verschieden sind und in nicht allzu großen Grenzen schwan- 
ken, so genügt für die Rechnung die Einführung einer mitt- 
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leren Temperatur von -+20°C, so daß das spez. Gewicht 


dafür wird y : 6, = 1,293 : 0,93 = 12. 
Die Druckhöhe wird dann: 


u? u” 
h= 2.0 A 2% = 3. 8 . 1.2 mm W.-S (13) 
Zur Bestimmung der Drosselöffnung dient die Formel: 
1 
dı de An . (14) 
Ye) 
h 
Setzt man 
1 
B= 7 -— es + (15) 


Dann ergibt sich der Durchmesser des Loches in der 
Drosselscheibe zu: 


—d.B: . (16) 
Werte von h= = -1,2mm WS für Luft. 
o 
»!02 03 04|05 | 0,6| 0,7 0,8| 0,9 
h ‚0,003 ‚0,006 0,01 10,015.0,02 0,03 0,04 | 0,05 
v | 1,0.) 1,2 | 1,4| 1,6.| 1,8) 2,0 2,25] 2,5 
h.\ 0,06 0,09 0,1| 0,151 0,2 0,25] 0,3] 0,4 
v | 2,751 3,0 | 3,5| 4,0 | 4,5! 5,0| 6,0] 7,0 
h |.0,5 :)-0,6 10,8] 1,0 | 1,2 1,51.2,2 |: 3,0 
» 8,0 | 9,0 10,0 112,0 |14,0 16,0 18,0 | 20,0 
h|39 |5,0| 61188 |12,0 15,7 19,8 | 24,5 
Tafel 8 ist mit einer Verengungszahl ce = 0,9 ausgerech- 


net und für Geschwindigkeiten v von 0,2 bis 20 m und für 
abzudrosselnde Druckhöhen von 5 = 0,5 bis 50 mm W.-S. 
aufgestellt. Sie enthält die Werte von B, so daß die Drossel- 
öffnung d, für alle Rohrweiten errechnet werden kann. 


Auf der Tafel ist die Art ihrer Verwendung angegeben. 


Andere Querschnittsformen der Drosselöffnung als die 
runde bestimmt man nach dem auf der Rechnungstafel an- 


gegebenen Querschnitte f der runden Drosselöffnüng vom 


Durchmesser d.. 


Wenn die Tafel zur Berechnung einer Drosselöffnung 
nicht mehr ausreicht, dann ist Formel 14 anzuwenden, A 
ergibt sich aus der Formel 13 und für e ist 0,9 einzusetzen. 

Beispiel. 

Im Rohre von d= 300 mm |. Dmr. mit .einer Luft- 
geschwindigkeit von v=1,ım sind S=3mm W.-S, ab- 
zudrosseln. 

Nach Tafel 8 ergibt der Schnittpunkt der wagerechten 
Reihe für die Geschwindigkeit 1, m und der senkrechten 
Reihe für 3mm Druckhöhe den Wert von B= 0,47. 

Das Loch in der Drosselscheibe- wird 


dı = 300 - 0,47 = 140 mm Dimnr. 


Bestimmung der Drosselöffnung für rechteckige 
Kanäle. Abb. 6 und Abb. 7. 


Da die Rechnungstafel für runde Luftrohre aufgestellt 
ist, so muß für den rechteckigen Kanal zunächst der »gleich- 
wertige«runde Durchmesser gebildet werden. Dieser Durch- 


ee 


Keep 
‘ I 
VAN DE LLLLLLLZLEITE DRG 
7) DEZE END, 
KOM 
Abb. 6. Abb. 7. 


messer ergibt sich aus der Annahme, daß das Verhältnis 
vom Umfange zum Querschnitt beim rechteckigen Kanale 
gleich ist demselben Verhältnis beim runden Kanale. 


Es bezeichnen: 


a — Breite des Luftkanales in mm, 
b = Tiefe des Luftkanals in mm, 2 
a, Breite einer Drosselöffnung in mm-mit der Tiefe ] 
b,— Tiefe einer Drosselöffnung in mm mit der Brei 
d,= »gleichwertiger «runder Durchmesser in mm fü 

rechteckigen ae 


Dann ist: 
2 (a + b) 03 du 
ab TU A 
y; . ds 
rd 
da ab 


Für diesen »gleichwertigen « Durchmesser d, wir 
Tafel 8 die »gleichwertige « runde Drosselölfnung Um 
gesucht. 

Zur Bestimmung der rechter Drosselöffnung 
dann entsprechend der Formel 17) 


5 2:a:b 
h Abb. (6) y = RT 
nac (6), a, 
und hieraus ergibt sich: a 
Se RE 
Hy 2 
2a, 'b 
nach Abb.) de 
( ) 1 a, +5 
und hieraus ergibt sich: En, j; 
2 Ag 3 b 5 
IE 2 b —dı ee 


Beispiel 2: 
In einem rechteckigen Kanal von a— 450 mm 

— 200 mm mit einer Luftgeschwindigkeit‘ vnv=3 IE 
Ss = 10 mm W.-S. abzudrosseln. 
Der »gleichwertige« runde Kanal ist 
2.450: 200 
450 + 200° Be: 
Nach Tafel 8 ist die »gleichwertige « runde, Drosselöf N 
di .280% 0,51 — 143 mm. 


Dann wird für eine rechteckige Drosselöffnung 
nach Abb. 6 


= 280 mm. 


143 - 450 
rag mh 
nach Abb. 7 SER 2 
143 - 200 
en sh u 


Wohnraumheizungen. 


Entgegnung zu dem Aufsatz des Herrn Finanz- und 
Schulz in Heft 38 des Gesundheits-Ingenieu 


Von Peter Chowaneez, Stuttgart. 


Die Vornahme derartiger Untersuchungen K 
Nutzen für das Heizungsfach und für die Allgemeinheit 
jedoch nur dann, wenn dabei strengste, möglichst der 
lichkeit entsprechende Sachlichkeit obwaltet. Es 
der Sache nicht dienlich zu sein, wenn es einmal heißt: i 
dem es der Motorentechnik gelungen ist, den kalorim 
Wärmeaufwand für die PSh auf !/, des bisherige 
zu verringern und parallel mit diesem Erfolg ähnl 
mühungen auf dem ganzen Gebiet der Wärmewi 
laufen... .«, das andere Mal aber, in bezug auf das s 
Fernheizwerk in Dresden wm as Wirtschaftlichk 
Mer a scheint nicht von ihm verlangt ı 
zu sein. 
L= Das each Fernheizwerk in Dresden wurde 
erbaut, selbstverständlich unter Beachtung der dama 
lichen Wirtschaftlichkeit, genau so, wie bei der damalıg 
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otorentechnik im Vergleich zu heute. 


Diese Feststellung 
st nach meiner’ Ansicht im vorliegenden Falle besonders 
eshalb nötig, weil Herr Schulz an einer anderen Stelle ohne 
here Erläuterung sagt: ».... mit nächstem Sommer still- 


elesten Fernheizwerk....« und: ».... das unbequeme 
jtaatsheizwerk....« Hieraus müßte man bei oberfläch- 
cher Betrachtung den Schluß ziehen, das Staatsheizwerk 
)resden wäre ohne gründliche wärmetechnische Durch- 
rbeitung erbaut worden. Und das kann dem Heizungsfach 
icht dienlich sein. Übrigens könnte sich hierüber Herr 
ırthur Schulze, Dresden, der neben Herrn Professor Pfütz- 
er als Miterbauer angesprochen werden kann, ausführlich 
nd maßgeblich äußern. 


Der rein rechnerisch-theoretisch dargestellte Betriebs- 
östenvergleich des Herrn Baurat Schulz ist nicht in allen 
eilen auf ganz gleicher Grundlage aufgebaut, weshalb keine 
umittelbare Gegenüberstellung und kein Vergleich möglich 
t. Sowohl der Wärmeaufwand als auch die Benützungs- 
it ist bei den einzelnen Heizungsarten verschieden an- 
nommen, obgleich es sich bei allen Heizungsarten um die- 
Iben Wohnungen handelt. Diese verschiedenen Annahmen 
itsprechen auch nicht der Wirklichkeit. Es wird keine 
/ohnungsheizung nur 12 Stunden täglich benützt, gleich- 
iltig, ob es sich um Kachelofen- oder Zentralheizung han- 
lt, sondern mindestens 15 Stunden als Vollheizung und 
‚Stunden mit eingeschränkter Verbrennung bzw. Heiz- 
irkung. Ebenso ist die Annahme. der Kachelofen wird 
ils 12, teils 6 Stunden täglich benützt, mit der Wirklichkeit 
cht übereinstimmend. Dazu kommt, daß es selbstver- 
ändlich unzulässig ist, die Zentralheizung 12 Stunden und 
e Kachelofenheizung teils 12, teils 6 Stunden als benützt 
zunehmen und dann in ihrer Wirtschaftlichkeit mit- 
nander zu vergleichen. 


Die Jahreswärmeaufnahme des Hauses, Spalte 9 der 
ihlentafel 1, muß für alle Heizungsarten gleich hoch an- 
nommen werden, wie auch gleiche Heizzeit. 


Es erscheint unzulässig, beim Kachelofen mit 75 und 
i Zentralheizung mit 44 vH Wirkungsgrad zu rechnen, 
nn die Feuerung des Kachelofens oder die Heizgasführung 
- durchaus nicht vollkommener als bei einem Zentral- 
izungskessel. Die Rohrleitungsverluste z. B. einer Wasser- 
izung — Dampfheizung kommt als Wohnraumheizung 
um noch in Frage — dürfen nach dem heutigen Stand 
? Wärmeschutztechnik mit höchstens 5 vH in Ansatz ge- 
acht werden. Davon entfällt auf tatsächliche Verluste 
? Rohre in nicht zu heizenden Räumen höchstens die 
ilfte. Es entspricht jedenfalls mehr der Wirklichkeit, 
nn man den Gesamtwirkungsgrad für Kachelöfen mit 
vH, für Wasserheizungen mit 65 vH und für Damp!i- 
zungen mit 55 vH annimmt. 


‚Für Betriebsunterbrechung muß auch beim Kachelofen 
i Mehraufwand an Brennstoff in Anrechnung gebracht 
tden, nicht nur bei Zentralheizung. Ebenso erfordert die 
dienung von 4 Kachelöfen bei den vorliegenden 4-Zimmer- 
hnungen einen größeren Zeitaufwand als diejenige eines 
atralheizungskessels. Es ist mithin unzulässig, nur für 
atralheizung Bedienungskosten in Anrechnung zu bringen. 
"Wirklichkeit muß bei dem vorliegenden Musterbeispiel 
76 Wohnungen mit zusammen 24 zu heizenden Räumen 
Arbeits- und damit der Kostenaufwand für 24 Kachel-: 
n größer sein wie für 6 Stockwerkheizkessel oder für einen 
neinsamen Gebäudeheizkessel. Wenn man schon an- 


amt, daß in einer Vierzimmerwohnung alle 4 Zimmer ge- 


2t werden — dies wird in Wirklichkeit kaum dauernd 
reifen —, dann muß man dies auch bei Kachelofenheizung 
ücksichtigen. Man muß bedenken, daß täglich rd. 100 kg 
Mnstoff vom Keller in die Stockwerke geschafft werden 
ssen; hinzu kommt noch die Beseitigung der Rückstände. 
se Arbeitsleistung kann nicht als unwesentlich unberück- 
itigt bleiben. Es sind deshalb für jede Feuerstelle täg- 
‚10 Minuten Bedienung mit 50 Pf. Stundenlohn und bei 
m gemeinsamen Heizkessel täglich 2 Stunden einzu- 
en. 


(Siehe Text.) 


Geänderte Zahlentafeli. 
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. Der Wärmeinhalt von Braunkohlenbriketts ist zu niedrig, 
derjenige von Koks zu hoch angenommen. Die ungefähr 
richtigen Zahlen sind für Braunkohlenbriketts 5400 und 
für Koks 7000 kcal. 

Das Verhältnis des Preises von Braunkohlenbriketts zu 
Koks mit 1:2 ist z. B. für Württemberg nicht richtig an- 
genommen. Der Preis ist rd. RM. 30/t für Braunkohlen- 
briketts und RM. 42/t für Hüttenkoks. Stuttgarter Gas- 
koks ist rd. 20 vH billiger, in der Güte entspricht er hie und 
da dem Hüttenkoks, durchschnittlich kann man 10 vH ge- 
ringeren Wärmeinhalt annehmen. 


Zu den in Spalte 15, Zahlentafel 1 der von Herrn Schulz 
angegebenen, theoretisch gelieferten kcal für 1 Pf. sind in der 
hier nachfolgenden Zahlentafel in einer Spalte 15a die für 
1 Pf. ausgenützten und in einer Spalte 13a die aus 1 kg 
Brennstoff ausnutzbaren kcal angegeben. Diese Zahlen der 
Spalte 13a und 15a ermöglichen erst einen Vergleich über 
den rechnerisch bestimmten Brennstoffverbrauch der ein- 
zelnen Heizungsarten. 

Es ist aus der nachfolgenden Zahlentafel und derjenigen 
des Herrn Schulz zu entnehmen, zu welch verschiedenen 
Ergebnissen man bei derartigen Untersuchungen kommen 
kann. 

Der tatsächliche Koksverbrauch nach dreijährigen Auf- 
schrieben für 5 mit Dampfheizung versehene, genau gleich- 
artige Betriebsgebäude in Württemberg (wenn auch ver- 
schiedener Größe und Lage) ist für 1000 Heizkörper/kcal bei 
jährlich durchschnittlich 220 Heiztagen für Dampfheizung 
und 228 für Wasserheizung, in ununterbrochenem Betrieb, 
jedoch nachts während rd. 6 Stunden so eingeschränkt, daß 
morgens noch Feuer vorhanden ist, sowie für 3 derartige, 
jedoch mit Wasserheizung versehene Gebäude, in Spalte 27 
angegeben. Spalte 26 enthält dieselben, rechnerisch fest- 
gestellten Werte der Untersuchung des Herrn Schulz. Hier- 
nach erscheinen in dem rechnerisch behandelten Beispiel 
zu günstige Annahmen gemacht zu sein. 


Gas- und elektrische Heizung wurde nicht behandelt, da 
diese vorläufig nur in Ausnahmefällen in Frage kommen. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


Eine Erwiderung auf die vorstehenden Bemerkungen 
würde sich mit dem Hinweis auf den Schlußsatz meines Auf- 
satzes großenteils erübrigen ; denn dort steht ausdrücklich: 
»Die in den Zahlentafeln enthaltenen Werte abgelöst von 
ihrer Basis zu verwenden ist natürlich nicht angängig, alle 
die Rechnung beeinflussenden Faktoren müssen in jedem 
Falle gesondert eingesetzt werden.« Es ist daher Herrn 
Chowanecz unbenommen, mit den seinen Zwecken ange- 
paßten Faktoren andere Ergebnisse zu erzielen. 


Daß das Heizungsfach meinen Rechnungen nicht fern 
steht, dürfte aus der Namenreihe in Spalte 1 Ga 1 
S. 611 hervorgehen. 


Bei gegebener Benutzungsdauer eines Raumes hängt der 
Wärmebedarf und der Wärmeaufwand von der Heizleistung 
des Systems ab: während das eine schnell und daher mit 
großen Zuschlägen anheizt, geschieht dies beim anderen so 
langsam, daß entweder unverhältnismäßig lange Anheizzeit 
mit geringeren Zuschlägen oder tageweiser Verzicht auf 
Heizung kurzzeitig benutzter Räume mit Rücksicht auf die 
Trägheit des Systems einzutreten pflegt. Dieser Vorgang 
spielt sich fast täglich in jedem Mittelstandshaushalt ab, 
und es ist nicht ersichtlich, warum er nicht Eingang in eine 
Rechnung finden sollte, welche den Einfluß des Heizsystems 
auf den Etat des Mittelstandshaushaltes darlegen soll. 


Herrn GChowanecz’ Einwände wären richtig, wenn meine 
in die Rechnung eingeführten Koeffizienten, deren Quellen 
in jedem Falle angegeben sind, neu wären; dasist aber nicht 
der Fall.. Nur einzelne sollen herausgegriffen werden: 

1. Ein Kachelofen mit nur 45%, Wirkungsgrad ist nach 
Ansicht der Heiztechnischen Ländeskommission des Töpfer- 
gewerbes kein moderner Ofen mehr. 
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‚Rechnung gar nichts zu tun, das untersuchte ‚ebjehts 


. vorrichtungen, mittels welcher die Gefäße im ges 


3 Bedienungskosten für Kachelöfen re im Mitt 
standshaushalt tatsächlich nicht, in keinem Falle erh 
ein Dienstbote dafür einen Pfennig Lohn mehr gegen; 
einem zentralbeheizten Miethaus, dessen Kessel ums 
zu bedienen sich kaum jemand finden wird (8. 611 unteı 

3. bei bestehenden Zentralheizungen wird hier noch h 
von nicht unmaßgeblichen Stellen der Wirkungsgrad 
Kessels zu 55%, der Leitungsanlage zu 80% eingeschätz 

4. mit den Heizstoffpreisen in Württemberg hat mein 


in Sachsen. 

Was endlich das staatliche Foroheizwärk anlangt 
ist dessen gründliche wärmetechnische Durchbildung‘ 
gends bestritten, die bereits nach 7jährigem Betrie 
folgte Verpachtung der Dampfnutzung und die 
Außerbetriebsetzung der Kesselanlage sprechen abe: 
stark dafür, daß die beim Entwurf gestellten Anfo 
rungen nicht eben hoch gewesen sein dürften. Der kün. 
Wegfall des Schornsteins mit seiner Rauchfahne un: 
bar neben dem Zwinger wird hier jedenfalls mit groß 
nugtuung begrüßt. BER 


Abfallbeseitigung auf Schlachten 
Von Oberveterinärrat Dr. Heiß, Straubing. 


Zu den wichtigsten Aufgaben der Schlachthöfe, 
die vornehme Aufgabe haben, als rein hygienische, 
aber als erwerbende Betriebe der Städte der Allgemein 
der Einwohnerschaft zu dienen, gehört nicht nur die 
nahme der Fleischuntersuchung auf einwandfreie Bes 
heit, sei es durch die makroskopische oder aber 
dachtsfällen durch die bakteriologische Methode, 
auch die hygienisch einwandfreie Beseitigung der 
Fleischuntersuchung resultierenden Konfiskate, diei 
Schlachthöfen jährlich viele hundert Zentner be 
können. Wir kennen nun aber nicht nur diese Abfäl 
sundheitsschädlicher Art in Schlachthofbetrieben, s 
noch eine Reihe von Abfällen, wie Blut, Dünger, 
abfälle, Darmschleim usw., deren rostlose Beseitig: 
einer angemessenen Form "erfolgen muß, un sie 
störend oder belästigend wirken. 

Was die Konfiskate anlangt, so erfordert schen 
erste Aufbewahrung volle Sicherheit dahingehend, 
in Behältnissen aufbewahrt werden müssen, welch 
Herausnahme durch Unbefugte sicher verhindern 
widerrechtliche Verwendung hintanzuhalten, kennen Y 
Reihe von Systemen von solchen Konfiskatbeh ter n 
sicher versperrbar sind und schließlich auch beim Umkij 
den Inhalt sicher zurückhalten müssen. Sie sin 
Betriebsräumen eines Schlachthofes aufgestell 
gemäß muß deren Inhalt täglich nach Schluß der 8 
zeit aus den -Betriebsräumen entfernt werden, 
durch Geruch zu belästigen. Hiezu gibt es eig 


Zustande in Räume abgefahren werden, die man: 
fiskaträume bezeichnet. In diese werden die beschl 
ten Teile entleert und bis zur weiteren Verarbeit 
aufbewahrt. Es braucht nicht besonders beton 
daß diese Räume baulich allen Anforderungen 
gungsmöglichkeit und Desinfizierbarkeit in je 
entsprechen müssen, daß aber auch gerade in « 
Jahreszeit die Perioden zur Abholung des Inhalte 
damit eigens beauftragte Personen und in vorsch 
geschlossenen Abfuhrwagen, die ebenfalls verschließb 
müssen, möglichst kurz gewählt werden müssen, um 
Geruchsbelästigung, die aus beginnender Fäulı 
unmöglich zu machen. Diese Räume müssen bauli } 
so massiv hergestellt werden, daß Ratten unmöglich 
dringen ‘können. Nicht nur schädliche Tierteile * 
diesem Raume zugeführt, es erwachsen auch aus 
Schlachtungen eine Reihe von unbeachtet bleiben 
fällen, wie Klauen, Nabelbeutel von Schweinen, we 
schlechtsteile, Ohrausschnitte, Darmschleim usw., ? 


1. Heft (51. Jahrg. 1928) 


jrechen von den zahlreichen tierischen Schmarotzern, 
amentlich von Spulwürmern aus den Kaldaunenwäsche- 
sien für Schweine und Kleinvieh, auch Pferdeschlacht- 
men, die unter allen Umständen weitere Beachtung durch 
/ernichtung finden müssen. 
Einen großen Teil der Schlachtabfälle macht der in den 
üingeweiden der geschlachteten Tiere enthaltene Dünger 
tus, der meist ein »Sorgenkind « für den Betrieb bildet. Es 
t bekannt, daß derselbe im frischen Zustande recht wenig 
Jüngerwerte enthält, so wenig, daß er kaum die Kosten 
ler Abfuhr bezahlt macht. Dagegen enthalten Schweine- 
nägen oft sehr viel unverdautes Körnerfutter, auch Kar- 
öffeln,.die z. B. für Geflügelfütterung ohne weiteres ver- 
endet werden können, aber auch von diesem gerne ange- 
men wird. Interessenten für diese Art von Abfällen 
verden sich natürlich selbst bemühen müssen, die betref- 
nden Futternährwerte zu sammeln, der Schlachthof kann 
' damit nicht befassen. Der in den Rindermägen ent- 
altene Inhalt besteht aus anverdautem Heu und ist nicht 
nmal zum Trocknen geeignet; nur während der Zeit der 
'utternot im Kriege wurde der Mageninhalt nach Trock- 
ung zur Wiederverfütterung an Tiere verwendet. Zu nor- 
1alen Zeiten lohnt er die Kosten der Trocknung nicht. 
„Die Entleerung der Mägen erfolgt im Düngerhause direkt 
-untergestellte Düngerwagen, deren Inhalt nach Füllung 
ist auf Felder abgefahren wird. Einer recht großen Be- 


en Kreisen nicht, weil die darin enthaltenen Körner 
e Saaten verunreinigen. Die meisten Schlachthöfe sind 
‚ wenn der Dünger aus Schlachtungen kostenlos für 
abgeholt wird, es gibt aber auch Schlachthofanlagen, 
elche oft recht beträchtliche Summen für das Abfahren 
ı die Landwirte bezahlen müssen. Es wurde eine Reihe 
an Verarbeitungsmöglichkeiten in Vorschlag gebracht, wie 
B. die Brikettierung mittels Pressen, ja es gibt auch 
fädte, wie z.B. Innsbruck, in welchen der Magendünger 
Dfach in einen unterhalb der Düngerentleerungsstelle lau- 
ıden reißenden Gebirgsbach geschüttet wird, der ihn zum 
chsten Flusse führt, und es mag vielleicht auch von Inter- 
se sein zu erfahren, daß genaue Wasserprüfungen ergeben 
ben, daß 1 km von der Einwurfstelle entfernt ein makro- 
pischer Nachweis für Düngerteile nicht mehr erbracht 
rden konnte. Hat der Dünger keine Nachfrage, so wird 
selbe zweckmäßig auf einem Nachbargrundstück kom- 
iert, mit Erde, Jauche aus den Stallungen, Straßen- 
icht usw. vermischt und muß mindestens 1 bis 1 1, Jahre 
en bleiben. Aus diesem Grunde wird es sich empfehlen, 
natweise den Dünger in Häufen zu lagern. Nach Ablauf 
agerungszeit und nach genügender Verrottung aber fin- 


ß sich die Kosten der Arbeit leicht bezahlt machen und 
£UÜberschuß erzielt wird. Natürlich muß auch bei Anlage 
£ Komposthaufen, welche auch Blutreste usw. enthalten 
d Fäulnisgerüche verbreiten können, auf die Nachbar- 
it jede Rücksicht genommen werden. Die Anlage von 
auerten Kompostierungsgruben ist demnach vorzuziehen 
die Bedeckung dieser Gruben. 

Das Blut lassen viele Fleischer bei den Schlachtungen 
tlos laufen, und doch würde sich nichts so sehr bezahlt 
ichen, als dasselbe restlos zu sammeln und weiterzuver- 
eiten. Doch dazu gehören nicht nur dichtschließende 
mmeltonnen, sondern auch eigene Apparate zur Bereitung 
1 Blutmehl, auf welche später zurückgekommen werden 
- Auch die beim Rühren des Blutes gewonnenen Fibrin- 
on enthalten reinstes Eiweiß und soll dieses nach Mög- 
ikeit für tierische Nährzwecke erhalten bleiben. Ab- 
ndes Blut aber wird einer kräftigen Nachschwemmung 
=Wasser bedürfen, um in die Kanäle abzulaufen, nicht 
in den Gullys sitzen zu bleiben und dort im Sommer 
enkliche Gerüche zu veranlassen. Das sich in den 
ammeimern sammelnde Fibrin und Hallenkehricht soll 
Dünger einverleibt, nicht aber in die Kanäle bzw. Klär- 
zen abgeschwemmt werden. Ein Kapitel für sich bildet 
Fettgewinnung aus Abwässern, doch hatte diese nur 
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theit erfreut sich aber dieser Dünger in landwirtschaft- 


t dieser Dünger so reißenden und gut bezahlten Absatz, 
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während des Krieges eine aktuelle Bedeutung. Fettabschei- 
der können in jede Abwasserleitung ohne weiteres eingebaut 
werden, doch ist die Ausbeute im Verhältnis zur Arbeit, die 
damit verbunden ist, eine sehr geringe. Klauen, Hörner, 
Schweinehaare usw., die im Schlachthofe achtlos liegen 
bleiben, lohnen eine Sammeltätigkeit, der sich meist die 
Lohnschlächtergehilfen widmen und sie einem bestimmten 
Zweck zuführen. Allerdings gehört zum Trocknen der 
Schweinehaare ein geeigneter Raum oder aber eine Trocken- 
horde, da sie nur im trockenen Zustande Abnehmer finden. 
Kann letztere. mit Abdampf betrieben werden, so werden 
große Betriebskosten sich ersparen lassen. Die Arbeit muß 
aber von denen geleistet werden, die aus dem Verkauf auch 
“Nutzen haben, 

Nach Stalldünger ist in jedem Orte rege Nachfrage und 
kann aus diesem stets so viel Erlös erzielt werden, daß damit 
die Einstreukosten gedeckt werden können. Von besonderem 
Wert ist derselbe jedoch dann, wenn in den Stallungen Torf- 
streu verwendet wird, und ist dieser Dünger besonders von 
Gärtnereibesitzern sehr gesucht, weil er den Boden locker 
macht, abgesehen von seiner weit größeren Düngkraft, durch 
Aufsaugung der Stalljauche, besonders dann, wenn Sog. 
Matratzenstreu Anwendung findet. 

Was nun die Beseitigung der gefährlichen Abfälle eines 
Schlachthofbetriebes der Konfiskate und ev. der beschlag- 
nahmten Tierkörper, welche vom menschlichen Genusse 
ausgeschlossen werden, anlangt, so ist die älteste und wohl 
unrationellste Art der Verwendung die Abholung durch Ab- 
deckereien und die Vergrabung derselben. Unsummen von 
wertvollen Eiweißmengen werden damit plan- und gedanken- 
los der Vernichtung anheimgegeben, Werte, die wir heute 
gerade, nachdem im Lande Kraftfuttermittelmangel seit 
Kriegsbeginn herrscht, mehr denn je für landwirtschaftliche 
Zwecke verwenden könnten und sollten. An Orten, wo solche 
Teile noch zur Vergrabung abgefahren werden, wird es sich 
stets empfehlen, diese Teile zu denaturieren, sei es nun mit- 
tels riechender Flüssigkeiten, wie Kresol, Kreolin, roher 
Karbolsäure u. dgl. oder aber wenigstens mittels intensiv 
wirkender Farbstoffe in Lösung, welche diese Teile als be- 
schlagnahmt kennzeichnen. 

Man hat im Laufe der Jahre diesbezüglich viele Versuche 
gemacht, die Nährwerte zu erhalten und einer der ältesten 
Apparate, die diesem Zwecke dienten, war das Dr. Garth- 
sche Sammelgefäß, das sich aber mehr auf die Fettausbeute 
der Konfiskate beschränkte und heute nicht mehr verwendet 
wird. Erst während des Krieges kam man auf den Ge- 
danken, um das in großen Strömen achtlos zu den Kanälen 
abfließende Blut für Futterzwecke zu erhalten, dasselbe 
aufzufangen und mit entsprechenden Apparaten zu trock- 
nen, um Blutmehl in haltbarer Form zu gewinnen. Ein: Vor- 
läufer dieser Art von Apparaten war das sog. Imperial- 
system, das zum Bluttrocknen besonders diente. Eine be- 
sondere Beachtung verdient das Bluttrockenverfahren 
System Krause, welches mittels Streudüsen frisch ge- 
wonnenes Blut im geheizten Innenraum sofort als Trocken- 
pulver zu Boden fallen läßt. Es ist jedoch nur in ganz großen 

Anlagen anwendbar. Man hat vielfach Blut auch in offenen 
Pfannen auf dem direkten Feuer zu trocknen versucht, doch 
ist begreiflich, wenn von diesem Prozeß die Nachbarschaft 
der Schlachthöfe nicht sonderlich erbaut war und gar bald 
die Einstellung des Verfahrens mit Recht forderte. Bei jeder 
Verarbeitungsart von eiweißhaltigen Stoffen handelt es sich 
in allererster Linie darum, sog. röstfreie Produkte zu ge- 
winnen, denen jeder Geruch fehlte, dann aber auch den 
Gehalt an verdaulichem Eiweiß nach Möglichkeit zu erhalten. 
Es war das nur dadurch möglich, daß man bei dem Trocken- 
prozeß das Trockengut nicht mit direkt geheizten Flächen 
in Berührung brachte und beim Trocknen bestimmte 
Höchstgrenzen der Temperatur nicht überschritt. Im Verein 
mit einem bekannten Heizungstechniker ist es mir im Jahre 
1915 geglückt, den ersten Apparat, der die Erhaltung der 
vollen Verdaulichkeit des Eiweißes erzielte, zu schaffen, 
und ist der sog. Heiß-Niessen-Apparat ein wichtiger Ein- 
richtungsgegenstand vieler Schlachthöfe des In- und Aus- 
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landes geworden. Er beruht auf dem Prinzip der indirekten 
Trocknung. 
lich der Bluttrocknung dienen und erst durch die guten 
Erfolge auf diesem Gebiete angeregt, wurde auch versucht, 
Konfiskate, wie tuberkulöse Lungen usw., getrennt Zu Ver- 
arbeiten, bot doch die in Anw endung g gebrachte Temperatur 
volle Gewähr dafür, daß das auf diesem Wege erzeugte 
Produkt an Fleischmehl absolut keimfrei war,, wie De 
auch die bakteriologischen Untersuchungen voll und ganz 
bewiesen haben. Mit größeren Modellen dieser. Art ließen 
sich auch zerlegte Tierkörper, und zwar einschließlich der 
Knochen tadellos zu Futtermehl verarbeiten. Es soll hierbei 
keineswegs behauptet werden, daß diese Art von Apparaten 
absolut geruchlos arbeitet. 
Durchführung dieses Prozesses unvermeidlich, 
Anfälle in frischem Zustande verarbeitet werden. Inten- 
siver jedoch wird naturgemäß der üble Geruch beim 
Verarbeiten von faul gewordenen Konfiskaten, was sich 
aber durch Frischverarbeitung leicht vermeiden läßt. In 
letzter Zeit sind sog. Entstänkerungstürme dazu geschaffen 
worden, welche die üblen sich geltend machenden Gerüche 
restlos absorbieren, namentlich dann, wenn ein hoher 
Schornstein für die Aufnahme der Abzugsgase zur Verfügung 
steht. Die hiermit gewonnenen Produkte: Fleischmehl plus 
Knocherimehl von hohem Nährwert und hoher Knochen- 
bildungskraft sind absolut haltbar und erfreuen sich der 
regsten Nachfrage, so daß kaum je ein großes Lager davon 
angesammelt wird. Der Preis, welcher durch den Verkauf 
erzielt wird, deckt nicht nur die Verarbeitungskosten voll- 
kommen, sondern bringt auch wesentliche Erübrigungen 
für die Schlachthofkasse, die um so mehr angenehm emp- 
funden werden, als früher die Abfuhr zur. Abdeckerei be- 
zahlt werden mußte. 

Einer Kochung der Konfiskate mittels überhitzten 
Wassers möchte ich nicht das Wort geredet werden, weil 
immerhin Unterschleife möglich sind, welche eine — Aul- 
erstehung in der Wurst nicht ausschließen! Es ist. auch 
selbstverständlich, daß Konfiskate, welche für die Gewin- 
nung von Fleischmehl benützt werden sollen, mit keinerlei 
Denaturier ungsmitteln in Berührung gebracht werden dürfen, 
soll nicht das gewonnene Produkt wertlos werden. 

Wenn jedoch Verwertungsanstalten für Tierleichen be- 
stehen und der Ablieferungszwang für solche Anstalten gilt, 
so wird es auch den Schlachthöfen nicht einfallen, selbst 


wenn die 


die schädlichen Abfälle zu verwerten, wennihnen auch damit - 


ein Gewinn entfallen wird. Es wird nur ihre Aufgabe dann 
sein, dafür zu sorgen, daß die Abfuhr und Verarbeitung 
strenge kontrolliert wird. Wir kennen eine Reihe von äußerst 


zweckmäßigen Systemen zur Tierleichenverwertung, und 


hier sollen nur die Apparate von R. A. Hartmann, von Beck 
& Henkel, Kassel, von Venuleth & Ellenberger, Darmstadt, 
von Escher-Wyß, Zürich, unter vielen anderen besondere 
Erwähnung finden. Sie streben nicht nur die Gewinnung 
von Fleischmehl allein an, man gewinnt damit auch reines 
Knochenmehl und technisches Fett, auch Leim. Auch mit- 
tels des H.N.-Apparates läßt sich technisches Fett in bester 
Qualität gewinnen, das wie bei den großen Apparaten durch 
besondere Einrichtungen auch noch raffiniert werden kann, 
um an Verkaufswert zu gewinnen. 

Abfälle aus Schlachtbetrieb sind auch die Knochen der- 
jenigen Tiere, welche zur Wurstbereitung verwendet werden. 
Soweit diese nicht als Zuwage zum Fleisch Verwendung 
finden können, die durch bestimmte Vorschriften natur- 
gemäß eine eng begrenzte sein muß, um nicht den Unmut 
der Käufer wachzurufen, man wird auch daran denken 
müssen, im Schlachthofe selbst schon in mittelgroßen An- 
lagen Knochenverwertungsanlagen zu schaffen und. hier 
reines verkäufliches Knochenfett zu gewinnen, wozu aller- 
dings nur ganz frische Knochen in Frage kommen. 
dort auch Knochenleim sich gewinnen lassen, ein neben- 

sächliches Produkt, und wird schließlich die Vermahlung 
von ausgelaugten Knochen zu Futterkalk eine weit größere 
Bedeutung haben. Besonders von Geflügelzüchtern wird 
derselbe gerne gekauft, weil er eierschalenbildend wirkt. 


Ursprünglich sollte derselbe nur ausschließ- | 


Ein leichter Leimgeruch ist bei‘ 


Es wird 


Da die Tierleichenverwertung heute a 
hohen Stufe der Vollkommenheit angelangt ist, muß au 
allseitig danach gestrebt werden, entweder in geeigne 
großen Schlachthöfen selbst entsprechende Anlagen 
schaffen oder aber bemüht zu sein, daß Bezirke u 
Zentralanlagen schaffen, für die stets ein gewisser Wirkun 
kreis geschaffen werden muß, um sie lebensfähig zu erhalter 
Die kleineren Schlachthofapparate selbst bieten den Vo 
teil, daß in diesen die Konfiskate luftdieht verschraubt 
lagert werden können, bis die vorhandene Menge derselb: 
eine Verarbeitung lohnt. Eine Belästigung durch Geruc IC 
oder eine Verbreitung von Krankheitsstoffen, z. B. dure N 
Fliegen, wird damit vollkommen ausgeschlossen. Allerdi 
wird dann die Verarbeitung, wie vorne erwähnt, nicht E 
geruchlos sein wie die von frischen Konfiskaten. a 

Man wird aber dabei bedenken müssen, daß ein Sg 
hof, wenn er gut und neuzeitlich eingerichtet ist, 
gemeinen zwar durchaus keine Belästigung für die Nachb 
schaft bildet, es müßte nur sein durch das Geschrei der Tie 
an das man sich gewöhnen kann, daß aber im Innern de 
Betriebes, wie z. B. in den Kaldaunenwäschereien, nie ge 
ruchlos gearbeitet werden kann, weil eben beim Brühe 
der Mägen usw. aus den Zotten im Innern sich ein ‚säueı 
licher Geruch nach Pepsin und Magensäure entwickelt, de 
dem Ungewohnten unangenehm sich bemerkbar macht. 

Zu den Abfällen eines Schlachthofes gehören auch di 
Abwässer auf dem Schlachthofbetrieb ‚selbst. Je besse 
dieselben durch Abfangen fester Sinkstoffe in gut konstn 
ierten Gullys mit Schlammabscheidern vorgereinigt werd: 
desto weniger Schwierigkeiten wird die weitere Verarbeitt 
bieten. Glücklich die Stadt, welche einen wasserreichei 
rasch fließenden Vorfluter besitzt. Über die Abwasserve 
arbeitung in Schlachthöfen wird in einem späteren Artik 
geschrieben werden. 

Je besser die Abfallbeseitigung eines Schlachthofes. ge 
regelt ist, um so besser wird es um die Hygiene einer solche 
Anlage bestellt sein. Oft ist nur mit Anwendung eiserne 
Energie und mit Ordnungsstrafen die Befolgung der lie: 
bezüglich in jedem Schlachthofstatut erhaltenen Vorschri 
ten zu erzwingen. Nie aber darf ein Schlachthof sich nacl 
sagen lassen, daß er allen Grund hat, das volle Tageslic 
zu scheuen, 


Besprechungen. 


Städtereinigung. : 

Bauverfahren für das Abwasserwerk in Akron.. 
nischer Bericht. »Der Bauingenieur «9. Jahrg., 1928, He 
8.726. : : 
Die Arbeiten umfaßten 256.000 m3 Häbswen N 
934.000 m® Filterschotter, 2700 t Baustahl, 3600 t Gußet 
rohre, 1000000 Filterbodenrohre, 100000 m? Spritz 
Förderbänder, Kabelbahnen und Krane ersetzten St 
und Handfuhrwerk fast vollständig. ; 
Dr. Schmitt. re 


Besprechung, ‘von Ingenieurfragen des. öffentlichen ‘ 
sundheitswesens in Chikago. (Engineering-News- Record vo 
25. Okt. 1928, 8. 626 bis 627.) Auf der Tagung der Gesün 
heitsingenieurabteilung der Vereinigung für öffentliche 
sundheitswesen vom 15. bis 19. Okt. 1928 in Chikago 
die folgenden Fragen am ausführlichsten besprochen 
Die Kostendeckung für einige Abwasserkanäle in Chi 
ist aus den Wasserwerkeinkünften bestritten worden 
die Fernhaltung der Abwässer vom Michigansee die W 
versorgung verbessert. Die Umlegung ‚der Kosten vol 
wasserwerken auf die Nutznießer ist in manchen Staa 
setzlich unzulässig. Die Aufnahme von Anleihen ist 
lich beschränkt, so daß daneben die Bewilligung bes 
Steuern nötig wird. Der Schutz. der Einzugg 
gegen Ver unreinigung durch Jagen, Fischen, Kah 
und Baden ist nur in vier Stanten gesetzlich durchg 
Sonst wird der Schutz durch Landankäufe erstrebt, 
unzureichende Gürtel um die Sammelteiche beschrän 
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| iraen aul die Filterung und Chlorung unterlassen. 
Die Beseitigung der Phenolabgänge aus der Her- 
tellung von Nebenerzeugnissen der Kokereien und Gaswerke 
vird im Stromgebiet des Ohio durch eine Vereinigung der 
teiligten Werke erfolgreich überwacht, bei unvermeidlichen 
Verunreinigungen des Flusses erhalten die unterhalb liegen- 
len Wasserwerke sofort Nachricht, da Phenol noch in einer 
Verdünnung von 1:50000 Mill. dem Wasser einen schlechten 
zeschmack gibt. Vorsicht ist nötig beim ‚Einführen von 
?henolabgängen in Abwasserreinigungsanlagen. Die Be- 
ichte über Studien für die Beseitigung von Abfällen, 

\bwässern und gewerblichen Abgängen behandelten 
len erfolglosen Versuch, Müll durch Mischung mit Abwasser- 
chlamm zum Ausfaulen zu bringen, die Ver urteilung eines 
\bwasserwerks zum Schadenersatz infolge Verkrautung des 
Yorfluters durch die Einleitung gereinigter Abwässer, den 
influß des Wasserstoffionengehalts auf das Ausfaulen in 
imscherbrunnen und beim Belebtschlammverfahren,, das 
usammenarbeiten der Forschung über Abwässer und ge- 
jerbliche Abgänge, endlich die Behandlung von Schlacht- 
ausabgängen und biochemische Verfahren. Ein Ausschuß- 
ericht besprach den Gesundheitsingenieur-Unterricht, für 
en an 16 Hochschulen Abteilungen bestehen, die aber meist 
gelrechte Bauingenieur-Abteilungen sind mit einem Ein- 
‘hlag von Chemie und Bakteriologie, aber mit geringer Be- 

chtung des öffentlichen Gesundheitswesens, das nur da gut 
ertreten ist, wo ein hervorragender fesundhöilsingenieur 
er Abteilung angehört. N. 


} Kreis-Abwasserkanalbauten in Ohio und ihre Kosten- 
erteilung. (Von E. G. Bradbury, Kreis-Gesundheits- 
ngenieur in Columbus. Proccedings of the Amer. Society 
f Civil-Engineers vom Sept. 1928, S. 2061 bis 2072 mit 
Zahlentaf.) Im Staate Ohio ermöglichen gesetzliche Vor- 
‘'hriften den Bau von Abwasserleitungen und von Haupt- 
asserleitungen auch in nichtstädtischen Gebieten und die 
'mlegung der Kosten nach Maßgabe des Vorteils. Bewährt 
at sich bei der Umlegung das Verfahren, die jeweilige, vom 
igentümer abhängige Benützung des Grundstücks nicht 
ı berücksichtigen, die höherwertigen Grundstücke nicht 
n Verhältnis des vollen Mehrwerts, sondern nur der Quadrat- 
ürzel daraus heranzuziehen, im übrigen die Kosten auf 
© beitragspflichtigen Grundstücke gleichmäßig zu ver- 
len, aber für Gebiete, die erst durch spätere Leitungen an- 
schlossen werden, die Kosten dieser Leitungen zunächst 
bzuziehen und den Baubeitrag nach dem Jetztwert zu be- 
essen, der der Zeit der künftigen Benützung entspricht. 
3 N. 
- Planung eines Hauptabwasserkanals im oberen Tamefluß- 
'biet in England. (Engineering-News-Record vom 25. Okt. 
28, 5. 615, mit I Zeichn.) Für das obere Tameflußgebiet, 
Is einen Teil des Stadtgebiets von Birmingham umfaßt, 
wi zur Beseitigung der örtlichen Pump- und Abwasserwerke 
i Hauptabwasserkanal geplant, der 22,5 km lang, 0,75 bis 
8m weit werden und Gefälle von 1:70 bis 1:1000 erhalten 
ll. Der Trockenwetterabfluß ist. dabei mit 1361 für den 
opf und der Abfluß einschließlich des Regenwassers mit 
sechsfachen vorgesehen. Der Kanal wird aus besten 
alfordshire-Maschinenziegeln mit Eisenbetonumkleidung 
estellt, über dem Bergbaugebiet aus Gußeisenröhren mit 
nderen Gelenkverbindungen. N. 


Ungewöhnlicher Hochwasser-Pumpbetrieb in Norfolk. 
'he Engineer vom 20. Juli 1928, S. 60 bis 62 mit 2 Zeichn. 
di Zahlentaf.) Ein großes Gebiet in Norfolk,-das infolge 
oßer Schneefälle und eines Dammbruchs des Wissey- 
isses im Frühjahr 1928 bis zu 1 m unter Wasser stand, 
inte durch natürlichen Abfluß nach einem Nachbarfluß 
ht vollständig und nicht rasch genug entwässert werden 

mußte ausgepumpt werden. Dazu ist mit gutem Erfolg 
leichte Kreiselpumpe mit lotrechter Achse verwendet 
len, die nur 350 kg und samt dem Steig- und dem Knie- 
und der Antriebwelle nur 1000 kg wog, sich in drei 
n gut befördern, durch Riemen antreiben und auf 
m Hilfsgerüst aufstellen ließ. Für den Antrieb ist zuerst 


eine Pflugmaschine benutzt worden, 
und Schmieröl verbrauchte, dann 
dessen Betrieb nur 11,6 pence (rd. M. 1) stündlich bei 34 m? 
minutlicher Förderung kostete. Während der ganzen Be- 
triebszeit von 23 Tagen ist die Pumpe, trotz der vielen mit- 
gesaugten Fremdkörper, anstandslos gelaufen. N. 


die aber zuviel Heiz- 
aber ein Dieselmotor. 


Mechanische Reinigung der Stabrechen in den Abwasser- 
werken von Los Angeles. (Engineering-News-Record vom 
23. Aug. 1928, S. 279 bis 280 mit 2 Zeichn. und 2 Lichtbild. ) 
Das nördliche Abwasserwerk von Los Angeles hat in seinem 
Seeauslaß 5 StaBrechen mit zusammen 6,3 m?/s Durchfluß- 
menge und Platz für weitere 5-Rechen, das südliche 8 Stab- 
rechen mit zusammen 3,4 m?/s Durchflußmenge und Platz 
für weitere 4 Rechen. Die ungenügende, ungleichmäßige und 
beschwerliche Reinigung der Stabrechen von Hand hat zum 
Ersatz durch mechanische Vorrichtungen geführt, die sich 
in dreijährigem Versuchsbetrieb nach unwesentlichen Ver- 
besserungen bewährt haben. Die viertelkreisförmig in der 
Strömungsrichtung gebogenen Rechen werden durch ge- 
zahnte Platten gereinigt, deren Zähne fingerartig zwischen 
die Rechenstäbe greifen und gleichen Abstand davon be- 
halten, da ihre Drehachse denselben Mittelpunkt hat wie der 
Krümmungskreis der Stäbe; durch federnde Befestigung ist 
ein Hinübergleiten der Abstreichplatten über eingeklemmte 
Körper ermöglicht. Oberhalb des Rechens wird das Ab- 
gestrichene gegen eine Randplatte gepreßt, um das über- 
schüssige Wasser herauszudrücken, und dann durch eine 
schwingende Platte hinausgeschoben, die länger als die Ab- 
streichplatte und außerhalb deren Bahn und mit kürzerem 
Schwingungsarm gelagert ist. Das Abgeschobene wird von 
Zeit zu Zeit abgefahren. Von einem Antrieb durch die Strö- 
mung des Abwassers ist abgesehen worden, da die Kosten 
des Kraftbedarfs gegenüber der Sicherheit des selbständigen 
Antriebs und dem Wegfall des Staus keine Rolle spielen. 
Bei der langsamen Bewegung aller Teile ist auch die Ab- 
nützung sehr gering. Wo ein Abstreichen nach Bedarf ge- 
wünscht wird, läßt sich die Anlage durch den Stau ein- 
schalten, der durch die Verschmutzung des Rechens ent- 
steht. N. 


Entgasung von Emscherbrunnen in Cleburne (Texas). 
(Von Ch. Gohen, Bezirks-Gesundheits-Ingenieur in Austin. 
Engineering-News-Recors vom 30. Aug. 1928, 8. 319 bis 320 
mit 4 Lichtbild. und 1 Zahlentaf.) Die Abwasserreinigungs- 
anlage in Cleburne (Texas), die aus zwei Emscherbrunnen. 
einer Meßkammer, Tropfkörperfiltern und einer Nachklär- 
(Absitz-Janlage besteht, litt unter der langen Absitzzeit von 
5,4 Stunden in den Emscherbrunnen für den gewöhnlichen 
Tagesabfluß, die das Abwasser Sn machte, und dem 
ungenügenden Ausfaulraum von 141 auf den Kopf, was 
Spucken und Schäumen riet Abhilfe schaffte eine 
Pumpanlage, die durch selbsttätige, von dem wechselnden 
Wasserstand in der Meßkammer betätigte Schwimmer ab- 
wechselnd das Gas von den Gasauslässen der Emscher- 
brunnen absaugt und nach einem Gasbehälter drückt. In- 
folge ihrer Doppelanordnung hält die Anlage ständig eine 
Saughöhe von 30 cm Wassersäule und kann mit dem ver- 
brennenden Gas eine 4,5 pferdige Gasmaschine dauernd trei- 
Das ständige Abziehen der Gase beschleunigt das Ausfaulen 
und macht die kleinen Ausfaulräume hinreichend, hebt den 
ausgefaulten Schlamm an die Oberfläche, von wo er ab- 
geleitet werden kann, und verhindert das Austreten von 
Schlamm in den Absitzraum, wodurch der Abfluß des Em- 
scherbrunnens und die Wirksamkeit der Tropfkörperfilter 
verbessert werden. Durch das Gasabziehen ist die Trübung 
des Abflusses der Emscherbrunnen um 60 vH, die Färbung 
um 30 vH und die Menge der Sinkstoffe um 90 vH (Raum- 
maß) vermindert worden. N. 


Ausnutzbarkeit des Nitrat-Sauerstoffs in Tropfkörper- 
abflüssen. (Nach O. M. Urbain in Columbus von Dr. Sierp 
vom Ruhrverband in Essen. Techn. Gemeindeblatt vom 
5. Nov. 1928, 5. 191 bis 192, mit 2 Zeichn. und 2 Zahlentaf.) 
Die mit besonders zubereitetem Verdünnungswasser ange- 
stellten Versuche haben gezeigt, daß sowohl bei Rohwasser 
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als bei Tropfkörperabflüssen die abbauenden Bakterien den 
Nitratsauerstoff erst angreifen, wenn aller gelöste Sauerstoff 
verbraucht ist. 

Soziale Hygiene. 


Einfluß der Textilarbeit auf Schwangerschaft, Geburt und 
die Lebensaussichten der Neugeborenen. Von Professor Dr. 
F. Holtzmann, Badischem Landesgewerbearzt in Karls- 
ruhe. Reichsarbeitsblatt 1928, Heft 17 und 20, 8. 111108 
und IIl 128. ’ 

Zur Klärung der Frage über den Einfluß der Textilarbeit 
auf Schwangerschaft usw. untersuchte Verfasser die Ver- 
hältnisse in dem nördlich von Freiburg im Eltztale gelegenen 
Amtsbezirk Waldkirch. Von den 24721 Einwohnern des 
Bezirks sind 3531 Industriearbeiter, worunter sich 1757 
weibliche Arbeiter befinden. In der vorherrschenden Textil- 
industrie allein sind 2485, darunter 1498 = 60,3% weibliche, 
Arbeiter beschäftigt. In den der Amtsstadt Waldkirch 
angelagerten Seitentälern hat sich der landwirtschaftliche 
Charakter erhalten, weswegen eine vergleichende Unter- 
suchung zwischen Industrie- und Landarbeiterbevölkerung 
besonders gut möglich ist. 5 

Bei der vergleichenden Gesundbheitsstatistik ergibt sich, 
daß nach den Sterberegistern der Jahre 1920 bis 1926 die 
durchschnittliche Lebensdauer der Landwirte trotz beson- 
derer schwieriger Arbeitsbedingungen im Gebirge diejenige 
der Industriearbeiter wesentlich überschreitet (Alter über 
70 Jahre: 46,8%, Landwirte, 26,6% Arbeiter). Die Ursache 
dieses Unterschiedes liegt in der größeren Verbreitung der 
Tuberkulose unter den Arbeitern (1920 bis 1926 jenseits 
des Säuglingsalters 22,1% aller Gestorbenen Industrie- 
arbeiter, 8,8% aller Gestorbenen Landwirte). 

Bezüglich des Unterschiedes in der Sterblichkeit bei 
den Geschlechtern starben bei Arbeitern wie bei Bauern im 
erwerbsfähigen Alter relativ mehr Frauen, das Verhältnis 
der Arbeiterfrauen zu den Bauersfrauen hierbei war 43,4%: 
26,9% = 1,6%. Ursache der erhöhten Sterblichkeit der 
erwerbstätigen Arbeiterbevölkerung gegenüber der land- 
wirtschaftlichen ist zum größten Teil die allgemeine ge- 
sundheitliche Veranlagung (die konstitutionell Schwächeren 
wenden sich der Industrie zu), der Umstand aber, daß die 
erwerbstätigen Frauen beider Gruppen in ihrer Sterblich- 
keit die Männer übertreffen, weist darauf hin, daß die gleiche 
Ursache (Doppelbelastung als Arbeiterin, Hausfrau und 
Mutter) beide Gruppen gleichmäßig schwer trifft. 

Hinsichtlich der Nachkommenschaft kamen 1920 bis 1926 
auf 1000 Einwohner der Gemeinden mit Textilindustrie 
24,9, in den landwirtschaftlichen Gemeinden 28,8 Kinder, 
während das Verhältnis 1900 bis 1906 umgekehrt war 
(47,6 :30,1). Der höhere hygienische Kulturzustand der 
Arbeiterschaft zeigt sich in der geringeren Säuglingssterb- 
lichkeit. 1920 bis 1926 (1900 bis 1906) starben von 100 Neu- 
geborenen im 1. Lebensjahr in den Industriegemeinden 10,5 
(22,2), in den landwirtschaftlichen Gemeinden 12,8 (16,2). 

Es ergab sich insbesondere, daß die Industriearbeit in 
genanntem Bezirke nicht zu Totgeburten disponiert, wohl 
aber zu Geburten schwächlicher Kinder, die jedoch, wenn 
sie die ersten Lebenstage überstanden haben und die Für- 
sorge einsetzt, bessere Lebensaussichten haben als bei der 
übrigen Bevölkerung. 

In Bezug auf die Schonung in der Schwangerschaft sowie 
während und nach der Entbindung sind die Industriearbei- 
terinnen wesentlich besser gestellt als die Frauen der land- 
wirtschaftlichen Bezirke. Frauenleiden, die sich vielleicht 
‚auf Überanstrengung bei der Arbeit zurückführen lassen, 
treten nicht häufig auf. Lehmann (Jena). 


Zur Frage der Reinigung und Desinfektion des Eßgeschirrs 
in Wirtschaften und öffentlichen Anstalten. Experimentelle 
Untersuchungen über den bakteriologischen Reinheitsgrad. 
Von Dr. Walter Hool, Freiburg. Schweizerische Zeitschrift 
für Gesundheitspflege und Archiv für Sozialfürsorge. 
VIII. Jahrgang, 1928, Heft 6, S. 899. 

Verfasser stellt die wichtigsten Arbeiten, welche sich 
mit der Frage der Geschirrdesinfektion und der Möglichkeit 


TE ER Tree) 
23 FE 


einer Keimübertragung durch mangelhaft gereinigte 
geräte befassen, zusammen und berichtet ausführlichst 
Untersuchungen, die er in Haushälten, kleinen und groß: 
Gaststätten, öffentlichen Anstalten, Kasernen und Krank 
häusern der Schweiz angestellt hat. Daneben wird über 
perimentelle Untersuchungen der Abtötungen von Ba 
terien an Eßgeräten durch physikalische und chemi sc 
Mittel berichtet. a 
Es zeigte sich, daß die üblichen Reinigungsverfal 
durch Abwaschen mit der Hand und nachfolgendem 
trocknen mit Lappen und Handtüchern eine gefähr 
Rolle bei der Infektionsübertragung spielen. Zur Geschi 
und Besteckdesinfektion muß dem Auskochen, möglic 
unter Verwendung von 1 bis 2% Sodazusatz, das Wort 
redet werden. Am schlimmsten sieht es beim Gläserspül 
in Restaurationsbetrieben aus. Hier ist gründliche Änderu 
der bestehenden Zustände erforderich. 
Einwandfreie Reinigung von Eßgeräten in öffentlich 
Betrieben, namentlich aber in Krankenhäusern, in den 
die Infektionsgefahr besonders groß ist, ist nur durch 
schirrspülmaschinen möglich. Von diesen werden. 
mittels des Spritzverfahrens und des Eintauchsystems 
tende Schweizer Fabrikate beschrieben. 
Lehmann (Jen 
Sicherheitsverbesserung des Krafitwagenverkehrs. 
Dr. Fr. H. Lorentz, Privatdozent in Hamburg. Te 
Gemeindeblatt vom 5. Sept. 1928, $. 145 bis 147.) Die V 
schriften über die Ausstattung der Kraftwagen bedürfe: 
noch der Ergänzung über das Motorgeknatter und die Aus 
puffgase, die durch ihren hohen Gehalt an Kohlenoyx 
sundheitsschädlich sind. Weiter ist zur Erreichung der d 
die Geschwindigkeitsvorschriften angestrebten Siche 
nötig, daß die jeweilige Geschwindigkeit zuverlässi 
gestellt werden kann. Dazu könnte die Anbringun 
Schreibwerken zu den Geschwindigkeitsmessern 
Steuernachlässe gefördert oder durch grüne, gelbe un 
Signallampen oben an jedem Wagen, nach vorn und 
sichtbar, die jeweilige Geschwindigkeit (15 bis 30, 30 bis 
über 45 km) für jedermann erkenntlich gemacht werd 
was ein wirksames polizeiliches Überwachen der erlau 
Geschwindigkeiten ermöglichen würde, während jetzt infol 
des Mangels solcher Signale erhebliche Geschwindi 
überschreitungen geduldet werden müssen. 


Vereine und Versammlungen. 
Neue „Regeln für die Berechnung des Wärmebedaris u 
der Heizkörper- und Kesselgrößen von Warmwasser- u 
Niederdruckdampfheizungsanlagen“. : ” 
Verschiedene Aufsätze in Fachzeitschriften n 

in letzter Zeit auf Grund des Entwurfes vom Jahre 
Stellung zu den neuen »Regelm. x 
Ein Ausschuß, bestehend aus Vertretern der 
schulen, der Behörden und des Heizungsfaches, bea 
seit längerer Zeit diesen Entwurf und wird das E 
den Fachkreisen in Kürze bekanntgeben. Br 
Wir bitten deshalb, Meinungsäußerungen zu den R: 

bis nach Veröffentlichung des umgearbeiteten En 
zurückzustellen. 5 E 
Der Ausschuß zur Bearbeitung der neuen Re 

gez. Hüttig, Vorsitzender. a. 


Fünfte Jahreshauptversammlung der Deutschen 
schaft für Gewerbehygiene am 11. und 12. Septem 
Dresden. e 

Unter dem Vorsitz von Geheimrat Dr. A. von 
berg fand in Dresden die von über 700 Teilnehm 
suchte 5. Jahreshauptversammlung der Deutschen 
schaft für Gewerbehygiene statt. Das Verhandlung 


Thiele, sächsischer Landesgewerbearzt, sprach 
»Frauenarbeit und Volksgesundheit« Bei 
Überschuß von 2 Millionen Personen weiblichen Gest 
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E 2 
nd 1; aller Arbeiter, die der Gewerbeaufsicht unterstehen, 
sibliche Arbeiter. In Bezug auf die Volksgesundheit wirkt 
h dieser Wandel für die Frauen äußerst ungünstig aus. 

der Statistik der Berliner Allgemeinen Ortskranken- 
asse sind die Erkrankungsziffern der Frauen um 22,5% 
Ber als die der Männer, ihre mittlere Krankheitsdauer 
t fast dreimal so hoch als diejenige der Männer, Die 
hl der Erkrankungsfälle der erwerbstätigen Frauen ist 
-$mal so hoch als bei den nicht erwerbstätigen Frauen; 
jei betreffen zahlreiche Erkrankungen die für die Fort- 
anzung wichtigen Organe. Besonders ungünstig sind die 
Phältnisse in der Textilindustrie. 


40% aller erwerbstätigen Frauen sind verheiratet. Ihre 
astung ist also eine dreifache: als Arbeiterin, Hausfrau 
d Mutter. Trotz zunehmender Heiratsziffer tritt hier- 
tch eine gefährliche Senkung der Geburtenziffern ein. 
© aber Kinder vorhanden sind, leiden auch sie unter der 
annten dreifachen Belastung der Mutter. Die gewerbe- 
gienische, heute so dringende Frauenfrage ist somit nicht 
t eine Sonderfrage der Wohlfahrtspflege, sondern zu- 
eine Schicksalsfrage unseres Volkes. 


Regierungsgewerberat Dr. Elisabeth Krüger sprach 
er »Frauenarbeit und Gewerbeaufsicht«. Die beson- 
re Art der Frauenarbeit in einzelnen Betrieben, besondersin 
extil- und Metallindustrie, wird erörtert und wiederum 
die eventuelle dreifache Belastung der Arbeiterin hin- 
wiesen. Als Folge treten Übermüdungserscheinungen auf, 
tch welche die Arbeitskraft der Fabrikarbeiterin eher 
ahmt als die des Mannes, und wodurch sie eher verblüht 

verbraucht ist als in anderen Tätigkeiten stehende 
ven. Ausreichender Schutz ist also für die Fabrik- 
iterin, vor allem für die Mütter und schwangeren Frauen 
‚ um sie vor körperlichen, aber auch vor seelischen 
den zu bewahren. 


Privatdozent Dr. Heinz Küstner, Leipzig, behandelte 
hema »Frauenarbeit und Schwangerschaft« 
gehend vom physiologischen und pathologischen Stand- 
ükt aus. Komplikationen in der Schwangerschaft können 
zu starke Reize und zu geringe Reize auf den weib- 
n Körper eintreten. Ein zweckmäßiges Maß von Ar- 
tsleistung und Ruhepausen fördert die Entwicklung des 
ades und vermindert die Komplikationen in der Schwan- 
Schaft. Lichtbilder erläuterten das Gesagte. 


eichstagsabgeordnete Frau Marie Juchacz behandelte 
r das Thema »Die berufstätige Frau«. Die Frauen- 
‚ nach ihrer bisherigen, zahlenmäßigen Entwicklung, 
e volkswirtschaftliche und privatwirtschaftliche, also 
h eine soziologische Notwendigkeit geworden. Die Zahl 
erwerbstätigen Frauen war in Deutschland 1907 ca. 
Millionen, 1925 ca. 111% Millionen, der Anteil der weib- 
en Erwerbsarbeit im Verhältnis zur weiblichen Bevöl- 
ng 30,4% — 1907, 34,5% — 1925. Rednerin betonte 
Onders, daß der knappe Wohnraum der Einzelwohnung, 
ohnungselend der Mietskasernen, sowie die technisch 
joderne Wohnung die Belastung der arbeitenden Frau 
mehren. 
Herr Direktor Leiser, Berlin-Siemensstadt, sprach als 
ter über »Betriebsorganisatorische und tech- 
he Maßnahmen zur Hygiene der Frauenarbeit 
er besonderer Berücksichtigung der Metall- 
istrie«. Im Metallgewerbe allein sind 1925 395906 
liche Personen erwerbstätig gewesen. Durch ‘Studium 
einzelnen Arbeitsvorganges und Einführung organisa- 
scher und betriebstechnischer Maßnahmen ist es in den 
jen Fällen möglich, die physische Anspannung der Frau 


te Auswahl der Arbeiterinnen bei der Einstellung (Prü- 
der physischen und psychischen Kräfte für den ge- 
en Arbeitszweck), systematische Anlernverfahren bei 
inn der Arbeit, Auflösung schwieriger Arbeitsoperationen 
zelne, für die Frau leichtere Arbeitsstufen, Erleich- 
g der körperlichen Anstrengungen durch maschinelle 
sserungen, Schutzmaßnahmen zum Zwecke der Un- 


n Minimum zu bringen. Solche Maßnahmen sind: Ge- 
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fallverhütung, Bereitstellung von geeigneten Räumen und 
entsprechenden Ruhepausen zur Einnahme der Mahlzeiten. 

Der zweite Verhandlungstag stand unter dem Thema 
»Arbeit und Sport« Ministerialrat Dr. Mallwitz, 
Berlin, behandelte das Thema vom Standpunkt des Sports- 
arztes, der Korreferent Dr. Klinge, Berlin, von dem des 
Sportlehrers aus. 

Anschließend wurden kurze Referate über Fragen und 
Beobachtungen gewerbehygienischen Inhalts gehalten. Unter 
anderem wurde über Augengefährdung der Schweißer, Ge- 
sundheitsschäden in der Schuhindustrie, Staubgefährdung 
der Metallschleifer, Vergiftungen durch Motorgase, Augen- 


untersuchungen bei Naharbeiterinnen, gewerbehygienische - 


Fragen im Druckereigewerbe, die Hamburger Phosgenkata- 
strophe, neue Entstaubungsverfahren, gewerbliche Vergif- 
tungen verschiedener Art, Gesundheitsschutz der Emaillier- 
arbeiter, in der Nahrungsmittelindustrie usw. berichtet. 
Allen Vorträgen und Referaten folgten lebhafte Aus- 
sprachen. Lehmann (Jena). 


Bücherschau. 


Jahresbericht der Deutschen Gesellschaft für Gewerbe- 
hygiene Nr. 4: Tätigkeitsberieht für das Jahr 1927/1928. 
Selbstverlag, Frankfurt a. Main 1928. 45 Seiten. 

Im Anschluß an die Jahreshauptversammlung pflegt die 
Deutsche Gesellschaft für Gewerbehygiene Bericht über ihre 
Tätigkeit zu erstatten. Vielseitig und nutzbringend ist die 
Arbeit der Gesellschaft, sodaß es nicht abwegig ist, weiteste 
Kreise auf diese Arbeit ausführlich hinzuweisen. 

Neben dem monatlich erscheinenden »Zentralblatt für 
Gewerbehygiene und Unfallverhütung« (Verlag von Julius 
Springer, Berlin W 9) hat die Gesellschaft im Berichtsjahre 
8 Schriften aus dem Gesamtgebiet der Gewerbehygiene 
herausgegeben. Die in ihnen behandelten Themen sind fol- 
gende: »Grundlagen und Aufgaben der physiologischen Ar- 
beitseignungsprüfung und der Anlernung«, »Die Bedeutung 
der Beleuchtung für Gesundheit und Leistungsfähigkeit «, 
»Hygiene und Gesundheitsgefahren der Werft- und Hafen- 
arbeit und der Arbeit des Heizpersonals auf Schiffen «, »Fließ- 
arbeit«, »Ergographische Studien über die Funktion der 
Handstrecker bei Arbeitern verschiedener Bleigefährdung «, 
»Gewerbliche Augenschädigungen und ihre Verhütung «, »Das 
Sandstrahlgebläse unter besonderer Berücksichtigung der 
Maßnahmen zur Vermeidung von Schädigungen bei seiner 
Verwendung« und »Die Aschebeseitigung in Großkessel- 
anlagen «. 

Gelegentlich der Jahreshauptversammlung, über die ich 


‚kürzlich berichtet habe, wurden einschlägige Fragen be- 


handelt und in Aussprachen die Erfahrungen auf theoreti- 
schem und praktischem Gebiet ausgetauscht. 

Einzelne Ausschüsse sind mit der Bearbeitung besonderer 
Fragen beauftragt. Der »Ärztliche Ausschuß« berichtete 
anläßlich der Jahrestagung der Gesellschaft über »Ärztliche 
Erfahrungen bei der Durchführung der Verordnung vom 
12. Mai 1925 über Ausdehnung der Unfallversicherung auf 
gewerbliche Berufskrankheiten«, beteiligte sich an dem 
5. internationalen Kongreß für Unfallheilkunde und Berufs- 
krankheiten in Budapest, sowie an der 90. Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Ärzte in Hamburg. Ferner 
befaßte sich der Ausschuß mit der Untersuchung der Frage 
der »Entstehung von Lungenerkrankungen bei Chrom- 
arbeitern«, eine besondere Kommission wiederum mit der 
»Untersuchung technischer Lösungsmittel«. Auf Anlaß der 
Gewerkschaften wurde eine Sonderkonferenz über »Mög- 
lichkeiten der Gestaltung der ärztlichen Ausbildung auf dem 
Gebiete der Gewerbemedizin, einschließlich der Gewerbe- 
hygiene« beschlossen. 

Der »Technische Ausschuß« schloß die in Angriff 
genommenen Arbeiten über »Die Beseitigung der Asche 
in Großkesselanlagen« und »Das Sandstrahlgebläse unter 
besonderer Berücksichtigung der Maßnahmen zur Ver- 
meidung von Schädigungen bei seiner Verwendung« ab und 
nahm die Bearbeitung der Themen »Schutzmaßnahmen 
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beim Reinigen und Ausbessern von Behältern, in denen 
Mineralöle, insbesondere Benzin und Benzol, vorhanden 
waren« und »Beseitigung der Dämpfe von Schwefelkohlen- 
stoff und Chlorschwefel beim Vulkanisieren von Gummi«in 
Angriff, Als neue Arbeitsaufgaben wählte der Ausschuß die 
Untersuchung der Fragen: »Schutzmaßnahmen zur Ver- 
meidung von gesundheitlichen Schädigungen beim Tiefdruck- 
verfahren«, »Gefahren der Auspuffgase von Explosions- 
motoren für die Kraftwagenführer und die Allgemeinheit «, 
»Ursachen der Zerknalle beim Überdrücken von Teer, Teer- 
ölen und Pech mittels Preßluft und ihre Verhütung« und 
»Sicherheitsventile für Teerdestillierkessel «. 


Der »Ausschuß für gesundheitsgemäße Arbeits- 
vestaltung« setzte die Arbeiten über »Psychologie und 
Physiologie der Fließarbeit«, »Konstitution und Arbeits- 
eignung«, »Sitze und Tische in Groß- und Kleingewerben « 
und »Richtlinien für die berufskundliche Fortbildung be- 
amteter Ärzte «fort. Die vorläufigen Ergebnisse zum 1.Thema 
sind in Beiheft 12 des Zentralblattes veröffentlicht, zum 
3. Thema sollen zunächst die Beziehungen zwischen Tuber- 
kulose und Konstitution untersucht werden, zum 4. Thema 
fand im Juni 1928 in Berlin ein berufskundlicher Kursus für 
staatliche und kommunale Medizinalbeamte statt. 

Ein »Ausschuß zur Bekämpfung gewerblicher 
Lärmschwerhörigkeit«setzte folgenden Arbeitsplan fest: 
Bearbeitung eines Lärmmerkblattes,. Festlegung von Richt- 
linien für einheitliche Ärztliche Untersuchungsmethoden und 


technische Maßnahmen zur Verhütung gewerblicher Ohren- 


schädigungen. 

Die Gesellschaft veranstaltete allgemeine gewerbe- 
hygienische Vortragskurse in Magdeburg, Dortmund 
und Dresden, brachte die Vorarbeiten zu einer gewerbe- 
hygienischen Gruppe des Deutschen Hygienemuseums zum 
Abschluß, beschickte die Arbeitsschutz-Ausstellung in Hel- 
singfors und beteiligte sich an der Ausstellung für Gewerbe- 
hygiene usw. in Budapest. Schließlich organisierte die Ge- 
sellschaft die gewerbehygienische Sammlung in Frankfurt 
a. Main und regte zum Zwecke gewerbehygienischer 
Volksbelehrung Lehrgänge für Lehrer und Lehrerinnen 
der Berufs- und Fachschulen (Breslau, Halle, Berlin, Düssel- 
dorf, Jena und Chemnitz) an. Lehmann (Jena). 


Wärme- und Kältescehutz in Wissenschaft und Praxis. 
Deutsche Prioform-Werke Bohlander & Co. G.m.b.H., 
Köln 1928. 

Die Wärmeleitzahlen unserer Baustoffe und ihre Ab- 
hängigkeit von den sie begleitenden Umständen sind durch 
wissenschaftliche Forschungen ziemlich umfassend ermittelt. 
Das auf diesen Materialkonstanten beruhende Berechnungs- 
verfahren müßte daher eigentlich für den durch eine ge- 
wöhnliche Isolierung erzielten Wärme- oder Kälteschutz 
unfehlbar die wärmeschutztechnische Leistung ergeben. Aus 
verschiedenen Gründen, zu welchen vor allem die Einhaltung 
der dem Baustoff zugeschriebenen Wärmeleitzahl auch bei 
der Ausführung gehört, ist dies nicht ohne weiteres möglich. 

Für jeden einzelnen praktischen Fall läßt sich eine 
charakteristische Isolierstärke finden, bei welcher die jähr- 
lichen Gesamtkosten aus Wärmeverlust, Anlage, Verzinsung 
und Unterhaltung den kleinsten Betrag ausmachen: diese 
Isolierdicke ist die wirtschaftlichste und führt zum Lei- 
er, einer Isolierung. 

Das Werk bringt in übersichtlicher Weise nach klarer 
Einführung in die Berechnungsverfahren mit willkommenen 
praktischen Beispielen die verschiedenen bisher angegebenen 


Möglichkeiten zur Bestimmung der wirtschaftlichsten 


Isolierstärken. 

Die Deutschen Prioform-Werke als Herausgeber dieses 
Buches und einer Reihe vorangegangener Veröffentlichungen 
geben hier klar alle Wege an, welche die Nachprüfung der 
wirtschaftlichsten Isolierstärke gestatten. Es werden die 
Verfahren besprochen, welche zur Nachprüfung der Wärme- 
leitzahlen im Betrieb dienen und von welchen der Wärme- 
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flußmesser nach Schmidt und die its andıneihode a 
Henky beschrieben werden. Es werden also den Abnehmeı 
hier in vorbildlicher Weise von der herstellenden Industr 
selbst die besten Garantien in die Hände gegeben. | 


Für den Praktiker von unmittelbar greifbarem We 
werden weiter die verschiedenen Verfahren zum Wärm 
und Kälteschutz in ihrer Abhängigkeit von den verschiede) 
sten Grundstoffen und deren Zweckmäßigkeit aufgefüh 
und anschließend die Aufbereitung, Behandlung und Ve 


‚wendung der Hauptgrundstoffe als Schutzmittel eingeher 


und doch sachlich knapp besprochen. E 


Die Abhängigkeit der Wärmeschutzwirkung porös 
mineralischer Stoffe vom Porenvolumen wird an ein 
Schaulinie klar, aus welcher sich erkennen läßt, daß z. 
bei geringem Porenvolumen mit einer Erhöhung derselil 
die Wärmeleitzahl zunächst sehr schnell abnimmt, bei 10' 
von 2,6 auf etwa 1,3 kcal pro m/h °C, also um 50%. Hoc 
wertige Wärmeleitzahlen, für die Kälte- und Wärmeschut 
industrie mit etwa 0,06 als oberste Grenze werden ab 
erst bei einem Porenvolumen von 85% erreicht. Gezei 
wird, daß die Isolierung von Rohren am besten dur 
die Eigenschaften eines gemischten Füllstotfes aus stau 
förmigen und von faserigen Stoffen erreicht werden kan 
Kieselgur und Schlackenwolle oder Magnesia und Schlacke 
wolle. Diese Stopffüllungen führen den Namen »Prioforı 
füllung«. Sie sind der wichtigste Teil der Prioform-Wärm 
schutzverfahren (7 DRP.), die sich noch weiterhin dur 
den mit Drahtgewebe besonders verstärkten Hartman! 
oder einen mit Drahtgewebehülle kombinierten Blechman' 
sowie durch die widerstandsfähige Stützkonstruktion d 
Mantels auszeichnen. Die Wahl der drei Bestandteile n 
ihren bestimmten Eigenschaften ist als wissenschaftli 
genau ‚begründet nachgewiesen und kann nach allen Üp: 
legungen zurzeit als das beste Isolierungsverfahren anı 
sehen werden. Aus der eingehenden Behandlung der Aı 
bereitung der Isolierstoffe kann der Beurteiler der vı 
schiedenen Isolierungsvorschläge sich selbst ein gutes B 
von ihrem Wert für die Endwirkung machen. E 


Die Bearbeitung des umfangreichen Stoffes zeichnet si 
aus durch Gründlichkeit ohne Breite, Wissenschaftlichk 
ohne Überladung, wertvolle praktische Hinweise ohne Üb 

maß. Das Werk wird deshalb in jeder wissenschaftlich 
Bücherei seinen Platz mit Ansehen behaupten als ein B 
spiel dafür, daß die wissenschaftliche Durchdringung u 
praktischen Aufgaben beiden zur Ehre gereicht: der Wissı 
schaft und der Praxis. Möge dies Beispiel auch auf andeı 
Industriezweigen würdige Nachfolger finden, Amos 

Die Technik des Haushalts. Von Eduard Pfeiff' 
Verlag Dieck & Co., Stuttgart 1928. 147 S. mit: “2 
bildungen. Preis: Geb. M.: 3,90: ; 

Das kleine Buch »Die Technik im Hauehaike fü 
allgemeinverständlicher Weise in die Technik der gebräu 
lichsten Dinge des Haushaltes ein und zeigt so die | 
lichkeiten zu ihrer besten Benützung und Ausnützu 
Kurz und klar geschrieben und mit vielen erklärender 
dern versehen, gibt die Schrift jedem Gelegenheit, sich 
nötigen Kenntnisse anzueignen, um die Hilfsmittel des 
haltes zu beherrschen und verständnisvoll zu verwet 
Es werden u. a. behandelt: Heizung und Lüftung, W. 
und Kühlung, die Elektrizität, einige Maschinen des H 
halts, die Beleuchtung, der Fernsprecher und der Ru 
funk. Das Buch wird hoffentlich in Hausfrauenkreisen 


Verbreitung finden und zur Erleichterung der Arbei 
Hausfrau beitragen. Dr. H. Abel, Be 


Berichtigung. 

Der Verfasser des Aufsatzes: » Milchhäutchen 
und ihre Verhinderung« in Heft 49, Seite 792, i 
Dr. med. Friedrich Pels Leusden. 

Die Schriftlei 


_ Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


H. Spitznas, Berlin. 


ie technischen Einrichtungen im „Hans-Sachs- 
5 Haus‘ in Gelsenkirchen-Buer. 
Von Stadtbaumeister Hertzner. 


Im Verkehrsmittelpunkte der Stadt Gelsenkirchen-Buer 
alten Markt, auf dem 7 Straßenbahnlinien sich kreuzen, 
bein großes Bureauhaus mit Konzertsaal, Hotel, Restau- 
nt, Cafe und Läden errichtet, das in drei U-förmig ge- 
Ei Frontteilen in 5 Obergeschossen 5000 m? Bureau- 
umfläche umfaßt, die in jeder beliebigen Größe vermietet 
erden kann. Ein Paternosteraufzug, zwei Schnellfahrer 
ıd ein Lastenaufzug sorgen für bequeme Beförderung von 
sonen und Gütern nach den oberen Stockwerken. In 
m an der Vattmannstraße gelegenen nördlichen Flügel 
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Abb. 1. 


E... ist ein erstklassiges Hotel untergebracht, 
im Erdgeschoß neben der Eingangshalle und einer Hotel- 
© ein Restaurant und im I. Obergeschoß Caf6- und Früh- 
zimmer sowie Konferenz- und Ausstellungsräume ent- 


Im Kellergeschoß liegen ausgedehnte Küchenanlagen und 
schaftsräume nebst den erforderlichen Kühlanlagen, 
lereien sowie eine mechanische Wäscherei. Die vier Turm- 
»hosse sind zu Unterkunftsräumen für das Hotelpersonal 
enutzt, außerdem ist dort das Ausdehnungsgefäß für 
Heizungsanlage und der Kaltwasserbehälter für die 
wasserbereitungsanlage des Hotels eingebaut. Ein 
nen- und Gepäckaufzug, 5 Speiseaufzüge mit Sprech- 
"anlage sowie Koffer- und Wäschekammern vervoll- 
digen das Bild eines neuzeitlich eingerichteten Hotels. 
‚dem Hofe befindet sich eine genügend große Autogarage 
Aufenthaltsraum und Schlafgelegenheit für die Chauf- 


)er Innenhof dieses Baukomplexes ist zueinem Konzert- 
größten Stils ausgebaut, der 1700 Personen Sitzgelegen- 
jietet und über dem Sängerpodium, auf welchem 300 
en Platz haben, eine erstklassige Orgel mit Fernwerk 
. 

eizung. Als Heizungsanlage ist für das ganze Ge- 
. eine Warmwasser-Pumpenheizung gewählt, und zwar 
en alle Räume mit Ausnahme des großen Saales und 


Wandelhalle örtliche Heizkörper, während für den Saal 
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Luftheizungen und für die Wandelhalle 


gemischte Heizung 
vorgesehen ist. 


Der Gesamtwärmeverbrauch einschließlich Luftheizung 
undLüftung derGarderoben und Wandelgänge sowie Wärme- 
verluste in den Rohrleitungen stellt sich auf etwa 1 800000 WE 
pro Stunde. Die Säle mit Nebenräumen benötigen etwa 
600000 WE; sie werden hauptsächlich nur abends benutzt, 
wenn die Bureaus bereits geschlossen sind. Der höchste 
Wärmebedarf kann mit 1200000 WE angenommen werden. 


Aus betriebstechnischen Gründen sind 2 Kesselgruppen 
vorgesehen, und zwar eine Gruppe für Gasfeuerung und eine 


Gruppe für Koksfeuerung. Jede Gruppe leistet 1200000 WE 
stündlich. Die Kokskesselgruppe besteht aus vier Hildener 
Stahlrohrkesseln mit je 35,25 m? Heizfläche. 


Teilansicht des Hans-Sachs-Hauses. 


Die Gaskesselgruppe besteht aus 2 Stück Hochleistungs- 
Röhrenkesseln von je 15 m? Heizfläche; ein dritter Kessel 
von gleicher Größe soll gegebenenfalls später aufgestellt 
werden. Beide Kesselgruppen sind durch Rohrleitungen mit- 
einander verbunden, so daß sie je nach Bedarf auch ZU- 
sammen benutzt werden können. Als gasgefeuerte Kessel 
sind sog. Hochleistungskessel als liegende schmiedeeiserne 
Röhrenkessel von 1200 mm Länge und 1500 mm Durch- 
messer, die für einen Betriebsdruck von A at gebaut sind, 
zur Aufstellung gekommen. Entsprechend der Siederohr- 
anzahl sind an. jedem Kessel 50 Brenner mit Regulierhahn 
angebracht. Die Rohre sind vorne mit feuerfesten Leit- 
körpern versehen und ‘dahinter mit wallnußgroßen Stücken 
einer feuerfesten Masse (Dynamidon) gefüllt, die von Zeit 
zu Zeit jenach Inanspruchnahme der Kessel erneuert werden 
muß. Zu den Hochleistungskesseln gehört eine Absauge- 
anlage mit Rauchgaskühler, ferner ein elektrisch angetrie- 
bener Saugzugventilator zur Erzeugung eines Vakuums von 
40 bis 60 mm W.-S. 

Der Rauchgaskühler steht mit der Heizung in Verbin- 
dung; die Abgase werden mit Hilfe desselben von 250 auf 
ca. 120°C gekühlt. Die Kessel werden mit Niederdruckgas 
beheizt, der Gasdruck muß an den Brennern 35 bis 40 mm 
W.-S. betragen. Das Gas wird nach den wiederholt ge- 
machten Versuchen zu 78 bis 82%, nutzbar verbrannt. Zur 
Verhütung von Explosionen beim Ausbleiben des Gases 
oder des elektrischen Stromes für den Saugzugventilator 
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ist in der Gasleitung zu den Kesseln ein.doppelt wirkender 
Sicherheitsapparat eingebaut, der bei Störungen sofort ein 
Ventil betätigt, welches die Gasleitung absperrt. Das Ventil 
öffnet sich nicht wieder von selbst, sondern muß von Hand 


| 
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Abb. 2. Kellergeschoß. 


eingestellt werden. Die Hochleistungskessel erzeugen etwa 
40000 WE pro m? Heizfläche bei einem mittleren Heiz- 
wert des Gases von 4200 WE/m?. 

Die Stahlrohrkessel werden durch Kohlenwagen von 
oben beschickt. Ein elektrischer Aufzug dient zur Hoch- 
bewegung der Koblenwagen auf die Kesselplattform und 


Abb. 3. Ansicht Gaskesselgruppe. 


gleichzeitig zur Wegschaffung der Asche und Schlacke direkt 
auf die Müllwagen. 

Das in den Kesseln erwärmte Wasser wird von elektrisch 
angetriebenen Zentrifugalpumpen umgewälzt; es sind 3 Ag- 
gregate mit verschiedener Leistung gewählt. 

Jede Pumpe ist mit Drehstrommotor gekuppelt und 
steht mit diesem auf einer gemeinsamen Grundplatte mit 
Schallisolierung. Die größte Pumpe leistet bei einer Förder- 


ai P m, 


nie 


höhe von 4m W.-S. 90000 bis 1000001 Wasser pro h, di 
zweite 60.000 und die dritte 400001. Durch diese Anordnwn; 
ist eine weitgehendste Anpassungsfähigkeit und Betriebs 
sicherheit gewährleistet. Von dem Sammelrohr über de) 
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beiden Kesselgruppen, die sich zu einer Leitung verei 
führt das Hauptsammelrohr zu einem im Bedienungsr 
liegenden Vorlaufverteiler, von welchem aus 16 absperr- U 
entleerbare Gruppen abzweigen. 3 
Die Rücklaufleitungen werden ebenfalls in einem \ 
teiler gesammelt und genau in derselben Weise wie die’ 
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Abb. 4. Rauchgaskühler mit Absaugeanlage. 


laufleitungen in Systeme geteilt. Sämtliche Verteilun 
liegen frei auf der Wand. x a 

Jede Fensterachse hat, wie in Bureauhäusern 
lich, einen absperrbaren Heizkörper, damit späte 


anlage nicht erforderlich werden, Es sind insg 
890 Heizkörper mit zusammen 2900 m? Heizfläc 
gestellt. & te 


> 


Lüftung. Für die Ent- und Belüftung des Gesamtbaues 


nommen, durch einen senkrechten Kanal zum freihängenden 
BE lerkanal geführt, welcher mit der Zentralvorkammer in 
En steht. Die erforderlichen 50000 m3 Frischluft 
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Abb,5. Ansicht der Kokskesselgruppe. 
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jerden in der Zentralvorkammer durch ein drehbares La- 
ıellen-Ölfilter von mitgerissenen Staubteilchen gereinigt und 
on hier zu den 5 getrennten Heizkammern geführt, welche 
urch sinnreiche Anordnung von Kontrollgängen leicht 
berwacht werden können. 

= Von den 5 Heizkammern sind 2 Stück für den großen 
aal, 2 Stück für die Wandelhallen und A Stück für den 
leinen Saal bestimmt. Die gereinigte Luft wird in jeder 
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Abb. 6. Umwälzpumpen und Gas-Sicherheitsapparat. 


Mmmer zunächst auf ca. 4+20°C vorgewärmt, dann durch 
‚von der Schalttafel aus regulierbares Streudüsensystem 
"Befeuchtung im Winter und Kühlurg im Sommer ge- 
tt. Besonders konstruierte Zickzack-Tropfenfänger ver- 
(den das Mitreißen von Wassertropfen. Die Nachwärme- 
terien dienen zum Aufwärmen der Luft auf die gewünschte 


ltemperatur bzw. zum Trocknen. Den Abschluß einer 


Die frische Luft wird im Gartengiebel unter Dach ent- 


“ 
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jeden Heizkammer bildet je ein Zentrifugalgebläse in Beton- 
gehäuse, für besonders ruhigen Gang konstruiert. - 


Wie bereits früher erwähnt, wird der Musiksaal mit Luft 
geheizt. Die Aufstellung von Heizkörpern in diesem Raum 
war aus architektonischen Gründen unmöglich, außerdem 
war der Einbau einer zweckentsprechenden Lüftungsanlage 
dringendes Bedürfnis, so daß die Durchbildung dieser Lüf- 
tung zur Luftheizung eine Selbstverständlichkeit wurde. 


Abb. 7. Verteilerraum. 


Die Anlage ist mit Rücksicht auf die große Höhe des Saales 
für ca. 30000 m? Frischluft berechnet; es entspricht dies 
einem ca. 2,5fachen Luftwechsel je Stunde. Selbst bei stärk- 
ster Besetzung hat sich dieser Luftwechsel als vollständig 


ausreichend gezeigt, um so mehr als in dem Saal nicht ge- 
raucht wird. 


Die beiden für den Saal vorgesehenen Gebläse drücken 
die Luft durch Kanäle nach oben, wo sie an beiden Längs- 


Abb. 8. 


Drehbares Lamellen-Öltilter. 


seiten des Saales in der ganzen Länge unter den Seiten- 
tribünen in etwa 3 m Höhe austritt. Weitere Austritte sind 
in sinngemäßer Weise für die Galerien und Sängertribünen 
eingebaut. Die Anordnung ist so getroffen, daß eine gleich- 
mäßige Durchlüftung ohne Zugerscheinungen erreicht wird. 
Ganz besondere Sorgfalt wurde auf die Anfertigung der 
Warm- und Umluftkanäle verwendet, und zwar ist besonders 
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Rücksicht auf die Einflüsse des Bergbaues genommen. 
Sie bestehen genau wie die Frischluftkanäle nur aus einem 
Gerippe von Winkel- und Tee-Eisen, welches mit Bimsdielen 
ausgelegt und freischwebend an der Kellerdecke aufgehangen 
wurde. Die Warmluftkanäle im Saal sind aus Holz herge- 
stellt und mit 3cm starken Korkplatten ausgekleidet. Die 
Korkplatten sind mit Gipsdielen belegt und die Kanal- 
wandungen von innen mit Wasserglas gestrichen. Auf diese 
Weise wurde ein gut isolierter, glatter Kanal geschaffen, 
der sich sehr leicht reinigen läßt. Die Umluft wird an zwei 


Abb. 9. Zentrifugalgebläse mit Betongehäuse. 

Stellen vor dem Sängerpodium über Fußboden abgesaugt 
und durch zwei an der Decke liegende Kanäle zur Sammel- 
kammer geleitet. Die Abluft wird an beiden Längsseiten 
der Saaldecke in Holzkanälen gesammelt und durch Venti- 
latoren abgesaugt. Auf absolut geräuschloses Arbeiten dieser 
Abluftgebläse, welche über der Saaldecke aufgestellt sind, 


Abb. 10. Anordnung des Warmluftkanals und der Austrittsöffnungen. 


mußte besonderes Augenmerk gerichtet werden; sie sind 
deshalb auf eine Betonplatte gestellt, die auf Schwingungs- 
dämpfern gelagert ist. Durch diese Anordnung konnten die 
Schwingungsgeräusche vollkommen beseitigt werden. Die 
Wärmeverluste in den Wandelhallen und Garderoben werden 
durch örtliche Heizfläche gedeckt; diese Räume müssen 
jedoch vor Beginn der Veranstaltungen und während der 
Pausen gut gelüftet werden, weil sich in ihnen sehr viele 
Menschen bewegen und die Luft durch die Ausdünstungen 
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Abb. 11. 
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Abb.12. Frischluftventilator für die Küchen. 


nasser Kleider sowie Zigarren- und Zigarettenrauch ver 
schlechtert wird. Die Be- und Entlüfturg dieser Räume er 
folgt ebenfalls durch elektrisch angetriebene Gebläse. Diı 
Anordnung der Zuluftkanäle ist ähnlich wie im Konzert 
saal. Die Abluft wird an zwei Stellen in der Verbindungs 


halle abgesaugt und über der Saaldecke ins Freie geführt 


Frischlufteintritt für die Hauptküche und Hauptherd 
mit Absaugegerät. % 


Für die Hotelküche ist eine besondere Ent- und 
tungsanlage eingebaut, welche sich sehr gut bewährt. 
die Hauptküche ist ein 25facher Luftwechsel pro Stunt 
vorgesehen. Die Frischluft wird durch einen Ventilat! 
fein verteilt eingeblasen. Küchendünste, Dämpfe u 
Schwaden werden durch ein über dem Hauptherd ang 
netes Absaugegerät gesammelt, von dort mittels eine 
bläses durch Blechkanäle angesaugt und durch 
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Schacht ins Freie 


tral-Schalttafel, die im Pumpenraum aufgestellt und so an- 
geordnet ist, daß sämtliche Lüftungsklappen, Ventilatoren, 
-umpen usw. von dort aus bedient werden können. Di 


Abb. 14. Abluftventilator für die Hauptküche, 


| halttafel ist 5500 mm lang und 2100.mm hoch. Sie dient 
ur Aufnahme nachstehender Schalt- und Kontrolleinrich- 
ungen: 

- 4 elektrischer Fernthermometeranlage mit 20 Meßstellen, 
2 selbsttätig registrierende Thermographen zur Kon- 
trolle der Vorlauf- und Außentemperatur, 


E 


Pe 


Abb. 15. Abluftventilatoren für die Versammlungssäle 
(in einer Kammer aufgestellt). 


"6 Kapillarthermometer für Lufttemperaturen, 

"2 Manometer zum Messen des Pumpendrucks, 

1 Zeituhr, 

6 Präzisionsseilwinden mit Skala für die Klappen, 

5 Streudüsenventile für die Heizkammern, 

10 Motorschaltungen, bestehend aus Amperemeter, Siche- 
rungen, Hebelschalter, Signalglühbirnen und Anlaß- 
handräder. 
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Beim Versagen des elektrischen Stromes löst sich ein 
Nullspannungsschalter aus, so daß die ganze Schalttafel 
stromlos wird. 

Die gesamte Heizzentrale sowie alle lüftungstechnischen 
Einrichtungen sind durch die Firma Rud. Otto Meyer, 
Düsseldorf, unter persönlicher Überwachung des Ober- 
ingenieurs, Herrn Giovannini, ausgeführt. 

Die Ausführung der örtlichen Heizung in dem ganzen 


Gebäude ist durch die Firma Kuppersbusch & Söhne A.G. 
in Gelsenkirchen-Buer erfolgt. 


Abb. 16. Zentralschalttafel. 

Das Hotel ist mit warmem Wasser versorgt; die Zentrale 
(Kessel und Boiler) ist im Kesselhause untergebracht. Das 
Kaltwassergefäß faßt etwa 2 m? Wasser, es ist mit 3 Stück 
1%2”-Schwimmerventilen versehen und steht im Turm neben 
dem Expansionsgefäß der Heizungsanlage. Das Wasser wird 
in einem kupfernen Boiler von 2 m$ Inhalt erwärmt, und 


Abb. 17. 


Gaskessel und Zirkulationspumpe für die Warmwasser- 
bereitung. 


zwar indirekt durch eine kupferne Warmwasserschlange. 
Als Heizkessel dient ein Askania-Warmwasserkessel für Gas- 
heizung mit einer stündlichen Leistung von 106000 WE. 
Sobald das Wasser im Boiler eine bestimmte Temperatur 
erreicht hat, wird das Gas durch einen automatischen Tem- 
peraturregler ab- bzw. kleingestellt. Um an den Zapfstellen 
jederzeit warmes Wasser zapfen zu können, sind die ein- 
zelnen Stränge an eine Zirkulationsleitung angeschlossen, 
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die zu einer Pumpe zurückführt, welche das Wasser ständig 
umwälzt. Sämtliche Warmwasserleitungen sind aus ge- 
zogenem Kupferrohr mit 2 mm Wandstärke hergestellt. 

An die von der Fa. Borsig gelieferten Kältemaschinen- 
anlage für das Hotel sind angeschlossen: 4 Vorkühlraum 
+5 bis 7°C, 1 Hauptkühlraum +2 bis 4°C, 1 Weinkeller 
+8 bis 10°C, 1 Bierkeller +5 bis 7°C, 1 Kühlschrank für 
kalte Küche +3 bis 5°C, 1 Weinkühlschrank +-8 bis 109.5, 
4 Kühlabteil im Buffet +5 bis 7°C. 


Abb. 18. Kältemaschinenanlage. 


Außerdem können täglich 100 kg Roheis erzeugt werden. 
Der Kältebedarf einschließlich der Eisfabrikation beläuft 
sich auf etwa 145000 Kalorien pro Tag. Unter Annahme 
einer durchschnittlichen Betriebszeit von ca. 8 Stunden 
ergibt sich eine stündliche Kompressorleistung von 18000 


Kocher-Absorber. 


Abb. 19. 


Kalorien. Diese Kalorien werden in einem liegenden Am- 
moniak-Kompressor erzeugt, der von einem 12,5-PS-Elektro- 
motor angetrieben wird. Die Schmierung des Zylinders und 
der Stopfbüchse erfolgt durch einen an der Kompressor- 
welle aus angetriebenen Preßschmierapparat, einem sog. 
Boschöler. Die Kühlung der Räume und der übrigen Kühl- 
stellen erfolgt durch zirkulierende kalte Sole, die in einem 
Solekühler, in dem auch gleichzeitig die zur Eiserzeugung 
erforderlichen Eiszellen untergebracht sind, tief gekühlt wird 
und mittels einer Solepumpe durch die Kühlstellen zirkuliert. 


Die Kühlstellen für das Cafe (Bierkeller und Büfett) sind 
an eine besondere Anlage angeschlossen, die von der F 
Schütz & Oebecke in Gelsenkirchen geliefert wurde. E 
handelt sich um eine Aka-Reform-Kühlanlage, die im wesen 
lichen aus dem Kocher-Absorber, dem Verflüssiger und de 
Verdampfer oder Kühlsystem besteht. Der Betrieb einer 
derartigen Kühlanlage zerfällt in zwei Arbeitsvorgänge, in 
eine Kochperiode und eine Kühlperiode. 5 


7 


RE 


Abb. 20. Verflüssiger. 


v 


a) Kochperiode. 


Während der zweistündigen Kochperiode wird aus 
im Kocher enthaltenen Füllung (Salmiakgeist = Ammonial 
und Wasser) der größte Teil des Ammoniaks ausgekoch 
Das so entstandene Ammoniakgas verläßt den Kocher dur 
ein Druckventil und geht durch die Ammoniakleitung in d 
Verflüssiger. En Dr 

Der Verflüssiger besteht aus Doppelrohren. Durch 
inneren engen Rohre fließt das Kühlwasser, während du 


Gaskochkessel im Grillapparat. 


den in den weiten Rohren verbleibenden Ringraum 
Ammoniakgas hindurchgeht. Durch die Einwirkung 
Kühlwassers und den höheren Ammoniakdruck währ 
der Kochperiode verflüssigt sich das Ammoniak im 
flüssiger und wird in einer Trommel, dem Flüssigk 
sammler, unterhalb des Verflüssigers gespeichert. Zwis 
dem Flüssigkeitssammler und dem Kühlsystem sind Ve 
eingebaut. Diese verhindern im geschlossenen Zustande 
während der Kochperiode warme Ammoniakdämpfe in 
Verdampfer eindringen können. Nach zweistündiger 
periode ist das zur Leitung notwendige Ammoniak aus 
Kocher ausgetrieben, im Verflüssiger verflüssigt u 
Flüssigkeitssammler enthalten. In diesen 2 Kochstu 
ist gleichzeitig die Kochertemperatur auf 100°C gesti 
und die Anlage wird nun auf Kühlen umgestellt. 
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2 'b) Kühlperiode, 

_ Durch Öffnen der Ventile läuft das flüssige Ammoniak 
an den Verdampfer (Kühlsystem) und füllt diesen. Die Heiz- 
orrichtung wird abgestellt und durch Umschalten ’eines 
Vasser-Dreiwegehahnes im Kocher das Kühlwasser durch 
ie Rohrschlange geleitet, wodurch der Kocher somit her- 
ntergekühlt wird, daß sich in ihm ein Unterdruck bildet. 
lieser Unterdruck übt eine derartige starke Saugwirkung 
= das im Verdampfer befindliche Ammoniak aus, daß das 


dr 


Abb. 22. Ausgabeschiebefenster und Gaswärmetisch. 
ae 

nmoniak zum Verdampfer gezwungen wird. Die zum Ver- 
mpfen notwendige Wärme entzieht das Ammoniak bei 
10° bis — 25° seiner Umgebung, d.h. es wird Kälte er- 


ag. Das verdampfte Ammoniak, also Ammoniakgas, 
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b. 23. Gaskaffeeherd mit Absaugegerät und Kaffeebereitungs- 
E anlage. 
W. 


Hr die Leitungen wieder in den Kocher zurück und 
von dem im Kocher zurückgebliebenen Wasser ab- 
e d.h. es wird wieder in Salmiakgeist verwandelt. 


e nach der Größe der Anlage im Verhältnis zum Kühl- 
a und dessen Beschickung hält dieser Zustand eine kür- 
‚oder längere Zeit an. Hiernach taut der Verdampfer 
er völlig ab. Das Abtauen des Verdampfers ist das 
n, daß sämtliches Ammoniak aus dem Verdampfer 
Kocher abgesaugt wurde. Der Urzustand ist wieder 
t, und es muß von neuem aufgekocht werden. 
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Die von der Firma Küppersbusch & Söhne A.G.in Gelsen- 
kirchen ausgeführte Kochanlage entspricht in jeder Hin- 
sicht den gestellten Anforderungen. Die Anordnung ist so 
gewählt, daß die Maschinen, Apparate und Einrichtungen 
derart aufgestellt sind, daß jeder Leerlauf nach Möglichkeit 
vermieden wird. Die eigentliche Hauptküche liegt im Keller- 
geschoß, ihr schließen sich an die Konditorei und die Kaffee- 
küche, außerdem die Kalteküche, der Vorbereitungsraum 
und die Geschirrspülküche. 

Die Hauptküche hat, um allen Anforderungen jederzeit 
gerecht werden zu können, einen großen Gas-Doppelherd 
neuester Bauart (siehe Abb. 13) mit 8 geschlossenen ‘und 
2 offenen Platten, außerdem noch an seiner rechten Seite 
einen angebauten Kohlenherd mit einer Feuerung und einem 
Bratofen. Im Gasabteil stehen die großen Bratöfen zum 
Bereiten von Braten usw. zur Verfügung. Die Herdplatte 
hat ein Außenmaß von 4,25 x 1,3m. Diese ganze Platte 
steht je nach Bedarf innerhalb 10 bis 12 Minuten vollständig 
zur Benutzung bereit. 

Ein Gasgrillapparat mit Oberhitzeplattenbrenner erzeugt 
noch der Herd in vorteilhafter Weise, außerdem noch ein 
doppelwandiger Gaskochkesselin ganz moderner Ausführung. 
Unter den Ausgabe-Schiebefenstern ist ein Gaswärmetisch 
von 4m Plattenlänge aufgestellt, damit die Kellner die 


Abb. 24, 


Geschirrspülküche. 


angerichteten Speisen von hier aus so heiß wie möglich zum 
Servieren entgegennehmen können. 

In der Konditorei- und Kaffeeküche ist ein Konditorei- 
backofen mit zentraler Gasheizung aufgestellt, in dem Ku- 
chen, Torten und jedes Gebäck in der feinsten Ausführung 
sowie auch noch Pasteten u. dgl. rasch und sauber hergestellt 
werden. Ein Gaskaffeeherd 1,5 m lang und 0,75 m breit 
mit 6 Kochgasstellen, 1 Backofen, 1 Wärmeschrank und 
1 Bainmarie aus Kupfer, vernickelt mit 6 Porzellankannen, 
dient besonders der Bereitung von Schokolade und Tee, wäh- 
rend eine moderne Kaffeebereitungsanlage mit Gasheizung 
jedem Andrang, jedem noch so großen und plötzlich auf- 
tretenden Kaffeebedürfnis gewachsen ist. Für die Ausgabe 
von heißen Getränken ist ein besonderer Wärmetisch mit 
Gasheizung eingebaut. Ein Spülapparat sorgt dafür, daß 
das Kaffeegeschirr unabhängig von der Spülküche jederzeit 
sauber gespült zur Verfügung steht. Neben der Konditorei 
liegt der Vorbereitungsraum und der Gemüseputzraum mit 
den erforderlichen maschinellen Einrichtungen. Die Ge- 
schirrspülküche liegt mit ihren Rückgabeschaltern frei vor 
den- übrigen Räumen, um einen ungestörten Verkehr zu 
gewährleisten. Die Spülküche ist mit den modernsten Ein- 
richtungen ausgerüstet. In den Wandelgängen des Konzert- 
saales sind im Erdgeschoß zwei Wärmeeinrichtungen von 
je 4m Länge mit Gasheizung aufgestellt, ferner ist im 1. Ober- 
geschoß im Anrichteraum 1 Gasherd, ein zweiteiliger Ge- 
schirr- und Besteckspülapparat und ein 3 mlanger Gaswärme- 
tisch eingebaut. Ein Eisschrank ergänzt noch diese ganz 
moderne Zusammenstellung und Ausstattung, der Hotel- 
küche, 
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Zum Waschen der Hotelwäsche dient eine elektrisch an- 
getriebene Wäschereianlage mit Gasbeizung von der Duis- 


burger Wäschereimaschinenfabrik. Eine Vakuum-Entstau- 


bungsanlage, ebenfalls elektrisch angetrieben, vervollständigt 
die technischen Einrichtungen des Hotels. 


Bericht 
über diean derEidgen.Techn. Hochschule Zürich 
im Jahre 1928 an Rohr-Verschraubungen und 
-Schweißungen, Hahnen, Ventilen, Heizkörper- 
anschlüssen usw. durchgeführten Unter- 
suchungen. 


Von M. Hottinger, Dozent für Heizung und Lüftung an der 
Eidgen. Techn. Hochschule. Zürich. 


(Fortsetzung von Seite 810.) 
b) Ausführungen der A.G. Karrer, Weber & CGie., 
Kulm b. Aarau (Schweiz). 
a) Eck-Radiatorventil Nr. 811, 3/9”, Abb. 37. 


Die Voreinstellung wird durch Drehen eines Reibers mit 
vechteckiger Öffnung bewirkt. Der wirksame Drosselweg 
des Ventilkegels bleibt bei jeder Voreinstellung derselbe. 


Eck-Radiatorventil Nr. 811, °/,’, der A. 6. en 
Weber & Cie. 


(Der ERSENTN der ®/s”” Meßrohre erfolgte am Eintritt durch eine 
(Verschraubung NT. 330, am Austritt durch eine Muffe Nr. 270.) 


Abb. 37. 


Um den Grad der Voreinstellung beurteilen zu können, sind 


die beiden Endstellungen durch Pfeile bezeichnet. Die £- 
Werte sind: 
Zahlentafel 21. 
$ H li 
Voreinstellung er En ee _—— 
| offen | 3/, offen | Y/, offen | 1/, offen 
| | | | 
Ganz offen Aare 
auf 1/, gedrosselt | E 3180 232 I°.58 | 80 


| | | 
ß) Eck-Radiatorhahn Nr. 818, ®/,”, Abb. 38. 

Die Voreinstellung erfolgt durch axiale Verstellung des 
Reibers, der nach Wegnahme des Handrades durch Drehen 
der Spindel tiefer in den Hahnkörper hineingeschraubt. 
werden kann. Auch hier ist der wirksame Drehweg der Hand- 
regulierung bei jeder Voreinstellung der gleiche. Die Wider- 
standszahlen sind: 


Zahlentafel 22. 


Voreinstellun EIRDSSSENIET.NE 
8 offen 3/, offen | 1/, offen 1/, offen 


4,5 | 1185 
6 
| 


l 
Ganz offen | GR 
NEE 10:8 | 1 


auf Ua gedrosselt | 
| | 


. des Reibers schief liegend angeordnet. 


der Skalascheibe eingreift. Verstellt man die letzte 
überdeckt der Hahnreiber, auch bei ganz offener Han 


Eek-Radiatorhahn Nr. 818, ®,., der A. 6. Karr 
Weber & Cie. 


(Der Anschluß der °/,’” Meßrohre erfolgte am Eintritt durch 
schrauben in das Hahngewinde, am Austritt durch die am 
vorhandene Verschraubung und eine Muffe Nr. 270.) 


Abb. 38. 


lierung, einen Teil des Durchflußquerschnittes und 
schon nach einem Bruchteil der Drehmöglichkeit 
Grad der Voreinstellung ist erkennbar und fixiert durch 
Eingreifen eines Stiftes in Löcher der Skalascheibe, 
Rücksichtnahme auf die Entlüftung ist die Absc 


Bei der untersuchten Voreinstellung, die ca. die 
des Durchgangsquerschnittes offen ließ, griff der Stift 
Loch 5 von »Zu« her ein, während er bei vollständig f 
Voreinstellung auf Lochstellung 4 von »Auf« her stand. 
der genannten Voreinstellung erfolgte vollständigeı 
schluß schon zwischen den Teilstrichen 2 und 3 & 
scheibe. 


Eek-Radiatorhahn Nr. 800, !/s”, der A. & 
Weber & Cie. 
(Der Anschluß der !/;’’ Meßrohre erfolgte wie beim Eckvei 


Abb. 39. 


Es handelt sich bei diesem Hahn um eine ä 
führung, die der Forderung des gleichbleibenden- wirk 
Drehweges der Handregulierung bei verschiedene 
stellungen nicht entspricht, ihrer Billigkeit wegen: 
dem noch oft verwendet wird. 


Die &-Werte sind: 
Zahlentafel 23. 


Handregulierung 
®/, offen | ı/, offen 


Voreinstellung eltern | 


6,1 104 


415 & 


Ganz offen I9G 
auf \/, gedrosselt | gt 


> 


er - 
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) Durchgangs-Radiatorhahn Nr. 819, %”, Abb. 40. 
Die Betätigung der Voreinstellung erfolgt in gleicher 
Veise wie bei dem vorstehend besprochenen Eck-Radiator- 
“ Nr. 818. 


ıbb. 40. Durchgangs-Radiatorhahn Nr. 819, %/,”, der A. @. Karrer, 
Weber & Cie. 
er Anschluß der !/,’” Meßrohre erfolgte wie beim Eckventil Nr. 818.) 
Die Widerstandszahlen sind: 
Zahlentafel 24. 


Handregulierung 


Voreinstellung | 

| offen ®/, offen | 1/, offen | !/, offen 
Ganz offen 2 N Br | >18 
wit/,gedrosselt |C=142| 4 | 6 242 

i B 


Eck-Radiatorhahn, %”, der »Calorie« A. G., Gent, 
: Abb. 41 und 42. 


Die Voreinstellung wird nach Wegnahme des 


Handgriffes 
irch Drehen einer 


Schraube innerhalb der Reiberspindel 


Auffallend ist, daß die Widerstandszahlen für ganz offene 
und auf die Hälfte gedrosselte Voreinstellung, mit zuneh- 
mender Drosselung der Handregulierung, sich einander sehr 
rasch nähern und bei Y, offener Handregulierung praktisch 
gleich ausfallen. Ein Irrtum liegt nicht vor, indem sich die 
beiden festgestellten Widerstandskurven bei Y, offener 
Handregulierung genau decken. 


d) Eck- und Durchgangs-Radiatorventil 34” der 
Firma Buschbeck & Hebenstreit, Bischofswerda 
i. Sa., bei Dresden, Abb. 43 und 44. 


Die Konstruktion dieser Eck- und Durchgangsventile 
unterscheidet sich, wie die Abb. 43 und 44 zeigen, nur da- 
durch, daß das Wasser beim Durchgangsventil in einem 
Bogen, beim Eckventil geradlinig, zuströmt. 

In beiden Fällen erolgt die Voreinstellung nach Lösen 
der Mutter über dem Ventilkörper durch Drehen eines ein- 
gesetzten Regulierreibers. 


Bei offener Voreinstellung und Handregulierung wurden 
die Widerstandszahlen festgestellt beim: 


Zahlentafel 26. 


27a. Bokvenili zu ner 
3/a Durchgangsventil zu . a 


Der kleine Widerstand beim Durchgangsventil kommt 
daher, weil der Durchgangsquerschnitt durchweg sehr reich- 
lich ist und das Wasser nicht, wie sonst üblich, zuerst nach 
unten, dann in einem scharfen Winkel von nahezu 1800 nach 
oben und schließlich in einem ebenso scharfen Winkel noch- 
mals nach unten strömen muß. Es handelt sich bei dieser 
Konstruktion vielmehr gewissermaßen um die Aneinander- 
reihung von zwei 90 grädigen Winkeln. Allerdings kam dieser 
Vorteil nur dadurch zustande, daß die Axen des Ein- und 
Austrittes versetzt angeordnet worden sind. 


Abb. 41 u.42. Eck-Radiatorhahn !/)”’ der „„Calorie‘‘ A. 6., Genf. 
(Der Anschluß der !/,’” Meßrohre erfolgte am Ein- und Austritt durch Muffen Nr, 270.) 


irkt, wodurch im Reiber ein Kolben verschoben und 
Durchgangsöffnung verändert wird. Der wirksame Dreh- 
; der Handregulierung bleibt bei jeder Voreinstellung 
‚gleiche. 

Die Widerstandszahlen sind: 


ö Zahlentafel 25. 

5 sta Handregulierung 

oreinste n : 
E N zus offen /, offen 1/, offen !/, offen 


ö | 
ınz offen Z=49| 1236 | 63 | 


fi/,gedrosselt 18,4 29 na Er 
% | 


7. Versuchsreihe VIII. 


Drosselklappen, Absperr- und Rückschlagventile 
a) Drosselklappen. 


Es wurden zwei Drosselklappen entsprechend den Abb. 45 
und 46 untersucht, wobei sich in vollständig geöffnetem Zu- 
stand ergab bei der Ausführung 


Zahlentafel 27. 
Nach Abb. 45. er 
Nach Abb 746 22a... NE 


f 
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22 ur 
uud 


Ver ete 


Abb. 47. 
Bei der untersuchten Größe war: D,—= 52mm (?’), Dr= 110, Dr=1M, L=160, 0 = 249 


und D;=130 mm. 
‚ Cluser-Gewindeflanschen.) 
b) Absperrventile. 


a) Schieberventil 52 mm (2”)1. W. des von Rollschen 
Eisenwerkes Glus (Schweiz), Abb. 47. 


Die £-Werte sind: 


Zahlentafel 28. 


$ Handregulierung 
offen | ®4 offen | %/, offen 2, offen 
| | 2 
Ge 0:27 | 0,63 | 3,8 | 80 
| | 


ß) »Koswa«-Rotguß-Durchgangsventile 1’ — 1%”, 


konstruiert von Baurat K. Schmidt, Dresden, her- - 


gestellt von der Firma Staeding & Meysel, 
Niedersedlitz (Deutschland), Abb. 48. 


Die beim Wasserdurchfluß von. der Eingangs- zur Aus- 
laufseite und umgekehrt festgestellten &-Werte sind: 


Zahlentafel 29. 


Ventileröß Bei der Wasserzuströmung von der 
ıler 
Be Eingangsseite Auslaufseite 
1% | C=1,8 | 1,7 
er | Ü Kar 2,0 | 1,9 
12759 Ce=1,7 | 1,6 
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Abb. 43 u. 44. Eck- und Durchgangs-Radiatorventil 
®/,‘ der Firma Buschbeck & Hebenstreit. 
(Der Anschluß der °®/4’’ Meßrohre erfolgte am Eintritt 
durch Einschrauben in das Hahngewinde, am Aus- 
tritt durch dieam Hahn vorhandene Verschraubung 
und eine Muffe Nr. 270.) 


Schieberventil aus Gußeisen des von Rollschen Eisenwerkes Clus. 


(Der Anschluß der 2’ Meßrohre erfolgte mittels aufgeschraubten 


ee ee 


Abb. 45.2 Bronze-Drosselklappe Nr. 840, 
der A. 6. Karrer; Weber & Cie., Kulm 
Aarau (Schweiz). 4 


(Der Anschluß der ®/”Meßrohre erfolgte a 
Ein- und Austritt durch Einschrauben 
vorhandenen Gewinde.) 


Abb. 46. Drosselklappe aus Gußeise 

70 mm (2t/,’‘) lichter Weite und 110n 
Baulänge des von Rollschen Eisenwer. 
Clus (Schweiz). De 

(Der Anschluß der %*/,”’ Meßrohre erfol 

mittels aufgeschraubten Cluser-Gewi 

‘flanschen.), © 


Um das Ansteigen der ö-Werte bei gedrosselter Ha 
regulierung festzustellen, wurde das 114”-Ventil bei 
schiedenen Handradstellungen untersucht, wobei sic 
in Zahlentafel 30 angegebenen Werte ergaben; 


Zahlentafel 30. 


Handregulierung = x 
| ®/, offen | Ur offen | 


offen /, offen 


N 3 


Auslaufseite Eingangssei‘ 


Abb. 48. „Koswa“ - Rotguß - Durchgangsventile °/,”—1:/.'" der 
Staedinz & Meysel. “= 


(Der Anschluß der entsprechenden Meßrohre erfolgte am Ein- u 
Austritt durch Einschrauben in die Hahngewinde.) 


E Heft (1. Jahrg. 1928) 
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Zahlentafel 31. 


i der Wasser- 
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Handregulierung 
römung v.der: offen 3/, offen | 1/, offen | 1/, offen 
ngangsseite 2,7 3,4 | 6,5 | 26 
ıslaufseite . = 2,0 | | 
| | 


| 


ıslaufseite 


Abb. 49. 


Fischer-Gewindeflanschen ») 


c) Rückschlagventile. 


3eim Durchfluß von Rückschlagventilen wird ein Teil 
Strömungsenergie des Wassers dazu benötigt, den Ventil- 
offen zu halten und muß der Widerstand daher größer 
‚als wenn nur Richtungs- und Querschnittsänderungen 
rage kommen, wie das in den gewöhnlichen Ventilen 
Fall ist. Der Einfluß des Ventiltellergewichtes tritt be- 
ers bei kleinen Wassergeschwindigkeiten in auffallender 


50. Rückschlagventil aus Gußeisen mit 60 mm (21/,’’) lichter 
Weite der Firma Buschbeck & Hebenstreit. 
Anschluß der 2%/,”” Meßrohre erfolgte mittels aufgeschraubten 


Fischer-Gewindeflanschen.) 


»in Erscheinung und bedingt, bezogen auf die in den 
lußrohren herrschenden geringen Wassergeschwindig- 
ı außerordentlich große Widerstandszahlen. Es ist 
nicht möglich, für Rückschlagklappen nur einen £- 
“anzugeben und sind in den Zahlentafeln 32 und 33 
Ib sämtliche für die beiden untersuchten Ausführungen 
stellten Versuchswerte wiedergegeben. 


TE 


»Koswa“-Ventil, normales Modell aus Gußeisen mit 60 mm 
(27/4) liehter Weite, 270 mm Baulänge und 175 mm Flanschen- 
durchmesser der Firma Schumann & Co. 

(Der Anschluß der %//” Meßrohre erfolgte mittels aufgeschraubten 
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ee a ea BESEIEESEBEESS CHE. BEER SEEN 

= BEN TEE I ee ee De 
»Koswa«-Ventil aus Gußeisen mit 60 mm (24,”) 
hter Weite, konstruiert von Baurat K. Schmidt, 
esden, hergestellt von der Firma Schumann 
u.Co., Leipzig-Plagwitz, Abb. 49. 
Die Z-Werte sind: 


r 


a) Rückschlagventil 60 mm (24,”) der Firma Busch- 
beck & Hebenstreit, Bischofswerda i. Sa. bei 
Dresden, Abb. 50. 


Zahlentafel 32. 


Druckabfall |  Wasserge- \ 
Wasser- - somit | schwindigkeit | Wider- 
menge total linden Meß- in den 2:/,” |standszahl 
rohren z Meßrohren E 
l/h mm WS) mm WS | v m/s 


415 223 0,1 222,9 0,038] 3 040 
1244 250 0,6 249,4 0,114 376 
4 341 357 5,9 351,5, 0,398 43,7 
8.055 470 18 452 | 0,74 | 16,2 

13 140 720 45 675 1,20 | 9,2 
18 978 109 ı 
25 080 1701| 


WW Abb. 51. „Koswa“-Rückschlagventil aus 
Gußeisen mit 50.mm (2’) lichter Weite, 
konstruiert von Baurat K. Schmidt, Dres- 
den, hergestellt von der Firma Busch- 
beck & Hebenstreit. 
(Der Anschluß der 2’ Meßrohre erfolgte 
mittels aufgeschraubten Fischer-Gewinde- 
flanschen.) 


P)»Koswa«-Rückschlagventil50 mm (2), konstruiert 

von Baurat K. Schmidt, Dresden, hergestellt von 

der Firma Buschbeck & Hebenstreit, Bischofs- 
werdai.Sa. bei Dresden, Abb. 51. 


Zahlentafel 33. 


Druckabfall | Wasserge-. Wider- 
se total jinden Meg, Somit | ehe [standszahl 
re rohren 2 . | Meßrohren | £ 
l/h mm WS| mm WS vm/s - 
| 
867. 21 14.) 0,2 144,8 0,047 1295 
1 200 252 | 1 251 0,154 208 
7755 442 | 29 413 1,0 8,1 
10 448 790 502% 4: 740: 1,345 8,0 
12 740 1155 | 70- [1.085 1,64 7,9 


Beim Koswa-Rückschlagventil Abb. 51 war die Spann- 
feder so angezogen, daß der Ventilteller den Sitz gerade 
leicht berührte. Die Versuchsresultate haben die Veran- 
lassung gebildet, daß in Zukunft der Ventilteller, der Füh- 
rungszylinder und die Führungsstange aus leichterem Ma- 
terial hergestellt, der Hub des Tellers erhöht und der Füh- 
rungssteg in der Sitzöffnung nach unten konisch gestaltet 
wird. Dadurch wird es möglich sein, die Widerstands- 
zahlen noch weiter herabzusetzen. 


8. Versuchsreihe IX. 


Radiatoren und Radiator-Verbindungen. 
a) Radiatoren. 


Beim Durchfluß des Wassers durch Radiatoren setzt 
sich der Gesamtwiderstand (wie auch bei gußeisernen 
Gliederkesseln) zusammen aus dem Einzelwiderstand beim 
Eintritt zufolge der Querschnittsänderung, dem Wider- 
stand beim Strömen des Wassers durch die Radiatorelemente 
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und die Nippelverbindungen der einzelnen Glieder und dem 
Einzelwiderstand beim Austritt zufolge der Querschnitts- 
änderung. : 

Die Größe dieser Widerstände ist verschieden je nach 
der Form der Reduktionsnippel (Anschlußschrauben) am 
Ein- und Austritt, ferner dem Querschnitt, der Höhe und 
Anzahl der Radiatorglieder, sowie der Größe der Verbin- 
dungsnippel zwischen denselben. 

Aus den vielen auf dem Markt befindlichen Radiator- 
modellen wählten wir den Cluser Radiator Nr. 2119 (Abb. 52) 
mit 8 Gliedern. Die Meßrohre wurden nach Abb. 53 wechsel- 
und hierauf, durch Vertauschen des Meßrohres D und des 
Anschlußröhrchens C, gleichseitig angeschlossen. Ihre Be- 
festigung an die oben und unten mit 115” Gewinde ver- 
sehenen Naben erfolgte durch Eingewinden in entsprechende 
Reduktionsnippel (Anschlußschrauben), deren Querschnitte 
aus den Abb. 54 bis 58 hervorgehen 


Abb. 52. Ansicht des ee Cluser-Radiators Nr. 2119 mit 
10 Gliedern. 
(Bei den Versuchen wurde ein solcher mit 8 Gliedern verwendet. ) 


Zur Entlüftung wurde in die zweite obere Nabe ein 11%’’ 
Bogen Nr. 1 eingeschraubt und mit einem Aufsatzrohr ver- 
sehen an das, entsprechend Abb. 53, zwecks Feststellung 
des statischen Druckes im oberen Teil des Radiators ein 
Meßbügel befestigt war. Im unteren Teil wurde der Druck 
durch das in den Reduktionsnippel eingeschraubte %’- 
Röhrchen C, das zum Anschluß des Schlauches auf 14’ 
reduziert wurde, gemessen. 


Weiter untersuchte man auch einen »Columbus«-Radiator. 


Cn 60 mit 11 und einen solchen Cs 60 mit 10 Zeilen (Abb. 59 
und 60). 


GESUNDHEITS-INGENIEU! 


. ab. Daß vom 1” zum a plötzlich ein. 


Abb. 53. 


Zahlentafel 34 gibt über die Abmessungen der 
suchten Radiatoren und die gefundenen Gesamt-Z-W 
Aufschluß. Wie ersichtlich sind die Widerstandszahlen 
gleichseitigem Anschluß kleiner als bei wechselseitigem u 
nehmen mit zunehmendem Durchmesser der Anschlu r0 


Die Versuehsanordnung zur Untersuchung des Wi 
im Cluser-Radiator Nr. 2119 (Abb. 52) mit 8 Gliedern. 


nach oben erfolgt, kommt daher, weil die 5/4’ 
rohre 35,2 mm 1. W., die 5//’-Radiator Anschlußs 


somit eine erhebliche Kontraktion auftritt (Abb. 58 
rend die 1’’ Anschlußschrauben (Abb. 57) eine günsti; 
fusorartige Erweiterung aufweisen. In den klein 


Anschluss: % & 
0.64 (031) 


x &= 109 (099) 0.81 (06) 
= 6,= 055 (052) 022(033) 0.28 (0.50) 
&+ &,=164 (15) 103 (093) 092 (08) 


Abb. 54 bis 58. Die zum Anschluß der Meßrohre an ) 
Radiator Nr. 2119 verwendeten Reduktionsnippel (Anschlußs 


schlußschrauben (Abb. 54 bis 56) treten plötzl 
schnittsänderungen auf, deren Verhältnis mit abnehn a 
Rohrdurchmessern ungünstiger wird. 

Außer den Gesamtdruckverlusten wurden, 
bemerkt, auch die Teildruckverluste A bis B, B ) 
C bis D festgestellt. Die hieraus bestimmten t-W 
in Zahlentafel 35 wiedergegebden. Die Berechnung 
erfolgte nach Formel IV, Abschnitt III, indem 


Zahlentafel 34. 


i | Baulänge . 3 Bautiefe |Heizfläche | Meßrohre | ; 
= Glieder f bis Mitt 
Radiator-Modell ee ernung n 2 In ES i wechselseitig. 
Zeilen - mn mm mm mm das 

Clus Nr. 2119/8 2 8 640 1100 220 5,12 2/7 E=1607 
1757 ee 85 1) 
Se = 107% 
1% E08 
51,2 62367 

Columbus Cn 60 Lest 810 750 540 112 2,75 Id &=1,07 

Columbus Cs 60 1 10 735 6 540 112 2,5 Ad 2 
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schwindigkeit an den Meßstellen 3 und C gleich 0 setzte, 
durch die Formel die Formen annahm: 


x Aner 2 
E 2 |) (P Pe) + | 


Abb. 59 u. 60. „Columbus“-Radiatoren des von Rollschen Eisenwerkes Clus. 
. (Bei den Versuchen wurden solche mit 14 resp. 


4 Zahlentafel 35. 
FT FT NET EEE 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 
FE N ae 5 LE ER ER 


Unterschied 
Ih & Ein- | 5 Aus- | sıtö ant- i ae nr, 
Auß- | tritt tritt be- wider- | gemessenen Ge 
öße rechnet stand £ |, Samtwiderstand 
2 Ss und (<ı+ 0) 
Wechselseitiger Anschluß 
1,09 0,55 1,64 16% 0,03 
Wr 0,81 0,22 1,03 1,07 0,04 
LK 0,64 0,28 0,92 1,06 0,14 
vi 1,6 0,84 | 2,44 2,67 | 0,23 
Gleichseitiger Anschluß 
© | 0,98 | 0,52 | 1,0 1,50 = 
E |:.0,86 0,33 | 0,93 0,93 = 
E | 03) 050 | 081 0,81 22 
En 0,6 1,03 | 1,63 1,63 _ 
Er a ler b en 


6lau.b. „Columbus“-Radiator mit Spezialhahn nach Abb. 35 
Rücklaufverschraubung; bei Anordnung b außerdem mit Winkeln 
} Nr. 90, rund. 

er Anschluß der Meßrohre erfolgte bei Anordnung a mittels 
(uffen Nr, 270, bei Anordnung b durch Einschrauben in die 

’ Winkel.) 


Jie bei wechselseitigem Anschluß aus den gemessenen 
‚khöhenunterschieden zwischen B und C berechneten 
te sind in guter Übereinstimmung mit den in Zahlen- 
35 rechts notierten Unterschieden zwischen den Ge- 
-Z-Werten und den Summen von (&, + &5). Und bei 
hseitigem Anschluß sind die Summen von (&ı + &) 
gleich den festgestellten Gesamt-£-Werten, so daß in 
'n Fällen einwandfreie Meßergebnisse vorliegen müssen. 
Totzdem ist beim Vergleich dieser Zahlen manches nicht 
"weiteres verständlich und läßt sich nur durch die ver- 
denen Wasserströmungen im Radiator erklären. Ich 
üge mich damit, die erhaltenen Zahlen so wiederzu- 
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geben, wie sie gefunden worden sind, ohne an dieser Stelle 
auf weitere Begründungen einzutreten, da es sich um sehr 
kleine Unterschiede, und rein theoretische, praktisch belang- 
lose Fragen handelt. 


b) Radiatoren, einschließlich Hahnen. 
Weiter untersuchte man Verbindungen von Radiatoren 
und Hahnen. Der Anschluß der Meßrohre erfolgte, sofern 


nichts anderes gesagt ist, in der früher erwähnten Weise, 
wobei sich z. B. ergab für den: 


Links Modell Cn, rechts Modell Cs mit je 14 Zeilen. 
10 Zeilen verwendet.) 


a) Cluser Radiator Nr. 2119/8, einschließlich Durch- 
gangs-Radiatorhahn Nr. 819, 14”, der A.G. Karrer, Weber 
& Cie., bei wechselseitigem Anschluß der 1%'' Meßrohre 24,3, 
während die Summe der Einzelwiderstände von Radiator 
und Hahn, nach den Zahlentafeln 34 und 24 — 1,4 + 2,6 
= 4,0 ist. 

ß) Cluser Radiator Nr. 2119/8 einschließlich Eck-Radia- 
torhahn %’”’ der »Calorie«, bei wechselseitigem Anschluß 
der %’’ Meßrohre & = 6,9, während die Summe der Einzel- 
widerstände von Radiator und Hahn, nach den Zahlen- 
tafeln 34 und 25 = 1,4 + 4,9 = 6,3 beträgt. 


Messrohr 


DZ, G, 


Abb, 62. Cluser-Radiator Nr. 2119/8 mittels abgekröpften 1/"-Lei- 
tungen an die !/,””.Meßrohre angeschlossen, unter Benutzung eines 
1/,’’=Oederlin Eck-Hahns. 


Sowohl bei a als £ sind also die Unterschiede zwischen 
dem gemessenen Gesamtwiderstand und der Summe der 
Einzelwiderstände gering. Daß der Gesamtwiderstand in 
beiden Fällen etwas größer ist, läßt sich aus dem unter 
Versuchsreihe VI erwähnten Grunde erklären, daß beim 


846 


Hintereinanderschalten der Widerstände andere Strömungs- 
erscheinungen auftreten, als wenn das Wasser jedem ein- 
zelnen Widerstand durch die Meßrohre geradlinig zu und 
von denselben geradlinig wieder abgeleitet wird. 


y) »Columbus«-Radiator Cs 60 mit Spezial-Durchgangs- 
hahn 3’ der A.G. Oederlin & Cie. und Spezial-Anschluß- 
stück am Auslauf nach Abb. 61a bei wechselseitigem An- 
schluß der 3/4” Meßrohre £ = 4,2. Davon entfallen auf den 
Radiator nach Zahlentafel 34 rd. = 1,1 und auf den Hahn 
nach Zahlentafel 17 = 1,5, so daß für das Anschlußstück 
am Auslauf und den Einfluß der Hintereinanderschaltung 
1,6 übrigbleiben. Dabei ist zu beachten, daß das Anschluß- 
stück eine Bohrung von nur 20 mm Durchmesser hatte, 
während derjenige der Meßrohre nach Zahlentafel 1 = 21,1m 
betrug. Es wurde schon bei der Untersuchung der Reduk- 
tionsnippel (Anschlußschrauben) dargelegt und geht auch 
aus Zahlentafel 35 sowie der Unterschrift zu den Abb. 54 
bis 58 deutlich hervor, daß solche plötzliche Verengerungen 
beträchtliche Widerstände herbeiführen. Der Anschluß der 
Meßrohre an den Hahn und das Anschlußstück eriolzie 
mittels Verschraubungen und Muffen Nr. 270. 
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Abb. 63. 
an die !/,’’” Meßrohre angeschlossen, unter Benutzung eines 
1/,” Oederlin Durchgangs-Hahns. 


ö) Schließlich wurde noch die Anordnung nach Abb. 61b 
untersucht, die genau gleich y war, nur daß die %’’ Meßrohre 
mit Winkeln 90°, Nr. 90, rund, statt mit Muffen Nr. 270 
angeschlossen wurden, wodurch sich £ auf 5,3 erhöhte, so 
daß sich für die beiden engen Bogen an Stelle der Muffen 
ein £-Mehrwert von 1,1 ergibt (d. h. je Bogen ein Z von 
0,55). 


c) Radiatoren einschließlich Hahnen und Verbin- 
dungen. 


Zu diesen Untersuchungen benützte man ebenfalls den 
Cluser Radiator Nr. 2119/8 (Abb. 52), ferner die Oederlin 
Eck- und Durchgangshahnen 1” (Abb. 27 und 28). Der An- 
schluß an die %’’ Meßrohre erfolgte mittels den in den 
Abb. 62 und 63 dargestellten, ebenfalls %zölligen Ver- 
bindungen. 

Dabei ergaben sich nach Abzug der Widerstände für die 
Meßrohre die Widerstandszahlen für die Ausführung nach 

Abb. 62 zu £ = 12,7, für diejenige nach Abb. 63 zud = 7,7. 
Zerlegt man die gemessenen Gesamtwiderstände in die 
einzelnen Teile, so ergibt sich für eine Wassermenge vou 
beispielsweise 600 l/h nach Abzug von 92 mm für die %’ 
Meßrohre (s. Abb. 3) folgendes: 

Werden Ventile an Stelle von Hahnen verwendet, so 
ändert sich das Bild, weil die normalerweise verwendeten 
Durchgangsventile, wie vorstehend gezeigt wurde, einen viel 
größeren Widerstand aufweisen als die Durchgangshahnen, 
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während bei den Eckkonstruktionen das Verhältnis ‚gewöh | 


' nach Abb. 63 den größeren Widerstand auf. 


Cluser-Radiator Nr. 2119/8 geradlinig mittels RZ Leitungen - 
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lich umgekehrt ist. Setzt man in Zahlentafel 36 beispi 
weise die Widerstandszahlen für Oederlin-Ventile ‚(Abb 
und 24), entsprechend den Zahlentafeln 41 und 12 ein 
ergibt sich eine Gesamtwiderstandszahl für die Ausf 
nach Abb. 62 zu © =10,3 und für die "Ausführun 
Abb. 63 zu& = 13,0, d.h. in dem Falle weist die Ausf 


2: Versuchsreihe X. SR 
T-Stücke verschiedener Ausführung. 


Auch an T-Stücken wurden einzelne Widerstandsz ' 
festgestellt, und zwar sowohl bei Einzelströmung des 
sers von der Eintrittsstelle nach einem der beiden Abzy 
als nach beiden zusammen. 


a) Einzelströmung des Wassers von I nach 
(Abb. 64 und 65). x 

Hierbei muß der Widerstand bei gleichen Durch: 
von I und II ungefähr gleich ausfallen wie in Muffen N 
und bei ungleichen Durchmessern wie in Reduktions 
Nr. 240. 

Bei Einzelströmung von I nach II wurden Z. B; 
auf die größere Wassergeschwindigkeit, folgende 
festgestellt: RE 

Zahlentafel” 36. 


'nach Abb. 62 
mmWS| &  mmWS 
ER ee ee 498 | 12,7 | 303 
Radiator nach Zahlentafel 34 47 1,2 47 
Oederlin-Hahn !/,” nach Zah- 2 
lentafeln 14 und 15. . . 188.| 4,8. | 108 
6 Bog:n !/,” (von Hand her- Kae = 
zetelh) schätzungsweise . | 110 2,8 
Gerade Rohrstücke !/,” ca. a 
0,67 m lang, nach Abb. 3 . 51 1,3 5l 
2 Muffen Nr. 270, 1/,”” nach Be: 
Versuchsreihe II. .... 4 0,1 4 
2 T-stücke 1/5” (Abzweig) 3 Ex 
schätzungsweise . . . . . 98 2,5 98 


U 


I 


Abb. 64 u. 65. Schemas zu den Untersuchungen an T- 


Zahlentafel 37. - : 
An einem T-Stück Nr. 130 0. ar nach - 


& = 0,22, 4 

an einem T-Stück Nr. 130 2’ — 17 — we nach . 
& = 0,24, ; 

an einem T-Stück Nr. 130 1%’ —1” — 1’ naca 
&=.1);29, S 
an einem T-Stück Nr. 131 Er ee nach 
= 0,24, Br. 

an einem geschweißten T-Stück Ay" — a De: 
Abb. 70 & = 0,19, = 


an einem geschweißten T-Stück 1%" — 1” — 
Abb. 71 & = 0,53. = 
Zum Vergleich sei auf Zahlentafel 3 re won: 
die Widerstandszahl & für eine Reduktionsmuffe NP 
2’ — 3/'', ebenfalls bezogen auf die größere Geschy vind 
keit, gleich 0,22 ist. es. 


b) Einzelströmung des Wassers von I a 11 q 
III resp. von III nach I oder II (Abb. 64 una 


Bei diesen Strömungen müssen die Widerstands A 
ähnlich herauskommen wie in Winkeln Nr. 90 oder K 
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E 91 resp. bei abgerundeten Anschlüssen wie in Bogen 
Ir. 2 oder 2a. Immerhin treten in den T-Stücken insofern 
ndere Verhältnisse auf, als es den Strömungslinien möglich 
it, nach den anschließenden Schenkeln auszuweichen. Ge- 
gentliche starke Schwankungen der Wasserstände in der 
[eßeinrichtung zeigten auch, daß bei gewissen Strömungen 
Virbel auftreten. Das wurde besonders beim Wasserzufluß 
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Abb. 70. Abb. 71. 
ıbb. 66 bis 71. Photographische Aufnahmen einige der unter- 
F suchten T-Stücke. 
III her festgestellt, jedoch in verschiedenem Maß je 
h der Form des untersuchten T-Stückes. Selbstverständ- 
"wird die Höhe der £-Werte, wie bei den Reduktions- 
fen, auch dadurch bedingt, ob das Wasser vom weiteren 
. engeren Querschnitt fließt oder umgekehrt. Ich be- 
ge mich damit, folgende Resultate anzugeben: 
An dem T-Stück Nr. 130, Abb. 68, 1%” — 1” Erb on 
sich, bezogen auf die größere Wassergeschwindigkeit & 
lie Wasserströmung von II nach III zu 1,6, für die Strö- 
ig von III nach II zu 2,35, am T-Stück Nr. 131, Abb. 69 
- 
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1%’ — 1’ — 1’ für die Strömung im gebogenen Abzweig 
von I nach III zu 0,35, von III nach I zu 0,55. Der Vergleich 
der Strömungen von II nach III ergibt: Beim T-Stück nach 
Abb. 68 & = 1,6, beim Schweißstück nach Abb. 70 — 1,65 
und bei der Ausführung nach Abb. 71 — 2,9. 


c) Gleichzeitige Strömung von der Eintrittstelle 
nach den beiden Abzweigen. 


Hierbei beeinflussen sich die beiden Strömungen, je nach 
den Verhältnissen (Form des T-Stückes, Art der Schweißung, 
den durch die einzelnen Abzweige strömenden Wassermengen 
usw.) in verschiedenartigster Weise, so daß zum Teil wesent- 
lich andere Z-Werte herauskommen als bei den Einzel- 
strömungen. Durch systematisch durchgeführte, umfang- 
reiche Versuche wäre es möglich gewesen, diese Verhältnisse 
und damit die herrschenden Gesetzmäßigkeiten festzustellen, 
doch reichten für so weitgehende Untersuchungen die verfüg- 
baren Mittel nicht aus. Da die festgestellten Zahlenwerte 
nicht genügend Anhaltspunkte bieten, um allgemein gültige 
Schlüsse auf die Wirkung dieser Einflüsse ziehen zu können, 
verzichte ich darauf, dieselben hier wiederzugeben. 

(Fortsetzung folgt.) 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Chemische und physikalische Eigenschaften des Wassers 
als Vorbedingung für die Korrosion und den Korrosions- 
schutz. Vortrag von Dr. L. W. Haase auf der 69. Jahres- 
versammlung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
fachmännern e. V. in Hamburg, 14. bis 16. Juni 1928, »Das 
Gas- und Wasserfach« vom 20. Oktober 1928: 

Die Korrosion wird durch chemische und elektrochemische 
Angriffe der Elektrolyte hervorgerufen. Die Geschwindig- 
keit des Angriffs richtet sich nach der Wasserstoffionen- 
konzentration. Für die Wasserrohrkorrosion ist am wich- 
tigsten das Verhalten der Kohlensäure, Diese tritt als freie 
Säure, als Karbonat und Bikarbonat auf. Bikarbonat ist 
nur in Gegenwart einer bestimmten Menge freier, der »zu- 
gehörigen « Kohlensäure, beständig. Die zugehörige Kohlen- 
säure greift Beton und Mörtel nicht an, dagegen Metall 
noch beträchtlich. Ist ein Überschuß an freier Kohlensäure 
vorhanden, so greift diese Metall und Baustoffe an. Bei 
Anwesenheit der notwendigen Menge zugehöriger Kohlen- 
säure sind normale Karbonate nicht beständig, ist also kein 
Korrosionsschutz möglich. Zur Entstehung von Kalzium- 
karbonat muß die freie Kohlensäure soweit entfernt werden, 
daß der Gehalt des Wassers daran geringer ist als für die 
Aufrechterhaltung des Kohlensäurebikarbonatgleichgewich- 
tes notwendig ist. 

Bei der Marmorentsäuerung wird die überschüssige freie 
Kohlensäure durch Kalziumkarbonat unter Umwandlung 
in Bikarbonat gebunden. Versuche des Verfassers ergaben, 
daß bei höheren Bikarbonatkonzentrationen die freie ag- 
gressive Kohlensäure nur in beschränktem Maße mit nor- 
malem Kalziumkarbonat reagiert. Eine Entsäuerung des 
Wassers mit Kalziumkarbonat ist nur bis 70 Karbonathärte 
wirtschaftlich. 

Eine Rieselung ist angebracht, wenn sehr große Mengen 
aggressiver Kohlensäure vorhanden sind und bei nachfolgen- 
der chemischer Entsäuerung eine zu starke Härtung des 
Wassers vermieden werden soll. 

Die Kalkwasserentsäuerung ist das beste Verfahren. Die 
Kohlensäure bildet mit Kalkwasser zunächst Bikarbonat 
und dieses bei Überschuß von Kalkwasser normales Kar- 
bonat, das schwer löslich ist und sich ausscheidet. Zur Ver- 
hinderung der Korrosion ist außerdem die Anwesenheit von 
Sauerstoff notwendig. 

Durch die Chlorung des Wassers entsteht freie Kohlen- 
säure. Handelt es sich um Riesel- oder Marmoriilter, ist die 
Chlorung vor dieser Anlage einzurichten. Bei Kalkwasser- 
entsäuerung kann die Chloranlage sowohl vor als auch nach- 
geschaltet werden. Auf jeden Fall muß mehr Kalk zugesetzt 


848 


GESUNDHEITS-INGENIEUR — — — 6m 


werden. Lochfraß kann nach Versuchen des Verfassers schon 
durch Chloridmengen hervorgerufen werden, wie sie sich 
in normalen Trinkwässern finden. Sulfate in größerer Menge 
können ähnliche Erscheinungen hervorrufen. 

Für die Korrosion spielen außerdem die physikalischen 
Eigenschaften und Vorgänge eine bedeutende Rolle, wie 
Temperatur, Wassergeschwindigkeit, Reibungselektrizität, 
vagabundierende Ströme und Druckschwankungen im Rohr- 
netz. Günstige Ergebnisse der Remscheider Kalkwasser- 
entsäuerungsanlage werden wiedergegeben. 

In der Erörterung des Vortrages wird von verschiedenen 
Seiten mitgeteilt, daß durch Vorschalten der Chlorung vor 
der Marmorentsäuerungsanlage die Entmanganung des Was- 
sers durch Marmor aussetzte. Es empfiehlt, sich also in sol- 
chen Fällen, die Chlorung hinter den Wasserreinigun gsanlagen 
einzubauen. Dipl.-Ing. W. J. Müller. 

Zur Bestimmung der kalkaggressiven Kohlensäure im 
Wasser und deren Bedeutung für die Praxis. Von Dr. L.W. 
Haase, Berlin-Dahlem »Wasser und Gas« vom 15. Oktober 
1928. 

Nach Ansicht des Verfassers hat der von C. Heyer vor- 
geschlagene Marmorlösungsversuch zur Bestimmung der 
aggressiven Kohlensäure nur beschränkte Gelturgim Gebiet 
der weichen bis mittelharten Wässer. Die Bestimmung der 
freien Kohlensäure mit Natriumkarbonatlösung, die sich 
nach zahlreichen Literaturangaben am besten bewährt haben 
soll, wird nicht für unbedingt richtig gehalten. Auf Grund 
eingehender Versuche der Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene in Berlin-Dahlem wurde gefunden, daß 
man mit Hilfe von eingestellter Kalkwasserlösung bessere 
Ergebnisse erzielt als mit Sodalösung. Wendet man bei 
der Titration mit Kalkwasser als Indikator den sogenannten 
B.D.H.-Indikator an, so kann man die gesamte freie 
Kohlensäure bestimmen und außerdem den Punkt des Kalk- 
wasserzusatzes festlegen, bei dem jede Säure und jedes saure 
Salz abgebunden ist. Es kann entschieden werden, ob sich 
für ein Wasser ein Marmorverfahren oder besser eine 
Kalkwasserentsäuerung eignet und wie groß bei der 
letzteren die zu erwartende Härtung sein würde. Mit Hilfe 
dieses Kalkwassertitrationsverfahrens kann bei Kalkwasser- 
entsäuerung die Menge des notwendigen Kalkzusatzes be- 
stimmt werden, um Überdosierung und damit verbundene 
Trübungen zu vermeiden, was besonders in solchen Fällen 
wichtig ist, bei denen die Bestimmung der Wasserstoffionen- 
konzentration und die anderen Analysenergebnisse keine 
Anhaltspunkte liefern. Dipl.-Ing. W. J. Müller. 

Neues amerikanisches Sterilisierungsmittel für Trink- 
wasser. »Wasser und Gas« vom 15. Oktober 1928. 

Auf der Jahresversammlung des American Institute of 
Chemists in der North Western University, Chicago, berichtete 
Major C. B. Wood von der U.S. Army Medical School, wie 
die N. Y. Times meldet, über erfolgreiche Versuche mit 
einem Suceinchlorimide benannten Sterilisierungsmittel, das 
in Tablettenform hergestellt wird und dessen einfache Auf- 
lösung in einem Glas Wasser genügt, um nichteinwandfreies 
Wasser ungefährlich zu machen. ‘Dipl.-Ing. W. J. Müller. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Beiträge zur quantitativen Staubbestimmung. Von Gott- 
fried Seiler, Würzburg. Archiv für Hygiene, Band 100, 
Heft 5 bis 7, 8. 329. 

Im 1. Abschnitt der Arbeit wird untersucht, welche 
Staubmengen in verschiedenen Höhen eines stauberfüllten 
Raumes sedimentieren. Es ergab sich, daß grober Staub 
in den verschiedenen Höhen sehr ungleich sedimentiert; 
je feiner der Staub ist, um so geringer sind die Unterschiede 
zwischen den Sedimenten der verschiedenen Höhen. 

Im 2. Abschnitt wird das Verhältnis des in 4 m? schwe- 
benden zu dem auf 1 m? in einer Stunde sedimentierenden 
Staubes festgestellt. Die Angabe eines bestimmten Faktors, 
mit dem die auf 1 m? in einer Stunde sedimentierte Staub- 
menge zu multiplizieren wäre, um den Staubgehalt einer 
Fabrikluft im Kubikmeter mit Hilfe der wesentlich ein- 
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- unter den verschiedenen Betriebsbedingungen nötig. 


Anstriche) übersichtlich zusammengestellt. 


‘grund stehenden Rechtsformen des Betriebes dı 


facheren Sedimentiermethode zu errechnen noch 
früht. Es sind hierzu noch ausgedehnte Untersuch 
in Fabriken über das Sedimentierverhältnis des St 


Im 3. Abschnitt wird versucht, aus dem Sedime 
verhältnis die mittlere Fallgeschwindigkeit der Staubte 
zu berechnen, sowie das Sedimentierverhältnis des f 
Lungenschädigung besonders wichtigen feinsten Sta 
trachtet. Die Versuchsprotokolle müssen im Origin 
gelesen werden. Lehmann ( 


Versuche über Schutzanstriche im Seewasser. \ 
Bärenfänger, Kiel. »Korrosion und Metallschutz« 
Chemie G.m.b. H., Berlin), Heft Nr. 9, Sept. 1928 
bis 8. 200. Mit 27 Abb. Umfangreiche im Städtise 
boratorium zu Kiel (bei den Holtenauerschleusen 
Kieler Föhrde) ausgeführte Versuche betreffen A 
die dem Seeklima und den Rauch- und Abgasen der a 
selben Gelände befindlichen Gas- und Elektrizitäts 
sowie der vorbeifahrerden Schiffe ausgesetzt sind 
den Schleusentoren nicht nur der Wirkung des See 
sondern auch der Einwirkung von Seepocken u 
muscheln. In dem Aufsatze wird an Hand der Abbil 
vorläufig über dieVersuche für Schleusentore berich 
Ergebnisse sind in Zahlentafeln (getrennt für Leinölfar 
Spezial-Teerfarben, metallisierte Platten und Zell 


Bücherschau. 


Das Recht der Versorgungsbetriebe. Von Justizrat I 
Karl Friedrichs, Ilmenau. Berlin-Friedenau 192 
scher Kommunalverlag G. m.b.H. SER“ 

In der Schriftenreihe des Vereins für Komn 
schaft und Kommunal-Politik E. V. läßt der bekan 
fasser, dem wir schon viele wertvolle Beiträge z 
waltungs- und Kommunal-Recht zu verdanken hak 
Übersicht über das Recht der Versorgungsbetri 
scheinen. Friedrichs legt einen knappen Abriß dieses 
gebietes, das bisher nicht in so klarer gemeinvers 
Form und doch so erschöpfend behandelt ist, v 
einer kurzen Abgrenzung des Gebietes und Umfass 
Rechts der Versorgungsbetriebe führt uns der Ve 
durch die staatsrechtlichen Grundlagen, beleucht 
gehend die Rechtsverhältnisse zwischen Gemeinde un 
sorgungsbetrieben, insbesondere auch die heute i -\ 


gungsanlagen. Es folgen eingehende Darlegungen 
Recht der Wegebenutzung, die Abgabenpflicht, 
amten- und Angestelltenrecht und wertvolle A 
über das Recht des Anschlußnehmers, das Recht der 
und Beiträge. = 
‘Das Buch ist außerordentlich übersichtlich geha 
wird nicht nur für den Juristen ein nicht zu entbeh 
Nachschlagewerk sein, sondern auch für den technisc 
waltungsbeamten, namentlich für den Gesundheitsi 
besonderen Wert haben, da er sich jeder Zeit in 
Form über die Grundzüge der gesetzlichen Regel 
richten kann, da nahezu die Gesetzgebung 
deutschen Länder und die wichtigsten Entscheid 
höchsten Gerichte berücksichtigt sind. So befried 
Darstellung des geltenden Rechts ist, so vermißt ı 
Darlegung zur künftigen Rechtsentwicklung. 
würde es den Rahmen der kleinen Schrift gespreng 
Sicherlich würde sich aber der Verfasser einen 
Verdienst erworben haben, wenn er zum mindesten 
tigsten dieser Rechtsfragen ein Augenmerk geschen 
nämlich der Ausgestaltung eines Sonderrecht 
Organisation der Versorgungsbetriebe, für de 
weder die Bestimmungen der Städteordnung 
heute oft gewählten Ersatzmittel, nämlich die 
einer Aktiengesellschaft, einer Gesellschaft mit be 
Haftung, eines Zweckverbandes, völlig geeignet 
Stadtrat Dr. iur. Coh 
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 AUDNET-Desinfektionsantagen 
Er im Städtischen Krankenhaus Frankfurt/Main stellen eine Spitzen- 

leistung der modernen Desinfektionstechnik dar 


40Ojährige Erfahrungen! Modernste Fabrikafion! 
Ja Ige ArJahrungen! | LIU INSIE Fadrıkanıon! 


Besichtigen Sie unsere ausgedehnten u. erheblich vergrößerten Fabrikanlagen 


F.QM.LAUTENSCHLÄGER G.M.B.H. 
DAS HAUS DER TECHNIK FÜR MEDIZIN UND HYGIENE 
E-- BERLIN NW 6 / LUISENSTR. 40 


München Frankfurt/Main Hannover Dresden Düsseldorf 
4 ndwurmstraße 29,31 Kaiserstraße 73 Königstraße 15. Trompeterstraße 14 Bismarckstraße 108 


Hi ® G ST Regler 


für moderne Heizungen 
regelt auf 1°C genaul 
Bis 20°% Kohleersparnis! 
Reguliert 
Feuchtigkeit / Temperatur 
Druck 
. Fernventil /Klappenstellung 


jesellschaft für selbsttätige 
'emperaturregelung m. b.H. 
- Berlin-Wilmersdorf 

Kaiserallee41 
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BLANKENBURG-KESSEL | 


IN KRANKENHÄUSERN 


Mariahilf-Hospital 
Gerthe 


beheizt mit 


4 Blankenburg-Großkesseln 
Serie IIlI-Kape 


von zusammen 118 qm Heizfläche 


Bergbau- Aktiengesellschaft Lothringen 


Zweigniederlassung Blankenburg (Harzer Werke) 


Bergbau-A.-G. Lothringen Bil ankenbur g 3 H arz a Mrz aCo. | 


Zweigniederlassung Blankenburg 
Büro Berlin. Berlin W8 Schillerstraße 23 
Friedrichstrabe 82 Vertretungen und Lager im Inland: O.Ullrih & Co. 
Walter Kaltoten Pelz & von Seckendorff G.Hegewa!d® Co.G.m.b.H. Hermann $titz & Co. Leipzig 
Breslau Düsseldorf Frankfurta.M. Hamburg Hannover Bittertelder Str. 3 


Berliner Straße 71 Fürstenwall 200 Stiftstr. 29/33 Schanzenstr.60 Davenstedierstr.137 Presden-Blasewitz 
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BEAGID 


Schweiss-Apparate 


Einfacdh,betriebsicher, 
Besonders geeignet für 
Montagen 
‚Seit Jahren in Groß: 
!und Kleinbetrieben 
'bestens bewährt. 
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für Großraumheizung 


Dr. Alexa nder Wa cke r Verlängen Sie äußerste Wiederverkaufsofferte vo 
‚Gesellschaft für elektrochemischelndustrie G.m.b.H. 
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Spezialfabrik für Heizungsarmaturen 


bebrüder Müller, Freibert 
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LUFTHEIZAGGREGATE 


haben eine einfache, kräftige Bauart sowie einen ruhigen Lauf. Sie 
zeichnen sich weiter durch feuerverzinkte Heizflächen, geringen Kraft- 
bedarf und hohe Leistungsfähigkeit aus und werden deshalb von den 
führenden Zentralheizungsfirmen bevorzugt. 


MEIBERELERZEUGNTSSE: 


= SCHMIEDEEISERNE N 


RIPPENROHRE 


VENTILATOREN 
KLEIN-DAMPFTURBINEN 
FEUERVERZINKEREI 


NETZSCHKAUER MASCHINENFABRIK 
FRANZ STARK & SOHNE » NETZSCHKAU i.Sa. 


1* 


6 GESUNDHEITS-INGENIEUR (51. Jahrg. 1928) 52. Heft ° 


Lauchhammer | ventilatoren 
Lufterhitzer 


modernster Konstruktion in jeder Größe und für jede Leistung E 


BEIERC 


sowie komplette Anlagen für 


Lüftung ‚, Heizung, Trocknung 
Entstaubung 
Rauchgaslufterhitzer 


MEISSNER WURST 


\ ze 
Pu. VEZEHEHL: - 
it GEIGE Maschinenfabrik Weil im Dorf-Stuttgart 


MITTELDEUTSCH E STAH IWERKE AG Vorteilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer 


Fr Für einige größere Bezirke noch Fachvertreter gesucht 
LAUCHHAMMERWERK (GRODITZ amTsH.GROSSENHAIN-sa 


ZENTRALHEIZUNGEN 


mit schmiedeeisernen 


rg. (Erna Fußleisienradialoren 


sind wirtschaftlich und haben hohen Wirkungsgrad. 
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s ‚m. Stutt- 
Siegleu.EpplesrFeuerbach‘;: 
Spezialfabrik fürfeizapparate u“Ventilatoren. 
BesteBezugsquelle f.Wiederverkäufer. Installat.d.Heizungsfirmen 


HANS GASTREICH 
MÜLHEIM (RUHR)-STYRUM Zeil 


ersuch! 
er auf ihn zurückgreifen! 
\ nsere wärmetechnische eilung un 
die Feuerun gsingenieure unserer Handels- N 
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HEINISCH-WWESTFÄLISCHES KOHLEN-SYNDIKAT 


a 
E% 
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aus prima schmiedborem 
Guß(Weichguß) für G3S- 
| Wasser-u.Darmpfleiiunsen 
u.f£ ZenirallhheizungsAniagen 


Veber 8500 Modelle von 78:6 "engl. 
in allen Hormbinafionen. Jedes 

S/ür wird auf Druck geprüft 
Saubere. exakfe Gewinde 
Dedeutende Lager in allen 
N Modellen in schwarzer 
u.verzınkfer Aus: 
R fuhrung 


BBP fir Geländer. 
Zinfriedigungen, 
Porfale 


MHUSS 


für alle Bedürfnisse 
der Undusfrie. 


vorm. Oeors Fıscher 


Sing erz -Hohenfwiel. 


—STÄnhL-RIPPENROHRE NUN 


L-RIPPENROHR 


| N 7; „A: Ze 
| IDEAL . 
\ \\ = MIT WARM AUFGEZOGENEN 3 
i ———- SPIRALRIPPEN un SCHEIBEN 
ANFERTIGUNG VOLLSTÄNDIGER SYSTEME FÜR HEIZ-AKÜHLZWECKE 
VERTEDTETER TRIER NET EEE ERS EIEESETETTEEER 


BERLIN W 10 = : 
q .. 
TIERGARTENSTRASSE 5-5 K FILZENGRABEN8B/IO rFLORASIRASSEN 
[= u nn Sa ua non Dal nn nl, u In U 3 
FRANKFURT A. MAIN, WESTENDSTRASSE 45 / HAMBURG 1, BERGSIRASSE 7 / HANNOVER, LANDSCHAFISTRASSE 


LEIPZIG € 4, RANSTÄDTER-STEINWEG 2 / MUNCHEN, BAVARIARING 54 / NURNBERG, ROTHENBURGERSTRASSE | 
SIIIIIIITIIIISSSSSSSSSSSSs—sssssssssss—s—s—ssuusuusssuossuoss—ssssesseesseesuossceuocutttcone 


” 


2 Reinigung 
wäffern 


Boiler 
| skantopen, . | 


Standrohre 
äußerst preiswerl 


August Nühse 


Dortmund-S 


= 
| 
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'gußeiferne 
innen weiß 
emaillierte 


% 


2 ZU BEZIEHEN DURCH 


Ba “MAN VERLA! GE UNSERE. 
4 DEN GROSSHANDEL. ‚DRUCKSCHRIFTEN. 


AITTELDEUTSCHE STAHLWERKEAG 
UCHHAMMERWERK LAUCH HAM MER PROVINZ SACHSEN 


Desinfektions- 
Apparate 


jeder Größe und Ausführung 


in neuester, verbesserter Bauart, von unbedingt sicherer 
Wirkungsweise und Leistungsfähigkeit, zum Anschluß an vor- 
handene Dampfquellen od. mit unmittelbarer Unterfeuerung. 


Ausführliche Beschreibungen Des. 400 und 
Sonderangebot kostenlos u. unverbindlich 


IA.ISOBIII M:G.EREURF 


Man Man verlange Man verlange 
Liste ill, G.M. 10 0 Liste Ill, G.M. 
Dr. 


Ventilator 


haben Weltrwf 
Fabrik elektr. Maschinen u. Apparate 


thlei- = 
ngslüfter Berlin N 65 6 R Wand-Ring-Fäcdher 
Drnado*®! Müllerstraße 350 M Modell E 


Er 
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"W.KREFFT , SBERG :W.. 
<W.KREFFT A.5.GEVELSBER:W. 
Hersteller der größten Gasküche der Welt im Hause „Vaterland“ Kempinski-Betrieb, Berlin. 


dulangen oderRegisier, DV udike ssch 


= liefern : 

ü “ ee N in allen Ausführungen 
2 I als Spezialität 
ae Stawinski & (0 
‘N “mbH 
s weidenau 
Postschließfach Nr. 153 


(164) 


T Filialen: Elberfeld, K f Id 
R. Heynen & Co., Düsseldor Ferurutansahtunce For 
Tangerhütte- Vorrat in guß- und schmiedeeisernen 5 | 
Gliederkesselaieroangparensrssen || ;  Kleinkesseln, Boilern 


Armaturen, Schürgeräte usw. geben wir wegen Neu- 
Vorrat ordnung unseresLagerszuäußerstbilligen Preisen 
ab. — Verlangen Sie Ausnahme-Preislistel 
Neues Preisverzeichnis zu Heizungskatalog F soeben erschienen! E: 


sofort lieferbar aus 


Pr 
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. 
Ö 


N N 


173 (& one 


FO 
a Schäde 
LIN 


Schaefier & Oehlmann cn 


| Cöpenick (am Bahnhof) Mahlsdorferstr.?2 


| Neuzeitliche Badea 


Geschmackvolle 
Formen 


Gediegene 
Arbelt 
(163) 


2 .R.G.M. D.R.P.a. E 
„GIESECK“ = 
Temperafur-Regler 


für Warmwasserbereitungs- 
Anlagen, Gegenstromapparate, 
Boiler, Behälter, chemische u. 
technische Zwecke. 
Ventilgröße 15-250 mm 
- Arbeitsbereich 20-100° C. 
Denkbar genaue Regulier- 
möglichkeit 
Beste Präzisionsarbeit 
Garantie für jed. Apparat 
Lieferbar in 3 Tagen 


Verkauf durch die bekannten 
 Händlerfirmen und j 


Giesecke&.Co. 
G.m.b.H. 
‚KÖLN, Postfach 300 


NR een = ER jU 


f 
\ 
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Heizung-FHiyd romelier 
Hezung-Manometer 
Heizung-Ihermometer 
Heizung-Armaturen 


KERN 
re 
A je 


ROSENTHAL & SCHÄDE 


Berlin SW 68 ‚ Ritterstraße 59 


L-, Telegramm: Thermometer 


= 7; 
lunSluml, 


ip 
: 


Telefon: Dönhoff 5104 - 05 


Wahrbeit 
auch in der Reklame! 


Schon 1920 konstruierten wir unser Ventil 
und haben als selbstverständlich berück- 
sichtigt, daß dieses sowohi fur Dampf als 
auch Wasser zu verwenden ist. Lassen Sie 
sich nicht durch gesuchte, schöne Bezeich- 
nungen betören. Mit unseren 


[EZETT-] 
Einheits-Regulierventilen 


(Einheits-Armatur für Wasser- und 
Dampf heizung) 


‚Regulier-Hähnen 


(Spezial-Armafur für Wasserheizung) 


werden Sie ebenfalls, wie Hunderte anderer 
Firmen, die besten Erfahrungen machen. 
Von Jahr zu Jahr steigt der Umsatz be- 
trächtlich, der beste Beweis für die un- 
übertroffene, auf mehr als 25jähr. Erfahrung 
beruhende Konstruktion, die Güte des 
Materials und die sorgfältige Herstellung. 
Trotzdem preiswürdig durch moderne Se- 
rienfabrikation. Illustr. Angebot gern sofort. 


Johannsen & Ziegner Metallwerk 


Oranienburg-Berlin 4 
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SEHEN ET 


LIT PTLNEHTTIUHTTEITILLITTELLII III UI LUTITITTTTT IT I DT \ 
AUCHTER 


INS LNNNMNNNTN L 


SCHMIEDEEISERMNE 
ROnBE 


LINIE BO BR9> PD NL. 


warm aufgezogene 
BIiDPeEen jar- wärme und Kälte | 


Blecharbeiten 
mit großen Biechrohrieiiungen 
technischen 8 Lufterhitzer 
Verbesserungen . 


sind theoretisch genau berechnet und auf Grund über 50 jährig. 
Praxis Bean a Sind ANSOSFUSIEL mit der große Vorteile 
en Patent-Hohlachsenlagerung, N dıw iBw 1 
Verlangen Sie Drucksachen Rhein. 5 ei erke Sieglar 
G.m.b.H. Sieglar 11 b.Köln 


Benno Schilde ‚, Maschinenbau -A.-G. 
Hersfeld (H.-N.) 


TE W 
A En | \ N 
EN | 5 


\\ TUT N 
a 
If ss 


oT 7) N, 


NL 


mr’. Win m 
Br, MEN 
ww 
Kosmos _ 
REGULIERHAÄHNE 
„K0SMOS” HEIZUNGSARMATUREN 


 u.METALLWARENFABRIK G.M.B.. 
RODENKIRCHEN bei KÖLN 


BR 
N 


& 


| für Warme - und r 


Kälrteschutz 


NIEDERLASSUNGU LAGER BERUN 
HAMBURG u.a. GROSS. ORTEN 
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Hteilungen an die Schriftleitung sind an Herrn Regierungsbaurat 
Heinrich Spitznas, Berlin W 9, Linkstraße 29, zu richten, 


Für die in der Zeitschrift veröffentlichten Artikel bleiben alle Rechte 
vorbehalten. Nachdruck ohne Genehmigung des Verlages ist auch 
- unter Quellenangabe nicht gestattet. — Für unverlangt eingesandte 
Handschriften übernimmt die Schrittleitung keine Haftung. Rück- 
gabe unverlangter Handschriften kann mit Bestimmtheit nur er- 
wartet werden, wenn der Sendung Rückporto beigelegt wird. 


Hteilungen, welche den Zeitschriftenversand, den Anzeigenteil oder 
sonstige geschäftliche Angelegenheiten betreffen, sind zu richten an 
R. Oldenbourg, München, Glückstr. 8. Pernsprecher: 2493I—14934. 
Telegramm-Anschrift: Oldenbourg München. 


<heinungsweise:Der Gesundheits- Ingenieur erscheint wöchent- 
lich; er kann durch die Post, vom Verlag und durch den Buchhandel 
bezogen werden. 


zugspreis: Inland: Vierteljahrsbezug: RM.5.50 — Ausland: 1.Er 
ist gleich dem Inlandsbezugspreis bei vierteljähr- 
lichem Bezug durch das Postzeitungsamt in Ländern, 
bei welchen der Postbezug zugelassen ist. (Belgien, 
Dänemark, Danzig, Estland, Finnland, Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Litauen, Lettland, Luxemburg, Niederlande, Norwegen, 
Österreich, Saargebiet, Schweden, Schweiz, Tschechosl. Republik, 
Ungarn, Memelgebiet.) 2. Bei Versand unter Kreuzband durch den 
Verlag für Länder mit verbilligtem Portosatz (Belgien, Estland, 
Finnland, Frankreich, Griechenland, Lettland, Niederlande, Ru- 
mänien, Spanien, Tschechosl. Republik, Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken) beträgt der Jahresbezugspreis RM.27.—. 3. Bei 
direktem Bezug vom Verlag unter Kreuzband für alle übrigen 

‚ Länder RM. 28.—. Einzelhefte RM. 1.— zuzüglich Porto. In den 
Fällen 2 und 3 nur Jahresbezug. , 


ferungsbedingungen: Der Bezugspreis wird bei Postbezug 
durch das Postamt erhoben. Bei Bezug vom Verlag ist er zahlbar 
In Reichsmark oder in der in Betracht kommenden Landeswährung, 
gerechnet nach dem Umrechnungskurs des Zahlungstages. Rech- 
nungsstellung erfolgt diesfalls 4 Wochen vor Beginn eines Jahrgangs. 


Einzellieterung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages von 

M. 1.— zuzügl. 15Pf. Porto für das Inland, 15 Pf. für das Aus- 
land. Die Lieferung geschieht auf Gefahr des Empfängers. Kosten- 
lose Nachlieferung verlorengegangener Hefte erfolgt nicht. Über- 
weisungen gehen zu Lasten des Bestellers. 


Bezugsbedingungen: Inland: Postbezug und direkte Bestellun- 


gen beim Verlag erneuern sich von Vierteljahr zu Vierteljahr ohne 
förmliche Neubestellung. — Ausland: Bei Postbezug ist die Neu- 
bestellung stets 14 Tage vor Ablauf des Kalendervierteljahres zu 
erneuern, Bei direktemBezugist törmlicheNeubestellung nicht nötig; 


Bezieher, welche die Zeitschrift direkt vom Verlag erhalten, be- 
kommen 14 Tage vor Ende eines jeden Jahrganges Rechnung für 
das kommende Jahr zugestellt. Beträge, welche innerhalb eines 
Monats nach Rechnungsausstellung nicht eingehen, werden zuzüg- 
lich Spesen durch Nachnahme erhoben, 


Bei Wohnungswechsel ist an das Postamt der alten Wohnung recht- 
zeitig der Antrag auf Umleitung an die neue Wohnung unter 
Zahlung der Überweisungsgebühr (RM. —.50) zu richten. Wird 
dieser Antrag nicht gestellt, so geht die Zeitschrift an die alte 
Postanstalt weiter. Bei verspäteter Meldung ist häufig mit dem 
Verlust der bei dem alten Postamt noch eingelaufenen Nummern 
zu rechnen, da die Postanstalten nicht verpilichtet sind, unbestellt 
gebliebene Hefte aufzubewahren, 


Bei Ausbleiben von Heften liegt meistens ein Verschulden der Post 
vor. Beschwerden sind deshalb nicht beim Verlag, sondern sofort 
bei dem zuständigen Postamt zu führen. Es wird dadurch am 
raschesten Abhilfe geschaffen; es kann besonders in Fällen der 
Zustellung an unberechtigte Empfänger das Heft zurückgefordert 
und dem Bezieher unverzüglich nachgeliefert werden. 


Anzeigen werden vom Verlag zum Preise von RM.—.20 für die vier- 


gespaltene Millimeterzeile angenommen, Bei Wiederholungen wird 
ein entsprechender Nachlaß gewährt. Für Vorzugsseiten gelten 
besondere Preise, Stellengesuche bei direkter Einsendung und 
Vorauszahlung 50% Nachlaß, 

Schluß der Anzeigenannahme: Mittwoch Jrük, 


überweisungen: Bezugsgebühren: in bar an den Verlag (Abt. 


Zeitschriften) oder auf Postscheckkonto München 4627. 
Einzellieferungen in bar an Sortimentsabteilung oder auf Post- 
scheckkonto München 5155. 

Anzeigen- und Beilagegebühren in bar an Anzeigen-Abteilung oder 
auf Postscheckkonto München 4853. 


Sonderabdrucke werden nur auf Bestellung vom Verlag gegen 


Erstattung der Selbstkosten geliefert. Den Verfassern von Ori- 
ginalbeiträgen stehen bis zu 10 Stücke des betreffenden voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, wenn ein dahingehen- 
der Wunsch bei Einsendung der Handschrift mitgeteiltwird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen von Sonderabdrucken 
oder Heften können in der Regel nicht berücksichtigt werden; 


FT Ta 


‚ Heft 


echnischen Einrichtungen im „Hans-Sachs-Haus‘ in Gelsenkirchen- 
3uer. Von Stadtbaumeister Hertzner. 8. 833 

ht über die an der Eidgen. Techn. Hochschule Zürich im Jahre 
(928 an Rohr-Verschraubungen und -Schweißungen, Hahnen, Ven- 
ilen, Heizkörperanschlüssen usw. durchgeführten Untersuchungen. 
/onM. Hottinger, Dozent für Heizung und Lüftung an der Eidgen. 
"echn Hochschule Zürich. (Fortsetzung.) S. 840, 

rechungen. Wasserversorgung. 8.847. Chemische und physi- 


INHALT: 


51. Jahrgang (1928) 


kalische Eigenschaften des Wassers als Vorbedingung für die Kor- 
rosion und den Korrosionsschutz. — Zur Bestimmung der kalk- 
aggresiven Kohlensäure im Wasser und deren Bedeutung für die 
Praxis. — Neues amerikanisches Sterilisierungsmittel für Trink- 
wasser. — Feuerung, Heizung und Lüftung. S.848. Beiträge 
zur quantitativen Staubbestimmung. — Versuche über Schutzan- 
Striche im Seewasser. 


Bücherschau. S. 848. 


Stellenangebote und »Befuche, Rauf- und Derfaufsanzeigen fieße Anzeigenfeite 28-30 


Schmiedeeiserne, freiliegende 


Flammrohr- 
Röhrenkessel 


(patentamtlidı geschützt) 
für Warmwasser und Niederdrukdampf 
und sonstige 


schmiedeeiserne Heizungskessel 


zur Einmauerung 
in allen vorkommenden Größen 


C. NOLTES; 
HANNOVER 


Dampfkesselfabrik Gegr.1870 


Lieferung durch die Heizungsfirmen 


3a 
2 


‘a 
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Exhaustoren 


Alle Typen mit Kugellagerung schnell lieferbar 
Niedrige Preise / Wiederverkäufer Rabatt 
Hohe Wirkungsgrade 


Schumann & Levering G.m.b.H. 


Maschinenfabrik 


s- \ Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg 253 Sr 
SuL Ventilatoren .... 


Der Feind des Guien 
ist das Bessere! 


Der Sieger 
| im Leistungskampf 


folg und treibt sein Geschäft 


vorwärts! 


macht Ihnen und Ihrer Kund- 
schaft Freude. Jeder Ihrer Ab- 
nehmer wird Ihr Vertreter, 
weil er Ihnen immer wieder 
neue Käufer zuführt 


Warten Sie nicht länger, verlangen 
Sie unsere Reklame: Vor- 
schläge! 


GEBR, 
ARUTZ 
un 


Leistungsfortschritt 
bis zu 50% 
Sleg-Herd:fabrir  MESSER« (0.8.4: 


GEISWEID i.W. -  BeRUNFRANKFURTAM.essen 


emzeitliche Großküche 1 


für alle Beheizungsarten 


für Krankenhäuser, $Sanatorien, | 
Klöster, Hotels, Restaurants usw. 


Wäscherei-Anlagen 
Dampfbacköfen 
Bäckerei-Einrichtungen 


Angebote, Drucschriften und Ingenieurbesuch kostenlos 


Senkingwerk + Hildesheii 


52. Heft (51. Jahrg, 1923) 


ä ee ee 


a ini ab 1 2 0 > 


jr 


ıl 


BOPP 


hEE 


EEE TERN FEN: 
/ 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


TIMA D.R.P 


die neue Bauart 101 
mit Aussenregulierung 


bringt weitere Fortschritte im Wassermesserbau, den wir, wie die 
gesamte Fachwelt anerkennt, mit unseren Modellen in umwälzender 
Weise emporentwickeln konnten. 


„OPTIMA 101“ ist eine neue Spitzenleistung 
a ae DDKESERSISTUNG 


überragend an Konstruktion, Werkstattarbeit und Stoff, tinerreicht 
an Meßgenauigkeit und Korrosionsbeständigkeit. Bei der konstruk- 
tiven Durchbildung wurde — unter Verzicht auf die heute üblichen 
übertriebenen Einsparungen — besonderer Wert gelegt auf Erzielung 
genauer Anzeigen über einen langen Zeitraum hin. Das patentge- 
schützte Flügelrad paßt sich in der Formgebung genau den hydrau- 
lischen Strömungsvorgängen im Flügelraum an. Die sinnreiche 
Außenregulierung ermöglicht ein bequemes Nachregulieren des unter 
Druck befindlichen Messers. Höchste Paßarbeit gibt den nach dem 
Austauschverfahren hergestellten Einzelteilen das Gepräge, deren 
Auswechslung auch von Ungeübten ohne Beeinträchtigung der 
Meßgenauigkeit vorgenommen werden kann. Zweckmäßige Anord- 
nung des Schutzsiebs gestattet leichte Reinigung bei allen Einbau- 
verhältnissen. — Probemesser ugg Beratungen durch unsere Fach- 
vertreter kostenlos. Prüfen Sie, bevor Sie ein System wählen, die 
solide, einfache Bauart und die Preiswürdigkeit des 


„OPTIMA 101“ D.R.P. 


Jahresproduktion: 100000 Stück 


& REUTHER G.M.B.H. 


Armaturen- und Wassermesserwerke 


MANNHEIM-WALDHOF 


SEEN 
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(analisalionen 


FÜR STADTE UND SIEDLUNGEN, 
ABWASSERREINIGUNGSANLAGEN NEUESTER 
> KONSTRUKTION (SCHLAMMBELEBUNG ) 

76  ABWASSER -PUMPSTATIONEN 


DoORRco Dei DORRCO 


VIER DORR-KLAÄARBECHKEN 
VON 23 METER SEITENLÄNGE IM BAU IN EINER KLARANLAGE 
BEI KATTOWITZ 


Dorr Gesellschaft m. b. H. 


Berlin W 62 e Kielganstraße 1 


92. Heft (61. Janıg. 1928) 
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<CHLORATOR> I 


(Ohlorgasapparot nach Potenten 
DR.GEORG ORNSTEIN) 


DER IERSTÖRER +3 ER 
DER BAKTERIEN\ 


ce, 
\ 


ENTKEIMT re 


Zuverlässig und billig. 


TRINK-BADE-U.NUTZ- && 
WASSER / 


Betriebskosten 
0005-005 Pf pr cbmWosser 


« 
Desinfiziert ABWASSER macht 
es geruchlos und füulnisunfähig, 
* 
Verhütet Algenwucherungen 
it Ai ntnchuuhnile bei 


CHLORATOR-GES.MBMH. 


BERLIN 5.14. ALEXANDRINENSTR.48 


A 


A ea ü 
1 Verlage kostenlose Zusendung der ausfihrlichen Cklorolor.Broschüre 


Kupferne 


Boiler 


Kupferne Schlangen 
Kupferne Fassonstücke 
ipferne Behälter 


li usM Ontz o.mewis Nacht., Pi Id EN (Kreis Düsseldorf) 


Kupferschmiede » Apparatebau 


Schmiede- 
Serne Rundheizkessel 


Beröheid“ 


Bersheid- 
Duplex“ 


ielen Höchstleistungen 
i größter Ausnutzung 
der Heizgase 


rt senkrechte Kontakt- 
heizflächen 


aßerst solide, kräftige 
Ausführung 


Fachleuten bevorzugt 
% 


Boiler aller Art 
u. ohne Heizschlange 


töfeld & Heider 


G.m.b.H. 


Burscheid 
&.-Bezirk Düsseldort 


Bergheid-Duplex-Kessel 


4 
hat vollen Feilen Durchgang 
und find&f infolgedessen für 
Wasser u. Do 


Anmarfus überall Anklang findlet 
MUSFEr WEIDEN Er ZUV VEy: 


EINEP Wasserdhuchprüfung 
von 30 Alm. unferzogen. 


METALLWAREN FABRIK 
CARL BAUCH, ROSSWEIN i.SA. 


GEGRÜNDET 1887 


„man 
Geqgr.1887 


Meine Erzeugnisse sind bei jedem Großhändler erhältlich. 
Wenn nicht, wenden Sie sich ans Werk. 
EEE nen. 
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Hygrometer 


(Psychrometer) 


1. Dauerndgenaublelb 
de Anzeige. 
2. groBe Betriebssich 


3. Einfache Bedienung. 


beruht auf Verdiensten 


JUNKER & RUH hat sich beides in jahrzehntelanger tort- 
gesetzter Bemühung um die Vervollkommnung seiner 
Gasapparate erworben. Durch ständige wertvolle Neue- 
rungen am Äußeren und in der technischen Konstruktion 
der Gasapparate bleibt JUNKER & RUH die führende 
Stellung sicher. * Die neueste Erlindung ist: 


der drehbare $Schwenkbrenner 
in Tropfenform 


Er ist die Garantie für sofortige Erzielung stärkster Ober- 

hie zum Braten und gleichmähigster Backtemperatur, bei 
sparsamstem Gas-Verbrauch. Diese 
Neuerung in Verbindung mit 
der neuartigen Heizgasführung 
sollte schon allein genügen, um 
jede Hausfrau zu überzeugen — nur 


JUNKER & RUH 
Gasapparate 


kommen in Frage. * Alle weiteren Vorzüge und 
Erläuterungen durch unsere Literatur und die 
bekannten Verkaufsstellen. 


A.G.: KARLSRUHE IB. 


Verlangen Sie Angeb 


Paul Wegen 


Ballenstedt a.H,. 
Thermometerfabrik. 7 


schweißen wir sofort 
unter Garantie fürvoll 
wertigeBrauchbarkeit; 
50- 70%, Ersparnis, 
7000 Glieder 
geschweißt. 


* 


Shan & Sommer 
Ralin W30, Glditschstrße N 


BEILAGEN: 


„Gesundheits-Ingen; 


erfolgreich verbreitel 


Delz svon Seckendorff, Düsseldo 


Dampfdruck-Reduzierventile, Manometer, Fürstenwall 200 = 
Hydrometer, T: hermometer, Kondens- Fernsprecher: 12028, 14807 
wasser, Ableiter, Dampfstauer Telegramm-Adresse: Heizarın 


Desinfektionsapparate o.xr. system 4 


E | 
zur Desinfektion von Pelzen, Betten, Leder, Kleider, S 
Bücher, Bilder, Möbel, Wäsche, Teppichen, Seide 
Seit über 10 Jahren bewährt Verlangen Sie Referenzen 


MASCHINENFABRIK ARTHUR VONDRAN, HALLE A. s. 


| 
{ 
KÖNIGSTRASSE 58 : | 


ee % 
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ELEKTRISCHE ANTRIEBE 
JEDER GRÖSSE Tr 


für Wasserwerke, Pumpstationen, Be- 
u, Entwässerungsanlagen, städtische 
Kanalisationen usw. Höchste Wirt- 
schaftlichkeit und Betriebssicherheit 
bei geringstem Raumbedarrf. 


Errichtung vollständiger Anlagen mit 
Hoch- und Niederspannungsteil, für 
Bedienung von Hand sowie für halb- 
odervollautomatische Betätigung mit- 
tels Selbstschalter und Schwimmer- 
schalter oder Druckschalter. Motoren 
mit wagerechter od. mit senkrechter 
Welle. Verlustlos regelbare Antriebe 
durch Verbesserung des Leistungs- 
faktors mittels angebauter oder ge- 
trennt aufgestellter Blindleistungs- 
maschine. Elmo-Wasserring-Entlüf- 
tungspumpen. 


Pumpstation Niederstotzingen / 6000 PS Motorenleistung 


Druckschriften und Angebote auf Wunsch. 


| Moderne 


Desinfektions- 
 Sterilisations- 


| Anlagen 
| System Rud. A. Hartmannn 
dem heutigen Stande der 


Medizin, Hygiene und Technik 
entsprechend 


Technische Leitung: 
Oberingenieur C.A.Schaerer 


Ben . Rud.A.Hartmann - Berlin $42 


Desinfektor - - 
System Henneberg-Hartmann Gitschinerstraße 65 


mit Zentralverschluß D.R.P.a. Telegr.-Adr.: Stärkemaschinen 


sta a er a 3] Telefon: Moritzpl.9105 
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en Für jede Heizung eine billige, einwandireie 
= ie h Warmwasserbereitung durch den 


; Ei E x p A N 5 B O I L E R 


D.R.G.M. / D.R.P.a. 


Wesentliche Ersparnisse und Vorteile gegenüber dem Druckboiler. 
Für Boiler bis 500 Liter Nutzinhalt. 


‚ Verlangen Sie unsere Druckschriften. 


SLAWINSKI & Co.G.M.B. H. 


WEIDENAU-SIEG 164 


GROSSKUCHEN 


für alle Beheizungsarten 


Referenzenliste 
glänzende Zeugniss 


| Hänni 
Manometer 


bürgen für Qualität 


Lieferbar in allen Ausführun 
und in allen Größe 


Verlangen Sie Prospekte 


Hänni& Cie n...n. 


Fabrik technischer Meßinstrumente 
Stuttgart - Cannstalit 7 


i Großgasherde mit geschlossenen tten und Pe 
Senetaeniien ssenen } | 


Angebote, Druckschriften 
und sachverständige Beratung 
KOstenie® u. unverbindlich 


ee BE 
4 7: F.Küppersbusch & Söhne A.C 
GELSENKIRCHEN 4 


Größtes Werk Deutschlands für moderne Kocban ze ® 4 


ERFURTER TRICHTER| 


D.R. Pe./D.R.G.M. 
Groß-u.Kleinkläranlagen  Belüftungsanlagen / Sumpf- 
gasgewinnungsanlagen / überpumpanlagen usf. 


sind billig im Bau u. Betrieb, arbeiten störungsfrei, lassen nur fäulnisfreie Wässer ab- 
fließen und erzielen die höchsten Reinigungsgrade. Auskünfte, Besuche, Entwürfe, 
Kostenanschläge unverbindlich, kostenlos. 


Erfurter Trichter, Abwasserverwertungs-Gesellschaft m.b.H., Erfurt u. na | 
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Ventilatoren / Heizapparate / Luftbefeuchter 


Anlagen für Trocknung, Luftheizung, Lüftung, Luftreinigung, 
Luftbefeuchtung, Entnebelung, Saugzug und Abwärmeverwertung 


46 MASCHINENBAUGESELLSCHAFT M.B.H. 
u} B EG LA Begiagenläse-Berin Berlin-Tempelhof ring 4143744 


Essener Eisenwerke ftıhn& mn 
Katernberg (Kr. Essen) 


Abflußröhren-Gießerei Apparate sowie Massenartikel f. Hausentwässerung - Emaillier-Werk - Mech. Werkstätten 


„ARGUS:«: 


| Wird auch als Revisions- Benzol-Abscheider mit selbsttätigem 
ini 5 i Kanalverschiuß (System Linnmann 
an Reinigungs Rohr in D.R.G.M. D. A at 


4“, 5“, 6“ geliefert 


Mit Spezial- 


prospekten 


dienen wir 


gerne jedem 


Interessenten 


Es in verschiedenen Größen für kleine, mittlere u. Groß- 


S 
I} 


m Garagen sowie Tankstellen u. gewerbliche Betriebe, 
„WAC FHTE Boss in denen mit feuergefährlichen Flüssigkeiten gear- 
‚Kellersinkkasten mitdoppeltem Rückstauverschluß beitet wird. Verhindert absolut zuverlässig, daß Ben- 
'System Linnmann D.R.P. und D.R.G.M. zin, Benzol, Öle und sonstigefeuergefährliche Leicht- 
k Sicherster Schutz der Keller gegen flüssigkeiten in die Kanäle gelangen. 
Überschwemmung durch Kanalrückstauwasser. 5 
Über 30000 Stück im Gebrauch und glänzend bewährt. Zu beziehen durch die bekannten Großhandlungen. 


werden durch den 


[= 
Beilagen -:r@r:"s.insenieur- 
- erfolgreich verbreitet 


BOILER 


in Kupfer, Flußeisen verzinkt, 
mit Rohrschlange oder Heizsystem 


Doppelmantelboiler 
in jeder Größe liefert seit 50 Jahren 
H. Hechtenberg, Düren (Rhld.) 


H.Hechtenberg 
Düren Rhld. 
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„SANITOL“ 


D.R.P. 


garantiert geruchlose 
Pissoir-Anlagen ohne 
Wasserspülung 
* 


Viele Tausend Anlagen 


ausgeführt, seit Jahr- 
zehnien glänzend 
bewährt 


* 
Von Behörden verlangt 
u. vorgeschrieben 
= 


Telephon: Hanau 
2049 U. 3949 


Di. 


ERFOLGE 


2 
& 5 


ni 


E. Krafft ‚ Berlin NW 40 


Heidestraße 59 


Gegründet 1839 


Kupferschmiederei 
Apparatebau 
Blechschweißerei 
Kupferne, schmiedeeiserne Boiler / Fassonstücke 
Heizschlangen ‚Register, Druckluftkessel/ autogen- 


geschweißte Röhren / Spezialität: schmiedeeiserne 
mit Kupfer ausgekleidete Boiler „SYSTEM EKA“ 


Kürzeste Lieferfristen 


Druckminderer und Nondenstüpi 


fertige ich als Sonderheit. 
In diesen Apparaten bin 
ich als leistungsfähig be- 
kannt. Machen auch Sie 
sich die Vorteile meiner 
Spezialerfahrung zunutzel 


Fabrikat verbessert 
Preiseabgebaut 


= 


 ERTEEN 
Original Niagara 


Gustav Mankenberg , Stettin 5 


| WEIDNER GEORGI:HRSREERSRSSAPERFERT- EBHCO2E 
Ss EEE WR EEE - z ern i 


I 
a 
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on 
Roisug-Mufienvenile 
schwere, saubere Ausführung, mit Metall. 
und Jenkinsdichtung, für 16 bezw. 20 Atm, 
Probedruck, = 
sehr preiswert. 


Auch in anderen Heizungs-Armaturen bitten 
ich um Ihre geschätzten Anfragen. 


Verlangen Sie Spezial-Offerte 


FRIEDRICH LANGE 
HAMBURG 1 / Spaldingstr. 64/68 
Telephon: Vulcan 502, 503, 506, Elbe 4455 


mm mememememgnazesmmamenmn 


Elektrische Fernihermomelei 


tinfadıe und zuoe) 
lässige Konstruktion 
Direkte A € 
liebig vieler und ik 
liebig entfernter Meß 
punkte nadı Dra 
eines Knopfes fürHei 
zungs-, Lüftungs-un 
Kühlanlagen aller 
usıo. 


Puromeier 
mit und ohne Selbsi 
tegistrierung 


Paul Braun& Lo, Berlin-Reinickendorfüh 


Fabrik elektrischer Meßgeräte Kopenhagener Strabe 4 


Setzen Sie Ihre Maschinen auf. 
unsere = 


Schwingungs- 
dämpfer 


und Sie werden keine Klagen über Geräusche und 
Erschütterungen haben. 


* . | 


os .Islierung gegen Erschäerungen 1er mh 


Charlottenburg 9, Eschenallee 2b a 
Fernsprecher: Westend 4349, 4350 | 


Albert Senff ‚Ingenieur 
G.m.b.H. | 
Fernspr. 27893 / HANNOVER ] Eichstraße 12A | 


Zentralheizungs-Bestandteile 


Nur durch Verwendung 
unseresMetallentlüf- 
tungsstopfen neben- 
stehender Abbildung 
wird die örtliche Eni- 
lüftung des Warm- 
wasserheizkörpers 
vollständig, die Zir- 
kulation beschleu- 
nigt u. höchste Heiz- 
wirkung erreicht. 


Gıößen 5/,’’ u. 1'/a”’ mit 
Rechts- u. Linksgewinde. 


E 
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GR Durchgangs- en a Nahnen 


W Yoller Druck 
8 ER endWasser 
Rein Gerdusch 


befördert 
Abwässer 
selbsttätig 
in die 
höher 
liegende 
Ranalisation 
Garagen- 
Abwasser- 
| Hebeanlagen 


Größte Betriebssicherheit / Leichte Montage 


Erwin Palm, Gharlotienburs 


Pumpen-und Apparatebauanstalt 
Grünstraße lila Telefon: Wilhelm 5860, 8622 


D.R.P. 
angem. 


Neuheit 


| Konkurrenzlos sind die neuen 
ichmiedeeisernen Spiralrippenrohre 
: unterFortfall dergewellten Rippe 
N.Lufft, SorauN.-L. 
4 Fernruf 205 
nn Zee 


$ mit festaufsitzendem Bord 
Rippenrohrfabrik 
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Beachten Sie die Konstruktion des 


we BU „ TUBALIA“ 
f Niederdruckdampf- 


KEIT 


und 
Warmwasserkessel 


Metallwerke Rudolph 
Allstedt A15 A.-G. 


=>) Ni : 
I) in Thüringen 
2 a 
n Il li 
is e 


h 
Poli 


AR 
Z 
Be 
„ 
. 
er 
er 
.r 
PL 


Paul Pollrich & Co: 
Ventiletoren-u. Maschinenfabrik Diisseldosf 


Rud.Beröfeld.m.o.n. Rothemühle west. 


Gegründet 1884 Röhren- und Metallwerk Gegründet 1834 


fabrizieren alsSpezialität 


Schmiedeeiserne 


Mm l GASHEIZKESSEL 


und dazugehörige 


Boiler u. Gefäße 


Verlangen Sie bitte unser Angebot! 
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ISOTHERM-APPARATEBAU 


m 66 
DIPL =ING. W.LANGENSIEPENCe. ro 1 DIA 
DRESDEN-A 240 an 2 - ) 99 
Spezialität: Paz | HeizkesselausSchmiedeeisen 
Elektr. Einbautauchsieder mit komb. N m.schimweren Bußgeschränken ° 
autom. Temp.-Regler für Zentralhei- ek r 3 
zungen. al: Seit Jahren bestens bewährt und 
Nachtstromheizung (Garagenspeicher in; I zu Tausenden im Gebraud 
USW.) 


Fordern Sie unser Angebo 


Armaluren und Apparalebau 5. m.b. N. 
Köln-Braunsfeld 3 ; 


Hochleistungs-Elektroradiatoren. 

Rippenheizöfen f. Lagerräume, Betriebe 
USW. ; 
Kirchenheizungen. 


Kupferne Boiler 
und Heizschlangen 


weißialer Fabrik, Weidenau-Sieg 


Postfach 124 


|Aschaffenburger Herdfabrik 
U. a) 


1lalllı [LLILIUTTESTTTTITTLTTUTTTTIUTTTTTETTTT TI TUT) II SUITIILIUTITIIT 


& AEROJAN & 


HHHHEH £ineZierde 
HERE en 


PHNLUDÄNDTEN 


= scbieber 


er Zierbleche na du Kassenschalfer. = 
Seizkörpen HIN Pi. EN, 4 anlagen = 


' Verkleidungen 


= ROBERT DETZER ZU UITGART: 


AHAMMER& Co.% 


Größtes Spezialhaus 


TEST] 
N 


NRAUGUSS- 
POKRHULSEN 


3 KLOSETTSITZE,SPÜLKASTEN, FITTINGS RB UND. ARMATUREN KUSSERST PREISWERT 


GEBRÜDER WEISSBACH 


HAUPTWERK CHEMNITZ ZWEIGWERK FLOHA ISA Berlin-Lichterfelde-West, Lortzingstr. 54 
FERNRUFS42, 53: CHEM NITZ::% SULZBERGER vo 


(Gegründet 1905) Telefon : 6 6 Breitenbach 2241/42 (Am Händelplatz) 
el 
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aan 


scuzes WÄRME-PAITONE nrin 


für örtliche Umwandlung von Dampi- in Warmwasserheizung 


Gegensirom-Apparaie / Frama- 
Hondenstöpfe / Reduzierventile 
Wärmespender / Ventilatoren 
Hochäruckgehläse 


F.MATTICK 


DRESDEN-A 24 


Zweigbüros: Berlin N 65, Seestr. 114 
Düsseldorf, Scheurenstraße 12 
Hamburg 22, Richardst:aße 48 


usseisen 
ochdlanz- 
orzellan- 


maille- 


Moncdensar-Austr. 


E MARKE »JUNO« BÜRGT FÜR QUALITÄT 


ezlehen durch den Grosshandel der Gas- und Wasserleitungsbranche 


LAVA-Filterkies 


druckfest, säurefest 
vonhöch ster Zackigkeitund höchster Porosität 
für biologische, oxydierende u. mechanische 


WASSERREINIGUNG 
TRASSWERKE MEURIN A.-6. ANDERNACH a.Rh. 


Dichtungskifte 


—=ı Waschmasdine 
ver Kama „MIGNON“ 


kocht, wäscht, spült in 
der Trommel. Für Haus- 
gebrauch und Kleinge- 
werbe, mit Einscheiben- 
u.Elektromotorantrieb 
sowie Unterfeuerung. 


cd 


6. Wilhelm Richier - Breslau 10 


III IT NTITIITIITEI III IPIeERRFREeEEIEFeFRFeeeereeee. 
Vernickelte Luftventile 


> für Radiatoren cıc. 


für Wosettstitzen u Siphons 


As 
Luftschrauben u 7799790 s > 7 
£ uneBuw, CBENINIR 
anens ta ve ira yels is: 


Zeniralheizungs- 
Armaturen aller Art 
liefert 

als Spezialität = 
PAUL KLINGER, BERLIN O.>7 


Drucksachen auf Wunsch gratis und /ranko! 


(Eisenboiler 


i ETREE Kupferauskleidung 
« Th. Blanche ‚ Siegen i.W.6 
ET EIZETEETETZTE EN 


——Hupferne Boiler » Rohrschlangen 
SiherheitssfandrohresSchwimmer-Regulatoren 
—— Übershüftöpfe + Fuchsreinigungszargen — 
REIT TUR LIE 


Louis Graßhoff, Quedlinburg / Apperate-Bauanstalt 


Gegründet 1879 


F DE INT 
= 
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| © zz IHR FACHKALENDER FÜR 1920 


Hermann Recknagels 


Kalender für Gesundheits- 
und Wärmetechnik 1929 


Taschenbuch für die Anlage von Lüftungs-, Zentralheizungs- und Bade- 
sowie sonstiger wärmetechnischer Einrichtungen 


Herausgegeben von 
Dipl.-Ing. Otto Ginsberg 


33. Jahrgang 1929. 347 Seiten und Kalendarium, 67 Abbildungen, 136 Tafeln. In Leineneinband 
mit Verschlußklappe M. 4.80 - 


INHAL T: Tafeln: A. Mathematische Tafeln — B. Physikalische Tafeln — C.-Technische Tafeln. 
a) Lüftung — b) Erwärmung — c) Verbrennung — d)Wärmeübertragung — €) Dampfheizung - f) Wasser- 
heizung — g) Luftheizung — h) Gasheizung — i) Maschinen und industrielle Feuerungen — k) Rohre — 
l) Wasser, Wäschereien usw. — m) Allgemeines. I. Lüftung geschlossener Räume : Notwendigkeit der 
Lüftung — Eigenschaften der Luft — Bewegung der Luft — Winddruck — Hygienisches — Größe undEr- 
zielung des Luftwechsels — Allgemeines — Anlagen, beruhend auf Temperaturunterschied — Abluft -— 
Regelung des Luftwechsels — Anlagen mit mechanischer Luftförderung — Mittel zur Bewegung der Luft — 
Luftbefeuchtung — Lufttrocknung — Kühlung bewohnter Räume - Technische Anlagen. Il. Heizung ge- 
schlossener Räume: Zweck und Notwendigkeit der Heizung — Temperatur und Wärme — Wärme- 
erzeugung — Feuerungsanlagen — Wärmeverbreitung — Heizungsanlagen — Röhren und Rohrmontage — 
Wahl des Heizungssystems — Grundlagen für die Ausarbeitung von Projekten — Farbenbezeichnung bei 
Projekten — Bautechnische Notizen. III. Badeeinrichtungen, Wasserversorgung, Wasch- und Desinfek- 
tionsanstalten: Bäder — Reinigungs- und Erfrischungsbäder — Rohrleitungen — Dampf-, Warm- und 
Heißluftbäder — Medizinische Bäder — Versorgung des Hauses mit kaltem und warmem Wasser — 
Waschanstalten - Dampfkochküchen — Desinfektionsapparate. Anhang: Instrumente und Meßapparate 
— Anweisung zur Herstellung und Unterhaltung von Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen — Anleitung 
zum Entwerfen und Verdingen von Zentralheizungsanlagen — Betriebs- und Dienstvorscriften — Ge- 
bührenordnung — Register. 


WAS BRIN G T ER NE UES: Die neuen Regeln des V.D.C.I. stehen nach wie vorim- 
Mittelpunkt des Interesses der Fachkreise. Die vielfachen Widersprüche gegen die weitgehenden 
Änderungsvorschläge haben den Verband veranlaßt, einen neuen Entwurf herauszubringen, welcher 
den Forderungen der Praxis durch Änderung der Temperaturannahmen etwas entgegenkommt. Nah 
Ansicht des Herausgebers werden dadurch die Bedenken noch längst nicht vollständig behoben, und. 
die grundsätzliche Einstellung zu dem Entwurf bleibt die gleiche, wenn auch die Schärfe des Wide 
spruchs etwas gemildert werden kann. 3 
Der Inhalt des Kalenders wurde allgemein genau durchgesehen und durch Berechnungsbeispiele i 
den Abschnitten Warmwasserheizung und Warmwasserbereitung sowie über die Wirtschaftlichkeit 
verschiedener Anlagen vervollständigt. Der Abschnitt über Luftreinigung hat eine Neubearbeitung. 
unter Benutzung wertvoller Mitteilungen aus der Praxis erfahren. 


e 


a 


R.OLDENBOURG / MÜNCHEN 32 UND BERLINW10 


3 
Ye 
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PAUL SCHULTZE 


TECHNISCHE MESSINSTRUMENTE 
FÜR DIE GESAMTE WARMEWIRTSCHAFT 


Thermo -Pyro- Pr 
Manometer. 


Vacuum -Baromet 


Zug-Druck - 
Geschwindigkeits 
u. Mengenmesser 


Staugeräte, 
MiKromanometer. 


vecksilber - Druck- 
4 Differenzmesser. 


N IH 
Teer Wasser 
= L Dampf 


durch Ötheer's Specialapparate 
für Abdampf - Frischdampf-Zwischendampf- - 
Automatische 
Dampfkessel-  Yacuumdampf-z Condenswasser- Verwertung. 
Speisung. D.R. an RE 


i Zu den 
J Heizungen 


en se 


rem. a ı } 
& Umschaltung]. Druckregler 
.— mit 

REN: Frischdampf- 
. ! T  zuführung. 
|) 


wärmer 


| Vor 


. 


Eisen-a Metallgiesserei ) Kandensaf 
Feuerbach - Stuttgart. |Heberfl 


Ir 111/19 


Handbuch H mit Preisschlüssel ist das zuverlässige 
Veranschlagungswerk für den Fachmann der sanitären 
Installation. Zirka 280 Seiten stark, birgt es mit fast 
1200 Abbildungen eine Fülle neuzeitlicher Vorschläge 
für Bad, Waschanlage, Küche, Klosett usw. 

Preis Mark 5.—. Betrag wird nach Warenbezug von 
Mark 200.— innerhalb eines Jahres wieder gutgebracht. 


ERFO-SPÜLA U SCU SE Dieser bewährte und 


begehrte Erfo - Spül- 
ausguß darf in keiner 
neuzeitlihen Küche 
fehlen. In zwei Größen 
76x37 und 85x 45 zu 


Du = 


Feuerton. 


GES.GESCH. 8 Verlangen Sie Preise. 


ERFO / Dresden A 16 


Fabrik sanitärer Wasserinstallationsartikel 


Durchgang. 


Den 
gewöhnlichen 


2 Se 
2 ARE a 


C} 
Armafuren-und Apparate-Bau 


Leipzig-Plagwitz 
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N 


Soeben erschien: 


Heimtechnik 


Dr.-Ing. Ludwig Schulthel 


168 Seiten, 127 Abbildungen, 23 Zahlentafeln Gr 
Steif broschiert M. 8.50 


Das Buch der kritischen Betrachtung aller Maschinen, Apparate 

und Hilfsmittel der Heimtechnik. Die Anleitung zur Prüfung der 
Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeit technischer Neuerungen 
im Haushalt e 
Das Buch über Heimtechnik für den Gesundheits- und Heizungs 
ingenieur, für den Gas- und Wasserfachmann 


R-OLBENBOURG.2 MUN CHEN 82 UND BF FT 


an 
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ichiungshani 


Hanf- und Drahtseile 
Seilerwaren, Montage 


inrich Löffler, Berlin-Wilmersdorf 


Uhlandstr. 138/139 
tnsprecher: Amt Pfalzburg 888 
EROTFREITTREREICSOZUICETENTEL 
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Beachten Sie unser Inserat 


auf der Rückseitel 


STELLEN-ANGEBOTE 


Ausbaufähige Dauerstellung 


Oberingenieur, womöglich akademisch gebildet, voll- 
kommen selbständig in Projekt und Ausführung von 
Heizungs-Anlagen jeglicher Art, mit prima Referenzen 
und langjähr. Zeugnissen, wird für erste Firma in Italien 
gesucht. Man reflektiert nur auf energische, fleißige, ziel- 
bewußte u. organisatorische Kraft, welche in absehbarer 
Zeit die Leitung eines mittelgroßen Bureaus übernehmen 
sollte. Italienische Sprachkenntnisse nicht erforderlich, 
‚da Chef und Mitarbeiter des Deutschen mächtig sind. 
Angebote unter Ing.1770 an die Expedition dieses Blatt. 


INGENIEUR | Firmen 


nur selbständiger, für 
große u. mittlere Heiz.- 
Anlagen vongroß.Firma 
nach Berlin sofort oder 
spät. gesucht. Ausführl. 
Offerten und Gehalts- 
ansprüche unter Ing. 
1773 an die Expedition 
dieses Blattes. 


welche unter Chiffre Stellen 
in Diefer 3eitfchrift aus- 
fchreiben Tiefen, werben 
dringend erfucht, die den 
Bewerbungsfchreiben bei: 
gefügten Photographien, 
3eugnifje oder Zeugnisab- 
Ichriften ben Bewerbern je- 
weils jfobald als möglich, 
fpäteftens aber fofort 
nad) Befekung der offenen 
Boten, zurückzufenden. 


N EEE 


Ingenieur 


nur selbständiger, für feine sanitäre Anlagen per sofort 
oder später von großer Firma nach Berlin gesucht. Aus- 
führl. Off. u. Gehaltsanspr. unt. Ing. 1772 a.d. Exp.d.Bl. 


‘ 


FEILHABER-GESUCH 


© D 
leizungs-Ingenieur 
1 30 Jahre, sucht sich an Heizungsfirma zu beteiligen. 
Gefl. Angebote unter Ing. 1771 an die Exped. ds. Bl. 


Fernsprecher 2313 


Neuzeitliche Abwasserreinigung 
für Städte, Gemeind Entwurf / Bauberatung 
"und Inausirie we DD UHR A m Bauteitung 
$Städtehygiene und Wasserbaugesellschaft Wiesbaden 


Geschäftsinhaber: Regierungsbaumeister Delkeskamp und Ingenieur Radermacher 


Heizungs-Ingenieure 


für Zentralheizungs- und sanitäre Anlagen mit 
Werkstättenprax. in aussichtsreiche Dauerstellung 


gesucht. 


Gute theoretische Vorbildung und längere Praxis Be- 
dingung. Anträge unter Chiffre: „P. P. 2986“ be- 
fördert Rudolf Mosse, Prag I, Ovoeny trh 19 


Erste Firma der sanitären und Heizungsbranche sucht 
per baldigst einen tüchtigen, branchekundigen 


KALKULATOR 


Werte Offerten mit Lichtbild, Lebenslauf, Gehaltsanspr. 
und Zeugnissen erbeten unt. Ing.1766 a. d. Exp. ds. Bl. 


Heizungsingenieur 


für Anlagen jeden Umfanges mit mehrjähriger Büro- u. 
Montagefertigkeit, Maschinenbauschulbildung, sicherer, 
selbständ. Arbeiter, zum 1. Jan. 29 von rhein. Großfirma 
gesucht. Angeb. mit Lebenslauf, Lichtb., Zeugnisabschr. 
u. Gehaltsanspr. erbeten unt. Ing. 1767 a. d. Exp. ds. Bl. 


Heizungs-Ingenieur 
oder Techniker 


mit allen vorkommenden Arbeiten vertraut, sofort oder 


später gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften und Ge- 
haltsansprüchen unter Ing. 1776 an die Expedition ds. Bl. 


35 4 Sie fich bitte-bei allen Anfragen auf den 
el en „Befundßeits-Ingenieur” 


Sonnenbergerstr. 14 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(51. Jahrg. 1928) 52. Heft 


URINALSTÄNDER 


Klosettbecken 


und andere sanitäre Gegenstände 
aus Steinzeug liefern 


05 


DEUTSCHE TON- & STEINZEUG-WERKE AKT. -GES.. 
BERLIN- -CHARLOTTENBURG, BERLINER STRASSE 22b 


ae nr ae an ee] 
STELLEN-GESUCHE 


Der Preis für die 41 mm breite Millimeter- 
Zeile ist GM. 0.20. Stellesuchende 
erhalten hierauf bei direkter Bestellungund 
Voreinsendung des Betrages 50vH Nachlaß. 
Bei Chiffre- Anzeigen wird außerdem eine 
Chiffregebühr von M.—.80 berechnet. Für 
Stellungsuchende ermäßigt sich die Gebühr 
auf M. —.40. 


Postscheckkonto Nr.4853 München, Insera- 
tenabteilung der Firma R. Oldenbourg. 


Tüchtiger, in allen Sparten der Heizungsindustrie erfahrener 
FACH MARN 25 Jahre im Fach u. lang- 
— Jähr. Besitzer eines größ. 
Heizungsgeschäftes, sucht wirtschaftl. Verhältn. halber für sof. ge- 
eigneteu.ausbaufäh. Stelleals &eschäftsführer, Montage- 
Inspektor oder dergl., event. auch im Ausland. Ausführl. Ang. 
mit Angabe der Verdienstmöglichkeit unt. Ing.1757 a.d.Exp.d.Bl. 


KERPBRS 


INS ENIEUR im besten Alter, mit langjähr. 


Erfahrungen mit Berechn., Aus- 


führg., Arbeitsleitung bei großen Firmen für Heizung, Be- und 
Entwässerungen u. a., mehrere Jahre selbständ. im Auslande, sucht 
Stellung als leitender od. selbständig arbeitender Ingenieur. Ant- 
wort unter Ing. 1758 an die Expedition dieses Blattes erbeten. 


Ingenieurbureau 


Eugen Maurer, Baden-Baden 


fertigt PROJEKTE für quellen- u. badetechnische Ein- 

richtungen jeder Art. Kurbäder, Trinkhallen, Moor- und 

Fangobäder, Inhalatorien, Emanatorien. Ferner für Kranken- 
häuser, Sanatorien und Genesungsheime. 


Boiler, Heizkessel 


Ausdehnungsgefäfe in jeder Ausführung 


Kami G.m.b.H.,, Krombadı Kr. Siegen 


Postfach 


Für den Anzeigenteil und die Beilagen verantwortlich: Jakob Bauer in München. — Druck vonR. Oldenbo urg in München. R' \ 


Dieses Heft enthält eine Beilage von: 


Heizunes-Ingenieur 
selbständig in Entwurf und 
Ausführg.von Heiz.-‚Lüftgs.-, 
Warmwasserbereitungs- und 
sanitären Anlagen, sucht sich 
zum 1. Jan. 1929 zu veränd. 
Angebote unter Ing. 1769 
an die Expedition ds. Blatt. 


Heizungs-Ingenieur 
27 Jahre, ledig, 3 Jhr. Praxis 
bei groß. Firmen, sucht, ge- 
stützt auf gute Zeugn., zum 
1. Jan. od. spät. Stellung. Off. 
unt. Ing.1768a.d.Exp.d.Bl. 


KAUF- GESUCH 


Gebrauchte 
Niederdruck: 
Dampfkessel 


von ca. 10—15 qm Heizfl. 
zu kaufen gesucht. 


©. Schmitz & Co., 
Bad Godesberg. 
(1738) 


Mitteilungen 
der Prüf.-Anst. für 
Heizungs- und 
Lüftungsanl. 1910 
Heft 3 


sucht zu kaufen 


Buchhandluns Hensstenberö 
(1775) Bochum. 


REITS ZEN 
PORTO 


braucht für die 
Weiterbeförderung 


vonChiffre-Briefen 


NICHTMEHR 


beigefügt werden 


„Gesundh.-Ingenieur“ 
Anzeigen -Abteilung 


Radiator 
Verschraubung 
Rotguß, schw. Ausführung,t/s-1 
billiger als Temperguß 
Neudecker &Wenzel,6.m.b 


Spezialfabr. f. Heizungsarmatu 
Hamburg 22, Gluckstraß 


Zimmerluft-Befeuchlar 


D.R.G.M. 
verschiedene Modelli 


Verdampfung bis 3 Liter täglich 
Ärztlich empfohlen 
Prospekte auf Wunsch 


Adolf Lange, Hamburg 2 


Holsteinischer Kamp 53, Merkur 


z meier | 


in jeder 


a 


zu 

konkurrenzlos 
billigen 
Preisen 


H. Schlegel 


Ilmenau 
(Thür.) 
Preisliste gratis 


we 


Erste Thürinser Manometer-, $ 
Thermometer- u, Pyrometer-Fabt 


P. Tinisg fg t3 


Spezialität? | 
Manometer | 


für Helzungs- 
anlagen | 


Reparaturen” 


aller Systeme’ | 
Nicht im Verbadgl | 


An- u. Verkäufe 


nur durch den 
„Ges.-Ingenieur” 


S 


Staeding & Meysel Naehfolger, Armaturenfahrik, Niedersedlitz i. Sa. 


| 
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LOGANA-RADIATOREN 


NARAG- CLASSIC. NEE 


in Verbindung mit 


NATIONAL RADIATOREN MODELL CLASSIC 


in Originalausführung 


HÄUSERBLOCK 


der Beamten-Spar- und 
Darlehnskasse Stendal 


51 Narag-Classic 
Zimmerheizkessel 


und ca. 


1000 m? National 
Radiatoren 
Modell Classic 


Ausführliche Beschreibungen 
zu Projektbeilagen sowie sonstiges 
Werbematerial kostenfrei 


NATIONALE RADIATOR GESELLSCHAF Tas 


Hersteller der National Radiatoren und National Kessel 


Alıssielinigsrsuine : Werke: Eu an 
Berlin W8, Wilhelmstraße 91 SCH Ö NEBECK/ELBE er je _ Neuß /Rhein 
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